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gflNE ganz besondere und merkwürdige
Erscheinung bildet das grosse, monu-

mentale Werk, das den stolzen Namen "Tal-

mud" — Lehre — trägt, in der Weltliteratur.

Wer kennt es nicht? — wer aber kennt es

wol? Von der einen Seite verehrt, verherr-

licht, geheiligt und zur göttlichen Offen-

barung gestempelt, von der anderen hin-

gegen verfolgt, verachtet, geschmäht und
als Buch des Teufels gekennzeichnet. Von
den einen zum Born der Tugend und zum
Kompendium des gesamten Wissens erho-

ben, von den anderen als Quell alles Las-

ters und als Sammelsurium erbärmlicher,

alberner Spitzfindigkeiten herabgewürdigt.

Kaum gibt es ein theologisches Werk, in

dem der Talmud nicht Erwähnung fände,

und doch ist es gerade ein gelehrter Theo-

loge (der Kapuziner Henricus Seynensis),

der von einem "Rabbinus Talmud'' spricht,

also nicht einmal weiss, dass der Talmud
ein Buch ist.

Und auch jetzt noch, in unserem Jahr-

hundert, wo die assyrisch-babylonischen

Keilschriften keine Geheimnisse mehr ent-

halten, wo die Hieroglyphen Aegyptens für

uns keine Mysterien mehr bergen, ist der

Talmud immer noch eine terra incognita
für den gebildeten Laien.

Und doch, obgleich niemand von sei-

nen Gegnern in seine Tiefen drang, ob-

gleich keiner seiner Bekämpfer seinen In-

halt kannte, so wurde er dennoch verfolgt

und geächtet wie kein anderes literarisches

Erzeugnis auf der ganzen Erdfläche. Be-

reits im Jahr 553, also kurz nach seinem
Abschluss, wurde er vom Kaiser Justinian

durch eine besondere Novelle verboten, und
so fuhren Herrscher der Kirche und des

Staats in einer Reihe von tausend Jahren
fort, dieses unglückselige Buch zu verfolgen

und seine Existenz zu vernichten. Allein,

gleich seinen Verfassern und seinen An-
hängern legte auch der Talmud eine ge-

waltige Zähigkeit und eine ungeheure
Widerstandsfähigkeit an den Tag; obgleich

Kaiser und Päpste sich gegen ihn vereinigt

hatten, obgleich er unzählige Male konfis-

zirt worden ist, obgleich wiederholt Scheiter-

haufen für ihn errichtet worden sind, so

gelang es dennoch nicht, ihn vom Erdboden
zu vertilgen, nicht einmal einen einzigen

Buchstaben verschwinden zu lassen.

Ueber die schweren Kämpfe, die der

Talmud im Lauf eines Jahrtausends, seit

seiner Abfassung bis zu seiner Drucklegung,

zu bestehen hatte, ist bereits viel gesprochen

und geschrieben worden, und auch ich hoffe

an anderer Stelle auf diesen Kampf ums
Dasein zurückzukommen; an dieser Stelle

jedoch will ich dies übergehen, und nur
eine kurze Uebersicht seines Schicksals

seit seiner Drucklegung geben.

Die Drucklegung des Talmuds beginnt

mit dem Jahr 1484; in diesem Jahr erschien

der erste Talmudtraktat, Berakhoth, zu Son-

cino in der Lombardei, und diesem folgten

noch viele andere Einzeltraktate; man hat

es jedoch nicht gewagt, eine vollständige

Talmudausgabe zu veranstalten, da auf dem
Talmud noch ein päpstliches Verbot lastete,

das die ganze Auflage, die sehr bedeutende
Opfer erfordert haben würde, der Gefahr
der Konfiskation ausgesetzt hätte. Und
selbst im Orient, wo bereits hebräische

Buchdruckereien vorhanden waren, ist dies

unterlassen worden, wahrscheinlich aus

Mangel an finanzieller und technischer

Talmud Bd. I
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EINLEITUNG

Kraft. Erst 1520, als Papst Leo X. (Johann

von Medici), bekannt durch seine gutmütige

Natur und seine Liebe zur Kunst und

Wissenschaft und seine Förderung dersel-

ben, die Bulle seiner Vorgänger gegen den

Talmud aufhob und die Drucklegung des-

selben erlaubte, veranstaltete der Buch-

drucker Daniel Bomberg in Venedig,

unterstützt von gelehrten und tüchtigen

Korrektoren, eine Ausgabe des vollständi-

gen Talmuds, nebst den damals bekannten

Kommentaren. In der erstaunlich kurzen

Zeit von drei Jahren wurde die Druck-

legung des ganzen Werks fertiggestellt;

drei Jahre später Hess derselbe Buchdrucker

eine zweite Auflage erscheinen und hierauf

auch eine dritte. Dass bei dieser Ueber-

stürzung und bei der damaligen mangel-

haften Technik des Buchdrucks die Korrek-

tur eine sehr schlechte ist, dürfte wol

einleuchtend sein; die Ausstattung aber ist,

wie alle Erzeugnisse der BoMBERGschen
Offizin, mustergiltig. Einen Konkurrenten

fand Bomberg in Marco Antonio Justi-

nian; auch dieser um die Förderung der

hebräischen Literatur sehr verdiente vene-

zianische Buchdrucker Hess um diese Zeit,

1546-1551, eine vollständige Talmudaus-
gabe erscheinen, die in manchem die Bom-
BERGsche übertrifft.

Nachdem der Talmud um die Mitte des

xvj. Jahrhunderts mit Erlaubnis des Vati-

kans bereits viermal erschienen war, erfolgte

wiederum ein heftiger Angriff gegen ihn.

Eine neue Bulle des Papstes Julius III.

vom 10. August 1553 legte nicht nur die

zu Sabbioneta neubegonnene, musterhaft

und prächtig ausgestattete Talmudausgabe
lahm, sondern ordnete auch die Verbren-

nung und vollständige Vernichtung des

durch den Druck bereits stark verbreiteten

Talmuds an. Im September 1553 wurde zu

Rom für den Talmud ein Scheiterhaufen

errichtet, dann auch in Mailand, Ferrara,
Mantua, Venedig und vielen anderen
Städten Italiens, was eine fast vollständige

Ausrottung des Talmuds aus Italien zur

Folge hatte.

Die Drucklegung des Talmuds wurde
in Italien vollständig eingestellt, dagegen

Name Talmud durfte

werden; diese Erlaub-

mit dem Tod des er-

erschienen neue Ausgaben in Polen und der

Türkei (Lubl in 1559 ff., Saloniki ca. 1563,

Constantinopel ca. 1580); diese Ausgaben
waren jedoch für die Juden in Deutschland
nur schwer, für die Juden Italiens überhaupt

nicht erreichbar. Eine neue Erlaubnis zur

Drucklegung des Talmuds gelang den Ju-
den 1564 vom Papst Pius IV. zu erwirken,

freilich unter sorgfältigster Revision der

Zensur, sogar der

gar nicht genannt

nis erlosch jedoch

wähnten Papstes.

Die nächste Auflage des Talmuds er-

schien zu Basel 1578-81. Diese Ausgabe,

die Mutter aller folgenden, ist bekannt durch

die vielen Verstümmelungen, unsinnigen

Aenderungen und Ausmerzungen des Zen-

sors Marco Marino; der Traktat "Äboda
zara" (vom Götzendienst), der den Verkehr
der Juden mit Andersgläubigen behandelt,

wurde ganz fortgelassen. Ueber diesen Zen-

sor bemerkt Em. Deutsch (Der Talmud)
treffend: "Dieser würdige Beamte brachte

in seiner Angst, den Glauben vor aller und
jeder Gefahr zu schützen, die merkwürdig-
sten Dinge zustande, denn natürlich nahm
man an, dass der Talmud selbst unter den
anscheinend unschuldigen Worten und Sät-

zen bittere Anspielungen gegen das Chris-

tentum verbergen müsse. Wenn er zum
Beispiel fand, dass in dem Buch irgend ein

alter Römer beim Kapitol oder beim Ju-
piter Roms schwur, so ahnte er sogleich

Böses. Sicherlich war mit diesem Römer
ein Christ, mit dem Kapitol der Vatikan,

mit dem Jupiter der Papst gemeint. Und
augenblicklich strich er Rom und ersetzte

es durch den Namen irgend eines anderen

Orts, der ihm gerade einfiel. Einer seiner

Lieblingsplätze scheint Persien gewesen zu

sein; zuweilen nennt er es aber auch Aram
oder Babel. Auf diese Weise schwört der

ehrenwerte Römer bis heutigen Tags beim
Kapitol von Persien oder beim Jupiter von
Aram und Babel. Wenn aber gar das Wort
Heide [Goj] genannt wurde, so ergriff

furchtbarer Schrecken den armen Zensor.

Ein Heide konnte da überhaupt nur ein

Christ bedeuten, gleichviel, ob er in In-

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



XI EINLEITUNG

dien oder Athen, in Rom oder in Kanaan
lebte, ob er ein guter Heide, — wie im
Talmud viele vorkommen, — oder ein bö-

ser war. Er wurde daher unverzüglich ge-

tauft, und zwar taufte ihn der Zensor ganz
nach augenblicklicher Eingebung einen

Aegypter, einen Chaldäer, einen Amaleki-

ter, Araber, auch wol Neger; zuweilen er-

hielt er auch den Namen eines ganzen
Volks. Wir sprechen hier ohne jede Ueber-

treibung; alles dies ist buchstäblich wahr
und findet sich noch in unseren letzten

Ausgaben so vor." Diese willkürlichen

Aenderungen, ganz unbekümmert um Zeit,

Geschichte und Verhältnis, sind nicht nur

lächerlich, sondern haben auch manche
böse Störungen zur Folge

1

.

Manche dieser Aenderungen und Fort-

lassungen sind nicht gerade auf christliche

Zensur zurückzuführen, sondern sind be-

reits jüdischerseits, — aus Furcht vor An-
griffen, — in den Talmudtext gekommen,
diese sind jedoch sehr gering an Zahl;

seitens der Juden selbst wurde beim Tal-

mud noch eine weitere Zensur vorgenom-
men, eine aus Pietät, zur Ehrenrettung
gefeierter Persönlichkeiten; von diesen sind

indess noch weniger Spuren vorhanden
2

.

Seit dieser Zeit sind vom Talmud zahl-

reiche Ausgaben erschienen, fast in allen

Ländern Europas3

(Polen, Deutschland,

Oesterreich, Holland, Frankreich, Russland

und Türkei), sämtlich jedoch nach der

Baseler verstümmelten Ausgabe. Alle diese

Ausgaben suchen sich gegenseitig durch

eine Unmasse von Kommentaren, Anmer-
kungen, Randglossen u. s. w. zu überbieten,

keine aber machte den Versuch, den Text
zu säubern und die Verstümmelungen der

Zensur, wenn auch nur teilweise, zu be-

im Lauf dieses Jahrhundertssei tigen

1 Vgl. F. LKBRKCHT, Kritische Lese verbess. Lesarten

etc. p. 37 ff u. meine Anmerkung Bd. VII S. 215.
2 Vgl. ibid. p. 4 ff.

3 Vgl. Raph. Rabbinowicz, maSnn nosnn Sy iönd,

München 1876. Ein ausführliches Verzeichnis werde
ich an anderer Stelle geben.

4 Lorja, SlRKKS, Eijas Wii.na usw. haben ihre

Konjekturen nicht auf Anregung der Buchdrucker,

hezw. Herausgeber geschrieben, sondern heim Stu-

dium in ihre Handexemplare eingetragen.

wurden einzelne Traktate auch von Män-
nern moderner Fachbildung übersetzt, zwei

Traktate auch mit nebenstehendem hebräi-

schem Text, keiner aber legte auf die

Korrektheit des Textes Gewicht, nieman-

dem fiel es ein, eine der alten, zensurfreien,

von eingebürgerten Druckfehlern weniger

beeinflussten Ausgaben zu Rat zu ziehen;

ob dies Absicht oder Fahrlässigkeit war,

mag dahingestellt bleiben
5

.

Die erste Anregung und auch der Ver-

such zur Ausgabe eines kritischen Talmud-
textes ging von F. Lebrecht aus. In einer

separaten Broschüre'
1

wies er auf eine An-

zahl verderbter Stellen hin; seine Auswahl,

besonders aber seine "Verbesserungen" sind

jedoch meist sehr unglückliche; wo es gilt,

eine von ihm verfochtene Ansicht zu ver-

teidigen, schrickt er vor den kühnsten

und gewagtesten Emendationen nicht zu-

rück 7

. Am Schluss dieser Broschüre fügte er

einen Aufsatz über "die Notwendigkeit ei-

nerkritischen Ausgabe des Talmud-Textes"

bei, in welchem er eine solche, einen nach

der ersten, zensurfreien Bomberg sehen

Ausgabe hergestellten Text nebst einem

Apparatus criticus, einer Sammlung von
Varianten aus handschriftlichem und ge-

drucktem Material, auch ankündigt. Die-

ses weitausschauende, viel versprechende

Unternehmen ist jedoch nicht zur Verwirk-

5 Textkritische Ausgaben einiger Misnahtraktate

besorgte H. L. STRACK (Sabbath, Leipzig 1890; Joma,

Berlin 1888; Aboda zara, Berlin 1888; Aboth, Berlin

1888); diese sind aber nur für den Talmudstudenten

bestimmt und haben für den Talmudforscher nichts

von besonderer Bedeutung. Eine "kritische Edition"

des Traktats Makkoth veranstaltete M. Eriedmann
(Wien 1888); diese ist aber bei allem Fleiss des Ver-

fassers für die Textkritik ganz unbrauchbar, da ihr

die Grundprinzipien einer kritischen Ausgabe, die

Zugrundelegung od. Avenigstens die Benutzung der

ersten Ausgabe, fehlen. Bei einer flüchtigen Durch-
sicht finde ich eine grosse Anzahl von Varianten aus

anderen Werken bezw. Emendationen (S. 27 Anm. 2

u. 14, S. 2S A. 10, vS. 32 A. 11, S. 34 A. 12, S. 38

A. 2, S. 42 A. 33, S. 46 A. 1 u. 15, S. 48 A. 5, S. 51

A. 17, S. 56 A. 30), ohne dass der Herausgeber es

ahnt, dass diese alle die ursprünglichen Lesarten der

BoMisKKGschen Ausgabe sind!
6 Kritische Lese verbesserter Lesarten und Erklärun-

gen zum Talmud. Berlin 1864.
7 Vgl. u. a. meine Bemerkungen auf SS. 48, 331,417.

B*
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lichung gelangt, es blieb bei der Vorberei-

tung zur Drucklegung der ersten Bogen.

Ob der Tod seiner Arbeit ein Ziel gesetzt

hat oder noch vorher andere Gründe die

Abbreehung derselben erheischt haben, ist

mir nicht bekannt.

Wirkliche Verdienste um die Text-

kritik des Talmuds erwarb sich Raph. Rab-
binowicz durch sein grossartig angelegtes

Werk " Variae lectiones in Mischnam et in

Talmud Babyhnicum" (15 Bände, München
1868—1886 "(Bd. 9 Mainz 1878); ein 16. Bd.

erschien nach dem Tod des Verfassers,

Przemysl 1897). Im genannten Werk gibt

er nicht nur die Abweichungen und Er-

gänzungen der bekannten, in der Münche-
ner Staats- und Hofbibliothek sich befin-

denden Talmudhandschrift, die von unse-

rem Text stark variirt, sondern bietet in

den Noten auch eine Fülle wichtiger Va-

rianten aus anderen Handschriften und
seltenen alten Ausgaben, sowie aus vielen

anderen Werken der einschlägigen Litera-

tur. Dieses für jeden Fachmann, ob Tal-

mudforscher oder Linguist, so wertvolle

Werk erstreckt sich jedoch nur über un-

gefähr zwei Drittel des ganzen Talmuds
(Zeraim, Moed, Neziqin, und einen Teil

von Oodasim), das Werk zu vollenden, hat

ihn der Tod verhindert".

Neuerdings wurde die Herausgabe ei-

nes "kritischen Talmudtextes'1 nach den
textkritischen Prinzipien der modernen
Philologie in Anregung gebracht. Die hand-

schriftlichen und gedruckten Texte neben
einander vergleichen und die als richtig

erscheinende Lesart in den Text aufneh-

men, ist meines Erachtens eine sehr ge-

wagte Sache. Die Aufnahme einer Lesart

als der richtigen ist und bleibt eine Sache
subjektiven Ermessens, der ein anderer mit
demselben Recht eine andere entgegen-

setzen kann. Der Talmud lässt sich über-

fl Manche Kleinkrämer versuchen die Verdienste

R.s herabzusetzen, indem sie gegen ihn den Vorwurf

erheben, er hätte die Münchener Handschrift nicht

sorgfältig genug geprüft. Dieser Vorwurf entbehrt

jedoch jeder Berechtigung; wiederholt betont der

Verfasser und versichert, er habe jeden Buchstaben
mit der peinlichsten Sorgfalt untersucht. Eine Nach-

lese dürfte sehr spärlich und wertlos ausfallen.

haupt nicht nach philologischen Prinzipien

beurteilen. Die erste Bedingung für die

Feststellung eines richtigen Textes ist die

Voraussetzung, dass der Verfasser des be-

treffenden Werks die sprachlichen Regeln
und den allgemeinen Sprachgebrauch sei-

ner Zeit zur Anwendung gebracht hat.

Darnach lassen sich Fehler, die durch

Fahrlässigkeit oder Unwissenheit der Ab-
schreiber entstanden sind, als solche erken-

nen und beseitigen. Diese Voraussetzung
trifft jedoch beim Talmud nicht zu. Der
Talmud ist kein von einer Person bezw.

einer Korporation abgefasstes Werk, ja

nicht einmal ein in einer Zeitepoche voll-

ständig abgeschlossenes Ganzes; es ist viel-

mehr eine Kompilation von vielen münd-
lich und schriftlich überlieferten Themen,
die auf eine Reihe von vielen Jahrhunder-

ten entfallen. Zwar ist der Talmud von
sog. Redaktoren niedergeschrieben, diese

aber haben nicht nur den Inhalt, sondern

auch den Wortlaut der mündlichen und
schriftlichen Tradition genau wiedergege-

ben. Irgend welche Sorgfalt beim Nieder-

schreiben, oder die Verfolgung einer ein-

heitlichen Form, wie sie bei der Misnah
anzutreffen ist, war ihnen vollständig

fremd. Die Autoren des Talmuds ihrerseits

waren Männer aus verschiedenen Ländern,

die sich zwar einer gemeinsamen Sprache,

eines aramäischen Kauderwelsches, von
hebräischen, persischen, griechischen und
anderen Bestandteilen durchsetzt, bedien-

ten, sie wichen jedoch nicht nur in ihrem

Dialekt, sondern auch in Sprachgebrauch,

Stil und Ideengang von einander bedeu-

tend ab . Nach allem ist weder eine Ein-

heitlichkeit der Sprache, noch eine nach
gramatisch-etymologischen Regeln geord-

nete Wort- und Satzbildung zu erwarten,

noch weniger eine festgesetzte Orthogra-

phie. Es könnte einem zwar gelingen, mit

Hilfe der hebräischen, aramäisch-syrischen,

persischen und griechischen Sprachen viel

Falsches aus dem Talmud zu beseitigen,

an manchen Stellen sogar auf irgend eine

Variante gestützt; er wird jedoch nicht be-

Vid. Tos. zu Kethuboth 2b sv. B»BfB.
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haupten können, dass ein mit diesen Hilfs-

mitteln zurechtgestutztes Werk der richti-

ge, überlieferte Talmud sei.

Vom Talmud sind uns jetzt noch viele

Handschriften erhalten, die oft sogar sehr

stark von einander abweichen; indess kann
sich keine von ihnen des Vorzugs vor den
anderen rühmen: die eine bietet an dieser

Stelle die bessere, wahrscheinlich richtige-

re Lesart, an andrer Stelle hingegen eine

schlechtere, entgegengesetzt die andere.

Wäre der Talmud ein neuaufgefundenes

Werk, so stände der Herausgeber vor ei-

ner schwierigen Frage: welches von diesen

allen, von einander abweichenden Recen-

sionen ist nun die echte? welche hat er als

Grundtext zu wählen? Diese Frage existirt

jedoch hinsichtlich eines seit Jahrhunderten
in Druck verbreiteten Werks nicht. Der jetzt

im Umlauf befindliche Text ist vorhanden
und in seiner jetzigen Form kanonisirt.

Dass man bei der ersten Drucklegung
dieses für die Juden so bedeutenden Werks
nicht eine der erstbesten Handschriften,

die dem Herausgeber unter die Finger kam,
als Original benutzt hatte, dürfte als selbst-

verständlich erscheinen; wol will damit nicht

gesagt sein, dass jede Zeile kritisch geprüft

wurde, jedoch ist es als feststehend zu be-

trachten, dass dazu die relativ beste und
zuverlässigste gewählt wurde. Alle folgen-

den Ausgaben sind fast stereotyp nach der

ersten gedruckt, die Abweichungen beste-

hen nur in unsinnigen Zensuränderungen,

neuen Druckfehlern, falschen Auflösungen

und wenigen oft auf Unkenntnis beruhen-

den Emendationen, selbst die genaue Fo-

liirung wurde bis auf den heutigen Tag
beibehalten. Im Lauf der letzten vier Jahr-

hunderte wurde der Talmud ungefähr 70 mal
vollständig aufgelegt, einzelne Traktate sind

hunderte Male erschienen; in dieser Form
fand er seine Verbreitung, und keine tal-

mudische Autorität würde einen nach Hand-
schriften oder nach eignem Gutdünken
"verbesserten" Text als zuverlässig erach-

ten, oder überhaupt als Talmudtext aner-

kennen.

Dass aber der im Umlauf befindliche

Text von zahlreichen Fehlern wimmelt,

wurde bereits seitens der Rabbinen ge-

merkt, und grosse Talmudgelehrte, beson-

ders Salomon Lorja, Joee Sirkes, Jesa-

jas Berlin, Eljas Wilna, Jakob Emden,
erlaubten sich trotz der eingebürgerten

Verehrung der Buchstaben Konjekturen

und Emendationen im Talmud vorzuneh-

men, von denen manche in den Text selbst,

andere dagegen nur als Randglossen auf-

genommen wurden. Diese Korrekturen be-

schränken sich fast ausschliesslich auf den

Stoff, auf die sprachliche Korrektheit wurde
keine Rücksicht genommen 10

; ferner sind

diese nur an offenbar falschen Stellen an-

zutreffen, Fehler, die sich irgendwie recht-

fertigen lassen, hat man zu verbessern

nicht gewagt. Die Verstümmelungen der

Zensur zu beseitigen, bezw. die von der-

selben ausgemerzten Stellen wieder in den

Text aufzunehmen, wurden, aus wolbekann-
ten Gründen, gar keine Versuche gemacht.

Als ich den Entschluss gefasst hatte,

eine wissenschaftliche Ausgabe des Talmuds
zu veranstalten, habe ich daher davon Ab-
stand genommen, einen "kritischen" Text
zu redigiren, dh. jede sachlich oder sprach-

lich bessere Lesart in den Text aufzuneh-

men; ein solcher könnte einerseits, wie

ich bereits dargetan habe, nur einen be-

schränkten Wert haben, zweitens würde er

geeignet sein, mir die gehässigsten und
erbittertsten Augriffe zuzuziehen. Ich habe
es vielmehr vorgezogen, einen vollstän-
digen Talmudtext, dh. die erste, von der

Zensur verschont gebliebene BoMBERGsche
Edition zu geben, natürlich mit Beseitigung

der vielen Druckfehler, von denen sie wim-
melt (nach den neueren Ausgaben), nebst

einem reichhaltigen Apparat von Varian-

ten, der die Abweichungen der Münchener
Talmudhandschrift, die Lesarten und die

Randglossen der neueren Ausgaben und
Lesarten aus verschiedenen anderen tal-

mudischen W7
erken enthält, zu geben; solch

ein vollständiger Text ist genügend zuver-

lässig und für jeden Fachmann brauchbar.

Dass die Korrektur der editio prin-

ceps nicht nur eine schlechte, sondern

Vgl. zBs, Lkbrkcht, Lesarten etc. p. 40.
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geradezu eine liederliche ist, dass jede Seite

von zahlreichen Fehlern wimmelt, dass aus

dieser eine "Orthographie der Rabbinen des

Mittelalters" nicht zu entnehmen ist", und
dass endlich die vom masoretischen Text
abweichenden biblischen Zitate zum gros-

sen Teil nichts weiter als Schreibfehler

sind
12

, habe ich bereits an anderer Stelle

nachgewiesen. Ich zog es daher vor, die

Orthographie der biblischen Zitate nach

dem masoretischen Text herzustellen, je-

doch mit Beibehaltung aller Abweichungen
im Wortlaut. Vorliegende Ausgabe ist also

eine genaue Wiedergabe der ersten Bom-
BERGschen Ausgabe, alle anderen Lesarten,

selbst offenbar richtigere, sind am Fuss
als Varianten gegeben, am Text selbst

wurde nicht gerüttelt; an Stellen jedoch,

wo die Lesart der ed. pr. eine offenbar

falsche ist, oder wo es klar auf der Hand
liegt, dass sie nur auf einem Druckfehler

beruht, wurde die Lesart der neueren Aus-

gaben in den Text gesetzt, während die

der ed. pr. in die Varianten aufgenommen
wurde; sinnlose Buchstabenfehler sind still-

schweigend verbessert worden. Auf die Kor-

11 Vgl. W. A. NEUMANN, Oesterr. Litteraturblatt

1896. Nr. 23.
12 Da manche, die wahrscheinl. das Original der

ersten Talmndausgabe nie zu Gesicht bekommen
haben, auf jede Abweichung eines biblischen Zitats

im T. vom masoretischen Text ganz besonderen
Wert legen, so will ich hier einige Proben anfüh-

ren, welche genügend beweisen, dass selbst Abwei-
chungen im Wortlaut nichts weiter als Fehler sind;

ob diese Fehler bereits in die Handschriften oder
erst in den gedruckten Text gekommen sind, ist für

die Kritik ganz einerlei. Ber. 61a wird die .Schreib-

weise 1S»1 (Gn. 2,7) ausgelegt (mit doppeltem Jod), wäh-
rend der T. (ich spreche von der BoMBERGschen Aus-
gabe) 1SM hat. Sab. 28b wird ppö (Ps. 69,32) zitirt, jed.

darauf hingewiesen, dass die Schreibweise ppo sei.

Sab. 70 a wird aus dem Partitivpartikel im W. finXB

(Lv. 4,2) ein Schluss gefolgert, der T. aber hat nns
(die Parallelstelle Syn. 62 a hat rieht. MnKD). Sab. 86 a
wird »3B>3 (Jes. 1,18) zitirt; dagegen wird weiter fol.

89 b die Frage aufgeworfen, weshalb es d»3E>3 u. nicht

3IW heisse. Er. 18 a heisst es oms N"i2 (Gn. 1,27),

wie aber aus dem Zusammenhang zu ersehen ist,

muss es ifiN heissen. Ib. 19 a heisst es nntr iso'? statt

des masoretischen nntr rntnS (Ps. 16,9), wie aber aus
den Erklärungen RSJ.s u. der Tosaphisten zu er-

sehen, ist dies ein Schreibfehler. Pes. 7 b wird »ajfi

VEUX (Zph. 1,12) zitirt, weiter aber wiederholt rieht.

rektur des Textes wurde die peinlichste

Sorgfalt verwendet. Einen Vorschlag, den

Text zu iuterpunktiren'habe ich nach reif-

licher Ueberlegung ablehnen müssen; dies

wäre zwar für ein Lehrbuch oder eine

Chrestomathie fördernd, nicht aber für ei-

ne vollständige Ausgabe. Es mag wol sein,

dass Manchem eine Interpunktion auch bei

vorliegender Ausgabe willkommen wäre,

für die meisten würde sie jedoch nur störend

gewirkt haben. Der Fachmann wünscht ei-

nen kritischen, bezw. für kritische Zwecke
brauchbaren Text möglichst in der Weise
zu haben, wie ihn der Verfasser niederge-

schrieben hat, ohne irgend welche Zutaten

des Herausgebers. Durch das Interpunk-

tionszeichen wird die Auffassung, die Er-

klärung des Herausgebers mit dem Text
verschmolzen, — eine solche möchte sich

der Fachmann nicht aufdrängen lassen.

Die einzelnen Themata sind von einander

durch Doppelpunkte, das speeifisch hebräi-

sche Trennungszeichen, von einander geteilt.

Die Uebersetzung ist eine möglichst
sinn- und wortgetreue; jedoch habe ich mich
nicht sklavisch an den Text gehalten (eine

mit dem masor. Text. Ib. 41a hixn ah (Ex. 12,9),

später aber richtig iSsKn 'jn. Jörn. 38b VTDH (iSam.

2,9), wird aber bemerkt, dass die Schreibweise vpDn

sei. Bq. 65b wird lrvtrom (Lew 5,24) zitirt, worauf

aber folgt: min nveon nfian mtfin. Ib. 92a heisst

es 'n -IVJ? >3 (Gn. 20,18), u. darauf: lSSn niTSy 'MC.

Ib. 119 a wird der Vers iiSam. 21,1 zweimal zitirt,

das 1. Mal fehlt das W. ns, das 2. Mal das W. by.

Bb. 14 b kommt im angezogenen Vers iiSam. 6,2 das

W. DC nur einmal vor, wie aber aus der Auslegung
hervorgeht, muss es zweimal stehen. Syn. 16b heisst

es S233 (Ps. 57,9), Ber. 4a hingegen rieht. Snan. Ib. 38b
heisst es rieht. DVH ph (Dt. 4,32), gleich darauf aber

Dl>oS. Ib. 43 b un-oy nüh (Jos. 19,25), fol. 44b aber

rieht, umaj? HD. Ib. 48b aniöPl HV1 (üChr. 35,23), da-

gegen Tan. 22b u. Mq. 28b rieht, mit dem masor.

Text nnvn. Ib. 64 b fehlt im angezogenen Vers. L,ev.

18,21 das W. 1'SyPlS, folgt aber unmittelbar darauf.

Ib. 97 b hat der T. in Jer. 3,14 onnx statt D33, wei-

ter lila aber übereinstimmend mit dem masor. Text.

Ib. 108 a fehlt in Gn. 7,11 das W. nan, später aber

wird auf dieses Wort Bezug genommen. Ib. 102 b wer-

den mehrere Schriftverse mit Abweichungen ange-

zogen, an anderen Stellen hingegen stimmen sie mit

dem masor. Text überein; cf. Bd.vij S. 453 N. 592. Hör.

10b heisst es pxn Hy nwyiV (Ecc. 8,14), aus der Aus-

legung des W.s iu'S ist jedoch deutlieh zu ersehen, dass

auch der T. gleich dem masor. Text ntry: lE'X hatte.
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Ausnahme bildet der erste Teil des ersten

Bands); an Stellen, wo die talmudische Rede-

weise sich mit der deutschen durchaus nicht

verträgt, habe ich die talmudische bevor-

zugt. Da es dem Leser nicht nur darum
zu tun ist, den Inhalt des Talmuds zu

kennen, sondern auch mit seinem Charak-

ter und seiner Eigentümlichkeit bekannt

zu werden, so war ich stets bemüht, alles,

was zur Charakteristik des Talmuds ge-

hört, beizubehalten, auch auf Kosten des

guten Stils. Dass es eine Sache der Un-
möglichkeit ist, den Talmud in ein fliessen-

des Deutsch zu übersetzen, braucht kaum
erwähnt zu werden; auch die Uebersetzung

muss das talmudische Gepräge tragen, wie

dies auch bei jedem anderen Fachwerk der

Fall ist. Die Terminologie und Nomenkla-
tur sind überall rein technisch und fach-

männisch, selbst wenn diese Ausdrücke dem
Laien unbekannt sind. Der Talmud ist

auch in seiner Uebersetzung keine Unter-

haltungslektüre; die Uebersetzung macht
ihn auch demjenigen zugänglich, der den

schwierigen Jargon und die komplizirten,

elliptischen Redewendungen des Talmuds
nicht beherrscht, eine gewisse Energie und
Ausdauer muss er dennoch besitzen, wenn
er in die völlig unbekannte Welt der alten

jüdisch -babylonischen Schule eindringen

will. Die Erklärungen und Anmerkungen,
in möglichster Kürze gehalten, sind rein

sachlich und sprachlich
13

;
jede Apologetik

oder Polemik, bezw. Erklärungen solchen

Charakters sind grundsätzlich unterlassen
14

worden. Im allgemeinen habe ich Erklä-

rungen nach Möglichkeit vermieden; nur
an denjenigen Stellen habe ich solche ge-

13 Vermieden habe ich es, linguistische Erklä-

rungen zu geben, die bei anderen Lexikographen zu

finden sind. Das von mir gebotene sprachwissen-

schaftliche Material ist, soweit mir bekannt, völlig neu.
M So zBs. übersetze ich das Wort »u, über wel-

ches Anti- und Philosemiten sich heute noch in den

Haaren liegen, dem Sinn nach mit "NichtJude".
Der Zensor, welcher wusste, dass nach der sprach-

lichen Bedeutung dieses Worts darunter auch ein

Christ verstanden werden kann, änderte es überall in

D'WJJ Planetenanbeter, Götzendiener; der gute

Mann scheint gar nicht daran gedacht zu haben,

dass zur Zeit der Misuah noch keine Christen vor-

handen waren.

geben, wo ohne sie deren Verständnis dem
Laien überhaupt unmöglich wäre; wo aber

die Schwierigkeit durch Nachdenken oder

Nachschlagen überwunden werden kann,

habe ich eine Erklärung für entbehrlich

gehalten; oft habe ich auf eine andere Stelle

hingewiesen, aus der eine Erklärung zu

entnehmen ist.

Ich habe es unterlassen, diesem Band
eine wissenschaftliche Einleitung in den

Talmud beizugeben, da eine solche, sollte

sie den an sie zu stellenden Ansprüchen
genügen, den Umfang des vorliegenden

Bands erreichen müsste und nur als Band
für sich erscheinen könnte. Eine solche Ein-

leitung;, die eine ausführliche Geschichte

der Entstehung und Entwicklung des Tal-

muds, die Talmud-Literatur, Geschichte des

Talmud-Textes nebst ausführlicher Biblio-

graphie, System und Hermeneutik, biogra-

phisches Lexicon der Talmud-Autoren und
einen Generalindex enthalten soll, hoffe

ich beim Abschluss des ganzen Werks er-

scheinen zu lassen. Diese iVrbeit zu zer-

stückeln, hielt ich nicht für angebracht.

Eine kurze Einleitung, die dem Laien über

Wesen und Inhalt des Talmuds Aufschluss

gibt, existiert bereits'
5

. Der Vollständigkeit

halber habe ich die Einleitungen von Sa-

muel ibn Nagdila und Moses Maimo-
nides, die allen Talmudausgaben beige-

druckt werden, auch vorliegender Ausgabe
beigefügt, eine Uebersetzung zu geben, habe

ich aus mehreren Gründen unterlassen, zu-

mal sie für den deutschen Leser kaum die

Benennung Einleitung verdienen. Uebri-

gens ist eine deutsche Uebersetzung der

Einleitung des Maimonides bereits von
anderer Seile separat erschienen". Die Ein-

leitung ist nach der ersten Ausgabe (Neapel

1492), verglichen mit übrigen, wiederge-

geben; besondere Sorgfalt habe ich der

Textkritik nicht gewidmet, da sie ja nur

eine Uebersetzung ist'
7

.

15 H. L. Strack, Einleitung in den Talmud.

2. Aufl. Leipzig 1894.
16 R. I. EürstenThal, Das jüdische Traditions-

wesen <tc. Breslau 1842.

" Das arabische Original (mit hebr. Lettern)

edirte Rix Pocockk, unter dem Titel Porta Mosis.

Oxouiae 1655.
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Ich glaube im Vorstehenden genügen-

den Aufschluss über die vorliegende Aus-

gabe sowol, als auch über die Ueberset-

zung gegeben zu haben; nun noch ein Wort
über den Talmud selbst.

Den Talmud als das unschätzbare, über

alles erhabene, alle Schätze der Wissen-

schaft und Moral umfassende Werk dar-

stellen, ä la Em. Deutsch, ist nicht nur
Schönfärberei, sondern eine direkte Täu-
schung, sittlich anfechtbare Stellen recht-

fertigen — eine Mohrenwäsche, in alberne

Erzählungen und Ammenmärchen einen

tiefen Sinn hineinbringen — eine Sisyphus-

arbeit. Diejenigen aber, die einzelne an-

fechtbare Stellen aus diesem gewaltigen

Riesenwerk heraussuchen, harmlose Stellen

aus ihrem Zusammenhang reissen und ihnen

eine falsche Deutung geben, wodurch sie

es zum Zerrbild, zur Karrikatur, zur Ziel-

scheibe des Hohns und der Verachtung
machen, sind ganz erbärmliche Wichte und
ehrlose Betrüger.

Der Talmud ist eine Sammlung von
Debatten, Lehren, Sentenzen, Erzählungen,

Anekdoten etc., von denen viele, — wol

der grössere Teil, — sehr sinnig und lehr-

reich, viele aber, — nach unseren Begriffen,

albern und banal sind; das ganze aber bil-

det ein schätzbares Werk von höchstem
literarischen und antiquarischen Interesse.

Dieses Buch ist eine Fundgrube von weite-

sten Dimensionen, in dem jeder Das findet,

was er zu finden wünscht. Vornehmlich ist

es ein Gesetzbuch, welches das synagogale
und das bürgerliche Recht der Juden be-

handelt, also der Theologie und der Juris-

prudenz gewidmet, jedoch findet auch jede

andere Wissenschaft, ob Medizin oder Ge-
schichte, ob Philologie oder Agrikultur, in

ihm einen Beitrag. lieber die Ethik und
Moral des Talmuds sind ganze Bücher ge-

schrieben worden, manche Anthologien sei-

ner Sprüche und Sentenzen machen ihn

zum Ideal menschlicher Vollkommenheit,

aber auch jenes verächtliche, verabscheuens-

würdige Zerrbild, das andere von ihm ge-

ben, hat, wenn auch nur teilweise, seine

Stützpunkte. Manche 18

Verteidiger des Tal-

muds behaupten, die sittlich anfechtbaren

Stellen im Talmud wären nicht echt, son-

dern spätere Einschiebungen seiner Gegner,

um ihn in den Augen Andersgläubiger

verächtlich zu machen. Ueber die Unwahr-
heit dieser Rechtfertigung verlohnt es sich

kaum ein Wort zu verlieren; der Talmud
wurde so niedergeschrieben, wie er uns vor-

liegt, spätere Einschiebungen, abgesehen
von den halakhischen Zusätzen der Sabu-
räer, sind in ihm nicht enthalten. Wer
aber kann es ihm zur Last legen, wenn
seine Redaktoren, die das Werk in Eile

und Ueberstürzung niedergeschrieben ha-

ben, auch manches aufgenommen haben,

was lieber fortgelassen werden sollte? Ue-
brigens dürfen diese orientalischen Lite-

raturprodukte aus den ersten Jahrhunder-

ten durchaus nicht nach unseren heutigen

Begriffen beurteilt werden; eine ähnliche

Lese würde sich auch aus den Kirchen-

vätern zusammenstellen lassen. Und was
die moralisch anfechtbaren Stellen betrifft,

so sind sie meist Privatansichten, ihnen

lassen sich leicht entgegengesetzte gegen-

überstellen. Die Wissenschaft aber will

weder die Lichtseiten, noch die Schatten-

seiten dieses Riesenwerks hervorheben, für

sie ist es in seinem ganzen Umfang ein

Monumentalwerk von höchstem literar-.

und kulturhistorischen Interesse.

18 Vgl. M. L. Rodkinson in der Zeitschrift 13

'Siyon HH. 4—6. Beachtenswert auf diesem Gebiet

ist das Werkchen -noSnn »D» hy n;: -nx von B. K.vrz.

Warschau 1895.
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mo^nn biso

sbn *pv in [vhnsi] 2-t?

ipSro vhw nai .tts mm ,«nn -am .pari ian «mnan

lfiiw nai na^ipa naf?n «vi nWi ffnann feo rSy

:natan paa in« o nto vby

W pnb rwan 'apya «an «in anvsi

rvSy viron «a 11 na wa vby «an« rwan

f?npS
l

?rrp nW «vttf roaa .s<ya «\n n^ttvi

ipa »vn nvc p top nW nasai .mb «^yas« naa^ai

nS«B>a naam .rrw «ya «vn vrr6 wo naaai .iTä

:mawnn "«S

<aS a^pnm nSwi mWn Sy n«a «vi nnitrn

:naSnn pac

sSi rnjneiwi Sy «an npiSnan «vi x^ipn

a^anS D'pSinn rrn tun .na^ipa natoa pVinn pArr

:mavr« ttpS asi ."avra p"an

im ipbro «^31 inenpn wtb «in pivani

:rwyv rrafw

nahm .mna rwo rtaton nbaaa im «narni

runawi mwn pnn »ea

rimvtS newpVi naSnn pmS «an «in yvom
:reh y^aa «a-S nja-ai npima na^ipa nafwi

pom u")^ w c^pS [*Ar] rwan «vi rvoii

rwam

p^om a^y ^ c^pS n«an im na-isnm

: nanu

bwtibnS- «vn iwipn pya «vi «nspnnm

iaa n:a naSm *xhc san nS sppne nwai wnraw cm

in^a-nwi wen
by iwr wpom natoin Sy «an «in ncyai

:a"pnm natoin

mm pya «an«' natoi Sa att> «vi «nnyaan

:yik 1313 i*to

vmbstn mo Sy maxi n«np im xuidi

nvnaiwn

naib la-ann natoi ist bib>3 lpitortpa «na^ni
:-pi "]a «nston

Talmud, Bd. I

n\un rxitsty »:

natpa :B»ptoi wh pbm tiatoin .nanan "ION

im no Syst** min nmjan «"n n^am .-wen «mwi.

^a" ny oi^n rSp wai ntwaa ipvivntr nmnn ma''

xnpji] «nwn ppftT vji «im mSt^n rby viyn wai

f]n nai^ .naaSi »33«n p it D*oan t6 wo^ twnp

nSa nat^n p c s3n d-ö." nayn )j?aS nan: »a [*3 rrp

a^pSn^ «in dj pSnn^ mn wiwi .na«m owmpn

nm rwipon jron rtAn »awn .na^ipa roVn "\nan

p imasi saa ni^ai mten r^jr uvji nt^a «e naSc

iaipa3 t^icNiy 103 o^an nan «nni^ p nvr nan «nnu>

pa a^ipa ia:a npnjra «b^ «vi n^imn npiSnan p ia:i

3H3 naS pnen pya^ o«i .n s3i •oi 1« Trr nan «nr.^

zaia «^m nafffi d^«^ onan m^n rSy BTipn tfai

S: o^ianpn owann s3 ovnS Sain .naVi i3n 3inaS

nAi «in^ ist p naS^ na wbjS pvijvi nnsi in«

pmn pviynS iwpn ü^an «3t^:i .naVi naw«' p
^aS nw"i «iT «Vty na naSn oawu' unann pi« sinaS

cw .
s:iSoi -aia-e "dö vnaS -pi "ja naib ona naS^

S-:n na« pi .na^ipa nabn n:wt^ lman^ ."iaxs

o^ai nai p nHn^ nan nann naS •« pic nnj naoaa

iS nas"- myaty -jai "ja na«"! m« «as d««» .nSaa^

:naSn n:\si noiba nj?au> -aiSo t^ s«a

n:^an wtb Sp B^pSnn s:i^a "i^n pbnm
:p Äw B^pSn nnxi c-iB'yS pW (mein «in)

.pn sci .s^ipi .nawni .nS«^ .Bm^B .«n«nai .sncain

.snya^i .nt^yai .naiirm .«ncpnm jrom .j^di jöwrn

/i:^i .na^i ,n«Tim .rnam .ipmi .naSm .« s:idi

,w«n njavji .nat^an n^ «m snDDinn

:na"ipa nhn irn nJtran -opj^a «an^ai

nn« a^ianpn lpviyn» anoan Sa srvnam

n:t^ai « syi^i« w n:t^ai im san n:i^a laa nitran

*an nrmsi Ssyai^^ "an «n^aai apy ja uy 1

?« ^ai

.nsS Nip^i icD Nim «icd «in tnm mim .«a s

py

p^Di .Ena «vrai anann n
1

?»! ^o nanas ncoi

c
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p i'yba m natPB .apr p ityh* ma naSn apjr

to .tmo m onnM .jna m bmoim t*>" .""pai ap apr

.imaa nsbn wrutMaa Sx^Soa p pyotp pi natw oipo

imoa naSn oipo Srai jötwi mm p"an aiyo pn
"an "an .ma naSn nySx p pyoty nn "an .nan8[nn]

"Di" "ata SNjyoiy "an »an »ma naSn nrnm na w
pn m .yasa naSn ras ct*n ibmi? »Tai /an: naSn

oipo Sa .SM"Soa p pyBB> pia naSn SM"Soa p pj?ei^

.imoa naSn npiSno [MSa] i:j?Sm p pyop -an ruBW

m .ma naSn tmb "an m .ma naSn min" "an m
pn ujtSm m .jmi" ma naSn rw "an iijpSm

mjrV« "an TaSna naSn pMi bw^oa pia naSn SmAbj

fAn n"aa naSn SSn nm "MBts> n"a .maSn njot^o pn

"iaia mSi m naia sS c^oan vib»ä> cnai nptwa pn

noa iowb» mpo Sa ."M2ü> maa natav b>Sb>i m-

:-0"CB nwob naSn noxa jödi mb"MB dmiom o"iai

naSiw pn noSn "co mSi nwo "»ao ab pioS pm
mm naSn noSn "co nrao nvaw pn bin rmta

Swotyai "na"N3 aia naSn Smibb'i an c"MiioMn npiSnai

:"3"ia

:Man am« os«npi mron ynj» an O'Wnm
pro an rwv ai mjm aia naSn Main an Mian ai

[px] oipo Saai ."i"na pn: aiai ."no"Ma rww 3ia naSn

naSn ppSint*> "Minai "Mop .am cipoa ToSna naSn

aia rm nan mvr an .["j^ni »an ""aso] "xinsa

ai jrehn t^Stfo pn naia naSn spv an rm .mvn

."piroi "yn myoim u>Svo y\n Mama naSn «ran MnM

cmom anyai »ran "ti'M 3i an noSnn iiant? "Minai

p*w pn imoa naSn wx ai ia no .no^nn anra

:iai? npAno

N":nm "nron pn pn ksnnon-s[N,n]N3"sn sa"n ^a

mn »napn ion"xi iovi Sai ."nxp »anoVi mm N"^ip

:imoa naSn }"M «navn "Ji^c

M3M *?3i .i"iai nawip Dan mm nrav xnarni

im n* piac Min "las ioiS win naco ab im n:oo M3"Mi

nyia mSm .li^yoa npAnon 3""n mS^ npArte Sa .mS

:":iSoa nabn n nu: mS 13^

|"Mi naSn iai cii^a noSnn pcnD"t^ pcaa ip»ni

poo pya Min cm pcaa naSnn iM^m i"Sy awiS yii"

pcD3 Soion poom MiomS na» piya Min cmi M^ipS

ii"3no mntsn d"ioim u>"i nun p:"in "Sy3 mim mpSm

by vtror n*n paaa M3^a mm iidm ian n"Min i"Sy

.iiDsn

"ia n:^"i can cii^ by ipiSn"^a mm "i:tri

pb)nn -pnn man na c spn npiSnon p iosr? »s3nnS

Mn "ui^n p"ci „Tina n"Mis nsi nM a^pS n:^on by

:mm "JiSo ni "jo

pjj? citi> Sj? naSna »a"«' iwtd Sa Min m.im
mSm,i3oo noSS^S pw :niM mm n mvo hm" mS^

io"Mt^ no Sat^ nj;iS -]S pi .nyin Sj? nSy s^ no

mSicn i"Sy i:m ni^o "co mmb> msto p:j,n naSn S"rn

.i:oo j?mS mSi vSj? ^bmS tS px mann "20 Sapty

noi )b pinty no "ca mM Sa a"piaaa wneiy no Sax

iSm,i a"twi"an p nj;m Sj? rhyw no "cSi mj?ia nKitf

:cn"Sj? paoia pM iMtym D"ioiS

mS".npa c"oanS it^inn:^ myiot^n mm nxnn
mmim nMip: mmi nisto p:j?a mt^noi

omoa naSn pst^ n"oan nSnp mm nta"tyi

Sa pi .mS Mi"3D inSia ":iSc "an "iiSo "ai noM"tya

njnS -]S vn ano ina naSn pxi nwv am "Mna

mncn i:noS cm "t^M an M:m "0"3 onn: noSnmy

:o,i3 Mxvai iSSn

:cma naSn onn nm a-sann flpl^Plö

inMi ono .onea naSn cnc "p mMi pmanoi npiSno

SaM Mna00 Mina "S"o "am onca naSn p» npiSno -ja

naSn nat^o onci Mmnai npiSno .p"ioM mS "mna

naSn pM Mn""i33 onci pmanaa npiSno nai^o onca

M"M m nmv mS "ai cm p"ioMi ia"",n .Mn""i3i cnoa

:iS pao

,n"ona m xnccin ono .i"mo mrmano ono
m3"Sm inSiai pj;oB> m "ico ono .nnn" "3i miod ono

naSn nun" nn tmb m .im i"i"oSn^« M3"pj? nn
i"mo "3i ."Di" "3ia naSn "Di" ^i i"mo m .nun" ma
p iivSm "an tmb m .px?ot£> "3ia naSn pyoB> nn

.(^"nn nnSina T"tr rrmn nn j"y) .inio'jB'^ wSk «a xb iu:n v-\b nioSnn «ino iddh »a ,njnS o'osnn inin 123

.(n"B nioy f|"Xi n«sin) aSa'n j'Dnv 1002 n>S2io ,D'*niDNi nwn "noa ,»ac?n lp-Sna onn« n'3'3>
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.mson "po«» p rwo wn mnl?

•reSiaJD ptfijp ick pwSn tio .ü*ian 'i yv ny *ibd p»nynS dinS

triBa mn -ic« naann -1101 .n»Sa ptfiye »in *ib>« pe»Sn -jidi

mnaa «S B'SiB'an uim .pm» nxnan San nS« nvhvzi : rvbo

.nsara <3aa njnre .ppia jsas pm mya noann jo laS dki .pru'

.paan ppnSi .payn tiob^ mao Sa 3<b»« .«3 «S ntrScn ijn

D<aiSy nSaan S«ni .»renn n» «x« jn»:trai »naas» pnp nw m1

i»n»i .»B»ona »b oy »n»i .»awna »awSw .nvaS« p»S pnai

an maiSai .o'iun nan vaun »a »njn»» 10a .»b na« jmS
Ex.33,t9 »nmpi -jijd Sy »aita Sa Tay« »a« "ib«'i*"ib«3b* iaa .onaiSa

: om« *ib*« n« »nami ;n« ick n« »nare -pasS 'n ntra

aie tai s3 .d3*tö? ^y najn o-oan li'Dpnn

ij?at!> X3iaS» ti n»T "b lyoiy a-aa iab .ddistn

^s»n *a .a«n ja nsu'ca mn .3ia iSaw ^k jnett*

vby nbyr\ »S w» .31a nwib ca 1

* am» B**n penn

hm »Si wtwa vnmMi »bi vnnn nmp2
»bi Sna *jSa

pai jSan 33 ncs Sxarv *6 *wk dS ty bb>i .twbbb

*ib>» »a« S»i /nnsa w» srt3B S» nan hd< .mtwa

vwi -arta wS 13*7 /nany -ib>» "anSiy ^»i .tods

.c
,,

3^^
,, sa ci^nn anaa nn Sao ö nam ."naoa pa

nann kvh .b'w sncB> Dan .B^aiann vop npin p
ppa b-i:b p .vo pi tibhb ."Mi ^3 rw»-n /b*

10901 .pien fhn xhs\» hj on^» onS lanSi ,p» p
iSa» ."33 o-pnno vw\ c s:a^a 1^3» .pi^n nt^S dj?ö3

»im ."arm "3b^ iip» |nSmi n? .^aoa naiw vw d-j?i

it^N «man m»ai .oa-nia« iaai^ w» natpon ipn»o

nan iti'» nmoM *ipjn .na^nSj; ^n:a ipjma ma

•'Sys iapn itr» mapnm nniam rnanaam .DaTumD"

nam '.Ktnrtrb nahm m mst ^^» tarn ja jarnnsa

üy .vby "iSn pan p]Sk .vSn Sj? naiy nn Snaa3 sin

p ntpe "a» .aniaan '•^ ^3 jnoan ranSa ^: S:

tbdbi .lmn^a ma i

7nn 3
D'

,ai .n-noa moon pa^a

•"ibd antaa
4 .m*nsoi »noa mcai .vwtd* »ncoinn

.wnpp» p(mn ?]D33i .vproDD Dsai«an nanai atwib

:»nn p yiTn msan no^Bf p rnirr Bisa

n«ai .natw 0' nxna Sj? ick «"S'»ia Tj?a ^nsipa «ipa

yMtn Saa »sv nyan .naxna niaipan nnaaai .nas: ma»na

naiy .cnpn yira a»u Snp ntri .psn »DB»a isia' n»u n»^M

.n n'aa D»Sin» npai aiyi ,»n naxSa onasSa .trnpn miay
ivv nmiM nnaiy .dtiSn »rt» S'n »B»a« .o»m3a nif>j?aa n^iy

n'S's« »nm t aty »Sy »nni .pnua jw cips pSyai .]n»ayai

tnpn p»Sa cnS cidS .n»yn»i naana n'tpun »aipa .rppwi

na»a mmn paiai .Switr» ia] Snan an ia»n» nvavtsn »itb

.onsa p»a 71 jaa .nwyS «ti msn ib-k nynn ^y «in .S«»nip<S

D'3»y nipeS .nm«aS ivn .nniaa naSnn imta nSyn ib-k

naan nn nsai .onnap nnei tibd mSa n» n»pnnon .nmy
]a T'a r.ra «aan :on'Sai Sy nay»i vnn nnn ona nam .-na

an'' va»ya »sSi nana Sa min' .ntra anS .S"t pö*»a 'an ain

:niraa S«"ic"3 niaan «oa cp «Si «ipa lacmaan «<aa .nenn

omsai .'nnanann «Si 'nen .«nwan onnan icxai

.any ji^Sa vipn peSS .a-in ni citb »npnyni .'nia»pn

n>a»3Bn wnBB» S« 'nia'trni .aiyan ja mraS im«a »naßm

nianaa naivpn ruwnn ins'Sa ny*r nsB» .nminn na^aen

»nsap »a .nrmni anrn ;ib-S S« .nimpn «np ;ib»Sb vfipnym

Sy nSvi .miasn uBtra onSi .minn mS» ib*« DWisn nS«S

Sm vrip t« <ma«i »nnani .mpy ne» 'nm na» nnBB» *ian »aia

D3nn nana Ss« .-jenm nis ]iaB»> -jti nr«i .-jtra'i isna nn«

cipn pcS iyT «S ncxS dk »3 nan «Si naiy dwibS nnS rwn
p^SananS on>aa oaw .nnrnrn mana»sn oaitrSi .nnan dn »a

trip na«a 'nn'oni .vnntnn nyi .'nsaxnn ja Syi .nmn»

üb»bi .amnu o^aa pnii .nnwKn n^aa -\)hnb «s»i .am ptrSa

t]iS3i .'npnyn nmu na»a vSai .nnnn anaa B»aSi inaa n«

n>S« naia »a« itr« npnynn asca nti .'npnan iayo cnp jitrS

ia:a nSa niaipan ans p»nya »a« .n*Sy nSm «33« wn -yrirn

mS^iySi vins ejitiS Snn« «Si .nSnn payn a'cnS pn« S3« .nSa

jicSs «sa«C3i .nSnna iSn« ob* nv\ ivx oipen ly .nSeaa

.nmn nnBE*a .nnpiS na mni miia »Syi .nma nSa 3iy

.onsan ps nu'tpn n'Bnn Ssi .onsen ny niBTT «oot 'SiSn

mnaai .tuton nnSns nB»p nSa B»ip pcSa 'S jant^si

any prSa nSa Sai .naoo nsian nmyiS jn« nnoSai .xavo»

•w» nsiuni .b'Sb* 1« niS»a ysi« nS jai« .b»ibS rem '3« ib*«

n'pman ina B»ip ]iB*Sai .b*«"i 3B*«i oam ima« .cm« ;Saa

pDasa vnan vn»B> »na .^iap« ti vnipsi» B»«nai .^iDn«i upS«

p« o laoon nai« Ss 'Bare :paaS D'3133 dSisi .pi«an aSa

c*
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maro flow na iS iaiS »S» ."3"Da itibk3 nSi3

na»3 miran Ss n» "3"oa rrpnpTi nnsnaai rpSfea

rrapnv St^o nS nam .
s3"aa jrhpnpii jrwiB) |mro

£»*?,*#jmn p -ms o"8" ny3tt> i3^n n:aa° ntyaS ia»

pjwi rnapan Sy »S anam Sy roan twn nam?

»S» ,13130 1T1T tihw .TT1 "oWl «Sl ,13 parfl 0"Sin,1

lS"B» 0"Sa3 »Sl "1^83 »Sl 18}f3 JIMS* »Sl p»,1 n»X3

jmm jmarn onam nmoan paa ,pnn nayn i£\sa

n\r *bw jtsn nya«> Sa na runwn rronwn nVaww

.3rrn o"naa nystp Sy "pis dthb ny3t*>a mna nSSna

»3 itp»3i .btibb mtrya rnne naian nao rhT »S^i

m»a »wn pi mwBi n«p maton iS nana rrp maan

«wem an33 maren .dipitbi an nwa' mu>y wStn

B3ty nn3 unn *wp Twya nat? c"y3i»3 \Ti .na Sy

sa 033 ry o»i "nie ja: jran onS ia»i ayn nx Svipn

*a Srn nm» Tuaw '•aSwi »3" nnatw naSn j?auw

»« S"»in° ia»3i£> n»3 iS rottnow »3" nW vSy npsnoai^

••"©Da a^aan na« pi .nam ntttn mann nx nxa ntfo

»a" tnaS iS ty"t£> San nat^i »3" nn» naSn nai£>tt> Sa

»am Sa B"tt>"ian naSi maSnn nia vaa mpSi .teniM

"3bS imtMi .n»3 nyap iy B3P rno »w Kinn

a"S"i3 min *ibd 3"" 3nai o"ibd3 mann sinsS Snn wie

Bb.,Sa ncD pai"^ Ss "a-yS raS iy n-BWia n""38 aSi3

»na am laam vmpina nsSSi ia anannS aatw Bat? Sab

zum!* Ss nSv 3"n« .mn minn tdd n« npS" onS tdw d^S

«iv-'j* npnpn i^k 'aa m» tcnnS" Tawi QTin "»atna nn

^"3^3 otto rna imp nw« wnn mpon pwn .nSapn

,tS« nby» nSj?»n todS b o«m im« ianpai laian^

sot.iß nl-,M ^^»^121 nf?j? sS« na t6 ns
j? wan n^a° no» jai

i^Nai .oaipa n; pw "n»o ff»arw wmjwi iS»a D*nanni

tWTen |a vSy S^«a^ na yiyi.T'S S-nanu' in« rry na

Sspty na Sai .rm nww swirr ia pianm o^nm

13 nSaa nSt i-Sy i3iS pn D^apTn ja ins w «in n^aa

ja rry R*aan saa lenro ia j?oiy xSt^ "ai .npiSna

»Sifn nnoa rmaoa o-an mm ono c^in^an n^^yn

onisai -ans nifma nnnn^ sa^D in Sy rnainan mt^y

Ssk npiSna pa nSea «S^ c^nan ti>" nwnw Q'-am

tib' p npiSns 13 nSaac na ona vi on^y wann

nptnnai Niao i3io nn naa iai« nn n:a um n? myi

byt^ «wm niro *a mynS npinnai xiao 1310 nn wynS

von Moses Maimonides. xx

D-ywyt^ ya:i nan Qi:a «in nam .irrnpsc "öS nayoa^

w» iy .iiTrV'p^n D*yaifn .vrirva "V»Vi
savi .in snya:

|^y Sai .nna moon Sai .1^3 vni^^xi .iSaa rao

sSi ruw n« snnna .nn iana o^nnm .mia 13

i3:i it^" S3S1 .vwnJD »S nWn oon .wnSjo

•irrmDK saam .in^nnSi^ o^obnn S» nrooi attbo»6

SiasS rpiT 'n "aaS o^awS .p^nya pfro it^x Sa Sy

:p^ny ncaaSi nys^S

n"y wai n^aS n-apn |na^ rn^a Sa "3 yi

iS nais -ja inw mißsn iS iaix im .ntfiTsa 1S nana

pajn .nmnn ibd SSi3 tmw na S3i .na^ayi nviro

Arno D33: nt^a rrn* iaisty "aa rm Skii^S maS &.w«

ruinsn mvan iS naw rpn nwm prut nSnna rSs casai

pa^S TiTrpi jtik pSno"i ntyn^a vnsh\ nna ays iS

!WB nvn vaa nan-»i iTyS« rnrnt ioaaai la^ai n^a

Ssa^S nn»n 3t£>*i ipSnc^i pnsS nasi^ na cnS iaw

cap: cyai^ ?R3" p "nran pn» pa^S "a^m wai n^a

pann ixa- p nnm.vaai pnsS naSi^ ia3 nt^e maS"i

San iyw ny «vrn maran an^aaS at^i 'n i^paa San

caya n n^a "aa min msjon yaity pnn maa .ma

.nn» cys cyn n»^i caya snty irapim caye 'a paai

naS w» »Mn mston i^iaS pn» i:m m«s pSno^i

B"»^aan S3 Sy iaia»t^ las n-aya n nwn "aa jnww

caya n vaa miran lyat^w nn» cn»a pin pSnoi

ians»i i*yS» p-iiim .pn» saa nnw mwo "sa o-aye 'a

D"»jf8an ayn S:S » snn mamn iaSS pna pSnoa^ ^n»

miran o-yaiis' o^aptn D"y3^ wjfeat .naSSa ipSnoai

nn»i pna "aa nn»i nt^a "aa caya *nv caye ny3i»

nmnS p in» an aa o^aptn tntvn .lan"»! i?yS» -aa

matan a^yaw Snpn Sa i»::a3 nn» cya panS maran

pn» "Bö ayai n^a "aa aya a^aya yai» wr\r\

S3 m p insn .o-apin "aa nvati 1*33 "aa n^S^i

nt^a "aa iyaB>i£> na vn»S tf"» maSS csSin ayn

S»w Sa Sy ontwi ibbwi mSaaa mnn rraton o"3n"a
,

i

nnnpS iS"aTi »"nn mi:an »aiaa itprw ny manSi maSS

javn n»a nawan »snn mJta,T "imtd onaS a"n»i

D"naiSi nwon a"3m3 mi a"3"ay SSi3 ppn wnn «fnmt

S» -n i3i"i°»n""i33 S"i I3"ni3i na» pi .nSapn na Sy £*.--,,

minn Ss »Sm "3"D ins iaiS naSn na "3"D ins ni^a
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du3,6 Kinn »"33m ° n n3pn aaMti> 1B3 .pjnn aamtt> ti"i nmns

nMiaaa iDmnnV B*ana iaa p«i .JW sinn oiann obn 1»

cnoiem nim»n p n«r i^rw ms laaa tppaa «Si

p»i .pan* ono D"«aDia vgpev «at£> no nMiaan ia D*"pa

awan aa«tt> sin am mm«n ovp opei^ rnwiMa B"3.ia

Av^^ny am aatwi -njn .Dan« 03"na» ti noao "3°

ntcnj i3:i^ vnwi» n»ia Mint** yyn lyo p»a ani"

nn»n "nai: ai3yai n33a p»tp fenwi "byn airx neios

«aanom .nieaiwi aaaaa mmcm D"Maraan as «"aroen

rcpan s3trS p dj päm cit>3

ponn Map"i a«n d^3 «33mt£> "pt^M-in pann

niaroa P)"Din rraprtB» no«i inai3y ay man 13 po«na

.nmnn ibd Dm» vptw maren aa30 mare yaa 1« mare

yai"i sportf pai pioon ay yaa"i «porp pa tmon pMi

paa ainan p jnr 1« spoinr/ pijn .aaipon bti-bh ay

m«i D"3ti> »nt? «"n nanpn "3 "Sm aa« rrapntP taiw

n n3pn "ibk"«' in .rnpraan nrwi ai3«a im» d"3b> "nt?

na *jan o"3u> "i nni« SirxS aiDM naaynti> "Sm aa»

£n*« .ia nenai o"aay c:S nvr dw t^S^° rrapn "iöm^

paa 3in:n bi^c üp^D" iS"bmi Diaa na3p3 nat?" im

Dus,ia t rvma «in nsa n« nnarpi* nains aia«n iw aa«^

nann maD"i naapa »3t*> 103 u^aen oap wm na»3

Toiw maron w "a aB» rrapw aa»*i nMiaaa sinn

«"33 Mint? pana nrr m oa bims «in noa n« nnia:pi

tmrh pw .iS ib« «^ no rrapn S» -joid «im ipip

c^yn "no f» n«Sn 6n^« «s33nw hbw^ m»S ms D3

iBxiy ib3 13 pB«nSi yunb 1333^3 warn rniniss

^•v-p «St£> rrapn 0^3 iaS Tan «in oSiy
1

? i3
s8«" -ja D3i°3in:n

"i8«t£> no «im n«T ts^b mn« rrnn iman nNB «3n

z?/j<7,mTB3 pajn .in^yS -janSm tb3 ibsi .« sn d^b^s «V

p"ya www rmaon -[aaSa pajn .na Sj; jm sn msron

p D3 vrrvm J&n ha m:^B3n mnsn SSsb tnrw

ib.w «Si i"Sy sjon «S° iB«3iy iB3 ono yi^Si n3 P)"DinSa

«'«'** ist w\nb "«tn «"33 p«° ,rp iib« p Sjn .i3bb jnan

]bdi rrapn Sv npv n3j?B in3j?B^ umw in«i .nnj?B

^*rä> R*33m°3W3n iB«t^ iB3 1311,1^ 3""nn3 )b 131 xbv no iS

:«mn raari noi -i3i mr nt>>«

Di« "33S tnp"B> paa msn p3j;a »wn pVnm
"ba nmnn iib^ i"n*"i mwö Sy mri dct n« may'?

Ü&/J.«mm rw'tpRWi c"^db maxi ib«^ »a nyi38i niEDin

hSbi3 nrrn^ai mn mpnn onrnnaos n^p" nnawn "pn

d"3t "nn«° -iB«3t^ iBa arm "in« D"aSm rn npifynan fir.««

:nanf?

n«nn3i nmnn "^ii"c3 nS"jno n3"« n«i33ntf ym
yt^in" Twyw no Ss« niro nm^y wbvrz nixon "B3y

."B'K 3m «3"3t ni^"^ «in «isom p"yn pajö on3ai

"t^B3 "n «in i"Sy ^«trn n« nwoa lSysi «"33,1 |nn" S3«

.nmo"i t\it\ jyit'B i"byi^ "Biyym D"Sn3n onp"jrn p
wo» "«i .ntn Tp"yn 13 "\mb "i«i nipon m^ nsn "3»i

nesi nwash tnraan twmn n:yo p^m w» "in« »a»

S3 13 i3iy "1331 Jttü yy p iB3 nt» n»i33n pnvn

D^D33 D"B1B Dil«' D.TJTITD 1DDB "HB D3 D1«n pB.l

m» )nwy r; rrh« iprrnon ^sS D""pnn »a nsisini^

amo n3^"i a*r i3"3i nt^o ai^ mm«B m« pa »Sdib

naoa»n ni^sn p n» lnrnna^ioä ma: in"a» niyyi^ loa j«*^

m ühvn ray j?ip"S» nim«B Dn« aaa yma^ 103 im

Dnain y^"a«i in"a» it^yt^ no äaty nB» ip"y i3\s
%

n«i33n^ Dn«i33 D""pa "13 Di»^y «a nwiMno D"M"3ano

onn nimsn lt^y a3« .*pa omp ona no^pna naa

n'osnB' iB3 aaffin trawi rrapn a» ons-ip 3iiSi Dn"3iara

noa nMiaan D""pnn as» ]a op"i ib» •nanl" D"p"na6 /y.^,^

apw n^nns ibi«i .13 isaa i3ann^ Tana idd3^

D"ipn»neni^ «im .töwu> na ay nMiaan |3"pa iam

nmsy du^3 «33ns D"pan "wb nanns D"pSna nMisaa

wa pann D"33i3 nmsy n«i33i .o^a «33na 1« D"33i3

ro"pan

s3iSd 3313 iöM"i «"33 Dip"tp "ji^Min pann

-j33 ^a« «ap 1« "[33 tii« rnsy "a tomi ima "Sy pa

p moaa 1« aysa msya i^m "33 «ap" dm pi .-jaysi

-ay mn -p "a ram "[33 "ajmn rnonn ao«"i D"moan

Span "M"33 ptyiy rrw loa ."3iaB py ay mmapa nuarS

:nwMn "»"33i

msya D^n asa "S» mn ao»"tt> 'wn panm

papS s3iacn D"Bi^n n3aa n3 Tmna 1» "3ias aysn

D-B'iptp D-aycm mmayn "a"apo pap onS aa"i ."3iaD

D3i .nmna i3a^« ao"n3^ 103 R"nn rrnapn "asiy om»

aB«si^ "8 Sai3 Dt^n nw o"33i3 nmsy di^3 »33na m

rr3pntt> aa«"^ "8 im .nm« msya mat nosps »"n«'

n«i333 Bwnen p pow^ai .ono asa dw mspa maf

ao«3^ "B3 D"ay rap n"pm na»n niyan "atwa nnM
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anan ann a^aaipn lTa^ iaa Sxna a^aaxan anann

dus,,4 ^° naxau> iaa ipwjsn» »Stt> wsni la^pnw nu>axti>

»loa fnxa Tanpa x^aa "Mi ttnv nnx ntrx nSxn aian

rrn »a nun rnaan au> a^xmp vn iSx a^ay S-atra .nai

/SH*»wtnp"« avn x^aaS »a'nöiw iaa anrn amp niTnyn nxin

nymn m*pa ax nasn 3^in ararn* pi .nmn B saaS

S3 nan nnix pnaS nxiaan a^pnn nin-nym a^innn

pyaS pSw nwwn mnan *fyai a^au* nanm a^aaipn

,io DTae wn S3 pya py anix dw iaxt*> nwaa naya

"13 im« nxaS wn Sma pna n^oa *n nn .nvnS mw
*Sy3 nam D-nS« bu>3 xaanan nan pa mann nsan^

mann "tfaxi a"at£> naim D sompn^ naix saxi .rwian

anatp npun anarp pw Sa» nrinn rnTnyn W iwrn

3
n
a vSy ia"3B s

i T»n mix dw ia« nann nn mana

t^x Sa pin 1

» Sax .w xS aninixi KTin n3xSan "tf'ax

npi^o nina in» t^x npp Sa nvna iran Sy ana

.m\nS ntrax sx m niTnyn ^pnpn S33 ipnrt£> -|X inSu

S33 lpmw lSSnn^ xSi a^aa ">33 s xS lSxn mnan '•Syai

xS«o miao rw na^n nxitt> anaix Sax anann -pSn

nnau> nax" ix .aya nu>a na pw» »ifoai SS3 atw tv

nann nn iS nara "wStp avS tw xacaai dim tv

1131 nt£>x dbo a^yiTn ja^mxa "pa n\TJ» iS nnp"

/«.^,/jiia may^° S33S mw *tti pay nn anaoa arSy

nai a"tt>nnS dttö d"33133 ctnn uv/v nan "pwr^

o^^aan *ijnb
12

|

,,

Ri ws S3 xSi n^sa wmai nosi

Sic »Si nannwi nSo ny San pnap Sa« p onneam

i^« S33 dSij; "ö" S3 Sna nSi jap xS tsvnsna nsn

yna nana nsn npn awi^a }3 Syi .S»n i3^a ia naT
//av^. m«^) .nnK m nana So^ nS ^° na«t^ na «vn .i-ipic

na n^ma vnv cn"«naa ipiww o^aSma ltot tan m

n^nt^ai on-aio nvn nmaan n,nn bv maiSnn onS wtb'

7^^j.a*wtn DiSn ncD"1 aiSn ins* nt^s »'•aan* r,as3 amaj?a

wtci «n osa tan n« pnS na na« nan nar in» nan

nsinyn na
]

sni nmna mm nmaxw r\m |^n 13o^a3nn

jna wn^ai maiSnm .pnn }a manan nan 103 atan ]a

inasi .nan nana ia w jana ata nain D saiyn^n }a

&r.ss*»b2 Q'hnb nt^BK sx "[3 pn «S3 nsS nt^c» "mb> ott>3°

.inssS laS "isn Sin: pna ]s:3 nwai .n-Sas nnan

c^-n cnt^ cyS nij?niv^ai
14
nina;3 »aan^3 »-«aan^ xim

DiT'Sy ttt 1» c^ns% -jcnni^ ix 3nn in 35ns onvrw paa

S3S Tnn msia mSiaas nai^j?^ ^aS n^as^i *nay nt^a

onSin S«p:n^ nw rrw* WW wa ^31V3 n sSy naiyn

nas^ ia3 nmnnja la-'Kti' nana d^D"» tidki o-nata nin

rw iaa nny n^aiSo now ny i» n^aiSo n"y Sy lanSn

yaai^ ia3 ainnSa w w'pSoya cnSnS SiKt^S S«ia^° inugi

payn »a pnait^S oasan on« Ssn ainna nmn^S j?^ sS«

ia3i nainS noa D^an x^nSa ,tj;^ VMw jBff'jnun //^.^

nonai .%ni^ pn^S nsSSa Ssn^^ n» tot yaat^

nSi ntnaa naya «"aan jiya^a n: ^ai^ai .nt payS

naaa yna 11 nSi nmns ^-dv 1 nSi n"33i3 nni3j?S nmx tiöd
1

«

im« pnaS w fnai^a lancotr iaa D^nnx onan nas 11 Sa»

msi3a nmy na^pna^ ^0 Sst^ wmy laS ixznv na

naiyn Sai .Sna nyi |ep nsna man? na S3 nitt'yS *Hiin

^a3 rrapn naxt^ iaa d"o^ Ta nn^a a^n vnxa "iis Sy

a^pnn «S dni .iaj?a um» ^33»° N s3an sna: Sy naw z?/./<p,^

.T3»i^ "03 pprp »"aan mny nvpi .pans nar mny

pa3 nS prt nM^i ian»3^ iaa nxiaaS an» i^n-n^a

mnan ayiai Sai^m nniam naioxm haann ^axa nvMR

maa a3n Sy aba mw nsiaan pst^ laSir» np syn w»a s»*-^«*

nn^ am» aiasS n^cx ^ payn n« man mainn s
i n^yi

nmnn naaa ayiaca ana nnx S3 Sy Txnm ana manm

dbm "Sixi iai:y saa3 nca n*n payS -pari owaa "»nanai

nvnai .xinn payS nsnnnS •»imi^ na ay vSy lay^a"1

lan-aan iS naxa sixn^ na ^3 nwaaS pan »aanan

axi n saa^im n napn -jnaS nvxa anan laS nam a^mya

-*pw axi .nax inxiaa Sa^ yna ix aSis vmy la^pn"1

X"3a xin«^ yna jap n3n iS^oxi vnana nnx Saa ix na

naxn -ai" nmn na^nan paya nmna am3 n;i .yw dus,»

naT nt^x 71 man xS nt^x nann nx yna ns^x -jaaSa

laS pTJwai .Ka"1 xSi nann pint xSi »n at^a K^aan

mxisaw naiSi 13 paxnS laS px btiuo ix nnx nnoana

S33 a^naxn vnsio lan
1
» iy -iSn ia

say nvp Ssx nax

paya nax p Syi aya nnx aya 'n aifa nan*1 ntyx

iaa X3" xa n3n^ na Sa sa nnsnai
8 aanana^3 Sxiaif

xac«.-nS x s3aS Sxiaiy |axa "3 nai Sxn^" S3 yv\° na

a^aaS9 rSy a^Sxw im xSt^ nan aSarx ^nnna n\n xSi

nTax nya SxiatyS Sixt^ X3 xS ni ^SiSi an^a-ay S33

"3 .-[3 nannte paa pxi .ia^ay nSnnna laaa rmxv

a-aaiyam a^aty nam f]Sn o^x-aa laS a^pn rrapn

S33 iaiynvi
10

a sana3i a'-SSas aSx^aiy na a-aaipm

ISam.
3,ao
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.15«
ia».y na »im .ona nnesnip Ovanon cnyiön 10

is""pm

/rr.^,7 ^ ^;x31 T3T»3 131 "33» ltt>» PICT "Dm »3 yat£> "]»"

Sn uow oSjpn p fmäi "3öS w i^» cwaan pjwi

iaiSi nynSi nanSaS mSi3 niaSaa Syi man nun»

ity» »"aan yii" irasi iai »33 ciStyS »33" i^» iww

o"»33nan «in Dwaantp nm iai3 Sn .na»3 'n inSt*>

ck yiS i»33nnu> anain Ssa nyiS Saia »Si yiSi 31öS

irrtanw nnnai n3ia» jnv S3» xxa i» onnya ipnx

i3iD" its>» c"y ffoan nwaa D^pnntwi .c""pnm narcaa

»inn »"«aaS t?" orbm vpSki S»iai$> wa otr iS »sri

.vwyS mSu it£>a S:j Sar »Sit* 131 nnna m^yS nSia^

nwon Saa mira ir« S^nS mm iai» "3»u> no »im

ntryn »S rnxoo, no» ist TnnS mr 1» nwy nasß

naiyn San wwa jwySa ii3iS $nött*S tf'Sj? nain nyw vh

«hisö nn oaaia miayo pn dw n*a nma a^n i"Sy

Syn.goa »"33 lS 10»- C» S33° TOMP HO »im llöSn3 D*ö3nS

(d») S3» d"3did miaya pn iS yoti* min nai Sy nay

n"3pn "3 ia»"p »Si lyS »inn iain tost »Str> wan Sy

mton SaaS ,112:'' S3» oSiy "a" Sa «vm rroton StoaS mir

miu'3 imSjwtw ihqq iraan. .nyp miuS naoS

t Sy iam» n mar ip» rann Saa mro Sy nayS

"ixi Sa» D*p ir» msion u Sia"3P lnawn mnn ntp»

p n"3 wym* na paa nyp "aS iaSs nny nni^yS

nüH&syfw'hBnan ina imS» ,wj,^ iaai .iw n»nna

rwyo pm "iaa t^npon n^a n3i moiy cSt^ni pna nSiy

TiTTn rrapm ma a«n vnan msm »S3 im» ntyij?n Sa

o/w.yDipo Saa TnSy nSyn jo "]S noipn* io»i mma vby

pns anpon Sy no.»» «3 ma a^n inicjn n»in n^»

£*^»* iS^» ppp wn S3» ma:i "pve m »inn u>
s»S aurr an

niiyyS Saiin iS nia»i Siaian ina inanpn njwa imS»^"

9*Tpon Sai nmo umw ioi» rrn cSiy ,, ö'' Sa n;n nipyas

ia ni'raS ny^ -cS »in nt^yan ni S3» ma a^n pna

nipyty ioai .DT3ti> na n^i^nSi Sjon waa ninpi^

"na nwy |>y Sa nn:nS a»ia cy anSnS iniw3 yi^S«

/y

j!?I
3 rw^B *W D^'11 ^"en aia |>y S:i° ia»t^ iaa

Dtao,vr\x iS»ty iS^i pa rSy m:S nvy n» n^ni^n »S°na»a

nnaS Tnya uS nmn d»i n»:n mton nSas c» ywbx

ima i:\sii» ioik mn tj? Sj? nwrya na nitnyn nuS^xn

jS »^a» ^»i .njw mi^S 16nny nt^yj niesen ni S3»

»o: vk iS\s .immn Saa ipyn m ia i»3n s St^a

p:yn ja i3n c^pn 11 »S p nn»i iS nanai t^aiS» ^a»

.mSi^ai diS^'3 nnwy Sa nojn cai^n |a lamm »inn

npty »"33 »mir iaiS "i»i p»! traan aia ia jhv »S

i^o»i njnn Sy ony rrapnv "3aa nn"a a^n nm-tn

inSana n'apn cSiaa ins» 1» ani^»3a iidi nawn wj?«f

nexa 3»n»S ni^yjy iaa in» ja? ny onS ic» ^ixm

i» .njnn »^a» 133 »o"a va-a rrjnn »"3» »S° i.tS» v,y ^j-

ian Sy ia» »Si .onS impi^ nra: jyaS cmSy Dm"

nmif33 n"»3n d» S3» .»13" »Si nann nw »S n;a

loptrn nvr it Ji3«>3 ia»"i a»p }a?S wnnn^ msia

nowa rvnh v natf ia»" 1» nianSa na vm mStn

»"33 »ine yi3 .iS nanai murai 3yn na rm nanai

jnn°ainan ia» n* Syi .npt£>i m3ya Sia"3 D""pnm np» Dt.,s,a»

]S"n3" S»i -|i"nc" S» Sn .iaaa min »S irain nan

13S i»Sa -itr» "in» inaam niy"i inaia» im» annSa

n-apn^ .msn" dw Sy ma lam ma Sna i3n yyrh

»S?*> nirc» "» «"33 "i" Sy nisia nnwaa nai« n^a^a

my na»^ na »im an» "3aS m»i33 D"pnrw "ia Dt^y"

inn 13"» "»3n Sy iS"c» naiaS n'apn "aa »u"^ i3n Sa° &r.7a

nnwaa n'apn vrvsw in» apy" nno py Sa» .ia

iSn niy» Saa ymat^i -py "a3» nam'io»aty iaa maia cn^tj

i»a apy xt"1° ia»3^ iaa ma" p nnca n"m Gn.3a,s

»ai^ pya nnca n"nt^ »inn }"3ya S"* D"aan na» iS tm
.»ann an;" »a^ laop'nas^ na »im nma iS aiia n"n" Ber.4

D""pn" »Si maiyn nayi naitaa n"aa" rrapw ni mi"

|"3i n'apn }"3 »S» 13"» m pyty nynS vn »inn ami

m» "33S n"a3nS »"33S n'apn na»"^a Sa» .»"33n

»S p in»i "»3n »S3 aSma ia»a3 naia mwaa
»Sb> S"3t^3 .nvnS i^c» "»i Saa rn »inn aian D""pn"

13S pa n'-apm n»i33n naia» ia o""pS aipa 13S n»i^3 mm
ip"yn S»i .rninasn i3a»"tya pa" »"33nt^ np"y imma

"30a ni;y p maan oy mpSnas imam :an nin Snan

iaa" uwnaiaattv ia»i niaSi nyiS »33na rm in"OTit*

»sana n^n m-y p maarri t^npan n"3 3"in"i n"Sif"i

ia»i nS33 D"»3ian d"Siw"S 71 n"3 "Sa ait^Si naiaS

»S csiy D"-na^n D"ipyn mn Sy lay nam3i^a wdt iS

ia: m n"3 "Sa iai«>"i 12:313133 -133" »Si m»iaa D""pnn

n'apn "Si» "n»i33S t^"naa nann m }"» iai» nn»it*

n"a "Sa law »Si mian D""pm »S c» S3» a:"Sy Dm 1
«

ny n»i33 "\b D""pnn »Si yv "jn»i33^ msn" ma m
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«i3D,i "pn pnaio D3m D"83n ?]S«i nn« «13D piaio w
Dam D-D:n vfjm naia reAnni man'? o"3i "in« .rwi

Aii/»^ D"i"Ann*DW3n?i naspi .onasan d"«"33,i ?|S«n "nana «S

«bi rvb iotsi «b maioa pa p p»in" "b mo« ib"«

/«*.«.« pjibin ia«"i i,i"b« «3" d«° na« mp pi .fWö «apa»

wer iaib «t :ib pym» p« bi3D3 ib ppai» bp3D3

dm pi ono di»3 mau jn bp maraa vriaS «bl (fWlS

"31 "ja Taiba maiaa prw i"b« id« mapn» «'•aan tt

loa ip» ip33 «in» sinn iraan anr na« "aibo mao 18

ipmrA pw p»«m raan nn« nama mm p«» .iaio"»

/?/^«rn"3pn 13tf>1,1 «bl .«M D"8»3 «b°18«3» 183 P113b pNl

jfljnm imaon vm» tpaann ja «b« mrawi p mabb

*w b« reovpi onn D-o^a tt i»« s^aan b« retai ia« «b

1331 DTin D!"Ö*a TT "NM* BBVH b«l Blkl EPanSH

:no«n mm n«a m papa iaib o"83nn aa^en

rrö D"ap:b iab nn
p pa p jw.t na i»«ai

bca «bi rann p «ata warn» noi »itd,i p bap»

bp pin 13 ipca npibna 13 nbc3 i»«i .npibna pty

^w«Af i»« D*apm "8" bsi' awan na« ombpi .mprn an »

na onn mpm nab p in«i .p»i.T "in» d"8" wmtn

•mb rö nab owaam tp Dwaan b« p»it "oa ibap»

••Dan pm .tnwpp »nm maaiann ia mn «b» p* pxi

D"ba
19
D,ia piaibpm ip^ pampn nan Dtwo in b3

ip .dtd ipbna ab D"baipan Dnp"pm .D^a^aj? o^inoi

W-am ^sSai rna: "an dt rhran noaa ^asS pj.l van

vna\ rrhsn p Tanai iewn «itj?i mijn ^»^o n saam

,-txa naS^n Dwaan rhxb rby\ buerbnw p ^3311;,

dh oa iaai3n,T dttwa Toam t^nnn p p: Dntyyi

pnnNT mapn ffpnm nris
ta neu cnb onarpri wv w»a

matan D^aann n-^tn sin imn rrtimr] mann p
.KiTi ina Sna pa rwn p^Tifii pj?e» «im nawaa

ttp rrm my wpn ia"3i S« cnnn» pm ran i^xai

nnam nmann Sa ia i«^aa» ^>« iaai3 nn«i rma

wrtpn ia"3i innpS vm "tw« Sü« on3 na:» nv maian

na»» iaa on^Sana nSpoai naana rrm .rmT ia»i

civ-öm Dipaa nSnai min ia"«-i »S "3-1 ijn »"-an n»a nia^a"

iaa uflujjnn npmm maym niTonn mfnra mm .nn«

&a^ ra nsm «an nun map .Taaa "an na»a° p oa na«»

mp Dvaann» tj? »npn p»Sa Dixn Saa aSsiai •nvb

«ipan nrni«a dtSp »an»a» na vitc onai
1

? im

n3» DV3 iaS ia«" iaia«» iaa in«iaa iaSai» misna»

nan^a ^a na pnai »« Tyaai o^aw o s»a laSa Dipa»

"TiSo Dipa "»a« dm on^ai inanSa ^a n« »"« manai

n*n c.T'ipa »aaai dSS» Sb»ai na» dt» «m» m ovo

aapna ab) rn oipb n»a mina D-ieaion iana« ia^p nain

«Sa mw nanai nim:a mar» na Sa n»pai iaiii n»«a

«in» o"j?ni sinn wa n»pa» na Saapa«aiaiap«Sai poo

nonSani nannm ma«San n^^pi »«n npSma na» dp

ia^»p» S"a»a prapno aia Siaa mSp mpai .nuia «m»
by na«3» iaa nan rn»pS rvy ni2ia «m» «"»aan mam

pS« TnS« m ~[b dm" "3aa -jM«a -jaipa «"33° n»a *T dus,iS

Sj? iiay «"33n ib ia«" d« fea'nSapn n«3i .pyo»n syn.90a

13S ia«" d« paa D"aaia nmapo pin 1*7 po» mm "ian

np»a aaian mS rrepn i« oSain m naSs rnn ovn map

1»C33 1731»T »"« D«1 .1300 P10»S p«1 31,1 ni3S n«T

nan io«"i D"o"a «3 pi nw d"o» «i"i pnir «in»

Sp ona "m3p «Si -jai ip d"3» "Si D"a"3 "n«3 mapi "3«

n3» dp «in» rn opa Dip« t«i oSipS nwon Sao nwo

nSia" >a p« "3«i onSnS -[S«i nb^po iid"« Sp maptn

D"3i an« "331 "oipos onn« i«3io"i npn i« naio m»pS

S«n "i3i Sp isipi mia «inn »"«n .mn ia-in m»pS

mai i»« Sp isw "3oa D"a» "i"3 nn sa 3"m «im

«"33n "i3i S« jno»S mai «in na»n mai» "ai .«"33n

«im .iaiai» iaa 3"m 1131 Sp iaipn Sai n»"» nai

i»« "i3i S« pa»" «S i»« »"«n nvn'airon ia«» na dus,i9

-wvpw "0 S3 m SS33i .iapa »n« "33« "a»3 i3i"

«S» naa rhan ni3«San im»pa nt na» opa D""p i»p

3""n «"33n mai 1»« maion n""»p3 i:p iS nrnS maai"

m ns» dp3 mai» no i3ur i»« «"3an nn .nb^po

nino no« o"cS« nsi^ omn» vh io«" d« ii3i i3"»pi

mi Sp» «inn iain tod"i no«i no« d"dS« i« no«

«"33 «in» P13 .«13D1 ]Y)! -jn Sp «S iS 10«3 n«133

no S3 laiD n"nn» *jS »" papn m Spi .pana ain"i ip»

«"33n papa «ipa3 «iran» *?3i .«"33,i 13 -jm« nui"»

papn S3S nnoa ip"pn nn .miran p 131 inio «in^

S3« .nijioa dix "33 i«»a «"33,1 Si3" nsS ni3i .«inn

1T83 an» D"a3nn i«»3 «in maion S3»nai «13031 p"p3

"8 p 183 13D"1 «13D 13D"»3 «"33,1» M«133 D,lS p«»

"ni3D» "S« ia« ,i"3pn "3 «"3an ia«"i «iao «"33 13"«»

p»"S«i itS«3 d^3 d"«"33 ?)S« pi pS« po»n «S na«
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.nip» »aa xim pj p y»im <eb a^aapan cvpm nj? k^

naaia xm» nstwan nan 1

? ^nn ananm mjnn aVa wiei

maaipa mSnp ana .mina rainan naon ta wtb

pxi Ni2Dn nna awjnn nijn anai .rry n»a »aa

pa npiano amby^n^» myn anai .npibna on^y

p ibix "oAe ammpiSnaB am« anai rvnaan -n»

rann81«! a^an aj> pSin nnxn n»n A»w .n naix »jäm

b^o?;? sinn nann npyai .b»3Ti nam nnxn nan

Ä**nnx bax anaix "OKi'mnya rovea naw thb ahfuo

an es naib anx baw «im roA wsn bina ip"j?

ICD n»a "cd a^aipa lans 11 w« *«a minn nwo
rrowßi frntta ttdio minn aa annana unax»

arra natu» nrnm nobnn Ak no p as "3»bb mpinpm

xim .itb Sj? -nepa ^ t^ ip"
sy nn .tob rweh mbr\

px annano wneiw loa^wa "eb a^aaipan anwEn»

ia Nico xb nnj? njn :xaw e-3e ai»a ana npibna

pa <b«k an r;i ntwa niB sa anem p pfa nas3 npiana

13-y nx warp vran p? mnon nn« nax^ ns Besann

3"n» naSa nsia xbx w\s -obm nein pya py naxa»

z^^pynB" awan nax» naa npAna d°3 bmio xbi .nnS

anpian xm» nn« nam annx sin» nnx nax"» na mn

niay pj?a npiana :
n
a wtww xbi .man ix a-oian w

a.v,»ns nnxpV ainan nana npiana warn sSi .btt im»

£»jV pa t^x nai awan nax» naa «Si .ina «in» nsa

naa lab pa nrnn 11» spwn »xa tji msta bnn »a

asnan nria pi .e"dj; »-k n^x rpnn bx xSx nm«

Ä pSin T3K3fa
23»a mapanj» anwa nS ittxoa xS i^x mj?3a*

bx xSx rm1 »f? jw lax» "o Sy rtnp Tjn ntpco na

nnyi pwrpn inx» n^aj; anj; n 1^ »^x n»x nn^n

pa npiSno p» nixon S^aa ma xvrn ,n«nnm onja

T"o »anvi vis »r,':m «n<K '«a naxp kSi na »anS vo wyi

»Si n"a sp nS srjiSssa na« oa .»2iS »Si natra 1

? ntypai yara

Sa'pty nno x:r, »an» la'tnsana a"ß» jan«« nS «naiSsa iaK

lan ?|N »ai nac nS dji .naaonn >s hy pvhrf* |p»n kS«

vnc D^aan naaS caDia Kinn iann n<n a"N« nae'aa Saipan

maiaa 'an jmruo trna nS wai Kncoina «'an nn» iay

Kvaa jai nawaa man »ai -i'ntn nSi ncana ^a^s oi ncS^a

n*m« «St cnD la^va pi natraa na»«» nin»na naaa 'ai nan

mipw «"» jo'd K"tr jno»a tt'"j; : "ja ioodh o^aann an» 'aea

naai c»ncs »na ia»a»» inti wpi »an «ai na»a mo "t"n vn »an

:iB|fnoa nm» o na«

Talmud Bd. I

p A nTn'ma^na bbtibö nn rm»ai map "nana äa.«&

»an iTTmnu* ia nax3» na naiavi anm pnm n»ij?n a»4«

naann s»3x Sj? xin a-mn jdi «aao tia» p Tnp mn

a^oann nam rnaann ?]axi Ssnt^a n-nn pa-n n s»paoi

rrsn .Ttw ny xeon n»a nwo mSaipen npiSnam

jvcvn .rax pj?o»o Sap xin» anapon p vaoa xin

n"j;o»o xim .aana mm .pvoivo xim .rax S«na:ö

.na» p pyatn »os p rrniTö am .vrnan pnaaNi

njjn" p "sra am .nanwi -xnsi ,Tnis p j»»i,to am

xim .iaia »\x Biaa^aaxa am .fanv p "an rmst »»»

nsa: "»ax ns»a pprw tnnyo xim ^mn pya»o

jai* ..tbtb -jnai .lai nna p inaa xn;yi jiartan

pipana n'aesi n»assa n^ai'1 .n»n iedS inanpna S"n*

n»y»»i n'y»»a nansi na^aa Wi S«va mnai mnaa pipam

j»»n»«3 jn»wi i'^in'a nnan nnata y»ir» j?»ina Diayi oiaye

S»ia»i S«ia»a im nna n»n«i n'nsa ih'Ski in»S«a j»»»Sw

»»an n»ai ia»ai ntraa j»»in»i j?trin»a onaei onasa »Sj?i »Sya

na»n» 'ü*k ana vy .f»Hn»» ^nSs '.na oSia» «saa nmaan »ea

«ana '»« an jn in'«i nnn D»j?an« nv
j; ia»an nß»a ny «naan

'"m n«ia»i am jam» >ana «am am «sin ana nam nana «am

: na va« B>"m va« jiya» »ana ia»am »npn ia»ana S«ia»i am
ma»n na»n «S n"j» »npn ia<an ny ia'an n»o nia»ai »"j?

n»a tr«n mm mn Saat? «S« B"j?a» nmna o»ana im« jnaSa»

ya»» nijna»n pnat iasyS ama mnn ini«a n»n» «»aa i« pn

ina »es lasyS ama nn«i nn« na pi .na ny naSa mm vmana
mn Sr3 is'nnna» ananai ya»» laa n^maSnai nmnn m«aa

i»l? nn»annni) mnan j»n n»a an>Sy ?o»3Dni mno a'^a nnaa

i»m .onana nnaron nn3»n »asa nm« pamai ana»aS ]»aa»D

|a»« B"j»a» onann» »asa o»nno nSua oixnpi nm« j»n»nDQ

nna n,n« »ma nS«n onann »s ny o a»nan anaa anai«n n»K»*i

ana Dytani na nya paixS »«»n nn« '« ana;» onan pi

paa anan n,ma »»nnan «aia »n»a «a<«n ai»a omy manna
nsa B"j?3 nS nna« »«i in»»miam a^na «m ^tpi nnmi mnon
j»a» «S n»aSnn nsp ptrnn n«» anaa «"« a"ya» nnann pi \nb

ann Ss« n,m «S Da mpn> «m d»uie'e onanntr nan' ann «in o«i

n»ni .(oma> nBD nnynm B"ya n'noaan onp'yn ja mny n«»n

Sai myia»n Sa pa»p «im trinpn «»an «a» ny p ama nann

mn Saa \n n»a naStri ia»an ntra »ao ij?a»» D»»nam o»m«»an

S«nc» SaS nSaai nnna n»aanS iaa»i na»a nBD Sana na»m mm
B"ya» nmn nantrn «S» »na mpa Saa warn nSia imanai

n»n» maa nann n»an «Si ia »npn ia»an n»y naSi .S«n»»a

m«ai m»nnna mnsm paSim o»ayana n»n»aSnn» n«n» »aS

j'aSim pSaSana S«n»'i nnaanai nmya nta»is »an maSai

na»» «Si nnnaa mnaS»» »na nSia n»a nvnS man na»n nnvpn

:('nS m»yS ny aina» «npa Syiaoi)

nn»D 'an» B"y« n"a |ö»d a"» S"Sa mnna nBDa anai

cn»y) B"j» nai «naSn onD» «S« pS amp i»n nnno m»a»an

«im naa nai« n»n nn naa nai« m [na»»»n »aa »ny] (r,"n »aa

nnnoi naipaa n?T «S naoam na»an Sa« va<ya n»» n»« n« nna

«na m«m iS Saipan ptrVa yna «Si q'Din «Si natrxnaa «in
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ainpn xn« nwi crt*by wan 1» nnao |na npntp cniyn

.nmnn rau> an ["am] rrapn im« man? raa wo »bo

natoi mA ma paic iw h*" viA [jatr] (p) myani

.»a*oo nuran na^n noipy jem mani tu .tdo mpoS

?]Sp by pfcnn .»a^oö ntpob nabn parnoi pirarn pijw

ni^oS nabn toan by nun ncoi Dinwjsn by nntoi

nnint8> nonm pb^an b^ ivpi pb^sn b^ p* /reo

.
sa"Da n^ab nabn pb-em «nnayoi myana pb*Bm

pama ."»rao ntwab nabn praa nnenai jny^a nmsa

t^W nso nmna ."a-aa ntwab nabn bamaai na mo

w mw ntfiyn .11*00 ntpob nabn mra ruwapttOo 11^)

pna nuii "ac> nn« n«a *mi nn« pia jx^'y pon sara

pbaw *aw na*a •iijnt /os» ntwab nsbn m«a tib>

nabn n«o ma -jinS boiaa nyanxi an^yo nn« panoifö

ba punin n«o mab nnnao myoa 11^37 .'»a-oo nt*ob

nb-an Hw biay .\rtaa ntpob nabn »b^at« nxc ma

ntwab nsbn ia ww mnon ra pomn mirpa mbbsv

5<i«.im ntwob nabn ptrnp mpiavm p\no rwm pnn' .wob

nabn nnnxbo pa maabo pa na^ca mim mewi /ot»

ib 93b xwth nabn ja ntrp anyb n-nn p»a" .tob ntwab

^j* myatpa [^3;] (^) -^o pg^o a«ioi nay° .too

mabnn ibxo nn« «a^ aipo baai .too rweh nabn

noipoa natsnax ati> natpon jo mab pmny iaxa> noa

by mina ononen pnn *pbn i\n -ja^oS dimi rrnpa

: a^pbn nwenb o*pbna iionpn^ nbxn onp-yn

un nwo "eö o^aipo cb'ite iivMin p'rnn

ia p« nn «naa -j-ina cs^inS nt^B«i amaa \en wh
ivhy -\2ib p« "nSap -ja nn«n nö« s^3 ^a« npi^no

rwüb nabn »na iowb» o^nn cn »jwn p^nn

ithf pSin p« p loa nn nn: *£* 183 on^y nr«np«i ^oe

snacn s2nn by wsnn^ pnn »w^wn pVnn

ainn "b by ona pnn poon üiaitf 103 npiSna C3 nSofl

/aM^Sspi mbn D«°cn8i«n
i

3 ^iboi p^n nmtfr,B'3 r\y nn

nana p^m npibn8,n nSs: ^3« .nawn ^ , pnn dni

ny onpm onty moSnn n33 «xom nann 13 yoa'i ttbv

onoun cpnmn pa npinn8,n diu «inw «nacn cjra

.ww "»0 i« "»jAo "ann «8j?a ^«8 i« "»a^o «p ""«oa

nj?8,n unm .moipo 3in3 n: pap Sj; im« c^«^30 cm

.maiVo nape p^no "aiSo "3n ina«^ pas npiSnob oman

awn"»' "o n3« .in noinsi n^aiSo najro pino ^insi

DTTon nyi on^yi .nipo "bo o-baipo d^itb f.ni3U>

/a"Do n^pmpm n^moiBi rrnWa mosa nmnn S3 ina«

nmnn n83n8 ona npinne p«i p^aipo \rw a"y« n3«

"3nn8 -jnn3 dwwi in« naoo «"xinn nsia un nainan

.«np83 o^won OToim tvwrvn mn300»m mnaon

n3ny83 m by m ppnini nwya moSna cm« nsnntwi

»nn nonm onenTun inxa nn« nj? nrm p«"aoi p*pn

cji8n rw "bw nnn py "na 3in3,n n8«83 in8«ir no
J133

no«aw noe nny man wanv nj? cnSu i« c^ian i«

nn« na«i .mir rnai )t; oyvw yy in8«i° nnn yy "na s«*^.)

n3 ny nnn no nnx n8«i r\wb ruvn rtabia nnn na

yiyn cnny t^an^jy "3B8 m« san «n nv«nn in« d^b

pBD «Sa law na« .nn«n w»nnö cnn yniiB' nj?

nai^ n33 sninn cy cnpiS i\n ainn«my nnj? nj? jnwro

mn 3in33 «xoan rann Sy npn n3« npiSno 13 p«i

^n by crr«m Dnnn by Dn^«n «\n }3i Saipon «nron «.?**

n3s% n^n^nty ran a^nri' no wm'poo B'Jiya ans« /??.#*

DB>a maian jna b,>« n3 by p ca on^xm iT3n n3«8

.n:n np"j?n nj; ama «intr in nomn nsiV"« nw» wrw syn^ob

a^a-apn n8in un rrnwnm n^mnSa in8«t^ no yiy nn

c^3ip8 am nno r* n«^3i onsi nn:a oiwnnS naniy

«n nt^o "bo o^naipo ww b"j?« cSi:i "a^oo nB*o »es

«in nnn py na nBin p«B* »iraa nt^on naSn ans no«a

naSn poo aSt^o nsm nsin 1« s:rao rn^on nbn ann«

"B8 ani3 a^iTen in«y taS nnsm nsrir /araB nwab

nmo "jnns am« i«s2m i« «npos anon ann t^i nura

«ipaa ran in p«iy n3i bi p nyi i:n8«w 102 «naon

iny «n3D,n nma "jnna ix-ifinn nti*a« s«i ia nt^pa «w
pyw iin8«ti4

2 n: bavzi .-a-oo n^on naVn no«a nsn

anoi« cn« no sac8°n8«i lany wpn -a^ca n«>oS nsnn Btr.4oa

pica3 cnny ram pmr^ nam "a^ca rwrh r\zbr\ ww
nt^on naSn «sn«> nawm rrnn .mjwi man pn«° iib«3 d**p

«130 -j-ina laaa am« «"xinn np"j; pmy^n p«i "a^aa

n»S rramn nw nsooa n3« nmnn S23 ran ann p«i

nn .aman paj?o ia"«i n:iai yma »rw na }a"cn pican

y«i .inin:*"^ a"23 sonya «naoo« «np na«^ na pay

"a^aa nti'an rubn jna nosa^ pann an j«aa nin:«

pxiy "mosw na nnra« ]S nxsmi nan mn^ ntya«i

jiaon nti'a« "«i «iaa yna nwanntf nn« in sB« |,no

ia«xo «ni ian«3ü* ia: «n:aa« -jm by «n« piaan nm«
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Tapn m amSjn .rninS a^a ni»j?S •na im in S33

Lv.1840 mib»b n» anio»i%SS3 -ionob iön» na «im ani»j?S

/«*.*« is-ip» o'oanm .vno»eS nwa i»y° nSapn ia inbi

Nin» Dann "cS npiSno ona Sien a\oycSi .mro am»

nain nn .ins c:n i*Sy dw nSi "[3 sjdü ia ibin

saiSa »au "[2i -p Dws 13 IM -aiSa *ai anoiN» noSnB

spj> i»3 *in» .npiSnan niBBa nao p »3 nn .in nS

idw nSi mapn ja pvnnS na pane rma «in 3Sn3

ppy i»b ovaan iibn Sbn frm nana i»a nS» nnna

sai» ii ma nw nS» -b ana »*i ttmm ja pvnnS "13

&*.««» vn ivy "tyjs Sn 3Sn3 Ppp i»b Tna rrn [nnan] w"
Sy naaan Sienicai .noSnB aaicna» »3 im« ansi«

ai»c nvinwi .a^ac ai»a mSy pSin pN nrnan ja nn»

]S*bn »Mii mian Sy piSnS pa Ssit^" Sa3 rmo*»

no» pi nrn» SbbS awi im nS aoat^a owaan

iai nro nn» SbbS Sir" ,im nS S"? i,tSn» noSnB

Saa dtd piow "eS m Sy eye warn .iY3i »Ba im»

im Sy ai»yn B-ann an »worin pSnm
c3 pmp .ci» saa pa o-aman anaia noronm nrpn

an» ^aaS nSyw an» anaia 1» .pym »Si miraa noain

iiapS hbn» .o-anaoi mapn cm» impi .rnm naia

Äatw^Tü fici" annp laipn Sy rpp noS» ia» -1331 amSy

noSna W13131 n»o mai rnapnn iS»i .»na 1:3»"

anai .maioen papa d.ibi invn na"» papa ana natwaal

ias supi y»imi n»a mapn 103 avpaa iapn» mapn

ü/^.^ D^im a"S»i» im»» S«i»n anS |pn n»o°no»»

&^.# |an it» ny»a pn pn n»a* na»i naoa nßa maSna

mapn anai .niai an »i:yi p»in» mapn Sa» S»n»n

&*.*,> Slams SSn ppnn'iiBN» 103 B-aann p D*rrrt nrnre

^^naini wi p »m*1 pi ppnn° |pin ^»^aa pi ppnn

niapn ana vn .-aiSa n ppnn -jiSc n ppnn iia^ns

Aw.^ias 1» ia"pnn »»i»3° na»» 103 wann panS manra

:nam rvh nanai a^aan napn i» a^asn lapn ia»a»

iS» by a"pSna na»aa pi3?an pani Sa p d»

an 1

? »"i n»a *D8 a^aipa b^itc ana .a^pSn n»ann

anai .»lao an^v b"i3ib mvh i»c» 1» 3in33 ;ai

»-i3Bi vpn -[ii3 w^mn» na anai ."a^a n»aS nsSn

ayani .mapn anai .nnn anai .npiSnan nSca iai

na »in rnpin vi» p3 nSaian npiSnan sinsS oansm»

von Moses Maimonides.

a"3»im n»a "oa o^aipo p 103 b.13 ppSna» pa^m»

^aaa 1» nna»n i»
25ni3Snn mj?a -[na npiSnon nSaa»

i» n3» 1» inSapa nya sa»m na» nSap Sap ana nn»»

m Sy n^i K*3"i jna»S ^isr» na Sa iai -ca ya» »S

Sa i»a» »S» SSm "»a» "toSd iai»a° ia»a» na sy,t.m

m .nrnn vi»a nnn m»yai S»i»sa npiSna nnai pur

its pKi S3» iS p»» ^a n3i »im .uno naiaa 131

ni» ni San maron ano lSspna i»» a^axs aaici anp"y

aiy^a Nin msaan min naia»3 pa»nS wan» nai .Sa3i

S3» ini;o an» naSna a^Nifoan B"03nn "i3i3 imSsnan

ps »icn lana »Si na» »im n»a sca Saipon »itci

.p^a am» 1»^"» D^pn nnSm pai a^Ssipan tnpTn

ana»3 n'ai »"3 npiSna» pcB "jaSa Baa^ S» nn» Sa»

ü"Th pSaia in d"tS pSaia p in»i n"ai n» paso' &r.f;<

iS»n B^iain "a»o nn»» ai»nni msn n» piaaa a"n»i

nrnS ana »in» ayan Sa» ."avaa n»a sso Saipo ia-»

»an»nS nai» ana nn»»°maSna 131a» na Nin B"pSin a.^

mpiSnan iSnS nai"» na S31 .Tna "a»m pi»n ays

"»a» "TaSn i3i»a na»» na S3» .a-cayn "aap an»

m paj? Sni»"3 npiSna nnai cant S3 i»a» »1» SSm

nri'31 p
s
j?3i Sb»3 E"i» aniM3 a^a» '3 S3» i»i3a

npiSna tswa Sien »S misan ano in*»*» anpyn

»S» 103 .naiyo n\m nSca a»i a^ac ai»a ani3B3

"aco nn .mTn*1 nia^na »S» SSm "»a» ipSna» »iraa

ina iNs^r» na S33 mS m mamp im Bn"a» mjn»

Boman anp^n 103 mS a^aman p 103 a-ip^m nisb

noann Sy tnrtAnn m-p» nnai i»N3 Sa» .mS

npiSno nSca an3i
26
"»o»i SSn mso naa ani3B n»Snai

ano nn»i nn» S3 ni3B» a-ai anai Sy jvys amao

ao ,»»nS p»i .anp^jM p ttg »"» nai iS3» "cS nrnn

p"V3 BMaino B s03n "a»S iana» misa »S» .nw S33

nas p 103 pea laS p»i anaci y»im S3»3 nsinnS

»in» "03 1» SSm s»a» 103 oa\x» nn» 13 ipSna»

Sa» .m paj? Sj? imiaj,»3 mar »S nsapn» ana nSyaS

nM"1 1»» EB»n S»° io»» 103 im "03na yio»S iai^ Duw
•3B0 »S npiSnon nSaa iS»n B"3iin Syi .ann b^o^b

iino noi .ip» "a»m no» ioin nn»n»i nisSna iya»

yyn m Snai np s noi .13 Sanaon S3S n: pay inibo

:niiro3

a^oanm a^N^an lapn» nman an »jpain pSnm
ü*
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Einleitung in die Misnah von Moses Maimonides. xxvin

•no \aB>m .a"jn» tib Nipa pB>mn p^nn .-na ono

"»e^onm .ppna tid *ynm .a"B>a -na "b^bmi .njno

"aca o"jni naa S"nnm .nnns -ne "B>B>m .ct^np tid

n-no Nin p-ixn jnn pan jnra nnnra msra Wna NinB>

fl^an sSn nivrS an»S "ib>bk \sb> p*ai B""n "Sya SsS

mxoa isiS D"ipn -p b"3B*3i
27
DB>n miay "b\srv «h p»

•piB> ijne -na Sy 131 a-rati .pan jnn nnni"en

Ab^M'pv) jrnn d"3b> vw° naN3B> 1122 sin p mina ama

nnNian nN ncBNi [ttin nx] (laia nwi b"3B> b>b>i

«.».« D^^ ntw ° p inx -|ÖW nnB>aai naBOBtti nsr3B>ni

«Mtfimn .jobo "S ann a^ai b>Sb>°p inw i"B>ya nB>yn

nn» n^SS H3 pp«n "3"i omp wm "3"i tnpnS nm p
fifgBVM ua" s3i° no*6 ins n» b>"n 120" "3° -iaNB> awsn

*«»fli S*3B>3i b»"n n» litt' na" "3°p -in» mn nB»N laaai

bbia maB> nSifi tsdi .pp*?a na Sy b"b>3 ns DHpn

D*tw tbi njno tibi a"jni na pay B"3"3y nya-ixn iSx

Sy nan moB> rhm pv bv i3i -ib^ "inNi .pp"T3 tibi

mnNi .a^ip ppia "in« noi butb "22 mp"i pay

pi Dtjp. rrüaipn p mpm ainan ana -[2t^ nma
vn nBnaa ona S"nnn nnnan "vib* ni-inam niNDiBn

pHron c"a"ö rrwn iSn Sa Fpmfai ."3"BB>n ara

"B3 d""bid D"3"B Sn an» "SSa pa Sa pbnb nm nwan

p in« naaa a'WTcno p Sa bb> mpi "iNi NinB> na

mx ^2 db* tnpi D"p-ioS "öia p ^23 b»"b» ia»an pSn

D*rri33 D"aap &pish pic S2 ia»a pbn p ins* .pne

hm nnx S2 db* tnpi onninSi na ^ onvnS D^pi pnb

.ist«»' ia2 D"j?n: nea iö«en pSm .na^n D"aapnD"p"ian

na S"nnnS wa^tscw djmkti .ni2i3 n2Da3 S"nnn

nnai2n by man niN"-ia -naB>S nan^s "pan »annB*

V;i wwwi nSnna p:an pp"n anp" vby moij; «nw
iS p« S2X"B> "a S2B» m2i33 ^nnnS ntn Dann n«i p
"13 m2ia nan nSnna neS n»n -|t3"b> ty Si3i*b mBn

i"i3T \pnb nm ^2 nn» .pay iS b*"b» pp
sn p:on }pnS

SS3 Sy i3i ]2
k

cSi D"a"aj?n ja paya non nsn" «^ "12

•]S psi mxan Syi rnwon ^ ana 3""n dixb* manan

p»l 13^3 J?aB* n«"ip X^N DV ^23 ,13 3""n D-mB* mos

yth nastj B*
B
p Sj? i3i"B> onp B"p n2i23 istS paa

3"n«fvS» nsina^ na ^31 j?aB* nM pup "na"»a hvm

p ^>y ',1 nKT nosn n^si .V't jnn« n^c w>2i V-ti*

n":pn ^b* mroa nae-Dn *no ^nnnS D'cnpn wniai no n»n

npiSna ana p»B* mpioc isnsa htt iSn rrabfvw laiNB»

p ins S3"B> ib*d» irnB3 naVn p»B» arnn "i3i imai

pSinn D3nna na^nn npaaa vbyw nann -]cn SapB* sa

«poa aasm myiS naia xnw "aa in imn nynn bv

isib' na« b>"n wni B>"«n m ^3p" -["n -ia«ai ipnnwua

nrn payn Ten ik nrna nihb* maw na^am -nos "3if?a

m maa rrm mynn ibx noina laS rnnw r« S"3B>3i

p iS nasa nias -pi *[3B> "nj^aB* Sapan 1DM"B*3 "3 pan

p*?n "aiSo in vSy ppSin c"a-i Sa« "ai^a njn iffli ni3T

"aea in naisa inr imaaB» "aca pSinn njrrc roSftri vSy

3ina^ B3"TxnB* D]»n ^3N .iny""DB nn» nan unxbp

3"j?i t"n"3 ns^n msnS ib>cnb> "aca »in B"3T! i"n" "ian

iS pyaw i sn"S i^exi iiBWB n-isb rprrrwa paSS N3

nj;n 3in3S taanstn» Bj?Bm .a"3n v^j? ppSinB* c^ni

N"B»3 na nb* pas N"nn nynn pa inn p nn«i nnN b«"N

jr^nS "13 b»"3 "i3i3 nmnS ira rum "[3 NB
nai "ja

a"B»a» iSn "inB» naiBNm pnstn maam naNn onan»

"lai inib*3 nasna D"aSaian a"3"ian a"i"ann an33an

W\b mm )b mn paa üvjn onnaia a s3ia an"Sj; pSinn

ia"i byi ay naia naNn aniNi3 D"B*a»n inb* pe* S3

aman "i3i inn rj-nj? nB»p" Snt na«S naia p ias rrrp

naNn Sy rnio "in" B"B3n tiök n? Sj?i .pjtw pnaf pna:* ^ /

/
,;

j;nnB*3 nwain niayas TB^aa S"xnS tarnte* a"j? p]m b'"\

vwhm "aca rpAa rSj? inaya ib*n -ji-an nsn na« an«*

:Biaa anm nanS mm naNn myanS "jnSia" "aca in

naiann n«; Sj; naan n: nanS nanan 3B»n iB'Nai

:a"pSn nw^ imN pSnS nm

loa pur? naara m3"inan niaraa •iiB'Nin p
L ni

:nianon "pn inb»i niiB*yai monni nbiy\ nsaB* a"N^a

nai B"ijnam na^n "aa; "piaa "J^n plnm

noi nniam ana iiBNni DiTBdimd nianB'm ana 3""nnaB>

rniJfam a"a"in m ana pic San -onS paaB»

pa"i3 b*"^ Bncnni mS"j?33 whwn p^nm

pampffi nainam nrSnm ai3M paa a^am D"B»am pa

:ana pnc S33 iaiS "im NinB* noi pa"am

iT3nS bin p3B* nisnasi pa"i3 , *; , 2-i- p^nm
!

:iS nmi™ mvpipn mcniBQi |noai NB^aai nninaai

mstwn "D3 niaaipn "a"aj?a "^"ann pVnm

:BiTa"3J? 3111 Bn"BSB*0

pSn Sa mpi .naom nnna paya »wt^n pVnm

,20
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XXIX Einleitung in die Misnah

nroynn wt by iaiS an nana ama»n anyian Sy

nai DW3OT "Dpntc rnran cm wnsan neos mann

»inr »3bb na»3B nvayn in»™ .nrayn pay p in»

nai .ni-ayn ypnn wjÄ a^ann» inr mroin pp
sn

amen -O'' psi ira r^r "Obb pp 13ms naaa in»

enrn ir»ai .iBDnm mynn iw» mwaw moitom

ann anny iannar na tai an-maim trann ay 121*7

wrani anai rar nauro wsjw naan naaaa payn

»a» narn iaw a^arai *ata pay i3"»r frara nann»a

«Mftjr^n iSjn .laa? aa n»m° ia»ar iaa man ay

pSn "ja in» rnvoDB mry a*nrS iyia naa neuen

eyem rnaa* naaaa annm n-te^a naa r^r iö»on

pn niawa naeoa avinn »a niaa^a annna inanatnr

•ose n: nrya ta» .mpna rran www jma tarn

spaa raa pw laimi ci» mna 1015? ia-i »in ptwmv
iaia lnirya maia »in mam aa» nr» »rw iy ei»

pran »in omiaon anaia nannm na" 1» pan 1» ia

nai jaaa*a a*nnn a-yi cniaia D3H»r o-iam p "Wim

nVö oma nnar ama niana in»i .niaina p in»

iv«»j<»,J7 r*» pa°io»3r iaa a^ra ma »in na r sr niaaianm

nr»n mnm paea ptnran wrai waa a» pa wrsS

pa w "aaai nrro iana mim nayaa r" neina naaaa

aa nrranv »aea nnia ama in» nai .mawaa ama

icnb byan tar» -na mna nrttnrai ama ataa p
p»iran Sy iaiS rcwnai .mns ama in» no "p*^

pnaan paya annn aman mens janra 3*rew noi

m»i .nwa in» pe*a nai pwan pna p»iran *vmv

r" nainra na»nr pnaan pavo wayr nais pos
a

iidi .loipoa i»a«r 103 priTan by nr»m ^"»n rprS

prrrp na na "aca |»aa Si»iyS v*i ywnp naia in»

.mana cnp cihd nwiVi canpnS paan mm nain»a

»Sr tasra niama arp cm» mo »Sr iasn c»i

ntva pap »im nn» ea*aj?r manaS maa*1 pa rnsa

iama mn incS B»aj? "psta iS\si onrpa aisi3i vmn
mnvn pt^np nairsra non ta »a-r ^2 pa^a emp

ja nrya Dinar nairnn nvrm .paa eine nvn piw

amp pnis
a Dsnpnr aman by -fy^b van mnr sasB

z?/.*^ jnai nnna 120 nS anai" n*apn ia»r na »im pwra

viai -jinai in» r-»S nmm naSm in-aa n»yi m-a

laa pmpn vice pic iaiaa in» r"»S nnMi lasr

von Moses Maimonides.

^nnm .p»n jnt nwaa iaiS »im iidi payS im

a^-n oi»r manan Sar S sara maia in» n»s nasaa

na«n napm mp in» xbx pa arwr »S jn:n ta nna

iidi .na lai^ n^ipn m a^arsi j^npap^ip »mi n»ca

rw laa ma* a^ay
1

? iaw bara •'»ai naa^j n»c in»

"Kai in»i .-»ai c^ayn n» "^axa na» pi nssa anS

n»a ntan »S rnn a srnp naa aman diid "]ar c»S: l.v.,9 .9

nrar D*j6a in» nai .n
s»Sa j?i*n »a -ji^'innxi -jir *»•

nana butd pr ^»Sa in» ntaj naaa nrnä paa mm
wwj?a mna di»i^ nuran p na-» ntajTnr n»ir saa

msen p »m n^yarm naiya swnr 1 nS yaa »ar rar

p mra na na r< noarnr nyi nmrya maia oisr

n^ar in» nai .waora iaiS mpn "paa nnnn

nar»i nana »m nannnr »aaB nana norm naaa

"3bb pr»i irya nann in» nai .p:n p pmnov

irya in» nai .rwnisn pia nannS rr-ar na;aa mnv

naaa p in» nai .emaya na ay '•ar irya prm
onr manan iS» Sa yitn p pmnov m»t^ S sara nan

nep im» pnyi imana" ;»i wi pr»i iryai narn

jnrn by lana a^rnra .nana amrr t»i im» p«>a

nSn naaa in» nai rnven paya iaiS Snn vmanci

ntaj»i aman ana pr amaa p m»i .nSiy naaa

D"pann ibdb iSjn .»an "a nnaa amaam »ip"i -aaa

na pbn p in»i imnaaa mrj? virpf» a-yii naa

naeaa annm a-'yi? naa nryr laa dwi va saa iyia

nyar Saa »inr -aaai nayaa paap »inr -aaa nar

nnaa nnna S-nnn ia aa p:a inaipn naim DNa

.nar paya »inr -aaa pan-y nar in» nai .nnyia

»mi nra »t by maman msran nSnn »inr a^naa nn»i

p in» nai .nnyia nnaa nara mar mara p ij::

B3 a^pr in» amaa nai .nana maar laa anpr

nn» nnaa amcai »rn »a nnaa anpr msrar aina

iai m anpi anai ipSra nai a^aS »a a"n»i .ma

»atsa »ai niyian maia pay by 121b iS i»rai a-nae by

»ni DT" Saa annra anai »a» niyiars iamr na ia

.maiaa r sr miran ana nana ay naia anpm m: s3 naaa

nwn r»i »S» amaa anaian ani-an p iS i»ra »a

inai anrnrai .narn r»i by iai nana nnxi lata

.S'oj? pipai -pacai
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Einleitung in die Misnah von Moses Maimonides. xxx

mi miay py mp^ xSt^ "aco nunntah nacen 11 mam

no A aStw ibwi .D"pim co^Si ^Sx *3B nnxa xSx

*3bA m ntyyi maxa annn flamm iAn "p* nw
naisai na« rAapni noaonw jmnS na mwi a^ay

la-KnSi ana Bann na:S itn ynfoi ayo ay mSapi

wna xmir iA» nwmnn nyant£> T3«>a maaa nSyaa

**«« Sif un ma nrm mprA ü»a ax'nox jai btto Ak iaa

«*• [rma nne11 nro pn»a] rtna pti'OB'" ron Tai n
x^t** bik "aaS bna mo ^ s m payai rma tacva

pxi .riAe pi napn ix »rf» bbipb Sapa yna viBtn

mane' mapna x^x Bcmm *sAeA u*k bdvbtiv p wn
^'.'7 Iwi Sax mn bntjnS bdkwi "3° -loxaty iaa 13 ianix

. xfdmn itnnn Sy t^x "»aa t^x mAap) in» bdvb

ja c:n S: ma it n:a^3 tah mn xintt* "atm paym

•p-isr eis pxi maman nran ana na^ap na my troarn

-ir;o Aya int sS»*a pMn *ayB> B*ann wa nann mS-

vhv2 aaitm Sax naSs vSyaS xSx pann W prnn px

mn tj-bS bin s:aS pnw pr jnaan naia Sj?3 rrrr

wi iaxt£> »a pa*"n ma max H3B83 mal nSnn

w cwaysi S:a flamm m*«* -psn .pna a^aina

p pao w S«i pa pna mmu* paa max naaea

p my no»«' WD naa pay sinn pa nvw weh»

13 pN«> yn-BT ja »a pn "pKiTj ia
30 pm .nana

nmpna hwnS ib tm pn '•lay Nnpa nnt> naa nan

raa inana chjm hoS" »Sip rrrpnn nj;^3 mnfn nnyn

xipa nn am Sya^ naj«a noS^ iS pm oa^ay by üy»o*w

.th" »ev y™* "W nn3n3 it^c: bSm bw pa^n •amp

ny S:3 vn»nS Aar »Sir nj; dtn -aao thftf bw naS

D»aiaym nmaa ^ps"1 Ssi prawi nas" wzv vb« i:ierif

mpnnS ram vr bw msnn mawan Ssi nesn nas^ p
rrn" »ctp ma^na oaanS iöjev pnT Ski pS rTan pa

top EJKi rrwbn n» ran S:3 [nno] nvnS tw m^fn

^aty pa rmwj nitr«' ^3k w ^:3 p pre nS^

pn "jnn^ tn Vis
1
« u1

»« dw o-ya noi aro no nan o^a^on

vpzb wpw ann ^j?aS tpann c sao* p" Sa» iw Sni

mSaoi mSbin tan onan naTt^ d*J7W cvn ^d woa Sj?

.TB pn "ntt" omaj?BB nNis^ no "dS n: it^c« \s est

n»am dt.1 rn-ifp paya nwy wnian d-kii ias^ io:

miBi^n rqripi tanaan bkwi t^iay^ mpbb nown

ni 18a nam n) nwyS a^-n^ na cna lMtontra ma«pn

noMDn "pn i^jn .nmpS nn t^po TioSna iKana»

pp"U3 loson pn 3"nx imnsoo ya^S ci^a moa

sop X333 S-nnm vpbn rwbvb nawtnn nataan pni

pw Sainn p*n nyam nai iw pas pp« Sj? naiS na^ajn

ms ^aso prnn td^ amp 12t nnpnS -k^i aewn

3"n ksi .pam "iNt^ Sj? nawsna nni« onpn m "acoi

rnrasn nianpcm mayan Sj? isnS na^ajn waro «33

papn nA nsnS "ist tnnts' na Sai T3^m bmtm pni

lira- "3i° Tjom 1131 iit^ yn inxiy awan nifVK' iaa ä*.«,«

ia
s
aj7i «na saa 3"nsi .anaw riyrrn by i3n a^'a»

manwan nrhn paj;a panm rnypipn pn328T3na

paya isiSi mtoan 2103 13001 npo SiB-ai nuiavrri

m^i"i\m ni3ij?m cm« pnS ^i«-i "jjr»m ca-'apm macon

nnaa naii n^p Aiais' S^a^s nannsa mn pnn *nci

i3iS rnnn pmn pay ymn^^i ,mwi ja "wann n^i

.pnnaa 3"3 ns inai enn panm mnan *ma pa^n ^y

pnnaa ri3Do cy nwnaias mi^pa NM ni30 n3Do S3«

ppanan }n i^si ibkip S"3ti'3^ nosi rnaa km n^aai

xm Sa« no« nya m psi ppin p Ani iA« p"an

"aaS nii^n pw ^aco pnnaaS nsoaai naary -acs rcoa

TBK» 183 caarya cBown xSk mpnSi mayS an»

n» mai .wym *ia mdS mani bdoti lfrcm" awan z7/.*f,a

i; nSnm maye n3Con f]io paiy ^aca myiaiy ni3a

iSsS iSx bnöh am tarrBomn BiTi*ra a^avan b^ naaan

aa ww -aca sinn payS vnranm mana law» 183

xSx nyia^n Sy ^iaS mm p»K» o-a^n m^yaa }3

no Sri ca^nm cann Sy nanS c^'n^n .bbwS

nqnavn arm npinan p ia m-a a^a^n ni^yo «mw

n3 maA wn nsaan nw pay 3m mny pay3 isnS «3

anruntn a^aoxa onna o^as anAy lT-ynif mann S3

a-irTS Tia: nnpn» a^n |o nyie» «im nAy -]ioeS -isn

iiai T33 mix BTya vn ana mny bz pi awn s:-:S

pa m myiai^ n338i^ ^aB»a myia» n3ea inx nmx
sacS a3 iTynif a^nan ny-nn

29an nvijn Tan nA«

S snnn 3"nx .ana didm iSapi DsyiT a-nya o-aaiifn

vxsrw bbiipS m3ia i3T na-ayif »öS mt nnay by i3iS

nai ammpim ann nmsyn -aia-a jrwa a^ ,t.t *xi

-nayiy -a S3 *3 amSy pr "[km yT nn cn*by jtw
p-ri' 3313S SScm ix naia 3313 rrnaya sxn3iy 3313S

minan nVapn nx3iy 183 nma an ia*x anxo nScns
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XXXI Einleitung in die Misnah von Moses Maimonides.

B*iaino a'Sp im* nryo an'Sy pa**rrB> anainu>

Ten n:on nVjm in» K*am .n»en anny a*a*w

•jn Sy »S mm na p*w ^31^3 nannaa nra» mani

1»m iai» nmb' hob »f?« um Syi nc*» Sy »Si noan

Tön in» »"3.n .i*on p mt^y** *13 Tann panpo im

Bnpon nio ian ki.ib> noo »S» in» pay ia p»i nno

"3 »inn py3
31

u>*t£> nSyinm .*.a*ay *"3i *J*aai »nun

mnn mann nwyto na^S b>* ia*o*a mnoa roa^a

ia»?£> 103 Bnpn mia wrw *3oo -pym nimm m*aann*.

c
t
r

- maaipa iaiS a'-*^übti .Vwn *^y m i*o an:3 fen"

?m» 13 panpov man maam Drrfjy mfan S331 manan

»S» »m.i n3aaa pay pw a*ap nsaa mn» no maaipn

ny iS» moiyn maaip i3iyn*t£>3 moiyn *aiiyna iaiS

nyo»B> *o*? mala ia*stt> *aoa nann»a payn m n*am 1S»

103 iyTa ayo i'Sy naint* nyi laiym »Si laiymt**

io»8.i *pSn iSyi .on^ip na ann anai .loipoa naw
iono.1 pm »a in» : rnnaBO nitpy vwyb B*iPip noa

*ip*y SVa »w w*ajn cSa n:aa3 S'nnm nmaa

Sapa 13*»»*. n»aia Sapa mnv na "73 ii3**-i m»aian

S3 yia n»aia Sape hkw na iaS marica *a n»aia

in» »"3,11 .B**?apo Di*»»! ,i»oib o*f?apo am£> anain

naoen n»; D*ipm na nxaia by iai** way* mSn» 0*^3

*j»ayi B*yaa mnwi m»a*,an S30 rwp wnw tat»

13 ti>'i Sn»3 »ob* marent? nynt n»aiaa iaia nv\v

trhwwx .laipaa manne' ia3 na nsaiaa jrai rarp

nan» mo nmi mna paya iaiS »3 11 nanni na n»aia

m»aian by i3iS B^teMtwi -nie nana a'yaa in» warn

ptw mbpn niwaiön paya iai nrrvw py m*m mnann

»ipi nrvTB n3D8 mo in» nai twateM aiyn »S» aa

n»aian mnoa »in na nainte* n*pa pu>Sa nnna naty

awn* »ai^i mna py njnb Tiara ni»aian njnv nyi

naoa dip »ipi nnna na nan ow n»np payi^ atymn

ia*»i^ anai» ia»i ianan by ni^on »inty nnna uaa

cu>3 *öien j"an D*»np ante' fran ^zn Sy» iwm
niyn i»mi mnann ni»aian wbvrwzi im» bSian |*on

mna ^n ^3 in» »*an mSp m»aia by ian cna mnan

m»aian ib» bi in« .113 n*3m .m»ipa nnna in» nai

in» nai ,di».i yo ^rS mSSa n»aia wm s3ca

ni3 in» nai mn paani |"i*iPao ma in»i .nra ni»ipa

"intp ainan wnprw iaa o*aj Sj? pTirae a*ipn ^3n o^a:

jn Syi .inn n» yin aip*' onai» matan nS nan:i sj.«.<«

»ai^ ^31*1^ ja* S3i^ *pa »0113 aawn n*n*B> tii: SS:

s"»i p;n 'Sinnip n»n^3 Sa» msicia »ai* »S manaa

yaa *•» manp mSp m»icia »ai* ni3i*a3 »sinnS

a»i m:pinani metwaan mnpiam D*ptwan p3 ptan

aa'Ni im» D*raao 03*» anain tbw ptnn* Winnie' n«i*

nS^S^a n»ici up«'*! mp»n n»ioia iniKci
1
" um* 11:33

p .myim nnan nwaam }a -b nonai »"*:iapa pa

nn33 aioi^* S13* 13^» d»i mt^c m^y*-
Sint^* aawn

in» mni3» *3ca *-3i* »S c»i -ji 1313 a*m Sj?aS um
vSy ptnn* aam Siya laan.iS natn »intii rranana

nn» mnS nai* »St^ »bw*j tiii .rnnn b*s?ipi -nni

3in3n ia»iy las nSyam rn^iyn nan»i aSiyn [*3iayn]

c» '121 p» Tay* Boi^Ba "[Sa n"y° na»i yva "•xaip* £^1
nan d»i p» Tay* D1S3S Tia; i3\st^ ]SaS pin nan

BDWiiv n»i3t£> in»i .naain* maian Sy i**nan paS

ian3 na p n» c,i3 iainS *13 onaian iS» Sab ti»

mSaTy nai pinaa n3aa ^nn ma» n3aa |ipn im psai

n*Sy **|Di3 nyi onaian rhu nSSi3 »Mit> *oS n*S»

oSiyn T33i oSiyn p mi^no n*S o\s*3a onn» o*3*3y

o*3*nn iaia ont^n i^»3i .n»i*m i^im nt^yai n*Sy3i

*» on T^a yaa iaw *a S3 *3 an*ms*3^ i»aS bnn

,i3i ma» in» mnin na "]3*oS »ani nya* »Siy it^o»

:mn3aa -nS **p*:*a ia»an ybn iSyi .|*p*;3 na onn

D'3n3n maaipa Snm o^ip pya ia»an pbn p in»

.mina oma *B3 mnaa B*na* in»i o*na* nsaa orw

py by i3i on*Sy mS3tr nai o*^ip vis* py on^,T^3i

n*m ia»ir in» *mtt> 3in3,i na Sy a*nan i»t^ na*nw r?/.^«

m» S3a pi"ia» iai i»*3n najf['iai]'n ma* 1^» aipan ib.v.tS

fm in»i .**Sin mnaa in» warn it^a nSoxi n3in 1^02

m» S33 pi ia»^ in» "a p ia3 ain3,i na by nni33

jB>i*m 1,331 iipya Tiyt^a SasS S3in »S°ia» •^a}a.v.zf

*3*3y3 i3iS antimt^i .ywn -ipa ni33i -pnam

in» »*3,n tpip p 10a B.TP B*3iyn *ai na mtnnpn

1133 ain33 biiib *o Sy nnan piy in»i .piy miwa

n3B8 ]3 in» »*an iS»n pa*on by iaiS D'^t^n^ai .p

niSan Sai nia ona a*'nn't^ maron S3 Sy na ian mn*ia

b?v a^ipa mn pan na iS*ai^3t^ ayam pyn im»S

»S» n«an in22i^ by a*3**n ni3 12111 by pa'NiiP iai

*3oo nS'ya rnnna in» »'am .bb> i»an*t^ 103 ayoa
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Einleitung in die Misnah von Moses Maimonides. xxxi

pnn pae "avm .panav nerton rrvsn nn nonn naya

w navan nana ip^nav B^pSinn "ava nnsn nyn Sy

^iii .nny nanvi na ivnnnav B^vnna is fflWTö

"iSai naven p in Sa saan wannv roapn wrna

ananan Besann prtp iaaai jna iw nrmm lpjwi

nimm nnaav na annina rraav ny navan nai Sy

jan tancn ny vnpn uopi nnsa nnvyn mapnm

nrnS pmav pna Sa pay H£3S nnsn anv mvnn Tanni

p« maSna saraan vnnn Sn Tann payn rtn .vnn ia

ia v Sas .man inSyni nag» inSyav aivna "im

nmom msna romn SSia smv "aaa nSna naian

»Sav niSanan ana iSana^a cnn mvnnn sa .mmsa

ana nSa*i 13)20 nSyaS
|

s»B' ho fVBKn aieno uro |ar

raaann "va» imb> na anann nnasi annSxn tw#n p
D'-aiaiS-an ia iSaic na Sai miSaS 12:1 sSi im» a^a-Sya

cppim a^ay ia nsnn ibivb Sy ims »"an asi arrnvin

.a'mea a^a-ayS m nan ivyi .ana nSyaS jwt^ bavn p
na myi .amaS aaSSi DTsaSnn wjn viaSS ana nnsn

rr inwAw aSiyS amaS irnr sSv trttjan ^y nyS

jnan «j ana arrae w mmasn im: anS -«na

-aaa man ns pS pSaa p« Bmainai ana nasav Bmyaa

a-aann pi .a^ma Synwesn SapSna bSv aSav psv

na: naai naann nma anarpS anxp niSaS mm wi m
/^.ya nvya naana awpa anwm iam 33

c sa:nn p vsv°

wtA anS tbki naana nvyaa spa mn sim mvma
nann av naw naaia ,i^yo ana^si n^sia nt^ya

rre>ya anS naSSa sin yjaj nsB>«"0 ntfya innaS w«ai

noann xroea ab yn "Jaa rn nvy» aiSt^i am naana

a^uo nWi nnany .an^y pin" i

1

? jtTW ^ai^a is

Sax .tynaaan abrann i^sa noim Sp a-waaria nnsa

cSaf« t^ sty na SapS "w lavya nxn^ S^a^a nann nvv

p:y Sy [n\si] s-am .iSirx ip-w na SapS a^ixn ejwi

c»/^,Hnia^n an^y wtbtj3wS nnn aSm »an'naSt^ nan m
Ena ayan Mdnv nipman marnnt^ n: nan p:yv nein

naiT sSi^i BTnana a-anj: aSm t^ana ^nn Eyr^ 102

nnn ianv inn b^b Diva pvS nav f?y iSy Sni ana

aa rnanai maSb imv naa arx nbxn msyiw *]3iva

E^aSyj b s*bi Ena am:a «ot eSiki .naann ma^va

-WH nn« mrw "a a^o niaaan maa irapn rhrvm

ey dihS psi .iaav -od ana pa«« m niarna V»rn y^"

nwi nw nvsa a^an "3"avn ai-a wi nviea prvaö

airon nasv ia: bv Siaa B sa: ins mai .y-nsran mm
iSsi jtit naav waa san nvsi am min (nvin) n«T° /:»./«»

ana yan« V'i Rpan nAVö p ^ia manpian msaian

ia« Sa nmaia bv nanb K3 m S"3V3i ibi: Sa xaa^ ans

parpiy d^t nnsi .o^r« ar Siaa inn -nai .la^y ^ca nasi

na psi siaan "ama mmnw "Jaa nmnsS nrram

rmnea nasan *pbn iSyi .naa ann nai ainaa yv
naran mnaaa Sa naaa vm .mnaaa nii^y o*nB>a

:E"nryi nvSvi msa van a^pnai nnsi a*w

a"ainpn Sy a^aipan niava pananS nsi ja ihn

SSiai nxp nan navaa man rm p*wi pyait'a vSs

sini^ "eh Sas iSav nnnS h nsiaa San rrrn a san D-a-oy

sS D"Bnpn üubkw va^ya piay sinn payn iaea nina

sim rraSna nns mn "ja^aS .ur&oh sSs anana rn

vanvav na nsaSi ian ins ia naSSi naa nanS s^n "an

snaaim piaven nsaS irjyi sncainn s\m iai nana

Dirsnn sim nai row nns navana neya trannS n^as

•"an nvy pi .navan p a^ay s^iai n"Si: ns\n lanaSS

ehSit B^am naai sieb #m sn^na nan am .s^y^is

.iTra sn-ana »n^Ki sns "aiSa "ai sns "a nasv laa

sSi navan "tan rnrara aSa nin^nan nSs rn sS aSisi

.rDOTsn S"i np^y'nmn p Syi ,mSa nanpi n^ray ppna

Sxs maiaan ssm ,tSs a^avi nnns a^Siy amann Sai

.nrntwi maa mm ann amanS nms lanyvai San

iaS av sS nsnn nnaaan nmann ins nnns san Sai

mn ins nn Snn sSi ..navan nana piannS sSs imsai

.ina^ai inaan "aS ean Sa nms vnaSi na mpnSi piannS

pw .a"avn an "aS naaa maSn ni:p vn-aa ipSnai

a"vnn nnSai navaa naaianm mpn sSv ana mian

\ain yanv iy anns a^a^ay Sy a^aran naaa mram

nmarm maSnn -aana trjnmtn anv "vs am wanS

Sa nana mvyS im^ya nmi maSnn nanS "vs ai

nana vnpn ia-an nvyv laa vinpn la^an nns a-san

Savi ananan nan Sa SSai .nva ma a-san Sa

vaai aarapi maSnn pnpm B^viaan vitdi a^aianan

maai naive vaaa n-apn iS pav naai inaana San

nnsn .anan nyais ia inana nmm .maSnn nam naann

o-a-ay En^aan anana na Saav na Sai navan vitb

«iSai iman Sy vnaa Sa mayai a-viTan npiSnoa E"an
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xxxiii Einleitung in die Misnah von Moses Maimonides.

pnri p nnx nn: sBa aipa by anm nivA n^an "pn "3

mnn iipr iv nnotf nnai nspm urown ana nw ym
.pxn -pbna pbn mo bbia mnfc> 102 nmn nbbia wyn

nAana o-oi^a wdoti ana rom nt wen th nam m.jn

nbi iab ntpan *h psj by wown ana m\sn A^am pnnan

nnab few nbyab ans pr« thi nabs w mn wwj
pro? nib> 131 n? .aya yoip .ibAb»3 wna pnpm im»

nbaa nayan nm n?n by paa 13^3 mm nbi .lmaa

rvnon nee maba ii^aa !«rrtw bau .mvA bam nbrn

n*anyn p nnSi;i nmnan nvaana im mn?£> na niaam

paya nmaan iBD bH ja nns d^o pnj?"! mb m asanyan

"iBD jnmn [aAaban naian noo fn rbx nonni m
nan naya A awni nayan nm Ajtr nnam w .""BDaabn

pa «nun lSa:« mm nbi nsia mby wun psa na pKu>

bw niara «m pbbmip in mn myt^a sin B>a«>n sptp

nbna npnnn p^nna nbnna nw nann paxnb Aat?

nb ianam .ni\nb bar m nan rnnaa naian ia pani

p iDn mmw papn n? imabstw t^nn by nassen

.oam yaan "p batpn aia pprw ban nnnmt niaann

naman p R-rn^ amabn mWa imabm£> nu>R nbwm
A pkfr saa payn mm naim bp .nivAnb na Aytp

amabn maan sanna -pna wsa fcnn nbi bba naan

nbstr iiVmmv in^s battA ibr bai^a iyaa mn ban

ant£> ped pn rwna niaiEir anis> nivAnn m^Ht^o

psnS lSav "afp*»"] pRn p o*ovn pima ra^a cpim

a-oai mai ?pS onn nwmn pnai^ im p Sjn .ono ian

pnr'tfa Sa« ono i3n pvnnS ihoa bw .ena pj?S

Dma say paaiy ny moana lat^aa S^aia onnatö i3n wyyiw mn Snan iann la-maS fwrA Ast» dk wnn i3'n3

pTin 3ii3i yiübb mnnn p onS nw b't» o^oann

na ^23 oSiyn npnvn anaasn a^ronn mam nrwn

ovnyo anB'a Dt^EaS pionn a^on^a im .ia ^^
frjjaW' oaS" noHB' na Nim .nms anp^ na *zb anw'ea

.irpTD anaa i^bh avnnH bw übin bw mnaa wm
mapn lajrmn i^m laaa mnya noanw ianan t^a1

jes.a9,t4 bi aman nn*1 innen rasa na"3i yoan naan mam"

.mnnn pnm Awn nt^Sina .n si3n npina laaa ins

nvaiH .dSij,m yxaa iwitm .naann nt^paa m^atjn

pipava BvmwaS icnn iiaca «S thi xrn raa^

^2^ ni pap ttfwn anAj? ij?t i^h •'asai .cnAj? nmx

Talmud Bd. I

man ti vwj> 3i;yS hSn mStn^nm nn^mn naann

nman A niSaSi iminSi inaaiaS jannnSi iAn SSsnnSi

vy ^a'noHa p n^j? mj> mn las^aiy iaa amas mnaan A.fWjff

cnxn ^a^j? nn mapn nSa^si .]mina mmaa na^si

nom dni .iaia«^ laa a:aaS ib im fww na iS nmi

innoH nj?mai d^ Sa^ ib wv vb nam ayaa nna

im pH p ^jn .niaSns ni3i nwym Aai nmty laa

wnty "aS hSh nmon p vmt^ na niSaS oan whS

lnaai K^ B«^ ^<.D3^ inw .nSa- dh^ imaa ih laaa bin

*a iann Sx ^oa wio'oann ioh p Sj?i .wya aa^ nS ä--^.^

mna mmw rix cyn ponS niaAnt^ ton -T^a Sat^S na"

ny a'-aapni onyam a^an SSia nvw s
tai St^ai nmn

ann atom "a^ay i^at^i laaiam m aSat^ übv i^h

nsfAoi Siwo panVnam aiSt^n fhy naSty :ai m paySi *tj*

ny a-aann mo maon Ah "aooi .anmm a^aan nai

.m3i^na seS S^aan ^aty vipmw py by nwna ann3n

aitrnS w bin mnn «ntn ba piann *]iooS im pm

nB'p ww anAtfoo St^a nm^ai Aat^a H3 pionnty

Asip by twö aointPnS A im iawa A"eh b*wrh

.pimn nAanamaiaxn ra^y3nin 34i^Hnypynp3nmti'

.a"a:an mann'1 w m Sy m pnn s anS t^ mynn nnu'

p ins s^^h ataa w wnv nnn b>"h a:a nafcatf iaai

pHiy paa pm .ins t^H Sat^a aSi^ nnn wh baiy ^ s

nnsi^ mnn -otn baa^ 35^ Sa^a naaa nan ym^ "»o baB»

mian t^"1 nt S-at^an .nas Sa^ nnnm byiaa Sat^ mpa

mn ^"H barm imam naxn nAana a^an ^ya an»

»am :naana nSyan ^a by anrna a syaaai a^pim an

maan ^asa i^hS ^h»:^ paa imao btya 13 -[S pia

bswen 3i3ai y3an naana mnai paam pa^nm nmoin

A naxai a^aaian naam miat^nn naana pti nya mm
tfutn WM b>öum ?|iai^ pia wr\w ty sH3 nain nnn na

man Smai nna ?]ia mnt^ nani naap nSiay mn A^na

nitAiyi ays nwi a^tyi nxa pwi tita miaa mnn

mn nbnn nnan ia^y nmssv pKn nroi aya "a^att>

Sy mni A^a ^Sh ant^yi nyain iapns wv nna

nna Sma nnaa v p^a naa nynb yaa mn mtn

p S"3tf>n ni^H |rynn "j: mnn WHntp paa pH .u'dw

nm a^pS aipa i^aaa Hva^ m ianast^ ,na ^3 maann

nayam .ai^ia Aa wpa pmn nsn m Sai ,naiann

n^öa nmn nayani? natwran nSnna A nman nAa^n
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Einleitung in die Misnah von Moses Maimonides. XXXIV

\nr cSyei nSxa D'brn diw cnma Sa» .nSoan nwi

nöarm nw» jnm rbx ontna n^an njrp3 caa» *iSa

p maSS jrjnn -pi npiB>nn Sinai osn nnv nvw hb n?>*i

ja naSB>S rrapn jnaB>3 371 nmoj nnr wym rmn

no parcan nS» n»na mmon ym na waaw no naann

rrtan Sy nam .on» sintf "pna njnS cnaS nB»B»B>

IR
f*j nan"i°3in3n na»B> laa cmn *yai caB'ym maSutn war

Tpa «Sf nB>» amtn nyi paSa nB>» nun ja D*aiyn Sy

m n\m c^ann Syi win Syi cjiyn Syi nanan Sy nami

&*.*# coyn Sro uwi'a-nK na»i mnS» mn ia nffiw nyS

Ssb* nynS B" SS3 -jm Sy n» .noSi^ n»:n n» yaB>S

Sai .maS on»n S^ai^a uocca nrn SaSa nnnB> ouraaan

cna &n .onSin npai j»afa iSssaS cna t^ nvnn wo

»Sb» no rSy nsB>S mann 103 D^Srsan nSiia wSyinS

npinn nnn nSna nna yanS coicm lma n/SinS Sai"

cna un nSyin nnS yna nSk> otb ona .mayva o-a^s

cnoirm niaS^n pn .nm» w »Si cnsS nSym

n»B>i caB>yn J3i rniSnaa wixcnS onai iS3»aS cna

cnS j"nb> omaarni nrnn ja JwanB* na Sai .a^an

nB>SinS »inn nannte yn yoBme ••aS jna ia p»i
86nSyw

-Syao j*ö SaSi na S3S1 3B>y SaS ntpo» un .iaSaB>

.onsS nSyin cna nw »Sb* n-ySinn ny cS-cn ja d*wi

vbi e s3B>y uS Aap mm mn S33 nna» nt Sy noiani

|"w .roSna niSyin cna b*i wauanpS lSaa »Sb> mmc

y^n nm Sd mSyw nSSi: wyn nvnS cn» nSia^a

Sa» .D^cSinn mmnn Sj? p^oan Tina oray nS:: dSisi

inpsn 3B>y ]iaa owaen iraon i»na: yma nasn o»

•wn nSj?m cna
|

s»i cn«n na nie" n^» nnn ai^yi W"2

nm» iSa»^ nj?3 nsan o»tp mSjnn ans b»^ nynS nS

nSym »a Tanvai rpn i"V na iB'sn-B' nj?3 n^en »S

onB> naa naim Sp cB*mai nj?o»a on»S b»" nSma

nwyn iS» S3 n^SrnB» isyd nB»»3i .pma cna D"öj?ia

ü^m hxm naS ja 103 mpnS «anjfin cnsn nNssaS »in

,n* pya mpnS »nun nB*»ai ,mw roiia nnvi nai

c^n ""Sya "ra Ss '•nnB' n»o can o^Syc dt»S i»ita

ijnb' iar cSyo '3 1» nsSs '» Sj?o jnS b'" nuSwm

n»B* pi ononn »"ifinS »S» Sye |.nS pw c^Spnn »"»in

las naSa an»"^ "0 ona »^a: nrnn pi .nvSwn

roapan mnn mex »sm n"oaB»n iaa nwB* "oi B">aayn

n^y cnsn Sa» ..Tns: ppww "ai .cinn jaia irnaa

wwn on*Sy m d^D nna pn n^p:i omna cnnan

D'fian nai Sy a^ySon Sa'inasi on^y on» ayS" kSb*«*^«

ja nSna nnmn nun "]S pw «ia nnmn nsi^a \)v:

nSij?S »jRsn »S p Syi .rySnS m»HB*n nB>» mS^can

nwanS pnn" |rnai m»n B«pao v s
t* »S» onnan ,mnna

.o^Tnan nnixan ja nana laS T»n »S nB>» rwrnsn

im cn-a"1 S: sinn poya iSa cnnan nna» lyn^B* "aooi

noann n^Srn imoBn dim nxpai nS^Sn Sd vSy mpB»S

Sb> ma» yan» »S» löSiya n°apnS ^»"inosi .»in pi Bir8a

Sy im» Sanon cxb* nann .mS n,nS 3B*m .naSa naSn

Sb» nia» n iS"»: na»n ja n»a pinn las^an ibib>d

niynm niaann n»n nB»man naiann ir»n naSa naSn

db* nn\n »Sb> vnn»i nayi cb» jaiai .ia nn» maSwo

es* Sa» .SS: cSiya pSn n"apnS j^nb* naiS Saun naSn

»Sc nan niaann ja ia nsnn *hiw jrj? nann n; j^yn

•jS cn»a» "3W :niS:nan ja Sma SS2 r
(

Di» i:»y»m

jaS c^b» j:Si n,n
sS »a^B» na n»B»S jran n,S n\TB« na

imin rS»

cnS jna nB»»a nauty nmpn inpn caianpn ": y n

»sraa nan S:b* dSjt» c^pna r; naB*nen 3iai naann ja

.im»"!;o r\wn nSs3B*3 nB*» n"San iS nrnS viy paar

rn cnS c^pna n^»:i .uwuän isvoa pn nanS sS -a

jv3 Sa n"»San nynS tN/aasan Sa pSnS iS^nnn "SSan jnn

S-n "m3»Sa »in^ »ataa Sa ^a um .^»naan ca^an ja

j

saya "[mar j\si nym" m^B*y mSan »\n na»SaS "iB»yn

ja c» nS» na»Sa ibt sS vximw nmpnS »mn

niaiNB* laa n:a SB»ern jaisn B*caa T"iiro nmSanB»

-["» iaS3 3B»n nB*» nn» »S» ncan i»B»y »S iwarw

Snm niB»an nma; isSS nSaa ny j*yn *pz-\ merk Sar

icanS niB»an nana »a yna ja 0» ia -pnnS na miB'yS

ia mannS znzr\ nanai ia -jinnS om^pn nanai j>yn Sy

S3« n^asSo ns-'ifa D^ataan cnann SaS »1 naaS naa

jiaa n^yatan naanm n^nSsn na»San miwtow na

caasn u^ai nansn saafna -a^oi c^a^ym maS^n ^a

ynr j^»i naSya ims sa:a n^San nB*» cna w nvnn tei

Sa« niTnyn nyn naa 1» nsiaaa ymn a"»» SSa nm»

ny mpnS cnsn nSia^a j"»b> uca .«"» nynn nn^pna

cc333 mSoan natp yaan » siran cyt: n:\sS yn s
i j^a-B*

"ana rySm j: ca »^atan cya nr»Si .a^eaa "»Sa anai

nySinn n»: n"San »\n nai c^an "»eye cnnsi c^San
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jer.wnyn° 70nu> no Nim .woa rnsn tppaoi rraroa mo
loa onxn iw bn pi .i3m »n mini ianaN coan na»n

jipnS -party neo 737 mnpon p"moi tbi asiy p
p*-möi iwsn ipj7j* D7i3 D^yaon o-anaoa iSim iDia

.nioStyn "ion n? na .norn 17
|

ss 73N B713 nnon oyiaa

D3"K nun*; iwir i*w TN'p^mn jo dSk' "inr mn Sa«

n"? E s03n na« p ajn .noN ti Sy nSi naiaa -pn Sy

^*-«v Sri .laiNa at£>N3 Ton pNn oy vb\ NBn kt ma ps°

rnaty rrosnri 3"T3ö wn Ton Ninty pwi aya laN^ ko

p api .p loa fatwi 3"?30 Nim .nsrma nna ni pay3

noann wao .om^i arnaSi minn 733 ittn Siran

N7 nwjwm .ntpj*07 ansn ya' noanat*' n^en D7ip

e«/.^ iraa neannt*'" my noKt** na mn .noann bn ia ya*

7017 ans Sarif mm nns n7Ntt> |N33 iN^ai .ntfyo "7*7

pnS nan nrnten N7 n\77Nn nosnnty cmas -133 ans

ana naaan rrni SaSa nnnai^ omrn 73 "31 .payS N7N

.mWion woaS 7*5*7 diwt m\7 rrSarn .D7Nn wn

TW nS aps a^asn 73 .rapn maron yno p csi

noiyn }a rronp bin "aa ant** dw iaw .Dtpeaa Wio
DNian Dann irVwiB'i .rmnn a^paa noann ja D'pi

7173 in« nSn NifO" N7 .a-ai pa ttp Nin obiya

"nirS lsafaa nnn nwittnv ni 7y nawnn .nnnne

i\t i7"Ntj> .Ninn nn»S d'b'öb'd Dnv.77 nnsn .niaa

oSiyn ppn nm« weieiS'oi naan a^paa bis "aa Sa

Bnsnt^ saca .D*Byio bot oSiyn }a o^n "Sya pa naxi

ni^nn iiaSS -pya nsn a^ai ananS "pean n»o nan

nS«n nirsSaS b^: jpnSi mcsSi pnaSi i^n^i mntpni

.Tian iiaSS tij: ff'iT pi .iana ppn jna B^^nS na

Bipa niaaS pa maSSi t^aS^ na ai-isS ns nansm

«na psi .mrxSan iSs Sd? o^a nwySi .atr inanS

jiajfa Bisnty nirsSan lSs naSS p-eony na ntonno

maSS "sac sifia rw tibi .m:ia jm cSiaS in^naa

B"B>j?an ibn ]pnb eis "aa -ixk> isi:aa p Sj? .noan mapV

pna 13-15: Dann mr»^ "13 nanaa on-Ss D^a^Tsn

laisn tax aia nai .iTWO noann mnni jnsn ai^nm

jiyaty aSiya pstp .ain oSiyn istya D^anu'on "W

«im naainn Sm t^can twSn Ninty .on«n pyaie>S nan

?]id ny 3WM niS"Sa nj?at^a *jtpn S^an nSnna yDia

niaisSn psa -jbnm .sjnnn |a;a co" naij? Nim .wwn

D^a*)
1

?! nwn nrn? itrcaa pnaai ppm amnn ja;a

bvz rnimyc as Sj? npm mo n" D-ant^a D^ai o^yo

w»f?an "3 inj:bi a^ycn nS»o w»na rc^an nynS Syc

inmaj; oyb an raj?c ikim Niaa l^avai naSa 'N Sj?c

t^S Nin nn Sycm Ninn nnNn Sj»n ia Ba^ty na

Dntp no » ay ninasn nj?iai maatwon nman woaa

na"3Na an»n n^San m sna npi^i nivb' |nia nynmr rSy

D"ifnnno anpo na« a3 ^3 T'p niaaS in na"j?aSi mni^i

bj; n?a f\nrwü Nimy mjn mas3Bn37in3 Sj? »hjv nS V7y

nsa"a.an
37
in3 ay ^moin -i^n nm naanni .awian 3n

n33 own nM nnw Ti33 naj»a na rayas iniN pvym

3t^na Nin xn"i S-a^-t^ amp Daxm ajnoa ans -i*m

iaiS njm 38|W3 Nax nmn sa"a -in^b Sisa Na nan33

nia3iyia3^ assam .nAaiwen ltfcaa m^o wnt^ p-ana

sinn paj?a maan 731 rrapn nnn» woaS t^S

ra s ty ans a sainS nSk aa^N niosnn iN^ty nrnVüna

Ssx .aNo pN"' ima3 ay payn n» mann Hnawi nyaS

B*«ftn B^aiaynn an p^mna a^nn 1

« ni73Won Ti^t bj?

rean ppni man ppna if-aan |3iniy tt 73t^n nSnn "3

mtwnon i^aai nnsn ?)mi ffTwa aiNn^ .man pina

-it^N nen33 m-n" ny vnwna i73ty m33?ai
39
ni73tt>ian 7y

N7 TN .«f4MWVB TntPiTI nVsMn N7N ,7^*537 7>(|
i:n N7

Nin 17N3 tn 3wi .Wn 7017 nun flVi«i n3n pim

.mn nrn d* nntn *7vnn d' mns nnw min nns

Nin 13 iirT/N 731 B7Tj*n n s73n 'o niaapian iSno 773nai

E7N7 *a"oa Nimy ty"N7 müm "ncttai 3iai asn t^'N

79 onaan ninaN 173^3 i^irS nya3 7*7 .nt^yam nyin

.ia^nS B7N7 aiPDSiy no 73 a
styn7i vhy Bm<y no "d

"ttp xStPi D^pon onann mty ,
i ppn Nin n^yom

ppn 13 n%TV no nSn ono np" N7t^i D"aia*;n3 rnaty

m l'aj* Sy n\TtP iP"Nn p aj*i -B73 nnon ppni icia

o^N^aan n»o jnia nS iain nn .penn Nim nnann Nin

D^aan im vh i^ni DsB7inn moisn 'osn 73N 7373

N7N DSti* B1N,7 pNt£> D,7 E3 l^T 133 En03n lj?0t^ N71

BDT.Eon D3nn *7373 -\b m .n^yom nyin 7713 nvrtw

.DnkDn D-aiaa niM7 laoo 7«n ^on 70Niy n scibi7
wb3

.nenn 73; D3n ia^x nnxn K'pao paa B3n rrmw DiNnty

D^eian E^aayoo ein np" N7iy na«no noann nSnnti'

max n3Do mBJB'ai .121a -jmi: ppn ia ur>w na N7N

l3«Jfö pi ."im NintrV no "E3 in*iN3ai payn m a k
7t^a

Nim B3n nw abiinnB' "07 pj?7 at^m b^n.t N'aan
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raatw iano« -it£>« Sao i«an3 3"«i .wpip pootn

»S« i3\s
% noDam mnn nSiyn -pna t^p no Sa n»naa

panntwi .ia-io«tt> ioa nippom noann SSia aStt> t^«

ntpyorn noann fn o-a-apn "aip iS« my annano noSm

mapnS iS fw no» paa Sy n jnn irmo-n inn«3 "iu>«o

w«w ppe wir inn .naSn St*> mos pan« «Sx ioSijq.

mra dw H3aa onann iS« vwan Sa» .13 a spaj?no

no "aS D"Spa aa\si noann ntppa by anrnyoi naiöKn

no Sy moSnn man -ianS wx an d^heoi
rSj? jo«3 ij?S mSjnn orjn man naSan mn rSy wn»'

*bw ai niano «jroaty noi .ms pti>np pnS« nn n

ian iS u»3fo «Si .mnaDö cpSm u>on on moSna

•nao onpp naaoa «Si .naSa rnana «S« dtb "noa

.ppna "nao ma« naao «Si nmy naao by »Vi .nyio

iS i3«aro «Si .D^np nao o^ap naaoi rem naao «Si

ioea p in» .naSs ma naaoa «S« nnno naa 3"a nai

wy pi .Saaa lanai -hmo moSnn ioatj> in« ^» an

moSnn lanai "&>« an nw no S«"w p« "oan

"öStnmn }o romai .pnr ^an «in nanom Mabvrm

moSn iS «aroa «S nnno mo Sa« .rnoSu* cmo ntwan

ioa ma naao «S« "oStnm «Si naa «S pay cit*>a

nai njw in« sinn tibi t^ncS m« Sia* Sa« .vrew

nnSnn opSn nvcnam «ncainn lms^onen Sna Soyi

bw nnpyn iSat£>a mm moSnn Saa way Sy m«an

nan BmatM mnrw "B3 .cnn maSnnpama^yimnaao

rrn nno pimw -tt o-oann Sa inetfai .jtjjo «mn

nn« cp nip» Sai iojj laa moSnm ^k an w^ai

naSa ianat^ cnnan panS n»o Sai inair n^San nmn

d-imtb o«3iwn nam .jmA p» uooi tjwrS p« vSjn

moSnn Sa wtitv d^SumS ono nn» p
sBDn «S Sa« cai

"o onoi .rn c irp ijhoip so ono t^i .«njn41,,BS

niaSna oman p loa nam .nn\»na dt« -ja spoj? ij?3ob>

maSn p:a .vrnpn }wSa onoi any pt^Sa cno mpioa

«n« an maSm mpioo maSm mj?iop
42maSm niSna

pnT ij^ai bnn am nt^y nt^« maSnm .cnSin «nst^o

SaS niSSia cn^ "3bo cnn nniann Sa nya ip'-BDn S"t

|ot Sn m 1330.3 nn^S« ym> o^nm typoun nSym

v3bS vn "ity«S i«^o3 ity« nvyon Sa dip n«ai .mSan

»S nioj?io maSna «S« ona vSp nt^en p«i rpoca

ona naoK' owrtn |o oiSa ^ap-^a .onan mTP na

cm« pSnS S^nn^ pSn cno iS nM"i t^St^n vnwsa40 na

na d"33«i T-oa pi«n *nao by no >i iS n«aS d^oi» by

wvi «St^ vir «im .niai ns3^ iio^iy Tp i"Sp cpnS

b>m .«03n |o "n^ pa mSaS ans Sari? no vn ni3t^o

mSaai niSSin on oSivn s
:i3j;n Sa pi .nn ppatf i moiy

n"j? coan i«ip p Spi .oSiyn at^S nao an Sa« nioa

at^S d« ^a i«^03 «S noiSa pi»n oy noan iS p«ty so

nnir v« io« 11 d«i .p»S aoty D-on^o an -p^oS pi«n

nnn«i na y:" «S aSiya opw «im S^aai noiti* p«n 13«

B'enB'on n\Tty n^»a«i rpopa cpa^noi im« nnaip

nnuoty 3i^n't i^«a nain p«i .paai aan wx rpaya

psn -is^« ^"«S «inn aion paoi nanj? p ioa «inn S^aan

i^ian i« i3ioo ans n3 «mti> a-psu' .iS mnS »man

ioa aium aia yio3Si ,,bv S sSa poi« maaS inaj?S mr

«inn |ion«n rrrw i^a«i onS nonn Sai onSon wji"B>

nn« DT 1 nomi ffCM nnn«a «a^ Ton wxb joito

ioa moo Safan^ naa iS n\Ti ann nnspn }o rp Si:a

p Dia «inn onan p inp
1

* i« .t^aS" pnan pa
1*"

io«it* i;.37,,7

mon jo ia oSo^i npx'nn »npan ha: iaoo nwpS '« or

moam mapn aruo pi .npo»ri iat^3 nty« dS^i D"on vrx

p3j?n nn .pi« mio« pimo msrj? yaon na mayn i^k

n*an in Sv ioiy rrn «oi; p sa no»°n"p o^oan wwa%#
nS« Sa «13^ mia noi«i 3inS oniyn S«i^ n«n ,mm

nwifoa n^t^n naom .nna mn" n"j? mn n /anrn^S

n«o d soj?o on noann *tw«tt> •aao noan ia p«ii> "o

n^«3 noiS p«i n^nS«n noann -[na a^nna mn nn

Si«tt>S p«ty ioa .-ja mn yno n s3i^«in noann nam

.nj?ai« nniDMi npa^ n3S "aaiai nptfn o^SaSan rn noS

n«^03 -ja nrnS la^nna on s3n3o n^amam aSi3 iS«t^

pyoiy aiTow .nt n^aiaa ny a^oan nam .nMwnn

"33 ,,n ,,«i D3ii onaaa rn^ a r,

y«i nn "t^a« Sv "«nr p 5«*.^y5

i«i33 p Syi .an s33i s3« an o-ap d« d^oj;io am n^Sy

sSi«i .d"ooi^ Ti«ty «Su' a s03nS man nwyS ponn

p "inr si«ii nanat «m S3« naop nSjnnn n«;^ awnn

^a S«-!^" pi«3 D-vi^in moj?n n"apn nn^ .nawmn

no «in a^mann nwaa poot^ monSi man a,nS mi^pS

p«n mnn p nn« nat^a T3co lat^na« »S° io«3t^ £»v>v

ai«n Sa m "3 "«o°no«i a
n
3 a^oan wm pay nn .noot*> ^.^

i33;j? manS wtd mS mir? «S« «naa «S [iSia] cSiyn Sa
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nSjnnm .iehm hia Sna myS iS n*n*i naSnn Sa

xyv na Sa nvn ym xyv saS mataS nvw nTann

.tb Sy nmo mhn lroiwa n-nm Tönw p 3ara

nu>s nanS »am wj» nVwi nwjm n»A w*ar "ittwai

iptbip i«: nat^an imtd mann na wi .niu>yS Mar

nnm-Bn p-rnai cMasn n'Wßn nma ^asi moSnn

D-oyom niSyn nSarn .noSna avrw cnu> ums rn^s

.npiSnan narpa D-pSmn pa npiSnan nSsa oS-a^a rn^s

Saa meiwn .maSna issn"1 totc ^aa naSnn sa nyn Syi

psi* s-npS B>ani^ sSb> na nr?an i^pS sinn payn

.panS ab iS v*v *a jaiaS Sa« csasn piaS w-mma

c^isan Sa lanair anaon Sy man mo rww warn

-ians ja ins natom sjid ny miwan nan ainaiw sin,

nps ja nnsi wanjn i3ny> m»s *a kwi naSnn im* Sy

nvrw naVn Sai rwon Rio ny ja iaa w» naSnn

Saty ym .na nanS -j-iiaara sSi nJanas msiaai njnT

Dnana sSs n"aa naSn irai fc>"3 dmSm dw cipa

]S nais naba cnn rnsSnai ^"aa naSniP oyw

npiSna pst? cno nat^a Sr jai .tp-aa naSn cBns*wa

.Dsai
|

sa nns eye sSs mais smb> *a naSnn n*nn na

rti*Ki nma enon rw "]S nais nrwi nehm cnisai

naiwio niannS cna yna sS nprSnon -ist£> Sas .naSn

w TiT iS^eki sm * nyn Sy naSn tS nais to Sas

nasn naaS m Ssm .o^aia naSn nS nais n-am

tst^ji ei Ss inmya laano upwi

uhbS S"nnsu> cmp mipy n-pio s-anS ^n^sm

"uwf pyn 1333 nSnJ nbjnn cna ps S»n n:iasa cni

übv nvrh nrrv vb orehp TOyb aa 1"1 ia c-poiy

n3«'aa onawi cnann p3aa pt^sin pnan inatPüsa

onam cpann poa s:^n pitn .cob> Sy maSnn isipji

rtehv iDiaS w nns }öta nnnv nt^yo Tai^a n3i^oa

DDiEn:^ na jnvrS "w^n pisn .nasi^ w\ is i3oo

nns ina Tnt^ coana Tann p^n .nwvn "aan an"«

"t^onn pnan .DnsrpS coann nxp wvnv nmnm

p-isn .cciBn3 it^s "sa eno anni ToSnn nv -nir>aa

piE.n .cn^i-a spomSi D"ßWDn emov nymna siy^n

yotpn piEn .nanon nipy^ "sa cnSyo jTian ^ya^n

p-iE,n .rnnstfeSi e s^jsSi niasbobi nwnsS cain^a

.DiTnan ana npibna dtm*3 nSo3^ ontfuta vmv\
:uij?aa is 3Tia cn-maSn piSna n*«vn pisn

SaS D^sisren Dnwron ^3s .o^a owa n^y ny vi 1

t^»m Dn"Sv3 bat^ jnn* "sa nns Sa fnn yiw o^wan

|W3i |i«a Sa bau* sn tevrh b)y mo'yna pmn |ia:n

ansan Sj? uaSn u sSs |otn ran -itysai .rwiNaw nana

na mSnnipm rwnm nvpnn ja trthm lasifat^

.snan nso ~ev ia S^nS mpat^ na3 SapS "na rfwn

ny mVffl bi "as ^ins -imtbo n*S sa iv» Sa "narapi

-öS n^yaa moSna sinn v»n aS '•a iSn pjw i3
san

nasa ayaa "\vn ny p
sya iSas^ paijn wma Sano^

w oa tibdsi .lani lanaaa "]Sa rasS wr\ sS w»ai ia

^S ntniv (nai wsaS wiToa maSnn p iS
sns2:a^ na

ra lanaSty nai ianSa s t^Sm se3 pftwwn ja p ioa "as

.]y'i) D"^ai nyiö mo snSna im* "msm naann

•nyi oms nanS dhs nny aunn "as ninaoa ysisa 13S

pSin im* p laa -mam .ona naiS \sas snsjfa sS

d^ D^poiy xf*r\ -\vn wpoy sin n»i vSs jmn 3inS

nsnS "n^sn |a nnsi .lat^-n^ na SaS rw*vv\ an

p]iD3 iS3s^ pyn Sy vSs Sna -jt»; t^ty man na^aa

:m nan

wn wk sin -nann m ianS ^asip nti'si

nnwiS ni^B» "Si^ ist nat^as nt^iy sinty naSnn

rawsn i? "a "ias^ onpy s"3a veew oSiyS snaca

pp"m d^S-ö mon mwn nw» is .-pi -j3 pj? Sy rrrpn

my-n "aiSsS km nat^an nsit^ is -|3 nvnS ^m nnan

.rreye nSa^i ona nonei nn^as pj^dio «inic nyi ."ja

Ss Sy isas iti's j-jynr Sy -mm n; mop fTflHW sn ssn

onaSa tum» nnsn .mSna niSyin n ia ttp ruron

SnaS nSst*> iS ssty n sSa nwai jiaa Sy rwon imtb

na lan nir*' sS natyan ja naSn nns iya D"3iS33iy

-[S tbk^ is snn nsSnn naSn na Sy yv es sSs nan

cns nSi3 sa psi meSna nnsnn ja n3 vv na nsis

ja nns naSn m\na pv Sai naSnn S3 na Sy nyiS

nan Sy *i3i S3S "a ntpem cny nyaisa nipmaa nat^an

imsBO man mnaS ?r xbv ny naivm nvvyi mayai

naSna nvy na nan .p-ya "pa ans sSs iwn ,naryan

vwo sSs na jnn ••paai wrpu dS^ 1

' sS "a nns

naistr trpDun on n^at^n nSymn .mfa? w mnaoo

nSjnnm .naSnn npaaa ^a nyn Sy naSn Sa iw^oa "jS

iS pap*i naann jvya Snnan SaS siaa3 m\nS [n]^n^n

myi3 SSaty ^aa w rrm insai nann npna yn laaa
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Einleitung in die Misnah

*itwt emn ix xinn iman uaa nan niax3 mann paa

pei .ibb> by payn lanai wm iid»x bv mn im »n
BTOffl 13131B» D»3»3J»nB inx bjJ D31137 X3 1tt>X D»tt>3X.1

"2i .[»A] p yipin» '31 .cn Am trx d»«Ab>i njetp

min" .-jnion ujA« "an .-pj? p njAx "an .ispn iiyS«

n .mtppj? p pyBtf -an Altana p ppap n .ma»n p
.pi: p n»pm p man .aan p K3»an .snsAn p pyaB>

p Smja*» »an .napn p maim »3i .p»Tin p maan »3i

.Aasn ica tt>»x imn» na »ai» »ai ,wim p pm» .»ama

rm» »an bv laai SmSaa pn .mpaam p »ai» "an

.üiapmn »ai Aayen sain .nsaren u>»x pyatp "an jrteon

tr»x xnoSn "an .iaiD b^s B133»B3N .»kiyh n .»m.» "an

.fapn Smatp .piai» »ai .naa» t>>»x aa»A sai .maan iea

n .nstpn Sxaan .sjpn p »3»jnn»Sn .xn xn p ja ja p
Aaisp p rnnai .n»aaa p nxu> xsx .moae p pyetp

.xpna p pm» »3*1 Sty 133 Sxyar» -an .xaia p xaa

Sy nSx maA p loa nan "nana *Ai .»ai» i"3 bmw» »an

nxa natwas Domain c»aann hob *Aa a"x .oaoi iid

ins ytpA« cm Dia? iman wm »am .o»iu>yi naiBttn

A ymatp payn S»3&>3 mnnen Ax *A:3 ins laieo xn

mraa xn*> p i«a ini« laicD xn »new St? man anaai

hmi onam SaS nAa mvA d»jo dib«3 131 natpaa A

:i3TED

naiwan »aan u>n»a DD-ena it*'xa »^»St^npisn

min» -an mtwn rniiT »3i bv wa biAei pi pa

]p:n Sx-Saa pi p pyBtp pi p fwAoi pi47p mtwn

iA« nt>x Aaan SSn mm mtwn *An p pyetp pi p
nmpai nn»n myi byi mannsn D»aann p na naooa

rAm yn p Sa^ax p n^ciy s;aö xin m SSm ASn n s3

nyaix cnoi in ynio onr nenn 133 cosn nyavn

.•wa s3ii »e-py »am pAcaxi n»p&v om btüti Snpo

»Sa nis^nn nin iA» i^»x p*~\xr\ pyotp o»ana onw

27/^,/a nmv p iijA« "am .3pj?A t»b»ö nv'nomu' na D»»jA

-nx pyev jm»n mm rm pyaw .xiiyS »*wp xin oa

m .D»anan |ac »a»an "an .jnoie' p iiyS» »3ii jmp

|na pm»i .»a»e p Ssyett*»! .pon p nn jm»n mm iaa

»an .»nan »Di» "an .nij»i» p »di»i .»«ai p pm»p-ji Ahj

Sxii^'o cn»imin .»iiton Sxoan .?)pn p TjnnAx .pona

:on» ynr »am^ nea ona s?"na sSi

D»aann p inx ina i»n^ D^axa »y»3in pnsn

von Moses Maimonides. xxxvni

naives D»iaian o-aann paaa ]itPKin pnsn

ia»i3i nn-nD3 'laias ia: .cmau'3 nvAnn ixipai

o»S3ipan D^»:xn nietf iicds i»T3i nxp na^an isnat^

pyBti'S n-mn nSa nSapm vy-n p*wi pyöipa SnnS

nYitnprn o»a»nn Sa irnaa ca^a -,ip» D^jxn Ax paa

:nn Am b>»« D»j»ipm nnx naiven Saa nnnani mapnni

ua nyAx »31 .3pv» p nyA« »3i .aiapim p nyAx 'i

.n»a3n p jww» »3i .n»me p y^m» .AAan "Dr »3i Sif

p j»b>i,t 'i .xiM3 p j?Bnn» n .nnip p yiwn» "3i

v»n nun» p nj-Ax -31 .iTiu? p iiyS» n .Diapnn

»3i .viaiy p i;>Ax "31 .pm i
n3 i:j,Ax »31 .xmni3

.pyau' i"3 i:ySx "3i .xaic p i;>Ax »3i .xaon i*>Ax

p nnn» »31 /xj,Ax T3 nun» "3i .»3»a p nySx "3i

p nnn"1 .X3X p nun» 'i .X33 p nnn" *3i .rni»ro

"3i /xm" p pyep "31 AmSe3 p pj?a» pi .»tea

pyat^ .pDn p pya» n .oaa p pyeu' n .»ni^n pyat^

p pyetp 'i .»my p pjjev n .»3a»nn pyBB' .naip p
pyatp "3i .nnn- p pyBB' »3i .n^Sx p pyatp "3i .»au

.D»3nan po m33n »31 .n»nip "nx pyei^ [»31] .rni»na p
p n»aan -ai .-xa'an p n»33n .DU3 sa3x p X3»3n »ai

AxyBt^» "ai .Assn iaa t^xjnAx 4 '3p xsJin3 »3i AxAbj

/na p ]:m s "3i .»"?3an loa*
4^»« n»ana ri .n»ana sai

pm» .»pna p pm" "ai .
sxaT p pm» pi An: »na pnv

bv i»an p j;»^'1 p pm» n .iSuon pm» »ai .«isma p
PJBim p »Dl» »31 .D^B p »Dl» '1 .»Dl» »3145 .X3»pj? »31

»3i .pm» p J]Di» .ujn» p p]di» .»S»Sjn »Di» »31 .»mcx

pi AmSß3 pi Min pf|Di» .pan »di» n .min» na »Di»

.»X3» i"3 »xnon 'i .»xbi loa ty»x »xnan .jpjn Sx»Sb3

.n»2i:in »ai .X3»pj? 'i .i»xb »31 .paia n .bim xsx

'i .»iBn Din3 .pimt »3i .»»ma n .iSsSn Dinj .pu »31

x»na »3i .omec n .»i3ia['i] .»xj,Ax n .D3»am p xon

.»»aw SSn .|i»Sb3xi n»}?8t4> .»Saixn »xna .nn p

.»^33.1 j?n» »3i .aAi^3xp \:n .paix jitpn p n»ia: n

.»xBjn
46p Dn3B .i»m i^»x D»p» »31 AxSS.ib p mapj?

:d,i»3b: hd oniBP pise uibv xSi .3pj»» »3i

S»3^'3 n:^B3 D»ia;:n o»aann |»3B3 'at^n pisn

piDB IX 13 1D»ty 1D1B IX D,1B mX p"3 n sXV ,T^VB

xn D»aann 311 piai nst^aa iman iaa .um ia ibxs^

Sax m»n ix na»xa ni:Sn p iai onS -jaoty S»ava

D»1D1B IBS IX D,1B inx |BD mp I^X 131 ^»3^3 11313
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xxxix Einleitung in die Misnah von Moses Maimonides.

nvn n»3n xSx im ia»x Sax pcna »3i Sxm mab nxp

»31 nvn »3n in naixi pona »3n naaa M3»pj> »an

M3»pj; »ai iS ick 1331 Ma'pj? y
imh -h nsiM pana

tmb »am .nxiaa »annabtt* naa iai paoS -iöiS »a»tnn

pnawn can xim »a^py »3nS a»n»a'?n »xm» p pyetp »am

[hpep »an] (jn) San* mo? narp tmb »anS nvn

rnty ja [mmy p] tj?Sm »3nS xnp nmn» "3m .inSin

cii>3 »aiSo "3n nwoa xxanty na bai .pnawn lan xim

w»anS mm .iaaa nap p»eln m»aSn xinu> jn »aiSc »an

n»aSn EiraiBi jnaip p mynx "an »Job man rarp mpi
xm wie nnx nmn» »an »aeS mann atpm tmb »an

:p n»n

ca spamm omotpo einen niSaS »ewn pnsn

xn Min natraa n:*a,n ans mh' .D»mp: ww ny mono

xi.n ana ytpvt» »3m .»Ma? p pm» pn n»aSn wpmn p
nmn» »am .»Mai p pm» pn mann x»aan p jww »an

n»w rSyt^ »xySx na nun» n «in na^aa nmn eno

»am .anirx aamaB ibe* Nim nnx n»ana nt^yo moSna

nty »mna nvw jnan yietp p mySx "an sin ans mybx

»ran xni wnpn w»an nsh nnpn nantp nx»naa pn

nat^aa nawn pj»BB> "am .bjw xnx i»acn mnpS vma^n

ynw M3»py "an n»ann »am» p pyoi» »an xin cna

[iaa xin uns] (wai Min u>"m) mynx "am .na»p ny ia»ay

xan p pyoun »ws p pj?8B> an aaa pi xan pi »mtj? pi

pi .*xn»na p jmn» »an Min xn»n3 pi .Baa p pyatn

n»nna p pm» «in mna pa pm»i .pm» »an xin aa aa

n»xa "an »am .p» »ana niannaa nAana nmn jnn»n

nan ny »npn ia"an Sv vsn Ss^faa pn tp»»aS |na »am

rnt^ai .via»B'»o ^n»So: pn Dp»nnm la^aj? rnatn^ "px-

m«ö »an c^a nn»n dk eno nn« dk» Sy nzbn o»now

v na»» »na "an c^a nmn dw**b¥tdi» c»nnx no«»

btyüw "an dwb "an nai^ea no»i^ na *j« .o»naiN

nm .tmb »an Mim Ma»py "an ^asn nns n»a^n nax

pyatt* "3i D»tP3M nt^an an o^arn »aon pann naxiy

ytrin' »dt nn «Tnn ja nm vep \om üSiy nianna anai*

idn pnn nao «Sk min» »a*i"«in m»na ja onoi ava »m awa

:a"a ycin» na xnn n'ajrm p"B3

ja yen« cpa man sniow n^mraB» »a ninna "isoai**

enow onn« lny nnbw wi w pow ins ctra ntr« n»ia«

K»am OTsps noa u»sb jaVi .on nt j»k nnn« -jn lana niDDirn

(j; n) : ;n: n lj'Kty H"' nanu «a'K jai .mna 0"ii onn«

wann p Main »am p^xn pj?a^ .cnxpS ansrp unwn

a^ntr ny arann p Man "an a»a» -pnxni nnx mna i»n

nax .nawmn nmann im in mm ^axi xs^pj? »3nS

monm .ciain p mybx "am iaia b>»m bw»b3M rwiwi

«'»m pm» p »bi»i rrnir »'»m tw p »ai» n»^",S^,n

p j?t^in»i rmna p pm» mjrann nmanm .b»Sipit

nayan »am n»ip»enn nmanm ."Sanxn »xnai nvne

:rm? p pyat^i »Maa p nm,n»i ?]pn p »3»vin»Sw

pm p»?B3xi n»ya^i SxSSna p «»apy wwn nmanm

anaai SSm »mbv n^^a^n nmanm .Nt^M^a »am panxi

p n^aam a3 a3 p pm» »3m bm»co »am nmna p ,nmn»i

p pm» »3m nbi3 p X33i napn p x»ainai pna p n»pr

ninD j?3ty i?xi .ifeAn mnai »pm ^M»baa pm »aimnn

Sax .pmnn ixn xm icib nj?i inSnna »aty n»aa i»n

p my»Sx "an an pmnn ixm^ iSm »nnM ni^x nmann

»am i»n»a?ni »xa? p pm» pm ia3 xm pimr »3m 3pj?»

»3m »man xm hmw xbx bn: »na yv*bx p Sxyeu'»

xa»an »am »ja psa^ »am Sx^aa pm B»anan pa xa»an

p»nnn p x»aan »am xain p . xa»an »am siaa»aax p
p x»aam xan p my^x »am xanc p M"m ppn Sxia^i

»3n pmnn nnx ma^n nam .xax
48p nmn» »am »xa»:n

n»n
,

j? p mj»^M »3m »j?man mySx »3m X3»py »an pcia

pyai^i laix v»x x»aam rrnnp p pann» »3m Sxyat^» »am

xnama p jam» »am »aa bxyav» »am xpms p pm»i Baa p
an n»^»^.n nmanm .xa»n p »m xaßn mynx »am

»S»?an »bi» »am nSnaan pm» »3m |na »3m »bi» »am »m

»3m xan p pyattn »mtj; p pyatw yiaw p mySx »am

pm M»twn nmn» »an n»j?»ann nmanm .pamnan n»cann

mv^x »am »xm» p pj?at£> »am raa pyaiy »am nx»Soa

.»nai» »am »ai» »an3 nxyat^» »3m ntj^M p pyaty »3m wa

[:ravBn nirnsna nainnxn x»n nmann nxn

ana anm ma^nn bb> nwaa »^»ann pnsn

ia»am^ ia»nan rmnoa laanpn na: .osnena m^M »oa

i»ap;a nnx bz pi n»n i»ax n»aSn na^an nana vnpn

pi lanaiiy iaa p^-wn pyat^ nj; bbn ny axn n»aSn n-j;

nt^an »x:t p pm» »an »maSni bbn ny »Mai p pm» p"\

»bi» »am n»aan p ptw »am ia»aj» yman Biapmn p xn

nn^Bna n^x nan x»m Tny p xm nxana p ^"m |nan

.an»n»aSm
49Dn maSna csncnaiy laa xan arnsn »»n3

yn 1

? 1? nvn pnaia i3n xim Biapmn p xn n»eSn jrm
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Einleitung in die Misnah von Moses MaimonideS. xl

ix npibna rSjn rnb txb »aiS orw h£>oxb> momo

.onix itö» moSnrn txb "»an» pn mx t^xb vir

mafjno natoi fc» xvt »b njn Sy natoin poewai

:,m pya -jnW n-SanS ran t« ,13b>o,i

.Tanon ntw »3 omtye 1103 »jratsM pion

mien nxo d,ik> nii^oa d»13T3,i d^jxh niSyo pSn

nxo 1333 W73 rrvw »o Sai^ mb?;B bAbA o»iB>yi

»xom ^n ibxb* p33 jova ixip mSyen S3 Sy mSyna

w S-ai^a ontyo -naai nrhnih nn p»^03Ki ,tj»ob>i

»13»3 pxtf loa dob> nx 133*7 nnh ixi »133 xiao
1

? ib>ox

wi nfyon »0 noo*? V3»jn rnv o»03nn Sax .b»s»33S

vn«n .»X3i p pm» pm Sk»Soj pi pa pi3 onix ,133»

ioxti> 10a "an dob* nx 133» nun nSyon p nooS wjo

xax p »3 nxin nSyon »tw» nao rpfn .»"m tkö »3i

wn ono nsan Tay* coyo^i .bwi? xsx ioix xmtp 1123

t^x mySxi rmj? 'nx pyotp ioix ni,ib> paa twin

"naa tii Sy ooti>3 1x1p* ib>x o»tw»,i SSai .xmma

.1310 tt>»X D133»Ö3K .p»13f,l pj?Ol^
.J«l

lSx cmx ,133 xbl

**wi3 .wne p s«wp .Vna jna pm» p »or .mjn» p »oi»

.njffin Sxojn .pjpn p ^snrr^K .'»yon »am .»Saixn

.pn .p^oaxi .iTjwd» .nsip p ppotp .»X3B p min"

.Aabn mm .»köpi /An A»^,io p x-apn .poixi

10tt>3 13T3B* "0 *731 .KB13 p X33 .p"13 p iTpIfT p iTMH

:onAj> Tupn xm ioipo 1133 T3*;n nf>x 13*70

mstAoSi mmxb oon»nn3 »roffn pis.i

cnS moin D-Sapon wvnun "ha bi .mnot^o 1

« cti^xbi

« d,iö tp* .d^j; "o by didioi njm nawon nano

mm iiaxv pa wir conoS "ns nsxS»^ cmx nn^

ib»«' p;3 ivnxS on^ cnm ."nittwi ppatp »am .iSnSrr

t^» nBx^ pajn xmma u^xi bw b^mi min w»
VIT rvw ^jsb niaipBii }b crhm cbwv t^ sxi nr-mt

»ty^B «in m^x vxn u "3 ibiSs lmaai xinn mpan

i,mrm ,,

B' "o nnoi .t^x mnpS "ixt nBxa xinn rnpon

'jiSa i ix "jiSd p vfx n noRB psa rnx ix rax Dti'a

p:a inncB'oa vnjnw sb d,ioi nain nn aiaw -n»

: },13,1 -aiSo IBX^

npiSna ,iSb3 nra nti'x c^jxa »y^nnpisn

,13^03 npi^na ftTM xvbh m^x d^3x,i .rnoipön 313

»3m pyefc* »3m nmn» »3m txb s3t .p iSx mam ai3

pai ono o»3iy ^3 }»3 npiSno Sc: nyaixn n^x w

,i»33m pm dj: p pyotp »3m xbii p pj?o» "3ii "xty p
nnx pjym »mvu H «in 03 xip3 mxa »am .i3ix b»»k

D»B3n 13tf83 10X3B» HB ^3» .,T0n3 "31 ip^'S IBB'I

D»iyjxn |8 nnx S»3^a c ,,B3n3 133» o»oj»Db »3 bn

]^r\ ^3 S»3B>3 ibiS nrxm "b^di aniBtr isoipnB'

»31*70 »31 D^B3n »XB "1BX1 llB^rO 1X3» 0»BJ?D1 D»B3n,l

osnn )o AapB* o»3i o»S3pon nvna m ntyj?» dSix»

o»B3i oxip» d"3t x»,i,i nym »B*3» m»,i iDyai wnn

»xb^ n»a iiBxtr no oawi .inx b>»xS nvrv iS-oxi

rrnanm »xoty nynS nowi mann tbä i3iin SS,i n s3i

«in "3m .in"3 »b>3« on oiK.i »i-o^n^ b^n nj,nS ,1013,1

mm |p:n bhrb »^irn
50

x»ty3,i nmn» »31 mm twipn «»an

xin nox nox3 13^03 ioxji^ mpo bn .,13^0,1 isnon

yhy d»3D,i^ no xrn n3B*o ono Sax .»3»oo rwüb mbn

ix npiSno 13 nSo3 xSi 13 0317 mntwn o»3i njn

nn»no3 »jpSn n^x "03 ,ib>o ny c»3i »00 o"3i im^aip-tf

.i»xo "31 xin loxon vba on^nj^ anpn baporri* I3»i3i

nvpoa xSx .mxo »31 n:t^o ono no»w p3j? inn

(:r> h jmnaoa '"j?0 iS« on d'kiidn ma» na'noi*

|hüS .^KiaB'i a*i S223» u»nm .»an »ai Snitr» yi«2B' u»nui

.'dk am 'ok 'i »"« >j»i .Ninp nSu »a»n .na »iS D'D3n 'jbS

.'tKIDB' "13 KBB 31 KnH3D1BT »3»n .pnS» 2"H KilH 21 N11DT *3»H

.snDn am »3in m niidt »ao .»oi»3ö -,a «nx an Kj/nin:T »3»n

»o*a«i kb'j; «nnaoiEn »snn .K3'j? ani rrnn» an «nnaoiBi »ao

'an «ynnnjT »kiiok .jjdv aii nan winoiei 'kiiok .nam »3a

an »a no« .»jmro 1in «03 ^Kia^T 't ejn a"aa 'Din lanai .«an

.win an i:"n ai »an »2dt cc jmnaDa p.iBDin lanai .atxaon ai

n'Sj? iano .«stan »ai «aiya v^j» no« .n«ar »ai «aij?oa no«

inS» .N3T'3 ia 'a»a ai »ano »sSann: .«3'3n na »dt »an «aiyoa

.»3»Dö nnj'naa rivs^oa »pa n'nc rpi» an «in »3»D .iti"
1

?« n Dna

'an Min »pw -pn wtsp .SbSiboi ejnn n'n» nw, nai nnn npij;

'K tr« ]caaa iosj? pnia n'n» 'bS p s-ipji i^p p's rvnt? «in

lain'Ki in»3'y jaai n»a »arv in «av nanu Str iik n»a küSk*

»n» nSitra ja <dt »aii K'oaa ja »n nn «cnp »<->np .no»

.bv ]33 .naxSaa b"Sb» nSsna E^Sty mina t^S» cma' D'a'Sca

Kniisa iS'Bk SanDa »in kSt jia'D na nnaa i Kin nwnp
invan in »31 »31 in mra kied ai »an kd'kt KD'n Sa .ktih

Ksants» mpa Sa ia laKni n niKa b"V2 ana .3
7/i i:ai vjaa

ai .V'ay 'nKsa p x»n ii "nnx lai ninK ns an 3"na niaS.na

K3K iarr ip %
j;i K'*n »an "nnK 13 in»«i K"n «an ninK ia

K'tyj p naiia »nns ia iS snp K»n »an an iS jmp in»aSni

i»n ^Kia» .nn ik »aniKi «i»p» naiSa 13'an K»n nS Klip «im

K3m n»n iSa T,inxi n»3na miaa naSntr vy ivik iS jmp
iiDK Sk jipnais Kin idSk -jSa iv-ik ija'Di .«vi Knia'jaT

n»an Kin n'"an nwaia «".13 n3n .n'nna KnaSn n'S kiid'K31

n*»an nitran »Sa *)"Sk3 K3m .»3ii »»sk Str m Kim j]di» 3i Sc

fjK [nn ]jni» »3ii n»ats»a] s"i nna»a nnD .»»sk St? n»an Kin

•pni» i"K i?;«Sk t'k iaK» kSc
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xli Einleitung in die Misnah von Moses Maimonides.

.(nns am t'o H-s) nSnya "xan51
nca u>"X "xneim xnwna

(mjA») "311 .naSa («ns 3"B)nat£>a nen ein: .naSa

.(t'o n"Bi vo a"B) paims» »*o» »ana "xnoin »am ["xj?Sx]

.naSa in"a n"Bi t'o k"b) a»SpB>a »naa pi pari [ja] &m
janr p "dvi mj?y p »ari nau> p pptwi »ou p nrnm

.na'ra (ans ans) na»arra rrnna p pwn »Sanxn »xnai

t"bbi a"»a t'b) niaa»a »Sn n"a t£>»x n"on:i ":a"nn pyety».

jwvr »am »'ySa.n »ai» "an ^ iaa mySx »am .naSa (ro

»yatea »Saan jnn» .naba (-n nm) naiaa aiapmn p
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I. Section.

Seder Zeraim.
Von den Sämereien.

I. Berakhotfi.
Von den Segensprüchen.

/. Abschnitt. I. Zeit des Semälesens am Abend (l).

— Wann Priester nach dem Reinigungsbad wieder

Hebe essen dürfen (2). — Zeit der Dämmerung (3).

— Die Einteilung der Nacht. — Das Beten in einer

Ruine (4). — Weswegen man nicht in eine Ruine ein-

treten darf (5). — Dass man an der Bahre eines

Toten keine Worte der Gesetzlehre spreche. — David

verbringt die Hälfte der Nacht in Andacht (ö). — Die

Frömmigkeit und Bescheidenheit Davids (7). — Wes-

wegen man das Semä vor Mitternacht lesen soll (8).

v— Dass man zwischen Gebet und Sema nicht unter-

brechen darf. — Dass man den Psalm 145 dreimal

täglich lese (9). — Weswegen im genannten Psalm

das 3 fehlt. — Ueber den Grad der Engel. — Dass
v

man das Sema auch im Bett lesen muss (1Ü). — Das
v

Semälesen vor dem Schlaf schützt vor bösen Geistern.

Das Studium der Gesetzlehre schützt vor Züchtigfungen

(11). — Weswegen Züchtigungen den Menschen heim-

suchen. — Verherrlichung der Gesetzlehre (12). —
Einige Erzählungen zur Beleuchtung des Früheren (13).

— Dass man unmittelbar an der Wand bete. — Wer

mit seinem Gebet früher iertig wird, warte auf seinen

Nächsten (14). — Der Mensch ist von Gespenstern

umgeben. — Wie man sich von ihrer Existenz über-

zeugen kann. — Dass man das Gebet in einem Bet-

haus verrichte (15.) — Die hohe Bedeutung der

Tephillin (16). — Gott zürnt, wenn im Bethaus keine

vollständige Gemeinde vorhanden ist. — Dass man

für das Gebet einen bestimmten Platz habe. — Dass

man beim Verlassen des Bet- und Lehrhauses keine

grossen Schritte mache. — Dass man am Bethaus nicht

vorübergehe (17). — Einiges über das Nachmittag-

gebet. — Dass man zur Erheiterung des Brautpaars

beitrage. — Die hohe Bedeutung der Gottesfurcht (18).

— Die Bedeutung des Friedens. — Auch Gott betet.

— Dass Gott einen Augenblick auch zürnt (19). —
Diesen Augenblick wollte Bileäm zum Verfluchen der

Jisraeliten benutzen. — Die Bedeutung der Reue (20).

— Moseh bittet um Aufklärung über das anscheinend

ungerechte Schicksal der Frommen und Gottlosen. —
Die Auszeichnung Mosehs. — Auch die eventuelle

Verheissung Gottes geht in Erfüllung (21). — Dass

man Niemand bei seinem Zornausbruch zu besänftigen

suche. — Homiletische Auslegung einiger Personen-

namen. — Die schlechte Zucht im Haus (22). — Dass

man die Frevler reizen darf (23). — Dass man Um-

gang mit den Gelehrten pflege. — Ueber das gemein-

schaftliche Gebet. — Ueber das Verweilen im Bet-

und Lehrhaus (24). — Die Bedeutung der Frau für

den Mann. — Die hohe Bedeutung des Lehrhauses

(25). — Dass man in der Umgebung seines Lehrers

wohne. — Dass man beim Recitiren der Gesetzlehre

das Bethaus nicht verlasse. — Dass man das Lesen

des Wochenabschnitts nicht unterlasse (2b). — Dass

man die Nähe einer Aramäerin meide. — Gute Züge

von den Medern. — Gute Züge von den Persern (27).

— Dass man manches mal das Semä zweimal lesen

muss (28). — Um welche Stunde der Auszug aus

Aegypten begonnen hat (29). — Ueber die Beute

der Jisraeliten bei ihrem Auszug aus Aegypten. —
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xliii Inhalt: Berakhoth I,ii— III,iii

II. Zeit des Semälesens am Morgen (30). — Be-

stimmungszeichen für den Sonnenaufgang. — Man sei

bestrebt, dem Empfang von Königen beizuwohnen. —
Die Bedeutung des unmittelbaren Anschlusses von

Semä und Gebet (31). — Man bete nicht um die Ver-

tilgung der Sünder, sondern um ihre Besserung (32)

Verherrlichung Davids (33). — Die Seele besitzt

göttliche Eigenschaften. — Jesaja und Ahab (34). —
Der Mensch gebe niemals die Hoffnung auf. — 6 Ver-

fügungen Hizkijas (35). — Man berufe sich beim Gebet

nicht auf die eigenen Verdienste. — Semuel und Elisa

(36). — Man sei gastfreundlich gegen Gelehrte. — Man

wähle einen niedrig gelegenen Platz für das Gebet. —
Das Stehen beim Gebet. — Man geniesse nichts vor dem

Gebet.— III. Die Stellung beim Gebet. — Wer durch die

Ausübung eines Gebots zerstreut ist, braucht das Semä

nicht zu lesen (38). — Stellung beim Gebet. — Man

richte sich nach der Schule Hillels (39). — IV. Die

Segensprüche vor und nach dem Semä. — Die

Segensprüche vor dem Studium der Gesetzlehre. —
Wortlaut derselben (40). — Der Gottesdienst im

Tempel. — Das Lesen der zehn Gebote im Tempel

(41). — Irrtümer beim Segenspruch (42). — Das

Bücken beim Beten. — Man flehe für seinen Nächsten.

— Wer sich der Sünde schämt, dem wird sie ver-

ziehen (43). — Die Bibelabschnitte beim täglichen

Gebet (44). — V. Die Erwähnung des Auszuges

aus Aegypten beim Abendgebet. — Einiges über die

künftige Erlösung (45). —
2. Abschnitt. I—II. Die Unterbrechung des

Studiums wegen des Semä; das Grüssen während

des Semälesens; die Absätze des Semä. — Das

Lesen des Semä in fremder Sprache (46). —
- Die

Andacht beim Semä (47). — Die Stellung beim Semä.

Dass man die himmlische Herrschaft auf sich nehme

(48). — Wenn man zur Zeit des Semä vom Schlaf

befallen wird. — Wegen welcher Grüsse und an

welcher Stelle man das Semä unterbricht (49). — Das

Kosten von Speisen am Fasttag. — Dass man vor dem

Beten seinen Nächsten nicht grüsse. — Der traumlose

Schlaf (50). — Die Reihenfolge der Semäabsätze (51).

— Das Händewaschen und das Anlegen der Tephillin

vor dem Semä (52). — Die Reinigung der Hände bei

Mangel an Wasser. — III. Das laute und deut-

liche Lesen des Semä. — Ob man seine Pflicht er-

füllt hat, falls man das Semä in Gedanken gelesen

hat (53). — Die Ausübung von Geboten durch einen

Taubstummen, Blödsinnigen oder Minderjährigen (54).

Ob auch andere Segensprüche laut gelesen werden

müssen. — Beweis für die Auferstehung aus der

Schrift (55). — Das deutliche Lesen. — Das Irren

beim Semä (56). — IV—V. Das Lesen des Semä,

während man sich auf einem Baum oder einem

Gerüst befindet; das Lesen des Semä in der Braut-

nacht. — Welche Segensprüche Tagelöhner zu lesen

und welche sie zur Unterlassung der Arbeit fortzulassen

haben (57). — Befreiung vom Semä wegen Ausübung

anderer Gebote. — VI

—

VIII. R. Gamaliel als

Leidtragender; ob in der Brautnacht das Semä-

lesen erlaubt ist. — Die Trauer über Sklaven und

Mägde (58). — Ehrenbezeugung gegenüber Sklaven

und Mägden. — Gebete verschiedener Gelehrter nach

dem obligatorischen Gebet: R. Eleäzars, R. Johanans,

R. Zeras (59), R. Hijas, Rabhs, Rabbis, R. Saphias,

R. Alexandris, Rabas, des Mar b. Rabina (60), R.

Seseths. — Sprüche verschiedener Gelehrter über die

Gottesfurcht, Nächstenliebe (61), die messjanische Zeit.

Wünsche verschiedener Gelehrter bei der Verab-

schiedung (62). — Die Freigebigkeit. — Ob man

nichtobligatorische Handlungen wegen Anscheins von

Grossthuerei zu unterlassen hat (63). —
j. Abschnitt. I—III. Leidtragende sind vom

Semä frei Die am Begräbnis Beteiligten. Frauen,

Sklaven und Kinder. — Der Leidtragende ist von

den Geboten frei (64). — Der den Leichnam Be-

wachende. — Dass man dem Toten das Geleit gebe.

— Die Ausübung von Geboten in Gegenwart eines

Toten (65). — Ob die Toten von den Vorgängen

dieser Welt wissen. — Einige Beispiele zur Beleuchtung

(66). — Beleidigung des Toten. — Wegen Beleidigung

des Lehrers wird man in den Bann gethan (68). —
Andere Vergehen, wegen welcher man in den Bann

gethan wird (69). — Der Trauernde erkenne die Ge-

rechtigkeit Gottes an. — Man lasse keine bösen

Aeusserungen aus dem Mund. — Welche von den

am Begräbnis Beteiligten vom Semä frei sind. — An-

lässe zur Uebertretung eines Gebots (70). — Die Hin-

gebung an Gott steht höher, als die Gesetzeskunde.

— Die Nachkommen Josephs haben das böse Auge

nicht zu fürchten (72). — III. Zu welchen Geboten

Frauen, Knechte und Minderjährige verpflichtet

sind. — Ob diese auch Andere ihrer Pflicht entledigen
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Inhalt: Berakhoth III,iii—V,i xliv

können (73). — Gott zieht Jisracl wegen seiner

eifrigen Beobachtung der Gebote vor. — IV. Der

Samenergussbehaftete bezügl. des Semä. — Ob das

Denken dem Sprechen gleich ist (74). — Der Tisch-

segen nach dem Speisen. — Wenn man im Zweifel

ist, ob man das Semä gelesen hat. — Wer beim

Gebet sich erinnert, dass er bereits gebetet hat (75).

— Wenn jemand, der das Gebet bereits verrichtet hat,

die Gemeinde beim Gebet antrifft. — Der Samen-

ergussbehaftete darf sich mit der Gesetzlehre nicht

befassen (76). — Das Reinigungsbad für Samen- und

Blutflussbehaftete. — Samenflussbehaftete und Aus-

sätzige dürfen sich mit der Gesetzlehre befassen. —
Die Gesetzlehre ist für Unreinheit nicht empfänglich

(78). — Das tägliche Reinigungsbad am Morgen (79).

— Ueber das Reinigungsbad (80). — V. Wenn man

während des Gebets sich erinnert, dass man samen-

ergussbehaftet ist. — Wenn man beim Gebet Kot

vor sich findet (81). — Man bete nicht, wenn man

seine Notdurft zu verrichten hat (82). — Man trete

mit den Tephillin nicht in den Abort ein. — Man

lasse die Tephillin nicht auf einem freien Platz liegen

(83). — Man darf beim Gebet weder Tephillin, noch

eine Gesetzrolle in der Hand halten. — Man darf mit

den Tephillin nicht schlafen (84). — Man nehme die

Tephillin vor der Mahlzeit ab. — Weitere Vorschriften

über die Heilighaltung der Tephillin (85). — Ob es

erlaubt ist, das Semä im Bett zu lesen, wenn man

mit jemand zusammen schläft (86). — Man darf eine

Frau nicht betrachten. — Das Niesen, Rülpsen, Räus-

pern, Ausspucken u. s. w. beim Gebet (87). — Man

bete ganz leise. — Der Segenspruch nach Verrichtung

der Notdurft. — Alan darf sich an schmutzigen Oertem

auch in Gedanken nicht mit der Gesetzlehre befassen

(88). — Man darf mit blossem Körper weder das

Semä lesen, noch beten. — Man muss für die Reinheit

des Körpers beim Gebet Sorge tragen (89). — Man

darf in der Nähe von Schmutz und Unrat, in der

Nähe eines Schweins oder eines schlechten Geruchs

das Gebet nicht verrichten (90). — Es ist verboten,

das Gebet vor einem Nachtgefäss zu verrichten (91).

— Man darf vor einem nackten Menschen das Semä

nicht lesen (92). — Ob der Zwischenraum von weniger

als 3 Handbreiten ein Hindernis für die Vereinigung

bildet. — Man darf den Beischlaf nicht in einem Zimmer

verrichten, in dem sich eine Gesetzrolle befindet (93).

— Der unbenutzte Abort und die unbenutzte Bade-

stube werden als solche betrachtet. — VI. Das Rei-

nigungsbad für den Samenflussbehafteten, der Samen-

erguss hat (94).

4. Abschnitt. I. Zeit des Morgen-, Nachmittag -

und Abendgebets. — Wenn man irrtümlich ein Gebet

ausgelassen hat (95). — Die Gebete wurden von den

Erzvätern angeordnet (96). «— Nähere Zeitangabe für

das Nachmittaggebet. — Das Nachmittagopfer (97 1.

— Zeit des täglichen Morgenopfers. — Weiteres über

das Nachmittaggebet (98). — Man bete nicht in der

Nähe seines Lehrers. — Das Gebet am Vorabend des

Sabbaths. — Der Weihsegen und der Unterscheidung-

segen (99). — Näheres über die Zeit des Nachtgebets.

— Ob das Nachtgebet Pflicht oder Freigestelltes ist. —
Zwist zwischen R. Gamaliel und R. Jehosuä. — R.

G. wird wegen schlechter Behandlung R. J.s abgesetzt;

an seine Stelle wird R. Eleäzar b. Azarja zum Ober-

haupt eingesetzt (100). — Erweiterung des Lehrhauses

unter R. Eleäzar. — Am selben Tag wurde der Tractat

Edioth redigiert. — Controverse über die Aufnahme

der Amoniter ins Judentum (101). — R. Gamaliel und

R. Jehosuä versöhnen sich. — Wiedereinsetzung R.

Gamaliels. — Das Zusatzgebet (102). — II. Gebet

beim Eintritt ins Lehrhaus und beim Verlassen des-

selben. — Wortlaut dieser Gebete (103). — Die

Schüler besuchen R. Eliezer bei seinem Hinscheiden.

— III—VI. Das Achtzehngebet (104), das Gebet

„Habinenu", das Gebet auf der Reise. — Das

Bücken beim Achtzehngebet. — Die Redaction des

Achtzehngebets (105). — Das Siebengebet am Sabbath.

— Wortlaut des Habinenugebets. — Gelegenheit zur

Verrichtung desselben (106). — Die gelegentlichen

Einschaltungen in das Achtzehngebet. — Das Gebet

in der Regenzeit. — Das Gebet am Neumondstag (107).

— Die Inbrunst beim Gebet. — Das kurze Gebet an

gefährlichen Orten (108). — Das Reisegebet. — Die

Himmelsrichtung beim Gebet (109). — VII. Weiteres

über das Zusatzgebet (110). — Man bete an der

Stelle, wo man studirt. — Das irrtümliche Auslassen

von Gebeten (111). —
$. Abschnitt. I. Die Andacht beim Gebet. — Man

sei stets ernst (112). — Man bete stets nur bei ernster

Stimmung. — Weiteres über die Verwerflichkeit der

Ausgelassenheit (113). — Das Betragen beim Gebet.

— Einschaltung von persönlichen Wünschen in das

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 

Zadoq
Hervorheben

Zadoq
Hervorheben



xlv Inhalt: Berakhoth V,i- VII,ii

Gebet (114). — Das Gebet Hannahs (115). — Das

Fasten am Sabbath. — Hannah und Moseh stossen

Worte gegen Gott aus (117). — Die Verirrung Is-

raels. — Moseh besänftigt den Herrn (118). — Die

Lobpreisung auf Gott. — Das Gebet steht höher als

gute Werke, als das Fasten und als Opfer. — Hohe

Bedeutung des Gebets. — Die Ausdehnung des Gebets

(120).—Verherrlichung Israels (121).— Man sammle sich

vor dem Gebet. — Das Giüssen während des Gebets

(122). — Das Unterbrechen des Gebets bei Lebens-

gefahr. — II. Die Einschaltung des Unterscheidung-

segens in das Achtzehngebet (123). — Ueber die

Anordnung des Unterscheidungsegens. — Unter-

scheidungsegen über den Becher (124). — Das Irren

beim Unterscheidungsegen (125). — Unterscheidung-

segen beim Ausgang der Feste. — III. Verbotene

Segensprüche; das Irren beim Vorbeten. — Verbot

der überschwenglichen Lobpreisung auf Gott. — Die

Gottesfurcht (126). — Verbot der unnützen Wieder-

holung von Worten.

—

IV. Verbotene Segensprüche;

das Irren und die Verwirrung beim Vorbeten. —
Bei welchem Segenspruch der Irrende wieder beginne

(127). — In welche Segensprüche man persönliche

Bitten einschalte. — Man dehne und kürze das Gebet

nicht allzusehr. Bei welchen Segensprüchen man sich

bücke. — Die verschiedenen Arten des Bückens (128).

— Bei welchen Segensprüchen das Bücken verboten

ist.

—

V. Das Irren beim Beten ist ein böses Omen.

— Die Bedeutung der Schriftgelehrten. — Die mess-

janischen Tage. — Die Bedeutung der Bussfertigen

(129). — Das Paradies. — Die Zeichen für die Er-

hörung des Gebets. — Wer für den Nächsten betet,

braucht dessen Namen nicht zu nennen. — Man zähle

seine Sünden nicht auf (130). —
6. Abschnitt. I. Segensprüche über verschiedene

Genussmittel. — Der Vierjahrsweinberg (131). —
Man darf ohne Segenspruch nichts geniessen (132).

— Das Studium der Gesetzlehre verdränge nicht die

Erwerbsthätigkeit (133). — Die Segensprüche über

Wein und Oel (134). — Segensprüche über Mehl-

speisen und Kraut (135). — Vierjahrspflanzen ausser-

halb des heil. Landes. — Mischfrucht (136). — Siebent-

jahrspflanzen (137). — Segensprüche über Pfeffer,

verschiedene Mehlspeisen (138), gekochte Speisen,

Weizenkörner und Reis (139). — Die 7 Arten. —
Segensprüche über einige Mehlspeisen (140), Dattel-

syrup, Fruchtspeisen (141) und verschiedene Getränke.

— Der Segenspruch über das Brot. — Wortlaut des-

selben (142). — Segensprüche über Kräuter und Ge-

müse (143). — Man lese den Segenspruch über das

ganze Brot (146). — Einige Anordnungen beim Speisen.

Anempfehlung gewisser Genussmittel (147) II. Die

Segensprüche über Baum- und Bodenfrüchte. —
Durch welche Frucht Adam verleitet wurde (148). —
Man spreche nur die festgesetzten Segensprüche. —
In jedem Segenspruch muss des Namens Gottes Er-

wähnung gethan werden. — III—IV. Segensprüche

über Nichtvegetabilien (149); worüber man den

Segen spricht, falls man mehrere Genussmittel vor

sich hat. — Der Segenspruch über Fleisch, Milch,

Eier, Käse u. verdorbene Speisen. — Erklärung ver-

schiedener Pflanzennamen (150). — Worüber man den

Segen zuerst spricht, falls man mehrere Genussmittel

verschiedenen Segenspruchs vor sich hat. — Brot be-

freit jede Art von Speise und der Wein jede Art von

Getränk (152). — Die verschiedenen zur Mahlzeit ge-

hörenden Speisen erfordern keine besonderen Segen-

sprüche. — Aulhebung der Mahlzeit (153). — V—VI.

Das Brot befreit die Zuspeise; der Segenspruch bei

einer gemeinschaftlichen Mahlzeit (154). — Die

Tafelordnung (155). — Der Segenspruch über das

Räucherwerk bei Tafel. — Segensprüche über wol-

riechende Oele und Spezereien (156). — Das Er-

scheinen der Gespenster (157). — Man beleidige nicht

seinen Nächsten. — Was für einen Schriftgelehrten

unpassend ist (158). — VII. Die Hauptspeise befreit

die Nebenspeise. — Die genezaretischen Früchte. —
Die Feigenkultur unter König Jannäus (159). — VIII.

Weintrauben, Feigen und Granatäpfel; Segen-

spruch nach dem Genuss von Wasser. — Wortlaut

des Segenspruchs nach Genuss der 7 Arten (160). —
Der Genuss von Eiern. — Hygienischer Wert ver-

schiedener Speisen (161).

j. Abschnitt. I— II. Der gemeinschaftliche Tisch-

segen; wer zum gem. Tischsegen mitgezählt werden

kann. — Das Amen (163). — Der gemeinsame Tisch-

segen der davon Ausgeschlossenen (164). — Die Hinzu-

ziehung zum gem. Tischsegen (165). — Der Segen des

Gastes zu Ehren des Gastgebers. — Die Abschnitte des

Tischsegens (166).— Segen bei Unglücksfällen. — Ehren-

bezeugungen und Ordnung bei Tafel (167). — Das

Händewaschen nach dem Speisen. — Der Vortritt. —
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Inhalt: Berakhoth VII,ii IX,v xlvi

Höflichkeit bei Tafel. — Das Amen (168). — Wer

zum gemeinen Volk gehört (170). — Die Freilassung

des Sklaven. — Was zur Gemeinschaft mitgezählt

wird (171). — König Jannäus und Simon b. Satah.

— Was man genossen haben muss, um bez. des Tisch-

segens zur Gemeinschaft mitgezählt zu werden (172).

— Ueber die Anordnung der Segensprüche des Tisch-

segens. — Die Reihenfolge derselben. — Der Tisch-

segen ist ein biblisches Gebot (173). — Der Segen

über die Gesetzlehre. — Man benedeie Gott für das

Böse, wie für das Gute. — Die Erwähnung des

Davidischen Hauses im Tischsegen (174). — Die

Schlussformel der Segensprüche. — Der Tischsegen

an Neumonds- und Festtagen (175). — Irrtümliches

Auslassen der Erwähnung der Neumonds- und Fest-

tage im Gebet und Tischsegen (176). — Wieviel man

gegessen haben muss, um zum Tischsegen mitgezogen

zu werden. — III. Die Aufforderungsformeln zum

Tischsegen 1177). — Näheres für die Aufforderung

zum gem. Tischsegen (178). — IV—V. Ob eine

Tischgesellschaft sich vor dem Tischsegen trennen

darf; ob mehrere Tischgesellschaften sich zum gem.

Tischsegen vereinigen (179). — Der Segenspruch

über den Wein. — Einiges über das Brot. — Wenn
man vergessentlich etwas ohne Segenspruch in den

Mund genommen hat (180). — Wenn man ohne Segen-

spruch gegessen hat. — Einiges über den Spargel-

trank (181). — Dinge, die man wegen der bösen

Geister zu unterlassen hat. — Einiges über den Becher

des Tischsegens (182).

8. Abschnitt. I— VIII. Controversen zwischen der
v

Sammajschen und der Hillelschen Schule bez. der

Mahlzeit, des Tischsegens und des Unterscheidung-

segens (184). — Die Reihenfolge der Segensprüche

des Unterscheidungsegens (185). — Das Händewaschen

vor dem Tischsegen (186). — Die Abräumung des

Tisches (187). — Wortlaut des Segenspruchs über

das Licht. — Ueber welches Licht man den Unter-

scheidungsegen sprechen darf (188). — Das Licht in

der Ferne oder im Bet- und Lehrhaus (189). — Ob
jeder den Segen über das Licht besonders sprechen

soll. — Der Segen über die Wolgerüche (190). —
Ort des Tischsegens (191). — Wie lange der Tisch-

segen Zeit hat. — Das Amen nach dem Segenspruch

von Kindern (192). — Das Oel zur Reinigung der

Händ e .
—

p. Abschnitt. I—V. Segensprüche an Orten , an

denen Wunder fit. geschehen sind, über Natur-

erscheinungen, Naturwunder, gute und böse Nach-

richten und den Erwerb neuer Gegenstände. Gebet

wegen geschehener Dinge. Das Gebet beim Be-

treten und Verlassen einer Stadt (193). Die voll-

ständige Unterwerfung unter Gott. Achtung vor

dem Tempelberg. Die Erwähnung des Gottesnamens

bei der Begrüssung. — Segensprüche au einem Ort

des privaten Wunderereignisses. — Aufzählung bib-

lischer Wunderorte und -gegenstände (194). — Ög

will über die Jisraeliten einen Berg werfen ; Tod des-

selben (195). — Die Frau Lots. — Wer weiter zum

Dankgebet verpflichtet ist (196). — Wer der beständigen

Bewachung bedarf. — Das Verweilen beim Gebet. —
Das Verweilen bei der Mahlzeit. — 10 Dinge ver-

ursachen Unterleibschmerzen (197). — Dinge, die das

Leben verkürzen. — Dinge, wegen welcher man beten

muss. — Dinge, die Gott selbst bekannt giebt. —
Man setze einen Gemeindeverwalter nur mit Geneh-

migung der Gemeinde ein. — Einiges über die Weis-

heit Becalels (198). — Ueber Träume. — Der gute

und der böse Traum (199). — Die Traumdeutung.

— Gebet anlässlich eines Traums (200). — Mittel

gegen das böse Auge. — Das Verhalten beim Un-

wolsein. — Die Erfüllung der Träume hängt von der

Deutung ab. — Träume, welche in Erfüllung gehen

(201). — Man träumt von dem, woran man denkt. —
Bar Hedja, der Traumdeuter, deutet Abajje und Raba

ihre Träume (202). — Raba verflucht B. H. wegen

seiner Böswilligkeit (204). — Einige Traumdeutungen.

— Die Bedeutung gewisser Gegenstände. Tiere (205),

Personen, Ereignisse (209) und biblischer Bücher im

Traum (210). — Dinge, die für den Kranken von

guter Bedeutung sind. — Heilend wirkende Speisen;

Speisen von reeidiver Wirkung. — Segenspruch an

einem Ort, an dem Abgötterei ausgerottet wurde (211).

— Segensprüche bei Betretung Babyloniens. — Segen-

spruch bei Ansicht grosser Volksscharen. — Betrach-

tungen über Culturerrungenschaften (212). — Der

gute und der schlechte Gast. — Segensprüche bei

Ansicht von Gelehrten und Königen. — Man sei be-

strebt, Königen entgegenzueilen (213). — Die irdische

Obrigkeit gleicht der himmlischen. — Notwehr ist er-

laubt (214). — Segensprüche bei Ansicht jisraelitischer

und nichtjüdischer Ansiedelungen in ihrem Bestehen
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Xlvii Inhalt: Berakhoth IX,v—Peah VIII

oder in ihrer Zerstörung. — Trostworte bez. zerstörter

jüdischer Ansiedelungen (215). — Segensprüche bei

Ansicht jisraelitischer und nichtjüdischer Grabstätten.

— Segenspruch bei Begegnung eines Freundes nach

ängerer Trennung. — S. bei Ansicht anormaler Per-

sonen und ungewöhnlicher Creaturen. — TJeber die

Kometen (216). — Astronomische Betrachtungen. —
Meteorologische Betrachtungen (217). — Der Donner,

die Stürme, der Blitz, der Regenbogen (218). — Der

Sonnencyklus. — Der Wortlaut des S.s über den

Regen (219). — Böse und gute Nachrichten (220).

—

Gebete in den verschiedenen Stadien der Schwanger-

schaft (221). — Die Furcht eine Folge der Sünde. —
Wortlaut der SS. beim Betreten und Verlassen einer

Stadt. — Der S. beim Eintritt in die Badestube (222)

— Man meide böse Aussprüche. — Sprüche beim

Aderlass und beim Betreten des Aborts. — Gebet

beim Schlafengehen (223). — Gebet beim Erwachen. —
SS. bei allen Verrichtungen von Tagesbedürfnissen

(224). — Gott fügt alles zum Guten. — Der gute

und der böse Trieb (225). — Ueber die Beschaffenheit

des ersten Menschen (226). — Ueber die Beschaffen-

heit des Weibs. — Man meide die Nähe und die

Gesellschaft des Weibs (227). — Die Functionen

mancher körperlichen Organe. — Die Gerechten und

die Gottlosen. — Die Aufopferung für Gott (228). —
Die Hinrichtung R. Äqibas (229). — Die Verhaltungs-

regeln bei Verrichtung der Notdurft. — Das Verstössen

gegen die gute Sitte zum Zweck des Lernens. — Die

Wertschätzung der rechten Hand (230). — Die Keusch-

heit im Abtritt (231). — Allgem. Verhaltungsmass-

regeln (232). — Saül und David (233). — Das Be-

tragen auf dem Tempelberg. — Das Amen im Tempel

(234). — Die stete Vergegenwärtigung Gottes. — Die

Wertschätzung des Handwerks. — Die Hausfreunde

(235). — Anempfehlung des Gesetzes. — Die Inter-

calirung in der Diaspora (236). — Die Verherrlichung

des Gastgebers. — Die Verherrlichung der Gesetz-

lehre (237). — Das Verhalten des Lehrers gegenüber

seinem Schüler. — Die Verherrlichung des Gast-

gebers (238). — Man füge sich seinem Geschick. —
Huldigung der Schriftgelehrten (239). — Die Gruss-

formel bei der Verabschiedung; die Geleitformel für

den Tuten. — Die Schriftgelebrten.

IL Peah.
Vom Eckenlass.

7. Abschnitt. Dinge, die biblisch kein festgesetztes

Mass haben. — Rabbanitisches Mindestmass für den

Eckenlass. — Stelle des Eckenlasses. — Was ecken-

lasspflichtig ist. — In welchem Stadium die Früchte

ecker.lasspflichtig werden (241).

2. Abschnitt. Was das Feld bezügl. des Eckenlasses

teilt. — Ob man von jeder Gattung besonders den

Eckenlass giebt. — Unter welchen Umständen man

vom Eckenlass frei ist (242).

j. Abschnitt. Ob einzelne, mit verschiedenen Arten

bebaute Teile des Felds eckenlasspflichtig sind. —
Eckenlass von einzelnen, besonders gemähten Teilen.

— Eckenlass von einem gemeinschaftlichen Feld. —
Bedeutung der Immobilien bei Verschreibungen,

Testamenten, Morgengut und Geschenken (243).

4. Abschnitt. Art der Verteilung, Art der Aneignung

des Eckenlasses. — Anzahl der Verteilungen im Tag.

— In welchen Fällen man vom Eckenlass frei ist. —
Ob man für einen Anderen Eckenlass erwerben kann.

— Was als Nachlese betrachtet wird (244).

5". Abschnitt. Weitere Bestimmung dessen, was zur

Nachlese gehört. — Wer zum Nehmen von Eckenlass

und anderen Armengaben berechtigt ist. — Verbot

der Bevorzugung des einen Armen. — Ueber das

Vergessene (245).

6. Abschnitt. Ueber Freigut und Vergessenes. —
Das Vergessene am Anfang einer Reihe. — Das

Quantum, welches noch als Vergessenes betrachtet

wird (246). — Vereinigung bezügl. des Vergessenen.

7. Abschnitt. Auszeichnung einzelner Oliven bezw.

Olivenbäume bezügl. des Vergessenen. — Was als

Abfall betrachtet wird (247). — Welche Trauben als

Nachlesetrauben betrachtet werden. — Vom vierjährigen

Weinberg. — Der aus lauter Nachlesetrauben bestehende

Weinberg. — Der geweihte Weinberg bezügl. der

Nachlesetrauben.

8. Abschnitt. Von welcher Zeit ab die Nachlese

für jeden frei ist (248). — Das Mindestmass der

Armengabe bei verschiedenen Früchten. — Das Quan-

tum des Brots für einen reisenden Armen. — Bei

welchem Besitz man keine Armenunterstützungen

nehmen darf (249).
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Inhalt: Demaj I—Sebiith V xlviii

III. Demaj.
Vom Zweifelhaften.

j, Abschnitt. Bei welchen Früchten man es mit dem

Demaj leichter nimmt. — Die Erleichterungen beim

Demaj gegenüber dem Zehnt. — Unter welchen Um-

ständen man vom Demaj frei ist (250).

2. Abschnitt. Von welchen Früchten der Demaj

überall zu entrichten ist. — Die Pflichten des Zuver-

lässigen und des Genossen bezügl. des Zehnts. —• Die

Gross- und Kleinhändler bezügl. des Verkaufs von

Demaj.

3. Abschnitt. Wem man Demaj zu essen geben

darf. — Funde und Geschenke bezl. der Verzehntung

(251). — Die Glaubwürdigkeit des NichtJuden, des

Manns aus dem gemeinen Volk, der Gastwirtin und

der Schwiegermutter bezügl. der Verzehntung.

4. Abschnitt. Der Sabbath bezügl. des Demaj (252).

— Auf wessen Aussage man sich bezügl. der Ver-

zehntung verlassen darf.

5. Abschnitt. Wie man vom Demaj die Gaben ent-

richtet. — In welchen Fällen man den Zehnt von jeder

Sorte besonders geben muss und in welchen Fällen

von einer Sorte für alle anderen (253).

6. Abschnitt. Das gepachtete Feld bezüglich der

Gaben (254). — Gemeinschaftliches Feld in derselben

Hinsicht. — Früchte in Syrien bezügl. des Zehnts (255).

7. Abschnitt. Wie man verfährt, wenn man bei

einem bezügl. der Zehnte Unbeglaubten speist. —
Das Absondern des Zehnts etc. in gewissen Fällen (256).

IV. Kilajim.
Von der Mischfrucht.

1. Abschnitt. Welche Pflanzen miteinander Misch-

saat bilden. Welche Tiere miteinander Mischlinge

bilden (257). — Das Pfropfen verschiedener Arten.

2. Abschnitt. Welches Quantum bei Vermengung

Mischfrucht bildet. Wie man die Bildung von Misch-

frucht verhindert (258). — Das Besäen der Feldgrenze.

— Das stellenweise Bebauen des Felds mit verschie-

denen Arten (259).

3. Abschnitt. Wieviel Arten man auf einem Beet

von bestimmter Grösse säen darf. — Feldsaaten und

Krautarten auf einem Beet — Das reihenweise Besäen

— Das Säen in einer Vertiefung (260). — Kürbisse

neben anderen Kräutern und neben Getreide.

4. Abschnitt. Wann man im Weinberg andere

Arten säen darf. Die Platte des Weinbergs, das Vor-

land des Weinbergs. — Die Umzäunung als Trennung

für Mischfrucht. — Durch wieviel Reihen von Wein-

stöcken ein Weinberg gebildet wird (261). — Ab-

stände zur Vermeidung von Mischfrucht.

j,-. Abschnitt. Vom eingegangenen Weinberg. —
Vom Graben und der Keltergrube im Weinberg (262).

— Wieviel Weinstöcke durch das Pflanzen eiDer an-

deren Art genussunfähig werden.

6. Abschnitt. Definition der Spalieranlage. — Die

herabhängende Spalieranlage (263). — Vom Teilen

einer Spalieranlage.

7. Abschnitt. Vom Senken der Weinstöcke (264).

— Das Bilden von Mischfrucht gegen den Willen des

Besitzers. — Vom durchlochten Blumentopf (265).

8. Abschnitt. Gesetze bezügl. der Mischungen. —
Das Zusammenspannen von Tieren verschiedener

Gattungen.

9. Abschnitt. Vom Mischgewebe. Wodurch Misch-

gewebe entsteht. — Seide und Barege. — Wobei

das Gesetz vom Mischgewebe nicht statt hat (266).

— Das Gesponnene und Gewebte. — Filz, Franzen

und Wäscherzeichen bezügl. des Mischgewebes.

V. Sebiith.
Vom Siebentjahr.

/. Abschnitt. Wie lange Baumfelder beackert

werden dürfen. — Definition des Baumfelds (267). —
Die Vereinigung von Bäumen verschiedener Besitzer.

— Sämlinge und Kürbisse.

2. Abschnitt. Wie lange man das Getreide-

feld beackern darf. — Ende der Arbeit im Gurken-

und Kürbisfeld (268). — Zeitgrenze für die übrigen

Feldarbeiten (269).

3 Abschnitt. Wann man wieder düngen darf.

— Das Eröffnen eines Steinbruchs (270).

4. Abschnitt. Das Sammeln im eignen und im

fremden Feld. — Welche Felder im Nachsiebentjahr

bebaut werden dürfen (271). — Von wann an man die

Früchte des Siebentjahrs essen darf.

5". Abschnitt. Das Siebentjahr der weissen Feigen.

— Das Verwahren in der Erde im Siebentjahr

(272). — Lauch des Vorsiebentjahrs und im Nach-

siebentjahr. — Was man im Siebentjahr nicht ver-

kaufen darf.
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xlix Inhalt: Sebitth VI—Maäser seni 1

6. Abschnitt. Die 3 Länder bezügl. des Siebent-

jahrsgesetzes (273).

7. Abschnitt. Was dem Siebentjahrsgesetz unter-

liegt (274).

8. Abschnitt. Die Verwendung der Siebent-

jahrsfrüchte. Art des Verkaufs derselben. — Wann der

Lohn für Siebentjahrsarbeit gestattet ist. — Ablöhnung

mit S.früchten. Art der Bearbeitung von S.früchten.

— Was man für den Erlös von S.früchten kaufen

darf (276).

9. Abschnitt. Welche Früchte man im S. kaufen

darf. — Die 3 Länder bezügl. der Wegräumung. —
Wie lange man S.früchte essen darf (277).

10. Abschnitt. Erlass von Darlehen. — Was nicht

erlassen wird. — Der Prosbul schützt vor Erlass. —
Definition des Prosbul. — Worauf der Prosbul aus-

gestellt wird (278). — Vom Bezahlen und Empfangen

einer Schuld im S.

VI. Terumoth.
Von den Heben.

1. Abschnitt. Wer zum Absondern der Hebe nicht

geeignet ist. — Das Absondern vom Unfertigen für

das Fertige (279). — Wovon die Hebe nicht ab-

gesondert werden darf. — Die 5, die nicht absondern

sollen, deren Absonderung trotzdem gültig ist. — Wo-

mit man nicht absondern darf. — Das Absondern

vom Fertigen für das Unfertige.

s. Abschnitt. Das Absondern vom Reinen für das

Unreine und umgekehrt (280). — Das Absondern von

einer Art für eine andere. — Die Regel vom Ab-

sondern. •

3. Abschnitt. Wann man die Hebe 2 mal absondern

muss (281). — Reihenfolge der Gaben. — Das irr-

tümliche Absondern der Gaben ausser der Reihe. —
Irrtum bei der Benennung der Gaben (282).

4. Abschnitt. Das Mass der Hebe. —- Wie der zum

Absondern Beauftragte es mit dem Mass zu halten hat.

— Das höchste Mass für die Hebe. — Mass und

Arten, welche die Hebe bei Vermischung aufgehen

lassen (283).

5. Abschnitt. Vermischung der reinen und unreinen

Hebe mit reinem oder unreinem Profanen. — Mehr-

malige Vermischung (284).

6. Abschnitt. Wenn man Hebe irrtümlich isst. —
Talmud Bd. 1.

Wovon sie ersetzt wird (285). — Das Ersetzen durch

Früchte einer anderen Art.

7. Abschnitt. Wenn man Hebe absichtlich isst.

Allgem. Regel bezügl. des Ersatzes (286). — Ueber

zweifelhafte Vermischung.

8. Abschnitt. Das Essen von Hebe nach Erlöschen

der Berechtigung (287). — Aufgedeckt gestandenes

Wasser. — Zweifel bezügl. der Verunreinigung von

Hebe. — Eine Frau lasse sich lieber töten, nicht aber

schänden (288).

9. Abschnitt. Wenn man von Hebe gesäet hat. —
Welche Gaben hierbei statt haben. — Welcher Ertrag

noch Hebe ist.

10. Abschnitt. Wann der angezogene Geschmack

von Hebe das Profane genussunfähig macht (289).

11. Abschnitt. Wie weit man Hebe gebrauchen

darf (290).

VII. Maäsroth.
Von den Zehnten.

1. Abschnitt. Allgem. Regel, welche Früchte zehnt-

pflichtig sind. — In welchem Stadium die Früchte

zehntpflichtig werden (292).

2. Abschnitt. Befreiung vom Zehnt beim Geniessen

einzelner Früchte, beim Führen derselben (293) und

bei der Beschäftigung mit denselben (294).

j. Abschnitt. Zehntfreiheit bei gefundenen Früchten.

— Welche Räumlichkeiten durch das Einführen in sie

zum Zehnt verpflichtend sind (295).

4. Abschnitt. In welcher Zubereitung die Früchte

auf dem Feld zehntpflichtig werden. — Weitere Fälle,

in denen man vom Zehnt frei ist (296).

j. Abschnitt. Dass man zehntpflichtig gewordene

Früchte an bezügl. der Zehnte Unbeglaubte nicht un-

verzehntet verkaufen darf. — Arten, die nicht zehnt-

pflichtig sind (297).

VIII. Maaser seni.
Vom zweiten Zehnt.

1. Abschnitt. Die Unverkäuflichkeit und Unpfänd-

barkeit des 2. Zehnts. — Der 2. Zehnt im Gegensatz

zum Erstgeborenen vom Vieh. — Wann die Haut von

jum Friedensopfer bestimmten Tieren und das Wein-

gefäss profan werden. — Was man für das Geld vom
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Inhalt: Maäser seni II—Bikkurim IV 1

2. Zehnt nicht kaufen darf. — Was zu thun, wenn

man es gekauft hat (298).

2. Abschnitt. Wozu das Geld vom 2. Zehnt ver-

wendet werden darf. — Einzelnes über die Verwendung

der Früchte vom 2. Zehnt. — Wenn das Geld vom

2. Zehnt sich mit profanem Geld vermischt hat (299).

— Ueber das Wechseln des Gelds vom 2. Zehnt.

3. Abschnitt. Der 2. Zehnt darf selbst für das

Führen desselben nicht als Lohn gezahlt werden (300).

— In welcher Gestalt der 2. Zehnt aus Jerusalem

zurückgebracht werden darf. — Wenn 2. Zehnt in J. un-

rein wurde (301). — Ob die Gefässe des 2. Zehnts

zum Inhalt gehören.

4. Abschnitt. Ueber die Auslösung des 2. Zehnts

(302). — Wenn während der Auslösung der Preis sich

ändert. — Ueber die ausdrückliche Bezeichnung seiner

Handlung. — Ueber das Finden gezeichneter Ge-

fässe (303).

$. Abschnitt. Die Kennzeichnung zum Genuss ver-

botener Bäume, -r- Aus welcher Entfernung die Früchte

des vierjährigen Weinbergs nach J. gebracht werden

müssen. — Ueber das Auslösen der Viertjahrsfrüchte'

— Ueber den Wegräumungstag im Viert- und Siebent-

jahr (304). — Wie man die Gaben von seinen

Früchten bei Abwesenheit entrichtet. — Das Bekennt-

nis (305).

IX. Hallah.
•

Von der Teighebe.

1. Abschnitt. Von welchen Arten man die Teig-

hebe entrichten muss. — Andere Gebote bei denselben

Arten. — Bei welchen Früchten nur das Gesetz von

der Teighebe, oder nur das Gesetz vom Zehnt statt

hat (306). — Welche Teige von der Teighebe frei

sind. — Todesstrafe wegen Hinterziehung der Teig-

hebe.

2. Abschnitt. Ausländische Früchte bezügl. der

Teighebe. — Die Reinheit bei der Absonderung der

Teighebe (307). — Quantum des zur T. Pflichtigen

Teigs. — Mass der Teighebe.

3. Abschnitt. In welchem Stadium der Teig zur T.

verpflichtet wird. Wer von der Teighebe frei ist (308)-

— Die Mischung aus zur T. verpflichteter und nicht-

verpflichteter Arten.

4. Abschnitt. Ueber die Vereinigung zweier Teige

(309). — Jisraelitischer Pächter in Syrien. — 3 Länder

bezügl. der T. — Priestergaben, die jedem Priester

zukommen. — Teighebe aus dem Ausland wird nicht

angenommen (310).

X. Orlah.
Vom Ungeweihten.

1. Abschnitt. Wobei das Gesetz vom Ungeweihten

nicht statt hat. — Setzlinge von Ungeweihtem, die

sich mit anderen vermischt haben (311).

2. Abschnitt. Vermischung von Ungeweihtem, Hebe

etc. (312).

j. Abschnitt. Gewänder, die man mit Schalen vom

Ungeweihten gefärbt hat. Ungewissheit bezügl. des

Ungeweihten in Palaestina und Syrien (314).

XI. Bikkurim.
Von den Erstlingen.

1. Abschnitt. Wer zur Darbringung der Erstlinge,

wer zur Lesung des bezüglichen Abschnitts verpflichtet

ist. — Von welchen Früchten die Erstlinge dargebracht

werden (315). — Wenn die abgesonderten Erstlinge

verderben oder abhanden kommen.

2. Abschnitt. Todesstrafe ist wegen der Hebe und

der Erstlinge gesetzt. Worin sich Zehnt, Erstlinge

und Hebe gleichen und wodurch sie sich von einander

unterscheiden (31b). — Ueber den Koj.

3. Abschnitt. Wie man die Erstlinge absondert und

nach J. bringt (317). — Darstellung der Feierlichkeiten

des Erstlingsfestes. — Schmückung der Erstlinge

(318). — Die Erstlinge werden als Eigentum des

Priesters betrachtet.

4. Abschnitt. Die Stellung und das Verhältnis des

Zwitters zu den Normalen (319).
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IL Section.

Seder Moed.
Von den Festtagen.

«8»

I. Sabbath,
Der Ruhetag.

i. Abschnitt. I. Das Tragen aus einem Gebiet

in das andere. — Die Arten des Schwörens. — Die

Aussatzmale (323). — Das Tragen auf dem Körper

(324). — Die Hand des Menschen als Gebiet (325).

— Brot aus dem Ofen herausnehmen. — Die Absicht

bei Ausübung des Verbots. — Das Fortbewegen und

Niederlegen. — Ob das Aufgenommensein im Raum

dem Liegen gleicht (326). — Das Werfen und Reichen.

— Die Höhe des Gebiets (327). — Zwei Ausübungen

durch eine Person. — Das Auffangen von Regen-

tropfen (328). — Die Vereinigung von Oel und Wasser.

— Das Herumtragen, ohne stehen zu bleiben. — Das

Tragen von einem Winkel nach einem anderen. —
Das Tragen durch eine Säulenhalle (329). — Die 4

v

Gebiete bez. des S.s (330). — Die 39 Hauptarbeiten

(331). — Das Meer, die Ebene und die Halle. — Der

Vorraum. — Ein einzelner Backstein als Gebiet (332).

— Die Bedachung als Ergänzung zur erforderlichen

Höhe des Hauses (333). — Die Nische als Gebiet. —
Die ideelle Ergänzung zur erforderlichen Tiefe. — Der

Pfahl als Gebiet. — Der Bienenkorb (334). — Die

Benutzung im Notfall. — Der Sumpf (335). — Die

Schwelle. — Die Thüröffnung (336). — II. Beginn

einer Thätigkeit am Freitag gegen Abend. —
Nähere Bestimmung dieser Zeit (337). — Die Vor-

bereitung zum Gebet. — Verherrlichung der Recht-

sprechung (333). — Zeit der Mahlzeit. — Das Beten,

Scmalesen, Tcphillintragen und die Begrüssung in der

Badestube (339). — Benachrichtigung des Beschenkten

— Man ziehe ein Kind den übrigen nicht vor. —

-

Man wohne in einer neu erbauten Stadt (340). — Die

Privathäuser dürfen nicht höher sein, als das Bethaus.

— Die Schwierigkeit des Umgangs mit Waisen und

Witwen. — Die Abstufung verschiedener Krankheiten

und Uebel. — Gedankentiefe der Obrigkeit. — Das

Fasten gegen böse Träume. — Das Unterbrechen des

Studiums wegen des Sema und des Gebets (341). —
III, Was am Freitag vor Einbruch der Dunkelheit

verboten ist (342). — Was man bei sich nicht tragen

darf. — Das Tragen der Tephillin am Freitag gegen

Abend (343). — Das Töten von Ungeziefer am S. —
Die Reinigung der Kleider und die Bereitung eines

Brechmittels auf offener Strasse. — Liebesthätigkeit

am S.— Krankenbesuch (344). — Das Verbot, in ara-

mäischer Sprache zu beten. — Gott pflegt den Kranken,

— Das Lesen und das Abspülen von Gefässen vor

Lampenlicht (345). — Die Absonderung von dem

gemeinen Volk. — Das Serviren von Milch und Fleisch

auf einem Tisch (346). — Das Sichfernhalten von der

Menstruirenden. — IV. Die Anordnungen im Söller

des Hananja b. Garon, — Die Fastenrolle. — Hananja

b. Hizqija rechtfertigt das Buch Ezechiel. — Auf-

zählung der 18 Verordnungen (348). — Das Reinigungs-

bad. — Weiteres über die Reinheitsgesetze (349). —
Controversen zwischen Sammaj und Hillel (350). —
Ueber das Land der fremden Völker wird Unreinheit

verhängt (351). — Glasgefässe bez. der Unreinheit

(352). — Metallgefässe bez. der Unreinheit (353). —
Streit zwischen Sammaj und Hillel (354). — Brot,

Oel, Wein und Töchter der NichtJuden. — V—IX
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Inhalt: Sabbath I,ix— II,viii lii

Der Beginn von Arbeüen am Freitag, die am

S. von selbst fortgesetzt werden können (355). —
v

Das Verkaufen und Verleihen an NichtJuden vor S.
v— Das Schicken von Briefen durch NichtJuden vor S.

(358). — Das Antreten einer Reise zu Schiff vor S.

— Die Belagerung vor S. — Das Waschen ausserhalb

des Hauses vor S. — Das Auspressen von Früchten

am Vorabend des S.s (359). — X— XI. Braten und

Backen am Vorabend des S.s (360). — Das An-

fachen des Feuers (361).
v

2. Abschnitt. I. Oele und Dochte, die man am S.

brennen darf (362). — Die Hanukalampe und die

Zahl ihrer Flammen. — Historisches über das Hanuka-

fest. — Schadenfeuer durch die Hanukalampe (365).

— Ort für die Hanukalampe. — Benutzung des

Hanukalichts. — Benutzung des Schmucks der Fest-

hütte (366). — Das Rücken von Stubengeräten am

S. — Weiteres über die Hanukalampe (367). — Segen-

spruch über die Hanukalampe. — Die Beteiligung des

Miteinwohners an der Hanukalampe. — Die Oele für

die Hanukalampe. — Das Oel zur Bereitung von

Tinte (368). — Ob die Hanukalampe bei jedem Ein-

gang erforderlich ist. — Die Rücksicht auf den Ver-

dacht. — Eine Lampe mit mehreren Dillen (369). —
Wertschätzung des Sabbathlichts. — Das Brennen von

unrein gewordenem Oel am S. (370) — Die Er-

wähnung des Hanukaereignisses im Tischsegen. —
Die Erwähnung des Neumondstags im Tischsegen. —
Die Erwähnung des Hanukaereignisses im Zusatzgebet.

— Die Erwähnung des Neumondstags im S.segen beim

Recitiren des Propheten (371). — Die Erwähnung des

S.s im Schlussgebet am Versöhnungstag. — Die Er-

wähnung des Festtags im S. gebet. — II. Das Brennen

von Theeröl und Naphta und anderen Oelen am

S. — Das Brennen von unrein gewordenem Oel am

S. (372). — Das Brennen von übelriechenden Oelen

am S. — Das Baden am Vorabend des S.s (373). —
Definition des Reichtums. — Was man am S. nicht

brennen darf. — Die Balsam- und Purpurschnecken-

cultur in Palaestina. — Das Brennen von Balsam am
v .

v

S. (374). — Oele, die für die S.lampe zu benutzen

sind. — Wolle und Flachs bez. der Unreinheit. —
Mass für die Verunreinigungsfähigkeit (375). — Ge-

wänder, welche dem Cirithgebot unterworfen sind. —
III,l. Baumprodukte bez. des Brennens und der

Unreinheit. — Die Unreinheit durch Bezeltung (377).

— Die Verunreinigungsfähigkeit der Tierhaut durch

Bezeltung (378). — Welche Häute zu Tephillin ver-

wendbar sind. — Weiteres über die Tephillin. —
Einiges über die Seekuh. 111,2. Der Streifen eines

Gewands bez. des Brennens und der Unreinheit

(379). — Womit man am S. heizen darf (380). —
Vom Vorbereiteten. — IV. Die Lampe darf am
v

S. nicht gespeist werden (381). — Das Rücken von

Stubengeräten am S. — Das Tragen von Gewändern

aus Mischgewebe (382). — V. Das Auslöschen des

Lichts am S. — Der Mensch befasse sich mit der

Gesetzlehre und übe die Gebote aus, so lange er noch

imstande ist. — Die Satzungen Mosehs sind für

ewig (383). — David bittet um ein Zeichen der Ver-

gebung seiner Sünde. — David bittet, ihm seinen

Sterbetag kund zu thun (384). — Legende über den

Tod Davids. — Die Seele des Menschen wird Leuchte

genannt. — Widersprüche im Buch Qoheleth. — Der

Gottesfürchtige (385). — Die freudige Stimmung. —
Ehrfurcht vor dem Lehrer. — Widersprüche im Buch

der Sprüche. — Analogien der Wunder der künftigen

Welt (386). — Erzählungen von der Sanftmütigkeit

und der Geduld Hillels und dem Jähzorn Sammajs

(387). — Die Nächstenliebe ist nach Hillel die Basis

des ganzen Gesetzes. — Die 6 Sectionen des Talmuds

(188). — Die Gottesfurcht (389). — Das Niederreissen

zum Zweck des Aufbauens. — VI. Die 3 Pflichten

der Frauen. — Die gefährliche Situation beschwört

das Gericht herauf (390). — Bei Erkrankung denke

man an sein Seelenheil. — Die grosse Bedeutung des

Verdienstes vor dem himmlischen Gericht (391). —
Verbot von Gelübden. — Die Uebertrelung von Ge-

lübden hat den Tod der Kinder zur Folge. — Die

hohe Bedeutung des Cicithgebots (392). — Vom grund-

losen Hass. — Die Teigheben. Heben und Zehnte.

Raub. Rechtsverdrehung und Fahrlässigkeit bei Ge-

richt (393). Das unnütze Schwören. Blutvergiessen.

Hurerei und Götzendienst. Frivole Redensarten (394)

— Das Laster der Ausschweifung. — Die Ursachen

der Wassersucht. — Die Ursachen der Bräune (395).

— Politisches Vergehen des R. Simon b. Johaj, seine

Flucht und sein Aufenthalt in der Höhle (396). —
Beim Verlassen derselben wird er von seinem Schwieger-

vater empfangen. — VII. Dinge, die man vor Eintritt

des S.s anzuordnen hat. Die Abhebung des Zehnts

am Vorabend des S.s (397). — Die Bereitung des

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 

Zadoq
Hervorheben



im Inhalt: Sabbath II,vii—VI,i

Erubs. — Das Warmstellen von Speisen und Getränken.

— Die Abenddämmerung (398). — Dauer derselben (399).

— Der Mirjambrunnen. — Das Baden der Priester bei

Dämmerung. — Das Posaunenblasen am Vorabend des

S.s(400). — Die Einstellung der Arbeit am Vorabend des

S.s. — Das Fortbewegen des Blashorns am S. (401).

5. Abschnitt. I. Das Aufstellen von Speisen auf

einen geheizten Herd (402). — Das Stehenlassen von

gekochten Speisen auf einem geheizten Herd (404). —
11. Ofen und Herd bez. des Warmstellens am

S. (407). III—IV, 1. Das Backen eines Eies am

S., die Benutzung des am S. und Festtag auf-

gewärmten Wassers (408). — Das Aufbewahren von

Speisen in einer Grube. — Ueber die Warmbrunnen

Tiberjas (409). — Das Waschen in warmem Wasser

(410). — Das Baden in einer Badestube am S. (411).

— Das Frottiren. — Das Aufwärmen von Wasser und

Oel. — Das Denken an Worte der Gesetzlehre in der

Badestube und im Abtritt (412). — Das Verhalten beim

Wasserlassen. — Das Kämmen und Seifen am S. (413).

— Profanes in der Heiligensprache ausdrücken. —
Hygienische Regeln. — IV, 2—V,l. Benutzung von

Kochmaschinen und Kesseln am S. (414). — Die

unbeabsichtigte Thätigkeit. — Das Löschen von Kohlen.

— Das Mischen von warmem und kaltem Wasser. —
V,2. Das Würzen gekochter Speisen (415). — Erstes

und zweites Geschirr. — VI,1. Das Auffangen des

aus der Lampe herabtriefenden Oels und die Be-

nutzung desselben am S. — Das Retten von Speisen

am S. — Vorbeugung von Schäden (416). — Die

Verwendung von Gegenständen, die am S. zu ihrem

eigentl. Gebrauch nicht benutzt werden dürfen (Ab-

gesondertes) (417). — Der Leichnam am S. — Das Fort-

bewegen auf ungewöhnl. Art. VI, 2. Das Fortbewegen

einer Lampe am S. (418). — Das wegen des Ver-

bots Abgesonderte (419). — Das zu Gebotszwecken

Abgesonderte (420). — Das Schlachten von Haus-

und Wildtieren am S. (421). — Das am S. Neu-

entstandene (422). — Das Fortbewegen einer Oel- und

Naphtalampe. — Was als Abgesondertes betrachtet

wird (423). -— Die Auflösung von Gelübden. — Das

Rücken von Stubengeräten. — Die unbeabsichtigte

Ausübung eines Verbots. — Das mittelbare Tragen

eines verbotenen Gegenstands. — Das wegen des

Ekels Abgesonderte (424). W,l. Das Auffangen von

Funken. — Das indirecte Löschen (425). —

4. Abschnitt. 1,1. Worin man Speisen warmstellen

darf (426). — Das am Boden Haftende. — Die Un-

reinheit von Geräten. — Zusammengesetzte Geräte

bez. der Unreinheit (427). — 1,2. Die Reinheit des

Körpers beim Anhaben der Tephillin. — II, 1. Das

Herausnehmen von warmgestellten Speisen (428). —
Unterschied zwischen den Geräten eines Handwerkers

und eines Laien. — Ueber die Zahl der Hauptarbeiten

am S. (429). — Die Verrichtung der Arbeit bei der

Aufstellung der Stiftshütte. — Die Bestimmung über

die Verwendung von Gegenständen (430). — Das

Reinigen von Gegenständen. — Die unbeabsichtigte

Thätigkeit. — Was man beim Waschen am S. benutzen

darf (431). — Die Sauberkeit zu Ehren Gottes. —
11,2. Das Zudecken von Speisen (432). — Das Kalt-

stellen am S. — Von der Ehrenbezeugung der Schrift-

gelehrten untereinander (433). — Das Zerreiben von

Schnee und Hagel am S. —
5. Abschnitt. I. Womit man das Vieh austreiben

darf (434). — Das Treiben und das Führen (435). —
Das Geschirr bez. der Unreinheit (436). — Die Ver-

wendung des Geräts. — Unterschied zwischen voll-

ständigem und unvollständigem Gerät. — II. In

welcher Weise man Schafe austreiben darf (437).

— Das Tragen eines Amuletts am S. — Heilende

Mittel am S. (439). — Das Wunder vom säugenden

Mann. — Erzählung von der Keuschheit eines Ehe-

paars (440). III. Mit welchen Geschirren man das

Vieh nicht austreiben darf. — Fesseln und Binden

(441). — Mischgewebe. — IV. In welcher Weise

man Vieh und Geflügel nicht austreiben darf (442).

Geburtshilfe bei Tieren. — Die Pflicht der Zurecht-

weisung (443). --• Die Strafe bei Unterlassung der-

selben (444). — Das Verdienst der Vorfahren. — Be-

siegelung des Tods. — Tod als Folge der Sünde

(445). — Ehrenrettung des Reüben. — Ehrenrettung

der Söhne Elis (446). — Ehrenrettung der Söhne

Semucls. — Ehrenrettung Davids (447). — Von der

Verleumdung (448). — Ehrenrettung Selomohs. Selo-

moh und die Tochter Paröhs (449). — Mit der Sünde

Selomohs wird Rom begründet. — Ehrenrettung

Josijahus. — Die Bussfertigen.

6. Abschnitt. I. Mit welchen Schmucksachen

eine Frau nicht ausgehen darf (450). — Was beim

Reinigungsbad eine Trennung bildet (451). — Vom

Stemma. — Das Tragen zusammengerollter Kleider
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Inhalt: Sabbath VI,i—VIII,i liv

auf der Schulter (452). — Der Siegel am Gewand. —
Die Glocke bez. des Tragens am S. und der Unrein-

heit (453). — Das Läuten am S. — Uneigentlicher

Gebrauch eines Geräts bez. der Unreinheit. — Un-

reinheit des Tretens (454). — Was als Schmuck und

was als Last angesehen wird (455). — Die Aussprüche

der Gerechten gehen in Erfüllung. — Der Siegelring

bez. des S.s und bez. der Unreinheit (45ö). — II.

Womit der Mann nicht ausgehen darf. — Vom

Nagelschuh (457). — Vom An- und Ausziehen des

Schuhs. — Bevorzugung der Glieder beim Waschen

und Salben. — Die Tephillin am S. (459). — Vom

bewährten und unbewährten Amulett. — Die Heilig-

keit des Amuletts (460). — Die Heiligkeit der Tephillin.

III. Womit die Frau am S. nicht ausgehen darf.

— Ob die Frauen eine besondere Kaste bilden (461).

— Der Verbrauch von Wein und Oel bei den

biblischen Jisraeliten (462). — Unzucht der Jisraeliten

im biblischen Zeitalter. — Dinge, die Armut bringen.

— Der unsittliche Lebenswandel der jerusalemitischen

Frauen (463). — Die Frivolität der Jerusalemiten. — IV.

Waffen, mit denen der Mann am S. nicht ausgehen

darf. — Die Waffen in den messjanischen Tagen. —
Weiteres über die messjanische Zeit (464). — Ob

die Waffe als Schmuck betrachtet wird. — Die hohe

Bedeutung gelehrter Discussionen. — Verherrlichung

der Gesetzlehre. — Die Gelassenheit bei gelehrten

Streitigkeiten. — Von der Befolgung der Gebote (465).

— Von der Unterhaltung in der Halakha. — Ueber

die Wolthätigkeit und Gefälligkeit. — Vom Verhalten

des Schriftgelehrten. — Das Verbot, einen bösen

Hund zu halten (466). — Die Verwendung der

Schenkelbänder. — Das Stirnblatt des Hohepriesters.

— Verunreinigungsfähigkeit des Gewebes (467). —
Ueber die Wortanalogie (468). — Verbot des lüsternen

Blicks. — V. Womit die Frau am S. ausgehen darf

(469). — Eine Frau mache sich ihrem Manne nicht

widerlich. — Was des Anscheins wegen verboten

ist, ist auch im Verborgenen verboten. — Mittel gegen

den Mundgeruch (470). — Das Tragen eines falschen

Zahns am S. — VI

—

VII. Das Tragen von Hüllen

und Schleiern am S. — Mittel gegen Podagra. —
Verhütung der Masturbation bei Mädchen (471). —
Die Anwendung einer List bei verbotener Arbeit. —
VIII. Die orthopädischen Gegenstände bez. des S.s

und der Unreinheit. — Einiges über die Halica (472)

— IX. Womit Kinder am S. ausgehen dürfen. —
Die heilende Wirkung der Krappbinden. — Mittel

gegen die Sehnsucht eines Kinds nach seinen Eltern

(473). — Mittel gegen die Trunkenheit. — Das Wickeln

der Kinder am S. — Ueber die Heilformeln. — Das

Tragen eines Schutzsteins am S. — Mittel gegen

Fieber (474), gegen Geschwüre, gegen Besessenheit,

gegen Gespenster und verschiedene Beschwörungs-

formeln (475). — X. Das Tragen von Sympathie-

mitteln am S. — Der Gebrauch von Sympathiemitteln. —
Mittel zur Kräftigung des Baums. — Mittel beim Ver-

schlucken von Knochen und Gräten (476). — Verbot

verschiedener emoritischer Sitten. — Erlaubte Sym-

pathiemittel.

j. Abschnitt. I. Vorsatz und Vergessenheit bei

der Ausübung von Verboten am §. (477). — Auf-

zählung allgem. Regeln. — Definition der Vorsätz-

lichkeit und der Vergessenheit (478). — Die Vorsätz-

lichkeit beim Genuss der Hebe. — Wer sich auf der

Reise befindet und nicht weiss, wann S. ist (481). —
Die Unterbrechung bereits begonnener verbotener

Arbeiten am S. — Das Feuermachen am S. (482). —
Nähere Bestimmung der Vergessenheit (483). — Die

Ausübung mehrerer Arbeiten zusammen (484). —
Teilung des das Verbot bedingenden Masses (485). —
Das Schuldopfer. — Verwechselungen bei Ausübung

des Verbots (486). — Das S.gesetz im Vergleich mit

anderen Gesetzen (487). — Das Grenzgesetz. — II.

Aufzählung der 39 Hauptarbeiten (488). — Unter-

ordnung der Nebenarbeiten unter die Hauptarbeiten

(489). — Mehrere Sündopfer wegen einer Arbeit. —
Das Weben der Vorhänge bei Errichtung der Stifts-

hütte. — Verbot, von den Magiern etwas zu lernen

(491). — Bedeutung des Wortes „Magie". — Be-

schäftigung mit den kalendarischen Berechnungen. —

•

Die Purpurschnecke (492). — III. Allgemeine Regel

über das Hinaustragen (493). — IV. Das Hinaus-

tragen von Viehfutter und Speisen. — Grösse ver-

schiedener Stoffe bezügl. der Verunreinigungsfähigkeit

(494). —
8. Abschnitt. I. Das Hinaustragen von Getränken.

— Das Verschneiden des Weins (495). — Alles Ge-

schaffene hat seinen Zweck. — 5 Fälle der Furcht des

Stärkeren vor dem Schwächeren (496). — Namens-

deutung verschiedener Gegenstände. — Tiere, die mit

steigendem Alter an Stärke zunehmeq. — Das Salben
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am S. (497). — GeträDke als Heil- und Genussmittel.

— Mittel gegen Augenkrankheiten (498). — II—IV.

Grösse des Objects bezügl. des Hinaustragens am

S. (499). — Das Aufbewahren eines bezahlten Schuld-

scheins (500). — Grösse verschiedener Stoffe bezügl.

der Verunreinigungsfähigkeit. — Die verschiedenen

Pergamentarten (502). — Die Teilung und Vereinigung

der verbotenen Arbeit (503). — Enthaarungsmittel (504).

— V. Das Quantum des Thons bezügl. des Hinaus-

tragens am §. (505). — VI. Das Quantum von

Knochen und Glas. — Die Verwendung von Schollen

und Scherben (506). — Dinge, die Unterleibschmerzen

verursachen. — Berücksichtigung der S.gesetze bei

Verrichtung natürlicher Bedfcfnisse. — Das Fort-

bewegen des Pflanzennapfs (507). — Die Benutzung

der Scherbe bei natürlichen Bedürfnissen. — Hygiene

bei Verrichtung der Notdurft. — VII. Die Grösse

einer Scherbe bezügl. des Hinaustragens am §.

(509). —
p. Abschnitt. I. Die Unreinheit des Götzen (510).

— Die einzelnen Teile und der Zubehör des Götzen

(511). — Baäl-Zebub (512). — II, l. Die Verun-

reinigungsfähigkeit des Schiffs. — Dass man sich dem

Lehrhaus nicht entziehe (513). — Die Verunreinigung

des Tretens (514). — 11,2. In welchem Fall man

verschiedene Sämereien in einem Beet säen darf.

— Nähere Bestimmung über die Grösse eines solchen

Beets (515). — III—IV. Frauenunreinheit; das Baden

des Kinds am 3. Tag nach der Beschneidung; das

Verbot des Salbens am Versöhnungstag (516). —
Nähere Angaben über den Aufstieg Mosehs auf den

Sinaj. — Die Unreinheit des Samens (517). — Die

Vorbereitung zum Empfang der Gesetzlehre (518). —
Nähere Daten über den Auszug der Jisraeliten aus

Micrajim (519). •— Ueber den Tag. an dem die Stifts-

hütte eingeweiht wurde. -— Ueber den Tag des Aus-

zugs aus Micrajim (520). — Der Zwang zur Annahme

der Gesetzlehre. — Das Bestehen des Weltalls ist von

der Annahme der Gesetzlehre abhängig. — Der den

Jisraeliten bei Empfang der Gesetzlehre verliehene

und später abgenommene Schmuck (521). — Die Be-

reitwilligkeit und der Eifer der Jisraeliten beim Empfang

der Gesetzlehre. — Die Demut und die Liebe. — Die

hohe Bedeutung der Gesetzlehre (522). — Einzelheiten

vom Empfang der Gesetzlehre und über die göttlichen

Worte. — Eifersucht der Engel gegen die Jisraeliten

und ihr Bestreben, die Verleihung der Gesetzlehre an

die Jisraeliten zu verhindern (523). — Moseh wider-

legt die Einwendungen der Engel. — Moseh schliesst

Freundschaft mit den Himmlischen. — Der Satan

sucht die Gesetzlehre (524). — Der Satan verwirrt die

Jisraeliten durch den angeblichen Tod Mosehs. —
Erklärungen des Namens Sinaj. — Die Jisraeliten

suchen einen Fürsprecher unter den Erzvätern (525).

— Jichaq verteidigt die Jisraeliten. — V. Mindest-

mass verschiedener Gegenstände bez. des Hinaus-

tragens am S. (526). — Die Vereinigung mehrerer

Pflanzen desselben Namens, oder umgekehrt. — Aut-

zählung verschiedener Waschmittel. — VI. Das

Hinaustragen von Specereien etc. am S. (527). Die

Rabenscheuche des Tempeldachs. — Maden und

Motten sind lebensgefährlich. — VII. Das Hinaus-

tragen von Gewürzen, Samenkörnern und Heu-

schrecken am S. (528). Mittel zur Erlangung von

Weisheit. —
10. Abschnitt. I. Das Hinaustragen von auf-

bewahrten Gegenständen (529). — Wenn ein Gegen-

stand in best. Grösse eingeschrumpft oder aufgedunsen

wird (530). — II. Speisen und Früchte auf die

Schwelle hinaustragen. — Unterschied zwischen

grossen und kleinen Früchten (531). — Das Ansich-

ziehen eines Teils des Objekts bezüglich des Sabbaths

und des Stehlens (532). — HI. Das Hinaustragen

auf gewöhnliche und auf ungewöhnliche Weise. —
Das Tragen oberhalb 10 Handbreiten. — Das Tragen

auf dem Haupt. — IV. Wenn sich das Objekt beim

Tragen nach vorn oder hinten verschiebt (533). —
V,l. Das Hinaustragen zweier Personen. — Die teil-

weise Ausübung einer Thätigkeit (335). — Die gleich-

zeitige Verunreinigung mehrerer Gegenstände durch

eine Person. — Das entbehrliche Mithelfen (536). —
Ueber die von zwei Personen ausgeübte Thätigkeit.

V,2. Das Hinaustragen des Nebensächlichen zum

Hauptobjekt (537). — Das Hinaustragen von Tier

und Geflügel. — Das Hinaustragen eines Gegenstands

in eignem Interesse (538). — Das Ausreissen der

Unreinheitshaare. — VLl. Das Abkneifen der Nägel

und Stutzen der Haare. Flechten, Kämmen,

Schminken. — Ausführlicheres über die Ausübung

dieser Arbeiten (539). — Verbot des Ausrupfens der

grauen Haare unter den schwarzen. — Gott flocht

die Havah, bevor er sie zu Adam brachte. — Melken
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buttern, käsen, fegen, sprengen am S. (540). — Ein-

reihung der genannten Arbeiten unter die 39 Haupt-

arbeiten. — Mittel am S. das Zimmer zu sprengen.

— VI, 2. Das Pflücken aus einem Pflanzentopf. —
Der Pflanzentopf bezügl. der Unreinheit. — Das Loch

des Pflanzentopfs (541). — Die fünf Stufen der Durch-

lochung eines Thongefässes bezügl. der Unreinheit

(542). -
n. Abschnitt. 1—11,1. Das Werfen und das

Hinüberreichen aus einem Gebiet in das andere. —
Wo sich das Verbot des Tragens in der Gesetzlehre

befindet. — Unterschied zwischen Haupt- und Neben-

arbeit (543). — Das Werfen oberhalb 10 Handbreiten.

- Die Ausübung mehrerer Arbeiten bei einer Ver-

gessenheit (544). — Man darf die Vergehen von Per-

sonen nicht verraten, die die Gesetzlehre verheimlicht

hat. — Wer Unschuldige verdächtigt, wird gestraft.

— Die Liebesthat Gottes tritt schneller ein, als seine

Strafe. — Ob das Aufgenommenem dem Liegen

gleicht (545). — Das Tragen von einem Gebiet in

das andere, wo beide Einem gehören. — 7wei Gegen-

stände, die weniger als 3 Handbreiten voneinander

entfernt sind, werden als vereinigt betrachtet. — Das

Werfen aus öffentl. Gebiet nach einem öffentl., da-

zwischen sich ein privates befindet (546). — Wegen

des Tragens aus einem Gebiet in das andere ist man

zweifach schuldig (547). — Wenn man in der Absicht,

8 Ellen zu werfen, 4 wirft. — Das Tragen in einem

öffentl. Gebiet mit Bedachung. — Die Form der

Bretter der Stiftshütte (548). — Die Vorhänge der

Stiftshütte. — Die Unterschwellen und die Haken

und Schleifen der Stiftshütte (549). — Die unteren

und die oberen Vorhänge. — Die Wagen beim Bau

der Stiftshütte. — 11,2. Der Schuttwall und der

Felsen als Gebiet für sich (550). — Veränderung

des Gebiets durch die Ausübung des Verbots. —
Wenn der geworfene Gegenstand ein Gebiet für sich

bildet (551). — Die Vereinigung von Oel und Wein.

— 111,1. Wenn der geworfene Gegenstand an der

Wand kleben bleibt. — Das ideelle Vertiefen, um
das Mass zu ergänzen. — Der ansteigende Haufe

(552). — 111,2. Wenn der geworfene Gegenstand

innerhalb oder ausserhalb der 4 Ellen fortrollt. —
IV. Das Werfen auf dem Meer und in das Meer.

— V. Das Werfen vom Meer aufs Land und vom
Land aufs Meer (553). — Das Tragen aus einem

Schiff in das zweite (555). — VI. Wenn man inner-

halb des Werfens sich des Verbots bewusst wird,

oder der geworf. Gegenstand sein Ziel nicht er-

reicht hat. — Wenn man 2 Ellen absichtlich und 2

vergessentlich wirft (55ö). — Wie man wegen des

einmaligen verbotenen Essens 4— 5 Sündopfer schuldig

ist. —
1a. Abschnitt. I. Bauen und Behauen von Steinen

am S. (557). — Nebenarbeiten des Bauens. — Die

Uebung des Handwerks am S. (558). — II. Pflügen,

gäten, ausschneiden und beschneiden. —III. Schreiben»

zeichnen. — Das Schreiben mit der linken Hand

(559). — Das Schreiben einzelner Buchstaben und das

Verrichten eines Teils der Arbeit. — Bohren und ab-

kratzen (560). — Die genaue Unterscheidung der

ähnlichen Buchstaben beim Schreiben der Gesetzrolle.

— Das Final- Mem. — Die wunderbare Haltung der

Buchstaben und auf den Bundestafeln (561). —

•

Die 5 Finalbuchstaben. — Die Schrift auf den Bundes-

tafeln konnte man auf der Vorder- und auf der Rück-

seite lesen. — Symbolische Deutungen der Buchstaben

des hebr. Alphabets (562). — Deutungen der Reihen-

folge des hebr. Alphabets. — IV—V. Das Schreiben

zweier Buchstaben bei einer Vergessenheit. — Die

versch. Schreibstoffe. — Das Tättowiren. — Das

ungewöhnliche Schreiben. — Das Schreiben zweier

Buchstaben auf 2 Gegenstände (563). — Der Sohn

Satedas brachte Zauberkünste aus Micrajim durch

Tättowirungen mit. — Wenn man irrtümlich den

Gottesnamen schreibt. — Das Corrigiren (564). —
Das Notarikon. — VI. Das Schreiben zweier Buch-

staben bei 2 Vergessenheiten. — Das Bewusstwerden

für die Hälfte des festgesetzten Masses (565). —
13. Abschnitt. I—II. Das Weben u. dgl. — Aus-

führlicheres über das Weben (566). — III—IV. Das

Reissen in der Wut. Das Verderben im Allgem. —
Das Mass beim Bleichen, Zupfen etc. — Das Reissen

aus Trauer. — Pflicht über den Tod des Recht-

schaffenen zu trauern. — Die nicht um ihrer selbst

willen ausgeübte Thätigkeit (567). — Verbot in der

Wut Schaden anzurichten. — Das Weinen über den

Tod des Rechtschaffenen. — Das Betrauern des Schrift-

gelehrten. — Wenn einer aus der Gesellschaft stirbt,

sei die ganze Gesellschaft besorgt. — Das Verwunden

und Verbrennen am S. (568). — V. Das Einfangen

von Tieren. — Das Einfangen von Fischen (569). —

-
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Das Einfangen eines alten, lahmen, kranken oder

schlafenden Tiers. — Das Einfangen von Insekten.

— VI. Das Abschliessen einer Stube, in dem sich

ein Tier befindet. — VII. Das Absperren der Thür-

öffnung durch 1 oder 2 Personen, um das Tier in der

Stube gefangen zu halten. — Das Gefangenhalten eines

Vogels, der unter seinen Schlagfittig gerät (570). —
v

Drei Arbeiten, die am S. von vornherein erlaubt sind. —
14. Abschnitt. I. Das Einfangen und das Ver-

wunden der 8, in der Gesetzlehre genannten Kriech-

tiere (571). — Die Haut dieser Kriechtiere bezügl.

der Unreinheit. — Das Töten von Ungeziefer und

Kriechtieren am S. (772). — Gott ernährt alle Geschöpfe.

— Das Herausziehen eines Fisches aus dem Wasser.

— Das Entreissen eines Gegenstands von seinem

Wachstum. — Das Schreiben von Tephillin auf Ge-

fliigelhaut (573). — Das Schreiben der Tephillin auf

Fischhaut. — Die Gräten und die Haut der Fische
v

bezügl. der Unreinheit. — Qarna, Semuel und Rabh

(574). — Woher, dass die Beschneidung an diesem

Glied vollzogen werde? — Aus welchen Häuten, Sehnen

etc. die Tephillin hergestellt werden dürfen. — II.

Die Bereitung von Salztunke am S. (575). — Die

Bereitung von Salzwasser am S. — Das Salzen von

Reuigen und Eiern. — Früchte bezw. Speisen, die

den Därmen unzuträglich sind. — Salziges Wasser als

Heilmittel für die Augen (576). — Ein Pflaster auf

das Auge am S. legen. — Das Waschen morgens und

abends. — Man darf morgens mit ungewaschenen

Händen die Glieder des Körpers nicht berühren. —
Wirkungen des Stibiums. — Versch. Pflanzen als

Heilmittel (577). — Eine Wunde am S. abwaschen.

— In welchen Gewässern man am S. baden darf, und

in welchen dies verboten ist (578). — III. Heilende

Kräuter, die man am S. essen, und die man nicht essen

darf. — Gattungen des Isop. — Heilende Wirkung

der genannten Kräuter und Zubereitung derselben. —
Mittel gegen Schlangengift (579). — Mittel gegen den

Biss einer Schlange. — Mittel gegen versch. andere

Gefährdungen der Schlange (580). — Mittel gegen

Verstopfung und Durchfall. — Der Unfruchtbarkeits-

trank (581). — Mannigfache Mittel für die Blutfluss-

behaftete. — Mannigf. Mittel gegen Gelbsucht (582).

— Die Kastration.— IV.DerGenuss heilender Getränke

am S. (583). — Das Verstopfen des Bottichs am Festtag.

— Die Thätigkeit, die vom Verbot untrennbar ist (584).

Talmud Bd. I.

15. Abschnitt. I. Knoten, derentwegen man am
v

S. schuldig ist. — 11,1. Knoten, derentwegen man

nicht schuldig ist (585). — Knüpfen und Lösen der

Schuhriemen. Die defecte Sandale bezügl. des Tragens

am S., der Unreinheit und der Halica (586). — Die

Verunreinigungsfähigkeit der Gefässe von Privatleuten

(587). — Die Unreinheit des Tretens. — Die Ver-

ehrung der Alten. — 11,2. Einen Gurt an einen

Eimer binden (588). — Das Fortbewegen von Webe-

geräten. — III. Das Rollen von Kleidungstücken,

das Bettmachen und die Aufdämpfung des Opfer-

fetts. — Man ehre den S. durch ein besonderes Gewand

(589). — Man zeichne den S. auch durch Gang und

Sprache aus. — Der grosse Schritt ist dem Auge

schädlich. — Das Essen von Erde am S. — Die Sint-

flut hat alle Geschöpfe nach Babylonien hingeschwemmt.

— Schädlichkeit des Erdessens (590). — Die Tugen-

den der Ruth. — Würdigung der anständigen Kleidung

(591). — Anstand gegenüber dem Lehrer. — Der

Schriftgelehrte trage keine geflickten Schuhe. — Der

Fettfleck als Trennung beim Reinigungsbad. — Wer

zu den Schriftgelehrten gezählt wird (592). — Der

Tote werde weder in kostbaren, noch in schlechten

Kleidern bestattet. — Das S.opfer am Versöhnungs-

tag. — Das Posaunenblasen am Vorabend des S.s

(593). — Das Abkneifen von Kräutern am Versöhnungs-

tag, der mit einem S. zusammenfällt. — Das Zubereiten

von Früchten am Abend des Versöhnungstags. —
16. Abschnitt. 1,1. Rettung der heil. Schriften bei

einer Feuersbrunst am S. (594). — Ueber die hl.

Schriften in fremder Sprache. — Verbot des Lesens

bibl. Bücher in fremder Sprache (595). — Das Retten

von Segensprüchen und Amuletten. — Verbot, solche

zu schreiben. — Unterschied zwischen der Esterrolle

und der Gesetzlehre. — Grösse des zu rettenden Ab-

schnitts (596). — Die Zahl der Bücher Mosis. — Der

unbeschriebene Rand der Gesetzrolle (597). — Das

Evangelium und die Minäerbücher. — Verbot, mit

den Minäern und Sectirern zu verkehren und ihre

Versammlungen zu besuchen (598). — Das Verhältnis

des neuen Testaments zum alten. — Das Lesen der

Propheten. — 1,2. Das Retten des Futterals mit

dem hl. Buch bezw. den Tephillin (599). — Das

Abschinden des Pesahopfers am S. — Das Fort-

bewegen des verbotenen Gegenstands mit dem er-

laubten. — Die vom Verbot untrennbare Thätigkeit (600).

H
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— Die durchbrochene und undurchbrochene Halle.

— II. Wieviel Speise bezw. Futter man am S.

retten darf. — Das Auffangen ausfliessender Getränke

(601). — Wenn ein Vieh und sein Junges am Festtag

in eine Grube fallen. — Wenn man beim Eintritt des

S.s Brot im Ufen vergessen hat. — Vorschriften bezügl.

der S.mablzeiten. — Die Zahl der Mahlzeiten am S.

(602). — Wer aus den Armenkassen Unterstützung

nehmen darf. — Welche Unterstützungen man dem

wandernden Armen zukommen lasse. — Das Abspülen

von Gefässen am S. — Das Halten der 3 Mahlzeiten
y v

am S. (603). — Die Pflicht, den S. in Wonne zu feiern,

die Belohnung dafür, und worin diese Wonne be-

steht. — Belohnung für die vorschriftsmässige Beob-

achtung des S.s (604). — Die 5 Söhne R. Joses. —
Die Keuschheit und Bescheidenheit R. Joses. — Die

genaue Befolgung eines Gebots (605). — Die Liebe

Abbajjes zu den Schriftgelehrten. — Der Empfang

des S.s. — Persönliche Verrichtung der Arbeit zu

Ehren des S.s. — Erzählung von Joseph, dem S.ver-

ehrer (606). — Die Verdienste der Reichen Jisraels in

verschiedenen Ländern. — Die S.speisen. — Die

Ehrung des Versöhnungstags. — Specielles über die

Feier des S.s (607). — Zwei Engel begleiten den

Menschen am S.abend. — Die Mahlzeit am S.ausgang.

— Das Amen. — Die Entweihung des S.s. — Wes-

wegen Jerusalem zerstört wurde (608). — Die hohe

Bedeutung des Unterrichts der Schulkinder (609). —
Die Wahrheitsliebe. — III—IV. Das Retten ganzer

Körbe mit Speisen; wohin man diese retten darf

(610). — Die Bezahlung für am S. geleistete Hilfe. —
V. Schutz vor Weitergreifen des Feuers am S. (611).

— Das indirekte Löschen. — Die Veranlassung zum

Auslöschen. — Das absichtslose Ausmerzen des Gottes-

namens (612). — Die Trennung. — Die Frist zum

Reinigungsbad. — VI. Das Beauftragen zum Löschen

(613). — Die Pflicht, den Minderjährigen von der

Ausübung eines Verbots zurückzuhalten. — VII. Das

Stülpen eines Tellers, um der Gefahr vorzubeugen

(614). — Das Töten schädlicher Tiere am S. — Das

Verscharren des Speichels am S. — Das Fortbewegen

einer Lampe am S. (615). — Unterschied zwischen

schweren und leichten Gegenständen bezügl. des Tragens
V

am S. — VIII. Das Benutzen einer von einem

NichtJuden verrichteten Arbeit am S. — Das Baden

in einer am S. geheizten Badestube (616). — Das

Benutzen eines Lichts, das ein NichtJude für sich an"

gesteckt hat.

iy. Abschnitt. I— II. Das Fortbewegen von Haus-

geräten samt den Deckeln; das Fortbewegen ver-

botener Gegenstände zu am S. erlaubten Arbeiten.

— Das Aus- und Einheben von Thüien und Deckeln

am S. (617). — Bedingungen beim Fortbewegen

versch. Gegenstände am S. — Das Fortbewegen auf

ungewöhnliche Weise (618). — Unterschied zwischen

einer vollständigen und einer unvollst. Nadel bezügl.

des S.s und der Unreinheit. — III. Die Olivenkeule

bezügl. der Unreinheit. — Ungeformte Holzstücke.

— IV, 1. — Das Fortbewegen von Geräten (619). —
LTnterschied zwischen Gegenständen, die zu erlaubten,

und solchen, die zu verbotenen Arbeiten bestimmt

sind, bezw. wenn sie zu ihrem eignen Behuf oder des

Platzes wegen fortbewegt werden. — Das Abschinden

des Pesahopfers am S. — Das Vorschieben eines

Riegels am S. (620). — IV,.:. Das Fortbewegen von

Geräten zu ihrem Gebrauch und nicht zum Ge-

brauch (621). — Anordnung eines Verbots für den Fest-
v

tag mit Rücksicht auf den S. — Wenn ein Tier und

sein Junges am Festtag in eine Grube fallen. —- Das

Fortbewegen unnötiger Gegenstände (622t. — V. Das

Fortbewegen von Bruchstücken und Scherben. —
Das Heizen mit Geräten und Bruchstücken. — Das

Fortbewegen von Backsteinen (623). — Aufzählung

verschiedener Gegenstände und Bruchstücke, die man

fortbewegen und die man nicht fortbewegen darf (624).

— Der unbewegliche Ofen bezügl. der Unreinheit. —
VI— VII. Die Benutzung eines Gefässes, in dem sich

ein verbotener Gegenstand befindet; das Schliessen

einer Luke (625). — Die Benutzung eines Gegen-
v

Stands, den man vor S. zum Gebrauch bestimmt hat,

und worin diese Bestimmung besteht. — Das Er-

richten einer Bezeltung. — Welche Riegel man am

S. vorschieben darf (626). — VIII. Welche Deckel

man am S. fortbewegen darf (627).

18. Abschnitt. I—11,1. Aus welchem Anlass und

in welchem Fall man Stroh, Getreide und Reiser

forträumen bezw. fortbewegen darf (628). — Lob

der Gastfreundschaft. — Die Zuvorkommenheit Gottes

(629). — Dinge, deren Früchte der Mensch auf dieser

Welt geniesst, während das Kapital für die zukünftn

Welt erhalten bleibt. — Die günstige Beurteilung

seines Nächsten. V rschied. diesbezügl. Erzählunge
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(630). — Die von den Halmen abgehobenen Abgaben

(631). — Das Fortbewegen verschiedener Pflanzen. —
Die Jisraeliten werden in halakhischer Beziehung als

Fürstenkinder betrachtet (632). — Fleisch und Fische,

die man fortbewegen und die man nicht fortbew. darf.

— 11,2. Einen Korb für die Küchlein hinstellen;

ein Huhn einfangen (633). — Ein Tier aus einem

Wassergraben retten. — III. Die Geburtshilfe bei Tier

und Mensch am S. — Art und Weise der Geburts-

hilfe (634). — Wie lange, in welchen Fällen und auf

welche Weise man für die Wöchnerin den S. ent-

weihen darf (635). — Der Aderlass (636). — Hand-

lungen, bei denen das Stehen gefährlich ist. — Tage

und Zeiten, an denen man sich nicht zu Ader lasse

(637). — Das Aufbewahren der Nachgeburt. — Hilfe-

leistungen bei derGeburt, die am S. erlaubtsind (638).—
ig. Abschnitt. I. Die Besorgung von Beschneidungs-

geraten am S. — Weshalb man das Beschneidungs-

messer am S. öffentlich tragen muss (639). — Das

Essen von Geflügel mit Milch. — Folgen der mit

Freuden und der mit Unwillen angenommenen Ge-

bote. — Die Tephillin erfordern einen reinen Körper

(640). — Das Fortbewegen in einem Durchgangsraum

(641). — Bei welchen Geboten deren Erfordernisse den

S. verdrängen (642). — Das Gebot verdrängt das Ver-

bot (647). — Die vom Verbot untrennliche Thätigkeit.

— Die Beschneidung am Festtag (648). — Welche

Arbeiten den Sabbath verdrängen. II. Das Ver-

richten der zur Beschneidung gehörenden Arbeiten

am S. — Man übe die Gebote auf das Allerschönste

aus (649). — Die Entweihung des S.s wegen der Hei-

ligung des Monds. — Die Hautfasern bei der Be-

schneidung. — Das Absaugen des Bluts bei der Be-

schneidung (650). — Wachs und Talg als Heilmittel

gegen jede Wunde. — Das Vermischen von Oel und

Wein für einen Kranken am S. — Die Bereitung

versch. Speisen am Festtag (651). — Die Eichelhülle.

— Mittel gegen versch. Abnormitäten eines neuge-

borenen Kinds. — Die Beschneidung eines blutarmen,

bezw. blutreichen Kinds. — III. Das Baden des Kinds

vor und nach der Beschneidung (652). — Das Ab-

waschen und das Bestreichen einer Wunde am S.'

—

Die Besch. eines ohne Vorhaut geborenen Kinds (654).

— Die Entweihung des S.s wegen eines Sieben-

monatskinds. — Welches Kind nicht am 8. Tag be-

beschnitten zu werden braucht (655). — Die Be-

schneidung des Leibeignen. — Die Fehlgeburt bei

Mensch u. Tier (656). — Der Zwitter. — IV. Die irr-

tümliche Beschneidung am 7. bezw. 9. Tag (658). —
V. In welchen Fällen ein Kind am 9., 10., 11. od. 12.

beschnitten wird (659). — Das kranke Kind. VI.

Was die Beschneidung ungültig macht. -Die Segens-

sprüche bei der Beschn. eines Kinds (660). — Die

Segenspr. b. der Beschn. von Proselyten u. Sklaven.

20. Abschnitt. Die Benutzung eines Seihers am

S. — Unterschied zwischen dem S. u. dem Festtag

(661). — Das Aufschlagen eines Zeltdachs (662). —
Verrichtungen, die als das Aufschlagen eines Zelts

betrachtet werden. — Die Gesetzlehre wird dereinst

in Vergessenheit geraten (663). — Die bösen Richter

(664). — Hopfen als Mischfrucht (665). — Der Leich-

nam am S. — Die Anwendung einer List bei versch.

Verboten am Festtag. — IL Das Seihen von Wein

und die Bereitung von Honigwein am S. (666). —
Die Bereitung von Speisen auf ungewöhnliche Weise

(667). — Die Bereitung von Honig- und Oelwein am

S. — III. Pflanzen weichen; Stroh sieben. — Asant

als Heilmittel (668). — Das Gewand am S. reiben. —
Versch. Ratschläge für unbemittelte Jünger (669). —
Verhaltungsregeln für die Frau, ihrem Mann gegen-

über. — IV. Das Ausraffen und Fortschieben des

Futters (670). — V. Das Aufschütteln von Stroh. —
Das Lösen der Walkpresse. — Rettig aus der Erde

ziehen. — Pfefferkörner stossen. — Schmutz ab-

waschen (671). — Den Körper oder die Schuhe mit

Oel schmieren. — Der nichtpassende oder zerrissene

Schuh am S. (672). —
21. Abschnitt. I. Das Mittragen eines verbot. Gegen-

stands (673). — Die Vermischung von Hebe unter

profane Früchte (674). — II. Das indirekte Fort-

schaffen verbotener Gegenstände. — Das Klauben

(675). — Das Fortbewegen verbotener Gegenstände

mit den erlaubten. — III. Speisereste vom Tisch

forträumen. — Die Benutzung des Schwamms (676).

— Die vom Verbot untrennbare Thätigkeit.

22. Abschnitt. I. Das Retten von Flüssigkeiten. —
Früchte auspressen (677). — Die Unreinheitsbefähi-

gung der Getränke (678). — Die Gepflogenheit einzelner

Personen, bezw. Gegenden als Usus. — Das Olivenöl

bezügl. der Unreinheit (679). — Die Getränke als

Speisen (680). — Das Pressen von eingelegten und

gekochten Früchten (681). — Die Zeugnisgiltigkeit

H*
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Inhalt: Sabbath XXII.i— XXIV,v lx

der Frau. — IL Speisen am S. mit warmem Wasser

abspülen (682). — Das fette Geflügel Babyloniens. —
Die fröhlichen Feste in Babylonien. — Die Be-

schmutzung des menschlichen Geschlechts durch die

Schlange (683). — III. Das Zerbrechen des Gefässes,

um die Speise zu erhalten. — Das Oeffnen des Fasses

(684). — Das Tragen einer Bettdecke. — IV. Gekochte

Speisen aufbewahren. — Nasse Kleider trocknen. —
Was des Anscheins wegen verboten ist, ist auch im

Verborgenen verboten. — Ein Kleidungstück ab-

stauben (686). — Zusammengerollte Kleider auf der

Schulter tragen. — Das Gewand zusammenfalten. —
V- VI. Das Abtrocknen mit einem Handtuch. —
Salben, frottiren etc. am S. (688). — Die heilende

Wirkung der Thermen. — Einem Kind die Glieder

einrenken (689). — Einen Bruch in die richtige Lage

bringen. —
23. Abschnitt. I. Borgen und Leihen am S. (690).

— Die Arbeiten am Festtag auf ungewöhnliche Weise

verrichten (691). — Die Einforderung des am Festtag

Verborgten. — Der Erlass am Siebentjahr. — Die

Besorgung des Pesahlamms am S. (692). — EL Auf-

zählung der Gäste und Verteilung der Portionen am

S. _ Das Lesen am S. (693). — Die Benutzung eines

Spiegels am S. — Verbot, Gemälde und Büsten zu

betrachten. — Wucher (694). — Schändlichkeiten

Nebukhadnecars (695). — III. Tagelöhner am S. mieten.

— Ob das Denken dem Sprechen gleicht (696). —
Verbot, vor einem Nackten das Gebet zu verrichten.

v— Rechnungen und Beschäftigungen, die am S. er-

laubt sind (697). — Der Unterscheidungsegen (698)

IV. Die Entweihung des S.s im Interesse eines

Leichnams. — Die Benutzung einer Badeanstalt am

S, (699). — V,l. In wie weit man sich am S. mit

einem Leichnam befassen darf. — Das Schicksal des

Körpers nach dem Tod. — V,2. Verbot, dem Sterben-

den die Augen zu schliessen. — Der Lebende und

der Tote (700). — Die Tiere fürchten den Menschen.

— Man thue Gutes, solange man es noch kann. —
Die Armut. — Die Barmherzigkeit (701). — Die

Thränen. — Das Stibium. — Die Gebrechlichkeit im

Alter. — Streit zwischen R. Jehosuä b. Qorha und

einem Minäer (702). — Die Glieder und die Sinne

stellen im Alter ihre Funktion ein (703). — Di& Seele

nach dem Tod (704). — Schicksal der Frommen und

der Frevler nach dem Tod. — Die Trauer über den

Verstorbenen (705). — Der Mensch lebe stets in

Busse (706). —
24. Abschnitt. 1. Wenn man sich Freitag, bei

Einbruch der Dunkelheit auf dem Weg befindet. —
Verbotene Arbeit am S. durch Andere verrichten

lassen (707). — Der Tag der 18 Anordnungen. —
Das Antreiben eines Tiers (708). — Die vorsätzliche

und vergessentliche Arbeit am S. (709). — Das

Abladen am S. — Das Seitliche (710). — IL Stroh-

bündel lösen oder zerreiben (711). — Die Bereitung

von Speisen und Futter. — III. Tiere und Geflügel

mästen oder füttern (712). — Die Nahrung des Hunds

(713). — Das Durchrühren von Speisen und Futter.

— Die Bereitung versch. Getränke (714). — Die Ein-

wirkung des Glücksterns der Wochentage und der

Stunde auf das Geschick und die Eigenschaft des

Menschen (715). — Die Jisraeliten unterliegen dem

Glückstern nicht. — Einige Erzählungen als Beläge

dafür (716). — IV. Kürbisse für das Vieh, oder ein

Aas für die Hunde zerschneiden. — Das Fortbewegen

vom Abgesonderten am S. (717). — Die verschiedenen

Arten vom Abgesonderten. — V. Das Auflösen von

Gelübden am S. — Messen und Knoten machen. —
Die Frist zum Auflösen von Gelübden (718). — Die

unnötige Arbeit am S. (719).
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Transscription

N •• über dem entsprechenden Vokal; 2 b (bh); ; g; l d; n /;; 1 v; T z; n h; ß /;

"•yV 2 Ä (£AJ; ^ /; ö /»; : «; D (b) s;
J?

A über dem entsprechenden Vokal; S /7 (ph);

2f fV p 47 "i fß & s: n t Bei Wörtern, bezw. Namen nichtsemitischer Abstammung ist

die übliche Schreibweise beibehalten.

Signatur der Varianten

M: Talmudhandschrift der kgl. Hof- u. Staatsbiblioth. zu München (nach Raph. Rabbinowicz,

Variae Lectiones in Mischnam et Talmud Babylonicum etc. Monachii mdccclxviii—mdcccxcvij)
||

P: editio

princeps des Talmuds (erste Bombergsche Ausgabe, Venedig 1520— 1523) ||
B: die neueren Ausgaben, revi-

dirt und korrigirt von SLorja, JBerlin, JSirkes u. AA.
|
V: Lesarten mancher Ausgaben u. Handschriften,

sowie aus anderen talmud. Werken
||

-)-: Zusatz
||
— : Defekt

||
: Defekt des Cod. M, am Rand ergänzt

||

[]: LA. am Rand des Cod. M. Zensuränderungen und -Kicken der neueren Ausgaben werden nicht berück-

sichtigt. Die Orthographie der Bibelzitate wird nach dem masor. Text korrigirt, Abweichungen im Wortlaut

werden jedoch beibehalten; etwaige Defekte werden in [] und Superfluen in () gesetzt.

Abkürzungen
der biblischen und talmudischen Büchernamen

Das t Tor dem Traktatnamen bedeutet Tosephta, iltirt nach Abschnitt. An Stellen, auf die mit vgl. verwiesen wird, werden die Parallelen Tollitändlg aufgeiählt.

Ab.: Aboth
||

Ah.: Ahiluth
||
Am.: Arnos

||
Ar.: Arakhin

||
Az.: Äboda zara

||
Bb.: Baba bathra

||

Bek.: Bekhoroth
||
Ben: Berakhoth

||
Bec.: Beca

||
Bik.: Bikkurim

||
Bm.: Baba meciä

||
Bq.: Baba qamma

||

Cnt: Canticum canticorum
||

Chr.: Chronicorum
||

Dan.: Daniel
|[

Dem.: Demaj
||

Der.: Derekh erec

rabba
|]
Dez.: Derekh erec; zuta

||
Dt.: Deuteronomium

||
Ecc: Ecclesiastes

||
Ed.: Edijoth

||
Er.: Erubin

||

Est.: Ester
j|
Ex.: Exodus

||
Ez.: Ezechiel

||
Ezr.: Ezra

||
Git.: Gittin

||
Gn. (Gen.): Genesis

||
Hab.: Habakuk

||

Hag.: Haggaj
||

Hai.: Halla
||

Hg.: Hagiga
||

Hol.: Hollin
||

Hör.: Horajoth
||
Hos.: Hosea

||
Ij.: Ijob

||

Jab.: Jabmuth
||
Jad.: Jadajim

||
Jer.: Jeremia

[j
Jes.: Jesaia

||
Jo.: Joel

|]
Jom.: Joma

||
Jon.: Jona

||
Jos.:

Josua
||

Jud.: Judicum
||

Kel.: Kelim
||

Ker.: Kerethoth
||

Ket.: Kethuboth
||

Kil.: Kiläjim
||

Lv. (Lev).:

Leviticus
||

Mas.: Maäsroth
||

Mak.: Makkoth
||

Mal.: Maleachi
||

Meg.: Megilla
||

Mei.: Meila
||
Men.:

Menahoth
||
Mich.: Micha

||
Mid.: Middoth

||
Miq.: Miqvaöth

||
Mk.: Makhsirin

||
Mq.: Moed qatan

||
Ms.:

Maäser seni
||
Nah.: Nahum

||
Naz.: Nazir

||
Ned.: Nedarim

||
Neg. : Negaim

||
Neh.: Nehemia

||
Nid.: Nidda

||

Nrn.: Numeri
||
Ob.: Obadja

||
Orl.: Orla

||
Par.: Para

||
Pes.: Pesahim

||
Pr.: Proverbia

||
Ps.: Psalmi

||
Qid.:

Qiddusin
||
Qin.: Qinnim

||
Reg.: Regum \ Rh.: Ros hasana

||
Rt.: Ruth

||
Sab.: Sabbath

||
Sam.: Samuel

||

Sb.:Sebiith
||
Seb.:Sebuoth

||
Sem. : Semahoth

||
Seq.:Seqalim

||
Sph.: Sopherim

||
Sot: Sota

||
Suk.: Sukka

||

Syn.: Synhedrin
||
Tah.: Taharuth

||
Tarn.: Tamid

||
Tan.: Taänith

||
Tem.: Temura

||
Ter.: Terumoth

||
Thr.:

Threni
||

Tj.: Tebul jom
||
Uqc.: Üqcin

||
Zab.: Zabim

||
Zeh.: Zacharja

||
Zeb.: Zebahim

||
Zph.: Zephania.
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Von den Segensprüchen
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ON wann an liest man das Semä 1 am
Abend? Von der Stunde an, da

die Priester 2 eintreten, von ihrer

Hebe' zu essen, bis zum Schluss

der ersten Nachtwacht4 — Worte des Rabbi Eliezer.

Die Weisen 5 sagen: bis Mitternacht. Rabban Ga-

maliel sagt: bis die Morgenröte aufsteigt. Es ge-

schah, dass seine Söhne vom Gastmahl kamen
und sprachen zu ihm: ,wir haben [noch| das Semä
nicht gelesen'. Da sagte er zu ihnen: ,wenn die

Morgenröte noch nicht aufgestiegen, seid ihr zu

-i

.

"21 n3i rmtwnn miotr»,v pjid

t; idin bwbv: p-unian ly onoi« D^oarn .-ny^x

no« nnsron rra« V3a ixni
2
ntryt3,-inB>n iioy r^yns*

"lntsci TiDy n'
s
y vk Q« nn^ tos .yotr nx unp »^ It5

nom? no fe'iAK.noH naVa 11 xh rrrah anx «i»n ^*>*

itspn nrwn *noy rfry'ty ny inmo 3 mxn ly ansan

crfewn fei
(
inB>n noy n^y^tyin^a^Ni onhn

lesen verpflichtet'. Und nicht nur diesbezüglich 10 ntMt ,-|ö^> p DKnrWH TlOy r&JW T? pffi» TTIK D1^

rrrroyn p dix pvnrfr na5
, man ny D<oan

^m K3V *mo im ;wkö ^npi \sp »a*n »in* .N"iöJ rflV*fl

*»p »ip» »an , iwna mrwr7
*jnb . twno rvaiya

6

rowi yoty n»np jo: ":np
8
»arn "joipai laat^a' awi °*<?

an einem Tag» gegessen werden soll, reicht, bis die ' • ,Ty2 \S1
,
jnenm bl2»S pDJ3J D'flTOJW ilJrtPö ffria'

1»
Morgenröte aufsteigt. Wenn so, warum sagten die ip; \T1 2")y NTI* 3TDT P^TV Stt* 5CM38 P|^® »ö*1» G&*-'x5

rp»S dvw "[1:2 iwa 'jnp-f »cd "an s» in» dt Är "a

sagten sie es G
, sondern Alles, worüber die Weisen

«|es habe Zeit ) bis Mitternacht» sagten, gilt dessen

Gebot, bis die Morgenröte aufsteigt. Das Gebot der

Aufdämpfung des Fetts und der Glieder 7 reicht, bis

die Morgenröte aufsteigt, und das Gebot dess, was

Weisen «bis Mitternacht»? Um den Menschen von

der Uebertretung fern zu halten.
,,„„.„, „. f ,.,,., , T „ . "anS.inn»? D^ntw iT3c? DTny riae 2iya .Tin«? nn»i
GEMARA. " oraui bezieht sich der Tanna9

, dass I

er lehrt «Von wann an»? Ferner, warum lehrt er TV»JVWa12
«ttl Tim JV3TP3 W»U RJTI.lWn3ff»3T*

10

zuerst «am Abend», sollte er doch zuerst vom Morgen ^ t^anyi^D^na14
1^71r^n^n^ö^nB13

rPTTl^a s»pn
lehren? — Der Tanna bezieht sich auf den Schriftvers

Wo es heisst: lc'Bei deinem Schlafengehen und bei deinem

Aufstehen; und somit lehrt er: wann [beginnt] die Zeit
v A

des Semalesens beim Schlafengehen? — von der Stunde

an, da die Priester eintreten, von ihrer Hebe zu essen.

P'mr6 [hs] i6mM5
[|
SsM4

||
jnwoM3

1]
w3trM2

1|
miaßwiBl

s;n + M9
|]
io«pM8|| jnnt«M7

||
paiyaMö ||D"wnr,K

»Mpnsinnnw M12|j«t?na n»2ij? ':n Ml 1
f|
rwijnB .yngü MIO

.anao M14
||
So mso M13

Und wenn du willst, sage ich: er lernt dies 11 von der

Weltschöpfung, denn so heisst es: 12Es ward Abend und es ward Morgen, ein Tag. — Wenn so, sollte er

doch am Schluss13
, wo er lehrt: «Am Morgen sagt er zwei Segensprüche vorher 14 und einen nachher», [eben-

falls] vom Abend zuerst lehren? — Der Tanna beginnt mit dem Abend und lehrt nachher über den Morgen;

und da er vom Morgen spricht, so erklärt er die Gegenstände des Morgens, und erst nachher erklärt er die

Gegenstände des Abends.

1. Das Semä, das Morgens und Abends gelesen wird, besteht aus drei, aus verschiedenen Stellen des Pentateuchs (Dt. 6.4—10;

ib. 11,13—22; Num. 15,37—41) zusammengestellten Abschnitten. 2. Unrein gewordene Priester, die. nachdem sie gebadet, den völligen

nuntergang abwarten müssen und erst dann berechtigt sind, ins Heiligtum zu treten und vo- der Hebe zu essen. Vgl. Lev. 22,4—7.

3. Vgl. Num. 18,8. 4. Die Nacht wird in drei Wachen geteilt; hierüber weiter Fol. 3a. 5. Misnahlehrer (Tannai'm); unter dieser Be-

zeichnung ist oft auch eine Person gemeint. 6. Die Weisen; dass das Gebot bis Mitternacht reicht. 7. Des Opfers; vgl. Lev. 6,5-

8. /.. Bsp. Opferteile ; Lev. 7,15. 9. Lehrer, spec. Misnahlehrer, Misnahautor. lü. Dt. 0,7. 11. Zuerst den Abend zu nennen. 12. Gen. 1,5.

13. In der folgenden Misnah auf Fol. IIa. 14. Vor und nach dem Semä.

Talmud Bd. 1. <j
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Fol. aa 2b BERAKHOTH I,i

*iap
8,nörVÜ2 7WK7 CCJ:J D"Oi73iW 1W8 ia IS»1 Der Meister1 sagte: «von der Stunde an, da die

OnS4
. caDDH nXV nj?^O.nöTin ""TaX X

(

7 nO^X D^fB Priester eintreten, von ihrer Hebe zu essen». Merke!

VQWDP irmW 33» KJT7B . D"333il nJtSf njWO wann essen die Priester die Hebe? - von der Stunde

1 , 1 an. da Steine hervortreten; nun sollte er doch lehren

:

jautfpaaxi jime rwe, nanna ^x sp na-» owa .p , , ... , , ' , , , ,. .

Neg.t4£ ' ' «von der Stunde an. da Sterne hervortreten» — Ik-i-

i****jwmm kh' »-3m3, 5
«aava ab rrmn p ya^ap xm 5

läufig bemerkt er ein Zweites: wann essen die Priester

imö3 p«1 Hanna 713X78 V133J» 1W2V nm»ym von der Hebe? -- von der Stunde an. da Sterne her-

Jab.ubwwn X31 \Sm \S001°; nOIina 713X78 inaSyO vortreten; und damit bemerkt er uns: die Sühne 2 ist

Col.bVTlX
7 rar* mtm\mp Vm YIB1 WH. WWn 8 «ra nicht hindernd

'

wie auch selehrt* wird: Wndwenndie
1 Sonne untergegangen, so ist er rein — nur sein

w oK.NTtf a-na nai -iax, x-iaj ino ttwi sxavxin c , !• A ^ *. , „;
1 Sonnenuntergang hindert ihn, von der Hebe zu

noma , kot via9 . ™ *ai vtbi x-ip saP 8 10
essen> nicht aber hindert ihn seine Sühne5i von der

13 il3T. «n X3"iyea.K8V *ym Xtf8lP aij?-» "WX Hebe zu essen. - - Woher aber, dass dieser [Satz]:

X31 "Sil
10

, X-jraa i"!7 1J?31 1H7 yaii^ X7 X^tt' 31 «Wenn die Sonne untergegangen» auf den [völligen]

X8?n IX
11 Xar Vffl 1,781 \S\ai.Xin Wätt> nX"3 »OIWI Unter8anB der Sonne6

,
und der [Satz]: «so ist er'rein»

,., auf das Reinsein des Tags 7 hinweist, vielleicht ist hier
,17 ibb>d -nm 1

-. xtaj ino inai "xai xin mx nx*3 . c . , , c .. ., . . r . . .

das Schwinden des Sonnenlichts 8 und (was heisst: «er

JKW.Maan nXJf
13

"l377 JO-CRn-naa "Jnpia Xn-iaa IS ^ „^q das Reinwerden der Person zu verstehen?

7B 7BX IXar Vß HVOl "•XBl.XVI ltW3B> nX"a flTO- Da antwortete Rabba b.*> R. Sila: wenn so, dann hätte

//fcr./ VWKÖ* VWDTl »tnöTVfl 713X7 PW3J D'Onsntt* nj?li*a ' lie Schrift sagen sollen: Er soll rein werden, warum:

TP^rAoa WD 713X7 D33J *jyntfB\
4
f37J« V81P flX pip Er ist rem[ [verstehe] das Reinsein des Tags; so

t_
i spricht auch das Volk: die Sonne ist untergesransfen

.rn-inex x:-7B \xii xc^onTiyD-pna 78^7 naij?^ rr;v ,, „ . , .. . . T w . 10

*
i ii — un( ' der Tag ist gesäubert. Im Westen10 hatten sie

KTflW in JJT31 »3P X71
.
7 pn-ana» XJPa XaP16

-B IWn 20 nichtvon der Erklärung des Rabba b. R. Sila gehört; sie

in-aij«19^» n-ip mip7 pS-nna Tia-Xa.inram
18

Sin stellten daher folgende Frage: Wenn die Sonne unter-

'ß'- v nai mrCiT aiya ?riC 713X7 rD33: mX -Jatf ny^O" gegangen, ist hier der [völlige] Untergang der Sonne,

7i:x7 rx3i ffMW iTWö cnaix D-esm.Txa -an
un<1 (was heisst: *** ö/ reinT

>
das Reinsein des Tass '

; 1Q 1 oder (vielleicht) das Schwinden des Sonnenlichts und
.Txi »w » 7j? fixi.c333n nxx 13

1317 ra-D. :nann3 , . . , . ,. . _ . , . _
I .

*
I II (was heisst: ^r m rem') das Reinwerden der Person

«**tfB-wn na«7oa onwp www .tbw» nanS i3i nai? 25 zu verätehen? Sie erklärten (llcs nachher aus einer

HBlW.ffQSÖn nXX 7J? WH ni7J?a C^naia O-pina Barajtha"; da eine Barajtha lehrt: «Ein Zeichen dafür 12

•WAy,/ö"Xa*n "31.1Ö1X1 \Sa ri3xSa Crm lat^a n^Sn i:7 r
m

' ist das Hervortreten der Sterne», so schliesse

"enpai -3^na7 in^X1
21
.Xin wbh X^at^ XaiJ? ^a20 daraus

>
dass hier der [völlige] Untergang der Sonne

:
' und (was heisst: er ist rein') das Reinsein des Tags

||«ruM4 o»aa»i...n3DO M3
||

jnanna MB2||'«no Mi zu verstellen ist.

ö"tr.M 1
'; ;m3 l?Möi|mwP7||'KOiKimtS'OB»M6 llhnS] +M."» Tl ., .

.
' , .. , „. , , ..

. nr,,, 11
L,, 11 "_ Turirt 11 Der Meister saj>'te: «Von der Stunde an. da dieWBW1MI2

||
sDSmMii

||
'«m »Kt3öAiio

j|
Kin xvav n»»a s

unOMM16 |fnjnM15||uyn»njWöM14||ny-|-M13[|B»»BP Priester eintreten, von ihrer Hebe zu essen». Ich will

j
Nin K11J,"B> nn jmi 'ayi-f-Mlö Ij [mhi\ M 17

||
M^VI Widerspruch erheben: «Von wann an liest man das

Bf 21 flnjW »a»WWwS tmxtxApat/L 20
||
paiya M19 gemä am Abend'.' Von der Stunde an. da der Arme

.«vnanni»v?mrapanwoi
einü.ht sein Brot mit Salz zu essen _ bis /m . SUm , |(

,

da er aufsteht, sich von seiner Mahlzeit zu entfernen». Der Schlussfatz widerspricht der Misnah gewiss; ist es

anzunehmen, dass auch der Anfangsatz der Misnah widerspricht? — Nein; für den Armen und den Priestei

ist eine Zeit festgesetzt13.
— Ich will Widerspruch erheben: «Von wann an beginnt man das Sema am Abend

zu lesen? Von der Stunde an, da die Leute an den Vorabenden 14 der Sabbathe eintreten, ihr Brot zu essen.

— Worte des R. Mei'r; die Weisen sagen: von der Stunde an. da die Priester berechtigt sind, von ihrer Hebe

zu essen. Ein Zeichen dafür ist das Hervortreten der Sterne. Und obgleich für diese Sache kein Beweis da

ist. so giebt es doch eine Andeutung dafür, denn es heisst: VoUnd wir waren arbeitend bei dein Werke, nna

ihre Hälfte war an den Lanzen haltend vom Anfang der Morgenröte bis zum Hervortreten der Sterne.

Wiederum heisst es: XÜEs war uns die Nacht zur Wache und der Tag zur Arbeit». Wozu das «Wiederum»?

— Wenn du sagen wolltest, die Nacht beginne thatsächlich mit dem Sonnenuntergang, nur sie 17 hätten früh und

1. L'nter IQ i^t der Lehrer, der dem Schüler, bezw. den Schülern vorträgt, zu verstehen. 2. Erklärendes folgt. 3. Mit

N 1 ir, weiden nur Barajtoth (nicht als Norm geltende Lehrsätze) citirt. 4. Lew 22,7. 5. Wenn er sein verpflichtetes Sühnopfer nicht

dargebracht. 0. Mit dem Hervortreten der Sterne. 7. Von jeglichem Tageslicht. 8. D. h. der Sonnenuntergang. — So nach den

Tosaphisten zu übersetzen; die Erklärung KSJ's wird von den Tosaph. widerlegt, auch ist sie sprachlich nicht zu billigen. 9. Bar od.

ben Sohn. 10. Palästina, weil westlich von Babylonien. 11. S. Note 3. 12. Wann die Priestei ihre Hebe essen. 13. Wörtl. „Armer"

und „Priester" ist ein \Ij-i. 14. Da Alles vorrätig ist, wird früh gespeist. 15. Neh. 4,15. 16. Neh. 4,lo. 17. Nehemja und

seine Leute.
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3
BERAKHOTHy Fol. 2b—3a

.pät gearbeitet — so komme und höre: Es war uns Sp ».-CsSö Dl*m "lOB'ö vbhi\ xh 1VT1 • J?Ött> KD

dfe Afa<r^/ ar*#- W^ötÄ^ ««rf flfer 7ö^ ^«^ Arbeit 1
. DuJ s^l

1 Sin XIIJ?^ "TH D1X ^21 "Ojn
1

l^JH Sp*?D

glaubst wol, dass der Arme und die [gewöhnlichen TMa ^ ^ Q .,ö3nS wn mfty -,n «131 "JJ? IHM*2

Menschen eine Zeit haben^; nun. wenn Du noch sagen ^ ^ 4 ^ ^
wirst, auch der Arme und der Priester haben eine . I •

Zeit» so wären ja die Weisen [derselben Ansicht
5 ™ lsS DI» »öl "W7 W\ K11JW W |H31 "tf

6 X^

wie] R. Meir!? Vielmehr schliesse daraus, dass der Tlö-Sö . WBTI . WH HTlJW 1H |,"t31 "tyl «KW ST1JNP

Arme eine besondere Zeit, und der Priester eine be-
, j-flj-Qtt' "31J72 CVH K^pl£' njNJ'tt r2"lj?2 )}£& m*lpS fSTIfiB

sondere Zeit hat. — Nein; der Arme und der Priester BnmBÖ8
ff ,3TBW nSWÖ.TWK JflW s2ni."lirSK "21 "12T

haben eine Zeit, der Arme und die [gewöhnlichen! » ; j_

M . v. • ^ n » P3its o<:n:n«> .wo nois ykb *3T inoivo ^:xb
Menschen aber nicht eine Zeit. — Der Arme I . , , .

und der Priester haben eine Zeit? Ich will Wider- 10 TO» M.T3 «Sil. .TH,Y "31 H^ 10K- jllömj ^X 1

?

spruch erbeben: «Von wann an beginnt man das bftvh D333 *JJW HJWÖ TW»» W» VI • D^3JB DTI Dl*

Semä am Abend zu lesen? Von der Stunde an, da njHPö -ßlX tfnX "21 nS ^8X1 sXnX "OV n*782 WO
der Tag heilig wird an den Vorabenden der Sabbathe. «^ „„,

ITl&tt
10

"XI • 3DiTS fDSSJ D1S "03 2Vlli>
9

— "Worte des R. Eliezcr. R. Tehosuä sagt: von der

Ct , , .. D . , ., isS tos , ytnn- s2n im sran <2n • sin XTij?tt> in
Stunde an. da che Priester reingeworden sind, an ihrer .

Hebe zu essen. R. Meir sagt:' von der Stunde an. da
15 P»^^ f'™ W»W "W »W ™>8 J»*

11

die Priester baden, um an ihrer Hebe zu essen. R. W . TTTISO »JJH Xn2nC8 12
. "1171X8 liT^S Vf. iirO

Jchuda sprach zu ihm 4
: baden denn die Priester xSx .TiJT^X "Ol tt

v,
fl Xi*in s21 D7518 "OS?

13 m8X]0

nicht, während es noch Tag ist»? R. Hanina sagt: 1öiO0 n0N :WÖ ya^.imSO *JJH WO fW lxS
U

von der Stunde an, da der Arme eintritt, sein Brot i Lin
. c , n ai. 1 h a ^ « ai. iDTO» on er myso mtb xSti n-nn- *2i no 1 -'

und Salz zu essen. R. Ana), nach Anderen R. Aha. . .

sagt: Von der Stunde an,' da die meisten Menschen 20 "^ VI16
, TX8 *3YJ PPlVT "21 tä löKp TW

eintreten, um sich anzulehnen 6 ». Nun. wenn du sagst: Xp TY7 HHMMW1 }'2X KJSn1721130 ""Ö fff? "ISXp Til

der Arme und der Priester haben eine Zeit, so wäre "|£XT Xj'ÖX Xp • *D1
s 1|2"n mti'ö^'n T2 XJX 18 XJ^ÖX

ja R. Hanina [derselben Ansicht wie] R. Jehosuä!? ^ 1!,
Ni,T n*1 D^i ffl W P)TD rTlVBWn p W *3l' ^^W*

Ist nicht vielmehr daraus zu schliessen. dass die » ; L
Nid.53*

„ .. . . . . , ,. „ . , -sin nn .tsö vns Tse -zn s»B*p . 1-73; nap was F0I.3
Zeit des Armen eine besondere, und die Zeit der ' .

w

Priester eine besondere ist!? - Schliesse dies daraus. *W™ 'OTW TljrW "3T! X^'p • n^XO "OTI XT7X

— Welche von ihnen" ist später? Es ist anzunehmen. W^ SCS n-JVSl"
1

• l'r^X "3TI X2^X "X3n "in
20

dass die des Armen später ist; denn wolltest du "i2Dp ''SO :PTl^CSn22
P|1D IV IXV! l'JT^S s21 IxS

sagen, die des Armen wäre früher, so wäre doch
SD^24 nS^Sn "in miötfö t£>7tf 12Dp "K.lljr?« ^3128

R. Xathan [derselben Ansicht wie] R. Eliezcr!? Ist 1 :

. , . . . , ... ' .. . . nrSn -in nnotro y3is 120p -si . myip j?3is ny
nicht vielmehr daraus zu schliessen, dass die des Armen '

später ist!? — Schliesse dies daraus. ., ., „ .. ,.^11 ^ -»r -i

Der Meister sagte: «R. Jchuda sprach zu ihm4
: baden an,-| M 7

[
d^]_|_m 6||jnan myvn M5||»3jn »IBf M 4

denn die Priester nicht während es noch Tag ist » Zu- M 10 |[MH '32C M9
||
j'D333 cninta M8

|j
[d"3J? 13"H ikS mx »32

treffend entgegnete ja R. Jchuda dem R. Meir!—R. Meir mn3 Up™»» "O ]!2n3 2n 10H
;+ M12 ||p"»--M 11 Hinjn «pSü

aber antwortete ihm folgendes: Glaubst du etwa, dass ; ' ...„i, ll *

ich an deine 8 Abenddämmerung denke? ich denke an die Q»pna 1DKT »DV '212 nS 12D D"*n J^31B nv 1iy20 12Sn 'in

Abenddämmerung des R. Jose; denn R. Jose sagt: die wh Htm K"i SS'D S"2S M20
j
kxv nn D323 HT ]'y «]*ina

Abenddämmerung währt einen Augenblick; diese» kommt |jmi«WnB22||»onTOIwr^P 21
]

K"m S2'Ss WH'in N"2S1 S"T

und jener 10 geht, es ist nicht möglich, sie von einander * "

zu trennen 11
.
— Es ist doch eine Frage von R. Meir auf R. Meir12

.
— Zwei Tannaim sind [im Streite] über die

Ansicht R. Meirs — Es ist doch eine Frage von R. Eliezer auf R. Eliezcr 13
. — Zwei Tannaim sind [im Streite] über

dia Ansicht R. Eliezers. Und wenn du willst sage ich: der Anfangsatz 14 ist nicht nach R. Eliezcr15.

«Bis zum Schluss der ersten Nachtwache.» Wie denkt R. Eliezer? Denkt er etwa, die Nacht sei

[in] drei Nachtwachen [geteilt], so sollte er ja sagen: bis vier Stunden; denkt er aber, die Nacht sei [in] vier

Nachtwachen [geteilt], so sollte er sagen: bis drei Stunden. — Er ist thatsächlich der Ansicht, die Nacht sei

1. In der zilr Nacht gehörigen Zeit wurde also nicht gearbeitet 2. Zum Abendessen: letz, am Vorabend der Sabbathe.

3. Erstercr zum Atiendessen, letzterer zur Berechtigung, von der Hebe zu essen. 4. Zu R. Meir. 5. So früh soll das Semä doc h

nicht gelesen werden. 6. D. h. zu speisen. 7. Von den beiden Zeitpunkten. 8. An deine Definition der Abenddämmerung. 9. Die

Nacht 10. Der Tag. 11. Xach Analogie: es ist unmöglich, dies zu ergründen. 12. Seine Ansicht über die Zeit des Semälesens in

der ersten Barajtha ( S.2 Z.16 ) widerspricht seiner Ansicht in der zweiten Barajtha Toben Z.9 ) . 13. Seine Ansicht über die Zeit

des Semälesens in unserer Misnah widerspricht der in der Barajtha ( oben Z.8 ) . 14. Unserer Misnah. 15. Die Worte des R. El-

bezichei) sich nur auf den zweiten Satz, bis wann das Semä gelesen wird.
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Fol. 3a BERAKHOTH Li 4

"T nYTÖttflö *hw "DDp- D71J>7 myW Vhv ny NE»
1

?
1

[in] drei Nachtwachen [geteilt], aber dies bemerkt er

NrSI Nyp-C miötPö WK8
«^ PÖtMDp Kltl

2
. nWjPI uns: es giebt Nachtwachen im Himmel, und (es sieht)

rmOVÖ B^tf TÖJK*1ir^* sm.^^n.«3n»3nnO^Ö Nachtwacken auf Erden. Denn es wird gelehrt:

; 1
; ; R. Eliezer säet : Die Nacht ist finl drei Nachtwachen

Min TTOIMTpn 3W.TDIW TO»D to^oTTW^in r . -Hi -.i m 1.4 1, • 441 ii t 1
I l |getciltj; in jeder Nachtwache sitzt der Heilige, gebene-

/«-««•p wnp pKtn mp dtiöo mw^Töitw.TOaKW. 5
deiet sei cr und brüllt wie cin L5we wic es heisst

71ÖPI PTJIIWn PnölPö.7377 JtPDi/m ^ MW* MW.lTlp Wer Ewige brüllt von der Höhe, und aus der Woh-

,1öS ^IB'O PJV pUTl5 Pri^Su' . C'Py'lk C2br rfOlC« 13D3 nung seines Heiligtums giebt er seine Stimme, brül-

n L,nn ^^»„l,^ ,21 2'^np »Möiri^JD DJ? PflBDö P!li>ttl
^ ^^ **" in Betrcff seines Wohnorts-. Ein

» i ;
Zeichen dafür ist [das Folgende"!: in der ersten Nacht-

1 wache schreit der Esel ; in der zweiten heulen die

n),in»,iTo^o^D.3^nKpmötra6 siiD^.xinsn"ii»io Hunde . in der dritten saugt der Säugling an der

.nSlVmrnDVD *)1D anWT K7K.WPI MBO* lüDND7 ^ Pt07 Brust seiner -Mutter, und die Frau plaudert [schon")

fVJO W.MiT^StlBKl rvpit&tn
8

PläfPirat mölWU nSrtm mit ihrem Mann. — Woran denkt R. Eliezer? wenn

rironrm.Hiwi'w.anwT «pnriWB wo vife
9

, «wi er
.

an den Befnn der Nachtwachen < lc " kt
-

wozu

in ; in (mir") alsdann ein Zeichen für die erste Nachtwache,
>;;n wör1

yo«> imp *ipw nw «poa "»oti
10 ttss ., . ,. ,,.

, , f
, . _ , . .

I r
1

r 1 es ist ja Abend:! denkt er aber an den Schluss der

rw«n 15pno^4yo^riK"'-ippT18 yT»7i1
.

2
'?BK n*aa i*

Nachtwacheil) wozu fmir) dann cin Zci( .hen fül
. das

: *ipbl 0^*7 ISN "7tW3 p3V pintl PI7JD DJ? maOO Ende der letzten Nachtwache, es ist ja Tag!? - Aber

1J7 flnötPÖ tPTtP, 3T1 PPKWD vitlötP Ta^pW 37 TSfct
16 nein; er bezeichnet den Schluss der ersten, den

SWV1 KVT TO WlpP! 3W 7ÖIPÖ1 TOtPÖ 73 7^1.nWn Bc- inn der letzten und die Miue der mittleren

10 Nachtwache. Wenn du aber willst, sage ich: erwn n« TiE-itn ti-s pik TOTPfPitP
18

"ik lowi.mo . . . . c. ,, ,, .. tJ ,

,
. . bezeichnet den Schluss aller Nachtwachen, und wenn

Dl aTtTOK.« 3T\ . i_7,>, I IOW
(

-7 v- f!N n TSTl -" du sagen würdest: die letzte [zu bezeichnen] ist ja nicht

nQTtfia PlPHt PI3"IVT7 TiW3Jl .yra "J^Pra »rTTl *7"K C^C nötig, und was geht daraus hervor? - das Lesen des

«nflBPf 7J? ^7 108^.3107 1137 1PP7S K3.77CriP(7 D'vtPYY' Semä für den. der im dunklen Zimmer schlaft, und

rot -no^Di? TnK721,"n7Bn n» w-Dtp nv "7 rnöm80 die Zcit dcs ^emalesens nicht kcnnt: sobald ,1 "-

i ; Frau I schon] mit ihrem Manne plaudert, und der
•aTpy 0*17^17 "möHi.^ai to bw.7 7ök wen «,.. ,. '

, „
l .

i
. Säugling

|
schon

|
an der Brust seiner Mutter saugt,

,7 »moiMi Pia-nif? nc;:: na -jbo »a ^ iow .-na -'ö
stehe er auf und lese _

tnMn017" ,Pnett1."[173 77CrP'7"j7 (TPf
2:!,,7ieW.SScPlPI7 Es sagte R. Jichaq b. Semuel im Namen Rabhs :

"77 PPPI "'S lÖttl. Ü^JVl "IZiy '3 "ip-CC"
4 NW T"i723 lJ ie Nacht ist [in] drei Nachtwachen [geteilt]; in jeder

XnCn .7^7'^ 1:^2 -m07 Pry»» mW.myp PI7Bn ttomS XachUvache sitzt der Heilige, gebenedeiet sei er. und

i brüllt wie ein Löwe: er saqt: Wehe, dass ich mein Haus
-TT.3 D-^BPIO^ T\1f21) . PC71P.7 D"D33J }"ttK> VTtth ... L

'

., . , ,.. ,

l . . . . . .
i

. zerstört, meinen Tempel verbrannt und meine Kinder
-33 >7 iBW.,Tttp rS:r 77sna -ma y»now ;mb7i 30

untcr die Völkcr verhannt habe Es wird gelehrt . R _

rzrXV 7ip *73 "Pl^Oiy 17 'mOttl.!. -73T-3 PI3?ÖB> 7ip HO Jose erzählte: Ich war einst auf Reisen, da trat ich in

w o Vap nww 2« »nSö,M2 n^n n-=n iy waMl eine Ruine Vün den Ruinen Jeru^ems ein. um zu beten.

||[

ijnJ!n]+M4|[iO»tnB3||'pna'J»OW3''nKjn»3nO»0'JR3'»n Da kam Elijahu3 und erwartete mich am Eingange;

.rv;r:<DP" PnOWOP6||TOK n»ö paV'»Di 6j;a Dj; 'DO n»KM5 er verweilte da. bis ich mein Gebet beendet. Nach-

\:~1'?:;.* ^ T?*'^ dem ich mein Gebet beendet
-

sP rach er 7u mir:

Lw^Q^^nrf^Ä 'S^miRmi+Mis Friede SC1 mit dir mein 1Ierrl
" Darauf erwiderte ilh

i'ip'Sl W"p JDT n>S 'Uf2T jmS n^ya DJ? '£soa new WS HB"» DJV lhm : F«ede sei mit dir. mein Herr und Meister '
I r

TiaiJ,
,2B'0'32SB18||Kma iam nnaMl7 »Di "lDnK-j-M16 sagte dann zu mir: ..Mein Sohn, weshalb bist du in

||«1N*V9M21 ||»7 Jinoni—M20 |DV1^StnB19|'mr«7M diese Ruine eingetreten?- Ich erwiderte ihm: um zu
.»ap»DB'M24 ha»M23 Naa+M22 . . t, , _. ,..,, , . , ,

1 " ' beten. Da sprach er zu mir : ..Du hattest ja aut der

Strasse beten können." Ich erwiderte ihm: ich befürchtete, von den Vorübergehenden «estört zu werden. Da-

raufsprach er zu mir: „Du hättest ja das kurze Gebet4 verrichten können." — In dieser Stunde lernte ich von

ihm drei Dinge: ich lernte, dass man in eine Ruine nicht eintreten soll ; ich lernte, dass man auf dm- Strasse

beten darf; und ich lernte, dass derjenige, der auf der Reise betet, das kurze Gebet zu verrichten hat. —
Er sprach ferner zu mir: ..Mein Sohn, was sagte 5 die Stimme, die du in dieser Ruine gehört?" Ich er-

widerte ihm 1 ich hörte den Wiederhall einer Stimme6
, die wie eine Taube girrte und sprach: ..Wehe, dass

l.Jcr. 25.30. '.'. Die dreimalige Wiederholung des Worts „brüllen" weist auf drei Nachtwachen hin, 3. Elias der Prophet.

4. t'eber das kurze Gebetdaa'Sn n.£i~i) vgl. weiter Fol. 29a. o. Wörtl: welche Stimme hast du in dieser Ruine vernommen' o.

,ip na wird verschiedenartig erklärt (vgl. Pinner, Einleitung i. d. Talm. p.22 ff.); am rieht, ist die Eiklar, der Tosaph. (Synhedrin IIa),

\\k in vorlieg. Uebersetz.
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BERAKHOTH I,i Fol. 3a 3b

ich mein Haus zerstört, meinen Tempel verbrannt ^371 OK *OB"!ttfl W3 OK TDIOOB*18
*1K OTO1N1 .031*3

und meine Kinder unter die Völker verbannt habe." &*S "IBW ""TT! TYPS "IÖN1. 0101KO TiS SJ3 OK "'O^JOl
19

Darauf sprach er zu mir : ..Bei deinem Leben, beim
d,oj;q ^ ^ Ü)S L,^ ^ „ mow ^ „ -^

Leben deines Hauptes — nicht allein zu dieser Stunde » > l L 1 L

spricht sie so. sondern dreimal an jedem Tag (spricht sie I !

so). Und nicht nur das. sondern auch zur Stunde, da die
5 r^ß W"l4

0*ÖB> WT |ÖK
3
plJO HWTO ^rO

1

?! 01*D33

Jisraeliten in die Bet- 1 und Lehrhäuser eintreten und |"D^X3V iSöO ntPK "1Ö1K1 11SW 5
y3V3ö N10 pO OTipn

rufen : ,.gebenedeiet sei sein grosser Name", schüt- q^ d -|S IKl.r^ OS ibllV 3sS iS *lK
6
.p 10O3 im«

telt der Heilige, gebenedeiet sei er. sein Haupt und ^ c^^ ^L,^
»3S5Ö.M31 130 ! D0*38 70^ Sj?& lW

spricht: ....Wol dem König, den man in seinem Hause ; ^ 1

. „ r . ,. . ? ... . . . pp*»o *3böi otieöo *3bö . wo' sjcd oamo? rw:3
preist; wehe dem ^ ater, der seine Kinder vertrieben. M I

und wehe den Kindern, die vom Tische ihres Vaters 10 «TS p!B*01 *0t03° n^BO BWÖ 0**? plB*01i1tWl "380 Col.b.

vertrieben wurden.-" TIBI *T03 »3*^ "83 WO *0"I03
8
*N nOS jpiö Ott>ö

Es lehrten die Rabbanan : Aus drei Gründen soll 1W31 ^"lOS jpiöl WO Dll^ö SS piCOl oSlCSO ''iCÖ

man in eine Ruine nicht eintreten: wegen Verdachts*,
^1T\ ^^ ^^ ^9 „^ ^ «g^ ppHjön ,J2a

wegen Einsturzes und wegen der Gespenster 3
. «Weffen 11 » in

v . ., , .. . . -,. ,, »3*^**0 »eipes
11 *«*? *ö3 rp siB

10 nn3 <k *W3i noai
\ erdachts».*' es genügt ja «wegen Einsturzes» l* — I I 1 M
Bei einer neuen«. - Es genügt ja «wegen der 15 *WQ "Mp *01012 0311031 003 E>W K8*K 0**3 *«1

Gespenster»?* — Bei Zweien6
. — Bei Zweien giebt MHW K^ «1313 JWR KOI K3*S Ott*0 CWB DOOO13

es ja auch keinen Grund zum Verdacht! 7 — Bei zwei rfyfjfl 10 Ol'löB'ö >'31S |331 130 I N3*N fjJIÖ Dl^öl
Zuchtlosen. — «Wegen Einsturzes»? es soll ja genügen yn^ „^^ ^^ ^ ^L,^ «^ ^ ^ ^ y^
«wegen Verdachts und wegen der Gespenster»!8 —
„:. . „ .. . „ 8 w An -> ^o niTO'i narpa in« w» tr» osoi njn3 »31 jud.h ,9Bei zwei Rechtschaffenen8

.
— Hegen der Gespenster? ' '

es genügt ja «wegen Verdachts und wegen Einsturzes» u 20 ,T«S l^^ 14 *h* TSO^ P* Wn n] 'rnn TW»««
- Bei einer neuen Ruine und zwei Rechtschaffenen" — "311 rWOTDlP nJlSTlPt^ö nnS 030*11 "Nö 15,

3-n iTinsSl

Bei Zweien giebt es ja auch; keine Furcht vor Ge- ,13^ jjayß xj»0
(

3'«ri3 0313*0,JlUISTQt^ WO* 3*fl3 *Ö.|W
spenstern? — An ihrem Aufenthaltsorte haben wir 3^3,^ p j;^1lT ^17 neK^ s3-, n^x jm^ q«|^
sie wol zu fürchten 10

. Und wenn du willst, sage ich: > 11° p«..,,..,-. „
'

° , .pur *bdiwj7p pomo? mp» ot? nwo.iöi» no»;*- Ä .

|
es handelt sichj zwar um eine Person, aber bei H I '

"^,"^

einer neuen Ruine, die im Felde steht; hier giebt es » HTIOIMÖ J?318>T3P3 .HO-WTOIW» *3*V »ip'.TWK TOM 31031 tb.v.,4x

keinen Verdacht, da eine Frau sich im Felde nicht JHWP *31 t|30n° J*tMO*
s3i: öS "I3D.*03 *311- 0W1O *10 &Kfii

aufhält, wol aber ist vor Gespenstern zu fürchten.
• 01J?lf IP^KO TÖJ/S Czbfi 1 * 111 \2W myW wbw iy *IÖ*S

Es lehrten die Rabbanan
:

[inj vier Nachtwachen ist ^ 3-j.OnOB'O *0l^ 10^7 HO KOOH *0"101 K*
1?*^ O*«'

19

die Nacht [geteilt] — Worte des Rabbi 11
. R. Nathan

sagt: in drei. Was ist die Begründung R. Nathans? -
i,njn B 4

||
]0« — B 3

||
i mpö hv «1S1 J»»V+M2 || tflf M

1

Weil es heisst: 12Und es kam Gideon und die hundert M1t9nM9||'*fiM nfiaM8]|nt8TinM7|| MDB6||n«-|-M5 ||"pUö

Mann, welche mit ihm waren, an das Ende des
' '»"pi «nnM 12 'lyapn «nanaM H||^'BK-i-M10j|'3i 'K nna

Z^^ M Ä^/«« ^r ,«^;^/ ^Nachtwache. Er '^^ ?»" ^ l>»nW *S »"^[_"«"] "^ "''«O1 »™M 13

lehrt: es giebt keine Mittlere, wenn nicht eine vorher M19||'3a+M18||tr»pS »niI17 i.nuuvin »n»M16JhS 108
und eine nachher da ist. — Und Rabbi 14 ? — Was .a'Cnp (?)iy «St iy-\-

heisst «Mittlere», eine von den Mittleren (unter den

Mittleren). — Und R. Nathan? — Heisst es denn etwa die «Mittlere von den Mittleren»? es heisst ja die

Mittlere. — Was ist die Begründung Rabbis? — Es sagte R. Zeriqa im Namen R. Amis, im Namen R. Jehosua

b. Levis: ein Schriftvers sagt: 15Um Mitternacht stehe ich auf, dir für deine gerechten Urteile zu danken;

ein andrer Schriftvers aber sagt: ™Meine Atigeti kommen den Nachtwachen zuvor; in welchem Falle kann

dies sein? nur wenn die Nacht [in] vier Nachtwachen [geteilt] ist17 .
— Und R. Nathan 18 ? — Er ist der An-

sicht R, Jehosuas. Denn wir lernten «R. Jehosua sagt: bis drei Stunden 19
, denn es ist die Gewohnheit der

Könige, in der dritten Stunde aufzustehen: sechs [Stunden] der Nacht und zwei des Tags, sind zwei Nacht-

1. Wort].: Versammlungshaus, Gemeindehaus. 2. Dass man mit einem Weibe verbotenen Umgang pflege. 3. Die sich nach dem
Volksglauben im Orient in den Ruinen aufhalten. 4. Wozu sind denn drei Gründe nöthig. 5. D. h. bei der man vor Einsturz

nicht zu fürchten hat. 6. Zwei Personen gegenüber sind die Gespenster machtlos. 7. Eine Frau darf mit zwei Personen allein sein.

Vgl. Quidd. Fol. 80 b. 8. Die weder vor Verdacht noch vor Gespenstern zu fürchten haben. 9. Die weder vor Verdacht noch

vor Einsturz zu fürchten haben. 10. Auch zwei Personen. 11. R. Jehudah, „der Fürst" od. „der Heilige", Redactor der Misnah.

er wird par excellence „Rabbi" genannt. 12. Jud. 7,19. 13. Woraus zu schliessen ist, dass es drei sind. 14. Wie erklärt er das

Wort «Mittlere»? 15. Ps. 119,62. 16. Ps. 119,148. 17. Nach letzterem Verse stand David auf, als noch Nachtwachen — also zwei

—

folgen sollten; diese Zeit nennt er in ersterem Verse «Mitternacht», woraus zu schliessen ist, dass die ganze Nacht vier Nacht-

wachen hat. 18. Wie erklärt er die Pluralform «Nachtwachen»? 19. Nach Sonnenaufgang liest man das SemA am Morgen.
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Fol. 3b BERAKHOTHI.i

"Ol TÖK1 ! li"A
2
Tip nTlÖtt*1 *3 XaSd m»tW3 "IBM wa.hei 1

. R. Asi sagt: eine Nachtwache und eine

Sem&j pBlM° PMl 1^ ]2 JWiiT "DI
3 TOM "SN *"l "IBM Xpm halbc nennt man ebenfalls „Nachtwachen"2

.

peN*i6»3n3-i3»3» ,'ai"«D«nö^i,«-0"r^»mT'3BD Ferner sa&te R
-

Zcdc
i
a im Xamcn R

-

Amis im

i i ; I ;
- > Xamcn R. Tehosuä b. Levis: Man rede in Gegenwart des

noKt m3*mi na p n*
1? MBtyn -tb ?3m rpnn "-ona

6*«« _
4

.

•
, ... „ _,..-,,, -. ' r

l_ Toten nichts als Worte [bezughehj des Toten. Es sagt

fen min n3i3e vhx pBM4 ab xana m K3K *i iok 5 R Abba b Kahna . dicscs Verbot hezicht sich nur a
-

iif

KWIKO "Kp !T)n M"Wn Kafe3 TlTl : KO^yi *^B |2tt> Worte der Lehre3
, bei weltlichen Dingen aber haben

ttW%*N?l'W ''MBBl iTJJlBWl P]tM3 TIBip' 3*31 *Xp mn « ir nichts dagegen. Fs sind aber welche, die sagen:

/V.;«pm»BKl rfrh »HP-MS BV 3-|J?3 W»' 3W1 Min XmiX Su habe R Abba b
-
Kahna scsa- t: Dieses Verbot he-

1 , 1 7 zieht sich sogar auf Worte der Lehre, um so mehr auf
X7 DTI1» Tll ISKp TH KHK "21 IBM1 K^IPTK s21 "IBM .... .

*
i weltliche Ihivc

nW man r; ibm im -an nwwi nW mvn "ty T3j? » ünd David; ist cr denn um Mitternacht aufgestanden,

Suk-ribW* 21 l|

"ttÖ laanO nM n
-[S*s[l] |M2B C1C:° CSE!« 8

nVJ er ist ja schon am Abend aufgestanden? Denn es heisst:

"iSsS'l 7X2E min l(

"l3*T3 pD*>'
10

fT* ilS^ nil'n iy "I8X *&& ^i'i lu ^cr Dämmerung aufgewacht und schrie.

Min mn* ntw im mn MmiM n^ai nrawn nrwa u,ld wohn" dass hier unter D&™™*™«z ^ Abend

,<-.„!, > , gemeint ist? denn es heisst: bIn der Dämmerung,LS
Z"- KneÄö^iK'j-Kö Dmno7 3-iyn njn wano tn 021 a-mn '

,, . . „ . . „,., , .. ,. *'
io.ij ' I

,
. . «w Abend des lags, in der liefe der Nacht und

^3nöaimS <-Dn'-KKmWnsn13 KmiKOl6 rW^«^ Dunkelheit. ^Es sagte R. OSaja im Namen
"in X3"l

16
"lBX X*7X

15 31jm Tjn aij?n0 lM
14

S]tMn Tjn R. Ahas: so sprach David: Xiemalsist mir die Mitter-

K-S-S -nKI Köö"' f]K*a Nttl2''
snX1 XS

S'
, '7 Sltt'a Tin

SCU'J nachtzeit im Schlaf vergangen. R. Zera sagt: bis

ia-31 IWB KW?! nO"K irWn Kaf?0 »TP rWf"* im17 Mitternacht schlummerte er wie ein Pferde. von

-. .. . i i o f_ da an und weiter stärkte er sich wie ein Löwe 7
.Exu'* ""KO trws mna Mn" -aK nrw nixm :mh yr nn s^ _ ... .. __.„ , t

. ....
l . . R. Asi sag-t: bis Mitternacht beschattigte er sich mit

^ÄK3^«°m3fminn"|,'TaKwmp19
,T

,?noKnKo^Kni3m2ao (Wl ,rten)
',

lor Lchre . von da an und ;eiter mit Lie .

*:)
21

niima (in^S)
21 n^ lOKl KVK K*«' ^"Kp^Ö dem und Lobgesängen. — Und unter «Dämmerung-, ist

1H1 ifS XpCDO Xö'jX
22

niifnr IÖKMiTK XnXI (Xnii'n denn darunter der Abend zu verstehen, mit «Dämmerung-»

färfiWn i: xnx25
2n ioKn° ,t^ mn Mae* ih24

j?t mn23 ist
J
a der Mnr- en semeint?! dcnn es heisst

i
a: 8Ä'

i ? > L or schlug sie David von der Dämmerung bis cum
hv meaa rnpo? "pn^n^n *n:: xn^cn nyotf s:i -iom a . , , . , ™ ...

. . l Abend, am folgenden lag ; ist etwa nicht ge-

13 mtwai tm* mn io27nW ma;n p^w p*a nn^ mcint: vonMorgen bis Abend?! - Nein, von Abend

llöy nSr^TV minS pDljn
29

TeiV iTn28T0 l^KO p301 bis Abend. -- Wenn so. sollte es doch heissen: von

'Si'w^ Sxity *3n ID^ri irWn TOP n^J?li* ?V2 initM Dämmerung bis Dämmerung, oder: von Abend bis

bt6 "ß3M nosr» p»tt Smib>s iev -iSen iaanM A noM31 Abend! "

"

vielmehr
>

sa§te Rabba
>

cs si^t zweierlei

! ! Dämmerungen, eine Dämmerung der Nacht, worauf
UrtAn-erAM 5 jJwnS3M4||V^M3 ||n^M2|| »mn+Ml der Tag folgt, und eine Dämmerung- des Tags, wo-

,,

L ' rauf die Nacht to gt. — Lnd David, hat er denn ge-

pmjnawMlO SWT —M 9
||
DJDano B .DaoaOl 3»1»M 8 wusst, wann die [genaue] Mitternachtzeit ist? selbst

ino^T xmiü ty myxm M 1 2
j

nsxn jsdd + ^^ 1}
II

''"''- unser Lehrer Moseh wusste dies ja nicht: denn es
'

: X M 14 || >H 1HDH "llN ny WT«m M 13 || «S heisst: 9G<?^« Mitternacht ziehe ich durch Micrajim.

^ 31 M 16
||
hnoSl SICX 1» mwi snBVO i-iT-inDVl

U aiUm ^^"* Mitternacht»
.
wollte man sagen, dass

mn—M 18 MM3 'naip avon mtim »am qva wni+ M 17 der Heilige, gebenedeiet sei er, zu ihm* «gegen Mitter-

xd^V. —M 22
if ()

— M21 j;»p*ia M 20 Pl"31p — M 19 nacht» gesagt habe — giebt es denn etwa Zweifelhaftes

M 25
||
in —P . kSh + M 24

||
p« -f M 23 '»f? 'SDS vor dem Himmel.' Vielmehr — er» sagte zu ihm'« «um

n mn — M 28 |i riitrjai »"i r,n= 27
| n M 26

||
n:n

.onöWl M31
||
i^ffB 30

||
nn+M 29

M»ttemacht», darauf sagte er« «gegen Mitternacht».

woraus zu ersehen ist, dass ihm dies 13 zweifelhaft war,

und David soll dies gewusst haben'..' — David hatte ein Kennzeichen. Denn es sagte R. Aha b. Bizna im Namen
R >imön des Frommen: Leber dem Bette Davids hing eine Harfe, und sobald die Mitternachtzeit herankam,

wehte der Nordwind und blies daran, und sie spielte von selbst: alsdann stand er auf und studirte die Lehre,

bis die Morgenröte aufstieg. Sobald die Morgenröte aufgestiegen war, traten die Weisen JisraSls bei ihm ein; sie

sprachen zu ihm: Unser Herr und König, dein Volk Jisrael bedarf der Nahrung; er entgegnete ihnen: Geht hin,

und ernährt euch Einer vom Andern. Sie sprachen darauf zu ihm: Die Handfülle sättigt nicht den Löwen, und

dieGrube wird von ihrem eigenen Schutt nicht angefüllt. Er erwiderte ihnen : Geht, und streckt eure Arme im Heere 14
.

1. Die Nachtwache hat nach R. Nathan vier Stunden. 2. Daher die Pluralform. 3. Weil iler Tote am Gespräche nicht teil-

nehmen könnte, was ihm zur Schande gereichen würde. 4. l's. 119,147. 5. Pr. 7,9. 6. Ein Pferd S( hlummert nur; sein Schlaf währt

60 Atemzüge (Suk. 26b). 7. Aboth v,20. 8. i. Sam. 30,17. 9. Ex. 11,4. 10. Zu Mosch. HGott. 12. Moseh. 13. Die genaue

Mittemachtzeit. 14. Nahrung durch Feldzüge erwerben.
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7 BERAKHOTHI.i Fol. 3b- 4a

Alsdann beriet man sich mit Ahithophel. überlegte sich nWI H« P"3B>Ö j/Bip.1 pt 17 110« ffiä HJ lDJICrVT! 137

mit dem Synedrium 1 und befragte das Orakelschild 2
. Es m:2 ÜTT IBIPCI TdS DH7 "ION irvSlUB S7BD8 113T1 fSl* Berjoa

sagte R.Joseph: weichet Schrittvers [deutet daraufhin]?: ^.^ p^^l proUS p^031 WlTTiö pXjn" TB
6 L'nd'nach Ahithophel' waren Benaiahu, So/in fehojadds*, Li . //"/...

, „.. , T , r ,,, Z * wrx-' l P »T;-" wvinK'nnw nsip \xb rdv an na» wiraf™und Ebjalhar. und Joab war Feldherr des Königs. I . L l ' J

Ahithophel war der Ratgeber, denn so heisst es:
5 «fl

J31
j«J,T Hl Wrl» 3W -J7B7 S3ST Itfl TrT3Xl }?TW

'>Und der Ratschlag Ahithophels, den er in jener Zeit W" WK3 DHU DtWI JT "WK ^Bintl» fÖtjn' TÖN*gJ*

Schilds. Denn so heisst es auch: bBenajahu, oohn J

AtQUir, ««w- «Ä*r ^ ÄrrfÄi ««rf «riW». Und 10 1*» K3S W "[2 HWr4 D.TW3 DU*»» -n^SS BT131

weshalb werden sie« Krethi und Plethi genannt? Krethi ,T13 piW 21 IBS .17 s1BS1 SIS "O
5 pnT 21 IBS 3W

- weil sie ihre Worte schneiden 9
: Plethi — weil sie -j-|iy« ^yjj ?;jj-| -j^y i>ffl3 mij?° .ISip \X8 T"K 3TT Ps-S7&

ausgezeichnet*« sind durch ihre Worte. Nachher 11 erst ^ ^ «^ ^ mn ^^ ^^7 ^ NTJ ^6 ^y
wird Joab, der Feldherr des Königs, genannt. Es sag- > 1

dt-u v ka u k a \ v dtv fTOWö «tqwiot T? ,107 iwa j>t mn TTTT 1V21 3?T
te R. Jichaq b. Ada. nach Anderen sagte dies R.Jichaq '

I

b.R. Idi:' welcher Schriftvers [deutet darauf" hin] ?'- :

15 "ODp WO nBIO 18*87 ,T7 ,787 J?T ,11,1 WB1 p-21
8

13 Wache auf. meine Ehre, erwache Psalter und Harfe, 10 18S1 Xl<1 \S13 ,1tt»B 118K1 rrjTie WXßm YW X8tt>

»cä will das Morgenrot wecken. R. Zera sagt: Das »»»x 21 TftSill i112nn SBif' JH)"
1 ^"S 1817 131 tt*7 187

Richtige ist. dass Moleh dies" wusste. und David ^ n m lü2^ ^ 1D^mM xni1S W7M9^
wusste dies 14 ebenfalls. — Wenn aber David dies »_ ,,; ,«,

... .. „ - , TT .. . mjrn: ihbi wn-nis umpn ibn 13 isiiy^ rttPB ibnp 1 -

wusste. was sollte ihm die Harfe r — Um ihn aus dem I i .

'

Schlafe zu wecken. - Und wenn Moleh es wusste,
20 "^D3 IW mV :D^B TH3 SIT W SiTSH ^2 nW»T«^

weshalb sagte er «gegen Mitternacht»? — Moleh t^lip.l
s:C7 111 IBS "]: 1BK 1H pur ^311 "iS ":« TDI1 ^

dachte, es könnten die Astrologen Pharöhs irren 15 und (^jjq -.3^ ^^» hjjj ->Qn ^ c^y ^ ^31 ^ (

-| -p-Q

würden dann sagen. Moseh sei ein Lügner. Denn der ^^L, ^ ^^^ ^^ ^^^ nj, Qy^ ^^^ /A/;p ^
Meister sagte: Lehre deine Zunge zu sprechen: «ich . > .. .,

. . T . . , ..
t t , ,

.. , • W u'3i NM T12 ltmpn "ich T1 ld IBS 13
14 TTW 17

weiss nichtv. denn du konntest als Lügner erscheinen I 1 II I

und dabei gefasst werden. R. Ali sagt: es war dies 1 « 25 ffllW C'2^r 31^B1 fTO -78 72t^ "J« TDn S7 C7iy

um Mitternacht des Dreizehnten zum Vierzehnten; und K"7B>31 TBT3117 313 D137317B »T "JSI CT333 16 rnH3»

so sprach Moseh zu den Jisraeliten
:

Es spricht der pwy -iS^' i"IB
18

73 S7S TJ? S71 .17^37 HK'S 1HB7 Hi
Heilige, gebenedeiet sei er: morgen um Mitternacht, „^ nc , ^ n^yB0 .L, 10W ^ n^^C(22 -t^j -y
in dieser Zeit 17

, werde ich durch Micrajim ziehen. >

.
.'

18D . p / v •//• m^3 S7i "dsöb nc^ mra nc" v-s: ne- vo^n ne"
David spricht: ^Bewahre meine Seele, denn ich bin

ja fromm. Levi und R. lichau 19
. Der Eine sagt: so ,. „ ,, rnll . r ,J J N

•
H s p in»j2i K"rui M 3 || irr« p j;i»in' \ 2

1|
pw»ai M 1

sprach David vor dem Heiligen, gebenedeiet sei er: cec Kip: n?:^ + M 4
f
noSl n"l» iS« in'DS B'Trony pw

Herr der Welt, bin ich etwa nicht fromm? sämtliche
|; nrvm r,H füfyWBW n'airil cnn3T n« Dn'KQP Dnix n IM

Könige des Ostens und des Westens schlafen bis drei H?«n «Tp» fH^Ü tns? Hl n!2« 13 + M 6
|j
21T nna M 5

Stundend ich aber, *Ick stehe um Mitternacht auf, ,'
S™^^ »OTrin oS^yS M 7

j
mn iyn* HH «P«

7/;« rficÄ zu preisen. Der Zweite sagt: so sprach nvna mn» nS'SM 13
||
DrAlD«M12|| »Kp—Mll IDn'rnP

David vor dem Heiligen, gebenedeiet sei er: Herr der 16j|tAlJ7...Tn—M15 "2- M 14
jj
p'Sj? 'Sjna n"2ip ntn nS'Sn

Welt, bin ich etwa nicht fromm ? sämtliche Könige des ."Oll 1=T M 1 8 |j
TB^M 1 7

||

p'WRI Sy pnn3l+M

Ostens und des Westens sitzen schaarenweise in ihrer

Herrlichkeit, ich aber, meine Hände sind stets vom Blute [der] Eihäute und Nachgeburten beschmutzt, um eine

Frau ihrem Manne rein zu sprechen22
. Und nicht nur dies, sondern Alles, was ich thue. überlege ich zuerst

mit meinem Lehrer Mephiboseth23 und spreche zu ihm: Meister Mephiboleth, habe ich recht gerichtet? habe

ich recht schuldiggesprochen? habe ich recht freigesprochen? habe ich recht reingesprochen? habe ich recht unrein-

1. Senat, hoher Rat. 2. C'OTfll CniK (Ex. 28,30), wörtl. Eicht und Recht. 3. i. Chr. 27,34, 4. Lies Jehojadä, Sohn Benajahus;

vgl. Tosaphoth zu Fol. 4a. 5. ii.Sam. 16,23. 6 ii.Sam. 20,23. 7. Benennung des Synedriums. — So nach der Erklärung der Tosa-

phisten, deren Erklärung, wie aus dem Cod. Münch. u. AA. zu schliessen, derRSjs vorzuziehen ist. 8. Die Mitglieder des Synedriums.

V. m3 schneiden, d. h. genau erwägen. 10. H?B auszeichnen, sondern. 11. Nachdem erst Ahithophel, das Synedrium und das

Orakelschild befragt worden, zogen sie zum Krieg hinaus. 12. Auf die Harfe Davids. 13. Ps. 57,9. 14. Die genaue Mittemacht-

zeit. 1"). In der genauen Mitternachtzeit. 16. Die Verkündung Mosehs (Ex. 11,4). 17. Die Partikel 3 heisst gegen, wie;7\l*l7\ T\ViTV2

gej. n Mitternacht, auch wie [heute] Mitternacht. 18. Ps. 86,2. 19. Sind hierin verschiedener Ansieht. 20. In den Tag; vgl. oben S.

,"i 7. .21. 21. Ps. 119,62. 22. David beschäftigte sich nicht nur mit politischen, sondern auch mit religiösen Gegenständen. 23. Eine

ganz besondere Bescheidenheit; vgl. ii.Sam. Cap. 9.
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Fol. 4a- 4b BERAKHOTH I,i

,J^7nnya '1131X1° HXip *Kö "TX 2in nna PW 1^! "1ÖX gesprochen? — ich schämte mich dessen nicht. Es sagte

nti>3 C'X X7X IOC rtfa^BÖ X7 Wn tt'13X X71 DTSo TM R- JehoSuä, Sohn des R. Idi
:
welcher Schriftvers [deutet

naSna nn *» b>«3ö rraw wa-oö idv ktm n^Si iöp
darauf hinl? -

"

XVor Kön{£en sPreche üh über deine

L l o ; l Zeugnisse, und schäme mich dessen nickt. Es wird
2x72 X7 »rrp -an -lesr 3K72 uaa xsn in nai tte7 ,L «u« ^«a/ v «^ .^^-™

I I gelehrt: Nicht Mephiboseth (war sein Name), sondern

D-T^ö ÜW 3*63W mp3 HO
1

?! ie» *n K7K 10V B
ßbofeth« war sein Name; weshalb aber wird er (mit

«•Wf cm DK *:a° Warna na71P "IÖK l^JA »137713 n^a sCI2 sJö dem Namen) Mephiboseth genannt? — weil er bei

ib.si,ii na^KI "OT naifl "03 D2n° "101X1 SJK üi "07 naV T37 der Halakha3 das Gesicht Davids zu beschämen

n^vvwKnvhh' XKsnran rwoA np -ö tniwvwi pflegte4
-

Dadurch verdiente es David
-

dass von ihm

i Kiläb 5 gezeugt wurde. Es sagte R. Johanan: Nicht
•npi ne? "Dv "»a-n .Tot^o k:di D"-n pxa m aiaa m»n? „.,..,, . « , , %* .., '

Ä . vM.
I I Ivdab (war sein Name) sondern Daniel war sein Name;

dtij? w van wn -pia empn -jb? in io«3 kw 7? w weshalb aber wird er (mit dem Namen) Kimb genannt?

TPiyh D"pn5fS 31B 13B> D7K>a
4

nnKK> *|3 *JX F1B310 — weil er das Gesicht des Mephiboseth bei der

KOIP6 1X7 DX1 DJW3 p7M "'S tt"*
5 DK JHV TX 73K K37 Halakha zu beschämen pflegte 6

. Über ihn spricht

$m*J»tfl *TK 13 Spy ot'TM 13 3P>" *3TT3
7 Könn DTO"

Selomoh in seiner Weisheit: "'Mein Sohn, wenn dein

/=_. ^p o i o /fer.? zew'.sv Mtf, «///'</ JfieA a»r/t tki;« Hers freuen.
.rVhfh^" anai "pn wir baa '-pmoBn-To» "oa* rum 3*na „ so . . . c , ^ f
'S'6-32>° I I I

' Ferner: 8oW weise, mein Sohn, und erfreue mein
Ex.,s,*>lpVW T;° JTJma 9 Kann DW K0B> na«8 WO 3p3?" 15 a«, «/AM »VA «««««* Lästerern Antwort gebe.

&AfA'nHOTn iW3 11 71 "JOS? Iiar 7jf n*jp U DJ? TDy n^ 71 — Und David, wieso kann er sich «Frommer» ge-

D'O.n naK 1K3Ö 10
iT'Jtf nX"3 IT JVip IT DJ? "Il3y s IV nannt haben, es heisst ja: 9 JVenn ich nicht glaubte,

rTO>y3te> pW^jmj? ^^"OJ DnS nWJ?'? 7K1^ Vn DMKI
?W ^««^ rf« Lebens die Güte des Herrn au schauen.

1 > Und warum, wird im Namen des R. lose gelehrt,

II stehen Punkte aut dem \\ orte «wenn nicht» !

HTM 1i>-bK '312 ^K irrt KT3D |K03 D^03n : niSH iy 20 _ es sprach Dayid yor dem Heiligen) gebenedeiet sei

Colblia^ inS KT3D h\xhdl
J3*13

,,81° niyW ^313 na 1

'? in? er: Herr der Welt, ich vertraue auf dich, dass du

nOK »pi KHl in? KT'aB W^OJ 1313 DSl^S b)xh}l p"13 in der Zukunft den Gerechten eine gute Belohnung

ty-oan K^m: nrajwi « own n» pwnS n: «sm nj?
geben wirst; ich weiss aber nicht> ob ich unter ihnen

» l einen Anteil habe oder nicht ? —- \ ielleicht wird
31>»3 mtiM ja K3 D1K K,T K7^ ^2 D 1T,13n7 }"D WJT .. .. e .. . , v ,

, T , ,

I iii dies die Sunde verursachen. Nach [der Lehre aesj

JBW1 M3?ö"p nn^Kl KyO-p 731K1 \T3? f7S
13

1B1K1 25 R jaqob b kH Denn R Jaqob b m wies auf einen

nilf lTIBBim
14

77Bn«l jraif* mp Kip» "|3 inKl K^a^p Widerspruch hin: es heisst: ™Siehe, ick bin mit dir, und

31>*3 7\~W7\ ja K3 D1K ?3K 10
nS^Sn 73 "W KX031

15 werde dich behüten tiberall, wo du hingehst; dagegen

nwb h^ 11 am Kiip nnpS ^n 17 dk nojrn n^S c::j
abPI heisst es : nUnd Ĵ ob fürchiete sehr - er saste ;

o,o l iL es könnte vielleicht die Sünde verursachen. Denn es
Er s,b 721 "P3ai ins 731X1 7>2nai yw nnp xiipi naw , . .. 12D . , . -, . . „ ,,

I

' II wnd auch gelehrt: uBis hinubergesogen dein Volk,

X71 Xnan 733 XJ^ *X0 nn^O 3«n a^03n nm 7j; 7ai>M 30
ff ^^ ^ hinübergezogen das Volk, das du er-

~~ '

worden. — Bis hinübergesogen dein Volk, o Herr,

c31n3 [iav S«:] ^:n M 5
||
c^S Tny M 4

|| -p + M 3
das deutet auf den ersten Einzu^

13
; ^" *«w*«^

II "UDp M 8
||
TD \ai »"am KH '3 M 7

jj
i2Dp + M b

||
nsi •Sfö̂ » ^«J Volk, das du erworben, das deutet aut den

| n»3» rs'22 -f- M 11
|j
nnjra IIO« M 10

||
N^mai M 9 zweiten Einzug14

. Hieraus folgern die Weisen: die

ihfiOtfl om M 14
||
d;:n M 13 JMao naw«1 nx'23 M 12 jisraeliten waren würdig, dass ihnen in den Tagen

n?nn + M 18 |i n»n 4- M 17 > n 1

?« if?w Mio i| «sä: M 15 ^ ,,. , ...,
v

• . , ^ T , » .1,1 " " Ezras Wunder geschahen, wie in den Tagen Jehosuas,
.rpDI ° J

dem Sohne Nuns; allein die Sünde hat es verursacht.

Die Weisen sagen: bis Mitternacht. Wessen Ansicht vertreten die Weisen? sind sie der Ansicht des

R. Eliezer, so sollten sie lehren wie R. Eliezer. sind sie aber der Ansicht des Rabban Gamaliel, so sollten sie

doch lehren wie Rabban Gamaliel. — Freilich sind sie der Ansicht des Rabban Gamaliel, nur deshalb lehren

sie «bis Mitternacht» — um den Menschen von der Übertretung fern zu halten. Denn es wird gelehrt: Die

Weisen machten eine Umzäunung für ihre Worte, damit nicht ein Mensch Abends von der Arbeit 15 komme und

spreche : ich gehe nach Hause, esse ein wenig, trinke ein wenig und schlafe ein wenig, nachher erst werde ich

das Semä lesen und beten; denn wenn ihn der Schlaf überwältigt, könnte er die ganze Nacht hindurch schlafen.

Vielmehr, wenn ein Mensch von der Arbeit15 kommt, gehe er in das Bethaus; ist er gewöhnt zu lesen
j

so lese er, ist er gewöhnt zu studieren, so studiere er, dann lese er das Semä und bete, erst nachher

esse er sein Brot und spreche den Segen. Jeder aber, der die Worte der Weisen übertritt, verdient den Tod.

1. Ps. 119,46. 2. Die Tusaph. (Jab. F. 79a) lesen Isbaäl, was auch richtiger ist. 3. Gang; Wandet: Etihvickelung der Rechts-

verhandluiig 4. 'Ba aus meinem Munde r,W\2 Schande. 5. Vgl. ii.Sam.3,3. 6. 2«?3, Cumpos. v. 2K E'TOa Beschämt den J 'ater. 7. Prov. _V>,15.

8. Prov. 27,11. 9. Ps. 27,13. lü. Geu. 20,15. 11. Üen. 32,8. 12. Es. 15,lo. 13. lu Palästina durch Jehosuä. 14. Durch Ezra. 15. So nach Analogie
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BERAKHOTH Li Fol. 4b

Was ist der Unterschied zwischen allen [anderen] ITJ^ W .7rV0 2*Ti
l
"inpi WH XJtt> "X81 JUTÖ S^TI

1
"Onp

Stellen, wo er nicht lehrt «er verdient den Tod», *pißX7 XO\X Hy2 "W
8 HTtP DJ1X X3\X7 2

EllPö XO\X
und (was ist der Unterschied) dieser Stelle, wo er lehrt ^ . ^^ i ^^ ^ ^^ n„^ n ü,cn

° ^^ ^ &,-.,-*

«er verdient den Tod» ? — Wenn du willst, sasre ich: weil « 1 j ?; ,

a •*'

[hier] die Gewalt des Schlafs |zu furchten] ist; wenn . . I . . . ' II «#-.y»

du aber willst, sage ich: um die Ansieht desjenigen 5 W nVort^T^ «piOn ffl HST O^IJBT |3 1TTK |3W WB

auszuschliessen. welcher sagt: das Abendgebet ist ein \SV23 CUpfl PXÖK3_JTI7Bn TÖW 771

]3 JrtPliT
1 ,,3l

7n ,,

3"IJ?

Freigestelltes; er lässt uns aber hören, dass es Pflicht ist. jyij^j \s* X73D XCX J"I
S

J?3
SX X"lp XO^X D^2 \S° ^Scöp/«*-^

Der Meister sagte: «Man lese das Semä und bete», ^ ^ ^ ^^8 jfy^ i^ „m, ,2nn ^q „^
Dies ist eine Stütze für R. johanan; denn R. lohanan i_ j_ > > i

. w . . ,-• i ,
' ,..,-• „, ,' "W 73 JWW *371 K7BX 1J? »7» X77 X7 Nrrtyö .T7WJ

sagte: Wer ist ein Kind der zukünftigen Welt. — I . .

derjenige, welcher die Erlösungsbenediction» an das
10 "W »W^» HTM ^H X7 X7BV0 «7« KW X77 TT3 73D

Abendgebet anschliesst. R.' Jehosuä b. Levi sagt: die "pStW'STlSI llFTT 7iW X7pS DiTiB>1
9&np KD"K ^3 Dt.6,7

Gebete sind in die Mitte eingereiht. Worauf (stützt JV7p HCp .70 i70^7 iWS» l^pö 73D 10
|inr '37 7Öip31

sich] ihre Meinungsverschiedenheit'.' — Wenn du willst, —
nnxi ^^ „ IM11«»*» -

R «^ „ .^^
sage ich: auf einen Schriftvers; wenn du aber willst. in i

. . , .. . ,._. .70 .70\77 ,T3W B>"Pä 13D 1ÜVI7 »3 3?tW "31 77Bn
sage ich: auf einen \ ernunltgrund. (Wenn du willst. ' '

. I

sage ich) auf einenVernuffgrund: R. Johanan ist der An- 15 S»» mp 12
<0i

n
73-tt> P]X inB07 7,103 J7»^ mp 18^

sieht, die Erlösung 2 habe schon am Abend begonnen, die D-fitt* "p3Ö 3Tjb""WOT! iTT3 70 STIÖ V1BÖ7 "pÖD Ber.ua

vollständige Erlösung geschah aber erst am Morgen. xp X7 X,7 "nöD7
U,,

}73 mOX "XI irinX? DTItt'l H^JcS

R. Jehosuä b. Levi hingegen ist der Ansicht, da sie« erst „,: v^ 15
U2"3P.7 70 ,07 ^3 XJ17 7176117 1171t« 70D

am Morsren geschah, so ist die vorherige Erlösung keine i fi.,,.," , . ... Ä

s
., " . »oti X7 \S7 x"07 xnnx n7ixj2

lb
i:3":^n »37 irpm

wirkliche; (wenn du aber willst, sage ich:) aut einen .
' '

Schriftvers, und zwar folgern beide aus einem » ^VÜ )XTP "37 TBK K,71
17TÖD -3» RW finW ^Är^

Vers; denn es heisst: ^Bei deinem Schlafengehen "HOK |13n7 1VT* 7ÖI» KIM S]"JD731 nTlBn Tiety 'H* 7Ö1»
18

2SJ
und deinem Aufstehen. — R. Johanan ist der Ansicht, nncfi "•HSK' M 70 ,07 21

?J37 13
1,pm20

|T
,3 Dnn 19X7X "'C

man vergleiche das Schlafengehen mit dem Aufstehen ^Q^ p2-, ^^^23«^ ,^: ^ ^jy, ^HD^X ,77Bn:
22

darin: wie man beim Aufstehen zuerst das Sema liest >< i

... , ... . . . »ai 7ox-4
i:j:7x "31 70X : ipbi xronx n?i»:3 1:3^3^,7

und dann das Gebet verrichtet, so lese man beim . , ,
, ,

Schlafengehen ebenfalls zuerst das Semä und verrichte
2:> TO-^ D^C «W W S ^3 7177 ,77nn°701X,7 73 IWflMA^,«

dann das Gebet. R. Jehosuä b. Levi aber ist der An- XTIXT DWO XO^^X X0J?0 *SÖ X3,7 D7lS?H |3 WnB> 17

sieht, man vergleiche darin das Schlafengehen
^
mit |"£X

25 X ,,Jön3 XTIX7 "[77 "Wön n^x" XO^I il"^ f]"Sx3 ^.//pw

dem Aufstehen: wie man beim Aufstehen das Semä ; ; ; ;

in der Nahe des Betts liest« so lese man das .Sema
8

||
[ni»W »^]+M7 ||nwp W+M6||vn-M5^Fbeim Schlafengehen ebenfalls in der Nähe des Betts«. nSn »Hin *h wni» [sn^Syo] nhm 120 S"3m 'Kin KmwaM

Mar b. Rabina fragte: «Am Abend sagt er zwei Segen- M12|jv3i—Mll||n2D—M10||itm S"!3 'iVft—M9
||
«1ES ty

spräche vorher und zwei nachher», wie kannst du 'nun n,
"

l™'> "n^ "^S 1

? DVW Tiao-in»a+M13||B»»p^tMsSlWD

sagen, dass man die Erlösungsbenediction an das Gebet
y ,m] RnDn^ rJ >v<ni ,EnS J^ 1dddS ^^

anschhesse -- man kann ja nicht anschlössen (die nnsn 'nsen pai u'pm jva sSk[ -ai T,SB"maiK nSnna pm'
Erlösungsbenediction an das Gebet), da man doch [das

||
waii nna na a<na [x:nnx wtrS] xvn unan« nSsna nSsna

Gebet] „LaSS uns niederlegen"' hersagen muss?! — «m 'Bflf' 'HO HOD'öS «2ta '3fl aij» nSenS nSlW laoaS M 14

Sie erwiderten: Da die Rabbanan das Gebet! „Lass AI1/-i l
1 '

i l'l „l , L.L ' IM 16,| 'an 'yapn ;va xSx caa -jao^a d?ij;S kSk wtfS '«na «a»:i
««J niederlegen" einmal angeordnet haben, so wird 2 j|onn—M19

||
wn+M18

||
nScnS nSlW+M17

||
ri71W3-|-

es als verlängerte Erlösungsbenediction betrachtet; denn ||naM24 |h}?apnM'23
|j
nSl«JaP22 Hnö'oS—M21 ||

>yap »an^I

wolltest du nicht so8 sagen, wie könnte man dann . JVaspNM-.»

Morgens anschliessen, es sagt ja R. Johanan, dass man beim Beginn 9 Herr öffne meine Lippen™ und

beim Schluss9 Es mögen die Worte meines Mundes zum Wohlgefallen sein 11 sagen soll?! Allein ebenso wie

dort [die Formel] „Herr öffne meine Lippen" als verlängertes Gebet betrachtet wird, weil die Rabbanan sie

angeordnet haben, so wird auch hier [das Gebet] „Lass uns niederlegen" als verlängerte Erlösungsbenediction

betrachtet, weil die Rabbanan es angeordnet haben.

R. Eleäzar sagte im Namen des R. Abina: Jeder der dreimal täglich [den Psalm] „Loblied Davids" liest,

sei dessen sicher, dass er ein Kind der zukünftigen Welt ist. — Aus welchem Grund? Wollte man sagen,

weil dieser [Psalm] alphabetisch ist, so lese man doch lieber [den Psalm] „Heil den Vollkommnen im Wandel".

1. Die Eulogie zwischen dem Semä und dem Achtzehngebet. 2. Ausz. aus Aegypten. 3. Die vollständige Erlösung. 4. Dt. 6,7. 5. Soloit

nach dem Aufstehen, ohne vorher zu beten. 6. Vor dem Schlafengehen, ohne nachher zu beten. 7. Anfang de> in Rede stehenden

Gebets, 8. üa-o die von den Rabb. angeordneten Gebete zum Haupigc-bc-t gehören, y. Des Morgengebets. 1U. Ps. 51,17. 11. l's. 19,15.

Talmud Bd. I. b
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Fol. 4b— 5a BERAKHOTHjy 10

hmn SSn° SC";
1 -T n« rm»"rra n"«n DltPa xSx der achtfach alphabetisch ist; falls aber, weil es darin

H'Z rVKl Clli'ö xSx "1tt'2 ^-S Zfh im' iT3 2T-1 2 heisst: 2JV öffnet seine (deine) Hand, so lese man. doch

»3fiB *WK3 n3 mOW sS na *JBa ':nr :!s21 18K smn üeber d*n ^ r" ss, ' n Lobpsalm1
,

in welchem es heisst:

; ?
' , > , Allem Fleische piebl er Nahrung\ — Vielmehr deshalb,

««wnwi «7 rnaa : ir:i \snir \x;w "?B« »,-rs£o na ww* ... D .

;

TJ , . ... , ,,
1 Li w dann Beides ist. R. Johanan sagte: Weshalb
nwntfn rnaa-anm -anna rcn5»a6*rw n^na mp 5 fehlt das Nun2 m [Psalm] :... >/,.'// </«*«*«? - weil mit

lTBK6 pnjr 12 Jona 21 "IBN SxniT rfarO Dip TW VlOjS demselben die Niederlage der Feind«-» Jisraels beginnt;

/V./^,-.^*^ i-j -j^g° "laxüt' K'Tipn mi2 J2öDl
7 Tn 1*n TH denn es heisst: ^Gefallen ist sie, nicht wird sie mehr

IStütP ilO Sh3 Xr2X 12 "livSx Ml 18K8
: C^CUl &ufitehen, die Jungfrau Jisrael. Im Westen erklären

1 > o i
sie diesen Vers so: Gefallen ist sie, aber nicht wird

3*n: tat» itht taoa ibmu* naa irr tatsa . , .. ,/. ... r , ,. ...

tt* mehr lallen ; aufstehen sollst du. Jungfrau Jisrael.

p{«%%W*™ 3™ ^^ ^ Ŝ1 ^"^ F ™ ™ V"" 10
R. Xahman b. Jichaq sagte: Dennoch deutete David

J!8B>B ""»O
10^ P)ra ?]Jr18 nbnm |W,3 imi ItPK ^N"!3a darauf hin. indem er sie im heiligen Geist7 stützte;

2TC TT!« tnX XVX MiTT1 *31 10» X'„l Sxr8 in« "'Km denn es heisst: 8Es stützt der Herr die Fallenden.

».^önn»f?»2>On3,Tl
e

Dnna^31D^^npnnK^K^'n«3n R-EteÄzar b. Abina sagte: Grösser ist das. was

l ; / v von Mikhael gesagt wird, als das, was von Gabriel ge-
taisama ta-a «an . »mp »a n^mn vrwn (ja) . . , u-n.-11.-4 9E. ^'

I ' sagt wird; denn von Mikhael heisst es: 9Es flog zu
rWJOn nyJP31 raO^a man -|*6b1 ><31X3 VPW Mll» 15 mir eineK der Seraphim, während es von Gabriel

/ßr./,/CnX NipP iß Sj; PjK '!'? p JWVP v31 1BK : nn«a heisst: 10L>er Mann Gabriel, den ich im Traumgesicht

•ai 1BKUV1BB Sj? Vfnpb mita nc::,l JV33 ?ety JVlp gesehen, flog in Flügenn ti - - Wieso aber ist es er-

Ps4 5-C"'2"K
,a

i

?
M C"," i?" IIBN Wann ^811731°

13
ilN15 Wö'W 12 wiesen

>

class der Eine Mikhael war? — Darauf erwiderte

,, 1 R. Johanan: dies zeigt die Bezeichnung Einer; hier
F01.510K Tßf r« wn D2n tbw d» »am an nasi n?D wm , . „ „ . .

s
e ...II l

, heisst es: Es ßog zu mir einer der Seraphim, und
-arm »prae nn16^ reb Tova^oan n-a^n p)m -"3« 20 ebenso heisst es dort: asüig> mkae% einer det .

Ps.3hg^r\ TBK mB« Sx 'n
17

"n,K nn-lO "im l-pSN "]T3 pi3 ^Jfe« Fürsten, kam. mir beizustehen. Es wird ge-

C1X jm" C^TjrS VpS |2 V$W ^"l "iaX
19 Xa~ ls "2 "S lehrt: Mikhael [fliegt] in einem [Fluge], Gabriel in zweien,

-j»w ,_.,. -,., ,0«--, Sv« ..«-, in»».»* «nn -iv>i *!•' -«»-i -11« Elijahu in vieren und der Todesengel in achten, zur

L Zeit der Seuche aber in einem.
3B1B m: ex 12:22^2 nax ibwb' rmna picy %s^ cxi D T , , , . T _. . . . , 5 .

.
1 R. Jehosua b. Levi sagte: Obgleich man das Sema

3imb irara dh aa3ai«3 by -ms» s?a» n-ip sy< nh dw 25 im Bethause geleseni so ist es dennoch Gebot> e3

"2-I 1BW : H^D lB*n IBWlf Ptn-an Cr Antiar IXS CXI im Bett wieder zu lesen. Darauf sagte R. Jose: welcher

Er.a^,«rUnffl° 3T121 *XB ti**pS ?2 ?*Vait* "Sl 1BK21 N8n 1813 *h Schriftvers [deutet daraufhin].' - - l3Zürnet und fehlet

nnb- 2cmnb -nsna iu>x rmmm mmm p«n n-S ns -iS
;//r///

' ^a*«^' '« eurem Hgrsen
>
ai'f eurem La*er>

.,, 1 oq tmd schweip-et, Se/ah. R. Xahman sagte: wer Schrift-
ik>» nava ,

R
2*mjfBm «npa n: mm im3Tr mtfj; i?k

23
., ,, , . _.. ., ..

fc
1 gelehrter 14 ist. hat dies nicht nötig. Abajje sagte:

^•^a^3iyiB^l^nKnrDninin'3ff3ir31D^33^J<-ri3n3 30 auch dn Schrif^elehrter hat einen Vers des Gebets zu

?8» nnp Xtipn hl p-l"
28

'2-| IS« : "a-DB^fWa^ana lesen, wie zum Beispiel: 15/« deine Hand befehle ich

meine Seele; du, o Herr, Gott der 11 ahrheit, hast

...Ka*ij?02—M 5 1| n= tr»tr—M 4
II
pan M 3 tvtnM 2

1|
»d^i m 1 w/vä .v7ä/

MIO ||A«—M9 |hl3K,M8 ||,30DiM7 |3»ByKiM6 ||Smv« D T -i ti v , d i- •

+Mll|h»m was Sm3«q «lnnna n»a a« Vimu «dS»3
R

"

Levi b
' ^ama sagte im Namen des R

'

SimoD

16|^nsM15||u'«M14||2'n3n4-M13||»D«M12||l»pnön'3BO b - Laqis: Stets soll der Mensch den Trieb zum Guten

||
iS—M20

II
B*»pS...nax—M19 ||KarrVM18 rn—P17 »plOBM erzürnen gegen den Trieb zum Bösen, denn so heisst

^H n-KiV.1 min n )annM 23
||
»an+M 22 - ;l«t MDVIW M 2

1

es . ^«r^/ »„^ /^/^ w/^/. Hat er ihn besiegt, so ist
+IM 20 «aj k 25

j
n; P 24 II ;»atrs3 msa Ar nweni na»a . .

.

, ,. n \ , ,,1 ' ,,,,, ,...- es gut. wenn nicht, so studiere er die Gesetzlehre.

denn es heisst: Redet in eurem Herzen; hat er ihn

besiegt, so ist es gut. wenn nicht, so lese er das Semä, denn es heisst: Auj eurem Lager; hat er ihn dann

besiegt, so ist es gut, wenn nicht, so erinnere er ihn an den Tod, denn es heisst: Und schweiget, Selah.

Ferner sagte R. Levi b. Hama im Namen des R. Simon b. Laqis: Was bedeutet der Schriftvers: iGLh
will dir geben die Steintafeln, die Lehre und das Gebot, das ich geschrieben, um sie zu belehren] — Die

Tafeln, 'las sind die zehn Gebote; die Lehre, das ist die Schrift; das Gebot, das ist die Misnah; das ich

geschrieben, das sind die Prophetenbücher und die Flagiographen; um sie zu belehren, das ist die Gemara;

dies lehrt, dass sie sämtlich dem Moseh auf dem Sinaj überliefert wurden.

1. Dei 136. Psalm. 2. Ein mit dem Buihstaben Nun beginnender Vers. 3. Der 145. Psalm («Loblied Davids>>), dem beim Gebet zwei

Verse, mit «Heil denen» beginnend, voi gesetzt werden. 4 Pietistisch für Jisrael selbst. 5. Am. 5,2; dieser Vers beginnt mit dem Biu bstaben

Nun. 6. Ai:f die Niederlage Jisraels. 7. In der jfid. Litt, gleich: Prophetie. 8. Ps. 145,14. 9.Jes. 6,6. 10. Dap.9,21. 11. Während det

Engel M. in einem Finge flog. 12. Dan. 10,13. 13. Ps. 4,5. 14. Wörtl. Schüler des Gelehrten. 15. Ps. 31,6. lu. Ex. 24,12.
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ii BERAKHOTH y Fol. 5a

R, Jichaq sagte: Wenn man das Scmä, irn'Bett liest, so mööVTl.öMJtP 1T3 WB2^» 1
^«' 3in iITi» lSM3 WBÖ ^ ***./***

is) es gleich, als hielte man ein zweischneidiges Schwert M1I21T 10 T2M yött'tt "'So DT3 »TPCC CUT] D3TÜ3 ^M
in der Hand1

;
denn es heisst: "-Die Erhabenheit Gottes ^^ D .,TDn xfj^' S'tm KW MV1Ö WM 31 KÖTPKI #-»•/

*'« ihrer Kehle, und ein zweischneidiges Schwert in >

ihrer Hand. — \\ leso ist dies erwiesen-' .' — Es ant- .

wertete Mar Zutra. nach Anderen R. Asi: Aus dem 5 W W mj3 M1ip,1 fc J3W *31 1ÖK1 l BT3 1WB
Anfang des Satzes [ist dies erwiesen], denn es heisst: |"M Pfl} VPaJ* W1 "JSl'l.öKJtt' UBV! f^B fplÖ tflBÖ #,-, 7

*Jauchzen werden die Frommen in Ehren, jubeln ^jj »^ ^s>1 yjsjfl 13 TJ1

"? fl^fln" löKJB> iTflft M*7M P|iy Pr-93J

werden sie auf ihren Lagern; sodann folgt: Die „ _^, „y, -,ÖS .™ ^L,, ^ to'TDKW fWfflj/^
Erhabenheit Gottes in ihrer Kehle, und ein swei- 1 L L '

.... c . . . ., „ . mm -tti -löMB'wn rri3 pio- mim poiyn 7: tra
schneidiges Schwert m ihrer Hand. > I I i •

Ferner sagte R. Jichaq: Von jedem, der das Sema 10 1»™» T3"? T*™*
*1ÖWW™ *™^ f* 1* ^^

auf seinem Bett liest, weichen die Gespenster; denn ItS TOM t|tPl "BWtVl 3JH 10 IBtOV plD* M^M^ |*M1

es heisst: 5Z?/V? Schwirrenden* erheben sich zum IQKJtP 1/YlM PjnP P*l 1T3 '^ fllpUTl lTBM MH* XSRP s31 <
fj

t
'f%

a
,

Fliegen. „Fliegen" bedeutet nichts Anderes als die ^..^ ^^^^ «^ ,
fl

U,i, ^^ ^^ DK ^^^^
Gcsetzlehre. denn es heisst: "Lassest du deine Blicke L L L

, ... ... . . . , . , , "no«' "ib'm mnon 73 von » mom rmiw nawm
darüber fliegen, so ist es nicht meur ; und '

. .

„Schwirrende" bedeutet nichts Anderes als Gespenster. 15 WWW4
te

8l6H T-KBH 'H <JM "3 "pty DWM K4

? D""fltö3

denn es heisst: ^Verschmachtet vor Hunger und auf- fhf »"30 KW
"J113

OTlpil pDIJ? ffW iTWÜ pDJ?S lS

gezehrt von den Schwirrenden*. R. Simon b. Laqis" VTWTfl iTOll TIB^KJ* nÖKJlP WIM ri3i}?l PTJJttO PTHy ^.t?-.?

saS te: Jeder, der sich mit der Gesetzlehre befasst, von ^ ^ h3'idHJV ITM sSn 31B pMl'lS^ ^3v^:i 31BÖ g^jf
dem bleiben die Züchtigungen fern, denn es heisst:

,nn . c. . . .
" ' „.. "3n kö^mi MTi '•sn "iöK : i3i7j?n 7» -min D37 "nniwDie Schzvirrenden erheben sich zum Fliegen; .

„Fliesen" bedeutet nichts Anderes als die Gesetzlehre,
20™ M1H -pi3 BhTjSl mö3 M^ HMT1 M35MBB 13 «3"3n

denn es heisst: ™Lassest du deine Blicke darüber 13112 TVÄD8 ^n7
1310 D1M DT1 ltW niO6 DU "W3

fliegen, so ist es nicht mehr; und „Schwirrende" BflS
9

|fi3 |3 WM X1H "p"l3 IMTpf! ^3M TOti' npiSl 31?y

bedeutet nichts Anderes als Züchtigungen, denn es ^ ^ ,nnJ ^ „L, s;) nöW^ ^^ ^^ nw
heisst: 10 Verschmachtet vor Hunger, und aufgezehrt ln

. c , . , „ „ T , li. eis nxri cs xion 3i möti-mi^msi iök : önyn ?m
»ö« «£•» Schwirrenden' 1

. R. Johanan sagte zu ihm: 7«

Fürwahr, dies wissen ja seihst Schulkinder, denn es * W3T1 ^8™" lÖMiB» 1"B^03 ^Bl^D^ rtj» pM3 pttW Jrfa

heisst: ^-Er sprach: wenn du hörest auf die Stimme mW Sl»33 nSn* MÄÖ lAl U'C^C 11
',! 1J? fOBWB mij?n31

«zVj Herrn, deines Gottes, und thuest. was recht ist DM1
12 UlöSn "[minöl iT UIDTl Iti'M 13JH •'IK'X'löWti' Ps.94,13

in seinen Augen, und horchest auf seine Gebote, und ^ „y ^}& CH H3HM Sli' pTlDW ?1T3 M5M xSl H^n /v.j.m
beobachtest all seine Gesetze, so werde ich all die ,«
„ .. .. ,. ., , ,,. .. , .. ,,, 3T 1ÖM nT,nD 31 1ÖM M3TieM 1,1

I n s2V 'H 3HM" WM
Krankheiten, die ich auf Micrajim gebracht, auf dich

nicht bringen, denn ich, der Herr, bin dein Arzt. — naw+M5||»a-f-M4
|]
«an »0'«+M3 ||nvB'BPM2||»nty— M 1

Vielmehr, über jeden, der die Mögüchkeit hat. sich ||
>Sa+M7

||
VO mö-M6||nO na «38 TI TV&m rcrwöa nS

mit der Gesetzlehre zu befassen, und sich damit nicht '

" n
n T10 n

" ,,,^1
.108«.M 13

II
CKl—M12

||
c«

befasst. bringt der Heilige, gebenedeiet sei er, ekel-

hafte Züchtigungen, die ihn betrüben, denn so heisst es: uJch wurde zum Schweigen verstummt, schwieg

vom Guten, und mein Schmerz war betrübend; und nichts Anderes bedeutet „Gut" als die Gesetzlehre, denn

es heisst: l*Eine gute Belehrung habe ich euch gegeben, meine Lehre sollt ihr nicht verlassen.

R. Zera. nach Anderen R. Hanina b. Papa sagte: Komme und siehe, das Verfahren des Menschen gleicht

nicht dem Verfahren des Heiligen, gebenedeiet sei er. Das Verfahren des Menschen: wenn ein Mensch seinem

Nächsten einen Wertgegenstand verkauft, so ist der Verkäufer traurig, der Käufer aber freut sich; nicht so

der Heilige, gebenedeiet sei er; er übergab an Jisrae'l die Gesetzlehre und freute sich dabei, wie es heisst:

Eine gute Belehrung habe ich euch gegeben, meine Lehre sollt ihr nicht verlassen.

Raba, nach Anderen R. Hisda sagte: Wenn der Mensch sieht, dass Züchtigungen über ihn herein-

brechen, so untersuche er seine Handlungen; denn es heisst: lh VVir wollen unseren Wandel untersuchen und

prüfen, und wir wollen uns dem Herrn zuwenden ; hat er untersucht und nichts 16 gefunden, so schreibe er

sie der Vernachlässigung [des Studiums] der Gesetzlehre zu, denn es heisst: 17Heil dem Manu, den du

züchtigst, o Herr, und ihn aus deiner Gesetzlehre belehrst ; hat er auch dazu keinen Grund gefunden, so sind

es gewiss Züchtigungen der Liebe, denn es heisst: ls lVen der Herr liebt, den züchtigt er. Raba sagte

1. Als Schutz Regen die Gespenster. 2. Ps. 149,6. 3. Dass man das Semä im Bett lese. 4. Ps. 149,5. 5. Ij. 5,7. 6. £)BH, nach

LXX Vögel, nach AA. Funken. 7. Pr. 23,5. 8. Dt. 32.24. 9. Gew. mit Glut übersetzt; der Talm. versteht an beiden Stellen Gespenster^

tu.Ob. 11. Unter Schwirrende versteht er Züchtigungen. 12.Es. 15,26. 13. Ps.39,3. 14.Pr.4,2. 15.Thr.3.40. 16.Tadclhaftes. 17,Ps.94,12. 18.Pr.3 12!"
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Fol. 5a BERAKHOTHI,i 12

TDKJtP pW31«3TO 12 ]'Z~ «in
-J113

Bm^W 1 ^3 »3TTI im Namen .los R. Sehora, im Namen des R. Hona: \

n

Jess.h'o möSn n3n«2 D73S sS 1TB« Vi:" "Srtn 1«31 J*en 'ffi*
wem der Heilige, gebenedeiet sei er. Wolgefallen hat,

» rarA rix- m njnf? rwn8rw wu db>« bwi d«°tbi7
den dröckt er ,Uuch z" chtisun?cn nicder

-

wic cs heisst:

; or • [

x l'ud der Herr hatte Wolirefa/len fau ihm], er drückte
«*• «7«tij? «71 d'c tut jni nur 'rw na4 073p a« ... . „ ,, , . ; ,, ,.- , » r

. .
I

'
f. ihn durch Krankheit nieder. Alan konnte glauben, dir-

*m wrftrtra »n pDm'TWö» rra D"j?nB rnofow s
gPltc . auch wcnn er sie nicht aus Liehe= autnimmt -

Kl 17«
8 10« in HWn7T3 XilX 3T, T« 12 3pjF "31 daher heisst es: *Wenn seine Seele sich als Schuld-

Ps.(/j,rj*y£8° TÖtOlfcf
9
fffUl 71E3 »na J'XtP 73 nantt 7tt' nW" <?/y<v' hingiebt; wie das Schuldopfer mit gutem Willen

DH 1SK 10« TrTl
10WTO^n TrmnOI T WCT "IIP« ta»l t

dargebracht wird, so sollen] auch die Züchtigungen

„ „ 11 t L 11 mit gutem Willen [aufgenommen werden! Hat er sie
Ps.M.jo'mz ne«:tt* nTen 71B3 ma iw 73 narr« w"rw r- T • v 1 r . » 1 1.

I II, ' . |m LicbcJ aufgenommen, was ist dann seine Belohnung.
X3X -an Tf) -m -ÖKO nom -n^en TOT X7 Itf« DVT7N 10 _ ,Är „^ Nachkommenschaß sehen, und lange

10« «3« 12 «*T '21 nD« ,,2n
12«3« 12 «"«VI "3T1 iTT3 &$«*. Und nicht nur das. auch sein Studium bleibt

^.f.'Oü'S flX l,

a*TÖ«3B> }H r2n« 7!£' rTiD"1 17X1 17« MIT "2" m seiner Gewalt, wie es heisst: ' Und der Wille Gottes

7« rata Tfmnoi tö)7 "neta na13«7« mar ti amr '
£vW '" w""'r Hand gelingen, R.jaqob b. [<ü undLi L l L R. Aha b. Hanina sind darin verschiedener Ansicht; der

laim 7p ine 1

?*-! -mra r, -21 u^n »7» rata *ipn -. ' . , .,.. . .

, T -, . ,
1

. I 1 Eine sagt: das sind Züchtigungen der Liebe, durch

HOT 73J?
14C7« TV na« m« pW }Tfl |» nO pjn f*B « xvelche

"

[das Studium] der Gesetzlehre nicht vernach-

nöa WIN 7y
15 C1X 7tt> 1BU 73 ppitSOW pW TllinS p3 lässigt wird, denn es heisst: ^Heil dem Mann, den du

13 fl^ait' "21 "12X1 U"i77 13 llJMJli' '317 16
u""m i7£31 suchtigst, o Herr, und ihn aus deiner Gesetdehre

-.-. -Qjy »"IIC'3 rTT3 1Ö«JI n?03 fl*l3 1Ö«J VaS tekhrst; der Andere aber sagt: das sind Züchtigungen

1 o 1 der Liebe, durch welche das Gebet nicht vernachlässigt
£»*,ynw3 iT-12 no«Ji r'i2 rna ns2^n «71 s-nan nta2 . . . . . ,^. . . . . . „ ,

l.
. . wird, denn es heisst: *Geoeuedeiel sei der Herr, der mein

Dt.*s,<f9Tb& nta3 neun nn3 na man nan nfw'^awr11 » G^ wW wAw G;/a<Ä . ^ mir nichi weichen licss .

ppTOD pW^pWS TO«n ITO ?)« *W3num npnOO R. Abba. Sohn des R. Hija b. Abba sagte zu ihnen:

1C1X WTP 72 i*"^^'
"21 X*iri '. CIX Sti* 'MU'> 73

20 So sprach R. Hija b. Abba im Namen des R. Johanan:

«7 |7in 7X1*^*7 «in TT3 mWI ?n3 niaiB nWlÖ riU« Sowo1 diese
'

als auch
J
cnc sintl Züchtigungen der Liebe.

L denn es heisst : Wen der Herr liebt, den züchtigt er.
C7is?m 7xiv p« mir ?n 17« nie n- r; «7« uns „. . . r, . . ^ /,

,

l ll Warum aber heisst es: 6//<tf aus deiner Gesetdehre
ynem rv uicm i^x 12M *wh iax;r pao rrun «an 25 ^, /(

,
//;., / ^ ///w

, _ lies nicht: Du betehrst ihll sondern .

tf.*5- M 03 n« V« 12" "i^'X: *3 2M:1 7«7V pX rata Z?« &ÄW/ «»J. Du lehrst uns dies aus deiner Gesetz-

t'IX 7X 1X"2a Tn7« M "3 nvV12 3^31 TlD^a Tn7« lehre, als Wichtiges von Geringem 5
, von «Zahn und

ft-^^n^n THi t« rmrn nuro-ii ^'a-nan vanrhyri rtam
Ause*6; Zahn und Au^e sind

J
a nur einzelne

Glieder des Menschen, dennoch zieht ein Sklave durch
-{-Mo

[
nan»a VW-J-M 4 pip-|-M3 l»7y-|-M2 »D-J-Ml sje

-m d j c Freiheit aus", um wieviel mehr müssen die

rS n^Win3 IW ^rmM0'™^tMn^4l8 Zuchügungen bewirken, die den ganzen Korper des

—Pll
|

ytgV hl T'OlMIO || n»K Vm min SWD nna |W ^a Menschen aufreiben. I nd dies ist es. was R. Simon

immi3K-J-M14||DMpö'3MM13 hf2S...'2n—M12||nan»S» b. Laqis sagte, denn R. Simon b. Laqis sagte: Das
D3n»[VHOmW]'maj?mM17 V'atsm—M16||a"»a»6M15 „Bündnis- wird beim Salz erwähnt, und ebenso wird
na M'jnn n«+M 20 ;niD'—Pl° ia*onM18 nnannuDDa , D - , • . • . -,.. ... -. , .

1 ' das „Bündnis bei den Züchtigungen erwähnt: das
.ranoo jmo' ej« nc^n n» npnoa n?o •

ö

„Bündnis" wird beim Salz erwähnt, denn es heisst : "Xidit

sollst du aufhören lassen das Bündnis des Salzes; und das ..Bündnis" wird bei den Züchtigungen erwähnt,

denn es heisst: ?Dlese sind die Worte des Bündnisses. Wie (in Betreff des Bündnisses, das beim Salz erwähnt

wird.") das Salz das Fleisch schmackhaft macht, so auch (in Betreff des Bündnisses, das bei den Züchtigungen

erwähnt wird.i läutern die Züchtigungen den Menschen von allen seinen Sünden.

Es wird gelehrt: R.Simon b. Johäj sagt: Drei gute Gaben schenkte der Heilige, gebenedeiet sei er. an

Jisrael; sie alle aber wurden nur durch Züchtigungen erworben. Diese sind: die Gesetzlehre, das Land

Jisracls und die zukünftige Welt. Woher [wissen wir dies] von der Gcsetzlehre n — denn es heisst: Heil dem
Mann, den du züchtigst, o Herr, und ihn aus deiner Geseislehre belehrst. Das Land Jisraels?— denn es heisst:

19 Wie ein Mann seinen Sohn züchtigt, so züchtigt dich der Herr, dein Gott; und darauf folgt: Denn der

Herr, dein Gott, bringt dich in ein gutes Land. Die zukünftige Welt? — denn cs heisst: nDenu eine Leuchte
isi das Gebot, und die Lehre ein Licht ; ein Weg zum Leben sind die Züchtigungen.

1. Jos. 53,10. 2. Zu Gott; d. h. mit Zufriedenheit. 3. Ps. 94,12. 4. IV 66,20. 5. 10im hp. Leicht und schwer, Schluss a majore

ail minorem, bezw. a minore ad majorem. 6. Vgl. Ex. 21.26. 7. Wenn ilim sein Herr ein Auge oder einen Zahn ausschlägt. 8. Lev. 2,13

9. Dt. 2S.69. Schluss des Kapitels, in welchem die Züchtigungen aufgezählt werden, die bei Vernachlässigung des Gesetzes über

Jisrael hereinbrechen werden. 10. L»t. 8,5. 11. Pr. 6,23.
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13 BERAKHOTHM Fol. 5a 5b

Ein Schüler lernte vor R.Johanan: Jeder, der sich (111113 pDlJJ.I bz prTP "211 fTöp Wn "Ml I 1D1Ö riVI2W

mit der Gesetzlehre und mit Liebeshandlungen befasst. «|öK .TrttlJ? Sü Sj? )h j^mö V33 n» Qipi'D'HDn niS-ÖSSl Col.h

oder wer seine Kinder begräbt, dem vergiebt man alle .^y ^^ ^^ ^L,^ ^ ^L,^ „ ^ ^ p,,,^
seine Sünden. R. Tohanan sagte zu ihm: Zubegeben . 1

, „
J

•
. * t- t, 1 T, rpTÄ Itti iowk' anan mraa i? ien ny tbw reu, «***«

sei dres von der (.esetzlehre und den Liebeshandlungen. II I

denn es heisst: Wurch Gnade und Wahrheit wird 5 ™>**° TOW» ™ IT nö» 11221 [flpSf] C^H m»< TDm*W»
du 5aäwÄ? verziehen; Gnade, das ist Liebeshandlung, X2B HVffl rpS K9J1 j")»

1
V33 flK 12ip xSx T)3Öi1 Ssi r13j3

denn es heisst: 2 Wer nach Freigiebigkeit und Gnaden- nai2 X21 2Mr J1J? J1J7 XMX "WP ?2 J1J?öt£' "Ol DWÖ 2

erweisung strebt, findet Leben, Recht und Ehre.
D|T^n t,K nß8 «y Df?lWM° DTVJ 3TOI W TBö" nöW/^J*,^

Wahrheit, das ist die Gesetzlehre, denn es heisst: i Q

8 Wahrheit erwirb und verkaufe nicht ; woher aber II l .

[weisst du dies von dem], der seine Kinder begräbt? - 10 P» "™ "W rnK1ö
4m;31KÖ IHK 12 WV V to WXFR

Dies lehrte ihn ein Greis im Namen des R. Simon ffil *6 121X S«> pW 111 fTIB3 n3JÖ
5mM 1212 xSx

b. Johaj: Dies folgt aus dem Ausdruck „Sünde"; hier xpiT2 XI Xö'X rVJQ 'XI fflfj XII |S XH°XÖ\S iTjn W&Zßö
heisst es: Z?»*rtf Ufc »»rf Wakrtoü wird die Sünde m^ n^7Wn Kö^*K SÖ1 Wl &66 0*331 K*DfT1B3 XI j£j£
verstehen; und dort heisst es: 4Er sah 1/ heim die Sünde > 1 a °

, r,„. . , c . .. „. . im X7i xi «torra iXTtrjn «tna p wm* s2i tax «.«<&
der Vater in den Schoss ihrer Kinder. 1111

R. Johanan sagte: Aussatz und Kinderlosigkeit
15 V *™ X2X 12 X"n9

*21 I Wöl frt lim XII ^3 frt

sind keine Züchtigungen aus Liebe. — Aussatz ist xS n*S "ION pW "*fy
}

s2"2n H^ 1BK |3m" s2"1 ff«3A

es nicht? es wird ja gelehrt: «Jeder, an dem eine -2T ,TapiX1 ,TT ,tS 2.T "JT ^ 2H n sb ISN »131? X^l ffl

der vier Aussatzfarben 5 vorhanden ist. [darf glauben,]
»vfljji T^jnsyan ,tS 1ÖX »WH "21 rPW 1

? Sj? It^H pm"1

dass ist nichts Anderes, als ein Altar der Sühne». — Ein ; L L L
, „.., . „.. ...

T
. . rn 2,t IT ^ an ,T7 lax na»» x'ji p xb ,T7 lax

Altar der Sühne ist es wol, Züchtigungen aus Liebe I
.

I
. I

aber nicht. Wenn du aber willst, sage ich: dies bei
M «W P* nöX ,T^C"

l
3"1 '

'-1 D?" 'KÖN ,TÖP1X1 lTTW«
uns und jenes bei ihnen«. Wenn du aber willst, sage "Ol H-SiS Sj? t?Sn I^^X 10 ^"! p1D»H i1

s2a lÖStJ? THB
ich auch: dies bei Verborgenem 7 und jenes bei Oeffent- XIIU ScJI rPjmS iV^I ScX H'22 "JJ Xp ,1111 X7i1

11
|Jnr

lichem 8
. Kinderlosigkeit ist es nicht? - wie ist dies n>M Sp ^^ ^ ^^ ^^ ^21 13 ^2 X5 .1111 iT^TTt

12

gemeint ; wollte man sagen, dass er welche hatte, und » L 11 » .
c>

.
* r .

' T , , iixi i2iai inx irj^ nvex xSi mnu
dik'8 \s* ffz

sie starben — so sagte ja R. Johanan: das ist ein . . 111 i>ai>.y6a

Knochen^-on [meinem] zehntenSohn?« -Vielmehr, .lies.
25 » «715s3TO D11W3 \S1 D"0^7 12^ p3^ 12^21 B^80n-g^

wo er gar keine hatte, und jenes, wo er welche hatte, IXVtt'JH KO*Ü p "33 DWO 'X niJnS^f "n^S PI31J 31X

die ihm starben. H^ 1ÖX X^r2 Xp X12j;2 ^21 XlCIli* "XlS 16
.!^ 1ÖX T3

R. Hija b. Abba war leidend, und R.Johanan besuchte
(T

L, -^ „
3ffl

,:nnK VTmn i:21
17

il
,,22 »1 "XII XI Sj?

ihn. Da sprach er zu ihm: Sind dir die Züchtigungen — r~. ;
;

heb- Er antwortete: Weder sie selbst, noch ihre Ver- ^ M9
||
K^ «SM8 ||V^P7

||
vn«ni nan« ^ pw" j:»8.M6

gütung. Da sprach er zu ihm: Reiche mir deine Hand. ,nvn D1
p,l,

,sf2s -p1X1 ...S"« n»3 >W? n"T n^J 1

? Sy cSn pnv
Er reichte sie ihm. und jener richtete ihn auf. R. Johanan ';n p« 'öpi«i...V'« ?V2 'Vtt'

t

7 '"1 '2^S ^J? tt'Sn «"3m «m 'tt'SiS

war leidend, und R. Hanina besuchte ihn. Da sprach }
n '^ ^+M ]

2

I)
«J mm nvws n»3 ifnn^M 1 1 l|V?xM 10

er zu ihm: Sind dir che Züchtigungen lieb. Er ant- * ..„" .»V n 11"

wortete:Weder sie selbst, noch ihreVergütung. Da sprach

er zu ihm: Reiche mir deine Hand. Er reichte sie ihm, und jener richtete ihn auf. Wozu dies? sollte sich

R.Johanan selbst auflichten. — Sie erwiderten: Der Gefesselte kann sich nicht selbst aus dem Gefängnis

befreien. R. Eliezer war leidend, und R. Johanan besuchte ihn. Da er ihn in einem dunklen Zimmer liegen

sah. entblösste er10 seinen Arm. aus welchem Licht hervorstrahlte. Da bemerkte er, dass R. Eliezer weinte, und

sprach zu ihm: warum weinst du? ist es deswegen.' weil du dich nicht viel mit der Gesctzlehre befasst hast.

so haben wir ja gelernt: «Einerlei, ob man viel oder wenig thut, wenn man nur seine Gedanken auf den

Himmel11 richtet»; wenn wegen Nahrungsorgen -- nicht Jedermann erlangt zwei Tische 12
; wenn aber wegen

Kinderlosigkeit — hier ist ein Knochen von meinem zehnten Sohn. Er antwortete ihm: Ich weine darüber,

dass diese Schönheit einst in der Erde modern soll. - Da sprach jener: Darüber weinst du mit Recht.

Sie weinten dann beide. Während dessen fragte er ihn: Sind dir die Züchtigungen lieb? Er erwiderte ihm:

1. Pr. 16.6. 2. Pr. 21.21. 3. Pr. 23.2:;. t Jer. 32,18. 5. Vergl. hierüber Neg. i.l. 6. In Palästina wurden die Aussätzigen

streng behandelt; sie durften innerhalb der Stadtmauer nicht weilen (vergl. Lev. K. J4). daher wird der Aussatz von R.Johanan

der Palästinenser war, nii lit als Züchtigung aus Liebe betrachtet; in Babylonicn aber, wo die Aussätzigen vom gesellschaftlichen

Verkehr nicht ausgeschlossen waren, kann der Aussatz als Züchtigung aus Liebe betrachtet werden. Unter ..uns'* sind natürlich die

Babylonier zu verstehen. 7. Wenn der Aussatz sich auf bekleid. Körperstellen befindet. 8. An unbekl. Körperstellen. 9. Wahrsch.

ein Zahn, den er zum Andenken aufbewahrt hatte. 10. R. J. war von seltener Schönheit (vgl. Um. 84a), so dass durch die Eutblössung

seines Körpers (Jas Zimmer beleuchtet wurde. 11. Gott. 12. Reichtum hienieden und Seligkeit droben.
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Fol. 5b BERAKHOTH I,i 14

3TI TV>h 70» }73B> sSl ],7 X*7 ,7*7 78X C*71D" "|**73* j*3*3!1 Weder sie selbst, noch ihre Vergütung. Da sprach er

J*27X !T*7 ICpn'Xjin 27 : ,7*8,71X1 ITT1 PPS 3iT TT* "'S zu ihm: Reiehe mir deine Hand. Er reichte sie ihm,

xtd*i 3
x**d an mrm rrnm 37 rr-aii? ty^öm *J7 mts

und jcnci
" richtctc ihn auf

I , . , Dem R. Hona wurden vierhundert Fass "\\ ein sauer.
78 p*;** ,7*^ iiaxrpsii nanx 12 xix 27 ,77 naxi ?327i ,, , ., D T , . Br„ A„ A„e n c,i„ h.=

1 ' Es kamen zu ihm R. Jchuda. Bruder des R. Sala des

TW! 73 rm nOK^-ya MTW! *01 1.77 ia» rr*ea 5 Frommcn . und die Rabbanan, nach Anderen R. Ada

tty» ""K^/T? TON W7 *6a Wn8T3jn Wn "pa BTlpfl b. Ahbah und die Rabbanan. Sie sprachen zu ihm:

X*77 ]h 3**0t*-
f

'•an iT7 17ÖN Xa'VxnSa **7J*

8
3**8*i*<'7 |X8 Es möge der Herr seine Thaten prüfen. Er erwiderte

>Tf2
,L, ,„2^ ^ ,g

pt, ^^ n*D*7X*7 iWatP 10 3\T
ihnen: Bin ich etwa verdächtig in eurenAugen? Darauf

> i 1 1f) antworteten sie ihm: Ist denn etwa der Heilige, ge-
irc "t£>3\s* *78X7 i3"\i ,7*7 *7ax*7i: -7 3"« xp »n^n-ro . ,. v . .. . CWa , 'p„„M

I benedeiet sei er. im \ erdacht, eine Strafe ohne Recht

N33VH ^URlVapUv6 lOND^O rf«SJWl 2i:; K3M10 ZU vollziehen? Er erwiderte ihnen: Wenn Jemand da

"ipv»« "78X7 XrXl X78*1 mm X*7*1 11,7 ^OSn X2*X mS ist, der Etwas 1 über mich gehört, möge er es sagen.

7J* 781X **8 S33 X2X X*3**i
14 ' N7BJTT

13 *873 *37i*X1 X*717 Sie sprachen zu ihm: Dies haben wir gehört: der Herr

,:cS xnn^' TI7Bn by ***- 73 7J*BSf8 W1 3*721 "3«- giebt seinem Gärtoer kcine WeinrankenS. Er erwiderte

; 1 ; ihnen: Lässt er mir denn etwas davon übrig? er stiehlt

vnen ?y cm? riex ra roina nrnw TOa 73*1 tob c . , .. . n '
. . . a

• I
1

I f sie mir ja ganz. Sie sprachen zu ihm: Das ist es eben,

tt'88 TOB **tf KB^X TOB *3B7 "HO TOB MB7 »W « was die Leute sagen: ..Stiehl vom Dieb, und du wirst

/Ar.**pön5T3 |3 JWhT *31 $Wiir\ 31 78N ,771,7* 31 78X,71 den Geschmack empfinden" 3
. Da sprach er zu ihnen:

/«4j#*3DVlöMB'Tpn 16
t'

,37 11*3 VÜfin 13*7 KiT X7t*>-7*7B*187 Ich nehme auf mich [die Verpflichtung], sie ihm zu

X*7X TOO *3B7 KB71 X**
17 feum TW1 7X V» VT?»! «chen -

Manchc sagen
'

der Essig4 WUrde wieder Wein '

;

> L manche aber sagen, der Essig wurde so teuer, dass er
D1777 AfiX 7*3 731*13 X,7nt*-' TOB 7J*1 TO87 1183 K8SK „r . . . t . AII I zum \v einpreis verkauft wurde.

mea jnm 73 pnr ^31 iB» 18W'3n *3i3 xan -31 iaxi 20 Es wird gelehrt . Abba Binjamin sagt: Um zwei

ft.7,1^ »n "JT Cn88)°18X3r D-i:T C^3 rth pm Weh }>2^ *"3 Dinge war ich in meinem ganzen Leben besorgt: dass

[C33 ^3*3t^'•
,

] C383 X78H "13125*1 (CTIS Dp7*1 7*7*18 D\188 mem <^ebet vor meinem Bett verrichtet werde, und

»an 3"na uha nSea m^x p« n« Sa« pnr 73 *an3 37 dass mein Bett in der Richtuns von Norden nach Süden

,-,., 11 1 1 eesetzt werde 6
. «Dass mein Gebet vor meinem Hott

5 '.73m m77 ma*' ix78*i enn 3*n:i cjbs »San •Taisan
s

. . . , . . ,. , n ., .
V>*^ I verrichtet werde»; wie ist dies («vor meinem Hett»)

1D3:3tt> 3*3*^ 781K p-33 K3N X*3H ! ,73833 2*81*1 25
zu verstchen? wolUe man es etwa wörtlich nehnu, n .

WPJTian nXpnan X71 77Bnn720Dn8 in« Dipl 77Cnn719 unmittelbar vor meinem Bett, so sagte ja R. Jchuda

IJ.1S.4
"133*8*7*1 1CX3 WD3 ^718° 78x31t' V323 1*170*1 17 TOTIB i™ Xamcn Rabhs, nach Anderen R. Jehosua b. Levi

7X1^*8 pSnon^ ,73
s:^7 aii3*^ xSx nj* X7i

21px 2**;n

«rvt 7173 wipn xSx 71*;
|

sxi laipaa tä pn3?*i°iax3tif

Shwhd p7*iDn*^ rww"3 aii3t^ xSx mj* x**i
21px 3*j;n

Wohcr wissen wir
-

dass den Betcnden Nichts von der

«, Wand trennen darf? — denn es heisst: ''Hizkijalui

kehrte sein Gesicht zur Wand und betete\ — Sage

M5||n**M4|i»n-Dn-M3
||
\*hn um] --ipn+M?

||
ninlll

daher nicht: vor meinem Hctt sondern: in der Nähe

KTI*;'Ö pn iyOW4-M7||Rnf-»OM6||wnKS*JKn*;f3 M3T3JH+ meines Betts 5
. «Und dass mein Bett in dei Richtung

11 IJ'^a...«"!—M10|[nnan]O-r-M9||n»
t;M8||>«nK,-ana';i von Norden nach Süden gesetzt werde», denn R. Hama

14||OTDnM13||'n*-3*-n*-iny3nHwSl2|h**'W*»*J*0+M b . r. Hanina sagte im Namen des R. Jichaq: Jeder,

18||»3110«^+M1'7| ^n^ttnM16|höW W33«3««3n
der SCm Bett m dCI" RlchtunS von Norden nach Süden

||'3nS'K'flOn«t?VS»lD''DlM20||3"3n3*;+M19||v/TOinwM sctzt
>
bekommt männliche Kinder«, denn es hci^i:

.'l^3^pao...^<S
,—M21 9Durch deinen Norden™ füllst du ihren Leib, sie

werden Söhne in Fülle haben. R. N'ahfnan b. Jichaq sagt:

auch gebärt dessen Frau keine Fehlgeburt; denn hier heisst es: Durch deinen Norden füllst du ihren Leib>

und dort 11 heisst es: Und es waren ihre Tage voll, zum Gebären, und siehe da, Zwillinge in ihrem Leib.

Fs wird gelehrt: Abba Binjamin sagt: Wenn zwei hineingehen12
, um zu beten, und einer von ihnen wird

zuerst mit dem Gebet fertig, und geht hinaus, ohne auf seinen Nächsten zu warten, so zerschlägt man ihm

sein Gebet vor seinem Gesicht; denn es heisst: nEr zerschlägt seine Seele 1 * vor seinem Gesicht; soll um
deinetwillen die Erde verlassen werden/? Und noch mehr, er veranlasst auch, dass die göttliche Nieder-

lassung sich von Jisrael entziehe, denn es heisst: 15Es wurde entrückt der Fels von seinem Ort. Unter

1. Tadelhaftes. 2. Von welchen der Gärtner (oder Gartenpächter) laut Vorschrift (Bm. Fol. 103 b) einen Teil bekommt.

3. Auch wer von einem Dieb stiehlt, hat einen Diebstahl begangen. 4. D. h. der sauer gewordene Wein des R. H. 5. D. h. gleich

nach dem Aulstehen, ohne vorher etwas Anderes zu thun. 6. Damit die Füsse nicht nach dem O^ten oder Westen, in welchen

Richtungen sich die Manifestation Gottes befindet, gerichtet seien. 7. Jes 38,2. 8. Was im Orient als besonderer Segen betrachtet

wird. 9. Ps. 17,14. 10. So übersetzt R. J.; die eigentliche Uebersetzung dieses Verses ist : Mit deinem Schatz füllst du ihren Leib etc.

11. Gen. 25,24. 12. In das Bethaus. 13.1j. 18.4. 14. Unter .Seele" wird das Gebet verstanden; auch hier ist die Auslegung des Verses

eine willkürliche, die richtige Uebersetzung ist: Er vernichtet seine Seele in seinem Zorn etc. 15. Fortsetz, des vorher citirt. Verses.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



v\ BERAKHOTHI,i Fol.sb—6a

Fels ist aber nichts Anderes zu verstehen, als der W "»31 7ÖX° ,73tt> HS 17 |-norr DM, "tWl TlS* *flJf° 70M3B> pj?
Ü"?

Heilige, gebenedeiet sei er. denn es heisst: Wen Fels, \TVni¥ö7 i^tt'pnXlS^EXJtt' lSSil m2"127 721T M^iTC^ /«•/*,'<«

der dich gezeugt, vergisst du. Wenn er aber wol ^«««^fflffn^fraTJi^TO
wartet, was ist dann seine Belohnung? Er erlangt, Li. 1

sagte K. Jose b. R. Hanina, folgende Segnungen, wie es I I I
. . .

heisst: "-Wenn du auf meine Gebote gewartet* 5 ntTOlfWK *"3M
8 10» fiTO. "JBÖ

2 1»^ fft* ,T",3 73

ÄaTfey/, jo «wr</« a«mw S/row* £&&* «W« 7vv>rt^ 77 73 Xil7 31 70XC X^1X7 5 X7D3 ^ |7J?
4 •«"p, |J7Ö

sein, und den Wellen des Meeres gleich dein Sieg; itffl X37 7 HON iTWö MD3371 rPT'MDIMa XC7X W"1» im
««<* ov> der Ufersand dein Same und die Spröss- ^ ^s^q vrStiH "'372 "•JM

s17 liT^Ö .7733 ,177
8
Xpni7

//«.?<» deines Leibs etc. i

fc-s wird gelehrt: Abba Binjamin sagt: \\ are dem l ' , , , . '

Auge die Macht verliehen worden. Alles zu sehen, so
10 'TTOK 777;i

10 lÄVO Mö»"j3 TP7 177 ?TB79 "S?37 JMS

könnte kein Geschöpf bestehen vor fdem Anblick der] WlrtöS ^'37 JMö \S,7
U X7Wim ^73 "3 "5i7 M1BV31

Gespenster. Abajje sagte: Sie sind zahlreicher als wir; j-Q Xi77313 Mn33,M i73
12

MJ1Ö3.M MmJIBH HT\"bv VV7
sie stehen um uns herum wie eine Furche um das m ^^14^ ^i,,

)T,,-^ j^ia -pWfl Krra2
Beet. R. Hona sagte: Ein ieder von uns hat deren in ; ip;~ , t- i j w • j X7I7C7 X,7:c^:3

1G n^nn71 X717C7 Xn3U3 ,7"7^7r
5P7

lausend an seiner Linken und Myriaden an seiner '. . . .

Rechten. Raba sagte: Dieses Gedränge bei der Vor-
15 ="> P^ *" W "3 '™C Din™ ""«8 ^33 MöW7

lesung* rührt von ihnen her; dass die Kniee matt !

20,DnXl H-Sj? -am |337 1J?3 piDMl
19

'3,7 73J? "2X 73 *M
werden, rührt von ihnen her; dass die Kleider der X7X nj?öBO E7X 7t£> nSsD21 fX 7E1X VÖ^S X3X X'jn

Rabbanan schäbig werden, rührt von ihrer Reibung „3 ^Lg^-, ^^ L^ ^^y ^^^ ^^ ^ //?,.„.

her; dass die Füsse wanken, rührt von ihnen her. AVer 00 ;

., v . . . ynr -37 nex xix 37 73 wn wr-rrxn xnn nv 7:7
von ihnen Kenntnis haben will, der nehme gesiebte ' .

'

Asche, und streue sie um das Bett; am Morgen wird er
20 *™* m®*W "»=" ^3 ^ WH "[173 OTTpfW |"30 ft.fo,i

Fussfpuren wie von einem Hahne bemerken. Wer sie DTOJ fTMIW*" pT^OnOtP ,77^7 pöl 7X mj?3 3VJ

sehen will, der nehme die Nachgeburt einer Katze, einer v^2 VSt^*''!^ W7l^7 P301
24 7X m>'3 3^J C\77X 7I3XJ^'

schwarzen, von einer schwarzen geboren, einer erst-
Q^ w3ö1 BW^^ q^ 21p3

°
-,QM^ q-^ n^3lf^ «*.

geborenen, von einer erstgeborenen geboren, verbrenne
„ .. . . . , 17373 IM 70MiB> DiTÖ? 7^3^^ .77W3 rp01>7 D"3^r^ Ma/j./rf

sie im heuer, zerreibe sie und streue sich davon etwas . ';

in die Augen, dann wird er sie sehen. Man schütte
25™ 10» ™™ >XQ X) ',7 3UW 17^7 7X ^^ ',7 W&

sie dann in ein eisernes Rohr, und versiegle es mit 77J?2 7X^3? X71 DJM31 HIXO ffllfjn D7X26
3'^H "t^X

25 27°
J^J",

einem eisernen Siegelring, sie 5 könnten sonst davon pd>7 2K,VK' 7HN lTOMV27
V3Ö1 7XK'J? 17X3 3W37 V7>'

etwas stehlen; man soll aber auch den Mund schliessen, m ym ^ ^-^ ^ ^^ ^ ^w lTnn2 Exgo>
damit man nicht beschädigt werde. R. Bebai b. Abaiie o« i >

,, . ,. . . ", ....... ^ . v . :. M7212 nn 7n-
8 itcxt 7nxo -21 7*73731 T7X mi2m sok>

that dies, aber er wurde beschädigt. Da beteten die
,

>__ I

Rabbanan für ihn, und er genas. |!«rswS—M5 |' «Sd33 ]SM 4||epv 3lM3 ||»JD3M2 ||N'jn—PI
Es wird gelehrt: Abba Binjamin sagt: Das Gebet ?||rferiM8||»3KM7 ||]apSK3imnB 7D»0niDn WJ01» »"336

des Menschen wird nirgends als im Bethaus erhört, 'ir.r n. ati.ii ,r 10 ,i
" „T^m ,t,,ö

' M lo
II
n'3'O-M 14

||
Kiias—M13JOW n3—M12 »«niMll

denn es heisst: Wen Gesang und das Gebet zu hören; ||a»TI«noM18||'3»n »3 n^B3 7mPHll7!|ri'3pS+M16||nwSi
am Orte des Gesangs sei auch das Gebet. kbSk T^l 'BpD ]3'a im nn *?3 S33'n 3"nas+M20

||
Kin+B 1

()

Rabin b. R. Ada sagte im Namen des R. Jichaq: "»™ *WX ^ ^ • 'WTT*ö . '»« W n»3'ö»0 KW 1371 H'SKOtPta

,, r . ,• . , TT -i- v. j • . • • v. (3"3i733)M23 rV3B,34-M22i|inSBnM21 |ho»DT37T'3'7'BnWoher dies, dass der Heilige, gebenedeiet sei er. sich 'iV _. JL_ L l , u.,,ö " 2o l

1 nutn n;nn myS 'no 7j> '3» my pnpB» mcryS poi-(-M24
im Bethaus aufhält? — denn es heisst: 'Gott steht in nna 28 1| 7n«S M 27

jj
n,SO...a7K—P.D7«—M 26 1| l^»B« 'DM

M

der Gotiesgemeinde. Und woher dies, dass bei zehn

Betenden sich die göttliche Niederlassung befindet? — denn es heisst: 9Goll steht in der Gottesgemeinde.

Und woher dies, dass bei drei beim Gericht Sitzenden sich die göttliche Niederlassung befindet? — denn es

heisst: 7Er richtet in der Mitte der Richter. Und woher dies, dass bei Zweien, die sitzen und sich mit

der Gesetzlehre befassen, sich die göttliche Niederlassung befindet? — denn es heisst: Wann unterhielten

sich die Gottesfurchtigen, einer mit seinem Nächsten, und der Herr horchte ct. Was bedeutet 9«die da denken

an seinen Namen»! R. Asi antwortete: Wenn der Mensch dachte, ein Gebot auszuüben, und durch einen Not-

fall verhindert ward, es auszuüben, so rechnet die Schrift es ihm an. als hätte er es ausgeübt. Und woher dies

dass sich auch bei Einem, der sich mit der Gesetzlehre befasst, die göttliche Niederlassung befindet?— denn es heisst:

^Anjedem Ort, wo ich meinen Namen erwähnt wissen werde, werde ich zu dirkommen und dich segnen. — Wenn

1. Dt. ;!2,18. 2. Jes. 48,18—19. 3. Rieht, gehorcht. 4. nSs Braut, bildliche lienennung für die Lehre, auch für die öffentlichen

Gelehrtenvorträge der beiden Schlussmonate des Semesters. 5. Die Gespenster, 0. 1. Reg. S,2S. 7. Ps. 82,1. 8. Zehu Personen

werden „Gemeinde" genannt. 9. Mal. 3,16. 1(J. Ex. 20,21.

-•/
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lässt er uns hören, dass das Gericht auch zur Lehre

gehört. — Wenn aber dies sogar bei Dreien ist, ist es

Fol. 6a 6b BERAKHOTH I,i 16

1EC2 Jvbü »3T12B xS nn nUrCBl 1CD2 liT^B prt2ö "in dies aber schon bei Einem geschieht, ist es denn bei

SttTimnO tfyiö2 Urbn 1
. *nn lfpCOT iriRB "21 nynaffl Zweien nötig 1?— Bei Zweien werden deren Worte

Hm ^ JM3V&P WCW H-nR H^ HCT HB^3 HBSp WH in daS Gedenkbuch eingetragen, bei Einem aber

1 q 1 werden dessen Worte in das Gedenkbuch nicht
mB7 H-p-a rrwp xnS-nrcxn in»o "21 m*n irn na ... . .. . - .

eingetragen. — Wenn aber dies sogar bei Zweien
a-naprmö«5

: -am 13? Hnta*irnKi nra* nanp 5
ist ist es denn bei Dreien Qötig? _ Du könntest

j^Bn ff1» Hin fTÜ BTipiW pO praf *21 G "ICH H1H sagen, das Gericht sei nur ein Friedensakt. bei dem

/<w.Ä,tf"10HJtt' m*n 1* WCa7
1T1J7 jnijai WCS Tl yatPT'TOHatP s*cn die göttliche Niederlassung nicht befindet, daher

n/.3*,io
L
>2 um' a*nn9 tow«S cn nj? pfrarvw ran8 »» iayS

. ,
I II' denn bei Zehnen nötig: — Bei Zehnen kommt die

ÄgS"*5*™ ^ »"Jm'-IOÖ WT11 7^' Hipj Tl OV - pWl "D* 10 göttHche Niederlassung zuerst, bei Dreien aber, als sie

prop nz pra an rrb "ibh imtqp p^on iSh tbw bnan schon sitzen.

1H2 3T12 Ha XB^V ^ai r^Cn ,Jn
10 r2X 12 XM~ 2"lS R- Abin b. R.Ada sagte im Namen des R. Jichaq:

/C/,r'iT2n^a \ai
11 pX2 nnH *BW T8jn *B}'.tV")BH

Woher dies
'

dass der Heilige, gebenedeiet sei er.

'''*'
« Tephillin 2 anlegt 9 — denn es heisst: 3Der Herr

/M.^, /7 masn'nnx 2*nnrN l

:x-)tt
,,T, lT ,n2^2N;T7i2N,^T,p .:«..».- , ^ z • •

I II //(7/ öt'/ seiner Rechten geschworen, und bei seinemM
SoU7

ba*n T° *"& ü™ 10S D '"n T ** ™ rn:i Drfl *? «««*&»» ^. ..SUfe Äwkfe-, dies bedeutet die
IJul.s'pa c:nx f^pii^ ^2 r-s. n->«- ,..n^,j,l2-

;ns,
^.^Ij

Gesetzlehre, wie es heisst: M« w^f Rechten ist ein

laWtP bV|J?3 rnH na^an "ayVtPJ?
12CnS dViJQ nnH na^an F««*r des Gesetzesfür sie; und „&?/ seinem mächtigen

Dt.<f,4 nyn\ uzm rwyx aw -oth »n wito »n tow yzv Arm "- dies bedeutet die Tephiiiin, wie es heisst: »/>«-

L Herr wird seinem Volk Macht verleihen. Woher
lanpna TtHia ww* lays wianap a'nyannH . ... ,. _ ..... . „ .. . ..... ,. ....,

I I
, , aber dies, dass diel ephillin eine Macht sind turjisrael'—

-\W2 XJT2 TTQ nrn "^H ai
1

: «am ma »HR 21 n-^ 20 denn es heisst: 6 Wiar es werden alle Völker der Erde

SiSwJ^HnBr'TWR'VrO "« "ai'VrU 13 "B ,:° 13n^ ian "HB "na ^-/^«, </«jj ^r Name des Herrn über dich genannt

U,',ti,f9 TO "aVO HinS "^"»Z: "an '•H rrS>' "[nnSl' ETiSx nCjn IX' «v>^. und sie werden vor dirfürchten, worüber gelehrt

^,2 tna "linS '"BIT bna "U "BT Slia *)a
SB '•a H^H wird: R

-
Eliezer der Grosse sagt: dies 7 sind die Tephillin

des Hauptes. R. Nahman b. lichaq sagte zu R. Iliia
dto rtosn w nrra tna 7m»? napa im 7mivs to . ... %,. . , .

, i ,.„. 5 „ ,
.

I I b. Abin : vv as steht in den 1 ephillin des Herrn der
coi.b

: ,T>mxa -ara ^i:i 14
°xn"a nna p^' -[nnbi xn^a nna 25 Welt geschrieben? Er erwiderte-. «»%r ist wie

n-aS XaS *«VI ^3 pmr "ai IBX XnX ai ia pai lax 15
rf«« Volk Jisrael ein einziges Volk auf Erden. —

12 tanPB17 Hin Tlia BTipn WH CT1 Xa H^ 16 nD3an Prahlt denn etwa der Heilige, gebenedeiet sei

—:
; er. mit dem Ruhme Jisraels? — Freilich, es heisst

UQ» «a»M -J»a -M 3
|

lOioS »onsM 2 vma raov «a»«+M 1
^ ; 9jD* 7'^7 ** Ih 'rr" keuU ^sprechen lassen, und

iru'3 in« "nni «tWa K»n«1 mW n^np "2 no« S'X " lPI»nna darauf folgt: ^ nd der Herr hat dich heute versprechen

|Jl»aV8mM5||OT>Vl—P4j|nraB' K»fwnm KWna 1W3 1DM 'J3 lassen. Es sprach der Heilige, gebenedeiet sei er, zu

M10||a»naiM9
||
WB-n...poi—M8 ||l3'ö;N3nM7|lanM6 jisrael: Ihr habt mich als einen Herrscher auf der

:n S"K 'sntfH «nnacina n"apn nantro »ai t'kM 11 n'Bna ,,. ,. , ,, , . -. ,

,,',- _ , r , ,

'

i
.,,., «,,<. Welt anerkannt, daher werde auch ich euch zu e ner

Allü
i

n';m.s,2...in'?i3i--M 14 si3r,Dr24-^ 1 13
||

,s djtb'J'M 1

2

.'jXIB'M 17 ''[«3 nSe'I '« CT 1'Si' 13;". M lo inxiM herrschenden [Nation] in der Welt machen. Jh>- habt

mich als einen Herrscher auf der Welt anerkannt

denn es heisst: 10Höre Jisrael. der Herr, unser Gott, ist ein einziger Herr; und auch ich mache euch zu

einer einzigen herrschenden Nation auf der Welt, denn es heisst: 11 Wer ist wie dein Volk Jisrael ein einziges

Volk auf Erden. R. Aha b. Raba sprach zu R. Asi: Richtig wäre dies von dem einen Gehäuse 12
, in den

übrigen Gehäusen aber, was [steht darin]? Er antwortete ihm: i3Deun wer ist ein grosses Volk und:

14 Welches grosse Volk; 1J'Heil dir Jisrael; 1C'Hat ein Gott etwa versucht; ^Dass er dich zum Höchsten mache. —
Wenn so. müssten es doch mehr18 Gehäuse sein? — Aber so: Denn wer ist ein grosses Volk, und: Welches

grosse Volk, die des gleichen [Inhalts] sind, in einem Gehäuse; Heil dir Jisrael. und: Wer ist wie dein

Volk Jisrael. ebenfalls in einem Gehäuse; Hat ein Gott etwa versucht, in einem Gehäuse; und: Dass er

dich zum Höchsten mache in einem Gehäuse. Und diese alle19 sind auch in der [Tephilla] des Arms geschrieben.

Rabin b. R. Ada sagte im Namen des R. Jichaq: Wer gewöhnt ist. [täglich] in das Bethaus zu gehen und

1. Wenn die göttl. Manifest, suhbei Einem sich mit der Lehre befassenden befindet, wozu denn einBeleg dafür, dass dies bei

Zweien der Fall ist? 2. Zwei Pergamentkapseln, welche während des Gebets mittels Riemen oberhalb der Stirn, bezw. am linken

Oberarm befestigt weiden. Die Kopikapsel besteht aus vier „Gehäusen" (Abteilungen), in denen sich vier Pergamentrollen, je eine

l'arasah aus dem Pentateucb (Dt. 0,4—9; ib. 11,13—21; Ex. 13,1— 10; ib. 13,11—16) enthaltend, befinden. Die Handkapsel, die aus

einem Gehäuse besteht, enthält diese vier Parasen auf einer Pergamentrolle. 3 Jes. 62,8. 4. Dt. 33.2. 5. Ps. 29,11. 6. Dt. 28,10.

7. Was die Völker mit Ehrfurcht sehen; vgl. Tosaphoth. 8. 1. Chr. 17,21. 9. Dt.26,17. 10.Dt.6,4. 11. 1. Chr. 17,21. 12. Dei Kopfkapsel.

13. Dt. 4,7. 14. Ib. V. a. 15. Ib. 33,29. lü. Ib. 4,34. 17. Ib. 26,19. 18. Es werden hier sechs Schriftverse aufgezählt. 19. Schriftverse.
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17 BERAKHOTH I,i FOL 6b

kommt einen Tag nicht, so erkundigt sich der Heilige, 0"3B>R "7,1 ntt>X Tty 71p3 yOW 7t «T D32 HS*TBtW/««^«

gebenedeiet sei er, nach ihm; denn es heisst >Wer TW^. "\2lh 2X1 17 fT3W
l
"]7n TOB "C"lS DX I

1

? JIM fffl

w* ««fef etffift, der den Herrn furchtet, der da ^ nirn citt*ö
3
KÖ>*tt 'XB 7! Ctt*3 riB3,

°
2
'!7 ilJÜ fX "]Sn »*•

**** a*/a& <5W,-* *««„ «MfiMr; mt «« Finstern ^
'

^^ .^ ^ ,n QB,3^
wandelt und kein Licht hat. \\ enn er der \ ollziehung

J.
»

,

01 i i. « t • 1.* *
' 5 xvi tö mtpy na xxb X7i ncirrr n^'w xvi "pna

eines Gebots nachgegangen, so hat er Licht, ist er ""'
'

'- """J' "-
^

I

aber freigestellten Dingen nachgegangen, so hat er IBM fÖtf fW Vlinp B>"K fW TOO jmö" TDIOW DJH3 »*.»•*

kein Licht. xDer vertraue auf den Namen des Herrn i-|7X V17CJ17 CipB ySlpil 73 KJlfl 21 "IÖK 127" "an

Aus welchem Grund? — er hätte auf den Namen des ^.^L,^ td- ,k pjy ,x if}*Q<i-|g)g nBt?31 11iJ?2 DH12X
Herrn vertrauen sollen, und hat nicht vertraut.

»MT8«» WOT 17 X:B tf^BTU« 1»3K DH12X 7tf
R. Johanan sagte: Zur Zeit, wenn der Heilige, ge- • ' ' . „ n

benedeiet sei er, in das Bethaus kommt und darin keine
10 ™? fW ^ Tö* VN DipBn 7K Tp33 «TW B3T1 «EJ*

zehn [Personen] findet, so gerät er sofort in Zorn, nBKOT "ffl HO»9 : Wl DTOD 1ÖP"l'lOH3«f iTTDTl 8Wf^
wie es heisst: -Warum kam ich, und niemand war -]jjx ilW n>%,DC yDC^ 7X nD33i1 JV3B Xm\1 10

XJli1 2T

da/ ich rief, und niemand antwortete!
Ö,T1B^ iTBfB bjPD^

18^©» pCB7 12 X7X pBXU X7 ^3«
R.Helbo sagte im Namen des R.Hona. Wer einen

" ^ ^ ^ if| ^^ ^^^ß^^,^
Platz zu seinem Gebet bestimmt, dem steht der Gott .

, ,

Abrahams bei, und wenn er stirbt, so sagt man über 15
*P "«» «W3 KpTrtU,WT1 Xpi J»^

U
Vft WTT1

ihn: Wo ist der Demütige, wo ist der Fromme, von 1BK DinJTl *mn HnS t«}H5tt>1
16

|V3 MOP |331 pWö
den Schülern unseres Vaters Abraham — Und woher l^CXl rt3771 n317 C7X flT D7*y7 17 13 JW1JT 21

uns dies von unserem Vater Abraham, dass er einen :WB7n SM K3M MW* iTHO 13^ 71 "inX* nBXitt> rDWQAiM»
Ort3 bestimmt hat? — denn es heisst: * Und Abraham i ^__ »...in

.. . . ., , ., , . n . ,1731 xnix "3X icx hbtti »pten xn:x xnn ^3-1 iön
11'

machte sich am Morgen früh auf zu dem Ort, •

woselbst er gestanden; und nichts Anderes bedeutet
20 «^» *** 31 1BK X13D Xn^^l tTfiM X31 ION XpHH

stehen, als beten, denn es heisst: 5Ond Pinhas stand »DptSt Xn^ym X13X Xlttl! 1ö 1ÖX HWprW ITBB "31

auf und betete. XliX ^X20
3n 1CX ^l «TODiTI X"ÜX niy^ 19

3"l 10»
R.Helbo sagte im Namen des R. Hona: Wer aus

n,= ^m SScnttH *73 KXffl 31 "I0K
21

:^ *W»1 "31
dem Bethaus geht, soll keine grossen Schritte machen;
,. , ,•* ' „. t . . . . . iöx : ?i37nn^ c^y^i 3^d nax:^ yi^i xipj ncisn/v.«.«
hierzu bemerkte Abajje: Dies bezieht sich nur auf das I . . ' ,

Herausgehen, beim Hineingehen aber ist es sogar 25 73X Xn^J3 ^ ,TBH TlHB X<T7 X^X pe» Kb -3X

Gebot, zu laufen, denn es heisst: ^Lasset uns nach- Xpi22
X13: HHI I .13 |S n ,!

7 Xn^"33 "3S ,TCX HHD
jagen, um den Herrn zu erkennen. R. Zera sagte p^,-; xntt,,33 ''Zh JT'EX "linö X^l Xm^JS "O^TinX "'Sjfö

Anfangs, als ich die Rabbanan am Sabbath zum Vor- :

^Qp ^„p ^^ -p^Qtf tQ^^S ,tS •"ÖT» «TITI VT^H24
trag laufen sah. glaubte ich, sie entweihten den o« o^
a , , ,, .., ?. . ._ . . . _ ^3 an? »an» wnn n^ iok-°.t'7Bpi «iDBD nw-°iio
Sabbath ; seitdem ich aber gehört habe, was R. l

| ! L^ •

Tanhum im Namen des R. Jehosuä b. Levi sagte, pm-f-M3{|n tfa TXOy—M2
|j
dki l>nS«3 |j?t5"i 'H DC2 nD2'M 1

dass nämlich der Mensch stets zur Halakhah eile, selbst "W« fl vSyM6
||
«in—M5

||
nv WW «W 3"3naSM4

||
iS n»

am Sabbath. denn es heisst: 'Dem Herrn sollen sie ^ pâ ö^^14
||W '3M13|| p"M »3M12||pnO«P

/^M, wie ein Löwe brüllt er, laufe ich ebenfalls. M17
|! n^aB'TM16 ||

'31 'S^no sp K3»ö« «Brno *h «nacaM
R. Zera sagte: Das Verdienstliche des Vortrags M21

|j
«j'2iM2ü

;j
ib»«M19 |i |0»D «]« B»a 31T+M18

||
n no«n

besteht im Laufen. Abajje sagte: Das Verdienstliche V'K n»Tn N^a wnnM24]|a"3na
;

M23
]|
nimM22 ||i3Sm"«4-

der öffentlichen V orlesung bestellt im Gedränge. Raba ' ' "
"

"

sagte: Das ^'erdienstliche der Lehre besteht im vernünftigen Nachdenken. R. Papa sagte: Das Verdienst-

liche der Beileidbezeugung besteht im Schweigen. Mar Zutra sagte: Das Verdienstliche des Fastens

besteht im Almosengeben. R. Seseth sagte: Das Verdienstliche des Betrauerns besteht im Erheben [der

Stimme]. R. Asi sagte: Das Verdienstliche beim Hochzeitfest besteht im Unterhalten.

R.Hona sagte: Wer hinter dem Bethaus betet, wird ein Gottloser genannt, wie es heisst: ^Ringsum

wandeln die Gottlosen. Hierzu bemerkte Abajje: Dies ist nur dann gesagt, wenn er sein Gesicht nicht nach

dem Bethaus wendet, wenn er aber sein Gesicht dem Bethaus zuwendet, dann ist uns daran nichts gelegen.

Ein Mann betete einst hinter dem Bethaus, und wandte sein Gesicht nicht dem Bethaus zu; da ging

Elijahu an ihm vorbei und sah ihn. und erschien ihm wie ein Araber. Er sprach zu ihm: Mit dem Rücken 9

gewendet stehst du vor deinem Herrn!? Er zog sein Schwert und tötete ihn.

Einer der Rabbanan sagte zu R. Bebaj b. Abajje, nach Anderen R. Bebaj b. Abbaje zu R. Nahman b.

1. Jes. 50,10. 2. Jes,50,2. 3. Zum Gebet. 4. Gen. 19,27. 5. Ps. 106,30. 6. Hos. 6,3. 7. Hos. 11,10. 8. Ps. 12,9. 9. Mit Cod. .M.

13113 (aber in einem Wort, wie auch in den meisten Handschriften des Arukhj zu lesen; nicht wie RSJ., dem eine corrupte

Lesart vorgelegen.

Talmud Ud. L c
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Fol. 6b BERAKHOTH I,i 18

A-JwDTO'ntQ pnT 13 JÖTO 317 VXV 21
1

,lS "TBKl "2X 12 Jichaq: Was [bedeuten die Worte]: * Wie das Erhabene

7l£' iai"13 DMaiyti' C121 11» PP7
2 ia» DI» ^2^ niSl dcn Menschenkindern als Geringschätzigkeit gilt

'

*löm 1T3?*?« *ntj MW »31 M3 p7T7]0 Dl« "331 cSl>r
Er »ntwortete ihm: Es sind Dinge, die in der Höhe2

der Welt stehen, und die Menschenkinder schätzen sie
DT133 mjnB>ö wo nri2i ot» tumup ms mmiid ., , . 1BF) , . . . c . .

.

i . .1 gering. R. Johanan und R. Eleazar sagen beide: Sobald
TBKW131KllK^8BrO»«0DTK^njfnDri310WV5eiaMensch der Mitmenschen bedürftig ist, so wird

nmil flOW p"31 lötf D1131 DM "BTO W ins ?]iy
4

sein Gesicht wie derKerum8 verändert, wie es heisst:

lS»D MMim »lÖSI ^D» "Oll 73» "Ol WT13 iiasS IDffllO Kerum [wie das Erhabene] gilt den Menschenkindern

ibM,iaVWrh leniM naaVt'TDItW D^Ol B^OMM N:tt>3 7113
a/s Geringschätsigkeit. Was ist Kerum? Als

L Lp. R. Dimi kam, erklärte er dies: es griebt einen Vogel
um DTijn tonn 3i io» i37n "oi io^to-dsi bwj m»3 .

, r .., , , ,
..

, , M ,. ,.... . in den [uberjseeischen Landern*, dessen .Name Kerum 5

n^nroK^nvai"vrwnwnn3OTifton3'iNTiDi»io
istj und dei. sobald die Sonne ihn bescneinti seine

JJjß TBm^SÄl- W^K BOT iiman ni7J>3 M"! 10K3B' .IfMOn Farbe verwandelt. R.Ami und R. Asi sagen beide:

Btr.pb. ühü? M3J71 COBM 70 t#» T\T\W M3J7° M3JJ M 8
'•JJJ? 131 Als ob er6 von zwei Strafgerichten, vom Feuer und

mnp rhsra ?» 10» HW9,,31 0,1 DW3 IWJ« llö»"1

Wasser
'
heimgesucht worden wäre; wie es heisst: Wu

1 i_ o hast den Menschen auf unserem Haupt reiten lassen,
ft./*/,*3i3iy nroe "02 n»u>a tjei miß? wen 7i:n laxarf . . , . „ ' ___

l. ' 1 a«*" j/«(7 /« Feuer und Wasser geraten.
Ö^ip3 TTTDKW mW n7fiTl

10
S|K TOS pnr 12 |örö« Ferner sagteR.Helbo im Namen des R. Ilona: Stets

31 Iß» 137n "OHO»! : noXW "p *py» 1p3 ^ip J»t«1 soll der Mensch mit dem Nachmittaggebet achtsam

iWOra 121J; ina^0 12
13\S1

u |nn miJJDO rransn 73 K3M sein
>

denn Elijahu wurde ja auch nur durch das

ßrjj.urh- 71D1 HM 7P «mW bipi »llW 1ip°10»;tt< niSip
Nachmittaggebet erhört, wie es heisst: »Und es war

10 1
zur Zeit, wo das Machmillap-opfer9 dargebracht wird,

io» 11210 no inoB>o
12
D»i rmsat »n n» mn d*iöi» 71p . . . , D ..,»,.., *• - . ,

1 «a m« flVr Prophet hlijahu hin und sprach, et:

io»3ty miip warn ,iin^ mini ,1211 11 p jnwr *2i 20^^ w/r//j , Äv .r ^^ w/r// . erhöre mich dass

S*.V,rf133 |3JT1 D"pi31 niSip MI 1p3i1 niM2 ^Ml^n DV3 VT!" ein Feuer vom Himmel herabkomme, und erhöre mich.

DM1»i11 1Ö131 1D1BT1 71p MI 10131 ~\\M 7ipi 1.11 Sj? dass sie nicht sagen, es sei ein Zauberwerk. R. Jonathan

,v,^ jm» 13
ni7ipn n« c\sn djm in°2Mr »m y-K 7ip3 wjr sagt:

.

Auch mit dem
.

Aben,1- ebetlü
-

denn es heisst:

i. i_ i
liMein Gebet möge wie Räucherwerk vor dir bereitet

2npn 14
iix: io» 1.13» "2n im min ?no onpi ni7ip .. „ ., / .... . . , „. ,

1 lii sein, die Erhebung meiner /laude wie das Abend-
Zermalm pnT 12 pm 2i m n>2 mm d^do io«3ty mm *>

opfer . R . Nahman b . Jis
. liaq sagt . Auch mit dem

i'*.n» 3"^» "S'IOWJIP ü'hwv ni31in0 nn»13
ri33 lix: Morgengebet10, denn es heisst: ™Am Morgen erhöre

21 10S 12in ""Sl ia»1 I M IO» M3W»133 IHkSM ni2ü' meine Stimme, o Herr, am Moigen rüste ich muh

ie»3B' rya^j vi3i D^oty n»T" 12 tf>^
16di» S3 »3in

w;' ^'r und harre-

Ecci2ni_ • l L • Ferner sagte R. Helbo im Namen des R. Ilona: Wer
^WilT^ "«0 10131 »T DM7»nn»Va^3 73.1 131 WD ,. f. ' ,. ..

(
. . .,

1 vom Gastmahl eines Bräutigams geniesst, ohne ihn zu

|!pni"2n+M4||ni^T+P3||inSM2
j
»Nöpria Y'a'S'a '"v?Ml erheitern 13

, der übertritt fünf Stimmen 14
, denn es

B.jruM9
||
'n—P8

j|
nn...TÖW—M7

]

nb«P6
||
Dt» »K—M5 heisst . ^Stimme der Wonne und Stimme der Freude.

14HMn+M13DjmMl^l^Mll||rtmM10||pm Stimme des Bräutigams und Stimme der Braut,
ppDB^'XiniyMlblinaYin+Mlo ip-ß vby snpni n^ra n:sM -s

p-^., Stimme derer, die da sprechen: Danket dem Herrn

der Heerscharen. Wenn er ihn aber erheitert, was

ist dann seine Belohnung? R. Jehosuä b. Levi sagte: Ihm wird die Gesetzlehre, die durch fünf .Stimmen

gegeben wurde, zuteil, wie es heisst: 1GHnd es geschah am dritten Tag, des Morgens, da waren Stimmen^ 1

und Blitze und sclnveres Gewölk auf dem Berg und die Stimme der Posaune et; und. es war die Stimme

der Posaune £t; und Gott antwortete ihm mit der Stimme. — Es ist doch nicht so 18
, es heisst ja auch".

läUnd das ganze Volk sah die Stimmen] — Diese Stimmen waren vor der Gesetzgebung. R. Abahu sagte:

Es gleicht, als hätte er Dankopfer dargebracht, denn es heisst: -°Sie bringen Dankopfer in das Haus des

Herrn21
. R. Nahman b. Jichaq sagte: Es gleicht, als hätte er eine von den Ruinen Jerusalems aufgebaut,

denn es heist: 22Denn ich werde die Gefangenschaft des Lands zurückführen wie ehemals, spricht der Herr.

Ferner sagteR.Helbo im Namen des R. Hona: Wer gottesfürchtig ist, dessen Worte werden erhört, wie es

heisst: 23Endlich, alles wird dem erhört, der Gott fürchtet 6t. Was bedeutet: 23Deuu dies ist der ganze

1. Ps. 12,9. 2. Das Gebet, welches in die Höhe steigt. 3. Gr. ynioiia. syr. XOTI3 Farbe; ob die Erklärung R. Dimis will-

kürlich oder zutreffend ist, ist fraglich. 4. Bezeichnung für das Ferne, die weite Welt. 5. Vgl. Lewysohn, Zool. d. T. p. 18:'.. 6. Der

1 Hilfsbedürftige. 7. Ps. 66,12. 8. I. Reg. 18,36. 9. iinjfi Opfergabe, spec. Kachniitlagopfer; später übertragen für Nachmitlaggebel, da

das Gebet an die Stelle des Opfers getreten ist. 10. Soll man bedacht sein. 11. Ps. 141,2. 12. Ps. 5,4. 13. D. h. trägt nicht zu

seiner Erheiterung bei. 14. Er geringschätzt den folgenden Vers, in dem das Wort „Stimme" fünfmal vorkommt. 15. Jer.

16. Ex. 19,16 ff. 17. Donner. 18. Dass das Wort „Stimme'' hier nur iüfmal erwähnt wird; das fllSlp im Plural gilt für zwei Stimm n

19. Ex. 20,15. 20. Jer. 33,11 21 Dieser Vers folgt dem von R. Hei. angezogenen. 22.1b. 23. Etc. 12,13.
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Mensch! R. Eleazar sagte: Es sprach der Heilige, 1712 G71JM 72 Sin "[112 tt>lip.1 IBS* 113?7K "21 1SN°C1Kn Sab.job

gebenedeiet sei er: Die ganze Welt ist nur seinet- ,-|* Sipt^ 1ÖK Mi13 12 N2K "21 ffl 7 s2t£>2 N7N »133 N7
wegen1 erschaffen worden. R. Abba b. Kahna sagte: ^l ^ ^^ „^ „ j^gg, ^1^ Q^y-, Iq ^
Dieser wiegt die gesamte "Welt auf. R. Simon b. Azaj.

*
4

.

ö
„ |. . . .. . rv ; : .177 rniin jok «12: 1712 E7iyn 72 now neu p pjöt?

nach Anderen R. vSimon b. Zoma, sagte: Die gesamte . ,
>

Welt wurde nur dazu erschaffen, um sich mit diesem
5 W> «^ T12H2 J>W ,»2IW1 21 10K 127n <27 1ÖK1

zu vereinigen. YTC111 D17tt> tt'|72° 1CMtt> D17tf A B*ip Bl'JP A jn"7 P*-34,'S

Ferner sagte R. Helbo im Namen des R. Dona: Jeder, ^2T\ DDljn Dntfl'löiMB' J7W KIpJ TOTl xSl 17 fTÜ DSI/^-J-V

der von seinem Nächsten weiss, dass er ihn zu grüssen pÄ ,-,r „^ m^ö „m , „^ 1SK
° . DrnM "iy.l nSiJFoL?

nfleet. soll diesem mit seinem Gruss zuvorkommen, o i

wie es heisst: -Suche den Frieden6 und jage ihm nach. '
. . . . I i

Wenn er ihm aber seinen Gruss nicht erwidert, so wird 10 |K3ö4*7SnSK7K TON X7 DnWviScn n<33 D-nnölCT

er Räuber genannt, wie es heisst: 46W £ftr Afl& «<$- 12 »1B1? 3151ÖK "7Jtö
SSÖ 77EnE Nl,1 1*113 t^lpilK*

geweidet den Weinberg, der Raub des Armen ist -<cy2 jitf Hjjf^ 1t£>22'
,

t£> *0B7Ö fllfl \T 31 1ÖX N*31*2

t« Mtnc» Häusern. W3W Q^ni7
iYl&3 "33 Dy jmnW VITO 7}? OT1 iSlJI

6

R. Johanan sagte im Namen des R. Tose: Woher dies, i,
i

.

J
,

• „ ... , . . , .

J
, , ,, .. jww p 7»j?eiy^3i -in» x s:n :pn nwa d-jb? d,17

dass der Heilige, gebenedeiet sei er. betet ! — weil es T I . . >

heisst: *Umd ich werde sie nach meinem heiligen
15 7«Niri3«WH D*JB7l *JD7 JrTBp TBptf^riDttJ «TK OJfe

Ä?^ bringen, und ich werde sie in meinem Bet- "7 1ÖN1 NtWl 21 ND2 7y 3?£T WntP9 fi!K3St 71 !T"

&z«£ erfreuen. Es heisst nicht «in ihrem Bethaus», HgfST'tP TJB7Ö JUTI \T iS^TlIötf s3213 ^3 Sxyölf''

sondern «in meinem Bethaus», woraus folgt, dass der -„^
QJ; ^^ „g ^ -^ ^6 -

DJ?3 nx .^^
Heilige, gebenedeiet sei er, betet. Was betet er? r_ \

R. Zutra b. Tobia sagte im Aamen Rabhs: Es möge
i_

mein Wille sein, dass meine Barmherzigkeit meinen
20 ' T^2 "T ttrin M>ia

f
nn N^° P ^^"WS «*«*

Zorn bezwinge, dass meine Barmherzigkeit sich D1S? iS pjfltt |"Kt^ pö12^"1 ^l DWO pnr ^31 1ÖW
über meine Eigenschaften [des Rechts] wälze, dass -p-Q ti'HpmS lEKlS "mn^m IdS"1 >3D°2M2nDV2 nj?t<^2 E*-33'4

ich mit meinen Kindern nach der Eigenschaft ^ _L,^ DyT ^ Q<,3a n3J?^ ^ ^"«Wl fWO^ WH
der Barmherzigkeit verfahre und dass ich ihret- » i,

wegen innerhalb der Rechtslinie eintrete 6
. Es wird I I I I

gelehrt: R. Jismael b. Elisa erzählte: Einmal trat ich
25 «»1 ™*n8 insa ° yil ,1^21 J?J1 10JJI .1021 DV 722

in das Innerste des Innern 7 ein, um die Spczcreien zu ffl n^'2 ,130^* "d^OIM ni»Ö WOtM Wvbit nilöiyi
16

räuchern, da sah ich Ochthericl8
, Jah. den Herrn der E5?722 VM n>'^ nmX T127 nVia"1 iT13 ^2 TNI J?J1 SM

Heerscharen, auf einem hohen und erhabenen Thron ^ ^,3 n^ ^j, „,^ nn jnn'.Ta 3M21 pWin^"?
sitzen. Er sprach zu mir: Jismael, mein Sohn, benedeie 1 ,'a > ,

2^'

• vi tv 1 -v Ar- j- wii p3? ^T" .Tni^ ne?o 18
«7» j;t mn ji'-w ri3?n vt rnn

mich! Ich sprach zu ihm: Möge es dem A\ llle sein. I
' '

I
" ' ' "

dass deine Barmherzigkeit deinen Zorn bezwinge, dass
30 ^7 10K1 V»m ,12 D>12 KP "[113 tWIpniy nVtt> nmX

deine Barmherzigkeit sich über deine Eigenschaften
1S1J?

,t, p: x t, ,x m,, n ,3n t,
D1Sc ;n^S Suin Sa] M 2

||
^n—M

1

[des Rechts] wälze, dass du mit deinen Kindern nach -|-M3 ',. Nipjfnnnn sSl ElStP iS }r,3 DN1 msTn DlSt? CpD mcö
der Eigenschaft der Barmherzigkeit verfahrest und dass ||iSjSmM6

||
(2^ 'WO ppaiö lajRTBlt 1DM5||nDSoM4

||
n'2a

du ihretwegen innerhalb der Rechtslinie eintretest. Er "£j?l J"™T^
9
J

D^ '^P mA+M 8 Hamili 7

. , . . r, r > t, -r „ t-- ...
'«oM^l.naia t»nn SNoSii'SS"op «n S"op '«oMll «"tyai

nickte mir (mit seinem Kopf) Beifall zu. Dies lasst 16||[«3n]+M15||a*naiM14||»S—M13||iaS^3B1D«"iaViai
uns hören, dass der Segen eines Gemeinen in deinen loSa—M 18

|| Pi30B'iOM17 ||
DB'tflM

Augen nicht geringschätzig sein soll.

Ferner sagte R. Johanan im Namen des R. Jose : Woher dies, dass man einen Menschen während seines

Zornausbruchs nicht zu besänftigen suchen soll? — denn es heisst: 3Mein Zorn wird vorübergehen, und
ich werde mich dir beruhigen. Es sprach der Heilige, gebenedeict sei er zu Mosch: Warte ein wenig, bis das

zornige Gesicht vorüber ist, und ich willfahre dir. Giebt es etwa Zorn beim Heiligen, gebenedeiet sei

er? — Gewiss, denn es wird gelehrt: 10Und Gott zürnt jeden Tag. Und wie lange dauert sein Zorn? — Einen

Augenblick. Und wieviel ist ein Augenblick? — Der achtundfiinf/.igtausendachthundertachtundachtzigste

Teil einer Stunde; dies ist ein Augenblick. Und kein Geschöpf kann diese Zeit abpassen, nur der ruchlose

Bileäm [vermochte es]; denn vor. ihm heisst es: uEr kannte die Gedanken des Höchsten. — Wenn er nicht

einmal die Gedanken seines Tiers 12 kannte.* wie konnte er die Gedanken des Höchsten kennen? — Allein dies

lehrt, dass er die Stunde abzupassen wusste. in welcher der Heilige, gebenedeict sei er. zürnt. Dies ist es,

l.DesGottesfürchtigen. 2. Ps. 34,15. 3. Bezeichnet hebr. den Gross. 4. Jes. 3,14. 5. Jes. 56,7. 6. D. h. nicht streng nach dem Recht
verfahren. 7. Das Allerheiligste. 8. Nach I.evy u.AA. aus dem Hebr. 103, der Kronaufseinende ; rieht wieSchorr(Hehaluc s p.70) aus dem
gr. 6/Or]S6g, der Erhabene, entspr. dem hebr. JI'Sj?. 9. Es.. 33,14. 10. Ps. 7,12. 11. Num. 24,16. 12. Vgl. ib. Cap. 22.
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Fol. 7a BERAKHOTH y *°

Mkh.o.s '):-, 3K10 ibü pSr. yV ilB XJ "!3J
,,Oy° ^Hltf*h X"3; was der Prophet zujisraöl sagte: lMein Volk, bedenke

* wnpn bt^tb« "iiybx »n ick rn nip"i3f njn jyab wa 1 ^//- •«« ***»?» *»" **"* von Moäb
- seratett lmt ct -

L L\ Was bedeutet -

'Z/»/ zu erkennen die Wolthaten des

, . ' , , ,
' Herrn! R. Eleäzar sagte: Es sprach der Heilige, ge-

Dnwnva™ x^noya ^mv jnenn ojtow
benedeiet sei cr zu Tisragl; wisscl . wieTiel Wolthaten

J&Mltfflö'jjSab DJ"a ^ lO^WVffl B^BITTT WW Sit* 5 ich euch erwiesen habe, indem ich nicht zürnte in den

DITO ^31P ieSö6,n DJfl «S D1JHX fTOI Sx TfSp üb 3ipX Tagen des ruchlosen Bileäm, denn hätte ich gezürnt,

»BTTW PS« W18K y:i nB31 J01 1ISJ?T non 6
0J?: xS D-BM so wäre von den Feinden2 Jisraels weder Flüchtling

aumjh «3'neMv nm j»-n 1^ ww rwoa 3»i x^ax w noch Entronnener übris fliehen und dies ist es,

,
' was Bileäm zu Balaq gesagt hat: * Wie soll ich fluchen,

res,,,3or; pan ayaa w Kam wk n<p-xi unra o«n iexa ^^^ flucht und 7cic soll ich surftett> wenn
*a Kn"»op tw rhr\ pm7«:« -ibx nm rorw dj»w 10 Go// w/r//,

_//>;// Dies lchrt dass er in all joncn

8nytW8
»f1JW f?3 XJH3 "WTN "Xpi »Viaim XnSaia HTM! Tagen nicht zürnte. Und wie lange dauert sein Zorn?—

Xn>W X"i"P3 "pBlD spwT)tP iT3 JVX XfiJttP Sa "an "Xp "83 Einen Augenblick. Und wieviel ist ein Augenblick?

wi rritnaw mm uns um : w» ff rra n^S
R AWa

-

nach Anderen R - Ahina
-

sa«te: So lange
'

™
, all man IdasWortl „Rega" 4 ausspricht. Woher uns dies.

bpv in mbt *fn icnrfnA ijarB xp hm *h p *wr
dass cr eincn Au ,enblick zürnt? _ weil cs heiss t:

KBB "3 12D ,T3^ XD^H H^3 |*3 ffOpWl Xton 15 S/w «^ Augenblick ist er in seinem Zorn, lebens-

P8B> "18X
10
C S>

J WiJHP NNTH KBÖ s3 H^ID^X Xnj?t^ 8Tjri länglich in seinem Wolwollen. Wenn du aber willst.

ft--^-^ 3TI3 T'B'PO ^3 Sj? l^rrn" '•an ISJ^öS XjnX miX WS n^ö saSe ich- aus Folgendem: Werbirg dich nur einen

Pr*jSTtWl TOB 'Om H-Bt^B XJn Silo xS pnsA ti'UJ? Da^JW AuZe>Mick
-

bis dey Zorn vorübergeht. Wann gerät

i ,, er in Zorn? Abaiie sagt: In den drei ersten Stunden 7
.

onnna wm arqm rn;B ^a Sri mm nemr» nn.

Zeit wenn dem 1Iahn der Kamm weiss wird und

: mn -[na tt>npn
12

Djn3 rn rwnb c^nn^Bi DiTtwu» er auf einem Fuss steht . _ Zu jeder anderC n stunde

bv 13^3 nnX niTTB naiB W "31 C31B*a Wm*1 Sil iaXl steht8 er ja ebenfalls so? -- Zu jeder anderen Stunde

//^.^^niBXriiin^nXBnX^ami^^Xi^nrpSBnBaB-inrDnX hat er rote Streifen, in dieser Stunde hat er keine

it'-Ti .nnya w "S aia "a ii^xnn v» Sx nanwn naSx
roten streifen -

v

o
'

i > Ein Minäer9 , der in der Nachbarschaft des R. Tehosua
Pr.tj.io'nxyi myj nnn naxjiy m-p^a nxaa nm-iax ^f,p7 . T , . .... ,. .. . , ^ ,

.
f:.o,._,

I
'

I I b. Levi wohnte, quälte diesen sehr durch Schnitverse1".

nvhw w *an owa pnr w naw : nxa ^ca mana 25 Eincs Tags nahm er einen Hahn und stellte ihn

tt>p3 \b pS\ Kin "[113 tPHpn Vshü nt^B t^pa Cn2- zwischen die Füsse des Betts und beobachtete ihn. Er

Ex.33,16 nnaSa X7n*
13nBXity iS in31 SXIK'' 1 S> WatP m^THt' dachte, sobald diese Stunde gekommen, ihn zu ver-

B*v*ft W31 D^iyn niBIK by nra» m^n »W Vpa'UÖP
fluchen. Als aber diese Stunde herankam, schlummerte

; ,- ,, 1 1 er ein. Da sprach er. cs ist daraus zu schliessen. dass
BxM*mvx\ w15ra"nMijrni"n ippa isyi -jx wtoji ib»:^ , . T . , .

,

... . . ..
I l I

' es keine Lebensart ist. so zu handeln: wie es heisst.

hjn JJ?dS h&Xft IJM eucn JO "\v,'2 J2 CJ,
,(?2 ins P13J? naiMl n Seine Liebe ist mit allen seinen Geschöpfen, und

c^3 in»a+XI4
||

(

on^'ilöK^K'3sS-f-M3i|^M2
||
-nmpiS temer: ^Auch ist es dem Gerechten nicht gut. su

1 •' '
, strafen. Im Namen des R. Mcir wird gelehrt: Zui

li'P'mtr na n?"B s 1

? mhj?» K'nna »paio 'p»nio na 'tc »ni'tr ?3

n'msS H^jna nosi «Si;:in up:x Stx n«lÄoS «i'2 Kam wpaM9 Stunde, wo die Sonne hervorstrahlt, und alle Könige des

SatpMll I "lyjvö »af>+M 10
||
KVIrl N'aa »3 lO« n<ap a»n*1 Ostens und Westens ihre Kronen auf ihre Häupter

linx+M 14
||
i:2ipa -n K3 ^'M13

||
n'Opn—M12

||
O'IO »aSo setzen und die Sonne anbeten, sofort zürnt der Heilige,

.n"apn bv—M15 , , • .

1 gebenedeiet sei er.

Ferner sagte R. Johanan im Namen des R. Jose: Besser ist eine Züchtigung 13 im Herzen des Menschen,

als viele Geisseihiebe; denn es heisst: uSie seiet ihren Buhlen nach ct; und sie spricht: ich will gehen und

zurückkehren zu meinem ersten Mann, denn besser erging es mir damals als] jetzt. R.Simon b. Laqis sagt:

Besser als hundert Geisseihiebe; denn es heisst: lh Tie/er dringt ein Vorwurf bei Verständigen, als hundert

Schläge bei Thoren.

Ferner sagte R. Johanan im Namen des R.Jose; Drei Dinge erbat sich Mosch von dem Heiligen, gebenedeiet

sei er, und er gewährte sie ihm. Er bat. dass die göttliche Niederlassung auf Jisrael ruhen möge, und er

gewährte es ihm. wie es heisst: ^Fürwahr, wenn du mit uns gehest. Er bat, dass die göttliche Nieder-

lassung auf den Völkern der Welt nicht ruhe, und cr gewährte es ihm. wie es heisst: ^Damit wir aus-

gezeichnet sind, ich und dein Volk. Er bat, ihn erkennen zu lassen die Wege des Heiligen, gebenedeiet,

1. Mich. 6,5. 2. S. Seite 10 Note 4. 3. Xum. 23,8. 4. Augenblick. 5. Ps, 30,6. 6. Jes. 26,20. 7. Des Tags. 8. Cod. M. hat rieht. Kllinö

wird der Kamm weiss. 9. JV3 Sectirer, Häretiker, nach Wie sncrfScholien I p. 35) fiTJvvzms, Anzeiger, Verräter; wer gemeint, ungewiss (vgl.

u. A.A. Gold fahn, Monatschr. f. G. U.W. d. J. xix p. 163 ff., Schorr. Hehaluc. vi i p.80fi.). höchstwahrscheinlich die Judenchristen. 10- Durch

verfängliche Fragen. 11. Ps. 145,9. 12. Pr. 17,26. 13. Gewissensbisse, Reue. 14. Hos. 2,9. 15. Pr. 17,10. 16. Ex. 33,16.
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21 ^ BERAKHOTH I,i Fol. 7a

sei er. und er gewährte es ihm. wie es heisst: • Lass fish 1 70» T377 DK KJ *Jr71i7°7e»itf 17 jnJl KlPl "]173£*\W,'J

//*/r/« erkennen deine Wege. Er sprach vor ihm: Herr »^ 37-^ pvjjf £<i) ^ 21121 p"73f tf" HO "3E0 oSlJ? Stt^ 13127

der Welt, warum giebt es einen Gerechten, dem es ^„ .^2 ^ .^ ^ ^ y^ ^ ^ g^ y^ ^
wol ergeht, und einen Gerechten, dem es schlecht ? ;

.., . - , , , .. . 172101 yun jwn a paxa jni pasr paar a p-Tirv?
geht.' einen Frevler, dem es wol ergeht, und einen * * I 1 '

• I II
Frevler, dem es schlecht geht? Einantwortete ihm: 5 p*« 10 10» l JTC>7 |3 JW7 17 JTH fW?** p 3^1

Moseh! der Gerechte, dem es wol ergeht, ist ein »Hl "3"» :3

>'^7 p paX 17 J?11 p"72f |7"73f |2 patf 17 3101

Gerechter und Sohn eines Gerechten; der Gerechte, ^y 1J701" »7 E"321° 2"J"131 D"33 7J? ni3» 11J? 7plB° 3V13 ^4^1
dem es schlecht geht, ist ein Gerechter und Sohn eines

^mvf2 ^6,^- J, j^tPÖl nTW ^p' >3"071
4
ni3» fc*S

Frevlers; der Frevler, dem es wol ergeht, ist ein Frevler =

, c , . n .. , w f . ., . . D.Tna» rwvo nm» r»t^3 »n5n»Tia DiTnisK nifya
und Sohn eines Gerechten ; der Frevler, dem es schlecht

1
-

geht, ist ein Frevler und Sohn eines Frevlers.
10 JH1 j?*« 7103 p*Bt 17 3101 p"TC ,7"7 70»,7 "27 »7» B.TT3

Der Meister sagte: «Der Gerechte, dem es wol ergeht, ist JTTI >'^"l 7103 1JW J7BH iS 2101 5?#7 7103 W»B> pa» 17

ein Gerechter und Sohn eines Gerechten; der Gerechte, DTl^ T»Ö "37 70»7 7"»ü "'277 »3"7E1 7103 3?tP7 lS

dem es schlecht geht, ist ein Gerechter und Sohn eines 1W ns «T^nT 1Ö*UB>
7
17 13ni

6 x L,^ ^ ^6^^
Frevlers». Dem ist doch nicht so. es heisst ja: 2Er > ° L. •

sticht heim die Sünde der Väter an den Kindern; '

'

'
,

'

I
'

dagegen heisst es: Wirkt sollen Kinder zvegen dcr Xh "STI ,TBWB »in "3fi n» m»77 721D »7 70»"1° :]W***»

Väter getötet werden; worauf wir fragten, die Schrift- Htt'07
9

»1,7 "172 tmpn 17 712» "p
8 Jimp p ytWP

verse widersprechen ja einander, und antworteten: es X3"7E1 m*17 "3"» 10
,7i'17 771 »tP W2V i7"i'7 »S "JVjntt'S

sei kein Widerspruch: der eine [Schriftvers spricht], ^ L^Qp s3-| >ftm »p^i ^ -|0« ^5RJ 72 7»10t^ "377
wo sie noch an den Werken ihrer Väter festhalten. „ > > 1

. , - , w , ., „..„ 7nDi 7:^2 u'7^7 PT3J Kap irtta rnar an 70» *jem /*j.'
der andere aber, wo sie an den \\ erken ihrer \ ater I

.

nicht mehr festhalten. - Vielmehr, so sprach er zu
20 MW im^'HlKKT aW3 D^Ä IHOTp? H3T l*».m«3«j^

ihm: Der Gerechte, dem es wol ergeht, ist ein voll- *B3 n» "Hnam' Ba- '.7 WfflflA'nai Oa,70 73^2 ^RJS»
kommen Gerechter, der Gerechte, dem es schlecht geht, flJJOti' "27 10» »j*"2 72 »iPi

12
27 70» "7in» n» D"»71

ist ein unvollkommen Gerechter; der Frevler, dem es L,^ ™ n
^L, ^ n ^^ ntnnt»'707ö »7"Dn Äi«,tf4

wol ergeht, ist kein vollkommner Frevler, der Frevler, ; 1

, , , . . , , .

, „, ir ,
»^^' 71271 7127 73 "Dl" "2" Cl^'O pni" "27 70»! '. l"7"En

dem es schlecht geht, ist ein vollkommner Frevler. . . . I. I

Dieses* widerspricht der Ansicht des R. Meir, denn
25 » 7*n »7 13

"»3n 7y 17"E» ,72107 »1,7 7773 ^17p,7 "EO

R. Meir sagte: Zwei Dinge gewährte er ihm. und das fTC^Nl 7Ü D7"0^'»l "JOO f]7,7°70»J^ 12"37 ,7t?00
fj

»30 D 9,14

eine gewährte er ihm nicht, denn es heisst: 5Ich Sin ND7Ö7 nS>" "0H7 fiWQ »>'37 33 7J? ?]» DliTJ? "137 "Dl»
gnädig, dem ich gnädig sein will, obgleich er dessen

c^^ ^Q >:2°"i!3K3^ ,7"V7a ,70pi» "3,7 17"E» ,77031 1C/"'-

nicht würdig ist; hund ich erbarme mich, dessen ick WJ
mich erbarmen will, obgleich er dessen nicht würdig ist«.

4
I

,J,*;r
M 3 ™*jk n"3priM2 [jrtWi] n"2pn >:sS n»aM 1

7 t7«rf ^r sprach, du vermagst nicht mein Antlitz ' ' ,,,,,' ' ,T,' V',,,' l . ..'.Li "
*r^ <s

.-inn «»kM13
J!
w:nAI12| intmVMII

||
>:«p«M 10

J
hbw

.37/ schauen. Es wird im Namen des R. Jehosuä b.

Qorha gelehrt: So sprach der Heilige, gebenedeiet sei er, zu Moseh: Als ich wollte8
, hast du nicht gewollt;

;etzt. wenn du willst, will ich nicht. Dieses widerspricht dem von R. Semuel b. Nahmani im Namen des

R.Jonathan Gesagten, denn R. Semuel b. Nahmani sagte im Namen des R. Jonathan: Als Belohnung für

drei Dinge ist Moseh mit drei Dingen bedacht worden; als Belohnung für: 9 l'nd Mosch verbarg sein Antlits

wurde er mit [strahlendem] Antlitz bedacht, als Belohnung dafür, dass: er fürchtete9
, erreichte er, dass:

10sie fürchteten, ihm r.u nahen, und als Belohnung dafür, dass: er vom Schauen [sich enthielt]*1 , wurde

ihm besehieden. dass: l2er schaute das Gesieht des Herrn. — n l !nd ich tvill meine //and entfernen, und
du wirst meine Rückseite schauen; hierüber sagte R. Hana b. R. Bizna im Namen R. Simon des Frommen:

Dies lehrt, dass der Heilige, gebenedeiet sei er. dem Moseh den Knoten 14 der Tephillin gezeigt hat.

Ferner sagte R. Johanan im Namen des R.Jose: Jedes Gutes verheissende Wort, das aus dem Mund des

Heiligen, gebenedeiet sei er. kommt, wenn auch nur bedingungsweise, wird von ihm nicht widerrufen 15
. Woher

uns dies? — von Moseh. unserem Meister; denn es heisst: * 6Lass mich, ick will sie vertilgen 6t, und dick zum
mächtigen Volk machen; obgleich Moseh in dieser Angelegenheit um Erbarmen flehte und [dieses Verhängniss]

abwandte, dennoch erfüllte er [seine Verheißung] an dessen Nachkommen, wie es heisst r
' Die Saline des Moseh

1. Ex. 33.13. 2. Ib. 34,7. 3. Dt. 24,16. 4 Das vor, R. J. Gelehrte. F.. Ex. 33,19. 6. Es werden hier zwei Ausdrücke, „Gnade-'

und ..Erbarmen-, t'iir das Willfahren Gottes gebraucht als Zeichen dafür, dass ihm nur ?\vei lütten gewährt wurden. 7. Ex. 33,20

8. Mich offenbaren; vgl. Ex. 3,2—6 (Moseh verbarg sein Gesicht). *. Ex. 3,6. 10. ib.
r

;4.30. 11. Das Gesicht Gottes zu schauen; vgl,

Ex. 3,6. 12. Nun». 12,8. 13. Ex. 33,23. 14. Der Tephillinriemen (flJTKh, vulgo : Gebetriemen), dnreh welchen dieTephillah (vgl. Seite 16

Xote 2) oberhalb der Stirn befestigt wird, hat einen Knoten in der Form des Buchstaben M c m oder Da leih, der gegenüber der

Tcphillah, am Hinterkopf, zu liegen kommt. 15. Auch wenn die Bedingung nicht in Erfüllung geht. 16. Dt. 9,14. 17. i. Chr. 23,15.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



Folja 7h BERAKHOTH I,i 22

131 T3m '321 'ttl VHtV\ ns3m TUrfat "33 Vm nvSw a*»-*« &Kfaff »«<* Elüser, und die Sohne des Elieaer

T31 iTTIS S131 D^'tt'a n^yöS »IDT1 21 'Jni
1
")}! nSyöS waren Rehabjah, das Oberhaupt et; ««// die Söhne des

Ex.t,7 <ns ^W *J3l"Dnn 3TI31 nfyöfjwi »3.1 3^13 iT31 ^^M mehrten sich üierattsQ.; und R. Joseph lehrte:

coib wp p raa* w dwb uw *n na«2 '
: an ir»<i ^V^lf

Myna
'!
en

-

J
em
\
dies T? -

ich au
f

d

,

em
ll

. .
1 Wort „mehren"; hier heisst es: Und sie mehrten

wyv m« h-n ab DVjyn
8n» wn 70 &>npn mw dj-ö 5 ^^a^ und dort, heisst cs:^^ KinderJisyaä

10K3tP ]11S lSipi DrPOK K3B> 1J? JUS WH *|113 tWipnS waren fruchtbar, wimmelten und mehrten sich?.

Gett.t£,sbwi ?]S 31 10S fiJIPTN »3 JHS Hö3 [m] "OTN 10S1° R. Johanan sagte im Namen des R. Simon b. Johaj:

D«Wrh*Wh* J»Vnnjn"TO«W D.TT3K VwsHAkW sS Seit dem Taff
'

da der HeüiSc -
gebenedeiet sei er. die

L L L _ ^ c lt erschaffen, gab es keinen Menschen, der den
wo? ddkvi T^ipo 7>* Tic ismraunn 7Si 113$? n?cn „ ...

I

1 ; 1 j
Heiligen, gebenedeiet sei er, Herr genannt hatte, bis

: p-w -|sip^ DmaK poS kSm .Tb 73a -pj?ob -an» 10 Abraham kam und lhn Herr nanntCj wie es heisst;

fTl» pW
|

s30 *KW p ^01^ "31 DWÖ pnr "31 Tom 3£/wrf ^ sprüh: o Herr, woran werdeich erkennen,

Ex.33,i4*te$\ : -|S Tlirfam 12T- '•Jc'TOMB' 1DJ73 n>'?^3 DIsS lS ^ss &* es ererben werdet Rabh sagte: Auch Daniel

T13 VfFVXn S13tt> 01\0 "SnV p weiP "31 DWÖ |inr Ol wurde nur um A1,rahams willen erhört, denn es heisst;

J ;

4 ^'' höre doch nun, o Gott auf das Gebet und auf
r; sin nro t^npnb nnn^Dis nvt «7 ia:ny ns sin . W1 , . ' ,. /. , . .

"*
z

'
I 1 rtta> tleiten deines Knechts, und lass dein Antlitz über

OMjwpun : -n ns mis djbji töhw mmm nm nnsatf ^ dein verwüstetes HeiUgtum ieuchten> am des Herrn
17ST "On pS »33 p nB im nS7 mOH Tj;Ss -Ol IBS6

a ///<?«: £r sollte ja um deinetwillen sagen — allein*:

3 snn7 iTmi^sS n^S* iTnjnöH 32 Sj? SIS ""Cn p um Abrahams willen, der dich Herr genannt.

«?-*J\W)#j7 ciat^^fn^ STD ilÖ l'n 3pj?^ imi:3 nS "MöY Ferner sagte R. Johanan im Namen des R.Simon b.

'
*7 ' 1"

« s _ J ()haj : Woher dies, dass man einen Menschen in der
J 11 1 1

Stunde seines Zornausbruchs nicht zu besänftigen suche 9

pjw rrtp^/rrna bjn a: ^s? *]« -aa lbsi tsi c^aye 20 __ weil es heisst; ,Mein Zorn wiyd vorühe.^ehen und
rcAr.s,t)rm2 nana ras *jnsp i^na^a^nai n-a-a fwirvaaS &a ee^r.^ «msi ,-^> beruhigen.

Gm.37,31 lnTif"! piS"l ^^°2M:i n"3 SapS S^ '•DA lTCS PIDT^ Ferner sagte R. Johanan im Namen des R. .Simon b.

njaa wn nn::^ 10 pnr -ai ias m-, \sa nn : dto J ^; Seit dem Ta-\ da der Heili s:e- gebenedeiet sei

1 er. seine Welt erschaffen, gab es keinen Menschen, der
p s:o mnaiwii rmnw sin nna vnpnb inm^ in , ,, ... . A 'f . , 14 ._„ ..
I . .

1 11
"em Heiligen, gebenedeiet sei er. gedankt hatte, bis

A*k -n mSj?Eö im 13b mp iostn^u
-an ios ona set^n 25 Leah kam ; und ihm danktCj wie es heisst

. Wiesmal
iosi : mew sbs niou» npn ba p»a nuw dv ik's ^«^ ?va <ä??m Fm.
Tina iTjn ni3"in ntyp ^Sni'" p pj?0^' "»ai Dltt'O pnr "Ol /?«^«8;R.Eleäzar sagte: Leäh sprach: sehet, welch ein

a.3,1 Tck 11010° nOS3P 12
aia01 W nianSaa mr DIS b» in^3

Unterschied zwischen meinemSohn und dem Sohn meines

o Schwiegervaters. Denn, obgleich der Sohn meines
«.wD-an "isr 131 na »n rpina 3m:i U3 cib^as "aea ini33 _ . .

°
. , .... .

**_
. . , ,

.
,

,
. Schwiegervaters freiwillig seine Erstgeburt verkauft hatte.

**> d-13 l^i rmb 3-nj aiam :u nanba ^3: ibsi *by p^ap *>
wie es heisst: f

rnderverkaHßeseineErstgeburtdem Jäqoi

niain n»S pyiOinn4-M2 n^yoS laiK' ' "i 'an PlSyoS 'NS M 1
dennoch, sehet, heisst es von ihm: 9Dud es hasste

HnttT3M4|[ia^yM3|||ö»D »"3t8nDWO'"1 PltMÖ't? ymp D»ytsn Ä?«» ,?V« Jäqob, ferner: wEr sprach; Mau nennt ihn

|

imaa...»naT—M7 Y» rH—pim »«0+M6||n»nin ;n:B'M 5 wo/ /a?o<J.- «• /w/ w/öi mi zweimal betrogen et ; mein
noS+MlO'iqDvS n'Dn^i n':»o oa lSpcMO ! 'ui...tqi—M8 c , ' , . . . ., . ,, , _ u
ano d*u '*n?o *m iSm M12 ||

-nrSttBll
||
rm no» «np:

Sohn aber ~ obSleich lhm JosePh durch Gewalt seine

l^Kl (*W 121 MO 'n a»H3 K^l) p« »ate «»VI» ['JVO'« W« HOS] Erstgeburt abgenommen, wie es heisst: JM/j ^ ^J
HB 'H 'nai wa 'C2K 'JSü imaa inS 'tO 'na njn n«in »aa ^<?/^ seines Vaters entweihte, -ourde seine Erstgeburt

.n» «1 Yr/« Joseph gegeben, dennoch beneidete er ihn nicht,

wie es heisst: l2Als Reüben dies hörte, rettete er ihn ins ihrer Hand.

Ruth; warum [heisst sie] Ruth? R. Johanan sagte: Weil es ihr beschieden war, dass David, der den

Heiligen, gebenedeiet sei er. mit Liedern und Lobgesängen pries, ihr entstammte. Woher uns dies, dass
v

Namen bewirken? R. Eleäzar antwortete: Denn es heisst: lz Gehet, schattet die Werke des Herrn, der Satnot

h

[Verwüstungen/ auf Erden gemacht hat; lies nicht Samoth. sondern Semoth [Namen

j

Ferner sagte R. Johanan im Namen des R. Simon b. Johaj : Schlimmer ist böse Zucht im Haus des

Menschen, als der Krieg mit Gog und Magog14
, denn es heisst: l6J5in Gesang Davids, als er vor seinem

Sohn Absahnt floh, worauf weiter folgt: Herr, wie sahireich sind meine Feinde, wie viel, die gegen mich

auftreten' Vom Krieg mit Gog und Magog aber heisst es blos: 16 Warum toben die Völker, und die Nationen

1. Ex. 1,7. 2. Vgl. Ex. 12,37. 3. Gen. 15,8. 4. Dan. 9,17. 5. Daniel meinte. 6. Ex. 33,14. 7. Gen. 2 (
>,35. 8. Aus HK1 sehen

p Sohn. 9. Gen. 27.41. 10. Ib. v. 36. 11. i. Chr. 5,1. 12. Gen. 37,21. 13. Ps. 46,9. 14. G. u. M. (mit Bezug auf Ez. 38,2 ff.)

sind zwei Volker, die. der Sage nach vor Ankunft des Messias, einen die ganze Welt verheerenden Krieg führen weiden. 15. Im

Betreff ei-es schlechtgeratenen Sohns; Ps. 3,1. 16. Ib. 2,1.
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sinnen Eitles! und es folgt nicht: Wie zahlreich sind 7117 11010° : 3^3 X7 "Hif 131 HO 17X1 p"7 AT D'ttlxVl ft*i

«««'»« iv?/«^. nfy ^20 tnS wp 1*^ noio 133 ci7t£>3x •obo lrrua

Ä* Gesang Davids, als er vor seinem Sohn
Q^ «^ i;nn ^3 L,^ q^v^ „

pyöty ^ 1QS
Absalom floh. — Ein „Gesang" Davids? es hätte ja R _ v_ „„. „„5__.« _._ _.. L.. ., ,4

„. . . .„ „ .

.

"

.

., , u
v.

J

i3nBtp°inx7 2-r; -im lyiBi^ciip 3in ibip vr; «2f^
ein ..Klagelied" Davids heissen sollen! R. bimtm b. . ' Tl.Sam

Abisalom sagte: Ein Gleichnis: womit ist dies zu
5 =?» W «" 7° ^P'"1 " "»^ F= ™ P> ™^ *'«

vergleichen? Mit einem Menschen, auf welchen ein KW 1100 1K
10

13S> P0B>
970S 2Tj Til TTPSO njH T7J7

Schuldschein ausgestellt wurde; bevor er ihn eingelöst, ^7] q^ö nO{£> XM D17t£>3X1 X1~1
12

m
>3 ^J? D ,T!

11 X7l

ist er traurig, hat er ihn aber eingelöst, freut er sich-
^mQ „^ „ „^^ ^ ^q« ^ -

)esi : TOffi 10X MegM
So verhält es sich auch mit David. Als der Heilige' ii _L....« _„......._« ......L r, „

gebenedeiet sei er, zu ihm sao-te : *Siehe, ich lasse dir

ein Unglück aus deinem Haus erstehen, da war er
10 '313 14 \SnD11 <31 W ^03 N"3n

13D3 113n> min nölBH

traurig, indem er dachte: es wird vielleicht ein Sklave
H

Stff HOHO» Hin D71J« C^?tt>13 niUnnS Wlö 101X ]W0

oder ein Bastard sein, der sich meiner nicht erbarmen 7X°3Y12 Xffi 7017 D7X 7t^n7 CXI '131 J?^7 177iT min Ps.jy,i

wird, als er aber sah, dass es Absalom war, da freute ^L^ , ^ -)ie j<
15

nSlJ? »^JH JOpfl 7N CTjnOS lünn
er sich. Daher ein „Gesang". ;., ..L^iß,_ _^..^ .__..
„ D " „ , _ v.

, Ssi 27102 niM7 07103 innn 7X x7x lbp ioix iopi:
rerner sagte R. Johanan im Namen des R. Simon

, ,
, iL

b. Johaj : Es ist hienieden erlaubt, die Frevler zu reizen,
15 T» »«P ™ "»*1 ™» <W ™"" 'W W» Mpn A-«9

denn es heisst: «öi* <//> Gesetzlehre verlassen, rühmen DX pTO" "31 IOKiT TN D1M 73 TI n«T3 CS "3 DWönS

den Frevler, die aber die Gesetzlehre bewahren, reizen l7TP°"löX3t£' 13 nUnH 7X 17 npntt'O TtyWiW 3?t£'1 n^XI Psioj

sie. Aehnlich wird auch gelehrt:
.
R. Dostaj b. Mathon 0110° 10W^ p3 i13W xSx 11>' tibi n>' S23 ]*JTIft

sagt: Es ist hienieden erlaubt, die Frevler zu reizen. . i 7 i
.,

; „_..^, _....

denn es heisst: Die die Gesetzlehre verlassen, rühmen . .
,

^» Frevler, die aber die Gesetzlehre bewahren, reizen
2° «Wl "™ «H TT"! ^7^03 SM KVp N7 Q13 TO" 1-11«

j/>. Sollte dir jedoch Jemand zuflüstern, es heisst ja: ^13 S,1 Wf xSl WtiVn '•TOS K.T S,1 »0"K n^^Xl
8 Streite nicht mit den Bösen und beneide nicht die JVJJS'Nl 17 npnti'O njr'ltM i

sXt^ J?^13 ^'1 17 npntt'ö nj?Wnif

Uebelthäter; so antworte ihm : so deutet [diesen Vers] p^^ ^ x^f
- ^ ^ npn

^,ö nj^y^ .;^l3 x,T NM K0"M
der, dem das Herz klopft4

; vielmehr: Weiteifre nicht mit l« • is .Mee-6b
,
'..

.. „.. ,1 .. . .. .10? 3m:i \se ran 3i ioki 18
iio: ir«^ pnv3 xn no: ^f7

°;
«>» Hosen, um zu sein wie die Hosen, und beneide nicht . , ' „ ;'

die Uebelthäter, um zu sein wie die Uebelthäter. Ferner
25 P^W JWV3i

lnWÖ8 p^llf^1 J?733 ^1,in 0^3130^ " '' 3

heisslesSDeinHerzbeneidedieSündernichtesverharre X7X |1X 73 p"15f7 n^X^nn 1T3 133^»^ M°3M2 X,11 pr%ft

vielmehr täglichin derFurcht desHerrn.— Dem ist doch ,-|j»^f XÖ^X n >'3'X1
20

>'713 lJ^X 1103 pMlf V713 1300 p^l^

abernichtso! Es sagte ja R. Jichaq
:
Wenn du einen

?2 \Snr 13 |lj;0^ ^31 DIK'O ]3m^31 10X1 !^3X^ 17 npntTO
Frevler siehst, dem das Glück 6 lächelt, so reize ihn nicht. » i _i „„ iiSam
, r

..
'.

. , 7 „ ... .... ' cipo mo^i 10x3^ rnnn d^7bi3 r3^ix in7ßn7 mpo yaipn :,„denn [von ihmj heisst es: 'Es gedeihen seine Wege alle- '
. , ' » ' .

''

zeit; und nicht nur das, sondern er wird auch bei Gericht
3° lB^DV X71 liy 13T X71 Vfinn |31OT YH^il 7X1^7 ^0S?7

begünstigt, wie es heisst: 1Hoch.fern von ihm sind deine ,£, cnr31x vn»'M4 ,] r'noS—M3
|j
D^tf2NM2 |! ni'pi noaMl

Strafgerichte; und nicht nur das, sondern er sieht auch 8 |l -]dM7
||
insncM6

||
2^' in«n»M5

||
T\"Vf yby J»«'Via inD7

Rache an seinen Feinden, wie es heisst :
'Alle seine Feinde Va» HKIL-AI 1 2 BWl M 1 1 ||«in+M 10

1|
rn+M9

||
nyc= M

te/ ^"'^ ~ Es lst keineFraSe -
Dies bezieht sich auf

|(
^ Sini+M 16 1|

S"»-P 15
||
i:M14

1|m |»M 13
||
annr:

seine eignen Angelegenheiten, jenes auf göttliche 8 An- M 20
||
»^»...'31—M 19

||
[join ama]M18

||
V»:iB»2 mnvM17

gelegenheiten. Wenn du aber willst, sage ich: sowol .<3Xtr...»"2Xi

—

dieses wie jenes be7ieht sich auf göttliche Angelegenheiten, nur bezieht sich dieses auf einen Frevler, dem

das Glück lächelt, jenes aber auf einen Frevler, dem das Glück nicht lächelt. Und wenn du willst, sageich:

sowol dieses wie jenes bezieht sich auf einen Frevler, dem das Glück lächelt, nur handelt dieses von einem

vollkommen Gerechten, jenes aber von einem unvollkommen Gerechten. Denn R. Hona sagte: Wieso

heisst es :
9 Warum siehst du die Treulosen an, schweigest, wenn der Frevler den gerechteren als er

verschlingt, kann etwa der Frevler den Gerechten verschlingen? es heisst ja: 10Der Herr verlässt ihn nicht

*n seiner Hand, ferner: lxDem Gerechten begegnet kein Unkeil'! — Jedoch, einen der gerechter ist als er,

verschlingt er wol, einen vollkommen Gerechten aber verschlingt er nicht. Wenn du aber willst, sage

ich: wenn ihm das Glück lächelt, ist es etwas Anderes12
.

Ferner sagte R. Johanan im Namen des R. Simon b. Johaj : Wer zu seinem Gebet einen Platz bestimmt,

dem unterliegen seine Feinde, denn es heisst: 13Und ich werde einen Platz für mein Volk /Israel bestimmen,

ich pflanze es, dass es an seiner Stätte verharre; nicht wird es fortan beunruhigt werden, und nicht werden

1. ii. Sam. 12,11. 2. Pr. 28,4. 3. Ps. 37,1. 4. Wer sich sündig fühlt. 5. Pr. 23,17. 6. Wörtl. die Stunde. 7. Ps. 10,5. 8. Wörtl. himmlische.

9. Hab. 1,13. 10. Ps. 37,33. 11. Pr. 12,21. 12. RShJ spricht von Frevlern im Allgemeinen, RJ. aber von einem, dem das Glück hold ist. l3.ii.Sam.7,10-
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24

myH 2T: «81 MJ1.1 21 raWHrQ 1B>M3 WtOfh rfap «XS « Ahmt die Bto*aßeu ^drucken, wie vorher R.

"21 "ICSI : imW fllDsSl *m:>'S n^nni^m^S 3«fl3«i Mona fragte: Hier heisst es: «?j su bedrucken,

min ^B> .IBia»' rhrti «Mm« ?2 pj>8«> «31 DHWJ «m«
dortl aber: " ** "-vernichten! - Am Anfang hiess

*<f;b» D«B pST imi BB* n ?V<fcl ,1B*1BMW sn»f»W GS: 'S ZU bedlikkei
\ sPäter3 aber: es zu vernichten.

•>•" r
i , '

, , ,
t einer sagte R. Johanan im Namen des R. Simon

mnev nto* la^pa« mSm ibm« mS idS vrbM «i« 5 bJohaj; Wichtiger ist die pflege4 der Gesetzlehre> als

M8J»B «MB pU 311 pmn 21 .T7 IBM ! iTtlOTO TTi« das Studium derselben, denn es heisst: ».£&»• to^ÄJa,

"IBM NJ'7'':
,, X

1

? ,"J«S IBM «l'jJfS KfttP'JS «2^ IE «JIM mS ^« ^ Saphat, der auf die Hände des Elijahu

MflfttS «S XiTIÜ iT^ IBM «Sx«^! mSS^ IB^Äsf? PPS
Wasser gegossen hat. Es heisst nicht: der gelernt

wb mw ^bi 10193 mm «mW ia rt mb-^ Jf
sonde

"V *TTT ?' '.
dies lehrt

'

dass ihre

_ .
,

_ ,
,

. Pflege wichtiger ist, als ihr Studium.
«3i ibmi6,^ ibm «m,i rrha «"frt ibm ia

1

? «sjiVti 10 R Jighaq fragte den R Xahman . Aus we]chem Grund
Fol.8nS«n'7Bn ,'3M1*3«n3T!M8

70,
'Mm,«p pyB» «31DWB «W ist der Herr nicht nach dem Bethaus gekommen, um

«31 PIIBflÖ 1«,32MB> i1J»^3 pJH PJ?W p3t"l ny 71 zu beten? Er antwortete ihm: Ich konnte nicht. Da

fc*.40
f
tf'Wy,

JJ> pifl nj;2 71 IBM n3°M3iia IBM Mi^n «313 «Dl«
sPrach J

en er zu >hm: So hätte der Herr zehn [Männer)

4i*DM» M*>1 T33 Sx vYM2,1B IBM KT» '212 MfTM «21 8 \
OTSammdn sollen ™ d beten

-
Dieser antwortete: Die

1
, > „ _ Sache wäre mir zu beschwerlich. — Dann sollte der

A,,;jw(1 ''-> 1,1DJU J
' ' '

'"
«
c'OJÖ"B'- 'ii- J™1 1J

Herr dem Gemeindediener sagen, dass er zur Zeit, da

DM1B «1,1 "prO Wipn J«Mtf pJB 181M |i13 «31 MI «BJ die Gemeinde betet, komme und es dem Heim mit-

3«n3'l
10 DMB« M^l T33 7M VI 1BS3K' C«21 SlS^ 7flSßfl3 teile. Er erwiderte ihm: Wozu dies Alles? Jener ant-

Sd SiH 1112 tt'iipn "IBM 131 «S 215B «tfD3 DlS^'2 ,11-2
wortete: Weil R. Johanan im Namen des R. Simon b.

nfo n2i:n ^Mn» o-ion nfroai rnma povn ^.«^ hat: '\"as bed
!
utet ^ Schriftvers

: .

GtA
;^

,
i , . ,' tcli richte "iem Ge'iet zu dir, » Herr, zur Zeit des

IBM1-
: D^,1 niBW |«3B^ ^ «3M1B ^M3 rtj «3M 20

Woh)ollens> wann ist die Zeh ,,es Wohvollens? _ in

C;:; »«Ml n72 nOäSn n«3 -h WW «B ^2 K>«p
J

? Bn der Stunde, da die Gemeinde betet. R. Jose b. R. Hanina

Jer 12,14^2 hy M IBM 13° IBMJtP >H Y3& M1p3 SSennS Ct^
13 schliesst dies aus Folgendem: 7So spricht der Herr,

htirw nM «bj? dm «ji^run ik*x nSm3 o^iwri Dsjnn «asu'
*ur Zeit des lVolwollens habe ich di<-h erkort, r. Aha

» Dt^nw w'tbio*' wafai AMmfa dw mSm ny mVi ^
R-^" au

9

s Fo
lf

nd
/
m: 8

frwahr
'

Go"*eracl' tet

. , des Mächtigen* nicht; ferner heisst es: whr erlöste

,-rt iibm : Dave wm rrwr n«a nsi cnaix ^b -25

/ä^^ /;/ /.> .,
r
,V;/ aw fa Ansturmgegen michy

Dtiifiittttr 13T p»8b°
1518M nOH S222 ^2D K2«M |3m« '2lS ,&«« f7«/tf ^,v« ;«// »»>. AehnUch wird auch ge-

P«3 üb y"\ab 1Snn3 f?3M STlS^riBIMri by Cr32 «8I lehrt: R. Nathan sagt: Woher dies, dass der Heilige,

1,lS "jHXI irM iaX Xnii,,r "2S T^rtWöipa l"
1

? ""laXI
gebenedeiet sei er. das Gebet Vieler nicht verachtet?

«3S iWl 12«^m 18«ip ITOÄ iSp POT '21 18M12 17 7
eU e

\
hCiSSt: Gf Tf" -^ Schüfen nicht,

1 ' ferner heisst es: /'-;' erlöste meine ^eele in Frieden
»ran «212 xnx «21 iax 18 ^n ipnm «2M «2 xn^-:: ^ UIS dem Ansturm gegen müA& Der Heilige, ge-

'TyaioS n'J/lü V'«M4||n'S+M3||mDS snM2||KSK+Ml benedeiet sei er, hat gesagt: Wer sich mit der Gesetz-

'SBnp»M7||vnKi3nM6||n"3^noSM5||»S«MK,naS^*OT lehre und mit Liebeswerken befasst und mit der

|QranM8||^'»oriMBnonn>nviqmDlAttnyonDrmSv Gemeinde betet, dem rechne ich es an. als hätte er

«.Lmi4I >h«p«m •«*»»< Jim Mtm t«J_iüri9L»w micn UIK ' nieine Kinder von den \ olkem 11 der Welt

'nsn wnM16||a»na »a-f-M i:> nnn S3 cjid i;> vjsSm 14 1 n3 erlöst.

M 1 8 1| *aS I3'»n«l 1D»TpK WaS Von V'Xia in*10«p TB»M17 R. Simon b. Laqis sagte: Wer in seiner Stadt ein Bet-

.K1K 13 «n« TH[onO ia«110f?n D»pn»l] haus hat und dort nicht hineingeht, um zu beten, wird

ein böser Nachbar genannt, wie es heisst: xl So spricht der Herr: L
r

6er olle meine hosen Nachbarn, die das

Erbteil, das ich meinem Volk /Israel zuerteilt habe, anlasten. Und nicht nur das. er verursacht auch Ver-

bannung sich und seinen Kindern, wie es heisst: 12 Siehe, ich reisse sie aus ihrem Land heraus, und das Haus

Jehuda reisse ich aus ihrer Mitte.

Man erzählte dem R. Johanan, dass es Greise in Babylonien giebt; dies wunderte ihn. und er sprach:

Es heisst ja: iaAuf dass sich mehre?: eure Sage und die Tage eurer Kinder im Land, nicht aber ausser-

halb des Lands14
. Als man ihm aber sagte, dass sie früh Morgens und spät Abends im Bethaus verweilen,

rief er: das ist es eben, was sie dazu verhilft; denn so pflegte auch R. Jehosuä b. Levi zu seinen Söhnen

zu sagen: Morgens früh geht hin, und Abends spät [verweilet] im Bethaus, damit ihr ein langes Leben

1. i. Chr. 17,9. 2. In unserem Text heisst es 1111737 ermüden, aujreiben, die alteren Comra. bemerken nichts; wahrscheinlich

liegt hier ein Schreibfehler vor. 3. Als sie gesündigt. 4. Der Umgang mit den Lehrern. 5. ii. Reg. 3,11. 0. Ps. 69,14. 7. Jes. 49.8.

8. Ij. 36,5. 9. Zahlreichen, d. i. das Gebet der Gemeinde; eine ganz willkürliche Auslegung des Verses. 10. Ts. 55,19. 11 D. h. aus

dem Exil. 12. Jer. 12,14. 13. Dt. 11,21. 14. Palästina.
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erreichet. R. Aha b. Hanina sagte: Welcher Schriftvers DV DV TP 1 by r>?vb "S J78W CIN ntMt'ilRIp HW ^-«SiM

deutet darauf hin] ?
— lHeil dem Mensehen, der auf • Qvifl xi'8 \3f3 T° iTVC 2\131 THTE nTITB 11BtJ>f?

X
»*-»Uf

""f^ %MWft 'M TJMr«.«««,**
rc::n n<l32 D,nnB

"

w „, D33
" Q^t, xicn 3HSÜ

ff» wahren du- Pfosten meiner Thüren, worauf t'oU-f > >

Denn wer mich gefunden, hat Leben gefunden. R.
D™S W W*™ S^K Wl Xp<7D DTO1B <3tf-

Ifisda sagte: Stets soll ein Mensch zwei Thire.i in das
5 ^ '^H TWl M 77B1T BW V° I TON

"J3
fljT|*Aj*rf

Bethaus eintreten. — Zwei Thüren, wie ist das zu ver- TW» R3B3°l8iÖB> .Itt'X fl XiTB HJ?S KMIl s21 "IÖtf
6KXö/V.*?,«

stehen .' — Sage vielmehr: zwei Thüren weit 2
, dann soll xä£ Tl >tS "18X XT1TIX tt^X 3SD3 "'S K313?B3°31Ö NÄ8 /«*•<?*

'' *",
. , _ J# j tiö wn poi 3ia kxö nif»«5to svisi «s«3 kjabw

Al)arob beiejederFromme su dir, zur Zeit des Findens ' ,'

R. Hanina sagt: Zur Zeit des .Finden*", dies bezieh "*» I™*1 ™ JW*n ™ m0° 1ö^^ "n31^ ?***

sich auf das Weib, denn es heisst: *Wer ein Weib 10 |ö™ 21
8

'131 c"n **8 **8ffl *3 18K3t4> fTWl 1! N5R3 DJ?7 /V-ta

gefunden, hat Gutes gefunden. Wenn jemand im X"3n niXinn m»S° 18K31P Hn sö 1* K3C8 nj?S 18X pfir 12 ft.Ä?,*'

\\ esten ein Weib heimführte, pflegte man ihn Folgendes 1öN3B>
9
dVjJ73 1X123 iirPB "OTO iltt^tfl HlKB JHSTl '"Sil ""OJ

zu fragen: .Gefunden- oder „Ich finde-.' „Ge- N^Jn^tetPn^piin^K^OamKJniinWinnniB1

?
tun den", denn es heisst: Wer ein Weib gefunden.

,

' '

in i

hat Gutes gefunden, er wird des Herrn WolwoUen 7**" **** M3B '"PfB^ *™* "^ l™"
erdeten, ..Ich finde-, denn es heisst: *Ich finde

j

15 ™Ö3 N*81
n,iptW BW *B3 HB3"e3 "18X1 X3*K K11M

<Äm rt^j H^/2 bittrer ist als der Tod. R. Nathan *21 18N .1112p 1* XJfB nyS HB» HTTP ^21 XsSfiB XfT33

sagt: ^//r Zeit des „Fiudens"
. dies bezieht sich TaB HÖÖ* vj flpugf» fysj ^X DTIBOT?" ilXlp SKB WS"!12 Ij.jai

auf die Gesetzlehre, denn es heisst: Wer mich findet,
B„..s ^S 13 -«^« ^8X1 WM xW* 31 12 .121 18«

findet Leben. R. Xahman b. Jichaq sagt : Zur Zeit des i , -
i i n

.JW,«-, dies bezieht sich auf den Tod. denn es ™ >™ ">ö S^ S 'TT: «^ "* ^»"^
heisst: «/^V ^« r^rf hW Ausgänge vorhanden- 2° KTBTT 181 XI K3U»3.nDM »02,1 H"2 H7 KXO nj?3

Aehnlich wird auch gelehrt: Neunhundertunddrei Todes- p KBSS X-ZC 12 CIClS X21 1^ 1BX : tfhlQ X-2 1J?

rten sind in der Welt erschaffen worden, denn es "Ve2 XICiI 211 i1
,Bli'B

1CmBX1 Xn ,,^>
,8 ^"12 ^ilB 12

eisst: F«r rf^« Tod sind Tocaoth [Ausgänge] vor- ^ynai «MO X1DH 21 1BX ^2,1 ,tS 18« MTU *31ft*,
/intideu, «Tocaoth» hat diesen Zahlenwert8

. Die schwerst» ;

unter allen ist die Bräune, die leichteste unter allen ist
ü™™ D^V * 2™W "»« ^° ^^ '"

der Tod im Kuss. Die Bräune gleicht einem Dorn- 25 S31 18X1 13-M1 n^118 -rOW nPD33 ^28 1( mr ?T3W!3

strauch in einem Bündel Wolle, den man nach hinten PK t^ipBil ITO 2inK> CV8 xSlJH rfBlWS "8X 12 X'M
wirft9

;
nach Anderen, einem Schiftstau in der Oeffnung nr^.l S^ JTIBX >'21X X^X 1bSi3?3 XM 1112 BlipiS iS

des Schlunds. Der Tod im Kuss gleicht dem Her- ^^ ^^10^ WDnj mn v^ „2X 18X1°
1S
l2

i

72 ^e,c,
ausziehen eines Haars aus der .Milch. R. lohanan sagt- ;

r~.**e*j~, k;-j ... v i w i Vi D -V "BX 12 W -21 18X1 X,1^ N3J>BB>1 «"3 Xn^"33 "23Zur Zeit des „Lindens" . dies bezieht sich auf dasBegrab- I

nis; R. Hanina sagte hierzu: Welcher Schriftvers [deutet
30 ttmpib 'h }\S IPipBH H^2 3iniP DVB X^yi ,1^8^8

darauf hin]? — ™Die mit Frohlocken sich gefreut
f 3^nr,C mriTS3 mCK'S '.Bf SSsn' 3»n««-f-M2||Q«n...-nOB'SOMl

sind froh, wenn sie ein Grab finden. Rabba b. R. pm» mins ]rDV nti'S W»an+M5
||
'sn' 3"nKi—M4 ||nij?BOM

Silo sagte: Dies ist es, was die Leute sagen : .Der »Wliaa HTBltia nn'ö »"331 «S»ST «V»» T'3 H31 n«ip J'3n mnp
Mensch bete um Frieden, selbst für die Zeit des letzten I'?,^ °T"^ 'T r

l!,^n|WR
'IT'^o f ^f'S

,, , r
11 lM3jsa»BStri 'rnV^oi »3'n Mio nn...»:»—M9 '"3311

?
Spatens-". Mar Zutra sagt: Zur Zeit des „Findens", M 15 n»B»B3 <?y+M 14 =SiyS+M13 ,|pnM12

||
ot+M

dies bezieht sich auf den Abtritt 1 -. Im Westen sagte 118 |c^;'2trj mo T31 'D:d [T13 SddJ M 17
||
|S-f-M16 \\

s^ScS

man, die Ansicht des .Mar Zutra sei die beste von allen. .Wr>3M19||lö«M

Raba sprach zu Raphram b. Papa: Möge doch der Herr einen von den schönen Aussprüchen sagen, die

er im Namen des R. Hisda im Betreff des Bethauses gesagt hat. Er erwiderte ihm: So sagte R.llisda: Was
bedeutet der Schriftvers: 13Fs Hebt der Herr die Pforten Cijons vor allen Wohnungen fdqobs? — es

liebt der Herr die Pforten, welche durch die Halakha ausgezeichnet 14 sind, mehr als die Bet- und Lehrhäuser.

Dies ist es, was R. Hija b. Ami im Namen des Üla gesagt hat: Seit dem Tag. da das Heiligtum zerstört wurde

hat der Heilige, gebenedeiet sei er, in seiner Welt nichts weiter, als die vier Ellen 15 der Halakha. Auch Abajje

sagte: Anfangs pflegte ich zu Hause zu lernen und im Bethaus zu beten, als ich aber das hörte, was R. Hija

b. Ami im Namen des Üla gesagt hat, seit dem Tag, da das Heiligtum zerstört wurde, hat der Heilige, gebene-

1. Pr. tvU. 2. M. n soll nicht an der Thür stehen bleiben. 3. Ps. 32,6. 4. IV. 18. 22. 5. Ecc. 7,26. 6. Ps. 68,21. 7. I" ne

ganz willkürliche Wortanspielung; niNXin hängt etymologisch mit der Wurzel XS!3 finden nicht zusammen. 8. Der Zahlenwert der

Buchstaben des Worts flllOttn beträgt 9ü:i 9. D. h. heftig herausreisst, 10. Ij. 3.22. 11. Begräbnis. 12. In Babylonien hatten sie

in den Städten keine Abtritte, was ihnen grosse Unbequemlichkeiten verursachte; vgl. RSJ. \Z. Ps. s7,2. 14. ]Vi seichnen. 15. Der
Kanin des Menschen wild auf vier Ellen festgesetzt

Talmud Bd. 1 d
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Fol. 8a— 8b BERAKHOTH I.i 26

Hin «Vt3^3 rrsSn S» WO« J?3T« X*7X 1Ö^1J?3 «11t "pT3 deiet sei er, in seiner Welt nichts weiter als die vier

ftr.jd*1Sn H SjJ P]« 'CS *3T1 '•OS "21'SiCnn «371 XT« »J^Xa Kll,,n der Halakha, bete ich oirgends als an der Statte.

»tiov ^3 «*?« lfaro
2«1

? «»T303 «nwaa s3 "vkrtvh
NV " [ch zu Iernen pflege

-
R< Ami un ' 1 R

-

Asi beteten
'

obgleich sie in Tiberias dreizehn Bethäuser hauen,
7VT3 «71JH iTÖtPö SÜ« 13 «"Tt "21 TO«l "DU lim «37! . , .

,

-

,ileniineh nirgends als zwischen den Säulen, wo sie /u

3-n3 d*ob> «t *aa }7«t o'-oiy «td inv vre nanan 5 lernen pflegteni

£$

T

M ^"'STiaira"» nana '•Sai^Nl '.T fl« «V W« 'ntJ'K' Ferner sagte R. I.Iija 1). Ami im Namen des tila:

Ab.4,1 thflh
"fr

-3101 HiH D^}J>3 TTB>«*tV 3101 W» ^3«n "'S
Grösser ist der. welcher von seiner Arbeit geniesst,

,.,. -i«x<4 ' T" ,, ^"' sS tS 3101 D^OW ST1 '"' ,
^ ,

''s
,

""l
als lltr Gottesfürchtige, denn von dem Gottesfürchtigen

• heisstes: 1Heil dem Mann, der den Herrn furchtet:
131 Dipö3 DT« T1T E71J?7 X71JH ,TOB*0 "OK 13 «".T . ' '

1
. von dem. der von seiner Arbeit geniesst, heisst es

njns na n« nete mn »S D«pB «ra p t»iw pt ta» w aber . , Jr<7,„ ^ IW/ ^atuu deiner Hände essest,

XTthf^Z «f>T «iT n^r-n «n K"B>p X
1

? T1T b« K-anm ff«/ dir und wol dir; Heil dir in dieser Welt, und

"•«ö "SD« "QT. 10« Dnaö "31 TD« iTTIiT "13 Hain 31 "IDX
Ü w°l cur iu der zukünftigen Welt; von dem Gottes-

/«./.rfTOM *i «ani nmn tbd man m ta- -n ^Bn'aräi
förchtisen ;ibe1' heisst es nicht: Und wo1 dir-

i l_ Ferner sagte R. Hiia b. Ami im Namen des I la:

irre «pwe? «didb ra »ea an j?a »T3a7 xia: p p-ea c, . .

ö
, . .

• -

. . w . _ ,
l l I II Stets wohne der .Mensch an dem \\ ohnort seines Leh-

vtm pna ja« to« D-nai n-s« rrne nB>B> dt. ipn is
rerS] denn während ,u . r ganzen Zeiti da §imi b Gera

D^IJ?S ""ö« "31 TÖ«7rmiT 13 «aiH 31 TD« : 1.TTT3 lebte, heiratete Selomoh die Tochter des Pareöh nicht

CmIH Tfl«! «TDD D^aty "113X11 DJ? IWlfTD DT« C^B"1 Es wird doch aber gelehrt: Man wohne nicht '!

coi.bTiDxn ny rrvric vhvan ta^pvti nnoj?
0,
i^D«i'

Ks isl keine Frage; ,! "'M ' S - w0 er sich seinem Lehver

\«z ?j i : i o unterwift, jenes, wo er sich ihm nicht unterwirft. R.
* fljwww T3D «3K 13 'O's an

9
i»nu«H vo* 17 fanwa u .,. . .. „ .

p 6SY) .
i . Hona b. Jenuda sagte im Namen des Menahem im Namen

ramM*™ rn «an'«TiB3T «ov ^j?03 ww tSist »n««nift 20 des R Ami . Worauf bezieht sich der s , liri , tv ,, is: zDie

Lv4flwk Tj;iyn3.D3 ,,mB'0a rX crr:j", aT: TiHD ai 13 den Herrn verlassen, werden zugrunde gehen? —
"\Ü\H xSx paj?J1B mify3 «Sil* pa^fia rj'UTa TT a~lj?a aut den

>
,1< '

1 ' llic ' Gesetzrolle4 liegen lässt und hinaus-

nayno iS«a awian rS* rApa T»ra nnw ^ixn Sr tS
geht R - Abahu - in - zwischen ,leni einen Mann und dem

ir, ; ; anderen hinaus"'. R. Papa fragte: Ist es zwischen
»a^an^Nao «IiT.t iT? to« ina-onp«? T3D ••Ttyjn T«>n , ,. ,

'
, ,,,.,.,

1

' dem einen \ eis und dem anderen [erlaubt] i Diese

p JW.T <31 l«ft T0«T3Uin«> «bW =np^ tfat T3
L
-ai 25 Frage Weibt dahingestellt6. R . §e§eth wandte sein Ge-

IfTXI «TpO D'JB» T133fiT DJ? irVTPBnc 10"^« .T-aST "^ sieht weg 7 und lernte, indem er sagte: wir mit den

HuLsjalff 101« rniiT ^"»nT rniiT '3"n: pma nmm DiaTn unsrigen, und sie8 mit dem ihrigen. R. Hona b. Je-

huda sagte im Namen des R. Ami: Stets soll der Mensch

seinenWochenschnittzusammen mitderGemeindebeenden
j

zweimalText und einmal Uebersetzunff. selbst «Ataroth

nono moSn r:^^ |p;3 rvwn \
fms\ rx aintp-iy

m.,4b 10« :

13pT«3 rnnaia mmS nsiw rnmb
,

p
,nö*nia

jo3w

C'S»OTD'^W»niT-|-M4||[t8'"mS>ttt]M3||^n+M2 nonnMl und Dibon»9
, denn jedem, der seinenWochenschnitt mit

N"H T'K6||n'n+M5 jö'D »ö« TK aruO T'« mW na Wirm der Gemeinde beendet, werden Tage und fahre verlan-

'| ba «M n. cn:r: ts mw na mi: nnM8 fanaa i «+M7 Kert -
R-Bebaj bAbajje wollte samüicheWochenabschnitte

'jvnm «np nrnias nna la^cns lO'Scs v:zb b an S s-j-M'-» des ganzen Jahrs am Rüsttag des Versöhnungsfestes

13»S»K n»33S"3N V'N "ISlMll x;':n—M10||»n lamm »a'n o beenden, da lehrte ihn R. Ilija' b. Rabh aus Diphte

»ÖV BWI n-3 pam npj» "BW 'Jin im Kip nn smas nna "is Folgendes : Es heisst : "Ihr so/// am nennten des Monats
ipn j«ao+M13 'nn nDia«nnna jnatt*.a iumar«B»Ml2 A , , r .. , . . ,

,
'

.pna an» ^a -nu p«» naw nono nAn naw ^w ''/W '*re Z<7^'r *«'"«"/ fastet man etw a am

neunten.' — man tastet ja am zehnten! allein, dies be_

sagt dir. einem jeden, der am neunten isst und trinkt, rechnet die Schritt es an. als hätte er am neunten

sowol wie am zehnten getastet. Er wollte sodann im Voraus lesen, da sprach zu ihm ein Greis: Es wird ja

gelehrt «Nur soll man sie weder früher noch später lesen«. So sagte auch R. Jehosuä b. Levi zu seinen Söhnen.

Reendet eure Wochenabschnitte mit der Gemeinde, zweimal Text und einmal Uebersetzung ; seid vorsichtig mit

den Halsadern 11
; wie R. Jehuda. denn es wird gelehrt: «R. Jehuda sagt: bis die Halsadern durchgeschnittcn

sind» und seid aufmerksam gegen einen (ireis, der sein Wissen durch Zwang 12 vergessen, wir wissen 13 ja. dass

die Tafeln und die Bruchstücke14 der Tafeln in der Bundeslade liegen.

1. Ps, 112,1. 2, Ib. 128,2 3 J< 1,28 4. Gemeint ist hier die Recitatioii des Pentateuchs am Sabbath; unter mm 12"

st spec. der Rollpentateuch gemeint 5. Der Wochenabschnitt wird in sieben ParaSen (Kapitel) geteilt, über jede Parasah hat je ein

Mann den Segenspruch herzusagen. 6. Die Erklärung, das Wort lpVl sei eine Abbreviatur von nV"aW TiVCip pVl1 'atSTl ist nur

\Vortspielerei. 7. Beim Vorlesen des Wochehabschnitts. 8. Das Vorlesen aus der Gesetzrollc sei nur für das Volk bestimmt

9. Num. 32,3 ; d. h. selbst Eigennamen, für welche es ja keine Uebersetzung giebt. 10. 1 11. Da diese beim ScnäVhten durch-

schnitten werden. 12. Ohne Verschuldu"g, durch das buhe Alter; muh diesei muss geehrt werden. 13. Wörtl.: Sagen. 14 Die

Moseh zerbrochen; vgl. Ex. 32,19; Dt. 10,2.
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27 BERAKHOTH I,i Fol. 8b

Raba sprach zu seinen Söhnen: Wenn ihr Fleisch T.1 33 b'j IDHnn S« 1V2 D^Wl CnKB^mnS «Tl inS

schneidet, so schneidet es nicht auf der Handfläche, -jfjyQ ^p^p q^'ö i^q^i xrXl fW3D CWI3 "HÖtn JWX
manche sagen, wegen der Gefahr, und manche sagen ^^ ^ ^^ ^^ ^ n^-,^ naa L,y .,-„,-, L,

S1
°
/>„.,„$

wegen Besudelung der Mahlzeit; setzt euch nicht auf ^^ fc,
^L,^ ^^^

das Lager einer Aramaenn 1
;

geht cm Bethaus nicht i
. .

vorüber, zur Stunde, da die Gemeinde betet. «Setzt
5 VBSt\ »*" "W" W*l POV tty Uta »ifl MS Wl

euch nicht auf das Lager einer Aramäerin». KE-3 3"1T iWJH3 DNPÖ1 V2S ITÖ"!» "löKI «3*K1
SWT1W

manche sagen, dies bedeute: ihr sollt euch nicht nieder- -|OS
6
3lf ib T1ÖN

6
iTBÖ lS lX"Äin iTti4s2A S*X XCC 2"l"l

3

legen, ohne das Semä gelesen zu haben; manche sagen: ^^ n8 ^ŷ ^^ ^ 1lT3arit£,8.,y 2VV ^Ü ]nS
7

ihr sollt keine Proselytin heiraten; manche sagen, er
L, 1,9^ ^ ^ ^ TO Wt\ W WU»

meint wirklich [das Lager] einer Aramaenn. und zwar 1
'

wegen eines Ereignisses des R. Papa. R. Papa kam 10 IBBBW W3 nDtfl IV3 «IHK rWM*1 WH nSÖ

einmal zu einer Heidin; sie rückte ihm das Lager her- J,mT "31 "1ÖK1 "iS ]3 Jfln.T «3lS !rh p*!»11*^!»«
bei. und lud2 ihn zum sitzen ein. Da sprach er zu flJNP3 ^03311 JV3 «"linK "nSJTtf DIxS lS "11DX° iS ]3 &>-•<*>«•

ihnen2
: Ich setze mich nicht eher, als bis ihr das Lager ^^^^1 sSx pöK üb)

'rt3K "IÖK >
s^BnO TlSJfnB'

aufgedeckt habt. Als sie das Lager aufdeckten, fanden > 1'
1 >

sie darin ein totes Kind. Daher haben die Yv eisen II .

gesagt- es ist verboten, sich auf das Lager einer Ära-
15 WW «WM *2 K3"K ttK Win» KIWM <2 NrSl

mäerin zu setzen. «Geht ein Bethaus nicht vorüber. üb) BNTI KSl KJ1B "IT «Vi jA» pON sf>1 H3
f?

D-S

zur Stunde, da die Gemeinde betet». Dies ist eine «^ x^H '. H3
f?

tfb "pilö tn WK f?3K J^CH PT3Ö

Stütze für R. Jehosua b.Lcvi: denn R. Jehosuab. Levi sagte : ^^»^ qw^ flX «JK 3mK13
DVl31 ntpSttO KS^pj? 'Ol

Es ist dem Menschen verboten, ein Bethaus vorüber 1

, C4 . , ,. ' . . . , , „. , r« fpunitw tfrtwn "3J ^inKprwi rs wan n»
zu gehen, zur Stunde, da die Gemeinde betet. Hierauf l l 1 l 11
sagte Abajje : Dies ist nur [in dem Fall] gesagt, wo

2° ™3 Hb* j^V |"K }"W^31 TH 33 S5? S^S j^WU

keine zweite Thür vorhanden ist, wo aber eine zweite Kip^l 3pjT nS^'/linp '««ö HSH« 13 SIS 31 Tt$tG*-3>,4

Thür da ist, ist uns nichts daran gelegen; auch ist Ss"S^J
14

]3"l 10S N^H IlJXlf f?K iTUWI H«SSl SmS
dies nur dann gesagt, wo kein anderes Bethaus da ist. ^«3^3 pj^jjf p c^D>2,l HN ^S' 3mN 13 Dn3T n^'Su'S
wo aber ein anderes Bethaus da ist. ist uns nichts

,
,-

c "«.npaS ^n^sf si« : in« "i3i3
15

rj»35fi »D3n n s33 rjMJti a».«j
daran gelegen; ferner ist dies nur dann gesagt, wo er l .

1

weder eine Last trägt, noch läuft, noch Tephillm an-
M PI I D1W pÄflöl fBmpOn D«D10n16

l^K Upl" 3VJÜ

hat, ist aber eines von diesen der Fall, so ist uns «13 nhf\ b$V2V 10» JTTliT 31 I^S' : "131 1Ö1« ^Vö)
nichts daran gelegen. XTlp B-,«^ q^q iq-jk sKrT)i

p p^^< ^-|°X sJn ^H^DflyS^'J

,

Es wird gelehrt: R. Äqiba sagte: Drei Dinge liebe ^
p[

J

?y^„ r_s y^^ q,oj;b ^ ^^ n
ich an den Modern: wenn sie Fleisch schneiden, so > >

schneiden sie es nur auf dem Tisch; wenn sie küssen. I 111
so küssen sie nur auf die Hand, und wenn sie sich

30 Ctty-3 niPX VV? HEU SH H
1

?-'? ^ mW ÜV bv nn»

beraten, so beraten sie sich nur auf dem Feld. R. ninsoSnSs<V3n:cin t?slTnr,D>3Sjn"STn.Vi'1c;onnn <?!<M 1

Ada b. Ahbah sagte: Welcher Schriftvers [deutet darauf 1 si »n33D EWD [T'k] Tn riD»S 7]? IC'2 lsnnn Sx Ol 3'Ona

hin]? — SZ>^ .vr///r/-A- ßqob hin, und Hess Rakel und 0+M3||Hnna« nut 7\b n»Vl+M2 'Ol n^DlK K9D 'STIVS

, ... 7 , c, , , „ . vir r wajntrBSlInSBT n^i,+M6|;n-iJDKB5i!n«'i,inn>rD-isB4 sn
Zr«// w^itA <7cw /v/rtr -7/ seinen Schafen rufen. .,,'. L „,„ /

u
, . Arri ,.y ' ..."DO—Mll lliaSrMlOllm«-» v?+M'> i^hdh nsin'ijr.ti-M

Es wird gelehrt: Rabban Gamahel sagte: Drei W1D m «St «Ss sSi a^S " H'2 S3^' b« " n^M12
,

mS

Dinge liebe ich an den Persern: sie sind reinlich beim Sinn« J"33 D'S S2K Mnn» :D"2 rvSn .s
,(
?« N" 1

?! 2" I

?
i

7 D"l hlX

Speisen, züchtig auf dem Abort und keusch bei der «/»« H^Vl = SS ^WWB b« »Swi mo «St «Sx K"Sl 2"SS

anderen 4 Angelegenheit. Vr// habe meinen Geweihten . ... . -.innr ll

geboten; es lehrte R. Joseph: das sind die Perser, die ,,,£, ptnipötrM 1 6 I noon C"0BT12M 1 5
||

p

geweiht und bereitet sind für die Hölle 6
.

Rabban Gamaliel sagt. R. Jehuda sagte im Namen Semuels: Die Halakha ist wie Rabban Gamaliel.

Es wird gelehrt: R. Simon b. Johaj sagte: Manchmal liest jemand das Semä zweimal bei Nacht, ein-

mal vor (Aufgang der Morgenröte) und einmal nach Aufgang der Morgenröte, und erfüllt damit seine Pflicht,

[esgilt| einmal für den Tag und einmal für die Xacht. — Dies widerspricht ja sich selbst: du sagst: «Manchmal
i

v

liest jemand das Semä zweimal bei Xacht». wonach also [die Zeit| nach Aufgang der Morgenröte zur

1. Wahrscheinlich fl^ölN st. JVXDV1 ; ikht. Cod. M. 2. Es waren demnach mehrere Personen anwesend. Alle übrig. Aus-

gaben luihen hier den Singular, was richtiger ist, die Pluralform scheint eine absichtl. Aenderung zu sein. Ucbrigens ist diese

Erzählung ein spateres Einschiebsel; dies wird ausdrücklich auf dem Rand des Cod. M. bemerkt, duch ist dies aus RSJ. zu

schliessen. 3. Gen. 31,4. 4. Beischlaf. 5. Jes. 13,3 6. DViTS (Wimmerthal) Ursprung], np. eines so. von Jerusalem gelegenen Orts

im Talmud hat es die Bedeutung Hölle angenommen.
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Fol. 8b ga BERAKHOTH I,i 2S

nnxS RöSl»
1nWa ffOJHJ *rW 57»tt> nsnp Xlip DnNtP Nacht gehört, später aber sagst du, «er erfüllt da-

inSin HT »n3 X1T »JA TT/TI Sin X^S nnfc'n tlOJ? nSj^iy mit seine Pflicht; [es gilt] einmal für den Tag und ein-

dW kS sin xo^ tt&ta nW> W' nnxi dv bv nn« mal für die Nacht>>
-

wonach
J
ene Zeit zum Tag gc'

l iL hören müsste?! Nein; sie gehört allerdings zur Nacht,
NMna "0«pT ,tt«rx srsn DV-.T? "ipT Nm wn ^T?

, ,

*
., % . . .

,

, ,
'

' er nennt sie aber dennoch 1 ag, weil es Leute giebt,

nun nn p jwwp ^an nax ra-jn na xnx 21 -10s »njw 5
die zu dieser Zeit bereits aufstehen . R . Aha ,, R . ,,„.

RMB "O »n« 3Tr«rAi "Jnm «r« J-XW p [WOB* "a^D nina sagte im Namen des R. Jehosua b. Levi: Die

D^B WpJ? '•ai DltPö 181K "Wir pj1J?ÖB> 'S! Wim NnX Halakha ist wie R. Simon b. Johaj.

nonnWnDTO%nrTKDVaD"OJ?ö^lf yötr n-npimp EW Mahche beziehen die Worte des R. Aha b. Hanina

L auf das Folgende. Es wird gelehrt: R. Simon b. fo-
nnxi er www inain ^Tjnaxiri nEnnrjn-inxnnnxi . .

fa
_. , _ ? „ ., . . ..

I l
. . , ha] sagte im Namen des R. Aqiba: Manchmal liest je-

ronp xmp anxtp otsj» nnax x^p mcu xn rrW> w 10 mand das §ema zvveimal am Tag; einraal vor Sonnen.

Sin tt&&< nOnn pn DTIp Xü^BTa D<ÖJ?Ö VW JHMP aufgang, und einmal nach Sonnenaufgang, und erfüllt

rh'h W nngPl DV ^ nn« inain n s jn3 XÄV 'Jn "nm damit seine Pflicht
;

[es gilt] einmal für den Tag und

FolJrW n^npn \sm Sin «OÖ-nW X^XinKsW HÖf» cinmal für dic Nacht Dies widerspricht ja sich

1 selbst: clu sagst, «manchmal liest jemand das Semä
wan "aia xnx "an nöX xnw x\nna laan "twx xrxi 4

,
" . , ,,.„.,

. , zweimal am Tag», wonach also | die Zeit
|
vor Sonnen-

ji uiiuu wn* jj>uw. j 1. ii_/i, \/ \m ywn.\ -i iw« autgang zum Tag gehört, spater aber sagst du, «er er-

XnX *3 Ö3"3Vfl TB^ XW laSai NTI 'Ol nEX X2*pj? füllt damit seine Pflicht; [es gilt] einmal für den Tag

"3") 1ÖX Win s3n3 XnX "3m Xn "lEX "DV1 ia pnjf ai und einmal für die Nacht», wonach diese Zeit zur

Xinm l^nX s6kö X7X "ienX Stm^aa IX
4
? ^1^ p yinn" Nacht &ehören müsste?! - Nein; freilich gehört diese

im6^ p v^in^w rrw xSiSna nim^xnm um
Zci

T

zum Ta
f

er

r

ncnnt f abe
J -T™? ^T'

w
?

1

,
•

. es Leute giebt. die zu dieser Zeit noch schlafen. K.

G?;5P>'-^
S21 X1n *Q nö« "" P J"W ^n '^P 2° Aha b. R. Hanina sagte im Namen des R. Jehosua b.

r;\
]

: '131 W3 1H3» nr*;* :

8pmn n>'^a rS>' -V2dS Levi: Die Halakhaist wie R. Simon, der dies im Namen

nsS ''lOXp ,,an
lli

?X ,,

b)33 pin Xn 10
inS J?M:U* üb Xn^n des R. Äqiba gelehrt. R. Zera sagte: Er 1 soll aber

*j2~\ X^S" IX C"l' iT'Sn Call T'nn miSy ^"Sr'

12
?jai [^as ^ ebct] «Lass uns niederlegen» nicht lesen. Als

anx mb n: n;Jn r; nexpn wn inS xraö nnna
R

"
Ji^aq k Joscph kam

'

sagte cr:
??'

w
T

as R
'

Aha
1

, 10 1

' b. R. Hanina im Namen des R. jehosua b. Levi gesagt
cnx p«m mS xrao na pa^inS na« nrajwi |Q » hat> wurde nicht ausdrücklich gelehrti sondern nur aus

Xri : HTayn p CnX p
smnS na nitfn r; n^Xpn \S'n1 dem Zusammenhang geschlossen. Denn es hatten sich

ffllfn njMOXp "ft ^Knoa pm t'iai N^K 14möX na^a n einst einige der Rahbanan2 beider Hochzeit eines

^X^VöJ jan inS nöXp "m xSx 15
11iaX laSa 1* xSl ^npn Sohns des R. Jehosua b. Levi betrunken 3 und kamen

nhrv nj? nmifö nixn r; naxpn uanf? A-d» wb da,
\
n vor R

'

Jeho§ua b
'

Lcvi4
'

Er sagte: Würdi
! 'f.

,
'

' R. Simon, dass man sich in einer Zwangslage auf ihn
ta an« iTmnn -i: nan nj? "nox xpn *xm ~\nvr\ m»j? soII '

I
' verlasse.

jBcr.1,1 >:np X^ DsnDQ n^:s frm '
:

'1D1 Q,n^n ntspn : nn^n Es geschah, dass seine Söhne a. Hatten sie

r.nsi oi nns+Il-') mra «oo»M2 "
>si nnxi oi nn«+Ml denn bis dahin die Lehre R -'hb;in Gamaliels

|| iW»-(-M7||b'"P np «^l+MöHw p+M5||01B'a+M4||'31 nicht gekannt.' So sprachen sie zu ihm

+M10JJ1J; X"\1 VJ2lM9 : !sSnn"i'C,3 «S» )'« nn-yt?2)+ MS streiten die Rahbanan wider dich, und ein Einzelner

...mSh-M14 ||j-i+m13|| ÄBHD+M12 |^R+Mll
|

mana Vlde _ die Halakha wie die vielen oder sind
xin xn um n s^i -i^spT mxn ny a -i iraxp 'Di .m»ayn .^ .

, ,. „ ,

,

, . „ ,
. . . ,, ,

-,(,„,55, nj, ,!,„
Vi

,L,Dn p^ ,t,,BM J/n p*n {P"nj? nSjW "jjnötn vielleicht die Rahbanan ebenfalls deiner Ansicht, und

.nSk—B13: [nowpT xni S"D n"J? sagen blos, «es habe Zeit [nur] bis Mitternacht», um den

Menschen von der Uebertretung fern zu halten.' Darauf

erwiderte er ihnen: Dic Rahbanan sind meiner Ansicht, und ihr seid [noch] zu lesen verpflichtet;

dass sie aber sagen, «es habe Zeit [nur] bis Mitternacht», ist blos, um den Menschen von der Uebertre-

tung fern zu halten.

Und nicht nur diesbezüglich sagten sie es: Hat denn Rabban Gamaliel gesagt, es habe Zeit bis Mitter_

nacht, dass er lehrt: «Und nicht nur diesbezüglich sagten sie es»?! — Aber nein, so sprach R. Gamaliel zu

seinen Söhnen: Selbst nach Ansicht der Rahbanan. welche sagen «bis Mitternacht», gilt dessen Gebot bis

die Morgenröte autgestiegen, dass sie aber sagen «bis Mitternacht», geschieht nur. um den Menschen von der

Uebertretung lern zu halten.

Das Gebo der Aufdämpfung des Fetts. Und das Essen des Pesahopfers5 rechnet er nicht hierher?

1. Wer das Abendsemä bei Tagesanbruch liest. '_'. Talmudjünger. 3. Sic schliefen dann bis Sonnenaufgang, ohne d is Semä

„elesen zu haben. 4. Und fragten, ob sie noch das Semä lesen dürfen. 5. Opferlamm des Pesahfe.stes ; I'esah (aus der Wurzel flDS

liberspringeu, überschreiten (vgl. Es. 12,13) ist der Name des Festes sowie des Opfers.
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2g BERAKHOTH I,i Fol. ga

ich will Widerspruch erheben: «Das Gebot des TOB n7"3«1 DN1D0i *W?j 57m n*3"IJ? VC«' mpSirB-fi

Semälesens am Abend, des Loblieds an den XH N"tt*p «S P|DP 21 "125* "TOM "TIÖJ? rDytP "IJ> UT&R2

Pesahabenden, und des Essens des Pesahopfers ^<^n TS l^S1°X^nn° NZ^ ^1 NH H^J? |2 T.ySs '21 ^" '-''''

gilt bis die Morgenröte aufsteigt». R. Joseph ant- ^ ^^ ^ ^ ^^ ^
wortete: Das ist keine Frage; dieses ist nach R. hie- , , , , „ > »

äzar 1, Azarjah, jenes nach R. Aqiba. Denn es wird
5 T» |W> HB TOT llWo BTO p«3 TOJ] ]W> »«'**"

gelehrt: 1.SJÜ sollen das Fleisch in dieser Nacht ver- 133 «7fT] Wpp "31 n*7 IBS4 m»l n>,2
J«:

F]K fWI

speisen; R. Eleäzar b. Azarjah sagte: Es heisst hier ilT^S IBlS TBSn HB 13 CN'ThCm fiytP 1J7 ntOnS" 1Ö«J ibvu

in dieser A'acht, und dort2 heisst es: Und ich werde -t'-r^p ^S ,''1
", "IhS TlöSfl^OVS OHJHM SzXJ XiT StB*'*

/« dieser Nacht durch das Land Micrajim ziehen; ^ ' . ^ ^^ m„2 ^6^^ ^
wie dort I die Zeit 1 bis Mitternacht gemeint war. . I, , , - >

so auch hier bis Mitternacht. Darauf entgegnete
10 «^ «* ** ™" ™ ^ T"1 "* *"* ™

ihm R. Aqiba: Es heisst schon vorher: In Eile, näm- «p7D «fl«1 «in IHM pS'S "B1}?Ö7 IT7 T3? *«Ö8TO1 4«
lieh bis zur Zeit der Eile3

. — Wenn so. warum heisst Q^a CttHp CbSi^I C"Sp D^tPlp HDCl S'Xin «KÄnflJH
es «in der Nacht»? — Man könnte glauben, dass man Lp

S». plDO ?]« "11"!« nS'Sl CB" W7 P72«3 DSB7B> HB
es wie die Weihgaben am Tag essen dürfe, daher ^ „^ „^ ^ m Q^ w c .

p(<:2 ^ w
heisst es ../« <£?>' Nacht': nur bei Nacht soll es ge- , , , , i i i

gessen werden, nicht aber am Tag. Erklärlich ist es
l5 ™» ** k» NM ffln nWo TOT fl7"73

f>
W TT«

nach R. Eleäzar b. Azarjah, der eine Wortanalogie« an- «7 IHN ,77*7 (w) «JJ»S 2TO ">p2 TT«l 107n« n*739

führt, dass die Schrift „*» dieser [Nacht]* hervor- iJtp -|M ip2 '•KB WO« TOT DDHÖ "X TT'Kl
11

W"lp T1X
hebt, was ist aber nach R. Aqiba aus [.lern Wort] „in »:n, ^x;n ..^ ^-, w^-, np; npn ^2 "]7 7B« TP«! 12

«mf zu schliesscn? - Das soll die darauffolgende ^^ ^ ^ ^^ q^,^^^^
Nacht ausschliessen: eskönnte dirzusagen einfallen. da doch

,

das Pesahopfer zu den minderheiligen Opfern, und das "™ ITO 37*3 IBIS' 11^« W D*U»8 yWX

Friedensopfer ebenfalls zu den minderheiligen Opfern Wl« 0*7X00 ym 7JHÖ1 731« WIM «WH «331

gehört, und da ferner das Friedensopfer während zweier flAN BföttV! «23 "ZI" WIM 2"lJ?2 10T« JHPliT1 "ZI Slllti^

Tage und einer Nacht gegessen werden darf, so dürfe
Q-qjfoa -jfiKSt 1>1B TJ? ITIPri SrivS* rBW "HO 1J0 731«

auch das Pesahopfer. statt zweier Tage, während zweier ^ ^^ ^^ ,,»^314
D-T1Ö 73H «3« W1310«

Nachte gegessen werden, es dürfe somit währen.]
, , , „ . , .

zweier Nächte und eines Tags gegessen werden, daher
" "W C'^BB ^7« 71 "««Sin IBS^ 31J?3 K7X 17«i3*.W..

wird hervorgehoben ..in dieser Nacht-, es darf nur in "33 WST HDOn mnBO*TB«W Dl"3 S'Sx HOP xS U0PV31 Nm.a33
dieser Nacht gegessen weiden, nicht aber darf es in "HJ??« "'ZI JÜE" nj?K> S> lp7iTJ HB S>

,lo
nB"l T3 Sxil^ 1

einerfolgenden Nacht gegessen werden.— Und jener? 5— ; ~r~. 7~, \

Es hexsst bereits: 6^ sunt Morgen, der Schriftvers
1JW m 6 : ,r^w+M :'

vp-, V'»+M4 ran Sm+MS
brauchte daher nicht die folgende Nacht noch beson-

|
|
n ,n ^nsa^ "pTJVXT i;»n]M7 ]no»nc DV3 D'tnps SasJ

ders auszuschliessen. — Und jener? —
• Wenn aus nvnrl l6ö Mpsa sonn »Km mris nr 1

? ISiyöS \sa 1Mpö^M8

jenem [Vers], so könnte man auch sagen. B*M zum [k^DW IM ip2 ;«D] K",1 DWlö 'K "inöSW «pS3 ipu ^
,y- .

, , ,• ,, T , , Co» wS 'ros: coSt? no p"p nwts»i D'?p n'unp nosi wn
Morgen bedeute: bis zum zweiten Morgen. — Im L ,, •> L , „' •[„ «._„ _t.L,

jener.' — Er kann dir erwidern: Unter ..Morgen" »--^B 1(1 nS'S ^'S-M '21 nm ~h^2 S"n nns O'.'l fl ;'S

ist überall der nächstfolgende Morgen zn verstehen. M .KT.H12 (j?""ll)+M .J?"*llBll xps: 1p3 TJ nv in S^:

Diese Tannaim gleichen [in ihren Streitpunkten] K^K Ip^m «SM15 !| K^W n^W py'jMH (OlM13 ||(in») f"

jenen Tannaim. Denn es wird gelehrt: 'Dort sollst ' * '

_ .. _ .»„,° .^R'sin ^ sma.
</« rt'^j' Pesahopfer schlachten, am Abend bei Sonnen-

untergang, in der Zeit deines Atiszugs aus Micrajim. Hierüber sagte R. Eliezer: Am Abend s llst

du es schlachten, bei Sonnenuntergang sollst du es essen und in der Zeit deines Auszugs aus

Micrajim" sollst du es verbrennen9
. R. Jehosua aber sagte: Am Abend sollst du es schlachten, bei Sonnen-

untergang beginnst du zu essen, und wie lange darfst du mit dem Essen fortfahren? — bis zur Zeit deines

Auszugs aus Micrajim. R. Abba sagte: Alle geben zu. dass (als) die Jisraeliten aus Micrajim (erlöst

wurden, sie) am Abend erlöst wurden, denn es heisst: 10Es hat dich der Herr, dein Gott. Nachts aus Micra-

jim geführt; und dass (als sie auszogen.) sie am Tag auszogen, denn es heisst: uAm Morgen nach dem

Pesahfest zogen die Kinder fIsrael mit erhobener Hand aus; worüber aber streiten sie? — über die

Zeit der Eile. R. Eleäzar b. Azarjath ist der Meinung, unter ..Eile" verstehe man die Eile Mierajims 12
. R

1. Ex. 12,8. 2. Ib. v. 12. 3. Die Zeit des Auszugs aus Egypten, am Morgen. 4. T\V" HTM Sc/i/uss aus der- Gleichheit, hermc

ceutische Regel, die Bestimmungen des einen Gesetzes auf ein anderes, selbst ganz verschiedenes Gesetz kraft einer Wortanalogic.

zu beziehen. 5. RE. b. A.n. s. f. 6. Ex. 12,10. 7. Dt. 16,6. 8. Morgens. 0. Was übrig bleibt; vgl. Ex. 12.10 10. Dt 16,1. 11. Num
3,3. 12. I!eim Tod der Ti -tgebornen. um Mitternacht, eilten sie, die Jisraeliten aus dem Land zu entfernen; vgl. Es. 12,30 ff
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Fol. ga gb BERAKHOTH I,i ii 30

*Xö T3D X3>py *3T1 D^TXÖT pfört piBrt *X8 T3D .TT^ |3 Aqiba aber ist der Meinung, unter „Eile" verstehe

DU6,i D*1ÄÖ8 TilW 'iT TtnfirfrSiT "ttl TX^n bvTWn JliEn picn man d*e Eile Jisragls1 . Aehnlich wird auch gelehrt:

TÖXJvi* CV3 X7"X *XÄ S X^XTTl lXJP1 ^7 ,7", *y\ nW ^ ^ <^K* ^'r Är
':
''r; '' ^7W ^'"'''- Nachts aus Micra-

1 o 1 . wV« sreführt: zogen sie denn Xachts aus? sie sind ja

V»M?1? Ttt7Ö X7X2
iTö1 T3 7XW "33 lXST" TOB?! mnOO •

, u -r , , ,,•*'•'
, . . vielmehr am Tag ausgezogen, wie es heisst; Am Morgen

£*.„,, TeX W WH "MO SJ -|3T° : 3TJOÖ TtIXJ CH7 rtmVW *
nach dem PeSahfest zogen die Kinder /Israel mit er-

Sotiob "JI13 IhTpH iT^ TÖX 7Wp2 yUth xStt W fH'W "3T "3T hobener Hand aus! — allein dies lehrt, dass die

D3Ö TlPpM Sxwb DnS "110X1 iS TttÖ ntPp33
3ntföS S"H Erlösung schon am Abend begonnen hat.

Col.bmn3jn>T5finiR°TO^K^43TpS31flD3''S3D ,,T2f001
l

7Kli'
~Rede doch in dic 0hren deS Volks &.. In der

Ci»'S,'j 1 Schule des R. Tanai wurde gesagt: ..Doch' - bedeutet
D«p X7 7H: W3T3 1XST »3 nnXl DiT3 C'<p DH1X 13JT1 • - . , '

,
' .

, T ,.„ a ti t u1
l .f. nichts Anderes als eine Art Bitte; der Heilige, gebene-

van nw dtxt teö W3fj?3 mnv *fa 17 itok ans 10
deiet SC1 er sprach /u Moäeh: Ich bitte

',

lirhi gehe

TTO^ TTYIX pX^STUa DT» *g35lS D">TÖ1X 1VI1 DTIDX.T tV33 hin und sage den Jisraeliten: Ich bitte euch, fordert

iTK'p33 EH7 T81Xl
6
iT3Tn }188 lb pmü D'HlDXn 1T3Ö von (lcn Micrijim Gold- und Silbergeräte, damit nicht

£-,.,, Ö V2K 31 "1ÖX Dl^XlPV :Dl73
9
t$>p3ö 'i\ST

s
CViT

7
'';%S

,
*i"TC:!2

jener Gerechte3 sage: [Die Verheissung] Wa« a»/>rf

1 1 **s knechten und bedrücken, hat er an ihnen erfüllt

;

D^ÖT Dfn3 ty3 ^ÖXT X3*X DHT3 7?3 DlTXtPW TOTO rj . _ r . , .._ ,. .

. (die VerheissungJ ^Nachher werden sie mit grossem
D«TJtbTDTPa^OTO»n|H0SHTI^TBm3 ^3 "TOXT X3-X, « Äj/^^ «„,**«,, Hat er an lhncn aher mcht er.

A.A?J/jDWO^XWTQnT3^3TOKT|XD'?'7^p
I7nnn ,,3m31°3,,n3T füllt. Darauf sprachen sie 5 zu ihm6

: O, dass wir doch

£*.M^iTTtStö3
10
rnStP3W TO^O ',öX3TT0XD ,,TJfönXlSYiv|

,

:Tti'l3 selbst hinauskommen könnten! Dies ist gleich, als

iT3 |W nV«f03 mXlPJ^TöX W*£h t^Tl »T T3 pXtP wenn Leute zu einem Menschen
>
dcr im Gefängnis ge-

1 19 o fesselt ist. sagen würden: Morgen wird man dich be-
aAi4T«fah xiiTtits mrpn w tox12

.t.tx ti^x .thx :cn
, ,

. . _ .. " .. . .,II . . . . freien und dir viel Geld geben; dieser wurde ihnen
<JX1 ,T! TOJWSDMV mT13,

«JX SXT^ DH
1

? T10X f 20
antworten . Bofmet mich hcute . und ich verlange nicht..

D^J> S^ 1J131 V>:S TöX nrsSo T13y^3 D3»V ^'^X -r/^ «V machten sie leihen. Hierauf sagte R.

T'EX "jV
l4

X*rr "]113 IWTpiT *h tax nnj?^3 rtTSfS rfT Ami: Dies lehrt, dass sie sie wider Willen zu leihen ge-

ih. -^.L ,_^.,16,»- -m «..., ,- '. H,iu ^..Lu -n-s." 15-,-L nötigt haben; manche sagen, wider den Willen der
1 Rer l ''3^ 11HK Ji iCN j^> il jj> .u. 7Js ji i7K 11 nfc UiY) °

'

/rvf- i_ Micrijim. und manche sagen, wider den Willen der
/<y,J7 tWp.T *JB7 1.T7X TöXtP TOTOD^O VW "33y "».T^X TOX ,. ..,. ,, . .

, , „_.„ ,
...

1
. .

I
Israeliten. .Manche sagen. Wider den \\ lllen der Mic-

taxri1
17DWnp^XTTn^^D^^W3TXin-pT325 rijim] denn es heisst . S[/nd die Mitbewohnerin des

1TÖ»1

! X7^ "i: Cn>H n^Oni^
18 ^?^ rOton 7>* irS 7: AShwm teilt die Beute, und manche sagen, wider den

i». .fl^TinX D31

? nX m3D.T nnXl'TöX3^20Dn DSSK>3 n«^0 19 Willen der Jisraeliten. wegen der Last.

Or^ 9Und sie leerten Micrajim. Hierauf sagte R. Ami:
Men.43b^2 T3T0Ö22

inntP3
2
VDB> DX VV

%

^"10*N 7^\ Sie machten es wie ein Net/. 10
, das keine Getieide-

VT^ rfan )"2~ 3 TD1X ir;
,UX »3T p

1

?
1

? n!?3n «JjbJJ körner mehr hat; R. Simon b. Laqis sagte: Sie machten
~~

, ro 777 es wie eine Meerestiefe 10
, die keine Fische hat.

non i>2 <vb oi»a |«>sim anya nSiw cnS n^nnn» ifsSa
1I/, ' /

' «*?«& y''^' ^^ ^ J«» werde. Der Heilige,

inDSM5 nanfes'i+.M-l -OC nc*p:: -M3 nnSO^a«3'j;S gebenedeiet sei er. sprach zu Moseh ; Gehe hin und
-j-M9 «WP8 |W3j;M7 no»M6 Ol pniil inw p«*Slö sage den Jisraeliten: Ich war mit euch in dieser
'r:s -i S+ M12 misaa nivc^cMll nS«oaM10| csa ,-',.'. , . , , , ,

xr *s'\
i »Tic l i -VI1I „,., Knechtschaft, und ich werde mit euch sein in der

WS» iOK'a«M16||7miP>7+M15 n^oS+MH n»n»M13
Syan wa3anjnOin»D'B'M18||naran...7a»m—M17 'S\ »iöS Knechtschaft der Regierungen12

. Da sprach er vor

;np>y p L» 1 ||mmrw...W — M 20 jn miai imn+M19 ihm: Heu- der Welt: Es ist an der Not der

,nnn»3inO3D'anrwn'^£»nDm;iaK3lOvoai'7lB»3nV30Oajai Gegenwart genug. Darauf erwiderte der HeiUge, ge-
n^an pa n»awöM23 iT3»tyoM22 «'ne»a» ains vna <a

.nj? »maS
benedeiet sei er. i^eh hin und sage ihnen; Der ich

sein werde, hat mich zu euch £e si-'hickt.

^Erhöre mich, o Herr, erhöre mich. R. Abahu sagte: Weshalb rief Elijahu zweimal „erhöre mich'?

Dies lehrt, dass Elijahu vor dem Heiligen, gebenedeiet sei er, sprach: Herr der Welt, erhöre mich, dass ein

Feuer vom Himmel herabkomme und Alles, was sich auf dem Altar befindet, verzehre, und erhöre mich.

dass du ihre [bösen] Gedanken abwendest, auf dass sie nicht sagen, es sei ein Zauberwerk; daher heisst es

n L'ud du hast ihr Hers rückwärts gewendet.

* ä * v"
J

r|j]^X^7^0N wann an liest man das Semä am Morgen? Sobald man zwischen purpurblau und weiss

, y , unterscheiden kann, R. Eliezer sagt: zwischen purpurblau und lauchgrün; und man beendet

1. Am Morgen, beim Auszug. 2. Ex. 11,2 3. Abraham. 4. Gen. 15,13. 5. Die Jisraeliten, 6. Mosch. 7. Ex. 12.36. S. Ps. 68,13

9. Ex. 12,36 10. Wegen der Wortähnlichkeit des Verbums 7X3 mit H71XJ3. bezw. miXO. 11. Kx. 3,14. 12. Der spät, fremd. Regg

13. i. Reg. 18,37.
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3i BERAKHOTH Ljii Fol. 9b

bis Sonnenaufgang. R. Jehosuä sagt: bis drei i>'
U

tt> T; 1DW IW1.T »31* JTOnn fJn iy mDW Ar«*

Stunden 1
, denn so ist die Art der Könige, in ^-RpH my» B^BO TlOyT5 D'OT'O

1 "pl "pB' r*V-

der dritten Stunde aufzustehen. Wer von da ab
. -,«^3 x~np~ D"TK3 TDBH X 1

? "]7»J<1 1*00
und weiter liest, hat nichts verloren; es gleicht, als ^ ^^ ^ ^ ^ ^^
ob jemand in der Gesetzlehre liest. J , ' , ' > „

GEMARA. Wie ist das «zwischen purpurblau und 5 PTB W *Wn Kl Wlfem ^j ICöA HWl»

weiss» gemeint? wollte man sagen zwischen einem TÖW THÖ *31 ITOTI PD» p77 rDB> n73D |"3 KW8^
weissen (Wollbündel) und einem purpurblauen Woll- "myb "WU WB1Ö1N tO^py "01 3^ 3Xj p T3HMD4

bündel, so ist dies ja auch bei Nacht zu unterscheiden! - ^^ ^^ y^^ n3n ns nropa«!]?^ D^ilXl
Nein, zwischen dem Weissen (darin) und dem Blauen ^^ ^^7^ ^ q^ ^fa ^ ^ ^
desselben2

. Es wird gelehrt: R. Mei'r sagt: Sobald „ ,

man einen Wolf von einem Hund unterscheiden kann«;
10 ™X pW IV! fl?™^ Wl 1081 j^VW 9BV mpfc a*. ,

R. Äqiba sagt: Sobald man einen Esel von einem Öy PUflK pOT 1VT ppttll* "OH S0J IW^iTOTin JW OJJ #Ärj

Waldesel unterscheiden kann; andere sagen: Sobald ^.13 SScn?2 tttßMl fDOTrS IrVlKl TIÖD'IB> "HS HOPin WJ1

man seinen Nächsten, den man in einer Entfernung w -T ^ tpep Dy ^XT^IKip \Xö KT? '21 108 />
?

- , -

von vier Ellen sieht erkennen kann. R. Hona sagt: . ^ , ^ ^ ^
Die Halakha ist wie die ,. Anderen . Abaije sagte: he-

. • .
1 1 1 1

züglich des Gebets wie die ..Anderen", bezüglich des
15 "D DW fa piö »* *!** P6u« -jölDn fc lrtW31 9

Semälesens. wie die Frommen*; denn R. Johanan **D3 fT-S 108 ,^B1*W s:2D KSK 8T1 W 10« 8,H VK 10

sagte, die Frommen pflegten es mit Sonnenaufgang zu 3,-pfcS "iS ^30 ""OJ^DTin 83^8 *lb XDX rV1MMH11
npin ,,8

beenden. Aehnlich wird gelehrt: Die Frommen pflegten ^ ^m» q^'IS™ ,y, <jDsn^ ,eN h^oS 8U8 %a'
9 ''

es mit Sonnenaufgang zu beenden, um das Gebet an ^ ^"nwÄ «^ b81B" *Ao"»K* niS1^'*7''

die Erlösungsbenediction anschhessen zu können; , ' im ? ; 11
man betet somit bei Tageszeit. R. Zera sagte: Welcher "™ BSV ttm n»tt ^»«rijA frttH üb 13<73

Schriftvers [deutet darauf hin]? — «.Sfc mögen dich "21 7rb "108 D^JWl HIBIM ^öS SxiB" ^O p3 JTO»

w//V Sonnenaufgang förchten, auch vor dem Mond6
, X3113 2"H SöSk'S S\S'ii' Cfin? DT-y *3 sS'yS Sy^N 17

von Geschleckt su Geschlecht. R. Jose b. Eljaqim be- ^^ n0^19Wn ^"U Dl«l18
iTn3nH ^3 10J?03 VT«

zeuffte im Namen der heiligen Gemeinde zu Jerusalem

:

o n
.„

ö
. ,. , ,. in- 1 .• 7\"iyisü «3in p'üa X7i n7DTi7 n^wnec «nn wov°

\\ er das Gebet an die Erlösungsbenediction an- ,
* '

.

schliesst. kommt den ganzen Tag nicht zu Schaden.
B'™P ^ ^« «'"" T0D '™ W W ™Ä^

R. Zera sagte: Dem ist ja nicht so' ich schliesse ja [ÖTlS 1\T 1018 Rin^SjWabl Hncn "HSW 'H I^IX «PI
22

an 7
, und kam dennoch zu Schaden. Jener erwiderte: Kill n^iy b& r\bzr\2 W\T\ "IjySx Vi 108 131 ""B '«lO«

Worin hat dein Schaden bestanden, etwa darin, dass ^ ^M 101DH 1PR KS1 Q^H ß IHW^inV ^31 108«i
du eine Myrte in den königlichen Palast bringen , 1 1

musstest? hierfür hattest du ja noch eine Belohnung . .

entrichten sollen, das Gesicht des Königs zu schauen.
30 ^=|^ P^ Wto-4 80^n ^SX 108 -^- 3

31 nnjgn

Denn R. Johanan sagte: Der Mensch bemühe sich ||k3T|M3|J KTW1 'JH «22JS NflSam K001X M2 ||iaa+ Ml
stets, den jisraelitischen Königen entgegenzueilen . aber pima 'an HS MRV» «13M 6

||
1*3»» H3+M5||t3»» H3M4

nicht nur jisraelitischen Königen, sondern auch Königen 10 ll'^fM"
||
norm ...KW—M8

||

pS«nSB7
||
«T1OT N"T

, ,...,,
, „r ,. , ., , . . j -f-M13 11 snw iS »in «-««M12 IhaoNTMll ||Nm '2'K—

M

der Völker der Welt; denn, wenn es ihm beschieden ^B+M 1( , M^ ,JsM15
|| n^lM 14

||
[«rn> U »-1 BWO]

ist«, wird er unterscheiden können zwischen den jis-
|
nn xoi» M 20

||
mina+M 19

||
nSl3+ M18

||
n?j?Sx M 17

raelitischen Königen und den Körnigen der Völker der 'nv ScnSsn^M .inSi^sB 24 j, »DSM23 ||
mnM22

||
»!3iM21

Welt. R. Elea sagte zu Üla: Wenn du dort 9 hinauf- -™sn ™» 'H '21 i;»pm |1»3

gehst, so grüsse meinen Bruder R. Bruna in Gegenwart der ganzen Versammlung, denn er ist ein grosser

Mann und freut sich der Gebote. Als er einmal das Gebet an die Erlösungsbenediction angeschlossen

hatte, hörte den ganzen Tag das Lachen in seinem Mund nicht auf. Wie kann man es denn anschhessen?

e-- ^agte ja, R. Johanan, dass man beim Beginn: Herr öffne meine Lippen, und beim Schluss: wEs mögen
die Worte meines Mundes zum Wolgefallen sein sagen soll. Es geschehe dies, antwortete R. Eleäzar,

beim Abendgebet. — R. johanan hat ja aber gesagt: Wer ist ein Kind der zukünftigen Welt? Wer die Er-

lösungsbenediction des Abends an das Gebet des Abends anschliesst! — Das Richtige ist. sagte R.

Eleäzar, es geschähe dies beim Nachmittaggebet. R. Asi sagte: Du kannst sogar sagen, dass dies bei allen

[Gebeten] geschähe, da sie 11
, indem die Rabbanan sie zum Gebet angeordnet haben, einer Verlängerung des

1. In den Tag. 2. Wahrscheinlich ist hier, wie schon Maimonides bemerkt, der weisse, blau oder schwarz gestreifte Gebe
mantel (r.»7U) gemeint; N22J i^t gen. masc, hier aber wird ein pron. fem. gebraucht; vgl. auch Tosaphoth. 3. Liest man das Scmä
4 pm. fromm, geschickt, aufmerksam, tüchtig, gewandt. 5. Ps. 72,5. 6. Das Nachmittaggebet. 7. Das Gebet an die GeUllah. 8. Das

messianische Reich zu sehen. 9. Nach Palästina. 10. Ps. 19,15. 11. Die Formel : Herr, offne etc.
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'an «wi xb "in
1wen wianK nb&ra n'rana pi Gebets gleicht. Denn wolltest du nicht so sa

fVD K7K WaBTl TB*öf> ^2 KiT! TED '•Xö "'SM HOTJ) wi e könnte man dann Abends anschliessen, wo man

Wa "'DJ K2il X'21 XrC"lX n7JK33 IDOIM! M31 W'pm '
a t 'a/w 'scm''i „Zäm w«J niederlegen" beten muss;

w wi naa N-»n xnrnx nScn: ntona »oi mjopi f
eiu

'

ebenso wie dort
[dasGebet] »z«" «« ***»*

-ör L,
s..„„ x„,,,„ , mDafj«WaWö**«ie»Sj 5

***" a ' S VerlänSerunS der ErlösungsbenedictionTO7 W73T *Y3» POOTM S|»K *OVB B IHK pXT? 5 betrathtet wird _ da die Rabbanan es angeordnet habenHW HOT3 rni^j; n»» -Wh JJ31 imapn KOya 'KB so wird sie» auch hier, da die Rabbanan sie einmal

KT) TWI SB
J3

p3?DtP "3T1 PPT3 iTTOT1 "21 HD« KTp*JB3 zum Gebet angeordnet haben, als Verlängerung des

Wpn "T3
,,B7S

ni ,,B'TB mB>>% naOlP "in»S KTK ffl V1BK Ge^ets betrachtet. Merke, die [Formel]: „Es mögen

f*r+3vyvi nowi no*Jon w" nona m«v ruwvwA »ai ~
//w Wolwollen sein die Worte ««*«« Mundes"

, kann man ja am Beginn wie am Schluss sagen, aus^ iokt im nrio mn d*u mn nah vwn nwi w
Welchem Grund haben Ilun die Rabbanan an%ordnet

TÖK nWTB r7W PIHB
4*» p pj»» -On PrO ,TTliV sie nach dem Achtzehngebet zu sagen.' sollte man sie

)DKJB> D'JN&H Ttt>7TlTBÖa nNW Tp PHtSpI TÖN KT) Tn vorher sagen! R. Jehuda b. R. Simon b. Pazi ant-

iof^s'T\ nX TPOJ '•a'O CrX T1J? D^BHl pXH p D'KBn MftT1
" wortete: Da David sie erst nach achtzehn Abschnitten

PMÖ )»V K7K pn JD1K1 ,1MQ B>Ttfl PIM8
5W ,1*1 ^'^ ^ S° habe" aUCh die Rabbanan sie nach dem

1

, Achtzehngebet angeordnet. — Wieso achtzehn, es sindw ia*n xm mtno »in tn wn toti mm *nm »
ja neunzehn2 , . |Der Psalm] nHeü dem Man„ u und

Fol.lOrO^an nrmr7rwnB W'pm*On TÖN -JOm Ta 7KW [der Psalm] „Warum toben die Völker" sind ein

n^»38nna ntPXa PD DWD1 n^Xa PO nriB TH TJ Abschnitt. Denn R. Jehuda b. R. Simon b.Pazi sagte:

iba''/' O 'CM Sr ntt'X'aTin ,,1K,Xa8
C

,",

C1 B^Wl ,,

T^'X'
>

3»nn Hundertunddrei Psalmen 3 hat David gesagt, doch

rvb njwo Kp wn tkö 'an rrmaaiw wn -wo vun
sa^ le er nicht eher »HaleluJah

' i

* als bis er (lie Nieder"

1 ;
läge der Frevler gesehen, wie es heisst: sEs mögen

^,-71 3,1 . bTT7J) Drmra 31 J?3 «p mn tOiC^ SiÄwfer m« der Erde verschwinden, und die

**«f»rp'awi BllW5
M,

]nsn "NO innOI Prma Prt niSX Am&t «mU ^r ^7 .v/«; ^m^, meine Seele, den

TP&th b*EW TJJPI 2M: D^KCTI D^KÖin 3'n: NQ D^KlSn *''''»- Halelujah, nun. sind es denn hundertund-

C:'X T>' E'jrim CXCr lenn p
,r

11
CJ

,X TJ? C'y^Ti Xipi drei? es sind
Ja hundertundvier?! — schliesse also

Tis? ffwti18rai»na mnVi wnSp -am ^3 x1
?»

12 darauSl llass [der PsalmJ Ht 'il dem Mann " und [der

1 1 Psalm] ..Warum toben die Völker- einen Abschnitt
*nn nb ibn : ronma mm vnfv m 73 crx 25

bilden Ebenso sagte auch R ^^ b _ Xahmam im
Tns+'ITrr »m14

DllW3 iTTT tO mpP W 3"n3 nnrO? WO Namen des R. Johanan; David begann jeden Psalm-

t
D'31 "3 3'nn 15 Xipi PPB^Of? Tßty NW Pfb niOK SJ1 abschnitt, der ihm besonders lieb war, mit [dem Wort]

rrir üb [mpj?] SX0 xSx 'n TÖN rbv;2 yaa nOOW -;3
- 1Iei1 "- und schloss ihn mit [dem Wort] „Heil"; er

c«:2 mS' kW iTCT ni^K
1

? norw Sjrw^nwaw
begann^ "Hei1 "' wie es heisst: Heil dem Ma»"> »» il

; , ,
schloss mit „Heil", wie es heisst: ''//tv/ «//<'«, c/i« in3« von 'anS m Kinn mS ton : la-ma mmS 30 a. ^„te JWÄ(?Ä .

Sj^DrCÖ TnV 163Mm;3 OlWa» -JBO imaa TIT? TÄMO' In der Nachbarschaft des R. MeiT wohnten Böse-

wichter, die ihn sehr quälten, und R. Mei'r flehte widerTO «rf£ «bA pnm Mnpyo m^ ».ot ..w_m 1 S1(, dass sie stürben , Da h seine Frau B -

ah

M8 xwMT irui'M6||[a"p o^l] rwo M 5 na \p*m
ZU Woran denkst du? etwa weil es heisst:

...]1»30M11 »K-j-MlO Pn5iMin3HaKfj«yainaVlOB'M9 na+ 7
Ĵ|" mögen vernichtet werden die Sunden? heisst es

K*>T] mpjnM14||D3»»...'Bni—M13 ^m xm.xMIL' |D3W denn die „Sünder"! es heisst ja die „Sünden"; lerner.

.n-At1DIDPM16||awi-M15||trrT>i blicke hinab auf den Schluss des Verses: TW dfe

Frevler werden nicht mehr da sein: sobald die

Sünden vernichtet werden, sind auch keine Frevler mehr da; flehe vielmehr für sie. dass sie Busse thun

Da flehte er für sie. und sie thaten Busse.

Ein Minäer sprach zu Berurjah: Es heisst: 8Juble, Unfruchtbare, die nicht geboren; weil sie nicht ge-

boren, soll sie jubeln.' Sie antwortete ihm: Thor, blicke hinab auf den Schluss des Verses, wo es heisst.

Denn zahlreicher sind die Kinder der Verlassenen, als die Kinder der Vermählten, spricht der Herr;
warum aber: Unfruchtbare, die nicht geboren? - er meint: Juble Gemeinde Jisrael, welche einer unfrucht-

baren Frau gleicht, die nicht, wie ihr, Kinder für die HöUe geboren. hat.

Ein Minäer sprach zu R. Abahu: Es heisst: »Ein Loblied Davids, als er vor seinem Sohn Absalom floh
und später heisst es: l0Ein Lied Davids, als er vor Saül in die Höhle floh ; welches Ereignis war zuerst.'

1. Die Formel „Herr, öffne meine Lippen 2. JTSlS 1W ist der letzte Vera des 19. K. 3. Wörtl. Abschnitte. 4. Preiset den
Herrn. 5. Ps. 104,35. 0. IV 2,12. Daraus folgt, dass beide Psalmen ein Abschnitt sind. 7. Ps. 104,35. 8. Jes. 54,1 9 Ps.

3,1. 10. Ps. 57,1.
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33 JBERAKHOTH I,ii Fol. 10a

wo] das Ereignis mit Saül, so sollte er dieses ja zu- "HSS SBm3 ,11,1 H^Ö 1^ PP^öa SlSB> ^BS lPI"p3

erst aufzeichnen! Er antwortete ihm: ihr, da ihr das w^ ^ y^Ü ÜWIZ 3im i

7 ÜW\2 Pt.Pt SlStt* Htt^S
Aneinanderstehen [der Schriftstellen] zur Forschuno- ^ Q .y^y^ pR

2
13^ jp^p p1CD r,;TSm xSl

nicht verwendet, findet eine Schwierigkeit darin; wir ,
' 0O i

, , . , . • Iä . , m o i. -a * ii i
iss;^ r^a ifiinn is r:isD «nr^'ai iösi 3p k^s /«*.*»

aber, da wir das Aneinanderstehen [der SchriftstellenJ I II I I
'

zur Forschung wol verwenden, linden keine Schwierig-
5 W™ PBOW HS

1

?W ASS3 D*ltt>}7 tfah Ijft D*3PD° ft»',*

keit darin. Denn R. Johanan hat gesagt: Woher W" Di^D D1S "[S "1Ö»'1 D*W5
3Uöl 313 fttPIB^ DlWaS

wissen wir, das „Aneinanderstehen" aus der Ge- "HlötP p8^ D173 'h TIÖK PHIK S]S
7
1313 IllStt* 13>°

setzlehre zu entnehmen? - weil es heisst: ^Anein- ^ DWö9»m "> ^31 1ÖK : PHPI W K3PI PIVT
8 lA« V3S3

ander stehen sie für immer und ewig, sie sind mit >

mx / / v v » /# iv -f^ n- v bj? non mim norna nnna iTb aTin \**o "Nm"' »a m'ö»' /vji,*rf
Wahrheit und Recht. \\ arum ist der Abschnitt von ' II*
Absalom dem Abschnitt von Gog und Magog" ange-

10 ™3 K^« 11SS lA PH Klf» mbw 1ÖS *Ö 1333 iTOS

reiht? — damit du. wenn dich jemand fragt: Giebt 1ÖK ^03 11 PITB^IÖHI CsSlJ^PItt'Srn ITt^ V3S T»1

es etwa einen Sklaven, der sich gegen seinen Herrn £jy -] >s
» 13-jp ^ »,-| fix ^BJ "313° 1SS314* PlTtS* 1SS1 ä/oj.j

empört? ihm antwortest: Giebt es etwa einen Sohn, «^ ^^ c ,3::3
L,

3nwi Q
L^

n .^ KT" Wip
der sich seinem Vater widersetzt? — jedoch hat es ,• 1 „

einen solchen gegeben, so wird es auch einen solchen ' '

geben. R. Johanan sagte im Namen des R. Simon b.
15 WIM 12»« "1B>S pj" 1S131 WO» fc M 1213 1131 bip3

Johaj: Es heisst: *Ihren Mund öffnet sie mit Weis- VCüTl Ssi TT J1S W&i '•aia* 1öK3tt> PTT«> löffl PPTf3 «*•»«

//(//. ?/«rf <//> Lehre der Liebe ist auf ihrer Zunge. CII^PlS PrK'J?ty
13

lPt3S 'Ol ISS "pSlSÜ Sr ''SS vSlSj S^
Bezüglich wessen hat Selomoh diesen Vers gesagt? - L,.^, ^ ^«n-ftT 31^ »Ka ^^ myj m-B3
er bezoü ihn auf niemand als seinen Vater David, der

; ,, ' ,«

f.. f wn .„ , r
.

, n • , ,
nawan Dipoo pi« N?^ H3 10K nin» 17

3"i nnj? Dipa316
in iunt \\ elten geweilt, und [jedesmalj ein Lied ange- r I ' l

stimmt hat. Als er im Leib seiner Mutter weilte, " B*WT «tt'TDWIP PTWlöW WH ^ |lftBB3 «Tri »•/«#.»

stimmte er ein Lied an. wie es heisst: ^Benedeie, meine Tpfobn Tl TS ^BJ ':i3 DJ"1« 11J? D^l^ll p»H |0

S^/^. a'if« Herrn, und all mein Inneres'3 seinen hei- »,-j ^^ ^'EJ Tta" "ISSJI^ m 11^ ISN! H/TSn DV3 ^3HD3 18
*'*-«'.i

Ä^» A'a;«^. Als er in die (Luft der) AVeit heraus- ^ tj^w^^ ,Ra W3^ niffl ^ 1KQ ^^ ,n
trat, und die Sterne und Sternbilder betrachtete, on >

stimmte er ein Lied an, wie es heisst: ^Benedeiet den '

Herrn, ihr Engel, Helden an Kraft, die ihr sein
25 W nSSl 21

kS3pi>' 13 «V 31 I Töffl pW f» Iffl' »**
H^/->& ausfuhrt, auf die Stimme seines Worts zu 11CS mm 2:!,

!C |3 p>'St^ "-Sil n ,,

öp
ö2

rP3t!' 171.1 K3pi>» IS

hören. Benedeiet den Herrn, all seine Heerscharen 6t. *313°3',mi ''SS H*S ISS "1^ ?3 Vt^liT'
s311 PfSp SDUS '?'-"y.'

Als er an den Brüsten seiner Mutter saugte und
^

ihre ^ no ^^ ^^ .^ D^ m ^ ,n nx ^^
Zitzen betrachtete, stimmte er ein Loblied an, wie es

,

, , D . . • e / v z/ v rnisf i^ cm?:*3 ms-4cn 11^3 ms sinTrctmpn msr
heisst: 'Benedeie, meine Seele, den Jlernt, und ver- I l

^«JJ «/<r^/ all seine Wollhaien*. Worin bestehen diese cnp SlKtfT nc'i'n IS nnp cvS^iST ncyD cnp in"3D M 1

Wolthaten? R. Abahu antwortete: Dass er ihr» die I

inp+M2 ||
[wro n'2n3Ji n>onp: SlSB»T rwjrtM Wa^s]

Brüste an den Ort der Vernunft" setzte. - Aus welchem ,°
M

,

7
HJ+^ 6

II ^ "
1DlS+A

r

I

Q
5

1

!

"
1T
"SsM4 !

'T?aTE+
M3

Grund? R. Jehuda sagte: Damit er nicht den Ort der 14 ;

rnw „]_|1m13 l| nma ^flD31—M12
||

[nSs ty+}Mll
Scham erblicke; R. Mathna sagte: Damit er nicht aus M18 |jwnöBM17 ||nviyaM16 ||a*l nOK+M15 n'Opn+M
der Stelle des Schmutzes sauge. Als er die Nieder- M«Jjn MTO3M20

||
3TO nn>0 QW1 mm 1inM19

||
istim

läge der Frevler sah. stimmte er ein Lied an, wie es " ii * i n i *
ö .ein

heisst: uBs mögen die Sunden von der Erde ver-

schwinden, und die Frevler nicht mehr da sein; benedeie, meine Seele, den Herrn; Halelujah. Als er

den Tag des Sterbens betrachtete, stimmte er ein Lied an, wie es heisst: 12Benedeie, meine Seele, den Herrn;

o Herr, mein Gott, dti bist sehr gross, mit Glanz und Herrlichkeit bekleidet. — Wodurch ist es er-

wiesen, dass sich dies auf den Tag des Sterbens bezieht? Rabba b. R. Silo antwortete: Dies geht aus

der Fortsetzung hervor, wo es heisst :

13 Verbirgst du dein Antlitz, so erschrecken sie ct.

R. Simi b: Uqaba. nach Anderen Mar Uqaba. war anwesend bei R. Simon b. Pazi. der14 vor R. Jehosuä

b. Levi Agada zu lesen 15 pflegte. Er sprach zu ihm: Was bedeutet der Schriftvers: Benedeie, meine Seele,

den Herrn, und all mein Inneres seinen heiligen Namen'! Er antwortete ihm: Komm und sieh, nicht

wie die Handlungsweise des Heiligen, gebenedeiet sei er, ist die Handlungsweise des Menschen. Die Hand-

1. Ps. 111, 8. 2. Ps. 2 wird auf die messian. Kriege von G. u. M. bezogen; vgl. ob. S. 22 Z. 28 3. Pr. 31,26. 4. Ps. 103,1.

5. Das YV. „Inneres" bedeutet, dass er noch im Innern war. 6. Ps. 103,20 f. 7. Ib. V. 2. 8. TIBJ! entwöhntes Kind, Säugling. 9

Der Frau. 10. Am Heizen, nicht wie bei den übriger Geschöpfen. 11. Ps. 104,35. 12. Ib. V. 1. 13. Ib. V.29. 14. Rieht, m. Cod. M.

nim zu lesen; RSbP. citirt oft KJbL. lö. "HD, der Ordnung nach vortragen, recitiren.

Talmud Bd. I
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D'Olp HötfJI mi .13 bvzrfo b)y Wm^flian '-- ^V
1

lungsweise des Menschen ist: Der Mensch malt eine

PPlTSf TJT13 niB "Btt W8 Kill 1113 «'npm 3D ,,

3;a ""331 FiKm' an die Wand, kann aber nicht Geist und Seele,

rran ran rotw *a o<3ip nova m naW [nneres und Eingeweide in **?* hineinbringen;

,

,' o nicht so aber der Heilige, gebenedeiet sei er: er bildet

fa^Mitt p« *o wfae tu pm inSa p« -: -na vnp r«
eine Figur 1U einer FigUTi und brin „ t in du,sdbt . Geist

«T-ififll 10« 1T73 p« "3 W'UfflM TB p»
5 13M7K3 S

und Seele, Inneres und Eingeweide. Und dies ist es,

»7P 7
in'.737 p» X7X 11173 j'X "3 "ipn 78 X'CiO 138miiT was Hannah gesagt hat: xEs giebt keinen Heiligen,

TWpa DU 1B>3 niO DT) ltt>3 mö Kin 1113 (Wlpil mOa ^ ^r //<'*r'r
- <^'"" niemand ist ausser dir; und

«3« ,tS io»wo9n7ao mn -ma tfnpm8
ini« p7ao rr *» *** *dM" ^^ » «»^ G*"- w«s heisst

,,.
' ', das: Es riebt keinen Schöpfer, wie unser Gott' —

no»10,,o 1333 "voa "na ntpon ^n -p wo« «p -an . ,
.

. . „., . . ,. ,, ... ,

I I r es giebt keinen Bildner-, wie unser Gott. Was be-

m notw naa «in -[na pyipn i::3 N7« pe« X7 m ">
deuten ferner [die Worte]. Äww *&*»«*<* &/ twur

n»1Sn«Vö nDtM12
S]8
U
D71JM 73 870 «in 1113 tPlIpil flför? R. Jehuda b. Menasja sagte: Lies nicht: Es

flötM P|8 n«13 13*«1 fWn «in "na WTpTl PrO
11^ 72 S»** niemand &/£?£//<* [ausser dir], sondern: Es giebt

rinpn S: n« n mn -ma BTtpn no n*«i3 n;\si nmi
niemand l<'baloihcka P« *<* überdauert]. Denn

; ; nicht wie die Eigenschaft des Heiligen, gebenedeiet sei

im» mn tto vr\?,r\ no wn 73 n« ru? not« n» 1713 . . ,. ~ . ft , M r~ ,. ~. , P .III l er. ist die Eigenschaft des Menschen: die Eigenschaft

*nna aw mn -pia tPiipn [no] mma notw -x 15
des Menschen ist. d ass seiner Hände werk ihn über-

WW '•0 S':
,u Cmn mna rOW ilÖtW ~X Clin dauert3

, der Heilige, gebenedeiet sei er, überdauert

CH21 nti'Ou "2 Ü"!P N27 naK'l 177i1 D^iai nti'ön ia seine Werke. Darauf sprach jener zu ihm: Ich will

&*.<$>,, jnr [««] oanna 'o'rnn "»0 x:i;on an iö8 :i77,i
diT Folsendes sasen: Bezüglich wessen hat David fünf-

1 mal ..Benedeie, meine Seele" gesagt? — er bezog es
ra iTwe nwp m"^ mn iiia mnpna "0 iai irc , . . . , . . * ..." .

I
,

' l

.

1 aut keinen Anderen, als den Heiligen, gebenedeiet seimw -rr6 io« vrpin vnw^ lrrpin pa üymt w 20
el

. und auf die SeeIe Wie der ^eilige ,,beaedeiet

/»<F. -jV<l

O

"l0»3B>
16
a«rf« ^h 7i«1 in^Xa rnr^X »am ,Xa:

15
sei er, die ganze Welt füllt, so füllt auch die Seele

'Xar'in'pin TT«? 10« WyVf aXnX 7« niX-in7 I1T7« den ganzen Körper: wie der Heilige, gebenedeiet sei

rwv no jnp*7« ^3:7 71X7 axnx p omn-a jnav« -am ""• sieht und nicht sesehen wird
-

so sieht auch die111 1
Seele und wird nicht gesehen; wie der Heilige, gebe-

17 inw7 17 nom vrwn 7? msr- mn mn tto mpn .. ... „ ... ...

I . I I 1 nedeiet sei er. die gesamte \\ elt ernährt, so ernährt

um mob urpjn nbn enn o-o^a io«3tt> nVmn n« npai 25 auch die Seele den ganzen Körper . wie der Heilige)

'fj 10X m [V7X] 10«1 X^Jn pö« p ,
,n7U"' r7X gebenedeiet sei er. rein< ist. so ist auch die Seele

Pin« HD ""a ""«O '131 iTnn «71 nn« HO "»3 in^aS B m«35: rein
;

wie ,ler Heüige, gebenedeiet sei er. in den

108 »an C71;,'7 ,Tnn «71 n?n DTIVa nnX nO n^nn «71
ilinel

"

stt 'n Gemächern wohnt, so wohnt auch die Seele

1 1 L iq L in den innersten Gemächern: komme daher diejenige,
n^an n'nea npoj? «71 dib>o ,T7 io« \sm s7i: \s

,o 18
n ,7 .. ... , _. , . ••.-,,

1

. in der diese tunt Eigenschalten vereinigt sind, und
pa WO -pc;i

21 ^1ipn mia ^720 \S",m mK'O n^7 10X 19
30 preise donjenig.

eU) iu dem diese fönf Eigenschaften ver-

mirp rnlI5' ]nuiM4||nsn"2pn ^a»M3 i:\sM2 -pnaMl einigt sind.

eis Sc unaoM7
||

»trao jaM6||T»S k^k nis nw« 'Dar: p R. Hamnuna sagte: Was bedeutet der Schriftvers:

bv VTWm TaaMIO jlns+M9 Vinpn Sa«M8 -31 n»yö B^^ ^ dem Weisen gleLh, und wer weiss die
iosMU . r,«— M13 no»anM12 1^3+ Mll nr: n :pn n ,

. P , , . , , „ ...

•n* ruwn rram iWn nnan »on na^» nr: tt-a «an -in
^«'"^ «*"- Sbc*'7 wer lst dem Heilis ei1

- ?e"

M17 annx...'atr—Mio .^aaS m'S« Stxi »a«n '3 >aaSM.15 benedeiet sei er, gleich, der da wusste einen Ausgleich6

mWB r,lt?i,
,(
? »Sy n"apn iras yB»SM 'aaS «"2' Swi n va 'KaaS zwischen zwei Frommen, zwischen Hizqijahu und jesä-

Hpa TS tin »71 HminaD3 «Sn+M19 |h«ö«M18 D.-ra»a iahu, herbeizuführen. Hizqijahu nämlich sagte: Jesä-
.H'Syo »pt >ara »psa «SnM21 »S M20 ... , . . . , , . ,'

' jahu besuche mich, denn so finden wir es auch be

Elijahu. dass er Ahäb besuchte, wie es heisst: ^Und Elijahu ging hin, um vor Alidb zu erscheinen; Jesäjahui

dagegen sagte : Hizqijahu besuche mich, denn so finden wir es auch bei Jehoram, dem Sohn Ahäbs, das s

er den Elisa besuchte. Was that der Heilige, gebenedeiet sei er? er brachte Schmerzen über Hizqijahu

und sprach dann zu Jesäjahu: Gehe hin und besuche den Kranken; wie es heisst: 8/n jenen Tagen
erkrankte Hizqijahu, zum Sterben, und es kam zu ihm der Prophet Jesäjahu, der Sohn des Amoc, und
sprach zu ihm; So sprach der Herr der Heerscharen: Bestelle dein Haus, denn sterben wirst du und
nicht leben. Was bedeutet: Denn sterben wirst du und nicht leben? — Sterben wirst du in dieser

Welt, und nicht leben in der zukünftigen Welt. jener sprach zu ihm: Warum dies Alles.' Er erwiderte

ihm: Weil du nicht die Fortpflanzung9 gepflegt hast. Er sprach: Weil ich im heiligen Geist geschaut, dass

1. i. Sam. 2,2. 2. ~Wi wie "l"i
%
aus der Wurzel "Wi malen; Targ. übersetzt Ersteres mit l'pfl. 3. Eigentlich: ermüuVt. 4. lin'J

hat hier, wie au vielen anderen Stellen, eine weitere Bedeutung als rein, mehr heilig. 5. Ecc. 1,8. 6. Das talmud. iTltt'S au-, der

hebr. Wurzel IM, 7. i. Reg. 18,2. 8. Jes. 38.1. V. Wörü. Fruchtbarkeit und Vermehrung.
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35 _ BERAKHOTH I,ii Z?l*Joa lob

mir ungeratene Kinder entstammen werden. Jener ant- ""MO "|7 ,707 MJDmi W22 »TO iT7 "ION IT^D «71

wortete: Was gehen dich die Geheimnisse des All- wj KOTIp^TSp tflTOl TOI 72ytt7 77 "»JEM DIpBDI
barmherzigen an? du hättest thun sollen, was dir ge- WTff^'WBtt wq ^ }«, NnK,n n^ n0S T^ wn
boten ist, und der Heilige, gebenedeiet sei er, möge <> ; ;

.. ., -.,,, ,? k j « c • i
"03 JT? 7BN i7j?E7 M2 ""»ro "poai im "ti Kniri

thun. was ihm gefallt. Dieser sprach darauf: So gieb l
mir doch deine Tochter, vielleicht bewirken es meine 5 V ™ 1™3J ^ Pöi*

I
3 '"" 1ÖS ™ "P* !

"nÖ3

und deine Verdienste zusammen, dass mir geratene 17M13T 7J? TVlTß ilin 2717 1TBM M3M *2K rVDO "0731pD
4

Kinder entstammen. Da antwortete jener: Das Urteil1
Wfjfi *2~\ NM "löfl»

5D ,,Omn |0 lö3fj? ^W 7M D1M 7#
ist schon über dich gefällt. Er erwiderte: Ben Arno?! ^ nmiQ ^ 3nn ^ y^, n0in -,^^6-^
beende deine Weissagung und geh; so wurde mir aus „ , .

. „ .f . .,.', , c1, , «1 iomw D*omn p w p» th mx w iimis: #«,#dem Haus meines Ahnherrn überliefert: Selbst wenn I.
t i

schon ein scharfes Schwert am Hals des Menschen W " "«» ™ttm 7]Q tntfpi "31 lDM°7n-M fc tf*p Col.b

ruht, soll er an der Barmherzigkeit nicht verzweifeln» ra'lONW BWPV1 |0 VSXf )W 7M TO «1,7 7TO7 DTM7 ÄayyS

Ebenso wurde überliefert: R. Johanan und R. Eliezer T0 8«T DM7W1 HS *2 ,727,7 D"n3H D^72,71 niD17n 2172

sagen beide: Selbst wenn schon ein scharfes Schwert ^ ™ ^ fl ^ L,^ „ ^ ^ j™ 35^/„^
am Hals des Menschen ruht, soll er an der Barmher- ° L o L

. ,

.

... . . . ,„, rmriM *j>d ^0 iowb' 127 nrppö9rw p nyoio »an/«".*»
zigkeit nicht verzweifeln, wie es heisst: l Wenn er . .

; >

**** «««* AHM, <Wk* A^ &4 **/***. R. Hanau 15 ™B7 1DM Vp,7
n

-pDJ> VlDM 17
10

"31 131 <27 ffiTp

sagte: Selbst wenn der Traumengel dem Menschen nnS 13
T|7 M7M 12

iiri&7 \h» TVGSW PfDI 071$? 7tf Wöl
sagt, dass er morgen sterben werde, soll er die Barm- J^D S:\7,7 HM TOTO' «3« s2« ,7j2 ITM rrVTfl^lJBp
herzigkeit nicht aufgeben, denn es heisst: 3 Wo viele ^^^^ nK „, 1:f :TO:i TO3 nns 7J? 2,1121 TO22 15 /«j^
Träume, da ist Eitelkeit und viele Worte ; vielmehr ^ 16 1 » 1

fürchte Gott*. Sogleich ^kehrte Hizqijahu sein Ant- ~'.u '

v»
"

Ate ^«^ ^«rf **rf fefefc ^*« ^^«. - Was wird
20 nSlMa -JODl^ 27 7DM17mVT 27 1DM »nnPP TiT3

mit dem Wort „Wand" angedeutet? R. Simon b. mW |iTl W"U : DIMIBI 1BD tMV 1DM iS "31 i17afl7 P*s.Sfa

Laqis sagte: Dass er aus den Wänden 6 seines Herzens ntt'Stt' S>7 17 ltiil ilB'W 7J? l7Di1
19

lJT
,pin nwt'y D ,|727

[betete! wie es heisst: 'JWJf/V* Eingeweide, mein Ein- .L, ^^ wwm ^D ffl ^ rm n
^L,^ ^20^ Tm ^

pezveide, ich bete aus den Wänden meines Herzens. >

1 T . T B . rc A w j 1 7ty »wo ->' T3M niDXj; 77^ 17 mm n^nji B«m nn:
R. Levi sagte: In Betren der Wand: er sprach nam- . . . . . . .

lieh vor ihm: Herr der Welt, wenn du den Sohn der
25 ^ p™ ^ CnD " 1W ^ ^^ ^ " "^ D"'3n

Sunamith. welche nur eine kleine Wand gemacht hatte«. 17 171,7 N71 1WM *j7B7 D15K1 7:\7
21 mn77

]

4^p 17 171,1

wiederbelebt hast, um wieviel mehr mich, da doch K»nn,1°1iTp;rT7 iT7 JV7 "öl
22

!^ 171,7 M71 p^S ?D*3 '13^ Ex.ta,a

mein Ahnherr 9 den ganzen Tempel mit Silber und : ;

Gold bedeckt hat! g^ ^ ^ ^^ ^ ^ «{ -+-M 3 1| **^m
^Gedenke doch, dass ich vor dir gewandelt bin in [|««yS»M6 ||

'« ih ^Sup' jn 'aB»+M5 11^70 «3MM4| "[ira

Wahrheit und mit ganzem Herzen, und was recht n'nn2 Tth an» CjiD^-f-M S i iS nosi [mxS] DiSnn ^ya X2 n«M7

»7 /// ^/;^-« Augen, habe ich gelhan. — Was bc- « «pi n^snas 'nyaDix nn »ov n,w an new nwö psa

, ,. ,„ , n , j a ^2 -cnw s:kt xnip na' nos -rn iKcmal «nt?»33 »a? mS
deuten die \\ orte: ?/«« was recht ist in deinen Augen, >

,
l '

r
J

Pi?j; 'anp« 1

?] ':i3 na 'nuoS nos nm [<3iSu na 'iura?] nue«
R. Jehuda sagte im Namen Rabhs ^t, nwö n, ^ 2n ^^^ in t, OTBf ,Wffijn [r'yS snanpn

Ito—
.'i

,
J,

,, nio'to «im n»p vSa ntr« »S'ai m»Sj; »"ra M'O

T3DS+ M12 hnaop TpMll
|

[pnv]M10 SSenntr-fM 1

)

M16 by am wmsS3BaM15 i'^sS+MHlinnK—M13
verstecKt

|| mw ^0M19 |3rVoM18||3i löK— Ml7j|w»y...n«ö—
Die Rabbanan lehrten: Sechs Verfügungen hat der .n»SlM22 ,, Sc-j-M'il .] iS Hin '3 by—P20

König Hizqijahu getroffen: in dreien stimmte man ihm

bei. in dreien stimmte man ihm nicht bei. In dreien stimmte man ihm bei: er versteckte das 1 Icilmiltelbueh.

und man stimmte ihm bei; er zertrümmerte die kupferne Schlange 12
, und man stimmte ihm bei; er schleifte die

Gebeine seines Vaters auf einer Strickbahre13 und man stimmte ihm bei. In dreien stimmte man ihm nicht

bei: er sperrte das Wasser des Gihon 14 ab. und man stimmte ihm nicht bei; er zerschlug die Tcmpelthürcn und

schickte sie dem König von Asur15
, und man stimmte ihm nicht bei; er machte den Nisan 16 im Nisan zum

1, m ,13 (aus 1T3 schneiden) Besclihtss, Urteil, Dekret, Verordnung, Ertass. 2. Ij. 13,15. 3. Ecc. 5,6. 4. Aus Rücksicht für

die Ehre Hizqijahus (vgl. Lebrecht, Lesarten p. 5 f.) wurde an dieser Stolle in den gedruckten Talmudausgaben die Erzählung von

der Ungeratenheit der Söhne rjizqijahus weggelassen; dieselbe ist im Cod. M. sowie im En Jaqob erhalten: Schliesslich gab er ihm

seine Tochter; es entstammten ihm Mcnasc und Rabsaqe. Eines Tags nahm er sie auf die Schulter und brachte sie nach dem Bethaus,

Da sagte der eine: Auf der Glatze des Vaters ist es gut, Nüsse zu zerschlagen; der andre sagte: Fische zu braten. Da sehlug er sie

zu Boden; Rabsaqe starb, Mcnasc starb nicht. 5. Jes. 38,2. 6. Dem Innern. 7. Jcr. 4,19. 8. Vgl. ii. Reg. 4,10. 9. Selomoh. 10. Jes*

38,3. 11. Angebl. vom König Selomoh geschrieben. 12. Vgl. Xum. 21,9; beide Verfügungen, damit das Volk nur auf Gott vertraue'

13. Zum Grab. 14. Vgl. ii. Chr. 32,30. 15. Vgl. ii. Reg. 18,16. 16. Name des 7. resp. 1. Monats im jüd. Kalender.

Er hat die Erlösungsbenediction an das Gebet an-

geschlossen; R. Levi sagte: Er hat das Heilmittelbuch11
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Fol. tob BERAKHOTH I,ii 36

njTB
1^*» HM "~X Pttl HM H* C"^"~ BW1 c:ä mn Schaltmonat1

, und man stimmte ihm nicht bei. —Wusste

Syn.iab DHPfttP DV3 fUttTI HK paSJJB PK'^MBtt* atStTI ai?löBH3 dennHizqijahu nicht. fas& dieserMonat sei'euchder erste

M^3<Mt"|<) Ssum T3D
2HM IMlpfj "Xai aWFl aaX aB'

der Monate: nur dieser soll Nisan sein, nicht aber soll

ein anderer 2 Nisan sein^— \ein, er irrte nur in [der Lehre
a: tnei \i w an dib>ö uw "oi aas rpno« , ./. ... * ..,..,., , .. '

, . ,

I I I dcs|Semuel; Semuel nämlich sagte: .Man macht das Jahr

man nawn aai onn« man iS pain raxy naa mm 5 am drcissiffStcn Tag des Adar nicht mehr zum Schait-

T8tUB> CnüX ni3T3 rhr\ rWü 1ÖXJ7 man A*|',^ir DnnK jähr, weil es geschehen kann, dass man ihn3 zum Nisan

&BJ4U1BK9 matt "b ian
5
"p3J> btr\Wb\ pnTb cma»S -0° hinzuzieht4

;
er5 aber war der Ansicht, dass wir nicht

rs,o6.33 v:zh p22 lOj; n"na ni^O "bh mwrh "lötn'aötUB'
sagen: „Weil es geschehen kann-'.

1
» R. Tohanan sa^te im Xamen des R. lose b. Zimra:

/«.j^a:, a-nn lexy m:,a nan vran rrrwne inen 3-B>na ,,..,,.. .r .y J " '
1 \\ er sich auf sein eigenes \ erdienst beruft, den .vor-

TOKW DnrM ADD lS An6
"]"»? Warinn W« HR tU 10 weist man auf das Verdienst Anderer, wer sich aber

«^»Jf^P Tn tyoai '•JJJöa nynWia nSin T^n Sj? 711331
° auf das Verdienst Anderer beruft, den verweist man

sXtt *h 12 >U"»T "31 112X1 la ja V^"^ *aaa
6WM1 au * se *n e >-?enes Verdienst. Moseh berief sich auf das

«.jJJ/yia lan«^ n$W3 l^C« Tö "a TB DiaB*a iWl"3W1 Verdienst Anderer, wie es heisst: ^Gedenke doch deiner

;
«, 1 Knechte Abraham, Jichaq tind Jisrael, und man ver-

//)?«-- n"p trr» tu rwpa : 1a wn td7diw witto «fron .. ,
*

,

4,10 '
,

. . • 1 wies ihn auf sein eigenes \ erdienst. wie es heisst

:

am mrpi nmn njmo m-ay io»an awow aa8 n:iiBp 15 7Är ^rf̂ fe ^ ^ vertilgen, wenn ihm nicht sein

|KOa KOatPa 0"3B>a mpam nnV! naiaa maOat« TÖK Auserwählter, Mose/,, in den Riss getreten wäre, um
"NE ivh'} TOitT TXEa XaX Tp SVDT WM naiD2tt TÖXT seinen Grimm abzuwenden, dass er nicht verderbe.

n,,.^y 2T:1 ,j„n -p.,^ nCNn kX0Ij xo^'a ma^ptP a^P
Hizqijahu hingegen berief sich auf sein eigenes Ver-

1 1 1 ! dienst, wie es heisst: ^Gedenke doch, dass ich vor
jDvoatP naij?o n-'aj? 'X.

1

: maoatt icxi »sea x^x .. , ., .. ,
'

, . „
. l

, dir gewandelt bin, und man verwies ihn aut das \ er-

tto-mtti «3r9iok rrtm »oai |rtwn neo d» ia dvh 20 dienst Anderer wie es heisst . 9/r^ arr^ diese Stadt

mjna mm WitBn Wbnz nW ritinh mmn pnV s an schützen, sie zu retten, um meinetwillen und um
ISam.QW 13 nnöan irDItPm'aöttJB' 'niain

10 ^*^*^': ^Jl^', 7X meinesKnechtsDavid willen. Das ist es, was R.Jehosuä b.

Au£b:v9 wa D^aW mpa aat^ pnr 'an aow'wa Levi sesa- t hat: 105/tV' 6'' //w denFrieden ist es >*<>

» bitter, o bitter: obgleich der Heilige, gebenedeiet sei er.
HR*? xin »«".ap DYiaK Bf« sa t>'t x: r;n wn a« naxni „ ' . ,

*
. x

. „ ,

j.p
> ihm rrieden geschickt hatte, so war es ihm dennoch

pmita naaa nB>xrrB> |ttao xr;- -aia -er *ai ao« 25
bitter

-tax an atflOBn Sa r;T Xia WH B'iap
11 :V\Sn |0 im" "Wir wollen ein kleines Gewändobergemach er-

*j"IB'C aB' J^lD "ICX in linaiB* aj,* a3'!>
, 213* nnXa üb^* richten. Rabh und Semuel: der Eine sagt: Es war ein

10» XM B'Hp : Vty •y nntn Kai WS» V2
njmrn °fteneS °ber8'emach

-
das sie bedeckten; der Andere

sagt: Es war eine grosse Halle, die sie in zwei Teile

teilten. — Richtig ist es nach demjenigen, welcher
«stUB* Bnap wk imB'oi

13
B*np sin nj^n "aaa «er "ai

P4 |D»3 iyaipS+M3 |wpm-j-M2 nyo^WDBnaW'ptnMl sagt, es war eine Halle, dass geschrieben steht „Ge-
n«S»WO+M8 pnpinH-M7||S am—M6 T^bS+MS A wand"«; nach demjenigen aber, welcher sagt, es war
MIO' [vi nB<nw «äs] nsnn pns' -c «aaM9 ruep i'p „ ,, ^, , ,, , „- „ .. ,

jnaw nao =tr la oval -naa yv^wa n:n^ nun* nsnn Sa
ein oftcnes °bergemach>

was so11 das « ort ..Gewand«

«ttlBmi 'naaS»10»3 n:n> a« m:nn nvn vj»«B>1 miai KM bedeuten? — Dass sie es bedeckten14
. Richtig ist es

11 XQp Wva SwDW "äin n»ntf D"3 1 ""i« lfl*a es* '2 W2 '2} nach demjenigen, welcher sagt, es war ein Oberge-
D'Bmp WWÖ JWM13 ||

mSi vnnn 1SM12 llD'n'j» tP'KM mach dass geschrieben steht „Obergemach"; nach

demjenigen aber, welcher sagt, es war eine Halle,

warum heisst es „Obergemach"? — Das gemächlichste im Haus. n Und wir wollen ihm dort ein

Bett, einen Tisch, einen Stuhl zind eine Lampe hinstellen. Abajje, nach andern R. Jichaq. sagte: Wer
gemessen will, der geniesse, wie Elisa, wer aber nicht geniessen will, der geniesse nichts, wie Semuel aus

Ramah. denn es heisst :

uUnd er pflegte nach Ramah zurückzukehren, denn dort hatte er sein Haus, worüber

R. Johanan sagte: Ueberall, wo er hinging, führte er sein Haus mit sich. 16 Und sie sprach zu ihrem Mann:
Siehe, ich weiss ja, dass er ein Gottesmann, ein Heiliger, ist. R. Jose b. Hanina sagte: Hieraus geht

hervor, dass die Frau die (iäste besser erkennt als der Mann. Er ist ein Heiliger. Woran erkannte sie

dies? — Rabh und Semuel: Der Eine sagt: Weil sie niemals eine Fliege auf seinem Tisch bemerkte; der

Andere sagt: Weil sie ein Linnentuch über sein Bett ausgebreitet, und niemals daran Samenfluss be-

merkt hatte. Er ist ein Heiliger. R. Jose b. Hanina sagte: Wol ist er ein Heiliger, nicht aber ist sein

1. Also zu Adar ii.j vgl. ii. Chr. 30.2. 2. Wenn Nisan zum Schaltmonat (Adar ii) gemacht wird, so wird der ihm folgende

Ijar zu Nisan. 3. Den 30. Adar. 4. Falls Zeugen den Neumond gesehen. 5. Hizqijahu. 6. Ex. 32,13. 7. Ps. 106,23. 8. Jes. 38,3 9-

Ib. 37.35. 10. Ib. 38,17. 11. ii. Reg. 4,10. 12. Da sie sie durch eine Wand teilten. 13. Dachloses. 14. rmp Balken, aip mit Balken
bedecken. 15. Von Semuel, i. Sam. 7,17. 16. ii. Ree. 4,9.
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Diener ein Heiliger, denn es heissf. Wnd Gehasi TVO flimW »WH "313 W 'OlhDS PILinS "ffti BW* £**
trat hinzu, um sie wegzustossen, und R. Jose b. iy| BHM^iWan ''213 W "OITÖK TÖO 13"^ 131J> t iTB"1

R. Hanina sagte: er fasste sie an den herrlichsten 2 ihrer
^(13n01

4W3 Tin2 22H TÖ^fl mNön3
^2 2f5JT J3 "WS»

Reize. Vir «AM mm» «mt Mrtffcr. R. Jose b. ^ . 6 5,1^ 3ra ^ n «,y0VM 3

R. Hanina sagte im Namen des R. Eliezer b. |aqob: . > *
,

Wer einen Schriftgelehrten in seinem Haus beherbergt
5W f» 'apT P V?« W DWtt MW "313 WW^

und ihn von seinen Gütern geniessen lässt. dem rechnet TOKW bWl "pM Dlpö3 K7M TTttTI 1133 DipS2 EIS

die Schrift es an, als brächte er das beständige Opfer üb DIU "nDJP »S ^H^öJ N"3D 71 "jTINip D^ÖyäO*^yö''

dar - ^Bfn ,1123 DlpÖ3 sSl PpDW "23 Sy sSl KD: "23 bv
Ferner sagte R. Jose b. R Hanina im Namen ^ ^ rKB, ^ ftum TW DipS2 nSk

des R. Eliezer b. Taqob: Es stehe der Mensch beim '

, ,
'

' '

Beten nicht auf einem hohen Ort. sondern auf einem
10

> fW * ^ **** 3™ '" T«*? D?^*D ™3K> />,,«,,

niedrigen (Ort), denn es heisst: *Aus den Tiefen 3pV |2 Tljrf» "21 DW8 WT, "212 "2"," "21 TBW

rufe ich zu dir, o Herr. Aehnlich wird auch gelehrt:
(-|1tJ>" ^y\ DiTSsh' "IÖX31P V^Tl HS" f"]2"tt> TlJt ^Bnöil £*./,?

Es stehe der Mensch beim Beten weder auf einem ,g,, ^-| 1SNn
fSiTi" "21 1SX pTOf "21 1ÖK8

Stuhl, noch auf einem Schemel, noch auf sonst einem ^ y^ ^ ^ ^^ ^ ^z«,
hohen Ort. sondern auf einem niedrigen (Ort), weil es

t 1

1

i i i i

vor Gott« keine Erhebung giebt, denn es heisst: Aus
15™ : C-^ * WWW^ fem üb Dil ^ fettl

den Tiefen rufe ich zu dir, o Herr, ferner: Was DWÖ K3"3n "212 "DI" "21 löK10
|3nV "21 ICK pTO" "2^

Gebet eines Armen, der verschmachtet. vS>* bWlö 12 IHM nJWl S21NM ^2 3p>"" }2 1iJ?^K "21

Ferner sagte R. Jose b. R Hanina im Namen des sS» T« "Ipn ^ T13 "im* W^Wl VlWfTÖW 3W2H Jg?
R. Eliezer b. Jäqob: Der Betende muss seine Füsse ^ ^ ffl ^^11.,^ ^ -p, ^p-, ^ -^

'

gerade richten, denn es heisst: 1 und ihre russe '

i

j t> t- u >t ^ r. t 20 iss • niytp B^jy iy ioin Win" "2i : c"sb> mriswaren gerade. R. Jichaq sagte im Namen des R. Jo-
lw" •»"<"" w - w '* '"'" »"*"" -» i .«-«*' »uw/w

hanan im Namen des R. Jose b. R. Hanina im Namen 1*00 STlpH t J«WT "31: .12^1 ^SlÖlf 1SK .111,1" 21

des R. Eliezer b. Jäqob: Es heisst: *Esset nicht mit ^2) S2piJ? IS 1SX NID" 21 1SX : 1"DD1 üh "|
!

*"X
,

I

mm Blut — esset nicht, bevor ihr für euer Blut ge- TDcn ^ -j^W jW0 Xnp,1 ^WÖ HS 13f1" ISS" nSv
betet habt«. R. Jichaq sagte im Namen des R. Jo- ^ Q^ ^ 13 ^ ^^ „^a^
hanan im Namen des R. Jose b. R. Hanina im Namen ' ' .

des R. Eliezer b. Jäqob: Wer zuerst isst und trinkt
25™ ^^ «™ KW ^Dn ^ ^^ *^™

und dann erst betet, über diesen sagt die Schrift: TDBTI X^,14 TC5M üb "NS NSp'.V IS ISS SIDn 31

10Dnd mich hast du liintcr deinen Rücken geschleu- DIS'w TDBTI X^ I^SI ?S2S Sllpl "2i1 "S3 S"3H ni212

dert, lies nicht „gevekha" [Rücken], sondern ,.^M«" nn_s L, nnw iTÄ^ DW ^ ^g ^ iTnm ^^
I Stölzl: es spricht der Heilige gebenedeiet sei er: •

1
.

'
.

*
,.

4
. '

"
... pcv;,is im" nnaij?3 >'sb* n-ip snpn iH3 "3s "2i isk

nachdem sich dieser stolz gemacht hat, unterwirft er ' , , '
'

SIch der himmlischen Herrschaft.
3° ^pn lL C1S: TDBH üb ^"Nl |»2Ö Slipi "3HpiS ,11^2

R. Jehosuä sagt: bis drei Stunden. R. Jehuda sagte ~fTj ,1fl3lJ?2 Snpi 15
SS2S°i11^27^'-'S

im Namen des Semnel: Die Halakha ist wie R. Jehosuä.
j' D ,:20nM 3 ;

,„a>n DW0_M 2 i'nma nunw löStS »»pS »nM 1

Wer von da ab und weiter liest, hat nichts ver-
[
Tan ivS» n=^ '3S-J+M6 ! inpnMö inptS'önnS'3«m+M4

loren. R. Hisda sagte im Namen des Mar Üqaba: Er Hb HÖJP vhv 'flöS J"3I3M7 ||]Ö'D rV'an mn D'popoa mtä«

soll dann aber [das Gebet] „Schöpfer des Lichts-' nicht P«» »T^ '31 ^ »™ D1
P>2

J";> K 1» Sdsd r'y ,l6i nua ;2J S]>

, , r ., , . ,,. , , , pja n"an| oi nS^sn a^nai opovoo '3C -i3T? i=t isiS n'sn
lesen. Man widerlegte es: «uer von da ab und '/ ' l

weiter liest, hat nichts verloren; es ist gleich, als wenn M <natn jo^+P 8
||
[oi D'payaa w SSisnv maa Dipö a"y

jemand in der Gesetzlehre liest; jedoch soll er zwei 11 nnci Soxt'M 11 'ma v/nx—M10||no«lBM9||jam'T'K''n«^

Segensprüche vorher und einen nachher hersagen». nnnpa«TpriM15||nUT33M14l|inn-MI3||irnprM12|]nwnsi

Das ist eine Widerlegung des R. H 1S(^a ' e ' ne Wider- * ° *

legung. Manche sagen, so sagte R. Hisda im Namen des Mar Uqaba : Was heisst «er hat nichts verloren»? —
er hat die Segensprüche nicht verloren. Ebenso wird auch gelehrt: Wer von da ab und weiter liest, hat

nichts verloren; es gleicht dies, als wenn jemand in der Gesetzlehre liest; jedoch soll er zwei Segensprüche

vorher und einen nachher hersagen. R. Mani sagte: Grösser ist. wer das Semä zur Zeit liest, als der,

welcher sich mit der Gesetzlehre befasst; denn da er lehrt: «Wer von hier ab und weiter liest, hat nichts

verloren; es gleicht, als wenn jemand in der Gesetzlehre liest», so folgt, dass das rechtzeitige Semä-

lcsen zu bevorzugen ist.

1. ii. Reg. 4,27. 2. Die Brüste ; PPS' im abgeleit. aus dem Wort HBin. 3. ii. Reg. 4,9. 4. Ps. 130.1. 5. Dipa Ort. Raum; Bez-

für Gott; vgl. Sepher Je^irah ed. Goldschmidt, p. 80. 6. Ps. 102,1. 1. Lz. 1,1. 8. Lcv. 19,26. 9. Körper. 10. i. Reg. 14,9. 11. Zu

deucn das Gebet „Schöpfer des Lichts" gehört.
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Fol. lob na BERAKHOTH I,iii 38

[ifilimpi W^DTH fe 31V3 DnBW «D» iTÄ{ ^IE Schule Sammajs lehrt: Am Abend lehne'

Dt.6,7 V?7\ IT31 -^lpai -paraVl^WS* Höy^lpmi JÄ&) d^f man sich an, am Morgen stehe man und

""112 lroVäl "lö-MJtt> 12112 Nllp 4 D1X ^a'D^lölM lese
I
das Semä|, denn es heisst: Wenn du dick

DIN ,J3"' -v"n 101^31 ISStPSl "I^NJ lob "5 tax
niederlegst und wenn du aufsiehst. Die Schule Hillels

. _ . lehrt: Ein jeder lese nach seiner Art 2
, denn es

\JX VlEHö '31 IBM DHöiy DIN \33tf rW31 0'33W 5
J

'

heisst : -
1 Wenn du auf dem Weg gehst ; warum

ramw rra nma nnp> vram rna «3 Ti»n aber heisst es: fk»« ** dich niederlegst und

"JOäJQ 1\rt? n'M »13 ^ 11BM DWD^M 'JSO »BSJD zw?«« cT» aufstehst? — zur Stunde, da sich die

: 2?n n?3 »")31 ly ni3ytJ'
5 Leute niederlegen, und zur Stunde, da die Leute

Fol.llNW I-T-Oy»
8
-ItnBÖ Mp7fAn n"3 »»Wa8

.KIOJ*
aufstehen. R. Triphon erzählte: Ich befand mich

1 einst auf dem Weg und lehnte mich an, um das
rpss no« S7 »eya -mo wob* rva M7M "mob* rvai 10

* u JT t o u ,Sema nach der Lehre der Schule Sammajs zu lesen,

3iy31 ip33 »ip KO"J JD DK9 -HOB» <V2 ^ »10M SS.l und kam durch Räuber in Gefahr. Man erwiderte

nyB>31 l^ÖO rOTtt* n3s2tP rW3n "pipai "[2:^*2 SXE 10 ihm: Du hast es verdient, dich selbst zu beschul-

,,Sö 1*in3 lfi-^21 ,,Mn13 '
,Möt£' JVai^tPöö HEM ilö"

1

!?
digen, weil du die Lehre der Schule Hilleis über-

^.^«a^a ^"32 inai« x^mryvD 720 Minn in^ T3j?
*£•<« ' '

Llfi ,,- ,_ GEMARA. Zugegeben sei es der Schule Hilleis,

II ,11 I

' da sie ja ihren Grund, wie auch den Grund der Schule

21 1ÖM J?Ott'0 »MO 3-TT n»7»n ilM 11BQ fWOn »IX Sammajs angiebt; aus welchem Grund aber lehrt die

l^pDj; ab "0 18 mB«l S: S|M mm Til HO Til s3
17 MCa Schule Sammajs nicht wie die Schule Hillels? — Die

EX "HpS Xiöm "!OX
19

Til iTBMl mifO 12lS S^lX Xpi Schule Sammajs kann dir Folgendes erwidern: Wenn so.

n3tP3 ircSai ~n2ti'2 »MO 112^21 rOtM XJOm 2in:S 73
müsste es heissen „am Morgen und am Abend", warum

,„ aber „wenn du dich niederlegst und wenn du auf-
*an "M mwa praron xn ro^noi Min tti n:i2i iti -°

. .
, , v .. , „. , , . ... . ..

.

,

• . I siehst' / — zur Zeit des Niederlegens wirklich liegend.

TW MS »Mm22 l»lB WI -ÖJ Pttoton n» D:i:
211^2X- und zur Zeit des Aufstehens wirklich stehend. Was

MOTI s31 H0i
24D ,,3 W^CD nyaO A",eM23MllB DWO sX macht aber die Schule Sammajs mit dem [Satz] „bei

Z^u ^2X 21 1ÖM X12I 12 X2X »21 1ÖM XoSx »ÖJ Tl deinem Gehen auf dem Weg"] — Dieses verwendet

wotmö nrwrA*nn»önn rrnna rrmsn nwon^aa
sie zu dem

'

was gelehrt wird: *Bei deinem Sitsen im

o« l • o- „ Haus, ausgenommen derjenige, der sich mit der Aus-
ez 24 ,- iTjXoi mtio tib cnn-bTiy t^aniiMo lOMi^ixc 25

... . n , . , f t
. . , . ^ .

'''

'

I I ubung eines Gebots betasst; ^« deinem (jenen auj
BIS VH

1

? 730 Ml,!,! ^XO^ n-ai
27mtfn MTB flB X:,l ^wVC-, ausgenommen der Bräutigam. Hieraus fol-

A"aMl29 .T
,

i
,, n>'2^ xS"00 ,10X2s

SSn n^mi'ö 'rrhvb gelten die Weisen: Wer eine Jungfrau ehelicht, ist

'
"

licheit 4
. wer eine Witwe, ist verpflichtet.» — Wie^o

11 ' i, D l ir- i l "
, 1, , ,

ist dies erwiesen . R. Papa antwortete: Aus demimn *o^ IH «p- ^i / ; id< diu Sa anjD «"»a-j-M 6 ^-(- '

-f-Mll||«KD—M10||K3Dm ainaS wnsn mn »anS T'D wM9 [Wort] „Weg"; wie der Weg ein Freigestelltes ist, so

M13j|[-|"na inaSai a*na xn rrai -f-]M12||o"{y [xbx] h"b sollen auch alle anderen [Handlungen] freigestellte

17 [nnQapD^S]Mlb[j[innSlM15|| i7"y ,«0—M14|ja»nan sein. Könnte es sich nicht um einen, der zur Aus

-

wom n»a»nM 10 i' p'cyp nisoai '«n »pisuS+^IlS'lTnaM -i /- v. * w , , , A a %.
, ,,„„,1 iil ,*i ,i i

,
ii i "

, ubung eines Gebots geht, handeln, und dennoch sagt
B»"0-j-M20|nnHna?a^a l

i>a wo na?a «ip ko*? a"« np'1

?! i

24||'BK—M23||rU0(jKlM22 |n l7'inaM2] rhvan nx Daun der Allbarmherzige, dass er das Sema lesen soll? -

KTIBOiin *lDKM26||TW...'3tP—M 25
||
Mö?K fSOBI 3"n TIBI Wenn so. müsste der Allbarmherzige schreiben ..beim

29||nöK—M28||m«D...«rai—M27||m»nKTBK3nnwrn Sitzen und beim Gehen", warum aber „bei deinem
'• Sitzen und bei deinem Gehen"? — wenn du in

deinem Interesse sitzest und in deinem Interesse gehst, bist du verpflichtet, wenn aber zur Ausübung eines

Gebots, bist du befreit. Wenn so, sollte auch derjenige, der eine Witwe ehelicht, [befreit sein]? — Jener

ist zerstreut, dieser aber nicht. Wenn es von der Zerstreuung abhängt, sollte ja auch der [befreit sein
|,

dessen Schiff im Meer unterging 6 ? Wolltest du aber sagen, es sei wirklich so — warum denn sagte

R. Abba b. Zabhda im Namen Rabhs: Der Leidtragende ist allen in der Gesetzlehre genannten Gebote'n

unterworfen, mit Ausnahme der Tephillin. weil sie Kopfschmuck genannt weiden, wie es heisst: "Lege dir

deinen Schmuck an! — Dort ist er durch die Ausübung eines Gebots zerstreut, hier aber durch ein

Freigestelltes. Und die Schule Sammajs 8 ? — Diesen Satz verwendet sie, um denjenigen, der im Interesse

eines Gebots geht, auszuschliesscn. Und die Schule Hillels 9 ? — Diese erwidert: Dies ist schon von selbst

1. Nicht wie Pinne r liegend; vgl. Maimonides z. St. 2. Bequemlichkeit. 3. Dt. 6,7. 4. Vom Semälesen. 5. Dass der sieh mit

der Ausüb. eines Gebots befassende vom Sema befreit ist. 6. D. h. wer grossen Schaden erlitt. 7. Ez. 24.17. 8. Was schliesst sie aus dem
Satz : wenn du aufdem Weg gehst. Die Frage, sowie die folg. Antwort sind ganz überflüssig; mit Recht fehlen Sie im Cod. M. Edels setzt

den Passus JT'ai vor den Passus &"ai, aber auch damit ist die Schwierigkeit nicht beseitigt. L o r j a, der sonst mit seinen krit. Emendatioren

ganz willkürlich verfährt, iässt hier im Stich. 9. Woher nun, dass man in jeder Position lesen darf?
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39 BERAKHOTH I,iii,iv Fol.ua

erwiesen, da man doch auch auf dem Weg liest.
f
11 r, pö >' D"101» SS,1 ^3 }ül UTI : 1"ip "03 "[113

Die Rabbanan lehrten: Die Schale llillels sagt: Man
fB^j? pilpl 1112 PSWl 1

PTlpl rOöl P^pl PSW
liest stehend, man liest sitzend, man best angelehnt, „ ^C^ ^ ^q^, ^a npyg)' pipi TrOS^ÖS /Ar!/.*
m«n liest auf dem Weg gehend, man liest Arbeit ver- i o

richtend. Es ereignete sich, dass R. Jismael und R. 'I
Eleäzar b. Äzarja an einem Ort beisammen waren - 5 HÖH J?0B> mp Jöl JWW ^ W> lT"W P ">3"S ^
R. Jismael war in lehnender, und R. Eleäzar b. Äzarja .TllJ? |3 TtfSx ^31 TP

1
} 10» ^EIT "31 npJ1

3
"nJ?f?» "31

in stehender Stellung. Als die Zeit des Semälesens 131,1 loS6
Stt'O "h SltPÖX

ü
\"X ^XJ.'öty ^X^li" ^iS4

heranreichte, lehnte sich R. Eleäzar an, und R Jis- ^ ^^^ -„, ^ D^öWtP7nn«^ StfÖ HÖH
mael richtete sich auf. Da sprach R. Eleäzar b. Äzarja o

„ T ., .... w , V v .... . . ... ,. nn» mm »aw9 nw 73 nn» i:>ix c snw&n naa
zu R. Jismael: Bruder Jismael, ich will dir ein

;

Gleichnis sagen; womit ist diese Sache zu vergleichen? 10 W«? <3» 1*7*10« MJpi WW TO *3W3UWfl? HBIÖ
10

es gleicht einem, dem man sagt: Dein Bart ist schön T& »"fl
12,,

»ölS> "V3 *01>rWP ."NIXl ^,1 JV3 «-1313

gewachsen, und er erwidert darauf
:
Er soll den Barbieren xSl^'XD mmS iirSl 1^3p*l D^TD/nn 1»T XEt£' X*?X

anheimfallen. So auch du. Solange ich aufrecht da- ^^ ^ ^ „.^ ^ j^ >.<qj ^-j n,|318»ö,,n ^l T>'
stand, warst du lehnend, jetzt aber, da ich mich an- 1A

. .. . . ,. . *, -, ., »rwm mp: im xnuMi^n 14
rr: x:,i73x »ip-pa xnxi

lehnte, richtest du dich auf. Da sprach er zu ihm: y I •

Ich habe nach der Lehre der Schule llillels gehandelt.
15 «W 1,"6 HTM <«ÖB> JV33 ,T*B J-ötf

lo
"10K TW»

du aber nach der Lehre der Schule Sammajs. Und /»plTT1 31 s:n * "fflTVA rO^PI flOp*" DH-oSrin 1»T

auch deshalb, weil die Schüler dies 1 bemerken und »pji 21 fHMJ fAn ITO
"
,1312

17
,H»*j;

,X!2W JTO "HSIS Jlli'J?

alsdann die Halakha für immer so festsetzen könnten. ^y^^ g^ ^y ^ ^p ^ ^yp ^ ^tf f£ff
Wozu das „auch deshalb"? — Du könntest sonst t

. . „ . . ..... . *»dp rra n-sn -pro i:rnm n:iD3 i3in i^xi ,im^
einwenden, auch nach der Schule llillels ist es ja er- I

laubt, lehnend zu lesen. Dies ist indess nur dann der
20 *»»*> ™» ™ ™ «ft 11ÖX pfV30 ^,1 IV31 j^DlB

Fall, wenn man bereits angelehnt war. hier aber, wo nX ipsS SSn n"3 "Jpil "»OB' ^3 ^p* 13^ nit^O
18

du bis jetzt aufrecht gestanden hattest, und dich erst ,1303 13111 IB'Xl HMt^ VTIWra^WWffl |3 pnV '31

jetzt angelehnt hast, könnte man sagen: hieraus ist er- q^q'^1, rVM DI^lS 110» xSl ^3,1 1W3 i:n^'1 &*.^*
wiesen, dass sie es mit der Schule Sammais halten; i i

, , ,, . .. c , ... ,. , •,,.. nao no^p x
1

: :n« n"M »3 ex ^ ne» cn rx n\si
und talls noch die Schuler dies sehen wurden, konnten ' I >

sie die Halakha für immer so festsetzen. R. Jehezqel
"5 "«O» ""3 ^"ö ™^ 10« p'T 13 j0n3 31 ^0 WO

lehrte: Wer nach der Lehre der Schule Sammajs han- TlOm ~~\~t2 X3 *r*M "3« pOTO s31 10« J3m nn"0 3"M

delt, thut recht, und wer nach der Lehre der Schule HfiX ("uu'?! *iC .) ^OjfJ,^ TUSDI "XöB' rfS "ISlw HlipS
llillels handelt, thut recht; R.Joseph aber sagt: Wer . l,^ n^ ^^ ^ mzyV "I03fS?3 3^ n"M S«T3 iS
nach der Lehre der Schule Sammajs handelt, thut /^T\
nichts, denn es wird gelehrt: Wo jemand sein Haupt 21V3i

21 - ,inX 1
' TUST rPJS

1

? DTltf "130 in^^^/ H
und den grösseren Teil seines Körpers in der Fest- 30 11311» Uli» 7^1' » ' D ,PC1 7Vi?h DTU' 113^
hätte 2

, seinen Tisch aber in der Wohnung 3 hat, so :

erklärt die Schule Sammais diese testhutte als rituell
, . ,.,, xr A '

' .,_ ' , „Au
i rJ L

' »flBpwM9||ia—M8 nentyMv T'no?—M6Ü1S SwaK—
untauglich, die Schule Hillels als tauglich. Die Schule M13 [nnK 13l] M12 j|rm« nspr ':« »MDnwMll [|n'önM10
llillels sprach zu der Sammajs: Es ereignete sich ja flB'pn M14

||
f|»ntn n'DOpn O'jn poaa llB'T n"23 H2y 371

einst, dass die Aeltesten der Schule Sammajs. sowie OVO W IlS R3fl] +M16 ||t»«W—M15 srvn fi'BOl «ip'yö

die Ae testen der Schule llillels hingingen, um R. lohanan '

->roi »roAii i tinr,«. ;'

b. he- 1 Ioranith zu besuchen. Sie trafen ihn mit dem

Haupt und dem grösseren Teil seines Körpers in der Festhütte, während sein Tisch in der Wohnung stand,

und sie bemerkten ihm hierüber nichts. Jene 4 erwiderte: Ist das ein Beweis'.'! Sie haben ihm ja im Gegen-

teilbemerkt: Wenn du stets so verfährst, so hast du in deinem Leben das Hüttengebot noch nicht ausgeübt! R-

Nahman b. Jiehaq sagt: Wer nach der Lehre der Schule Sammajs handelt, ist des Todes schuldig, denn es wird

gelehrt: R. Triphon erzählte: Ich befand mich einst auf dem Weg und lehnte mich an. um das Semä nach der
v

Lehre der Schule Sammajs zu lesen, und kam durch Räuber in Gefahr. Man erwiderte ihm: Du hast es ver-

dient, dich selbst zu beschuldigen, weil du die Lehre der Schule llillels übertreten hast

/V. M Morgen spricht man zwei Segensprüche vorher 5
, einen nachher; am Abend spricht man zwei

Ja?^^ vorner un<i zwei nachher, einen längeren und einen kürzeren 6
. Wo man einen langen Segen-

1. Dass wir lehnend gelesen. 2. Während des 8 Tage dauernden Hüttenfestes muss eine vorschriftmässip; rituell brauchbare

Tliittc dem erwachsenen Mann die Stelle der Wohnung (bei günstigem Wetter) vollständig vertreten. :'.. Wo die Hütte an der Woh-
nung angebaut ist. 4. Die Samm. Schule. 5. Yur und nach dem Sema. 0. Vgl. KSJ., Tosaph. und Maim. z. St.
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Fol.na nb BERAKHOTH I,iv 40

Y*ps »NBH *J'X yiürh nDlW Olpe mSp nn«1 spruch angeordnet hat, darf man nicht abkürzen,

Dinn? NT 'NBH I^N mnn? TIKn^ ,XtlH IJ'N Tip
1" 1 und wo man einen kurzen angeordnet hat, darf

._,.^_U 1S....-, »«w "pr^ s
1*'" man n icnt verlängern. Wo eine Schlussformel da

a •-> o l .._*.. ist, darf man sie nicht weglassen, wo keine Schluss-

r , ,
' I formel da ist, darf man eine solche nicht hinzufugen.

A;^;rn:i2 rou x-nai n» w so^wn tnwnww 5 GEMARA# Welchen Segenspnich spricht man?
ib. ji-iOX Xp ^ 7

>n K"fi31 Dl7B> rUWJ?°
6
rrDJ?0 »7« |3nO«p R. Jäqob saute im Namen des R. Osaja: „Er bilde]

NDJ K3H X^'E S3lf,1
3
8 73n M'Hpl 5?"l 2T13 X7X 3VD13 "^ £***' ww^ schafft die Finsternis"

.
Sage man

-...g »py^ ,,T,11
N"

,

1 1ÖS xSx 10N , '?"'.w ttitP
l|7'

i"
, ""3 X^79 b^ber: »Er bildet das Licht 7tnd schafft den Glanz-.'

10 — Wir sprechen, wie es in der Schrift heisst1 . So?
ova n

1

?-'? mo Köwa^ora nW mei nr»?a dv c , . . - ..- , ~ . . ,... Sprechen wir etwa auch „Er stiftet Frieden und
nWa dv mo xbx wn tniai mx w pioxna13

10 JöW ^-^,
;

wie es in der Schrift heisst?2 wir

pWll l^n "SBÜ "11K 7713 -""aX 112» rh nnaifia »aVI
14

lesen vielmehr „Alles**, obgleich es in der Schrift

rt3nN Sxiölf "18X miiT 31 "V2X X\l "WO YTX1 "VW "OBö ..Böses- heisst. als beschönigenden Ausdruck, so spreche

«fr.*» ,731 rOTIH rrQ ma "317 "I13?7X "31 ,T7 m» pi'na-l
man auch •> G/a"a

' i
-

als beschönigenden Ausdruck! —
,- 1fi 1^ Vielmehr, sagte Raba, um das Kennzeichen des Tags

rcn nan« x:w bti? n3nx17poix r* 'an w x^n 15
. . , T . , ,

„ . , , „ , . . . „
. I .

I bei Nacht und das Kennzeichen der Aaeht bei Tag zu

/.r.^ynawB^nanNi^aixmnoiD^rianxnöxpaiiis^ä^^ Richtig ist das Envähnen des Kenn .

//iv-./.o'CT^n S«lOty TÖH'rPftT »ai 10X : lOn -pnat^a |3 73> Zeichens der Nacht bei Tag. denn wir sagen ja ..Er

[>nptMD
19

T73;J TTlf >Et£* JTHp X"C X7t£> "T3?
18mi^7 fo'/*/**

1

dfo.y Z*r/// ?*»</ schafft die Finsternis-, wieso

»pg -j2i [Qjftfj "10BJ iaaiP
20naS ~ s

"tÄ "X J7ÖIP rVHP
aber das ^ ennzeiclien t,es Tags bei Nacht?5 — Abajje

11 •
? • ,, antwortete: [Man spricht ia:|° Er rollt hinweg das

Tis rx iTO7n7T>a7T'^ btiöti xipob-^Jin ai r .., ,

L

„. .
' .. „. .

1 ,l I . I
.

1

, Licht vor der Finsternis und die Finsternis vor
n:vüb -[na

1

? y-v T«hrh\ vnpeh nax -nsh*^ fia
1

? 20 dem Licht Welcher ist der zweite [Segenspruchl :

-naS pS "03 n:U'r
,

:
i

? ?X ION })rV "all "[laS "pSt f« R. Jehuda antwortete im Namen Semuels: [Das Gebet]

Ber.i4d2"\1 iT.r:p X:^Xp ,TH ^X-JD WO'1
! *U'X "13 X""" 3") 10X1° »-Aß* grosser Lieie". So lehrte auch R. Eleäzar sei-

-.-, ...,« v.^. -,,--,-23-,- >. ,»- w--—|
-^_,22„.,-L nem Sohn R. Pedath: ..Mit grosser Liebe". Aehnlich

o- j 4 wird auch oelehrt: Man sage nicht „Mit ewiger Liebe"

,

-|ÖK-°,TTIrT "31 10X fl30 'WO fSTD p "JnOT T"l3r4 . ?,., , .*, J!! ^ *
,,1 Ml I sondern „iW^/ grosser Liebe . Die Rabbauan aber

rrm "Tana pipp?-
7wjn w«öa w^ip i^x-6

7Xioiy 25
sagen _ man sage Mi ewiger Liebe« denn so heisst

"13T nX 13M7N M 29
X: 3V;n "an^na D^Dö p-V "3"n es: Hch liebte dich mit ezviger Liebe, daher zog ich

WWSffßfl uH:X rMwl 7X1i;"' r'2 lüy nfCCai "J'
,C3 "imin ^^ **# Gnade heran. R. Jehuda sagte im Namen

"tmin "pD1jn
3010^ ^nV W7a 3u

Sx"IB«- n^a "[OS? 'XirXVl
SemuSls: Wer früh aufsteht, umzulernen, bevor er

J das Semä gelesen hat. muss einen Segenspruch sagen:

M4 H'S -Q-J-M7 Ol TI2Ö -inü'2+M'_) nOKtP OipD+Ml wenn er aber schon das Semä gelesen hat. braucht er

I

n&: m [San r,s X"ii2i ciStr nci;*] +^ lf) ND*JlM5 >oy»in keinen zu sagen, denn durch [das Gebet) ..Mit grosser
«3017a ruu»mailwwl»HB»flM9|!K»»SaM8||'D« Kp ns-M7 Z/^.< ist er bereits davon befreit. R. Hona sagte:

waM14
||

pnoiro-Ml3 -pnn emp osnai i'o7a MtsSva
Zum studmm der Schntt oder des Mldras muss man

MIT 101K ]fU n+M16||D7iy nan«nO«pa-n+M15 «»n einen Segenspruch sauen, zym Studium des Talmud

ins'' M 1"* V - CsmpM18 K"nai thxs nans x?X n:i n:ns braucht man keinen zu sagen. R. Eleäzar sagte: Zum
trnaSl rWDS Tia7nnS ;pD7M21 uo+ M20 ||vp mp» Studium der Schrift oder des Talmud muss man einen
Kwn Tab S"k TiD7n7 TiaS ins nw B^nD7 «i» k"«i nna1

? xwn .. , c . ,. , , r . , , ,.

S S BnnoSniaS T^ »r^B .««an m paS V": -nDTflS 17»B«
Segenspruch sagen, zum Studium der Misnah braucht

rjs x-m T127 X"X HJcroS l"iaS 7ns tmoSl .sipoS s"KnTjnaS man keinen zusagen. R. Johanan sagte: Auch zum

llO?nS S|X 1!3S s:m h"ia7 3« liaSri7 Sa«] lia? S"J n:caS .Studium der Misnah muss man einen Segenspruch
M24||»»miaHpM23 K1BDM22 x"2n Vtn j,zhi mnh) TIS sagen . Denn R.Hija b. Asi erzählte: Sehr oft stand
- M28||n"T7»M27 -tna-l-M 26 1|

»"«—M25||»3nm Tiatsi ,' -du \u u •« j ü 1 ^ t 1, 1

"
.-pwi WVi ,iSa-M30 WM7« -nOM29|han

lch vor Rabh
-

um Abschiutte aus dem Buch der Schule

Rabhs zu lernen. Er wusch zuerst seine Hände, las

den Segenspruch und dann erst lehrte er den Abschnitt. — Wie lautet der Segenspruch? R. Jehuda sagte im

Namen Semuels: Der uns geheiligt hat durch seine Gebole und uns befohlen hat. uns mit den Worten der

Gesetslehre zu befassen. R. Johanan schloss den Segenspruch also: Lass angenehm sein, Herr, unser

Gott, die Worte deiner Gesetzlehre in unserem Mund, sowie in dem Mund deines Volks, des Hauses Jisrael.

Mögen wir alle, unsere Nachkommen und die Nachkommen deines Volks, des Hauses Jisrael doch dei-

nen Namen erkennen und uns mit deiner Gesetzlehre befassen. Gebenedeiet seist du, o Herr, der seinem

1. So heisst es Jes. 45,7. 2. Ib. 3. Die Benediction lautet: Er bildet das Licht und schallt die Finsternis, er stiftet den

Frieden und schafft Alles. 4. St. „Finsternis". 5. Die angezogi ae Bi nediction wird nur morgens gelesen. 0. In der Benediction

des Abends. 7. Diu man morgens vor dem Semä liest. 8. Jer. 31,J. 9. Agadische Schrifterklärung.
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4i BERAKHOTH I,iv Fol. 11b 12a

Volk fisrail die Gesetslehre lehrt. R. Hamnuna sagte N"il3öO
a
311 7iW 1ÖJJ7 0110 10700 Tl Tin»

1
"ITO

also: Der uns von allen Völkern erwählt und uns -p-Q )rnr[ HS 137 7031 CÜJM 730 133 713 IVX TÖK
die Gesetzlehre gegeben hat. Gebenedeiet seist du. ^ ^ .. ^^ ^ ^ |n)fl|1 3

l}1 .^1
Herr, der die Gesetzlehre eetreben. R. Hamnuna ; » 1 > '• ,

rv . . , , , * . c .. , ci
1

? ias doo 130 : i,i7i37 i^io^ i37,i
4
013133p Tam3ab

sagte: Dieser ist der beste unter den Segensprüchen. I I

Daher sage man sie alle. 5 W13TT6
miPJ? IKlpl

6
1213 Dil 0.1X 0313 1313 HfÄDOn

Dort wird gelehrt: Der Vorgesetzte rief ihnen 1 zu: 013*13 vfow DJ»"! OK 13131
7 10X1 J*1ÖB> CS 0\11 J?Ö?0

..Sprechet den einen Segenspruch-'. Sie sprachen ihn, «^3^3 »'«ff'Dlö 03SP31 C303 nr~l31
8

0113^1 Z^TI 00N
lasen die zehn Gebote, das „Semä-vehaja-vajjomer" 2, ^ ,^9 xn ^ n-N nrfl ^ ^fls-, .^^ r-s.
sprachen mit dem Volk drei Segensprüehe: „Wahr in ; ;„,,.., ,.3 , ~ ... .

, ,
lrrj-ö lp xiox 10 Kinn? lppx »3» 13 »dp "onund feststehend \ den Tempeldienstsegen und den I

Priestersegen, und am Sabbath setzten sie einen Segen- 10 2 "*i7 1"117"V 10K1
11 1TT3 010 X7 00X ,"13*13 »K8

spruch für die abtretende Priesterwache 4 hinzu. — "ION "WT1 377 1017'rt
tt>

12 10X 0»T3 ,11,1 X7 0300
Welcher ist jener eine Segenspruch? — Wie folgt; «v*X KiTl* '31 10X1

13
031 ,13,1X 7»ietP 10X »20 107

R. Abba und R. Jose b. Abba trafen an einem Ort ^ ^ ^ ^ w ^jj ^ „^ .^ ,fiS ^
ein. Da fragte man sie: Welcher ist dieser eine ;

~ . J . . . . . . c . ioox tWTB3 ix? spi: »311 X,l 10X "1DV 13 5030
Segenspruch r und sie wussten es nicht. Sie gingen I

I I

und fragten R. Mathna. und auch er wusste es nicht,
I5™ ™ ^ 1»« «T« "^ "

10 *n 10nS >"'30 S ' S

Sie gingen und fragten R. Jehuda. und er erwiderte 11 0133J»0 |»N 01313 0101K OX? V»|77 "3 »lJTOV »37

ihnen: Semuel sagt, [das Gebet] „Mit grosser Liebe", fi*ft '»10K lll
15

11X IST" X07V3 010« "XI
14

11 OX
R. Zeriqa aber sagte im Namen des R. Ami, im Namen

ny| ^^ ^ ^ ,. ns ,. ^^ „ „„,
<les R. Simon b. Lauis: [das Gebetl „Er schafft das ic ; »

r
.,, u .. n .. . , . . , „. oi33j;e r» 01313 "xe »iox 111 ,131 ,i3,ix

lb mox\sx7x f. .1.12
Licht". Als R. Jichaq b. Joseph kam, sagte er: Die ' I

lö

Meinung des R. Zeriqa wurde von ihm nicht aus-
20^ »?1 DWO 11X 110^ *10» X71 \S,1 X071 11 OX II

drücklich gelehrt, sie wurde nur aus dem Zusammenhang X^S:0 \X!° nON 11,1 11X ll'V |01 XBO Tl 11« 1W 101 •S»*JJ'*

geschlossen. Denn R. Zeriqa sagte im Namen des w»
WX00 "31 10X 110 031 030H oSiy7 K773Ö I|X1 17,,X0 Mys°

R.Ami, im Namen des R Simon b. Laqis: Dies> „ ^ „ ^^ . „^ ^a,
„„I, ,naK ^ ^^^^

beweist, dass die Seoensprüche voneinander unabhängig 10 1Q,,.,..,, . cx oMi 3?öb> 01131,1 oitP"; ripi • 0113-13 iid
18

sind. Nun dies wäre recht, wenn man annimmt, dass ' i i

sie [das Gebet] „Er schafft das Licht" zu lesen hatten,
25 10« =^- "™ ?™W 3^ 00X20 10X1 ^-r

denn daraus ginge wirklich hervor, dass die Segen- X7X |3 01ip7
21

lt^p3 p71333 "]X 7X10V 10X iTHTP 31

sprüche voneinander unabhängig sind, da sie ja [das *j\$ *2~\ ,3,1 "03 X',
3il

22
J
,3',

0,l OOIJ^IO ^320 01^03 1335^'

Gebet] „Mit grosser Liebe" nicht lesen; wenn man aber „^^ j,.^ ^^ ^ „ ^^-L, ^-j «7^333 -Jq-jj}

annimmt, sie hätten [das Gebetl „Mit grosser Liebe - ' <J
. , , e X11D3 1,1373,707 13D ,131 13" 3

73 ,131 l^OO 001>'in
gelesen, wie wäre alsdann erwiesen, dass die Segen- '

. l
.

sprüche voneinander unabhängig sind? vielleicht lasen
30 IQ^OX p"P0 OOiyiO ^3SP D1703 133 XlPn 31 ,T7 10X

sie [das Gebet] „Er schafft das Licht" deshalb nicht, Y'K+M4 ||n^iyö «'H WlM3||[»3in]«3«On—M2 || 'H nfTM—PI
weil es hierfür noch nicht Zeit war6

, lasen es aber M8
||

[2'X'l nQS-|-]M7
|;
nnainMö

;J
[nns n313+]M5

||
sss

später, wenn die Zeit hierfür heranreichte. Und wenn Tl 'OP*^ 1fl«Mll ; wianMiq| tpv am M317M9
||
[n«mni+]

, , v , • , , ... nn—M15 |h«M14 I] *anM13 II nana m n»op?M12
]|
rrnrv

schon aus dem Zusammenhang, was ist dann: — Wenn /' ' .... h
Hö iua 'ai n'ja't xua ah sari «'" na« «11 1"« naxiMlb
||
na«

nur aus dem Zusammenhang, könnte man einwenden : ^ wa QHVn y/t< ^ niK w, nD^ ^ rnV) nQM n0 , n<,im
Sie lasen thatsächlich [das Gebet] „Mit grosser Liebe -

', *aa 'ai «"» na« «Sl 1"« naxi ühvjh «SM 17
||
v«T niaa^a

und wenn die Zeit zum [Gebet] „Er schafft das ||onain '> unpiM 19
||
pioaSM18

;
,j
'«ai [nS] na« na^a n>ian

r • . .« . w , , fll • .. M2:i jl i»ran...«un—M 22|| rmrjnM 2111 owa-noK—M20
Licht heranreichte, lasen sie es ebenfalls; wie wäre " " * "

.«3,n —

T

aber alsdann zu verstehen : «Die Segensprüche sind

voneinander unabhängig»? — die Reihenfolge 7 der Segensprüche.

«Und sie lasen die zehn Gebote, „Semä-vehaja-vajjomer -
'

,
„Wahr und feststehend', den Tempel-

dienstsegen und den Priestersegen». R. Jehuda sagte im Namen Semuels: Auch in der Umgebung 5* wollte

man dies lesen 9
, allein wegen der Nachrede der Minäer 10 nahm man davon Abstand. Ebenso wird ge-

lehrt: R. Nathan sagte: In der Umgebung wollte man .dies lesen, allein wegen der Nachrede der Minäer

nahm man davon Abstand. Rabba b. Bar-Hana wollte es in Sura einführen, da sprach R. Ilisda zu ihm:

1. Den tempeldienstthuenden Priestern beim Tempeldienst. 2. Anfangsworte der drei bemäabschnitte. 3. Anfangsworte de s

Gebets nach dem Semä. 4. Beim Wechsel des Wachpostens. 5. Die Aufforderung einen Segenspruch zu sprechen. 6. Die Priester-

wache las das Semä vor Tagesanbruch, wo man das Gebet „Er schafft das Lichf nicht lesen darf. 7. „Er schafft das L." ist das

eiito und „Mit grosser Liebe" ist das zweite Gebet. 8. D. h. ausserhalb Jerusalems. 9. Die zehn Gebote beim Semä. 10. Nacli

KSJ., weil sie hierin für ihre Behauptui g, nur die zehn Gebote seien echt, eine Bestätigung finden konnten; vgl. jedoch Goldfalm
Muuat^ihr. f. G. u. \V. d. J. iix p. lOÜ. XL.

Talmud Bd. 1 /
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Fol.i2a BERAKHOTH I,iv 42

•OBÖ C&C2 133 VK 21 .T*" 10« RjmfU3 liWJOpö^ 130 Man hat wegen der Nachrede der Minäer längst davon

NJnYl "lÖtPöS 55X H313 PCDIÖ i"13U'31 I Wsön riöl^TTI Abstand genommen. Amemar wollte es in Nehardeä

IBVCh TW« WllVI 58tt>B oh Wl 10» 55X 5212 "«8 einführen, da sprach R. Aäi zu ihm: Man hat wegen der

Nachrede der Minäer längst davon Abstand genommen.
nans owa pif* xn mn 5*33 iatr nx »ait*B* -a dj:jh . * . . .. _ . ,..

1 1 , «Am babbath setzten sie einen Segenspruch tur die

Km KBttMD : -ns-T nO»W Dlj» : mjm BW mnW • abtretende Priesterwache hinzu». Was war das für ein

nnci Sin m2ÄH 130pi (TT3 mom SC: »"pj Xpt 1
Segenspruch? — R. I.Ielbo sagte: Die abtretende

1BX CX \BJ *X1
3
XI'* X18ni3 D^DI'X^?^ XH^X 11201 Priesterwache sprach zu der eintretenden (Priester-

Är#ffl»fe-W> iaX4BX 0512 V pn K.TI WP "n313 ima fe?W
wache): Der seinen Namen in diesem Haus wohnen

, lässt, lasse unter euch Liebe, Brüderschaft. Frieden
13051 5*1*3 xi2ttHX02O\5Jxpi\s^5X5XX2r 11213 5\5J . _. . . ft

1 I I und breundschatt wohnen.
\xa si:^i3 B**Bi

6mam xnjns 7131 nne sin tnarn 10 Wo man einen langen Segenspruch angeordnet

nnnB> 7
J?8B'Xn|i

,,i?Wna' ,nn6
"in31Np' ,Sw 5212 ip'J* m3 hat. Selbstverständlich ist es, dass jemand, der einen

3"HS?Ö3 nnE XV X*" B'O'IJ* 2*1*,'B3 ü"ü) HX 1"»T3 550 Becher Wein in der Hand hält im Glauben, es sei

W*ü) 0*01*,* Tt9ü2 nno n^lV Xr HX W3 0**01 0*31>* Met
'
und seinen Segenspruch in diesem Sinn beginnt,

ihn aber mit der Formel des Weins schliesst, seine
xr a-aiy anyaa o**ai nx urya nna xsr* X5 nx 1*1*3 M . ., ,..1U . . , , ., r , „ ' ....... Pflicht erfüllt hat; denn auch mit [der r-ormel] „Alles

IBXpi Dnn "»itW 01555 inX pin »n 131 5tt> pta 15
artifeA/ </«,** j„>, H^r/» erfüllt man sie1 , da doch

>'M>« 53 |W 5212 ta° 1BX1 215 X5*J5 5111X05 1¥1*8 "pi3 gelehrt wird: Bei allen [Genüssen] erfüllt man seine

52 iaX1 *J51*
l|3"17 xSx TBT# 5313 5J SX DUM 512*5 Pflicht2

,
wenn man [die Formel] „Alles entsteht durch

X5X 9
1B*05 X2*X *KB 5213 POTt 5125B 53 WW 5213

Sein ^'V" -
esa^rt hat Wo aber

J
emand einen

Becher Met im Glauben, es sei Wein, in der Hand
mai 55*53 er ma Taifn "52 X5ij? 13 531 laxi *t: . ... c , .. _.

. l . halt und den begenspruch in diesem Sinn beginnt,

IBXp 15"1115X
n

Xip**;0 512581 5213 18Xp'0 lü
01*0 7bh ™ ihn aber mit der Formel des Mets schliesst. richten

1552 D15556inX *]515 525 131 5tt* 1552
12
XB*D8 J*BB> X5 wir uns da nach dem Hauptsegenspruch, oder (richten

Xa5: u,"inX5 xSpaXI X5 1

*'*inxtaxtax8 ,,
"f

,X51355tt' wir un5 nach dem Schluss? Komm und höre:

tax *iam i3opi kbpu taxi xa*tax -ai *svi "1051 *WenD man raorgens mit
f
dem Getet

]
»Er bildet das

Li7 1« i^ Licht" beginnt, und mit „Er lässt die Abende
»snx xr'^i 10^^ xa5Ji2o^oi nam xnyix nnci

ld
...

;
... . M . ,, .

,

I dammern" schliesst, hat man seine Pflicht nicht

d^di wo nnci
la tax 18 xa5J i3opi nan taxi pr ^

erfüUt . wenn man abei . mit [dem Gebet] >;Er lässf

Saj?a '•KB [WP ^3 *B5J12 0**0 iS'EXi] «3f
19 nama <//> Abende dämmern" beginnt, und mit „Er bildet

das Licht" schliesst. hat man seine Pflicht wol

12Dpi nn-3 'am «DD KV vm n"OK »»«S TOI0+M2
||
opriM l erfüUt. Wenn man abends mit [dem Gebet

|
„Er lässt

,,, ' ... n „, '
' rfv^ Abende dammern beginnt, und mit „Er bildet

C^1KS« t-s)+M9||'nnnK-f-M8i|j<«3m+M7i
1

ni3naBinn das Licht" schliesst, hat man seine Pflicht nicht

3"nM10|| (K>Sj;0 nnTB 'im NSH t3"0 Kam p'Sw nn'DS ma erfüllt; wenn man aber mit [dem Gebet] ..Er bildet

M13|| na 1DK1+M12
!|
[irvnnrn «nyn«]Mll

||
nanpi ;v3

';"j;aBMlo
[|
nnsP15

||
Sskt [jua]-|-M14

||
wu *sn *a

l|.<S"—M 19
|

d«di xan:i sn>H.s insi NinM 18
||

jua «SxM 17

M13||lö*-Ö»n+M12
||
hn»'nm «nyw]Mll

||
nOKp ]Va das Licht" beginnt und mit „£V toJif die Abende

dammern schliesst. hat man seine Pflicht wol erfüllt.

Die Regel hierbei ist: Alles richtet sich nachdem
Schluss». — Hier ist es etwas Anderes, weil man ja „Gebenedeiet sei der Schöpfer des Lichts" sagt3

_

Recht ist dies4 nach Rabh, welcher sagt: Ein Segenspruch, in dem der Gottesname nicht erwähnt wird,

ist kein Segenspruch; was ist aber nach R. Johanan, welcher sagt: Ein Segenspruch, in dem das Königtum

Gottes 5 nicht erwähnt wird, ist kein Segenspruch, einzuwenden?! 6 Aber nein, da Rabba b. Üla ja gesagt

hat: Es sei, um das Kennzeichen des Tags bei Nacht und das Kennzeichen der Nacht bei Tag zu erwähnen,

so bezieht sich der Segenspruch samt der Erwähnung des Königtums von vornherein auf Beides 7
. Komm

und höre: Aus dem Schlussfatz: «Die Regel hierbei ist: Alles richtet sich nach dem Schluss». Was sollen

[die Worte] „Die Regel hierbei ist
-
' einschliessen? schliessen sie nicht etwa das von uns Behandelte ein?!

Nein; sie schliessen [einen Fall wie bezüglich] Brot und Datteln ein. Auf welche Weise ? wollte mau

sagen, es ass jemand Brot im Glauben, er esse Datteln, und begann [seinen Segenspruch] in diesem Sinn, schloss

ihn aber mit dem des Brots, — das wäre ja genau dasselbe 8
. Nein, nötig ist sie für den Fall, wo

jemand Datteln ass im Glauben, er esse Brot, und [den Segenspruch] mit dem des Brots begann, ihn

1. Dünn unter dum Ausdruck „Alles" ist auch der Wein zu verstehen, obgleich es für den Genuss des Weins einen eigens

dazu bestimmten Segenspruch giebt. 2. Es ist eine Pflicht, vor jedem GemiSS einen Segenspruch herzusagen. 3. U. h. Man sagt ja

einen abgeschlossenen Segenspruch für das Morgengebet, während bei obiger Frage nur die Hälfte des Segenspruchs sich auf diu

Met bezieht. 4. Dicsei Einwand, 5. Die Formel „König der Welt". 6. Da danach auch nrntOn "1SV ~[\~\2 kein Segenspruch für

sich i^t, weil darin das Königtum Gottes nicht erwähnt wird. 7. Erwähnung des T.i^s und Erw. der Nacht; folglich ist aus der

liarajtha nicht zu entscheiden. 8. Dei Segenspr. der Datt. ist anders, als der des LSruts; dieser Fall gleicht daher dem Fall von Wein u. Met,
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aber mit dem der Datteln schloss; dieser hat seine "»0 »WO D"D1 WO nnc) 1^; |FÖ Vi "löm

Pflicht erfüllt, denn wenn er sogar mit dem des Brots ^p «ni »J1JH» fine »p *3 *]1D ?|1D fl10»

geschlossen hätte, würde er seine Pflicht erfüllt haben. ^^s KQj ,.,-, ^iq^ VJM V1D Sj?1 »nj?1» TsS"> nnc

Aus welchem Grund? - weil Datteln ebenfalls ^_ ^ ^3-^2 .(^ ^ ^ non ggp ^q
nähren 1

. Rabba b. Henana des Greisen sagte im / . ,

Namen Rabhs: Wer nicht morgens [das Gebet] '
'

\

w

,. Wahr und feststehend« und abends [das Gebet] TOT? IBSiP lrOV. T »if" *0 n"31J? ffflöW D0N1 AsOTJ

„ W^/zr ««rf to?»a liest, der erfüllt seine Pflicht nicht; rpötPö »JJ"n 13 P01
3
1ö»l IWOS "|nJ10»l "[1311 ipi33

denn es heissf. 2Deine Gnade am Morgen zu ver-
otpafipflnpfl tfOTlW, -pl33jnO JH13 »VW3 T7Bn0n 311

££«**, und deine Treue in den Nächten. ^ DWJ ^ ^^^ N0J;D ^Q i^^ 10»/*.,,,,,
Ferner saffte Rabba b. Henana im Namen Rabhs: , _ "

, n x • u i
••

i a i--i • l, i
10 .T7 lOS'STO "OB' "JCO "0^3 3"n3 "0 N1,1 nrU *ÖK> "JB01 ji/fl / ,

-

Wenn der Betende sich bückt3
, so bücke er sich beim " ' lw" - ««.^

[Wort] Gebenedeiet, und wenn er sich aufrichtet, so ttrfrü ^ Kö"»1 »n JN"T)K
8
13 31 13 X""nS SsiBtf

richte er sich [beim Aussprechen] des Gottesnamens yfQ jn.3 »W3 TON 10» '31 "|13» 10N19
Nn""Sj?0

auf. Semuel sagte: Was ist der Grund Rabhs?- .^ jn3
10,,

3 niW 31° D^3 ?]pil f]pit NMtt'3 "[1133 Col.b

weil es heissf. «Z?«- /fcrr rfcÄfe/ ^ CAr«^,* auf. ^^ ^ nr) 12.,0W :tmT3 „p- «8| N\3
n

"3 N1TO
I\Ian widerlegte dies: hUnd vor meinem Namen

, ,, .- > »

. . . , . . „. , , , . i5 tpnpn S»n SScno eis 1,5™ rwri 73 311 .topo
tec£/ ^r j/^. — Heisst es denn etwa «bei meinem * ' 'I'"

Namen»?« es heisst ja «vor meinem Namen». Semuel, 7ÜW\ BW j"3B' D"0" STWJ» pH BBB>01 rlpISt 3,11» -pO

sprach zu Hija b. Rabh: Komm her, mein Gelehrtensohn, BBtfön 1^0,11 B'lipi "Aön^WlöJP D"11D3,1 D1"1
14

ich will dir einen schönen Satz, den dein Vater gesagt 10^3^ 18
Nif"

17tynpn SnH 1J3vS
16
lS"CN L3S 1*J;"Sn "311

hat. mitteilen; Folgendes hat dein Vater gesagt: Wenn ^ .^^ ^^ fl „^
man sich bückt, bücke man sich beim Wort Gebene-

1

deiet, und wenn 'man sich aufrichtet, richte man sich beim 20^ ™>? "« »^03 nttOX M POW WN
[Aussprechen des] Gottesnamens auf. Als sich R. Seseth BlipH ^NH löNpi DniBSH DI" 1J?1 .15^,1 ^NIBB* 10

bückte, bückte er sich wie ein Dornstrauch, als er sich pfpTJf afllN ^01 tMIpfl ^Nfl f]D1" 31 1ÖN20
ilSj? "M "NB

aufrichtete, richtete er sich wie eine Schlange auf7
.

»^3*7.71 »0^0.1 "iTOm tWpH "]^0fl 10» H31 OCB'Ol
Ferner sagte Rabba b. Henana des Greisen im .^ ^ ^ ^^ ^ „^^ ^^^ .„^

Namen Rabhs: Das ganze Jahr hindurch sage man im . , , ,

Gebet „Heiliger Gott" und „Gerechtigkeit und Recht
"5 TÖIW MBIT NipJ Vp3B 1MH 113H Sv DWI VjXA iS

Hebender König", ausgenommen die zehn Tage vom« ION D31J?3 bbzmb SlHO ',lS »OHO "S ilWrl "3JN Di° J*J*
Neujahrsfest bis zum Versöhnungstag, wo man im N05?0"»0 ,"^ 24

10ifJ?n
I

7n"li' T1^Nin23D:rtToSnDNN31 l!J

fiebet „Heiliger König" ">^ -Ä^;/^ ^J ÄlrrÄ/j" sagt. ^ m^ ,^ ^Q rhvt ?"»f 3"ri31 DIB'O SO"*?"» ib 22,8

R.Eliezer sagte: Auch wenn man^«^ ^«« ge- ^ ^^ ^. ^^ ^ ^^ , «^
sagt hat. hat man seine Pflicht erhalt, denn es heisst: , 01

»Erhaben ist der Herr der Heerscharen im Recht,
30 ^1 fWipPl ^3 311 ,T0^0 N30 »M"n2113 ,131 1ÖH1

»«rf <&*- jt«d^v Co« avVrf &ri Gerechtigkeit ge- ]^oS°10N^ lTlWlj; ^3 ^J? -^ }"SniO 13 ^""3fl01 ,11"3^
25

Esi6,63

heiligt: in welcher Zeit ist der Herr im Recht erhaben?
BaT , „„an01 ^ n:B.n^ „B8+M2

||
wn...nnB-BAlT

wol in den zehn Tagen vom Neujahrsfest bis zum M4
||
Win 12 H2lP .K3>3n 12 K2lM3

||
p^D MDW'Jm:

Wrsöhnungstag, und hierbei heisst es, «der heilige

Gott». — Was bleibt nun damit? — R. Joseph sagt:

man sage „//eiliger Gott" und „Gerechtigkeit und
Recht liebender König", Rabba aber sagt, man sage

'

y,nv C, nn paB>M19 j|
'-'I3+M18

[
[üBtron Wm]+M17

'OtrS 'uo:t 'üpD+M7
||

r, ,2iy2M6j|nnnB>2M5
[|
101« u»s*8>

ninMil
||
nin4-MlO||«inra ii3»Tayp mmM9 ||

«m«-M 8

Dscen W11 (wnpn Ssn ms SSenoM 13
||
ttvin n2 «21M 1

2

dx i*m»S nn pair ova» "2-J-M16 ||
m«+M15

||
nv^M14

„Heiliger König" und „König des Rechts". Die «:>3nM21
||
DBC'Bn ^«m tynpn ^«n «"nM20|| 'pn Skh 2TI21

Halakha bleibt wie Rabba. ,

^ ^»»0 KO'W J^!3 1T2H SyM24
[|
«m—M23

||
H21M22

Ferner sagte Rabba b. Henana des Greisen im •' >

Namen Rabhs: Wem es möglich ist, für seinen Nächsten um Barmherzigkeit zu bitten, und er bittet nicht,

wird ein Sünder genannt, wie es heisst: ]0Auch sei es mir fern , mich gegen den Herrn zii versündigen,
dass ich uu/er/iesse, für euch zu beten. Raba sagte: Wenn es ein Schriftgelehrter ist. so muss man sich für

ihn abhärmen. — Wodurch ist dies zu begründen? Wollte man sagen, weil es heisst: uNiemand von euch

härmt sich für mich, und niemand offenbart es meinem Ohr — vielleicht ist es bei einem König etwas

Anderes. — Nein, durch folgende Stelle: 12Ich aber, wetm sie krank waren, legte einen Sack an 13
.

Ferner sagte Rabba b. Henana des Greisen im Namen Rabhs: Wer eine Sünde begangen hat und sich

1. Der folgende eingeklammerte Satz ist eine überflüssige Wiederholung; er ist nur in P. vorhanden. 2. Ps. 92,3. 3. Beim Acht-

zehngebet. 4. Ps. 146,8. 5. Mal 2,5. 6. Woraus zu schliessen wäre dass man beim Aussprechen des Gottesnamens sich bücke.

7. Langsam, nach u. Dach. 8, Wörtl. : „zwischen". 9. Jos. 5,16. 10. i. Sam, 12,23. 11.1b 22,8. 12. Ps, 35,13. 13. David (iberDoegu. Ahithophel
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-]n073 '•iSO HB Jinna *nj? "iS PPiT xSl ntP121 s1-in dessen schämt, dem vergiebt man alle seine Sünden,

"1*25? XOtH ETT^X 71 EX3 r'U'*' "Itt'X ^rS "|S ''"Sia wie 0> h""^ 1 '-

xDamit du daran denkst und dich

'SSwuinrnA W fe W '

-Art" ieno lAin»» **faw* w ""' SchaT/e^hl
"*f 7^

**""
> 1 1 ,

, ,
Mund aufthust, wenn ich dir vergebe alles, was du

•2 B<BTfaM WO >S •*W fem *W riftjrt
f^ kast> spricht Gott, der Herr. Vielleicht aber

DJ OTTOSn T3 M Tip >J3P kV] "^0 12 DVDNl 1 5
ist es bei einer Körperschaft etwas Anderes? — Viel-

DTItf lVffl Wp« nO "OjTTIiT? *jS riNnpSl niOlSnS mehr aus folgender Stelle: -Und Semuel sprach

MB1 Ciil^n TP 2ub T^Opl DltPQ^TJNp N^ DNDim au Saül: Ich bin sehr bedrängt, die Pelistim kämpfen

*»»(W fe brav nomy-ww irov »»,t* frrtm **" "** *** **"^ f T T'TT^ "
1

pyz<5 «Mi> /vv'/zc Antwort, weder durch die Propheten,
*y*pani wratwjanr w nasi ±*p -pwi rwra

wr// Ärrf 7V,,Wd,,. ^^ ÄVw ,.., ^ lv//r// .

7/*£na i7«r
5
7i ivnW np3J3 ',tj mappm' Kana nos w

w/r// iK&rÄ( su lassen> was ich thun solL Und den

13iTTliTWT0» ,rnB»|aVT3»6Bn ,10»*rrTn3n'10wVlp Orakelschild nannte er nicht" Weil er [die Be-

xS HO ''JSOl patt* rnp3 pSl AVIS P12pS !Vp3 NT3i wohner der] Priesterstadt Nob hingemordet hatte.

nrnmivhi »apo -tta tax rr» mv&'rnps Woher
'

dass lhm v "m 1Iimmi'

1 TgelT .^e?

»-,„„ >
, ; o Denn es heisst: (Und Semuel sprach zu Saulf/Morgen

™£nhp*H nvtei rm mens ko4 mn* mm Ss ro ^ Ä w ^.^ Söknen bei mir was R . Jo_

D1VO J>2K "13 "DV "31 T0K8lOK D*"Ute niW J.T3 3-nn 15
hanan erklärte: bei mir. in meiner Abte ilung.

«»«APlJöW '0 N-aSn 'HK3 22V pr" Xip Wl f!2 :?:i DieRabbanan aber schliessen dies aus dem Folgenden

:

flpDSH
10 HVlB TT TOJ xf? im NpIDQ "•Kit

9
Xa"Sl

4 ^'> wollen sie vor dem Herrn aufhängen, am

Pitt xb BW !WB npDD HT1 nWO IWI flVB «^ ÄwB&
« ^ ^rmikUm Gottes; ein Wie-

1
' ' ,, derhall rief ihnen zu : ..er ist ein Auserwahlter"

wama rniiT1 "2i iok mvap na "obö n^Jt nti^ie
11

,. .

.

Gottes".

//^ c, ,̂!2 f1«^ n1** nWO^Onai ni^ari na «^' <JCa -° R . Abahu b . Zutarti sagte im Namen des R. Jehuda

KB^a iTU iTTl3P Timm rrvaj? Iimn n*rai
13
mira Slj; b. Zebida: Man hatte die Absicht, auch den

A
j""y Cm^nmX C.TXrr 2Tn ntim SlJ? JCnea nSn ":n

U Balaq-Abschnitt« dem Semä anzufügen, warum aber

A^«W laiil rWK Ö.T3 ^'rm nVÄ «n mm ^: nX hat man ihn " icht angefüSt? - wegen der Belästigung

der Gemeinde. — Aus welchem Grund7 ? wollte man

<agen. weil es dann heisst: Der Gott, der sie aus

IWO IT C:22^ nrW X^jm 15
^:^ HIT HTOp limm m^ap 25

Micrajhn geführt hat, so könnte man doch auch den

ft./*/fl D2"3 ,|

P 'nil« DHiT7S |"N I2S2 Sa: "las'nei« WH pl Wucher- Abschnitt 8
, sowie den Gewichter- Abschnitt»

J«d.i4a 1^ fTP nnW V3» S» pl^Ot^ ie»1 leWl^ nTOP ~?\nr\n
anfügen, in welchen der Auszug aus Micrajim

»Aar» rni nrav mmn iu
umi an« ^p2 nr^- km ^ ebenfalls erwähnt wird!? _ vielmehr sa^ R/"c

1 »b. Abin. weil darin folgender Vers steht: Er kniet,

: D"7P2n ""in« Wn "lOIN Hin
/f> ^ W|> ^ ZÄ^ ^^ tfÄM ZoW«, wer schreckt

M3 ^S'ntn jSaöl n"y 3U^ ^tspT awa 0"ö n»SM2 OiMPl V/w «?</! So sollte man eben nur diesen einen Vers

«^>
(mna+] Tl...nnS»OM5 VU 'Oy »«öM4

|
»OD» JO— Wn? — Es ist überliefert: Den Abschnitt, den

M7
|

m na w i k wbb-dM6 [<n ira»Ji nr:s:
u M ister Mn

.

ch tcüte tcilen auch wi dcn unser

1"K |J21 rtipaa 0"ö S"BlM 1 1 nS 'pos »S ps |Nr,"nwa] T'O Meister Moseh nicht teilte, dürfen auch wir nicht teilen.

M14 o»3»a fijniB nia'OV M13 \hhr\-\-Ml2
\
KT»aTT3»DT Warum wurde der Cicith-Abschnitt10 hinzugesetzt?

M15 lliTfll niSÖ f?lj? ^n a>na Knna nnwn DnXB r.S^« r. rehuda b. Habiba antwortete: Weil in ihm fünf
hv; 1t -n n«0 ^ r,S Diron Vmt omni ^r »am Ge enstände vorkommen: das gicithgebot, der Auszug

aus Micrajim, die Gesetzeslast, die liaeresie und

dieSünden- und Götzendienstgedanken. — Richtig ist dies von den dreien, die uns ausdrücklich'genannt werden:

die Gesetzcslast. indem es heisst: Ihr sollt es ansehen und euch an alle Gebote des Herrn erinnern; das

Cicithgebot, indem es heisst: l'ud sie sollen sich Q'cith machen &.; der Auszug aus Micrajim. indem es

heisst: Dass ich herausgeführt habe 6t; inwiefern aber die Haei'esie und die Sünden- und Götzendienst-

gedanken? — Es wird gelehrt: [die Worte] nach eurem Herzen deuten auf die liaeresie, wie es heisst: liDcr
Ruchlose spricht in seinem Herzen: es giebt keinen Gott. |Die Worte] nach euren Augen deuten auf

die Sündengedanken, wie es heisst: vl Und Simsou sprach zu seinem Vater: Nimm mir diese, denn sie ist

gefällig in meinen Augen. [Die Worte] ..denen ihr nachbuhlt" deuten auf die Götzendienstgedanken, wie

es heisst: l3[/nd sie buhlten nach den Baalgötzen.

1. Ez. 16,63. 2. i. Sam 28.15. :'•. Ib.Y.19. 4. ii. Sam. 21,6. .">. Seine Feinde, die Gihönitn, würden ihn nklit <i> genannt haben

6. Num. ( ap. 22. 7. Wollte man gen. Abschnitt zum ^emi hinzusetzen. 8. Luv. 25,36ff. 9, Ib. 19,36. 10. H'V'S Franse, Quaste

vgl. Xum. 15,38ff. 11. Ps. 14,1. 12. Jud. 14,3. 13. Ib. 8,33.
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AN gedenkt des Auszugs aus Micrajim |auchl }2 TtyV»1 '31 "ION mM?2 DnSO nN"1 *'' pTDtr^ ^'J

^|L nachts 1
. R. Eleäzar b. Äzarja sprach: Ob- loxnt^ TP31 N^l nJtt> DTDBP p3 *3X nn'miy <{•§£

gleich ich einem Siebzigjährigen gleich bin, dennoch w^y iöiUB> «011 p ntmB> nyTniW'3 D^SO ns,vi , Dl-,g>3

konnte ich [die Zustimmung! nicht erlangen, dass
. . . . rA .

s
! .„ 1 * "i"n »o* Tn *o' « o^iso nxo nn«s üv rs mainman auch nachts den | Abschnitt vom] Auszug aus ' ' '

, ' .

Micrajim lese. Ben Zoma aber erforschte dies aus 5 V* *& ^»^ °,ö3ni n^n T>n W » D^
der Schrift, denn es heisst: 2Zfe»«V rf« <fe* 7tf£\y : rPBWl niO^ KOPf? "pTI »ö1 fe HIH ohv~
deines Auszugs aus Micrajim alle Tage deines fl^W TT CamS Soll ?3 CitS "1ÖS N^fT .N"1ÖJ /&"'''

£^«j gedenkest «Die Tage deines Lebens» würde
D^ s n)n

'

nDRJ n2:
„L^ n^ön

„^L,
DnJta nsWP i/Är4W

bedeuten: die Tage; «alle Tage deines Lebens» ; 1

bedeutet: auch die Nachte. Die Weisen aber sagen: . .

«Die Tage deines Lebens» würde bedeuten: diese
10 «"=* WI TO" ">&•« 'ü ^ CS ^ D"nifö p«ö StW

Welt; «Alle Tage deines Lebens», dies schliesst "WS flinKf! faöl rUHflf p«3 tow ns3 JHi HS

auch die messianischen Tage ein. fTÖlpöö Dni'O fiWV IffitW tih "6 llÖK Dtt> DWlfl
GEMARA. Es wird gelehrt: Ben Zoma sprach zu ^4^ Qn3R3 ntnn ^ »«sSo 113]^ KftfW

8*AK
den Weisen: "Wird man etwa in den messianischen i_.

lagen des Auszugs aus Micrapm gedenken: es heisst
/ ? ;

\K*Sieke, Tage kommen, spricht der Herr, und man 15WW5»nK «lj»ö 3pj?" ipSW «T^ <T.T *7*W Fol.U

wird nicht mehr sagen: „So wahr der Herr lebt, der HUWRI 113«! Vk" TBW KP
J31

6 lWfiB apjTI ^"P /«•<?,/*

die Kinder /Israel aus Micrajim geführt hat", HPaSö T)3S?t£> HT nUlttWl 113**1 ""tf W313Tin Sx nTO«np*i

W**^ ; »^ wakr dcr Herr lebf
'
der die Kinder r\nywinrwwm 7a™ mv>itWQM\h*rvmimi6*.y

Jisrael aus dem Nordland und aus allen Landen, LaL
wohin ich sie Verstössen habe, herausgeführt und .1 .

hergebracht hat". Sie antworteten ihm: pas beweist] " .TJT1
UW» bjf^ 10aW9

13 ^ «pT3 ff« fWW tniA

nicht, dass die Erwähnung des Auszugs aus Micrajim PPfn
18
13ÖÖ SSP31 S"IK

12
13 J?:C aw'rWJW flTIl TfiDö

ganz abgeschafft werden wird, sondern dass die [Erlö- pj3tP D^,^ fjjfij') ttTU 13 >'iö ''IN Htt'ya "ITIffl IfiDö

sungaus der] Knechtschaft der Regierungen Hauptsache, L^p, -
3 -^ ^ni rWJö'l^ini 10D014iTm DiT3» WyO

der Auszug aus Micrajim Nebensache sein wird.

Desgleichen findest du: *Atcht sollst du mehr mit .
"-»"i«7

dki» aw« »^ ^v^;/,// w^m, >««/ soii dein
25 »W ^^ 3» n^yi 15 ^D3y, cisb 3» n^j^n^na

Name sein, womit nicht gemeint ist. dass der Name S]1D3^1 rttlöwS fTI«' n^^J^flSnnS HIB' NM *W 1^3

J4qob ganz abgeschafft werde, sondern dass Jisrael jnipn S: Kiep 13 ^n 17
:iSD dS^H SaS fJIB' H^J?3

Hauptname, und Jaqob Nebenname sei. Auch heisst
Drn3K «| ^ ,Tllf noWB, n^S?3

18
l31J> D13» Dfn3«

J

7 <?„„

-

es :

5Ar
icht gedenket des Ersteren und nach dem i , l 1 o L

-... . . , ... w . . . , ia^ my N"ip" S71 1QR3V 1K731913W TD» niJTW ^3*1

«

rruheren sehet euch nicht um. «Nicht gedenket des I ' l

> :

Ersteren», darunter ist die Knechtschaft' der Regie-
3° Wtrt^ OV\ «3 K3f! n» ftwb KTfipTI .inj?» N^N 0^3«

rungen gemeint, und «nach dem Früheren sehet euch
|l lS_M 4

||
^t?M3

||
[*3nS] T»n W-M2 ||

tt^k PM1
nicht um», darunter ist der Auszug aus Micrajim hnrmS—M8

||
10W Kin pi+M7

||
1D1M1M6

||
«MHP+M5

gemeint. :nM 12
|

!

1E5D01 l^in PWlM 11 ||j^nSpi .Si'Ulf 10
;;
n«M ''

•Siekt, ick lasse Neues eintreten, jetzt soll es IheDÖTpfflMH
||
an HtPyö TBDDI «fam »1» ntPyo n3»M 13

, . T ,. , • , . . , , , D T ,
M1S i, xr\\7>7\ 3"3 B»mM17 n»»M—M16 II n^Vi— Mi->

hcrvorspriesseu. Dies bezieht sich, lehrte R. Joseph, ' i\,. u~,
\ -vrmii l ... ...L-^ j i

• >vnt!2p nmssSM-'O
,|
oi rvm 'iv n»yaM19 ||ai «7 ':tr is?2

auf den Krieg von Gog und Magog. Ein Gleichnis. ^j., ,^1 830m n'S

Womit ist diese Sache zu vergleichen? Mit einem

Menschen, der auf dem Weg gehend von einem Wolf angefallen und gerettet wurde, und immerfort das Ereignis

mit dem Wolf erzählte. Als er hierauf von einem Löwen angefallen und gerettet wurde, erzählte er immerfort

das Ereignis mit dem Löwen. Als er aber endlich von einer Schlange angefallen und ebenfalls gerettet

wurde, so vergass er das Ereignis mit jenen beiden und erzählte fortan das Ereignis mit dci Schlange. So

auch bei jisrael. die späteren Leiden bringen die ersteren in Vergessenheit.

7Abram, das ist Abraham; zuerst war er Oberhaupt von Aram8
, später wurde er Oberhaupt der gesamten

Welt. Saraj. das ist Sarah; zuerst war sie Fürstin ihres Stamms, später wurde sie Fürstin der gesamten

Welt. Bar Cappara lehrte: Wer den Abraham Abram nennt, der übertritt ein Gebot, denn 'es heisst: 6ßein

Name soll Abraham sein; R. Eliezer sagte: er übertritt ein Verbot, denn es heisst: °Du sollst for/an nicht

mit dem Namen Abram genannt werden. Demnach sollte dies auch der Fall sein, wenn man die Sarah Saraj

1. D.h. auch dem Scmä des Abends wird der ^icithabschn., in dem der Ausz. aus Mic. erwähnt wird, angehängt, obgl. <^i(,ith

.nur eiue Tagcspüicht ist. 2. Dt. 16,3. 3. Jcr. 23,7 f. 4. Gen. 35,10. 3. Jcs. *3,18. 0. Ib. V. 19. 7.i. Chr. 1,27. 8. Vgl. Gen. 17,4 f. 9. Gen. 17,5.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



Fol. 13a BERAKHOTH I.v—II.i.ii

Gu.w HOB» n» Nipn «S TTItPN *W-' CiTOKS T8K «IT! 1^2 nennt!? — Dort hat der Heilige

vm -an apr aprVtnipn nnya «*7« rm> mtw -a "np

*Ms>nvm« "iö«!!' avian mp nmn« mm enn ^«p
»dv sai a*no apy apjr iöki nWwi m«naa tonts^

.
' ' auch der i all sein, wenn man Jaqob Jaqob nennt!:

jM^ftfmw] 'n «in nns -sra; ia -er *an moti"«! pa« na 5 Dort ist es etw

möa^pn «in n n3j ann irh ne« 3 D"c«a mna nt?«

: «ip'ya mm na Niamn4 Tpraeh

46

jebenedeiet sei er,

mir zu Abraham gesprochen: xDeine Frau Sara/

sollst du fortan nicht mit dem Namen Saraj nennen,

denn Sarah soll ihr Name sein. Demnach sollte dies

M3|| avom Kip nmns xS »a '2« ibk-|-M2
|]
SnwSmi

»am [*npya] ama« nin »an iö«pi rvaip »ep "lSjnBH
||
na«

.-nna P 5 '] nwic
'ragt der Prophet zur Verherrlichung des Allbarmherzigen vor, was von Anbeginn war.

as Anderes, denn die Schrift selbst

wiederholte ihn nachher, wie es heisst: -Und Gott

redete zu Jisrael in der Nachterscheinung und

sprach Jaqob, Jäqob! R. Jose b. Abin. nach Anderen

R. Jose b. Zcbida. wandte ein : *Du, o Herr, Gott, hast

den Abram erwählt. — Man antwortete ihm: Dort

ZWEITER ABSCHNITT

Rh*8l

Er.p'h
P-s.u4b

So/. 12b

bieg. iya.

«2' ins pa dk Kipan pi jpjm nmna «mp ,T -

^ww ysoKDi a^oi maan ysta ^kib» D'pi^^ 1

!^
n^i« nmm m tkü 'Di nan awtai n«n\n nso 10

D'pnsai maan ysta awsi n«mn >jsq ^?kw ysoKa

p2 p i^k" :on« nan Dint? zrtrsi maan 'jsd ^kw
pa ytatyn rw» V2 n,JB^ ruwnn nann p D'pnsn

pa. noK'nn yio» dk mm ya -yioty dk mmn yow

riöxn tok*i ya im« nmm 'an anm naxn noKn 15

nanp n»? nmp p jwim 'an idk p'Ds* k
1

? n»s*i

mans hy rny nap'p Ha'yio» dk mm? yiatp ntsns

dk mm rm» niy vny napö5 -p nnsn n£nn4 D,öB>

nWa yai ova "pa
6jmj mtw dk ppnw ntax'in yiaty

: nana7 DV3 «nx anu wx naxn 20

pa 0« '«a
9
nJia nianx nu:a° mra yat?

8
. N*1^J

pn un : ppanS «mpa np »p sm nnpS 10
ni"ipS iaS

'«a p^S S:a onai« D'-aam ^an nan nana: yati> nnp"

m-'aya '«a pa-n i,t p^ina rni «ip na« "am «aya

|,
nSnn—M4

||
nSk+M3

||
j*a—M2

||
w kS. wS dw+M l

01 «iip n>n+M 8
||
la^a—M7

||
nS'Sai dmM6

[|
Sap»M5

MIO
;|
N'jx-f-M^ j| riKsS n 1

: p<a es nwb'x »aS jva dn wa
.np sn

VVÄ VA er 'n *^er Gesetzlehre 4 liest, und die Zeit des

V^V Semälesens heranreichte, hat, falls er dies^

beabsichtigt hat, seine Pflicht erfüllt. Zwischen

den Abschnitten darf man aus Ehrerbietung

grüssen und einen Gruss erwidern; in der Mitte

darf man nur aus Furcht grüssen und einen Gruss

erwidern. — Worte des R. Mei'r. R. Jehuda aber

sagt: In der Mitte darf man aus Furcht grüssen

und aus Ehrerbietung einen Gruss erwidern;

zwischen den Abschnitten hingegen darf man aus

Ehrerbietung grüssen, und Jedermann seinen Gruss

erwidern. Folgende Stellen sind Absätze: zwischen

dem ersten und dem zweiten Segenspruch, zwischen

dem zweiten Segenspruch und „Höre Jisrael",

zwischen „Höre Jisrael" und „ Wenn ihr hören

werdet" , zwischen ., Wenn ihr hören werdet" und

„Er sprach" , zwischen „Er sprach" und „ Wahr und

feststehend". R. Jehuda aber sagt , man darf

zwischen „Er sprach-' und „Wahr und feststehend"

keine Unterbrechung eintreten lassen. R. Jehosuä

b. Qorha lehrte: Weshalb geht der Abschnitt „Höre

Jisrael" dem Abschnitt ,, Wenn ihr hören werdet"

voran? — damit man zuerst die Last der himmlischen

Herrschaft und hernach die Gesetzeslast auf sich

nehme. Und der Abschnitt ,, Wenn ihr hören werdet"

geht dem Abschnitt ..Er sprach" voran, weil der Erstere 6 sowol am Tag, wie in der Nacht, der Letztere 7

aber nur am Tag Geltung hat.

GEMARA. Schfiesse hieraus8, dass die Ausübung der Gebote der Absichtlichkeit bedarf. - Nein, was er

beabsichtigen muss, ist das Lesen selbst. Er liest ja doch!? — Wenn er berichtigungshalber liest.

Die Rabbanan lehrten: Man lese das Semä in seiner Ursprache 9 — Worte des Rabbi; die Weisen aber

sagen: in jeder Sprache. Was ist der Grund des Rabbi? — Es heisst in der Schrift: 10Sie sollen sein,

nämlich, sie sollen in ihrer Beschaffenheit bleiben. — Was ist der Grund der Rabbanan? —
• Es heisst in der

1. Gen. 17,15. 2. Ib. 46.2. 3. Neh. 9,7. 4. Den Abschnitt, der das Semä enthält 5. Der Pflicht des Semä nachzukommen

6. Welcher vom Studium der Gesetzlehre spricht. 7. Spricht von den Schaufäden (£igith), die nur Pflicht des Tags sind. 8. Aus der

Worten „falls er dies beabsichtigt". 9. Wörtl. : in seiner Schrift. 10. Dt. 6,6.
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47 BERAKHOTH II,i,ii Fol. 13a—13b

Schrift: *Höre. nämlich, in jeder Sprache, die du hörst. 3TI3 X,l ""Öi
,

'3l71
1yDW inS^ jlK^ 733 JJOtP »ip 10»

Und Rabbi.' es heisst ja £för*/ — Hieraus erklärt x'JTiO rtfl»K» HE T3T»7 J?OtiM
2
,T7 ^JQO »1,1,1 5?ött>

er: Lasse deine Ohren hören, was du aus deinem Nr 1:;^ r ,wn ^ lp«l 7»Ö381,17 <13D »3311 TBÖ
Mund hervorbringst. Und die Rabbanan? — Sie sind ; ' >

, ..-,,,,. ,v t . . jnoOT »1p- »7B> 1,17 »JOD »1,1,1 1M1 3TI3 XI >03 133111
der Ansicht desjenigen, welcher sagt: Auch wenn man » I

die Ohren nicht hören liess, hat man seine Pflicht er-
5 D*QT8 Ttt »pB3 JM »30 SnOÖ7 »1p» »7«> *311

füllt. - - Und die Rabbanan? es heisst ja: Sie sollen Ol 13D1 K1D»D7 »mi kS4DsT3TI D*131 *|J3T1 D^ISTI

j(?/«/ — Hieraus erklären sie, dass man das Semä flB>72 inj.'! Xp?E *X1 110X3 VJtfS ^33 173 mW! 131
nicht rückwärts lesen darf. — Woraus schliesst Rabbi,

citt'ö TIBJf» ^ loS K3DrTI "T31 "MI T1Ö»3 SP "1

dass man das Semä nicht rückwärts lesen darf? — t 1 1 k

r , . , ,. . . , . .. , w/ , iwta 173 mim 73i 1331 i3Di »no"07°j?eB> a-nsiEr folgert dies aus dem Ausdruck diese- Worte. I
, ,

I

'

da es doch heissen könnte «die Worte». Und die
10 S»» fTlöRJ JW7 733 ^JH »p7D »Kl 110»3 t?lp,l

Rabbanan • Sie verwenden den Ausdruck rfi>j« 1331 13T1 I.1MI 3TI31 DltPO "pBJftt "H 107 »30IT1 3131

Worte nicht zur Forschung. Es ist anzunehmen, dass ^; j^lil 71 3» 1337 7J?
8
0*131(1 V1C07 »ip*1 »Sit* 1\11

Rabbi der Ansicht ist, die ganze Gesetzlehre darf in ^ „^ ^ ^ .^^ ^^ ^ ,„,7^^,
jeder Sprache gelesen werden; denn wolltest du sagen, 1 1 1 „

, . , „ ... . . ,. , ,T7 1ü»llJ'
,

'7N "31 "131 ,1313 lUTS f« 1TK1 1»30 8

dass man sie nur in der Heiligensprache lesen durte. . . I I
>

wozu wären dann die Worte 4- sollen sein, die der
15
"F? ^ =™ T* 03» ltt>»° TOI« KV1 "1,1 K3»pj> <31

\

Allbarmherzige niederschrieb, nötig? Diese sind 131 10» ,1313 ISiaf ,1713 ItPie,! 73tJ> 107 iinX |»30

Col.b

9

daher nötig, weil es heisst köre*. Es ist anzu- h^q-, xrx »S^J? OT3 137.1 pilT1 Ol 10» ,13n 13 13
nehmen, dass die Rabbanan der Ansicht sind, die ^ ^ |m10p3V TlJf J»DB> fl» »115,1° »»3*11 K.l» ,17^
ganze Gesetzlehre darf nur in der Heiligensprache ge-
, . , „, ,. ..... filPXl 51B3 137 1YW »IO 101» ,m,T "31 D1B>0 »n»
lesen werden ; denn wolltest du sagen, man dune sie I

, • I I

in jeder Sprache lesen, wozu wäre dann das Wort 20 "™ P™ Ol 10« ,131 13 13 ,131 10» -p» J3»» 31tt>

höre, dass der Allbarmherzige niederschrieb, nötig? »71^ 1M1 "JT« X'JH ,m,T ^l C1li
f lOKtP Xn»1J,

313

- Nein, dieses ist deshalb nötig, weil es heisst: sie rillfO f»3 1>' 101» X101* ",31
13 133S Sj?

1 ">,1-3?3'7 Xlp^
jo//^» m»3

. hq nj? -101K PW«" 1 ,31
14

,l»"ip m3f0 17"»1 ?»30 ,1313

Jjie Rabbanan lehrten: Siesollen Sem. hieraus, dass ,- 1

. «. ...... . , ..
7
„ . 1TX1 7»30 »3«^ "«015 ,1313 niJfö 1TX1 ,»30 nxnp niJfOman nicht rückwärts lesen darf; diese Worte in I I I l

<M««M Z&r«M - man könnte meinen, der ganze 25 c- »"311 3TO »1 ^03 »31 D3 1317 3V131 IX^ip niXO

Abschnitt bedarf der Andacht, deshalb heisst es diese: PliMp
"J7

,,

«1 |N30 IWIPI ,1313 niXO |»3 !>' 10»p s31

nur bei diesem Vers ist Andacht erforderlich, von hier Sv ;t;t IWHpl 1313 mjf0 16
t»3 !>' X3!i' ''XOI 1313 X^3

ab und weiter aber ist die Andacht nicht mehr er- .^t,
D3237 7? 3TI3 XI l

"D3 Cn,l
17 D3 ni311 133^

forderlich — Worte des R. Eliezer. R. Aqiba sprach 1ö 1 ;

., - . . , . . ,. . . .. . . \ ,,, c . '131 n» CnOB>1
18 10Nl prtT ^31131 ,T7 730 »1,1,1 D3

zu ihm: Es heisst ja: das ich dir heute befehle, sei |__
'

in deinem Herzen; hieraus ersiehst du, dass der ganze kSi patP ns Klipn liOtn min» '133
|j
j^QS8TlSM2

||
»211 Ml

Abschnitt der Andacht bedarf. Rabba b. Bar Hana n^M4
||
OT03 parn 'DV «TS rt 12D '311 «S« inwS i"DB-n

»T . t> t 1. ,, „,,, •! M6 '21 -I2DT '007 Dlip Nim .p27 n2Dp KO'7ll5 II inS
sagte im a amen des R. lohanan: Die Halakha ist wie " Lun n

' , in 11 l ', ^m u

R.Aqiba. Manche beziehen dies 6 auf das Folgende:
II »n DW 1D1K »«HK 31 717133 »7MIO

||
ronS» H713 n»1Bn

Es wird gelehrt: Wer das Semä liest, muss seinen jflPlpp nM14
|
"«y7« 'lM13

||
Dn3in-)-M12

||
\sn«Mll

Sinn darauf richten. R. Aha sagt im Namen des M16
||
mmp »SD 17»K1 J»30 .1313 n«tO 3"y K"K1 0"«-|-M15

R. Jehuda: Wenn er beim ersten Abschnitt den Sinn ' •' n
' *

darauf gerichtet, ist es weiter nicht mehr nötig. Hierauf sagte Rabba b. Bar Hana im Namen des R. Johanan

Die Halakha ist wie R. Aha, der im Namen des R. Jehuda lehrte. Wiederum wird gelehrt: Sie sollen Sein.

hieraus, dass man nicht rückwärts lesen darf; in deinem Herzen, hieraus schliesst R. Zutra: bis zu diesem

Vers erstreckt sich das Gebot der Andacht, von Folgendem ab beginnt das Gebot des Lesens ; R. Josija

aber: bis zu diesem Vers erstreckt sich das Gebot des Lesens, von Folgendem ab beginnt das Gebot der

Andacht. Warum beginnt mit dem Folgenden das Gebot des Lesens? — weil es darin7 heisst: davon zu

sprechen; es heisst ja auch dort8
: du sollst davon sprechend. — So ist es gemeint: Bis zu diesem Vers er-

streckt sich das Gebot der Andacht und des Lesens, von Folgendem ab genügt das Lesen ohne Andacht.

Warum erstreckt sich bis zu diesem Vers das Gebot der Andacht und des Lesens? — weil es darin 7 heisst: in

deinem Herzen, sowie du sollst davon sprechen; es heisst ja auch dort8 : in eurem Herzen, sowie davon zu

sprechen^'. — Jener Vers deutet auf die Lehre des R. Jichaq hin, welcher lehrt: 9Ihr sollt diese meine

1. Dt. 6.4. 2. Die 'Wortf müssen, wie auch Rabbi erklärt, in ihrer Beschaffenheit sein. Li. Dt. 6,6. 4. Damit man rs

wie die Rabbanan, auslege. 5. Damit mau bie nicht, wie Rabbi auslege. 0. Den Ausspruch des RbBII. 7. Im zweiten Ab-

schnitt S. Im eisten Abschnitt. 9. Dt. 11,18.
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Fol. 13b BERAKHOTH II,i,ü 48

STBW "»aiTO 1ÖN I aSn "«33 [WE* Wintt* nanX rT7X W-W,? /*« euer Hers] bringen; (las besagt, dass [die

X:t£> \SÖ n:i: HOTÖ "jS'Xl |K3Ö SWIp HÖM JXa n>* "IÖ1K Handtephilla dem Herzen gegenüber angebracht

hm Ran oaaaA Sjs> awi nwöa
föia nona Ttan fttao

werden solL

1 1
' Der Meister sagte: «R. Tosiia sagt: liis zu diesem

rwai swip mvo jxa t; tökp s3f! laa? 'S? 3Tia xn .. .. . , ,,.",',
,

I I '
, !

,

\ ers erstreckt sieh 'las Gebot des Lesens, von

tW2 |K3 t; MW Wöl n«np KM n3D8p*Kl |K3B 5 Folgendem ab beginnt das Gebot der Andacht». -

V'3'Pa NN"Pa:cm C3m3"n "psS ^J?
4
3TI2T ."W31 SWip Warum beginnt mit dem Folgenden das Gebot der

iaxp '•am STia min nSlS RVT?1
6B3 "l3tS Ca337> Andacht? -- weil es darin heisst: in eurem Hersen;

?:ai nn : va lcna-m wi ttffrnn la-oa itöjk warn cs lK'lsst ja auch hier: in deinem Her8enl> - s" lst

1

1 Q 1
; o es gemeint: Bis zu diesem \ ers erstreckt sich das

\ " ' Gebot des Lesens und der Andacht, von Folgendem
/•ArvDWöiD iron :trö *3ia na^n «an tax tkb <2i nan 10

ab genGgt die Andacht ohnc das Lesen .
_ warum er-

31 "iaX lYlWl ra"1 1? rnxa "l"X3 TIRÖil ba-iaiR
9 streckt sich bis zu diesem Vers das Gebot des Lesens

~iarp ablP laMl "tPR 2"l iaX n'^^nai 2^V "I2 XnX und l' er Andacht? - weil es darin heisst: z» deinem

mm rmM -am m» rw mn im w rrro
Ärw"' und rfa "*" *"£ **«*«v es heisst ja

, , ' . auch dort: in eurem Herzen und davon zu
nSXh mj!0S mnafan yWurrt naX K31B JW sprechen/? - jener Vers spricht von der Gesetz-

ia 12 JfiJ 21 iaX rrenV xS W D*ÖW1 nimi yaiK^ 15
lehre; so meint der Allbarmherzige: Unterrichtet eure

KpW T33^ ^J? HTÖJD "paf? Sj? fTTJiT 21 "iaX N2piJ? Söhne in der Gesetzlehre, damit sie davon sprechen

*m vh 'frm 7K3Ö nroja1*]^ fy 1J? KO"» »W nn^n Die Rabbanan lehrten: 1Höre Jisrael, der Herr,

uw w man m-aj?a nSia nmin Sa tor unr "TT?
ott' ist Hn e

Z
si*er

A

He
Z'\

bis

^J
1"* ist die

1

. , Andacht nötig. — \\ orte des R. Alei'r. Raba sagte •

imi*«,T!tajinrwTB»nan^^mTBin,TB^ Die Halakha ist wie R . MeYl, Es wird gelehrt :

OTÄK »n
1

?Snty J?aU> |J211Jn
14 :nmn s W DWa -lO»^ 20 Symmachos sagte: Wer das Wort einzig langgedehnt

21 H SS iaX X^^in rmm ^l W* J?att> nxnp 1J n~X TI ausspricht, dem werden Tage und Jahre verlängert.

car maf?a m^ 15^apai *vh 7rb wjn xS x^n ^iS Un ' 1 zwar
>

sa^te R> A1>a b
- J ä(-i°b -

das Daieth2
;

jedoch.

L irL L sayte R. Asi, verschlucke man das Ileth- nicht.

1

, . R. Jirmeja sass einst vor Rabbi 5
. Als dieser ihn sehr

«nop 12 stow -Bin »-« ix stow im otw mabo Sij? lange dehnen hörtej rief er ihm zu . Sobald du lhn als

mÖW Hin naiX ^212 pj;aiy ^21 meW lim l^X iaiX 25 König oben und unten, sowie in allen vier Himmels-

XJ^aXT HTlS XaSlJ'2 s2"12 i'^at^ '•aiS XICp 12 rr"'? iaX gegenden anerkannt hast, so brauchst du nicht länger.

ntwsian-KiNnpa^s17
"ai mnoi i:^n maw nr- u« R - Nathan b - Mar ^^aba saste im Namen R

- Jehudas ;

!

lii
'

"\)~innb wh naS 18maw tiin maxn tpiS xSx d^äo

nna x^x 19,,2t nax : n»n onsro niw ramS na

Worte /// deinem Herzen lese man stehend 4
. — Nur

die Worte /« deinem Herzen, wie kommt dir das in

den Sinn?! — Nein, sage: Bis zu den Worten in

I!
-[22h b$—M4

I

1 mSD-fM3
||
niCO—M2

||
j-cin> nMl deinem Herzen lese man stehend, von da ab und

M8 m 1D1JJ1.M7
j

1

1 aV)3...«inn—M6
||
nsaaS Sj?—M5 weiter ist dies nicht mehr nötig. R. Johanan aber

Mll [HM-O»«n+B'.im+M10||^ö+M9
|

OT na« sagt: Man lese den ganzen Abschnitt stehend. R. fo-

M14
||
wMK!

|

i6....TWwa-Ml2
||
cS^n nvmi» hanan vertritt luenn seme Ansicht

'
de^Ra^ab-Bar

,:;\[j(, i,r . ^^»M15 »DtP SsiDK* *iax rmn» T'S Hana sagte im Namen R. Johanans: T)ie Halakha ist

by "nna 'NOkMIS
||

ina ri'XT «nnyo»1 Sj?M17
||
Vliy wie R. Aha. der im Namen des R. [ehuda lehrte''.

Swo» na pns»M19
|f
na V'M WD-* ina mn »nnya» Die Rabbanan lehrten: Höre Jisrael, der Herr,

* ' "' unser Gott, ist ein einsiger Herr; dies ist das Semä

des R. Jehuda, des Fürsten. Rabh sprach zu R. Hija: Ich sah Rabbi nicht die himmlische Herrschaft auf sich

nehmen . Jener erwiderte ihm: Fürstensohn7 ! während er mit den Händen über das Gesicht fährt, nimmt er

die Last der himmlischen Herrschaft auf sich. — Pflegte er es 8 nachher zu beenden, oder pflegte er es nicht
v

zu beenden? Bar Cappara sagte, er pflegte es nicht zu beenden; R. Simon b. Rabbi sagte, er pflegte es wol

zu beenden. Bar Cappara sprach zu R. Simon b. Rabbi: Recht ist es nach mir, da ich sage, dass er es nicht zu

beenden pflegte, warum Rabbi | täglich] eine Vorlesung hielt, in der der Auszug aus Micrajim erwähnt wurde,

nach dir aber, da du ja sagst, dass er es nachher wol zu beenden pflegte, wozu hielt er [täglich] eine Vorlesung-

in der der Auszug aus .Micrajim erwähnt wurde? — Um des Auszugs aus Micrajim zur festgesetzen Zeit zu gedenken

1. Dt. 6,4; mit diesem V. beginnt das Semä. 2. Des Worts IIIN. 3. P. unrichtig; wahrsch. wie Cod. M. 4. Selb.-,t nach der

Hillelschen Schule (vgl. oben S. 38, Z. 2). 5. Dass der erste Abschnitt des Semä der Andacht bedarf. 6. Er stellte die Vorlesung

nicht ein, als die Zeit des Semä heranreichte. 7. Mit dieser Anrede redet R. Hija seinen Neffen Rabh oft an (Ber. 43a, 43b, Sab. 3b

29a, Xaz. 59a). Da diese Anrede etwas befremdend, auch die Lesart unsicher (Äruch: V.ND "12) ist, so emendiren manche (vgl. u.

AA. Lebrecht Lesarten p. lüj.T.n.S 12 Schwestersohn , Neffe. Jer. (_Bez. ix) hat D/TS J3.\vas die angt Emend. hinfällig macht. 8. Das Semä.
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49 BERAKHOTH II,i,U Fol. 13b—14a

R. Ha b. R. Semuel b. .Martha lehrte im Namen 71 hnw* J78B> 7ÖK 3T7 ,TBB>8 XDIB 12 7X181P 217
Rabhs

:
Wer nur den Vers: Höre Jisrael, der Herr, rnfrlpg 21 ,T7 TOM SP JWOT HM» 1TOJ 71 W\"!7K

«Mir Gott, ist ein einziger Herr las. und vom ^ ^^ ^ ^ ^
Schlaf übermannt wurde . hat seine Pflicht ei lullt. 1 ' . ' '

,

R. Xahman sprach zu seinem Diener Daro: Beim ^ '** T? ™ W ?» MTtVma l|W 21.7 ?]DV
3

ersten Vers quäle mich*, weiter aber quäle mich nicht. s ">J»fÖ Hin K7 *SB
5
iTB>BJ TJÖfB Xp Hin NBp X51DB3

R. Joseph fragte den R. Joseph b. Raba: Wie pflegte Xip<2
c
JH2P mp Xip 1

* X7 pplB* PJOT' 21 10» PPIP23 Mrtf./*«

es dein Vater zu machen? Jener antwortete: Beim vj7 p JHPUT "21 X,11 131 TBB> &U3NQ Xfl ^"b X77 WM
ersten Vers pflegte er sich zu quälen, weiter pflegte ^ ^8^ ,. ^^ ^^7-.,.,^ ^ .^ ^
er sich nicht zu quälen. R. Joseph sagte: Ein auf

; m 1 1 n

, D .. , T - , , - , a i v* 1 Ti ^•B^pm"' '2i x,n vdh "ej *7Xöi 33 7» ?|K
9»npBdem Rucken Liegender darf das Sema nicht lesen. ' . I

,

'II
Ist nur das Semälesen nicht erlaubt, das Schlafen auf 10

= 'W »» D'P1S31 : TOI TtM bjDI |JW <27 *3iW

dem Rücken aber wol? R. Jehosuä b. Levi fluchte ja S"W WlPö KllttTl 1122.1 TOB XB^X Wa nOriO 2^0
demjenigen, der auf dem Rücken 2 schläft! — Man er- ^7 C17t^ 2 ,

t£
,Bl 7122,1 TOB 7XWn X7X X^NB 'HIHX

widerte: Schlafen ist in etwas seitlicher Lage erlaubt. ^^^ n4rwi ,:ce L,^ j,^^ XC ,D ^^ ^
aber das Semälesen ist auch in etwas seitlicher Lage > > >

. . r, , ^ «, , • , a • • txip Wb xntrn ,ixvn tob xö-tk \xb nana
verboten. — R. Johanan pflegte ja das Sema in etwas

seitlicher Lage zu lesen!? - Bei R. Johanan ist es 15 P™ IW "OT1 13",1 11221 TOB 12 X7X K")DN3 S111,1X

ganz etwas Anderes, er war wolbeleibt. TOB 2"tt'Bl ,1X1M "OBS 7KW J?lfB»3 TBW müT" s37

Zwischen den Abschnitten darf man grüssen. Bei g^jj ^b E17l£* 2 ,
5£-'Bl 11221 TOB 7X11^ D\77C31

13
Ti32h

welcher Veranlassung darf man den Grass erwidern? ^ ^^ ,.^ ^^ g—g ,« ^ ^üm ^m
wollte man sagen: aus Ehrerbietung — in diesem Fall 1 »

?. , . . „ ... ... . i3\xi nxiM TOa btnv j?ifBK3i 2*^b xini*> iai7 tu;
ist ja zu grüssen erlaubt, selbstverständlich einen I

Grass zu erwidern! Falls man aber aus Ehrerbie- * fl»« TOW ,TWP*31 TKöWW 3n« WWW* 7*
tung grüsst und Jedermann seinen Grass erwidert — wie TOB 7WB> 0^1631 ° 1122,1 TOB 3*BW ,7X7M TOB 7Wtt> Fol.14

verhält sich dann der Schlussfatz: «In der Mitte darf ^ Xllpil *3J1 ''Si X'jn C1X ^S ClSw 2
>

'li,/21 T221
man nur aus Furcht grüssen und einen Gruss erwidern»?

^jgg b$f& D,PTB315,
Ü8V1 *?n3

U
'X 121 12 VIPl VQW

Bei welcher Veranlassung darf man erwidern? wollte man
_ . . . ,. „ „ »3B0 7X1K» M£ÖK31 S^IPO WHIP 11217 T"!*; 13\S1 1122,1

sagen: aus Furcht — in diesem rall ist ja zu grüssen . 1

erlaubt, selbstverständlich einen Gruss zu erwidern !

25 ^1 TXS *21 *121 2^2 X1,W 1017 f* IJ-Xl ,1XT,1

Falls aber aus Ehrerbietung — dies wäre ja die 1122,1 TOB 3nWM ,1X1M *JCB 7X1^ ^-2X2 121X ,TTW

Ansicht R. Jehudas, wie gelehrt wird: «R. Jehuda XJ*2 Q1X 727 C!7£' 2"K,01 1122,1 TOB 7X11^ C'piC21

aber sagt: In der Mitte darf man aus Furcht grüssen ^-ß -[7TO31 77,72 X*M ^IB X*M ^21 *Tl XJn 11X .T^B
und aus Ehrerbietung einen Gruss erwidern; zwischen 1 17 . .ir,_..

..
ö

r-u ,
• P-db xn^iixi j^bip ri'ip iBim 7p

17MnöK16pDB ,

'P
den Abschnitten hingegen darf man aus Ehrerbietung ' ,

' . ' > 1*11
ata n -a 1 30 ,T7 IBX 9

?!^!? XCi *B'D1B XBT1 IX X"5?28 13211 77,1 .Sj*-^j/.
grüssen und Jedermann seinen Gruss erwidern»! — " ' "ws,

|
'* "w J w w ~ "w/ " " '"'

I

J

Sie ist lückenhaft3
. sie lautet wie folgt: Zwischen den Ab-

|| ,^ [-ns, n:j pn:]M3 '\

-fcm |K3Ö M2
|j
pnS' 13+M 1

schnitten darf man aus Ehrerbietung grüssen und M6 '.. [n'tTSi i>'Sa kS -]S'K1 1«3J2] .n iB'2i...
,|SU—M5 '| n3"nB4

selbstverständlich einen Gruss erwidern; in der Mitte £wi "MnM9 W11W+M8
|

nOK—M 7 ||
npclljnnin V»p

darf man aus Furcht grüssen und selbstverständlich
}]
^ „n ^D ^

,n
] u„n ni3;jn nQn!3 anw3 sa ,c.sM TJ

einen Gruss erwidern - - Worte des R. Meir. R. Jehuda j|fno3na+] M 1 5
||

[hvuv »OJ M 14
||
niDj,*n e^iD iy IDn vir 13

aber sagt: In der Mitte darf man aus Furcht »0 N"<?+]M19
|
nSvsDl-fM 1 8 ||

vp—M17
|

»D+M16

grüssen und einen Gruss erwidern; zwischen den Ab- TW BWOrA pwi V*9 DOT1 J33TIO MH «Ware MH pn»
, ,. , _, _ .. .. . ppfl xr,«w i'jo l»i |ip<"n w T'« min to

schnitten hingegen darf man aus Ehrerbietung grüssen "

'

'

und Jedermann seinen Gruss erwidern. Aehnlich wird gelehrt: Wem beim Lesen des Sema sein Lehrer oder

ein vornehmer Mann begegnet ist. der darf ihn zwischen den Abschnitten aus Ehrerbietung grüssen und selbst-

verständlich seinen Gruss erwidern ; in der Mitte aber darf man nur aus Furcht grüssen und selbstverständlich

einen Gruss erwidern — Worte des R. Meir. R. Jehuda aber sagt: In der Mitte darf man aus Furcht

grüssen und aus Ehrerbietung den Gruss erwidern; zwischen den Abschnitten hingegen darf man aus Ehr-

erbietung grüssen und Jedermann den Grass erwidern. Ahi. ein Schüler aus der Schule des R. Hija.

fragte den R. Hija: Darf man das Lesen des Loblieds 4 und der Esterrolle5 [durch Grass] unterbrechen 1

Folgern wir es als Geringes von Wichtigem: da man das Sema, welches ein biblisches Gebot ist. unterbrechen

darf, um so eher das Loblied, das nur eine Anordnung der Rabbanan ist: oder ist vielleicht das Bekanntmachen

1. Aus dem Schlaf rütteln. 2. Dies bringt zur Erektion. 3. In der MiSnah fehlen Worte. 4. Das Loblied

(Hallelj besteht ans den Psalmen 113—118 und wird nur an Festtagen gelesen; an manchen fallen die Pss. 115,1 — 11 u. 116,1—11

aus. 5. Die liturgische Recitation des Buchs Ester am Purimfest.

Talmud Bd. 1 a
"
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DS «13 ~\ÜÜ TiTTTw' C^"" HSVnaX : Di72 122 |\S
V
1 pD'E der Wunderthaten1 bedeutender? Jener antwortete ihm

:

D"ö"1 pBTiD U"K p"IBn S«tt3K3 pDIC pmS p"ß |*3
8Win Man unterbricht, es liegt nichts daran.

pwo pnnn8jnraK3 Aw Warn n« ma nam wn pw Rabba lehrte
:

An den Ta*ren
-

an weU*eo ma,,
'

J das

1

, ,
'

. ganze Loblied liest8 , dart man zwischen Absch litt und
jw Dtrfunm ira* pfe« «a^ na an*nm w

Abschnitt wol uilll ,.brecheni nicht aber darf man m
K3PT3 3"l

4
^Ktt> iT? p^DO xSl mn8Win n» TM TWl 5 der MiUe des Abschnitts unterbrechen; an den Tauen

*2"l "2T tun jX^'X^TJ'a ^a : WEYl iT^J> a^n x'h hingegen, an welchen man das Loblied nicht ganz liest,

iTrttW n
iT2K y

C'S>
,
B''B> inO fl^lVD W/1 *8K "O^B iBK dart man S0Sar in der Mitte des Abschnitts unter-

mhi rvhf h>2p nwn «aSn ix K2^9Km n-fy bw brechen
- ~ Dem lst

>a nicht so! Rabhb
-

*aba traf
i
a

1

; 1 «n einst bei Rabina ein. es War gerade in den Tagen, da
»an -e3 K-:n cpr 1:2 pki ojna n^ nax Ka"K

lu
, T ... . ... ,: . , ,. '

.

,

I I

' man das Loblied nicht ganz liest, und dieser hat [das

pa pn Qjna rwpna wm nana rwij»
u

ru"M nayaa 10
Lesen] nidu unterbrochen . _ Etwas Anderes lsl es

:»ny»31 niJW "tj?
,,aj;a

13 '
,DN',ai1 NöK *31 na3 nj?

12
D172 bei Rabh b. Saba. er war Rabina gegenüber nicht be-

)&wy ihm hbsrw atip wsnS diSb> jnun Sa
14
3i nax deutend.

/«.*.** mnaa new wx nnxn p ddS iWtöwb» naa
A*Jan

'

ein Schüler des RAmi
-

tra- te den RAmi:^; iie Darf der Fastende eine Speise kosten4
/ Hat er sich

na« 7«iaBn naa X7K naa npn ?x
la
xin aipro nsa . - , ~ . . .

,
I des Essens und Irinkens entzogen, und dies ist jaW D-prna niW.16

ai 3**10 mM Irtn ."IIb W3OT1 na3 « keins von beiden. oder hat er sich des Genusses ent-

-)aS
17

Vtflsh D*2t4>83 K3K sai naWnn 3*B*81 H32H *JS8 zogen, und dies ist wol einer? Dieser antwortete ihm:

bhsTVW CT5 VÄCn ni^lJNl S2 KTJ *31 n8X nJl* *ai El" dai"f kosten, es liegt nichts daran. Desgleichen

K9 11DX KS iTS 1BK maK naa irS tax naa n:3 1^X2
Wird Selehrt: Die Kostende braucht keinen Segenspruch

, Q zu lesen; der Fastende darf kosten, es liegt nichts
las^ras' ia "tx ai naxn ras na tk anal KJ*aK , w . . ., „ , . 1 „ * •

, * , ..
I I daran. — \\ leviel .

— R. Ami und R. Asi kosteten bis

o-np lösten mw cixS ib mDK jk^k na pnr an 20 zum Mass eines viertellog5-

Ps.8Slt4 naKI raj,'C "]mS D^^ I^T1 VJcS pnif° iaX^« StarW Rabh lehrte: Wenn jemand seinen Nächsten grüsst.

SScnan ^2 ^X^'X na PH^ 3n naX Tax na HTK an bevor er gebetet, so ist es gleich, als hätte er ihn zum

-I8KJP rann )b nur® wn -nia vnpn nnnS xi-r -j2 nnxi
Götzenaltar gemacht, denn es heisst: »Lasst ab von

1Q
'

L L dem Menschen, der ein Odem in der Nase hat, denn
"2n nax ,-av ^2n naxr- .ra*;c -innb citn Tjrr r>27 pna .. . , ,, , .. . .

.
.. . ._,,'

I I . . 1 womit wird er geachtet; lies nicht bhamme [womit],
*r*s*TaMSV jn

2°KnpJ ClSn XS2 OUT nj?3P |7n ^2 KTt 2» sondern ÄÄW|IÄ [Götzenaltar]. Semuel erklärte: Wo-
/V.;?,*.,,Tf> naX >'2^ X^X ySB' 'npn ha J?n npC 72 rS" J?3»1° mit 7 hast du diesen geschätzt, Gott aber nie ht.

naX 2^"^ ,3n naX ^n X2Xn2 X^n ^ann fT'naXnK '•an ^- Seseth erhob Widerspruch: «Zwischen den Ab-

schnitten darf man aus Ehrerbietung grüssen und

einen Gruss erwidern». R. Abba erklärte 8
: Wenn er

ihm die Begrüssung zur Thür entgegenbringt9
.

ptpaa |"K fr\ min sn2na lajty ysswi S2 pnr ^2n

in inx : jn npn"1 Sa i"^ j?3^i naxity myn mn^'2 imx

M4
MO

p-isn—M3
|j

[poiB D»piB2]M2
:| [xfisSn+J WiMl R. Jona lehrte im Namen R. Zeras: Wenn jemand

,

10« ivw JW3M5
||

ta>y\ vb f^m *2V =1 13 S21 se i ne Geschäfte verrichtet, bevor er gebetet, so ist es

M13 nD2 ny-pi2
||
nSltMll

||
wnB «pMIO

||
[vm]

g^ich, als hatte er einen Götzenaltar errichtet. Man fragte

||
[«n'^ai nj? >0yta ,D2-n »021 T'«+J WTJ^ai ty in«lin nosn ^in: Meinst du, dass dies der Errichtung eines Götzenaltars

||

[prW 12-j-] pn:M16
||
n02 «S«...^«OM15

||
So—M14 gleich ist?! Er erwiderte: Nein, ich meine nur. dass

jrrun V2 n«' T« Wim .pD «TT m rw lS mS»aM17 es verboten ist, wie dies R. Idi b. Abin lehrte. Denn

w «m» cnV wanS nSv jnw tn^...-ro im» im S-m
R " Idl b

'

Abin lehrte im Namen des R ' Jl<;ha4 b
'

Asjan:

V2-IX rmtf) otxb lS -HD« K"2»"1S N"2N-i lOX ^H» VJbS pii Es lst dem Menschen verboten, seine Geschälte zu

Y'M mn 1"»M19
||

N"2 >«1R- M18
||

...mip "jnn'? nssV verrichten, bevor er gebetet, wie es heisst: 10Recht-

.N2N 12+M22
||

«38M21
||
ymPM20

||
TW schaffenheit gehe vor ihm einher, und er lenke

seine Schritte zum Weg. Ferner lehrte R. Uli b. Abin im Namen des R, Jiehaq b. Asjan: Wer zuerst betet

und erst dann seine Reise antritt, dem erfüllt der Heilige, gebenedeiet sei er. seine Wünsche, wie es heisst:

Rechtschaffenheit gehe vor ihm einher, und er lenke seine Schritte zum Weg.

Ferner lehrte R. Jona im Namen des R. Zera: Wer sieben Tage ohne einen Traum übernachtet, wird ein

Böser genannt, denn es heisst: n Wer sabhea [gesättigt] übernachtet, ohne bedacht zu werden, ist ein Böser12
;

lies nicht sabhea [gesät/igt], sondern sebhä [sieben]. R Aha b. R. llija b. Abajje sprach zu ihm: Folgendes
sagte R. llija im Namen des R. Johanan: Wer sich zuerst mit Worten der Gesetzlehre sättigt und dann schläft,

dem verkündet man keine schlechten Botschaften, wie es heisst: Wergesättigt schläft, wird mit Bösem nicht bedacht.

1. Im Loblied und in der Esterr. 2. Vgl. Tosaphoth. 3. Vgl. Ärakh. Fol. 10a. 4. Vgl. Tosaphoth. 5. Hohlmass, eineinhalb Eier ent-

haltend. 6 [es. 2,22. 7. Warum. 8. Die Lehre von Rabh und Semuel. 9. Vidi, die Morgenbegrüssung nach röm. Sitte; vgl. Liibkei-

Reallex. 833. 10. Ps. 85,14. 11. Pr. 19,23. 12. Willkürliche Auslegung.
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Folgende Stellen sind Absätze. R. Abahu lehrte im "313 HS^H pm" "31 1ÖS V73S "31 ION ! '131 D"p12n "]"3

Namen des R. Johanan: Die Halakha ist wie R. Jehuda. vj-| las 2
p"DB" S*7 3"2f"l fiasS D3\Y7S j"3 1ÖS1 1 mW"

welcher lehrt, man unterbreche nicht zwischen den ^ y^ ^^ ^ ppÖyB "So »Hl" "31 112« 1,13S
Colb

Worten ^#<?r 6W/ 1 und W^r ««</ feststehend2 -
,

fcr.io,to

„4-. ( v 1 --d Tl. 11- • *
iös nas laisi im u ss is nas law iiin nas ovns

R. Abahu sagte im Namen des R. Johanan: \\ as ist

der Grund des R. Jehuda? - weil es heisst: «Gott, der 5 «"» 18» ,131
3n8S 181S] "ffiR Jim* "31 18S 1,13S "31

Ä/'f, «* o^/zr. - Wiederholt4 man das Wort wahr» i"D1 iTJHDtP Wl^iTOp n"mi KIWI : HOS 181S1 Hin

oder wiederholt man das Wort wahr nicht? — R. Abahu JTDEH naS H8S *73 i131
518S "i8"T "'in J1ÖS DBS 18S1

sagt im Namen des R. Johanan, man wiederholt das
y,^ „y, xnn^^ Nn Kstyö nM ^ 31 18S "S.YT

5

Wort wahr; Rabba sagt, man wiederholt das Wort 1 7 )

, . . . -. , . ,f. , r
- „ - ul "33 7S 131 n"31J?

7
S31J?83 "18S 18S mm" 13 7Siatt>

zvahr nicht. Einst trat 5 jemand [vor das vorbetpultj

in Gegenwart Rabbas; als Rabba ihn das Wort wahr 10 "^ ^ 18« naS D3V6« 71 "JS D.tSs H18S1 SRW*

zweimal aussprechen hörte, rief er: „Wahr, wahr hat OST bw sS 31 1ÖS S3H3 31 1öS S,11 KW^Ö "Sa

diesen ergriffen". R. Joseph sagte: Wie vortrefflich ist y^m nSnnH S"l,1 üh D.tSs ni8S1 S8"H "31 1812 S"nnn
die Lehre, welche R, Semuel b. Jehuda. als er hierher ^ ^ L,^^,

>J3 ^ ^ y, 10K9pnr8
13

L,^^
y,

kam. gebracht hat, dass man nämlich im Westen 1 ; >

. . ,. . c , , . „. . .. .., , "i3Dp saa 3i las nVnnn s"in d,T7S masi nSnnn
abends liest: ispreche zu den Kindern Jisraet und •

. .

sage ihnen: Ich bin der Herr, euer Gott, wakr*.
U '™n 'V ™W »™ ^ ^ D'TSs H18S1 S31V83

10

Abajje sprach zu ihm : Worin besteht die Vortrefflich- Spi |J"Snn8 "^HS fiS "JS^H «3N 1ÖS n"lf"5f DilS ll£>jn

keit? R. Qahana sagte ja im Namen Rabhs. man •)%$ x,11 |i"1öi "8i 1838 jJ^nnSI }1"31 S31J783 "Snna
beginne [den dritten Abschnitt] überhaupt nicht hat

y, 13 ^12.^ L,,nnn QW L,^., ^tly, %M wn3 y
man ihn aber begonnen, dann lese man ihn efanz. 1 1 1

„. „, . . . ,

ö
. , .. w .

*
*n "as los s? nos ion t-u: D3M7» m ^js las las

\Volltest du indess einwenden: die Worte «und sage .
>

ihnen» seien kein Beginn, so hat ja R. Semugl b.
* ™"*" "10™° ^ S,11

13naS laiS -"1^ 1J-S DmSs
Jichaq im Namen Rabhs gesagt: Die Wr

orte «Spreche Unxnn^U 1JM
i

7S M "|S UniS D"*nö "3TI iaS1 D"13rö

^?< flV« Kindern Jisrach, sind kein Beginn, wol aber rmi3J1 D'CJ 1iS n^'J?1 D^IS^ n s3a 13D"1B1 D^IVa pSÖ
sind die Worte «und sage ihnen» ein Beginn! R. Papa n^_p _^U nfnp p y^-p ^ 1QN :«A tflW DM Sy
antwortete: Im ^'esten sind sie der Ansicht, dass

,,.,,. , ., . . sin j"i3 lais "sni" p nyöB' "3i s"in :'oi yoty ntj'is
auch die Worte «und sage ihnen» kein Beginn sind, l .. 1]

bis auf den Satz .Sie sollen sich fifilh macheu».
"5 QSHMI löSb ,111 Y.aSS ,W jnö^DS HMlS J?a^DMp"^ 15

Abajje sagte: Da sie [diesen Abschnitt] im Westen rt"3n"K
1611Ö^ 5?öt£>lBSflltPJ^ iTW 1öW"i*WlöS^^Ö^

beginnen, so beginnen auch wir. und sobald wir ihn Cn3ri31 Dnitt>|7] CD3ili'1 3"D3 S.11 fl"3 nM 17
m^j;Sl ia^

beginnen, lesen wir ihn schon ganz; denn R. Qahana M n^ ^^.^^ n^19n^n wn ^L,L, ^^ QN n^ ,^18
sagte im Namen Rabhs. man beginne ihn nicht, hat 1 on

, , .

ö
., sin ri3 iasp »an s7S- on3n3i omtra 3"D3 smman ihn aber begonnen, so lese man ihn ganz.

1 1

1

11 1

rjija b. Rabh lehrte: Hat man die Worte «Ich bin
3°"^ "»»^ ""»^ '^^ ^»^ Pt< '^Ti'? j?öiy P"npniy

der Herr, euer Gotf» gelesen, dann muss man auch K««iötn K3YTM4
|j

KMM3 ||
fflwM2|| p«B'...TDin—Ml

|das Loblied] .. Wahr"* lesen; hat man die Worte «Ich O M9
||
31+M8

f|

fl'3iy—M7
| n'S-f-M6

|j
nm-M5

bin der Herr, euer Gott» nicht gelesen, so lese man Y'an 10MM12
[

1W «S— Mll
\ »31J» '33M10||ai lö«

[das Loblied] „Wahr" ebenfalls ' nicht. Man soll ja ^ 5
,

!

^jn ^«M 14 |i [n^+jM 13
||

[an «M
aber des Auszugs aus Micrajim gedenken? - - Man lesr ,

i:)1 n , <,(, n2 B„ j.0B> p"nM20||na ]>« DltryS H3
Folgendes: H^/> danken dir, o Herr, unser Gott,

dass du uns aus Micrajim geführt, aus dem Sklavenhaus befreit und uns am Meer Wunder und Gross-

thaten erwiesen hast; wir sangen dir ein Lied*. —
R. Jehosuä b. Qorha lehrte: Weshalb geht der Abschnitt ..Höre fisrach voran? &.. Es wird gelehrt:

R. Simon b. Johaj sagte: Mit Recht geht der Abschnitt ..Höre fIsrael" dem Abschnitt ,,Wenn ihr hören

werdet" voran, denn in diesem wird das Lernen, in jenem das Lehren geboten; der Abschnitt „ Wenn ihr

hören werdet" geht dem Abschnitt ..Er sprach" voran, denn in diesem wird das Lehren, in jenem das Aus-

üben geboten. Wird denn im Abschnitt ..Höre" nur das Lernen, nicht auch das Lehren und das Ausüben ge-

boten, es heisst ja darin: Du sollst sie lehren. Dusollst sie anknüpfen. Du sollst sie schreibeul? Ferner

wird denn im Abschnitt .. Wenn ihr hören werdet" nur das Lehren, nicht auch das Ausüben geboten, es heisst

ja darin: Ihr sollt sie anknüpfen. Ihr sollt sie schreiben^. 1
.
— Er meint es vielmehr so: Mit Recht geht der Ab-

schnitt ..Höre'' dem Abschnitt „ Wenn ihr hören werdet" voran, denn in diesem wird das Lernen, das Lehren

1. Schluss des 3. Semäabschn. 2. Beginn des dem Semä folg. Lobgeb. 3. Jer. 10,10. 4. Falls man unterbricht. 5. W"n herab-

steigen; vgl. S. 37, Z. 9. 6. Beginn u. Schluss des 3. Semäabschn. 7. D. h. den 3. Abschnitt. 8. Das sich an das Semä schliesst

9. Darauf soll das Lied „ Wer ist deinesgleichen" (Ex. 15,11), das abends gelesen wird, folgen.
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ICin nWvb\ lehb n3 W ?W "ttMn^PlOlP CS irm und das Ausüben geboten; der Abschnitt ..Wenn ihr

nmp 12 yWHV ''SMD^tvh pleTT] "fohl nwyH xSx na rW &>>«* werdet' geht dem Abschnitt „Er sprach 11 voran.

Q^p rr'?!2 "TIP i^V* SapHP 'T Xnn T8KP TlPl Sin
W0il '" f1icsem ,las Lehren und das Ausüben, während

; ;
1 ; o im Abschnitt -Er sprach'' nur das Ausüben geboten

* * ' r I wird. — Dasselbe seht |a schon aus der [ErklarnngJ

null PÖtP mp tnpj
8.TT *tt>ö 21 Kn«nn» ^0*W 5 des R.jehogu .* b . Qorha hervor! Er siebt zu der

12p2
6 naS "pr "lEim N»:nm »2TT T3P "«rm ""^m "f-VoTl einen [Erklärung] noch eine andere: einmal, damit

JTSfö Sräl f^EHn iE*] nScnn 'El pEK' m~ip5 "TEE man zuerst die Last der himmlischen Herrschaft und

m» VT 7BÜ1 n'TTJ? POP nnp »l JWn mWa rmÖlW hernach die (; c*etzeslast auf sich nehme; sodann, weil

7 ;; ; hierbei noch diese anderen Dinge in Betracht kommen
-i»n Ktp-VN"^ so« «n 77snai p»«*" m-ip ittipi r^en D , , . ,. „.. . , , c . , . ..

1 iil Rabh wusch die Hände, las das fcema, legte die

TO K^n nna KB*D K*tt>p K7 K.1 n-n NCtl IM 10 Tephillm an und betete. Wieso aber durfte er in

n^ XTaD nmp
f3

POTT "am ai
8 ;-^ X'tt'p dPö 730 dieser Weise verfahren? es wird ja gelehrt: Wer für

*"iE\X nflfö 7ip
n,p IPttfl nSnn 10C^C n*i3"?ö ""'pmEXl den Toten eine Gruft gräbt 1

,
ist vom Semälesen. vom

msmp wyb msmp D-npnb nrnp p pttnm san na»i
r' ehet von den TePhiUin und von sämtlichen Geboten,

t_
} 10 ; die in der Gesetzlehre genannt werden, befreit; reicht die

p jwnrp "ana ns7 -od \a im n-? npoty12^ mw 7 -, a & -, ». , u f fc .,-
l Zeit desSemalesens heran, so steige er herauf, wasche die

&r.««K30^p mn pr» poi v» na ir*n an -Exm° nmp 15 Hände lege die Tephillin an und lese (lann das Sema !

n»1WrpnB |S »jrEl paOI iTT "-tPÖl OnpÖl^an TCp — Dies selbst ist ja schon schwierig; im Anfangsatz

mj? JE* XEE Xma^XET sai iE«*-' iTip "HS mm r^En heisst es. dass er frei ist. im Schlussfatz hingegen, dass

ttfflö TOBH1
? *B>N ia K--n am mmnD» "NO p CX VW er vei"Pfl^htet ist. - Das ist keine Schwierigkeit: der

1R Schlussfatz bezieht sich auf Zwei 2
, der Anfangsatz

"03 nu?ö7 sun p pai^op ma? tix r«16
nii^07 Tom , fTr .

, , fll ,, ... ,. ^
1

• '. 1 II aber auf Einen. — Jedenfalls bleibt ja die rrage gegen
noK :mri vm mk» am 17 x-^p mpo tao maS T^ 20 Rabh _ Rabh ist der Ansicht des R ; Jehoäua b Qo ;ha

mnp 1-Jffl "^X: p^2n X^a POIP n-ip »Tlpn m K^P welcher lehrt: zuerst die Last der himmlischen Herr-

17X2 HnT1 "ai "IttX XaX ia Xvn "ai "löX
18

'ölfpa "Iptf schaff, dann erst die Gesetzeslast. R. Jehosuä b.

t»^* .-^ -|J2j^.19.-s^»j ^L» _^.. ^p«
(̂

l»Jj2
"rVlV a^^l Qorha sagte ja aber nur, dass das Lesen dem Lesen3 vor-

*_ üK. ."i _. °_ L on angehe, hast du von ihm etwa gehört, dass das Lesen
Foi.15 7K*r in»" flow wsv ncho ?ip vop to^nsmn . A ... . , _.

*•

,, . ' der Ausübung* vorangehe: ferner, wieso ist er der
Rfl IT! 77Bni2*P0tP mp inp-l

23 |^on mrr 2rT 25 Anskht des R. Jehoäuä b . Qorha. R.Hijab.Asi er-

"31 "IÖK X2X n3 X^n -ai 1ÖN26 nö'''?^ D^O» m37025
zählte ja: Oftmals stand ich vor Rabh, und er pflegte

pOtP mm Xllpl VTOn JVXn YT Siaijl n>2Jn bz TinV £be Hände zu waschen, den Segenspruch zu lesen, uns

py rb %

; a-npm na;a n» iSx: ajnan l-bp n?pa m-rn.ai
dcn Unterricht zu erteilen, die Tephiiün anzulegen und

-.L _^^ ,_ ___.^ _ « nachher erst das Semä. zu lesen!? 'Wolltest du aber
rs.30.0 n-7 iax 'n nnare rx naaiaxi "aa n-P» wm 2'nm . .. , . . ä ., . .

.

!
1 ' ' einwenden: es war die Zeit des Semalesens noch nicht

M4 niSÖ-.nSnn—M3
| Tl mvoM2 nw na«»lS—Ml herangereicht — welche Bedeutung hätte dann die

|TpaM6 «VW wn roBl tr -p npiM5 »nvvw »^»0- Bezeugung des R.Hija b.Asi?! — Um die Ansicht
Ssp'C HD p"2n-f-M9 [j»a»n '3i+] Ms K-rn niD«M7 , ... . . .

an mjn TD«M12 v^< Sap'-f-Mll ' n^nn—MIO vSy
des

J
eni8 en auszuschhessen, welcher sagt, dass man zum

1 *E>D1 'spi DHpO mm a*i ';i S12D3 "i:r.""M 1.'! Sd »a Studium derMisnah keinen Segenspruch zu lesenbrauche,

na»»";] »aa+M16
||
kSt ann *:xcM15 ;*ac...n;r:i M14 erzählt er uns. dass man auch zum Studium der Misnah

C-naS e|«TJyjsp V-^ »"« triiaS 113*j nnv TO^*Al einen Segenspruch lesen muss. Allenfalls bleibt jadin
13n311BKM19 «1DK—M18 7\>nibv 3*1 sSkM 17 .

[>"* ., •!> d uu c i. . . i n s

M23 n»aaiM22 *»uiM2l
| ta «jajAM »"*ik nan

Fr^e Wlder Rabh
"

Sein hotc ha* l" ^-erschuldets.

.10WM26 [*jlj? nS3p+]M25
II

*-*jB**iOlM24 || Kiipi Ula sagte: Wenn jemand das Semä liest, ohne

Tephillin angelegt zu haben, so gleicht dies, als hätte

er falsches Zeugnis gegen sich abgelegt; R.Hija b. Abba sagte im Namen des R. Johanan. dies gleicht, als hätte

er ein Brandopfer ohne Speiseopfer 6
, oder ein Schlachtopfer ohne Trankopfer7 dargebracht.

Ferner sagte R. Johanan: Wer die Last der himmlischen Herrschaft vollkommen auf sich nehmen will, der

reinige sich, wasche die Hände, lege die Tephillin an, lese das Semä und bete. Dies ist die Last der himm-
lischen Herrschaft in ihrer Vollkommenheit.

R.Hija b. Abba sagte im Kamen des R. Johanan: Wer sich reinigt, seine Hände wäscht. Tephillin anlegt,

das Scma liest und betet, dem rechnet die Schrift es an. als hätte er einen Altar errichtet und darauf ein Opfer
dargebracht, denn es heissi: *Ich wasche meine Hände rein und umkreise deinen Altar, o Herr! Raba
sprach zu ihm: Glaubt der Meister nicht, dass dies auch gleich ist, als hätte man sich rein-

1. IDprj wird eine GlosbO sein. 2. Wo einer den zweiten vertreten kann. 3. Zuerst den Abschnitt von der Last der himml.
Herrsch., nachher den der Gebote. 4. Anlegen der Tephillin. 5. Verspätete sich mit den Tephillin, und da Rubh die Zeit des Semä
nicht versäumen wollte, las er zuerst. 6. Vgl. Xum. 28,5. 7. Vgl. Num. 28,14. 8. Ps. 26,6.
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gebadet? es heisst ja: ich wasche und nicht: ich 3TI3 sSl jTtlX SWT^aB lSx3 IQ .lS 13D »S X31 1

begiesse. M311Ö N3113f
4
»K.1 18 »Wl N3lS KJ»31

S
i1»S TON pVIK

Rabina fragte Raba: Hat der Herr den Gelehrten- e,^ —^
,1,^ SQ naw wnyö0 Kntn

junger gesehen, der aus dem Westen kam und gesagt '

1 ' ,

hat: Wer kein Wasser zum Waschen der Hände hat.
3™ *ö ^PW '

T^ ™ ™DP31 ™*31 **» VT

der reibe seine Hände mit Sand, Kies oder Spänen 5 ^°n 31 K.ll8sp301 Tö ^3 3TI3 JVp33 D»Ö3 JM1K
ab? Dieser antwortete: Er hat recht; heisst es denn: WO^h »^»ö ^ill Knfo^rPJtt K»OK 11101 |KÖN »»"S" Ar«
ich wasche mit Wassert es heisst ja: ich wasche rein, >^£ 13,71" 1D1B 1J? 103 1)71 TTiTÖ italS ^3« yQ& Pes-4**

also mit allem, was reinig Denn auch R. H.sda ^^ sÖW ,;^t fa* .TlllsS <?3* rTOj*
*""

: inn S-oo mna m inn
fluchte demjenigen, der zur Zeit des Gebets nach

Wasser sucht. Dies ist aber nur vom Semä gesagt

zum Beten soll man wol darnach suchen. — Wie
10 ,„„ .... v JUlQ - t»U ».„... „« t.«<•<.•* h^_

weit? — Eine Parasange weit 1
. Dies jedoch nur vor-

wärts, zurück aber gehe man nicht einmal ein Mil 2
.

- - Ein Mil gehe man nicht zurück, weniger als ein V®^ «T.?.! *«' & TO* ^11,1» ^1 «* "1ÖW »Dl»

Mil gehe man aber wol zurück. : nj7Btt> Dlpö^? 11 111» iiytSl Kip NX» S"'

Ä®jER das Semä liest, ohne es seinem Ohr hörbar ^ **" ««"W W X^ *° '*^

-• -2- sv •:-s
u '

v
, -v-i sh v-v- rx Slip J"|i [iü]

»31 rwflTnw pipi xli xip kx» s^ iow Kjg,'

W\^r' zumachen, hat seine Pflicht erfüllt; R.Jose 15 PW 13D12 KÖp Nlll "poO KJHO rttttW ,10 "pIsS $>0tt>,1

sagt, er hat sie nicht erfüllt. Wer es gelesen, aber J3n° riVö 3?0B> »mn 14
»Dl» ^TpyOltt' .in»lf ptt>S ^33 /"-'-•

die Buchstaben nicht genau ausgesprochen hat, hat VWTUI Cin ESI mm» N
%i
7 J70W 13»K1 1310,1 mi Dm

nach R.Jose seine Pflicht erfüllt, nach R. Jehuda ^ ^ ^^1*^^ WJ1 ^ nonn
hat er sie nicht erfüllt. Wer rückwärts liest, hat ' ', ,

seine Pflicht nicht erfüllt. Wer gelesen und sich ™ """P" l

Jm ™ W ^ NnDn ni ™ ^ ^^
verirrt hat, fange von der Stelle wieder an, wo er

20 W ^ 'TtliT "31 »13l
16

i«r» 13HO JPÖBM lAl S»0t^

sich verirrt hat. »33 übt* SIT üb '"DT1 »31 1ö»p tfS |»3 lj;
17
Nlf sS 1Ö1N

GEMARA. Was ist der Grund des R. Jose?— Weil es nrai N«l ,1313 DltPö lülin blU WriWl S»ÖB> n»ip
heisst :^><Uass also deineOhrenhören.was du aus deinem ^ ^ w^^ ^L,^ K^n ^^ ^
Mund hervorbringst, l'nd der erste Tanna? — Er , Q

'

erklärt das Wertere, in jeder Sprache, die du vor- Pf* J^, « ^ "T « ™ ^ ™J ^
stehst. Und R. Jose?—Man kann beides daraus schüessen.

26 »? '^"^ TX n2^ irflPn 'JnPn ^ID 19 K7 ,lSnn3S

Dort wird gelehrt: Ein Tauber, welcher spricht, aber 13>"1 1ÖK1 »01» »311 in3 ^»ll.lS Slipi ''Jnpi "NM »10«

nicht hört, darf die Hebe nicht entrichten, hat er sie "S03 Klf »03 llSnri3
i

7 1^»BN 111111'' »31 »Kl üb 'EJ

aber entrichtet, so ist seine Hebe gültig. Wer ^ ^ y ^ ^^ ^ ^^ w ^ ^^j, , /<(
,.

/i/ ,

lehne, dass die \ errichtung eines Tauben, welcher 1 > >

,, , ,. • .
t
.-. n u v . , Hill» "31 N71 *D1» "31 N7 "30 Kr 113 DN1 1373 »1J0.1

spricht, ahei nicht hört, Geltung hat, wenn sie bereits I I

geschehen ist. dass er sie aber von vornherein nicht [nbb na DisiS »3"iJM.'» '33 [isu Sd+]M2
||
nanM 1

verrichten darf3 ? R. Hisda antwortete: Dies ist [nach] KH *3M8 [lHl+]M7 napM6
|

Siü'SMÖ
||
»an«—M I

r rn« no^^ „ „••'
i i„k . w a c - r »

120— M 12 D1W-- Mil tjwSMK) II tr"pM9 II -nK.Jose. Denn es wird gelehrt: \\ er das Sema liest, ; L l It i 11
'

1 a>i ,

ohne es seinem r)hr hörbar zu machen, hat seine -,nN ^ ^ ^ cnann ^ n0K D„D p,ni yDW nnsr»

Pflicht erfüllt Worte des R. Jehuda; R.Jose sagt: |v^_M16 V"m naiön—M15
||
Dnain ;n p aSn fiii2

er hat sie nicht erfüllt. Nur hier, beim Semälesen, '«»»»- ^ i^m nonn H212 Sa« »n«m»n wp 'f>'0 'am M 1

7

sagte R.Jose, dass er seine Pflicht nicht erfüllt hat.
,r3J ^""^ lS,3

,

K
'T

1 ^,n ,31

\
[l9

H
13^ "T»^18

weil es ein biblisches Gebot ist. das Hindernis bei der

Hebe hingegen, ist ja nur der Segenspruch, der ein rabbanitisches Gebot ist. während die Sache selbst vom
Segenspruch nicht abhängt. — Woher aber, dass sie4 nach R. Jose ist. vielleicht ist sie nach R. Jehuda, welcher

der Ansicht ist. dass man auch beim Semälesen nur dann seine Pflicht erfüllt hat, wenn es bereits geschel

ist. von vornherein sei dies 5 aber verboten? — Beachte, dass er ja lehrt : «Wer es liesst», also, wenn es schon ge-

schieht, von vornherein aber nicht. Man erwiderte: Er lehrt deshalb: «Wer es liest», um dir die entgegen-

gesetzte Ansicht des R.Jose hervorzuheben: selbst wenn es bereits geschehen ist. hat man seine Pflicht nicht

erfüllt. Nach R. Jehuda aber wäre es auch von vornherein erlaubt. — Du hast sie 4 auf R. Jose zurückgeführt,

wie ist es nun mit der folgenden Lehre: Der Mensch lese das Tischgebet 6 nicht in seinem Heizen; hat er es

bereits gelesen, so hat er seine Pflicht erfüllt. Wer ist dieser Ansicht? weder R. Jose, noch R. Jehuda: nach

1. Persisches Wegmass ; dreiviert, geograph. Meilen. 2. Wegmass 2000 Ellen. 3. Bezieht sich auf die citirte Misnah,

keinen Autor nennt. 4. Die Misnah von der Hebe. 5. Lesen, ohne es dem Ohr hörbar zu machen. 6. Das Tischgebet ist ein

biblisches Gebot.
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-DI- -31 -» X2f-
2
-83 rhnrab 18» H^mW -37 -N7 R. Jehuda wäre dies von vm-nhcrein erlaubt, nach

üh rhrtnib j-» 12P-T1 min" -31 -»8 N7lt
8N7 -83 73J>-1

R
- Jose hätte auch das bereits Geschehene keine

»in -;c p nyoip -an rma nun- -37 »im »n »7» Geltung. - - Führst du sie' auf r. jehuda zurück, wo-

; L nach das bereits Geschehene Geltuns hat. von vorn-
»7i n-nn" -21 »7 -38 i7nn37 cnw yew 13-xi "Oion , . ,.. . . .

,... herein aber nicht zulassig ist — wie ist es aber als-

•x N7 rGnnri >-» iay-i io« »n nnn- -n -»4 -en- -37 5 dann mit der folgenden Lehre des R Jehuda b R Sim6n

mW "21 D71J77 »7» »7 HM 13jn 10« »,1 W "21 b. Pazi? Ein Tauber, welcher spricht und nicht hört.

1-311 »<1 rf-Tl Xrt X-tt'p »71 -035 il7rTn37 17-BNI darf von vornherein die Hebe entrichten. Wer ist

»»nai ,1-113? p 1377« -an mva 101» min- -37 nhi8 dieser Ansicht? weder R- Jehuda, noch R.jose:

L R- lehuda ist ja der Ansicht, das bereits Geschehene
in?» m 7»itt*- yotr ie»3iM3i»7 rotrtp tix pet? n» . /_ ,. , . .

.
I hat Geltung, von vornherein ist es nicht erlaubt; und

ym ^» iv» loi» »irr -in t»ö -ai n-7 10» in» m 10 R Jose ist ja der Ansichti auch das bereits ,. e _

n-nXl XnitM D-iain p fil 37,1 n312 in»8T337 73; DM schehene hat keine Geltung. — Freilich ist sie

X'tt'p »71
9
,T7 X7-3D ns313 ,111,1- "37 »ÖM 17-B» -3,17 auf R- Jehuda zurückzuführen, und zwar, dass es

Meg.,9b nilj57D-ltt>3 73,1 DJVT «Ti'ü111,1- -31 »,1 T»0 -31 »,1
aach Von Y°mherein erlaubt ist. jedoch ist hier

in L keine Schwierigkeit ; das Fine vertritt seine Ansicht, das
rap3 1-^30 ,111,1- -aii

10
»B?i naiv «nno nn ,17-30,1 n»

A
. A . . T . ~

• ' l ' ,
i Andere die seines Lehrers. Denn es wird gelehrt:

NM "DI" -37 ,13n0 37 18» X7 -83 13JH' «Ttfl »30 |»8 15 R Jehuda sagt im Xamen des R Eleazar b Äzaria:

-37 -137n »r 131X7 JPOttM X71 J^ölf n» »llp.l |3m Wer das Sema liest, muss es seinem Ohr hörbar

72>"71 X-1 -DI- -317 -X88 X¥" X^ 101» -DI- -37 ,7711- machen, wie es heissf. Höre Jisraet, der herr,

Col.b «n »71 »1,1 17nn371 NM min- -37 NÖ7M° »7 -83 M
^

CT* Gö"'
»f

'* «wfc*r /W. R. Meir sprach

L L zu ihm: Es heisst ia: -Das ich dir heute befehle, sei
nowi »-on vin "3npi inp »,77B »7 -ei tcip iari

• . . „ , * „, ..• , 7
1

,
1

' z/z deinem Herzeir. die \\ orte hangen also von der
-83 iay-1 wn tp xS -83 i3jm |»p raw no ppi =o

Andacht ab Jetzt da du zu diesem ResuUat Re _

nOpi»S
14

n-3fO -81
13 Xn-X73 Xm Xn-Xi: Xl X87-71

12 X7 kommen bist, kannst du sogar sagen, dass auch

P|73 Tl£f20 min- -37 XE-D -3npl0
15 »m min- s313 R - Jehuda der Ansicht seines Lehrers ist. dennoch ist

min- -37 ,1713 »07-71 X-,1 ,171,7- -37 1X7 NW-ll 77:8
hier keine Schwierigkeif, denn diese3 vertritt die An-

1 1R sieht des R. Meir. jene 2 die des R. Tehuda.
pl?3 73,1 -3n,7 -2,11 »IDn-O -11Dm

16
pp -3113 -im NM „ , ., . ,

•'

... ., ,..

J
.

I 1 11
. Dort wird gelehrt: Alle sind zulassig, die Esterrolle

D-^27 ,783
17

japi rWW VinO pn ,77-30,7 n» mipS 25
vorzuleseDj ausgenommen der Taube, 'der Blödsinnige

-13-17 TMV }8|7 73X "[1317 J?-3,l «7lf }Op3 D-110K und der Minderjährige 4
; nach R. Jehuda ist der

7-^*28 ,111,1- -31V ,17in- -37 -137 7tP2 nSnn2^ 17-S»
18 Minderjährige wol zulässig. Wer lehrt, dass beim

XSX X7 lSnn27 |-X 73>mi niM- -372 Xn8-p1X -X83 pp2
Taubcn das bereits Geschehene keine Geltung hat?

R. Mathna antwortete: Dies ist auf R. Tose zurück-
13-xi 7378,7 unn 12 p :i>»8V -377 n-72 min- -37 -3m xn f ...

,

. . , , ... ,
J
x . ...11 . . . zufuhren, denn es wird gelehrt: Wer das Sema liest,

-37 -» -DI- -37 »71 ,111,1- -37 »7 -38 ,7^37 D7M ya\V 30
nhn(? ps semcm ()hr hörbar zu machen _ hat spine

...,yH""»»«TM4|| ''"tt'pi«'»oaM3l|KS»—M2 II öS l^BMMl Pflicht erfüllt - Worte des R. Jehuda; R.Jose sagt:

'W»'»nM7||7amM6||»inTa»lAS7'pllM5|'jnW'l»R1 er hat sie nicht erfüllt. Woher aber, dass sie» vom

[tOT«HH3+]M12||vni-Mll||nM10!|«»non Ta^7Ha
Geschene

,

n handelt
-
somit die Ansicht des R. Jose aus-

i«S'»n'''T<DnaM15
,

:fnS'pio|M14!|v/ia...io 1 oM13 |sdSi spricht, vielleicht spricht sie die Ansicht des R. Jehuda

;«3 ':<nS 'jntr ]t:pa )K3 '2np-f-M 16' nSia «oSlf'tS'ip 'KO '«n] 'n aus. und nur von vornherein ist ihm dies verboten.

.vm'naVB«l»mpM18||«J7'n3Sr«'J?n+M17||n"^n»^ltSpa das Geschehene aber hat wol Geltung? — Dies ist

nicht anzunehmen, denn er lehrt ja vom Tauben gleichlautend, wie vom Blödsinnigen und Minderjährigen,

und da beim Blödsinnigen und Minderjährigen auch das bereits Geschehene keine Geltung hat. so gilt auch beim

Tauben das bereits Geschehene nicht. — Vielleicht aber wird von diesem im einen Eall. von jenen im anderen

Fall gesprochen? - - Du kannst sie auf R. Jehuda überhaupt nicht zurückführen, er lehrt ja im Schlussfatz: Xach

R. Jehuda ist der Minderjährige wol zulässig, woraus hervorgeht, dass der Anfangsatz nicht auf R. Jehuda zurück-

zuführen ist. Vielleicht ist sie ganz auf R. Jehuda zurückzuführen, handelt aber von zwei Arten Minderjähriger,

ist also lückenhaft und muss folgendermassen lauten: Alle sind zulässig, die Esterrolle vorzulesen, ausgenommen

der Taube, der Blödsinnige und der Minderjährige ; diese Worte beziehen sich nur auf einen Minderjährigen, der

für die Unterweisung noch nicht reif ist. ein Minderjähriger aber, der für die Unterweisung reif ist. ist von

vornherein zulässig — Worte des R. Jehuda; denn R. Jehuda hält den Minderjährigen für zulässig. - - Du hast

sie auf R. Jehuda zurückgeführt: das Geschehene habe Geltung, von vornherein sei er aber nicht zulässig —
wie ist es nun mit jener Lehre des R. Jehuda b. R. Simon b. Pazi: Ein Tauber, welcher spricht und

nicht hört, darf von vornherein die Hebe entrichten. Auf wen ist sie zurückzuführen? weder auf R. Jehuda. noch

1. Die Barajtha vom Tischgebet. 2. Dt 6,6. 3. Die Lehre des RJbRSbP. 4. Unter 13 Jahre alt. 5. Die Misnah von der Esterrolle.
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auf R. Jose: R. Jehuda sagt ja, das Geschehene hat sSs X S^ »03 13J»n »DT1 »31 »S sS mTTTD^PS "ÜJH HTin
1

Geltung, von vornherein aber ist es nicht zulässig, t6*MWn HR Uta <q) fArmab I^BKl ITOT »21 «»» Mtf-.
nach R. Jose hingegen gut auch das Geschehene nicht. ^ ^ ^ ^ ^ D|fl^ ^^— Wie denn? etwa auf R. Jehuda. dass es auch von i i i

'

,

vornherein zulässig ist - wie ist es nun mit jener
W ™ rhfrAtfW 1ÖK NM fflff >31 W W W «Sl

Lehre: Der Mensch lese das Tischgebet nicht
5 '"™T '31 «IP *« *W "D^H TTDK 10» MTI '•DT "ffl

in seinem Herzen; hat er es bereits gelesen, so iT3Yi Sil iTTI KR K^p sSl »DJ ilSnrß
1

? lfpBffl SM
hat er seine Pflicht erfüllt. Auf wen ist sie zurück- nN j^p-, -,,-,£ p ^g^ ^ mpQ |Tnp ^ TBI^IPMn
zuführen? weder auf R. Jehuda. noch auf R. Jose

: ^ ^3^, j^ ^^^ ^^
R. Jehuda sagt ja. auch von vornherein ist es erlaubt i ;

'

nach R. Jose' hingegen hat ja sogar das bereits Ge- ^ * J™ F°
>rJ" ^K ^ *" *" VKB W

scheheue keine Geltung. — Freilich ist sie auf
10 V™ ^"W ™^ ««ffl DM21,1 j.1 JH^n WE "MS4

R. Jehuda zurückzuführen, dass dies auch von vorn- miiT "21 S.1 S»B>p S^6
.T

|i

7 Y2D i1»212 min'' "Ol KOT
herein erlaubt ist. dennoch ist hier keine Schwierigkeit: vy^j mSil S^tt' 2V10S SIDil 21 10S I TSE ''S" SU
das Eine spricht seine Ansicht aus. das Andere die ^^ nr^tl ,THP O lij»

1

?« V\ ÜWO 1ÖJW ,TIVr
seines Lehrers. Denn es wird gelehrt: R. lehuda sagt i >

im .\amen des R. Lleazar D. Azarja: \\er das Sema I

'

liest, muss es seinem Uhr hörbar machen, denn es
15 ^ M« 1£Stt> ,11M< ^212 rD7H

J7
yötfOp^TTirD?

heisst: Höre Jisrael. R. Meir sprach zu ihm: Es »21DlB*010SttM1M'"312 ,127,1 py«2^S\S1 n»1i3»|3"ltJ»7K

heisst ja: Das ich dir heute befehle, sei in deinem fa yj^Qn njpn 17 »»Sl "pX M»OK HM ITHtJ' |2 1i>"7S

Zfrra», die Worte hängen also von der Andacht ab! ^^ fl
™ ^(^^ y,^ .^^ ^ ^i^

letzt, da du zu diesem Resultat gekommen bist, kannst > „ ; t

, ,
. D . , , . , . ., 7S1tt'» J»Otn n2Dn 2M21 SY» S7 72,1 M21 nro 1KIP2 /?/,,,,du sogar sagen, dass auch R. Jehuda der Ansicht seines ,

'''y

Lehrers sei, dennoch ist hier keine Schwierigkeit, denn
20 * *bHWW JQ DST 12^2 piOH n2^9

-[n2> S^ WWB
das Eine vertritt die Ansicht des R. Jehuda. das 2M2T J>ÖB> HMp2 HpiSnO PJDT

1 21 1DS löriS ^il "I0J1S

Andere die des R. Meir. n:DH 2M2m 11 Sr feil M2T ni3fö 1S^2 ^2S biTW WM
R. Hisda lehrte im Namen des R. Sila: Die Halakha

?1^ ^ X1p .^^ ^ ^^ „^ ^^ ^^
ist wie R. lehuda im Namen des R. Eleäzar b. Azarja 10

„ \ , , „ TT . , ., ...
J nma n2?n .t^s^2-i -iek ^a»"»3i i)2s :n ,nvms2

und wie R. Jehuda selbst. Und beides ist notig. \\ enn . .

er nur gelehrt hätte, «die Halakha ist wie R. Jehuda»,
25 »"Wl «3 iWU' "31 10« ^2tD

12
^21 1ÖST I ^7 DiW s>.^a

könnte man glauben, dass es auch von vornherein er- pV HO "21 CHI 1V1>'1 SlSK» rU3?3tW1 sS n3TI Utbv' Preist

laubt sei, daher sagt er auch, «die Halakha ist wie rs JfjnOI D^SO Dm ilö "[S 10lS S^S Dm S^S SlNlt*

R. Jehuda im Namen des R. Eleäzar b. Azarja»; wenn
crn ^ ^^ L-, ^^^ ^L,^ s^01 D ,J:0

L,1W,

er aber nur gesagt hätte, «die Halakha ist wie ,o

D T . . v
ö

. D r , . . i ... tisk' mbip "TO3 13weo pinno »si^ns 12 ro^:^^
R. Jehuda im Namen drs R. Eleäzar b. Azarja». konnte .

< < I . .
'

man glauben, «[man] muss», es gäbe gar keine Erlas-
:?
° ^3 1300 TX^tt^ T1 »'* n™? "^P3 13 T^3^^

sung, daher sagt er auch, «die Halakha ist wie R. Jehuda». jt»n^+M3
jj 'in yasi mro nM2

||
«S '03 nayH...^«—M 1

R.Joseph sagte: Der Streit bezieht sich nur auf das M6||[naiD 3TTaPI+]M5
||
3^n '«aM4|| '»» yawiflSDn 'W WH

Semälesen. bezüglich der übrigen Gebote stimmen alle TW »na naSn mpy noM7
|

K»n 0"1 C|"3B>TI nna '"1 Wl Km
... . IJ(1

.
*.

. , . ......
(

. . , +M8 ;
%

:j<-i mco io«tr »na naSn »apiy no iek NiDn
übe, ein. dass man seine Pflicht nicht erfüllt hat, denn J n^M ll

||
10n« on...lA*-M10

||
DTH+V9 | >0:

es heisst: xMerke auf und höre. Jisrael! Man wider- .niSipaM13 ||
*aioM12||l«» T13 DKna^a rona D*« 113'

legte: «Der Mensch lese das Tischgebet nicht in

seinem Herzen; hat er es bereits gelesen, so hat er seine Pflicht erfüllt». — Vielmehr, wurde dies auch gelehrt, so

wird es fulgendermassen gelehrt worden sein: R. Joseph sagte: Der Streit bezieht sich nur auf das Semälesen,

denn es heisst: Höre Jisrael, bezüglich der übrigen Gebote stimmen alle überein, dass man seine Pflicht er-

füllt hat. — Es heisst j& aber: Merke auf tmd höre. Jisrael? \ — Dies bezieht sich auf Worte der Gesetzlehre.

Wer gelesen und die Buchstaben nicht genau ausgesprochen hat. R. Tabi sagte im Namen des

R. Josija: Die Halakha ist wie die erleichternde Ansicht2 beider.

Ferner sagte R. Tabi im Namen des R. Josija: Was bedeutet das, was geschrieben steht: 3Drei sind un-

ersättlich: Das Grab und der verschlossene Mutterschoss : in welchem Verhältnis steht das Grab zum Mutter-

schoss? — um dir zu sagen: wie der Mutterschoss aufnimmt und zurückgiebt, so nimmt auch das Grab auf und

giebt zurück. Ist es nicht als Wichtiges vom Geringen zu folgern: wenn der Mutterschoss, der im

Stillen aufnimmt, unter Lärmen zurückgiebt. um wieviel mehr sollte nicht das Grab, welches unter Lärmen aufnimmt,

erst recht unter Lärmen zurückgeben?'. Hieraus eine Widerlegung derer, die behaupten, die Auferstehung

1. Dt. 27,9. 2. Auch wenn man beim Lesen des Sema die Worte nicht deutlich ausgesprochen, beaw. es dem Ohr nicht

hörbar gemacht hat, hat mau dennoch seine Pflicht erfallt. 3. Pr. 30,13 f.
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:mTnn JO DTIOn n^Pin f\S
v DS7Ö1X7 r\2W?\ JK3Ö Prfap der Toten sei in der Gesetzlehre nicht angedeutet.

iVöN 31133 Ssn Qn3n:i X3"H iT'ttp S^tWK S"!
1^ R. Oäaja lernte vor Raba: 1Du sollst sie schreiten;

7«*332W1 KM ,TH.T W""Ä 1*? 1ÖK7 17*7 7ÖS niKW
Alles werde ^dlliebei1

-
selbst die Befehlsausdrücke*

„ 1 fenei' sprach zu ihm : Dies hast du wol aus der Lehre des

R. Jehuda, welcher sagt, mau schreibe bei einer Ehe-

rnmX 1TCH UÜKI\ OTOT Xm 73» iTOffl mwn n» « bruchverdächtigen nur die Flüche, nicht aber (schreibe

"SIT iTOJ»D
6
3rt31 3"TI37 D1B>» min'' 'QTi n*ÖJ»S l»H4,,e3 man) die Befehlsausdrücke; also nur dort, weil es aus-

"HülfK X7 mSlSf rtf ni7K mSx 7
'3Y127 Dlt£'8

6
nTliT drücklich heisst: AEr soll diese Flüche schreiben, hier

cnn HD Orro^nSTO ,13-/13 *]7*J WO» injn Kp7D Zugegen heisst es ja: Du sollst sie schreiben, also

,
'

1 1 auch die Befehlsausdrücke. Nun, ist etwa der Grund
Kiorn 3n: x7 mwx -oa ton rx x7 nixur p» ni7x , „ T , , . , , . . „ „ , , .. ,ll des R. jehuda der, dass es heisst: Er soll schreiben

.

ammn X3n wp rpT3ij> 3i -an :nnwr itok nnara 10
sein Grund ist ja> dass es ^^^ heisst . Flüche wol;

p33 imrO X37 ^ D*p37n p nn ]ns^9Dn TTO7 KiTtP
9 Befehlsausdrücke aber nicht. Es ist wol nötig 4

. .Man

77K'3 3t£'V D2337 723 1337 ^23 22337 75? 1337 ^V könnte glauben, da sich das Wort Schreiben hier wie

"313 KOT <31 10» :pMB D2HX tolDWOn .TOB DITOW
dort befindet

'

Sei darauS ZU schliessen: vvie man dort

, n j nur die Hüche, nicht aber die Befehlsausdrücke
17 pms n-ni-nixs pnpner }?»«' nnp xnpn 72 wan . ..

,

. .. . . . .. „ , ..
I II * II schreibt, so schreibe man auch hier die Betehls-

Ps.68,,s H-ipn SN pO?3f3 ;7CT ,73 D"37B *W B>7B3°7BKaB> MTW 15 ausdTÜcke nicht> daher sagt der Allbarmherzige: /);,

70W) :mof?3Ö X7X |lö73f3 'npn 7X BnB3UK7K UHB3 sollst sie schreiben: auch die Befehlsausdrücke.

Fol.16 37131 D^roS DTO»" 13BDa n87 W3n 13 »OH "Ol R. Öbadja lernte vor Raba: 5//4>- sollt sie lehren:

Km.S4,67\n -h 11217 -iai yaa ctoks in: "7y niaas i"»a D"Sna"
deine Lehre sei eine ganze6; man lasse Zwischenraum

;
' 10 ) ; 1 zwischen M orten, die sich aneinander schliessen7

. Raba
. pj?ö

1-c7ns ?x mnB7 n»eitto mxn nx pya D^n: .. . ., D . ., »/r ,LJ.,. t -,,
• . .' ' ergänzte ihn: wie zum Beispiel, «al-lebhabhkha-», «al-le-

t;XX>
K? JTlStS? «Tipn :ni3TP]37 min ?pö OlUn ™< 20

bhabhkhem»,«bekhol-lebhabhkha»,«bekhol-lebhabhkhem»,

10» nij;7X ^"l
2

? XJ3J! iTS pBp Xp nn 'DX ^ll ^X s31 «/sebh-besadkha», «vaäbadtem-meherah», «hakanaph-

Xm7B ^l OTI^Ö J?Ot^W 7TK ^Hl TmX 13
!,!^ pelhil», «ethkhem-meeref».

n-öp "Jnpi X3H7 n-n3tf>N S-X 12S X^XI "n-«1
R-Hama b.R. Hanina sagte: Wer

^
das Semä liest und

,- 1lo dessen Buchstaben mit Genauigkeit ausspricht, dem
/Ar*"mn") lj nya tym yrt* iwn ny»r* «ip pnr ^n ...... ,. „.... , u .«»• ^* ^

'
f_ 1

' ' kühlt man die Holle, denn es heisst: ''Beim Absondern
pia p pnon n7nn7 16

n;n^ picn saoK3 (pion nbnn7 25 ^^ AUmächtigent worin Könige* sind, wirst du das

nSTCÄ rnirT
1 nSTIS? n3TI3 pa JWXI piB7 min 1

' p7D7 Totenreich abkühlen ; denn man lese nicht bephares

WÖ73 npB N7l^ tihfH 13W17K7 pm*1 "'ST n*7 7ÖK ilSltt^K"! [serstreuen], sondern bephares [Absondern], ferner

•.-j.is-p^-g 2",, .

M''' 131"1 "TS"' i7n r( ^3X DS^Ö"1 '3T1
lese man nicht becalmon [Schatten], sondern

„, 11 ll»l L becalmaveth \ Totenreich I.

*";*** >7ÖB,7 N7K «N3 X7 17X iT7 130» 177 10X1 XnX \7X1 V.
' _ „ J

. „ . ... .

Sah.fia reiner sagte R. Hama b. Hanina: \\ arum wurden
« • . » ™ w« — » — oft

• u
'
'" '-

'

Zelte und Bäche aneinandergestellt. wie es heisst:

M4
||
Ol DlB'O 'Kö «OJ»M3 |

nuiD «W—M2 rvtWO DT Ml "W^'«? ^^'^^ Jäs* hinstrecken, wie Gärten am Fluss,

8 PDKM7 cr,n+M<)
;

[xoSn]+M5 [»m n»DyOT »KOOl] W^ y2V//^ aufgeschlagen et .' um dir zu sagen: Wie
+M12|I vmoMll|| pnpTOl—MIO

II
H3+M9

||
ntSlDöM die Bäche den Menschen aus der Unreinheit in die

POSM17 |p EWSB1(, Q-BM15 ||rwBn-P14|hao
Remheit befordei"

n
'

so befördern auch die Zelte" den

.H n 'Ot?S«Ss T1S3 sS nSoSk 10X n»op3Mls Menschen aus der Wagschale der Verschuldung in die

Wagschale des Verdienstes.

Wer rückwärts liest, hat seine Pflicht nicht erfüllt. R. Ami und R. Asi errichteten einen Hochzeits-

baldachin für R. Eleäzar. Er sprach zu ihnen: Mittlerweile will ich ins Lehrhaus gehen, um etwas zu hören;

ich komme zurück und sage es euch. Er ging hin und traf einen Schüler vor R. Johanan lernen: Wer beim Semä-

lesen sich verirrt und nicht weiss, an welcher Stelle er sich verirrt hat, (fange wieder vom Beginn des Ab-

schnitts an) so fange er, falls es in der Mitte des Abschnitts geschehen, mit diesem, falls zwischen zwei

Abschnitten, mit dem ersten Abschnitt wieder an ; falls an einem der beiden Sätze Du sollst sie schreiben,

so beginne er mit dem eisten. R. Johanan rief ihm zu: Sie lehrten dies nur, wo er noch den Satz: Damit
sich mehren eure Tage nicht begonnen, hat er ihn aber begonnen, so wird er wol gewohnheitsmässig fort-

gesetzt haben. Er kam zurück und sagte es ihnen. Da sprachen sie zu ihm : Wären wir nur gekommen,

um diese Sache zu hören, so hätten wir genug. ,

Dt. 6,9. 2. Worte wie DrOHD! ,DJYlK>p1 u. dgl. 3. Num. 5,23. 4. Einen Beweis aus der Schrift anzuführen, dass auch die

Befehlsausdrücke geschrieben werden. 5. Dt. 11,19. 6. cmoS=^- DD-f-loS. 7. Vor einem Wort, dessen Anlaut dem Auslaut des

vorhergehenden gleich ist, soll man innehalten. 8. Ps. 68,15. 9. Schon (Hehaluc xiii, p. 127) erklärt: H2 C'SSO ^ö/io<o/.o;'g,,\ ii/ui-

liciu Wörter und ßo>) laut lesen. 10. Num. 24,6. 11. Lehrhäuser.
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BERAKHOTHII,iv,v Fol. 16a

^5?j)lE Arbeiter dürfen auf der Spitze des Baums, "- "P" :" "KW j^*" 0KT3 TTIp P'-^ SSR |iv|

C^f oder auf der Höhe des Gerüstes das Semä mpD TlöBinn" :H^Sn3p JWy^WI \MW J@L
[v]

lesen, nicht aber so das Gebet verrichten. Der rTC^D TWV **7'DK rQBP 'KXIÖ "jyi 'j'lB'Xin nV^yDIP
Ä

Bräutigam ist in der ersten Nacht, und falls er den
«prsn- -^ x-]P'i riB>X

8
«B>3B> ?K'?D3 ]313 IB^DI2

Akt noch nicht vollzogen hat, bis zum Sabbath- La

ausgang, vom Semalesen befreit. Es ereignete sich, '
.

'
.

dass Rabban Gamaliel, als er. eine Frau nahm, in B« ~-^ "»W6*»? »? POW '3* DH? 1DX8

der ersten Nacht das Semä las. Da sprachen seine : nilN ~yr 1?*BN

Schüler zu ihm: Meister, du hast uns ja gelehrt, IMpflJ J7\S,1 tPK13 pij? p3ölK.1 |331 13n° -K^DJ '*»'*

dass ein Bräutigam vom Semalesen befreit ist! Er L,
: -,^7-jj^-, iJ(^; . n ,.n ^^-,3 p77BDöl 1213.1

erwiderte ihnen: Ich gebe euch nicht nach, dass „

ich die himmlische Herrschaft auch nur eine Stunde ' 1 ' ' »

'

. .

,

von mir ablege. ^ %-^ '

,L,

> KÄTO inyi |W HB7 77Briöl .1IBÖ7 UV

GEMARA. Die Rabbanan lehrten: Die Arbeiter PK13 p'f pjöWTI |3n N317 7Klött> H21 .112 "12 21

dürfen auf dei Spitze des Baums und auf der Höhe NT)pn
9
\13 ,,ö11 i

n "r *>2 N7 NÖ7tf
8
1313i1 tfXT31 J^KH

des Gerüstes das Semä lesen, sowie auf der Spitze .L-jL, L^,^, ^^ -,DXJ^ .^ nK p^p~ ^^ rs,

des Ülivenbaums und des Feigenbaums beten; von ,_
. ..

ö
. . , .

,

m ma w* reona r^r
1

? no 7»w jretci nrcn iew rcn »•*.*
allen anderen Bäumen müssen sie herabsteigen und I

,
' l .

beten. Der Eigentümer hingegen muss in jedem '^ ™* Hfl3 "j7 STW "TO 1"7 Te«10jNWH lUKia

Fall herabsteigen und beten, weil seine Gedanken pMTUpl |n2K7eö p7B3B> OTTl niWiam TÖK «n11

zerstreut sind. R. Mari. Sohn der Tochter des Semuel, iPtW X7 fllpl W12N783 PpDlJ? D^lölN 771 JV3 fcMIUTI

fragte Raba: Es wird gelehrt: Die Arbeiter dürfen «p^ l\1B'D''73nB.1|331 1311° :*3tJ>piB3 NnptPKI piB3 HfT 'Är.a
auf der Spitze des Baums und auf der Höhe des

2Q ^ :, ^ L ^ ^
Gerüstes das Sema lesen 1

, man bedart also der Andacht , . ' , l i i

nicht; dem halte ich Folgendes entgegen: Wer das P™31 lTlnS ' 1 **" P12'-' FC P31**1 (T1R^
Semä liest, muss seine Gedanken darauf richten, denn |"K1 mW! "3B7 pIV pX 73» iTWJ? 13210 7I8> !T7Bn

es heisst: 2j%><? Jisrael, und wiederum: *Merke auf S7°f1B'K' 21 1EN mB'J? IIjöC pj?ö tfJJIffl CiTC" ^SK^J Är^»S8

un4 höre Jisrail, wie hiev mit Aufmerksamkeit, so sn ,s ,sa j,K,,-,, ^3-,^
14
3;n.T '21 XH 7S"7e:?31 N.f S'B'p

auch dort mit Aufmerksamkeit. Jener schwieg. Dann ,, i :

, ,.
J

t
25 K*^|7K717^7ö3p1 sT«1^K»7K ,,03D1»7317 ,,BND ,

'77IB
sprach er zu ihm: Hast du hierüber etwas gehört. . ' '

Dieser antwortete: R. Seseth sagte, sie unterbrechen C^>>^ «"BATl |imjW3 |"IWV3 |H3 prttl^pnjö^W

die Arbeit und lesen. Es wird ja aber gelehrt: Die V$V m? fTtf n"3n 7J,*2 73fN 12X70 pt^J 1MK>

Schule Ilillels sagt, man liest Arbeit verrichtend?! — p313ö ^2S iT3B7 ^3130 rS1
16
jnc P721K1 pSSc.""'

Dies ist keine Frage, das Eine spricht vom ersten, das -^ ^.^ -
:.p.n: rffltPKI ri213' ir3 D^fltf l^in»? Ber.46a

Andere vom zweiten Abschnitt. OA ,» 17

n . nu , . _ .... .. c .. ,
M TO3 ?»1»i1 riDISS^Q^lWT .1313 p712r7 p«1 f!2133

Hie Rabbanan lehrten : Tagelöhner, die für den '
.

I '

Eigentümer Arbeit verrichten, lesen das Semä samt
*X T™*** pWtt »« JT3I« ]^^ D"T»« 1^31

den vorangehenden und folgenden Segensprüchen, essen im :

20
|3ip-n: }"213a B.TO? 3D-0 Tfiff\ 7>'2 HM^

ihr Brod und lesen dabei vor und nachher die Segen-
>vtn n^a ^?, [nm] M3||nB7»M2 l| ruwi n^aMl

Sprüche und beten das Achtzehngebet; sie dürfen aber Sa»M7 I [Siyl'SDaMö naiwn r6»72+M5 |sS+M4 llnKW»
vor das Vorbetpult nicht treten und die Hände [zum »ni» J3 BT'n-f-M9

|| |3«J?3 nhl HTO»öSM8
||
ntir« nKtr:i J^p*t3

Priestersegen] nicht erheben. Es wird ja aber gelehrt. "Ol «"nM12 JW+Mll
|
<TQ «Vi rpf? 10« «fn+MIO iöW

,, oo o . , T , .. . . ,, , , .,,, „ -jsvnaonnB pSswi [r,i3i3 n"»] pSSsnoiMlS
|

harn» t'n «3«
dass sie nur den Inhalt des Achtzehngebets« beten?!

,ais vn n i, S^no Dl« cv ^33i an pni+MH, S=x -n^
R. Seseth antwortete: Das ist keine Frage, das Eine M17

||
ffßra '3 nnn«S p3l3DlM16 |j]rD»f«3-fM15 n < \ya

ist nach Rabban Gamaliel, das Andere nach R. Jehosuä- 20
||
y:\2V l« '03 \VB\fV 53;3M19

||
nnim-}-M18

|J
H3 ^)?\

Nach R. Jehosuä ist dies ja aber einem jeden erlaubt .y31K-f-M

warum nur .Albeitern?! — Vielmehr, das Eine wie das Andere ist nach Rabban Gamaliel, dennoch ist hier

keine Frage: das Eine, wo sie für Lohn, das Andere, wo sie nur für das Essen arbeiten. So wird auch
v

gelehrt: Tagelöhner, welche für den Eigentümer Arbeit verrichten, lesen das Semä, beten und essen ihr Brod,

aber lesen vorher keinen Segenspruch und nachher nur zwei; und zwar: den ersten Segenspruch vor-

schriftmässig, dei zweite wird mit dem Landsegen 5 begonnen, und man schaltet darin den Segen ..Erbauer

Jerusalems" ein Diese Worte gelten nur, wo sie für Lohn arbeiten; arbeiten sie aber nur für das Essen, oder

speist der Eigenl-imer mit ihnen, so lesen sie [alle] Segensprüche vorschi iftmässig.

1. Auch arbeitend. 2 Dt (>,4. 3. Ib. 27,9. 4. Das kuize Gebet (lWan). 5. Segeosprucb über Palästina.

Talmud bd. 1
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pC'.jrS BIO 1IV23 1*13103 pn~l WD" : yOtf nHpO TIISS Der Bräutigam ist vom Semälesen befreit. Die

DM D313H TTBM JM38 ?nnS BIO 1113 -jnrSzil mJfB2 Rabbanan lehrten: lBei deinem Sitzen im Haus,

31 TÖN »B^B «MB 3«n SWtal nMl
1 11BB nfwian

ausg<*chlossen ist derjenige, der sich mit der Aus-

, „ Übung eines Gebots befasst; bei deinem Gehen an/
üb »B mn »BJ M3rl*S]M mnp TOP »3

2MBB ^ ^ ausgenommen der Bräutigam. Hieraus

npS M3Bm IBM »Sil VTOW PIÄÖ 131? TTMpl M3p»By 5 f igerten die Weisen: Wer eine Jungfrau ehelicht, ist

rcAa wb 5»ap yoSa «mb ro^Mip M8»74p cm

Col.b »TTH ""MB »3.1 »M°m»BB mJfBl Mn6n3»»n81 Min "]T1

ttb nm^cj rosWi dm D313
7
iS»bm irVirai rix won

o«3 inrco nyaa i^dm mub oib'b »m tib mS M3m

befreit, wer eine Witwe, ist verpflichtet. Wieso ist

dies erwiesen. R.Papa antwortete: Aus dem [Woit|

«Weg»; wie der Weg ein Freigestelltes ist, so sollen

(hier) auch [die anderen Handlungen] freigestellt sein.

Könnte es sich nicht um einen, der zur Ausübung

Es.24,11

[vi]

Syn.iga

<733 3^n 73M 31 IC« S73, ^2 M3M "31 IBM Ttth» »B*
9 10

eines Gebots geht, handeln, und dennoch sagt der

imb Ki3 ibm3 »i;w10
|»S»Bnii »a pn rrnna nniBMn rata

M3n iwn ktib cnn »ibm "üi p7y ^*i3n pMB°iaM3B>

: mscai mub

i»-pö7n
12,

i7 noM intPM rmwynwnn n7»7
n
£*n

ts an 1

? IBMpm^ tibm 73Mts> u»ai urno?

»,»7y
U2p H3V »3B nBBO"l°:»3M B»3BDM DIN »33 1M5P3

l»?apD ^Mty ini uniD? i»To?n12
T7 noM "pDiror

73 "is'C'3 'nay »3B }»« DH7 isn D»iayn ?y i»oinan

[viü] ye»» nnp13nnp7 nsn dk inn° :n»n ico D»nayn

Allbarmherzige, dass er das Semi lesen soll? -Wenn
so, müsste der Schriftvers sagen «beim Gehen», warum

aber «bei deinem Gehen»' nämlich, wenn du in deinem

Interesse gehest, bist du verpflichtet, wenn aber zur

Ausübung eines Gebots, bist du befreit. Wenn so,

15 warum nur derjenige, der eine Jungfrau ehelicht, und

nicht auch derjenige, der eine Witwe ehelicht'.' —
Jener ist zerstreut, dieser aber nicht. Wenn es von

der Zerstreuung abhängt, sollte ja auch der [befielt

sein], dessen Schiff im Meer unterging!? Warum sagt

nun aber R. Abba b. Zabda im Namen Rabhs: Der

^3 S7 1B1M 7M'?Ö3 13 llyDC 137 N717 lltCNIH 77,7 20 Leidtragende ist allen in der Gesetzlehre genannten

. L.j»,
«tan nX biwh ivni Geboten unterworfen, mit Ausnahme der Tephillin.

nf?»7
15 WJK 1207 MB^M14 .N10J

Am.8. w

P'm.t,io

,10.

2"n:i »an ,

: »33i T2 na ab d»3bdm oipaar° ia er: nrnnw

|»m mnem c»iay
17»3i an : 131 nay »ao noaoi

c»Ssm roi3 c,tS>' oriBiM |»mi rrw2 urrhy o»iBiy 25 ;

ic:r: tijtSm »21 bw lnnetf nnai nK'ya
<,

D»72M »aimm 18

nnM *Sjn
20

,

-
r

,, ',i

rj»S nSy oniM rtMitP n»a lara*» VTof'n 19

weil sie Kopfschmuck genannt werden, wie es heisst:

-Lege dir deinen Schmuck an et.'! — Man erwiderte:

Dort ist es die Zerstreuung bei Freigestelltem, hier

ist es die Zerstreuung bei einem Gebot.

IBM 1»1HM 1C323 »»7P1B7 C323 1»1HM 1D333 ItSmUM^ D333
21

I 'I

C123CDM »Ml»li'3y
22

B»1B»lD3 0»133DnMK» »3M nB11B3 DilS

poyp naan »«n ^stih man iK3M3jj^naM2||tr"pa-|-Ml

•\r.shs\ irres '«0 n^^ai naa'a]M5 5irof»M4||p»pDjr h"ü

||
nwö 13-jS f>2»M6

ij
[m»BB nison rora xn n2»nt: 7m nava

THnri SwnM9 ijn:s3?» Tita nSir.a «np» nSms 0:12—M7
ir.-s-nn^^iMi ljjiowiSwnM10|i«"moMrm'/nn'on«3ssTy/n
MlÖ|j3a"no'^nM15;|j"a»*nB"DBl^|jfo»nNMl3JjnaS«^M12
Ssa mnBrmnnayn lawio »'oal7||nyt30«i nS'Sa nun sin jaani

rs»aS D333+M21 ||wa3nM20jji^w+M19 st MfoM18||pitan

.paa djtm ;'k pnrma i^b« i»»ajnM22 inn« 12:2:1

R3 badete in der ersten Nacht, da seine Frau
* gestorben war. Da sprachen seine Schüler

zu ihm: ,Du hast uns ja gelehrt, Meister, der Leid-

tragende darf nicht baden!' Er erwiderte ihnen:

,Ich gleiche nicht den anderen Menschen, ich bin

verweichlicht.' Als sein Knecht Tabi gestorben

war, nahm er Beileidbezeugungen entgegen. Da
sprachen seine Schüler zu ihm: ,Du hast uns ja

gelehrt, Meister, man nehme über [den Tod von|

Knechten keine Beileidbezeugungen entgegen.' Er

erwiderte ihnen: ,Mein Knecht Tabi glich nicht

all den anderen Knechten, er war tugendhaft. Der

Bräutigam darf, falls er will, auch in der ersten

Nacht das Semä lesen. Rabban Simon b. Gamaliel

aber sagt, nicht ein jeder, der sich den Ruf 4 beilegen will, darf sich ihn beilegen.

GEMARA. Er8 ist also der Ansieht, die Trauer der Nacht ist nur eine Anordnung der Rabbanan. denn es

heisst: h L'nd ihr Ende, wie ein Tag des Trauerns; bei einem Verweichlichten aber, haben die Rabbanan

dies nicht angeordnet

Als sein Knecht Tabi gestorben war cl. Die Rabbanan lehrten: Wegen Knechte und Mägde stellt man
sich nicht in eine Reihe 6 und sagt ihretwegen nicht den Segenspruch der Leidtragenden7

, noch die Trost-

worte füi Leidtragende. Es ereignete sich, dass die Magd des R. Eliezer staib. Seine Schüler traten ein,

ihn zu trösten. Als er sie sah, ging er in den Soller, und sie folgten ihm, er trat in das Vorzimmer, und

sie folgten ihm, er trat in den Saal, und sie folgten ihm. Da sprach er zu ihnen: „Ich glaubte, ihr windet

euch mit lauem Wasser verbrühen, jetzt aber — ihr verbrüht eiuh nicht einmal mit heissem Wasser. Habe

1. LH. 6.7. 2. Ez. 24,17. 3. R. Gamaliel. 4. Eines übermässig Frommen. 5. Am. 8,10. 6. Die Trostenden pflegten den Leid-

tragenden in Reihen (von mind. 10 Personen) zu umgeben und ihm Trostworte zu sagen. 7. Vgl. Keth. 8a.
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ich euch nicht Folgendes gelehrt: Ueber Knechte und pöljf fW flinDtPl D*H3J? D:S TWJ3 xSpsn »SrOl^a«

Mägde stellt man sich nicht in eine Reihe und man NDllWl X^l D^fttM ri313 DfpSj? D'HBIM TN! rmtP3 DiTSj?

sagt ihretwegen nicht den Segenspruch der Leid- ^ ^L, ^ DnöftW Dtf3
Q-pLp qv^K rfö

1 «*?« B*S3M
tragenden, noch die Trostworte für Leidtragende. Was ?o i l

. , . ... . „
s

d-isim 13 "pnon p-M^s* Bipsn ineu' nran tyiwvielmehr sagt man über sie? — wie man zu einem
i i i

Menschen, dem ein Ochs oder ein Esel krepirt ist,
5 ^' ' V'™ V *"»' D1P^ Wnatt>

3
tyl l"OJ> ft fl

sagt: „Gott möge dir deinen Schaden ersetzen", so DK "IB1M "DV "31 |fflM
5 pTBDB fM rP.rtBtPl D"H3J> "|TK

auch sagt man zu ihm wegen seines Knechts oder »JJ^ö HiHil 'BX31 31B tf^M Tl '"Sj? IBIS* M1H "ltt>3 12*;,'
8

seiner Magd: „Gott möge dir deinen Schaden ersetzen«. „ ^ „^ m ' . Q^^t, nmn ^ p QS ^ n08 &*.*«
hm Zweites wird gelehrt: Ueber Knechte und Mägde ;

.....
,

. x . _ _ „- no» npnMb trat ronsM pp rxi ww? m^x ni3«
halt man keine Trauerrede. R.Jose sagt: Wenn es

r

ein tugendhafter Knecht war, sagt man über ihn:
10 P™ »? P™ « pTT XtH CWS MB^M MB?» *MB

»Wehe, der gute, treue Mann, der von seiner Arbeit "X jrj?T Vtb «BJ rViilSM s 3p"! 'M'p'TlM Xp pJ7StW3 "M

genossen!" Man entgegnete ihm: Was lässt du nun wri M3H Tj xSx jiTIM Xp HM^B «M »TIM Mp SrPlB

für die Freigeborenen?!
, ,. „^ niPTCW C^3J? "IT'M X^n° t

s3^*n xS ,,BB8 «*-«,y

Die Rabbanan lehrten: Väter nennt man keine i_ i n i_ l
„ , , ,. , ., ,....

,
pW Vft WTO5 731 W)BnWB mbmj ^b M3M nmM

anderen als die drei 1
. .Mutter nennt man keine anderen II > . .

als die vier*. Aus welchem Grund? wollte man sagen.
15 ' *-*''' = '*'« ""™ WB10rVJPs MBM1 -3lt»Q X3X WllM

weil wir nicht wissen, ob wir von Reüben oder von "ptt'3 ^3 "]313M |3° STD"! "MB HJJ^M s2"1 1öKft.<&.f

Simon abstammen, so wissen wir ja auch bei den NU'X "|Bt£'3 >"BK' mp 1* «TIS "i2l3X p «BS Xtt'X

Müttern nicht, ob wir von Rahel oder von Leäh ab- ^L,. .^° ^m y^ ^ „ ^..j, D^ .^ ,. „c: ,w
stammen! — \'ielmehr. bis hier werden sie geschätzt, L n ; i

, . . . . . ...,
"

C8713?
11

"3«' 7HW X7X "Hj; M71 "tPEJ ySIWl JttH]
weiter werden sie nicht mehr geschätzt.

, !

Ein Zweites wird gelehrt: Knechte und Mägde nennt 20 ™T nW TIEB>r 18MJP X31 D^m ,11,1 sVipn*

man nicht Vater so und so, und Mutter so und so;
S3H IBM iTaA» D^DBI 13

1H3 1?J'
I

7M "Sl :
12,Q

die des Rabban Gamaliel nannte man wol Vater so mrtXI H3HX I^IICS ptfHt^ 13mSxU TI T3bSb ]1^T NT
und so, und Mutter so und so. Eine Thatsache zum nnns Vj^B rrSwn^ToSra uVlM H3im mjJ'ni DlSw
widerlegen?! — Sie waren geachtet.

„ V1 . . _,r * . . . , 3ia in 3ia ~3-z wpni ny «3 »p?n D^rn mpm
K. Eleazar sagte: Was bedeutet, was geschrieben

, ;' ; ' ;

steht: 3^ »£j/ /^ dich mein lebenlang benedeien, bei
25 »^ 1'-- ™ nRT616W^ ^H" MXB31 D"3»31 "]B^3

rf«'»/?»« iV«;««'« meine Hände erheben? So will ich iTH^SC D SV
D?3T in3 p~T' "31 *. niTch 13VC3 fllip "psS

<//<// >«^w lebenlang bctiedeien, dies bezieht sich auf imti*33 pÄn^' UmSm1*'!! TJbSb J'^l M s TH "IBM

das Semälesen. fei deinem Namen meine Hände er-
ppjtfirn TO3 ,10311« TDfra17^«!! WnjTO »^

heben, dies bezieht sich auf das Gebet. \Venn er so ;

handelt, so spricht über ihn der Schriftvers: 4 Wie mit ' , ' '

Fett und Mark ist meine Seele gesättigt; und nicht
m >:n >10« ""«» C^DBn 19 nH3 MTI ^31 I "inOTlfln

nur dies, er erbt auch beide Welten, diese und die xSl B>133 mSi M»m mW20 WNl^M 14
Tt ^JB^S p3TI %T

zukünftige Welt, denn es heisst: W// Lippen der Lob- ,
~~ ., w^ ina8 M 3 ^ _M ., ^ ^ ^-^Jj"

gesange preiset mein Mund. iWl JtOÖ M8 : »an »«—M7
||
D"j?rvnM6

||
Bn»f?y M

Als R. Eleazar sein Gebet beendete, pflegte er fVK «Sp 3"n Sw'BWJ 'ajf t3"DM10 ||
Jl"n 7» 'BW '3J,'0 pn M 9

Folgendes zusagen: Es möge dein Wille sein, o Herr. V™ -a-nyaw rmj?3 '« noS mava+M12 ,;moSiyMl 1 \rh

unsei Gott, dass du in unserem Los Liebe. Hruder- ' /

schatt. Frieden und Freundschaft uns angedeihen lassest.
Vj^n D,ynlM15 ihSmM14|| C"Da mmM13 |0*D VipW r,>22

dass du unsere Grenze mit Schülern erweiterst, dass MIT B>"K flKvS— M16
||
nnn«1 nipn irülD n^Sm J?"52

du unser Ende mit Erfolg und Hoffnung gelingen """ Knn»M20||]SfA pi ,^5fOnM19||[uomi-f]M18JhvnpT»a

i...„j i,c. j„ „____ Ar,+Ö;i ; j itj / ; nn' Ssi "13'^y ann« riNjp «Si ann« Sy l^nsjp nöti sSi ',:i«
lassest, aass du unsei Anteil m den hdengarteir' setzest. * '

t_ V
. , .

rt
.'21 C"2n3 »h «an: sStr 01 n"n : 21

dass d« uns in deiner "W elt mit gutem T mgang und gutem

Trieb rüstest, dass wir aufstehen und das Verlangen unseres Heizens finden, deinen Namen zu fürchten, und

dass vor dich unser Seelenwunsch zum Guten komme.
Als R. Johanan sein Gebet beendete, pflegte er Folgendes zu sagen: Es möge dein Wille sein, o Herr,

unser Gott, dass du auf unsere Schmach blickest und auf unser Elend schauest, dass du dich mit deiner

Barmherzigkeit bekleidest, mit deiner Macht bedeckest, dich in deine Liebe hüllst und mit deiner Gnade um-

gürtest; so möge doch vor dich deine Eigenschaft der Güte und der Sanftmut treten.

Als R. Zera sein Gebet beendete, pflegte er Folgendes zu sagen: Es möge dein Wille sein, o Herr, unser

1. Die Erzvater: Abraham, Ji<?haq und Jäqob. 2. Sarah, Ribqah, RaheWuul Leäh. 3. Ps. 63,5. 4. Ib. V. 6. 5. Paradies.

h*
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pSH TP "2.1 "IÖS ^3fOT ma »"TI Tl IUTTDKO 0*733 Gott, dass wir nicht sündigen, und uns nicht vor

133*7 mr ^Nl ttflüöW Ifnin STWtt' UvAK'fl TJdVö unseren Vätern schämen und zu Schanden werden.

TÄ^Onn\T ,,2n'«ä*.Tfn
2

7Jfin3 31 riWViatWP^n R
-
iri

J
;i Pflegte<

nachdem er gebetet, Folgendes zu

l • i Li L sagen: Es möge 'lein Wille sein, Herr, unser Gott.
wc^n-cw rw D^n o-an» D"rtm» 1»nnv ra ti , , . ,. .

, D ......
,

i dass deine Gesetzlehre unsere Beschäftigung sei und
pM bv D--n

3nD3na bc D«n nana ^ d*ti naia 5 dass QnserHerz nicht betrübt und unsere Augen mcht

rwta ona fw d^ti «an nur ona ^^lpti m&jry verdunkelt werden.

min fiariS 133 UnrW CTI 11331 Itt'lJ? Sl# CNT^IE^n Rabh pflegte nach seinem riebet Folgendes zu sagen:

: navoS i:aS mtowo Sa na i:S »San;? Dm d-db» n*n Es m
fs

e dein willc sein
» ° Herr

-

anser (;,,tt - dass rl "

i 1 o uns ein langes Leben hiebst, ein Leben des Friedens.
satjoawrnn ',t T>r2 ran \T "an ies. .Tnvar ina -ai _

, 7 „..
4 T

'II
. . ein Leben der Gute, ein Leben des Segens, cm Leben

JP1 D1KD D"JC nitS?01 D<JD nj» "3^IW UT113K M<7M 6
10 dcs Erwerbs> cin Leben der Körperkraft, ein Leben.

mWBfl |BSWD1 J?l }3tPB JP1 "ianO JH "Ure J>1 ^aOl7
in dem Sündenscheu ist. ein Leben ohne Schande und

li'Sü' "ai n^3 P NlfTU^Pa n^f

p PI S}?3£1 nit*p Piai Schmach, ein Leben des Reichtums und der Ehre, ein

k»«wjn »-) • in«!«! tS" ,
2fT3fi3 'Wafl 33 So PNI rP13 *3 Lehen, in dem Liebe zur Gesctzlehre und Gottesfurcht

1 ! in uns ist. ein Leben, in dem du uns alle unsere
onwip »TD« rn t»tö pjn TP ?sn ia« rrtfff» ina TT .. ,

'
. ,....

. .

1

.
1

. . . . Herzenswunsche zum Guten erfüllest.

Foi.17 Dn-aSnn pai naa fnt* rtaai rftjffl St>< s^aaa m^ w
Rabbi pflegte nach seinem Gebet Folgen(les zu sagen .

HDB'S nSb> PpDty P3 .latPS PpBiyp "jmina ppDlJTI Es möge dein WiUe sein, o Herr, unser Gott und

'. PFOtSH PpCIJ? PiTtP^fÜfl TP iiatt'S NSt£' PpCl>\1 Sr'. Gott unserer Väter, dass du mich schützest vor Frechen

,. « s?,Lq „„_ ,,_,, ,,„_ -p^, "tim-iv -|!-p ,,"nJD"'Ss ,n1
und vor t*re<'hhc-it, vor einem bösen .Menschen und

L bösen Ereignis, vor dem bösen Trieb, vor schlechtem

I '

L L Umgang-

, vor einem bösen Nachbar, vor dem ver-

RWÖfl 21 »n nöNl X:\S' irry ;2VrS bWl 1i37 mT -° derbenden Satan, vor strengem Gericht und vor einem

LTO^npaT W«» ,,^»TlW11m»3^»*3"ftnS^ hartherzigen Gegner bei Gericht, sei er Glaubens-

"ilSli' a2J?a 'ul "*31jf"l n*U'J?S IüIÄIK' "T^sS >
,'"'',

1 *1'3 genösse oder sei er kein Glaubensgenosse. Obgleich

DSP-Ent?
12 TiaSa pn s.t npa^o iiav^i nerpaef

Rabbi Beamtcn «mgeben haben.

L 1% u 1' R. Saphra pflegte nach seinem Gebet Folgendes zu
aaba "pin ^pn

10 niw ar^jr
4
13"tr«oi w-ja?»

1 "
V. . , . „..„ „

'

. I
,

1 . . sagen: Ls möge dein Wille sein, o Herr, unser Gott.

1 v\tw i> n/n -11 ir«n i.»u/i um o- i . u /»^ ^^g fju Fnc(jen stiftest in der oberen und in der
s;X IBS? TnSM nS iSs: "»rrBfÖ» W3jn ^«T3 ^:\S "»mSW unteren Familie und unter den Schülern, die sich mit

niW3 X^ö sSra TicS ^S ^in^Tin^a 1I2im bp s,na deiner Gesetzlehre befassen, sei es. dass sie es um

noi iij?
19ttBn« KStf snSx ti T'ia'yo pah m s na^ai ihrer selbst willen

'

sei cs
-

dass sie es nicht um ihrer

; L selbst willen thun; Alle aber, die sich Imit derselben!
PHD" ^ r; ab 7asv D-ain i-ema pi^ *r:zb "n»Brw .

, ., ' .„ , , .. .

1 I
.

1 I . nicht um ihrer selbst willen befassen, mögen, so sei es

: n»ai Köpa twn »Mon air^iTi ü-m 071 c\sSir° 30 deinWillc . sich [mit ihr] um lhrcr selbst willen befassen .

I0ß YI^K TH 10« rrrt^Sf DWDÖ mn "3 »i"3n nna ia R. Alexandri pflegte nach seinem Gebet Folgendes
"

\

~
zu sagen: Es möge dein Wille sein, o Herr, unser

M 8 -3! pnm jn nrnr:! M7 K w- M6
||
m?af>.!.B«n •- Gott

'

dass du uns steIlest m e,ne Ecke des Llchls
'

und

in: Mll || »n^K'n^s'jO-l-MlO j|ppDiymM9
||
ton»

—

(stelle uns) nicht in eine Ecke der Finsternis, dass unser

Y'STX» n»atPm+M14 73£sSoM13 »n^« 'H+M12 \\*h*Bn Herz nicht betrübt und unsere Augen nicht verdunkelt

naiM17'||tunfn4-]M16 *pnOM15 aaSDVWpraiaDD werden. Nach Anderen pflegte dies R. Hamnuna zu
21 rni--M20 hv—M19 n«rt3i...nnoMl8 o'nSipn u ,, , • . ' , ..

," "
. .._....; '

1 -vr sagen, R. Alexandri aber pflegte, nachdem er gebetet.
.1 NrlC 'TlDT K31T -J-iM

Folgendes zu sagen: Herr der Welten! Offen und

bekannt ist es vor dir. dass es unser Wille ist. deinen Willen zu vollziehen; wer aber verhindert dies? — das

Saure im Teig 1 und die Knechtschaft der Regierungen. Möge es dein Wille sein, dass du sie vor und hinter

uns unterwirfst, und dass wir zurückkehren, die Gesetze deines Willens mit ganzem Herzen auszuüben.

Raba pflegte nach seinem Gebet Folgendes zu sagen: Alein Gott! Bevor ich gebildet wurde, war ich nicht

wert, auch jetzt, da ich gebildet worden bin. ist es. als wäre ich nicht gebildet worden. Staub bin ich bei

meinem Leben, um so mehr bei meinem Tod. Siehe, ich bin vor dir wie ein Gefäss voll Scham und Schmach.

Es möge dein Wille sein, o Herr, mein Gott, dass ich nimmer sündige, was ich aber vor dir gesündigt habe.

spüle weg mit deiner grossen Barmherzigkeit, jedoch nicht durch Züchtigungen und böse Krankheiten. Dies

war auch das Sündenbekenntnis R. Harnnuna des Kleinen am Vcrsöhnungitag.

Als Mar b. Rabina sein Gebet beendete, pflegte er Folgendes zu sagen: Mein Gott! Bewahre meine Zunge

1. Der böse Trieb.
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vor Bösem, meine Lippen vor trügerischem Reden. W&l DIU ^D3 ""bbp^b) 1010 1310 MinCttl^lQ wS
Denen, die mir fluchen, schweige meine Seele, und ^n} nmn TlllfOSl IIHrQ ^S 1J12 PITBl ^S 12J?r
gegen Jedermann sei meine Seele wie Staub. Oeffne

fllOTTnöil rtJH k»l ,ljnTmmrfrmriwhvtr?
mein Herz für deine Lehre, deinen Geboten jage meine 1 > > 1 1 >

c , 1. n u-4 1. Cr tt ¥7pi onx? ib.i rnio ny-i "Sy Draannn ?:i raa «2
1

?
.^cele nach, beschütze mich vor einem bösen Er- ' '

.

'

eignis, vor dem bösen Trieb, vor einem bösen Weib 5 "">« '" T*" ^ I
n™ 'D *** P2™ W8DTOWTa

und vor allem Üebel, was sich drängt, in die Welt zu 10« "Slfül 1113 WVJJHia aW IDfl "3 DB'»' 21 I ^«131

kommen. Den Rat derer, die wider mich Böses sinnen. Q»p tt'IDOl n"aif fö?3 T3B74 lf?3 D'öSiyi 131 H
2?l

vereitle schnell und ihre Anschläge zerstöre. Es mögen ^ ^ ^ «„g pW6p-|8 y^S^^ Dnx
zum Wolgefallen sein die Worte meines Munds und > » 1

,• ~ . , „ .. XI -o-n •ain Dj?on:i rrojra *rw7,W3jn n issnonon
die Gedanken meines Herzens vor dir. o Herr, mein . .

*

Fels und Erlöser.
10 '"^Tn "Kaö»PÖW <D11 »2*1 WM^-pok |OT NT

Wenn R. Seseth gefastet hatte, pflegte er. nachdem D"*Dö TOI "2 pm*« ^l 11
:

10,,
31?im 1270.1 "33 Sj? T3eS

er gebetet. Folgendes zu sagen: Herr der Welten! JfäQ P]1D,
U rföh D1« 13

?]1D H3il 10« 21\X1 «ICD 12

Offenbar ist es vor dir. dass zur Zeit, da das Heiligtum
niin2 ^ so ntptf Q^y on nn^ L,

:n nwvb
noch bestand, ein Mensch, der gesündigt hatte, ein 1 L /

n ( . ..
, , r .. , , man a» diw ^ui iw? mi nro it£<ij?i nnna 17031Opfer brachte, von dem nur das rett und das Blut . .

*

dargebracht wurde, und es wurde ihm vergeben; jetzt,
15 ="» F« **> 3» ™^ 10«W D?W1 |0 310 Dl»^

da ich im Fasten verweilt, und mein Fett und Blut 733 1103 TKö ""SIT iTölßi «731016 IttVlil DT1» 1110.1 an
vermindert wurde, so möge es dein Wille sein, dass VHin \171 73? llpt^Sl ""Sil i1X

18
nj?17

17
11^53 7231 1227

mein Fett und mein Blut, das vermindert wurde, so L^Q «pg -ßgp »-^s «p«^ -pym «^ -QT^OirnVi 7IV3 19

betrachtet werde, als hätte ich es vor dir auf dem 01
... , . . . . , ,..,,. loj? rmK*iWffin msttnn 720 yxty B>ipi i,iBi

21Kon
Altar dargebracht, und sei mir wolgetalhg. i i

i

Als R.Johanan das Buch Ijob beendete, pflegte er
2° -™ ™ IWl^jUn WölM «7310 I Dip0

22
722

Folgendes zu sprechen: Das Ende des Menschen ist *JH fmWi 1D2K70 Kim TJO TI2S70 "3« 112 "13m

das Sterben, das Ende des Viehs das Schlachten, und ynjl S1iT^
24

Dli'2 1i12xSöS D"2li'0 X1H1 MrxSaS CTU'O
Alles ist für den Tod bestimmt. Heil dem. der in der ^n K0W imtthül 113110 *3*N "3«25-T3 "113K^03 113110
Gesetzlehre gross wurde und sich mit der Gesetzlehre <>

,
... ,

6
. c . . ( , . .. .. .. . .. . »sj?oen 1-xi n3iai inx mw o-yoe «1111310 "3«^--^

abmuhte, der seinem Schopfer Annehmlichkeiten bereitet.
, ,

. . Manna

der mit gutem Namen aufgewachsen und mit gutem
M "«" ^«1 ,T0V23 ^310 ! D<0^ iaS }13^ 13^31

Namen aus der Welt geschieden ist. Leber ihn sagt DlVtt* 13101 10n 3'^ fl U3?0 1NT3 ClIJ? DIN »T
Selomoh: ^Besser ist ein Name als gutes Oel, und 511^2 13 CJ? ITOW DI« ^r D3?l l

s21ip D3?1
27 1M« DJ?

26

der Tag des Sterbens als der Tag seiner Geburt.
fy ^-g «ni28 f"7B0S 10n31 rAj»S 211« KTW "12

Ein Wahlspruch3 war es im Mund R. Me'irs: Lerne i
•

ip
„ .... ionpi 8W "«2! p pniMai ^3? r?j? no« : nnan

mit deinem ganzen Herzen und mit deiner ganzen '

i i i »

Seele, um meine Wege zu erkennen, und an die Thüren
"° *"!! ,T0ie3 «^310 : pit^3 13 l^g«! cSl^Q DlW' DIN'

meiner Gesetzlehre zu pochen. Bewahre meine Gesetz- t,« oSllM awm 4-M3 ! D^wa...uS»Sr)l^M2 <D99lMl
lehre in deinem Herzen, und vor deinen Augen möge mep mp»Dl nijn miSö »3^»Sni »JB^Ö Dy'aani DTOBTI1 D{?»1

meine Furcht sein; hüte deinen Mund vor jeder Sünde; M4 ^>- ™:^r,vn mssinn rmwn nv:j,m£5 »3't3 S3r;v

reinige und heilige dich von jeder Schuld und jedem ^^„ umhn w'nn +M10||Jipn31oa 9 1^« -n +M8
Vergehen, und ich werde mit dir an jedem Ort sein. ,3^ D,{jB2 c ,-,31 j^o»^0 utki pa niNio »3»J? msy 'an 10h

Ein Wahlspruch war es im Mund der Rabbanan aus Ssi 1 ,ri1S!2 ^ ,<? -'
1

"
1 l"nni m<2y aiB'nS^ 'DvSoi in "1312 "lmn^-

lamnia: Ich bin ein Geschöpf, und mein Nächster ist I
b'Wa ü»nh mam unttm ]0 nvrV? ^fyemWTO .a

„ , .. , • , , ..
,

• , c , ,, •
,.
Tit?S...r]iDlOMH b+M13 h*«0'l4-M12||lDN-f-Mll

ein Geschöpf, meine Arbeit ist m der Stadt, seine "
, ... ' L

u
L ' ,,,-

1 »ai ony M3« n'am pain03i»«a-|-Ml 6 |n?in...v?yv Mio
Arbeit ist im Feld, ich mache mich früh zu meiner M19|jn« LM18

|| -piMD ^331 +M17 ||jO'C a"myfj 31 n03h3
Arbeit auf. er macht sich früh zu seiner Arbeit auf, wie hsyi]'yvM22 ,

inm—M21 ||"PB3M20] «nipini »nWO 110^+
er sich nicht meiner Arbeit gegenüber überhebt, so +] M26

||
w J'«M25 ||

wn r«»M24 ||
n33HOM23 ij [mpe

..,,,.,.,.,. •' .. ., .., .S3pnoiM28v3rn«Dj«+M27 Ina« 12m
uberhebe ich mich nicht seiner Arbeit gegenüber. ' * ' " l

\'ielleicht aber sagst du: ich thue viel, er aber wenig, so haben wir ja gelernt: «Einerlei, ob man viel oder

wenig thut. wenn man nur seine Gedanken auf den Himmel lichtet».

Ein Wahlspruch war es im Mund Abajjes: Stets sei der Mensch klug in der Gottesfurcht. Eine sanfte

Antwort stillt den Zorn. Er mehre Frieden mit seinen Brüdern, mit seinen Verwandten und mit Jedermann,

selbst mit einem NichtJuden auf der Strasse, damit er oben beliebt und unten gefällig sei. und wolgelitten unter

den Menschen. Man erzählte von R.Johanan b. Zakkaj. dass ihm niemals ein Mensch mit einem Gruss zuvor-

gekommen ist. nicht einmal ein NichtJude auf der Strasse.

1. Ecc. 7,1. 2. Nach Lebrtcht (Lesarten p. IV) uAA. Perle (jiaoyi/hg).
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Klip DHX K.T X^ D*31ö D*tP}»01 n3Wn 1n»3n n^m Ein Wahlspruch war cs im Mund Rabas: DerEnd-

1300 h)"[) tiftJW "02V
3
i:"l31 1ÖH31 WS] 8öJM31

2
nilB'l

2 zweck der Weisheit ist Busse und gute Handlungen
;

a.«i,»W nio bw -n n«-p hoan nnMn*Töw»p83i ™-n-
dass der Mensch nicht los<> und lerne

'

und sich dann

, ; I-. i t! A widersetze ffeffen Vater und Mutter, gegen seine Lehrer
c^iy? ern^ip-' «*?« -ie«i «? ornon?4

d.tiwv . . • * ,

,
. . . . r und gegen einen, der grosser ist als er in Weisheit

VhW TWXfff fc] ,W7 «^ DnWP «^ nölPS 5 uml /ahl , Wie cs hf>isst; 2^ Weisheit Anfang ist

SIT .T01B3 «^"10 ! X"l3i vhv iS m: nOtpS rtfc Gottesfurcht, ein gutes Ansehen für alle, die sie

iT3")1
R
iT")2 «Sl iTTItP «Sl nS*3X X*7 13 fX X3n DSlJM

7 ausüben; es heisst nicht ..lernen", sondern „ausüben":

«f>« nnnn xSi ntuv «*n n«ip «Vi »noi «b>o sSi
nur denen

-

die sie um
|

hrer selbst wiUen a»siiben
'

nicht

Q aber denen, die sie nicht um ihrer selbst willen aus-ww r:o c*inii nn*ipxna arnnrayi d"3W b*p*"iit ... T , . . . . .,

.
1 üben, Jedem aber, der sie nicht um ihrer selbst willen

«w-iman nw8
:ini^i ik«*i D\Y*«n n«wf "iö«itf w ausübt> wäre es besser> er wäre nicht erschaffen

loxi^-ci^xn |o im* onwS «in m-o «mpn »/raintp worden.

J*s-3*>9 rti;xn mrT03 mi3 *blp niJJOtP niOp niü«l£> a"^fJ° Ein Wahlspruch war es im Mund Rabhs: In der zu-

"•"TlptÖ 12^! *«Ö3 D*tMn X**n "3lV 31 n*S "IÖX TIIOX
künftigen Welt ist weder Essen und Trinken, noch

i Fortpflanzung und Vermehrung, noch Kauf und Ver-irrw noii »an *3 w**"i3i **un«3i «n&>*i3 *37 in**i3 . f u £ a %* a c* •* t? 1 v
l l kauf, noch Neid, Hass und Streit. I-.s sitzen vielmehr

*e«18 *3«1 <30 733-I "1200 im -3 :

J331
<30 1DN1 TJ»

15
die Gerechten mit ihren Kronen auf ihren Häuptern

pVT3 mein "]07iy »an iT
2*14*"^« «i*in "31 "30 nS nOXl und weiden sich an dem Glanz der göttlichen Nieder-

en* "j3
i

7
15

C ,,

"lH "inS inipm X3n oSiyn **nS "rns"inX1 lassung, wie es heisst: 3Ä> schauten Gott, tmd assen

rirV* tövbj? nun tp*m* -liwSi niesnw ts niisn
und tranken -

Grösser ist die Versicherung, die der Heilige, ge-
vp^n mm irnr tüji min ii«03 n*x* Ti-y -hü

, , . . _ , ,,-',,
1 I I I benedeiet sei er. den trauen gegeben, als die. welche

WT T^tt trWV mriVn ymbn np 1^3^ "pnWQtf 20
er den Männern gegeben hat.

'

Denn es heisst: Wehet
«nDn 31 ^30 |33"1 nBBO im "»a : pr p^nj? nai J?10t:'S rt«/ sorglose Frauen, höret auf meine Stimme; ihr

Ps. 1iiB1"jj{° i;,*| iT'S 110X ,iön3 "I3 SxiOty S3T ^O nS ^OXI zuversichtlichen Töchter, horchet auf meine Rede.
l '4

7\h nOXl ^«lOtW 3- D^SIDO li^l
1?« '131 a^SIDO Rabh sPrach zuR - Pya: Wodurch erwerben die Frauen

; ; ihre Verdienste? — Dass sie ihre Kinder im Bethaus
ctqioöi mm3 li-oi

1

?« io« in -i:>'7X ^m »im* '21
. .. . .. ,,.. T , , ,

.

I unterrichten lassen, ihre Manner im Lehrhaus (der

|*"I1D*3 0*^31001 ni5f031 PPWO B-BlV« 10« im ni2:03 25
Rabbanan ) studieren lassen und auf ihre Männer warten.

CoLb^OO «riy bwWUhWf]PÜ3 13*nV*D «nn «StJ> pB |*«° bis sie aus der Schule heimkehren.

b'Jf in5»*D3 ü*n3»**D «nn xSl^ nkS'!'? »"X* *On«n i«n17 Als die Rabbanan sich vom Haus des R. Ami. nach

«*nj»*ö «nn Vhv nmif J*X1
!

7Bin*n«
19

liOO Xr^ nn 18 Anderen des R
-
Hanina, verabschiedeten, sprachen sie

zu ihm Folgendes: Mögest du während deines Lebens
«n* «w ii*ni3ini3 *ira üoo «mtf j?if*7« r^ inj?*D3 , . „r ,,

°
, .

ö
. „ , . ,.. . T . .

deine Welt schauen, dein Ende sei für das Leben der

Jcs.4*.„WV' : -iyiin|1i3 0*313 l^ -^n n*ipOtt
50TP t

K1 1X|3 1iS 30
„.kanftjo-en Welt und deine Hoffnung für alle Zeit-

S=SM4
II
'JW»D3WM3

||
nann+M2

||
[D'0»n>n»+] Ml kreise. Dein Herz möge Einsicht denken, dein Mund

||
W133 K^tP nnS '31 O'WiynMö

||
'triy ^M5

||
D'Ci^B .niSlh Weisheit sprechen, deine Zunge Jubelgesänge lispeln,

jno «Si scd nSi nw *hi M «'

'
3 niyn ntn dSiots ah + K 7 deine Wimpern geradeaus vor dir hinsehen, deine

|i T'n+Mio !| rans r3ts>vPV9 1| na'« «71 nKjB» «?i rnwp «7] A T • u, a n * i v. i u ( ^ /- • v,."•
' . ' m/ion l,„ Augen im Licht der Gesetzlehre leuchten, dein Gesicht

!

puji 3-i '3? in"j3 j»aaai [:"337 '33 'p«3]M 12
||
»c*3 ';nMl 1

b

ni03ni3TTBM15 DSlJ? "n? '31 '7iy '3T3HM14 |'0«—M13 wie der Glanz des Himmels glänzen, deine Lippen Er-

1
,riirDt:,

i H3'3 7\xv 137 ni33*i B"P1T IJIB'S nj?T iy>a* "]>ri1,
'

:
' :! kenntnis sprechen, dein Inneres im Recht aufjauchzen

1'3B T«3 1W» T^j»jn min 11M33 W l^y anB»0 rUTlSyn und deine Schritte mögen laufen, die Worte des Hoch-
7ikcB1S !| 7Bin'-«B17 :. mBlb . -poi'Bi V'pnn im?3 itht» , , , ,..

11 M ''„?l T)Wl betagten zu hören.
.nnp'B>M20

'I
vanxn 3»nB19 ö

Als die Rabbanan sich vom Haus des R. Hisda.

nach Anderen des R. Semucl b. Nahmani, verabschiedeten, sprachen sie zu ihm Folgendes: ''Unsere Lehrer sind

überbürdet 61. Rabh und Semuel, nach Anderen R. Johanan und R. Eleäzar: der Eine sagte: Unsere
Lehrer in der Gesetzlehre sind überbürdet mit Geboten; der Andere sagte: Unsere Lehrer in der

Gesetziehre und in den Geboten sind überbürdet mit Züchtigungen. Kein Riss: cs sei unsere Gesell-

schaft nicht wie die Gesellschaft des Saül. aus welcher Doeg, der Edomit. hervorging; kein Durchlass: es sei

unsere Gesellschaft nicht wie die Gesellschaft des David, aus welcher Ahithophel hervorging; kein Jammer-

geschrei: es sei unsere Gesellschaft nicht wie die Gesellschaft des Elisa, aus welcher Gehazi hervorging;

in unseren Strassen: dass wir keinen Sohn oder Schüler haben mögen, der seine Speise öffentlich anbrennen

lässl6 . wie zum Beispiel der Xazarener.

1. Jahre, Alter. 2. Ps. 111.10. 3. Ex. 24,11. 4. Jes. 32,9. 3. Ps. 144,14. 6. D. h. die^überlieferte Lehre verschmähen.
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-Iföret auf mich, ihr Hartherzigen, die ihr fem *T\ flS nOW SkIÖIPI 31 np"Hfö CpilTirt 3*7 'T3X "»Sx

seidvon Freigebigkeit. Rabh und Semuel. nach Anderen
»jfj m-flö plM lSlD dViJWI ^"ICX IH "fi^K ''2*11 VW

R Johanan und R. Eleazar : Der Eine sagte : die ganze ^ ^ ^^ fc^ nffl^ pw
W fit wird durch I-reigebigkeit2 . jene 3 aber, durch (Gewalt ' , ' „

ernährt; der Andere sagte: die ganze Welt wird durch ™" 31™ 31 ™ ™J^ P™ 1* F* ™13 *"•<*

das Verdienst jener ernährt, sie selbst aber werden 5 72 mOWl'atin 1TO nKiT Sip H3 DT! DV 733 31 TOt 7*.«i

durch ihr eigenesVerdienst nicht ernährt. Wie R.Jehuda 3p3 ib "1 03 Wim "M KMn S*3B>3 pi»4
lVl3 dSiJ?H

im Namen Rabhs; denn R.Jehuda sagte im Namen -,Sg-| min^im KJ^al H3l^ 3"IJ?S n3tt> 3*I;7Ö fOTin
Rabhs: An jedem Tag ertönt ein Wiederhall aus dem ^6^. WaB ^ ^t, ^ ^ ^^
Berg Horeb und spricht: Die ganze Welt wird nur ' = i 1

«•p^pn m p;„pc <^w u • -1. * • cv »na ,33
8
"«'x 3"no» ln-uo k*iv:i t^k k? Knrjnnw egen meines Sohns Hanina ernährt, mein Sohn

Hanina aber, er begnügt sich mit einem Kab* Johannis-
10 Uö* ""W XiT^Xl, »ip-

9
lin Xpi VT3"3 3S <Y3K »"DHÖ

brot von Sabbathvorabend zu Sabbathvorabend. Dies nnpV Hall DX *,nn : liT^Ö K"M TJöp^xV) Xnt£>2

widerspricht des R. Jehuda, denn R. Jehuda sagte: Wer p-fl KlirrS B^TI hwba: |3 pj?OW^ j3"H XIÖ^S* : '"Dl ^-.Sf
sind die ..Hartherzigen"? - das sind die verstockten ^iV D15Ö »3m «S »*ö» K3EW Km Ifflrt ^Vl xS
(mbaer 5

. R.Joseph sagte: Bemerke, noch nie ist von i l 1

ihnen ein Neuhekehrter hervorgegangen. R. Ansagte: ^ J*»
C1P° D^ -*2 '^n3 nD^° ™^

Die Einwohner von Matha-Mehasja sind die ..Hart-
1S p ™3 C,S-" *1™ Dlj» fe) OW p» nWJ?S

herzigen"; denn, obgleich sie zweimal jährlich 6 die T03fJ?
18

]lK
12DnK S3

U
/WJP Ü7)yb "IÖ1K ^SoJ |3 pj?ött>

Verherrlichung der Gesetzlehre sehen, ist dennoch von »2 ?1>*ölf 7211 X^p ?J3"nX J33"n X^p Cr" "TöSaS
ihnen noch nie ein Neubekehrter hervorgegangen. ^^ ^ ^ L,^!^ ^ x L,^
Der Bräutigam darf, falls er will a. Es wäre hier- 1 ia L

aus zu schliessen. dass Rabban Simon b. Gamahel vor I

\ \

Grossthuerei Bedenken trage, die Rabbanan aber vor
2Ö «p »»?? WT p"3 yötf mp K-B«p X 1

? JJ311X p3Yl

Grossthuerei kein Bedenken tragen — wir haben ja XöSj? ,!
712T }T3 KSn^KWS WO X 1

? np ^i liTKI Tip

aber das Gegenteil gehört! Denn es wird gelehrt: »3 pjJölP |211 KliTI^ ""imO T3J? Kp i6 ^iTKl .13K^0 ^3?
Wo ös üblich ist am neunten Ab" zu arbeiten, arbeite ^..^ Q^ie^jyp ^ L,^ ,^^ x ^t,^
man; wo es üblich ist. nicht zu aibeiten. arbeite man ; j 17 L L 1

... ... „ , , . .. n , . . „ . . x:n 73X rpnjn "jh:?
1 '^» X7i nno i:xi kdtö x^n

nicht; überall aber feiern die Gelehrten. Rabban '
,

'

Simwn b.Gamalielsagt: stets betrachte sich der Mensch
25 »3N« H"853 HÖ2 TT! pis'l

1

? pH W.1 .^X^O 1C1X HXm /*..,- /^

als einen Gelehrten 8
. Nun ist ja eine Frage von Rabban ' Xp'1^3

Simon b. Gamafiel auf Rabban Simon b. Gamaliel! , ro 7 1 -.,,
n»? j;"D2 T»am juaMJ

1 nsn ]o ]it: 'yn 73^ an« 'ja nx Ml
R. Johanan antwortete: Verwechselt sei der Lehrsat/. M 6 ^oin , M 5

||
^s |lö l: ,x M 4

||
nn3D, _|_ M 3

||
nn,n, ,,,£,

R. Sisa b. R. Idi sagte: In Wirklichkeit brauchst «In [tnp'3l] KflSVlOT NnaW3M9
||
'3M+M8 ||

"JWJJO »VlM7
||
";n

nicht zu verwechseln; jedoch ist von den Rabbanan L4 ||n»D3n 'Tö^rD D0»yP13||m—M12 ^O—Mll ||n'UOM10

aui die Rabbanan keine trage, da ia alle \V elt das ' 1 " £'
y A .

o j n3K70 H3i?p saS^ '?i3T i'yx cnm 'ni'3 nn'D »«nj?n wiiso
Sema liest, und er es ebenfalls liest, so erscheint dies _ n ,L, n,^ xin n3^a nr2N ^a ,a 8nni ,3 ,mD ^ T3J(.p ^ R,ni

nicht als Grossthuerei, dort aber, wo alle Welt wol

Arbeit thut, er aber nicht, so erscheint dies als Grossthuerei. Von Rabban Simon b. Gamaliel auf R. Simon

b. Gamaliel ist ebenfalls keine Frage, da es hier ja von der Andacht abhängt, und wir Zeugen sind, dass er

seinen Sinn nicht andächtig stimmen kann. Dort aber sagt, wer dies sieht, er habe keine Beschäftigung; gehe

und sieh, wie viele Müssiggänger auf der Strasse sind.

1. Jes. 40,11'. 2. Gottes, i. Die Frommen, auf welche sich der angcz. Vers bezieht 4. Kd/iu^, Getreidemass von 24 Eiern

Inhalt. 5 Gobia, Ortschaft in Dabylonien. 6. Siehe S. 15, Note 4. 7. Trauer- und Fasttag über die Zerstörung des jüd. Keiehs.

8. lud ie ser Hinsicht.
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DRITTER ABSCHNITT

Sem.x. pi yo{y PNnpo "HÖS VJE
1" ^Blö mOB' * jHli \y\$ ER seinen Toten vor sich liegen hat, ist vom

'XtPU mVO Pm'^iSH mXO 73D1
2 n/Bnn 1 '4W c<v Semälesen, vom Gebet und von sämtlichen

nW ntSOn <JB^B> HM VWfm 'BItTII p'S^m nBön
in der Gesetzlehre genannten Geboten befreit. Die

., Träger der Bahre, ihre Ablöser und die Ablöser ihrer
ran pm ona tiw noon 'JB7ts>

3nx rn»n iniär
Ablöser) die vor der BahrC) sowie die hinter der

jo omoB lTKi ffwB
]»3«n pa -pro noon in***4 5 Bahre _ . die vor der Bahre sind) falls man sie

["1 ^Tir"^ "p^D' CS mm non TS n3J?" : n^Bnn braucht, befreit, die hinter der Bahre sind, auch falls

l'-i-j-i j^ »^»'k qj,.« «^ip-'i fnug^j WMP X""*^' "iV TlöJ^l man sie braucht, verpflichtet. Sowol diese wie jene

: D^a»n oywnm cmisB D«o»»n mwa cnoiyn
sind vom Gebet befreit

-
Haben sie den Toten be "

stattet und sind zurückgekehrt falls sie anfangen
[iiij]7»nn ]Di yos n ipu o hüb ü JDpi a oyi u BM und beenden können, bevor sie noch in die Reihe 1

: flTDn naiaai rmmai -?'Bn3 ^3«m 10 kommen, so fangen sie an, falls aber nicht, so

\"i:
,ET,

cX i

7 Vieh 7B1Ö M*KP1 j'X WB7" 7"B*Ü .N"2J! fangen sie nicht an. Von den in der Reihe Stehenden

4f*-*-?*Tnti rsa lS *'X EXV"I"X nsaa 73W V30t" 7B1Ö lAOtt*
''0° s *nc* ^e inneren befreit, die äusseren verpflichtet.

1

^IQO-QfTO -»..,. na^n-a lS *'X CSV ".T3n ffM 721X
Frauen

>
Knechte und Minderjährige sind vom Semä-

> 1 1 „ lesen und von den Tephillin befreit, zum Gebet, zur
ara vm) fmm rx wo rro m*^ 17 p« dki7 Mezuza2 und zum Tischsegen verpflichtet .

roi.iöJJV [CjCijKI p30UKi| nm« I^KniP^JlKw^KWJjKl ° GEMARA. Nur wenn er ihn vor sich hegen hat.

n^Cnn |B1 ^BP IVlpB "fiBEl rSy pJBiB pHl pSj? p3ia0 nicht aber wenn er ihn vor sich nicht liegen hat! -

W3^aiSiaD,,0fl3^ain,

1iriari1"lieKnn'lXö72öirS ,,Bnn?01 ica will Widerspruch erheben: «Wer seinen Toten vor

U.h>.„., ,1 ^.H , ,1.,,,,..», „„.^..,»,11,^ ..„,,. sich liegen hat. esse in einem anderen Zimmer, hat er
/-— J Mi I .'•/ I JUlUj 1 > |

- -- - - -- lUiiifr-l

i ; iq kein anderes Zimmer, so esse er im Haus seines

I I I
'

I Nächsten, hat er das Haus seines Nächsten nicht [zur

im j j kö pio -i ic«, ]?,.- - nr!J 17« nru» Verfügung], so mache er eine Scheidewand und esse,

POty mpa TIBS rr^ ,,

3rip
16

1.T
,,

i
,,a X:'X neen {ye^n 15

hat er keinen Gegenstand, eine Scheidewand zu machen.

~SX rmna nVflOKn fllSO SSO! p^nn ?C1 ri^Bfin »1 s " wende er das Gesicht ab und esse. Er darf nicht

„s,17«-w.. .»,,v> x. t,-..v.» .».-, .«..mo um»,. .,__ __ lehnend speisen, er esse kein Fleisch und trinke keinen
7i - iC> &i\ «»i 7-i>i I JC i ;i i'^Cs «C 1.141 NC2 il

o 1Q ; ; ii! Wein, lese den Segenspruch' nicht, lade 3 zum gemein-
£»•«?*? omax opi 18noio^ wrin 701123 nap? rniemw „. , '.,, . , ,.. , ,

1

1
samen Tischsegen nicht; auch lese man iur ihn den

WOb 7WÖ3 lT3ip? V7y ÄIW |öi 72
19
inO ^30 7^0 25

Segenspruch nicht und lade ihn zum gemeinsamen Tisch-

Mo ntsaS ••st:
,.M4j nDD^0M3 jpS'Bnn JD1+B2| pS'BrnMl segen nicht mit ein; ferner ist er vom Semälesen. vom

—M10| [mB'J?-!-] M9
[

iTZü'-.Ms
i

ENi--.\I7||iw,mMo i^n (iebet, von den Tephillin und von sämtlichen in der

pyow—M13 ms»^ain^Bnnnr"paM12 joi3D,Pll ||kw, Gesetzlehre genannten Geboten befreit. Am Sabbath
mina.-.'jnp—M16 Ii rnyavats^ nnail M15!|a"o—Ml4|i ja , , t 1 i i t-i • u w1

' ' ', ir, oh t . i' •„ aber darf er lehnend speisen. Fleisch essen. Wein
»Rin n>np «r^c s^nn io« »as?o »na n« mapR.M18 ja» Sa.M l -

.^fiSa *flB map«1 nBJöl+B19
1| ^tSIB» Jl'a »^K wap trinken, den Segenspruch lesen und zum gemeinsamen

Tischsegen laden ; auch darf man für ihn den Segen.

spruch sprechen und ihn zurr, gemeinsamen Tischsegen mit einladen; er ist ferner zu sämtlichen in der Gesetz-

lehre genannten Geboten verpflichtet. R. Simon b. Gamaliel sagt: da er zu diesen [Geboten] verpflichtet ist,

so ist er schon zu sämtlichen verpflichtet». Worin besteht ihre Meinungsverschiedenheit — sagte R. Jo-

hanan — bezüglich der Bettpflicht4. Gleichwol wird ja gelehrt, dass er vom Semälesen. vom Gebet, von den

Tephillin und von sämtlichen in der Gesetzlehre genannten Geboten befreit ist!.' R. Papa antwortete:

Dies ist. [auf den Fall] zu beziehen, wo er sein Gesicht abwendet und isst. R. Asi antwortete: Da es ihm ob-

liegt, ihn zu bestatten, so gleicht es. als hätte er ihn vor sich, wie es heisst: hAbraham stand auf vom
Gesicht seines Toten. — Sobald es ihm obliegt, ihn zu bestatten, gleicht es, als hätte er ihn vor sich: also

1. Silin- S. ös, XuU- o. 2. Wörtl. Pfostetr, übertragen li'u die die ersten zwei bemäabschnitte enthaltende Pergamentrolle,

die oberhalb des rechten Thürpfostens angebracht i^t. (Vgl. Dt. 6,9, 11,20.) 3. Vgl. hierüber Ber. 45a tt. 4. Nach RbbG. Lt er

aueU mu ehelichen 1'tlic.ht verpflichtet. 5. Gen. '23,3.
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65 BE^Kj^HJI^yyii Fol.i8a

nur bei seinem Toten, nicht aber, wo er ihn nur P]K nB.l HK 18ti>8.1 N'JATI tfS 118tt>8 ^3« TN m8 '81

bewacht? es wird ja aber gelehrt: Wer einen Toten j^Ci"!.! |01 1^311,1 181 V8t£> mpO 1120 in« 1JW >C Sj?

bewacht, auch wenn es nicht sein Toter ist, ist vom ^ „w ^ ^ no^l niin3 n„mi ^ feg,
Semalesen, vom Gebet, von den Tephillin und von > > ' ,

sämtlichen in der Gesetzlehre genannten Geboten be- T>™ ™ P» ™^ ™ ™*>» WMV V S» P|K in«

freit! — Wenn er ihn bewacht, auch wenn es nicht
5 nil3p,l n"33 DIN p.T xS »"Mim «S ATOpl WM

sein Toter ist, oder wenn es sein Toter ist, auch |3 (1t{>lJ? DNl
2
K1ipi 1J71173 lim 1ED1 W8~Q pfpfiTO

wenn er ihn nicht bewacht. Nur wenn es sein Toter xil
4
J?31» "in DaflWJ! PlTTl ti*lS tyS° DWO 131J?

-P™;»*

ist, oder wenn er ihn bewacht, nicht aber, wer auf ^^ ^.^^ ^6^5^ _ TDtn a,,.^
dem Begräbnisplatz umhergeht? es wird ja gelehrt: , < ' ,

Der Mensch gehe auf dem Begräbnisplatz nicht mit «™ ''"^ ™ ffl0« *"»" P" *"^^ ™*
den Tephillin auf dem Haupt oder mit einer Gesetz-

10 V™ ""Ij?» HOB WO NW *0 ^V P]W n0,1 nK 10100,1

rolle in der Hand und lese; wer dies aber thut, über- IM niW3 nillöN.1 nitfO ^201 pV^BTin jöl ifa&Vl 101

tritt:
1 W<?r </« .<4ri»tfw #0//*/, Ä&fer* $«*«* -jÖW ^y p ^^p nn ^jj^a nn X11p nn nstpS -,j qvj^

&*%£?-! - Dort ist es nur innerhalb seiner vier ^ p^nnw^ nit3 VWö W0D3 MO IM8

Ellen verboten, ausserhalb seiner vier Ellen ist er ver- ' '»

pflichtet, denn der Meister sagte, der Tote belegt vier
»»* *«5" DW

]

n ««" ">B» **«» 'SO mnK

Ellen hinsichtlich des Semälesens; hier aber, ist er auch
15 |»"l W • P^l «^ 13D 101 }«**¥! 13D 10 TO

ausserhalb der vier Ellen befreit. N"pD13
10

DJn' xS IT '11 Olpe*? DipOO niölfj? "pSl01° SwwjkI

Der Text: Wer einen Toten bewacht, auch wenn es hvq j^JO 813 211350 "OBÖ Dl'fy? 3211 1181 '3J Sj? DJl'l

nicht sein Toter ist, ist vom Semalesen, vom Gebet, ^ .^L, ^,12^ "JOB RTTO IM DW 11

von den Tephillin und von sämtlichen in der Gesetz-
;

,
. , n . . . - ., c . . jwix xo'tx h*mk min isD3 iiok 13 nioyjn iiökip

lehre genannten Geboten beireit. Sind es zwei, so I

'

bewacht dieser und jener liest, dann bewacht jener und
2° 18» >

l*»WDK KlK niDWö ,TTW ICD J?12 "0 HBIWD18

dieser liest. Ben Äzaj sagt: Sind sie auf einem Schiff, VT&Ö «"tf) nO,l
17

iltfni ^3
18

iTfliT '21 ION ,12m
15

so legen sie ihn in die eine Ecke und beten beide y^ -f p^ D^1 l,1t0J? Pill tt>lS tyb D1U*a "121>
,1S

in der zweiten Ecke. Worin besteht ihre Meinungs- n2^1°Sl »in M mSo°10W 31*13,1 1^3? ^DN 31 TBK19
ftÄ7

Verschiedenheit/ Rabina antwortete: Ob wir vor > 1 ,, on

Mäusen fürchten, ist ihre Meinungsverschiedenheit: Der ^

™2^ T^ ^ l
W ** «"" ^ : F» \™

Eine sagt, wir fürchten, der Andere sagt, wir fürchten nicht.
25 »wn '31 .1^ lOK22^" '311 .l^^m «""Wp 11,1 ni13pi

Die Rabbanan lehrten: Wer Gebeine von Ort zu J'Cl.ia VliTJ?! uSi» |'N3 liiaS IIBS'' «Slf 'i:
23!''^

Ort führt, soll sie nicht in einen Doppelsack legen. w ,s DWail^'n: NU 'Kl "^13
25^T "Ol l'S iaS,24 i:niK fir.o, f

um auf den Esel zu laden und darauf zu reiten, weil ^fo £ffWW^£ ^^^ n0W0Q^
er dadurch mit ihnen in verächtlicher Weise verfährt. > ,, oc 1 1 1

... . v . ... , , D .. . ,.. . . . 17K micit' o-yii" D ,,,nn "3
"6 11 WTC S1 nB>7l^C»'*-

\\ enn er aber vor NichtJuden oder vor Raubern furchtet, I

so ist dies erlaubt. Und wie sie dies bezüglich der
3
° P ?T1.T p Wa'lOWiy 0-M IXipj |nn'Q3^ D'p'lit

27™'
Gebeine gesagt haben, so haben sie dies auch bezüg- +M3

l

j«+M2|jino WH» ET« ntJTOnaro «'«WB"pK IflöMl

lieh einer Gesetzrolle gesagt. Worauf [bezieht sich M8 j|[iidk]M7 ||nv M6 ||fllOS— M5||niOK+M4 [JnDM

dies]? Wollte man sagen, auf den Anfangsatz? dies ist "»* Mll jjnwnn X'y mw HtponaMlO ;m K1ipiM9
||
DS+

n ,
... Jr v , • . . A - n . n , M14 Ol 'DH2 D3D' »b 'jnpi+ M13 ,, 'tDüSn '3B0 1«M 12

j| DK
ja selbstverständlich! ist etwa die Gesetzrolle minder . .,'L ,, . ' „I '

1VTn _ 1, n
.+M1 /

II

2T -iOK-fM16 |i wmM15
[j
01 'na H^H ck ';npn+

geachtet als Gebeine .' — Nein, auf den Schlussfatz. n,„. „',Vj:, s»n+M20 \\wn*—M19 ||nm« '1+M18 :|n»

Rehaba sagte im Namen des R. Jehuda: Wer den
||
H3—M23

j|
nap '^>J?-j-Ai 22 ' iSt«pM21

||
'«d SsiO»! HUK1

Toten [führen] sieht und ihm kein Geleit giebt, über- ^BM» ypHSnM27 ||o'»3n+M26
1| *«n ^«—M25 1|

V'M—P24

rät: Wer des Armen spottet, lästert seinen Schöpfer. '
' l

Hat er ihm aber Geleit gegeben, was ist dann seine Belohnung? R. Asi sagte: Ueber ihn spricht der

Schriftvers: 3Es tei/it* dem Herrn, wer dein Armen gnädig ist. 5Es ehrt ihn, wer dem Dürftigen mild-

thatig ist.

R. Hija und R.Jonathan gingen auf dem Begräbnisplatz umher und unterhielten sich; da entfiel dem

R.Jonathan ein Cicithfaden. R. Hija sprach zu ihm: Hebe ihn auf, damit sie nicht sagen, morgen kommen

sie zu uns, jetzt aber spotten sie unser. Jener sprach: Wissen sie denn all dies? es heisst ja: eDie Toten

wissen von nichts] Er antwortete: Hast du es gelesen, so hast du nicht wiederholt, hast du es auch wieder-

holt, so hast du es nicht dreimal gelesen, hast du es auch dreimal gelesen, so hat man es dir nicht erklärt:

Denn die Lebenden wissen, dass sie sterben werden, das sind die Gerechten, die auch nach ihrem Tod

„Lebende" genannt werden, denn es heisst: 1Und Benajahu, der Sohn fehojadäs, der Sohn eines lebenden,

1. l't. 17.5. .'. Siehe S. Note i. 3. Pr. 17.19. 4. £r liest melave st. malve. 5. Pr. 14,31. 6. Ecc. 9,5. 7. ii. Sam. 23,20.

Talmud Bd. I i
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3»18 fwn» "W H» Hm tfin Ss3f3pO wbyE 3n TI
1^» thatenreichen Manns aus Qabfeel, er schlug die swa

Coi.b*n^ p'abm nra tan -nna nun n» nam tt mm ^«^ ^<^ «« rf «^ *'''/ **»«* //wrf «««*ä« **

AWV ^ tf* p Vfm m TO W KöSy ^a ffi» ff
«" * ** G^fe

' 7 S'Wa^: «Der Sobn eines

,

I

, ,
lebenden Manns», und die ganze \\ rlt sind Kinder

D^Wppi na-ntf-^apa o-tyB an "mnp inrvaa
vea Toten? . vielmehr der Sohn eines lebe nde n

SÄ W183 WA N^tt* aWO Wn* WA» HS] K1.TI minS 5 Manns> der auch nach seinem Tod „Lebender- genannt

"HAI UN nmi TP »CT W Bnpaa vb\ pt?»n tt>npE3 wird. «Eines thatenreichen aus Qabceel» der That-

»TOn TS T3m nBm S:\S 4:Wm 0V3 TOT -Jira
kläfte für die üesetzlehre vermehrte and sammelte.

f.; «Er schhi"- die zwei Ariel Moab» - er hinterliess
Nora an -on »nae »am na»n »rN 5

73121 nnai ^ scmu»
,

, tu seines gleichen weder zur Zeit des ersten Heiligtums,

prav c^n 8*» nam wr dasmm' «w-dt8

noch des zweiten Heili ,tums . «Und er stieg hinab

EjiMjorpyyittfbNrW* «nM J?B>1 77H rtnw'nöKW DT!» pnp 10
und erschlug den Löwen in der Grube am Schneetag» -

Dt'7,tPfo7\ nöV D'TJJ nB>7tt>
10
l» Cnj? D'W "0 bjfjÖTIB NB'» manche erklären: er zerschlug Eisschollen, stieg hinab

KTVnpf?
18WM NTt ""ai ^3 : »np^a flBn

12»^» KW TT
11 und nahm ein Reinigungsbad, manche erklären: er

L lernte das Buch der Rabhschen Schule 1 an einem
nv? na» .TmanK? "nyarö »p iw w^rna™ in? np^N „: _

'

. .. , .
,

,.

,_ ,

'

,. ,' Wintertag. Die Toten wissen von nichts, das sind die

N:a
laTTN nh.-m »ijw «na pa» yTu.Tnan7 nn

Frevler> die auch bei ihren Lebzeiten „ Tlltl
... ,enannt

K.i4,*'fT N71 TT» .T7 na« J?T »71 r33 ma^a-na »Hl jn* 15
werden, denn esheisst: *Unddu erschlagener Frevler,

iö.v.M*2-\ TB4P1 73NH V»7J? WB31 3»r V7J; 'nU'a "[»"aTia »Hl Fürst Jisraels. Wenn du willst, folgere ich von hier:

«*-y* ,|ia»17,,nn ntt'33 Bna3 fian nt£>33
16 nBn ni^p" pnr Wo«* Aussage zweier oder dreier Zeugen solider

L 1« ' Tote retötet werden: er lebt ja noch! — aber er ist

»•arm »7V 8
TT' »7 wnron mjaa sj?t ihtt «nj?2fa

I l g^^ei We™ ,* }

> o von vornherein ein Toter.
^^sa^nsiw win 3T^^W|iww Tora nwja

Die Söhne RHljas gingen aufs Land4. sie vei-

*nv yawi rmapn n^aa jVi jbm inw» ma^pm rmsa 20
gassen ür Studium und quälten sich ab, sich desselben

\Sia Tnan nmanS »in me»«S19
Tl rmODÖW nirm zu erinnern. Da sprach Einer zum Anderen: Weiss

dSij?S »a MMjrriB na Tönen mnwa yawai oSiya öiwji uiiser Vater von dieser öual? Der Andere antwortete:

^ nbxrm nmap *»r* nfn? ^:^n nnnan rrS nna«
Woher S(,n er es w

l
ssen

'

es
.

heisst

j
a: *Seine Kin

?
e>'

„„ , »

'

01 .• ? sind in Ehren, und er weiss nicht. Jener versetzte:

w-vbn *b na» nyaw umw -nai
21n» -^ »Sn crap

Er weiss nicht?! _ es heisst ja: 6^/aÄ^^^^
»mn«a nvaw na ^nnan nnnan rA nnaw n»ai naw -5

a«y //„W; schmerst um und seine Seele trauert in

nna rßNP»n nyana ynun '»w^T.yaw n^ nna» manen ///w. worüber r. jichaq gesagt hat: schmerzhaft ist

•,S: D^n bVw n-aw n^ana jnn wn n^n^ini« npSa d e'" Wurm im Fleisch ,K ' S Toten
'

wie eine Nadel Lm

mnapn majfn-An nnn»n nawS npS kS t!w np^
Fleisch des Lebenden

'

Man ei

T
i

?
rte: lh

I
en eig'nen

'
' '

ok Schmerz empfinden sie wol, vom Schmerz Anderer wissen
»n-2ß nno» 11 cj; n nrnnsr wm w-B|m« ymn

sie aber nichts Nichts „ es wird ja erzählt: Ks ereignete

na TUnßn mn»a J?a^1 D^a OWai \S^ WirDrn 30
slch mit einem Frommen, dass er am Vorabend des Neu-

VN -\b Tina» na NS- 7 Tn3n nb nna» nSiyS Na majniB Jahrs— in einemHungerjahr—einemArmen einenDenai 7

nai n» ^S »SN D^p bv n^naa nmap "JN^
2ü
nm:^ schenkte, worüber seine Frau mit ihm zankte. Er

— — ginCT fort und übernachtete auf dem Begräbnisplatz und
M2

||
jroi m

Ji
M.« J-OO>« avö in Witt S^n RO

fa d Geister skh it einander unterhalten. Der
[kdit +1 M6

1
V'wMo n? no« M4 diSvb M J ii p+ „ . _ , . „

-B»in M 8
||
[naSn S» npoiyf? TW -nan -pna '»«31+] M7 Eine sprach zum Zweiten: Freund, komme wir wollen

11
1|

ib Sy+ P1 ° \\*™ »n «m sin HO Ol -f-M 9
|j
'HS l^B«» in der Welt umherstreifen und von hinter dem Vor-

U»:V3 np»nsi wnpSM 13
||
no sin»M12

||
»in noiai+M hang8 hören welche Heimsuchung über die Welt

noSBMieiliDiMlüliinax+MH;
'
S"« nyt«Dj lannim 'oSn M< Jener antwortete: [ch kaml nich t. denn

•>!WM23||TraNJUiairvDVlM22J|yD*1+M21| >3BO+M ich bhl in einer Rohrmatte bestattet: vielmehr, -ehe

'.ViannSM26||»nB>—M25||TDn Wl»VÖB>+M24||Sa nnOW du, und erzähle mir, was du hörest. Er ging, streute

.T%-.»V—M27 umher und kam zurück. Da rief jener: Freund, was

hast du von hinter dem Vorhang gehört? Dieser antwortete: Ich hörte, Alles, was man beim ersten Regen-

tall9 säen wird, wird der Hagel niederschlagen. Er ging und säete am zweiten Regenfall; der ganzen Welt

wurde niedergeschlagen, seine wurde nicht niedergeschlagen. Am nächsten Jahr ging er wieder hin und

i'.bernachtete auf dem Begräbnisplatz und hörte abermals die beiden Geister sich mit einander unterhalten.

L'ei Eine sprach zum Zweiten: Komme, wir wollen in der Welt umherstreifen und von hinter dem Vorhang

hören welche Heimsuchung über die Welt kommen wird. Jener antwortete: Freund, habe ich dir etwa

1. Benennung des Buchs Leviticus. 2. Ez. 21,30. 3. Dt. 17,6. 4. Ackerbau pflegen. 5. Ij .14.21. 6. Ib. V. 22. 7. Denarius;

rüra. Münze. 8. Des Himmels. 9. Friihregen. Vgl. Tän. 6b.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



67 BERAKHOTPyil.i^yii Fol. 18b

nicht gesagt, dass ich nicht kann, denn ich bin in einer ,77 mOKl niOl iWWlltfihn "b nöKl \^2 11JK3W H»tt>

Rohrmatte bestattet?! Vielmehr, gehe du. und erzähle TtpSW fh iTTOM tffWT *ntfT»Ö nyOtt> HO «man ,7n73n
2

mir, was du hörest. Er ging, streifte umher und kam ^ -J^,^ «fo «^ |TW ^^ ^ L,^ 3

zurück. Jener rief: Freund, was hast du von hinter '
> 1

'
1 > > ,

A v t i
• .? n- -^ * m U1 *piw »7 wi ?nB>j 173 D7iyn 73 7iy ,7W»i mrn-Qdem Vorhang gehörte Dieser erwiderte: Ich horte, I

. .1
'

,

*

Alles, was man beim zweiten Regenfall säen wird, wird
5 *p "3 071}?,7 " W 7pntW* .70 *JBÖ WB>» 17 .710«

der Kornbrand vernichten. Er ging und säete beim »7 "[75^1 ?]7t£>J 173 C71J?,7 73 7t£> l"l£>3jn HpS »7 77tt>l

ersten Regenfall: der ganzen Welt wurde vernichtet. n s

0J?10 O-ö" IM »7 1708 177.7 D >l737 l7
5
73 ,77 i7D S]7tM

seine wurde nicht vernichtet. Da sprach seine Frau L,^ ^ p^.^^ ^ ,n ŝ « (iaöp ntav 7J?
zu ihm: Warum wurde im Vorjahr der ganzen Welt ; ; - ;

A ,, , , • ,. . , ,„ n73fi703 .77133 »\7B'7n3 7»7»l s3Tn7.77ö»n3'nnni»
niedergeschlagen, und deine nicht, und jetzt ebenfalls I I I

der ganzen Welt vernichtet, und deine nicht vernichtet?
10 ]™ J»*n ni73p,7 ^33 |71

"J7.7
im»! ,13l£>7 D^,7 7tt>

Da erzählte er ihr alle jene Ereignisse. Man erzählt: öttMl "»13 \773n ,77 ,770» 1* DJ? 1" ni7BDÖB> mni7
Es verliefen nur wenige Tage, da brach ein Streit aus -|70» D71J?7 »3 HUjniB .70 11212,1 "7in»0 5,'OtWl D71J73
zwischen der Frau des genannten Frommen und der „2 <tya&} 733 -jr37 ":"3tt> D"737 "JiT17

s
"n.73n PlS

Mutter jenes Mädchens 1
, lene rief ihr zu: Komme. > n , .

• ,.„,.,. T ,, . ,. D . 70»i t;»i 3"3^ win» tt>":i"»
n
»ort tt »07» D""nn

ich will dir deine Tochter zeigen, die in einer Rohr- '

matte bestattet ist. Im nächsten Jahr ging er wieder
15 »TWO*» "33 -ffi TpBÖ ,71,7

10
"7"J?n J>0tt> Kfl l l.lS

hin und übernachtete auf dem Begräbnisplatz und hörte IS» Hlö 7JtfT7 .77H3 71» ,73"3tt> 31 '•37 7"*»1 "n»7 7J?

die beiden Geister wiederum mit einander sprechen. »5^77 »llii'3 \7Wtt 1.73
,Spt^ 7>* 11

.7
,7 .770» »3M "11* .77

Der Eine sprach: Freund, komme, wir wollen in der ^jj '•KplDö
12^ ITOTl »0"»7 ,77 8ö"Kl f7B 7113

Welt umherstreifen und von hinter dem Vorhang; hören, r ; n- ; ; 1 1

., „. , ... ,. w ,, ,
. . »,"371 r'7T »07» 7-07 »M»1 »n"372 "7.73 »7ni37

welche Heimsuchung uber die Welt kommen wird.
1

Jener sprach: Freund, lass mich, das Gespräch zwischen
2° *?

15™ ™WW* "»^ J»» Wl 11,77 P7301 D"7p
14
,70n

mir und dir ist schon längst unter den Lebenden HTM 7»1ÖB> ,71,7 »7 n*t*>D3 73 "3 WH SDT IT33 "7pC0

bekannt. Hieraus, dass sie wol wissen! Vielleicht 72fn7 .7"7n3»
17

7i» WH TU 7"3» 16
73 ,7"7 17p »p 11,7

ging ein anderer Mensch, welcher [unterdessen] starb, ^ ^^ ^.^ N3K ^ ^^ ^ W^3 1ll7 IQ« fflö
und erzählte es ihnen.

;

T
, . , .. v . . . . . ,,.., »3\» »310 "Oi »3» 73 »3» ,T«7 170» »3» 73 »3» WJ?3Komme und höre: Zeeraj gab bei seiner Wirtin

Geld* aufzubewahren. Als er aus der Schule zurück-
25 »3N7

1S
7»10tt>7 ,713» »3» 73 »3» t»?3 1,77 70» »3,7

kam (und ging), war sie gestorben. Da ging er zu ^m ^177 iTs;n
I0,:,nS «JTpH »HSMoS. p*7D ,7^7 170»

ihr auf den Friedhof und sprach zu ihr: Wo ist das np7D iS
4
7 »0>'0 \»0 21,»73» ^2^ '»0»20 ,7

,7 70» \»73»
Geld? Sie erwiderte ihm: Gehe, hole es dir aus der

Rn3^ rß^tbl W 73,7 ^3 73 ^S ^0»7 ,T7 70»
unteren Thürpfanne, an jenem Ort; sage auch meiner 1 1 1 1 1 q„ . . v a t. •

1
»i73M07 77 M'T-jra »7 nTiyi? iTn^nW^Dß» "377

.Mutter, dass sie mir meinen Kamm und meine Schmink-

büchse durch jene, die morgen herkommt, schicke.
3# T™1 "3 KP 'Tml^rrin .713» »H» -71 -.77» X),yn

Hieraus, dass sie wol wissen! —Vielleicht hat es s»0 26 »Tn»
25

73J?77 ,7"7 70» n*33 »p »3>'0 \»0 rt"7 70»

ihnen Duma3 vorher verkündet. ,77 , . „ ,, , r „
,, , . .m cnaw rn» M 3 !

j

nm:n —M 2
||
mow nwi nyom M l

Komme und höre: Beim \ ater des Semucl hat man ||no«SM6 nSsa DV3^ pilSOH Mo 7»on \rn« J>ötf +M4
Waisengelder aufbewahrt. Als er starb, war SemuSl MO

||
\y0Vi W2.V 0*137» ">h rwnM8

||
7<«ik fi waj M7

nicht zugegen, und man nannte ihn Sohn des Waisen- ">> ?V33!BB>1M na im «m TpBKMIO ||70Kpl StSl Dfin t?3*K 3*3»

,,,-',
-r, u c a t- • u f i"ix 'nnsM 11

!

?;k htm sri r»n'3m| hb'b: n: i"3ö sr.si
-i ld-\ erzehrers. Da ging er zu ihm aut den Friedhof , r . .,

' ' Arl ,,iiö ^ M13 nr,»:7Bn rrvs '«piooi «73131 sna«M12
;|
>pv Sn B"ia

und sagte zu ihnen: Ich suche Abba. Man erwiderte ny n»3J 'HT npBOM15
||
7 «in-|-M14

||
KöSl— P .TDK-f-

1hm: Es giebt ja hier viele Abba. — Ich suche Abba [n'7TI3]M17 ||[7]NÖ-|-] M16||nm matn 3"3 37 '30 'ÜV «n»1

h. Abba. Man erwiderte ihm: Auch Abba b. Abba Wn+M19
||
K3\7 — M18

||
aous «"3« f?"K *"M W'ya h«*

. . . ,. .
, t. ,

.,
r

, , |n>W'Sr.lM23 riWM22 c*^Q"0—M21 'fiHB"OM20
"iebt es hier viele. Da sagte er zu ihnen: Ich suche -m-i^h i T>o-

n

-m.,e s
,

n3"n 'xriNi naa? lav i:npnM26 !

[ sp-|-B2.>
n
-]'nKi «33M24

Abba b. Abba, den Vater des Semuel; wo ist er? .n^Mjn n^'naiW'l^wn»^ n"K7"Ky"na K31ö'B>m h"»

Mau erwiderte ihm: Er ging in das Collegium des

Himmels hinauf, lndess sah er Levi ausserhalb sitzen. Da frug er ihn: Warum sitzest du ausserhalb? warum

bist du nicht hinaufgegangen? Dieser erwiderte: Es wurde mir beschieden: So viele Jahre, wie du das

Collegium des R. Aphes nicht besucht und ihm dadurch Kummer bereitet hast, lassen wir dich in das Collegium

des Himmels nicht hinauf. Während dessen kam sein Vater; er sah ihn weinen und lachen. Er fragte ihn:

Warum weinst du? Dieser antwortete: Weil du bald herkommen musst. — Warum freust du dich? — Weil

1. Das in der Rohrmatte bestattet war. 2. Zuz, Name einer Silbermünze (nach Muss aphia, weil sich auf derselben das Bild des

Zeus befunden); im Plural Übertrag, für Geld im Allgem. :!. In der Bibel (vgl. Ps. 94,17) hat dieses W. die Bed. Totenreich, im T. wird

auch der Engel des Tis. so benannt. AV iesD er (Scholicn i,47) führt diese Benenn, mit dem Engclsn. D ahm an bei Zoroaster zusammen.

i*
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Fol. 18b 19a BERAKHOTHIII,i,ii,iii 68

"X rr*? "10» K31B KJoSj; "Kna nannn nmx »OyB du in dieser Welt sehr geachtet bist. Er sprach:

"lax'xrM "'Bn'H T1T rfS "IBX mS"^ ,,

T

i

?S mS^yj XJa^Tt Wenn ich wol geachtet bin, so lasse man Levi hinauf.

vrei rn Wim2 w^j> x*rm Kwavwbpw h rrh
Man liess Levi hinauf

-
Er sPrach ferner m ihm: Wo

>:;; tu * ,tS nax w map x^ ?xa n* iax «n * das

TTAf/-
D
,

ieser T^T^ h°le cs

. .
,

. dir aus der Muhlsteinpfanne; das obere und untere
Ke*n4Tn 3

Köf?» pne nS:x «jn» nS:x w pro ia»a 5
gehört uns das mittlere den Waisen Er sprach zu

Ä«/.^fJK1 DipO ttB°
7TDBl OTp63nWTl p»a

B
to«Ött> *J1W ihm: Warum hast du es so gemacht? Dieser erwiderte:

"2"l "IOX "OBIIJ 13 SxiBti' "Ol ")BX1 »T3 *nn MW *31 Würden Diebe stehlen, so stehlen sie das Unsrige,

Dlj4,4'T\ IBNl'ieWtP m DyriTD'nDDWef DTIöS p» MW wörde die Erde zerfressen
>
so zerfrässe sie das Unsrige;

omax^cnS nexiS rnws^ ximna tJmi?n
8
"iaK lax^xa 10

Semuel ganz anders, da er hochgeachtet war, so kündigte

|. ,-w/i i|/m un iwsi/ nw - man zuerst an . ;\rachet Platz!

03*33^ ,Tn^p 13:
9
CrS "nj?2K«J^ rrjnStt* apySl pnrS Und auch R. Jonathan» ist davon abgekommen.

Fol-UPKÖ xSx Ifl *XB 'inS IBX "2 ^T xSt "inj?! XpSD SX1° Denn R. Semuel b. Nahmani sagte im Namen des R.

\TWth WYI3B .TS "pWTKV11^ »TD,,oS10
rpS n»S yil Jonathan: Woher dies, dass die Toten sich miteinander

nra» tbdb Ajo non nns isoan h? wt -31 nax12
unterhalten? — weil es heisst: 2Und der Herr sprach

zu ihm: das ist das Land, welches ich Abraham,
ns:\x xbT 7tt^xi xrxrj;t xSt ^xt xrx pxn 15

//j:^ und Jäqob sugeschworen habe> su sagen .

IBI .Tina SnTfi 15 ";WX14 XCO ai13 8.ni <rx Vk worauf deutet das «zu sagen»? — es sprach der

l|

iXti'
16ns

ffl01 XpJlxS XJ7l31 xb^EB X^p Seil SxiB?# Heilige, gebenedeiet sei er. zu Moseh: Gehe und sage

><2t irX 17TT,,,a JJ3T1 XII "1**13 XTi'TPl * ,-,ir X311ST
Abraham, Jichaq und Jäqob. den Schwur, den ich euch

h&2 D^oan •'ToSn *;u> mibb inx iBDon ^ i
1

? ja jhpvi

a-'W^S» nx Tt crSr cmSpSpy D"Böm°iew^ mtp»»

30

geschworen, habe ich bereits an euren Kindern erfüllt.

Wenn Du nun sagen wolltest, sie wissen von nichts,

was nutzt es, wenn er ihnen auch mitteilt?! — WieW hy ühtW fTJWa lVwK-JRW*- by m^18pxn denn, sie wissen wol? wozu braucht er es ihnen mit-

n\S~l CX htifftoW san "37 X3"l pXn "»SyiQ nX M CrS'" zuteilen?! — Um dem Moseh eine Gefälligkeit zu-

ra nnx imnn Sx n^Sa m-ay nayt^ ddh To^n zuschreiben.

mv *TP*h» irvi »p^d mqv itnwn rwp x»^ 19 R
'

Ji?
:

aq sagte: Wenn man dcm Toten Böses nac
L

h"

', '
, ,, sagt, gleicht es. als sagte man einem Stein nach. Manche

nnm iy »)woa Sax «av n» ^re ^m21nawn 25
sagen: weil sie dav;n nichts %visscn manchc sagen;

njDTKI D-Il^ja iS p yiWP k
31 10X1

28
: iTTÖ?

88
sie wissen wol. aber es liegt ihnen nichts daran. Dem

ÜVOtWaaW f^iai am mar Sj; piJÖ pl na^nWlpö ist ja aber nicht so! R. Papa erzählte3 einst etwas

PI pB3 nat^n ^S JVh "lOX «aM IJVSX ai n^ I^X r,bcr Mar Semuel, da fiel eine Stange vom Dach und

spaltete ihm die Hirnschale. — Anders ist es bei einem

Gelehrten; der Heilige, gebenedeiet sei er, nimmt sich

seiner Ehre an.

R. Jehosua b. Levi sagte: Wer Schi iftgclchrten hinter

ihrer Bahre Böses nachsagt, verfallt der Hölle, denn

es heisst :

iDie auf krummen Wegen wandeln, wird

der Herr mit den Uebelthätcru wegführen; Friede

über Jisracl: auch wenn Friede über Jisrael, dennoch

wird sie der Herr mit den Uebelthätern wegführen.

In der Schule R. Jismäels wurde gelehrt : Hast du einen

Schriftgelehrten nachts eine Sünde begehen sehen,

denke über ihn tags nicht nach, er hat vielleicht Busse

gethan. «Vielleicht»?! wie kannst du daran zweifeln?! — Vielmehr, er hat gewiss Busse gethan. Dieses gilt

nur von seinen körperlichen Angelegenheiten, bei Geldangelegenheiten aber, erst wenn er dem Eigentümer

zurückerstattet hat.

Ferner sagte R. Jehosua b. Levi: An vierundzwanzig Stellen [wird erwähnt), dass der Gerichtshof wogen

Ehrverletzung eines Gelehrten den Bann verhänge; von diesen allen haben wir in unserer Misnah gelesen.

R. Eleäzar sprach zu ihm: Wo? Jener erwiderte: Du kannst sie finden. Er ging, forschte und fand drei:

Wenn man das Händewaschen5 geringschätzt, wenn man Schriftgelehrten hinter ihrer Bahre Böses nachsagt

\w jnoo in« TuDoni ct xbvsi Wwn n^n nauw

jnao inx "»Don nSyo "bSd wsn D"aom o^aan *vshri

»ki »nnn »ysom "ym »«nni fm ^ -
I

wio«3 ,2,n, M !

4 »jn>M3
|j
71HD bmh kj;*i« nbs» w "pna laa^'S »aw

ws] nnSi? '
i! [

,f2
"
,pi] M

|j
«in nen mxn M5

||
«oSt— M

»yr sn M 1 1
||
-müh B 10

||
nsa —M9

||
iS+ M 8

||

^w [mpo

n»Diy ina M 15
j|
nn+B 14 nra« -f- B 13

j|
p»D oniryn r'an

M 17
|| n»N-f- 16 »ytaoS K»j?ai sS 1

?^ 'rDB'o s^p Ss:i Sronen

21 KO»K-f-M20J|(j3^«n)+M19
II
jwn ,.mSw—M18

||
-iasn

M24
j]
io»M23

[j
nn+M22||onanaK^po««t?KiDm"KM

jn n»2—

1. Vgl. oben S. 65. 2. Dt. 34,4. 3. Hier sind in den späteren Ausgg. die Worte "1BN u. in eingeschoben worden, um R.

Papa nicht als Sünder und Opfer, sondern als Erzähler dieses Ereignisses erscheinen zu lassen. Vgl. Leb recht, Lesarten p. 4 ff.

4. Ps. 125,5. 5. Vor der Mahlzeit; angebl. vom König Selomoh angeordnet.
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69 BERAKHOTH III,i,ii,iii Fol. 19a

und wenn man oben gegenüber hochmütig ist. Wo pptPö |"R 181X .TM HVl'jJm NM "«0 D*ö3rl "TöSn W« fi*M*

von dem, der Schriftgelehrten hinter ihrer Bahre Böses D'HÖIH D^ÖSfll mini^CH HS* H^l
2
fllMil HX xS 1

nachsagt? — denn es wird gelehrt: Derselbe 1 sagte: nnim^^ WBtP4
n"!33133 PHl^O ib MÜH) 3 NWö

Man giebt weder der Neubekehrten noch der Frei- ^^ ^e »^ Br^^TrO*
gelassenen [das Huchwasserl zu trinken-; die Weisen , . ' , '

aber sagen, man giebt wol zu trinken. Sie sprachen
5 WWW* HH p ITA iSpDl TTU3 H» 1,TT31 mpffl

zu ihm : Es ereignete sich ja. dass Semäja und Abtcllon* B^tPl Ün mVT9,,31 T0X° J3m XVPXÖ D"T nS^i3^^
der Karkemith. einer Sklavin in Jerusalem, [Fluchwasser] a-jtf ^3 ^3? nSjttJ m*J? VXB' iH3n3 SxSSilö

J3
X"3p;?tt>

zu trinken gaben! Er erwiderte ihnen: Sie haben ihr Ifltfypß p »-.^3 Höfl nHT31 mmol10!"»»» Ww»3
Aehnliches« zu trinken gegeben. Sie thaten ihn in ^ ^ ^12^ „, , nR „fcll
den Bann, und da e; im Bann starb, so liess der

,
' ' • ,

Gerichtshof seinen Sarg mit Steinen bewerfen. Wo von * B™ * nVrtMpH Wlip WJ »A» rWWI J^
dem. der das Händewaschen geringschätzt? — denn es • IUI« HS J^piD fl ;V3 11TJ3 Hol m3Tl0ri 73tt> *]^SS° 'i/r//)-a

wird gelehrt: Bewahre5
, dass Äqabja b. Mahalalel in p ttJJQtP 17 vh&'fttft HYl ,|Hö15

iT7yö s0^3 WJH D^ÖH T«»./^

den Bann gethan worden sei. denn nicht gab es unter nns ,iin «SoSw 18 nn3nnS WH "pt tojHWl s3inS ffi2t£>

allen Männern Jisraels, die die Tempelhalle umfasste. ^ ^^ ^^ ^ ^ ^,17,^ .pty
,31W

einen grösseren in "\\ eisheit. Reinheit6 und Sünden- , ,
, ,.

scheu als Äqabja b. Mahalalel. Wen vielmehr haben
15 *W WH^ HBWÖtf |33 T3im ^ Wampen

sie in den Bann gethan? - den Eleäzar b. Hanokh. "pTW hm "JöHl "p3H TOt^'lölX 3W3H TW«*! /*..,..;,-

weil er andern Händewaschen rüttelte; und als er JMin "ÜTI t£>*X DlTirf J]DV 31 sjm RS^H XiT!
20 H3,,i

7 Wl^f^
starb, schickte der Gerichtshof und liess einen grossen

<fo -jnW OTtDS ^bl fDSpö D^li i!?
,,3HitS

21i,
ÖV1 ''33 *"!X

Stein auf seinen Sarg legen; dich zu lehren, wer in ^ j^ ^^ ^ ^ tflW
28

iinK DTWl hW?H"
den Bann gethan wird und im Bann stirbt, so lässt _ .-,. >

A n , f , f c .. c , • , f
20 im Hnna sm M"tö«p i3M3^^3-4

t>in3 r«np 7hw
der Gerichtshof seinen Sarg mit Steinen bewerfen. I I II
Wo von dem, der oben gegenüber hochmütig ist? - W pi HTWl DnT.'pm Hfl H3*R HTl H3^ P^3n»31

25^*
denn es wird gelehrt: Simon b. Satah liess Honi dem 1,151 D^HOBÖ D^OSm IflBÖ "I^^H y3T X^inS X"Sin |"3

Kreiszeichner 7 sagen: Du solltest in den Bann gethan SxiölP "V2X iTTliT 31 "1ÖR WS? \^ 26
\S33J? bw 1"113n

werden ; wärest du nicht Honi. hätte ich über dich den ^^27^^ ffl
,KJ^3 „3^ ,mD?ntj, (^^)^^Bann verhängt8

, aber was soll ich machen, du vergehst oc 1 00 > 1

am.^go

,. , ^. ., , ,, . ,. , . . . ,. r „ -5 V3c7-
S
cicn^i iir^x "3T nn-Bi^ mina 73 ix"3,t dta

dich gegen Gott, und er thut dir doch deinen W dien. "

wie sich ein Kind gegen seinen Vater vergeht, und er H7H |3D X7 pfl*3flö3 "113 "3H 1TCX 1ffl313 f]1D371

ihm dennoch seinen Willen thut. Ueber dich spricht

der Schriftvers: *Freuen mögen sich dein Vater und +,^ 5
»
n
™™l,

B
?
a^4

l! "^^JL^^L'L^ M1

deine Mittler, frohlocken deine Gebarenn. Mehr giebt rs,n ,80]
,,/U33 StWiiM 1 1 || nnnaai—M 10 1| »DV P 9

||

pm
es nicht? es giebt ja auch, was R.Joseph lehrte: nwsOMlö

||
nSni—M14

j|
nsnP ."i3nM13 'i-fM12 1|

na '0

Theodos aus Rom führte in der Gemeinde Roms ein, ?» mnnfiOnn'S» W3DWW + M17 nSqSsM 16
||
wn

an den Pesahabenden ausgerüstete 10 Ziegenbocke zu '
,

" S r_ '
,\ K\rn ,, Lö n c^ioiS inv »3« n )nui i'pDnssS ins <:« 17 noi«+M19

II
"*^ V

essen. Man lxess ihm sagen
: \\ ärest du nicht Theodos.

.n»ö3n+M22
[j
SlD«S^121

[[
DHin w Y'X K^nniM20

||
iS jn«l

so hätten wir über dich den Bann verhängt, weil du poa hB'N xhti 1 'D -f- M 24
]j
'3iTi; B P 23

||
naß" p ]lj?Oty + B

Jisrael ausserhalb 11 Opfer zu essen veranlasst. —Wir nehwi» Y'KlM26
]|
lnn'H pfim »3'7 JW3n03 WlM25 ||

q?BHp

haben ja gesagt «in unserer Misnah». dies hingegen ist "^ CVP1 inW M2
j

!I

J
T

,

N"":)

'^"P ""K^T^ r,"p3

ja eine Barajtha. In der Misnah giebt es nicht mehr?

es giebt ja. was gelehrt wird: Hat man ihn 1 '- in Schichten geteilt, und zwischen Schicht und Schicht Sand gethan,

so ist er nach R. Eliezer ewigrein, nach den Weisen verunreinigungsfähig; das ist ein Schlangenofen 13
.

"Warum Schlangenofen? — R. Jehuda erwiderte im Xamen Scmucls: (Dies lehrt) weil man ihn gleich einer

Schlange mit Halakhoth umringt hat. und man erklärte ihn als verunreinigungsfähig. Hierüber wird cr/.ählt:

Am selben Tag brachte man alles Reingesprochene, was R. Eliezer reingesprochen hatte, und verbrannte

es vor seinen Augen im Feuer. Schliesslich that man ihn in den Bann 14
.
— Vom Bann jedoch haben wir

1. Äqabja b. .Mahalalel 2. Vergl. hierüber Num. 5,12 ff. 3. Rieht. Ptolion (vgl. DlöSlMN st. ffroAcjuatbs, K'SanK st. titoHi

derselbe ist auch nichtjüdischer Herkunft; vgl. Git. 57b. 4. So nach Maimonides, den Tosaphisten 11AA.; die Erklärung RSJ's(

ihr ähnliche haben sie trinken lassen, ist ganz befremdend. Jeru§. Mq. iii.l liest ^l!3^^, vielleicht boxin), doxi/itov

Pritfuvgsiverkzcitg, das heisst kein riehtiges, vorschriftmässig bereitetes Fluclnvasser. 5. Wörtlich Erbarmung und Frieden.

6. Siehe S. 34 Xotc 4. 7. Vgl. Tan. 19a. 8. Weil er mit seinen Gebeten sehr zudringlich war. 9. Pr. 23,25. 10. Mit Knien

und Eingeweiden gebraten. Vgl. Ex. 12,9. 11. Jerusalems. 12. Einen Ofen, der sonst verunreinigungsfähig ist. 13. Nach

Anderen i-t Akhnaj der Name des Besitzers. 14. Wörtlich (euphem.) sie segneten ihn (vergleiche i Reg. 2J 10;

lj. 1,5).
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iSp JNPliT "Ol nS nnrtt'a "m maipB HJ?3"lXl D'HtPJD
1

in der Misnah nichts gelerot. Wo findest du aber die

:»n^S«ft^önÖTO«'?"ltyS» ,,3,11«n
<

?
,

«f?}tri'7
,,önOTÖ vierundzwanzig Stellen? — R. Jehosuä b. Levi ver-

&»"- ren nx nr*n& ftTtth un : yrvbm ^dji wu «
leidlt Sachc zur Sachel

-
R

-
Elcazar ^gkicht nicht

1
1 Sache zur Sache.

ai sm ** ff«» f« ftman »* mpb-pBO
Die Träger der Bahre und ihre Ablöser> Die

m£*xnP :*aw sitsfi dtk'pw rm^-pw vnpax pjdt 5 Rabbanan lchrtcn: Man führt den ToteD kurz vor dem

«3*3 IBDilS cpDIJNT^JSI IST! : ntötsn inKWI HöOn Semälesen nicht hinaus, hat man aber damit angefangen,

3BT1 Xim 4
plpl IHK n"X pBÖtM CITJeS Sola riöntf so unterbricht man nicht. Man hat ja aber den R. Joseph

ruf rSj? pnjfai TOJ> Wm D^onOl iriDV m Dom k«™ ™f dem iWalesen unausgeführt!?-- Anders ist

11 ;
- cs bei einem angesehenen Mann.'I "

\ I Die vor der Bahre und die hinter der Bahre.

THarw iwm7,n*pef»pn vr *jw *3a inx'^aa w Die Rahbanan Iehrten . Die sich mit den Trauernedern

V3X 1b« DWnS StW1 ITO
8^ S: ntinci WITÖnB befassen, ziehen sich, solange der Tote vor ihnen liegt,

12 V.VfiW "'S") "iaXl
0l,
rn "ia*aS li'TxS iT

1 '? ''J^a X7 Einer nach dem Anderen zurück, und lesen, er aber

Kel.Sb>^
c -,s. nn2 , L,^

zir;b" "W •Om rPOPD Xin »1 t^ spS
sitzc and schweiSe -

sic stehen auf und beten, er aber
Bcr - 6oa .11 in stehe auf und erkenne auf sich die Strafe an. Er spreche:

*
r I I Herr der A\ elten ! Viel habe ich vor dir gesundigt,

: DHD "Wfp 71 13T lVöt^ N'3J vfc TinR12*8 1TO 15
un(1 du hast es mir nicht um ein Tausendstel heim-

TlOafn ^nnnS 1:!
C sSir CX : '131 mm non n« l"13p gezahlt; möge es doch dein Wille sein, o Herr, unser

fiJND'fl^jA "1~X p*CC IX "!~X p"IC ^ZX^rX !"!7)3 nX Gott, dass du unsere Risse und die Risse deines ganzen

p-,Q ^^ 1103^) bTinrn "Sir CX n*m nan nXTOp 16 Volks
-
des Ha"ses Jisrael, erbarmungsvoll verzäunest!

11 11 Abaiie sacfte: Der Mensch spreche nicht so. denn
norn Tnrvn tw dk naxp -aj "3n *inx moo ix nnx _ *. , r T

... . . , . v ,
I 1 r R. Simon b. Laqis sagte, auch w urde es im J\amen des

DT* tfWM TJ> TTN pDS ft*»17W "ffTH plÖ frO«17
2° R . Jose gelehrt: Nimmer öffne der Mensch seinen

Col.h ; >\y\ mW D^TDiyrt' :AW1* üb Vb OKI iVwr rnwS Mund vor dem Satan. R. Joseph sagte: Welcher

äSfHMO^Vlim iWKBn miKB fl8'
,» 19

rrK
,nn rni^pl Un* Schriftvers [deutet daraufhin]?— es heisst: -Fast

nönö plES S3Kn Dona DWSn "taiX iTTIiT ^l n3 ,N"
wären wir wie Sedom; was erwiderte ihnen der Pro; Lei.'

; OT — 3Höret das Wort des Herrn. Fürsten Sedoms.
cw: »snori 3t nax rnirr 3t -,,^x : r3 H"n »axj;

21 „ . . „ . . . . ...
I l Haben sie den Toten bestattet und sind zurück-

Py-2.,,0^ na:,T p°X,r;a \S»a
23pW3 iSrX jBBnD^rffin» gekehrta. Falls sie es anfangen und ganz beenden

£'>'i°da fX ZVr< Wn24
B^tf Cipa S:°'n tl^ rt3tj? pXI röian können, dannwol, falls aber nur einen Abschnitt oder

beö.joa g«jy|gjLj,j26^j|^ naH DX P3p s3Tl''a
25

3l'7 ni32"
4 rp i

7in einen Vers, dann nicht? -- ich will Widerspruch er-

miiTB3 X327 ,lXaa nnxi mVW nnx C^m SJ^ hebcn: «Haben sie den Toten bestattet und sind zu-

rückgekehrt — falls sie anfangen und beenden können,
nxaas lay pto ptxbbs xs r\~nr\-£2 lay rx3 ,

ö
.. . J ..- ...

I I auch nur einen Abschnitt oder einen \ ers>< — Hier

Vlb nyOn pn^.lOan }-« X^ \XaX n03 miW3 w meint er ebenso: Falls sie anfangen und beenden
Er.job '

„
ö

Pes.gia VCW1 31 18X1 M3T1 DICH fT'DD X3X s2~\ n813in M können, nämlich auch nur einen Abschnitt oder einen

"jffi&X*+ BM 4
||
rawyn D»nM3 1 n» + M2

jl
«3»n <po roMi Vers

'

bevor sie in die Reihe kommen
'

s" 1;,n - cn sie

ä/*^6 ||
vFTvhvaoft vxb M5

1|
jmpi \wv \r\ nn^ ^310 non an

-
talls aber nicht

-
so fan8"en S1C nicht an -

A^.j-7« nnß'S «6l-|-M9
|j
niStfSn C'VlS "iB»M 8||»p6rM7 r,nsl\l Die in der Reihe stehenden et Die Rabbanan

jllfpruirv?—M13|mn»M12||2'n3nMll|ha«M10||lQ»Sn«lB lehrten: Die Reihe, die den Innenraum sieht, ist befreit,

18 lr?»BK—M17 -rMMSi ...iiap—M16 UronniM15 |»nM14 ... , , . ., . ,. . . fV . .

||iBM22|h1MM21||na>3a-M20||n4nn«M19||W»M ,hc ahor den [nnenraum nicht sieht
'
«t verpflichtet,

26 ijjö'D dSj,T,3 'rnj pHS I2p+M25 ;:u+M24
||
io«3tS»M23 R- Jehuda sagt: die im Interesse des Leidtragenden

|'R5 WJ D«JM27||mirH3 nra« n«ÖD nnt* noni 'flW '30^ vnM kommen, sind befreit, die aber in ihrem eignen Inter-

28
1|
[01133 ewo n»0Da jnöj? xn mköös -nur jnoy «3 rninta3 Csse. sind verpflichtet.

' '
^^" R. Jehuda sagte im Namen Rabhs: A\"er in seinem

Gewand Mischgewebe 4 findet, lege es ab, selbst auf offener Strasse. Aus welchem Grund? — hKeine

Weisheit, keine Einsicht und keinen Ausweg wider den Herrn: Ueberall. wo Entweihung des göttlichen

Namens entstehen könnte, erweise man auch einem Lehrer keine Ehre. Man wandte ein: «Haben sie den Toten

bestattet, kehren zurück und haben zwei Wege vor sich, einen reinen und einen unreinen — geht er den

reinen, so gehen sie mit ihm den reinen, geht er den unreinen, so gehen sie mit ihm den unreinen, ihm zu

Ehren». Warum denn? — sage man: «Keine Weisheit, keine Einsicht wider den Herrn»! — R. Abba bezieht

dies auf einen Grabstätten-Acker 6
, der nur durch Anordnung der Rabbanan [verunreinigend] ist Denn

1. Streitfälle wie des R. El. 2. Jes. 1.9. 3. Ib. V. 10. 4. Leinen- u. Wollenzeug; vgl. Lev. 19,19. Dt. 22,9 ff. 5. Pr. 21,30. 6. 019 zer-

schlagen, zerbröckeln, Dicht (Levy NHWB.i227) aus tpägoos Abteilung, Stadtviertel od.(\V ies ner Scholien i49i.-rrw Leichenverbrennung-

Stätte, Scheiterhaufen. Ein Gefild, auf welch, ein Grab aufgeackert wurde ; es ist verunreinigend, da Gebeine od. Splitter aufgewühlt sein können.
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71 BERAKHOTH III,i,ii,iii Fol. 19b—20a

R.Jehuda sagte im Namen Semuels: Der Mensch darf iTTIiT "37 lBSn
2
"|VliTI DTOn n^DTK riBiÖ ^«1ÖB> 7ÖK

auf einem Grabstätten -Acker wegblasen 1 und weiter j»q^ Xn 3
11,78 KHJl^ DICH fl"3 371 (7"8t#8 't^X 73

gehen. Auch sagte R. Jehuda b. Asi im Namen Rabhs: ^ ^^ >2J ^^ „^_ ^ ^L^ ^ ^^
Ein ausgetretener Grabstätten-Acker ist nicht ver- 1 ^ r l l =; l l ; (

7X7tt<" ":7a
6 nxip7 rn6

7xits>" -:7a nxipS4
c^na

unreinigend. ' . . '

Komme und höre: R. Eleäzar b Cadoq sagte: Wir 5 EKtt> &W ™1X™ DXip7 17"SX K7« 17Ö8 7373

sind jisraelitischen Königen über Särge entgegengehüpft2
;

X8"^ "X8X D71JM 17)81« "570^ 7WW "378
J"3 JTT3" rTJP

und nicht nur entgegen jisraelitischen Königen erlaubten 70X7 X377r"',7 72jS i72fj? J"X1 ,7313fi f"X1 TO;n T8
sie es, sondern auch entgegen Königen der Völker der

»JB3 mi fiBE 77H 13 SP"«' 73
9
7.7X illV 131 X378

Welt: denn, wenn es ihm beschieden ist. wird er > ,•

..,.,., ..... ..... , am rtxBiai "jea wnn w^nsa 77ma rmn nunon
zwischen iisraehtischen Königen und den Königen der I . I

Völker der Welt unterscheiden können. Warum denn?- 10 [*» 0^8 |n3
U«W fy

10YVn TOB 77H
J,73

VT WH*
sage man: «Keine Weisheit, keine Einsicht und keinen 7TÜ 3J8B> KD JJ37 1,73 T1H X*? C":Sa 7132 DWB1 JJT3

11

Ausweg gegen den Herrn»! - - Dies nach Raba; denn pg XB"S "X8X1 ,77iri3t£> ITB^n KT^flnTW nrDT! 7133

Raba sagte: Nach der Gesetzlehre ist eine Behausung. ^V 13 31 f7Bti7fl ',7 7JiS ffXf Mfl rUBf] fKl ,78:n
die eine Höhlung von Faustgrüsse hat. eine Schutz- iL L • L

. ,.
° s

.. . u ...

.

non S7i 1x7 rrty lrnx mon xri ix7a xjh: 377 ,töp 0/./7,«
wand gegen \ eiunreimgung, die keine Höhlung von I

Faustgrösse hat, büdet keine Schutzwand vor Ver-
15 « «W* 78« .TTI HTM «TD 37

1378X Xl,7 ITWl^l
unreinigung; die meisten Särge haben zwar eine Höhlung 71Dn X77 W7 7J? W300« p3TT ""VtS 73

14
iT7V EWl

von Faustgrösse. doch haben die Rabbanan auch über C"8>"2 E,78 n8S>\7,71° J,8tt* Nil JJ37 11SP 1713; Dilsal ö/.»,»

die. welche wol haben, wegen deren, die nicht haben,
Dn0löD7ynq TTIX »"Nif D"83?ßl C,7B

15
C7;,'na ntttW

I Verunreinigung! ausgesprochen. Wo aber die Ehre 1a »?

.... . . n ( ,/. . . • t, M P? rrn
lö
iK nnapn n"aa xinr'p: rrnos ir: »n

von Konigen in Betracht kommt, haben die Rabbanan I' r I

dies nicht angeordnet.
2° ^3n ™'2 »"131

'
Ma W3»7O21nflM^20 1» 17133 "B7 i:\S7

19

Komme und höre: Gross ist die Ehre der Menschen. rUian |"S1 HÖ3n |*K X8"7 "»OK nö7J>Dm 78X3 "j:7
22

dass sie sogar ein Verbot der Gesetzlehre verdrängt. T8J"71
23Bn8 D87j;nm 3^37 DDH "JXtf ',7 1337 .73$ j"Xl

Warum denn? -- sage man: «Keine Weisheit, keine ^ ^fa-^ ^ y^ ^ ^^^ ^^ n:^ /V/^,.
Einsicht und keinen Ausweg gegen den Herrn»! Rabh iL L L Lo< l
,

v.
, , ,.

"*
i t a rs* 71871 inDC n« Öini8>7 77in n^lf "7,7 7817-

4
7187n

b. baba bezog dies — vor R. Kahana — aut das I

Verbot 8/7* mAU nicht abweichen. Man lachte ihn aus:
25^ «? "lOM X887 71J-"

25
713" fl8 17 natf J»W 1J3

ist etwa das Verbot, Du sollst nicht abweichen nicht ,711f8 7187 X888 li"X "]3 C77 X888 WHJP Dtf3
26

713"

aus der Gesetzlehre?! Da rief R. Kahana: Ein grosser K^a8 27 73X°X888 1^X7 Xl,7 imn»7 li7,7xSl 781
i

7 718^ Fol. 20
Mann hat etwas gesprochen, spottet seiner nicht; alle ^ ^^ ^ZX »"« X8"7 "X8X ,71^8 n87 Xl,7
\ erordnungen der Rabbanan hat man durch das \ erbot, ;

'
; ,-, Q >

n „ . . , , . . . ... . .. „, 7X1 3Sf ,7J"8 78J71 innX7" 8
3"ri37 Cn,7 ":XKf ',7 7U7Du sollst nickt abweichen gestutzt, wo aber die Ehre in

Betracht kommt, haben es die Rabbanan erlaubt. »bS+M 3
||
10« fTOfr» TJ nia»D »B» 13 n"nn"lM2

||
JV33M

1

Komme und höre: *Du dar/st dich ihrer entziehen: ||n»aVo 'IpS [ntKüh] V'nS+M4
|j miJWD nmn ^13 qra xSt?

-•„ ., . f . , ,. , •, . -, , ., M6
|!
CO70 ns-ip? rnssS] ans ririE» dSivS i:m» t'kt+M o

Bisweilen darfst du dich ihrer entziehen, bisweilen ,, ". ,,in i t ' im i ^ „ou m-mi i

darfst du dich ihrer nicht entziehen
;
in welchem Fall ?

- w f,K™ snaODK S=T M14
||
inS+M13 || n«-f-M12 ||

uMl 1

wenn er Kohen 5 ist, und jenes sich auf dem Begräbnis- M18
||
«'P»M17

j]
KPI DHO

—

M16||aPIO—M15
|j
]331 'ODKTI''fn

platz befindet, oder er ein vornehmer Mann ist, und es sich fp+M22
||
nhv HT3XM21 l| n'Htr P20|| rWMM19||mi- -

nicht für seine Ehre geziemt, oder wenn dadurch sein " n
, ,,„„ { »latot • l

\ erlust' grösser wäre als der seines Nächsten; daher

heisst es: Du darfst dich ihrer entziehen. Warum denn? — sage man «Keine Weisheit, keine Einsicht

und keinen Ausweg wider den Herrn»! — Anders ist es dort; es heisst ja: Du dar/st dich ihrer entziehen-

ScMiesse man hieraus8 !
— Aus Geldangelegenheiten auf Verbote schliessen wir nicht.

Komme und höre: 9 L'ud wegen seiner Schwester. Was lehrt dies? — man könnte glauben, dass wer sein

Pesahopfer zu schlachten, oder seinen Sohn zu beschneiden geht, und hört, dass ihm jemand starb, um-

kehren und sich verunreinigen solle, daher heisst es: 9er darf sich nicht verunreinigen: man könnte nun

glauben, wie an jenen so dürfe er sich auch wegen eines Pflichttoten 10 nicht verunreinigen, daher heisst es

Und wegen seiner Schwester: nicht soll er sich wegen seiner Schwester verunreinigen, wol aber verunreinige

er sich wegen eines Pfiichttoten. Warum denn? - sage man: «Keine Weisheit, keine Einsicht und keinen Ausweg

1. L). )i. die Erde wegscharren, um zu sehen, ob nicht Gebeine daliegen. 2. REbC. war Kohen. 3. Dt. 17,11, bezieht sich auf die

Anordnungen der Rabbanan. 4. Dt. 22,1; rieht. : du wirst dich etc. 5. Einer, der aus der Familie Ahron, des hohen Priesters, abstammt. 6. Das

Verlorengehende. 7. WörtL : seine Arbeit; s. jed. Cod.M. ü. Auf den Fall, wenn man Mischgewebe im Gewand findet, dass man auf oft. Str. i sm-

das ütwa.id nicht abzulegen brauche. 9. Num. 6,7. 1U. Ein Leichnam auf dem \\ 'eg. WO niemand zu einer Bestattung »nwesend ist-
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Fol. 20a BERAKHOTH III,i,ii,iii 72

$)& »md "2*6 kde m .tS ion1
: •omp rwyn

iPTrinö mSi |jm kw *mdi kd"j inS wrnnoi d^iipmi
2

ppna *un ^2 rniiT 211 ^2 <«n
3 cwo *m nc: ;S

gegen den Herrn»! — Anders ist es dort; es heisst ja:

wegen seiner Schwester. Schliesse man hieraus! —
Anders ist es bei einer unthätigen rebertretung 1

.

R. Papa sprach zu Abajje: Inwiefern anders waren die

Früheren, dass ihnen Wunder geschahen, und inwiefern

anders sind wir, dass uns keine Wunder geschehen?

Sollte es auf das Studium ankommen, so bestand

ja in den Jahren R. Jehudas das ganze Studium in [der

Abteilung von den] Entschädigungen, während wir alle

sechs Abteilungen studiren. Und als R. Jehuda im

Traktat Üqcm2 zu «Eine Frau, die Kräuter in einen

—— 31 '•BD mn "31 TTD8 WW »riQÖ
4 Kp }JM1 PlUl

T
uv% C71T " '"^ "

1 '- kS' ,TnPa p"1

"
1 iwaw neun' ptpjjo

6 5

pm xp Smibbi 2i- nm8 iox DninB'frpDiBS ftpaav

21 iwi kiwid iB^r pjrpjj»
9 p-ana xp |3W X2i

jnyifo sp |3«i mibo mm 11
jtjmdd in ppw lft,

3 n-n.T

i;i »Mop rn tdm p rotpoi n^ «Trat xp i7;^J^
,

:
,

; ptPBJ

ptfDJ |J"1DD XS |JM DIW1 ntWip« UTODJ m« Xp 10 Topf eingelegt hat»
:

nach Anderen, zu c< )liven, die

MYliT? iT1
!!! ilSTIM 12 XIX 311 XH "2 DKM ntPlIpM man mit ihren Blättern eingelegt hat. sind rein», heran-

SxW1

fl31 12Cl
15

XTii£'2
14

Xn'?"
,^" 1:?

r ,

J""'? Alll TU12 kam. rief er: die Verhandlungen 3 Rabh und Semuels

,.«.....17.,.- -„,- ..-L.« . ,s... _,,,„ -„„-16« r...- finden wir hier! während wir Üqcin in dreizehn Vor-

» ,
' ' lesungen lernen. Und dennoch, sobald R. Jehuda einen

idm pno rrt mon -p» no ri idm19™ hmo j?3iM3
18

Schuh abzuziehen pflegte4 kam Reg.en . uml wir kasteien

TTlaomn TIM 21 : .TW TA HNO ?31M priD pnD rh 15
uns und schreien, doch achtet niemand auf uns. Jener

HTJB s
2,1 lflS 1DM nS'13ö121,,

iytt'N 2
,m TIS Xp mm erwiderte: Die Früheren haben für die Heiligung des

JJIil ISfD 1D "BflDO Xp X^ U31 iT^ '»IBM HTJB TiT]
Gottesnamens ihr Leben eingesetzt, wir aber setzen

«- «• T3lsm,1 »VIT W'ltlW ": >MBM3 W| vA IDM
UDSer Leben fÜr die Heili§UD* des Gottesnamens nicht

. ' '
I

, ein. \\ ie zum Beispiel R.Ada b. Ahaba: er sah einstW )jhü MI 1DM nT3B1-2ny^M Sm TW Xp mm eine NK .htjüuin auf der Strasse einen Turban tragen,

TSlPI X>'1* im <V1J1 '2 JTJnDD HT3BD p*nM}
23

f7M1t^
20

da er glaubte sie sei eine Jisraglitin« so machte er

IBM MtPMl X;">I2 112 ""BTIDD Xp üb »31 ,tS 11DM TlllD sich auf und riss ihn ihr ab. Als es sich heraus-

b£ss% *W " - «d^ K^"i M3TIM xp -cri »vitd x:x° inS

6-,Vv,--' :-2x »3i ibmi |7 *fy nie p ?,cr ma p'avtn xu(,2

".2x sr:- ""313 "DT"
,,3i

24
pj'

•>
i

ny xSx pj? Aj? npri Sx

ib.48,16
]

. -11-

gestellt, dass sie NichtJüdin war, schätzte man ihm dies

mit vierhundert Zuz. Er fragte sie: Wie heisst du?

Sie erwiderte: Mafhan. Da sprach er zu ihr: Gelassen,

gelassen, dies hat einen Wert von vierhundert Zuz 6
.

R. Gidel pflegte gewöhnlich hinzugehen und sich vor

VX flDT1 b"& lyii ~X 2,-2 rxhvtf >in pj; pxi DiT^J*
28 denThüren der Reinigungsbäder zu setzen; er belehrte

»v'i nnvn «'iw> »«1« v«»v» ».»•>v»-,'«m rtvfmu .«-1 »<•* sie 7
: so taucht unter, und so taucht unter. Die

y; nb»m rrpaw^jro rxhw yin pj;

: 13 nsSity jnn py px Aip iww naa

sie': so taucht unter, und so taucht unter. Die

Rabbanan sprachen zu ihm: Fürchtet der Herr nicht

vor dem bösen Trieb? Er erwiderte ihnen: Sie kommen

mir vor wie die weissen Löffler.

R. Tohanan pflegte gewöhnlich hinzugehen und sich

vor den Eingängen der Reinigungsbäder zu setzen. Er

sagte nämlich: wenn die Töchter Jisraels heraufsteigen

und vom Bad kommen, so mögen sie auf mich schauen.

damit sie Kinder bekommen, die so schön sind, wie

ich. Die Rabbanan sprachen zu ihm: Fürchtet der

Herr nicht vor bösem Auge.' Er erwiderte ihnen:

Ich stamme vom Samen Josephs ab, über den das

böse Auge keine Macht hat: denn es heisst: sEin

fruchttragendes Reis ist Joseph, ein fruchttragendes

Reis an einer Quelle, worüber R. Abahu gesagt hat:

bes nicht dle-äjin [an einer Quelle], sondern die äjin

[das Auge übersteigend]. R. Jose b. Hanina folgert dies aus Folgendem :

9 Sie mögen sich fischähnlich

auf Erden vermehren: wie über die Fische im Meer das Wasser bedeckt, und das böse Auge keine Macht

über sie hat, so hat auch über die Kinder Josephs das böse Auge keine Macht. Und wenn du willst, sage

ich: Ueber das Auge, welches von Fremdem nicht gemessen wollte10
, soll das böse Auge keine Macht haben.

B»mn*n ^x^p M2
1|

p'D n^aonj?»«' r, ^-v, »»an + Ml
M 6 mo-M 5

I
;r;r. M 4

||
»:C2 in«a»ö 'Bn;' px mir, M 3

B 10 1 no'Sna k»v» M9 N«inM8
j

omna O M7
|| ntrxn »aj

K»n« vh\ nct" »So ja«mis p« iSki kib'O «ti» mnM 11 1|
nin+

hkt c-in- oi >j»a mh «aom b"H [pipan m» iS»eni] »no>ta

;:»^^^I2 ,
. pnjwo »0; ;:x nysta ina'Ki »«aw aaSS hn-t -m d»j»»S

VV 1 mm nT.irB .KB^aS mm rrus ktuv«M12
||
p >nj»o kSi

...iao—P15||«D»»pi4-M14 |Knf?aiDVl3||ntyw (mm ,«»im

||
yaisMlS

|j
mn xzhzi «anpi+M 1 7 1| mS»y nyipM lo ««n

»nrixT ia«n na« [jina -^r -•: •? x] »tu n»a n n»a»r: njnaM19
M _'i

||
xp mm S'an — M 20 ".r »m nsa n [jina] pna »»a«

n^'20 maSn inS nna mn iSaoo n— s*' r,i::S »rn mn »a n^ata
"-r:' 1

» xina |aM23
||
nS»aaM22 ||iS'ao »am ih^ia »an S"ki

;m»M25 [J...TBK nwan ia...]»s laS nw...«S» |»j;M24
1| »in»Si »a

.K"aw—M26

1. Wenn Jerad. Mischgewebe trägt, so wird die Uebertretung ausgeübt, während durch die Unterlassung des Pesahopfers od.

der Beschneidung keine Thätigkeit ausgeübt wird. 2. Stacheln, Spitzen ; dieser Tr. handelt von den Rein- und Unreinheitgesetzen

eckiger Dinge. 3. Schwierige Disputationen. 4. Sich zum Gebet' vorbereiten. 5. Da das Tragen eines solchen Kleidungsstücks unter-

sagt ist. 6. Offenbar ein Yolksspruch ; hier soll Mathon auf ]f!N!a zweihundert anspielen: zweihundert und zweihundert beträgt vier-

hundert. 7. Die badenden Frauen. 8. Gen. 49,22. 9. Ib. 48,16. 10. Gemeint ist das Ereignis mit der Frau Potiphars, Gen. Kap. 39.
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BERAKHOTH III,üi Fol. 20a -20b

erkennung der himmlischen Regierung enthalten ist 1 -

daher lässt er uns hören.

jjpRAUEN, Knechte und Minderjährige sind Töl* yo» nHpö ^lUDD D'Äp DH3jn D^fif o'l.l,

^4^ vom Semälesen und von den Tephillin befreit, :WQH »137331 PIT1TD3T !"!?Sna "pawni "pT^Snn (fil

sie 'sind aber zum Gebet, zur Mezuza und zum ^ ^^ (^ ^ „ ^ ^1 ^^
Tischsegen verpflichtet. '

' ,

rBMAD4 t -f j • * a & «1 j nmae cnw xb-ü :b:w nt^y mxo 731 nbu t8vib>GEMARA. Inwiefern anders ist das Semalesen und
,

I

_
I

die Tephillin? -Weil diese Gebote sind, die von der 5 *Ö"fl |ÖCT SW 7WJ> m»n8p»n 0373} mW« H^CH

Zeit abhängen, und von Geboten, die von der Zeit ab- »0*U TÖhW n«>J? mSTO KBHMJ >"8t^ D^p nWII D^j
hängen, sind die Frauen befreit, das Gebet, die Mezuza ^q ITWIBB Ct^i X8"Ü JBTfW ntPJ? m¥8 ?3i

8
tfin

und der Tischsegen aber sind Gebote, die von derZeit L, ..ÖB, p4 D,öp f^fa na ^ ^^ XQ ,ni
nicht abhängen, zu diesen sind Frauen verpflichtet. >

n * ., , . • .. . ... ,,. .
. botphi txih xsth ina xb^c : r^snn ibiDas bemalesen. das ist ja selbstverständlich, da es ja ein '

.
' <

Gebot ist, das von der Zeit abhängt, und von den
M V» VT« W™ :n?BrQ P"™? Ip PWBpe

.Tm07
8

Geboten, die von der Zeit abhängen, sind die Frauen ."lt4>J? 01X03 DnTJfl ipm njfrO 3VI3] 7\S1,7 »OTT! /Vtf,**

ja befreit! — Du könntest sagen, da darin die An- XOTIT 1,70 XB^C : 11111031 :j7 J?B^»p ''BT XBU »VW
naiaai : ]h ysttfep

8 min •nabrhs
t£>pn\si Swi

D37 »n nna'avDi Smi imn vto
10
kbh8'o : liion £*«*;<?Und von den Tephillin. Das ist ja selbstverstand- '

lieh! Du könntest sagen, da man sie mit der
1B fKW WJ> n«ö2 jn3B>7

J22
OrtVl 713X7 TW 37J73

Mezuza vergleicht -- daher lässt er uns hören. D"tW PDiTK 13 »IS 31 "IBX°
12

I

J7
JJBtt'Bp 'öl

11»073 Sefi.aob

Sie sind aber zum Gebet verpflichtet. Das ist ja mffW rtK>J? TW2 \S8X min "137 0T\7 ti>np3 ni3 ,,
i7

nur ein Flehen! - Du könntest sagen, da es vom ^ ^^^^ „^ ^ n^ L^is^
Nci:

selben heisst: -Abends, morgens und mittags, so ; 1

,
•

, , n . . ,.
, 7 ., ... 73 mjn iBsp min 137 »m xai .t? iok pamo «a«

gleiche es den Geboten, die von der Zeit abhangen. '
l I

daher lässt er uns hören.
20 *? "!»« «31 1»« *"« pTlö l,W»ro"fW)> TOB

Zur Mezuza. Selbstverständlich! — Du könntest ^J "Om iTTOTa W .7T0B>3 WB> 73
15,

110fc>l°713,' £*•*>»*
ui.^,13

sagen, da sie doch mit dem Studium der Gesetzlehre
ksr3"l iT7

171BK16m,,

3T3 li73*TX i7T8t£>3 VUJVN1 7\S"H

verglichen wird - - daher lässt er uns hören. ^ ^ ^ ^,,^^19«^ ^^ ^^ ^ys
Zum Tischsegen. Selbstverständlich! — Du könntest '

, > „„
. , . . .„ „ . . , Tis xn^nsn-jmBS \s' jrüin "T d"3i "p>rx7-°nrB

sagen, da es ja heisst: 6Der Herr wird ench am I 1

Abend Fleisch zu essen geben, am Morgen Brot,
25 1MW ^ P"" HTO« ^(«7») WinWl p^BBl «n«Tim

zur Sattheit, so vergleiche man es mit den von der Zeit D'OTI HS X^lB W» 1313 S^HB T3
,«tf 7ri°1313 a^nO ff/ â

abhängenden Geboten, daher lässt er uns hören. 13>1 V2üb 713B \2 "HBS nBX3 >*BSi' XD ,XB ?D3in '•T1
''Ä ''-'"

R.Ada b. Ahaba sagte: Frauen sind nach der Gesetz- ^^ ^^ .^^ ^ ^L, n^20 .^ ^ „
2a

lehre zum Weihsegen4 des Tags verpflichtet. Warum 1
; ; OQ

'

, , ..
, 7 . .... . „ . XB7ti'3 mBX \X 17 T"3138 V331 inWXUf DTK7"2 .TI«8

denn dies ist ja ein von der Zeit abhängendes Gebot, I

und von den von der Zeit abhängenden Geboten sind j?«D*imM2| jro inS 'in 'BHl V"pt B"öM .mn"n...'KO—Bl
ja die Frauen befreit! Abajje erwiderte: Nach An- no-J-^ 1 '» i'TSn+Mö

|j
in3'2"n ,J

7-f-M 4
||
nnias ...^31—M3

Ordnung der Rabbanan. Raba sprach zu ihm: Er |jrmwH-M8|| Snsp...]»a«m—M7 ||^n»p^Bnc|« »3"nO nritO

, , , ~ . , , , T . ,. , sin ;"tn «Str ym-f-MlO'iTua ntno fix n^uan-'n no-r-.M' 1

sagt ia «nach der Gesetzlehre»! reiner, konnte man * " l i »«-ioii \t,,

sie ja demnach, nach Anordnung der Rabbanan, zu BWm wn 3
,/n ^^ y

„ r,0n31 nnTC1 n i,2n nnvj3 DHW .^-^
allen Geboten verpflichten! — Vielmehr, sagte Raba, '2"n»3 sS mxio j-'tncM 14

||
nnrj3...S3i—M13

||
ma*»n '3M

es heisst ^gedenke und es heisst Heobachtc: wer zur ^ pm+ Mlo; [riDM in« 11313+] M 15
||
»3«n»3 B3TM

u , ,. „... . . . . . , ^^11 ls n<S—M17 ''ni:»n D'tt*3 3
vtn vm i>3 3"tntr pa n"? niso

Beobachtung verpflichtet ist, ist auch zum Gedenken
, ,,,., Liro/.u »innii ,.

verpflichtet, und da diese Frauen zur Beobachtung vor- .msS*'M2'2
pflichtet sind 7

, so sind sie auch zum Gedenken verpflichtet.

Rabina fragte Raba: Sind die Frauen zum Tischsegen nach der Gesetzlehre, oder nur auf Anordnung

der Rabbanan verpflichtet? Was soll daraus hervorgehen? — ob sie eine Gemeinschaft ihrer Pflicht ent-

ledigen können, sagst du, nach der Gesetzlehre, so kann der aus der Gesetzlehre Verpflichtete einen aus der

Gesetzlehre Verpflichteten seiner Pflicht entledigen; sagst du aber, auf Anordnung der Rabbanan. so wären

sie dazu nicht verpflichtet, und wer selbst zu etwas nicht verpflichtet ist, kann davon die Gemeinschaft

nicht entledigen Wie ist es nun? — Komme und höre: «Thatsächlich sagten sie. dass ein [minderjähriger]

Sohn für seinen Vater, ein Knecht für seinen Herrn u ul eine Frau für ihren Mann den Tischsegen sprechen

darf, aber die Weisen sagten: Fluch treffe den Menschen, dem seine Frau oder seine Kinder den Tischsegen

1. So seic-n auch Frauen dazu verpflichtet. 2. Ps. 55,18. 'i. Hx. 10,8. 4. Utr Segenspruch, der beim Eintritt des Salibatlis

od. des Festtags vor der Mahlzeit gelesen wird. 5. Ib. 20,8. 6. Dt. 5,12. 7. Die Frauen sind sämtl. Verboten unterworfen.

Talmud Bd. I k
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mO» \S «SN Xn^nST p»Böl Xn^llSl TIM Kn^lltn lesen». Nun recht ist dies, wenn du sagst, sie seien

tpVTT
1^ YBp TOyöSl WVHWn p^Bai p3Tl TIN p3~n nac^ der Gesetzlehre verpflichtet, denn ein aus der

tm nSTl *W» fein «a »»pD? »WM t«n «SN «in
Gesetzlehre Verpflichteter entledigt den aus der Gesetz-

,, lehre Verpflichteten, wenn du aber sagst, nur auf An-
nb nex pa? Knp an tm2

: pann p»ßei pa-n , '

, D '

l
.

|ii Ordnung der Rabbanan — kann denn etwa ein auf

nöK "DK OT .TB^Ö HS 1Ö« p3Ön »OK -3TI .TW8 5 Anordnung der Rabbanan Verpflichteter einen nach

der Gesetzlehre Verpflichteten entledigen?! Und

10

auch nach deiner Ansicht — ist etwa der Minder-

jährige pflichtfähig?! — vielmehr handelt es sich hier,

wo er nur ein von den Rabbanan festgesetztes Mass 1

gegessen hat, da kann eine Anordnung der Rabbanan

[iv 1
vh\ rpjD^> xn nnao iron iaVa nnnno »np ^y
paa u»ki mn«^ n,naa fnen nyi rmru6

:

8ünnnK^ GrpjD-1 1120 nai« min 1 »an vah
\xn »ei ma-n mnnn moi« nw sran in» .N1ÖJ

awa nrny ^ uia-i sin -pna «mpri sJbS mt^n »3W?a

o*«wWPü nnx x^ni nnii> np*1 xm d»jb wp* xS ntt>K
,

nmiro

ihH.tgftih »3i
3DnS nax tSn T»aa 'n wp»°3»nan Sxnv? o^o

DA<p,wnj»atw ntow'iTWia cnS Tanr^xm^S cjc »if»

TJ?1 ma np^ö^n^npna^m-J^N 71 n» naiai ~ einer Anordnung der Rabbanan entledigen.

R. Avira trug vor zuweilen im Namen R. Amis, zu-

weilen im Namen R. Asis: Die Dienstengel sprachen

vor dem Heiligen, gebenedeiet sei er: Herr der Welt!

es heisst in deiner Gesetzlehre: -Der das Gesicht

nicht suwendefi und keine Bestechung annimmt, du

15 wendest ja dein Gesicht Jisrael zu, wie es heisst: *Der

mmn »wa vki nnnna naf? »an td-h «A9wi ttpbo
Herr wende dir sein Gesicht su

-

Da
.

sprach ei" zu

n Lm ihnen: soll ich ihnen etwa mein Gesicht nicht zuwenden?
wion air^a-oa »nrtMnr xV°itibb>3 im -an man: . , , , ., . , _ ,., ... .„,

1
, l 10«

ich habe ihnen in der Gesetzlehre geschrieben: ö Wenn
sab.iSoa <an man: mmn -]fljn xpba »in mana ixS mnn.n na« du gegessen und dick geSättig t hast, sollst du den

nm.nö nöf? »On manaW mmn »»O itW3
l»nBB>3 »WO» Ä^r», deinen Gott, benedeien, sie aber nehmen es

Nim 12 rpDIJ? D7lJ?n
15
7D liT N^t£> »n2 ~l*J?Sx

14,,
ain 1BX 20 so genau, bis zur Grösse einer Olive und eines Eies6

.

POnH 13 XnX an na« XnnX Xpica Cniaai to» 3W Sf^ER Samenergussbehaftete denkt [das Semä]

Fol. 21 TP'C
" TÖSßW naTt17 ntan »nrn ia pp»V

16m3»n^ n313
(J-J^l

in seinem Herzen, liest aber die Segensprüche

Ber.gab p»DB» xS ^p Sy3 mrw "12T31 rfasna naiv mn° pm 13

»jw# ^»nn» x
1

? hnnt* xS • xn ^nnxi xaj;a nsrp» xSx

mnx^pian n:i3 »nm d ,bb' miba na n^Si nSsn 25

ww rnnxS ii3a ptan Sy pm cep m:Sa na n»Sn

nSsm xn^mxn p;an nan3i ya^* nnp^x^x wsS n,^3a

&•.# |a n-nn«^ p»an nsna^ p:a
20 ° rmm 3n nax : p3-n

3in3B'M 4
jl
*6i n"apnM3

||
vrrraM2

Jj
lnvj am 'pissM 1

nsa ma 8
||

iS'sk -4-M7
||
by + BM6

||
ipipn M 5

||
vnina

Mll
||
kS—BM10

||
nmn4-M9

||
n«an niB'rsn r.'B'sn ns

mmn iidn ni2T »03 »sn s\n irna mmn mos man »a»D no+
ojnM15

|| -ny^M v 14 |i «Ss M13|| maw nw+M.12
||
inia

i:»nMl9
||
inniA—M18

||
mm—M17

||
j»pioyM16

||
ppwj?

'3*n nSen »pisxS 'msi risnai catr niaSa na n<« C'pi «oj?b

.an 1DK+M20
||
tya na n>Si

weder vorher noch nachher. Beim Speisen liest er

die Segensprüche nachher, nicht aber vorher. R.

Jehuda sagt: Er liest vorher und nachher.

GEMARA. Rabina sagte: Dies beweist, dass das

Denken dem Sprechen gleich ist. denn wolltest du

sagen, es sei dem Sprechen nicht gleich — was nutzt

sein Denken?! — Wie also? das Denken ist dem

Sprechen gleich — soll er es auch über seine Lippen

bringen! — Weil wir es so beim Berg Sinaj finden".

R. Hisda aber sagt: Das Denken ist dem Sprechen

nicht gleich, denn wolltest du sagen, das Denken sei

dem Sprechen wol gleich, so könnte er es doch über

seine Lippen bringen. — Wie also? das Denken ist

dem Sprechen nicht gleich — was nützt ihm sein

Denken?! R. Eleäzar antwortete: Damit nicht die ganze

Welt sich damit befasse, und er müssig dasitze. Soll er doch einen anderen Abschnitt lesen! R. Ada b. Ahaba

antwortete: Mit der Sache, womit die Gemeinschaft sich befasst. Aber das Gebet ist ja auch eine Sache, womit

sich die Gemeinschaft befasst, und dennoch haben wir gelernt: Wer beim Gebet steht und sich erinnert, dass

er samenergussbehaftet ist. breche sein Gebet nicht ab, sondern kürze es. Also nur wenn er bereits

begonnen, hat er aber nicht begonnen, so beginne er nicht! — Anders ist das Gebet, da darin die Aner-

kennung der himmlischen Herrschaft nicht enthalten ist. Aber im Tischsegen (nachher) ist ja die Aner-

kennung der himmlischen Herrschaft ebenfalls nicht enthalten, und dennoch haben wir gelernt: Beim

Speisen liest er die Segensprüche nachher, nicht aber vorher! — Vielmehr, das Semälesen und der Tisch-

segen sind Gebote der Gesetzlehre, das Gebet aber ist eine Anordnung der Rabbanan.

R. Jehuda sagte: Woher, den Segenspruch nach dem Speisen aus der Gesetzlehre zu entnehmen? — denn

1. In der Grösse einer Olive, nach R. Mei'r, od. eines Eies, nach R. Jehuda (Ber. 45 a), während man nach der Gesetzlehre sich

sattgegessen haben muss, um zum l'ischsegen verpflichtet zu sein. 2. Dt. 10,17. 3. Nicht schont. 4. Num. 6,26. 5. Dt. 8,10. 6. Vgl.

Note 1. 7. Vgl. Ex. 19,10. Die Jisraeliten mussteu sich von ihren Krauen absondern, wo sie die Worte Gottes nur gehört, also

gedacht hatten.
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75 BERAKHOTH III,iv Fol. 21a

es heisst: i Wenn du gegessen und dich gesättigt STfflY^rDTS^ |»3Ö «131 T^IW nS:Xl°18MtP iTflAI ZJij;«

&*rt, jö//j/ <z* benedeien. Woher, den Segenspruch UNT^tS Sli 13TI KIpK M 0B> ^18Kit£> mWil jO p}»3bS «.jwj
vor [dem Lesen] der Gesetzlehre aus der Gesetzlehre „ fffwtfmrwh mW! nyQ*l«A «IffW 108
zu entnehmen? — denn es heisst: -Denn den Namen > , > ,

- . „ .„ . . . . j,. n .. rrvnvh mmn n:i34mwn nro p rvxh man roiar
des Herrn will ich nennen, gebet Ehre unserem Gott.

1

R. Johanan sagte: Wir können den Segenspruch nach
5 ^™" P?» 1"»' PV» ?W P*°

nW 1Wm 'P^^P
dem Lesen der Gesetzlehre vom Tischsegen und den n3131 TVfwh iWPBP fl W« iTObS n3JJ»B> min
Segenspruch vor dem Speisen vom Segenspruch der

-|31V» J\SB> 1TWI P?ö) 18117) Sp 8minn |Ö
7
iT3dS JUBA

Gesetzlehre folgern — Den Segenspruch nach dem ^ ^ ^^ «3^ xin^ ffiö ,T3cS ,TJTJ» .Tiro6
Lesen der Gesetzlehre vom Tischsejren [folgern wir! in L ,n

als Wichtiges von Geringem: die Speise erfordert ja
1 iL l

vorher keinen [Segenspruch], dennoch erfordert sie
10T™ -|138 »170,1 *"|3n njn11^ »»H »3tf fTOft

einen nachher, die Gesetzlehre, die auch vorher einen mp Kip pBD14
iTTJiT 31TÖK13

I Kn3TTl }»3eS 1138 ÜW
erfordert, sollte sie nicht einen nachher erfordern?! yqFl j-fljN -|£X pDD15

lTl1p1 ITin 13»N
15K1p xS pED J?8*£'

Und den Segenspruch vor dem Speisen vom Segen- ^^ fnp"^^ tgQ 3«^ nOK 101S1 Tiin
1618K üb pBO

spruch der Gesetzlehre [folgern wir] als Wichtiges von i a «

~ . . T .

L
_

, 41 .

J
_, . . , . TDÖS» T33tf31

,s «W 31 3»DÖ Kn»»11»1 3»2H ftöK »3311 /?/.*.;
Geringem: das Lesen der Gesetzlehre erfordert ja keinen ' ' 1

1

Segenspruch nachher, dennoch erfordert sie einen vor-
15 VTUTO »ip Sy3 »3fl 3T3 frtin »1313 KVU1 »»3K .1^ ICK

her, das Speisen, das auch nachher einen erfordert,
"J13Ö

pjOn Sjn .TinsS S&l T^sS K^ 1138 13"W 13*73

3
J

sie das ewige Leben gewährt. Ferner haben wir ja

gelernt: Beim Speisen liest er die Segensprüche nach-
2°

P2D™ W* »31»20»mH ,T3 IWTl KC»1J> J»ÖB> H»ip

her, nicht aber vorher. Eine Widerlegung. pöD VW mp t*Hpi 17in
2lK1p »S pBD J»ÖB> fT'ip Klp

^
R.Jehuda sagte: Wer im Zweifel ist. ob er das -jo« jjn»,» '•311 fAoTIW "Bin tt»K bbzD^i üb pCD bbcm

Semä gelesen hat, oder nicht gelesen hat, braucht es «^ -j.,«-,, =n -,ow .^3 ^ ^»a-ftt bb&TPW <W^l"22A»-J**

nicht wieder zu lesen. Wer im Zweifel ist. ob er i nw / ^ *M l v«8 , , l 1TDM pmfi ^CATZ* 13731 nVoTÜ nOI? fffl 7WW
„ Wahr und feststehend"* gelesen hat. oder nicht '

gelesen hat, muss „ Wahr und feststehend- wieder
25 ^3« 13 .131 <3 |3^,1 - }0nJ 31 10KH1 ^i^K .1213 J?3CON3

lesen. Aus welchem Grund? — das Semälescn ist eine PO rOB'3 Sim n3101 1>'ai 31 »33 "-iH n»3»ö p»3
M

Anordnung der Rabbanan, „ W^äa- «wrf feststehend- CHI Sn^M »Sn^ilSIS .im« ^2 |"iai3 »S 18X1 1103^
aber ist ein Gebot der Gesetzlehre. R. Joseph wandte ^^ ÜWQ mrnfit, ^ s»n pfl wn snvn in K13J
ein: [Es heisst ja:] 4^/ deinem Schlafengehen und
bei deinem Aufstellen^. Abajje erwiderte ihm : Dies n "n2 P«38 '

n,<t? n"n31 n "
lin0 ^^ l

nJ3n no^3 ^IL' !
iran M

f

bezieht sich auf das Studium der Gesetzlehre. Wir M „ ^ " ' J^MS
ij n-ma pB .mwa M7

||
1-poB.,

haben ja aber gelernt: Der Samenergussbehaftete denkt
pra

t, n0Rn _|_ n 1 1 || ruru «w» mviS lJ3sn + M 10 pyta»

[das Semä] in seinem Herzen, liest aber die Segen- »Sl n^S 1
? K 1

? 0"M1 13S2 'IHD np Sy3+M12| n;»i? »n pP
sprüche weder vorher noch nachher; beim Speisen liest ^W» 10« +M14

||
p'D SSonni TOJj pw+M13

||
1 'nsS

er die Segenspruche nachher, nicht aber vorher. [^^^ ^ ^ i ^' pÄl9||iom+iri8
"W enn du nun sagst, , Wahr und feststehend 1

sei V,1K K0,3 n«K ^ in v„p2 rvh nai'KT JV31 0"S» na n'«T nitro

Gebot der Gesetzlehre, so sollte er ja nachher wol l|Bf«p-f-M21 ||'Sm 1"«M20||n«tn üOfO »BHö W*p W«p 'J?3 tAl

lesen! — Aus welchem Grund liest er 5 ? (wenn) weil [W] rWD ^M*P9»mM24-|| ^VJ1+M23||^Bnt31 Tnn-f-M22
, . , . , r • ., .. , M25||mouS ino '»3 Sin nSsna wnnoi iyoi an [»a] »ja
dann der Auszug aus Micrapm enthalten ist - dessen ^^ ^M^^ ^ „^ ^ ^^ wn^ ^ '^
hat er ja schon im Semalesen gedacht. Sollte er aber p3-i rnm'JK

dieses lesen und jenes nicht nötig haben! — Das
v

Semalesen ist vorzuziehen, weil darin Beides enthalten ist. R. Eleäzar aber sagt: Wer im Zweifel ist, ob er das

Semä gelesen, oder nicht gelesen hat, muss das Semä wieder lesen. Wer im Zweifel ist, ob er gebetet oder nicht

gebetet hat, braucht nicht wieder zu beten. R. Johanan hingegen sagt: Dass doch der Mensch den ganzen Tag bete!

Ferner sagte R.Jehuda im Namen Semuels: Wer im Gebet steht und sich erinnert, dass er schon gebetet

hat. bricht ab, selbst in der Mitte eines Segenspruchs. Dem ist ja nicht so! R. Nahman erzählte ja: Als wir

in der Schule des Rabba b. Abuha waren, fragten wir ihn: Wenn die Jünger sich geirrt und [des Segen-

spruchs] des Wochentags am Sabbath gedachten, sollen sie ihn auch beenden? Er erwiderte uns: Siebeenden

den ganzen Segenspruch — Ist es denn hier ebenso? dort ist ja die Person eine Verpflichtete, die Rabbanan

1. Dt. 8,10. 2. Ib. 32,3. 3. Anfang des SegeHspruchs nach dem Semä. 4. Dt. 6,7. 5. Den Segenspr. „Wahr u. feststehend."
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^NlötP 12X miV 37 7ÖK1 : IT7 ^S »n X27 73K na«' belästigten sie jedoch nicht, wegen der Ehre des

712' CS* pfnOflÖB' 7133t XlfEl flDUil JV37 DJ^il S^Dnn Sabbaths, hier aber hat er bereits gebetet.

to-nxi Tjuntm* h» v6 dki ^Wnun» im naVirA Ferner saste R-Jehuda im Namen Semueis: wer,

o nachdem er bereits gebetet hat. in das Methans tritt

CoLbimn "»last
3 i-m w -re "•arrjwep »"yoim vi . . „ .

B
A . _ ' „ , „

. . . ' 1
,

. und eine Gemeinschaft beten findet, soll, falls ci was
V p PB«föp*W % X77 JXÖ3 1132t *37 TTP 73« 5 Xcucs hinzufö „en kann . wieder beten falls ni(

.ht bete

Vflnjr^BftTSaKna *rmt S77 DltPö
5 »DM J3"<yöB>X er nicht wieder. Und [beide Lehren sind] nötig.

flDUil nW D323,7 SOlfl 21 18X WlJt NT NCR 713 Hätte er uns nur die erste mitgeteilt,
|
könnte man

VF N71P TJUlöSVl SvinnS 71"" CX pTÄflÖP 1133t N3föl
gruben,] nur wo er allein und wieder allein, oder mit

}3JW,7-31
87W felriDMf>taD<lriwn4«f ?" Gemeinschaft und wieder mit der Gemeinschaft

1
. . .

, ,
,

|
betetj, betete er aber allem, spater mit der Gemein-

tat nto p* 16» ip nofti hrcrt to ex iön 17 10
schaftj sei es gleich| als hätte er nicht gebetet . daher

1Ö9 *37BÖ Np-K03 W»rV SkHÄDW SW rWnpS lässt er uns [die zweite Lehre] hören. Hätte er uns

tPllp
10
lölN TtV TX 72D 7Bl

11
t&17p

10
7ölN TTP 72B nur die zweite mitgeteilt, [könnte man glauben.] nur

A«y.aj*tt'np10101»Tn,,

rf)
,,«^pa 13

*n3riK 73N1N37 7ÖNJ21
1? wo er noch nicht begonnen hat, nicht aber dort, wo

f-uh rmvs» 137 72 b*w »a wo wtdä'toiw cr bereits begonnen hat: rlnhei
'

s,nd
[

,

beide] nöt
!

K
-

.

--••»-' ' 1 R. Ilona sagte: ^ er in das Bethaus kommt und eine
x-- -211 mnx *»i »an povo «oMm*j» mna x,t 15

Gemeinschaft beten findet falIs er anfangen undW »M-pna "nBnp31 Xm S^ra-pnjn X\7X X2X 13 beenden kann, ehe der Vorbeter 1 zu „Wir danken«*

Nmiöji pjtf JTWify p?h flö nXjn mprfpnO lSl3Tl*Dfiri 3Y121 heranreicht, so bete er. falls nicht, bete er nicht.

1,77 N'JON p"D-2 N7 pDSÖ15
Fl.TÖ NÖ7J7 "»TOll mW}) ?X: R-Jehosuä b.Levi sagt: Falls er anfangen und beenden

tön >ö*i 3i xnx -3 rnaa bmi vwu«frh p-oen^no
kann

-

eho der Vorbeter zum Huldigu°gsegen3 heran"

;> 1Q
'

1 .„
' reicht, so bete er. falls nicht, bete er nicht. \\ orin

pH W> *»n»pw wi *Toto 17ppor '2ii m oi »
besteht ihrc Meinungverschiedenheit? . Der Eine ist

pDIV lTtJW pnö 717371 12^ X,T
Jö

pn pp-OCO der Ansicht, der Einzelne sage „Heiligt, der Andere

min1 '31 : ,7\7i:
20

Xn;7,7 n^^pDla 713310 7WJ7Ö3 aber ist der Ansicht, der Einzelne sage nicht ..Heilig".

7JO iTOiT '21 72Cp721 X72\27 : D7T>Jsi? "1130 1Ö1N So saSte auch R. Ada b. Ahaba: Woher dies, dass dei

Wr»^ÖWirW TÖKffi HIHI "1373 im» -HD
^«lne sÄ«-%« nicht sagt? - denn es heisst:

1

i
»'

o "Auf dass ich in der Mitte der Kinder Jisraei ge-II, I heiligt werde, jeder Heiligungsakt ertordert nicht

*•« pDH p^p -7^2 |"77 72 70131 mOJJ 7^X CV\7'7 "pÖBl weniger als zehn [Personen]. Wieso ist dies erwiesen ?

Aj-atoierm X7 rffliT
y1~\' «OTl s21 pilD« pnp '•SyS |X: PjX Rabbanaj, Bruder des R. Hija b. Abba lehrte, dies geht

Jab.4a.h2i B^ÖD ^"77 X77 1X13 l^BX^Dl'' 27 lOXiTl D^lOD aus dem Wort »Mitte<< hervor: hier heisst es: Auf

t^m X7 ,771,7' '27 X,77 ti-77 711,7 ,73^ö3
22minn

da5S ÜA * **" ^»'//' ^ ****'" /&na3 ^"^
_—_ werde; dort heisst es: ^Scheidet aus aus der Mitte

mn-f-]M2
|;
onSl ^hW* b» h n bhsr\< \r\barü IST Ml dieser Gemeinde, wie dort zehn [waren] so auch hier

iri n
l

,,,, ',. , '

I , r -
, ,, 1 i zehn. Dann iedoch sind alle einig, das Gebet untei-

PK+M13||anS"7 7DKpl+M12||yB>in"-nMll PlWVipB breche man nicht. Sie stellten die Frage: Dar! man

H'S'O '3H tUQ 1' 1 4
|j V'2'1 MC'r.'Ni K"3 sis TNT B>np 1E1N Tn\T zu "., Benedeiet sei sein grosser Name-' unterbrechen .'

V-roSn-MlT l-paDH:nn'öt*M16
|

[p'pDB vh pDB'O] M 15 Als R. Dimi kam. sagte er: R. Jehuda und R. Simon.
|n»«nrac2lh«iwibMao||ruVi+M^||-niPl8 ~y*

die Schüler des R . Johanan , sa,CI, man antethreche
.n?l3+M22

nirgends als zu „Benedeiet sei sein grosserName" . wozu

man unterbricht, auch wenn man sich mit der Himmelkreislehre8 befasst. Die Halakha ist aber nicht wie er.

R. Jehuda sagt: Er liest vorher. Hieraus zu entnehmen, dass R. Jehuda der Ansicht ist. der Samen-

ergussbehaftete dürfe sich mit Worten der Gesetzlehre befassen. R. Jehosua b.Levi sagt ja aber: woher dies.

dass der Samenergussbehaftete sich mit Worten der Gesetzlehre nicht befassen darf? — weil es heisst

9Du sollst sie deinen Söhnen und den Söhnen deiner Söhne.mitteilen, und unmittelbar darauf: 10Deu Tag,

den du gestanden et, wie hier Samenergussbehaftete ausgeschlossen waren11
, so sind auch hier Samenerguss-

behaftete ausgeschlossen! Wolltest du indess sagen, R. Jehuda verwende das Aneinanderstehen [der Schriftverse]

nicht zur Forschung, so sagte ja aber R Joseph: auch derjenige, der in der ganzen Gesetzlehre das Aneinander-

1. Wörtl.: Gemeindebote. 2. Anfang des 17. Segenspruchs im Achtzehngebet. 3. Der Huldigungsegen, die Oedusa, wird vom
Vorbeter, dem sich die Gemeinde anschliesst, nach Beendigung des zweiten Segenspruchs im Achtzehngebet gelesen. 4. Beginn
des Huldigungsegens. 5. Lev. 22.TJ. 6. Num. 16,21. 7. Der von der Gemeinde mitzulesende Satz im Oaddis. S. 712310 nicht wie
Levy (VHWB.iii 252) Wagen, der Gotteszuagen ; dieses W. (aus dem arab. rakaba sich beugen, hat auch die Bed. Kreis (das spätere

..VJ). Vgl. das äthiop. saragala Wagen, auch Kreis (in der handschriftl. erhalt, äthiop. Chronik des Lik-Atkum fand ich merkaba
r.afes als Synon. zu saragala nafes Windrose). 9. Dt. 4,9. 10. Ib. V. 10. 11. Vgl. S. 74 Xote 7.
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77 BERAKHOTH III,iv Fol. 21b

stehen zur Forschung nicht verwendet, verwendet es aber mWl 7231 tPm min Ü3B>Ö31 rrSir minfl ^3S
1D ,,310D

im Deutcronomium; denn auch R. Jehuda, obgleich er in iq^j ^q^ «,R«« »3 ROTH2 tt>"11 sSl fS N3E ftV)3

der ganzen Gesetzlehre das Aneinanderheften zur ^ m» MöfD DJ? MW ^ 1ÖK31 .TWl «S HC^ /^
Forschung nicht verwendet, verwendet es im Deutcro- 1 > ;

nomium! Woher uns. dass er es in der ganzen Gesetz-
nBtWÖ 1K nS?M W™ D? »» »^ * P* »*

lehre zur Forschung nicht verwendet? - Denn es wird 5 ]*# ™ÜV ':iB0 ^ ,

"mT W •""*"»» '"fy'M "Ö3
8

gelehrt: Ben Aza] sagt: es heisst: ^Eine Zauberin D"BB>3ön ^36^733 s3.5n"l 31».*Atf nV'pDS flfS »"STD
5
iS

jö//.,/ <f« ,//^/ /,?<$*?« lassen, und es heisst [darauf]: "OWTI 21 tf HO ~rS "lElSl »nS tt>"pm
7
1Xi>" !"!ttSl IM

2^ ^ ^ beschläß, soll des Tods sterben, dies ^^ i ^^ ^^ ^ ^^ .£
wurde jenem angereiht, um zu lehren: wie derjenige, '

n > ' „ '

*«- »,-„ vj-i. I.«.»!.»« a 1, c< • •
1. r nnicfsi i"2x nDi3N

Jmx xtn: iöi« nyos "3i s^m;^,-«
der ein Vieh bescnlatt. durch Steinigung, so auch die '

Zauberin durch Steinigung. R. Jehuda sprach zu ihm:
10 ^S HD13K3 1D1K ,111,1" "21 132 nniBOl 132 DDUN 1"3K

Sollen wir etwa deshalb, weil sie aneinander stehen, rHI.T "3'1
1 KÖ^B 'NE 21 1EN Sl"3 21 1BN1 1"3K nnifiÖSI

diese zur Steinigung hinausführen?! Vielmehr. Toten- »33 ^3^ jp; j^ji ^ 1-3,^ fl^tf pi» ^'W np" *6° 3^3*1 Dt.aj.1

beschwörer und Wahrsager gehören ja mit zu den -„^ yno ^ nD13K3 i

10,,KÖei ,1*73" sS 1"2N ,1N1W
Zauberern, warum aber wurden sie hervorgehoben? — ,,

, . ,., , ,. min n:tt'82 r» -"ick
11

iöiji ney aswn tp-xn ?n:i rnum sie mit jenen zu vergleichen und dir zu sagen

:

I I

wie der Totenbeschwörer und Wahrsager durch
15 *" |= WM Wl fWO TY>b "JJ3Ö t]"31ÖÖ "3m WTl

Steinigung [hingerichtet werden], so auch die Zauberin vhj} ,lS>V3
12
,min 133*7 10^011 ^'"lS |2 J?tP1iT "21 "IÖK1 £*•>«

durch Steinigung. Woher nun, dass er es im Deutero- »j^Sl T337 DnjWn" "löMtP 31iri
13

in!3 n^3p lS»3 3W3H ö'.*,p

nomium zur Forschung verwendet? - - Denn es wird ^^ ^ ^ „^ n>iay^ ^ ^3 ymi14«a
gelehrt: R. Eliezer sagt: Der Mensch darf die Genot- > » ' lB
..„,.. , .,.„ , ,. ,, ,.., „ . ntt'ett'on jn. n33ts> nö7BK> m3i -ns rnntp 3. «n 10 ä^ä

zuchtigte seines Vaters und die Verführte seines \ aters II
sowie die Genotzüchtigte seines Sohns und die Verführte

2° *« |«= T 1^0 '111,1" "211 nVOB p2"13t C1 16 nnsni

seines Sohns heiraten. R. Jehuda verbietet dies bei der 13 ISS Sip^T "ip HSIU' 212 N^S^min" "21 Ti3C

Genotzüchtigten seines \'aters und der Verführten seines Sin
19

S!2"n "31 2',sr7'E NT13 "ip Sl'2 ^2X 18
Sin nS"3H

Vaters. Und was ist der Grund des R. Jehuda? ^ ^^ ^20^ «^ Krü np t,^ ,L„csn pn
sagte R. Gidel im Namen Rabhs — weil es heisst! «, ;

3
.Zjs jö// ^;« Mann nicht die Frau seines Vaters .1 I. )

'

//r///;^« ««rf die Decke seines Vaters nicht auf-
™ »0S^« « "^P |*« ™B H3"12: CT HflKII DtfÖ^Ö

^<r^«: die Decke, die sein Vater gesehen, soll er 13 IsS Xip"y51 "ip PTtn» 21 TOI XnttM KB"^ }32lS

nicht aufdecken; woher nun, dass hier von einer fQ N"lp"}?ö1 DI HnSU nUflStfö 1321 "2""nB X1H nS"3B
(^•notzüchtigten seines Vaters gesprochen wird ? - ^xp fnT ^ ^ ^„ .,>,, ^ R^22^ n^3I2
weil es voran heisst: 4

i?.y gebe der Mann, der sie5 '

beschlafen hat ft Man erwiderte: Allerdings verwendet *W3 "H« M5 |!lSM4
|| «na -M3|||*31BD+M2

||
[»oSpa] Ml

ts. ,
•

t- u j nmjsPO II «tri: i:m M8 j| •wpnb P7 II 'trsts [intp] M 6 1| ht
er es im Deutcronomium zur Forschung, aus dem '

> ,"..
,

' , ,]',«

mp'yoi [nwol np nnitr ati [n^ao nansrwi «^ sn nun
.ri"? k^k <no ,m

\i p' : sn »
#i ius sin nS'ata ^ya

n"D3 o
t
?ij,

,c
? Mil i| )n:i nipn nn^jw 'nai 'na pidwn3tM10

Aneinandci stehen jener Schnftverse aber folgert er eine
|| ,: ,D ^13

||
3«nyQ _ M12 || »ya'O Wffl »am '!2D »m BTlHS

andere von R. Jehosua b. Lcvi vertretene Lehre. Denn M 18
||
Dnn-|-M17

||
n*uM16

||
WönMlS II rvh *J»DDlM14

R. Jehosua b. Levi sagte: Wer seinen Sohn in der 3p 'BOTM21
||
in—M20 |l rniffT+MW \ Wo ...fefr-

Gesetzlehre unterrichtet, dem rechnet die Schritt es an, ,,,„„,, , x , nn '\

als hätte er sie vom Berg Iloreb empfangen, denn es 1K
t,

heisst: 6.Dz* sollst sie deinen Söhnen und den Söhnen

deiner Sahne mitteilen, und darauf folgt: "Den Tag, den du vor dem Herrn, deinem Gott, am Horeb gestanden hast.

Es wird gelehrt: Der Samenflussbehaftete der Samenerguss hatte, die in Monatsblutung Befindliche, die

Samen ausgestossen hat, und die Begattete, die Blut bemerkt, bedürfen eines Reinigungsbads 8
; R. Jehuda

befreit sie davon. R. Jehuda befreit also nur den Samenflussbehafteten, der Samenerguss hatte, der von

vornherein nicht reinigungsbadfähig ist, wol aber verpflichtet er einen, der nur samenergussbehaftet ist.

Wolltest du aber einwenden: R. Jehuda befreit allerdings auch einen nur mit Samenerguss Behafteten, dass sie aber

über einen Samenflussbehafteten, der Samenerguss hatte, streiten, geschähe nur um dir die entgegengesetzte Ansicht

der Rabbanan hervorzuheben — wie nun der Schlussfatz: die Begattete, die Blut bemerkt, bedarf eines Reinigungs-

bads? — Wessen Ansicht lehrt er hier? wollte man sagen die der Rabbanan? — selbstverständlich! sie verpflichten

ja den Samenflussbehafteten, der Samenerguss hatte, welcher von vornherein nicht reinigungsbadfähig ist,

um so mehr eine Begattete, die Blut bemerkt, welche von vornherein reinigungsbadfähig ist! ist es

nicht vielmehr die des R. Jehuda!? und nur meint er: nur die Begattete, die Blut bemerkt, braucht keines

1. Ex. 22,17. 2. Ib. V. 18. 3. Dt. 23,1. 4. Ib. 22,29. 5. Die Genotzüchtigte. 6. Dt. 4,9. 7. Ib. V. 10. 8. Zum Gebet od. z. Lesen d.Gesetzlehre.
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Fol. 21b -22a BERAKKOTH Ill.iv 7«

Fol.22^3 ^3« rhsSS fWnSf nJ-H 7TÜ nnim flM'ölWD'n'? "OTIp Reinigungsbads, wol aber verpflichtet er den

trb fl-K 'Ol Vnflö
! R^H

-J130
HöYI t>h 3-TO »na -1p Samenergussb ehafte te n! • - Sage nicht

:
«er liest,

«Tip Vo»S O-ö 6 |W -1p ^3 «-anm imi .TWl" -31*>
|dcn Segenspruch]» sondern: erdenkt'. Aber gilt

1 l ! ;
denn nach R. Jehuda das Denken?! — es wird ja

ins 731K1 n-in»? toi ,t:s7 r
1

? -pao ia-Ri j?ob> n-ip
,

. , _ C
J

. . ,. . . . ...
. I ! gelehrt: Der Samenergussbehaftete, der kein Wasser

u*ri 13S3 imne taK2
.T3rt -[130 ia-Ri n-innS maoi 5 hat sich reinzubadcn , liest das §em4i niest) aber mrht

|*31 "p |-3 10TR min" -313TRö s31 -13n l-ns^a K-Jnö die Segensprüche, weder vorher noch nachher, er isst

illliT *31 JS'K'JJ pnif 13 pna 3") 1EX l-nSB'3 X^iflE 13 sem ^ rot unc* ^est den Segenspruch nachher, aber

«?.<r«a-nai n-aa *xk n-aaf? Dnjnini'H-annViR rn mAna ,licht (liest or) vorher
'

jcdoch dcnkt er ihn in scincm

1 i_ ! 1 Herzen, ohne ihn über seine Lippen zu bringen —
pr\i na 311173 th?» rn ^asS nnay w» er n-ina w . , D vr .. D T , , .

.

.. % .
1 l Worte des R. Meir; R. Jehuda hingegen sagt: Sowol
nm» nm-ai na-na jna pjh r»i nmai nm-31 na-na 10

diesen wie jenen bringt er über seine LipPen. R . \ ah-

<Ä^niTpbDnmÖ6mna^yi315 D^W0niD',3in
O

1'l0K
,

jK3ör'3'l man b. Jichaq antwortete: R. Jehuda stellt dies den

nisSmi "n0^n31
7nai^03 HÜttA D-3W331 D-R-3a31 mina Gesittungslehren gleich; denn es wird gelehrt: 2Du

**.- -«»» 10W ^nv *31 ""'IIA»* )WV3 "^"i S^V ni"t3S318
Solist sie deinen Söhnen und den Söhnen deiner Söhne

1n n ; L mitteilen, darauf folgt: 3Dcu Tag, den die vor dem
sidi- p

10
?nai- -ai ro«wi nnVan «tw 13731 ni-'rais „ ' ^.7 „ .

*
. , , .

1
1 . I Herrn, deinem Gott, am Moreo gestanden hast: wie

-an meton nn rara ia-m natpannR «in y-ara
n
iaiR

»

dort mit Angst) mit Furcht . mit Zittern and mit

l«tP 13^31 nöSnn nK y-ifO F|H 1B1R DlStt>-3N p |n3 Schrecken, so auch hier mit Angst, mit Furcht, mit

N3'p>* "Ol W ITÖ^n iSiaDil janV -31 13tP ni13TN 18R- Zittern und mit Schrecken. Hieraus folgern sie: die

»122^12,.^ Lp tyyy^ Qfii üb 181H »3-W -31 DllfO
Samenflussbehafteten, die Aussätzigen und die, welche

,0 ; 1 1 in Monatsblutung Befindliche begatten, dürfen den
nanp

ld
i8i« min" 1 s3i np^ 73 trnen n^? D33- in n? r> . ,. * , , ..

, , ..
'

.

1 Pentateuch. die Prophetenbucher und die Hagiographen
,Tm -ip mrw min- -313 n^j;o

14p« pn waSna «in 20
lesen und Mlänah , Ta]mudj Haiakhoth und Agadoth*

piS iaS natf ia
s3l 1-TöSn iS rie« inan aaVnSnO studiren; nicht aber dürfen es die Samenerguss behafteten.

üb )b 11DK CnS p13£'1
15;

73E1 Tl- 1'IX "[IT nirSnS "tnX R.Jose sagt: er darf das ihm Geläufige studiren. nicht

»fc "ttK »n* TTT IffiAna «in naW ia'31
16
iami3n n2

aber MiSn? ausle " en - R
-
Jonathan b. Joseph sagt:

1 ; ; 17 ; er darf Alisnah auslegen, darf aber nicht Talmud aus-
: -exy ?y -a« renn o-"inx ty -a» 7p-ot4>

17
-B 73? n« , D „ .. , A

s
. ..

.

, . , , T , ,
I 'I legen. R. Nathan b. Abisalom sagt : er darf auch Talmud

min -nan pH 1I21« n-,n
19HTn3 |3 nmn- -31 K-an

18 ^
ausiegen, nur soll er die [darin vorkommenden! Gottes-

r\byvb
21

üiVlt2 n*nV in« 1-07n3 n^y.1D
20

nXI21D p73pa namen nicht aussprechen. R. Johanan der Sandaler.

n-n3n n-H-l^^-S nns -a3 n-7 lO« m-na p nmn- -31!3 Schüler R. Äqibas. sagt im Namen R. Aqibas: er soll

' , ,,-_? IPH3 -13T ,n3 lAn'lOlO» nHOia pSapO mm -iai piW Sich mit der Schriftforschung überhaupt nicht befassen,

os nach Anderen: er soll in das Lehrhaus überhaupt
p"K min -131 si« nnoia 73pa la-R-Vn na *n c«a . . . . D T , . . , . , .. /
\ \ 1

, nicht gehen. R. jehuda sagt: er betasst sich mit der

nH y-re WM n3tt'an n« yam IQ iaX 24
:nHOie p^ape 30

Gesittungslehre. Es ereignete sich dem R. Jehuda. dass er

t|K wn] .vnstr2...m—M3
|| Sa«—M2 [|

m+Ml Samenerguss hatte und am Fluss einherging. Da

-f- M 6
|! fy j»K2i B 5 |j

«"1 niDSna W2-{-M 4
|| vDOtra N'SIO riefen seine Schüler zu ihm: .Meister, lehre uns doch

ruerann*—M9
||
»Syai nnjnaiM8

||
tynoai+M7 \\r\nhm einen Abschnitt in der Gesittungslehre. Da stieg er

ennan nstw xhv naSai fnacon nsl yxo risMll II to M1U , . , ,. ,
, , , . •, c .

',

r ' hinab, tauchte unter, und lehrte ihnen. Sie sprachen

||nwyaiM14
j
Sa«+M13

|| ip^...nDWOM12||w»mi3tKn zu ihm; Hast du uns nicht s " geehrt, Meister, dass

M18
||
^p»0 »3KtrMl7

||
ruw ^2MM16

II
na» 3"n«l nSj?lM15 ersieh mit der Gesittungslehre befassen darf.'! Er

23||nwnM22||imjn+M21||nBVmM20||rl»n—M19||»P3n- erwiderte ihnen: Obgleich ich es anderen erleichtere,

' * ii I so erschwere ich es doch mir selbst.
01 nitre arnt 12 «2« y'k 'nj,

,1\x i"k trinan rix D"Ki 'an nx
.|B»>non n« a"W Es wird gelehrt: R. Jehuda Ben Bethera5 hat gesagt:

Worte der Gesetzlehre nehmen keine Unreinheit an.

Es ereignete sich, dass ein Jünger vor R. Jehuda Ben Bethera murmelte 6
; da sprach dieser zu ihm: Mein

Sohn, öffne deinen Mund um! lasse deine Worte leuchten: Worte der Gesetzlehre nehmen keine Unrein-

heit an. denn es heisst: 'ist nicht mein Wort zvie das Feuer? spricht der Herr: wie das Feuer keine

Unreinheit annimmt, so nehmen auch Worte der Gesetzlehre keine Unreinheit an.

Der Meister sagte: «er darf Misnah auslegen, darf aber nicht Talmud auslegen.» Dies ist eine Stütze für

1. In der Misnah S. 74. 2. Dt. 4,9. 3. Ib. V. 10. 4. Ethische und homiletische Scnrifterklärungen einschliesslich Sagen

und Erzählungen, alles was nicht zur Halakha gehört. 5. Vielleicht ßathura, Pathura; Reifmann (zitirt am Rand des Jerus.

(ed. Krot.) Synh. vii,19) will im Vorwort eines alten handschriftlichen Midras gefunden haben, dass in diesem Namen das syr.

pathura Tisch vorliege, worüber Jer Synh. lc. zu vergleichen ist. 6. Hatte Pollution und scheute sich, Worte der Gesetzlehre zu

sprechen. 7. Jer. 23,29.
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79 J3ERAKHOTH Ill.iv Fol. 22a

R. Eleäj ; denn R. Eleäj sagte im Namen des R. Aha 27 70K »«)»7« Ol IGST »«3»-7« "OlS ,T7 J^Dö 7107111

b. Jäqob, im Namen unseres Lehrers, die Halakha ist, }W) ,73^0.1 DW JP3R3 7277 WSI WO 3DJ»
11 12 «fi«

dass er Misnah auslegen darf, nicht aber darf er Talmud ^^^ ^^ ^ ^ ^r\2 118711,1 HS T-
auslegen. Wie folgende Tannai'm: Er dar! Misnah aus- „» i 1 ,

«1.4 ,v, a f t 1 1 1 w *
ioix-7X"703 p n-n,T "3i t«o oi nan noSn 1

legen, nicht aber darf er Talmud auslegen — W orte ,1
des R. Meir. R. Jehuda b. GaraaliSl sagt im Namen des

5 ™ ™ TU nöW HD« 111 Hl 7X^703 |3 KMI, "31 DWB
R. Hanina b. Gamaliel. sovvol das Eine wie das Andere 70X1 |«B 7713D1 j3nT '•313 HD« HD fU 10X1 7«B miO
ist verboten, nach Anderen, sovvol das Eine wie das pnjf 12 »TU 21 TB« : 1Ti13 |2 ,111.1'' '213 11110 U1 Ü5

Andere ist erlaubt. Wer sagt, sowol das Eine wie das w ^j^ \S}?7X
5
<373 OD nS/l ^3,13*HÖ^ 31H3

3

Andere ist verboten — wie R. Tohanan der Sandaler;
1

„,., . f . 1 ^ tt- •

i \ 1 -4iv* 'TTin "7313 -ilTTO 13 7117'' »313 0W733 iTBW 073wer sagt, sowol das Eine wie das Andere ist erlaubt — I

wie R. Jehuda Ben Bethera.
10 AHWl 101« »HjnK 07>3m »,1 ITtfXlS "«J?7K »313«*«

R. Nahman b. Jichaq sagte: Die Welt richtet sich »31*«,

'3ri1
6
D',«733 rTBW 013 p«3 «7« 3,TJ IT1« liläS

nach jenen drei Greisen: nach R. Eleaj bei Erstschur 1
, r^Ti iTnjHFl »15911 pin^ 1J? S^il IJ^X D71J77 101« iTSi'S*

nach R. Josija bei Mischsaaten* und nach R. Jehuda ^ ^^ ^^ „^^ nmj „ rmT^ T n^DÖ3
Ben Bethera bei Worten der Gesetzlehre. Wie R. Eleäj ;

. . -. . , ., , , . „ P , .. .. »3 .i»bib papo min n3i rx ioix ittü p rnirv
bei Erstschur — denn es wird gelehrt: R. Eleaj sagt:

1 1 ? 1 1

Erstschur hat nur im Land* Gültigkeit. Wie R. Joäija
15 WWW ™3 ,1*" »7BK1 KTOT3B7 11703 10« "TJ»J MTW

bei Mischsaaten denn es wird gelehrt: R. Josija |«B 71713
J3

rPTVT "312 »nVT3B7 71703 -70X7 }X0

sagt: Er ist nicht eher strafbar, als bis er Weizen, >«B«8 Bv,
fj X7D7 311° «1 O 7 XniTBi? 11*703 1BX1 *»"•«:

«.'erste und Weinbeerkerne mit einem Handwurf säet. .j_^,io,«p Up y^- ^ .

Nril73f
9
iT5»3 XN3X 111Ö1

Wie R. Jehuda Ben Bethera bei Worten der Gesetz- t >

lehre — denn es wird gelehrt: R. Jehuda Ben Bethera
\

sagt: Worte der Gesetzlehre nehmen keine Unreinheit 20 W™ ** "*W P WJ> J37
Wlfl «3*j?}» "311 X3"p>'

an. Als Zeeraj kam, sagte er: Man hat das Reinigungs- 13 W "31 »31J»03 \S710X "in 13 "»J^B J3W3 rT07i77

bad abgeschafft: manche sagen, man hat das Hände- ,1t£T!7 "OH 111 nX3lf ^l 11 «T31 12 'DI'' ''211
i

,2«
waschen abgeschafft. Wer sagt, man hat das Reinigungs- ^y^ ^^ L,^ ^^ ^^11^ DWö nWBf ,Jnn f̂l

bad abgeschafft — wie R. Jehuda Ben Bethera; wer j_ 10 ; l
. . u„ .

J
, . , m 75f« D"""i5fo D'Bsn ''^ ,07n 1 -^

l̂

,| N7^ ,i^n7 "jm 7»ei
sagt, mau hat das Händewaschen abgeschafft — wie •

I

K.'llisda; dieser flachte demjenigen, der zur Zeit des * « pWBW M>'0*> \Sr ^31 10« ^1113 D,Tm^

Gebets nach Wasser sucht. 17 JTIXO 10i,7 7J»
13

.13 1^0101 731 13 ]"7^0tt> M^^'l
Die Rabbanan lehrten: Ein Samenergussbehafteter, ^SIO 7 St* »2*0 10 17 p 5?l^-*Tn^ ^21 10« I Vi113lM ?0 S

über den man neun Kab Wasser gegossen hat, ist ^^ ^^ ^- ^ 10S-, 1|T{< ^««^5 nOU rin^
rein. Nahum Gamzu 4 raunte dies R. Aqiba zu, R.Aqiba ,J

;. n : . D i . , . . rrj>i^n3 ib's« ,i«d D"«s»3i«3 p"o no 10io«p ^n nnn
raunte dies Ken Azaj zu. und Ben Azaj ging hin und

1

lehrte dies öffentüch seinen Schülern Im Westen W™ *** ^1 10« ,13-1133 1VDK H7-3B3 |3»B ,10 pp
streiten hierüber zwei Amoraim8

, R. Jose b. Abin und 1217 l1B««
ls

J»2i1«' T!«2 l^'O «^ill 12 1113
17
7H3

R. Jose b. Zebida: der Eine liest, «er lehrte», der ^{3 HnS"2,20 r1SC D721K "7 B>- «|Tn
19

17 110« 11 S

2J?

Andere liest, «er raunte zu». Wer liest, «er lehrte» —
wegen der Störung der Gesetzlehre und wegen der

St«"uung der Fortpflanzung und Vermehrung; wer liest,

«er raunte zu» — damit die Schriftgelehrten nicht wie nS*"DM4 tUTKn +M3
||
1D1M ittsm DWOM2

||
BHIOnMl

die Hahne stets bei ihren Frauen seien. R. [anaj I5( ' |SnS pi ,»''13 »'^3 3'Onp 11Drl«K310 *oa .-,,y^Mp

5

M9 jsaM 8 Nion '-12+ M 7
||
vn d»«73 ptn kS -jois tdis

[tis Stjz awü *"h] T'önsMll
||
iSs:tr [nSin] MIO c-p

«in [V'3n]«nM15
||
iSSn+M 14

||

y»y—M13
||
DH'D^nM 12

ciSs [«pn] M19||nt»wi n«M18
||
nrjP17|j pap...no—M16

man Tage und Jahre. * "M21
I!
="2 VuPrW M20

R. Jehosuä b. Levi sagte: Was ist der Grund derer, die Morgens ein Reinigungsbad nehmen? — Was ist

ihr Grund?! er selbst ist es ja, welcher sagt, der Samenergussbehaftete darf sich mit den Worten der

Gesetzlehre nicht befassen! — So meint er es: warum gerade mit vierzig Seäh? man kann ja auch mit

neun Kab; warum durch Untertauchen? man kann ja auch durch Begiessen. R. Hanina erwiderte: Eine

grosse Umzäunung machten sie damit; denn es wird gelehrt: Es ereignete sich, dass jemand eine Frau zur Sünde

aufforderte, da sprach sie zu ihm: Wicht, hast du vierzig Seäh. dich darin reinzubaden? Er entfernte sich sofort.

R. Ilona sprach zu den Rabbanan: Meine Herren, warum geringschätzt ihr dieses Reinigungsbad? falls

1. Vgl. Dt. 18,4. 2. Vgl. Dt. 22,9. 3. Palästina. 4. Vgl. Tan. 21a; Gimzo zu lesen (wie Lew NHWB.i340) liegt kein Grund

vor. 5. Arnora (der Lehrer, der Sagende), spez. Bezeichnung der Talmudlehrer nach dem endgült. Abschluss der Misnah.

10 ">20 M121 »3217 «311 21 117 10« : IPTB TB |i13

nwxrnos itPß« ir:: dwb *« i:
21
i7"202 p7,7;o on«

sagte: Ich hörte, dass man es in dieser Hinsicht strenger

nimmt, und ich hörte, dass man es leichter nimmt;

wer es aber für sich strenger nimmt, dem verlängert
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7änija 31
2
iT7 10» förn^lVoB tP"1 TT " »ICH 31 iT7 10S wegen der Kälte, so ist dies ja in Warmbädern er-

NNDI KM»3 3\T mn »Vi ^31 : "|mD
,,

»p
8
n3rt» 13 «l« möglicht R. Hisda sprach zu ihm: Giebt es denn ein

P3p ,TflMl*S "iV\M
4 V; tryaA V7 TDK »niDO "3 Reinigungsbad im Warmen?! Jener erwiderte: R. Ada

, , ... = b. Ahaba ist deiner Ansicht.
IS

1

? V7 .127 K3H 13 N-VT
6 -31 ,V7 10» "Nlty "HBT ^ y . D . . . . ,,,

,R. Zera sass im Badehaus in einer Wanne ; da sagte

no mn dtöiiöw io« msPsw »m wn ^ 5
er zu seinem Diener: Gehe> hole mir neun Kab und

i:*r:3 y2p iTJHWl P,» 1137133 »71 n^38D3 n»B 3731» giesse über mich. Da sprach R. Hija b. Abba zu ihm:

»n» *: p3p i1J?jyn H3 »31fll ppn »OrU 31
9nV'3»3 »Vi Wozu hat dei" Herr all dies nötig, er sitzt ja darin. Jener

13B* »7 110» »lOD'IJ^nnrr "«an tOTO '31 IO» Wl 31
erwiderte: Im Vergleich mit den vierzig Seäh: die vierzig

1 111L L L L11 L Seäh sind zum Untertauchen, nicht zum Begiessen. so die
io» nNccjm» v:ion ,i7in7

n73» iD3ito nwu11»?»
1<M K . B . .

. , *
, ,

.

neun kab. zum Begiessen und nicht zum Untertauchen.

KW» 10» |*31 »n» - |0m 311 ,T3W1 13H» PJD1" 31 10 R< Nabman liess einen Krug yon neun Kab an.

Col.bTJK 317 rWl 71» XW» 311 SJ?S ,

p3
,

(»l31S?)
12
rnn fertigen 1

. Als R. Dimi kam. sagte er: R. Äqiba und

1D31K7 ,171(17 73» S":iO,1 17V17 »7» 13tt> »7 1,77 IO» R
- Jehuda Kolaster 2 sagten, dies wurde nur bezüglich

"i:0 : rom 311 ,T3Jfll TOOl*» tttp 31 IO» 31730 7103
eines Kranken3 ohne Verschuldung gelehrt, bezüglich

> eines Kranken bei Verschuldung aber sind vierzig

ii i ' Seah erforderlich. Da riet R.Joseph: Zerbrochen ist

»<i3i mn =731» Wien »"137 jpji »irv "3» io» 15 nun der Krug des R Nabman Als Rabin kam>

ilSin 130 10 14,17in3TScr»nO»
1:
1i7»^ ,

3p,1>
,ü,mC;i»7 erzählte er: Ein Kranker fand sich einst in der Vor-

13D101 10
1CJ'!»7 » ,13nCJl»7 117^ 15 7',n0 1

1»',13: 7':iO,1 halle des R. OSaja ein4
;
man kam und man fragte

ibx17d»3B "noa \omb rhn19saswh maa Wion nfan
R

-
Asi; er erwiderte ihnen

-
dies wurde nur bezüglich

l eines Kranken bei Verschuldung gelehrt, ein Kranker
' xvy io loxrn npn »o .13713 ,it3o xvj? npm m: »3i , „ ... , . .

s 8
... . ,

. M III ohne Verschuldung aber ist von Allem befreit. Da
,17^30 ppn »i;y »3i io» »7» pip »7jn7 rfn&*fpr\ *<> riefR Joseph . Ganz ist wieder der Krug des R Nahman<
»"137 U"pnm19

p31 1T1N1 nKD C^31» 7"J10,1 » s137 Merke, die allen Tannalm und Amoraim streiten

13D 10 171H3 ^ScO »pi ^»nO» :n»,r
ü

|

,3p nj?iyn 1Di1»7 bezüglich der Anordnung Ezras 5
;

wollen wir doch

101 1W1S7 »^13: 1DJ1»7 nVim knrWl »-133 I^IO.I ,17in
sehen

'
wie Ezra es ^geordnet hat. Abajje erwiderte:

i 01 Ezra hat für einen Gesunden bei Verschuldung vierzig
»n3i Tnon nTim i»o 3731» raion »"lar^so c .., . r.. ^ , . „ . .. 5

. . ' . . Seah und tur einen Gesunden ohne V erschuldung neun
io»23cto hbd id:i»7 n7iri7

22
73*t pp njwn idji»7 25 Kab angeordnet . da kamen die AmoraYm und stritten

»^131 ,1»D D^aiN 7^10,1 riTim 7^101 S"13 »ii:7,1 »31 bezüglich eines Kranken: der Eine ist der Ansicht, der

//^;-.'««f|

c

; C17rO 110S "Dj1»7 i17'~7 73» p3p nj^liTl ICjI»
1

? Kranke bei Verschuldung gleicht dem Gesunden bei

C'131 i103 lino CO pp rya'n V7>^;i7:^24sip 7>'3 p31
Verschuldung, und der Kranke ohne Verschuldung

gleicht dem Kranken ohne Verschuldung, der Andere
TDWiTftTW i»c 3731» onn»7 73» lOiryi c^*o» r. , . . . . . v ,ist der Ansicht, der Kranke bei \ erschuldung gleicht

-f- M5 ||
W>K M4||'KpiM3 K3ix-|-112 Jl'Ona H"b] cSa: M l dem (Jesunden ohne Verschuldung, während der Kranke

npn«M9 ||d^3-i«t soon-MS ||iö+M7 lliairnn—M6 |ma ohne Verschuldung von allem befreit ist. Raba sagte:
*n2iylM12|jroin:iMll i

[

nsir.D7pM10|| i;Sn? ]3i) «2Uin ; i . _ ^ , , , T, . . ,

toii
J

r

"
L L l.

Angenommen. Ezra habe das Lntertauchen angeordnet,

I nxo'0-i-M15|jiD3i!<Ssn3i i7'3ni3n-i-M14;|;!<TO!<n.s3r,|M abei hat er denn euva das Begiessen angeordnet? der

1:3 ir3ST |pn nS»ata jpn PI3»na «HJ? •iUK M17
j|
pap 'B +M 16 Meister sagte ja: Ezra hat für Samenergussbehaftete

0''nna»M3ni Wia«nay^SiM20||wpniM19||n^at3—M18 das Reinigungsbad angeordnet. Vielmehr sa^te

t,e ,.„ _&,._ u'i 1
Kaba, Ezra hat tur den Gesunden bei Verschuldung

ein Reinigungsbad von vierzig Seäh angeordnet, da

kamen die Rabbanan und ordneten für den Gesunden ohne Verschuldung neun Kab an. hierauf kamen die

Amoraim und stritten bezüglich eines Kranken: der Eine ist der Ansicht, der Kranke bei Verschuldung

gleicht dem Gesunden bei Verschuldung, und der Kranke ohne Verschuldung gleicht dem Gesunden ohne Ver-

schuldung; der Andere ist der Ansicht, für den Gesunden bei Verschuldung sind vierzig Seäh. für den

Kranken bei Verschuldung und für den Gesunden ohne Verschuldung sind neun Kab erforderlich, der Kranke ohne Ver-

schuldung aber ist gänzlich befreit. Raba sagte: Die Halakha ist: für den Gesunden bei Verschuldung sowie

für den Kranken bei Verschuldung vierzig Seäh; für den Gesunden ohne Verschuldung neun Kab; der

K ranke ohne Verschuldung hingegen ist von allem befreit.

Die Rabbanan lehrten: Ein Samenergussbehafteter, über den neun Kab Wr
asser gegossen wurden, ist rein;

diese Worte gelten nur für ihn selbst, für andere 6 aber sind vierzig Seäh erforderlich. R. Jehuda sagt: vierzig

1. Zum Waschen ti'n il io samenergussbehaft. Talmudjünger. 2. So rieht. na< h Cod. M. zu lesen; wahrscheinlich KoHaar/jg, Züchtiger.

Z. Samcntlussbehafteten. 4. Vgl. Rabbinowicz YL. i lUrf. 5. L'ebcr diu lu Verord, Kziai s. Bq. 82a ff. 6. Andcicu vorzutragen.
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Seäh sind in jedem Fall erforderlich. R. Johanan ^T "h |3 SHWP '311 J3ni" '31 1
DipO ^30 ,1»C D721S

und R. Jehosuä b. Levi.
.

R. Eliezer und R.Jose b. K3)I HtilD im K3n HtTID *VT K3W «313W "31, IIJ^»
2

R. Hanina. Einer von diesem Paar und Einer von ^ ^^^ ^ ^^ ^ ^^ ^^
jenem Paar [streiten] über den Anfangsatz: der Eine ? i i * i > j ?

sagt, die Worte «diese Worte gelten nur für ihn
*"« ™* *™ W «S fWD D^31S D-wA fall

selbst, für Andere 1 aber sind vierzig Seäh erforderlich»
5

'Diis ? '™ &
1öK im p3p fljn«. ,M,»f> ilSin"?

4 ^33«

beziehen sich nur auf einen Kranken bei Verschuldung, "WIE im N3iT "»,10 111 ,1»D D"J?31» »3\X1 1? D^HnS:
für einen Kranken ohne Verschuldung aber genügen ,-|ND D">jmK7 HlliT H31 10»1 G NM 10» in »STD» X":
neunKab; der Andere hingegen sagt, für einen Kranken ^ ^ ^^ ^ ^ ^ ^ L,^

ohne Verschuldung, wie für Andere, sind vierzig Seäh iL i i ; i

„t^A* iu i?«. «. r* . l f .v i>

*rn c^ ::i "%-x ">»*" i^ S8W3 "03 D^33 1TB«
erfoiderheh. reiner [streiten] Einer von diesem Paar I

und Einer von jenem Paar über den Schlussfatz: der
10 10«1JI»^HWmp0^3DnKDD^3TKTÖJK.TnrP»31 <3,ipi

8

Eine sagt, was R. Jehuda sagt, «vierzig Seäh sind in pi»tt, D\0 ,in»
i

7
,

'XO
,
' v)r!X

i

7DipO
i

?30 üb 0^33 f» J?p"lp3

jedem Fall erforderlich» gilt nur, wenn es sich auf dem 13113 ^»lOtt' "I3
9
»311 J?BW 3"H »TIS »31,1 311 »B£ 3H

Boden, nichj aber wenn es sich in Gefässen befindet; der -^L, ^L, ^ 12 ,«i

10 XCC 31 1,lS 113» «TUl "1-13 »DB^I
Andere hingegen sagt, auch wenn in Gefässen. Recht ist ,.-> n ; > 1

. , , . , . • r- ( a ^XlOtP "313 * ~ »31
n

1,17 10» r3S .1J?IW, \X1T>' 71B31
es nach dem, welcher sagt, auch wenn in Gefässen, dass

1

gelehrt wird, «R. Jehuda sagt: vierzig Seäh sind in
*5 ™« D*?31N D"irTS7 13» 10^7 D-110N 0^131 ,103 RWI1

jedem Fall erforderlich», was soll aber nach dem- 10» ,1»C D-JDI» 'itby 7,331 "|1137 ""TlS '7 13,1 »7X 1 :

jenigen, welcher sagt, nur auf dem Boden, nicht aber }<71 "X,1 »7 "KT7JJ »rSl "[1137 TlS ^ 13,1 »31,1 31 1,1*7

in Gefässen, das «in jedem Fall» einschliessen? — Dies
*"|"> D'Q'l «"WnS KHDB1 »OV ^»03 T3B »01 37 \X,1

schliesst geschöpftes Wasser ein2 . >

R.Papa, R. Ilona b. R. Jehosua und Raba b. Semuel I

assen beisammen ihr Brot. R. Papa sprach: Lasset mich 20 p,DS , ^ np t,y-, ^-^ -q^ -fana -^v; -pW jy]
den Segenspruch lesen, denn es sind über mich neun l^ll Ber.sia

v . , t, -fü^vüc «1
nDsnn?. niTy? i^ d» ?,3ö? it isp* x?x M6hL

Kab gegossen worden. Da riet Raba b. R. Semuel: .
' e/v^/

Wir haben ja gelernt: Diese Worte gelten nur für ihn N "
1P 11 nKm r^" ~^nn TJn »'"in

loX^ T; mip 1

?!
11

selbst, für Andere aber sind vierzig Seäh erforder- 0*03 Hb IDDH 1 »Vl^Xip'l D'03 nD3^ , l»
1

? DX1

lieh; lasset mich vielmehr den Segenspruch lesen, über 1031°D ,D "pinl Ttt'ty IV 11^0,1 103 »Vi D^'l"%^
mich kamen vierzig Seäh. Darauf sprach R. Hona: 25 . 17-^p^ tn-iy 1M1S1 *Ö1 Q1D TPll 1

Lasset mich den Segenspruch lesen, denn ich brauchte 1 1

A A tt \ A s A -n tt fl ,
i>'3 »i,iu> i:i3i nbsns ioij; ,im mi i3n .X10J

weder das Eine noch das Andere. R. llama pflegte l
.

am Rüsttag des Pesahfestes ein Reinigungsbad zu ^2 MTW 13131 ,111113 »lip ,1M T3fp »b» p^DC^ »<7 n?

nehmen, um Andere einer Pflicht zu entledigen. Die 101» TN» ^31 »npi 19
C3030 üb* ,lSlJ?1 pDCO 13\S

18
"ip

Halakha ist aber nicht wie er. CpiDC Itt^'O in,"1 min3 HlipS \S^1 np ^3 |\S

rf^TrD .. . . . . . . . 30 iSno 1133: nm ,i»n rheni 1015? im ii-k »^n20
i\\Ai</ ER beim Beten steht und sich erinnert, dass I. .

1

'

1

V*jr er samenergussbehaftet ist, breche [das »" Pnn^ IPanm n1ÖS >'31X V ,1^N
'

:,

'^P1'^ V VJ"
Gebet] nicht ab, sondern kürze es ab. Wer zum n»1¥ »¥01 S^onO ,1M

211^E» »Sl »,1 1t^C»1 »,1 »^'p

Reinigungsbad hinabgestiegen ist - falls er noch
r ,na nm +M .«»n -P3 |h^K VM2 ||

na vhSd + Ml
vor Sonnenaufgang heraufsteigen, sich bekleiden und cnnK c, ^ B -

|| n t,in3 M 4
jj
KBttnK ,„na in xs>Dt< r ,no nm

das Semä lesen kann, so steige er herauf, bekleide vn »flKI M8
|]

i!3ih + M7
||
]anö»n M 6

||
wawS n^in 'SM

sich und lese, falls aber nicht, so bedecke er sich m ^, »"* ^31 Mll
||
wh ina»K M 10

||
»ana + B 9

||
tdhsS

durch das Wasser und lese. Er bedecke sich aber ^^^ ^ ^D^ mn n ^ 8^ ^^ ^^
nicht durch schmutzigesWasser, noch durchEinweich-

|j
x t, 1,2« MIO

||
nSy M15

||
rmph\ — M14

|]
D'ai »pisxS D"J

wasser 3
, solange er kein [frisches] Wasser hinzu- nvpa Nil' s'S Ml 8

[|
nxan n:t?an dj ns nosn: ias:ia <oa 17

gegossen hat. Wie weit entferne man sich hiervon, W ja;o S"« l« im D'ö «soi n«n p"3 M20[|irnp—M19|»toi
„ ., . Tr„ .q« SSsrm Win -paa nKisn»sa:o7finan T'n M21| n^n

sowie vom Kot? — vier Ellen. '
' "

GEMARA. Die Rabbanan lehrten: Wer beim Gebet steht und sich erinnert, dass er samenergussbehaftet

ist, breche [das Gebet] nicht ab, sondern kürze es ab. Wer in der Gesetzlehre liest und sich erinnert, dass

er samenergussbehaftet ist, unterbreche nicht und gehe weg. sondern murmele [schnell] zuende. R. Mei'r sagt:

der Samenergussbehaftete darf in der Gesetzlehre nicht mehr als drei Verse lesen. Ein Zweites wird gelehrt:

Wer beim Gebet steht und Kot vor sich erblickt, gehe vorwärts, bis er ihn vier Ellen hinter sich hat.

Es wird ja aber gelehrt: Man gehe seitwärts? — Das ist kein Widerspruch; dies, wo es möglich ist. jenes, wo es

nicht möglich ist. Hat er gebetet und auf der betreffen den Stelle Kot gefunden, so gilt sein Gebet,

1, Anderen vorzutragen. 2. Kein Quellwasser. 3. In welchem Wasehe, Hachs u.dgl. eingeweicht wurde.

Talmud lid. I /

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



Fol. 22b 23a BERAKHOTH III,v
.

82

PypnB 1

nScn trhon KBntJ' "£ by P]N nan 1BK lBipB3 sagte Rabba, obgleich er gesündigt, dennoch als Gebet.

PrjHtf Ttflfl
8 S2i 2 ic« X 1

:« najnn D^l^l rDT°Nm K31 ilO Raba wandte ein: Esheisstja: *Das Opfer der Frevler

rrnapn wa4
najmi inton Stovw ^ byv\x sam ** ä*<// vielmehr, sagte Raba. da er gesündigt,

l_
1 ist sein Gebet, obgleich er gebetet hat, dennoch Ekel.

rnnw o^ai mena noiy ,im ton an : wi nn? ._ . . .
'

,, 7 , uma i
1

. .

'
I Was giebt es für eine Besserung? — man lese nochmal,

mn «m? ttanei6 -mm wn ton? nj> po»B wo ty 5 Die R;ibbanan Iehrten, Wer beim Gebet stehti Uüd

CipaS 7 18K im Bw6 "inn lÖS In »man am KlCn 31 das Wasser ihm über die Kniee rinnt, bricht ab, bis

Fol.23nK 118jS n3 T\TW D8t"l3Dlö" *lSoöp »Ha KB"1 *? pCStf (las Wasser zu rinnen aufgehört hat, und beginnt als-

%itt»nPM 3110« pDBtf Dipa^8 13D 1B1 tfKlS TWl nSo dann wieder zu beten. Wo beginnt er? R. Ilisda und

. L L R. Hamnuna: der Eine sagt, er beginnt vom Anfang,
kb^j? 01:1 so« no <joa nnt? *o ck r\nw ck \sm . . . . .

s
. , . ,. M ..

,
.

,
der Andere sagt, er beginnt, wo er abgebrochen hat.

IKVO Cnm 9 BW 1

? Hin ,1*3 DK llöft na nWCKW Es .

gt anzunehmen> dass ihr Streitpunkt hierin besteht:

ptl «Bn fK^KM mm K13J 130 1B1 10 »Aoöp (TW der Eine ist der Ansicht, wenn man so lange inne-

Un rrAßn wScni 12KM mn K13J 130 "181 rh&\ VlWl gehalten hat, dass man das ganze [Gebet] hätte beenden

najnn Irtan ttnnn ow SW *?s rapri ii3tfn
13 w3i

können
'

so beginne man vom Anfang; der A"dere ist

r L14 der Ansicht, wo man abgebrochen hat. R. Asi sagte:
7ir wKtr k?k w Kr 4 nT«T 31 kb\txi rat an ibk _„ . ., ,

,
.

,
. .

,
Warum, wenn man so lange innegehalten l wenn man

man VtXt] UM0n1BrWW6 *ff» DK »ÜK »«»"WWfj 15 niAt so laoge innegehalten, sollte doch angeführt

Kn^naK^n^JrOT K:*K 1D1C r; nttW3TlÖK lflnD3 1J1 werden! Vielmehr, wo man so lange innegehalten,

OK *73K 181?;? by 1)f2yb b*y fKBO OmaK C131 naa dass man das ganze [Gebet] hätte beenden können,

T3? an ibk TO3 ijn nban irncn iaxy bp -na}?a Sir §cben alle zu
>

dass man vom Anfang be§innt :
worüber

1Q 1Q aber streiten sie hier — wo man nicht so lange inne-
jn:v on ibk -saro o aKiap oi ibk19

: noie ny
18

. u , _.. .

, , . . , . , , T
.

f
.., „^ • .

'
gehalten: der Eine ist der Ansicht, der Mann ist uber-

Am.%5 P-'"
1 1Ö*tt«' D1^C ^Cn- K

1

? m m rap» pnf 20
naupt zul-ückgestossen und nicht würdig, sein Gebet

»ATD 13 SKia^ Ol 1BK1- : b^"\^ ynbtt nsnpS gilt daher nicht als Gebet; der Andere ist der Ansicht,

Ecc.4,1-, ^2 bn "|Sn "ll^Ka *]031 "la^^TlDT "KB »fliV Ol IBK der Mann ist wol würdig, und sein Gebet gilt als

K3n Kann oKi
23Kcnn abw na22

"T83fy
21naK' üvkm <;t 'bet

o, 1 L>ie Rabbanan lehrten: Wer seine Notdurft verrichten
nan jna«''? anp in «an ibk24

jiatyb anpi "ic7 nip . . A . . . . . . n . ,

i ill muss, bete nicht, hat er aber gebetet, so ist sein Gebet
nna-6nawn c^jn jaip c\xob c>Kain cx^ 25ra:n 25

ein EkeL R . Zebid- nach Anderen R . Jehudai sagte:

pKl plp CKOai CKaintf cSoaa Mn Sk cSoan Dies gilt nur, wo er sich nicht enthalten kann, kann

OOnif Oil \S pl
27 nwyb CyiV CrK O n3Wn CStlJ? er s ' cn aher enthalten, so gilt sein Gebet als Gebet.

C:\S1 mp O^NOai O-Kßin^ OÖOaa Mn bü KSK ln:^
Wie lan- e2? R-Seseth sagte: Bis zu einer Parasange.

00; oq! Manche versetzen dies3 in die Baraitha: Dies bezieht
PKoa on npin-9^ ck o\s4^3b an n3ian

28
73? ck c^hv .

,

. . . . , .. w
J

,

,
sich nur, wo er sich nicht enthalten kann, wenn er

C\SOO Cm 0":M3a pK Vlb ja p KM TP ttmpn IBK 30
sich aber enthalten kann, so gilt sein Gebet als

M4l| wam^«inOM3 |nanP2jJ8innayim"T«nMainöKMl Gebet. Wie lange? R. Zebid sagte: Bis zu einer

mpöS ITin M7
||
S^BDOi — MO ||pnoo M5

||
^sSl ...»«O—

B

Parasange.

nn» «n Wl nS r,>pna pDlS sine oipoS Itin M8
|j
poiS mnv R . Semuel b. Nahmani sagte im Namen des R. Jona-

snai + MIO
||
«am M 9

||
jroi »ck vk kSk y'O nn» kSi ., „. ¥ ,, f , . ,. , , ,

||TnsnflM13]|B''nBm-Ml2||n'jBn...iw-Mll| uSdds
than: Wer seine Notdurft vernchten muss

-

der bete

»=n M 17
||

b>"-ik — M16
|J
10SJ? r,K M15

|

irscn K"na M14 nicnt >
wei1 es heisst: *Ruste chek, Jisrael, vor deinem

y'W» K"i2 nayin mScn S^Dnn cki SSsrp kS t"n 'paS i-iün yti Gott.

M19
||
min» n KOWW+M18

||
lnsyaa^Sw S2KIOVV aaj^ Ferner sagte R. Semuel b. Nahmani im Namen des

22 [rrnna] -ftn M21 ||na» M20|| -apiS im nm IT« «w
Jonathan- Was bedeutet der Schriftvers- ''Bewahre

|i Q'aan nan +B24
||
np K*ni »tsnn»0 M23 |l na -BOM K

' J onathan -
Was bedeutet der bcnxiltvers. Bewahre

M28||njn P27
||
i'K'aotr 'Daa <nn Ski M26 |j'jwaa» M25 deinen Fuss, wenn dum das Hatis Gottes gehest? —

,ny*l M29
II
naiB'n P naia bewahre dich, dass du nicht sündigst; hast du aber

gesündigt, so bringe mir ein Opfer dar. Sei nahe zu

hören; Raba erklärte, nähere dich, die Worte der Weisen zu hören; denn, wenn sie sündigen, bringen

sie ein Opfer dar und thun Busse. Als die Gabe der Thoren: gleiche nicht den Thoren, die, wenn sie sün-

digen, Opfer darbringen, aber keine Busse thun. Denn sie wissen nicht, dass sie Böses thun. Wenn
so, sind sie ja Gerechte! — Vielmehr: gleiche nicht den Thoren, die, wenn sie sündigen und Opfer darbringen,

nicht wissen, ob sie es wegen des Guten oder wegen des Bösen darbringen; der Heilige, gebenedeiet sei er,

spricht: sie wissen nicht, zwischen Gutem und Bösem zu unterscheiden, und bringen mir Opfer dar! R. Asi,

l.Pr. 21,27. 2. Muss er sich enthalten können. 3. Den im Namen RZs. bzw. RJs. angeführten ErgäiiüiuigsaU. Wahr-

scheinl. ist hier KfVJnOa st. KmjnDK zu lesen; vgl. Cod. M. 4. Am. 4,12. 5. Eec. 4,17.
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nach Anderen R. Hanina b. Papa, erklärte: Hüte TICK* "»0» KSS 13 ÄWn3 31 «DTTW ''tZ?**
1 31 "OöS pip

dich in Betreff der Notdurft 1
,
wenn du beim Gebet DSWnJTl WD t'OB?

8 n7SH3 181? 'inNtP njttJ>3 T3p3 •&*•<**»

stehst "

iax4
dj::i mos pai« pirra rS-sn pVin kds.i n-af?

Die Rabbanan lehrten : Wer in den Abtritt ereht, - ; ;

,„„„ • F , f . „„ _. f.... M»n n-a
5 s^x -sat^ »S nun? 3i ies «in :na »rot an

lege in einer Entfernung von vier Ellen seine Tephilhn
,

ab und trete ein. R. Aha b. R. Hona sagte im Namen 5 WW31 ™A Wlffl ^ V* RD9.1 TOB
734* Jfl3p

des R. Seseth: dies bezieht sich nur auf einen stän- KD3i1 ns3 WB^tf ^Bö |TWö) ni8K S>31« pTTIO NSTP

digen Abtritt, bei einem gelegentlichen Abtritt aber ^Cm JToS p^BTIS6 DIN D32"t^ fiTO 117 JPJOW : JTDp
lege er ab und verrichte seine Notdurft unmittelbar; ^^ ^^ ^ ^ y, „^ ^,^7 Q , „^ .

;,.p
beim Herausgehen entferne er sich vier Ellen und lese L L L

• . .. .
A , . . , ... »na nio" «at? wi^w8 na» in? io» »ai7 mT-p

sie an, da er ihn nunmehr zum Abtritt bestimmt hat. II
,

Sie stellten die Frage: ist es erlaubt, dass der Mensch 10 »03,1™ MM! T* ^^ F "^^ '"" '"^

mit den Tephillin in einen ständigen Abtritt eintrete. 1180,1 |17n3 p3ölUn»» J21K ptf1l3 T^Bn p7in >13p

um Wasser zu lassen? Rabina erlaubt dies, R. Ada »Tlü] fflÖK 5?31K pülö NäV RlffiWl 03231 D'OTI flWlS
b. Matna verbietet es. Sie gingen und fragten es Raba. ^ ^^ ^ „^ DV10W L,L,

n j^ ^aK, n„a s-q^

Er antwortete ihnen: Es ist verboten, weil wir .«.«„
, ,,. .. . .. „ iA u . . . »jöi injn Kp7D naaa 03331 11333 «m» ibix «3s

ps>
beturchten, er konnte dann seine Pvotdurft verrichten: |

' I
,

1
f

nach Anderen, er könnte darin Blähungen haben. Ein
15 03331 11*31 11333 »in« K8*K K7K *7BJ1 117 "7ntf8

Anderes wird gelehrt: Wer in einen ständigen Abtritt 17a" 1 VtQV D"3TI nitPl7 FSBOn Film DITW sSl
13

hineingeht, lege in einer Entfernung von vier Ellen
«fljjt 1*0^03 ntPJ?81 ItPfi *T7 X31 C3"HU,131;? DfllN

seine Tephillin ab, lege sie in eine an der Strasse
nnkS nJII nS21 C^H n^lS D^^DH C^n3 |^2nn^W

gelegene Fensteröffnung und trete ein: wenn er heraus- ; ; _L ..— ic -t ~
, .

ö
., . ,

°
. „,, '

. . ^bs ^ ?n3 na im maxi »man n-37 nnN3r5»rnaa
geht, entferne er sich vier Ellen und lege sie wieder I

, .

, i«

an - Worte der Schule Sammajs; die Schule Hilleis
2°^ W W*"^ "^'Tabn VW J?a^^ p- *W3»

sagt: man halte sie in der Hand und trete ein; !
19D333ms31 H333 piTW MTV ITpHTT Hjn^ itfmD HBI

R. Aqiba sagt: man halte sie im Gewand und trete ein. ^«^S raiBEn »"lina rS^H pT3a VH n3WN"13 »331 13H

«In seinem Gewand», wie denkst du nur daran?! er ^ ^^ y-^^ „L,.^^
Dn3:J? p^, RMW

kann ja manchmal vergessen und sie fallen lassen!

—

1 on „ L _...„-- _...L-»
„. . . J? . „ ^ r'?ai3i cm ""iais?- r«3i cain nwi? mnaen manna
\ leimehr, sage so: Er halte sie in seinem Gewann I l

mit der Hand und trete ein. Er lege sie nicht in
* Tt******* W 18» EU331 1T3 «mitWW 13-pnn^ffl«

eine nahe der Strasse gelegene Lücke, vielleicht ffW »TmW2ilBD pö3 fhü H:Sn
23 iS }3 S»MiT "311

würden Vorübergehende sie fortnehmen, wodurch er x'W 13^31 TBH3 3"! iaS "•ÖVSa 13 *[0P 31 "iaS
25
127 1333

in Verdacht kommen könnte. Es ereignete sich auch ^ n2
„ ^ ^^ n2ü .-, n-n^ nwfr ^.^ Knn

mit einem Tünjier. dass er seine Tephillin in eine nahe ;;•->- , loc ._.. w__ _„,.J
? r , 1 j 1 • t, 73« »iP377

27m"3 pnn» J^tt» N7K 1» ffritTi H31 ie«
der btrasse gelegene Lücke legte: da kam eine Hure. I . ,.

nahm sie fort, ging in das Lehrhaus und sagte: Sehet.

'

i0

\
™ 'tt B-= ^83 ».17 TW?; )V2bb-'Vn H\W |-»

was mir jener als Belohnung gegeben hat. Als jener mnrsi -+ M 4
||
va>S M 3

[|
na «ran O M 2

|| »o« M 1

Jünger dies hörte, stieg er auf die Spitze des Dachs, ]<<?'Sn3 — M 6
||

tVQZ M 5
|| JH'301 S'T p'ma NSi'

stürzte sich herab und starb. In jener Stunde ordneten li
^ « K« HJS' sr:c UW1 '0 + M 7 Jj

[\*m]
A . . n A ., . „ . ( , ...rrvxn— Mll tti MIO pa ...now — M9

;
jnwjM8

sie an, dass man sie im Gewand mit der Hand fest- ^ ^^^ +^ oM13
|| ;

.^K N
i,s ,t,M1 ,i.r,!rD

- M

1

2 :| D5M
halte und eintrete. 16 || Dn33PI

t,sx n3 t,n , M15
||
m M14

]|
KOSH r.':

1
- coiaon

Die Rabbanan lehrten: Anfangs pflegten sie die DT«? *no« 11DW -f- M 19
||

j.lS M18
j|
13 —MIT

j|
«::r,x; M

Tephillin in nahe am Abtritt gelegenen Lucken zu Wpm +M21 1|:QiaVI 0»n3iy M20
|| 1ÖJ? V^BH »Sa K'H Tfwwr

legen; es kamen die Mause und schleppten sie fort;
( J^ | D3331 + M25 || niW + M24

||
Vom =icr: + M

sie verordneten sodann, dass man sie in nahe der
.»«ja-f-M27 || Min "1 1I3KD '«n Ss«1 /pn^TiaKa ns K3 13*010

Strasse gelegene Fensteröffnungen lege, da kamen

Vorübergehende und nahmen sie fort; hierauf verordneten sie, dass man sie in der Hand halle

und eintrete.

R. Mejasa b. R. Jehosuä b. Levi sagte: die Halakha ist, man rolle sie wie ein Buch2 zusammen und halte

sie in der Hand gegenüber dem Herzen. R. Joseph b. Minjomi sagte im Namen des R. Nahman: Man

beachte jedoch, dass der Riemen3 nicht eine Handbreite aus seiner Hand herabhänge. R. Jaqob b. Aha

sagte im Namen R. Zeras: Dies ist nur der Fall, wo man noch am Tag Zeit hat, sie aazulegen, hat

man aber am Tag keine Zeit, sie anzulegen, so mache man für sie eine Art Beutel von Faustgrösse4

1. Dies aus dem Wort "l'Sn, vgl. i. Sam 24,4. 2. Cod. M. hat mifl 1BD; aber auch die übrigen Bücher hatte man in

Rollen. 3. Vgl. S. 16 N, 2 u. S. 21 N. 14. 4. Im Lichten.
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ICD pM »SVlJ Dl*3 pnv "31 "I8X njPI 12 "13 ri31 18X und lege sie darin. Rabba b. Bar Hana sagte im Namen

HEB C2 V'-~ IP.b HWS nS^Ssi 13^ 1353 1T3 ^n-JCI
1 des R Johanan: Am Tag rolle man sie wie ein Buch

^2X *"bz KVHP ^aa2 X^X UtP xS "2S T8X TTWÖl
zusammen und halte sie in der Hand gegenüber dorn

> ; o Herzen . füi die Nacht1 mache man für sie eine Art
New» xnaw^anaxnB8aninBiTBxp,,l

72'!J
,,x«i' roa3 _

,
. ..

I Beutel vod Faustgrosse und lege sie darin. Abaije

sow4:non bn»a pto» u>xp p:a w yrn nwt 21 5
^agle . Dies ist nur der Fall bei eincm Bestecki das

mn "O
5 Mm*1 "3*n nnn2 W^W mn s2 n3n "2 12 1131 eigens für sie bestimmt ist. bei einem Besteck aber.

iTin XmJXl X"IBD BsM Hin '2 »D3n n szb SjPÖ^ ">2 das nicht eigens fül sie bestimmt ist. genügt auch

^X1 -j -^ X 3,«p -p-, ^L, ji^Bpß jjinj Hin "3 \b 2,iT
weniger als Faustgrösse. Mar Zutra. nach Anderen,

'
• »- R. Asi. saefte: Bemerke, kleine Fläschchen schützen ja

Coi.parr .mm wrm mn s: X3n 1.2s :ne:: ' »an in;riB>i . ,
ö
.. ... _ u , • , ,r

I II auch [vor \ erunreinigung] im Zelt des Toten-.

L-pjnim: p 3\T9 XntiXI X1BD ö*pj mi - 8 pTUlO Rabbab . BarHana erzählte ferner : Als wir R. Johanan

1JH : p'C:r |J3T. lnJnW ^KVI "I8X }S 3\T X*? pT?n folgten, und er in den Abtritt hineingehen wollte —
Hb&W 1J?T1i3 mm T.BD1 VTQ p^en C1X mX" xS JJ3"I

hielt er ein agadisches Buch, so gab er es uns, hielt

&*k.4i6Tü\if ab', yap nw xS »na w*'tbi D*a »na pn«* tAi
e abe ' TePhillin -

so sab er es uns nicht
;

er sa*?te:

> ; da ia die Rabbanan es erlaubt haben, so sollen sie3

'l I mien beschützen. Raba erzahlte: Als wir R. Nahman
xn-one wi -2 wchn n>b mw 21 na« xai nax »m 15

folgten _ hielt er ein a„adisches Buch , so gab er es

jmp XD2.1 n*3 Kttttl
1^?! n-3 W XM "Xatt' n-21

10
uns, hielt er aber Tephillin, so gab er es uns nicht;

"]b WftfliTW D S12T ^n^a 12 X s>38 \S1J? XC2H IT2 "Pli* er sagte: da die Rabbanan es erlaubt haben, so sollen

K8?B>3 max sx pVcnuixS ,,N813
»«2 n

1

: 'mes »N2
sie mich beschutzen -

icM. Die Rabbanan lehrten: Der Mensch halte nicht
»D2n n"3 ?X2 1? -mo» >mp X2 -p Tnnn^w n"3 _...„. . „ . , _

.1 I .
'ili Tephillin in seiner Hand oder eine Gesetzrollc auf

-: nss *6i
16
nB> xS xn "»a^ n^2 ma« ^x »Sx \sny 20

seinem Arm und bete . auch halfe er sie nicht während

nS03
17JWflW »m "im D^neai nBB pflÄ KNin X"Jn er Wasser lässt. schlafe nicht mit ihnen, weder einen

VinxS 19
"]TX X'Jm D^eB l^BSl

18 nSB V~$b nbsO regelmässigen Schlaf, noch einen ungewöhnlichen

tt>"X2 ''TXT »TX 1XS SX8 ClS: xSl VJcSl
18

rtBB
Scnlaf Semuel sagte: Das Messer, das Geld, die

L L on Schüssel und das Brot sind hierin4 ienen Gleich.

, , ! ; 1 ;
Raba sagte im Namen des R. Seseth: Die Halakha ist

xSi ü'bnz ^T8i ^tx xSx ^ naS naa mnxS D^apa 25
nicht wie diese Lehre< denn diese ist nach der Schule

Bmwby VH'nbp "inpl Xn21s2n \X n^K3 X~ l^Xa X,l X^p Sammajs5
; wäre sie nach der Schule Hillels — nach

X211
23naWn Vhy pX ,,X822nai^n rSj? pXli* 18im dieser ist es ja bei einem ständigen Abtritt erlaubt,

21 iaX X21- Xmvm pTcn IkS XSX Xn\X "3n Xn^ai um vvieviel mehr bei einem gelegentlichen
!

Man wandte

jmp xD2n n- imvn x^p di
P8 S2824xmvn iwv

ein
; f^ .,f

e

,

ich d
l

r

f

hier e

;
la"bt

'

1

h
.:,

be

7

ich * dort

1 ' ' verboten», gut das nicht von den Tephillin? recht wäre

|l on>:n +M 3||.DmnV + M2
|| U<0*a \mati imi Ml dieS nutl nach der Schule Hilleis: was ich dir hier

p832— M 7
||
j^sm WlO'3 M 6

||
bvüh 721 M 5

||
10K M 4 erlaubt, sogar bei einem ständigen Abtritt, habe ich dir

»jDlM 10
|j
mn -+- M 9

||
ynih SpöS »pai + M 8 1 [püa 1

?] dort verboten, sogar bei einem gelegentlichen Abtritt;

xty J«R» TDimSp inn+]M13
||
«wm M12 x>n +M11

||
tr-3 wolltest du aber sagen, es sei nach derSchule Sammajs-

nit^ ^x+] .n>a kVi -M16 wy; a naa nS wo« jnap 3''naa
die erlaubt Ja mrSends! —™ as dort Selelirt wird. bez^ht

[na«a]wn»D-j-M19 (vas^ai M18||n3EaOM17 ||«n»K«^ «n sicn auf „Handbreite und zwei Handbreiten". Das Eine

||
»KöK M22

|j
[ii"n]M21

||
crjpa «ni B*fn*U3 sm M20 n^ö lehrt: Wenn man sich reinigt, entblösse man sich hinten

: na »so mm M24
|
«W 'an '^ rata vp W»] M23 eine Handbreite, vorn zwei Handbreiten, ein Anderes

n'Ta mvc:poS ;:a*i mi vit? n'B'n« lni'njxS pan no«n yiap , , .... . „ ,, .,

p»^iDKimv«KS pai iS nvwv o"na vaja w^-hdm '«1
lehrt: Hinten eine Handbreite

-

vorn abei" gar ^cht
'

p \xb nawn v^ pw vp nt PI"« nwiSJ nit^o ta O nn>a Offenbar handeln beide vom Mann, und dennoch ist

.mina <S rrn«« p"n «»n »n«SyD hier kein Widerspruch: das Eine handelt von grosser,

das Andere von kleiner [Notdurft]. — Wenn nach deiner

Ansicht, bei kleiner, wozu hinten eine Handbreite? Vielmehr handeln beide von grosser, dennoch ist hier kein

Widerspruch: das Eine handelt vom Mann, das Andere von der Frau. Wenn so, wie kann er im Schlussfatz

lohren: «Das ist eine Folgerung aus Geringem und Wichtigem, gegen welche keine Widerlegung möglich

ist»; wieso keine Widerlegung möglich? dies liegt ja in der Natur der Sache! Vielmehr bezieht sich dies

auf Tephillin. und ist somit eine Widerlegung gegen Raba, im Namen des R. Seseth! Eine Widerlegung
Allenfalls ist es ja eine Frage: wenn es bei einem ständigen Abtritt erlaubt ist, um so eher sollte dies

1. Wo die T. bis Morgen liegen bleiben. 2. Wenn sie auch weniger als Faustgrösse haben. 3. Die Tephillin so nach RSJ;
fehlt in M. 4. Man darf sie während des Gebets nicht in den Händen halten, weil die Befürchtung, sie lallen zu lassen, die Andacht
stören würde. 5. Vgl. oben S. 83.
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und Geringem zu schliessen ; wolltest du es aber durch.

Folgerung aus Leichtem und Geringem schliessen, so

wäre gegen diese Folgerung aus Leichtem und Geringem

85 BERAKHOTH III,v Fol. 230—248

bei einem gelegentlichen der Fall sein! — So meint er »D37 *7"3 7ö»p "37 pV 73 »7 "»7J? »D3TI n"3 "7tt>

es: bei einem ständigen Abtritt, wo keine Bespritzungen HMi» »3"»7 "»7J? »D37 n"3 17tt> riWltt K3"77 Jfl3p

vorkommen, ist es erlaubt, bei einem gelegentlichen ^ ^^ ^^ ^^^ „^ „^ ^ „^
Abtritt, wo Bespritzungen vorkommen, ist es verboten. » ; 11
w ' , . . . ,,rA , .77 titi »7i »oyo mira 77 titi »n70 »n iö»p "37
\\ cnn so, warum «gegen welche keine Widerlegung '

\

möglich ist»? dies ist ja eine treffliche Widerlegung! — 5 1ÖVT1 'p VH TOTTI 7p mifl3 .17 K"H» *»7 TOTTI ip2l

So meint er es: für diese Sache hast du einen Grund, JDp mi^öS DJ3"7 7V177 |J37 Wn"
2

'.

P731tWl VTJ?- fXUf Sa6.SM
du brauchst es nicht durch eine Folgerung aus Leichtem fllE» "^y q»2J?C J737» 1» fflÖK J737X D"OJM 77vi'V "|7'70

J?3|7 miyD7 DJ2J.7 pTBP "37 70» :DJ2J 73 77»1 JW1
»""7 "37 70»7 »"VI "377 »3"7ö1 DJ:: "]3 77»1 1"7"cn f»7in

keineViderlegung.
'

" 10 T3 |0™ 3T TÖK HO"» TJfl 17 7177
J31

UrTT^ 7J? }mO

Die Rabbanan lehrten: Wer zu einer regelmässigen W9 D» 1^1 C7» 771V »7,7 "Jn 17373 jOI 7V pmt"

Mahlzeit gehen will, gehe zuerst zehnmal vier Ellen. .7"J0T»7 »7 K"B>p »7 715t" »7 TT» »"Jni W1Dp72»3 3

oder viermal zehn Ellen, reinige sich und dann gehe »"^BlTI
5
KTTlD '»7 »7&7° 37 70»74

.7"J0TX »77 »7 Syu.48*

er. R. Jichaq sagte: Wer zu einer regelmässigen Mahl- -^j^ ^gjj \htS\ i7"3 72T pffOTl' n"3 71f"07
6
7"J0>»7

zeit gehen will, lege die Tephillin weg. dann gehe er. ,_

TV .. . .
* „.. , _ „.. 15 "7t£> iTJÖT» »71 7"3 7Sf .T3 T* »71 7"i01» "ö"BfO 7"3

Dies widerspricht R. Hija; denn R. Hija sagte, man .

,
. ib 41b

lege sie auf den Tisch, so geziemt es sich. Bis wie *1« i™ » **\ »770 ,73017 70»7 ""3K71 "III
8

,T"3 TTO? Jgg*»

lange? R. Nahman b. Jichaq antwortete: Bis zur Zeit *.»7 7"iO7»
10»7"» 7"DS

n
i7'

lJ0W"K iTSTJftTflTJf »77 3J7V

des Segenspruchs. n"J"tt> 170 7717" 370 »"Jim
n377 7"73 S]DV 37 iTJÖ »J>3

Das Eine lehrt: Der Mensch wickelt seine Tephillin «^30 »p »7 l"ni7:70 nnn 1"nitt'»70 nnn 1"7"Di7 C7»
samt seinem Geld in sein Kopftuch ein; ein Anderes 20 WWWe JlRn "7 »">'30 KD "3 1311"I3 J7J0 173 J71Jt£'

12"7

lehrt: Man wickle nicht ein. Das ist kein Widerspruch: 1 ia l
A v . . te . . . . . , 10J7 Wtt'» 1TC»14

7niO 7»10l^ 70» "37 7"7 70» "»0
das fc.ine. wo er es dafür bestimmt hat. das Andere, , , ,

wo er es dafür nicht bestimmt hat. Denn R. Hisda P3™V^ ™™* nnn "*" D^ ™ *> "3"n^ö

sagte: In einem Tephillinbeutel. den man zur Auf- W£>» 7n\7 C»1 1"i71B»»70 nnn }7"J0 73» |173 "[77
15

bewahrung der Tephillin bestimmt und darin Tephillin 7^75^ 7103 1» D"nsü 7^*71^ 713^ D1p0
167"7 71D» 10J?

aufbewahrt hat. darf man Geld nicht verwahren; hat 25 3j ^ -^ s2n ^H WWn 7»10B<7 »n31"n 7niO D"7C0
man ihn dafür bestimmt, aber in ihm nicht verwahrt. l « L L ^ , n .

., . . .. . f_ . ,, , 73 »0J?0 \S0 7"ni3 »n377 7S10BH »73m »"JmFol.24
oder in ihm verwahrt, aber ihn dafür nicht bestimmt. .

so darf man in ihm Geld verwahren. Nach Abajje p 18™^ ^37 70» 177 PUO K3"ffl
17

P)"7J? "CO 173"710:S

aber, welcher sagt, die Bestimmung ist wesentlich: auch J?2133 }7"30 »N,
i7 "37 "Jn »71 W«7 7JJ3 »W nD37 73

wenn man ihn dafür bestimmt hat. obgleich man in »7cp 73
20
137 V3137 »1^7107 7"7 p'1C07 19

1"niB'»70 nPttl

ihm nicht verwahrt hat; hat man in ihm verwahrt, so 30 2^ H"73 n^iy2137 737 117^7107 p"B01 »n7"33 177 7""ST

ist es verboten, wenn man ihn dafür bestimmt >

. ., , ,.. . . x . 37 70» :i7""17V »771D D"7C1 NB"t^7«'» 177 7J0 "7"»
hat, nicht verboten, wenn man ihn dafür nicht be-

stimmt hat. lT8p »:0"»p 717 »77 Kiöl
23

P]D)" 377 7"72 »:iJ07
22

R. Joseph b. R. Nehunja fragte R. jehuda : Darf der
^^ „^ p

„ Di? D:3jn vfl] rfl _ M , , nninD M ,

Mensch seine Tephillin unter sein Koptlager legen? M3 [iDS lJ2ipr33 3W1 d:dji H2S31 £5'" S"T V'Kl mj>»DB

Unter sein Fusslager ist es mir überhaupt nicht frag- 7 TmaS Mb p'vam — M 5 nm3 +M 4
||
lmDnpsna

lieh, da er dadurch mit ihnen in verächtlicher Weise ™n3 Mll n>a!3TK —MIO
||
p«M9

||
vma M8 1S1 »^g»n

c . .. , r ,• , • , , .injo M15 ;j -£5Si M14
,
nnn ivp:o Sas M13 vaso -f-Mll'

verfahren wurde; fraglich ist es mir nur: ob unter sein ^.„^ |hia+M18|^3ö p [ni ,nt,M17||mi dbddTm16
Kopflager. Dieser erwiderte ihm: So sagte Semuel: «-^ VM21

||
inS TIS S"ll «23 3T13 M20

||
nnn + M19

Es ist erlaubt, selbst wenn seine Frau bei ihm ist. Man .in KOI» M23
||
n»öru M22

wandte ein: «Der Mensch lege seine Tephillin nicht

unter sein Fusslager, weil er dadurch mit ihnen in verächtlicher Weise verfahren würde, er darf sie aber unter

sein Kopflager legen; ist seine Frau bei ihm, so ist dies verboten. Ist eine Stelle da, welche drei Handbreiten

höher oder drei Handbreiten niedriger gelegen ist. so ist es erlaubt.» Dies ist eine Widerlegung gegen

Semuel, eine Widerlegung. Raba sagte: Obgleich gelehrt wird «eine Widerlegung gegen Semuel», so i^t

die Halakha dennoch wie er. Aus welchem Grund? — Je mehr Bewachung, desto besser. Wo lege man sie

hin? R. Jirmeja sagte: Zwischen Polster und Kissen, aber nicht zu Häupten. R. Hija lehrte ja aber, man

lege sie in einer Kapuze unter das Kopflager! — Wo er die Spitze der Kapuze nach aussen hervorzieht. Bar

Cappara wickelte sie in den Bettvorhang und zog das Ende nach aussen hervor. R. Seseth b. R. Idi legte sie

auf den Schemel und breitete ein Tuch über sie aus. R. Hamnuna b. R.Joseph erzählte: Einst stand ich vor
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13 y2 MJMMI^'Xl ^sn 1 M VT"« ^T M "18X1 »31"I Raba; da sprach er zu mir: Gehe und hole mir die

TOI 7kyC C1M RjpT mm ttPNI 1333 *6b> nO:S Tephillin. Ich fand sie /.wischen Kissen und Polster

SäfMP m im -m : majn mn nvyofa mSn' naaxSv nicht z" Hih" ,tcn; id
\
wusste

-

dass cs ein

T?!
i

°if

ungs'

Bb twb , o tag1 war. Er that dies, um mir eine llalakha zur

AmtZvm nn« rrcaea dwhp*dw n-aT 31.-2 K*aina
33"n .Tis , ...

,
. n

Syn.na * Ausübung zu lehren.

KTpi Y» TTIT rm6
l»tt> nnp Kip^l WB TAT Fl» 5

* R. Joseph b. R. Nehunja fragte R. Jehuda: Wie ist

lOy VNOT* 1TBW7 StneW "I8X "Sil fpS "ICK J781P n*~ip es, wenn zwei in einem Bett schlafen ; darf dieser das

j^JJjWIWl'flaTlK IHK K"J?30 NVl 1MBW8 ROT 31 FT5 BfpriB Gesicht abwenden und das Semä lesen, und jener das

***** m m* raoa dwip ot» wra -sot» isS ins maa Gesicht abwcnden und das §ema lesen? Jener erwiderte

n ihm: So sagte Semuel: Sogar, wenn seine Frau hei

wn wrw tf-am
9
rnpi na -rono an impi ras t«

ihm ist R Joseph eDigegnete: Wenn seine Frau , um
(OK yCW mp mp «W .TT ni n» WS *331T031 1*1883 10 so mehr ein Anderer? im Gegenteil, seine Frau ist

•UV3 s:3l PJ3 IM CXI »iTJ
,,a10f1pDBÖ nM8 HAM p CX wie sein eigener Körper, ein Anderer aber ist nicht

Km tfWJÜ NM U
P1DT 31*"- XaStW "im» 0*383 wie sein eigener Körper! Man wandte ein: «Wenn

*a «dt- 3^%iat* -tS tax K»p fwetpS tta inx3
zwei in einem Bctt schlafen

'

s0 wendet dicser das

1 ,,
' '

Gesicht ab und liest, und jener wendet das Gesicht
xS mxPvn *» toi nna w- mn mnm *tma

ab und liest>> Ein Anderes lehrt: Wer im Bett schläft,

DTPA npDBO VWB 14nnM }3 CS X^X i?8!2< nnp Xip> 15 wo seine Kinder und Familienangehörigen an seiner

"TtS NM Wn f]0r 3lS WIM* "la^aS "j^ n sX "X8 X*"-X Seite sind, der lese das Semä nicht, ausser wenn ein

J?atf ns*1p Xllpl P3S TWö Hl "18 "18X ; XM *X3n
15*83 Gewand sie trennt; wenn aber seine Kinder und seine

m^XaMSnaXnxaMa^m^-Ca^mSJ^XrXXm 16 Familienangehörigen klein sind, so ist es erlaubt.

,„

,

o ? lß 1 1 Richtig wäre es nun nach R. Joseph: das Eine handelt
bm-*j mwrrwitrt xaMsir^T^ecxaM miycwo M3rx . ~ . . A v ,

,

' 'II von seiner Frau, das Andere von einem fremden;
3?pip3 maC 21mO:S rkyV ^B020

nOTIj; nrhn nb 19rm?) 20 nach Semuel aber ist es ja ein Widerspruch! -
maß 1MB> paa^pTDP 13 |öna 31 naiJin l^Xn X^ S3X Semuel kann dir Folgendes erwidern : Ist es etwa nach

ima Ciap insa *Ja na IM CX ia lax : Jjpip mma R.Joseph richtig? - - es wird ja gelehrt: Wer im Bett

nnx cm o-ai? tpSty n3 npun xnen 31 nax23,"ia: ijn
schJäft

'

und seine Kinder und Familienai, y ehöri « en mit

ihm (im Bett), der lese das Semä nicht, ausser wenn
nnx na npun naxn xrx nnx evi cati* j?ti«n p piam . J; , ,,- • , , , ( ^

I *
I I ein Gewand sie trennt. ^\ as vielmehr kannst du er-

nnX Cn rüt^ m^J? CMt^ |3 piam inX Cn2Maiy m^y 25 widern? - nach R. Joseph sind hinsichtlich der Frau

SäSSJai nM "iaX noSf "]"iyiW iai3a CM^°M325ny "TXI M"X° Tannaim [streitend]; auch nach mir sind die Tannaim

Sxiat^n xn3rm26
3a hy pjk X3n iax onn "i^x siS xan3 [streitend].

vba lax m1

? nax \s-a xsn iwo»ia7,Tna xn:Sn
Der Meister sagte: Man wende das Gesicht ab und

, ; 0Q OQ lese. Da sind ja die Hinterbacken [die sich berühren]!
X3Mi nanx ianxT x:m x^x-9MaMna xnna xn-328 ^. . . , . c+ ... f.. B „ a r-

. .„ ,'
• Dies ist also eine Stutze tur R. Hona. welcher der

XifnW 30NBB 3lS^ 31 mS iaX nanX üb lanX xSt 30 Ansicht ist) die Hinterbacken sind nicht als Scham zu

nca pnr "31 iaX : -\yV IJ?^ ^by Xip Ma nJ3331
betrachten. Man kann auch sagen, Folgendes sei eine

II du» wwM 4||nwaM3
||
moAi M 2||-mii ^w «S«n mT Stütze für R - Hona: Eine nackte Frau darf sitzend

II VW* — M 8
II
inia -f- M 7

||
m 'n'l M 6

||
nt >nw M 5 Teighebe2 abschneiden, weil sie das Gesicht3 durch

||
p"S+Bll

||
1 13'3-f- MIO ||

[}'\nh W*"\ N'Svty naSsi+l M 9 den Boden verdecken kann, der Mann aber darf dies

16
||
nnx-f- M15

||
rv<?a M14

||
kS rn ma M13

||
>lh V12 nicht . R Nahman b. Jichaq bezog dies [auf den Fall],

l|n"17—M 18||n"1KT ...t,MDO—M17 |!tt»"p Klipi B"D HTl + M ., „ . , , ,. ^ , , . - .

\\h2* novy im M21
||
ans nc-s mm Mt 4+l

M20
||
m M19 wo ,hr - anzes Gesicht in die Erde versenkt lst

—P24
|!
«BD 12 n-is-i -in« + M23

||
HUB ^3 in»B» mm M22 Der Meister sagte: Wenn seine Kinder und seine

mn M28
|f
'DBH—M27 1| '31VI K«3m M26

|| 17W M25 || 'K nvi Familienangehörigen klein sind, so ist dies erlaubt.

.UM nnno M31
||
iS n>n + M30

||
«b* — M29

||
WvnD Bis welchem Alter? R. Hisda antwortete: Bei einem

Mädchen, bis drei Jahren und einem Tag, bei einem

Knaben, bis neun Jahren und einem Tag; nach Anderen: bei einem Mädchen, bis elf Jahren und einem Tag, bei

einem Knaben, bis zwölf Jahren und einem Tag; bei diesem und jenem bis: ^Deine Brüste gewölbt, und
dein Haar gewachsen. R. Kahana sprach zu R. Asi: Dort5 sagte Raba: obgleich Semuel widerlegt wurde,

dennoch ist die llalakha wie Semuel. wie ist es nun hier? Jener erwiderte: Willst du etwa Alles in ein

Gewebe zusammenweben?! vielmehr, wo dies gesagt wurde, ist es gesagt, wo dies nicht gesagt wurde, ist

es nicht gesagt. R. Mari fragte R. Papa: Wie ist es, wenn ein Haar durch sein Kleid hervorragt? Dieser

rief ihm zu: Haar ist Haar.

R. Jichaq sagte: Eine Handbreite bei einem Wr
eib ist Scham. Tn welcher Hinsicht? wollte man sagen.

1. Seiner Frau, woraus er auf löj? \TW* geschlossen hat. 2. Vgl. Num. 15,20. 3. euph. für Scham. 4. Ez. 16,7 5. S. 85, Zeile 26.
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87 BERAKHOTHJII,v Fol. 24a—24b

wenn man [ein fremdes Weib] betrachtet, so sagte ja 21° "18XPn H3 "^-ncxb 2 XB^'X 1
\XaS PIPJ? niJ>X3 Sab.64b

R. Seseth: dass die Schrift 1 die äusserlichen Schmuck- pcj^rn DV \*V\2ti} VB^m 3*n3n i"1J8 Hö^ flt?&

Sachen mit den verborgenen Schmucksachen beisammen ^ WR ^™ jq^S ^nDf2n ^ ^ no£ a >3c2^
aufzählt, besagt dir: wenn man den kleinen Finger ß > = « 1

,, r .. v , 1.* * 1
• w a- 1 k-** tbkb : yatp nnp^MntPK3 x?x spinn4 npea 72nca

eines \v eibs betrachtet, so gleicht dies, als hatte man ' r I 1

dessenScham betrachtet — Vielmehr bei seinem eigenen
8 mim P3J? pltf TOTÖKW TTT9 HWÖ pW XlDn 3"l /«.*;,«

Weib, und zwar hinsichtlich des Semälesens. R. Hisda Sp ^HIBIS»" "I8X
S
"jnoin fUTin Dil "jnny ^n07

3*113» Qu?10a
sagte: DieWade bei einemWeib istScham.denn esheisst: jypp 2-| 18X niKJ 7X181 37J? "jSip *3°"ieXJtt> PtllJ? ,71^X3 C«*.*,^

^-Entblösse die Wade und durchwate Ströme, und ^ .^ .q^^ TW° -|0M«> .717? IWM3 T^tf ib.4,1

es folgt: %Dass deine Scham aufredeckt, 7ind deine > a 1

c ,

s
, , . . * ... „. _.. nTinn aro i*Tcn9 mnw *37 nx *n\*n *:s «yan

schände gesehen wird, bemuel sagte: Die Stimme . . _

bei einem Weib ist Scham, denn es heisst: 4Z>^*
W ^^T" rm°"DHmi0n1^

deine Stimme ist süss, und deine Gestalt ist lieblich. WTMnjirÜ Kn18lNPp X*7 l*3*Bfl PlVim ffi 7*JB "|S
ÖA

R. Seseth sagte: Das Haar bei einem Weib ist Scham. -ßf,3tp X3B> X71 Pljfln XJ?£> X*7 N8*X n*J?3*Xl niPJTj33

denn es heisst: BZteä* Äza>- ou« afer Ziegenheerde. ^ jnO-oS *K8 SB! "X ,7?n W1D*23 *37 nSn »31 71DK
U

R. Hanina erzählte: Ich sah Rabbi, wie er seine ;
,-

- , .;,. ,, .. , ,, .. . w .. _ . .... "2i 78Xi : p yospop min ibdd nron *y3n
lJ xa-m

Tephilhn aufhängte. Man wandte ein: «Wer die Tephillm l ' l

aufhängt, dem wird das Leben aufgehängt». Die
15 j™ «Wöl" pPPffl pfK» "31 nX *n*X7 ^X XJOn

Schrifterklärer sagten: «2?«« Leben wird von dir iTT^pTTBO Xl,71£>31 S]BJtfl8 PPT» K7 33» »7*33 t5>8B>8l° Col.b

/5?r« hängen, dies bezieht sich auf denjenigen, der ,-|j «q-| in^oro lS»p S?*8tPSi7 "O^B 17B3D Sj? IT HOB
seine Tephillm aufhängt. - Das ist kein Einwand: das „ ^^ ^ nn ^^ £_ „^ .^ ,_
Eine — an dem Riemen, das Andere — an der Kapsel. 1 ia

TT . . .„ . -vc, t>- iö'd lrnem B>Bj?n8n rmn ^djb m nn pnoöi pnao 18

Und wenn du willst, sage ich: Sowol am Riemen wie I

l

auch an der Kapsel ist es verbeten, wenn aber Rabbi
2° P^ "X3 «1^13 jWI 1^23 MTW TT) D"T81K ^^1 P ^

sie aufgehängt hat, so hat er sie mit dem Beutel auf- |X2 IDJIX
1

? ]XD iWp X 1

? pnCBI pn30
19XB^3 "AöH ^23

gehängt. Wenn so. wozu erzäht er dies? — Man tPBJtflBK tWSJ?flB
21K,,

B'p ^BJ?n8X lW5J»18
20
Sr3X UllflS

könnte glauben, man müsse sie niederlegen, wie eine ^^ 4y| ^^ «^^ ^3 -^q^
|
S2 N^.p N^ ^3

Gesetzrolle, daher erzählt er es uns. 1 > 1 -> l
„ ... „ n „ . T . . _ ... . \sni87n s7ir "3 "b xrpm x:uan 3-1

,orv X)?73X xn?E ^«./;«
Ferner erzahlte R. Hanina: Ich sah Rabbi, dass er •

,

[beim Beten] rülpste, ' gähnte, nieste, spie und „sb " "Tl ffl3 " PW* DW3 ^ PID» |8-D lrtDfO BnSSmön

Gewand ordnete, aber sich nicht wieder umhüllte 7
; und X^p piX pi X^X rhyübü mi nnj lS J^'IJ? "|3 PIBB

,

7a

als er gähnte, legte er seine Hand an sein Kinn. Man nT,iT 31 18X1 iTaT 3113 "IK'BX X^p xS \a:
23piX pi

wandte ein
:

Wer bei seinem Gebet seine Stimme hören ffaPoM in^ü2 1J,'^28 W] "h «T131 .73603 181}? PTN!

lässt, gehört zu den Kleingläubigen, wer seine Stimme 9 fi os
. _ . . r* ".. : , . . 3it mnx \s*p mn xj^-r^möpnBXS-^y^a «in nxj
bei seinem Gebet erhebt, gehört zu den falschen .' . .

'

.

Propheten, wer rülpst oder gähnt, gehört zu den Un-
3° ^ T\b 13D xS Tth 18X TPWOb -TpnB pn ^ JBT3 -^X

gesitteten, wer bei seinem Gebet niest, für den ist Xr3X28 XJX Ivb "18X VW3pTBM3 ir^38
27mi.T 31T X.T?

es ein böses Zeichen; manche sagen, er ist als ekliger
jj
nEninn M 4 |;

,J,,W + M3 „ S^nonS M 2 '
«n=S.-> + m7

Mensch erkennbar; wenn man bei seinem Gebet spuckt, 13>y310 ,«33 jyj 6
j|
nnp2l int?X3 KH p"^ N"S min nmai M 3

so gleicht dies, als spucke man vor dem König. ov iiDKn bz HO -\- MS
J|
rmrD+M7 ||t*"i«n"lK ri» nlDM

Richtig ist es bezüglich des Rülpsens und Gähnens: i»S;enB .«I+ M10 n« + M9
||
nn? po TlOMn ^JJ «]K nn»

hier wrder Willen, dort mit U dien; aber bezüglich ^^^^ ^^ M
»

6 , ^^^^ m5
des Xiesens ist ja ein Widerspruch! — Bezüglich des

, iri
i,2n2 pnsom pnmn M1S

||
MTI — M17

||
^eyrn *b Sd«

Xiesens ist ebenfalls kein Widerspruch: dort von oben. TIS« »OJ?nO — M21
||
triU'ys »wy M20

[|
pwPBl pVW M19

hier vonunten; dennR.Zera sagte: Folgende Sache wurde nn 'n ^I24 ||«a—M23
,

'non «awon 310 wiaSn n>Si33 M22
• • jc^ij-d-lj u-_c j nninx s:D'«p wn wai ia« M26| hnionpssa M25 ln^ta

mir in der Schule des R. Hamnuna eingeschärft, und
>|BIOM p28||l^iBwtSn»27||n»^™?ntSill-n

ist mir so gewichtig wie meine ganze Lehre: wer bei

seinem Gebet niest, für den ist es ein gutes Zeichen: wie man ihm drunten eine Annehmlichkeit bereitet, so

bereitet man ihm auch droben eine Annehmlichkeit. Bezüglich des Ausspeiens ist ja aber ein Widerspruch! —
Bezüglich des Ausspeiens ist ebenfalls kein Widerspruch: man kann nach R. Jehuda verfahren; denn

R. Jehuda sagte: Wer beim Gebet steht, und ihm Schleim kommt, lasse ihn in seinen Mantel verschwinden,

ist es ein wertvoller Mantel, so lasse er ihn in sein Kopftuch verschwinden. Rabina stand hinter R. Asi,

und ihm kam Schleim, da warf er ihn hinter sich. Jener sprach zu ihm: Ist der Herr nicht der Ansicht

des R. Jehuda, man lasse ihn in das Kopftuch verschwinden? Dieser erwiderte: Ich ekele mich

1. Vgl. Jes. 3, 18—24. 2. Jes. 47,2. 3. Ib. V. 3. 4. Cant. 2,14. 5. Ib. 4,1. 6. Dt. 28,66. 7. Als es herunterfiel; so nach den

Tosaphisten.
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Fol. 24b BERAKHOTH III.v 88

TON HiO« 'OBpö Pn m inScrC lbip JPBIWWt
1

: WIJH «Wer bei seinem Gebet seine Stimme hören lässt,

P« ^3» l^nSa 13
1

?
2 HS psS ^pHP s6» litf

f XS WlPl 21 gehört zu den Kleingläubigen.» R. Ilona sagte: Dies

loa tau -rrpa ^0 wn1 in« wAa la
1

?
2 m paf> <r,r

wurde nur eelehrt>

wo ei
" auch ir" Flüste™ s

f
n He"

.
' , andächtig stimmen kann, wo er aber im 1- lüstern sein

3Tt iTtt) WStW »p* iTin »3» 'Ol : tTfOX TKfW *n» „ ... ...... ^mman Vann ;«< ps erlaubt
I Herz nicht andachtig stimmen kann, ist es eiiaum.

JK&* ,Tn 'T 3^ TÖRl'WWn »n>" pB'ö' T» »p fWn8 fmrp * und zwar mu, wenn er allein ist, in einer Gemeinschaft

ftr*7*apk3a
mmm}V tWWOfll bHW p»f? ^328 ffayn S: dagegen. könnte er dadurch die Gemeinschaft

fovnti Wh iök6 71 dm cm« npn er ny rm iTöbh u»3P stören.

ff» Wl JOTlS mnatf« «?W W« 8 KnSa rrits'
R. Abba suchte dem R. Jchuda auszuweichen weil er

1

in Q nach dem Land Jisraels gehen wollte, während R. Jehuda
niyv ny pnBBlo0Bpn)i8 rnona top n\i n*nm an . . n . ., •„„ „.„%, H pm t 1n ,i n«.'

I
' * gesagt hat: wer von Babylomen nach dem L,ana jis-

B>pai nteffl 181? ,Tn
ianOm S:\SUbScn^ "mm mV! 10

raeis geht, übertritt ein Gebot, denn es heisst: WacA

r; pnOOl OTQHIB] niBM >'21X TOllA pmö13IMSynnS Babylonien sollen sie geführt werden und daselbst

WXt^rhv b\tf W131 TÖIKI ^OnSl -Ulm rmn rAaV Mm'äw, Ms zum Tag, da ich ihrer denken werde, so

W^O^W^TnTJB^jn-n^iD^nD^n^apJD^pj **" der Herr. Da sagte er. ich will hingehen

L, ',„ und von ihm etwas erlauschen, [dann gehe ich hinaus |.

na» pDoiw Dipi20
17Tnnoi njrTWinon wvnnKarBwna ., , f , . c^w ™u Tp>,.,H a im«,

I I
. ... Er ging und fand einen Schulei \oi K. Jenuaa lernen.

SOS'""! P3
"

1 1Jn : *"> ™ ">3
'
1 *»*? K™™3 *" 1?«W8 15

Wer beim Gebet steht und niest, warte bis der Geruch

pmi nrjn *3DB nblfl n« mnrft Vö* VK1 Vlfas ]^
s verschwunden ist, und beginne wieder zu beten. Nach

13^ Sj? CH81K t£^" JJOlf ITHp JHIpl T1WÄ Sj; wfJDa Anderen: Wer beim Gebet steht und niesen will, ent-

um n«n vh 120p mnyn n« nim la
4

? nn »ap «rn19 ferne sich vier Ellen ™ckwärts
-

niese und warte bis1i '

der Geruch verschwunden ist; dann beginne er wiederII zu beten und sage Folgendes: lleir dei Welt! .Du

21 ,T7
20nB» ^OtP nnp impi m 7V n^ n^30 nOSWOn 20

hast uns Oeffnung an Oeffnung, Höhlung an Höhlung

MIVX KS iTOICa pm 1

« "«ai ^ mO« CS 21DM7Sn SnOn geschaffen ; offen und bekannt ist vor dir unsere Schande

slS p VOTP "»an "löKnJn "ia ISpiai "lOK^Om KD11« iT? und unsere Schmach bei Lebzeiten, und dass wir nach

rro arm vc ^5? rr fpä nttnoon nwaoa -Ann rrn
unserem Tod Maden und Würraer s

'm\ Dan"
begin " e

„~ ..,« ~- nl,™Wn/.lion Vio t Fla siirarti pv \\ ürp ich
91

'

er, wo er abgebrochen hat. Da sprach er: Ware ich

'
• .

1
nur gekommen, um diese Sache zu hoien. so hatte

icsm on win ai ie» ssi n"? xjj"rir N7 n^oioa t? ra
25

ich genug.

•"BS riBIJön Dipoa T12J?7 17
22
T1DS D:n T'sSn Win 31 Die Rabbanan lehrten : Wer in einem Gewand schläft

MO S^p K7 min mmn Aa l'^yS
23
!? IVCS \S^ und der Kälte wegen den Kopf nicht hervorstrecken

kann, bilde durch das Gewand eine Sche rj

seinen Hals und lese das Semä; manche

sein Herz. Nach dem ersten Tanna aber

ÄfS-o ia nan'TDwnw pnr w no» «1 fna rs: noiya
kann

-

bilde durch das Gew
.

and eine Scheidewand um

oid\w 9i seinen Hals und lese das Sema; manche sagen: um
iS?™ nana-H-nnS to mpe S:a pnr w ibk njn

se
. „

rz _ Nach dem ersten Tanna aber _ das Herz

**•"* TB1J3 HD»« IWJWSl "31 »D3n rraöl pm0nn-30pn 8°
sieht ja die Scham! - Er ist der Ansicht, wo das

Rh.34b*Yn nnna V*W »p
26

i"nn VOK/ai Xnf^S 17nö3 |»3 Herz die Scham sieht, ist es erlaubt.

niBilöOn m»iaöa27«ISO -»a VW Wp np »p mm lam'
1 R -

Hona sa§te im Namen R-Johanans: Wer in

; : schmutzigen Höfen einhergeht, lege die Hand auf

r* v**f P» •*> M 3
II
myn M 2

||
no iw + M 1

j Mund und lese das §ema . R . ffisda rach zu

||
n»3'0 '-Wi sn« O + MO

||
»yapn V .v»S S320 P .pD'oS ihm: Bei Gott! Hätte mir R J ohanan dies mit eigenem

ttvym »SD M .Swp'BS mm Kljri n»at3 B8
||
n':»0 — M7 Mund gesagt, ich würde ihm nicht gehorchen. Nach

;>ni3Dl im pWlöl pD« MIO
||
-pffll + M 9

||
po»« mm Anderen sagte Rabba b. Bar Hana im Namen

JSrJrW ^lS3
I^!!!rS^?t« H

,,K^^?J des R. Jehosuä b. Levi: Wer in schmutzigen Höfen
M17 hsnnnKi nn^Ji nsin Mio c»Si->n B15 hjmx> P14 J

.

*

mD»Dm»»«M21 H'S—M20||naAlM19||n*—M18||nprt einhergeht, lege die Hand auf seinen Mund und lese

HK'ffp «S+M 25
||
r,"i2—M24

||
nr:j?S — M23

||
iS — M22 das Semä. R. Hisda sprach zu ihm: Bei Gott! Hätte

.10« mach mo V'« pOB »"CnaoS M 27
||
Snsi hym M 26 mir R . jehosuä b. Levi dies mit eigenem Mund gesagt,

ich würde ihm nicht gehorchen. Aber kann R. Hona dies denn gesagt haben? R. Hona sagte ja: ein Schritt-

gelehrter darf an einem schmutzigen Ort nicht stehen, weil es ihm nicht möglich ist, ohne Nachsinnen in der

Gesetzlehre zu stehen. — Dies ist keine Frage: das Eine, wo er steht, das Andere, wo er einhergeht.

Aber kann R. Johanan dies denn gesagt haben? Rabba b. Bar Hana sagte ja im Namen des R. Johanan: über-

all ist es erlaubt, über die Worte der Gesetzlehre nachzusinnen, ausser in der Badstube und im Abtritt;

wolltest du aber hier ebenfalls einwenden: das Eine, wo er steht, das Andere, wo er einhergeht, s<» ist ja

R. Abahu dem R. Johanan gefolgt, während er das Semä las, und als sie an schmutzige Höfe herankamen.

1. Jer. 27,22.
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89 BERAKHOTH III.v Fol. 24b 25a

hörte er auf", dann fragte er R. Johanan, wo er wieder TffW DN°,tS 1ÖK 11HX pft*? pfTV ^"iS .tS "I8K pVlPN &r.^a

zu beginnen habe, worauf ihm dieser erwiderte: xS »TTJ ,tS "IÖXp "On tt>Xlb 11'n
1
nSlD HX "TOMS ^3

Wenn du so lange inne gehalten hast, dass man es ^ ^^L, ^ nMB> QX iS XT3D1 3 ITlV2
"'S XT3D

«anz beenden kann, so musst du vom Anfang' beginnen.

—

; , >

% T . .. . .. . , t
.. * . . x1 rwna k-jd rwi 3ii rrno x-on bwd -n:n

4 ,t» nx
So meinte er es: Ich selbst bin nicht dieser Ansicht 1

,
.

da du aber dieser Ansicht bist, so musst du. falls du
5 fl»l»ön "«303 *p>.TOT

8 K»T 31T ,TTO KW, HTDTT 3T1

so lange gesäumt hast, dass man es ganz beenden KIDM 311 TfilS »"OD ;?Ott' iTip K^6 TB ^J? IT T3Ö

kann, vom Anfang beginnen. Es wird übereinstimmend ^j; xVl J?ötP JVip Xip' xS fflBM38n 111X1303 "T^ilO TU* /A'- r -

mit R. Hona gelehrt, und es wird übereinstimmend mit ^ nfiN ^ -
Da ^8 «^ ^^ «,,-, QKt4,7^

R. Hisda gelehrt. Es wird übereinstimmend mit R.Hona q
. . . „.., . , .. . ioix 3in:n rty i? p ytwrp "3ii .Ti3 13 kb>«ö9

gelehrt: wer in schmutzigen Holen einhergeht, lege .
'

. .

die Hand auf seinen Mund und lese das Semä. Es
10 ^10 W ^3 DWöl D-3JB X<7 D^TT D,T>W *JK D31 £m«J

wird übereinstimmend mit R. Hisda gelehrt: Wer in H3HX 13 XIX 31 KW!l ^3n3 J1JM *3tt*lö ^'"lOR >1DK/«.j-,^

schmutzigen Höfen einhergeht, lese das Semä nicht; «rp 10X1131^110 pDD 0Xl
12
iT3 'H 131 ^RSHO 10X •!''»,,(

und sogar, wenn er lesend herankam, unterbreche er.
y, ^ . ^ mÄ1 .,«, -,3131 iai« 3tfan yfy 1H3X Z^*,*

Was geschieht, wenn er nicht unterbricht? R. Meiasa 10

1 1 bTj-h v .. T . . TT . ., ... _ .

J
., nnprinp? mio^nno by 17 mun wtb nn\i x:in

b. b. R.Jehosuab. Levi sagte: Heber ihn sagt die Schritt

:

» 1 11
*So gab auch ich ihnen Gesetze, die nicht gut sind,

15
Y*™ "W ™ ™ ™ *™ ^ ^ ™™^

und Rechte, mit denen sie nicht leben sollen. R. Asi iy rfafflfj ^3 {° 16
JNDP nnpXlipS^iniO^noV^Ttfil I''" 1 25

sagte: z Wehe denen, die die Sünde mit Banden des fl^S rTBn3 18
DJ331 iTDt^ KJIM 31 10X1 !

17
13S J1X ilDTw'

7>*/-j heranziehen: R. Ada b. Ahaba sagte: Aus im^ «AD TOSn? TP "flOW Ij; »iT^P IT n-30 KD3.1
Folgendem: ^Denn das Wort des Herrn hat er ver- ,< n iq t

.* u . . . rwtn21
Toj? iioyw iy prar« i3" ?aro 3i "ibktj

19K7K
achtet. Hat er aber unterbrochen, was ist dann seine \ .

' 111 ,00
Belohnung? R. Abahu sagte: Ueber ihn spricht ,1„

M™ |3 yyaV }311 Dl^a Dip-^1 mbxS pW>-^-

Schrift: 5 c/«^ «W dessenTillen werdet ihr lange DX K"3B mn,1 TOJ? "I01K ^X^aJ [p |lJ?eB>] pi'K^Jm ^^';
^^*-

: ppT "tS dixh nx jrao Tinn pro jpmn "tS cixn Tam 9
R. Ilona sagte: Hat er ein Gewand um seine Hüften ^ ^^ ^^ n^3 nmi0 ,T w ntWl

L,j, nRÄ ^nx
gegürtet, so ist es erlaubt, das Semi zu lesen. Des- loq

, , . . . . , T . . „ v . ., xipS- 3 nox ioK xion 31 yat^ nnp xipb -ima
gleichen wird gelehrt: Ist ein Gewand aus Kleiderstott.

aus Leder, aus Sackleinwand um seine Hüften ge-
25 « 3^3n25K3in 311 KÖJ« ^B24 X31 1BX J70^ H-ip A.«*yl

gürtet, so ist es erlaubt, das Semä zu lesen, zum J?a# iTip XipS 11DX 1BX X1DH 311 TP hbnn rtö^JH

Gebet aber muss auch das Herz bedeckt sein. iß '-[ nilBXn TIIB^j; ^3° 3TI31 X1DI1 311 XöJ?ö ""KO *t-jf,n>

Ferner sagte R.Hona: Wer vergessen hat und mit ~
n^^ #m y, ^ ^ ty^ j?n fTH 1BHX • TÖ3

den Tephillin in den Abtritt eingetreten ist, bedecke >,-,

./, ir , .. t
" _. 3?3ix pMiaiaxxiDn3nya^ nnp xnpi mo» >'3ix-

,J

sie mit der Hand, bis er fertig ist. Bis er ganz fertig ' ' '

ist:' wie kommst du darauf?! -Vielmehr, wie R. Xahman *° ™=™ W* ^p Xlipi ITO pDBtf Dipöö HIDK

b. Jichaq gesagt hat, bis er mit der ersten Säule 6 D1X nXU TJ3 xS J?BK> n sip D1X Xip s t6 XlCil 311

fertig ist. Soll er doch sofort unterbrechen und auf-

stehen! — Wegen des Ausspruchs des R. Simon b. Ga- I!
n« PD^ 1^ XT3D ,x M3

II
s^ pDSÖi

J+ M2 nnn 'in Ml

mahel
;

denn es wird gelehrt
:

R. [Sunön b.
|
Gamahel mJJ^^'^ Dnp^ „oa 10

||
J^ B 9

|
>S!+

sagte: Die zurückgehaltene Säule bringt den Menschen B1:,
|j

,(, _|_ M14
||
Klip M13

||
i!DK *«0 pD3 M12

||
»3H0 +

zur Wassersucht7
; der zurückgehaltene Strahl bringt nnyn D« n»n 13^D"0 U^B0p'SD3)+M17||nSsnSlM16||nnp i

7

den Menschen zur Gelbsucht.
^ löy l'^fSf» 3"naS M18

||
(mDS miyn HK fWVl »S D"aiiniO

r ,
,

, , ,. . . , ,. , T ., aip'Ji piDB3i M22 il jics-in MM
|

pns' in — M20 II ir:« Ml' 1

E,«urde gelehrt: Hat jemand Kot an seinem Leib, ...^ L M 24
||
,SnS pi .nnpS MB23

|

unm [mm] inW
oder halt er seine Hand im Abtritt8— R. Hona sagt: mponyM26||a*n3P25||[(n"n t3"Dl)vnn3 '31 iT'TI tä"0] .yo»
er darf das Semä lesen, R. Hisda sagt: er darf das .211 iOipi nnn flOT
v

Semä nicht lesen. Raba sagte: Was ist der Grund

R.Ilonas? — weil es heisst: 9Alles was Odem hat, lobe den Herrn. «R. Hisda sagt: er darf das Semä

nicht lesen», was ist der Grund R. Hisdas ? — weil es heisst: n)Alle meine Gebeine sprechen: Herr, wer ist

deinesgleichen f

Es wurde gelehrt: Von einem schlechten Geruch, der einen Ausgangspunkt 11 hat — R. Hona sagt: man entferne
v

sich vier Ellen und lese das Semä; R. Hisda sagt: man entferne sich vier Ellen von der Stelle, wo der schlechte Geruch
y v

aufhört, und lese das Semä. Uebereinstimmend mit R. Hisda wird gelehrt: Man lese nicht das Semä vor Menschenkot,

1. Dass man unterbreche. 2. Ez. 20,23. 3. Jes. 5,18. 4. Num. 15,31. 5. Dt 32,47. o. Dci Excremente. 7. jpmn ist nach den

Lexikographen aus vSgoomxov verkürzt; hier aber ist wahrscheinlich Diarrhöe gemeint. 8. Uuich die Oeffnuog einei Wand des-

selben. 9. P,. 150,6. 10. Ib. 35,10. 11. Von Kot ausgehend.

Talmud Bd. 1 tu
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nWJf 1333 xSl Clin nXlST 1333 sSl ffoSs DSU? 1333 xSl noch vor Hundekot, noch vor Schweinekot, noch vor.

Dipo
3

,1\1 CXI
2

JTI nmtr net^X nXllf
1
1333 nSi rSlJinn Hühnerkot, noch vor Misthaufenkot mit schlechtem

nia 3tW5
DTTBB fTWp T&3 W D<ncI24 ™P rn»

GerUCh
'

Ist daneben ein P
|

atz
-

/l 'h" Handbreiten

/ ; - i ,. höher oder zehn Handbreiten tiefer, so setze
rnorrc wi rrj? xio ' pvne 1x7 cxi yo«> rmpb

»iipi . . . . , , . * . ,

I
'

I

/

lllan slcn daneben und lese das Sema, wo aber

Hm8 mpeO mOX J731N pmO ip-J? lS IW jn m 5 ni ,h( . entferne man sich, soweit das Auge reicht.

iöVJna XI »a Sn:Sn n"S »31 10« POIP nnp Sllpl Dies auch bezüglich des Gebets. Von einem

nnp D1X mp*1 tA »"»am X,1 sa »St« KnTIJHDtP *3i1 S33
9 schlechten Geruch, der einen Ausgangspunkt hat, ent-

1333 vh\ u-m rum -aaa xn 10 dik nmt naaa ab pow ferne man sich vier Ellen
'

von der stelle aus
-
w
?

der

,„ i ,, i_ schlechte Geruch [aufhört!, und lese das Sema.
n«'B'3iOiT30iy3 1

-:«in
l?nmyrn3B' 11

reia ca'ransw n . . T .. ir . , . . . ., . ,. „ ...
'

I
'

\ I Raba sagte. Die llalakha ist nicht wie diese Barajtha,

31 <31 Wt "3,1 lllinX vAtOU1*™ ip7 " p» ri n"1 W bezüglich all dieser Lehl.

eil , vielmehr wie das Folgende,

PötP n^pa SaX mm »1313 "^ö "3m
14,

D13 ym 133 "3m das gelehrt wird; Der Mensch lese nicht das Semä vor

!xS iTTI *?3X iT13m lüxSx pOX XS N33 min H13Tl
15K7 Menschenkot, noch vor Schweinekot, noch vor Hundekot,

xai jhdb> n*o »ip
1

? imo iok -3x nw nwx ion« 17 wenn IIäute darin sind
-

Man fraste R §e*eth: Wie

; i ist es bei einem schlechten Geruch, der keinen Aus-m wo» tue «au iox pott* ms »np 1

? ncx iox _ .. . ., _, ... „' ll gangspunkt hat: Er erwiderte: Kommt, seht diese

töEäÖ*
nnBM*ÖB 13W '

1in2Jni ?™n mn W «OWl' f3m
18 » Matten in den Lehrhäusern, auf denen manche schlafen

|31 KÖB 101? QX1
21

TirtB 131J7 Xö»l
20

|V*KTI nnn 121J? und manche lernen1 . Dies bezieht sich nur auf das

KTifjÖ X^n NTOJ
,,|3p3 Cnn ^ 10X X3TI nj;313ön |3X3 Studium der Gesetzlehre, nicht aber auf das Semalesen

;

<w*Tjno iTffl"*
8
.«an iaiwo nanoS r^^.'2 3t^'

, ma
:

a^nan
22 und auch beim stlldium der Gesetzlehre gilt dies nur

f-*3i'S
l

von dem 2 seines Nächsten, nicht aber von seinem
hx'.jtd Tin "c X2c ai iox \ w"? XHi x3om TO» '^np .

n

:m.1ÄJ p^Dl2533 bv «IM Xrii: xS «»-^O "On
24 maiy 20

e s wurde gelehrt: Vor vorüberziehendem Kot, sagt

D""inj0
27

C-Sjn "0 pOD rniDK
26

nWSC pOD min" 3-1 lO« Abajje, darf man das Semä lesen; Raba aber sagt, es

mm»- 8
i^33 nXli; pOD rmiT 31 10» nOin »yR ist verboten, das Semä zu lesen. Abajje sagte: Woher

pniÖ SM80 iieVIO lS"0» O-^-pn pOD n"llDX
29ne^X3

entnehme ich dies? — denn es wird gelehrt: Steht

1 01 ; der Unreine unter dem Baum, und der Reine sreht
niDX X7 S313ÖH 31 1)2X1 K3130H 311 X,1 T 31

,lb 13C ... . . .

'
. . „ .

vorüber, so wird er unrein; steht der Reine unter dem
"öl piV *311 jrW^aiir 13^3 my 133a tÖH nnn 25

Baum . uud der Unreine geht vorüber, so ist er rein;

tb.vj3 3sn:i pn rtOl^ nt«n H3n»S pnO
-f:

nVin
,n*a,,n3 bleibt er aber stehen, so wird er unrein. So auch

»*.».a# D'OöpS |X3 0^1133 |K3 13T3 Xn33
12131 "S ,Tnn in"! beim aussätzigen Stein 3

. Und Raba? Er kann dir

SlC3 X,1 13^3 HO» 133D *hti min niDX X^ CVtp »öS«
F«^ e:ldes erwidern: Dort hängt es ja vom ständigen

0= 1 ... Aufenthalt ab, wie es heisst: ^Getrennt soll er sitzen,
»ktö »ai ina

30 na mirn tot »in paii nv jotbo
84

, „ v r . . , , „ ,. ..II I
. ausserhalb des Lagers sei sein Aufenthalt; hier aber

1SX ,m,T 31 10« ,103 1» |X1131
36
1ia »S }pBD3 ta» 30

sagt der Allbarmherzige : Weilig sei dein Lager, was

10K37
i13n 13 13 .131 ION |31 j-n-BOOB' JOI ^3 ^«10«> hier nicht der Fall ist.

llBflM-M 4
||
B»+ M 3

||
DM1 -M 2

||
nm» — M 1

R - Papa Sagte: Die Schnauze des Schweins gleicht

jjntew + M 8
'

||
»Aoa M 7 || tsrp — M 6

| TOiyM 5 vorüberziehendem Kot. Selbstverständlich! — Dies ist

llnmy JPI3 B"trMll
||

'tn...«Sl — MIO || 'yo» n'Oa — M 9 nötig: selbst wenn es vom Fluss heraufkommt.

InnanSü pDH lAl M14
||
W1 )tn piS y'MM13||«J?aM12 RJehuda sagte: Ungewiss, ob Kot, ist es verboten.

II «Du -nmn MSB TOJ» M21 «ooni M20
|| unm M19

||
mam unSewiss '

üb Fusswasser, ist es erlaubt. Nach Anderen

||
OT— M24

||
KD''?! p"ani w>ya M23

|
na« wann M22 sagte R-Jehuda: Ungewiss, ob Kot, ist es un Zimmer

M28
i|
inia M27

||
11DMn»3aM26

||
sinaa »nsi p'SopT M 25 erlaubt, auf einem Misthaufen verboten; ungewiss, ob

||pnv "11 jam» M32
||
ail3 M3 1 min M30

||
mos M29

||
tmio Fusswasser, ist es auch auf dem Misthaufen erlaubt. Er

.v"\x—M37||p3"i+M3o ina—M35||m?H-M34||K»trpKSM33 . . , . . , . u ,, , D „111 i n i ii i ,_t der Ansicht R. Hamnunas; denn R. Hammina sagte

:

die Gesetzlehre hat nur vor dem Strahl6 verboten. So auch R. Jonathan ; denn R. Jonathan zeigte auf

einen Widerspruch hin: es heisst: "'Du sollst ausserhalb des Lagers einen Platz haben, dass du dort

zum Bedarf hinausgehst; dagegen heisst es: %Und eine Schaufel sollst du haben ct. Wie ist dies [zu

erklären]? — das Eine bei grosser, das Andere bei kleiner [Notdurft]. Hieraus, dass bei kleiner die Gesetzlehre

nur vor dem Strahl verboten hat, wo er aber schon zur Erde gefallen, ist es erlaubt, die Rabbanan

aber sind es, welche verboten haben, und zwar haben sie nur bei Gewissem verboten, nicht aber haben

sie bei Zweifelhaftem verboten. Bei Gewissem bis wie lange? — R. Jehuda sagte im Namen Semuels;

Solange er feucht ist. So sagte auch Rabba b. Bar Hana im Namen R. Johanans: Solange er feucht ist;

1. Obgleich die Schlafenden übL Geruch verbreiten. 2. Uebl. Geruch. 3. Vgl. Lcv. 14,34 ff. 4. Lev. 13,46. 5. Dt. 23,15.

6. Des Urins. 7. Dt. 23,13. 8. Ib. V. 14.
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so sagte auch Üla: Solange er feucht ist. Geniba pTCBOtt' }ÖT 73 «71J? 70« J31

1 WT-BttWf |0T 73 J3rTT "37

sagte im Namen Rabhs: Solange Spuren wahr- S]Dr 37 70« 733 Jölttnti* JO? 73 70« 377 7'WO «3*33

nehmbar sind. Hierüber sagte R. Joseph: Möge ^ ^ ^py, «,0R nW3f xn^n K3^ |T1Ö iT7 j^
der Herr dem Geniba verleihen»; da sogar bei ^^ n^ÖX ^M^V8 TT» IWBWWM
Kot R. Tehuda im Namen Rabhs gesagt hat, es sei '

erlaubt, sobald sich oben eine Rinde gebildet hat, um 5 1»« «Wl & "O «PI WT »» «pOD «7« MODI {*) .

so mehr bei Fusswasser! Abajje sprach zu ihm: Was 70n«5 Din3 ftVKt *07 WI)4
.7710« 07n3 ITC« 7«1ST 37*

siehst du. dass du dich darauf verlässt. verlasse dich -jjsjf) nplW ?0T
6 73 J3nr '07 10« 73n 13 "13 737 70«

auf das Folgende, was Rabba b. R. Hona im Namen
nyjrJ ri3\S7 77713Ü* JO'

6 73 "70«7 «3W 7
DD7C3

Rabhs gesagt hat: bei Kot ist es verboten, wenn er , ^ 8 ^ ^ ^
auch einer Scherbe gleicht?! Was versteht man unter 1,1 m ;

scherbengleichem Kot? - Es wurde gelehrt: Rabba
10 Wl12«3* «7 *«*» 107R >« p>

10
<S 70« RHtt «IH

b. Bar Hana sagte im Namen des R. Johanan : wenn man 70H« nSj? .71,7 "Kö "17C« ^«720 ^« pp
u
.T7 70« ^37

ihn wirft, und er nicht zerbröckelt; nach Anderen: mni0 1510« «1B1J 701 ni1D«
U70« 10^0« D7ri3 i7«15?

wenn man ihn wälzt, und er nicht zerbröckelt. Rabina .q. Lp
Q

,L,n ^ -p^ 17
s^n3 -^jf W13S7 «37 70« 16

erzählte. Ich stand einmal vor R Jehuda aus Diphte. ^' ^ L,. „^ ,Q^^^
und er bemerkte Kot; da sprach er zu mir: Siehe 11 '

, ,
'

nach, ob sich oben eine Rinde gebildet hat. oder nicht;
15
P" W* ™^ **"^ ^S ^ P™ Wy 1S

nach Anderen hat er ihm gesagt: Siehe nach, ob er 71D« 733 JöWl «7 733 j01t£>7
|

s«7 13TOJ PjN 733 |ÖW7

gesprungen ist. Was bleibt nun damit? — Es wird »£• 72 «ti^l «0S« 70^071 JTVÖBÖ P«7 33 7J? ?]«
18

gelehrt: Vor scherbenhartem Kot sagt Amemar. dass ^ ^^^ iy} pp-, sn 11DS1 mn pBaötfJ^™
es verboten ist. Mar Zutra. dass es erlaubt ist Raba ^ wPynm ^3 *TC «0<S : WOW07 «fo
sagte: Die Halakha ist : vor Kot, sei er auch Scheiben-

, , , {f;°,
hart, ist es verboten; vor Fusswasser, nur solange es

2° W^M 130V1V JOitf D<737 <0) 17333 J?0^ mjJ «17pS 71D« J«**
feucht ist. Man wandte ein: «Vor Fusswasser ist es |VT0BÖ» JO? 73 701« W s37 piD«21

1;?733 «7 pniO20
j^;jj?

verboten, solange es feucht ist. erlaubt, wenn es aufge- ^33 «O^T« 2 ' 70«p722
lj?733 «7 "«01 IJr'733 "K8 fjjö7ö%

sogen oder ausgetrocknet ist.» Wahrscheinlich doch «auf- Lp
-| ^ «,

01 > *yj ^«1 flTBBÖl 1J7723 «7 WOBO f>N7^*'**
gesogen» in gleicher Weise wie «ausgetrocknet»: wie ^ ^ ^^ ^ "^ gg
beim Austrocknen keine Spuren zurückbleiben, so sollen . »,

,' . • 7; v

auch beim Aufsaugen keine Spuren zurückbleiben; wo
"°5 "Ö F«™ V« *> ™ )ÖW1 }W 1J?733 «7« Höp Jggy

aber Spuren zurückbleiben, ist es verboten, auch |01^1 «7 71D«7 «17 |-1TDBBB' |BT ^3 70^0^ SDV ^37 «H«1

wenn es nicht feucht ist! — Und auch nach deiner X7 71D«7 «17 JTVSBÜtP 10? 73 «07J? «Sl37 «S ^t^ 733

Auffassung - wie nun der Anfangsatz: Nur «solange
:
25,(TJ"3K3"KrrBBnSn3ö

ty nWB224{Om° "7^ 133 Töltt>7 Col.b
es feucht ist», ist es verboten, wo aber nur Spuren OR .L^L Li... _.. L.-..L

.,.,.. , . tl t. , .. . '373 «OnD «3H-
6 «0^7 : '31 ni?y7 713^ D« ^13B? IT

zurückgeblieben sind, ist es also erlaubt! rolghch ist
, , „ .

von hier überhaupt nicht zu schliessen.
3° »0771 JWJ.T '37 «071 17^2« 7077 |>37 7J7

70«7'- 7
7ir7« Be^b

Man kann sagen, dass hierin Tannaim streiten : «Vor'?•

einem Gefäss, aus welchem Fusswasser gegossen wurde,
o*n M 4

II
pnv -\ M 3

||
run na M 2

||
'taatr...pi —Ml

M2<rv M 8
|j
nS now M 7

||
pr — M 6

||
loriK — BM 5

ist es verboten, das Sema zu lesen; vor Fusswasser *» M13 ||WlP12|J »Am—Mll||nn»m *m M10||rWTl»M9

,, ... , , Km-|-M16''nrna M15 ho iidn M14 |n»iS'Ki*iD'H «>b» '«nn
selbst ist es erlaubt, wo es aufgesogen wurde, ver- ^^ ^ M lg ^^^ M n ,, ^ ^^ „^ niDK^
boten, wo es nicht aufgesogen wurde. R.Jose sagt: ||n£VjM24|!p"n+B23[|'Kpn—M22]|mD»«M21||nmoB20||»oBM

solange es feucht ist.» Wie ist nun das «aufgesogen» TiDK n'BDnS 0''J? riBVJ D"01 ifno Pi'BOPlS 0"y nsiD D"0-f-M2.")

und «nichtaufgesogen» zu verstehen? — wollte man -7J? 101« «"1 pm M27
||
pn M26

||
naT nny 72 HST nSi Wt?

sagen, aufgesogen bedeute nicht feucht, nicht aufgesogen bedeute feucht; wenn nun R. Jose

sagt, wo es feucht ist, ist es verboten, wenn aber nur Spuren wahrnehmbar sind, ist es erlaubt, so ist

dies ja die Ansicht des erstenTanna! Vielmehr bedeutet aufgesogen, dass keine Spuren zurückgeblieben sind,

nicht aufgesogen, dass wol Spuren zurückgeblieben sind; dagegen tritt R.Jose auf und sagt: nur solange

es feucht ist. ist es verboten, wo aber nur Spuren wahrnehmbar sind, ist es erlaubt. — Nein; darin stimmen

Alle überein, dass es nur verboten ist, solange es feucht ist, wenn aber bloss Spuren wahrnehmbar sind, ist es

erlaubt; hier aber besteht ihr Streitpunkt darin, ob feucht, um zu befeuchten, erforderlich ist.

Wer zum Reinigungsbad hinabgestiegen ist — falls er noch heraufsteigen kann 6t. Es ist anzunehmen,

dass der Tanna sie2 nach R. Eliezer abgeschlossen3 hat, welcher der Ansicht ist, [es habe Zeit] bis Sonnen-

aufgang. — Du kannst auch sagen, wie R. Jehosuä, hier aber ist es vielleicht nach [der Gepflogenheit] der

1. Er habe von Rabh unwahr gesagt. 2. Diese Lehre. 3. Rabbi stellte die Lehren, welche seiner Ansicht entsprachen, als

abgeschlossen, ohne Nennung des Autors hin; daher (Sab. 46a uso.): die Halakha ist wie die gcshlossene Misnah.

m*
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Frommen ; denn R. Johanan sagfe, die Frommen pflegten

es mit Sonnenaufgang zu beenden.

Wo nicht, bedecke er sich durch das Wasser und

lese. Sein Herz sieht ja aber die Scham ! R. Eleazar,

nach Anderen R. Aha b. Abba sagte im Xamcn unseres

TWB TJJjrOW yhfo D>8 JJ31 1H1 : imny ttS JWT 5 Mcisters: Dics ,vurde bezüglich trüben Wassers gelehrt,

nun i3*7 nm xap *urn iSi-in paiy Dnaix i^i
5

»Tpi

nun lapy nm wie rmyn n» rwn inS iaDp rmyn n«

iapy Tanx6 tto rrnyn nx rr«n iapp lanp rrnyn n«

nmo nöN wm tdn ne« «a« jwia -ima rrhyn nx nxn

Xp\X 3TT n-13 MJfl 3T3.1 «nj?ötf Xn^T? "tt» T31 31 10 Herz~^iehVj7di<r Scham'
*-
-Tr~isTde7 Ansaht, auch

TD« tÖ» 'rt3S nXIT TDK San nai Jtftf
Han nS8

"Ofia wo sein Herz die Scham sieht, ist es erlaubt. Seine

jwü «nafwn mt^n "axSaS min njro xS'-ima nax xai Fcrse sieht
i
a aber die Scham! - - Er ist der Ansicht,

das fester Erde gleicht, sodass sein Herz seine Scham

nicht sieht.

Die Rabbanan lehrten: In klarem Wasser sitze man

bis zum Hals und lese; manche sagen: man trübe es

mit dem Fuss. Nach dem ersten Tanna aber — sein

font.joa
Qid.^4a
Mei.146

fiftpiy nrne jvtwya n«a xai iax9
: ima nxn iidk

ye# mp nnpS tdk nnptpya rrnj? rpüia ynw nnp

auch wo seine Ferse die Scham sieht, ist es erlaubt.

Es wurde auch gelehrt: Wo seine Ferse die Scham sieht,

ist es erlaubt; wo sie jene berührt, sagt Abajjc, dass

mMÜ VW IWp m-ipS im» 11 nW?3 flOTt
10 mM ™ es verboten ist, Raba. dass es erlaubt .st. So wird

rrowjQ tt; frfDaa xm KnSa x^Sn waa rrsisn

P*-u.*sio» tan nnj? "[3 hrt «Vi'maa yat£> nnp nnpS tdk

nSaaa wnw Sa r»tw w3K 12tok :s"inna xp r.t wem
iSroo rrae »aiaa nw» xan ibk nsy pnsi X3i nax pna

np',31 n»wlaN»Yi Tis ia Kya j?ar n-np «rpi »tSj? 20
=

nnpS td« diij? *n imrp an
14 nax : ipTi *xa iS-uc3

xanai'x^^Na: hxri" ire« ^ xnx \sa nsaapovnnp

r-v.» Bhwa oman tw T^x°ina 3Tiai txih »o-m ina ,tS

rniy np^x -aj inrxn 17
jS j»t^op xoS>?a i^na 16xa sx

Gn.9,33 o^nn D'aa x'? noan'' «Vi18 :itn xS c.Tax nir;i 3snaT 25

Nas.jSü

••an x*a naai :

10G ,va pm? T'tD^ t; mt^on »oa x^i

saa x^i D"jnn D"a3 xS nc:n^ xS iaxp "an xSx tixi

un": «ipiSIö>o jamS
tyw r; wbri y^r°hb2 intwan

n^^an naix \sa; "an xitj* ?a ca |amS tö 11 naa pai

diese Lehre von R. Zebid gelehrt; R. Henana b. R. Iqa

aber lehrt sie, wie" folgt: Berührt sie jene, ist es nach

Allen verboten, sieht sie jene, so ist es nach Abajje

verboten, nach Raba aber erlaubt, da die Gesetzlehre

nicht für die Dienstengel gegeben ist. Die Halakha

ist: Berührt sie. ist es verboten, sieht sie. ist es erlaubt.

Raba sagte: Vor Kot hinter einer Glaswand 1 ist
v

es erlaubt, das Semä zu lesen, vor Scham hinter einer

Glaswand ist es verboten, das Semä zu lesen. Vor

Kot hinter einer Glaswand ist es erlaubt, das Semä zu

lesen, weil es beim Kot vom Bedecken abhängt, und

er ist ja bedeckt; vor Scham hinter einer Glaswand

ist es verboten, das Semä zu lesen, weil der All-

barmherzige gesagt hat: 2Dass keine Scham unter

dir gesehen werde, während es ja hier gesehen wird.

Abajje sagte: Unbedeutenden Kot macht man durch

Speichel zu Nichts. Hierzu sagte Raba: Und zwar.

311 \TW Sa nSnna"SaX tynh npiSna Jona 31 ia« 30
mit dickem Speichel. Raba sagte: Kot in einer Ritze

nT3*i San nai ppoaS Sax rh-r-h npnna Tax s]Dr

rvh j?'Dö M 2
||
nrsnn wn dj? nnw row vn ]^n n"an4-M 1

«2s i2 N"n "\ »tn*n»«ij («n« 12 «:« tsi »«p« i"«n »ups 'nS

P"p+M5||innj?...iöTi— M4l|«n«i3+B3 u»a» jniaya Y'tfo

nS—M8[J wan n wty i£
r 'xns «nnya» '»ro AI 7

jj
iohstM 6

D"a I\I 10
||

(v i) »:x ia«t3 in« N2-i i^.sr: K2 issiir: »"32 9

nSi 3Vi3 N3- K3'«m [cnp i:nr3 n»m '3i] r3"n »idos nsis

M14 nws- M13
||

pnr h M 12 'inir: P 11
||
x^nna «m 'T

M 17
j[
-non M16 nSs -iidxt n'S KQ»t?a S«1B»4-B15 «an

innN*Si ««ano» spDen »asS mytaa i^oa via 18 1|
ma a*na rvnjn

«ip»i — RI21
1|
»*p »ipn+M20 Kn...ne3i+p l9

||
«'»a»

.int? ^3 Ssn nai nSnnsS M 22

bedecke man mit seiner Sandale und lese das Semä.

Mar b. Rabina fragte: Wie ist es. wenn Kot an seiner

Sandale haftet? Diese Frage bleibt dahingestellt.

R. Jehuda sagte: Vor einem nackten NichtJuden ist

es verboten, das Semä zu lesen. Warum vor einem

NichtJuden! dies ist ja auch bei einem Jisraeliten der

Fall ! — Dies ist nötig; da es ja von ihnen heisst:

3Deren Fleisch dem. Fleisch des Esels gleicht, so

könnte man glauben, er sei nur als Esel zu betrachten.

daher lässt er uns hören, dass auch bei ihnen von

Scham gesprochen wird, wie es heisst: iUnd die

Scham ihres Vaters sahen sie nicht.

Er bedecke sich aber nicht durch schmutziges Wasser, noch durch Einweichwasser, solange er

kein [frisches] Wasser hinzugegossen hat. Wieviel Wasser soll er denn zu giessen fortsetzen? - - Er meint

es vielmehr so: er bedecke sich durch schmutziges Wasser oder durch Einweichwasser überhaupt nicht . in

Fusswasser5 aber soll er zuerst Wasser hineingiessen und dann lesen.

Die Rabbanan lehrten: Wieviel Wasser soll man hineingiessen? — irgend wieviel; R. Zakkaj sagt: ein

Viertellog. R. Nahman sagte: Der Sireit besteht nur. wo nachher [das Wasser hineingegossen wurde], wo

aber vorher, geben .Mir zu. dass irgend wieviel genügt. R.Joseph sagte: Der Streit besteht nur. wo es schon

1. Wörtl. Laterne, Glasgefäss. 2. Dt. 23,15. 3. Ez. 23,20. 4. Gn. 9,23. 5. Wenn es neben ihm steht.
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93 BERAKHOTH III,v Fol. 25b

vorher darin war. wenn aber nachher geben Alle zu. »312SX"Ö1 KH^I "7 W»2
rryiNPb PjW 31 ?T1 1ÖX 1

dass ein Viertellog erforderlich ist. R. Joseph sprach ^qx D^l "va^a
4
Stf ö'Ojn ^1 W ?]12 )331 ")3n° I HOi /&:>"..>

zu seinem Diener: Hole mir ein Viertellog Wasser; ^^ ^ „^ ^ L,„ -^^ »m nn- ^-^
also wie R. Zakkaj. , ', ' - '

} J

Die Rabbanan lehrten : Vor einem Stechbecken oder I l

1

einem Harngefäss ist es verboten das Semä zu lesen.
5 "VBA |"3 Haan "0B7 j*3 n^31 101« -»21 "31 KVW 73

auch wenn in ihnen nichts enthalten ist; vor Fuss- "»»S «Tip iTSOil IfliA 1Ö1K ^K^Ol p pjötP pi ilöön

wasser selbst, bis man Wasser hineingegossen hat. syi JTTipi mOS J?31K WH pTlIÖ 73X 6
Klip WK fTBÖPI

Wieviel Wasser soll man hineingiessen? — Irgend ^ ^p^ -,0» ,1X0 JVS 1t>BX 101» IIJ^K p Wo»
wieviel; R. Zakkaj sagt: ein Viertellogf, stehe es vor
, D „ . ,. , _ .. D £ . . „ ..... tö»?7 *3\i vn tno» : wen rinn nn-ritn» cx-iTt?
dem Bett, oder hinter dem Bett. R. Simon b. Gamalicl '

sagt: wenn hinter dem Bett, darf man lesen, wenn vor
10 ^F' ITC* J>31X pflTÖ Haan "JB? TO «Tf Haan in«

dem Bett, darf man nicht lesen. Man darf sich aber KT.pi PITOS JQ1» pVllO PBOOPI 111X7" iaxp ^H8 KöSl 1«

vier Ellen weit entfernen und lesen. R. Simon b. »2 JlJSa' *31 X^fll
9
>*a» Xfl SSa Slip l^X Haan "OöS

Eleazar sagt: selbst in einer Stube von hundert Ellen ^ „j j^^^ ^ „ ^^ ira, .^ ^^
darf man nicht eher lesen, bis man es hinausgebracht 11 in

,
. . B ,, .„... c . .„. , r «7 nattHMO ns3 1TBX 101X W70S p WW pl 10 TOW

oder unter das Bett gestellt hat. Sie stellten die Frage: II' l

Wie meint er dies?' wenn hinter dem Bett darf man « KBWK p« Haan mn DTPN* 1« DRW 1? Xip<

sogleich lesen, wenn vor dem Bett entferne man sich H3BX1 rttTTHtO) Wl^TTO "J1B"« Tl^ piPp ittTOnö
f)

11

vier Ellen weit und lese, oder meint er es vielleicht fPS iT7l3"lö81 ffS flJ?0tP 1X0 XjVOp IIB"1» MVirO £>-../

so: wenn hinter dem Bett entferne man sich vier Ellen -«,, ._ _*..„ . .,,_12_..,L.» „. »««..*< m« ^t mnu .<--^-

und lese, wenn vor dem Bett darf man überhaupt nicht i_ ,., ;

.
.

,

. . . , „ *. . wmTs18ww8 iwtd noa xan 21a n-ro *8y2
lesen. Komme und höre. Es wird gelehrt: R. Simon . .

b. Eleäzar sagt: wenn hinter dem Bett liest er gleich. 20 H3Ö» TW» mW18,Wön HpiK ,««6»" ^ RBV0M

wenn vor dem Bett entferne man sich vier Ellen; "S N^-- ^ ^»m 1^«^17«?^ «S *^ 1Ö» VTO PlJWn

R. Simon b. Gamalicl sagt: selbst in einer Stube von fetmiPl fiT&ybl mh H"£2H K71 19
m3J> H-Slf ^"-»^ HO»

hundert Ellen darf man nicht eher lesen, bis man es w ^j j^^j nina Kn^n M31 ieX SM «nnnM
hinausgebracht oder unter das Bett gestellt hat. Unsere on L

. . T , . , ss?3i »«n fn«^-°Tj» n»T^o sm -nnnx xnwi m«^
frage ist uns nun beantwortet, aber die Lehren wider- . . .

sprechen ja einander! Wende die letztere um. Was »^ 3T 1 1ÖK Prt Ö»B »Sl «AT 310 BJD1* 31 H-JO

siehst du. dass du die letztere umwendest? wende die fTD28 3pT 31 10»
>l
?H2 10« |21~i;j?Si» |3 p^O» "21:

erstere um! --Von wem hast du sagen gehört, dass p» 1B» N3n24
1i3?7» |2 Tl>'a» "212 i137i1 7W0» D21

,1^27 n*b poy« »«n»a53i : ir;Sx p pyo» -sia ,1:7,1

mn »Si ,121,17 ,i7"j,
,2G »mo 12 Wio» 12 prap 21 ^2

R. Joseph sagte: Ich habe R. Hona gelragt: Ein Bett. . . '

welches niedriger ist als drei (Handbreiten], wird wie » "JavMnn ICD WH "31^ ,1-TTD 7lX »nSa KJTTOB

[mit dem Boden] vereint betrachtet, dies ist mir gewiss; ITO »"im "13^ JW33D \SMS 80K7 Xr»,1 13"X l,lS
2910K28

wie ist es aber bei drei. vier. fünf, sechs, sieben, acht. ncsn DX 12 »Ö»73111DX pfrOTI 'X ,11in ICD 12 »'»
neun [Handbreiten]? Er erwiderte mir: Ich weiss es ««, ^u, „«s 13X '^' TD3 '7' DIT,3''»321X CS,> L.':"»;'

~"

nicht. Bei zehn habe ich (gewiss) nicht gefragt. Da '
:

sprach Abajie: Du hast gut gethan. dass du nicht -..«»- M5 « BM4 KpAaama+M 3 ||^J? M2||tdwP1

gefragt hast; zehn ist stets ein anderes Gebiet. Raba ^n_M12 fr -Mll mpi+M10 RWI —M9
sagte: Die Halakha ist: weniger als drei, wird als __p 15 ,£, NB»tyB _ \[ 14 ir21 11:^31 <S N:rtr£ B13
vereint betrachtet: zehn, ist ein anderes Gebiet; von -M19 '3«K t6 [*tni] M 18 n»J> IM 7 r\W\ P16 n»S»

drei bis zehn, das ist es. was' R. [oseph den R. Hona rma »9» TM P»+M22 «PI M21 r^VH M20 ^S '3W«fn
, .

'

.. . ... . _ ,, M25 iTv^x.xi-n --M'J4 nna P23 «"awia naSn S«io» nai
gefragt, und er ihm nicht beantwortet hat. Rabh sagte : ^ ;„., ^.^^^^ ^, j^^, M26 ,^*
Die Halakha ist wie R. Simon b. Eleäzar; so sagte auch ^nM [> wn ^30 inS —M29 |ri'JV3a+M28 «mül B27
Bali im Namen des R. Jäqob. Sohn der Tochter -"V+ M32 ||

D"rKW13 M31

Semuels: die Halakha ist wie R. Simon b. Eleazar. Raba hingegen sagt: die Halakha ist nicht wie R. Simon

b. Eleäzar.

R. Ahaj beschäftigte sich ("mit der Hochzeitsfeier] seines Sohns im Haus des R. Jichaq b. Semuel b. Martha.

Ei führte ihn zum Baldachin, aber diesem gelang die Sache nicht. Jener kam zu ihm. um nachzusehen, und

fand eine Gesetzrolle liegen. Da sprach er: Wäre ich jetzt nicht gekommen, hättet ihr meinen Sohn gefährd

denn es wird gelehrt: In einer Stube, wo sich eine Gesetzrolle oder Tephillin befindet, darf man eher die

Bettpflicht nicht ausüben, bis man sie hinausgebracht oder in ein Gefäss. und dies wiederum in ein Gefäss

gethan hat. Abajje sagt: Dieses bezieht sich nur auf ein nicht dazu bestimmtes Gefäss, bei einem eigens dazu

eine ganze Stube wie vier "llen betrachtet wird?

von R. Simon b. Eleäzar
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mt^ I^OK pf» XW ^2 2 ^3X {""Ss irXtt' ^S 1 xSx bestimmten Gefäss aber werden auch zehn Gefässe wie

Fol. 26 -pro ^aa maapa8
awrSa K3i lexw xaxo tm wa

iS nwyS -pir min idd «iS p ytpvr »an iax :
san '•Sa

wwA imn «m 3i ^S ySpx mm na4 iwy rarre

nmB ffb T3J71 min 1DD ,T3 mal5 WX 31 13W 5
Zutra kam zuR . A si; er bemerkte am Platz [des Betts

|

ein (Jcfäss betrachtet. Raba sagte: Ein Kleidungstück

auf einer Kiste wird wie Gefäss im Gefäss betrachtet.

R. Jehosuä b. Lcvi sagte: Vor einer Gesetzrolle soll

p ytyi.TW ioki ne-x *hp jnpi.t "312 »»03 rrb lex m&>y

lös wnnx «va rrS rvn xma »3nnKKn»3i
afp^n ,,V

,

i
,

iS

*$#5:mtM< yanx nxiun pi jnö jwp noa :"Knjn»wS*n sS

Ä-*" ttfw lat? xS xjin an lös 7 mina 3i nex X3-1 nax
Vul-S3a

ibJiib

Kel.öob

Mars, des Sohns R. Asis, eine Gesetzrolle liegen, vor

welcher jener eine zehn [Faust] hohe Scheidewand

machte. Da sprach er zu ihm: Wol nach der Ansicht

des R. Jehosuä b. Levi — R. Jehosuä b. Levi sagt dies

aber nur dann, wo man keine andere Stube hat. mein

m »J"N rbsrb |31 VVf übü pmO8 WßS blX mmh 10
Herr hat ja aber eine andere Stube. Jener erwiderte:

Ich dachte nicht daran.

Wie weit entferne man sich hiervon, sowie von

Kot? — vier Ellen. Raba sagte im Namen R. Sehoras

im Namen R. Honas: Dies ist nur gelehrt worden,

wenn er es hinter sich hat. wenn aber vor sich, ent-

m"%
b

b
**Mn n '3 "^ D>w "

T01^
^",Dn 21 1ÖS* **ÖQ 13 D

"
1
-"'

9

Ab/.7**j,M nmx 13 pKp kS»D:n rvaa jrpaj? »«aa K3n10^Bnei

(&4.mb|hw * ^ «tx nexiy »Dan n-a RMn'-o spr an nexm

^s'nms 13 px^ *c nj; F]K nexi? pmon n sai rnwr 13

A r«4» U<,Qln KWA fn iryaö 12 Xm° »mna J^pCJ?
s»a3 »an

15
fern e man sich, soweit das Auge reicht; dies gilt auch

TVbneyiQ Xp ,,3
13

|ia
,,

T PX IX pa^T ^ VTO »Dan mb hinsichtlich des Gebets. Dem ist ja nicht so! Raphram

«31 T2X sS HM3 ^3« IT133 ^fsA JT,^V
14npsoS W3lS b

-
PaPa saSte

J
a im Namen des R. Hisda: der Mensch

pornoa nxur ina
16nw 3: Sy Pix

15wnen <xd3 "n3 ^jn
darf vor einem Abtritt stehen und beten

-
" ffier wird

von einem Abtritt gesprochen, in dem kein Kot vor-
: )f2i . . .

handen ist. Dem ist ja nicht so! R. Joseph b. Hanina

•20 sa
S'
te

J
a: Wenn sie vom Abtritt sprechen, so gilt es

auch, wenn darin kein Kot vorhanden ist; wenn sie

[vi
I newam yn naaty na^st? rnji np nx-r-r 2

Ber.ub .

'

_

: tois min» »an nrott vsns m: nnxitr 17

mW •
,aiS 18na ,

i nsi^ np Syn i,m «»yss .X*i^3^

^19xip^an np n»"it8> 3T3-
uDnn min" H3i ibb »s

10
ine

vom Badehaus sprechen, so gilt es auch, wenn kein

Mensch darin ist. — Vielmehr, hier wird von einem

neuen gesprochen. Bezüglich eines solchen fragte ja

"13 NIp^OT na»! nN"W ^D Sj?3
21Sa« Sin n^3B 13 1XS aDer Rabina: wie ist es. wenn man ihn nur als Abtritt

n^e^en22
yass» xn x:t^ xS xaSn ix 3^ne xin rhrsa -b bestimmt hat s[li die Bestimmung, oder gilt die Be-

1 Stimmung nicht? — Was Rabina gefragt hat. bezog
ntpatpa xm nais n-nn" "3ii nraa nsnx m: nnxn . . , % . ... . f . „ '

. sich darauf, ob man sich darin hinstellen und beten

mi,T <3i ibd xpi kw nai nmv np ^3323mi nnxn darf, nicht aber; ob daneben . Raba sagte: Die per-

JTM na-l n»1iy np Sy31 X sm3 X^n "ai "«an ffTO JOB* sischen Abtritte sind, wenn auch Kot darin da ist. als

I leiC min 11

^Sll n'vse verschlossene zu betrachten.

mmM5 !] n'nBa+ M4!|KiBop« B3||}m:n-(-M2|j)r,'in»+-M i

j|
»h nn« n»a n>? n»K Sa« -in« n»a M 6

||
na n:oi snc

II

noM+BM 9
||
«Soa M 8

||
win i»« — M .ios — P 7

*6x O M 1 1
||
n"a 'ov i"« «m »aw nws n>a n»Via M lu

|

rv^> t*D'B,s ,K nSi -f-M13||n»S toyaw »»ij?a»K Ml 2
||
j?»oan—

r|«--M i5||no« pnoup njoa «an pno»p >a «iSs^n»ua—M14
« iS im M .inS — P18 'i nwn M 17 1|

n»a B 16
||
n«iv .:.

+M22
||
xin U"3T «an 21|j «Sk + M20 1| ius «S J«a i;' M 19

.
l7j?3WM23|l«B'DO

C>-> t y

Jli^) INSamenflussbehafteter, der Samenerguss hatte,

(JjJ
l
J eine in Monatsblutung Befindliche, die Samen

ausgestossen und eine Begattete, die Monatsblutung

bemerkt, bedürfen des Reinigungsbads. R. Jehuda

befreit sie davon.

GEMARA. Sie stellten die Frage: Wie ist es nach

R. Jehuda, wenn ein Samenergussbehafteter Samenfluss

bemerkt? ist es anzunehmen, dass R. Jehuda nur einen

Samenflussbehafteten, der Samenerguss hatte, befreit, weil er von vornherein nicht reinigungsbadfähig ist. ein Samen-

ergussbehafteter, der Samenfluss bemerkt, hingegen, war ja wol reinigungsbadfähig, er sei daher verpflichtet, oder ist

hierin keinUnterschied? — Komme und höre: Die Begattete, die Monatsblutung bemerkt, bedarf des Reinigungsbads.

R. Jehuda befreit sie davon. Eine Begattete, die Monatsblutung bemerkt, gleicht ja einem Samenergussbehafteten, dei

Samenfluss bemerkt, undR. Jehuda befreit sie davon. Schliesse hieraus. R.Hija lehrte ausdrücklich: Ein Samenerguss-

behafteter, der Samenfluss bemerkt, bedarf des Reinigungsbads; R. Jehuda befreit ihn davon.
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VIERTER ABSCHNITT

yms iy ioik rm-p >3i msn iy nrwn r)bß<

nyioixrmrpai 3iyn iy nmon n'?sn niyt?

73 vbdiö ?tsn yap n? vx n"ivn n7Dn nmon j?b

: myty y3tj> iy -ioik min1 ui^vn

^I/^\AS Morgengebet [hat Zeit] bis Mittag ; R. Jehuda

r4—&t sagt: bis vier Stunden; das Nachmittaggebet

|hat Zeit] bis zum Abend. R. Jehuda sagt: bis zur

Hälfte [der Zeit] des Nachmittaggebets. DasAbendgebet

hat keine festgesetzte Zeit. Das Zusatzgebet [hat Zeit]

den ganzen Tag; R. Jehuda sagt: bis sieben Stunden. 5
T0D^ ^ ™nn F1 D? nniX0 W'

!"1 ^^ÖJ

GEMARA. Ich will Widerspruch erheben : «Dessen ppVIlS »MI S"JD *3 DV3 77BT1Ö MföJl ."170117 i*171M

Gebot hat bei Sonnenaufgang statt, damit man die
•>7l3}

2
nonr! W.1 Dy .im» pöü IM ^pTIl prtV s31 70»1

Krlüsungsbenediction an das Gebet anschliesse und -p^lOin 311 ,T13 "10 31 TBWT1 »7 Wl HOT iy »Ö7J?
somit bei Tag bete.» — Was dort gelehrt wird, hat nur m

f .. -, „ , «Ti. ^- n^3iy 77cn,i »7i nyo pnv ^i 10» »3» 13 ,tov s3ii
auf die rrommen Bezug, denn R. Johanan sagte: Die .

> ..

Frommen pflegten es mit Sonnenaufgang zu beenden.
10 '713

5D*rW .im03 VxTO rVTO 4 DVW /VW 77Bnö

l'nd alle Anderen lesen nur bis Mittag, später aber |K3D Pttö» H^Bfl 13tt> iT7W niStf! nV
6
S"»K1 s72fO »OV

nicht? R. Mari b. R. Hona b. R. Jirmeja b. Abba sagte -p^ »a,T »7 .13073 .77Bn 13^ .T7 N3.T .77Bn 73tt> "]7\M

ja im Namen des R. Johanan: Wer sich geirrt, und ^3^ ^BTW WO .TUÖ 77Bn,7 »71 iip 1,lS »^3»
das Abendgebet nicht verrichtet hat, bete Morgens m L L

. ,

rt

Ar t . '

5
, miw 77Bnorr3iy 77bai »7i nyo 1017 ^o-ri d» cm*

zweimal; wegen des Morgengebets bete er das Aach-

mittaggebet zweimal ! - Man kann im Lauf des ganzen
15 ™ V* ™ W ™ *«" MV1 KOT im Dltfö

7 C^' G**J

Tags das Gebet verrichten; wenn bis Mittag, giebt man 7B3 10V 13yi JV31 »\1 J3ip 01pö3 iTTBT] K3H. 73» in»

ihm Belohnung für das rechtzeitig verrichtete Gebet, »^O "y31 riO s» 73 »M8,0m »D17Jf1 |V3 »071 1» 1J3ip

wenn von da ab, giebt man ihm wol Belohnung „ „^^ ^^ ^ ^10 y, iwn j^ Kn
i,,.^9

für das Gebet, nicht aber giebt man ihm Be- ,,n i_i_ l
,_ . .

.

. . . _ . e . rrw n ,3iy 1177Bno rtmo 77cnn »71 njra ?:nv -an io»
lohnung lur das rechtzeitig verrichtete Gebet. Sie , . .,„ > 10

'

stellten die Frage: Wie ist es, wenn er sich geirrt »W »7 WJ» J
*3*J1Ö W3ip 7B3 10V "l3jn

12
DlB>0 HD J"K1 ««**

und das Nachmittaggebet nicht verrichtet hat, betet er 7B3W .71 ]prh 73V »7 mye'niJÖ."!? 73V »7 JllDm |pH7 *fr**

abends zweimal? Sagst du vielleicht, dass jemand, der ^ ,-|7Cn 1» mntP 7tt> yOt^ iT'lpl iT'Siy
14^' yOlf IT'lp

sich geirrt und das Abendgebet nicht verrichtet hat,
ffl nwon

l, ^ ^ pDm nnnti, L,^ ^^ ^ n,3^
deshalb morgens zweimal betet, weil es ein Tag ist,

» 1» ^ ^a v v vi, io»pnr •'sno» cnoy ,i3o: »7i msfoi3i7 vi3n uojb*
wie es heisst: lhs ward Abend und es ward Morgen, <

.

ein Tag, während ja hier das Gebet an die Stelle des
25 W* ^» ^ 1»» TB» 703^ ppDy <»03 »:,1

15
|JnV ^31

nyü |i3i i:n° : n^o yoB* nyo ynp »7i 703 ^npi ^o: Coi.b

o-nip n3i^ 7^3 77ono niv 3iy3 nn:o 1677cnn »7i

Opfers getreten ist, und sobald sein Tag vorbei ist,

so ist sein Opfer vorüber; oder aber, da ja das Gebet

nur ein Flehen ist. so verrichte man dasselbe wann

man will. Komme und höre: R. Hona b. Jehuda sagte

im Namen des R. Jichaq im Namen des R. Johanan:

Wer geirrt, und das Nachmittaggebet nicht verrichtet

hat, bete Abends zweimal; hierbei hat nicht statt: ist

sein Tag vorbei, so ist sein Opfer vorüber. Man
wandte ein: 2JCru?ntnes kann nicht grade werden, das

Fehlende kann nicht vollzählig werden. Krummes

M3 ! nann pn dj? nnw jnow vn ppvn fi"an+M2
[|
iSa+Ml

«Ss-f-Mb «i^*+M5
||
SSsinn »h\ nyta + M4||«"an nna --

'snn «h\ nya S"r,«i [a"»i any »ni oi] «in in mov »^wi M7
(<« nv a"»i any »n*i a'nai) «in «du im '2 nnjaa 'sno nnn»
KO^ya + M8

||
idv naj; n>2 pnp nnjo <Ss «St jvs wn Ssx

nay Mi 2
|]
rvaiya Bii

||
ni"j 21 idk min» MIO ]| /«mi M"

im vvn wnj? S» »"p i» 'ntrM 14.
. n»onS...myo— M13

.nn:02 tP"j»a Ml 6
|

j«a Ml 5 |jnw! w o"trn

kann nicht grade werden, dies [bezieht sich] auf den. der das Semälesen des Abends oder das Semälesen des

Morgens, das Gebet des Abends oder das Gebet des Morgens unterlassen hat; das Fehlende kann nicht

vollzählig werden — auf den, welchen seine Genossen zu einer Sache des Gebots mitgezählt haben, er aber

sich nicht zu ihnen zählt. R. Jichaq im Namen des R. Johanan erwiderte: Hier handelt es sich um den,

der es absichtlich unterlassen hat. R. Asi sagte: Dies ist auch erwiesen, denn es heisst ja, wer unterlassen
hat, nicht wer geirrt hat. Schliesse hieraus.

Die Rabbanan lehrten: Wer sich geirrt und am Sabbathvorabend das Nachmittaggebet nicht verrichtet

hat, betet am Sabbathabend zweimal 3
. Wer sich geirrt, und am Sabbath das Nachmittaggebet nicht verrichtet

1. Gen. 1,5. 2. E^l. 1,15. 3. Obgleich das Gebet des Sabb. ein anderes als des Wochentags ist.
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D-ntP rDtP -»Iflaa bSoriO r:r: nHJä SScnn »Sl nj?ö hat, betet am Sabbathausgan

b-nan csi n-j«>a bnaa is-»i nw»ia S-naa bin bip

»^nw»i 1^ nnSj; nw17
rtaiicsia S-nan xSi n-wa

to
18»^ |»aa »n-epa b-na» »mp-Di xia-a

1

? ih nnSy

96

Bl^-an 5

das wochentägliche

(Jebet zweimal; den Unterscheidungsegen 1 liest er im

ersten [<Jebet|. und liest ihn nicht im zweiten; hat er

den Unterscheidungsegen im zweiten gelesen und nicht

im ersten, so wird ihm das zweite angerechnet, das

erste aber nicht. Hieraus zu entnehmen: hat man im

ersten Gebet den Unterscheidungsegen nicht gelesen, so

ist es gleich, als hätte man überhaupt nicht gebetet,

und wir heissen ihn wiederholen, dagegen will ich

Widerspruch erheben: «Wer sich geirrt, und desRegens 2

im Auferstehungsegen 3
, oder der Kitte 4 im Segen des

na »-3m kmh ^212 -di- -am rrrta 10 Jahrss nicht erwähnt hat> den heissi man wiederhoien;

wegen des Unterscheidungsegens im Segenspruch ..Der

BetZp d-bim nroaj Tarn vbi nya° -na-ani n-
1

? p-mm
**

inbnan im» pn-ina D-at^n naiaa ntotsn D-nan n-nna

cir.-r Sy rnoi»b bi3-B> -jbb im» pmna p» njnn pina

oijpn nia» niton na» tu-jn -aia -Di- -ai ianx :»-tpp
20

»-in
21 mapn pn-an ijjz mton na« m p yttnn- -an

nnro* nton pn omax to-an -2-13 -di- -am n-nu »-an

Erkenntnis verleiht"*, heisst man ihn nicht wiederholen,

weil er ihn auch über den Becher 7 lesen kann.

Eine Frage.

Gn
Be
9
r% rxi

°

üV> "^ T̂ x D1PDn ^ T2- Dniai« oai^i -ib»jb>

Pw^fpn.pnjf' Sto-ioro-a najn'ia»^ nton »to nn-aj?

G^wA^a-ipnuoSmvamvb pnx- mn'nQmv nroa nton
I Es wurde gelehrt: R.Jose b. R. Ilanina sagt: die

/•,.„«.,^ spr -2 -Jjrt nton
,28TBHW nban »to nnw p»i 15 Gebete haben die Erzväter angeürdnet : r. jeholuä

C»*<?,"Dipaa 5»B¥na*UB> n-aiy nf?an |pn apy in-U> "|BK>- TI b. Levi sagt: die Gebete hat man den täglichen Opfern
lau.-b

^y^ b^rnn to nnXl* 1BX3K' n^sn xto nj?-JQ i-»l° entsprechend angeordnet. EswirdwieR. Joseb.R. Hanina

%';f^ x-:n
23

-a yjan to ntom ,1:1 ci>'3 mm toi mn opn
gelehrt

'
und es wird wic R

-

Jeho * u;1 b
-

Levi gelehrt -

Es wird wie R. Tose b. Hanina gelehrt: Abraham hat
t&r.j iv ttwn n?an na» na -jbb -n 73 pitnn- -an n-ror , „ r , ,

" t .

das Morgengebet angeordnet, denn es heisst: s [fud
min- -an mm TyjVirn anp int? to> n-anw num 20 ^Wm^ ^rÄ ^ yra* *»* j/*^* «*/ *»

r; fSim anp2nmi> S^f n-an -nni^ niyw yaix ij? naix

ww anyn ny nman nton na« na yaai niv«' yaix

nai« nmn- -an anj?n r; -jSini aip^c-anyn pa bw i-an

ny iSini an'24c ,2i>,

1

"' pa bif n-an -int? nnaon ato nj;

•nn«> yap .m px anyn nton na» na -Joai nman aSs 25

S: D-aSim D-aip 3-ljna lfeyiÜ Ki

7K'
25
B-mBl O-ia» denn es heisst: "Ein Gebet des Armen, wenn erver-

T2" 27,Hn^ D1-n ^2 rSDia f?lf
26na» na -JB8I nS-Sn schmachtet; und vor Gott seine Gedanken atis-

mjw x>at» nj? nai» min- -an ai-n ^2 a-ip
2
*pBDia V^4

m» -m;-»i niyiy pi^ n>% -Sini aip ppia |3"ip
2S
nnB>

</^;« Or/. woselbst er gestanden, und nichts Anderes

bedeutet stehen als beten, denn es heisst: 9Und
Pinhas stand aufund betete. Jichaq hat das Nach-

mittaggebet angeordnet, denn es heisst: 1 " Und Jichaq

ging gegett Abend ins Feld hi?iaus, mn nachzudenken,

und nichts Anderes bedeutet nachdenken als beten.

»inn -h nn 1

?;« ab »MD« M 19 »Sss M 18 nois m) + M 17

»Vi xin jh3 no'aS *nsi owa Sim n»a»i nn:on hjwki
nn |33*i niaistn sr2;"j ia«n cnm 'ao>» nn "lSsS rrS 'yaw
kS -j- ^^u ||n»S pmna nncsii nSian in« s

,L,
i dwo »3»>t

öl n»njna 'Sj piubo Sh3ki njWKia Snas kSt ;ra 4- ) s«»p
ma« mSan -ois n an M 2 1 [>^»a «p r.atri sn^is 'Wop
23 [<ai »ayS nSsr, iDm] »n'0 visS ^sb*k ^l 22

, na« Dupn
;'E:ra M26 anyao 'rvxbv—M25 n>n+M '-'4 Kijni H
.nypanp pBDionuaipM28|j^a paSini panp paoia ni'33ipM27

schüttet. Jägob hat das Abendgebet angeordnet, denn

es heisst: 12/iV kam an den Ort heran, und nichts

Anderes bedeutet herankommen als beten, denn

es heisst: xzUnd du sollst für dieses Volk nicht bitten,

keine Klage und kein Gebet für sie erheben, und mir

mit Fürbitte nicht herankommen. Es wird wie

R. Jehosuä b. Levi gelehrt: Warum sagten sie. das

Morgengebet habe Zeit bis Mittag? — weil das tägliche

Opfer des Morgens bis Mittag Zeit hatte; R. Jehuda

sagt: bis vier Stunden, weil das tägliche Opfer des

Morgens bis vier Stunden Zeit hatte. Und warum

sagten sie, das Nachmittaggebet habe Zeit bis zum
Abend? — weil das tägliche Opfer der Abenddämmerung bis zum Abend Zeit hatte; R. Jehuda sagt: bis zur

Hälfte [der Zeit] des Nachmittaggebets, weil das tägliche Opfer der Abenddämmerung bis zur Hälfte [der Zeit]

des Nachmittaggebets Zeit hatte. Und warum sagten sie, das Abendgebet habe gar keine festgesetzte Zeit —
weil die Verzehrung der am Abend noch nicht verzehrten Opferteile und des Fetts14 die ganze Nacht Zeit hatte.

Und warum sagten sie, das Zusatzgebet habe den ganzen Tag Zeit? — weil das Zusatzopfer den ganzen

Tag Zeit hatte; R. Jehuda sagt: bis sieben Stunden, weil das Zusatzopfer bis sieben Stunden Zeit hatte. Und

1. Am Ausgang des babbaths und der Festtage wird ein Unterscheidungsegen (zwischen Feier- u. Arbeitstag) in das 4 Gebet
deslßgebets eingeschaltet. 2. Wörtl. die Macht des Regens; hierüber Tan. 2a. 3. Das 2. des lSgebets. 4. Schlechtweg für die Bitte um
Tau und Regen. 5. Das 9. des 18gebets. 6. Schlussformel des 4. des lSgebets. 7. Ausser dem genannten in das Gebet eingeschalteten

Unterscheidungsegen, wird später, in Verbindung mit anderen Gcnuss-Sogeusprüohen, noch ein weiterer gelesen, wobei auch der

Sgspr. übe] den Genuss eines Getränks erforderlich ist. S. Gen. 19.27. L
>. Fs. 100.30. 10. Gen. 24,63. 11. Fs. 102.1. 12. Gen. 28,11.

13. Jer. 7.10. 14. Anderer Opfer.
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97 BERAKHOTH IV,i Fol. 26b—27a

welches ist das grosse Nachmittaggebet? — [das] von pttTie HJBp HTOO WW ntyöSl rSTOI niJH4> tt'^O frVvtl

sechseinhalb Stunden und weiter; welches ist das nnJO j^g iTTJiT1 "Öl ffiS X'JDK
29

: jtV)?8Vi rOtTTBl myiP
kleine Nachmittaggebet? [das] von neuneinhalb ^ ^^^ sn ^p ^.^^^ ^ .^p Sß,
Stunden und weiter. Sie stellten die Fra^e: Meint », o n i_

r, T ^ j j- tr~m rJ -7 •« * Jr 1. -u m«? nnx x\-n nox J1
n:i-inx nmon30

37b noix rrnrp
R. jehuda die Haltte [der ZeitJ des ersteren Nachmittag-

gebets, oder meint er die Hälfte [der Zeit] des letzteren
5 ««" "313 W Wl ?TWn W X0"3 JWTI IDH ffljW

Nachmittaggebets? — Komme und höre: Es wird A13X niWl "jS »0"» cW 32*»^ "312 "DT" '21 fS 10X

gelehrt: R. Jehuda sagt: bis zur Hälfte [der Zeit] des nfan "OT KöTI $b "W fiÜSip* |33"l WDODXl^DUpn
Nachmittaggebets; sie meinten das letztere, nämlich ^X mW)35 *6« M»n >KÖ WJH "013 "W "OlS *]D1Ö

34

bis elf Stunden weniger ein Viertel. Ist dies nicht
„,.. .

*
T , DU . „ T V3ix T;it3ismin'm :mm"5XM2"nn3"20Dxicwpn

eine Widerlegung gegen R. Jose b. R. Hanina. — R. Jose . . . .
' I

.
'

b. R. Hanina kann dir Folgendes erwidern: Freilich
!° "* ™ T? Köfn W fei W T? 36

ÜTJ X^3X mpg^
mox sx nraon :Ss ij? -ioix mw w87^«* xn SS23

|33tS min" ^3i po ttytn v*n SS33 tj? xSi nj? Notoa

xSx p3i ff'Vi'iTnrp *3n
39^33 nj?i r; mox \s xSx 33

Foi.2?

DIN! bl pDDlO Sm XECD XO\S40 fea 1J? X^l "1J? "X0

15 rnWi "fw r»S rnVjm rnj;^ y3u> iy tdw miiT s3i &r.aö

13 inxi nmo ^b> feno rtroa ^ nnxi p.dio
41^^ nnx

ioix mvr '3i rrvin nrx in rrnn w posio
4:;

bv*

sage ich dir, die Gebete sind von den Erzvätern an-

geordnet, nur die Rabbanan stützten sie auch durch die

Opfer; denn wolltest du nicht so sagen, wer hätte nach R.

Jose b.R. Hanina das Zusatzgebet angeordnet?! Vielmehr,

die Gebete sind von den Erzvätern angeordnet, und die

Rabbanan stützten sie durch die Opfer.

R. Jehuda sagt: bis vier Stunden. Sie stellten die

Frage: Meint er es (bis und bis) einschliesslich, oder

meint er es (bis und bis) nicht einschliesslich? Komme
und höre: R. Jehuda sagt: bis zur Hälfte [der Zeit]

des Nachmittaggebets; recht ist es nun, wenn du sagst,

(bis und bis) nicht einschliesslich, alsdann giebt es

[eine Meinungsverschiedenheit] zwischen R. Jehuda und Stf rb IWW1 Jf3 Tlft nfO niScn VW vfr*TVl2#a

den Rabbanan; würdest du aber sagen, (bis und bis) X ,,^,

p
40SS23 Tj) 1}? W'ö^xSx pSJDIÖ bw nS xS*X ffflJö

einschliesslich, so wäre ja R. Jehuda [derselben Ansicht ,L,
C .^.^-q-, ^ ^L, ^p, ^ ^ ^^ -.kö^XI^I

wie] die Rabbanan! Also wie? (bis und bis) nicht ein-
... .... . _ V, . x : _ nexp -3m loxp mwx-i »b naxp n:nnx ^o nn^

schliesslich! — wie nun der Schlussfatz: das Zusatz- ' 111
gebet hat den ganzen Tag Zeit; R. Jehuda sagt: bis

25 "™ 'P2J *30 mW« S*» ^ ™W "B p-B3 fffi
1

sieben Stunden? es wird ja gelehrt: Hat er zwei Gebete

20

nrx45m m3iy45w nrao ^42
]2 inxi ?)Din

44^ SSono

inS nnatwsi »«n SS:3 ijn ty xa^3 max -x rroi?

^•fl ^33 ny xSi iv mox \s «Sx mn td mf?en *n»

»50»

zu verrichten, das Zusatzgebet und das Nachmittag-

gebet, so verrichtet er zuerst das Nachmittaggebet.

nachher das Zusatzgebet, weil jenes ein beständiges, dies

kein beständiges ist; R. Jehuda sagt: er verrichtet zuerst

das Zusatzgebet, nachher das Nachmittaggebet, weil jenes

ein versäumbares und dieses kein versäumbares ist. Recht

ist es nun. wenn du sagst, (bis und bis) einschliesslich,

es könnte alsdann das Zusammentreffen beider Gebete

vorkommen 1
, sagst du aber (bis und bis) nicht ein-

schliesslich, wie könnte das Zusammentreffen beider

Gebete vorkommen? sobald die Zeit des Nachmittag-

gebets heranreicht, ist ja die des Zusatzgebets bereits

vorüber! Also wie? (bis und bis) einschliesslich! —
nun ist ja der Anfangsatz schwierig; was ist alsdann

[der Unterschied] zwischen R. Jehuda und den Rabbanan? — Glaubst du etwa, dass er mit der Hälfte [der Zeit]

des Nachmittaggebets die letzte Hälfte meint? er meint die erste Hälfte, und zwar so 2
: Wann hört die erste

Hälfte auf, und beginnt die zweite? — wenn elf Stunden weniger ein Viertel vorüber sind. R. Nahman sagte:

Auch wir haben es 3 gelernt: R. Jehuda b. Baba bezeugte fünf Dinge: dass man die Minderjährige zur Wei-

terung4 veranlasst; dass man die Witfrau durch Aussage eines Zeugen5 zur Heirat zulässt; dass ein

Hahn in Jerusalem gesteinigt wurde, weil er einen Menschen getötet hatte; dass vierzigtägiger Wein6 auf

1. In der zweiten Hälfte der 7. Stunde. 2. D. h. er bezeichnet nur die Zeit der letzt. Hälfte: damit soll aber Dicht ge

sein, dass diese die Zeit des Gebets ist 3. Bis einschliesslich. 4. Ein unmündig. Mädchen, das von seiner Mutter od. seinem

Bruder verheiratet wurde, ist später berechtigt, da diese Ehe nur rabbin. Geltung hat, dieselbe durch Weigerung aufzulösen. Ueber

die Veranlassung zur Weigerung vgl. Jab, 109a. 5. L>as^ der Mann tot ist; bei allen anderen Angelegenheiten sind zwei Zeugen

erforderlich. 6. Vgl. Num. 28,7.

"61 rJ -
K

xr:n "03 px s]x
ou
jero 3t iox jp3i non rnyvf rrwv

nx p«ööte> D"i3n n^'on tjwi X33 p rpffiT
,

o-f
5
\\

Si;3-in byi nnx r; sb Sy rwnn nx pwtwi rubpn
6*

D73ix p ]"n by\ vtixi nx mt? by trSwo byzw

M 32
||

K»r.i iidk — M31
||
nruo B30

||
nöw...«»ya» — M 29
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|j
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nb -f- M36 ||
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M 39 1|
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||
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1|
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Sb» w'nruo M 41
||
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1|

pmS »n ]»a va** '«o

-j-M 45
||

|»bdio M 44
||
epm B 43

|

SSsno+M 42
||

psoia

||
panS...'»o — M 48

||
isS M 47'||mtrS nS M 4o

||
mvr:

na'«a p"m nasp jitrsn ^Ss kS nasp jnns nnao jSs »m M49
vyn M 51

||

pn^ na + M 50

;

:
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anptp iTW bw ran bjn na*en »aa ny -pm:w ov

na« wo ya^* bSaa -rj?i iy wa yaw> naw yanxa53

: nwo ttrmiaa pni .jwi rnvp "ana m^n tum 21

wA K3n {mq rnyp yanxa anptp int^ ^ man ^yi
64

yanxa töjh wiK^rnjw yanxa doji wüwt\ cm'pm* 55

nn wn mm'naiN wmw royt? iwa nSk irx ix myv
yanxa dbji vatcn om D""pa "i« na Mfi law niyt£> tt>tt>

yanx iy mim "an "x pan xm n-nrn an xn "ja nw
"x mn tmat "a: n«rn 58

iy pa-i w «in tnejt wwnjw

9?

Ex. 16,21

den Altar gegossen wurde; und dass das tägliche

Opfer des Morgens in der vierten Stunde dargebracht

wurde 1
. Schliesse hieraus: (bis und bis) einschliess-

lich! Schliesse hieraus. R. Kahana sagte: Die Halakha

ist wie R. Jehuda, weil wir in der Behirta2 so gelernt

haben.

«Und dass das tägliche Opfer des Morgens in der

vierten Stunde dargebracht wurde.» Wer hat Folgendes

gelehrt: *Und als die Sonne wärmend wurde, schmolz

es zusammen, in der vierten Stunde. Du sagst in

der vierten, war es nicht in der sechsten?! — Wenn
xa\x n*ya * um kö"x mya *« mim *ri tta-tt mya 10 es heisst; ,Als der Tag warm wurde , ist es ja die

N&MY'SD "W D*lp3 ''äA Vlpfcl IpSa np3n°tnp ia» }Jai sechste Stunde, wenn es nun heisst: als die Sonne

''Sin
60 nnX TtyW iS D"npnn Xn"H" "Ipa "Xn

59
i"nim "an wärmend wurde, schmolz es zusammen, so ist es

JH51M3 WO56
flJJW JOTR3 DÖJ1 tfött>n Dm K.TO SöSy ^vierte Stunde. Wie wer? weder wie R. Jehuda,

fi o ._ri_. noch wie die Rabbanan - nach R. Tehuda gehört ja [die
tpk ce3i

b-B*öBM om xnp ins apy" na xnx an
blnax -.*-,.. . . *,,_ '* „ 1 ..

1
, ' ZeitJ bis zur vierten Stunde zum Morgen, nach den

: myv yantta töw «in pur »m dh www njw wn 15 Rabbauan gehört ja auch [die Zeit] bis Mittag zum

3nS XnDn 3n rvb nöK : '131 aiy.l ny nmon nrsn Morgen! — Wenn du willst, sage ich: wie R. Jehuda.

pni S"WT1 im!? "anD n:nn M 3n nOtt Dm pmr63 wenn du willst, sage ich: wie die Rabbanan. Wenn

"ma xm nA nax xm p-nt^x \xa »an tma xnmma du wiUst
>
sase ich: wie die Rabbanan, denn die schritt

na* anya na* bw Axo anna utt «w xnon an nax **= "f"*" f *"*""• te

;

le

^"J
1

?
;

;
™ei

,
' „. Morgen". Wenn du willst, sage ich : wie R. Jehuda: das

anna nannx65 ,twp <ana nata wa ya* Di" myaa64
20

überflüssige Wort -ltorgea. deutet aflj dass es eine

,n:n,n p»
87 nra ya{y xnmx ny te nn66xn pam x:in stunde früher geschah. Aiie jedoch geben zu, dass,

nOa N71 na^ ab Xnann nan»S X7n Xnifn nniin
11 ^ana wenn die Sonne wärmend wurde, schmolz es zu-

Xa^ "ab ynpX 3n \ naV naa naym nay naD nayn sammen, dies in der vierten Stunde geschah — wieso

xax na mam ^an im mm na^ anya nav S^ Asn
lst dies erwiesen? R

-

A^a b
- Jäc*

ob sa^e: Es heisst:

fror "ann n^nin^n wpDz xni an d^di ann nninx
1

?
68 25

aiya mw bw onx SSeno wo yaty nnn ,nra yat^
69

mox rtro yem lan mnx n'-aSn nnena m-o yawi nat^

30

als die Sonne wärmend wurde, schmolz es zu-

sammen; — welche ist die Zeit, wo die Sonne wärmend,

der Schatten aber kühlend ist? sage: zui vierten

Stunde.

Das Nachmittaggebet [hat Zeit] bis zum Abend 1

1

R. Hisda sprach zu R. Jichaq: Dort 7 sagte R. Kahana,

dass die Halakha wie R. Jehuda ist, weil so in der

Behirta gelehrt wurde, wie ist es nun hier? Er schwieg

und erwiderte ihm nichts. Da sprach R. Hisda: Dies

ersehen wir ja daraus, dass Rabh am Sabbathvorabend.

als es noch Tag war, schon das Sabbathgebet zu ver-

richten pflegte, woraus folgt, dass die Halakha wie

R. Jehuda ist. — Im Gegenteil: da R. Hona und die

naxn "in ja jwvr "ann rrb y^ca^j^nenan n:ua mayn

"an xm tx pnScnan na:3 mayS mox in p yiw "an

xi,n mex yanxn pn "dx "am "ax "an "cSn "dx "am "ax

2)D2T\ +M56 1| T'm M 55
jj
mjN&>...f>jn—M54

II
-jSim-fM 53

>'-[ -\h idk M 59
j|
'BS nij?» w M 58

||
'BS soo'3 M 57

||
nana

M 62 1| <m B 61 1| np^S mip -f- M 60
||
ipa tt:om ans »anS

an: + M63
II
^sni Dn 'B'nB' nywn «»n no'« [pix Sst SSso]

nn — M 66
||
n«na «2-n« O M 65

||
vyzo — M 64 ||na

;

«a« na -f M 69
II
Q"^ Q^p nnins M 68

||
jaaia nzhn M 67

.p^BflOn ...y«DO— M70 Rabbanan das Gebet nicht vor Abend zu verrichten

pflegten, so folgt hieraus, dass die Halakha nicht wie R. Jehuda ist. Jetzt nun, da die Halakha nicht ent-

schieden wurde, weder wie dieser, noch wie jener, so hat, wer nach Ansicht des Einen gehandelt, nc'.it

gethan. und wer nach Ansicht des Anderen gehandelt, recht gethan.
v V

Rabh befand sich bei Geniba und verrichtete am Sabbathvorabend das Sabbathgebet; R. Jirmeja b. Abba stand

hinter ihm und verrichtete das Gebet ebenfalls. Als Rabh beendet hatte, unterbrach er R. Jirmeja nicht8
. Hier-

aus sind drei Dinge zu schliessen: es ist zu schliessen, dass der Mensch schon am Sabbathvorabend das

Sabbathgebet verrichtet; es ist zu schliessen, dass ein Schüler hinter seinem Lehrer betet; und es ist zu

schliessen, dass es verboten ist, vor dem Betenden vorüberzugehen. Dies ist eine Stütze für R. Jehosuä

b.Levi; dennR. Jehosuä b.Levi sagte, es ist verhüten, vor dem Betenden vorüberzugehen. Dem ist ja nicht so! R.

Ami und R. Asi gingen ja wol vorüber! — R. AmiundR.Asi gingen ausserhalb [der] vier Ellen vorüber. Wieso aber

1. Also: bis einschliesslich; hier wird auch die Ansicht RJs. vertreten. 2. Auserwählte; Benennung des Traktats Edijoth; in

diesem Tr. sind die Zeugnisse tradition. Lehren gesammelt. 3. Ex. 16.21. 4. Gen. 18,1. 5. Ex. 16,21. 6. Der angezog Vera

hc?ieht sich auf die erste Hälfte, bis zur 3. Stunde. 7. Beim Morgengebet ; oben Zeile 3. 8. Durch Vorübergehen.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



99 BJE^KHOTHJtV^ FoLaya—27b

that R. Jirmeja dies? R. Jehuda sagte ja im Namen 113» fflW 31 10» X,11 "Wl T3J? Wl I1W "211 "87111

Rabhs: Nie bete der Mensch vor seinem Lehrer, X^ni131 "llflX X71 137 1333 X7°D7X 770rP 7X oSlJjS 21 Col.b

noch hinter seinem Lehrer; ferner wird ja auch ge- ^ ^ ^^72 m s-,^ L,^.,
-,ÖW71^^K „y,

lehrt: R. Eliezer sagt: Wer hinter seinem Lehrer betet, . 1 L L ° L o
T v - rf t v j "fli iow«"n 131 w irow 73? pTinm 1317 mw i-mam §"*•'**

wer seinen Lehrer grusst1
, wer seinem Lehrer den ' Suk.ajb

Gruss erwidert, wer gegen die Schule seines Lehrers
5 "»^ W<I3 pSnDIW ,73^7 DIU 13VDÖ 3»tt> VftV

Streit führt und wer etwas sagt, was er aus dem Mund tA löXpl"Wm73
11,7 1317 TöSm X3X 13 JVÖT "31 £r.*ofi

seines Lehrers nicht gehört hat, der verursacht, dass ^Sl X37 s73 fX ,T7 78X A773 "'S 377 X3X 13 iTÖT "31

die göttliche Niederlassung sich von Jisrael abwendet. nm Qya
_ „^76^^ ^q „^ «, ^ „ nö874— Anders ist es bei R. Tirmeja b. Abba, er war Schüler l 7r l ll

. , . , n r
z. ., \ . . . , rutn xn yrrßh D333i

76
n3u> 3ij?3 n3 %^ hv ^31 SScnn

und zugleich Genosse [RabhsJ; das ist es auch, warum I

R. jirmeja b. Abba zu Rabh sagte: Hast du etwa auf-
10W D3337

77
Xin,1 X31 D3X° (13tt>n X7 pi}?1 fpiO p Be( .J3*

gehört2 : er antwortete: Jawol, ich habe schon auf- 1378 Wl 317 IT7 X7tt> ""SK X,11 *J>K ,71,1 ,TH3 Dlipi

gehört; er sagte nicht: Hat der Meister schon aufgehört. x.11 «11,1 N3 NniV^I WH XniJJÖ X1,7i7
79,

'7D "11337 SXV7
Aber hat er denn aufgehört? R. Abin erzählte ja:

DJ?n Dni3D3 Ds3p D > ^ mpnj nns Dyo >T3X757!3X
einstmals verrichtete Rabbi am Sabbathvorabend das in 1 an 1

x ., .. . . . D . . . , "»jno 7t*> i7>3n,n riD33,i rvoi 103331 xi,i ,i3tt>n
80
7&i7

Sabbathgebet, ging dann ins Bad. kam heraus und

lehrte uns den Abschnitt; es war aber noch nicht 1S ™* "«^ 1X31 nOTR! .imil MJW1 111En31
8W3 TOP

dunkel! Raba antwortete: Er ging nur, um zu schwitzen, pITIBQ X77 11331 "3Xtt>
83
177Cn,7 AWlffl 7"X1,7

82
18X1 "31

hinein, und zwar war dies vor der Anordnung3
. Dem 31373 rOlJf 7tP "'lY 31 P3X 13 X^H S31

84
1I3X t 1,17

ist ja nicht so! Abajje erlaubte ja dem R. Dimi b. Livaj. „L,^
3
-

|

86n3K,3 n3^ SWf)0 L,^
"71f!3

85
rWX'< "31 J13V

Körbe zu beschwefeln4
. — Das war ein Irrtum. Wieder- > 1

. ., , T . , .... .... 1Ö1X13^X1X D13,1 7j; ntwip iei» rot? 3ij» rot?w
holt man denn eines Irrtums wegen '. Abidan erzählte * '

ja: einst überzog sich der Himmel mit Wolken, da 20 7WÖB> 1»» }0m 87
31 1ÖX1 J>ÖB> Xn D13,1 Sj; HS^lip

glaubte das Volk, es sei schon finster, trat in das 013,1 Sj? H^lip 101X1 rOtP 31J73 n3ty 71P D1X SScnö

Bethaus und verrichtete das Gebet des Sabbathausgangs ri3tt>3 »73^ sX3f1ö Sti'
,S^I3

85
,^

,,

l^X', ^l ,Tni13 Xn37i11
88

am Sabbath. Später teilten sich die Wolken, und die ^ ^ -,^-,90 nDW ^ ^ g,^ ^ ^^ 1JfllR
89

Sonne leuchtete hervor. Sie kamen und fragten Rabbi; > >> >

. , , . . . . . . . . , . W D1X 77CnO 7X1Ö^ 1DX ,111,1'' 31 1!3X1 J?ÖV Xn
dieser erwiderte: da sie schon gebetet haben, so haben '

sie ihr Gebet verrichtet. - Anders ist es bei einer
25 »1"» s31 1&X91

D13,1 7J? ,1713,1 101X1 n3ti»3 H3^ TOS
Gemeinschaft, diese belästigen wir nicht. T3B 31 1DX 9;?

X3 ,,jn "Sl 10X 1I377X s31 1I3X ^DX 92,,31 10«

R. Hija b. Abin erzählte: Rabh verrichtete am j-q^ 2^2 r\2W 7^ ''DI'
1 "'SIS 7XJ70^'" ^l 77Cn,1 ,1* 110J7

Sabbathvorabend das Sabbathgebet; R.Josija verrichtete ^^ ^^ ^^95 ^94 niari nJf3 10K ^^^ snK ^
das Gebet des Sabbathausgangs am Sabbath. «Rabh ? Q± 1 1

. , . , s , . ,. ,
°

, . x . , 4, , . -DI" ^313 1]p» '31 X7X ,11,1
9^Dr ^313 7XJ?0l^^ ^37 X71

verrichtete am Sabbathvorabend das Sabbathgebet.» . . .

Lkst er auch den Weihsegen über den Becher, oder
30™ "«»ö ^ X7X ,11,1

96n3^ 31J73 t\2V 7^ X71 ,11,1
94

liest er den Weihsegen über den Becher nicht? ,17 }\X "X0 : V3p H? '^X 2iyi n?Sn I (11,1
96n3^3

Komme und höre: R. Nahman b. Jichaq sagte im

Namen Semuels, der Mensch verrichtet' am Sabbath- ||lttn [««m]M73
||
m TJaM+ M 72||llODn B + M71

. , . ^ ., ., , , , ,- , , , .,- .. ipis'7 n:B>i ]B»m 0"naS D333 M76 ,
m«M75 7v>b na«pM74

Vorabend das Sabbathgebet und liest auch den Yv eih- ^„^^ M ?()
|(
^ J [_ M 78 mJM 77

segen über den Becher. Die Halakha ist wie er. D ,/ns , M81||r,VD3D «naS ' 1D3331 na»»n» M 80
||
«mjm DDH

«R. Josija verrichtete das Gebet des Sabbathausgangs 31 M 84
||
»3KB> liav miD onn M 83

j|
mS + M 82

||
iiTBns

am Sabbath.» Liest er den Unterscheidungsegen über I
JHW M87

||
Ol ni2i« wS S'V^K M 86

||
^ M 85

||
WM na K»n

. tj , . ,. . . TT . . .

,

nSnan — M 90 I inS toya'X + M 89 n»nw 'Sm — M 88
den Becher, oder liest er den Unterscheidungsegen ^^^^ ^ ^„T,^ ^'^ + M 91

j|
3„ny

über den Becher nicht? Komme und höre: R. Jehuda
||

,BH M 92
||
D13H Sy vfnan 101K1 naca B"'SlO Sw Dl« ttona

sagte im Namen Semuels, der Mensch verrichtet das .nn»nM96||mn ysa «Sl— M95|| n'n M94
||
an no«—M 93

v v

Gebet des Sabbathausgangs am Sabbath und liest auch

den Unterscheidungsegen über den Becher. R. Zera sagte im Namen R. Asis im Namen R. Eleazars im

Namen R. Haninas im Namen Rabhs: An der Seite dieser Säule verrichtete R.Jismäel b. R.Jose am Sabbath-

vorabend das Sabbathgebet. Als Ula kam, sagte er: Es war an der Seite einer Palme, nicht an der Seite

einer Säule, ferner war es nicht R. Jismäcl b. R. Jose, sondern R. Eleazar b. R. Jose, auch war es nicht das
v v V V

Sabbathgebet am Sabbathvorabend, sondern das Gebet des Sabbathausgangs am Sabbath.

Das Abendgebet hat keine festgesetzte Zeit. Wie ist dies «hat keine festgesetzte Zeit» zu verstehen?

1. Mit gewöhnlichem Gruss, ohne die Anrede „mein Lehrer"; vgl. jedoch Jerns. Seq. 2,7. 2. Ob er schon den Sabb. ein-

geweiht und die Arbeit niedergelegt hat; vgl. RSJ. zur Parallelstelle, Er. 40b; nicht wie Levy NHWB. i 194. 3. Dass man am
Sabbath nicht bade; vgl. Sab. 40a. 4. Am Sabbathvorabend, nachdem er schon das Sabbathgebet verrichtet hatte.
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3"l}?n nScn "
,Jn

si
7 »"»W '•Via

97
'»Sjfa ^3 "Nl ND^N y^p wollte man sagen, wenn man will, bete man die ganze

»rjtrFSty n^Bn°1l3N1 |Na:
0S

j;3p nS f» *K& »S» SlWn Sa Nacht
>
so sollte er

J
a lehrcn

-
das Abendgebet hat die

Ww ran rvaiy n^cn ta» na» nw an -ia»i n«n *
anze Nacht Zeit! ~ vielmehr

>

dieses «hat keinc **'
1

? nn gesetzte Zeit» spricht die Ansieht desjenigen aus, welcher
Fnawn nana naSm99 nwn imt jwirr wiran-ia»

sagt> das Abendgebet ist ein Freigestelltes; denn

KW ji31 Un mW) TDWn -ima »naW^O» am^Öin 5 R. Jehuda sagte im Namen Semuels: das Abendgebet

rVOiy nSon rff? "ION VW "'all
h3bS »3lf VI» TöSna ist, wieRabban Gamaliel sagt, eine Pflicht, wie R. Jehosuä

\b IttH^Söa
J31

"JcS N3 mun n*S 18N POW IN mttn sa»rt '
ein Freigestelltes. Die Halakha ist wie der, welcher

t6ffl
4 Win rrt 10« Hain W m«n n"31J> nSon

sagt: ei« Pflicht. Rabh sagt, die Halakha ist wie der,

,
„i

,
welcher sagt: ein Freigestelltes.nw ^2 wv iy jnan rri na» nwn 4 na» jnw w Die Rabbanan lehrten . Es erei „ nete sichi dass

Wl SlWKl löj; pnn "Sya »iSWaVnen IToS pDin 10 ein Jünger vor R. Jehosuä trat und ihn fragte: Ist das

"löS Hain b»"bf2i |3mS 18» naiPI 1» nWI n^aij; nScn Abendgebet ein Freigestelltes oder eine Pflicht? Er

Hiiata pSlfW6 DT» ^ ClSa COanS Sx^Soa
J31

CHS erwiderte ihm: Ein Freigestelltes. Jener kam dann

ni^^miTDrö^Am7rpSTBKttAp«nrrwn^TBii
vor R

-

Gamallgl und fragte ihn:
.

Ist das Abendsebet
1

> ; , ein Freigestelltes oder eine Pflicht? Er erwiderte:pm *i na? -ja rm fm ** nay ^ rrt tom
Eine Pflicht _ R Jcho

v
ua sagte mir ja: ein Frei.

Brfl3rn Wl TO" n?2 «im sn •» «SaS» iaN1 irai r; 15 gestelltes! Jener erwiderte ihm: Warte, bis die Waffen-

BTianS TTPI SlD'' "[»VI TT Nim TT MNtP Vl^ajh^an n« männer1 in das Lehrhaus kommen. Als die AVaffcn-

b? naij? J>ttf|iT '311 tP"llTI 3W SifSoa pi HM TM nN männer kamen, stellte der Fragesteller sich hin und

tajn na*; jornin rttserh na»i oyn S3 ww ny i^n

mwt law* Ptwwi ti'Nis Stü mysH 10naa 13? na«' I

* ' sprach R. Gamaliel zu den Weisen: Gicbt es jemand,

Wl.T-flnUMKan mj« pnx *T1 WJRtt nm333 20 der dies bestreitet? R. Jehosuä antwortete: Nein. Jener

n^J?a ^3 J^rp1 -aiS iföpM iT^
12 CpiJ WO 11

iT'DJ»} sprach: Man sagte mir ja in deinem Namen, es sei ein

n*3" n'S "T
,L

-n
14
n ,S t^^j; »a i

71
18Wpj; Vh mapiJ Sin Freigestelltes! Er sprach ferner: Jehosuä, stell dich

wm ddh Nim mv p nyba ^b n^apu xbx na» hin (au
^

deine Füsse)> damit man gegen dich zeuge 'im 1

; R. Tehosuä stellte sich (auf seine Füsse) hin und sprach:
Pisa -T7 st^pa

l0
\sT a:n «in »twi "cit'j; Nim tb*]* w - . . , , A . . . . , .. . . T , A

I .1,1 f Ware ich lebendig und er tot, so konnte der Lebende
frwwn s]« iD^p -3S*m'»S mS n\sa,;w m^j? Nim rrt 25 den Toten Lügen strafen> nun aberi da ich lebe und

*P*JP -Xa NSl ni3N Dia] reh n*m intj**? n"«^ Nim nSd er ebenfalls lebt, wie kann der Lebende den Lebenden

Lügen strafen?! R. Gamaliel sass und trug vor. und

R. Jehosuä stand auf seinen Füssen, bis das Volk zu

murren begann und dem Dolmetsch Hucpith zuriet:

Halt. Er hielt inne. [Das Volk] sprach: Wie lange

fragte: Ist das Abendgebet ein Freigestelltes oder eine

Pflicht? R. Gamaliel antwortete: Eine Pflicht. Dann

na« Nna-na Bm "im'n ysb mb Nir: rrh now mN 17mS

rnas imvana yhom L
-:N

lsNn ,,a wna "pSöw Wk inS

Foi.28 psTio ^ tfTipaa j^ya 19
nS na» -]b yayo »aSi'mS

nnani »ipian »d:3 Kin20«av nS ia» ^ w:y »aSn 30 noch wird er forttahl
.en , ihn zu quälen?;' Wegen des

Neujahrsfestes quälte er ihn im Vorjahr 2
, wogen der

Erstgeburt, bei dem Ereigniss mit R. Cadoq3
, quälte

er ihn. jetzt quält er ihn wieder; wolan. wir setzen

ihn ab4
. Wen setzen wir nun ein? Setzen wir etwa

R. Jehosuä ein — er ist ja der Mann des Ereignisses 5
;

setzen wir R. Aqiba ein — vielleicht verfolgt er ihn.

da er ja keine Ahnenverdienste hat; wir setzen vielmehr

den R. Eleäzar b. Azarja ein, denn er ist weise, er ist

reich und er ist das zehnte Glied seit Ezra. Er ist

weise, wenn man an ihn eine Frage richtet, so beantwortet er sie. Er ist reich, wenn es nötig wird, im

kaiserlichen Hof aufzuwarten, so kann er hingehen und aufwarten. Er ist das zehnte Glied seit Ezra, er

hat also AhnenVerdienste, und jener kann ihn nicht verfolgen. Sie kamen und sprachen zu ihm: Ist es

dem Herrn gefällig, Oberhaupt des Coliegiums zu werden? Er erwiderte ihnen: Ich will gehen und

mich mit meinen Familienangehörigen beraten. Er ging und beriet sich mit seiner Frau. Sie sprach zu

ihm: Vielleicht setzt man dich ab? Er erwiderte: Beim Heiligen erhöht man, aber man erniedrigt nicht. -

Vielleicht verfolgt er dich? Er erwiderte: Einen Tag einen Murrha-Becher6 , wenn er auch morgen zer-

roSn "28 10« B 99
||
ysp n:>n + M 98 1| Snsi + M 97

S"«+ BM4: n3in...ie«—M3 nsSn BM 2 »oii B n M 1

M 9 -ptr:i M 8
||
yn + M 7

||

phm M 6
||
oatr jva M 5m rwyoa rvnps nmaaa «n« SrSi nnjw^ M 10 1| v»aj?

'"iS o'p« M 12 nax-f-M 11
||
nnjjs «an rvnps n"ia ipr.vtt

M 15 »S« n"t h"bi — M 14 xoSn — M 13
jj
a"a 7vb nin

]

'DJ irr« p
vaS nSsi ws W M 16

||
'sd 'so n»S »»pm sd«

tSoki St« "nS S"« M 18
||
-pSöai id mp»3 yasnS S"« M 17

-f- M 19
|| "\h nayoi n»S <d»£50 sd^it n^nns S"« hto »»3'«a

.ipi pa nn M 20
||
not »a»« cnntrS B .nnw

1. Die Gelehrten. 2. Vgl. Rh. 25a. 3. Vgl. Bek. 36a. Wiesner (Scholien i 62) behauptet, die Worte mm B'K-C und

nniaaa seien Glossen. 4. Von seinem Amt als Oberhaupt des Kollegiums. 5. Wodurch dem RG. gr. Verdruss bereitet würde.

6. Ob Xlpira mit Murrha zu übersetzen ist (vgl. Wiesner, Scholien i 62), ist fraglich, jedenfalls aber ist es ein Miueralnamen

.

vgl. weiter F. 31a.
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loi BERAKHOTH IVj Fol! 28a

bricht. — Du hast noch kein weisses [Haar]! An diesem "Hin "JB> "HD "Oön ~\2 Köl"1 KWl «Dllin "7 ;V7
21

T3TP7

Tag war er achtzehn Jahre alt. da geschah ihm ein Wunder, ^«l^mTin ,-,-, ^g ,Jan -pL, m-|W XD s
2 -p

L
t^mnX

und er bekam achtzehn Zeilen weisses [Haar], Das ist ^ rWfi*By20 P3 W »W'fmp P "W7KW löKpi Ar*
es. was R. Lleäzar b. Azarja gesagt hat: Obgleich ich Li: „,

'

„. ' _

einem Siebzigjährigen gleich bin. nicht aber [sagte I *
I

er] e,„ Sieb^ttrige, • ™= W« P"™* WtfrA»* «MI
Es wird gelehrt: An jenem Tag hat man den Thür- BTÜM rP37 ÜiT K7 113: 13W |\SB> Ti37n 73 "IÖ1X1 /'»" •;-'*

hüter abgeschafft, und es wurde den Schülern die X3X 713 T7C »m 11 '31 IDtf ^DBD 71Ö3 1BDTTIK KW N17171

Erlaubnis zum Eintreten erteilt. Denn R. Gamaliel
«fcoo n«5 *31K WWW n0tt in »»-fl WlDn O TOT

pflegte ausrufen und sagen zu lassen: Derjenige Schüler, 1 1
'

'
'

, cco T . . ,. . . .. . . pn rrnjn Kann xp mn "7dcd twö ystp ne» nm
dessen Inneres seinem Aeusseren nicht entspricht, trete l

.
'

. ,11
in das Lehrhaus nicht ein. An jenem Tag kamen

10W b#fr* JTW VJBÖ D17tt>l DH KöVl 10» f»rtw

viele Bänke hinzu. R. Johanan sagte: Hierin streiten VVrb KWl NM K71 KÖöp p7!37 ^1171 "3^n iTD^TQ iTS

Abba Joseph b. Dostaj und die Rabbanan ;
einerseits ^1 rVJtfa DV3 13 JTHJ? K3fl : (tS 1T7W1 K171 TTTIjn

wirdbehauptet,eskamenvierhundertBänkehinzu, andre.-
n^TT nHVT »Äl TOT KW K17171 Dl* 13 »3*10*1 K3M

seits wird behauptet, es kamen siebenhundert Bänke >
'

1

,• -n , A , riT>r, ,..., , ,. ., wrras ?3i sisi mi^TD s:i? Knien n s33 rri7n nrmv
hinzu. Da sank der Mut R. Gamahels; er dachte, viel- I >

leicht habe ich - behüte und bewahre - Jisrael die
15 ^ »TWl" ***^ 13°»am2VHön n*30 1ÖXJ? $N0 K7 A**#

Gesetzlehre vorenthalten. Da zeigte man ihm im 771p3 K37 "JK HO DH7 10» 1011071 7V33 D7TOB7 'ilBfln
29

Traum weisse Töpfe voll Asche. Dies hat aber nichts sy|
,-T

sS 113»
7.1J53

K37307iriK 11DX btvhüH ]3"1 71*7; 10K
zu sagen, man zeigte es ihm nur zu seiner Beruhigung. ^^ ^ ^ L

N2S 30
7T;W VI» 5?B>171*

Es wird gelehrt: Ediioth 1 wurde an jenem Tag • -

,

.

. .., „ rl . T ?wn* "21 17 no» Ti 7np3 *3kiöi *ymy K3* K7 iokj 133 £*«.#
gelehrt; und überall, wo es «an jenem Tag» heisst. . .

'

ist dieser Tag gemeint. Es blieb keine schwebende
2°W =">™D nby 133

31 p3W |H )öip03 3K101 JlöJ, ^31

Halakha im Lehrhaus, die damals nicht entschieden DS
ÖJ? ni73i TDK1° 10»3t^ IWlMn 73 DK 73731 litt'}* /"-'<VJ

wurde. Und auch R. Gamaliel selbst entzog sich dem K311Ö tfHS-l Ssi'd*^! 1

' "fSNS T'IISI ^711^11^ DiTflTfllM
v/i'

Lehrhaus nicht; denn es wird gelehrt: An jenem Tag ^^ „ nnW
°

n0W n3: s?ni fohtt «1 17 I^K P*»/«*^
kam Tehuda, der ämmonitische Proselvt, zu ihnen ins i,, oo

T ,, . , . - , . . .. ' . . . psf»r*n iT7
34na»i3^ 1331 71 ow 33

psj; ^3 naif n«
Lehrhaus und fragte: Darf ich in die Gemeinde auf- I

genommen werden? R. Gamaliel erwiderte ihm: Du » p* «W** ni3B> n» 3^0 »»l'löUi T33 »7,11 A^j
darfst in die Gemeinde nicht aufgenommen werden. 7\S1,7 7X'7!3J |3"1

351Ö» 7HJ33 N37 VTIVN\ TIS 13» K7

R. Jehosuä aber erwiderte ihm
:
Wol darfst du in die litJjn iTTI^S M2Q s3 J?lfHT1 ""SlS HC^CXI TT1» HIH 'SiTl

Gemeinde aufgenommen werden. R. Gamaliel sprach „^ nilK^Tn^ "7ni3Ö ,tS 1ÖK pHWÖI iTWai WVtt'N7
zu ihm: Schon längst wurde ja geboten: 2Ammoniter o- L L L

,,,..,., ,, . .. ^ . . . rr ,. nn» \s» 3
' iDiic nnstt* *in7 17 -ix 17 io» nn» ^onc^

?<//<? Moabiter sollen m die Gemeinde des Herrn nicht

kommen\ R. Jehosuä erwiderte: Weilen denn Ämmon
3° ™31 C^DJIcne

38 CH TO3 y03H -TP7fl 7» pyM y»n-

und Moäb noch an ihrem Ort? längst ist ja Sanherib. u»,n .,:B> ,^3B, ,M m 23
|j
n>S mn M 22

|j
n»^ maK+B 21

König von Assyrien, gekommen und hat alle Völker
||
[*iDN-|-]M25 natr — M 24

|j
N"-| *io« m?»^3 0"S» TQ Jim

vermischt; denn es heisst: *Ick habe die Grenzen ICT «m]«« BM B b JWW m»a 13 «w rDDOM 26

^r Völker entfernt und ihre Vorräte geraubt, ich ' ' ;~'L _. ..
,'_" _ . l

.' ' 1" '

&M die Macht der Bewohner sinken; und wer aus- (nmon »vi) na U»Sb "^M nWTWB »A»TT3n«aS iwVl na'jn nn>H
scheidet, scheidet aus der Mehrheit aus. R. Gamaliel mn 'Sdsd tt'"n lBDin»» N"m 'Sdsd 'tr 1SD1DK M"M J3311 T'2'K

sprach zu ihm: Es heisst ja aber auch längst: *Und **W ITtin WIO vn KO» VH anP] IWWI »^ iwSnI «p

f*^ /B*ra ich die Gefa^enschafl der Kinder ^^1^^^^^^^^^^^^
Ammon zurück, spricht der Herr; so sind sie bereits -^o—M32

||
j6ni -j- M 31

||
Snpn «37—M 31 1 BIO» B 29

zurückgekehrt! R. Jehosuä erwiderte: Es heisst ja BIS'K M 35 1|
\hnb pi ilS B 34 1| <n na« ny^Niaa P 33

||
iicn

auch: »Ich führe die Gefangenschaft meines Volks pn»*Pm f"»«.^ «BBl WiA WIO nww SlW
,. ... ... A a k • l.« ••

i . i. .. .o'pwyM38 iw»a »"« i»m» M 37 II nn«— M 36 II h"»fisrael zurück, und sie sind noch nicht zurückgekehrt! ' ' "

Sogleich erlaubten sie, ihn in die Gemeinde aufzunehmen. R. Gamaliel sprach dann: Da es nun so ist,

-n will ich gehen und R. Jehosuä um Verzeihung bitten. Als er in sein Maus kam. sah er, dass die

Wände seines Hauses schwarz waren; da sprach er zu ihm: An den Wänden deines Hauses ist es zuerkennen,

dass du ein Köhler6 bist. Dieser versetzte: Wehe dem Geschlecht, dessen Vorsteher du bist, du kennst ja

nicht die Qual der Schriftgelehrten, wie sie ihren Erwerb herbeischaffen und womit sie sich ernähren.

1. Vgl. S.
f>8 Note 2. 2. Dt. 23,4. 3. Jes. 10,13. 4. Jer. 49,6. 5. Am. 9,14 (?). 6. Seit. Schmied, wie aus der Parallelst, im

Jerus. zu schliessen, ist hier diese Uebersetz. sogar wahrscheinlicher.
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Wy3n
iT3 rtWH ab "h h)TV3 ]S Tl^yj lS "I8X D"3in OH Jener erwiderte: Ich ergebe mich dir, verzeihe mir!

ttyh M"J Xö'Sl ""'Pa JX8 naX^D^C X3X40
T)3";

*' s3ty3 Dieser beachtete ihn nicht. — So thue dies wegen

& jnw -ai inS
42n^ käw x:x dm xmh vÄ -iax

der Ehre meiner Ahnen
-

Da liess er sich besanfti&en -

L 1 l s ' c sprachen : Wer soll gehen und dies den Rabbanan

. I

,
. I . mitteilen«' Da sprach ein M ascher 1 zu ihnen: Ich will

18» KV** XJX1 V^nbv N18^3 i

7TJS8
i

7 ^IZ» 5 gehen _ Alsdann schickte R ^o^ ins Lehrhaus:

bi^Xä |2TT "»nay WS X*H 'S' ipna piS tÖ^y *31 mS Wer den Ehrenmantel zu tragen pflegte, soll auch

XjX S'PX* DIpXT 31318 J?iyiiT '3"1 "18X
45

*J3"1*" n^lfSl fernerhin den Ehrenmantel tragen; soll denn etwa, der

uwi48nr me p ma n'S
47iax xssx -n-Anx vraaS

den Ehrenmantel nicht zu trascn pfleste
.
zu dem

'

dcr

1 lo 1» den Ehrenmantel zu tragen pflegte, sagen: schicke mir
mj?e 'a -pa'a nto p n-ar-

1

iax^ nie p kti n»a ab . ™ .... .., *
ö

, .7. _ , ,

I I I den Ehrenmantel, ich will ihn anziehen . ! Darauf sprach

nO«BmjWVr>W60K3^W ft 1BR nbj» IBR flDKl IO R . Aqiba zu den Rabbanan: Schliesset die Thüren,

Sri «4
D *2tW

'
inK '

1 "JX "lTO
'

:' T™ ^t^ 51 S^ U,*V D1^ 3 damit nicht die Diener des R. Gamaliel herkommen und

fom.ub »xjf] j£np3 *'S;*8 'T8"i° n^3V3 T3>'J ''SM '18X
52

MficS d *e Rabbanan quälen. Sodann sprach R. Jehosuä: Es

Mel% v*$ph sjtf, Nn3B, Knn ^ xn2^ Nnn -, ^nn: p^Q |

st besser, ich mache mich auf und gehe selbst zu

.,
a,b

. 1 111 11 ihnen. Er kam. klopfte an die Thür und sprach: Ein
£"""* rmp p iij??K "3-n TOtf xrnn •js-'saa pn tnvn X7X c , , „ . . c , ,. ,

Mcn.jga l I Sprengender-. Sohn eines Sprengenden, soll auch

4Pja^ ™ ,in
'n '° ™ n3^°10 ™^ W™ Kn3^ *"" 15

fernerhin sprengen; soll denn etwa der. welcher selbst

:JW1 sXm" p JlJjatP "31 TObn lniNl PtflM mi? p "UV
1

?« kein Sprengender, noch Sohn eines Sprengenden ist, zu

'. JASPIS X"lp31
53
plTP "'IT 18X : DVT\ b^ '['DDIö ^l dem Sprengenden, Sohn des Sprengenden, sagen: dein

te nnsi nroe S^« nnx wf»n ™ vxb im »m «n
Wasser lst Wasser ein

?
r Höhle3> und deme Asche ist

L LL kr L 11 -1 Asche 4 vom Herd?! R. Aqiba erwiderte ihm: R. Jehosuä,
iw ?1D18 bv ^ena 00

-!: nnsi nroe w 7bcno ^oia°
4

, harf ,• . , .. ft . , ,
. . . . .

I I I du hast dich besänftigen lassen! wir haben ja nur deiner

SJD18 bv SSena iaiK rmm W Pn"in HIV IVI ?mn M
Ehre wegen gehandelt; morgen machen wir uns auf.

riJW mSfB TT! maij? mxa i;^ nma Sttf SScn86&]3 TM ich und du. und gehen an seine Thür. Sie sprachen

:

Ze6.ua *2 "IHNI dHia W S^7Cn8) rt3^n pni s ^"l 18N°m3*y ^"as mac^en wir nun? sollen wir jenen absetzen? so

%;k mn n^anaa ^^Sn mn *a wrt*vi :mt: bv Wona
ist es ja überliefert: beim Heiligen erhöht man, aber

cQ l ko k-j man erniedrigt nicht; soll der Eine an einem Sabbath
t»

5 -1«3 "

1 "s^n08^ n8K^3iai3 rna "3n -3n
0, »nne» a-m , , . . , {..„, . ,

I I und der Andere am zweiten Sabbath vortragen? som60
"ara i3|nr3i «nx poa in» ?apw vropo mp« 25 würde er ihn ja beneidcn . vie imehr. soii r. Gamaiiei

W 18K '•an iTS "I8K Kt^lia "3 rabrf 1 la« |S8 n^ drei Sabbathe und R. Eleazar b. Äzarja einen Sabbath

!]D18 bv D1K SScna 18X1 IIW "31D na^n pK »3m" vortragen. Dies ist es, was der Meister sagte: wessen

naxmax »am* ^ rrb nax nnaa bv ttana 12 inxi
§abbath war es? ~ es wa

5.
d
?
s R

-

Eleazar b
-

Äzar
J
a -„> 1 .' 1 Und jener Schüler war R. Simon b. Tohaj.

BS» "Pf" ^ ,TS^^ r^8/™ »Wl r» ^ Das Zusatzgebet [hat Zeit] den ganzenTag. R.Johanan
Ai./.^ s3nn ^ NpsDD

-, mtyo ^ ^n nnn ,TJ> 18X -[S SM mn 30 sagte . Er wird jedoch Uebertreter genannt.

...nOK_M 41 ||-]S ^ino S"«»a«n«aM40
|j v»3y-f-M39 Die Rabbanan lehrten: Wer zwei Gebete, das Nach-

||n»3'B'3^« »:«i «10 M 44
II

nidjS M 43
II
irr? — M 42

||
K^'tK mittag- und das Zusatzgebet, vor hat, verrichtet dasNach-

'DM48
|j
n»S — M 47

||
»n + M 46 ! vw£6...nDM J- M 45 mittaggebet und nachher (verrichtet er) das Zusatzgebet,

3^KM52|hn1MSM51||^M50|iHM49||nTO«W denn das Erstere ist ein ständiges, das Letztere ist
,

nac ]3m w"ni »na» snn yasnSi snatr pmn 3"-i'? n»? ian<
, , .

I

^Bno— M55||]SnS pl .|«BD1ö M 54
||
>np3 »an lS'BSl M 53 kein ständiges; R. Jehuda sagt: er verrichtet das Zusatz-

+M 60 1| TN — M 59 I <ps3 M 58
||

»31*1 M 57
||
vriyt M 56 gebet und nachher (verrichtet er) das Nachmittaggebet,

niö« ]MD epm hv 3»nm nn3D ^ <m naSn TO M 61 1|
n>snh denn das Erstere ist ein versäumbares, das Letztere ist

.*nn <r* n^no^aa «naon jkm n>S marn «m -o n-a*»n»n S^n
kein versaumbares . R . Johanan sagte: Die Halakha

ist: er verrichtet das Nachmittaggebet und nachher (verrichtet er) das Zusatzgebet.

Als R. Zera von seinem Studium müde war, pflegte er hinzugehen und sich vor der Thür des R. Nathan

b. Tobi zu setzen, er sagte nämlich, wenn die Rabbanan vorüberziehen, so werde ich vor ihnen aufstehen und

dafür Belohnung erhalten. Er ging hinaus. Als R.Nathan b. Tobi herankam, sprach er zu ihm: Wer
lehrte die5 Halakha im Lehrhaus? Dieser erwiderte: So sagte R. Johanan: die Halakha ist nicht wie R. Jehuda,

welcher lehrt, der Mensch bete zuerst das Zusatzgebet und nachher das Nachmittaggebet. Jener sprach : Hat

dies R. Johanan gesagt? Dieser erwiderte: Jawol, dies wurde von ihm vierzigmal gelehrt. Jener fragte: Ist

es dir einzig oder ist es dir neu 6 ? Dieser erwiderte: Es ist mir neu, denn ich zweifelte, ob sie nicht von

R. Jehosuä b. Levi sei.

1. Die ]*Daia werd. im T. oft erwähnt, auch wird (Bb. 134a) von )»D313 T\V7VÜ Wäscherfabeln gesprochen; wahrsch. eine Secte

od. Klasse. 2. Priester, der im Tempel das Wasser sprengt. 3. Kein echtes Sprengwasser. 4. Nicht von der roten Kuh; vgl. Nm.

K. 19. 5. Vgl. Cod. M. u. RSJ. 6. D.h. hast du diese einzige Lehre von RJ., oder ist es dir neu, dass er deren Autor ist.
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,iW;2 SSenon 73 "17 p jmT s3i in» : *i7 p ytn.T

ioix ajron rSy n-nn*' ^iS nijw y3tt> inxS poio 7B>

mm^ •au wn yot^o •
,Mö63

vri -po jtibdm iyioo ^j-ii ^m*,*

;van pn-wi^ by »jfw xian spv 2-1 o:iinoi3 «in Miam

5 i;ySx -an iox nS^iTai mjna ^a: nnxi Sy Smib"

oiS nw yaix inxS mrw 7B> nSon64 77cno,i 73

yovo ^mb "[do tiddm iyioo "W ioix airon vSy itop

m mwo voj ndn'yrm «in xiyjn mwS »w "x,n Psu^i

2-1°
: nS ib mnti nwa .Tn)7ina°M3na iox pnr 12 rom

£J*{*

R. Jehosuä b. Lcvi sagte: Ueber den, der das Zusatz-

gebet nach sieben Stunden betet, spricht der Schrift-

vers: ^Zerschlagen wegen der Festtage, ich habe weg-

geschafft, denn von dir waren sie. Wieso ist es

erwiesen, dass nuge zerschlagen bedeutet? — So

erklärt R. Joseph: Ein Schlag komme über die Feinde

des Hauses Jisrael, weil sie die Zeit der Festtage in

Jerusalem hinauszuschieben pflegten. R. Eleäzar sagte:

Ueber den, der das Morgengebet nach vier Stunden —
nach Ansicht R. Jehudas — verrichtet, spricht der

Schriftvers: Die wegen der Festtage betrübten habe

ich weggeschafft, denn von dir [waren sie]. Wieso
10 MJ73 W» "2 1H07 P]DV 311 «piC7 «11« «71 &*?***

ist es erwiesen, dass nuge betrübt bedeutet? — Denn «H« «7 «OyB \«0 IT7 10« ?]DV 211 iTnjH rTIT)3«7 «a«

es heisst: -Meine Seele zerfliesst vor [Ttiga] Trübsal. "|0M
,i7 «72(0 «71 ^Ulb wbn nirn

6e
iT7 10« «p1E7 10

R. Nahmann b. Jichaq sagt: Aus Folgendem: Wire
10 n, nao M7 .T

1

? IBM fWlM! "TB nayö M7 "MOM ,T7
Jungfrauen sind fnueoth] betrübt, und ihr ist bitter. i_ i_ l«o' *; .

, j j ,
. u 0173 CiyB s

tt> D7«7 17
68
11DK MÜH 37 10«1 «:i,1 311 «,17

R. Lvja war unwol geworden und kam nicht zum . im
Vortrag des R. Joseph. Als er am folgenden Tag kam,

15W ,T7
70W ,T7 10« J»BD10n

69 n70D 77ÜTW Dlip

wollte Abajje den R. Joseph besänftigen und fragte

jenen: Weshalb kam der Herr nicht zur Vorlesung?

Er erwiderte: Das Herz war mir schwach, und ich

konnte nicht. Dieser sprach zu ihm : Warum hast du

nicht etwas genossen und bist gekommen? Jener er-
20

,T7 10« *n*Ö71 *TB B1J7B71 Wa pBDlBI «ni72t71v17ir7

D7«7 17 11DM
73

jaref "21 IBM!72 MH7 10 i17 12D «71

io« ,77y lon« 1X7 fT7 ibm H2irn n7cri7 W7cn cip^'

"213 «71 «31,7 313 «7 «1137,7 rP71 W 713V3 X2X "31 74

widerte: Ist nicht der Herr der Ansicht R. Ilonas?
" W* -17 p JNWP "373 pOXI X,1 «Jl,7 213 "17

J3 WW
R. Hona sagte ja, es ist dem .Menschen verboten. 17 71DM ,7)1:0,7 nWl JB1 JWIP pS^lS p yCl,T "21 &».?»

etwas zu geniessen, bevor er das Zusatzgebet ver-
; nnJOil J"l7£n 77Cn , iy 011p Q173 DlJ?B

s
ty D1«7

richtet hat! Dieser sprach: Der Herr konnte ja das

Zusatzgebet als Einzelner verrichten, etwas geniessen IV27 inD\)33 77BI10 HTl Hjpn p M'JUIJ "2

und dann kommen! Jener erwiderte: Ist der Herr n076
l7 11I2X HISp 117311

73
ltlM-U'ai UHIOH

nicht der Ansicht R. Johanans, dass es nämlich dem 25 ^78 ^SDno ,JS ^0^3 Dn? -)DX H H7Sri777 DipO

?y nxnin |nu -jx vwws'ai »t 7y nVpn iai79
yix-

: »p7n

m i^qSo pn %t ioix ino ino ,,:33 pi un .N10J

1212 7V3K M71 T 7y ,17pn 131 yiX,8° itbw M7X

Menschen verboten ist, sein Gebet dem Gebet der

Gemeinschaft vorangehen zu lassen! Dieser sprach:

Ist hierüber nicht gelehrt worden. R. Abba sagt: nur.

wenn er mit der Gemeinschaft beisammen ist?! Die

llalakha ist weder wie R. Hona, noch wie R. Jehosuä

b. Levi: wie R. Hona, bezüglich dessen, wovon wir 30 ^ ^^^ 7J?
^^ '

fo ^ ,3 ,no^ n^n
gesprochen haben, wie R. Jehosuä b. Levi, denn R. Jehosuä

b. Levi sagte: sobald die Zeit des Nachmittaggebets

herangereicht, ist es dem Menschen verboten, etwas zu

geniessen, bevor er das Nachmittaggebet verrichtet hat.

NEHUNJA b. Haqana pflegte bei seinem

*• Eintreten in das Lehrhaus und bei seinem

Herausgehen ein kurzes Gebet zu verrichten. Sie

fragten ihn: Was für ein Bewandtnis hat es mit

diesem Gebet? Er erwiderte ihnen: Bei meinem
Eintreten bete ich, dass sich durch mich kein

Anstoss ereigne, bei meinem Herausgehen statte ich

ai2 nOt^Xl ,137,1 1312 ^2n "2 171W X71 XOB 11,10

»pbn no^^ M7X m -p:io7 -jx ,nio ioix i,io rnKTa

aJinons D"0 i»o...Marion S2 K"iKiM63i!paDinnn l?sn M62
nSen M 64

j|
01 »"an D'^n»ai...^j» »nsn «nsn Sy «nan »n

»"*i nnw ('"T n^oa» T3T«) **n n^pn'aS Sy «S M 65
J|
^cn

>l>a*M V'« 'fi'oS M 67
||
mm — M 66

||
h"x cpv na »oh anS

;|
-jS» M 70 ,| c]DiD AI 69

||
b — M 68

||
»n»o? 'TD oiyuS [idS|

D»ip» b« Q7iyS M 73
||
i"in -\- M 72

||
'didt «mSs — M 71

!|vW?n-|-M76
||
bbs>r\ü n»n + M 75

|j
«an M74 1|

inS'an am
nana ^ca« M 80

||
ian — M 79 1| nSan + 78

||
nSan M 77

HD« nrno Sy «Si sota iina Sy nSi mno nob Sy 101« «Si naSn

iStra» Ski [»jot a»»n Sy «Si a«n »«at *?y kSi] nrno iids Sy nSi

.nnoy noB»N 'jsi »a motJ" nm naSn naia nan
für mein Los Dank ab.

GEMARA. D' e Rabbanan lehrten: Was spricht er bei seinem Eintreten? — Es möge dein Wille sein,

o Herr, mein Gott, dass sich durch mich kein Anstoss ereigne, dass ich in einer Halakha nicht irre und

dass meine Genossen sich meiner freuen; dass ich das Unreine nicht reinspreche und das Reine nicht unrein-

spreche; dass meine Genossen durch mich in einer Halakha nicht irren, und dass ich mich ihrer freue.

Was spricht er bei seinem Herausgehen? — Ich danke dir, o Herr, mein Gott, dass du meinen Anteil unter

1. Zeph. 3,18. 2. Ps. 119,28. 3. Thr. 1,4.
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*JXB> mnp "3t8Tö "p^n HOB* Xn irnön M WWD den Bewohnern des Lehrhauses beschieden hast, und

Cö>3K'ö CHI min >m
\2lb Catfö S3X caTU'a Cm CTt^a nicht hast du meinen Anteil unter den Eckensitzern 1

131P hlpIS) bü$ "jS D^ÖJJ DH1 SöV "OK ffha D^aiS beschieden. Ich mache mich früh auf, und jene machen

1 sich früh auf: ich mache mich früh auf zu Dingen der
p "ux mn an n "JX "dp o^apa wm dtoj? an „ . . . .

, , ... c .„
,

1 . I
.

'
. . Gesetzlehre, jene machen sich iruh aut zu eitlen

J.nSmwpaiw tiwiKrtnyi an «an tfayn «nV» 5
Dingen . ich mü)l( , mi ,h ab> und jeae mühen sich ab:

nimX 131Ö7 'Ol lS nON npab lTD^I 1M3J "uT^X "3t ich mühe mich ab und erhalte Belohnung, jene mühen

T1333 Unn an? 1ÖX X3H Cn>7! "nS ]n3 n:;:'
v-a ,n sich ab und erhalten keine Belohnung; ich laufe, und

Tö^n *yo ra eia-inn^Tinn p oa^a ij»bi crrc- J
ene laufen: ich laufe /um Leben der zukünftigen

.
,

'>]_ Welt, jene laufen zur Grube des Verderbens.
toipji

8
'cnois? cnx "a "ia? ijn a^ana onxtwi ovssn _. *

. . .. „ _ _... ..
. . Die Rabbanan lehrten: Als R. Ehezer erkrankt war,

1DJ33 "X3T ja pnV pl PnrW3185K3n Dnjtfl »W 13*n -: 10 karnenSeine Schülerherbei, ihn zu besuchen. Sie sprachen

A TWR nD3^Vfinn ans rWW p*3 TIpaS maSn zu ihm: Meister, lehre uns die Wege des Lebens, damit

HflX itö ''iaö P*nn tf'iöö
88 "OaM nöj? Sx*!^ 11

lJ
87VTÖ7n wir durch sie zum Leben der zukünftigen Welt gelangen.

Hj^ »v^ p^ Q^ 1^,2 -jL,
e sjQ^ iS»

89
DiT? "laX i7313

El erwiderte ihnen: Seid behutsam mit der Ehre einer

i , Genossen; haltet eure Kinder vom Nachsinnen 2 zurück
D7l'j DJ« 1DJ« TS' ty DJTI3 DSU* 1353 nnai MO 01VW . . , . , c ,

. c . .
ft

. , , ,
I

i l und setzet sie in den Schoss der Schnttgelehrten ; und
px wdö cxi any no-x wx px »now es-, u wenn ihr das Gebet ven, chtet , wisset . vor wem ihr

nrwVl 0*13*13 W«dS Sir ''JXl
91

dV)J> Uff« Wmj90
stehet. Dadurch werdet ihr zum Leben der zukünftigen

arnar^ vtMjn naia
92 wn « *<b bj? fjn paaa weit gelangen.

Ti NW93
Xl*l T.*13 BTlpil D*0*7ön «So "[So JJB*? TIIX

Und alsR
-
Johananb.Zakkaj erkrankt war, kamen seine

L l L Schüler zu ihm herbei, ihn zu besuchen. Als er sie
dm idm "bp Dj?i3 axty o^anj? *an*;n ony? c^n , „ . „ , ..,

.
' sah, fing er zu weinen an. Seine Schüler sprachen zu

inn«a
94 weDXiDnj> nax mo-x ^dix cxi n^ 20 ihm . Leuchte Jisragls rechte Säule> mächtiger Hammei,

jiaaa yin«>S Xn Cnam ID^dS nr TXl"5
0nj; nn"a warum weinst du? Er erwiderte ihnen: Wenn man

nnXl p>' TJ Sty
96nnX Can SJU* ^aS W*W Uhu nj? Xn m ^ch vor einen König von Fleisch und Blut führte.

iV3X Xn \nX "ir
,|na ttia

98 npX3 yn 11 ^Xl DJiT3 bw"'
der heute hier und morgen im Grab ist, dessen Z. un.

i qn l wenn er über mich zürnt, kein ewiger Zorn ist. dessen

. 1 . . , ressel, wenn er mich lesselt. keine ewige ressel ist,

crA lax2 }X3 nv VTO^n ib nax an 1^3 xna: cr^ ^
dessen Töten> wenn er mich tötet _ kein ewiges Tüten

n>'^3 CnX ''JXT XW 181X
4
nn33? 12})} CIX^D 1J?nn

3Wn ist, den ich auch mit Worten besänftigen und mit Geld

XC2 13
,3Tn nXa'ITH ''iBa C ,!

?: 13a CHS "iaX lUTBa bestechen kann, würde ich dennoch weinen; jetzt, da

. ^5.«« -L,^ ,^,-.-L man mich vor den König der Könige, den Heiligen.

_ gebenedeiet sei er, führt, welcher in alle Ewigkeit lebt

[üi] njptP DHX ^?VsnO DVI6DV '^33 "lölX ^K^öJ ?3 ^%' und ^ estent .
dessen Zorn, wenn er über mich zürnt,

'31 ITWy nJIDCy WO 101X y^in1 »m mwy ^Sl 30 eiU ewiger Zorn ist dessen Fessel, wenn er mich fesselt,

LL L eine ewige Fessel ist, dessen Töten, wenn er mich
;rwy njo» ??sno van in?sn rniw dx n^ix xc^pv

t
„ .

e
.

_.- . ...,,„
!__ tötet, ein ewiges Toten ist, den ich mit \\ orten nicht

MS4!;ca3n...cira,im— M S?> nawe na MSL' pypSM81 besänftigen und mit Geld nicht bestechen kann, und
Knvn^iariaiam S"K + M 85

||
DWDnN 'p'n.VS» nich t nur das, da es auch vor mir zwei Wege giebt.

ra^OVnt6o^M89 n™oM88||um + M87||ren5
einen Zum Ldengarten und einen zur Holle, und ich

M92
|j
nnK,(

? <:s So»1 M91 [»3fiVia]"M 90
|j
va -j^a US1

? »m» n ' c^ we iss
^
welchen von ihnen man mich führen wird.

Sia» '3» ]«! M 95
j|
»nn'O V 94

i|
«in»— M 93 II 13ÖO «n*»na soll ich da nicht weinen?! Sie sprachen zu ihm:

pa — B 98
||
tKff M 97

||

;;,S M 96
||
<ana •a'n ;aa lTIBPS Meister, segne uns! Er erwiderte ihnen: Es möge der

vaaS^^^WB^lnnKniU^^innDaM^nw ^ ,lle sein
'

dass die Furcht vor dem Himmel in euch

. CV1 _ M 6 1|
satt1 — M 5

||
nytfa niK'jySa J?«B uw "na ir« so sei

>
wie die Furcn t vor Fleisch und Blut. Seine

Schüler sprachen zu ihm: Nur soweit?! Er erwiderte

ihnen: O, dass ihr doch wisset! wenn der Mensch eine Sünde begeht, spricht er: dass mich doch ein Mensch

nicht sehe! Bei seinem Hinscheiden sprach er zu ihnen: Räumet die Hausgeräte fort, wegen der Ver-

unreinigung3 und bereitet einen Stuhl für Hizqijahu, König Jehudas, welcher gekommen ist.

, lL3 GAMALIEL sagt: An jedem Tag betet der Mensch das Achtzehngebet; R. Jehosuä sagt: den

-JjtA. Inhalt des Achtzehngebets; R. Äqiba sagt: ist ihm das Gebet im Mund geläufig, so bete er das

1. Nach RSJ. Händler; \Y iesner (Scholien i 64) findet in ni3*ip das lat. Corona Versam »i I' n ng, Gesellschaftler

Mfissiggänger. 2. Nach Schorr (Hehaluc xii 52): Die Kinder nicht dem eignen Nachdenken überlassen. Im Neuhebräischen,

wahrscheinlich uudi hier, bez. JV3n das philosophische Denken. 3. Durch, den Toten.
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Achtzehngebet, wo nicht, so bete er den Inhalt nt0iy,1 1Ö1N 1*y^>» *31
'
"1B>y 13OI0 fy» IkV OKI [iv]

des Achtzehngebets. R. Eliezer sagt: Wer sein -)bnn71D1M yt01!T '21 D^Unn ll^Bn ]»K y3p in^EP
Gebet als Festgesetztes betrachtet, dessen Gebet nR ,n ^.^ ^ U,snQ H33D Dip-
ist kein Flehen. R. Jehosuä sagt: Wer an » »

'

einem Ort der Gefahr einhergeht, bete ein kurzes F "» V~™n^ ' D2 ^^ ^^ ™ "
?<

Gebet, er spreche: Hilf, o Herr, deinem Volk, dem 5 *lonn ?V 3131 HM 1?Bn yDW M in« -)113 1»»!?M
Ueberrest Jisraels; mögen ihre Bedürfnisse auf allen 13'K DN11&MB HS IUI1 1t!? ^13' 13\X ÜX1 ^BrVl9TV
Scheidewegen dir gegenwärtig sein. Gebenedeiet ^.-p n»a -j'^jq •j^ nN pßi pjB PN -pin.lV

11
^13*

seist du, o Herr, der das Gebet erhört. Wer auf .^ pN ^^ ^ ^02 -felD HM° DWipn [vi]
einem Esel reitet, steige ab und bete, kann er nicht

absteigen, so wende er sein Gesicht [gen Jerusalem], .

' Da'"
IP r! & 'P

ni^ "W33

kann er sein Gesicht nicht wenden, so richte er
10 iTB TOI "Ol

12
10» '0 1333 ,ni8»y 13010 »3,1 .KltM

seinen Sinn auf das Allerheiligenhaus. Wer zu "IQKtP HIIDT» 11i0y 13010 1333
0,,

3ön3 13 ^«1010 "311 tBer.3
Schiff oder auf einem Floss 1 reist, richte seinen ni^j, ni0K> 1M3 -,as f|Dl* 31 D^» ^33 ',1*7 IS^IIIa^,
Sinn auf das Allerheiligenhaus. ^^ ^ ^ mmn ,^13^ nnpw ^^^
GEMARA. Wem entsprechend sind diese achtzehn '

, ,

rc««7«^ i, Äi? v u-ii 1 v d c -I v M 1. * Dinan mi io»i : ,11110350 nrSi ,nt0y .13010 133: i
1

?[Segenspiuche] r R. Hillel b. R. Semuel b.Nahmani sagt: '

Entsprechend den achtzehn Erwähnungen [des Gottes-
U VpöTW1* iy yi3<t0 fl» «10.1 «ft ]3 yJ01,T ^31 10»

namens], welche David in ''Gebet dem Herrn, ihr Götter- 133: ID"1» i1KTt0 s12
15iy 10» K^iy .11110310 nrSn ^2

föÄtt« erwähnt hat. R.Joseph sagt: Entsprechend den ^H 113t W» 3150 lt0»1 y3y3!0 JV3 10» »3 , 3i1 "31 "dS

achtzehn Erwähnungen im Sema. R. Tanhum im Namen ^ yon ^ . ^^ ,SÖ: ^noi16,Tl0Q3 iy3K31 »1.11 »31
des R. Jehosuä b. Levi sagt: Entsprechend den achtzehn 3

;

w .
, ;

, . „.. , , 133: ni33n n33"3 nisn n:i3 11 -31 io» pin -idbti
\\ irbeln im Rückgrat. II I

Ferner sagte R. Tanhum im Namen des R. Jehosuä
20^ '3013 13 S»1O10 "311 ,T13

17
1*3 ^31 10» ,113pn '0

b. Levi: Wer betet, muss sich bücken, bis alle Wirbel mp3t0 in» 1332 P]DV 3lS D*yi,1 1133.1 S»°1333 TOl«.Wl,

im Rückgrat erschüttert werden. Ula sagt: Bis eine
fljjjp N ,!

?in 1333 iS »3 JWVP '31 10» 01.13*1 '3lS yO!0
Art Einschnürung vor seinem Herzen bemerkbar wird. .^ .^ „„uL pj,0B, „3y ,3n : mil03l0^,-j
R. Hanina sagt: Wenn er nur mit dem Haupt nickt; > L L L l
_ ' , , . . , .... D . . . . „. .

t
»31 C17 10» ,133'3 11D.1 7y 7»"703 »31 '3C7 j11313mehr hat er nicht notig. Raba bemerkte: Dies ist nur >

. '

der Fall, wo er sich Mühe giebt, und es den Anschein 25 *«* PW nDn3
?P
n^ ^""^ DW *" D"" D'°3n' ^^

hat, als bücke er sich. DTV«0
19

.13 rpplWH'nrDIP Hin» ,13ti-
,i

7 13pm JOp.1 ^»1010 Fol.29

Diese achtzehn [Gebete] sind ja neunzehn! R. Levi -j^j-ji 3i ^x.ll lHlSy.l «S \S0» lill^yi »Sl JT1JW ti'S^I

antwortete: Den Minäersegen hat man in Jamnia an- ^^ ^^ ^,.^20.,^ A^
ffl3nan ^a j^ 31 ^

geordnet. Wem entsprechend hat man ihn angeordnet? i o n

,o T „. . B * .. . w . . v , mot0 '3»{0 »in ro »ot0 »3^t0'
smni» pmo-°r3'on

• R. Levi b. R. Semuel b. Nahmani antwortete: Nach I I I

R. Hillei, entsprechend [dem Vers] *Der Gott der
8° ""»^ *** 1»« H'3 11.1 »0^1 t0in^31 ,13pi 1,T»1 |0p,1

Ä4r^ ÄWJ/ donnern, nach R. Joseph, entsprechend dem .1l0yi inpiiTÖ p'llf 311031 'STIS.Il »Sl »10'3 1,1 »^ »30 E=.i8,a4

[Wort] einziger» im Semä. nach R. Tanhum im Namen x.11 »Sl
22 »S lip'yO p'llt ^3» lip

,,yO 21
yi01 »1.1.1 S.y

des R. Jehosuä b. Levi, entsprechend dem kleinen Wirbel

SWi — M 9
||
'3iv in' jrne ^ M 8

II
l^non M 7

na« + B 13
|j
i3i — M 12

|S
«ntnS M 11 1|

mraS +
im Rückgrat. M 10

Die Rabbanan lehrten: Simon der Flachshändler ^ ^
, . t> ^ ,..., . , ,. , , c, SSnSM 17 lis'Hoa »»noi — M 16 II na — M 15 II hpspBrvtrl

ordnete vor R. Gamahel m jamnia die achtzehn Segen- ^ ,, . «
B , ()

, ^^w M ^
(|
^ M 1g

^'l^^
Sprüche in ihrer Reihenfolge. R. Gamaliel sprach zu ^l^ _j_ lyr 22

j| nin KIp'WÖ

den Weisen: Giebt es jemand, der einen Segenspruch

wider die Minäer anzuordnen weiss? Da stand Semuel der Kleine auf, und ordnete ihn an. Im folgenden'S»

Jahr vergass er denselben, und dachte zwei, drei Stunden über ihn nach; man hiess ihn nicht abtreten.

Warum hiess man ihn nicht abtreten? R. Jehuda sagte ja im Namen Rabhs: wer bei allen anderen Segen-

sprüchen geirrt hat, den heisst man nicht wiederholen, beim Minäersegen aber heisst man ihn wiederholen.

weil wir befürchten, er sei Minäer! — Anders ist es bei Semuel dem Kleinen, er hat ihn ja selbst angeordnet.

Man könnte ja aber befürchten, er sei übergetreten?! Abajje erwiderte: Es ist überliefert, der Gute wird

nicht schlecht. Nicht?! — es heisst ja: GUnd wenn der Gerechte von seiner Gerechtigkeit zurücktritt

und Unrecht thut! — Dies bezieht sich auf einen, der ursprünglich ein Frevler war. nicht aber auf einen.

der ursprünglich ein Gerechter war. Nicht?! — es wird ja gelehrt: Traue dir selbst nicht bis zu deinem

1. Nach Maim. Boot. 2. Beginn des 29. Psalms. 3. Vgl. Ahiluth i,8. Uebei die Zuverlässigkeit dieser Zahl vgl. Katzenelson,
Usteologie der Talmudisten. 4. Ps. 29,3; diese Benennung gehurt tbenfalls zu den Erwähnungen des Gns. 5. Im 1. Vers des

Semä. 6. Ez. 18,24.

o
Talsaud Bd. 7.
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,4

Jo»,.,

M£* hrü p3 pTW' ^liW "jmO DV IV "pyjl jOXn b$°]in Sterbetag denn Johanan, der Hohepriester, verwaltete

*1ÖX ""pinx niyj?J ?pD371 fW CJOtt* nSna iWiaa VQW achtzig Jahre das Hohepriesteramt, am Ende wurde

•Mb »arm T^ W "IÖX »31 pnr Sin W Sin «3K
ei" Saducäer

-
Hierüber sagte Abajje: Janäus, das ist

; i 1 OQ , Johanan; Raba aber sagte : lanäus ist ein anderer, und
K7»24 «3»S xTjn23nTyo pnx Mm-nw» J^var T i • '•

, T •• •• ,• * •

r ' I ' 1 Johanan ist ein anderer. Janaus war ursprunglich ein

,T2 Yin XObt "Ö3 lipyo pnJt X31
"f?

nO«-
6«^p X31

1

? 5 Frevler und Johanan war ursprünglich ein Gerechter.

HS Tm*lX"l japn^SxiOttJ "OXK» liTlpDX X*? sXOX 'an W Recht ist es nun nach Abajje, nach Raba aber ist es

MW üb *&
J3
J?W s21 XOWX1 31 "10» 1TTI1T ai "10X1 ja eine Frage! — Raba kann dir erwidern: bei einem

y2V W : rrW Ha S^nm b3« Ha STOW »fw X*7X
Gerechten vom Anfang an befürchtet man ebenfalls, er

Wo, ;
könnte zurückgetreten sein. Wenn so. warum hiess

n~ ?
xno:>n ^an iox "o im a:\2Wi .. . . ., . . . , . . , .

I

,
man ihn denn nicht abtreten ( — Anders war es bei

-o im ravn wxn ytwi -an dw ty -m ivxwmbip w §emugl dem Kleinen! er hatte ihn ja beg0nnen; denn

mOXB> nn3TX J1JHW1 133a roansip jül praf ^3"I
28

"I0X R. Jehuda sagte im Xamen Rabhs, nach Anderen,

£b'g"b nim
I?n"

1 ,T)^ lTlPöi n:^n ^^2°"I0 "IÖX"I nn^Bna n:n des R. Jehosuä b. Levi: Dies wurde nur gelehrt, wo er

' im laSn »an iox <o tua »n-aym ya-iw ontfy w ihn nicht besonnen >
hat er ihn aber begonnen, beendet

; o er ihn.

I
' ' Wem entsprechend sind die sieben [SegensprucheJ

ttb 10X29in:nOJ V) X01" b3 "21 *K Wipi >Wip n^b 15 am §abbath? R Halaphta b . §aül antwortete: Ent-

OTT1 XOVQ "OJ JJX "OTTt X01"3 lübw 1W1BR riOSS
30

sprechend den sieben „Stimmen", welche David über

7MVW DIX ^BriD DV ^33 "I01X /X^!3JI "13"] I inS "HOX ^ 3-s Wasser1 gelesen hat. Wem entsprechend sind die

ij
3 pj^ö

31
1J3K 31 nn^ n30Bf «y sX0 . ,

131 n-
)B,y

neun am Neujahrsfest? R. Jichaq aus Karthagyni ant-

1 i_ wortete: Entsprechend den neun Nennungen [des
T3VT njn? UM7X 'n W3mox ?xiou>i rmai rrcia _„ _ ^,. __ , . ., n .* ../

f
I

L L o l L
GottesnamensJ, die Hannah in ihrem Gebet erwähnte;

i:pmi D^IXJ nmS i:S nbDnr 2 ywXVb mib nX ^01 20 denn der Meister sag ; e: Am Neujahrsfest wurden Sarah,

y2pnU V31X0 VTttffßn yn* niXJa WJ^II ir31X:00
33

Rahel und Hannah bedacht. Wem entsprechend sind

inüK^I TT Pl*»an Cyiyin f?J?1 lOCt^^^nyi Sj? Cyinm 35 ^ie vierundzwanzig am Fasttag? R. Helbo sagte: Ent-

n"!3J? TinS pp nn"0if31 -rSn^rr ppn3i
37
1TJ? paa D^TT; sprechend den vierundzwanzig Lobgesängen, dieSelomoh

00 L sagte, als er die Bundeslade in das* Allerheiligenhaus
nia nijrn nnsi

38xip: diö -tn^o s^ ?3b n: nwi) ,
* ' .„ ... .

, T
ö

,

I
1

1 Jo 1 • 1
brachte. Wenn so, sollte man sie an jedem lag eben-

ra>:%V:y2n
,^'21 i«^«

40"3« rtyBert :,T?an j?ow -n nnx 25
falls lesen?! Er erwiderte: §elomoh sagte sie ja nur

Mq.mb q-m SScriO ."iSlS HitiTI ^D SxiOl^ 10X ?0m ai "I0X
41

an einem Tag des Flehens, daher lesen auch wir sie

jib -j-i-ii:^ "0CO D^IB CO 11 ,,X3:iöei
42
n3K' ^XltlOO pn Wan nur a° einem Tag des Flehens.

PITO^ SxiOty "13 n21^nb ?l^nO njnn Wna rfron lOlS
R

-
Gamali^ sagt: An jedem Tag betet der Mensch

_ , ü das Achtzehngebet ct. Wie ist es gemeint, «den Inhalt
BeJ.nh moix no'.x K3-P5; ^an pn X7 'o nosfj? ^sa44nTai naia , . Vi , \ . „ _„ *• ' _
Ntd.8a 1 1

. des Achtzehngebets» l — Rabh sagt: aus jedem Segen-
bl 1B« nXTna "lOIX -nj^K ^ nöXy -3D3 nT3-| H3ia 30 spruch besonders2. gemuel sagt Folgendes: Mache

b3
46
13JH "OJ

45 Xnifm »a^pV '21D pn3P s rrVü nJt^n uns verständig, o Herr, unser Gott, deine Wege zu

>l"lD ''JOn XS^py "'Sia p
s
"t3J? XS XOJ?0 ""XO nSlD r\M1 erkennen; beschneide unser Herz, dich zu fürchten;

" "
; vergieb uns, dass wir erlöst werden; halte uns von

M26 hnwDK...nDK — M25| Kn»a + M 24 »ötea M 23 , . '. c .... ,,- B 29
|i
Wip \ai San M 28

||
v M 27

||
S«nnw n:pn mm Cunseren> Schmerzen fern

;
sattige uns auf den Auen

inantram p« «l« lnsnt» 'Om nj?B»a noStfT p»3 M 30||V'K deines Lands; unsere Zerstreuung sammle aus den vier

31X300 M 33
||
rvhüh M 32

||
a"ia Sa ff[lDl a"U Sa nSnn M 31 [Weltenden] ; Irrende lasse nach deinem Sinn richten

;

l'lipni M 37
||
miBB» M 36

||
n»yitam V 35

||
nwaa + M 34 über die Frevler erhebe deine Hand die Gerechten

•4-M41 woM40 nf?y—M39
|

nnsB38 nanyi -nn^si .. . . , . . „ _. ..

jno^aM44||SKyaw'^«a^M43||nniBanaii»«iio1M42||«noa
mogen sich erfreuen an dem Aufbau deiner stadt

'

an

,w'H2-j-M46 || '03 M 45 der Herstellung deines Tempels, an dem Erblühen des

Glanzes deines Knechts David und an der Aufrichtung

einer Leuchte für den Sohn Jisajs, deinen Gesalbten; ehe wir noch rufen, antworte du. Gebenedeiet seist

du, o Herr, der das Gebet erhört.

Abajje fluchte dem, welcher betete „Mache uns verständig*. R. Nahman sagte im Namen Semuels: Das

ganze Jahr hindurch bete der Mensch: „Mache uns verständig", ausgenommen am Sabbathausgang und am
Ausgang der Festtage, weil man in [den Segenspruch] „Der Erkenntnis verleiht" den Unterscheidungsegen

einschalten muss. Rabba b. Semuel wandte ein: Lese man den vierten Segenspruch besonders! haben wir

etwa nicht gelernt: R. Aqiba sagt: man liest ihn als vierten Segenspruch besonders, R. Eliezar sagt: in

dem Danksegen?! — Verfahren wir denn das ganze Jahr nach R. Äqiba, dass wir es auch jetzt thun sollten'

aus welchem Grund verfahren wir das ganze Jahr nicht nach R. Äqiba? — weil achtzehn angeordnet sind, neun-
1. der 29. Psalm. 2. Beginn und Schluss eines jeden Segenspruchs.
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zehn nicht angeordnet sind, ebenso hier, sieben sind flpfl »7 "Oöfl Jlpfl )}2W *03 »37 flpfl »7 "HOBT! Jlpn

angeordnet, acht sind nicht angeordnet. Mar Zutra iSvfjlH M WM 7720 ,777231 ITlBT} 37
47

PI7 B-pnO
wandte ein: Schalte man ihn folgendermassen ein: Mache ^^ ^ ^ ^^ . ^^ ^ ^ ^n30n*8
uns verständig, o Herr, unser Gott, der zwischen Heiligem

, ,
' ' ,

und Gemeinem unterscheidet! Eine Frage. *» D^ mo^° Pn »3™ °™ 77BHÖ .1713 iWn
R. Bebaj b. Abajje sagte: Das ganze Jahr hindurch

5 KTOT TD flS" S]<pn8 D*JtWl n3733 ,77»B> 7017 "piftt'

betet der Mensch „Mache uns verständig-", ausgenommen TIS
40

"IÖ81 78 ttYl 7¥7» m»33 1331^71 7730 nSS^J*

die Regenzeit, weil man die Bitte in den Segenspruch s^ *fpß#h •*/!» "03 fljn?l J3in3
50

,7773,7 "3.1 SK "717B»7
des Jahrs einschalten muss. Mar Zutra wandte ein: ^53 ^^ ^L, „„^ ^^ ^^52^ Qm51

Schalte man sie folgendermassen ein : Sättige uns auf ' > >
'

den Auen deines Lands, und gieb Tau und Regen! - rrWi *"» 21 llS TP™ ™» ^^ ^»»3 «Tun

Man könnte irren. Wenn so. könnte man ja bei der
10 TW ™ iT» ^D» 31 78« DtfUn ^37 70»7 a4

,77En $781^3

Einschaltung des Unterscheidungsegens in „Z?^ £V- ft3733 rl7»tP 1JT)» pTOB CTIOn rVTirO D"01W ni7133

kenntnis verleiht' ebenfalls irren! Alan erwiderte: ,-[7En ^01^3 ,7701»7
i

7ir
,,^f "OBS ^fil» PTtfTB f» C3fc'n

Dort, wo beim Beginn des Gebets eingeschaltet wird. ^^ L^^^ ^.55
ist es nicht irreleitend, hier aber, wo in der Mitte des 1 1 l

r- a-k * « 1. 1* * • a • * 1 •* j t> a - 'D» 37 18» Dimn "31 ION »BT3 ! ^3»?^ HVB D137 7»Gebets eingeschaltet wird, ist es irreleitend. R. Asi ' *

wandte ein: Schalte man sie in ..Der das Gebet erhört'
15 W1H p*CT8 D*n0,7 n*mi3 DWJ ni7133 T3TH »71 flJW

ein, R. Tanhum sagte ja im Namen R. Asis: Wer geirrt mtfttO 713"^ '•JOB im» pinB
|

s» CJtiV! /13733 77»tt>

und des Regens im Auferstehungsegen nicht erwähnt ijBj3 im» p'^TTB
}

s» njHn f3H73 ,77*13,71 ,77Dn J?01tt*3

hat, den heisst man wiederholen; wegen der Bitte ^,33 T3M 56
K7l ^ >yn^^ fy

^^L, ^ £rj
im Segen des Tahrs heisst man ihn nicht wieder- 1

* ., ., • n ^ >- * j z- ,« • D"3^n n:*i33 ,77»t^ im» n*?™ otioh rrnri3 d-bim-^
8

, aholen, weil er sie in „Der aas Gebet erhört' cm- I

-»,-, • — 7<jw.j4

schalten kann; wegen des ünterscheidungsegens fo
" *»Ö WIR pVtt f* Djnn }3in3 ,7773,71

57 im» pmö
,.Der Erkenntnis verleiht" heisst man ihn nicht wieder- "I13JT3 »,7 TTPS »"! WVp »7 813,7 7J? ,7701»7 713*U>

holen, weil er ihn über den Becher1 lesen kann. — \y\ ig 1131' n^B'O i7J?öti'7
60

Dltf »7 59
»!2j;a "»ö "n3X3

58

Anders ist es. wenn er bereits geirrt hat. pa^ s3b062 j^ ^^ |Tiai^ ^W ^Q „^61
Der Text. R. Tanhum sagte im Namen R. Asis: Wer ; > 1 1

•.^x,' . . f t . . .. »"Bf

p »71 rrra "t»! "t» »7» ,7"7 7312 msif rrwo
geirrt und des Regens im Auferstehungsegen nicht '

;

erwähnt hat, den heisst man wiederholen; wegen der
25 ^^ tn364 137K7 »,7°,77Cn jm>63

D71,7 1D7K7 »,7 Col.b

Bitte im Segen des Jahrs heisst man ihn nicht wieder- JRWP s3n 10» 'D» »31 1ö»65
Cirt3n s

3"l 70» : ,77Ci7

holen, weil er sie in „Der das Gebet erhört' ein- 72T31
66

rni3J?3 WIR t^»7 S)ü T3Til »71 ,7J?J2 "17 ?3

schalten kann; wegen des Unterscheidungsegens in ^ ^67^ n„n D]7V DH» .mapi TWI illOina
..Der Erkenntnis verleiht' heisst man ihn nicht wieder-

, co
. , ., .. .., , b . , , Ar »,7 »7» 73 »n» 317 ma »SB 37 70» ty»77 7iin

68

holen, weil er ihn über den Becher lesen kann. Man
wandte ein: «Wer geirrt und des Regens im Auf-

3° »* VW *$& *™ pO» »7 ^»77 77in D«D pö«1
erstehungsegen nicht erwähnt hat, den heisst man iT7 70» »,7 "|7 »30 ,7^ 70» miS^S 71in V737 7|7J? »7

wiederholen; wegen der Bitte im Segenspruch des -, ,, ,, crv ,, . ,, .„" .. .„ ,, . r . T ,-° & ^ 3l
II
TTina—M 50

||
soSi+M 49

||
'aoni M 48

||
io \ M 47

Jahrs heisst man ihn wiederholen; wegen des Unter- M 34 inua..«3n — M 53
||
nwfysnSnnan M 52 onn - M

scheidungsegens in „Z?^^ Erkenntnis verleiht" heisst tt"'n33 nSsB' ISN M 56
||
D137...nSl2m —- M 55

||
Y'H «S »D

man ihn nicht wiederholen, weil er ihn über den Becher 6? !

! & — M 59
II
"«asa — M 58

||
nan M 57

||
Q"nna rj

esen kann.» Das ist kein Einwand: das Eine bei * u/ ,, L ,,.. ,, ", . , T ,„*,, .

*mn H Ob
||
«"-ix—M 65||nr,«S M64

|]
no«7-|-M 63

|
vn^a

einem Einzelnen, das Andere bei einer Gemeinschaft. .[mSsn -4-1 M 68
||
OKI M 67

||
naw miayS

Warum [wiederholt man] nicht bei einer Gemeinschaft ?—
weil man sie vom Vorbeter hört; weshalb nun begründet er «weil er sie in „Der das Gebet erhört" einschalten

kann», er sollte ja begründen: weil er sie vom Vorbeter hört?! — Vielmehr, sowol das Eine, wie das Andere

handelt vom Einzelnen, dennoch ist hier kein Widerspruch: das Eine, wenn er sich vor „Der das Gebet

erhört' erinnert, das Andere, wenn er sich nach „Der das Gebet erhört' erinnert.

R. Tanhum sagte im Namen R. Asis im Namen des R. Jehosuä b. Lcvi: Wer geirrt und des Neumonds

im Tcmpeldienstsegen 2 nicht erwähnt hat. und sich dessen im Danksegen erinnert, beginne wieder mit

dem Tempeldienstsegen; wenn in „Verleihe Frieden'*, so beginne er mit dem Tempeldienstsegen; hat er

beendet, so fange er vom Anfang an. R. Papa b. R. Aha b. Ada sagte: Was gelehrt wird: «hat er beendet,

so fange er vom Anfang an», bezieht sich nur auf den Fall, wo er seine Füsse bereits fortbewegt hat, wo er

seine Füsse nicht fortbewegt hat. beginne er mit dem Tempeldienstsegen. Jener sprach zu ihm: Woher hast

1. Siehe S. 96 N. 7, 2. Der 16. Segenspruch des 18gebets. 3. Beginn des 18. Segenspruchs im lSgebet.

0*
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pnjf 13 |0m 21 1ÖX6931Ü nO X3X1 *7 TW "10 K3KÖ du dies? Dieser erwiderte ihm: Ich hörte dies von

7*31 W-NB* X7X |1Ö« X7 BW17 mn V731 ipj? pöNI X,1 Abba Mari, und Abba Mari von Rabh. R. Nahman

••XCCT 1017 hl ?3N W7DTI in« OmW^ b J^a<
J

saSte: Was gelehrt wird: hat er seine Füssc

; ; -n fortbewegt, beginne er vom Anfang, bezieht sich nur
pm?» 13 mro met* "noNi »r» map mn lrnan70 , ,

*
.,

... n \ . .. . . ,

1 l
.

aut den I< all. wo es nicht seine Gepflogenheit ist. nach

K?xpoKN7 map inn rtsi ipy xS anioxi wi 5 scincm Gebet Bitten zu richten .

ist es abcr seine

"lölS 7*31 WS CX 73« 1117611 11X DWrTn 1017 ^W Gepflogenheit, nach seinem Gebet Bitten zu richten.

1Ö1N Tiy^N '31 :

7
-U*N~lS 1*1" inScn 11X ffWnn so beginnt er mit dem Tempeldienstscgen. Manche

13 37JT 31 10» y3D "KO • 131 Ö3p in^Bn nrv;n sagen: R. Nahman b. Jichaq sagte: Was gelehrt wird:

> ; -., hat er seine Fasse nicht fortbewegt, beginne er mit
>3311 11^03 T79 .1011 \rOZTW 72 X7tt1X''31 TÖK "TK . .,. . . .. . , t , v „
1 dorn Tempeldienstsegen. bezieht sich nur aut den rall,

P|W 311 ,131 EMtfin piP73 ,1101« 13W "0 74
72 "10X 10 wo es seine Gepflogenheit ist. nach seinem Gebet

XII "31 TON 131 12 Unnh 712" 13W 72 liTTin "1ÖK1 Bitten zu richten, ist es aber nicht seine Gepflogenheit,

MTHBO NÖ71 W'ßnDOl XD70 1375
"£'11117 N3T3" XJX /nach seinem Gebet Bitten zu richten, so beginnt er

rXl£> 72 liTlin "1ÖK1 J"3X 12 WOn "311 P3K 13 "3X vom Anfan8-

R. Eliezer sagt: Wer sein Gebet als Festgesetztes
"31 TOK X3X 13 X^l "31 10X1 101 "01101 DJ? 77DnO . . . . . _ * . . , _ . .

, UJ
*

T< ,

.. . betrachtetet. \\ as heisst ..Festgesetztes" ! R. Jaqob
Sab.uSÖ^ STj W ^Xl' 6 nön H0„^ Qp L,7cnn L,^^ 15

fc< ^ ^^^ R ^..^ antwortete; WenQ^ ^
B*r.9b*hy Wh CHI 111 m-^BTI IWSt? DJ7 •pjnw'nRIp Gebet einer Last gleicht. Die Rabbanan sagen: Wenn

X07177 X0>0 "Xö 101 "01101 C>" "7i'01 JXOX X31>03 man es nicht flehentlich liest. Rabba und R. Joseph

-j2c Dip^2 iTnon ioik jwirr »3i : xn>'^ mS kbiöo sa "en beidc: Wenn man darin nichts Neues cinzuschalten

nuno «mb : hnyn nB'is ^23 idi] rrap n?sn ??sno
weiss R ' Zera saffte: Ich wäre imstande

'

etwas Neues

nnx^ nyit'3 i^sn X3piy io 10» xiai 31 iox myn 20
einzuschalten, fürchte aber, ich könnte irrer.. Abajjc

.r> 1« ur «> iuii j 1
iun iwyn -

b Abill und R Hanina b. Abin sagen beide: Wenn man

"P>27
CT212: 72 lM"

79ni3iy TO'X2 ni2>* Dfi^ X70H0 78
das Gebet nicht bei Sonnenröte verrichtet; denn R. Hija

nytf3 ITB» X3i71V 10 ION X1DH 31 10X 80,,10X1 X2*X b. Abba sagte im Namen R. Johanans: Es ist Gebot,

' TiSib 0rT312t 72 IM" nnn 82,,131 hv CISIV Dlt^81 ^as Gebet bei Sonnenröte zu verrichten. R. Zera sagte:

<*m 17^ 77sno tmk n^n
83 in: tnpea i^non'pi un '

Ve
7

lcher Schl

f
ver

l '

lleutel

;
larauf hin1?7 5"^

"

,
? c " /<r'' "*" "^^ Sonne furchten, und vor demym WV 101X Tort* "31 mOtp 172n WH« m»p 25

^„^ TO„ G««Mr^ M GkMUSwl/. Im XX'esten

prjO-SlBm mn085 1"N-T7 mi Dm |m 7^00 n"0^3 fluchten sie über denjenigen. der das Gebell bei

pQtp88-^g ^lil'' "Ol
87 17Bn >'01t^ M iin»

86
1113 iltPJ? Sonnenröte verrichtet, weil man dadurch die Zeit

yow m rrn» -pi3 cn^ps mno nt^jn ^Kit^^^oy njn^ versäumen kann.

7X1L- 10y- MPS« PBV 101N pi13t >313 1^« "31 ,l70n .

R
/
Jeh

?;t ^^ .

W" ^k^ Tu *"« l^T
', '

' einhergeht, bete ein kurzes Gebet et auf allen Scheide-
D»in»,17Bfl POW M inX T13 Dn^73 mnO 1^ 30

wegen]. Was heisst ..Scheidewege"? R. Hisda sagte

Jin \T nurp Cn5?n p3110 7XV^" ^OJ? »TBC D»101K im Namen Mar Üqabas: Auch wenn du über sie voll

7371 inDilB "12911~Xi
901~X 727 rnnif 13M7X M TJbSö Zorn hist - wie eine schwangere Frau 2

, mögen dir ihre

31 ION i17Bn J7Ü1B* M .IJIX 1113 .niDMO »I^Tiai ni3
Bedürfnisse gegenwärtig sein. Nach Anderen

:

R. Hisda

sagte im Namen Mar Uqabas: Auch wenn sie die
MS dm ^M M71

II
nSen P 70 I

1

«aio im M»mip ai*4-M 69 Worte der Gesetzlehre übertreten 2
, mögen dir ihre

;

ck-v* -inn c:unn noiS Sun y;x v*?ji ipv ^t SSa» -f- M /'J „ ,„ r . ....
MO»M77(hD«M76|JMn?0 na—M75 »Ö-M74 \wyvm M73 Bedürfnisse gegenwartig sein.

J? 0«n IN—M 80
II

'IX irv M 79
|
»So M78

I
nyc iS nsiDi Die Rabbanan lehrten: Wer an einem Ort von Tier-

j;«^n 1ÖW1 -f 84
||
wn M 83

||
Tinn M 82 Sm1«8«B'M81 und Räuberscharen einhergeht, verrichte ein kurzesnm— M86||n9DteM85||mn nm B im»M .'«nOynM Gebct . Welches ist dieses kurze Gebet? R. Eliezer

P90||f)»3+M89 ny»M88 n^V -|ra DJWpä mno HVyi
Sagt

"

Thue demeQ WlUen ,m Himmcl droben, und

.H3 M 92 jl n M 91 !

! insi — spende Annehmlichkeit denen, die dich fürchten, drunten;

und thue. was gefällig ist in deinen Augen. Gebenedeiet
seist du, Hon. der das Gebet erhört. R. Jehosuä sagt: Erhöre den Hilfruf deines Volks Jisrael und
erfülle bald ihr Verlangen. Gebenedeiet seist du, Herr, der das Gebet erhört. R. Eliezer b. R. Cadoq
sagt: Erhöre den Schrei deines Volks Jisrael und erfülle bald ihr Verlangen. Gebenedeiet seist du. o Herr,
der das Gebet erhört. Andere sagen: Der Bedürfnisse deines Volks Jisrael sind viel, ihr Wissen aber gering
möge es doch dein Wille sein, Herr, unser Gott, dass du jedem Einzelnen genügenden Erwerb und jedem
Körper Genügeleistung seiner Bedürfnisse gewährst. Gebenedeiet seist du, o Herr, der das Gebet erhört
'<

.
Hona sag te: Die Halakha ist wie diese Anderen.

1. Das Nachmittaggebet.^.^Wegen 'der Aehnlichkeit der Wörter 113J? ,n"12y ,maij? ,Dn31J,'.
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log BERAKHOTH IV,üi,iv,v,vi Fol. 29b—30a

Elijahu sprach zu R. Jehuda. Bruder des R. Sala: 311 mm* .111,1" 317 1.T7S* ivh 1ÖK ! D"in«3 i137n Mtil

Zürne nicht und du wirst nicht sündigen; trinke nicht S1T1
S ffilMMl "Olin **71 "11H N7 "»»Ttn X71 nmPl X793X7D

und du wirst nicht sündigen; und wenn du dich auf ^ sy|^^ _„ -t^ ,^94^ -^ ..L,^ -^L,

den Weg begiebst. berate dich mit deinem Schöpfer > '

, „ . . . w . . . . . j. . .. .. sion 2i ion 3py""3iio**i iiii.irDcniTKiDnsneK
und gehe hinaus. \v as heisst «berate dich mit deinem ' I

Schöpfer und gehe hinaus»? R.Jäqob im Namen R. Hisdas
5 T™1 n^cn ,KÖ "Pn n^-n ™W fllf T" IWfl ^:

erklärte : Das ist das Reisegebet. Auch sagte R. *3TJ»jrrj
fl6 ClSt^S "33"7intt> \77K95 Tl "p3B7Ü JUfl \1"

Jäqob im Xamen R. Hisdas: Wer sich auf den Weg -|113
98

311Kl 31K 73
97

?]30 "37"3fm D17tt>7 "J30Dm D17tt>7

begiebt, soll das Reisegebet verrichten. Welches ist -^ c^-^ nDn, ^ s::nni ^ ^y03 n313 n^
dieses Reisegebet? — Möge es dein Wille sein, o Herr, ; QO
„„•-,,,, . . t i7 • a c-u > a a °«3" "'^ 1°** : n^cn vww 'n r?n« Tn399"i*n 73 "3"3nimein Gott, dass du mich in tneden fuhrst, dass du

>

mich in Frieden scheiden lässt, dass du mich in Frieden
10

P 3" VT ^J Wl ff«*8 "7,13 rWB3 t^"3"K ^"S" 1
Fol.30

stützest, dass du mich aus der Hand jedes Feinds und "löK^Sfö nö"» 131 C17tt>7 133"7intt> 13M7K M "]"3E70

jedes Wegclaurers errettest, dass du Segen in meiner -|£X HÖ3 1? 1113 17i10tP
5
nj?tPö K7Dn4

31 18K 3pj?" ""31

Hände Arbeit sendest, dass du mich Gunst. Gnade ^m 31
7
,17 "SlfO *3\T1 ilDlB TJ7 KTDTl 37 10K6

3py" "31
und Erbarmen in deinen Augen und in den Ausren i_,,,..,, 5

. _ _ 311 Kion 2i : -pno itbn iok nan? 21 ieij?e iök
aller, die mich sehen, finden lassest. Gebenedeiet

, ,
' ,

seist du. o Herr, der das Gebet erhört.
15 ™™ +XQ Npi K7DH 21 Cp8X"TuS2 ^TKp 11,1 IW*

Abajje sagte: Stets vereinige sich der Mensch mit "Kp iT7 10« KlDn 21 T3JJ »p "KO iTJWwS fflW 21

der Gesamtheit; wie sage er? — Möge es dein Wille »ipn 7K 210 m\70°"7}:K1 "T17 s839|Op1X mS ION "»SiCOI £?.AA

sein, o Herr, unser Gott, dass du uns in Frieden ^^lo.yj ijjvjn fffm T\hsT\b 133"3i1 P3 K3"K HKÖ I JH
führest ct. Wann bete man? R. Täqob sagte im Namen L _L L

„. . __ . _x ,

J
* ? _ . n,io7 73 K7 n"n"37 "oo "31 sn""iri2 rbn xn""op n?n

K. Hisdas: \on der Stunde, da man seine Reise an- , . . . . , . ,

tritt. Wie weit»? R. Jäqob sagte im Xamen R. Hisdas:
2° ™ ^&? ™1 »3 "133f? "J?2 «7 ilUfp .17002 "175:7

Bis zu einer Parasange. Wie bete man? R. Hisda Sn37,T!
u ™fah 11.107 "J?3 1"n"37 "130 "31 Sn"1i73 D7n

sagt: stehend, R. Seseth sagt: auch gehend. -|»n : "710 |"3 101J?0
12

j"3 mifp H7Cn lOIJ^O 133"31

R. Hisda und R. Seseth gingen auf dem Weg, da ^^ ^ 3=n ^^ w . ^ ^n - L,

y Mn
blieb R. Hisda stehen und betete. R. Seseth fragte Lii .. . Li«! . L

seinen Diener; \vas thut R. Hisda; Dieser erwiderte: ,, in
Er steht und betet. Da sprach jener : Lass mich ebenfalls ™ T P T P TO1« ^ ™" 1Ö1PM^ 1J" DS1 ^^
stehen bleiben, und ich werde beten ; kannst du ein Guter S311510N vhf PBVTQ inj?1 |"S^* "C7 77CH1 10ip03 3t^"

sein, lass dich nicht einen Schlechten nennen. S-31D°T331 13H '- "213 137i1
16

"17 T3 5?^1i1" "31 «ö"fl"X1 tBer$

Was ist der Unterschied zwischen ..Mache uns ver- V2S U:3
1!l

137
ls

""13" mmiil HS' T"137 Sl3" 1i"St^ "Ol
17

ständig- und dem kurzen Gebet? - - Zu .iAeb M ^ ^^^ ifl ^^^ D,^^ ,^.
verständig" ist es erforderlich, die drei ersten und ,

x
, , «.^

die drei letzten [Segensprüche |* zu lesen, und wenn
3
°™» **» P« ^3 «' «• P3 * P1" ™n2

man nach Haus kommt, ist es nicht nötig, nochmal H« j"13" 7»1B'" p«3 1Ö1J? 1",1 D3TI» "[11 1"7« 177cn,11° ib.v4S

zu beten, beim kurzen Gebet aber ist es nicht erforder- ^^ mso^ ^^ ^an|| M 94
||
OTW _|.B 93

lieh, die drei ersten und die drei letzten zu lesen.
||
vn , n/^M ,t,so ,s0 T/nn 1T pn s> i»« 131p= "hxh »KO

und wenn man nach Haus kommt, muss man nochmal ''vh 'TJ?sm » ,/{?Dm OlStrS 'JTinn M 96
||

13'nSs M 95

beten. Die Halakha ist : ..Mache uns verständig' [bete WWV1 + M 99
|j
m..TrB - M 98 l| S2 -M 97

||
-S>vni

man] stehend, das kurze Gebet sowol stehend, wie ^ pnnw M 5 »non - M4||nl

7 + M3 |'«l...W-M2
gehend. «VsDl n"n '»p mn M 8

||
TDiyo H"l« M 7

|
n"n«— M 6| ijn

Wer auf einem Esel reitet ct. Die Rabbanan lehrten

:

»ya sS p"D nnn»S 'Jl H'jsS cStt' M 10 '
! «aS'XÖI '03 H'lS M 9

Wer auf einem Esel reitet, und die Zeit des (Debets ||">W «W p"n »iSsS (? S'ts) 'p «S aW'S 'HS 11M Omi
snaSm — M 1

1

a-i M 15 linaoS

M 14
|j
tik'B> ioy nns M 13

||
loiy M 12

reicht heran, steige ab und bete, falls er jemand hat, M lg ^^^ M J? y^ ^^ + M 16
|

der ihm den Esel hält, falls nicht, bleibe er auf seinem .nSsna-|-M20
||
vasS M19 ||" nit-f-

Platz sitzen und bete. Rabbi sagt: Ob so oder so, er

bleibe auf seinem Platz sitzen und bete, v/eil er seine Gedanken nicht beisammen hat. Raba, nach Anderen

R. Jehosua b. Levi. sagte: Die Halakha ist wie Rabbi.

Die Rabbanan lehrten; Ein Blinder, oder einer, der sich nach den Windrichtungen nicht zu richten vermag,

richte sein Herz auf seinen Vater im Himmel, denn es heisst: zSie werden zum Herrn, ihrem Gott, beten.

Steht er ausserhalb des Lands, so richte er sein Herz auf das Land Jisracls, denn es heisst: 4 Sie werden

zu dir beten, durch ihr Land: Steht er im Land Jisraels, so richte er sein Herz auf Jerusalem, denn

1. Darf man gehen, ohne die Zeit des Reisegebets zu versäumen; manche erklären: Wie gross sei die Reise, um zu einem

Reisegebet verpflichtet zu sein. 2. Des 18gebets. 3. i.-Reg. 8,44. 4. Ib. V. 48.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



Fol. 30a BERAKHOTH IV,iü
t
iv,v,vi—vii 110

lLCg?4 "ltf»[nWn]TJ?rr *p1 fbü l^Dnrn'lO»^ ühvHV 1333 öS es heisst: »,S!fe werden zu dir beten, durch diese

\tnSSn HO 7333 07 fi» p3^ D7t£77Ö 70iy ,7\7 ri3 mna Staatf, afo? du erwählt hast. Steht er in Jerusalem,

A^miCi^wtftTrtnjnnwi ?» (t» i77cnm° tbrw so richte cr sein Herz auf das Heilistum -

denn es

; heisst: 2Ä«? werden zu diesetn Haus beten. Steht er
D*BHpn "BHP 1T3 7333 137 n» >-13- tJHpon n-33 70iy „ ... . . , . . „ f . .„11 I I im Heiligtum, so richte er sein Herz aul das Aller-

^VTp hö3 n^j? itfl mn mpon 7» i77cnni°70»3tt>
21 5

heiligSte> denn cs heisst : *& «u*fe» *» </**»» cw
-7in» 70iy ffTl mican n-3

22
7333 öS n» pö1 D st^-rpn fefe*. Steht er im Allerheiligsten, so richte er sein

70iy
24

»l"03 flllCan -3E7 17»3 101?J? n»7-
23
miC3,7 nö 22 Herz auf die Gnadenkammer4

. Steht er hinter der

Dirn mxh IOC nWQ^ipöa 37JH37 WD -l^riö
25 miOa GnadenkammerS so denke er sich, cr stehe vor der

oßL o^ oii Gnadenkammer. Es ergiebt sich: wer östlich steht.
S»1B> ,'- t,731»Sf03Dm ,

31
,,3BTTnO-,

riBJf3riB3f'7T ,JBTTnö- . _ . . . \ . „. ... .

l 1
,

. wendet das Gesicht nach dem Westen, wer westlich,

»3-3» öi »o\7-»i jö» öi 70» 7n» DipoS D37 n» pöo "
wendet das Gesicht nach dcm 0steni wer südll( , h

Can.4,4QiyiB 73mP277H rttthth "133 "pWJf Tn 77303°,7»7p -»ö wendet das Gesicht nach dem Norden, wer nördlich.

nn29 WH]K7 pE07 1JÖ Tin -3 -171 SwötSnPna» : 17
28 wendet das Gesicht nach dem Süden; folglich richtet

\\m -3 »»na np yoty nnp p: -aa mn 01 iW°-o7po - anz JisraS1 sein Herz nach einem Punkt R
-

Abin -

11 L L » nach Anderen R. Abina, sagte: Welcher Schriftvers
iBer.3 2717 J,WmBNP 17 »"»-30 7777 flKi'7 D-3tt',7 «"3m »3n '

. ... ,, .„% . „ . . .

1 II
. [deutet darauf hin].7 — 6 Jk«? ffi?r Davidsturm ist

C-3BM «Tjp J?Ot^ n-ip föt JN"K>31
31n3 »71,71 ,7730 J?3J?301 »^ ^^ giebelartig gebaut, ein Giebel, gegen den

yOt£> n-ip JÖT JTQIWl
88

772,70 ,73ÖD3 1» p1p3 3^-7 sich Alles richtet.

D-ip »71
(

7
"J3

jöl "[3 |Ö 701» 7TJ?7» |3 jiyütP 07 »7ip So oft der Vater Semuels und Levi sich zur Reise

-37BOp -»03 H7BH7 ,771X3 710D-t£> -73 33
77Cn01 yZW vorbereiteten, machten sie sich früh auf und beteten.

Li L und als die Zeit des Semälesens heranreichte, lasen
i"Dßrn ,771X3 TODO 733 701 >7-7J? 701J70 ,77Ci7 73D 70 __ , . . , ., , , ,

'

.
i i sie. Nach wessen Ansicht' — des folgenden Tanna;

»7377 »n3t^3 ,77^ ö -B330 1in
3i«70in0170-70 : f]-7J? 20 denn es wh.d gelehrt: Wer sich früh aufmacht um

7-n-3 »7133f -7,73
35

-73f0 -f» 37 »p7B7 -|7B3 77,71 17V01 eine Reise anzutreten, dem bringt man das Hörn7
, und

n-7 -70» 701J?0 -SlfOl 77i7
36

n-f1-3S sfi» mn sa 3^1-0 er bläst, [beziehungsweise] den Lulab 8
,
und er schüttelt,

-7 »n-70 1,77 70» »7017 701 70-703 70 7-3^71
37
|337

die Esterrolle9
<
imd er liest

;
und wenn die Zeit des

J
; Semälesens heranreicht, liest er. Wer sich früh auf-

. macht, sich in einen Wagen oder in ein Schiff zu

jm ~J,y~ j3 ö ir/K'p
J3-77

1,7"
setze n, der bete, und wenn die Zeit des Semälesens

[vü] »7» ramon n7Bn ?» 701» nmV P T^» "2® ^
ranreicht

' ^ er
-
R

-

^
imö

^
^. Eleazar sagt: Ob so

1

(«Öl^
oder so, er lese zuerst das Sema und bete nachher,

»'-tri 7-V 73n3 D-701» Ü-Oam 7-y 73m ^fifa um an die Erlösungsbenediktion das Gebet anzuschliessen.

Dtr
40 VW DIpO 73 10^0 701» miH- -27 7-y 72n3 Worin besteht ihr Streitpunkt? — Der Eine ist der

: 1-BDIOn n?BnO 710S 7-n- 7-y 7an Ansicht, das Beten im Stehen10 ist wichtiger, der

»7tt> 7-n- 1,7-3-3 »3-» »0|7 »3n 13-n mm- -37 .XIÖJ 30
Andcre ist der Ansicht, das Anschliessen der Erlösungs-

benediktion an das Gebet ist wichtiger.

}3-m »7 1.77 70» -171 7»10tt'7 ni3»3 70 7öy71
38»H70

*n^

n.".:2 V3S W M 23
||
n»a — M 22

||
nTM...'JIP — M 21 Meremar und Mar Zutra pflegten an einem Fest-

inn mpoS oSl3 M 26
||
isin M 25

||
n'H + M 24

||
D'ona sabbath11 zehn [Personen] zu sammeln, zu beten und

M 30
||
nn -- M 29

||
W B M 28 ||nve fa» B 27

||
p^ono dann zur Vorlesung zu gehen. R. Asi pflegte vor der-M33 jflHWto B 32 hbsrw + M 31 ^D"pi + ,, , 12 • a •

1 v * * 1

stsn^a M 35
|| ra inS «aas n»a M 34

|| nVwA...«iä
Versammlung12 Sltzend einzeln Zl1 beten

'
und als er

1D>«: S".S M 38
|| »B>« ^ -j- M 37

||
mn — M 36

||
SHria nach Haus kam

-
betete er nochmal stehend. Die

.DB>—M 40
||
jj»d—M 39 Rabbanan sprachen zu ihm: Möge doch der Herr wie

Meremar und Mar Zutra thun! Er erwiderte ihnen;

Dies ist mir zu beschwerlich. — Der Herr kann doch aber wie der Vater des Semuel und Levi thun! Er
erwiderte ihnen: Wir haben es von den Rabbanan, die älter sind als wir, nicht gesehen, dass sie so

gethan hätten.

ELEAZAR b. Azarja sagt: das Zusatzgebet hat nur in einer Stadtgemeinde statt, die Weisen aber
J^p». sagen: in der Stadtgemeinde und ausser der Stadtgemeinde. R. Jehuda sagt in dessen Namen:
überall, wo sich eine Stadtgemeinde befindet, ist der Einzelne vom Zusatzgebet befreit.

GEMARA. R - Jehuda ist ja der Ansicht des ersten Tanna! — Eine Meinungsverschiedenheit besteht zwischen

1. ii. Chr. 6,34. Die folgg. Citate sind cornipt. 2. ii. Chr. 6,32. 3. i. Reg. 8,35. 4. So nach Pes. Vulg. Luth.; nach LXX uA \

Deckelkammer (vgl. Es. 25,17 ff.) 5. Westlich. 6. Cant. 4,4. 7. Am Neujahrsfest ; vgl. Nura. 29, 1. 8. Palmzweig zum liturg. Gebrauch
am Hüttenfest, vgl. Lev. 23,40 ff. 9. Am Purimfest. 10. Mit Andacht. 11. D.h. der Sabbath vor dem Fest, an welchem sie im Lehrhaus
vorzutragen hatten. 12. Während sein Dolmetsch vortrug.
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!£ BERAKHOTHIV.vü Fol.3oa—30b
ihnen bezüglich eines Einzelnen, wo sich keine Stadt- 10» ^Tl 13D 1TTI1T "311 TBB 13D »Op »JD TJ> 13PI3
gemeinde befindet: der erste Tanna ist der Ansicht. |TR|T ^-,3^ y, n2

42K„n ^^ ^Tt 13 »:i,1
41
31

er ist befreit, R. Jehuda ist der Ansicht, er ist ver- „„ ,..„_ _„ „.L „„„ ...... „ . 1

nfl .,, , b xj v tj « nD N n 31 n ' ^0J* i^W P nun» '2"i dwo iok»
pflichtet. R. Hona b. Henana sagte im Namen des , L , 1

'

R. Hija b. Rabh: Die Halakha ist wie R. Jehuda, der
m™ W™° «h ** ^»^ ™n "»9 ™» P*

im Namen des R. Eleäzar b. Äzarja lehrte. R. Hija 5 »Ö1071E »I1»1 Nor KITD 137 »jm,i:3° 43TT3 peDIM Col.b

b. Abin sprach zu ihm : Du hast recht (gesagt), denn Wffl TT3 ^ *7Jfl 172/ »T JJ31 1T10»1 »J107 »D70144

auch Semuel sagte: In meinem Leben habe ich in '•311 iTOp »Tp »J'On *31 SW : TJJ T3rT3 »7» TT
Nehardeä das Zusatzgebet als Einzelner nicht verrichtet. ^^^^^m^^
ausser an jenem Tag. da das Heer des Königs in die ., „ ,

' r„/,^„

Stadt kam. und die Rabbanan in Verwirrung kamen
>2~» ^ P" >™ T*? «^F* ^™ ™P Pä»

und nicht beteten; damals betete ich als Einzelner; ich
10 ^ P71 ' *^ 13» 'T1W P "W'K ^ OltWJ 10»» nTlT

war ein Einzelner in einer Stadtgemeinde. PPÖT 'Ol T7 10» ^7Y 11,11
,

'Ss:^
4G'

,K3 ,,

"Ol D» TP»1
R. Hanina Bibelleser sass vor R. Jannaj, (er sass) und rpfljn JM f]1D371

47Tnsn J*H »7 »ip>J?0 »0711 »TI *3TJ
sagte: Die Halakha ist wie R. Jehuda, der im Namen „^ ^ .^ Tnw ^ ,-,^48^ ?N0 ^-^ TÖKÄ*;.
des R. Eleäzar b. Azarja lehrte: Dieser sprach zu ihm: 1 , Q ', &r&
Gehe draussen hinaus und trage deine Bibelverse vor, * I

denn die Halakha ist nicht wie R. Jehuda, der im Namen 15 -"> ™* "OTJ 11,11 »371 *T8J> ^"3 »7» ^JfO 11,1 »7

des R. Eleäzar b. Äzarja lehrte. R. Johanan erzählte: 10»» TlliT "31351n3^n 10» 1J"31 D1»0 50 s013» 13 pnT
Ich sah R. Jannaj beten und wieder beten 1

. Da sprach i^jj 11,11 "bli »3» 13 WR "31 TT? p TJ?7» "31 D1»D
R. Jirmeja zu R. Zera: Vielleicht hatte er zuerst seine QWÜ XO"^» ":,1 10 T3J?

52
KÖJ7B *Kö KT] "31 T7 10»

Gedanken nicht andächtig gestimmt, später aber seine u ^
n , . ._ ... ., ,

* di» no^ c7ip tjh» s3i io»,t°
4 Tnjn io53jn »7iGedanken andachtig stimmen wollen.' Dieser erwiderte ,, , ,

,

'
I

ihm: Bedenke doch, welch ein grosser Mann dies 2° ™* ™ ^ DW ^^ ^ ni< P" ^" Di* 1Mf? nN

bezeugt. ITM »T .TJ«3 »"ÜIT »iTi" »m 10 121» »Sl55»?»

R. Ami und R. Asi beteten, obgleich sie in Tiberias Sl2'» ,3QÖ 1H1» PTTTO V» »l'SIJJS »111 »»1 7»56

dreizehn Bethäuser hatten, dennoch nirgends als zwischen ^„^ ,JCJ2 W1S pTTno pK n s1H»3 Hsin»3 ,1101»S
den Säulen, wo sie zu lernen pflegten. Es wurde ,

, , . „ \. , . -. ,.. . / • v y-w ,:cc wi» i'
t 'to r» rcDi°3 rM^3 moi»s

gelehrt: R. Jichaq b. Evdami sagte im Aamen unseres I l l I

Lehrers*: Die Halakha ist wie R. Jehuda, der im Namen 25 )™ ^ ^»W ™* ™ ^ ^»57 HWOa ,1101»?

des R. Eleäzar b. Äzarja lehrte. R. Hija b. Abba betete, »J1,1 31 ,T?cnS ,17cn T3
5ü

,1,1»" ,10D :
58
13» T3JT3

und betete wiederum. R. Zera sprach zu ihm
:
Weshalb >-\2 10» IT 1"7J? 1HJ71 pinnn» """I3 10» in »1D11 311

thut der Herr dies/ hat der Herr etwa seine Gedanken ^ ,nj?n p,nnnu, n3 n0K1 .so^ injn ,Tnnn»60

nicht andächtig gestimmt, so sagte ja R. Eleäzar: Stets i_i_
,fin o /?/.?,??

prute sich der Mensch, kann er sein Herz andachtig .
l l .

o
J

'

stimmen, so bete er, wo nicht, so bete er nicht; hat
30 "™ ^1 7^0 31 10» jJJ? 31 10» l ,1»0 7T1 IWl

der Herr- aber des Neumonds nicht erwähnt, so haben p p3
62p»» %=7 1H1» pITB T» ns31j;

61 »in »»1 7»

wir ja gelernt: Hat jemand geirrt und des Neumonds ,Tn7ö »13i1D0 lO^O» 10» DV3 »7» »111,1 D» p»1|70
im Abendgebet nicht erwähnt, heisst man ihn nicht

wiederholen, weil er dessen im Morgengebet erwähnen M 44 'j 7U3 — M43 " 21 ISN M 42 jl srjr. T'D «r:nM41

kann; wenn im Morgengebet, heisst man ihn nicht np M 45
|
aw (OK WS wSsi xoSy inow mma

.... .. r „ . . , ... M47
|
SSsnm um SSBrinc M 46 inn KiaS i»ip

wiederholen, weil er dessen im Zusatzgebet erwähnen
;

, y/^ «^ M -
()

.

nnB)i? nSn M 49
|(

»^'_M 4g y^
kann ; wenn im Zusatzgebet, heisst man ihn nicht wieder- _|_ m 54

|j
10 — M 53

(j
ort 10 Tay —- M 52

||
jrama M 51

holen, weil er dessen im Nachmittaggebet erwähnen M 57 Hv—M56||«nn Vtn "OIK «f>l nyiriDWOM55l|«ip»j»3

kann! Jener erwiderte ihm: Ist hierüber etwa nicht II

'»n/W M 00
||
D1K+M 59

||
-mn W3 Sa«+M 38 Ij S''8-

J „. .T'a—M 62 n?'72 M 61
gelehrt worden: R. Johanan sagt: Dies wurde nur

bezüglich einer Gemeinschaft gelehrt?!

Wie lange warte man zwischen Gebet und Gebet3 ? R. Hona und R. Hisda; der Eine sagt: bis seine Ge-

danken zum Flehen gestimmt sind, der Andere sagt: bis seine Gedanken zum Beten gestimmt sind. Welcher

sagt, bis seine Gedanken zum Flehen gestimmt sind — denn es heisst: iUnd ich flehete sunt Herrn, welcher

sagt: bis seine Gedanken zum Beten gestimmt sind — denn es heisst: hUnd Moseh betete.

R. Änan sagte im Namen Rabhs: Hat sich jemand geirrt und des Neumonds im Abendgebet nicht erwähnt,

heisst man ihn nicht wiederholen, weil das Gerichtscollegium den Neumond nur am Tag festsetzt. Amemar

1. Wahrscb. war das 2. das Zusatzgebet, aber wie REbÄ. 2. Rabb. 3. Wenn man zwei GebeU- hintereinander zu ver-

richten hat. 4. Dt. 3,23. 5. Ex. 32,11.
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Fol. 30b —31a BERAKHOTH IV.vii—V,i

m? tax im« pT,mo83iDn unnz Sax xSa ^nna am
"b no non "? no "iaxp »ayia 3i

64,n:o la-DN? *bw a-i

112

Dva m^m tt'inn rw pienpe pMts» 'ßS VMp «apta M 64 xb M t>3

.ion Swa M*?a Va

sagte: Es ist anzunehmen, dass die Worte Rabhs sich

auf einen vollzähligen Monat 1 beziehen, bei einem

unvollzähligen Monat aber heisst man ihn wol wieder-

holen. R. Asi sagte zu Amemar: Da Rabh ja einen

Grund angiebt, was liegt mir nun daran, ob unvoll-

zählig oder vollzählig? vielmehr ist hierin kein

Unterschied.

FÜNFTER ABSCHNITT

1,10

Ps.s,>

ib.sp,a

ib.2,11

]i>111.4b

|*/1 AN stellt sich nicht anders zum Beten hin,

^2J^ als mit gesenktem- Haupt. Die früheren

Frommen pflegten eine Stunde zu verweilen und

dann zu beten, um zuvor ihr Herz zu ihrem Vater

im Himmel zu richten. Selbst wenn ihn der König

grüsst, erwidere er ihm nicht, selbst wenn sich eine

Schlange um seine Ferse gewunden hat, unterbreche

D'Ton vntn naia -pro x?n ??snn? ynoiy j\

no i^snoi nnx nytp y>rw vn Dywjnn

vyh&2 Vni^ -j?a"i i?*sx
2ü,öt!nB> orrax? oa? 1 \yww

: ?'c& vh lapy ?y "pna t?na i^dsi Vj2w vh

ttvn'inp ioni "11377» "an "iök ^a an wo .K1ÖJ

»aia naS «ma mm aiw^nan Ka?n '•»ob t^ssa mo
*xax men aia "atfi" »ana iow "aia w "ai -iax «7« 10 er nicht -

in xa<n wob nnxra -ira Srn fe mrawN to
fc

.

G™^- Woher
ff-/'^^w W

f
"

}

1 •
' heisst: iUnd sie war betrübten Gemüts. Wieso 1 —yw w iax xSx xaia «rro'rwM ny*a nnfw

vielleicht war es bei Hannah etwas AndereSj da sie ja

riTtfD *lpn ^K BHp rimna 717 nnn^n°«ana 17 p sehr betrübten Gemüts war?! Vielmehr, sagte R. Jose

ij l£*88 mn7
"I^ Xa^X cSiyS XaSn ''Xaa

6 rmna X7K6
b. R. Hanina, aus Folgendem :

4Ich aber komme durch

•Q"! iaX xSx '•7X0 "lim
8
iTtPD3 r^ita mn miiT an Xn 15 *"* ^*#* deiner Liebe in dein Haus, in Furcht vor

« in o _ q _. rfäfr bücke ich mich zum Tempel deiner Heiligkeit.
\s

4a 10mjnaiTai nxva »n nx nay x:na prop na
9 an:

• „ ,, , . „ ..
, 1

. 1. Wieso? — vielleicht war es bei David etwas Anderes,

rfra mpea nan naxnxana na xnx an nax myna 1*11 da er sich ja sehr um Barmherzigkeit abhärmte, viei-

Xp mm iT*n fOTl map aVV mn *3K : my"l X,in C^ mehr, sagte R. Jehosuä b. Levi. aus Folgendem: »Bücket

a\T mn n^ai"1 >iaV 3
a'

,n2 myi3 iTai
12
iat< Xaia ma euch vor dem Herrn im Glanz der Heiligkeit; lies

i>r.i4,s3 ^22 UT(h lax K31Ö ma Xp mm min XV" '•am nsap 20 nicht behadrath fim'Glam], sondern beherdath (in

rma na :xanaa pWi xax mS tax a^na^ima iTst airy

xaia »map nm }aai? ran rmsh X7i7n
16nay »yvn

la^'yxi in^apnani ti) nxa yaix na x"ipian
17xc: ^n^x"F..1.31

Angst]. Wieso ? — man lese vielleicht wirklich Glanz
;

denn R. Jehuda pflegte sich zuerst zu schmücken und

nachher das Gebet zu verrichten?! Vielmehr, sagte

R. Nahman b. Jichaq, aus Folgendem: ^Dienet dem

Herrn in Furcht und frohlocket mit Beben. Was
bedeutet «frohlocket mit Beben»! — R. Ada b. Matna

sagte im Namen Rabbas: Wo die Freude, dort das

Beben.

Abajje sass vor Rabba; er sah, dass er sehr heiter

war. Da sprach er zu ihm: Es heisst ja: Und froh-

locket mit Beben\ R. Jirmeja sass vor R. Zera; er sah, dass er sehr heiter war. Da sprach er zu ihm: Es

heisst ja: 7 Wo Kummer, folgt Ueberfluss\ Dieser erwiderte: Ich habe Tephillin angelegt.

.Mar b. Rabina feierte die Hochzeit seines Sohns. Als er bemerkte, dass die Rabbanan sehr heiter waren.

1 nachte er einen Murrha-Becher, im Wert von vierhundert Zuz, und zerbrach ihn in ihrer Gegenwart; da

wurden sie betrübt.

1. Wo der vorhergeh. Monat 30 Tage hatte, in diesem Fall hat der kom. Monat zwei Neumondstage, man kann also am
2. Abend nachholen: der unvollzähl. Monat hat 29 Tage. 2. Wörtl. Schwere des Haupts. 3. i. Sam, 1,10. 4. Ps. 5,8. 5 Ps 29,2

6. Ib. 2,11. 7. Pr. 14,23.

M6||»oma— M5||«pri IC 4
||
KwM3||'ßwM2||nK+M 1

»xa M lu
||

'2-12 P 9
||

»toroi M 8
||
rrnn M B 7

||
tnp +

mm V'M+BM 13
||
nSv, P .n»S + M 12

||
T'M— M 11 1| t 2J1

|, n>V-J-M16||:ivi3—M15||io rh i=d sS-f-Ml4
||
.v:n:a pS'sn

'1 Mitsn -ip'pi M 17
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»3 BERAKHOTH V,i Fol. 31a

R. Ali feierte die Hochzeit seines Sohns. Als er be- S31B M13 «p 1111 JJ3lS 1,131.1 .T13S «Wn18
T3J? HM« 31

merkte, dass die Rabbanan sehr heiter waren, brachte «q8{t ; <\y^iX] liTüp 13m «fllin «iTSlil SD3 TP«
er einen Becher von weissem Krystall und zerbrach

ffityn ,T~3 101 vhhiVi SB1»
18

»313011 31*7
J331 ItS

ihn in ihrer Gegenwart; da wurden sie betrübt. Die
2] , ^^ , ^^ ^20 ^ L,^n

Rabbanan sprachen zu R. Hamnuna dem Kleinen auf 1 I " .
1

.

der Hochzeitsfeier seines Sohns Mar: Möge uns der
6 WO Ml iTT* M vA TDK« pTB >3?3 rt0"j3« ,tS -10«

Meister etwas vorsingen! Da sprach er zu ihnen: 110« "MW
J3

fiyötP ^31 DWO pfir <31 10« I pP "»01

Wehe uns, dass wir sterben, wehe uns, dass wir sterben! ^ !»" 18X3B> PITH DfflJD VB pHW25«^!? D1«S2*A.m£*
Sie riefen dann: Was sollen nun wir, nach dir, sagen!

,-j
t^,»

Q^>,3 f^pp mjq hflö^ -,31 1331tt>Sl 13"e pfW
Er sprach zu ihnen: Wo ist denn die Gesetzlehre, wo ^ ^ reW«^ tf-l ^ rf* 110« nVll DJ? ffl^
die Gebote, die uns ja beschützen/! '

,

R. Johanan sagte im Namen des R. Simon b. Johaj :

10 |»1 ™ I,T3V'pir <310 nj>0«f -20 ,1M D^QD VC jffW

Es ist dem Menschen verboten, auf dieser Welt mit V?}* .13*3.1 131 "WO sSl p "pDO «Wj-DAlS pOlJ? p«
vollem Mund zu lachen, denn es heisst: Wann wird Kn29,3 "S» 10» .ipiDB .13^1 ''Ol "Wü flplDO ID^il 11*10

unser Mund mit Lachen voll, und unsere Zunge mit ^<iEj^ JöSfJ? ^J? iTÖHil^»W ni33X1V31 10«1°«1V3n ^V**
/*fc/ Wann? -zur Z^da man unter den Völkern ,.31^^^30^ ^flOW ^1113 DI n*B H1X11

^
sprechen zvird: Grosses hat der Herr an diesen ge- .

'

. p

Ott. Man erzählte von R. Simon b. Laqis. dass er.
15 WW2I1 ^ DI« D**B S7W 31 1D«1 ITjnWTHm KT!2g

seitdem er dies von seinem Lehrer R. Johanan gehö. t |0 .T1183B1 rfal« inO.13 «,mt£> "12 ,lW j>103 ,10^3301 Jf^g
hatte, in seinem Leben nicht mit vollem Mund ge- X31.1 31 1D«134 »31.1 311 «.1 *3 «O 1

*« IVJ?3 \«l
33

1?£>>'Dn

lacht hat -

,1X313 HD« D"BHp n0,133 DI ppo.1 «Vy?35
"31 10«° Mei.nb

Die Rabbanan lehrten: Man stellt sich nicht zum ^^ .^^ -^,37^ ^36,3 pL^
Beten hin, weder nach einer Rechtsverhandiung, noch . ' . . . ' '

nach einer Halakhaerörterung, vielmehr nach einer ab-
2° T™ Vfj\ ni3itj?

39
fWÖ «S ^cniS tflüli? TK P3

"
1 1)n '&^

geschlossenen Halakha. Was heisst „abgeschlossene DlSp "pflö «Sl fTTPIP "[WO «Sl
40

pint? fWÖ «Sl niSitJ?

Halakha" 7 Abajje sagte: Wie zum Beispiel die des .-p)^ 7^42
,"fnOK

,411inO «^«"d^OS D"131 IIDO «Sl IJ-'XI &»*jo*

R. Zera; denn R. Zera sagte: Die Töchter Jisraels haben , „^ ^ |TW -^ ^ 1T3no Qnx 1M, X L, ^48 '

es sich erschwert; wenn sie einen Bluttropfen, auch nur > >

. . c c, x.
• a n.- T^1^ «7» C^03 D^131 llilO »Sl l^»1 ni73 1WÖ Sil

wie ein benikorn. bemerken, so sitzen sie darauthin 1
1 ' • .

sieben Reinheitstage=. Raba sagte: Wie zum Beispiel
25 D-T131 10-Dt^ D^NII44 D^333 W3fO )2V ,13^131

die des R Hosäja; denn R. Hosäja lehrte: Der Mensch ,T13 S31.1 31T ,1-13 13 "lö'WD
J31

45

|

,

'Oin3ni H3^ ^313 Er.64a

darf mit seinem Getreide listig verfahren, indem er es -Ql —in?3> »S» 113110 DI« IOC S«4üX3X 13 fTOT ^311

mit der Spreu einbringt^, damit sein Vieh davon essen „^ ^L, ^t^
K3Tt3*

83"n"«n ^ ini211
47
12 IWO^ ,13^,1 ^.^4

kann, ohne dass er zum Sackzehnt verpflichtet ist.

. , _„. _ .

v
. . ,. , ie« onrn «oo -3 7331 «n"32: ^3 ij; «1,13 dico wh 13

Wenn du willst, sage ich: Wie zum Beispiel die des .

,

R. Hona; denn R. Hona sagte im Namen des R. Zeera:
3° ^«0 1BW* 7331 «n^ >3,1 Wi"« "10«1 \«11 lO

49
,!^

Wenn man einem Heiligengut-Vieh aderlässt, so ist die ^313 ^DV ,311
50«nSo |ni31« ,Tf? 10« «nt^l IJfl p^«1,1

Nutzniessung Ldes Bluts] verboten und man veruntreut
||
pw,m M2 1

||
na ^ ,Wy-fM 20

||
nv« M 19

||
vm-VL 18

dadurch4
. Die Rabbanan handelten nach der Misnah, p»D »^1 nw» W H1W W S"H+M 23

||
jms» KD'J WO M 22

R. Asi handelte nach der Barajtha. «S'O kSb'M 26 ji pintt> vs M 25
j| \b + M 24

|| «p »am"«

Die Rabbanan lehrten: Man stellt sich nicht zum M 29
|,
naSn...«S—M 28

||
mn-M 27 J| »ae VO'O pin» VS

„ 4
.. , ~ .... , ~ .. . y« M 33 «7B-1K VM 32 m: M 31 [nw-flM 30

I ««n
Beten hm, weder in Traurigkeit, noch in Trägheit,

P37
||
n3^^_P36

1|
^ M 35 1| n^^"M« 34

||
r™

noch im Scherzen, noch im Geplauder, noch im leicht-
||

q,,^ r^y 0"^i nia^J? — M 39
||
na »nw 4- V 38

||
Nn':nDa

fertigen Treiben, noch im eitlen Geschwätz, vielmehr '»3W-|-M43
||
pnSD^»—M42||nan4-M 41 |jnn>tJ> 0"7i—M 40

in Gebotsfreude. Ebenso verabschiede sich der Mensch II
n3?n...pl— 71 nn vby YTttn J33Dn J333 n»H1 ]33!3 '7 inp nflj?l

. , . • tvt» -k * j • r- i j v M 47
'! D7H'7+M 46 II nna no '3D M 45 !| D'3itr«nnOM 44

nicht von seinem Nächsten weder im Geplauder, noch » ^ M 5^ ,, 1Q_M 49 j,^ ^ 4g ,, ^^^
im Scherzen, noch in leichtfertigem Treiben, sondern

mit Worten einer Halakha; denn so finden wir es auch bei den früheren Propheten, dass sie ihre Reden mit

Lob- und Trostworten zu beendigen pflegten. Ebenso lehrte Mari b. b. R. Hona b. R. Jirmeja b. Abba: Der

Mensch verabschiede sich von seinem Nächsten nicht anders als mit Worten der Halakha, denn dadurch er-

innert er sich seiner. Wie Folgendes: R. Kahanä begleitete R. Simi b. Asi von Pum-Nahara bis Be-Cinjata

in Babylonien. Als er dort herankam, sprach er zu ihm: Ist es wahr, was die Menschen sagen, dass

diese Steinpalmen Babyloniens schon seit Adam (dem Ersten), bis jetzt bestehen? Dieser sprach: Du hast

1. Ps. 126,2. 2. Während nach bibl. Gesetz (Lev. 15,28) nur die 3 Tage hintereinander erscheinende Menstruation 7 Rein-

heitstage erfordert. 3. Man i^ erst dann zu den Sackzehnten 61. verpflichtet, wenn das Getr. mittels Wurfschaufel gereinigt ist

(vgl. Peäh i,6); andernfalls darf zwar der Mensch davon nicht essen, wol aber das Vieh. 4. Vgl. Lev. 5,15.

Talmud Ud. 1 p
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Fol.3ia BERAKHOTHV
!
i 114

/«-^»VWKpNa'aTin "NB «3*311 "»aiaW "Ol 10X1 W>Jn mich an ein Wort des R.Jose b. R. Hanina erinnert;

IXT!
51

133; N71 IflNÖ ""a Dtt> D7X aif"1 sSl VX .73 13J?
denn R- Jose b. R. Hanina sagte: Wieso heisst es:

SUPb T1^X1,7 D1X ffJtyW p« 73 17 -laiS X7X 3P-
1/ä ****"* Land

>
daS kein Mensch durchzogen, darin

{_ 1 1 l R9 £«'« Mensch geweilt — wenn niemand es durchzogen,
X7 aw? jwxin dix ,T?y iw xStt» px w-nat^ru . ...... ... .. ,. .. , *

I

w
J wie konnte jemand dann weilend! — dies besagt du

*3Tjnr»TanOVieTan3n^a^,Tm»3T»ain3r'n3 * vie imehr: jedes Land, welches Adam (der Erste, zum

yWW f—tlf Wonen |33"l 13T : NT)"!
54^ TJ> .77 V1ÖW53 ',B,,3 Bewohnen bestimmt hat. wurde bewohnt, und jedes

Ps.ia,tj c^S MD' 7317 rö^D 101X 7lXtt> X3X D'tJtt'S
50

137 nX55 Land, das Adam (der Erste) nicht zum Bewohnen

t&r.jW ^ 13.T3Ö ,T0 13 mi.T >31 7ÖK>3n : T3.X a-t^pn
bestimmt hat, wurde nicht bewohnt. R. Mardekhaj be-

t7 1 LL gleitete R. Simi b. Asi von Hagronia bis Be-Kiue. nach
<jc8

57
najn ixpo n\7 Tiasrn cy 77eno .Tniw N3\7j? * , . D _.

ö
1

,

1 Anderen, bis Be-Dura.
i; 1WB W3Ö D7X 1BSTJ?

J>37
U»a WonO ,TW31 7131t MDB 10 Die Rabbanan Ehrten : Der Betende muss sein Herz

: nnnn^MI niyir 58
*3BB .707 "p Sm mnX WO 1NX1Ö1 zum Himmel richten; Abba Saül sagte: Eine An-

Ber$4h )2 W^W JV33 07X S^cn"1 dSiJ?S° X2X 13 X^n "Q7 1ÖX59 deutung dafür. 2Z?« richtest ihr Hers und lässt dein

^.*«VD^ :DSwP^nn^,TSpnBnaiW3IWnW^ Ohr horchen. Es wird gelehrt: R.Jehuda erzählte:

o ßl i 1 1 ' 1 Folgendes war die Gepflogenheit R. Aqibas: beteteer
».nnwpjon "w^n^tyiniBöiaaTOm^aonNTJcrr' * . _

fl , * \» i- *
i

11 '1

1
in Gemeinschaft, so pflegte er wegen der Belästigung der

^^^rü2nnSXDnpX1iaixta\T1313^^3[xinJX^ral5 Gemeinschaft abzukürzen und heraufzusteigen; hetete

#• [nn^ya] .77 pW» fTO IClS moSn TVTM Hll SdS DIN er aber für sich allein, — Hess ihn ein Mensch in

'*• 73.7 72°7EXJ 133
63
nSnVl .77157 XatPö b)y* DSt^lT1 SapS diesem Winkel, so fand er ihn in jenem Winkel, und

123 nnX naa »V^2 K.T 712" nn neip » nay KV! *1
all,HeS WCgen der KniebeuP»lgen und Niederwerfungen.

_ „ o R. Hija b. Abba sagte: Stets bete der Mensch in
Äsf.f.'*nonxi nrwx omm ip3i 3iy 3vi2i m "T ty tnica \ „ * , . . . . . 4 ,, ,

1

, . ,
einer Stube, wo Fenster da sind, denn es heisst: *Una

l.Sa,,,™™ m ,T ^ tniB0 13:: ™Cn3 W*"*** ™* 2
° A« /^«^r m ^1»«» 5^r waren gen Jerusalem

A
'
:'j

b
SScn"' -ja nnxi w« dix Skb'^ Sir yet^ xS n^pi" geöffnet.

I.Rgältfhw T\T\?\ ^X yiOt^y "10X31^ itttStt> 'T Sj? B^IIBÖ "13: Man könnte meinen, der Mensch bete den ganzen

fWpa 131 D^OW rX nB'pa IT nScn66nScmTnJinSsnn65
Ta- SO ist län- St durchDaniel erklärt: *Und dreimal

fiQ ; 1 oq ,
-

;
täglich fiel er auf seine Kniee, betete tind dankteWTn6J nD2iTBKn7DnnbS

inxb ' 'jaxa-nnaxin« „ ., ,_ . . , ,, , ,

seinem Herrn. Man könnte meinen, der Mensch bete

-IONW 13 X--n 31 1ÖX ^: mnX 7u I^IX D-llOan W 25 nach jeder beliebiyeu Windrichtung, so heisst es: Die

A=.8a DX h^DTI >
,0W3 I^IV DIN 'jXlty nöNli» ""C ^y P]N°31 Fenster waren gen Jerusalem geöffnet. Man könnte

: 1D1X D^IVam DV hü* IIDr iS'CX inSon 1~X l^lS X3 meinen, erst als er in' die Gefangenschaft gekommen

"1TB v^^b xrx «ninaa71 xn:Sn ,12: luusn ai iiax
war

>

habe er zu beten bes°niien >
so heisst es lansst:

i °aw/ -oLf l L
4 ff^<? «' von jeher zu thun pflegte. Man könnte

y; ?
Tir-77£n&7 ?x:o ,137 by mato XM,um n:m "«np ,,

' J I 1

, ,
. I meinen, man vereinige sie alle zusammen, so ist es

/*.rnc^3 7nn^7477cna7jx:ön^n\ic^pVi37 7;ip:^3o
1; ; ngst durchDavid erklärt) indem es heisst: -Abende

ib
- iiawriVlSona 17ip reaart? nDXt^ 75|X:D V0B>- X7 ,17ipi° morgens und mittags klage ich und jammere & Man

1'. KTH M54 :

:
Wfi1p M 53

||
M<w M 52

||
pviD M 51

kÖnnte meinen
'

man IaSSe beim (;ebet Ai
f
SÜmme hören

'

j'jO '3B2 M 57 II cotrS M 56 jl nx M 55 II «in so ' st es längst durch Hannah erklärt, indem es heisst:

«2 ov -+- M 00
||
oStrn'...n"ix — M 59

|| mjron M 58
||
'COi e C/nd ihre Stimme wurde nicht gehört. Man könnte

.YIDrl mtnnn mwnna 62
||
w+M 61

||
p'D S«B" J?»»' nn« meinen, der Mensch bitte zuerst um seine Bedürfnisse,

M 65 I DTK + M 64
|| TTI M 63

|| Ol 'BJV Sl3' Ol tOtTD ^13' ,, . , . , ,^ , . ,.. x j v.

m-aq u-lL-at, olLi, .» '

i
,,,-,,1 '" a,\, nachher veiTichte er das Gebet, so ist es langst durch—M69|! inisnAlöb

||
101? sä o«-f-M6/ i.njnr, M <><>:in:nnn >

...ins — P 72
||
xmu M 71

||
n0W...10rlKOM 70

||
bv 'lTl Selomoh erklärt, indem es heisst: 'Auf den Gesaug

SSenoS M 75 \\y*tt -j- M 74
||
n«+M 73

||
-]nsc M .SSsnoS ?/«</ auf das Beten zu hören; „Gesang" das ist das

.trnSmnSsn «nnt? yyi Gebet, „Beten" das ist die Bitte. Man thue keine

Bitte nach „ Wahr und feststehend", nach dem Gebet

dagegen sogar eine, wie das Sündenhekenntnis des Versöhnungtags. So wurde auch gelehrt: R. Hija b. Asi

sagte im Namen Rabhs : Man sagte zwar, der Mensch bitte um seine Bedürfnisse in „Der das Gebet

erhört" , will er aber nach dem Gebet eine Bitte thun. so kann er selbst eine solche, wie die Bekenntnisreihe

des Versöhnungtags thun.

R. Hamnuna sagte: Wie viele wichtige Halakhoth sind aus jenen Versen bezüglich Hannah zu entnehme!!:

Sie redete in ihrem Herzen; hieraus, dass der Betende sein Herz andächtig stimmen muss. 8JVur ihre Lippen

bewegten sich; hieraus, dass der Betende mit seinen Lippen deutlich spreche. HUud ihre Stimme wurde nicht

gehört; hieraus, dass man beim Beten die Stimme nicht erheben darf. 8 Crnd Eli hielt sie für eine Betrunkene;

1. Jer. 2,6. 2. Ps. 10,17. 3. Vgl. S. 37, Z. u. 4. Dan. 6,11. Z. IV 55,18. o. i. Sam. 1,13. 7. i. Reg. 8,28. 8. i. Sam. 1,13
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H5 BERAKHOTH V,i ^ Fol. 31a—31b

hieraus, dass der Betrunkene das Gebet nicht verrichten "Sj? iV^t IöxV SSsWlS 11DX 113lJ>tt>° fX3J3 .TT)3tJ>S ^vf.Sam
darf. Wnd er sprach su ihr: Wie lange noch wirst "fiySx "31 18X TSj?8 13 ,,s DX TDil psniMI Tlö 1J?

<J, '-/

a /,-«***» «**; /*«* ^ <w„ w«* M a-/ mni° vwvi^ ti*7Vnsw 121° 113,13 nWlS^öSÄ
R. Eleäzar sagte: Hieraus, dass jemand, der von '

'

.

, , ...

seinem Nächsten' Unschickliches bemerkt, diesen zur «««« *» ^ ««««^™ ™ * ™*m ™ ***

Rede stelle. #«<z* £b»«aA rä/ ««</ s/«K*.- iV««,
5 '"110» »371 "10«1 X3SX78 m "1313 fin« }11X xS mS ,118«

«««« Herr! Üla, nach Anderen R. Jose b. R. Hanina, »ttÜW "[33 BHlpn mm .13
s
3t£> »r» IsS ,inX }11X xS mS

sagte: Sie sprach zu ihm: Du bist kein Herr in dieser npp ntPKt'nyT xS "ö ni3T ?]3S
80
^3n31 xSl H21H WÄ7B*

Sache; nach Anderen sprach sie zu ihm. wie folgt: ^^ „^ ^ ^^ ^ ^ .
. „^ ^

Bist du denn kein Herr?! ist denn die göttliche Nieder- '

? o ? , „,

1 j j ». .,. ~ • * v* Z • j- jt j inaxnxjnrnx nrnrn ti^' I3rxri3i3 n^m? 81
«*.»./*

lassung und der heilige Geist nicht bei dir, dass du .1 I

'
I I

'

mich zum Schlechten und nicht zum Guten beurteilst?!
10 7>mW 113t£<T

3
JX3& "lljfrK

82
"31 10» V» n3 »Jufc

weisst du denn nicht, dass -ich eine schwermütige Dfin 3TD1 b'pbl ffl "OoS X3J1 3TI3 HIT i1113j; 1313? lSi<3

/*«* bin?! 2 Wein und Met habe ich nicht getrunken. |^2 F|M !ttl mi3J? »S."6 HO "|3ipö ^3 *33 DHM» ixr° ZV.y,/*

R. Eleäzar sagte: Hieraus, dass jemand, der einer Sache -,^82^ ^H DlStt>S ^ TOtTI "Sj? fln* ! Hl? ,1113» ***
verdächtig ist. die er nicht begangen hat. (ihm) dies 1 Q -

, h*f

bekundet soll. Walte deine Magd nicht für ein &^ T™ * 1***™* «" ,™ WÄ~|I»
nichtswürdiges Weib. R. Eleäzar sagte : Hieraus: wenn 15 H1"^ m F ^"^ 'n™ 10N^ ^^ T" 1^^ "^ '*'

ein Betrunkener das Gebet verrichtet, so gleicht dies. X13t£* DTO IJJjS» s31 1EX 111X32; 71 lEXHl 113 "IHPfi" »*•»«

als hätte er Götzenkult gepflegt
;
denn hier heisst es

: Wlfih }mpp DTK HM X*7 lö^J> nX KID
"J113

«HTpH
für ein nichtszvürdiges Weib, und dort* heisst

n3n»« mON m»3Jnnjni^ «n n»3B» nv m»33f N1,Tp-l3
es: /ss sind aus deiner Mitte nichtswürdige Leute 1 t t

• ' >

, . , irsi , .. v v- m»33f »JCST 730 D71J7 W 13131 X1,1 1113 tmpn ^307hervorgegangen; wie dort Gotzenkult. so auch hier '
I "T"

Götzenkult. >a«; £// „v/ «w</ ^ra^.. G^ in 20 ,iöS Styo in« p ^ pn^ 73^3 ntyp
87^^ nxi3t>>

Frieden. R. Eleäzar sagte: Hieraus, dass jemand, der "3» vS3 V13yS
8S

iTTl^D TW^>V DU 1t^3 "|SöS TO11 131,1

seinen Nächsten einer Sache verdächtigt, die dieser xSl nntf ,1D11D "S Wn D."lS 1ÖX89 nt»n Sj? I^yi in»
nicht begangen hat. ihn besänftige ; und nicht nur dies. 1^^^ ^^ L,^ ^^90 D:3J1 .^ ^^ )m^
sondern er segne ihn auch, wie es heisst: 5Und der « : 1 ^1)

„ T - ... ^- »•« -l ctt j d» :nn« nonc s7 rn^ T373 nyp n^y^miyD9 ^):«.Herr fIsraels möge deine Bitte gewahren. RUnd sie I I

'
I

' *

that ein Gelübde und sprach: Herr der Heerscharen!
25

T"13 ^lp'1 **' n:n ^0» HJ?7» ^l 1Ö«92Win ,1X1

R. Eleäzar sagte : Seit dem Tag. da der Heilige, ge- "|S» HXin IxS DX1 3B10 .1X1 DX oSlJ? blü 13131
93

X1,1

benedeiet sei er, seine Welt erschaffen, gab es keinen ^BID ^ >
i

j >ip^ö XiinDDOl |V21 ^^ n3pSx ^BS innDXI
Menschen, der den Heiligen, gebenedeiet sei er, [Herr ^ ^^ nnp31°1BX3t£>

94 nnöSc imm H^IJ? .IHN *R1 **,*-#
der! Heerscharen genannt hätte, bis Hannah kam und » 1

'
1

•», r« 4.iit .„.1 *
' Ti v t»07 X7X TBt£> mpoi Hip» HflM DX 113X1 \H07 Xm3,1

ihn
|
Herr derj Heerscharen nannte. Hannah sprach I

1 ;

nämlich vor dem Heiligen, ge'benedeiet sei er: Herr der 30 0^13T HlSr ni3p3
95nn3 mSl^ 1^3:3 mfr ,mM DX 10K1

Welt, erscheint es dir denn so schwierig, mir von all ^ _[_ B 7g
|| ^nsw M 77

||
,Tana 13n nxnn M 76

den Scharen der Scharen, die du in deiner Welt ge- kSi -f- M nt nana »ant^in nn«»* *|'Sy flll» B"nn

schaffen hast, einen einzigen Sohn zu geben?! Ein ||
ni3lS M 80

||
nsff\b M79|haa...TH — .-[^ mw p«nn

Gleichnis, womit diese Sache zu vergleichen ist - l^* Pf ^ TJ »„r* ?5 Q"!fB ^ W,nn ^Jiö M86
||
-ns iD {»Mi M 85

|]
nK'inn M 84 lj Sharon iisb»» M 83

mit einem König aus Fleisch und Blut, der für seine ,,w i,3
t, M 88

|| Dnw;, nnK p ,(,
,
nn „{, M 87

||
y,^ v3B c,

Iüener eine Mahlzeit bereitet hat; da kam ein Armer, B 91
||
Ktb M 90

||
pm iS uro «Si HS cpai M 89

||
viaj,*!

stellte sich an die Thür und sprach zu ihnen: Gebet II
JH»"»—M 93

||
nan nnD« flSin n«n dm WD M 92

||
miJfDn

mir ein Stückchen [Brot], Man beachtete ihn nicht.
.MWl...maf»-M 95

||
on M 94

Da drängte er sich vor, trat vor den König und sprach zu ihm: Herr und König! erscheint es dir denn so

>rh\vierig. mir von der ganzen Mahlzeil, die du bereitet hast, ein .Stückchen [Brot] zu geben?! 6 Wenn du

schauen wirst. R. Eleäzar sagte: Hannah sprach vor dem Heiligen, gebenedeiet sei er: Herr der Welt 1

Besser ist es, wenn du schauen wirst, solltest du aber nicht schauen, so will ich gehen und mich vor meinem

Mann Elqanah verbergen 7
, und wenn ich mich verborgen habe, wird man mich das Fluchwasser8 trinken

lassen — du wirst doch deine Gesctzlehre nicht als falsch erscheinen lassen, und es heisst ja: 9Sie bleibt

rein und wird befruchtet. Recht ist es nach demjenigen, welcher sagt10
: wenn sie kinderlos war, so

wird sie bedacht; nach demjenigen aber, welcher sagt: wenn sie sonst mit Schmerzen gebar, so gebärt sie

mit Leichtigkeit, wenn sonst Mädchen, so gebärt sie Knaben, wenn sonst Schwarze, so gebärt sie Weisse,

1.1b. V.U. 2. Ib. V. 15. 3. Ib. V. 16. 4. Dt. 13,14. 5. i. Sam. 1,17. 6. Ib. V. 11. 7. Sich mit einem fremden Mann einschliesscn;

vgl. Nm. 5,12 tf. 8. Wörtl. Wasser der Ehebruchverdächtigten; vgl. Num. 5,18. 9. Num. 5,28. 10. Bezüglich einer unschuldig Ehe-

bruchverdächtigten.
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Fol. 31b BERAKHOTH V,i 116

I.Sa

1Ö"07 »3"» H«ö D"311» ni7l" D"13fp D"3aS ni71" D"TTO' wenn sonst Kurze, so gebärt sie Lange — wie ist dies

Sot.ata v-CT mpC3 mpj? Hirn C»B> 1Ö70 J711 .1JHT31.inp31»"3m° zu erklären?! Denn es wird gelehrt: Sie bleibt rein

fiYpyn *r vb p d»96 »a\iy "3i .tS io» S»yott>" "31
und wird befruchtet>

dies lehrt: war sie kinderlos, so

dw leVe »S»man#^ m nrwn »713"
wird

K

sie b

!t
acht~ Worte R Ji*migls ;

,

R
" *?"*«*

. '
'

'

.
,l zu ihm: Wenn dem so wäre, so konnten ja alle

D"ivw D"3ii» ni7i" Dnxp 9

9

ni"i3 mWic ni7i" m\ 5 Kinderlosen hingehen und sich verbergen? und die .

/«$S •TQT'nmn .1»! 0» "Kö :D"3«> m^V IHK D"337 ni71" jenige, die nicht gefehlt hat. würde bedacht werden!

nriJI "TriBH n» natWI ha 1110» "3J73 .DI» "33 |1B>73 min Vielmehr lehrt dies
:
wenn sie sonst mit Schmerzen

noS wn mne»%7tt> »3"3n "313 "Di" "3i io» ine»b &ebar-
so « ebärt sie mit Leichtigkeit, wenn sonst

l Kurze, so gebärt sie Lange, wenn sonst Schwarze, so^/« ntpw c?iy w uiai wn iiia twipn *)eb ,i3n mo« . ' * .

*' „. ,
*.

. . 1
• gebart sie Weisse, wenn sonst Einzelne, so gebart sie

brfrmv -pai rwbv n7*io»i rma n«i3 nn"o 713 10 ZwUlinge . Was bedeutet: wenn du (schaue»)
"";nri31° :j,10 nUH bymiy ClSa 13,1 npSini rhm ,113 }.1 schauen wirst? — Die Gesetzlehre spricht in der

»"13133 »133 31 10» D"tP3» JHT
l|NÖ D"^3» J?1* inO»7 üblichen Redensart 1 der Menschen. -Auf das Elend

1111 71»t£> WH «Ol C"tt>3» "3tt> ntt>ett> 3?1f 10» 7»10tPl
deiner Magd; nicht vergessen wirst du deiner Magd;

1 c, undgeben wirst du deiner Magd. R. Tose b. R. Hanina
rann »qi D"tP3« "3^*3 7iptt>ty jm 10» um" "3ii

3
,
*.

,. ....* ,

•'II. 1 I sagte: uarum diese drei „ Magd e . — Hannah sprach
Ps.pp,6^Vf Wipa 7«1ÖB>1 1-3.133 p,1»l ,1^0 10»3tt' pnMTnW3 15 vor dem Heiligen, gebenedeiet sei er: Herr der Welt!

"0*131 NM» *3D*t«» |"3y7310tt> jm D*t«M STUDIO»
J3311

Folgende drei Untersuchungen des Tods, Andere sagen:

limt tibi "TJP »7l
6D7*» tibi |öp

5
»7l j>13 »71 111» »7 10» drei Ursachen des Tods, hast du der Frau geschaffen:

y' 5,""
ö ,113 nSOJ? na«n >Tw*>»,1 -3»°: t4>EB »71 Cm »Vi WJ »71

die Monatsblutung, die Teighebe und das Lichtanzünden 3
.

L l 7 habe ich etwa eins von diesen übertreten?! ^Und wirst
nie» s?3i» 1W3 3^-"? hd»b> »»so "17 »3 yt^n- "ai io» 7

. . ., . ,, . ir . lM
l . . I I

. deiner Magd Mannessamen geben, u as heisst Mannes-
*».*! S»ioiy

8 nyS» ^3^ io» -rtAonn mn ij?3n S» :ntoi W 20 samen? Rabh erklärt: einen Mann unter den Männern .

ü-v-*swy\ 1D,1 n» ien^rie»3^ IM 131 s)sh9mbr] .Hie Semuel erklärt: einen Nachkommen, der zwei Männer ge-

'bS hü 1>'3n W3n Ion n» 10ntJ^11
10

Dlti'ö 'Sj> ^» 1J?3H
salbt nat

>
wer slBd diese? — Saül und David; R. Johanan

"?»10^ Vtm VlTWb V(b »n3 l»ip "Sj? »nS
n10» »S»

erklärt: dnen Nachkommen
.

der zwei Männer auf-

1 l L L wiegt; wer sind diese? — Moseh und Ahron. denn es
"Tnn»7 137 ,107 117 10» 0.11^07 ».13 1*13 "11.10 11.11 , . , «,, . , , ,, .

'

. .

i heisst: *Moseli und Ahron u?iter seinen Priestern

"7JH ,T0p7 Hin""» rPWa 1« na-ni^ ei^eb p3 in3 25 und semuel unter denen, die seinen Kamen anrufen.

^^ia"ipni°|.ia.ien^l 3"n: "0°,T7 10» »,1-[7»3e .T7 lex Die Rabbanan erklären: Mannesamen: einen Nach-

iieMt^S »»30 .131.13 niifO 17*X1 .I73p0 3"nr D"3.ia.1 kommen, der unter Menschen verschwindet. Als R. Diini

,1:7,1 niio in-o nie» »p tbp io"o rrb io» i»3 rrwa^
kam

-

erklärte ei
'6: Weder zu lanff

-

noch zu kurz
-
noch

_ „ ; • zu klein7 ; weder stumm s noch blind; weder zu weiss.
£M?« X"n» nn-o 3""n 131 "3C3 1:7,1,1110,1731 n» iai "3ca . , .,

, (r , ,.
I noch zu rot. weder zu klug, noch zu dumm. 9Jch bin

M 99 |l rrPDHi mnoaM98
||
1S0—M 97

||
ant — M 96 die Frau> die hier mit dir gestanden. R. Tehosuä

cwx 'Sv ansp n>jsS 'Sv omni? ona; 'St map: , T . „• , , . • , • , ,,

+M 2
||
mm* M l II io«S r» wb [m mSv in«]

b
'

Levi saste: Hlcraus
'

dass es verboten lst " innerhalb

B3WM5|[0'»3Kjnt—M4||jnt nDXI »3»s 3||n»«ariH13 der vier Ellen des Gebets10 zu sitzen. nUm diesen

M7||iiy«Sl— B 6
||

<J13'2 ahn D"Sl n"S [linu J"l«J nvn «Si Knaben habe ich gebetet. R. Eleäzar sagte: Semuel

||
ranan M 10

||
Hin n >JB2 M 9

||
V |»3ö+M 8

j|
Von nos— hatte eine Halakha vor seinem Lehrer gelehrt, denn

ins »n*3 na« nitsnc Sxia» T'« waip? snm wn»K ny M 1

1

, . „ c . ,,,, j c vi i,
1 * es heisst: X-Sie schachteten den Barren und brachten

TD 3"n3 r,« en^i ip=n p n« insn antri 3<n3 »a h'» uinc":i

^yno'S 'n3mso«"ipo ein n« cansn pn« »aaunpnmm "^ K*a**n su hh
-

Hat man den Knaben etwa des-

lö'ö inS ION ,!
?JH H'Op nno« munc 1?3 m^3 8'nc nu^ntyn halb zu Eli gebracht, weil man den Farren geschachtet

.S31 131 >aS3 T\^r\ miO S"H in^O -i!3Xp i»b» hatte 1 Vielmehr: Eli sprach zu ihnen: Rufet mir einen

Priester, er komme und schachte. Als Semuel sah, dass sie einen Priester zum Schächten suchten, sprach

er zu ihnen: Warum sucht ihr nach einem Priester zum Schächten? das Schächten durch einen Gemeinen

ist ja gültig! Man führte ihn vor Eli. Dieser sprach zu ihm: Woher hast du dies? Jener erwiderte: Heisst

c^ denn etwa, der Priester soll Schächten? es heisst ja nur: iaDie Priester sollen darbringen: vom Auf-

fangen [des Bluts | ab und weiter ist es Gebot der Priesterschaft; hieraus, dass das Schächten eines

Gemeinen gültig ist. Dieser sprach zu ihm: Du hast /war richtig gesprochen, jedoch bist du einer, der

eine Halakha vor seinem Lehrer lehrt, und wer eine Halakha vor seinem Lehrer lehrt, ist des Tods schuldig-

1. Die Wiederholung eines Worts, bezw. die Hinzufügung des Infinitivs zum Verbum (wie hier: HKin ilSTl hat meist

eine exeget. Bedeutung (vgl. z. Bsp.Bm. 31a f.), dies wird hier ausgeschlossen. 2. i. Sam. 1,11. 3. Am Sabbathvorabend. 4. i. Sam.

1,11. 5. Ps. 99,6. 6. Die Worte der Rabbanan. 7. pp 871 scheint eine Glosse zu sein. |*U klein wird immer als Gegens. zu "|V1N

gross gebraucht. 8. B. hat cS« dick, corpnlciü. 9. i. Sam. 1,26. 10. Des Betenden. Vgl. Tos. zur Stelle. 11. i. Sam. 1,27. 12. Ih

1,25. 13. Lev. 1,5.
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n7 BERAKHOTH V,i Fol.aib- 32a

Darauf kam Hannah und schrie vor ihm: Ich bin die IE« "131 ffi3 .120? TWSS\ WWT "» iTOj? iniX «pi ,13n
12

/Vff«. ffY<? hier mit dir gestanden ft. Er sprach zu ,-p^fc N31 17 3*11 ""öm X3*y3* iTtMJWl *7 'pSti* 17

ihr: Lass mich ihn strafen, sodann will ich flehen, und L^^^ N ,n n3m
°

: YlSSenn ,1*1 1J*31 7X 1 s7 110« aw
man giebt dir einen besseren 1 als er. Sie erwiderte: ; ^^ t 1 ^^l'''

j

Um diesen Knaben habe ich gebetet. 2 Und Hannah ' - |' > > '- |

tf^A i* ihrem Herzen. R. Eleäzar sagte im Namen 5 ™ WH3 MW ,10 73 D7*V 75* 13131 WöWlIOK

des R.Jose b. Zimra: In der Angelegenheit ihres DBin 3*lötJ>7 0"3T«1 niNlS D^-J? 17037 in« "ITT HN13

Herzens. Sie sprach vor ihm
:
Herr der Welt! von «73 -|717 C*731 13X70 D13 nWJ?S D*T 1317 PTB nmS

Allem, was du an der Frau erschaffen, hast du nichts -^L, ^L, -^L, „^ L,„
nnj^ ^14^^ p3 »^ D ,nn

zwecklos erschaffen: Augen zum Schauen. Ohren zum 1 -iß - L _i^
„. . », A "Di" "2i rnva ujn« *3i *ioxi : *i3

lb p*^i p *7 in i3 l0

Hören, eine ?«ase zum Riechen, einen Mund zum 1
1 1 1 1

Sprechen. Hände, um Arbeit zu verrichten. Füsse zum
10 ^^ ™ * P™? «^ «^M MWl 73 «101 p

Gehen. Brüste zum Säugen. Hast du mir etwa die H3tP 331J* p 1300 J'V1B31 plin p *S3 S? P]Xl
17
n3tP DSV3P

Brüste an meinem Herzen nicht zum Säugen gegeben? xn*3*;i 3\T7 pnif* 13 1013 31 "10X
18

iTTOpn l|Kö' 7««.««

gieb mir also ein Kind, dass ich es (mit ihnen) säuge! ^^ .,,..,-, HrPOH H3PI 1*V7X *3*1 10«120 * tWI^flS 19

Ferner sagte R. Eleäzar im Namen des R. Tose b. 1 01 [ LL ° L rc
T .

s
, ... .. _ „ • -s

1» Q s"i3T in*oi^ noto- 1
'?! 7*: 77cnm newif ntyo /-Sa '"-

Zimra: Jedem, der am Sabbath im Fasten weilt, zerreisst . , . , . >,'o

man seine Verurteilung der siebzig Jahre'; dennoch
15 •*"!» W3 0*131 ITWI 1.T7« 1iJ*7« '31 10«! :

17*;0

zieht man ihn später zur Rechenschaft, wegen [Störung! 13 7«10ti> s31 ION nw
31in« 237 nS ni3D.l m«lS*:X3tt> ^'

:

'

der Sabbathfreude. Wodurch macht er es gut? R. ',T7«7
23

17 11111 «11
"J113

B>lipi MJW p30 pTlSf 3"122

Nahman b. Jichaq sagte: Er faste ob des Fastens. ^^ it7ö7« «3*3n'
,'312Kön3nöNl VllJAl 1t£>«l°3*n3l'

F ".' 32

Eerner sagte R. Eleäzar: Hannah hat Worte gegen ; , L* 9d .LI 'l'
!

.„ .,...? in 7«ifc'* ip D.TK3W *73r
4

iaoion3 177,1 m«ipo s"k -s- h

oben ausgestossen ; es heisst: *Hannah betete über
„

'

G*tf. Dies lehrt, dass sie gegen oben Worte aus-
2° Wfl T3 TOina 13,1 3M3T3 im26 ^11 1«W 3^31"°/^^

gestossen hat. pK.l 3^ n» ,mD!l°3^:n25'im2675m>'' n^3 n s3 on» p Ez.36,-.6

Ferner sagte R. Eleäzar: Elijahu hat Worte gegen iRn n«l°H3n0
27ie» «ED 3111^3 3^ D3

1

?
,,nn31 031^30 ib.v.xj

oben ausgestossen, denn es heisst: hUnd du hast ihr -
!3?i« "3i io«i : i37n "»pna iiy» n« "n^jn D33np3 |n«

Hers rückwärts gewendet. R. Semuel b. R. Tichaq 1 l LL »9« L L
... . , . „ ... , ... J

.

v - 4 ipn 7« m 7« 7701 28
ne«3iPin7yo ss73 onsi n"an nwnxum.,

sagte: \\ oher. dass der Heilige, gebenedeiet sei er. ' . . . . .

zurückgetreten und Elijahu zugestimmt hat? Denn es
25
P"*" PPW P W™. '31 ^ P^

'n ^ *™ '* ™ M'W
heisst: *Und dem ich Böses gethan habe. Auch 31T "ü" «3,10 10« W "31 "3T |"Ö7« p^Sl p3

,>%
; O/./,,

sagte R. Hama b. R. Hanina: Wenn nicht folgende drei ^27 Ht^O 10« 13
29 ,,«3 S

''Sl" "Ol lO« 3,1* **1 ""«O-^"*'**oyw. 102Q,

Verse, würden die Füsse der Feinde Jisraels wanken.
nyöB>n^ 3nn nD3 ^3B>3 q^j; ^ 13131 «1,1 -JTia Unip.1

'

Der eine, wo es heisst: Don ich Böses pethan habe, \ o, on ; ; (

, . 7C ., . . * . , b:yn n« i^*;ty
31

D*i3 «*i
30

*i *ios^ ij; bsiv? c,i7
der eine, wo es heisst: 'siehe, wie der Thon in der . .

Hand des Töpfers, so seid ihr in meiner Hand, * "pn0»7«pn7li' ,lBip fWö DHU *W |*K "W "3V31 -10«

//ff?« /ww/, und der eine, wo es heisst: s/<rA ent- iTIB
33

lS iinM^ Q1N7 7^0«**;^1« *3*l
32-|0«*,

tt>37!£> n£".p

ferne das steinerne Hera aus eurem Leib und gebe «3 *10y30 lilMl
34

V3
,
S^"l3 ,""7*3X1 D*"l3« n7*;21 il*^in3

euch ein fleischernes Herz. R. Papa sagte: Aus —— ;

Folgendem: dIch Witt meinen Geist in euch geben ,

' ' l tb Ä
n*3%o epjn i") pan»* »oni »jjaa nsi n:k« '«n St'j nS las

««ff zcA a;/// machen, dass ihr in meinen Satzungen ]\n6 jr.O M 15 |»7flKna» M 14
]|
73 H'Opn ':sS H'n M 13

wandelt. m 19
,| »»an«—M 18 jnwii pns* ia ;on: t'« M 17

j|
;na—

Ferner sagte R. Eleäzar: Moseh hat Worte gegen oben
—M 23

li
31 ~M 22 !

!

="7 Tl 7K+M 21
||
na« M 20

||
»jn 7JJ

ausgestossen, denn es heisst: "Moseh flehte zu Gott; H ^«ij1 26
||

W-M 25 IH». wj» DH^fl B 24
||
^h

lies nicht zu Gott, sondern über11 Gott; denn in der
||
8WinDn 32

||
]»« Sz-a :nt »H7« nnS M31

||
«in—M30 p

Schule des R. Eliezer b. Jäqob lesen sie das „Aleph" .nS'nnn M 34
j|
'na nn« nana M 33

wie ..Ajin" und das ,,Ajin' gleichlautend mit „Aleph".

In der Schule R. Jannajs sagten sie: Aus Folgendem: l2Und Di-zahab13
. Was bedeutet Di-zahah? Dies er-

klärten sie in der Schule R. Jannajs: So sprach Moseh. vor dem Heiligen, gebenedeiet sei er: Herr der Welt,

das viele Silber und Gold, das du Jisrael in Ueberfluss gegeben hast, bis sie ..genug" sagten, hat es ver-

ursacht, dass sie das Kalb machten. In der Schule R. Jannajs sagten sie ferner: Der Löwe brüllt nicht

über einen Haufen Stroh, sondern über einen Haufen Fleisch. R. Osäja sagte: Ein Gleichnis mit einem

Menschen, der eine magere Kuh mit hervorstehenden Knochen hatte, die er mit Wicken fütterte und die

1. Wörtl. grösser. 2. i. Sam. 1,13. 3. Des normalen Menschenlebens; vgl. jedoch RSJ. 4. i. Sam. 1,10. 5. i. Reg. 18

6. Micha 4,6. 7. Jer. 18,6. 8. Ez. 36,26. 9. Ib. V. 27. 10. Xum. 11,2. (?) 11. Er liest 7J? über statt 7« su, weil da das Gebet 1

angegeben wird; s. Plungian, Or boqer p. 47. 12. Dt. 1,1. 13. Und genug Goldes.
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Pol. 3M BERAKHOTH V,i «j3

p"tP*tD iiba *2 nayaö SnnV "|"S
35

D"l3 "ö nS "lötf nach ihm ausschlug. Er sprach zu ihr: Was vcr-

D"!^ ^ö Mm" "3T 10» X3K M S""n *2~\ 1BH TnS3»n^ anlasste dich, nach mir auszuschlagen, wenn nicht die

ib ntai"vi*m fenni «Di irfp A mw in«36
Wi
f

en
;
™" il

\
di

;\
fütterte?

i.
R
f?*

b
:

Abb*
1

. . A
'

i „a sagte im Namen R. Johanans: Lin Gleichnis mit

vruPmr no nun ^40nne by »nwn rm» Jrw einem Menschen . der einen Sohn hatte, den er ge-

niyif 31 18» HflPI 31T .T13 »n« 31 18« »W" »StP Jan
5

badet.gesalbt, gespeist und getränkt, ihm sodann einen

ÄÖJ.y.tfnn^Oa" 10WtJ'
42

"ti'"a MT iTD""13 "^ö "t^3"i* "10MT W"M Beutel an den. Hals gehängt und ihn an die Thor

jW ia
43

prti an "Jinatf p Sy oaS DT1 iy3ti> iy3tt>"l eincs Hurenhauses gesetzt hat. Was sollte, dieser

gÄ^'tOnO^M^'nnsnW^naaSDm'KanölOK Sohn
?
m

'
wenn nicht sündigen?! R.Ah^ b.R.Hoaa

•' I. ' sagte im Namen des R. Seseth: Das ist es. was die

«MB*» jW" pien Nana »»"« mo "«i ron pem ysun
Leu(e sagen; Wessen Hauch voll) ist schlechter Arten;

Wnpn lAW p8 |n31" "31 "18« "JEn: na S»18t£> "an 18» 10
wie cs auch heisst: !.$& weideten und wurden satt;

Ho^.2,io27\W nbu "n"3"in RDal" 18»itt> nVoS lS mim Sin T.13 as& sie satt waren, erhob sich ihr Hers; daher ver-

Ex-32,7 IBS45
Tl iS "»8 11 "[S n^O S« 71 -1ö«"T° : SjnS Wy /»*«» *** mich

-
R

-
Nahman b. Jichaq sagt: Aus

n ,W 6 iwoS wn nra tmpnA 18» ntf» "an
™*»*«"- * «***/ «u a«. fir>, «*«/ * «*

,
, iii ii srisst den Herrn. Die Rabbanan sagen: Aus Folgendem:

map b*w> ra*<3 »S» nfma t> "nnj mto inSnw >Ä , ^ wird sait uud fett und wendei sich aL

vH) rWÜ bv in3 WH T8 "b ttb Tim lKOn btnWA1 15
Und wenn du willst, sage ich : aus Folgendem :

*Jesurun

£"^'V18»49
DT8tt>»l "388 fpn°18»tt' jl"31

48
13T? n3 lS T1 wurde fett und er schlug aus. R. Semucl b. Nahman

i

ti'pm
51 nScn3 pinnJl

50
18y Tö "a "iSn m iai niWS sagte im Namen R.Jonathans: Woher, dass der Heilige,

nVnan» VBD mtl» ttl *V «B» iW SlWJ OWI Sebenedeiet sei cr
>

-rückgetreten und Moseh zuge-

,
, ,

,' stimmt hat? — Denn es heisst: "Silber habe ich uir

T>n 18» 131 iS nsiS irrnsi imsS aiw iam« mn ^ ^^w> auch Gold> das sie sum BaAl vey.

"a "iSn m ist n?2s i"nnn mb*? a^"^ m "am» »SeS» 20
wendete.

Exj*,ioüb?iX\ ona "bk nmi "S nrnn nnjn" : iS"s:m ney tö 6 c7«^ ^r arr ^^a ^» A&iM.- g^a, steig

tnpD «SO1

?« in3K
Ö3
"an "lö» TM SriS "1iS fm» JWy« // 'V/^- Was bedeutet «Geh. steig hinab»? R. Eleäzar

ina rrwA .-wo iDorn^ toSo 5* noisS wo« "« ama sagte : Der Heilige
'
gebenedeiet sei «

"J™?
1

^
u M
f

«h

:

1 ',

CK Moseh. steige von deiner Würde hinab! habe ich dir

wn wiA ipw «m ran ntt dovi wf« di«3 sin
nicht blos Jisra61s wegen Würde verliehen? jetzt min .

ftmTWl' : OnS nVDm Sinön^ ny imjö M» |"K
5b
D^j; W 25 da JisraH gesündigti wozu brauche ich deiner?! So-

tnipn "JOS 7WÜ 1Ö» myS» "31 ION "iai brü ^b *[m« gleich erschlaffte die Kraft Mosehs, und er hatte keine

1i
sS D"Sn t£>Stt> W NDD nöl oSiy W Uiai KP Tia Kratt zum Reden -

Als er aber sprach: ''Lasse ab

bv
5S nnx ^n bv »03 noys nj?^3 -poS 57 moyS ra"

WÄ w/r
'

ich wi" sie verUlzen -

sa^te Mo^eh: Es

,„ 1 hängt also von mir ab! Sogleich richtete er sich

"niasö d"3d n^3"35Vi^ xbn ny ab) ,1031 nos nn» f ... ,, . . . ^ , ol „", floVlfn ,im ir r>^rmnn*
auf, stärkte sich im Gebet und flehte um Erbarmen.

imyb rrtnn trps owby TpynwQO
üi-\s> int nö»" rtwy 30

Ein Gleichnis mit einem Königi der seinem Sohn zürnte

und ihm starke Schläge versetzte. Sein Freund sass

•'Trt f
37
JlTn

K
ir ^ol'^3

t
S ?J?f* ,S M ;!5

vor ihm. fürchtete aber, ihm ein Wort zu sagen. Als

r/> P nnS B 44
1|
pn* na—B 43 1|

«ano irain+M 42 1| kSb'
der KöniS aber sa8 te

:

w enn :ucht dieser mem Freunc1 -

-\h noS nSna wen '8"» M 47
||
in "|S M 46

||
«"l« — M 45 der vor mir sitzt, so hätte ich dich erschlagen, sagte

wpai—M51|!ptnnai—M50||»a...iaK—M49||iVwjV3M48
j
ener: Es hängt also von mir ab; sogleich richtete

« i5D <:NT'«iaTioiS«'i"nonS!3St:, iamsn ,nnnamM52|iD'am ., f \ ,.„ ((o( „ :u„
1

11 1 er sich aut und rettete ihn.
-pon ja f\H 7'sn^ noj; a"n iann ncs orn 'in »am« wb

, „ . .

iDKiTanaDBinK'M55|!n!: £70OSia'3a4-M54||-iTynKM53 *Jetgt lass mich
<

dass mem Zorn ubey Sle cr~

'3DD "j'JsS ni!3J?S Si3» IS'H M 5R
II

'j?3 '2SO M 57
||

<:>s M 56 grimme, und ich sie versehre ; ich will dich sum
yf»mh onS tay» M 60

||
>S M 59

||
xSl -]0>;2 grossen Volk machen a. R. Abahu sagte : Wäre

dies nicht ein niedergeschriebener Vers, so könnte

man es nicht sagen; denn dies lehrt, dass Moseh den Heiligen, gebenedeiet sei er. gefasst hat, wie

ein Mensch seinen Genossen an seinem Gewand erfasst, und vor ihm sprach: Herr der Welt, ich

lasse dich nicht eher los, als bis du ihnen vergeben und verziehen hast! sfch will dich sum grossen

Volk machen a. R. Eleazar sagte: Folgendes sprach Moseh vor dem Heiligen, gebenedeiet sei er: Herr

der Welt, wenn ein Stuhl mit drei9 Füssen in der Stunde deines Zorns vor dir nicht bestehen kann, um
wie viel weniger ein Stuhl mit einem Fuss! Und nicht nur das, ich müsste mich auch vor meinen Vätern

schämen, sie würden dann sagen : Sehet den Verwalter, den er über sie gesetzt hat, er suchte Grösse für sich,

1. Hos. 13,6. 2. Dt. 8,14. 3. Ib. 31,20. 4. Ib. 32,15. 5. Hos. 2,10. 6. Ex. 32,7. 7. Dt. 9,14. 8. Ex. 32,10. 9. Damit sind die

^rei Erzväter gemeint.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



ug BERAKHOTH V,i Fol. 32a

nicht aber suchte er Erbarmen für sie. Wnd Moseh "21 7ÖX 71 MO 11» JWö 7177° :

61
0"Ofi1 DiTSj? B>p3 »Sl firj^a

^V/W«? tw afew* Angesicht des Herrn. R. Eleäzar -jy xi,7 7p73 tt>17p,7 "JD^iTWo ,7tt
fO 70^10 7070 113778

sagte : Dies lehrt, dass Moseh so lange vor dem L,nv) ^ ^^ m3 ^ ^^ ^ ^ X311
64 n7nw63

Heiligen, gebenedeiet sei er, im Gebet dastand, bis er ° K = ,° uzö
'

B
.

'
., .

' ..... ennx 72« bno 13"» xin io io»i
ban37 Srr »7 enn 3M21 £'"'"*

ihn ermüdete. Raba sagt: bis er ihm sein Gelübde . . //?/«»

löste; denn hier heisst es: vajehaP und auch dort«
5 &T7J7 JWÖ1

? »30? 700tt> Töte 70» 7X10W66 17 J^rTO

heisst es: £V Äfr* />'<?/'*// «»* J*fc>*/ nicht auf, ?riT 37' 70» »37 70»67 "poDÖ »3 "JRö }"» 0»17eK3fc' Ärjju»
worüber der Meister sagte: er selbst darf nicht auf- rWO 70X^7070 'HO» J3371 D"

,öiTl
69mö 1,7*7;? 7nt£>

687070
lösen. wol aber dürfen ihm Andere auflösen. Semuel ^^ -L,^ ^rf^y ^ i;i3v°Sin 7173WW MoS A.*
sagt: Dies lehrt, dass er sich für sie dem Tod aus- 1 r.-.

°
. , , , , . . . 4Er, ... ... 7173,7 ujn» s37 »yn 71 mo n» ,wö wr 1

: mn 121:
gesetzt hat. denn es heisst: *Wenn nicht, so streiche

mich aus deinem Buch. Raba im Namen R. Jichaqs ™ T* «" T?3 ^"P'1W7Won3 WO 70JW 7070 701X

sagte: Dies lehrt, dass er die Eigenschaft des Erbarmens mOJß? 7B> tt>» 71J?7» "37 70» 17M» '»»0° 17M» inMXK* Gtt.;«

auf sie gewälzt5 hat. Die Rabbanan sagen: Dies lehrt, Dil73»b 731° ! "Clin »nt£>X 73,,,3X 70X mtJVJ? 7tt* tt\S "'S.- E*3*,>3

dass Moseh vor dem Heiligen, gebenedeiet sei
f

er. ^ „ ,N0 „ ^L, nj|2W ms -,
l3J? 7sn^,71 p-r7

Folgendes gesprochen hat: Herr der Welt, es wäre J i_% * t 6 r» j- v j- *. rr s *," i
c7^w 13137 »1,7 -rnn tmpn "307 wo iox np» *37

eine Entweihung 1" lur dich, dies zu thun. und Moseh I r '
,

fe/rf* zw *fc« ^ar/w«*/ rf« Herrn. Es wird ge- 15 BOT 701» WH pX3175
D"ött>3 0,77 HJ721M »7Ö7»74

lehrt: R. Eliezer der Grosse sagte: Dies lehrt, dass njDtM VtMjn J17Ö3 T^JMSP "]3 ff^ö V7X1 DWW78

Moseh vor dem Heiligen, gebenedeiet sei er, im Gebet
">Ö71J771 C7J77 D^pl NT 717311 70^ HO 7i73,7 "J01P3 DflS

dastand, bis ihn ein Fieber ergriff. Was heisst Fieber? n;m ° .

Dfl^ ^^ Q^ no„p ^njn3B
, « ffö^ Ä

R. Eleäzar sagte: Ein Feuer der Knochen. Was
. . . v A „ . , .. ,. , IB'S flKTH p«n 721 D ,,0B'iT ,3::2 D2J?7! nX .737» DiT7X
heisst reuer der Knochen r Abajje sagte: Knochen- •

lieber. 'Gedenke doch deiner Knechte Abraham, 20 ^ 1»» f" ^3» ™»« 7ti^X TPO» WK "WT
77 WO»

/«•//<z? undjäqob, denen du bei dir geschworen hast. "Oll 37,7 *T31 "[^»T |»20
78

7"07n "'727 |»2 7J? 71J?7»

Warum «bei dir»? R. Eleäzar sagte: Folgendes sprach -|e« -13 S7» 7 ,öSn "^31 17»! 17» 7<"3» ,J0ri3 73 7S1ÖP
Moseh vor dem Heiligen, gebenedeiet sei er: Herr m0SBf_ ^ L,^ ^^ K,n^ ^^^ WQ
der \\ elt ! Hättest du ihnen bei Himmel und Erde 1 > l-q

„. 70^3 D,77 THEXl ^27,7 "QW2 ItnWT^cm 71!2X 77 "7
geschworen, so konnte ich sagen: wie Himmel und I

.
I

Erde einst aufhören werden, so 'kann auch dein Schwur 25 '.7 712^ Wl80
',7 H7r ^73»°

! 0,77 701X >3X ,70 W3J JJj
aufhören; du hast nun aber bei deinem grossen Namen »1,7

"J173
tWpfl '3C7 ,71^0 70» 7*^7» '27 70» iTS 720

geschworen: wie dein grosser Name in alle Ewigkeiten ,12p32 1(72 tt'KT! D71>\7 niO» nO»"1 WD? übty 7K» 13127

lebt und besteht, so besteht auch dein Schwur in alle ^ -,^83 ^y, -n3 ^np,7
82 70»81

S^,77 Sl2 s 13\S1

Ewigkeiten. 'Du hast zu ihnen gesprocheti: Ich zuill > 0= Bi

c . ,. p. . *
, , r:C7 70» CM 7r° C77 M'tt'VB' 11171231 C-03 1X7 722^4

euren tarnen wie die Sterne des Himmels vermehren;

und dies ganze Land, von dem ich gesprochen habe. 30 70^7 712< 7.7»
"J707

7017 C77 W p7J?
86 07^ 7tf 13127

«Von dem ich gesprochen habe»? von dem du ge- pö }3ni'' ^T 70» 70J?7 712^ 13"1» C370 7Ü»1 C^7K>787

sprochen hast, sollte es ja heissen! R. Eleäzar sagte: 'H "iaX7°70X3^ ,7K'07 17 ,771,71 »1,7 "[173 tmp,7 7*nC 8s
ih.v.n

Bis hierher sind es Worte des Schülers, von hier ab ; ~~T. ITTTTöli ,, ,^ ,, TT77T
und weiter sind es Worte des Meisters. R. Semuel b. T; ^ n i,sn3 n^p-jt, ,nf,nn» 7y 1ÖK "3K M 04

Xahmani aber sagt: Sowol dieses wie jenes sind Worte — M 67
||
]3nv n M 66

1 D"Si — AI oö
||

iS Trin»

des Schülers, aber Moseh sprach Folgendes vor dem -M 71|jjrwi—M70||moSnn+M 69||nSnnw B 68|hSK

Heiligen, gebenedeiet sei er: Herr der Welt! Dein
-\I^

f

^«V74 ^ M73
:

n^n ^-M72 -n...Sn^
Ä ö

'B"S—M 79 ;n+M 78 >sn— M 77 I -ua ;nc AI 76 pttn
Wort, von dem du mir befohlen hast „gehe, sage es —M83||^+M82 cnis+M 81 -n flSw+M .»»n—BM80
J israel in meinem Namen", ging ich und sagte es liOM' l'SPsy AI 86

|j hvüttf^b -f- M 85
[j
133 — M 84 ! ncoS

ihnen in deinem Namen; was soll ich ihnen aber jetzt ™* l
> *"*?* HTin»M88 ||p« K"S ':B3 AI 87 „ ^0 KSZ rnw

sagen? s Weii es ausser Macht des Herrn ist. «Ausser Alacht»? es sollte ja heissen: [nicht] vermag9

der Herr! R. Eleäzar sagte: Folgendes sprach Moseh vor dem Heiligen, gebenedeiet sei er: Die Völker der

Welt würden dann sagen, seine Kraft ist wie die eines Weibs erschlafft, er vermag nicht zu retten. Der Heilige,

gebenedeiet sei er. sprach dann zu Afoseh: Haben sie nicht bereits die Wunder und Grossthaten gesehen.

die ich ihnen am Aleer erwiesen habe?! Da rief Aloseh: Herr der Welt! Noch können sie immerhin

sagen: gegen einen König konnte er bestehen, gegen einunddreissig Könige kann er nicht bestehen. R.

Johanan sagte: Woher, dass der Heilige, gebenedeiet sei er, später Afoseh zustimmte? — Denn es heisst:

1 V.x. 32,11. 2. Nur Wortälinlichkeit ; Ersteres aus HS"! bitten, Letzteres aus ,?T\ entweihen, auflösen. 3. Num. 30,3. 4. h'x.

32,3'J. 5. btn sich kreisen. 0. 8. N. 2. 1. Es.. 32,13. 8. Num. 14.16. 9. Warum die fem. Form'
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Fol. 32a 32b BERAKHOTH V,i 120

mOIN D"Tnj? -["-nr^^SV^U" " '21 S3n "J12i: TinSü '/>,v //V/v sprach: Vergeben habe ich gemäss deinem

^•"»Jtf "fl B7lMl° :i^ iTTIB )2"\W TB7fl "Ht^M J3
9(
h8l7' of?)J?n

W^7. In der Schule R. Jismäels wurde gelehrt:

"
KW T1T3 «mal 17 TOM* 107)3 pnif- 31 IBM K31 IBM

«Ge™äss deinem Wort» so werden die Völker de Welt

._,,, o 1 dereinst sagen; wol dem Schüler, dem sein Meister
^•7*«no-.D7ij?

1

? uw *ai«m iDnanaw'WirnMjntM» .r, , , . , , , D .

zustimmt. -Indess so wahr ich lebe. Raba im Namen
jwbb p» ww f irrw sin -pa «mpn bv via» eis 5 R Ji^aqs sagte . Dies lehrt dass der HeiUge gebene_

ö/.j,vnn« BW7M 71 3TI31 MTW nya 7I 7M pi-nsfaTin 1 ' 1
deiet sei er, zu Moseh sprach: Moseh, du hast mich

o w« npinn -r nxi -j^-t: dm tqj? ntt nwinb nSm durch Worte belebt.

rmroyrai Tmiaai tb>j?82 ;wjr ib>m pM3iawa S«
R §amlaj trug vor : stet3 trage der Mensch zuerst die

\ Lobpreisung des Heiligen, ijebenedeiet sei er. vor und
a" , B>jrö reo) : no«i naian pwi nx n*n»i x; majw , , , . w\ *• > ™ - v

i_
'

1 1
' nachher bete er. woher uns dies: — von Moseh;

Col.b"lljfo» ^31 TBK' Otü 7"J»B fTW |M3 J"3ip fTpiX 10 denn es heisst: ,Ä ^^ ÄÄ ^/^ ^ vor dem

D^BVOa 7TÜ
92

"]S pjW D'OIB D"tPJH58 "irr n^Bn nSn: Herrn; dann heisst es: Zfiw, Co«/ </» hast begonnen

nSsna xSx njyj xS J2 *2 7"*' "X lWl^jWBB in'* D*31B deinem Knecht deine Grösse und deine starke Hand

Dt.3,*6\ naoon wn nty .t? tbdi *?m nan nain ?m° tbw» ** "*** Z?ÄW
". *' f*

Gö" *" Äa«**/ "*"-

;
'

> auf Erden, der gleich deinen Werken und deinen,11 ' ' Grossthaieu thtin konnte. Nachher 4 heisst es: Ich

irr PlTSn rnnj yybx "an ")BM1 : U18B3 m* 1BW3 ni 15 „„,,/,/,. doch hinübergehen und das schöne Land

fe/Joatemöi" atrial asm ;- ^ naV tdkw9* nuaTpn je j<?a<?« a.

.-S SU'" ab »e;n nX r,n» tr: S: r;r; -ai iaK'-
,5
C: ,

E: R. Eleäzar sagte: Grösser ist das Gebet, als gute

•, ,., ,..„ n..,Sv ^-^^ -imn im'im ni«-i niiii'-inwirw wi Thaten, denn du hast ja keinen grösseren in guten

, > 1 Thaten als unseren Lehrer Moseh. dennoch wurde er
7»r..y,<?jn»Mi pyjM »a dj naMJ» n?ön ns?» 17^ vrtsan ^3 . . . n . . . .. . . . . sz,,

1

1
.' nur durch das Gebet erhört, wie es heisst: °rahre

nyan nv» 1^:3 n?an njnw "a by pjmi "n^an on» 20
nichf forf weüersü mirsu reden _ und darauf folgt:

ftjy.y snj?an ?mi nrixn injn» 71 Ti^an nj;B» nBM3» ibyx ab »steige hinauf au/ den ap/ei des Pisga.

"IBMJ5P m»B N37"i MBV3 NTTJ^n TJ xS M31 »liin 7X Ferner sagte R. Eleäzar: Grösser ist das Fasten als

T
3
h
LT\TW ava rr;bn vi ibmi : nSan -naya nS »j?a nnsa

Almosengeben -

Alls weichem Grund : - dieses .[übt

1 ; ; ne er] mit seinem Körper, jenes mit seinem Geld.
c*a»a»B.T3M7'7MnB'' , r3'3n3na'!n 96npDa:»np8nn ,,3 i.

, D r , . n _ . , , ^ . , .

I
,

I l

o
Ferner sagte R. Eleazar: Grosser ist das Gebet als

e= v.j-:"3 7D3 T«p nniM nrui Sna nana p rp nnMi°iBM3» 25
die 0pfei% denn es heisst . t ö̂ .w w/> ^ ü^«^

inSana "nxan bz MJ-Jn "«ai lBM97pn an IBM :TJ?n pal «(;r;- Schlachtopfer, und es heisst ferner: M«<r// wenn

laSJ» 'ran n»BB fS X:a Bpn mnn in^an rX inr eure Hände ausbreitet. R. Johanan sagte: Ein

P'-9*6 rvtvn Kl ^M "t •»^wn" -t^m" n-n^i m i.^, LL^_V,°98 Kohen, der einen Menschen erschlagen hat. erhebe seine

1 , I lande mehr, denn es heisst: *hnre Hände sind
Bc,-S^i pmi w tax xax -a vr*n »an nax «m "Jns^xmh ä fi/^

IBMJ^a1

? ax: -T-7 Xa .-«C napai mSana -pMOnw Ferner sagte R. Eleäzar: Seit dem Tag. da das

f>
'j.wlBMJ» mifia PW PlTiapn 'Xa ST nSna'na^BB nSmn" Heiligtum zerstört wurde, sind die Pforten des Gebets

ii.yy iaXj» min m!?M B^n pj? pMl
2nM3 .T.Xn a^n pjn" verschlossen, wie es heisst: WAJ( ze/ff«« «VÄ «Ar«>

M 93 II m«-4-M 92 II «»m-f-M 9lThnai3 M 90 II »ND+M89 und wehklage, verschloss er mein Gebet. Wenn aber

M97 PiS'naM96 l«7Ö...nO«—M 95 pi3-(-M 1 '4 ',m— die Pforten des Gebets auch verschlossen sind, die

»J'N -M 1
j|
niTTia—M99 '3Tn »aaS 7£53nsi M 98 HaWKl Pforten der Thräneu sind nicht verschlossen, denn es

.rl7no R 3 min «»n n"jn ;^a M 2 «ni
hejsst . \\Erh6re mein Gebet, o Herr, horche auf mein

Wehklagen, zu meinen Thränen wirst du ja nicht schweigen! Raba ptlegte an einem wolkigen Tag kein

Fasten anzuordnen, weil es heisst: vlDu hast dich mit einer Wolke bedeckt, dass kein Gebet durchdringe.

Ferner sagte R. Eleäzar: Seit dein Tag. da das Heiligtum zerstört wurde, wurde die eiserne Wand

zwischen Jisrael und seinem Vater im Himmel durchbrochen 13
, denn es heisst: u l/nd du nimm eine eiserne

Pfanne 7ind lass sie eine eiserne Wand sein zwischen dir und der Stadt.

R. Hanin sagte im Namen R. Haninas : Wer sein Gebet lange ausdehnt, dem kehrt das Gebet nicht

unerfüllt zurück. Woher uns dies? — von unserem Lehrer Moseh. denn es heisst: ^Ich betete zum
Herrn, sodann folgt: Und der Herr erhörte mich auch diesmal. Dem ist ja nicht so! R. Hija b. Abba

sagte ja im Namen R. Johanans: Wer sein Gebet lange ausdehnt und darauf sinnt, bekommt endlich Herzweh

denn es heisst: ^Hingezogenes Hoffen 1 ' macht das Herz weh. Was giebt es für ein Mittel? — man befasse

sich mit der Gesetzlehre, denn es heisst: 16Aber ein Baum des Lebens ist der erfüllte Wunsch, und nichts

1. Num. 14,20. 2. Ib. V. 21. 3. Dt. 3,23. 4. Ib. V.25. 5. Ib. V. 26. 6. Ib. V. 27. 7. Jes. 1.11. 8.1b. V. Lo. 4. Zum Priester-

segen. 10. Ihr. 3,8. 11. Ps. 39,13. 12. Thr. 3,44. 13. Zu beachten ist hier die Niphälform. 14. Ez. 4,3 15. Dt. 9,26. 16. Pr. 13,12.

17. n^nin (aus SlT hoffen) wird mit nSn bitten, besänftigen zusammengeführt.
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121 BERAKHOTH V,i Fol.32b

Anderes ist ein Kaum des Lebens als die Gesetzlehre. p*JH31 "piKöl Kl MB>p K7 3
.13 0^1107 KM CM

denn es heisst: xBin Baum des Lebens ist sie denen, CwS WOT '213 Köl "Ol 70K4 p'-JJÖ R71 TlKül NM 4

die an ihr festhalte,?. Das ist kein Widerspruch; ^ nlp°10W^ bfom Hin'' 13J» «Vi 77eJMB> D1K 1K1GA

?

.
7^

dieses, wo er es lange ausdehnt und darauf sinnt.
^ ^ . ,n ^ > ,.

jenes, wo er es lauge ausdehnt und nicht darauf sinnt. ' ' 1

R. Hama b. R. Hanina sagte: Wenn ein Mensch sieht.
5 ™ pH flll 17SJ1 IT» DW1 171J1 M 17K' pill

dass er gebetet und nicht erhört wurde, so wiederhole "10B>7 1X2 [pOKl] pjTI pi° 70K3B> p3ü D*31B Q-B^Oly« >:

er und bete nochmals, denn es heisst: 2Hoffe auf nSoTl Qi^ia D^SJOS j'2Xl 171J13 pil 11111 733 JY)B>ySl

<fl?« £frry*, .y« j/*/«*, rf«'» £fe«? fasse Mut und -p-, ,,^ iT1 p,
«I,

»jjj^ pil '! 7K lip [lOK3B>] p3ö

Die Kabbanan lehrten: \ 1er Dinge bedürfen der •

'

1,

c48 ,i a- -ir,- .11 -? , tv, W B»M7 Ballon 1113B> WM 1217j7 WM 'OlSB' Ml M Mi}'
Starke, diese sind: die Gesetzlehre, die ^uten Thaten. r' '

das Gebet und die Landessitte. Woher dies von der D71J> 7B> 13131* KM -pl3 B>lipi ^307 7K1B" J1D33 mO«
Gesetzlehre und von den guten Thaten — denn es 1J1B>K11 IB'J'O 121* 131B>K1

9 inB*K Sj; 1BW KB13 CIN

heisst: W»r sei stark und sehr fest, zu beobachten ^-^ -^lO^ ^y ^WH IDB'JM'^JIUBI H
Jf13*5? 1J1K .

••/,.:..,
,-W s* »fc» a«* die ganze Gesetslehre; sei stark: ^ ^ ^ .„12,^^3 ^L,.*,w D<0B, TOllWn 1173

in der Gesetzlehre, fest: in den guten Thaten. Woher
,

,

, 1 > 1 1 1 i,«
,. n , ,->

, !.•#»> / ,/ 15 C^W 14MK13 7M1 7M 72 7J?1 7M D^W 17
13MK"I3 7101

dies vom Gebet' — denn es heisst: Hoffe auf den '
.

ä^, *« ste^, *«« £fer* /«jw /!/*>, **<* /«#• 73 7jn pan dw 17 mki3 ptfn p-« 73 7j?i
l0
p*37

auf den Herrn. Woher dies von der Landessitte? — ptSipi MOip 73 7?1 jlöip D^B» 17 MX13 pOlll pöll

denn es heisst: ^Sei stark und hss uns stark sein »3
^L,^

X12C31 K10C3 73 7>1 K7BD3 C,,^,£
?5i' iS MK13

für unser Volk c\.

niö'' 1333 13^233 K131 S07K n^ÖPIl D^^l H1KÖ 1^71^
5Und Cijon sprach: Verlassen Int mich der Herr. ( j >

s TT , . .
, ,, „ 20 yrn» mOK JIM l^^t^S H7R MK13 H7 17121 .7.21,7

der Herr hat mich vergessen! Dasselbe was «ver- '
I

l

lassen» ist ja auch .vergessen»! R. S. b. Laqis sagte: D173 KM
"J112

«flipTI 12K 16
,1713? WH 13OT.1 ^JM2iyi

Die Gemeinschaft Jisrael sprach vor dem Heiligen, ge- 12122 ^cS JlSlpW17 D^öm ^BBl D"7K J1171S? "3^
benedeiet sei er: Herr der Welt, wenn ein Mann ein

vs'C3 '3C7 111314' fM S^KM C71>> b& 13131 V3cS HÖH
Weib nach seinem ersten Weib heiratet, so gedenkt ^ af ^ ^x

L,^ ^^ SL,18 „^ ^ ^^ -^3 .

&
er der Thaten seines ersten Weibs, du aber hast mich 1 ; 1

, ,
. r . , . . „^ .... 25 1131^ vn TKll 0715? 7lf 13131 V3-27 112K 1313VJl

verlassen und vergessen! '"cergtssf denn ein Weib ihres . .

,

Säuglings?/ Der Heilige, gebenedeiet sei er, sprach ^M'17 12K ^3^D H^Q ^ ls
13K71 KOV "JT.23 KD2 *3D7 »

sodann zu ihr: Meine Tochter! zwölf Sternbilder erschuf '»HO K^BIH 21 10H llj;7H s21 12K1 13'M1
19"[13^K K7

ich an der Himmelswölbung, jedem Sternbild erschuf
-fj -ina^H K? ''33M 73JM l^^O 11 1313VJ1 17K 33 3M31

ich dreissig Heere", jedem Heer erschuf ich dreissig . p_ s __, mrw .,_ DyWinr , C >i>Dn I ^D 1^0
Legionen, jeder Legion erschuf ich dreissig Rotten, » on L

• / t> *I u f • v ^ • • ^ 1. a o 1. / 80 ^Bl" n«>H K13 10H-°17 13 JJBliT ^31 10K ^TO "31 K30 ^ tf
,

-

jeder Rotte erschuf ich dreissig Cohorten, jeder Cohorte J L_ ™-°*i

erschuf ich dreissig Castren und jedem Castrum habe ha' vr3' onsD onai 'J ]:nr y» N2K 12 «»n l"«ni 'ins M 3

ich dreihundertfünfundsechzigtausend Myriaden Sterne YV° Dnn 3"n2:j 'KDni m^a ,;2ni in^sna l^011 n"* c
"x

, .. . . iJi-r a c -v. n«n M 6
: N»n M 5 ]! na -f- B 4

||
|«j?ai inso «an i"j?a kSi

angehängt, entsprechend den Tagen des Sonnenjahrs; wu rD^D ,BKyVun30 M 8||ni-M7|h3W 'SnöV DH«
sie alle erschuf ich nur deinetwegen, und du sagst: > 33S nS mos lS kOSaS M 1 1

||
n^— M 10

|| naWKl— M 9

„verlassen und vergessen hast du mich" ! Vergisst M 15
|j
\h-\-B 14

||
ia M 13

||
o'OaB' 3'" l.i:a D'D^a M 12

[|
a"'

nenn ein Weib ihres Säuglings. Der Heilige, gebene- - ^ XT-D^ ^ -"a ^ ^''i? 1
l
1'^ ^ 13 ,fis>iam 3*jn |U»n

, . . . . v . . . 1 ü , r — M 10 caaia iKian] n"0B» a"a p"ip a"j?i jiunp '» 3"3 3"W
deiet sei er, sprach: kann ich etwa der Brandopfer, h,^ _ M 18j| na» '0 13133 ^Wn3npntf>M 17

l

||n''apn 10S
Widder und Erstgeborenen vergessen, welche du mir .1DN1 M 20 II DJ n"3nM 19

in der Wüste dargebracht hast?! Sie sprach dann zu

ihm: Herr der Welt! da es ja keine Vergessenheit vor dem Thron deiner Herrlichkeit giebt, vielleicht

vergisst du mir auch das Ereignis mit dem Kalb nicht? Er erwiderte ihr: 8Auch diese2 werden vergessen.

Sie sprach dann vor ihm: Herr der Welt! da es ja Vergessenheit vor dem Thron deiner Herrlichkeit giebt,

vielleicht vergisst du mir auch das Ereignis amSinaj? Er erwiderte ihr: 10Ichn aber vergesse deiner nicht.

Dies ist es, was R. Eleäzar im Namen R. Osäjas sagte: Was es heisst: Auch diese werden vergessen, bezieht

sich auf das Ereignis mit dem Kalb; Ich aber vergesse deiner nicht, bezieht sich auf das Ereignis

am Sinaj.

Die früheren Frommen pflegten eine Stunde zu verweilen. Woher dies? R. Jehosua b. Levi sagte:

1. Pr. 3,18. 2. Ps. 27,14. 3. Jos. 1,7. 4. ii. Sam. 10,12. 5. Jes. 49,14. 6. Ib. V. 15. 7. Eigenfl. Heerführer usw. 8. Jes. 49,15

9. „Diese", Anspielung auf das gold. Kaib, wo es heisst (Ex. 32,4): Diese sind usw. 10. Jes. 49,15. 11. „Ich", Anspiel, auf die

lOgebote, die mit „Ich* 4 beginnen.

Talmud Bd. i. a
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PIJW hffwb TT3I bbohötl >sh p jr^lPP 'Ol WX1 I^rra Der Schriftvers sagt: x Heil denen, dir in deinem

Pf- c-'-ll^'« \2W> "Vivb ITT 1 D^TSt "IX""10X:^ inScn in« PIPIX Ä**« ««&* Ferner sagte R. Jehosua b. Levi: Der

"nw njw x,-wb> rar Wenon -an *öJ trcn
21T» mi BeteDde so11 eine Stunde nach seinem Gebet verweU°n

1
'

1 1 denn es heisst; -Wahrlich, die Gefechten werden
-mw pe wton rny in^n in« nrm iW wen mp ^^ ^^ ^^ w Ä ^^ w<v/W CtfnSt "|X 2*r\2~l pi2 thbüh msh -jn-S »3rr ntS»« * IW - &,v*«* Angesicht weilen. Ebenso wird gelehrt:

EMttMnPI DTDTI MT1 Wl : TJC PIX Cnty 1W "pvb Der Betende soll eine Stunde vor seinem Gebet und

ÜftW) DnWTI PIPIX njW D^BIia. PIPIX ryV D\TW VP! ei " e Stunde nach seinem Gebet verweilen. Woher,

rbüKi m-a nw pwi mw*"vMO *ai nnx njw dass vor scinem Gebet? ~ denn es heisst: Heüdenen>

> , die in deinem Haus weilen. Woher, dass nach seinem
•p xSx nw -m pata maiwo >sm |jtw

(

.

ebet? _ denn es heisst
. ^^ Ä Gerechten

i?*BK : WDTIÖ DnasSm mBn^ö Omin DPI BTOTW 10
werden deinem Namen danken und die Redlichen

Utt> xS ?]Dr 21 iaX : Ua'BP Xt5 lOl^a ^KW "l^On werden vor deinem Angesicht weilen.

WIB pDJO aViyn PliaiX "aSaS SaX Sx"W ,r
£

?ö
i

?
23xSK ^ Rabbanan lehrten: Die früheren Frommen

x,t xS «aa xa nip Jim^m» xa c:x
24nxn fAonon

pflegten eine Stunde zu verweilen - eine stunde zu beten >

1 „_ , , I oc dann wiederum eine Stunde zu verweilen. Wenn sie

lap" urp'?-'nB>ßKTxn x^px7 rniynsrpa n7X- p
,,deb . , , c . , ,.. ,. . . f ., n .

t .II
I

*
\ l sich aber neun Stunden taglich mit ihrem Gebet aut-

WBW TNW nn« TDna ,-WJW pan Uft : pDlB HO CX«, » zuhalten pflegten, wieso wurde ihr Studium bewahit

pnen ffl^28lS linn K^l O^ )b »rUl TT« «On X3 *]"na und wie wurde ihre Arbeit verrichtet? Doch, da sie

Xpn .TS 10X IPlScPI E^Dt^ *inxS inScn DWW 1>? lS Fromme waren, wurde ihr Studium bewahrt und ihre

Dt.4,9 a*n:r
30 timu naw iS lai^n pn° osrnra am: xSm29 Arbeit

s'
ese^net -

l 1 1 '
1 r . Selbst wenn ihn der König grüsst, erwidere er

«*'')- minn x^na? cir^i
1

? -nn:»': crnB'ci? nxa cmaB^i lu ».,«, u n- v. 1.
I ihm nicht. R.Joseph sagte: Dies haben sie nur in

nX JÖW ,Tn
n« P|«Da -!^XT31 -jmn Wfl CX mfw <b 20

Bezug dUf Könige Jisraels gelehrt, bei Königen der

1BX tJnana ^D^DX^ IJ? *S pnan 34
[TS "iaX "»TD

88
"[an Völker der Welt unterbreche man wol. Man wider-

lb jnil "pan Xai Dm IK'a *I7B "icS naij? nwn iSx .TS legte: «Wer da betet und einen Gewalttäter3 auf sich

Foi.33 na )b r;na im nn ixS ,tS nax iS inna
8

rrn m^ zukommen sieht
-

oder einen Wasen auf sich zukommen

„. 1 1 sieht, unterbreche nicht, sondern kürze ab und geÜe
iax b^ds ,,

tyx"i
3onx ermn vn n-

1

? iax iS cb«w rn t. •
, , • -. , , ,• ^

I . I
1

weiter.» — Das ist kein Einwand: (dies) wo man
"JBb TB1? IWIT nn«3a n» naim bp Onm KWn .T^ * kürzen kann , kürze man, wo nicht, unterbreche

Ber.s&b^vv wvw "3x
87

*j3 iapa inei pta dww'dti ira iSa man.

C'pi "PI Xintf
38

WTI "ilia tfHpn DTSan "^Sa "Ao^oS I)ie Rabbanan lehrten: Es ereignete sich mit einem

Mix D""cnj n"a nan na: nnx ^j? "aSiy "a^Si ny
1

?
89 Frommen

>
dass er auf dem Weg betete. Da kam ein

11 1 An Ileyemon* und <nüsste ihn, jener aber erwiderte ihm
' .1 den Gruss nicht. Dieser wartete, bis er sein Gebet
Vn> XSX tttt> tib niyiy ai ^X : p"DS" X^ npy Ty 30 beendete . nachdem er sein Gebet beendet hatte, sprach

W v3<?o M 23
||
inScnS wi mytfm M 22

j i«B..j»nOM 21 er zu lhm; wicht
>
heisst '' s etwa nicht in eurer Gesetz-

KwSlKnM27||n^Tpi-j-M26||['ManaD»-j-]M25|jpDJ»nM24 lehre: hNur hüte dich und bewahre deine Seele

;

m *S M 29
I;
DlSc — M 28

[]
pDIB Hb 'K fO IVpS 1B-B« '« ferner heisst es : Wütet euch sehr für eure Seelen?!

D^M 39||Mirw—M 38
';J

-]b ]'Bny vn+M 37 r,"n es M36 Gruss nicht erwidert .' Wenn ich dein Haupt mit einem

.lS ~Sm-(-M40 Schwert abgeschlagen hätte, wer hätte dein Blut von

meiner Hand gefordert?! Jener erwiderte: Warte

(mir), ich will dich mit Worten besänftigen. Er sprach zu ihm: Wenn du vor einem König von Fleisch und

Blut stündest und dein Freund käme und dich grüsste, würdest du ihm erwidern? Dieser sprach: Nein. Und

wenn du ihm erwidert hättest, was würde man dir thun? Dieser erwiderte: Man würde mir mein Haupt

mit einem Schwert abschlagen. Jener sprach dann zu ihm : Ist es nicht eine Sache, die man als Wichtiges

von Geringem folgern kann?! Wenn du vor einem König von Fleisch und Blut stündest, der heute hier

und morgen im Grab ist, würdest du so verfahren, um wieviel mehr ich, der ich vor dem König aller

Könige, vor dem Heiligen, gebenedeiet sei er, der ja in alle Ewigkeit lebend und bestehend ist, gestanden

habe! Sogleich wurde jener Hegemon besänftigt, und der Fromme verabschiedete sich in Frieden nach seinem

Haus.

Selbst wenn sich eine Schlange um seine Ferse gewunden hat, unterbreche er nicht. R. Seseth sagte:

1. Ps. 84,5. 2. Ib. 140.14. 3. Tinner übersetzt Di« Esel (ovo?); Cod. M. macht dies hinfällig. 4. Griech. Amtsname (Feld-

herr, Befehlshaber), übertragen für Herrscher, Fürst. Die Censur fand dieses W. anstössig und merzte es überall aus. 5. Dt. 4,9.

6. Ib. V. 11
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123 BERAKHOTH V,i ii Fol 33a

Dies lehrten sie nur bezüglich einer Schlange, wegen V^rTpa PX HinX 3*jS S-Z2 "OTia" pü'£ 3*lpy ^3S /«*•««

eines Skorpions aber unterbreche man wol. Man f^ «^y IvpyQ IWlpJfl D^TTJ fW^O HTBrifj Sc: 0310
wandte ein: «Fiel jemand in eine Löwenhöhle, so be- qh^-^41 pnr „y, .^ ^ WM^ ^^
zeujrt man über ihn nicht, dass er tot sei; fiel jemand , ._

. n v 11 c 1.1 ^ ci ^ax Ft^an cn wa rpmo ksjnpik
42

21 -:m pme f«./«*
aber in eine Grube voll Schlangen oder Skorpione, I I

* r™
so bezeugt man über ihn, dass er tot ist.» - Anders ist

5 «"IW «*1 THÖ *3Yl .TetW3 Mn48TC^ KS03 1$W W81
es dort, sie verletzen ihn wegen des Drucks. R. Jichaq sjfl Swött» ION *jnina WH ""Wl XMxb p^D^VlDTa
sagte :

Wer Ochsen [auf sich zukommen] sieht, unter- «2 ^ -jp^ WHPjftp "OBÖ
45 p 1

*] W31 "TW "W3 ^S
bricht; denn R. Osäja lehrte: Man entferne sich von ^ Wy46|TnB, ^ Dip83^8%ai ,3n

.
"
/g

einem unschädlichen 1 Ochsen fünfzig Ellen und von > , , .- '

einem berüchtigten 1 Ochsen soweit das Auge reicht. I I

'

Im Namen R. Mens wird gelehrt: Vor einem Ochsen- 10 Iffi"* V »pV JW TWT H«4Vflim TW! DR49^ 1XTT48

köpf im Heukorb steige auf das Dach und wirf die mh WÄTl ICH: ty lSt03 "inj? im« Hol 1Dtf31
51

»5P

Leiter hinter dir um. Semuel sagte: Dies gilt nur von KBTTn
58

tfStf fPÖÖ TnjJ J"K ""M 1»1
52DnS 10» BmOTI

einem schwarzen Ochsen und in den Tagen des Nisan* ^^ ^ ^^ DnSS ib 1K 110» W WlttO n-ÖÖ
weil dann der Satan zwischen seinen Hörnern umher- , _.

. . . . , , . : »an p xr:n -an 12 wb«> Tip54

springt. I

' '

Die Rabbanan lehrten: Es ereignete sich, dass an
15 r£wi55 DTlön P"nP3 BWS myai PTS^Ä I

"
I

einem Ort eine Wasserschlange 3 hauste, welche die » ("IM Ja "- 3a

Menschen verletzte. Man kam und erzählte es R. ' ' ' C_aS?>
V;rf £

Hanina b. Dosa. Er sprach zu ihnen: Zeiget mir ihr "W™ W ™*V »Ä3*7nTW H313 HIOI« TOKM

Schlupfloch. Man zeigte ihm ihr Schlupfloch. Er '. n>ni~3 HDW
setzte seine Ferse auf die Oeffnung des Schlupflochs. wjyi 31 «|j>j^ tföya \XE D^l^J nni3J fTSHS .tf*l!23
da kam sie heraus und biss ihn; die Wasserschlange

20 Q^n n ssnn3 mjop -p^OTOnWK rhKVV bH™ Tan,a
krepirte. Er nahm sie auf seine Schulter, brachte sie ' '

,
'

, r 1. r. A -, -u c % « Tina ^ 3i los »aj?a "xo D-ii^n ri3i33 n?xiw 5°

in das Lehrhaus und sprach zu ihnen: Sehet, meine II.
Kinder, nicht die Wasserschlange tötet, sondern die P^3 H^SH60 HDJ1C n3133 ."IflOp p-B

1

?
59

170318 «\W
Sünde tötet. In dieser Stunde sagte man: Wehe dem (Tipp iT03n XM^ "|*n0 ?]DV 31 ia«61 XÖJ?B \S*a D>m
Menschen, dem die Wasserschlange begegnet, und wehe -^3p fr^S ^nG2XM^ "JinO "nO» »311 TO:H n2133

Vasscrschlange, der R. Hanina b. Dosa begegnet.
25
^L,^

nJn^, ^ j^ ^ Hy| ^^63 . ^n n;n33

SAN erwähnt des Regens 4 im Auferstehung- TW jO HinW HJH flSna^a« H31 iaXl64 I Sin ^ ,1213 Sj.«.^m

segen, der Bitte 5 im Segen des Jahrs, und p-,p --n » -|Q-«jK -q-, 10K -65,^ ^^ L,x -a'newt^ m-m» /"S"*'

des Unterscheidungsegens« in „Der Erkenntnis ver- ^^ .^ ,n n^c"^K^ wn)K^ _ ^^^
leiht". R. Aqiba sagt: man liest ihn als vierten : !__!__
Segenspruch besonders, R. Eliezer sagt: im Dank- 1Ö*W mp »»010 >"33 43

||
K'j-B*m M 42

||
ck min* la-fM 41

M 46
S|
cjisn 10 nSiy» ny»a-j-M 45l|pD M 44 |l o"-n J- SmatP

g
. , r ,_ , „ , , ||

mn M 50
||
n« — M 49

||
«33 -f- M 48

||
-1 n« M 47 II «+

GEMÄRA. «^an erwähnt des Regens» - aus welchem M 55 m ,t,+M 54 y Hm M 53
jj
1lPV_M 52

||
nny miX+M 5

1

(Jrund? R. Joseph sagte : Da er der Auferstehung (der M 58 1| HOVya M57 ||
lölK— P» 56

JJ
naiaa D'öJMn riK p^tnttn

Toten) gleich ist, so hat man ihn in den Segen von Sin «TW '3DO M 61
||
nam M 60

||
-p-eS — M 59 |j 'pt?«Tiy

der Auferstehung (der Toten) eingeschaltet. «Der N?"™* 64 1| «gn...«Ol - M 63||'yap noan M 62
||
-ag

t T , , , JO „ nwa oy «S 'a '3tr vSy omS iid« nyn 13 p«» »a Sai4-B 65
Ritte im Segen des Jahrs» — aus welchem Grund? R. .^ M tinwy ,30m , H t, yy Hm
Joseph erwiderte: Da diese den Erwerb betrifft, so

hat man sie in den Segenspruch vom Erwerb eingeschaltet. «Den Unterscheidungsegen in ,.Dcr Er-

kenntnis verleiht'*» — aus welchem Grund? R. Joseph erwiderte: Da ja dies eine Weisheit ist. so hat man
ihn in den Segen von der Weisheit eingeschaltet. Die Rabbanan sagen: Da er vom Profanen spricht, so hat

man ihn in den Wochentagsegen eingeschaltet.

R.Ami sagte: Gross ist die Erkenntnis, dass sie zu Beginn des Wochentagsegens gesetzt wurde.

Ferner sagte R.Ami: Gross ist die Erkenntnis, dass sie zwischen zwei Gottesnamen 7 gesetzt wurde, denn

es heisst:
sEiu Gott [der] Erkenntnis [ist der] Herr.

R. Eleäzar sagte: Gross ist das Heiligtum, dass es zwischen zwei Gottesnamen gesetzt wurde, denn es

heisst: <JZ>« hast errichtet, Herr, [das] Heiligtum, Herr.

1. Cr, fromm, dh. ein Ochs, der keine drei Mal gestossen (vgl. Ex. 21,35), als Gegs. zu 1jnD gewarnt (vgl. ib. V. 29), dh.

ein Ochs, der drei (nach R. Jehuda vier) Mal gestossen hat; vgl. Bq. 23b. 2. Da er im Frühling ausgelassen wird. 3. Der hier

erwähnte inj? (in der Bibel wie im Tal.: wilder Esel) ist nach Wiesner (Scholic-n i 74) aus TTJf, vSqos verstellt; vgl. Hol. 127a.

Jerus. hat hier 11313n gefleckte Schlange. 4. Vgl. S. 96 N. 2. 5. Vgl. S. 96 N. 4. 6. Vgl. S. 96 N. 1. 7. Wörtl. Buchstaben.
8. i. Sam. 2,3. 9.Ex. 15,27.
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1*8*3 BHpBfl H*3 n323 iSxr njH 12 t*>*tt> OTH hl r:;bü Ferner sagte R. Eleäzar: Jeder Mensch, der Erkcnnt-

niTllK
67W 1*3 \IM K'lpö n*i*JllJ*

67
*ritt> 1*3 rtJnJ njn86 nis hat

-
wird angesehen, als wäre das Heiligtum in

rtopa nVns nnya vb» n«a*rnp x-s68
an nS n-pna

seinen Ta- en erbaat worden; denn ..Erk«nntnis u wird

rq l • zwischen zwei Gottesnamen gesetzt und .. Heiligtum"
ps .94,i wiF*7th 10K tt niapa w töwv nwiw *w ra nanap , . . „ .,

b _* .
•

.
I

.
I

. . wird zwischen zwei Gottesnamen gesetzt. R. Aha
niapa *np tfnp nean ia**m K*n n^na Kntf^nW 5 Q(irWnenser wandte ein: Demnach ist ja auch die Rache

DiMyom* a\-i:i rtSmH njnS nn«1 naisS nn« HdS iSSn gross, da sie ebenfalls zwischen zwei Gottesnamen ge-

: JPOlil n*0p3 Stf TI ni8pJ S*t 3*1131 ny\h pSC 1TO setzt wurde! denn es heisst: lEin Gott [der] Rache

an rth isDs* : na n*y*ai nanalnnoiKlnoiK N3*py *an /*' ^^ Ärrr
- Jener erwiderte ihm: Gewiss, wenn

; l erforderlich, ist sie wol gross: das ist es eben, was
Ei-n wpn nTinan noaa *twx *naa »m* ^aiS sax -laroi^

T
v,

'
. w ,. , _ .

'

1

,

I, . I . IIa gesagt hat: Warum dieses zweimalige 2 ..Rac he ?

—

ppn ja*n "im
72 nfrnm nwinp nrtani maia hrwS ™

eins zum Guten und eins zum Bösen; zum Guten denn

Dian by myap vwyn nVnna mjnp rAnna n*^> nax es heisst: -isv erschien vom Berg Paran, zum

/Ä$ psr nWia frTaorr'TioM am nbonamjopi nsn iaj>n
73 Bösen, denn es heisst : £/« gw/ <&*• *«^* &* &»»

/ö7fl

<3n iok »a» na »**n ^an na« *aa nanx man Sj> S*n3*p ^''^ */j G<7Ä ^ ÄK** ^schien er.

1 l L L R. Aqiba sagt: man liest ihn als vierten Segen-
ni>ani mana bxwh an? wpn nSnan noaa nw» »am» fc « D 1 . .

.

_ T .

6

. . ' , . I Spruen ct. R. Saman b. Abba sprach zu R. Johanan:
by nipp iTt^n n'jora nipp r6nra7

*rn
lnam w«mp » MerkC) die Männer der Grossfynode haben

j
a für

nScna TT3Bfl 118« Dm nScna mj?ap laym mn75
Dian Jisraei die Segensprüche, Gebete. Weihsegen und Unter-

"imnn naxn f\Of 3m nan saa nanS' Oim Sv Sna"^ Till scheidungsegen angeordnet, soll man nun sehen, wo

M-arnai «an nax man ^ Sna^ rny nScna ^naan ^
ene ihn4 an §'eordnet haben

-
Dieser erwiderte ihm:

,r>„. ,
- 7 ; o -,. Anfangs hatte man ihn in das Gebet gesetzt, als sie reich

£*
;;;
cnan n^nna a^a^a nman^in' 7

«7i nya pnya^«' 6
, , . ., ... , n 7&t>-23'}

1 wurden, hat man ihn über den Becher angeordnet, als

^|\s»nynn|ain3n^3mwi»p^naa^nnan33nWi2o sie wieder arm wurden hat man ihn zurück in das

»e^n tih Dian by7S mÖNO ^3^ saca im« ps ina Gebet gesetzt; jene 5 aber sagten: Auch wer den Unter-

saca79 NaW ab$ Dian ^ rmaisS 7iasiy ''asa scheidungsegen im Gebet gelesen hat, soll ihn über

btiW nS"1 13 tö^a s3n na« \a: nanX Dian Sj? nnaiXl^
den Becher lesen. Ebenso wurde auch gelehrt: R. Hija

1 an b. Abba sagte im Namen R. Tohanans: Die Männer der
apy p toov ""an nn nowrr^ pm 11 w ns »dv

80
"ün , * . ,.. T . ... .. e ..

,

1 I. I . I 1 Grossfynode ordneten tur Jisraei die begenspruche,
pST n^BnS *n3an82nW WNI pnr ^3n n»81nW pi 25 GebetCj Weihsegen und UnterScheidungSegen an; an-

S73X :D13.n b)} b*VW ~^'± nsS naSl
83

Dia,l S>* ^nS-lf fangs hatte man ihn in das Gebet gesetzt, als sie reich

Jana 3n natf nSEfl3 S^nS'1^ ina Dian S^^^^iaan *nS wurden, ordnete man ihn über den Becher an, als sie

K*n xnapn npyn nnon nai nScna naim bp pnv na
wieder arm wurden

-

sotzte man ihn zurück in das

1 „,. ; ) L L c^ Gebet; jene aber sagten: Auch wer den Unterscheidung-
Tnaan86 Dian 73? Tnanp Tia; nSana Tiaon ne»86 « . 7 , ,,-,.., ^ t> ,

. . 1 . segen im Gebet gelesen hat. soll ihn über den Becher
Kns87-3i -an : jag bi ab xm »napnnpy vfrt man by 30 lesen . So wurde auch gelehrt: Rabba und R . Joseph

||
j»«—M 69

||
nan« ia «l« M 68

|
nwn M 67

|| njn»M 66 sa» en beide: Aucl1 wer den Unterscheidungsegen im

»«D2ym 8"1-f-]M72|jno«T»^iyn3 3"n M71 ||nn^»03 B 70 Gebet gelesen hat, soll ihn über den Becher lesen.

- M 74
j|
yap uyni ntn M 73

||

ri"n [«-ny] nna O [uSsrop Raba sagte: Wir haben gegen diese Lehre eingewendet:
iokM77 nviyDtS'N B 76 Di3ri...rimOM 75 myap nSnna „ r • u * a j

"
r. • a t

-
- v.

M , , »n ii
" ., „o ii

''
' l «Wer sich geirrt und des Regens im Auterstehung-

MS4|!nt7is+BM83
,

:n^r2+M82!|v/-,nK—M81,|»D«MS<) seSen '
oder der Bitte im SeSen des Jahrs nicht er "

D12 M 86
jj
na« M 85 !! Snaom 0i3n Sy Sh2'B' "ins nSsna + wähnt hat, den heisst man wiederholen; wegen des

.K»n M 87
|i
C"oS Ssu «in» Unterscheidungsegens im Segenspruch „Z><?/- Erkennt-

nis verleiht", heisst man ihn nicht wiederholen, weil

er ihn auch über den Becher lesen kann.» — Sage nicht: «weil er ihn auch über den Becher lesen kann»,

vielmehr: weil er ihn über den Becher liest. So wurde auch gelehrt: R. Binjamin b. Jepheth erzählte:

R [ose fragte R. Johanan in Cajdan, manche sagen. R. Simon b. Jäqob aus Cur fragte R. Johanan, und ich

habe dies gehört: Braucht derjenige, der den Unterscheidungsegen im Gebet gelesen hat. ihn über den

Becher zu lesen? worauf dieser erwiderte: Er soll ihn über den Becher lesen.

Sie stellten die Frage: Braucht derjenige, der den Unterscheidungsegen über den Becher gelesen hat. ihn

auch im Gebet zu lesen? R. Xahman b. Jichaq erwiderte: Man folgere dies, als Wichtiges von Geringem.

\ im Gebet: im Gebet war ja die ursprüngliche Anordnung, dennoch sagen sie. auch wer den Unter-

Si hi-idungsegen im Gebet gelesen hat, soll ihn über den Becher lesen, um so eher soll derjenige, der den

Unterscheidungsegen über den Becher gelesen hat, wo ursprünglich die Anordnung nicht war. [ihn im

Gebet lesen]!

1. Ps. 94,1. 2. map: im Plur. 3. Dt. 33,2. 4. Den Unterscheidungiegen. 5. Die Rabbanan.
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R. Aha der Lange lernte vor R. Henana: Wer den -Ö08aTTn- rOWB 172*13 7-130.1 S33-ri
88311 H-Op 83-18

Unterscheidungsegen im Gebet liest, ist lobenswerter ^y RiTÜ *7 HU-'im "II3
90

7-13.1 D81 D13.1 7>' 7-130t£> Mr/afa

als der, welcher ihn über dem Becher liest; hat er den w ^^ .^^ t^,^ n^ x^- ^ ^ ^^
Unterscheidungsegen bei diesem und jenem gelesen. ^ ^ ^^^^^m L, ^^ s^91

so mögen Segnungen aut meinem Haupt ruhen. Dies .

widerspricht sich ja selbst! Du sagst: wer den Unter-
5 T7 P^ p^1

93l^X1 V; ni313 17 UIU- 1D1 "W90 7-13,1 CS

scheidungsegen im Gebet liest, ist lobenswerter als KöTl -81 21 1081 HriX .13-81? ,1313° 8-1.11 TBB8 8in3-^

der. welcher ihn über den Becher liest, folglich genügt es. •j.Tlin -1081 tt'-pS t^-ll Jjrtl- -31 .17 -1081 l£>-pS tP-1

[ihn] im Gebet [zu lesen], später sagt er: hat er den ^ mf] tb'üWQ 131? TW1X .13W 1313 1130,1 73 £v ^,
Unterscheidungsegen bei diesem und jenem gelesen.

^ ^ 1^, ^1 113 7-13,1 CS -3,1 80-8
so mögen Segnungen aut seinem Haupt ruhen. Wenn

er schon einmal seine Pflicht erfüllt hat. so ist er ja
10 T»»«« lT2im

95njH3nti^ 310 S1Dn31 04
,1-3O 8?3 tltt>81

befreit; es wäre alsdann ein unnötiger Segenspruch. 81137,1 8317 83-31 iT7 108V817 1*11 im ia96iTJ«3 1-7 Col.b

während doch Rabh. nach Anderen R. S. b. Laqis, gesagt Rrfl^M B>ipö1 33 7J? S]8 ^lip 10 tJ>np
97

-3 1-7 1ÖK "NO

hat - - manche sagen. R. Johanan und R. S. b. Laqis ^^3 ly^y, ^ fy
-H ^ n^2n -s KD3S ^3

sagten es beide: wer einen unnötigen Segenspruch r*_. ln „, . ,, I , , e 3-3i mn ktt "3i : rwnm iöik ny-?« -21 : kd3K
liest übertritt: 1Du sollst nicht aussprechen. — Sage . .

vielmehr, wie folgt: Hat er den Unterscheidungsegen
15 ™» «TW |-38 13 8-Yl -31 7-181 V>98

8p ,11,1 «lOH

bei diesem und nicht bei jenem gelesen, so mögen l'y-78 s313 ,137,1 '311- -311 iTölfÖ pn-1081 -81l"n-7

Segnungen auf seinem Haupt ruhen. R. Hisda fragte 772E fl^n p^n-S ION D3«> H8 niM7 7iW 310 Dl"^^
R Seseth

:
Wie ist es, wenn er sowol bei diesem, wie

«^ftpa «y| s^jj-j iQttf p3 -, h}«i7Q {$,11 -3-72 871 -3-721

bei jenem geirrt hat? Dieser erwiderte : Hat er sowol bei <> . 1

r . .

.

. . . ät -3-72 "o rawn ins m-rn w dvld di-2 nJB>n rne-
diesem, wie bei jenem geirrt, so beginne er vom Antang. . . .

Rabina sprach zu Raba: Wie ist die Halakha? Dieser 20 •«?? "^ F^ "° n^^Wfl ^3 1ÖN toj3J? -31 ^2^
erwiderte: Gleich dem Weihsegen; wie man den Weih- üb KÖJN3 -80 PI^13 ,1Jt^,1 ^3 ,TW3 13^J1. ip^

5 MWiTI

segen, obgleich man ihn im Gebet liest, auch über X3H Wft S'S -iDtt'n ]ipn -1D -JOHI K3-py -313 }3-13j?

den Becher liest, so lese man auch den Unterscheidung- ^ ^m^ ^^ ^^6 „-„ S
L, ^Qn -« ^ ^

segen. obgleich man ihn im Gebet liest, auch über a » 7
,

a
' .

s
i3-3i owo 10s -0-13K

8
13 pmp 3i ionsi 7ion« r-oo &>.><»

den Becher. '
.

1

R. Eliezer sagt: im Danksegen. R. Zera ritt auf
25 "O «"^ ^ asT091ö» pm- -31 |-B0 ib -1081 ,13^,1

einem Esel, R. Hija b. Abin ging sich unterhaltend N3X 13 «-H -311 Ölpi K1-? -31 108 |-813
n 10S 838

hinter ihm einher. Er sprach zu ihm: Ist es wahr, {Oms TBlP H101 801B012
8nj?0lf 1031 p-ll" 11-3 ^'''-^*

dass ihr im Namen R. Johanans gesagt habt, die ^D3^ mn ^ |TfliT ^ 10S
°

X3m -,0Sn Kn-120'.B1 a2vj*
Halakha sei wie R. Eliezer, wenn ein Festtag auf den H ; n f2*

c kv .u r 1 *> t -^ ^ ^u -8.1 87 8J8
14

?1D1- 31 108 VöDO D-3B7 *.-BD H-m" HM /'«y»
sanbath folgt ! Jener erwiderte: Gewiss. Ob so die • . . .

Halakha ist -streitet denn jemand dagegen?! Bestreitet
30

fi «?*" W?T 7810W 3110 878 83J?T -8,1 871 83^1-

man dies etwa nicht? die Rabbanan bestreiten dies ja! — '.

r.- r> m, v * •* a- 1 v- a -i • 'antraM91 nwwmaM90 •3'»»aaB.^n3n»oM89 K«nM88
Die Rabbanan bestreiten dies wol bei den übrigen l at no m »mn

sux nta ix n:a r\"b v\vi mn '3 noSn M (^3 ! nm ip'y M '»2

Tagen des Jahrs, aber bestreiten sie es denn etwa, TO1 |Snv r«l S"W n315 V'H KfflJ mu» n«l ma 13n SM KO'S

wenn ein Festtag auf den Sabbath folgt?! Aber pwn »\0fh "yrfytH a» MS n"S..'in na»l f?«iatJ«1 31 V'JtlVl

R. Aqiba bestreitet dies ja! — Verfahren wir denn '">=n **» *?9 ^™» ,r:ri n=^"^ 3"n>> H"Si nSsna 'Taan

,„ TU t, d ;-uj t * i. n?a T3TPI «7iM95 »»3KM94 [nannw T"3iT3 nan am nSsna
das ganze lahr nach R. Aqiba. dass wir letzt nach seiner , r no - „„»i -,,,-,,

Ansicht festsetzen und verfahren sollten?! Aus welchem nwa '»4-M 3 I s"Sl+M '2 \>H ]\I 1 ia+M 99 1 S'W
Grund verfahren wir das ganze Jahr nicht nach R. [| Dip>2 V .1 ip'J— M5||nf?13 — AIP 4 KTI3^n ia*aS X"b «n

Äqiba? — weil achtzehn angeordnet sind, neunzehn 1»« TWO WO* M 8
||
1»n» M 7

||
ian« JW3...TDHOM 6

...
, _. • . . .. . . . , n an roa + M 1 1 n M 10 ,! ia« -dk man» ;ww + M r

»

nicht angeordnet sind; ebenso hier, sieben sind an- , r.. 1 -»»m '„ , ~ nb ' M 14
i)
n»m—M 13 Ij »oma nui pnv m n^aisa M 12

||
ia«

geordnet, acht sind nicht angeordnet. Jener sprach /Jia p,/n jt,
,,,pn n23 p,^, 8n K^, p,«-,, Nn N t,

,03 ,,8

zu ihm: Nicht dass die Halakha so ist. wurde gelehrt-,

sondern, dass man sich danach richtet. Denn es wurde gelehrt: R. Jichaq b. Evdämi sagt im Namen unseres

Lehrers: so die Halakha; manche sagen: so richte 3 man sich; R. Johanan sagt: sie4 gaben es zu; R. Hija

b. Abba sagt: so scheint5 es. R. Zera sagte: Halte an der [Ansicht] des R. Hija b. Abba, denn er erwägt

und lernt die Lehre aus dem Mund seines Lehrers sehr genau; wie Rchaba Pumbeditenser. Denn Rehaba

sagte im Namen R. Jehudas: Der Tempelberg war eine Doppelgallerie. eine Gallerie innerhalb einer Galleric fi
.

R. Joseph sagte: Weder weiss ich das Eine, noch weiss ich das Andere, aber das des Rabh und Semuel weiss ich,

1. Ex. 20,7. 2. Dh. öffentl. im Lehrhaus vorgetragen. 3. Wenn ein Einzelner nach der Halakha fragt. 4. Die Weisen dem
RE. 5. Hat man bereits gelesen, braucht man nicht zu wiederholen. 6. Wortlaut seines Lehrers.
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*pn rwyh i3Tö^ni
16,

]pnst "BoiPo^wynm ^333 »n-aaia

row ntwnp iair"iini nana "am p«w "aoi uVrara "pm
3TB er numph n3t^ n»np pa Sm na-am njne naai

nnnam n«np ntJ^yan w mwa t3bti dt» nw nVian

: [in] iaS tnm 17

126

die uns Köstliches in Babylonien angeordnet haben:

«Du hast uns erkennen lassen die Gesetze deiner

Gerechtigkeit, und hast uns gelehrt, die Satzungen deines

Willens zu üben. Du hast uns zu Teil werden lassen

Zeiten der Freude und Feste der Freiwilligkeit, und

hast uns erben lassen die Heiligkeit des Sabbaths. die

Herrlichkeit des Feiertags und die Feier des Fests

Zwischen der Heiligkeit des Sabbaths und der Heilig-

keit des Festtags hast du gesondert, und den siebenten

Tag hast du vor den sechs Werktagen geheiligt und

gesondert. Du hast uns gegeben 6t.»

üftÄ«"1Dr 3ns *W Tom W "KP» "I? V "lölKji

>as^> naiyn mix pprwo dtiö oma «p» J(

nniaa pna ntp »m vrnn ins Tiay nyai na'nn

: m nyatp Dipao ^nno «in pviö nytr

awa im» ppiwo D*ma n'iia höSiw .NIÖJ 10 -\A7Vo ^ • ,, „• «• ,
1

'

1Q ,

»"»- VV^T/ER da spricht: ..Bis auf ein Vogelnest 1 er-mi^)mW^W3»^nWlW3Wl ^V9
streckt sich dein Erbarmen-, oder: ..Ob

Är^* -j-iaaty Dt£>3 njnn ^"[laS DI» 3"n*fani nyin Sy »Sl des Guten sei deines Namens gedacht', oder: .Wir

'J'Sc
20

»ajTO "»«O "['am lyai "noaf |p by »S» naian Sj> danken, wir danken', den heisst man schweigen.

HT» 13W '311 pa» 13 'DI' '31 »31J?a3 MTlffl« 'in ,13
Wenn J emand vor das Vorbetpult tritt und irrt, so

oi ,„ trete ein Anderer an seine Stelle. Man sträube sich bei
'jea ia» im rrtwna ntpyaa nn:p tbdb^jdö ia» in « ,. _ , . . . 4 „dieser Gelegenheit nicht. Von wo beginnt dieser? —
t6n p»i cam »in im «fnpn bw23 rnna rwijw*8

jp ty non nn« ia»i ,i3ii rrep n'mi »mn : min

»3ii2:
25
'»n yi' na: nai ia»24

ia^j; onn Din nn» 1102:

jan im» ppnt^a »m 27"3» irb ia» lTiab 26,nsn^ jaaia

Mif.jsa.iyfl «pop nvt;n xin.i : 731 »1,1 ^3»S 'innS hm nam°

fi!r. ijh

20

//«/

wo jener geirrt hat.

GEMARA. Recht ist es, dass man ihn schweigen

heisst. wenn er liest „Wir danken, wir danken", weil

es den Anschein hat. als [glaube er an] zwei Herrschaft-

prineipien, ebenso wegen „Ob des Guten sei deines

Xamens gedacht", weil das heissen würde: nur wegen

des Guten, nicht aber wegen des Schlechten, während

wir ja gelernt haben: Der Mensch ist verpflichtet für

das Schlechte zu benedeien, wie er für das Gute bene-

deiet; warum aber wegen „Bis auf ein Vogelnest er-

streckt sich dein Erbarmen"? — Hierüber streiten im

Westen zwei Emoraim. R. Jose b. Abin und R. Jose

b. Zebida; der Eine sagt: weil er dadurch in der

Schöpfung Neid erregt, der Andere sagt: weil er die

Gebote 2 des Heiligen, gebenedeiet sei er. zu Barm-

herzigkeiten macht, während sie ja Verordnungen sind.

Einst trat jemand in Gegenwart Rabbas vor und

betete: Du hast ja des Vogelnests geschont, schone

auch und erbarme dich unser! Da sprach Rabba: Wie

sehr versteht es dieser Jünger, seinen Herrn zu be-

sänftigen. Abajje sprach zu ihm: Wir haben ja gelernt:

man heisst ihn schweigen! Rabba aber wollte Abajje

nur prüfen3 .

Einst trat jemand in Gegenwart R. Haninas vor und

betete: Gott, der Grosse, der Mächtige, der Furchtbare,

der Starke, der Kräftige, der Gefürchtete, der Feste,

der Mutige, der Zuverlässige und der Verehrte. Dieser

wartete, bis er beendete. Als er beendet hatte, sprach

er zu ihm: Bist du mit sämtlichen Lobpreisungen deines Herrn zuende? Wozu mir diese alle? sogar diese

j£feS wrfli Ti'jmi
28i'i»m »mm naan mian S»n ia»»a'an

N
^4a ü"ü ": c"cn "^ ^ rnön "t3:jrn "Ä

"
1irt1 röt*ni

P'
nn

'»n 'm: *h naS -pai top mbisS ina'na"D rrh ia»

»n' ,n»32
'''i:'3in^a ma'ia»i ixS '» p'ia»i nbn ':n ja»

yh)T pin 31»S rfwra ma^apm nmian noaa 'tt>a»
30w»i 25

1^3 -jSaS bwo nSTNi
33

'»n *Sia ma» n»i vb^mavh
S&»a

36
ini» po^po T,m

35
3ni 'ia'i 's'?»

34^» )b im^ an

'Sdw 'T3 wn »ran '3i ia»° 37
: ih »in wa ahm ?]dd

pt.io,iab$v t.iS» m na h$r\w nnjn'ioNW n'a^ n»ma pin

ntnpi+B 17||'oif«8np...«noSrn—M 16||n8ia»n^«'n+B 15

o-n T
vn n'3iu^3i3' ioi«n -f- M 18

||
•pvmpz Sn-ik» ^DynK

|J
h*aß mrw M 21

||
kSij? ion «S+M 20

||
«aa - - M 19

f|
mro

im» by non nn«-(-M 24 1| n"apn bv—M 23
|

n^'iy Kin»M22
n'na» + M 26

||
«anis — M 2.">

||
u>Sy nmi Din nn« wa n«i

'i«Tn [p?nnJM 28||'rr? nai x'n «Si min 'nco pn pxm M 27

y <an p« tidt n^naB'S n»no»o b"H D"v; n»S loa paxni rwyn
:

|
'11K30M 29 1| 'Dtn xSr3

£
7S miani nnan Snan Sxn xn^o-;

7JW3 lS bwü» M33||nSP 32 inS pnoxMSlii'B'a.sQM.'.o

nan o^sSx ^Sk3 M 36
|j
j^poi M 35

f
wshx M 34

||
[r'nnaS]

pn vni Ssn na'an t'n-I-^ 1 3 "
!

"^ ['**'>*< ^ «in nsc] «^ *pz

BM .ono pm< i^ca now cpy i-ns D'no d'3'S 'aw a^ns ovsa
.10«1

drei, 4 die wir sagen, dürften wir nicht sagen, hätte sie unser Lehrer Moseh der Gesetzlehre nicht

gesagt, und wären die Männer der Grossfynode nicht gekommen und hätten sie im Gebet angeordnet,

und du fährst fort und sagst diese alle! Gleich einem König von Fleisch und Blut, der Millionen Golddenarien

lesässe, und man ihn wegen silberner priese — wäre dies nicht eine Beschämung für ihn?!

R. Hanina sagte: Alles liegt in den Händen des Himmels, ausgenommen die Gottesfurcht, wie

es heisst: hUnd nu?i Jisracl, was verlangt der Herr, dein Gott, von dir, als ihn zu fürchten.

1. Vgl. Dt. 22,6 fi. 2. Wörtl. Eigenschaften; vgl. Jerus. Ber. 5,3. 3. Wörtl. schärfen, den Scharfsinn erwecken. 4. Epitheta

Gottes (N-iiam iwun 'man). 5. Dt. 10,12.
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127 BERAKHOTH V,iii—iv Fol. 33b—34a

Ist denn aber die G ottesfurcht eine Kleinigkeit? R.Hanina SM KmCH KD1» COtf HKT IC« JMTfh DK "»3
-J0J?0

-agte ja im Namen des R. Simon b. Johaj : Nichts hat der

Heilige, gebenedeiet sei er, in seiner Schatzkammer, als

den Schatz der Gottesfurcht, wie es heisst: lDie Gottes-

furcht, das ist sein Schatz. — Gewiss; für Moseh

war es eine Kleinigkeit, denn R. Hanina sagte: Dies

gleicht; als verlange man von einem Menschen ein

grosses Gerät, das er hat, das kommt ihm wie ein

kleines Gerät vor, ein kleines, das er nicht hat, das

kommt ihm wie ein grosses Gerät vor.

„Wir danken, wir danken -

, den heisst man
schweigen. R. Zera sagte: Wenn man „Höre, Höre"

sagt, so ist es gleich, als sage man „Wir danken, wir

danken". Man wandte ein: «Wenn man das Sema

liest und es wiederholt, so ist dies verwerflich», dies

ist also nur verwerflich, schweigen aber heisst man

ihn nicht! — Das ist kein Einwand; dieses, wo er

Wort nach Wort wiederholt, jenes, wo er Satz nach 15 -Qiyn fll^tt ^"H Ht '"lH CSIC TDIS' "IÖ1N

wnpnb 'h pK wnT1 p pyotf "oi mtfo sr;n38,
3"i -icsm

"IDK3B' Ü13V nKT hv "flfiK
39 K^K WH n*33 K1H -pi3

km smm xrhi^nwn *sh p« mnn im m dky* /«-.»'

5 brti ^3 i:cc onfpasv4* eis'? W>c wjn "3i iöki41

:Sna ^33 rSy non 1

1

? pw }cp psp ^33 r^y non iS pi

nciKn ^s'kt: "3-i iqk43 : im« vpnw D,T'*2 o 1 "'"3 ^'f*!

jtöp n« K-npn "aTia "an utiö ema isik: ycr yop

l^pn^c kS "pinB^rn Kin rmio nsias n; nn nSsisi

intn «m nb "arn^Knbo »nSa toki kh Kipp kS rpf?

KöV-n ^3SS KCC 31 Tfh ICK ,tS "im
46

KflDB KJ31DQ

unran'rr^ iök n-njn ps PpDafn^rwon p: kS Kip^o Foi.34

pne snp*yc
50

irnjn p:
49 kS \« KrK "C

98
«"»bp ^S:

MfgA

: rrnjn psen ip »non Knsnö35V?

Satz wiederholt. R. Papa sprach zu Abajje: Vielleicht
sn*1 KT) vnnn ins -nny^ nyci rronn ^s 1

?
hatte er anfangs seine Gedanken nicht andächtig gc-

stimmt, später aber seine Gedanken wol andächtig ge- ™™ ^nn^nns X1H PTOW im» piD53

stimmt? Dieser erwiderte: Giebt es denn etwa Gesellig- DWDH "IHK *,ON niJP K 1

? HOTin ^D 1

? 13iyn Hl rtyW

keit gegenüber Gott?! hat er anfangs seine Gedanken n« XW K 1

? X1H K^K p3 DK> VS' DN '

1 *)™~ ^-'-

nicht andächtig gestimmt, so schlagen wir ihn mit 20 -pU^ T1 ni -pB3 nl< aPU NiriB>
55 lnnCDH DX1 l'B3

einem Schmiedehammer, bis er seine Gedanken an-
. ,v>..,-,

dächtig stimmt.

AGT man: ..Die Guten mögen dich benedeien
,

so ist es eine Art Haeresie. Wenn jemand

vor das Vorbetpult tritt und irrt, so trete ein Anderer

an seiner Stelle vor. Man sträube sich bei dieser

Gelegenheit nicht. Von wo beginnt dieser? — vom
Anfang des Segenspruchs, bei welchem jener ge-

irrt hat. Wer vor das Vorbetpult getreten ist,

sage nicht Amen nach [dem Segen| der Kohenim,

wegen etwaiger Verwirrung. Wenn dort kein anderer

Kohen als er da ist, erhebe er seine Hände nicht2
,

ist er aber sicher, dass er die Hände erheben und

das Gebet fortsetzen kann, so ist es ihm erlaubt.

GEMARA. Die Rabbanan lehrten: Wer vor das

Vorbetpult tritt, soll sich sträuben; sträubt er sich nicht,

so gleicht dies einem Brei ohne Salz, sträubt er sich

mehr als nötig, so gleicht dies einem Brei, der ange-

salzen wurde. Wie aber soll er verfahren? — beim

ersten Mal sträube er sich, beim zweiten Mal rege er

sich, beim dritten Mal strecke er die Füsse aus und

trete vor.

Die Rabbanan lehrten: Bei Dreien ist das Viel unzuträglich und das Wenig zuträglich; diese sind: der

Sauerteig, das Salz und das Sträuben.

K. Hona sagte: Hat jemand in den drei ersten [Segensprüchen] geirrt, so beginnt er wieder vom

Anfang; wenn in den mittleren3
, so beginnt er wieder von „Du verleihst"; wenn in den letzten 4

, so be-

ginnt er wieder vom Tempeldienstsegen. R. Asi sagt: Die mittleren haben keine [bestimmte

|

5 Reihen-

folge. R.Seseth wandte ein: «Von wo beginnt dieser? — vom Anfang des Segenspruchs, bei welchem jener geirrt

hat»; dies ist ja eine Widerlegung gegen R. Hona! — R. Hona kann dir Folgendes sagen: Die mittleren

sind allesamt ein Segenspruch.

DKi anoS -pnir nawi vth naiyn p3i un56 .Niaj

»KTO mV 31DC DKl nSo 13 p«B> ^tOlS HCH 31DC »"N

eye rwiy Kin
58 irs kh57 n^c inmphtf bwzrh nen

25 :«nn r^i60nK biwd rvB>^B> srnro rrotPs-iD^nJiBW

nSci niKtt* m A»ni

,w pyci TOfppi-i
61n^ i7^p3iiJn° gu.7<u

Wirb inn mwHi t^S^3 nyc kji.i 31 -iok : nuaioi

"dk 3ii mayb inn mann» pn nn»S6ainn nrjwow

nnn04
Kin »mo nw 21 3"na mo ]rh pK nryi'CK ick

30 Km 3i -jb ick Nnn 3n Kn3rn65
n: nyvv n3*i3 nSnnc

nosi P 41
II
u»ai + M 40

I
St? isis — M 3'»

|

ps janv M 38

j! k-i+M 44|]»Dn...no«OM43
j|
j'irpao rn» M 42

1|
rmtn—

M

M 48
|j
piaa Kn»m M 47

||
-isx «am M 46 1|

sn nSsui M 45

||
wienta M 51 snp^a — ^1 50 ">i3!3 M 49

||
S3'K »o -

wsna» M 5."j naiao M54
1|
snoo ^W :

||
mro...iawn— M 52

sä« 2iDO is'st sin nj?tr nni«3 : ns'nn üb 1

? nmyn 4- M 56

nny sin—M 5s
||
sn—B 57

||
n snS s:»:n sido mns npw

I
jn iSsi—M 62 : anan+M 61 |]i vt+M 60

||
anoa M 59

«ain 21 1
?! «nu <d«"ai^i M 65 Smdo M 64

||
nyin pinS M 63

.(n"*n avn nnn sa'S s'trp n*nSi snavn im «naivi

1. Jes. 33,6. 2. Zum Priestexsegen. 3. 4.-15. Segenspr. 4. 15. -10. Segenspr. 5. Vgl. jedoch Tosei-h.
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Fol. 34a—34b BERAKHOTH V,iv 128

dVdA87
iTT1iT 21 TD» I WM «nana «THnSa myXGtf* R.Jehuda sagte: Nie bitte der Mensch um seine

wbv2 xSl DMHPtn B>Stt>3 «S TOnif DT« bW1 bü [persönlichen] Bedürfnisse in den drei ersten, oder in

n0n6^nH»'Jn R3W W10MT68 rH7J»K3 HS» mmn« den drei letztea [Segenspriichen], sondern in den

vawvivb rmPnma* nn *A"ha» tidw nsyS
mitüeren; *enn R

'

I

;

Ianina "*•; ßei den ersten ^leicht
1

, , , er einem Diener, der seinem Herrn Lob spendet; bei

.wi ötb ona tap*7Lppb nan69 nwvw lano one 5 den miUleren gleicht er einemDiener dervon seinem

Vfh TMP78 Tl« TthtQ iWJ» |J3n «n tlS tSwI72 Herrn Lohn erbittet; bei den letzten -leicht er einem

Vlö« \snÖ nnV 75 TINO iTdl niyS« ''ai MB37i na^nn Diener, der von seinem Herrn Lohn erhalten hat. sich

Tn«»77niSa onS na« n: «in ran« noa uw'VröSn 1S
verabschiedet und fortgeht.

r 1 • -*
.,

Die Rabbanan lehrten: Es ereignete sich einst mit
D/fi,aS Q^an« n«i Dv[n] o^ai« ' 8 ,T3 a-nai iran mwso •w . c . ... .

* ö
„ ".;

,
, 11 einem Schuler, dass er in Gegenwart R. Ehezers vor

n3WI "JcS TW' 9 ins rühm rmO SW '131 .iWsi ^ das Vorbetpult trat und [das Gebet] mehr als nötig in

WÄn80 A nDKWlö Wttpö HM! m^S« *3VJB3 die Länge zog. Da sprachen seine Schüler zu ihm:

WOT iWÖÖ TW "lXp0
82
D1^a D.lS 1Ö« ni

81
«in pJfp n»a Meister, wie langdehnend ist doch dieser! Er er-

U.».y Sa «non an nax83apr *3n na« nS «3 «on «3 S«°3TDn
wid

v

erte lhnen: Dehnt er etwa länser als unser Lehrer

01 Moseh, bei dem es heisst: lDie vierzig Tage und die
naxjt**

84
iau> nx Tarn? rmt rx man hy c^am i^paan . . ,,.,., „r . , , f . .11,., 1 vierzig Nachte'. Wiederum ereignete es sich mit einem

pi Wl : Cnan ,ia^ iaia«p «Sl
85
nS «3 MM «3 SM 15

Schüler, dass er in Gegenwart R. Eliezers vor das

tBer.t n«nina
86

*]1D1 n*?nn ni3«3 |."D rVTW ÜIIW nana lSx° Vorbetpult trat und [das Gebet] mehr als nötig kürzte.

nSnrOl nanai naia Sr F.1D3 nitt>S
87 «3 CXI "ilul nftfW Da sprachen seine Schüler zu ihm: Meister, wie kürzend

pyoip san na« rmw abv im« paSa nanai nana Sa
ist doch dieser! Er erwiderte ihnen: Külzt er etNVlt

mehr als unser Lehrer Moseh? wie es heisst: -O Gott,
iaa Bim «nep na ewa ^ p j;b>i.t "an na« v: p , ., . , , , D .. , „ _ „. .

1 I .
I heile sie doch! R. Jaqob sagte im Namen R. Hisdas

:

, Col.b hl mm fOffl .1313] nana Sa S]lD3
83

Sn:i pa WM«* 20
Wer für seine n Nächsten um Erbarmen bittet: braucht

"Jörn "D pmP "ai na« nanai nana Sa SpDI nanai nana dessen Namen nicht zu erwähnen, denn es heisst:

iaa a?"in 'nS p ötyiiT1 '•ann n"3a SS «l^nca THS ^ Go//, //d»//e' ^/> doch/ er erwähnte aber nicht den

jnatf ira nSan nanai nana Sa nSnn Shj in: i:no«v
Namen Mirjams.

jn.» l ll 1 1 ! > Die Rabbanan lehrten: Folgende sind die Sesren-
' 1<>J ":c?ö Dp 7>zn,n7 naw m?aa m^ na«;*^ ?,pi7 ir« aw .. , , ,, . , , ,, . ,.. , „,r-.^ 1 11 spruche, bei welchen sich der Mensch bücken soll:

^fjnax^o^xSynn^pan m : raaa Sj? jnnaa 'n naia 25 beim Vätersegen 3
;
am Anfang und am Ende; beim

yA^./,j/>nn:a nax:^ D^ana Sy n^na T>n« D^O« J?a^ na ipm° Danksegen, am Anfang und am Ende; wenn jemand

C»-J7.«> «133 «lan'naXJU' cSim D^T aitPS IT n«inn^nVana by am Anfang eines jeden Segenspruchs und am Ende

ann nna im an nax nxn« nS mvwm rnxi naxi ^x eines
J
eden Segenspruchs sich bücken wiii, so beiehrt

; 11 man ihn, sich nicht zu bücken. R. Simon b. Pazi satfte
jnian ^in «3n ^ibi'x raan «am ^axn inn «3"in x:in . „ , ^ T . v A . T . . „ ^' im Namen des R. Jehosua b. Levi im Namen bar

S^P «S rOÜB m -nn -n-X S-im naWO nj nnnmina 30
Capparas: Der Laje [bückt sichj. wie wir bereits ge-

naX90
^1Dl nSnn n«iina89J?na Xan P)1D3S «n nSnn3 Xn sagt haben, der Hohepriester am Ende eines jeden

ram 3nS Xnn inS
91na« ^n na r2'j «p \XaX *;an n^S Segenspruchs und der König am Anfang eines jeden

Segenspruchs und am Ende eines jeden Segenspruchs.

Ar -.. l , r l „"», Ltrunil Li -v r R. lichaq b. Nahmani saote: Mir wurde von R. JehosuaM 72 Saat* V -Sapo» M 71 mS M 70 xin noS+ M '>'' J s
^ •

6

||
DWTO+M 75 »asSM 74 nawi »asS ir»OM 73 hSni b

-
Levi erklärt: Der Laje [bückt sich], wie wir bereits

'Ol cv '0 "1H3 2B'Xi M 78
||
sin p-ix AI 77 Tj<:n — M 76 gesagt haben, der Hohepriester am Anfang eines jeden

M 82
||
m—M 81 lH'öftfl—M 80 II nspD n»ntP M 7'»

;
hS'S Segenspruchs und der König, sobald er sich gebückt

*Sv T M 85 law, roDjfaa M 84
||
n«n«-M 83 «,n psp

hat richtet sich aicht wieder auf denn es heisst
. ,Und

I 'BW a",2 ?32 nna"? m 87 iO"in nunmaOM 80jiDnoi... , «
, , , , , , J , ,

I

|V3 iSon pW 12 JBna Y'S n",a 73 «jidi S'ia Sa nSnna M 88 fl^ Selomoh beendet hatte, zu beten Lct], stand er auf

.inS—M 91
||
»3PI...nB«—M 90 riKTina—M 89 von dem Altar des Herrn, von seinem Knien (auf

den KnieenJ.

Die Rabbanan lehrten: „Sichniederwerfen" heisst: mit dem Gesicht [zur Erde], wie es heisst: ~*Bath-Seba

warf sich mit dem Gesicht ztir Erde nieder; „Knien-' heisst: auf den Knieen liegen, wie es heisst: von seinem

Knien (auf den KnieenJ; ..Sichhinstrecken" heisst: Hände und Füsse ausstrecken, wie es heisst: ^Sollen wir etwa

kommen — ich, deine Mutter und deine Brüder— uns vor dir zurErde hinzustrecken ?! R. Hija b. R. Hona er-

zählte: Ich sah Abajje und Rabba, dass sie sich [blos] seitwärts neigten. Das Eine lehrt: wer beim Dank-

segen kniet, ist lobenswert; das Andere hingegen lehrt: er ist tadelnswert! — Das ist kein Widerspruch: das

Eine, am Anfang, das Andere, am Ende. Raba pflegte beim Danksegen am Anfang und am Ende zu knieen

Die Rabbanan sprachen zu ihm: Weshalb verfährt der Herr so? Er erwiderte ihnen: Ich habe R. Nahman

1. Dt. 9,25. 2. Num. 12,13. 3. Erster SegeDspr. des 18geb. 4. i. Reg. 8,54. 5. Ib. 1,31. 6. Gen. 37,10.
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knien sehen, auch habe ich R. Seseth so verfahren

sehen. Es wird ja aber gelehrt: Wer beim Danksegen

kniet, ist tadelnswert! — Dort handelt es sich um den

Danksegen des Loblieds 1
. Es wird ja aber gelehrt;

Wer beim Danksegen oder beim Danksegen des Lob-

lieds kniet, ist tadelnswert! - Was dort gelehrt wird,

handelt vom Danksei/en des Tischsey^ens.

BERAKHOTH!V,iv v FöL 34b

Tfon twnm k:n top xpi92n«>t!> 317 rrS nam p:i

tranm 77.i3B>
94 mrao «"nn93 rums nj nn mmna

x-:n "a rotsa m "in
96

77,1 7t*> ramroi mmna jnian
95

: p»a nymB7nimna »".in

5 wri ins rvhv cxi i? yi p"D nyoi Sbcnö -

L,98T>n »»«n P/t

ER betet und sich irrt, für den ist es ein

böses Zeichen; geschieht es dem Vorbeter,

so ist es ein böses Zeichen für seine Entsender,

denn der Bevollmächtigte des Menschen ist diesem

gleichbedeutend. Man erzählte von R. Hanina b.Dosa,

dass er für die Kranken zu beten und dann zu

sagen pflegte: Dieser wird leben, dieser wird sterben.

Man fragte ihn: Woher weisst du dies? Da er-

widerte er: Wenn mir mein Gebet im Mund ge-

läufig ist, so weiss ich, dass es angenommen, wenn
nicht, so weiss ich, dass es zerschlagen wurde.

GEMARA. Aut welchen 2 bezieht sich dies? R.

Hija sagt im Namen R. Saphras im Namen Eines aus

der Schule Rabbis: auf den Vätersegen. Manche be-

ziehen es auf folgende Barajtha: Der Betende soll bei

allen seine Gedanken andächtig stimmen, kann er dies

nicht bei allen, so soll er bei einem seine Gedanken

andächtig stimmen; auf welchen? [hierüber] sa^te R.

Hija im Namen R. Saphras im Namen Eines aus der

Schule Rabbis: auf den Vätersegen.

Man erzählte von R. Hanina ct. Woher dies.' K.

Jehosua b. Levi sagte: Der Schriftvers spricht: s£r

mioa dih *y ini?tptp >jsö i"n7iB>?
B8yi v-'D

?y ??sno rprw 1 »du p wyn >gi bv i"?y
99 no«

yiv nrx y>io \b no« no rm "n m ioixi2D"?inn

?3ipö «in»8y« jnv 'sg 'n?sn mw ax on? io«

in D11PO »1DD 31 10» »"M "31 10« «"MX .&H0J

pa SSonon »rms» nS "3noi xrx ni3»a5 "ai "ai

n« p3" |7133 pisb 713" 13"» cxi j7iD3°i37 nx p3"tp

in cw5 »ibd 3i 10« ««n "3i iox8
«""n«

7nn«a igS

15 x3ö : i3i w»jn 'ai ?y r?y na« : nia«39"3i "3i

3*3 «ii3°«ip ioni 17 p jnw 10
"3i 10» "S"o "in

iox 11 rnxon m iok anp7i pirnb diSp ci7t£> mwv
1X33H3 xS 1*713 D"«"33n S? J3ni" "31 10«°«3« 13 »"Vi "31

Tübr\b »"oopie rwyh\ 03n i"07ri7 ma »"tP07 »7x

20 D"B3n "Tchn 73« rD33ö D"ö3n "TöSn rtinobi c:n

ioni : 17 rrmoS n^y -jnii; dmSx nnxi X7 py'josry

ix3:n: X7 |7i: D"X"33n 73 pm" "Gl 10« X3X 13 X""n "31

DM7« nnxi xS
|

sy »an D7iy7 73X n"tt>o.i mo"7 «7«

rijn C7iyn p p« bxiotp no«i° Sxiouh »3"7öi -fnSi:

25 X7 "3° lOXilt» 1373 ni"37ö 713yU' X7X n"B>on mo"7

[v]

Hg.iob
Qid 41b

43"
Ned.jab
Naz.iab

Mtn.pjb

fes\sj,tß

Syn.gga

les.644

so

schafft* die Rede der Lippen, Friede. Friede dem
Fernen und dem Nahen, spricht der Herr; ich werde W "^ KW 13 «Wl "31 1ÖK1 I p«.l 3ip0 JV3X 7in"

///« //«7^«. 73» nswn "Sy3S xSx iX3:n: »7 }7i3 D"«"33n 73 jjnr

R. Hija b. Abba sagte im Namen R. Johanans: «n^X ^11 X3"7C1 ^71* DM7X .IDXl X7 |"y D"nöJ D"P"li'

Sämtliche Propheten haben über keinen Anderen ge- ^m DW5fla
pTölJ7 iTOOTI "7y3^ DipO M3X "31 10X1

weissaet, als über den, der seine Tochter mit einem > > > i

" pini7 311)771 pini7 CIW DIW 10X31^ }"l^iy D3"X

.iMV 14 pim "Xö 17 in» |3nr
13

"3n 3npS nm x^n3

jn«n—M '»5
i

l SSn Sc M 94
||
«»an '3-f-M 93

||
jnai M 92

P ( >'» !

[

»dS vnSt?!DS M 98
i|
pto Sc M 97

||
n:wa rn — M 96

qnvjOB' M 4
||
Ssipac M 3

||
low M 2

||
n^ntrs M 1

||
vSy—

n"iK—M8
||
N»nx—B .;na-)-M7

||
n'OB'S+M 6

||
w+M 5

K*ii3 pni» i"x S2« na s«n M 10
||
s'nn s'jn '3 w-f-M ''

««an M 13 ! [no»S pSw»] poij? jts p« M 12 1|
id«t m i l

.pj? *»a pmnai m'ayS 3np anp »«oi m»3ya pim M 14
|

Sab.6ja
ijtb

Pes.öSa

Syn.fipa

Schriftgelehrten vermählt, der für den Schriftgelehrten

das Geschäft betreibt und der von seinen Gütern den

Schriftgelehrten gemessen lässt; was aber die Schrift-

gelehrten selbst betrifft — :'Es hat ausser dir, o Gott,

kein Auge geschaut, ivas er denen thut, die auf ihn

harren.
Ferner sagte R. Hija b. Abba im Namen R. Johanans:

Sämtliche Propheten haben über nichts Anderes ge-

weissagt, als über die messianischen Tage; was aber

die zukünftige Welt betrifft — Es hat ausser dir, o Gott, kern Auge geschaut. Dies widerspricht der Lehre
v v

Semuels; denn Semuel sagte: Es giebt keinen anderen Unterschied zwischen dieser Welt und den messiani-

schen Tagen, als die Knechtschaft der Regierungen, denn es heisst: '.Vie wird der Dürftige im Land

aufhören.

Ferner sagte R. Hija b. Abba im Namen R. Johanans: Sämtliche Propheten haben über keinen Anderen ge-

weissagt, als über die Bussfertigen; was aber die vollkommen Gerechten betrifft — Es hat ausser dir.

o Gott, kein Auge geschaut. Dies widerspricht der Lehre des R. Abahu. denn R. Abahu sagte: Dort,

wo die Pussfertigen stehen, stehen die vollkommen Gerechten nicht, denn es heisst: Friede, Friede dein

Fernett und dem Nahen: zuerst dem Fernen, dann dem Nahen. Und R. Johanan? — Er kann dir Folgendes

1. Vgl. S. 49 N. 4. 2. Segepispruch — dass das Irren ein böses Zeichen ist 3. Jes. 57.19. i. X13 stark, krä füg sein: Wenn
«lic Worte klüftig sind, sodann: Friede 61 und werde ihn heilen. 5. Jes. 64,3. 6. Dt 15,11.

Talmud Bd. I.
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Fol. 34b BERAKHOTH V,v ^o

1317 311p JTW 311p WÖl Xlp'J>0 riTaV 1310 pim erwidern: Was heisst «dem Fernen»? — der seit jeher

Syn.p9a*2\ 10X 15
IfiXl X7 PJ7 \^ö" '. XDtiM 1300 pmnJl ,lT3y von der Sünde fern war, und was heisst «dem Nahen»?

n-uwa ^ nanpo rajya lowen p n: ^b p jwin*
— der der Sünde nah war und sich ]etzt entfernt hat -

1 1ft 11 1 Was heisst «kein Auge hat geschaut»? R. [eho.suA
73

l8
t7 ia ,ia7tt> «w py n: iox "ioro ia 7x10p ^ai , T . , -. . " ..

*
, „ ... ,.

I I D. Levi sagte: Das ist der seit den sechs Schöpiungs-
1ÖW1 NÖP1 |J3 ,Tn J3\l p«fmn DI» löWl KOP ,T13 5 tagen in seinen Trauben aufbeWahrte Wein. R. Semug

<?«.*,*> jjr? DX nip^il7pyaXltinnilH0171ia7npJ?Xl,lj:i «in
17

b. Nahmani sagt: Das ist der Eden, der dem Auge

P"l b\V W3 ThnW rwyn
J331

Un : 1117 pjN 11117 JJ
13 irgend eines Geschöpfs nie unterworfen war. Viel-

xdii p tow -an 72:« D-oan •»Toto w -w bvbm Ieicht wendest du eia: w0 war denn Adam (dei

t_ iL! t 1 Erste)? — im Garten; vielleicht wendest du ein: der
vt; tt'pai ,t?p rbv anix nxit? pa Bvom rSy wpa? ~

'

-,,*,,, 1, • .^ •

l
I 'I Garten, das ist ja der Eden! so heisst es: lUnd ein

-ai 17 na« nan irarW20
ia? b,i7 iok lnTi^n-om 10 styom geht von gden aus> den Garten su tränkcn ,

"**'* Itta "3JX
21
X^3J pX71 "»aW X'OJ X7° p? 10X nn« tWU der Garten für sich, der Eden für sich.

?3ipa X1,lt£>
3 ^X JHV '•03 Tl7Bn ,1113^ CX ''j'jalpa "ja

Die Rabbanan lehrten: Es ereignste sich, dass der

7W> r\m ta-jDi nnai iai^™o kw* y» snv 1x7 bxi
Sohn des R> Gamaligl krank war

-
Da sandte er zwei

oq l l ; 1 1 00 Schriftgelehrte zu R. Hanina b. Dosa, dass er für ihn
aman- 3 x? nnayn m iox h&boi pi 7i;x lxatwi

2- - *
fl

. • .
,

, ,. , ...1 I um Erbarmen flehe. Sobald dieser sie sah, stieg er

rran wrtn nyv rwixa wo nvi -p X7X ammn X7i 15
auf den Söller und flehte für ihll um Erbarmen . Als

p XWn ^a ni^J?a aWl25 :mn^7 B-a 1J7 SX^I24
er herabstieg, sprach er zu ihnen: Gehet, die Hitze

'33 nbm -Xa; p pnr pi 7VX mW ma77 J7n^
2üXDn hat ihn verlassen. Sie sprachen zu ihm: Bist du denn

B-em rSy2'Vpa ^a 27Xr:m7 laX -X2: p pnv pn 7^ ehl Pr°Phet? Er erwiderte: * Weder bin ich ein

,
Prophet, noch der Sohn eines Propheten ; allein so

I

'; 1
ist es m)r überliefert: ist mir das Gebet im Mund

n-q |-a i^xi nx30
-xaj p rran29 x?a7x \sa: p »am- 20 geKufigi so weiss ichi dass es angenommen , wo nicht(

X^WaTint^XlSmaX^r^pT^aiM X7 173 BIM Sa
31

so weiss ich, dass es zerschlagen wurde. Sie Hessen

iSan "0E7 73>,
3 naH Xin

33 X7X 1X7 nS laX laa 7HJ s i c^ nieder, schrieben und vermerkten diese Stunde

&rj»-10K XaX 13 X^,7 ^31 iaX1°
34

I 173,1 -3B7 1^3 HaH ^3X1
Als sie ZU R> Gamaligl kamen

-

sPrach er zu ihuen: Bei

i ir i i i i ok Gott3
! weder habt ihr vermindert noch vermehrt; gradenwn Bt^

36
i^iy n s3a X7X bix 77sn s 7X 3 ° pnr •oi c , , . .. c, . .. ., ..

*
,

I so geschah es; in dieser Stunde verhess ihn die Hitze,

Ztor^Mlö»*7 t D7BT1* 73p7 ,7n^7J?3 ,17 |n"TID p3l' 1Ö«S» 25 und er bat uns um Wasserj um zu tdnken
Ber.34a ^ qsjj^ ^pa^H Sa° pm 1

» ^31 18X -TX 13 2^ s31 Wiederum ereignete es sich, dass R. Hanina b. Dosa
nig''J

7X°"iaX3l^ W31 nt^aa J7ia laiy l sBTnS TIV irX il-an zu R - Johanan b. Zakkaj die Gesetzlehre studiren ging,

X3 (73 3TiaX : D-101 ,W 1310 Xp X71
38

,lS X3 XD1 Xi
und der Soha des R

" J°^anan b
"

Zakka
^

erk ' ankte -

c ,, . ? OQ o A , .1 i i ,„ Dieser sprach zu ihm: Hanina, mein Sohn, flehe dochs^M^^^n x:i3 anosi41 :xnpa340s7Yairxa ^7j?
39
fi^n ... .. v .

",

, r, ,
I l I I für ihn um Erbarmen, dass er genese! Da Icgie er

Ps-i*>'
: nxan iB3 y^s ityj nt^x° nax^ rvxan ^isai |xa 30 sein Haupt zwischen seine Kniee und flehte für iha

||lOWi DKi Qh\pü M 16
||
[Sn nos] b'On« — M 15 um Erbarmen; und jener genas. Da sprach R. Johanan

-f] M 20
||
rrm-f-M 19

||
rr'Syi n"Sj — M 18

||
«in — M 17 b. Zakkaj : Hätte Ben Zakkaj den ganzen Tag seinen

«SvmriKSinnna M23
||
isntr p«3 M22

||
*=:«—M21

1|
[uihvh Kopf zwischen seinen Knieen gedrückt, man würde ihn

Ih32—M27|hTE'M2b| vn M25 H^Ktfi M24||n.niN3'Dn . u , ,, ,,, c • -p
'

i, •> t«
1- ivt oi ii woVi HT on ii tvt oo nicht beachtet haben. Seine Frau sprach zu ihm: Ist
HD3 M 31

||
ns—M 30

|
rv:n M 29

||
n»jn wy D'^m M 28 F

M35
||
1DS M 34

||
MW M 33

||
n»ö»,l p+M 32

||
mS D'öya denn Han 'na bedeutender, als du? Er erwiderte ihr'

110*101.. .»bl—M 38
||
nnon...nOK—B 37

||
ia M 36

||
nSiy^+ Nein; allein er ist wie ein Diener vor dem König, ich

.r\VV Y» M 41
||
snpsa M40

||
jSy M 39 aber wie ein Fürst vor dem König.

R. Hija b. Abba sagte (ferner): Der Mensch bete

nicht anders, als in einer Stube, wo Fenster da sind, denn es heisst: iUnd die Fenster in seinem Söller

waren gen Jerusalem geöffnet.

R. Jäqob b. Idi sagte im Namen R. Johanans: Wer für seinen Nächsten um Erbarmen bittet, braucht

dessen Namen nicht zu erwähnen; woher uns dies? — von unserem Lehrer Moseh. denn es heisst: 5 Gott,

heile sie doch, er erwähnte aber nicht den Namen Mirjams.

R. Kahana sagte: Frech ist mir derjenige, der in einer [freien] Ebene betet. Ferner sagte R. Kahana:

Frech ist mir derjenige, der seine Sünden aufzählt, denn es heisst: *Heil dem, dessen Fehler verdeckt,

dessen Sünde verborgen ist.

1. Geu. 2,10. 2. Am. 7,14. 3. Wörtl. beim Cult. 4. Dan. 6,11. 5. Num. 12,!3. 6. Ps. 32,1.
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SECHSTER ABSCHNITT

ELCHEN Segenspruch spricht man über SU 1 ^\xn mTB hv mTDfl fy "p3
"
130 "13P^Ü F°l 3&

>^)V" Früchte? — Ueber Baumfrüchte spricht man «in "J«n ^1^ *J"n p pn yy.T »IS N113 "lt31X &$
„Der die Baumfrucht erschafft', ausgenommen der X1D 1Q1X ^-,2 «-,Nn nn ,s

L,^
^
s^n ,-,s ^-,-j -,D^

Wein, denn über den Wein spricht man „Der die Reben- o

, , , ffla TT . n , , .. .. . .

.

«'inon noi« «in 3nsn ?yp nsn p vin n>3-txn ns
frucht erschafft". Ueber Bodenfruchte spricht man '

,
'

„Der die Bodenfrucht erschafft", ausgenommen das 5 nDTKTI *1D «113 1ÖW Kl^nipTn Wl p«H p Drt> *«V7«

Brot, denn über das Brot spricht man „Der Brot : 0"»«ÜH WO KTI3 1tt1X HTirP >31

aus dem Boden hervorbringt"
.

Ueber Kräuter spricht TlS C^SlSn ttHp° ?J31 13m SS >Ö sJfl WD4 .XIöJ 1^19,24

man „Z>^ <& Bodenfrucht erschafft", R. Jehuda s;n ^ ^ Dnsin»Vl D.TJfiS
6

11313 pij?»tt>
5 nöSö

sagt „Zter allerlei Grasarten erschafft". > } 7
/_„._. w , ,. ... , , ,. D .

.

tpip ••«rn van? c-np dv» Diyonj' di«t hds «3"py
GEMARA. Woher dies Alles? — denn die Rabbanan '

;
.!

lehrten: meilig, Lobpreisungen des Herrn, dies lehrt, 10 RJWn 1Ö«1 in9 rrS TJ3Ö "«,1
8 «nKl KW Wfe D^H

dass sie zweier Segensprüche bedürfen, vorher und VlSn jl$N3 HW [flUHl 131 "]T«1 H^3N 111) itSn«

nachher. Hieraus folgerte R. Äqiba, dass es dem »j^ni 13 SsiEli* "^TWl SlSn |1J?B TN iTVti* 71J?t3 la^Klfl
10

Menschen verboten ist, etwas zu gemessen, bevor er ^^ ^ .^ ^^ .^ ^q^ 13-) -|0jn° jnjT "Ol 1DK ^rf"a

den Segenspruch gesprochen hat, Ist denn aber dieses 1 • l L 'f,

«Heilig, Lobpreisungen» hierfür zu verwenden? es ist I

l
ja zu Folgendem erforderlich: erstens, dass der Allbarm- 15 °«U BW3W DNTW HöWOT Wfl n» ^in,1 JBW

herzige angeordnet hat, auslösen2 und erst dann essen; D^nOIN JW 1* j«3ö
18 nölPö TO3 DwS« 12

.

flöt^ö D^M«
zweitens, dasjenige, was einen Lobgesang erfordert, wfoly «7« 15,,

J?31 J?Ü3 ^Dl j^^S «1TW fW hv ühü HTl£>

bedarf des Auslösens, was keinen Lobgesang erfordert,
„^fl x^n 'Ol 1Dn«116 lö^ttS «3S« "Xö 731 Q13 "Wl

bedarf des Auslösens nicht. Wie R. Semuel b. Nahmani ;

m t> t .«. a d c -1 v xt l t«ö "
S
J?31 £83 "3.1 im ^31 D13 -in in "313 WÖBf

im Namen R. Jonathans; denn R. Semuel b. Nahmani I .
>

sagte im Namen R.Jonathans: Woher dies, dass man *> "»1K "31 KWI fW .11» P|"* '« KTPWW D13 ^1
über nichts Anderes, als über den Wein, einen Lob- D13H nSDm° |SnS 10t»1 in»13n D3^ PpDVlS'

J«3
1ÖK3 g^-«V

gesang3 singt? denn es heisst: 4Z>/> Rebe sprach au \sl
17n3l3S SlSri in ,tS in"1''« D13 j«3 f]K 013 ^ilS HO

///«r«.- Soll ich meinen Most lassen, der Gott und -^ ny]i -^ ,ö j ^ -,,1, XJ0 p^M-pp -,in -^i, ^i,

Menschen erfreut?! wenn er auch Menschen erfreut, l k>

inwieiern aber erfreut er Gott ' Hieraus, dass man '

i i

über nichts Anderes, als über den Wein, einen Lob- 25W D13 fBVK pV fe #7 3JTI »1.1^3 *]13Q P^ «WIM ^.^
-esang singt. Recht ist es nun nach demjenigen, ?]X H313 pj«Jl IWÖ» 131 D13 HO D13D PJ*^ p30 pSS
welcher «Pflanze im vierten Jahr» liest^, wie aber nach

||
nmn30_ M 4 Ih^oMT","^^- M 2 ij^n - Ml

demjenigen, welcher «Weinberg im vierten Jahr» liest6 ?! _|_ M 9
|| xn M 8

j|
,^_[_M 7

jj
inru6l VisS M 6

||
pya» M 5

Denn es wurde gelehrt: R. Hija und R. Simon b. Rabbi; \nvn -\- M 12
||
dkOM 11

||
]'«tr V .]'»» "im M 10

||
a'SlSnS

der eine «Weinberg im vierten Jahr» liest, der andere + M 15
||

]>x nDN M 14
||
IWJ now 'in 4- M 13

||
n^S

best «Pflanze im vierten Jahr». Auch selbst nach VpönTwW M 19
|| W WöS «3WWDM 18 ||»« »^»M 17

demjenigen, welcher liest «Weinberg im vierten Jahr»,

ist es recht, wenn er es aus der Wortanalogie folgert; denn es wird gelehrt: Rabbi sagt: hier7 heisst es:

Euch seinen Ertrag zu vermehren, und dort8 heisst es: Und der Ertrag des Weinbergs, wie dort vom
Weinberg die Rede ist, so auch hier, somit bleibt ihm eine „Lobpreisung", um |

die Pflicht] des Segenspruchs

zu folgern; wenn er aber die Wortanalogie nicht verwendet, woraus folgert er nun | die Pflicht] des Segen-

spruchs?! und selbst wenn er aus der Wortanalogie folgert, so finden wir nur [die Pflicht] des nachherigen,

woher aber die des vorherigen?! — Das ist keine Frage; dies wird als Wichtiges von Geringem gefolgert:

wenn man einen Segenspruch spricht, wo man satt ist, um so eher, wo man hungrig ist. Wir finden es beim

Weinberg, woher aber von den übrigen Gattungen? — Er folgert dies vom Weinberg: wie der Weinberg

1. Lev. 19,24. 2. Vgl. Ms. v, 4. 3. Beim Trarkopfer. 4. Jud. 9,13. 5. In den diesbezüglichen Misnahstellen. Vgl. Ms. Absch. 5

6. Er verwendet ja den angezog. Vers als Beleg für seine Lesart. 7. Lev. 19,25. 8. Dt. 22,9.
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Fol. 35a 35b BERAKHOTH VI,i 132

EIW tmh TW -HBöS WS Hais riya
21

fürOtP
20 13T Sa ein Gegenstand des Genusses ist und einen Segen-

D13 flSna n3«n »3* nOpS HO rraW TOP niSSljn 3«n
s Pruch ^fordert, so erfordert Alles, was Gegenstand

-.„/ I
1 ' | o des Genusses ist. einen Segenspruch. Man kann zwar

ga&TimmwmwifomTOm^iApnTmrran
cinwenden: wol der Weinberg) wcil cr zur xaeh-

rOJW80
131 Sa ?)X ,13*13 pjm mm^20!^ p3tf rW7\ lesei verpflichtet - dies aber widerlegt das Getreide-;

""Dlö IJf 13
22

t*-'" |3tt> inai^ ilNWi IJfitS HO naia JlJflD
6 [wendet man ein:] wol das Getreide, weil es zur Teig-

Xm- 57W naia 1SlO
um\ na?» IST rTO n"X1

23n^ -OJ TlXl hebe verpflichtet, so widerlegt dies der Weinberg3
;

A*OTTfl HB» 1*1 »*1W W* 3V.31 Dia
26

,T3 3-na trina
die SchlussfolSerunS Seht nun l>"m Ausgangspunkt]

> „ zurück: der Gesichtspunkt des Einen gleicht nicht dem
Äy/.^npx xS xano ci: npx ni Dia xc-a ai lax nn Dia „ . ,. ,. , . , , , n . , , ., . c

1 I k Gesichtspunkt des Anderen, und der Gesichtspunkt des

IX jri3 W ]W f2V mtWl UMS .TB »Wp mp» Saa Anderen gleicht nicht dem Gesichtspunkt des Ersten,

131 pvan nj>3t£' n027p',On nj?3tf*a nS PpVH xS» naia 10 das Uebereinstimmende an ihnen ist: Gegenstand des

HO nai3 |iya niljy 131 Sa ?]X nai3 pj?»l iWUtP20 Genusses; sie erfordern einen Segenspruch, folglich

VinxS rW-nn Tljn
29

0*11333 ?"3^n ?3tt> pi"an ny3tt>S
28 erfordert auch alles

-
was Gegenstand des Genusses ist,

'1 1 einen See'enspruch. Das Uebereinstimmende an ihnen
jntp sintw laim Sps xvixi x^p xS xn pa rr-eS . . . . . „ . , Q 41 . . . _ .«'

I I I ist aber, dass sie Beziehungen zum Altar haben, somit

Kil ^31 ^»3 "3m JXaSl p» Sa xS 3J?1 «IIW Jiaa kfimme die Olive hinzu, die auch Beziehungen zum

D S
3T1 D^Sfa 1^3 W3 PIJHM

81
IxSl nj^SJ 131 Sa

30 nrn 15 Altar hat. Die Olive komme wegen ihrer Beziehungen

dSijm ja rww dixS vS
33
iiDX

32
xin xiao xSx ,tS x:a zum Altar hinzu? von ihr heisst es

J
a ausdrücklich

B^n R3 niTl» DnxS iS 11DX »31 1» : nai3 xSa TOI »Weillberg" ! denn es heisst: 4^ er brannte nieder

I 1 1 ' , „ 1 zw« Garbenhaufen bis sunt Getreide und üliveu-
/*** tya nais xS3 nin aSiyn ja nnn Sai naia xSa mn . , w B ... +„. nr,^,,.»;,^^" ,-i r ,i' I wemberg. R.Papa erwiderte: .,< Hivenweinberg wird

(T
l,36

T3J? ^ nan^X lV 35 Dan
34iWX^ .Tnipn "»a sie allerdings genannt. „Weinberg" schlechthin aber

Dan34 Sl'X iS" X21 laX XSX'
37

XTID^X ,tS
36 iay X.l

20
nicht. Allenfalls bleibt ja die Frage: das Ueber-

iaX : il^ya *yh Xa" Vhw sia maia "na^l Xlp^a einstimmende an ihnen ist. dass sie Beziehungen zum

naia xSa n:n oSiyn m"nron Sa Sxia^ lax itw ai
Altar haben

- " vielmehr
-
er fol^"t dies von den sieben

1 l 1 • ; Arten 5
: wie die sieben Arten Gegenstand des Genusses

A.**i vj«5 ^3-1 nxrai pxn mS iax:^ D^a^ ^ipa nn: iSxa . c . f .„ n cn ,-f^ rr) „rf
I I sind und einen Segenspruch ertordern, so eitordert

^-f,^pXm'nSD^a^D\aOT°3^ainXlSaipXn'nSa^a \ai auch AUes , was Gegenstand des Genusses ist, einen

Col.b ! ,1313 inxS |Xa° naia Dnp |Xa Xn^p xS DIXn "JaS |nJ 25 Segenspruch. Warum die sieben Arten — weil sie zur

,1313 xSa ntn DSlJ?n p rmm Sa X2»a 13 X^jn ^ai iaX°° Erstlingshebe verpflichten
;
ferner, recht wäre es bezüg-

^^VaxSjU'iaX^Sxi^nDJaiXinina^ipnSS^lSxa lich des nachheiiSen [Segenspruchs], woher aber

! ! bezüglich des vorherigen?! — Das ist keine Frage,

T* rt'S JVtn — M 23
||
ina M 22

||
jij?bi B 21

||
rurun M 20 denn d ies f l^t als Wichtiges von Geringem: wenn

II
]hm n3*Mi a^ni iB'a paa ppipn a"j ptt» nai j>nsn jo iSnuc so eher

-
w0 man hunSnS ist

-
Und auch nach dem_

V 33
|j "pa»B» mip DlSa ci;*aS '«S iS iidxi M32

j

1

-ia + B 31 jenigen, welcher «Pflanze im vierten Jahr» liest, ist es

||
Tvh — M 36 i| [n"nj .n"K' —M 35

|| tö'«i+ M 34
||
\h - rech t bezüglich alles, was eine Pflanze ist. woher aber

monsf,w nn nT twa -aa 39 | o^a M 38 1| «h« - M 37
fa h dessen _ was keine pflanze ist a!s Fldsch> Eier>

.r,wn
Fische?! — Vielmehr, es ist etwas Einleuchtendes,

dass es dem Menschen verboten ist, von dieser Welt ohne Segenspruch zu gemessen.

Die Rabbanan lehrten: Es ist dem Menschen verboten, von dieser Welt ohne Segenspruch zu geniessen;

und wer von dieser Welt ohne Segenspruch geniesst, der veruntreut. Womit kann er es gut machen? Ei-

gene zu einem Gelehrten. «Er gehe zu einem Gelehrten», was kann dieser ihm helfen? cr hat ja das Verbotene

bereits verübt! Vielmehr, sagte Raba, er gehe von vornherein zu einem Gelehrten; dieser wird ihm die

Segensprüche lehren, damit er zu keiner Veruntreuung komme.

R. Jehuda sagte im Namen Semuels: Geniesst jemand von dieser Welt ohne Segenspruch, so gleicht dies,

als geniesse er vom Heiligengut des Himmels, denn es heisst: 6Dem Herrn gehört die Erde und ihr

Inhalt. R. Levi wies auf einen Widerspruch hin: es heisst: Dem Herrn gehört die Erde und ihr Inhalt
f

hingegen heisst es: 'Der Himmel ist Himmel des Herrn, die Erde aber gab er den Menschenkindern. —
Das ist kein Widerspruch: hier vor dem Segen 8

, dort nach dem Segen.

R. Hanina b. Papa sagte: Geniesst jemand von dieser Welt ohne Segenspruch, so gleicht dies, als beraube

cr den Heiligen, gebenedeiet sei er, und die Gemeinschaft Jisrael, denn es heisst: s Wer Vater und Mut/er

1. Vgl. Lev. 19,10. 2. Das zur Nachlese nicht verpflichtet und dennoch einen Segenspr. erfordert. 3. Der zur Teighebe nicht

verpflichtet und dennoch einen Segenspr. erfordert. 4. Jud. 15,5. 5. Vgl. Dt. 9„8. 6. Ps. 24.1. 7. Ib. 115,16. 8. RL. spricht wahr-

scheinlich nicht vom Segenspruch, sondern vom Segen, den Gott dem Menschen erteilt hat; vgl. Gen. 1,28. 9. Pr. 26,24.
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133 BERAKHOTH Vl.i Fol. 35b

beraubt und spricht: kein Verbrechen, ist Genosse H^H^ fHl nWÖ Wt6 Hin 131 JWB |<H lOlHl 1ÖH1

</« Verderbenden. Vater bedeute! nichts Anderes, als xSx WH fHI "[3p "pH Hin xSl'lOWB' Sin "|113 tilipi D/.ja,a

den Heiligen, gebenedeiet sei er, wie es heissf. *Ist er nnin ^cn L,^ -pjg -|D10 »33 y^" <yß$W hnW nD33 Pr.<,8

nicht dein Vater, der dick erworben? Mutter bc- ^ ^ ^^ ^ ^ n<wo^ ^ ^ „^
deutet nichts Anderes, als die Gemeinschaft lisrael. , ,

1

, , • . ,„. • c ; v- e/ / v 5 D.T3H1 7X1^" nH rWVTW 1233 ,3 DJDT7 Hin "I3n
denn es heisst: 2Horc, mein Sohn, die Stra/rede I

*

</«»« Jfc/W-j *<«rf verlasse nicht die Lehre deiner WP3 "331 *nnp71*3TI3 -Ol HOB 13 X3"3n H31 I D"0tt>3£' Ate.*,«

Mutter. Was bedeutet: ist Genosse des Verderben- Wlt^ JOT3 JX3 X^'p H1

? 131 "[331 noDHl° 3TI31 "^Dt.11,14

den? R. Hanina b. Papa sagte: Er istGenosse des Jerabam
IJIJfl D S

K*1J? h$W* ftW JÖ13 1R3 OlpO Stf U15f"l Ds
t^l>*

Sohn Nebats, der Jisrael seinem Vater im Himmel ver- 1W ^^^ ^ Jn ^^ ^ 1Jn
.„ 1^

dorben hat. R. Ilanina b. Papa wies auf einen 'W ider-
, • An 1 „

. . • ; . . .„v ., , , , .10 new T3n:: D*i3i 713-
40tbö in mm ibd twe* H7 /«./,*

spruch hin: es heisst: ^t/«« *<:# nehme fort mein I I

A'ör« *« seiner Zeit 61 dagegen heisst es: *Du wirst WPW "31 "13t pH 111 3,130
J13

3131 "]331 1BDH1 ICD

<&& j&m einbringen. — Das ist kein Widerspruch: Win nj7^*3 t^lin 01X "l^BH 1ÖW 'W1V |3 W$D |31

dies, wo Jisrael den Willen Gottes ausübt, jenes, wo ,-j^^ nytt'3 t^ll ITJfp nj?t£>3 llflpl 1JT1, nyt£>3 jni,l

jisrael den Willen Gottes nicht ausübt. SxWV Jö» xSx ,T^ X,m ,10™41im nyt£>3 111«
Die Rabbanan lehrten: Du wirst dein Korn ein- M 1W Qnns „T ^ n^ ^.^ mpB ^^ Q,^

bringen, was lernst du daraus? — da es ja heisst: '

,

'Abb M0 *» **«* *r GMAfe. **« *««. WTI BW W* |W
J0131

'131 D33X3T .»11 Dm TOI /«

il/W «,«WI«., so könnte man glauben, man nehme 1,331 1BDR1 1ÖX3tt> JBitJ? *T*** *WJ» }13xSo OipO Stt>

diese Worte buchstäblich, daher heisst es: Du wirst 11331° 1DH3P |T Sj? n^'J?3 D s"inH n3H70^ H^H mj? HSl ÜUS,4S

dein Korn einbringen: verfahre ausserdem nach der nnSl'l ShV'-wJ" 1 ,312 ltfl? n3n,1*
3l|,,3H 1!2H I '131 TS^IH HX

Landessitte - Worte R. Jismäels; R. Simon b. Johaj ^ ^ ^^ ^ ^ w „ „^, ,312 ^
sagt: Ist es denn möglich, dass der Mensch zur Zeit

,

' m 1

A Dfl .. „.. v * A o» 7 * lffinn H7 ""IBM "0V31 |D^3 "Ol-S
44

13-30 W110Ö3 ?3317
des Pflugens ptluge. zur Zeit des Saens sae, zur Zeit I

'

des Mähens mähe, zur Zeit des Dreschens dresche und 131 1ÖH t XH^ H713 WWDa lTlOn X71 "3M "3 "HOp

zur Zeit des Winds worfele? was sollte dann aus der "X>
,!
7H -313 ITliT1 ^"l Dll^ö

45
ÜTTf "31 10X .13H 13 13

Gesetzlehre werden? Vielmehr zur Zeit, da Jisrael nnn Qo^nH.I nilll D-31^X11 ni1113 HSt^ 1X11 X3
den Willen Gottes thut. wird seine Arbeit durch Andere ^ ^ ffi

^47 ^y ^^ v3p piin wy46 ^3^^
verrichtet, wie es heisst: (>ii.y werden Fremde auf- '

' > .'

/»/«. ««^ M» &*|0 z,^« cl. zur Zeit aber, da W F"" PP P " 1* 1W W"™11 ™ F3

Jisrael den Willen Gottes nicht thut. wird seine Arbeit "31 10X ,13(1 13 13 ,131 10H1
49

! }T3 lO^pnS X7 1TI IT
47

durch ihn selbst verrichtet, wie es heisst: Du wirst miH3 xSti* ,1X11 XS^X^X s313 111,T "31 DWO ]3nV Git.Sia

dein Korn einbringen, und nicht nur das. sogar die psj^ i-l
50 D^WHII HIIH D s31inH1 Hill CWHII

Arbeit Änderet- wird durch ihn verrichtet, wie es
30 ^.^^^ 3 ,>nS ^ .^1.^^^

heisst: 'Z>« w/;'j/ deinen Feinden dienen. Abaije ,„ K ^ c n

sagte: Viele thaten wie R. Jismäel. und es gelang ihnen,
"« WBmp^T" nTUfl -pT»ffla 111 |,TniTfl pD-330

5«

wie R. Simon b. Johaj. und es gelang ihnen nicht. Raba TW3 S^inO ^30,1 |-H ^H3- -31 10H1°1^01 p pBöS %„ s.b

sprach zu den Rabbanan
: Ich bitte euch, erscheinet p3jn ,a„ ,in M 43

;

;t M 42
|

min M 41 >:* yaw M 40
vor mir nicht in den Tagen des Nisan und des Tisre^ «St M 44

|| MW3 D"p« «Si ty"13 jnajn ]32m m»T3 D»p«i >"13

damit ihr wegen eures Erwerbs das ganze Jahr nicht M46
||
*"Sn D10O—M45 «Sl n"'2 *6l 3"»a «S 'NOp linn

zu sorgen habt ||lD»3Wl M50 icn M49| p"Dl yn rtfiy M48 jj
nTinrM47||piwy

D , r , u
'

tt , . M „ T - . .'B'Bip. M 53 II TiT '»n im — M 52 |h,opD-io M 51
Rabba b. Bar Hana sagte im Namen R. Johanans im

"
" ' " ' '

Namen des R. Jehuda b. R. Eleäj: Komme und siehe, dass nicht wie die früheren Geschlechter die späteren

Geschlechter sind. Die früheren Geschlechter machten ihre Lehre zur Hauptbeschäftigung und ihre Arbeit zur

Nebenbeschäftigung, so blieb sowol dieses, wie jenes in ihrer Hand bestehen, die späteren Geschlechter aber

machten ihre Arbeit zur Hauptbeschäftigung und ihre Lehre zur Nebenbeschäftigung, und so blieb weder

dieses, noch jenes in ihrer Hand bestehen.

Ferner sagte Rabba b. Bar Hana im Namen R. Johanans im Namen des R. Jehuda b. R. Eleäj : Komme
und siehe, dass nicht wie die früheren Geschlechter die späteren Geschlechter sind. Die früheren Geschlechter

pflegten ihre Früchte durch das offene Thor zu bringen, um sie zum Zehnt pflichtig zu machen, die späteren

Geschlechter aber bringen ihre Früchte über Dächer, über Höfe und über Umzäunungen, um sie vom Zehnt

frei zu machen. Denn R. Jannaj sagte: Unverzehntetes 9 ist nicht zehntpflichtig, als bis es das Haus gesehen hat,

1. Dt. 32,6. 2. Pr. 1,8. 3. Hos. 2,11. 4. Dt. 11,14. 5. Jos. 1,8. 6. Jos. 61,5. 7. Dt. 28,48. 8. Ernte- und Kcltmonate. 9. Dh.

(Getreide, von dem der Zehnt und die übr. priesterl. und levit. Abgaben noch nicht entrichtet sind.
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Pol. 35b BERAKHOTH VI,i 134

putf^Td JV3."T p Unpn VnjD "löWtt> n*3n 'OB n»Vtf 1J? denn es heisst: ^A habe das Heilige aus dem Haus

ib.v.u\\yX&\ "jnyt^n TOffl
0,
löMÄf nymp l^n lS sC« "IE« pnr geräumt. R. Johanan aber sagt: Auch der Hof ist

*W«1 B1?£>a «a-'r« p «Jtt> -«a
54 J'OlfniöVin bestimmend, denn es heisst: ^Sie sollen in deinen

L l k« Lkk l Thoren essen und satt sein.
«n «-np -jnu'»!

66
pt*> nm nnar 5

-Jnt*>« snSp A . ... . „ ... ., . . . .

I
. Ausgenommen der Wein ct. Womit anders ist der

ikrtfa w nöS p, ^mettf ns« pptipp an ia«n nanaS *jwk 5 Wein? wolltc man sagen> was sich zum Vorteü ver_

Y&\ no MTO rSy p138 ns
: |8tt> pnr *m "18« pw ändert, verändert sich auch bezüglich des Segenspruchs,

nB «113 T123 T"133
57 S3M WS« «Sl Bltf8 DHH -18« so verändert sich ja das Oel ebenfalls zum Vorteil und

*6« fl
s
J W na «TD rrSy TTM npK m PPiö «TB ns

T.l
vcrandert sich bezüglich des Segenspruchs nicht; denn

L 1 R- Tehuda sagte im Namen Semuels. ebenso sagte R.H «S «m^ai pi «7 «nwo p» «ian «nai: na na« T . r * * *
...

l I I Jicnaq im Namen R. Johanans: Ueber das Onveno'
Er.M rhu) D*ö ,13 jnm n<781

58D-83 im» |l»n j8 Ttan pnm 1<>
spricht man den Segenspruch J)er die Baumfrucht

IfW K8-J |1i8 "TpU "Snö ^3 ffll
59

J1T8 njMt «Sl «in erschafft«. Man erwiderte: Dort ist es ja nicht anders

ffiJltÖ
H3sa «ni3 p"D8

J-«
60

n8K"l Sxiati'l all nV131Vl möglich; was für einen Segenspruchkönnteman sprechen?

"fy »n *73 101K3 Win an 18«! naSa piWl ntWSra61^» sPräche man „Der die Oliven/rucht erschafft-, so wird

; 1 l Ro ja die Frucht selbst Olive genannt. Spreche man über
tj?d ab Kntra) tj?d «ian «w pi «wa «a 1

?«
6-

, n .. nr ,

s
, .. , «.,„_. ...

,
. • I es aber: „Der die Ohvenbaumfrucht erschafft" l\ Viel-

jfto.M7»KOT -Sj?8 "» «18H VW fWl »31 «,11 TJ7D -863 Klöm 15 mehr> sagte Mar Zu tra> Wcin nährtj 0el dagegen nährt

1^3 «3113 SBB niT8 SlDMI iToSS PPTTM1 S3M s3 XnDBl nicht. Oel nährt nicht? es wird ja gelehrt: Wer ge-

Ps104.tr KTO« 33^ nöty pi°3V13m hbl TJ7D -81 TJ7D KflTIB
64 ^°^> s 'cn der Speise zu enthalten, dem ist Wasser und

n s3 n s« «Ion «^«G6Tj;D «S «10n TJ^DT Kin
65«OnJ '121

Sak erlaubt
;
wir hatten eingewendet: also nur Wasser

1 und Salz werden nicht „Speise" genannt, wol aber
rvsvo «7 "mot^ ryü tjük «an3 notföi -vyo "mn . . „ •

. _ f .
. . wird alles Andere „Speise genannt — da müssen wir

WmyO WVX ^3p
6S«S H1313 B>^ n*ty ^33 -n \S

C7
20 ja sagen dags dies eine Widerlegung gegen Rabh und

mky >'ap ^«70 «3lS pny 1369 |Om 31 nn nO« nnSy Semuel ist, welche sagen, dass man „Der allerlei

«my s3p « s
1p1

n« ia«"1 insf?« »3^3^ ?rb IE« ^«a n^miJ?D Speisen erschafft-
1 nur über die fünf Getreidearten 3

p**.44*Yi na« M0Q :qi« Sd Sy« myi nSa3
5

«,Ta «n^n71 s^richt '

und R
-

Hona erklärte dies: wo er &s*& hat

Siik-ja „Alles, was nährt, sei mir verboten" ; hieraus, dass auch
»atp Mm- -an ia« pna- -ai ia« pi ^xioty na«nmm " .

' ,. ... , .„ . ., .. ft
.

'

. . , ..,,. ,II. 1 I
. Oel nährt! — Vielmehr. Wein kraftigt. Oel aber kraftigt

VW «pi «a-S-« W VA! pn na «1ia Vty pi3a m 26
nich t. Aber kräftigt denn der Wein? Raba pflegte

/r^-.; nann bw pV nnWn"« sJm73nn p
sia

72
-p111« «ntfa mS ja an jedem Rüsttag des Pesahfestes Wein zu trinken,

bw KW IDn74 t^ainn n« oSt^a U-Xl \"\pn n« aSlfa um seinen Appetit4 zu reizen und desto besser Macca

Sn««pn «S« i^ainn n« a^ai ppn n« übwn nann essen zu können! - Viel reizt
-

weni- kräftigt
.

Aber

> 1 76 _ L 75 L kräftigt er denn überhaupt? es heisst ja: h Wcin er-

I

1 1

'

? > 1
heitert des Menschen Herz* 6t, also nur Brot kräftigt,

ar,*TWn TVn ^-j-iaö nS-a iaj?1 ip-y «in^ S3 ^3.1 nf 3<> Wein aber kräftigt nicht! - Vielmehr, beim Wein ist

44a
n3"l

78ia«l jn3-i« n- by n-S VW «pt77«S« TbaBn T)a beides vorhanden, er kräftigt und er erheitert, Brot da-

B 58
||
T25» M 57 |[r^T + M 56 1| >D:+M 55 i|^ D"0 M 54

^egen kräftigt zwar, erheitert aber nicht. Wenn so, sollte

H'nSyM 61||in»nn + M60||'3V3 w San M 59||nSoai man über lhn die drei Segensprüche7 lesen?! — Die

D"1l< 'Syoa 'Dn 'DB> T'ni TJ?D nyO'O M 63
||
V'O mbx—M 62 Leute setzen ihn nicht als Mahlzeit an. R. Nahman

vyo tf'Sp M 64
||
nsn d^d oiytaw rva<? n^ to n*a W >Sia b. Jichaq sprach zu Raba: Wie ist es, wenn jemand

nnpDlAHM67||j^-M66|hinn-M65||^iD^pi
ihn als Mahlze i t. ansetzt? Dieser erwiderte: Wenn

vo — AI 69
II
*oDnN n»rmj?D yapn b»j'k Tay M 68

||
^na^a

«p+M72
|

: »S w M 71
|j
imo n'Ay «aj?apn Na'ya sas M 70 Elijahu kommen wird, wird er entscheiden, ob dies eine

rPT-—M 76 |nsn oyM 75[|tfainn..."iDn—M74||;amPM73 Mahlzeit ist, vorläufig aber verschwindet seine Ansicht

.B"'X min» ai M 78
||
^a«pnM77 bei den anderen Menschen.

Der Text. R. Jehuda sagte im Namen Semuels, so sagte auch R. JiQhaq im Namen R. Johanans: Uebcr

Olivenöl spricht man den Segenspruch „Der die Baumfrucht erschafft."' Wie meint er es? wollte man sagen-

wo er es trinkt, so ist dies ja schädlich8
, denn es wird gelehrt: Wer Oel von der liebe trinkt, zahlt den

Grundwert, nicht aber zahlt er das Fünftel9 ; wer sich mit Oel von der Hebe salbt, zahlt den Grundwert und

zahlt das Fünftel. — Aber gewiss, wenn er es zum Brot gegessen hat. Wenn aber so, ist ja das Brot

Hauptsache und dies nur Nebensache, und es wird ja gelehrt: Das ist die Regel: Bei Allem, was Haupt-

sache ist und eine Nebensache hat, spricht man den Segenspruch über die Hauptsache und befreit die Neben-

sache. — Aber gewiss, wo er es mit Inogaron getrunken hat. Rabfoa b. Semuel erklärte: Inogaron heisst

1. Dt. 26,13. 2. Ib. V. 12. 3. Weizen, Gerste, Dinkel, Hafer und Spelt. 4. Wörtl.: Herz. 5. Ps. 104,15. 6. Schluss

des Verses: Und Brot kräftigt das Herz des Menschen. 7. Nachher. 8. In einem solcheD Fall ist man ja vom Segenspruch befielt

9. Vgl. Lev. 22,14.
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die Sauce von Mangold, Oxygaron heisst die Sauce "pStP l.lSlSl'XNS plJPDJX^XpSci X\"3 »113*3« SxiOtP 13 Fol.36
aller anderen gekochten Kräuter. Wenn so, ist ja aber ^3 f^j-j ,-jj pm f?BÖ »ött>1 ip'J? fllJ^K ivS Hin 73 CX 80

das Inogaron Hauptsache und das Oel Nebensache, ^^ nK^ ^ ^
und es wird ja gelehrt: Das ist die Regel: Bei 1 ° ai

Allem, was Hauptsache ist und eine Nebensache hat,
xS )2™2 »*™ ^m81

131133 VW12 »3^0? <K03 X3.1 gg»
spricht man den Segenspruch über die Hauptsache und

5 pMH"pn7fD"in jötP }nW S3X n3tt>3
82
.lSnn |0tt>3 BPIF

befreit die Nebensache. — Hier sprechen wir, wo T137 N7 p3ö Xp iWIBI^l'p'O X0711 1.10 KB^B }?bl31 a»"J*$
jemand Halsschmerzen hat. Denn es wird gelehrt:

:
8
**3n3 ,,

JÖ ,TMJ .ItUft iTS JVKl »V3 A POtPöp S^iT^
Wer Schmerzen im Hals hat der gurgele (ihn) nicht ^„ „ ^.^ ^^^^ ^^
direkt am babbath 1

. vielmehr thue er viel Oel m ' . . , ,1
Inogaron und schlucke herunter. Selbstverständlich! *"* 5"ön *" P"J 2^ »a "> 'T^ 10^11313 ,1M3 fam
— Man könnte glauben, da er ja das Heilmittel beab-

10 fll-T 31 1ÖK1°.TJ1113
"Ü-'P

^XlOttl pHT1 s311 .111.T 311 &'OJ*

sichtigt, so spreche er gar keinen Segenspruch, daher m JOt£> >3nY'
s31 10X pn^"1 "Ol 10X »31 SxiOB' "JOS

lässt er uns hören
:

da er davon einen Genuss hat, iJntPKl 33 by P]X XO^X »
4

J?,1 no X113 vfy |"»3130

muss er einen Segenspruch sprechen. ^ ^ ^^^^ 3J «, ^ ^
Ueber Weizenmehl2 — R. Jehuda sagt: „Der die , . 111

Bodenfmcht erschafft', R. Nahman sagt: ^Ä» fl* .

flM lö,
"

inM "TOJ™™ «^ ID¥™ «^ 'tS^ C™
tffeÄ* rf»r<r>i J«« J*W. Raba sprach zu R. Nahman:

M nöTWlnBKl«iT7J>p313ö

K

1

? Win« XlSj? ,tS rVX ^31
8fl

Bestreite nicht das des R. Jehuda, denn R. Johanan und XipX s8i
7Xl&t£>10XX3nO 311ÜX XTP3nOX,11 87

taltt' xSx
Semuel sind seiner Ansicht. Denn R. Jehuda sagte im ^ WO 11313 ,1\13 blTW whf »3*3130 njWI XnopiX^IT
Namen Semuels ebenso sagte R. Jiehaq im Namen ^^^ ^ ^^ ^^ ^ ^
R. Jonanans: Ueber Olivenöl spricht man den Segen-

,

spruch „Ar Ar Baumfrucht erschafft*, also: obgleich
^S%T,VO,1ip^^XW90<W1 p»föl Wl f3W^

es verändert wurde, bleibt es im Wesen dennoch das-
20 'Ol pPOtPOp SS3 ,tSj»

"J1133
xS s

1J?t£>1 ^3X Wl A"0 "3,1

selbe, ebenso hier, obgleich es verändert wurde, bleibt HM3 feiW "löWrPÖTil f?J?l nSü.1 ^WrrffVör) nSööjnS91
Ned^ö

es im Wesen dasselbe. Ist dies denn gleich? dort p,^ T3J? n ,0;i ^ xr^K -n>n NpL,
D —^ n;n3

giebt es ja keine weitere Erhöhungstufe, hier aber .a ...„j, _..„_. L...._o-x_.6
. , 4

J
. . ., , ...

a
. c ., N7 "3X^pipi ,1K«pi ^^Xin^lJ,^-! «nop 73X .T0V37 '11P1

giebt es noch eine weitere trhohungstuie, zum Brot.
1 ; m ; ;

Spricht man denn über einen Gegenstand, der noch 'TJN- nWn '
T^™ F3

?
S >'°^P ^3 "V^W

eine weitere Erhöhungstufe hat, nicht den Segenspruch
25 fefcl ,101X1 *1B »113 10X .111.1"' 31

94
X1ip° I "3113 72 Ä

' sSb

„Der die Erdfrucht erschafft', sondern den Segen- ,101X1 ^IB X112 10X l^n,^
,, 31 11313 .1M3 ^3,1^ 10X

spruch ..Alles entsteht durch sein Wort'! R. Zera ^1D1 ^X1,111313 ,1M3 blTW 10X ^XIO^I X1,1 X1"^
95

sagte ja im Namen R Matnas im Namen Semuels: ^^ ^^^^^ ^ nöS96nw,nS f^SaUeber rohen Kürbis und über Gerstenmehl spricht man • . f Ah

den Segenspruch „Alles entsteht durch sein Wort- HPIXI *1B X113 nAy |3*313ei mtgpnS IBIS p33f Sil^
ist nicht [hieraus zu schliessen], dass man über Weizen- M 83

||
DSB'a—M 82

Jj
pm M 81

||
r\"tt M80

||
jnJ'D2N M 7<J Aet.ud

mehl „Z?^r üf/V Erdfrucht erschafft" spricht? — Nein; N'OiT 0"jn jrnea i'Sj? p3130 n*t jö» xnaSni-j-M 84
||
SSs— ^P^,

über Weizenmehl [spricht man] ebenfalls „Alles ent- «i?
1 *™, n^ SW D«MTJ mn nna n'S ySai V#V*n *ca Giifn

j/^/ durchsein Wort: Sollte er doch lehren
nT pnn n ,

? pc. n,^ ,3n2S ^a «S n^S nus xpS>Dn ^^^W
Ävom Weizenmehl und [man würde folgern:] umsomehr ^ n^ pno »piw N ,ntr , n ,i,

,nts. r# .,31 npiy wn» f>3 SSan a.%
über Geistenmehl! — Hätte er dies vom Weizenmehl NpS'DT N'O V'pi K"HDa n'lS'J? }'3iaS3 «pS'DT «'Ol '3112 »J?2

Sj»».<SW

gelehrt, so könnte man sagen: dies gilt nur vom Weizen- $&> «pT ^« in"^s3 ,£J«2 "P^Dl x^ 1

? inS y^ai 0"3ni iqfyoz %££
,, ... „ . V1 . , , . nts N"nsa«"n+M8o i: inSmosxnBSi nana «nsS >"j? in"™?rj

mehl, über Gerstenmehl aber lese man gar keinen M 87 |, nw p , :7M 86
jj >:n^un^ Swn a^ntt-K^^n

'

Segenspruch - daher lässt er uns hören. Sollte dieses IJTptM'K+MgO ||
snap [1 K»n mp] nsrmp M 88

|| >r« a"J+
denn geringer sein, als Salz und Salztunke? es wird n»OlBS HB»1 B"3'K Tay «S »apipS 'Cpi |va M 92 1| »y»UM 91

ja gelehrt: Ueber Salz und über Salztunke spricht man M 96
||
«"jaw M95

|j
naia...ai—M94

[|
hbs n'Sy-M 93

||
«71

„Alles entsteht durch sein Wort". — Es ist wol nötig; '
'

man könnte sagen: es ist wol die Art des Menschen, Salz und Salztunke nach dem Mund zu führen, Gerstenmehl

aber ist ja wegen der Darmschmarotzer schädlich, so spreche man über es gar keinen Segenspruch — daher

lässt er uns hören, dass es, da man einen Genuss davon hat, einen Segenspruch erfordert.

Ueber Palmkraut3 — R. Jehuda sagt: „Der die Erdfrucht erschafft*^, Semuel sagt: „Alles entsteht durch

sein Wort". R. Jehuda sagt: „Der die Erdfrucht erschafft', denn es ist eine Frucht; Semuel sagt:

..Alles entsteht durch sein Wort', weil es später hart wird. Semuel sprach zu R. Jehuda: Scharfsinniger!

deine Ansicht ist einleuchtend, denn der Rettig wird ja später ebenfalls hart, und dennoch spricht man über

ihn den Segenspruch ..Der die Erdfrucht erschafft". Das ist aber nichts; wol pflanzen die Leute den Rettig

1. Es ist verboten, am i>. Arzeueien zu bereiten. 2. Nach RSJ.: rohes, nach Tos.: geröstetes. 3. Junge Schösslinge der Palme.
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yaSJ
97«^ X7

(

7-7 vhSitn, KDJHN WH -J7B3 piK KM »71 wegen des jungen Rettigs, nicht aber pflanzen Leute

XHJHX -tW1» -J?B3
97 »71 »2M 721 X71,71 Xfijn» -t£>3-» c,ie Palme wegen des Palmkrauts. Spricht man denn

o-ivqy. 1(^3-» t^r^n-t 1 n'w i"ni99 -pSy «i"n3ö »7 -"\779s iiber das
'
was ^ie Leute beim Pflanzen nicht beabsichtigen

1 j L '> nicht den I bezüglichen"! Segenspruch? — Da ist ja der
ntd ioi» nnenn tyi pjrn 7v nas« -3-0 73; pm-Kmai „ .

L
, ,

6
...

J
r 7 , „... „

I

,
I Kapernstrauch, den die Leute wegen der Bluten pflanzen.

-IC »713 IBM pDnepn *?jn nW3tlPI 7V1 nOIHn "7B 5 ufiddochwird gelehrt : Ueber die Frzeugnisse der Kaper,

Krmn XnyiX WN ^BJ3 tfw pffip 73 pn 31 10» yyn über die Blätter und über die Blutenknospen, spricht man

,7-D7|71 33 by P)N1 »lipi »DJH» -tt>3-» "»JRM »7 »7pi - z?^ <#* Brdfrucht erschafft-, über die Kerne und

•771,7- 21 70» : 7MÖB>1 ,TflÖ WU77I .TWP 377 7»10tJ>
über die Schalen s

l
,richt man ^ Ä Baumfrucht

: erschafft'. R. Nahman b. lichaq erwiderte: Kapern
73i»i nwraxn n» piiT p»? niina ,177^ 7P si

1» an ib» . ,. T
J
, ^

1 l . 1 pflanzen die Leute wegen der Sprossen, die Palme
*i» i»S ponopj5 no nwam4 »10-07 pDiapn nx 10

aber pflanzen die Leute nicht wegen des Palmkl.auls ,

»713 701» nnonn 7J?1 D-7J?,7 7? ,7Blf3 -3-0 7J? WBIl6
Obgleich Semuel den R. Jehuda gelobt hat. dennoch

p,n na »na now ptnopn bjn nui-axn 7j?i noi»n na ist di e Haiakha wie semuei.

Mas.ivfi ^j,nö »^ 101X 77y-7X
8-37°?3m K3JW -373 1BK1 «1,1

7 R
'
Jehuda Sagte im Namen Rabhs : Ausserhalb des

Lands werfe man von ungeweihten 2 Kapern die
X7X upj?no ?-» noi» »3-py "3i j-D-7cpi ni3i-3»i nnon „ ..

ö
„ . . T .. ,

I i I i

. kerne weg und man esse die Schalen. Dies besagt,

"itepj? "313 ,737,7 KB-31 XTO WW "3BÖ 7373 rtWOK 15 dass die Kerne eine Frucht , die Schalen aber kelne

yötWap 10
J'7X3 17"B» »3*8» ,71,7 »3-pJ? *3T3 1137.7 70» Frucht sind — ich will Widerspruch erheben: «Ueber

Sat.ijpa pj}3 73» 11
]'7X7 PBnna VYIB3 n27,7 p»3 7p-0,l 73°j7 d; e Erzeugnisse der Kaper, über die Blätter und über

L,»,^ i^-ilSpxS niTinn «a^pj? -373 ,737,7 »0'31
12 «7 die BlütenknosP?n .

spricht man „Der die Erdfrucht

-., 1 erschafft ". über die Kerne und über die Schalen
»3N3K ,71,7 -3,7 70»14 -» ''1X7 .lifirn ini02 ,727,7 p»3 . , f n . .. _ , ,

,

. „ _
I ." spricht man „Der die Baumfrucht erschafft». -— Er

,771^ "33 73» |i3110 HB« p»31 J7\X 1^0 ^3J ^0 -3,1 20
ist der Ansicht R . Aqibas; denn es winl gelehrt .

yOtPOp16
11*33 -03 p»7 pn3 XO-X Xn-nX10 15 pX31 R. Eliezersagt: von der Kaper sind die Blütenknospen,

m3'-3X
17 p-1* »pi -B>» 31 13 107 n-i72^» »3-31 ! |7 die Kerne und die Schalen zehntpflichtig; R. Äqiba

^0^ 19K2««^3'Tf|j?l'««B,T7 7B»t-D-1Bp
17
7 ,,3»»CT18 sagt: nur die Kerne sind zehntP tlicntig- weil sie ei,ie

,„.., i o i_ on Frucht sind. Sollte er aber sagen, die Haiakha ist
tKr-3»tmw n-3 ?i7^ »m -co -7-po7 •kbb' n-33 io i-3j;3r . _ * .. ,. __„.. ,. ..... •.

,

II •
. wie R. Aqibar! — Hatte er gesagt, die Haiakha ist

D733 D-»73 ]-» Q-10',»
21

77,7 H-31 0133 D-»73 D-101» 25 wie R Äqiba _ so könnte man sagen _ auch innerhalb

?j7^ niO» N-l^p »C13 »,1 ,777^3 3-W 2-D-nO lS»n7» des Lands, daher lässt er uns hören: wenn jemand es

11,7' »1,7 77- 7-0 X07X C723 D-X72 D-101X
21 -»oy il-3 auch für innerhalb des Lands erleichtert, so ist die Haiakha

»in ?7-» po »07» ,77ij;3 a-nif
22 n-no i7»i 17» -an

wie er für ausserhalb des Lands
'

nicht aber für mner -

i halb des Lands. Sollte er aber sagen, die Haiakha
»3,1 -73J/1 1,77 KpBDB sp>3D *W3V n-3 X^',7 X7 X,7 . , . „ * .,

ft. . .. , T

ö
, ,

.

I . ' . . 1 ist wie R. Aqiba für ausserhalb des Lands, denn wenn
PCO ,7-7 ,71,7 -»Ott» f1-37

23
CipO 730 »10in7 »2,71 »701H7 30 jemaad es auch für innerhalb des Lands erleichtert, so

P 1 |! »"nea -f- M 99
||
kS »to «inm M 98

||
B"3'N yraa M 97 ist Jie Haiakha wie er allenfalls für ausserhalb des

-}--\i 4;JNmB+M?> <i<E Sa N'jm M 2
||
tP^'K yüa «St M yun Lands?! — Hätte er so gesagt, so könnte man sagen,

S"K—M9|htJ?SKM8||31+M7||«wniM6||'Tn+M5 «MD d ies sei nur vom Baumzehnt der Fall, da Letzterer
M 12||xS 'xaSaN—Mll ji Sxiti" -4- M 10 '; jma naSn , • , ,, , T , ,, , r

. , r ,
-,

V » r,en Tri^ l tut i-i auch innerhalb des Lands selbst nur eine v erordnung
nsu + Mio

||
)2'j?ob'« M 14 p«S...San—M 13

||
p'jwSi L B

'

Spim—M 19 || S-atHVM 18 nnK + M17||n<Sj?+:\I IG der Rabbanan ist, das Ungeweihte aber ist ja innerhalb

S'"ina VND3 naSn pK3 Sp^nn Sa IO laDp «öS« -f- M 20 des Lands [ein Verbot] der Gesetzlehre, so sei es auch

.V>^ M23|li»3«rwM22||TDWP21 ausserhalb des Lands zu verbieten -- daher lässt er

uns hören.

Rabina traf Mar b. R. Asi, als er die Kerne wegwarf und die Schalen ass, da sprach er zu ihm: Du bist wol der
* * v

Ansicht R. Äqibas, der es erleichtert — der Herr könnte ja nach der Schule Sammajs verfahren, die es noch mehr

erleichtert! Denn es wird gelehrt: Die Kaper ist, wie die Schule Sammajs lehrt, Mischsat3 im Weinberg»

wie die Schule Hillels lehrt, keine Mischsat im Weinberg; sowol diese wie jene giebt zu, dass bei derselben

das Gesetz vom Ungeweihten statt hat. Dies widerspricht sich ja selbst: zuerst sagst du, dass die Kaper

nach der Schule Sammajs Mischsat im Weinberg ist, woraus zu schliessen ist. dass sie eine Art Kraut ist,

nachher lehrt er: sowol diese wie jene giebt zu, dass bei derselben das Gesetz vom Ungeweihten statt hat.

woraus zu schliessen ist, dass sie eine Baumart ist. — Das ist kein Widerspruch: der Schule Sammajs

ist es zweifelhaft, sie verfährt daher hier erschwerend und dort erschwerend. Allenfalls ist sie nach der

Schule Sammajs ein Ungewisses bezüglich des Ungeweihten. und es wird ja gelehrt: Ein Ungewisses

1. Durch das Ausschneiden des Pulmkrauts veidoirt doi liaum. '1. Baumfriichte werden im vierten Jahr geweiht ; die Flüchte

der ersten drei Jahre, TV}!!}}, sind für den Genuss verboten; vgl. Lev. 19,23. 3. Vgl. L>t. 22,9.
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bezüglich des Üngeweihten ist im Land Jisraels ver- miö 8*11D3I HD« ^W p»3 ,lSl>' pBD° J3TT1 nSlJ? gjjjjjf

boten und in Syrien erlaubt, ausserhalb des Lands iQipjj »yi^öpjS «HT' i6tf 13*731 npAfTIT p»S p~31 Col.b

darf man gehen und kaufen, nur darf man ihn 1 nicht ^ Qpö3 ^p p^« «j^3 «-.^jj -typ^N «n-| 01503 &^"*
lesen sehen. — Wir verfahren wol wie R. Äuiba gegen ,= } .

/«*-^<i

D r-r« j- o v , a- c- Z , „•» 1
»3onn25 no? ioi«> .ib>j?3i ,T7 p»vn rwo nrK iin

R. tliezer. die bchule Sammajs gegen die Schule Hilleis . ,
'

,
,

ändert aber nichts. Es soll doch aber in Betracht
ß ™ *»™ ?0Bn ™ ™ ™ ™"»> D™"W ™>* ^"<B

kommen, dass sie2 ein Schutz für die Frucht ist. und »3\1 "izh 1Ö1B> rWfft p*108 »DM »31 10« 'IbS 101 tt>

der Allbarmherzige sagt ja: ///>- ^/// ihn als Un- wbvö. .TiT» 131.103 83.1 1311103 P3 tt>lSri3 p ,T/VX1

geweihtes verrufen mit seiner Frucht. — Mit: auch .l,.^ ..._,, na-|aJfa pQ-, ^ «ö»"^"^» iTOTPK26 .TT
1

? jjf''^
was zur Frucht gehört, nämbch. was die Frucht beschützt. ^ ft^W?« lim ?"»^W ™P™T™ l*Raba erwiderte : \v ann nennen wir es Schutz für die

, ,

'
'

\ i \ 00 «„

Frucht, wo es sich sowol an Abgepflücktem, wie an
10 °™8 **P^ F" P01 **P ^ ^ »<3m

28
«in <W

|dem Baum] Anhaftendem befindet, hier aber befindet WJW1 |3"1Ö» K3M »31 108 K^»30.??^ j"3'M p3"J>l3,11

sie2 sich ja nur an der anhaftenden, nicht aber an \X,1
33 »TB 103 0JHP3 fTTMH »T.1

32 TbS löllf l,lS
31

der abgepflückten. Abajje wandte ein: «Der Knopf -q., 10» töTO 3110»m y"« NTB 103 n$HP3 iTIvb DIBp
des Granatapfels wird mitgerechnet», dessen Blüte „^^ TKIPI^TD» ilV*1 ^HO *3m°,113K 13 «*,#
wird nicht mitgerechnet» ; da er nun sagt, «dessen ._ ,

>

Blüte wird nicht mitgerechnet», so ist ja zu schliessen,
" *** TW TT* *? 8J31

K1B133 1,1 mt <TB<> 10W1

dass diese nicht etwas Essbares ist. und in Bezug auf HD» TUM 10» sDr%31 |3m 3faW ^312 .I
1

? 13D
35
|ön3 31 Ori.i,7

das Ungeweihte wird gelehrt: Bei Schalen des Granat- '•ÖNP 31 .T
1

? PpflO iT^JJ 7331 ^""Ssl *1B »irWJDO
apfels und dessen Blüten, sowie bei Nussfchalen und ^nO^ö'ttnrn

38.^ |33n »3^0 ""O \faK 1SU>31 »jm.130
37
f*£$

Fruchtkernen hat das Gesetz von Ungeweihtem statt. ^3, ^^^ ^Q^ ^ ^,^3 mfr*n D8 ««© P«
Vielmehr, sagte Raba. wo nennen wir es Schutz der > >

'•

Frucht, wo es auch bei der Reite der Frucht vorhanden '

I

'

ist; diese Kapernschalen sind ja bei der Reife der Frucht WKWD 1113^8,1 ta 18W HT3^Ö BWffl lyiS-K'Q D"3B3m

nicht mehr vorhanden. Dem ist ja aber nicht so! pSl SlB pS.1 SlB 811 3?113 »1.1 1013 »11
,

'D»
40
31 10»1

R. Nahman sagte ja im Namen des Rabba b. Abahu:
jjfy nj>OK'

41
|80 pSl SlB2 lllj;^ »0\S »S» "jn^l SpSo

die Dattelschoten von Ungeweihtem sind verboten, ^L,,^ ^ -,^,48™ „3-, ^ niQD pj, nBQ nö^
weil sie ein Schutz für die Frucht sind; ein Schutz 1 .., 1

,.. .. v ,. . , . ,. ... 2« TB? IOWini t3"108
43 83M 831108 »7» 18 ,

3fl"»'0
lur die 1< nicht sind sie ja nur. wenn diese noch in der I

Blüte ist, dennoch nennt er sie Schutz für die Frucht! ^ rbpV V »3,1 8TB n"0 TOlK'
1

? ,tS nSp«f »3T**MN1

- R. Nahman ist der Ansicht R. Joses; denn es wird 83101 V*2", »31011 pS .IlSp^l «131J? ,11,1 8TB n^O üb

gelehrt: R. Jose sagt: Weintraubenansatz ist verboten 4
. ^x 31 13 10: »HsSm »n^S n'

,,,

p
,,81*6.iniB'7

45niSpiw
weil er eine Frucht ist; die Rabbanan aber streiten ^^ ^.L,^ ^^^ nii ^3W ni:r3S,1 fl» p-171
gegen ihn. R. Simi Xehardeenser wandte ein: Streiten __ > > ^47V r ph ^ v l a 0- 9 • ,

30 13*2130 »Sl 1.13^3 «TDW "03 111313 ^S 1.13"3 "T'B
47

denn die Rabbanan bezüglich anderer Baume: es wird ja I

gelehrt: Von wann an darf man die Fruchtbäume im »*a ^3K r6l3 minn ^33 nvma pnay ^"1 Drin »fl»n »an M 24

Brachjahr5 nicht mehr abhauen? — die Schule Sammajs wS M 27 nsS 1DW »W kS+ M 26
||

"i;«i «W1 M 25
||
'pD3

sagt: alle Baume, sobald sie Frucht] hervorbringen; ' ' L
J ,,.U i T„,J lArooi—t. u-iilir»,,!.-,

die Schule llillels sagt : den Johannisbrotbaum, sobald g,,^ t,„n n0 ,N g,,^ in
t, 1ini QWQ M 34 >;\s- n'sS 101» 'in xS

er kettenartig herunterhängt, Weinstöcke, sobald 13m M38
||
'B*N 13-|-M 37 ' «>:m PM 36

||
-|EKT M 35 ! -so3

sie Kerne6 haben, Oliven, sobald sie blühen, samt- ||T MTl+M 41
||
HW M 40 ma^Wl te—M 39

||
iranm W

liehe anderen Baume, sobald sie [Brucht hervorbringen. / ' L ' „ .J »x «L„ .„ u,„ l " »„» B«-^& n»S 'in nh xi^s c"p^i p? nn n^ptr '31 «s^n ?3s nts n«po
Hierzu sagte R. Asi: Unreifes, Kernbringendes und die |ji«va»31+B 46

||
Kn»0'3 «'im xmST 8S»aS ^1 45

|
n'sS TOW

weisse Bohne sind dasselbe. «Und die weisse Bohne» .NYß 'in «S »03 ^^^3 »3J Nin XTB M 47

— wie kommst du darauf? — Sage vielmehr so: dessen

Mass ist, wie die weisse Bohne; wer soll der Ansicht sein, dass das Unreife wol [eine Frucht sei], der Wein-

traubenansatz aber nicht? — die Rabbanan! — und er lehrt ja: bei den übrigen Bäumen, sobald sie Frucht

hervorbringen! Vielmehr, sagte Raba. wo sagen wir, dass sie ein Schutz der Frucht ist, wo die Frucht ab-

stirbt, wenn man den Schutz entfernt, hier aber stirbt ja die Frucht nicht ab, wenn man ihn auch entfernt.

Es kam vor, dass man die Blüte eines Granatapfels entfernt hat. und der Granatapfel verdorrte, dass man

die Blüte [eines Blumenkelchs] entfernt hat, und der Blumenkelch blieb erhalten. Die Halakha ist wie Mar

b. R. Asi. der die Kerne weggeworfen und die Schale gegessen hat. Und da sie bezüglich des Üngeweihten

keine Früchte sind, so sind sie bezüglich des Segenspruchs ebenfalls keine Früchte, mau spricht da

1. Den Gärtner. 2. Die Schale. 3. Bezüglich der Verunreinigung; vgl. Uqcin ii, 3. 4. Als Ungeweihtes. 5. Wortl.: d.is

siebente ; vgl. Dt.10,9. 6. Levy : wenn sie Feuchtigkeit ausschwitzen.

Talmud Bd. L «
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13J*

37 ^7072 iniSlXiTna X713 K7H }'>\7 "HB X713 iT^)> über sie nicht ..Der die Baumfrucht erschafft', sondern

rrojyob itsn X7*xi m^a xSi na» xai Vaw töh naw •••D«' * Erdfrucht erschafft-.

lo„t .s,b Nora «S-3«*
4
"c= im >ns:i xav3 "SbSd D3°X37 löKl

pfeffer " R-

$

eSeth sa- t; -^^ «**** *"**
,-a s«"« Wort', Raba sagt: gar keinen. Raba richtet sieh

&#*.«« iöswip yoic&B 7aix txo *ai rrn "a-no im maai .. . . . . , , , D , , w•" '
,

hierin nach seiner Ansicht; denn Raba sagte : U er am
£•**.-» IWH MSI teKÖ fJW JH!" »*K lntnKWVDnW » Versöhnungstag Pfeffer kaut, ist straflos, wer Ingwer

mB> noi «J? Dyöty *»)? N"3.77
49 73X0 yy 7317 71Ö7D am Versöhnungstag kaut, ist straflos. .Man wandte ein

:

TTDy?1 nV"IJD PZPft frnafrefttP IIDT1^ pWjBil {TT Witt60 «R-Mei'r hat gesagt: Weiss ich denn nicht schon aus

o^naaoB3iATwpK"To«3wmfe,TiDn^iri^r«rw' dem Vers: mr soltt ihn ah Ungewcilltt's verrufen
ii iti mit seiner Frucht, dass ein Baum essbarer Frucht

xn sna so-ia xn x^p x7 na 73 ionn X7 an? na 73xn , •

f , k • * . 1D . „,.
r gemeint ist? wozu heisst es noch: 'Baume essbarer

KBV3 KttBir" D3
53 7BnB7 p31

62
,T7 *1ÖK

B1 WWM 10 7^^?, _ um einen Baum einzuschliessen, bei dem

Jom. Sib •'KHiH "Oö kWlltl kSn70n r>4
\Sn°Xa7 70X X.71 nOC moai der Geschmack seines Holzes und seiner Früchte gleich

XH5ü WWp X7 ,707X17 "'TB X713 rr»Sj? rraiaai
55 NntP ist -

n 'imlich
>
die Pfefferpflanze; dich zu lehren, dass bei

nun- ai wn »1 rmp pan :
5Txn^a^3 xn »na-aia

der ptefterPflanze das Gesetz von Ungeweihtem statt

, hat, und dich zu lehren, dass es im Land Jisraels an
XDn3ni:i:a \ra X713 7ax xrta 37 11373 rrnj 73,7tt> 7ax . ., , . u , • , ,=•• r j • 11

,
nichts iehlt, wie es heisst: -Em Land, in welchem

OTD <3 mm TO X7137
58 ^7C X7 Xa7y *713 Uns 15

rf* Mb» *» Dürftigkeit Brot essen wirst, darin an

Ntt>317 73D Samf 70X rTTITP 37 .777)7 p3i7 |^3 XC73 »/cito mangelt.» - - Das ist kein Einwand; das Eine

70X yy KTDD 73D HÜlfö ^Ö X713 70X Xi.73 31 ip^ bei eingemachtem, das Andere bei trockenem. Die

nORT tolWI 3T1 »73nD0 Vom am .TTO59 ncn> ai
Rabbanan sprachen zu Meremar: «Wer Ingwer am

) ,
Versöhnungstag kaut, ist straflos», Raba sagte ja:

*n X7ia ?n^v raiae pron n^ana 13 p-p 73 vnm , , , T a- 1 1 iL*aII I das Ingwermus, das aus Indien kommt, ist erlaubt-5

i7^ana 13 VW 73 Wnn nom 7Xia^1 37 »O« : mm 20 und man spricht über es : „Der die Erdfrucht ^r-

7X10^1 37 ^ü: 70DX1 mJITO "OVa X713 V7J; p730 p^On schafftV — Das ist keine Frage, das Eine bei

X713 Tb?
J"373ö

pra,7 n^Ona Xinii» 73 in-lin nOXl eingemachtem, das Andere bei trockenem.

DW&MTOK m,7
60
X1,7^ 73 Ti^a^X ^X7 X3-7W nWIB ^"0

Uebei" ToPfPuddin S'
4 sowie Graupenbrei - R. Jehuda

_, . __ l l ° i ii sagt: ..Alles entsteht durch sein Wort', R. Kahana sagt:
*ü1.37b> sb> 73 p ynwop X7manj?n "rbv 73X iT^ya .Tn"N7 n « / • c^ . z «•« n < v i. ^

I

'
l

' ' • ' ' " *' " ' ..Der allerlei Speisen erschafft . Bezuglich des ge-
n^an61

13 tt>^ 73 XraX mn 13 VW 73 p^a^X "X1 13 25 wohnlichen Graupenbreis bestreitet niemand, dass: „Z>*r

73X n317yn *T 7J?7 Cl!^ä
62X7 jnm niX 73X rX rran allerlei Speisen erschafft- ; worüber aber streiten sie

1"7y
64

1^3730 ,Oi
63

?ni71 T71X I^CX X0 s
: n^rya rfn^X

-über einen Graupenbrei nach Art eines Topfpuddings:

xtvcn nwana xint^ 73 ib yoiwap num w X7i3
ü5 R ' Jehuda sagt: Alles "' er ist der Ansicht

*

dass der

1 1 ' ' , Honig die Hauptsache ist; R. Kahana sagt: ..Der
t/tm 1-7171 niX yuh HB» WJ X713 rSy jrSWl Min allerlei speisen erschafft-, er ist der Ansicht, dass

nWWÖ ^0 X71307 ^3730 X7 \aJ
b0 ,7^3 ,Ti7\X 3« das .Mehl die Hauptsache ist. R. Joseph sagte : Die

r:£7 IX^.T mJTim nUl'O "'^O X713
69

p^aiaO X76s mm Ansicht R. Kahanas ist wahrscheinlicher, denn Rabh

77 ^, ii ^ __ „ ;
~~

; ; und Semuel sagen beide: Ueber Alles, darin eine der

toi 1DS 'Dl + M 53 II »cn nS >e«fi V .xj>3T M 52 ,i iDK M funt Getreidearten enthalten ist, spricht man „Der

M 56 p^^20^ B 55
[| xn^nx V [KflSa*n] »fl^on M 54 "27\ allerlei Speisen erschafft".

m»y> «Vaa» wnea n^J? *p30 vansn «Va«T -f M 57
]|
jjo Der Text. Rabh und §emuel sagen beide: Ueber

hlBB 3"T3I^SSS D3l 11BB 3f3 «^3»» D3 «37 70« mb MVl Alles, darin eine der fünf Getreidearten enthalten

mn p»m 77*3 am enpa M 59
j|
[o"aa rmS'j; laonaoi] M 58

ist
'

spncht man "Der allerlei Speisen erschafft-.

M 61
j|
K"fl — •D'/nnO -f- M 60

||
B>"m nnoi rroisa «nvot? Wiederum wurde gelehrt: Ueber Alles, was aus

M63
||
no»x rwya nWM »3 Sa« 'J?fi »"J? «in <a M (j2

||
ntrono einer der fünf Getreidearten besteht, spricht man

||
0«Da-M67||HM-B 66

||
oma-M 65

|| nj>J? M 64
||
>«_ Der allerlei Speisen erschafftr Und [bei de Lehren]

.n'Sy + M69 ;nni+B68 " . .., , ,..
ff ,„ , A11'" sind nötige hatte er uns hören lassen: «Alles, was

besteht», so könnte man sagen, weil, es noch sein Wesen behalten hat, nicht aber bei Vermischungen, daher

lässt er uns hören; «Alles, darin enthalten ist»; hätte er uns dagegen hören lassen: «Alles, darin enthalten

ist», so könnte man sagen, wol Alles, darin eine der fünf Arten enthalten ist. nicht aber Reis und Hirse

indess nur, wo es in einer Vermischung enthalten ist, wo es dagegen sein Wesen noch behalten hat. sei anzunehmen
dass man auch über Reis und Hirse „Der allerlei Speisen erschafft" spreche, daher Riss t er uns hören, dass man
nur über Alles, was aus den fünf Arten besteht, „Der allerlei Speisen erschafft- spricht, was Reis und Hirse

l vollständig] ausschliesst, man spricht über sie, auch wo sie ihr Wesen behalten haben, nicht „Der allerlei

Speisen erschafft
1

, Spricht man denn über Reis nicht „Der allerlei Speisen erschafft'! es wird ja

1. Lev. 19,23. 2. Dt 8,9. 3. Für den Genuss. 4. Eine Speise aus Mehl, Honig und Oel bereitet.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



_..I1 _> . »!. «Trt*l*l^*l*l*l1 -MW»Mftt»VAV^ftViiVS*\^%%>MA—

l39 BERAKHOTH VI,i ?^-37a

gelehrt: Hat man ihm Reisbrot oder Hirsebrot vor- Pmp ,7t£>*;83 tjlDl ,77*1/1 1-7}? "["130 pH n01
70

TTI» nc70

gesetzt, so spricht er über dieses einen Segenspruch ni3170 -3-8 »113 vSj? "["138 i77*"n3
72
»-3n

71
,77ip ,1*£>*;8 -231

vorher und einen nachher, wie über eine Topfspeise; ^ _, nB,p0: ^^ .,yQ nrrK r|3
-
l3 ^y y,3B -p^

und bezüglich der Topfspeise wird ja gelehrt: 1 1

„ .
*.

. 4 ... . n „ , .

b
c . • »71 *11D1 ,77nn V7J7 »-313121 ,71ip WÖ3 ,11ip 1^83

Vorher spricht man über sie „Der allerlei Speisen I ' '
.

'

erschafft«, nachher spricht man über sie den drei-
5 ™» -3-8 »113'

3
,17in3 ,111,7 "W}*83 17»1 ,111,7 ,1^83

fältigen 1 Segenspruch! — Gleich der Topfspeise und
"J138

,17nn3 »3,7
74

17»1 vhlf p» nn» ,1313
73

f]lD371

nicht gleich der Topfspeise; gleich der Topfspeise
:
man py-DMl ni31 nitPCJ »113

73
?]1D371 11313 ,1-13 73,7tt> 1-7y

spricht über sie einen Segenspruch vorher und einen fa ^^ wn_ ^^ ^L, rm ^^75-^ L,. L,

y
nachher; nicht gleich der Topfspeise : über die Topf- 77 ;^7r l

. .,
ö

. n u r •
*>jl

- -i8»,im»1 JD1>1 1-11" n7D'
fi

D-378»77-n ,1117 1U78 1,1

speise spricht man ja vorher ..Der allerlei Speisen 1

• a
,««*«#/« und nachher den dreifältigen Segenspruch,

10 ™» 181» TU }3 |3W -31 »-3H1 »M -113 p J3m- -31Jy
über diese aber spricht man vorher „Alles entsieht m31rT -1- 13 »2fl- C1»1 ni3 11f18n 7}* '-3-*T! »1,1 |37 j-8

durch sein Wort" und nachher „Der viele Seelen ,1811,1 n» CD12,1° »-3/1,11 »7 ,3311 »7 1331 73»78nDC3 '&^
und ihre Bedürfnisse erschafft, für alles, was er er- „^ ^^ ^^ ^^ TO -,kSn na ^3 -p^y ~30
schaffen hat". Gehört etwa der Reis nicht zu den > 1 >

1 "
. \ . . ., . . .

* , p»i 18 nnb »-1/18,7 n-73; ii38 nSnns ni8-p niDiicnt^
Topfspeisen? es wird ja gelehrt: Folgende sind Topl- II > . . ' .

speisen: ^Speltgraupe, Weizengraupe, Dinkelgraupe
15 ™"? WWW. fK D» 01212 t*7tJ- ,7-7*; -|738?|1D371

(Mehl). Gerstengraupe und Reis! — Dies ist nach R. ,1-7*; 173879 P]1D371 ni3118 -3-8 »113 ,T7JJ *]130 ,7711/13

Johanan b. Nuri
;
denn es wird gelehrt: R. Johanan tf-|*3 1-7J? "[138 *71»,1 n» DD13,1 l£>7fc' j-ya HH» ,1312

b. Nuri sagte: Reis ist eine Getreideart, man zieht sich my niDncn^ sQ ^ »K^31 Wbjj Wna na -,sn h-,

die Ausrottung 3 zu. wenn man ihn gesäuert am Pesah 1 >

* a at t. fiu * <* • iwr 1.*
' 1313 1-Sy 1138 -11D371 ni3118 -3-8 »113 1-7-; 1738 ,,17nn3

lsst, und der Mensch erfüllt mit ihm seine Pflicht am ' 1

. .1

Pesah. Die Rabbanan aber sind nicht dieser Ansicht.
2° »«1 »M80

-113
J3

JJrlT -31 »8-7-» -38 VhW p0 m»
Sind denn die Rabbanan nicht dieser Ansicht? es wird -J*3 ni373 ^'7^1821*1»1 *8 D17 »-3/18,7 »1,1 |31 J-8

Hl»
81

ja gelehrt: Wer Weizen kaut, spricht den Segenspruch
; tfri31-n 7»18t^1 371 »n 31-/11 »-,1

J337
1»7 »7» -3113

„Der die Erdfrucht erschafft«; hat man ihn gemahlen. ^^ „^ ^^ „ao nmi ^ Dm3n ^ ^
gebacken und gekocht, so spricht man, falls noch ganze j_ a o*

, ,
.*.

, n D . * „ , 1331 »71 711,1- -31 »,1 »-tPp »783D-J*11 -3-8 »113 »-3n,71
.Stucke da sind, vorher „Der Brot aus der Erde I '

hervorbringt" und nachher spricht man die drei Segen- 25 ^« ™T -31 ,181»,1 ->2 »113 181» mpi- 84 ^'pm ä^j-«

Sprüche, wenn aber keine ganzen Stücke mehr da sind. 1-7J? *]738 m»,1 n» DD131 18 18» '. D-»W1 -3-8 »113

vorher „Der allerlei Speisen erschafft" und nachher fflDTJBTW --2 7J? fl» lSl^31 1»C» 1318 ,787»,1 -12 »113

(spricht man) den dreifältigen Segenspruch. Wer Reis ^^ „^ f(am „^ xin ^ M n
t

;
,nn3 niJ3 ,

kaut, spricht ..Der die Erdfrucht erschafft" ; hat man
; l L L 11

,

.

. , , , , . . , . »7 niW 31 18» D172 »71 ?]1D37 »-3n,71 ^W »'J*0 ni»
ihn gemahlen, gebacken und gekocht, so spricht man. I

'

selbst wenn noch ganze Stücke da sind, vorher „Der 30 MW 73 773,1 ,1T°»-3m |331 »11 7»-783
J37 »,1 &W? tBcr.4

allerlei Sßeisenjrschafft" und nachher den dreifältigen
| eyo&\...nSnfia

— M 72
||

j:n M 71
||

r,£3« ,no — M 70
Segenspruch. Wie wer? wollte man sagen, wie R. Johanan h^l -\- ] nsnatr M 75

||
T'ix M 74

||
vSj? 1"I2D + M 73

b. Nuri, welcher sagt, dass der Reis eine Getreideart ist. «» ^"» in*jnnB* bi 'J P}?D K"3 1B1D 0"02 lnSnr.B'

n. -u -v. • n d y „ ^ zr j -f-M 78
|
tit M 77 II rhu — M 76 II a"tro 3''ü 'Dm -1 »

so sollte man über ihn ia ,.1/1?^ Brot aus der Erde '

L
' n *

,

hervorbringt" , sowie die drei Segensprüche sprechen

;

. Q,/Qa ^^ paa a -/nn r2 12 b»'» S3 'Wl HOSTmu S"'pi3 ipv
vielmehr wie die Rabbanan, und dies ist somit eine p"n ]'j*3n XD"ll "itynsu H3yi NntTOl Ntfsn' «nop p"n «Kö

Widerlegung gegen Rabh und Semuel. Eine Widerlegung. *v]^ oSni : jriTpa «nanajn «^m Kn'Dja naWl 'B'n

Der Meister sagfte: «uer Weizen kaut, spricht den '
' *

' '
_ °

,
'

„
l tron jD-iy j'3is tit nSn dutj >mn »mn «d'dss nsnon 'O'n

Segenspruch „Der die Erdfrucht erschafft .» Es wird ,30 ^3 ,njn3n «Sl in«i^3 w n*-J p»Strr K3*n S3K C0n
ja aber gelehrt: „Der allerlei Samenkörner erschafft" \ vbi D"03 M*""]* p*3'T30 K*" m« S3;* V2"p in ,,

3
,
j;3 0"0 S"nfi3

— Das ist keine Frage; dies wie R. Jehuda. jenes wie «mx S28 mnp2 in-^3T K3«n 0"'H s-jnB' kS« m« p '^3 S"p
,. „ , , « • , , , , TT , T̂ .. , M 79 II SO 1*311 .0"03 lOIS m* 53 v'*n «"nB3 Dolo *D3T K"n
die Rabbanan; denn es ,vird gelehrt. Ueber Krauter +M 83|| H3 'Jl - M 82

||
yon+M81 |)WM80 rD-

spricht man „Der die Erdfrucht erschafft" , R. Jehuda .niao 'Tl*fl M 84 x:in T X

sagt: „Der allerlei Gräser erschafft"

.

Der Meister sagte: «Wer Reis kaut spricht „Der die Erdfrucht erschafft" ; hat man ihn gemahlen, ge-

backen und gekocht, so spricht man, selbst wenn noch ganze Stücke da sind, vorher: „Der allerlei Speisen

erschafft" und nachher den dreifältigen Segenspruch». Es wird ja aber gelehrt: Nachher gar keinen! R.Seseth

erwiderte: Das ist keine Frage; dies wie R. Gamaliel jenes, wie die Rabbanan; denn es wird gelehrt: Das ist

X. Auszug der drei Segensprüche des Tischsegens; vgl. weiter Fol.44a. 2._Zur Erkl. vgl. Mq. 13b. 84. Vgl. Ex. 12,19

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



Fol. 37a 37b _\ BERAKHOTH VI
f
i Ho

ttÖ3rl, W3-0 ttfto Töl* hr^M jm DWW1 njöt«3 die Regel: üeber Alles, was zu den sieben Arten ge-

D^pTm85^^ fra Wyöl tt^B* pyö nnX WO DnaiX hört., spricht man, wie R. Gamaliel sagt, die drei Segen-

1*aXl
86 mani3 DiT^öS Wam in^T2 rP^a paiOO TAB*

Sprüche, wie die Weisen sagen, den dreifältigen Segen-

ai toi87 vb9 pri «tt anS nwitotapinu. ?
r " ch

'

Es 're
!

gnete sich
'

dass R;GariiaUel und die
1 •

' L ' L
'

' Aeltesten in Jeriho zusammen in einem Söller speisten
na?» Wxü jai rrS na« rt» p$ nnx rma Kvpp 5 man sctzte ihnen Datteln vor> und sieassen R . G

p
amali6 jWM

ITO nöK npW»n pa TBW D-Ma .171« "flö ny erteilte dem R. Aqiba Erlaubnis, den Segenspruch zu

1J3"1 lima^ p Diai« "pV3m p "IÖH* nnXB* "3 Hy P]K lesen; R.Äqiba richtete sich auf und sprach den drei-

Bcrjtatfftity ^« lat^a 181X rTTIiT "Ol Daa ri3^n Call TiT* fältigen Segenspruch. R. Gamaliel sprach zu ihm:

*ou!hw* »V,
By, ra89i« wn90«n w^'dw nsaB>a

Aqiba
'

wie lange noch wirst du deinen Kopf in strei%-
yo* '

1 l m keit stecken?! Dieser erwiderte: Meister! obgleich
av.ij.nji3 DnaiKovam na-o b^b* naix wtoj pn na 10

Hl] __ ,„__* mA A - ~ . .
*

.

j0!„.36b x 1 i .

clu so sagst und deine Genossen anders, so hast du
/.».,* na pa pi pOTO «Sl M-ÖH njDtWQ *693iaW ta

92nn« uns ja gelehrt: ein Einzelner gegen Viele - die Halakha

Bq.ioll D^asm Mbit? pya nn» n3ia nai» fj^^ea pi |nm94m*t wie die Vielen. R. Jehuda sagt in dessen Namen:

&kf7l X3"D Xa\X hwbüi pn: «na^plN "Xa3 ClS: xSl 0*101» Ue ber Alles, was zu den sieben Arten gehört, aber keine
*v
'^xnia naj? n-oo nbnna ma*a monan96»»« ox kb»ti95

Getreideart ist
-

oder wenn es «"* eine Getreideart

k . nS i ' / 07 ,. lst - abe r man hat daraus kein Brot gemacht, spricht
\ja

9s
^tj> n«j nnx ransnay Taa^aaSi niaira -a-o 15

man wl-„ p ramalJa , ,
,• , . c . ,

p

, ,
I I I

, .
man, wie K. Gamaliel sagt, die drei Segenspruche, wie

W*OJ pl na« XD^XI man«» MWn bmOi pi "K die Weisen sagen, einen Segenspruch. Ueber Alles.

WMto xSx X^aa nia^p niDVian
}

SX OX rnana BPB> was nicht zu den sieben Arten gehört, noch eine

*33 *3ni p31 D^iyS xSx"rJ2nX U311 X^'p an *X >ai Getreideart ist, wie zum Beispiel Reisbrot oder Hirse-

msti "»n xan ias : nbi xSi vSj? naa irx fiioa^n mx brot
'
spricht man> wie R

-

Gamaligl sagt. den dreifältigen

1 ' j OA Segenspruch, wie die Weisen sagen, gar keinen. Mit
saya "»a nuiw "i-a xia too 1*»»? na -teran \xSpm 20 * / .

.
' . . TT , . .

t
.

8
,

™
,

1.1 r wem hast du sie in Uebereinstimmung gebracht? — mit
^n^^aa^Xnapna^aa.XnxnnampyXTaDV R. Gamaliel, wie nun der Schluss des Anfangsatzes:

Sai.'fJö^S Xai 6 iaX yvn' ,kyy WWn »aya *«0 lana nVÖ «wenn aber keine ganzen Stücke mehr da sind, vorher

tt*"^ ^3 1iTlin "HÖKI Sxia^l 311 niJ1*a Ta Xia STX1 "^^ allerl̂ Speisen erschafft" und nachher (spricht

3i nax :
7nana *jpa xia rSj; »anaa o-a-an nt^ana a man) den dreifälti§ei1 Segenspruch»? - wie wer? -

t
„

1 o
'

oc wollte man sagen, wie R. Gamaliel — nach ihm spricht
Mai.jtbvty niaa nSnna n^'pno na n^xn «xan wi nov 25

man •

e m ... Tw .
, , ^' I . I I man ja sogar über Datteln und Graupenbrei die drei

n^l na"l3 t^^V^ -pOO PpD3Vl piXn }a Cnb X^ian Segensprüche, ist es denn nötig [zu lehren], wo keine

SJlDsSl niJlta s^a Xna Vby n3B nSnn3 n sa priO na ganzen Stücke da sind? Vielmehr wie die Rabbanan —
X >Jm 10

n
i

7 X: saX X:a ?]DV 31 "iaX t^B* pj?8 nnX nann9 nun lst es
J
a ein Widerspruch zwischen den Rabbanan

ib.wnnv -pia naix o'jiwia mmo 3apai naiy rrn*
und deu Rabbanan! - - Thatsächiich. wie die Rabbanan,

10 ) l L 11 «« ''es aber bezüglich des Reises: nachher spricht man
vnb »"man niae 1 - p:xS paa ntn »an lajj^am^aa^pi 30

, • c ,

I I I I .
' keinen Segenspruch.

XbX "aX nn laX n*a 14pns 13
»Sai nSy -am pnXn p Raba sagte : Ueber einen ländlichen Pudding, in den

™* n» M 88
|| toin M 87

||
,na ahm M 86

||
^ M 85

man vid Mehl thut Spricht man "Der allerlei Ŝ else,i

||pt» M 89
|J
Y'V lljn mtanS DOn nn« »amoS 1=

:

Din pail l^
erschafft-, aus welchem Grund? - weil darin das

—M 93 ||l »W]»J?D+M 92
,,
ikbx «Sl+M91 [«in—M 90 Mehl Hauptsache ist; über einen städtischen, in

97||nö"p HDnBnP96| K»m—M 95
||
jnn nai M 94

||
«S welchen man nicht viel Mehl thut. spricht man „Alles

X7N 'j pyo nanz nix uj NB'n xS M 99 ihxi M 98 I! yts—

M

,„, ,, , , „ • «y „- , , ,. ,.,

|h^ iM3||«n pM2|| T30--Ml|| 34i«iiD^ini«oaxD.« **ft/^ *"* *"" Wor*> aus welchem Grund? -

+M8||ty"n3V'"pi+M7||xan—M6(|*nnM5||l^4-B4 wei1 dann der Hom§' Hauptsache ist. Später aber

||

,!DWMl2|| ,jm—M 11
1|
pm VP 10j|vSjf Tttö-f-M 9||«m sagte Raba: Sowol über diesen, wie über jenen

.D'flT3M14|fpn»flBV.jnniBBM13 spricht man „Der allerlei Speisen erschafft", denn

Rabh und Semuel sagten beide: Ueber Alles, darin eine der fünf Getreidearten enthalten ist, spricht man

„Der allerlei Speisen erschafft"

R. Joseph sagte: Ueber einen Brotpudding, in dem olivengrosse Brocken da sind, spricht man vorher

..Der Brot aus dem Boden hervorbringt' und nachher die drei Segensprüche; über einen, in dem keine oliven-

grossen Brocken da sind, spricht man vorher „Der allerlei Speisen erschafft' und nachher den dreifälti-

gen Segenspruch. R.Joseph sagte: Woher entnehme ich dies? — es wird gelehrt: Wenn jemand 1 in Jeru-

salem steht und Speiseopfer darbringt, so spricht er „Gebenedeiet sei er, der uns leben, bestehen und diese

Zeit errcicheji Hess"; hat jener2 sie zum Verspeisen erhalten, so spricht er „Der Brot aus der Erde
hervorbringt", worüber gelehrt wird: Die Brocken3 müssen olivengross sein. Abajje sprach zu ihm: Dem-

1. Ein Gemeiner 2. Der Priester. 3. Vgl. Lev. 2,6,
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Hl BERAKHOTH VI,i Fol-37b- 38a

nach soll man ja nach der Lehre der Schule R. Jis- pW8tt>17
1J> |311B 10Kl lK toj»«f "31 ^31 JUrA15

nnjHl

mäels, welche lehrt, er 1 zerreibe sie wieder zu Mehl 13« l**|tfn ?ö DüS tWflOil "W13 ^3 xSl "03 ^H MlSoS

„DerBrot aus derErde hervorbringt" nicht sprechen?! wn pQn DX £3W n ,.
3 ^^ ^ N ,:nni „ j s3n N^,n

Wolltest du aber sagen, so sei es auch, so wird ^^^ ^ ^ ^ ^ ^^ ^ ^
ja gelehrt: Hat jemand von allen- bis zur Grösse einer ,

Olive gesammelt und gegessen - sind sie Gesäuertes, so
5 P»" »™ ^D »°* ^ * F0W3 p|** *B3

wird er mit Ausrottung bestraft, sind sie Macca, so er- "V30 lSsKP jSd»^320 "toi JD1JW3 "XI D1B n^3N "133

füllt der Mensch mit ihnen seine Pflicht am Pesah 3
. "|ÖK .iSj? 1,1 '•»ö21^ DnSo X33 MfO? 'Wo3 N3il Pl^

— Hier handelt es sich, wo er sie wieder zusammenge- «^ n ,.
3
22„^-

|S -,,3 ^L^ 3a
L,y -^ k

s^3n ""Kfl Dli^ 3*1

knetet hat. Wenn so. wie nun der Schlussfatz: «Dies ^^ ^ ^ ^ ^^ ..,.,

nur, wo er sie in einer Zeit, während welcher man , „

ein Peras* aufessen kann, gegessen hat, ; hätte er
10^ F 1 «* >:* *™ P™ PP™ : ^™ W™

sie nun zusammengeknetet, warum dann «wo er sie "3K2510K ]Vpn£>
24! *Kü nSw» |8 piBD ppTlB |STP *31

gegessen hat», es sollte ja heissen: wo er es ge- "NE nSn.l JO iTtfBB
27 MTHB "SS* 1!2S1

26
KJTlNl K312

gessen hat?! — Hier handelt es sich vielmehr, wo sie apli7n soni ^Kl Kftfl nmO ^3J28nOKl K3"X MTlö
von einem nicht ganz zerbröckelten« Brot herrühren. ^^ ^ ^^ ^^^
Was bleibt nun damit: R. Seseth sagte: Ueber einen , , „ •

Brotpudding spricht man aus „Der Brot aus der Erde
15 *»jTO 011,1 ,1^3 3"n 3ta Nffl rfWI |0 IIÖB

29^
hervorbringt", obgleich darin keine olivengrossen p^3*|«l^^^ |W3» iTWJ» *1Ö1K iTTIiT ^"«OyB Fol. M
Krumen da sind. Raba sagte: Dies nur, wo er das X31" >

tfil
33

?]DT 3lS "2tit iTS ION DsT)ÖB CtlO^a V2"U
Aussehen des Brots hat. xp ^m m3Q ,ö ^L, ^ (Tjfy p13a ,m xjnSl

Troqanin ist zur Teighebe pflichtig. Als Rabin ^u ^ ^ ^ ^ ^^ ^
kam, sagte er im Namen R. Johanans: Troqanin ist

, ,
'

, „ß „_

frei von der Teighebe. Was ist Troqanin? Abajje
20 ?° Dr"W *"» .Tlty ^31 iTlty JTmipO8

6

J?3p
3o
«1»lT

sagte: eine Bodenloch[speise]6
. Ferner sagte Abajje: *T

J.13
tW D1N1 <tt>K 31 13 10 10» "11313 t^ttl pWl

Terita7 ist frei von der Teighebe. Was ist Terita? «13 in tq$\ :,T3 p
s
*ip

38
VYj CnS'KöJ^S "»0 MDB3 VDin D//(^

Manche sagen: Pfannkuchen 8
, manche sagen: indisches ^^ -,,-,,> Lp.,^ m^ p3^3ö ^^ni SB>3n ^n w$ 3-,

Brot» und manche sagen Brot, das für den Quark- .39 wn ^ ,^ wn^3 njH «ÖVB «8^^bereitet wird 11
. R. Hija lehrte: Das Brot, das für den ,

I .,
I .. Hol.uob

Quark bereitet wird.' ist frei von der Teighebe. Es
25 ^ «TPO >ö

41 liWI m-«BD40 yün WW\ p DnOH

wird ja aber gelehrt, dass es zur Teighebe pflichtig ION ITBIDJÄW "211 t^öim pp S^n» I^Ss ^31 nöTtfl

ist! — Dort hat es seinen Grund, wie ausdrücklich ge- X31T rPnjHK42 Hin »S 1.10 KO^IO NSlS |331ö X1.1.1 .l
,,i"

lehrt wird: R. Jehuda sagt: Die Zubereitung ent- »0^^^^ ^K «fflT iTOp WW 3W iTS *»«p HW
scheidet; ist es in Küchelchen zubereitet, so ist es —
pflichtig. ist es in Plätzchen zubereitet, so ist es frei. I '^P1 + M 18

II
J^a» M 17

II

"«>"—M 16
||
ntp SM M 15

A».
••

1, n, v w 1 ^ c P2™ + M 22 rno — M 21 2—M 20 bwv M 19
Abajje sprach zu R.Joseph: Welchen Segenspruch ^ M 24

|| nSn/na«n 1^0 iL »OH 31 «n« o M 23
spricht man über Bodenloch[speise| / Dieser er- 3"» M 28

||
nwa S»»n M 27

]|
«"«1—M 26

||
BOT 31 M 25

widerte: Glaubst du etwa.es sei Brot? es ist nur eine D»3J,'3 PKWy M 32
||
vnvn+ M 31

1|
rax>T\ M 30

j|
mitSS M 29

Teigmasse, man spricht darüber ..Der allerlei Speisen M 35 10«+M 34
|j
>sn — M 33

|j
iTOBB |njO'«j nSna M3«n

^^Ä fl#/ .
Mar Zntra bestimmte es zu seiner Mahl-

fo M+J ^^ M 40 !' U*ar»T VF» 39 |>in my «m warn
zeit und sprach darüber ..Der Brot aus der Erde rem W'K"P -nprt M 43 1| W Hin p"0 «3T >'T M 42 : "5>M
hervorbringt"'. sowie die drei Segensprüche. Mar b. .S"p 'Vi is S' p

R. Asi sagte: Der Mensch erfüllt damit seine Pflicht am Pesah; aus welchem Grund ? — v-Brot der Armut

ist darauf zu beziehen.

Ferner sagte Mar b. R. Asi: Ueber Dattelsyrup spricht man „Alles entsteht durch sein Wort~\ aus welchem

Grund? — es ist nichts, als eine Ausschwitzung. Wie wer? — wie folgender Tanna; denn es wird gelehrt:

Wegen des Dattelsvrups, Apfelweins, Weintraubenessigs und anderer Fruchtgetränke, wenn sie Hebe sind,

verpflichtet R. Eliezer zur Zahlung des Grundwerts und des Fünftels13
, R. Jehosuä befreit davon.

Einer der Rabbanan fragte Raba: Welchen
[
Segenspruch sj.richt man] über Trimma14 ? Raba verstand nicht.

was dieser zu ihm gesprochen hat. Rabina, der vor Raba sass, sprach zu jenem: Meinst du aus Mohn, oder aus

1. Der Priester — das Speiseopfer. 2. Nach RSJ. von den Krumen des Speiseopfers; nach Tosaph. von den fünf Getreidearten

3. Nach RSJ. soll diese Bar. auf RJ. zurückgeführt werden, da darin die Ansicht vertreten wird, dass die Krumen des Sp'

opfers kleiner als eine Olive waren. 4. Durchgebrochen s, di. die Hälfte eines 8Eier grossen Brots. 5. Wörtl.: grossem

6. In einem Bodenloch gebackene Speise. 7. Torte? 8. NnmD Pfanne. 9. RSJ.: Teig, den man unter ständigem Bestreichen mit

Oel oder mit Eiern am Spies backt. 10. Vgl. Pes. 42a. 11. RSJ.: Vor der Sonne gebacken. 12. Dt. 16,3. 13. Wenn man davon aus

Versehen geniesst ; vgl. Lev. 5,15. 14. Tgtft/ia, Geriebenes, bes. serr. Früchte.
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niöK Kp Linien IS möK Xp '•OB-np "IK max Xp Safflor, oder aus Weintraubenkernen? Währenddessen

"X71
45 KnWn ,tS 78K rrnrtS »31 ITpDK Tm y:mX44 verstand ihn Raba und sprach zu ihm: Zerriebenes

•nen -xn
48 -dk an 7ax7 xn47 xnSa ?m:7Xi4Cmax xp meinst du - ewiss -

da hast du mich an etwas erinnert >

,
'

;
das R. Asi gesagt hat: Aus Datteln der Hebe darf man

13B> jna nitpjn iidxi xa sna ?na rwp nma nann 7ti* ... . . ., ... , ., ., .miv (i
1
w * 1

.^- > iw
I

* Tnmma bereiten, es ist aber verboten, aus ihnen Metm nc K713 17rh$ p*373ö Xan-C «,n:n2yinen WOW1 « zu bereiten«. Die Halakha ist: Hat man aus Datteln

?3iW 78K 31 XriTlU* : wSnp^ai: "a^p irmSaS Xaj?a "KB Trimma bereitet, so spricht man darüber „Der die

X7D7 21 naX rtttfiB "ra K713 iaX 7XlBtn 17372 iTTU Baiimfrttcht erschafft"; aus welchem Grund?

p?yi nS *"Dy n7-x7 nay ,7373 xn nap xn <a*to xSi
sie bleibc

?
in ihrcm Wesen bcstuhcn

'

wic v°rher.

-n 40 lieber Setita2 — Rabh sagt: „Alles entsteht durch
sabnoa rix ?"tt«m3B' ntn ?,Dr sv^na .77 "73y xp 4 \7xvn7 . ... ,, * ... ..

"n ,, . . c . .^aojsva »| II 1 JÄÄ Wort , Semuel sagt: „Der allerlei Speisen er-

nWtnS Wl XpSD W nvan BWI pW n3?£>3 nTWn 1(
> ^Ä^«. r. ffisda sagte: Sie streiten aber nicht ; der

X"l3Dn X7 flXl ,rt38 Trh 7BK nty '•B n3tt'3 I1K1B7 pi3ö Xp Eine spricht von hartem, der Andere von weichem

;

Sab.wpb qo^mq,-) ^3-] n2tt>3 7X1217 D7X SnX P^JlKfl 72°JJri X71 den harten bereitet man zum Speisen, den weichen be-

"3,1 nsö xp n^:xS xi3J la^aS tS n\s <xb X7x 51nrw r0ltct man zu Heüzwecken
-

_

R
- J0S

v
ePh sandte cm :

,' 1 11 «Sie sind einig, dass man Setita am Sabbath umrühren
rvx-xa kw wnnx wii^ :n:a xp 7t:x7 K73J sa: . .. ... 7* „. 8 . . . , , .II

,

und ag)rptisches Bier* trinken dart» ; sagtest du nun,

ffin Xp K*B8 7X1C71 p3ö Xp nW X13Ü 7B*07 "|7 15 man verfolge damit Heilzwecke - ist denn [die Be-

K2n2ri52 s,in ^p yfrQQ HKlOm p30 Xp fltasfj ^J ^n reitung] eines Heilmittels am Sabbath erlaubt?! Abajje

p:a Xp H^rxS XJ"aX mn XMna \ST Sxia^l 3"n erwiderte ihm: Du bist nicht dieser Ansicht? - es

nrtfkTwm-h nSnrj'n rvw Ssx x^n xpx^aa nwoTi
wird ja - elehrt: Der Mensch darf je-liche Speise am

i 'i ii i i Sabbath zu Heilzwecken essen, ebenso jegliches Getränk
r\xm ,T7 n\s%i ?vd rt ya^ap bbz n*ny in37 kS p:a xp .... •

, u ,
,•• •,

I I * r ' I I i trinken! Wie kannst du dies vielmehr erklaren? —
: "iDi K'aion ioix xm nsn byw : "3113 73 rrra 20 der Mensch beabsichtigt das Essen _ auch hier be.

.Tam s31 Y~\$n }a ürh K-nan low Kin na 53
p31 i:n absichtigt er das Essen. Eine andere Lesart. Wie

X7 XaSj? ''Sir X >

'Ä'ia3 X3"l *iaX t'IXn ?a CnS X"Ä'a iaiX kannst du dies vielmehr erklären? — der Mensch beab-

L«u,m "3^0*3 Cnma DK-»» 7X°ynn ya^a p^Xn ^72 sichtigt nur das Essen, und ein Heilmittel ist es

-1 nebenbei — auch hier beabsichtigt er nur das Essen,
DtA>s N'Jnan 3^n:7 ya^a p^an5i

K-snon n3D »31 jwnana , . „.,.„,., . , TT , . ,'•^
1 .1 und ein Heilmittel ist es nebenbei. Und auch die

yotPö p-Böi ranon 73D rrom -mi t^^aSnn täb Q^a -j? 25
|Lehre] Rabhs und §emugls ist Qöüg . von jener4 könnte

Ex.6,i
s17\ Xinn

55
|)3T) D'nStü rrhlD n~na D:nX X^an°iax;^ man sagen: er beabsichtigt ja das Essen, und ein Heil-

KJTOJJ 13
1
? Kaj^DO 13 htin&b Kin T13 KB^TIp inS

56iaKp mittel ist es nebenbei, hier aber, wo man von vorn-

j
1:n, n^p^cs-

I mn N3X758 Wyn^ *3V\ "3 57 Xn7a i:7
herein Heilzwecke verfolgt, spreche man darüber gar

KQ 1 o keinen Segensprueh — daher lässt er uns hören: da
^.rnsn^a^ix^ancrnbx'n^x^DnyTi^nn D-tiree

ö
„ , . .

I . man einen Genuss davon hat. so ist ein Segenspruch
37 13 jiyötf ^377 mnX T31 31

61
7360 X7^7 ^37^ |337 ,T7 30

erforderlich.

|!on« M 46 !| «im — M 45
|| n»njn^...»3m« — M 44 Denn über das Brot spricht man ..Der [Brot aus

|
«an M 50||«p — M 49 |! nnbn M 48

||
«n — M 47 der Erde] hervorbringt-. Die Rabbanan lehrten: Wie

»h» nhvvh »^J*130 «P f
1«13^ ni3D

,

,,3J
'"« nxiD'

1 '' M5
J spricht man? — der Brot aus der Erde hervorbringt

I,
';' _ ^ .._ _ L ... ~ .... L « l _ L L Ihämoeil ; R. \ehemia sagt: der Brot aus der Erde

Ibis »nanso T3J« »3J> »nvi» WiaSm+ .»ana...»anS1—M 52 hervorgebracht hat /iw^//. Raba sagte: Bezüglich [des

xp nwiS-iS U"0 3"3nw noiN soSi'a K'Oa Tayi «nc^Sp 0"02 Worts] mw/ streitet niemand, dass es die Bedeutung

V= n>3'D n«3H n^S rwT JIOI K7aj? nS'axS wS Jnp'yOT]*l3ö . bereits hervorgebracht hat. denn es heisst: Wer Gott,
M 56

||
sinn -AI 55

||

»03+M 54
||

mn nsn Sy M 53
||
wo

rf v ßW Micraiim herausgeführt fmociäml hat
wwnjDinM 58

||
n"3—M57 I Tay wpism nna -b»S n-apn

rf^ *** aus Ml(ra}im Herausgeführt /mociam/ hat.

•'3Tna;iyOB"n[a]ma«M61||n«+B 60|!l»naB'OM59||'SöO worüber aber streiten sie.' - bezüglich [des Worts]

hamoci: die Rabbanan sind der Ansicht, hamoci hat

die Bedeutung bereits hervorgebracht, denn es heisst: 6Der dir Wasser aus einem Kieselstein hervorgebracht

[hamoci] hat, R. Xehemja aber ist der Ansicht, hamoci hat die Bedeutung hervorbringen thul, denn es heisst:

">Der euch aus der Knechtschaft Micrajims herausführen wird [hamoci]. Und die Rabbanan? — In jenem Vers

.spricht der Heilige, gebenedeiet sei er. zu Jisrael, wie folgt: Als ich euch herausgeführt haben werde,

vollbringe ich euch eine That, damit ihr erkennen sollt, dass ich es bin, der euch aus Micrajim herausgeführt

hat, wie es auch heisst: "Ihr sollt erkennen, dass ich, der Herr, euer Gott bin, der herausgeführt hat.

Die Rabbanan lobten den Vater 8 des R. Simon b. R. Zebid vor R. Zera b. Rabh. dass er ein bedeutender Mann

1. Daraus dass T. noch als Frucht betrachtet wird. 2. RSJ.: Eine Speise aus gerösteten Aehren und Honig. 3. Ein Getränk

aus gerösteten Gersten ; vgl. Pes. 42b. 4. Cit. Misnah. 5. Xum. 23,22. 6. Dt. 8,15. 7. Ex. 6,7. 7. Rieh. 713« st. mn» zu lesen;

vgl. Rabb., VL. i p. 208f.
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und in den Segensprüchen kundig sei. Da sprach er VQrWlb Di"6 TDK «TT!
62

1TOT33 "Ml Kl.T Sni EIST T31
zu ihnen: Wenn er ein Mal zu euch kommt, so bringet

ksn-2T fvSip'BK JTCöS J^j?K KTT1 »301 T^ l!TW3n DrrS
ihn zu mir. Einst traf er bei ihm ein. Man setzte ^ ^«4^ DnDWB, m „ ^63 „^^ nno
ihm Brot vor, und er begann und sprach: ..Der her- cc » ß - 1 Q „

Wr^««W hat (moctr. Da rief jener: Der ist es. PWK86
K*löfl TBK n*

65»»^ Kin
62
ni3T33 <j») ™ Col.b

über den man sagt, er sei ein bedeutender Mann und 5 ^ö SWTC3 Tom KW fJ3T3 K/CTm p^ÖBM K8J«

in den Segensprüchen kundig! hätte er ..hervorbringt KTö^T!67 KTUtSbö iT'B'BJ »plBKS TSjniiTKl
f?

JHStWSp

(hamocif gesagt, so würde er uns die Erklärung!. p-rtfl
68

"lÖNT JJ3T3 fS Kö^pi pK.T jö Dr6 K*JnÖ?l

und dass die Halakha wie die Rabbanan ist, mitge- ^ j^ 69 . ^ -^„„ L^ . ^^
teilt haben: was aber lässt er uns nun hören, wo er ; ' ' , „
..hervorgebracht (mocir sagt?! Er aber (hat dies, um **W^^71

ffifn^KT!«n *T Sy ,™«W°no HO

sich einer Streitigkeit zu entziehen. Die Halakha ist:
10 X^^ ™p^ mSIS nW72*3KT TYVVQ "KJ3T TDK TW.T

„Z)^r Ärö/ a«j rfi?/» Ä?<zV« hervorbringt (hamocij", \ DST KW mpT "'JnpTD ""KDÖ iTDTKiT "HB KT13 ffP^P

denn es steht bei uns fest: wie die Rabbanan, welche ctSj,' p3T30 Tffch& 21 1301 WSJT D'tt'O KTDfl 3T BHT
sagen, dass es die Bedeutung hervorbringt hat. ^ Wm73l

7KT«* pKO mM 1WI1M .TDTK.T "TB KT«
Ueber Kräuter spricht man ct. Er lehrt über > 1 ' ' , -,

v - . , • v j R , ^ü*^i,i wm ?2«Tit' t.t^j? rnao mpw TOK^Mm" *3Yi ,tob»o
Krauter gleich dem Brot: wie das Brot durch das

1 1 1

Feuer verändert wurde, ebenso bezüglich der Kräuter, 15 »Ttf ?W ™™n ">B K^3 ir"™ ^: 1WS "JW n213

auch wenn sie durch das Feuer verändert wurden. *TB KTI3 ipStf n3T3 iTTB ^HE* inSnntP Sri TT3T3 JVTÜ

Rabbanaj sagte im Namen Abajjes: Dies lehrt, dass jnO XpW T13T3 fTTO VsfW inSnntf S: KöStP3 TOTKf!
man über gekochtes Gemüse ..Der die Bodenfrucht ^ ^ x^ Sp^C

- ranM jfo nri3p noisn na
erschafft" spricht. Woher dies? — Da er ia lehrt: _.

,
, ,

v „. . .\ . n , rn nn3«>a ^.t 3 ::w p'w noTKn "tb ktis vnnnv
Krauter gleich dem Brot. I

R. Hisda trug im Namen unseres Meisters - das 20 ^ PTT l VTOl WO Tt3 nnr^ö pH5f> T3 jCHJ 21 TDK

ist Rabh — vor: Ueber gekochtes Gemüse spricht KTtt BT^P p3T3ö flijhw SsiOty T3ÖT 13"»3T CWö p"J
man „Z)^r ßKs Bodenfrucht erschafft"; unsere Lehrer, JTEB'S sS*>* 13Ö1 SxTiy H t'TKÖ ÜTTTIVI U^^iTl r*V,~T ""TB

die aus dem Land Jisraels herabgekommen sind — „^ n3i;j n „nj ^-,^76
p313B mp^ 10N74p (

-
n

, ^^
das ist Üla im Namen R. Tohanans — lehren: Ueber se- ; . l --,,.,,. . .; '

A„ ... .. . , binsesi
,

"n«'n p" ,pT3rKin'' k-wit niJiy npi7no3"TöiKyt
.w,«

kochtes Gemüse spricht man „Alles entsteht durch MI I
*

ra» IPM"; ich sage: über Alles, worüber man sonst
25 ??">= ° ,,^, 1»« W ^78 TMB ^31 "T3T m03 K^

„£>^r <Äe Bodenfrucht erschafft'- spricht2 , spricht ^rr'XT S^l mC3 kSb> "B Vj? ?]K SlW3ö3 kS ^3» •»ITV.T

man. wenn es gekocht ist „Alles entsteht durch sein ^ »{3 -^ nöTKiT "»TB KT13 »iTf?J? r213D mp^ XoSj?

J^r/", und über Alles, worüber man sonst ..Alles ^^ ^.^ CJ?:: ^^^ ^^^ cm w ^„
entsteht durch sein Wort" spricht3

, spricht man, 1

. .. n ,. „
' , . . "3T TDK K3K "13 K'VT "3T TDK ! -TT1D "DI" "3T 1TBK K3.T

wenn es gekocht ist „Der die Bodenfrucht er-

schafft-. Einleuchtend ist: «über Alles, worüber man 30 ^3 p-33 ^3T) nOTK.T <TB K113 \T\^ pT30 fflp^ |3m^

sonst ,.^/&j entsteht durch sein Wort" spricht. noKT M 65 !j on« M 64 ] K"naS + M 63
j
«in — M 62

spricht man. wenn es gekocht ist „Der die Boden-
\ T3JTI mn-f-M 67

||
rahmb"12pi\ KOJfO |S "USM1 8'TÖ^ M 66

A«ol/ erschafft», dies kann bei Kohl, Mangold und M 71 [nanw«?] M 70
||
'T 21 nox M 69

||
wsion + M 68

!-•• -u- ^ tt 11 -u -v mi -v 75 nONM 74 ;h,-t:»a »NOT SaaS M 73 ||k"t—M 72 ||»D3

—

Kürbis der lall sein; aber «über Alles, worüber man , ",, -
. T . „- M

n.
.

' iM 78 1| n»:tr npiSnaa P 77
j|

j.tSj? -4- B M /ö -ras +
sonst ..Der die Bodenfrucht erschafft' spricht, spricht

1 noixn...'^iai M 79

man. wenn es gekocht ist ..Alles"», wie kann dies der

Fall sein?! R. Nahman b. Jichaq erwiderte: Dies kann bei Knoblauch und Lauch der Fall sein.

R. Nahman trug im Namen unseres Meisters — das ist Semuel — vor: Ueber gekochtes Gemüse spricht

man „Der die Bodenfrucht erschafft"; unsere Genossen, die aus dem Land Jisraels herabgekommen

s>ind — das ist Üla im Namen R. Johanans — lehren: Ueber gekochtes Gemüse spricht man „Alles entsteht

durch sein Wort'; ich sage: das wird in folgender Streitigkeit gelehrt. Denn es wird gelehrt: Man ent-

ledigt sich der Pflicht4 durch einen eingeweichten oder gekochten Kuchen, der nicht zergangen ist — Worte

R. Mei'rs; R.Jose sagt: man entledigt sich der Pflicht durch einen eingeweichten Kuchen, nicht aber durch

einen gekochten, auch wenn er nicht zergangen ist5 . Das ist aber nichts; thatsächlich sind Alle der Ansicht,

man spreche über gekochtes Gemüse „Der die Bodenfrucht erschafft", denn nur dort sagt R. Jose dies ,

weil ja der Maccageschmack erforderlich ist. was dort nicht vorhanden ist, hier aber giebt (selbst) R.Jose zu.

R. Hija b. Abba sagt im Namen R. Johanans: über gekochtes Gemüse spricht man ..Der die Boden-

1. Des aogez. Verses. 2. Was man roh isst. 3. Was man gekocht isst. 4. Mac.ca zu essen — am Pesal.i. 0. Streiten also, ob

die gekochte Speise ihr Wesen behält. 0. Dass das Gekochte der Pflicht nicht entledigt.
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1ÖX 11313iTnaSrnt^p^ypnaö mp?W pnVQnnBX nc frucht erschafft", R. Binjamin b. Jepheth aber sagt

nc 13 fö^a H313 TOtOPS xSlJ? J?3p prüf"1 13 ICnj 31 im Namen R. Johanans: über gekochtes Gemüse spricht

K*nW WK nB"1 13 WOW raj na "31 XT? ^31 na Mn man: "Alles e**$teht durch sein Wort". R. Nahman

Beraa . b. Jichaq sprach: Ula hat sich seinen Irrtum, nach
%s%b man »nr -aio nnyaw tbji p^i was ia «*n "an xax ia „ p . . . , . , ,. .. . _

J
_ . .

^ •' I

'
I R. Binjamin b. Jepheth, eingeprägt. R. Zera staunte

^;jfr^n°^
8V3X13X-n011iyip^lx'7n.ri3pr;3^1180

& darüber: welche Bedeutung hat R. Binjamin b. Jepheth

13 ptWa '•311 iT31 pm"1 "Oll TOp milB^H linO pSP gegenüber R. Hija b. Abba?! R. Hija b. Abba erwägt

Är.^-^pSt£H\SD1BHnXirrrn pi JOiai p 7B 13 lljn 11710X^nC uiul lernt die Halakha von seinem Lehrer R. Johanan,

1W1 mx rniyo m:pa nS *Sa» nripa pe: nyaw nn
R

-

1Jin
i
amin b

- J ePheth ' aber erwägt ni<*t; ferner
.

i
;

R. Hija b. Abba wiederholt alle dreissig Tage sein
njn nanxn no xii3 rniny wsiaa in? naxi unr sai7 „

.

•

. _ . _ T
. " „,* "

\ I Studium vor seinem Lehrer R. Johanan, wahrend
ITC bSMV ]m* ^31 nX Win *JK

82X3X 13 X^n ^31 1BX 10 R Binjamin b. Jepheth nicht wiederholt; abgesehen

tt\pbW XÖ7W383 niOX SX ?]1D1 iSnn vby "p31 n^O von diesem und abgesehen von jenem, geschah es

mC371 ]*J?n "HB X113 V7J7 "JiaO n^nna ,»0,,',

p VTT&Ö3 ferner, dass man wegen einer Feigenbohne, die man

mpnw 84 max tt xSx whv ppo nnx nsia rny iiaa
siebenmal in einem T°p f gekocht und zum Nachtisch

; ; 1 00 La«? gegessen hatte, zu R. Johanan kam und ihn fragte.
n:nw rny nn3a nnnna xawa *ö«p imnnB383

ixn
SJ

„ ,
. , . ,,

J
. .. ... . n ",.

'
1 r und er erwiderte : Man spricht über sie „Der die

ni31 nWSJ Xlia Xabl pao »KB mD31 X7X 11313 HM: W Erdfrucht erschaßt". Und ferner erzählte R. Hija

?«-.»» nipT°
87
SxiBB> 13 pnr 80

31 3TIB X131P ,ia 73 ?y pilOm b. Abba: Ich habe R. Johanan gesehen, wie er eine

S3X rnSlf nSp31 |.13 X^V nDC3 m3in n"1

|.13 Xin 11 D1XK> eingesalzene 1 Olive gegessen und über sie je einen

.TnSaS^inyiXpSD^Xir^lSaxSlD^pi^xSirti^rxS Segenspruch vorher und nachher gesprochen hat. Er-

; J klärlich ist dies nun, wenn du sagst, gekochtes Ge-
xrii nia djjb jryan89 cnn »jkb> xn \xax raw \xp , ._., . w . .

a
.

*
.

I .
;

muse behalt sein Wesen, alsdann spricht man vorher

rrc ty -[iaa ^npm- w9Vn ^aib tot <3i n^iex «>
)Z)^ ^ Baumfrucht erschafft <, und nachher spricht

Fol.39iTS lax91
«TUT*' n^ IM" iTrjruS nS-pi^l p"3 n^a man den dreifältigen Segenspruch; sagst du aber, ge-

Xinm Xr\S* Xm )3^a W*a n s
;r T^ya SllJ nia ni3D '•a kochtes Gemüse behält sein Wesen nicht, so kann man

HlSp^l 3: ^ >1X1 mn bm m nm> s311 mSSh m-Xl zwar vorher sPrechen „Alles entsteht durch sein

t-, i > o H^r^", welchen Segenspruch spricht man aber nach-
*r»vh\ tapxSnaxt^ nn r:m xnjw n-? ife n-rni^i:? , ,. v . „ . ..

b
„ /V v 7 »^T '".'J M I her/! - \ lelleicht: „Lte/' w/^/^ frV^w und ihre Be-

law nux xS in3x *ai iaxi
9-nux imi -awa x^x ^n: 25

dürfnisse erschafft /ürAueS} was er erschaffen Aat."

1BW Xipi nam law "C1iaD
94
n

i

7 naXI law "ailSX'^'xSx R.Jic;haq b. Semuel wandte ein: «Mit [bitteren]

''TaSn ''in mim ''XJnS Xa^95
:i3in3 113X UaWW "nUX Kräutern, mit denen sich der Mensch seiner Pflicht am

«pD0^^97 2\-q TiJoS
96

lX^an Xicp 131 n^ap ^m Uli Pesa1
-
1 erledigt, entledigt er sich sowol mit ihnen selbst

; 1 wie auch mit ihrem Strunk, nicht aber mit eingemachten,
by ii3i vop 1137 i,ia nnx? mwi xicp 13 inj nr;ici . , . . , ., ,, . .

,°
,

'
I I I I '

. I . mit gekochten und mit gesottenen» ; sagtest du nun, dass

ni3B,n by tb iaX98Xlsp 13 Dy: 1T3n l-?y JIJ? nrcien 30
sie ihr Wesen behalten, warum dann nicht mit ge-

M82
II
]W> 'S Sa 'm n»0p 'oSn -na mn M 81

||
TS» + M 80 kochten?! — Anders ist es dort; erforderlich ist ja der

|
nb P 85||nwSw — M84

I

'S- H'nSiOa M 83
j|

'-iS wtn «:s Geschmack des Bitteren 2
, was nicht vorhanden ist.

nipSB> M 88
;(
pStr... mp-V L M s7 ans» na btt\QV M 86 R. Jhmeja sprach zu R. Zera: Wieso sprach R.

ia »an mn at Wl jap rS D^aj i^W...-init-M 91 nn« «n
Jol?anan den Se8 ensPruch uber eine eingesalzene Ohve !

\ »Dina« M 93 na« M 92 [nmytS-S hwk n^jruS nSptf d;i man lhr den Stem genommen hat, fehlt ihr ja das

|] anasS M 96
||

[nn in:nj M .«B'S V 95
||
»onao M 94 Mass 3

! — Dieser erwiderte ihm: Glaubst du etwa,

.nO«1 M 98
||
[ppoonn] M 97 dass die Grösse einer grossen Olive erforderlich ist?

die einer mittelgrossen Olive ist ja nur erforderlich, und diese war vorhanden, da die dem R. Johanan vorge-

setzte eine grosse Olive war. und obgleich man ihr den Stein genommen hatte, so blieb das Mass trotz-

dem. Denn es wird gelehrt: Die Olive, von deren Grösse sie sprechen, ist weder eine kleine, noch

eine grosse, sondern eine mittelgrosse, das ist Aguri. 4 Hierzu sagt R. Abahu: Nicht Aguri ist deren Name
sondern Abrosi5 ist deren Name; manche sagen: Semirusi6 ist deren Name; warum aber wird sie Aguri

genannt? — weil das Oel in ihr gesammelt ist.

Man kann sagen, dass hierüber Tannaim streiten ; denn zwei Schüler sassen vor Bar Cappara, und man

setzte ihnen Kohl, damascenische Frucht und Geflügel vor. Bar Cappara erteilte dem Einen die Erlaubnis,

den Segenspruch zu sprechen. Dieser richtete sich auf und sprach den Segenspruch über das Geflügel. Sein

Genosse lachte ihn aus. Da zürnte Bar Cappara. Er sprach: Nicht über den, der den Segenspruch gesprochen

1. Das Eingesalzene gleicht hierin dem Gekochten. 2. Vgl. Ex. 12,8. 3. Was kleiner ist als eine Olive erfordert keinen

Segenspruch. 4 Nach Wiesner (Scholien i S4); ayrjQwg, nicht alternd, jung; Jrisch; naih Levy(NKTWB i 2:,) &Qy6v [d^yög], weiss,

glänzend. D. :*u ua<U Cod. M.., üß^oi, üppig; blühend, saftig. 6. Nach Wiesner (lc.) semirudis, halbreif.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



145 BERAKHOTH VI,i Fol. 39a -39b

hat, zürne ich, ich zürne vielmehr über den, der ge- K*7K> »83 iIBII 1T3fi DK DJTIS ^S 3^8.1 b]f kSk D3»13 »3K

lacht hat: wenn dein Genosse scheint, als hätte -|£X1 -|tf7 vSy 1
DiSiS HO Sj? IHK DViyB

99
1K>3 DJ7B D3?B

erniedenGeschmackdesFleischesgekostetwarumlachst ^2^ „^ „., ^ ^ ^ ^^on ^ ^
du da über ihn? Dann sprach er wieder: Nicht über 1 '

den, der gelacht hat. zürne ich, ich zürne vielmehr **" ^ ÜJV™ ™ ?
M

J* W F P| nö3n CX

über den, der den Segenspruch gesprochen hat: (er
5 ni»31BV

5mpW 13D -[1301 »ABB Xp Ki13 ISS »KB »,1131?

sagte) wenn schon Weisheit hier nicht vorhanden, ist DipStf 13D 3
i

73
i

781
4 Pp}7 3»3H 13^1 11312 iTTU SsW

auch Alter nicht vorhanden?! Es wird gelehrt: Beide jpy K1»B6*|3^1 11313 iTi13 few fflTD* .IBIKfl "HD K113
überlebten das Jahr nicht. Bestand nicht ihr Streit in ,^7^ n3n3n ,nJ^ nTTWiteVltf KD^ ^31 sS
r olgendem : der den Seoenspruch gelesen hat, war ;

,w Ancvu v 1 -. , ., ipn ^njJSIir 13D IBlspj» 3»3n 13D 13»37E8p K13D
der Ansicht, man spreche sowol über gekochtes ' » '

1

Gemüse, wie auch über Geflügel „Alles entsteht
10 WU ^ p "I»»

8 *W1 31 <3 K3»l,1 *3 KVS »31 18K

rfw^r/z *«'» W&r/", demnach ist das Beliebtere zu be- KD1! KB»1B10nB1Kn »10 KH3 K31 KD,TB9
irU»B1B KDbVi

Vorzügen, der gelacht hat. war dagegen der Ansicht, v^ fo -|öK iIUiT 31 »3S
11

|K11K »31 11313 7TM3 ta*W
man spreche über gekochtes Gemüse „Der die Boden- „„^ ^ ^ )misn ^-p nmMn nB N113 sTS1
fnicht erschafft", über Geflügel „Alles entsteht durch 1 10 ;

<v,„ n^w« h«™, v •„* /»Li.. 1.
NT^3n 12p 18K K3.13 31 <3 »31,1 »3 »B>K 31 1BK 1,T8J?Dj«» Wort", demnach ist die Frucht zu bevorzugen. I I

,

Nein; thatsächlich sind Alle der Ansicht, man spreche
15 ™«1 15

.181K1 »TB K113 Kf18p ,13
W WDQ K^l13 Xp^DI

sowol über gekochtes Gemüse, wie auch über Ge- TK1 »TK 1BK TTiTl ni31I8 »3»B K113 »BD KfiBp ,13 WB81
Hügel „Alles entsteht durch sein Wort", hier aber i^y xttS>3 \113lS »BD KPIöp ,13 11tt>1 »Kill .181X1 »IE K113
waren sie in folgendem Punkt streitig: der Eine war der

D
,^L,^ ^t, ^^ ^ L,^,.>n ^ün 31 18K° :,lb »^

Ansicht, das Beliebtere sei zu bevorzugen, der Andere <> L n
_,__ , , , • , , , „.. .

.

.

s
., -pn i»3jn »an »3K 3»n»i Kim »»3K ibk D»ya vy? T3tt> 731 ft*7*»

war dei Ansicht, der Kürbis sei zu bevorzugen, weil I .

er nährt.
20 K^DI Kp7D3 Kp7D1 K^D "b KB^B16 NEE 31 1ÖK "in

R. Zera erzählte: Als ich bei R. Hona war, sprach 31 ^3 "pStt> 1,1
i

733 "p'w 1,1^31 K^BI
17 KHB^3 KrißSl

er zu uns: Ueber Rübenköpfe, die man in grosse Stücke ^DiTU V
"I13;?

!

7 IX ,,

13j;
18
KBJ,B »pinoS »KD KD3^1 K»D KBB

zerstückelt hat. [spricht man] „Der die Bodenfrucht ^ s ^^3 Qj;B n3rUB, naVn*]»V W1 ilb
s13^

18 ^'»^
erscha/ß", die man in kleine Stücke zerstückelt hat, ;

Nid.Sib

All** ~.t** 1.4 J l us »< »i v iTJB yD^ D S731X nKDIB HKBÖB HJ-Kl HBTin DW
„Alles entsteht durch sein Wort". Als wir aber zu

R. Jehuda kamen, sprach er zu uns: Ueber diese, wie 25 ^» 12 «'"" 31 1ÖK :,1»J0 5?Bl^ H
1

? »13j; KBjnö »pinB
1

?

über jene spricht man „Zter ^> Bodenfrucht er- K^il 311 KJ^EI K'JnBil .TSy D^ISB mj»p3 ,101Ji:
19nB

schafft", denn dass man sie mehr zerstückelt, ge- ,-|S aipfio riEH 0)! 11313 n^Dl^ Tlif
20 K"n 31 18K120

schieht nur, um ihren Geschmack zu erhöhen. R. Asi
^ ^^ nyia K^3^ DW0 SSl TOWJt KJ» »KB K31

sagte: Als wir bei R. Kahana waren, sprach er zu . Oo o „ , L«.2i».iL o n
nn«. tt^o ^r , ii -u • v* •

i *, vi "WK K'jK ni8a
23

.1D11BK
22

.1183 Kp ^3 ^83 HEI ^-^^3 Col.b
uns. Leber Mangoldbruhe, worin man nicht viel -Mehl '

thut, [spricht man] „Der die Bodenfrucht erschafft', || "\Bi — M 3
||
1t3«1 — M 2

||
na« nn M 1

|| B^1J?D^M 99

über Rübenbrühe, worin man viel Mehl thut, „Der I

1 «">=°= M 7
II
»»n M 6|lnam...'jnB—M 5

||

jS^DT ]KOi M 4

nii**i*; <ZA»;e.~ «~^l~*vm c -i * tt v ^ H ! »iu« 'ans M 10 il »anan <ons M 9 i:nat« nin M 8
allerlei Speisen erschafft". Spater sagteer: Ueber

||^w^ n,aM 14||[,v5+] M13 ||
W+M 12

||
inT H'OpS

diese, sowie über jene: „Ztef die Bodenfrucht er-
||
D «02 vSy T130 »Bt3 «n»t3 n*3 'DT kheiSt NS'B'an 'KH1 M 15

schafft', denn dass man darin viel Mehl thut, geschieht ...riOttS—M 19 H'TOjnwnM 18||d«D1 P17||*^ «B»»B—M 16

nur. um sie dick zu machen. ||
raia+M 22

||
oj? M 21

||

[pmi Y'K K2K T2+] M 20 s:b-

R. Hisda sagte: Mangoldbrühe ist gut für das Herz '

und gut für die Augen und noch mehr für die Gedärme. Abajje sagte: Dies nur, wo sie auf dem

Kamin steht und ,.tuch. tuclr' 1
. macht. R.Papa sagte: Es ist mir gewiss, dass die Mangoldsauce dem

Mangold selbst, die Rübensauce der Rübe selbst und die Sauce aller gekochten Gemüsearten, dem Ge-

müse selbst gleicht. R.Papa fragte: Wie ist es bezüglich der Dillsauce? thut man ihn hinein, um den

Geschmack zu erhöhen, oder thut man ihn hinein, um den Schaum zu entfernen — Komme und höre: Der Dill

kann, sobald er im Topf einen Beigeschmack verursacht hat, nicht mehr Hebe sein, noch ist er zur Speisenverun-

reinigung fähig; schliesse hieraus, dass man ihn hineinthut. um den Geschmack zu erhöhen. Schliesse hieraus.

R. Hija b. Asi sagte: Ueber verdorrtes Brot in einer Schüssel [eingeweicht] spricht man „Der hervor-

bringt". Er streitet gegen R. Hija, denn R. Hija sagte: der Segenspruch soll mit dem Brot beendet

werden2
. Raba wandte ein: Warum anders ist das verdorrte Brot, dass nicht? — weil man den Segen-

spruch, als man ihn beendet, über ein Angebrochenes beendet, bei einem [ganzen] Brot, als man ihn beendet,

beendet man ihn ja ebenfalls über ein Angebrochenes! — Vielmehr, sagte Raba. zuerst spricht man den

1. Nachahmung des Schalls beim Kochen. 2. Mit dem Anschneiden oder Durchbrechen des UiuU.

Talmud Bd. L t
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Fol. 39b—40a BERAKHOTH Vl,i 146

"12'; pm K«TI '313 ""Dy *-jm."U J?l"13 "|3 1*7X1 T13B X31 Segenspruch, dann erst bricht man an. Die Nehar-

laX"*
24 '*'-"'** "313 T3J* TJ3H QX "S ni8X W31 18K N313 deenser verfahren nach R. Hija, die Rabbanan ver-

wi3 nag*- »an mn ny rvra rr^antp tii: wn *ai
lahren nach Raba

-
Rabina sag te

-
Die Mutter erzählte

or, oh nur: dein Vater verfuhr nach R. Hija; denn R. Hiia
D.T3B

1

? W3n- 1
'

: vana na "inw Tina no»n2jKm3 »na^m . . „ ..
*
J, _

t
. •

J

. I I . sagte, der .Segenspruch soll mit dem Brot beendet
HN -«in piW»n ty ^30 KAI 31 *1BK **8**tn |WnD 5 werdeni die Rabbanan hingegen verfahren nach Raba.

.1D11B **3K imia.l }8 m3fO nö-;B'
2Tia« pnr "Sn pO-Wn Die Halakha ist wie Raba, welcher sagt, man spreche

HBlTOn by 1*130 "*3n "'"DI plJJBTl »8
28

noStt'l »'"Bll
**«*' erst den Segenspruch, dann breche man an.

.TOT \2*1 1BK rngw ^ 7«hw\ D» "ffllBl Ton Stt«
IIat man ihnen Brocken und Ganze vorgesetzt, so

_ .. ..„ i • oq spricht man, wie R. Hona sagt, den Segenspruch über
Terü.s^n tn bin aw jap Sira rann -wns K3K29 13 ,. „ v j v « * r r- 1 i>

,
. III die Brocken, und man beireit die Ganzen 1

; R.
\xo to* *»a <irn k*7k *a k*> iaix im *ai -wo *?» 10 Jobanan hingegen sagt: über ein Ganzes ist es ein

übv *13D "101 fpj* 31^1*1 *13D "101 »AbB Kp WD 1K*J Gebot von den Besten. Ist aber das Stück aus Weizen-

**I*-1J* 31K>n*T
31

'-]r
>
**B üb NO""J* *-*"-13

f"T3 S3 ,H1 X3M 3ü
T1J? mehl, das Ganze aus Gerstenmehl, so geben Alle zu,

Men.Sä -IBM 70 Bim H13W BWB *J3'»3m «13 K3**n -**» "3
daSS man den SegensPrudl über das Stück aus Weizen-

L i «o mehl spricht und das Ganze aus Gerstenmehl befreit.
miT" "3i D^pnon ja ann »na »w aipa *»r- D T . . , .., . „. ... . .. ~

l I II I R. Jirmeja b. Abba sagte: Hierüber streiten Tannain:
pnT 13 |Bm 31 18K HBM |B K*?K 011*1 pH»*TBW » «Man entrichtet die Hebe mit einer kleinen ganzen

Sab.öia 101 35 KJDH iTna 10 i:01 WTW T KÄP B*BB> »-1*1° Zwiebel, nicht aber mit einer halben grossen Zwiebel;

XJJI ""Jn
37

IJßfDl neStfn^linS "1B11B "TOB KJDT1 T13 RJehuda sagt: nicht doch! nur mit der halben grossen.»

na-^n -nna nanan rroa an* 13 »am 3n 3s
rrop

streiten sie etwa nicht in Folsendem: der eine ist der

L i_ 1 (
Ansicht, das Bessere ist zu bevorzugen, der Andere ist

•t** ios ro-w .1*7 ioK iBif na t** lax iiaoi j?jnai , . . . . . „ ., . , w . _ . ,
I I 11 der Ansicht, das Ganze ist zu bevorzugen r Wo ein Priester

: D<TB**m pa ai***^ na^lf in^a nablW39 nn« ni^ 20 anwesend ist, bestreitet niemand, dass das Bessere zu

i*1B*7V lina nOTIB ^JaB' nCB3 D^na *?3n KBB 31 lax bevorzugen ist, sie streiten nur, wo kein Priester da

nt-'6j
r\2\^2) X3N "'S^^ax" : 3"n3

40,,
:iJ? CnVsayO \Sa >*i"131

ist
;
denn es wird gelehrt: Ueberall, wo ein Priester

E*SL :3«»n3«VlWB DnS Naya^ami33™ bv paa-jm« 3-n
anwesend ist

-
entrichtet man die Hebe von dem Besseren,

1 1 .„ und überall, wo kein Priester anwesend ist, entrichtet

va wn rran nana arfrrt «w nm ai ias4 -
man dieHebe von dem Dauerhafteren . R . Jehuda sagtt

31*7 XJ"31 JVb 18N Smi^ «SiaX V» mn NT! ^31 Nin 25 mau entrichtet die Hebe von nichts Anderem, als vom
Kei.göb ^ Ne^ L,

: -, |V3 [iT
1

;] 1B» WTUflSjna s*nnO Xp Sm^^S Besseren. R.Nahmanb. Jichaq sagte: DerGottesfürchtige

: ,Sni3n3>n3 inriB NS T3J* Sp WTÄTI ^n T3J> «p entledigt sich seiner Pflicht nach Ansicht beider. Wer

sab.,,7b rmB N3ii*;i xnann^ama mn43 ^-as 3ivax 3i°
ist dieser? ~ Mar b

-

Rabina; denn Mar b - Rabina
I

, , , ptlegt das Stück unter das Ganze zu legen und anzu-
i*tob rra i"3j*nsi TNin nB« pun |B cn7 s^ian pi*?*; brechen.

Fol.40 T,B 1113
46

*J1B 31
45

TBK°:-n*in« fflXB ,T3 T3V* NT*44 30 Ein Schüler lernte vor R. Nahman b. Ji9haq: Man

j| inn«+ B 26 |l jwa...io»n—M 25 1| nBn...iö»n— M 24
le- e das stück unter das Ganze

-

breche an und sPreche

M 30
||
an M 29

|| 'jn** hv M 28
||
mst3 j'aStPn Sj? "]iao M 27 den Segenspruch. Dieser sprach zu ihm: Wie ist dein

M34|lrrnn»—M 33
||
jru n»|»8TamM32||jr'm—MSl^a-j- Name? Er erwiderte: Salmon 2

. Da sprach er: Friede

I

I ^^ SS, H
'^ M 3

l
j|
y"1

^"
1 - M 35

II
D>1in xin n'"^ bist du und Friede ist deine Lehre, denn Frieden hast

niwi M 39 -ids ysiai 'W nina ns n*jo rr"is ;:nv "ii M 38 , . . , ... . ... ,_..A

nnno xhW ^...«in n M 42
||
»an M 41

||
«soni IDK M 40 du zwischen den Schulern gestiftet.

3TD iupS ION 'X JWai '2 "-'pt» ni.1 3«*l *3 jnn <:nK 'nay-ia R - PaPa sagte: Alle geben zu, dass man am Pesah-

||
.Sinn« nrxs nn 'la^nn M 44

j|
phpa M 43

||
«own lSasxSl fest das Stück unter das Ganze legt und anbricht; aus

.-pa M 46
||
xj'31 M 45 welchem Grund? — weil es heisst: "Brot der Armut

\

R. Abba sagte: Der Mensch ist verpflichtet, am Sabbath zwei Brote anzubrechen; aus welchem Grund? —weil

es heisst: ^Doppeltes Brot. R. Asi erzählte: Ich sah R. Kahana, dass er zwei hielt und eins anbrach. R. Zera

brach ein Brot an, das für die ganze Mahlzeit reichte. Rabina sprach zu R. Asi: Dies sieht ja wie eine Ge-

hässigkeit aus! Dieser erwiderte: Da er nur heute so verfährt, nicht aber verfährt er so an jedem anderen

Tag, so sieht dies nicht wie eine Gefrässigkeit aus. Wenn sich R. Ami und R. Asi ein Erubbrot 5 darbot,

pflegten sie über es ,.Der Brot aus der Erde hervorbringt' zu sprechen; sie sagten nämlich, da damit ein

Gebot bereits ausgeübt wurde, so wollen wir ein zweites Gebot damit ausüben.

Rabh sagt: [spricht jemand:]6 „Nimm, der Segenspruch gesprochen, nimm, der Segenspruch gesprochen",

1. Wenn sie kleiner sind als die Brocken. 2. Der Friedliche. 3. Dt. 16,3. 4. Ex. 16,22. 5. Es ist verboten, am Sabbath

mehr als 2000 Ellen zu gehen; man kann jedoch vor Eintritt des Ss. am Ende der 2000 Ellen eine Speise niederlegen, dadurch wird

diese Stelle als seine Wohnung betrachtet, und es ist somit erlaubt, am S. weitere 2000 Ellen zu gehen. Diese Speise wird Erub
genannt. 6. Nachdem er den Segcuspr. gesprochen hat, da er, bevor er gekostet hat, nicht unnötigerweise unterbrechen darf.
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i47 BERAKHOTH^Vy^^ Fol. 40a

so braucht er nicht den Segenspruch [wieder] zu "]137 "pllf fHoS »3147 nS« X3147
*]137 "plX 13"» -]113

46

sprechen. „Bringe Salz, bringe Zukost", so muss er "pjfptf "<8348»nQ7 1»"3,1 n78 1»"31 17"0» 10« J3m" "311

den Segenspruch [wieder] sprechen; R. Johanan sagt: .^ ^^ ^ „^ .^ „^ ^ ^^L, ^ C,

selbst wenn [man gesprochen hat] ..Bringet Salz, bringet 1 10 l l ;

Zukost", braucht man ebenfalls nicht den Segenspruch . . l > .

[wieder] zu sprechen. [Spricht jemand.] „Mische ein
5 18X31* in8,137 72X8 p*> Dlip 72X"tt> 07X74n

11DX°37 CH6*

für die Ochsen, mische ein für die Ochsen", so muss 18X '. nj?2^1 H72X1 TÜfl
80

1Tian27 ]W3 3tt>J? "nn31° ö'".'j

man den Segenspruch [wieder] sprechen; R. Seseth Jfl¥37 \Xtt>7 J/2f!3i1 »"X X""fi "31 ffl#8
51

7X18t* 13 X31
aber sagt: selbst wenn [man spricht,] „Mische ein für ^ ^ -^ .^ ^ „^52 «^ ^ -^ 1Ss3np -,y

die Ochsen", braucht man ebenfalls nicht den Segen- 1 L L
. r . J , . „ T . . »"1.77 JW31 »J1B1 .T7 ip"Q» »D173 t£>"7 "37 J?7pX 7X18tt>

spruch [wieder] zu sprechen, denn R. Jehuda sagte im ,
.

'

' .

Namen Rabhs: Es ist dem Menschen verboten, zu essen.
10 ' *** "T* P ^ ™ T°" .Tnj>8tt>8 18 11,1 .1*7 118»

bevor er seinem Vieh Futter gegeben, denn es heisst: »7» D"72 D"73l "8 |"» »""n "31 DW8 7X181* 13 «31 18X1

^Und ich werde Gras auf deinem Feld für dein "XI
54

m"8J?3 17"DX ffiim 10V31 X312 31 18X53
13"tt'"3

Vieh geben, nachher erst: ^und du wirst essen und . ^^ q^L, .^^ m3355
D1poa ^y, mn „n ^ ^,1,

n , - ' .., . .. _ „.. „r ri 1HT2X 72 1HX X""n "311 1"8t*8 7X18tt> 73 X3156
18X1

Raba b. Semuel sagte im Namen R. Hijas: Wer [das >
.

, ,

Brot] anbricht, darf nicht eher anbrechen, als bis man
15™ ?™ HH» "XI D"8 ,W ^ntf 72 inX1

57n78 712X

für jeden einzelnen Salz oder Zukost gebracht hat. KM ^"TW 72 inX1
57n78 712X "[nS"2X 72 in» "3,1 "83

Raba b. Semuel war beim Exiloberhaupt2 eingetroffen
; ^tf X71 72X8 72 72X 11"X X"3H p!»3 iinX "XI D"8

man setzte ihm Brot vor, und er brach es sofort an.
|Tn .«,59 JXT Qr3 D„ nnB, ^ pptfö 58 72 ,in«> .178

Man st>rach zu ihm : Ist der Herr von seiner Lehre 1 „ „ fin ; 1

.. ,

•

_ _ .. „ _. inT2X ncpan r33i i3n :ni2Dx ,,3c8 3XT60 nT72i nzn
zurückgekommene Da erwiderte er ihnen: Dieses da ' ' ,

erfordert kein Warten«. 20
T
n? XnDn 31 ™* n^ 31 D^ ^in 'T' X3 13

'K™Z

Ferner sagte Raba b. Semuel im Namen R. Hijas: nnX62 IW"1ja 7^31.1 ]}71V ^31 18X ^18 31 18» I HD7

Das Fusswasser wird nicht anders entleert, als im X7 X8V 72 72X W3 11J18 112DX J?318 DT1 CiyS^S
Sitzen 4

. R.Kahana sagte: Auflockere Erde auch stehend. .^ „n0 yj 10S1
. ncn nn L, ™-,63 q^ ^^ „KD65

Wo keine lockere Erde da ist. stelle man sich auf einen ; L L roL L >

. . DW ,, TT . , . .... _. D-xSn 37310 üt DWitn nnx62 7nn3 tsih »3m" "3i
honen Platz Lina lasse >. nn auf einen abschüssigen Ort. I

Ferner sagte Raba b. Semuel im Namen R. Hijas: 25 Hl^l66 DW8 X8J?8 "X8
65xS X81> 72 72X W3 «pn8M

Nach jedem Essen esse Salz, und nach jedem Trinken D"313 7"311 31 18» st^» 13 »""l 31 18» '. X371 X^7inS

trinke Wasser, so wirst du nie zu Schaden kommen. COüp D'
,31iy xSx 713? X71 D^a "Sin "tS »3 13\X Ds3Bp Ber.jjt

Ebenso wird gelehrt: Nach jedem Essen esse Salz. ^3 X8n "31 18» tDIXW 1213 72 p381 67
»"3181 pC8

und nach jedem Trinken trinke Wasser, so wirst du
„ , , , „. _ , • w VVBV »31 "3"na 37 3»2 "1"7 X3 13"X mrp3 T31.1 X3"3n

nie zu Schaden kommen. Ein Zweites lehrt: Wer ' ' .

'

, 1

irgend eine Speise gegessen und kein Salz gegessen 30 f*™ X1,1
69m8,1 "38D

68D"t^^8 IHK HJfp 181X 7X"783 |3

hat. wer irgend ein Getränk getrunken und kein Wasser 18>'83 XI 1IT13 XI X"^p X7 1^X13 181 1313 ni»87
70

getrunken hat. der sei am Tag wegen üblen Geruchs

aus dem Mund (besorgt), und bei Nacht wegen der M 51
||
inm-M 50

||
iS+M V)

||
«3 — M 4R

||
wm M 47

R .. . .

ö
«;ns i"K M 54

i

1

3"iK — M 53
||

i v:sS + M 52
||
m n»t3»0

Braune besorgt. M _
7 ^^ M -

;j ^ (^ ma;|_M 55 y M,^ nB,

p nipr::i

Die Rabbanan lehrten: Wer sein Essen im Wasser .)ST _ m 60
;J
küü M 59j|nptTO M 58 ||nn» pu>: nns w+

schwimmen lässt, bekommt kein Leibweh. Wieviel? — M65 |i n'in+M 64
||
h nwpi—M63 Ihn« M62||n03iO.M61

Einen Trinkbecher* für ein Brot. II
2 + M 68

||
S= piSDl O M 67

||
'SinS ltrpT M 66

||
B"D —

ü -vr • * • v r. t u „r 1
.'T03 M 70

[

wn—M 69
R.Mari sagte im Namen R. Johanans: Wer einmal "

in dreissig Tagen Linsen [zu essen] pflegt, der hält die Bräune von seinem Haus fern; jeden Tag [esse

man| aber nicht; aus welchem Grund? — weil es wegen üblen Geruchs aus dem Mund schädlich ist. Ferner

sagte R. Mari im Namen R. Johanans: Wer einmal in dreissig Tagen Senf zu essen pflegt, der hält böse

Krankheiten von seinem Haus fern; jeden Tag [esse man] aber nicht; aus welchem Grund? —-weil es wegen

Herzschwäche schädlich ist.

R. Hija b. Asi sagte im Namen Rabhs: Wer kleine Fische zu essen pflegt, bekommt kein Leibweh. und

nicht nur das. kleine Fische lassen auch gedeihen, nähren und stärken den ganzen Körper des Menschen.

R. Hama b. Hanina sagte: Wer Schwarzkümmel zu essen pflegt, bekommt keine Herzschmerzen. Man

wandte ein: «R. Simon b. Gamaliel sagte: Der Schwarzkümmel ist eines der sechzig tötlichen Gewürze,

und wer im Osten von dessen Tenne schläft, dessen Blut fällt auf sein eigenes Haupt». — Das ist kein

1. Dt. 11,15. 2. Obcrh. der Bab34on. Diaspora. 3. Dh. dieses Brot kann man auch ohne Zukost essen. 4. RSJ.: Stehend bc.

fürchtet man, sich zu bespritzen. 5. Aethiop. meder, Erde; ähnlich im Arab. u. Syr. 6. Kvroq bauchiges Gefass, Becher.

t*
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»eSpöl .T7 XfZlZ: »riD-| .T7 »"BN rPBT "3n .TO"X
71

Einwand; das Eine bezüglich seines Geruchs, das

"Ol "I8K
72

! D'NBH TO STD I^IS PITirp s31 : iT7 Andere bezüglich seines Geschmacks. Die Mutter

6V^.^o!3X1°nm,T s2i: nr^nr« »SC "13*0371 "Ol Kö-rPKVKTT R Jirmei as buck ihm Brot
.

streute ihn herauf und

7 ., kratzte ihn wieder ab.
.TUT "3Y1 KÖJN2 "Kö KBB 13 RM7T7"»n KÖTI-Nl »1"; "31 „ T . . „ „ . . ^ . , -_,,... . _ R. Jehuda sagt : „Der allerlei Grasarten erschafft",

Ps.oS,,,^ rfrbX^Vm prüö m-a "31 CV DV 71 «pna *np lOK'
4

R. Zera. nach Anderen R. Henana b. Papa, sagte: Die

Vmnmana p»A|nmim ,, S3
,

]S
,TW^»A»VnKp3naO Halatha ist nicht wie R. Jehuda. Ferner sagte R. Zera,

Suk.46a XOTTW NT1 72,,
3"I "lÖW'lVflD'ia J^O 17 \T\ fOl

}

sö 72 N2J nach Anderen R. Henana b. Papa: Was ist der Grund

«nina tPHp.1 niöa «71? n«H N3 NEC 73 KMVT78 ^37 R Jehudas? - der Schriftvers sagt: ^Gebenedeiet sei

i i ,
der Herr Tag für Tag; benedeiet man ihn denn nur

pnno «-K »?o p-Tno pn-S: am "ib>3 mo Q-n wa mo n,
*

, . f' . . , . , „ .,-.,...
1

i i
am * aS- un " benedeiet ihn nicht in der Nacht? viel-

pro wk jpn pnno *6o p w» xm mia wnpn7773K 10
mehl, dies besagt: Tag für Tag gieb ihm seine enl.

B*4fi**'ffh DK1 JHStWl yiötP DK J»t«l yiOt£> DK "lötn'löKi«' sprechenden Segensprüche; ebenso hier, für jede Art

DK1 tPTO yOti'D flf
s3 yiOt£> DK in» 737 yülWl K7 gieb ihm seine entsprechenden Segensprüche.

* 78
"Oit'7 ^S 31 1# 733*7 7JP* Ferner sagte R. Zera. nach Anderen R. Henana b.

^-^ Papa: Komme und siehe, dass nicht wie beim Heiligen;

[ü] ?y'i N1P nDTKn '73 KTO I^Kn IY1TS ?>' "]^\^( gebenedeiet sei er, ist es beim Menschen: beim

Ber.ua q^j3 ?yi°S^ X? WH »"IS K713 p«n niTS if»£) 15 Menschen nimmt ein leeres Gefäss auf. ein volles
v

nimmt nicht auf, beim Heiligen, gebenedeiet sei er, ist

: wp 17373 rvru rxw 7bn dx , .
.

, ' v „ , °. f , . ,
,es aber nicht so. das Volle- nimmt aut. das Leere nimmt

3T-|OK80 KM.NnKpH«79TV Wn ?«» -»1ÖJ nicht auf; denn es heisst: *Und er sprach: Wenn
Biki

>
6 |Wn l'VpJI j^yori ^"pm K\7 iTWai pnjf 73J0i7J &?>«», wirst du hören: wenn du bereits gehört hast,

niTS ?y : K71pl K'Qö 701K miiT "Ol K7ip WKI K s30 wirst du auch hören, wenn aber nicht, so wirst du

K7N nriSfa N? pnr 13 pm 31 lOX KV«« : '^1 pXn 20 nicht hören
-

Eine andere Erklärung: Hast du das

Sv„-„„iL« l ! Alte gehört, so wirst du auch das Neue hören, wendet
' J "' t*,

uee73tHtMTK N-jm »m rr» ro nan iokt rni,T '3n? . . \ , . „ . .. . .. . ...
I .

II sich aber dein Herz weg. so wirst du nichts mehr hören.

«•aotp in "p fxv rvn ]sn noi» tko "ai
81|w»nn di«

(
^^_j

Gut/fsny) l^ty1

! )
s
\"l |0 ni^

>

'1°10S
,^' s 'ir >,83xSK D7»H82

Sy nbb" -^tjjörj AT jemand über Früchte des Baums ,,Der die

üpnj 13 lSpSpnW Oia» nmn nJ»n 101» n-Om ^E?" Bodenfrucht erschafft' gesprochen, so ist er

l c Q - seiner Pflicht entledigt; wenn über Früchte des Bodens
t6-j>7nrm nun iow miiT "3n msn rnj; non"! losjiy

80 25
*'

. ..Der die Baumfrucht erschafft" , so ist er seiner

|n87 DyO DiyO^ iy «OW »3« nnp?86
J?1V pirnn j\Sty Pflicht nicht entledigt. Bei Allen aber hat man

jW }"0 n'Cn iTtliT
S3T 10X1 7"Wn88 XrOX -jn^T Xp7D sich der Pflicht entledigt, wenn man „Alles ent-

rrD"l30 XDM89
|7 yOlt'Op WH "HC X113 iT7J? T137 X\T steht durch sein Wort" gesprochen hat.

KTnAiTn'« sTOi

7 n"7 nSp^ "31 N:M Wn na tma GEMARA. Wer lehrt, dass der Boden die Ilaupt-

r .
1 1 1 ; l L L • an Sache beim Baum ist? R. Nahman b. Tichan sagte:CüLh \msn rrrrs n^27 ,T7 nbpv "3i «avr 73« p^o -nm90 30 • • • '

s

| I
Das ist nach R. Jehuda; denn es wird gelehrt: Ist die

N'DN v'«i|p3D3 n»S SsSp?Di «nana n ,£
? p'SlOl ^»3« mn ,vn AT 7 1 Quelle versiegt, oder der Baum abgehauen worden, so

Tim rvöyts awn O^n «nsna nspS ri'S «panoi «nei mm 'S bringt er dar4
, liest aber nicht; R. Jehuda sagt: er

^ min»...na«—M 72 [snn 2'fi'3 xti no nS'asn^i ssSpo , • . , A ,. . ,^
1

: • l l Ar --
iv r - 1 ! Ar -i bringt dar und liest auch D

.

T'K »03 10M«+]M 7s Sc imo-fM77 ||
vniD"i3...onQM 76 Wenn über Früchte des Bodens a. Selbstverständ-

mma 2in3 DWDia »13t8>l mina aina ht -iai 2T 10« 'C« na ti"n lieh! R. Nahman b. Jichaq sagte: Dies war nötig wegen
S-imVmm ycmryanm onfm mO«1 wa«WpB»riMn des R. Jehuda, welcher sagt, dass der Weizen eine

10 + M 83
||
n-M 82

||
ra - M 81 || ^W-M80 ||

r^M
Baumart ist; deun es mrd gelehrt

"

Der Baum
-

von

' nanSM86||naKn...'3»— Ms."> ia»M...w—M84||nnBW dem Adam (der Erste) ass, war, wie R. MeiT sagt,

M 90 |l rviSy »aö '3 M 89
||
K»n...Swn — M 88

||
ntsn M 87 ein Weinstock, denn du hast nichts, was über den

.TKTl Menschen Wehklage bringt, als den Wein, wie es

heisst: ^Und er trank von dem Wein und wurde trunken; R. Nehemja sagt, es war ein Feigenbaum,

denn womit sie verdorben wurden, damit wurde es ihnen wieder gut gemacht, wie es heisst: 7 [fnd sie

nähten Feigenblätter zusammen ; R. Jehuda sagt, es war Weizen, denn das Kind kann nicht eher Vater und

Mutter sprechen, als bis es den Geschmack des Getreides gekostet hat8
. Man könnte glauben, da ja R. Jehuda

sagt, der Weizen sei eine Baumart, so spreche man über ihn „Der die Baumfrucht erschafft", daher lässt

ei uns hören, dass man nur da „Der die Baumfrucht erschafft" spricht, wo der Zweig, wenn man die

Frucht abpflückt, bleibt und wieder [Früchte] hervorbringt, wo aber, wenn man die Frucht abpflückt, kein Zweig

1. Ps. 68,20. 2. Der Gelehrte, der mit Wissen voll ist. 3. Es. 15,2b. 4. Die Erstlmgshcbe. 5. Weil der Boden ia da ist; vgl.

Bik.i,6. 6. Gen. 9,21. 7. Ib. 3,7. 8. Deshalb „Baum der Erkenntnis",
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zurückbleibt, der wieder [Früchte] trägt, spricht man N113 t6tt
9i

j*yn »HJ N113 iTby p"313a »V p"B8 1111

nicht „ZW- die Baumfrucht erschafft", sondern „Zter 2~!92 lönX : '131 Vsitt' 1SX DK 0*70 U
V* '• ilttlNIVlB

die Bodenfrucht erschafft". nQ ^^ n)fiS
„ ^ «

fl ^ ^ ^ „,n^ R)w
Bei Allen aber — wenn man „Alles 6t". Es , v,

„ „ . ^ , cipen Tis l« na ix: noa i&xi ns ,ix-r
13
\s';n3 xb*: m^wurde gelehrt: R. Hona sagt, ausser dem Brot und 1 I 1

dem; Wein R. Johanan sagtf Brot und Wein ebenfalls.
5 D?»" T"° " niW1 ™° nö3 1ÖN1™n "^ ** ™n3B'

Es ist anzunehmen, dass sie hierin wie die folgenden
'

rtttWDTl S: 1Ö1N "DV "21 THB "31 ''IST N3T ,lX13t£>

Tannaim streiten. «Hat jemand Brot gesehen und ge- 21 tfö<ij \R2Ü. *T SJf" xS £113133 DVDSM 1J?3I3iy J?3i:2!3

sprochen : wie schön ist dieses Brot, gebenedeiet sei _L, ^ ^^ ^ ^^^ „^^^^ ^^ ^^
Gott, der es erschaffen hat! so ist er seiner Pflicht > 1 >

.. .. . . . . v . . , i»xp S7 7x3 ny txe "317 itcx "iösi xjx xjw 3i
entledigt; hat jemand eine reige gesehen und ge-

1

sprochen: wie schön ist diese Feige, gebenedeiet sei
10 «W S3K noi PPÖ» TJ1Ö Xpi X3M XbX DU! TMD s31

Gott, der sie erschaffen hat! so ist er seiner JiilV "OH iTTIÖ TSC "31 1TBN nci ,TÖtt> 1318 Xp xSl

Pflicht entledigt — Worte R. Meirs ;
R. Jose aber vj-j -|0«p xS JX3 TJ? "DT "3*lS l^BK 10X1 XJX "[S 1ÖN

sagt: wer das Gepräge ändert, das die Weisen bei ^ , ^^ ^ .^ ^ Qnn ^
den Segensprüchen festgesetzt haben, hat seine Pflicht 1 „L ; _.

• v« fiu 1? • * 1. j r. « imiöwai itox M3i irpni95
rfii3 nvu 73.ik> iök94

nicht erfüllt.» Es ist nun anzunehmen, dass R. Hona I I

der Ansicht R. Joses, und R. Johanan der Ansicht 15 1»« KttfiP
7 *n .TTB T13 1SX1 SttlBl

-J13

96
X-JH |Ö*»

R. Mei'rs ist. — R. Hona kann dir Folgendes er- ,TJ"X DttTl ni3ifl ,13 JW .1313 S3 31 "IÖXni
98

Xif 31

widern: Ich kann es sogar mit R. Mei'r halten, denn yjyp psy^
Kffi

99KryB9?,Wn iTHÖ iU&m TIS 18X1 H313
nur dort vertritt R. Metr seine Ansicht, wo man ja

*||D i"BWirH13"Ü *p «J{» -03 3Ttt5»pi »Jf "»KO ffl3T3
den Namen des Brots genannt hat. wo man aber den

, ,, > > ' .

Namen des Brots nicht genannt hat, giebt auch
D*»» ?* ^^ Sl" P^3 '*1^N "

T * ^ ^ l

S ^^^^UUUlll •!>«•., j,. ?jw

R. Meir zu. R. Johanan hingegen kann dir Folgendes 20 ^3131 nSrm j;»tP nnp n^Ö «Ttl iTWB flBHö
2
p^»S ^:3

erwidern: Ich kann es sogar mit R.Jose halten, denn rwhl mOKI ""TO ""Jfl X3 S!2X "[nj?T XpSö T*lölfX
3
pTOn

nur dort vertritt R.Jose seine Ansicht, da man ja ^^2 iTIOK tih ^3» tJHp yi^3 »31 Wpm ''SNl ^3 SlH
einen Segenspruch gesprochen hat. den die Rabbanan ,±

y ^^ ^ ^ ^ ^
nicht angeordnet haben, wo man aber ..Alles ent- '

'

1

I^U A»A «rii IF«fr gesprochen hat. was ja die PT-3T 1^3H^XCOT nTJTl ,13 pXt^ ,1313^3 311W NB13 Ar«
Rabbanan angeordnet haben, giebt auch R.Jose zu.

25 311 'T™3 «3K lö» 1313 ,ir» ni3^,13pX^ ,1313 Ss'lö»»w
Binjamin der Hirt ass sein Brot und sprach: Gebene- \"TÜ>,5xS° snn3tt> xSl TTOTOO sm3J? xS"K',3m*itl3nDI3 Dlig>'3

deiet sei der Herr dieses Brots. Rabh sagte, dass er seiner
:

8
^r\p sS*

7' s
Sj? im3 i

7ai
6
10li' T3IJlSo Tin3ty xSl 1313^13

Pflicht entledigt ist. Rabh sagte ja aber, ein Segenspruch.
. ,

. -o*

in dem derGottesname nicht genannt wird, ist kein Segen- "'"J K-~- 101M10 pKil **3 iVllJ "|»K» 131
9l
?j; -Ä- fnü

spruch! —Wo er gesprochen hat: Gebenedeiet sei der T^IX ,X21Jn T'yi ITl!?3Un T;"l ^OlPll Vy 113~3 <4g/
Allbarmherzige, der Herr dieses Brots. Es sind ja aber

frBK^ ,ni nön JO pn nDKn'1-|-M92 ||«"nB3 »6k-M 91
drei Segensprüche erforderlich. — Was Rabh «ent- H313+ M95

||
w+ M 94||iDW "1 n»n + M 93 T'SflB

ledigt» sagt, meint er es auch nur, des ersten Segen- »3H STiSK »öl + M 98 Wien M ( >7 [|iOK«on3 Sds M 96

Spruchs entledigt. Was lässt er uns somit hören?! — I
W» ,«n'

1 n!3 ^^ "»" T^ 1«»" PW "Al + ]
M 99

Obgleich er ihn in profaner Sprache gesprochen hat. ^^ ^ n „ nnr3[<n

*
fl „^ nnJ2xl ^.^ =nn^

Dieses wurde ja schon gelehrt! Folgendes kann in jeder ;:rn M 4 (S"!2p s 1

? NSW pm n'S U»pn n^t n'O niOK CN K3H
Sprache gelesen werden: der Abschnitt der Ehe- iSsi + B 7

,
"in^oi — BM6 "rOTTrWl "pisSö Vinat!' M 5

bruchverdächtigen, das Bekenntnis beim Zehnt*, das «ipm"« + B8 vfo 'a'jm "pV T3TnSo p"^ M .nuSo

Sema, das Gebet und der Tischsegen. — Es ist wol ' " * '
'

nötig: man könnte sagen, dies sei ntir der Fall, wo man in profaner Sprache genau so gesagt hat, wie ihn

die Rabbanan in der Heiligensprache angeordnet haben, wo man ihn aber in der profanen Sprache nicht so gi

hat. wie ihn dieRabbanan in der Heiligen spräche angeordnet haben, sei dies nicht der Fall — daher lässt er uns hören,

I>er Text. Rabh sagt: jeder Segenspruch, in dem der Gottesname nicht erwähnt wird, ist kein Segenspruch

R. Johanan sagt: jeder Segenspruch, in dem das Königtum [Gottes] nicht erwähnt wird, ist kein Segenspruch.

Abajje sagte: Wie Rabh ist es wahrscheinlicher; denn es wird gelehrt: [Es heisst:] -Deine Gebote habe ich

nicht übertreten, noch vergessen: nicht übertreten, dich zu benedeien, noch vergessen, deinen Namen
zu nennen; er lehrt aber nicht: dein Königtum darüber [zu nennen |.

fEBER das, was nicht aus der Erde wächst, spricht man ,.Alles entsteht durch sein Wort". Ueber

den Essig, über Abgefallenes und über Heuschrecken spricht man ..Alles entsteht durch sein

1. Vgl. Dt. Kap, 26. 2. Dt. 26,13.
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h^ppSKlfW ^ l ^ nT"~ , W l"2
"

n\1J
tl!
?Dnt^ J*W\ R. Jehuda sagt: über Alles, was eine Art

[iv]TDlN nTT -an "pa-D nmn Weh Vn° :V^y 1*3130 VX Fluch ist, spricht man keinen Segenspruch. Wer

DnOIK D»ODni H13Ö Kin vVy nyat^W12py»3 8" D« vor Sich mehrere Arten hat - R
-
Jehuda sagt:

j A iqL falls darunter eine von den sieben Arten vor-
:

14nsTBMno nr« 13
?y "pas * .1 • * u ,.u M * e

. . '
' handen ist, so spreche er über diese den Segen-

1^3 J13D pWl |8 iSna »W W^lfll 13TI .«10J 5 Spruch; die Weisen sagen: er spreche, über welche

by\ aWi by vaniLrm JSfW naix a-am moijn wn nana er will.

B6.PS6 byi TWGffW nen Sy"
18 bsiW Hol» Wa»l Sjn D-Mil GEMARA. Die Rabbanan lehrten: Ueber das, was

tyi few tdih mmir nayv^Vwnn Sjn anpnp pn nicht aus der Erde wächst
>

als (vieh-) Fleisch, wud,

L l L L L Geflügel und Fische, spricht man ..Alles entsteht
xna-87 72HB' low nmaai rnas tyi n-an tyi man . f . „, ... ... .... , _.. , ....

I
' durch sein Wort"; über Milch. Eier und Käse spricht

Afc^niTBÖ TTUn irilVn CTM Jjpnp "WA llA nmad pi031 10 raan ^/ÄfJ«
;
über verschimmeltes Brot, versauerten

18X DX1 nriasi piaaa imei pWl nrVIfl TlDH pxn Wein und verdorbene 1 Kochspeise spricht , man

-3X iaS m-"lBBl pnasa PjK
laDDN -7y

1H
yp"ip -Sina 73

17 „Alles"; über Salz, Salztunke, Pilze und Morcheln

»W "I3T Sy WD «jn»a W X7 p3"a KJHK8 in-l K318
Spricht man »^S«. Hieraus zu entnehmen, dass

'} iL Pilze und Morcheln keine Erdgewächse sind - es
?yi : piwi »e pav »w nsn by -an -anp pwi »a rrm ... , . . , w . .7 . . _ , , ..

, (

. I I 11 . 1 I I
, wird ja aber gelehrt: Wer gelobt, keine Bodentruchle

-7ti>13 18K in KyTK -3T, KT» -3T°m73» -KB : mtalW 15 zu gemessen, dem sind Hodenfrüchte verboten. Pilze

KW 73 "181K fTDiT "01 pH W?T! Xian "I8K im Sia: 21
und Morcheln erlaubt; hat er aber gesagt: alle Erd-

X"l83 -71P13 "I8KT »K87 K87tf3 l-7y »-2138J-K nbbp ^a gewächse seien mir verboten, so sind ihm auch Pilze

-X8 Kpn "ian "18X7 »K87 K7K ,7^7,7 ra .T7 npl UTI und Morcheln verboten! Abajje erwiderte: sie wachsen

1 1 00 ll wol aus der Erde, ihre Nahrung ziehen sie aber
"7«na 78K7 »N87 xato naxn xrx K-iKtt>K-

2n77p ra . . . . _ . _
, , .

ö
,

I
. . .

11 nicht aus der Erde. Er lehrt ja aber: Ueber das,

-nan naw» )t*sh »hu birw mbv piaam^n wiaa 20 was nicht aus der Erde wächst?! _ Lies: Ueber

mSaiJaxSx "WISS n^S "y3a 23ryn ^»2 WM Sani? Hp^l das. was nicht aus der Erde seine Nahrung zieht.

sybs "»3 IWi Xiar "»Slfim 'J^S X^ Xa^y ^a XanD Ueber Abgefallenes. Was heisst Abgefallenes? —
Dwriyvri mwn *xana^ rbsn" pm man rnSaua

RZera und R - llea; der Eine sagt
-

dlirch die IIltze

01 verdorrt, der Andere sagt, Datteln, die der Wind ab-
m73ur4

najfji paui nnpv mz, nw m:a prmym ,..„ u w . . , . . ^ T . . ...II I geschüttelt. Es wird gelehrt: R. Jehuda sagt: über

DNJW1 p3 |3nr "31 tax nan n3 M nai "iaX-
3pn^ man 25 Alles . was eine Art Fluch ist. spricht man keinen Segen-

2-/**fl3n ia 13 Hai lOXmt^ maa'-tpSua pmyn n3:p^ 26
spruch. Recht ist es nach demjenigen, welcher sagt,

13 12 Hai lax naptP ID3a Xmiin ^Wl pnr s
3"l "lax «durch die Hitze verdorrt», dass er es eine Art Fluch

nma heia -aoia vibv paw ^an27
»am- -an nax nan

nennt
-

was för eine Art Fluch ist es aber nach dem "

; 1 1 jenigen. welcher sagt «Datteln, die der Wind abge-
nm «183 -aipia nax nn kt» •am xyrx "an man nnaia ' . „u , „ _.. , . .. . . e ,. ....

. . schüttelt».! — Dies bezieht sich auf die übrigen.

i:-n
28 K183 -^13 18KT JKaS K8^3 Kp-J nan iaX 30 Manche sagen: Recht ist es nach demjenigen, welcher

kSx 3-n |«m Xn TWm Sin Jp-BD -Xai3^ ]*bpr\ -jnpi sagt «durch die Hitze verdorrt», dass man über dasselbe

W nB nDETO na 14
j|
nn« M 13

|j
)«00 M 12

|| -ras—Wli »Alles« spricht, warum aber spricht man über dasselbe

'r'Oinn Sy nana .Tna+M 15
|i
«nmp n»yo» iy n«an nawan ..Alles' nach demjenigen, welcher «Datteln, die der

nSSp j'o «in» ^a x«n a"an» now] maun Syi nnaun Syi wind abgeschüttelt» sagt, man sollte ja ..Der die

M 21 ifim *«yS'» "1 M 20
j

c,s - M 19
| fy - M 1

8
'f,y

Baum/racht erschafft sprechen ?! - - Vielmehr bezug-

lhana'ya M 23 II *anp O WH 4- M 22 II J^nS jai jKnaial l'cn »Abgefallenes" schlechthin streitet niemand, dass

M27
||
[»T3TB J'Bnj'aHM M26 pm»...10«—M25 ||n"WlOM24 darunter das durch die Hitze verdorrte gemeint ist,

WT1 »n pnBTO kSt «in 'KOT M 28
||
*rhv pjBU »aSn '3«f1 worüber aber streiten sie — über „das Abgefallene der

' * Dattelpalme'; denn es wird gelehrt: Das bezüglich

des Demaj2 leichter zu nehmende: Sitin, Rimin. Ozardin, Benot suah, Benot siqma, Guphnin, Nicpa. Noblot

temara |das Abgefallene der Dattelpalme]. — Sitin: wie Rabba b. Bar Hana im Namen R. Johanans sagt

eine Art Feigen; Rimin: Artischockenfrüchte3
; Ozardin: Speierlingfrüchte; Benot suah: wie Rabba b.

Bar Hana im Namen R. Johanans sagt, weisse Feigen; Benot siqma: wie Rabba b. Bar Hana im Namen R.

Johanans sagt, die Platane 4
; Guphnin: späte Weintrauben; Nicpa: Kapernfrucht; Noblot temara |das Ab-

gefallene der Dattelpalme]: R. Ileä und R. Zera; der Eine sagt, durch die Hitze verdorrt, der Andere sagt

Datteln, die der Wind abgeschüttelt. Recht ist es nach demjenigen, welcher sagt «durch die Hitze verdorrt»

,

dass er «das bezüglich des Demaj leichter zu nehmende» lehrt, denn nur, wo ein Zweifel vorliegt, sind sie befreit

l.Wörtl. : deren Aussehen vorüber ist. 2. Alles, wovon es zweifelhaft ist, ob der Zehntel, entrichtet wurde. 3. Rieht, mit Arulch
,-13'a zu lesen. 4. Rieht, mit Cod. M. '3711 zu lesen. Diese Erkl. RbBHs. ist nicht zutreffend. Nach Maimonides (Dem. i,l) bind

B. Siq. wilde Feigen.
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die gewiss [uDgezehnteten] hingegen sind pflichtig; »K03 K3i1 V\N KlpB.l 3,,n |ftm
29

4»p*T, nOTI 1ÖN1 |KD7

warum aber sollen nach demjenigen, welcher sagt q^ pnr »Sl 18N 30
pn3P »31 1ÖK1 pi3° ? kStyj7t£> ppDJ? &'•«*

«Datteln, die der Wind abgeschüttelt», die gewissen- ^ n|mm ^^ ^ „ „ ^^ ^
yezehnteten I pflichti« sein, sie sind ja Freigut?! — > > ,

liier handelt es sich, wo er sie schon in die Tenne • I

l l
gesammelt hat; denn R. Jichaq sagte im Namen R.

6 »'» 'TIÖT ,17 »ip DflH KÖDD 7117313 ."D »ip »2,11 WM
Johanans. im Namen des R. Eiiezer b. Jäqob: Nach- IX mÖJl TthSÜ »TW TK W<: X1B3 "hüll 18N1 7,KB7

lese, Vergessenes 1
, Eckenlass 1

,
in die Tenne gesam-

: '1Z)1 ,"131" |W3 YJEp? Wl :tW9 NEflD ni731J ""TW '•TW

melt, sind zum Zehnten bestimmt. Manche sagen: Recht
n3Q ^^ -,3T1

3i
nflK, «flnDWa npi71ö K71J? 10K

ist es nach demjenigen, welcher sagt «Datteln, die der ' oQ

vta ». uJi? ^ v- AT. f 11 „ psi« 73» spy 3»3n po 3 -
»130 raii n»iy nysp roWind abgeschüttelt», dass er es hier „Abgefallenes"

1 l
schlechthin (nennt) und dort ..[Abgefallenes] der Dattel-

10 ^ "P
301 ™ni W 7J? JOB 73,1 H31 nW pfflTO

palme" nennt; nach demjenigen aber, welcher sagt DK TÖlöl pjjtf! 7J? "p3ö nil pjjf VJB7 IM '•STD ,T

«durch die Hitze verdorrt», sollte er ja hier wie dort SÖ ,S »Sil
SX 1p"1

}? llJJMt^D
33

T^PD!? "XÖ3 "0,1 Hlil

„Abgefallenes der Dattelpalme«, oder hier wie dort ^ m ^ i^ _n30 «^ „^ ^ XC>D
„Abgefallenes" schlechthin lehren?! — Eine Frage. 1 «<« l L i_ D
"

.7 . . . A , . . A T
»
T1

s
. iejn ">p-s? mw 7d

34»m xn ,m,T *3i7 ma rn rnntp *"•.***

Wer vor sich mehrere Arten hat ct. Ula sagte: > l ' na
Der Streit besteht nur, wo ihre Segensprüche die gleichen 15 '°3 *3»1 Wttl »31 HTM« n« 10)0) lp»JH1 7J? 1130 Haft*

sind: R. Jehuda ist der Ansicht, was zu den sieben ÜWl N3 pjJC DBIE DK 101N .TTin» »31 K»Jn,l) n»S n»Sl

Arten gehört, ist zu bevorzugen, die Rabbanan hin- ppDJ? ip»J) pjJI
36

Q713?7
35
fin HK 113101 pjjf.l 7J? 1132

gegen sind der Ansicht, das Beliebtere ist zu bevor- ,TlDm37 yfa ^h Nf|?03 W3H ,111,1" '•31 »3»7ffl "DI

zugen; wo aber ihre Sesrensprüche nicht die gleichen 1

, t ... . -.. "wiwrusin 7y 1132 n»n p» r:c7 im »snp »am snono
sind, geben Alle zu, dass man zueist über das Eine, l
dann über das Andere den Segenspruch spricht. Man 20 P»H pK 13S 1^ fUHTt» D^IDS 0^131 ,103 ni.l HS

wandte ein : «Wer vor sich einen Rettig und eine Olive |\J»Ö ^IW ,T by
f\2Ü)

llim ,11 Sj? "]130 73il »lai 1,1^'

hat, spricht den Segenspruch über den Rettig und be- -13-) njrPtP »flö pRi« 7J? ]13ö
39
ni1^ ».TTlIDiat^ Kö^a38

freit die Ulive»! - Hier handelt es sich, wo der Rettig ^ ^^ nj?3^^ n ,jnB, „^ ^ ^j, j,^,
Hauptsache ist. Wenn so. wie nun der Schlussfatz:

„ r, . . .. , o u «u »anrnw rrpni3i3B>3 npiina 112» in nhcj anr-sn "o»
«R. Jehuda sagt: man spricht den Segenspruch über . I 1 l

die Olive, weil die Olive von den sieben Arten ist»?
25 ™« T^ 3?S1 TD n3D P"1

' T^ '^^ T° 12D ""^
hält denn R. Jehuda nicht daran, was gelehrt wird: 7>"-p3ö1 11111 ,11 by 113B 73H ""ISl ffllB' ],Tni313 ^TOT
Bei Allem, was Hauptsache ist und eine Nebensache KÖ7B>3 JipTrlQ »OS DTH? |Tl

sm3T3 pKlf3 PIK 1DN UTI ,11

hat. spricht man den Segenspruch über die Hauptsache ^L, ^ ^^^ nj317nO ffllB» «W1DT3OTI 10N1 |K07
und befreit die Nebensache?! wolltest du indess sagen, 41 t

4()
. . . . ... , f ,! »31 ION41

»raD »NJ33 »J»70
4ü HW 11M1313 *»NB>3 10»!

so sei es auch, er halt nicht daran, so wird ja gelehrt- |
I

R. Jehuda sagt: ist die Olive des Rettigs wegen da, ||oWDTJJ^Kp M30||'y» ton* »6 VWi 'BM a»»nO»0»OTlM29

so spricht er den Segenspruch über den Rettig und nt+ M34 f, \m n>nBoM33||pa—M32j|n>TUnnj<]U3-f-M 31

, r -* j- or ,
!.;.„.',.,. j 1# -ti,- M38|jnmnM37:i]«X3B36 u»SB»nnn»...D^S— M35!|^an

befreit die Olive! - Thatsachlich handelt es sich hier,
.4, M41||l!aiSnD M4Ö||wn wmn»U3+M39||«4j»-

wo der Rettig Hauptsache ist, R. Jehuda und die Rabba-

nan streiten aber bezüglich einer anderen Sache; sie2 ist nämlich lückenhaft und muss, wie folgt, lauten: Wer vor

sich einen Rettig und eine Olive hat, spricht den Segenspruch über den Rettig und befreit die Olive, diese Worte

gelten nur, wo der Rettig Hauptsache ist, wo aber der Rettig nicht Hauptsache ist, geben Alle zu, dass er

zuerst über das Eine (den Segenspruch spricht), dann über das Andere den Segenspruch spricht; wo ihm

aber zwei Arten vorliegen, deren Segensprüche die gleichen sind, so spricht er den Segenspruch, über

welche er will, R. Jehuda hingegen sagt, er spricht über die Olive, da die Olive zu den sieben Arten ge-

hört. Hierüber streiten R. Ami und R. Jichaq der Schmied. Der Eine sagt, der Streit besteht nur, wo

ihre Segensprüche die gleichen sind, denn R. Jehuda ist der Ansicht, das aus den sieben Arten sei zu be-

vorzugen, während die Rabbanan der Ansicht sind, das Beliebtere sei zu bevorzugen; wo aber ihre Segen-

sprüche nicht die gleichen sind, geben Alle zu, dass man zuerst über das Eine (den Segenspruch spricht),

dann über das Andere den Segenspruch spricht. Der Andere sagt, der Streit besteht auch in dem Fall, wo

ihre Segensprüche nicht die gleichen sind. Recht ist es nach demjenigen, welcher sagt, der Streit besteht

nur, wo ihre Segensprüche die gleichen sind; worin aber besteht ihr Streit nach demjenigen, welcher sagt,

der Streit besteht auch, wo ihre Segensprüche nicht die gleichen sind 3?! R. Jirmeja erwiderte: Worüber

1. Vgl. Lev. 19,9. 2. Cit. Barajta. 3. Da auch RJ. zugeben muss, dass das Eine, wenn es auch zu den 7 Arten gehurt,

das Andere nicht befreien kann.
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Cnpiön tS pnr -an NEWN1 S|DV "31 inm Cipn^ iTÖY man zuerst spricht. Denn R.Joseph, nach Anderen

ß*$*|M mtJWI nun pK° "ICWB» ri313^ Dlplö
42

."!» pWB3 H. Jichaq. sagte: was zuerst im Schriftvers genannt

sBfS TBKn'ron*8 3n wfa t£'3Y, IttlP m pH potl TBKR)
wird

'
kommt auch bezüglich des Segensprochs zuerst.

,/,'\ _. ._•' „_ l l 44 wie esheisst: 1Ein Land, darin sind Weisen, Gerste,

rfeg 1 l r 1 Weinstocke, Feigenbaume, Granatapfel, ein Land der
*>** lrcnpa rcnyan rT34fl»^nam«mna Sj? rtaj jauon n-aS 5 o^«,«* ««</^ zfe«,^. Er streitet gegen r. Hanin,

YttySm Ybrü thiaOP'Yha W3^ rm TD pHDB p MVI denn R. Hanin sagte, dass dieser ganze Schriiftvers

rhy2H naa NWlf 1J? piiriö »Hl TÖ SCD X*n VT348 der Masse wegen da ist: Weizen — denn es wird

TI1)»B> »ABtS »731H1
49 3DÖ piJW DD KtI r^n JV D10 gelehrt: Tritt jemand in ein aussätziges Haus2 und

fem mbbb iaw »i^oai yaoa hodö mwa 217 »am f'

*dn
,

e K1fer
.

auf

D
der Schult

:

r
' ;

eine Sandalen m

,
,

' der Hand und seine Ringe in der raust, so ist er

poi nat» nwnfrt rruna nann T»aS p nvai na jea 10 samt diesen sofort unrein . wenn er aber seine KleideI.

jtZUlPV T» »>TH D"M3T3 piy^° DTO nj» ^a 73° Jana
50

[auf dem Körper], seine Sandalen auf den Füssen und
S
"a°J « DTffa iT'TiyB' 73tP pK WaPI "WS "'DT "Ol 1DH seine Ringe auf den Händen anhat, so ist er sofort un-

cjft arw p"w »Sh pom -:n wh Km61
"jnjn HpSo nmjw rein

-
sie aber bleiben rein

>
bis er s0 lan&e verweilt, dass

»*i«ttm oniDsn d» nwi nam:: *ai dto nnw man ein Peras Weizenbrot
>

nicht
,

Gerstenbrot und

, , zwar angelehnt und mit Zukost3 aufessen kann.
:Hö^3Hn30DHmp1 |aa™53H'7H-'a-n3^H'nn3p^i5 Gerste _ deiineswk4^elehrt: EinKnocw b> der

non 1.T»pS VT!« KmjJ»3W Wl Haiaon 3m »lDnSI <; rösse einer Gerste verunreinigt durch das Berühren

3t
54

iTS HÖH Nt£>n3 nDflH T13 Hauen 21 7J3tP UIOTI und durch das Tragen, nicht aber verunreinigt er im

"3T l/tBHm fpf 21 nCHT »T?56 10 iT? TaD56«^ mDn Zelt5 - Weinstöcke — das Mass eines Viertellog

v«, -u. «.„L -»., -„-L -«,- -,57-*n-^ --,-,.«-, 1,^ -.-.., Wein für den Geweihten 6
. Feigenbäume — das Mass

jW Hl il 7 ICJs il« IJ7 l. 1 i — iii plDQJ l. l|^,r_n 7« 1^1 ia

> > 11 ; einer getrockneten Feige bezüglich des Heiaustragens
H7HBT -naa |S 3nt »ho n-7 iöh pH7 -^en nn pHS a>

am §abbath , Granatäpfel _ denn es wird ^
iTflSWl "p03 D-3aj?1 D*aHn B,T»S liran lOnR : la^O^ai lehrt: Das Maas aller Gefässe eines Hausbesitzers« ist

ri3"13 Cai^H ptJI DiT3BVn3T3 DUiya Kim ai 10X58 wie die Grösse eines Granatapfels9
. Ein Land der

D^J?a »"Hl BTjB^ na-fl D^yB »Ona an lOH J31 DrinriHS Oelbäume - - R. Jose b. R. Hanina sagte: ein Land,

P2 CiT»^ T- '^-n- c^r^ TDH n»V all Cn^nsS nSia
dessen sämtliche Masse vonOlivengrösse sind. «Dessen

1 1 sämtliche Masse»? wie ist das zu verstehen? dasind
n:-a pjrc pn r-aaS n:n3 pj?ai^ n3i ^ |W wnwh 25

ja die ebengenannten! _ vielmehr , dessen meisten

UMn R"-n ^l »a-^ei ^373 paDSa niOn HB xbH mnsS Masse von Olivengrösse sind. H o ni g- die Grösse einer

Hol.uA ppgfQ ^52 ^ 1BTB pi feHO yO S: maiC no'^YI W grossen Honigdattel am Versöhnungstag. Und jener?

"['ri3 nnyDn nOnO Citan CfVn HnaSn HCa 31 IÖK
_ sind denn diese Masse ausdrücklich niederge-

N7^ D,TinN7 N'Sl tai^lA H7 n:i3 D^öpN59n^Dn SLhrieben? sie sind
J
a nichts

-
als eine Anordnung der

! Rabbanan, und der Vers nur eine Stütze.

4" miVnmvwa»M45||ntpiqfiM44 pn'B43 mn+M42 R. Hisda und R. Hamnuna sassen bei einer Mahlzeit,

l2»SKJ?-i2.
n
fif^*^?

1"^
"ÜTSS H* 1^JLESn* r

rnPS
5?J2 und man setzte lhnen Datteln und Granatäpfel vor.

»nS--M5(.; 'n»S «TSC B 55
i|
nn—P54 ||wi3SnM53 ' 'in— R- Hamnuna langte zu und sprach den Segenspruch

üb TODUWM 59 i| 10X n"T M 58
||
onpiö M 57||priX»... über die Datteln zuerst. R. Hisda sprach zu ihm?

Hält nicht der Herr an das, was R.Joseph, nach

Anderen R. Jichaq, gesagt hat, dass nämlich, was im Schriftvers zuerst genannt ist. auch bezüglich des

Segenspruchs zuerst kommt? Jener erwiderte: Dieses ist das zweite nach [dem Wort] „Land', jenes ist das

fünfte nach [dem Wort] „Land". Da sprach dieser: Dass uns doch jemand eiserne Füsse gebe, damit wir

dich bedienen können!

Es wurde gelehrt: Hat man ihnen während der Mahlzeit Feigen und Weintrauben vorgesetzt, so er-

fordern diese, wie R. Hona sagt, einen Segenspruch vorher, nicht aber erfordern sie einen Segenspruch

nachher; ebenso sagte R. Nahman, sie erfordern einen Segenspruch vorher, nicht aber erfordern sie einen

Segenspruch nachher; R. Seseth aber sagt, sie erfordern einen Segenspruch sowol vorher, als nachher»

denn du hast ja nichts, was vorher einen Segenspruch erfordert, und nachher keinen Segenspruch erfordert,

ausser dem Brot10 zu den Rostähren. Er streitet gegen R. Hija, denn R. Hija sagte, das Brot befreit

jede Art von Speise und der Wein befreit jede Art von Getränk. R. Papa sagte: Die Halakha ist: Zur

Mahlzeit Gehöriges 11
, in der Mahlzeit genossen, erfordert keinen Segenspruch, weder vorher noch nachher;

1. Dt. 8,8. 2. Vgl. Lev. Kap. 14. 3. Wodurch das Essen weniger Zeit erfordert. 4. Ungewiss, ob von einer menschlichen

Leiche. 5. Dh. das Zusammensein in einem Zelt. 6. Vgl. Num. 6,3 S. 7. Vgl. Sab. 75b. 8. Als Geggs. zum Handwerker, der das

Gefäss herstellt. 9. Wenn das Gefäss ein Loch in der Grösse eines Granatapfels bekommt, ist es nicht mehr verunreinigungs-

fähig. 10. RSJ.: Mit Mandeln, Nüssen, Gewürzen udgl. zubereitet, zum Dessert mit Rostähren gegessen. 11. Dh. eine Zukost.
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nicht zur Mahlzeit Gehöriges, in der Mahlzeit genossen, fW
60

ttPish .13*13 "M1J» .1T]J?D.1 "pD3 PmyDn HönS

erfordert einen Segenspruch vorher, nicht aber (er- p ,-|313 Ml?» iTTlJ*Dn in»7 61
DiTin87 1313 D^IJJB

fordert es einen Segenspruch) nachher
;

nach der ^^ no ^ ^ „ ^ ^y .

DlT -,nX7 p D,T3B7
Mahlzeit genossen, erfordert es einen Segenspruch so- r Q

.

ö
. . . .. , *

r> t nwyv D3-»
59 miyon -nna .myai nono d\x3.i onm

wol vorher, wie auch nachher. Man tragte Ben Zoma: . I

Warum sagten sie, zur Mahlzeit Gehöriges, in der
5
f™5212 ABl 7\M,1

J,17
10» D,TH»7 »71 D,T3B7 N7 ,7313

Mahlzeit genossen, erfordere keinen Segenspruch, weder ; lOS^S '1313 CTUlY" S3«B> HB .TnBB3
62 "W p ^M \S* Fol.42

vorher noch nachher? Er erwiderte ihnen: Weil das xSl »3,73 »n7n üpbn "OS
64

"'B'H
68 IcSn 73» »311 31

Brot es befreit. Wenn so, sollte ja auch das Brot ^ D ,inSB, 73 »7»66«B33 *1P föTO 31 ,T7
G570» T13

den Wein befreien?! — Anders ist es beim Wein, er > R7 1
'1

, p. . . „ . c .. . , ,Ti37 ,t? p-oy nvr7 .m.T 3i : 1137 tut inj» ri>'
veranlasst ja für sich selbst zu Segenspruchen1

.
l II

R. Hona ass dreizehn Brötchen? von je drei im
10
P»33 1S31 MD Wöffi in-» XM1 13 IUI"68 31 ^3

Kab, und las den Tischsegen nicht. R. Nahman sprach W>X "»O
70

1,17 10» OTfBMI '3130 »pi 1,137010 »ilX "3*

zu ihm: Diese sind schon für den Hunger; worüber v\q$ W3138 »p p«"l |0 Dri7 Ksltlöl »071 »3J?0tt» »pi
aber Andere eine Mahlzeit ansetzen, muss man ja ^27] HB TUST* '31 DWO 10» »310 '31 »"3m p» ,1"S

den Segenspruch lesen. -o 7 i

D T , , . .._... . , r .. . Tr , .. , . , »310 '313 ,137,1 7N1O10 70NV^mi,T7yr3730 '^3-3
R. Jehiula beschäftigte sich [mit der Hochzeitsteier| . II

seines Sohns im Haus des R. Jehuda b. Habiba. Man
15 "* »11 -T7 '10» 10il» »310 '313 73 ,137,1 j'» 1,17 10S

setzte ihnen Rostähren-Brot vor. Als er kam, hörte
J'31301 J.13

|'31>?0 ni'30n7 7tfl0t£>1 .TÖtPö 10X1 Nil

er sie Jiamocr sprechen: da sprach er zu ihnen: Was g-)<i-| 73K751,T7y ITIIiyD JDpI DDil ,|3tW74
t*'

,Sn0.1 J.T7J>

für ein ci-ci höre ich da? ihr habt vielleicht „Der ^ y, ,-jL,

y
L,_R NBQ y, . ^ ^,1^ lTfnij,D jq» sSn

Brot aus der Erde hervorbringt fhamori/'' ge- i -,•

. ,, e . . , • j - , v . *tb '..Top7 w\x ,ü
i.Trnipo *iaai m3 jru 3n ,Ti3

sprechen?! Sie erwiderten: Jawol; es wird ja gelehrt: '
. . I

R. Mona sagt im Namen R. Jehudas: über das Rost-
20 "» *7 13D »7 ,T7 '10» 7'3» »pi »EB 31 b?V 73^07

ähren-Brot spricht man ..Der hervorbringt', und ST" »311 N3177 I 10n» p7D 117 10» 713»70 HD« 1^
Semuel sagte, dass die Halakha wie R. Mona ist. Er m^ 78

1,T0p0 X3n ip^DI in37 »mSj ti>n ^S 1J77p»
sprach zu ihnen: Es wurde gelehrt, dass die Halakha L,,^ ^L, ^^ ,2n1

L,^^ ^ ^^^ ^^ „3a KJDnn ir|7

nicht wie R. Mona ist. Sie sprachen zu ihm: Der L... tvt c ••, P» n" 1? 10« 713S70 HD« ,77D 10 ,17 13D »7 .T7 10»
Jlerr ist es ja selbst, der im Namen Semuels gesagt l •

hat, dass man Eisenkuchen zum Erub verwendet und
25 \™ |»«W Wf79

31 10» :|3»30D »ni73 1^11 »3HK

über sie ,.Z>^ hervorbringt« spricht! • Anders ist fU3
80

|7 10» »3,13 31 "3 pl.1 "3 ^» 31 10« 133J?0

es dort, wo man es als Mahlzeit ansetzt, wo man es 723 Xn37,1 n^l 77 »33J?0 »ni^ö Nnti'03 p^S^II 73S*

aber nicht als Mahlzeit ansetzt, dort nicht.
y, ^x8l^s ^ Rv,n y, ^1 »,1 ^3 «7« NnnyOt^ ^3,1

R. Papa war bei R. Honä b. R. Nathan eingetroffen; 1 L L L • ».,«»
. . .f ,, ,, .

,

, . , .. v l>3n 171S37 "13n ,lBVra> ,13
S0D7 "13n 7.1 mB'3n ^7^ 7/

als sie ihre Mahlzeit beendet hatten, brachte man ihnen ' •
Men.pja

etwas zum Essen. R. Papa langte zu und ass. Da
3° '"

P" ^^ «» ^>^ ^S82
10» ,1313 D»T n7-037 -]3H

sprachen Sie zu ihm: Ist der Herr nicht der Ansicht, »3ns ni1J?Dn nnN t,] nnnn«S...nnsS — M 61||»m«S nSi M GU

wenn man beendet hat ist es zu essen verboten 3 ?
||
»non B M 63 1|

DIU ]" nnS 1D« M 62
[j

[risSl ":sS "1313

Er erwiderte ihnen: Es wurde ja gelehrt: wo man H»" "»^^ 3"1 M 66
||
n'S—M 65

||
»apS nSn nVnD M (,4

. . .. . , . -r, , jü'v ,• '3-iaanm yocM69 na mm»—M 68 11 n'SpD^« M (>7||Sa
schon abgeräumt hat. Raba und R. Zera waren bei

||
K ,/nDS+M 72

|| Tao M 71
||
pxn...^ - M 70

: ^nain
dem Exiloberhaupt eingetroffen; nachdem man den M75

|; 'Sy [n^miyo] yapT onn niana '^1 M 74
|j
0"ia -M 7::

Tisch vor ihnen abgeräumt hatte, schickte man ihnen II naT M 77
||
B""i 3W irvop H'O inS «IC M 76

||
K^...^aK—

vom Exiloberhaupt noch einen Gang. Raba ass, R. Zera II
*wna...p»-M 80]|™+M 79

||
wtidh -in inS MTW M 78

•

. . .>• u •, \ , , „ ... .'»N "l AI 82 an io«—M 81
ass nicht. Dieser sprach zu ihm: ist der Herr nicht

der Ansicht, dass es zu essen verboten ist, wenn man schon abgeräumt hat? Jener erwiderte: Wir verlassen

uns ja auf die Tafel des Exiloberhaupts.

Rabh sagte : Wer an Oel gewöhnt ist, den hält das Oel noch auf 4
. R. Asi erzählte : Als wir bei R. Ka-

hana waren, sprach er zu uns : Uns beispielsweise, da wir an Oel gewöhnt sind, hält das Oel auf. Die Ha-

lakha ist aber nicht, wie alle diese Lehren, vielmehr wie Folgendes, das R. Hija b. Asi im Namen Rabhs

gesagt hat: Drei „unmittelbare Aufeinanderfolgen" giebt es: unmittelbar nach dem Handauflegen 5 folgt das

Schächten, unmittelbar nach der Erlösungsbenediction folgt das Gebet und unmittelbar nach dem Hände-

waschen folgt der Segenspruch. Abajje sagte: Wir wollen noch sagen: unmittelbar mit dem Schriftgelehrten

1. Man trinkt ihn auch zu rituellen Zwecken, wo man das Trinken nicht beabsichtigt; vgl. auch Tos. 2. Von jenen Dessertbit

chen. 3. Man muss den Tischsegen lesen und dann wieder den betr. Segenspruch sprechen. 4. Er darf noch ohne Segenspruch

essen, solange er nicht, seiner Gewohnheit gemäss, die Hände mit Uel bestrichen hat. G. Aul dm Kopf des Üpfertiers; vgl. Lev«

1,4 uo.

Talmud Bd. I. u

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



Fol. 42a -42b BERAKHOTH VI,iii,iv—v,vi 154

Gnjojj rpJDN ibbili 7! "::i3',

1 IBXJtP 1313 0^321 ''TDSilS*
3 kommt Segen, wie es heisst: *£W der Herr segnete

Mjc-t '.
6i

*\QV 7723 ItfBl fV3 IX M 1131° X31B XB'W wm'cä z/»z deinetwillen. Und wenn du willst, sage ich,

§aus Folgendem: -Und der Herr segnete das Haus
des Mifri um Josephs willen.

.JliUJ AT man den Segenspruch über den Wein vor
mwKi nx ibd nsn -; -p3 jmn -irofo msnsn ^1 der Mahl2eit gesprochen> so befreit es den

FIX DnOlK <W» n'3 PE1 nX IBS X? msisn bv Wein nach der Mahlzeit. Hat man den Segen-

[
vi]lOSy1 -,1308ü inx ?3 pSBI' Vi" irmp ."ItryD X? spruch über die Zuspeise vor der Mahlzeit ge-

Col.b "]|-|X 13 lllOn "pro l" s
(rb X3° ,

j7
,

l3? 113D inx 130*1 sprochen, so befreit es die Zuspeise nach der

X111 M? 113Ö nnx 1110.1 inX87lö^ 1130 11X1
Mahlzeit

-
Hat man den Segenspruch über das

• . Brot gesprochen, so befreit es die Zuspeise, wenn
lejiön nx v*P2D rat? 's "?y rixi idjidh Ty iöix 10

... .. % „„ . f ., _ .... n,„ f
....11 'i ' über die Zuspeise, so befreit es das Brot nicht;

'. ' HTiyD 1PIX. X"X die Schule Sammajs sagt: selbst Topfspeisen nicht.

Utt> üb pnv »31 1BX n:n 13 13 131 1BX ,K"1ÖJ Sassen sie [zu Tischj, so spricht jeder den Segen-

by llliyD y3ip D1X1 S^Xll
90

D"31B nW nin3tt*3 X7X spruch für sich, lehnten sie sich an, so spricht Einer

ien» ren wd 73 Sy -rao rovn ma> im» tat pn
den SeeensPruch für *"«• Wurde ihnen wahrend

, . I
' „. ' der Mahlzeit Wein vorgesetzt, so spricht jeder den

X7X 1^X7 17 p y«n,T WTDK nö 13,131
9110K W » Segenspruch für sich, wenn nach der Mahlzeit, so

j>m».1 rV3B92 X2P Dl^ /1JW31 D-31B DW nW3B>3 spricht Einer für Alle. Derselbe spricht auch über

blH pM 7y lnnyD93 ySip D1X1 7"X11 DI nipn nyt^SI das Räucherwerk, obgleich man das Räucherwerk

1B 1394 .131 : D131 D13 73 Sy TOB HAT! ma» IXt^a erst nach der Mahlzeit zu bringen pflegt.

T13 lim nm <jrf> T131 ,T11 71H3 X3195 >37 ySp« GEMARÄ. Rabba b. Bar Hana sagte im Namen

ar i i
'

;
R. Tohanans: Dies wurde nur bezüglich der Sabbathe

Sat„a''
h P »** W™ VT r ^^ "^ " UQd der FeStt^e S^' da de '' MenSCh d-n WeIn

Vj*-p31 H^n98 3» DV3 "3X97
*37 ybpX FlCn» ^3 pnr 31 zu seiner Mahlzeit bestimmt, an den übrigen Tagen des

r-'s.fji ytt1,T "'Sil X17 1!3 17 ~3D X7 l^ "IÖX XD21 XDD 7DX Jahrs aber spreche man den Segenspruch über jeden

Syniwa "[113
f*

D17 X3 IlS X^3X : "XiX 770i ,tS 1EX 17 |3
Becher besonders. Ebenso wurde auch gelehrt

:
Rabba

"^1317 wn dx 1 p»n inste pn nx nao^ na man
b

-

Mari sagte im Namen de
l
R

'

Jeho " ua b
-

Levi:

J/o/.tjö ,' '

, ,
l)ies wurde nur bezüglich der Sabbathe und der Fest-

7Sbj<fb ewa wen inxw pn nx iaia nian »JsStr r
ssi 7y 113 2ö

, , , f
, ,, . . r> ^ i,

I I I ,1,1 ta» e gelehrt, sowie wenn der Mensch aus dem Badehaus
X7 miB>7 rm mnW7 Hl X3,1 73X nW^7 in mntt>7 ,in kommt, oder sich aderlässt, da der Mensch dann Wein

1Ö1D I^X laX XJ12 311 IBIS lax 31 2
XJli' X7 X071 IX zu seiner Mahlzeit bestimmt, an den übrigen Tagen

3TI
4
XJ11 31 1B1B l^X ia« rWV? 311 1B1Q 18X JBi: 31

3 des Jahrs aber sPreche er den Segenspruch über jeden

317 X3i Trvmt iaio irx 5 na« 3ii »Ta7n 7:1 rnirr
Becher besonders

-

Rabba b
-

Mari befaad sich an11 ; , einem Wochentaij bei Raba und sah ihn, dass er einen
inxb iavy7 113a inxi nnx 7: ruai -nn3 r M7 X3 ram 30 c -u , ™ ^ * /• i.^ ^ •

1^
1 I II I'

' ' "*
|

MI IJ begenspruch vor der Mahlzeit (sprach) und wieder

Ninn H2 »B»po -f~ ^ 84 l| vT »ipj.'M Ptaia can ToSnS M 83 einen nach der Mahlzeit sprach. Da sprach er zu

nson n»ari8 'n Ttt'l Ol cpl» ^a»a inan: nsö PIOl KTD^n ihm: Recht so! So gebot es auch R. Jehosuä b. Levi.^ nni V'P ^^ 3"13^ 'n
,

"p3 '' T ° Cn= '2 "' ' S1B,, 1W hha R- JiQhaq b. Joseph befand sich an einem Feiertag bei

M 85
||
raup p«n n:n: cnaS onS nm:«: nna xSi nu<

Abajje und sah lhn
'

dass er uber jeden Becher be "

M89
||
ny M 88

||
in«S M 87

[|
nn«T-|-M 8o

||
jSnS pi ,msiE"iS sonders den Segenspruch sprach. Da sprach er zu ihm : Hält

TttO a"nsi jaen hy 113D -ais tr'O Dini ]OV on^s 1

? wan-f denn der Herr nicht daran, was R. Jehosuä bei Levi ge-
•M ami H»n Sy -pan 3-nw Dinn Sy T13D «W n*3l onnn Sy sagt hat? Jener erwiderte : Es ist mir eben eingefallen*.

AI 93
1|
jTnoS M 92 1|

na an M 91
1|
|«n...?wn—M 90

||

«i3T
Sie stellten die FraSe

:

Wie ist es
-
wenn lhnen u '"'

«S im «ap KD3N "]na U"i»a "as M 95
||
no laOM 94

||
miya während der Mahlzeit vorgesetzt wird, kann dieser den

||
Diaima Sa« 71a M 98

||
xai M 97

||
to»-|-M 96

||
h"H Ina Wein nach der Mahlzeit befreien? Sagst du vielleicht,

DTOS» |»n n« nus «nBW >«ny IIa >:npn ^anm th+M 99 dass man wenn man den Segenspruch über den Wein
l
J

_'
l

nn wn onn |a*io« «o M 1 wx ^Sa: S"« nS cpio w: , ,, V1 . t ,
7. . „r . , ,

WM—M 5
||
»m_M 4

|j -iow w« 1!3X Swo»l+M 3
||
nai

VOr der Mahlzeit gelesen hat, den Wem nach der

Mahlzeit deshalb befreit, weil dieser zum Trinken und
jener ebenfalls zum Trinken bestimmt ist, nicht aber hier, wo ja dieser zum Trinken, und jener zum An-
feuchten bestimmt ist, oder ist hierin kein Unterschied? Rabh sagt: er befreit ihn, und R. Kahana sagt: er

befreit ihn nicht; R. Nahman sagt: er befreit ihn. und R. Seseth sagt: er befreit ihn nicht; R. Ilona und R.

Jehuda, sowie sämtliche Schüler Rabhs sagen: er befreit ihn nicht. Raba widerlegte R. Nahman : «Wurde
ihnen während der Mahlzeit Wein vorgesetzt, so spricht jeder den Segen für sich, wenn nach der Mahlzeit, so

1. Gen. 30,27. 2. ib. 39,5. 3. Noch einen Becher zu trinken.
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155 ßERAKHOTH Vl.vvwi Fol. 42^433

spricht Einer für Alle1.» Dieser erwiderte: So meint Dnb X3 üb DX lOXp "3,1 fff? TOlfatab pSÖ IHN piöTI

er es: wurde ihnen der Wein nicht während der Mahl- Sy -j-q '.übttb "[1212 in« |110,1 lllxS xSx ]l*On - "|W3 p
zeit, sondern nach der Mahlzeit vorgesetzt, so spricht j^y^ «$qw .n"3 l,lS X"J?3X : mBIBH 11X IttB nSH
Einer den Segenspruch für Alle. ^ ^^8^^ ^DX ^^7^^
Hat man den Segenspruch über das Brot ge- ' ' . ,

sprechen, so befreit es die Zuspeise a Sie stellten
5 WK1 ffflp W)»W tal ffWWl HK 1BB Wl ty -[12

die Frage: Streitet die Schule Sammajs bezüglich des HB W^.TltSB9 x'n HIBIS X"J?30 xS 10"oS "XOtt> H"3

Anfangsatzes, oder streitet sie vielleicht bezüglich des XE"DX XoSl IX ,11BB
9 xS "03 iTVlp rttt>J?0 lS"BX xSx

Schlussfatzes; bezüglich des Anfangsatzes: der erste ^ m no nßn nK nBQ ^ niD1on ^ -p3 sinp-,^
Tanna sagt ja, wenn man den Segenspruch über das ^^^„5 ,nw^_^^ ^12^11
Brot gesprochen hat, so beireit es die Zuspeise, um , '

so eher eine Topfspeise, dagegen kommt die Schule 10 ™X1 1HX fep^ Wl
!
ljWl 10B xb "03 rmp ^2

Sammajs und wendet ein, dass es nicht nur die Zu- mhff\ TW14
,1Hi>jfM3"Ü11 xS 13DM xS j"X 13DM ! '131 Ukrrf

speise nicht befreit, sondern nicht einmal eine Topf- -pIKl 1HX *73 1I1X 1330 J"^31X D^lStt* "'S by ?]X
*J113

speise; oder vielleicht bezüglich des Schlussfatzes: er L,^ -^ ^m^ „D
lyy -^ Sl3xS

15
13?£>" lOJfjA 113B

lehrt ja, wenn man den Segenspruch über die Zuspeise ^^ ^ ^ ^ ^p 16
DSl3S 1130 IHK 11330

gesprochen hat, so befreit es das Brot nicht: das
, ,_, ', ' '

Brot befreit es nicht, wol aber eine Topfspeise, da-
15 1™ ^b 17b^) *W "10X1

J133
pW 13 JÖHi 31 10X

gegen kommt die Schule Sammajs und wendet ein, dass "10X Ttf! *3 iTVO .TTöSn lW 8
311 TFWtt 113 "3 IjSd

es auch eine Topfspeise nicht befreit. Diese Frage ffijQö Xpi "371" "3"131 1113 p31 113X XOllS
19

Sl3"31 StJ
bleibt dahingestellt. fwiöKip-S21«»1

?! IX X
1

? 13tt>"S3Xpn
20

Xpl1 13DM 1,lS

Sassen sie [zu Tisch], so spricht jeder den Segen- ^ ^^ ^ ^^ ^^^^
spruch für sich ct. Wo sie sich anlehnten, wol; wo ,

sie sich nicht anlehnten, nicht - ich will Widerspruch 20 "TT? ^P1 '™™" WP "™* "»1» 13 XIX 31 Dp Fol.43

erheben : «Wenn Zehn zusammen einen Weg gehen, 1J?
23

|3"103 üb X311Ö H3131 311 WB3 H3 10X22
X3"1flX

so spricht ein jeder den Segenspruch für sich, selbst «'S
24

l,lS "3t£>l XD"13X Xn"3nö IlS X01 X3D XI ,1,1 XJ1X1

wenn sie von einem Laib essen; setzten sie sich hin,
-jnX lDDMI Pol 13DM3 }Sb 1113 XönS SlS^I ^Ti s1CX1

so spricht Einer den Segenspruch für Alle, selbst wenn « ._„ 1

.

P
J • t -v • * V- , i-

*« T 73X ,13DM ^3i-5ns abawm 3i i^x :n"i20
ein jeder von seinem eigenen Laib lsst» ; hier lehrt er l , '

ja «setzten sie sich hin», auch wenn sie sich nicht an-
25 «3-R -13DM "JD "03 }"" I^BN 10X |3H1" "311 ,13DM "J?3

lehnten! R. Nahman b. Jichaq erwiderte: Wo sie gesagt ^3X ,13DM H"S X"3,101
2fi

riB xSx 13t£> üb 31 10X "10X1

haben, wir wollen gehen und an jenem Ort Brot essen2 . i)33 ?"" lS"BX 10X ?3m" "311 ,13DM ,1"S X"3,10 üb T"

Als die Seele Rabhs zur Ruhe eingekehrt war, gaben ^ »^ n3D",1
28
11D 15f"3°"3"nO ,13DM ,1"3 "3,10

27
tBcr 4

ihm seine Schüler das Geleit. Als sie zurückkehrten, 1 90 ; ;

, . .„. n . . c+ r DSl3 1D33"1^ 1J?
29niX1inp "33 by) D"^DDD "33 bv J"3^1"l

sprachen sie: Wir wollen gehen, und am Strom Denaq Brot
[

I

essen. Nachdem sie gespeist hatten, blieben sie sitzen M 10 1| 1DS M 9
||
U'Ss Ntrns—B 8

||
xoSn—M 7

||
*?"«—M 6

d warfen die Frage auf: Wird durchaus gelehrt M 14
j|
»S p*ö 'BK M 13 i| »n M 12

||
mofi P 11

||
ne »nS—un

t>
v

17 II uDn...<jnp—M 16
||
SokS — M 15

1|
psSno vnc ms »33

«lehnten sie s.ch an» und n.cht. wo man sich hinsetzt,
^J^^ *p 18

„

« ^ ]h JJ, KMm NDni M
oder ist es, wo man gesagt hat. wir wollen gehen und Kt, m 21

||
pn—M 20

||
oiV nnnS 1DO '3 p3K inaa *mi M 19

an jenem Ort Brot essen, gleich, als hätte man sich KQru 3"U 110» '3 M 24 1| T njj—M 23
||
.TOpo+M 22

||
kS WB>

angelehnt. Sie wussten es nicht. Da stand R.Ada l«ra M 27
||
H»n *31 M 26

||
naDH n^ »HOT M 25

||
«WO

1. *v v e a v* • -D- ? • 1 •• * ^ .D^onrij?—M29||3DnM28|!rpS
b. Ahaba auf, drehte seinen Riss3 rückwärts um und * " "

machte einen zweiten Riss, und sprach : Die Seele Rabhs ist zur Ruhe eingekehrt, und wir haben die

Speise-Segensprüche nicht erlernt. Darauf kam ein Greis und wies auf den Widerspruch zwischen der

Misnah und der Barajtha hin, und erklärte dieselben: wenn man sagt, wir wollen gehen und an jenem Ort

Brot essen, ist es gleich, als lehnte man sich an.

Lehnten sie sich an, so spricht Einer den Segenspruch. Rabh sagt: Dies wurde nur bezüglich des

Brots gelehrt, dass es nämlich ein Anlehnen erfordert, der Wein aber erfordert kein Anlehnen; R. Johanan

sagt: auch der Wein erfordert ein Anlehnen. Manche sagen: Rabh sagt: dies wurde nur bezüglich des Brots

gelehrt, bei diesem hilft das Anlehnen, beim Wein aber hilft auch das Anlehnen nicht; R. Johanan sagt:

auch beim Wein hilft das Anlehnen. Man wandte ein: «Wie ist die Ordnung beim Anlehnen? — Die

Gäste treten ein und sitzen auf Sesseln und auf Stühlen bis alle eingetreten sind. Nachdem ihnen Wasser ge-

1. R. missverstand die Misnah und erklärte sie folgendermassen: Wurde ihnen Wein während der Mahlzeit vorgesetzt, so

spricht jeder den Segenspruch für sich, und wenn er nach der Mahlzeit wieder vorgesetzt wird, so spricht Einer für Alle. 2. Das

Verabreden ist, wie das Anlehnen, eine Festsetzung der Mahlzeit. 3. Beim Todesfall eines nahen Verwandten, sowie eines Lehrers

muss man, als Zeichen der Trauer, das Gewand einreissen,
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bl p B.lS S3 :UnnS TT Sm: nn»1 IHN S: B"ö OnS S330
reicht wurde, wäscht jeder Einzelne eine Hand; nach-

by Pjt* B\ö anS S31
32 laW) iSj? löltyS T13Ö inSl ins dem ihnen Wein gereicht wurde, spricht jeder den

X3 3lrT m, L,
ai31 nnn33 nnK 1T

L,
ai nnxi «,nx L,^ *

fi
Segenspruch für sich. Sodann steigen sie hinauf 1 und

l L lehnen sich an. Nachdem ihnen abermals Wasser ge-
1130 ms laifsn ma msi msw * bj? ei« p an? . , , . .. , +

• , u , .

.

„ .

"
I I . ilii bracht wurde, wascht jeder, obgleich er eine Hand be-
,13BTiS^31 HB sSsWsS 311ÖS1 KW-S TSilSl fW 5 reits gewaschen hat, beide Hände; und nachdem ihnen

VWTPTT |*rW "aKtf IW"| Bne^p^naBM "^2 iA p S3« wiederum Wein gereicht wurde, spricht Einer den

JWnOI nc »S» W sS 21 IDNI Wt^S "pSnSl ipyöS Segenspruch für Alle, obgleich jeder bereits den

MD1« ^tt>p
3fi

PODTI rrS K-an» S*7 P ^S 35
rODVI mS SegensPruch für sich gesprochen hat.» Nach der

1 Lesart nun, nach welcher Rabh gesagt hat, «dies
,T7 jwna na? naovr m? s^iö spi «an ann <jkip . ' , .. . . _, ,, t

8
,

. .
1

. wurde nur bezüglich des Brots gelehrt, dass es nam-
t*»-4mil |3 flSlW :piOH "TO p DrT? K3 : p*? ,W!1OT

10 lich ein Anlehnen erfordert, der Wein aber erfordert

"j-120 mSl ms S: p»n "Jirü p 0,1*7 Kl TIOS HO "Joa kein Anlehnen», ist ja der Anfangsatz schwierig! —
fSl S^Xin

39^!
1

? IBS bSdS 113B ins pari insS 32
iaJTJ?S Anders ist es bei Gästen, ihr Sinn ist ja aufzu-

bb^° 113 -lömn ^V 101« Wffl :*ÖO nybm W2 brechen. Nach der Lesart, nach welcher Rab gesagt

> > ai hat. «dies wurde nur bezüglich des Brots gelehrt, bei
nmn vr Sbj sim tsm \sasi

41 rwo ppny s:\xi .. ,.m . . . , \ w • v um u
. . I diesem hilft das Anlehnen, beim Wein aber hilft auch

Bcr.466^ 10^%^ -flm 31 TOTT 31*7 frt JTDö iWimO 15 das Anlehnen nicht>>> ist ja der schlussfatz schwierig!

«1WIWI aVliWOfc |01TO »in mnn»3 nSnn VT Sott."!
42 — Anders ist es hier, da das Anlehnen für das Brot

HW3 Bip 3lS 'Ol rP7 1ÖS* Smiy03 s311 map 'OJY' lin geholfen hat, so hilft es auch für den Wein.

PJJ Tino 13
44 Sm s31 n sS IBS nmo mm mm43TT Wurde ihnen während der Mahlzeit Wein vor-

mOT 13 N31 1ÖS45KT! ^3110« :nS -löi» HSffi H3133
6e8etzt

"
Man fragte Ben Z°ma: AuS welchem Grund

,
i ic i „„ sagten sie: wenn ihnen der Wein während der Mahl-

-n rrt io» irn^n n^nim nnn46
Sy piao mio 20

zeit gereicht wurde , so spricht jeder den SegenSPruch

TÖVöSl mS 1öS fT18 Hp S^ Sm mOT 13 S3lS47S-H für sich, und wenn nach der Mahlzeit, spricht Einer für

nTjH49 sSs S3S ab Sm m3ö"l
48
Y^^ p CnS S^nön Alle? Er erwiderte: Weil der Schlund nicht frei ist2 .

S3S"l
50
iT13 S^n s31 1ÖS tTmsSiTnjn49^} H2r\ Sd^öS Derselbe spricht auch über das Räucherwerk ct.

Sien 31 1öS ,lS nOW 31 1ÖS51Sian 31 1ÖS Wna 13
Also auch

'
wo ein würdi?erer als er anwesend ist. und

; ; *o zwar, weil er zuerst nach dem Essen die Hände ge-
b söb'3 ^v st,3 inty r:i3ö miöJiön br^ryi 10s 25 '

. . .. . . .. c ._, ,.. _
*.11 waschen hat, somit ist dies eine Stutze für Rabh;

*Ä S113 1-Sjy pnaW Sil ,Tn ptf p^OO 53 pn denn R.Hija b. Ali sagte im Namen Rabhs: Wer nach

b)} übu BN3tt>3 ^V S113 pi3ö |"S "3Tiö a^öt^a dem Essen zuerst die Hände wäscht, der ist der Be-

am by\ IB^p JV3 bw pöDlOS byi s31 ^3 SB' *1öB10S stimmte zum Segen. Rabh und R. Hija sassen vor

wn pnr54
3iS sian 31 mf? iös : worn mpe S:3^ Rabbi bei Tisch

-

Da sprach Rabbi zu Rabh: stehe

L L !,?. „„ auf, wasche deine Hände. Er bemerkte, dass er er-
31 iös s:n ,T7 iös n^7j? r:i3ö 00,sö söd^osi xnit'ö 30

.
, , _. . „ „.. ., '

, . .

lJ schrak*. Da sprach R. Hija zu ihm: Furstensohn! er

||
1 inn — M 33||

,K*;mM32
||
wan M 31

||
is'an I» 30 sagt dir ja nur, dass du dich zum Tischsegen vorbe-

...
l?2N—P 35

||
<3KB' insyS Tiao K'"1K Sa ':np Km M 34 reitest.

M40||,w^M39 BtA...-nA-fc38||nawii-M37 R - Zera sagtc im Namen des Raba b> Jirmeja:

...WOW — M 41 IhmiDn f?y 1QW Mim wipiD + B .«in + Wann spricht man den Segenspruch über den Ge-

M45
j| »Vj-J-M 44

||
1 n»nn — M 43

||
S2 -f- M 42

||
n:nn«2 ruch4 ? — wenn seine Rauchsäule aufsteigt. R. Zera

||
ms y» '"2 H2lS M 47

||
IBJIÖM M 46

||
1*3 H2T HO'MW sprach zu Raba b. Jirmeja: Man hat ja noch nicht ge-

12+M51 ||n2*nM50 jh"2TM4') ;| «n naw «2'K'ko M48 , . n . ., . TT , , , . . • ,.
/ 1 " " * »rrir l l ,, Pn II

rochen Dieser erwiderte : Und nach deiner Ansicht —
Swn] 2"a2 vby oatr itriaa M 53

1|
jSia '.nan Sy M o2 |l -j?;

.n«Sjf isoiao M 55 1|
ipv M 54

1|
[wn rw jnn man «Pncht J

a auch »^^ ^''^ ««« dey El,de

hervorbringt" , wo man noch nicht gegessen hat! —
also weil man willens ist zu essen, ebenso hier, weil man willens ist zu riechen. R. Hija b. Abba b. Xah-

mar.i sagte im Namen R. Hisdas, im Namen Rabhs. nach Anderen sagte es R. Hisda im Namen Zeeris:

Ueber jedes Räucherwerk spricht man „Der Wolgeriichbäume erschafft, ausgenommen der Moschus,

der von einem Tier herkommt, über den man „Der allerlei Wolgerüche erschafft" spricht. Mau wider-

legte: «Ueber nichts Anderes spricht man ..Der Wolgeruchbättme erschafft', als über die Balsam-

stauden des Hauses Rabbis und über die Balsamstauden des kaiserlichen Hofs, sowie über die Myrte, gleichviel

an welchen Ort.» — Eine Widerlegung.

R. Hisda sprach zu R. Jichaq: Welchen Segenspruch spricht man über das Balsamöl? E>ieser erwiderte: So

1. Auf das Lager — nach Orient. Sitte. 2. Dh. der Sinn ist aut das Essen, nicht auf den Segenspruch gerichtet. 3. 1t

glaubte nämlich, seine Hände seien schmutzig, oder er habe zu viel gegessen. 4. Des Räucherwerks.
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sagte R. Jehuda: ,.Zte>- rfaj Oel tcnseres Lands er 1TTI1T 311 ffJO 73
56

,1"7 VMUI1M jötP »713 mW
schafft". Jener sprach: Ausser R. Jehuda, dem das >3n 1"7 10» "»0 »07J? "7137 57 7»1t£>" p» .7"7 »3"3m
Land Jisraels beliebt war, welchen spricht die ganze ^ ^^ ^ ^ ^^ ^_^^ ^^
Welt? Dieser erwiderte: So sprach R. Tohanan: „Der > 1

,. , , ^ . , ,„, *
A . I '

. , «1^33 »ni^o 73» 0-0^3 ^y »113 iWj; t-siao-'sm^
wolnechendes Oel erschafft . R. Ada b. Ahaba sagte: . I

Ueber den Castus spricht man „Der Wolgeruch- 6 ™™ «rWö ^3» »tt>"33 »HPO 17"0» 10» »3,13 311 N7

bäume erschafft", nicht aber über das Oel, in welchem 10» 71"3
58
31 10»° ' KJTIB »fWO 17"0» "10K "jni.13 »1 Col.b

er geweicht wurde; R. Kahana sagte, auch über das Oel, 3^ <^qü D"0t£>3 "lfj* »113 .T17J* 1"313055 .7700 "»,131

in welchem er geweicht wurde, nicht aber über das Oel. ^ ^3 .n
,L,^ fn^55

^O'l "271 "3,1 31 10» 7»33f1
in welchem er gemahlen wurde ; die Nehardeenser / „

...

ö
. _ . ' . . D30om .133.1 orbyn »mi n»ip *»o »ibi* io io» c*o#3 r„ , 6

sagten, sogar über das Oel, in welchem er gemahlen ' J
'

wurde.
10

»rt""i33i
60

cipi3 "»,i io» »"tsn^o 3i
59

:j>}M "twsz

R. Gidel sagte: Ueber den Jasmin 1 spricht man :D"0tt>3 "3^J? »113 »1311 0*0^3 "JfJ? »113 .TlSj? p130
„Der Wolgeruchbäume erschafft'. R. Hananel sagte :D"0ty3 H3lfV »113 1,1"7J* ""3130 "73"D "3.7 XWV 31 IO»61

im Namen Rabhs: Ueber den Rosmarin* spricht man ^^ W&a ^ ^^3 mi01 »K0 „Mn j^, ^q,,
„Der Wolgeruchbäume erschafft". Mar Zutra sagte:

w ,
. « 1. •< n. 1 -* r n n'rr v • P"®3

"

1
l

X!;2 ^ '"IHiT 31 10» 1 011-03 310 iTI in3tt> 1113 Rh.uaWelcher Schriftvers [belegt dies]? — »Und sie >
I

. .

,

I I

führte sie auf das Dach und verbarg sie unter dem " ">D
S

" «^ T"13 ™* '3'"° ^ '"** ^ F3 X0V3

Baumflachs*. R. Mesarseja sagte: Ueber die Garten- ni»3n,17
,;5
ni310 ni37"»1 111310 ni"73 13 »131 0173 107iy3

64

Narcisse spricht man „Der Wolgeruchbäume er- pg 3-1 Tötf ,-p310 13 »101*31 IO»66 ID1» "33 M3
schafft"; über die Feld-Narcisse: „Der Wolgeruch- wv|rK ^ Ifa^^^ fn'iOMSV nm67

7J* p"D8VA./fM
Fräser erschafft" . R. Seseth sagte : Ueber Veilchen R7*

. . . „ „,. . 1 . „..„ ., : n"1,1
6
',in01» 1,1 1300 ,13,13 "113,1 r»11300 -13,13,10^3.1^

spricht man „Zter Wolgeruchgraser erschafft . Mar 1 1

Zutra sagte: Wer an einem Etrog oder an einer
2° ™1tt>" ^3 0*1-^31 10» ,T31Ö 13 K1B1? 31 lö«l

Quitte riecht, spricht „Gebenedeiet sei der, welcher den JVJ3 MI lTlipiT 137"° 10»3^ |133^3 3ia
69nk

1 *3"TtP
68

- Ä»*.^,7

Früchten Wolgeruch verlieh 1

. R. Jehuda sagte: 31 l^S'
70 T310 13 »101131 10»1 '. .13373 17 n'll 111.1

Wer in den Tagen des Nisan« hinausgeht und die ^^^ L,^
T07071mj?3 .10" ,1^ 73,1 n»°3M31 "»0 Ecc.3,11

blühenden Bäume sieht, spreche: ..Gebenedeiet sei er, . , 1

, . „, u .,. ",,, ,. . . 13"M «00 31 10» 1*303 1-11301» »M 1113 tyiip.1 17 .10"
der es in seiner Welt an nichts fehlen Hess, und in . > , '

derselben schöne Geschöpfe und schöne Bäume er-
25

•W *"™ WW in» 1317 »1ip
72

,1"7 ,17H "t^3"» "10»1

schaffen hat, die Menschen an ihnen sich ergötzen .11^7^3 H1"1 D"3^3 ,ipi3» 31 10» ,1"310 13 »1011 31 10S1

su lassen." ,ipi3»
74 »071 1» .TT1 "1.13

73
D"3^3 ,ipi3» l.lS »73»

R. Zutra b. Tobija sagte im Namen Rabhs: Woher ^J^ ^^ ^^^ -
T1 .jm Kn^^ ^ Q^3

dass man über den Geruch einen Segenspruch spricht? ; 7 = ;

, . R T , „ . / .

v
. tr 107 ,1-;31»

70
,1"1"10 137 nie» "» »7» 1"0t^ ,1"1"1 "1,13— denn es heisst: "fede i^eele preise den Herrn; . . .

was ist es, wovon die Seele einen Genuss hat, der
M

P"»™ **™ °^ P™ **™ ^™' ^ "l0*"" ^
Körper aber keinen (Genuss hat)? — sage, das ist der ip'3» ,13"0 VW 1»7 S7» ip"J* 73 ,1»13 13"» ,1*^7^7

Geruch '

«»swaiauna wn d"-ik M59||*)^B58l|^i3 M 57||vnn3*nnM56
Ferner sagte R. Zutra b. Tobija im Namen Rabhs: „n 8an M62 !d>0C2...idk-M 61

||
«jv3«anB60

;
nn>Sj?llsr3

Dereinst werden die Jünglinge Jisraels einen Wolgeruch M 65
||
loSiyo M 64

[]
KianS+M 63

||
'anal TIS2 <nninS ,%;":i

verbreiten, wie der Libanon, denn es heisst: 7£y er- ^ n'"1 M 67
||
]0'D 1B-233 iTfii DHina nn+M 66

|| JMQ m:n^

weitem sich seine Reiser, seine Schönheit gleicht dem M 7
' M

T,«-M 7
? " "t^f "

Nün ayU
?f ^"LS

Oelbaum und einen Duft hat er, wie der Libanon. ^ y[ 75
|| ^^ c>:bo n*;i2Ki Kin M 74 II T'ina -M 73 J?T

Ferner sagte R. Zutra b. Tobija im Namen Rabhs: .'xm Wi ^12

Was bedeutet das, was geschrieben steht: *Alles hat er schön gemacht in seiner Zeitl — dies lehrt, dass

der Heilige, gebenedeiet sei er, jeden an seiner Beschäftigung Gefallen finden Hess. R. Papa sagte: Das

ist es, was die Leute sagen: Hänge jenem9 ein Palmreis um den Hals, er thut dennoch das Seinige.

Ferner sagte R. Zutra b. Tobija im Namen Rabhs : Bei einer Fackel gleich zwei10
, beim Mond gleich drei

Sie stellten die Frage: Ist die F"ackel gleich zwei mit ihm. oder ist die Fackel gleich zwei ausser ihm? —
Komme und höre: «beim Mond gleich drei»; recht ist es nun, wenn du sagst, mit ihm; sagst du aber, aussen

ihm — wozu mir dann vier? der Meister sagte ja: Einem kann es 11 erscheinen und schaden. Zweien kann

es wol erscheinen, aber nicht schaden. Dreien kann es überhaupt nicht erscheinen; ist nicht vielmehr hieraus

1. Wahrscheinl. der arabische J. (Jasminum Sambac): p70D corr. von p2J2D. 2- SS7n, sonst Schilf, Wiesner (Scholien i-

95 f.) übersetzt daher überseeische)' Calnuis. Vgl. Levy, Äruk sv. 3. Jos. 2,6. 4. Daraus, dass auch Stängelpflanzen ,.Baum,. od.

H0I2" genannt werden. 5. Dh. im Frühling. 6. Ps. 150,6. 7. Hos. 14,7, '8. Dcc. 3,11. 9. Einem Schwein. 10. Man soll nachts wegen

der Gespenster, nicht allein ausgehen. 11. Das Gespenst.
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XW^TOIB 13 KUöll 37 "1(2X1° :W8 J?8tt' iTTI "lila Ds3lf3 zu schKessen, dass es bei einer Fackel gleich zwei mit

AM;0*metP Ol 78» K3P3 13 »37 31 18» nS nOW 31 10»70 ihm ist? — Schliesse hieraus.

w p wet? on DWö^am- "37 ia» nS new »tot.
Ferner sagtc R Zu ^

ra b - Tobija im Namen Rabhs -

', ', '
. 1 1 i nach Anderen sagte dies R. Hana b. Bizna im Namen

I

?

"•• Simon des Frommen, nach Anderen wieder R. Toha-

G*3*V\)Bn 13H :TJin»3na ^n'lölO^IOnö |730 D"373 n"3fl »
nan im Namen des R. Simon b. Johaj: Es ist besser

|8JOT1 7J? 7730 D"701» "»8tt' JV3 07,71 JOtt' l"30f? 1»"37 für den Menschen, dass er sich in ein Glühofen werfe, um

07,7,7 b? 7730 D"701» 777 D"31 07,77 Sj? 7700 -p "inSI nur nicht das Gesicht seines Nächsten öffentlich er-

\vv jro» w 7»"?aJ78»i 78» »twi Sy 7738 73 inai
bleichen zu lassen

-
w°her uns dies? — von Tamar J

> 1
'1

1 1 denn es heisst: 1 l/nd sie wurde hinausgeführt- 6t.

W"3T »7 W3"D7 ijtt im7 am W3"D7 13*371 in"i7 13"3? n . D , . , . . _, , ..
.'

, . .

Die Rabbanan lehrten: Hat man ihm Oel und eine

37 "37 Vhpü »DO 37 :jm3öil "737: n37,7 |3m" "37 7a« 10 Myrte vorgese tz t, so spricht er, wie die Schule Sammajs

37 7pty
81

D7,71 J0tt> 17""8pS WK »p"»
80377 ,7"73 »31,7

79
sagt, zuerst den Segenspruch über das Oel, dann spricht

»7 7"7 78» J8tt'» 7"73 7171
82

»tt>"73 07,7» T73 »OD er über die Myrte, wie die Schule Hillels sagt, spricht

»37 7a» "3,7 ,1"7 78» ST7387 "7373 ,737,7 78 ,77 730
er zuerst über

.

die M
'
Vrte; dann sPricht er

.

über das

i ii i
Oel. R. Gamaliel sagte: Ich werde entscheiden: vom

I 73JH »17 .TtFBJ "018i7tt>»7 »",7 »71 77,7 »7"33 ,737,7 - . . . . w ,
, , , .' <>el haben wir den Wolgeruch. auch haben wir von

\m D"701» WtW 7"3 p J8tf> D7"3B7 1»"3,1 |337 13J1 15 ihm die Salbung , von der Myrte haben wir zwar den

7nm 84
j0tt>,7 7J> 7738 17»8tT3

f"\7
n»! 13"8"3 J8t£M

83 Wolgeruch, nicht aber haben wir von ihr die Salbung.

»7X1 13"8"3 j"",7 n» tlD» D"101» 77,7 n"3
85

}"",7 7J? TI301 R. Johanan sagte: Die Halakha ist wie der Ausspruch

mal »twi 7*; 77381 7nm8Ysn 7j? 7738 i7»8t^3 raiyn
des Entscheidenden -

i ' «R R.Papa war anwesend bei R. Hona b. R. Iqa. Man
7»7133 1ITi2 »17 037 T87H tt>8tt>

86
D»1 ^0^,7 ^»73 . ,. .. n . , . „ , _ _ H

, ,

. . . brachte ihnen Oel und eine Myrte. R. Papa nahm und
:00138 »1,7^3 pW7n»^7 037 7"87nS»1,7

88
"»33!^"3D8

S7 20
sprach zuerst den Segenspruch über die Myrte , dann

»1,7^3 »3f" 7» D3i7 7"87n7 17
90

"»33 0"737 n^B'89
|337 13H sprach er ihn über das Oel. Da sprach jener zu ihm:

Dc=.vi D"7V383 »¥" 7»1 77"73 "7"IT »if" 7»1 pllfS 00138 ^st der Herr nicht der Ansicht, dass die Halakha wie

btP ,771373 30" S»l pi^'3 WM DV 700" 7»1 0"»7188,7
der Ausspruch des Entscheidenden ist? Dieser erwiderte:

Q1 So sagte Raba: die Halakha ist wie die Schule Hillels.
FIK 0"781» IJ>"1

9V7787 H"37 ,7317n»3 033" 7»1 pRÜ "8J7 n .

*
. .

,

1U . . . .. , ie
I . . .

I Das ist aber nichts; er wollte sich damit nur rechtfertigen.

»1,7^3 »r 7» ,7DipT ,78ip3 7,7,1" 7»1 703 nrDD TDD" »7 25
Die Rabbanaa lehrten: Hat man ihnen 0d und

78»n2 »3» 73 »""n "377 ,7"73 »3» "37 78» ywb 00138 Wein vorgesetzt, so nimmt man, wie die Schule Sammajs

T\W 37 78» 713? 331^8 7>? D"71Si-'nty Dip83 ?371" "37 SSLgt- das O e^ m die Rechte, den Wein in die Linke

37 78» tth. »73J?8 ,7J?"t 10133 73» 17333 »7» J70» N7
und man sPricht den Segenspruch über das Oel, dann

i_ o spricht man ihn über den Wein; wie die Schule Hilleis
Zcb.,9a "1"n" »2f" 7»1 "87 10133 ,77 "78»1 "81 11333 11J?^1 »00

t
. . ... .

'
. _ , , , _ . .

. . . sagt, nimmt man den Wein in die Rechte, das Oel in

»31^ -T7
93
T3p »77 »7» |78» »Sl »7^7 01^0 ,77"73 30

die Linke und man spricht deQ Segenspruch über dcn

»V" 7»1
04

7"t» »p ,7"37J?77 ?"7" ^T8 »37^ 7"7 y"3
(

7 73» Wein, dann spricht man ihn über das Oel; und man

p"03 »3» 73 »""11 "37 »71 "3"»95 D"»71887 0"7J?383
wischt es am Kopf des Tischdieners ab, ist aber der

Tischdiener ein Schriftgelehrter, so wischt man es an
M 791ha p>?öB>+M 78

[|
'W...'«30-M 77

||
»'OtsniTO-M 76

d w d b ü f
.

'

Schrifto-elehrten un-
Ii jots-R 3"m — M 82

||
s"n 'ptf — M 81

||
»pw—M 80

||
n:n

der ana aD
'
we" es ur emen &chnttgeienrten un

||
vnvr\ M 86

||
SVOl M 85

||
1130 3"n«1 M 84

||
n« + M 83 passend ist, auf die Strasse parfümirt hinauszutreten.

M 89
||
Nin — B 88

j|
pvh D»130 Kinca «S» «Sc H3 M 87 Die Rabbanan lehrten: Sechs Dinge sind unpassend

n»S—M 93
||
v/ik—M 92

||
w S«l xM 91

||
Min M 90

||
n:OC für einen Schriftgelehrten: er gehe nicht parfümirt

'«3j M"3m«i M3M 13 M«n '317 n'S r'oo+B95 «7i P 94 m:ij; r A - c, u - r. • w !,, „ •

.^«'omM7+ M.n»MiönI^03MSicn4«in ailf die Strasse hmaus; er gehe mcht nachts allein

hinaus; er gehe nicht in geflickten Schuhen aus; er

unterhalte sich nicht mit einem Weib auf offener Strasse; er verweile nicht in einer Gesellschaft von

Unwissenden; und er komme nicht als Letzter ins Lehrhaus. Manche sagen : er mache auch keine grossen

Schritte und er gehe nicht in emporgerichteter Haltung. «Er gehe nicht parfümirt auf die Strasse hinaus»; hier-

über sagt R. Abba b. R. Hija b. Abba im Namen R. Johanans: In einem Ort, wo man wegen männlichen

Beischlafs verdächtig ist. R. Seseth sagte: Dies wurde bezüglich der Kleider gesagt, auf dem Körper aber

entfernt es ihm den Schweiss. R. Papa sagte: Das Haar gleicht hierin dem Kleid: Andere sagen, es gleicht

dem Körper. «Er gehe nicht nachts allein hinaus», wegen des Verdachts; dies wurde nur gesagt, wo er

nicht gerade seine festgesetzte Stunde hat, hat er aber gerade seine festgesetzte Stunde, so weiss man, dass

er zu seiner Stunde geht. «Er gehe nicht mit geflickten Schuhen aus» ; dem ist ja nicht so, R. Hija b. Abba

1. Gen. 38,25. 2. Und hat dennoch den Namen Jehudas nicht ausdrücklich genannt.
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ging ja wol aus! Mar Zutra b. R. Nahman erwiderte:

An denen Flick auf Flick sitzt; dies ist nur vom Ober-

leder gesagt, bei der Sohle aber ist uns daran nicht ge-

legen; und auch bezüglich des Oberleders ist dies nur

BERAKHOTH VI,v,vi—vii FoL 43b—44a

»Si "»Sa "3: Sy "»»Saa jan: m mna »Tau na96 na»

ab sruBai
98 na }S n-S »n^jn97 bin »nioa »S» po»

»S» po« nSi na jS n^S »rpaa S3» »nm»a »S» po»

cy nco^ Ski .na jS mS D^ora nwa Sa» nonn ma^a
gesagt aut der Strasse, zu Haus aber ist uns daran I

nicht gelegen; ferner ist dies nur gesagt im Sommer, 5 "^ *03 «,Jn »WK KY1 lS^Kl 99KnDn an na« pW2 KW*

in der Regenzeit ist uns daran nicht gelegen. «Er

unterhalte sich nicht mit einem Weib auf offener

Strasse»; R. Hisda sagte: Selbst wenn es seine Frau

ist. Ebenso wird gelehrt: Selbst wenn es seine Frau

ist, selbst wenn es seine Tochter ist, selbst wenn es

seine Schwester ist, weil nicht Alle in seiner Verwand-
10 ^™™™ HM ,1^00° 1B 1BKT HDJ n^DO yDV Sab.„3b

schaft kundig sind. «Er verweile nicht in einer Ge- KB>np3 fTTtfA
5
iTTUpfl -»KB Dn» b& WJJ mKBB niKB

naipa nSnan na najn 7
neip: naipa nSm SKi^aa* ^an

«fw'awi mrau* ^an pmn lSKa nie» j?an» iS^ok nmpi/«Ai

:rnaa p»n Sa

[vü]

Fol. 44

"cS^ninK K\n i^asi ina K\n iS^bki wb>k K\n iS"bk

pwi *ay Sts> nmana 3D , Ski rrnanpa pirpa San jw
nJ^n^»3

3
Di3 ,,

Ski imina "aia'asS *dk KaSn Kaya skb2

»S -]» onai« m ytwa mS npn owrf aman jvaS

Seilschaft von Unwissenden»; aus welchem Grund? —
er könnte sich von ihnen verleiten lassen. «Er komme
nicht als Letzter ins Lehrhaus», weil man ihn Ueber-

treter nennen würde. «Manche sagen: er mache auch

keine grossen Schritte», denn der Meister sagte, ein 15 rpSöH Sy "p3B 10y nSI nSnn9rpSö VJS^IS^
grosser Schritt raubt ein Fünfhundertstel vom Augen-

licht des Menschen. Welches Mittel giebt es? — man
erlangt es wieder durch den Weihsegen am [Sabbath-J

Abend. «Er gehe nicht in emporgerichteter Haltung»,

denn der Meister sagt, wenn jemand auch nur vier

ta rnan m'V? nSsa nsncr 10 nsn n» naisi

n« naisi np^n Sy "paa nSsa layi np'y «in»

: nSsan

nSea nei np-y mSa 11
*im ^ma wk •ai .N1ÖJ

Ellen in emporgerichteter Haltung geht, so gleicht 20 ni-pD ^^3 ^» 3n nB» Kmiy 3nn .Tn3
13»n» 3n nBK 12

Ber.jji
ib.4 ia

mnna pS:» 14 mn sa n:n na n3 nsn na»° :wtp noia ^v««

(tS |rap3a n»a *a p*n *a nma mmD°SraS ynv »zm Meg.öa

n»a hkb 16 mS p-apaa nnu>y »a pin "ai ma^ nmyy15

"ixd »nSn ns »j^ inS pina mn 18 »S
17

i.tjb n»a Sai

dies, als verdränge er die Füsse der göttlichen Nieder-

lassung, denn es heisst: ]Die ganze Welt füllt seine

Herrlichkeit.

>V^j- ETZT man ihm Eingesalzenes zuerst und Brot^ dazu vor, so spricht er den Segenspruch über
25^ -njn^D WV1 N:vI -yB «Sn y3n^B1 19

inS S"3»1
das Eingesalzene und befreit das Brot, denn das on L
„

t
.

t

&
. „ . . _ .

' _ »ain n sS pn^ mnn20 ny S^a» ins» ^an »iiw »a\s
Brot ist eine Nebensache dazu. Das ist die Regel: '

,

Bei Allem, was Hauptsache ist und eine Nebensache ^ VTB3 mnjn 2
-ny ^S:» 11H

21 ^D» 3m ^8» 3m n"ffiS5»B

hat, spricht man den Segenspruch über die Haupt- pnr *31 inS nB»1
24 man 1)} S^a» mn2VpS }3 pyB^

sache und befreit die Nebensache. "PlSsS nX^J HTIiT s
3"l i1

sS nn^B mm n»^: ^3nS

GEMARA. Giebt es denn etwas, wo das Einge- 30 nns ^ n0R ^^ 3-, KnK S2 . j,,,^ -pl, ,ns.01 |TinaM
salzene Hauptsache und das Brot Nebensache ist? R.

Aha b. R. Avi.a im Namen R. Asis erwiderte: Dies

wurde bezüglich desjenigen gelehrt, der genezaretische

1-iüchte gegessen hatte2
. Rabba b. Bar Hana er-

zählte: Als wir R. Johanan folgten, um genezaretische

Früchte zu essen, so pflegten wir, wenn wir hundert

waren, je zehn zu nehmen, waren wir zehn, so pfleg-

ten wir je hundert zunehmen; und jedes Hundert von

ihnen fasste nicht ein Korb von drei Seäh. Er ass sie,

und schwur, dass er noch nichts Essbares gekostet hat.

«Essbares»? — wie meinst du das! — sage vielmehr,

Sättigendes. R. Abahu ass sie, bis ihm eine Fliege

D*a*a> njaa cwina rna> nSan nna nSan wS iS nnvi

: n3tt> 3nyS naa* 3nya D"3»n "JfJflp? nna •'Scd »i3n

[San nna -[San wS iS mn nns |S^»
25ia» pan »n» *a

...unisai — M 98 ü «np-D M 97 t nnaro—M 96

-M 2
||
incs is+M 1 ||in»K...n":n oi'i^bki—M 99

||
yhb

«mn M 5
[|

'd» Ssi d»j?b»ib2 n'S H»n kdSt M 4 1|
nns B 3

M 9
||
onS M 8

||
niOK n iS'esk +.-M 7 1|

nSiD«ni + M 6

na M 13
||
iS+M 12|| wnMll ||

»3bd + M 10
||
nSnn—

in bzh + B 15
||
;j'S"y M 14 1|

uw j"s 'Saixs »d« n"« kSij?

«nyiatyi M 19
||
mn—M 18

||
«S—B 17

||
n"in Ss+B 16 1|

im
inn M 22 1|

nn—M 21 1|
-bsd «ain vrwn M 20 1|

wd^u kSt

n^ vi"öi »'B'a 'an m»oi n>S M 24
||
mn—M 23||inns>n -\yv

.n« M 25
||
13 »triS«3

von der Stirn herabglitt. R. Ami und R. Asi assen sie,

bis ihnen das Kopfhaar ausfiel. R. Simon b. Laqis ass sie, bis er rasend wurde. Da zeigte R. Johanan dies

beim Nasi an, und R. Jehuda, derNasi, schickte Wachleute nach ihm, die ihn nach Haus brachten.

Als R. Dimi kam, erzählte er: Der König Janäus hatte eine Stadt auf dem Königsberg, aus der man

von Sabbathvorabend zu Sabbathvorabend sechzig Myriaden Becken Thunfische für die Feigenleser hin-

auszuführen pflegte. Als Rabin kam, erzählte er: Der König Janäus hatte einen Baum auf dem Königsberg,

1. Jes. 6,3. 2. Und nachher Salziges isst, um deu bekannten allzusttssen Gesdimack dieser Flüchte zu. vertreiben. So nach

Tosa^L.
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BHna nWia IPfWÖ m^rU nHÜ Q^aiM Uaa pma lNTO von dem man monatlich von drei Brüten vierzig Seäh

Sx'W ptO illYTI nn« YJ? IBM pmP MI SnS ,:
2 ' 1 junger Tauben herunterzuholen pflegte. Als R. Jichaq

BW] D*Ä13 D-n« null D*JOB> Ha WWM JHW MBU)87 kam
'

erzählte er: Im Land J'sraels war eine Stadt,

.,„ Guphnin war deren Name, in der achtzig koheni-
Hjmrc tji «niDo «an- ip-m m:n: m-n» nun cjatp

1

? ,. . ..... ... . .
l 1 tische Hruderpaare an achtzig kohenitische Schwestern-

-Qmb |3-DJ
ai

lim Sncn 3-n .TnUö- T3
80 VW* IW1 5 paare verheiratet waren. Die Rabbanan suchten

Snjnr m VUHTI a; Sj; P|M1 «OH 13 MapiJJ 18*71 tfan von Sura bis Nehardea und fanden keine, als die Töeh-

rWK rf»82fQ ?W iTTiyD Sa am»« PJTn 1V1 M^ VWM ter ,les K. Uisda, die an Rami b. Hama und Mar

«^ -|<^)mq ^ .Jn^ 131 -^ $2$ "13 S"" ,|

3T1
S3

rillVD
lj MaDa b

- Hama verheiratet waren; und wenn auch jene

... kohenitinnen waren, so waren diese keine Kohenini.
rrrnyo jwk ?pBv,4

n3

nana onoiM roam bcfo:i pi nai nana

sim pHs> !?a« i^sx85naix sa'py »ai b6w pyo nn«

£-r./4(* •paö^iKDxV ans nnuwi'nona «fo* vVy88"pae una

man nwsj KTia naiM psm ,a-i nana n'nj bzrw

: "pnam

Dtjfirtsn pM° awi ^"Soa pn Kays *mb .K"iöJ

»tm i3 apjr sai "iss
4 - mann na oaian ,,

bij?b*7
41
.y

j

:

tob rfaina
43 pyon nwana Mint? Sa rmh "3n ibm

Rabh sagte: Jede Mahlzeit, der Salz fehlt, ist keine

Mahlzeit. R. Hija b. Abba sagte im Namen R. Johanans:

Jede Mahlzeit, der Suppe fehlt, ist keine Mahlzeit.

AT jemand Weintrauben, Feigen und Granat-

5*^— äpfel gegessen, so spricht er nachher die

drei Segensprüche — Worte R. Gamaliels; die

Weisen sagen: den dreifältigen Segenspruch; R.

Äqiba sagt: selbst wenn jemand gekochtes Ge-

müse als Mahlzeit isst, spricht er die drei Segen-
ihv9 ^3Mn r\i2Df22 Hb htt>

!MpMe

3,,nai
88

pö'Yl rUXni |B21 miytt^ sprüche. Wer des Dursts wegen Wasser trinkt,

'A.^.'opS40Mai1TnSM^riMn313ir!yaii'inS3Ml*
39

a»ri31 Ort? Ha spricht ..Alles entsteht durch sein Wort 1

;
R. Triphon

»wo Minn r#n pwi rix *bj bwbm «m nyn pwi saet: "Der viele Seelen und ihre Bedü>'fnisse ey-

- 1 schafft'-.
v 20

GEMARA. Was ist der Grund R. Gamaliels: — es

heisst: 1Ein Land, darin sind Weizen, Gerste, Wein-
\*>vbw p»nHR**n3TaspD3Vinuna ^a M-iia xbp stdcke> Feigen und Granatäpfd , dann heisst es:

HPIH3 MV1U> ^ iS p yiW *31 "IBM na 13 n31 IBM 2/« welchem du nicht in Dürftigkeit Brot essen wirst,

nnM na^3 niDaSl Wn ^0 Mni3 vS^7Tl3e nSnna46t"
,3

,
'
10,"l und darauf folgt: 'Wenn du gegessen und dich ge-

nnM nana »n^ \s*a
4S,,a ,iT anS »"aM tS iax :^W* rya 25

sätüst hast
>

sollst du den Herrn, deinen Gott,

1 benedeien. Und die Rabbanan? — Das TWortl .,Land"
bvi ]'vn na Sjn f*vn 7j: wi »tsm ,t? ibm b»w pya . _ ,

t
. ,

L

TT
' ;

,

, • l 1
.

1 hat den Zusammenhang unterbrochen. Und nach
rbmi^ narm naia man pM Syi iwn naun 4

-'

R . Gamalielf das[Wort] '..Land- hat ja denZusammen-

^PWÄM 71 Cm naiBB SnatfSl nnaB Sl3MS U-niasS hang unterbrochen! — Er verwendet es, um denjeni-

Pttani "naia byi ^ipa Sjn m^J? aSt^lT byl
mpybti~\W,51 30

^'en auszuschliessen, der Weizen kaut.

,n3 wnaisn nain
2

? uSpm we-a mnoa wip tj? dSwt r
- Jä i

ob b
-
Idi sa^te im Namen R

-
^aninas: ueber

Alles, was zu den tünf Getreidearten gehört, spricht

man vorher „Der allerlei Speisen erschafft" und

nachher den dreifältigen .Segenspruch. Rabba b. Mari

sayte im Namen des R. Jehosua b. Levi: Ueber Alles,

was zu den sieben Arten gehört, spricht man vorher

„Der die Batimfrucht erschafft" und nachher den

dreifältigen Segenspruch. Abajje sprach zu R. Dimi:

Wie lautet der dreifältige Segenspruch? Dieser er-

widerte: Ueber Baumfrüchte: „Für den Baum und

für die Frticht des Baums, und für den Ertrag

des Felds, und für das weite, gute und köstliche

Land, das du unsere Väter erben liessest, von

dessen Frucht zu essen und sich von dessen Gut zu

by\ rman Sypran nt^am :W> asaai aia nnM *a

n-nan by\ yM*n by omni Tai mvn nawn byi r\bzb^

||
pai — M 29

||
vm M 28!!n»3BUlB 27

II
vn» M 26

^'7«i scn »aa »anSi inS »a»D3 M :si n^run jvnna iaS M 30
— M 35

[|
«iity M 34

||
rvw B 33

||
wbn M 32

||
xnjnD >n3»si

+ M 39
|

an^...a»fi3i—M38 nai« M 37
1|
[mnsj M36

||
'bk

+ M 43
||
io$n M 42 1|

dd«V M 41 1|
na« + M 40

||
nnn=

vby inaa nSnnD -iSt^ai inbk «na M 45 1|
nnx — P 44 1| iSb^i

B 47 ]S'« pa mm-{-M 46
j|
^ai maSc msia '3 eiidsSi K*sion

p3'an 'n Sy S"« N'n '«a tyya nn» nsis M 48
||
v^j? —

M50
1|

i [mtrn Sj;4-1M49
||
x"nj? «"n p3»an 't Sj?i 3"nyi n"anj?

nj3i "\nhnz hy\ "py H'i 117 M 51 1| ?i3sS wnS« ;n iaS nnsc*

nsiaa i'ncsi nnsa Sssji ns -an nsins «f?pm v,3a3 "|"i»y m*

.nn« '3 mnaai nt^npa n»Sj? "]3"i3:i

sättigen. Erbarme dich, o Herr, unser Gott, deines

}
r
nlks JIsrael, deiner Stadt Jerusalem, deines Tempels und deines Altars. Erbaue schnell, in

unseren Tagen, deine heilige Stadt Jerusalem und führe uns in sie und erfreue uns an ihr; denn du

bist gut tmd wolthätig für Alle". Ueber die fünf Getreidearten: „Für die Ernährung und für die

Speisung und für den Ertrag des Felds 6t", und man beendet „Für das Land und für die Ernährung-

.

1. Dt. 8,8. 2. Ib. V. 9. 3. Ib. V. 10.
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Wie beendet man Über fruchte? — Als R Dimi kam, WUT3 B"D7 31
5STD8 W 37 N.7N »3 D"Pin '»03 '•TBK

52

sagte er: Rabh pflegte am Neumondstag zu beenden: SIDIl 37
54"»0 »3.7 D"tJH~ "U>»71 7»7ti>" t4Hj?Ö "[113 tt>7~

„Gebenedeiet Sei er. der /Israel heiligt, und die ^ p^n ty -|08 pn^ njy^ n"ni7"B 7}?1 p»7 7J? 708
Neuma»*-* Wie ist es nun hier? - R. Hisda sagt: ^ ^ X ^^ ^. ^55 ^ ^ „^ &M
rFür das Land und seine Früchte" , R. Johanan sagt: 11 1

B

„Für das Lana und die Früchte». R. Ämram sagte:
5 T"1 «* P3"*

I
31*1 ™ «* Pf 13

I
8™ ^ ^ gjä

Sie streiten nicht; das Eine für uns, das Andere für W 10» VW "311 ni7"B7 7Jfl p».1 bv 70» »IDn 31

sie 2 . R. Nahman b. Jighaq wandte ein: Sie essen, und ,3"31 D1tt>0 \0"73» 73 pilT 31 10» IiTniTS 7>7 p»,1 Col b
wir sollen den Segenspruch sprechen?! — Kehre viel- ?pD371 bailt?

57
"J730

rftiirO »IBip "3"ü56
7J71 NJ?"3i1 7J7

mehr um: R. Hisda sagt: ,,/^r </« Land und seine ^^ ^ ^ T L,^
,„, ffl;n^^

Früchte", R. Johanan sagt: „/•«> das Land und die '
> > 1

Früchte" '
10 2727"3j; »701770 »"01TB» "IC» »BB 371 »7 »"0 73» KpT

R. Jichaq b. Evdämi sagte im Namen unseres Meisters

:

T30*01 P™'
'31D T3y ^»58

13 "0"tt> 3m "0"73» 73 pHS"

Ueber Eier und über allerlei Fleischarten spricht man »37370 "27 »30* 59 »3» "ti>» 37 70» ITTE "IHI '•TW 7(7

vorher „Alles" und nachher „Der viele Seelen er- v>37 n313 pyB nn»7 ,7373 JiyOP 73°J3n
60
177133 83T3J? mi

Schaft S-, über Kräuter aber nicht«. R. Jichaq sagt: ^L, ^3 nn8t,^ „^ „^^ (<mj ™, ^
über Kräuter ebenfalls, über Wasser aber nicht; R.Papa „ > » / >

«„+ «iw -Kor w cc A/r y i a * v
15 »7» N"ö "P1B»7 5nr "377 »,77» \71B»7 "0"73» 73 pnif

sagt: selbst über Wasser. Mar Zutra pflegte nach r I r I
,

1

R. Jichaq b. Evdämi zu verfahren. R. Simi b. Asi 1H31 K37J7Ö "3371 ITOB3 "plö»7 "80 "piD»7
61 »BB 377

pflegte nach R. Jichaq zu verfahren; ein Zeichen da- l"pi7 710tt>7 1313*7 ITMf03 13BHp 7tf» "Siaöl.TT^ßrPpSDDI

für: einer wie zwei, und zwei wie einer. R. Asi sagte: Nmi? S2
62
37 70» "»3" "37 70» IWI "plB87 "80 "p"lE8?

Wenn ich daran denke, pflege ich zu thun wie Alle. ^^ ^ 70» MI »n» "364 UOD^rDlB Wa 7^23
Es wird gelehrt: Alles, was nachher einen Segenspruch „„ 1 1 1- . , r , . c . . .

,2° »30 10» "0"7 37 »H» »a »i771D "D^p »n^'O »11737130
ertordert, erlordert einen Segenspruch vorher; es giebt '

aber, was vorher einen Segenspruch erfordert, und 73
66 »nS^130 J?37»0

Ü5
»^7700 »n^'O »11737130 W1JT3

nachher keinen Segenspruch erfordert. Recht ist dies «O'py »31 :»7^30 73^ 130^.7 7310 7!T3 7^33 »171^

nun nach R. Jichaq b. Evdämi: dies schliesst Kräuter p^ ilim "Tö »3 S» "Ol '. '13 770* 73» l^SX^ISlS
aus; auch nach R. Ji9haq: dies schliesst Wasser aus; L^W m : 13ti»

693n3 7^ 7773 ^» 37 70» "3110
ÖS

&*./*.
was aber wird nach R.Papa ausgeschlossen?! — Dies 11 1 1

mm- ^- r- 1. + 4 au vi- « v <••
25 "337 rßl B^^^ W7 VB*13 C-J?0 ^337 nit'pi DVWi 7B S

schliesst die Gebote4 aus. Was schliesst es aber für I

; 1 1

die Leute im Westen aus, die, nachdem sie ihre ™ -^ ^CJ ^ I^F'" i
L? '31 Pn10?0 PT ^ D^

Tephillin abgelegt haben, sprechen: „Der uns durch pim
J1"07

3173 ^E37 n» 3^0 tt>B37 317p
71

731 t^E3n

seine Gebote geheiligt hat und uns geboten hat, seine ^nO 70 70» :i21i73 77215? n07i1B' n"3? I

1

? 7» 7»1B77
Gesetze zu beobachten-

? — Dies schliesst Wol-
j^^y^ ,TDJ?S: 7^3pn "80 D"yO "337 7^71 B^3"ti'7 HB"

yerüche aus.
1

1

DT • * • xt d v,v ta !?• •
i. A,

30 WpStW .7^3pn \S0 D"J«3 "327 ?"B7 B"3"^7 »"JW3 ?"^73
R. Jannaj sagte im Namen Rabbis: Das Ei ist besser

\ [ !
' ' '

als Alles, was dem Ei gleich ist. Als Rabin kam, -f-M 54
|| »--ipa 0«DO n"73 M 53

||
'HO [3 BJ aniTa B M 52

sagte er: Besser ist ein gerolltes5 Ei, als sechs Holz- M ^^
!! f*9

4" M 57
II
«isipn M 56

|]
nn Jon: M 55

||
ions

löffel Mehl Als R Dimi' kam saete er- Besser ist
|; ]^n ^ ^™ M 6° '' ^T3J" ^T"" ,

r:0n M 5
? !i

N"n
lonei MenJ. Als K. Uimi kam. sagte er. .Besser ist

,, n30»n M 63
1]
^^m 62

1|
n,sn imya«, B'l4 'KO >101J»^ M 61

ein gerolltes Ei, als sechs 6
,
ein gebackenes, als vier,

j;
, snxp'Stri+M 66

||
umm Kim+M 65

||
»nSiD...»a—M 04

ein gekochtes — ist das Ei besser als Alles, was dem
||
<n -)- B 70

||
M«J0 M 6^

J|
mm M 68

||
iS'SN — M 67

Ei gleich ist, ausgenon m n das Fleisch. .IpTI ^1 /l

R. Aqiba sagt: hat er gekochtes Gemüse 6t. Giebt es denn ein gekochtes Gemüse, das eine nahrnafte

Speise ist? R. Asi erwiderte: Dies wurde vom Kohlstrunk gelehrt

Die Rabbanan lehrten: Die Milz ist gut für die Zähne, aber schädlich für die Gedärme; der Lauch ist schäd-

lich für die Zähne, aber gut für die Gedärme; alles Grüne macht grün 7
; alles Kleine 8 macht klein; alles Lebende

erfrischt das Leben; Alles, was [dem Sitz] des Lebens am nächsten ist, erfrischt das Leben. Kohl als Nahrungs-

mittel, Mangold als Heilmittel; wehe dem Haus 9
, in das Rüben hineinkommen.

Der Meister sagte: «Die Milz ist gut für die Zähne, aber schädlich für die Gedärme.» Welches Afittel giebt

es? — Man zerkaue sie und werfe sie weg. «Der Lauch ist schädlich für die Zähne, aber gut für die

Gedärme.» Welches Mittel giebt es? -- Man koche ihn gut und verschlinge ihn. «Alles Grüne macht

1. Woraus zu ersehen ist, dass man mit Zweien schliesst, wenn auch nur Eines ausgedrückt werden soll. 2. Uns — die Babv-

]onier, zu denen RH. zählte; sie •- die Palästinenser, zu denen RJ. zahlte. 3. Nachher. 4. Man spricht einen Segenspruch vor der

Ausübung, nicht aber nach der Ausübung. 5 Durch das Rollen auf dem heissen Herd ganz weich gebacken. 6. Holzlöffel. Nach

1 od. M. zu übersetzen: Ein gerollt. Ei ist besser als sechs gebackene, ein gebackenes als vier gekochte: Alles, was dem Ei cl. 7. Die

Gesichtsfarbe. 8. Unreife. 9. Dem Bauch.

Talmud Bd. 1. r>
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iWtfMl ,Tnj?D3 pw ^31 1DN pxr upv bj IVWyhsxF* grün.» R. Jichaq sagte: Bei der ersten Mahlzeit nach

J»31M D*np pv talMil 73 piTT »31 1DM1 nTpn inX^f7:5 dem Aderlass. Ferner sagte R. Jichaq: Wer vor der

"»31 18M1 MiTI DWB MDJHB »HO
74 UOM 1ED7 11DM mjjtt*

vierten Stunde Kräuter isst, mit dem soll man nicht

1 sprechen. Aus welchem Grund? — we^en des Ge-
id^dm :nw yaiMB-np sn pi» bzw bim? hbk pns?» * _ n ,. u

'

1 „- '
' ruchs. Ferner sagte R. Jichaq: Es ist dem Menschen

DTip fl pr '„Top «Mln W!ftWail M1Ö11 101 « verboten , vor der vierten Stunde rohe Kräuter zu

fiDM 73M M7 M1D1T Töl SirX »BW an "WöN m^B* PIK essen. Amemar, Mar Zutra und R. Ali sassen bei-

)»31N CTip pv SaMil 73 pnr W 18M1 THjn ""MB m7 sammen. Man setzte ihnen — vor vier Stunden —
p»73M Npi »S Mm Rm OnWa78 UBM 1ED7 11DM flÖW

rohe Kräuter vor
-

Amemar und R. Asi assen, Mar

Mrao pnr »an itm3 mm vA idm rra iuhwö «pi
Zu

-
ra

*? Tht
„?i

s

T

pr
?
chen

f
ese zu ih™ : Dtt bist

1 ' ,
'

', gewiss der Ansicht R. Jichaqs, dass es mit demjenigen,
yaiM D-np »n py bwv B1M7 tm pnv v\ idmi »7 » der Vür der vierten stunde Kräuter isst> wegen des

kV7
MTO T3 M»1J l^BM MIDn 31 1DM J-Bpa jBp 73 Ml^B* Geruchs verboten ist zu sprechen; wir haben ja ge-

:na }7 n s7 MJQ1 ,T3 »TM Sa« M>'31 "»3 n»Sl M7M pDM gessen und dennoch sprichst du mit uns! Er er-

:

,i
ri: »31 »J17»:i 17»BM »SO a"l 1DM B*B3

78 3stWa t^Q3 f»
widerte ihnen: Ich halte es mit dem anderen Aus-

spruch R. Jichaqs: denn R. lichaq sagte, dass es dem
apr ia Mn» 31-iöm tpen nx anra b*bj7 3115,173 „ . \ . V .

° '

, ,
1

.
,

.
' Menschen verboten ist, vor der vierten Stunde rohe

mom'brmi >3 WV>b K318ü
rth 1DM- Kpi»J»

79
15 Kräuter zu essen. «Alles Kleine macht klein.» R. Hisda

J1TD7 3113 :"p3 »3^ 3ip01M3MD 81»7TrMl m» KIB^SI sagte: Selbst ein Böcklein im Wert eines Zuz1
. Dies

'•f7* JWW"«»ttl Mm K7 ilKlBITl
82^ Y\ich 3113 HM1B17 »mm wurde nur gesagt, wo es noch nicht ein Viertel2 hat,

p Ami hkibi himibii i»7no nVinn rut j»nbib B»i3i
hat es aber ein Viertel

-
so ist uns daran nicht §e-

133,1m™ mm rcra w-n r^o84 «K ana
leg'n

' f?" ^^v^l^ ^en" R
r

P
;
pa

, , ',
l, ', , sagte: Selbst kleine bchilf-Fische. «Alles, was [dem

mSOJ mfcW n^S ^ W rpiC? »IM ai386MO^M »S«8° 20 Sitz] des Lebens am nächsten ist, erfrischt das Leben.»

meh nnn s3 rryD»^ Ml"!
80

,TS IBM Mm TM 13ina R. Aha b. Jäqob sagte: Der Hals. Rabba sprach zu

"lt£>3 ^3ö ^aX 1DM MDQ1 11213 SXÖ3 ^ MDTI MS KpiW3 seinem Diener: Wenn du mir rohes Fleisch bringst,

1DM 7MIDB>1 11^3 ^38 1ÖM 31 TönM87^ "73D 1DM M271
bemühe dich und bringe mir von dem, was der Segen-

„; „ „ l .L- spruchstelle3 am nächsten ist. «Kohl als Nahrungs-
MBB 317 M31 m? 1DM p S12D 1DM Mm- ^311 D"lfy "03Ö ... . ,, .. . „ ., ... . _ _. .. ,.

°

,

I
.

I

' mittel. Mangold als Heilmittel.» Der Kohl dient also

tf-Bi
91

«71 pnM90 Miam M1S^33 Tb JJ"13n }JM
89^n088

25 nur als Nahrungsmittel, nicht als Heilmittel - es wird

liimai MI »a ^Sa rT»S IDM ri7 Wian »KOS «IDn i:i ja gelehrt: Sechs Dinge heilen den Kranken von seiner

IMflv,D1B',BlM7}Drün7M13n93n7 M7li'3D1 1fl3 MBB92311 Krankheit und ihre Heilung ist eine wirkliche Heilung,

npSIKJ PIP31W rVDO WW D'UPO n^ö >öp ai »31 «n
nämlich

'
der Koh1

'
der Mangold, der Sisinsaft4

,
der

i L . qa Honiir, der Magen, die Gebärmutter und das Leber-
pDM M7i nB'wi^ff'i^a .17 noxi nyaw D"i^ai ib'j; tS c

ö
.

.

' . v ,, . . AT .

• . . . . .
' netz5 . — Sage vielmehr, der Kohl auch als Aahrungs-

M7-nn3|7 nh VW iaa96 73M laa M71 iaa395 M7M 30 mitte l. «Wehe dem Haus, in das Rüben hinein-

73M M13l^ iTina93 nnt^ MIT M7M peM K797TE^ ^ea9ü kommen.» Dem ist ja nicht so! Raba sagte ja zu

M 74 zi r,«™ M 73
||
«m« rs« iru^ai ^1~7^ seinem Diener

:

Wenn du Rüben auf dem Markt siehst '.'«0

»Ki "liru p'J?fi»»Dp p«m M 76
||
na'ax wnij»a M 75

||
myv so fraSe mich nicht: Womit wirst du das Brot essen.

II
H2 S"'?...«^—M 77 tidk »°*i«1 ]i

,£?3K sp NH p« t«nn nitro — Abajje sagte: ohne Fleisch; Raba sagte: ohne Wein.
M 82

|| im »an M 81 |aTM80 «paiM M79
||
n IW+M 78 £s wurde gelehrt: Rabh sagt: ohne Fleisch; Semuel

3naeiKM86 vh»— M85 ;»aw M 84
;|
"im — M 83 II nS . „ , ß . -r, T f

* v w
i[..— tjoö ii .„ —._ . no- L —l _ sagt: ohne Holzb und R. lohanan sagt: ohne \Vein.
';-no P b8 'I ]«...ions—M 87 1| »b ;itoS i»n nxisn 1

? ;mni praS ö j . &

ij
«]Di» M 92

||
rvatr M 91

||
jua -f M 91 1 mnm...J3M — M 89 Raba sprach zu R. Papa: Metbrauer

!
wir verschlagen sie 7

M 96
||
SiK TB» S'tra «St M 95

||
n:i0C'i M 94

||
sntr M 93 durch Fleisch und Wein, womit aber verschlaget ihr

..Tina 13» M 98
||
»M+M 97

||
S»»a s ie , die ihr nicht viel Wein habt? Dieser erwiderte:

Durch das Holz. Wie zum Beispiel die Frau R. Papas, als sie diese zu kochen pflegte, sie durch acht persische

Holzkloben verschlug.

Die Rabbanan lehrten: Ein kleiner eingesalzener Fisch tötet manchmal am siebenten, am siebzehnten

oder am siebenundzwanzigsten8
; manche sagen, am dreiundzwanzigsten. Dies ist nur gesagt, wo er ge-

braten und nicht gebraten ist; ist er aber gut gebraten, so ist uns daran nicht gelegen. Und selbst bei einem

nicht gut gebratenen ist es nur gesagt, wo man nachher kein Met getrunken; hat man aber nachher Met ge_

prunken, so ist uns daran nicht gelegen.

1. Dh. auch wenn es ein sehr gutes ist. 2. Der natürl. Grösse. 3. Beim Schächten. 4. I'D'D, Levy vermutet aiou>v ein

syr. Gewächs, dessen Same als Gewürz und als Heilmittel diente. RSJ. übersetzt Sx,71S(Polei 7
) 5. Unter ninv ist viell. die Lebei-

kapsel od. die Appendices der L. zu verstehen. 6. Nicht genug gekocht. 7. Die schädl. Wirkung des Ks. 8. Nadi RSJ.: Tag

des Einmalzens.
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»^3 BERAKHOTH Vl.viii—VII,i,ii Fol. 44b—45a

Wer des Dursts wegen Wasser trinkt a. Was soll :'121 1X2:6 D^O .miBCI 1.12 jS JtS K12t£> .Tin298,intt>

dies ausschliessen?R.Idi b. Abin erwiderte: Dies schliesst ,Tnp3m° JXoS
99,,piCxS r2X 12 TX 21 IOX \S0 "'pICsS Fo1 - 45

rpnom ni2i mtrsj xiib ioix iibiü »31 :x:>:oix

xnsS.i sjdv 2iS nS 10x1 "^xS^n^i -12 xni^TS iox° f***
1

Abajje, nach Anderen, zu R.Joseph: Wie ist die" 1121 XOy ^«D
4in piS° ,tS 10» ^0g^

Halakha? Dieser erwiderte: Gehe und siehe, wie das >no M 4 1|

f,,w »28S—M 3
||
|»an M 2

||
nn M 1 *o<n M 99

Volk verfährt

[den Fall] aus, wenn ein Stück Fleisch einen würgt.

R. Triphon sagt: „Der viele Seelen und ihre Be-

dürfnisse erschafft."- Raba b. R. Hanan sprach zu

SIEBENTER ABSCHNITT

ENN drei zusammen gespeist haben, so

sind sie verpflichtet, sich zum gemeinschaft-

lichen Tischsegen vorzubereiten. Wer Demaj, oder

den ersten Zehnt, dessen Hebe entrichtet wurde, so-

wie den zweiten Zehnt, oder Heiligengut, die aus-

gelöst wurden, gegessen hat, ferner der Tischdiener, 10 DWJ'n'ty ?!&* ?* '123.11 niDO niHB ftXff »ÖBTIl

wenn er ein Olivengrosses gegessen hat, sowie ein iy V3010 nM "V" D^V2
1*3010 "pK D'Jöpl ÜH2yi

•flWPKöl bx ioV? pa*n nnxD^^Dxc n^b
nsjty tyip.ii 'jts> itryo lnonn n^o:^ iitwn

ityyoi S20 bx vSy i^oio *nom rroa bxtr ipobmi

iib3 xSa> B'npm »jts> woi inonn rfaw xStr iwxi

Ber.joa

Samaritaner, werden zum gemeinschaftlichen Tisch-

segen mitgerechnet. Wer Ungezehntetes, oder den

ersten Zehnt, dessen Hebe nicht entrichtet wurde,

sowie den zweiten Zehnt, oder Heiligengut, die

nicht ausgelöst wurden, ferner der Tischdiener, «W J^ N3S ">3
l
3" 31 iaX : U™*" ™ 13n *"?»

wenn er weniger als ein Olivengrosses gegessen hat, VIS M7 lSl3 10X3?£> "(120,1 |ö in? iSip .T23 s xStt> fOX

[ü]

Pen.40h

fotn-igb

:ns*n2 iy ioix min* »m n*i2

'.lS lSl3°«1p 10X1 SDX 21 10«^ö "3,1 «30 .N1EJ ÄJ**

71 DP *3° «3,10 10X 1.12X "214 Vin" 10t£> .1001131 TlX Dt-3^3

sowie ein Fremdling 1
, werden zum gemeinschaftlichen

Tischsegen nicht mitgerechnet. Frauen, Sklaven

und Minderjährige werden zum gemeinschaftlichen

Tischsegen nicht mitgerechnet. Wieviel [muss man
gegessen haben], um zum gemeinschaftlichen Tisch

oJino.i p»K> po 6is }2 pyop "ai iox rin'1 iop ,1001131

i2T npo° iox:p xnpn jo inr iSip mark "««n

ioiS noSn noi Sipn 101S noSn j"xii> Sip2 i33y dmSx.ii

20 jmsrh -«pi Diinon p« t.i -»oa xs3n ipo St£> rVipa Sip2

ä'j;. /^, /p

segen mitgerechnet zu werden? — bis zur Grösse einer lSip.T23.lS DJinoS 1PC« "« DX1 «lip.l JO ini" iSip

1S3XP d*3P ionx :xipi iSip xnpn-jyü^ xnp.i 1333

iox im po?o joiS in ox iox in pm* s2ii 2i
8nnx: 7

pa^fi nnxa iS:xp nipStp'pn poio
j

sx joiS mcs a^
||

[»b>« T'm] K'"ik — M 3
||
orvSy — M 2

II
in« |nStr h'j M 1

—M 7 1| on...j»KB> D^inDS' poOM 6
||
«dt M 5 1| im 21 M 4

.u^B-j-B 8
||
nnw

Olive; R. Jehuda sagt: bis zur Grösse eines Eies.

GEMARA. Woher dies? — R. Asi sagte: Der

Schriftvers sagt: 2Preiset den Herrn -mit mir, wir

wollen seinen Namen gemeinsam erheben. R. Abahu

sagt : Aus Folgendem :
sDenn den Namen des Herrn

will ich nennen, gebet Ehre unserem Gott.

R. Hanin b. Abba sagte: Woher, dass derjenige,

welcher ,,Amen" antwortet, seine Stimme nicht lauter erheben darf, als derjenige, welcher den Segenspruch

spricht? — denn es heisst: Preiset den Herrn mit mir, wir wollen seinen Namen gemeinsam erheben.

R. Simon b. Pazi sagte: Woher, dass der Dolmetsch seine Stimme nicht lauter erheben, darf, als der Vor-

lesende? — denn es heisst: *Moseh redete und Gott antwortete ihm mit der Stimme. Es hätte ja nicht

zu heissen brauchen „mit der Stimme", warum aber heisst es „mit der Stimme"? — mit der Stimme Mosehs.

Ebenso wird gelehrt: Der Dolmetsch darf seine Stimme nicht lauter erheben als der Vorlesende; wenn der

Dolmetsch hingegen seine Stimme gegenüber der des Vorlesenden nicht genug erheben kann, so dämpfe der

Vorlesende seine Stimme und lese.

Es wurde gelehrt: Bezüglich zweier, die zusammen gespeist haben, [streiten] Rabh und R. Johanan; der

Eine sagt, wenn sie es wollen, bereiten sie sich zum gemeinschaftlichen Tischsegen vor, der Andere sagt,

auch wenn sie es wollen, dürfen sie sich zum gemeinschaftlichen Tischsegen nicht vorbereiten. Es

wird ja aber gelehrt: Wenn drei zusammen gespeist haben, so sind sie verpflichtet, sich zum gemeinschaft-

J. Nichtjude. 2. Ps. 34,4. 3. Dt 32,3. 4. Ex. 19,19.
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PötP Xi~l mm X3H iTSin Onn xS C":B> pK n«AtP |BA liehen Tischsegen vorzubereiten; also drei wol, zwei

ntfAtf' pSnS !"XtT") VX1 r^*^ f"3""n
9
nrtX2 A3XB* ntfAtP aber nicht! — Hier ist es eine Pflicht, dort ein Frei-

y*w xn mpTö rtaira vA ipapi onn "3jw xA dw px * estelltes: Komme lind hölc: Wenn drei zusammen

1 gespeist haben, so sind sie verpflichtet, sich zum ere-

'

1
1

meinschaftlichen Tischsegen vorzubereiten, sie dürfen

Hl «Yl ?WWn ty tPBtt'B Tn n^n A WU KW *B 7} » sicn nicht trennen; also nur drei, zwei aber nicht'! -
Col.b XiTj-fann "JKtf> nWI A WO }3 CX X^X DilBJ? S:iXirX Anders ist es hier, wo sie von vornherein verpflichtet

«rfrjafflJOiO CtW'yBtJ' KU Klp^ö10 SÜITO liA JDpölvA waren 2
. Komme und höre: Der Tischdiener, welcher

wi dx D'OBpi Dnajn etw jbjtjA paotö D^ajn \w;b zwei bedient
-
sPeise mit ihnen

>
auch wenn sie ihm keme

10 ; 11 l Erlaubnis erteilt haben; wenn er drei bedient, so speise
nna 1-"!« nsa xm iiröitdk onw »mnrii2io r» \121b .. . .

.

. .. ~ , . . \ .u
I l l er mit ihnen nicht, ausser, wo sie ihm Erlaubnis erteilt

jbxjA p«» B^ayi 13jo«A rnjora nnw "anpi pai naa" habenl _ Anders ist es hier sie wünschen es> dass

0*13)71 DstW KB^D XB"X "2H "X myn K3"K"I Cnn "OKtP es ihnen von vornherein zur Pflicht werde. Komme

"JXK* DTjn WK Xm xS "XBX ?"J0iB J"X JbA *2H EX 14 unc* höre: Frauen bereiten sich unter sich selbst zum

pK Wh 1TI DX 10»n153TT D^riDn tXmrnC m^a DA! gemeinschaftlichen Tischsegen vor; Sklaven bereiten

'•
i sich unter sich selbst zum gemeinsamen Tischsegen vor.mxw ?ww an *iax rar na "an n iax-i pa;a „ cl1 . ... *

.... ... ,
*

.

i«
trauen, Sklaven und Minderjährige dürfen sich, auch

KÖJ7B V7j; pa^ai A p«Tlp p*itP7 |na inX Xn nnx: 15
wenn sie es wou eni n j ch t zusammen zum gemeinsamen

Vb IJDpK"! Drin "iXl£> kS A p«np X^ 17 Xn A pXTpn Tischsegen vorbereiten. (Die Frauen, auch wenn sie

•)if-| CX iaXT Xl.l Mm 11 "2n D^nOn sAx 18
Xip'Va n2Ün3 hundert sind3.) Auch hundert Frauen gleichen ja nur

dw wm" "3i -ibk ran na ia na-i naxn pa;a px jaA
zwei Männern — und er lehrt

i
a: Frauen bereiten sich

1Q ir_l unter sich selbst zum gemeinschaftlichen Tischsegen
\s

ia na mm n-an n:i3a xr," »no
19 nnx nnxr^^rx^ „, . . .. \ . . . „

I . I . vor; Sklaven bereiten sich unter sich selbst zum ge-

Ä*j*TöA XTI "31 laXI Xl- ny; Hb) VW «r» p ^a^a Xp 20 meinSchaftlichen Tischsegen vor! -Anders ist es hier.

Win 31 13X3121
n"S iaXC""nCn Cn"J"3pa;n

20n213 p»W es sind ja [viele] Personen vorhanden. Wenn so. wie

pa*a »bA ISn CX "naX Xaiyaa inXl MSI Xm X:in aiS nun der Schlussfatz: Frauen und Sklaven dürfen sich,

möpÖ 3ia inS jraK'l xS UnT1 "3"ia inS V"a^H *xS "Xa
auch wenn sie es wollen

-

nicnt zusammen zum gemein-

00 schaftlichen Tischsegen vorbereiten; warum nicht? es

. . 1

,
. sind ja [viele] Personen vorhanden! — Anders ist es

?by paöwi A pRtip p^A |no nnx mn nnxs 16 Aa*w 25 hier . wegen der Unsittuchkeit.

X^X paX xS",
23
X"iar ia laX MJH nA npi Xim ""3X laX Es ist zu schliessen. dass Rabh es ist. welcher sagt.

n3"nX "tt'X 2"l nS ", sp^a "H"iT "1> mtt'ya SaX^m^S^S auch wenn sie es wollen, dürfen sie sich zum gemein-

px-ü px c";t^-° mvyi pxi: njwn xisnoa x:-rx schaftlichen Tischsegen nicht vorbereiten ; denn R. Dimi

b. Joseph sagte im Namen Rabhs: "Wenn drei zusammen
M 12

|

rttOS...im—M 11
||
uyw— 10|| l JOrS pa«n—M 9 speisten . un d einer von ihnen auf die Strasse hinaus-

M20|i,na-M19 W-M 18||jw M 17
||
nnio-M 16 - ,n- s0 ruten sie ,hn und rechnen lhn zum ^emein-

CV vom M 24
j| «S M 23

||
ywT M 22

||
,T'nS nan M 21

||
poi schaftlichen Tischsegen mit 4

;
also nur, wenn sie ihn

»ian» »Vi J*J?H-|"25||aVlWlJ? p'ya »"IT »O'in niB'y ^aK D»ö» rufen, nicht aber, wenn sie ihn nicht rufen! — Anders

ist es hier, wo es ihnen von vornherein eine Pflicht

war. Es ist aber anzunehmen, dass R. Johanan es ist. welcher sagt, dass sie. auch wenn sie es wollen, sich

zum gemeinschaftlichen Tischsegen nicht vorbereiten dürfen; denn Rabba b. Bar Ilana sagte im Namen R. Johanans:

Wenn zwei zusammen essen, so entledigt sich der Eine seiner Pflicht durch den Segen seines Genossen; wir

hatten dagegen eingewendet: was lässt er uns da hören." es wird ja gelehi t : Wer zugehört hat. selbst

wenn er nicht geantwortet hat. ist seiner Pflicht entledigt ; und hierüber sagte R. Zera: dies lehrt, dass es bei

diesen keine Vorbereitung zum gemeinschaftlichen Tischsegen giebt. — Dies ist anzunehmen. Raba b. R-

Hona sprach zu R. Hona: Die Rabbanan. die aus dem Westen gekommen sind, sagen ja, dass sie. wenn sie

es wollen, sich zum gemeinschaftlichen Tischsegen vorbereiten; dies werden sie doch wol von R. Johanan

gehört haben! — Nein, sie hörten dies von Rabh, bevor er nach Babylonien herabkam.

Der Text. R. Dimi b. Joseph sagte im Xamen Rabhs : Wenn drei zusammen speisten, und einer von ihnen

auf die Strasse hinausging, so rufen sie ihn, und rechnen ihn zum gemeinschaftlichen Tischsegen mit.

Abajje sagte: Dies nur. wenn sie ihn rufen, und er ihnen antwortet. Mar Zutra sagte: Dies wurde nur

bezüglich drei gesagt, wenn sie aber zehn sind, nur wenn er herankommt. R. Asi wandte ein: Im Gegen-

teil, 'las Umgekehrte ist ja einleuchtender: neun erscheinen wol wie zehn, nicht aber erscheinen zwei wie

1. Da sie sich nicht trennen dürfen. 2. Ein verpflichtendes Gebot ist bedeutender als ein freigestelltes. 3. Dieser Satz war
ein Custos in der Soncinoschen Ausgabe, und wurde später irrtümlich in den Text eingeschoben; vgl, Rabb. VL. i p. 241. 4. Auch
wenn er nicht herankommt.
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165 JiERAKHOTH VII,i,U Fol. 45b 46a

drei Die Halakha ist wie Mar Zutra, aus welchem »70/1*6 ^31 jr3*l«^B "NO
27

«'!»')? 103 Kn37m26
,1BnB>D Mtfratf

Grund? — weil man den Namen Gottes erwähnen muss 1
, jyonj »"itf 10» »J?1» 111» Mib 1Tw^J?0 Tlf3 Cöl^ Dt£>

und dies ist bei weniger als Zehn nicht Sitte (des ^^ D^,%:n ^ ^n -l^ ni3m miO16!^»^ VW H0U06*
Lands). Abaiie sagte: Es ist uns erhalten: wenn zwei a i«h

. . , , d"tbtd Dmun^Tmos wny\ 103 pinn- msro nn»: 16

zusammen speisen, so ist es Gebot, dass sie sich trennen-. '

Ebenso wird gelehrt: Wenn zwei zusammen essen,
5 «^ 10U '.SIT 1131 JI30 1B1D 113 Tritt 1B10 IHK «73«

so ist es Gebot, dass sie sich trennen; diese Worte "TOS Kl*? "311 iTOtt'O'henifl
80 M3K iinnÖ»29»niö »1° Mr«4»«

sind nur gesagt, wenn beide Schriftgelehrte3 sind. vp^DCO D^li* 1"»1 CSlfS p^DBa II» 32
lSr»v£> nvSif

wenn aber einer Schriftgelehrter, der Andere da- ^^ ^ ^L, ^38 «p^ ^ y, ^ ^L,,^
gegen ein Unwissender ist. so spricht der Schrift- L •

, , . c . . *
, .. ,. . , mm :i3jn sin ?~in mwo d-jbii »bs 31 *j»tp imA^j

gelehrte den Segen und der \\ lssenlose entledigt sich '

damit seiner Pflicht.
10 '"

rn3 sn-"
1 '213

34\1B10 NnM 311 "?£>» 31 13 101 1D"1Q 13

Raba sagte: Folgende Lehre habe ich gelehrt; auch "OTT vfa "21131 .T1310 AöJO Hill 111,13 111 »7 35mi
wurde sie. übereinstimmend mit mir. im Namen R. pp "2"H 11X2 112»t£> W7t£> |ffl1

36Kn 117 tPJDQ »pi

Zeras gelehrt : Wenn drei speisen, so unterbricht einer p^ ,-p-, ^ ^^ L,3S» ^ QT8S7it3 ,

'K1 g^ ,L,^ ^
für zwei4 , nicht aber unterbrechen zwei für einen. Nicht? l L ob l

„ „ , , , ,,. lonoi mopi in» .t^bji wj'k Ti3 ?pr; ni:i3
3s
pili

R. Papa, zusammem mit noch jemandem, hat ja für '

. l ' '

seinen Sohn Abba Mar unterbrochen! -Anders war es
15 «™ *J1 DfUtt< »1

J1Ö7
"T en»3T 1313 -T 1,17 10»

bei R. Papa, er hat innerhalb der Rechtslinie verfahren. »11 HB WDO fit« J»1'01
»3 !3?1E07

J1Ü1
p»°jOW1 11,13 Ber.^oa

Jehuda b.Meremar.Mar b. R. Asi undR. Aha Diphtenser
,-|J1J? ia» »BB 31 111301

39
"]113 ia» T37 31 DiTH» 101»

assen zusammen ihr Brot. Es war unter ihnen keiner, ^_. -^, nOK »31 liliTPtPXI »1 ^PTB »71
40 10»

der bedeutender war als sein Genosse, dass er ihnen
, _ , . ... _. . m iei» ii3i na» »pi urir^» 1113 "ia» »pi nrrenwn
den Segenspruch lesen sollte. Sie sassen und stellten I ' l '

die Frage«: Was gelehrt wird: Wenn drei zusammen
2° ^" *» IfDK ,131» 1,113 na» »pi mWK -[11301 ^13

gespeist haben, so sind sie verpflichtet, sich zum gemein- IT n,1 TT» K-Jni 131^0 1i "11 1
sni313 11» JOS H31JM

schaftlichen Tischsegen vorzubereiten— ist dies gemeint.
j ni313 1»l^3 »1 D7U1T 1J133

41»1 »^It'p »S iliUQ

wo ein bedeutender Mann anwesend ist, wo sie aber alle «gy^.Qt.U D^VIQ IVÖt^ll 'OM sl »S^3 iT3 "iV ^S»
gleich sind, ist die Trennung bei den Segensprüchen vor- ,0 l l

,

ö
_ ° /, f„ . . „ wi t43 »t^ni3 in "Jj? "'^» 3i »n-m»i i»i 3"oom

zuziehen, und es lese jeder die Segenspruche für sich:
,

. , . .

Da traten sie vor Meremar. Dieser sprach zu ihnen:
25 "21 f™ ^4 ° Vbn »11 "31 IS-ÖO-TI 31Ü13 lSl1T:

44
»Sl Fol.|j|

Ihr habt euch der Pflicht des Tischsegens entledigt, »OV »JT3y *pW "pH »>0p 1C10 "» iny 7"3p 113S'

nicht aber der Pflicht der Vorbereitung zum gemein- SISi'01 »Oa n ?i31 1!T733 »mi>*D 13J^ 101» 13311 »20
schaftlichen Tischsegen; wolltet ihr aber sagen: wir ^ ^ ^Q kS ,in ia» ia 11 *~\V"b »11 "311 iTS iaX 4 ' ;

kehren zurück und bereiten uns zum gemeinschaftlichen '

Tischsegen vor. so giebt es rückwärts keine Vorbereitung >' -"
I

'»3 M 28
II
«inS-WÖ — M 27 »ann ny + M 26

w . ,
(

, . . . . .
, , . . II nn«3 + B 32 Margna + M 31 manw B 30 u jano«Was spricht derienige. welcher hereinkommt und sie ' " l, OÖ1

•' s imw »nS'on s"i 'iKB' min' '-n nna n:xS wnnsi sin M 33
bei [der \ orbereitung zum gemeinschaftlichen! Tisch- nin^ M 35 nn+M 34 w a-2 idi '"11 nna na uaS yin
segen antrifft, mitihnen mit? R. Zebid sagt : ..Gebenedeiet m»0 M 38 znx—M37

[|
sam \"P 36

||
'2n< 'DT12S Sna inS

»M^ gepriesen«. R. I'apa sagt: er antwortet ..Amen". 3«« fe B|TO3 föM nsi»: M 41
|j

ps...sSi—M 40
||
-on M 39

, .. , . v . A „ -c- -rt. II n"3 — M 43 -nsi...aium — M 42 II »*a in« jok nji"2 sn
Sie >treiten aber nicht: das Line wo er sie trifft, , r A ,n Ar .- 1 ',, .,

als sie sagen ,. Wir wollen benedeien"
.
das Andere, wo ,3 «nsi "n"DT "in3 "i'12 3"nV3

er sie trifft, als sie sagen ..Gebenedeiet'. Trifft er sie.

als sie sagen ,,Wir wollen benedeien", so spricht er: ..Gebenedeiet und gepriesen"; trifft er sie, als sie

sagen ..Gebenedeiet" , so antwortet er „Amen".

Das Eine lehrt: Wer nach seinen eigenen Segensprüchen „Amen" spricht, ist lobenswert, und ein

Anderes lehrt: Er ist tadelnswert! — Das ist keine Frage: das Eine, nach ..Der Jerusalem erbaut", das

Andere, nach den übrigen Segensprüchen. Abajje pflegte es 6 laut zu sprechen, damit die Tagelöhner hören und

sich entfernen sollen, denn ..Der Gute und Wolthätige" ist ja kein Gebot der Gesetzlehre. R. Asi pflegte

ihn leise zu sprechen, damit sie [den Segenspruch] ..Der Gute und Wolthätige nicht geringschätzen sollen.

R. Zera ward krank. Als ihn R. Abahu besuchte, nahm er auf sich, wenn der Kleine mit den verseng

Schenkeln 7 genesen sollte, den Rabbanan ein Fest zu veranstalten. Dieser genas und er veranstaltete ein

Fest für alle Rabbanan. Al> es /um Anbrechen kam. sprach er zu R. Zera: Möge doch der Herr für uns

anbrechen! E)ieser sprach: Hält denn der Herr nicht daran, was R. [ohanan gesagt hat. dass nämlich

1. Vgl. weiter Fol. 49b. 2. Damit jeder selbst die Ssprr. vorher und nachher lese. '.'<. WörÜ. Schreiber (y/ta,ufjtarevs).

4. Wenn sie sich zum gemeinsch. Tischsegen vorbereiten wollen, muss er seine Mahlzeit unterbrechen. 5. Dieser S..iU giebt im Zu-

sammenhang keinen Sinn; die alt. Comm, haben eine Lesart «sie sprachen>. 6. Das -tAmcn» nach dem genannten Sspr. 7. Vgl. Bm. Sja.
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Fol. 46a BE?A151i?I!LYHdi!! !$5

Nßö T inS Kltf J?1M3 rVSfl Sj73 "lOtn pn? "»371 N.tS Hausherr anbricht?! Da brach er an. Als es zum

HÜ n» IlS ^30 «S .tS 18N "10 |S "pM47
rrt 1BN WOS Tischsegen kam, sprach er zu ihm: Möge doch der Herr

NW MOS 1.TN1TI3Ö *»ß Wl S33 »I48
NJ7t 3Vt

den Segen leSen
-

Dieser erwidertc
-

1IilU denn der

,

' ' '

i Herr nicht daran, was R. Hona aus Babylonien <resa<rt

hvw }3 pyov w owe pnr w notn wi <a n* hat dass nämlich> wer angebrochen hat> den TischsCKCn

P»3 flOV *T3 int« HOT SjJ3 -[taO mWl JMS IYOJ1 5 üest?! Wessen Ansicht war er? - Der des R. joha-

VP50 TI38 *NÖ fTOn bjD49 TWtP S
"I2 "[130 miNI nQ" nan. welcher im Namen des R.Simon b. Johaj gesagt

N3nD,

73yS
58
D^3', NVli

,nnD,

7iya
52

ri
,,3n^V3tW3,, NSiy51Tl!n hat: Der Hausherr breche an, und der Gast lese den

WM Wl WM ^33 TSa rAOT D-TO1 Ha SrOl» *3"ll

TlschseSen '
Der Hausherr breche an, damit er mit

, . ; 1 f_ et wolwollendem Auge anbreche, der Gast lese den Tisch-
vpoa sb p* «to ta yj* ranpi ovAsno uro«

segenj damit er den Hausherm segne Welchcn Segen
DW WJcS NSl VXh ab TOTT hl) WY <W3 »Vj VT 10

spricht er?- „Möge es wolgefällig sein, dass der Haus-

n3T3 ErVW icbiy njn nnj» «ST» nY3J?1 NOrmmn 131 herr in dieser Welt nicht beschämt und in zu-

NÖ^Wn T; "\ÜX TMW 3n yi3i iy "IHN |Orü 31 pOTn55 künftiger Welt nicht zu Schanden werde." Rabbi fügte

ttn iwni wbun vornan wo88 Ntn ^m57-wn3
noch Worte hinzu: »Möge er in a11 seinem Besitztum

'

, » 1 jra v'iel Glück haben; seine sowie unsere Güter mö< ren
inS asBom 3ian «oSy ^121 nraa njrnxi nira60

„orIo;u on ,,„,, A„ Qfa ,,4 , ,,,, ,, c ,' ' gedeihen und der Stadt nahe sein. Möge der Satan

Wbv\ BTW löNn JN8 WOÖ Np SWSIN^NBNM Nn«TlNl 15
keine Macht haben über die Werke seiner Hände, noch

Vib TIM "TJ? 13Dp rtyaiNl nB'Stt' TONI »NBl pn tj? TOiDp über die Werke unserer Hände. Kein Gedanke der

MWU 31 JT'ÖJWS^ pUB ntPtP 311 rPOyaS pHÖ )8~3 31 Sünde, der Uebertretung und des Vergehens komme ihm,

pro pte tont. >Na paa nj? Nah? ^an rropefc pna sowie uns ia den Weg> von jetzt an und in Ewigkeit
"

7 '77 Wie weit reicht die gemeinschaftliche Vorbereitung
a*jym n:i33 Nan v ton vbwi cni? ioni »nöi T'otf . . _. , ,, D\T , . . „,. ..

B
'

I I beim Iischsegen 1
/ — R. Nahman sagt: bis „ Wir wollen

*r.iÄ nrQ3Dt«nTn«a ^1 |ra81 rm»' 1» 10Nn jrpD? 20 ig„edgie„^ R. Seseth sagt! bis „Z?^ ^ ernährt**.

|i«3 |ffl T; Nöbj? "Sin n'öyöS pnö nB'^ 31 J",Sn Es ist anzunehmen, dass sie hier wie die folgenden

"l3Dp >*31X1 Vtb sV "IBS! |Sai T'Cl^ tyS^'l DTIC "las*! Taunai'm streiten; das Eine lehrt: Den Tischsegen fiesen]

tf^ammrin nwe8
3i ia« innt"* Nn«Ti*n yaom a»n"

zwei oder drei8
'

das Andere lehrt: Drei oder vier -

7 1 Sie nahmen an, dass Alle der Ansicht sind, der Seeen-
3i naN nmN Dnpij; D"7jna nnty Nn^mNT in? 3-aam , n n . . „,,..-,. « ... *

l Spruch „Z/^r Gute und Wolthatige sei kein Gebot
a-ebm aiam ynn an n-at^a «ma na "iNia^ 13 pna-

64
25 der Gesetzlehre) somit besteht ihr Streit in Folgendem :

Tliaa na Omn pNI "TI33 na nmo nnty Nn^llNI INS derjenige, welcher sagt «zwei oder drei», ist der An-

pi.iM-J1T33»naDnimTlT3366|n3nniD|'713ni3n3n^3°N',3m365 sieht [die Gemeinschaft beim Tischsegen reiche] bis

nmarA nsieon nsi3i mxan naiai nn-on naisa pn -
z?*r ^ ernähri^ und derjenige, weicher sagt «drei

!— oder vier», ist der Ansicht, bis „ Wir wollen bene-
I bph M49||n»1*n +M 48

,|
n^S no« ne -pro^M 47 Ä/>Ä .. _ Nein; r. Nahman bringt sie in Ueberein-

M 55
||
np DWV» M 54 ü'nya h5 rmya «S M 53

stimmunS nach seiner Ansicht und R- Seseth bringt sie

CVIB> M 59
ji
nana—M 58

||
»>jm V 57

||
«a^S M 56

||
pat in Übereinstimmung nach seiner Ansicht. R. Nahman

»"33 SSiai ran33 M 61 ||j»an»1 cStr P 60
||
panso trS»l bringt sie in Uebereinstimmung nach seiner Ansicht:

llRniDiaf'WOWia pm»M63| IW1— M 62 ö n-naa Wim Alle sind der Ansicht, [die Gemeinschaft beim Tisch-
" ' " I, * *! segen reiche] bis ,, Wir wollen benedeien' 1

; nach dem-

jenigen, welcher sagt «drei oder vier» ist es gewiss richtig, und auch nach demjenigen, welcher sagt «zwej

oder drei», kann er dir sagen, dass es sich hier bezüglich des Tischsegens der Tagelöhner handelt, denn

der Meister sagte: Man beginnt mit „Der da ernährt", und man schaltet den Segen .,Der Jerusalem erbaut«

in den Landsegen ein. R. Seseth bringt sie in Uebereinstimmung nach seiner Ansicht: Alle sind der An
sieht: bis „Der da ernährt"; nach demjenigen, welcher sagt «zwei oder drei», ist es gewiss richtig, und der"

jenige, welcher sagt «drei oder vier» ist der Ansicht, auch „Der Gute -und Wolthatige" ist Gebot der Ge-

setzlehre.

R.Joseph sagte: Wisse, dass „Der Gute und Wolthatige" kein Gebot der Gesetzlehre ist. denn Tage-

löhner lassen ihn ja weg. R. Jichaq b. Semuel b. Martha sagte im Namen Rabhs: Wisse, dass „Der Gute und
Wolthatige' kein Gebot der Gesetzlehre ist. denn man beginnt ihn ja mit ..Gebenedeiet" und schliesst ihn nicht

mit ..Gebenedeiet"; wie gelehrt wird : Alle Segensprüchc werden mit ..Gebeuedeiel" begonnen, und werden mit

..Gebenedeiet' geschlossen, ausgenommen die Segensprüche über Früchte, die Segensprüche über die

Gebote, ein Segenspruch, der sich an den nächsten anschliesst und der letzte Segenspruch des Semä. Es

1. Wie lange der sich zum gemeinsch. Tischsegen anschliessende seine Mahlzeit unterbrechen muss. So nach den Toss.

2. Erster Sspr. des Tischsegens. 3. Dh. er wird ergänzt, wenn jeder der Tischgenossen nur einen Segen liest. So nach

den Toss.
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6-j BERAKHOTH VII,i,ü Fol. 46a—46b

giebt manche unter ihnen, welche man mit „Gebene- "JT133 }i73 Piniol ]78 ^ JJBtt* mp3tt> 7Jl"inX 73731

«fei?*" beginnt, aber nicht mit „ Gebenedeiet" schliesst, nniö j*tf] 11733 1?73 omni? J,7B t^' *p733
67 Dnin IW Col.b

und es giebt manche unter ihnen, welche man mit ftM68TrM87WW! pffi -pn33 nfflö 3-WOT1 SlBffl TO6'

„Gebenedeiet" schliesst, aber nicht mit ..Gebenedeiet" ' ßn

beginnt; und da man den Segenspruch „Der Gute und =»" >™ P"* 13 1°™ 31 ™« ™ '"»*» *»™
Wolthätige" mit „Gebenedeiet" beginnt, ihn aber nicht

5 WK.7 JV33 HniN ppij? n,7B> KmiK7 lxS 3*88,71

mit „Gebenedeiet 1

schliesst, so ist ja zu entnehmen, '•3T ^BÖiTl 35Bn "p73
71
73«rt rP3370D ,,781K 1.7 flB°K'0rn3 SemjOo

dass er ein Segenspruch für sich ist. R.Nahman b. m$ pv, j<ig niDBfn 3187 nBXi7
72
p7 Tn3717B1K Wpj?

Jichaq sagte: Wisse, dass „Der Gute und Wolthätige" ^ J,^^ ^ .^^ ^ ^ ^K ^
kein Gebot der Gesetzlehre ist, denn man lässt ihn ia -- -, > - Q

•™ u„c ,w t«m* ^ 1 1. , • i n-'Bom 3iBn T73V° nnc 1
xri78 7 ,3' 3 jnnx n?»im Haus des Leidtragenden weg; wie gelehrt wird: I

1

Was spricht man im Haus des Leidtragenden? - 10 »Wl BBtt>83
78

npi? p7ST3
77 BBltf'nBXp DBK 7X76 «•

„Gebenedeiet sei der Gute und Wohltätige«. R.Äqiba 175£> 73.710 BatfB m7 ^3 'O
80

131X73 13
79

nit£>J?7 1871J73

sagt: „Gebenedeiet sei der Richter der Wahrheit". f® 13^117 nm.lS M^TT WOK 7331 TH3J71 lBJMJroX]
Nur „Der Gute und Wolthätige-, nicht aber „Richter n^RW388nWnnJncn HX827W XVI 7K7ti>*3

81
ni2nB

cfe*- Wahrkeit! — Sage vielmehr: Auch „Zte^ G»fe >

und Wolthätige".
WTO ™ ™ ™J ™f* ™ 3n™ «" F*

Mar Zutra kam zu R Asi, bei dem sich ein Unglücks-
15 f™ 78X rpDBJP Dip87 WB^ll pDött> DipD7 "7BX p311

fall ereignet hatte. Da begann er folgenden Segenspruch \XD"ID pnX84^^!? |3371 33 7J> ?]X nti>tt> 377 Xni73 ^7
zu sprechen: „Der Gute und Wolthätige; ein Gott der 300 <?H3 D1B8 Tltt> rnif 1813 W^O WpS .771373 'OTSfS

Wahrheit, ein Richter der Wahrheit, der mit Gerechtig-
3D0 L,^^ QnB, ^ .^ jfy^ss ^ „^ ^K13

keit richtet, mit Recht nimmt und in seiner Welt waltet, 1 Lai 1 an ; r 1

, . . ,, r ... , . ... 78« U8 sn nBB? i7
8,w^8b

i38\7 n?V8? 17 ^ i>jfBX3dann nach seinem Willen zu verfahren. Alle seine

Wege sind Recht, denn Alles ist sein, und wir sind
2° "JVWB1

88 3W V\TT\ pflB .T7.73 "IJ^X ^3 -31 ,7^7

sein Volk und seine Knechte und für Alles sind wir CJIBW 0"8 3in83 ,7^7 "»lriBl -XDID "J«^ ,7^7 78X mna
verpflichtet, ihm zu danken und ihn zu benedeien. Er, yi«^ "flEB,,,

l 717J 3B,,,89 71717 18 I7'
,7 78X l^TiriB 13\78

der die Risse in Jisrael verzäunt, möge auch diesen
D , ^- ^n ^Q

^^L, ^ ^^ .(^ „1,^^ ^
Riss in Tisrael verzäunen zum Leben." Wo beginnt Q1 j_ QA > >

•An d t vj M »v V7T3^91 7i7ar°iBpni8iT7 78»p ,,nii8 ra-na o^nn»man wieder 1
/ — R. Zebid sagte im Namen Abajjes. 111 ;

man beginne vom Anfang; die Rabbanan sagen, man
25 'TOpB X3H -p7D8 X7 ,T7 78X |71D |>7B1J^ 7j;

92
ni871T8

beginne von der Stelle, wo man abgebrochen hat. Die Mjn" XiT'iHB MX ritt'B' 37
93 78X rP3J7 X-8 ""BBil 1J?

Halakhaist: von der Stelle, wo man abgebrochen hat. 2D8 Sl72 I11B8 TlB* 171^ 1813 J73D\7 77D 71^3° X^Jm

'

ÄrrJ'

Das Exiloberhaupt sprach zu R. Seseth: Obgleich ihr alte nDD L,^ TO894^ .nB, pß Uß^ -^ ,L, ^^ ^^3
Rabbanan seid, so sind die Perser in den Gebräuchen der 1 Lot l «ß L L L qr
., , , .. . . ... /v _ ... . T D^8 138M 7B87 17

8 ' ,'^7B'8b13BM 77^87 17 -JB» ^X13-'
Mahlzeit erfahrener als ihr. (Zur Zeit,) wo zwei Lager .

vorhanden sind, lehnt sich der Grössere zuerst an und
3° '^87 D?W }813 D^7nX9eD^8 71717 |8 ^7^8 CWXin

der Andere oberhalb seiner; (zur Zeit,) wo drei vor- 7V |Bp,7 |8 frnnQ .7X8 D7tt>
J8131

71717 }8 yb*T\r\Q

handen sind, lehnt sich der Grössere in der Mitte an, yTnV]
der Andere oberhalb seiner und der Dritte unterhalb ]yj 75
seiner. Dieser sprach zu ihm : Und wenn er mit ihm2 M 79

ro-na M70
||
nrasM 69||ton...

{

>
l»o—M 68||;nD+M67

maa+M' 74 1| n>S M 73
||
didh p»m no« M 72||"ina—

USCD3—M 78j|npSi pfs M 77
||
«"«— M76|^nano»i

sprechen will, so müsste er sich gerade aufrichten und ||n»—M82
||

'15" M 81
]|
hm 'IT; VffttHV lS» f>aniM80l|ia-

hinsetzen und dann sprechen?! Jener erwiderte: Anders ^ ^ g9
{{
.^^-ll 88

||
\S-M 87 || 'CM M 86

sind die Perser, sie verständigen sich durch den Wink. H3n p^nyoi inSsS 3in>1 V'« ]Sl3 ;n>T 'Di:» 1}? IDtföl 3OT 'Jl

— Bei wem beginnt das Vortisch-Waschen? Jener er- n'S M 93
]|
yysf "\y—M 92

||
3tW M 91

||
S"K-(-M 90

j|
nvopS

widerte: Beim' Grösseren. — Soll nun der Grössere -'n»n M 96||ySD«3 M 95
||
nioo—M 94

||
k:x

sitzen und seine Hände hüten, bis alle die Hände gewaschen haben?! Jener erwiderte: Man bringt ihm so-

fort seinen Tisch. — Bei wem beginnt das Nachtisch-Wäschen? Jener erwiderte: Beim Kleinsten. — Soll

nun der Grössere mit beschmutzten Händen sitzen, bis Alle die Hände gewaschen haben?! Jener erwiderte:

Man bringt seinen Tisch nicht eher fort, als bis man ihm Wasser gebracht hat. Da sprach R. Seseth: Ich

kenne folgende Lehre: Wie ist die Ordnung beim Anlehnen? — (zur Zeit,) wo zwei Lager vorhanden sind,

lehnt sich der Grössere zuerst an und der Andere unterhalb seiner; (zur Zeit,) wo drei Lager vorhanden

sind, lehnt sich der Grössere zuerst an, der Andere oberhalb seiner und der Dritte unterhalb seiner. Das

Vortisch-Waschen beginnt beim Grösseren, das Nachtisch-Wäschen beginnt, wenn sie [bis] fünf sind, beim

Grösseren, wenn sie aber [bis] hundert sind, so beginnt es beim Kleinsten, bis es zum fünften herankommt,

1. Wenn man des gemeinsch. Tischsegens wegen die Mahlz. unterbrochen hat und später den Ti^cli^egen lurUetzen will

2. Mit dem Anderen, der oberhalb sitzt.
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Cip071 7113.1 |0 pSvirioi pnnm PIK'On Sir« DT301P dann beginnt es wieder beim Grösseren; und bei wem

2~ib (-pS J^DÖ fil'in H212 Ct£'7 pliin D^linX911
D^OB^ ^as Nachtisch-Wäschen wieder beginnt, der liest auch

Bo-43*nmm2 VT 7013,1 73° 97
31 1ÖK WH 13 S"n 31 1ÖK1

den Tischsegen -
Dies ist eine Stütze für Rabh, denn

; i R. Hija 1). Asi sagte im Namen Rabhs: Wer nach dein

I Essen zuerst die Hände wascht, der ist der Bestimmte
xpi98

rron tt mws mp 317 "m ,T7 io« <m wvp 5 zum SegeQ

ip lOXp RAM n:i33 p^
99

"nrTB 13 !pb 10« nmo Rabh und R. Hija sassen vor Rabbi bei Tisch. Da
Fol.47 CT13 &J7I* D"HtM3 «71 C*"13 X7 P7330 p« ?331 13fl sprach Rabbi zu Rabh: Stehe auf und wasche deine

,inan ,Töip «TOB >7?« «3 111 "3«1 p31 ^niOrTO
Hände

-
Er bemerkte

>
dass er erschrak; da sprach er

1 i_ 1 o zu ihm: Fürstensohn! er sagt dir ja nur, dass du dich
*nn p^cio 10« na rr3 .T7 iök «71- "3x77 pii _. . . .. *

1 I zum Iischsegen vorbereitest.

MW*» W HOriB^HBÖ '3 .TJljn .WP3 R3TJW0 |»TB » Die Rabbanan lehrten: Man erweist keine Ehr-

10« «3« 10 I«
1

? «nt^n 1JN iT*? 10« 10 7JP3 irb 10« erbietung 1 auf der Strasse, noch auf Brücken, noch

i13 W*W nns3 «7« T1320 p« J3ni'' "37 10« H3n iTf? bei beschmutzten Händen2
. Rabin und Abajje gingen

nnya vh* vh nmo ,13 n^n p« nmo na rv«i nmo auf dem We- da schritt der EselRabiQS ™r dem d^
1 = Abajje, jener sprach aber nicht: möge der Herr [vor-

p«i 733 »an nme ina n-oi «nnon nai nD3:n na , , n , ., .. e .. ? .. T ..

L

I anj gehen. Da dachte dieser: Seitdem dieser Junger
311 ,Ti3 mi.T 3i io« irmeh wn nnaa «7x pisso 15

aus dem Westen kam> ist er stolz geworden . Als sie

Sl3«76 p«B>1 paiDOn p« 311 n*Otf>0 nW 13 7X10tt> zur Thür eines Bethauses herankamen, sprach jener zu

St r a lanX ü\yvh 10«p1 «ICD 31 3 ,n > JW3n l>,
0"'ty 1J? 3172 inm: Möge doch der Herr eintreten! Dieser erwiderte:

Jä'^un un :i3i ppba 7017 di« aTW^ntta «pa3 \xoS T Und bis jetzt war ich kein Herr?! Da sPrach J
euer:

_ s"
1 1 o So sagte R. Tohanan: Nirgends erteile man Ehrerbie-

'*^«injnnanTi,noö^n»w»Tipp3iTniTTp3^rioöDyw , , : _,_ **
, _. , ,

Gtt.sgb .
.1 I ' I tung, als vor einer Thur, an der eine Mezuza vorhanden

"7113^ tä 1« m-ib ni3: pbnb «3 d«i nSm it atwo 20 ist Nuij wo eine Mezuza vorhanden ist , nicht aber
,

.TiaS ifS p"DJ? ffin Hin 13 13 ,131 :1T3 niB>in
10 U0\1 wo keine Mezuza vorhanden ist? demnach erweise man

iT^ "'JHO «pl STPI
12

D^lp «J^Op 31 13 f?«10U'
11 31 s3 auch vor einem Bethaus, oder einem Lehrhaus, wo ja

D"JnJH1 »Bö ?0« nV:^ Ij; yiXlb \X^1 J?lf13.1 r« n'nab
keine Mezuza vorhanden ist, ebenfalls keine Ehrerbietung!

ld 1 1Q — Sage vielmehr so: Vor einer Thür, welche für die
««o »on 13

•
,oi 14

n ,,7 no« r:iyn an sco io« «ion 3i
13

.,
s

I Mezuza geeignet ist.

«",

33
16 «7 -03 «OirO ,1213 «^316«7 ^:X1 15

«311 «3^25 R . Jehuda b . R . §emugl b . silath sagte im Namen
13"» '«10 mr |0«

17
,131>M ^3 101« "3«^ iT»S 10« ,1313 Rabhs: Die Tischgenossen dürfen nicht eher etwas

tMeg.3 naijgp px «Sl nsiön |0X «S p31JJ pK'paiUn :nj?ia xSx essen, als bis der Anbrechende gekostet hat. R. Saphra

bz
X)i

101« \X;j; p 1"C0 ,1:13 piir «Vi nOW JOX «Sl
sass dabei und sPrach: «etwas kosten» wurde gelehrt

Was geht daraus hervor? — dass der Mensch ver-
nsusp v& laann-naian dwp va r.T noin" to« naipn „. .

*
4 . . w -., , ,

1

. . I pflichtet ist, nach dem Wortlaut seines Lehrers zu
: wwi ro- 17 psnxo px3 19inxon 721 ro- isapn- 30 sprechen-

Die Rabbanan lehrten: Zwei warten aut einander bei

der Schüssel, drei warten nicht. Wer anbricht, streckt

seine Hand zuerst aus, wenn er aber seinem Lehrer,

oder einem Grösseren als er, Ehre erweisen will, so

ist es ihm erlaubt. Rabba b. Bar Hana befasste sich

[mit der Hochzeitsfeier] seines Sohns im Haus des

R.Semuel b. R. Oatina. Da setzte er sich vorher und

lehrte seinem Sohn: Der Anbrechende darf nicht eher anbrechen, als bis das „Amen" aus dem Mund der

Antwortenden verklungen ist. R. Hisda sagte: Aus dem Mund der Mehrheit der Antwortenden. Da sprach

Rami b. Haraa zu ihm: Warum der Mehrheit? — weil der Segenspruch noch nicht zu Ende ist3 , bei der

Minderheit ist ja der Segenspruch ebenfalls noch nicht zu Ende! — Jener erwiderte: Ich sage, wer das Amen
mehr als nötig [ausdehnend] antwortet, ist nur im Irrtum.

Die Rabbanan lehrten: Alan antworte kein verschlucktes Amen, noch ein abgerissenes Amen, noch ein verwaistes

Amen 4
; ferner schleudere man nicht den Segenspruch aus dem Mund. Ben Azaj sagte: Wer ein verwaistes

Amen antwortet, dessen Kinder werden Waisen; wer ein verschlucktes Amenantwortet, dem werden seine Tage

verschluckt; wer ein abgerissenes Amen antwortet, dem werden seine Tage abgerissen ; und wer das Amen lange

spricht, dem verlängert man Tage und Jahre.

Tica nSk]+ M1[:-]S iDNp »M8-f-M99 m+M'»s Sa—M97
1

1 xn '3 [nnr: 1

? »win nrsa «fw *6 2"hi p« rva rvxi nma 1a »»»
»nai 'Dja »na AI 5 raaS AI 4

||
rnS — AI 3

|j
-v2...>6i — AI 2

|
norix ci^uS io« wa-i+ M 7

||
wffeh AI o

||
;na )<*n mwnn

AI 11
||
nroana+AHO

||
wv awiß ysian »an-f-M 9

j|
a»n + 8

b"n] i»:ij?n...n"i — .;ax+Al 13
j|
>ana sp a»m« AI 12

||
S«'n

|i
ahi AI 15 1| mS n"a »a« n 14

||
[paiyn an »ea n-n« on

.psaOAI 19
||
Sa — AI 18

||
]BK—M17

||
p>So AI 16

1. Durch Ueberlassung des Vortritts. 2. Beim Nachtisch-Wäschen. 3. Das Amen gehört ebenfalls zum Segen
|

4. Ohne den Segenspruch gehört zu haben.
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i6g BERAKHOTH VII,i,ü Fol. 47a—47b

Rabh und Semuel sassen bei Tisch; da kam R.Simi ffiA K^H 13 -0-tt> 31 «H«20
«miJ?D3 -3J"I- Hl 7«10tt>l 31

b. Hija heran und beeilte sich, zu essen. Rabh sprach pn3 'on&XK? yiJH HO 3"l
21

Tfb 10« 7-3«! 3,7100 «p
zu ihm: Du willst dich wol uns [zum Tischsegen] an-

N^niK%L,23^ fa fa^ ^^ L, „L.^22 „K A, ,

schliessen, wir haben ja bereits gemessen. Da rief > , n . > ' ' , >'

Semuel: Hätte man mir Pilze gebracht, und junge
^WmW^:|«^«IBAlrt|«

Tauben für Abb a, würden wir nicht essen»?! Die
5 "0 1,17 70«

ft
-|1307 «31 «133

27 «n« -10«2G31«n«2ü
7J'

Schüler Rabhs sassen bei Tisch; da trat Rabh ein. Sie 7173 WT37iTl "J730 ,1T)J?03tt>
28

ip-J? 1130 71731 W130
.sprachen: Ein hervorragender Mann ist da, der wird S7 N|-,

>ini »S0 -j ?DS ; MQab X/1«1 33 7J? ?]« Tflö
uns den Tischsegen lesen. Da sprach er zu ihnen: ^ ^ ^ ^ ^^ ^ ^ tT3°

29
,T7 in gS*

Glaubt ihr etwa, dass der Hervorragende den Tisch- Q1
'

1 „ „ ».„' A

r ., .. „ . v-T hu, r . 37io«i
31
-«oi«-3D3«,in«i-«oio--3j?nri«r7'OND i3m 3u " 9

.segen liest? die Hauptperson bei der Mahlzeit liest '
I I Demm.t

den Tischsegen! Die Halakha ist: Der Hervorragende
10 D"W n«0-7-3«0

f-«
0-101« -«Ott> n-3

33
«3/1

32
«31,1 f^f

liest den Tischsegen, auch wenn er am Schluss kommt. IinDlin rfctMtf "IWK1 1^0 !
35-«01 «-J03«i1 n«l

34 -*'* '

,

Wer Demaj gegessen 61. Es ist doch aber nicht ^qq ty^cm D-73^3 lö-1pnt£> «7« «2-13f
36 «7 «0-tPö s"*Jf*

genussfähig für ihn' - Wenn er wollte, könnte er ja ^ ^^,87^^ nonn 1iOÖ ^1Dn ^ ^ö j^
sein \ ermögen preisgeben und ein Armer werden, wo- >

, , f .. .. f..,. .. . . . . 10-ip,1tt> 11t£>«7 1tt>J?0 lf-p7 tt>-7 10« 1.13« -31 10«T**- ,durch es lur ihn genusstahig wurde; denn es wird ge- II < ßer'jb

lehrt: Man darf den Armen Demaj zu essen geben,
15 ™im 1300 Dn01,T)° 10K3l£> 17113 HOlinO HOB fySVZ***

auch den einquavtirten Truppen Demaj geben. R. Ilona ,101in «71 "]7 -JilO« 1^0,1 JO 1t£>J?ü 1^J?0,1 fO 1tt>J?0 M
sagte: Es wird gelehrt: Die Schule Sammajs sagt: Man vqn7 SSffl 31°.tS 10« 1tt>J?0,1 JO 1^0 nöTOU H7173 Tem.sb
darf den Armen und den einquartirten Truppen kein ^rf^p lüii -p,y ,T? nöN s0i ^2 10-ip,1 17-0« -2,1 >« Col.b

Demaj zu essen geben. ', Nm.18,

_. . ,, . . . „ . .... . :pi« «7 -«ni i3i« -«,i n-«i -«oi lo-m ornn^yo »9
Den ersten Zehnt, dessen Hebe entrichtet wurde. I I

Selbstverständlich ! - Dies ist nur für den Fall nötig, wo 20
P» P?°3> '*» «31 KKWD \WW tiHpil -3B> TtttfO

er2ihm zuvorkam, von den Halmen entnahm und davon |-«1 fS J?0tt>0p «,11 t£>0in,1 H« jn3
39
«71 pp,1 n« \mV''*

die Zehnthebe absonderte, bevor noch die grosse MfoW «0TI1 1,10 «0-1^0 in-1D 73«^ t^ötSTi I32J?0 U'OH
Hebe abgesondert worden war. Dies nach R. Abahu; m» «7 "«QH :^ 'WDIO ^1311 l]H 3?0t^0p J?3p S740

denn R. Abahu sagte im Namen des R. Simon b. Laqis: AO *>

t, , <7 v, + ^ , „, ,.,.. TB» -3«42 p«n DJ? 7J7 1-3010 1-« «-3m
41p«n CJ? «7«

Der erste Zehnt, den man von den Halmen entrichtet I

\

hat, ist von der grossen Hebe frei, denn es heisst:
25 DJ« «311 p«,1 0^ -niD3 «0-n 17-0« 10« «31 13n -ni23

3 Ihr sollt davon eure Hebe für den Herrn ab- 1,11-« '«-3m p-pDJ? T«0 -311 ,1-Sj? -3-70743 |3311 ]'1«,1 Gjt^ui

heben, einen Zehnt vom Zehnt. «Einen Zehnt vom -ji^q ^l -131 ,11,103 1-7in
44

7D1« 13-«t^ 73 V1«,1 DJ?

Zehnt» habe ich dir geboten, nicht aber die grosse ^^ ^ ^^4«,,^^ ^^ „w ^ Dnow D ,0=m
Hebe und die Zehnthebe vom Zehnt. R. Papa sprach

zu Abajje: Demnach wäre es ja dasselbe, wenn er ihm4 ||'S—M23
;

i»3^3KMB22
||
an—P21 ||i Sj?hn3TV>a]+M20

, • ' . ... , .
t , -r,- M 27 li «n« + B 26 II ww — B .»n«i M 25 II joS»3« B 24

beim Getreidehaufen zuvorgekommen ist! Dieser er- M 3Q | WQ^ (|
£ ^^ M 2g

{{
^ m ^ ]i?

widerte: Deinetwegen spricht der Schnftvers: =Von
||
]m + M -y>

||
ids M 31

||
n*S nn naa «nirn '»DT S'3W +

«//,?« euren Zehnten* sollt ihr abheben. Was aber er- ns '3»Ö3 «"M31 -f-M 35
||
'KöT-f-M 34|| K'am K'H Pl"3-|-M 33

siehst du daraus? — Dieses ist bereits Getreide ge- T7I+ ] M 37 II 'pnjP K31S3 M 36
||
«KDT «»D3« n«l WDT D»uyn

, . .. . . ., -. , ., , pk"'33tM40 li;r,j M 39 1|
lanatr M38 II [cSstrs lonpntr ]U3

worden, jenes ist noch nicht Getreide geworden. ^ J2 |^ fr 4]
;

«^ ^ ^ . ^ ^, ^
Den zweiten Zehnt oder Heiligengut, die ausgelöst .»wöÖM45||pfnn M44||T«0...'f>Bn—M43 ||

»3« iox aiiana

wurden. Selbstverständlich! — Hier handelt es sich,

wo er den Grundwert (gegeben hat), nicht aber das Fünftel gegeben hat. Und dies lässt er uns hören:

das Fünftel hindert nicht.

Der Tischdiener, wenn er ein Olivengrosses gegessen hat. Selbstverständlich! — Man könnte glauben,

der Tischdiener habe keine bestimmte Mahlzeit; daher lässt er uns hören.

Sowie der Samaritaner, werden zum gemeinschaftlichen Tischsegen mitgerechnet. Warum aber? er

sollte ja nicht mehr gelten als einer aus dem gemeinen Volk, und es wird ja gelehrt: Einer aus dem gemeinen

Volk wird zum Tischsegen nicht mitgezählt! — Abajje sagt: bei einem Samaritaner, der Genosse7 ist, Raba

sagt: sogar bei einem Samaritaner aus dem gemeinen Volk; hier aber handelt es sich um einen aus dem

gemeinen Volk im Sinn der Rabbanan, die gegen R. Meir streiten; denn es wird gelehrt: Wer gehört zum

gemeinen Volk? — wer sein Profanes 8 nicht in Reinheit isst — Worte R. Mei'rs; die Weisen sagen: wer

seine Früchte nicht gebührend zehntet, diese Samaritaner aber entrichten den Zehnt gebührend, denn was

1. Dh. wir würden unter Umständen unsere Mahlz. fortsetzen. 2. Der Levi ; vgl. Num. 18,26 ff. 3. Num. 18,26. 4. Dem
h. welcher seine grosse Hebe>- vorher zu bekommen hat. 5. Num. 18,29. 6. Im Text: D3Tl3flO euren Gaben, so auch Sab.

127b. 7. Mit G. werden die Gelehrten bezeichnet, als Ggs. zu flND DJ,'. 8 Was nicht zu den heiligen Speisen gebort.

Talmud Bd. I. w
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"IM! "in*ö NTHW3 3W1 "X031 HTm3 "HIPPÖ HWJ?*
6

in der Gesetzlehre steht, beachten sie genau, wie der

Qid.7(fa ,13 ypip-m rmn C-ma H3 lpiHW mjfO ^3 la^aKT47 Meister sagte: Mit jedem Gebot, das sie halten,

Äxnp uw Sa nm dj; «m" »an un :fcrnre W nehmen sie es viel genauer als die JisraSliten -

'
' ,

' Die Rabbanan lehrten : Wer gehört zum gemeinen
naix yur\n* "21 inr^x "an. nai mwi rva-iy yott> nnp ,. .. , .

'* . * . . ..
' •

• •* ' '
1 Volk? — wer morgens und abends das Sema nicht

mr*48 A p» ^3 1B1K Wj;
J3
pS^n rr3ö UW ^a 5 i ies t - Worte R. Eliezers; R. Jehosuä sagt: wer

MW50
"Ol Inno hy nriTO fX^ *?3 "iaiX jnJ W49na3 keine Tephilün anlegt; Ben Äzaj sagt: werkein Cicith

mm -mbrh flllQ WKl O'Oa )b VW ^3 "I01X *|DV "Q51 « seinem Gewand hat; R.Nathan sagt: wer keine

# avaan -TaSn b>ö^ xSi naiw xnp lfm* onaix onnx° Mezuza an seiner Thür hat; R
- Jonathan ^-Joseph sagt:

1 cq r.<> wer Kinder hat und sie nicht zum Studium der Gesetz-
ia "w lannsa min toin ai iax53 pxn oy nnf- ., . ., . , ... . ,

I . lehre erzieht; Andere sagen: selbst wenn er gelernt

X10D -am54 Kfifan 13 HWQ am ,Tty pOt« X^ NOn 10 und studirt> aber keine Schriftgeiehrten bedient» hat,

m i6 K3T 10»K0n 13 ISni n^S: m *3 KTdSiTI ^001 gehört er zum gemeinen Volk. R. Hona sagte: Die

HEfhm 13KW 31X pOW «fn X^X XOn 13 "Bin iTWM Halakha ist wie die Anderen.

-TöSn ^bp x^i rotw xip A*k onaix cnn» manm Rami b
-

"ama zahlte den R Menas
J
a b

-
TahliPha -

= <- 1 der Siphra, Siphre2 und Halakha studirt hat, zum ge-
ya^BT^G^nniax^JBSvJXtypxnDy niniD^an * * ,

s

_,. . . .. ., A1 .. B . 5
. .1 . meinschattlichen Tischsegen nicht mit. Als die Seele des

xrinx xjt^S ,-nnax pi x<h mn xan ia wi pniS in
4
? 15 Rami b I;iama zur Ruhe einkehrte> sprach Raba . RamL

JJ310 H3TUO VA Dnai p3*n 1.TD1B0 »DPIJ?014» J?0^1
5G

b. Hama starb nur, weil er R. Menasja b. Tahlipha nicht

S303Xa ,

'1V
58X

i

7 Sü^'O^SO I'lDl It^yOl ^3*0 '^aN ;
57,01 zum gemeinschaftlichen Tischsegen mitgezählt hat. Es

|MHn ItryO :3ipj I^X^ pga "Ol "an
59 p3-n0 ViaO

wird ja aber gelehrt: Andere sagen: selbst wenn er

Rn ; gelernt und studirt, aber keine Schriftgelehrten bedient
novh mo naa lonprtty riaa wtx60 xSxo^s :'iai " .. 4 __ „ . 7

. 11,
,

hat, gehört er zum gemeinen Volk! — Anders Verhaltes

wyo :.tS ^^a |S ye^op «3*6 kqq 3i nA no^a ,n 20
skh mit R Menasja b-Tahlipha) er hat jadie Rabbanan

piaVrD HB3 »Sl nUJI? «anjf X^ 02 tnWO : 'Tan >Jty bedient, Rami b. Hama hatte sich aber nach ihm nicht

Dt.t4,aj mjn* 1ÖR WOmi63 AO^DK '•aU Hy WTBli' J133
,,

3B' IJ^ya genau erkundigt. Eine andere Lesart: Er hat die

Ä«..#J <qj ^j; ASnK' Sflpn rniJf Vby lb
65\tPW *\D2°

Gi
~\T2 n03n Lehre aus dem Mund der Rabbanan gehört und studirte

, o 00 1 ßR sie, er ist daher einem Gelehrten gleich.

1
1 1 1 . ' 1 Wer Ungezehntetes oder den Zehnt gegessen hat et

mn*Xn n-X KB** :n»»0 mn© few trotrm » Bei UngeZehntetem ist es ja selbstverständlich! -Dies
IV^y I^JOIÖ

'J

,X naiTI :n s7aa ninc XD^D
r,7
XJn nna ist nur nötig bezüglich des Ungezehnteten nach An-

Jab.46b i3^*^öK168 ^30 X^l Sat^ 133 p^pDJ? SX03 Xan XO^Si'O Ordnung der Rabbanan, wie zum Beispiel in einem

nö31 Suö-1 ^ai^ IJ? U Vtä 0b)yb pnr ^ai na« X1>;
undurchlöcherten Topf [Gezogenes].

: an^y Vxm px o^öpi anayi dtw : mn *n Saa xSi
Den ersten Zeh

f .f
'

sdbrt«««ndBdi
1 - Die.

! L !
.

ist nur notig, wo erd ihm zuvorkam und vom Getreide-

+M 48
||

J
?«iB"0...1t3Ml O M47

||
1 nma y'QVy—M46 häufen [den Zehnt erhoben hat]; man könnte glauben,

M 51
||

;n3 BM50
||

innfc..'31 — M 49 l uinea rtnm es sei, wie R.Papa zu Abajje gesagt hat, daher lässt

Kin rrajw +] M 57
|

p«a + M 56 ionn»i...piwOT—M 55
er uns horen

-
dass es so ist

'
wie dieser lhm er"

||»OT»3M60 ['SJMijnT»] M59 [«^xnansa] M58 [pi «St widert hat.

|
n=T M 04

||
<nn M 63

jl
nsn ubifi M 62

|| »wp«na M 61 Den zweiten Zehnt 6t. Selbstverständlich ! — Dies ist

K>-n nro M 08
,|
»Di + M 67

||
rpaa B«Sl-M 66

||
iS-M 65 nur nötigj wo man sie ausgelöst, aber nicht der Halakha

.ubyb s"imsn wx na ,., , , . . . , ,

gemäss ausgelost hat; wenn man beispielsweise den

ersten Zehnt durch ein ungemünztes Silberstück ausgelöst hat, während der Allbarmherzige ja sagt: *Dti

sollst das Geld in deiner Hand binden: Geld auf welchem sich eine Figur 5 befindet; oder wenn man das

Heiligengut in ein Grundstück umgetauscht, aber nicht durch Geld ausgelöst hat, während der Allbarmherzige

ja sagt: GEr gebe das Geld, und er hat es erstanden.

Der Tischdiener, der weniger als ein Olivengrosses gegessen hat. Selbstverständlich! — Weil er im
Anfangsatz «Olivengrosses» lehrt, so lehrt er im Schlussfatz «weniger als ein Olivengrosses».

Und der Fremdling, werden zum gemeinschaftlichen Tischsegen nicht mitgerechnet. Selbstverständ-

lich! - - Hier handelt es sich um einen Neubekehrten, der schon beschnitten ist, sich aber noch nicht rein-

gebadet hat; denn R. Zera sagte im Namen R. Johanans : Nicht eher ist er ein Neubekehrter, als bis er

beschnitten ist und sich reingebadet hat; und solange er sich nicht reingebadet hat, ist er ein NichtJude.

Frauen, Sklaven und Minderjährige werden zum gemeinschaftlichen Tischsegen nicht mitgerechnet.

1. Mit Bed. ist der Umgang mit Schriftgel. gemeint. 2. S i p h r a (od. Torath-kohanim) — halakhischer Comm. zum buch
Levium-,, gew. ..Das Buch der Rabh'sehen Schule" genannt. Siphre, die BücAer—ha.1. Comm. zu den Büchern Numeri und Deute-
ronomum. Vgl. oben S. 66. 3. der Levi — dem Kohen. 4. Dt. 14, 25. 5. miX Figur, aus rmi entnommen. 6. Lev. 27, 19.
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171 BERAKHOTH VII,i,ii Fol.47b—48a

R.Jose sagte: Ein Kind, das im Kinderbett liegt, wird J3n »71 1"7J?
|

H3Ötö 7D"7J?3 70107 JOp "DT"
69 "37 70»

zum Tischsegen mitgerechnet. Es wird ja aber jj^jt» vyu lOST »1,7 D7"7V J"30IO ]"» D"30pi C"73J?1 D"tt>3

gelehrt: Frauen, Sklaven und Minderjährige werden ^ön70
^p TO«^ >C ^J? ?1X ^ J3 V^T ^ nöN"I ^S p

zum Tischsegen nicht mitgerechnet! — Er ist der An- 1
r 11

• v* a 1. t 1. x. » v t • -n n t 1. x ai. t • mw fpD' 1 im» ?w 72» vty j"3o?o r» rwnjn
sieht des R. Jehosua b. Levi. Denn R. Jehosua b. Levi 'I I

* '
\ I

'

sagte: Obgleich sie gesagt haben, ein Kind, das im 6 7W°"3"nO pmBS» 73J71 7JWH "fc |3 JW.T "37 7ÖW GUj«

Kinderbett liegt, wird zum Tischsegen nicht mitgerechnet, "l"intt>1 ,77^J?
72

»JfO »71 HD337 JV37 D333^ TIJ^K s313

so macht man ihn dennoch zum Anhängsel der Zehnzahl. nTtW» "7n
73»7 777?£> »7 ?"» 77nt£> ,77tt>};7 10"7tt>,71 113V

Ferner sagte R. Jehosua b. Levi: Neun und ein Sklave i„°
nTliT >-, nöS^ ,3n^^ nnD «^ -,n -,^74 Ä

werden zusammengerechnet. Man wandte ein: «Es er- i i i °

. , . „ -..- . . „ ., , 7377 HSyn D73 D7p 7E»3tt> 7tt>J?3 131}? 173}? 77ntt>0,7 LvV,4*
eignete sich, dass R. Eliezer in das Bethaus trat und ' ' * ' *

keine Zehn fand, da befreite er seinen Sklaven, und 10 %<W 0*317 ™TÖ »\7 7T3J73 ,7»3,7 713rO°
75

"3»tt> JUS» jg£«
ergänzte mit ihm die Zehnzahl», also nur, wenn man j7D337 JT3776 D7» D"3?^" DSiyb "17 |3 yt£>17" "37 70»!

ihn befreit, nicht aber, wenn man ihn nicht befreit! CX3 ,7»ü 17"ö»ty D"31t4>»7,7 Hlt^J? DJ? ,730"! ,731"^ "73

- Er hatte zwei nötig; einen befreite er, mit dem ^ ^ ^ ^>
Q^^^ Un rim%ffl

anderen entledigte er sich der Pflicht. Aber wieso that i_ i

,. , r, T f , ,,, c,

,

. J17X1 i7J?BTl »317 37 70» ! D73 7333 73tt> 17 f"3ni3 »0"»
er diesr R. Jehuda sagt ja: Wer seinen Sklaven be- I . I

freit, übertritt ein Gebot, denn es heisst: ^Ewig sollt
15 =H ^« »™ »17 »733 }17»1

78
|073 37 7"7 70» |-B7BXÖ

ZA/' f« ^«^ y4r&?d &z/fe»! — Zu einer Angelegenheit J"C330 "3 77 "70»
|

sD701fO .77t^J?3 j"»73 ,7y?£>n »317

eines Gebots ist es anders. Es ist ja aber ein Ge- ^C703fO rQlfl ^W "0» ''37 70» '."7730 "3 77 "70»1

bot. das mit einer Uebertretung zusammenfällt! — Das >w „os ^ ^^ ^ j^ ^^ om ^ .^ ^
Gebot, das Viele betrifft, ist etwas Anderes. i >

ü t i.
» « v T c* * ,.,37 "ino r"C7oyo 73773 m n» ,7t p7707 D"03n "7"07n

Ferner sagte R. Jehosua b. Levi: btets mache sich I I

der Mensch früh nach dem Bethaus auf, damit er das
20 WWM « ŝ' |"- ™V ^ ^"0 1T\VV 371 »3» }133 »7D7

Verdienst haben soll, unter den ersten Zehn gezählt |0p
>l37 h03 »^7 vSj? p0*0 fTTIB |0p j3nV Ol 70»79

zu werden, denn selbst wenn nach ihm hundert kommen, rmjW ''fllf » s37 »71^1 1
S
7J? T3010 ^17^1^ Tili' »''SHti'

erhält er die Belohnung Aller. ..«Die Belohnung Aller», ^^^ ^ ^80 p-3 ppT»« T»1 fby r30?0 pK
wie kommst du darauf?! — Sage vielmehr: man giebt i ai

T v • *ii rp7p70 T» "3n 7771 »7 »^37 »7 p» nnj?^ 81 »"37
ihm einen Lohn, wie Allen zusammen.

} t > i i

R. Hona sagte: Neun und die Lade werden zusammen-
25 ^33 »H377 IV71 7710 jOp ^m»7° 1»7

82
"»0 "1H»7 |»p3 Fol. 48

gezählt. R. Nahman sprach zu ihm: Ist denn die "07 V7V7 }0p |0n3 37 70»7°»7 "3 »7» »nnyOl^ "37 ^..?a

Lade eine Person?! — Vielmehr, sagte R. Hona, neun, -jg« ,-[377 7"0p "3H" 11,7 »371
s3""3» !1"Sj? |"30?0 |"3730

die wie zehn erscheinen2
, werden zusammengezählt. -—:

:
; ;

Manche erklaren: wenn sie zusammen sind; manche ^-J ; ^ + [{ 7
- ^_^ ^

()
^+M ?3

(|
J^ + M ?2

erklären : wenn sie zerstreut sind. R. Ami sagte: Zwei n0K n„3
j
ns ,31 M 78

||
y'V Sui: ]'?13 13» So» M 77

||
anpn+

und der Sabbath werden zusammengezählt3
. R. Nah- pjos piKl 'U H"n« «S« H"J naB'l V'K 'DVD nDtPl '3 'DK '1

man sprach zu ihm: Ist denn der Sabbath eine Person?! 1"« »IVW nnam V'«1 'Bi:3 'B33DT V'M ['DVD jw M*inm] 'DVD1

-Vielmehr, sagte R.Ami, zwei Schnftgelehrte", die ^^ ^_M82 ,nw+u 81
||
,opa...KnOM SOJI^on

sich gegenseitig in der Halakha schärfen, werden zu- nn -vi nn3
sammengezählt. R.Hisda bemerkte: Wie zum Beispielich

und R. Seseth. R. Seseth bemerkte: Wie zum Beispiel ich und R.Hisda.

R. Johanan sagte: Ein in der Schwebe befindlicher5 Knabe wird zum gemeinschaftlichen Tischsegen mit-

gerechnet. Ebenso wird gelehrt: Ein Minderjähriger, der zwei Haare bekommen hat6 , wird zum gemein-

schaftlichen Tischsegen mitgerechnet, der noch keine zwei Haare bekommen hat, wird zum gemeinschaft-

lichen Tischsegen nicht mitgerechnet. Man nimmt es beim Minderjährigen nicht genau. Dies widerspricht

nun sich selbst: du sagtest: nur wenn er Haare bekommen hat, nicht aber, wenn er sie nicht bekommen

hat, nachher aber lehrt er: man nimmt es beim Minderjährigen nicht genau! was soll dies einschliessen? —
gewiss einen in der Schwebe befindlichen Knaben. Die Halakha ist aber nicht wie alle diese Lehren, sondern

wie die, welche R. Nahman lehrte: Der Minderjährige, welcher versteht, wen man benedeiet, wird zum ge-

meinschaftlichen Tischsegen mitgerechnet.

Abajje und Raba sassen vor Rabba. Da fragte Rabba sie: Wen benedeiet man? Sie erwiderten: den

1. Lew 25, 46. 2. Wahrscheinlich lag hier eine Verwechselung zwischen den beiden ähnlich lautenden Wörtern ^iCM und |1"1K

vor. Nach Azulaj (Sibäh enajim, cit. bei Pineles, Darkah etc. p. 22) ist piNI eine Abbreviatur von I"IN"13 13W HNIT iriNI.

3. Zum gemeinsch. Tischsegen. 4. Nach Pineles (k.) ist n3tf eine Abbr. von min '1313 (rieht. D»J1B>) THV&. 5. Welcher Puber-

tätszeichen, aber nicht das erforderliche Alter hat. Die Uebersetz. blähender (wie L e v y, P i n n e r) ist, wie aus dem Zusammen
hang zu entnehmen, nicht zutreffend; übr. vom Menschen nicht gebräuchl. 6. Pubertätszeichen.
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37V K3"H Wörm WOm^ fl"S nOKraiaO "bS Hai l.lS AUbaraherzigen. Wo weilt der Allbarmherzige? Raba

K^P «ba VN »13b PB3 ""3M llttn "BB* W «an«
4 ** nacb dci' 2™«*«*«. *bajje ging draussen

M ' a- L hinaus und zeigte nach dem Himmel. Da sprach Ral>b.i

pro"wn nom »""n vnn pari mnn nai
8^ ibm

zu lhnen; Ihr seid beide Rabbanan . Das ist .... was

13 hx)üV 311 n-ia HUT 31 1BX :jrr "BBpB pna die Leute sagen: Jede Gurke erkennt man heim Ab-

pT ^88 inw pn
.L,:s» nj,.^n 3in rPBVB nW ST 5 pflücken.

IAO rUö^^TTIiT 318 H"J"8 "MJ73 MT189*31 "ICK pSHBJJB R - Jehuda b. R. Semuel b. Sileth sagte im Namen Rabhs:

^ *yad"hh "MT91 JWV X:t£> xS iTb 18» in» nyaiy
Wenn neun Getreideartiges und Einer Kräuter gegessen

, > 1 haben, so vereinigen sie sich. R. Zera sagte: Ich fi.i

saya om f> man irtn rra»w nw *i rrt iax R Jehuda: wie ist es bezüglich acht oder sieben? Er

13D 1.TM1
98

»311 M3"M "BJ »3.1 X311 »3"»1 DWO "MB erwiderte (ihm): es ist hierin kein Unterschied : Bezüg-

.^,^"»1,13 Xnci 13"13 NnrSai »3^8 "W :M"JD 13381 »311° 10 lieh sechs war es mir (gewiss 1
) nicht fraglich. R.

liT? "3113^ B*"J"N ,tS mn »^ p3nS inS ^Bp181
94
"Tin Jirmeja sprach zu ihm

:
Du hast gut gethan, dass du

rrh ,tibm r^ Ti38n tnaa ?<? avr txa vwtotj ^"ibn nicht &**& hast; aus welchem Grund ist dort £kein

I ' Q
I

1 't n - QR Unterschiedi? — weil eine Mehrheit vorhanden ist,

nw> »Vi98»™ -jS Knra <xi 4 yarmt" wm«
hier ist ebenfalls eine Mehrheit vorhanden . Jener aber

iTOlW mm" nW |3 pj?8B6 HWfl""» rn jaiUW mi hatte gedacht , eine kenntliche Mehrheit ist er-

ia» "|S WT3p Mip" naa rnn1
.tS iax mnS nri pa i* forderlich.

"S Xip'813 KM2 RmiM xSx "S mpia »p fix 1»S »Tb Der KöniS Janäus und die Königin speisten zusammen;

iv.**mn »p rr*? ia»4
ia"B>w b"tm ranaanni rADte'awi

und da er die Rabbanan getötet hatte2
>

so war kcin

1 '1 11 Mensch da, ihnen den Tischsegen zu lesen. Da sprach
7"qm "avi ibm "yrarj xoa t? urp nna "73pa X7i - w , m '

I
l er zu seiner Frau: Wer schafft uns einen Mann

,TS O.T NDa KinnS .TWl^a Wam "Mi"WB"p2 her. der uns den Segen lesen könnte?! Seine Frau

»3» 13 X"- ^311 iT13 X3X "»31 laX 7131 X^inX XCa 20 erwiderte: Schwöre mir, dass du, wenn ich dir einen

Sab.jSf) 121 iaX saiTl
s
13>'1 Xin iTBuS 13jn°

7 riBtyp fiyBty
6 solchen Mann schaffe, ihm nichts zu Leid thun wirst.

Ä3o"3in nx 9
K"jna W"M d^ pm" ^3i lax xsx 13 »m Er schwor ihr

-
Da brachte sie ihren Bruder Simon

1 ; b. Satah. Er liess ihn Platz nehmen zwischen sichwwj p iiya^ pi "a»na »i n s
ia *7ax^ nj? »nsin "i" . • , , ., c . . . , . , „.II I . I. I und ihr und sprach zu ihm: Siehst du, welche Ehre

«Vi tw mSm dhbj? tea kS itbm aiaj? ao"m nSy iaix ich dir erweise?[ DieseT erwiderte: Nich t du erweisest

P)1SMtB "BlIBJfM FpB3«3 DPI« mai"Ü MSM DTOJ? SaX xSl 25 mir die Ehre, die Gesetzlehre ist es vielmehr, die mir

ianX 131 rV*a SaX^ 1>* T^^3^^
10,|T, D s3in nX X^ifinS ^3X ^' e Ehre erweist, wie es heisst: zHaltc sie hoch, so

P , b
L,^., ^!. .L,r^i2 o». "iiQMjn Tm 1

' "13 S3I1
11 31 I^X SM w"'^ *** ^^ erheben und zwischen Fürsten setzen.

Jener versetzte: Du siehst ja, dass sie 4 die Herrschaft
FpBira nns nun: M?K enay ?3M xii TWMwcnaji . . . . . ., .

'

.. , . „ .

i
. nicht anerkennen! Man reichte ihm dann den Becher,

pi n^ia SaX^ iy S-ma M"M |n3in ^T Dpi,! nX tWm* den Segen zu lesen; da sprach er: Wie soll ich den

— M85
||
k»»b>S 'in« NiaS p'Ba all a"wh Tl*V »in« "2«M 84 Segen lesen? etwa: Gebenedeiet sei er, dessen Janäus

^DK—M 88 ||«^» M87 jf
jni H'BD'pD wsn M 86

[|
nn und seine Genossen gegessen haben? Da trank er

- » mm *V3 M 92 |l nrn—M 91
||
-m t M 90

||
n»n M 89 diesen Becher aus , und sie reichten ihm einen anderen

B»a»K r,^i nS inS Sapoi Ar 94 «an «»n «n M 93 "an D . .., , , . ~. , . „ AT -,

"rewStfn iS Tay« »SO+M '»7 |wn-B96
||
l-A nSOM95

Becher
-

uber welchen er d
.

en Tischsegen las. R. Abb.

KipiD «p M 2 l| nn M 1 1|
mn«—M 99

||
[«ai+JM 98

||
paiS b

-
R - ^'J a b

'
Abba saS te

:

Simon b. Satah hat dies nur

IlTia« »HD 7iay'»«Da 'S 'an' «St «ann sp M4
||
mpiBtV3 für sich, selbst gethan. denn Folgendes sagte R. Hij.i

II »an «S« M 8
||
»8Q+M 7

|,
n+M .»n«+P 6

||
[^asnc]M 5 b . Abba im Namen R johanans- Man kann eine Ge-

ll Tia ia «n'B> ij? f«'Sio «'«JinainM 10 | 'ain...n« — M 9 ,, .. . , , ,
.," ' __. ,, ± , ,. , ..

.«an...l'7'BK— M12 JrjwiMII
samtheit mcht eher lhrer Pfllcht entledigen, als bis

man ein Olivengrosses von einer Getreidespeise ge-

gessen hat. Man wandte ein: «R.Simon b. Gamaliel sagt: Wenn man heraufsteigt und sich mit ihnen [bei

Tisch] anlehnt, selbst wenn man mit ihnen nur etwas in Tunke eingetaucht, oder (mit ihnen) nur eine Fei^e

gegessen hat, so wird man mitgerechnet»! — Mitgerechnet wird man allerdings, aber um die Gesamt-

heit ihrer Pflicht zu entledigen, muss man ein Olivengrosses von einer Getreidespeise mitgegessen haben.

Ebenso wurde gelehrt: R. Hana b. Jehuda sagte im Namen Rabas: Selbst wenn man mit ihnen nur etwas

in Tunke eingetaucht, oder (mit ihnen) nur eine Feige gegessen hat. so wird man mitgerechnet; aber die Ge-
samtheit ihrer Pflicht entledigen, kann man nicht eher (entledigen), als bis man ein Olivengrosses von

1. WI1 giebt keinen guten Sinn, und schon die alten t ommentt. suchten dieses Wort verschiedentlich zu erklären. Die
Auflösung in p"V J'?31« Hl ist Spielerei, NT '1 (wahrsch. auch KSJ.J ist durchaus gegen die talmud. Sprachweise. Jn Wirklichkeit ist

dieses W. an solchen Stellen gar nicht auffallend, vgl. zBsp. oben Seite 93, Z. 21 j in Cod. M. fehlt es hier wie dort. 2. Qid. 66a

3. B. hat hier Pr. 4,8 ; in den älteren HSS. fehlte die 2. Hälfte d. Vs. (vgl. RSJ. z. St.). 4. Die Pharisäer, die sich mit der
Gesetzl. befassen.
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173 BERAKHOTH VII,i,ii Fol. 48b

<.v

einer Getreidespeise gegessen hat. R. Hana b. Jehuda pl" IlSj? 73« KTO^I «311 ,1"0t£>0 ffftT 12 WH 31 112«

sagte im Namen Rabas : Die Halakha ist
:
hat man ein 73«"tt> 1> »"Wo 13"« S*

s2Dn
i

7 PpBXö ¥* blV D13 iintPl

Krautblatt mitgegessen, oder einen Becher Wein ge- ^^ ^ nD -,3 «jjo^ jpn TWti J0rl3 3110« JÜI ms
trunken, so wird man mitgerechnet aber der Pflicht ^ ^ ^ ^
entledigen kann man nicht eher (entledigen), als bis

1 ' 1
'

1 'n> '»
1

man ein Olivengrosses von einer Getreidespeise mit- * ^W-typn TVT D^T ,1313
13
13pn ,1071i>l 111 p«7

gegessen hat. 310,1 B*lipm 7113,1 nW 7J? jpn ,107tt>l
U

-p"J? D7B>11" 7jn

R. Nahman sagte; Moseh hat für Jisrael den Segen- mi«°«3n0 31 10«1 in3 "311,1 1333
15

,113pn H33"3 3"00,11 Jfcj*
spruch ,,/fcr <fc ernährt* angeordnet, als ihnen das y^m) 31Bn nJM ^ .^pL,

nrQ „^ 1Jn3^^
Manna herabfiel. Jehosuä ordnete ihnen den Land- ^ • ^ .

. ^ ^^ ^^ ^
segen an. als sie in das Land eingezogen waren. David ' '

und Selomoh ordneten „Der Jerusalem erbaut« " H313 ,1"3B> }H n313
17

,131tt>«l ,1313 «1,1 ]3 j1?0,1 H31316

an; David ordnete an: Zfcfer <£»» Fö/i Jisrael und T\1W1\ 3"00,11 31071 n"J?"31 D7tt>11" ,1313 n"t£>"7^ p«,1

über deine Stadt Jerusalem, Selomoh ordnete an: y^0«3 Dl\1 nt£Ttp 101«1
18

,101133 0""D01 ,101133 7"iin0

Ueber das grosse und heilige Haus. „Der Gute und pKn nyoa^frlBW ,10n33 ,H01«7 ,im
19
101« U;?"7« "31

Wolthätige« wurde in Jamnia angeordnet, ob der Er- ^^ ^^^^^ ^
schlagenen in Bitther. Denn R. Matna sagte: An dem . ' ,

Tag, an welchem die Erschlagenen Zu Bitther zum 15 «3"« »»p ^ «** O^rT 2^ HOH33 «7« ,1101« 13"«

Begräbnis freigegeben wurden, ordnete man in Jamnia 10«3B> ,11in,1 10 |1T0,1 A3137 j"30°|331 13H 113^1 T,1""3"3 ^'j"1

„Der Gute und Wolthätige" an; der Gute: dass sie H313 IT "|",17« M il« |M
23

n313 IT n3131 njtttn 1173«!° Dt.8,10

nicht verwest wurden, der Wolthätige: dass sie zum „, qL,^,^ „ j^^ p^ nrfl „ pXn ^_
Begräbnis freigegeben wurden ? ; o

r TU. ,v t, T, .i ; t- 1
3"00,11 310,1 1?lSTn3 1^«p33Sni ,11,1 310,1 1,1,1 101« «1,1^-

Die Rabbanan lehrten : Die Reihenfolge des Tisch- • '

.

•

o
. 111

segens ist, wie folgt: Der erste Segenspruch : der Segen 20 ?W «1,1^3 101H1 b? ITT0K }"30 WB7 l"in«7 t*K * j"« &*W«

..Der da ernährt"; der zweite: der Landsegen; der fi>>3tt>1 n73«1
2i

101« "31 ]3B> 73 «7 3JH «1,1^3 *]130

dritte: ..Der Jerusalem erbaut"
.

der vierte: „Der ^ «pc3
25
T!« M7 17130° [101,1 11313 73« [1,1 ri313 11 .13131 ^X?*.*

Gute und Wolthätige-. Am Sabbath beginnt man mit ^ ^ „, Q^T ^ „ nami -^ nD1D ^pKn
Trost, schliesst mit Trost und erwähnt der Weihe des 1 1

t • ^ w« d m- * v "7 ?"« ,113pn ,133"3 3"00,11 310,1 ?133S,11 ,11,1 310,1 1,1,1
Tags in der Mitte; R. Lhezer sagt: wenn er ihrer im ', . . l

Trostsegeni erwähnen will, so erwähne er, wenn im 25 f^O"6

P ]H3 1^« 101^ IIO^D ]"30 1"3cS 1"in«S üb«

Landsegen, erwähne er, wenn im Segen, den die "[OrtS H« "]131° 101« «1,1 "1,1"["1Jf13"« 101« püiT "31 "jS E*VAf

Weisen in Jamnia angeordnet haben, erwähne er; die ciip DnS "lip "n0"«1 "]131 «S« "[1"31 «ipn S« 1"0"0 DX1
Weisen sagen: man erwähne ihrer nirgends als im

D:x33° 101« «1,1 "1,1 T13T 13"« 101«
28

?n3 "31 13S3«"t^
27 ISam -

Trostsegen. Die Weisen sind ja [übereinstimmend] mit 1
^'y

, f _ . „. TT .

J L
,. . . ,. .' bwxb "3 bittb nnosn n'rr cio3 in« p«2fon m tj;,idem ersten Tanna!— Einen Unterschied giebt es zwischen . \ \ '

ihnen bei bereits Geschehenem. 30 D"«ip,1 1^3«" j3 "1H«1 n3M "13" «1,1 "3 1«3 iy 0^,1

Die Rabbanan lehrten: Woher, den Tischsegen aus Q[rmpn >ü UiD+l^ 1 15
I!

'^ Di^Sö Si'i+M 14
||
ly+M 13

der Gesetzlehre zu entnehmen? — denn es heisst: nwnpuM18||itmyM17 1^3 n«iaMlb|| [niapn+] a"n "«33

nix/- j , ,. , -.. . , . ,, , ,
|
n32<3 — M21 II nsiB'si nanaa M 20 1| nsnn M 19 Unat?

- W^w« du gegessen und dich gesattigt hast, sollst du r . „._-, , T 00 „ f' _ » . ,, Q, „„Ä Ä * Ä '

||
[piain] M 23

||
[ns< -j^a a«i ia?a T"ßna iia» kSi +] M 22

benedeien, dies für den Segenspruch „Der da ernährt"; _m 26
||
KpB3 — M25

||
IDIK Nffl nn + M.-jnS 13'«+B 24

2^« Herrn, deinen Gott, dies für den Vorbereitung- .»DK 13-j-M 28
||
laSasriB» M 27

|| -]S inacra

Segen; 2Jür das Land, dies für den Landsegen; 2das gute, dies für „Der Jerusalem erbaut 1

', denn so heisst

es auch: ^Dieses gute Gebirge und der Lebanon; -das er dir gegeben hat, dies für „Der Gute und
Wohltätige" . Ich weiss nun, dass nachher, woher aber, dass auch vorher? — Dies folgere als Wichtiges von

Geringem: wenn man einen Segenspruch spricht, wo man satt ist, um so eher, wenn man hungrig ist. Rahbj

sagt: Wenn du gegessen und dich gesättigt hast, sollst du benedeien, dies für den Segenspruch „Der

da ernährt", der Vorbereitungsegen aber geht hervor aus: ^Preiset den Herrn mit mir; für das Land,

dies für den Landsegen; das gute, dies für „Der Jerusalem erbaut", denn so heisst es auch: Dieses gute

Gebirge und der Lebanon; „Der Gute und Wolthätige" hat man in Jamnia angeordnet. Ich weiss nun, dass

nachher, woher aber, dass auch vorher dies entnimmst du aus: das er dir gegeben hat: sobald er dir ge-

geben hat. R. Jichaq sagte: Das ist ja gar nicht nötig; es heisst ja: hEr wird dein Brot und dein Wasser

segnen, lies nicht „er wird segnen", sondern ,.du sollst segnen", wann aber heisst es Brot? — bevor man es

gegessen hat. R.Nathan sagt: Das ist ja gar nicht nötig; es heisst ja: % Wenn ihr in die Stadt kommt,

so werdet ihr ihn finden, bevor er auf die Höhe hinaufsteigt, zu essen. Denn das Volk speist nicht, ehe

er kommt, da er den Segen über das Opfer spricht; nachher speisen die Geladenen. Und warum [sprachen sie]

1. „Der Jerusalem erbaut". 2. Dt. 8,10. 3. Ib. 3,25. 4. Ps. 34,4. 5. Ex. 23,25. 6. i Sam. 9,13.
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n: 112« SHWW jn nrrOT C^n^ "'cS
29 fxh'pbx dies Alles? — Weil die Frauen geschwätzig sind;

iSam Q,2 ^8 iT)3J n*?J?81 18::tf>8°3TC"l WtP SlP VffO SmonS Semuei sagt: um die Schönheit Saüls betrachten zu

Avk nmana njaw maf>a ww *bS -ibh pm* wn^topn
können

-
denn es heisst: ' ^» seiney Schulter an über-

Sab.joa
, , , ragte er das ganze Volk; R. Tohanan sagt: weil die

«?•*& wa mmn nn: jiten nna h?h s7 rw :Ra^ H?aa .

*
.

Ä
.. . .

J

/<>»/. i<?/>
1

,

I

,
,1 eine Regierung die andere nicht um ein Haar weit

y«„. f
*"n ty inse njw «n Sy -wm bp wyev* »amen81 5

verdrängt2.

^B> lTöSfl "JOra
88

12 «*fl "21 JOB* S3 xS lOri'^fnp Ich weiss dies nur vom Segenspruch über Speisen,

KVT Tl TTÄ WH ^Rya^* "3T Clt£'8 "181R SRJ?8ty "Ol woher dies aber vom Segenspruch über die Gesetzlehre?

aSf2 nanRi'-wR um Arto84-^ wum naran pnn Vtwh ' R - JilmaS1 sa« t: dics ist aIs WichtisM von Geringem
v ' zu folgern: wenn man über das. was zeitliches Leben

nein rna "ai -wai mxom m-nm psn nn 1

? n« 77 „_
8

. . _ '

.

. . . I ' gewahrt, einen Segensprucn spricht, um so eher über
Bcr.s4« itöVn

87njnn^ maa86
Ta naian ty -pae^DtMP ^-ao 10

daSf was das zukönftige ewige Leben gewährt! r. nija

mö }"3
38
"[il^ p *723 "p"! fn^R 71 tS jni "WH "l8lS b. Nahmani, Schüler R. Jismaels, sagte im Namen R.

yiJf WH "WH mVO
J3

PHIiT "21 nWjn» mO pl n3ia Jismaels: Dies ist ja gar nicht nötig; es heisst: :!Für

gr*!*" low wn »1 mm n ro»"namn nara tbw mn nn ^ *"*• 7'a** ^ rr ^ .w 3*« **» und dort<

1 an l 1 heisst es: Ich will dir geben die Steintafeln, diewr wn wi dwit pa n naian89 oab <nna 21a np^ r . , , n , .~ % ,, .. , w ,
• I I Lehre und das Gebot ct. R. Meir sagte: Woher, dass

tok nto ba -wh nijrbH
40^ K*an rpittm mnramnn 15 man für das Schlechte ebenso benedeien soii, wie man

113133 "in Wa rna^Ol pKft naiaa nami naiö man pH für das Gute benedeiet? — es heisst: Das dir der

T13PBJ
41 "pX "WH |pm CTO main ST H3P nS thwV Herr, dein Gott, gegeben hat; er ist dein Richter5

loiH wSq irai n2 -narv pst "WH w san nna^na bei
-
iccicm UrteiL durch welches cr dich richtet

-

«ei es

„ . ._ o j L nach dem Prinzip der Güte, sei es nach dem Prinzip.
r »1 49 m™ m mmapwa mnai-tt* mmS n-ia vipw yyj . xr .. „ T . ,

' „ .. _. .*•
1 I der Vergeltung. R. Jehuda b. Bethera sagte: Dies ist

Ha löH-P pif 1Ö1H 83H-ai nW-O m^J? »^3»
ja &arnicht nötig; es heisst ja: ^«„nd^^fe

nma-1 Sn43
nriHÖ mne HS nmörn ?]W n^nn nn-nn ..gutes" bezeichnet die Gesetzlehre, denn so heisst es

y~ii<r\ n:ta2 nariH S-niO Dmnn San fttÜ8 HI nn nriHB 8Ä*^ Sute Belehrung habe ich euch gegeben; „das

t3-Hty Sri ni2 m sin dSwi* naiaa Shtv nn44 r^8i - ute " bczeichnet
l
den Sesen von der] Erbamng jeru-

1 ,- salems, denn so heisst es: 9Das gute Gebirge und
niiaa -m n^a rnabai pnn na-iaa mirn n-13

40
nein . T .

. iiR t 1

der Lebanon.
•fflsn kj?S-h ^S irb rw48 main ^t mr sS Dfwn- 25 Es wird gelehrt . R Eli

-

zer sagte . Wer im Landsegen

ühff bl i:*3n
48 DWa HnH 13 3py

47,|31 18H »J?^H s31 nicht gesagt hat: Das köstliche, gute und weite Land.

n: aa49 tn n^a maSei jnxn nrias n-nm nn3 nan i,nrl in »Der Jerusalem erbaut- [Ueberj das

WlDH T3W H3H50n3 ^B :m3in "»T H2:'' nS D^IWT ä?*5;* ^J Hauses David, hat seine Pflicht nicht er-

füllt. Xahum der ältere sagte: Man soll darin des
n:-H len nm ma78 nansr 3sB8m aian ian nn »a-n rn , .' .„.. . . .., t, , T

. . I [Beschneidungs-J Bündnisses erwähnen. R. |Jose sagte

jhbi }33n -laop m^a nany 18m |>se maba nanat 30 Man soll darin der Gesetziehre erwähnen. Peiimo

]KDQ '"IXiniK p«S!2n Dl»n3 '3 lSy M30||'an» JKaoai 1önM29 sagte: Man soll des [Beschneidungs-] Bündnisses vor der

»m TD^n na» M 33 !' «an — M 32
||
low »"1 M31 üp«» Gesetzlehre erwähnen, denn diese wurde mit drei

nn«tr]M 35 || -löW n"n...W\..|WlOM 34|hown DI»» „Bündnissen«" gegeben, jenes aber (wurde gegeben)
|! L

nn«l U"D nn«] M 38
||

[-atrj M 37
,

|nr,«+jM 36
||
[jvü . dreizehn» Bündnissen-' R 4bba saote- Man sollM 42

||
tow V 41

||
nyto—lA 40

||
paaSm-namn — M39 mit dieizehn »t!«'idnissen

.
K. Abba sagte. Man soll

||
nx—M 44

||
[oviCB r)<ov S« fl'DlOm +] M43 na...nnaO einen Dank am Anfang und am Ende sprechen; und

M47
||
inain...j,'»DB DM 46 nami naiü man p« -\- M 45 wer abkürzt, darf nicht mehr als einen abkürzen, wer

.'11 «OH "I 50
||
[nonaa] M 4^

| [j33n] M 48
||
[na apy»—] abcr mchr ais einen abkürzt, ist tadelnswert. Wer den

Landsegen schliesst mit: , .Der die Länder erben lässt", oder ,.Der Jerusalem erbaut' mit „Der seinem Volk

Jisrael hilft", ist ein Unwissender; und wer des | Beschneidungs-] Bündnisses und der Gesetzlehre im Land-

segen oder des Reichs des Hauses David in ,,Der Jerusalem erbaut' nicht erwähnt hat, ist seiner Pflicht

nicht entledigt. Dies ist eine Stütze für R. lleajdenn R. Ileä sagte im Namen des R. Jäqob b. Aha. im Namen
unseres Meisters: Wer des [Beschneidungs-] Bündnisses und der Gesetzlehre im Landsegen, oder des Reichs

des Hauses David in ..Der Jerusalem erbaut" nicht erwähnt hat, ist seiner Pflicht nicht entledigt.

Hierin streiten Abba Jose b. Dostaj und die Rabbanan; einerseits wird gelehrt. ..Der Gute und Wolthätige-

erfordere [die Nennung] des Königtums Gottes, andererseits wird gelehrt, es erfordere nicht [die Nennung!

des Königtums Gottes. Wer sagt, es erfordere [die Nennung] des Königtums Gottes, ist der Ansicht, es

1. Ib. V. 2. 2. Die Zeit, während welcher Saül mit den Frauen sprach, gehörte noch zur Regierungszeit Semuels. 3. Dt.

8,10. 4. Ex. 24,12. 5. nin' bed. die Eigensch. des Erbarmens, D'nS« die Eig. des Rechts. 6. Dt. 8,7. 7. Ib. V. 10. 8. Pr. 4.2

9. Dt. 3,25. 10. An 3 Orten wurde den Jisr. das Gesetz gegeben (auf dem Berg Sinaj, auf dem Berg Gcrizim und im Gefild Moäbs).

11. Im bezügl. Abschnitt (Gen. 17) wird das Wort Bündnis 13 Mal genannt.
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i

'
ii ™' *9t

sei ein Gebot der Rabbanan, wer sagt, es erfordere 1,1» |337 13H :»n-71»7 73Dp° 111370 73-12T WH -|BK1 &»-.*&

nicht [die Nennung] des Königtums Gottes, ist der yWfö "\iy\ü ,771,7- -373 -Dl-
52

*21 D71P17- W3351
DJlin

Ansicht, es sei ein Gebot der Gesetzlehre. -K ^„^^ ^L, D7BTp p»53
p» 7»7^- SJ-tflö 7X7tt>-

Die Rabbanan lehrten : Wie schliesst man den Segen- i_ _=_, .

. w . , v . , „ T £ „ »nra «>-7 w pp» win 37 73°-t

,73i :7»iu>- jpipiö
Spruch von der Erbauung Jerusalems/ — R. Joseb.R. '

Jehuda sagt: Der Jisrael hilft. Nur: Der Jisrael
5 °nTO7 «"1133 »7D7. 31 70» -nin.3 D-Dl »in3 nilB

/«#?, nicht aber: Der Jerusalem erbauflV, — Sage 101» "Ol KM :0-ntt>3 pomn p» 101» -31 »-3n,11 -mn.3

vielmehr: auch: Zter Jisrael hilft. Rabba b. R. Hona p^H Sj71 V1»7 7J7 "317 -17 JTSVPK 0-nB>3 pöDin p»
war anwesend beim Exiloberhaupt. Er begann mit jm^ pR66^^ ^ pKn ,y «j KpBön

pgH
einer [Formel] und beendete mit zwei; da sprach R. ^^ 1^, ^^ i,^, nmj
Hisda: Es ist eine Kühnheit, mit zwei zu beenden, es

,
. , '

wird ja gelehrt: Rabbi sagt: man beende nicht mit zwei.
10 ^«^™W 7X1tt>-

58
D-tiHn WH 7N71P- BHj»

Der Text. Rabbi sagt: Man beende nicht mit zwei. »3tt> -»01 110 fff fi»Ä»Tl 7»7tt>- n3B>n° BHp» D^in&W«
Levi wandte gegen Rabbi ein: [Man sagt ja]: Für xojjöl nt£>B3 -B»3 »im »71173 -Hin DDH »-.7 »77 »3,7

dasLand undfür die Speise\ — Für das Land, welches ni^3n DlSfO ptflj? p»tt> -B7 D-fit£>3 pomn p» -»0
Speise hervorbringt. [Man sagt ja] : Für das Land ^^ ^ ^^^ ^ ^eo^ mn ^ „^
und Jur die rruchte\ — Für das Land, welches Fruchte , , ,

hervorbringt. [Man sagt ja]: Z?,r /iW ««/ <fe
15™ dW 7J> D713 nna61 W- JW103 DHIH -]ÖJ>

Zeiten heiligt\ — Jisrael, der die Zeiten heiligt. [Man 7J> Drtl3
63 "HB 17-E» 10K62

J0n3 311 D7t£>11- ,73133

sagt ja]: Der JIsrael und die Neumonde heiligt\ — D75J77- ,7313° 70X3t£> DW8 D7K77- ,73133 Dflin 7»7tt>- A-**M
Jisrael, der die Neumonde heiligt. [Man sagt ja]: Der ,n>UB, «jq ,n D7tm n313 -f)0-»

64
D33- 7»1tJ>- -ni3 ',7

*» SMMfc TiWW rffc ***«, fadfe« - Aus-
^m ^ ^ ^^ ^ STJ ^65

iTS^ .wr^
genommen dieser. Womit ist dieser anders/ — Hier ist , , .

es eins«, dort sind es zwei, jeder einzelne für sich
20 ™ 1»» *»™» --13ni

66
»31-03 »7 »3110 H313 ,7-7 70»

selbst. Warum beendet man nicht mit zwei? — Man 0373 -3-731
67

»ni73 tt>-1 -37 -J?7,7»7 ,7-7 70» -»,7 -SO

übt die Gebote nicht haufenweise aus. Wie bleibt es i^qx »77 -KONI »-1173 -7J? i7-J?lp7 Dt^l^ 37 ,7-Bp*l
68

K31iO

nun damit? R. Seseth sagte: Hat man begonnen: Er- ^m 3TK nn0kS ^ ^ÖW ni3 », «^1 ,71in »71 H-13 »7
barme dich deines Volks Jisrael, so beendet man: i 7 n L ro
„ 7 . ...

7 .,,, . , „ , ... ,77ini n-13 10» »7 31 70« ,0
7»337 31 10X1 31 10Sb9

Der Jisrael hilft; hat man begonnen: Erbarme dich . .

Jerusalems, so beendet man: Der Jerusalem erbaut.
25 ^ "3701 ,71W D-^33 ,73-Kl^ -B7 fl-73 »V-

71
ni3701

R.Nahman aber sagte: Selbst wenn man begonnen "»3D -3,7 73 nptf n»1
72 Q-73y3 »71 D-^33 »7 }3-»t^

hat: Erbarme dich Jisraels, beendet man: Der Jeru- pni- -31 10» ,7311 73 13 ,737 70» 1313 ni3yi -»710»1

saletH erbaut denn es heisst: *Der Herr erbaut ^W ,"1373 7D

"

73
77 J?ö^0|7 *«ö JD370 iT3nSC 3-BÖ.T1 310,74M

Jerusalem, die Verstossenen Jisraels wird er sammeln

:

i7±
, . v

,
.. „ N30* »77 pm- -31 10» N,71 ,7313 ,10^ K7'

4
ni370 ,73

wann erbaut der Herr Jerusalem l — wenn er die \ er- I . .

stossenen Jisraels sammeln wird. 30 K771 ,7T7 »7H Hl-370 -H^ ,73-7Yty 1017 »l-?
75

-31 10»

R. Zera sprach zu R. Hisda: Möge der Herr kommen
||
nnn nn:i M 54

||
n:n M 53

||
im ytfin» M 52

||
nana M51

und lehren. Dieser erwiderte: Den Tischsegen habe H!>HpT M 57
||
jnDjn pK ^y M 56 || 'TO N13jn KjnK Sy M 55

ich nicht erlernt, und lehren soll ich?! — Jener sprach: ™V *™ »in »03 nnn h"tt M 59
||
ini'B»ip«T "?"« M 58

||
D'30t

Was soll dies bedeuten: Dieser erwiderte: Ich war
M63

||
pns, ,4_M61 y^^ ^aM61||BWraW jw> j

beim Exiloberhaupt und las den Tischsegen, da reckte „12n m 6b
||
n^'T M 65

||
D33'...ViO«M — M 64

||
^Dy 7snt5" hy

R. Seseth seinen Hals gegen mich, wie eine Schlange. rvnnoiM 68 1|Wien »31131+M67
||
>KH l(?l3 »KD 7"K K3'3nD xp

Warum?— Weil ich weder des [Beschneidungs-]Bünd- i!
1°« — M 70

j|
Y'M — M 69

||
N?T u"0 H'in3 n^y 'TMWS B»"1

. A n .,, A , ^.. .. ^ . mxTiNS!D'niam[«!3^N]+M73||[ (?"K+]M72|Im»'—M71
nisses, noch der Gesetzlehre und des Koniotums Gottes ,, ,/,-, M

'

_ l r l iö
I
n3»MM 74

1|
p'yDtPiONnNNn m7m['1ini in? a-'nusn xnns md'3|

erwähnt habe. Und warum hast du deren nicht er- .NTVT M 75
wähnt? — [Ich verfuhr] nach R. Hananel, wie er im

Namen Rabhs lehrte; denn R. Hananel sagte im Namen Rabhs: Wer des [Beschneidungs-]Bündnisses, der Gesetzlehre

und des Königtums Gottes nicht erwähnt hat. ist seiner Pflicht entledigt; des [Beschneidungs-JBündnisses— weil es

auf die Frauen kein Bezug hat, der Gesetzlehre und des Königtums Gottes— weil diese weder auf Frauen, noch

auf Sklaven Bezug haben. Du hast also alle jene Tannaim und Emorai'm übergangen und nach Rabh verfahren?!

Rabba b. Bar Hana sagte im Namen R. Johanans : „Der Gute und Wolthätige" erfordert [die Nennung]

des Königtums Gottes. Was lässt er uns da hören? — dass ein S.egenspruch, in dem das Königtum Gottes

nicht genannt wird, kein Segenspruch heisst? dies hat ja R. Johanan bereits einmal gesagt 6
! R. Zera er-

widerte: Dies besagt, dass es eine zweimalige Nennung des Königtums Gottes erfordert: einmal für sich selbst

1. Vgl. Cod. M. 2. Yv'ol werden Fest- und Xcumondstage von Jisrael selbst, durch die Festsetzung des Neumonds, geheiligt,

nicht nber der Sabbath. 3. Die Formel „Der den Sabbath ct." hat nur ein Prädicat. 4. Ps. 147,2. 5. Vgl. oben SS. 42 Z. 17, 149 Z.24.
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rwrt Kim nrn77 «Tn rhn'ü
V;2: Tn W dSw n3m und einmal für „/}<?/- Jerusalem erbaut'. Wenn so,

»DyB "Xö pHn riD13
7S xSx p»n WÖ1 Nim DStWT sollte

J
a eine dreimalige erforderlich sein: einmal fürW mo™ nmanS naeon nro rb wvn owo »•?

sich selbst
-

einmal für •2>-r /"•»**** «-*«"•' und

Q „ 1 ; ;
einmal für den Landsegen; warum aber I erfordert erl

rnn xin
80nman7 naiaon nana n? x^im "yan X7 "»a: , f.. - T . , ., . c ,

I

' keine für den Landsegen ? — weil er ein Segenspruch

10X1 «TW KW H73M *" s»>
81 «WT fUO 1TBX1 »

istj der sich an den nächsten anschliesst, ebenso er-

D ,0^ ms 1

?»
83 10» tibi XjnK miK ISS in rP3 maSo88

erfordere er auch keine für „Der Jerusalem erbaut",

IiTfTÖ iaS n^D^D VW na s"W "WXp ,|3n
8* iaX XCö 3~l

weil er ein Segenspruch ist, der sich an den nächsten an-

KWi am ,rap Sna a-i :m ha86
3Ti *ww «n 'an aw sc^esst! ~ Eisentlich ist sie für »Ä''' /«-*&**•

'

, 1 erbaut' auch nicht erforderlich, da man aber darin des
jnw 713 low na* bv Tarn Ufa np naxpi am

Reichs des Hauses David envähnt so ist es nicht

[na mSTl WIO n3n»387Wt^ Wb nnXh mnaty80 10
Sitte (des Lands), darin des Königtums Gottes nicht

"löXpi 3W nn88
31 iTlöX JXa iT7 lOX na^n l^ipO zu erwähnen. R. Papa aber sagt: So meint er es:

COT D^ rnjy T!"I3 "I81X 31B Dl" ^ T3Tn xS] njfä es erfordert eine zweimalige Nennung des Königtums

manW raj ina m3foMnrwWirwr layS
Gottes

'

nämUch> ausser seiner eigenen
-

.

, qo (
R- Zera sass hinter R. Gidel, und R. Gidel sass vor

twi üb njaa loxpi w nn88
ai mos jxo ,tS nax R Hona (er sass) und sagte: Wer geirrt und des

WW ej?S DWin WX1 patf "[na 1Ö1K tt>tn BW S^ 15
Sabbaths nicht erwähnt hat, spreche : „Gebenedeiet sei

nnöli' na 18X üb \S nnat^ rt3 18X91,X XJ3?T üb) piaiS er. der seinem Volk Jisrael in Liebe Sabbathe zur

blf 2
:iT3Yl W iT'Tn W na DVin ab \S n3 DVin "X Ruhe gegeben hat, zum Zeichen und zum Bündnis.

coi.b nm' pra an nyti«Kna an mapV 3 rm wa ia
Gebenedeiet *ei er

-
der deQ sabbath heiligt.- Dieser

1
,

' r
' , fragte ihn: Wer sagte dies? — Rabh. Er (sass und)

•ein rrt nax w ia nv xoya ^xa frt iax jw^ sagte ferner: Wer geirrt und der Festtage nicht er.

XJinanaX Xm t^SlS im njN2 ai nax9° «W ^ 20 wähnt hat> spreche ; „Gebenedeiet sei er, der seinem

rhv *ianX *XS n^ laX |naty "pia laiX nj?*0 31 "iaX Volk Jisrael Festtage zur Freude und Erinnerung ge-

tihw aba 1i\ff ab an iaX96 XcSnn "ia X^Ja 31 laX Seben hat Gebenedeiet sei er, der Jisrael und die

im-h im »1 aena rrna bax am aena nnc f^
n

^
eilif "

Die
f;

fragte
;

Wer
,

s

;
§te dies? ~

Rabh. Er (sass und) sagte ferner: Wer geirrt und
1ÖX98pn3 31 iaX Ciay 31 lex pa 13 *r« 31 iaX'" des Neumonds nicht erwähnt hat> spreche . „Gebenedeiet

VT» pTina rbeeO ^in ^X1 hlW Tarn X^l nya SKeB> 25
sei er, der seinem Volk Neumonde zur Erinnerung

Dlöy yh paX9931 .TS iaX miX pi^nO pX pen naiaa gegeben hat." Ich weiss aber nicht 1
, ob er darin der

nnS ?)X n ,'7 "iaX pia,! nD13 XJlf \Sai nScn 1 XJ^ "KB
Fieude erwähnt, ob er darin der Freude nicht erwähnt

HStoe» nan ,t»^ naxuan; 3iSmbwh x^p
ha

,|;

ob e
:

ihn" geschloss
u

en3
>

°b - ihn nicht
.ge

"

, . . . schlössen hat, ob es von ihm selbst, ob es von seinem
mix4 pT?na xm naim n^cn px im xbx m 3

yati' Lehrer ist.

iniX pTina pX b-aX xS >J?3 \S "S-aX^a W XJlia nana 30
Gidel b. Minjomi stand vor R. Nahman. R.Nahman

Til T3X xSl "OD X^T Caia D^l mnStt*
6 nnya xSx irrte und begann wieder vom Anfang. Jener sprach

, r «^ 11 , , „„ , zu ihm: Weshalb thut der Herr dies? — Dieser er-— M 79 -ai M 78
||
nm..nm — xM 77 n<h + M 7b . ,

t
_ *., . . AT .

,

j?an m 82
II
.im - m 81

II
jhm M 80

II
nmärÄ...n3a

Wlderte R ' Slla sagte im Namen Rabhs: wer geirrt

M 86
II
Snu 211 S-JU M 85

||
p"n—M 84

||
na+M 83

||
n»W hat

'
beginne wieder vom Anfang R. Hona sagte ja

+ M 89
|j
nosp im M 88

||
-p-n 12T n»K3 M 87

||
nmaDl na» aber im Namen Rabhs: wer geirrt hat, spreche: „Ge-

y'™
T^o"? l"

X n2 °,nn F 91
II
n313Sl + M 9° II

1
l
18'^ benedeiet sei er, der gegeben hat [ei]»

!
Da erwiderte

a»n»M93 ti Sra M 92
||
»S w nnoti' na idk wwöt *h\ T . .. ., . , 4 , r . ,

|l»mniinV>iMO Wir* nn[n] npBi-pasnM94
dieser

'
Ist etwa hieruber nicht gelehrt worden: R.

II
am n'Qtro M 96

||
[nat? Str low kSi+ ] n i'u T'«OM95 Menasjab. Tahlipha sagte imNamen Rabhs: dies wird nur

»"Ol X2H M 1
||
12 »TK-f-M l,(

r'
||
B"'K—M 98

||
xn irsn« M 97 gelehrt, wo man noch „Der Gute und Wolthätige' nicht

||
3"« fc»OM5

||
iniX—P 4

||
jS M3

||
[*msm aiO]M 2

||
son begonnen, hat man aber „Der Gute und Wolthätige«

begonnen, so beginnt man wieder vom Anfang l !

R. Idi b. Abin sagte im Namen R. Amrams, im Namen R. Nahmans, im Namen Semuels : Hat jemand geint

und des Neumonds im Gebet nicht erwähnt, so heisst man ihn wiederholen, wenn im Tischsegen, so heisst

man ihn nicht wiederholen. R. Abin sprach zu R. Amram: Womit anders ist das Gebet und womit anders

ist der Tischsegen? Dieser erwiderte: Auch mir war dies fraglich und ich fragte es R. Nahman, er sagte

mir, dass er es von Meister Semuel nicht gehört habe; aber wir wollen es selbst sehen: beim Gebet, wo es

eine Pflicht ist, heisst man ihn wiederholen, beim Tischsegen, wo er, wenn er will. isst. wenn er will,

nicht isst, heisst man ihn nicht wiederholen. Demnach sollte man aber an den Sabbathen und an den Fest-

tagen, wo das Nichtessen nicht angebracht ist, ebenfalls wiederholen, falls man geirrt hat! Dieser erwiderte:

1. Bern. R. Zeras. 2. Den letztgenannten Segensprucb. 3. Mit einer Benedictionsforrnel.
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31 io« xW *ai noxn px9
rr^ ick 8

-nn "ya
7
"tn "OJ

rra n^iK rrya an -iax xain 3i naK Km bwS nnn mraa

aiana nne k*w kSk w kS 10
rtbj? -ianx ixb jmp

tpxna inn yaam aiana nno Sa« a*aamno3 ny

rarn ma rrS anwi12 tkö »am11 irawA :'vr. v : -*-

Gewiss; R. Sila sagte ja im Namen Rabhs: wer geirrt

hat. beginne wieder vom Anfang. R. Hona sagte ja

aber im Namen Rabhs: wer geirrt hat, spreche:

„Gebenedeiet sei er, der gegeben hat [et]
-
'. — Ist etwa

hierüber nicht gelehrt worden : dies lehrte man nur, wo
man noch Der Gute und Wohltätige' 1, nicht be-

gonnen, hat man aber ..Der Gute und Wohltätige'

bereits begonnen, so beginne man wieder vom Anfang?!

Wieviel [muss man gegessen haben], um zum gemein-

schaftlichen Tischsegen mitgerechnet zu werden? 6t.

Wol zu entnehmen, dass R. Mei'r die Grösse einer

• )live und R. Jehuda die eines Eies

hält, es ist uns ja aber von ihnen das Umgekehrte be-

kannt! denn es wird gelehrt: Ebenso, wer Jerusalem

verlassen und sich erinnert hat, dass er bei sich heiliges

Fleisch habe, soll, falls er an Cophim 1 vorüber ist. es

an Ort und Stelle verbrennen, falls nicht, so kehre eriv i— -r iu 11 i5 na "mcKrimin naa nmm s
3-ii rorasa im*n pik nro:3um und verbrenne es vor der Tempelhalle mit dem "" MIU ''"

'

Holz des Altars. Wegen wieviel muss man zurück-

kehren? R. Mei'r sagt: bei diesem wie jenem 2 bis

zur Grösse eines Eies; R. Jehuda sagt: bei diesem wie

jenem bis zur Grösse einer Olive! R. Johanan ant-

wortete: Verwechselt sei der Lehrsatz. Abajje sagte:

In Wirklichkeit brauchst du nicht zu verwechseln. Hier

streiten sie über die [bezüglichen] Schriftverse; R. Mei'r

erklärt: 3 Wenn du gegessen, dies bedeutet das Essen-

zund dich gesättigt, dies bedeutet das Trinken —
E-;sen [heisst es] bei der Grösse einer Olive; R. Jehu-

da erklärt: Wenn du gegessen und dich gesättigt

wra> \a |3i pm' ir6 ]yyü& «xph Km waa mim p
s

e
,f;

49a

mefw coy "i3>
% ck vip "itfa .T3 nw18 law dSbtpö

r; nanyan *tya irvan -asa ncwi im ixS dxi lonpoa

mim vam waaa nn m naix txb -an
14 pinn on na:

für erforderlich
10

"m "2»*™™ ncSm.3 ÖIW *2"\ nSX ITO3 fffl Hl TÖW *%7
f

nSsxi 17 i3c mxa »ai^jr» *xnpa »an -pa-n xS cSiyS
ft^

i3D jtwt »an rnaa nVaxi nw m nyapi nb-aK 11

arm mraa « irxi mrat? na ww rfmn nyaiw nSaxi

wxaia na inxai»3° vvwi nao txb -an ^b xnaoa g£*J

:nv:a lmin ?]K nnaa thd-x

Kim18 nafopa -paj nnix ™6bg pjoio ^Sjfl
rrwya u»rAx "paj naix rrwio lana naix ^js!J

nxaa xian rrwy ins- -r; nnx ia-ia naix Kim 18

ls. ,21,
20 13-13 T3ix xinr !7ixa3- 1irrrx ,_ 20. paj naix xv-iu

vfna binar1 *rhm uviVx •rh
22 -pa: naix xin p]7>xa

>rfcx lrrfcx
88

'nn
22 npao naix xma isna naix xim

iAmw inan ?*; raron awi» rnxas »rÄ>x hxiw

p\y -3 -jnaa xin-^ ^jjd
24 ian3 iüix xim 18 xma

//^/, nämlich, ein Essen, welches sättigend ist, ein solches 05 -)«.•)< H1X3S V^Vx26^X^B', *n^X26W,n!?X 71 "iTD V"I~X

ist es bei der Grösse eines Eies. Dort streiten sie über

einen Grundsatz; R. Mei'r sagt: Das Mass zur Rückkehr

gleicht dem Mass zur Verunreinigung. Wie es in der

Grösse eines Eies verunreinigungsfähig ist, so ist auch

zur Rückkehr die Grösse eines Eies erforderlich; R.

Jehuda aber sagt: das Mass zur Rückkehr gleicht 30

dem Mass zum Verbot, wie es in der Grösse einer

Olive [beziehungsweise] verboten ist, so ist auch zur

Rückkehr die Grösse einer Olive erforderlich.

^ "iöix 'hhm 'dv »an vmnw \\vsn >: ranan

ovrVx lata ni^?npaa° noxj» D'aiao an '^npn an *****

nojan n^aa un» na xa^j? 'an nas hirw mpaa rn

'an 71 rx 1313 naix o^ayia nnxi onna nnx

miaon 7i rx isna naix ^xyat^1

^tr:oT'K+M 10 hw...i»h — M 9 Imna+M 8 »j?a M 7

im 31!rn nns isd M 12 »«n+M 11 2m n*öB»ia NS'Snn na

kS oSiyS m M 15 1] K"m — M 14
||
tw M 13

||
-aa yg -od

i u'^fl '«"ip: «an u^Sd «i=Da onn + M 16 1|
nu'cn ti'Snn

<n — M 20
|]
«in — M 19

||
om M 18

,]
ny=ci nSa«i+M 17

tn«-j-M 24
||
n^nS« P 23

|| »n M 22
||
uSaw ]«on ^+M 21

,as «^_p 26
||
in 1?«—P 25 mwjj insi «m

unseren Gott benedeien! zehn und er, spricht er :

IE lautet die Vorbereitung zum gemein-

schaftlichen Tischsegen? — Bei drei spricht

er 4
: Wir wollen benedeien; drei und er, spricht

er: Benedeiet. Bei zehn spricht er: Wir wollen

Benedeiet; gleichviel ob zehn, oder zehn Myriaden. Bei hundert spricht er: Wir wollen den Herrn,

unseren Gott, benedeien; hundert und er, spricht er: Benedeiet. Bei tausend spricht er: Wir wollen den

Herrn, unseren Gott, den Gott Jisrael9 benedeien; tausend und er, spricht er: Benedeiet. Bei einer

Myriade spricht er: Wir wollen den Herrn, unseren Gott, den Gott Jisraels, den Gott der Heerscharen,

der über den Kherubim thront, für die Speise, welche wir genossen haben, benedeien; eine Myriade und

er, spricht er: Benedeiet. Wie er benedeiet, demgemäss antworten sie, [beziehungsweise:] Gebene-

deiet sei der Herr, unser Gott, der Gott Jisraels, der Gott der Heerscharen, der über den Kherubim thront

für die Speise, die wir genossen haben. R. Jose Galiläer sagt: gemäss der Menge der Versammlung

benedeiet man, denn es heisst: 5fn Versammlungen benedeiet Gott, den Herrn, ihr ans der Quelle Jis-

raels\ R. Äqiba sagt: wie wir es im Bethaus finden: gleichviel ob viel oder wenig, spricht er immer:

Benedeiet den Herrn. R. Jismäel sagt: Benedeiet den Herrn, den Vielgepriesenen.

1 Ortschaft in der Nähe Jerusalems. 2.Dem ersten Fall der angezog.Miinah. 3.Dtö,lU. 4. Der den Tiscaseg. l«i*et. B.Ps.68,27

1 almud Bd. L *
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HMlJjnKDTK N'iT 'iH übyh SkIDIPTD» .NIDJ GEMARA. Semufil sagte: Nie schliesse der Mensch

Fol.50 l

?301
27

'D'fl P)M Mö»M i:i2 1D1M Kim niySlf3 pn SSm p sich aus der Gemeinschaft aus. Es wird ja aher ge-

Mwn an *a »töm nanM na m« an tomi n^ nns: mpa lehrt: drei und er
-
spricht er: nSenedeüt\ u Sag«

/ auch: ..Benedeiet," besseristallenialls: .. Wir wollen bene-
aitra spy -na: «ewa mas -m rm'y ny rpvra ntPB' , . K n _ . , , .. ,

'

,
...1,1 iL deien. "Denn R.Ada b.Ahaba sagte im Namen der Schule

nix 2 * fpbm »mdm ppp uo mos »m m*?m pp*n »an b Rabhs: Es wird gelehrt . Sechs bis zehn dürfen sich

/Äf-j-^a" »an »ÖJ K»JTl rrPitJ yOlP
~ ,-

:> "j"2; n»J»D yöB' IM
1

? trennen 1
; recht ist es nun. wenn du sagst: „ Wir wollen

ib.i piTMffl" 13 Sj," lmMPDBW rX TI3J "IDMlf V3 im3 naXti* benedeien- sei vorzuziehen2
, daher dürfen sie sich trennen;

Tttfo DM 13»J D1M blP WianaDl29 13 'jj? WIM PDBW wenn du abersaSst: »Benedeiet* sei vorzuziehen, wieso

1 1 on dürten sie sich trennen?! Ist hieraus etwa nicht zu
oamwn m »TmaiöanoiM »an nra im7

30dm Min oan ... , .. „ . . .,
»enuessen, dass „ W/a- wollen benedeien" vorzuziehen

//W-jnjiaöl 3»nam »Ö»T an
1

? »»3M n»7 1ÖM -na m »VI T3»ö1
I0

Lst?! _ Schliesse hieraus. Ebenso wird gelehrt: Sei

3\-i:n »DJ ?hwi »JMP n^M#3 Lbr;b "lay n^a HM
J13»

es, dass er gesagt hat: „Benedeiet-, sei es. dass er

Ps.&.nsy) N-iJn
31

:3»n3 iTWl »1313 MI1TI Vu6oMl TB 3mn° gesagt hat: „Wir wollen benedeien" , man behelligt ihn

-,13 nT nn D„n Mn T0 L,n n
. ,nl ,

:
„- 131M32 n01i<

deswegen nicht, die Wortklauber aber behelligen jeman-

j o- 1 1 o, °<>o den deswegen. Und an den Segensprüchen des Menschen
syH.ijbia» :»M73VU3 3° MnaSn n»?i Maa»M »ana

34 \^annj 3i
. . , . , c , .,

4 ,
, , .

,' * , . ist auch zu erkennen, ob er ein Schnftgelehrter ist

»abasn TOto ni »LI fttt'O rfOB» "p3J jarW »ai 15
oder nicht. Inwiefern? -Rabbi sagte: [sagt jemand:]

M3n iTT3
86 MnM 3n mb TON na ni *VnfHWJ 1^3MB> „/» $«>*»• G»Äs?", so ist er ein Schriftgelehrter, wenn

Pauiöbbl HM "jaS") WJIUMS87 nt^iy »of?" »»IBM Mm »tPM anS »»«« w'«**' G»fe«, so ist er ein Unwissender 3
. Abajje

»D»J Tay »MD »nSa MnaiB Dm nsS IBM lWl D»D3n
sprach zuRDimi: Esheisst ja aber: ^Und von deinem

1
Seren werde das Haus deines Knechts ewi? gesegnet

!

nn Vwa u?aMtP -ins pnr »3i töm mvt t*o MB^np ' , . , . . D ... „ . . „.„II I
, ' — Anders ist es bei einer Bitte. Bei einer Bitte

«VI 3T T8M 113 m nn tttaW jUan ^ Cr" Trtll ni
20

heiss t es ja aber ebenfalls: *Oeffne deinen Mund, dass

D^D» CK' M3^n"n>wfwa Mf?M pOM sS JWVr 3m ,-ma kA ?/4« >U&/ — Dies bezieht sich auf Worte der Ge-

pj?3 pma Vtahtl Mn31B D^ati' Dlf M3 ,,MnS9
iTWfJ,a SaS setzlehre. Es wird gelehrt: Rabbi sagt: [sagt jemand:]

mSm trw* v6k *n ina* mnM to na nisa ww nIn seiner Güte leben wir"' so ist er ein Schrift_

; gelehrter, wenn: /^3<?« j/>. so ist er ein Unwissender.
nriMi rrwy ma noratw riten ?y o^anan aw» rnttaarn 1. M , . , , . ' _. . . . w „ . ..

I Die Aeharbelaenser lehren das! mgekehrte. Diellalakha

rrwy nnxi m^y nnM mas M»ifp sau »n :xian rr,wy 25
ist aber niCht wie die Neharbeiaenser.

1D1M JH^Ma TaiM nMB3 »Jnp nm lTOsi mn »3 Ma^M M131 R. Johanan sagte: [Sagt jemand:] ..Wir wollen

MH ,L

7"7M ,DTI ^31 Mil M ,U'p sS "CV 31 naS IBIS Siana benedeien, dessen wirgegessen haben" , so ist er ein

Dil bnpn 31-1 ^S laiM »T^n W»31 r:n 41
Xa^py -1 Schriftgelehrter; wenn: ..denjenigen, dessen wir ge-

„ . l l • ressen haben" , so ist er ein Unwissender. R. Aha
^*u-N3»py »an iaM 4- iD^n?« irna nftnpaa las;«« r-anaa f „ . / D ... „r . „ . .

•

1 IIb. Raba sprach zu R. Asi: \\ ir sagen ja: ..Denjenigen,

»3m ^p wi M3»py -3m :'iai najan n»aa lrsts na 30 ^ unseren Vätern und nn; aUe diese wunder

|| OD M 29 II haX M 28 i T'8 »t» in33 oSiyS k^K M 27 vollbracht hat J
\ Dieser erwiderte: Hier ist ja die

|| '«S'Sinj M 33
||
121B2—M 32 II N»an—M 31

||
p«n DyM 30 Sache klar, dass nur der Heilige, gebenedeiet sei er,

D'DaM37||»amnna — M 36
||
mf>onn» M 35 nDMM34 es ist, der die Wunder vollbringt. R. Johanan sagte:

||«n31D IWlU 1D»DS «yai |Ja M 39 wie*! O M 38 tSagt jemand:] „Gebenedeiet Set er, dessen wir ge-

.'13V..jmR—M 42 || K»am P 41 |uSa«»...1ViaOM40 gössen haben", so ist er ein Schriftgelehrter, wenn:

„Für die Speise, die wir gegessen haben", so ist er

ein Unwissender. R. Hona b. R. Jehosua sagte: Dies wurde nur bezüglich drei gesagt, wo man den Namen

Gottes nicht nennt, bei zehn aber, wo der Name Gottes genannt wird, ist es ja klar; wie wir ja gelernt haben

Wie er benedeiet, demgemäss antworten sie [beziehungsweise]: ,, Gebenedeiet sei der Herr, der Gott

Jisraels, der Gott der Heerscharen, der über den Kherublm thront, für die Speise, die wir gegessen

haben."

Gleichviel ob zehn oder zehn Myriaden. Dies widerspricht sich ja selbst; zuerst sagst du: Gleichviel

ob zehn oder zehn Myriaden, woraus zu entnehmen ist, dass das gleich ist. nachher aber lehrt er: Bei

hundert spricht er [so], bei tausend, spricht er [so], bei einer Myriade, spricht er [so]! R.Joseph erwiderte:

Das ist kein Widerspruch; dies nach R.Jose Galiläer, jenes nach R. Aqiba; denn es wird gelehrt: R.Jose

Galiläer sagt: gemäss der Menge der Versammlung benedeiet man, denn es heisst: 6In Versammlungen

benedeiet Gott.

R. Aqiba sagte: wie wir es im Bethaus finden ct. Was macht aber R. Äqiba mit dem Vers des R. Jose

1 In der Weise, dass mind. je 3 beisammen bleiben. 2. Da diese Formel bei dreien gesagt wird. 3. Er sagt damit, dass G.

seine Güte nur zum Teil spendet. 4. ii Sam. 7,29. 5. Ps. 81,11. 6. Ps. 68,27.
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Galüäer? — Diesen verwendet er zu Folgendem ;
denn es T«0 "31 PWi'lMmS^ -T

1

? iJfaO^vb-TSf *KÖ »W«n "DI* gfjjj
wird gelehrt: R. Mei'r sagte: Woher, dass sogar die qs-| ^ -p^ •n£K pX ^031^

|

s13iy i'tb«!? p30 101«

Kinder im Mutterleib den Lobgesang am Meer ge- „^ ^^ ^-^ ^ q^ ,3n3 nAnöOS 1ÖKW
sungen haben? — denn es heisst: In Versamm- > ..

1 1 ; * r ,* s zj •» * -n 110 «on 311 «r3i :«3"py s3i3 nsSn «3i io«44«ps3 npoo
liingen benedeiet Gott den Herrn, ihr aus der Quell6 >

. 11
Jisraels. Und der Andere?! - Er folgert dies aus

3 1™ «pi
46«0H 31 Dp «^3 t^l "tf ipbpM "TD

45
13

[dem Wort] „Quelle". Raba sagte: Die Halakha is
t

iöfcl «31 10« »3T1 WTÄ47 «S «3"31 ,tS 12« rlMB *3»

wie R. Äqiba. Rabina und R. Hama b. Buzi waren KHlSi t^l "O «HCl wSs»48
"O «31 ION : »3spy ''SIS

beim Exiloberhaupt anwesend. R. Hama stand auf und ^mbl^ yfiB, -,-^y -,-^y ^-q^, Nn L,n ^^ jjs3130
suchte nach hundert; da sprach Rabina zu ihm: Das ^ ^^ „^^ ^^
hast du nicht notig; so sagte Raba: die Halakha 1s 1

, 11
wie R. Äqiba.

10 Kncn ":nrt Nn 'n ^ HKBDin .131 10» "yOtt> «7 »07y

Raba erzählte: Als wir beim Exiloberhaupt speisten, pö13 ppB3 pM^fljnS "p31 VT» H O^ipi nWl ^1.13

pflegten wir je drei den Tischsegen zu lesen. Sollten ipiDt» |lö*l J*Ntt> "E^UTI pO"T3 p'B3 »S 1,T» .TT1 An«-»
sie aber je zehn lesen? — Es könnte das Exilober- «n^ ,:3

52,|3
£

7 ySp« KBD 13 D1B1 1101» ^Xyött" »S*)
51

haupt hören und Übel nehmen. Sollten sie sich aber
|fl ^^ ^ ^^ ^53^

ihrer Pflicht durch den Tischsegen des Exiloberhaupts '

t 1 k! i

entledigen! - Da alle [Tischgenossen] laut antworten,
15 T ™ ™ ** 13

?
3 *"* ™ 1*>H«

54
11130,1 10» ™^^

so hört man nicht. Rabba Tosphaäh sagte: Wenn drei Hfl
56

liyi iS ."1öS »n3lSB "1,13 »03)1»° »TIS «31 10»^.,*$

zusammen gespeist haben, und einer von ihnen zuerst ^»yöti''1 ''SIS »Ö7V 31(13

fertig wurde und den Tischsegen für sich las, so ent-
, , V~^S&

ledigen sich jene ihrer Pflicht durch seine Vorbereitung iy31« pl pWW \>«mi P'» 1111X3 \*?2HS? Httf? Wrf ^
zum gemeinschaftlichen Tischsegen, er aber entledigt "pX mtt>yi niB>y IV "pp^m Htt^ HB>Dn pl Jfjy^

&*•*?*

sich nicht seiner Pflicht durch ihre Vorbereitung zum 20 fyfcjiK VT\W mi13n Y1B>° tünEty UTE*56 iy Vp^TI3 [v]

gemeinschaftlichen Tischsegen, weil es rückwärts keine ^ ^ ^ nN ^ nnN
\ orbereitung giebt. . . » »

R. Jismael sagt: Raphram b. Papa war im Bethaus V™ *« P*fi V»» ^ *» ^ V^ )<»»
des Abi Gibar; er stellte sich hin, las in der Schrift '131 D'ö 13ir^ }r\W IV )

n
T\ ty p130 "pX P«tf?

und sprach: „Benedeiet den Herrn"; er brach ab und :"p313ö D'lölX D^DIH liy^X s31
setzte nicht fort

:
„den Vielgepriesenen" ! die übrigen ant- 25 ^3 jflp n^^°»30n »in »3"3n }S J?0^0p ^»0 .tflÖJ &>-^

werteten: .,^«^W denHerrn,den Vielgepriesenen.« ^ ^ ^^^ Kn ^ X ^^^j ^7^ j^ mMDa riet Raba: Schwarzer Topf! wozu lässt du dich in > , \ 1 11
Streitigkeiten ein? ferner, die ganze Welt verfährt ja ^ ^ P»1 n™: S ':S^ 13^ '^ ^^ "»•

nachR.Jismäel?! 10« «3« ^31
58 10« «3^in« XWi pbn'b |"»«n p«

^_ ^b Sy ?]» nn«: Si:«
1

? i3tr^ ni^S«' "3np "on ^«iou^
^;X^ENN drei zusammen gegessen haben, so dürfen ;30 s0J sN p^ .wn p^ „330 ^31« 1H»1 in« bw™
Y/)T sie sich nicht trennen, ebenso vier, ebenso > ' an ' >

fü'nfsechs bis zehn dürfen sich trennen,zehn aber dürfen
ni113n^^01«3^60,W^ «31,1 31 10«1 «31,1 311 «,1 ^3

sich nicht trennen, bis sie zwanzig sind. Wenn mi131 vbVQ l»3ty «1,11 «1D131 10« pbwb B-»tt>1 |3-K

zwei Gesellschaften in einem Zimmer speisen, so
|| [

01 yonaa ««So HD «a*py i»k +] M 44
||
Kinn + M 43

vereinigen sie sich zum gemeinschaftlichen Tisch- mn M 48
||
*om M 47

||
*nno nin tno 13 M 46

j|
tsd M 45

segen, falls sie sich teilweise gegenseitig sehen " '3 P^H '3 '^ö1 1 " i:uSbd n«0 '2 J3*in »3 J"1 '3 »J>Sp»0

können, falls aber nicht, so lesen diese den gemein-
""= *™

,

M 49
H
J "n ^7?" ,7

n= W3^ '^f1 'J * 'Sd
,
D

schaftlichen Tischsegen für sich und jene lesen den
||
wn_|_M 52

|| «reo 0"D yn« M 51
||
pDT jw imSy potO sS

gemeinschaftlichen Tischsegen für sich. Man spricht —B 56
||
MTNn M 55

||
io» j?"3 n^Sy B»n« M 54

||
iau M 53

den Segenspruch über den Wein nicht eher, als bis ||nnsn=3a v?:jk xSc M59||«a-i M58||wnnK...Kn—M57||w»

man Wasser hineingethan hat — Worte R. Eliezers;
,D

"m '"+M 60

die Weisen sagen: man spricht wol.

GEMARA- Was lässt er uns hören? es wurde ja bereits einmal gelehrt: Wenn drei zusammen gespeist

haben, so sind sie verpflichtet, sich zum gemeinschaftlichen Tischsegen vorzubereiten! — Folgendes lässt er

uns hören, was R.Abbaim Namen Semuels gesagt hat: Wenn drei sich zusammen zum Essen hingesetzt haben,

so dürfen sie, auch wenn sie noch nicht gegessen haben, sich nicht mehr trennen. Eine andere Lesart'

R. Abba sagte im Namen Semuels: So lehrt er: Wenn drei sich zusammen zum Essen hingesetzt haben, so

dürfen sie, auch wenn jeder von seinem eigenen Laib isst, sich nicht mehr trennen. Oder, was R. Hona ge-

sagt hat; denn R. Hona sagte: Wenn drei aus drei verschiedenen Gesellschaften zusammengekommen sind,

so dürfen sie sich nicht mehr trennen. R. Hisda sagte : Dies nur, wenn sie aus drei Gesellschaften von je drei
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Col.bia-ip» »71 ühü |7ÖN K7V »37 78« 27» -aa ntP7tt> SlC Personen gekommen sind1
. Raba sagte: Dies wurde

VProna 1.1-7? flöW Sa« lrPnana *.n-Sj? pöWl61 73f! nur gesagt, wo jene sie nicht vorher an ihrem Ort

rttaUV MBöSim 17 Mra< SM «31 7a« VWÖ Wt mo zum gemeinschaftlichen Tischsegen mitgerechnet,

po haben jene sie aber zum gemeinschaftlichen Tischsegen
rrwiB pww in pn«c

-nip7nip w mm maxie w i*irn ..
J

. , . , .. *
. , , . ,

f(1
.

r

.1 .1 ' mitgerechnet, so ist die Pflicht des gemeinschaftlichen

JHDÖ7 p« »3,171 |K28 «3,171 JK=ö n«01l3 nSapO m-Win 5
Tischsegens von ihnen gewichen. Raba sagte: Woher

|WM HM *21 nJSS ISO!» Hb me .113701 p"a »87« «7 entnehme ich dies? — denn es wird gelehrt: Ein Bett.

0» »an I'iai nVinn T11P IliTiö flöT HIB lrt-Sy M8W1 dessen Hälfte gestohlen wurde,dessenHälfte verloren ging,

ün 1***1 !?y -.-3130 "P« 'JB73f8 t^atf D!M*3 tt*0t£> IS>*
oder das Brü(ler odei' Teilhaber geteilt haben, ist rein",

> ; ,., . setzt man es wieder zusammen, so ist e< fortan ver-
t&r t -r ums yty »-aiaa r* D-a laim mm ar^bir; ?** Man .....

.

f „ . . . .

.

. • .
I

.
I

;

unreinigungsfahig; also nur fortan, zurück aber nicht,

mb jnaiwa d-tt iaea ptoui pwi -ib »na »7« ja;i w hierauS) sobald man cs geteilt hat su ist die Unrein.

C^USCp^ina j*«1
65

JB3.1 na mOrSp prflO D*8 heit von ihm gewichen, ebenso hier, sobald man sie

V7JJ 0*2730 "12 **21 72 **3 2*701« 2*02171 1*5**7» *37 *737 schon zum gemeinschaftlichen Tischsegen mitgezählt

^J&TMriim »71» «82 2*7*7 '3B-.1 pSöU p«l tWn -7B «713
hat

'

s0 ist von ihnen die Ptlicht zum gemeinschaftlichen

Bec.aib 1 Tischsegen gewichen.
70« 7'}**7« "372 Ht83 n23 1-313* 72 Dl» 11*>1J* 7«10tt' .„ „ „ . Ä ,. . , . . .

. I Wenn zwei Gesellschaften ct. Es wird gelehrt:
/>'•<; '7K' 2122 7*3?*7» "377 3-83*1 D-üa" «3-3*1 -313W -31 » Haben sie einen gemeinschaftlichen Tischdiener, so

»CVS -SÖ D-8 innS |n-lP 7y 1-7J? 2*2730 |W 1273 710 verbindet sie der Tischdiener.

70» in S»Ö7
J3311

713101 ?0 mStO paj?a »-yifl» 37 70» Man spricht den Segenspruch über den Wein
A
ßef il-22 170«: D*737 ,15*37« 7337 ian' :-B-l-.D7 -m°»l-I -31

nicht ehera Die Rabbanan lehrten: Ueber Wein,

1 i 1 in den man noch kein Wasser gethan hat. spricht man
ne,i 75? »70 212 7*7*35*0 ?*«i non 73; -n 7^3 f-rr-ao ?*« . ,, n .. D , , ,, , ffl K nl.l II nicht ..Der die Rebenjriichl erschafft , sondern ..Der
70*0» :na3 ,nj?pn n» paaiD pW IWI n«ppi*a66p«1

20
dU Banmfrucht erschafft-, ferner' darf man mit ihm

in-epS in**» *771 -lil3 »nai 1272
67

*t^» 371 »nOII 101 dieHändewaschen; sobald man in denselbenW?ssergethan

»anD7 -l^» 377 1*077 |7il2 »701* 70 77?^ *ai071 *10n nat - spricht man über ihn ..Der die Rebenfrucht <?/--

**72ixn n» r*p7;o
r

"r» »Mm »17 na ,17 73D »7 n*7 na» schafft " und darf mit ihm nicht die 1Ui,lde waschen

_ ' • rr — Worte R. Eliezers; die Weisen sagen: ob so odei
w-3 va 12 n-2i n» t-pi*a

b(,rxic 2^2 »*;nn »*an nas »*ni . ,

.

... ., n ,. ,, , , ,,II I ! I so spricht man über ihn ..Der die Rebenfrucht er-

}*piia
6
Y»t^^75?!l»»Mni11*7 7a»J*721»in»pp7:a6625 ^^.. und man wäscht mit Lhm nicht dieHände.

*703 »1 N-lt«p »7 »7»69
J*7:i»l n» pplW 73»68nai »l» Mit wem übereinstimmend ist das, was Semuel gesagt

tSab.8*f ^3-tS'Ö0°Mai Mn :a*»00 71»Sl "103 »l D*»aai 70 nat - dass nämlich der Mensch das Brod zu jeglichem

D-1MS1 m*7p D1M2S pprtm 172MS71 \m MaW^ 7 - Gebrauch verwenden darf:' -mit wem? - mit R.

1 ~g 1 1 ; ; Eliezer. R. Tose b. R. Hanina sagte : Die Weisen geben
mvS*pDi7a

,3 »7 7a» c-aiean me-a »7 73» nonn mo*3 D „... . ... . „ . . ~. .
1 R. Eliezer zu, dass man über den Becher des lisch-

n2t-> 1711* 31 10» "D-aiMn ni0*3 »71 lOni ma*3 »7 80
segens nicht eher den Tischsegen spricht, als bis man

[7201 7il» 71'7
76
}p7D0 75

,7273 »7374
1*a *]in7 p^21» DM211 in denselben Wasser gethan hat; aus welchem Grund?

T~ 77 ... ., R. Osaja sa;rte: Bei einem Gebot ist das Beste er-
yten nmss in"Sy -\i7n u'otmi 73-1 lonp« ?2« '?y wotmi M 61 J ö

.

|j}n>wM64 »3.1D pan nms M 63 wpnK—M62[|7BMUnB forderlich. Wozu ist er4 nach den Rabbanan ver-

K3ai7R"7 p7TMmiyD3 *3fl*nnM67 ppin BM66
jl
p7t3'3"M65 wendbar.' — er kann mit Karyotus5 verwendet werden.

—M 60 f»K—M 68
||
DM K*inm on no Tay d-d V'» t"0S Die Rabbanan lehrten : Vier Dinge wurden bezüg-

,

"'„'
'

. ,.„_,, "
, _.. „. lieh des Brots gelehrt: Man lege kein rohes Fleisch

* .vd 7in (" -f M 76
||
c ina -f- M /.>! ! n3-i2 «73OM 74 &

.

ö

auf das Brot; man führe keinen vollen Becher über

das Brot; man werfe das Brot nicht; und man stütze die Schüssel nicht mit dem Brot. Amemar. Mar Zutra

und R. Asi speisten zusammen, und man setzte ihnen Datteln und Granatäpfel vor. Da nahm Mar Zutra und

warf dem R. Asi ein Stück zu. Dieser sprach zu ihm: Hält denn der Herr nicht daran, was gelehrt wird : Man

werfe keine Speise?!— Das wurde bezüglich des Brots gelehrt. — Es wird ja aber gelehrt: Wie man kein Brot

werfen darf, so darf man auch keine
| anderen] Speisen werfen! Jener erwiderte: Es wird ja aber gelehrt: Obgleich

man kein Brot werfen darf, so darf man dennoch [andere] Speisen werfen. — Dies aber ist kein Widerspruch:

das Kine bezüglich Dinge, die widerlich werden, das Andere bezüglich Dinge, die nicht widerlich werden.

Die Rabbanan lehrten: Man lässt vor dem Bräutigam und der Braut Wein in Röhren fliessen. und im Sommer

wirft man vor ihnen mit Rostähren und Nüssen, nicht aber in der Regenzeit; nicht aber darf man Gebäck

weifen, weder im Sommer, noch in der Regenzeit.

R. fehuda sagte: Hat jemand vergessen und ohne Segenspruch Speisen in seinen Mund gebracht, so bringe er

1. Da sie bereits zum gem. Tischs. verpflichtet w;ire:>. 2. Wenn sie zBsp. je 4 waren. 3. Nur ein ganzes Gerät ist verun"

reiniguegsfähig. 4. Der unverdünnte Wein. 5. Eine nussförmige Dattelart.
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iSi BERAKHOTH VII,iv,y Fol. 50b 51a

sie in eine Seite weg und spreche den Segenspruch- xS |p7DS "]TK JMTIl |S71S "[TS K'Oni JJJTia KTTI "OH
77

Das Eine lehrt: Man schlucke herunter, das Andere ^«7 vjqj MsSlB JP3m Xni PptPOS W713 SPlITl itfl JWPp
lehrt: Man spucke heraus, das Dritte wieder: Man

N^T "•TOS*
79 DWÖön "nOS »3*700 mm XHl

78
&*KÖ8 Fol -51

brinsfe es weg:?! — Das ist kein Widerspruch; was
1 1 7 ;

, f , . . ,, . . , . .\. .
' , pro* an xoisnn Tis 1

?! nn» nsn irw'pTD^ *ö3 d^kbö
gelehrt wird, man schlucke herunter, bezieht sich auf '

'
'

Getränke, was gelehrt wird, man spucke heraus, be-
5 ]*& *"« ÜWÖ81

J*3X "373 W OT ffttp «IXOpop80

zieht sich auf Dinge, die nicht widerlich werden, und NB K1DPI 210 .T3"» 1JÖ lyrbnfi '•B j6ö**
8a10K3V DOT ft-;'.*

was gelehrt wird, man bringe es weg, bezieht sich auf 73^ ^ 1,—rS 10» pS'1

! TWPttf 1H0 TT3 X71 PDttfl 72Xt£»

Dinge, die widerlich werden. Sollte man aber Dinge
«tu flm K,"W *T3 in»83DW 72Xn "TOT BH13 lTFfl DW

die nicht widerlich werden ebenfalls in eine Seite 1 • iL
,

. . . c , . ._. ... 4 73B x^nn i-ia^i TiTn" lrrnyo loa itex n27n xrai isx a.7*
bringen und den Segenspruch sprechen! Dies erklärte .

I
,

•
.

R. jichaq Qasqasaäh vor R. Jose b. R. Abm im
10 W «» WTO»a 13ttHp WS «piS WT^J 781X

84
rfyjn

Namen R. Johanans: Weil es heissf. M6if» J/««rf j« «"lp"370 K3J1 "in X7 X733 Xnp"J?ö
85

Bn.1 »VI X71 nV^BT!

deines Lobs voll. Man fragte R. Hisda: Wie ist es, 2SS n-T D13ncDX
86

|33n 13H ITTIX ffJW S"X1.TI "Tn »733
wenn jemand gegessen und den Segenspruch zu .^ i^L, ^„87 g i^-^

Qsy ^ »tP 721 D^S 3101
sprechen vergessen hat. soll er ihn nachher sprechen? Qa LL
P .. ,

" . „ , ,
772888 377 ,72" WipnB 1212 727 HB>p 13BV1 130^0111

Er erwiderte: Soll etwa derjenige, der Knoblauch ge- .

,

' . ,
'

gessen hat, dessen Geruch sich verbreitet, noch einmal
15 (*»"P7 ^flffl B"V8 "J37 |2t£> 721 *3npi

8
*{3*pDJ> Kn8fT3n

Knoblauch essen, dass sich dessen Geruch noch mehr p D3ip pnn2° 90jW83 «"fln X"3n "2 HlPp (**JT8*17 .12* AM«»
verbreite2?! Rabina sagte: Darum soll man. selbst JifVö X7H1 17 178X C s

3?8 "J37 !"|t£>p pn^ G>'18 'OXti'

wenn man die Mahlzeit beendet hat, nachher noch
yQy^SQ3 -,niQ1 ^in3 TiDS pnOT9SD'9B »33, Nin

91
.TB s

den Segenspruch sprechen; denn es wird gelehrt:

w . D . . , , . ..
s

, rnw r« Di3nBDX3 nsx3 ansn nw »33n i3n :rr*ö
\\ er ein Keinigungsbad genommen hat und heraufsteigt J l

. .
• .

spreche beim Heraufsteigen: Gebenedeiet sei er, dass 20 7K81P3 WHWn pö-3 172p« X701
04

Sl W.W3 X7X93iniX

er uns durch seine Gebote geheiligt und uns das X7X iniX
96p'"n& pXl

85
13 yfHXß p»l mnX pTVD p»l

Reinbaden geboten hat. Das ist aber nichts; hier war X s3Hni 13"!22 X7X 1D1X pölD ^Xl^VnnX pil 17 UHi^ *üb
er vorher nicht geeignet, dort war er vorher ge- ^ Nianin98 sn K^, ^ nM ^ inw p ,D p,
eignet, da es aber versäumt wurde, so ist es versäumt. 1 LLoo

n- d ^ u, ™ c n 1 * # r- V* NW n^P n "01^ f"10 a'777
99 xnn "3n »n:B'i3

Die Rabbanan lehrten: Der Spargeltrank ist gut für '
'

, , ,

das Herz und gut für die Augen, und noch mehr für
25 1™™ ^ «TOma tW »Wp X7 ,7^p 0^77 HB- nW

die Gedärme; und für den. der daran gewöhnt ist, .fylWinn D»yö »K7=f>"0*l** .^lrlB n»3»y aV=0"V^*
ist er gut für den ganzen Körper, für denjenigen aber. ' :—; '—

;

'

der sich mit ihm betrinkt, ist er schad ich fur den ' 01 m
' ,-,- _ . •/ 1 «„„M 81 'I n«3Diop ,n«Dipnp ,n«soiop \ v .rwpo M 80 nonn

ganzen Körper. Da er lehrt, «gut für das Herz», so
|| nni , ^12 inn «-,,, m 83

||
-nn T3' 'S '3 M 82

|| *"*n n'OCO—
ist zu schliessen. dass es sich hier um Wein handelt 4

. Y'fl »m «133 S3n «133 nn nhl M 85
||
loi« ino Wl«Sj>3 M 84

und hierüber lehrt er, «und noch mehr für die Ge- » 13WörTl]lBU S3S1 A 3'UO M 87
||
An^ pi .DUIBDNI M 86

,.. , . , . -
, , . , , , 0"3S »'Ol 3^ ns' i:m M 89 n SmoGM 88

|

\\.vob ne-p
darme». dagegen wird ia aber gelehrt, dass ein solcher ^.^ .1

,

» \'r „._'^ ^ J ö opiu 'a^Kts* |" D3ip j3fn 90
j]

»a nyi rn'sinnn 1

?! cm? K»3nni
für Herz. Augen und Milz gut und für Kopf, Ge- M 93

||
Vfl JWÖ3 nmm M 92

||
fon — M 91

||
tT3^ jnpW

därme und Unterleib schädlich ist! — Was dort gc- nSo nmV2 «S« IDn NinttO im« j'fnB» |W M 94
[j
«S« —

lehrt wird, bezieht sich auf einen gealterten. Wie ge- M ^7
||
ww—P 96

||
vnnK — .lS...;wOM 95

||
;'0'3 lSül3l

1 , . • , , c. , ,....„ .... , '. . II 'tj>3 sn 'ons M98||f»3 I301D «'snni i3'0'3 im« poiDi
"ehrt wird: [Sagte jemand.] Ein Gelöbnis, dass ich

.p^ lOBW T™ »«™ ™P M 99
keinen ^\ ein kosten werde, da der \\ ein für die Ge-

därme schädlich ist. und man sagte zu ihm: Gealterter ist ja gut für die Gedärme, und er schwieg

darauf, so ist ihm der neue Wein verboten, der gealterte aber erlaubt. — Schliesse hieraus.

Die Rabbanan lehrten: Sechs Dinge wurden vom Spargeltrank gelehrt: Man trinke ihn nicht anders als

roh5 und voll fi

; man ergreife ihn mit der Rechten und trinke ihn aus der Linken; man spreche nicht,

nachdem [man ihn getrunken]; man unterbreche nicht, [während des Trinkens] ; man gebe ihn keinem Anderen

abermals, als einem, dem man ihn gegeben, und der nachher ausgespien hat; und man stütze 7 ihn durch

nichts Anderes, als durch seine Art. Es wird ja aber gelehrt: Man stütze ihn durch nichts Anderes, als

durch Brot! — Das ist kein Widerspruch; das Eine bei Wein, das Andere bei Met. Das Eine lehrt: E r

ist gut für Herz, Augen und Milz, und schädlich für Kopf. Gedärme und Unterleib, das Andere hingegen

lehrt: Er ist gut für Kopf. Gedärme und Unterleib und schädlich für Herz, Augen und Milz! — Das ist

kein Widerspruch; das Eine bei Wein, das Andere bei Met. Das Eine lehrt: Hat man. nachdem [man ihn

1. Ps. 71,8 2. Wenn er durch das Essen ohne Scgenspv. eine Sünde begangen hat. soll er schliessl. eine zweite begehen,

indem er ihn ganz unterlässt?! 3. Da der Unreine den Scgenspi. nicht sprechen darf. 4. Um einen Spargeltr., der mit Wein her-

gestellt wurde. 5. Unverdünnt. 6. Dh. aus vollem Becher. 7. Dh. man esse darauf.
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-
>*»-.*ii*. -»-.->r.-ir^ii'WM-.-irii~ir»-.-.'i- Vf.nr ivi'iiiviiv i^ ivyif i

rtvir ii'i -.r»-»-,-

der Todesengel: Du sollst morgens dein Hemd nicht

aus der Hand des Dieners nehmen und anziehen

;

wasche deine Hände nicht durch Vermittlung des-

Fol. 51a BERAKHOTH VII,iv,v 18a

npiS nrt« pn X7 TTX S^m npiS VinX p*l Xin "3n getrunken], ausgespien, so wird man gestraft, das

ar\Wn W» 31 TOX X1DI£>13 »n »lOma ttfl S^p X7 Andere hingegen lehrt: Hat man, nachdem [man ihn

ITT»! »Ä^T^CK pbTÖ Vö*ö TOlS nHH 131 X7 TOTl ^trunken], nicht ausgespien, so wird man gestraft!

i
' o i

i ; i o — Das ist kein Widerspruch; das Eine bei Wein, das
wmD3 "^ na o^iai nuntp ywbx p Sxya^-ai nox . . ..,.., B I,. , T . . . .

i
'. i

Andere bei Met. R. Asi sagte: Jetzt nun, da du

ttn vabni vwn to rvwa^pi'jn Tion 7» D-Jan -ib> 5 sagtest wenn man nicht ausgespien hat nacndem
[
man

K7X D131BDX Dia
5T?nn 7X1 1*T 703 X7U> s00 "pT 71ÖD ihn getrunken], werde man gestraft, so darf man ihn

^X^aSt^n^SnO^n^iaXl ^£0^^32217 13n3tt> "07 selbst vor dem Gesicht des Königs ausspeien.

DnanannX^DnXXa^n^XDn^WD^lSrc^nSan R-Jiäm«l b. Elisa erzählte: Drei Dinge sagte mir

> 1 * 1 111 Suriel, der Fürst vor dem Angesicht Gottes: Dusollst
"7 na D"i3i rwbw 1

"17 p jmT "an lax :*dti 177,7 ,. „ . .
,

, , „ , , ~
I morgens dein Hemd nicht aus der Hand des Dieners

^W«W,1 TO mW -pbn 710*1 7X mn yfa W nehmen und anziehen; wasche deine Hände nicht

D*IMn "307 7iayn 9
7Xl VT 703 X7tt> »DD *pT 71ÜH 7X1 durch Vermittlung desjenigen, der seine Hände noch

"3*im Wnob X31 tpia s3Xt£> "OBÖ nan }a nnnn^ nyW2 nicht gewaschen hat; und gebe den Spargelbecher

tWVb11 PPWpn »XD J»B "XI
10 7anS nittn "S 101 »T3

keinem Anderen zurück, als dem, der ihn dir gegeben

hat, weil Taxephith, nach Anderen Istalganith, [einews »xi n-iar? xm3 xrx \s
4 niox yaix n-reno e ., ,

'

„ , . . ,,
L

,
. . . , ScharJ von verderbenaen Engeln auf den Menschen

xS wiu.twik y»b tm xrx »xi na Wj X3»inx xann » warteti und spricht; Wann wird ein Mensch doch

,Z2k*j,9^ '131 *[3 'n "IJ»» JWWl 7X M iaX"l" Xa»71 .TBX -nrrS eines dieser Dinge begehen und gefasst werden

!

nS naxnnax -an 1DX XTT "Ol 1DX m^O ^m R. Jehosuä b. Levi erzählte: Drei Dinge sagte mir

pyo nana 7tt> D133 110x3 a»i3i n-iipp x:n xn^noa

i
st Twa 17013 ^lö-yi iwy X7ai sn 13 nasotw nnnn

^15 PW-y |nUl nOO ypnpn ja in^ai pe-a14
l3ni31 20 jeni

g~ ^er" seine" Hände "noch "nicht gewaschen hat;

p« IJX pnV "31 laX in"3 "l^:X7 rOnaS natma P]X DnBlX und stehe vor den Frauen nicht zur Zeit, wo sie von

nmn »in X7ai "n na-Ol^ nmn 1373 njm« X7X US einem Leichenzug zurückkehren, weil ich vor ihnen

D13 b)} nnaon 72 pm*1 "3T nOX rpnaa fWBW D^aae
mit meinem Schwert in der Hand einhertanze und

« I i_ die Erlaubnis habe, zu verderben. Welches Mittel
z?/,xm> o- 77 nrna «701 noxai^ o-nsro s?a n?m p r-ania »So . .

.

-vi. *•>"
. I giebt es, wenn man ihnen begegnet' — Man weiche

Mtt>
16

7niil ,1317 "laiX »WH "313 W "31 ?WT Dmi 25 vier Ellen von seiner Stelle zurück. Giebt e> einen

imaya 17 mTV 31 -IIO^ :X3n cSlVm nin Ch^n Wh)? Fluss, so überschreite man ihn, giebt es einen anderen

si~31
18 m s31 iaX -7033 iT7 "lOJ^O XIDn 31 D sT07n3 We»' so schlage man ihn ein, giebt es eine Wand, so

3VT1 ?iaj7a Xa-3 31 V\Wy :pXn n:i331
19

ntfnf 31 10X
Stelle maQ sich hinter dieselbe

'

anderenfalls wende man

L 01 on das Gesicht ab und spreche: xUnd der Herr sprach
-3i iaxi"T sn^«3 noia :iTK>"n 75; xmo d sib -ox-bi- P . ,,. .. , . „ .

.

sum b>atan: Möge dick der Herr anfahren, o

|» M 4
||
.^«niD — M 3

|| 1TJ?S« p ppö» M 2
|[
-jSd »3sS M 1 Satan, ct.. bis sie an ihm vorbei sind.

S"Ki n"0 fw manSnow» M 6
||
ow — M 5

||
nnw B'atfn R . Zera sagte im Namen R. Abahus, nach Anderen

DV,n^«TTnnM')j|[vT .7taa«7C+]M8 nVtr-MT ^^ NVurde dlcs m
.

emer Bara
J
tha ^elehrt: Zehn Din- C

nipian na pO?o p«tr 3"n;S| H'n' 023nS«ii7 una» »öS «S« wurden vom Becher des Tischsegens gelehrt: Er be-

J?S0K3 T^nn 7« 1»ya iai [C'C ptai cc ,£,d iwsia »a«t8"3BO darf des Ausspülens und des Abspülens, er sei roh

«7«] vm HS2 17.in 7« T»a ni7W[tr piJlW p 16«] Trei und voll, er bedarf der Bekränzung und der Um-
'a«tr nan -n«o nnnn ;ntr nytra n>can <asa niayn s«i |"^ra«a ..... - ( .. , .. „.. ,

,

n, 10 ,„ ; , , 1 , 11 „, n * L' hullunjj, man ergreite ihn mit beiden Händen undM12
||
r»DK... vxn—M 11

II
jmb »m

—

MIO tP'i nn»aB3 npia .° .

b

jaen ia 'n t;s> 1D«*I [»an «ra'7 «7 w] «a'Si «naS n<a« 77n'Si iasse ' nn m^ der Rechten, man erhebe ihn eine Hand-

II
nsD ]T\bvm JB 'jai pa<7 M 14|]»nOM13|| ira»a tj>7m 1J?

breite vom Boden2
, und richte die Augen auf ihn;

pnm '7 «7« 7"« 13« 1"« «an «n'anraa m»a 'CaxS rUBPQI M 15 manche sagen auch, man schicke ihn seinen Hausleuten

|hiaai + M20||p«n nrui rewoi M 19
fl
mm - M 18

als Gabe
'

R
-

J

ohanan saSte -
Wir haben ^,1- vier:

.»C« M 21 ^as Ausspülen und Abspülen, roh und voll. Es wird

gelehrt: Ausspülen— von innen, abspülen — von aussen.

R. Johanan sagte: Wer über einen vollen Becher den Tischsegen liest, dem giebt man ein Erbteil ohne

Grenzen; denn es heisst: *Vott des Segens des Herrn ; Westen und Norden wird sein Besitz sein. R. Jose

b. R. Hanina sagte: Es ist ihm beschieden, beide Welten, diese Welt und die zukünftige Welt, zu erben.

«Der Bekränzung.» R. Jehuda sagt: man bekränze ihn mit Schülern, R. Hisda sagt: man bekränze ihn mit

Gläsern. R. Hanan sagte : Aber mit rohem4
. R. Seseth sagte: Beim Landsegen. «Der Umhüllung.» R.Papa

pflegte sich zu umhüllen und hinzusetzen; R. Asi pflegte sich ein Gewand über das Haupt auszubreiten.

1. Zach. 3,2. 2. Bezw. von der Unterlage. 3. Dt. 33,23. 4. Dieser Satz hat hier keinen Zusammenhang; in den alt. Comm.
fehlt er ganz.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



183 BERAKHOTH VH^v^ Fol, 51a—51b

«Man ergreife ihn mit beiden Händen.» R. Henana !M D» 13121 tt>ip D3-T 1»tt>°l»ip -»O
22 »SB 13 »33-d Ps.ij^.g

b. Papa sagte: Welcher Schriftvers [deutet darauf hin]? D-31tt>»l |3m- -31 10» »3» 12 »•»VI -31 10» 1-0-7 13ni31

i^Affc/ eure Hände in Heiligkeit, und benedeiet den ^ w 31 ^ ^23 y^p inß
J,^, ^^

Herrn. «Und fasse ihn mit der Rechten.» R. Hija b. ? « ;
'

» ; n ,

Abba sagte im Namen R. Johanans: Die Früheren V™^ l
3* ™ BtWjK KSl inS N^3N MWKT1 Col.b

fragten: Darf die Linke die Rechte unterstützen? R.
5 "«» *«n ^3 »n»25

-31 10« HOB Ppipfl
Jü

WMffl

Asi sagte: Da dies den Früheren fraglich war und -326 13 1-3-3? jni31 »ip» 71 Dl*>31 »tt>» myiB>- 013° .IKip A.//tf,y

ihnen nicht entschieden wurde, so verfahren wir nach ,13003 1H-3 -t£>3»7 1W01 1-3-0 ,1-njn 1D-3 »71 -3-1

dem Strengeren. «Und mau erhebe ihn eine Hand- -^28 pm ^ ^^^ .^^ -13nm^ ,3
27

breite vom Boden.» R. Aha b. R. Hanina sagte: ; oq l

Welcher Schriftvers [deutet darauf hin]'? - >*Li J*™ 3lS f^ *M ™ 3 'T *?° ™3 T"° «™"

Becker des Heils erkebe ick, und den Namen des 10 f™ "»* *n^ K^3
"
1 *M 1» lltt>7

30

J013 31 ,T7 10»

/fcrr« r»/<? /«r/4 o». «Man richte die Augen auf ihn.» »7» ]13n0
31 fWK 7tJ> .13B3 -1B j-» J3m- -31 10» -31

Damit man seine Aufmerksamkeit von ihm nicht ablenke. N7 1303 -1B 1303 -IS 1131° 10»3?£> tt>-» bw 1303 -ISO Dt.7,13

«Und man schicke ihn seinen Hausleuten als Gabe.» pß 1BW *nJ ^ ,.,., s0: K,:n
32 -^3 ^ ^ ^^

Damit seine Frau gesegnet werde. 1 >
'

1

tti v • t> Xt 1. ,
W ?^ WB3 -ISO »7» 113n0 W» 7V ,1303 -IS JWUla war bei R. Nahman anwesend; er speiste, las , ' I

den Tischsegen und gab R. Nahman den Becher des 15 Tö3 *» »™ 10»3 »7 ,1303 -IS "[303 -1B
"J131

10»3tt>

Segens: Da sprach R. Nahman zu ihm: Möge doch »13m »10n -3*7 inSjl
34

»1.T13 10p »n7- iyOtJ>
33-311»

der Herr den Becher des Segens an Jalta schicken. -|ö j-|7 71tt*3
J013

31 .1-7 10» 35 »10H -31 1»0 J?31«
Dieser erwiderte: So sprach R. Johanan: Die Leibes- ^ nn^^ j^-q., »J33

36
-»,l 73 ,17 üb* »3-H» »03

frucht der Frau wird nur durch die Leibesfrucht des qq i -n ;

,, , . _ . . ?-n-DO »-» "OK 3*1 10» : -073 -0101001
37 -7-0 -111100

.Manns gesegnet; denn es heisst: 3Er wird deine > . 00 , ,

Leibesjruckt segnen, es heisst aber nicht ihre Leibes- 20 W D13 7J?
39pi30 |-» -D»

38
31 10»1 ,1313 ^ D13 7V'

3J

frucht, sondern deine Leibesfrucht. Ebenso wird auch D13 pnr 13 |0n3 31 10» ni3J?ns llf D13 -»0 ni3J?11B

gelehrt: R. Nathan sagte: Woher, dass die Leibes- 10»3tf DWO *]13- »1 0-7B3 iimiiTI -31 -03 »-3H -31^

frucht der Frau nur durch die Leibesfrucht des ^ ^ n0K »«^ ^ ,Kn,40 L,N^ S «^ „^ -jj,-^^
Manns gesegnet wird? — denn es heisst: Er wird *\ 1

,. r ., r ,, . . A ., »115^31 101J70 1130 17101 731»,1
41»3H »n-3H03 17 -10«1

<7^«^ Leibes/nicht segnen, es heisst aber nicht ihre
t 1

Leibesfrucht, sondern deine Leibesfrucht. Während- 25 1™ 3tW W"WB »11^31 3^1-0
-J130 101J?0 731»

dessen hörte Jalta dies; dastand sie im Zorn aufging 1^1301 31^1- 117133 »n3711

in das Weinzimmer und zerschlug vierhundert Fass ^ W3 ,n M25
||

, mb ^K-M24|j rD^-M23||«ipi ;3«M22
Wein. R. Nahman sprach zu ihm: Möge der Herr

|| «nsi 1113 -- M 28
]|
mfi'3l...o—M 27

|j
H'O — M26

||
«np

ihr doch einen anderen Becher schicken. Da Hess er |jn3nanaM31

ihr sagen: Dies Alles gehört zum Becher des Segens. -V'K—M 35
|

«Sw M 34
||
»arw+M 33

D1D2 M 39 'B»K M 38 »D1D10D01 B 37
o^

xnS'S soainK'j no nb -idd nS M30||s"-iS—M29
-|:u3...K':n—M 32
zu M 36 II N:nnx

Sie erwiderte ihm hierauf: Von Herumtreibern kommt ^^ ^ aw ^1^^^ M ^
{{

if)Q ^ ^_4Q
Geschwätz, und von Lumpen Ungeziefer.

||

,t,n, ,301 gpym t,
31N1 2D , j^ 20 ,Q ,m aB,,, ^nam 3Bn ,

R. Asi sagte: Man spricht nicht beim Becher des .2DD-+-P42

Tischsegens. Ferner sagte R. Asi: Man spricht über

einen Unglücksbecher nicht den Segen. Was heisst ein Unglücksbecher? R. Nahman b. Jichaq sagte: Ein

zweiter Becher4
. Ebenso wird gelehrt: Wer Paare trinkt, lese nicht den Segen, weil es heisst: ^Bereite

dick deinem Gott vor, o /Israel/ dieser aber thut es nicht geziemend 6
. R. Abahu sagte, nach Anderen wurde

dies in einer Barajtha gelehrt: Wer beim Essen herumgeht, liest den Tischsegen stehend, wer stehend isst,

liest den Tischsegen sitzend, und wer angelehnt isst, setzt sich hin und liest den Tischsegen. Die Halakha

ist: in allen Fällen liest man den Tischsegen sitzend.

1. Ps. 134,2. 2. Ib. 116,13. 3 Dt. 7,13. 4. Die gerade Zahl (Pare) galt als gefärhlicli wegen der Dämonen; vgl. Pes. 110a.

". Am. 4,12. 6. Dies scheint er aus der Aehnlichkeit der Radd. ]pD und |13 zu folgern.
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ACHTER ABSCHNITT

Pes.ii4ares. 114a . . „ 1 4fs^ -

SuA.jöaJVl 7MYJ02 ??n rV3r*KöB> tT3 V3B> C'131 l/JfiÄ 1JE, OLGENDE sind die Streitpunkte zwischen der

"TÜto ~p "InSl DVil by "J*13Q D'HölN 'Xt3B> -J&fl" <^S^ Schule Sammajs und der Schule Hillels in

--,no -p -|nsi «>
(
-| ?y --,20 DneiK ??."1 nm V 1" U

V
Betreffder Mahlzeit: Die Schule Sammajs sagt: man

r:;i „ spricht zuerst den Segen [zur Weihe] des Tags, nach-
'"'ja msi d>t? vTffü Dnois »kd» rva :avn ?y J ut. a ö -k ^ ™J- ^-.

1
' her spricht man den Segen über den Wein; die

inSI D1DH HK^HD DnDWWn 5T31 D13n n« ^110 5
Schule HUlels sagt: man spricht zuerst den Segen

t
11

'] HSD3 VT njpo DnOIN 'KötP n,3°:D'T^2 'J^J "}3 über den Wein, nachher den Segen [zur Weihe|

t
iv
J'KDty n^tnoan ^V

SDH01K^nri,31
,

|nVB'n^Vnn ,J01 des Tags. Die Schule Sammajs sagt: man wäscht

n»31 D*T?2V?BU "ja in«! n»an n« VT230 DnOW ZuerSt die Hände
'
nachher schenkt man den Becher

to ein; die Schule Hillels sagt: man schenkt zuerst
:rvan nx viaao -p -inxi d ,t?- v?tsu onoix ??n ' . uu •• u» ^- «* a

rv i
' ' ' den Becher ein, nachher wascht man die Hände.

Pes\oj^r\ TOI rfriam «MG piDl "]J DneiK »KDW rV3° 10 D .

e Schule sammajs sagt: man trocknet die Hände

DnOIX >KötP n'3 Pl^nam V.1Ö D'DBGl *1J anOIS mit dem Tuch, und legt es auf den Tisch; die Schule

IBW1 *TIXt3 NT3 D^SIN ^?n H'31 BWI "nXö4K"13B> Hill eis sagt: auf das Polster. Die Schule Sammajs

M^s D ,ia ü,^ Q^^3n ?y x?i "in ?y x? va-iao vk°
sagt: man fegt zuerst die Stube '' dann wascht man

1 - die Hände; die Schule Hillels sagt: man wäscht zu-
?y x?i w ?y x?i dtiö ?b> o^ean ?y n?i ijn ?y . .. ' . .. . . .. ö, . «.

erst die Hände, nachher fegt man die Stube. Die
lniJW lyW ?y pnaO VN1 TV nTOy ?£? DW3~ 15

Schule Sammajs sagt: Licht, Speise, Wolgerüche,
t
vu

3 QvjöIK »WW rV3 -"13 X?l nat^i ?aXB> 'D° :VTIK7 Unterscheidungsegen 2
; die Schule Hilleis sagt: Licht,

Dip^a "("I3'
1 D'TaiK bbr\ n'31 "I"13

,
T Vaipia^ TtT Wolgerüche, Speise, Unterscheidungsegen. Die

:vyD3tt> Ytian feynV Ha "iy "}"130 »nD "iyi
6
"13UB>

Schule Sammajs sagt: [man spreche:] „Dass er das

rv ;;ji - , Z/^/ des Feuers erschaffen hat", die Schule Hilleis
.

lvu,J rv3 Dia vm x?x d» vs dn 7 viomnx 1« in? «3 . „ .. r ...
u
. „ „ * . -.,. ,.

,

'
' sagt: „Der die Lichter des reuers erschafft . Man

ivon ?y -j-130 -ja nnxi j«n ?y inso onoix *o» 20
spricht nicht den Segen über Licht> sowie über Wol .

?S? 1"13 ,

3 -p ins"! piO,-| ?y -jnao OnOIK ??n iT31 gerüche der NichtJuden, noch über Licht, sowie über

"IHN 1DJt*|,Jiy VN"l
10
~|"13^n 7K1B" "ins

l

löi<
9
VJiyi

8V,n Wolgerüche der Leichen, noch über Licht, sowie

. -.U.ii-«-»«. t,_ »t^wiw ny 10-n3 ,'>~ »ma über Wolgerüche einer Abgötterei; auch spreche rr.an

Jßtr-S 11 „ .19 o über das Licht nicht eher den Segen, als bis man

,
'

' von seinem Licht Nutzen hat. Wer gespeist und
paa ]3 insi avn ^y -jiao d-idis \^^ n^a miyaa 25

vergessen hatj den Tischsegen zu lesen - die schule

pljn DV,1 B>ip "1321 »a^ p? DTi: DIMIP pi Sy Sammajs sagt: er kehre zu seinem Platz zurück und

?y yOö "ja in«1 p\"I Sy "Jiaö D^IOIN bbn n^ai S3 xS lese ihn ; die Schule Hilleis sagt : er lese ihn an der
"

: ; ;

—

Stelle, wo er sich erinnert hat. Bis wie lange muss

||
jw M7 |i iVa 'ton w» ny naa mn nmi nj? M ^ M 5

man noch den TlschseSen lesen? " - bls die sPeise

.n"apaiM12||n^3—Mll||jD«-j-M10||]OK—M9| p;i»M8 im Darm verdaut ist. Setzt man ihnen Wein nach

der Mahlzeit vor, und sie haben nur den einen

Becher — die Schule Sammajs sagt: man spricht zuerst den Segenspruch über den Wein, nachher
den Segen für die Mahlzeit; die Schule Hilleis sagt: man spricht zuerst den Segen für die Mahlzeit, nach-

her den Segenspruch über den Wein. Man antwortet „Amen", wenn ein Jisraelit einen Segenspruch
liest, nicht aber antwortet man „Amen", wenn ein Samaritaner einen Segenspruch liest, wenn man nicht

den ganzen Segenspruch gehört hat.

GEMARA. Die Rabbanan lehrten: Folgende sind die Streitpunkte zwischen der Schule Sammajs und der Schule

Hillels in Betreff der Mahlzeit: Die Schule Sammajs sagt: man spricht zuerst den Segen [zur Weihe] des Tags, nach-

her spricht man den Segen über den Wein, denn der Tag veranlasst ja, dass der Wein kommt, ferner ist

bereits die Feier des Tags eingetreten, als der Wein noch nicht da war; die Schule Hillels sagt: man spricht

zuerst den Segenspruch über den Wein, nachher spricht man den Segenspruch [zur Weihe] des Tags, denn der

1. ßezw. den Tisch, wenn man am Tisch gespeist hat. 2. Reihenfolge der Ssprr. am Ausgang des Sabbaths.

bi
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Wein veranlasst ja, den Weihsegen zu lesen. Eine iTYHn pi H313 VT» 131°1öNnB' WTlpb^mÖ piB> OIM g*'^8

andere Begründung: Der Segen über den Wein ist ja a«np -ptj-| -jvtf] WWW Tlf) niMD dJ^N D1M nn31
beständig, der Segen [zur Weihe] des Tags ist nicht üm so,n ^u inx nan ^ t,^ n ,2 n3n3 .q^,
beständig, und wo Beständiges und Nicbtbeständiges ^^16^ ^ ^15 ^^^
vorhanden sind, geht das Bestandige vor. Die Halakha . 1

ist wie die Lehre der Schule I lillels. Wozu die andere
5 ™T1 DHJ3 TW TTfl ITUVI TW rtTW IW WH H3131

Begründung?— Du könntest vielleicht sagen: jene KD"1» ItySNt Vjp 113° KpB3 «Tl WMD 77.1 n*3 M313 ß-.y*

giebt ja zwei Begründungen an, diese nur eine; daher XM JJBliT Vtt'hß H3 IHN? NO\X rPyS'W 71p »13 DTlpFol. 52

auch hier die zweite Begründung: Der Segen über den ^ n3T3'i17,KDtt> TO "13m Sip n33 |*TW8 f\X TOtl £j^i
Wein ist ja beständig der Segen [zur Weihe] des Tags ^ ^ ^^ ^ n^OTHm 18^^
ist nicht bestandig, und wo Bestandiges und Aichtbe- ' , ' , 1 p,*

ständiges vorhanden sind, geht das Beständige vor.
10 * \* OK] nfnOl 101« "3 UNI mOl 7>1 11X0,1 7^1

«*£»

Die Halakha ist wie die Lehre der Schule Hilleis. — FlTTlA
20

|713 |7BMB>01 p»f! inN7 19HTJ0 WS DB N7S

Selbstverständlich! ein Wiederhall hat ja entschieden 1
! xp7D S7 SM 771 fiM S071 NM ''NDB' JV31 "SOO Sil

- Wenn du willst, sage ich: vor dem Wiederhall ^^ n*7 ny # »^v21 O^OBO 13 WN1 11S0 sWpi W3H
[wurde dies gelehrt], wenn du willst, sage ich: that- . ^ ^ ^m 'W TO S13D Wl T7^
sachlich nach dem u lederhall, dies aber ist nach R. ' ,

,
, ,, !*

Jehosuä. welcher sagt, man beachte den Wiederhall
15 HW nVw 7*1 nWMtf p»H 7J? ttrl TOI W)V TO »"

nicht. Ist denn aber die Schule Sammajs der Ansicht, "SOB* TO DSMWfl 7Jfl "Weil 7J7 IpWJ TO 7J? ?]1D3

dass der Segen [zur Weihe] des Tags vorzuziehen ist? CEB'S DMÖ1N 771 fiMl COBO 12 11X1 "11X0 CM01X

es wird ja gelehrt: Wer am Sabbathausgang in sein ^^ ^^ mtSk] KM23*«»»? TOI '•KÖÖI^INÖ 13 WN1
Haus tritt, spricht den Segenspruch über den Wein. , ^^ ffl ^^ ^05^ ^24^
über das Licht, über die ^ olgerüche, nachher liest er I ' OR

den Unterscheidungsegen; wenn er aber nur einen »MW fl» 13 DMÖ1N «OV TO jWnM ief!»Wl

Becher hat, so lässt er ihn bis nach der Mahlzeit und DTim
27 171311

J110
DW31 TJ DMÖ1N 771 TOI .1713,11

reiht sie nachher alle an! — Woher aber weisst du,
«flj,"j ^nS7

19ffMö WS D13 N7X 17 j\X CK ""ITp SrVMSS28

dass hier die Ansicht der Schule Sammajs vertreten ist,
X3^7N1 NM '•NÖB* TOI fl^ö yOB^TWxS }7B J^BMB'öl

vielleicht die der Schule Hilleis?! — Dies ist nicht an- « , _ _ „„_„ .,_ .„,„_ _,„« L-«, >>,<-, «-,-,1 r.

zunehmen, da er ja lehrt: über das Licht, nachher erst , „„
r

> l

über die uolgeruche; und von wem hast du diese An- |
'' '/ I 1 * '

sieht vertreten gehört? — von der Schule Sammajs! |7>' 117 N71 W! s2 ?jM^ IM pMlvSOl TO3 NOV M1CS'

Denn es wird gelehrt: R. Jehuda sagte: Die Schule pn Sil
32

Dir pUiytt pTOH *1213
31

^NCB' JT3 M3C1 I,

1B*B3

Sammajs und die Schule Hilleis streiten nicht über den ^2 QV iniN N7N CB^ TN D»84 |1iö1 11N7 33 p C17 N3
Segen der Speise, dass er zuerst und den Unterscheidung- ^ 1 ^^ ^ ^^^
segen, dass er zuletzt [gelesen wird], worüber vielmehr

,
,

'

, ';

, •* > tt v ~t c j t- u ^ j 30 lT7 mi21 NITy 11301 N7 IM MB1 N1TJ? 11301 1S7
streiten sie? — Leber den begen des Lichts und den '

'

' " J " " [/ '
I

^
I

der Wolgerüche; die Schule Sammajs sagt: zuerst über n ,(, r ,K ^1 15 -, y/op-[-M15
!

! XWT.I ino M 14 cn'pS M13
das Licht, nachher über die Wolgerüche, die Schule ip M 20

||
iy + M 19 »na'Om M 18 rmi M 17 roSni

Uillels sagt: zuerst über die Wolgerüche. nachher über ^n «na pm» Y'K+M 22
||

onna..1ttD1 - M 21 pTDH iniA

das Licht. — \\ oher aber weisst du, sie auf die Schule M 2g J^,^ p 2g j „n31 M 27 |Vnai...M3n—M 26
||
K^n—

Sammajs zurückzuführen, und zwar aus dem Ausspruch
|| 13«» «i»b D"0 WO! «3'Ski X'H »"1 D"tf K

1

?« np'J? ]ira «aS«

R. Jehudas, vielleicht ist sie auf die Schule Hilleis zurück- ||r'Ona—M 31
J|

n'O H'S jannso »OV »piB« H'S «'Sana M 30

zuführen, und zwar aus dem Ausspruch R. Meirs^! - •>"" cn '' P" DX1 ^I34
II TnaM33 II

™,D>11 M 32

Dies ist nicht anzunehmen; er lehrt ja hier, in unserer Misnah: «Die Schule Sammajs sagt: Licht. Speise, Wolgerüche,

Unterscheidungsegen; die Schule Hilleis sagt: Licht, Wolgerüche, Speise, Unterscheidungsegen», und dort, in der

Barajtha, lehrt er: «Wenn er aber nur einen Becher hat, so lässt er ihn bis nach der Mahlzeit und reiht sie nachher

alle an», so schliesse hieraus, dass sie auf die Schule Sammajs zurückzuführen ist, und zwar aus dem Ausspruch

R. Jehudas. Allenfalls bleibt ja aber ein Widerspruch3 ?! — Die Schule Sammajs ist der Ansicht, dass der Eintritt

des Tags anders ist als der Ausgang des Tags; beim Eintritt des Tags ist je früher desto besser, beim

Ausgang des Tags ist je später desto besser, damit er uns nicht wie. eine Last erscheine. Ist aber die Schule

Sammajs denn der Ansicht, dass der Tischsegen den Becher erfordert? es wird ja gelehrt: Wurde ihnen

Wein nach der Mahlzeit gereicht, und ist dort nur der eine Becher vorhanden, so sagt die Schule Sammajs:

man spreche den Segenspruch über den Wein, nachher lese man den Segen für die Mahlzeit; ist es etwa

nicht gemeint, dass man über ihn den Segenspruch spricht und ihn austrinkt?! — Nein, man spricht den

1. Dass die Halakha stets wie die Ansicht der Schule Hillels ist. 2. Vgl. weiter S. 188. 3. In der Misnah lehrt diese, dass man

zuerst den Sspr. zur Weihe des Tags spricht, in der cit. Barajtha aber, dass man zuerst den Sspr. über den Wein spricht

Talmud Bd. I. y
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pj'.w% «S» 1° 1°**™ n^W35OWB> 71V "paon'TB 1DWT1 Segenspruch und man lässt ihn stehen. Der Meister sagte

"njWT"flfrDT2 W D13 "IB "IBX Mffi ff'Ta 7Vh D"J?BT 1ö:0 J
a aber, wer den Segenspruch spricht, muss auch kosten 1

rTTflWD 'VC n*7 Wm mHJWB PpS n-na Mp »m36 — Nachdem er gekostet hat. Der Meister sagte ja aber,

ra -m in iA nn ro on in* m<?m d* m dm um
hatT von ihm«f? s

?
ma

,

cht man
.

iha u"brauchbar !

,

' I — Wenn er aus der Hand gekostet hat. Der Meister
mnwi pn bv -paa mow wev rra *fl wi an Mm 5 sagte ja aber der Becher des Tischsegens muss das

nOl MD^Ml *«1 nn*Mb8 pBfl n3"13
37 JOB "[3 "OTM1 erforderliche Mass haben, und er hat ja das Mass

'-BwiS" D'HBIM ''MBtP nv3°f331 Wl i'lDl Q'lölM 'MDttTPD, I^MOiy vermindert! — Wenn mehr als das Mass vorhanden

naix nnM dmp man nx pro na mMi39 d<T7 ptow war
-

Er lehrt ja aber: ÄCS ist dort nur der eine

Hecher vorhanden»! — Zwei sind nicht vorhanden
Dian ninMP rptt'o imob* mbip niia nwn Disn nM rano . . , „ „.. ,. , r

'

1 •' 1 ,„' aber mehr als einer. R. Hija lehrte ja aber: Die

Pur»;;-;
** D1" °,T ""^ DDn ™ 1S^ TWn D ^T ™TO 10

Schule Sammajs sagt: man
' spreche den Segenspruch

'jV'yPS "T 1 Sj? X7Xf7in3 ^^ ntWj; *iW »"Ml"?.! nra^ über den Wein und trinke ihn aus. nachher lese man
Hol ;ja • ' . . I

11
D HT7 p7öia "13 "OTM1

9
D13i"l nX WAO D'HBIM 7771 n'Ol den Tischsegen! — Vielmehr, zwei Tanna'i'm streiten

?WB *DB< XBtt> ,Tfi n?nn D-tS T-SbU "18* nn« DMB>
über die Aasicbt der Schule Sammajs.

Die Schule Sammajs sagt ct. Die Rabbanan lehrten:
Dia '•öa-ai o*Tn nx imobi nin-i uan nana d*t3b> _. „ , , * . • .,
, ,

. . Die Schule Sammajs sagt: Man wascht zuerst die

„
^^«»WrorfipwS^B^^M MOB» "73|-MD>T7 15 Hände, nachher schenkt man den Becher ein, denn

äef.jf, |am°MÖB OBtt
*fliTB 13W"1 JJ-pD? pptWa min« M0B3U> wolltest du sagen, man schenke zuerst den Becher ein,

xm,6 UTMl
4
*ÜnMliain°r,MÖB^nM*8

r
vpB'Ö3T,TVTMlM0Bity ,,^3 so ist Ja zu befürchten, es könnte die Flüssigkeit an

Sb "MO^ T?1 *ÄfiB Mp \X83 lf?13 MOBJ 13M MBBJ »""WTB 1-T1
derAussenseite des Bechers durch die Hände verunreinigt

L L werden und sodann den Becher verunreinigen. Es könn-ma rptpoa minx imbbsv ^aa tw3nB>.T7 -iidm -od . . , .. „.. ,
_ .

ö
.„•' iib ten ja aber die Hände selbst den Becher verunreinigen!?

D"T3tf J^BH *ÖD< MO* Itxh M3-71
45 nMSH OWD 20 _ Die Hände sind nur im zwdten Gradl [unrein]! und

l"Tin« IMBBait» ^33 l^On^nS TWO^naO 7Sn n^31 0133 das Zweitgradige kann bei Profanem ein Drittgradiges

XBl^ ^'iTbS X3 ,M1
49

Tt^iy xS m^l^a ''IBX
48

rpli*ö3
47 nicht machen, als mittels Flüssigkeit. Die Schule

rhoh spn nnx 131 ron riana d-'tdb' rp^a ixbb s
Hillels sagt: Man schenkt zuerst den Becher ein

>

1 nachher wäscht man die Hände, denn wolltest du sagen,
rp3? 77n n"3 lrn naxp ^n nnx 131 \sa n-nyo ct . ,. „.. . , ,..

*
. ' . man wasche zuerst die Hände, so ist ja zu befürchten,

fMOB l-imMl^ -733 ^On^n'7 nOM innaXl m^b *KQV 25 es könnte die Flüssigkeit in der Hand durch den

*J2tr.f rh&b fjpm' XCIJ? Wai lV«M manu» DWÖ pnai Becher verunreinigt werden, und sodann die Hände

ib - n s3°Ta31 an t'iai napO D^n^lX 'Xat^ n^a MT1J?D D^ verunreinigen. Es könnte ja aber der Becher selbst

DMtf m^M 7j? nnaai nooa VT napa OnaiX "Xa^
die Hände verunreinigen!? - - Em Gefäss kann einen

Menschen nicht verunreinigen. Er könnte ja aber die

||jnön
{?yM37j|Knniy'tS'nnnwM36|hD«niD^t3»SD'aiM3o in ihm befindliche Flüssigkeit verunreinigen!? — Hier

''!'
' ,1 Ar 11 Ar , 1 11 ~\t 10 Vi kann es sich um ein Gefäss handeln, dessen Aussen-

...*OTl—M 4o
||
UTNl — M 44 I

1

'DD Tis—M 43
||
XDD UJ1

—

K3W—M49||nOKM—48 ||l'pwoa—M47
I)

'10» B46||D133 seite durch Flüssigkeit verunreinigt wurde, wo seine

.£un... Innenseite rein, seine Aussenseite aber unrein ist.

Denn es wird gelehrt: \Venn ein Gefäss, von seiner Aussenseite durch Flüssigkeit verunreinigt wurde, so

ist seine Aussenseite unrein, seine Innenseite rein; sein Rand, sein Henkel und seine Griffe sind unrein; wenn

aber seine Innenseite verunreinigt wurde, so ist es gänzlich unrein. Worin besteht ihr Streit? — Die

Schule Sammajs ist der Ansicht, dass es verboten ist. sich eines Gelasses zu bedienen, dessen Aussenseite

durch Flüssigkeit verunreinigt wurde, weil man Tropfen befürchtet2
, daher ist nicht mehr zu befürchten, es

könnte die Flüssigkeit an der Hand durch den Becher verunreinigt werden. Die Schule Hilleis ist der Ansicht, dass

es erlaubt ist, sich eines Gefässes zu bedienen, dessen Aussenseite durch Flüssigkeit verunreinigt wurde, sie

sagen nämlich. Tropfen sind nicht häufig, es ist daher zu befürchten, es könnte die Flüssigkeit in der Hand

durch den Becher verunreinigt werden. Eine andere Begründung: Gleich auf das Händewaschen folgt die

Mahlzeit. Wozu die andere Begründung? — So sprach die Schule Hillels zu der Schule Sammajs: Selbst nach

eurer Ansicht, dass es verboten ist, sich eines Gelasses zu bedienen, dessen Aussenseite verunreinigt wurde,

weil man Tropfen zu befürchten hat, ist dies trotzdem vorzuziehen, weil unmittelbar auf dies Händewaschen

die Mahlzeit folgt.

Die Schule Sammajs sagt: man trocknet 6t. Die Rabbanan lehrten: Die Schule Sammajs sagt: man

trocknet die Hände mit dem Tuch und man legt es auf den Tisch, denn wolltest du sagen, auf das Polster,

1. Diese sehr complizirten Rcinheits- und Unreinheitsgesctzi-- werden in einer besonderen Misnahabteil. ausführlich behandelt.

2. Es könnte etwas vom Inhalt des Bechers auf die verunreinigte Aussenseite herabriescln, selbst vc. unreinigt werden uDd sodann

die Hand verunreinigen.
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so ist ja zu befürchten, es könnte die Flüssigkeit im nETO riB03tt> PptPÖ •JX^^'' XÖtP mM nD3H Sj? 1Ö1X ilAX

Tuch durch das Polster verunreinigt werden und so- 1^3° j<^ «| ^ ^q; fTOBÜl CTH fiX 1X00*1 mm flDS»!
/Vx '?*

dann die Hände verunreinigen. Das Polster könnte ^^ ^ ^^ „gfOfj^ ^ ^^
ja aber selbst das Tuch verunreinigen!? — Ein Gerät >

,

'

, ,,

kann ein Gerät nicht verunreinigen. Es könnte ja I™" ^ "«f
™« DlW nD=n * B**» ^ "*l

aber das Polster selbst den Menschen verunreinigen?! 6 ABB*] TOrTI |rHB>n nOCffl rBÖ3B> fptHJ WOa1

« KOt? .TM

- Ein Gerät kann einen Menschen nicht verunreini- jnbtt'3 XM 13V13tP fSrixS
51

jnSt£> XEO^I fSriX.I J1X

gen. Die Schule Hillels sagt: [Man legt es] auf das hT ^ g^g p^rO wh& TW*$ *W° J*X1 »*pDJ? "3K* «W.y«
Polster, denn wolltest du sagen, auf den Tisch, so ist ^^ ^ ^^ ^ ^ ^
ja zu befürchten, es könnte die Flüssigkeit im Tuch , ,

,

'

, '
' ,

durch den Tisch verunreinigt werden und sodann die ™ ^3D™ "*> ™™ *™ ™* TO^nS«*53

Speise verunreinigen. Es könnte ja aber der Tisch 10
J

s« 1™ W Dil JT1I ,10110 ^31X *itt> |rlte3
rattWnMlS

selbst die auf ihm befindlichen Speisen verunreinigen?! ;V3 1iTJ "HÜKp ^H 111X 131 ""XO illini |0
54 DT rfrfcM

— Hier handelt es sich um einen Tisch im zweiten «^«rn «i^K «.35 gj^ igQ IIÜTI "31 *Xöt£> fi^S S^H
Grad [der Verunreinigung], und bei Profanem kann ^ ^^ n ^ ^ ^^^
das Zweitgradige ein Drittgradiges nicht machen, als > ,

'

, ,
,

mittels Flüssigkeit. Worin besteht ihr Streit? - Die ™^ D^ *»f»
3^ ™" 1° P^ *T^ 3

Schule Sammajs ist der Ansicht, dass es verboten ist.
15 IXnmXIO^ip^inSn^Xni^nXIXOK^XlXnniXIO^ip^

sich eines Tisches im zweiten Grad [der Verunreini- ""KOtP fV3 W31 13J1° '. "131 1^230 DHölN ,XDtP IV3^
gung] zu bedienen, aus Rücksicht auf die, welche nnK D}W Qyplj «^j -p -,-s1 n^n -^ p33Q tnöW
liebe essen. Die Schule Hilleis ist der Ansicht, dass <^ ^ ^^ ^^ ^ ^ . ^
es erlaubt ist, sich eines Tisches im zweiten Grad zu '

, , > ,
} ,

bedienen, diejenigen, die Hebe essen, sind aufmerk- ™ ™ NT2D "" HbTO WBV mA DT tfrttW56

sam. Eine andere Begründung: Das Händewaschen *° TO^I tt>Ott>
57 DX D*1Ö1K bbn TOI pTB DWD X0J?0

ist keine Pflicht der Gesetzlehre. Wozu die andere ptftP flllS ITJOl n s"3 n13 t^lP PTTVB SöU Xlil
58 D2n

Begründung? — So sagte die Schule Hillels zu der «^ ppg „m , Sy] TOXT* «nr "SlS ,1^ y-DO ni3 p3 a.*.'4ü«

Schule Sammajs: Wolltet ihr sagen : womit ist es bei ^^^^ ^^ ^„ „^L,^a^
den Speisen anders, dass man beiurentet, und womit ' •

.

ist es bei den Händen anders, dass man nicht be- 1"» ^3D "**» ^31 pXH Dj; l^0^3 WaWfb
fürchtet? so ist dieses 1 immerhin vorzuziehen; denn, * RJW 13 •»Dl"'

59
^31 10X pX,1 DJ? IP01P3 WtitWrh

da das Händewaschen bei Profanem nicht aus der s»no 13 SSn H^S HrSn rplO ivh\22 XilH 31 löit

Gesetzlehre ist, so ist es besser, dass die Hände ver- ,
fiJ xrt3"l

60
NSD"« ^JIO X^^IX s311 \XOlf n"33 irSill

unreiniet werden, wofür keine Grundlage in der Gesetz- • 1 „

lehre vorhanden ist, als dass die Speisen verunreinigt '

,
.

werden, wofür ja in der Gesetzlehre eine Grundlage «MWK yi31 X3lS IWI X316-3S V'bpX .TW? 061KW1

vorhanden ist.
30 ^D X^ 11X0X hbn n"31 sX0l^ n"3 *T30 JVh 10K X^^IS

Die Schule Sammajs sagt: man fegt a. Die lQÖ,^ ,i,3 Kat30 ,^3 j,8 nsDt, m 51
I
m«S »^3 M 50

Rabbanan lehrten: Die Schule Sammajs sagt: man
|
mu-M 53

|j
^33 M 52 p]^n |3'pDj? »:t? ]nStr: 'na» cSsis

legt zuerst die Stube, nachher wäscht man die Hände; +M 57
P P"'B-Sa8—M 56 minn ja M 55 pSinS+H 54

denn wolltest du sagen, man wasche die Hände zu- ^ ^ "^ ^^ 3n M 62 | ^ _ ^ 61 y
^^ »

erst, so wurde ja folgen, dass du die Speisen ver- »«a pai pi"3 1'3 «m «»n »«C Pin T'» «B"*D '»3» ^ISl 31 4'p»

dirbst. (Die Schule Sammajs ist aber nicht der An- .K'Jm 'B>31 |1T0

sieht, dass man zuerst die Hände wäscht; aus welchem Grund? — wegen der Brocken.) Die Schule Hillels

sagt: wenn der Tischdiener Schriftgelehrter ist, so nimmt er die olivengrossen Brocken fort, und lässt

diejenigen Brocken zurück, die nicht die Grösse einer Olive haben. Dies ist eine Stütze für R. Johanan;

denn R. Johanan sagte: Brocken, die nicht die Grösse einer Olive haben, darf man mit Händen vernichten.

Worin besteht ihr Streit? — Die Schule Hilleis ist der Ansicht, dass es verboten ist. sich eines Tisch-

dieners aus dem gemeinen Volk zu bedienen; die Schule Sammajs ist der Ansicht, dass es erlaubt ist,

sich eines Tischdieners aus dem gemeinen Volk zu bedienen. R. Jose b. Hanina sagte im Namen R.

Honas: Im ganzen Abschnitt ist die Halakha wie die Schule Hillels. mit Ausnahme dieser [Lehre], wo die

llalakha ist. wie die Schule Sammajs. R. Osäja lehrt dies umgekehrt, die Halakha ist sodann auch hierin

wie die Schule Hillels.

Die Schule Sammajs sagt: Licht, Speise 6t. R. Ilona b. Jehuda war bei Raba anwesend und bemerkte,

dass Raba zuerst über die Wolgerüche den Segenspruch sprach. Da sprach er zu ihm: Merke, sogar

die Schule Sammajs und die Schule Hillels streiten ja nicht bezüglich des Lichts2
! denn es wird ja gelehrt:

1. Das Verfahren nach der Ansicht der Schule Hs. 2. Dass man darüber zu " rst den Seg. spricht.
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bhrt rPSI nbizn; ü
k8U'3 {"Bl "13 B*181N We^ ^2 pm Die Schule Sammajs sagt- Licht. Speise, Wolgerüche,

nanH iTina »3163 ^y nSnam mB IftMtB) "U DnOW Unterscheidungsegen; die Schule Hillels sagt: Licht,

Itt» «DV n>3 nfm * VW mVP *1 fei TMO W ™g«rtdie. Speise, ünterscheidungseger. Da ergänzte

, ., ', , , . ,1 ihm Raba: Das sind die- Worte R. Meirs, R. Jcnuda
bv ipa« uro rfran ty rinna mnv jmn V; ttn

aber sagte . DieSchuie sammajs und die schule Hiiieis

mOW HttW n»3» DHJVanbjn TflHön 7JI lpSmne « streiten nicht, dassman [den Segenspruchüber] dieSpeise

"HW] BNDtPa DneiK^ lYOl D^etea "13 liWl 11X8.1 ^y
65

zuerst und den Unterscheidungsegen zuletzt spricht;

"3n S2^X Vn n^a: BJM «m »am" "31 18X1 11X8 12 worüber aber streiten sie? — bezüglich des Lichts

maa xai ibx r'iai map anow *mv n>a murr und der Wolscrüchc ;
die Schule f.™^ sa

f;
zu<

\
rst

, , > t 1 über das Licht, nachher über die Wolgerüche, die

wo» n<a xniaa wta -a »bipb man wh xt= xeSy *n
Schule Hillels sagt . zuerst über die Wolgerüchei nachhcr

msi *ea »na nao SSn n*ai K-iaeS Tnjn xma nae w über das Licht; und hierüber sagte r. johanan-. Das

fes.4s,i Dm "W° 66
-TttTT X"I131 7)X UrP° PJDT

1 31 aTlO J»BtPB Volk verfährt nach der Schule Hillels, und zwar nach
Am.4,13 1

,

'

„

/«**r*Ha3 s]DV' ai 18X X7X DiT»131 B"8«M X113 mi X1131 dem Ausspruch R. Jehudas.

'

iixas vhz - yovs xiai67^ xS xaSy *faa xni3i
Die Schule SammaJs sast: ^^ er geschaffen a.

LL Raba sagte: Bezüglich [des Worts] bara, streitet

bbn n^ai xrnas xrx imna xin nao *X8B> n-an nixai . . ,. „L , lf„ nn. /„„„•„. „*rknff,»niemand, dass es die Bedeutung bereits erschaffen

n^3 DnS nO« "an "B3 N"3n «1W3 «3-» -^m SÖIB ^3D 15 hat> worüber aber streiten sie^ - Bezüglich [des

I'13 1*3130 ^N ^W tt>
s niTIXB J731i1 '•K81P rvaS bbn Worts] for*.- Die Schule Sammajs ist der Ansicht.

üb66 XBJ»B "'KB D^Btt'S X^X n3tf xSl Clt^B
68^ X8^P3 ^"^ hat die Bedeutung o//>rf erschaffen, die Schule

*3bb
71 «to aia rnaas70 x:n 3n tok mi.T 21 nax

Hillels aber ist der Ansicht
'

auch ^^ hat die Bc "

1

; deutunff bereits erschaffen. R. Joseph wandte ein: [Es
px x-d ^anpie xn im mtiTffipS ms nana nw

heisst ja:] ^ ,,^ ^ ^.^ und erschaJft [borel

^30 T« TOP ^ PöWan Sj? xSl ian ^ »S paiaO 20 ^ Finsternis. *Er bildet Gebirge und erschafft

HB X"fiDB Wan72^ iaX ja^Dj; HU ntiaya 1XS IWm /^^/ <ä?« H^/«rf. «^r erschafft fborej den Himmel

Ca^an Sj? üb) ian Sj? XS WiaO rX CVS na iaxp CJ?ö und spannt ihn aus\ — Vielmehr, sagte R. Joseph.

11Xm ün :mi mOyS Dia naOO DnD» -aBB
73

n"ia ^ bezüglich [der Worte] bara und bore streitet niemand,

; 1 1 dass sie die Bedeutung bereits erschaffen haben; wo-

'
I I 'I ruber aber streiten sie? — bezüglich [dei \v orte

|
/,/cAf

Fol. 53
"'DR n3^° n^TO ™ *" *W SN ° n35^ *" ^ö1 "5 und Z&Jlfar, die Schule Sammajs ist der Ansicht, das

P*138 nb^n St^V
4
,Tn f>tt> "11X K"anm Ximm nrX^aa Feuer hat eine Lichtart, die Schule Hillels ist der

na~a nStW n3l4^ "Xa
76 pn^ ia

75
J8na 3"1 "iBX Vby Ansicht, das Feuer hat mehrere Lichtarten 4

.
Desgleichen

nhmnKhn mwnwj w ^aa »"an nrap nsxbe wird au? - elehrt: Die Schule Hillels sprach zu der

; l L L Schule Sammajs: Im Feuer sind mehrere Lichtarten
na »aai ian :,T7y r:n38 mv "Kane? 17: ern 72

I . I
. . . , enthalten.

^138 "13 Vby p138 ^138 p^^ bXim Smty^O p^iniy 30 Man spricht nicht a Einleuchtend ist dies bezüg-

IlTOin"*—M66||nSl>— M65||t)ioa£7M64||'r.3«aTM63 lieh des Lichts, da es ja nicht geruht hat5
,
warum

II
MDra M 70 1| Vth—M 69 |l mtm—M68

[|
yOB»t3 «12n—M 67 aber nicht über Wolgerüche.'! R. Jehuda im Namen

cnDC ^ M 7.'
1

,
||
n3D j»k ö"0 'C« M 72

||
naon dhd M 71 Rabhs erwiderte: Hier handelt es sich um eine Tisch.

t^ AT
"""

I h gesellschaft von Nichtjuden, und eine l^chgesellschatt

von Nichjuden ist gewöhnlich der Abgötterei gewidmet.

Da er aber im Schlussfatz lehrt : man spricht nicht den Segenspruch über ein Licht, noch über Wolgerüche

einer Abgötterei, so ist ja zu entnehmen, dass der Anfangsalz nicht von einer Abgötterei spricht?! —
R. Hanina Surenser erwiderte: Er giebt den Grund an 6

: aus welchem Grund spricht man den Segenspruch

nicht über das Licht, noch über Wolgerüche der Nichtjuden?! — weil eine Tischgesellschaft von Nichtjuden ge.

wohnlich der Abgötterei gewidmet ist.

Die Rabbanan lehrten: Ueber ein Licht, das geruht hat, spricht man den Segenspruch, das nicht geruht

hat. spricht man den Segenspruch nicht. Was heisst «geruht» und was heisst «nicht geruht»? wollte man sagen, es hat

zwecks einer Arbeit nicht geruht, selbst einer erlaubten Arbeit, so wird ja gelehrt: Ueber ein Licht bei einer

Wöchnerin, oder bei einem Kranken spricht man den Segenspruch! R. Nahman b.Jichaq erwiderte: Was heisst

«geruht»? — es hat für verbotene Arbeit geruht. Desgleichen wird auch gelehrt: Ueber eine Lampe, die den

ganzen Tag hindurch gebrannt hat. spricht man am Ausgang des Sabbath den Segenspruch.

Die Rabbanan lehrten: Wenn ein NichtJude an einem Licht eines Jisraeliten, oder ein Jisraelit an einem Licht

eines Nichtjuden angezündet hat, so spricht man darüber den Segenspruch; wenn ein NichtJude an einem Licht

1. Jes. 45.7. 2. Am. 4,13. 3. Jes. 42,5. 4. RSJ. : Die versch. Farben in der Flamme. 5. Es ist vorauszusetzen, dass der

NichtJude es am Sabb. hat brennen lassen. 6. Der Schlussfatz ist die Begründung des Anfangsatzes,
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eines NichtJuden, so spricht man darüber nicht den fl3B> M<n W8 mSi -130 -13 K3B> "Mö
78!^ pl3ö j-M

Segenspruch. Warum nicht
,
wenn ein NichtJude an M11D-M "JH MOTI -31 n3tJ> »S SH -03 "»UO SM"ltt>- -3.1 -M

einem Licht eines NichtJuden angezündet hat? — ^ MlS-nO Xp Strien HT3I NW M3-^M »Hl ."l-S S?M
weü dasselbe nicht geruht hat demnach sollte es doch ^79^ DOT mBn », IHItV NW MWl'»?! *WP-
auch [verboten sein |. wo ein Jisraeht an einem Licht

, , , ,
,

isab.to

eines NichtJuden angezündet hat es hat ja nicht ge-
5 «««* H*80^ IftMW HOT r«! M«7 Ij?^ HO

ruht?! Wolltest du aber einwenden: [jenes Licht], -3,1 -M "p30 Mp M"inM1 MilEDinM "]"I30 Mp "31 .TTI-M -03

das verboten war, ist ja fort, dieses ist ja ein anderes, :pt£>M1 11öj;i
81WM1 13 Dltt>0 1113 -03 -31 j-M -03 "130 -13

und zwar wurde es in der Hand eines Jisraeliten er- ^ QV)J =n QK .^ myi *£***„ -L,nö ^ «y, ^
zeuijt — wie nun die folgende Lehre: Wer eine , i

. ...... _.. _... «._„„
, . c . * , . ., . , . Ä an ds moM m-ipd tfci3 m.i ii3o Smw an dm 11313

Flamme nach der Strasse heraustragt 1
, ist strafbar; ' J '

warum ist er alsdann strafbar? was ei herausgetragen,
10 »1 DM -3H 1ini

83
-p30 Wlö ty nSTO KT! 1130 13-M D-13

hat er ja nicht hineingetragen, und was er hinein- lVttMTMVTpO "p3ö WM ilSm» hf fttnO Mil 11313 *7MW-

getragen, hat er ja nicht herausgetragen! — Vielmehr, X3H D-13 311 Mt£>-1 ]3m -T-Ml 1130 -03
84

»11?n0 Sj? nVTTO

das verbotene [Licht] besteht allerdings weiter, er aber „
n|n) -p3^ pn ^nö lTn «y, 13n :bntP 3ri ajftj

spricht den Se^enspruch über das Hinzugekommene, i
. „_ .F

. f * ... . * Min -13 DM 1130 Min 7M1tt>- DM 1-11M D113 1T3 npi3Ml
was erlaubt ist. Wenn so. sollte es doch, wenn ein I

, ,

' '

NichtJude an einem Lichteines NichtJuden anzündet,
15 ™- 31

8610M -03 ^113 lb-CM pi3-n
85M-TM -MD 1130 13-N

ebenfalls erlaubt sein?! — Thatsächlich ist es auch Mn310 ^113 |3-pDJJ nom ty spwb -J10D3
87 M31 31 10M

so, das ist aber nur eine Massregel wegen eines ein- JBTOl -15K Min ^Mltt*- "10-M pi3TI Min -13 -M111 MnSo
zigen2 NichtJuden mit einer einzigen* Flamme. ^as -py QK ^ m -pL, w] -Aflo UM 1331 1M1

Die Rabbanan lehrten: Wer ausserhalb der Stadt L
ü* IT .. t . u i, Ar v v, ri. TM sin "in ^ T30 irX 1kS^ DM1 T-ty 1130 W33.1

geht und Licht sieht, soll, wenn die Mehrzahl [ihrer
,

• ' • ,

Einwohner] NichtJuden sind, den Segenspruch nicht
2° *" ™* P™ ?"» "P* ^^ V^ P3^38 FM ^

sprechen, wenn die Mehrzahl Jisraeliten sind, den SlW 113n S«' 11M -in -3n P]1D3S MH .1^*13 «H89 MWp
Segenspruch sprechen. Dies widerspricht sich ja aber M-^'p mS vbv J-213D J-M 1TM M-3i"ll 1-S>' 7-D13D D-13

selbst; du sagst ja: wenn die Mehrzahl NichtJuden nw:n n,3
L,^ w Nn

- ,:n
90 ^^L, K-, n

L,nn3 ^„89
sind, so spreche er den Segensuruch nicht, also wenn t i_ L oi
. „ . . . , . „ ny MT30 rM 1TM M-3m ',-7i? r-3"i3D i^nen n-3 ^r 1

halb gegen halb, spreche er wol den Segenspruch, '
i o i

nachher aber lehrt er: wenn die Mehrzahl Jisraeliten
25 *" 3^n™ *™ m 3^n D1M92M3*Mn MH W? üb

sind, spreche er den Segenspruch, also wenn halb gegen M3-M1 M.l M-^p MSl 3WOTI D1M M3-MT Mm MH MD-M n-^3

halb, spreche er den Segenspruch nicht?! - - Dem Ge- ^^^ ^„^ Hn ,uo ,r ,^ nDC, sm ljp , ^ n(p ,u M7s
setz nach soll man, wenn halb gegen halb, ebenfalls M81||«S»—M80

||
nap«im+M79||8n «S« wn "in« »umSt«

den Segenspruch sprechen, da er aber im Anfangsatz "paa M 84 |i DK NB>D «O'K M 83
]|
niHöS M 82

|j >oy D1CD1

«Mehrzahl NichtJuden» lehrt, so lehrt er auch im Schluss- II V? M 85
II

l'"1 D» NS,° ,,3:i wn^ ax NE>n wn "> ,
'
,,,« «^

satz «Mehrzahl [Israeliten».
,

' „J/ , rOD n "
J

' qioa j«a nSnns ]«3 M 89
||
-ii«3 M 88

|[
vr\ p^cji «in '»»

Die Rabbanan lehrten: Wer ausserhalb der Stadt
.n"K»nnD,R3Tn :"non 0"32 92, T'Ona S^l—M 91||n"n—M90

geht und ein Kind mit einer Fackel in der Hand sieht.

untersuche es, ist es ein jisraelitisches, so spreche er den Segenspruch, ist es ein nichtjüdisches, so spreche er den

Segenspruch nicht. Warum gerade ein Kind? dies ist ja auch bei einem Erwachsenen der Fall! R. Jehuda

im Namen Rabhs erwiderte: Hier handelt es sich, wo es kurz vor Sonnenuntergang ist; bei einem Erwachsenen
Jst es ersichtlich, dass er ein NichtJude ist. bei einem Kind aber kann es auch sein, dass es ein jisraelitisches

ist, und es ist nur ein Zufall, dass es [die Fackel] hält.

Die Rabbanan lehrten: Wer ausserhalb der Stadt geht und ein Feuer sieht, soll, wenn es dick, wie

aus einem Glühofen ist. den Segenspruch sprechen, wenn nicht, den Segenspruch nicht sprechen. Das

Eine lehrt: Ueber das Licht eines Glühofens spricht man den Segenspruch, ein Anderes hingegen lehit_

dass man darüber den Segenspruch nicht spricht! — Das ist kein Widerspruch; das Eine am Anfang3
, das

Andere am Schluss. Das Eine lehrt: Ueber das Licht eines Ofens und eines Herds spricht man den Segen-

spruch, ein Anderes hingegen lehrt, dass man darüber den Segenspruch nicht spricht! — Das ist kein Wider-

spruch; das Eine am Anfang, das Andere am Schluss. Das Eine lehrt: Ueber das Licht eines Bethauses, so-

wie eines Lehrhauses, spricht man den Segenspruch, ein Anderes hingegen lehrt, dass man darüber den

Segenspruch nicht spricht! — Das ist kein Widerspruch; das Eine, wo ein hochgeachteter Mann anwesend ist 4
,

das Andere, wo kein hochgeachteter Mann anwesend ist; wenn du willst, sage ich: sowol das Eine wie

das Andere, wo ein hochgeachteter Mann anwesend ist. dennoch ist es kein Widerspruch: das Eine, wo ein

1. Am Sabbath. 2. Wörtl.: ersteren. 3. Wenn das Feuer noch nicht genügend Licht verbreitet, spreche man den Seg-
nicht 4. Dem zu Ehren das Licht angezündet wurde, nicht Zwecks Beleuchtung.
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NJ*n OT S,"R NH fcWX JVJja \S", S;;~ wVl Sr N3U1 Kastellan vorhanden ist 1
, das Andere, wo kein Ivasl

Vj21 1311 :«T?D S3*
1

?"! »m »"HD SrXl Nil N"K>p «Vi vorhanden ist; und wenn du willst; sage ich:

*e* rra mü -w uram «mwi maa ravr «1
das

f
ine ™e das A

"!
m,;;n Ka

f
U
f

v°rhanden

.

, ,

! ist. dennoch ist es kein Widerspruch; das Eine, wo
--s tna» ttn rvai msh paa imn ins ta aneiN

Mondschein vorhanden ist. das andere, wo kein Mond-

pr.i4*8W2 mhvn f?a rmnoj> ana°TöN3P dw& |ViaS päd 5 schein vorhanden ist .

""130p UT'VSJHS^NB ''NBtP ns3 N^N VTA8J?a
98HJHB8 SSfl Die Rabbanan lehrten: Sitzen sie im Lehrhaus,

tSafi.s ^^«2j »2-1 flvj btP "OT "^j S"jnV*n8."l ITO S'.C3 S3DÖM man bringt ihn€n Licht, so spricht, wie die Sei.

Q=; . ^ , k. ,1 Sammais säet, ein jeder den Segenspruch für sich; die

Schule IIilleN sagt: einer spricht den Segensprucn tm

wo :d*iö «w z-r2- -; rtn w -; rt> p-oo v* Alle . denn cs heisst: »7ji ^^ *, Volks ist dir

NltlNTTl "lia}^ D*Btf>3 NT3jn Sin TIS:
1

? "13 NB3?B 10 /VarÄ/ <fes A%;V.v. Einleuchtend ist die Ansicht dei

WO 1
S3B^97 JWJnOlf ^r 31 "I8N iTTirP 31 TÖN^TQjn Schule Hilleis, sie giebt ja ihren Grund an. was ist aber

Thhl N*7X Vxh »WÄO FNE* ^^l
9
^""Sy PSTaB PN üWai der Grund der Schule Sammajs? — Sie ist dieser An-

sicht weiren der Störung im Lehrhaus 3
. Desgleichen

.1
,

.
I

, wird auch gelehrt: Die aus dem Haus R. Gamahels
N3V1 fcl NlB'tt'?

99 rf* psnaO pS HWffin flN T3J«f> pflegten im Lehrhaus nicht „zur Genesung« zu sagen.

/Saö.f'imSrh D333?l° 'a-nO mSy prOO ^Hraj» NmS 1t*Sl 15 wegen der Störung im Lehrhaus.

13*8 *Sr
2 CVH *73 Ctf* SB'* lf?

sB8 ITH mm D1P3 hu? Man spricht den Segenspruch nicht über das

bz bj> pao mm D333 mm D333 nn83 eye nSn paa Licht
-

sowie über Wol gerüche der Leichen. Aus

. welchem Grund? — Das Licht wird ihm zu Ehren an-
»*n Tiao «pi KYOjn um vorn iktt ien*«m ojmi cj*a .,,„-, , ^ ^ v
1 1 ' . gezündet, die \\ olgeruche sind, um den Geruch zu ver-

:,T»pMMWWVWinTin^n^RT3rT«n*e3Wrlb treiben . R .jehuda sagte im Namen Rabhs: Würde

13"N C s,
i; 311 DK m mim -p:S }";-

5
-fxm iTn pan Un 20 man [für die Leiche

l
sowol am Tag. wie bei Nacht [Licht]

Sxi^"' 3""1 lfpßN^löW '"DV ^7T13Ö ^"Hf1 31"! DS6^3Ö vorantragen, so spricht man über es4 nicht den Segen-

w» QinW2^ f|l^m»Q ^»«itMi ni3ati* H3Pä Tiafi **'S *r* spruch; würde man aber für dieselbe nur bei Xacht [Licht]

i ?o vorantraffen, so spricht man über es den Segenspruch.

, . . . II R. Hona sagte : Ueber Wolgerüche im Abtritt und über
\S^X3n^ :oT2>\S^S\S^S3r,n:r^X^3nnS1^

Qel] mit vvelchem man den Schmutz entfernt« spricht

|3m"> "3T "MD« S3SS -3 S"n <3n nB»n:paa üb n*3>' SiT h 25 man nicht den Segenspruch. Hieraus zu entnehmen.

mm H"llB3fa n*n3K' '•NJtiaai S",3Ü3 mnatP "3*>2 *[Snan flass man üher Alles, was nicht zum riechen bereitet

: D-feil nN 13 -S:S »f?« *>Wy «rS lnpini^ *3BB paa 13"Sm wird
'
den Segenspruch nicht spricht — dagegen wandte

10 L man ein: «Wer in den Laden eines Gewürzkrämers
rmrn n3nn3i

12m rniaj; w piif3 nbna rr>n »an ian , „ ft
. -., . . , . c ,

[
I I eintritt und einen Duft riecht, spricht den Segenspi u h

—M 96 >3BQ ttniOM M '>ö mVü M 94 «oyo P B 93 ein einziges Mal, auch wenn er dort den ganzen Tag
nW0DV3'Stt5pK'BS»S3M98 i cv: v;r -M97 >ns sitzt; wenn er aber immer fort hinein und hinausgeht

pH M 1
;
O -neya mn «=^p2 » Tp«ni001y irtmvm S° SpOCht er den SeSensPruch Jedesmal.» Hier wuide

' insBj lSa M2 z'OB'S "*r 'JW" 1, D:3;n »n;^"n v'"* "120 es
3
a aber Dicht zum Riechen bereitet, und dennoch

TSjn S'.n xnnS »n "S "ISN «Tay »PinS isS CK*2 f?» inun M 4 spricht man den Segenspruch! — Auch hier ist es zum

+M7 1V<W+M6 -;m;+^i;. vn nqan» W31 Vrrai n«3 Riechen bereitet, damit die Leute riechen, und dann

;..ha-Uiaftmimn^mw^W*myo komme
" "

bei

K"3fm NlO'oS pi='2 lSnr2T Knwian nOTp D"»3all ||-p30
Die Rabbanan lehrten: Geht jemand ausserhalb der

.t"n rWCinol nn nnni M 12 Stadt und riecht einen Duft, so soll er, wenn die Mehr-

zahl [ihrer Einwohner] NichtJuden sind, den Segenspruch nicht sprechen, wenn die Mehrzahl Jisraeliten sind, den

Segenspruch sprechen; R. Jose sagt: auch wenn die Mehrzahl Jisraeliten sind, spreche er den Segenspi uch

1ebenfalls nicht, weil die Töchter Jisraels zwecks Zauberei räuchern. Aber räuchern denn alle zwecks Zauberei

— Ein Teil räuchert zwecks Zauberei, ein Teil auch, um die Kleider auszuräuchern, so ergiebt sich, dass

dies grösstenteils nicht des Geruchs wegen geschieht, und wo es grösstenteils nicht des Geruchs wegen ge-

schieht, spricht man den Segenspruch nicht. R. Hija b. Abba sagte im Namen R. Johanans : Wer an den

Vorabenden des Sabbaths in Tiberjas oder an den Ausgangsabenden des Sabbaths in Sepphoris einhergeht

und einen Duft riecht, spricht keinen Segenspruch, weil es fest steht, dass er nur. um die Kleider zu

räuchern, bereitet wurde. Die Rabbanan lehrten: Geht jemand in einer Strasse, wo sich eine Stätte der Ab-

götterei befindet, und riecht mit Willen, so ist er ein Sünder.

1. Der bei diesem Licht zugleich seine Arbeit verrichtet. 2. Pr. 14,28. 3. Wenn einer spricht, müssen alle übrig, ihr Studium

unterbrechen. 4. Das Licht; da zu schliessen ist. dass man das Licht nur zu Ehren des Toten angezündet hat. 5. Die nur den Zweck
haben, den schlechten Geruch zu vertreiben. 6. Nach dem Essen pflegte man sich mit wolriechendem Ocl die Hände zu reinigen.
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Man spricht über das Licht nicht eher den Segen, 31 18X IiriS 1^' ">' 1J~ ?J> p*D8 "]?X1° :XB1~ ffl TI Col.i

als bis man von seinem Licht Nutzen hat. R. Jehuda ^j; 1?xt5> 73 «7« tt>88 miX^^IX^ «7 21 TOM mW
sagte im Namen Rabhs: Nicht dass man thatsächlich ^^ ^is fa^m715

tP8ntt>81 „^4
sein Licht benutzte, sondern, auch wenn man in der , a

'

; „
Ferne steht, falls man in der Xähe stehend dessen

9™"»» "Ü * «Wl W1B 13W Bf» j»TOW17 /*»

Licht benutzen könnte. Ebenso sagt auch R. Ali: Wir 5 VQtW2 W mWW WW1W «71 nSHW nX1tJ> IX MB2 19
1K

haben gelernt: auch wenn man in der Ferne steht. fOil^ nXTt? 7JJ "[128 W« i"13n7B* ,1X1 X71 mi«7
Alan wandte ein: «Hat jemand ein Licht in seinem rv3,-|7K> ,1X1 «71 mi«7 tMMWB «B7#320miX7 WünWl
Lasen versteckt, oder in einer Laterne, oder er sah ^T\V1 «71 n3,1?B> n«7 «7« m? «33 «ÖW H7 nn3B>B
eine Flamme und benutzte deren Licht nicht, oder wenn , „, 1 » L L

ei deren Licht benutzte, aber die Flamme nicht sah. ^WP ^ fF«1™ ^^fW '™
su spricht er nicht eher den Segenspruch, als bis er die 10 p"ÜÖ p« niBBl« |TO p3T38 nwni7 D-Sm |J31 W
Flamme gesehen und deren Licht benutzt hat.» Ein- 8^28 17«!£> 73 «7Dn 31 18« nitimiS »1 "0.1 }.T7J?

leuchtend ist der Fall, wenn er deren Licht benutzt, niBBIJ? 1S
23
niB81« W7 »?3*°iT7K8 üpTTTl DD*p J3W7

22
JJj-jg

die Flamme selbst aber nicht sieht, dies kann vor-
^ ^ q^- ^^ 13 ^Q^y,^ J?8tt> Xn23

fcJ,..ykommen, wenn er um die Ecke steht, wie kann es in- oe >= 1

,,., v . rhnmmon Aasa c a- tt, v* ^ n3 «7iy iax2Si83i t^88 inw-°i8x X3ii tcvnx pHess \ 01 kommen, dass er die Flamme sieht, deren .
•

Licht aber nicht benutzt? nicht etwa, wenn sie in der 15 p W«' ^ 1»« '^?'n P*™ "^
P3

T3^
Ferne ist?! Nein, wenn sie immer dunkler wird. PTtliT 31 TIBJt 7!^ «811787 X«38 7tJ>

27 «81178

Die Rabbar.an lehrten: Ueber knisternde Kohlen X8Ü 13 XT!3
29 "31« 1128 X31

28 xS^I XIX 'QIX 1138
spricht man den Segenspruch, über verglimmende spricht „^ ^ «^ «^«p ^ ^^ .-^tf

30 12 "31X 1128 "SX
man den .Segenspruch nicht. Was heisst knisternde? 1

,. „:„,,, „ -,,
, w c .. ... XII "21 18X mJTBil 7J? pirotP 1113 11XH 7}? pITIB

K. liisda erwiderte: Wenn man einen bpan hineinwirft .' ' <

und er sich von selbst entzündet. Sie stellten die Frage: 20 21 18X fffiT 2n31
X,77 XJJ?8^1 p*3 «311,78 JTffl 1**18

Omemoth oder Ömemolh 1 ! — Komme und höre: R. : «33*130 «7\20 'b J77p8 \X «7« «311,78 «7 »3 «3«

liisda b. Evdämi citirte
:

-Zedern verdunkeln [äme- X2X 12 ND*! 21 XBTP«! T31
32 31 18X J'Y31 T3«!* '8

««»Ä«y ///» nicht im Garten Gottes. Raba aber sagte : .„ .^-^ ni:n , ^ ^^ ^.^ ^ n=^3 np^TO
Jus man es thatsächlich benutzt hat. Wie weit? — ;

l la sagte: eis man zwischen einem Assar 3 und einem I I

,

Pondion unterscheidet. Hizqija sagte: Bis man zwischen 25 »^ 'p J?8t^8p \X8t^ ^21 ^3 "[^11,17 TUM ^npi

einem tiberjanischen Melozma^ und einem seppha- K'X12 73«^ » D3n3n7 \X8tt> H^S 77,1 H^ 0,17 118X

1 ischen Melozma unterscheidet. R. Jehuda pflegte den "ps^l HTSil t^X17
34

lim 11 113 X71 IT1

!
33

nDl^l i1T3n
Segenspruch zu sprechen über [das Lichtj im Haus «^ nD^^ ^ D2n317 SS,1 n^37 sX8l^ ^3 \?h 118X
Ada des Dieners 5

; Raba pflegte den Segenspruch zu 1 l L L qc L "=;

, .., r ,
, . ,,, . „ , „ . !„ nTiy «in i8i:j; 11337 nj78 s

i mr «7 pii^n ty«i3"°
sprechen über [das Licht] im Haus des Gorja b.Hama

;

Abajje pflegte den Segenspruch zusprechen über [das pnm DipoaM 16
||
misS B 15

j|
anpa—M 14

||
inis»—M 13

Licht) im Haus des b. Abuha. R. Jehuda sagte im -M20
||
n«11D'3B3 M19 vS+M 18

||
p>pDV ,1"02 ,D« M 17

Namen Rabhs. Man sucht nicht nach dem Licht, wie -_^ 26 ^^^^^ 25 ,j

« M 24
j,
pn+M ,

;

,

man bei [anderen] Geboten sucht. R. Zera sagte : M 31 ||«n M 30
||
irt« M 29

||
nar« M28fl^f—P 27

||
JTW

Anfangs pflegte ich zu suchen, als ich aber das hörte, JOTina xh niSOH by jnmo» J1TI3 1WH Sj? ]ntnO px 1"« '"IKI

was R. Jehuda im Namen Rabhs gesagt hat, suche ich 35 ntyl+M34
||
TWl—M 33 1|

't?ntSJ'a«lämn'M32|]»3

ebenfalls nicht, sondern, wenn es sich mir gerade trifft,
«** *"* "^ "

11Tn 'M36
"
*'™~M

spreche ich den Segenspruch.

Wer gegessen hat ct. R. Zebid, nach Anderen R. Dimi b. Abba. sagte: Der Streit besteht nur, wenn man
vergessen hat; geschah es aber absichtlich, geben Alle zu, dass man auf seinen Platz zurückkehre und den

Segenspruch spreche. Selbstverständlich, es wird ja gelehrt: «vergessen»! — Man könnte glauben, dies sei

auch, wenn es absichtlich geschah, der Fall, und dass er «vergessen» lehrt, geschieht nur, um dir die ent-

gegengesetzte Ansicht der Schule Sammajs hervorzuheben; daher lässt er uns hören. Es wird gelehrt:

Die Schule Flillels sprach zu der Schule Sammajs: Nach eurer Ansicht sollte jemand, der auf der Zinne

einer Burg ass, und vergass und herabstieg, ohne den Segenspruch gelesen zu haben, wieder auf die Zinne

der Burg steigen und den Segenspruch lesen?! Die Schule Sammajs erwiderte der Schule Hillels: Und
nach eurer Ansicht? steigt etwa jemand, der auf der Zinne einer Burg einen Geldbeutel vergessen hat, nicht

wieder hinauf und holt sich ihn?! wenn er dies nun sich zu Nutzen7 thut, um so eher zur Ehre des

1. CI3N sowie COy verdunkeln ; der Unterschied besteht nur in der Orthographie. 2. Ez. 31,8. 3. Römische Kupfermünze,

die Haltte eines Pondion. 4. M. ist nach RSJ., Name eines Gewichts, nach Arukh, einer Münze; Lcvy übersetzt: Hafen, Erd-

siaige (nui.ui), was sehr unwahrscheinlich ist. ü. Der fern von RJ. wohnte. 6. Der iu der Nähe Rs. wohnte. 7. Wörtl.: sich zu Ehren
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331103 1-3J? 11 -T07n -IHl/ttl :{3K>73 »7 D-ÖB> 11337 Himmels! Es waren zwei Jünger, der Eine verfuhr in

D-33 TB33 T3J> im M3TIT1 »p31»
;iS

n3tt>»l -»010 n-33
37 einem unbeabsichtigten Fall nach der Schule Sammajs,

snT^39L,WN?nin n3m3-i3na-i :m« rptew ttn
uu<1 fand einen Beutel mit (;üld§eld -

der Andere ver-

, ,„ l L luhr in einem beabsichtigten 1' all nach der Schule Hilleis,

inr° wo» -» T3j?» -3-n iox Ti3 »7i -7nt0»i 73» .

s
„*

I und ein Löwe frass ihn. Rabba b. Bar Ilana zog mit

»30H7 n31301 KSYI te
42,pa -7

J-10»
41

1137 WW 5 einer Karawane; er ass und vergass, den Tischsegen

117 10» K3Tm fW WJK irrS »3-10»!43 3B10 J13130 zu lesen. Da sagte er: was soll ich nun thun? sage

»arm 13? rUBW "f-iai 7-JN »3111 131- W3»1 -7 11533» ich ihnen
-
dass ich vergessen habe, den Tischsegen zu

c£$!>ß»' a*nn rwS44
f»riB>- no33 »-7nei rui-° »310 wo lesen

'
so werden sie mir antworten: lese ihn

l
hier

l'

Syn.gja . wo du ihn liest, liest du ihn ja dem Allbarmherzigen

;

ps.6*,,4 rhm nr» 131- 10 pm pipi-3 n-m-insi sp33 noru ,131- ... '

,

*
'
*

I r I I es ist besser, ich sage ihnen, dass ich eine goldene

IV im«» »7» |-713U |J-K W-4B
S)K imSaS »OK » Taube vergesSen hahe. Darauf sprach er zu ihnen:

73 |3ni- "31 10» 713-J»
47 ~nVW n03

46
: '131 »1~ TIÖ'K Wartet auf mich, ich habe eine goldene Taube ver-

DOnO »OÄ'-IJ'
49 >ö* 73 10» t0-p7 10-11 3J71 »7?0

48
?ÖT gessen. Er kehrte zurück, las den Tischsegen und

17 -iöki »1017 107 »-O7t0
5ü
i3 •»« 3i rrb io» inS-s«

fand eine §oldene Taube
-
Warum &erade eine Taube?

1 1
— Weil die Gemeinschaft lisraels mit einer Taube

10»11 -31 S0-p7 t0-1 10» <0 »101? 107 -3N0 13 10-- 31 ... • , • . • , i„r j- j?i i
l verglichen wird, wie es heisst: x Wie die Finget

jpth ibnS -13 7i:j? iw nos51 wph w\ 10» -0» 31 « ctW r^
;
^ Ä7^ feÄofe/> WÄrf a„ ^^^

möjflö n^SJO |»3 .13110 ri7-3K3 |»3 »Wp »7 p7"D A?»* &>//?/£ rf«s GoÄfr. Wie die Taube sich durch

J7Ü10 »71 33 7J," ?]» 7»1t0-1 »10-137 1131 "p Dl? X352 inre Flügel rettet, so rettet sich Jisrael nur durch die

13 »-"n
54 10» p-B3 "3M yüv »7 -31 rrnj? ,1313 nbis

53 Gebote -

; ; Bis wie lange 61. Wie lange währt die Verdauung?
,113» 13 ,121 10» p/13 31 10» »31 »noy 73» »7103 31 _ T , Toi i.« II.

I

i
. R- Johanau sagte: Solange man nicht wieder hungrig

iWMr^WpSl nO,l -13 ,T13 K*flb 31 ,T7 TBK'inOJ» 73» »7^2 20
„.eworden ist. RS. b. Laqis sagte: Solange man "von

11301
56»10',07 1131 Sp»n ma 13lS

55
»311 31 10»

J21
seinem Essen Durst hat. R. Jemar b. SaJmija sprach

JON ,131>M 7113 101» W -31 K^Dm57»»« -ij»l |»00 S|"<1J»
^u Mar Zutra, nach Anderen, R. Jemar b. Sezbi zu Mar

}?in »1,1 »3
59 BÖIWI -«11.13

58 -31 ,T7 10» 1130,1 »o inv Zutra: Hat denn RS
-

b
-

Laqiä dies
y

- esagt? R - Ami

,. ß, an L sagte ia im Namen des RS. b. Laqis: wie lange währt
rnjBoi rnr2 cmaai61 panoi r~^ r^t: nntr ..^ . r

J

, . . „., ,

6II III die V erdauung ' — solange man vier Alu gehen kann.
»7» J?BB>Ö3 }0» ,13iy,l 11»1 1130,1 11» »^11 »M WH 25 _ Das Lst keine Frage; das Eine nach einem kräftigen

7»10t^ n-i-ö 7363 :p» ,131>M jö inV 11307 pilOO^ Essen, das Andere nach einem leichten Essen.

,T7 10» |31 n"3 71P mpUTI 11» p» ni3j;7 1,10 310 Setzt man ihnen Wein vor ct. Hieraus zu ent-

loSnnSl^Sinpm^^mpOTOpnpXp^^nin» nehmen
'

dass man bei einem Jisraeliten, auch wenn

i l man den ganzen Segenspruch nicht gehört hat, j Amen I

:piyinnocoH^373sn,inocoH7»773 s7\o ,3nipii>>3>
.

b
,

ö
.

, , , Dn .,
4

l .1 I I
' antwortet — wie kann man sich aber der Pflicht ent-

\S11 -31 -»7^ ^3164 -131 ,1313,1 n» 33^0 pv |331 13H 30
ledigen> wenn man ihn mcht gehört hat? , „ija b.

n;n«SE» n"33 'Da JWl»fai» M 38
||
irntf DJIX aWÜ + M37 Rabh erwiderte: Wenn man mit ihnen nicht gespeist

wa« >si c]Sn Di-npn ^aaM40jm"tw «misa M39||nnx iSjki hat 2
. Ebenso saQte R. Nahman im Namen des Rabba

W l>KöwM43|JK3n+ M42||n3KBM41||»3naf>'W« b. Abuha: wenn man mit ihnen nicht gespeist hat.
P 44

,

v/3 N^nai mtra n:r B>"ai «arm mv »tr:sn 'S na: ,, , . v co.tr- at • c u ,

wuifi i L.«. u .hii.„„ Ar i^ii—.« i Ar <-ii_ Rabh sprach zu seinem Sohn Hija: Mein Sohn!
.\i B 4b

||
7iay— M 47

ij
naai M 46

|
nD:a + M 4o

|j
n:v: r J

bwyh M 51
||
H'aSc M 50

||
-na D»aS y\aw M 49

||
i:^ty hasche [den Becher] und spreche den Segen. Ebenso

M 54
||

n:ij? a'O—M 53
||

'ai ;a« p:iy M 52
|| -jSna na ty sagte R. Hona zu seinem Sohn Rabba: Hasche [den

V'K*»«lmW nUH lanaTM'Oj Sa« vhv xS'E'na K»n 3T Becher] und spreche den Segen. Hieraus zu entnehmen.

]!nw-M6o|"rM5^|hKnL^^^^ dass wer den Segen sPricht '

besser thut als der
>

'Km »a'Sn mm na«p o pns:aM62
||
nanSaa+MB 61 welcher Amen antwortet — es wird ja aber gelehrt:

•wa n-|-M 64
||
Kj?a B 63 || 'm wn R.Jose sagte: Besser thut, wer Amen antwortet, als

der den Segen spricht! R. Nehoraj sprach zu ihm: Beim Himmel, so ist es auch; merke, die Kämpfer steigen

herab und eröffnen die Schlacht, und die Helden steigen herab und erringen den Sieg. — Hierüber streiten Tanna'im;

denn es wird gelehrt: Sowol wer den Segenspruch spricht, wie auch wer Amen antwortet, ist damit ge-

meint3
, nur dass man den, der den Segenspruch spricht, schneller [belohnt] als den, der Amen antwortet.

Semuel fragte Rabh: Antwortet man Amen, wenn Schulkinder [den Segen] lernen? Dieser erwiderte: Nach

jedem [Segen] sagt man Amen, ausgenommen nach dem der Schulkinder, da sie ihn nur lernweise hersagen.

Dies nur, wenn sie nicht gerade die Haphtara lesen, wenn sie aber die Haphtara lesen, so antwortet man [Amen].

Die Rabbanan lehrten: Das Oel4 hält den Tischsegen auf — Worte R. Zilajs; R. Zivaj sagt: es hält

1. Ps. OS, 14. 2. Wo man zum Segen überhaupt nicht verpflichtet war. 3. Mit dem Vers (Neil. 9,5) „Benedeiet den Herrn etc.''

4. Zum Reinigen der Hände nach der Mahlzeit.
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nicht auf; R. Aha sagt: woiriechendes Oe! häit auf.

R. Zuhamaj sagt: wie ein Beschmutzter beim Tempel-

dienst unzulässig ist, so sind beschmutzte Hände un-

zulässig beim Tischsegen. R. Xahman b. Jichaq sagte:

Ich kenne weder Zilaj. noch Zivaj. noch Zuhamaj.

ich kenne vielmehr folgende Lehre; denn R. Jehuda S en»»rnO»JKMnD»B ftH DJUtnpnm HUI «WnOa ,"6 -nöNI^

sagte im Namen Rabhs. nach Anderen wurde dies in

einer Barajtha gelehrt: *Ikr sollt euch heiligen, dies

für das Vortisch-Waschen; ihr sollt heilig sein, dies

für das Nachtisch-Wäschen : denn heilig, dies für das

Oel; ich, der Herr, ener Gott, dies für den Segen.

mvrS« ti »jh law ro «php s: r;r"s D»a )bm nwy
:nana 11

Lv.

44

.13'N-f-M 65

NEUNTER ABSCHNITT

vv^IEHT jemand einen Ort, an dem Jisrael Wunder -p"12 löW 7H'W>
i

? D'DJ 12 1»JW Olpe ftW\ jHPl Fol.54

geschehen sind, so spricht er: ..Gebenedeiet sei mpyJt^ dpa 1
"!!! D1pa2 "DVfiSN^ D'DJ "C^ysS' '/föy

ryi nimm ^n n»aym bjn mynn fyi i»p»in H' ["]

ü»mn H' cuiy «Ve lrnmai irDtr -,112 ibik D»pmn

erwiesen hat"; wenn einen Ort, an dem Abgötterei

ausgerottet wurde, so spricht er: „Gebenedeiet sei

er. dass er die Abgötterei aus unserem Land
ausgerottet hat". Ueber Kometen, Erdbeben, Donner,

Stürme und Blitze spricht man: ., Gebenedeiet

low nmTön byy rvnrun tyi D»a»n bjn myaan ^1
dm na n»m8 101« min' »an nnwoa2

ntr.y -,1-12

M< Am«» Kraß und dessen Macht die ganse Welt 15 lnx11r™ ^.-j.- c ,n nN -^g, ™ «,^s ^-.n
zW/ ttf". Ueber Berge, Hügel, Meere, Flüsse und

Wüsten spricht man : .. Gebenedeict sei, der das

Schöpfungswerk vollbracht hat". R. Jehuda sagt:

wer das grosse Meer sieht, spricht: ..Gebene-

deiet sei, der das grosse Meer erschaffen hat";

man -112 neix nma nmaa 771 D'ettun ?v crp-is
1

?

-J2° :nenn r»n Tina ibih rnjn rrniBa''
4
?y 2 ,i:^-i H

ua»pi u»»nntp -112 idik D'snn d^3 mpi ann r:2
uy- mien 7y "pye njnn 7y 1120 mn *,ai7 uyv-*

und zwar nur, wenn er es zeitweise sieht. Ueber 20 ^, n^n „ nn ^y^pyiBm nym ?? VyO H2ian
den Regen, sowie über gute Nachrichten spricht

r l .
.

, . , ^ , , n, ,,;... „ 12» »na»x tw «in »rp ia» rnmya int?« nmnman: ..Gebenedeiet sei der Gute und Wolthatige". '

.

Ueber schlechte Nachrichten spricht man: „G*W TJD7nniW ^yötPl "jTD «3 STO NW n?E»l Hl n"
deiet sei der Richter der Wahrheit". Wer ein 'MCW n^DFI « Tl Vl'a TITQ KTm8 X^ "jlST VP 1D"»K1

neues Haus gebaut, oder neue Kleider gekauft mmP3 nn» VH^Än nn« UVW ^BnO^JTS^ WMfl [iv]

hat spricht: „Gebenedeiet sei er, dass er uns leben, 25 inK,S,2 m» 10 irD ,J2"1 D"*TW V21H 1D1M *»V "2

5-0«

bestehen und 211 dieser Zeit heranreichen Hess." Man
benedeiet für das Schlechte, das mit Gutem zu-

sammenfällt, und für das Gute, das mit Bösem zu-

sammenfällt. Flehet jemand über Geschehenes, so ist

es ein vergebliches Gebet. Ist seine Frau schwanger,

und er spricht : „Möge es wolgefällig sein, dass

meine Frau einen Knaben gebäre", so ist dies ein

vergebliches Gebet

d"jk 2"n :Tnyr
-• ^*» -^»»

?yisi iayw ry mmninui 11^
nan»"nt5K» ,-2ian bv -p2at^ d^2 nyin hv V^M^-a
nijnDvV4||'w sin j"n>n Sj> M 3||n»j;ö-j-M2

1|
ntmn-+-Ml

\h« »tp M 8 1|
tj?2 — M 7 h\p—M 6

||
it mayv nn by M 5

nap» no Sjn M .]nw b 11
j|
D»n»i B 10

||
-ps M 9 : was

.nvnS n»nj?w nn Sy jsjmsi ns-nn \m\> , J I I IPV Hl I |i

Kommt er vom Weg und hört ein Geschrei in der Stadt und spricht: „Möge es

wolgefällig sein, dass dies nicht in meinem Haus sei", so ist dies ein vergebliches Gebet. Wer eine

Grossstadt 2 passiren muss, spricht zwei Gebete : das eine bei seinem Einzug, das andere bei seinem

Auszug; Ben Azaj sagt: vier: zwei bei seinem Einzug, eines bei seinem Auszug, sowie ferner einen

Dank für das Vergangene und ein Gebet für das Kommende. Der Mensch ist verpflichtet, für das

Schlechte ebenso zu benedeien, wie er für das Gute benedeiet, denn es heisst: 3Du sollst den Herrn,

1. Lev. 11,44 2. Bes. Festung. 3. Dt. 6,5.

Talmud Bd. 1. c
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"plP >JB>a "p3^ ^22 '1X\ *]33^ ^33 "pr£>N Tl HN deinen Gott, mit deinem ganzen Herzen lieben 6\;

"\&2i PN ^1313 N1P l^BN "JB'SJ ^33 ""] 12
Yä'O'I aitDIlPa mit deinem ganzen Herzen: mit deinen beiden Trieben,

mo tea -HNO ba in« nai n^iota
UD3 -ixt: ba mit dem Trieb zum Guten und mit dem Trieb zum

• • 1Q • Bösen; mit deiner ganzen Seele: selbst wenn er dir
ltwn pn Di«^ n? v mwiri 13-! 1

? nr: «in«' mal . . ' . .;f .. . . ,,
1 ' deine Seele nimmt ; mit deinem ganzen Verinogen

:

Dnnpn nnp n>a -uaa yeao kvw mmn14iyw la» 5 mit deiner ganzen Habe . eine andere Erklärung .

M*»p3K31 lm^lSai lVyjDai^^pDan^an in^O»1 N^L° /«# deinem ganzen Vermögen: danke 1 ihm für jedes

^D T3im ^po HpVll N'TUBp Ut^y1 nV"1 l^Tl hy& Mass, mit dem er dir misst. Der Mensch benehme

fofova ohyn ly onow wi anpaa^maia »omn sich nicht leichtsinni §" vor dem Ostthor [desTemP eis|,

• » iq weil es sich genau gegenüber dem Allerheiligsten

1 * ' befindet. Man gehe nicht auf den Tempelberg mit
Ü-ÖV PN 19fNW DIN KTW U»pnn D^iyn Tjn D!?iyn ]0 10 Stock) Stiefelnj Ge idgürtel und Staub auf den Füssen.

Ä^,^DnSlp^DN,lDn^n,aDNaiyarUni'nONJt5'Dtfa
,nan Man mache ihn ferner nicht zum Durchgang, und

fud.<f,ia^Y\T\ "1133 ^Dy tTiDINI Tl "ID"!^ "h nDN^I DDay 71 a^s Wichtiges von Geringem folgere man, dass man

^^nsn 'n^PWyVPy°1^NT^Nnjpi <3 tun ^N°-|21N1
dort nicht aussPucken darf. Alle, die im Tempel

,,„ ,,rf on den Segen zu beendigen pflegten, sagten: „Bis Ewig-
" * 1 11 keit"; als aber die Minaer ausarteten und sagten,

£Sr.rf>w -|eN^
e

Nip TBK"! pnr "31 ION **B W K3Q .MIOa 15
es gäbe nur eine Welt*, ordnete man an, zu sagen:

NC:N p
,|3"l3B

21D ,,3*n MMN "\V\ b"I7\ "IIP« 71 "p3 rtfV „Von Ewigkeit zu Ewigkeit". Man ordnete auch

"3y2 S"*X Np mm N")33 Sinn Xm22 U^iaü21 xS Tm an
'

dass der Mensch seinen Nächsten mit dem

WIN ,TJB tonNl MW H^ TOyPN mK rr^P foj M^23 Gottesnamen grüsse, wie es heisst: "Und siehe, Bodz11 > £#»z a#.y Beth-Lehem tind sprach zu den Schnittern

:

1 I
"

'

L" '- ' - ' -> 1 | Der Herr sei mit euch. Da erwiderten sie: Der Herr
*w »p mn kjot nna iei

25
r\\r\ mpoa cj

24^ ?wjw 20
W/Ä, ^. Fer„ er heisst es: *z>„- Ärr m- «a

H^ T3N26 KD*: ["pf? T3yPX N'bS »mn P13"iyn »npea <&>, tapferer Held. Ferner heisst es: ^Verachte nicht

NpPDia Vw Np mn Sin «JIS* im '•WNl N^Bl Wy //««^ Mutter, dass sie alt geworden ist: ferner: *Da

bv np^n rrh np~\zns njpib
27

«Soa n^y ^ »nnon
es

f"
1*- für den Herrn zu wirken

<
missachteten sie

on > 1 i, a deine Gesetzlehre. R.Nathan sagt: Sie missachteten
m3iyn-9

EU ^S WW F3 T^3 ™^, Sö° ^- ™^'8

deine Gesetzlehre, weil es galt, für den Herrn zu wirken.
Di

24
"b P^yi^ -pn3 Jin »nnOI SpnDm »BÖ - feai 25

GEMARA. Woher uns dies? R Johanan sagte:

"OViaS ,|3v,n0 NöSy ^a D^an ND^N nfiN^maiyai ^03a Weil es heisst: ^Und Jüro sprach: Gebenedeiet sei

rmayO nSTW Uai UP ITinaS S^n WN Tn^ ND^X ^r ÄSrrr, oV^ errettet kata. Aber benedeiet man

moa p*Ak ^3N pa-iN ^m nnayo mfl nrayoi da denn für ein Wunder
»
das VMen geschieht, und nicht

1 o ; 01 (benedeiet man) für ein Wunder, das einem Einzelnen
?3Ni wer- wan 1% :•>" p:-n i^pate»""«»! rmn n-a ,. v . 9 - •_ , v , • Ar
I I \

' \ l I ,1 geschient r Es ereignete sich ja, dass ein Mann in

pSöya nanSa VW? WyV WV2 33
rtl^a n^y 3^-^ 30

Eber Jemina ging, und ein Löwe fiel ihn an. und es

}V}3 ^y
35 naipa3 ny^aitt» lrrT1 naim34 »^ St.? inifNI geschah ihm ein Wunder, dass er errettet wurde; da

7. 7 Ar , . irn TTT^ kam er vor Raba, und dieser sprach zu ihm : So oft

Wl xS '03 vnw M 17 lnnaiBSl r^"in=i M 16 OW+M 15 du d 01"

1 vorübergehst, sprich: Gebenedeiet sei er, dass

M 21 ,

nS... ,3n—M20
|
u\b&2 M l

1
' innh vht* aSiyn M 18 er mir an dieser Stelle ein Wunder that. Ebenso ging

|nnmrran3'mnn«^imMSBnKm«M 23 «i«+M22||jot3B Mar b. Rabina im Thal von Äraboth und lechzte nach

, ,,.„.,„ -,,.,-
'

l Nasser. Da geschah ihm ein Wunder, und es wurde

ans 9"2 C3in 'O^ Sy M 30
Jj
hoiS\ mn cipa3 M 29 n»30

lhm eme Wasserquelle erschaffen, aus der er trank.

M31 j! anaS ans «S y"3 "jnaS TIS »Sn3 sin Tn» a'a by '"iaS Ein anderes Mal ging er in der Umgebung von Mehoza.

\\phapr\nnbar\?VzM33\ ^^ *r?B .nma M32 pirtr und e in tolles Kamel fiel ihn an, da öffnete sich ihm
.natr «it» pns |Vo M 35 ppoa q^aw t motni M 34

eine Mauer> imd er flüchtete skh darin _ go oft er

nach Araboth kam, sprach er: ,, Gebenedeiet sei er, dass er mir in Araboth und mit dem Kamel ein Wunder

that", und so oft er nach der Umgebung von Mehoza kam, sprach er: „Gebenedeiet sei er, dass er mir mit

dem Kamel und in Araboth ein Wunder that." Man erwiderte : Ueber ein Wunder, das Vielen geschah, ist alle

Welt zu benedeien verpflichtet, über ein Wunder, das einem Einzelnen geschah, ist nur er zu benedeien verpflichtet.

Die Rabbanan lehrten: Wer die Furt des Meers, die Furt des Jarden. die Furt der Arnonbäche, die

Elgabis-Steine am Abhang zu Beth-Horon, den Stein, den Og, König von Basan. auf Moseh werfen wollte,

den Stein, auf dem Moseh sass, als Jehosua gegen Amaleq kämpfte, die Frau Lots, die Mauer von Jeriho,

die an ihrem Ort versunken ist, sieht, muss für jedes Dank und Lob vor Gott abstatten. Einleuchtend ist

1. Wegen der Aehnlkhkeit der Worte 1N0 ,m& U. miö 2. cbv; Welt, Ewigkeit, i. Rt. 2,4. 4. Jud. 6,12. 5. Pr. 23,22.

6. Ps. 119,12o. 7. Ex, 18,10.
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es bei der Furt des Meers, denn es heisst: Wie Kinder DM ITO)?» »ä7tf03G DipD.7 '3B7 i72U'1 7»7M pt« "pST

fIsraelsgingen inmitten des Meers auf dem Trockenen
t p-pfi ni72>'D PtttOO CM "J*n3 ^WW "33 "JS3*i" 3TI27 Bx.14.aa

ebenso bei der Furt des Jarden, denn es heisst: "-Und «^_ ^.^ ,,-,87«^ WJ D >:n:n j-^,' 3 ,rrr M .J|I7

rtfe Priester, welche die Lade des Herrn trugen, '
> 1 > 1

. . , .. . ... , r , . r~ , n» 7i2jn djm 73 cn nj? 737.72 dm3)> 7X-w 721 wn
standen bereit inmitten des Jarden im Irockenen, .

l „.

«»<* ^««s fIsrael sog im Trockenen hinüber, bis das 5 TÖ*"
J3

itf 3M37 |73ö J137K M.73 WO)« »7»38
J77M „,^

ganze Volk über den Jarden gesogen war, woher "»3t£^ 7B1D3 3m TN »3H '131 7D1D3 371 II» 71 HDrDD 7BD3

aber wissen wir es von der Furt der Arnonbäche? - xp 117 N3
40

7»7t£*
1
' 737D FI1D3 p7i"!0 lim 39 IM Cyillfö

Weil es heisst: Woher heisst es im Buch der Kriege „^ ^^42 KnT-
3

„-,1, "qay^tniBK^ L,^^^ Colb
rtV-y Herrn: 4Elh und Heb am Ende, worüber gelehrt > L L L

• a wa a tt v Tr j- • ,• v 717K7 TT IM »71 ?13MDp3 »37 7»7tt^ "D77 "2 MD»
wird: «Eth und lieb am Ende», diese waren namheh l

t i

zwei Aussätzige, die am Ende des jisraelitischen Zugs 10 VrepD*5 Mlö 177 7/DD 7171 7»7ti>M VTBp** "3DD HM43

gingen. Als die Jisraeliten vorüberzogen, kamen die VTÜ1 fl731
46p3MDpi M77 "1.13 M1B lp37» }17» KDK7 JIO

Emoriter und machten sich Erdschluchten, worin sie t-flB "OOÖ p''C3 »p7 »D7 IM 371 DK 1H» s3 1137» Mn37
sich versteckten; sie dachten nämlich: wenn die Jis- ^^ yn^ y,^ |Tpp now «

?«1ty
I

?
48

in
t

? MÖK147W» iV««,/f
raeliten hier vorüberziehen, werden wir sie töten, sie i i i i j_

, .
. , . ' T , ,. ... . t^o37» ^33» :3»id 71337 w^3i7);n3^7 7D3 7K.'»DM737

wnssten aber nicht, dass die Lade vor jisrael zog und .

die Berge vor ihnen ebnete. Als die Lade herankam.
15 VTT1 V* 23 ty 17DJW D"»»50

»3n tt>037» <33» <»D
49

schlössen sich die Berge aneinander und töteten sie. WO ttfKm'
513W. i"W8 iTJ P*K 33 7jniöJ? tP*K 33 b$ ib.iaj

und ihr Blut floss in die Arnonbäche: Als Eth und HSHM 7T13 »7 7B01 773,11 ni7p,7 17777° 3M31 7»ö 13)? £*-«&
Heb herankamen, sahen sie Blut zwischen den Bergen _ „ ^^ m -L, „• ^^ yu,in , m ^, kV M ^ nis^^^
hervorfliessen ; sie kamen und erzählten es Tisrael, da L / \ w

T . , _ . .
J .„ ' . 7»7^ P33) "3B0 DD33 M"l 3M31°- '131 13 ni7 7^» V'Hjos.,o,„

stimmten sie ein Lied an. Daher heisst es: hUnd die
,

J
, ,

Ergiessung der Bäche, die sich ausdehnte bis zum
2° P« ^"^ °^=« B^ T^'1 'n1 P 1" n '3 ^°3 Dl1

Ä'^ »ö« ^4^ ««rf stiess an die Grenze Moäbs. 7E» .77 "7^3 »7C3 ntfÖ7
B4

pi7?7 JtP3P! "]70 31)? B>p3V53

«Elgabis- Steine». Was sind die Elgabis- Steine? i^ »71B 7pr»1 7T» ""D7B »H7n '»in 7D2 7»7B> '' i73nö

- Es wird gelehrt: Steine, die durch einen Mann« ^ ^ .^ L,^ ma-W-W W^ "7^»1 <D7B »i77n
aufcrehalten wurden und durch einen Mann herab- i == ; L
.. , , . 1t . , Ar .l"^ »M 7172 B'npn MT»1 M"t^7 7)? M"»1 ^D7B »n7n
fielen. Sie wurden aufgehalten durch einen Mann. I '

-las ist Mosch, wie es heisst: Wer Mann Moseh
25 «TW "3tW3 »B7tföS ^3 mn^THRBO ITTW ffi3p31 "«33

war J«*r demütig, und es heisst: *Und Donner und ^«nOTDl 13^71 KB7^a757^C »71 »0^3 "»,771 »D"3 ^»77 ft.j,*

Hagel hörten auf, der Regen strömte nicht mehr zur n JI^Et^ 07 7ö»7°iyp7 ?3 WÖB* 07731
58

ri73l4' D^t^T Me^'s'>

Erde. Sie fielen herab durch einen Mann, das ist
^bs T\~\2V "7pn 7» n73t^ D^^7 ^W 3TI37 s»ö tP-pS

lehosuä. wie es heisst: *Nimmdir den Jehosuä. Sohn m•'

. ., „.,,. , • \. l

*
, »"«3» 7^)? 72 »313 Sp^ ma»59

7^J? ^7 ,7D3 fltt>ö n337lP
Nuns, eine7i Mann von Geist et, und es heisst: 10Und I '

,

fj ^j^^, «& jfe w ^«, if/W-fr«; Jisraelflohen,
3° ^^^ }2»1 :.T7Bpi ,7^71D7p2

60
.T-HttJ |«» 7^ 71W

j« to«« rt»? Abhang von Beth-Horon, da warfder 1M7D lO^l |3N Mp^l DM23 .7^0 MI 3TI37 TWü T^ Bx.17.1a

Herr auf sie grosse Steine.
j vn, M39

||
^«-M38

||
nna+M37 l| n»M...«oS»3-M 36

«Den Stein, den Og. konig von Basan, auf Moseh
n3J?1 pins

t,n:3 pn
t, WB M 41

|| ^eSno SniB" lin Ol M 40
werfen wollte». Das ist eine Feberlieferung: Dieser M 44

||
nin—M 43

||
\t\i \W2\ B 42

||
pna lD'n'i «mini inS

sprach: wie gross ist das Lager Jisraels? — drei +4?
|)
am...mn—M 46

||
OTDpO—-M 45 1| mm WlB'H n'Op

,, ,, • , , c ,
—M 50 II «"« »«0 — M 49 II 1-iosi Sxntt'MH« M 48 II 2m n«

rarasangen; so will ich "ehen, einen Bei""- von drei n n» -inö
. .

b
||oi t?»«ni OT ty« np»«T paomani nnipn -nM M ol

||
D'33«

Parasangen ausreissen, ihn aul sie werfen und sie töten. g 54 11 , ^ y>r\ny pntt? M 53
|| 'm n"2 TIV22 i~t 13V1 M 52

Er ging und riss einen Berg von drei Parasangen aus M 56
||
<2Dip n"3pn vi"« >n«l n'S mi HH3 M 55

|| ^«IK" Sj?

und trug ihn auf seinem Kopf. Da brachte der Heilige, M59
II
m3CV..'31131—M 58

||
WBhvüh M 57

||
TWWsh «1'3

v, „^„-„f .„• ^ a~^v„ f j 11. 1 1. V .im« «i>n ha ip« 'n no«»i >zi 'Dpi mps 60 1|
iv3k

gebenedeiet sei er, Ameisen auf denselben, welche ihn ' '
"

'

durchlochten, so dass er ihm auf den Hals fiel. Als er ihn abwerfen wollte, dehnten sich seine Zähne aus,

nach der einen Seite und nach der anderen' Seite, und er konnte ihn nicht abwerfen. Daher heisst es: nDie

Zähne der Frevler hast dti zerbrochen, und zwar nach R.Simon b. Laqis; denn R. Simon b. Laqis sagte:

Was bedeutet der Schriftvers: Die Zähne der Frevler hast du zerbrochen! — lies nicht „zerbrochen",

[sibarta], sondern „gross werden lassen" [sirbabla]. Wie gross war Moseh? — zehn Ellen; er nahm eine

Keule von zehn Ellen, sprang zehn Ellen hoch, schlug ihn am Fussgclenk und tötete ihn.

«Den Stein, auf welchem Moseh sass». Wie es heisst: 12Die Hände Mosehs waren schwer geworden, da

nahtnen sie einen Stein, legten ihn tinter ihn, und er setzte sich darauf. «Die Frau Lots». Wie es

1. Es. 14,22. 2. Jos. 3,17. 3. Nra. 21,14. 4. Nach den meisten Ueberss.: gegeben in Supha. 5. Nm. 21,15. 6. B»3:6« =
B»«-3>Sj?. 7. Num. 12,3. 8. Es. 9,33. 9. Nm. 27,18. 10. Jos. 10,11. 11. Ps. 3,8. 12. Ex. 17,12.
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Gnip,a*nmto VW» 8Öm°1Ö«3«' tth h\V VW»\ :

61
,tSj? 3^1 heisst: l Seine Frau schaute hinter sich und sie

Jos.6,30 7fc\T\T\ SlEni'a'Tiri nySaJti* HTT naim62 :nSö a^ltt Mm ^^ ««*« SaUisäule. «Die Mauer von Jeriho, die

Hnjflnw^BA^WHlAlUlPa VTVafl^W :.Tmn versunken ist »- Wie es hcisst: 2^ Mauer stürzte

I rc; unter sich zusammen. Einleuchtend ist es bei allen

ty <an »anp rn«n nxnn xm naxn pn "pa xa\x65xin ... . .. , . . . _.
r

.

,'i ;l underthaten, bei der brau Lots war es ja aber eine

nD»ip7flT0WTnW»^B»WpT30WW^nWb 5
strafe?! - Sage: [man spreche':] Gebenedeiet seider

tfWDH JJW "2-1 las :D ,pTSBl 13» "[113 10W Bjf> Sj?l ÄV///^ der Wahrheit. Er lehrt ja aber «Dank und

"laXJtJ* [ypTVn t.» TO? SP *p"l3 PHpil hu? 1BJ73 *W3 Lob»?! — Lies: Ueber Lot und seine Frau spricht

QuMßWm* T\» Vrhü Wl 133PI *"IJ> flK WAR WU?2 ".Tl*
man zwei Segensprüche, über seine Frau spricht man:

; ec l Gebenedeiet sei der Richter der Wahrheit, über Lot
njnaiBMiTY naim6 " :*w mann Tina an nx nw ... ~ , „ ,. . .,

'
T .

I . spricht man : Der der Gerechten gedenkt. R. Johanan

M^nKD>nj»l»W'lt»»'87n^Mmnj^33in^n»m M
sairte: Sogar in seinem Zorn gedenkt der Heilige,

,Tfinn nainn Sicm nSlU Win BJM IVTI TDWil np gebenedeiet sei er, der Gerechten, wie es heisst: 3 c7//rf

^JJlSs nySsX^TH Eltt'a IHi^ Tin H3 nam iTAIE"! fP2 ^ geschah, als Gott die Städte des Umkreises ver-

-.- vrw iiti'i »i-«i-i" nv3T^"° ("l^N^69 "HIT 3T "IöX
darb, da gedachte Gott Abrahams und schickte Lot

> 1 aus der Zerstörung wer. «Die Mauer von Teriho,
rr'aa Bnan HMif »e^ j«Bin3i nw .thi^ \ai nnsno "STin . .»£ A * ,, '

. die versunken ist». — Aber ist denn die Mauer von
Ä^ltrMDDfl nfir'aWl p30 DM Mir :X^ 71CmD»n 15

Joriho verSunken? sie ist ja eingestürzt! denn so heisst

HT D'att* iSy mjW im TÖjm "löWl 71 n^ya INT HÖH es: 4 *7«</ « geschah, als das Volk die Stimme der

"Bf3 'fl Sx ipS?2f1 TÖW1 TDtt>3 lJWl W laiSI niainn Posaune hörte, da erhob das Volk einen grossen

-^.^ -...._- q« -|M«u< qmiwi BTIllTVÖÖI -in'j Freudenlärm, und die Mauer stürzte unter sich zu-

1 1 > sammen. — Da ihre Breite und ihre Höhe gleich
:m« ":37 rrmnwi nan "rh nr naiw ipr^"1 t mattn

,
. ' . waren, so muss sie versunken sein.

TJ> pi |»1^3 131Ö3 W 3*Kn |b» miaia ^1» R . Jehuda sagte: Vier müssen einen Danksegen

'rh W TW ""na aami 71 ^H ipyafl WXO xSs^ia sprechen: die das Meer befahren, die in der Wüste

EJNPB TffB B^N 3¥l3"l
73
J^aa XEIDj' T7rftP

72
*a inan reisen, wer krank war und genas und wer im Ge-

cnS i» M b* y;T) nve: 3ynn Snx S3 layrv aTwajjwi
fängnis sefansen war und frei wurde

-

Woher von

; 1 1 denen, die das Meer befahren? — denn es heisst:
:nan td nr r

i:i dxcti ii3n nhw cVr ermp^aa .„. „ ,.„ , ,, . ,

,

c . . .

. .
' 5Z??^ ^r?< Schiff das Meer befahren. Sie schauten

rmrtjti -ji^nw a-nyi pa&pwRn n"33 «nah rrw ^a 25
die Thaten des Herrn Ferner; Und er liess einen

laiXI '131 C3S SaV'a J^ari lOlRl TS! ^X na» nan "3 Sturmwind entstehen. Sie steigen bis zum Himmel

"131 maSjfl "]^'na EX^I'' laiXI EnS 1Sf3 'n ha pj,
,3H w*^ sinken bis zum Abgrund. Ferner: A> taumeln

baii "JUS nTirr 3T ia»Tiaa "SB man 'Th Hr lölW "'^ wanken £leich einem Trunkenen. Ferner: In

-a ihrer Not schrieen sie zum Herrn, er errettete sie
a-nan Trwy sap -tti»? Yim lax ^3x* 4

o-aia cnan .. „ . . . r „ , . . . c,
1

,
tf//.? ihrer Bedrängnis. Ferner: £^ bringt den Sturm

piVraa pm lax mm ia7o 131 BJ? bnp3 paW » gum Schweigen. Ferner: Sie Jreu*» Skk, dasssie

Xa"X1 ^» ai
76

,lS PJ-pna VTfhv DsapJ ntriOan laxai^ ruhig geworden. Ferner: Sw m^M </«m Ä^m/ >r
^m ntra iQK 13 xh* wb ms ik 13 ^ n>n »S ^ + M61 seine Güte danken

'
und weZen sUner Wunder &*

f&fX»<y> rnam M62 ||lj«tt onoj; n»n« 'S» iyS3 im» htrwi die Menschenkinder. Woher von denen, die in der

in»« f?jn ü\h Syp"Pin«jmB M64j n»d: inSia M 63
|

jmptaa Wüste reisen? — denn es heisst: 6 5/<? wfe« »> </,?/-

Mm iy^33 V'jaaty irvv rnoini M 6b
||
m>n B 65

[|
vnv T13* ^«^ «^^^^. «»/ ^» Weg und fanden keine

31-fB70h.OK—M69 tafaaM68 nwift...«a»—M67||iSm i L * CJ. m r\ , w v
+ M 74 Iffno - BP 73 Ü nSm n"n«» M 72

||
w\ - M 71

^ÖÄ*fe »«*• ^ J^««* «* ^««* Äw* utnd

II
in«M 1J2T nn «3'«n Nim t"D low M 75

||
3iu Ss oSoatf er fi'hrte sie auf den geraden Weg. Sie mögen dem

S31 M 76 Herrn für seine Güte danken. Woher von dem, der

krank war und genas? — denn es heisst: "'Thoren werden durch ihren frevelhaßen Wandel und durch

ihre Sünden geplagt, fegliche Speise verabscheut ihre Seele. In ihrer Not schrieen sie zum Herrn-

Er sendet sein Wort und heilt sie ct. Sie mögen dem Herrn für seine Güte danken. Woher von dem.

der im Gefängnis gefangen war? — denn es heisst: %Die in Finsternis und Dunkelheit sitzen. Weil sie

den Worten Gottes zuwidergehandelt ct. Ferner: Und er beugte ihr Herz durch Mühsal ct. Ferner: Sie

schrieen in ihrer Not zum Herrn. Ferner: Er fuhrt sie aus Finsternis und Dunkelheit heraus 6t.

Ferner: Sie mögen dem Herrn für seine Güte danken. — Wie lautet der Segen? R. Jehuda sagte: Gebene-

deiet sei er, der Liebesthatcn angedeihen lä'sst. Abajje sagte: Man soll vor zehn [Personen] den Danksegen

sprechen, denn es heisst: 9Sie erheben dich 10vor einer Versammlung des Volks ct. Mar Zutra sagte: Zwei

von diesen müssen Rabbanan sein, denn es heisst: °Und in der Sitzung von Aeltesteu preisen sie ahn.

1. Gen. 19,26. 2. Jos. 6,20. 3. Gen. 19,29. 4. Jos. 6,20. 5. Ps. 107,23 ff. 6. Ib. V. 4 ff. 7. Ib. V. 17 ff. 8. Ib. V. 10 tt.

9. Ib. V. 32. 10. Im Text: lPnOOVW sie erheben ihn.
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R. Asi wandte ein: Demnach müssen sie ja sämtlich "2 SCK)77»"!^ DJ? 7Hp3 D"Op} 7ip3 3TI3 "0 «31 irfa

Rabbanan sein?! — Heisst es etwa «vor einer Ver- nenXl T8
li>7~ mftT 21 tK^Pp |331 nm XOJ? 1Xti> II^JJ

Sammlung von Aeltesten«? es heisst ja: «vor einer WQrn ^L, ^ _, ^.^ ^Wy, ^L, ^
"\ ersammlung des Volks»! — Mithin aber: vor zehn cn » » > i

. ,. *
i - D Uk „ T7- -c-

"n" timee80 ^ io** Kiejn 13i" X7i pi"3 -pi"i
aus dem V olk und zwei Rabbanan ! ! — Eine Frage. I l II
R.Jehuda war krank und genas. R. Hana Bagdatenser 5 W* niB>J> «K3 «fiW "3?3

81
">3K 10X Mffl *TTW7Ö

und die Rabbanan besuchten ihn und sprachen: 1*7X1 "WV p3
vtt iWVlf 1YTI1T 31 1ÖK !J0X 11"iri3

83

Gebenedeiet sei der Allbarmherzige, dass er dich uns ^ *fay\ ppj iTfl .17in
84
X3n XD"3n03 I1731 |Jim 1711 |1

wiedergegeben, und dich nicht dem Staub übergeben .j^g D «.e3n «^gL^SS -g d*181K tpxj ^ sg Qi-^g
hat. Da sprach er zu ihnen: Ihr habt mich der Pflicht i or L
, _ * .. ,. . . , . eix 7tt> rnwi i"o" P3

,,*iko
86d,,i3i npw min- 3i iöki

des Danksegens entledigt. — Abajje sagte ja aber. • . . .

dass man vor zehn [Personen] den Danksegen sprechen 10 W»3TI 11*33 pKÖ-ll Wlte 7J> pjtöni ll^BM pKWl
soll! — Er antwortete nachher „Amen." X3X 13 X""1 "31 lÖKffl KM Kni^ö vfana "pKöm

R. Jehuda sagte: Drei bedürfen der Bewachung; «T^ X3 -
1D n3 pyönn7Er!3 "["ISOI 73° |3ni" "31 10X s^.fjj

diese sind: der Kranke, der Bräutigam und die Braut. „ sy) -,BW°87
3Vn^nö nSPOO n7mn°10X3tt> 37 3X3 **»«

In einer Baraitha wird gelehrt: Der Kranke, die ;
Rh-i6b

,„_

.

.

J
„ - .. . ,. D . „ . rryi -103 vp «1 i7x eix *w i"ni3ij? o"i"3io 0"i3i it™

\vochnerin. der Bräutigam und die Braut. Manche '

i i i t

sagen: Auch der Leidtragende. Manche sagen: Auch 15 pHTI XI K^p X7 XI OVVi T1317 ty p 10101 n*»l

Schriftgelehrte in der Nacht. pKOffl s»rn3 BfWl T3J? "3VTI 13 p» X71 XI ,13

Ferner sagte R. Jehuda: Drei Dinge verlängern die p^p ».y n3?01°3Tl31 1"7 3>T1 X"3J? MK X071 13n7tt> 7>' fe.^/,«

Tage und die Jahre des Menschen: Wer sein Gebet in nnc
°

,-,
^t, WJ| «l^,

n> ^M -,3Tl°Tn:i ,1133 WöK Ä
die Länge zieht, wer lange bei Tisch verweilt und i

Hj?.26a

,

° ' .!t T . . _
L

in-nn "ioki iiy^x "3n pm" s3i to3 d s,,di nym Men
wer lange im Abort verweilt. — Ist es denn was Gutes. . . i

.

wenn man sein Gebet in die Länge zieht? R. Hija b. 20 W3jnW ^ 89>-30 H310 ü«? t^ipO-l I1W |0? "jS
88

Abba sagte ja im Namen R. Johanans: Wer sein Gebet HttthyQ KOSH »T33 -["1X011 ^}? 1230 D1X S^ 13lS^

lange ausdehnt und darauf sinnt, bekommt schliesslich jlTWinn VT^ 01X1 ilX ^X^O D s131 11^ Xs3nil°vS11 SW.A»
Herzweh, denn es heisst: ^Hingezogenes Hoffen ^^ „y,^^ QSiB3 ^^ ^^ ^ Q„,90 ,^ ^wn
macht das Herz weh. Ferner sagte auch R.-Tiehaq: iL L m
.. . _. . _.. , ,

ö „ . . V 111^11 1313: 72 W130 WKB' 1^70 311 31 7V lllti'l
91

Drei Dinge bringen die Sunden des Menschen in Er-

innerung; diese sind: eine sich neigende Wand, das 25 13 ,13ptt> 1113:3 mpOH rVD1i131 TD3 rapOTfl
j

>s s10^

Nachsinnen beim Gebet und wenn jemand seinen "X10 HIV XD21 JV33 102Q7 iSlill ?)X OnOlX tt>1 11"3n

Nächsten beim Himmel anklagt! — Das ist kein
ffl1 ^92 ^n xSl pKöl KM ^Dl "J^IXOT XI X v̂ p X

1

?

Widerspruch; dieses, wo er darauf sinnt, jenes. wo*r -j'^ <3n3 ni1 ,T ^ ^"31100 XM1 ,tS H10K1 ift^
darauf nicht sinnt. Wie macht man dies? — Man iq, i ; ; L

. . _ . „ r . , . „. . .u
,'Tir 3Xm30M 17 10X i1"3l3 "17071 D"1"in "71307 D"011

liest viel Gebete. «Wer lange bei lisch verweilt.»

Vielleicht kommt ein Armer, dem er etwas geben 30 X3"X
!)6 KD3H H"3 njtflKl

95 D"1^ X7X94 jTDX l,T1in

kann; denn es heisst: 3Der Altar war aus Holz, \ 11733 "X^C3 X3p"13 X37"1X "31 Xl^llO "37 "Xrs^lXO

drei Ellen hoch, dann heisst es: *Er sprach zu ', „, r- nr 313 paia nnai ndS;' -iNtro " «a'H wan rh ^pno M il
mir: Das ist der Tisch vor dem Herrn; warum be- s>3in m 79

||

,nK1 _ m 78
||

x'trp ini^n< 'PT atfiaai

ginnt er mit „Altar" und schliesst mit ., Tisch"? R. IH'S «m '•> »3 lim + 15 82
!

'»S 1»1S M 81
[]

>b innua M 80

Johanan und R. Eleäsar sagten beide hierüber: Solange II
"^n — M S4

|

innna P 83
[|

|U3+M .yn »b nniD sp kS

,
"

tt .,. , . , „ , ... ,-.. T . .., ]"j;dt xn p"S M 87 !l :na nnson -f- B 86 II oan tdSh M s;,
das Heiligtum bestanden, pflegte der Altar für lisrael ' * „•ö > v b J 01 OTO o pnv T'si »oma »»bot Tay >a»n a"yo ubi um na
zu sühnen, jetzt aber sühnt der Tisch des Menschen ,w vvsy] ,^J? M 89 JDT3 M88||"l«om ivan by T'Ol

für ihn. — Ist es denn was Gutes, wenn man lange
|,
nbü «Sa + M 91

| »aSwi...O»3p — M 90
|j
•nbu n"p p"tana

im Abort verweilt? es wird ja gelehrt: Zehn Dinge —M 93
||
«ny»l «TIJW f?33 ,T0B3 pnai MTW 31 P^m+M 92

. , T . T . , , .. , 'Sri'« M 96 nwoa 'na yanm M 95 4 + M 94 «rtS
bringen dem Menschen Lnterleibschmerzen: wenn man y

.•» »3 «n»»»*a^ TJ «IW1IQ
Rohrlaub, Weinlaub, Weinranken. das papillöse Fleisch

des Viehs, das Rückgrat des Fisches, einen nicht genügend gekochten gesalzenen Fisch, isst, oder wenn

man Weinhefe trinkt, oder wenn man mit Kalk, einer Scherbe, oder mit einer Scholle, die sein Nächster

benutzt hat, sich abwischt. Manche sagen: Auch wenn man länger als nötig im Abort kauert. — Das ist

kein Widerspruch; dieses, wo man kauernd sich lange aufhält, jenes, wo man sich nicht kauernd lange auf-

hält. So sagte auch eine Matrone zu R. Jehuda b. Eleäj : Dein Gesicht gleicht dem der Schweinezüchter

oder Wucherer4
. Da sprach er zu ihr: Wahrhaftig, beides ist mir verboten, aber vierundzwanzig Aborte

habe ich von meiner Wohnung bis zum Lehrhaus, und wenn ich gehe, untersuche ich mich in jedem.

1. Pr. 13,12. 3. Ez. 41,22. 4. Diese haben einen leichten Erwerb, und sind daher wolgenährt.
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h& rmjn08 W D"nXpO D"-|37 ntf^97
ntliT 37 7ÖK1 Ferner sagte R. Jehuda- Drei Dinge verkürzen die

bw D13 K7ip Wffl mnpS min 7BD 17 pm:ty ^ö DIN Tage lllld J ahre dc* Menschen: Wenn man einem das

mW ICD 99
1113373 l&tfj; SYBöm maO WKl T37 na*Ü

Gesetzl>uch zum Lesen vorlegt, und er nicht liest. ..der

einem den Becher des Tischsegens vorsetzt, dass er•"-" 7p Di: tö" mxi mn km s: 37137 trnp i:\xi mip? . c . . . .. . . . , ,III 1 ' den Segen spreche, und er nicht spricht, und wenn sv 11

''""^'l^Möffl l^iön^JNl'mr^^tJirW p^ Hü! 5 einer herrisch gebahrt Das Gesetzbuch zum Des,,-,,

SbA/j*p|Dl» fio no "JB8 W3n 73 KEH "37 löKt" 1 niJ373 und er nicht liest— denn es heisst: lSie ist dein Leben

iTffiT 37 7ÖK1 :niJ313 OJJ WW S3BÖ lTtK? D7ip «*<* <#* Verlängerung deiner Tage. Den Becher

DlSni naiB rötf 31B iVo^Wn D-S^Jf TMSw an 7ÖK
' les Tischsegens, dass er den Segen spreche und er

; ; 1 o 1 o nicht spricht — denn es heisst: -Mi zverdc segnen.
/•/•.../,/ naie mv »n ra T7ö 37 o-a -»o 37137 aita

,to8
3ib .. .. : ... . . . ... A

I l «/^ ß/<rA segnen. \\ er sich herrisch gebahrt — flenn

0/./WS3IB B17n '121 m»fl nW n3 -|\77K ',7 »3^ TDTfOTW 10 R. Hama b. R. Hanina sagte: Warum starb Joseph

/es.jfytfQViQn TW 1)® pnr "31 10H :^ ,,,nni 4,W^nni"3',n:T 3m früher als seine Brüder? — weil er sich herrisch gc-

yawn ajn jn 1W1 häjo um "pia iwpn DiTt? nao5 bahrte.

Z«<rt*3Wl P3W "121 3JTI7 71 »ip *3'3W 3J?7 31B
6
DJ7B1

Ferner sagte R. Jehuda im Namen Rabhs: Drei Dinge

Es 16 ^oi »7 L erfordern das Flehen: Ein gruter König, ein gutes Jahr

•' •
I

' und ein guter Traum, hin guter König — denn espW }"« prW "37 7ÖK T31 Tita Dü<3 \7K7p r«n niW3
15 heisst: 36Y^ Wasscrflüssen ist das Her, des Königs

fWl 7ÖKJB> 713ST3 D^aSöJ |3 DK K7K 713ä,7 ^ DJ7B in der Hand des Herrn. Ein gutes Jahr — denn es

i"ltP8 i7t£*87 Kin 7173 £'17|7,7 17 7I2K 7K7V3 Bt£'3 VlK7p heisst: 4Z>/<? Augen des Herrn, deines Gottes, sind

rOf\ T»S DK D71J; 7tJ> 13137 17
8 7ÖK 7K71?3 TT? WH J/'/,s daraufgerichtet, vom Anfang des Jahrs &. Ein

; i o 1 Li guter Traum — denn es heisst: ~'Lass mich träumen
I >ii ; ; i

"nd ass mlc" leben.

"»S DK 17
10

110« 7K73f3 03^ pWW D,17 1ÖK1 20 r. Johanan sagte: Drei Dinge ruft der Heilige, ge-

TÖN }3tf 73 K7 13">37 |Un K1,l "]"icSl K1,T "]173 «mpil benedeiet sei er. selbst aus; diese sind: Hungersnot,

inöan Dt^
11^ ^KSira rniV "Ol "I^K sJ!2i~j 13 SKlöt^ ^"l Ertragsfülle und ein guter Gemeindeverwalter. Hungers-

i7
12naK -iS nwoS Kin ins »ran A noKry njwa Knpj

not - - denn es heisst: 6jü^ ^^ hat die Hune*™-
\ iiQ l L not herbeigerufen ti. Ertraijsfülle — denn es heisst:

V2K1 -icm nrt'o mn coai rnK tai^o "b".^'? 7K7ira7 ... ... / -,
y

. .. . ,". , ,.1
i t

'

'

r'1 wt 'l aas Getreide herbeirufen und es ver-

bv 1MB W3l1*W0 17 1ÖK p«031 D^731 }11K !WJ> 17 25 mchren , Ein Gemeindeverwalter- denn es heisst: s/fc,

IrülK nnKl D"73 13inS D <,33a
15

"[3 inKl n^3 r»ia D7K dSi>* Herr sprach au Moseh: Siehe, ich habe Becalel mit

DD*J3K ITrb nt^lj? ":k^ oAa pWE\ ]17X1 oAa A nt^J? Namen berufen^..

D-731 p7K «WO ntify Kin -1113 WTW1 17 1ÖK 73 MQV R
' -

1i,;^ aq Sagte: Man setzt Über dic Gemeinde keinen

i i iJ l Verwalter, solange man sich mit der Gemeinde nicht
37 7BK mm s 37 70K :nj?7^1 n^,7 7K 7*3 K^^ lb

17 10K , , , . . c . . . . . , D , ...

beraten hat, denn es heisst : siehe, ich habe Becalel

a-n3 pW D>ött>p 1K73^ nrniK mifS ?kSm ,Tn jnV 30^ A^,« ^«/^«. Der Heilige, gebenedeiet sei er.

E*&a*
3<>ri31 nynSI ,7313n31 n03na DM7K mi iniK «Soi"«m sprach zu Moseh: Moseh 1

ist dir Becalel recht? Dieser

, r . t>, nn || TTTwTii , , r „_ erwiderte: Herr der Welt! wenn er dir recht ist. umM 1 r,i:2"i2...nsD — M ('9
[,
vnuBn—AI 98

||
an iök+AI 97

M 4 iD»pn3l »3«M 0+M3||jn Aw+M 2 M
»3B0 s»n n ißKI so mehr mir - Jener sPrach: Dennoch, gehe und sage

|
21D+B 7

||
3iu—M 6

|
'SJ?3 on^y K"np IT 2pn M 5

||
»3»nni es ihnen. Da ging er und sprach zu Jisrael: Ist euch

S«1B»2 Dpa iSan -p M9
||
WO «S »Sy |Un 'th CK v:sS AIS H Ccalel recht? Sie' erwiderten: Wenn er dem Heiligen.

M 10' 'B«S n^onnSio« 1

?nSs3...'"2 ?k ntro noK'ia'naT w"n , , • A A - Ui , ,

»» n , n „ l ijebenedeiet sei er. und dir recht ist. um so mehr uns.

wv; AI 15
||

ia»3*l — M 14 |j »S — M 13
||
ih — AI 12

||
«ip: R - Semuel b. Nahmani sagte im Namen R. Jonathans

:

||

p»,"6 tths JVttyH »aswa 13"1W3 ntPy 'S nOW nntn JD^aOI D'Sa Becalel9 wurde er wegen seiner Weisheit genannt.

.)fl M 16 \js der Heilige, gebenedeiet sei er. zu Aloseh sprach:

Gehe, sage Becalel, dass er mir eine Wohnung, eine Lade und Geräte mache, ging Moseh und sagte es

ihm verkehrt: Mache eine Lade, Geräte und eine Wohnung. Jener sprach zu ihm: Meister Moseh! In

der Welt ist es Sitte, dass der Mensch zuerst ein Haus baut, nachher bringt er darin Geräte hinein, du aber

sprichst: Alache mir eine Lade, Geräte und eine Wohnung. Wohin bringe ich die Geräte, die ich anfertige? Viel-

leicht aber hat dir der Heilige, gebenedeiet sei er, folgendermassen gesagt: Alache eine Wohnung, eine

Lade und Geräte?! Dieser erwiderte: Du warst wahrscheinlich im Schatten Gottes, und hast dies erfahren.

R. Jehuda sagte im Namen Rabhs: Becalel hat es verstanden, die Buchstaben zusammenzusetzen, mit

denen Himmel und Erde erschaffen wurden; denn hier10 heisst es: Und der göttliche Geist erfüllte ihn mit

Weisheit , Einsicht und Erkenntnis und dort 11 heisst es: Der Herr gründete die Erde mit Weisheit.

1. Dt. 30,20. 2. Gen. 12,3. 3. Pr. 21,1. 4. Dt. 11,12. 5. Jes. 38,16. 6. iL Reg. 8,1. 7. £z. 36,29. 8. Ex. 31,1 f. 9. h bsi

im Schatten Gottes. 10. Es. 35,31. 11. Pr. 3,19.
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1Q9 BERAKHOTH IX,i—v Fol. 50a—55b

mit Ein sichte errichtet er den Himmel Ferner. injn3° 3-fi31 i1J13n3 D-ÖB> 7313 px 10- .103/13 '.1° ünnfb^v.'Jo

1Mü seiner Einsicht wurden die Tiefen gespalten. pj xi,l "113 t£>lip.1 }-X «m" -31 10X :iyp33 niOl.in

R. Johanan sagte: Der Heilige, gebenedeiet sei er, ver- ^ ^W 3,T°10X3t£> ,1031 13 WV -07 X7X ,1031 A»«-*,«
leiht nur demjenigen Weisheit, der schon Weisheit be- '

17
>

sitzt, denn es heisst: -Er verleiht Weisheit den Weisen ' '

l l
'

«*rf Erkenntnis den Einsichtsvollen. R. Tahlipha aus
5 K:TO

|
3K •"" W"3nö Cn,10

18|WX H-7 10X VDK -317 H-Öp

dem Westen hörte dies und sagte es vor R. Abahu. 31 TBK 1 718311 -Jiri3 37 D31 73 3*731° 3-1131 ,17
J3-3110

ßp^/.tf

Dieser sprach zu ihm: Ihr entnehmet dies aus diesem, "|l£>cö X71 XO7n20X1D1 31 10X1 71110 X71
19
D17n 73 X7D1

wir entnehmen dies aus folgendem: es heisst: »In .^ Dv,pe K3Ö ^8771 ^XIDH 3110X1 «-150 X77X7113X3
Äz.y /fer.s' /?</« Weisen habe ich Weisheit gethan. > 1

., „. .
t T , „ r, . . . / , xi^a xo7n xion ai ioxi n-713 o-po x^-3 xoSn x7i

R. Hisda sagte: Jeder Traum [bedeutet etwas], aus- '
.

genommen ein solcher, der durch Fasten kommt. Ferner
10 *"&*? «^3 «0?n *"°n ^ ™ »«B X077TÖ P]-1J?

sagte R. Hisda: Ein ungedeuteter Traum gleicht einem X30 X0771 ?]D1- 31 lOXI-TIDO .Tlin
21X30 X071 I-IIDO

ungelesenen Brief. Feiner sagte R. Hisda: Weder XO^H X1D71 31 10X1 ,1-7 XÜ3C022
,1-7111-13 -1-17 17-BX

geht ein guter Traum ganz in Erfüllung, noch geht nöXir^SölXI-^n^D-n^Xn^lOX^XU^n^pX^-S23
Ece.3.,4

ein schlechter Traum ganz in Erfüllung. Ferner sagte ^^^f , ^
ffl ^^ ^ ^^

R. Hisda: Ein schlechter Traum ist besser als ein guter
,

'

, ,

Traum. Ferner sagte R. Hisda: Bei einem schlechten
*5 ™

J
3^ '"»»« *™W™ ^1WW D1771 ICD- D171

Traum genügt schon die Betrübnis*, bei einem guten '31 10X X7X2oD171 7ifX 73711 13 py
24

,70 -31 '71 CX3 13.1

Traum genügt schon die Freude. R. Joseph sagte: So- X73 13*7 1tt>CXW DB>3°-Xni- f3 |1J?0t^ -31 DWö |37T)- AV</.<&

gar bei mir5 macht die Heiterkeit den guten Traum iTrQ ^ -,0N D^B3 Q ,-,an^ ^L^L, WcK ^ -
3 „n

wirkungslos. Ferner sagte R. Hisda: Ein schlechter ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
Traum ist schlechter als Geisselung; denn es heisst; I ' ... '

' ' r
*Gott that es, damit man ihn fürchte, worüber Rabba 20 ™« «V »WT1

"6
'131 ITOfl *>0t»,1 ,1111 3-7131 RjOTC gjj'

b.Bar Hana sagte: Dies bezieht sich auf einen schlechten 7J?
77

318 017n7 D1X TW D71J77 -17 -31 70X milil X?

Traum. 3pJ7- nillin ,lSx° 3-H31 ?]Dl-0 |73ö ,1J^ D'flBn D-1^J? C«.^.«

7Ä» Prophet, der einen Traum hat, verkünde den
p
-,^ Q^Stf 73 ?lDl-l°3-n31 '131 .13^ niB'J? J?3^ ?3 »|D1- ib.41,46

Traum, der aber mein Wort hat verkünde mein ^ ^^ 1 ^^ ^ ^ fl
28

M^ö;-^ /w Wahrheit. Was soll das Stroh beim Korn? *

an
'

Spruch des Herrn. Was für eine Bewandtnis haben 25 ^ ™* «1^™ P^ «^
9^™ «V3^1 31W -1D

Korn und Stroh zum Traum? - Vielmehr, sagte R. pHTO |-X yi D1X71 310 DlSn lS J-X10 |-X 310 Q1X7 XJ1.1

Johanan im Namen des R. Simon b. Johaj : Wie es kein DlSn .1X1 X7 111 7tJ> Vmatf 73 -3.1 -03 X-3D J?1 D17n lS

Korn ohne Stroh giebt, so giebt es keinen Traum
2-ri3.11

30
VI D1711 ,1X1 X7 7Ein-nX 71£> l-niJB' 731 310

ohne eitle Worte. R. Berakhja sagte: Wenn auch der ^ ^^ 31 .^ N1Dn ^ ^^-^^ n:sn Ky gg»
Traum teilweise in Eriüllung geht, so geht er doch > ,. , tri 1

. . . . „ ,-..,, Z ? .. , so X7x 31
D-jn D-ii.n.i X7i o-yi moi7n x7 ii7-,i3- X7i^

nicht ganz in Erfüllung. Woher uns diesr — von * '
I

Joseph; denn es heisst/ *Und siehe, die Sonne, der «ni-7j;0 l,TX
32Xm X7 -31 ,T7 -ffl -3-11X ,T7 -in xS l.TX

MondS., und zu jener Zeit war ja seine Mutter nicht mehr. X1|73 01711 X73 D-0- ,1^31^ |7.1 73°X1-J?I
33-31 10X.11 XII &r./^c

R Levi sagte: Der Mensch hoffe stets bis zweiund- ,. „„ ,, , ,,,„,, ,. iri ,, T ,, , _ö saS'n 'sn M 20 vhi M 19 iopio M 18 moxw M 17
zwanzig Jahren auf die Eriüllung eines guten Traums.

|| ,nin£}
i, M 22

j] nnS...n'nn — M 21 || K»npö «Sl
Woher uns dies? — von Joseph. Es heisst: yDas iS«l M 26

||
kSs—M 27»

||
]»aj? — M 24

||
OT Nun» 'tfp M 23

Art die Geschlechtsfolge fäqobs; foseph war siebzehn '= W + M 29
||
t«...'ja — M 28

||
ny — M27

||
nin K1

? n'D«

/«*r« «// ft; ferner: w/w^ war dreissig Jahre alt> ftVO STD» «S yJ31 + MB 31
||
«m + M 30

||
3yin omsvm

als er vor Paroh stand ct. Wieviel sind es von sieb-
,XJ , y^ ^^^ j^j 33 11 ^^ M 32

zehn bis dreissig? — dreizehn; dazu noch die sieben

der Ueberflussjahre und zwei der Hungerjahre, so sind es zweiundzwanzig.

R. Hona sagte: Einen guten Menschen lässt man keinen guten Traum sehen, einen schlechten Menschen

lässt man keinen schlechten Traum sehen. Desgleichen wird auch gelehrt: In seinem ganzen Leben 11 sah David

keinen guten Traum und in seinem ganzen Leben sah Ahitophel keinen schlechten Traum. Es heisst ja aber:

V2Dir wird nichts Böses begegnen, was R. Hisda im Namen des R. Jirmeja b. Abba erklärte: es werden dich

weder schlechte Träume, noch böse Gedanken erschrecken! — Vielmehr, er selbst sieht einen solchen

nicht, wol aber sehen Andere über ihn. — Ist es aber denn ein Vorzug, wenn er selbst keinen sieht? R.

Zetra sagte ja: AVer sieben Tage ohne einen Traum übernachtet, wird ein Böser genannt, denn es heisst:

1. Pr. 3,20. 2 Dan. 2,21. 3. Ex. 31,6. 4. Die Erfüllung zu verhindern. 5. RJ. war blind. 0. Ecc. 3,14. 7. Jer. 23,2b. 8. Geu.

37,9. V. Ib. V. 2. lu. Ib. 41,46. 11. Wörtl.: Alle seine Jahre. 12. Ps. 91,10.
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Fol. 55b BERAKHOTH IX,i—v_ 200

JV-Wtf JDtP
3*«^« y2W nj5n b» jn IpO" Ss p^ yiw'-ßSM jn ] W^r foM«* feesättigt] übernachtet, ohne bedacht zu

-Ü 3G
XJin 311SS :Wfl "»NO PT \h\ »irmONp ä35xbK werden, ist ein Böser, lies nicht i<?M™ [gesättigtj,

fTötiJ IVB» C'Sn HXm »PT »31 TON me VI 10K <DM
sondern sebhdlsieben]

\ — Vielmehr, so meint er es: er

07 L L sieht wol, weiss aber nicht, was ei gesehen.
xo?n xion sn noNffl bws1 npw osa «irioi it d „ '

. . • x- „
, ,

,
.

1 K. Ilona b. Ami sagte im Namen R. I'edaths im
ni6v«Wl»^l«^M^inpBMllHnM«3^VWl6l » Namen R.johanans: Wer einen Traum sieht, und seine

TJ.1 rrh refa WI X3B Kahn Vh XOa^XnSn Wa Seele ist betrübt, gehe und lasse ihn vor dreien

pS3) iljatt' 212*7 iT'WS Xiöm liia X2B1 X'H K3Ü39 deuten. — Deuten? R. Hisda sagte ja: ein ungedeuteter

P^P nö^ »30 1,lVl K3B ^nSl fftt» 70 -tSs?
40

VITA
Traum gleicht einem »"gelesenen Bli ef! - - Sage viel-

n o ; mehr: Vor dreien zum Guten auslegen. Er lasse drei
/*.*>,« naan rtaen Bat? mow Kapi nnc Kam noon , . T . , ,

. . . . kommen und spreche vor ihnen : Ich habe einen
towinowi m nnop yiwni *pv nnnc a i\nab *wdö w guten Traum geseheni umi jene erwidern-. Gut ist er,

TSl j'.tt'Ba D^3N TDOffl nrr OTpJl Caina ^inö3 n^irO gut möge er sein, und der Allbarmherzige möge ihn

Dtjtsfi fl)*10 IP7B> 'Ul "flBJTi Dja3 Sit jnOtP? IM^K M Ha» X7J° zum Guten wenden; siebenmal beschliesse man über

£***•* ratP* '.1 ^T6Sl"
42

131 a aipö nPDJ D1W3 mo'aTian*1 dich im Himmel dass er §'ut sein möge, und er wird

Mllü _ »j> 2Ut sein. Sodann lesen Sie drei „Verwandlungen",
'/•/>

, .
,

I

, ,

drei Erlösungen unu drei ,,1-neden . Drei
JCSS P ' C OT**' ^ "^ aWl mö1^^ ''- 1

1&
„Verwandlungen" : Wu hast mir mein Klagen in Tane

/*,5'W IWn nw^p m JWaS mil* vnXBIl M TÖX anp^l verwandelt, du hast meinen Sack gelöst und mich

ISam. -)«a« -«««X I 131 Gatt' TTiai cätfc' itnX TlS nr CrnSXl m** Freude Jimgürtet. 3Dann freut sich die Jung'

«"•ö^im in bl •HON Hin nrD '•an'
1 Wl "B'X a"n

43X*wü ^a* '
W Tans

>
Jünglinge und Greise zusammen,

,-
; ; 11 ich werde ihre Trauer in Jitbel verwandeln ct.

tdw liTJO
45 in nns man? ,t? jro»' xSt xn^o xo^ 4„ . , „ , . n .. „. , „.. . ...' *Lnd der Hei'r, dem Gott, wollte auf Bileam nicht

-3,13 .Töp
4 ' 1 rpi m "KO JH- «Vi «Obn Uff! |XÖ Wl 20 ÄÄWj ^ verwattde ite & Drei „Erlösungen" (es

-W* ^N dV|J? W* 1J131^
7 an XO-Sl IiTT 'Dien XJnya heisst): ^r erlöste meine Seele in Frieden, aus

'?*lh?ü} ja X',n nO VT"1 yW TlD^n ClSn
4Sn^ -mOlSm dem Andrang gegen mich ct. 6Z>/> Erlösten des

cx c"-x ^y TiefmK* »ai aan a lö^nif pai "osfy^ ^x ^rrw ^//^« *»r»e* a 7 c/«^ ar^ fö/^ sprach su

1 1 ao Saul: Soll Jonathan sterben, der die Reitung; voll-
nxan pasr cxi poi- t^ vmoan249c3fow cp*n cn caio , ,,,,' n „ . . , . . rt

-*
1 ' ' ' bracht hat ct. Drei ..Frieden" (es heisst): B£r «r-

rtno wpinai nnjnxa EnD3iMnw *t by ma «a oxen 25
schafft die sprachc der Lippen; Friede , Friede dem

^8nn C>a2 nSSp naoniP Deal yii'äx T Sj? Ina- -ODl F^n»«« und dem Nahen, spricht der Herr; ich werde

ana C-Döl
62

naioS ä> *fnoAn S2 "pen a n-iaS
51 *^Ä heilen. ^Und ein Geist kam über Amasaj

,
den

pW 01103 laX aPI KOa XS \S'1 px Xiai: -ajn^ria
Hauptmann a. ^Z/wß7 sprechet: So für das Leben!

-, 1 '„ / Friede mit dir und Friede mit deinem Haus ct.

anww T3B?o54
fljn vn dw notfi

53Da^ nnx rmaa , Ar v f , „ Ä ». . .

I
. .

I I
,

Amemar. Mar Zutra und R. Asi sassen beisammen,
mm MnO^^^Sn [NO "Kn IOW TT« ms inhV »a>« 30

sie sagten: ElI1 jed er von uns soll etwas sagen, das

näxötyn XT257
1T:P^T Nna56XBpi mpib XB>a »yyQ seinem Genossen nicht bekannt war. Da begann einer

, r „ , von ihnen und sprach: Wer einen Traum gesehen und

»DnTl+M38| ncStr...i:ir,2'—M 37 «''S—M 36 1| «an B 35 llicht n:ehr weiss
>
was er gesehen hat, trete vor die

'fOl-f-M 42
I
'fin—^1 41 n^ M 40 «n^n+M 39 n»S Priester, zur Zeit wenn sie ihre Hände ausbreiten".

Iinnanö ^Dü n^ ratn »h\ «n^»Dlin3aM44||N'"n—M43 und spreche Folgendes: „Herr der Welt! ich bin dein
.rrn— P48 Dnswn ran M 47 x:ns cip M 46

1

1 »ao—M45 , . ^ .. . , , . . , , , . ~
, , llo

*
,

l

Ar und meine Traume sind dein; ich habe einen Traum
-+-M49 c'2vj ex ins yrn> uw »by tim io?ntr pa »s <sn pavil
[j'iu'j 'Sn ^3 >S>'"ienr p narjS M 51 «ran+ B 50||iö"pn»l geträumt und weiss nicht, was er bedeutet. Sei es,

»3?U »Tino »ai px «mas nna 'an3 n Sj» n'njn piaoi M 52 dass ich über mich selbst geträumt habe, sei es, dass

||jWaSM55||6»«Sn>i7Wn»M54|hlDyiM53 imiMD^VIMBM meine Genossen über mich geträumt haben, oder sei

'ötrn hhh xspn och nn'nai xet^x ^1 57 n»T3T P 5<i , . , ... . , . .. , , , c; ,
„.

1 es, dass ich über Andere geträumt habe. — Sind sie
.n»a»DH rmvm n^sio« r

ö
,. _

gut, so stärke sie und befestige sie. wie die 1 räume

Josephs; wenn sie aber einer Heilung bedürfen, so heile sie wie das Wasser zu Marah durch Moseh. wie

Mirjam von ihrem Aussatz, wie Hizqijahu von seiner Krankheit und wie das Wasser zu Jeriho durch Elisa.

Und wie du den Fluch des ruchlosen Bileam zum Segen verwandelt hast, so verwandle mir alle meine

Träume zum Guten." Er beendige dies gleichzeitig mit den Priestern, damit die Gemeinde Amen antworte.

Wenn nicht, so spreche er Folgendes: „Allmächtiger in der Höhe, in Kraft Thronender! du bist Friede und

dein Name ist Friede, möge es dein Wille sein, über uns Frieden zu verhängen." Darauf begann der

Andere und sprach: Wer in eine Stadt eintritt und vor einem bösen Auge fürchtet, nehme den Dauni.n

1. Pr. 19,23. 2. Ps. 30,12. 3. Jer. 31,13. 4. Dt. 23,6. 5. Ps. 55,19. 6. Jes. 35,10. 7. i. Sam. 14,45. 8. Jes. "jT.1v. 9. i. ein,

12,19. 10. i. Sum. 25,6. 11. Beim Priestersegen.
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soi BERAKHOTH IX,i—
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Fol. 55b

seiner rechten Hand in seine linke Hand und den MlSc SUK "Sil XB"Sl ITWT XT3 T'V«BB>T XTT XOptt

Daumen seiner linken Hand in seine rechte Hand und Xt£>"3 XJ">? PP3 XE^ X^T X3"HXp ?1D1"1 XJ?T18°"JiSb 13 Ber.soa

spreche Folgendes: „Ich so und so, Sohn von so und
„^^™ ^ lffl „y ^^ „ -

ffl
, mo ° „ nöWK, G„^„

so. entstamme dem Samen Josephs über den das böse ^ . ^ ^^ ^ ^ ^ ^ „.,,,,

,

Auge keine Macht hat". Denn es heisst: ^Einfrucht-
,

>

tragendes Reis ist Joseph, ein fruchttragendes Reis
5 "D ^ Y«1 D|T^ C>D-° ° S° D^ D^ n0 PKn 2T2

a» «««??• (?«*//* ct. Lies nicht ßÄ?-#i« /«» einer 0,13 nB^tt> Jljn
59

pj>
f

s8 ?]D"1" Stt> 15717 S]K C.T3 noSlB>

Quelle]
, sondern ole-äjin [das Auge übersteigend]. JTHVOT X»3"lBX "'TnS .tS"! Xt£>"3 XJ"J?8 S"m "XI

60

R. Jose b. R. Hanina schliesst dies aus Folgendem: ^ Nap so,, ^,,1^ »K0 >Nn -,ow -jTS nno rfpStföWT
Ufe «*M Sich fischäJtnlich auf Erden vermehren: ^ fl

. ^ .r^ ^ ^ ^ ^ ^^^^
wie die tische im Meer das Nasser bedeckt, und

,
' ,' ,.„ •

das böse Auge keine Macht über sie hat, so hat auch
10™ 1^ I«

30 ^ ^ " »P ^ **" ™ * *™
über die Kinder Josephs das böse Auge keine Macht. "^ *JOk ^ DVm JX8 vSn X3T m»t piD ,T)«3B>S ,T?

Wenn er aber vor seinem eigenen bösen Auge fürchtet, PJOBTl Sx "I3TX ^033° 3V131 "S "TIlS iTS MD1 |X8! OT P>:s4,<:

so schaue er auf seinen linken Nasenflügel. Alsdann ^L,^ 3^,-,. ^^^ ^ ,-, -,iVn , »Q «.3^ i^ ^ 1*HP3,T2]

begann der Dritte und sprach: Wenn jemand krank ^ ^^-^ ^3^ ^ np ,3 L,sw :,n»ÄJM
wird, so soll er dies am ersten Tag nicht kund thun.

, „„ >

damit er seinen Glückstern nicht zerstöre, von da ab
15 ™n nahm "21 T8X63 X3B XB^H m Ml *) TOT

und weiter soll er es kund thun. Wie Raba [zu thun. 131X chül 3"H3 "8") X3T !13 131X DlSm SfOm ri3T iW»./*,<J

pflegte] ; als er krank war, that er dies am ersten Tag -jsSö T "?? |K3 X"B»p xS 1T3T XlttTt mOlSnn 3VI31 13

nicht kund, von da ab und weiter sagte er zu seinem
S3^Pv" "31 18X X13" 13 X3*"3

64
"3T T8X '.1W T ^V fX-

Dieuer: Gehe hinaus und mache bekannt, dass Raba krank ^^ ^^ ^ ^ mm ^ TBK »TÄPST TBK
ist ; wer mir ein Freund ist, möge für mich um Er-

, R -

, rmon , ... . . L . ,

ö
.

,

..... 20 vn mm?n nrno ,r;3ixi ctb^j; nwa60
*st ijbi nnx

barmen bitten, wer mir ein Feind ist. möge sich über *

mich freuen, da es ja heisst »Wenn dein Feind fällt, Hol D713 7VX TlSWl DlSn TlflSn HHX QJ?0 D^n-3

^«a dich nicht, wenn er wankt, juble dein Herz HB D^pS s1 IB^pHJ D^DI 711 "b IHO xS ffl ^ "inc?^

nicht ; es könnte dies der Herr sehen und es könnte fllBlSnn b"2 1BX66 HCiT 1HX C^Sli"! mBl^nn Sd "1^X3!^

//,W missfallen, und er wendet dann seinen Zorn von ^^ „y,^^ y.

;^^^ ^^ ^p ncn in{< gp^,
'?,/

i ... . , , , , T . - . 25 tb>»3 vn' TBXi^ hch inx pSin mBiSnn S:^ r-3B° äStWenn Semuel einen schlechten Traum sah. pflegte I ,'
{-"><f'<'J

er zu sagen: *„Die Träume reden Nichtigkeit« wenn W™ ^^ ^ Ttt'CBT X1,T^ X3T TB« HV1 p "I3

1

? ^Q
er aber einen guten Traum sah, pflegte er zu sagen: "IBX S^T X3B D^SWl "\W $T\° TriQ 1B7rt2 W8° TBXJ^ ',^f,rf

„Z?w Träume reden [etwa] Nichtigkeit?!« es heisst pnei68
iBlSil IHIXin 11X1 TrtX S^ TbSi3 TiySx '31

ja: 5Im Traum rede ich mit ihm\ Raba wies auf „ ^^ ff3Vn70

«

w ^ *q£ :)y2n ^ ^Sn69 *»*•"*

ein Widerspruch hin: es heisst: Im Traum rede > >

• ,_ V7 , . . . n - t a so nfipn nwS» Mm" "3n tbsi :n:vp nxi33 mm vd mn 1

?
?^tä ««/ ;//w, dagegen heisst es: ZJ/£ Traume reden I . L L
Nichtigkeit - Das ist kein Widerspruch; das Eine PlSm ',T3n iS E^nty P^m WmV bV afyn |"B""pnS

durch einen Engel, das Andere durch einen Dämon. ^ M 61
||
n^»Otn...W—M60

||
jnn M 59

||
<hw pyn M 58

R. Bizna b. Zabda erzählte im Namen R. Äqibas. im >PT3S1 ipis 'tt'S S"« innS 'Sj lpilD n>yo»S 10« M 62
|[
yifi'a

Namen R. Pandas, im Namen R. Nahums, im Namen R. Wit'3 M 64
||
-ana M63||'313 nn' S"DT >Sy 'Dm »ya V'TJ JKO

Biriams im Namen einesGreises das ist R Ranaäh- Vier «"SV« Din:n T'« Miafi V» K3pj? 1"« «TT V« (?«nTa)
.injams.im .\amen einesGreises, das ist K.Banaah. V lei-

|| nnD1+P68
||

,,y3 M 67
||

,3, M 66
||
Win: M 65

||
DlB-D "«3

undzwanzig Traumdeuter waren in Jerusalem; einmal .pnv...D'acn—M 70
||
jnnei lölSn mbl lTan Dl^n+M69

träumte ich einen Traum, und ging zu allen, und was

mir dieser deutete, deutete mir jener nicht, aber Alles ging mir in Erfüllung. Das bestätigt, was gesagt wird:

Alle Träume richten sich nach dem Mund. Ist denn etwa [der Spruch] .,alle Träume richten sich nach dem

Mund" ein Schriftvers? 6—Freilich, nach der Ansicht R. Eleäzars. Denn R. Eleäzar sagte : Woher, dass sich

alle Träume nach dem Mund richten? — denn es heisst: "Und es geschah, wie er uns gedeutet hatte.

Raba sagte: Nur, wenn man ihm nach dem Inhalt des Traums deutet, wie es heisst: 8Jedem deutete er nach

seinem Traum. sUnd der Oberbäcker sah. Woher wusste er es? R. Eleäzar sagte: Dies lehrt, dass jedem

sein Traum und die Deutung des Traums seines Genossen gezeigt wurde.

R. Johanan sagte: Steht jemand morgens auf und es kommt ihm ein Schriftvers in den Mund, so ist dies

eine kleine Prophezeiung. Ferner sagte R. Johanan: Drei Träume gehen in Erfüllung: ein Morgentraum,

ein Traum, den sein Genosse über ihn träumte und ein Traum , der im Traum selbst gedeutet wurde.

1. Gen. 49,22. 2. Ib. 48,16. 3. Pr. 24,17 f. 4. Zach. 10,2. 5. Num. 12,6. 6. Mit *1ÖM3B> werden nur Schriftverse citht.

7. Gen. 41,13. 8. Ib. V. 12. 9. Ib. 40,16.

Talmud Bd. L «»
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TÖtOtP Tti&W^üfcft ?X Ö^TOW tt'"1 E17n ~pn2 insa^ Manche sagen: auch ein Traum, der sich wiederholt hat,

O*#j»T0R -3DTD 73 7H1Ö0 W72 10« :"U1 D17n,7 rt\iVn by\' wie es heisst: ^«^ "".T«* ^ Wiederholung des

icwt? 137 htm xSx dtjÄ 17 «na rx mir *ai
7>"MB &* R

-
§emugl b

-

Nahmani sa« te im Namea

R. Jonathans : Man zeigt dem Menschen nichts Anderes,
Dana*9 »mo »o"» n73"xi ip7D 733B>e tjj twi »3% W« ,

J
,. _ • «

.,
, „,.

. ' I I als die (bedanken seines Herzens; denn es heisst.

«MuiOTttb iTS Wö7*tfn J?nn R377&TÖK Hin -JS^^ WJH1 5
2Z,tfj ^«^ deine Gedanken stiegen dir auf dem

Fo'"''5ßiT^ 7CX° :«ttnon NCipn 7""}H X7"0°X71 X3777 7p7 X7 Z^r tf*/; wenn du aber willst, sage ich: aus

X8"X X3113 HVÖSITl OTTO« tM*3TI "373 JWliT *'3"lS ICp Folgendem: zDie Gedanken deines Herzens wirst

"XD70 77 *HWö7 nnn 75
,7"7 7ÖX "«OTTO NJnn "Xö "7 du wissen - Raba sagte: Du kannst dir es denken,

77 L7ß _ man zei°;t ja einem Menschen weder eine goldene Palme,
»er "?i2 7,77,7 xnn «TBvn ^pp 73 "jnvp ,b

*37ii v m * jji.--h.iija m
. iL noch einen Elefanten, der durch ein Nadelohr geht.

imex terato itsta 7i3B> ,T7 tön :wn Km»*» Der Kaiser sprach zu R Jehogua b R Hanina:

rV!ir
8
,T7 TDK "XE7,73 NPH '«13 "7 XE"X »3TB WTCSITI Ihr sagt ja, dass ihr sehr weise seid, so sage mir,

7,77,7 «3,777 X"n73 Xri""tt>p "[3 "OrtöV ]7 13ti>l "»«017 1DX7 was ich in meinem Traum sehen werde: Dieser er-

j«o mn "»Sn i»bo x"7n 73 :m nmwÄn xsi" ^13
widerte: Du wirst sehen

-
dass die Perser ^ zum

un -0 Frohndienst einziehen, dich berauben und dich gräu-
3",7" X77 JXB71 XnvtyöS80

.T7 7P0Ö X7JX' 9
,7"7 3",7"7 ,. . _. ,, _

4 , .. ,

s
,l . . . liehe Tiere mit einem goldenen Stab weiden lassen.

-3x Xö7n m X37i -3X sm^T"82^ i^ea X7;x
81

,7"7 15
Er dachte den ganzen Tag daraDj und nachts träumte

J"E7,73 JJ"7pX
84

,7"7 "78X83 i7"7 3,7" X7 X371 Xil* ,7"7 3,7" er dies. Der König Sapor sprach zu Semuel: Ihr

nt.28,31 X71 75DJ? 7"E2
85

,7"7 7ÖX X377 '737 7"3"J?7 IT13I2 771?£>° sagt ja, dass ihr sehr weise seid, so sage mir. was

TpDJJ nme rvh 7Ö8 "3X7 7377 »33nyö 72V37 "[7 ":,7X
ich in meinem Traum sehen werde. Dieser erwiderte:

«*#.wf mn ,T7 no« 7377 im fatA 77 wn X7i f
u wirst

u

sehen
-

da
;

s d ' e Rö^ er kommen
'

di

^
h &e

"

, ' ' , ' . , ' , fangen nehmen und dich harte Kerne m einer goldenen
,T7 7ÖX «3H7 ,7"n^>33 ,7^7 7öX 86 X377 731 T7W1 nü31 20 Mühk mahlen lassen £r dachte deQ ganzen Tag
Xp7: TßtO J"e701 Xi27J?7 -|fU3 |3D301 "B^B3 ^n^l T33 daran, und nachts träumte er dies.

»*.w.ja*«3«S 7i7X C>'7 D^ifti TmJ31 T33° p^lOH87 iT3V3 p*X Bar Hedja war Traumdeuter; wer ihm Lohn gab,

OW'^I 'rm KV71 "P^P^ niöK nX° 88|^^CJ 1*7:31 -[33 .7^7 7DM dem deutete er zum Guten, wer ihm keinen Lohn

'

X377 7HX DJ>3 7,77 ,73^pS «,77 H3.77 77 ,7C:X1 ,73^pS ^
ab

'

dem deutete er ZUm Bösen
'

.^

Abajje ™d ^
,

' '

un ;
hatten einen Traum: Abajje gab ihm ein Zuz, Raba

xnnx *ri rrnai rr-33 mw x-^ inn-37
89

,T7 7öx *
gab ihm nicht sie sprachen zu ihm: Wir lasen4 im

/ab.öjb^n 37 7J2X X3X 73 ,7^7" <37 7ÖX90 X37 70K7 TTm Traum: Wein Ochs wird vor deinen Augen geschlachtet.

pnpx91
3X,7 ri'^X II 7nX CJ?7 MWT3 Tffl331 T33 3^37 Da sprach er zu Raba: Dein Geschäft wird Schaden

Ecc.p,7 -jpDJ? mnO92^? 7DX ""3X7 10rT7 nnOB'S 7i:X fS°]*zh-2
erleiden und vor Herzensgram wirst du keine Lust

,7"7 7I2X X377 7377 KITTIO MD1D0 ll*W ffW n?3X1
ZUm EsSen haben: ZU Abajje aber Sprach CT: Dein

> n - n, ; ) n, Geschäft wird sich erweitern, und vor Herzensfreude
"m:c7 "piDD

9o
n"7pi rrnjn^rnrx X7i nnsa "ipcj? 7"do

93 m
. , , , . T . r . . c . , M

l l II
^ wirst du keine Lust zum Lssen haben. Sie sprachen

||
spv 21 M 73 msS ]'S"i2 {'«»lUO «21 72 n;nt?3ty M 71 zu ihm: Wir lasen; 6Söhne und Töchter wirst du

»anm M77;-pB7b »"7n»öM75 tasm ihn «b ca\x nn M74 zeugen ß. Dem Raba deutete er nach seiner schlechten
nnn-p fiwn iS «7nw>M78|| -rmiwina Hmvp ia Weis zu Abajje aber ach er: Deine Söhne und
II k-un — M 81 jxai N2D M 80

||
am M /9

||
N2,-m snDina '

JJ y

||
«DS'na pnpjn pnn M 84

||
MIT + M 83

||
kB"3 M 82 deine Töchter werden zahlreich sein, deine Tochter

"ipc;' smnn b"H 'nb nWOteo b"H "3«S Pl»n»»aa M 85 werden sich in alle Welt verheiraten, und dies wird

»wa -\b «« *b\ -]pc; k1DB^ b»* "\b S1tt»3 S^'dS ^ »anw dir erscheinen, als gingen sie in die Gefangenschaft. —
«Ana ;«jn pnn S-h M 87

||
n>a!r3 ...na« - M 86| fari ^ ^ ^ . ^ ^^w

'1BK3 |»'SnD1 inji'? ]»2D31 Wnn» KmpT Vl"31 M 88
|| -J>32

P'DO 7flaai 13= nno -\r,r™ M 89
||
run=i3 «a;'2 'Spritro «pns ""««" anderen Volk gegeben. Da sprach er zu

nn2U M 92||»oS'na pnn M 91
||
a»fD7...7nc— M 90

|; *xh Abajje: Deine Söhne und deine Töchter werden zahl-

.»piDD — B 95
||
n'fl» »Sl M 94

j|
'Oy TDD — M 93

||
rfo.si reichsein. du wirst sagen, mit deinen Verwandten

und sie8 wird sagen, mit ihren Verwandten, sie wird dich besiegen, dass du sie ihren Verwandten giebst,

die dir gleich einem anderen Volk sind; zu Raba aber sprach er: Deine Frau wird sterben, und ihre Söhne

und ihre Töchter werden in die Hände einer anderen Frau kommen. Denn Raba sagte im Narrten des

R. Jirmeja b. Abba, im Namen Rabhs: Worauf bezieht sich: Deine Söhne und deine Töchter werden einem

anderen Volk gegeben! — auf die Stiefmutter. — Wir lasen im Traum: 9Geh, iss dein Brod mit Fretiden.

Da sprach er zu Abajje: Dein Geschäft wird sich erweitern, und du wirst aus Herzensfreude essen, trinken

und Schriftverse lesen; zu Raba aber sprach er: Dein Geschäft wird Schaden erleiden, du wirst schlachten

und nicht essen, und um deinen Kummer zu verscheuchen, wirst du trinken und Schriftverse lesen. — Wir lasen

:

1. Gen. 41,32. 2. Dan. 2,29. 3. Ib. V. 30. 4. Rieht.: man liest uns lesen. 5. Dt. 28,31. 6. Ib. V. 41. 7. Ib. V. 32. 8. Deine

Frau. 9. Ecc. 9,7.
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Wiel Sat wirst du auf das Feld bringen. Da TtWniTh TBK*3lA mOTHW 3"l ynn'™py* pT» DUStf

deutete er Abajje aus dem Anfang [des Verses]. Raba ifl -jSl3J S:3 "[S PiT Cn.°p ,npK98.TC ,,Dö ItS 1D« K3T^ «.».40

aber aus dem Schluss [des Verses] 2
.
— Wir lasen: l^sep^px^n^DO.T'nDNJO'lS rTWIO PfS 1BK *2t6 «.».«

»CMW««* ** <fe ** *i*«* ^«^« G^W haben 6\ ^^^^^ L, ! ^„^ ^ n^ ^
Da deutete er Abajja aus dem Anfang [des "Verses],

,
,'

1 L L

Raba aber aus dem Schluss [des Verses]. - Wk 6 ™« «*" W ** IBM «TA M8«*3 nSC3 -|na*

lasen: *Alle Völker der Erde werden sehen ß. Da ^S^n^raS^BimbpKöty ^13 -3"""fl "3333 nDentf

sprach er zu Abajje: Es wird sich von dir das Ge- DIB ^ 3 «Dn «H8 nA "IöN X3lS tfh "Wem WK1 wSön
rücht verbreiten, dass du Schuloberhaupt bist, und so -^ ,-pS

4
"lEX S3"lS NDn3 5

"|pDy FpV iTV^BM ^SkS MI
wird in der Welt Furcht vor dir herrschen; zu Raba abe-r ^^ ^^ ^ ^^ 2^^ SDn s= „

DJ?
sprach er: In dem königlichen Amtsgebäude wird ein- 1 » t 1 « i_j

gebrochen werden, du wirst wie ein Dieb festgenommen
10 T» mOffl MW3 p»SWtf ^B WM1m «tfW

werden, und die ganze Welt wird sich an dir ein K1tt>3 |3RW Xöfy *m WM1 "|10n P]-pn
8iTTT8M K3lS

Beispiel nehmen. Auf morgen wurde im königlichen -|Q« »SS 1

? M^pTS K^m MrVSn WT2^ nÖX !T3 Ss^öS

Amtsgebäude eingebrochen, und man kam und nahm
"-|En3

10
-ipDJ7 "Sn .tS 10« N3"lS sSpT3 9

"[pDJ? "StB rvS

Raba fest. Sie sprachen zu ihm: Wir sahen Lattich 'u^i,^ „^ ,„ q^ Nrnpn Wö„ „n ^ »^
auf der Oeffnung eines Fasses. Da sprach er zu ' , ,_ . , '

Abajje: Dein Geschäft wird sich wie der Lattich ver-
15 **> ™*™™ TP°» ™P ^™ «^ W0"3 1»>

doppeln; zu Raba aber sprach er: Dein Geschäft wird ""DJ? *JOrtD
M

iT? 10« «3»S MT3SW WV3n 13
|fll

wie der Lattich bitter sein. Sie sprachen zu ihm: TDC .tV 5
"!8N H2~h nDiWM xSl KT33 SnD ScJ "IÖN13° Sa*.W*

Wir sahen Fleisch auf der Oeffnung eines Fasses. ,Np-, xian «q16 p.n -,,L, ^N ST3l> «^ ^-^
-jpDy

Da sprach er zu Abajje: Dein Wein wird beliebt sein. ,

y ^^ ^^ ^^^^ 17

und alle Welt wird gehen, Heisch kaufen und Wein ' 1 1 1 m> 1 1

bei dir; zu Raba aber sprach er: dem Wein wird
" *™ »™ ** Y™» B™^ »"'" ™

f
3lS

sauer werden, so dass alle Welt gehen wird, Fleisch "|^cnö BW Wti 19
-|10n 1BCT T'M H^ 1ÖS flWW "S W

kaufen, um zu ihm zu essen. Sie sprachen zu ihm

:

«n ,,s
"l3 Xt£>1

21,Wn ,tS 10« iTSiS .Ttin'? X31 S'X ?]1dS
20

Wir sahen ein Fass an einer Dattelpalme hängen. Da sy^ "<22
23 sNtTI H^ "IÖS N3rt^ TOB'S

22n,|S "IÖX Seil
sprach er zu Abajje: Dein Geschäft wird sich wie die ^ „,^ ^^ -^

"

TnJ31^ ^^ ^H
Palme heben; zu Raba aber sprach er: Dein Geschäft . „. > '

,

wird wie eine Dattel süss sein*. Sie sprachen zu
*™ *****™™™™™ *1\ H^ 10X |H>3T

ihm : Wir sahen einen Granatapfel an der Oeffnung »OV MWI «31 S?K n^Ss^ pR*8
rTJ 1ÖK2° NilC^

eines Fasses wachsen. Da sprach er zu Abajje: Deine Tim "HlfU SJD "in VT3TI nrB'S WW 'hü N^in» *3 3Nn"l

Ware wird wie der Granatapfel teuer sein; zu Raba 77~; ; w ^_ „ J , ,, „,

aber sprach er: Dein Geschäft wird wie der Granat- ^vM 1
jj «r« +M 99

||
«a^ pDuni in« Hin IDKOH «3 D^3

apfel Sauerwerden. Sie sprachen zu ihm: Wir sahen l'ntfBm WKinarv« »a'jö'l MUö "10X "lS^'ö yo 'Smi 0"m
ein Fass in eine Grube fallen. Da sprach er zu Abajje: KaSoi Mttö lan« inoS B>"aS ymh pDBfl «aiS pTIMW y"3

Dein Geschäft wird gesucht werden, wie man sagt: ^ -
il^ M 2

|j
01 n^T roSna pnn bp wnf> pDBrr. vw

t. o ,. „ , , „ , .
,* »aan M 7 Dias M 6 BDyoi + M 5

I
wS—M 4 cibk »mpi

Das Brot ist in die Grube gefallen und nicht ge- ^pn3_M 9 ||

,w K1tP33 1pDy TM ^ 8
|| ^ n,^D t,3^S 'W3

funden worden; zu Raba aber sprach er: Dein Ge- «jiona Wpi 'DJ?TDD M12 || 'Dy n»Sw M 11
||
nOD3—AHO

schäft geht zugrunde und fällt in die Grube. Sie sprachen San <TÖ »3H '3 'Oy 'ya'a AI 14
||
KT33 Sb:t »nom «3T AI 13

zu ihm: Wir sahen einen jungen Esel zu Häupten -"™ ~ M
L
18 H '« M 17

I! ^ -^"JJl"*
-^5!*"1^

., , , _, , .,..%. M21 moS—.t3'njTwm»3Ti«y+M20htni—M19i!n'S
stehen und schreien. Da sprach er zu Abajje : Du ^ t„

B31
'

1inB1 ,W2 pn M 33
||
*vsv «nns M 22

||
XWX

wirst Herrscher 6 werden, und der Dolmetsch wird an nySs 'sS»pAI26
j,
V'K— P 25

||
mnsS 'trn AI24;j in«öp3 jnn

deiner Seite stehen 7
; zu Raba aber sprach er: [Die "»^ ^'« mnnnySO KpT nn 'in n3tr« wna '3^ n Sw inoS

Worte! „Z?ß^ Erstgeborene deines Esels- ist in deiner J""™
1 N"nD0 S "N wnnK n""'3 '' K>,:i «^P3 nn 1!

?
in?21 ir*

Tephilla ausgemerzt. Dieser versetzte: Ich habe ja mx»a »os 'D33 V'K
nachgesehen, und sie sind vorhanden. Da erwiderte

jener: Das o in feter hamor8 ist gewiss ausgemerzt. Schliesslich ging Raba allein zu ihm und sprach: Ich

sah die äussere Thür einfallen. Dieser erwiderte: Deine Frau wird sterben. Jener sprach: Ich sah

meine Backzähne und Schneidezähne ausfallen. Dieser erwiderte ihm, dass seine Söhne und Töchter sterben

werden. Jener sprach: Ich sah zwei Tauben wegfliegen. Dieser erwiderte: Du wirst dich von zwei

Frauen scheiden lassen. Jeher sprach: Jch sah zwei Rübenköpfe. Dieser erwiderte: Zwei Stockhiebe wirst

du bekommen. Da ging Raba (an diesem Tag) und verweilte den ganzen Tag im Lehrhaus. Er traf zwei

1. Dt. 28,38. 2. Wenig wirst du einsammeln. 3. Dt. 28,40. 4. Ib. V. 10. 5. RSJ. : Süss für die Käufer, durch erzwungene
Billigkeit 6. Oberhaupt des Kollegiums. 7. Der D. wiederholte laut die Lehre des Vortragenden. 8. Der Schreiber schrieb das
W. "lOn irrtümlich plene, merzte aber später das 1 aus.
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"nn X3"lS lmnöl IFWWIdS X3"l Stt* mÜ "lila 13Wa Xp Blinde miteinander zanken. Da ging Raba, sie aus-

X31 XnX riTDS "WM pn "TlCa 1ÖK Wim* fi^neS lSn einahderzubringeh; und sie versetzten ihm zwei Schläge

;

D"D3J mS toi fen srm*w mS nax mm mb am als sie ihn weiter schlagen woUteh
'
sprach er: Genng'

„_. 1 nur zwei habe ich gesehen. Schliesslich kam Raba,
itpou p»*Swn «am mto* <wn 10« m;p ra Uta

„ ab ihm einen Lohn und sprach zu ihnn . Ich sah dlc

"WH rrt TBH -jaaS »Tl» JTWnM 3^ *3K fTC TOI 5 Wand einstürzen< jener erwiderte: Güter ohne Grenzen

KWöS XWoS HspVf
28 NöS? ""Via "inXl ScH "Tl M1DR wirst du erwerben. Dieser sprach: Ich sah das Haus

ypaN-l
29 S«n I1"S "18K XaSya ptao -[nnyö^ ffS H8X Abajjes einfallen und mich mit Staub bedecken. Jener

TOt ,TCi I« "30 XVHX31
,tS TOI30 "™» Wl nW erwiderte: AbaÜ e wird sterben, und seine Schule wird

1 ,
.; o 1 dir zufallen. Dieser sprach: Ich sah mein Haus ein-

rtwnna 'D^ ri *iax xa?n3 nxisra x^?n rnpx .T7 , ., , ., .„ .,
, ,

. . . . v . .

I
II fallen und alle Welt kommen und sich einzelne Ziegel

tPVnnan X13J nn3 3518X X31X3 34nm3 S"W Xp mn88p W holen Jener erwiderte : Deine Lehren werden sich in

,Ti8
38 »ICC 37

Sei
36

p"Sö Xpi n,12 "S HOS XCJ P!"S der Welt verbreiten. Dieser sprach: Ich sah, dass

Args* TO* pffiPl rn^Snn 73°i1"a 3"n: mm KTffi »an rTfl3IM« mein HauPt gespalten war und mein Hirn hervor-

«hm rhu *n <hapm xa"p39
-!-H2 yvn nax nen

lloss
- Jener erwiderte: Die Federn fallen aus deinem

, 4 1 in l Kopfkissen heraus. Dieser sprach zu ihm: Man las

»*iaa Kinn iDom xijn x,T
41

x-fon an nTn3840
-i3 m „ , T ... , AT . .. .

T
, .

I, nur im Traum das Loblied von Micrajim 1 vor. Jener

*W1 T3J?X "KO42 ISN iTty lOniö xSl WTOW1 *« »
erwiderte: Es werden dir Wunder geschehen. Einst

Mak.ua wfti X31 J3U> Sal nX3 XV! CJn343 I^BX 0:n rflbpi' bestieg er mit ihm zusammen ein Schiff, da sagte er

:

Syn.jyb I

l

Cp TIV
45 mcaö fina "18 18X144

'73X1 Dip*X 18X ö","7 Xp was S°H icn mit einem Mann dem Wunder geschehen2 ?!

»3^0! löTM l^m XnnCX an" V»" <«ön "aS sSj
Während er heraufstieg, entfiel ihm das [TraumJ-Buch;

> > 11 Raba fand es und sah, dass darin geschrieben war

:

' Alle Traume richten sich nach dem Mund. Da
mb iök «S.tS 3-,i"

48
«Vi Nn: "^an n^ na« "nj?ay»a 20

sprach er: Ruchloser> das hängt also von dir ab> und

Ty33:X |"mn3 «Sali ScJT Wl mf? ia» "n^D »Sl du hast mir so viel Schmerz bereitet! Alles verzeihe

.TS ia» i1"S ia» xSl n"S aW xSl KT"!* "S^an mS ia« ich dir, ausser wegen der Tochter R. Hisdas 3
. Möge

nfna nbzn Sei mS na» kt nSiaa »S:n Scn "«m es der Wille tGottes ]
sein

'
das dieser Mensch in die

.0 Hände der Regierung falle, die sich seiner nicht er-
iT

1

? "rep xp smia ttn? nrnsi xa^a "3 "j?eB>
4a,

tn"\y . . . %. . „r A .

.

' • . . . barmen wird. Da sprach jener: Was thu ich nun ! es

nrnx nax vhi yr mm "x,m nrnx \sax xjx mb nax 25
ist ja überliefert) dass der Fluch eines Gelehrten , vvenn

Col.b. «aSan "XTt^'iann^^Tn »VIT VaaX irb lax X^n naS sogar grundlos, eintrifft, um so mehr der Rabas, der ja

IM! XnX inb n"J?"13 in mOX «Saiia mX pn in^: 51 mit Recht geflucht hat. Ich will nun gehen, sprach er.

^ hm .T«n p^nDXr^yttSanS VW «n» inS mj?"i:
und a«swandern; denn der Meister sagte, dass die

= , ; tq Verbannung die Schuld sühne. Da machte er sich auf
xsi 04» 7XB* :pna Seai p^asrxi mn:nx cpi

o3nm nn .
*

. «-
• ! ! j

und wanderte zu den Romern aus. Er setzte sich vor

,nvB t?B'D,M28i;i2J'2'rONr!Sl3'2t5' ,KS"NI"D3D,ip2N,n,nKlM27 der Thür des königlichen Oberschatzmeisters. Der

||
Vk — P 30

|,

inp ja ina^wn wan M 20
J|
unwaSl WiuaS Oberschatzmeister sah einen Traum und sprach zu

I ws n>S + M 35
||
«naaa M 34

||
«,wS + M 33

||
mm« lhm: lch sah im Traum eine Aadel in meinen I ' inger

I

sai «TD n*3»B'0 M 38
||

rv:>a + M 37
|| »nuS -f M 36 fahren. Dieser erwiderte: Gieb mir ein Zuz. Jener

"J-iiai "aaa M 40
|j
jinSia Sy n'O 'S jn^SI sn^'a X'Sn M 39 gab ihm nicht, da gab ihm dieser keine Antwort.

ttrvS sSl wiiaSoS «m IDan'Sl T" na« M 41
||
mmai Jener sprach weiter: Ich sah einem Wurm auf meine

-ltrss -f M 44 Ü nsa wn hy M 43 -y« wa — M 42 II rviSy . ^. r „ ^- • , ^- ,

n'^7 ipB'a mn siaa mnn sns M 46 1|
'sn+M 45 1| 'S nsaai

zwei Finger fallen
-

Dieser enviderte

:

Gieb mir ein

|| 'S — P 47
||
n'nyaSKa Ssn «San wn ia« «aSai »NT» Zuz - J ener Sab lhm mcht

'
da gab ihm dieser keine

'Na rriS'y S"N 'ST 'Siaa «San Se:t wn S"N DlSa S"N M 48 Antwort. Jener sprach ferner: Ich sah einen Wurm
»nS'a yancs rjnpS M 49 jl Sb: S"N W n'iS'y S"N mpe« auf meine ganze Hand fallen. Dieser erwiderte:wh \xi3K «:« S"N n'S S'up ap xnu trnS "n»N iD'p nas
||.WOM S''8 8W nee« n'D KSl S''»TkSi yT mm «Hma 'KnS

M°tten fiden m alle Swdengewander*. Man erfuhr

a"n nnDK «nn nna H'S J*n»B3 n"aS mn»K M 51|jnannaM50 dies heim König und man holte den Oberschatzmeister.

IV *]S wS'nD «S «S1 *)B» pSriD'm ny n'patM linS a"m mnS um ihn zu töten. Dieser sprach : Warum mich? bringe

.naTM54|in'nanaDpijraM53|;p'SDSXTB52||n'B"VnD'KT man den, der dies gewusst und nicht gesagt hat! Man
brachte Bar Hedja und sprach zu ihm : Wegen deines

Zuz gingen die Seidengewänder des Königs zugrunde. Da band man zwei Cedern mit einem Strick zusammen,

und man band ihm das eine Bein an die eine Ceder und das andere Bein an die andere Ceder. und löste

den Strick. Als ihm dei Kopf abgenommen wurde, ging jede [Ceder] zurück und kam an ihren Ort. und
er wurde in zwei Teile geteilt.

1. Das L. vom Auszug aus Mi<,rajim, das am Festabend des Pesah gelesen wird. 2. Die Wunderthat setzt eine Gefahr voraus.

:-.
.
Die Frau Rabas. 4. Die unter der Aufsicht des Schatzm. standen.
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2o5 BERAKHOTH IX i—
v _Foll5^

Ben Dama, ein Schwestersohn R. Jismäels . fragte R. "W55 S1T«1 7«J?0tt>'' ""ll n« 7«y0tt> s W 7tt> lnUt« |3

Jismäel: Ich sah meine zwei Kinnbacken herausfallen. ^nO^mn58
!'1

'?;? llfJT ''Oll "'SlIÜ
57 s3^ 10«56 lltWli' "'TlS

Dieser erwiderte: Zwei Grosse Roms haben wider dich -pL, ^^ ^^ ^^n snw60 „^ g^» «q -,^ «^
Böses gesinnt und sind gestorben. Bar Cappara RO i_ ri l

u t> v-u- t v u • tvt i. vr ,i
"i»n i2nruB>

62*T *ju> tv«i rn io«61ioo pto sr rnn
sprach zu Rabbi: Ich sah meine Nase herabfallen.

I » o i

Dieser erwiderte: Die Zornglut* hat sich von dir abge-
5 ™ WW !W 10«61 TT mt>y07 TlBim R7*8 ,T/?

wendet. Jener sprach- Ich sah, dass meine beiden Hände "11X3 ^7 »"1ÖR1 "Rffl 3211 nn« D1D 7J? ,T7 '!DR
64

15HSpJB>
6?

abgeschnitten wurden. Dieser erwiderte: Du wirst ff>fi$ ^71 nTO «ni11«3 IT'fj 10« min «7 fD^l nmO65

deiner Händearbeit nicht mehr benötigt sein. Jener ^ ^^,.,67 ^L, ^^ gp«, -pL, «,,^66 .„,
D3 ,T7

sprach: Ich sah. dass meine beiden Fiisse abgehauen i_ RQ t_ fiav
. _. . , __ , .

ö
D , , ,T7 io« 7yn io«69m7 io« mmn m:68

?ott> .wo "J«tt>
wurden. Dieser erwiderte: Du wirst aut einem Pferd . . > , '

reiten. Jener sprach: Ich träumte, dass man zu mir
10 ?" 1»» "3M W< 13 ftt 10« KÜÜ <7 Ppjn W°

sagte: Im Adar stirbst du., den Nisan wirst du nicht rtaRl |WÜM 7«1tt^ 13 ,T7 10« R33137 ffinpfoi Wl
mehr sehen. Dieser erwiderte: In Ehren 2 wirst du 7y} imn« T7 10« HTtR jptt>31 ^J? '•SiPt iT7 10« "017

sterben und zur Versuchung3 wirst du nicht kommen. 1^ L,^^, n^ n
,L, ^ xin=) „p^n ^n -pL, naR

Kin Minäer sprach zu R. Tismäel: Ich sah, dass L
. , „. __ *

^,. .

J
, , _. nDT«on nip T7 io« «d«i «jio3 «jrirr«:n T7 10«

ich Ulivenbaume mit C »hvenol begoss. Dieser er- , , ,

widerte ihm: Er hat seine Mutter beschlafen. Jener
15 «»* ,T7 10« WfTO RW^Ö «310 Wn ,T7 10« ^3

sprach: Ich sah. dass ich einen Stern ausriss. Dieser "[HB*« T7 1ÖR iTTOfc mm "OTy W! T7 10« "fSH

erwiderte: Du hast einen Jisraeliten gestohlen. Jener -]0«7^TmoS TTVHW 'Hfln iTS 10« iÜTT! DnßJRö iTTTS

sprach: Ich sah. dass ich einen Stern verschlang. «^ W *« .««T *Hin iT^ TW» niB» ^IliTtW3 IT^
Dieser erwiderte: Du hast den Jisraeliten verkauft und t_ . i _ ___* „..,* ..__.. -J. ,

.
T . ... T : T . . . -wn .T? io« oa «73 «i-möBi n3Di -tw "mn n s7 nc«

den Erlös verzehrt. Jener sprach: Ich sah. dass meine
, , ,

' . .

Augen einander berührten. Dieser erwiderte: Er hat
20™ ^ 1»»™ »P

S33^ lT' ^0X T3 «3BT>1

seine Schwester beschlafen. Jener sprach: Ich sah RniVR «MH RTIR "3m "311« .TmSl7

2

«HO 13 "3 VWVR
dass ich den Mond küsste. Dieser erwiderte: Er hat flOI «1,1 ^172 «1331 nD30173 «0"73 "«H iT? niO«l

die Frau eines Jisraeliten beschlafen. Jener sprach: „^ —^ _L,

p3^
# ,L, ,n0Nn wn ^ nöS n'TTn^BFSÖ

Ich sah. dass ich in den Schatten einer Myrte trat. i _ 74 _ i ^. ^j_ , , 14t__._»_74
„ , . . _ ' i«7 m7io««pncp3' 4<

D:j-i7 m« mb 10« «"pmepa 44

Dieser erwiderte: Er hat eine verlobte Jungfrau be-
i i

' Ltk l

schlafen. Jener sprach: Ich sah den Schatten über
25 *™2 »BP I

3 D^ <*h "? 1ttK «?1icp7 75 m3« 71«

und mich selbst unten. Dieser erwiderte: Er Tll H«70 «MV77m^y ^"11 «cp W 7"T iTHttJ? Rp"V 6
mir

hat sein Lager umgewendet4
. Jener sprach: Ich sah -)N3 n«1in «i'in

78 s31 10« :*])' H«70 «M^ HD^« 7i«

Raben auf mein Bett zukommen. Dieser erwiderte: ^^0"! 7n33
79 pnif "13J? 1>-mi°10«3^ 0171^ .1«11 t317n3 C"-^.'P

DeineFrau hat mit vielen Männern gebuhlt. Jener sprach: -^^80m ^ ^ ?w w D.n ^ 1S3 D^^^
Ich sah Tauben auf mein Bett zukommen. Dieser !

erwiderte: Du hast viele Frauen befleckt. Jener sprach'- l| im»' M59 ||
nsy+M 58

||
HHJ B 57

||
non—M56]|nK M55

Ich sah. dass ich zwei Tauben hielt und sie fortflogen. P" 31ty M63
II
mP3f

M62
II

,n,jn
t?
';.«~M 61

"1^+M6°
Dieser erwiderte: Du hast zwei Frauen geehehcht und

|
^^ N3 B 69 ;j nn__M ß 68

|j ^ p pynw M 67
j|
^, p

sie ohne Scheidebrief fortgeschickt. Jener sprach: Ich sah, »31p '3 »mn Sj?D B"N nK»K S"K irr-n ns p^itr W«1 M 70

dass ich Eier schälte. Dieser erwiderte: Du hast Leichen wn nbup »"3 «3313 n23^n jap Sjn imns ns u ns IT nipB'iDty

beraubt. Jener sprach: Alles ist an mir, dieses aber
°'/r" «f

«"
1 W1U2 X23i:) wn n,a

"
1 n,1,=N1 n32T '? "^ ,^D

"
1

nicht. Währenddessen kam eine Frau heran und rief w^^ wn ^^ ,w ,sS pnfn^ wn D,„ ,3sS „
ihm zu: Dieses Gewand, das du anhast, gehörte jenem II K,nK ^ariHK H'3 JvVl M 72

||
V'K—P 71

||
<B>3 nn irA 'msi

Mann, der gestorben ist, du hast ihn beraubt. Jener M 75
||
K«pn3lB2 M 74

||
sin n'OT K123HD H"D3f3T M 73

sprach ferner: Ich träumte, dass man mir erzählte- ~M 78
II

w '^ x,nt? - M 77
)|

" ,2X '^P1 ^ 7
,
6J NP",:isS

tv 17 * i.- * i- j- om t^ j r,- ' 2^31 ntT IKi'O'l K2H 2VI3 M 80 '31 Hin« 1K3M 79
]|
K3'3n

Dein \ ater hinterliess dir Guter m Kappadocien. Dieser ,„ ,.„.„ ,. Dn >,

sprach: Hast du Güter in Kappadocien? Jener er-

widerte: Nein. Dieser sprach: Ging dein Vater nach Kappadocien? Jener erwiderte: Nein. Dieser sprach:

Wenn so, [dann bedeutet] Kappa einen Balken5 und deka [heisst) zehn 6
;

gehe, untersuche den ersten der

zehn Balken, der voll Zuzim ist. Er ging und fand, dass er voll Zuzim war.

R. Hanina sagte: Wer einen Brunnen im Traum sieht, sieht Frieden, denn es heisst: "'Die Knechte

Jifhaqs gruben im Thal und fanden dort einen Brunnen lebe?idigen Wassers; R.Nathan sagt: er rindet

die Gesetzlehre, denn es heisst: *Wer mich findet, findet Leben, und dort heisst es ebenfalls: einen Brunnen

1. f)K Zorn, sowie Nase. 2. Y1K ehren, verherrlichen. 3- ]D'3 gl. }VD3 Versuchung. 4. Unnatürlichen Beischlaf ausüben.

5. Nach RSJ. bedeutet Kappa im Pers. u. Griech. Balken, dies ist aber nicht zutreffend. Levy vermutet das aram. KBip Stange.

6. dexa. 7. Gen. 26,19. 8. Pr. 8,35.
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Fol. 56b BERAKHOTH IX,i v 206

tm ION K31 CTt B-ö "IM X2.1 3YI31 CVI X¥B "XtflO lebendigen Wassers. Raba sagt: wirkliches Leben.

1,i: iTnpl "ncjf ina jnni017tt> B>StP pn81s31 10X :tt>00 R- Hanan sagte: Drei [Dinge bedeuten] Frieden: der

^«Xjonttn' aw w mto iroa rrV« tou »an' bwi strom
-

der v°se
!

und der T°P f
-

Der str
.

om
'
dcnn es

t eo hcisst: lSiehe, ich wende ihr gleich einem Strom
».*>;« netwi M 3"n3i nnp law nixssr »n irtjr p" 1= mey _ . . _' . . .* 0/-v • , - „

i 11 Frieden zu. Der Vogel, denn es heisst: -dlcichflattern-

10x31^1^3 rapw mipa »ran *ai tos 137 aite 5 ^ F^/w wW ^ ^ Herr beschütsen ^ Der

A/»W/.j.j J?^,T "ST 10X innSpn fWE 1t*>321 VB3 ItMOWIBl" Topf, denn es heisst: *Herr, du lässt uns Frieden

,T1X ,1013 \SJfl 10X1 ET^'1 Elina 1,13
84

,1X11,1 11 p angedeiken*. R. Hanina sagte: Nur ein Topf, in dem

/*&,vn*m ~U 1.133 X3" *3°1RK B1BB 13BW Dlip B17tt> 1,132
kein Fleisch [st denn es heisst: 5&> zerbrechen wie

i das, was im Topf ist, und wie das Fleisch im Kessel.
B-np 131 W »3 niBJ? BnE3f3 10X1 bw unm llfiX _

' . . . . V «r c. t
1 ll R. Jehosua b. Levi sagte: Wer einen Strom im 1 räum

Prsjsmp ,1X11,1 TBB1 fWp» mi!3 11B3T3 in« piBB 130ip^ 10
sieht , stehe morgens au£ und spreche: Siehe, ich wende

130ip*tt> Blip 137 B17tt> nBKTI M 10X1 E^tf" B17n3 ihr gleich einem Strom Frieden zu, ehe ihm ein anderer

Es.34.j^2^ E17n3 C33J? ,7X11,1 HE^ VB,1 riEt^" HX piBB Vers einfällt: 6 Gleich einem Strom kommt der Feind.

SJJ^ iB33y°inx piEB uowBiip 1S1Ö3 E"33y:°1BX1
Wer einen Vo- el im Traum sieht

'
stehe morscns auf

*.„'.». • L und spreche: Gleich flatternden Vögeln wird be-
Jes-sa*^ Dn-,,1 7J7 11X3 ,10 70X1 B'W E17n3 1,1 ,1X11,1 Uli . .. *

a , ., . _. . r .m in , ,

. schützen ct. ehe ihm ein anderer Vers eintallt: 'Lrletch

/^^nminw^33»v»nnin^in»piDB«öip^oiipivao 16^^ ^^ der aus seinem Nesi /ortwandert a.

/«-*7,« Sna lBltt>3 ypn" «1,1.1 ATS PIMl'iem OW* E1713 7BW Wer einen Topf im Traum sieht, stehe morgens auf

^*;T>^B17n3 372,7X11,1 1^333 7Blt£>iypn°inxpiDE ^Bip"^' Blip und spreche: Herr, du lässt uns Frieden angedeihen,

Ex.u,-; BTip 13tt>7 372 pn* «7 7«7^ "32 7271° 10X1 BW* ehe ihm ein anderer Vers einf<ült
'•

HSetse auf den

, s i . jt o Topf, setze auf Wer Trauben im Traum sieht, stehe
/"•st» Elina nx ,ixni u*E3 ij; B"3i:m inx pide i30ip^ rJ

c

y
J . .„. . , _ . .

,

i ' morgens aut und spreche: ^Gleich 1 rauben in der
-*-**piaD wijw Bnp«i« xS "o 3xty ,tix -lomipa^» ^^^ ehe ihm ein anderer Vers einfällt: WIkre

flr-4,1 1J3X1 B":^'' Bl^na nnSin ,1X11,1 133B0 inX ,lSj?° inx Trauben sind Gifttrauben. Wer einen Berg im

yä*/$ "rfffa BM "3° inX pjaOiaaipHP BTip mSoty P]Sni nS31° Traum sieht, stehe morgens auf und spreche: n Wie

CntJ,,; c> -,N3
* fQ^ ovjt^s o^na 1X3 ,1X11,1 "n3 ^OO 1B1

reisend sind auf den Bergen die Tritte des Heil-

. „ o boten, ehe ihm ein anderer Vers einfällt: l
-Auf den

Ie>-o>7 ,up nxnn n-e-a H3 i"pn3 inx pios i3oip^ Eiip a^n _ .

' . . . . T . „, w
1

'
,

' ! i Bergen erhebe ich fammer und Klage. Wer eine

./-^piBBi3oip^Biipii3^x i7pi;in3pioxia-^Bi i

7n3 25
posaime im Traum sieht _ stehe morgens aufund

'^•J^nXlin }331 13n :pnn ,13p n3>^0 hy nnB3 ,13n°inX spreche. 13 C/nd es wird geschehen, an jenem Tag

Pr-4iS n3 >3
i

7 ilElf B^p ,10m ,13p°10X3iy lO^nS nBif1 ElSn3 ,13p wird in eine grossePosaune gestossen werden, ehe ihm

a-«7KT>p Xlip Xlp imW 10X nW rUp na-ap ^31°10X3^ ein ande
y
er Vers einfallt: liSiosset in die Posaune,

l_ Q fi ; L »>5 L L L '» Gibcä. Wer einen Hund im Traum sieht, stehe
"Oi^x'jx wi rxio rx x^^soinS i^o 1,1712 x"3p . . „„.. „ „. .

• ! ! [_ morgens aut und spreche: l0Und gegen alle Kinder

O'DIBTI Via 83
||
(DPl'Sy) B M>by M 82

||
nvbv w:n M 81 fsrael wird ein Hund seine Zunge nicht schärfen,

||0"O3 KW» IM «w» jn mjroa DtPB2l «law» O'Bnnn ehe ihm ein anderer Vers einfällt: *Die Hunde sind

fntn ,S^B ,-TOn ,nB0n ,Sdj ^yD»' ,n3p ,mS3n pVwi ,n« *w«r
.

Wer einen Löwen im Traum sieht, stehe aut

}hwXS\ ,Jlin« ,3jSiS ,mn ,nSaon ,nanya awn ,CJkS D33:n und spreche: 17Z» (v £<?^ ^»tö. wer furchtet nicht?!

,0"ru,N"N ,imn« ,10K Syssn,p^sn-ion ,vp KMpn ,«n» naiyn ehe ihm ein anderer Vers einfällt: 18Z>^ Löwe steigt

,Qnon ,B«nT .pon .D«3Kn ^1«3^ D'3Jy .nprwr ,JW ,omy» ,Bi:n
7 , „ ,yr/w ,.w Dickicht herauf Wer Haarschneiden im

jr4M86||^nwM85|fnim >wranrm >«^ >xA
T,aum sieht

'

stchc morgens auf und spreche
'

Er
schor sich das Haar und wechselte seine Kleider,

ehe ihm ein anderer Vers einfällt: 20 Wenn ich geschoren werde, so weicht meine Kraft von mir. Wer
einen Brunnen im Traum sieht, stehe morgens auf und spreche: J1Ein Brunnen lebendigen Wassers, ehe ihm

ein anderer Vers einfällt: 22 Wie ein Brunnen sein Wasser quellen lässt. Wer ein Rohr im Traum sieht,

stehe morgens auf und spreche: 2aEin geknicktes Rohr zerbricht er nicht, ehe ihm ein anderer Vers einfällt:

-*Siehe, du hast auf die Stütze eines geknickten Rohrs vertraut.

Die Rabbanan lehrten: Wer ein Rohr im Traum sieht, hoffe auf Weisheit, denn es heisst: 25Erwerbe
26 Weisheit. Wer Rohre [sieht], hoffe auf Vernunft, de*nn es heisst: - 7 Unter all deinen Erwerbungen, er-

zvirb Vernunft. R. Zera sagte: Kürbis, Palmkraut, Wachs und Rohr sind allesammt gutbedeutend im

Traum. Es wird gelehrt: Man lässt niemanden Kürbis sehen, als den, der mit ganzer Kraft Gott fürchtet. Wer

1. Jes. 66,12. 2. Ib. 31,5. 3. Ib. 26,12. 4. Das Verb fiBC wird gew. im der Bibel, sowie in Talmud vom Aufsetzen des

Topfs aufs Feuer gebraucht. 5. Mich. 3,3. 6. Jes. 59,19. 7. Pr. 27,8. 8. Ez. 24,3. 9. Hos. 9,10. 10. Dt. 32,23. 11. Jes. 52,7. 12. Ier. 9,9.

13 Jes. 27,13. 14. Hos. 5,8. 15. Ex. 11.7. 16. Jes. 56,11. 17. Am. 3,8. 18. Jer. 4,7. 19. Gen. 41,14. 20. Jud. 16,17. 21. Cant 4,15.

22. Jer. 6,7. 23. Jes. 42,3. 24. Ib. 36,6. 25. Pr. 4,5. 26. Qana erwerben, Qane Rohr. 27. Pr. 4,7.
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Fol. 56b—57a

einen Ochsen im Traum sieht, stehe morgens auf und 7ÖK1 CW D1713 71tt> «mi H3 73387ü*ött> KT XIIIP

spreche: ''Der Erstgeborene seines Ochsen ist ihm flK -yj^ fjji ij"^« p»D WÖiptP DTip 17 TW? TW "«33* Sänpff
««* /Vac*/, ehe ihm ein anderer Vers einfällt: 2 W«*« ^^ t^^ .^3 ^^ ^.^ won

"

yn .^
r/« OrÄj einen Menschen stösst. oa ;

rv b m. iv» TT- f^- j r» 1.
circ* 121« nnns rrrueip 88

c*33 T7 im ira: wjrnö
Die Rabbanan lehrten : Fünf Dinge wurden vom Ochsen '

'

gesagt: Wer von seinem Fleisch' isst, wird reich, wen 5 iWl» TO »^ " rT3öT73
89

,1j3*Jn Tll 1BJD VT? D*K3

er stösst. wird Kinder haben, die sich in der Gesetz- 3*311 Hl X71H7 Xin
903*3n XI X"«>p X7 DO 13D7 R*3TVn

lehre bekämpfen, wen er beisst, über den werden löNJB* i1JW7 91
flOJP D1713 71Ö1 1X171 iTTH? X711

Leiden kommen, wen er tritt, dem steht eine weite ^_ ^ 3^ ^ ^ j^ p^ -L, ^ „^ ^^^
Reise bevor, und wer auf ihm reitet, gelangt zur Grösse. ; QO > ; >

-. . . . , , . n .. ,
*

. . . 17 rwyf- ni:w .ti npi xnnxs D1713 7111 ixm
Fs wird ja aber gelehrt: Reitet er auf ihm, so stirbt r

er! - Das ist kein Widerspruch; das Eine, wo er auf
10 C1713 D*33? 1X171 JH 13V 17 W)*3 K73*B> .1*0 HIV93

dem Ochsen reitet, das Andere, wo der Ochs auf ihm WO* pBDMnrnrW WO* pE*394
X7!P

]

s3 |3BT3
94p 11337

reitet. Wer einen Esel im Traum sieht, hoffe auf das ppT"D|*3rtfT33?*3 D1713 |37
96
D1D 18)11 nijn

95
j30*3

94
X7tt>

Heil, denn es heisst: *Dcin König kommt au dir, gfa ^j^, j^^™ WTO 10* 1133 CHX 17 HO*
gerecht und hilfreich ist er; em Demütiger, auf >

'

Q - 1

„ , Z. , ,„ _. . _ K07J?3»r*0 73XCrin3Xp7X3,OB' ,, Kpi'1
9,
nj?OB,3W7Bri

einem Esel reitend. Wer eine Katze im 1 räum > '
.

sieht, in einem Ort, wo man sie Sunar a nennt, dem
15 mvrf^fWp

fö
17

98
HD3p3 «1*0 C1713 7B3 1X171 xS

wird ein schönes Lied gemacht, wo man sie Sinara «3? T1X *33N*X7p "MÖ X3"31 "313 XÖ1 *371ÖM nVSQ Gn.46,4

nennt, den trifft eine böse Veränderung. Wenn man tf3flS "1EX piST 73 ]

?E13 31 17J? 33 77>'X ,33X1 löllfD
Trauben im Traum sieht, - - wenn weisse, so sind ^ ^3 g^ ,^1^ ^ -nSBn T3yn ,n M ' r/Sam.

sie sowol zu ihrer Zeit, wie nicht zu ihrer Zeit, 1 1 l L L •
l

7*'/J

.. . . . ., **6q D-TD 17 IM?) 11X72 D17n3 TC ,1«TI.1 17 I^J &;-. f7 /;

immer gutbedeutend , wenn schwarze, sie sind zu ihrer . . .

,
.

Zeit gutbedeutend, nicht zu ihrer Zeit schlechtbedeutend.
W Wl }0 pi D1717

J«*
WN1 *3*0 72 X^ATl 17 Vy3 WX7C

Wenn man ein weisses Pferd im Traum sieht, ob R3V1 HXTll 31D0 X77 XI J1D07 X1° X^*p X7 PJIpil |01 Fol 57

im Schritt oder im Trab, ist es immer gutbedeu- ^ Wy) CD3 ''DJ jüTT1 X^JH X3 s3n 17 i1t^J?3 D3
3
D1713

tend, wenn ein braunes, so ist es im Schritt gut- ^ nCT VTOnm T^ 1W OTJOT » D^ TBW «im" ^d^
bedeutend, im Trab schlechtbedeutend. Wer lismäel 1 .

„ . , . , . . , „ .
, ..

4 , ,2 X11V 17 na310 113!3 X3T ,T8B> XI"
4

,13^.1 X3n:3
im Traum sieht, dem wird das Gebet erhört: aber nur II .

Jismäel, den Sohn Abrahams, nicht aber einen ge-
25 ™™> ^ TTWtW IUI VW Wip Xlipi X31 CTiyi ^«fl

wohnlichen Araber. *Wer ein Kamel im Traum ,771127 IBS* C17H3 p7"Cn 11*30.1 ]:7 *M3I 1717 ^Xt^ X7X 5

sieht, über den war im Himmel der Tod verhängt RVjm° "1^
-J^j;

snp: ',7 Elf *3 pXI *0y 73 1X71*70X3^ /i^'"
worden, und man hat ihn davon errettet. R. Hama b. ^ t^^, ^^3^ -^ ^x^ ,n3n ^j,,^^ gg«
R. Hanina sagte: ^\ elcher Schriftvers I deutet darauf hin]? '

Q 7 ; r Me>/.ic/>

5r , % .... . .,. ..

L
,. ... J

, ,1C3f* 31713 10K 7J? X3,1^C**D X77 "7^ "3,71 '17 .1D*
6
»0*D /fe/.^— °y<r/r werde mit dir nach Aiifrajim hinabsiehen und '

v

ich werde dich auch hinaufführen*. R. Xahman b. njciTO M 89
[|

'inoc on3T M 88
[|
.ina ^32 — M 87

Ji.haq sagte: Aus Folgendem: lAuch hat dir der WTM93
||

rtry: B M 92
1|\

TVWah M 91 (I inw rof> M 90

Ä^r ^W« 5««& verziehen, du wirst nicht sterben. pV^nS^M % !)^pTw* n^3 {SdS^vS
\\er Pinhas im Traum sieht, dem geschieht ein WM97 ||nntt3pi a'3ipT D"Jm 1^ T'D «in DITK DKl A HB' JD«
Wunder. Wer einen Elefanten im Traum sieht.

j
vS)? M 98

||
xh COO -OB" Sa« '13K ]2 t3"am Tnyo» 'aB"Si

dem geschehen Wunder; wer Elefanten [sieht], dem 1 A-mmn—M2 ||v/a—M 1
||
-DKW Y'K npnwn M99

„ , -„ ,.r . .., ,,- j r . , . , M 6 II i:»ai neos 4- M 5 II ]o»4-M 4
j]
d^dj oiSna w:n M 3

geschehen Hunder über Wunder. Es wird ja aber " ' »11
_j_M 8 n M,_, vr 7 1 .,„

gelehrt: Alle Arten Tiere sind im Traum gut-
.na+M 8 II «im M 7

;

;iu

E

bedeutend, ausgenommen der Elefant und der Affe! — Das ist kein Widerspruch; das Eine, wo er einen

Reitkorb aufhat, das Andere, wo er keinen Reitkorb aufhat. Wer Hona im Traum sieht, dem geschieht

ein Wunder; wer Hanina, Hananja, Johanan [im Traum sieht], dem geschehen Wunder über Wunder. Wer eine

Trauerfeier im Traum sieht, der ist im Himmel verschont und erlöst worden. Dies Alles aber nur,

wenn man es geschrieben sieht. Wer „Dessen grosser Name sei gebenedeiet" antwortet, der ist sicher, dass

er Besitzer der zukünftigen Welt ist. Wer das Semä liest, der ist würdig, dass die göttliche Niederlassung

auf ihm ruhe, nur ist sein Zeitalter dessen nicht würdig. Wer Tephillin im Traum anlegt, der hoffe

auf Grösse, denn es heisst: %Und es werden alle Völker der Erde sehen, dass der Name des Herrn über dich

genannt wird tt. worüber gelehrt wird: R. Eliezer der Grosse sagte: dies sind die Tephillin des Haupts. Wer
im Traum betet, für den ist dies ein gutes Zeichen, aber nur, wo er nicht beendet hat. Wer im Traum seine Mutter

beschläft, der hoffe auf Vernunft, denn es heisst: 9Die Vernunft sollst du Alulter nennen. Wer eine ver-

1. Dt. 33,17. 2. Ex. 21,28 3. Zach. 9,9. 4. Der Araber wird, nach seinem Urahn, auch Jis. genannt. 5. Gen. 46,4. 6. bai gl.

nSy DJ. 7. ii. Sam. 12,13. 8. Dt. 28,10. 9. Pr. 2,3.
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Pr.aj rjDTU*3n
9
iTlJ» b? »3n Snpn nraS DX tflötilW WaS lobte Jungfrau beschläft, hoffe auf die Gesetzlehre.

Btsj^rbnp nirfB WO vh m» TOI' TORS» mwS Her 10 de™ es heisst: »Zte Gesetalehre hat uns Moseh an-

*#• mtoa wm Sy wn nvnne «S» ntnia npn fc'apr **"** "'* **f-^
die <*"***< /***> lies »**

Syn.spa l morasa IErbteil , sondern meörasa {verlobte}. Wer
/v,,,«*» ft »an nxm wart na» wo* warftm

seine Scl4ester im Traum beschUüt hoffe au£ Weisheil .

X?n "Tu »»n »3i"l Dtoyn }3 XW iS W3W ClSna t£>'X * denn es heisst: ^Spreche zur Weisheit: Du bist meine

»3» "13 «"VI "31 W»12 SmiSO na 11 Vnn »Sl nb J?T Schwester. Wer eine verehelichte Frau im Traum

A. ofttt> tSi32 DB>n° W»JIP oft«* n»Tl
13
oftna D*ön nimn beschläft, ist sicher, dass er Teilhaber der zukünftigen

™'Wvmnr*iuuhmawnm\Ta^ttmün Welt ist; aber nur
-

wenn
L

er sie nicht kennt uad

I 1 > ,- '

. abends an sie nicht gedacht hat.

TtsAl taae *po ¥h «»"«im <an ws noan inxam 79 im R Hija b Abba sagte . Wer Weizen im Traum sieht>

nwa 16
fBJ niim Kö^O -IJW Wl ly SlW plft W sieht Frieden, denn es heisst: ^Der Frieden in deinen

Ä.i^iTTB |B33 pti'» lö«!? D^BJ n^EE ini^» IM DlSna Grenzen schafft, und dich mit dem Fett des Weizens

Gn49 » npawi nrj? joft nos° ibmv nn«A war" npTnp17 **«** Wer Gerste im Traum sieht
-
von dem sind seine

Bnpa20 mDn^O Vriin mSm .DWI n«m 19
i:n» na

Missethaten glichen, denn es heisst: Weine Misse-

1

1 01 1 o that Ist gewichen und deine Sunde wird vergeben.

Pr^rt^m Bfa WKT\ TOT 1™ fc* n3»fl-ßf3 W«P R Zera
*
gte

;

Jch zQg nkht eher aus Babylonien nach

Tübn D» tf?B «1BT3 n-pOy <31 "3131 «STO EPpDP 15 dem Land j israels hinauf, als bis ich Gerste im Traum

CntAa^m D^Dytt npVf pö ^p^»" "lB«tP iTWft W3f» »VT D3I1 sah. Wer im Traum beladene Weinstöcke sieht, dessen

**.^inp1 pönn nSc:° TD«* miraS WBT »in pWI DJ? BX1 Frau gebärt keine Fehlgeburten, denn es heisst: *Deine

£'-'^nxm Mm mO mtm 73tt> rVn Awf inp-l "Xa
22 Frau gleicht einem fruchtbaren Weinstock. Wer einen

{^•^ r 01 l Rebenzweig Tsiehtl, hoffe auf den Messias, denn es

SÄST ^ D,niD «TW ^ ^ na23 -nifflimVna m
heisst; „^ ^ ^ ^^^ seinen Esd bindet

Ps.,,M hrm -p3° 1ÜHM D^ano Ds:3 ?rt p"m n*W ^a» no 20 und an den Rebenwzeig seinen jungen Esel Wer

lS
25

Xifl'' 31J2 Dtf ClSna Hl n»nn24nO«n Xr» "Ül Dsn: einen Feigenbaum im Traum sieht, dem bleibt die

Jer.rt,i6'p& nxm2G
"pt£> Tl Xip 1»n na nO"! »jn n"I° "lOSJty Gesetzlehre in seinem Innern bewahrt, denn es heisst:

&wm rav ¥m inp< io»ajy min n»öS w m^na m 7^ **^'^" »^' &il *** Ä* fl
^-

We ''

1 ' .'
. Granatäpfel im Traum sieht. — wenn kleine, so wird sich

Thr4,*a :ry na liiy cn -vsaw iwrmy ian opna onon n»nn i: ,.. ft . ^ , fal „^mov„n WPnnII I sein Geschäft wie ein Granatapfel vermehien, wenn

ü^v 17 n^iana nii^ oftna tj?
28 mmn Fjor ai ncx27

25 grosse> so wird sich sein Geschäft wie ein Granatapfel

Pr.s7,s7 Din nXTin "[OnSS cnj? 3^n m !»»:^ ib mSianS Citf vergrössern, wenn halbe, so hoffe er, falls er Schrift-

ib nSoii ntW D'tJSJ 'S ?"» CXI ib pn^Sfia TOD* DiSna gelehrter ist, auf die Gesetzlehre, denn es heisst: s/ch

Wm Nlffl XJn »n-Jnoa29^ nOW »Slj; nO» nn« CipöO
w/// rf/̂ WÄ gewürztem Wein tränken, mit dem

1 1 Saft der Granatäpfel, falls er aus dem gemeinen
Lv.S3,4os-to -iojup 131p^ tnn inn cibna :nnx nxnn innaa .... .

, . _ f.. p .
rt

. ,Ann p .. . .„
t . 9H^-

. . . Volk ist. hoffe er auf die Gebote, denn es heisst. "Wie
•mx 2b xbx ib px rn^ns 3^S n»nn enan nes nn py 30 & Hälße des Granatap/e,s ist deine Wange [raqa-

nBS'M13||3»mK—M12||iaSaMll||'(?na+M10||'«öB9 thekhj; was heisst raqathekhl —sogar die Leeren

S22O ip>ho nS SDS'na amytrwm sb 'KM15
|

imsM 14 l

|'tS
,{
? [reqanln] unter dir, sind wie ein Granatapfel voll mit

S31HnMi9||nAna+M18||nnnn-j-M17||n31jm—M16 <"«S Geboten. Wer Oliven im Traum sieht, — wenn sie gross

l

09 na-n nne mm -n= pon Vawi M.21 ||ia M 20
||
mm

sind so vermehrt und vergrössert sich se in Geschäft
'ta 'Dy '«p »anai 'ia -cy nam ms M 23

|
-]npi wo — M 22 ö

M 25
ij
-na nn — M 24

[! onD? '32 S"in wSw Sa» KTS 0"jn und gedeiht wie die Oliven; aber nur, wenn er die

vm:ty 'na 01J> M 28 |J*an M 27
||
1t...rumn — M 26||vSj? Frucht [sieht], wenn dagegen Bäume, so bekommt er

»S mn HB^a mntt n»i;a cwpi «im JWin» '1 M 29
||
w 'DO v i ele Kinder, denn es heisst: ™Deine Kinder wie die

.aSlS n«nn Uip
Sprössllnge der Olivenbäume &. Manche sagen: Wer

einen Olivenbaum im Traum sieht, von dem wird sich ein guter Ruf verbreiten, denn es heisst: nEinen be-

laubten Olivenbaum, schön an Frucht und Gestalt, hat der Herr deinen Namen genannt. Wer Olivenöl im

Traum sieht, hoffe auf das Licht der Gesetzlehre, denn es heisst: uDass sie dir klares Olivenöl bringen. Wer

Datteln im Traum sieht, dessen Missethaten verschwinden, denn es heisst: ^Verschwunden ist deine Missethal,

Tochter £ljun. R. Joseph sagte: Wer eine Ziege im Traum sieht, dem wird das Jahr gesegnet, wer

Ziegen [sieht], dem werden Jahre gesegnet, denn es heisst: u l/nd genug Ziegenmilch zu deiner Nahrung,

Wer eine Myrte im Traum sieht, dem werden seine Güter glücklich gedeihen, wenn er aber keine Güter

hat, so wird ihm eine Erbschaft aus anderer Stelle zufallen. Ula sagte, nach Anderen wurde es in einer

Barajtha gelehrt: Dies nur, wenn er sie an ihrem Stamm sieht. Wer einen Etrog im Traum sieht, ist seinem

Herrn wolgefällig, denn es heisst: lsFrüchte des gefälligen Baums, Palmzweige. Wer einen Lulab im

l.Dt. 33,4. 2. Pr. 7,4. 3. Ps, 147,14. 4.Jes. 6,7. 5. Ps. 128,3. 6. Gen. 49.11. 7. Pr. 27,18. 8. Cant. 8,2. 9. Ib. 4,3. 10. Ps. 128,3.

11. Jer. 11,16. 12. Ex. 27.20. 13. Thr. 4,22. 14. Pr. 27,27. 15. Lev. 23,40.
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Traum sieht, dessen Herz ist einzig für seinen Vater im 70X3C ,702*17 TIST 01**ri3 Vlti ,7X17*1 Q*0t£>3tt> l*3X*r°

Himmel. Wer eine Gans im Traum sieht, hoffe auf y\ iqj,» 73*t^* 1£>X7 Irl iTSj? X3,7
31

,
737*1 pH3 010211° /Vvi,»

Weisheit, denn es heisst: Wie Weisheit ruft auf i^^ nm jfofi ^-fo^ „^ ^„^ ^^
</<?*• Strasse; wer sie beschläft, wird Schuloberhaupt. , <?<> L L L
^ .v. T . . ,' ... ( n**i337n

3- 0*72: 0*337 nejp o***i337n 121 137 ner onna
R. Asi sagte: Ich sah sie und beschhei sie und bin . I .

zur Würde gelangt. Wer einen Hahn im Traum 5 S™ 017*13 D-JT3
36 nWVl 77<31

34 HM WPamV^BlP

sieht, hoffe auf ein männliches Kind, wer Hähne [siehtj,
J21

38
D*Xltt>p |21 tffÜ» pi

37in^p2 rWJ» 173ntW36inB>p3

hoffe auf männliche Kinder; wer eine Henne [siehtj,
1*J ü^40*]*^? 03237 17X2

39
Ov")3tt'37 72 121 *V212" , **-2 *?2

hoffe auf einen schönen Garten* und auf Freude. Wer ^41 W|n „t,^
Qifcn mö ^ Qn„- nfiMB, r):.:nft,w

Eier im Traum sieht, dessen Bitte befindet sich in der i >

c , . .... , _.„ nanya atnm innetwa 72711** upn i?£>X7 17 70* *o*o
benwebe; sind sie zerbrochen worden, so ist seine Bitte . . . . . ' •

gewährt worden ; dasselbe gilt auch von Nüssen, Gurken,
10 m*10tJ«0 7271 17 ,77173 n3*73>3 17

4- X3TV 310 DP ,730p

sowie von allen Glasgefässen und dergleichen Zerbrech- 70X3?
4
' 17 70* |0*D

44
Dl**n3 73037 **1*"7 X**"707 ****0

yffl
48

lichem. Wer in eine Grossftadt hineingeht, dem werden tn*7TD 327 ,771^,7 i*12p X7745 *Vö "OHl 7*1077 iW 7,70° fes-jiM

seine Wünsche erfüllt, denn es heisst: *Er führte sie „^ ^^ ^^^^ ^fovQ 77V
467V 071737 ,771*;

ß;z das Ziel ihres Wunsches. Wer sein Haupt im L 17 L~ -.. , _. . . * 701J77 13*7 713 17 T-yiip 017*13 1*733 J*7ip,7
4

' H7J? 7WIraum schert, lur den ist dies ein gutes Zeichen, wenn l ' .
'

.

Kopf und Bart, dann für ihn und für seine ganze Ver-
15 «« D17*;

4t,7X7^ pX3 «OH X**3 70iy
48
7333 017.13 017^

wandtschaft Wer in einem kleinen Boot sitzt, von 10*017 771,73 1713*13 17 T\V
%^ TTHSW 01*77D7 ^BrUTI

50*!!**»

dem verbreitet sich ein guter Ruf, wenn in einem X07J*3 X73i1 **3X 771p3 *7*0 *371
51
im*Ot*' **J*

77*0?^ 1*?

grossen Boot, dann von ihm und seiner ganzen Familie; -,^54.^53 |Tr^, ^^ -,^3 c^no52 03X7 03237 X7
dies aber nur, wenn es sich auf hoher See befindet. 1 1 f.- , .

. , .
'

,.. , so7n im ytnrp 377 nna X317 an xaa 37 772 *32** 5o^X7
Wer sich im Traum reinigt, tur den ist dies ein gutes . .

Zeichen, denn es heisst: Wer Unterdrückte* ^
:

20 377 7>73 N317 37 73^ VX7 7^3 X03XS **->H XCO 37

Sich loszulösen; dies aber nur, wenn er sich nicht ab- 17*17*1 *70X7 X2*X 7*"2 *33*" B>X7 nt*>?3 7*;*** *"* SJH JNW
gewischt hat. Wer im Traum auf ein Dach steigt, ge- ,73^* tt'X7 ,7t£>*;3 X730 "7m XOD 37 X7X **"***; X03xS
langt zur Würde, wer herabsteigt, sinkt von seiner ^L, ^^ n^ J;J

^L,^ ^ x^ ^^ y^ |T13 W1-, Qn
Würde herab. Abajje und Raba sagen beide : Sobald ; i « _i

t

JJ

,
° ... _ N7331 X**30 '»7*11 X03X*; n*T**;

ob X3X *ti'X 37 70X 772
er heraufstieg, ist er heraufgestiegen. Wer im Traum

seine Kleider zerreisst, dem' zerreisst man das über
25 °"» '?Öi1 p™P "'S

57
|»n3 377 7*0p X3*1 W 1^133 73

ihn gefällte Urteil. Wer im Traum nackt steht,— wenn pi7D *X*2°1*" pl7D 1**1131*; X*3*im 1*" |*7in0 1TI131J? ai**n2 /<»"«&

in Babylonien, so steht er bar von Sünden, wenn im C«7n3 ^73 7X177*1^^ 377 ,7
s0p X3i7 ^3*1 :7n0*** p170

Land Jisraels, so steht er bar von Geboten. Wer von ^ ^gy^ ^^ ini ^ {^3368^^ ^ nJfflTO WD:>2
der Polizei ergriffen wird, dem wird Schutz zuteil 1 L . . L

. , .. TT . , . . nw 37 x\7 x*;i 1*10370 77023?^ ptf 72 nvv 37 7*7
werden; hat man ihm Halsfesseln angelegt, so wird .

l
.

ihm Schutz über Schutz zuteil werden; indess nur eine
3° ^° ™? «™ "™ ^.TTÄpi 7^0773 WH X177 X17

Halsfessel, nicht aber gewöhnliche Stricke. Wer im 3101 17*W W> }*\7 *0 }'in 01777 j*0* ppt^O *3*061*"2 J3m*

Traum in einen Sumpf geht, wird Schuloberhaupt; wer ^ ^ ^ ^^ ^ ^ ^ M 31
y
^ n;i33 M 3()

in einen Wald [geht], wird Oberhaupt der Hörer. R. m 35
|| ^ p 34

||
nn p 33

||
nSut..nVusvt—M 32||>pSoi

Papa und R. Hona b. R. Jehosuä sahen einen Traum; I\I 39

R. Papa, der in einen Sumiif ging, wurde Schulober- M42

haupt, R. Hona b. R. Jehosuä, der in einen Wald ging, C .
, s

pyiVi pH-M 38
|

'*s pi—M 37
||
rnatra M 36

||
ns'n

':c pi**!» i'3-i"* M 44
j|
»iSi...O"ni—M 43

||
"**jS* i^j?

,

j,np: T'a 'na f»jnpDnM47
||
nSnao *n« M 46

||
«in-f-

wurde Oberhaupt der Hörer. Wie manche sagen, gingen _M52 II »••...t3"m—M51
||
nDDJH M50

||
mny—M49||nDiy—

beide in einen Sumpf, allein R. Papa, der eine Pauke

trug, wurde Schuloberhaupt, R. Hona b. R. Jehosuä, der

keine Pauke trug, wurde Oberhaupt der Hörer. R.

Asi sagte: Ich ging in einen Sumpf, trug eine Pauke

DiSna-j-M 54
||
D23:n -io« '"yj nnn xain ai+M 53

II
Q ,£*n3

v'a— M57
1|
»muh 'S"j,*i «Sau v<Sn M56

1|
nSu *aa SoS M55

inoaiB n'rsa: \xii latw Sa« 4- M 59
||
nSsaa lnoais M 58

.pptron M 61
|j
jon: an M 60

und schlug damit Lärm.

Ein Schüler lernte vor R. Nahman b. Jichaq: Wer sich im Traum aderlässt, dem werden seine Missethaten

verziehen. Es wird ja aber gelehrt: Seine Missethaten werden ihm geordnet?! — Was heisst geordnet? —
geordnet zum Verzeihen. Ein Schüler lernte vor R. Seseth: Wer eine Schlange im Traum sieht, dem liegt

sein Erwerb bereit; biss sie ihn, so wird er ihm verdoppelt, tödtete er sie, so geht ihm sein Erwerb ver-

loren. R. Seseth sprach zu ihm: Um so eher wird ihm sein Erwerb verdoppelt. Das ist aber nichts, denn R.

Seseth hatte eine Schlange im Traum gesehen und sie erschlagen. Ein Schüler lernte vor R. Johanan : Alle

Arten Getränke sind im Traum gutbedeutend, ausgenommen der Wein; mancher trinkt ihn. und dies ist

1. Pr. 1,20. 2. NS'ain auch bildl. für das Lehrhaus. 3. Ps. 107,30. 4. jes. 51,14. 5. il]?'V st . HX1S.

Talmud Bd. I. bt
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Psio+isnw pi" *löKatP lb 2W\ WW W lb jni l.*initt> VI lb für ihn gutbedeutend, mancher trinkt ihn, und dies ist

Pi.jj.ö'i»] "73ixb 125^ 13fl°1ÖS3ü' lb 3**11 innit*-' VI V3X 3ab ^ür ihn schlechtbedeutend. Mancher trinkt ihn, und

c:n TD**I*
M »»1 M3rrb

63
T3nr -n rp^

82 "»« K>ea ""lob
dies

/
st lTir ihn ^bedeutend, denn es heisst: •/?«<

RK i ; ,0 l L L Wein erheitert das Herz des Menschen; mancher trinkt'^: 657iddd pa inv *anba ianb iab -laxaty lb aiacbiyb ., ... ...... .. .. ... . , , , .

l

o
ihn, und dies ist rar ihn schlechtbedeutend, denn es beisst:

Ä)S$!mU ^ nn r°
"I P100 " 31 D'2tSfn

l

inr ^ 10S 5
-Gebet Berauschendes dem Untergehenden, Wein den

DHTO 71*1 HXni CH D*3*JB n^bt*-' |33*1 lin
GÜ :naap Betrübten. Da sprach R. Johanan zum Schüler: Lerne:

nüjnJOn p *a*r7
,873«n« riöanlj nsaP nabt*> niTDnb nun Für den Schriftgelehrten ist er immer gutbedeutend,

bxp;rr vhtxh ncan a*aba icD68nxi*in cn B\s**aa nwhw denn es heisst: *Kommet
>

esset von meinem Brot,

1 Liü kq trinket von meinem gewürzten Wein. R. Tohanan sagte:
nia**nian?oaKTn ,OTni3na';nBrn ,,

j

,vna2n*;' nexsbJ
c , ., . , , _ .

.•
I .

,

Steht jemand morgens auf, und ein Schriftvers kommt
rarwrt nop^nftnn *ieo mmn an D"*?na caina ntpbp 10 ihm in den Mund so ist dies eine kleine Prophetie

Caira TWbw ntayTHOn *a aST 3rX namS nsan ^a Die Rabbanan lehrten: Drei Könige sind es: wer

"laif1 nSnp niTDnS !TB3n
71 ffnHWl *W nSlin Cn CJEp David im Traum sieht, hoffe auf Frömmigkeit-; wer

üi
m ton nbaa n*nm72 nornon p a«r rna-p na:nb §elom<* [sieht], hotte auf Weisheit; wer Ahäb [sieht],

t_ -, 1 -o L L , . befürchte Strafe. Drei Propheten sind es: (wer das
na:nr 4ncr cibna'^ainsnncnD^arnn^wpn^*;: _ , , , * _____ , . >_. ...

. . . Buch der Könige sieht, horte auf Wurde;) wer Jehezqel

yv%'}3';^7av^3^nlT^ 7^^crnn*';|a^•^^3^l5 [siehtL hofte auf Weisheit . wer Je^ja [sieht]. ' hoffe
%

Ü'V p nXlin CT a-asn »TaSn TWbw nÜjniEfil p 3«*r auf Trost; wer Jirmeja [sieht], befürchte Strafe. Drei

p 3*rp YM naarr*; man KOT p tVtVOrk nam Clbm70 grosse Hagiographenbücher sind es: wer das Buch der

rrom b<an p pn aibnb nia*
77 nvn *_. Sa rmajmon

Psalmen sieht
-
hüffe auf Frömmigkeit; wer [das Buch]

_, i_ 1
1
' r.a 1 i 7fi der Sprüche [sieht], hoffe auf Weisheit; wer [das Buch I&^«7 17 ntfj»a s^a^apna Sa nsinn na no»m mapnv 8

.. .
r

. ,., ,

L

f „
* _. . _ ... .

' ,

L

.
' Ijob [sieht], befürchte Strafe. Drei kleine Hagiographen-

nbrh ?& nanaw bz :^aa «*n »n iiaan «n s^p 20
bücher sind es . wer das Lied der Lieder sieht hoffe

niTa ^a bz l.Tnpa inaim »fm »am Cmpi 7Da iaa pn auf Frömmigkeit; wer Qoheleth [sieht], hoffe aufWeisheit;

Pf! ClSn? pc nipT ^a bl man saaa y\n ClSnS ra 1

' wer d ' e Klagelieder [sieht], befürchte Strafe; und wer

mnaWxi "«jm 1J? nnr» N7 S1
3"1 iaxm80

nina7 ^Xia die Esterr°ne l>ieht ]- dem geschieht ein Wunder. Drei

L 00 l ! L AVeisen sind es: wer Rabbi im Traum sieht, hoffe auf
br^n^nnppnDHnSra^piyair^aSaximn^avSTn^ ™ . . ., D „. . , * .

r
. .., , _ ,II II' Weisheit; wer R. Eleazar b. Azarja [sieht], hotte auf

^:n84 :\snanipixaiapixnpp8Yinci7n7pa^niaiy^a25 Reichtum . wer R Jiämfta hEm [sieht]j befürchte

pSl^«^^maan»*W85 :pD| ,,^,,nimpa,,^0pj«»] ,

'ian Strafe. Drei Schriftgelehrte sind es: wer Ben Azaj im

jTaaaa P* nvbv man sJai nVJan nr,37aia
86
*nO rm: FJ*Ün

Traum sieht, hoffe auf Frömmigkeit; wer Ben Zoma [sieht],

nvbv iwa&n rtsm nanrn »n iSx »na nana mm nia?
hofte auf Weisheit

;
wer A1

-

ler4
[
sieht]- befürchte strafe

Qa L L a? Alle Arten Tiere sind im Traum gutbedeutend, aus-
\saTva^n8Va^niva^na^pi7XX3na*,r;nn,a i"

, „.
,

.- ' ,. __ .

!__ l genommen der Lletant, der Arte und die Meerkatze.

AI 05
|j
n"r\h oSij'S M 64

]|
<jn wnS—M 63

||
n»S — M 62 Der .Meister sagte ja aber: Wer einen Elefanten im

D'O :0«*33 -non 66
||
npin ]»0 iptPN «ano «'OS + Traum sieht, dem geschieht ein Wunder?! — Das ist

„ , ol |

' ,„, '
' l kein Widersiuuch; dieses, wo er einen Reitkorb autnat.

M71 nr:3nS'S"C"TDnSM70i;ci t7n3+M69|!nSn^...1BD— J
enes

-
wo er keinen Reitkorb aufhat. Alle Arten

M 75 niTDnS M 74
||
«a»py+M 73 1| nxnn M 72j|ni i?n2+B .Metallgeräte sind im Traum gutbedeutend, ausgenommen

M 78
|!
jSnS pi ,]«' M 77 j> n^na — M 76

||
-my* nSllJ 1

?
(ü e Hacke, das Hobeleisen, und die Axt : dies gilt aber

11 * L L ' r '
,

„'i, l

,
nur, wenn man sie mit den Glitten sieht. Alle Artennm onn nny« *o Nns»S wtn N7T pt 73 wk »csM81||>3's+

M 83 ü '.sns'pa pn DiSnS po' c**w «l'O Sa+M 82
||
in"J33 Früchte sind im Traum gutbedeutend, ausgenommen,

737117 nB'JO'D...nOT'n tnSann p...]'3iyas O'O :NBlBpi unpo die unreifen Datteln. Alle Arten Kräuter sind im

ciSna '3'» a*nn...7*pttn Ss B"7N X713D1 kjdö naunm n'3n »aa Traum gutbedeutend, ausgenommen die Rübenköpfe.
17 1» 4- ^1 86 Ivn+M 85 II io,D...qun—M 84 II «7Tim...'Syö r, uu t u t v -u- • -uj. v • u

i ' , ii ' • 1 ii i

-
i ii

'"' '

' ,'*"' Rabh sagte ia aber: Ich bin nicht eher reich geworden
-31 7ip jn 17« ]no njna «jun psi |na n'jnj nat?:n M 87 p a J

,
•

K7S KIM "«'S 0"nn «m M 88
||
Ol a»myi'ya 'J Ol pa»niD y als bls lch Rübenköpfe gesehen hatte?! - Die er sah,

.Caps 'ETI Na^S waren an ihrem Stamm. Alle Arten Farben sind im

Traum gutbedeutend, ausgenommen das Blaugrün. Alle Arten Geflügel sind im Traum gutbedeutend, ausge-

nommen die Ohreule, die Nachteule und die Fledermaus.

Drei Dinge kommen in den Körper, und der Körper geniesst von ihnen nichts: Kirschen, schlechte Feigen

und unreife Datteln. Drei Dinge kommen nicht in den Körper, und der Körper hat von ihnen einen Genuss,

nämlich, das Baden, das Salben und die Bettpflicht. Drei Dinge haben etwas von der zukünftigen Welt

nämlich, der Sabbath, die Sonne und der Auswurf'1

. Welcher Auswurf.' wollte man sagen der bei der Bettpflicht

1. W. 10+, l.'i. 2. I'i. L!1,0. i. Ib. 9.5. 4. iiliiä b. Abuju; s. Hagigu loa. 5. B^aCTI wird sonst in dieser Bedeutung nur

für den Beischlaf gebraucht.
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211 BERAKHOTH IX,i—y Fol. 57b

— dies magert ja ab! — Vielmehr, der Auswurf der JtJ'Opa B>"ött>n X7i* «TD tt>n:ö NH Höön ^"ÖWl WS^N
Leibesöffnungen. Drei Dinge regen das Gemüt des

;fp"fl -ftflöl 7ip |H "I7K DTK 7tP WJH D"3"B>Ö ,"m>7l£>

Menschen an, nämlich, die Stimme», die Ansicht und ^ W!|] ^^ „ ^^ ^^ MtnB ^L,^
der Geruch. Drei Dinqfe erheitern den Sinn des nn an ,

Menschen, namuch, eine schone \\ ohnung, eine schone I

Frau und schöne Geräte.
5 DWÖ *™ BW D17m IW] n3W ^31 BW |H All DWö

Fünf Dinge sind ein Sechzigstel, nämlich, das Feuer, aSl3?b
92

B"t4>fc>a tn« n3tt> ja7 B"B>ti>a TfW tt>31 D3TMS91

der Honig, der Sabbath, der Schlaf und der Traum.
: ,1X1337 E"B>£>Ö "UTK C17I1 HD"öS B^tPö IHK PÜ1P93 R3TI

Das Feuer ist ein Sechzigstel des Fegefeuers, der L^L^ -^ ^^ ~ ^ .^ w ^^94 Q^y[ rW)ff
Honig ist ein Sechzigstel des Manna, der Sabbath ist ein ; •» 1

- . . ., . ?..,.. W1 . , CM*-« 3tot nr* tw Snn TTit^ay 3"mi Wdy Bi7m nnt'i "ip //-*v<>
Sechzigstel der zukünftigen Welt, der Schlaf ist ein 11 11
Sechzigstel des Tods, der Traum ist ein Sechzigstel

10 K7 «WA ."On* TO 3W1 7W7B> BH7 toltn "p» TO* «£*»

der Prophetie. Sechs Dinge sind für den Kranken 3Wl mW93
E"ö" "["IS" JTll nKT°3"mi "ip nntt>7 HIB" &f3,'o

ein gutes Zeichen, nämlich, das Niesen, der Schweiss. B"13imytP°:"J v,nnrJö"7nm'3"HD1 B17n "7 mi" 1« VW** jr£ß,t4
der Durchfall, der Samenerguss, der Schlaf und der ^^ - £R )>mn mimffl"V)nD .tWi IM fKmO STjg*
Traum. Das Niesen — denn es heisst: -Sem Niesen ' M
4 m t- 1, . j cv • ,i 1. • * i# ^ o'iow ^ t33'"

1 nmn mm n3"pi r^"3" ?"B"bi
96

strahlt Licht aus; der Schweiss — denn es heisst: °/>« .1
1

Schweiss deines Angesichts wirst du Brot essen; der 15 * p3öl97
f"1CÖ B"JBp BW X7K lljf K71 E"Jöp D*» *,,,«,

Durchfall — denn es heisst: Wer Unterdrückte eilt, "<"7m V7H7 n7in,7
98nX J"T*nö B"131 mB>y IB1K 7B> 1BÜ

j/V/ü loszulösen, er wird nicht sterben, in die Hölle; der -^3 i^jf 1^*3 »g^ ^^3 ypy HS^SsiKn99
}i1 "I7S* Htfp

Samenerguss - denn es heisst: *Br wird Samen sehen «^^1^33^ n^n1 n^W1 nnSam ITlk nTSI tTTESSf

»«öf lause leben; der Schlaf — denn es heisst: G Schliefe
. , f .„ .,„..,- . "3i "3n wn rwtpp sik b"iöik m ow pik e"iöik is>"i
*<:/*, so hatte ich Ruhe; der Traum — denn es heisst: 111 1

*Du lässt mich träumen und lässt mich leben Sechs 20 *\™ &*? |W8 TOB |W? jBti> Kipi HöV Ssj?ö^" ^;'-

Dingeheüen den Kranken von seiner Krankheit, und seine "ipn bü "[JÖ33 D"13 "JK> nS M 1öN"l°3"n:m "J"S fflSTTTa C»^,^
Heilung ist eine wirkliche Heilung; das sind: derKohl, der VJT! D1J":iö:S iSx 3T 1ÖX PTriiT 31 1ÖK1 D""3

4 «Sx Q"1J

Mangold, getrocknete Sisin, der Magen, die Gebärmutter ^^ ^ „x^,p ^ nn
-n R^^ ^i,

D3n^ p0B s^
und das Lebernetz. Manche sagen: auch kleine Fische; 1

. .. . -.. "
, . . ., :"iöi?3 »n "3-1313 «n s^p N7 d"ö^m mö"3 k?i nann

und nicht nur das, kleine Tische lassen auch gedeihen '

und stärken den ganzen Körper des Menschen. Zehn 25 SW }Ö"D JT33 nnin 73« 0"33 DW H"33 na |J31 Wn

Dinge bringen den Kranken zum Rückfall in seine »00 31 XÖUin n"37 JTl |Ö"D n"3H
fö

C"72 7B3 n"3^

Krankheit, und seine Krankheit wird noch schwerer; X713D1 NJXDöö 13 "7>*a H22W S"p^1 73 S713D1 S3KDÖ3
wenn er nämlich Ochsenfleisch, fettes Fleisch, ge- nipyJBf D1p :hVtV11 81BJ» «O "7J70

5«33^ 3W1 *XM
bratenes Fleisch, Geflüijelfleisch, Gebackenes Ei isst; R »

, „ um™. ,,-, v % ^- . a woo iTipj?3B' cipo
6 nsrin p3i iin :nm mny i:oo/Är.tf

das Haarschneiden ; Kresse. Milch und Käse, sowie das '
' '

Bad; manche sagen: auch Nüsse; manche sagen: auch 30 mpj?3lf
7D^W3f1»0 ,117,1113^ ipjWpi3 1Ö1K ,TIT nm3y

Gurken. In der Schule R. Jismacls lehrte man: Weshalb BTT3JP 37 3^.11 k\XW* niöipö 72Ö ipjjn p ffi Dipöö

nennt man sie Qisuim [Gurken]? - weil sie für den
,D:n„3 M 91 , DW^ nnri M 90

|| ,

,D ...nTOn - M 89
Körper schädlich (qasim) sind, wie Schwerter. Dem |n*Hßm M95

|
J'B' M94 ||

nj'^l P 93
||
oSiyö M 92

||
j^nS pi

ist ja aber nicht so! es heisst ja: %Und Gott sprach
||
h^wn—M 99 ||m«n M 98

||
]»3101 M97

||
»3» pD'D »DI M96

su ihr: Zwei Völker sind in deinem Leib — lies nicht O'W M 4
||
yvpv M 3

II
DnU»...VniDm—M 2

||
w ntT3—P 1

Lroim I Volker , sondern Gcjnn 3 Grosse , worüber ' ' " „Vttii l
'

J L J j 1 j> .mpi'np r/oampyB'M7||i:mn3iy?D'BN^N|nji7iri3-ioiN
R. Jehuda im Namen Rabhs sagte: Das sind nämlich

Antoninus und Rabbi, an deren Tafel weder Rettig, noch Lattich, noch Gurken je gefehlt hat, weder im

Sommer noch in der Regenzeit! — Das ist kein Widerspruch; das Eine bezüglich grosser, das Andere bezüg-

lich kleiner.

Die Rabbanan lehrten: Kommt ein Toter ins Haus, so bedeutet dies Frieden im Haus; hat er im Haus ge-

gessen und getrunken, so ist dies ein gutes Zeichen für das Haus, nahm er Geräte vom Haus fort, so ist

dies ein schlechtes Zeichen für das Haus. R.Papa bezog dies auf Schuhe und Sandalen. Alles, was der

Tote fortnimmt, ist gutbedeutend, ausgenommen Schuhe und Sandalen; Alles, was der Tote giebt, ist gut-

bedeutend, ausgenommen Erde und Senf.

Einen Ort, an dem Abgötterei ausgerottet wurde. Die Rabbanan lehrten: Wer einen Ort sieht, an welchem

eine Abgötterei ausgerottet wurde, spricht: „Gebenedeiet sei er, dass er die Abgötterei aus unserem Land

ausgerottet hat; und wie sie aus diesem Ort ausgerottet wurde . so werde sie auch aus allen Orten

1. Wie Musik udgl. 2. Ij. 41,10. 3. Gen. 3,19. 4. Jcs. 51,17. 5 Ib. 53,10. 6. Ij. 3,13. 7. Jes. 38,16. 8. Gen. 25,23. 9. Die

La. C'U ist übr. das Ketib im massor. Text.

bb*
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p^OiTTWa^a«ffl^öÄ^pj»pKfynjrinajasÄ Jisraels ausgerottet, und lasse das Herz ihrer Diener

1'1X7 iTinna f]X IOIX 11J77X 13 |lj?öt0 s31 013 D311t0 "OBtt sich zu deinem Dienst wenden." Ausserhalb des Lands

js»*»* 7x ww in 10x310 twA d*wjw ^3bo »•twS Tis:
braucht er nicht zu sagen: -Und lasse das Herz ihrer

> Diener sich zu deinem Dienst wenden", weil hier die•pjfiWinwa ,ixn,ix3i3o,i 31*011:11113 ic^a-oy ,, . , .. „. ... ,
t . , "*: ,

" ',
.

1
, ,. , ,

Mehrheit aus Nichtjuden besteht; R. Simon b. Eleäzar
njmnn 733

lo
3nn,i?0-pi3 101x733 nxi ni3i3 1001 -p37 5 sagt . auch ausserhalb des Lands sage cr dieSi weü

7)0 W3 3"nreW ]113 IOW 12T313133
11 Sc 1JV3 ,1X1 jene sich dereinst bekehren werden, denn es heisst:

IOIX 10X.1 |t03D IX nilS' ^ 313 1X1 J?l01fl 1^313133 */?««» a><?«£? ich den Völkern eine deictliche Sprache

IOIX D"7ipiö .1X1 nffl Dip03 13"ni3xS
12
D

,

'D3mW 1113
zuwenden.

R. Hamnuna trug vor: Wer das ruchlose Babylon
1300 D-701310 DipO 1X1 131*1 *131p D^BX 11K in3t0 1113 .

, , .. ,.. , % .. , . _. . /
1 iil sieht, soll fünf Segenspruche sprechen. Sieht er

in mn -D X31 :D-"p»l 1W ,1t01J?l IOIX -pia IOIX 1BJ? 10 Babyl0I)( so spreche er: nGebenedeiet sei er, dass

1B111 TOXI liTaa ?J? KT 1.17 fpOu X1CJ? "SpCI "ian 13
er das ruchlose Babylon zerstört hat". Sieht er

SDÖ ,11,1
15,,

3 X3',3n ffia ia 13101 XniJ?1 13J?07 WIX das Haus Nebukhadnecars, so spreche er: „Gebenedeict

iaX3C.iaC^p i7X13^lCl 16,TmD3X1cy^pC,ni i

733S
sei er

'

daSS eT dasHaus des ruchlosen Nebukhadnecar

17 o zerstört hat." Sieht er die Löwengrube oder den Glut-
/«./*«? 311 xn 17 x3x *i0x 3i iox 1010.1 xaxaas ,Tnaxoi . , _ , ,

°
x

,
.

, , ,
ölen, so spreche er: „Gebenedeiet sei er. dass er

Foujiox irto? wma w» xbx -7 rot* x? x3i3on 15 unseren Vätern an diesem 0rt Wunder gethan hat «

rbbpr\) rrMV )77pri3 733 ,777pn3 liySx ja rrW '31 Sieht er eine Merkurstatue, so spreche er: .. Gebenedeiet

3TI31 .T3310 177pfl3 733 .177pn3 .T33t0 1313J13 11101)0 se^ er. dass er denen, die seinen Willen übertreten,

AMAWOT« 1118110 fT^pna C^O "03X1 lop )011O7 0^18101°
Langmut gewährt.« Sieht er einen Ort. von welchem

man Erde holt, so spreche er: „Gebenedeiet sei. der
Mich.,,ö:^[ ci3 *j;bö7 ,1150,1 t? 111010 "710)01 37131 mrt? , .

,
, , ., , , .. ... , ,, . .. „r ,, ,

,
,

l da spricht und thut. befiehlt und vollzieht." Wenn Raba
a:n -pia ioix Sxi^ >Di73ix nxn.i X3i3o,i 31 ioxi

18
20 Esel Erde tragen sah klopfte er ihnen mit der Hand

/rr;fö,^:D:mSlM1Cnc:OX,1C13°101XC
i

71J(Mni01X ,,

Dl
i

7:iXI2nn auf den Rücken und sprach: Laufet, ihr Gerechten,

^&r.<jpxt0
19

D11.1 D3H "[113 IOIXSxIC^DI^IX.1X11,1° |33113n den Willen eures Herrn zu thun. Wenn Mar b.

,1X1
20

X011 13 rth m »WTt.TBBnD rXl ,lA m ,1011 inn Rabina nach Babylonien kam, pflegte er Erde in sein

1

1 j_ 1 Gewand zu nehmen, und sie dann fortzuwerfen, damit
11131 211,1 D:n 1113 10X n^31 1,13 ,1^0 33 7J? XDl^lX ...... . . ... ,„ ... , , .

I I 111 erfüllt werde, das da heisst: -Und ich fege es fort
ix v» nun- nöa ioix im xn : "310010*7 iSx bz xi3t0 25 mit einem Besen der Veytilgung, R . Mi sagte . Ich

t011 10J1 lypi J7111 Cin 21
Sl3xS nc X^OC 1J? jWHVI habe das des R. Hamnuna nicht gehört, aber aus

D s3t0O S3X1 *73X "[2 HX1 ,1CX1 10^1 Tpill jnOl 1131 ,1111 eigener Ansicht habe ich alle diese Segensprüche

1110X1,1 C1X p- nr;^ -T031
23

<3cS D^pinO lSx S3
22

X3:i01 SesProchen -
R- Jirmeja b. Eleäzar sagte: Als Baby-

. oa ll lonien verflucht wurde, wurden auch seine Nachbarn
13 11X1 31X1 ,1101 WM) 1371 113"

4
101317 133 NSO10 IV a v + , * fl t, f A A

I ll verflucht, als Somron verflucht wurde, wurden seine
-3BS B-3pna 17X 73 XYlOl C"3t0O "3X1 V\lbb 133 WtO 30 Nachbarn gesegnet. Als Babylonien verflucht wurde,

loiynw B"i>K -pmj?S onnaiy nS awni M 9
|j ^^2J?

i7...2B'^1—M 8 wurden auch seine Nachbarn verflucht, denn es heisst:

;
D'p'lsS M 12

]|
ycmni« M 11

||
nia'jD -|- M 10

|
w Ssitt* 1 3/^ mache sie zum Besitztum des Stachelschweins

jl
n'HtM M 16

||
mn — M 15

||
»Bim lOS M 14

||
nonS M 13 „„j 2U wässerigen Sümpfen. Als Somron verflucht

pne- »öS M 19
|| n3mSv...i»K — M .io«i B 18 !; na M 17 , , w ,, . ,

1

'-i»r,ri I. l l' wurde, wurden seine Aachbarn gesegnet, denn es
ins oin ns-ica M 20 vSt nw jnyi psi fSt pon ]n»:s ' »

&
.

&
'

...»-in—M 21
||
nmn «"nn ^nicS i^s ^3 ]n:ty ins -iOKn>2n heisst: 4/^ watÄ« Somron zu Trümmerhaufen des

M24
||
yi min 1D1S rvn Kin M 23

||
D'33i?2 nSl3 M 22

||
S3S Felds und zu Weinbergpflanzungen 6t.

.»aS 3"n«1 lern JIW niiav«aoi \^h\ mv ty Ferner sagte R. Hamnuna: Wer Scharen von Jisrae.

Uten sieht, spreche: „Gebenedeiet sei der Allwissende aller Geheimnisse"; wer Scharen von den Völkern der

Welt sieht, spreche: „^Beschämt ist eure Mutter, zu Schanden, die euch geboren hat." Die Rabbanan

lehrten: Wer Scharen von Jisraeliten sieht, spreche: „Gebenedeiet sei der Allwissende aller Geheimnisse";

denn die Gesinnung des Einen gleicht nicht der des Andern und das Gesicht des Einen gleicht nicht dem

des Andern. Ben Zoma sah eine Schar auf einer Höhe des Tempelbergs, da sprach er: „Gebenedeiet sei der

Allwissende aller Geheimnisse" und „Gebenedeiet sei er. der diese alle erschaffen hat. um mich zu bedienen."

Dieser pflegte zu sagen: Wie viel Mühe hatte Adam (der erste), bis er Brot zum Essen erhielt! Er pflügte,

säete, mähete, band Garben, drosch, würfelte, siebte, mahlte, beutelte, knetete und bück, dann erst ass er;

ich aber stehe morgens auf und finde all dies vor mir zubereitet. Und wie viel Mühe hatte Adam (der

erste), bis er ein Kleid zum Anziehen erhielt! Er schor. wusch, hechelte, spann und webte, dann erst

erhielt er ein Kleid zum Anziehen; ich aber stehe morgens auf und finde all dies vor mir zubereitet

1. Zepb. 3,9, 2. Jes. 14,23. 3. Jes. 14,23. 4. Mich. 1,6. 5. Jer. 50,12.
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»Alle Völker bestreben sich und kommen zur Thür X2A01 D"3l*>0 '3X1 WS WIsS niK31 niipitt> niOlX Sa
25

meines Hauses, und wenn ich morgens aufstehe, finde ,i03 101X OTÖ 31B mW 101« HM Xll fJcS 17X 73

ich diese Alle vor mir. TO3 ^ x,3n isy3 flöS
27^^ HOf! 7JD HIB WT»88

Dieser Dfle"te zu sagen: Was spricht ein guter Gast?

—

o« l _L l

Wie viel Mühe sab sich der Hausherr meinetwegen!
,

« I

wie viel Fleisch setzte er mir vor. wie viel Wein setzte
5 ™ "0 1ÖW Wo VI fft» 73X"9

'7'3t£>3 K7K MTB X7

er mir vor. wie viel Kuchen setzte er mir vor, und in« D13TI73»m« H3W YI73Km» AB Hl rVOT] 7}» IT1B

alle Mühe, die er sich gab. geschah nur meinetwegen! ^3^3 X7X PPIB X7 ill JV31 7J?3 mOV miB3073 "DTI^

Was spricht aber ein schlechter Gast? — Welche Mühe ^ ^^ ,, n:J
° .^ m M ^ ^ m WMt /;J^

o-ab sich der Hausherr meinetwegen? ein Brot ass ich, 1 « 1 ^1öaD sicn aer nausiiei „ , ^^ ^^ 1 .^ ^.^ ^ 31 ^^ ^^ .^^ ^
ein Stück [Fleisch] ass ich, einen Becher trank ich; >

, „
„

und alle Mühe, die sich dieser Hausherr gab, geschah
10 «3^ «" 3^« "»«»» |j» »W "0*3 *MT) t'Ul^T

nur wegen seiner Frau und seiner Kinder. Vom KD173W3 MTW Hl '3X *B>" HlWW 31 X0WX1 T31 31
/a *';^

guten Gast spricht er: -Denke, dass du seine That Mg MiB"^ X71>' 1ÖK XD1731X3 tJ>111 KD1731K3 D3331

lobest, soweit Menschen schauen. Vom schlechten Gast .^^ Q^^ö nHinS KD1731K PK X3j1
33 7333 XD1731X

heisst es: *Darum fürchten ihn die Menschen & ^^ , ^^ ^ nm ^
4 £/«rf <&?r A/fl«« war in den Tagen Saids alt, er

, '
I

,
'

,

*** «0 teto; Raba sagte, nach Anderen sagte
U ^S3Wo^3>3TOD^H Wöl« «SR WR*

dieses R. Zebid, nach Anderen R. Osäja: Das ist Jisaj, WOWTO 1H33ÖpW ]113 101X 7X11^370 1X111 Dil

der Vater Davids, der mit einer Schar hinauszog. -|ötf :D*mtP3735 VTI33Ö |n3ti>
34

"]}13 101» D71JM 01018

mit einer Schar hineinging und vor einer Schar ^ 7jnt^ „^ .^pL,^^ ^j^se^y^ Sy,
ä»-.^

vortrug, Üla sagte: Es ist uns erhalten, dass es in ^^ . ^ ^^ ^^^ ,

Babylonien keine Schar giebt. Es wird gelehrt: Eine ... l l L L L

Schar hat nicht weniger als sechzig Myriaden.
2°^ «WM >3707W *70 p JTO TOP 3S^ tAflW

Die Rabbanan lehrten: Wer Weise von Jisrael sieht, "B«
38

".

i

?13p
t

7 Htby ^12 "http WT ITC! TB« ^D 3 *n^^ 3T

spreche: „Gebenedeiet sei er, der von seiner Weisheit 10« WO «1,1,1 iTnSB'« Hli»^ 31 WinS Si« Dpi KüStt

denen, die ihnen fürchten, mitgeteilt hat." Wer Weise ^ g^-^s-j «i«n ^ ^ ijjg g«^ 1333 KIHiS "'Sirn iTf?

von den Völkern der Welt [sieht], spreche: „Gebene- ^^ ^^ ^m >2™Xn»K>p N1J13 riSn 130
deiet sei er. der von seiner \Y eisheit an Fleisch und , , ,

'

,' '

BT . k v f « w„ k'^n;„« ,-^n T,-=ra si ci M 25 W^ »"1313 ?17n TIXp S7 rut'iy 31 ,T7 10K XD^O »n»
Blut gegeben hat. Wer Konige von Jisiael sieht, I I

spreche: „Gebenedeiet sei er, der von seiner Herrlich- >™ "AK Xp Xnt^M X3^0 X1,1,1 Prt 10X ttttmit Xp "3

keit denen, die ihn fürchten, mitgeteilt hat." Wer Xp ^ SSil^n ^Sn X3^0 TIX Xp xS n^tf 31 ,tS 10X

Könige von den Völkern der Welt [sieht], spreche: -p^ 1QK g3^a ^g Krigfn sg^ n^^ 3-, -js^ -| g xpnty
„Gebenedeiet sei er, der von seiner Herrlichkeit an ^ ^^L,^ ^ ^^ sn L, wo w , ^^
Fleisch und Blut gegeben hat." R. fohanan sagte: ' .

'

> ja,.

r. ,, , . ... ,
t , T

... • r ... 30 -n ,1311 M S3D7 113 möjn X^ 3TI31 ^pil »01370 '

[,fDer Mensch oemuhe sich stets. Konigen von Jisrael * ' I V>"

entgegenzueilen, aber nicht nur Königen von Jisrael. 'H S3B7 D-J?7D 131^01 Dni plBQ [p?m] 17113 nill 13>'

sondern auch Königen der Völker der Welt; denn- tPX ^1111X1 '.1 ^13 X7 t^JM HU HX1 M 11113X7

wenn es ihm beschieden ist. wird er unterscheiden , »»«„n l n. nn.,,,.. . 73 M 28 '3sS...nD3—M 2/
können zwischen den Königen von Jisrael und den M 31 !| «S mDB» n?2 M 30

miü M 26
||
idw...^3—M 23

,
Sa«—M 29

||
kS 3"nj?3 n-iDB'

Königen der Völker der Welt. -oo puyiOC + M 33
j|
nt inn« '1 NDWN1 DT M 32

||
'UV..S;*

R. Seseth war blind. Als die ganze Welt ging, nxnpS m» yn» M 36
||
vmnaS B 35

||
pS'nty M 34

|| p »ttl

den Konig zu empfangen, machte sich auch R. Seseth _ , , r>

auf und ging mit. Da traf ihn ein Minäer und sprach „^ xnK n ,i, nw MBmM ^ iyDB, M 39
j|

,i,,BK p 38
||
^,

zu ihm : Die Krüge bringt man zum Fluss, wohin aber lyotp «S S"K JoSö NDS S"N 'nnns KB'llK Sp 1J?0C «S »"1 S"S

Scherben?! Jener erwiderte ihm: Komme und siehe, -'^T h"*T\yv WO S"K 10S0 «rix «ncn ri S"« riOOT Sp

dass ich besser weiss als du. Als die erste Schar vorüberzog und Geräusch machte, sprach der Minäer:

Der König kommt. Da erwiderte R. Seseth: Er kommt noch nicht. Als die zweite Schar vorüberzog und

Geräusch machte, sprach der Minäer: Nun kommt der König. Da sprach R. Seseth: Der König kommt noch

nicht. Als die dritte Schar vorüberzog, und es still war, sprach R. Seseth: Aber jetzt kommt der König.

Der Minäer fragte ihn: Woher weisst du dies? Jener erwiderte: Das Reich auf Erden gleicht dem Reich im

Himmel, denn es heissr: b Gehe hinaus und tritt an den Berg vor den Herrn, und siehe, der Herr sieht

vorüber, tmd ein grosser und mächtiger Wind, Berge serreissend und Felsen zertrümmernd, kommt
vor dem Herrn, aber nicht im Wind kommt der Herr; und nach dem Wind ein Getös, aber nicht im

1. Dieser Satz giebt keiuen guten Sinn, in Cod M. fehlt er ganz; eine Randglosse liest DI'JülX Handwerker. 2. Ij. 36,21.

3. Ib. 37,24. 4. i. Sam. 17,12. 5. i. Reg. 19,11.
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214

nriS X:So XHX »3 np1*°nöÖn bip rsn inSl 'PI tt>X3 xS Grilft ^«w/ akr Herr; und nach dem Getös ein

xSt. ?XoS XVO Sinn irS "10X i"!»S THO Xpl ntflf 31 Feuer, aber nicht im Feuer kommt der Herr; und

nein »3-» m» nwn rth? in woi naiae kp n^j n»m "*** *"» **"»• ein siilles **&** Säuseln. Ais der

Sab um o l L 41 König herankam, begann R. Seset und sprach überÄ'tw W3 ntfr'tc 31 »ioxt. »yni n»J»sn invSn: »nnan41
.. * _ ' . , ..... .,ew-«" 'I ' ihn den Segen. Da sprach der Minaer zu ihm: Du

*""""•ma mrh n»™42 tfrp »an rnioarj? ^ "j3wj:n: 5 sprichst ja denSegen über einetl( den du nicht siehst!

KT32 nn XTX *)0X XaSo »348»mp iT3 *7DX f?T» iT»J Spn Was geschah mit jenem Minäcr? — Manche sagen,

i"pSj? Iliy X^OT. XJOin X*73 W1 V»l Xpl ''XTuTS dass seine Genossen ihm die Augen ausstachen, manche

loa »«nf> nwu ttepn »ko n»b »na» xnx »3 »pnone sasen '

das* R - §eäeth a,lf ihn scin Au« c richtete
'

und

> > 1 ,r l 41 L er ein Knochenhaufen wurde.
rx in? io» »ino tS rvx n»? »nes45 »man 7j?3T 4

in? D *.. u , r A v,.--r uII . . R. Sila geisselte einen Mann, der eine Nichtjudin bc-

13 »sn « n»b »nox ttow tf»i»K3 n»a ws vrtw xnx 10 schlafen hatte . Dieser g[ng. und verieUmdete ihn beim

\h fl»S ppiMB *i"Sai
47 »OVO p«

46
inS "10X »in xSop König; er sprach: Es giebt unter den Juden einen

»J»»J?01 "IJ?
49

rV3 1T3J? ttrPJO*! »K0
4B »WX SapoS XHltiH Mann, der ohne Genehmigung des Königs richtet. Da

ICkr- na miaani nVnm 'n tV tbw xW "an nne «na n»a
schickte dieser einen Beamten nach ihm. Ais er kam,

a9'
u

1 1 sprach man zu ihm: Warum hast du diesen gegeisselt?
xjorn t-q xa»oxp »an in? nox moxp »xa n»? nox _J . , , _ . _ „ . .

, %
s

_
I r

1 Er erwiderte: Er hat eine Eselin beschlafen. Jene
rt> am xjrp-n

51
xrva'jo pn x>nx350 uro*» ajm 15 sprachen . Hast du Zeugen? Er erwiderte .

Ja . Da
»Sl3 Rrna^Xri X"ip" n»Sj» X3"3n nOX XVT »Bmi tWcbw kam EUjahu, der ihnen wie ein Mensch erschien, und

10X52
p»e5 mn "3 XVT pi rvS VIOX XcSip rpS »an» »Kn bezeugte dies. Da sprachen jene: Wenn dem so ist,

yvi ,tS iox »3n
53np^S nd»j wem Tay tnaa xinn ,tS

so verdient er
J
a den Tod

-
Er erwiderte: Seitdem

o Lm wir aus dem Land vertrieben wurden, haben wir keine
£*.«**> n»»?n o-itpa D»"nen ib>3 •».&>» a»nsn npx non iX7

04 „ .. .. ... ., ,

' . . r reihen, zu toten; ihr aber, thut mit ihm, was ihr

Rin H^ "«n IOX »10H Wipi \r\b K10»aa VWpi» wont Während sie das Urtdl erwogen, begann

J^*JllB^pQ^PtIB XTlSrh 03^n'-pinS »a OK nie» rninm" R.Öla und sprach: W«w, o Herr, ist die Grösse

XJt^»*n Xip »X.13 XD"J »S T3J?nX1 S»Xin "IOX n^Opi ««^ die Macht &.. Jene fragten ihn: Was sprichst du

«ft»W15>"-|BW Wn pl n»^X13 TW& 1* nSlW M -lf?
B6

rrS
da? Er erwiderte: Folgendes sprach ich: Gebenedeiet

oc7 sei der Allbarmherzige, der die Regierung auf Erden
Exij&tim 57 u2tnw G»"i3fa n«»jf» 11 miaam ipn rx ny nnm . ... . t .. „ . ? „

. , ' • 1 so eingerichtet hat. wie die Regierung im Himmel,
H0inP 58

nJ3b» nan »J mxcnm X1 nbwn m riX StniP» ^ und euch Macht und Gerechtigkeitsliebe verliehen

/ö^.7o,/j1T nifam TM lOJ? ml VOVn DTI" lOXJ^ SnCfimS iS hat. Sie sprachen: er liebt ja sehr die Herrlichkeit

/«.<SM Tinm in '"Oa Sj? Cn^i V1°"I01X Wn pl »OVI Sir nnSaO59 der Regierung; da übergaben sie ihm einen Stab und

NmaiM 'T\ nOnSo ncD3 IOX» p S>'° 10X:tr )i:iX ^3 nonSo V
sPrachen zu ihm: Richte

-
Als er fo^ging, sprach ein

1 Rn 1 Mann zu ihm: Der Allbarmherzige lässt den Lügnern
xid^d nonbo n60 pxsi moiw 72 s: -in nsiaa 3m nx w . . , . ^ . ,

. " „ . . ,

b
.

. I . Wunder geschehen! Er erwiderte: Ruchloser! werden
/<«'*,*> >n f 'in CmSDOa P»aai3n 10n?J C»ag>n |0° nOXJtr 30 sie denn nicht Esel genannt?! es heisst ja: «-Deren

«nS>Dn'2 2H B'nT'Snn^oSHSn M41||n3l2D...npn—M40 Fleisch dem Fleisch der Esel gleich ist. Er sah ihn

||
INB'jn rv:<y P1*a an C""i T'«l ira'yS ini'iDai S-iut xr.'an ps:i hinausgehen, um ihnen zu erzählen, dass er sie Esel

K3*»ie» lD*p *b M 43 1|
»mal n»U byn wrmS «nM42 genannt habe; da sprach er: Dieser ist ja ein Ver-

,,[_ n ja n
» » \ tolger. und das Gesetz sagt: Wenn dich lemand toten

||
Sy «an B 44

||
sion Syai t'n 'an Tayn 'xas t'n n"ip iD'p

h
•

ö J

M 48
||
R3p»o' wSn M 47

||
p«—M 46

||
TnDW...S"K—M 45 Wl11

'
so komme ihm zuvor und töte ihn; da schlug

an'i K'OCH M 51
||
KyiNT M 50

||
KJHa...ny— M 49

|| no Sa er ihn mit dem Stab und tötete ihn. Nun sprach er:

man« 'KM 'Sia lT'Sy lfuwm Swn V'K wna »Dnm pSw n'S Da mir durch jenen Vers ein Wunder geschah, so
|
mn j'kt, >om n'nn'SK mamxi Ks?ip r" K3H iitSi xaax .„.,.. „ , „ . n n „ •„/ j- ^ -„ „11
1

' ,r-,ii »»roii ' nr-r. will ich ihn auslegen: „Dem, o Herr, ist die Grosse ,

kSi naKp sucipa Mo4
||
»an—M 53

|

nay nosi yr\r\ KnKMt>2 &
.

||
tmi KBmD »aS Sw + M 56

||
kStibT n'BSipa M 55

|| »non
das lst das Schöpfungswerk, W1e -es heisst: *Er thut

M 59
||
ycin» S'atra Taytr M 58

||
'ui n»nSK no:n ik M 57 Grosses, das nicht zu erforschen ist. „Und die

.rWÖDn...tt—M 60
||
'MC nytinn maSra Macht", das ist der Auszug aus Micrajim, wie es

heisst: iUnd /Israel sah die mächtige Hand ct.

„Und die Herrlichkeit" , das ist die Sonne und der Mond, die für Jehosuä stehen geblieben sind, wie es

heisst: 5Und die Sonne stand still und der Mond blieb stehen ct. „Und der Sieg', das ist der Fall

Roms, wie es heisst: GFr spritzte ihren Sieg auf mein Gewand ct. „Und die Schönheit", das ist der Krieg

an den Bächen von Arnon. wie es heisst: ''Daher heisst es in dem Buch von den Kämpfen des Herrn:

^Gegeben in Supha 6t. „Denn Alles im Himmel und auf Erden" , das ist der Krieg mit Sisra. wie es heisst:

9 Vom Himmel herab stritten sie, die Sterne aus ihren Bahnen 6t. „Dein, o Herr, ist das Reich' 1

, das

1. i. Chr. 29,11. 2. Ez. 23,20. 3. Ij. 9,10. 4. Ex. 14,31. 5. Jos. 10,13. 6. Jes. 63,3. 7 Kujn. 21,14. 8. Vgl oben S. 195

Kote 4. 9. Jud. 5,20.
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ist der Krieg mit Ämaleq, wie es heisst: lDenn die ,T D3 7J? T "3° 1Ö1K »1.1
J31

61
p78J? DÖn^B IT n37ÖB?l -E*'7,«*

J5&w<2 *»* 77;rö« G?/fcs ct. ,.Z>r Erhabene", das ist -p^ ij^ -^1» 81,1 J3t
62

3T3ö5 JB n8n78 IT »SWnÖiTl '121 £~j4j

der Krieg von Gog und Magog. wie es heisst: "-Siehe,
Ny| ^ „n 3-,°1ÖK

g^i, ^ L,.^ -^ ^^ R^3 213 Ä*i4
/VA wende mich zu dir Gog, Fürst von Ros, Mesekh R o

, _,. „ „ ..
*'

A„ « ,. ' . xn^n83n^7 ,,;BXV2^TBxn^a^iS3X63
T3nr^37 78X

itnd Tubal. ..Das Haupt über Alles-, hierüber sagte l l

R. Hanan b. Raba im Namen R. Johanans: Selbst ein
5 ^ » npip W HITTEm 71

"J7
XS^ "311 .TÖK>Ö Wn

Cisternenaufseher wird vom Himmel eingesetzt. In C7ETP IT n2U,71 min 7TI8 lTn7Xcn,71 ni7133n38 IT m3a.11

einer Barajtha wird im Xamen R. Äqibas gelehrt: btiTlW 'TD
65

,1X11,1
J337

13n° :
64

tt>ip8,7 n"3 IT 11,1,11 Col.b

„Dein, Herr, ist die Grösse', das ist die Spaltung ^ «^ tt21irÖ66,1387/» Sl31J S^Bö TIS 781» pWS
des Schilfmeers: ..und die Macht", das ist die Plage „ R7
, _. , . .. „ T.J., .,« A .. no"1 c»a n"3 iBis pws DiijM niBi» sn3bl nis»n ri^w
der Erstgeborenen; „und die Herrlichkeit , das ist I l

die Gesetzgebung; „und der Sieg', das ist Jerusalem;
10 =71 *«V rjTBin niöp3 7» 71 ni8p3 7S IBIS }337in3 flAf*«

«»</ <*Y* Schönheit, das ist das Heiligtum. 13 »3n 31 "31 WHIE» 188 »3 NrTHK3 ""SlKp
68

11,1 »7Dn

Die Rabbanan lehrten: Wer Häuser von Jisraeliten rinanB »p 't«8 KTT? iT7 18» mn»l »7Dn 31 133 "»S^n

sieht, —wenn sie bewohnt sind, spreche er: ..Gebenedeiet m* ^^g, Q^ ^^ ^ m3W nmR ^ noRni
69 Ä, 2,„

sei. der die Grenze der Witwe aufrichtet", wenn sie > 7n
„ . , . , .

* ^ . j. 73 Rtt lox Mm- "3n
70

iai D^anB rnivi naxn di» pzerstört sind, spreche er: „Gebenedeiet sei der Richter II I

,
1

der Wahrheit." [Sieht jemand] Häuser der Völker der
,5 "3X3 ,mX ,12 7? f}* 178»^ <3 1M1 78»3ti> D1X 7U> 1C12 ».*.«

Welt, _ Wenn sie bewohnt sind, spreche er: 3Das 73 ,m731 TJ? T31 37 73 DB31 [,1X3 's] .lyiö«' 7» niö«l

/fo«.y ^7' Stolzen wird der Herr niederreissen'\ fW& H372 11,11 Xn'O
71 n3nX üb ''SM n*

1? 78X '131 mi
wenn sie zerstört sind, so spreche er: *Ein Gott der ^ J^L,

pcxy3 k^Ss xn s>lCX rn^l XBB^S Xn^CX
Rache ist der Herr, als Gott der Rache erschien er. > 1

.„„... r A w m • C310 ^3 "3J? MX N07113D1 ND-3 TB XT™ »71 TIXI
Ula und R. Hisda gingen auf dem Yv eg. Als sie

, ; l

zur Thür des Hauses' des R. Hana b. Hanilaj heran-
2° ^3 J?31» ,T7 JVTTID 11,1 im PJ-D38 »p »D^37 ,1^7 1B81»1

kamen, brach R. Hisda zusammen und seufzte. Da J?3ti> '3 p^SÜ pB3 ^ ,11,11 731 »B7^1 »nmi V3"I»S

sprach Üla zu ihm: Warum seufzest du? der Seufzer »^q b^"\ ''»IS» milf3 ^t^S 1J71P1 "'Bil .T
1? ''Ilf ,11,11

74

zerbricht ja, wie Rabh sagt, einen halben Körper des ^nVX »^73 b*pW M» »BB^3 Wb7 »n7B »D"D31
Menschen, denn es heisst: °Und du Metischenkind, 1 11

' D , , r . ft , . ' 311^ DVB 1311^37 7B» ^3,1 ,T7 1B» n3n» »71 »7n3 7C3
seufze, mit Brechen der Lenden ct. und wie R. I . .

Johanan sagt, den ganzen Körper des Menschen, denn
25

78»3tf> 13W D^^^ |,Tn3 7J? -17T3 mT33 t^ipB,1 n<3

es heisst: *Und wenn sie dich fragen: Warum B-31B1 D^lia ,181^7 IM" 0^37 D"n3 »7 D» ni»3V M "iWS"/«-.^

seufzest du? so antworte: Wegen des Gerüchts, ptjnnS »1.1 1173 t^lipi 7 snj; pir s
3"l 7B»1

75 S^T1

|
s»8

/rfiw eingetroffen ist], und schmelzen wird jedes ^^ .^ D^B3n ^^i,
rilSycn TB>° 7B»3^ »3wS Ps-W

Herz et (bis: hin ist jeder Mut <X). Dieser erwiderte: ; 7R
„ . . . w r , „ • a 1. T,Tn3 ?i» 131^7 ,6

i7in,i7 »in ins nipiTn^p^ 7.1 .18
Wie soll ich nicht seutzen! ein Haus in dem sich I 1 11 1

sechzig Bäcker bei Tag und sechzig Bäcker bei Nacht
30 'TU J31t^7

77
|7in,17 »1,1 -[173 t£>lip,1 m? 0>^tS bv

befanden, die für jeden, der es nötig hatte, zu backen 13n 11313 »n"^ 89
lSJ?7 VI .T7 78» ITI^I {OI^-O^nSi

pflegten, wo er ferner die Hand nicht aus dem Beutel zu
:,^^ M ^ ,, ^ M ^ ^ ^^ ^ ^^ ^ M 6{

nehmen pflegte, da er dachte, vielleicht kommt ein T,n :ai3B»1.„n«nn S"2n« :«U3»a mnö3 naa'W -f M 64

Armer aus guter Herkunft, der sich schämen wird, zu
||
naamna M 66

||
121B"2 S*nt!» hv WD M 65

||
*na n«nn

warten, bis^ ich zum Beutel greife, wo ferner vier am rvü Win 2m HrWDH 'sSn M 68
||
mm + M 67

Thuren nach den vier ^ eltgegenden geöffnet waren, ^^ M ?3 ^ ^ M ?2
|(
^ o+M „ ^

^»^ ^
und wer hungrig hineinging, kam gesattigt heraus, wo vu, MD,D,3 Tvh nim ]KOb nominym »D>m NDnn «2V >pBD

man ferner in den Hungerjahren Weizen und Gerste nin »3 >XJtt> «Sa 'DO H2 i?m >nn'SS na 'im rp3V3 sSl ^ptt'l

draussen hinausschüttete, und wer sich schämte am Tag "^ ^ «r.irn rp3'0 «Sl 7'pW '«na p'Sil «H3 S»J? U"2 '3y ;n«

, , , v_ , . w ,. . . . . . M77||uB"'7iM76 1| Tnj?i:on:T'«M75!|ntynm B 74||»?n3
zu nehmen, kam und nahm bei Nacht - jetzt ist es " ^ M ?9

(|
^m M ?g

(|

j^,,^
in Trümmer verfallen, und ich soll nicht seufzen?!

Da sprach jener: Folgendes sagte R. Johanan: Seit dem Tag, da das Heiligtum zerstört wurde, ist über

die Häuser der Gerechten ein Beschluss gefasst worden, dass sie zerstört werden, wie es heisst: ''Vor meinen

Ohren [sprach] der Herr der Heerscharen: Ob nicht viele Häuser zur Oede werden, grosse und gute, ohne

Bewohner. R. Johanan sagte aber auch, dass der Heilige, gebenedeiet sei er, sie dereinst wieder bewohnt

machen wird, denn es heisst: *Stufendlied Davids : Die auf den Herrn vertrauen, sind wie der Berg Cijon;

wie der Heilige, gebenedeiet sei er. dereinst den Berg Cijon wieder bewohnt machen wird, so wird der Heilige,

gebenedeiet sei er, dereinst auch die Häuser der Gerechten wieder bewohnt machen. Er bemerkte, dass sein

Gemüt nicht beruhigt wurde, da sprach er: Es genügt dem Knecht, wenn es ihm so ergeht, wie seinem Herrn.

1. Ex. 17,16. >. Ez. 38.X 3. Pr. 15,25. 4. Ps. 94,1. 5. Ez. 21,11. 6. Ib. V. 12. 7. Jes. 5,9. 8. Ps. 126,1.
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p2 D3flK TSP 7B>X Tn3 7D1X 7X7^" n3p n«nn |J37 Die Rabbanan lehrten: Wer Gräber von Jisrafiliten

Tnj?1 V12 C;nX P]Dm
31pi3 CmX 72721 1*73 DDnX p

80 sieht, spreche: „Gebenedeiet sei, der euch nach Recht

pro 377 rratwa na d^dö warn nna na pa DaewA erst;haffen
»
euch nach Recht ernährt, euch nach Recht

j_ Q ., 1 a <> versorgt und euch nach Recht versammelt hat; er wird
Dm« D«p7i osnrron 7^ny mm83

03712 laoa jnTr- vi- 1. 1. ™ 1.* * v 1
1 .

' euch dereinst auch nach Recht auterstehen lassen.

/«W*D3öKntP13°-|ö1K rtjn niBlK nap 84 D-non ffTO -jna * Marb. Rabina beendigte noch im Namen R.Nahmans:

Wan nNnNnn ^7 p PtW "3TI8S :»ÜI D3m7P man „Er kennt die Zahl von euch allen, und er wird euch

?C"7 UJ^ni lW'Ol li^nnty 7T13
85
781X DV Cty?^ 7nX7 dereinst beleben und auferstehen lassen. Gebenedeiet

ibn dtoti .Tna nna85
7aix mn -itc^j? d*ä> ins? mn scl der die Toten belebt " Wer Gräber der Völker

1 l a>- l ' der Welt [sieht], spreche: ,,Beschä?nt ist etire Mutter,
Mq.sbv^n ~wy cjb> 77x7 X7x8037n je rent^a nan rx an c , ' -y. , * , , ~ a

I I su Schanden, die euch geboren hat ct.

ps-3-,'3 am »db an nax >732 wn 37a nas "nn^iawB*87 10 R JehoJu
. b Levi sagte: Wer seinen Genossen nach

313 iTa 1J»B XmiX3 "7IX Xp88
n,l 57^1.-^ 3m fma XJin dreissig Tagen sieht, spreche: „Gebenedeiet sei, der

77>" l^yil ro^im
>

'7i73 r^S liaX Xp^X 3m rcnS XJ^Jn uns leben, bestehen und an diese Zeit heranreichen

mb tdkimiwi rmrS weana p^n w« -rna^mn liess-" Nach zwölf Monaten
'

sPre.
che er: .Gebenedeiet

00 l qi on ' sei, der die Toten belebt." Rabh sagte: Der Tote
7iWJ-pun pnws wty lrvapn^iaJ-nTm9^ "aa x)x . , .

.
, ... f ,, , . , IIor o , „nrII '

I wird nicht vor zwölf Monaten (aus dem Herzen) ver-

Tfb "TBK BW D3n TY131 VrWpnWWl UFT? Mmol » gesSeni denn es heisst: i/<rÄ a/*«fo wie ein Toter

Bb.i4ayw\7p "fin "iaX ta'DU'l WJ? ma ,,3 IT, ° "Wl ^713 riB^n a«.r öfew Herzen vergessen, ich bin gleich einem ver-

"3"na nman^rotpa "pa 7aix ppna,793nx nmin ib p lorenen Gerät.

MTW ncpn97nxi >pii7n
96nm nirrn nxi >^an nx n*n°

95 R - Papa und R - Hona b - R
-

Jeho*ua gingen auf dem
1 "

nQ Wesr und begegneten R. Hanina b. R. Iqa. Da sprachen
ycprt nx nman nx rot^a nna naix Dip^-nn

98
nxi Dan . ., Af ,.; ._ C1 . Q^ „ „, ;v i;u or'l II sie zu ihm: Als wir dich sahen, sprachen wir über

|W nnan nXimn nXl min ^nB99
nXT XaiDn nXI 20 dich zwd Segensprüclle: „Gebenedeiet sei, der von

iaX 7a^ 3Xn 2X^'p X7 naxn Y*1 *pi3 naiX papnan1^«! seiner Weisheit denen, die ihn fürchten, mitgeteilt hat"

:rosa yov j?apn »"an "anpn hbj xp^r T^nxn nna xn und "Der uns leben liess -" Er sPrach dann zu ihnen:

nnan nxm ina naix rid» wp fra nxnn p3i ian
5 Als ich euch sah

'

betrachtete ich euch wie
.

sechzi^

1
;

'

5 c Mvriaden Tisraeliten und sprach über euch drei begen-
:iB7ij?a pn::ty nna ioix niaia marxi maia nna nxnb

' .. , . . nau a „ aj : ai co; H »r in™;^^
1

'

1
.

spruche; jene zwei und „Gebenedeiet sei der Allwissende

7Xia^ 10»! B*«n »333 7X18ty iaX pp-t ^XO :pp^n ?y 25 aUer Geheimnisse." Darauf sprachen sie zu ihm: Du

B'QttH X33DB 737 X3?77ro7 ^7^31^3 X^at^l 7 ^^^ ^ TiU bist ja so sehr weise ! Sie richteten auf ihn ihre Augen,

X7D3 8
73j; "»1 X7CD 8

73j; X77 "7^1 m s
i \S

%B »iJ^T xSt und er starb -

iaj?73 mm 7aj?n im rm na^n »nn xp xm xaS^ ain
R

- Jehoäuä b - Levi sa§ te: Wer einen mit F
,

lecht

,

en

1A » ,
'

' behafteten sieht, spreche: „Gebenedeiet sei, der die

jnpan10 mn p?i iax j;w9
377 rma nun 37 w«

Geschöpfe verändert,< Man wandte ein: «wer einen

7py7 KVI »333 7aX ^X 37 jrpm X7iro "inai
11 7^7 SO

Negerj einen Roten> eiQen blendend Weissen, einen

Hnn D3ns o^pnS Tny Kim M 81
||
pa -n« Jtl

— M 80 sehr Schlanken, einen Zwerg oder einen Rosenroten

+ M 84
|!
7112 csa'pnS Tny mn M 83

||
pnS' 13 -f- M 82 sieht, spreche: „Gebenedeiet sei, der die Geschöpfe

nna m» l"« nxip »so M 87
|| 1J? M 86

||
7113—M85

|j
nmin verändert " [Sieht jemand] einen Verstümmelten, einen

|

rmzmm '1 in«Dp C)Sn Hin nnaW M 88
||
OW apr -17

BH d einen ßreitköpfigen, einen Lahmen, einen Aus-
•i na'ij; psna »an' nnm M90 ! ono pSntr -inm 'nn» M 89 . *V,

ö
, , , , ,

Man» pm 'Da »ty pnown inS nn« pSntfl -nntri wn Tia sätzigen oder einen mit Flechten behafteten, so spreche

waen 'an« oanoan B»B31 p»a 10ns ndS31K3 inn« 'an J"j?m er: „Gebenedeiet sei der Richter der Wahrheit."» —
M 94||D'3pman M 93

||
n»a + B 92

|]
iSJ'natiTl B 91 \\mOH Das ist kein Widerspruch; das Eine, wo er sie vom

||DpHWM98||nwnM97||j^
Mutterleib an hat. das Andere, wo er sie nach seiner

m'am flioai »nn'jnnaS »n-4-M 2 hapman Ml »ins M 99
'

,
..

mim r« M 5 1|
Mnpio sianDo a*n M 4

||
]om «yoa M 3

||
p«b Geburt bekam

-
Dies ist auch erwiesen

>
er lehrt

J
a

M 7
||
nmin 7"n M 6

||
cpepn nsi f]ipn nm S'Bn n« nmin [von diesen] im Zusammenhang mit dem Verstümmelten.

.jnpD-l—M 10 !| mim M9||«SDiaM8
||
j?'pm n[e Rabbanan lehrten: Wer einen Elefanten, einen

Affen oder eine Meerkatze sieht, spreche: „Gebenedeiet sei, der die Geschöpfe verändert." Wer schöne Ge-

schöpfe oder schöne Bäume sieht, spreche: „Gebenedeiet sei er, dass er in seiner Welt solches hat.

Ueber Kometen. Was sind Kometen? Semuel erklärte: Der Schwanzstern. Ferner sagte Semuel: Die

Strassen des Himmels sind mir ebenso bekannt, wie die Strassen Nehardeäs, mit Ausnahme des Schwanz-

sterns, von dem ich nicht weiss, was er ist. Es ist mir indess überliefert, dass er an den Kesil2 nicht vor

überzieht, würde er aber am Kesil vorüberziehen, so würde die Welt zerstört werden. Wir sahen ihn ja

vorüberziehen?! — Nur sein Schein zog vorüber, und es schien, als zöge er vorüber. R. Hona b. R. Jehosua

sagte: Er 3 reisst den Vorhang durch, rollt ihn fort, und das Licht des Himmels wird sichthar. R. Asi sagte

:

1. Ps. 31,13. 2. Nach LXX der Urion, i. Der Komet.
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Es ist ein Stern, der sich aus der einen Seite des Kesil Wl 1^381 WJ 7TO iT73n rp7 "l.T, X7D37 ND-3 *»T0

herausreisst; sein Nächster auf der entgegengesetzten 3TC* Hö^l 7^53 t^J? ill^J?" 2SD2 *ü"\ 7Xl£t£' !73>'7 1XE3 //.p,$>

Seite sieht ihn und erschrickt, und es erscheint, als ^12^ L,^
nfin ^^ ^ Kn ^^ TO„ ws?

'^
tnnije er Tan dem Orion! vorüber. Semuel wies auf einen 1

,
* L

, . „ : . . 127 , , A , v ., . no-2 7^ nar X787xi no-2 w mx "Jeö c?ij? n«ara
\\ iderspruch hin: Es heisst: 1Er schuf As. Kesil und . . .

'

A'iW. dagegen heisst es: *2?r *«**/ ÄiW W 5 »" *" *™" 7*D3 7»' nfirl "5B0 D71J> D^JW X712

A%»7! Wie ist dies nun? — ohne die Wärme des Kesil ,T7 Kp"7B
16nim *R0 73 TllTt^TnU PJB7 HWpjn Xirpiy

könnte die Welt nicht vor der Kälte des Kimah be- -:Ppn,7°3rX7 Klfim fT'b TBHpn1713wffl «H 1TI1I K7 «375? //jtfjji

stehen, und ohne die Kälte des Kimah könnte die Welt 7WCB> -|öj$ fl
s3 »XI2 ITlEn 7^33 DlSin»! UM HWT3?Ö

nicht vor der Wärme des Kesil bestehen. Es ist über- 1» 1 1

,. , T .. „± , , . tex^-xb 777327
18

,77 new *e::i2t n? nex *2r: nxer
lieiert: Lage nicht der Stachel des Skorpions im 11 1

Feuerstrom, so würde derjenige, den ein Skorpion biss,
10 »^ "7 S™™ » «^ KW™"!« Xnr 19

,7T,T 37

nicht am Leben bleiben. Das ist es, was der Allbarm- .TJ3 7J? tt
, 71°3',n:720n7B 3JT 72X7 |KB3 K73TICB1 X7JJH ib.v.3a

herzige zu Ijob sprach: *Könntest du die Bande des X71X7 "WTt
21

Pl'nöl XS7B3° Xs'nnBl X7Dn RB7X BIWI Fol.59
Äi*»*Ä knüpfen, würdest du die Fessel des Kesil ^ -n3^^ nj^3p *jq ^ an n7 TTÜM -p^j
lösen! Was ist Kimah? Semuel erwiderte: Wie hundert 1 L L L L. L .

n -1.1 e* 1-
•

v.
• 713D X"3,71 nO"3ö C s333 W 7B3 C7IJ?7 713)3 X"3,77 tt'pa

[kemeahj Sterne ; manche sagen, wenn sie beisammen
, , ,

,
.

sind, manche sagen, wenn sie getrennt sind. Was ist
15 W91 iWnDl B^ö D"333 <Jtt> 7BJ ,7ttnD7 VpSVSI DVjft

Äs? R. Jehuda erwiderte: Juta. Was ist Juta? — ?H8>J» TOVp pf*W "»X
23 VT%T0 N7ön0 713.7 pX° .77 grjj^

Manche sagen der Schwanz des Widders, manche p&Wt 1WI tt>7n 73 rX° ,Ov,inS *333 ^n Plf? '^Q.'hi TWJb J5fr.y4

sagen der Kopf des Stiers. Wahrscheinlicher ist die ^^ ^ „,,„.£ x ,n -.^ wpn^ j
em ^ ^M *%fa

Ansicht derjenigen, welche saoen. der Schwanz des 9 c Ecc.1,0

XB.AA A i , 4r , 1 , ,ii i». 37 7öx mjnT \xa-° :mmin ?jn :cn:n n-:3 73? rm
\\idders, denn es heisst: 4Und kannst du den Ajis .

'

über seine Kinder leiten, woraus zu entnehmen ist,
2° »"«TBK XBÖ ^3 XmiX3-'7^Xp ,71,7 Xi>^p 37 SfW^WBp

dass ihm etwas fehlt, und es aussieht wie ein nach- \S\7 »"OB X21X J?T "ö29 70« «Tltt n::
28 X^ü X31X ^T

schleifendes Anhängsel. Und dass er5 ihm nachging, TtyPl X^T1 X7 '•NO« WH8p XJ^p X7p H^ XÖ7 1,70 X,71J

geschah deshalb, weil er zu ihm sprach: Gieb mir meine ^^ „3 ^^ »^n^^ ^a ns 1:1] mn -p^3 ^np,7!^
Kinder. Denn als der Heilige, gebenedeiet sei er. die <>, »qn
TT , . ... ,. t'.t, • MJ . TO J?ÖB>3 07151 7H:,7

31
D^7

30n^7 "flB» 7^710 CT,J?,7Ueberschwemmung über die Welt bringen wollte, nahm ' '
.

er zwei Sterne aus dem Kimah fort, und brachte hier-
25 3^3 32X^ X31X X:-jp 37 7DX X,713 OTB 1D1D 7*>7 C71J?,7

durch die Ueberschwemmung über die Welt; und als XT! X71
33

,7^7 ^30 X.71J X.71J ^3.7 "X fOl^Q
n iT^BI X1,7

er sie wieder absperren wollte, nahm er zwei Sterne s^j WB,|7 X77 S3M s3 .7
S7 ''71X X77 "ttiTI T'3J? XH" XH13

aus dem Ajis und sperrte sie ab. Er könnte ja jene
nöWlp34^ -

£
.
c 1DK nn ,n jj^p 311 nnr2X KÖTJ

zurückbringen?! — Die Grube wird von ihrem Schutt o- ;

nicht angefullt; oder auch, der Anklager kann nicht I

Verteidiger werden. Sollte er jenem zwei neue Sterne D«pnO D^iyn
i

1« M 12
|| 'pn irnTCS ~mnj nnnai M 11

erschaffen ? ! — W/^/j Neues giebt es unter der 7«pi«1 S'D3D SVl'1 «aTpjn KSpip ^»W nr:'3 X3^T RJTJ?ai+M 1

3

&«**. R. Nahmansagte: Dereinst wird sie der Heilige, 1^'" "t^on "N ff'H ^l^Ä^ilflTS
. . ., . AI 20 sns AI 19

,
mson AI 18 -«S nnan n^ noxpn AI 17

gebenedeiet sei er, ihm wiedergeben, denn es heisst •

;w M 23
j|
n ,2-n M ,=nw M22|>33...wm—AI '-'1 >-ion...'3l—

74/" a//Vo? j/ß4 «^y w/«^ Kinder trösten. nnri3 JWT1 «pT KH1 + AI 24
||

]'« K"3Sl nt»n n« y»3»0 ]'3ipn

Erdbeben. Was ist ein Erdbeben? R. ( Jattina sagte- I!
1^ P 1 >*™ M 26

1

! nV" «»—M 25
||
>33 'S 3H nS mos

Eine Erschütterung^. R. Qatüna befand sich auf dem
,

D"*^^fT^ ^
?f^"Sf 5*

'"' S '*" °
"m°~M ^

*
^., 'Tan — AI 31 ni37im + AI jo

,

no-i jrn »a ton »ny '«n
Weg; als er an die Thür des Hauses eines Toten- ,nww M 35 y n , j,j, m+M 34

|]
y/J ,,K M 33

||
H2^3 M 32

beschwörers herankam, entstand eine Erschütterung. .TOT n:DO

Da sprach er: Weiss der Totenbeschwörer, was diese

Erschütterung ist? Dieser erwiderte9
: (Jattina, Qatüna. warum soll ich dies nicht wissen?! Zur Zeit, da der

Heilige, gebenedeiet sei er, seiner Kinder gedenkt, die im Elend unter den Völkern der Welt weilen, lässt

er zwei Thränen in das grosse Aleer fallen, und der Schall wird von einem Ende der Welt bis zum anderen

Ende der AVeit gehört;' das ist eine Erschütterung. Da sprach R. Qattina: Der Totenbeschwörer ist ein

Lügner und seine Worte sind lügenhaft: denn wenn dem so wäre, so sollte ja Erschütterung auf Erschütte-

rung folgen10
. Das ist aber nichts, thatsächlich folgte auch eine Erschütterung auf die Erschütterung, dass

er ihm aber nicht zustimmte geschah nur. damit sich nicht alle Welt von ihm verleiten lasse. R. (Jattina

selbst erklärte: Er schlägt seine Hände zusammen, wie es heisst: nAuch ich werde Hand an Hand schlagen,

und meinen Grimm stillen. R.Nathan erklärte: Er stüsst einen Seuizer aus, wie es heisst: 12Ich habe an

L lj. 9,9. 2. Am. 5,8. 3. Ij. 38,31. 4. Ib. V. 32. 5. DerAiiS dem Kimah. 6.Ecc. 1,9. 7. Ij. 38,32. 8.VielL ans yoäm stöhnen,

klagen. 9. Wörfl.: Ei warf ihm eine Stimme. 10. Dh. 2 Erschütterungen, für die beiden Thränen. 11. Ez. 21,22. 12. Ib. 5,13.

Talmud Bd. 1. Cc
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S*-.*« ÖJ13 "HB* «311 TOmm 23 Tlttn Tinsm' 1ÖMB> n3«na &#*« »«««*« M»»« ^etf//// ««<*" m&* beruhigt. Die

/«•Vxjfl 31 pftl -aiPT" ßa] ^tf niy 0-3113 ITn'löMtt' 5Tp"l3 Rabbanan erklärten: Er stampft gegen den Himmel,

tbhw naan «Da nnn vSai nx pmi iox aar ia
86xnx wie es hei

f
st: lÄ'*'» M*iruf, gleich dem der Wein-

r ^ ._.....__ L*. ° ireter, wird er allen Bewohnern der Erde surufen.
/».«** :DWin?jn :^2i cm pxm -xdd c-eum miox na D ..

' T . , ...
4

_. _. ,

11, , >
'

, R- Aha b. Jaqob erklarte: Er presst seine russe unter
Aw^7«n hyb 10X2tt> l6ato -22J; ^lOtt* 1ÖK D-Öjn -XO 5 den Thron der Herrlichkeit, wie es heisst: *So spricht

-1ÖX
J237)

37 pXI tt'jnm TOI S3n D-pi3 rVWl SaSaS <fl?r ffw: Der Himmel ist mein Thron und die Erde

ltr.io,i3 ff'ött'a E-0 peil inn SipS°1ÖSaW -TfilS Wü -3SBH -22J?
^>' Schemel meiner Fasse.

TartMM RM*3 p-iai XB-pn Xp13 10» apjr 13 NTW an
Donner. Was ist ein Donner? Semuel erwiderte:

; l L L Kreisende Wolken, wie es heisst: 3Bei der Stimme
xpi -nxi -bnmo -Sibn -22J? iox -fc«x an xn3i 11a . . „ . „ . , ... „,.. . „,>,

1

. deines Donners im Kreis erhellten Blitze das Welt-
xnx ana Kianoai vi mo ty xpia wi tob« atwoi 10

fl//> Ä> Erde 8ÜterU und bebte . Die Rabbanan er-

inirmn fyl IKUBQ 'fiHPMy *Ö,13Ö1 Xp13 p131 3pr 13 klärten: Es sind Wolken, die aufeinander Wasser

XBJ11 -TÜ3 —3X 10X1 XEJ1
40 -3X 10X m/in -XO

39 giessen, wie es heisst: *Bei dem Geräusch, wenn er

rKOCa -WlXI41
«1,1.1 1iYl «in Xp XII "in xS tr>Wa ^ ^-"^ "« Himmel rauschen lässt. R. Aha b.

d0 Täqob erklärte: Ein starker Blitz, der in den Wolken
,io a-pb -xp t6 -jw -mn kbjitWoj "3x ioni

, \. , . .. „ ... .... . D ...
1 1

. leuchtet und die Hagelklumpen zerschlagt. R. Asi er-
iV«A.V p-DBÖ1 -Xpi p^rr Xp X.11 m» B*J» mpn nViOW^ IS

klärte: Die Wolken erbeben und ein Wind kommt und

vho VnaXi\n3l» "Jlia 1Ö1X43 D^pian fyl :«"a -2-3 bläst gegen ihre Oeffnungen, wie wenn ein Wind

.1X1-1- Xpia X31 10Xl
44Xpi3 X31 IOX Cpna -XO :Dhy gegen die Oeffnung eines Fasses bläst. Wahrschein-

pn»n^a^o ppa iphoi «3jn xnpiT45
xpn3i xnrn xpnai

licher ist es
'

wie R
-

A1
-
ia b

- Jäi6b '

denn zuerst leuchtet

; L L der Blitz, dann rauschen die Wolken, dann kommt der
M7i3 nman "0x7 xnn |p?Di "jay -mm n-om ppo

Re ö en

fo« x-^b46-1?-» «m -om -yaoS u-o xpea -xoS p-i^p 20
e

ŝ

n

rme> Was sind stürme? Abajje erklärte: Heftige

7«*.<» vj-j

pnx
^ n3 SxiOtf 31 10X° 47

:Xü*t^O 113 mS «HaO Winde. Ferner sagte Abajje: Es ist uns überliefert,

Hos.6,4 "laiai ip3 »J?3 DanDn°3-nDT X^^'O 113 n-S XICVT -J3J?
dass nachts keine heftigen Winde stattfinden. Wir sehen

-33 nneoia w« -nox xn49 -axS kbq ai
48

n-
1

? nox
ja aber

'
dass siestattfinden?! — Die ha,°en schon tass

c n ; begonnen. Ferner sagte Abajje: Es ist uns überliefert,

X3-P Tc5pn
50

X,1 X-ti^p Xb -321 TpB> "110 X10H 13 X100 , , A . Ct . . . e . . . ....
' i

. MI dass ein heftiger Sturm keine zwei Stunden anhält.

p JWIT -ai 10X -n3D^X -ai 10X :N33j;a 1öpi50Xn 25
um zu bestätigen, das da heisst: Wicht in Zweien

"lö*UB> aSait>
51

n-OlOp^ BWbS xSx O-O^l 1X133 xS iS fcjfeÄ/ das Leid. Wir sehen ja aber, dass er anhält?!

AcuWBK ,,"n3D3Sx -31 10X1 :i«Q^O 1X"l-t^ HK'J? 2-1^X11° — Er lässt von Zeit zu Zeit nach.

Hy hl&W TUT M^a ni^pn m ,1«m if? p J?U1.T
52 W [Ueber] Blitze spricht man: „Gebenedeiet sei

,

i o dessen Kraft und dessen Macht die Welt voll ist." Was
ÄM,aOBKl 1X1X1 '121 ?3J?3 IM- 1B>K n^pi 1X102 10X2^1-30 . „... , „ . „. ^... „

I !
. sind Blitze/ Raba sagte: Em Glänzen, rerner sagte

^.^Xn^T2DT)XOa-mOlCWO53X31VO3my-O--V-2O i

7J?
30

Raba . Der einzelne Blitz, der weisse Blitz, der gelbe

X1-2103
54 man lall "pia maß -XO maO -Xn -aiia ^3X Blitz, Wolken, die in der westlichen Ecke aufsteigen

M 38
|| nn2n^> in WO 'tsn 'My nn IDt« ai M 37 || i»a—M 36 und aus der südlichen Ecke kommen, und zwei

|| "2N...NSJ?T — M 40
||
mnn '«0 — M 39

||
n1UT "?>ta nanrsi Wolken, die gegeneinander aufsteigen, diese alle sind

13« M44
|!
HPT3...1DW—M 43

||
wm M 42

||
^nn«T M 41 schadenbringend. Was geht daraus hervor? - - Das

nmanS Hin ipSdt »aar nm ]"B'p 'pipT M .tsit P 45 II ai „ , fl
, t^. , . . . M

l iw At ii *l '
l

l' nian um Erbarmen flehe. Dies aber nur nachts, tags
nia M 46 1|

'sä? p'rp nyoi m jipo j"nsi ;p70T *aay p'B'p «

ö

»m M 49
||
«an M 48

||
»BW0...1ÖK — M 47

||
nisst ^a« nS'S dagegen haben sie keine Bedeutung. R. Semuel b. Jirhaq

M 52
||
ni33 M 51

||
«nST M 50

||
na «aa« nnsoa Kia*0 K"K sagte: Die Wolken am Morgen haben keine Bedeutung,

.1*WWM P 54
||
V3B Sy SeaT JKBK+AI 53

!|
nn pnv wie es heisst: ^Und eure Liebe ist wie eine Wolke

am Morgen ct. R.Papa sprach zu Abajje: Die Leute sagen ja aber: Wenn du beim Oeffnen der Thür Regen

siehst, o Eseltreiber, breite deinen Sack aus und schlafe 7
! — Das ist kein Einwand; das Eine, wo [der

Himmel] mit dicker Wolke überzogen ist, das Andere, wo er mit durchsichtiger Wolke überzogen ist. R-

Alexandri sagte im Namen des R. Jehosuä b. Levi: Zu nichts Anderem sind die Donner geschaffen worden,

als um die Verstocktheit des Herzens zu entfernen, wie es heisst: 8Dies that Gott, damit man vor ihm

furchte. Ferner sagte R. Alexandri im Namen des R. Jehosuä b. Levi: Wer den Regenbogen in der Wolke

sieht, soll auf dem Gesicht niederfallen, denn es heisst: 9 Wie die Erscheinung des Regenbogens, der in der

Wolke ist 61, ick sah und fiel auf meinem Gesicht. Im Westen fluchten sie darüber, weil es den Anschein

hat, als bücke man sich vor dem Regenbogen. Aber einen Segenspruch muss man allenfalls sprechen. Was

für einen spricht man? — „Gebenedeiet sei. der des Bündnisses gedenkt." In einer Barajtha wird gelehrt:

1. Jer. 25,30. 2. Jes. 66,1. 3. Ps. 77,19. 4. Jer. 10,13. 5. Nah. 1,9. 6. Hos. 6,4. 7. Da infolge des Regens der Preis des Ge-

treides sinken wird. 8. Ecc. 3,14. 9. Ez. 1,28.
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Fol. 59a—59b

R. JismäeT, Sohn des R. Johanan b. Beroqa sagt: „Der J8KJ 1B1K «pi73 p pHV W 7tt> U3 hfl»«* "31 M3TI

seinem Bündnis treu und bei seinem Wort beharrend "irpnnS lWIÖ^ 137i1 KBB 2*1 78N°'n8N8355
D ,

' ,pi 1^733 ä^'5*'

ist." R. Papa sagte: Man sage daher Beides: „Gebene-
Q ,inn t^

:TON83
55
D^pi WUO K3M31 man 1311 "^Meglb

deiet sei, der des Bündnisses gedenkt und seinem Bündnis ^ ^^ ny ^ ^ ^ .^^ L,^

treu und bei seinem Wort beharrend ist." '

.

„ ,„

Ueber Berge, Hügel. Gehören denn jene Alle, die
5 T2 *»™ ™* "«" D^3 ^^ ™ mMTOA«,

bis jetzt genannt wurden, nicht zum Schöpfungswerk? D7^ X78 in3K> "[113 Wfl fDö Cnn58 18S K37 57
*3rf

es heisst ja: ^//V^m Regen hat er erschaffen\ fcö
1"«60]^«13 nB>3?8

59
i7B>lJ? K3,1 n"tt>K73 n^3?ö

59
ntyij?1

Abajje erwiderte: Verbinde sie und lehre demgemäss. y.p-, -jjfj^-i 1^ p ytPliT "31 18N \VCrH aSlJ7 K78 VSt>
Raba sagte: Ueber jene spricht man zwei Segensprüche:

^ ^ ^ ^^ei^^^ -^ ^j, nmnM
„Gebenedeiet sei, dessen Kraft die Welt voll ist" und

, , RO , l_
,

"
, c i.- t 1 iiv u* 1, *« -V j- iom7 s^am wno» ans6 - jnaim j^tt sti3 sieb sns

„Der das Schopfungswerk vollbracht hat", über diese

aber nur „Der das Schöpfungswerk vollbracht hat", nicht 07E7 78X7 *"Dn 31 IBM NBB 13 D7B77 WTBl 0W7
aber „Dessen Kraft die Welt voll ist." R. Jehosuä n.»-l3

63 N7 tt>7p8,7 rT3 3711^ B) s8 N7Dn 31 78N XB3 13

b.Levi sagte: Wer den Himmel in seiner Klarheit Q^K p^ nmp CBB* B^S«" IBMIP .miilEa J?"pi /«^oj
sieht, spreche: „Der das Schöpfangswerk vollbracht hat.« ^^ ^ n3 nön nmn «y, 1Jn

°

:cniD3 Col.b
Abaiie sagte: Dies, wenn es die ganze Nacht geregnet «iL 1

. . A a -kt a - a % -IAA w n-BWS rwiy Ina ibik n7D364
ni7*8i cmTDoa D-3331

hat. und morgens der Nordwind gekommen ist und den 'I I

Himmel sichtbar gemacht hat. Er streitet gegen Raphram TW» 77,T)
66pB' iWBm pB>J> 73 «3« 78K "VI n8*Ki

6B

b. Papa im Namen R. Hisdas; denn Raphram b. Papa :»J?37K MM nSm KmiK367
''KmB'S p

s
J riBipn ,77331

sagte im Namen R. Hisdas: Seit dem Tag, da das Heilig- «^jj j^jjj -jy 0\77B7
69

:'131 D\7 G8niOin 1D1X mm1 '31

tum zerstört wurde, erschien der Himmel nicht in seiner ^ ^ «^ .^ D^^ -,y pnjfS
^-, -,fi8 K3K -q -,£-,

Klarheit, denn es heisst
- 2Ich kleide den Himmel in >

„. . . . c . ... . ^ ,20 ins nei» 7337 numk mo nwin pnjf "an ibk «3»
Finsternis, einen back mache ich zu seinem Gewand. I

'

Die Rabbanan lehrten: Wer die Sonne in ihrer Wl 113V "38 \SD7B 7T3B>1 IffWm70 HWO .TOP

Wende, den Mond in seiner Stärke, die Sterne in ihren N3K 13 "81 1BN1 iS^T! »Tpl NT«0 18N fjOT 1 3V 1

Bahnen und die Sternbilder in ihrer Ordnung sieht, JVtfWiS ntPlJ? "IIIS 181X R3flD
l,

3tt'n
72
tHl^aK n72T ftttfUn

spreche: „Gebenedeiet sei, der das Schöpfungswerk ^^ mQ ,^ i, pn ve s ^s 31 nBKW 73
\SD &^f*

vollbracht hat." Wann geschieht dies? Abajje sagte: -.

... . . , T t a n i
• ü 25 inB»T* DW8 «r.nB ^33 "B-im "»n K3T1BS1 :»"311 po

Alle achtundzwanzig Jahre, wenn der Cyclus wieder- I l

kehrt und die Jahreszeitwende des Nisan» in den Saturn "«Hl N88^376 ^8^8T CW8 ^"31 «n7B
ttOTl ^8

fällt, in der Nacht von Dienstag zu Mittwoch. 1131 Ü^Win h)) !7C« n^33 ^1 DW8 W^JJ »T'S'T
77

R. Jehuda sagt: wer das grosse Meer sieht & "18N1 1,73« "3-n8X Xm°"[138 3"B8m 31BH D^^JH 7^ 78
7a«.ö«

welchen Zwischenräumen heisst es „zeitweise"? Rami _ ^^ DSQ^n ^ ^^ „^^ wn Kn^nB3 -,1,In

b. Abba sagte im Namen R. lichaqs: Bis zu dreissig

D . , ,u xt « 30 7>
,80

17 13n3K D'HIB ,7717^ 37 78Kp738 ,9\W ,77: nS7.77
Tagen. Ferner sagte Rami b. Abba im Namen R. I. '

Jic'haqs: Wer den Euphrat bis zur Brücke Babyloniens ^B™ "^ ™ P"^» 1™ "^ W r\lH7W nCBI nBB 73

sieht, spreche: „Gebenedeiet sei, der das Schöpfungs-
-fM 58

||
D'pi2+M 57

|[
nB'y...om — M 56

||
inj?l2tyn M 55

werk vollbracht hat"
;
jetzt aber, wo die Perser ihn ge- |j"P2!3 ^ l'" 1730 *SQ ^ 60

||
rtlPya — M 59

||
n>S 'JrvS nS

ändert haben, [spricht man, wenn man ihn sieht] von »ftfD"nn«M62 Kran fBU 169 TOM 71«W«a nrino na« M 61

Be Sapor und aufwärts; R.Joseph sagt: von Ihi Daqira ^ ^ Jl 6g ,, ^^ mh^ M 6?
y
^ M & ,

; nDK ne,8
und aufwärts. Ferner sagte Rami b. Abba: Wer den .^p»»nD >TB» M71||S»jfa...K3T»inv—M 70

||
D'pTB^—M69

Tigris bis zur Brücke des Sebistena sieht, spreche: "in »Kö K31 *10K j»2"n '131 ms M 73
||
wnmsin M 72

||
S^Si

..Gcbenedeiet sei, der das Schöpfungswerk vollbracht M 77||»Dny+M76
||
itboti «H M 75

||
in»n—M 74

||
vo»ö»

hat.- \\ as bedeutet Hiddeqel4
r R. Asi sagte: " ' " '

* "
>

Dessen Wasser ist schneidend und leicht. Was bedeutet

Perath4 ? — Dessen Wasser ist anwachsend und vermehrt sich. Auch sagte Raba: Dass die Einwohner

von Mehoza scharfsinnig sind, kommt daher, weil sie das Wasser des Tigris trinken; dass sie hochrot sind,

kommt daher, weil sie am Tag den Beischlaf ausüben; und dass sie mit den Augen zwinkern, geschieht,

weil sie in finsteren Häusern wohnen.

Ueber den Regen ct. Spricht man denn aber über den Regen „Der Gute und Wolthätige"? R. Abahu

sagte ja, nach Anderen wurde dies in einer Barajtha gelehrt: Wann spricht man den Segen über den Regen?

— wenn der Bräutigam der Braut entgegenkommt5
. Was spricht man R. Jehuda sagte: „Wir danken dir

für jeden Tropfen, den du uns herabfallen liessest " ; R. Johanan beendigte also: „Wäre unser Mund voll

1. Ps. 135.7. 2. Jcs. 50,3. 3. Beginn des Frühlings. 4. Hebr. Bencnn. des Tigris und Euphrat. 5. Wenn, dem herab-

fallenden Tropfen ein Tropfen vom Boden entgegenspritzt.

•ce
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ri2tP WfnnUan \hi nana ml U3Wfn81 D^ iTVtP xS& des Gesangs, wie das Meer, und unsere Zunge voll

TP MVtSw 'H "lS nmnS pp^CDO TJS* VX Tai ypT s3mö3 des Jubels, wie das Brausen seiner Wogen, und unsere

b: s6i nixnnn an nix-nnn an -n nnx -ina mronwi
LiPPen VüH ,,(

' s Lobs
;

wie die Weite des Hirame]

01 L qq 00 es würde uns nicht hinreichen, dir zu danken. Herr
ncb an -iex

84 mx-nnn 7xn xb\x 83 X3i tök s-
niXTinn ~ llul .. ..... ., ,. „ , , .

,unser Gott * bis „bückt sich vor dir. Gebenedeiet

i6w nixnnn wm nixnnn an vmrh vwmyhn * seiest du, o Herr, dem viel Dank gebührt-, viel Dank.

J?ÖB>T
85

"in.
1

: »im Wl PötPö JTÖtPT X,T X"£'p xS X"tPp nicht aller Dank?' Raba erwiderte: Sage also: »Der

TJT3 TÖ1X Diait: nnW386i
7J? pnimaiönnitt'aii^n J?ötW3 Gott des Danks.'- R. Papa sagte: Demnach sage man

xnxi xn wvo xn *jne xrm "txi n-« xSx ansa-n 3ian
Heides: "Dem vicl Dank sebührt

' : und » Gott dcs l )anks "
:

nun ist es ja ein Widerspruch! — Das ist kein Widcr-
»3ia xnxn xm xn xo-x n-ya w X3ia xnxT xn xmia . , -.. .. , , . .111 spruch; das Eine wo er nur hört, das Andere, wo
mx88 xjn» rrb h-St xn87xjnx .tt- n\sn xn mop xn w cr ihn sieht Wenn er aber hört> so ist cs ja einc

rOpi BHn n"a rW3 |JTI Xm "]T3ö 3*Böm 3ian
87X>nX mS gute Nachricht, und es wurde bereits gelehrt: Ucbcr

iTCl lüh ISJWll WD^pl89 lJ'TinW TTO TÖ1X CBHiT 0^3 gute Nachrichten spricht man: „Gebenedeiet sei der

rVXn90 X,T WS xS 3WI1 31B.T TÖ1X CnnX SUT lStf
Gute und Wolthätige«?! Vielmehr, das Eine wie11 11 1 das Andere handelt, wo er ihn sieht, dennoch ist hier

?j? na-! w iTi'p X"3nrn menw n s7 n*?T xn monitf m? , . w .

,

. , _. ,.' kein Widerspruch; das Line, wo es wenig regnet, das

man^w by m»?\92v»mw tto^töik xin bv w
Ander6j wo es stark regnet; wenn du vvillsti sage ich .

nn,T3 XJnnxS n^n94 Xm 731 3"Böm 31B.T "]m91TÖlX das Eine wie das Andere, wo es stark regnet, dennoch

T3" int^X mS''
95

17 1TÖX X^nm a^BöTIl 31BiT TT3ö X7 lsi mer kein Widerspruch
;
das Eine, wo er Land be-

nnns w«>x kwi87*» enn 96 a-aem aian Tna91 Taix
sitzt ' das Andere

'
wo er kein Land besitzt Aber

00 n« l spricht er denn, wo er Land besitzt „Der Gute und
nxna JJ wtt 1 xim vax no9S pot? xn Taia n? xmn ,„ ...... ,,, , . . . ,„

\\ olthatige r es ward ja gelehrt: \\ er ein neues Haus
a-aem awi ]na toi« »in ?i*c37i noxn ^ jq toix 20

gebaut oder neue Kleider gekauft hat spricht . !>Gebene.

Pes.wib]" WW'ytlV Xn nnn3 TN XpT '•nX X:\sn ^: Cnn 1
deiet sei er. dass er uns leben, bestehen und an diese

X3X Ta^DV 3T TOXI TI37 TTSf DlpÖ ,|13',lf T^a^ TT2t TX Zeit heranreichen Hess"; über das. was ihm und noch

73N 1137 TTlf :
SX p TJ"^ lTöXt? s

»3 b"; P)X pn? "21 TÖX
Anderen gehört, spricht er: „Der Gute und Wolthätige"!

, Q1 o — Das ist kein Widerspruch; dieser hat Mitbeteiligte,
idb't mnn -ia^a^KT -oi onn a^aoni 31B.T tit3

91
toix

3
. , . ..... .... . . ,

I jener hat keine Mitbeteiligte; so wird auch gelehrt:

an töx :nDi dhshit n*a njpi trin n^a nja :,tto 25
Die kurze Regel hierbei ist: ueber das. wovon er ge-

XJfT3 lS ^^ 73X Cn3 XU": 17 pXl^ X7X W XS Xr.n niesst. spricht er: „Gebenedeiet sei er. dass er uns

Cn3 X1TT 17 V "S^CX TÖX MITP ''all "1137 Tn5C ?
SX CiT3 leben und bestehen liess

;

', über das, wovon cr und

Fol.60 V^ Tn* P«^ n-'7 '^F1 ^"™ n;!P ^T
5^30°1T37 TTJt

sein Nächster geniesst, spricht er „Gebenedeiet sei der

; r Gute und Wolthätige. " Aber spricht er denn, wo kein
Tirn n:p ra X7X 1:1^ X7 X3in a-i töx noxT xa-xi

6
. , . .. .., n „, . w .

!
Anderer mit ihm geniesst. nicht „Der Gute und \\ ol-

— M 84 |j KD»K—M 83
||
vht*+ M 82

|| J?»jn.. .133118^1— B 81 thätige"? es wird ja gelehrt: Teilt man ihm mit, dass

+ MS7 -»t DnWJtfl + M86 U«n n -« M 85
||

8*typ...1ÖM seine Frau einen Knaben gebar, so spricht er „Gebene-
M 90 a»BDro...'ö»pi — M 89

;

w nnnS + M 88
||
rinnS ... , ^ ,

, .\ r , ... ....
, ^ . , .

i! ; Li.
* l deiet sei der Gute und Wohlthatüie — Dort kommt

übi M ''4 St? S"l B 93 i:^""5i M ''2 "IVD M 91 ebenfalls noch seine Frau hinzu, die einen Knaben

mS' M 98 sn M^ 97
j

*on M 96 '31 1»3M n^ M 95
||
nnx wünscht. Komme und höre: Stirbt jemandem sein

^ i

?!
n^

,p"1 ,nN n,I? n
?? ,

x:!n l

T.
M1"„n

'?nn3J'M99
,
™ Vater und er beerbt ihn. so spricht er zuerst: „Gebene-

deiet sei der Richter der Wahrheit", nachher spri

er: „Gebenedeiet sei der Gute und Wolthätiffe"!

'iru n'm"pi .n» m rvsi njh i
;,
im .Nin n?nr,27.\i-'-'

y >3i Vater und er beerbt ihn. so spricht er zuerst: „Gebene-
rupn M 5 i inen »wk M 4 -nzv M 3 eis 3T 10« M2 , . . . , „. ,. , m , , ., ,, . ,,

1 '„ ^L „«„"„,' -w v,„.„L. a.| ,-,
deiet sei der Richter der Wahrheit-

.
nachher spricht

.ISN nS nOH wnn« sjcS M 6

Dort sind ebenfalls Brüder vorhanden, die mit ihm erben. Komme und höre: Wegen der Veränderung

des Weins2 braucht man nicht nochmal den Segenspruch zu sprechen, wegen der Veränderung des Platzes,

spreche man wol den Segenspruch nochmal; hierzu sagte R.Joseph b. Abba im Xamen R. Johanans: Obgleich

sie gesagt haben, dass man wegen der Veränderung des Weins den Segenspruch nicht nochmal zu lesen

braucht, spreche man dennoch: „Gebenedeiet sei der Gute und Wolthätige"! — Dort sind ebenfalls Tisch-

genossen vorhanden, die mit ihm trinken.

Wer ein neues Haus gebaut, oder neue Kleider gekauft hat ct. R. Ilona sagte: Dies wurde nur in

dem Fall gelehrt, wo er solches nicht hatte, hatte 3 er aber solches, so braucht er den Segenspruch nicht zu

sprechen. R. Johanan sagte: Auch wo er solches bereits hatte, spreche er den Segenspruch. Hieraus zu ent-

nehmen, dass, wo er einmal bereits gekauft hat. und jetzt wiederum kauft. Alle . zugeben, dass er den

Segenspruch nicht zu sprechen braucht. Manche sagen: R. Ilona sagt: Dies wurde nur in dem Fall gelehrt,

wo er nicht bereits einmal gekauft hat. und jetzt wiederum kauft, wo er aber einmal bereits gekauft

1. Bekannt. Gebet, das am Sabb. gelesen wird. 2. Da. wenn ihm ein anderer Wein vorgesetzt wird. 3. Geerbt, geschw. gekauft.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



221 B^AKHOTH IX,i—v_ Fol. 6oa

hat. und jetzt wiederum kauft, braucht er den Segen- 18N piTP "BT) 1*13^ "[MX fN HJpi ITTD rßj? S3N !7Jpi

spruch nicht zu sprechen: R. Johanan sagt: Auch wo i-q-j
,-|:pi ^ IP"» "»Jl'fAaa flsS "pX iTSpl "ITITJ ilJp l^B«

er einmal bereits gekauft hal und jetzt wiederum kauft, ^ ^ ^^ ^ ^8 ^-,n ns3 n33 ,3,no «p^ -p» ^
spreche er den Segenspruch. Hieraus zu entnehmen. L o a

; .,*..,, . .. . . ans nicit n«'- -p3b Tiir
9
c,i3 n^3 m rxiWi- DM3

dass, wo er es hat und jetzt kauft. Alle zugeben, dass l l ' .

er den Segenspruch spreche. Man wandte ein: «Wer 5
"P P V T3

",01S n
"
n,T ^ TSÖ ^ nrT "P

nb
T*1* TX

ein neues Haus baut, und ein solches nicht hatte, wer '071 TN8 "313 N3M 31 K0J3 N3t£>M*7 NB^S "|13S "pit

neue Kleider kauft, und solche nicht hatte, spreche
ffi\fl 3-| SöStf3 N1H3 NJI^mS N^N ITTlrT *2H3 ?MV

den Segenspruch; hatte er solche, braucht er den ^^ ^ ^L, ^M ^^10 pm, vj-, x^ (Tnn , ^-|3
Se^enspruch nicht zu sprechen — Worte R. Mei'rs; ; iL

, . , . , . , ic ,

*
1
*
T
'
iT '3<1^ Pn wn »m" ^3i p io« n-n,T wa nmi

R. jehuda sagt: ob so oder so, spreche er den Segen- I l .
I

spruch., Recht ist es nun nach der ersten Lesart.
10 " ^= '™ ^ »™ T3' T* "^ '^P1 ^ ,13P

demnach ist R.Hona der Ansicht R. Mei'rs und R. "pjf pH lS PI i"Up ÄHJOT TN8 »3Tt "«13 "J^TIPlS ilJpi

Johanan der R. Jehudas. nach der anderen Lesart aber ljScMl "113^ T15f r"N1 ilJpl liffl HJp fr^ SlDl
13

"T13.S

kann zwar R. Hona der Ansicht R. Jehudas sein, wessen ^^ w ^ _,!, -^L, _ ^ n
« ^ ™

Ansicht ist aber R. Johanan? weder der R. Mei'rs noch L _ L • /t^„,a,,,,,,. 1 _
, . .. _. . . •'öi wi :"Di nym ?y -pao mm ppy Nimm hd f^f*der R. Jehudas! — R. Johanan kann dir Folgendes er-

t i

Her.'

widern: Thatsächlich spreche er. wo er einmal bereits
15 iWft NM N3C1 14

32 ty f]N ,TyiN3 SM13 ^ptSH pS3 ggg
gekauft hat, und jetzt wiederum kauft, auch nach An- ^1 :NM ,iyi NTB WW!\ iin3B>l polt? NyiN NpDöT jg*

f^
sieht R. Jehudas den Segenspruch; dass sie aber streiten,

,1J?11 32 Sy RR1SW3flD PI2l^Nl J122
H!21 TM :'131 HD/lön -^«6»*

wo er es hatte, und jetzt kauft, geschieht, um dir die ^K NHttM iWS |Ä ^W «3^0 iT3 yöB' sN1 16
,T1^lS NM

weitergehende Ansicht R. Mei'rs mitzuteilen, dass er
, .. . . A ,

' _ Trrr iis-i '.T iqni ni3iyo in»'« nnM :nm naie
sogar, wo er es hatte, und jetzt kauft, den Segen- .

spruch nicht zu sprechen braucht, geschweige, dass er,
20 *]DV

18
31 3M0 "Dfll "3,10 N^ 17 lltW n^Sn V MH '131

wo er einmal gekauft hat. und jetzt wiederum kauft, 1(1X^31 1ÖN19inNrNÖ .UM HÜS^nN Nipm n3 ,11^ 1HN1° G„jo,gt

den Segenspruch nicht zu sprechen braucht. Sollten JMTiy CSSSlf llfy C'Jti' HIÖNI
20

HöltyS |M 7\üb HJIti'

sie aber streiten, wo er es bereits einmal gekauft hat, ,^1 n,nBB,n m npnw ,:oo ,Kr nB,^ ^q nm£
und jetzt wiederum kauft, um dir die weitersehende ; Oo ;

, . , . D T
, , .. . ., . . .. tc mneipn nnx: Sii-mmn N.in x? ir* n: dn irwy

Ansicht R. Jehudas mitzuteilen, dass er sogar in diesem / *

Fall den Segenspruch nicht zu sprechen braucht! - * "W p"3JÖ f*'W\ iTBV flK mpfllTBItW nabn3DmMgÄ
Die Ansicht des Erlaubens ist ihm lieber. ,1M DT1 Cy31N JH3 HnSi HK'yO Nö sN rPyTW D^Di

Man benedeiet für das Schlechte ct. Wie kann xSl^ Colli DIN 15^3^ D sJWN1i1 Co"1 nit'^K' N^DIw
dies der Fall sein? -- Wenn zum Heispiel eine Ueber- Q^y,^ 1:

- MTV D^ern ^py Dsj;3ix 1jr, nipSlPO HMD>
schwemmung sein Feld durchströmt; obirleich dies ?

'
i ; o t

.r ,
,.: ., . _r . .. . . . _.*

,
, , mjo »(T nw cam ^pn*1 D^in nt^w iyi nr-4

eigentlich iur ihn ein \ orteil ist. da das reld dadurch '

Schlamm erhält und besser wird, so ist dies vorläufig
3° ^ ^S »^ ff-öHl «^3- 7WV iyi D^IH n^^'O

dennoch ein Nachteil WTÖ "81 ClS^'S
26 N^^ OHSm ^fp3^ nyBTl 1>1

25
.IB'K'O

Und über das Gute & Wie kann dies der Fall M n |höin_ M 10
|| Bna...T«-M 9

||
m M 8 1| vn M 7

sein? — ^enn er zum Beispiel einen Fund gefunden naiBTM 14
|]
n'S qny...^31—M 13

||
w»a nospi M 12 l| ^Oi—

hat; obgleich dies doch zum Nachteil werden kann, yößH M 16 ,; n'j,n«3 -f- M 15
||
;iuid NJHX KpDOl NHnS K'H

denn, wenn die Regierung dies erfährt, so nimmt man — M 19|| K3S M 18 [! »am O'^l -- M 17
||
mm nSptri «sSa

es ihm weg, so ist dies vorläufig dennoch ein Vorteil.
Sm—M 22 "> nn-M 21 yt?:i vasS mo« M 20

||
T'K—

D'cnn -r M 25
|j
nv—M 24

||
p« n"dk nap:S n=T -]sn M 23

Ist seine Frau schwanger, und er spricht: Möge .otPO+M 26
es wolgefällig sein, dass sie gebäre et, so ist dies

ein vergebliches Gebet. Das Beten hilft also nicht — dagegen wandte R.Joseph ein: Und nachher gebar

sie eine Tochter und nannte sie Diuah; was bedeutet das „nachher"? — hierüber sagte Rabh: Nach-

dem Leäh sich selbst ein Urteil gesprochen hatte; sie sprach nämlich: Zwölf Stämme sollen von Jäqob

hervorgehen, sechs sind bereits von mir hervorgegangen, vier von den Mägden, das sind also zehn; sollte

auch dieses ein Knabe sein, so würde meine Schwester Rahel nicht einmal so viel sein, wie eine der Mägde.

Sogleich wurde es in ein Mädchen verwandelt, wie es heisst: 1 Und sie nannte sie Dinah- — Man spricht

nicht von Wundcrthaten. Und wenn du willst, sage ich: das Ereignis mit Leäh war innerhalb der vierzig Tage.

Denn es wird gelehrt: In den ersten drei Tagen flehe der Mensch, dass [der Same] nicht verwese; von drei

bis vierzig flehe er, dass.es ein Knabe sei; von vierzig Tagen bis zu drei Monaten flehe er, dass es nicht eine

Missgeburt3 sei; von drei bis sechs Monaten flehe er, dass es keine Fehlgeburt sei, von sechs bis neun

flehe er, dass es in Frieden herauskomme. Hilft ihm denn aber das Flehen'' R. Jichaq b. R. Ami sagte ja:

1. Gen. 30,21. 2. Gerichtete. 3. Sandalfötus; vgl. Nid. 25b.
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4W<£nfan jn» tP*«"''»« 3*n ,T"l2
27pnr "31 1I2S Kit) "»Hl Wenn der Mann zuerst Samen bringt, so gebärt sie

Lv.,2,3 "»3 W«° lOWB' "131 mSr nSnn nj?1*0 W« il3p3 mSv e' n Mädchen, wenn die Frau zuerst Samen bringt, so

n33 c.TJtp lyntw nu »"pay *«82 «an i3j nnTi jmn gebärt sie einen Knaben
>

denn es heisst: « pk»«» ««*

^ 00 l Frau Samen bringt und einen Knaben rcbärtl —hnw pnM ?Sna wye »an un :vna «a rrn :nn« ,,. , , .. f. . *f" '

,
Hier handelt es sich, wo beide zugleich Samen ge-

m p««> »jh raaie na« "17a nmx nip s?öit»i -pna sa 5 bracht hahen

Jfcrapp) m« N? njn nyiOB»" lÖltt aWan T^jn WS "'na Kommt er vom Weg. Die Rabbanan lehrten: Es
A*"<ja n"<iyiO°Sip \S\lS ntym *3\n Sr «ai

29 na« 'Ha rtB3 13*7 ereignete sich mit Hillel dem Aeltevcn, dass er vom

""fwob pwtö tynna rwnfj Tat» t^nna tcmA Weg kam
'

und cin Geschrei in der Stadt hörte
-

d*
_..- .»L sprach er: Ich bin dessen sicher, dass dies nicht in
pitsa 127 y\2) oj» na m* ab njn njnaB» tt"nna . „ TT . ., '

*
,

'

1
. . meinem Haus ist. Leber ihn spricht der Schnftvers:

mnOtt» 713 mBa 13? paj ^ma rW*fi ITOD8 'na 10
%Vor bösem Gerücht fürchtet er nicht; fest ist sei»

Dil mW TIN Mp mm «T0Sn HWl :«Trt «S iljn Z&r», vertrauend auf den Herrn. Raba sagte:

na« TTIBO «pn Tin HTl «pit£>3
30 "W ^aia S«;»^"* Immer, wenn du diesen Vers auslegst, kannst du ihn von

Ar.ja'iaTOrn'iT-b 10« DHtBTl »"Va HnD'aWl n« n«ön31iT?
seinem Anfang nach seinem Schluss (erklären) und von

GllS8a
, „ seinem Schluss nach seinem Anfang erklären; du kannst

/v.*w :a^a nnin nana mn .T7na« 3-T8nnnBacns "ntt»« .. . , . . „ ., ,,..
.

,

ihn von seinem Anfang nach seinem Schluss erklaren:
rnm louen 3m jmna Ti«i *p» rnn pu 13 nm,T 33 15

n Vor bösem Gerücht füychtet er nichit weU sein Her2
3^31 .TIPD3« "in«S «133 «1.TI

34
*JQ OniD'1 ,tS ia« /«/ w* »«rf auf Gott vertrauend; du kannst ihn von

ÄJiV 'HU'« 3713 Sm 35,i
7 «3 1

* ^ir ntP«l TilS"1

! TinflB ine "3° seinem Schluss nach seinem Anfang erklären: Weil

;-«p'b cpj- •",sn, HTn naiS «l*H
85 T»n nfl*» Ol«

^'^ "^ sein Herz, vertrauend auf den Herrn, daher

i , _ w^r bösem Gerücht fürchtet er nicht. Ein Schüler

. I 1
. .

1 tilgte K. Jismael b. R.Jose auf der Strasse in (,ijon;

n "ptoS ^3« rma xm oj:: ciw^ n: paS *jd>»w 20 dieser bemerkte) dass er sich ängstigte . Da sprach er

pjH NT nai« n«»1

? t^pa GlW m pa^^WUai'W Vfo» zu ihm: Du bist ein Sünder, denn es heisst: «Z»

DlStPS ni "p3B "iN^'in^ Tlia« MSsi NT?« 'n
37 TJO^Ö Sünder in Cijon ängstigen sich. Jener entgegnete

:

m Tiaa ynKSirw ntj« ti t>-^ y« nma 38
nai« «jf

Es heisst
;'
a: iHeil dem Mann

>
dey sich stets ängstigt.

Da erwiderte dieser: Das bezieht sich ja auf Worte

.
I .

,
. . der Gesetzlehre. — Jehudab. Nathan folgte R. Hamnuna

Tn3 311K1 3^1« te PJ30 -3TJfm 01^ -iTjafW Drtwf? 25
sich mit ihm unterhaltend. Er seufzte; da sprach

13 pj-lim pl40
!"

1«^ 1T33 81

?« »^ «S rtinO 31 ia«39
dieser: Leiden will dieser Mann auf sich heraufbe-

3Tia» na«! «a 11« n3 fl n^^a piim p*W T133 hlH schwören, denn es heisst: hDie Angst, wovor ich

n"S
43,aina üb-\ p3ei

42
13 piim P3W li:3 lVa« nafia

;;"V/' ängstigte, traf mich,- das, wovor ich gefürchtet,

1 kam über mich. — Es heisst ia aber: Heil dem
nai« rrnen nw aasan M3i lan :xm:; ,t? »ttt ^a"s .. , . , .. . .... ;. , . .

4
. , ..1 1

.
1 Mann, der sich stets ängstigt', dies bezieht sich auf

S«i 13 «aroai nie -ararng'
44

NnS« -n 730^ pari nt 30
Worte der Gesetzlehre.

cxi V n'TO nvx ck T"*1 'tn »3 nt?S TOT »«ö S"i »21 M 27 Wer eine Grossstadt passiren muss. Die Rabbanan

nn M 29|| "jTinQ X2C M 28 lyntn» J?"2n 3"' n"tQ WH lehrten: Was spricht er bei seinem Einzug? — „Möge
mr\ZV K3 0"ü M 31

||
<*n n»S1 M 30

||
na xpiDS wn e s dein Wille sein, o Herr, mein Gott, dass du mich

.'. .. 1

1

in diese Grossltadt in frieden hineinfuhrest . Ist er
"ins M 34 S"x run'Di Tnsa npt n^tn snsuT xpiB>2 »an
M 38]|'ni2K...'n—M 37

|| -j-idu M 36
||
S"S+M 35

|j
.rnn eingezogen, so spreche er: „Ich danke dir. o Herr,

-(- M 39
||

DlSt^S ntn "j-cn JO yfl^Sin» CCO S"n B"nn» mein Gott, dass du mich in diese Grossftadt in Frieden

ü n<?sn J»BW'"Ka »m-, ^ »3»yai T3»pa c^mSl lOnS ]nh »33ni hineingeführt hast.'- Will er hinausgehen, so spreche
j»kw -paa *ok t?"S anKT'K nia? 2"K M 41 ' ;»:»t ia M 40 .... , . .„.,, . x , . „ ..

UKM43|hnaS Tns+M42||^mp»Hn^nIl:af>aK,y»H«
er: "Moge es dem WlUe sein

' ° Herr
'

mein Gott
'

nr: »a^Sfil ciSb'S »3K»Sirn DiS»4
? 'JDyantyM 44 II n»Sy BiS»ai

dass du mic ''
1 aus dieser Grossftadt in Frieden hinaus-

mea »rin»B Knril nhot\ ]1JM »asini n^pn »a jn»» Sw S"jn a"l»ai führest." Ist er hinausgegangen, so spreche er: „Ich

.»maij? ?J? danke dir, o Herr, mein Gott, dass du mich aus dieser

Grossftadt in Frieden hinausgeführt hast, und wie du mich in Frieden hinausgeführt hast, so leite mich in

Frieden, stütze mich in Frieden und lasse mich in Frieden schreiten, und errette mich aus der Hand

jedes Feinds und "Wegelagerers." R. Matna sagte: Dies wurde nur bezüglich einer Grossftadt gelehrt, in

der man ohne Urteilsspruch hinrichtet, in einer Grossftadt aber, in der man nur mit Lrteilsspruch hin-

richtet, ist uns nicht daran gelegen. Nach Anderen sagte R. Matna: Sogar in einer Grossftadt. in der man

nur mit Urteilsspruch hinrichtet; denn zuweilen trifft sich ihm niemand, der ihn verteidigt.

Die Rabbanan lehrten: Wer in ein Badehaus eintritt, spreche: ..Möge es dein Wille sein, o Herr, mein

Gott, dass du mich vor diesem und Aehnlichem beschützest, und dass mir keine Verderbnis und keine,

1. Lev. 12,2. 2. Ps. 112,7. 3. Jes. 33,14. 4. Pr. 28,14. 5. Ij. 3,25
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Sünde widerfahre; sollte mir Verderbnis und Sünde «.in pjfl 77p7p 737 "O p«" D«1 jljn ,77|77p 737 "O JH«
1
"

widerfahren, so sei mein Tod eine Sühne für alle ^77 H^T] t^TX^XO 11? «7 ^S« 7S« VMIJ? 727 7722 TlJVS
meine Sünden." Abajje sagte: Der Mensch spreche „^ n ,0B,e wn « ^p^ y,,-, TOfT'fBVb n\S1S

46nnE7 Äf'?a
nicht so. damit er seinen Mund nicht öffne vor dem ,- > > > >

r

c . , D ä. A . T .. . . , n«ip *«o nor 2i is«"mmwvb eis nns'1 7« dw-dv
Satan, denn R. Simon b. Laqis sagte, auch wurde es ' I I

im Namen R.Joses gelehrt: Nimmer öffne der Mensch
6 W Tff«*9 *«ö 13*07 miöj?7 WM DY7D3 BJ?Ö3° TMT48 /«•'*

seinen Mund vor dem Satan. R. Joseph sagte: Welcher ISN 70« WO p^3 *3 '131 DHC ^p ',7 737 iyötf> «"^

Schriftvers [deutet darauf hin]? — es heisst: 1Fast «q-|50 -\)$n p OflSlTItf' N778 71 "pcS "OK .7710 «HS ^37

W*>*« ««> ««> Sedom, glichen wir Amora; was ^ ^L, ^^^ |Tfflno ^ „a n ,neR ^ „^ ^^
erwiderte ihnen der Prophet? — -Höret das Wort K1 ;

- „ P . , c , r, ,„ .
.

, ««mo»51 iTi3» nn3 n3J nm n»o an«' ntiöj? ?y cp
des Herrn, Fürsten bedoms ct. V\ as spricht er. '

wenn er hinausgeht? R. Aha sagte: ..Ich danke dir,
10 '*B3 TJ"'- F1 "»T "^ D1 rF> Di:3n52 IWIS^

o Herr, mein Gott, dass du mich vor Feuer geschützt ]S«3 «017 7« »3 "iWlffl «7«1077 *S
M

HI pDj? «.7*10 NlSlC

hast." R. Abahu war im Badehaus, und das Bad unter flNB77 D7X ^3 bw {277 TXB* SD7 HS« 7fl«lB71
55

Hfl«

ihm wurde schadhaft3
;

da geschah ihm ein Wunder, ^ „^ ^^»57^-, ^^ KÖ<
,L, RL, „^ "iDR^ttnW «7« Bq.8Sa

dass er auf einem Balken stehen blieb, und er errettete l l • L
. , , . n .A . ' ^ . *3 n«oi7 «evi? jiibh .73ri3BM«3ö «oi"» «o7i inyWEx.aw
hundert und eine Person mit einem Arm. Da sprach •

er: Das ist es eben, was R. Aha sagte: Wer sich
15™ "33,1 :WH «Cffl ffl «H« <3760 ISS 59

*«0 \Xp58 Col.b

aderlassen geht, spreche: „Möge es dein Wille sein, 1133 Ufl ]vb? OTWD DTOTp 0*0130 1733*1.7 7S1« «D3.7

o Herr, mein Gott, dass mir diese Handlung zur Ge- X3X1 'OlSn^ntPyKl D32«t^ 7J?
61,,3öö 1077 S^<~lk(^*

,, \77«7
nesung diene, und heile mich, denn du, o Gott, bist .L,.^ -pL, «^ ^^ 13-^63^^ ^L, ^ «3M^ Qytfa
der wahre Arzt, und deine Heilung ist eine wirkliche; Rf; ; R . L

, , . , .
*

,. . . . ,,
B

. m ' todb "3130D
65

rjriip •amp -:no^ »«w no^64 xbx
obgleich es nicht die Art der Menschen sein sollte, zu . . .

heilen, sie sind aber daran gewöhnt." Abajje sagte: ^ ^ |3m |3tf WCRI D33K» nj? ^ IWIDH ^ 13MSH

Der Mensch spreche nicht so, denn es wurde in der 13 N131 ."103113 DT»! n» ISr 1 IIP» "JVQ 101K p"S3 "2 CHS

Schule R. Jismäels gelehrt: 4 c7«rf heilen lasse er ihn, ejW "[1132 SD3 l|

3B^ J?1T1 ''1^3 D^Sn D^^H D ,|

3p3 C3p3
hieraus, dass dem Arzt die Erlaubnis gegeben ist, zu j^™^ ^2X -« OHO IHN DHD^ 1« OHO IHK nflö

1
'

heilen. Und was [spricht eil, wenn er hinausgeht? ; l R7 L
„ ., , ^ , ... t,- , 7S10«' isx D"7in «an 31 "iok

67 a'nn -»o T3s? nsybi
R. Aha sagte: ..Gebenedeiet sei, der unentgeltlich .

, , ,
I

heilt.'"
25 31 1tt>3 72 «Bnwtn* ""Tifp «07JJ ^7127 K3S 1,73"^ Sp

Wer in den Abort tritt, spreche5
: Bleibt geehrt. WlöVJ "[27,7 X20 37 7SX° niB*j;7 »"700 70« DEnP ^J^

ihr Geehrten, Heilige, Diener des Allerhöchsten; by ]W*b D323.7 im^J-'S «''SoSI 7B*3 72 «217 liT'nn?

gebet Ehre dem Gott Jisraels. und verlasset mich, bis „^^ ^^ ^ iTm nJ?
L,
Nn^, j^^ ^j,^

ich eingetreten bin. mein Vorhaben vollbracht habe i pq l l
, . .

' .. ^ Wüb 7^«S1 -BJ^EV 7J? .7013*71 WJ?
69^ ,73^ ^73(7 TOOH

und zu euch wieder komme." Abajje sagte: Der I

i T

Mensch spreche nicht so, sie könnten ihn wirklich
30

]™ c™>7 -33"3^n^ N77S ',7
70

^3070 Jllfl W |7 n3

verlassen und fortgehen. Er sage vielmehr: „Be- iTV3J>
,,T,7 ,,37 ,,37n 7«1 .71X0 T«b ,,37^37ni ]min3 "p7i7

wachet mich, bewachet mich, helfet mir, helfet mir; M 49
||
on _ M 48

||
,^_M 47

||
vfi M 46

||
^3>«-M 45

stutzt mich, stützt mich, wartet auf mich, wartet auf KnflD ,33 n ,pnss a„a J, i,„
y mn maai nmM50|| >av mh mnx

mich, bis ich eingetreten bin und herauskomme, denn +B .Y'n+M 52
||
nnaNina naj N"p+M 51

||
rv^ T3JNVN

das ist ja die Art der Menschenkinder." Wenn er ™A» nwm »»»Tm M 55 I] >b—M54||«"Jl—M 53||«nil nn
.. .. , rt v j • * • j ]'pis:M 58l!«um PB57 II cnitryS+M 56 II ms w idit v»v
hinausgeht, so spreche er: „Gebenedeiet sei, der den

[^w M 'i2
|| orw» V-M 61 T»on M 60

||
TBW+Ö 59

Menschen mit Weisheit gebildet und in ihm Oeffnung i| ,0D ,aDD _ m 65
||
inis M 64

||
»3)313 imn M 63

||
ü"2 <anx

an Oeffnung, Höhlung an Höhlung erschaffen hat. I "]TÜ <an xra^S+Al 08
|]
^in KSn »'1 M 67

f

1

1 -pnnS—B 66

Offenbar und bekannt ist es vor deinem Thron der .«"n—M 70
||
mm m« M 69

Herrlichkeit, dass, wenn eine von ihnen geöffnet würde, oder eine von ihnen verschlossen würde, es un-

möglich wäre, sich zu erhalten und vor dir zu bestehen." Wie beendet er? Rabh erwiderte: „Der die Kranken

heilt." Da sprach Semuel: Abba betrachtet also alle Welt als Kranke! [man sage] vielmehr: „Der

alles Fleisch heilt." R. Seseth sagt: „Der Wunderbares thut." R.Papa sagte: Man sage daher Beides: „Der

alles Fleisch heilt und Wunderbares thut."

Wer sich ins Bett schlafen legt, lese von „Höre JisraeT' bis „Wenn ihr hören werdet' ; sodann spreche

er: ,,Gebenedeiet|sei, der die Bande des Schlafs auf meine Augen und den Schlummer auf meine Lider fallen

lässt, und dem Augapfel Licht gewährt. Möge es dein Wille sein, o Herr, mein Gott, dass du mich in Frieden

Schlafengehen lässt, und gebe mir Anteil an deiner Gesetzlehre
;
gewöhne mich zum Gebot, gewöhne mich

irjes/1,9. 2. Ib. V. 10. 3. Wabrsch. der Boden über den Kanälen; vgl. Ket. 62a. 4. Ex. 21,19. 5. Zu den Engeln, die den

Menschen stets begleiten.
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Sw78
?V?a T'S sSl ri'C;

'~ V
S sSv 2NB~ *"pS tfS

71UX s
2fi Sxi aber nicht zur Uebertretung ; lasse mich nicht zur Sünde

S.S" üy\ D^SllBl öl IU2B ''jSm'tt
74 Vin "IIP "O aiStt^ kommen, noch zur Versuchung, noch zur Schmach.

L . .„.£..._... Lasse den bösen Trieb mich nicht beherrschen und

'. ,

"

beschütze mich vor böser Schickung und vor bösen
thyhyWTp fl .TT«

76
713 Won \V* |B ^"«m75

Krankheiten; schlechte Träume und böse Gedanken

mina78
*a IVW PtBlM mSx lös 1J?fiB "- rrtBaa ta 5

sollen mich nicht beunruhigen, und mein Lager sei

nnSI s2ip3 mCU'O nnSI 'S nnOJ W1K s3 nrnSf nnS makellos vor dir; und erleuchte meine Augen, dami

nettUTW JÖt Sd KaS TfiyS U> rmmVl UBB nSB"S TT? ich nich des Tods entschlafe. Gebenedeiet seist du,

L l L L o Herr, der die <*anze Welt mit seiner Herrlichkeit er-
D-aSiyn Sd raryrta* viSkiviSk -n tjbS un nT.» unpa ,

'

', '

, ' leuchtet.

:bnw D-rafi matw Tjren -n nn« -pa raewn Sd pn» Wenn man aufwacht! spre che man-. „Mein Gott, die

WS IDtfS |W Um "p3 XB^S79 «TWin Slp WW "2 10
Seele, die du mir verliehen hast, ist rein; du hast sie

itpVO Tna81NBsS80rM ,,

3? HflO T inS^S p31 DV P3
J

s~2nS gebildet, du hast sie mir eingehaucht und du hewahrst

PsaS s :cnex tdb "na wxh awi pin "282 id'hib
sie in mir; du w 'rst sie einst von mir nehmen umi

L du wirst sie mir in Zukunft wiedergeben. Solange die

I' I

,

I '

. . I Seele in mir ist, danke ich dir. o Herr, mein Gott, und
UDB - :0W S}> pjmjpnTroiW^HrW^rrfÖ88 * Gott meiner Väterj Gebieter aller Welten und Herr

-p-D NB">S
84

iT.)KDB D*B *3 :"T32 "TJ?lfO pOTI "113 1®"'? 15 aller Seelen Gebenedeiet seiest du. o Herr, der den

TIN TP3 NB^S85 PM^fl "löS S ISIST Sd ''S nU'V^ toten Körpern die Seelen wiedergiebt." Wenn man das

1B1J? TVD KB-SiTt^l S? NTHD D*nO <3 IfnOH So^1
Krähen des Hahns hört

-
spreche man: ..Gebenedeiet

L sei. dei dem Hahn Verstand verliehen, zwischen Tag
wienp "iips 71-13 nb^ iwso naya s rrnKcra Ssnt^ ; „ . . .. . w .. .

1 I l

,
und Nacht zu unterscheiden." ^ enn man die Augen

^«g.TjnriK p^sn TOB - :IW*3 PJBJWTA im nraoa üftnet . spreche man: „Gebenedeiet sei, der die Blinden

rWIK l^TOn rWlS Um WWfiBQ U^ip ItPS "pna »a,,'j 2<> sehend macht." Wenn man sich aufrichtet und hin-

lyh'Vn ffßtQ b~$ Um VnöBO Ut^np I^X TU86 «CS setzt, spreche man; ..Gebenedeiet sei. der die Ge-

nS'BJ Sy Um muren Ut^np -Itt*» nna «e-'S .TT "l^a s: fesselten löst." Wenn man sich ankleidet, spreche

a7 man: „Gebenedeiet sei, der die Nackten bekleidet."

,
»

'

1
A\ enn man sich hinstellt, spreche man: „Gebenedeiet

-mim »i'TU™ M«?K88 M ^a pn NT! «rOS» seij der die Gebeugten aufrichtet." Wenn man den

»an "TS »b UK^an SSI TniJOa Up3*n ^nnMia Upail89 26 Boden betritt, spreche man: „Gebenedeit sei, der die

"]b "IlynC'nS "'"l^'
1 HS rpn Jl^a "»TS xSl »''DJ *Tb SS*

90 Erde auf dem Wasser ausspannt." Wenn man einen

aia ianai aia tra upan jn nanai p cikb uprrr]
Schritt macht> sPreche man: »Gebenedeiet sei. der die

Schritte des Merschen richtet." Wenn man die Schuhe

*
I . ' I I

'
anzieht, spreche man: ..Gebenedeiet sei, der mn all

e^Pn SaU 'n Hfl» -pia e^,B PnCn uSa^ "KIT S2 meinen Bedarf gewährt.« Wenn man sich den Gürtel

M 74 ü 21a IS' '2 aiSB"l+B 73 p» S'Sl+B M 72 «S—B 71 umlegt, spreche man: „Gebenedeiet sei, der Jisrael mit

M 76
j|
nian...*i«m—M 75

||
»noo «nm Ol^W^ »flOOD WDym Stärke umgürtet." Wenn man das Gewand um das

mnca M 78
||
on «0^ WO »3 'J?S TKO M 77 || 'H W1K— Haupt windet, spreche man: „Gebenedeiet sei, der

111
' l ' nr oo ni oo Iisrael mit Herrlichkeit krönt. Wenn man sicn in

low sa>Sj 'D3a »a oi n^a^an idk M 83
|
DmDt«...»3 — M 82 J

11K my-pro '« x-niD ons '3 nnWÖ ^aj/nnS rap« n"CK «"»a das Civithgewand hüllt, spreche man: ..Gebenedeiet sei,

'31 paan '» ^na »3 Ol ppin T»13 'K "UD^ H'jna B*t8»B *3 na^03 der uns durch seine Gebote geheiligt und uns geboten

||**B»fj—P84||y'3pK--wnH'»WBi3 •Slbrmyv '«»DDn»DB >3 ^at sich in die Cicith zu hüllen." Wenn man die

wrnw W «»r*H M 88
||
^San+ B 87 ||Tna—P86JJTD« P 85

he man: ;>Gebenedeiet
I -iina 'am — B 89

1 a^n : n»aia V2»nb Sau ty nmsaa nntr 1
, , .,.

«m V'Sl+B 90 sei- der uns durch seine Gebote geheiligt und uns

Tephillin anzulegen befohlen hat." [Wenn man die

Tephillin] an sein Haupt anlegt, spreche man: „Gebenedeiet sei, der uns durch seine Gebote geheiligt und

uns das Tephillingebot anbefohlen hat." Wenn man die Hände wäscht, spreche man: „Gebenedeiet sei. der

uns durch seine Gebote geheiligt und uns das Händewaschen befohlen hat." Wenn man das Gesicht wäscht,

spreche man: „Gebenedeiet sei. der Schlaf von meinen Augen und Schlummer von meinen Lidern entfernt.

Möge es auch dein Wille sein, o Herr, mein Gott, dass du mich an deine Gesetzlehre gewöhnest;

lasse mich an deine Gesetzlehre festhalten und an deine Gebote festhalten; lasse mich nicht zur Ver-

gehung kommen, noch zur Versuchung, noch zui Schmach, und beuge meinen Trieb, sich dir zu unter-

werfen, und halte mich fern von bösen Menschen und böser Gesellschaft; lasse mich festhalten an dem guten

Trieb und an guter Gesellschaft; lasse mich heute und jeden Tag Gunst, Wolwollen und Frbarmen finden in

deinen Augen und in den Augen Aller, die mich sehen; und lasse mir (gute) Wolthaten angedeihen

Gebeuedeiet seiest du, o Herr, der seinem Volk Jisrael gütiges Wolwollen angedeihen lässt."
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Der Mensch ist verpflichtet, — zu benedeien ct. "13*7 S^KSO :'131 "13? D7X 3"n : huiW 10J77 D'OIO

Wie ist es zu verstehen, «man ist verpflichtet für das ty 1130^ UWD »O^» ,7310,1 7J? TOöl^ DtW ,ljn,l 7J?

Schlechte zu benedeien, wie man für das Gute benedeiet» ? „^^^^^ L,

y
._ ^^^ ^^

Wollte man sagen, man benedeie für das Schlechte QO i

r, n * inr uvw a- j o * ™jn illll^3 7y S^öfTl 310,1 101» H1310 miW39"
7J?«Der Gute und \\ olthatige» , wie man für das Gute . ,

, ,

«Der Gute und Wolthätige» benedeiet, so wird ja ge-
5 W7l3p793K7N K3"flH »7 »31 10» /10»,7 p "[113 101»

lehrt: Ueber gute Nachrichten spricht man „Der Gute 0Dtt>01 lDn°,l»ip \S0 s17 "Ol DWO »n» 31 10» ,1110^3 Ps.ioi,t

und Wolthätige", über schlechte Nachrichten spricht iTTl^» 0Ct£'0 D»l HTtP» 1DÜ D» ,1101» M 77 HTtf

»

man „Gebenedeiet sei der Richter der Wahrheit"?!
D sn7X3 13n 7^ M2

9

»:,10
95 10» ^Orti 13 7»10tt>

94'31 «rf*«
Raba erwiderte: Das besagt nichts weiter, als dass ll l ll ll

.. _ • .
,

. _ .. 131 77,7» DM7»3 ,73V0 ,710 1? 131 77,7» M3 131 77,7»man es mit f-reuden entgegennehme. R. Aha sagte
„

im Namen R. Levis: Welcher Schxiftvers [deutet darauf
10 ™* DW* W3 »2,70

9510» Dimn9b <31 nWJJlB HTÖ TI^U
hin]? i&aafe und Recht will ich singen, dich, o Herr, MO» p311 »1,7» ',1 Gtt>31 »ifO» jlin ,112: »ip» TJ Dtt>31

lobpreisen: ob Gnade, will ich singen, ob Recht, will ich XJ1,1 31 10» I"[130 M DIP NT np7 Ml jni M°NS,10
95

#/,**

singen. R. Semuel b. Nahmani sagte: Aus Folgendem: ^^^ .TOPö »JÜ pi98 T»ö "31 Dlt£>0 31 10»97
2J//V dfe»/ Herrn will ich preisen das Wort , mit QQ l° L L L „,

n „ „ , . . , „, . .. .

'

^3 T3J?
99 307 «30111 T3JM 73 1017 TJ1 Dl» »,T 07^7 Tansia

uott will ich preisen das Wort: mit dem Herrn .

,

will ich preisen das Wort, dies ob des Princips der
15 »™ K™ **B0 " Nn™3 ™ «P ™ W

'P^ ^ ™
Güte, »t// GW/ w/7/ ich preisen das Wort, dies ob T3JJ

33Ö7 »30H1 T3JM 73 10» ?T7W »7 WWW »J?3

des Princips der Vergeltung. R. Tanhum sagte : Aus xn» »Jltt>l »10H1 »71JJin rTIPD ,71,11 »1313 17311 71»

Folgendem: ^Erhebe ich einen Becher des Heils, so ^ ^1» N71JiinS •pfg* N -,:W NnK Xilt£>7 JT33 KOT
r«/£ /V// </<?« Namen des Herrn an, widerfährt mir i_ i_ a. l L l L
T .. .,_ , ... ' "% „ «n» »^73 ,T3

4307 »JOm T3H 7D 10» »10n7 ,T72»
A<?/tf z/«a y rauer, so rufe ich den Namen des Herrn

, ,
, , .

**. Die Rabbanan sagen: Aus Folgendem: *Der W*^ ^ ^ S10S 1S^ *" 10K "™" ,T '3^ KD^
J%rr Äa/ gegeben, der Herr hat genommen, der D1^06

31 10» »31,1 31 10»1 \ ,13107 7D,1°»1,1 "[113 «Tip.! Fol. 61

Name des Herrn sei gebenedeiet.
t£>lip,7 ^07 p»jnö Dl» 7tt> VIS! IM"1 D71j;S 1\S0 "Ol

R. Hona sagte im Namen Rabhs, im Namen R. Meirs ^^ 1W , 7N ^^ -p 7j; 7n3n 7K
«

-,0WB, xin« ^,. fii

ebenso wurde es im Namen R. Aqibas gelehrt: Der
Mensch pflege stets zu sagen: Alles, was der Allbarm-

|3 7J? p»,7 7}? ,in»1 O-OB'S DM7»,1 »3 DM7»,1 ^307 131

herzige thut, thut er zum Guten. Wie es sich mit
25 3^31 \»0 »1DH 31 13 ]0m 31 tfll JOTfl» ffllW

R. Äqiba ereignete. Er ging auf dem Weg, kam in «13 7 D"ir 'Ott' \'^V "J^S Dl»,l n» DM7» M ir"1!" G»^
in eine Stadt, bat um Beherbergung und man ge- 31 ,-|7 J]"pnO VI ISP 1H»1 310 ISf in» »1,1 "[113 Wlpil
währte sie ihm nicht; da sprach er: Alles, was der ^ ^w n2 3W X7n nO,13

8
,mVO »7» pnr 13 pm

Allbarmherzige thut, thut er zum Guten. Er ging und Q l
••k i,* * f ^ tr ,j r- v « v v Wo«' ,3T'3

9»7» »0>'31 »3B»:i »pioi M-TH »p »,11 »ir
übernachtete auf dem Feld. Er hatte bei sich einen '

,
,

' •

Hahn, einen Esel und eine Kerze; da kam ein Wind
30 M2T0 >7 ^1»! MXrP ^7 ^,» ^IS p JiyPtt* ^31 10»! ^P |3

Er.,*

und löschte die Kerze aus, es kam eine Katze und n^y 'SopS M93 ;j
nr:n «"m nyv, AI 92

||
naitsn...2»n—M 91

frass den Hahn, und es kam ein Löwe und frass den || JDi 12 S«yatr' M 94
|j
mS H ci»o «in T'« D"n:D nnDB»3

Esel; darauf sprach er wiederum: Alles, was der All- *« nDX1 M 98
II
Y'N — M 97

ll,
M,3n M %

II
K
?
n0 - M 95

barmherzige thut, ist zum Guten. In derselben Nacht ^ ^w ^»^^ „^ ^ „^ ^ ,D „^ ,Dn
kam ein Heer und nahm die [Leute der] Stadt ge- Kpn Knx nn t, n^3W K^»l KHK -nS nSaxi «n« «n« «1213 Ml
fangen. Da sprach er zu ihnen: Habe ich euch etwa nn^h "ist? M 5

jj
'Sa n»3—M 4|ji'ay

—

B3||iqk m-\vb m»23

nicht gesagt, dass Alles, was der Heilige, gebenedeiet ||0"n JVDWOKan pi M 6||3oS 'm '3^T Sa ,aS nOKl I3«n IQ«

„ ,. . n . . . na ö'S» «St 3"n -iS'i Ol noM »aa M 8 \\y>\ ö"« di«3 ts" M 7
sei er, thut, zum Guten 1St?! .«...WD-M 9 ||ttm nfain »<rnp umW

Ferner sagte R. Hona im Namen Rabhs, im Namen
R. Mei'rs: Die Worte des Menschen vor dem Heiligen, gebenedeiet sei er, sollen stets wenig sein, denn es

heisst: t'Ueberslürze dich nicht mit deinem Mund, und dein Hers eile nicht, vor Gott Worte auszu-

stossen; denn Gott ist im Himmel, und du bist auf Erden, darum mögen deine Worte wenig sein.

R. Nahman b. R. Hisda trug vor: Weshalb steht im Vers: ^Und der Herr, Gott, bildete den Menschen

fdas Wort vajjicer] mit zwei Jod? — weil der Heilige, gebenedeiet sei er, zwei Triebe erschuf, einen Trieb

zum Guten und einen Trieb zum Bösen. R. Nahman b. Jichaq wandte ein: Demnach hat das Vieh, bei dem

[das Wort] vajjicer nicht steht, keinen [bösen] Trieb, wir sehen ja aber, dass es Schaden anrichtet, beisst

und ausschlägt?! — Vielmehr ist dies nach R. Simon b. Pazi zu erklären; denn R. Simon b. Pazi sagte:

Wehe mir vor meinem Schöpfer [jocri]1 und wehe mir vor meinem Trieb [jifrij8
. Oder auch nach

1. Ps. 101,1. 2. Ib. 56,11. 3. Ib. 116,13. 4. Ij. 1,21. 5. Etc. 5,1. 6. Gen. 2,7. 7. Wenn ich meinem Trieb gehorche. 8. Wenn
kh meinem Schöpfer gehorche.

Talmud Bd. I. dd
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r,';hü p !TBT *3*l "18KT "II^K p iTBT "OTTS "B3 ^N R. Jirmeja b.Eleäzar; denn R. Jirmeja b. Eleäzar sagte

:

1BN3B' ?'U\S'M C1X3 NM "1113 B'HpT X"13 fSlSHS IT
10 Zwei Gesichter hat der Heilige, gebenedeiet sei er,

g£% SwcöI 3-, rtin m wfol -n «V :-«r« DT51 1MX° Adam (dem ersten> erschaffen^, wie es heisst: ^Hinten

iL und vorn hast du mich gebildet.
tpn* iwn p* mta 337 ibk im *pno nax nn 1CW^ ^^ Gott> baute die Rippe Rabh und
im» *XÖ 337 1ÖST jXa

1

? «SN ^n-IX Cnpnin« 3-n3mr,n » Semuel: der Eine sagt, es* war ein Gesicht, der

ITWO IWjeb 1MX '•BK "31 "IBKT "»DK "OTTS ^mV Dipl Andere sagt, es war ein Schwanz. Einleuchtend ist

*l3K tihl rTVma ilBtyaS 1MX KbSb»3 niJjniB^ Cipi es nach demjenigen, welcher sagt, es war ein Gesicht,

>xai nujnis nujniaS Dipi kSk xn3B> fya12
nj?

11 dass es heisst: ^'^ W vorn hast du mich ge~ii .
' bildet, wieso aber heisst es: Hinten und vorn hast

TaH.,SbY>Tvrsi rnn:3 iow "3i K"3nm btut nusnis xa"TX . . , .... . . . . . ..
I "du mich gebildet, nach demjenigen, welcher sagt, es

}B 7/rnna rrtrOS JBpfl |B p^nnB nWpa" mn p 10
war ein Schwanz?! Dies ist nach R.Ami zu erklären;

Lvmv» TBrPK^l TTJ^kVi piTK 7X TB'B TBKT° 3VI3T SttSH denn R. Ami sagte: Als letzten beim Schöpfungswerk,

hhprü rAnro ycpn p ptomo nbbpi nai inp onrnan voa und als ersten5 bei der Vergeltung. Erklärlich ist

nur» k^k eis hhpm f\)ünb\
urm nttpro mrafn14«™ es> < als letzte

?
beim SchöP fungswerk», denn er wurde

1 1 oi ia erst am Sabbathvorabend geschaffen ; wieso aber
Gn.7 ,

33 ctkb rtaixn •ja r; ib*x dmm 73 nx tot 3m:t 7i3ai , ,
. . . .. .. , - , ; , r

, ,

' <<als ersten bei der Vergeltung»? bei welcher Ver-
1BKT }M» NabB'3 ,T8,T3 Tim15 DTK tW*13 nOPD TJfl

15
gelrung? Wollte man sagen, bei der Vergeltung [beim

337 1DKT JKB
1

? xSx pTV "OB'S
16

"OTT 3TI3T ÜTl P)13fTQ Ereignis mit] der Schlange, so wird ja gelehrt: Rabbi

''IN TS 73 7lJ?BB' "Ol "IBKT TS 73 7*>'aBf *3TD "ÜPT ''KB
sagte: Bei einer Würde beginnt man mit dem Grüssten

U*YI W1D IBKT JXbS KflSB>3 nrO ^ TN nStTO ^ undbeieinemFluchbeginntmanmitdem Kleinsten. Bei

, , „

"
einer Würde beginnt man mit dem Grössten. denn es

»jVnTawnaPKD 337 IBKT JKB7X7X DK-IS H3P31 "Q) 3TI3T , , 6 , ; , ,, . , „, , ,, , ,. m .
l

I
'1 * —

* * — heisst: 6L'ndMoseh sprach zu Ahron undzu Eleazar

fr'l Di*"13 n2P31 1:T 3TO ''-n ° 1ll3X "*" in3K S3in- D«">3 20 »»rf Ithamar, seinen am Leben gebliebenen Söhnen,

Gn.p,6rhy rhnm tro Kn DTKiT riN ntfj? CM^X SSV3 ^'STin nehmet et; bei einem Fluch beginnt man mit dem

Xa^'3 TTTK nSn N133 nS ?]1D3^ B"3B> nKIsS rT3BTIB3 Kleinsten
,

denn zuerst wurde die Schlange verflucht,

uwvh* rtam wi w'a-nar w«n piino naxi »kbS
nachher wurde "ava verflucht

>

nachher wurde Adam ver"

1

' , flucht! — Vielmehr ist hier die Vergeltung der Sintflut
xaM\sTn\av*3niaxn3nnnnB'3i:DT"xa337nBxn?xa-> .

.
. . . , rr . .,, . „ . „

, ,

in.*i H»i|nu< gemeint, wie es heisst: 'Und er vernichtete alles Be'
DlpB

1

? X^X K3TSJ X*? pHT 13 \VTti 31 KBWK1 T3! 31 25
stehende, das auf der Oberfläche der Erde war, von

jRB
1

? K7K pT 3T13T WVI 337 IBKT 7KB^ KbSb*3 TDII Mensch bis Vieh; also zuerst den Menschen, dann das

S
$*f£ BhTT* 18

K"D38 p pj^BB'
",3Y13

,

7
17 pT ""KB P]13ne IBKT Vieh- Einleucntend ist es nach demjenigen, welcher

««i*TöVö J^Mfn nN M PT a-iT3T ^KB K^D» P nVBB' W S3gt
'

CS War einGesicht
'
dass [das Wort] vajjifermiX

x 10
'

>
I

, zwei Tod geschrieben ist. warum aber heisst es vajhcer
PB* t'iB'Kin DTK^^iTK^m TM7 XM 7113 B'HPT mW . . . . ,, » . • c /
• I I'

' "^''i"!
ny/|x»v ua^ demjenigen, welcher sagt, dass es ein Schwanz

31 TBK |3T inX 13T XH^33 XnjT^ j^M DM 'OT33 30 war?! — Dies ist nach R. Simon b. Pazi zu erklären;

M 14
;

nSpSpai M13
||
s^s+M 12

||
ms+M 11 ' w M 10

denn R
-
^imön b

"
Pazi sa§te : Wehe "^ vor meinem

\\rvh 'ya'O Kinn-f-M 17 ||pv '32—M 16
1|
qioa^l M 15 ||tt»0 Schöpfer [jocri] und wehe mir voi meinem Trieb

.p» DInSvnM 19
||
J,^n...»mi-M 18 [jifrij. Recht ist es nach demjenigen, welcher sagt,

es war ein Gesicht, dass es heisst: 9Mann und Weib
hat er sie erschaffen*, wieso aber heisst es: Mann und Weib hat er sie erschaffen, nach demjenigen, welcher

sagt, es war ein Schwanz?! — Dies ist nach R. Abahu zu erklären; denn R. Abahu wies auf einen Wider-
spruch hin: es heisst: Mann und Weib hat er sie erschaffen, dagegen heisst es: 10Im Ebenbild Gottes

erschuf er den Menschen\ Wie ist dies [in Uebereinstimmung zu bringen]? — zuerst war es sein Wille

zwei zu erschaffen, schliesslich aber wurde nur einer erschaffen. Recht ist es nach demjenigen, welcher sagt,

es war ein Gesicht, dass es heisst: nUnd er schloss Fleisch an ihre Stelle, wieso aber heisst es: Er
schloss Fleisch an ihre Stelle, nach demjenigen, welcher sagt, es war ein Schwanz?! R. Jirmeja, nach Anderen
R. Zebid, nach Anderen R. Xahman b. Jichaq. sagte: Dies bezieht sich nur auf die Stelle des Schnitts.

Recht ist es nach demjenigen, welcher sagt, es war ein Schwanz, dass es heisst: Er baute, wieso aber

heisst es: Er baute, nach demjenigen, welcher sagt, es war ein Gesicht12 ?! — Dies ist nach R. Simon b.

Menasja zu erklären; denn R.Simon b. Menasja trug vor: Was bedeutet: Und der Herr baute die Rippel
— dies lehrt, dass der Heilige, gebenedeiet sei er, die Havah flocht und sie zu Adam (dem ersten) brachte.

wie man auch in den überseeischen Städten das Geflecht „Gebäude" nennt. Eine andere Erklärung:

1. Je ein Gesicht vorn und hinten; er teilte ihn und bildete die Havah. 2. Ps. 139,5. 3. Gen. 2,22. 4. Woraus Havah er-

schaffen wurde. 5. Wörtl.: hinterer und vorderer. 6. Lev. 10,12. 7. Gen. 7,23. 8. Ib. 5,2. 9. Ein Gesicht des Manns und ein Ges. der

Frau. 11). Gen. 9,6. 11. Ib. 2,21. 12. £s war ja bereits fertig.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



227 ^^j^^y^^yz^ FoL 6ia

£V W^ieröbTr sagte R. Hisda, nach Anderen ffl «Tipn .1RJ31£> 1870 RJH KJWJiea ,11 P8R1 RlDn

wurde dies in einer Barajtha gelehrt: Dies lehrt, dass nBöSo 3nil ,11J?E7B lifp ffi 11T1R HO WR p33 mnS X1,1

der Heilige, gebenedeiet sei er, die Hawaii nach Art narn , n^ö^ mjfp ntPR P|R
20 «TOI AR 73p7 "12

eines Speichers baute; wie der Speicher oben schmal ^^21 ^^ ^^ .^ ni< ^ L, ^ ^t^ Cw ,„
und unten breit ist, um die Früchte aufzunehmen, so , ' ,

. ,. _. . . , A „„,„ u roif lim & ra^w sin ina tnipn nB'j»«' isla i:jpr p n-OT»
ist auch die Frau oben schmal und unten breit, um I |

I

'
'

i

das Kind aufzunehmen. - ic7«rf «r foutt« J* ** 7H3 TWW28 pH 111 ilW ,11D7
J«30 JWHin MR1?-2

<<6fejw; R. Jirmeja b. Eleazar sagte: Dies lehrt, dass M P]iriB TOM! JRöSl
24

17 JTV ^ ni:T3ttW3 |Bp DJ?

der Heilige, gebenedeiet sei er, bei Adam (dem ersten) ^-q^ R13nDO piW 13 föTO 31 18R RV13 "JD VWÖ
Brautführer war. Hiermit lehrt die Gesetzlehre eine ^^ ^25.^„^ Qnx -L,^ ^ s„3nn ^,.,3 „

ffi

Anstandsregel. dass der Vornehme beim Geringen die
0fi

'

Brautfuhrung übernehme, und dies sei ihm nicht leid. *
I

i i i i- Wer ging vorwärts, nach demjenigen, welcher sagt, fW» fWlÖn p31 W° Iffln D71J?7 p71 17 pR27inJ3 ,ltt>R £**»

es war ein Gesicht? R. Nahman b. Jighaq erwiderte: ,TW 1T3 tP" lS*DK H3 7an&17 "13
29

,ll s7 11*0 ,ltt>R7
28

Wahrscheinlicher ist es, dass der Mann vorwärts ging;
-|ö&»t£> DJiTJ 7tf ilJ'Htt flp^ N7 lJ'Ql Hl^OS D s3ia D^JJÖl

denn es wird gelehrt: Der Mensch gehe nicht hinter ^^^ ^ nrna n?y S7 30
jn „j, ^L, ^ T« ^^

einer Frau auf dem Weg, selbst, wenn sie seine ' » , '„

eigne Frau ist. Traf er sie auf einer Brücke, so lasse II I i
'

er sie seitwärts; und wer hinter einer Frau durch "p 3^ ,i:p7R >3J
32

iinjNJ R7R piST 13 jttm
31

31

einen Fluss geht, hat keinen Anteil an der zu- "3H fTlTOt "j^l Qp^STiai JwSr s33 VWM PnR88n3p7H ^J*
künftigen Weit ^ inn^nniry pnRi mal nnn rSx voö ,thr "oa

Die Rabbanan lehrten: Wer von seiner Hand in die ^ ^ .^^ ^^ ^^ nnJfJ? .^^ nnni ^^
Hand einer Frau Geld zählt, um sie zu betrachten, ' . ; oß > ~- _,.„,,, , . w ,

20 ,Tmipi npai oprn nanat? sip nvw an ,,3
<J6iTBH dom3o c«^,*

wird, auch wenn er die Gesetzlehre und gute Werke
> >

gleich unserem Meister Moseh besitzt, vor dem Höllen- vh\ ^"HH "inH
87 ^HH ^HH WaSm D^03n Sy ,"0331«

gericht nicht verschont bleiben, denn es heisst: ^-Hand 7W\& niflR H^l "1R nVn»88^' 1 "ai
88

ni3H J^HH "JcS

^w Afa«rf — W«^ z-ö^ Bösem nickt verschont; bleibt ^' ,-[-)• H113J? ''liriR HIT HT13J? ""linR rSi
40

HK'R "•lirtR ä'--**

vom Höllengericht nicht verschont. R. Nahman sagte: ^ ^ ^ i^^^ ^^^ ^^ mm M ^„j,
Manoah war ein Mann aus dem gemeinen Volk, denn es r_ i L L l l ai,',„,„ , . ... . p ,, 25 »a^T R7H ncR R7i na p fi"

1? no m cmno m H7T 1

heisst: 3und Manoah ging hinter seiner Frau. R. . I I

Nahman b. Jichaq wandte ein: Es heisst ja auch bei pOH R^ ,13 p fth HWH Xntt H3"H -Hl HJ-WR KRT«

Elqanah: 4 £/«rf Elqanah ging hinter seiner Frau, pöR R^ ,13 ^S n^S H10H 3"31 ^3H HIOn 3sai rSi rSh

ebenso heisst es bei Elisa: 5Er machte sich auf und 2"\ 10S 1,13 p H'
1 '? ^CH nJÖ ^3R "•S^EH nJö R^l rSr

ging hinter ihr, ist denn hier etwa zu verstehen: ^^ ^ ,M ^ »^42^^^ ^L,
^m ^ ^

wirklich hinter ihr? vielmehr: nach ihren Worten
;

, . .. D , ,, , . . . .. so nan poa idr 7x10^1 npn mv ya" ^^3" rno "313? «««m
und nach ihrem Ratschlag, ebenso dort nach ihren I l I

'

Worten und nach ihrem Ratschlag! — R. Asi sagte: Sru n»y»B> M 23
||
YTIN 1

?— M22||»"an»—M 21 || -]3 M 20

Nach dem Ausspruch R. Nahmans hat Manoah sogar ""^pn «n2 J«BWB n niyS« p n*ÖT 1"« M 24
||
ppS pa»1»

in der Schule nichts gelernt; denn es heisst la: b una ,,,„,,,, '' „, ,

»

6 ' J K7 M 27
||
Satr M 26

|
'in ina N»n 'bk min« nti "dw m^s

Ribqah machte sich auf mit ihren Mägden und sie
fy n ,t, -„^ w M 29

|
ntrsS — M 28

||
DJHU hv H3HO npj>

ritten auf den Kamelen und sie zogen hinter dem »b—M 30
||
na SlS'J u»k Y'Ö3 »3»DO min Sap 'BK na 'DnS nara

Tlfo««: hinter dem Mann, aber nicht vor dem TO TOffi *7lM 33 l| «A — M 32 || -Q jam—M 31
||
OSlfc...

M ||
nmy...»an—M34

||
kSk httiv>b ixaanaE' n^Bis-oin jd <» tf»«

—M .Bw«n nnx—B 37
||
»oa va — M 36

|| n»n n"y + B 35
R. Johanan sagte: Hinter einem Löwen, aber nicht Kn ,:n03 TW _|_ M 39

|| >rm ]Dn3 n+M 38
||
*«nh «Sl «"n«

hinter einer Frau; hinter einer Frau, aber nicht hinter WN Sa« 'n» «nns «3'St M41
||
r'yn t"y« «Sl —• M 40

||
wn

einer Abgötterei; hinter einer Abgötterei, aber nicht «n.^l '* '^Bn rua KTI Ol U"T Sa« Miü m sSt Ol K"B

. • . • „ n *u c, j j j- /-. • j .'BD 7t? M 42 |i vy nin« »Si pia nm« a"SS n"i Sa« Kinn
hinter einem Bethaus, zur Stunde, da die Gemeinde * " * '

betet7 . Dies aber ist nur gesagt, wo er nichts trägt, wo er aber etwas trägt, ist uns nichts daran gelegen; auch

ist dies nur gesagt, wo keine andere Thür da ist. wo aber eine andere Thür da ist, ist uns nichts daran ge-

legen; ferner ist dies nur gesagt, wo er nicht gerade auf einem Esel reitet, wenn er aber auf einem Esel

reitet, ist uns nichts daran gelegen ; ferner ist dies nur gesagt, wo er keine Tephillin anhat, hat er aber Tephillin

an. so ist uns nichts daran gelegen.

Rabh sagte: Der böse Trieb gleicht einer Fliege und sitzt zwischen den beiden Oeffnungen des Herzens,

wie es heisst: 8 Tote Fliegen machen das würzige Oel stinkend und gährend. Semuel sagte: Er gleicht einem

1. Gen. 2,22. 2. Pr, 11,21. 3. Jud. 13,11. 4. Ein solcher Vers befindet sich, wie schon Tos. bemerkt, in der Bibel nicht.

5 ü. Reg. 4,30. 6. Gen. 24,61. 7. Dh. man gehe das Bethaus nicht vorüber. 8. Ecc. 10,1.

dd*
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G--4.1 tfthz ™ pni an :pn nXBH nneS'-»«* nWl Kin
43

Weizen, wie es heisst
'

> i^rAr Tkür lagert die Sünde.
X13nD01 nj.n'? injfjTT nnXI H31bS in^V^nnX D1X3 13 ty DieRabbanan lehrten : Zwei Nieren sind im Menschen,

Ecc.w,3^Q2 3^ U^vS D3n aVaTOl iSKöVS nj?n I^O^ H31B1
die einC rät ihm zum Guten und die andere rät ihm

awfijno 1«» p^45r3o ^ natjn- nv^°pm an :fa»rt
zum Bösen

'

und es ist wahrSLheinlic », <i aS s die gute

_
, , <i '

1
,

' , zu seiner Rechten und die böse zu seiner Linken Isich
Coi.bnxn Sip xano nip S^o a<o ^2 xanoi4b ca:o b^ noa s , - . ., , . .

, 2n „ J „,
LII *.w! «*-,ww»'i wu befindet |, denn es heisst: 2Z?aj /fe^ <zV,y Weisen ist

OTWBI n» 13 np-m m» Dyi2 133 flWö a^O S: MKltP ra seiner Rechten, und das Herz des Thoren ist zu
]W Jl^M "llj» Tyj f]X nJt^ nyp p® ppy pnW SlHB Seiner Linken.

0*113» D.T3B> IX Ca^" Cnati* CX Wn iS iSim piOJ TQWl
Die Rabbanan lehrten: Die Nieren raten, das Herz

31B "ir DN5-"lJf 1B1X "h"h:n WW Xan47
:nO TO Pf

öft' dieZunge schneidet zm-echtf», derMund vollendet»

*>„„,„..«...„, ... _ L«
die Speiseröhre nimmt alle Arten von Speisen auf und

I

bw yi u uy»n jipj 771 37 1QKJB> JB01B> 10 giebt sie weiter| die Luftröhre bringt die Stimme her-
tf^-M"? D\"6» ins p« ^ 31p3 JWfr JWB DXj" lOXJt^ vor, die Lunge saugt alle Arten von Flüssigkeiten auf,

ib.wp.jj^» y&h niOj7 H°-|OX;^ |BB1B> m m B*aaai WJ? di e Leber erregt Zorn, die Galle wirft in ihn einen

Jrh "IOX Caaai UX rar X31 "IOX ItPe: "»BBIPB yWlS TroPfen und beruhigt ihn, die Milz erregt Lachen, der

•nsx xS X3n -0x1 :ma W> «n io paw xS "3x48 Kropf zermalmt der Masen erres t Schlaf
-

die Nas*

„t , 1
' » » ,

bewirkt das Erwachen; wenn das, was Schlaf bewirkt,
jn* X3i io»*8w <pnrt ixw mrft x^x xo<?y 15 Ervvachen bewirktc> oder das> was Erwachen bewirkt>
"T3K X 1

? 31 lOX^Ixb DX X1H 110Ü p-TC DX fWÖM B>»*K Schlaf bewirkte, so würde man dahinsiechen. Es wird

3XnxS XDH |3 XJan ai"lSl nOJ? |3 3XnxS X^X XoSj? gelehrt: Sollten beide Schlaf oder beide Erwachen be-

:x3n cSivn xon p x:an ainSi mn üb\yn noy n wirken
'
so wiirde man sofoit sterben.

ÄTÖW DX 101X -n^M Wl Xan° :•«*« 71 HS nnnxi ^ wird
/elehrt: R

-

>

se Gaüläer sagt: Die Ge-
/om.dga

.
. III rechten richtet der gute Trieb, wie es heisst: W<?/«

noS -|nxo ta ioxj dxi ^xo S:3 hoxj nob ^oi S:3 20 Her8 ist in mir ersMagen: die Ruchlosen richtct

VTj 3a)n 1ca^ol D1X *[S tP" CX xSx I^O: S:3 lOXJ der böse Trieb, wie es heisst: *Es spricht der

ySTl aiOO^' CIX ih ly CXI "tt^Ci ^23 "lOXJ "jrS aiOOO Frevel zum Ruchlosen — so denke ich in meinem

Sr3
52

"IOX XS^py all TIXO Sr3 10XJ irS icaO vby
Herzen — dass keine Furcht Gottes vor seinen Augeti

mbz rrn nnx Dyc »01 an :-ma nx Soa ifroii ina f"' f6f
tte

/

lm"ssigen
™\T

di
!
ser

D
w
^ J

T
er

'

wie
/

s

1 ,'
,

I heisst: bzsr steht zur Rechten des Bedruckten, ihm
1x1:01m p dicc X3 mma b»i^ ipor xS^ 53n^nn 25 ^ 4^Ä ^ ämä( dieseine Sede H Raba
iS IOX mW3 pDiyi na^3 ni^np V*npa nMty »3-py anS sagte: Wir zum Beispiel sind Mittelmässige. Darauf

Slt^OX n^S "IOX nymn mrSo aC0 54
X1 >nO nnX SX Hl^py sprach Abajje zu ihm : Der Herr lässt ja keinem Geschöpf

in» 33
55i

7y -iSno nvw Syit^S non nmn mb bvo ib
das Leben?! Ferner äaste Raba: Die Welt wurde nur

; für die vollkommen Frevler oder für die vollkommen
no aco um iox mpo? cipoo c^spno vn^oai nxm _ . _ D u . . „ , .

. [ ! !
Gerechtenerscharten. Raba sagte: Jeder Mensch wisse

roiu 1

? insyv i"V Ssatr hv finsi pc hv M 44
jj
Y'n — M 43 bei sich, ob er ein vollkommen Gerechter ist oder nicht.

||
Kttn» — M 46

||
iou jwf? Inno ne M 45

||
nyn 1

? -yv B"'d Rabh sa„te : Die Welt wurde nur für Ahäb b.Ömri und für

tava »Ak D$qm sn33 «S «21 w m ;'o
||
mn an ^ mn a«s

R
' ^amna b " Dosa erschaften

;

fur Ahab b
-
0mri8 diesc

||
PI3»an ltPBatr M51 ||3"myn n"1 vmyn -n« r:m h*2»y\ jra« ^V elt und fur R -

Hanina b. Dosa9 die zukünftige Welt.

rnS'np f>»npn 'na 'DJ?» «Sc 'tr* H' ICC M 53
||
J'oa — M 52 Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben. Es wird

M 54
||

pom avti n»nw lSSOl '«aß K2 niVO pojn 3»« 0212 gelehrt: R. Eliezer sagte: Wenn es heisst: Mit deiner

m***n |>nn ra»i«n n>n nv M 55
||
Swt3K trsu

'"Ä"B" S^' Wüzu heisst es: Mlt deinem Zansen
.'3'Sl

t?yS"KN"n3i:Sl'B1iytrnmr3ronimncnn'BDS"«rV"icnK Vermögen] und wenn es heisst: Mit deinem ganzen

Vermögen, wozu heisst es: Mit deiner ganzen Seele'

Allein wenn es einen Menschen giebt, dem sein Körper lieber ist als sein Geld, so heisst es: Mit deiner ganzen

Seele, wenn es dagegen einen Menschen giebt. dem sein Geld lieber ist als sein Körper, so heisst es: Mit

deinem ganzen Vermögen. R. Aqiba sagte: Mit deiner ganzen Seele: sogar, wenn er deine Seele nimmt.

DieRabbanan lehrten: Einst hatte die ruchlose Regierung einen Befehl erlassen, dass die Jisraeliten sich

mit der Gesetzlehre nicht befassen sollen. Da kam Papos b. Jehuda und traf R. Aqiba, wie er öffentlich

Versammlungen abhielt und sich mit der Gesetzlehre befasste. Da sprach er zu ihm: Aqiba, fürchtest du

denn nicht vor der ruchlosen Regierung? Dieser erwiderte: Ich will dir ein Gleichnis erzählen. Womit

ist diese Sache zu vergleichen? — mit einem Fuchs, der an einem Fluss einherging und sah, wie Fische sich

von Ort zu Ort versammelten. Er sprach zu ihnen: Wovor flüchtet ihr euch? Sie erwiderten: Vor den

1. Gen. 4,7. Dies aus der Aehnlichkeit der Worte non Weisen und HKUn Sünde. 2. Ecc. 10,2. 3. Die Laute. 4. Ps. 109,22.

5. Ib. 36,2. b. Ib. 109,31. 7. Wenn R. nur zu den Mittelmässigen gehören sollte, so gäbe es überhaupt keinen vollk. Gerechten. 8. Der

sehr reich war; vgl. i. Reg. 20,3. 9. Der sehr arm war; vgl. oben S. 63 6.£.
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Netzen, welche die Menschenkinder nach uns auswerfen. D1K "33 13
sSy p«">3W JTIW1 *3BÖ lS 110K DNIllS DHK

Da sprach er zu ihnen: So möge es euch gefällig sein, <mty D^3 cnKl "3K 11131 W3M l^ntt* D3315T1 DlS ION

dass ihr aufs Land kommt, und wir, ich und ihr. bei- ^66-,^ pÖWlp Wn nn« fl"S HON D3M13X DJ? M13K
sammen wohnen, wie einst meine Vorfahren mit euren i i_ R,sammen Tonnen.

,JWn ^ ^ nflK ^^^ nm ^ 6(^^
Vorfahren beisammen gewohnt haben. Darauf erwiderten '

,

'

jene: Du bist es, den man den klügsten unter den 5 »"3« ^a8
,1031 TO3 niK ty OTt Dip03 f^lMÜ 13«

Tieren nennt? Du bist nicht klug, sondern dumm; -pil Nil <3° 13 3W3tt> iTWO 0"pD1jn D-SUT 1 WS1P ltt>3y ö/j»,,

wenn wir schon in der Stätte unseres Lebens fürchten, -|Ö3 flHK fjJJ .1300 DM0301 D'oSll 13» CK "[3 "[M'1 "fM
um wieviel mehr in der Stätte unseres Tods! So auch

tfppy >3-^ 111DBW IV D S

0J?10 CO"' IM «S 110« 1031
wir - wenn es schon ietzt so ist, wo wir sitzen und uns 1

' ,° J f . .„ imtwm rnin- p dicd
1

: iDcni oniDKi n-33 unton
mit der Gesetzlehre belassen, von der es heisst: 1£)enn J .

,
.

sie ist dein Leben und die Verlängerung deiner Tage,
10 ^° V™ "* 10K I*" V2" >ü D1CD lS ™™

um wieviel mehr erst, wenn wir gehen und uns ihr b? Dßn3P 61
DiEBS ib S1N .Tlin s131 Sj? HDBrW »3^

entziehen! Man erzählt: Es verliefen nur wenige Tage, ftPlilS
64 N3,

pj? "Ol nS63 WWW lj?tt>3
62 cSo3 ClSl

so nahm man R. Aqiba fest und sperrte ihn ins Ge- L,^, mp-,D0365 nB,3 ns ™Q rm )Tn y0B, ^ ^
fängnis: ebenso nahm man Papos b. Jehuda fest und ^^ ^ „^66^ „pfc ^ ^ U.O ^ VrQ
sperrte ihn mit jenem ein. Da sprach er zu ihm:

,
.

'

Papos, was brachte dich hierher? Dieser erwiderte:
15 "I^P» ^ W« W* *tf ^3 Dlb 10K JK3 1J> 13<31

Heil dir. R. Aqiba, dass du wegen Worte der Gesetz- *T"b N3s MO M10X "]nW3ö8
fit* VdU l^BN WB3 ^33

lehre festgenommen wurdest, wehe dem Papos, der nnN3 *piKÖ HM69
130«pK N^ ItS N3t^ 1tfc'3J?1 13?3

>>pX1

wegen eitler Dinge festgenommen wurde. Die Stunde, ^ -p^ JTV2W Sip n3J mr70 11X3 lJ"l0tt>3 iniW 1J?

da man R. Aqiba zur Hinrichtung führte, war gerade ^^^ nnw „_
die Zeit des Semalesens, und man nss sein Fleisch ' I. '

mit eisernen Kämmen, er aber nahm das Joch der
20 10K T31 07100 M "|T DM00 ,T1W ffl UM rtll fO JJj*

himmlischen Herrschaft auf sich. Seine Schüler sprachen N3MJ? <3-]60 -p1tt'K ,TI0»1 bip n3 HH^ 0^n3 DpSn DilS

zu ihm: Meister, so weit!? Er erwiderte ihnen: Mein 1tyx -| nx qij< ^pi x^ IKSH D^^'l ^S |01T0
72nnNl^

ganzes Leben grämte ich mich über den Schriftvers: q,^-^ ,^-jp n,a -^ p1DD NinB, nilDn nyBf nU3
A/iV deiner ganzen Seele: sogar wenn er deine Seele 1 1 7 ~

nimmt; ich dachte: wann bietet sich mir die Gelegen- l

heit, dass ich es erfülle, und jetzt, wo sie sich mir dar-
25 «"* "^ '^13 S3N74

"31 108 ^03 10riN ,1X1131 O^oSl

bietet, soll ich es nicht erfüllen?! Er dehnte so lange D^oSl D"Cllf,l |0 ühn 110K xS pnr "31 ION "31 K3N 13

[das Wort] einzig 2
,

bis ihm die Seele beim einzig ,13231 }331 13D IInillf H3'3ttMB' |0'31 113 pN^Sl75,!«^!
ausging.^ Da ertönte ein Widerhall und^ sprach: Heil ^77^^ mnT| »^ sSk763^01 PDW 13C^ sS mi,T3
dir, R. Aqiba. dass deine Seele beim einzig ausging. 1

-..-,.. , . . tt ,. Z 101N MV ^31 IMiy 1T.0 "Dl" "311 3iy01 m*0 K7K 13^
Die Dienstengel sprachen vor dem Heiligen, gebene- . .

deiet sei er: Ist das die Gesetzlehre und das ihre Be- 30 WWW |BD1 na 80|"W Dip031 HWIS79^» IID«
78^

lohnung! Won den Sterblichen, *von deiner Hand, plir81l!"3MK3\SNOpX3n 13^.1 D"03n D"1D1» DM3m ,111^

o Herr; von den Sterblichen! ! a Er erwiderte ihnen:
---B|K_ M58 p TOW nSj< nnK .,x VMJ,, M 57

j(
nnw+M 56

3Z4^ ^4«/«/ /j-/ ;»> £*&?«. Darauf ertönte ein Wider- m 62
|| »"3+M 61 n — M 60

|| -pK»an na «jy M 59
||
nD3i

hall und sprach: Heil dir, R. Aqiba. du bist für das M66
j|
piDDn M 65 nrvS M 64

||
n«—P 63

j|
wvincs nDK

Leben der zukünftigen Welt bestimmt. ™iS [5'DDn vh VttW M 69
||
-|»BJ M 68

||
nt—M 67

|]
n31»a+

_ .- . . . . . . .. . . .. e ! ]»2UD — M 72 ycsi+ MVl II nn«3...nns» — M 70 II ty
Der Mensch benehme sich nicht leichtfertig vor ^ ^ ^^»^^ tt

»

rt M 74 „ rM _ ^ 7^
dem Ostthor [des Tempels], weil es sich genau gegen- ^H—M 76 1| o»»p p"ünzv '»21 «ru ob- tw Dipoai M 75

|| »"i»

über dem Allerheiligsten befindet et R. Jehuda sagte ||l D»:eSi D'Dixn |0+m 79||*iid» P 78|j'-n "iiD«T'ivM77
jj
Y'VX

im Namen Rabhs: Dies sagten sie nur, von Cophim .'S? M 81
||
DC+MB 80

ab nach einwärts, und zwar, wenn man freie Aussicht hat. Desgleichen wurde auch gelehrt: R. Abba b. R.

Hija b. Abba sagte: Folgendes sagte R. Johanan: Dies sagten sie nur von Cophim ab nach einwärts, und

zwar, wenn man freie Aussicht hat, wenn kein Zaun vorhanden ist, und zur Zeit, wenn die göttliche Nieder-

lassung dort wohnt5
.

Die Rabbanan lehrten: Wer in Judäa sich reinigt, thue dies nicht [in der Richtung] zwischen Osten und

Westen, sondern zwischen Norden und Süden ; in Galiläa thue man dies nur [in der Richtung] zwischen Osten

und Westen. R.Jose erlaubt dies, denn R. Jose sagte: Sie haben es nur dann verboten, wo man freie Aus-

sicht hat, wo kein Zaun vorhanden ist, und wenn die göttliche Niederlassung dort wohnt. Die Weisen aber

verbieten dies. Die Weisen sind ja [derselben Ansicht wie] der erste Tanna?! — Es giebt eine [Meinungsver-

1. Dt. 30,20. 2. Im Vers: Höre Jisrael; vgl. oben S. 48 Z. 11. 3. Ts. 17,14. 4. Er sollte durch deine Hand sterben.

5. Bei Bestand des Tempels.
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pMf tthti a-iyOl ITT» m& tih mW38^UOW "p** S^H schiedenheit] zwischen ihnen: ob man dies abseits»

sDr84'2"n im» 3"IJ?ai Pnt0
83
*nDK Dim jlBJf 7 S7:01 DTTT) t,lun darf. Ein Anderes lehrt: Wer sich in Judäa

ffTOT 1 s31 l"l»n3
8BK7H V1DK N7 "1»1K "W 84,31 flM«* YHÖ r e ini gt, thue dies nicht

|
in der Richtung] zwischen ( Isten

und Westen, sondern zwischen Norden und Süden; in
n-a pnü> :a?3 hdn o^p unpan n-aip pn now n ,.,.. . . r . . D . V4 , ,

" "

'

II. 11 1 Oalilaa ist es |in der Richtung] zwischen forden und
K3*py -31 Dipa 733 noiN »3-pj? "31 nnia ny t>npan s

Süden verboteili zwischen 0sten und Westen erlaubt>

pW WT H31
86 :p»S nSfin liYis3 SrN Nap Wn Wl R. Jose erlaubt dies, denn R. Jose sagte: Sie haben es

by DllY. pcif
88

inilty Vl3Jt 77N
87 3iyai IVnö "037 iY7 nur dann verboten, wo man freie Aussicht hat. R.

»3-py "313 WK M 1J?2fÖ N77 WTfNö iaN VWIH Hai 80 Jehuda sa- t: Wenn das Heiligtum besteht, ist es ver-

T?nl R9 « L L boten, wenn das Heiligtum nicht besteht, ist es er-*° Lb
4cj?B wpv "3i iö»N"in : iid» cipö ?:a naNi m ny3D , ., D . ..

*
... „ ' .

Der.vu * r* I laubt. R. Aqiba verbietet es überall. R. Aqiba ist

UBC Wtf« KDM n^37 JNW "31 in« MDJ3J m»» ja [derselben Ansicht wie] der erste Tanna?! -Esgiebt
pB3t N7N 31JH51 imö pjfiS pNtt> -moS OnSI 7\whw [eine Meinungsverschiedenheit] zwischen ihnen: ausser-

TiTÖT!
91 31WB N7N HBiyB PjnDJ rXlt* MHB7190 Cmi halb des Lands. Für Rabba legte man Steine hin [in

»«3 IV Wy O ^ 1BN92
7»ötP3 N7N pC3 pmpa p*W der RichtunSl zwischen ( >sten und Westen. Einst ging

o ; Abajie und lejjte sie [in der Richtung] zwischen Norden
Afef.a&t twn iTix ^x "na77i nm min ,Y7 naNTro tjb niyn . c .. . - . . „ . , ,

'

I . II' und Süden um-; da ging Rabba. legte sie zurecht und
«Dan rv37 N3Mi? w ihn mdj:j nun dj?b ibin wy p 15 sprach . Wer ist eSj der mich kränkt? ich bin der An.

3"iyöl m» pUti p»tP MT737 D^an ni8>StP USB *mö7l sieht R. Äqibas, welcher sagt, dass es überall ver-

awo nSn naiya pjnej pw -maSi mmi per N7N boten ist -

mi.T "3T 17 1BN 7NÖ^3 N7N p»"3 W»B WW "moSl
Es W

f
d gelehrt: R

"
Aqiba erzählte: Einst folgte ich

Li al R- Jehosuä in den Abort; da lernte ich von ihm drei
^JN TO771 NM min 17 1ÖN "131a

93
T"3B niJ,M t»3 1)1 W J

. . , , . , . . , L r. .
i . l I Dinge: ich lernte, dass man sich nicht reinigt [in der

wn rrpov am nmiB n-mn njj 7j;
94 wna3i :T^2o Rjchtung] zwischen0sten undWestensondernzwischen

f]"-|^ NSm N3N195
,TÖ1B "OT ,T7 1ÖN mjT H^J?1 pniM Norden und Süden; ich lernte, dass man sich nicht

NV'IN miN 1N71
97

plB nN Nm96 N173 n s7 *1£N N^t^Sn stehend entblösst. sondern sitzend, und ich lernte, dass

pmpö pN HÖ »SOO :TnÄ sJN 1»?71 NM mm n^S ISN
man sich nkht mit der

.

Rechten abwischt, sondern mit

an l i oa der Linken. Ben Azaj sprach zu ihm: So weit hast
pa'-s njnj minniy 99 ^Ba N3i 1I2N 7N^*3 N^N^ra^ . ..

,

T , , ..... .
l I du dich gegen deinen Lehrer erfrecht! ; Jener er-

z^NMt^sa^aN nm ia na ran laS mm «-o-o^owt^ 25 widerte: Das ist ja eine Lehre ich wollte es lernen

PD ItJ'ip^
3 sJBa laN tt*-pS

J3
pj?CtP sai1 nB7 POinp Es wird gelehrt: Ben Äzaj erzählte: Einst folgte ich

min mjja Ha nNiat^JCa iaX pnr "ia ?am ai p^cn R Aqiba in den Abort; da lernte ich von ihm drei

iaiN j;wp "ai na 7:in^ sisa naiN uy^N "31 ^m: 5 Dinge

:

ich lernte
-

dass man sich nicht reinis t tin der

Richtung! zwischen Osten und Westen, sondern zwischen
-ovo na rmiö&> sJBa naiN «a-py ^an na amaty ^co „ . , c .. , . . . . . . . . .,

, ,

1 Norden und Süden; ich lernte, dass man sich nicht

No:n n-33 ymn 73 \s7-jn 13 eimn -ai ie» :min 30 stehend entblösst? sondern sitzend> und ich lernte . dass

D'Bl3nioM85j|mW'M84||nrnOö"'lö—M83|jaipa t?33M82 man sich nicnt mit der Rechten abwischt, sondern mit

1D1K ym D"p p"l2n2W ]0?2i "TU nc ;'XC cip^ai nwiai d^eSi der Linken. R. Jehuda sprach zu ihm: So weit hast

pfi» nS» i3D'^ O'n '3 + M 87
||
^ \nh WM xai M 86

|]
jri du dich gegen deinen Lehrer erfrecht!? Jener er-

M 91 II j»3D3 pwi M 90
||
«an M 89 '! n^rra + M 88 II omi .. , 1 . , . . T . . . „, ,

am nnna M 94
|

naia M 93
||
^O0a...iD« - M 92

||
ytm

Wlderte : Das lst Ja eine Lehre
'

ich wollte es lernen -

M 96
|| 'an r\"b P.no «St STI M 95

[| <o» nvwi N33 ins TanS R - Kahana legte sich unter das Bett Rabhs: Er hörte,

|| mrutr minn M 99
||
'Ca kSk — M 98

||
Sn+M 97

|]
x«n — dass er plauderte, scherzte und das Nötige verrichtete.

|,
'Bfl hv TB-p na \>menpv M 3

||
nanpc AI 2

|j
prn« n + M 1 Er sprach zu ihm: Es hat den Anschein, als hätte der

.min...'Mna— M5 1|
pkio» M4 . f , ... , , c . , Ä . T11 ' Mund Abbas d noch nie eine Speise gekostet Jener

sprach zu ihm: Kahana, hier bist du! gehe hinaus, es ist nicht schicklich. Dieser erwiderte: Es ist ja eine

Lehre, ich will dabei lernen.

Weshalb wischt man sich nicht mit der Rechten ab, sondern mit der Linken? — Raba sagte: Weil die Ge-

setzlehre mit der Rechten gegeben wurde, wie es heisst: i Von seiner Rechten kommt ihnen das Feuer des

Gesetzes. Rabba b. Bar Hana sagte: Weil sie dem Mund nahe ist°. R. Simon b. Laqis sagte: Weil man

mit dieser die Tephillin befestigt. R. Nahman b. Jichaq sagte: Weil man mit dieser die Lesezeichen in der

Gesetzlehre zeigt. Wie schon Tannai'm hierüber streiten: R. Eliczer sagt: Weil man mit dieser isst; R. Jeho-

suä sagt: Weil man mit dieser schreibt; R. Aqiba sagt: Weil man mit dieser die Lesezeichen in der Gesetz-

lehre zeigt.

R. Tanhum b. Hanilaj sagte: Wer sich im Abort züchtig verhält, wird vor drei Dingen bewahrt, vor

1. Nicht genau in der Richtung gegen Jerusalem ist es nach den Rabb., die nur die Ansicht R.J.s bestreiten, erlaubt. 2. Um
zu sehen, ob es R. mit dieser Vorschrift genau nimmt. 3. Rabhs. 4. Dt. 33,2. 5. Man isst mit dieser
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Schlangen, vor Skorpionen und vor Gespenstern , manche J
sp*tön JD1 C'27p>.7 |D1 C*BT!3n *- ~*72n HBOB-'H 711T3

sagen: auch seine Träume sind beruhigende In ND3I7 n»2 »1,7,7
Ö

'.fhf Q^WS TTfiCVjn PI» D'HD')» tt^l

Tiberjas war ein Abort, in welchem man beschädigt „-wo NDB'G l^B» ""in "Ü ?T»2 ^"'j: 11" "'S »"HSÖS ffliTl

wurde, auch wenn man zu zweien und am Tag hineinging. ^^ ^ ^^^ ^ ^ ^ ^ ^
R. Ami und R.Asi gingen in denselben einzeln hinein und ', ,

,
. .

sie wurden nicht beschädigt. Da sprachen die Rabba- 5 H73p jm ,773p> 1,77 «7BH VTDnDQ »7 |337 177 <7ÖK

nan zu ihnen: Fürchtet ihr denn nicht? Diese er- "J?3D1 »nip71t£> *lW 772p »nip^'l »niJT^ »Dm 7V27

widerten. Wir haben eine Ueberlieferung erhalten, eine ND3TI JvnS iTHfQ 7JTD7 »7D»9
ffS » S37B «3» sDITl

Ueberlieferung, dass im Abort Züchtigkeit und Schweig- ^^12,^ ^ »^»q TJW3 l^11»^ ifb »"^Sl 10

samkeit [erforderlich ist,] und eine Ueberlieferung, dass L,37137n3 »Jp73 »WD» »7D7 37 n3 ,tS »»5758 »tt><7
bei Schmerzen Duldsamkeit und Flehen [erforderlich '

,
'

,
,

istj. Abajje zog ein Lamm gross, das ihn in den Abort 10 ' '* '

begleitete. Sollte er einen Bock gross ziehen? — Es >?81tt> 173n |"»1 B>Byn»B> |0T 73 iippSSl 7^8 H3C3 77J7
1

'

könnten sich Bock und Bock verwechseln 1
. Dem Raba Vtf) WcyrtöV |8* 73 1717 "Hin» "EH "Uns ffl) 72 ''D''»

1

pflegte, bevor er Schuloberhaupt wurde, die Tochter v kSW° 16,
'2

,

'nD 17»17 17217 f»^ |07 73 (7J?p331 J?81tJ> 173n r«Äjr,<

R. Hisdas* mit einer Nuss in einem Becken zu klappern; < ^^ ^^ -,»), n2n ^3 nnBa
nachdem er Schuloberhaupt geworden, machte sie eine ' '

' , n

r» # , . ^ t, f. o , , , T . f A, ]5 *J»tP 17»17 »rTtP "73 niHB ^ ipm*
17

,7D3 yatP »H >'*•

Oeftnung und legte ihm die Hand auf den Kopf. Ula J0 ""
I

I
'

sagte: Hinter einem Zaun reinige man sich sofort, auf |ö» 73 WD 7D» W» 37 }J37 1,73 17^p»7 nfflilB <731»

freiem Platz [entferne man sich], bis dass sein Nächster 17211 f»^ |8i 73 |Di 73 >

'D
,'» 1578»p7 1.7»17 17377 pW

seine Blähungen nicht höre. Isi b. Nathan lehrte W7CD S1 -,-, .^ nn ^ThS 73» lyiTD n» .7»17

folgendermassen- Hinter einem Zaun, nur bis dass ^^^^ ^18 ,„-, TB» »TD 3Tl .TOP nWl
seih Nächster seine Blähungen nicht hört, auf freiem , ,' 1Q l
pi,«, „ *f • v if- a k • AT- 1. 20 ymt s» njm »o:n rr37 m,73 nr^ n» pro 37

19
rv7

Platz entlerne man sich, bis dass ihn sein Nächster '" * *
I

,

nicht sehen kann. Man wandte ein: «Sie* dürfen aus »D3.7 IY03 JTOJW <87 »7» JTO* pip
}

s» K\UTl »7 W"°

der Thür der Kelter hinausgehen und hinter dem Zaun py7Ci^Dtf'3°
23»',:)i77D1tt>D

22
rrJD rt^S »pEJ21,»8 |Dro 371 Ag.4Jb

ihre Notdurft verrichten; sie bleiben rein»! - Bei 13n :p77» plJJH |D1 p7CD,7 }D pHBJ "|3 DTID.7
24

|B

Reinheitsgesetzen hat man es hierin leichter genommen. „^ Qr3 nJcJ^ ffl ^,1^ nÄ)n ffi ^^^ „31
Komme und höre: Wie weit dürfen sie sich entfernen, ; »

,1TT,
v„n , . , , .. , ., . .. 25 nnni8> ioxy n» C7» jw Q7iy7 37 td» mi.T 37 7D»m //^.y*um dennoch rein zu bleiben ? — so weit, dass man ihn ' '

,

sehen kann! - Anders sind diejenigen, die Reines" ™7 »2D<3
26
»37 1i71 pmiW^ W 2° »71^ <73 TtVW

speisen, bei denen man es leichter genommen hat. R. »i73H
27 ^ *)Q TVyüWb !T7 7D» H'b'bl) 7"D 7J7 7"!»

Asi antwortete: Wie ist es zu verstehen «dass ihn sein »^ >*n 7]'>yt2wb »T1

! ^ST rP7 7D» ?31
28

»i7D7 »3iri73

Nächster nicht sehen kann», was Isi b. Nathan sagt? ^ ^ ^^ ^ „^t, ^.^ ^^^ n<)nx ^^— dass sein Nächster seine Entblössung nicht sehe, i

ihn selbst aber kann er wol sehen. 30 DipP2 »yn lSv3» 7D» HW 27 DV2 n»3y 1773 »D-»

Ein Trauerredner trat vor R. Nahman und sprach: |ln»3—M 7
||
»in IM lh™p '37 M»7*aBQ 11517 3"TD nfl irun M 6

Jener war züchtig in seinem Wandel. Da sprach R. ^V w™ n'?3 «'' «^n 12 'DlS n>DK nS niOM noa *6np M 8

Nahman zu ihm Bist du ihm etwa in den Abort ge- ,
l^^ M , [

]{

.^ M 1Q
|(
^^ + M 9

y^^
folgt, dass du weisst, ob er züchtig war oder nicht?

|j ,2y Kn2 ,nD vn nim -jSa '3 M 13
|| 'po i^Ql M 12

||
tp»aw

es wird ja gelehrt: Keinen Anderen nennt man züchtig, M 17
||
nnsS pn 'ST ]H M 16

||
n + M 15

||
pss 11JI M 14

als den, der im Abort züchtig ist. Was ging dies —M19|| wSB+M18j|nnt3nS»3«'3«tr inKiiwiDT Sa ow»ipnT
, rl3 M , 7 w -, , r. .. j"3Bn+M23||niBW— M22||npB3P21 ||wn+M20||an
aber R. Nahman an? - Weil es gelehrt wird: wie an

||
Kn,X^ li «DDoSn« M26 ||

pnW M25|]nDnM24 ||i01«
den Toten \ ergeltung geübt wird, so wird auch an

pS3 n^ai M^, t,,m nin XCD ,3 N„n w, m 28
||
Dipo M 27

den Trauerrednern und an denen, die mit einstimmen, .«S Nnsn nin« «n3H 13D 'Vb T"1 V'«l «nai «3ini3

Vergeltung geübt.

Die Rabbanan lehrten: Wer ist züchtig? — wer sich nachts am selben Ort reinigt, wo er sich tags reinigt.

Dem ist ja nicht so! R. Jehuda sagte ja im Namen Rabhs: Der Mensch mache es sich zur Regel, stets früh-

morgens und spätabends hinauszugehen, damit er nicht nötig habe, sich weit zu entfernen; auch ent-

fernte sich Raba tags ein Mil, nachts dagegen sagte er zu seinem Diener: Suche mir einen Platz auf der

Strasse der Stadt; und ebenso sagte R. Zera zu seinem Diener: Schaue, ob jemand hinter dem Haus der Ge-

nossen da ist, denn ich will mich reinigen! — Sage nicht, am selben Ort, sondern: in der selben Art,

wie er sich tags reinigt5
. R.Asi sagt: Du kannst sogar sagen: Am selben Ort, denn hier ist ein Winkel gemeint 6

.

1. RSJ.: die Gespenster der Aborte haben das Aussehen eines Bocks. 2. Die Frau Abajjes. 3. Die rituell gereinigten

Arbeiter bei der Olivenpressung. 4. Speisen, die vor jeglicher Verunreinigung bewahrt wurden. 5. Vgl. oben S. 84 2. 21. 6. Dass

man auch nachts eicen Winkel aufsuche.
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31 "ION* iTTl.T 21 10« »OU irVfl pp*J N 1

?« »3TM *6 Der Text. R. Jehuda sagte im Namen Rabhs : Der

*pjf KiT
25**^ 'HS fV3"iyi rmnty 10KJ?

29mS J ,n3'1 oSiyS Mensch mache es sich zur Regel , stets frühmorgens und

Nif] nyfl «ri D3tWl "I01K WJJ p »an "Ö^Von pmnnS sPätabends hinauszugehen, damit er nicht nötig habe.

fetf VOVOffl 3OT1 ta 3*1 31 VDVO pmnn N^ na
** w^t - entfernen. Ebenso wird gelehrt: Ben Äzaj

,
r sagte: Mache dich früh auf und gehe hinaus, warte

vbv r*o K»öoD«a n^a per* i*bk k>ok>ooi am 5 abends spät und gehe hinauSi damit du dich nicht zu

KÖ*S \Sp »a iTWpn "»O VüVQ "ja "inKl^m "^JK "Kl entfernen brauchst; betaste dich zuerst und setze dich

WO i*Vl yn xS DTinfl N^l D"nn34xS "'S «S ,!
7 xS »an

33 bin, aber nicht sollst du dich zuerst hinsetzen und

Coi.bioix w; p x"an° :xnmm nenn nbi wtnrrt "«nn xb dann dich betasten
-

denn wer sich zuerst hinsetzt und

to pn av 3ino <>a ^ pran p pn 33* 3au>o Sa Sy
dann sich

'^f dem schaden Zaubereie

,

n
- selb

^ ;

ve "n

1
,

'
,

1
sie in Spanien 1 gegen ihn verübt werden. Welches

Uhnh KDO0K336 TOH WS «V ^XIO* 10X mipn 10 Mittel giebt es , wenn man vergessen, sich zuerst hin-

|atO mn «TOp 13 »SneS KOBDK3 36
"inB>n moya nX-JP

38
gesetzt und dann sich betastet hat? — wenn man

~[1~tp Knn*n 1J? *ntt> rvnjmy Sias nOJanj; njna ^ö aufsteht sage man Folgendes: Nicht mir, nicht mir,

T/3T "pasn 38,:\,<n TXn paiö ia »ÖH3 X"np
37X3ip "710* weder Tahim noch Tahtim2

,
nicht Nutzen und nicht

•T2 QVBb KTinoi ^3l»»wW »3 10* «3K Vit 10« ^f • "f^ ^ *!
Zaubereien des Zauberers

' • , ,
'

.

, . und die Zaubereien der Zauberin.w irafn xo*a jh x^ xc<a jh ab win xS xSpm 15 Es wird gelehrt: Ben Äzaj sagte . Auf jedes Lager lege

Tam.a7bWlb V^ICD 31° 1H3 nianDN 1

? XjnX miX IX^l "IM
40

dich hin, ausser auf den Erdboden; auf jeden Sitz setze

"ina "10 Sll^S pTS 10» X33X .tS "im X3X »ai KDX »Dan dich hin, ausser auf einen Balken. Semuel sagte: Der

"iS
44 moai Tjwb43

nS^JJ xS XnttC!
42

"TV iTS "IÖK pOTl
Schlaf am Morgen ist wie das Stählen für das Eisen; die

., , L i=; • Entleerung am Morgen ist wie das Stählen für das
**»*«w ND3n n-ar°DB' nnM mno «n ^an l»? tj?b't ,to ... „ "_ a

, _ _ . . .. . ..' Eisen. Bar Cappara verkaufte Spruche für je einen Denar:
wxö ans av vw jnra ^a i»xo rnaa nvi nn4b

niaa 2«
Iss sola

-

ge du noch Hunger hast< Trinke Sülange

Nim Wn47
Nj;nK TO 1»S NöSk DIN Elf *"»iy VH^a mno du noch Durst hast. Wenn der Topf heiss ist, giesse

Tam%"a ™V 101« ^^OJ |3 p^O^
J31

N^m' S1H jaiDÖ "I3D ihn aus4
. Wenn das Hörn in Rom ertönt, so verkaufe,

B*k.4jam iraB nnm ^ pmi ,T L, D1Hn nK N,30 innn
Sohn des Feigenhändlers, die Feigen deines Vaters.

ao i Abajje sprach zu den Rabbanan: Wenn ihr durch die
sinn Nns «Dan ra by i;jhx

48
»an «pi» n-? oisn „.. , ,,

.

.
' ' Uasschen von Mehoza geht, um auts Feld zu gelangen,

rrBDIP Wipni «HS p031 ^S»48 W Dp Jrpm rWOn 25
Sü schauet weder nach der einen Seite, noch nach der

Jes.43,4 S« f
snnn DI» jnN1° -11J?S«

s31
48 n^y np rWaiab anderen Seite, vielleicht sitzen da Frauen, und es ist

IS^"
II
TnONI 1ÖS1 l"^ Dnm -jainS IDSf :DHK kSx DI» npn J

a nicht schicklich, sie zu betrachten.

iS lütt liySK "31 TD« .TS ^30 "nDm49
Dnni ,TS »yaO

R
"
Saphra war in den Abtritt hineingegangen, und

cn R. Abba kam und räusperte sich an derThür; da rief
nns frtn "mv nnx nann 73

50
iTnnn p 7iK^b -m .„ „ . ., . .

„
'

.
,

'

,

' jener: Möge der Herr eintreten. Als er herauskam,

gffi nffw fflyjy t6» mnS eaifn -amS «a51
.-no» mwm' 30 sprach dieser zu ihm: Bis jetzt hast du den Bock

3"rWI a»n ^W a»n 3"nwM31 Hjron'nM 30||n« + M29 nicht hereingebracht5
, und du hast die Weise des

M 34
||
»an— M33||«rawai M 32 |'^3iSjy,v 'DK» Wtawon ßocks gelernt! wird etwa nicht gelehrt: Eine Flamme

||RiaTin»aM^nnw^ariM39h0HnM38||«np-M37
vvar dort und em *btntt der Ehrbarkeit; seine Ehr-

||-|S+M 43 ||]83 M 42||S»y ninM 41 ||n6l'IM'K H'3M 40 barkeit bestand dann: fand man ihn fest, so wusste

||13D 1HWM47 || '23 nn Dtyn'n M46lmTy34-M45|| jS M44 man, dass jemand darin ist, fand man ihn offen, so

.DK+M51||iiimtt"aiJnn'?nniDM50|
l

[DinNlM49;HTr !?NM48 wusste mail) dass niemand darin ist; hieraus, dass

dies 6 nicht anständig ist! Jener aber dachte, dass es7 gefährlich ist; denn es wird gelehrt: R.Simon b.

Gamaliel sagte: Die zurückgehaltene Säule bringt den Menschen zur Wassersucht, der zurückgehaltene Strahl

bringt den Menschen zur Gelbsucht. R. Eleäzar trat in einen Abtritt ein, da kam ein Römer und stiess ihm

R. Eleäzar stand auf und ging hinaus; darauf kam ein Drache und riss jenem den Mastdarm heraus. Da las

R. Eleäzar über ihn: %Und ich gebe einen Menschen statt deiner, lies nicht Adam [Menschen], sondern Edom9
.

10Ern sagte, dich zu erschlagen, aber sie 12 schonte deiner. «Er sagte»? ich sagte, müsste es ja heissen!

«sie schonte»? ich schonte, müsste es ja heissen! Hierüber sagte R. Eleäzar: Folgendes sprach David

zu Saül: Dem Gesetz nach bist du ein Mann des Tods, denn du bist ja ein Verfolger, und das Gesetz

sagt: wenn jemand dich töten will, so komme ihm zuvor und töte ihn; aber die Züchtigkeit, die an dir

1. K'DEDK wird im T. stets als der entfernteste Ort angeführt. Nach Wiesner (Scholien i 155) ist damit Apamea
Rhagiana, Hauptstadt der Landschaft Choarene, gemeint. 2. Nach KSJ. sind es Namen der Zaubereien. 3. Nach AA. : weder diese

noch manche von diesen. 4. Man verrichte die Notdurf, sobald sie nötig ist. 5. Vgl. oben S. 231 Z. 8. 6. Das Sprechen im Abort.

7. Das Zurückhalten der Notdurft. 8. Jes. 43,4. 9. Edom ist die Benennung Roms. 10. i. Sam. 24,11. 11. Wahrsch. 101W. 12. Wahr-

scheinlich wy Dnm.
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war, hat dich beschützt. Worin bestand sie
9 — denn }6fiM niTÜ lÜt K31 3"131 KM Wör2

"p$? 101 SM "p^f4r

es heisst: 1Er kam zu den Umzäunungen der ifj fljfl pfjfl ft$ "flr\h SlNt^ X31 11J7Ö 0141 1111 Sj?

&:*<?/# auf dem Weg und daselbst war eine Höhle-
^yfa ^ ^ -^ ^Qg Q^ nr;^ ^ „g D^

ate W»?-

.SV7«/ hinein, seine Füsse zti bedecken. Hier- > »

...

s
. , . .

'

' ,. „ tj?oi r,33 nx ni3i m opi :naD3ie»y law totd«*»
über wird gelehrt: Ein Zaun hinter einem Zaun, eine l <

. . > .

Höhle innerhalb einer Höhle; zu bedecken, hierüber
5 ^30,1 ^3 Kl« VJ13 "BV

5S
<31 IOX oft H^vS W

sagte R. Eleäzar: Dies lehrt, dass er sich wie eine K3 jp7 in "]Söm
O

1Öt0lt> BIO 13.13 13''» PpD 0*101 1K54 /By-v

Hütte bedeckt hat. nv "2 "pTOPI VI DK° 117 DI? xSl 0*1333 1.1031 O-ÖVJ ^"'
2 £/«<f /Jaw'rf rf*»rf «*/ **rf Wfcw"« &KM «w»ä» nn i;, wn -n3 p™ ^ nes -np^ii vj-, «^u» nrT3ö

Zipfel vom Gewand Saüls. R. Tose b. R. Hanina sagte: 1 . 1 = R
,„ „. .

.

u , . .

J
_. '.,

, mpun iTe»v 1313 ttimb *:x m ^ mp n^oo06
AVer Kleider verachtet, hat spater von ihnen keinen ' I '

Nutzen, wie es heisst: »Der König David ward alt und 10 *» W ™ »^ *J 3YD1 W1K O^IV '

J31
1>3 )V&wi

£*/a£-// »»«r «» bedeckten ihn mit Kleidern, aber es |ö!0 TBjn" TO58
'131 ltt>C3 103 tP*K WÜ1 BfPTpfiS S»1K-*'»

f^J*»**
a«;.

w»«fe &** «*=** ««"»• nx 130 iS ioxS 013 in nx noi° 07131 hxrw' b
%

;
*Wenn dich der Herr gegen mich aufgereizt hat, ^ tf] m^'a^ffl8*«!W»W xS 1.13301 1V31 ^HTB''' **tf

Jo ««f*/ £f «W Opfergabe riechen. R. Eleäzar sagte : ; «n L , ..._
-. „ ... .

rj
.
*

. . _.
s

. . 7xioi8>
60iok tjid nj> ij?

sxo ijno ny ij?i ip3.io 7xnr*3
Der Heilige, gebenedeiet sei er. sprach zu David: '

'

Du hast mich Aufreizer genannt! ich werde dich an
15 *»W 1JW0 ^31 <311 ,Tütt>0

61
X3*31 ^311 ,T3in S3D

einer Sache straucheln lassen, die sogar Schulkinder Itt'OO
02 IWI IV 10« |jir '1 WJ?11 n>'t^ nj? TORI

kennen, wie es heisst: h Wenn dti die Zahl der Kinder
p
-p^ "|ÖS Tl'Sx ^3T 1ÖX633n CJ?3 IMü'01 1X;07 10X1° ib.v.tö

/Israel aufnimmst, so gebe ein jeder ein Sühne- ^^L, ^65^,^ Dn3^ 2")
"•S

64
Sia -IX^oS XII "[113 ^Hill

p'^/^ /ii> seine Seele. Alsbald: eDa erhob sich ein > fiR

w/ v , i 7-, / r- v •
4 w , tob«^ nni; 13 "^3» no nyB' nm»3 ni3in

bb
ri03 one

Widersacher gegen Jisrael. ferner heisst es: 'Und I I . iChr

er reizte gegen sie den David auf indem er sprach:
20 ^X 1X1 >X0 CH31 M 1X1 WIBVDT ipTtTOD ^B» 13113

6
' gl,,s

'

G*Ä# ««<f zähle Jisrael/ und als er sie zählte, nahm bxiOttl 0X1 1B'X3 3pJT 10Xl°3 sn31 13"3X apjT 1X1 31 C7».j*, ?

er von ihnen kein Sühnegeld. Ferner heisst es: 8 £/wrf <q«| -fBVl iS IXT1 D^^Sx°10X3B, 1X1 011"' Sb* 11CX 1I3X »'*•«,#

der Herr brachte eine Seuche über Jisrael, vom bM W n«^*69 nDRW Hin B^BS WS *«3H HnBS^nT Ä»Ä^
Morgen bis zur bestimmten Zeit. Was bedeutet: L
K - v * 7 -.7 6 y A r ci, • «iKi tyipon n^3 iox pnr s3ii3nxi^^33 nxo onc3i
bis zur bestimmten Zeit ! Semuel der Greis, Schwieger- I I .

söhn R. Haninas, sagte im Namen R. Haninas: Von der
25 ^X10^70

^3T1 *TW 13 30)>" "31 13 #70 IXT M 113 3^31 Gm,,«

Zeit des Schlachtens des beständigen Opfers bis zur BHpö.l H^ IOX im 1X1 D
1'1031 ?]03 IOX 11 Vjö13 13

Zeit des Blutsprengens. R. Johanan sagte: Bis Mittag. 1tt>X°10X3tf> 1X1 VipOl ns3 10X1 JXÜ3 X131DO"l
711X1 ib.

*Und er sprach zu dem Engel, der im Volk .^.j ^^^^ Q}y ^ :nST ,„^ Qrn^
würgte: Genug! R. Eleäzar sagte: Der Heilige, »ebene- 7 o •

, . f , ir 1 w 1. j V« 10 XIX 13 X31 311 10B»3 Xni30p X31 10X' 2Xni3Cp \X0 Vl/^.^
deiet sei er, sprach zum Engel: Nehme den Grossten10 ' '

unter ihnen, der geeignet ist, viele ihrer Schulden
3° T̂ ^7X 10X1 X03 7410X73

"10 311 ,113 XOD 311 .TBVO

zu sühnen 11
. In dieser Stunde starb Abhisaj b. Ceruja. 13 131 IOX

J013
31 IOX X13 hj?"» "11» X3D sp01X

der die Mehrheit des Svnedriums aufwog. 12Und als ' ,, e - • , r r . ,, , TCO „ AT KOJ s — M 5o h u'» n«a M o4 Nana 'DV — M53
||
n"Oi— M52

er würgte, sah der Herr und bereute. Was sah M 57 l| ^^ -,n ,DQ ,JK 1
„n n ,D0 ,t, nsnj, nn M 56

||
«nx

er? — Rabh sagte: Er sah unseren Vater Jäqob. bei M61||^»j?OB""iM 60||avoi B59||S«W...Tö—M58
||
p'3Q

dem es heisst: ™Und Jäqob sprach, als er sie sah. II
rb «S B .ain -\h M64

||
an »WJ+M63

|j
»OD—M62||"i dwd

Semuel sagte: Er sah die Asche Jichaqs, bei dem es
M69

H """T:^^ " ™2™ ?Slfi!* üäuüÄ'tS
. .

.* .. . , ., , , ...Nianooi—M7l
;

!jDns na wyoB» M70
1|
in ;nan '"ab n»m

heisst: 14 c7ö// w*>-rf sich das Lamm ersehen. R. nain nD3 M 73 1| rBW X1« n3 win T/K notra M 72||nsn

Jichaq der Schmied sagte: Er sah das Sühnegeld, wie .'DTK K"K1 1»D3 B 74
||
HPJ'K

es heisst: 15Und nehme das Sühnegeld von den Kindern Jisrael ct. R. Johanan sagte: Er sah das Heilig-

tum, wie es heisst: x*Auf dem Berg des Herrn wird er sich sehen lassen. Hierin streiten R. Jäqob
v

b. Idi und R. Semuel b. Nahmani; der Eine sagt: er sah das Sühnegeld, der Andere sagt: er sah das Heilig-

tum. Wahrscheinlicher ist es, wie derjenige, welcher sagt, dass er das Heiligtum sah, denn es heisst:

lcDass heute gesprochen wird: Auf dem Berg des Herrn wird er sich sehen lassen.

Man gehe nicht auf dem Tempelberg mit Stock ct. Was heisst Copendaria [Durchgang]? Raba sagte:

Abgekürzter Weg17
, wie der Name besagt. R. Hana b. Ada sagte im Namen des R. Sama b. R. Mari:

Das ist, wie wenn jemand sagt: Anstatt über Strassen einen Umweg zu machen18
, gehe ich hier durch. R.

Nahman sagte im Namen des Rabba b. Abahu : AVer in das Bethaus tritt, nicht in der Absicht, es als Durch-

1. i. Sam. 24,4. 2. Ib. V. 5. 3. i. Reg. 1,1. 4. i. Sam. 26,19. 5. Ex. 30,12. 6. i. Chr. 21,1. 7. ii. Sam. 24,1. 8. Ib. V. 156

9. Ib. V. 16. 10. 31 der Grosse. 11. Der Tod der Frommen sühnt die Sünden. 12. i. Chr. 21,15. 13. Gen. 32,3. 14. Ib. 22,8. 15. Ex. 30,1.

16. Gen 22,14. 17. Compendiaria [sc. via] abgekürzter Weg. 18. «mJBp=mK+«3BpO.

Talmud Bd. 1. ec*
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*mJDp VWyh «7tt> n;0 htf
5 nD»n mia 0333.1 m3« gang zu benutzen, darf es als Durchgang benutzen. R.

Flp^ö ^3^ iTTI D« na« W3K W iPYttBp inwy 1

? "iniö Abahu sagte: War dort ein Weg von jeher 1
, so ist es

nO»il n»37 0333,1 K3V1 21 na« inbn ai TON iniö erlaubt- R-Helho sagte im Namen R.Honas: Wer in das

E=.46,9pm Dj, „aa," w» X^3Cp inw^ ^76 L^L Bethaus eintritt, um dort zu beten, darf es als Durch-
1

' , gang benutzen, denn es heisst: -Und wenn das
>T2 an ION ITDini 7pD rippm :™ *TjnB3 «n <3C7 6 ^ ^ z<wA ^ ^ Festtage» vor den Herrn
wo mn pa man vo ppnn S: "iS ja 3Wim 77,an na» kommt a.

lR'g-9-3 na« CaM ^3 Dt^ »3^1
>
'3

>

'}? 1Vt1° laSit^ WJ? na3 pplV
8 Und als Wichtiges von Geringem folgere man,

^a na ajHOK mm na R*W79nMSl n^aa np^pi «3n dass man nicht Ausspucken darf. R. Bebaj sagte im

M., ,„ --,*-- -., .-,.. „„,._ ».. „«.« •>». 1—. Namen des R. Jehosua b. Levi: Wenn man in der
jvan n.73 np^an n« nma noaan n^aa mo« rvan *ina , ,

J _ „
, x , . , xLi -o cn Jetztzeit aut dem Pempelberg ausspuckt, so gleicht

»317 «SB an rrt na« ^79nD33n JV33 WTRin80 » dies als spuckemanjn seinen3 Augapfel, denn es heisst:

«3nS Wn» 13 «n« 3n ."17 »7ÖK1 «377 K^an na «TB«! *Meine Augen und mein Hers werden dort alle Tage

7J?3aa 9^y Hin n^b naX N^nJOpa j'tJ Sj7Jaa fr'mtf *«». Raba sagte: Das Ausspucken im Bethaüs ist

/.Ar.*inS mK 033" »V «»am «VI »»Ö «maspO81 mö« n«l
erlaubt

>
es ist mit

[
dem Tragen von] Schuhen zu ver-

myaa «ai
82 iW ^yaaa «ai it3* lapoa «a ra fichen

;
™ [das Tra

Tf
e" von]

f
huhe

r^ dem T
T

pel_... ' . berg verboten, im Bethaus aber erlaubt ist, ebenso
niVT iftl rm»b rbvem «1731031 13*103 17 Onmn »

ist das Ausspeie n nur auf dem Tempelberg verboten,

13 JW 7J?3Q Hai Sj?Jaa
83

IBlfll apo np spm OTTÄp im Bethaus aber erlaubt. R. Papa sprach zu Raba,

E*-3J np^pn 77737 7J,\B "SjU ^°nmn nna«a 71D«
83:W3 »am 84 nacft Anderen, Rabina zu Raba, nach Anderen, R. Ada

IM! na« iTtlTP na
86

*ÜV »an \2W 73 «7 tm "177 «"7^ b
-
Matna zu Raba : Warum folgert man dies aus [dem

^ , .... .-L_ _L^ ..- L. .^L ° Tragen vonl Schuhen, folgere man es vom Durchgang5

Est.4,2 pw ^373 -pan ayif a« «3a r« ^2 nai« «in m a-na; TV
ö

. . „ '

8
,

.

^
ö °

1
». 1 . 1 Dieser erwiderte: Der Tanna folgert aus [dem Tragen

nm nt^a <aoa m«o8
'w«ty pt^ noi naim ap onaa «am 20

von]Schuhen
,
unddusagst)[manfolgere]vomDurchgang!

73 «S D»3aon »3ba "jao »JoS
88 nD1«a «»nr^ np^pn -p — Wo denn? — Es wird gelehrt : Der Mensch gehe

«3m «nainS «an «a^89
«a»0«p »an «a« n*b na« ptP nicht auf den Tempelberg mit seinem Stock in der

Foi.esayaoo noa^a91 ayaoa mo«n ivan nn «a"«i°
90 «namS Hand

'

noch mit den Schuhen auf den Füssen, noch

-L... _-._L. L„>„ _.! .Q^L qo mit Geld, eingebunden im Tuch oder im Geldbeutel,
nraamaai aj?aoofl ,,a

,

'aK
93
aj;ao3nB'a noa3n9-m3 73« .. '

*
, , ., c .'

'

oa 1 1
hinten nachschleppend; man mache ihn terner nicht

«nnaDp«imanawa»3«3n94na««7«mD«7i«nn:cpa25 zum Durchgang) und dass man nicht ausspucken darf,

nDaan ns3 F)M l^^a^« TS>p «S Sj;Jai np^pn« t^a»« T£p folgere man als Wichtiges von Geringem, aus [dem

mana »Omn 7a :
satP byaai np^pn n^DXn «in «»maop Tragen von] Schuhen: das Tragen von Schuhen hat ja

ttHpaa p« V:iV p«t^ »ob naS 73 *?3
95

:"iai l^apöaB'
nichts Verächtliches, dennoch ist es verboten, wie die Ge-

Tan.iöb _.,
' . , setzlehre sagt: ^Ziehe deine Schuhe von deinen Füssen

Sogoon* lanai laip na«a^ t^npaa p« paij» r«B> raoi .
ö

. . . . .„ .. ,,
JVe/10 <- 07 , 1

'
'1 ab> —

"
wie nun erst das Ausspucken, das etwas V eracht-

•^ laiaa otyn«97i3na^ nai«i eaiyn nyi payn ja D3M7«96 30
liches an sich hat _ R Jose b Jehuda sagt: Dies ist

pi M 78
||
p-in Sa »DK M 77 :

|
mSO M 76

||
0"? — M 73 gar nicht nötig. Es heisst ja: ~*Denn man darf nicht

||
e)^ ,£

? + M 81 1|
i x\n — M 80

||
iniD M 79

||
l^on »3B3 mit einem Sack bekleidet in das Thor des Königs

sSni M33
||
imnRO iS 'Bion 'D21 -Da \b jnm mj»3ai M 82 kommen. Das sind ja Dinge, die man als Wichtiges von

iidk — M B 85 -in B syn — M 84
|| noi vp nnan r. • f , . ..... c ,, „„

.»S-M88
||
HDWD P .DWO im M 87

||
A - M 86

||
n

Genngem folgern kann: wenn dies bei einem Sack der Fall

— M91 ||nnaD"anM90|;n"Snin"Sn«ö'3— M89||n"noo ist
-

der
J
a mchts Verächtliches hat, dazu noch vor

nij?ua iub>b D'BHnn n'DiBnai «H"a» 3ina na 92
|| »aoö nsS'S Fleisch und Blut, wie nun erst das Ausspucken, das ja

||
an VP 94

||
vh» «nDinSl 'BpO kdS'S M 93

||
«enpon n'a» eUvas Verächtliches an sich hat, dazu noch vor dem

.nK—M 97
||
7i + M 96

1|
i»30 rn M 95 v .. • ,, T... T - A . . o • i, .

11 " König aller Konige. Jener erwiderte: So meine ich es:

folgere man von hier das Erschwerendere, und folgere man von dort das Erschwerendere: bezüglich des

Tempelbergs, wo das Tragen von Schuhen verboten ist. folgere man es 8 aus [dem Tragen von] Schuhen; be-

züglich des Bethauses, wo [das Tragen von] Schuhen erlaubt ist, anstatt es aus [dem Tragen von Schuhen]

zu folgern, und zwar, dass es erlaubt ist, folgere man es vom Durchgang, und zwar, dass es verboten ist!

— Vielmehr, sagte Raba. wie bei seinem eigenen Haus; wie der Mensch in seinem Haus den Durchgang

verbietet, nicht aber (verbietet der Mensch) das Ausspeien und [das Tragen von] Schuhen, so ist auch im

Bethaus nur der Durchgang verboten, das Ausspeien und [das Tragen von] Schuhen aber erlaubt.

Alle, die im Tempel den Segen zu beendigen pflegten 6t. Warum dies Alles? — Weil man im

Tempel Amen nicht antwortet. — Woher, dass man im Tempel Amen nicht antwortet? — Es heisst:

9 Stehet auf, benedeiet euren Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Ferner: 9Sie sollen deinen herrlichen Namen

1. Uevor das Bh. erbaut wurde. 2. Ez. 46,9. 3. Euphemistisch. 4. i. Reg. 9,3. 5. Es ist verboten, das Bethaus als Durch-

gang zu benutzen; vgl. Meg. 23a. 0. Ex. 3,5. 7. Est. 4,2. 8. Dass das Ausspeien verboten ist. 9. Neu. 9,5.
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preisen,der über allen Segen und allesLob erhaben ist. |17 »nn98
|Sl3 n*l313n 73 b]T .iSim 71313 73 7j? D01101

Man könnte glauben, alle Segensprüche haben nur ein ^ 7}? nVim H313 73 7? DD11Ü1 1017 lloSn nn» .iSin

Lob», so heisst es: erhaben über allen Segen und m»^1^ eh* KTW Vpnn IiT^nnÄffl ilTOI HTQ
alles Lob: für jeden Segen bringe ihm ein anderes Lob. oa »

_,

t

J

.
°

.
"

. .. . n^wn" rrnjno W3 »ü"n "21 ioi»i "»o : -iDirrnn ^*.*ja
Man ordnete auch an, dass der Mensch seinen 11

Nächsten grüsse & Wozu das «Ferner heisst es»? 5 WH -]»6d Kö*n "31 7WI 1132 -]0J? 71 W Wl TÖHp/«".«

— Du könntest vielleicht sagen, Boäz habe es aus 101»! ION HipT *3 D3n b»° $&& Wl J1JH3S iTS lONpi fr««
eigenem Ermessen gethan. so komme und höre: zDer ,1^10° Kip "»I

2 »31 10» "[mW HOTl M7 nitt>J?7" njf 4^
Äwr J« »«V Ar, tapferer Held; wenn du aber sagen

fttffo TfW gf^O JWlS PWDD t^llO3 iTHMÄ f^j£
wolltest: dem Gideon hat ja nur der Engel verkündet 3

. ; . , ! .. •.*«..._»

so komme und höre: Verachte nicht deine Mutter. I
,

ä« «* «// *»w«* */,- ferner : #* « /«//, /*> <rv«
10

:wmw W cwe d?b no -[mm nun tf-no .wfr

^«rr* eu wirken, missachteten sie deine Gesetzlehre. D*HBOn njNJOHß ftPJmi nj?tt>3 101« ]p*n SSn »"in* <Är.*

Raba sagte: Diesen Vers kann man von seinem Anfang <pi° i^tf^ if£ vSj? i13"3n mWiltt' 111 n"»1 D»l D22 Pr.11,24

nach seinem Schluss auslegen, und von seinem Schluss W3^^ nmi Mgp nn j^-, Q(n ^y y^ •

ffiS

nach seinem Anfang auslegen; man kann ihn von seinem > = 1 „„„.„f. -.. _^^»»<
. e 1.1 zr ,4 r- s nr,

5 sicp 13 um nrnin nsn M7 nwp ny io»3u>
Anfang nach seinem Schluss auslegen: Ls galt fur den > l

,

Zfer«*, *« ««>*«**,W JA <fe»** Gesetzlekre miss- 15 >^ *» 1ö»7133 «VI JOn
6
133 iWnWO WO W? j>13p

achteten; man kann ihn von seinem Schluss nach seinem »313fJ
8 »S JWtMa 133 "im »7 |0n 133 n"»1 m»3 WO

Anfang auslegen: Sie missachteten deine Gesetzlehre, ,1313p fll£H0 TTlfN »ICp 13 IP11 tptP DiT3iW3 »7»
weil es galt für den Herrn zu wirken. *m* ^ wm injn .pDT, 7:3

°

n3 p^n min "Btt 73tt> O*,«

Es wird gelehrt: Hillel der Aeltere sagte: Zur Zeit, » ^1 1 .„„ „,.,. ^.,„
lx , . . . _ ., nisT D7ip Kiep 13 urn irmv i3i7 ites S3i lese«'-*»

wo aufgesammelt5 wird, streue du aus, zur Zeit, wo '
.

ausgestreut wird, sammle du auf; (und) wenn du ein
20 ^™ »1Dn93"nö» SM "KB ,V?pi n«p3 nUOW 133 n» DIN

Zeitalter siehst, dem die Gesetzlehre lieb ist, so streue D«jn D1K .131" Sk D^lp 10 101» "31 «s3n IWKthm
aus, wie es heisst: ^Mancher streut aus und wird S» 11^!» "31 K"3n piinnb D^l ty

<,K°10»3ty m^S 1in3 Pr.18,24

noch reicher, und wenn du ein Zeitalter siehst, dem mfo n3"0
13xS MiW^Vn "Iin3 DIDIIÜIC« DI» ,130"

die Gesetzlehre nicht lieb ist, so sammle, denn es <> ; . m.~ »»

n Ix x . . „ ' s3i »"3n 131 ini»i »3 »1 in"3 iin3 diciibib» fiD? n» %"j-f
heisst: Da es galt,fur den Herr7i zu wirken, miss-

, , , ,

sot.sa

achteten sie deine Gesetzlehre.
25^ V™ TO1D ™™ ™ n^10 n2ÖM ,löS 1ö18

Bar Cappara trug vor: Ist es billig, so sammle und -T13 ,Tpin 10»
J"\1

jO 10YJ? TT rh\pbp2 HBlD fTOTVl

kaufe davon. In einem Ort, wo kein Mann da ist, sei ntflfi J13ÖD3 loS j3m
,15 '

,31 10» 131C "3110» 14
131C "311

du ein Mann. Abajje sagte: Hieraus entnehme man: niBlimS l^tP S3
16
lS IBlS miB>J?01 möTin ni^lfiS .TB1D

wo ein Mann da ist. trete nicht als Mann auf. Selbstver- l 17 L
... ...

. , WM . . . .. . _ .. . . . , m^'» "i" by wm iiw wd 1'^ pni3 ir»i nn^oi
standlich! — Notig ist dies, wo sie Beide gleich sind. I . 1

Bar Cappara trug vor: Welches ist ein kleiner Ab- «<>
"3 *** *"* ^ Tet" VlT " ™? nS *** W ^"^ /fl

schnitt in der Gesetzlehre, von dem alle Bestandteile ^ n,t,
n0i<pnD + M 1

||
ncupT Hin M 99

||
nSnn n^nn M 98

der Gesetzlehre abhängen? — 7In allen deinen Wegen nysra—M4
j|
n'B'DDl M 3

||
S H'S ntrnn »3«n ^3+M 2

||
pjnA

a^fe «*/ ihn, und er wird deine Pfade ebnen. Raba ">»«—M 7 |!
pn—M 6

||
nn«3l H'ip pp «7l M 5

||
1 DJ3 'B^n

. c ,, , , . . TT , . , „ „ nSiyS — M 10 II min»M 9 1 pwn ssns M 8 haji «inn...
sagte. Selbst bei einer Uebertretung. Bar Cappara £^„^^mjJJ„^m 12

||
q^+MH

trug vor: Stets lehre der Mensch seinen Sohn ein
|
B"iK — B 14

||
nnai pw itS «3 kS e]DvS 'tais m:'0 M 13

Handwerk, das rein und leicht ist. Welches ist das? .cjidS M 17
||
^3» M 16 ||pm»— M 15

R. Hisda sagte: Nadelstickerei8 .

Es wird gelehrt: Rabbi sagte: Der Mensch mehre nicht Freunde in seinem Haus, denn es heisst: 9Ein

Mann von Freunden ist zum Gefährden. Es wird gelehrt: Rabbi sagte: Der Mensch setze keinen Ver-

walter in sein Haus ein, denn hätte Potiphar den Joseph nicht zum Verwalter in sein Haus eingesetzt,

so wäre es nicht zu jener Angelegenheit gekommen. Es wird gelehrt: Rabbi sagte: Warum ist der Abschnitt

vom Naziräer dem Abschnitt von der Ehebruchverdächtigten angereiht worden? — um dir zu sagen:

wer die Ehebruchverdächtigte in ihrer Besudelung sieht, der entziehe sich vom Wein. Hizqija b. R.

Parnakh sagte im Namen R. Parnakhs, im Namen R. Johanans: Warum ist der Abschnitt von der Ehe-

bruchverdächtigten an den Abschnitt von den Heben und den Zehnten angereiht worden? — um dir zu sagen: wer

Heben und Zehnte [zu entrichten] hat und sie dem Priester nicht giebt, der bedarf schliesslich des Priesters

in Angelegenheit seiner Frau. Denn es heisst: i0Der Mann, der seine Heiligtümer für sich [zurückge-

1. Mar. antworte ein und dieselbe Formel nach jedem Segenspruch. 2. Jud. 6,12. 3. Die Worte des Engels wären kein Gruss,

sondern eine Verkündung, dass Gott bei ihm weile. 4. Der Herr als Subject. 5. Bezüglich der Gesetzlehre. 6. Pr. 11,24. 7. Ib. 3,6.

3, Perles (Monatsschr. f. G. u. W. d.
J.

xxi p. 364) liest «HToSö nXov^uov sticken (?). 9. Pr. 18,24. 10. Num. 5,10.
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23^

ny mh)w tßVW* nS B>H*n JP3iTI 3HT31 VWH iTBOTl halten] hat. und darauf folgt: lEm Mann, dessen

TON 1\T "h Wlp nS tt^Xl 18X3B> jnS TttDtP ?]1D xSx ^a« unireu wird, ferner: 2 l7«ö? *y 3*-/'*/z? <fe>-

^'.w'O^^sfiöN^'in^^Dpniinsipnr^pma-i 10 it&**
f***

Frau a Und nicht nur das
>
sondcrn

1 ! schliesslich wird er derselben bedürftig, denn es heissl:
13 x:in 21 »« mann paa rr.T "n mr 17 ww ?n s

n ., , »••#•*- V- * / v ?
l II Der Mann, der seine Heiligtümer für sich [nötig/

TOB DH3B> DV()tWBn taTBpn DSW "31 DI«« fWO 5 /m/ R . Xahman b . ji?haq sagte: Wenn er sie aber

#*Wja mCJ«n PJD31 "pifS s
1tt> rrfll'TDUSV inWIO A pfwiS entrichtet, wird er schliesslich reich, denn es heisst:

"11Ei?3 iS nEElJ?8
20

inDilE "löS ^JanJ "13 SxiatJ' s2T
3Z>^^ Mann, der dem Priester giebt. wird haben: er

S: itbw "2i Te»*aB81,w naa :*A meyin mai -i8x:tt>
wurd viel Geld haben -

1
R. Hona b. Berakhia sagte im Namen des R. Kleäzar

I

' Haqappar: Wer den Aamen des Himmels mit seiner
*+•**.«>*m mriB 13 HM*

22
<31 HÖR IWa 1* fftt Cl<3 mnm' 10 Not verbindet*, dem verdoppelt man seinen Erwerb,

"|E»f ID^JÖ ^30 ffOinn nOKJIS' nTttf
23

iTOK3 AHM* Sweif denn es heisst: 5 W^«» der Allmächtige bei deiner

">3«) >nX 13 iT
,J3n

2*"nHW ^ITIB'a Hin 1H3X "Ol SIED 3") -^^ ^'^ wiyd- so wird doppeltes* Silber dein eigen

r$h ranra n^in jyanpi m» isya rrn rheh *wr ***" R
-

§emugl b
"

Xahmani sagte: Sein Enverb fliegt

o- ,
ihm wie ein Vogel zu, denn es heisst: so wirdfliegendes 1

«3 pi iw" p w *ai ran *nAn w nmi iw Ä7^ ÄÄB eigen sein

DnX3 HOS D.lS 18X W» HXItf p"3 ?B13p p mSt W 15
R. Tabi sagte im Namen des R. Josija: Wer in der Ge-

Tm ^T528ia^n27b*tMK26TvT3n 1MQ min TiaSS iS TIC» setzlehre erschlafft, hat keine Kraft, am Tag der Not

Jom.iSb
l-pi3J U^tpip nnikSr

29 BHpen JV33 HPCtP DiTflDKl EH bestehen zu können, denn es heisst: % Wärest du er-

bwn »»wri vre o-aya im m fwap p
"*w w w am Tag der Not deine Kr?ß ge~

„ '

, ' sunken. R. Ami b. Matna sagte im Namen Semuels

:

rmtnn om Twrtm emaa cm xaaa wn b-nnn Sogar wenn bei einem einzi„en Gebot> denn es heisst:

133 )b naS 33
jn VW W jn XW ^ 32

lSSn DW« C.tSj? 20 f̂lW/ rf« erschlafft, also in jedem Fall.

p>sS ^lD"1 nnX Hfl nnJ 13a
34

linoS ^ir nriX Hfl n"33 R. Saphra sagte: R. Abahu hat Folgendes erzählt:

CnXl TDTK ^JX piTBÖ CnXI Xaaa -:« na ^JEa Orh lax Als Hanan
J
a

-
Brudersohn R. Jehosuas. sich zu der

•mm D^n SDIW ff» layO nniWW iS naX pH» ^angenschafts begab, setzte er daselbst ausserhalb

1 111 "es Lands. Schaltjahre ein und setzte die Monate fest.

pp n^» i3ya rni"^p p X3?y nbm ah nax p»6 Da schickte man ihm zwei Schnftgelehrte nachio, den

rwn xSty »a-pj? "an
36 ran iS na« jnxS rmrra onenn 25

r. jose b. KiPP er und den Enkei des zekharja b. q c -

Tliaa Tinin XS SIK ?1X CHS lax ^Xltf' piiO37 VI103 butal. Als er sie sah. sprach er zu ihnen: Wozu seid

^JD BH^Tl Wtyi ntiiW n^TS88 A nO» ^Xm^ Vma31 ihr hergekommen? Sie erwiderten: Wir sind herge-

WV9 A ran i:S w?*°noN
j
21 TfaK«^rw cm c^p kommen

' f Ge
T,

setzlehre zu stu

f
ren

-

D» lies

^
er be "

. io 1 ,, kannt machen: Diese Männer gehören zu den Grössten
Col.bnW WWh nOW T03 X,T 1XS CXI 3^a j;aity

41 DX des Zeitalters . ihre Vorfahren' haben im Heiligtum den

PMJn n3?a na1

» rm»42nnS Ajr HA DW 3aia pyOlV CX 30
Dienst versehen, wie wir gelernt haben: Zekharja b.

^dS jnoS ,wi3 uw nn^O! mann rt tr^ S= pnv -,«« M 18 Qebu ^ al erzählte: °ft habe ich ihm aus dem Buch

niDjnrD -3» v^j; e)Blj?oM20
||
qiD pib pnj csi X3T M l9||-pS3 Daniel vorgelesen. Es kam, dass er als unrein erklärte

II n^p M 23
||

»30 M 22
||
in» nano 13 htWOVM 21 1| lS onn und jene als rein erklärten, dass er verbot und jene

II D'Sru + M 27
||
an'Sy+VM 26

||
id? M 25

||
«ran P B 24 erlaubten. Da Hess er von ihnen bekannt machen : Diese

||
iwuP 31 lS«'3ia M 30 uw nntr M 29

|j
»aa + M 28 .... ..... ,, .... _. ,

M 34
||
nVru; mina ISOU jnw«« jn + M33

||
d^3k + M 32 Manner smd ^genhaft. sie sind nichtig. Sie sprachen

M38||»"K SaaM37
|: iSM36||n3i'OC M35 ü

^ns^-iaa— zu lhm: Du hast ja bereits gebaut und kannst nicht

||
'üiD 13 mn M 41

||
laS P 40

||
ybü M 39

||
'ip GnS lB'yatS' mehr niederreissen, du hast bereits umzäunt und kannst

.rPVWM42 nicht mehr durchbrechen. Darauf fragte er sie: Warum
sprechet ihr rein, was ich unrein spreche? warum erlaubt ihr, was ich verbiete? Sie erwiderten: Weil du

ausserhalb des Lands Schaltjahre einsetzest und die Monate festsetzest. Da entgegnete er: Aber Aqiba b.

Joseph pflegte ja ausserhalb des Lands Schaltjahre einzusetzen und die Monate festzusetzen. Sie erwiderten:

Lasse doch den R. Aqiba, der im Land Jisraels seines gleichen nicht hinterlassen hat. Da sprach er: Auch

ich habe ja im Land Jisraels meines gleichen nicht hinterlassen. Sie erwiderten: Die Böcklein, die du

hinterlassen hast, sind gehörnte Ziegenböcke geworden; diese haben uns zu dir geschickt und sprachen zu uns

folgendermassen: Gehet hin und sagt es11 ihm in unserem Namen, gehorcht er, so ist es gut, wo nicht, so sei

er im Bann; auch sagt dies unseren Brüdern in der Gefangenschaft, wenn sie gehorchen, so ist es gut, wo
nicht, so mögen sie auf einen Berg gehen. Ahija möge einen Altar errichten, Hananja auf der Harfe spielen,

1. Ib. V. 12. 2. Ib. V. 15. 3. Ib. V. 10. 4. Dh. er benedeiet für das Schlechte. 5. Ij. 22,25. 6. niDl'lfl vom aram. «|V ,«11? ver-

doppeln. 7. '"in vom hebr. «pi?fliegen. 8. Pr. 24,10. 9. TtTA Diaspora, Benenn, der babylon. Judenheit als Gegs. zu der palästinensischen.

10. Gegen ihn zu protestiren. 11. Dass es verboten ist, ausserhalb Palästinas das Jahr zu intcrcaliren und die Neumonde festzusetzen.
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und sie mögen allesamt verleugnen und sprechen: Wir 7X71^ \17X3 pSn D.17 f» llö»',
l C^ID 11D3''1

48
T.333 ]&

haben keinen Anteil an dem Gott Jisraels. Sogleich 717X3 pSn 137 tf ^ D171P1 Dn44
170X1 !f333 Dp 72 1V3 TO

begann das ganze Volk laut zu weinen; sie sprachen: ^^ K]fn^ s^^ DltfO ,107 13 7:1 bw,/«**
Behüte und bewahre! wir haben einen Anteil an dem Gott 1 .. L. —is L
T . .., TT . ... , ., xSx xioinb rxooo d,ii iido xin xo7^345

D7ttiTD -n
Jisraels. Und warum dies Alles < — weil es heisst: I

, A-na
Wenn von Qijon geht die Gesetzlehre aus und das 5

TK NÖBV D:n™ m ^ W P™* Cm Rööß Wn
jg*J

ro/-/ tfer Ä?rr» w» Jerusalem. Recht ist es, dass *3\1 "3 "73Dp 171,17 s
Xtt>7 113n |*K 1DX l,1oS sXtt>1 fOH

A

sie unreinsprechen durften, was er reingesprochen, das nJD'O C13
2

? 13TI137 103331^3 |331 13D IJTTTO 11733 X71
ist ja erschwerend, wieso aber durften sie reinsprechen, L,^

1J3 -,.^46,.^ -p^j ,-j^ «^ vj^ rnW *y\ D^ pfl
was er unreingesprochen, es wird ja gelehrt: Was ein d7 . ... 1 . „__ rr. „__ „__

Gelehrter unreingesprochen hat, darl sein Genosse nicht
, «, Sai h

reinsprechen, was er verboten hat, darf sein Genosse 10 ™™ W™™ ™23 D1PÖ *» ^1071 tt>X7 HW^
nicht erlauben?! — Sie beabsichtigten damit, dass man IDUl 7|7 0731 X711 13n07 pno 17 ,1831 7,1X1 TX np" <33'1

ihm nicht folge. RUM <->^ -|^y q^ tf^X pmiO ITfl X7tt> Tl J17X
48

,1D1

Die Rabbanan lehrten: Als unsere Lehrer in dem ^^ ^^ ^^ L,K Kr ,-, ^2Q
L,
3 rrm'iTWt*

Weinberg2 zu Tamnia zusammentraten, waren dort R. 1 1 „„j. . _. L.. „...4<iTi.joT.Bwv- a t> in « v t> t
n,!X ty .mn 11077 .13-107 ,13-7001 TP 1^0 D771,1tt>

49

Tehuda, R.Jose, R. Nehemja und R. Eleazar b. R. Jose . .

Galüäer. Sie fingen alle an und trugen zur Ehre der
15 ^ "»* D"» ™ °" 3° '^» ™ '" W :TO21 ™3 *™

Gastgeber vor. R. Jehuda, das Haupt der Redner an T3D3 mXl MX mW351iWöb XII -[113 tt>lip,l 17 7DX pnif-

allen Orten, begann und trug zur Ehre der Gesetzlehre >»^tf Dt^D WO52
17 70X HD -10X1 X2-» 137,13 D-30

vor: 3Und Moseh nahm das Zelt und schlug es ausser- ^^ ^^ 7S1t^7 D^D n3Dn nnK ,3 Ds3B ^ ini3Bn
//a/3 </« Lagers auf. Das sind ja Dinge, die man > . • . _ L

als W ichtiges von Geringem folgern kann : die Lade '
. .

'

des Herrn war ja nur zwölf Mil entfernt, dennoch sagt
20 0^3 TöSm DJ733 31,1 IIB»" W2V Müh XM "[113

die Gesetzlehre: 3 cV«rf jeder, der den Herrn suchte, 10ipoS
56i71X1 55 TtnO .IHK DX^DT^J? X,in .10 Sxit^53

ging nach dem Stiftsselt hinaus, um wieviel mehr u^ffl innn mifO 1T,oSn57
|13 |3 yt^liT' 1»S DX1 3010

muss dies" der Fall sein bei den Schriftgelehrten, die ^^^ ^L, „ ^ ^ -^ N31 nQ„ n]TOn 1^ 3^, 3 ,n3n
von Stadt zu Stadt und von Land zu Land wandern, i_ ° . . L _L,.„,., .. . linO ^"O" X7 1J?3 m p JW1.T Wlt^OI 10X3^ .17037^.
um die Gesetzlehre zu studiren! I 'II'

5cT«rf^ Äf«- r^-rfe mit Moseh von Angesicht zu
25W n:D,lVlT ,TW1 TO3358,llin^ ^31 nno TJ?1 : 7,1X1 D/.^

Angesicht. R. Jichaq sagte: Der Heilige, gebenedeiet ffWI ,13n3 D1M im» »31 Dp n*TO -T1 D1M 7X1^"

sei er, sprach zu Moseh: Moseh! ich und du, wir •H!3
i

77
59X7X ,T,1 ,13^ 0^31» f]lD DV 1D1» »7,11 7X1^7

wollen bei der Halakha das Gesicht erheben« Manche .^60 mnvf m,3 Qn ÜV ^ ^pfo ^ nnw ny3nB>
sagen: So sprach er zu ihm: Moseh! wie ich dir das'

. . . . - ,,. . . . . . . , _. pn 13V 1D3 t^-» X^sn "311 ,T13 Dimn "31 lOX "3 SD
Gesicht treundlich zugewendet habe, so wende du Jis-

rael das Gesicht freundlich zu, und bringe das Zelt
30 HX 3iyi

61
n»3iyi ^TW VQV mp Xlip PIX ^7W

nach seinem Ort zurück. tUnd er kehrte in das Lager 3„m^ „K2 pSn 13<> |W 110«! 11B31 inn B-tnS lSy onw M 43
zurück. R. Abahu sagte 8

: Der Heilige, gebenedeiet
||

-nj?'S« P 46
||
nnn2...«DStT3 — M 45

||
vn — M 44

||
iyj

sei er, sprach zu Moseh: Jetzt werden sie sagen: Der II
««010 •* xbtt j'pnno m shv n«8» M 48

||
larni — M 47

Iou„ • x , r . • A , c v-i * tl
v'i nne nivi + M 50

1|
psSim Dens ->y 'ixtro ]<sB»i:tr M 49

Eenrei ist zornig und der Schuler ist zornig, was soll l l l »«• n ii„

nun aus Jisrael werden ? bringst du das Zelt nach seinem ,Bai 1p0 (,nN ntnni ,3D Dn t>
n ,aDD nnK qs D ,3D -,(, ^,3D0 ,3^

Ort zurück, so ist es gut, wo nicht, so wird dein Schüler M55
||
'N M 54

||
hzi min + M53

||
S n"3pn+B 52

||
Sk 2tM

Jehosuä, der Sohn Nuns, an deiner Stelle deinen Dienst
—M 58

II
SnKn...-|Tötoi—M 57

||
WipoS—M56||n» P'SjH-

versehen. Daher heisst es: Und er kehrte in das "™ 13 M 60
» "* "»" ^"^^4?^

Lager zurück. Raba sagte: Und dennoch ist dies

nicht vergeblich gesprochen worden, denn es heisst: üUnd sein Diener, Jehosuä, der Sohn Ntins, ein

Jüngling, wich nicht atis dem Zelt.

Ferner begann R. Jehuda und trug zur Ehre der Gesetzlehre vor :
10Merke aufund höre Jisrael/ an diesem

Tag bist du zu einem Volk geworden. Ist denn etwa erst an diesem Tag an Jisrael die Gesetzlehre gegeben

worden? dieser Tag war ja am Ende der vierzig Jahre! Allein, dies lehrt, das die Gesetzlehre, denen, die sie

studiren, an jedem Tag so lieb ist, wie am Tag, wo sie vom Berg Sinaj gegeben wurde. R. Tanhum b. R.

Hija aus Kephar-Akko sagte: Das kannst du ja merken, der Mensch liest ja morgens und abends das Sema.

und dennoch erscheint es. wenn er es einen Abend nicht liest, als hätte er es nie gelesen. Merke auf:

1. Jes. 2,3. 2. I Südliche Bezeichnung für die Akademie zu Jamnia; s. Jer. ßcr. iv, 1. 3. Ex. 33,7. 4. Dass es von ihnen

heissen muss „die Gott suchen." 5. Ex. 33,11. 6. Dh. die H. erörtern. 7. Ex. 33,11. 8. In P. ist hier corrumpirt: n"3pn rh '« iri3S 1^ <».

9. Ex. 33,11. 10. Dt. 27,9.
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rCDrPcbiyO J?0^ FVIp K"lp sStf NM riÖTi
62
X11P 13"X Teilet euch in Abteilungen 1 und befasst euch mit der

nJ?J rrWin pMt^ ^S65 mra PDJ?1 nW3 Wna WJ7
64 Gesetzlehre

'
denn die Gesetzlehre wird nur in einer

Tan-a o ; Genossenschaft erworben ; dies nach R. Tose b. R. Hanina,
Mai./oaW "Dl* "Ol iaX"l WJn "313 "DI" WT3 fHiana X^X . .

J
(

•

,denn R. Jose b.R. Hanina sagte: Es heisst: 1Em Schwert
AW'DJWÖW68^ 3in ta D^3H ty 3in'yn31 "KD Kr3n ^ die ein3elnen , sie Werden thörichtl Ein Schwert

ithl mW3 j"pD1J?l 133 13 D'OttW D sa;n •'T'oSn Slf 5 über die Feinde 3 der Schriftgelehrten, die einzeln

iKM/^/ilVfK'Ofin 3TI31
68

iSxil X3H 3)
sn3

67
»'''ti'CiafDt^ xSx ~nj? sitzen und sich mit der Gesetzlehre befassen; und nicht

WtniNan "1BW iOKW69
t"KBintt> xSx H? «Sl uSxU

nur das
'
sondern sie werden auch thöricht, denn hier

1 o heisst es: Sie werden thöricht und dort4 heisst es:

Z7^ ***^ ™ ^ ^ ^,^ Mnö^ Oass wir uns bethören Hessen, und nicht nur das,

<8g***l 1'Ö»"I° ^p^ ^"ma 71 mm "131 ty D3D3tf inrS
70

sondern sie sündigen auch, wie es heisst: Wnd dass

rPÖEtt* SÖ3 xSx pö^pnO min 13t J"Xt4> }"JD
72

tP"pS t£>""l 10 zt/*> gesündigt haben. Und wenn du willst, entnehme

131 SlX3 mO'1 "3 D1X iTlinn nxf iaX3t£> n"Sj?
73

laifj?
lcn dies aus Folgendem: ^Bethört werden die Fürsten

aZ&wi' X3ma nna m nnxi on74
^k-ib>" yotn naon inx

V0H $oän -
Eine andere Elkläruns : Merke auf und

r,. ' iii höre Jisrael: Zerstosset 6 euch für die Worte der Ge-
"3i •an nax .raTis nnxi min dix moT DTijn x3-i , , , ,. , D *. » , T .. , D * .

I

* setzlehre; dies nach R.Simon b. Laqis. denn R.Simon
Pr-JWm Wt\tt f"Dl ntWn K"2f1" 3*71 po *'3WT "KD "KJ" b. Laqis sagte: Woher, dass Worte der Gesetzlehre

SÖ3 min bw HXan XVtfia iWK "03 3"1 X^r D"CX i*Dl 15 nur demjenigen erhalten bleiben, der sich für sie töten

Sa DI XTP AK V'öl iTSj? 10X "*ltt>0 pj^ 3^n X"pOtP lässt? ~ Denn es heisst: 1Dasist das Gesetz: wenn

msh na» pnwi nawri pps w yty ojn:«f roto ~ Mensch im
/,

elt stirbt
,

Eine andere Erklär™e :

1
, ,

'

, Merke auf und höre Jisrael: Schweige und nachher
rehn ba an x^v d^cx roi ira diS xbb dt p zerstosse8 . dies nach Raba , denn Raba sagte; Zuerst

p pnan
1

? miT pm^l n-3tW mW»1 Oyo 131 I^J? DJW lerne der Mensch die Gesetzlehre und nachher erörtere

*«* m:m naix Vx^aiy s3i pm° rwea '»anS mnoo "in 20 er sie.

inr min3 yi3:pa "\b
|

sXt^ niiiaa yna piDJ?
11 D3nn^ In der Schule R- Jannajs sagte man: Was bedeutet,

SSK MfaW! -KOWnj 13 Sxiat^ ^3n
76 iaX S?m3 ma »n«f mo daS Ke s<

;

hrieben steht : 9Z?" Pressung der Milch bringt

'
, , , __ , Butter hervor, die Pressung der Nase bringt Blutw by ia^ teson ta^noS t nia: dxi mtfinna nS33 ^^ ^ ^ ,pwj«v &, Zorns bringt Hader

.Tom s31 nnc79
:neb T Dal DXI X^nnS 1C1D

7S min /^>ÖW - dass man nur bei dem die Butter der Ge-
ISa™

6yh *ipn Sx SlXt^ laX^l" Sman ,,Xa 8Vmi X^D3X ni333 25 setzlehre findet, der ihretwegen die Milch, die er aus

DJ? nDn nn s
tt>y nnXI laj? "JCDX ISi ^bü$ "tina IT! 11D

den Blüsten seiner Mutter gesogen hat, ausbricht.

31p «Sttf w nai naim Sp onan x^m Sx^> m ^3
w^ ^ ^««v ^ ^w ^ Btut h°™r:

'
,

' ,., , wenn ein Schüler von seinem Lehrer einmal ange-
-pns*

2 Dan raSn mxan -ja iai:y maaS81 xSx rwo nx fahren wird und schweigt so lst es ihm beschieden ,

:n»31 .TOS nnX bv V033O in3nai
83inp^ai l^axai m^3 zwischen unreinem Blut"» und reinem Blut unterscheiden

yowi+M 64
|i
»n+M 63

||
übvjü nmp sSc »oa nom M 62 zu können. c7/^ die Pressung des Zorns bringt

|| '"-1K1 *<n O '2m nSx min n:n: xSb-MöSH'^ n'opn S"N -B" Hader hervor: wenn ein Schüler von seinem Lehrer

TDM69||ij !

?N'i;...'ri:n—M68||'N2B>M67||Sn",

iB" tr"trniNSM66 einmal und zweimal angefahren wird und schweigt,

|
»BhS nt^O V'«+M 70 1 <on ww u^MU WM mnai "tonn WH so ist es ihm beschieden zwischen dem Privatrecht»
S"«+M 74 p'Sy M 73 w j>3D — M 72 Vn no«i3 B 71 , _

x ,
4

... ... , . ,

||
«D'flW K21 + M 76

||
v '-n -las - .na+M 75

||
-^ n"3pn

und Strafrecht unterscheiden zu können
;
denn es wird

iijn M 79
||
V \vh ütn mim C]1D M 78

||
SaiD üih dk M 77 gelehrt: R. Jismäel sagte: Wer weise werden will, der

||
1*0—M 80

||
(v-n NnrvnBn in« Nim) .J*nn ^» U2 N"1 nne befasse sich mit dem Privatrecht, denn du hast in der

.VDMÖ -noi—M 83
||
vm Tina — M 82

||
-pnA M 81 Gesetzlehre kein umfassenderes Gebiet, das ist wie

eine unversiegbare Quelle. R. Semuel b. Nahmani sagte: Was bedeutet der Schriftvers: 12 Wenn du schändlich

warst durch Erhebung und Böses gesonnen hast, so lege die Hand auf den Mundl — wer sich für

die Worte der Gesetzlehre schändet, wird später hochgestellt werden, wer aber schweigt13
, wird später die

Hand vor den Mund legen müssen.

R. Nehemja begann und trug zur Ehre des Gastgebers vor: Was bedeutet der Schriftvers: uUnd
Saül sprach sunt Qeni: Gehe, weiche und ziehe fort aus der Mitte Amaleqs, dass ich dich nicht mit ihm

zusammen vertilge, wo du ja allen Kindern fIsrael Liebesihaten erwiesen hast; das sind ja Dinge, die man

als Wichtiges von Geringem folgern kann. Wenn dies bei Jitro der Fall war, der ja den Moseh nur sich zu

Ehren an sich gezogen hat, um wieviel mehr ist dies der Fall bei einem, der einen Schriftgelehrten in

seinem Haus bewirtet, ihm zu essen und zu trinken giebt und ihn von seinen Gütern geniessen lässt!

1. n^D^=nln2-|-'IB•J.,
• 2. Jer. 50,36. 3. Euphemistisch. 4. Num. 12,11; dieser Vers belegt, dass l^NUl von hl» thöricht sein

abzuleiten ist. 5. Jes. 19.13. 6. naDn=nfl3+1tS'JV 7. Num. 19,14. 8. n3Dn=nna+Dn- 9. Pr. 30,33. 10. Menstruationsblut ; vgl.

oben S. 7 Z. 26 11. Wörtl.: Gelderrecht, dh. Alles, was Geldangelegenheiten betrifft. 12. Pr. 30,32. 13. Qf2T zäumen; dh. wer zu

fragen sich schämt. 14. i. Sam. 15,6.
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239 BERAKHOTH IX,^—v ^J^IZ^ 31
.

Darauf begann R.Jose und trug zu Ehren des Gast- "pl« *3 -»Öl« 3J?nn «SVlll «^3D2« 11222 "DV "31 Wlß z»/.^,*

gebers vor :
JZ>« -vo/Z-tf flfe» Edomiter nicht verab- -^m Sp D"131 «*711 im«3 HWPI "13 ^ nSfö 3J?nn «*71 «11

scheuen, denn er ist dein Bruder; du sollst den «gj^p
j
0Jfjj -p^ ^1« ^HIV* D« 13ip

84
«*7tt> D^lJtö Hol

1**«*« "»<***<« *«« HnJrentdUng warst
^ ^ ^^ ^^ M ^ ^

</« /« seinem Land. Das sind ja Dinge, die man als '

,
, ,

Wichtiges von Geringem folgern kann: wenn dies bei
5 VUTO WpWI lfajMW OT3 T»13

D3H TB* mMM 1= *

den Micrijim der Fall ist, welche die Jisraeliten nur W *7t£> 133 1^*7« s31 nnB80
1.1031 ,103 m« 1J? «MB

zu ihrem eignen Bedarf an sich gezogen haben, wie c"!N 12}? fl« 71 TOv
l° IflTI «^DS« 11333 ^"^il "DI"

1

^f""
es heisst: 2 cV«</ wenn du weisst, dass unter ihnen _ ^ „^ ^ Q ,i:n ^ DV^Kn «m 113p <nin

'

»rcfer« J/«H»r ^ sind, so setze sie ein als Auf- ^ ^^ ^ ^ ^R^ ^ ^
seher über mein Vieh, um wieviel mehr ist dies der . • '

.

Fall bei einem, der einen Schriftgelehrten in seinem
10 "» ™W *7>? VD230 1,13101 1,1,W01 1<7<3«01 tf» "[WS 031

Haus bewirtet, ihm zu essen und zu trinken giebt und 17 NT3186
13 ,111,T 21 10« 1313tt> ,1313 KM "«0 ,1021

ihn von seinen Gutem gemessen lässt! 10«3tP°in«D1338S,lB'#,ltPP
87

ll'7
,,

l4' ,1711*73 ,1310^1 JTIOl Fol.64

Da begann R. Eleäzar b. R. Jose Galiläer und trug
Q^ .^L, -^ Irf Q„n^j pg 'o'STÜl^TOttM 71*7}?D ICkr.

zu Ehren des Gastgebers vor: *Und der Herr segnete
. .on _ L . - L._ ......"__._... _-..« -..- *.?'•* „

v At * z^ ^ s, j t * £ tt C3W C"W90 113P 123 *77! "tt>3« D1T!«1 D.T33 ,10,1 1*.».*

ß,?« O^ö Edom aus Gath wegen der Lade Gottes. . „ .
,

Das sind ja Dinge, die man als Wichtiges von Ge-
15W WS1 ™« pilll <73 iSl 91^« ^110« ID1« 13J?*7 Är. lj4

ringem folgern kann : wenn dies bei der Lade der ,13110 V3D0 nni392 1JW ,1J?ISM "3S0 ,11131 *731 mpill

Fall war, die weder gegessen, noch getrunken hat, ^ NriBJt« Cll ipi}? 1311 ^D P]DV 311° PpV 311^^
sondern in Ehren vor ihm lagerte", um wieviel mehr ^„ m0 ^ ^ ^ y,,D

^L, m^VnjW ^
ist dies der Fall bei einem, der einen Schriftgelehrten iL L ..... . L _...<> _ _ ..... ._L

„ v •
f + -i A t

•
t,

«"? p <o by Pi« « sai no 1

? rsnx ^21^ onp ^3^d n 1

? Ä . 5
in seinem Haus bewirtet, ihm zu essen und zutrinken I •. 11 t qi l

*•'

giebt und ihn von seinen Gütern gemessen lässt! Was 20 P* Tnin n"° 'K^3 ,T' nöXn
^l
01 ' 31 r^ '3?

war der Segen, den er ihm an.oedeihen liess? R. Jehuda pV jTlin f\ÜP 31
"f)Q

]*)& pmm pi^J? 131 -jSo
94

b.Zebida sagte: Dass Hamoth 5 und ihre acht Schwieger- ^ ITI^S «301« iS^C«
95

,131 iSoi ^tf 131 ;2 «3*721

töchter je sechs (in einem Leib)^ gebaren, wie es ^ Qr3 ^ -j^- = ,n:n ^ ^ ^ ^^^96 :s1p^^
heisst: ^Peitltaj , der achte; ferner: "'Denn Gott segnete L %L U.» L^m* «,n

L
s> r»rw «nv«-,

//*». tDiese alle entstammen dem Obed Edom ; ihre I

' '

'

'

, ,

'

ÄÄ«* ««</ ihre Brüder waren wackere Männer und
25
P« W 1»^ J-Tflp W ,T3J?3 D33^ llipi ^S*? W30

y&ra/^ ^-ä/' ^rtoV/ zweiundsechzig von ÖbedEdom 8
. 1*7«2 ,121113 "11^ C2n l^oSn^ lll^DO

98
,1313,1 S2 "1*7197

R. Abin der Levite sagte: Wer das Geschickt drängt, L
:^ S«llf s ^pi *721 |11« «3",1°10«3^ nS^lP V'O 1313 Ex.i8,,g

den drängt das Geschick, und wer sich von seinem ^ D ,n
L
K ,JC

L ^ o^n -3oS ,1^0 Jftfl DJ? DlS
Geschick zurückdrängen lässt, von dem lässt sich das OQ > lll LL*
n . .

,
.,,.." c . . D .

.

. D T . 111J?D0
99

13131 *72 17 1011 «*7« 112« ,1^0 ^30*7 «*7,11
Geschick zurückdrängen. So bei Rabba und R. Joseph. '

[

R. Joseph war ein Vielwissender10
, während Rabba ein

||
iS -f- M 87

||
nnion lt sn:t M 86

|j
niyi -\- M 85

||
iSspM84

Scharfsinniger» war, und
'

die Zeit bedurfte ihrer«. —M 91
||
nown+M 90 ||.TnapS...awi—M89

||
DU3+M88

r, t , A t1 , T7- -i- 1 • a * rvSi?M93j|'ytjnnS ko»pt nov m nain sn »anmoij?M92 »nnDa fragte man dortld an: Ein \ lelwissender und ein ,' , , U„', ,, • " r_s nSnn iiSdk »k na«+M 94
||
naSa epv "n '"na ?"nt xrnaSa

Scharfsinniger, wer von ihnen ist vorzuziehen? Jene _|_ M 95
||
«maSa n'Sy S'ap nS J'S S"» ]'3W ]'mn qwS now

erwiderten: Der Vielwissende ist vorzuziehen, denn rrn mi]?DO M 98
||

»lS T'K M 97
||
mip...ia«i — M 96 ||

'""11

Alle bedürfen des Weizenbesitzers. Dennoch nahm R. -n"n ni^DÖ M 99
||
i^»a

Joseph [das Amt] nicht an, weil ihm die Kaldäer sagten, dass er zwei Jahre herrschen wird 14
. So herrschte

Rabba zuerst zweiundzwanzig Jahre, dann herrschte R. Joseph zweiundeinhalb Jahre. Während aller Jahre

da Rabba herrschte, liess jener nicht einmal den Heilgehülfen nach seiner Wohnung kommen 15
.

Feiner sagte R. Abin der Levite: Was bedeutet der Schriftvers: 16Z?.? erhöre dich der Herr am Tag der

Not, es stärke dich der Name des Gottes Jäqobsl Des Gottes Jäqobs, nicht des Gottes Abrahams und

Jichaqs? — hieraus, dass der Besitzer des Balkens an die dicke Stelle des Balkens herangehe 17
.

Ferner sagte R. Abin der Levite: Wenn jemand von einer Mahlzeit geniesst, bei der ein Schriftgelehrter

weilt, so ist es gleich, als hätte er vom Glanz der göttlichen Niederlassung genossen, denn es heisst:

™Und Ahron und alle die Aeltesten /Israels kamen, um mit dem Schwiegervater Mosehs vor Gott Brot

zu essen. Haben sie etwa vor Gott gegessen? sie haben ja vor Moseh gegessen! allein dies besagt dir

1. Dt. 23,8. 2. Gen. 47,6. 3. ii. Sam. 6,11. 4. Viell. ist }>a*ll 133 auf ÖE. zu beziehen: er fegte und besprengte ihn. 5.

Dessen Frau. 6. i. Chr. 26,5. 7. Ib. V. 8. 8. ÖE. hatte 8 Söhne, seine Frau u. Schvviegertt. je 6, zus. 62. 9. Wörtl.: die Stunde.

10. Sinaj, bildl. für einen, der viel gelernt hat, der die sinaitische Lehre kennt. 11. Wörtl.: Berge versetzend. 12. Man hatte einen

von ihnen als Schuloberhaupt nötig. 13. In Palästina. 14. Und dann sterben. 15. Um jeden Anschein des Herrsthens zu vermeiden

16. Ps. 20,2. 17. Jä40b war der eigentliche Stammvater. 18. Ex. 18,12.
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dass, wenn jemand von einer Mahlzeit geniesst. bei

der ein Schriftgelehrter weilt, so ist es gleich, als

hätte er vom Glanz der göttlichen Niederlassung ge-

nossen.

Ferner sa«te R. Abin der Levite: Wer sich von

Fol. 64a BERAKHOTH IX,i—

v

/v^oaxf ittyg» r» n:n'j 1W3 nawa tib> oan Tetow

»S» mWa *jS 1? na»» to nana "«»an n^n pas sai

Ex.4,,srh
%

; ubvh nS" mwA iS iökp Tin^ nrw mW nS
J,s""'

9 :rhny\
mhm mWa tV mWatff? ib idvw nn mWii

mW m
p )b TötT1 S» HÖH }8 TBCUn *An p3» »SP! TOm1 5

seinem Genossen verabschiedet, spreche zu ihm nicht:

Gw^./j-TO» :DlWaTf13« W «an nntnnBtOP OlWa "jS »W Gehe in Frieden, sondern: Gehe zum Frieden. Denn

ttman rvab Ci3Jl nCirn JV3a Xj>"*n WR ia.^72,,31 Jitro sprach zu Moseh: l Gehe zum Frieden, und dieser

"Äto tow laV'-BH» wat* »ob bapartnaifrnina pcajn
3 gelangte zur

v

Grösse und »a glücklich. David aber

- 111 sprach zu Absalom: -Gehe in Frieden, und dieser sjing
a-i na» "B>» ia »«ifan nax :rvxa cv^x 7» nn» rn ... ° °

,
. . I . . fort und wurde erhangt.^E^^nHC^Ü1

!
6^ DWp* iroan *WJ^n 10

Ferner sagte R.Abin der Levite: Wer von einer

ivviVtftfA
15»" :|Vlf3 DYlW S» nxr S-n S» WB Ißh* na»:it« »an Leiche Abschied nimmt spreche nicht: Gehe zum

7
Aerifb oWa mW mana moan TaSn »ran "an na» n^'S» sai

/«.j-v,/j -paa «ipn S» "paa mW an '.n maS -paa byC nax;^ T

»^^waa io^ rw Tvfln '2r,K^ 3n mw° s

tji2 ^H

»4.^,7 »a man» *jm »n» jyoS pmaaixamW nStiamW \t°

«*.^,//TBS?b jp 'n"
9- 1

? ans n^pa» w\nW »n ma peh -a mW
raiWa iay n» nna11

'n jn*1

—M 3 kxwi Sa pnv tx «2« -12 N»n M 2
|

Ttsfian vn M 1

|!
u» naf Tr,;«S M 6 rrn nS M 5

;

S'2pnS M 4 rrana poijn

mSc i»:2S d»» nsm M 9 i»nuoi»a...niW—M 8 [ntn-j-M 7

Cijon. R. Eleizar sagte im Namen R. Haninas : Die Schriftgelehrten vermehren den Frieden in der Welt,

denn es heisst: hUnd alle deine Kinder sind Gottesgelehrte, und viel ist der Friede deiner Kinder;

lies nicht: banajikh {deiner Kinder], sondern bonajikh (deiner Erbauer}. G Viel Frieden denen, die deine

Geseizlehre lieben, sie treffe kein Anstoss. 'Friede möge in deinen Mauern sein und Sicherheit in

deinen Palästen. Um meitier Brüder und Freunde willen will ich dir Frieden wünschen. Wegen des

Hauses des Herrn, unseres Gottes, flehe ich Gutes für dich. *Der Herr verleihe Macht seinem Volk,

der Herr segne sein Volk mit Frieden.

1. Es. 4,18. 2. ii. Sum. 15,9. 3. Gen. 15,15. 4. Ps. 84,8. 5. Jes, 54,13. 6. Ps. 119,05. 7. Ib. 122,7 ff. 8. Ib. 29,11.

15

Frieden, sondern: Gehe in Frieden, wie es heisst:

*Und du wirst in Frieden zu deinen Vätern kommen.

R. Levi b. Hija sagte: Wer aus dem Bethaus kommt

und in das Lehrhaus geht und sich da mit der Gesetz-

lehre befasst, dem ist es beschieden, das Antlitz der

Gottheit zu empfangen, denn es heisst: *Sie gehen

von Heer zu Heer, sie erscheinen vor Gott in Cijon.

R. Hija b. Asi sagte im Namen Rabhs: Die Schrift-

gelehrten haben keine Ruhe, weder in dieser Welt,

noch in der zukünftigen Welrj denn es heisst: Sie

gehen von Heer zu Heer, sie erscheinen vor Gott in
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OLGENDE Dinge haben kein festgesetz- BT33iTi HMEH T^V DilS rMtf 0^31° 17*
j

tesMassi: der Eckenlass2
. die Erstlinge*, fai^^m ^OH niSlMl JTOTm

das Erscheinen 4
, die Wolthätigkeit und i

, B, .. ' „ . .

,

&
ir nin C7is?3 p-niTB tarn- dis^ c-on

das Studium der Gesetzlehre. \ on I

ibiyS A* no" s

p ppm

Hg.öb
Qid.jgb
Hol.iJ7b

und Mutter, die Wolthätigkeit und die Friedens

Stiftung zwischen dem Menschen und seinem Genossen;

folgenden Dingen geniesst der Mensch die Früchte in ""' ^" ""- "3"

dieser Welt und das Kapital bleibt ihm für die zu- 5 TWi TlO^m TtOlk EIN |*3 DlStt* n»3m CnDn Hlta))

künftige Welt erhalten: die Ehrerbietung gegen Vater ig Sj? ?]M1 BVtt>8 IIMbS jTimc j\S'° II :oSlD 1233 Hol.ijjb

an 'sAi miw Sma "sh hon -ir;v hnbS p« riCMV

irvn nSnna rnteranu III :nuyn*3n •«An n^yn
das Studium der Gesetzlehre aber wiegt sie alle auf. .

II. Man vermindere den Eckenlass nicht unter einem ^ "WV3 *P» ]™ "Ml 1B1K |1J^' "31 ITJW0KÖ1

Sechzigstel, obgleich man gelehrt hat. dass der Ecken- 10 ImS BMI ilMB BWS A "JOID IHK nSp TV DM TÖ1M mW
lass kein festgesetztes Alass hat; [man richte sich ^D flMB3 TIÖM S^2° IV HPBif^VB N^M THIJ IJ'M ?"* <w

I I Pes.$6b
aber] nach der Grösse des Felds, nach der Menge der XKBOl nnM3*mBfffa p«n Jö lSvffl nBtMl blM MW ***•'""

Armen und nach der Grösse des Ertrags. III. Man 7

kann den Eckenlass auch am Anfang oder in der Mitte ' , '

des Felds geben; R. Simon sagt:' jedoch lasse man BWO! MB»1 DnjHWll ffTOMrl prmJmfm V
am Ende das festgesetzte Mass 5 zurück; R. Jehuda 15 |ITO MM B^jA A7I MMB3 p3*fl B^öTCH D*W
sagt: hat man [an der Ecke] auch nur einen Halm IpOH OVO HTtfl^ÖV TJJ flTWJWOT JO T.BB1 MMB BVB
zurückgelassen, so stütze man sich darauf, wo nicht, j^y^ nflS nöroWoMB mOV 1J7 nTlB'J»?! »0 TBD1
so hat er es6 nur als Freigut gegeben. IV. Folgende l
to , . . ,. * , ... °

. tbbi jnin nian ro *?bui n-iov ny mwan m tbbi
Regel sagten sie beim Eckenlass: Alles was eine

>

Speise ist-, was bewahrt wird» was seine Nahrung aus W>* ™ |« «3?» "3">^ "^^ ^ mWJWTI |B

der Erde zieht9 , was mit einem Mal eingeerntet wird10 20 3*t1 iTTlBl
9
P'HpBri IHTÖV Tj |iT?tt> nrVJJBfl pill HM

und was man zur Aufbewahrung einbringt 11
, ist ecken- IIMTI m8V "\y m*1tyj?B3

lasspflichtig. Das Getreide und die Leguminosen ;
~. "

. . ,. u i • i. •« tt i- r,- M5||n»awiM4 w—M3 cni'x ruriy+M 2 iSni M 1
sind in dieser Regel einbegriffen « ««" "*'""'- *

.m»m N9
||
ma'c...jmai—M8|.nv:t3pmB7;jnn«3M6||np2nV- Von Bäumen

sind12 der Gerbersumach13
,

die Johannisbrotbäume,

Nussbäume, Mandelbäume, Weinstöcke, Granatapfelbäume, Olivenbäume und Dattelpalmen eckenlass-

pflichtig. VI- Man giebt den Eckenlass14
, ohne ihn zu verzehnten, solange man nicht glattgestrichen hat;

man giebt [von der Ernte] als Freigut und ist von den Zehnten befreit, solange man nicht glattgestrichen

hat. Man darf ferner dem Vieh, dem Wild und dem Geflügel zu essen geben und ist von den Zehnten

befreit, solange man nicht glattgestrichen hat. Man darf solange von der Tenne zur Aussaat nehmen, ohne

zu den Zehnten verpflichtet zu sein, bis man glattgestrichen hat — Worte R. Aqibas. Wenn ein

Konen oder ein Levite von der Tenne kaufen, bevor es glattgestrichen wurde, so behalten sie die Zehnten

für sich15 . Wer [die Ernte] dem Heiligtum weiht und sie wieder auslöst, ist zu den Zehnten verpflichtet,

ausser wenn der Schatzmeister glattgestrichen hat.

1. Im biblisch. Gesetz. 2. Vgl. Lev. 23,22. 3. Vgl. Ex. 23,19. 4. Im Tempel bei der Wallfahrt an den drei Festen des

Jahrs; vgl. Ex. 23,17. Vgl. jedoch Bec. 7a. 5. Dh. 1

/60 (nach Jerus. inclusive, nach Maimon. exclusive). 6. Was man in der Mitte,

bezw. am Anfang des Felds zurücklässt. 7. Ausgenommen zBs. Farbepflanzen, die nur im Notfall gegessen weiden. 8. Ausgen.

Freigegebenes. 9. Ausgen. Schwämme. 10. Ausgen. Früchte, die nicht zu gleicher Zeit reif werden. 11. Ausgen Kräuter. 12.

Nur beispielsweise angeführt. 13. Rhus coriaria; so nach Maimon. 14. Wenn man dies beim Mähen vergessen hat. 15. Der Kohen

odei Levite muss, wenn er zehntpflichtiges Getreide kauft, die Zehnte an andere entrichten.

Talmud Bd. 1. ff-
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ZWEITER ABSCHNITT. ZWEITER ABSCHNITT.

Jj^lTTI TTtVTjn n^lStn 1
^113,1 n«oS fpVJEO l^tf FOLGENDE Dinge bilden eine Trennung hin-

Mm Vb ma"21 ,1011,1 nwa jnapn TnM SvWl DVni S*3tt>l C3"in sichtlich des Eckenlasses 1
: der Fluss, der Strom, der

WW P"Dea «WSW 1Wm Tim n3n mWOn Mv.Jreg«, der öffentliche Weg, der öffentliche Steg

1 ,' der Privatsteg, der im Sommer, als auch in der

no« II : tnn |3 ck Nfc poea 13* nnew maam tso Regenzeit als solcher bestimmt isti das Brachfeld, das

lipDBÖ -I01K iTWP W nn»3 -OrpnS nSw i13W DWI 5 bestellte Feld und eine andere Saat. Wenn man als

Sir ip3,1 jW "C Sj? ?]« plJT 11>'03 11^« nnin Ssi Grünfutter mähet, so bildet dies eine Trennung —
P*dcb fen III :S:S n»e «na «in 1^33 Tiayb Worte R

-
Mei

"

rs
;

die Weisen sasen: es bUdet nur

vni3 iyw3 rm dm na «Sr friA poeo im oytA
dann einc T,

T

e

T

n " un^ ™enn ma
\ t

das
,

Feld
l ™wf

,
. TrT , ,

• r
, . ackert hat. II. Der Wassergraben, dessen beide

fe panrAl IV :W n*B )flU K^K pVGQ im* UfcriMn nicht MMinmen» mähen kann, ist, WieR.Je*uda
pJritS K38 JV3 IM paTO ^^03 pl 10« ,1? T\« m pimn 10 sagt, eine Trennung. Wo Berge vorhanden sind, die

m ]\Sm ^3 fOmSl iT,1 ^33 DnS 17W DWlS nnK ,1«C man mit dem Hakenpflug aufgraben muss. wo das

1VW rawS F|N lÖtPÖ 101« pm 'QT3 TIT^K "31 ,11 n« Rind mit dem Pflu§ ^«haupt nicht hinüber kann,

^ PIK in« ra VTW H« jnWl V :TVn Saa fflfc £™ man den Eckenlass nul einmal für das Ganze.11
. III. Diese alle bilden eine Trennung bei Saaten, bei

pro Mtt> npn nn« n«e |rna raw vw vwiy» wrw ^ Bäumen aber bildet nur der Zaun , eine Trennung

nX PILI m»D TW TM nn« pia JIWJW sO fy ?]« 15 wenn aber die Zweige verflochten sind, so bildet auch

VW nn« nttfi VTI3 nn« pi: ]«tt«j;
7 D"_n TB ^W l.llti' er keine Trennung und man siebt den Eckenlass ein-

nyött' '31 J71W niyyo VI IDIND VW tfll3 mrü mal für das Gan ? e - IV. Bei Johannisbrotbäumen

av^äiWi rvnn nait^^S rSjn Woa jai *»V neuron rs
«3«o bap^ «bwo9

"3io v« baipe i^abn8 CW3 10«

wenn sie sich gegenseitig sehen5
. R. Gamalicl sagte:

Meine Vorfahren pflegten von Oliven je einmal den

Eckenlass zu geben von jeder Seite [des Felds], und

jniT3 VBB niWab n3^n D*«VJ3,1 JO iSap» WaWl |Ö Sapi^ 20 von Johannisbrotbäumen , wenn sie sich gegenseitig

nn« HNO |ma nn« pia JUt^y O« D^On ^ö Vt^ imty sahen. R. EU6zer b. R. Cadoq sagte in seinem Xamen:

C13 miXpti' rnty VII *m«^ VW rnia niaia VIV Auch von den sämtlichen Johannisbrotbäumen, die sie

,10,13 1« min ,mi3^ d^m* moDip" d-bdS rmw" in der fnzen Stadt^atten
-. J- ,

We
;

s

i

ein

i

Feld nii

;
,

' ' einer Pflanzenart bebaut, giebt den Eckenlass, auch
nm nsinty rrwo™ d^odS mpi min iatp mw» wenn er zwei Tennen gemacht hat . hat er es mit zwei

rt-Xn Wn13
iarP1 mffi D^dS mnsrp" VIII mOpa 25 Arten bebaut, so ^iebt er den Eckenlass zweimal, auch

V113 npiSn !NB1 1301 ,T3fn 13fp IJfpiy nOO 14
,1«C jma wenn er eine Tenne gemacht hat. Wer das Feld mit

«M 15
1313,1 TO iTflOfl ,TVn \tFipm mm IVp SaS n«a zwei Arten von Weizen bebaut, gibt den Eckenlass

; 1 _., einmal, wenn er eine Tenne gemacht hat; zweimal
.731 ,1«C V113

' (den Eckenlass), wenn er zwei rennen gemacht hat.

13'»—M 4
||
nytpMB 3llnn«^ jnnm+M 2||'»mN M 1 VI. Es ereignete sich, dass R. Simon aus Micpa [so]

•^aan M 8 I|dm+M 7
||

nttnj? mnv M 6
j|
tmg M 5

||
«S» 'Bö äet hatte .

rEr trat] vor R. GamaUel; sie gingenmpM 12 'D13M11 inmpPN .'.pcMlOO wdM9 B
. . _. ,

L,„ 6

J
, , , _ ,

'

JW1-_15
i|
TK$ M 14

II
»m-M 13 nach der Q«aderhalle6 und fragten. Da sprach Nahum

der Schreiber: Es ist mir von R. Mejasa überliefert

worden, dem es von seinem Vater überliefert wurde, dem es wieder von den Paaren 7 überliefert wurde,

denen die Propheten überliefert haben: es ist eine Halakha, die Moseh am Sinaj erhalten hat: wer sein

Feld mit zwei Arten von Weizen bebaut, giebt den Eckenlass einmal, wenn er eine Tenne gemacht hat;

zweimal (den Eckenlass), wenn er zwei Tennen gemacht hat. VII. Ein Feld, das Nichtiuden (gemähet)

oder Räuber gemähet, das die Ameisen zerfressen haben, das der Wind oder ein Vieh gebrochen hat, ist

[vom Eckenlass] frei; hat er die Hälfte gemähet und Räuber die andere Hälfte, so ist es [vom Eckenlass]

frei, denn die Eckenlasspflicht erstreckt sich auf das Halmgetreide. VIII. Haben Räuber die eine Hälfte

gemähet und er die andere Hälfte, so giebt er den Eckenlass von dem, was er selbst gemähet hat. Hat

er die eine Hälfte gemähet und die andere Hälfte verkauft, so giebt der Käufer den Eckenlass für das

Ganze. Hat er die eine Hälfte gemähet und die andere Hälfte dem Heiligtum geweiht, so giebt der-

jenige, welcher vom Schatzmeister auslöst, den Eckenlass für das Ganze.

1. Jeder Teil erfordert den Eckenlass besonders. 2. Der Privatweg hat die Breite von 4, der öffentliche von 16 Ellen.

3. An dem einen Ufer stehend. 4. Mind. 10 Handbreiten hoch. 5. Dh. wenn man von dem einen Baum aus den zweiten sieht.

6. Sitzungssaal des Synedriums; vgl. Mid. v,4. 7. In den letzten 2 Jahrhunderten v. Chi', standen je 2 Gelehrte an der Spitze des

Synedriums, die Paare genannt werden.
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DRITTER ABSCHNITT. DRITTER ABSCHNITT.

VON den Getreidebeeten, die zwischen den Oliven- D""1ÖW sKBt£> JV3 D sJm ptP ,7X13n,7 fllJ^Ö
bäumen 1 liegen, giebt man den Eckenlass, wie die Schule D s-,101 ^H 7}? 7ntftt

2
D ,

'7&lN 77,7 rV3 7I1N1 7nN 173& ,7NB
Sammajs sagt, von jedem Beet besonders, wie die ^ ^rf^ >m ^V p71J?D ffllW "BW 1\7

3D*W
Schule Hilleis sagt, von einem Beet für alle. Alle l l » TT ;

geben zu, dass wenn die Enden der Beete aneinander- ' »

stossen, man den Eckenlass von einem [Beet] für alle
5 >P "™*8 D-7E1N D"03m 7TO1 7ntf 73B HMB pj4

101«

giebt. II. AVer sein Feld stellenweise mähet2 und die ntt^B>3°^Vin 1K mt^ 177)73 Wpj? -377 D 1

«»!! plöl Sd.1 iVÄ^xa'

grünen Halme zurücklässt, giebt. wie R. Aqiba sagt, p>?ra,7 III HHKT 7I1N SdS RM) pi3 Nl,7tt> niöipö
den Eckenlass von jeder Stelle besonders, wie die ^L, nKQ «y p^ ^„y Qmj,

p1t^ DTrf, D^3
Weisen sagen, von einer für alle. Die Weisen geben : i i i

^ ; ., , t..,, . c , . . »0 ?fil3 77B,7 D733 MI J-31BN3 Ml «33fjn 17X71 »ÖStjn
R. Aqiba zu, dass wer Dill oder Senf an drei ver- II II. I I .1 '

schiedenen Stellen säet, den Eckenlass von jeder be-
10 ™B>ön P J™ T nnXD 5

p-7mj,71TW HB ty 7Xltt>»,7

sonders geben muss. III. Wer grüne Zwiebeln für -371 I1KB3 ni3-n Ü*hx2 b& m,7&N,7 IV 173,1 7J?

den Markt ausreisst und die trockenen für die Tenne ,-|KE 7Ö1K •'Dl'
1 -37 pTTl ptf D-7Y37 7113370° 7B1B -Dl- MV/fa*

aufbewahrt, giebt den Eckenlass für diese besonders «^ y : ,3n 7? finXB D-1Ö1« D-02m DnW nn» 720
und für jene besonders. Dasselbe gilt auch von l

BonnenJ sowie von VV eintrauben. Wer [Pflanzen] ver- ' , . > . '

zieht, giebt [den Eckenlass] für das Zurückgebliebene
15 ™ «** ™ "P^ n™ ™D P>™ ]™ ™ W?™ °^

vom Zurückgebliebenen. Wer von einer Stelle4 aus- -n7p6731D,7°1&lfy7 R»a |ni3 HU 1B1TJ?7 ,7KB p3 ,71 18111 Hol.3Sa

reisst, giebt vom Zurückgebliebenen für das Ganze. ,171,7- iyi -)öl» 71181 1I1N 7312 ,7KB jni3 l,77tt> T.n3 J7-K
IV. Die Saatzwiebeln sind eckenlasspflichtig; nach R. n^n

L,^ y^y QK L,3S ^p«, fy3 T^^ pö ^a^
Tose sind sie befreit. Von den Zwiebelbeeten, die i_ ttT l l

. . . „ rfl . .. . . . n-3 ypip ioi» 7ir7K -37 AI : 737 ,7KB rnu sin
zwischen den Ivrautfeldern liegen, giebt man den ' ' I

Eckenlass, wie R.Jose sagt, von jedem besonders, wie die
20 ^ D™D n^H7 7Ö1N JWVP "37 -7NB3 nDW J7317

Weisen sagen , von einem für alle. V. Wenn Brüder iTYTO }3 miH^MI D-nOB nVW b? nWW 7B1S J1B7B M7
geteilt haben, so giebt jeder den Eckenlass besonders; -|E1N M3spj;° M7 V7373 ,737,71 ni3^'71 71^,77 "73 7Ö1K Bb^a

vereinigen sie sich wieder, so geben sie den Ecken- L,^.^^ ^^fa Q^22) nKM n3^n wnB, ,2 yp-)p 8««*
lass einmal. Kaufen Zwei einen Baum, so geben sie L
, _. , . , ._. ,. '„ .*. . :npm3i 7B^3i ?iD33 nnn« d,77 r«^ D-D3i wvnijp7i
den Eckenlass einmal, nimmt Einer die Nordseite und '

, .
l '

»*

der Andere die Südseite, so giebt der Eine den Ecken-
25 ^RO NlHt^ 73 3^7 7^ J?7Ö 3W W33 3ni3,7

9 VII J^«
lass für sich und der Andere giebt den Eckenlass für 3ni3,7°,7:n0

10
inJnE f» «1,7^ 73 J?p7|7 T"1^ N7 HiHD

10
ä.vm

sich. Wenn jemand in seinem Feld Baumstämme ver- nn2)K ^^11 ^V 73 JtfHp lni^sS 3n31 1-J37 1-D33
kauft6

, so giebt [der Käufer] den Eckenlass von jedem i i_ i • _., „.
'

b _ T

L
, . .

J
_ T . ,

J
_ ,77 3n3 X7tt> » 7J? ns ,7-Sj7 ,773p DK 7B1N -DT' M7 GitM

besonders. R. Jehuda sagte: J^ur dann, wo der Be-
L -

4aa

sitzer des Felds nichts zurückbehielt, wenn der Be- pin |3 SÜ- 173J77 VD3J 3ni3,7 VIII :,7n3iri3 ,713-« m.,49b
J ! . l^oa

sitzer des Felds aber etwas zurückbehielt, so giebt dieser nsB M 4
||
n ,n B 3

||
nn«D M 2 || nnw nn« M 1

den Eckenlass für alle 6
. VI. R. Eliezer sagt: eine II ntPiyna N .nttnj?2 M 7

||
»nSip M 6

||
nn«3 M 5

|[
hlh

Ackerfläche von einem Viertel Kab Aussaat ist ecken- II
™3»p M 10

||
nnnsS VD33 ana» 0"» M 9

||
jnnn» M 8

lasspflichtig; R. Jehosua sagt: eine, die zwei Seah

trägt; R. Triphon sagt: eine von sechs (Handbreiten) auf sechs Handbreiten; R. Jehuda b. Betheia sagt:

auf welcher man mit zwei Schnitten mähen kann; und die Halakha ist wie seine Ansicht; R. Aqiba sagt: eine

Ackerfläche irgendwie [gross] ist pflichtig zum Eckenlass und zur Erstlingsgabe7
, man schreibt darüber

einen Prosbul 8 und kann damit nichthypothekarische 9 Güter durch Zahlung, Kaufschein und Besitz-

nahme miterwerben. VII. Wenn ein Sterbender jemandem seine Güter vermacht 10 und etwas Boden

zurückbehält, so ist sein Vermächtnis gültig 11
, wenn er aber gar keinen Boden zurückbehält, so ist

sein Vermächtnis ungültig. Wenn jemand seine Güter seinen Kindern (verschreibt) und etwas Boden

seiner Frau verschreibt12
, so verliert sie ihre Morgengabe 13

. R. Jose sagt: hat sie eingewilligt 14
, so ver-

liert sie ihre Morgengabe, auch wenn er ihr nichts verschrieben hat. VIII. Wenn jemand seine Güter

1. Ebenso andere Bäume. 2. Wörtl.: wer sein F. fleckig macht. 3. Vcrgl. Kil. iii, 2. 4. Nach AA.: zu einem Behuf, dh.

entw. ganz zum sofortigen Bedarf oder ganz zum Verkauf. 5. Ohne Boden, sonst würde sie dieser vereinigen. 6. Dh. wenn er

bereits mit der Ernte begonnen hat. 7. Vgl. Ex. 23,19. 8. Der Prosbul (vgl. Sebiith x, 3 f.) hat nur dann Giltigkeit, wenn der

Schuldner Land besitzt. 9. Hypothekarische Güter, dh. Immobilien, werden durch Kaufpreis, Kaufschein oder Besitznahme er"

worben; nichthyp., dh. Mobilien, nur durch das Ansichziehen oder Auflieben ; letztere werden mit den ersteren miterworben. Vgl-

Oid. 26 a. 10 Und genas. 11. Weil er durch die Zurückbehaltung kund thut, dass er auch im Fall der Genesung schenken

wollte. 12. Und sie damit einverstanden ist. 13. Vgl. Ket. 10 b, 14. Mit den Kindern zu erben.

r
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TOW pjH3«> W pin p X3P X7 X1,7tt> 72 ypip VW seinem Sklaven verschreibt, so wird dieser frei, wenn

U"X7 VJ'nJ ^'DrJ 72 s
"in

13
T2X',

ti' 7V riin ?2 X'n C71>'S cr aber etwas Boden zurückbehält, so wird er nicht

:ir\2W X13"78
157nXB "in *12B "3172

frei; R
"
^im "n saSt: er wird in jedem Fall frei, ausser

' wo jener sagt: Alle meine Güter, mit Ausnahme eines

VIERTER ABSCHNITT. Zehntausendstel, seien diesem meinem Sklaven ge-

schenkt.

7yn ?pnai rr773 ypyb ininaa n:n*: HNCn
*p"7r?a s|» 7121X pjww *37 c"3j?7 pSnoi ttw n*an 5

vierter abschnitt.

T137 721X 7,7X1 p?n7 C7Ö1X njJtWY) D^OTI lS2X Ci12X DER Eckenlass wird von dem, was am Boden haftet

„ u^ ^y\ n*Sia II :na^na 78XIP riJöltP '7*7
gegeben. Beim Weinstock und bei der Dattelpalme

iii , ! nimmt der Besitzer [die Früchte] herab und verteilt
,7*7 p7rn now nnxi 1137 onoi« rwm rjNwi itcx . ,. . D.*. . . , . . . . Tiir .

I
* * unter die Armen; R. Simon sagt: auch bei den Jug-

ö*.,«ty pi]l
01
nxc nXpO 7823 III :,727,72 7£Xtt> pj?OW

iandeen. Selbst wenn neunundneunzig [der Armen] für

iT7y W7t3 B>TB*I
2

PI"7J? 17 7C3 2172 ,72 17 f"X 7X^,7 10 das Verteilen stimmen und einer für das Raffen, so

1,7172*^,7 7J21J?3 T21 i2p72 T21 i73*2
s
i7

3
nniX r"l'21'?2

f01» 4 man diesem, weil er nach Vorschrift der Halakha

rvw ppiji «n m1»03 nw« r*wp r» »^s lv sestimmt hat n Anders ist es beim ^'einstück und

* t Kr i

'

cei der Dattelpalme: selbst wenn neunundneunzig für
nrpx4!™ V :injn nx t^x ir »w n: nwmpa , D «. .. . • f- a ^ Ä -i„„ =;ii. ' a as Raffen stimmen und einer tur das V erteilen stimmt,

X7X riOM X7 7I21X 7*0703
J37

,7n3031 nBTOI 7W3 DV3 so fo]gt man diesem, weil er nach Vorschrift der Halakha

X7B' n: X7X 170X X7 1Ö*lK WpJ? "37 innC X7tt> ^3 15 gestimmt hat. III. Venu jemand etwas vom Eckenlass

7:2 iWB pn-JI 73(7.7 7V
' SC|770 171 703 n^a *?& »W nimmt und es auf das übrige wirft 1

,
so gehört ihm

T*Jn3 72 7nX1 imt*> nX 73;pB> "733 VI :?01X1 J01X
Sarnichts -

Wenn er sich selbst darauf wirft oder darüber

1 sein Gewand ausbreitet, so schafft man es herunter.
a^no rm.T "27 ,7x2,7 «31 nnsvn ?oi tspw ro 7112c _ „ ... , , AT ,, , ., Ao

I I I I Dasselbe gilt auch von der Nachlese- und von der

tt*tpn VII :7«yn Ifn X7X nnaiWI pW nn3^3 vergessenen Garbe. IV. Den Eckenlass darf man weder

,7721 r?Op a^n p70iy mci pciy a^n nep mci Piep 20 mit Sicheln mähen noch mit Grabeisen ausreissen, da-

Haliii,4 X1'V2°VIII :iTTiEe finV! nnain fiy^aiP HTiESE pnö^J?
mit die Leute einander nicht schlagen. V. Drei Ver-

>»rwinpW3»n nryb ixa xbw ipiwi* ^npsn ia
{eilun

s'
szeiten finden taslich statt: morgens, mittags

r; i und abends. R. Gamaliel sagt: man bestimmte dies
\w\prt ra^n 5

rx7ci niu'jrsn n:i>:7 ixart'o ca^n . . . , „ j .f . .
e«m„*-

I » I l
' nur als das wenigste; R. Aqiba sagt, man bestimmte

IW3P D^IBB Jtna
"J3

in« 7a»n ]7C;i rm »bV r; dics nur als das höchste . In B eth Namer pflegten sie

223^ "^^ nSEn nX
^r

5^ '°
C ^ :p*C W jnan » nach der Messfchnur zu ernten und von jeder Reihe

ffnaiX C\2rm 17 72* 701X 71>
,>

'7X "27 '">' k
317C IJ^xS 1i

6 den Eckenlass zu geben. VI. Wenn ein Fremdling

GÄy7a"733 V* nNB?n nroiwn ap^n°p^X7 kvojk'7 "3j?7 nan»
sein Fe]d mähet und sich darauf bekehrt

'

so ist er

. . ._ _L .= v » von der Nachlese, vom Vergessenen 3 und vom Ecken-
Btf.jsb iiwan ep? inrx X :7'pan

8p dn xw nntpyoa a^n . D T
.

'

fl ,, . ., ,r
'

,
. ' I

*
lass frei. R. Jehuda verpflichtet ihn zum Vergessenen,

1,72,7 13»p X7E li'7,7 17^ X7^9
72np ,7*,7 ,77^p,7 tyW2 denn das Gebot vum Vergessenen findet erst zur Zeit

pm TT] fin rT3,7 7J*a 7^ X1,7 '7n pX7 n"0 7c:i ]'ip
10

30 des Garbenbindens statt. VII. Wenn jemand Halm-

.W2n3 M 15
||qM \wraM 14 1|nn-M 13 - etreide dem Heill§tum weiht und es aIs Halmgetreide

N P 5
|| nvpam M 4

j| «OO M 3
||
DYS M 2

||
[Jim P 1 auslöst, so ist er verpflichtet4

;
wenn als Garben

||lxp-f-M 9
||
Tp2H M 8

||
«SD3n M 7

,

<3i'?b'? n* M 6 pitSfl und es als Garben auslöst, so ist er verpflichtet; wenn

• ?B3 ppr, M 10 a ] s Halmgetreide und es als Garben auslöst, so ist es

frei, denn zur Pflichtzeit war es ja frei. VIII. Ebenso: wenn jemand seine Früchte dem Heiligtum weiht,

bevor es zur Pflicht des Verzehntens 5 gekommen ist, und sie nachher auslöst, so sind sie zehntpflichtig;

wenn es schon zur Pflicht des Verzehntens gekommen war. und er sie auslöst, so sind sie zehntpflichtig-

wenn er sie aber dem Heiligtum geweiht hat. als sie noch nicht reif waren, und sie erst im Besitz des Schatz-

meisters reif wurden, und er löst sie nachher aus, so sind sie zehntfrei, denn zur Pflichtzeit waren sie ja

frei. IX. Wenn jemand 6 den Eckenlass sammelt und spricht: Dies sei für jenen Armen, so sagt R. Eliezer,

dass er für jenen erwirbt, die Weisen aber sagen: er gebe es dem Armen, der sich zuerst einfindet. Nach-

lese, Vergessenes und Eckenlass eines Fremdlings ist zehntpflichtig, es sei denn, dass er es preisgiebt. X. Was
heisst Nachlese? — was beim Mähen herabfällt. Wenn jemand eine Hand voll mähet, oder ein Haufen

voll ausreisst und sich an einen Dorn schlägt, so dass es aus seiner Hand zur Erde fällt, so gehört es dem

Besitzer. Was an der Innenseite der Hand und an der Innenseite der Sichel herabfällt, gehört den Armen.

1. Um es sich anzueignen. 2. Vgl. Lew 19,9. 3. Vgl. Dt. 24,19. 4- Pas Vergessene zurückzulassen. 5. Vgl. ua. Lew 27,30.

6 Kein Armer; vgl. Peah viii, 8.
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was aber an der Rückseite der Hand und an der TP! tt'»1 ^3.1 7J737 730,7 in»1 Tfl in« D^yS '30,7

Rückseite der Sichel herabfällt, gehört dem Besitzer. -fättl »3\7J? "Ol C^JJ?
1

? 101» ^»^ÜV 11 "31 730,7 tt>»11

Was von den Fingerspitzen oder von der Spitze der -, ^ „j -„^ ^L,^ ,1in
° XI IOT 7J737 //Ww«

Sichel herabfällt, gehört, wie R. Tismäel sagt, den [_ i .L„w _„__ L„_ L^
Armen, wie R. Aqiba sagt, dem Besitzer. XI. Was . , . , , 10

sich innerhalb des Halmgetreides in den Ameisen- 5 &p BR j»DPW 72,1 101» T»0 -31 n<3,1 7}?3W~
löchern befindet, gehört dem Besitzer, hinter den .. _ _
ck» v-AÜr^iA » a tt *

FÜNFTER ABSCHNITT.
Schnittern gehört das Obere 1 den Armen, das Untere

dem Besitzer. R. Meir sagt: Alles gehört den Armen. »1.1 "Ol p»3 SHWT^O TWin Bplf? »7tt> tPHj" Edil<4

denn zweifelhafte Nachlese ist Nachlese. pp^ ,-|03 »im» rlOI» CIO}?,! n» HUCK' min°G',,,

3J? Stf Bm.w^b

FÜNFTER ABSCHNITT. '«" ^3 P P * P D^ P*^ "^ *"

«iriTM» * ta- *• w u u w r-o ntpsii Txpsiy rhiv II :,77E3
3 n:32

D"33;7 :maWENN unter einer Dieme die Nachlese noch nicht
,

,
'

,
' ,

abgehalten wurde, so gehört Alles, was die Erde be-
10^ ™ ««^ ^ N"1"™ "ÖP" °>> <11Yp3

4C» ,10p7

rührt, den Armen. Wenn der Wind die Garben zer- IK'J?» 1^133 ,131j;n3tt> BpS b& n73t^ D^JJ? 7B> »\in.l

streut hat, so schätzt man, wie viel Nachlese es2 ab- filil
tj},\"| "TKM Tl 11JT7» "37 10» 17 ?ni31 nn» flSsiP

werfen könnte, und giebt es den Armen. R. Simon b. ^^ L,
33 „^ nN naB tfjK 1H1^13 »3 »7tt> 131 tfhm

Gamaliel sagt: er gebe den Armen, was gewöhnlich ; i_ . ttt ..L . _L_..^ .
, .,....„ tt tt- a v j- v ,,.., noios p373o ."» III :i7 ni3i nn» ni3^ itpyei
herabfallt. 11. Eine Aehre , die man beim Mähen ,

' > '

r . i, tt a a c •* v tt 1 i a ™ 7V3 IV 1 1l^C»t^ "OCÖ PI"flu DNSOniTXÜ "31 "131 Hol.tjib
[stehen liess] und deren Spitze bis zum Halmgetreide /'"> * '^-""^ '-'-'

|

'*"-> u ''"' " '

" ,w

hinreicht, — wenn sie mit dem Halmgetreide zusam- fTO» Bp7 710<76 i;i2n Cip07 DipOO 731}? iTTRC ITO,!

men gemähet wird, so gehört sie dem Eigentümer, *2~\ ^131 d'w in"37 111^1^21 71B''
7

"ij? 7t£>}?01 i1»S1

wo nicht, so gehört sie den Armen. Wenn eine Aehre
»^nöf! V :,TJNP .im»3 ,T,1

s
:j? D s101» D^^ni 11';^»

aus der Nachlese sich in der Dieme vermengt hat, so i_ i L—.s _....._ _..
. \ .

' n» 173-ptf c-aif s^n c^:y ii^3i noc ii^3 b o^ayn dj?
verzehnte man eine Aehre und gebe sie ihm4

. R. .
'

,
,

Eliezer entgegnete: Wie sollte der Arme einen Gegen- 2° ™ F> ™ s
3y 1^J?0 ip«?n TTft fTÜ .11 ni^1»3 ,11^,1

stand vertauschen, den er nicht in seinem Besitz hat?! PWB1 UKW Bpfp 11D» HVpS mif ^SpO.I "3J? 1t^J?0 ipSn

vielmehr lasse er zuerst den Armen der ganzen Dieme nSfnöS 1300 ^Spl^ ?0*3 TW'S 111111'' "Ol 10» ^J? 1^J?01

teilhaftig werden , sodann verzehnte er eine Aehre
1jn

- nns^ nö ^,1,^ ^ lßj, cs L,3N yyfal whwH
und gebe sie ihm. III. Man vermenge I das Feldl nicht ; i ...

,
*

. xrr . „ ., _ ,. ,, r
• , , :"3JJ in%03 iidxi n»o3i nn:^3i opb3 inio w

mit Safflor 5 — Worte R. Mens; die Weisen erlauben .
'

dies, weil es ja möglich ist«. IV. |Wenn ein Be- ^ TW «? "WH npiSlI miO 1210,1 TO n» 1210,1 VI

sitzender von Ort zu Ort wandert und genötigt ist, n^30 13W ^0 nn» 133 Bp^ »130 hv D^J?1C,1 n»9D1»

Nachlese, Vergessenes, Eckenlass und Armenzehnt zu ^ »S 11 nn»1
10 H» n» ^30 »1.1^ 1» ttipSS DV3J?.1 n»

nehmen, so nehme er, bezahle aber, wenn er nach ^) H? fp D«flW n» Vl13 ,11 *TH |10 in» n» y^DO »1,1^
Haus kommt — Worte R. Eliezers; die Weisen sagen: tttt L L •

' _ .

ö
J »7i D^jnB irnnricic ioijm VII id^j? 1133 3cn 1» Pr. 23,3s

zu dieser Zeit war er ja ein Armer. \. \\ enn jemand .
,

,

mit den Armen tauscht", so ist das Seinige frei, das 30^™» »71 n^3,1 7?3 m:ty 13
n>3,1 7^3 in:^ 1"

der Armen aber [zum Zehnt] verpflichtet. Wenn zwei :,in3tt> 13"» .11 m Pp3 «T»*W 1» 1*303 D^J? HOJ?

[Arme] ein Feld in Halbpacht nehmen, so giebt dieser t l yr ^o Y ,»aVt M 11
jenem seinen Anteil Armenzehnt und jener diesem

|] rnvp: NM4||n^B3 BM 3||H3 M2
|| p nn '«ampunMl

seinen Anteil Armenzehnt. Wenn jemand ein Feld
|J
^jneMO

(
hv 'ÜB iSb> M8

|j
'jid'—M 7

||
SlU' M6

|j
«'H—M5

zum Mähen übernimmt, so ist ihm die Nachlese, das .irww—M 13
||
n3» B 12

||
ikS NM 11

||
mm M 10

Vergessene, der Eckenlass und der Armenzehnt verboten. R. Jehuda sagt: dies nur, wo er es von ihm

gegen die Hälfte, ein Drittel oder ein Viertel des Ertrags übernommen hat; hat er ihm aber gesagt : Ein

Drittel von dem. was du mähest, gehört dir, so ist ihm die Nachlese, das Vergessene und der Eckenlass

erlaubt, der Armenzehnt aber verboten 8
. VI. Wenn jemand sein Feld verkauft, so ist es9 dem Verkäufer

erlaubt, dem Käufer aber verboten. Der Mensch darf keinen Tagelöhner mit der Bedingung mieten, dass

dessen Sohn hinter ihm nachlese. Wenn jemand die Armen nicht nachlesen lässt, oder den einen zu-

lässt, den anderen aber nicht, oder dem einen mithilft, so beraubt er die Armen; hierüber heisst es:

^Verrücke nicht die Grenze der Heraufgekommenen} 1 VII. Eine Garbe, die die Tagelöhner vergessen haben,

1. Das von der Nachlese herrühren kann. 2. Das Feld. 3. Dh. Ein Fünfundvierzigstel der Ernte. 4. Dem Armen, da er ihm

Zehntfreies geben muss. 5. Carthamus — so nach Maimonides; die Nachlese könnte vorwiegend von der schlechteren Art abfallen

wodurch die Armen geschädigt werden. 6. Dass die Nachlese vom Besseren abfallt. 7. Er giebt dem Armen für seine Gebühren,

die er bereits erhalten hat, andere Früchte. 8. Der Armenzehnt wird von bereits Gemähtem entrichtet. 9. Das Empfangen der

Armenabgaben. 10. Pr. 22,28, 11. Euphemistisch für: Herabgekommene.
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7 |\S D"nBJ?71 rmnb DlKBBiaSl mjD127
14
1BJJBil VIII nicht aber der Eigentümer, oder die der Eigentümer

nrT3tt> 17 W tf'njS 101J?n
16
nnrtt' 17 tt" pU71 1388 nnrtt* vergessen hat, nicht aber die Tagelöhner, oder welche die

mrw DipaS layBfi fa ttrn m nnap 17 pn niaSi uro Armen versteUt oder mit stroh bedeckt haben
'

ist kein

1
1 , 1 j Vergessenes. VIII- Wenn man Garben in Hocken,

Die»? nn:t>« ih pn nw uea nn:B> 17 tt>
s natro -im ... f ,, , , , _.. ~ „v u „„

1 II Mieten, Mandeln oder grosseren Garben sammelt, somW 17 W petn UBB nra» 17 |"H n:«ba 7BJ UW » giebt eS hierbei kein Vergessenes; von hier aus nach

der Tenne giebt es Vergessenes. Sammelt man Garben,
SECHSTER ABSCHNITT. um sie nach dcr Dieme zu bringen> so giebt es hier .

ßZJflbbty 1T31 Ipan^J^S "Ipa.*!
1 D^aiK '•»a«' JV3° bei Vergessenes, [von hier] nach der Tenne kein Ver-

73 nBBB>3 DTtPyS ?]K "lpBVtP 7J7 "ipcn
2 WK D""l81K gessenes. Die Regel ist: Wenn man Garben sammelt,

n-a ircw pap rvya-i« S» iron ap :p b» mtwi naiv
um sie nach einem ° rt m brinsen '

wo die Arbeit zu_

1 i ende ist, so giebt es hierbei Vergessenes, von hier
:nK\t> d-"ibw ^n n-ai nnrtp lrx aneiK "Katr

'

'

*
. . . . . ,,

aus nach der Tenne giebt es kein Vergessenes; wenn
EJ.iv,4 inrtn 0"Wn ^37 tf^71 nea^-paO «VW ia^n° II 10

nach einem Ort, wo die Arbeit nicht zuende ist, so

:nrCV Onei« Mffl rYOl nn3tP W*« CiaW "KBtt> JT3 giebt es hierbei kein Vergessenes, von hier aus nach

13 p"imV TBI^n rP31B VtOSV iaij?n mW W1 III der Tenne aber Siebt es Vergessenes.

iSki IV :nna» uw eme inr«n tjwi 7Ki3 s7in7 sechster abschnitt.
Wß 6 m mirn X»a«a AWVW 0W nrW Wl p DIESchule Sammajs sagt: was den Armen frei gegeben

n» 5
BiTin»Sl DiYJfiS VBtW D1"H7 WC* Pm jlßxS 15 wird, ist Freigut1

;
die Schule Hilleis sagt: es heisst nur

^nnnty TTP 7 nn3^ l^K D.T7nX7l£* fiKI
6

nnrti' DfWB^tP dann Freigut, wenn es auch den Reichen freigegeben ist,

Bm.ua nn3p &W MB^tf* mn*6l WB7 n:t^1 miVn IM»"«
glekh den Früchten des Bi"achJ ahrs

-
Wenn alle Garben

) 11 1 c a 1 des Felds ie einen Kab enthalten, eine aber vier Kab ent-
/?/.**# Kinu> 73 773.1 ni awn 733 8

Kintt> "ica nnrip mmotn ..... ' . . . . . ,. c . .

halt, und diese vergessen wurde, so ist sie, wie die Schule

im» «"» 3Wn 733 1iW19 nTW awn 733
8

sammajs sagt, kein Vergessenes, wie die Schule Hillels

sfn'sga BW ni35t "Jty nnrty C^K ntP^I nnat^ D""1BJJ
si^° V 2<> sagt, wol Vergessenes. II. Eine Garbe, die sich nahe der

nrt3tJ> ?H^Ö ''JJfin "•Jlf nnstf f^X n^7t^1 nrtStf ^annm Wand oder der Dieme befindet und vergessen wurde, ist

^ BIS M"K n^7lP1 anc D*nW "J^ ITC» «S1* n^7^«1
wie die Schule Sammajs sagt, kein Vergessenes, wie die

1 1 i'j 1 > l 1 1 Schule Hillels sagt, wol Vergessenes. III. Bei den
pi3 7jn 77,7 n-a nanr vtt ap7 m-n nvbw ap? c^73t^ . ,.. . „ *

. ,./,.. .... ,. .

l 1 1
1 Anfangen der Reihen entscheidet die gegenüberliegende

:rV3,7 7J?37 njOTW D^JJ?7 WbV anaiN -NetP n^a Garbe . Wenn man eine Garbe vergessen, die man
Bb.^b Dnaj? "a^ r\r\W 13"K ma«n BTKD 13 W SV ieiJ?n*VI 25 bereits angefasst hatte, um sie in die Stadt zu bringen,

Cnai» B^aam fron byib 7B1X Sn^BJ p7 BTIND anai so geben sie zu, dass sie kein Vergessenes ist. IV.

7j;3 bv n3 W10
fcmByfl 31ia s

31 b¥"^Oa pi IBS D^yS Folgendermassen verhält es sich mit den Anfängen der

1n 1 Reihen: wenn zwei in der Mitte der Reihe anfangen,
dk nai DH7 7BK irc "ev

10
17 inDK ina jmn ik n s3n , _. , , T , a * a a * ader Eine nach Norden (gewendetj und der Andere

>M MW Ü-K in:t><1 D^KD iai IHK IBIS? WfW pD nach Süden gewendet, und von dem. was vor (ihnen)

.löyen MB 15
||
myasS M 14

und hinter ihnen lag ver8"essen
'

Sü ist das
'

was vor

llipa^fraSl MBAM3||TpaVTPTpanM2||ipBnN 1 ihnen ]aS> Vergessenes, das, was hinter ihnen lag,

|,
«Sa M 8

jj
*r»rm M 7

||
-n« hw M 6

|
n« — M 5

||
naß N 4 kein Vergessenes. Wenn ein Einzelner mit dem An-

.ina HB» M 10
||

Hh* W*V bll M 9 fang der Reihe beginnt und von dem vergisst, was

vor (ihm) und hinler ihm lag. so ist das. was vor ihm liegt, kein Vergessenes, das, was hinter ihm liegt»

Vergessenes, weil hier [das Verbot]: -Du sollst nicht zurückkehren statt hat. Die Regel hierbei ist: V\'as

[dem Verbot] Du sollst nicht zurückkehren unterliegt, ist Vergessenes, was [dem Verbot] Du sollst

nicht zurückkehren nicht unterliegt, ist kein Vergessenes. V. Zwei Garben sind Vergessenes, drei sind

kein Vergessenes. Zwei Haufen Oliven oder Johannisbrot sind Vergessenes, drei sind kein Vergessenes.

Zwei Flachsstengel sind Vergessenes, drei sind kein Vergessenes. Zwei Beeren sind Abfall3
, drei sind kein

Abfall. Zwei Aehren sind Nachlese, drei sind keine Nachlese. Dies nach der Ansicht der Schule Hillels,

die Schule Sammajs aber sagt in Betreff Aller: drei gehören den Aimon. vier dem Besitzer. VI. Eine

Garbe von zwei Seäh, die man vergessen hat, ist kein Vergessenes; zwei Garben von zwei Seäh gehören, wie

R. Gamaliel sagt, dem Besitzer, wie die Weisen sagen, den Armen. R. Gamalicl sprach: Wurde durch die

Mehrheit der Garben das Recht des Eigentümers verbessert oder geschmälert? Sie erwiderten: Sein Recht

wurde verbessert4
. Darauf sprach er zu ihnen: Wenn nun eine Garbe von zwei Seäh. die vergessen wurde,

kein Vergessenes ist. um so mehr sollten zwei Garben von zwei Seäh kein Vergessenes sein! Jene sprachen

1. F. ist zehetfrei. 2. Dt. 24,19. 3. Einzelne Beere, welche während der Lese abfällt. Vgl. Lev. 19,10. 4. Vgl. Misnah V

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



247 PEAH VI,vi—Vll.iii

zu ihm: Nein, bei einer Garbe kannst du sie als t6 lS 110X ,1713«* tfiT
11«^ p VK DVIXD &131 CIOJ?

Dieme betrachten, bei zwei Garben kannst du sie nur |-j^ D"!»?; "W3 10XJ1 B^liD XI.1B* UTK 101JD niOK DX
als Bündel betrachten. VII. Halmgetreide von zwei «^ -jn3^i D >nxD -q ^^ -jöp yH rnim;: 12

Seäh, das man vergessen hat. ist kein Vergessenes. L L 11
c . . . . . _ J* , '

,

° irax cn»D nwp mxi km 73x 13c\ixd m ph nn:a>
Sind keine zwei Seah vorhanden, wol aber könnte es 1

, ,. ,. , ' ,

zwei Seäh werden, so wird es, wenn es auch dem
6

: C>11^ ™ TOJ^XM» A*3 WllN DW1 FW» «W XM

Safflor ähnlich ist 2
, als Gerstenkörner betrachtet. VIII. ^ 1J,SWH nÖPn nK1 "W1 ™ f™ nePn VI11

Das Halmgetreide schützt die Garbe und das Halm- nSlTO X\ltt>
16

.löp XM 1T"X .lOp.l J"IX xSl 101>M HX sS
getreide 3

. Die Garbe schützt weder die Garbe noch nXD IX ITflK iSp lS*BK nri3tt>W *7D 1Ö1JM D«
das Halmgetreide. Welches Halmgetreide schützt die

Q^3m m^ ^ „_mw^_ ^^
Oaibe. — Alles, was nicht Vergessenes ist, selbst ein '

i i 17 ;

einzelner Halm. IX. Eine Seäh' geschnittenes Getreide
" ?* W ^ DJ1 °^ ^^ D™°b T™5 F»

und eine Seäh ungeschnittenes - ebenso bei Baum- ™» ^ ^ C^ 1™"° P* Ŝ3 **" nWn nW °*

fruchten, bei Knoblauch und bei Zwiebeln — werden "112X3 |31 itffhvh IX NWl .UiW .1X13*1 X ipBlöXÖ
nicht zu zwei Seäh vereinigt, sie gehören vielmehr den D'OlöBil *r01 nrT3B> J.lS pX D^MiTI D1BM niliaXl D1BM
Armen; R. Jose sagt: wenn der Arme zwischen ihnen ^ pX na1K ^^ ^ q,^ QWni -^ wa

lSpK3
Zutritt hat 4

, werden sie nicht vereinigt ; wenn .„ \r-r L

nicht, so werden sie wol vereinigt. X. Bei Getreide, , ,
' ,

das man als Grünfutter oder zum Garbenbinden mähet. ™ ™^ P3*10 '™ CkS1 'T™ DllS ^ K0,Dni >1^0ni

ebenso beiKnoblauchbindstauden, sowie beiBündeln von WO SjMlfip "ON 1.1 10« BK20nn3tPlS pX DJ.!
19

D3Ji

Knoblauch und Zwiebeln, giebt es kein Vergessenes. MPirtP iS W1 SlOX MX .121t£> ^Sti' .10

3ei Allem, was in der Erde versteckt ist, als Lauch.

Knoblauch und Zwiebeln, giebt es, wie R. Jehuda sagt,
SIEBENTER ABSCHNITT.

kein Vergessenes; die Weisen aber sagen, es giebt ncVOJH TFß iVsX .ll^S
1

BtJ> iS B^IP PI ^0
hierbei wol Vergessenes. XI. Bei einem, der nachts

20 vfc»J?031 )t2V2 CmiEtf Dn3T H03 nW^ IJ^S IW) 1H>'^3
mähet oder garbt. sowie bei einem Blinden, giebt es ^ „^ WJ?M ,^,3 „,^^^ ^3 „_,
\ ergessenes. Beabsichtigt er aber, die Grösseren zu

lesen, so giebt es nieibei kein Vergessenes. Sao-t , '

jemand: Ich mähe mit der Absicht. Alles abzuholen. "^ W '31 nnW
I
3^ l1^^1 ,in3^ D'W D"mn ^D

was ich vergesse, so giebt es hierbei dennoch Ver- miW vhv p3 101J? K3R33V 1Y1 II '.VT^h nUlW pK

gessenes -

25 othw 13 ty
s^ nn nnsB' w« in:w c^nSo "3«' w

SIEBENTER ABSCHNITT. ^ L,,nnn ^L,^ ^3 a^ias. q^^ pR33^^ in3^
Jeder ( Hivenbaum, der auf dem Feld einen besonde- ^ in:Bn ^^3 ncljj:n n-n ^,2X q ^nnn DK 3^

ren Namen führt, selbst ein Ulivenbaum, der nur
„ .. ... e .. .

'

n"Ko "2i i^si3 1? tp* rnnn v ww tot ?a ,in3^ 17
seiner Zeit trauten, den man vergessen hat ist kein ' ,

Vergessenes. Dies ist nur dann der Fall, wo er durch HTM! ItfOT WUT! BTB VIT* III :
010,1 -|Wö4

-|ö1K

seinen Namen, durch sein Erzeugnis oder durch seinen 30 p»^ 1TÖ6
Se3 D^JD "]3D1,1 Sir^Xl5 nX ppj? 1^13 .IM

Platz [ausgezeichnet ist]; durch seinen Namen —wenn ]23,1 Dfin iSs^l nXM^Ol rVSTI ^3 S^ X117,n Ö1B31

er ein Ueberströmender oder ein Saftloser ist; durch S»"lON3 IT b? D«3J?n n» V« IT «VI 1103 RVW nj?l^3 /V.«,«*
sein Erzeugnis — wenn er viel trägt; durch seinen

Platz - - wenn er an der Kelter oder an einem Mauer- U™ M
L
14

Li" "^ CN
J* !,

3
|J

-ni3n=? B M " H w S ]

J

nss steht. Bei allen anderen Oliven sind zwei Ver- QW B 20 ||"DJn_M 19
||
m 1» DH2 D^ |%l+ N 18

gessenes, drei kein Vergessenes. R. Jose sagt: bei || w«3 18 <JODB> Sin» M 2
||
mj?C3 HBIU: nna M 1

Oliven giebt es überhaupt kein Vergessenes. II. Bei ||
]H M 7

||
1T0—M 6

|| ^3-f-M 5
||
iSnnco M 4

j|
DK—M 3

einem Olivenbaum, dem es auskommt zwischen drei
'n ^

Reihen von je zwei Beeten5 zu stehen, den man vergessen hat. giebt es kein Vergessenes. Ein Oliven-

baum, auf dem zwei Seäh vorhanden sind, den man vergessen hat, ist kein Vergessenes. Dies ist nur der

Fall, wo man ihn [abzulesen] noch nicht begonnen hat; hat man aber begonnen und vergessen, so ist er,

auch wenn er seiner Zeit träufelt, wol Vergessenes. Solange er noch unten hat6
, gehört ihm auch, was auf

den Aesten vorhanden ist; R. Mei'r sagt: nur wenn der Untersuchende bereits vorüberging. III. Was
heisst Abfall? — Was beim Winzern herabfällt. Wenn jemand beim Winzern 'eine Weintraube abschneidet,

die sich in die Blätter verschlingt, aus seiner Hand zur Erde fällt und sich ausstreut, so gehört sie dem
Besitzer. Wer beim Winzern einen Korb unter den Weinstock stellt, der beraubt die Armen; über ihn

1. Bei gutem Ertrag. 2. Dürr, mager. 3. Wenn sie vergessen wurden. 4. Wenn etwas dazwischen liegt, was ihm gebiilut-

5. Vgl. Üben 111. 1. 6. Dh. wenn der Eigentümer noch unter dem Baum Früchte liegen hat.
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W13 xS 7\b VÜW bl rhb)$ inrX IV IcSlJ? S'3J3Dn spricht der Vers: * Verrücke nickt die Grenze der

5BD CS' n-an ^3 HW MD3 IX W13 HS P" DM9 P]B3 mSi Heraufgekommenen. IV. Was heisst Nachlesetraube2
;

_.m_ __.._..«... -LL... -,...«£, — Alles, was weder Traubenzweige noch Achsen-

1
. , spit/e hat. Hat es Traubenzweiye oder Acnsenspitze,

TBi»?mrwnwTMB^Vrimrniin^»an^a
so gehört es dem Besitzer .

ist es zweifelhaftj so ge.

A/
(?.v*CB,

3
11
C ,:b:3 Snon* V in^iy CnölS C^rm feK'H 5 h5rt es den Armen Die Nachlesetrauben im Ast-

W ""131 D^JJJ Sb>3 ^"10 NX! r:
12

lSfc* "]W3 Slö MlfRP winkel gehören, falls sie mit der Weintraube wegge-

W'3 Wl 13*M1 4MSH XIH 1W3 "WIM VX» s
3"l .TlliT schnitten werden, dem Besitzer; wenn nicht, den

»?*iWm lS r» D^ÖIM "Mötf n^3 Wl Cn3° VI :D""3J?
Armen

-
Vereinzelte Weinbeeren3 sind, wie R. jehuda

yij*y6
1 ,1 1 sagt, eine Traube, wie die Weisen sagen, Trauben-

**y«r mw «v rra A ^ tm* Bn nw itra * pn
n;chlese> y Wenn jemand Weinreben ausbeert> so

V?n rvai aar p-ne D*jpm nwj 1? n «sie rt 10
beert er auch die der Armen4 aus? wie er die seinjgen

1*rSx '31 nhbty )bQW Di: VII Wh )hn D^TÖIM ausbeert — Worte R. Jehudas; R. Meir sagt: wol darf

TJT^X s
3"l "IDX D^iyS TSIM XS^pJ? Ol rV3H ^JJsS "Itt'M er dies bei den seinigen, nicht aber bei denen der Armen.

DUwi 1I3X rt&TW PÄ Tu p» DM WflWl mS ^3n *3}° VI - Beim vierjährigen Weinberg" hat*, wie die Schule

i t i t 11 l ° Sammais sa^t. weder das Fünftel7
,

noch die Weg-
lv.,9, mb n ex nbh\y ife •hm SSiyn xS -rann M3*py *an ]V° ,. c i. i un »1.1.

1

,, im 1
räumung8 statt; wie die Schule Hillels sagt, haben sie

i** o-np mttija wj6 px Vwr\ xb ixan <3 töms 15
statt Die Schule äammajs sagt; es giebt bei diesem

mSVlJ?n pM m^iyn ia
la
1^TP xStt> "rj? »13 nX |^*lpOn Ab fall und Traubennachlese, und die Armen lösen diese

T81M Vf »ai ÜPSyh mbhtyft mf^iyn ia
1B
lJHl3«>a O-^yS für sich aus; die Schule Hilleis sagt: Alles kommt in

bl D"nya nnyz* XVI Hl \X WD?b T^TJ16 "15*> 13IV
14 die Kelter9

. VIT. Ein Weinberg, der ganz aus Xach-

:n»flTBrWnPtarAB^n»nilBWA^ytfWM strauben besteht, gehört, wie R. Eliezer sagt, dem

Besitzer, wie R. Aqiba sagt, den Armen. R. Eliezer

ACHTER ABSCHNITT. sprach: 10 Wenn du wimerst, so sollst du nicht nach-

^ ,, , _o lesen: wenn keine Weinlese vorhanden ist, woher eine

2S5inwai ohm'Bpffl pro d™ te tiö^ö 20^;se? , Da erwiderte R Aqiba: UZWMIi Weinberg
TinB'a DTiai IMO^I Li:: C-:yn öVnW m^iy31 Biea

w//y/ du nicht „acAiese„ : selbst wenn er ganz aus

nX ppDJÖ IDW 1P" xSm min" "3T IöM n^lf nyai Nachlesetrauben besteht ; warum aber heisst es : Wenn

X2fP *3JM XH^ "»la xSx .T1:^ n^al inxS xSx DiTW rf» wineerst, so sollst du nicht nachlesen! — vor

»p'ffl Sj? D*30M3 II rnilD-M nj?31X3
2 M"aO X,T xSl der Weinlese haben die Armen kein Anrecht an den

in^ 3 ^33 «9 IVPO Sri TOM mkl Sjn rTOOT Sjn 25
Nachlesetrauben. Wenn jemand seinen Weinberg dem

.- t , ' .1 ; . Heiligtum weiht, bevor die Nachlesetrauben zu er-

' 1 ' ' ' kennen sind, so geboren dieNachlesetrauben nicht den

nepn by6
p3CM3 pKI D^enn Vy pPM3 III ip p,113 Armen . wenn schon die Nachlesetrauben zu erkennen

||-*pM 12||TTO M 11
||
msa M 10

|| n»an...D«— M 9 sind, so gehören die Nachlesetrauben den Armen. R.

MtiWM 16
1|
pro M 15 1 3*K-f-M 14 1|

13—M 13 j0S e sa^t: diese müssen jedoch an das Heiligtum eine

M 5
||

,3 M 4
||
jn:tr M 3

||
«S« + M 2

||
uSnWD M 1 ZaWunff für das Sachsen entrichten. Was heisst Ver-

o-essenes bei der Spalieranlage : — was man beim

Handausstrecken nicht mehr erlangen kann; bei dem auf der Erde liegenden Weinstock?— an das man vor-

übergegangen ist.

ACHTER ABSCHNITT.

WANN steht jedem Menschen die Nachlese frei? — sobald schon wiederholt Nachlese gehalten worden ist;

beim Abfall und bei den Nachlesetrauben? — sobald die Armen nach dem Weinberge gegangen und wieder

gekommen sind; bei Oliven? — sobald der Herbstregen 12 gefallen ist. R. Jehuda wandte ein: Es giebt ja

Leute, die erst nach dem Herbstregen ihre Oliven pflücken! vielmehr, sobald der Arme hinausgeht, und

nicht mehr im Wert von vier Assarien heimbringt. II. Man glaubt ihnen in der betreffenden Jahreszeit, [wenn

sie sagen,] es sei Nachlese, Vergessenes oder Eckenlass 13
; während des ganzen Jahrs, [wenn sie sagen,] es

sei Armenzehnt; der Levite ist immer beglaubt 14
. Man glaubt ihnen aber nur in Betreff eines Gegenstands,

bei dem es die Gepflogenheit der Leute ist [ihn ihnen zu geben]. III. Man glaubt ihnen bezüglich des

1. Pr. 22,28; vgl. oben v, 6. 2. Vgl. Lev.19,10. 3. Eine Traube mit einzelnen Beeren. 4. Zhs. Eckenlass. 5. Vgl. Lev. 19,23 f.

6. Wenn man die Früchte auslost. 7. Das man bei der Auslösung mancher Heiligtümer zu entrichten hat; vgl. Lev. 27,31 8. Vgl.

Dtr. 26,13. 9. Es ist Heiligengut, woran die Armen keinen Anteil haben. 10. Dt. 24,21. 11. Lev. 19.10. 12. Wörtl. : der zweite Regen-

fall. 13. Wenn der Arme Getreide verkauft, braucht der Käufer event. es nicht zu verzahnten. 14. .Dass er die Zehnthebe ent.

richtet hat.
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249 PEAH VIII, iii—ix

Weizens, nicht aber glaubt man ihnen bezüglich des vSj? p3ÖK3 PW m» St£> TYlJttPri Sy pJ0N3 flOil ^ *6l

Mehls noch des Brots; man glaubt ihnen bezüglich der penn Sy pöiO :
S
X"! SlCH Sj? V30N3 Stfl30 p3 Vi T3

Reisrispen, nicht aber glaubt man ihnen bezüglich ^^ ^ ^L, ^ ^ L,^ ^ 7 ^
[des Reises] selbst, weder roh noch gekocht; man '

« L l 1

glaubt ihnen bezüglich der Bohnen, nicht aber glaubt ™* W>*™ W Tö* vbV pOW pn KVT ^
man ihnen bezüglich gemahlener Bohnen, weder roh

6 D* *"» WOWl ty p»M ptl 71 pTTI Sj? D"<30K3 IV
noch gekocht. Bezüglich des Oels glaubt man ihnen, «"Tlö niTlS n^l S>?3 JH |3t£> lOJ?!»

10 131 )b
9

iTf! }3

wenn sie sagen, es sei Armenzehnt, nicht aber glaubt Q^n 3p "^fiö p!33 D^p plffia p*° V :iDB^Ö Br.spa

man ihnen, wenn sie sagen, es sei von abgeschlage- j-, „^ ,m „ - ^ ^ ^^ ^ ^^ 3-
nen 1 Oliven. IV. Man glaubt ihnen bezüglich roher

'

Krauter, nicht aber glaubt man ihnen bezuglich ge- '

kochter, es sei denn, dass er davon nur ein Weniges
10 n *

:™ ^W W?? "^ F» nT31 flT^ -1Ö1K KVpp

hat, da es ja vorkommt, dass der Eigentümer [den |TD npi D130 s
tf> "H3 ^1KB> X3X 10X nTWl ^3 "W^l

11

Armenzehnt] aus dem Kessel entrichtet. V. In der D^Sl18 ^3133 .1*110« )' miD VI :m"llJ?D TltP
12
niö

Tenne giebt man den Armen nicht weniger als einen w ^ (Tn ^^ ^ ^^ L^J L,^ ^ D^N1ti,,31
halben Kab Weizen, einen Kab Gerste, R. Mei'r sagt: ° tttt L 14 L in5a*;7<?a

. - v . , .. 1V ~ . ^. , , J\ pimep* VII :^3rpbnopi 14cn^tni3oyio 10 Xaeinen halben Kab, anderthalb Kab Dinkel, einen Kab ' ,
• ' '

' I

,
'

1

getrockneter Feigen, oder eine Mine gepresster Feigen,
15 >^D2 TXD ^m F™03 n"* DF" C1P** "W IJS"

R. Äqiba sagt: eine halbe, ein halbes Log Wein, R. "TOD tt>^ jllö lS pni3 n.3tt> H3^ DD31C b prM ]b

Äqiba sagt: ein Viertellog und ein Viertellog Oel, ja*"!« pjö inem JÖ
71B'' «f* niTiJ'D TIB' lllö ibW TSl

16

R. Äqiba sagt: ein Achtellog. Von allen anderen DW3 WM .TO^TOS! «3 SlO- *6 nmj?D 16
,Tlt8>J? Bb.8b

Früchten — sagt Abba Saül — aebe man so viel L °^tTtt L

dass er es verkaufen und dafür Speise für zwei Mahl- > ,

'

,

Zeiten erhalten kann. VI. Dieses Mass ist für Priester,
2°™W 1Dn CSnX0 " W "^^01 ""« nn2iy aPS

Leviten und Jisraeliten festgesetzt. Wer zurückbehalten ,
ÖV"W D"33B>*BO Ttl "J*»' ilt 'IH nn»3 iS |'3m3 -]Ss

will 2
,
behält eine Hälfte zurück und verteilt eine Hälfte. "IN niroS im» '^"TIO |\X SlO' "1*

"•"VT WB'N n3in3";
17
1K

Hat er nur wenig 3
, so legt er es vor sie hin, und sie mm m WQfi ^ ^1^ -. IX :W0BTl ^3 n«1 in*3

verteilen es unter sich. VII. Einem von Ort zu Ort ^ ^^ ^ ^^^ ^^ ^
umherwandernden Armen gebe man nicht weniger als ein '

, , 1Q
' .

Pondionbrot, falls vier Seäh [Getreide] um einen Selä
25 '° ^:1 ™™ TMW ^ **?* P 10C3 18

13^ -JTO0I

verkauft werden, üebernachtet er, so gebe man ihm DilB*^ TP WpiH
J0

n0 13'K SjffÜ WW ^O'S -[*"l^^
19

das Erforderliche zu einem Nachtlager. Am Sabbath ',13 PrB3* 1B'» 133H "[TlS^OlS 3in3"l vSj?1 iSt^O ns*inN
20

/«-./r .7

gebe man ihm Speise für drei Mahlzeiten. Wer Speise «S ^SB» ^ ^31 in0N"3 HON p HV pnp211H030 'n,T"l'

zu zwei Mahlzeiten hat, der nehme nicht aus der ^ ^^^ .Cc ^ RWD ^^
Armenschüssel; zu vierzehn Mahlzeiten, der nehme „„ '

, 00

nicht aus der Almosenbüchse. Die Almosenbüchse "P ^"^V) DTJf ?V TB»3«- DHOtn^ ,T,Tlt« TP nJOTT ^.^
wird durch zwei gesammelt und durch drei verteilt. Wt*>28

"*J> rDjpOT |0 n0 *3»K pH HK H001 imt^ npW
VIII. Wer zweihundert Zuz besitzt, der nehme weder :"13" C s03"

'3'J* mV'' ""nt^n ^ npn »"3 nn^1°10N3ty niHS ^.2?,<J

Nachlese, noch Vergessenes, noch Eckenlass, noch 7T~ „, ,, ,, A , ir. ,, , , T n ,, , r ,, TT^Z
TTr

*
J

'

-iHtra M 11 üyioe M 10
||
iS — M 9

|

^ip: M H
||
j»a M 7

Armenzehnt. V er zweihundert Denanen weniger einen _ N 1 6
|j

,D M 15
||

.t,nö1 j\j 14
||
CM,^ p N 13

||
tpSt? M 12

hat. darf, wenn man ihm mit einem Mal giebt, auch M 20 -px wntr M19
J|
n:ptn p na M18

||
Ti32 M17

||
mj?o

tausend annehmen. Ist sein Vermögen seinem Gläubiger M 23 l21 M 22
II
"|VYin...pi—M 21

||
naw ni Sj; iStfa 'n«S

oder der Morgengabe seiner Frau verpfändet, so darf ' *
'

er nehmen. Man nötigt ihn 4 nicht, sein Haus oder seine [kostbaren] Geräte zu verkaufen. IX. Wer
fünfzig Zuz besitzt und damit Handel treibt, der nehme [Armengaben] nicht. Wer zu nehmen nicht benötigt

ist und dennoch nimmt, der scheidet nicht aus der Welt, ohne der Mitmenschen bedürftig zu sein. Wer
aber zu nehmen benötigt ist und nicht nimmt, der stirbt nicht aus Alterschwäche, ohne Andere aus dem
Seinigen unterhalten zu haben. Ueber diesen spricht der Schriftvers: ^Gesegnet sei der Mann, der auf
den Herrn vertraut, der Herr wird seine Ztivcrsieht sein; ebenso ein Richter, der ein richtiges Urteil

der Wahrheit wegen fällt. Wer kein Lahmer, kein Blinder, kein Hinkender ist, und sich für einen solchen

ausgiebt, der stirbt nicht aus Alterschwäche, bevor er wirklich ein solcher geworden ist; denn es heisst:

^Gerechtigkeit , nur Gerechtigkeit sollst du nachstreben. Jeder Richter aber, der Bestechung nimmt und das

Recht beugt, stirbt nicht aus Älterschwäche, bevor seine Augen blöde geworden sind, wie es heisst: 'Be-

stechung sollst du nicht nehmen, denn die Bestechung blendet die Augen der Weisen 6t.

1. Eckenlass, Vergessenes uclgl. 2. Für arme Verwandte. 3. Und kann an jeden Armen das festgesetzte Mass nicht verteilen.

4. Einen Aimen der Freigut, wie zBs. Eckenlass udgl., (nicht aber aus der Almosenkasse) nimmt. 6. J'er. 17,7. 6. Dt. 16,20. 7. Ex. 23,8.

Talmud Bd. I. gg
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Btr.4obmw nusi pnnym penn pn*BM wiivwhp
mwas nucrn paeani mann nfewViepB' nwai

Au*pnwn fe°iew iTtvr *ai laoam rrwPÄ^pwnm mw
wo pn pro» penn fe man4 hva pn3 proa

F.m.i;4a

klE bezüglich des Demaj 1 leichter zu nehmendeu

(Jsc^f sind: wilde Feigen, die Artischocke, derSpeierling,

weisse Feigen, gepfropfte Feigen, abgefallene Datteln,

späte Weintrauben und die Kaper; in Judäa: der Gerber-

sumach, der judäische Essig und der Koriander. R. Jehuda
inemSSf ja pn nrnOO .lOpt? ni« fe rtftBpV 5

sagt: alle wilden Feigen sind frei, ausgenommen die

IftjjfltBBXfytlth feiUl fljra tb pW l^OW lS pH WOin" II Remontanten; alle Artischocken sind frei, ausgenommen

p»n OJ^ WTÖl^aTO 1SS1J7B n« pi3Kei7»ni6 ofe>TY^ die siqmonäische Artischocke; alle gepfropften Feigen

Bm.s5bTWm by ntSTO M>3 fe ?p: im« D-fenOi' W» fem Sind frei
'

ausSenomm en die aufplatzenden. II. Beim

_ v„ „ __L«. lnL q Demaj 2 hat weder das Fünftel3 noch die Wegrüumung3

l_i ' statt; auch darf es der Leidtragende 4 essen 3
; man dart es

lfem nn-ai lfe* Q*TBW D«] IWO ffl nai mran 10
in Jerusalem bringen« und zurück hinausführen, man

HoWpV nn\)h nop nOrofjl JH^ npiSn* III IBfe'ITa darf ein wenig auf dem Weg verloren gehen lassen,

"hrh\ aiaB^KOm p 11HC D^fen riX 13 ~[1dS \W ~\lb man darf es einem Mann aus dem gemeinen

irjwssjDaampbmjjeiiernpmoyn^n ••«ein
»

-neo
Volk geben

>
und seinen Wert tin Jerusalem l ver-

worma^iwwDTn»rnBBnin»n18 *wjwia zehren; man darf es7 ferner eintauschen: Silber in

' „ _,_ II
, , ._ Silber, Kupfer in Kupfer. Silber in Kupfer und Kupfer

säb.ajb\2 raiye wein IV imeie fen rrai ra«™ 15 » - v* 1*1. .r u- - i.» - *
I

'
1

|«*nw in Fluchte, man lose aber die Fruchte wieder aus —
Clip im» pVlBOirfe p:0T01 l"fe C^13en3 ponTWül Worte R. Melrs;die Weisen sagen: man führe die

"pa pK jllPXlS "Ott* ItttyB V'ipn DX X,"l
15rWattM p3

14 Früchte nach Jerusalem und esse sie dort. III. Was

pnaiun weia yn rmysirxs 16
«p *nsw tob' mfe

PMom ja nee lexa |nw

ZWEITER ABSCHNITT.

n^ai.i dpa fes -xan pppm anai iSki 1

fe y~\$b nnn3B* iUSM peam mm MTWiH2 Cnanm eines Mannes aus dem gemeinen Volk, das Vermischte 9
,

das, was man für Geld des zweiten Zehnt kauft, und

man zur Aussaat oder für das Vieh kauft, sowie Mehl

zur Bearbeitung von Häuten, oder Oel zur Beleuch-

tung oder (Oel) Geräte zu ölen ist von der Demaj-

pflicht frei. Was aus Kezib und weiter hinaus her-

:0 rührt, ist von der Demajpflicht frei. Die Teighebe 8

.man P 4
!

|

pn—X 3
||
Trat?—NM 2

||
rvhsan X P 1

hixy, msai + M 7 mm X M 6 msuioon M 5 wen M
"ßMiü

II

tpe SpJwnren-f-M 9
||
Sdixi rvyS im« panw M 8

dni M 15
ü pa M 14

||
-ja M 13

II
uff—M 12

||
a»u p M 11

.12-j-M 16

.paSnm M 2
||
iSk M l

Ueberreste des Speiseopfers sind von der Demajpflicht

frei. Das Balsamöl10 ist nach der Schule Sammajs

[zum Demaj] verpflichtet, nach der Schule HiUels frei

davon. IV. Man darf vom Demaj einen F.rub 11 be-

reiten, sich durch dasselbe vereinigen 12
, über dasselbe

den Segen sprechen und sich zum gemeinsamen Tischsegen vorbereiten 13
. Man darf ferner [die Abgaben]

von demselben nakt 14
, sowie bei Dämmerung15 entrichten. Auch liegt nichts daran, wenn man von dem-

selben den zweiten Zehnt vor dem ersten entrichtet hat. Das Oel, womit der Weber seine Finger be-

streicht, unterliegt der Demajpflicht; was aber der Krämpler in die Wolle thut, ist davon frei.

ZWEITER ABSCHNITT.
FOLGENDE Früchte müssen als Demaj überall verzehntet werden: gepresste Feigen, Datteln, Johannis-

brot, Reis und Kümmel; nichtpalästinensischer Reis — alles was man aus ihm bereitet — ist frei. II. Wer

1. D. heissen Felderzeugnisse, die man von Personen kautt, welche verdächtig sind, von ihren Flüchten den Zehnt nicht

entrichtet zu nahen; der Gewissenhafte muss daher nachträglich den Zehnt entrichten. (Die Etymologie dieses YV s ist dunkel.)

Die folgenden minderwertigen Früchte unterliegen nicht der Demajptlicht, da bei diesen ein doppelter Zweifel obwaltet: erstens

können sie vom Freigut herrühren und somit überhaupt zehntfrei sein, zweitens können sie verzehntet sein. 2. Dh. beim zweiten
Zehnt des D. 3. Vgl. oben S. 248 NN. 7 u. 8. 4.J3W heisst der L., der den Toten noch vor sich hat. 5. Vgl. Dt. 26,14. 6. Dort
auslösen. 7. Das Lösegeld des zweiten Zehnt vom D. 8. Vgl. Num. 15,20 f. 9. Wenn sich Hebe in gemeine Früchte (nicht unter

1 Proc.) vermischt, so ist Alles heilig. 10. Vgl. oben S. 156 Z. 30 ff. 11. Vgl. oben S. 146 Note 5. 12. Es ist verboten, am Sabb.uh
von einem Hof nach dem anderen zu tragen, es sei denn, dass die] Eigentümer sich durch Wein oder Brod, zu welchem jeder
seinen Anteil giebt

, vereinigen. 13. Vgl. oben S. 163. 14. Weil man beim D. keinen Segen spricht 15. Am Vorabend des Sabbaths.
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251 DEMAJ II,ii—IH.iii

ein Zuverlässiger 1 sein will, nniss den Zehnt entrichten TB70 p*3 niM 1

? vSj? ^3j38n II IflBB 1300 tfOWO.l

von dem, was er isst, was er verkauft und was er ^»81 npiS M.lt£> fltf! "1310 N1.1t£> ntfl
3 Sn« N1.1tt> n»

kauft; auch nehme er von einem Mann aus dem ge- L,»^ nis.non ag nwx n-,1|T ny, pK.l DJ? SlfS mWl»
meinen Volk keine Gastfreundschaft an. R. Jehuda ^^ ^ ^ ^^ Qy
sagt: wer von einem Mann aus dem gemeinen Volk ' ' ,

, ,
' ' . ,.

Gastfreundschaft annimmt, kann dennoch ein Zuver- 5 ™ »* ™^ ^ »j?öfl XI1 :QV™ ™ ^
lässiger sein. Man wandte gegen ihn ein:| Wenn er fo» mtWÖ 13W nS 1300 ipi? WW tt>31 nS ptf.l DJ?S

für sich selbst nicht zuverlässig ist, wie sollte er es kS P|» 1Ö1K min" "Ol iniD33 iSifN
6 HIKO 5«^ pNfl DJ?

für andere sein?! III. Wer Genosse2 sein will, darf
|T(T fa p)n^2) DTT33 piD K.T «Sl ADI H0H3 hl?

einem Mann aus dem gemeinen Volk weder Feuchtes» ^ ^ ^ ^ ^^7^^ n ,M ^^ qs^ S8BÖ
noch Trocknesverkaufen.auchkaufeervonihmkeinFeuch- > > ; .„, >» L
. f . ,, , io xbx tönern com onix wn xi cownn IV ito 1

?/'««
tes; ferner nehme er von einem Mann aus dem gemeinen

Volk keine Gastfreundschaft an, noch gewähre er
™* TUth |W1 ]VX p3OTl ."6m 1^J?0 nöTO *13

ihm solche, wenn er sein Gewand an hat; R. Jehuda Wölil HN9 UDO 1

? fKtin ,103 m03 DTBtPOn ^ s«01.1

sagt: er züchte auch kein Kleinvieh, sei nicht MtfÜTI "»13101 ni31B"D.l
J133

.103 .1103 JT^Ol JH 1*3»

leichtsinnig im Geloben und im Scherzen, verun-
npna ,-njy, nD3310 mOH 1

? IDmi^ H» n»l» 1-KO -3-| V
reinige sich nicht an Toten und bediene4 im Lehr- .. ji _.? _L
, ., .. .. ^ .... . .»5,1033 mm npi3 narr? mw n« 11

.103'? npi nh&a
haus. Man wandte gegen ihn ein: Das gehört ja nicht . . ' .

dazu*! IV. Den Bäckern hat man nur die Pflicht auf- T2? ™™ ^3 nDJ '"™ *>n 1W "F" ,1DJ '^CD

erlegt, das Mass der Zehnthebe6 und die Teighebe ab- StP moipi D"33J? -Soi 0"3Xn "^D 1Ö1K "DV "31 "I3"l ni31

zusondern. Die Kleinhändler dürfen kein Demaj ver- tllBB .TlD3K
13
p310 NliUP 7OT *73 pT

kaufen, alle Grosshändler dürfen Demaj verkaufen. DRITTER ABSCHNITT
Grosshändler sind beispielsweise (folgende): die ; „

Proviant-? und Getreidehändler. V. R. Meir sagt: ™« »«»DKn 1
n«l "»Ol D"3J?,1 HS p*3KÖ v

£r.41a

wenn man etwas, das sonst mit grossem Mass ge- 20 rT3 flpTSf "«33 "KOI vSjflD ntf S"3Kö .IM S«
,J
?03 J31

messen wird, mit kleinem Mass misst, so ist das kleine \WCV riKI "ltPJ?ö WKl^S "It^iyO.! fiN pni3 D S")01N
,,

X8ti>

Nebensächliches gegenüber dem grossen», wenn man
D„a3m >~m pSaiM DlN.l

1^ 1KY03 ll^oS 1tt>1J?0

etwas, das sonst mit kleinem Mass gemessen wird, ; ,._,„ _«.»»„

mit grossem misst. so ist das grosse Nebensachliches ' ; '
>

i i i L
gegenüber dem kleinen. Was heisst ein grosses Mass? ^ T™" 8^ 1X^ 'F" PT ^ DW' ^^ H
— drei Kab bei Trockenem und der Wert von einem 25 1J? TtfT «S TiniS "[SöJI pW.l |0 pT npVJl 1^J?

S^
Denar bei Flüssigem. R. Jose sagt: Körbe mit Feigen, jjna .1X11 ipiSl 101J? .IM pO «S» 1Din0

2
13"Sti' It^J?^

Körbe mit Weintrauben, sowie Bunde Kräuter sind, ^j^ jjj :
™ S^ sjc0 ^n.lS iniO 1300 .lO^nS 3

wenn man sie nach Augenmass verkauft, frei. j L L L L

DRITTER ABSCHNITT. W V*** ^ **$ f^J^ f™ f*
mTC

MAN darf den Armen (Demaj) und den einquartirten JW 13>1 ^°11!2C n3S ' 5 ^^ ^3^3 rW n'nnö^
Truppen Demaj zu essen geben. R. Gamaliel pflegte 30 "W T\ 'SOT 1"l3nS nSr^ N^ Wöl p3»S "'K^l 01«

seinen Tagelöhnern Demaj zu essen zu
^
geben. Die M 6

||
oai 1fw mW3 N P 5

||
^ _ M 4

Almosenverwalter geben, wie die Schule Sammajs sagt, », m \q II ^w ,j,an m 9 II nx M 8

Verzehntetes demjenigen, der den Zehnt nicht entrichtet,
||
npnS HDJ — M 12

||
npn t

7...D« — Nil
Unverzehntetes demjenigen, der den Zehnt entrichtet; .mD3« N M lo

,,..,.,., in -Tt. -w a- i»r •
t. !'c«M 4|lnnKN 3honoNP .iwyo M 2 ;n — M 1

folglich isst jeder rituell Zubereitetes; die Weisen aber » ^^ y,^ ^ 6
|| ^ N g

sagen: man sammle rücksichtslos und man verteile

rücksichtslos, und wer rituell zubereiten will, der bereite zu. II. Wer von Kräutern die Blätter abschneiden

will, um seine Last zu erleichtern, werfe sie nicht fort, ehe er sie verzehntet hat. Wer Kräuter auf dem

Markt gekauft hat und sich überlegt, sie zurückzugeben, gebe sie nicht zurück, ehe er sie verzehntet hat, denn

es fehlt ja hierbei nichts als das Zählen 9
. Steht er beim Unterhandeln, und bemerkt indessen eine bessere

Ladung, so darf er zurücktreten, da er ja noch nicht an sich gezogen hat. III. Wer Früchte auf dem Weg
gefunden und sie zum Essen aufgenommen hat, und sich dann überlegt, sie aufzubewahren, bewahre sie

nicht auf, ehe er sie verzehntet hat. Wenn er sie aber von vornherein nur deshalb aufgenommen, damit sie nicht

verloren gehen, so ist er frei davon. Alles, was man als Demaj nicht verkaufen darf, darf man auch seinem

Nächsten als Demaj nicht senden; R. Jose erlaubt dies bei gewiss Unverzehntetem, nur teile er ihm dies mit.

1. Hinsichtlich der Zehnte. 2. Der die Reinheitsgesetze streng beobachtet. 3. Vgl. Lev. 11,34. 4. Vgl. oben S. 170 N. 1. 5. Zu

den Reinheitsgesetzen. 6. 1 Procent. 7. mjlU'D (PI. v. olrmvia, vgl. Maim. zSt. od. viell. aXzdivij?, obgl. auch ptä'O vork.) ist eigent.

ident. mit '"1310 HNian ; vgl jedoch Tos. sv. riifli zu Bm.48a. 8. Ist also frei. 9. Dh. er hat die Kräuter bereits durch das Aufheben er-

worben, obgleich er den Preis nicht genau kennt.

«2*

131D t?"N1— N 3

na« V M 7
||
vsy

moi npna hdjiS
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Git.Stb muH* D15n7 T^ön" IV ^JTYW 12*731 '"XTD TAB IV. Wenn jemand Weizen zu einem Müller bringt, der

JiTW^riT^'^ nntyj?öS jnp*rt2 p«n DJ? JIT.üS^X
sm: Samaritaner oder ein Mann aus dem gemeinen Volk

AAirfpieiBpkKw^rari totnwo Tps^-Twi -naa
9 lst ' so bleibt cr in seinem Zustand hinsichtlich dcr

1

, ,„ 1
1 Zehnte und der Siebentjahrfrüchte 1

; wenn aber zu einem

,

'II Muller, der Fremdling ist. so ist er Demaj. Wenn
Z&gKW n» WB Wpmh pSfC V :>XB1 TÖW p»t8> * jemand se i ne Früchte bei einem Samaritaner oder bei
G"°'a

TBK PpSrr?
12

iTTItOTTC> '•JBÖ naOO11^ «liW nW n? jmJ einem Mann aus dem gemeinen Volk aufbewahrt, so

X1W HB xSx "i^O i:*X CKBlS rX"l~X ÜK
|

sX "W *31 bleiben sie in ihrem Zustand hinsichtlich der Zehnte

i».]m ttffW HX IBtyB imenS »m3n° VI :
13rUeBnteu und der Siebentjahrfrüchte, wenn bei einem Fremdling,

11 1 L so "deichen sie dessen 2 Früchten; R. Simon sagt: sie sind

1
. . Demaj. V. Wer seiner \Y ntin etwas [zum Zubereiten]

wni nna ropna im ram rar "3i nax14 y^pnon 10
giebt> verzehnte . was C1

.

ihr „iebt und was er von Ur
fWW tiyaV lmonS jm» rTTKT1 "Ol fTTlB njnnO bekommt, weil sie im Verdacht steht, umgetauscht zu

IJVyOtP nrO nU S srXnS P]""*?nnS
15
nTltfn haben. R. Jose sagt: wir tragen für Betrüger keine

,„„„„„^ .„„„„.,,„^ Sorge, man verzehnte vielmehr nur das, was man von
VIERTER ABSCHNITT. *

,

. ihr bekommt. VI. \\ er seiner Schwiegermutter etwas

mW] rm»J«n 7J> |ÖW W»t^ <BB mm npl^n [zum Zubereiten] giebt. verzehnte. was er ihr giebt

xS n3tt' WStia PDB>n
2
V'B S>? S3X" naifS lSXNJ^ptttyS und was er von ihr bekommt, weil sie im Verdacht

by JBXJ UW inX 3 ^ 18N lXJfB xS "I^J?"
1^ TJ? ^31^ 15 steht, das Verdorbene umgetauscht zu haben. R. Jehuda

16 rw ^xana n:^n4 re Sy Snx m ptnya rmwn erklärte: weil sie den Vorteil ihrer Tochter wünscht «nd

,, .
(

1 l , sich vor ihrem Schwiegersohn schämt. Dagegen «riebt

Hii, nBipa? rn7n# *xan w wa nenn w«> tj> ?:x s

d t , , ..„ * , . c . . ,. , .

Hol.-sh I

1
^- JenU(ia zu > dass, wenn jemand im Siebentjahr seiner

IVB ty klXl5iW ton t)K lOW V pyOP W Schwiegermutter etwas [zum Zubereiten] giebt, sie

Sy WBXB 1J"K Nim iSlfK ^3XSP 1T3I1 DN "Höil II nicht im Verdacht steht, umzutauschen und ihrer Tochter

UW "2 ^J? P]W nJlttWrr na^26
D2y baiK nn^an 20 Siebentjahrfrüchte essen zu lassen.

naaai jn piwya A na^tt» ial73i nrwjnan Sj? wasa vierter abschnitt.

ntfyty nj? SrX"1 xS iTW 13aa inil^
7,,Q Sj? ?,X n^iy WER von einem, der hinsichtlich der Zehnte

^lakfl I^J-'aS
8

Ctt> nnpS TIS: CIX pX laiX liy^X ^l" III nicht zuverlässig ist
'
Früchte gekauft und zu verzehn-

'

imurA T« »W W Xlip EnDW D«3m ^Xan bv -3»
tCn verSessen hat

-

und ihn dies erhalb am Sabbath be-

;,„),,'
, _ trägt, darf auf dessen \ ersicherung davon essen; tritt

vy wj?a7i 10
\svai bv 3 -wyv nenn? c^ xip^ sa IV 25

r, , ,. •» ä,k . , f . v ,

L
T Dunkelheit am Sabbathausgang ein, so darf er nicht

D-Tief? Vy IX p3 ,1M CXI
11

nat^a C^^ X 1

? \Sm fw mehr essen, als bis er den Zehnt abgesondert hat.

Bek.36b^b "iaiXn°V : C^m ,,

l^' 1DS21 iSrX^l IXIS 11

iSl'X SirxS Trifft er diesen nicht, und ein anderer, der hinsicht-

»eai jax: xiniy "«a A np nnu'yari by rax: lrxty lich der Zehnte ebenfalls nicht zuverlässig ist,

sagt ihm, dass sie verzehntet sind, so darf er davon

numiprA'nni^nM 14 i^ + BXM13 n?n?N12 ^uf deSSeQ ^ ersicherung essen; tritt Dunkelheit am

,nnL ^j- jg Sabbathausgang ein, so darf er nicht mehr essen, als

PN 4
|
ins N 3

||
rD'B>m P X 2 jSoisi 't« lS«iC M 1 bis er den Zehnt abgesondert hat. Wenn die Zehnt-

||
UB<n ma «in» M 7 bj« w 'C M 6

||
iS3i«i B 5

||
n3'cn hebe von Demaj wieder unter dasselbe kommt, so

.n>n c« Mll 1

<yo P io wya San x 9
;

:

'ya Sv M 8 , , • r. c- > c * -u1 * ' h * '* darf man, wie R. Simon Sezon sagt, ihn sogar am
Wochentag fragen und auf seine Versicherung essen. II. Wenn jemand durch Gelöbnis seinen Nächsten

veranlasst, bei ihm zu speisen, dieser ihm aber hinsichtlich der Zehnte nicht traut, so speise er bei ihm

am ersten Sabbath, obgleich er ihm hinsichtlich der Zehnte nicht zuverlässig ist; doch muss er ihm ver-

sichert haben, dass es verzehntet ist. An einem zweiten Sabbath aber darf er, obgleich sich jener die Ent-

ziehung jedes Genusses 3 gelobt, nicht eher speisen, als bis er den Zehnt abgesondert hat. III. R. Eliezer

sagt: man braucht den Armenzehnt von Demaj nicht mit Namen 4 zu bezeichnen 5
; die Weisen sagen: man

bezeichne ihn wol. nicht aber braucht man ihn abzusondern. IV. Wenn jemand die Zehnthebe vom Demaj
oder den Armenzehnt von gewiss Unverzehntetem mit Xamen bezeichnet6

, so darf er sie am Sabbath nicht

abheben; wenn aber bei ihm ein Kohen oder ein Armer gewöhnlich zu speisen pflegt, so darf dieser

kommen und essen, nur muss er ihm dies" mitteilen V. Wenn jemand zu einem, der hinsichtlich der Zehnte

nicht zuverlässig ist, spricht: „Hole mir etwas von einem, der zuverlässig ist und der den Zehnt ab-

1. Sic sind nicht verdächtig, den Weizen vertauscht zu haben. 2. Die Früchte eines NichtJuden sind ja überhaupt zehntfrei.

3. Von diesem — falls er seinen Wunsch, bei ihm zu speisen, nicht erfüllt. 4. Vgl. ua. Ter. iii.ö 5. Dh. man braucht ihn nicht zu

entrichten. 6. Am Wochentag. 7. Dass sie das Ihrige essen, damit es nicht den Anschein habe, er setze seinen Gästen Hebe- und
Zehntfrüchte vor.
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sondeit", so ist er nicht beglaubt. „Von jenem np\7 171 p»J 11 "Hil "J7C t£
<s»0 JÜ»J V« 1l£>yO «1,1 tP

Mann", so ist er beglaubt. Ging er hin, von jenem w$
|
ötw N11tt> 11»0 «jS TinpSl 1M»lfO »7 17 1tt«1 1300

zu holen, [kam dann zurück 1 und sagt: „Ich traf ihn ^ , ^ ^ Q^ ^ ^ TJ£ ^^ yj .«^
nicht, habe dir aber von einem anderen Zuverlässigen i „ >

ni, u« *„ _* - i.* i. i u* vt ^ j *"b P"» pw ^» SJ» in» 17 io» n^o »»3 "o ««:
geholt , so ist er nicht beglaubt. VI. Kommt jemand I , ,

i

in eine Stadt, in der er niemand kennt, und fragt:
5 ™ 14

J
W 'ö " 1»» «»» "P"^

13 pH p»i ,11 "lil |0»J

„Ist hier ein Zuverlässiger, ist hier einer, der den Hl |"SoU3 Mt? "0 7? P|K *75ttt inSt^t^
15 "0 17 10» Jtt>"

Zehnt absondert, vorhanden?" und einer spricht zu 10» TJ?7 TD323tf ClOnd" VII :D sJö»3 17» "Hil ill l"l»
A?/"**a

ihm: „Ich bin nicht zuverlässig, jener Mann aber ist s13n ^ j™^ ^ ^ s-Qn L,^ ^nn ^16 ^m
zuverlässig", so ist er beglaubt. Ging er zu ienem
,.

\ r jI- ;, ,

ö er zu jenem ipOM 101« niW s31 WÖM UW pnO
hm, um zu kaufen, und fragt: „Verkauft hier jemand ' r I H

alte Früchte 1 ?" worauf dieser erwidert: „Der dich zu FÜNFTER ABSCHNITT
mir geschickt hat", so sind beide beglaubt, obgleich

, , t

es den Anschein hat, als ob sie sich gegenseitig Dienste
10 ^3 ^ W •""*« «™ P ^,1

leisten. VII. Wenn Eseltreibers nach einer Stadt *W J«3
t^B> iTOO

2
,1«00 in« 101«1 ,17m 1tt>J?0 nOllH

kommen und einer sagt: „Meines ist neu, aber das 1tt>J?0 M-ttW ,11 17 ]10D
4

ltt>j;0,l
3
1«tfl Itt^O ilt' TÄ3

meines Genossen ist alt, meines ist nicht rituell zu- ^ 131©if2 s
Jtt> lti>J?ül ,lSn 1«IJM1 V7J? It^JJO n01in

5l,

lt£'y

bereitet, aber das meines Genossen ist rituell zu- mn ^^L, ^^ jj rriW7ör| Sj? 77M01 101113
bereitet, so sind sie nicht beglaubt; R. Tehuda sagt: ; L n L L r

. .-,.,, 15 tfwi t£>W d^™ in» lou nn»3 6
itpyo nonm

sie sind wol beglaubt.
,

pin nt 1^3 ni
9
"in |»3 typ noo8 n»oo in» ioi»i

FÜNFTER ABSCHNITT.
ffi

9
"1,1 |»3 t^P 1/7M ,1»01

n
73,1 7J? ,101in 1«P,11

10

WIE sondert derjenige, der vom Bäcker3 kauft, die ll^JJO MPPyP'13
,!! 17 110D 1PJ70

12 1«P1 1PJ?0 ,11 12f3

Zehnte ab? — er sondere das Mass der Zehnthebe ^^ ^ ^.^ -^ ^mr\)
uvby IPyO HOlin W?

und der Teighebe ab: er spreche: Ein Hundertstel -,,,L-° TTT •Mw>< Um U^n^ *****>>< *v»
, ,. , . . „ c ,. e .. „ . . 4

20 oinn:,i 10 npiin 111 .niyon 7j? 77inoi 101113 i»ä«.cä»
von dem, was hier da ist, soll auf dieser Seite Zehnt4

i
'

i ;

sein, der übrige Zehnt« daneben, und dasjenige, was "»» ™n,1 7J? »Wn |01 nUBRl Sj; ,10n,1 jO 1^0
ich zuerst als Zehnt bestimmt habe, sei dessen Zehnt- 101» ^»t£> lD1»

15
ni1iT ^31 TMO ^31 ^131 ,131,1 |"D1BB8

hebe, das andere sei Teighebe; nördlich oder südlich *y\ in» 7^0 IM D1M 7W H» 71^0 IM tfO» 7^ D^On

sei auch der zweite Zehnt bestimmt und zugleich ^ npi7,1°IV M7n3 1M01 IB^O H01in3 101» M0tt> «*.

in Geld eingetauscht. IL Wer die Hebe und die
25^ ^ TMQ ^ ^ mfiW WB ^ ^L,^

Zehnthebe zugleich absondern will 6 , hebe ab einen , , . ,

Teil von dreiunddreissig und einem Drittel': er spreche:
»T» |ö n,7173 ,111,T ^31 ,1110 73,1 7J7 nn»0 101»

ein Teil von hundert — von dem was hier vorhanden
SW P ^H |0 npi7,1 V :m»1 11» 730 1^0 »1,1^

ist — verbleibe an dieser Stelle als UnverzehntetesS,
|| ^b» N 15

||
n»D M 14

||
«ö»n npSl M 13

||
uw N P 12

der Rest9 sei Hebe für das Ganze, das hier vorhandene .ono+M 16

Hundertstel, das als Unverzehntetes bezeichnet wurde, +M 5
II

'aDn N P +lh»3?0 M 3
II
^3 M 2

II
«W—Ml

sei a„ dies« S.el.e Zehn,», der übrige Zehn, daneben, ^H^lfföl^Ä™ « im
und dasjenige, was ich zuerst als Zehnt bezeichnet .101« N 15 II iSn 'tWIl

habe, sei dessen Zehnthebe, das Andere sei Teighebe

;

nördlich oder südlich sei auch der zweite Zehnt bestimmt und zugleich in Geld eingetauscht. III. Wer
von einem Bäcker kauft, darf vom Frischgebackenen für das Altgebackene und vom Altgebackenen für das

Frischgebackene den Zehnt absondern, sogar von verschiedenen Formen — Worte R. Mei'rs; R. Jehuda ver-

bietet dies, weil ich annehmen kann, der Weizen vom gestrigen [Brot] rühre vom diesem und der des heutigen

von einem anderen her 11
; R. Simon verbietet dies hinsichtlich der Zehnthebe, gestattet es aber hinsichtlich

der Teighebe 12
. IV. Wer von einem Brothändler kauft, verzehnte jede Form besonders — Worte R. Me'irs,

R Jehuda sagt: eine für alle. Wenn man aber von einem Monopolisten kauft,' so giebt auch R. Jehuda zu.

dass man jedes Einzelne besonders verzehnte. V. Wer von einem Bettler kauft, ebenso der Bettler, dem man

1. Es ist verboten, neue Feldtrüchte zu essen, bevor das Omer (vgl. Lev. 23,10 fi.) dargebracht wurde. 2 Die Feldfrüchte

nach der Stadt bringen. 3. Der en gros verkauft und daher den Zehnt nicht abzusondern braucht. 4. Zehnthebe. 5 Der erste Zebnt:

ein Zehntel. 6. Vom Ungezehnteten ( 'Nil). 7. 3 Proc. 8. Weil es verboten ist, die Zehnthebe abzuheben, bevor nicht der grosse

Zehnt abgehoben wurde (zuerst wird die dem Kohen zukommende grosse Hebe (rnnj HOlin), gew. 2 Proc, abgehoben, dann der

dem Leviten zukommende Zehnt (jltWI ItPyü), von dem dieser wiederum dem Kohen 10 Proc. Zehnthebe ("ltt^'D nDTin) zu ent-

richten hat, also 1 Proc. vom Ganzen. Die Teighebe (ron), ein Achtundvierzigstel, wird erst vom Teig abgehoben). 9. 2 Proc. 10. Dh.

Zehnthebe. 11. Es ist möglich, dass der Eine Verzehntetes und der Andere Unverzehntetes liefert, und es ist verboten, vom Ver-

zehnteten für das Unverzehntete den Zehnt zu entrichten. 12. Da diese Pflicht des Bäckers ist.
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inW in$ bzK -|tPJ?a rhvt TlS»3 W ITC niDTie iS WrUtP Brotstücke, oder Schnitte gepresster Feigen gegeben

Tlä''S i*H1iT "Ol *I2S ^C12l(SnSl)
l6
SSl3 n*"J'"im Dnan31 nat

>
verzehnte jedes einzelne Stück besonders; Datteln

S20 "ltt'J?a nDjnB mnD»1,
JBa ^3» n2*na n3rtö^

17tOa odcr § ctrocknete Feigen vermische er durcheinander

; -,7-t - - (esse) und verzehnte. R. Tchuda sagte: Dies nur, wo

,' '
i i L es grossere Gaben sind, von kleineren Gaben verzehnte erm WWö fall 310,1 lfflMO fa« m bv m "W #> jede besonders'. VL Wenn jemand von einem Proviant-

S}«ö npi^l VII ICH in» bt£>a 10lS pffWl |8M händlei kauft, dann von ihm wiederum kauft, so ver-

Yltfö fa« ni b)} mö "11^8 iTJP 1388 npSl "ITTT] n s3il zehnte er nicht von Einem für das Andere, sei es

p)V2 pT "1318 flVW n^n^Sya flrV? Tltfa l^CX mcip auch von rlerselben Partie und von derselben Art.

nuaw San Sj? nrao 19 wj» m» lS r«^ FD
Dei" Provianthändler lst bes laubt ^gen

,
dass es

, , , T„T oft! von einem und demselben herrührt. \ II. Wenn jemandwa tob npiin \ III :in«i in«- :o8 "it^ya nnnx io , , . , ,
, . , ., . ,

I

> t
von einem Landwirt kauft, dann von ihm wiederum

W1 D1K |-« «MW81« by P]K iU ty WO 1PJH5 reOlp» kauft , so darf er von Einem für das Andere ver-

Men.66bby h)XW* 7tt>8 ptt*J?8° IX :*pmtS NIM TOB TOaS zehnten, sei es auch aus verschiedenen Haufen oder

Stf by buiW* S^822 TWW Sti' Sj? D13 ^8 D13 IIP zvve ' Städten. Wenn ein Landwirt Krauter auf dem

büß 1D1K "np^H" 'Ol DW3 T>tt> Sy DTHD T<t£>8
22

OTTO
Markt verkaaft

'
so verzehnte man, falls man diesem

_ 04 v L . L aus seinem ebenen Garten liefert, von Einem für Alles,mn p»a nr* m aip3 r^ X rtsvna w ty cnia 15 *=

J
'

»
' ' , wenn aber von fremden Garten . so verzehnte man

mann pm by aiP3 pq» m pip Sy psna-5

jedes Einzelne besonders . m Wenn jemand Unver .

Äj8»pi
I»
™S

1 Wl nann 31pJ.l ty 3ip3 lJWa°.18nn zehntetes an zwei Stellen kauft, so darf er von Einem
Men -7°a nvnin wby &WIP iy TOJW1 üb) nann SlpJ WXtP Sj; für .las Andere verzehnten. Obgleich man dieses

by \Sana 2 ' 1 'min Sy ,Xain ?a Din XI :nWJ781 lehrte, so ist es dennoch verboten, Unverzehntetes zu

üb) nann "Nann Sj? "MTB! « Dlini Wl nann Vnn 20
verkaufen, ausser im Notfall. IX. Man verzehntet von

1

1 1 dem, was von einem Tisraeliten gekauft Wurde. für dasmmm mann rrby mnv iy S:«n
von einem Nichtjuden Gekaufte; von demi was von

SECHSTER ABSCHNITT einem Nichtjuden gekaufte wurde, für das von einem

; , 1 1 Tisraeliten Gekaufte, von dem, was von einem Tisraeliten
pw" 1 "man ?a ''vin m 7«ni^-a nw 73Bön , ft j # j c •* r.1 I I I gekauft wurde, iur das von einem Samantaner Ge-
fTOP ^31 nO« ft |n>31 mW Sxi^a fW naVm D,T3öS kaufte und von dem, was von einem Samaritaner ge-

DK bz$ pH im«ai mtWI nmsa2
)b piV |at3 "»na^» kauft wurde, für das von einem Samaritaner Gekaufte

;

'.)b |m;i 1^J?a in« paa IN mn» miPa 3
iS |n3 25

R - Eliezer verbietet, von dem, was von einem Samari-

a»./w«iew.TTi.T *an
Ä
iS »nui i^ya na»i « mi^ nainnll

taner sekauft wurde
-

für das von einem [anderen J

TTT ; 1 Samaritaner (Tekaufte zn verzehnten. X. Ein durch-
rna III :ih ?nui nrj?a nn p rmax ,to wpan rk

,

* _. . . . .. . - ~ . „ ,

1

j

I I I lochter Pflanzentopf gleicht dem Erdboden. Hat man

-inxo M 19
||
rvan — P 18

||
>anv M 17

||
Sawi — M 16

Jj
von dem im Boden Gezogenen für das im durch-

ITj'Ss N 23
||
hv\ M 22

|[
-mw V 21

||
nnw nn« M 20 lochten Pflanzentopf Gezogene oder von dem im

.»sonn to nn M 26 !|
'km ;o M 25 !| »in M 24 , v1 ., „a t en e- a • *> j

.nnn« nn»0 M 3
||
U«0 w (TW nm« ji M 2

||
p4 M 1

durchlochten Pflanzentopf Gezogenen für das im Boden

Gezogene die Hebe entrichtet, so ist die Hebe gültig.

Wenn von einem undurchlochten für einen durchlochten, so ist [das Abgesonderte] Hebe, man entrichte sie

aber wiederum; wenn von einem durchlochten für einen undurchlochten, so ist [das Abgesonderte] Hebe, man

darf es aber nicht essen, als bis man Hebe und Zehnt entrichtet hat. XL Hat man von Demaj für Demaj

oder von Demaj für gewiss Unverzehntetes die Hebe entrichtet, so ist [das Abgesonderte] Hebe, man ent-

richte sie aber wiederum; wenn von gewiss Unverzehntetem für Demaj, so ist [das Abgesonderte] Hebe,

man darf es aber nicht essen, als bis man Hebe und Zehnt entrichtet hat.

SECHSTER ABSCHNITT.

WENN jemand ein Feld von einem Tisraeliten, von einem Fremdling oder von einem Samaritaner in

Halbpacht nimmt, so lege er ihnen ihren Anteil vor; wenn jemand ein Feld von einem Tisraeliten in Pacht

nimmt, so sondere er zuerst die Hebe ab und gebe ihm. R. Jehuda sagte: dies nur. wo er ihm vom

selben Feld und von der selben Art zahlt; zahlt er ihm aber von einem anderen Feld oder von einer

anderen Art, so verzehnte er es zuerst und gebe ihm dann. IL Wenn jemand ein Feld von einem Fremd-

ling in Pacht nimmt, so verzehnte er, bevor er ihm giebt. R. Jehuda sagt: Auch wer ein Feld seiner

Vorfahren von einem Nichtjuden in Halbpacht nimmt, entrichte zuerst den Zehnt und gebe ihm dann2
. III. Wenn

1. Kl. Gaben scheinen von einem Geizhals herzurühren, der wahrscheinlich den Zehnt nicht entrichtet; so nach Maim. 2. Diese

f-chwerende Verordnung (vgl, M. i), damit er sich bestrebe, das Feld seiner Vorfahren zurück zu erwerben.
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jiL

ein Kohen oder ein Levite ein Feld von einem Jisraeliten fpSin 12 f'jim ppSintf ÜW2 Sx'WO 7\~\W 173ptP iSl

in Halbpacht nimmt, so teilen sie die Hebel, wie sie nJ05^ yfo tttWfßn ?|X
4 TOM 7^7« <37 nöTWa

das Profane teilen; R. Eliezer sagt: die Zehnte ^L,^^ ^7 6L, L,^, jy a
gehören ihnen 2

, denn unter dieser \ oraussetzung haben , f
'

,

'

sie es ja übernommen. IV. Wenn ein Jisraelit ein
1l

ff W"™™ ^P» «"P" ">»« W' «
Feld von einem Kohen oder einem Leviten in Halb- 5 ™7?79 Wipn X1.7 W» D>7Ö1X Q*Q2TV\ «W1T 7K> »3»

pacht nimmt, so gehören die Zehnte den Eigentümern. fpSw EK*2 ptf>7 D71J 73|7ön V :D7Bn"3 iSrsSl

R. Jismäel sagt: wenn ein Provinziale ein Feld von ^^ ^p, nmR (Tnrp ,31 nOinnS
10

|-pSin "13 ]^7in3

einem Jerusalemer in Halbpacht nimmt, so gehört der .^^ m^on^ j^n^H p^ nw -,£
, jn30

zweite Zehnt3 dem Jerusalemer: die Weisen sagen: , , ,'

Der Provinziale kann ihn ja nach Jerusalem bringen ™ «*«« ™ D™» » OnDIK <MOtfm V I

und dort verzehren. V. Wenn jemand* Olivenbäume 10 p™ Wl 77,7 n"3 "STOXl 7PJH37 *]« D<7ÖW 77.7 TO
in Halbpacht nimmt, um Oel zu gewinnen, so teilen -pn? D.TÖ7D HS 173T3i!> D'OK' VII ^NötP JV3 ^373
sie die Hebe, wie sie das Profane teilen. R. Jehuda ns -jg^g nB>y0ll -^yö U iKp 7nXl 7tt>}?J3 7HX nnX rfl

sagt: wenn ein Jisraelit Olivenbäume zur Gewinnung ^12 £ Q^ yjjj ;m *733 lp^m 17K»
des Oels gegen die Hälfte des Reinertrags pachtet, so > i„ >

„«i.« A%r 1.«* j TT- - vt n- bn nn» 7iü i!2v?
13
Kin 7ir lonntwip ix wtb> ix rwn»3gehören die Zehnte den Eigentumern. VI. Die Schule

S^mmajs sagt: Man verkaufe seine Oliven keinem Anderen 15 T ™X '3170 Dlj>83B> DW "3X1 »3J7B DipD3tt> OHSH

als einem Genossen; die Schule Hilleis sagt: auch y\® ")? -|DK
>
' X7 73« "3172 DipöStP p "OKI 'fllTJB Dipi33tt>

einem, der den Zehnt entrichtet. Jedoch pflegten die -m^ 1- SlBX ijtf) p nnX 71Ö D^W ''JKI O'W fTTW
Strengfrommen aus der Schule Hilleis nach der Lehre ^ ^ Dy ^^ ^ ^^ ^^ jX^^
der Schule Sammajs zu verfahren. VII. Wenn zwei, '

1
'

, , ,

, A r,\ . . . .. . ,. , , mposi? cen "3X1 wc DipD3?y n^on nnx 7ib 17 7017
einer, der den Zehnt entrichtet und einer, der den I r

Zehnt nicht entrichtet, ihre Weinberge gewinzert und 20 73X WO Dipö3B>
J«

"3X1 WB Dipö3«> p HfiX Vfx
nach einer Kelter gebracht haben, so verzehnte der- 117.1 .7nX 71ö DniJJB' "OKI Cön TTIX 71B 17 "10S'1 sS
jenige, der zu verzehnten pflegt, das Seinige, und seinen «g jfffQX ^X WTlf *»"I31

73° X :tf3M DX 71ÖX ^Xl ^'V//*
Anteil hat er, wo derselbe sich auch befindet. Vin. Wenn ^ ^^ ^ ^ ^^ nnR ^W^J, ^ L,,r
zwei ein Feld in Halbpacht genommen oder geerbt ' ,TT 1ß i .,

. , , . - r . M . . i:ion XI :-nox 73n
lbmt^i7 ixst^o dxi rnre "3Xi

15

haben, oder ein solches gemeinschaftlich besitzen, so

ist dei Eine zusagen berechtigt: Nimm du den Weizen 25 W? 3<T! |,7 7X1B>" pX bwt2 7ÖX1 X>T1D3 niTD

an dieser Stelle und ich nehme den Weizen an jener p ^O^Tintt' HCH XM 1DXB> HBilK' |0X3 |H jnBnyO
Stelle, du den Wein an dieser Stelle und ich den «vrintP nc.7 X1H 7DXIT HSriK' |0X3 |.7 ^"Itfiyö 1^J?7 S^n
Wein an jener Stelle; er darf ihm aber nicht .^L, y,n ^.^ ^18 nw ^ ^^ J?1T BW
sagen: Nimm du den Weizen und ich nehme die ; 1Q ; ° ^m
n . A A ,v , • . , , n ,

"7 np pT miix ^7 np 19 73n7 mstw y\ar\ dj? XII Er.37b
Gerste, nimm du den Wein und ich nehme das Oel. > '

'
l__ _^_

IX. Wenn ein Genosse und ein Mann aus dem ge- »"D Jfl« M 8
'|'iSi M 7

||
mtr-f-M 6

||
nao—M 5 j

' rjx—M4
meinen Volk ihren Vater, einen Mann aus dem ge-

meinen Volk, beerben, so ist jener zu sagen berechtigt:

Nimm du den Weizen an dieser Stelle und ich nehme

den Weizen an jener Stelle, du den Wein an dieser

Stelle und ich den Wein an jener Stelle; er kann ihm aber nicht sagen: Nimm du den Weizen und ich

nehme die Gerste, nimm du das Feuchte und ich nehme das Trockne. X. Wenn ein Neubekehrter und

ein NichtJude ihren Vater, einen NichtJuden, beerben, so ist jener zu sagen berechtigt: Nimm du die Götzen-

bilder, ich nehme das Gold, du den Wein 5 und ich die Früchte. Ist es bereits in den Besitz des

Neubekehrten gekommen, so ist dieses [Verteilen] verboten. XI. Wenn jemand Früchte in Syrien verkauft,

mit dem Bemerken, dass sie aus dem Land Jisraels kommen, so muss man sie verzehnten; sagt er aber,

dass sie verzehntet sind, so glaubt man ihm, denn derselbe Mund, der sie als verboten erklärt hat, ist es ja,

der sie als erlaubt erklärt6
. [Sagt er:] sie sind von den Meinigen7

, so muss man sie verzehnten; [sagt

er:] sie sind verzehntet. so glaubt man ihm, denn derselbe Mund, der sie als verboten erklärt hat, ist es

ja, der sie als erlaubt erklärt. Ist es aber bekannt, dass er in Syrien ein Feld besitzt, so muss man sie

verzehnten. XII. Wenn ein Mann aus dem gemeinen Volk zu einem Genossen sagt: Kaufe mir ein Bündel

Kräuter, kaufe mir eine Semmel, so kaufe er ohne weiteres8 und ist zehntfrei9
; hatte er sie aber bezeichnet:

1. Der Jisr. kann sie einem anderen Kohen geben. Unter „Hebe" bezw. ,,Zehnt" sind hier und weiter auch die übrigen

Abgaben zu verstehen. 2. Dem Kohen bezw. dem Leviten. 3. Der in Jer. verzehrt weiden muss. 4. Ein Jis. von einem K. oder L.

bezw. umgekehrt. 5. Es ist dem Jis. verboten, vom Wein des Götzendieners zu gemessen. 6. In Syrien kamen grösstenteils Früchte

aus dem Ausland zum Verkauf. 7. Er habe selbst ein Feld in Syrien. 8. Auch für sich. 9. Für das, des gern Manns.

n ns+M I2j|w -f M 11
||
-ina VM 10||ini^S M 9 1| wvb

i«n M 16
||

-jd: -f M 15
||

vS + M 14
||

vS -ow M13
nn« ,nn« V V .in« — V M 18

||
•wintr...'S»o — M 17

.'"« S"p—M 19
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bv iTll PT "bw 21 1ÖN ENI "1'JCl "riD PfplS ins* |pD173
20 das ist meines und jenes ist meines Freunds, und sie

inXÖ TH iS'SNl "liyyS Sm 12"iynai nan vermischten sich dann, so muss er sie verzehnten,

auch wenn es hundert [gegen eines] sind.
SIEBENTER ABSCHNITT.

pbmb »*» Nim Aar» taw rran n« roron siebenter abschnitt.

*nunS rr\yw na naie»n
1^o nais nwyan to r

WENN jemand seinen Freund einladet
-

bei lhm

, [am Sabbath I zu speisen , dieser ihm aber hinsichtlich

'
I

' * der Zehnte nicht traut, so spreche er am Vorabend
101in31«iaiSar3^1^0nAj?ntfJ?arOnn ,

"lK'S?nt^0
2

des Sabbaths: Was ich morgen absondern muss, sei

"OKty HO "WIN D137I n» ib WO II imjjan ^J? ^Sinai jetzt Zehnt1
, der übrige Zehnt daneben, und dasjenige,

paD "ltf>j;B INt^l "ItPyO »in "«-|rf
3
D13n nit^a T^S TflJ? was lcn zuerst als Zehnt bezeichnet habe, sei dessen

W WW^ W*0 nann WJ? 1B>J?B WJW m iS
Zehnthebe

;
nördlich oder südlich sei auch der zweite

, , 1 _._ » 1 1 . Zehnt bestimmt und zugleich in Geld eingetauscht.
W3? ra»a W"»«' tyiD III :nayan 7y 77inai

4
i
scn 10 Tr „ , ., . „ \ . . .

&
,

' I

'
1

**• man m den Becher eingeschenkt, so spreche

H)W nnn« WHan JWm 1? 1B1N1 nnN maiia büß r*Sn er: Was ich am Boden des Bechers zurücklassen werde.

jnAy "ltt>J?8 naiin iTNPJJfl ^31» ^Ntt* CyttTl by "IB>J?B
5

sei Zehnt, der übrige Zehnt daneben, und dasjenige,

nn» mana i^invmyan by S^inai nanroa w*nwm was ich zuerst als Zehnt bezeichnet habe, sei dessen

ayaa kw >:ca Ti^n- 8
«f? iaa» fwfaaa p mbp an

Zehnthebe
'

am Rand
.

sei auch
.

der zweite Zehnt be -

i 1ft ; ' 1
' ,' stimmt, und zugleich in Geld eingetauscht. III. \\ ennWirÄTWW^^WrWWffM^^mif»9 «^ Tagelöhner seinem Arbeitgeber [hinsichtlich der

/£$^ n?21N ff,flün f30 r "P1^ IV :P n '3 "Wn zehnte] nicht traut, so nehme er eine getrocknete

£$
:*Jf"1tPJ?a rnCyi naiin p nn t^ncnS TflJ? "OSt? raiS Feige und spreche: Diese und die neun folgenden

#9 69b bltf D^KH 1*7 VT! V inmt^l Sna 12^^ "ltPJ?B njNWll
11 seien Zehnt für neunzig, die ich essen werde; diese

Sä.td" ibin rrwa ix «moh ma Nim wa -nra bao
sei ferner Zehnthebe für

i
ene

;

der ™eiteZehnt sei in

„ , J der letzten und sei zugleich in Geld eingetauscht.
yimPW «*] renn |n nn Bnunf» Tny -aiw 20 Eine Feige2 legt er dann zurück3 . R . §im6n b . Gamall61

inaS 14
BfTDfrt Tnj; ^Nty na iaiN "Kon IM ^t^ l^a sagt: er darf sie nicht zurücklegen, weil er dadurch*

*lB>J?a TWJ?tt> m15 ^ maD "lS^3?a INt^l 1tt'J?a Nin ^n die Arbeit des Arbeitgebers verringert; R.Jose sagt:

laima in laaeao ^aty itfyei inj; ii^ya nann "»lt^v
16 er braucht sie nicht zurück zu le§ en '

weil dies5
i
a ein

TtaMifae ^ nfata w1Tr»A w' VI :mj?an Sj? ^mai §erichtlicher Pak
*

ist
-

IV
-

Wenn
i
emand Wein b^

,
1 Samantanern kauft, so spreche er 6

: Zwei Log, die ich

1; to in it bw mienpo nw«nn ia it nn^a naiNi 25 absondern werde> sollen als Hebe. zehn als Zehnt.

nnrOIQ nWa mtPJW^iTnrWJ» m»0J» naitf»in lO neun als zweiter Zehnt bestimmt sein; sodann lasse

TtNI
20 nNa Saia |nin n»a bsa .INa VII :

19
Ctt> Nip er ihn in Geld eingetauscht sein und trinke 7

. V. Hat

rapma fnn n»8 nn»1 n»a Saia
21

1^J?a n»0 Sa» n»a J
emand ungezehntete Feigen zu Haus, und befindet

sich im Lehrhaus oder im Feld 8
, so spreche er: Was

w B „ , ., . „ '

1?
] SV!,*

M
lU'o^ H?01^ M 20 ich absondern muss, sei Hebe, zehn seien Zehnt und

M 10
||
ns + M 9

||
imni M 8

| inin M 7||^ M 6
|| <nn+

neun seien zweiter Zehnt Hat er Demaj
'

so sPreche

||
'3Ntr 0'3»n '2 M 13

||
Sn'Di VM 12

||
ptPNi + M 11 II -]inn>

er: Was icb morgen absondern muss, sei jetzt Zehnt,

.Itryo M18||'ftB>M 17||-»itry— M16j|noM15
|| -in»S— M 14 der übrige Zehnt daneben, und dasjenige, was ich zu-

.TO...<KW-M 21
||
nn«! M 20

||
nnx+M 19

||
ntnyD P erst als Zehnt bezeichnet habe, sei dessen Zehnthebe;

nördlich oder südlich sei auch der zweite Zehnt bestimmt und zugleich in Geld eingetauscht. VI. Hat
jemand zwei Körbe mit Unverzehntetem vor sich und spricht: Die Zehnten von diesem seien in jenem, so

ist der erste verzehntet; [sagt er]: Von diesem in jenem und von jenem in diesem, so ist der erste ver-

zehntet9
;

[sagt er]: Die Zehnte sollen von dem einen Korb für den anderen entrichtet werden, so hat er

einen Namen genannt10
. VII. Sind hundert Teile des Unverzehnteten mit hundert Teilen des Profanen11

vermischt worden, so hebe man hundert und einen Teil ab 12
. Sind hundert Teile des Unverzehnteten mit

hundert Teilen des Zehnts vermischt worden, so hebe man hundert und einen Teil ab. Sind hundert Teile

des Profanen, fertig zubereitet, mit hundert Teilen Zehnt vermischt worden, so hebe man hundert und

1. Vgl. oben Seite 253 Note 4 ff. 2. Von der reserv. Mahlzeit. 3. Die er als Zehnthebe zu entrichten hat. 4. Dass er hungrig
bleibt, — er kaufe sich vielmehr eine Feige für eigenes Geld. 5. Dass der Eigentümer die Zehnthebe zu entrichten hat. 6. Am
Sabb., wo man den Zehnt nicht entrichten darf. 7. Das Wort SnD bez. Sn»!31 wird von sämtl. Commentaren ganz confus erklärt,

auch giebt es gar keinen Sinn
; es ist wahrscheinl. eine Verbalbildung der Formel mj«3n Sj? SSinai. 8. Am Vorabend des Sabbaths.

9. Sobald der erste zehntfrei ist, so kann er weiter nicht verzehntet werden. 10. Dh. er nat den Zehnt bestimmt: er entrichtet den
Zehnt von einem Korb für den zweiten, er darf ihn aber nicht von anderen Früchten entrichten. 11. Verzehnteten. 12. Diese
bleiben 720, wahrend die 99 Teile ]'Sin werden.
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zehn Teile ab. Sind hundert Teile des Unverzehnteten "ll^Ö D^tWl ^3B AMö *W HMÖ ^BU WJB3 HMö

mit neunzig Teilen des Zehnts, oder neunzig Teile des ^j ^311 HT B*^3 TDBil X*? It^yö CJlStt'l *73B D^ttTl

Unverzehnteten mit achtzig Teilen des Zehnts ver- ^^ ,ö yTjj .^ TDen ^L, ^^ ^^ p«
mischt worden, so hat man hierbei nichts verloren.

Die Regel hierbei ist. Sobald das Unverzehntete mehr ' .

ist, hat man nichts verloren. YIII. Wenn jemand 5 ™ ™ |D2lb W3H TW ^3 XM IT *M 3HT |*M1 W*ö
zehn Reihen von je zehn Fässern Wein hat, uud spricht: tWSn J731M IwO MM 1t

SM J«T |*H1 "IB>JN3 HflM iWn»1

a b Eines aus der äussern Reihe sei ^j Ki-| jpg ypp jw 1tt>J?tt HIIX imif WH JDIMB
...... Zehnt, und er weiss nicht, aus ^ ^ „^ yyt» J-Xl "lt£>J,V3 HflM miB> "3m JB3lS nnX mil?

welcher, so nehme er von zwei L - L
nm irx vit rxi "iW nnM ;van »ap nrw vw tbm

rassern aus den entgegengesetzten I '

• ------_- ' Winkeln 1
. [Sprach er:] Eines aus

10 :n '2m n'an >2Ü 'B13

der halben äussern Reihe sei Zehnt, und er weiss nicht, aus welcher, so nehme er von vier
c d

Fässern aus den vier Winkeln. [Sprach er:] Eines aus einer Reihe sei Zehnt, und er

weiss nicht, aus welcher, so nehme er von einer Reihe querlaufend 2
. [Sprach er:] Eines aus einer halben Reihe

sei Zehnt, und er weiss nicht, aus welcher, so nehme er von zwei Reihen querlaufend3
. [Sprach er:] Ein

Fass sei Zehnt, und er weiss nicht, welches, so nehme er von jedem Fass.

^EIZEN und Zunin4 untereinander sind keine rh)2V) COlJWn TO !tl CxSa WM pWll D^DPI
Mischfrucht» Gerste und Hafer, Spelt und -—.,1 TMm SlCH flOWH «WK1 W ß

Roggen, die Bohne und die Kichererbse, die Platterbse »

'

; ;

^^^

—

und der Safilor, die weisse Bohne und die Langbohne b
I

untereinander sind keine Mischfrucht. IL Gurken und 101« .TT1.T "31 ilB rtl ETH73 D*M pBfifojm
8 rWpfl II

Apfelmelonen untereinander sind keine Mischfrucht; « WISl JWH3 STW V^Ö»! JwSlJ? D"73 m*m mjn^B*»^ F*-39*

R. Jehuda sagt: sie sind wol Mischfrucht; der Mär- ""ilTEn"^^"!! nifO bllH] Sllil ,TW 130131 13D13 mt? A^rfj/a

rettig und der wilde Märrettig, Endivien und wilde .^ ffl q,^ cj ,k j^, ^^6 ^ ny,onni
Endivien, der Lauch und der wilde Lauch, der Koriander

; ß i i TTt
. . ., , v . , , c f , , ,. . n^ipm omnn nnannnr anam visjm 7 abti III

und der wilde Koriander, der Senf und der egvptische I

Senf, der egyptische Kürbis und der bittere Kürbis? 71T3H JVJBWTi BOT M3M? <31 fpDVl ,113 fBOWto M*M9

die egyptische Bohne und die Johannisbrodbohne unter- 20 :,n;3 ,-|T D^3 |3\S DlSoSc."!!
10

Dlölinm buAxam
einander sind keine Mischfrucht. III. Rüben und Steck- qjs^ PTH1JM1 DWHBJTi

J

,|^öinD1pni
11
D

,

'DJXrt 7^X31 IV
rüben, Kohl und Blumenkohl. Mangold und Melde -^^,1* p-^ ^^^13^^12^^m ^ Q^
untereinander sind keine Mischfrucht. R. Aqiba setzte TT i L L

hinzu: der Knoblauch und der wilde Knoblauch, die I

L L 1_

Zwiebel und die wilde Zwiebel, Lupinen und wilde TWTStf* TPXBX\ V$ TV» nj?Tfl JDoVm TTWl poin, 16

Lupinen untereinander sind keine Mischfrucht. IV. Bei 25 2WH VI 17VÜ rfl VX 1

?? HlS .11 pöHt^ ""B ^ F]X

den Baumfrüchten: Die Birne und der Goldapfel, die
ppnsn M 1

nnso M 5 II nta

nt+M 4
!| i'Ba^oni MP 3 I] D'jnytrm B 2

|

||
itfonnm M 8

|: meam M 7
||
nson M 6

.pS'DUDnpm M 11
||
niSciSom M 10

||
rot 'So "« - - M 9

M 14 1|
ns«n M 13

||
Timm B .Timn M 12

|| 'SonDipm B
.«sionm M 16

||
dibjhi MN 15 II .panrn

Quitte und der Speierling untereinander sind keine

Mischfrucht. Der Apfel und der Holzapfel, der Pfirsich

und die Mandeln, der Judendorn und die Artischocke

untereinander sind, obgleich sie einander ähnlich sind,

Mischfrucht. V. Der Rettig und die Steckrübe, der Senf und der Andorn8
, der griechische mit dem egvp-

tischen oder mit dem bitteren Kürbis ist, obgleich sie einander ähnlich sind, eine Mischfrucht. VI. Der Wolf

1. Au.D od. Bu.C. 2. A bis D, od. B. bis C. 3. A bis D und B bis C. 4. Bisher mit Lolch (£i~dvtov sisanium) über-

setzt, was aber sehr unwahrscheinlich, da der L. nicht direkt gebaut wird; nach Tal. (Jer. Kil. i,l) ist Z. eine Abart des Weizens.

5. Vgl. Lev. 19,19. 6. So nach Maim. K ,21
(

? Lobia dolichos. 7. Vgl. Jer. Kil. i,2. 8. So nach Ärukh.

Talmud Bd. 1. hh
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tfhtm whyft DWajfiT] D*JJW1 SjnKTn nW3n 3*72 a^am und der Hund, der Jagdhund und der Fuchs, Ziegen

pDVW HD ^y fl» TVIJWTI HOnr? TlOnm TlOn TlOm DICH " nt] Rehböcke, Gemsen und Schafe, das Pferd

pr frm fra pa-aa px vir :ma m dh&j nA m unc1 das Maultier
-

clas Maultier und der Esel
-

der

pr •*» nw w |Wa pv ^ m j*k ^1 pra
Esel ™d

.tVi'
alde

f
**«*« «»* °b

?t£Dt1

„
I I I I einander ähnlich sind, Mischtiere. VII. Man pfropfe

Erj
46T» nopv "w po Tina nipr pyau p« VIII :^»a s

nicht eine Baumart auf eine [andere] Baumartf uuch

}T«a pT KVW "30Ö n»S mp 53J Sj? c:"C
17 pMTB eine Krautart auf eine [andere] Krautart, noch eine

pX lTpö XiTB> 31Vnn TnS 18 n:xn Sty "nn s pj?By pX Baumpflanze auf eine Krautpflanze, noch eine Kraut-

rwa np-m *nrw maaitn ygb \&i bv rrtm parnr
pflanze auf eine BaumP flanze ;

R
- Jenuda gestattet die

piA fffa jni JWÖ pi PT3 fr* WV WB CT*
K"utPfl-" auf

f

eine Baumpflanze VIII. Man pflanze

., , ' , T
I I l I keine Krauter auf einen Sykomorenstumpf. Man pfropfe

a^JpKl IX :ara pr Km TO WHWÖ WtfW mAnn *>
nicht Raute auf weiSSe Kassia, weil dies Krautpflanze

Jab.'uja
W )T] U"N r^;0 lAy 19

n5fpO Wl CX JBJn finn n»WX1 neh auf Baumpflanze ist. Man pflanze nicht ein Feigen-

HntPJMS D'K'O mSi D^yatf Dlt^ö X^l CxSr eWÖ XS baumreis in Epheu 1
, damit dieser es beschatte; auch

<an d-*Ad n* nn nnxa ,twwi n»n jnnn nawa pSa-Ji
steck3 man nicht einen Rebenzweis in eine Melone,

_.._ ... __ _M._, „„. i on damit sie ihren Saft in diesen steigen lasse, weil dies

Baumpflanze auf Krautflanze ist. Man thue nicht

inODDl ,T1W1 nOn IX C-nj?»' Wl 15
Kürbissamen in Malve, damit diese ihn erhalte, weil

ZWEITER ABSCHNITT d 'es Krautart au ^ Krautart ist. IX. Wenn jemand

,. , Rüben oder Rettig unter einem Weinstock versteckt,

£j£nöww ran epp nnx poo pari laV-t? nxo ^D° so hat er> falls ein Teil der BlatteT unbedeckt bleibt,

XS TOW pjJÖB> s31 p«S *3B>Ö p3 TtX pOÖ p3 tÖ* kein Bedenken zu tragen wegen Mischsaat, sowie wegen

J7XD3 D"X?a Xinif Sa D"nälX D"öam irtX pCÖ xSx 1"IÖX des Siebentjahrs2 und der Zehnte 3
,
auch darf man sie

nXiana nXian DTOK Enal .loa II lyanS PpDJfÖ
am Sabbath herausnehmen. Wenn man Weizen und

Gerste zusammen säet, so ist dies Mischsaat; R. Tehuda
no« nü5«a nwana n-:Bw n^apa nwan n^epa n^epi 20 " bl ....... „.

,. f , w1 I

,

II sagt: es heisst nicht eher Mischsaat als bis man zwei

Jö-W C^^a tnX pcnaifa p^KJ pXB> HM Sflm Weizenkörner und ein Gerstenkorn, oder ein Weizen-

paTOnrA TlfiKB* DB>a "lOlS JUWW "Sl nXD rraS Sc^a körn und zwei Gerstenkörner, oder ein Weizenkorn,

nyaiXl D'nB'yö nnX riBlBStO nX^narriB'Cn f?pn^ naX ein Gerstenkorn und ein Dinkelkorn untereinander säet.

-Saii can nyn imi^ Pirrn III :nxo n^aS Scua zweiter abschnitt.

JHT 12 "inXI Toll ySnnB' IJ? nS rna 11 CTij;^ nj?"n*S
3

25 WENN in einer Seäh [Aussaat] ein Viertelkab4

13 inXI nein xSx WM "TD inXI J?"IW ION 1
- xS nnO-J^CX

anderer Art Vürhande n ist, so vermindere man diese«;

; c R. lose sagt: man lese sie ganz heraus, bestehe sie
na new 7ixv xax ny^ann sa7na 5^mn x,t naa jm: . 4 . « ä. j , ,•

aus einer oder aus zwei Arten; R. Simon sagt: dies

njWÄ6
1^:1 nym IV :,nXD n^ yan TV Xn&> sagten sie nur bezüglich einer Art; die Weisen sagen:

VW "|3 nn«l "jSin xSx "piX -p inXI J?aX lOX"1 ab alles, was mit dieser Seäh Aussaat Mischfrucht ist.

jrSyn M Vby N 19
;|
v»o «nn^ -xnn TnaM 18

;|
tu« NP17 wird zu einem Viertelkab vereinigt. II. Diese Worte

.::<« M 20 gelten nur bei Getreide unter Getreide, Leguminosen

N 5
||
nriOS M 4

||
njntS B 3

j|
SpnS qx M 2

||
na M 1 unter Leguminosen, Getreide unter Leguminosen und

.nyaiS B 6
||
»aSna P .iaSro— Leguminosen unter Getreide6

. Thatsächlich sagten sie,

dass bei der Aussaat nicht essbarer Gartensämereien 7 schon ein Vierundzwanzigstel des Platzes 8
, wo

eine Seäh [Weizen] ausgesäet wird, hinreicht. R. Simon sagt: wie man dies erschwerend, so hat man

dies auch erleichternd angeordnet: Flachs unter Getreide erfordert ebenfalls ein Yierundzwanzigstel des

Platzes9 , wo eine Seäh [Weizen] ausgesäet wird. III. War das Feld mit Weizen bebaut, und man überlegt sich,

dasselbe mit Gerste zu bebauen, so warte man bis derselbe keimt, dann pflüge man es um und säe. Hat

er schon zu wachsen begonnen, so sage man nicht: Ich will zuerst säen und dann umpflügen, sondern

man pflüge es zuerst um und säe dann. Wie viel pflüge man um? — wie die Furchen beim Regenfall10
;

Abba Saül sagt: Man lasse nicht eine Ackerfläche eines Viertelkab Aussaat auf der einer Seäh ungepflügt.

IV. War es besäet und man überlegt sich, es zu bepflanzen 11
, so sage man nicht: Ich will zuerst pflanzen

und dann umpflügen, sondern man pflüge es zuerst um und pflanze dann. War es bepflanzt 11
, und man

1. Nach Ärukh NTIX Heilera Ilelix L. 2. Man darf dies auch im Brach jähr thun. 3. Man entrichtet beim Herausnehmen

keinen Zehnt. 4. Die Seäh hat 6 Kab: ein Vierundzwanzigstel. 5. Man vermindere die eine oder vermehre die andere Art. 6. Bei

denen eine Seäh Aussaat die gleiche Ackerfläche, 2500 Quadratellen, erfordert. 7. Wie zBs. Rüben und Doldenpflaczen. 8. Garten-

sämereien erfordern bei der Aussaat das Vierfache des für Getreide und Leguminosen festgesetzten Raums. 9. F. erford. bei der

Auss. ein Drittel des festges. Raums. 10. Wo der Boden nur leicht aufgerissen wird. 11. Nach Maim. können hier nur Weinreben

gemeint sein.
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überlegt sich, es zu besäen, so sage man nicht: Ich übü V"\VH "j3 inNl JHW 18*0 Hb njTffi
1

? "]So31 njflSM

will zuerst säen und dann entwurzeln, sondern man y^fl HEBE flirtD IV DM rßf"l DK JHIT *T3 "inNl tt>"ltt>8

entwurzle es zuerst, und säe dann. Wenn man aber ^ -^ ^ Q,
3J p n^. ,nw ^ y :BnB, -n inN1

will, haue man die Bäume bis weniger als eine Hand- ^7^ ^ ^ ^ ^ ^
breite ab, dann säe man und entwurzele nachher. V. War

,

' '
.

das Feld mit Hanf oder Lauch bebaut, so säe man 6 |WW WWT1 Dlj» }31 DBDK TOD PD lf?JW ."WUn

darauf überhaupt nichts Anderes, weil diese bis drei WIN p**nö
J

SN CVTöJr
9^"» nfyfW 8

J^H p'rQVI pro £?.£«

Jahren wachsen. Wenn unter Getreide Waid von yßü pn ^3H HN "llpj? lS D'HÖ'IN Pffl
%2 IN tt>33 DN 10

tt>3}S

selbst aufgegangen ist, ebenso, wenn auf den Tennen- ^ r>a S3»n"IB>ö "l«'0 *I.TTB> mB>J?S nirVVt VI ITIN
platzen mehrere Arten untereinander aufgeschossen ^ ^ ^ ^ ^^ ^^ D^^
sind, ebenso, wenn Bockshornklee1 allerlei Gewachs ,

, , ,

mithervorgebracht hat, so verpflichtet man ihn nicht "™W IWÄ lS» "OTT mpi WVH «W S^
auszujäten; hat er aber bereits gejätet oder abge- in« 0-11^ W "Jim DJ3J

12 D^n 1W tt>N1 iTfl VII

schnitten, so spricht man zu ihm: Reiss alles aus, mit p yynn St^l D"ön iSti* imtt* ?]1D3
13

nN"l3 «IHK' ^BO
Ausnahme einer Art. VI. Wenn jemand sein Feld in

Q^n n3n L,^
D%Bn^^ iniNa 14

lS -m^ "imö IHK
Beete mit verschiedenen Pflanzen einteilen will so ^^ ^^ ^ ^^ ^ ^^
lasse er, wie die Schule Sammajs sagt, [zwischen den '

,

> '

Beeten die Breite von] drei Ackerfurchen frei, wie die « ™* W *1 P*M *»™ I™2 >™^ TÖW pj»»

Schule Hillels sagt, die des Pflugs für die Ebene. Die |*K VIII :jnB>2 W dSm pH3S "iniö ],1W JM5K3 S)K

Worte dieser kommen den Worten jener nahe. VII. Wenn flipT rnt£>S D"3Ö1D *73N SHtll Snn HN13n müh pölO
die Winkelspitze eines Weizenfelds in ein Gerstenfeld ^ WfW^ -fmSl nnAl18"«^ "113^

-J01D1 JT«! Smn
stosst, so ist dies erlaubt, weil es den Anschein hat ,^ ^ ^^ Q,nBB .^
als sei dies das Ende seines Felds. Wenn sein Feld ' . , '

,

mit Weizen, und das seines Nachbars mit einer anderen
20 >W™ 3™W H133 NW yW* ptfl Sy -|D"8 KffW

Pflanze bebaut ist, so ist es ihm erlaubt, an sein Feld H^J?
J*ö

S:ö Hl"!?
17 nmp TO JwS Fimi IX

diese Pflanze zu bauen2
: war sein Feld mit Weizen, JHffl J?311 rrob nmpö HND TfZ

1
} T\Tnp HJ731N1 D'nttty

und das seines Nachbars ebenfalls mit Weizen bebaut, ^lin Q j;1T Q sn^ 1K nnK nrnp nrisn -q^ p ^3 ,13W3
so ist es ihm erlaubt, dazwischen eine Furche mit ^ ^in nn^ nwJ ^^19,.^ ^^ y^ls^L, ^L,^

Flachs zu bauen 3
, nicht aber eine Furche mit einer

anderen Pflanze. R. Simon sagt: seien es Leinsamen,
i i i

seien es andere Pflanzen*. R.Jose sagt: auch in der »? TÖ ^320 IH^ ^3 lS*H TÖJK 3pr |3 11^7« ^31

Mitte des Felds ist es erlaubt, eine Furche FJachs JOT^jina NIH^ ^3 X tnn.S nmpo y)U H31H3 HUT
probeweise zu bauen. VIII. An das Getreidefeld baue niö3) pVlJ? ^DHI "Opm JCJH n^3N J?31*l rT'S mD3 nSlJ?

man keinen Senf oder wilden Safran^, wol aber darf ^^ n^^f <3 ^ ^ nW3n3 n{<an pn n ,3
man Senf und wilden Safran an ein Gemüsefeld bauen. ! 1

Man darf [zwei verschiedene Pflanzen] neben einander M 11
||
DM — M 10 ! ptry M 9 |jnf>yw N M 8

||
B'3B7I B 7

ba».„, »»a sie ge ,re»„, si»d durch e,n brachliegend« J^-J«^»^ 1.(g*„ M^ijdfeo-
Ackerstück, durch ein gepflügtes Ackerstück, durch .n'3+M 21 ]|rr>3 — N 20

||
rnoa M1W M 19

eine Steinwand, durch einen Durchgang, durch einen

zehn Handbreiten hohen Zaun, durch einen zehn [Handbreiten] tiefen und vier [Handbreiten] breiten Graben,

durch einen sich nach der Erde ziehenden Baum oder durch einen zehn [Handbreiten] hohen und vier [Hand-

breiten] breiten Felsen. IX. Wenn jemand sein Feld in viereckige Platten einteilen und auf diese ver-

schiedene Arten pflanzen will, so mache er vierundzwanzig Platten in einer Ackerfläche von einer Seäh

Aussaat, jede Platte von einem Viertelkab Aussaat, und säe darin jede beliebige Art. Eine oder zwei

Platten aneinander darf er mit Senf besäen, drei darf er nicht mit Senf besäen, weil dies wie ein Senffeld

aussehen würde — Worte R. Mei'rs, die Weisen sagen: neun sind noch erlaubt, zehn aber sind verboten6
,

R. Eliezer b. Jaqob sagt: Wenn das ganze Feld auch ein Kor Aussaat gross ist, so darf man darin nicht

mehr als eine Platte machen. X. Alles, was sich innerhalb der Ackei fläche eines Viertelkab Aussaat

befindet, wird zur selben mitgerechnet; der Baumkranz, das Grab und der Fels wird zur selben mitgerechnet.

Getreide entferne man von Getreide um den Raum eines Viertelkab Aussaat; Kraut von Kraut — sechs

Handbreiten; Getreide von Kraut und Kraut von Getreide um den Raum eines Viertelkab Aussaat;

1. Maim.: J'TJJD = foenum graecum. 2. Es hat den Anschein, als gehöre dies zum Feld des Nachbars. 3. Eine Furche

Flachs trä°"t sehr wenig, und es ist zu ersehen, dass diese nur zur Probe gesäet wurde. 4. Nach AA. zu ergänzen : ist es erlaubt,

nach AA. : ist es verboten. 5. Man merkt sofort, dass diese Pflanzen dem selben Eigentümer gehören, weil niemand einem anderen

erlauben würde, diese dem Getreide schädlichen Pflanzen in der Nähe seines Felds zu bauen. 6. Wenn das Feld in 5 Reihen von je

5 Beeten geteilt ist, so säe man das 1., 3. und 5. Beet der 1., 3. u. 5. Reihe.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



prm dtico nt^tf Sy o-noo nww xmb> rwnp
nixi rtrnyn

1 mm yanxs ysix n-jijn: .wen naina

KILAJIM II,x— Ill.vi ^ j*6o

pT IOW "liySx "ai Jöll n s3 nSiana pV pT3 1X1311 R.Eleizarsagt: Kraut von Getreide— sechs Handbreiten.

im»l »33 Sy rnW 1X13H XE IDTOB .1BW nSiana XI. Wenn Getreide sich über Getreide, Kraut über

fen ixian ^a: Sy dt 5T <3J <?y ixi3n pr <a by pn M Getreide über Kraut oder Kraut
;
ber Ge

v

treide

. oo l neigt, so ist alles erlaubt, ausgenommen der griechische

bw nwpn ip toi« tmo"w mr nyfno pn ™
K

..*

bis
. R Me„

r sagt: auch die Gurke und die ä ,ryp .

^ISIB D.T131 nX "iX 1X111 "nSRSn 5
tische B0hn e. Ich ziehe ihre Ansicht der meinigen vor.

DRITTER ABSCHNITT. DRITTER ABSCHNITT.
AUF ein Beet von sechs Handbreiten auf sechs

Handbreiten kann man fünf Arten von Saaten säen,

vier an den vier Seiten des Beets und eine in der

/S£»'W nt™ nDin3 P™ TOB m33 ^ '"" nSn S?St0K3 Mitte. Hat es einen Rain in der Höhe einer Hand-

B>X1 V'C* ab 5?lfÖK3 WN1 Sl331 Sl32 Sa Sy .IIPW breite, so kann man darauf dreizehn [Arten] säen 1
,

101X rmrP "ai lilX^ÖÖ Xllt4> ^eO Sl3Jl "|W3
3 HcSl 10 drei auf jeden Rain und eine in der Mitte, jedoch

Pes.39bb^ .UllJD Wffi rX D»jni r» Sa° II :yifiaX3 HW Pflanze man keinen Rübenkopf anf den Rain, weil er

Dm P Dwn dudm frnn rarva nmi rapr p ihn 8
'anz fT,,™"V^i/T TJ""^I

, i \ Arten in die Mitte. II. Alle teldsaaten darf man auf

um qonn m^maa nw fcu pv p pWD»Jiex
ein [solches] Bcet nicht säen ^ alle Krautartcn darf

noü D-piOy DW D"On 10X1 oSnn inSnnO ltt>3 .TIP man auf ein [solches] Beet säen. Senf und die glatten

:j>JBDH3 infflEPD inXl fa^tlX piyil wbw pinS D syn* 15 Bohnen sind Feldsaaten, die grossen Bohnen sind eine

&*.<&*imO 11X pT IIP lwS DJa3 pT 1W BW IM* HI Krautart. Ein Rain von einer Handbreite, der ge-

ni.il
8
irr yn: inw msi vrw moa7 mru xhb> w sunken ist

:
* »**• *a er ja von ™rnherei

?
glltiR

1 „ 1
'

;
war. In eine Furche oder in einen Wassergraben von

101X <7Xy0^9
-31 IM pT «W .TW 13W3 J»rt tPp3ö

der Tjefe einer Handbreite darf man drei verschiedene

X^py <31 lB>X1
10

iyi 11B>1 BM10 B>SlCÖ bSnn HW ty Pflanzen säen, eine an dieser Seite, eine an jener Seite und

«'*• 3111 101X n*fliT
,,,

31 IXlSö 3Ptm 11
D ,nC0 iWW "JUX 101X 20 eine in der Mitte. III. Wenn die Winkelspitze eines

rXliyp bw nniti' Tllf yOWn IV iriDien 3Ptn xSiaa Gemüsefelds an ein Feld anderer Gemüseart stosst, so

tito »tton Sic ^ mW ^n^ D-jnfn ^ nnw ^n^
ist es erlaubt

-

vveU es den Anschein hat
'

als wäre cs

• • , 1
,

das Ende des Felds. War sein Feld mit einer Kraut-wn Vid te .-mv DTiSn Suf nw tnmp ^ rm»
art bebaut und er will in der Mitte eine Reihe einer

V» bv mtf Q^lSn ^ mW D*MWp W nW mDX anderen Krau tart säen, so muss die [trennende] Furche,

:pDlX D^Oam TDö 1*y^X "'ai D^XWp Stf mitfl "niran 25 wie R. Jismäel sagt, von einem Ende des Felds bis

Xnniy 13*731 nnX XOT "JinS nySll nr^p OnX yaiJ V zum anderen hindurchgehen, wie R. Äqiba sagt, sechs

jxa'? 11 bw r;v nai3i
12 n -wS ,tou in n narS nvu 11

Handbreiten lan i?
und ebenso breit

-

und wieR
- JehudaII ';i! sagt, eine Fussfohle breit sein. IV. Säet man zwei

"Jbo xbx ma xb D-oan iiDXt^ no 7a^ ixab IT bw nyi^i D .. ~ . . D .. ^ .. .. . . D ..

I Reihen Gurken, zwei Reihen Kürbisse und zwei Reihen

yO^S typ301
13
G^l"3 .lyill inW IHM VI :py,l n-XlO ägyptischer Bohnen, so ist es erlaubt, wenn aber eine

sn\V ipiy n^lX bsyW* "Sl D^yi^l bw r\n\W .laina 30 Reihe Gurken, eine Reihe Kürbisse und eine Reihe ägyp-

Tltf Dip03 cb)t2 DOp nBOl nnX mitf yOUl nilllf tischer Bohnen, so ist es verboten; eine Reihe Gurken,

101X X3"py <31 riX ,11W yOUl miW VW ipiyi nilW eine Reihe Kürbisse
-

eine Reihe ägyptischer Bohnen

und eine Reihe Gurken, ist nach R. Eliezer erlaubt,
Dipoa d^xs nep n s3ei nnw Mtt* yoi:i rniw "n^ ipiy . . w . . . ,7 , T . , „ .

I I I nach den Weisen verboten. V- Man darf Gurken und
D-öam m\V *nW yOUl miW M^ ipiyi nilW ^^ KflrbisSe zusammen in eine Vertiefung pflanzen, nur

üb .lOX mtPy DTII^ imaiS nW |"3 |"X CX CIOIX 35 muSs das Eine nach der einen Seite und das Andere

,, 9 „ nach der anderen Seite sich neigen. Man neige die

nawa M3|!(n«3Di natPOn S33 pi) feu M2
||
runyn—M 1

Ranken der einen her und die Ranken der anderen hin;

j

C]iD M 7
||
]N33 M 6

I

neu — N 5
||

'JiSdjh N M 4
|| '3BD denn alles, was die Weisen hierbei verboten haben,

\,vha anrA M 11
||

ISID M 10
||
>ygv M9

||
cpai M 8 ist nur des Anscheins wegen angeordnet. VI. War

.cp2i N M13
|j wn...nt2iM—M 12 ,, , , ., 7 • , , , .-, . , ,. .

1 "' ' sein leid mit Zwiebeln bepflanzt, und er wünscht in

der Mitte einige Reihen Kürbisse zu pflanzen, so reisse er. wie R. Jismäel sagt, zwei Reihen aus, bepflanze eine

Reihe und lasse zwei Reihen Zwiebeln zurück, dann reisse er wiederum zwei Reihen aus und bepflanze eine

Reihe2
; R. Aqiba sagt: er reisse zwei Reihen aus, bepflanze die zwei Reihen und lasse zwei Reihen von den

Zwiebeln zurück, dann reisse er wiederum zwei Reihen aus und bepflanze die zwei Reihen; die Weisen sagen:

wenn zwischen einer Reihe und der zweiten keine zwölf Ellen vorhanden sind, darf er die Pflanzen dazwischen

1. Der R. zählt mit. 2. Die Reihe hat eine Breite von vier Ellen, demnach sind die Kürbisrcihen von einander je 12 Ellen

entfernt, nach RA. blos 8.
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einen Raum von einem Viertelkab Aussaat. War das

Feld mit Getreide bebaut, und man wünscht, in der

Mitte eine Reihe Kürbisse zu pflanzen, so lasse man
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nicht stehen lassen* VII. Kürbis neben [anderen] p"V»3 pV3 nj^T VII ICTIJB biW jnWl HS 14 Q"p*

Kräutern gleicht dem Kraut2
, neben Getreide lasse man nw3n -jy^j p^p j^fft y3n ^3 ^ pm ntfOfiai

nn-rayb 15
rh pama pjnh bw ,tw nainS yö*S u>p3i

paw idis "dt« "an msta ips?" nfynan dm dytbb iw^

zu ihrer Bearbeitung einen Raum von sechs Hand- 5 "»*
f
2^ f» 1i TOnn.1 lS HD« 1110» }?31K nmiDJJ ,lS

breiten frei, dehnt sie sich aus, so schneide man das 7\b pjfflJ rVTlT fE^ JOJH |0 miBn 171P l^XÖ 7.lS

vor ihr Liegende ab; R.Jose sagt: man lasse zu ihrer y^m JYO i"|S pjmi^rVTrP nyStSl BVIBB nt^tP ."imiBj;

Bearbeitung einen Raum von vier Ellen frei. Jene n^ „^^^^ ^^ÖB> s W DW0 ^^17^^^ ,y,
sprachen zu ihm: Sollte es hierbei strenger zunehmen > ,

/. ... _ . . . .„ _ .. f ., _ wbk spinn p <Dr *3-i n»s ;v3 -pn? jn: md- *o nxo
sein als beim Weinstock3 ?! Er erwiderte ihnen: Wir II I

*

finden, dass man es hierbei strenger nimmt als beim
10 W 113 HO 1

? pj^l .W^ fc bq»P <31 D11PO IBS

Weinstock: dem einzelnen Weinstock lässt man zur IT13 JTS "Jin7 JTI? S"^

Bearbeitung nur sechs Handbreiten, während man dem
, v - u a t, v , n u VIERTER ABSCHNITT.

einzelnen Kürbis den Raum von einem Viertelkab

Aussaat lässt. R. Mei'r sagt im Namen R. Jismäels: HlöS ?31M Dntfy B^Öl» "•»ÖP ^3 313.1 nrnp" %*b

Sobald drei Kürbisse sich auf der Ackerfläche einer sNBt^ rP3 B131 b)Uf2 ilBS illtt'y tJ'B' B^IBIX iSl fTOl

Seäh Aussaat befinden, darf man auf diese Ackerfläche -p^y C snB, qi-)q^ ^,1 Hs
31 HOit .TttJ'j; BW E S1B1S

keine Sämereien säen. R. Tose b. Hahoteph Ephrathi UM , . i_
„ _ ... ....

J
, . ,

• "
, . . , 15 üv p» es vifOKö^ini^ bis Bisn nmp nm ifm nas

sagt im Namen R. Jismäels: sobald drei Kurbisse sich •

, ,
'

auf der Ackerfläche eines Kor Aussaat befinden, darf "W ** ™ ™ "" 1™ «^ « WM "W **
man auf diese Ackerfläche keine Sämereien säen. KV1 IT"

1»' II ITmOTI n» Villi .imi3y nS yim ttCVtik

VIERTER ABSCHNITT. ^ n0t* ,TWP D 'nt^ BBf
TK DS "^ DnD P D<irn ^™

DIEPlatte des Weinbergs muss, wie die SchuleSammajs «"W A fÄTÖ HO« PW» B71B> Dttf HA«* »1! N9<

sagt, vierundzwanzig Ellen, wie die Schule Hillels sagt, 20 TB »S» ffi p» IBIS flTliT "31 III nmBH n» pim

sechzehn Ellen haben 4
. Das Vorland des Weinbergs TU N1H nrKI C,ö13n 5,,

JB' T3 Dim SlTO NM "I7-N1
4 D13H

v P

muss, wie die Schule Sammajs sagt, sechzehn Ellen, 3^ -jlt^j; piOj; SIHt^ p^m DTTBB T\Vy 11133 Sinti'

wie die Schule Hilleis sagt, zwölf Ellen haben. Was ^^^ ^ „^ jy . . ^^
heisst die Platte des Weinbergs? — was in der Mitte 111 1

des Weinbergs zugrunde ging. Sind da keine sechzehn T P » ™ nrTO2 " ^^ WyBf ^ ««
Ellen vorhanden, so darf man keine Sämereien darauf 25 IIB» raTlM ^3B pO 1H^ nn»33 NM6

^,1 niBN HI^J?

säen, sind da sechzehn Ellen vorhanden, so lasse man VTlBfl Sj? H3T1B löl^PI DS PJ31PI mSflB 13 IJHBJ

den Raum zur Bearbeitung5 frei und besäe den Rest-
: ^1D^ nnCH tÜ3 IB^H Sj? HBTIO mWI BS1 iniö

|L Was heisst Vorland des Weinbergs?— was zwischen ^ DnQW ^^ n,3 Q ,JcJ ^on ^ ^^ ^^ y
dem Zaun und dem Weinberg liegt. Sind da keine 1 7

zwölf Ellen vorhanden, so darf man keine Sämereien I

darauf säen, sind da zwölf Ellen vorhanden, so lasse 30 nn»8mW t^TponBIS "«OB'n-a D133ti>niÖX J?31S mm' Ed.v,,

man den Raum zur Bearbeitung 5 frei und besäe den 1X2 BTIP ^BUn VI ImiW Tlt^ tfip B^öl» SS.l H^BI

Rest. III. R- Tehuda sagte: Ein solches ist ja nur der ,, ,„ ,,
7~ ,, ., ,, , T , - „ 7777

Rand des Weinbergs; was aber heisst Vorland des .'Wiyatf

Weinbergs? — [der Raum] zwischen zwei Weinbergen. D'0"O M 5
||
MTW B 4

||
n»n B 3

||
n'H M 2

||
'SOS3 B 1

Welcher Zaun wird als Abgrenzung betrachtet? — der .fins—M 8
||
tcn'V M 7

||
mn M 6

||
WH

zehn Handbreiten hoch ist; und welcher Graben? — der zehn Handbreiten tief und vier breit ist. IV. Ein

Stakenzaun, an dem von Staken zu Staken keine drei Handbreiten, dass eine Ziege durchgehen könnte, vor-

handen sind, wird als Scheidewand betrachtet. Wenn in einem Zaun ein Riss bis zehn Ellen vorhanden ist,

so gilt dieser als Eingang;, wenn ein grösserer, so ist es verboten, gegenüber dem Riss zu säen. Sind mehrere

Risse vorhanden, so ist es erlaubt, wenn das Stehende mehr ist als das Eingebrochene, verboten, wenn das

Eingebrochene mehr ist als das Stehende. V- Wenn jemand eine Reihe von fünf Weinstöcken pflanzt, so

ist dies, wie die Schule Sammajs sagt, ein Weinberg; die Schule Hilleis sagt: es ist nur dann ein Weinberg,

wenn es in zwei Reihen gepflanzt ist. Folglich hat derjenige, der innerhalb der vier Ellen6 Sämereien ge-
v

säet hat, wie die Schule Sammajs sagt, eine Reihe (genussunfähig gemacht), wie die Schule Hillels sagt, zwei

Reihen genussunfähig gemacht. VI. Pflanzt man zwei [Weinstöcke] .gegenüber zweien und einen als Schweif

1. Man braucht jedoch zwischen den Zwiebeln und den Kürbissen keine 2 Ellen frei zu lassen. 2. Man lasse 6 Handbreiten

frei. 3. Der ja nur 6 Handbreiten erfordert. 4. Um darauf andere Sämereien säen zu dürfen. 5. 4 Ellen. 6. Zur Bearbeitung des

Weinbergs.
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nrWI CTIli* 1333 DTH? Di: Hl nn 331 nNSTP nn«1 BTIti* auslaufend, so ist dies ein Weinberg; wenn zwei gegen-

liTtP "lj? Dnr 'WX J?JfOtf3 nnS^OTlti' T333 Cfilf IX D sn3 s3
10 über zweien und einen dazwischen, oder zwei gegenüber

nnsmw poun VII :33: niw nnxi 12
BNiiiH333

11B™i> zweicn und cincn in dci
" Mitte

-
so ist dies keil1 Wcin -

1 1 . berg; es muss durchaus zwei gegenüber zweien und
c-ain im wn i^iranw -nra nnx mitfiw -pna .

8
'

•

, .

5 %.„ ...II I 1 einer als Schweif auslautend sein. VII. Wenn jemand
mMWBTMB^nnffrlMm«T»^«W1TnpitöKa « cinc Reihe auf seinem Grundstück pflanzt und eine

nfjJ?oSo|D1J?QK"10Wn
,,

nn ,,,,3imBnBJrop ,,»D ,,nBöm«'yO Reihe auf dem seines Nachbars, so werden sie, ob-

fX DK T\T\W Tili' JKSin VIII :mBntD2fö l'jX **in
gleich sich dazwischen ein Privatweg oder ein öffenf-

»"3 PK DK ti'Sli' Wl D^ 3TIT irO» xS niBK .13181* DTW3 tich^ Weg oder ein Zaun
'

niedriSer als zehn Hand"

» 1 l breiten, befindet, vereinigt, wenn ein höherer als von
-3i Clin jTB x^ x? nax mt*y t^t^ nmarn mii* . TJ „ ..

fe

, . . .

.

. zehn Handbreiten, so werden sie nicht vereinigt. R-

,1311 fr-OM W3n |3 X3*31
13

I31li>8 im« 3pr P I^K 10 Jehuda sagt: hat er sie oben gewö]bart ig verflochten,

UFT xS 18X .1WWunm2vh .TW |"3 |*K1 n^JfOSn so werden sie vereinigt. VIII. Wenn jemand zwei

:ni8X 173181*3 lffl8 .11
v
l.l

15
?y8M nSnnö 1*7X1* Dl*S VI* Reihen pflanzt und dazwischen keine acht Ellen vor-

Bb.83b HO« IT*}? l*t* Sy f»K17nW t*t*
16
1813 HX pron" IX handen sind

'
so darf er da keine Sämereien säen

;

waren

i ia 1 1 es drei, so darf man. falls von einer Reihe bis zur
»••0W3

18
nt*j?a rniiT "3i iax ai*7 jni X'oii ima . , . . . W11 1. *..,.,• ,.

I anderen keine sechzehn Ellen vorhanden sind, dazwischen

TOK ,111*3? l*l*
21

111*3? 1*1*TO n» 3>83t* 11X3 19
15 keine Sämereien säen. R. Eliezer b. Jaqob sagt im

.131*31 T3T1 DK jnill nn» ltfS niTt* "Dt*W "]B1,1 iT.Ti Namen des R. Hanina b. Hakhinaj: selbst wenn die

TOT D» Villi in«22 mpeS lj?t*.l DX "[Bin HM mnsn mittelste [Reihe] zugrunde gegangen ist, darf man, falls

ii.Sja pj?8t* "311 TN» ^31° n»ICT D söan "3B
1

? ,li*J>a »31
von einer Reihe bis ZUr anderen keine sechzehn Ellen

OK 01 1 00 vorhanden sind, dazwischen keine Sämereien säen, ob-
:inia-^T8X-^i3at* Sjnan: nx;;ai3,i nx enaix- 3

, . . .. ., .._.„
,

.. .. ....
1 gleich dies mit acht Ellen erlaubt wäre, hatte man von

FÜNFTER ABSCHNITT. vornherein so gepflanzt. IX. Wenn jemand seinen

ilKD Wlh Ca&a 11*3? üpSS 1
13 l^ DX 3111* D13 20 Weinberg in Zwischenräumen von je sechzehn Ellen

3?1D3 Xl.ll* b~\ 013 D13 2 Xlp3 ,11 ''in 7n2^n3 m^löJI bepflanzt1
,
so ist es erlaubt, die Zwischenräume zu be-

DW CID H? m li^ü* n33D
3
DTlB' «3^ 13 lfs CK 0:ij? säen

-
R

' Jehuda erzählte: Es ereignete sich, dass jemand

; L in Calmin seinen Weinberg in Zwischenräumen von

, .

o
je sechszehn Ellen gepflanzt hatte und die Zweige von je

Äj5#nWD 7V V1523 WniP D13° II :D12 m "in Cfiian zwei Reihen zusammengezogen und den Acker besäet
*ja

""*DNöam 013 "Ü"« 1Ö1X \\ynW "31 mö» V31«a mna5
25hat; im nächsten Jahr zog er die Zweige nach der

Kiniy pirt III :p\X lSx2 m^VOXn DK rXI^D^aiX entgegengesetzten Seite zusammen und besäete das [im

3j3T p Itr^N W nyai» an*11 rrm PW ^22 131J?
Vorjahr] Brachgelegene. Die Sache kam vor die Weisen

o o L 7 und sie erlaubten dies. R. Meir und R.Simon sagen:
nxi3 n: mioiD9

Tj;i DiaiTB'Kio »?ico 7
iTn n» nai» . . m .. . , . . .

,
auch wenn jemand seinen Weinberg in Zwischenräumen

rm n33 wn nn ix'? cxi wna oyiw a^ai: ^ pa von je acht Ellen pflanztr ist es erlaubt2 .

DTm iaix ityh* vn njwiM arm 10?™* npiaj? anrate 30 fünfter abschnitt.
nsnnmiyj? nm33 ai23^maii^u cnDix a^aam nains _,„.

, w .. . .

EIN zugrunde gegangener Weinberg, in dem noch
|S3 IV niDX tyna iyty ,T,1 BXI nain3

12
|-y^ V31X zehn nach Vorschrift gepflanzte* Weinstöcke auf einer

1

KS1 , ^nxi PN12]Hji3Bll |j ftnMl..'3'a M 10 I

1 nnsi N 9 Seähfläche abzulesen vorhanden sind, heisst noch Wein-

AI 17
||
^jH-Mio

II
'10 n>7l M 15

||
Won N14

|| n':3n Ml.'J berg. Ein armer4 Weinberg, [in dem die Weinstöcke]

|1
by — M 20

||
nn«3 — M 19

||
pnV» M B 18

||
Sj? HO« -

ordnungslos gepflanzt sind, heisst Weinberg, falls sich
N P 23|!nn«N .ptn M 22

\\
n-wyw — P .by + M 21 .. c , 7, . ... . . ! , ... ,

.TTnn—-M 2o II niOC + M 24
|| nois

Stellung von zweien gegenüber dreien denken lasst,

M 4
||
tu B 3

||
St — N .013 bl m: B 2

||
H3 -f Ml wo nicht -

so ist er kein Weinberg; R. Meir sagt: da

ÜJO+M 8
||
B»SlSD —M 7

||
l D134-M 6

||
nins — M 5 |[

'!3"i3 er das Aussehen eines Weinbergs hat, so heisst er

.SW13 M 12
||
mwMll

||
namiM 10

||
ivm M '» auch Weinberg. II. Ein Weinberg, der in Zwischen-

räumen von weniger als vier Ellen bepflanzt ist5 , heisst. wie R. Simon sagt, kein Weinberg; die Weisen sagen:

er heisst wol Weinberg, man betrachtet die Zwischenstehenden als nicht vorhanden. III. Ein zehn [Hand-

breiten] tiefer und vier breiter Graben, der durch den Weinberg läuft, wird, wie R. Eliezer b. Jaqob sagt, falls

er vom Anfang des Weinbergs bis dessen Ende offen ist, als zwischen zwei Weinbergen liegend betrachtet,

und man darf darin säen; wenn aber nicht, so wird er als Keltergrube betrachtet. In einem zehn [Hand-

breiten] tiefen und vier breiten Keltergraben darf man. wie R. Eliezer b. Jäqob sagt, säen; die Weisen ver-

bieten dies. Auf eine zehn [Handbreiten] hohe und vier breite Anhöhe darf man säen; wenn über derselben

1. Dh. jede Reihe ist von der nächsten sechzehn Ellen entfernt. 2. Die Zwischenräume zu besäen. 3. Vgl. Kil. iv, 6. 4. Der

wenig Stöcke hat. 5. Die Reihen im Wcinb. müssen von einander mind. 4 Ellen (zur Beackerung) entfernt sein.
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Baumzweige verflochten sind, ist es verboten. IV. Wenn HK Pill
13

nnTQJJ .77 pHO J?p:3 1K «3 PlJ?1!ö3 »NW
ein Weinstock in einem Keltergraben oder in einem yyt

tfi-js üb niöK J?31K Ott' fK DK 101K "•DV "Ol Iffiöil

Schlund gepflanzt ist, so lässt man Raum zu seiner
,s Qn=3

« y^ y :wo «j^ ^^^ D
^L,

Bearbeitung 1 und besäet den Rest; R. Tose säst: sind 1= i a
. , . . . W11 . . ' ,

*
. i\ib>

10 tick cjm rwom d^sik «HP» m m o^po 14

dort keine vier Ellen vorhanden, so darr man da keine
i

Sämereien säen. In einem Gartenhaus darf man säen.
5 V^IBWU Wl t^OH tt>»n V ?

1K J>31K J731K Sjf
16
mjnB3

V. Wenn jemand in einem Weinberg Kraut pflanzt oder "1DK mtt>J? W BHpö Ttl *V\ ?2V V2V ^19
tK tt>tt> tt>tt>

wachsen lässt. so kann er fünfundvierzig Weinstöcke "löjfl 0133 pT ÜRIT! VI :nij?3110 K^l niSlJJ? 111 W
genussunfähig machen. In welchem Fall? - - wenn sie Q ,nSM -^n GJj WB,^ -ffifWOT 1H1D U»bt 17 JftMVa
in [Abständen von] ie vier oder fünf [Ellen! o-e - i [7TT

fl , ,, c . , . . r ., ... ,

J ft
ikspb' ix d-jht uöö pcii D133 i3iy <t.i VII :*iidk

pflanzt sind-, bind sie in [Abstanden

von] je sechs oder sieben [Ellen] * • * * * •

10 ™ö l""irtt6 n«l imrDi20jniH D-8,1 DJ? 1K ffWl DJ?

gepflanzt, so werden sechzehnEllen
;

EST "}DV D"3lPj; DK 1D1K KS-pj? "31 VJD7 min imj?"D
21

nach jeder Seite hin genussunfähig, .#«*#»* „ c^p D^pöil* VIII Ip^lD JJ1 "IKSi" DK1 J>CJ* 3"3K f»*,j#*
im Kreis, nicht im Quadrat. VI. . * * * -, * * , . ^ ^1? üb D'IÖIK D>ö3m tfip IttlK U^K "31 0133

'

"W enn jemand Kräuter im Weinberg *******• , „„
, :. , . ,

. m *..••«•».. ^3i "pon n:twi DiD-pm-- diik.i ro^po imö:tt> i3ibemerkt und spricht: ,,Wenn ich I I J •

an diese komme, pflücke ich sie,"
J5 »* "«1» j^TcD *31 D33p.l D133 l«W3 D3W DT» *«3

so ist es erlaubt; „wenn ich zurückkomme, pflücke ich 10133 D\S^>3 D1J",p.Tr
3
D

,

'K
,*3 DnölK CÖSm D^S

sie," so ist es, falls sie um ein Zweihundertstel ge- SECHSTER ABSCHNITT.
wachsen sind, verboten. VII. Wenn jemand durch i

den Weinberg geht und Saatkorner ihm entfallen»

oder wenn sie mit dem Dung oder mit der Be- "W P10? Wn«> P" nM 1K D 'nDÖ™y ^^ W,
"
,B'

Wässerung kommen, oder, wenn jemand säet, und der '^^ n s3 m»» V31S inilSJ? 1^ pDli H>?31S 311*11 "fHCB

\\'ind ihm [die Saatkörner auf den Garten] rückwärts 20 bbn fl"31 iTTtt^ KSDll* Ip^'O niOK J?3"1K ^"ITIÖ D^TÖW
wehet, so ist es erlaubt. Hat sie der Wind vorwärts

fc Q^a ^ „ „^ ^ ^^ ^3^ p „^^
gewehet, so sagt R. Aqiba: ist Gras hervorgewachsen. ' J l a

so piluge man um, sind Aehren hervorgekommen, so ' I .

vernichte man sie, sind schon Körner gereift, so ver- I
e-n n ">13V KM6

n031 1*110,1 nK Villi 1*1113^ nK 17 pfl»

brenne man Alles. VIII. Wenn jemand in seinem Wein- D'HJ? II MlfSl^ 1Ö1K KS^IJ? »Sl Pill 737 DTTEB W«>
berg Disteln stehen lässt, so hat er, wie R. Eliezer sagt, 25 -j^j, DkS -,Ö1S 3py

S p ^i?N ^-, nillDI |D KW WW
[den Weinberg] genussunfähig gemacht- die Weisen m nwa „^ ^ nmK ffl ^ ^ ^ ^3,
sagen: genussunfahig macht nur das, was man [in be- l t ;

' 1

treffender Gegend] wachsen lässt. Die Irispflanze* die ™ ^Uf1 V 101K ^"^ W «^ S^K 1D1S -*» 1N^

Zaunrebe 5 und die Königslilie, sowie alle Arten von Saaten nJ '
s% D 'ncö n1^ P**'"

1
I^

8
ni2:i DX ™1103 HIKl pK3

sind im Weinberg keine Mischfruchte. Hanf ist, wie R. n M P 16
||
]TW ]OT3 M 15

||
D»p n M 14

||
niOK H+M 13

Triphon sagt, keine Mischfrucht, wie die Weisen sagen, PN 20
|| 't b? 't M19

||
'i by '1 M 18

|| 'H Sy 'H M 17
||
h ^;>

Mischfrucht. Der Kindos 7 ist im Weinberg Mischfrucht D"i:>pm B .Diapn? M23
||
DiD'pni B 22

||
iny'D N P 21 1| 'poi

SECHSTER ABSCHNITT - M 5
|| 13 M 4

||
>vh M 3

||
<wSl '3W M 2

||
TW M 1SECHSTER ABSCHNITT. pKn p _ M 8

||
IT^Sn V 7

||
wn B 6

||
yufn J"yOWAS heisst eine Spalieranlage? — wenn man eine

Reihe von fünf Weinstöcken an die Seite eines zehn Handbreiten hohen Zauns, oder an die Seite eines zehn
Handbreiten tiefen und vier breiten Grabens pflanzt; einer solchen lässt man vier Ellen zur Bearbeitung.
Die Schule Sammajs sagt: man messe diese vier Ellen vom Stamm der Weinstöcke bis zum Feld, die Schule
Hillels sagt: vom Zaun bis zum Feld. R. Johanan b. Nuri sagte: Es irren alle diejenigen, welche dies 8 sagen;
vielmehr, wenn vom Stamm der Weinstöcke bis zum Zaun vier Ellen vorhanden sind, so lässt man ihm
Raum zur Bearbeitung und besäet das Uebrige. Und wieviel Raum ist zur Bearbeitung des Weinstocks er-

forderlich? — sechs Handbreiten nach jeder Seite; R. Äqiba sagt: drei. II. Wenn eine Spalieranlage von
einer Terrasse herabhängt, so erstreckt sich, wie R. Eliezer b. Jäqob sagt, falls man sie, auf der Erde
stehend, ganz ablesen kann, das Verbot auf die vier [angrenzenden] Ellen; falls nicht, so erstreckt sich das
Verbot nur auf den [unten] gegenüberliegenden [Platz]. R. Eliezer sagt: (auch) wenn jemand eine [Reihe] auf
der Erde und eine auf der Terrasse pflanzt, so werden sie, falls diese zehn Handbreiten von der Erde hoch

1. 6 Handbreiten. 2. Wem die Weinstöcke von einander je 4 Ellen entfernt sind, so werden (16 Ellen nach jeder Richtung)
4o Stöcke verboten (vgl. nebenst. Zeichnung) ; bei einer Entfernung von 5 Ellen werden des Anscheins wegen ebenfalls 45 verboten.
3. Weil man in manchen Orten D. als Futter für die Esel wachsen lässt. 4. Nach AA. Ingwer, Krauseminze. 5. Nach Bezeichn.
der Comm. eine Art lledera. 6. Nach bibl. Gesetz. 7. Kivöog eine unbekannte wohlriechende Pflanze. 8. Dass nach der Schule H.s
4 Ellen frei bleiben müssen.
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nhlOn III :nOy flölÖXö li m ISS DK1 iIBJ? naiöifa ist. nicht vereinigt, wenn nicht, so werden sie vereinigt.

imOTl nnn 7tt
10

jni »T X7 mTCD^nXpO 7J? ptfl nS ni - Wenn jemand Weinranken auf einen Teil des Spaliers

by rtmn ai hdk «nnn ihn csi «np sb »-an ex
aufzieht

-

so säe er auch unter dem Rest keine Säme_

, ', ,
' „,. . reien; hat er bereits gesäet, so sind sie nicht genuss-

fm rarpa fe |bw na nVian IV :pia jhi rapa
anfähig sind sie zugewachseQi so ist es verboten .

^'inn "]bn DK1 iniön nnn 7K jn: KOT "HUB 73K8 5 Ebenso ist es, wenn jemand sie auf einen Teil eines

TW 1B37 7KJ7B«" '1 7¥N J>«*liT
H31 "jSnit* n«>J?B UlirP leeren Baums aufzieht. IV. Wenn jemand Weinranken

WVtb VX n» 17 18K niKn nvpa ty n'nia
11^ VWVn auf einen Teil eines Fruchtbaums aufzieht, so ist es

-,,-L _.»„,» »«L.««« ,Mk ,L _wv> -imM>« nnm U* »« erlaubt, unter den Rest Sämereien zu säen, sind sie
m37 DK'a in7j?m ima 17 iax mian nnn 7tf jn?

, , > ,„ zugewachsen, so biege man sie zurück. Es ereignete
HDi 13 nnpn nvpa by nriia mntr jb2 in»ini m^an 1 - -,1 A r, T *, * . ^ , , . ^ , ;III'. I sich, dass R. Jehosua zu R. Jismael nach kephar Aziz

hdk 1? nnpn14 nnn 17 ins nain nmp 121 nap«> w w
ging> und dieser ihm einen Weinstock zeigtej der auf

niTC ,1K^J? YSUV 73 pnD ffü lnTK IV :ima 1S«Ml einem Teil eines Feigenbaumes aufgezogen war. Darauf

»31 n3Knm Hin p pn piD |7*K San 1B1X TKB -ai sPrach er zu ihm: Darf ich unter dem Rest Sämereien

l^rnnin»^flwrj»öw»3iwfeTö«w säen? Jener erwiderte: Dies ist erlaubt
-

Von dort

' 1 T-r-,- brachte er ihn nach Beth Hameganja und zeigte ihm
iibk«> mio 731 njn mas naa«* ony »poe VI :pio ai-„ a w . ( , , , . * ., . n „ ,' I I einen Weinstock, der auf einem Teil eines Balkens und

»pDO p l7K
15Dn? »pOBB pn Hjn OnS p» 0723 D*B3n " des Sykomorenstumpfs aufgezogen war. an dem noch

MÜO QSJCJ U*an 13 IT-n«^! lJ?2fBN8
16

Sin«' D S

7J? D^J? viele andere Balken befestigt waren. Jener sprach: Unter

J?1* tf^"1 N7 maX i7J8t£> Dl£> «"* DK JN28 CJSJ «fam diesem Balken ist es verboten, unter den anderen ist es

rw jmn imop na 17 pnu iw max 17
ra»«* wb erlaubt Y

-
WeIcher heisst lee,

'

er Baum? -i edei". der

t 1u ) -TTTT keine Früchte trägt; R. Mei'r sagt: alle Bäume ausser
iT»i npn 18

"pne 7m:n p «xr- «in«* onj; MI :iman , n, , . , , t, . . , . ,

I l I I

' dem ühvenbaum und dem Feigenbaum heissen leere;

D«f }-« DK IBIS W ^31 iman n» jnminnSJ» 17 pjm: 20
R. jose sag t: jeder IBaum], mit dem man nicht ganze

p D^NnM D^pn VIII :Dt^7 J?11 K^'» üb HIB« J?31K Felder bepflanzt, heisst ein leerer. VI. Die Teile einer

17.T«' »13 p«^J? iniB p332 ?pOS7 DH^J? Dm Dn>M Spalieranlage erfordern acht Ellen und einen Ueber-

rwi onj?n p wrm man IX :na» winn 19 wby Schussl
-

Alle Masse
-

die die Weisen bezüglich des

01 1 o„ 1 Weinbergs angeordnet haben, erfordern keinen Ueber-
nman n"rn p na« naas-

1« n-pn n7aiaa-°ns: im« , ,. ^ ., . _ „
I schuss , ausgenommen die leile der Spalieranlage.

nnn *B:3 1K 73n3 npBD HD« mnnn ]7\S7 }T»B miaj 25
Teile einer Spalieranlage entstehen, wenn eine Spalier-

:i*DK «>inn Yby -frn'W n3 ISt^J? ima piaOn anläge in der Mitte zugrunde gegangen, und fünf Wein-

SIEBENTER ABSCHNITT.
stocke auf der einen Seite und fünf Weinstöcke auf

der zweiten Seite, geblieben sind; sind dazwischen acht

»•V*n33 by 1BJ7 |"K DK pN3 pJH n» l^aön" Ellen frei, so darf man da keine Sämereien säen, wenn

IX n>?713 nsnan )b^ü JVby y~\1 ttW K7 D^nca Twbt* aber acht un<1 ein Ueberschuss, so lässt man einen Platz

N7« .13: by 1E^ VW ^D by HM J?7D3 nanan fl^Da
zur Bearbeitung frei und besäet den Rest. VII. Wenn

., _ , Li 1 on eine Spalieranlage von einer Wand in einem Winkel
'*•*** poeM«* nawi»n nnj? >n; «"an? ima myasr» »w 30

. . , , ... f. ...
,

l I vorspringt und dann auslauft, so lasst man einen Platz

|j
s»3JOn M 12

||
NVitP+M 11

|
St* — M 10

||
nnrS'BN M 9 zu deren Bearbeitung und besäet den Rest; R. Jose sagt:

M 16 ony 'pDB H"K—M 15 | mp M 14
||
po-prö M 13 sind keine vier Ellen vorhanden, so darf man da kei^ne

M2Uj|tnn3 N 19 ..pp MN 18 l| mo« -- M 17 i<so«2 c x7TTr ,, r c .. ....11,1
'

<-il33 M 9 1 !

l nSuSiu^
Sämereien säen. V11I. U enn Spaherstabe aus der

Spalieranlage hervortreten und man sie aus Schonung 2

nicht abschneiden will, so ist es erlaubt, [unten] gegenüber [zu säen]; [wenn man sie stehen lässt,] da-

mit sich an ihnen die jungen Reben heraufwinden, so ist es verboten. IX. Wenn aus der Spalieranlage eine

Ranke ausläuft, so betrachtet man es. als hinge ein Senkblei an ihr, und unten gegenüber ist es verboten;

ebenso bei einer einzigen aufgezogenen Weinrebe. Wenn man eine Ranke von einem Baum zum anderen

ausspannt, so ist es darunter [zu säen] verboten; hat man sie mit einem Strick oder Bast ergänzt3
, so ist

es unterhalb der Ergänzung erlaubt; hat man es gethan , damit sich darauf die jungen Reben aufwinden,

so ist es verboten.

SIEBENTER ABSCHNITT.

WENN jemand eine Weinrebe durch die Erde senkt, so darf er, falls über derselben keine drei

Handbreiten Erde vorhanden sind, über derselben keine Sämereien säen, nicht einmal, wenn er sie durch

einen Kürbis oder durch eine Rinne senkt. Senkt er sie durch einen Felsen, so ist es erlaubt, darüber

Sämereien zu säen, wenn darüber auch nur drei Fingerbreiten Erde vorhanden ist. Bei einem Senker

1. Eiue HauJbieite. 2. Man beabsichtigt nicht, sie als Spalier zu benutzen. 3. Wenn die Rebe nicht von Baum zu Baum reicht
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messe man vom zweiten Stamm. II. Wenn jemand ,*WW J"\2ÜP II iWfl ip"J,\1 |ö xSx fiV pTTIO

drei Weinstöcke (durch die Erde) senkt, und ihre jy«i q^ i^IS piljf '•S'U l'J^N
2 H31 CXi: D.TIpJfl D\JBJ

Wurzeln sichtbar bleiben, so werden sie, wie R. Eleäzar b. ^L,
Q^ mia:tQ £» nn n30p iy. niös ^^ q-^vj

R. Cadoq sagt, falls zwischen ihnen [ein Raum] von je „

v- vtmi v ^ • , • • t i
• 1,*

TX0 "2 "i ni^npo n:\\v,niDx n^a-iy na menaxe »\s
vier bis acht Ellen vorhanden ist. vereinigt 1

, wo nicht, ' I I

so werden sie nicht vereinigt. An einem verdorrten
5 P™ "^13 Ttf»

8 W BHpö 1JW 11DX |CJ 1B1T *]R 1E1X

Weinstock ist es [zu säen] verboten, derselbe macht lSx III Ilfipö BW 11DK ffiJfP3ä Sj? ?]X lött>Ö 1E'X

aber nicht genussunfähig. R. Meir sagt: auch die D"I3J1 ^inO im» D13H J3in IDIÖ ptPipiö xSl piDIK4

Baumwollstaude [im Weinberg zu pflanzen] ist yer- ^12?) Mtfi nnn 'ttX WWW»8 1W0 D*p "5DB in»
boten, macht ihn aber nicht genussunfähig. R. Eleäzar <>l T T , r »_ /•„**,„
, pr , . . . " t ., , TSDon V—1\ :n^ipapxnnn23^nwxy3ixi?c:n^?"

b. K. (,adoq sagt in dessen Namen: auch über dem ' r

i

**t-iooa

[gesenkten] Weinstock ist es nur [zu säen] verboten,
10^ *"? ™ '™ ™n ^ WX13n <3: ty UC3 nX6

dies macht aber nicht genussunfähig. III. An folgenden 131 BHpö C1X pH CIEIX |lj?öt^ "311 •»DT' W7WnrBO
Stellen ist das Säen verboten, doch wird die Frucht 1812 nX yiltt' 1HX3 ,1tt>J?ö

SDV s31 1DX IlStt* 13
s
Xt£>

dadurch nicht genussunfähig: auf dem Rest2 einer zu- „g p^ „R .^ R™ ^ ^ ^^ ^ ^v^
gründe gegangenen Srelle im Weinberg, auf dem TTT ;

p * a v i a 3 • w u t a t\ u x.
^^° »^ D-irn nx jnii? Dsttn VI :w uw i3i

Rest des Vorlands*1 im \\ einberg. aut dem Leberschuss . .

bei den Teilen einer Spalieranlage*, auf dem Rest der
15 ^ti> T? D*W jmj MI HÖ3 1J? 1J»Ö3 ft*DS nifip

Spaliere 5
. Säet man aber unter dem Weinstock, inner- WHB Tjnon mxS A*DK "jSim 13113 imp JX3Ö in*

halb des Raums zur Bearbeitung des Weinstockes und ft$ rhybyW TTTff] VII ^tPHPB DJX Xipj NM8

innerhalb der vier Ellen des Weinbergs, so ist die )m:m^^^ QN Tfi ^^ ^^ ^ ^ ^j^
Frucht genussunfähig. IV.—V. Wenn jemand mit

*
. , . j

5
-. . . , AT , . . ^no"Nö ^^po uw ymv p^2 pi tean nnn nau nmb>

seinem \\ einstock das Getreide seines Nachbars be- ' i I I

deckt, so hat er es genussunfähig gemacht und ist zur » F* ^B3 WWÖ D-3JJ« l^lBTtPO 9
ni^np/IO nN13n

Entschädigung verpflichtet. R. Jose und R. Simon p»
10

|3*Üt ^3 "]Stt>3tt> D"33jn HSIS ^3 .11^3^ ."!N13n

sagen: Der Mensch kann nicht genussunfähig machen, yidi li^Ntfl D*133 t£Hpö 31pi Y^V VIII mWipnö
was nicht ihm gehört. [V.] R. Jose erzählte: Es er-

, ^ ^ p^ ni1 m ^1X «j,eK, ,^11 ^»g u,x
eignete sich einst, dass jemand seinen Weinberg 10 » D „ *
.
*_. . ., . . „ . . ,

J
.. c . _. * ., mos D^nsosKyoin o» dids mpj rn* T3j?an %sfsl

im Siebentjahr besaete; da kam die Sache vor R. Aqiba, > \ \ ' ' Hol.iioa

und er sagte: Der Mensch kann nicht genussunfähig ACHTER ABSCHNITT.
machen, was nicht ihm gehört«. VI. Wenn ein Ge-

25 ^^ ^^ ^.i^ij^ „^^ ,^3 ^
waltthäter einen [geraubten] Weinberg besäet und ihn l o L L i

M
,

ak -Zlb

. , , .., r , n ., . n - . -. >:» 73rnT2»3 pimei D"-p7oi jniTTO p-no» o^n: ^Nb3 ^--^
dann verlassen hat, so mähe [der Besitzer das GesaeteJ ' ' , ' ' .

selbst am Fest[mittel]tag ab. Bis wieviel ist er ver- K^K pilDW pw 131 ^23 pimO 0^33 -^3 ,1X3,13

pflichtet, den Tagelöhnern [eventuell] überzuzahlen? —
[ jmos M 4

||
nvx N P 3

||
itj,«S« M 2

||
nS — M 1

A»...»2i — M 7
||
n« — M t>

j|
ninß'BK V .nni'B'B» M 5

Diaa+M 11
|,
p* NM 10

||
^B'nti-c M 9

||
«in—M 8

.D'n^D M 12

.nsana b"oi — M 2
||
o"pS»i M 1

bis zu einem Drittel. [\'erlangen sie] mehr, so mähe

er gewohnheitsmässig, selbst wenn es sich bis nach

dem Fest verzögert. Wann geht er in den Besitz des

Gewaltthäters über? — sobald [der Name des Besitzers]

'n Vergessenheit kommt. VII. Wenn der Wind Weinstöcke auf Getreide geneigt hat. so verzäune man sie

sofort; war man verhindert, so ist es erlaubt. Wenn sich das Getreide nach dem Weinstock hinneigt— ebenso

Kräuter — , so neige man es zurück, es wird dadurch überhaupt nicht genussunfähig. Von wann an ist das

Getreide geeignet genussunfähig zu werden? — sobald es wurzelt; Weinbeeren? — sobald sie die Grösse

einer weissen Bohne erreicht haben. Getreide, das schon vollständig getrocknet ist, sowie Weinbeeren,

die vollkommen reif sind, sind nicht mehr geeignet genussunfähig zu werden. VIII. Ein durchlochter

Pflanzentopf in einem Weinberg macht ihn genussunfähig, ein undurchlochter macht ihn nicht genuss-

unfähig; R. Simon sagt: beide sind verboten, machen ihn aber nicht genussunfähig. Wenn jemand einen

durchlochten Pflanzentopf durch einen Weinberg7 getragen hat, so ist er8 , falls er um ein Zweihundertstel,

zugenommen hat, verboten. ,

ACHTER ABSCHNITT.
MISCHFRUCHT darf man im Weinberg weder säen, noch stehen lassen, auch ist die Nutzniessung derselben

verboten. Mischfrucht anderer Pflanzen darf man weder säen, noch stehen lassen, man darf sie aber essen und

um so mehr nutzniessen. Mischgewebe ist zu jedem Behuf erlaubt; verboten ist nur, sich damit zu bekleiden.

1. Um als Weinberg betrachtet zu werden. 2. Ausserhalb der 4 Ellen, wenn keine 16 vorhanden sind; vgl. KU. iv,l. 3_

Äussern, der 4 Ellen, wenn keine 12 vorhand. sind; vgl. KU. iv,2. 4. Vgl. KU, vi,6. 5. Vgl. KU, vi,3. 6. Die Früchte des Brachjahrs

[Siebentjahrs] sind Freigut. 7. Unter den Weinreben. 8. Der Topf.

Talmud Bd. I. tV
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xbx pfflK Ü"W D^pSl blih pni8 ,18.13 \SS: VinSbo Mischlinge darf man züchten und erziehen, verboten

iTOna DJ? ilöiia II rnia^ni plBK nOiO *vh2 yaiiTTÖ ist nur die Begattung. Mischlinge darf man mit einander

wob dj? n«oo nana oy.Tm.Tnqv nana n-noy.Tm nitht be«atten -
ü

-

vieh mit Vieh
>

Tier mit Tier .

Vieh mit Tier. Tier mit Vieh, ein unreines Tier mit
iWaa bj> minai mina ny nxaa nnna cy minai _.

.
,

einem unreinen, ein reines lier mit einem reinen, ein

A»j»nK JC1D rraon 111 :avww -pB»87i bw piox *
unreines Tier mit einem reinen und ein reines Tier

TÖ1B TX8 »a"! D^aiKU nK JfilD pipS SB'V.T) D^aiXn mit einem unreinen darf man zusammen nicht pflügen

fllMD TX IV IiTllDN filJ/lVlS nilB'p XMB' rPB^BMl4 oder ziehen lassen, auch nicht führen. III. Wer [Misch-

Dpn3lf?n
6n» afompn -mb vfn pPfl TO^lÄ DlOn n« tiere] "lenkt, erhält die vierzig» [Geisseihiebe], auch

L l " L wer im Wagen sitzt, erhält die vierzig [Geisselhiebel;
noi.jpa^ by t\» piDn p anSui Sa iaix .tti.t "an anor? _ ._ . . ,* . ' , ~. ,

... *v . .

J.11 R. Meir befreit den letztern. hin drittes- Tier nebenher

"7J? *|K -sonn ja onton p,
7m bj> m pma man jn-aiw 10

anzubinden ist verboten . IV . Man darf ein Pferd weder

CJ? Enon }D pVlin ^3« m CJ? m pniB D1D DiT3KB> * zur Seite eines Rinderwagens, noch hinter demselben

milDS WWTOfl V :m DJ? m plDX "nana
8 ClSu.! anbinden; ferner [spanne man] nicht einen lybischen

taita nwaEo tbik w *3n rrn rrnwi "onxi
9miawn Esel mit Kamelen zusammen

-
R

- Jehuda sa&t: Alle

von einer Stute Geworfenen, wenn auch deren Vater
"Dr *2~\ D"*:Dri n-oin ,Tn c^on n-nim ncipn 01x2 . _

,
. . .x . ' . , _ .

1 ein Esel war, sind mit einander* erlaubt, ebenso alle

Ijaöa !WTJ?31 Xtt>83 IH3 KBÖB B^W11^ n-3
I(haW von einer Esdin GeWorfenen, wenn auch deren Vater

ÄW.*w,Tn p 373 JTfi fö lai»W »SU TOn3 |"D in W" VI ein Hengst war, sind mit einander erlaubt; die von

fpBTJ .Tn |a m*)J? nana ^8 TAI nana f8 "I81X TXB *ai einer Stute Geworfenen sind aber mit den von einei

^^^njnS^^nn^nwaSDSiaDVnniaDnNfnNnra^pni Eselin Geworfenen verboten. V. Junge Maultiere"

_ sind mit einander verboten, der Rammakh 5 ist erlaubt6
.

NEUNTER ABSCHNITT. ^ ., . , ,.
' _M DT

, ,
. Der Adoni-hassade' gehört zum wild. R.Jose sagt:

Sab.*jb VMti DTOW 18* «hü B-N73 EWB im |'X er ist« gleich einem Menschen im Zelt verunreinigend.

B*8B>7 |"B>317 C^nan pC DWtt) 182; X7X D"J?J3a X8B8 20 Der igel und das Wiesel gehören zum Wild. R. Jose

C^m 185fl cSaJ ia¥ DTIB'DI taV xSx B'npan n^aa
1 sagt i"1 Namen der Sammajschen Schule: wenn man

o^rm ja an dmi irna a^ajn » an ex n:a
2
ni wibv ein olivengrosses vom Wiesel tr'^

:

oder ein Linsen-

[_q grosses berührt, so ist dies verunreinigend9
. VI. Der

m »"iot^ Da;p,Ti wwen p mo» nxnar nxna mos Ö
A . ,

..
' ,r . , „ T

6
. „,.„.1 . • 1 I . Auerochs gehört zum Vieh, R. Jose sagt: zum Wild.

Sax a^x^a dwb ona px fam cn^n II :n;a
2

Der Hund gehört zum wildi R . MeYr sagt: zum Vieh.

D1B>B DiT3 )"« nWDam nnan p?n n^Xia "»a DmDX25 Das Schwein gehört zum Vieh; der Waldesel gehört

^^N^ ,

B ,,K'73S ,,inj?pN
,

Bn3J?il311B'3iTn ,,4NSB'n3S31B ,

'KS2 zum Wild
;

der Elefant und der Affe gehören zum

:D:an nX 3i:Ä iV>BK mB>J? s33 by I^CX C\^a 5 ^3^ Wüd
-

Der Mensch darf mit allen [Tieren] zusammen

ttt ziehen, pflügen und führen.
cn3 px asm mneaa nncon nincaa tm\ mneaa III neunter abschnitt.
BWB nmDX DncDn mnoaai IDIX 1?J?Sk

6^ D^xSa BWD als Mischgewebe verboten ist nur Wolle mit Flachs

EWD BH3 pMIDn bB>
7njmB1 na."! "Snan IV IC^X^ zusammen; das Aussatzmal ist nur bei Wolle und

:^3*9 iTSj? «"IfinS I^CX lCna by nyman^n'' ab n sxSa 30 Flachs verunreinigend 10
;
die Priester ziehen beim Dienst

"
;

~— im Heiligtum nur Wolle und Flachs an. Kamelhaar
DpTaiSnM6|||AinnöM5

|j
pnpn^vn+M 4|, niny B 3

Schafwolle zusammen gehechelt, ist, falls mehr
: -nn p M 8

II
Sa« N .Soi M 7

||
Dpnann N .opiaiSn P _ . '° v _ '

.3»rurrVl M 12
|| 'ow—N M 11

||
n»a—M 10

|| »:asi V 9 Kamelhaar dabei ist, [mit Flachs] erlaubt, falls mehr

'SaS M5|]npp M 4||rWinSy B3|| m D]?M2||n'aPNl Schafwolle dabei ist, verboten; halb und halb ist ver-

.n n« + M 9
j|
n» + M 8

||
mann M 7

||
ntjr^M M 6

||
hy boten. Ebenso Flachs mit Hanf zusammen gehechelt11

.

II. Bei Seide und Barege 12 hat das Gesetz vom Mischgewebe nicht statt, es ist dennoch des Anscheins wegen

verboten. Bei Kissen und Polstern hat das Gesetz vom Mischgewebe nicht statt, man darf sie aber mit blossem

Leib nicht berühren. Mischgewebe darf man auch vorübergehend nicht anlegen, selbst über zehn [Kleidern]

und selbst, um dem Zoll zu entgehen. III. Bei Handtüchern, bei Mäntelchen der Gesetzrolle, sowie bei

Frottiertüchern hat das Gesetz vom Mischgewebe nicht statt. R. Eleäzar verbietet es auch bei diesen. Bei

Barbiertüchern ist das Mischgewebe verboten. IV. Bei Totenkleidern, bei Eselsdecken hat das Gesetz vom

Mischgewebe nicht statt; man darf aber eine solche Decke auf die Schulter nicht nehmen, selbst um auf

1. Eigentl. 39 — wegen Uebertretung eines bibl. Verbots. 2. Vgl. Maimon. zSt. 3. Nicht wie Sammter „nebeneinander";

vgl. Hol. 79a, wo ausdrücklich hervorgeht, dass RJ. von der Begattung spricht. 4. Die nicht genug entwickelt sind, von denen man

nicht weiss, ob sie Maultiere od. Maulesel sind. 5. Eine Art Maultier. 6. Mit dem Pferd. 7. Jerus. (KU. viii, 5): T1UT VI "13

Birgmensch (Liergmännchen '.'); ein Geschöpf, über welches in der talmud. sowie in der übrig, morgenländ. Litt fabelhafte Er-

zählungen bekannt sind. Wahrsch. mit Orang-Utang ident, 8. Als Leiche. 9. Letzteres findet sonst nur bei den Kriechtieren statt.

10. Vgl. Lev. 13,47. 11. Wenn mehr Flachs, so ist es mit Wolle verboten. 12. Die rieht. Uebers. des 173 unklar (eine Aufzähl, dei

verseil. Erkll. bei Rieger, Technol. u. Terminol. der Handwerke i. d. Misnah p. 6), wahrsch. eine Art B.
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derselben Mist zu tragen. V. Kleiderhändlcr dürfen PffiTa 1312n" «Stt* 13fni pi: p31Ö AIDS ^lö'V^
[Mischgewebe] wie gewöhnlich verkaufen 1

, sie dürfen : Sp&3 VS^BÖ CJMSfill B'Ett*;.! "'JBÖ D 1,0K>J31 TOrtn "iEB Am<**

aber nicht beabsichtigen, [sich] bei Sonnenschein gegen -jqjq y^,, ^L,^ -q!^ „.^ pc1f1 niD3 y^ yj
die Sonne oder im Regen gegen den Regen [zu ^^ ^ ^^^^^^^
schützen]; die Strengfrommen aber pflegen es auf K .

, , _T_
einem Stab zu tragen. VI. Schneider nähen es wie ge-

5 ^ P«l TO» WWnn P™ f™ * H
wohnlich, sie dürfen aber nicht beabsichügen, [sich] fffl PplTO D-San^Ol» W *31 pTOV nj? |."0 B>3^

bei Sonnenschein gegen die Sonne oder im Regen SjttÖl D13Jp3 TTipiW "OBÖ ilp^E! p3*TS pN DT! ni"HC81

gegen den Regen [zu schützen]; die Strengfrommen
D1^ -^ „s VTTT ID

1^ DWO 13 PK "PT
11

Sl^

pflegen es beim Nähen auf dem Boden zu halten. ftWWBpr^ I^TBIW in« n»V» 0^3 £«**
VII. Man darf keine Umschlagetücher2 und Hüllen an- , ,

, ,„
' *'•"

legen, keine wollenen Beinkleider und Filzschuhe an-
10 ™ fy ^ ** ^» P P* » W ™ ™ **

ziehen, bevor man sie untersucht hat. R.Jose sagt: DW "3E0 pttJK D*OWl IX :tffl> D"ött>3B> 1"3» n«13

die von den Küstenstädten und aus den überseeischen pfln DJW14,3B0 11DK TTH^E Stt*3 "I03f hü? S]"B D"J?1B>

Ländern herkommen, braucht man nicht zu unter-
flintf "OEÖ fflTlDK fWlN ^B> miTt^ö "IÖ1K "'DT' "'ST J'HKS

suchen, weil sie voraussätzlich mit Hanf angefertigt ^^ ^ BTDUTIW' K^ 1^5 «Stt*
15^ SSlB

sind. Bei Pantoffeln 3 hat das Gesetz vom Mischgewebe „ '
. >

nicht statt. VIII. Als Mischgewebe verboten ist nur,
15 ™™ X W»W* <E Sy t}K MTB HM 13 TWlS

was zusammen gesponnen und gewebt ist, denn es heisst: TWO\ (pim'lWTO BWB JiniBK fOBDil
11 flWM pW £#/

a

4Z>» jo//j/ Mischgewebe* nicht ansiehen: eine Sache. n3tt>3 ilBBttPiTI 0^3 D11P8 PI3 fKl "IlSTI POHJ nPIX
il/'"J*a

die gekrempelt, gesponnen und gezwirnt ist. R. Simon q^q j-q ^ ^3^ -^ -^ rPtt>X"l 'Ott'
18 TWy TfHBD

b. Eleäzar sagt: er* wendet sich ab und lässt seinen ^^ ^^ ^ ^ n>,n ^^ nBöl^ffl D^3
Vater im Himmel sich abwenden. IX. Filz7 ist ver-

boten, weil er gekrempelt ist. Eine Wollenfranse an 20 :irtfa" P""8* nC1P lTi P*'" 1

einem Flachsgewand ist verboten, weil dies wie an- jnnntrM14 ||nK—M13
||
in»l+M12

||
SIT Mll|j]»D"nnM10

gewebt aussieht. R. Jose sagt: purpurwollene Gurte M 18||pWK J»D3tt b» M17 ||
p"85 M16

j|
wn» M15

||
X^»h

sind verboten8
, weil man sie gewöhnlich anheftet, be- 3 B'

i<
"
1 ,f,Bf

vor man sie umbindet. Man knüpfe nicht einen wollenen Strick an einen leinenen, um ihn um die

Lenden zu binden, selbst wenn ein Lederriemen dazwischen ist. X. Die Zeichen der Krempler und der

Wäscher sind als Mischgewebe verboten. Wenn jemand einen einzigen Nadelstich macht, so heisst dies keine

Anheftung, das Gesetz vom Mischgewebe hat dabei nicht statt, und wer ihn am Sabbath herauszieht, ist

straffrei. Hat man beide Enden [des Fadens] nach einer Seite durchgezogen, so heisst dies eine Anheftung,

hierbei hat das Gesetz vom Mischgewebe statt, und wer ihn am Sabbath herauszieht, ist strafbar. R. Jehuda

sagt: erst wenn man einen_ dritten [Stich] macht. Ein Sack oder eine Tasche werden bezüglich des Misch-

gewebes mitgerechnet.

Ue lange darf man das Baumfeld im Vor- JV3 ttyW 3TP frm JTW21
J-Bnin "nö"»' *llO| «M*

siebentjahr pflügen9 ?— Die Schule Sammajs ^-| . ri
s31 *wh HE> Nint^ Kl bl D^öl» "XOtf |K|

sagt: so lange dies für die [diesjährige] Frucht .^ ^^ ^^ fa ^^ ^^ ^^ ^ ^^
nützlich ist die Schule Hille.s sagt: bis zum Ver- ^ ^ ^ ^^ fa

,

sammlungsfest10
. Die \^ orte dieser kommen den Worten I

jener nahe. II. Welches heisst Baumfeld? - das drei
™V™ ^tO n3P BW Sg> H^31 133 WlPyS pffl

Bäume auf einer Ackerfläche einer Seäh Aussaat hat; .PntrMl

wenn sie geeignet sind, einen Feigenkuchen von sechzig italischen Minen hervorzubringen, so pflüge man ihret-

1. Auf den Schultern tragen. 2. DT12 rieht. DtSb, plaid. 3 Od. gefütterte Schuhe. 4. Dt. 22,11. 5. WBJJ» =JW krempeln

niD spinnen T13 zwirnen. 6 Wer dieses Verbot übertritt; dies wegen der Aehnlichk. v. T13 u. ttSj 7. Mit Flachs. 8. Ueber einein

Flachsgewand zu tragen. 9. Vgl. Ex. 23,11. lO.Vul. Pfingsten.

tt"
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K?82X7K
J.7?

panin pN |X38 ,71.78 j'yatPa 7X3 n-2 72 wegen die ganze Seähfläche, wenn aber weniger als

|TX 77181 piD J^N 1"« III J17 ffifin iSbI ,771X7 dies > so pflüge man 1 ihretwegen nur den Raum, den

722 F'tfyS TIS"! CS 2*3X7 C7 lSw \71X "Xn S^Xö
c' er bückende mit seinem Korb, wenn er ihn nach

..L....,.- - L L aussen hält, einnimmt. III. Sowol ein fruchtloser Baum
p s2u?2 ,7X3 n s3 73 ptsmn wua 738 d<b'b> w toi '

,
1 ,' , ' . wie auch ein Baum essbarer fruchte wird wie ein Feigen-
IHN rm IV :prj9 «h* Wb pemn pX pro mno baum be trachtet: sind sie geeignet, einen Feigenkuchen

ff* Tran
Bp«S?EWiK |*«^J^H-a*3IM*nS3Tn33 mWP von sechzig italischen Minen hervorzubringen, so

"IJTI iwSlPÖ ViTtP 7y p73f7 xSx DnS ptt>717 pX ,7l£7y pflüge man ihretwegen die ganze Seähfläche, wenn

»*XP p p^y p3 nSyOTI mB>3?8 77tt<y rn njHMl
aber weniSer als dies, so pflüge man 1 nur, wieviel sie

o l erfordern. IV- Ist einer geeignet einen [solchen] Feigen-

1

, ,
•

1
kuchen hervorzubringen, die anderen zwei aber nicht,

Mg.ih I I I

IUI^" oder zwei sind geeignet, der eine aber nicht, so pflüge

l/«MJTr3l*to> T*pi H^t» DJ3J \m»*TWW 37V *& man nur, soviel sie erfordern; dies, wenn drei bis

ib.
^i-i,-[ -|q «jjyjjj ^xyCtf'' N37

<

'n ,

y
s3ty 7lt> ^Xl'ia^X^T' Xinii' neun vorhanden sind. Sind zehn oder mehr als zehn

BMiTtih* nB>7B>° V :78iy,7 7^p Xr ;W7 7"%7 PIX nW7 vorhanden, so pflüge man ihretwegen die ganze Seäh-

._ _ v_ ; V : fläche, ohne Unterschied, ob sie dies hervorbringen
,7X3 n*3 73 Wrm pS7ö3fö 17X "7,7 CPJX ,7tW 7lf . . Vi . . ,,,,-. . . - .,

6'

'
')

i
oder nicht, denn es heisst: -Wahrend dey Zeit des

ipan iw n: 7ow 7x^37 wwa xn- noai |7"3^3 «^^w ^ s™/*** wäw </« ™a*»
;

dies ist

». ,7X3 n"3 7in3 ni7}lB8 WjnM 1^y° VI :i*733 73iy ja bezüglich des Pflügens und Erntens im Siebentjahr

Suk.j4a p?Wj 1\7 73tJ',7 1^X7 7V JT3B*3 ,7X3 n s3 72 rt£f717 nicht nötig3
, vielmehr ist dies zu beziehen auf das

äS*:»3TsÄ X7X C77 punin pX moy n»pi01 W Pflügen im Vorsiebentjahr für das Siebentjahr^ ;/<

"pU J3i nx3 n^3 Tn7m» üytrm nUn VII
un
J

auf
,

die

p
E

;

n
.

te
.

des siebe^-^rs ™
.

Naf

-

1

r i ; ; j
siebentjahr. R. Jismael aber erklarte: Wie das

72 tnrm nm tnh vftn nns^y 73
10

701« 7X-703 p 20
pflügen ein Freigestelltes ist) so muss auch

my-BJ IXip: "nö^X 7y VIII :i73^,7 K*X7 7y ,7X3 n^3 das Ernten ein Freigestelltes sein, ausgenommen

n3 12
7l21X yt^liT1 "37 iSliT1^ 7y 7,"21X nmy p i;y

!

7X
11 '

,37 das Ernten der Erstlingsgarbe 4
. V. Drei Bäume

C1233^
13

J^X nöt£>2 nya: 7Ö1X X3 s

py W D^^ yat^
dreier E '8entümer werden vereinigt, und man pflügt

; l L 1=, ; 11 ; ihretwegen die <janze Seähfläche. \\'ieviel [Rauml
p-X3 n7yo7i

10nBao ,7y^;2 nBe7i 14neeo pe^n twnm . -> D ^ 1-1
I I muss zwischen ihnen sein ! — R. Gamahel sagt:

.py?2ti' "37 ''737 2
(i ass das Rind mit seinem Gespann durchgehen

ZWEITER ABSCHNITT. kann. VI. Sind zehn Sämlinge auf einer Seäh-

Mq.3b*W HTM 27y p7,7 ,77B»3 C>B(
71i7 HÖ-X 1V° tläche zerstreut vorhanden

^

so Pftüge man ihretwegen

, L ; ; > die ganze Seähfläche bis zum Neujahrsfest. Sind sie
mKB>pe3 1

J?B
,7 D-B»7in C7X "33B* WT 72 ,77^7,7 ,772niy . ^ -, . - „ - , .

I I in einer geraden Reihe oder in einem Halbkreis an-

1T32
77X1 77X 72 TO nJ73 pyOB» "37 7ÖX ^77831 einander gereiht, so pflüge man nur. wieviel sie er-

:m& r; fTWn 77^31 nDon 7J? p7,7 mW X7X fordern. VII. Sämlinge und Kürbisse auf einer

|21 731^,7 B'X7 7y myS7831 HIKtWJÖS p77>*81 p73'8 II 8° Seähfläche werden zusammengerechnet. R. .Simon b.

: Gamaliel sagt: sind je zehn [griechische] Kürbisse auf

111 '
', „„11 " ',, tu ' .', , ,.

n ,, _ einer Seähfläche vorhanden, so pflüge man die ganze
py?3tr + M8|| »nxio oy M 7

I'
dm::? M b p nenypN w—M 5 ' ö &

ye-my M 12 ||7TySNV 11 ||?3 — M10'j|'a»a— M9|jp Seähfläche bis zum Neujahrsfest. VIII. Wie lange

.'SynSl M 15
||
poSl M 14

|[
aJB3B>M 13

|| dw heissen sie Sämlinge? — R. Eleäzar b. Äzarja sagt:

.10Sy7 M 2
||
niH^OI flWpa M 1 b js ye genussfrei sind5 ; R. Jehosuä sagt: bis sieben

Jahre; R. Aqiba sagt: Sämling, wie dies der Name besagt6
. Wenn ein Baum, der abgeschnitten wurde,

neue Schösslinge hervorbringt, so werden sie, falls er niedriger als eine Handbreite ist, als Schösslinge, falls

er höher ist, als Baum betrachtet — Woite R. Simons.

ZWEITER ABSCHNITT.

BIS wie lange darf man das Getreidefeld" im Vorsiebentjahr pflügen? — bis die Feuchtigkeit [des

Bodens] aufhört, nämlich, so lange Leute noch Gurken- und Kürbisgärten zur Beflanzung pflügen. R.

Simon wandte ein: Du hast ja also jedem das Gesetz nach Willkür überlassen! Vielmehr, das Getreidefeld pflüge

man bis zum Pesahfest, das Baumfeld dagegen bis zum Versammlungsfest. II. Gurken- und Kürbisfelder

darf man bis zum Neujahrsfest düngen und umgraben; ebenso das künstlich bewässerte Feld. Alan darf bis

1. Um die Bäume. '.'. Ex. 34,21. Dieser Vers wird als Beleg für den ersten Satz der Mischna angezogen. 3. Da dies auch

an anderer Stelle (Lev 25,4) geboten wird. 4. Vgl. Lev. 23,10 ff. — Nach RJ. bezieht sich der angez. Vers auf den Sabbath und

weist darauf hin, dass man der Erstlingsgarbe wegen den Sabb. entweihen darf, 5. Im 4. bezw. 5. Jahr; vgl. Lev. 19,23 ff. 6. Ein

Jahr. 7. W'örtl.: weisses ield.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



269 SEBIITH iyj^

zum Neujahrsfest Maserbildungen ausscheiden, die tt>N1 Tj pjfc>yö pp3KÖ ppiDÖ p^3»Ö pitStSM rr333

Blätter entfernen, die Wurzel mit Erde bedecken und Sl3tt>Ni1 |Ö .iSjM fltf WH Scj ?]K 101N pOt£> »31 PÖBM
die Bäume beräuchern. R. Simon sagt: selbst im „^.^ ^01» njpn pg^ nJ? p^poQ HI :ny3K3
Siebentiahr darf man die welken Blätter von der Traube i a l

TTT ,, . , . . XT . . , . r . n7io»ß3iSiiii»ra iöis ymi» »3i na^n trxi iy pcce
entfernen. lii. Alan darf bis zum Neujahrsfest [das . l

.

Feld] entsteinigen; ebenso darf man die Bäume bis 5 W |W W 1Ö1K |B»W »31 fiW SlJ> -|3 IW«I Stf

zum Neujahrsfest ausschneiden, beschneiden und ab- litt pBfflD* IV :V?1D»B3 "JN »NBH »S»tt.1 rm3J?3 »ttBH X*,jut

kratzen. R. Jehosuä sagt: wie lange das Beschneiden p^C CTI3 D.lS ptPljn jmtt pöälpl jmtt p31ö) rngPBJil

und das Abkratzen des fünften Jahrs reicht, so lange ist es
n™ -K ^^„ ,nnn ^1^5,^ n^n ^^ nj? p,^

auch im sechsten Tahr erlaubt. R. Simon sagt: so • TT « i

. , , D r ... xl1 , e A r \ -v ntt po V :ipyn ntt
6to tott n-ya^a wan ntt ttin/*.

lange ich das Baumfeld bestellen darf, darf ich ihn I

"
I

auch pflegen. IV. Man darf die Sämlinge bis zum 10W™ *V * ^ttM BW 1J> CHW C3pJ01 D-Äfl

Neujahrsfest mit Mist bestreichen, umwickeln, ab- kS ftyat* »tWöS »lö»B> n»JP3B> StW n»J?»3tt>S 1DJ2JB>

stutzen, mit Schutzhütten versehen und begiessen. -pC^> u,-^ DipO lOltt iTTirp
s
3""l HW p3pJö sSl p3U

R. Eleazar b. Cadoq sagt: man darf im Siebentjahr den pQ _.-,!, ^ ^.^ qm^q nTDj, K„nB, qoQ pD »^
Wipfel begiessen. nicht aber den Stamm. V. Man darf iö

r . . AT . . . .. _ . . :pxn rmaj?a »ttm ttirw »Jbö pN3 vno pj?o&> »3i
die jungen Feigen bis zum Neujahrsfest mit Oel be- l > l . , .

?

streichen und durchlöchern. Junge Feigen aus dem » ^3* 31? p3»310 pttl pT3B pW pjTCJVJ J* VlfoÄ
Vorsiebentjahr. die bis in das Siebentjahr hinein, oder ltt "pÄI ltt )») DM) ."WH B>M1 »JB7 DP D»B^tPö WE
die aus dem Siebentjahr, die bis in das Nachsiebent- flBTlp i1J

s
tttt> nSSITI ^3 1Ö1M PHliT "31° llpj?»

7 3N31i1 As-jy«

Jahr hinein stehen geblieben sind, darf man weder mit g^ltt pjHMP ^311 »Dl» »31 HöSip iU»M 31tt> CO"1 Ht^St^S
Oel bestreichen noch durchlöchern. R. Tehuda sagt: _„ _ ^„_„ ._.^_» a ttt ....... .....L „, ,

in einem Ort, wo es gebräuchlich ist, sie zu be- • *

,

'

,

streichen, darf man sie nicht bestreichen, weil dies zur
20 P™W P^nö "»" ^ ?" WnBfW

Bestellung gehört; in einem Ort, wo es nicht ge- 1X8X1 Müh pB^fltt rPJTfllW p»K UO Dt« nTQM
bräuchlich ist, sie zu bestreichen, darf man sie wol nSnrO J?"liS 15?1!l^ nSOfl ^10 IttlSW pyöC *31 VIII
bestreichen. R. Simon erlaubt dies beim Baum selbst. i,«j-| g-|3 xi'TT ^31^03(1 pICS lOIK p^Dtf S3T ?H3 Ni'V:

weil dal die Bestellung des Baumfelds erlaubt ist.
:n^,n ^X1 ^ ,^n^D 8 pitel pJICK "1WX 1^«

VI. Innerhalb dreissijj Tage vor dem Neujahrsfest darf
, i a i > T-ir

. ,r . . J . . .. ,
fl

. 25 tj-^Bf CO DHD yJOB' ""llfOn ^D1 D^IDH9 D^lfSH IX /?/'-/v«
man im \ orsiebentjahr nicht mehr pflanzen, noch '

senken, noch pfropfen; hat man gepflanzt, ge- CK1 HT3P3 pimona^S pWö H^H ^«1^ DP

senkt oder gepfropft, so reisse man es aus. R. Jehuda (n*3n)
10
S>,3W>inS3nnJB>

i

7 pi^nC nT3fc>3 pIlDKwS

sagt: Jedes Pfropfen, das innerhalb dreier Tage nicht CTÖW CO:m TtWDl ^ST DUiy "D^ D^O
11^^ J?:0^

wurzelt, wurzelt nicht mehr. R.Jose und R. Simon nWn j^n^^m OK jnA »"»W pjnVin X iwbw
sagen: innerhalb zweier Wochen. VII. Reis. Hirse, ,o ; L 19 L
..".

a . c 3
.. . „ . . e

'

,

30 -nD»
13
i«b csi nT3tt>3 P"p7 iwe 12 ms ^nse i^dcji

Mohn2 und Sesam3
, die vor dem Neujahrsfest gewurzelt ' ', ,

haben*, werden wie die vorjährigen Früchte ver- pPOriD) 1^3** ""«» Dn^ mDnnW3"'3 ]*"??

zehntet5 und sind im Siebentjahr erlaubt; wenn aber pOOO TD1HapSTpW^WpJ»VM »31*131 |37TDJD

nicht, so sind sie im Siebentjahr verboten und werden :pHD3Ö pK16
f?3t* 1D1S pj?DV»31 n»V»3K,3

15
i1W3

wie die diesjährigen Früchte verzehntet. VIII. R. Simon M 6 ;| Tl .

;^ B 5 n J,w ,M1 P 4 ,

'B0 rSaTO '»n rva M 3

Sezori sagt: Die egyptische Bohne, die man von vorn- D'DVlDn M .'DHl P 9
||
iSüTDC M 8

||
ipr M 7

|j
hy

herein als Saat säet, gleicht hierin jenen. R. Simon ;niD8 M 13
[

pniD M 12
[

n»0 — M 11
||
n'2n—B M 10

sagt: auch die grossen Bohnen gleichen hierin jenen. »* M 16
II
»"«^ '^ ~ M 15

i

!

"J»»1 M 14

R. Eleäzar sagt: bei den weissen Bohnen ist dies nur der Fall, wenn vor dem Neujahrsfest Hülsen vorhanden waren.

IX. Schalotten und egyptische Bohnen, die man dreissig Tage vor dem Neujahrsfest nicht bewässert hat, werden wie

die vorjährigen Früchte verzehntet und sind im Siebentjahr erlaubt, wenn aber nicht, so sind sie im Siebentjahr

verboten und werden wie die diesjährigen Früchte verzehntet. Ebenso bezüglich eines natürlich bewässerten

Felds, bei dem man zwei Bewässerungszeiten vorbeigelassen hat — Worte R. Mei'rs. die Weisen sagen: drei.

X. Kürbisse, die man zur Saat stehen lässt, darf man im Siebentjahr aufbewahren, falls sie noch vor dem,

Neujahrsfest hart und für Menschen als Speise unbrauchbar geworden sind; wenn aber nicht, so darf man sie

im Siebentjahr nicht aufbewahren. Die Knospen derselben sind im Siebentjahr verboten. Man darf [im Siebent-

jahr] den [brachliegenden] Boden besprengen — Worte R. Simons; R. Eliezer b. Jäqob verbietet dies. Man

darf im Siebentjahr Reisfelder bewässern; R. Simon sagt: man darf sie aber nicht entblättern.

1. Im Nachsiebentjahr. 2. So nach derBezeichn. mehrerer Comm. 3. Nach AA. : Mohn. 4. In einem gewöhnl. Jahr. 5. Im 1„

2., 4. u. 5. Jahr wird der zweite Zehnt, im 3. u. 6. der Armenzehnt entrichtet.
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DRITTER ABSCHNITT. DRITTER ABSCHNITT.

, 1 .-«,».»»* VON wann an darf man [im Siebentjahr | den Dun-
n39»rmeWri uba prra 'nö'Kö

nach dem Dun?haufen hinausführen? _ Sübaid die

<31 pWWl ^S-nWS nOl» mW *31 TM8 *31 ^31 1TV3J7
Uebertret6ri die Landarbeit eingestellt haben - Worte

tt>7tt> tt>7B> 1J?
|

S731E nö3 73? II Hl^p^D TBIM "DV r MeXrs; R. Jehuda sagt: sobald das Süsse2 eintrocknet;

irh -[nS 7K> mScit'O 7tt>J? ItPJ? 7tP 1XD JV37 ninDtPK R.Jose sagt: sobald er bindet3
. II. Wieviel Dung

raötf "31 IWWHn ty WD» «n IT&OKW! 7J? WDB 5 darf man hinausführen? bis drei Haufen von je

ttt -.« ..,..- L» -,0 -,»mo zehn Körben zu einem Letekh auf die Seähfläche. Man
vhv i,tib> n» ms wij? III nmat^xn 73? r» 78itf

'
,

' 1 darf die Zahl der Korbe vermehren, nicht aber die der

ppatp w nai 3*nD4jM3DinMMD rvb'nwmvw Haufen . R §im
.

n sagt
. auch die der Haufen m>Man

Twhw iTM-tP 73? 1« ilt5>7tt> p*CytP 1J? pDlM D-aSm bringe auf das Feld drei Haufen Dung für die Se.ih-

Af .4b p»ytt> 13? 7D1M TN» "Ol llfltf 173" nX Dltf lt£'1J?° fläche, wenn mehr, so lege man sie in einen Kreis —
V73? PV<D» aj?1E

5
737 17 .IM rwbw WWW 1J? IM .lt£>71£> 10 Worte R. Simons; die Weisen verbieten dies, es sei

L .- _...L... >•.. ,L,. denn, dass man sie drei [Handbreiten] tiefer oder drei
13? im Twbw pwv ij? idim mt? p i?j?7M *n 77mi • L ... „ ,

1
. ,

'
•

' höher legt. Man darf den Dung auch in einem Hauten
nitrTPn IV :ptan 73; pt* 13? w wte rrasv

sammeln; R Meir verbietet dies> es sei denni dass

HM TOD) mmi Vbv ipij? OMMD ffflS lilD n^lj?
6 Mltf man ih n drei [Handbreiten] tiefer oder drei höher

p r)J?at£> pi VMD nj?3"lM JV3 7"1D S3f03 JVJBfBMn legt. Hat man nur wenig, so thue man allmälig hin-

n>'31S JV3 Mlt*> 73 IHM »"MD WW IV3 1B1M ^«"»Sea 15 zu; R- Eleäzar b. Äzarja verbietet dies, es sei denn,

IW7« NWW n-»lB MDB n^O «DOW pXb dasS "»»
J»

drei [Handbreiten] tiefer oder drei höher

1 I .
,

' '

legt, oder dass man ihn auf einen Felsen legt. IV. \\ enn
3xra Di» iwri V :|43R» 7113 vnv -nrintm jemand sein Feld pferchen will> so mache er eine

Wbv D,7tJ> m-3118 Vhv 13 T7W 7J?imtS> "pnS nrnna Hürde auf einem Acker von zwei Seäh Aussaat; dann

:D"i3K J?3t£*l D^tt'J? »71J?"tP t^7t£> Dil Sj? t^W 73? reisse er [die Wände] an drei Seiten ab und lasse

m WW VW "IXlt'O W D":3J< nil^J? 13 Vl^llJ VI 20 eine [mittlere] stehen4
,

folglich kann er eine Acker-

»ÖT31 3iTO H« niHD D^DB ftwi TB IIJJ^ te» All
fläche VOn vier Seäh pferchen; R

'

§™6n b
"

G«Mlia
>

,

' os sagt: eine Ackerfläche von acht Seäh 3
. Hat das ganze

tat ite -pro onw» nnaiw rtea pwio8 nn ij?
8

Feld nur vier Seah> so lasse man des Anscheins wegen

DTO« 0^131 .103 ^ 10
nJfll IWW HD 1131 ^ -pHO ein Stück frei . Aus dem Pferch führe man [den Dung]

3nj?0 13 ^ini DM ^3K NT2V 31J?B 13 S^nn.l sSl^ |öt3 nach dem Feld, nach der Vorschrift bezüglich des

iny'VW DMSX VII ibtSÜ njfll Ninty HO DT3K* 25 Düngens. V. Man darf keinen Steinbruch in seinem

bv DV\V 0,13 ^^ DM lS:n:i nimaO JW IM fWnnOn Feld eröffnen
-
falls daselbst von früher keine drei Stein-

, »ji haufen. von je drei TEllen] Länge, drei Breite und drei
7213 imtp n» ?pDon pöi- pm nn dbb' dbb> ^mi^o „_. , , . ..

L
. , , . c .

.

rarfln
l . Hohe — das betragt siebenundzwanzig Steine — waren,

mimr bv i:i: pi
np«3 my»n n« n-JOl rtÜJ-^n nM VI. Wenn eine Steinwand zehn Steine hat, von denen zwei

p»3 mj?i111 nS nBOl m:V7J?l nS hetÜ 0B3S 7lf 7J IM Menschen je einen tragen müssen, so dürfen sie fort-

J^N VIII tl^E^ iSx vV\ typ IN 3?7D JiTnin ty DK 30 genommen werden. Das Mass einer solchen Steinwand

D*BtMn ipDCt^a
12 ffWSV ^V IWlOn ^D 7J? mailB pM ist zehn Handbreiten

;

wenn weniger.

n^^atys sin rma 73»^ nT3tfS ppna snty "jco

— M 4 1 ri'2 P N 3
||
n*my naij? H 2

j|
ipOB'tro M 1 nur bei seinem eigenen [Feld], aber aus dem seines

||
inon M 7

J|
-ino n»ljn M 6 ojnao M 5

||
nma V .3'Vna Nächsten nehme man, wieviel man will; auch gelten diese

M 12||pB3...ni — M 11
|

SuüM 10
"
-«n ja M9 H oy M8 „ r ,

. . ,r • . .. . . . ..
11 • ' ' h i ii * Worte nur dann, wo man im Vorsiebentiahr noch nicht

angefangen hat, hat man aber bereits im Vorsiebentjahr

angefangen, so nehme man wieviel man will. VII. Steine, die der Pflug aufgewühlt hat, oder die verdeckt waren

und blosgelegt wurden, dürfen weggebracht weiden, falls unter ihnen zwei vorhanden sind, die von je zwei

Menschen getragen werden müssen. Wenn jemand sein Feld entsteinigen will, so nehme er die oberen fort

und lasse die den Boden berührenden zurück. Dasselbe gilt auch von einem Kieselgeröll oder einem Stein-

haufen, man nehme die oberen fort und lasse die den Boden berührenden zurück. Wenn sich unten ein Fels

oder Stroh befindet, so dürfen sie ganz fortgenommen werden. VIII. Im Vorsiebentjahr darf man. sobald der

j^egen aufgehört hat, keine Treppen zu den Wasserthälern mehr errichten, weil man sie dadurch zum Siebent-

1. Die im S die Landwirtschaft nicht einstellen. 2. Bedeutung des W.s plflO unklar; Tal. (Seb. iii.l) erkl.: »fiypm njflpS

Feldspalle od. Feldschwätnme ; nach Mahn. (zSt.) ist es Name einer Pflanze, Koloquinte, also euphem. für 1D ; nach Bert, ist darunter

der Dung, „der die Früchte süss macht", nach Lipsch. die Feuchtigkeit der Erde, zu verstehen. 3. Unklar; nach manchen Comm : so-

bald der Dung in Knoten [Knollen] zusammentrocknet. 4. Und baue dann 3 Wände auf der anderen Seite der stehengebliebene;.

Wand. 5. Exclus. die erste 2 Seäh, 2 an jeder Seite.

Steinbruch und man darf sie bis weniger als eine Hand-

breite über der Erde niederreissen. Diese Worte gelten

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



27 i SEBIITH Illjyäi—IV
!
v

jähr bereitet; man darf sie aber im Siebentjahr, sobald N71
13 IvyZW *HTlüh iJpHÖ N1TO* "OBÖ CÖIW IpDCSfc'ö

der Regen aufgehört hat, errichten, weil man sie da- ^ ¥fgW „K L,^ pn14
W,1 H^J? 73K 1CJ?3 110C>

durch für das Nachsiebentiahr bereitet; man darf sie -r-^r ;

. ... e .
'

, . nw3 fin: »mk IX :r^n it m rna^i rr nx bw?
auch nicht mit Schutt ausfüllen, sondern mache nur ' .

eine Scheidewand. Jeden Stein, den man mit Hand- '»S ü* **> CVD ™ K»3ö pSpö.Tl Dip» 730

ausstrecken erlangen kann, darfman nehmen. IX. Schulter- * "31 TKÖ "31 nffl T nn«3 7BJM7 nVö'' ilJW 72 ^13
steine dürfen von jedem Ort genommen werden; ein ^y ^'Sti' ETIt^ H17BJ JIW 72 Jött'2 Sin2 "03X "IE1X ''D?

Bauunternehmer darf von jedem Ort nehmen. Schulter-
p,ejrn7 vnü q,^ ^^ p^l^^ n:i2n X :nnan

steine heissen diejenigen, welche nicht mit der Hand
. ... ' « „ - r> r *ot upnoi csin nwi3 11211' ißjn nur '""2 pon iy

getragen werden können— Worte R. Meirs; R. Jose sagt- ' . .

Schultersteine. wie dies der Name besagt: solche, von ™W ^W3 ]*** Tn3 "<0W »T? ^ V«W.T "31

denen man je zwei, drei auf die Schulter nimmt. X. Wenn 10 VHV "Jim TOtt 1CJ73 7Wy* .18 UplT 17 X7 "[2 B*31i1

jemand eine Mauer zwischen seinem Grundstück und M"IJ?81 l"Pt£1 113 IBim 721 r73i8i1 1112
einem öffentlichen Platz bauen will, so ist es ihm er- VIERTER ABSCHNITT
laubt. bis auf den Felsen zu graben. Was macht er mit

,

dem Schutt? - er schütte ihn auf einen öffentlichen ^^ °^ D™ BP™ &*» ™ PÜWITO
Platz und ordne ihn nachher — Worte R. Jehosuäs

;

J"IX
3
11311 7tJ> "[MB BJjSö Klilt? "[112 17tt> "]in8

2
B'Ott'yi

R. Äqiba sagt: wie man einen öffentlichen Platz nicht -pri8 Bp78 HI tf,Tt£> l^pTITI .1T3J? ISI? 1211M3 Dil D3H
beschädigen darf, so darf man ihn auch nicht [be- 15^_ «w naiM |£p m ^ -no Bpt,a ^4^ ^
schädigen mit der Absicht, um nachher zu] verbessern;

'

K . TT .•

was macht er vielmehr mit dem Schutt.' — er häufe
i

' Gu.44h

ihn auf sein Feld nach der Vorschrift bezüglich des ^T^ *W»8 J™1 X7 iTfW IS PQ-W ITT» **">

Düngens 1 ? Ebenso, wenn jemand eine Grube, einen HTHTB pfö» f« B^IBIX *X8t£> JV3 rOTO* ,TO 7

Graben oder eine Höhle gräbt. p« B181X SSCB' rP3 p731X DTÖJK 77.7 rV31 nT3tt>3

VIERTER ABSCHNITT. 20 pLg^S onow ftj, n^ n31B3 nT3B, m^ pfog
Anfangs hatte man angeordnet, dass man Holz. Steine ^Q „ ^^ -L^ -^ iTm, ^ nniJ33 ^^ ^..^

und Gräser, und zwar wenn man die grösseren heraus- TTT ii_

.. M „ . „ ,

.

. , _ o-Tin p p"3 ri2in III :7?n n^3 nmnoi *nöb> n"3
sucht, aus dem eigenen Feld sammeln darf2

, wie man .111 .

dies im Feld seines Nachbars thun darf. Als aber ™* ^^3 D^3 "T ff^VZH blTWV üb blX n^"3^3

Uebertreter3 sich mehrten, da ordnete man an, dass nur IDlSt^ »311 "JOB p*?tt>3 j^Sl^l" S«1l^ "T9 »Ag^
dieser aus dem Feld von jenem und jener aus dem Feld 25 qi^k ^71 JV31 DT3'

|10D ,,1D1S ^SÖK' IT'S CHIS f?1öi1 IV
von diesem ohne Gegenleistung sammeln dart; selbst- ,s ^ L,^

n wn m ,s Dli^ 10 1^ p»Sn03 D»"fl01 ^1^»
redend darf er ihm dafür keine Kost bestimmen. II. Ein

Feld, welches [im Siebentjahr] entdornt wurde, darf im ' L L i

Nachsiebentjahr bebaut werden; [ein Feld], welches V^^ \ IMTW» pWM *JK TOT W "pHÖ ^H *»
bestellt oder gepfercht4 wurde, darf im Nachsiebent- tfp3 1« D"33S3 NM PID20

11 73« 10j;3 VVBIV S7 H\3

jähr nicht bebaut werden. Die Früchte von einem im , ,

ß h M ^fc^ M 14 || -,UDi «S M 13
Siebentjahr bestellten Feld darf man, wie die Schule .)pn» M 17 ||paS M 16

Sammajs sagt, nicht essen; wie die Schule Hilleis sagt,
||
HT...n;i — M 4

jj
n»—M3

||
"]ina B 2

|j
n'Jisl—M 1

wol essen. Die Schule Sammajs sagt: man darf die h^aw—M 8 l| |^3WK"nav..mw—M7
||
'SioS M 6

||
»s» M 5

Früchte des Siebentjahrs nicht gegen Dank essen, die
•'ato inD3f2 M U

"
BUnr 'DU'

P N10||^+NP9
Schule Hillels sagt: man darf sie gegen Dank und ohne Dank essen. R. Jehuda sagt: Umgekehrt sind ihre An-

sichten, dies [gehört zu den Gesetzen], bei denen die Schule Sammajs die leichtere und die Schule Hillels die

strengere Ansicht vertritt. III. Man darf ein im Siebentjahr geflügtes Feld von einem NichtJuden pachten, nicht

aber von einem Jisraeliten. Man darf im Siebentjahr den NichtJuden [durch Worte] unterstützen, nicht aber

den Jisraeliten; ebenso begrüsse man sie des freundlichen Verkehrs wegen. IV. Wenn jemand Olivenbäume

lichten 5 will, so darf er sie. wie die Schule Sammajs sagt, nur fällen, wie die Schule Hillels sagt, auch ent-

wurzeln; diese giebt aber zu, dass man nur dann fällen darf, falls man ganz lichtet. Was heisst Lichten? —
einen oder zwei, ganz lichten? — drei nebeneinanderstehende [Bäume fällen]. Diese Worte gelten nur von

seinem eigenen Feld, im fremden Feld aber darf man auch beim vollständigen Lichten [die Bäume] entwurzeln.

V. Wenn jemand von einem Olivenbaum Holz abspaltet, so bedecke er die Wundfläche nicht mit Erde,

wol aber darf er sie mit Steinen oder Stroh bedecken. Wenn jemand Sykomorenstämme beschneidet, so be-

1. Vgl. oben Misna 2. 2. Obgleich es den Anschein hat, als beabsichtige er, das Feld zu reinigen. 3. Die, unter Vorgabe, die

Grossen zu sammeln, das Feld ohne Rücksicht zu reinigen pflegten. 4. Ohne die in iii,4 erwähnte Vorschrift zu berücksichtigen
5. Damit die übrigen besser wachsen.
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BSJ3M3 Xin nD:B ni
73 kS ^5:y3'^>2^ , Vh TOpP nmip WApfl decke er die Wundfläche nicht mit Erde, wol aber darf

/<;/, ,s'„*xm, ,J2Ö n ,j.s2^2 nQpip n^n3 pjjjnp «x° tt
,52 IS

er sie mit Steinen oder Stroh bedecken. Man darf die

J "
1

Tungfern-Sykomore im Siebentjahr nicht behauen, weil
n-wy ns3Ja im m?m -nc» nana "iaiM mi,T ^ mraj? ,. r. .

J

ß , rodies zur Melioration gehört. R. Jehuda sagt: in ge-

panpm B-3D33 3378/1 VI :pRn ^B12 COT IM DTOB wohnlicher Weise ist es verboten; man darf aber zehn

»IM M3"pj? ^31 HOB pW 1B1M ^^n W s
3"l O^p18 5 Handbreiten und höher, oder dicht an der Erde ab-

i"!2fTtP HO ^331 i"TYJ831 S»3 !M
14
EiTlp3 13"H3 Mflp schneiden. VI. Wenn jemand Weinstöcke abstutzt.

Hbv »hü nbyW üb nT3*a WIM piMp ntt>QJB> A*K oder strüucher beschneidet, soller, wie R.Jose Galüäer

1 ,rTT sagt, [den Schnitt] eine Handbreite [vom Boden] ent-
c s:cn n-ysB's r>xn nrve p-w -na-Mo \ II :srav * „ * ..

, ,
.., ,• v -,

I I .
1 lernen; R. Aqiba sagt: er behaue wie gewohnlich, mit

WS "pnS Dil: ftfTO
16 ,TW3 ine BH3 ta)K VrWlVB 15

einer Axt, mit einer Sichel oder mit einer Säge, sowie

:nrWyö3 a^n J713tt> "W 1MIP3 Bria M1T3
17

pi 10 mit jedem beliebigen Gegenstand. Wenn ein Baum

VMan mt^a ine 13 ^31M E» M"3ntfc'B IDDTI
18 VIII sicn spaltet, so darf man ihn im Siebentjahr ver-

r2-n S?13t£>
SJ^ 1Mtt>3 13 RSCP3 731 WS -priS Bü3 binden, dass er sich nicht weiter spaltet, nicht aber

L . iq tv .„_ so » dass er zusammenwachse. VII. Von wann an darf
?2iMi yjna nMa^nTaiiByrB'a^o-nT IX inwyaa ' . _ . .. _ . .

.
*

.

, man die Baumlruehte des Siebentjahrs essen ! — junge
*< <>«• 1wj.11 imi^j |ui *ih- di/ ah iw w- if- Feigen darf man auf dem Feld mit seinem Brot essen,

"JB> 1MB>31
21 Bn3 NWa |31 in<3 "pnS M131 ,TW3 t^ma " sobald sie rötlich werden; sind sie reif geworden, so

TTÜiyS
22

?S\Sn niTO ^3 IMtt'l nntfVBa |
s3ssn jn3t£* darf man sie nach Haus bringen; ebenso [bei anderen

Ärf-.jÄS nM23
T
s3f3np Y^N ""nO^NlQ X rn^aisA ttUW 73 mitPyaf? Früchten] ihresgleichen. In jedem anderen Jahr werden

V

*'"*w*wb 7>mh ^ anaiM -mbi* n<3 nTwa *>«n
sie [in diesem Zustand] zenntPflich%- vm. junge

1

> i ,;' Weinbeeren darf man. sobald sie Feuchtigkeit haben,
ljnrtpa a^eam vwiwvn pnnn anaiM ^n n*3i f , P1 , - f coinam »,« ». ^*

I auf dem reld mit seinem Brot essen; sind sie reif

JT3 pWl Sai llMtWa »^M**te IMW W^a DWll «> geworden, so darf man sie nach Haus bringen; eben-

Bg.pibab'] ns
i3 MiT Ha:" T3ßnpa ima mi^yen n21>

,£
7
25 «3^ so | bei anderen Früchten] ihresgleichen. In jedem anderen

:ttV\ "vh Ssil laiS SM^aa |3 "pyiSW 121 >'3n TWnp^
26

Jahr werden sie [in diesem Zustand] zehntpflichtig.

IX. Oliven darf man. sobald eine Seäh ein Viertellos:
FÜNFTER ABSCHNITT. r_ ., . .. ( , v , , , ..

[( )el] giebt, auf dem reld autspalten und essen;

>s?>U>bvb nil£>1J? JiW n^tf jn^ n^^t^ nW miD° bringen sie ein halbes Log, so darf man sie auf dem

"•MJfia \tibv W2W mNDICn 1
iaiX rniiT ^l B^l^ Feld zerdrücken und sich damit schmieren; bringen

aba naM sS iS ttom b-jp ^nt^S m^iy »rw n^"3^ 25
sie ein Dritte11

-
so darf man sie auf dem Feld zer-

; TT o drücken und nach Haus bringen ; ebenso [bei anderen
laiM tmb "31 nT3V3 snn nM pian II :mv nw- _ .. , . , .. ... , . , , T ,11 IruchtenJ ihresgleichen. In jedem anderen Jahr werden
by TBJ?

4
neai B-nOB nviV r\211 ~\y

3 B^SCa riW üb sie [in diesem Zustand] zehntpflichtig. Alle anderen

PIBB naU "\y B^ap nj?31MB
5 mn^ «S EnaiX C\a:m y»aj Baumfrüchte werden im Siebentjahr zur selben Zeit

f\)b III :B1M nCIT Elpa: 13aiai V3J Sj? >2J,
,4 nCB1 zum Essen reif, wie sonst zu den Zehnten. X. Von

——— wann an darf man die Fruchtbäume im Siebentjahr
M 1611 innren B 15 II w— M 14 ;! n^spa M 13 |l ja M 12 . , . , . , „ , ,. c . , a

11 io i - « >r n ! i m nicht mehr abhauen ! — die Schule Sammais sagt:
nun natrnn mon a'"33 18 1:

2"'3— M 1/ ^»n'a N .p'«n n
J ö

in:uo NP 22 |ii»wi B 21||nwa...on— M20j|iO'33nwM19 J
eder Baum, sobald er [Frucht] hervorbringt; die

M 26 1| mayS P N 25
||
«WWK) maSwn M 24|jnx— M 23 Schule Hilleis sagt: den Johannisbrotbaum, sobald er

.UXip' N .i:ssp< kettenartig herunterhängt, Weinstöcke, sobald sie Kerne
P N 5 Ij in« M 4 II Sy M 3 ||nuaa M 2 nvoien Ml . . ^.r , f. . ,.,. . .

11 M * " haben, Uhven, sobald sie blühen, jeden anderen
.nyaixa .

Baum, sobald er [Frucht] hervorbringt. Jeden Baum
darf man abhauen, sobald er den Zustand der Zehntptlicht erreicht hat. Wieviel muss der Olivenbaum

noch tragen, um ihn nicht abhauen zu dürfen 2 ? — ein Viertelkab; R. Simon b. Gamaliel sagt: ganz nach

Verhältnis des Olivenbaums.

FÜNFTER ABSCHNITT.
BEI den weissen Feigen kann das Gesetz vom Siebentjahr im zweitfolgenden Jahr statt haben, da sie

nach drei Jahren reifen. R. Jehuda sagt: bei den persischen Feigen kann das Gesetz vom Siebentjahr im

Nachsiebentjahr statt haben, da sie nach zwei Jahren reifen. Man erwiderte ihm: Dies wurde nur bezüglich

der weissen Feigen gelehrt. II. Wenn jemand Lauch im Siebentjahr in die Erde vergräbt, so nehme er,

wie R. Meir sagt, nicht weniger als zwei Seäh. auch müssen sie drei Handbreiten hoch sein, und eine

Handbreite Erde darüber; die Weisen sagen: man nehme nicht weniger als vier Kab, eine Handbreite

hoch und eine Handbreite Erde darüber. Auch vergrabe man es an einem Ort, wo Menschen darauf

1. Giebt keinen guten Sinn; j Tal. (Seb. iv,9) erklärt C'W gleich nB'^tf: sobald die Seäh drei Log Oel bringt. 2. Vgl. Dtr. 20,19 f

Kl.
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treten. III. Wenn Lauch bis nach dem Siebentjahr ntf D-MJM TCpb M TCftX Iffb» ^31 TPySW vb? m3J?tf

stehen geblieben ist — R. Eleäzar sagt: haben die J?tyi,-p *2"\ D^Jyil C>' 1*21011 Wy6
"isS DW VCpS vS>»

Armen die Blätter aufgesammelt, so ist es vorbei, wo ^^ „^ ^ ^^ ^ ^ c„JJ?n^ QS^
nicht, so berechne er sich mit den Armen*; R.Jeholuä ^ ^ ^ , Jy ^
sagt: haben die Armen die Blatter aufo-esammelt. so .

i_

ist es vorbei, wo nicht, so haben die Armen an ihn
6 ^0» «ÜV H*2 ^Ty *W n«»8

pi DWjSl D^KJ |31

keine Forderung. IV. Lauch, der vom Vorsiebentjahr HlölTlpS DnölN "Afi ns31
f*J*

"?B> mCT1»039
|TO» ppp

bis ins Siebentjahr hinein stehen geblieben ist, ebenso njTlX r**-p1J*tt' r*5*"",

jf St£* "1N*C3
10 ET1C1 mifiö W

Sommerzwiebeln oder den guten Krapp, reisse man, «L, -pC, DnN ^ WKQ y :nmJ ^ n)miy2
wie die Schule Sammais sagt, mit hölzernen Schaufeln, „__ _„„._„. „,,««,

,. _ . . „.„ , T u c Dnow D-osm to -10',» n-nir "31 nT2» IWea
wie die Schule Hilleis sagt, auch mit eisernen Spaten . .

aus. Jene geben zu, dass man Krapp, der auf dem 10 Wl |»*n }W D*Ö 1«W VI 'Bnnn rOWÖ^.«*

Felsen wächst, auch mit eisernen Spaten ausreissen ".piffi rntöiTl ^fl ,tS: *?31 ntPnHÖ nyaVB B"l3eS

darf. V. Von wann an darf man im Nachsiebentjahr bbzH iT iP^S Sri n^3P'l
11T,Sp biß) T S*,tt NM "13ID "72X

Lauch kaufen? - - R. Jehuda sagt: sofort; die Weisen .^ ^^ .^ .^ iT|^ rnffi«" W28foB> *?3

sagen: sobald der neue sich verbreitet. VI. Folgende tttt
r • ., f a tja , c- v *• * v* 1=^ r *T3 "i^J? ™'Em «p ""u B>en -1210 "önv! VII
Gerate darf der Handwerker im Siebentjahr nicht ver- I » ,

kaufet: einen Pflug mit Zubehör, ein Joch, eine
M "ÖW ^O14^» TW RW OKI Tj«in

jö
18KWÜ 1311

Wurfschaufel und ein Grabeisen; wol aber darf er *8tiV? *T3 VIII .psS J1WO ^K'wto pK3 D"1jS

eine Sichel, eine Sense und einen Wagen mit Zubehör p*pflö bbtl Tf'Z'i ^5**3102 flttHin iTV2 )b TISÖ*1 nS CHSIK
verkaufen. Die Regel hierbei ist: Jedes [Gerät]

.
das ^.g, yi:n nj?B>3

15mTa **" T31Ö nerw 1

? Sir «MW TO3
ausschliesslich zur fim Siebentjahr] verbotenen Arbeit ,.. >

.
„i_

bestimmt ist, ist verboten, das aber zur verbotenen ' '. . . •
,

und erlaubten Arbeit bestimmt ist, ist erlaubt. VII. Der
2° :HD« ^^S3 P» C^^C " ^^^ »"»"« ^ r!«

Töpfer darf fünf Oelkrüge und fünfzehn Weinkrüge HB3 n^'^WH b'j HTl^nn Hm2nS HlfN nSxtPO* IX Git.öm

verkaufen, denn so viel pflegt man aus dem Frei- nw$ r]OJJ pen xSl 11311 *6 ^3K "iam CTIll m321
gegebenen zu bringen; hat jemand mehr gebracht, so

njmai ^^ ma3) nc:^ DJ; nBf^ ^^ 1=n
ist es erlaubt 3

. ^\Ian darf [nach Beliebenl innerhalb i_ i 1a ;

, _ . v .
,

,. ,

L

, , ,,

J
, _ , rsip nta y.in sb D-on

18
TBriiya 73N noj? mpnoi

des Lands an Aichtjuden und ausserhalb des Lands I . . , '

an Jisraeliten verkaufen. VIII. Die Schule Sammajs
25 "^ **« «SN TOS üb pB\ TTKlf *OiV ^fpWB

sagt: Man darf ihm2 keine Ackerkuh im Siebentjahr StfW 'T nS S2S n"J?"2W2 D^a "T |ywra"MElS«'gMjjj
verkaufen; die Schule Hilleis erlaubt dies, weil er sie IC'^W ^11 ""iCö ^'^3 r^SI^'l

SECHSTER ABSCHNITT.
ja schlachten kann. Er darf ihm Früchte, selbst zur

Zeit des Säens, verkaufen ; er darf ihm ferner sein

Mass borgen, selbst wenn er weiss, dass er eine ^33 'SlJ? IpWlW b? n s

>
v,3W i

: nUHN t^^^
Tenne hat, auch Geld in Scheidemünzen wechseln, ip^nntf b?) H2J?3 üb) bzül üb 2 ,*2 1

1>?1 SN^W , »-"1NÖ

selbst wenn er weiss, dass er Tagelöhner hat. Dies 30^ tf, ^2S falO Pl30«
3
1jn TW! TH 3n202D"12fö >b)?

Alles ist aber verboten, falls er ausdrücklich [zum .

Verbotenen] verlangt. IX. Eine Frau darf ihrer M 10
||
nisnns M 9

||
nss M 8

|| vty M 7
||
wS...n»y»—M 6

Aachbann, die bezüglich des Siebentiahrverbots ver- ,

i .. . ,\ , , J,,,« t ,;,,n ,-ö J
nij?o—M 16 ' ,S'ss+M lo

ji
-3b i'iwi M 14

II
ipann |a \

dächtig ist, ein Mehlsieb, ein Kornsieb, eine Hand- .]«pnnö fes M 19
|]
ns-f-M 18

||
,S ynv» M 17

mühle oder einen Ofen borgen, sie darf ihr aber nicht .CJBN M 3
]|
a»«0 V .3*U0 M 2

||
n'U V .3'U M 1

lesen oder mahlen helfen. Die Frau eines Genossen

darf der Frau eines Manns aus dem gemeinen Volk ein Mehlsieb oder ein Kornsieb borgen, auch darf sie

ihr lesen, mahlen und sieben helfen; sobald sie aber schon das Wasser [auf das Mehl] gegossen hat, darf

sie mit ihr nicht mehr in Berührung kommen, weil man die Uebertreter nicht unterstützen darf. Alles

aber [was man erlaubt hat], ist nur des Friedens wegen. Man darf im Siebentjahr Is'ichtjuden [duich

Worte] unterstützen, nicht aber den Jisraeliten; ebenso begrüsse man sie des freundlichen Verkehrs wegen.

SECHSTER ABSCHNITT.
DREIERLEI Ländereien unterscheidet man beim Siebentjahrverbot: Im Gebiet, das die aus Baby-

^onien Gekommenen in Besitz genommen, vom Land Jisraels bis Kezib, darf weder die Frucht gegessen,

noch das Land bearbeitet werden. Im Gebiet, das die aus Micrajim Gekommenen in Besitz genommen,

von Kezib bis an den Fluss und bis Amana darf die Frucht zwar gegessen, das Land aber nicht be-

1. Was im S. gewachsen ist, gehört den Armen. 2. Einem im Verdacht der Uebertret. stehenden J'sr. 3. Ihm mehr Krüge
zu verkaufen.

Talmud Bd. 1. kk
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PjflöB' t£TVS3 fl;?'-tt n>cK' u" icX r~S7 uen -Diauein ^nicmj auszienen Kann, so Sinei sie ver-

l*in PS'OÜ VX VI '""IX
1

? IJnnS *"X
,,

i,1^ PK1
boten; dem entsprechend sind sie im Nachsiebentjahr

in erlaubt. IV. Von wann an darf man im Nachsiebent-
*&2GW btpc3 ,nj?eB> pj?ött> "21 iok10 vi»? . . __ „ . , , , _ . . , , . . .r . J

l
,

' jähr Krauter kauten r — Sobald solche schon reif sind.

:t*^«? njnno "rx^sa rxi 15 e- H , pv«vr _:raT, c„u™ ,,n,.i„ nri „ c ^ d^ „..„1.

U')bn2 1"^'r; II :13}H1 Srs: D*JoV] nJOKOl "tfUfl }ö
4

arbeitet werden; im Gebiet vom Fluss und Amana

^3X pö^öl p:im 5
pi'1 D s

tt'n iainö3 xS föN X"mD3 einwärts 1 darf sowol die Frucht gegessen, sowie

fc H3-W W 10» ^3 TOD» lfo pM *& pxip «b
,Ias Land bearbeitet werden

- "• '» Syrien darf

1
' - , man bei bereits geschnittenem Getreide arbeiten, nicht

:n-iid3 im« rtny 7xn^ b px3 nma 13 rorraB' . .

s
,

'

I

'
I . aber bei noch wachsendem; man darf also dreschen,

AWtf&pJtfl IM CX TOXI D<DM D?rtp lTW DTO3 in 5 worfeln> keltern undgarben , nicht aber mähen, winzern

|3 X^Jn7
'Ol p-imO iSx nn ipmn pTlD« piTO* p^K» oder Oliven pflücken. R. Äqiba sagte hierbei eine

plDK jnSlf rSj,'3 ^SnTlS pSir CrX 8CX "IÖ1K D'WBJN Regel: Was [nach biblischem Gesetz] im Land Jisraels

dth wie to-mo IV :pma mrw "«»0 p nasai
" laubt ist

-

darf man in s>'rien thun
-

m Wenn auf

; Zwiebeln 2 der Regen gefallen ist und sie gewachsen
Taan ntt's? 13 «rra .ibt^o riTax* wtos pr np s7 .

s *

. '
' sind, so sind sie verboten, falls die Blatter dunkel ge-

:to nra* «w» pT npS nwi *3i *Mtn imn 10 worden sind> erlaubt) fa]ls diese gTüngelb geworden

HJfinb pttnO nT3B> niT«1 nQ"lB> JOB* pS'TO pN V sind. R. Hanina b. Antigonos sagt: wenn man sie an

X^TiDS rX^lCV JWl
l|B39 ,,rj?ÖB' n^at^ "Ol "iaX pX7 den Blättern (nicht) ausziehen kann, so sind sie ver-

rorro norm

mnDon p

j
Js j« |ki Sind die Frühreifen schon vorhanden, so sind auch

SIEBENTER ABSCHNITT. die Spätreifen erlaubt. Rabbi erlaubte Kräuter im

1 ; LL.° Nachsiebentjahr sofort zu kaufen. V. Man darf Oel.

.

, „
das verbrannt weiden muss^, sowie Fruchte des Siebent-

ib w ]nx3 o^pno irxi j^astn peoi nona Km2
jahrs nicht aus dem Land nach ausserhalb hinaus.

HT \X1 T,J,^3 TOlSl Tl)r3 -h W n^"3^ WnVl nT3B> führen. R. Simon sagte: Ich habe ausdrücklich ge-

MV/j-/* D^'naffl ptt>VlS?n nnnn4
nSyi nWt^n F]lbn PI^J?"

3
Hl hört, dass man nach Syrien hinausführen und nach

Bt^rm'tnrrm tmm nana fonöi
8aSnn pai nS^m 20

ausserhalb nicht hinausführen darf. vi. Man darf

mvAi nT» onS * nanpi
6
d^jsdk

5 ytcdm t
ei

?
Hebe

?
n T^lb nac

,

h d

,?.
La
\
d bdngen '

• ,
,

• . ,
' R. Simon sagte: Ich habe ausdrucklich gehört, dass

inX Vn TlSn II :iara |nWl tra BW ^ ItT» man aus Syrien bringen und von ausserhalb nicht

pj?3T!tn pODl nena S:XE1
9 CnX S:Xa 8 WKiy 7

S: HB» bringen darf.

fljpa iS px nT3^ van^i nraip iS t^ pn»a o^pnei siebenter abschnitt.

iy^j*iT«W 1^Pjnnn»n^Tpy'Tm^1^31*Tbwn 10 « EINE allgemeine Regel sagten sie bezüglich des

m7vn"im*i wawi peoi wvan^rvJmr^rm ^f^A B
tfT' waS

,

Spe

?
e "" .^"^

' '
. ' ' ! \ lehfutter oder Farbepflanze ist. und was nicht in der

xSl Tflra DnS pX nyO*. pVlfn nrar Ort ^ ßrde steben bleibt, sowie bei seinem EM* hat das

K>»1 TJ? pnj73nO |.TOn TB» TXO ^31 THjra pwA Gesetz vom Siebentjahr statt; ebenso hat bei ihm, so-

i&hp III :|!TÖ"lb 10im Sp liya pX ph )b HON nit^n wie bei seinem Erlös das Gesetz von der Wegräumung

T\y2V CnS W Wybsm Eva» i&hp )bw Wm pOI 3C statt - Welche sind es? — die Blätter vom Lauch, die

Blätter der Minze 5
, Endivien, wilder Schnittlauch, Portulak

||lWUnM7|| .^M6||jnmr^nM5||D.»^O^anDM4 und die Müchblurne 6; vom Viehfutter: Dornen, Disteln;
.<ri2M12 t'D3 MlL.pxS+M 10!c-n'S2—M9 ':>«—VM8 3 ,,...- , IT . n - , . ,.

•pn MJWnM 4||m + M 3
|

SaWDI M 2 Sawo M 1
von den Farbepflanzen: Waidkraut, Qoca<; bei diesen

IKVTV M 7
||
Wripi M 6 "D'DN P .0»BDK N 5 «SjnmpBnam allen, sowie bei ihrem Erlös, hat das Gesetz vom

m riT HT'S M 11 1|
nSi M 10 Smxsi N AI 9 hsmo N M 8 Siebentjahr statt; ebenso hat bei ihnen, sowie bei ihrem

.MB3TW11 M 14
I
m»:ni M 13

||
npn imarm M 12 EdöS) das Gesetz YOn der Wegräumnng statt. II. Noch

eine andere Regel sagten sie: Bei Allem, was nicht Speise für Menschen. Viehfutter oder Färbepflanze ist

und in der Erde stehen bleibt, sowie bei seinem Erlös, hat das Gesetz vom Siebentjahr statt, nicht aber hat

bei ihm. sowiebei seinem Erlös, das Gesetz von der Wegräumung statt. Welche sind es? — die Wurzel des wilden

Schnittlauchs, die Wurzel der Minze, Arqabnin 8
, Halbecin 9

, Bokharja10
; von den Färbepflanzen: Krapp, Rikhpa 11

; bei

diesen allen, sowie bei ihrem Erlös hat das Gesetz vom Siebentjahr statt, nicht aber hat bei ihnen, sowie

bei ihrem Erlös das Gesetz von der Wegräumung statt. R. Mei'r sagt: ihr Erlös muss bis zum Neujahrs-

fest fortgeschafft sein. Jene entgegneten: Bei diesen selbst hat ja das Gesetz der Wegräumung nicht statt,

um so weniger bei ihrem Erlös! III. Bei den Schalen des Granatapfels und bei dessen Blüten, sowie bei

Nussfchalen und Fruchtkernen, sowie bei ihrem Erlös, hat das Gesetz vom Siebentjahr statt. Der Färber darf

1. Rieht.: auswärts; vgl. Bert. zSt. 2. Aus dem 6. Jahr, die im Siebentj. stehen geblieben sind. 3. Unrein gewordene

Hebe. 4. Vgl. Dt. 14,28; 26,13. 5. So nach Mahn. 6. Euphorbia L. ? 7. Eine Art Färbepflanze. 8. Rieht. ]»3mp>*, vielE aus aipj,',

Skorpion -Kronenwicke? 9. Jer. (Seb. vü,2) erklärt: 3?n yi *S'S Eier (Knollen, Wurzele?) der Milchblume. 10. Viell. Baccar od.

lUcchui (mit unserem Gnaphalium odoratissimum od. Gn. sanguiuoum L. identif.) 11. Vgl. Mas. v,8; wahrsch. eine zwicbclartige Pflanze.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



275 SEBIITH VII,iii—VIII.ü

zum eignen Gebrauch, nicht aber gegen Bezahlung fW 72tt>2 TPF «Sl IBJtJ?
1

? ymiT pÜS nyÖtf }.TB*£l

färben, weil man kein Geschäft treiben darf weder ^Sl m81*W2 sSl ni"11222 «^1 iTyOwf H1TC3 TlinD rt£>iy

mit Siebentjahrfrüchten, noch mit erstgeborenen Tieren 1
, n,_p jj^«^^ «Sl C s¥ptt*3 «71 niE-|B3 «71 H173:3

noch mit Hebefrüchten , noch mit Aas, noch mit Tere-
,.,.,. ~. .. T . . 73? 7218 i»i api7 «in 72« p-,B>3 naiei nw mpr npiS

photh2
, noch mit unreinen Tieren, noch mit Kriech- .

J
. ' . ' , '

tieren. Ferner darf man nicht Feldkräuter sammeln 5 ""=3 nl" IY ITttÄ 16 TO TW!] ]8X5>7 np7 IT

und auf dem Markt verkaufen, wol aber ist es erlaubt, Hfl *flt" 11387 iniO 17 T"Ä «71 7JT? 1« 133 TVWeh P***3ß

dass er sammle und sein Sohn für ihn verkaufe; hat nil.T "Ol J1387 11118 FKBB "»Mi DiT? UBTÜB' 17
D''Jni fllBlJ?

man für sich gesammelt und zurückgelassen, so ist es K7^, ^2) "12181 npi7 im *C7 17 rUBTlÄ* '•B ?]« 101«
zu verkaufen erlaubt. IV. Wenn jemand ein Erst-

^^^ y . ^^ «M^j^, „„,
geborenes zu einer ramiheniestlichkeit d oder zu einem '

,
t ™» l >

Festtag kauft und es nicht mehr nötig hat, so darf
10 F°™^ J'^

«"" "V» },TB171 dpi DJT7 B*

er es verkaufen. Wenn Jäger von Wild und Ge- "T^ WT3 ^ pnBK.11 n3B3.ni
20

.TW.n <3717 TiJTS

flügel oder Fischer unreine Arten fangen, so ist es 73« TOTO jn s817 «71 11JT3 C17 f« nT3B> J.TB171

ihnen erlaubt, sie zu verkaufen. R. Jehuda sagt: wenn lB3m22nii1°VI IWTONB pttW 21,,]E8 TlJ^S W vhyb Md.8ä

sich jemandem solche gelegentlich treffen, so ist es ihm vW\3n n^s3ti> j,TBl7, n^2W C ,17 ^ D8l7,11
23
nBp.n] *«

erlaubt, sie zu kaufen und verkaufen, nur darf man -r. TT ;

. . n .
4

..
. ,,- Wo - . . . i5 tpnn m \II :no u s«u> -iee n sr3^ Piep? r« ibis

damit kein Gewerbe treiben; die Weisen verbieten I I I

dies. V. Bei Blütenreisern von ZeradW und Johannis- ""^33 S«T1 tt«in3 Jtt>1 Tffln n» tfr ]W JBtt>3 WSZV
brot, sowie bei ihrem Erlös hat das Gesetz vom 11^33 PlTTl ^7(73 D s

Jtt>1 ftP'' p3 |tt>32tt> CPin
|

s3Tin

Siebentjahr statt; ebenso hat bei ihnen, sowie bei •$*£ W'RBO fB "l>'37 3'rtn CJ,*B 7TI133 «mit* *72 77m ffi

ihrem Erlös das Gesetz von der Wegräumung statt. ^ ^^ ^^ ^ ^^ n-J^'HW 73 W83 FW Ai«fc*
Bei den Blütenreisein der Eiche, der Pistazie und des

Weissdorns, sowie bei ihrem Erlös hat das Gesetz • >
u

j

'

vom Siebentjahr statt, nicht aber hat bei ihnen, sowie ACHTER ABSCHNITT.
bei ihrem Erlös das Gesetz von der Wegräumung ^^ bzUth 1

iniNB.n 7? r!T3tM 172« 7HJ SSd
statt. Bei den Blättern hat aber das Gesetz von der l L L » S,,h doa

, , „ , •

i, c * v 721 nana? 181? nnx r«i cnN7 «B3178 liBB ri^ij? r« & ;^„WeoTaumung wol statt, weil sie von ihrem Stamm ab- II
i

°<i-io3a

fallen. VI. Bei der Rose, der Gewürznelke*, der 73« D7S7 «8i178 MBB |W Q7« 72KB7 inV8 UW
Balsamstaude und der Latma6

, sowie bei ihrem Erlös ^«bS «71 D7« blHtb «7 7ni"8 ir«t£> 721 n8.n37 «7

hat das Gesetz vom Siebentjahr statt. R.Simon sagt: 25 y^y pni3 n8.n3 ^«BSl C1« ^2«8^ rSj; 2t£>n JIBTia

Bei der Balsamstaude hat das Gesetz vom Siebentjahr ^Tj2 «in nn D-Jf^S V7J? 2tt>n nBilS nOW DI» nWH
nicht statt, weil sie keine Frucht ist. VII. Wenn man 7 TT o „<,

,. .'
. ^ ...,. n .

, A , nT2«7 nin^i nT3^ II :n\nipnr 3i;«m n«"Dn - »1:2 &
eine diesjährige Rose in vorjähriges Oel eingelegt hat, F Sab.uSb

so nehme man die Rose heraus; wenn aber eine vor- c;v2 cnS I3f:r«:c M 17 |! praS B.nsinS M 16
|

xn' «S M 15

iährice in diesjähriges, so hat hierbei das Gesetz der II
"D3ni p -»xn^m M 20

||
-n^a H^l...»*—M 19 \\-]2hM 18

J b
. , .. w -. ... T , xuSm M 23 IhDiam M 22 >! -tri: ;nc M 21

Wegraumung statt. Wenn man diesjähriges Johannis- ^^^ „ q ,, ^^ nwnn ^ , rAR^ ,^'U^M 1

brot in vorjährigen Wein einlegt, oder auch vor-
•D'siipm B 3 ji aiiwm n«Dn M 2

j|
(;SnS jai) SawS M l

jähriges in diesjährigen, so hat hierbei das Gesetz der Wegräumung statt. Die Regel hierbei ist: Genuss-

mittel verschiedener Art müssen fortgeschafft werden8
, wenn das Verbotene einen Geschmack verleiht; derselben Art

wenn nur etwas hinzukommt. Bezüglich Siebentjahrfrucht ist es bei derselben Art verboten, wenn nur

etwas hinzukommt, anderer Art — wenn es einen Geschmack verleiht.

ACHTER ABSCHNITT.

EINE allgemeine Regel sagten sie bezüglich des Siebentjahrs: Von Allem, was als Speise für Menschen

bestimmt ist, darf man für einen Menschen kein Pflaster bereiten, selbstredend nicht für ein Vieh; von Allem,

was nicht als Speise für Menschen bestimmt ist, darf man ein Pflaster für einen Menschen, nicht aber für

ein Vieh bereiten. Wenn es aber weder als Speise für Menschen noch als Viehfutter bestimmt ist — hat

man [beim Sammeln] gedacht, es als Genussmittel für Menschen und Tiere zu verwenden, so wird hierbei

die erschwerende Seite von der Speise für Menschen und die erschwerende Seite vom Viehfutter 9 angewendet,

hat man aber [beim Sammeln] gedacht, es als Holz zu verwenden, so wird es wie Holz betrachtet; dies

zum Beispiel bei Polei10
, Ysop und Thymian. II. Früchte des Siebentjahrs sind zum Essen, zum Trinken und

1. Vgl. Ex. 13,12 ff. 2. T. cigent. ein Tier, welches infolge innerer öder äusserer Jebensgefährl. Verletzungen zum Genuss ver-

boten ist; allgem. jede rituell verbotene Speise. 3. Wörtl.: Mahlzeit seines Sohns. 4. Nach Maim. sind DHIt die abgeschnittenen

Ranken des \Veinstocks. 5. Vgl. Kohut, Aruch iv p. 301. 6. Aromatische Pflanze; vgl. Fleischer bei Lev)- NHWB. ii p. 533. 7. Im

Siebentjahr. 8. Wenn Verbotenes in Unverb. kommt. 9. Man darf es nur roh gemessen. 10. Nach AA. wilder Rosmarin.
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1:iW 737 "[1D71 bnvh i:iW 737 h\2tih m*üb) n-ni^Sl zum Schmieren verwendbar: was man gewöhnlich gc-

Ter.xitf flÖWO fai'j&Vn riX XI .7 "JD 73N peim p"1 71D" X7 TöS niesst — zum Geniessen, womit man sich gewöhnlich

:-|jn wVlfA nJTUP nT3» OHO 7p s:t^ WD314 schmiert— zum Schmieren. Man darf Wein und Essig

1 ; ; 1 TTT nicht zum Schmieren verwenden, wo! aber (>cl; dies gilt

xti 7p»«o2 X7i mea X7 nT3tt' nn-e pÄÖ px Hl . „
, f .. .. . .. v . , • .

,

1
* II auch von Hebefruchten und vom zweiten Zehnt; leichter

DTOH «MB* JT3 bpWM J3T (6l f»3 D-JW1 «71 p»3 & nimmt man cs bei Fl
.üchten vom Siebentjahr, die man

JTM 7i:X7'^imtt> nX D^öW 77,7 n"31 Wm» XS P)K zur Beleuchtung verwenden darf. III. Man darf Früchte

^ÄÄwlölKri" IV :37n,7 pi rifirn pJ3 pi^S im« piaW des Siebentjahrs nicht nach Mass, Gewicht oder Zahl

E-t, ^^q wjjmT«»- «.., ^ g*U « -
D,^

-L,
Si

-jt; L,.,
12

L, verkaufen, selbst nicht Feigen nach Zahl oder Kräuter

Q i I nach Gewicht 1
. Die Schule Sammais sagt: selbst nicht

nnwo8 7r: cinron »a np7 tidk nat? ern pn- ia "7
. . .

,
'

I II ' , in Bundein; die Schule Hillels sagt: was man sonst

X7 CnD «Oa nfi 7JHB ib N"3X ,77tt> nipT Bip7Xtf3 W beim Nachhausebrin gen in Bündel bindet, darf man

IiryW H5TD Sin pjn»10pW IWOV "ö7B9 lb 07^" auch für den Markt in Bündel binden, wie zum Beispiel

^3X ?£D7 X71 7ED7 X71 iW? X71 V27 X7 pifflJ pX V den Schnittlauch oder die Milchblume. IV. Wenn jemand

:c:n nana »wa wn »fnaVi
11 nwp? 7*37 wn rma

zu einem Tagelöhner sPricht:
-

Da hast du einen

,.,' 10 ; TTT Assar und sammle mir heute Kräuter", so ist der
nsnp

ls73N njfpiaa ?mx pyip^px nT3«> 7t£> a-jxn VI _ . . .

.

, , .... ,
1 1 l l 1 1 Lohn erlaubt; ,.sammle mir dafür heute Krauter . so

TO7jn15wn yin 7ax wa raa* prtn px rrnna cnix 14 15 .

gt der Lohn verboten Wenn jemand vom Bäcker

D^aai WTI
17 t^mr 73X aSipai

16 733 DW1 pWJ pXl einBrod für einen Pondion nimmt und spricht: „Wenn

D*33ä1 73i7 n s33 X17 fnlB flX 7B1X pyatf '•ai nT'niaS
18 icn Feldkräuter sammle, so bringe ich dir", so ist dies

A»4*tCtf3 n^-aiP 7K> pT pSwaO pX° VII :rmoSM erlaubt; hat er aber ohne Weiteres gekauft, so darf er

_ „ »in ; L L ihm nicht mit dem Erlös von Siebentiahrfrüchten bc-

*ZS ,
?*'">n»i

19
7^na pyaB> ^an 7ico -t"? üx-a1

" kw nenn w , . .. , . _ , . , .. _.
J

, .. , . .. .

,

Suk.4o/> I 1 zahlen, weil man keine Schuld mit Siebentjahrfruchtcn

Ä$rS Vm :TDX m?
S"1Cm nT-^ ^nJ PnN2° bezahlen darf. V. Man darf [vom Erlös der Siebentjahr-

DX1 n^atf sene .7XeB nOTiai rnppipi nnaj? C^npiS fruchte] nicht den Wasserträger, den Bademeister, den

PCllhv "Opl ma* sipl D^i Tp pX s3e pX pa33 SrX'1 np7 Barbier oder den Schiffer bezahlen, wohl aber darf

*0tt>3 0^2 raO "X HM3 73X" Xs3n OXI n^at? '•aia
man davon den Wasserträger bezahlen, damit er

-r-tr on L Wasser zum Trinken bringe. Diesen Allen darf man
?et£*3 i:c^' -))'; IX : na:a-° 73X- ic cxi trpsv 7u* . , , _ , ,

°
v _. _ .

'
. . •

. aber davon als Geschenk geben. VI. Feigen vom
7:X^ tn»M D-aam p7T iaW 7ür7X '37 m?W "W i»

siebentjahr darf man nicht rait einem Feigenmesser

12DW mj? Hiy^X "37 .IM leiX Xa"pj? "37 ";C7 nCX 17333
20

schneiden, man schneide sie vielmehr mit einem Schwert.

nO Q27 7eiX xS Ipinti* CnS 7eX pST* H^aty Stf ?eit'3 Trauben darf man nicht in der Kelter pressen, man

<3i ppn neix wbS rcH nyi X :i3 neix niy^x ^37 Presse sie vielmehr in einer Mulde
-

oliven darf man

1 nicht in der Oelpresse mit dem Pressbalken pressen,
ipinu' c.77 7ex 7 s:n 7^3 731x2 Dsni3 »72 7:1x7 Tijrw » 1. j ^ • \ J

1
. . sondern zerquetsche sie und bringe sie nach der

pme XI :i3 701X 71>-7X -37K>
21 ne C:7 7eiX X7 30 kleJnen Keher R.sim6n sagt: man darf sie auch in

—M 8
|]
min...Vtt»—M 7

|!
iSti M 6 [I l-uw^ M 5

II
'(21 M 4 der Oelkelter mahlen und nach der kleinen Kelter

pa^Pll
||
fi'^Stro 2in ]»pDlS M 10

j| '3B> ins M 9
||

>B3 bringen. VII. Man darf Kräuter des Siebentjahrs

||na»7yaM15||KinM14||pipBM13||l*2WipM12||nwa n icht in Hebeöl kochen, damit sie nicht der Ver-
/nNH M 19

||
K1HU7 M 18

|1
Kin — M 17

||
»ruipai M 16 . , . . . , , D £. . . , . ,.

«an M 21 II HJ33 M 9
II 'KU N mcbtung ausgesetzt werden-; R Simon erlaubt dies.

Dem Gesetz des Siebentjahrs verfällt immer der letzte

Erlös3
, die Siebentjahrfrucht selbst ist aber immer verboten. VIII. Für den Erlös der Siebentjahrfrüchte

darf man weder Sklaven, noch Grundstücke, noch unreines Vieh kaufen; hat man bereits gekauft, so ver-

zehre man ihren Wert. Für den Erlös der Siebentjahrfrüchte darf man keine Geflügelopfer für Samen-

flussbehaftete, Blutflussbehaftete 4 und Wöchnerinnen 5 darbringen: hat man bereits dargebracht, so verzehre

man ihren Wert. Mit Oel aus dem Siebentjahr darf man keine Geräte einölen; hat man bereits eingeölt,

s o verzehre man in diesem Wert. IX. Das Fell, welches man mit Oel vom Siebentjahr eingeschmiert hat, muss,

wie R. Eliezer sagt, verbrannt werden . die Weisen sagen : man verzehre in diesem Wert. Man erzählte dem

R. Äqiba. dass R. Eliezer gesagt habe, ein Fell, das man mit Oel vom Siebentjahr eingeschmiert hat, müsse

verbrannt werden; da sprach er: Schweiget, ich will euch nicht sagen, was R. Eliezer diesbezüglich gelehrt

hat. X. Ferner erzählte man ihm. dass R. Eliezer gesagt habe, wenn man Brot eines Samaritaners isst. so

gleiche dies, als ässe man Schweinefleisch; da erwiderte er ihnen: Schweiget, ich will euch nicht sagen,

was R. Eliezer diesbezüglich gelehrt hat. XI. In einem Bad, das .mit Stroh und Stoppeln vom Siebent-

1. Dh. selbst in ungewöhnlicher Weise ist es verboten. 2. Wenn Hebe unrein wird, so muss es verbrannt werden. 3. Wenn

man den Erlös wiederum eintauscht 4, Vgl. Lev. Kap. 15. 5. Vgl. Lev. 12,8.
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jähr geheizt wurde, ist das Baden erlaubt; wenn er ENI ,73 yvrh 1/118 ny2tt> bw 1^73 IN" 73D3 ,ipD1,1tt>

aber ein angesehener Mann ist, so bade er nicht. 'Wm N7 ,7? "Hfl N1,1 3t£*nnr
23

NEUNTER ABSCHNITT. NEUNTER ABSCHNITT.
RAUTE, wilde Beermelde, Portulak, Beigkoriander,

Flusseppich und die Wiesenrauke sind zehntfrei und B*«WW3 nölOTTim OTMCT1 fWWfl DJPÖil"
1

&'*.***

dürfen von jedem im Siebentjahr gekauft werden, weil tVWyon ]8 plBD 7EK 7tt> UUiT] 111,133^ DB13IT1

man dergleichen nicht verwahrt. R. Jehuda sagt: 6
nyy yftft q-q x2fV: |W nT3tt>3 CIN 728 pnp7il

Nachwuchs von Senf ist ebenfalls erlaubt, weil bei ^^ ^^ ^2-^ L,^ ^j, im n>nT
diesem die Uebertreter nicht verdächtig sind. R. Simon i

, T , .. , , .
, , ,

4
, 3ii3 "itcdb rin pnie ffTPEKi 7: low nyoiy "3i ,1T3*; äs.«*

sagt: Jeder Nachwuchs ist erlaubt, ausgenommen der
i

des Kohls, da es desgleichen unter den wilden Pflanzen Y™Bh 73 D-IOW D"B3m HW mpT3 DH3 MTV3 pW
nicht giebt; die Weisen sagen: Jeder Nachwuchs ist TTßtTl }TlVT T3jn rffliT "ll^aS HÖfl» B>fw° II :piD» »'%**

verboten. II. Dreierlei Ländereien unterscheidet man 10 pnilAI 7"731 JV7JM W] n/INI W1X 7:S ni3f1K tfStf U>bu"\

bei der Wegräumung: Judäa, jenseits des Jardens und L,,^ „^ L,^ ^w ^ L,^^ ^^ ^^ ^
Galiläa; jede dieser Ländereien zerfällt in drei Gebiete: ll l i > i— ,.,.. TT 4 ,.,.. , .. ~ t, T

. , 173 papt? 7138 Kirn? 7: iB87i ,T33n ibsbi inyn
Obergahlaa, Lntergahlaa und die Ebene. Von Kephar ' I I

'

Hananja aufwärts, soweit keine Sykomoren wachsen, Mm '77EttM 7,1,1 mVTOl pBJMl
3 KT3B Binni finnRI

gehört zu Obergaliläa; von Kephar Hananja unter- pT! JV38 "[78,7 1,13
6
,17tt> 7,1,1 0111.1 n7Etf>l

517 n7Ctt>l

wärts, soweit Sykomoren wachsen, gehört zu Unter- 15 IVPB^mjriH t?7tt> 178N ,7871 III :nn» .1^18 DM 1>1

galiläa; und das Gebiet Tiberjas gehört zur Ebene. j^ „.,^ j^., «^ nj? nmfl mK ^ 1^
Judäa zerfällt in das Gebirge, die Niederung und das 1 1 1 a r
i.. A , ,, _.. ~. . T , .. "

, mmxn 7d ism m,T3 «w mmx tt>7tt>
8
ii8K to neix

Sudland 1
. Die Niederung von Lud, die Niederung

vom Süden und deren Berg liegen am Königsberg. Von P3W IV :B*TBlWl DW7 nn«3 n«1N,19
7:i "[781 1,1:

Beth Horon bis zum Meer ist ein Gebiet. III. Warum 7J? 5]K TW 11
*DP "31 18t£M 7)? N7 73N 1J3B18H

10
7J?

aber unterscheidet man nur dreierlei Ländereien? — dass 20 b]S N7 73N XICIH 13
7J?1 DTPEBil 12

7J? fSsiN 718KM
man in jeder derselben [Siebentjahrfrüchte] so lange ^ ^u ^ ^^ ^ L,

: TnQ nnin „ ^ ni^DDH
essen darf, bis sie im letzten Gebiet aufhören. R. 1 1 T7
ä. . * .. _.. , ., . . . „ .. . ... hvSk ^3i nn» n^3n3 0^33 ww torn V :j*vnSimon sagt: die Einteilung in drei Gebiete gilt nur ' II

für Judäa, in allen anderen Ländereien richtet man P^M 7J? FJ8 18W JWVT ^31 jWNin 7J? ]>721K 181v^

sich nach dem Königsberg. Bezüglich Oliven und |8 W2 1>,3'' HltiM
J8
W8 ,173^ 7r 181S 7N"783 |31

Datteln werden alle zusammen als eine betrachtet. 25 11W37 IHK pV 16
72 181K ?l>'8ty ,31 VISTS n37m 15

n'
,3nri

IV. Man isst [Siebentjahrfrüchte] so lange solche noch .^^ j^ nj;p30 nnjD 17 ^g, ^ ^^ „^
als Freigegebenes vorhanden sind, nicht aber, wenn ; ' _TT

, ,r JL DI , V( . , - ,
^'3^3 3338,11 pW8,1 B>3"-^ 1J? CM7 D^3^y 8,778,1 \ I

als Verwahrtes ; R. Jose erlaubt auch, wenn welche als ' . >

Verwahrtes vorhanden sind. Man darf essen, solange ™^ ^ Q-3B3 ^ D>jp ^ 18,T^ ,1>-31 lin^ 1J?

noch Spätlinge2 oder Remontanten (vorhanden sind), S3"pj? "31 ,TJB> (1^31 lintf 1J? IKP3 3338,1 ^I^KB
nicht aber, solange Wintertrauben vorhanden sind; 30 ^3 NXPS VII rrPJtf il^SI lintf 1J? ?Sl33 181K
R. Jehuda erlaubt dies, wenn sie vor Ende des Sommers mw ^y, nnnB, ^ D^8^3,1 iy 113nS n^3 12^8,1
reif waren. V. Wenn jeman'd dreierlei Arten in ein „ in n„„f,h
- , t , f , „ -,.. , . n-iB' nr3i unv ij? CTBtwn ij? ii3n8 ,ixj,i ii8,i

19 NZf36Fass einlegt, so darf er. wie R. Eliezer sagt, davon ned.oab

essen, solange von der ersten Art, wie R. Jehosuä .atwinoa M 23 !| trpai M 22

sagt, solange von der letzten Art auf dem Feld vor- -'J?ni—M 3
||
pW13 J»H» M 2

||
DJ'Dn B .DJSH N 1

. . • . r> n r»i . mj a i. Ihn'» M 7 ! iro B M 6i 'sco B M 5 pnyni B M 4 1 rvWn
handen ist; R. Gamahel sagt: sobald von der be- ' „,J inm ' ^r r> n • 'A Tr nft

,
nais M 11

II
ipaisn M 10

j

nn« nisi« M 9
||
n»w P N 8

treffenden Art nichts mehr auf dem Feld ist, schaffe er M 14 ^B,«,n M .KIBOrt B .'Tn P 13
|| D'nstsn N P 12

sie aus dem Fass fort; die Halakha ist wie seine An- .nvnn M 17 p-vn M 16
|] V1313 nsSni — M 15

[|
nSa'C»

sieht. R. Simon sagt: sämtliche Kräuter sind beziig- .nw...Tnon— M 19
||
HW...^-M 18

||
fWÄ B

'ich der Wegräumung als eines zu betrachten; man darf Portulak solange essen, bis Wicken im Thal Beth

Netopha3 ausgehen. VI. Wer grüne Gräser sammelt, [darf sie gemessen], bis das Süsse4 trocken wird, wer

getrocknete sammelt — bis zum zweiten Regenfall ; Blätter von Stauden und Weinstöcken — bis sie von ihrem

Stamm abfallen , wenn man die getrockneten sammelt — bis zum zweiten Regenfall. R. Aqiba sagt bei Allen

— bis zum zweiten Regenfall. VII. Ebenso, wenn jemand seinem Nächsten ein Haus bis zur Regenzeit

vermietet, [so gilt dies] bis zum zweiten Regenfall; wenn jemand gelobt, von seinem Nächsten bis zur

Regenzeit nichts zu geniessen. [so gilt dies] bis zum zweiten Regenfall. Bis wie lange dürfen die Armen

1. B. sowie die Sep.ausg. der Misna haben fälschlich „die Ebene"; vgl. Jos. 10,40; Jud. 1,9. 2. Nach Maim. ist n'ßt3 eine

hartkörnige Abart versch. Feldfrüchte, die sehr spät reift. 3. Feuchter Boden, wo die Früchte sehr lange wachsen. 4. Vgl.

S. 270 Note 2.
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,TW iiy"31 TintP iy niDTIC7 D SDJ3J B^jy TIB^X iy in die Gärten sammeln gehen? — bis zum zweiten

JVMAiTinVB nTa^ ^ t^pai prt3 pBDIfl panS "na-KO'' Regenfall. Von wann an darf man von Stroh und

yijfflMnyaV nn-a 17 IW sa VIII I.TOP nr^l
StüPPeln des Siefcentjahrs Gebrauch machen und s ie

„, 1 1 1 1 verbrennen? — sobald der zweite Regen fallt. VIII. Wenn
a-osn inxrhnx 737 nmys mt? nie P7na 11373.1 :w . - .. . 4 ., c - v * u u « » 7 •**

;

; L jemand Fruchte des Siebentjahrs hat, wenn die Zeit

*31 111.T ^31 ^131 tn<0V « 73S T,r31 HS p^aiK » der Wegräumung heranreicht, so verteile er für jeden

:nr31 UN* p731X CTtt'y 11X1 D"jy UN 181X W einzigen [seiner Angehörigen] Nahrung für drei Mahl-

IX ilB>lT3
22

17 17C3t£> rpyOtt* niTC 17 WW "»B IX Zeiten. Arme dürfen nach der Wegräumung essen,

DHjam »n*?aiK7 Wrtr im» ny^x *n ,iin83
23

i7 vmv Reichel aber nicht - Worte R
- Jehudas ;

R
- Jose saet:

? 1 sowol Arme als auch Reiche dürfen nach der Wcg-
cTaii »n-toio naa^ xSx iatw xbih p» ciaix „ lv __, , „ .. , , . c . ,

*

.

i l raumung essen. IX. Wenn jemand rruchte des Siebent-

&*.„*namn xto iy nra^ nwMtawn bik 737 lptorvio
jahrs hat> die er als Erbschaft oder ais Geschenk er-

!irP8 3 ,,M 17171 halten, so gebe er sie, wie R. Eliezer sagt, jedem, der

ZEHNTER ABSCHNITT. sie essen will; die Weisen sagen: der Sünder darf

_. , , _ kfc»ktafcfci« nicht bevorteilt werden; man verkaufe sie vielmehr

.

' jedem, der sie essen will, und das Geld muss an

SDBB>a ilJ^in m?B ,Wy DM naa^a 1>*X n«n,l nepn jedermann verteilt werden. Wer vom Teig des Siebent-

Xmt V3W "Wt? BBtWÖ pttWin jU>*X11 1B1N 1111* "31 jahrs geniesst, bevor die Teighebe davon abgesondert

73 1B1X "DP s31 aat^a IT sin mSa 1W>' DM BBIPB 15 wurde, verdient den Tod.

nT3^a ripaiB ni-Ntn naam n^am npci2^ 2
,i3X78

zehnter abschnitt.

***»» mvn t*X13 ip711 msn IX firW.T II : 7188*8 n»| B ?*f fbentJahr erlässt jedes Darlehen?, ob gegen
1

, Schuldschein oder ohne Schuldschein. Was man im
c;ixi bbb>b nm ix7 cxi aarn isiya mm im du Laden borgt> wird mcht erlassen . wenn man es abcr

pDOWS p»
3 p IT3 ,1^'ya 731 *;i Dtt> IWnKfl nncem in ein Darlehen umwandelt, so wird es erlassen. R.

jjjfe5^
7*:p8Dtt'B p'X p JV37 Vniiaiy

4
lDiern p3tyen 7J? m^an" 20 Jehuda sagt: das Vorhergehende wird immer erlassen3.

C*V.jÄ 771 ppnnV CiaiH ja inX m aa^a I^X SlSmc" III Der Lohn des Mietlings wird nicht erlassen, wenn man

by ri3r;i
5 m nx m ni^iSa cyi lyiaaty niw: »an

ihn in ein Darlehen urawandelt
-

so wird er er"

', 1 „ ß "1 lassen; R. Tose sagt: muss die Arbeit im Siebentiahr
1337 BJ? 131 IM" ro 17 IBttM b 11W3 3in:^ ,18 7J? , 1U A A , . ./l.i ' '

i ,
eingestellt werden, so wird er erlassen; braucht sie

ö.lBia 7131110 7B> Wfi n?°IV :

8
713111C7

Tpn,1 »W V73 im Siebentjahr nicht eingestellt zu werden, so wird er

311 73tt> ^172 Dip83ty C,

:
,,,1 1l ":i7C1 vhü l^X9B37 ^X 25 nicht erlassen. II. Wenn jemand eine Kuh schlachtet

IX 1887npmn C^lll IJtlXW' »87 72 1J3jX^,10,,7 m^ imd sie am Neujahrstag aushäckert, so wird die Schuld

'£*.«* vjgp« L,
1Do ^mKBm im Cipia.l Sl3inS V la-iyn

erlassen
-

falls der [vorangehende] Monat voll war 4
,

'"']"'„
i i

wenn aber nicht, so wird die Schuld nicht erlassen.

m /JA .ii^ana 117 inx a-im rimxan n"7iDc B\aiaan 3in c . , , , , v , .. . , . , Tr ,.., 6 .
tit"S7° I I Strafgelder des Xotzuchters 5

, des Verführers 6
, des

^3n53W-KinXBpi7nmmnN1inX737 7lOTlB3m312
Verläumders? sowie alle gerichtlichen Erkenntnisse,

S^Ztih» 7131112 pana pX° VI : D7i:7 inX 713111C X7X 30 werden nicht erlassen. Wenn man auf ein Pfand

ilDM litt' 73 lilltf Tina X11 n3i8
13

17 pX CX ypipi Sy leiht
-
oder man seine Schuldscheine dem Gericht über-

;
—

:

giebt, so wird die Schuld nicht erlassen. III. Iler
ncn>M22. nnw—P 21j ! p'?nD'2nn3i;'ni,v,ni nrn ir:T2M20 ^ , . . ... . r , ...

__. . Ar o< i! at o-» Prosbul schützt vor trlass. Dies ist eine von den

||
pu^atp« ):>ü M 3

||
'DIB «'ntS* M 2

||
ntanen tt N M 1

Verordnungen, die Hillel der Aeltere angeordnet hat.

Als ^M-f-B N M 7
|| '3W-f-M 6 mi'l M 5 |' nnutr P 4 Als er nämlich bemerkte, dass die Leute es ver-

parä M 12 |l pch M 11
||
V^+M 10

||
GW — M 9

||
'ins weigerten, einander ein Darlehen zu gewähren, und

"' somit den Schriftvers: %Hüte dich, dass nicht in

deinem Herzen ein nichtswürdiger Gedanke aufsteige 61. übertraten, da führte er den Prosbul ein.

IV. Folgendes ist der Inhalt des Prosbul: „Ich, der und der, übergebe es euch, ihr Richter des Orts so

und so, dass ich jede mir ausstehende Schuld zu jeder beliebigen Zeit einfordern darf'. Die Richter, be-

ziehungsweise die Zeugen 9
, unterzeichnen. V. Ein vordatirter Prosbul ist gültig, ein nachdatirter ist un-

gültig 10
. Vordatirte Schuldscheine sind ungültig 11

, nachdatirte sind gültig. Wenn einer von fünf Personen

leiht, so muss man für jede einen besonderen Prosbul schreiben; wenn fünf Personen von einem leihen, so

schreibt er für Alle nicht mehr als einen Prosbul. VI. Einen Prosbul schreibt man nur, wenn [der

Schuldner] ein Grundstück besitzt; hat er nicht, so überlässt ihm [der Gläubiger] etwas von seinem Feld.

1. Die die Früchte aus eig. Feld gesammelt. 2. Vgl. Dt 15,1 ff. 3. Wenn man mehrmals borgt. 4. Der erste Neujahrstag
gehört zum vorhergehenden Monat (Ellul), falls dieser 30 Tage hat. 5. Dt 22,28 f. 6. Vergl. Ex. 22,15. 7. Vgl. Dt. 22,13 ff. 8. Dt. 15,9.

9. Dies kann auch vor Laien, sogar mündlich abgemacht werden. 10. Er könnte inzwischen Geld verliehen haben. 11. Man würde
die inzwischen vom Schuldner verkauften Hypotheken mit Unrecht dem Käufer abnehmen.
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n-ßjnrt "an fnamo rvby paroa tp ruatnao nw iS

"D33 by awarbi vw& sca: ^3? b^kS parna nai«

"in "iaw "nybx "21 dtot n-rna° VII :

Besitzt er ein in der Stadt verpfändetes Grundstück,

so schreibt man darüber einen Prosbul. R. Hucpith

sagt: man schreibt für den Ehemann, wenn seine Frau,

für die Mündel, wenn der Vormund ein Grundstück

besitzt. VII, Ein Bienenstock wird, wie R. Eliezer

sagt, als Grundstück betrachtet, man schreibt über ihn
5 FW* 0*10» 0*03*11 3*n t\2&2 rWDB iTITim TVSip&2

rraipaa nmne nVapöi Siamo n^y pania pw yp-ipa
1

pormit14f'b

sb

rmaia n^apa nriti banne rrf>? paroai ppnpa »viäffö

einen Prosbul, er nimmt, auf seinem Ort stehend,

keine Unreinheit an, und wer aus ihm am Sabbath

Honig nimmt, ist strafbar; die Weisen sagen: er wird

nicht als Grundstück betrachtet; man schreibt über

ihn keinen Prosbul, er nimmt, an seinem Ort stehend

nyaipa 3in
16nnön

<

' VIII hieb nat^a ruaa rnrni c?*j$*

"K3H3V UBO fop* |3 » 7? *]K lS 10» "JN BÖB>a lS ION''

lafTi eApa TyS rhiv ratn ia um' movn ^an an' ££££>4

Jnreinbeit an ind wer au. , am lattath HonTg
10 * ^ *]« ^ «3« ™ PWI D.tS TOS- T«A T*fl «WH

nimmt, ist straffrei. VIII. Wenn jemand im Siebent- 2)11 "Wien IX Iran*! 131 ,111° 10X2V CIO SapN
|3 £"'?*

jähr eine Schuld 1 bezahlt, so sage jener; „ich erlasse IT^nJlf "Üil 18 ffllvT!" Uöö 17
.affiJ Cöan Itn n,

J?
,3K'3 Qidllb

sie dir"; antwortet dieser: „Dennoch [bezahle ich sie]", ^17^ D^=n m Tjnn pw^ "w ^ ^ ,„-,.,

so nehme denn es heisst:

15

rm i"i3i n« a^pan byi rmp&a papa ptaSnan Sa

:uoD17nnu fföan

.UD»n M 17
|
ainn N 16

||
ypnp N 15

||
oibvibibx M 14

Wort des Erlasses. Ebenso, wenn ein Totschläger 3

sich in eine Asylstadt flüchtet, und die Stadtleute ihm

Ehrenbezeugungen erweisen wollen, so spreche er zu

ihnen: „Ich bin ein Totschläger"; antworten diese:

rDennoch", so nehme er sie von ihnen an; denn es heisst: ^Dieses ist das Wort des Totschlägers.

IX. Wenn jemand im Siebentjahr eine Schuld bezahlt, so findet er Wolwollen bei den Weisen. Wenn

jemand von einem Neubekehrten, dessen Kinder sich mit ihm bekehrt haben 5
,
geborgt hat, so braucht er seinen

Kindern nicht zu bezahlen; wenn er ihnen aber bezahlt, so findet er Wolwollen bei den Weisen. Alle

beweglichen Güter werden nur durch das Ansiehziehen erworben, wer aber sein Wort hält, rindet Wolwollen

bei den Weisen.

nenn inann p»
2
ionn dhi ibtw vh' Ht^ö}®, sab.Sn*

mann mann 5 ph muna tVbh bacw* W,4 nx a-inu*

JlFj'ONF dürfen die Hebe nicht absondern, haben sie

-lyä bereits abgesondert, so ist ihre Hebe ungültig: Der

Taube, der Blödsinnige, der Minderjährige, wer Fremdes

absondert und ein Fremdling, der [vom Getreide] .^^ ^ ^ Qm ^^ M^ttl H10f\^ü^
eines Jisraeliten absondert; selbst wenn er ihn bevoll- ,

, , H/r ab

ungültig. IL Ein Tauber.
20 W» *V 1WW D?B ^33 D>aan Be TOW ÄHT! WW^

min" an irhjw »nw man n^p jap" III :"OT0 sSi ;l'^,'f

nJiyb N3 kSk> r; es nain w an nenn mann nein

mächtigt, ist seine Hebe

welcher spricht, aber nicht hört, darf die Hebe nicht

absondern; hat er sie aber abgesondert, so ist seine

Hebe gültig. Der Taube, von dem die Weisen über-

all sprechen, [ist ein solcher,] der weder hört noch

spricht. III. Die Hebe eines Minderjährigen, der
. . . . „ b v i u f „ .-„ p 25 rv3i dto8 »am; nenn anain -sa«' r.«a iain csi pn

noch nicht zwei Haare*' bekommen hat. ist. wie K. " "*'
\ '

Jehuda sagt, gültig; R. Jose sagt: hat er das Alter

zum Bestehen seiner Gelübden nicht erreicht", so ist

wann cm: naijn satt>ai nann mann p« nm:

by ü*2iy xbi jouti Sj? D-rro pamn p« IV mann

tnonn M 5 hv- -X P 4 nsaBP 3||;v—N2||tranP 1

.B»+M 8
Ij
>6 — M 7

I)
12 — M 6

seine Hebe ungültig, hat er das Alter zum Bestehen seiner Gelübden erreicht, so ist seine Hebe gültig.

IV. Man darf die Hebe von Oliven für Oel, oder von Weintrauben für Wein, nicht absondern; hat man be-

reits abgesondert, so ist sie, wie die Schule Sammajs sagt, für sie 8 selbst darin enthalten, die Schule Hillels sagt:

1. Dh. eine durcU das S. erlassene Schuld. 2. Dt. 15,2. 3. Vgl. Num. 35.11 ff., Dt. 19,3 ff. 4. Dt. 19,4. 5. In diesem lall

bec-rben sich Vater und Kinder gegenseitig nicht. 6. Pubertätszeichen. 7. Vgl. Num. 30,3 ff.; die.es Alter wird bei Knaben mit

13 Jahren und einem Tag, bei Mädchen mit 12 Jahren und einem Tag erreicht 8. Die Oliven be/w. Weintrauben.
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Zpbn JC pS-WI pX V inenn |n0WI p« mölK 77,1 die Hebe ist überhaupt ungültig. V. Man darf die

|Wtn 1K>}?ÖÖ »71 ipcnn'-'pi n»On »Ol nnSJ^n |01 Ilebe nicht absondern 1 von Nachlese, Vergessenem,

»0 X71 YTBJ X7tP10BHpm -:tP ni^OO N7l inOlin ,77e:t£>
Eckenlass oder Freigut; ferner nicht von erstem Zehnt,

vhm »o kti a-nn by naan » nfn ™n 7j> a*nn ^
essen Hebe entrichtet wurde

>

noch vom weite
. . Zehnt oder Ileiligengut, die nicht ausgelöst wurdet

l
'

I

1

nocn vom Zehntpihchtigen rar das Zehntfreie, not,,
QUA* niYB 7y pOT HITttO lOl «Hrt! 7J? |«>\7 p irVl JKffl" vom Zehntfreien für das Zehntpflichtige, noch vom

DX1 pKfl nn"B 7V p7X7 rmr\ fllTBÖ X71 p7X7 nifin Gepflückten für das am Boden Haftende, noch von

lOin Dffl löl-in" X7 JWBn VI :nonn fnOTin pX lein
dem a,n Boden Haftenden für das Gepflückte, noch

X7 "np byi) mm m-iym nown oton nenn »norm !T
om Neuen für das Alte

'

noch vom Alten für das

j. TTTT
' Neue, noch von Früchten des Lands für Früchte des

N7 penn px VII :ncnn »nenn iein dxi lenn* 10 »,1B i an j c „„„1. «. -«i.« * » 1 a e~ v • u.
• I . I Auslands, noch von Fruchten des Auslands rar Fruchte

7170,7 m IIVI Dlin 73X p»a X71 7ptPD3 X7l moa des Lands; hat man die Hebe bereits abgesondert, so

bw D,-!B> HBlpai 7D3 11 pöim pX 130n nXI 7*p^n nXI ist sie gültig. VI. Fünf dürfen die Hebe nicht ab-

nSDa Cnn" N7 j^7^ 13
piT7 pi 1 - Xin D7in 73X me sondern, haben sie aber bereits abgesondert, so ist

tnrt^P 1'-^ P01in p» VIII :me ,TWW mtn14 ihie Hebe gÜltig: Der Stumme
-

der Betrunkene, der

» > Xakte, der Blinde und der Samenergussbehaftete; alle
nin-i nenn mn dxi msrun ca:j» by »« xn ptt*n::n 15 ,. co ,.. f . . ,. „ ,

&
. . . .

,
'"II diese durien von vornherein die Hebe nicht absondern,

tfein rri* p3«ni nOÄJ? "»3 nj?e7e nWWm Dm haben sie aber bereits abgesondert, so ist ihre Hebe

P D^aajn OTTO 7J»
15
»0B> pOlim IX IPPW X7 73X gültig. VII. Man darf die Hebe nicht nach Mass,

i77*3X7 DTl-T by »Otf D7niy nn 1G
rpie^ ün)Wyb ü*2)y by Gewicht oder Zahl absondern, wol aber darf man die

7J? D-3:j?1 ,77-3X7 D'GJJ» by r-l n^ÜxS Dm"1

» 7J? Dmvil
1Iebe VOm Gemessenen

-
Gewogenen oder Gezählten

.„, -v l L17 L l absondern. Man darf ferner die Hebe nicht mit einem

1
, .

> 11 Ivorb oder einer Kiepe von bestimmtem Mass absondern,
in:x7e me:: xte 121 by inrxSe rrmav nano penn wol aber darf man die Hälfte oder ein Drittel eines

in:X70 .77e::iy 737 by matAö me:: X7^ 727e X71 solchen mit Hebefrucht füllen. Ferner darf man nicht

i77e:: X7l^ 737 by m2X70 me:: X7t^ 737e X71
18 ^e Hälfte eines Seähmasses mit Hebefrucht füllen, da

.-p,.-- ,-.^.n - ««•* -,01 »n-<vS^ die Hälfte ebenfalls ein Mass ist. VIII. Man darf die

Hebe nicht vom Oel für gepresste Oliven, oder vom
ZWEITER ABSCHNITT. Wein für gekelterte Weinbeeren absondern; hat man

»nenn 107n DXI Xeen by 7l7ee pe7in pN 25 bereits abgesondert, so ist die Hebe gültig; man

i_ 1 sondere sie aber nochmals ab. Die erstere Hebe für
D7m mjrpo xobjb> .77-37 bv 7ayn HO« nexa nenn . , . . w _, . , . r

,
' sich bewirkt \ ermischung-, und man muss, [wenn man

,77- bW ,77i:X |31 13 WW Xeen by 13 t^P nnOn |0 von derselben isst] das Fünftel zahlen, nicht aber hat

nnX ni07J? -ni^l nm:X -:^ x
D-7i:j? -:i^ l-n Wr; p dies bei der zweiten statt. IX. Man darf vom Oel für

701X 7*J?-7X -37 ,7» by nie Dnn- X7 mma nnXI nXee eingelegte Oliven4
,

oder vom Wein für Rosinen-

Ztifa ^ »0»n »O pe7in pX°II : Xeen 7J? nnen »e penn 30
trauben4 die Hebe absondern. Wenn jemand von

fytnjrl — — Oel für Speiseoliven, von Oliven für Speiseoliven, von
M 12

||
.paiAl Sd= vh M 11

|

xhv—B M 10
||
npann M 9 Wein tur Speiseweinbeeren oder von Weinbeeren für

||
V2 M lo ij hv N 15

j|
n'vn — M 14 il >hv ix M 13 i

'
ina — c . ., j-uuu **!,' a «.• i.

.VUmSd! a-«W T-.-.x^-M 18
[ ,n^y + M 17

Speiseweinbeeren die Hebe abgesondert hat. und sich

.VHP M 1 dann überlegt, sie zu pressen, so braucht er nicht die

Hebe abermals abzusondern. X. Man darf weder von

einer Sache, die bereits fertig zubereitet ist, für eine Sache, die noch nicht fertig zubereitet ist, noch von

einer Sache, die noch nicht fertig zubereitet ist, für eine Sache, die bereits fertig zubereitet ist, noch von

einer Sache, die noch nicht fertig zubereitet ist. für eine Sache, die noch nicht fertig zubereitet ist, die Hebe

absondern ; hat man sie bereits abgesondert, so ist sie gültig.

ZWEITER ABSCHNITT.

MAN darf vom Reinen für das Verunreinigte die Hebe nicht absondern, hat man bereits abgesondert,

so ist die Hebe gültig. Thatsächlich sagten sie: Wenn an einem Feigenkuchen etwas unrein ge-

worden ist, so darf man die Hebe vom reinen Teil für den unreinen absondern; dasselbe gilt auch

von einem Kräuterbündel und einem Getreidehaufen. Waren es zwei Feigenkuchen, zwei Bündel, zwei Getreide-

haufen, das Eine unrein und das Andere rein, so darf man von dem Einen für das Andere die Hebe

nicht absondern; R. Eliezer sagt: man darf vom Reinen für das Verunreinigte die H«*be absondern

1. Für gewöhnliche Feld fruchte. 2. Wenn sich H. (mehr als /ioi) in profane Früchte mischt, so ist der Genuss derselben

nur einem Kohen erlaubt. 3. Vgl. Lev. 5,15 ff. 4. Weil sie fertig zubereitet sind.
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II. .Alan daif die Hebe nicht vom Verunreinigten für a)h?
2
r\V

%

; üb Tlöl TOTin WölID 33NJ> D"in CXI IVIBil

das Reine absondern; hat man die Hebe versehentlich -i^jf) vh$ tP'nCÖ ITA ^3& "ltt>y& 1*7 .Tritt* "»lS p pi
bereits absondert, so ist sie gültig; wenn aber vor- ^^ ^^^ ^ ^ ^ ^^^ ^ ^
satzhch. so hat er nichts gethan. Ebenso, wenn ein , , , > Q

t *v;t* ri»r v »,„ ( f •• u, v * a a* i v «..t. :b^ ^V *" 3aw «vw "b 7>? nx rnnro 3^ im* hm es
Levite. der Zehnüruchte hat. von denen die Zehnthebe

» i

noch nicht abgesondert wurde, von diesen für andere
5 *" ""0 «« VBMP »V n3B>3 D^S: fc»ön' III gj$

die Hebe abgesondert, so ist sie gültig, falls er es T1Ö4 fetP MW4 fOtM Wsem *lB>J?ön' CI73 tPCnt^ '<£-,.

versehentlich gethan hat; wenn aber vorsätzlich, so hat rPJT3tt'31 "llpj."
1 Tlö D^p"1 ÜTti' n3tP3 J?l213n SrX" xS

er nichts gethan. R. Jehuda sagt: hat er es vorher ww ty
„00 my^, „R

- jy ..™ TW „2w p &*..«*

gewusst, so ist auch im Fall des Versehens seine
e"''s"

tu * i.*- ttt ttt «.. . „ .. re ': nns D En ?"o « nenn wann px ein cxi wo
That nichtig. III. Wenn jemand am Sabbath Gerate »

, . ,
'

,
'

zur Reinigung untertaucht, so darf er sie benutzen,
,0 mF° '= ™ ^ ™ Cnini ™X5

,Y?3T, nWÜ] ttMtnJA.,0.

falls dies versehentlich geschehen ist; wenn aber vor- JO Clin |PI3 )W Dlfffl ^>31 nBNl |0 Clin JiT3 tt>*B>

sätzlich, so darf er sie nicht benutzen. Wenn jemand IfTEM jö Dlin KP übl^b 1Ö1X (TfliT 'Ol D^pnöfl
am Sabbath den Zehnt absondert oder kocht, so darf ne,x nni(T vj-, fn^jß ^.- xSl

6D^ «D Sm »"»"uTTV Ar.jp*
er die betreffende Speise essen, falls dies versehent- ^m w lTn p, f^ feg ^ ^X , K f,

lieh geschehen ist; wenn aber vorsatzlich, so darf er I , .
'

>
,

sie nicht essen. Wenn jemand am Sabbath pflanzt, so
15 ^ «W P nS »« D*"»=n ^ «*« "»°™

darf er die Pflanze stehen lassen, falls dies versehent- W fOTOT VI ^p^D8!»»» KW ^3CÖ nWDfl "33

lieh geschehen ist, wenn aber vorsätzlich, so reisse er U*KtP pl JCtt* VH by W22 TPl xSl lt>32 W Sj? jötP

sie aus; wenn im Siebentjahr, ob versehentlich oder bwiü 1JW Sj? fntfD&il YO «Vi StP'Oöri Sj? Sb>13ö
vorsätzlich so reisse er sie aus. IV. Man darf von

ffi ^ ^^ ^ „^^ „^^ ^ ffl
einer Art für eine andere Art die Hebe nicht ab- , > , >

sondern, hat man bereits abgesondert, so ist d saHebB"JM l
BBWrMD^^»^^7W

1
01™

ungültig. Alle Arten von Weizen werden als eine be- ^ W\ |Ö DIU DW° HCM ^ ^1,1 |Ö xS ^3X pH SjV 7>«/ .,-.'-

trachtet; alle Arten von Feigen, getrockneten Feigen SriX VXWW C^nn Vj," p3Wl p pn nölin IDOlin r»M
und gepressten Feigen werden als eine betrachtet,

:
psö ^ -|fiix l

-
nil

-
1

>
' W nilX Ttt pCcSOpl^DWpm

man darf daher von der einen für die andere die Hebe
absondern. Ueberall, wo ein Kohen anwesend ist, DRITTER ABSCHNITT.

sondert man die Hebe von dem Besseren ab. und ^g XVDJ1 n s!23X iTlD flXXOJI HWp D*linn° Jab.Spa

überall, wo kein Kohen anwesend ist, sondert man die 25 ^^Qy\ p ^ n^3H DTW DTIW TWW nBTtn
AW^

Hebe von dem Dauerhaften ab; R. Jehuda sagt: man '
i ;

sondert die Hebe immer von dem Besseren ab. V. Man ™™ «* TOin K^ ^ P" ^ «"W J"T DX

sondert eine ganze kleine Zwiebel als Hebe ab, nicht "11 'n"
1 TOinn pcD DK ™nn II ^H nP&nn nölDlPO DX

aber eine halbe grosse Zwiebel; R. Jehuda sagt: iT^JJ fiX^H }

SX1 HÖlfJ? 0B3 n>'Cni2 H^X ,nJl^X1,l Dl-tn
1
'

nicht doch! nur die halbe grosse. Ebenso sajrt R. ., , ,, ., _ ,, . ,, . ., - T „ ,, i . -. „s ö M 6
|
c^nm nriN M 5 a + M 4 , nSnno M 3

||
nbi -f- M 2

Jehuda: Man sondere von Stadtzwiebeln fürDorfzwiebeln .]«fitom M 9
||
DipiU'SlB M 8|jnSn^ P 7

||
«S SaK

die Hebe ab, nicht aber von Dorfzwiebeln für Stadt-

zwiebeln, weil diese eine Speise der besseren Bürger ist. VI. Ferner darf man von Oeloliven für Einlege-

oliven die Hebe absondern, nicht aber von Einlegeoliven für Oeloliven; von ungekochtem Wein für ge-

kochten, nicht aber von gekochtem für ungekochten. Die Regel hierbei ist: bei Gegenständen, die mit einander

Mischfrucht sind , darf man die Hebe für einander nicht absondern, selbst nicht vom Besseren für das

Schlechtere; bei Gegenständen, die mit einander keine Mischfrucht sind, darf man vom Besseren für das

Schlechtere, nicht aber vom Schlechteren für das Bessere die Hebe absondern; hat man die Hebe vom

Schlechteren für das Bessere abgesondert, so ist die Hebe gültig, nicht aber, wenn man sie etwa von Zunin

für Weizen absondert, da jene gar keine Speise sind. Die Gurke und die Apfelmelone sind eine Art, R.

Jehuda sagt: zwei Arten.

DRITTER ABSCHNITT.
WENN jemand eine Gurke als Hebe absondert, und sie sich als bitter herausstellt, oder eine Melone,

und sie sich als faul herausstellt, so ist die Hebe gültig, man sondere sie aber nochmals ab. Wenn
jemand ein Fass Wein als Hebe absondert, und er sich als Essig herausstellt, so ist die Hebe ungültig,

falls man weiss, dass er bereits Essig war, bevor man ihn als Hebe abgesondert hat; falls er Essig geworden,

nachdem man ihn als Hebe abgesondert hat, so ist die Hebe gültig; ist es aber zweifelhaft, so ist die

Hebe gültig, man sondere sie aber nochmals ab. Die erstere für sich bewirkt keine Vermischung 1 und

1 Siehe S. 280 Note 2.

Talmud Bd. I. //
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iVK rVffin "Tirh W1B nnX nS03 II IiTJOTI |31 tfOin [wenn man von derselben isst,| zahlt man das Fünftel

KTiW lf»J rnyonö ,X\S ins* CipaS fTOtP 1*1^03 }n>vrtö nicht; ebenso die andere. II. Fällt eine von diesen

Tv-nj.ronwnTn ivr-ntop ruepa nwe int«
1 nach

in profane Früchte
-

so bewirkt sie keine Vermischuns-
1 lallt die andere [in profane 1-iüchtel. so bewirkt auch

c,t:k> nenn ioi« wpv "a-i n; -ins m ibwp ,. . . ,. . , ,
., , ...

I
' diese keine Vermischung; lallen aber beide in eine

"Dl" "31 nOTJl JW«VI norm* ffnöJH D"B3m .Tonn 5 stelle, so wird eine Vermischung nach Verhältnis der

nOTin "JBM nOlin }"S "OJWa p^tnn Ein CS lOW kleineren bewirkt. III. Wenn Teilhaber einer nach

PIB3 IV Mölln "3BT! flOnmiyK'a pt^Sin Gin mb DK1 dem anderen die Hebe abgesondert haben, so ist, wie

ns is ws38 p n» ntp-in Sas -an *6b>3 ome« ansn R
-
^ (i

iba sa§t
'
die Hebe beider gültig1

,
wi e die weisen

l „ sagen, blos die des ersten; R.Jose sagt: hat der
KidS9b \$w is d» 7B3 nenn wann enn? wne»» ns is nay ' , . r . ,. . , .'

. erste das erforderliche Mass abgesondert, so ist die

wenn tea dwb dm nenn wenn]"« tea enn 10 Hebe des anderen ungültig) hat

^

der erste aber nicht

|iTB^nCmn |0 ]"' DTWS m»n ].lS }"« cS^V-n nenn das erforderliche Mass abgesondert, so ist auch die

Ertfi-VlffÜ n* "im nennnTDlKn"V :TB Wn nS |"*te»B Hebe des anderen gültig. IV. Dies2 ist nur dann der

-ieis rytiw "an nwa n- itfj?e nenn 5 nwa rmwyen Fal1, wo
t
der andcre Teilhaber

J
es nicht angeordnet

hat. hat er aber die Hebe abzusondern beauftragt, selbst
"31 lema is wejra -les^» r; cneis D"eam db» snp „ ... .... .

, ' nur einen r amihenangehorigen oder einen .Sklaven,

dp sip rby uee nan nenn newn new »eon T>ns 15 sowie eine Magd> so ist die [erste] Hebe gültig IIatW ni nB>J?B ".WJ7 "leiSn ieiS 3pj?" p liynS "31 er widerrufen, bevor die Hebe abgesondert wurde, so

T,-„,,-iZ^-2b nenn enpen° VI :CCf Snp i"^J> nt^V0
6nenn ist die Hebe ungültig, wenn nachdem sie abgesondeit

wntf "o by ?,s niFanS s;^ "ipyei nenn 1

? wm -iK>ya
wurde

.
so ist die Hebe sult 'g- Tagelöhner sind nicht

befugt, die Hebe abzusondern, ausgenommen die
wa-n nns^e "ibkjp "W? ntw ne npyn S73 naiy ,

"
., , ,,.-.,,. c .

I I Kelterer, weil jene J die Kelter sofort unrein machen
^p n* ranrfl amran lenpn* pJBi VII :nnsn sb 20 würden v Wenn jemand spricht: Die Hebe dieses

Dmaa IBnp" tibi* n"t^tm nenn "np HU n"l^tm nenn Haufens sei in demselben enthalten, die Zehnte des-

It^yei n^SI SMS^ ptfttlS nenm SrS Dmaa ?n^ selben seien in ihm enthalten, oder die Zehnthebe

/te^-.nönn leiS p:nen°VIII :n^ST ia «>"» "JB>S V,^Sn desselben seien in ihm enthalten, so hat er, wie R.

L Simon sagt, einen Xamen bestimmt 4
; die Weisen sagen:dw üvw nes", nr,>' nenn nesi nit'jre wj?e nexi °

. . . x .

.
,

, nur wenn er bezeichnet hat: „nordlich , oder ,.sud-

rth nn: "i"«»
7mS8

ne«i n; n^aS d::j "i\w nbiv -iesi 25
lichu R Eleazar ^isma5 sagt: auch wenn nian nur

:p» laSl 1"B innt>
9 ny OlSa ne« SS rrb 10W gesagt hat: Die Hebe dieses Haufens sei aus dem-

Kid.4»b «p^pni HfyO Wntyj?O1
10nOnn WOTW "nnm nan" IX selben für denselben, so hat man einen Namen be-

DneiS D"Orm "J?ai Ci: n:;S pS leW mrV "ai U>npn
stimmt. R. Eliezer b. Jäqob sagt: sagt Jemand: Ein

(

011 ; Zehntel dieses Zehnts sei Zehnthebe, so hat er einen
A7</.*i*"3-n »bw n"Tj? E"3""m njrene n::n nenn 11 ^»«"

>T . OTm '
. „. f ...Namen bestimmt. vT. \\ enn jemand die Hebe früher

ji>'-K-
a js d j e Erstlingsgabe, den ersten Zehnt früher als diehe

||
'iDD+M 4||ina M 3||mj?»03...nönn—M 2

||
inx N 1 Hebe, oder den zweiten Zehnt früher als den ersten

m n'3t
? M 8

I
>3*W M 7

||
itpya—M 6

||
üina...nDlin—M 5 absondert, so ist das Gethane gültig, obgleich er

.nDnnPllffjnWlBVOlMlO WW V .Nnv M 9
||
OMV ein Verbot übertreten hat, denn es'heisst: *Deine

Vollfrucht und deine Kelterabgaben sollst du nicht verspäten. VII. Und woher, dass die Erstlingsgabe

vor der Hebe zu entrichten ist, zumal das Eine (sowol „Hebe" wie auch „Erstling" genannt wird), wie

das Andere sowol „Hebe" wie auch „Erstling" genannt wird? — Doch, die Erstlinge gehen voran, weil

sie ja von Allen die ersten sind, die Hebe geht dem ersten Zehnt voran, weil sie ja auch „Erstling" ge-

nannt wird, und der erste Zehnt geht dem zweiten voran, weil darin das Erste7 enthalten ist. VIII. Wenn
jemand beabsichtigt, „Hebe" auszusprechen, und spricht „Zehnt" aus, „Zehnt" und spricht „Hebe", „Ganz-

opfer" und spricht „Friedensopfer", „Friedensopfer" und spricht „Ganzopfer", ebenso wenn er zu sprechen

beabsichtigt: „dass ich in dieses Haus nicht eintreten werde", und jenes nannte, „dass ich von diesem

nichts geniessen werde" und jenen nannte, so hat das Gesagte keine Geltung. Mund und Herz müssen

durchaus übereinstimmend sein. IX. Die Hebe eines Fremdlings oder eines Samaritaners gilt als Hebe,

ebenso gelten ihre Zehnte als Zehnt und ihre dem Heiligtum geweihten Gegenstände als Heiligengut.

R. Jehuda sagt: bei einem Weinberg eines NichtJuden hat das Gesetz vom vierjährigen Weinberg 8 nicht

statt, die Weisen sagen: es hat wol statt. Die Hebe eines NichtJuden bewirkt Vermischung und man muss

[wenn man sie isst,] das Fünftel zahlen; R. Simon befreit [vom Letzteren].

1. Zur Hälfte. 2. Bezieht sich auf die Worte RA.s in voriger Misnah. 3. Die nicht zu den „Genossen" gehörenden Eigentümer.

4. Der Zehnt muss nur von diesem Haufen abgesondert werden. 5. Vgl. Mid. Rabba, Lew 23,4 6. Es. 22,28. 7. Die Zehntliebe

8. Vgl. Lev. 19,24.
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VIERTER ABSCHNITT. VIERTER ABSCHNITT.

WENN jemand nur einen Teil der Hebe oder des ™™ »88 MM fflW*91 HOTtt m?ü tf^Bön
Zehnts abgesondert hat, so darf er von demselben SP N-JOO PJ» IBIS TSB "31 in» DipöS

1 sS S3S vS}?

Haufen für denselben den Rest absondern, nicht iTV)383 VTIIVÖ IVlti* VS II imit^VÖI HBTin ins DipsS2

aber darf er von diesem Haufen für einen anderen X-^Sl J"SD fUötP TQ? t^lCB S
3J?S H»D1 iS |aS HSD jn31

absondern; R. Melr sagt: er darf die Hebe und die
„ . ^^ ^^^ ^^ D^m^ ^^

Zehnte auch tur einen anderen Hauten absondern. '

„

II. Wenn jemand seine Früchte im Tass hat, und eine *»» "* W™ nnS M> \V WTW W* HI BA&
Seäh einem Leviten und eine Seäh einem Armen giebt, Din C^WO njrfiTI O-PCrlö rYW3ill D*tt>Stt>ö D^BIS

so darf er noch acht Seäh absondern und essen — S^DliTI TOT ClinS TTJt 13^1 HBim D^tWB "ins 1T3 fl^l

Worte R. Mein; die Weisen sagen: er darf für sich q^, nwn nonn nnN1 Qnev& 1T3 n«,y rmt^yOS 3"fl

nur nach Verhältnis^ absondern III. Das Mass der w^^ ^ u,^^ ^^^
Hebe ist: Der Wolwollende giebt ein Vierzigstel. die ', ,

' TTT ,
„ . .

Schule Sammajs sagt: ein Dreißigstel; der Mittel-
BT» DTW MÄ «ft«6 TWW1 IV ^0,1 )ö l6* t|K fig»

massige giebt ein Fünfzigste!, der Geizige giebt ein n*3n S?3 ^ WJH JHr 13"» DK ffOT! Sj?3 StC WJHD &*"*/a

Sechzigste. Hat er die Hebe abgesondert, und findet, JfWy jrpDin W mtPJJ WtC D^BÜS nnS4 m^SS Clin

dass es nur ein Sechzigste ist, so ist die Hebe gültig,
,nDnn «K nnS^S'ES syDin

1

? »13113 CS .TÖVin lHOTTfl

und er braucht sie nicht abermals abzusondern, legt „ ^5^ ^ ^^ ^^ y .^
er noch zu, so muss dies verzehntet werden; hndet er, , ,

dass es nur ein Einundsechzigstel ist, so ist die Hebe *« ™* "W WnrfrWT JHM W» WJ» TOlTna

gültig, er sondere aber nochmals ab, bis zu dem flOTin il»»l \hff\ POB» TB» tojHMP ^31 IIIS DIpB
1

?
7

Mass, wie es sonst seine Gepflogenheit abzusondern Ifbin CtP T^C *1J? CIBIS SS^pJ? ''Sil J1D1B
s31

ist; [Letzteres] kann auch nach Mass, Gewicht oder niB^31 nWI333 fAafeil DS ClJNPa DNTIB n^BO VI
Zahl abgesondert werden. R. Jehuda sagt: es braucht „ . ^ ^^ ^^ ^^^
auch nicht vom Zusammenliegenden zu sein. IV. Wenn ', „ . tt-1-t 1

jemand zu seinem Boten spricht: Geh, und sondere TO ™nn «tf V»*8
"3«1 VIT. :)iw6im FOIVD Ate

die Hebe ab, so sondere er nach dem Wunsch des lS }"» HI T^l TIJ71 HKD3 "1BW J?B>1iT
S3T PTKÖ1 nnS3

Eigentümers ab; wenn er aber den Wunsch des Eigen- mfity HKD HSöS 3p "T)J?1 "IBIS dW'ö 9
|3 ^DV "Ol IlSTtP

tümers nicht kennt, so sondere er nach Mass der ^L,^ nmn^ D"3»n IBIS JWVT s
3"l VIII IVBHbS

Mittelmässigen, ein Fünfzigste!, ab ; hat er sie um ,^^^^ ^ ^^^^ „^«^ nH
zehn vermindert oder um zehn vermehrt-, so ist seine .

,

Hebe gültig; hat er aber absichtlich, selbst nur um *"«JW1 D^WI n« j^J?» D"»jSTl D"3Bj3n nS D-SyO

eines vermehrt, so ist die Hebe ungültig. V. Wenn "31 D"Vl3J?n HS cSj?0 D^B.Tl D^sSon n« D^J?0

jemand mehr Hebe absondern will, so kann er, wie m^'B |"S Pt*?B3 HB J?1T3 IBIS SS'p? 'STl 1D1S 1'V^S
R. Eliezer sagt, bis zu einem Zehntel absondern, gleich

^T2 JX '.)) TS 1? mSy» nSc3 HB yiT1 13"S^31
n

i: n» 1)

der Zehnthebe. Hat er mehr abgesondert, so mache „„ L10
v v iL v . . ^*.. 30 nmnip mintf nx3 rn33r-D-jyem nnw^ o^sn o^Bn

er es zur Zehnthebe, aber nicht lur einen anderen , ,
,

Haufen. R. jismael sagt: man darf sogar die Hälfte ™™ "™Ct* ™™ ™h n^C3 niinitt ^^m ffl11g -S

als Profanes lassen und die andere Hälfte als Hebe |UD3 m 3
[j
nn{< cipao —M .Dipco VP 2

||
nipDQ V 1

absondern. R. Triphon und R. Äqiba sagen: man braucht || TNO M 8
||
mpDO N P 7

||
"in2 N 6 jl nn« M 5

|j
in« M 4

nur etwas Profanes zurückzulassen. VI. Zu drei Zeiten -^Wl + M 12
|J

'B'31 P 11
||

>b\ N .'Sni M 10
||
dSto M 9

schätzt man den Hebekorb, zur Zeit d?r Erstlinge, der Spätlinge und in der Mitte des Sommers. Das Zählen

ist lobenswerter 3
, das Messen ist noch lobenswerter, und das Wiegen ist noch lobenswerter als jene drei4

_

VII- R- Eliezer sagt: Hebe geht unter hundertundeinem auf; R. Jehosuä sagt: unter hundert und etwas, und

dieses etwas hat kein Mass. R. Jose b. Mesulam sagt: dieses etwas muss bei hundert Seäh einen Kab be_

tragen: ein Sechstel der beigemischten Hebe. VIII. R. Jehosuä sagt: schwarze Feigen lassen die weissen auf-

gehen, weisse lassen die schwarzen aufgehen; grosse Feigenkuchen lassen die kleinen aufgehen, kleine lassen

die grossen aufgehen, runde lassen die viereckigen aufgehen, viereckige lassen die runden aufgehen. R. Eliezer

verbietet dies. R. Äqiba sagt: weiss man, was für eine [HebefeigeJ sich beigemischt hat, so gehen sie unter

einander nicht auf, wenn man aber nicht weiss, was für eine sich beigemischt hat, so gehen sie unter

einander auf. IX. In welcher Weise? — wenn unter fünfzig schwarze und fünfzig weisse Feigen eine schwarze

gefallen ist. so sind die schwarzen verboten, die weissen aber erlaubt; ist eine weisse hineingefallen, so

1. Dess', was sich noch beim L. bezw. A. befindet. 2. Dh. die Einheiten des Bruchnenners um 10 vermehrt od. vermindert.

3. Als die Schätzung. 4. Misnah i,7 bezieht sich nur auf die grosse Hebe, während hier vom Zehnt und von der Zehnthebe ge-

brochen wird.

//*
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"31 1131 1* PIN IT rnSj?e il^M na JflT BW» rnimO sind die weissen verboten und die schwarzen erlaubt?

buf2 "IW^X "Ol im X :Spö VlCin^ "Oll Vene "l'jrSx weiss man aber nicht, was für eine hineingefallen ist. so

f***wm Tan -c Sy nijrjrp m»^ wo' Tona pwp »am
gchen sie unter einander auf

-
R

-

Eliezer erschwert
jie6 7Ja . hierbei, R. lehosuä erleichtert. X. Bei Folgendem

nnnc cn itm :mx :\sn naix -ijj?*7N "an \nirK jnr 1"
. . . .

J
. . D ..... o ,

... M1, « MbLi „II' aber erleichtert R. Lhezer, wahrend R. Jehosua ei-

mpn xS -mK jnenrr -an nBrtyn n« nitya nuwnnm 5 schwert Wenn jemand eine Litrai gepresster [Hebe-]

"0 by nbttW nenn nSD XI :T3
15

i"lKD Dtt> XiTt4>
14

"iy Feigen über der Oeffnung eines Feigengefässes2 presst,

nSD nse 16
'•ICpa lif CX ieiX "liySx "Ol HKBpl HIBD und rnan weiss nicht, in welches Gefäss [sie hinein-

nenn nxo n^n kS new ywr> *m nxai -inxa nSyn sefalleQ ist
l'

so werden sie
'

wie E - Eliezer
.

sagt - als

i ._ 1 j lose betrachtet, und die oberen gehen in die unteren
nenn nex ne

1

? ?: cxi n:s ,cp,17 n"iue nd t; niww r ö T . .
'

. . .. , .
,

I l

'
auf; R. jehosua sagt: sie gehen nicht aut, es sei denn,

:nStt fl6 W p WW3 OK ^T 13^ DK nMW TTBO TO » jggg hundert Gefässe 2 vorhanden sind. XI. Wenn

"JinS
18 nenn HKD n^CJtP nilUa Tltt»! fllDlp "TUP XII eine Seäh Hebe in einen Tass gefallen ist, und man

•aitt DK 1) rn^D nbsi mO irsb JflT }"X1 Dna nn« sie abgehoben hat, so geht' sie, wie R. Eliezer sagt,

:i:nK ll mSye niT^ Tlt»19
Dil VTEK ieiX YiyOV

falls "» (
abSeh°benen ) Haufen hundert Seäh vor-

; a'-ttt handen sind, in hundertundeinem auf; R. Jehosua sagt:
c^ena »a-py *an ":c7 xa nt^ye -dv "an na« XIII , L

. ., , „. c ... . . .

I

'
,

'
sie geht nicht aut. Wenn eine beah Hebe in einen

-mew nenn rmn ^nbGna 20nnx riW pr bv nnBK 15 Tass fäUt _ so hebe man sie ab3 . Wenn dem s0 ist,

IVliy xSx inXl D^'ena nSyn nennntr üb nSj?n
21

l
,:oS warum heisst es. dass Hebe in hundertundeinem auf-

tCXifll ,
3li^l nse Dtf genl -' — wenn man nicht weiss, ob sie sich nicht ver-

mengt hat, oder auf welche Stelle sie gefallen ist.

FÜNFTER ABSCHNITT., XII. Wenn in einen von zwei Getreidehaufen oder von

zwei Tassen eine Seäh Hebe gefallen ist, und man

nicht weiss, in welchen, so gehen sie unter einander
Ntd-nW fnn ro*ea rmeh nVow nxee nenn riND'

pa ptoB pa rrpnS w w wj»b ik jwtn waS auf . R . yimon sagt: selbst ,v

°

enn sie sich in zwei ver

DBiiaf? nre*1 nSCn Hm»1 nnM mine ENI lapv piina 20 schiedenen Städten befinden, gehen sie unter einander

nSci p^XI ~\Wyzb DKl
2nKD nniX ^eie pn nenn seia auf- XIII. R- Jose erzählte: Einst kam vor R. Äqiba

rhe: t^npnS ix w wpoS dxi nti'ya nennb db> «-»••?•'
ein Fal1

'
dass unter fünfzis Bündel Kläuter eiDes fie1 '

o j i das zur Hälfte Hebe war. Da entschied ich in seiner
ix empr nrx^ p?inn rmx vn exee cxi nc*1 nx nn „ . .. f .. . ... .

1 1 .1
. Gegenwart, dass diese aulgeht, und zwar nicht etwa,

X,T X'W n: WVb lpW IX nn-S ^e3 W* IX Wip weil Hebe unter einundfünfzig aufgeht, sondern, weil

Bck.2aa *]*nS
4
nSc3ti' nxee nenn nXD" II mSfaa inX Dipea 25 da hundertundzwei Halbe vorhanden waren.

naix "jk^ f]*iu'ni enn neix n,y^x ^ai pine pSin nxe

nSyn eneix o^erm nnSj;^ nxo5
x^n rhvw nxc5 fünfter abschnitt.

pSnnn IX niVC "Da B'lSn IX rvhp IX Cmp: 'jrxm WENN eine Seäh unreiner Hebe in weniger als

nXD III :nif"a: nnX Cipea X,T nbv n: niD^yS
6 hundert Seah Profanes oder ersten Zehnt, zweiten

; Zehnt. Heiligensut, ob unrein oder rein, gefallen ist,

7:xni n7j?n rxee rr,n nxe? riTcw mine nenn ao
B

,

s ' &
,. ...

. , I l
. . so lasse man das Ganze verfaulen; wenn diese beah

n: niDjrt pbnnn ik nn-s ^ea wbn ix m^p ix empj rein war _ so verkaufe man das Ganze abzügiich dieser

nxee nenn nXD IV inra: nnX Cipea X,T X^ einen Seäh einem Priester zum Preis von Hebefrüchten.

M 17
||
n«D HSD-M 16

||
ons B 15

||
m«V B 14

||
yn» M 13

Ist sie in ersten Zehnt SefalleQ -
so bestimme man

.n^iy M 21
||
nno—M 20

||
vi» M 19 || -itfia M 18

||
nafi'p'

lhn als ^ehnthebe -
Ist sie in zweiten Zehnt oder

||
(j^rrS pi) jmp'3 M 3

||
wyD...D»l—M 2

|| nnw— P 1 lleiligengut gefallen, so löse man das Ganze aus 4
,

.(p-ien S=3 pi) TWOyh AI 6
||
nenn M 5

||
n«oS M 4 War das pro fane5 unrein, so dürfen sie es nur ge-

trocknet, geröstet oder mit Fruchtsaft geknetet essen6
; oder man verteile es unter andere Teige, damit an

einer Stelle nicht ein Eigrosses beisammen bleibe. II. Wenn eine Seäh unreiner Hebe in hundert Seäh

Profanes gefallen ist, so bleiben diese rein; R. Eliezer sagt: sie muss abgehoben und verbrannt werden, da

ich annehmen kann, dass die hineingefallene Seäh dieselbe ist. die abgehoben wurde; die Weisen sagen:

man hebe sie ab und esse sie getrocknet, geröstet oder mit Fruchtsaft geknetet, oder man verteile sie unter

andere Teige, damit an einer Stelle nicht ein Eigrosses beisammen bleibe. III. Wenn eine Seäh reiner Hebe

in hundert Seäh unreines Profanes gefallen ist, so geht sie auf. und man esse sie getrocknet, geröstet oder

mit Fruchtsaft geknetet, oder man verteile sie unter andere Teige, damit an einer Stelle nicht ein Ei-

grosses beisammen bleibe. IV- Wenn eine Seäh unreiner Hebe in hundert Seäh reiner Hebe gefallen ist,

1. AiTon, im T. nur als Gewichtmass gebraucht. '1. Mit 100 L. prof. Feigen gefüllt. 3. Nebst dem unmittelbar darunter

Liegenden. 4. Und verkaufe es ausserdem einem Kohen. 5. In welches die Hebe fiel. 6. Damit die Hebe keine Unreinheit annehme.
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gefallen ist. so bewirkt sie Vermischung, wie R. Eliezer

sagt, wie andere Hebe, wie die Weisen sagen, nur

nach Verhältnis 2
. VI. Wenn eine Seäh Hebe in weniger

285 TERUMOTH V,.y—VI,ü

so ist das Ganze, nach der Schule Sammajs, verboten, jv3 », pc
»x <KSp n^3 nTina nonn nKD «^Ij «^63»

nach der Schule Hülels, erlaubt. Die Schule Hillels lTnDK -^^1 Vwi WOB' D-3
1

? SSl rraVlBK p-flö S*",!

sprach zur Schule Sammais: Da ja reine [Hebe] den -,.,«.«8 «... -L... __.._..<* _~ _...._ L l

Laien verboten ist, wie unreine den Priestern, so sollte L 1 l 1 >

doch [in diesem Fall] das Unreine aufgehen, wie sonst PF" P1"'"1 "W D* »'^ M Ott TlöK l^n9

das Reine aufgeht! Die Schule Sammajs erwiderte:
5 mÖHfl ilWin nonf1 10

nSj?n .111.10,1 flK DniS pIYIÖfl

Nein, wenn schon in dem an sich leichteren Profanen, D1TH IB'tf 1TJ***"M *31 lUntf inX 1

? .1N0B.1 l*lN DlrS
das den Laien erlaubt sind, das Reine aufgeht, sollte ,-|0Tin HNO V LIBIDOS TOM DTölM O'OSm TO
deshalb auch in der an sich strengeren Hebe, die ja ^ «^ ^ ^ ffl

t,^^^^j^
den Laien verboten ist, das Unreine aufgehen?! ,_

M . . .. , . . , , t, tp,a S7X nyoio nrs nnois e-oam *mt* nonna 12 nyoioNachdem diese 1 zugegeben hat. sagt R. Eliezer: man «.*-i-

hebe sie ab und verbrenne sie; die Weisen sagen: sie
10 W« HKOO mncS .tW HOTin ,WVI :pt*m »S ***£

geht wegen ihrer Geringfügigkeit auf. V. Wenn eine nj*010 1Ö1M ITy^K Tll inN OipoS yOllO.l |0 *"C:i

Seäh Hebe, welche unter hundert Seäh Profanes ge- "cS N*"N J?010 JK311&1 *"K O'IÖIM D'öam "Sil Hölina 12

fallen war und abgehoben wurde, in andere Früchte a^- ^ >}2m ^ ^ „„ona «
,non «w «3^n

rr ofa 1 1 o r» icf cr\ Koimt-b-f cio VormicpVinnrr im o T) TTliP-zot- tttt J
"

I

nxo VII ipatpn w jon mpen n** pcio ds3'nb>

15 nSaai nrran nin« rta nrraan nsoS tojb' norm

als hundert [Seäh Profanes] gefallen war und eine Ver- Iffonn V 3
.lOTin nainfc* iy mniö tt "TT! mnM

mischung bewirkt hat, und von dem Vermischten wieder -y niT3JiT5 pNDDil N'^l HNoS n*7B2t*> ilö'in .1ND° VIII Sab^aa

in andere Früchte gefallen ist, so bewirkt es Ver- njw IX ITHO pOB> '31 mjDM IT nfl flirTM rfaaV
mischung, wie R. Eliezer sagt, wie andere Hebe; die twL.„ .„__ „__ . u L

Weisen aber sagen: das vermischte bewirkt ver- . , Hs
mischung nur nach Verhältnis, das Gesäuerte3 bewirkt

20 riSDÖ n^ ™** «"" ™D ^10 15H0nnn nnno «[3

Säuerung nur nach Verhältnis und das geschöpfte flöTim fTWffl "p |^m TCTWW DB*3 mWl pffl«

Wasser macht das Reinigungsbad unbrauchbar nur nmO HOTin ^B*0 n^D ,, pSin ^ D-Bnnti' yiT DK 11DN1

nach Verhältnis4
. VII. Wenn eine Seäh Hebe in j^- D^^ pl6 -

nN1 ^^^ ^-^ -L,.^ nonn nKD

mos tio nxnrno mv üh

SECHSTER ABSCHNITT.

andere hineingefallen ist. so ist es erlaubt, solange 25 SriNmnK tt»0im ]y ühvti 3JIB> nonn nl
7D18<n" A«Ä

nicht mehr Hebe als Profanes darin ist. VIII. Wenn nöl
-
n -nsi H^ilB flönn inK 1DH in«1 nnwn IHK

eine Seäh Hebe in hundert gefallen ist, und man -^^ „^ n^^n ^m n^n B^ö ^
brachte es nicht fertig, sie abzuheben, als bis eine 1 , .

,. • rn •
f „ •

f . , D *. . nonn cownm nonn »^V3 om o^pino ran nSx
zweite hineingefallen ist, so ist es verboten; R.Simon

t i_
r I

erlaubt es. IX. Wenn eine Seäh Hebe in hundert ge- ^-^ ™">*" ™ II :SmO W^» SinoS jO»!
1
,1jn D»

fallen ist, und man hat sie gemahlen, wodurch sie 30 .tSaN |."tr .13 .13* N^ nOlin DK paS nS^: 13 mSI nöTin

weniger geworden sind, so ist es erlaubt, da die Hebe

hundert gefallen ist, und nachdem man diese ab-

hoben hat. wieder eine andere hineingefallen ist, und

nachdem man auch diese abgehoben hat, wieder eine

+ M11
||
nonnn—N

10J|
nb\y M 9

||
n -f M 8|j]nS+M 7

iniDi

ebenso (weniger geworden ist,) wie das Profane weniger B 15
||
unm M B 14

|j

j^t, M 13
||
n&fva n P 12

geworden ist. Wenn eine ?eäh Hebe in weniger als .nonn P 17||pM16
hundert gefallen ist, und man hat sie gemahlen, wo- .JJWFI—M 1

durch sie mehr geworden sind, so ist es verboten, da die Hebe ebenso (mehr geworden ist,) wie das Profane mehr

geworden ist; wenn man aber weiss, dass der profane Weizen ergiebiger war, als der der Hebe, so ist es

erlaubt. Wenn eine Seäh Hebe in weniger als hundert gefallen ist. nachher aber noch Profanes hinzu-

gekommen ist, so ist es erlaubt, wenn dies absichtslos, verboten, wenn absichtlich geschehen ist.

SECHSTER ABSCHNITT.
WENN jemand versehentlich Hebe isst. so muss er den Grundwert und ein Fünftel ersetzen; einerlei ob

man sie isst. trinkt oder sich mit ihr schmiert, ob reine Hebe oder unreine, ersetzt er immer das Fünftel

und ein Fünftel des Fünftels 5
. Er darf nicht mit Hebe, sondern mit fertig zubereitetem Profanen zahlen

;

dieses wird ebenfalls Hebe, und ebenso wird jeder weitere Ersatz6 Hebe. Der Konen darf, wenn er auch

will, nicht erlassen. II. Wenn die Tochter eines Jisraeliten Hebe gegessen hat und dann an einen

Kohen vermählt wurde, so ersetzt sie, falls sie Hebe gegessen, die ein Priester noch nicht erworben hatte,

1. Die Schule Sammajs-, vgl. Jer. Ter. v,4. 2. Diese Seäh hat ja nur 1 Proc. Hebe. 3. Welches durch Sauerteig von

Hebe gesäuert wurde und anderen Teig gesäuert hat. 4. 3 Log geschöpftes Wasser iD 1—3 Gefässen machen das Reinigungsbad

rituell unbrauchbar, nicht aber bewirken dies 3 Log in 4 Gefässen. 5. Wenn er das Fünftel gegessen. 6. Wenn er den Ersatz gegessen.
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gessen , so ersetzt er zweimal den Grundwert und ein

Fünftel: einen Grundwert und das Fünftel aus Profanem,

und einen Grundwert im Wert von Hebe. Wenn

TERUMOTH VI,ii VII, iv 286

n*?3N »HS na ri3HP nOilfl EST HBJtJja lt'C*m pp na7l5>e den Grundwert sowol, wie auch das Fünftel sich

ta»n nrxts* *jbb neirj^ wwii cnyaS pp neStre sclbst; wenn aber Hebe
>

die cin Kühen bereils er-

mrrr <e W>2 vnm cnyaS pp rtvo av nenn
worben hatte

'
den Grundwert dem ESgAta««. das

. iL ttt fünftel dagegen sich selbst; denn sie sagten: wer ver-

nx cbvQ sin nann mw mn rt*» n» temn m
schentlich IIebe gegessen hat , ersetze den Grundwert

0*03111 T>HÖ "31 nan VOim nX pSlt'O DTD ppn 5 dem Eigentümer, das Fünftel aber, wem er will.

rjrmjND W DitS D^tPD Kim tPOim plp WSWÖ Dfl OnBlN HI. Wenn jemand seinen Tagelöhnern oder seinen

Bb.S4a nenn <OT^D3 «AlWl D^IWD ilk» xSl norn aflSrr'IV Gästen Hebe zu csscn gegeben hat, so ersetzt er den

ppi rb-m \ü troim pp van mv w otea nfe«
Grundwert und diese ersetzen das Fünftcl - ™*te

111
' ,'

' ' R. Mei'rs; die Weisen sagen: diese ersetzen sowol den
ctre'.n s:ty c^'e n73Xi &npn nenn 333 nenn *en ° _„ . . . ar „„,„,,,„,

I Grundwert wie auch das Fünftel, und er entrichtet

ashn je petea p» V :Saa tMWitnpna pw pp w
ihnea den Wer( ihrer Mahlzeit 1V . wenn jemand

K7B?
6r|Ptn "TtJ'yOÖ xSl ipann^ei iWen }B1 nn:U*n |81 Hebe gestohlen und nicht gegessen hat. so bezahlt er

ftW i"TB3 xStt>
7 PTpm "W "ltfJ?CÖ X^l lnOlin nSe: den Doppelersatz im Wert von Hebe; hat er sie ge-

:tVk3 prne D^oam "rxa sai nan unpn ns rrnn vnpn

thtrvf naSa irei:w bypaa pabpa "lO'Kmv^H "anVI

pee xSx pAlW p« ieiX Ka-pj? W] >nn Sj> nm je 15 ^a^HebeT"^"^ ^Heiligtum g~eweih7war,

pnö"1 nratP aij? ^ pS1U«p SaX CS "ja^oS USÖ 7J> stöhlen und gegessen hat, so ersetzt er zwei Fünftel

"•aitf Cipee Cne cSti^l rP^atf 'Xi"iB Sti* fX'itt'p? und einmal den Grundwert, da es beim Heiligengut

low nS jnaS »W' "ieX3tt> TCnö N3-PJ> *an C«>a Spe igrW keinen Doppelersatz giebt. V. Man zahlt den Ersatz

1 i_s . L •„.___ weder mit Nachlese, noch mit Vergessenem, noch mit

.
' ' Eckenlass, noch mit Freigut, noch mit erstem Zehnt,

:?3MV unp anpn nx |naa |nai -iwh sa^pj? 20
dessen Hebe nicht abgesondert werde, noch mit zweitem

SIEBENTER ABSCHNITT. Zehnt oder Heiligengut. die nicht ausgelöst wurdeD,

eSti'e V*H1 ppn nS cS^e TIO nenn V^INH da Heiliges nicht Heiliges auslösen kann — Worte

:VmÖ ^inoS man nn CS p^n pen^nn »öinn riH
R-Meirs; die Weisen erlauben mit diesen. VI.R. Eliezer

%v- ne^e nenn nSaa na™ f«nr^ nur^na na° II
sa§ t: Man darf von einer

^
rt für ei

f

ne "^"^ er"

«^•7« „
'

1

' setzen, nur muss man vom Hesseren iur das Schlechtere

mv? nrm nnn-ci vom n» nebti;e nmi ppn n«
ersetzen . R Aqiba sagt: man dnrf nur von derselben

s-131 p3rO nnn-ÖI IWJim ]ip ne^*e pS»Cn Sae^nsS 25 Art ersetzen; daher warte derjenige, der Gurken [von

»3"W ppn r\Ü rn0^04
111 1* OnOW Ceam TAH sai Hebe] des Vorsiebentjahrs gegessen hat, mit dem

nX 'rasen III :nB1B>3 jrWDl Si'einn nX nie^Ö Ersatz, bis er Gurken des Nachsiebentjahrs hat, und

nönn5 bawn mw pa o*Vna pa may nxi c^ep ria
bezahle dann

"

Aus derselben Stelle
^

aus der R
-

Eli" ei
-

1
' '

'

,
, seine erleichternde Ansicht folgert, folgert R. Aqiba

i3"w ppn nx c7U*e nenn niae mne tasm pi«? nr.n , _, ß a«^*. h^. « »,„;„*. 1=-II I seine erschwerende Ansicht: denn es neisst: lEr
bmh pn ran ex pbin pmwnm »amn nx cW«e 30 ^^ <?*>* jß»k» rf<« Geheiligte, nämüch, aiies was

pBiSt^nn tPaim pp Dfwen Sa SSan n* IV :Vma6
geeignet ist, Geheiligtes zu werden — Worte R. Eliezers,

nX C^ti'en Sai Sme 13-X b
%
,nr:b pan nin CX nenn R- Aqiba erklärt: Er gebe dem Kohen das Geheiligle,—

; nämlich, das Geheiligte, das er gegessen hat.

||
np=n P .-penn B 5

|

cSco + M 4 Wa M 3 vh M 2 ^tfrfnter abschnitt
jiwjjS v .nvynS M 8 r.nav B M 7 r.Suic b M 6

siebenter abschnitt.

PN 5
|;
noScn P N 4

||
JO M 3 rD'3 M 2 r.ow M 1 WENN jemand wissentlich Hebe isst, so ersetzt er

.Sino» M 6
||
PlöVin den Grundwert,, nicht aber das Fünftel. Der Ersatz

bleibt Profanes; wenn der Kohen erlassen will, darf er es. II. Wenn die Tochter eines Kohen an einem

Jisraeliten vermählt wurde und nachher Hebe gegessen hat, so ersetzt sie den Grundwert, nicht aber das

Fünftel; ihre Hinrichtung 2 geschieht durch Verbrennung. Wurde sie an einem der Illegitimen vermählt, so ersetzt

sie den Grundwert und das Fünftel; ihre Hinrichtung 2 geschieht dann durch Erdrosselung — Worte R. Mei'rs;

die Weisen sagen: diese wie jene ersetzt nur den Grundwert, nicht aber das Fünftel; beider Hinrichtung ge-

schieht durch Verbrennung. III. Wenn jemand seinen minderjährigen Kindern oder seinen Sklaven, ob grossen

oder kleinen, [Hebe] zu essen giebt. oder wenn jemand Hebe aus Ausserhalb (des Lands) isst, oder wenn

jemand von Hebe weniger als ein Olivengrosses isst, so ersetzt er den Grundwert, nicht aber das Fünftel; der

Ersatz ist Profanes, und wenn der Kohen will, kann er ihn erlassen. IV. Die Regel hierbei ist:

Wenn man den Grundwert und das Fünftel ersetzen muss, so ist der Ersatz Hebe, und wenn der Kohen

erlassen will, so darf er dies nicht: wenn man aber nur den Grundwert, nicht aber das Fünftel zahlt, so

1. Lev. 22,14. 2. Wenn sie ehebiüchig war.
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287 TERUMOTH VII,iv—VIII,iii

ist der Ersatz- Profanes, und wenn der Kohen will, H5fl E» f^ll fölSttTlil \tfüff\T\ 11» übvtt WSl ppn
darf er erlassen. V. Wenn in einen von zwei Körben nr7Nl nonr , ?p nnx niD1p w y :Sni0

6
7inoS J,13,l

Früchte, der eine Hebe, der andere Profanes ent- ^ .,„, ^ . ^^^^ ,

R ^
haltend, eine Seah Hebe gefallen ist, und man nicht a l ; ,

'•

weiss, in welchen, so nehme ich an. dass sie in die ™ ** P*™ TO™ ™ T^™ «• *»1™ J™
Hebe gefallen ist. Weiss man nicht, welches Hebe 5 "TO»

J.10
Wl»9

*73» J-Tin 7tt> »\7 Us»l HOlin 7tt> NM
und welches Profanes ist, so ist man frei, wenn man *31 T»0 "31 '•'131 117113 rQ^ni HOlim 13 3,113 iT3t£Ml

das Eine gegessen hat, das Andere muss wie Hebe pr!tt> n$ in» 73« niI2c nw -, ^ nnK ^ TOD10 „p,,

behandelt werden; dennoch sondere man von diesem ^ i,

Bno mK^ yj .^^ nr „^
die Teighebe ab — Worte R. Mens; R.Jose befreit ' »' ' '

davon. Wenn ein zweiter das Andere gegessen hat,
**" llSn3 n3"n

;

™™n
J°

J™ "W™ fW™ IW
so ist er ebenfalls frei; hat einer beide gegessen, so ™ ™ H« 1™" dp*» J1W H7BJ TB» W*3T1 TRB "31

muss er den Wert des Kleineren ersetzen. VI. Ist lyTNWZV M3öp3 mjtolB tn» Dlj?87 DiTJW iSsJ tfiyBTB

das Eine von diesen in Profanes gefallen, so bewirkt ,101in3 ,13 3,113 rTWffl HOC HIB nil» fl» JHT VII
es keine Vermischung, das Andere muss wie Hebe be- ^ int

,n^ ^^ w ^ y^ ^ ^ n?ra ^^
handelt werden; dennoch sondere man von diesem die ;

„ . . v , w . r> ,, .. D T
. , , "imo H73 ljnw 1313 cnTiif n» in« jn? tibb ,t3km

Teighebe ab — W orte R. Mens, R. Jose befreit da- '

von. Fällt das Andere in andere Früchte, so bewirkt 15 :

"
nüii ^ W P^ "

l3
"
131

auch dieses keine Vermischung; fallen beide in eine ACHTER ABSCHNITT.
Stelle, so bewirken sie Vermischung nach Verhältnis flÖ nS nöjfl ^3 HÖlirO rtal» iin\lB> iltt^n
des Kleineren. VII. Hat man die Früchte des Einen m<,^ nDnn3 ^ -^w „, -^ ^ -^
gesäet, so ist man frei, und das Andere muss wie Hebe l l t

f . ' .. . . . .. p W>' IS ,13fi03 13J13 IN 7N1B>"7 1130 IN 131 HO 11
behandelt werden; dennoch sondere man von diesem > ' ' .11
die Teighebe ab - Worte R. Mens, R.Jose befreit ™^ P ™ S"W ™nn3 731» ilW ^3° pi pn^
davon. Hat ein zweiter das Andere gesäet, so ist 20 TOB PW "311 tPöim pp 3^0 "IJJ?"?« "31 HSflbn p IN

auch dieser frei; hat einer Beide gesäet, so ist es itf ,11^113 p N1W J?"H31 nS'Oil ^ Sj? SnpölMO'lJ? 1M° PeJ7^
erlaubt bei Früchten, deren Samen in der Erde zergehen, v^

fy 3 >n
pn^ ni33ipi ^3 1Ö1N 1^7» ^l .Uf^l p ^"*

verboten bei Früchten, deren Samen in der Erde be- ^ ^ ^ TW0 ^^
stehen bleiben.

,
.

ACHTER ABSCHNITT. ? "* T«'«^ ""W D7131 II MTlDfi VTT9

„_.„. ., „ . , _. , . 25 V 110» 1B17B^ 101» p^l,!" ^311 1JW 101» 11V7»WENN man zur rrau [eines KohensJ, wahrend sie .

Hebe isst. kommt und sagt: Dein Mann ist gestorben, 3W1.T WI J?73"
3 1DW 1^7» ^31 HOllH n»0031 D»003

oder: Dein .Mann hat dich geschieden, ebenso wenn »1W JTW W HOlin IHM ,1»001 ^M »OO 5
017C^

4101»

man zu einem Sklaven, während er Hebe isst, kommt ^*ip,H "3t£> lt^J?01
6
lflOllH nSs33 »Sit* YWHT\ lt^3?01 ^30

und sagt: Dein Herr ist gestorben, oder: Er hat dich
ifffjff> rrt "11 Y>B "[1H7 PßtPD DJ?0 DpBB' 1»° 1103 vhw Nid.s8b

an einen Jisraeliten verkauft, oder: verschenkt, oder:
^^^ ^ ^^ ^ DJ:;jl ^^ ^ ^'111^^.

nsip ^T7 n:^n iioa" »7 ioi» punn" "3ii no3" ioi»
Er hat dich freigelassen, und ebenso, wenn ein

Kohen, während er Hebe isst, erfährt, dass er der

Sohn einer Geschiedenen oder einer Haluca1 ist, so muiB B 10
||
n« + M 9

||
1 niDip V\V + M 8

||
bv + M 7

sind sie nach R. Eliezer zum Ersatz des Grundwerts .TTIK P 11
||
(inW3 Him mn ^ ip ma)

und desFünftels verpflichtet; R. Jehosuä befreit sie davon.
M 5

U ^^ M 4
H ^ '*>* M 3

H^ M 2
"^Ir™ l

,

. ~- .., , -'W\K M6iTSit4-
Wenn man von einem Priester, wahrend er am Altar

steht und das Opfer darbringt, erfährt, dass er der Sohn einer Geschiedenen oder einer Haluca ist, so sind

sämtliche Opfer, die er auf dem Altar dargebracht, wie R. Eliezer sagt, ungültig, nach R. Jehosua, gültig. Er-

fährt man, dass er mit einem Körperfehler behaftet ist, so ist sein Tempeldienst ungültig. II. Wenn sie die

Hebe noch im Mund haben, so sollen sie dieselbe, wie R. Eliezer sagt, herabschlucken, wie R. Jehosuä sagt,

ausspucken. Sagt man ihm: Du bist unrein geworden, oder: Die Hebe ist unrein geworden, so soll er, wie

R. Eliezer sagt, herabschlucken, wie R. Jehosuä sagt, ausspucken. [Sagt man ihm:] Du bist unrein, oder:

Die Hebe ist unrein,
4
ebenso wenn er erfährt, dass es unverzehntet oder erster Zehnt ist, dessen Hebe nicht

abgesondert wurde, oder zweiter Zehnt sowie Heiligengut, die nicht ausgelöst wurden , und ebenso wenn er

den Geschmack einer Wanze im Mund empfindet, so spucke er aus. III. Wenn jemand, an einer Traube

essend, aus dem Garten in den Hof geht2 , so soll er das Essen, wie R. Eliezer sagt, beenden, wie R. Jehosuä

sagt, nicht beenden. Wenn der Vorabend des Sabbaths 2 eintritt, so soll er das Essen, wie R. Jehosuä sagt, be-

1. Eine Frau, deren Mann kinderlos gestorben, und deren Schwager sie nicht ehelichen will; vgl. Dt. 25,5—10. 2. Dieser

macht die Früchte zehntpflichtig.
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l"
1\' I-llW üb 1B1X "liy^N^mi ^^W , "IBW JNPliT^ai enden, wie R. Eliezer sagt, nicht beenden. IV. Wein

IM. 10a
fi&

i
}\p''vffift ^ <ygffy TflX9»l

>W -[Cty .l^nili* HOnn St^ von Hebe, der aufgedeckt gestanden hat. giesse man

"bz "ItUW a^Tim pm D*Bn "TM DWB P1D* TP^
SUS

'
UUd selbstredend Profanen Wein -

Dreierlei Getränke

sind verboten, wenn sie aufgedeckt gestanden haben:
B'ITO X1W "12 plDK IM" 1

! 1.1«^ Hör pniB i'pB'Bn ., ttt 1 «r -
,

,' , n , . .„ rotr5nl.p
I I I 1 das Wasser, der Wein und die Milch; andeie Getränke

T3RW10
*T3 tthOX\ DW HJW V mniW 3Tlp mpOO 5 sinderlaubt. Wie langemüssen sie aufgedeckt gestanden

CymS nij?p1p21 y\W bl D"6a3 "IB1X "W "Ol man Ulla haben, um verboten zu sein? — dass ein Reptil aus

C*>
,c

lfnm VXltt'pl CCJJfl CJXn mpJ VI mXD einem rtahe gelegenen Ort herankommen und trinken

«»TninVrTJTnK^SDn^BHnWBoSBmDWBaKm kann
-

V
-
Das MaSS deS offengestandenen Wassers

10 11 [um noch erlaubt zu seinl ist: dass sich das Gift darin
wtwv-viDN nn-7 13 ww 72 naine nnxi tn?n nnx L

.. , _ _ n (.. a .. ...
. verlieren kann; R. Jose sagt: in Gelasse» ist jedes

%Spwjnj»wtVII :n^cj nj:o ^cö nDN 13 OTjnio yuantum im Boden bis vierzig Se :ih [verboten].

^«W n"2n° VIII ITTIO iTOna "Ol "n^J CltPÖ .TnCK VI. Angenagte Feigen, Weinbeeren. Gurken, Kürbisse,

Ä*.jy* nn^n CX 1B1X ny^X "Ol nXBIB pcD H2 14
"niilP nOIin Melonen oder Apfelmelonen, auch wenn sie ein Kikar 1

fflTVl CXI fXnsn mpDa ,W* nenm15 mpD3 nraiO
gross sind, sind, ob gross oder klein, ob gepflückt oder

1 haftend, sobald in ihnen nur Saft vorhanden ist. verboten :

1
. ein von einer Schlange gebissenes [\ lehj ist wegen der

)21 n» rrCWB niW 0X1 nB-nn
15 mp03 «W VW 15

Lebensgefahr verboten.
'

VII. Wenn der Wein mit einem
F"

'20b
TOlfW H^n" IX :i2n

16
,12 tPin" 1 W 181K tafaa Seiher bedeckt ist, so ist er dennoch wegen Offen-

Men-4Sa yWft >2"\'\ ~\'ti"bit "Ol iYIIB nXBB riJinrwrn
17
n3vSj?rTriJ2 Stehens verboten, R. Nehemja erlaubt ihn. VIII. Wenn

w wb cxi Vv Tinea nyn naoo ^nS d*Vd" dxb>
bei einem Fass mit IIebe ein Zweifel wegen ver-XL unreinigung entsteht, so soll man es, wie R. Eliezer:m n:KBB< Sxi «Bern nm im» "nrw f ,,

ö
f . . e . „ ' . , ,

. 1
. . sagt, falls es auf einer freien Stelle gestanden hat, in

te- dmv pwr wi ign* *i rrne rcetn* p* ^ 20
dne geborgene stelle legen und falls es offen ge .

TBW "BT^H '21 1«S CXI S-af- mnB3 n-yai WCO S-XnS standen hat, bedecken; R. Jehosuä sagt: hat es in einer

sai "iaX " Sj?1
19 XI ITTa nJJ?^ 18

^X' J?^am Tin geborgenen Stelle gestanden, so stelle man es in eine

x^x rmstfoi wby inne »awe» nenn im w kS jww freie stelle2
'

war es zugedeckt -

so decke man es aut";

nnan unh mpeew mw nseen fai«VAaMf«
R ' Gamalia sagt: man n

f
m
f n

gar keine/end
T

er" n^
1 „. '

, , , vor. IX. Wenn ein Fass Hebe] in der oberen Kelter
cxt n«e»m21

|ne nnx A |n *& ,«, ^x rra nenn Sv 25
zerbricht( und Lder Wein] der unten steht unrein ist>

nX XBt^ "ieiX mjAK s21 |Si:
23 nX »eee -3« nn xS22

so muss man> wie R. Eliezer und R. Jehosua überein-

n^ 1WX y^.T s31 KBe,,

l
24

jne nnX iS jn"1 Sxi |Si:
23 stimmend zugeben, wenn es möglich ist, ein Viertellog

mb nBtW W) »l XII :y^0n Sj? »nO
25 nn» WO^ in Reinheit zu retten, es retten, wo nicht, so lasse

nx man «»m wS cxi n»eB3i26D20 nnx !:S un m man
'

wie R
'

Ell"er sagt
'

ihn herabtliessen und Uü"

,
'

1 > 1 , rein werden, verunreinige ihn aber nicht mit den Händen.
•omBfB nnx »ej an? noB" Vxi pr nx ixbb" crbi: so v _. . __ ...

, r^„ m , a1 „
I X. Ebenso, wenn ein rass Del von [HebeJ aus-

NEUNTER ABSCHNITT. gegossen wird, so soll man, wie Eliezer und R. Jehosuä

Vh* niTWI OX B-^ TIBI neV »Bf .Tonn »lim übereinstimmend zugeben, falls er ein Viertellog in

! ! . Reinheit retten kann, es retten; falls aber nicht, so

|

law» M 10
|
im B M 9

||
yttW N M 8

||
it^Sk N M 7

iasse er es, wie R. Eliezer sagt, sich in die Erde
N15

||
nS M 14 1 nn1Ds M 13|iawji V 1»|| V«i + Ml 1

einziehe man nehme es aber nkht mit den HändenM 18 c'Mau pin namnnai M 17 Sa + N M 16 ' nein

||
ru«CB«1 B 21

||
Ti'3 n*ai — M20

||
it <?y + B 19

||
naMDB> auf XI R - Jehosuä saS te hierzu: Das ist nicht die

HS DVB3 fttjöai *'tra» i'ns\ a'"3a n*3 23
||
KCtatt IhS M 22 Hebe, deren Verunreinigung, sondern deren Genuss

.MDB31 P 26
||
pö—M 25

||
«OB'l—M 24

||
«nVl3» m ir verboten wird, In welchem Fall aber ist das Verbo

der Verunreinigung anzuwenden? — wenn jemand von einem Ort nach einem anderen geht, während Brote von

Hebe sich bei ihm befinden, und ein Fremdling zu ihm spricht: Gieb mir eines von diesen, dass ich es

verunreinige, sonst verunreinige ich alle, -— hierüber sagt R. Eliezer: mag jener auch alle verunreinigen,

doch übergebe er ihm keines, R. Jehosuä sagt: er lege ihm eines auf einen Stein hin. XII. Ebenso wenn Nicht-

juden zu Frauen sagen: Liefert uns eine von euch aus, dass wir sie schänden, sonst schänden wir euch Alle,

so mögen sie sich Alle schänden lassen, nicht aber sollen sie ihnen eine Person aus jisrael ausliefern.

NEUNTER ABCHNITT.
WENN jemand versehentlich Hebe säet, so pflüge er das Feld um, wenn aber wissentlich, so muss er

es stehen lassen 3
. Ist schon ein Drittel gewachsen, so lasse man es, ob versehentlich oder wissentlich,

1. Das 130 ist hier ganz unverständl . auch die Erkl Mahn, giebt keinen Sinn; manche lesen 122 Selbstwenn sie sich in

einem Gefäss befinden. 2. Damit es unrein werde u. man es verbrennen kann. 3. Der Ertrag ist Hebe.
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stehen, Flachs muss man. selbst wenn wissentlichem- WTO II fjCT1 TRD |nB>C31 Cp s TSÖ p MW p
pflügen. II. Hierbei giebt es Nachlese, Vergessenes *>)») pfip^O C s3ri3 "*3J?1 ^Xliy

l|

Mjn
1
fttte3l nTI3B>31 ttpSs

und Eckenlass
;
die Armen, ob jisraelitische oder koheni- ^fo DWiTl flÖWl «T3 MH3f> CnStf HK p31Ö Sm«^.

tische, dürfen sammeln; die jisraelitischen verkaufen .. q L L L . •>

das Ihrige an Priester zum Hebepreis, und der Erlös . . .
'. '

gehört ihnen. R. Triphon sagt: nur kohenitische Arme 5 *™ »p* »O |3 CS »3^ W ib ICK D.TB -jinb Wl
dürfen sammeln, da jene vergessen und etwas in den ^KW «Jjn 'OJ? 1VPD3) nVWJN23 WT!! EEI :D*W!8

Mund thun könnten. R. Äqiba entgegnete
: Demnach CJnrS DilStt' J"IX p31ö ^XIB^ ^JJM C'S^IJ CHS ^JJfl

dürften nur Reine sammeln
!

III. Auch giebt es hier- ^^ tTO'vm n3ttWS BWin KlVr DOTH TOTin "013%«
bei Zehnt und Armenzehnt; die Armen, ob jisraeli- 1 ..... ... .--5 -L._

tische oder kohenitische, nehmen davon; die jisraeli- , • II
, o, .

tischen verkaufen das Ihrige an Priester zum Hebe-
10™ IV : * ™" ™™ö *™ ™>™ ™ Dö» "jy/-

preis, und der Erlös gehört ihnen. Lobenswerter ist JUMTl l^fil VäH ^3« {"Sin pfffB "^^1 WN\ HÖIID

es, [diese Früchte] mit dem Handflegel zu entkörnen 1

; B^SSiH pBVJBiT) ptfS rfiflfT Dölim D^SK* TPBDI

wenn jemand aber drischt, (wie mache er?) so hänge üm -^^ ^ ^j, ^p«, ^ p^n >n^' £mpoa
er einen Maulsack um den Hals des Tiers und thue 1 .L7 tt ._.._.. ^^..-6
.. „ _ .. . ,. . ,. ,. , „ . ... . p: pin w nnw nenn w nur n«o V :ojnt a*3

b

dieselbe rruchtart hinein, folglich zäumt er das Vieh l I. . . .
'

nicht und lässt es auch keine Hebe essen. IV. Der
,5 ™* W«™ «Hlf«* 1313 ^3X ffo V;W 1313 pfflö

Ertrag von Hebeaussaat ist Hebe, der Ertrag dieses thn ba&TVI :pHDK
f?3

nöTO h* 111X1 \hm *W fjffi£
Ertrags ist Profanes; dagegen ist der Ertrag von Un- «^HJ Pl!» 1JHI fX^ 1313 S3X pfej 1J?1W 1313 pniB
verzehntetem, erstem Zehnt, Wiederwuchs des Siebent- cwm «t,n „j, ^ ^^ ^ ,n?K pj^, m^q
iahrs. ausländischer Hebe, Vermischtem und Erstlingen » TTTx » _.L..»-.

Profanes. Der Ertrag von Heiligengut und zweitem .

Zehnt ist Profanes, man löse sie aber zur Zeit des
20 «V KU3 ta» bz'C WITC^ -B ^ ^X HIOT ^133,1 DV

Säens2 aus. V. Sind hundert Beete Hebesaat und SlSxSc ^nDXT NÖöVö llili: }W 9 WÖM3B' nDW ^TB'

eines ist Profanes, so sind alle erlaubt bei Saaten, die !rTWl C13W 1J? 1?21X min'' ^31 ^31X/1 nX OMW 1^
in der Erde zergehen ; bei Saaten dagegen, die in der
va -^ \ -An u * it.

ZEHNTER ABSCHNITT.
Erde nicht zergehen, sind alle verboten, selbst wenn

hundert Profanes und eines Hebe sind. VI. Der 13nn CXI TTW oSfc* OX CW1J7 "[ins
1
liWlP 7^D

Ertrag des Unverzehnteten ist nur bei Saaten erlaubt. cyC \r\)}2 IHinö T3 cSti' p Ttf37in ^3 1XIP1 CJ?ö ?ffl33

die in der Erde zergehen, bei Saaten aber, die in der m .^^ rx ^S3 X^X W»W ,i:n2f3
2
TT10 STT1.T ^31

Erde nicht zergehen, ist sogar der Ertrag des Ertrags o TT
. . w ,

. n w 1 j c * a- nncx IT -in nsfem nc^ -iin? i:n:i ipcw men 11-«/*»^«
verboten. Welche zum Beispiel sind Saaten, die in ' .

'

der Erde nicht zergehen? - Lauch, Knoblauch und WHXW "B %< P)tt C^O ^ 113,1 1VT? ftOS» JBTftfW

Zwiebeln; R. Jehuda sagt: der Knoblauch gleicht SC b)} nWl HÖil no .1111,1° III :pWD VO^Ö
4
1'WB'XS

hierin der Gerste. VII. Wenn jemand bei einem Fremd- -pflQ ^TIiT ^ll 1C1X TXÖ ^l Hölin Slf ^
s

bl£? n s3n
ling unter Gewürzkräutern jätet, so darf er gelegent-

^

>J£!2 .^^ L,^
3 -,mw c^n

L,^
Tf)ö ,Dr ^

bch etwas davon essen, obgleich die Früchte unver-

zehntet sind. Wenn Setzlinge von Hebe unrein ge- - M 4 »j» -- M 3 B««w N M 2
||
v$ wpaai + N 1

worden sind, und man sie wieder gepflanzt hat. so H""7 " " »

.jSnB'T M 9
[|
p^tra M8

sind sie insofern rein, dass sie nicht verunreinigen, .vo«0—M 4
||
S'tanS M 3

||
NjnS2 M 2

||
linS M 1

essen darf man sie aber nur, wenn man das Essbare

weggeschnitten hat; R. Jehuda sagt: man muss zweimal weggeschnitten haben.

ZEHNTER ABSCHNITT.
WENN man eine Zwiebel [von Hebe] in Linsen gethan hat, so sind sie bei einer ganzen erlaubt, bei

einer zerschnittenen, wenn sie einen Geschmack verliehen hat, [verboten]. Alle andere Speisen sind,

ob sie ganz oder zerschnitten ist, wenn sie einen Geschmack verliehen hat. [verboten]. R. Jehuda er-

laubt auch, wenn man sie in übelriechende Speisen gelegt hat, wo sie nur den üblen Geruch zu entfernen

dient. II. Wenn man einen Apfel [von Hebe] zerrieben und in den Teig gelegt hat, wodurch dieser gesäuert

wurde, so ist er verboten. Wenn Gerste [von Hebe] in eine Kufe mit Wasser gefallen ist, so ist das Wasser

erlaubt, selbst wenn das Wasser dadurch verdorben wurde. III. Wenn jemand warmes Brot aus dem Ofen

nimmt und es auf ein Fass mit Wein von Hebe legt, so ist es nach R. Mei'r verboten, nach R. Jehuda

erlaubt; R.Jose erlaubt das Weizenbrot und verbietet das Gerstenbrot, weil die Gerste einsaugt. IV. Wenn

1. Der Laie darf sein Vieh keine Hebe essen lassen, dagegen ist es aber (Dt. 25,4) auch verboten, dem Vieh beim Dreschen

einen Maulkorb anzulegen. 2. Dh. zum Wert der Aussaat.

Talmud Bd. 1. M/n
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'?.rf»iTönn StC pOaa ip"D."ttP ^jn° IV :ffi3XW D""nj?tt'ntt> man einen Ofen mit Kümmel von Hebe geheizt und

m xSx »103 DJ?B
e |W mm» ncn 5 nM nX 13 ilBSl tlaiin Brut gebacken hat, so ist das Brot erlaubt, weil

•Vytt'jmfl P ^W «wA **» t^n V :pOD f fht d™ Geschmack des Kümmels, sondern nur

', ' ,
' ' den Geruch desselben annimmt. \. Wenn Bockshorn-r

nvan p2 "h »» D^ pS na jn»6 ^ es w
klee in eine Kufe Wein fillt _ ist er Hebe oder

:DJ«3 pS na yyi\ JH13 B>" DX Bnpm D^n »KOT » zweiter Zehnt, [so ist er verboten,! nur wenn die

°g Mi,
l'h IM lp^T ffiafl "xSa3

8 ?nSn ^an lS VW »8° VI Samen ohne Stengel einen Geschmack mitteilen können,

DTia tt>" JH1 ÜOa 3OTTÖ1 tMH3 ^38 b& \?hr\ "S"3n ist er Siebentjahrfrucht, Mischfrucht des Weinbergs

mi CSm nS 9 rWlS T« »*» r»l nX9 mflD) °der ^^S^gnt, [so ist er verboten,] selbst wenn die

• ' • I > Samen samt den Stengeln einen Geschmack mitteilen.

]m xSx r*\ nx jnxi pn nx Vbmi tnnax nax" xS
VI Wenn jemand Bündel Bockshornklee als Misch_

nWrm Wl DJ? |B>32B> pSin "n"T VII :j?nm DJ? pn10 10
frucht des Weinbergs hat, so verbrenne er sie [voll-

nOTin "8"Stt> DJ? pVvi "yaO n8Vin "•jrUfa DJ? pSin "J?ttD ständig] ; hat er Bündel Bockshornklee als Unverzehn-

IimO HOnn yiXB DJ? pSffi "8"Stt> S3X "11DX nmin "83 1K tetes
>
so entkörne er sie, berechne, wieviel Samen darin

p-wie xw an: Sa tma ai dj> was» xaa an VIII
enthallen sind und sondere

f
deu Zehnt

]
nur von dea

; ; n Samen, nicht aber von den Stengeln ab. Hat er aber
s*pD B>en pp nmn*a m rnpy 7p^ania w dx dnixd . .- . . . , ... „_„. T . .«

I
'

I bereits abgesondert, so kann er nicht sagen: Ich will

//b/.^D"nXD3 nT3T 10W mST »31 T1DK lY3f KDB 31° ^»3 15
entkörnen, die Stengel zurückbehalten und nur für die

D"X88 Min12 IX :V3 -W$ jWB "inX 101K "W "3m Samen entrichten, vielmehr muss er für die Samen

"31 TJK1 DTK nX iSd-D xS ffTliTB D"33n DJ? Ity323t£> samt dea Stengeln entrichten. VII. Wenn man Oliven

fWaaVI Sa X :mna Klilt? D»KBB O-aan T« Sj? prÖt
VOn Profanem mit Oliven von Hebe zusammen einlegt

,., — ob das Profane gespalten und die Hebe gespalten,
rvon dj? yrn bv n"cn n"cnn 13

dj? xSx cnmo n: cj? ni ^, D r , t ,r „, ,
1

.

|

ob das Proiane gespalten und die Hebe ganz— oder
Sax niDx nenn ^ n^on dj? fm bv pr nenn ^ 20 man auch nur in Fruchtsaft von Hebe einlegt> so

"Dl" "31 XI :inia norm hw pT DJ? J"Sin Sb> n"Dn ist es verboten; ist aber das Profane ganz und die

nX pffiJ Dritt* ">ra D"-nDX D"1inn DJ? C"pS^an Sa laiX Hebe gespalten, so ist es erlaubt. VIII. Wenn man

15
Sj,'3 bw 3TT3 DJ,' X"3ty Stt> ana 14

iaiX WOiy "31 DJ?an
einen unreinen Fisch unter veine Fische eingelegt hat,

.. ..L.u..u. L- «^... .».16 - so ist die Salse verboten, falls sich in einem Fass,
n: rwanen ?a naix n-nn-

lb,
ai jnia xinu« "aaa twk . c ... ., ..u , V . ,

.

. ^ t .
1

„ . das zwei Seah enthalt, das Gewicht von zehn /.uz 1 in

»*i«i"äan naix ma p pm" "an -wan op xSx mn» m dj? 25
Judaa> gleich fünf Sela in Galiläa> vom unreinen Fisch

mj^a naW naSlD XMtt* '•aoa mOX: n:"X1 niDIX befindet. R. Jehuda sagt, nur wenn sich ein Viertellog2

• nStP paSn lS"2X rmDX pSana nSanat^ 17
n3f"a XII in zwei Seäh befindet; R. Jose sagt: nur wenn ein

nöVW bv D"B*3D "ai mpSlt' "a J,»Sia Xint^ "aBO mDX Sechzehntel. IX. Unreine Heuschrecken, die man zu-

sammen mit reinen eingelegt hat, machen die Salse
'D"")J7 D""I'DX

ELFTER ABSCHNITT
ni°ht unrein

-

R
* ?adoq bezeu§te -

dass die Salse von

, , unreinen Heuschrecken rein ist. X. Alles, was zu-WW ":ca D-niOn TnS nrm rhm pam3 |\S 3 sammen eingelegt wird» ist erlaubt; ausgenommen

JDOT1 nx pOBBÖ |"X1 D""TiaS j""H nX pama S3X p3Xa sind Gewürzkräuter. Gewürzkräuter von Profanem,

nenn St^ p" pSl^aa pX pS"aii""
1
p"n nX D"^j; S3X die man mit Gewürzkräutern von Hebe, oder Kräuter von

ü ,,,,,, T T ,. „ „
' ~TT^TTi T

-
; TT Profanem, die man mit Gewürzkräutern von Hebe ein-

|!
fUWDn S3 mon O^aa 12

||
jn -i npca N 11

||
tu+ M 10

gele§t hat
'

sind verboten
;
Gewurzkrauter von Profanem,

3VD—M 14||mo»n Sa« -nott "in bvn pSin bv MWnn M 13 die man mit Kräutern von Hebe eingelegt hat, sind

.nStfamtr M 17
|j
Ka'pJ? M 16

jj
rvm+M 13

||
dj?... erlaubt. XL R. Jose sagt: [Nur], was mit [verbotenem]

.D'SaiJ" B [p<?oi:K=] yboiSK M 1 Mangold gebrüht wird, ist verboten, weil dieser einen

Geschmack mitteilt. R. Simon sagt: Kohl aus trockenem Boden mit Kohl aus feuchtem Boden ist verboten, weil

jener einsaugt. R. Jehuda sagt: Alles, was zusammen gekocht wird, ist erlaubt, ausgenommen Fleisch. R. Johanan
b. Nuri sagt: Die Leber lässt Anderes verboten sein, kann aber durch Anderes nicht verboten werden, weil sie

ausstösst und nicht einsaugt. XII. Wenn ein Ei mit verbotenen Gewürzen gekocht wurde, so ist sogar der

Dotter verboten, weil er einsaugt. Tunke, in welcher Hebe gebrüht oder eingelegt wurde, ist Laien verboten.

ELFTER ABSCHNITT.
MAN darf gepresste oder getrocknete Feigen [von Hebe] nicht in Gallert legen, weil man sie dadurch ver-

nichtet4
, wol darf man aber Wein in Gallert thun. Oel [von Hebe] darf man nicht würzen, wol aber darf man

aus Wein Weinhonig bereiten. Wein von Hebe darf man nicht kochen, weil man ihn dadurch vermindert;

!• /960 (Seäh=24 Log. L.=2 Litra, L.=100Zuz). 2. Vi92- 3. Profanes mit Hebe. 4. Sie werdeD, nachdem mau sie ausdrückt,
fortgeworfen.
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R. Jehuda erlaubt dies, weil man ihn dadurch ver- nn'OB'ö Kinty \!C8 7TI8 .771.7* *37 1B*J*B8 K1,7B> *3C8

bessert. JI. Wegen Dattelsyrups, Apfelweins, Wein- sö 3^r ^^ m^nD2^^ D*mcn p 0*70n tt>37° II Ho&
traubenessigs und anderer Fruchtgetränke von Hebe ^^ „^ ^^ yi

,re ^,1^ „^ ^^ ^ nmj
verpflichtet R. Eliezer zur Zahlung: des Grundwerts > ,

und des Fünftels, R. Jehosuä befreit davon. R. Eliezer * »™ **™ "P*B DW» «<»» ^7» Wl 7B1B

erklärt sie als Getränke bezüglich der Verunreinigung;
6 TO3B> na« K7K D*OBB5

"J1Ö3
4

|-piCO nj«B> DOT 130

R. Jehosuä entgegnete: Haben etwa nicht die Weisen ptflj? p« III IpSTB pptt>8,7 73 7Nl>>1 D*N0B pptPB

genau, wie die Gewürzkrämer 1
,

sieben Getränke 2 als 73 IHW) pB1l7 171*31170 «Sl p"1 D*mEfl K71 t£>37 0*701*1

verunreinigend aufgezählt?' alle übrigen Getränke sind ^ „^^^ ^^ Q Qnw ^ ^
rein. III. Aus Datteln [von Hebel darf man keinen l t l e <>

'
> . Di

„ • , ., . -J-.
4 , . . -. . 7J* N7K ,777*; OWB 0*}*37K

6
p3C1D PN 1373 D*33yi BW* {r/AHonig bereiten, noch Wein aus Aepfeln, noch Essig ' ' 'II *" Hol. 120b

aus Wintertrauben. Bei allen anderen Früchten von
10 «™ |?^» 0*103 P^ö pNl°D*33JM jOI DW!H *8 Klfl*,7 U.

Hebe oder zweitem Zehnt darf man den natürlichen N7N ,7pB>8 DWö N0B8 13*N1 B'S^il JOI BVW1 J8
NST!*.7

7

Zustand nicht verändern, ausgenommen sind Oliven rQJ&fl '•M 7J? ^3*138 pNl 0*33J*i7 101 0*71*1.7 10 NSM*,7

und Weintrauben. Man erhält die vierzig [Geissei- QSJSn „^ jy :MWn »
01 Dmi >a mn N7K

hiebe] wegen Genusses des Ungeweihten 3 nur bei Saft 1 > 1 o

Av a w •
4 v j f 1 •

-IT ..i
*D"in o*7iox nonn w psnnm d*d*73,7

8 rinn']
von Oliven und Weintrauben; man darf keinen Frucht- . I

saft als Erstlinge darbringen, ausgenommen den von 15P™ OW 11171DK JD330 N1,7tt>
J813

,7817n ^rjTÜ
9 V

Oliven und Weintrauben ; kein anderer Fruchtsaft ist OKI plDN JD33B N1i7B>
J873

0*tt>7p.7 m01{J? |31 ni7ni8

verunreinigungsfähig, als der von Oliven und Wein- ^ milD» rW7"1 7t£> p31D 71110 JD710.7 pniO |3*7tt>,7

trauben. Nichts Anderes darf man auf dem Altar n7Den rSira 3W WW W3 .101^3 a.TO ffllHIO ni3^
darbringen, als das, was von Oliven und Weintrauben 1 , n 1 1

, .., , ro n . c, , -. • , _. . Dip03 13n*3* »7» 7JW,7 nK 10
l3K" N7 ,7KD7 D*3p IS 3p

herrührt. IV. Die Stiele von t eigen, gepressten Feigen ' 1 I

Kelisim« und das Johannisbrot von Hebe ist den " r3*™ PK mtVi ^ nÄD nSMf »"'1Uö^ :^mi
Laien verboten. V. Fruchtkerne von Hebe sind ver- pM! 13173 73313 «7S nnK nn« Bp7Ö1. 3BT WnS W1»
boten, wenn [der Priester] sie autbewahrt, erlaubt, vtf i73ClJ'3iy pti> 7t^ JTOn pl "VII I^Sinn 7in7n
wenn er sie fortwirft; ebenso sind Knochen vom

iiviT W3 » »Ttt mSk HnBOl 3W WVÄ 1TW WTB
Heiligengut verboten, wenn er sie aufbewahrt, erlaubt, ; 1 itttx ;& ö

. , . . ,. n - c v 1 w - • # iv* D^BB »W P1BW 737 73B ,77^0,7 VIII :T7in3 3m3wenn er sie iortwirft. Die Schalenkleie ist erlaubt, ' .1
Grieskleie ist vom neuen Getreide verboten, vom alten 25 »™ "ÖSl

13
,7B17n « nft rBPDl^^STn'pinn -pH7 pil «

erlaubt. Man kann mit der Hebe ebenso verfahren, ."UBtPB 7HS |,73S H^^Vl Wl 7lf 7^B 17817173

wie man mit Profanem verfährt. Wenn jemand aus ftffa ,78i737 Cm« pS^tttJ riÖlTT ^ttHS IX m^-Bt^S
einer Seäh nur einen oder zwei Kab feines Mehl aus- ^^ ^^M »^ mB ^^^^ 7«7^° 0^13371771

/fl*

beutelt, so lasse er den Rest nicht verloren gehen, 1 > 1 "
" :

-

'

sondern thue ihn in einen verwahrten Ort. VI. Wenn .
I I

jemand aus einem Speicher Weizen von Hebe fortgeräumt 30 *« F30 ,T,ß D^ ^^ n0"n ^^ n^3^ K7

hat, so verpflichtet man ihn nicht, sich niederzusetzen und Plf^SMÖ 7S7ty-8 .770 DB'B' |,731 .781711 "3^73 l737',3S',

jedes einzelne Körnchen aufzulesen, vielmehr fege er wie 17T
,D33 T133 .7071^ TBK'

15 pp^B X ! .7B17n S
3

,|B'73

gewöhnlich aus, und thue Profanes darein. VII. Ebenso
rvaiiriD M 2

Sy-f-B 7
|| n

, . u 01 r u u i
ns+M6||o»öB'3M 5||'ö2P.»:»ö3N4 |ha»a M 3

«renn jemandem ein Fass Oel [von Hebe] ausgegossen
ß ^

;]
n
»_M 1Q

(|^ M g ^^^ M g
wurde, so verpflichtet man ihn nicht, sich mederzu- ||naS'3K'nt nn M14

||
»n»n03M13

|| n»mM12 ||
j»f«n nawS

setzen und es mit den Händen aufzusammeln, vielmehr .JOtra M 15

verfahre er damit, wie man mit Profanem verfährt. VIII. Wenn jemand [Flüssigkeiten von Hebe] von

einem Krug in den zweiten gegossen hat, so darf er, sobald drei Tropfen herabgerieselt sind, in diesen

Profanes thun; hat er ihn auf die Seite gebogen, wodurch sich etwas angesammelt hat, so ist dies Hebe.

Welches Quantum von [unreiner] Zehnthebe vom Demaj verpflichtet ihn. es zum Kohen zu bringen?

— ein Achtel eines Achtellog. IX. Wicken von Hebe darf [der Priester] dem Vieh, dem Wild und den

Hühnern zu essen geben. Wenn ein Jisraelit von einem Kohen eine Kuh mietet, so darf er ihr Wicken

von Hebe zu essen geben; wenn aber ein Kohen von einem Jisraeliten eine Kuh mietet, so darf er ihr, ob-

gleich deren Fütterung ihm obliegt, keine Wicken von Hebe zu essen geben. Wenn ein Jisraelit von einem

Kohen eine Kuh zum Mästen 5 übernimmt, so darf er ihr keine Wicken von Hebe zu essen geben; wenn

aber ein Kohen von einem Jisraeliten eine Kuh zum Mästen übernimmt, so darf er ihr Wicken von Hebe

zu essen geben. X. Oel, das verbrannt werden muss6
, darf man in Bethäusern, in Lehrhäusern, in dunklen

1. N. hat >2'Q3, was in P in 'J'03 verschlimmbessert wurde. 2 Vgl. Mk. vi,4. 3. Vgl. S. 136 Note 2. 4. Levy: essbare

Eichel, nach AA. Kichererbse od. Bohne; wahrsch. wie Main»., eine Art Feigen. 5. Wörtl. schätzen, da das Vieh vor- und nach-

her in ihrem Wert geschätzt wird. 6. Hebe, welche unrein geworden ist.
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iratt Syx^miaS »vn pob nNtwip btrw na pa

b«n rre» sS Sax nnipon n*33 pp-^na rnnPia p^na
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.n»3K—M 17
||
msS+M 16

bei einem Festmahl. R. Mei'r verbietet sowol hier, wie

Hängen und, wenn ein Kohen zugegen ist, auch bei

Kranken brennen. Wenn die Tochter eines Jisraeliten

an einen Kohen vermählt ist und ihren Vater be-

sucht, so darf dieser es in ihrer Gegenwart brennen.

Man darf es ferner bei einem Festmahl brennen, nicht

aber bei einem Leidtragenden — Worte R. Jehudas ; R.

Jose sagt: wol bei einem Leidtragenden, nicht aber

auch dort, R. Simon erlaubt hier, wie auch dort.

p~"

INE Regel sagten sie hinsichtlich der Zehnte:

Alles, was eine Speise1 ist, was bewahrt wird

und seine Nahrung aus der Erde zieht, ist zehnt-

pflichtig. Eine weitere Regel sagten sie: Alles, was

beim Beginn der Reife . wie auch im Zustand der

bz noit in« SSa tun rn-it^aa y*n p»n ja

vfwh tibw »vw » ^5? ?]» Sn» ibidi ^ais in5rawa

fo» ibid bza SaiK inSnn p»p ton hm jap a^n tas

AW.^ana^n ttreen -nO^O* II :^%S WJW 1J> 3TI WN 10 Reife zur Speise dient», obgleich man es noch wachsen

WKaWa D^asm 5
CONTI la^na^a^^^nn nnB>5?83 lässt, damit es zunehme, ist, ob klein oder gross

CJiaiH la^K^'a C sanKn f?31 IB^N^B DTnnm JINH zehntpflichtig; was aber nicht beim Beginn der Reife,

ct^iS-bwo Dwienn tm» i^wb cnann ican^a
sondern erst im Zustand 4« Reife ZU1" sPeise dieilt3 >

ist erst dann zehntpflichtig, wenn es bereits eine

1
' Speise geworden ist. IL Wann werden Baum-

D*HrWn bai npWWJ7 paPim HI me^p WV«* 15 fruchte zehntpflichtig?- Feigen, sobald sie" gereift

liTlp^a pTfflTffi'peHBiTI pSaiaDipm 8 CDJNn Hpr^a7
sind, Weintraubenherlinge, sobald sie durchscheinend

ÄÄ.wDVBffl HNiann na^ni^ na10
jn

J

7fin°irnp
,

'ti>8 C^J3Sn hl) sind
-
der Gerbersumach und der Maulbeerbaum, sobald

OTTWum B-jnSim Dwpn srren IV :P"to> iD-aa-^o
die Früchte rot sind

>
und ebenso andere rote Früchte,

o ) i
sobald sie rot sind; Granatäpfel, sobald sie weich

suk.36a *3i a-oapi d^hj b^vt panriKm rmenn m:iccbem , ~ ., , . , . . . ., M -

.

J
1 II werden, Datteln, sobald sie anschwellen, Pfirsiche,

^.^1ia2DnanDnp^3 3mi°papa|WnNnn«naicpya^20 sobald sie streifen bekommen, Nüsse, sobald sie

£siöP3 IWti'V imon jO
11 "WD D"pinD3 2*m D-pinaa Zellenschale bekommen; R. Jehuda sagt: Nüsse und

Dpca irt< ENI lBpClPB CJ^TIl B'WtPpil IVnWyüb Mandeln, sobald sie fertige Schalen haben. III. Johannis-

IV
1

'2 phwü ir» EST pStfTOJ rTB3N nBnj? Tay^a br0t
'

S°bald eS Punkte bekommt, und ebenso alle

,„ anderen schwarzen Früchte, sobald sie Punkte be-
mto"^ nj?"i2i» w» c» njN-B'mawn pT ni'pie n«TB'

,
« r «. f1 ^ .„ jxrt-nil' kommen; Birnen, Goldapiel, Ouitten und Holzapfel,

i:iv b: bjä"» nj? ^an ns *6aa D-« csi ^an n» 25 Sübald sie kahl werden> und ebenso a]le anderen

weissen Früchte, sobald sie kahl werden; Bockshorn-

klee, sobald er zur Aussaat tauglich ist; Getreide und

Oliven, sobald sie ein Drittel des Ertrags gebracht

haben. IV. Von Kräutern sind Gurken, Kürbisse,

Melonen, Apfelmelonen, ferner Aepfel und Ethrogim5
,

sowol grosse wie auch kleine, zehntpflichtig; R. Simon befreit die Ethrogim, solange sie klein sind. Der Zustand,

der bittere Mandeln zum Zehnt verpflichtet, befreit die süssen, der die süssen verpflichtet, befreit die bittern.

V. Wann sind sie zehntpflichtig? — Gurken und Kürbisse, sobald sie die Fäserchen verlieren; wenn

man aber auf den Verlust der Fäserchen nicht wartet — sobald man sie zusammenhäuft; Melonen, sobald

sie die Härchen verlieren; wenn man aber auf den Verlust der Härchen nicht wartet — sobald man sie

auf den Trockenplatz bringt. Kräuter, die man gewöhnlich bindet, sobald man sie gebunden hat; wenn

man sie aber nicht bindet — bis man ein Gefäss gefüllt hat; wenn man ein solches überhaupt nicht füllt —
bis man nach Bedarf gesammelt hat; der Fruchtkorb, sobald man ihn bedeckt hat; wenn man ihn aber

1. Vgl. S. 241 N. 7 ff. 2. Kräuter, Gemüse. 3. Früchte. 4. Nach P zu übersetzen: sobald au ihm Feigen herangereift sind

5. Citrus medica var. rugosa, vulgo Paradiesapfel, od. Adamsapfel. Vgl. Risso, Hist. uat. des Oranges i. p. 203, ii t. 103.

cxi Jon r\a Kfjov"Tpx'nenD i:
sx cm nerpti» ^"nWc

N B 4
||
tfwanwa M B 3 ] -nn wnc M 2

||
fyns\ M l

||
np:nPD P N 7

||
d»*u M6

[j
mB'axmPS

||
D'aayn+.D'jnn «

—

B 10
||
p-iTnm M .'iTij.'m B 9

|| 'öBDnpm M .'onpro B 8

.ncn'CD M 14 |I«^d^oM 1 3 1|
ntyy»oM 1 2||nnoa M 1 1 '| -vritro
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überhaupt nicht bedeckt — sobald man ihn gefüllt hat; D^ISI ,103 i:7Y ^3 DipW IV
15 s72,1 nK N700 ir«

füllt man ihn überhaupt nicht — bis man nach Bedarf i^iy g-jg ^^ 1JV37 T7103 73N plt^S T7103 D11ÖN
gesammelt hat. Dies alles gilt nur. wenn man [die mannn fimfp Tltf! VI :W3S JN8 NW 1J?
Früchtel nach dem Markt führt; führt man sie aber i R L . 17 L

. TT . ,
, a .

.

.

.

ipco 18 w» dm ipo^'o 17
D"iir3,i nony Töytwa

nach Haus, so darl man gelegentlich essen, bis man '

'

nach Haus kommt. VI. Trockenfrüchte, Rosinen und
6 V* ™0 OT» DK1 HWö nMDm I»** TÖJWö

Johannisbrot, sobald man sie zu einem Haufen sammelt; Hlö-tt* 1J? 1313 W» ENI 1133^0 MWBpn F1Ö*1J> 1*8]^

Zwiebeln, sobald man sie abschält; wenn man sie "Timtf ,11201 D'HIJH |01 C s
J?t2ipn |0 781J möl£> "C 7J? ?|N

überhaupt nicht schält — sobald man sie zu einem » .^p -joptf ""B 7J? ?]N .l^p^'O pi° VII :7/31Kl J3n,7 f'*'^*
Haufen sammelt .Getreide, sobald man es glattstreicht;

>D ^ nprf, TWB »tWl niWl TOI »Ol fWTjM K7\
**

'

wenn man es überhaupt nicht glattstreicht — sobald ' ' . ' , ' ,

man es zu einem Haufen sammelt; Erbsen, sobald
10 !™ Wl" fODI *»0H pöl» <p*l )B SßU TW

man sie siebt; wenn man sie überhaupt nicht siebt — fTUTII DfllM DC771
23
,77ip7 p N7 73N inonSl ,70017"

sobald man sie glattstreicht; dennoch darf man. ob- ;y*r\ VOM 13 &*& T3TB pH flTÜ tflf! ^S 1ÖW iTOiT
l,

3"l" P«!#oS

gleich man sie schon glattgestrichen hat, dasjenige, tgjg ^ (ftUJD) DMJttO D^SnO lip^n-tWD VüJM VIII
was sich an den Ecken, an den Seiten und im Stroh __.„. »__.. ... ...... «L .»>»« -,.L_««°_-,., «._._« >•- c- z

befindet, essen. Vli. JJer Wem, sobald er gahrt, und ,
'

obgleich er gegohren hat, so ist es dennoch erlaubt,
15 H*** ^ ™ ">W ™m **™* WWW VOT1

aus der oberen Kelter oder aus der Rinne zu schöpfen D.70 7:50 «7 mBDll mUS) n"3ni TÜtM ,111203 7JJÖ1

und zu trinken; das Oel, sobald es in die Vertiefung I1TI0 SDTI *31 "WIJ?

geflossen ist; dennoch darf man es, obgleich es be- ZWEITER ABSCHNITT
reits herabgeflossen ist, aus dem Presssack, aus dem , , ,

Pressftein und aus der Bretterpresse nehmen und es P*01 P3* MW1 D=S lSö 1ÖS1 P 1*3™V ***

auf einen Fladen oder in eine Schüssel thun, nicht KMühPmam A» "KT, D^pnO 0,17137 NM3J1 CS -poS

aber in einen Topf oder Kessel, während sie kochen; 20 ppnö MH* D1TI37 1DM3H DN TPtS W1J? D,70 lT^H*1 N7

R. Jehuda sagt: er darf es überall hineinthun, aus- d:A fa VM HWQ W W3 PSW WT II :WB1 ltf»t

genommen, wo sich Essig oder Salse befindet. ^ ^^ ^ ^ ^ j^ Qs;jsn
VIII. Der Feigenkuchen, sobald man ihn geglättet '

,
' '

hat; man darf diesen mit Feigen oder Weinbeeren von
^^Dip^lW 7» IS »B mTW U? Vit IfflfP

Unverzehntetem glätten, R. Jehuda verbietet dies. Wenn W** nWII"? ,171^ IN ffWrt T7M }0 rffWS nSyOH III

man ihn mit Weinbeersaft glättet, so wird er da- 25 TKtt "31 nn.1 s32|3TjSin KIHti' CipOl yj» NIHlf 1^ D.1Ö

durch nicht verunreinigungsfähig, R. Jehuda sagt: er rnT sy3 pffTÖn pfemi nn-3B>n DipoS r» WnB' IV 101N
wird wol verunreinigungsfähig. Gepresste Feigen,

{«n tm, lTWp W n3^ CipOl DT»«' 3
IV P^«

sobald man sie einpresst; wenn man sie nach dem > » TTT
u * . i,,ih ma« «•- co ,.,,,,, moaj sw iy »onnty ditd IV :in"3 sin tw»in&«c«

Tass bringt — sobald man sie zusammengedruckt hat. I I
,

Hatte man sie in einem Fass gepresst und wurde es P** ™-™ "W C.1Ö Si:N7ö 1D1N I^^S >37 jn^NIO

zerbrochen, oder in einem Tass zusammengedrückt und 30 1710 pj?ött> s31 nölDK' D^NH nS:73 D^SH ni37DO pn
üins es auseinander, so darf man von ihnen auch ,77 ,, , n ,, t ,, in 1, 7TT7~ii T7T7s °

• , • t. Il
^spoM 18

II
iSfip'tro M 17

||
ravaxm N 16 , upS'tro M 15

vorübergehend nicht gemessen; R.Jose erlaubt dies.
, c ,SDn n . n^sn M 21

[|
n'DOl B .jdi M 20

|| toj;'»» M 19

ZWEITER ABSCHNITT. .n>on 3 B24
||
pnnnp pv °^M23

||
WBI^M22

||
DjDBnB

.wjo cnc M 3 mnna B M 2 n«+M 1 onvia? P 23
WENN jemand auf der Strasse Feigen führt und

spricht: Nehmet euch Feigen, so darf man zehntfrei essen; daher muss man sie, wenn man sie nach Haus

bringt, wie gewiss Unverzehntetes verzehnten. [Spricht jemand:] Nehmet und bringt nach Haus, so darf man

davon auch gelegentlich nicht essen; daher muss man sie, wenn man sie nach Haus bringt, wie Demaj ver-

zehnten. IL Sitzen sie bei jemandem im Hausthor oder im Laden und dieser spricht zu ihnen: Nehmet

euch Feigen, so dürfen sie zehntfrei essen, der Eigentümer des Thors oder des Ladens aber ist verpflichtet

;

R. Jehuda befreit auch diesen, es sei denn, dass er sein Gesicht weggewendet oder seinen Platz gewechselt

hat. III. Wenn jemand Früchte aus Galiläa nach Judäa führt, oder nach Jerusalem mitbringt, so dart

er so lange von ihnen essen, bis er sein Reiseziel erreicht hat; und ebenso in Judäa1
. R. Mei'r sagt:

nur bis zur Stelle, wo er am Sabbath ruht. Krämer, die von Ort zu Ort umherziehen, dürfen so lange von

ihnen essen, bis sie nach ihrem Nachtquartier kommen; R. Jehuda sagt: das erste Haus gilt hierbei als sein

Quartier. IV. Wenn man von Früchten die Hebe abgesondert hat, bevor sie [behufs Verzehntung] fertig

zubereitet waren, so ist es nach R. Eliezer verboten, von diesen gelegentlich zu essen 2
, die Weisen erlauben

dies, ausgenommen bei einem Korb mit Feigen. Aus einem Korb mit Feigen, von dem die Hebe ab-

1. Wenn er nach Gal. zurückkehrt. 2. Vor dem Verzehnten.
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13
4,7 jm ili 1D H» "|7\1 113117 101»i1 V ICIDI» O^Omi gesondert wurde, ist nach R.Simon zu essen erlaubt 1

,

iTtl.T "Ol TNÖ s31 "HSI lUTtf 1J? Sr»* »7 D^Nn tt*On nach den Weisen verboten. V. Wenn jemand zu

im «1 10» 3-n PHSt CK! 1113D HH» fin» fa)K 181«
seincm Nächsten spricht: Da hast du einen Assar, und

', gieb mir dafür fünf Feigen, so darf er sie nicht essen,

nraoa ranc rm oWa www o*m «a wyo
bevor er sie verzehntet hat _ Worte R MeYrs; R

1tt>J?01 nonn fUÖÖ 6 KnOT »71 1D S»3 }«1»01 «WB 5
j ehuda sagt: wenn er einzelne Feigen nimmt und isst,

CJSn 1tt>y3
7 m 1D"» 17M 113117 ISWil VI :D71J?0 so ist er frei, erhält er einige zusammen, so ist er

11013 721»! in:« "'S 113»tt> 712B>»3 ^3W1 "WI3 "7 113»tt> verpflichtet. R. Jehuda erzählte: In einem Rosengarten

73» bim ncio ^ na»tt> rre>3K3 fenw wie "S ii3»k>
zu Jeru§alem p fles te man

J
e drei bis vier Feisen um

, , , 1 einen Assar zu verkaufen, und so wurde da niemals
wa 17» nfami wa 17» o>:»nm A io» d»

Hebe und Zehnt entrichtet VI Wenn jemand zu

*DD 1WJB1
8 OTTS 721» 17» DWB3K W3 17» D^IOI W seinem Nächsten spricht: Da hast du einen Assar. wofür

ä« p.?a mifpS Sjncn fl» "DltOTl" VII IJ?p1p7 1311103 ilJpti* ich mir zehn Feigen aussuchen will 2
, so darf er sie

7J? 11021 721» D si»n 72W WO 7J> 17 TÖK D"J»n3 lÖJ?
einzeln aussuchen und essen; — wofür ich mir eine

tamimnawaa 73K"tt>W W10
-3a« -3» 721»^ n:0

Traube2 a 'Jssuchen wil1
-

so darf er einzelne Beeren

,_, ,
,

, 1 .. ablesen und essen; — wofür ich mir einen Granat-

rqnpi wn1*™«* n:o 73; 3*m" tem m iw"
apfel aussuchen willj so darf er einzelne Kerne heraus.

nr^pH insSl
1^^ 13^ pir^n ny^a n^pn in^Hö nehmen und essen; —wofür ich mir eine Melone

fö
73WH khSfl n (a^rOHTWin JO b$\$ tt

sKtf a^m^aW aussuchen will, so darf er stückweise essen. Sagt er

Ned.SobrP7\ VIII :3"VT minn |Ö 721» 13Wl TUM minn aber: — für diese zwanzig Feigen, für diese zwei

72»< »7 J?a^ ni333
16

}?3*> H1333 Sa»" »7 D<D373
15

(1ti>lJ?
Trauben, für diese zwei Granatäpfel, für diese zwei»iL Melonen, so darf er wie gewöhnlich essen und ist

Bm.9m MCM D1P07 JT30^ 1J? 101TJ? n» »1.1 J7310 73» CD373 , . .. n^i.&«iv,»i.#y .i.-,. -,| -/ j, , , ,
^

£rei wei j er sie am g0(jen haltend gekauft hat.

Bef.jsb rm mifpb Hl Si:«7 rm 712»7 m TI3n DJ? Ppmn' Sn«1 20 VII. Wenn jemand einen Tagelöhner mietet, bei ihm

PJ^non 101» miiT "31 a^n niJfpS HU 712»7 m niifpS Feigen zu trocknen und dieser spricht: Mit der Be-

tHOe mifpbl a^n i

7ir»S dingung, dass ich Feigen essen darf, so darf er zehnt-

DRITTER ABSCHNITT frei essen
'

— mit der Bedingung, dass ich mit meinen

, 1
» Familienangehörigen essen darf, oder, dass mein Sohn

Ar ?** D"WIK in s3 "031 1"33 m^p7 112fn3 D sJ«n l^aVÖn f- t iT a t a f 1. *< •otf-34oy* /- l>
I

"'"" für meinen Lohn essen darf, so darf er zehntfrei

pBttp31K1nünöT'^nWpW|OÖ»PVD»W^piM esse n; wenn aber sein Sohn isst, so ist er zum Zehnt

»""JOen II '."hzW »S iS» *V\ ni31*0 vby O.lS W D» S3» 25 verpflichtet. Mit der Bedingung, dass ich während des

D S110C1
2 rSn» niJUÖ vSv CnS rXli' pH rni^S V^yiC Schneidens und nach dem Schneiden essen darf, so

bw nj»nn ?o nn» nn» o-toin nur» vSy onb ^" c»i
darf er während des Schneidens zehntfrei essen

-

w«En

__-,- ' 1 1 > > er aber nach dem Schneiden isst, so ist er verpflichtet.
131^,1 III tnypion \is «7i neipn »0 »71 bün m »7 , . .. . f n A . .... , „ . .

•

l
' II I da er dann nicht mehr aut Grund biblischer Vorschrift

731» BW? 7i;»yn30 b? )b IQ» D^"B rWy? byiCI n» isst3. Die Regel hierbei ist: Wer nach biblischer Vor-

N P 8
||
nn»ya M 7

||
niOIS — M 6

f n»3W1 M 5
||
la — M 4 schrift zu essen berechtigt ist, isst zehntfrei, wer nicht auf

p';ntr3—M P 12
||

i — M 11
||
wa—M 10

||
ioj»—M 9

|

!

-iiub Grund biblischer Vorschrift isst, ist zum Zehnt verpflichtet.

.nusP16||l»Dlfc»V15||a»n—MB14||l—MP13||p«7mVl VIII. Arbeitet er bei einer schlechten Feigenart, so
' "

'

darf er nicht von der guten Feigenart essen, wenn bei

einer guten Feigenart, so darf er nicht von der schlechten Feigenart essen ; wol aber darf er sich

enthalten, bis er zur Stelle der guten kommt, und dann essen. Wenn jemand mit seinem Nächsten

tauscht, dass dieser bei ihm [frische Feigen] isst, und er bei diesem, dass dieser bei ihm getrocknete Feigen

isst, und er bei diesem, oder dass dieser bei ihm [frische Feigen], und er bei diesem getrocknete isst,

so sind sie zum Zehnt verpflichtet ; R. Jehuda sagt : tauscht man bei [frischen Feigen] , so ist man zum Zehnt verpflichtet,

bei getrockneten ist man zehntfrei.

DRITTER ABSCHNITT.

WENN jemand durch seinen Hof Feigen zum Trocknen führt, so dürfen seine Kinder und seine Familien-

angehörigen zehntfrei essen; seine Tagelöhner dürfen zehntfrei essen, wenn ihm ihre Beköstigung nicht obliegt;

wenn ihm aber ihre Beköstigung obliegt, so dürfen sie nicht essen. II. Wenn jemand seine Tagelöhner [zu

anderen Arbeiten] auf das Feld hinausführt, so dürfen sie, wenn ihm ihre Beköstigung nicht obliegt, zehnt-

frei essen; wenn ihm aber ihre Beköstigung obliegt, so dürfen sie von den Feigen einzeln essen, nicht

aber aus dem Korb, aus der Kiepe, oder vom Trockenplatz. III. Wenn jemand einen Tagelöhner mietet, bei

Oliven zu arbeiten, und [dieser] spricht: Mit der Bedingung, dass ich Oliven essen darf, so darf er einzeln zehnt-

1. Vor dem Verzehnt. 2. Am Baum haftend. 3. Vgl. Dt. 23,25.
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x

frei essen, nimmt er mehrere zusammen, so ist er zum 7J? 17 18X CvMa W2J? 2"H ?]T5f CXI 11BB lilX 1I1X

Zehnt verpflichtet. [Mietet er ihn], bei Zwiebeln zu jäten, :3v.n ppvjf om 73W n7J? -^y Qan
p

«T ^L,
nj)2

und er spricht: Mit der Bedingung, dass ich Kräuter ^ „^.4.^ 1H ,^R_ WJfp4^ jy Ä„„,
essen darf, so darf er die Blätter einzeln abschneiden '

' , '

und essen; wenn aber mehrere zusammen, so ist er zum
m'» ™™ D™n lTn™ *™ 0™ ** ™J *»

Zehntverpflichtet.IV. Wenn jemand geschnittene Feigen 5 kS5fö D^n D'31in31 DVli31
G

ni1tt>y8,1
J8

nillBBl 7»

auf dem Weg findet, selbst neben einem Feigenfeld, T17B XV8 T)BB 1X7 DX1 3«n D1X *J2 211 1811 DX niUlU
ebenso wenn man unter einem über dem Weg sich qq^ g^p -|y D^TIffl 1183 1218 },1t£> JATt? 3^ ilS*31
neigenden Feigenbaum Feigen findet, so sind sie er- ^ TJTO ^.^ ^ ^ ^^ ^^ ^^
laubt, ohne als fremdes Eigentum betrachtet zu werden, „ ,,

auch sind sie zehntfrei; Oliven und Johannisbrot sind .

jv/«.^/0

zehntpflichtigi. Wenn man eine gepresste Feige findet,
10 "31 n:in3 ™^ &?™ *™n "W» TOW 7XJ78K"

so ist man [zum Zehnt] verpflichtet, wenn die meisten >T8m '•21 ,11180 7JM IHXl nniB irtXtt> 73 181X X3"pj;

Leute bereits gepresst haben; wenn aber nicht, so ist 101X ''Dl'
1 "Ol WT! ,131:13 713X78 7

tt>13 01X JW 73 181X
man frei. Findet jemand Stücke von Feigenkuchen, „y, |TnBC ^q nnR ^ £9 now „^ ^s WDJB, 7D
so ist er zum Zehnt verpflichtet, da sie gewiss von __ w _ _„, in
. .. v .. • , T , • / . , f ,

ri3"-n rva^an i:a d^b7 ii nnim ^ty
10

i8ix mi,T
bereits irertigem sind. Johannisbrot darf man, solange

,

man es nicht aufs Dach [zum Trocknen] gebracht hat,
15 ™ ü™ * '» *]** P083 ™" VI 'f™» JOTWim

zehntfrei für das Vieh nehmen, da man das Uebrig- 8X llfPia 17X "1,1 nOB181 HIIDDX 1JW JV3 na^nn 12ffl

bleibende zurückbringt. V. Was für ein Hof ist zum pjliam fB^UM VII :pilBB i1118B DX1 IWH WT!
Zehnt verpflichtend? — R. Jismäel sagt: zum Beispiel nvn g p,p ^ 7J? -^ ic^ 13

flaiD plBS DT'Bp'jXni
12

ein tyrischer Hof, in dem Geräte aufbewahrt werden; _„...»_. ««. k_ »^. _ _!° l

K. Aqiba sagt: ein solcher, den der Eine schhesst und ,

Andere öffnet, ist nicht verpflichtend; R. Nehemja " *""* "™ "** nT1 rUW ™ ™* W ^»"
sagt: einer, in dem man sich zu essen nicht schämt, IflBlB CBmi a^TW niliT '•ai Jna Jiin n31D° .111BB /<w»./o*

ist zum Zehnt verpflichtend; R. Jose sagt: einer, in DX1 11BB1 nnXunnX 731X 1YH3 ni8iy XMt^ HJXn VIII
den man eintritt, ohne dass jemand fragt: Was suchst nm £KOtW nnK1 ir0g nnX 181X }lj?8tf sai 3«n PlTV
du? ist nicht verpflichtend; R. Jehuda sagt: von zwei ^ ^^ JX .^^ ^^^^ ^ ^
Höfen, einer innerhalb des zweiten, ist der innere zum '.

, ,

Zehnt verpflichtend, der äussere nicht verpflichtend.
25 >31 ^31 T™*** P V™ I

31 '»»'«" ^ n« ^m;i ™n3

.VI. Die Dächer sind nicht verpflichtend, selbst wenn HB1D1 {18^13 B11B1 713^X3 1JU8 181X »3"pJ? ^31 |1B1B

man zu ihnen nur durch einen zum Zehnt verpflichtenden 731X1 H7J? nSj? DB1p8 11fJ13 nj?117 XMl^ 13D3
15

PI
,B3X3

Hof gelangen kann. Der Hofeingang, die Vorhalle rn Dx ^3^* ^Jlipm 31TX,11 ,1X0,1°
1G 3«n ?]1

S
ST DX1 iV/V/.j-i«

und der Balkon gleichen dem Hof selbst; ist er zum ^ nBW17
-)3fn3 HIBiy XM^ ,13Xn X IKW D^IB^

Zehnt verpflichtend, so sind sie es auch, ist er nicht ; > , .. ' ,„
fl

- v t A A . . . f „ •.. vtt »% so nnx 73ix ivn7 ,ibi:i ,i::3 maij? hbb20
13ii3

19
73Xi

18 5W.cP&
verpflichtend, so sind sie es ebenfalls nicht. VII. Die

Binsenhütten, Wachthütten und Lauben sind nicht ver- — B 8
||
Sl3t*S M 7

||
'nni 'tn M 6

||
-|*nS M 5

||
my^p M 4

pflichtend
;

genezaretische Hütten sind nicht ver- M 12
II
™i»n ]TW hv M 1 1 |]

'nty M 10
||
iS — P B M 9

||
n1

?

<i- u j i. 1. j • • tt j ..-, , B16 ij 12D1D M 15 II nn«—N 14 !| idwj B 13 II nvtspj^Km M
pflichtend, auch wenn sich dann eine Handmuhle oder norvii "„.„m. ',,,,„ U l7ii„*

. .iiüBi B20
||
is-na—M 19

||
^ix B M 18 ntsuiMl7 n«»on

Hühner befinden. Von den Töpferhütten ist die innere

zum Zehnt verpflichtend, die äussere nicht verpflichtend; R.Jose sagt: was nicht eine Sommer- und Winter-

wohnung zugleich ist, ist nicht verpflichtend. Die Festhütte am Fest ist nach R. Jehuda zum Zehnt ver-

pflichtend, nach den Weisen nicht verpflichtend. VIII. Von einem Feigenbaum, der im Hof steht, darf

man einzelne Feigen zehntfrei essen, nimmt man mehrere zusammen, so ist man verpflichtet. R. Simon

sagt: selbst eine in der Rechten, eine in der Linken und eine im Mund [ist erlaubt]. Steigt man auf den

Wipfel, so darf man den Schoss füllen und essen. IX. Von einem Weinstock, der im Hof wächst, darf

man eine ganze Traube nehmen und essen, ebenso einen ganzen Granatapfel oder eine ganze Melone —
Worte R. Triphons; R. Aqiba sagt: man darf von der Traube die Beeren nur einzeln, vom Granatapfel die

Kerne nur einzeln und von der Melone nur stückweise essen. Vom Koriander, der im Hof wächst, darf man
Blätter einzeln abschneiden und essen; nimmt man mehrere zusammen, so ist man zum Zehnt verpflichtet.

Polei, Ysop und Thymian, die im Hof wachsen, sind], falls sie verwahrt werden, zehntpflichtig. X. Von
einem im Hof stehenden und nach dem Garten sich neigenden Feigenbaum darf man in gewöhnlicher Weise

zehntfrei essen; von einem im Garten stehenden und nach dem Hof sich neigenden, darf man [Feigen]

einzeln zehntfrei essen; nimmt man mehrere zusammen, so ist man zum Zehnt verpflichtet. Steht der Baum

1. Und werden als fremdes Eigentum betrachtet.
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JHSS 7N)nb ilBIJI ptf3 mCIJ? 3"*n SJTif Dtfl HEB rinK im Land und neigt sich nach Ausserhalb hinüber, oder

V1331"ipiM TTO* 111,1 San psS rUStil p«S nSnm21 steht er ausserhalb des Lands und neigt sich nach

«.*.« in« -fei San Bapa nyai"
28ipyn -m aain aan nein ny d *m Land

;
Sü lkhtet

.

"" sich nach

p
ä
™*TZl1 *

L ebenso richtet man sich bei einem Grundstück der

:r|OT in« «pin tan 01^11*31 ^n
Festungstadt, immer nach dem Stamm. Bei der Asyl-

VIERTER ABSCHNITT. Stadt2 richtet man sich nach den Wipfel 3
, auch be-

no-wa pson1 vn m» nVian ?bw *Mfi 5
zü» lich^^^ScS^? *" '"^

pptwi ra m> m ywn hbb iroa aasen2 tibd wenn man Früchte auf dem Feld

'

einlegtj brüht

m TVia |W1 BTO CS 11BB Hl« Sy BW BmDn 11BD oder einsalzt, so werden sie zehntpflichtig. Legt man

1133 Ninif "'JOB 3 s,,n mipS HOB W'anS «Cpon S^n Früchte in die Erde, so sind sie frei; wenn man

Bep.34b pvyb yiam nSt^S CiSn UBBtP mpirn° II *.|Bp Früchte auf dem Feld eintunkt5
,
so sind sie frei; wenn

AK*»WOVW n3li^ nWKrWJW 3-* n3tt> *nAfe* «S 10 ™» Oliven aufspaltet, damit der scharfe Saft herausfliesse,

j 1 so sind sie frei, wenn man Oliven auf dem Leib
nx4

spfri ntt im» wp w jwb aan n^ai pra
zerdrücttj so sind sie frei

. wenn man sie aber in die

&e-JS*het\in' III rtWJWYV
5 iy S:X" «a liana nSt^S iTO73fl Hand ausdrückt, so sind sie zehntpflichtig. Wenn man

jnil nSö BX föWl n^öS in» IHN a31B |B3?en JB DTI den Wein abschäumt, um ihn in gekochte Speise zu

rann »oi a^n linnn nsyan ja ibix ii^a» Hai a,sn rosa thun
-

so ist er frei
>
wenn aber

-

um ihn in den T°pf

f^K.1 *tf m^I\T
:miO,1 n« Tino KOT* W HEB IS

zu th™' so ist er zehntpflichtig, weil dieser als kleine

hr.99b | Kufe betrautet w ;rcj. H. Wenn Kinder [auf dem
Was ffl' TKB >31 ^31 11BB

6 pWl 1J> p fWl a? p Fdd] Ffi
:

gen & Jen §abbath verwahrt und zu ver_

pWl Sjn 3^n pn.1 ty B^IBIK D"B3m 3«nö pHi: "313 zehnten vergessen haben, so darf man sie [selbst]

&e>& F|Sp BW aaiNl JVTK nn« P]SpB BmjHP^apön" V :TIBB nach dem Sabbath nicht unverzehntet essen. Ein

,4.„4TO nB3B9 D^n atP «Wo aVlBn" y*t\ IT "Jina |n;i Fruchtkorb, der für den Sabbath bestimmt ist, ist

njnW 13D3
u 3«n 1,1M nmS »Ul nC3

10
CK1 aaiW 1^ 20

nach der Schule Öammajs nicht zum Zehnt verpflichtend,

, ,„
'

1 nach der Schule Hillels wol verpflichtend. R. Jehuda
AHtwrbP *i jm srn rrw» p-a rqm heb npr rw

sagt: auch wenn man Früchte in einen Korb thut, um
irS nnSIS* DV33m D-Tll pYl jn» niB«J?nB n3»n laiS sie seinem Nächsten zu senden, darf man sie nicht

J31
VI Haaa WOm D*a?nWl «att pn J?T IK'yna unverzehntet essen. III. Wenn jemand Oliven aus dem

SieStyiSlin ^1 \r\br\ blV niian IBIS ^aaap ?1J?a^
13 Behälter nimmt, so darf er sie unverzehntet einzeln in

Ä^.nnanin'nar.^anaixiiras^Vn^as^-iis^nSn 25
Salz tunken und essen; wenn er aber f

einige ] eintunkt

,

' ' und vor sich legt, so ist er zum Zehnt verpflichtet.

nwas »a» itpyna rs law »3N?y *3i dibbi nwasi ,»-,.. ,
• n i

•'I l' I R. Ehezer sagt: wenn [ein Unreiner] sie aus einem reinen

1*18 jiltfc ""Jca Behälter nimmt, so ist er zum Zehnt verpflichtet, wenn

FÜNFTER ABSCHNITT. aber aus einem unreinen, so ist er zehntfrei, weil er

npaHEfi 1*W ~[inS J?E31
1
lbti' IWa cSnU' "IpIVH die bleibenden zurücklegen kann. IV. Man darf den

Wein über der Kelter gebogen zehntfrei trinken, ob
-T> M 23

||
igjl...*a»-M 22

J

w+M 21
kochten oder kalten _ Worte R . MeYr R . Eleazar

nB»»<ty P B 3 -nus 'tra 'Dan — M 2
||
nnwon Ml " '

n«nD...»n — M 7
||
liBSl M 6

|j -wr» M 5 I| n nt« — M 4 b - R - Cadoq verpflichtet zum Zehnt; die Weisen sagen

:

"12D13 M 11 1|
ns: B 10

||
nBJD B .n»S3D M 9

||
nmyB'a M 8 der gekochte ist zehntpflichtig, der kalte ist zehntfrei.

nrnVBa M 14
||
ja pj»r—M 13

||
"it^K P M 12 y. Wenn jemand Gerste schält, so darf er einzeln schälen

'
' * * und essen, wenn er aber [einige] schält und in die

Hand legt, so muss er sie verzehnten. Wenn jemand Weizenähren zerreibt, so darf er durch die Hände

sieben und essen; siebt er sie aber und thut sie in ein Gefäss 6
, so muss er sie verzehnten. Wenn man

Koriander der Saat wegen säet, so ist sein Kraut zehntfrei; hat man ihn des Krauts wegen gesäet, so muss

die Saat nebst dem Kraut verzehntet werden. R. Eliezer sagt: vom Dill muss die Saat nebst dem Kraut und

den Saatstengeln verzehntet werden; die Weisen sagen: Nur von Kresse und Rauke wird die Saat nebst dem

Kraut verzehntet. VI. R. Simon b. Gamaliel sagt: die Blütenknospen des Bockshornklees, des Senfs und der

weissen Bohne sind zehntpflichtig. R. Eliezer sagt: von der Kaper sind die Blütenknospen, die Kerne und die

Schale zehntpflichtig; R. Aqiba sagt: nur die Kerne sind zehntpflichtig, weil sie die Frucht sind.

FÜNFTER ABSCHNITT.
WENN jemand Setzlinge aus seinem Feld ausreisst und sie in ein anderes Feld, das ihm gehört, pflanzt,

so sind sie zehntfrei; kauft man etwas, am Boden haftend, so ist es zehntfrei; sammelt man etwas, um
1. Wenn sich ein Baum auf einem zur Festungsstadt gehörigen Grundstück befindet. Vgl. hierüber Lev.25,29ff. 2. Vgl. Dt.19,2 ff.

3. Sobald der Totschläger unter den Wipfel eines Baums gekommen ist, der auf asylstädt. Grund wächst, ist er vor der Blutrache

geschützt. 4. Der Boden unter dem Wipfel gehört zu J. 5. zßs. Oliven in Salz. 6. Wörtl. SchOSS.
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es seinem Genossen zu schicken, so ist es zehntfrei 1Ö?S»
3 s31 11BD 2

llDnS nS^S BpS HDD 2
J?pipS 131103

R. Eleäzar b. Äzarja sagt
.
wenn solches bereits auf dem <fo$ *>—

|,—f pn£>3 0*1203 D13 KW2 V1 DK 101» iT"liJ> |3

Markt verkauft wird, so ist es zehntpflichtig. II. Wenn ^5 j^W^p -pno j^^ nc7* >,™ jj .«j,^
jemand Rüben oder Rettig aus seinem Feld ausreisst > J RJ

. _ *
. ., ._. -. -T7j?2 wntwnpö ' 0-72:2 »"ü 6

»int£> -3co 3-n jnr?w
und sie in ein anderes Feld, das ihm gehört, zur Saat I

'

pflanzt, so sind sie zehntpflichtig, weil dies die * 17» "IH D-Sl30 Dffl nSlCD D,tSj? H7D3 «0070 HIB

Vollendung ihrer Zubereitung ist, Zwiebeln, die auf 1K3PB 8
YTllTB n» Dl» 1130" »S III IiTWS B^WO

einem Bodengeschoss gewurzelt haben, sind nicht ver- n-J?-3t^3 »Sl
9
nilt£>>\0,l 7J? J0»3 13-»t£* -öS nilt£>}?öil n31}?S

unreinigungsfähig; wenn Schutt auf sie stürzt, und nra3ör,10m^ ^33 B|fl nT3Wn «jjj Wn Mnp ^
sie aufgedeckt bleiben, so werden sie als auf dem > TTT
„ . .

b
_ . , . . TTT ,, , , . P .. ,, wbj nxi i33n n» di» uro- »7 IV mwn n» 12101

Feld gepflanzt betrachtet. 111. Man darf seine Fruchte, . .

sobald sie zur Zeit des Verzehntens herangereicht " ]W* I™ ^™ IIVW)»?! Sj> JÖN3 13W -07 N?UnKl
sind, nicht einem bezüglich des Verzehntens Unzu- 1272 D"I1JW iTörWI JB 11BB1 HlWöa 2-n »-11,1 DM
verlässigen verkaufen; ebenso keine Siebentjahrsfrüchte nplSil V :?3n,l linste HO Sj?l D^TUM Sj?1 D-J?Bipn Sj?

einem bezüglich des Siebentjahrsgesetzes Verdächtigen. y^ nm,yDn nJ1J?7 K3 K7p nJ? cx S^D3 *T nnB,

Sind unter den Früchten manche Frühreife vorhanden,
c , . , TT v . min- "an I7im uns opi7i hob nn^yon n3ip »at^oi

so nehme man diese fort und verkaufe das Uebrige. . .
I 11

IV. Man darf sein Stroh, seine Traber und seine « '»-703 |3 |1J?B«> J31
10» 0,77-1 D^JflB TW* F]M 101»

Schalen einem bezüglich des Verzehntens Unzuver- HJp »Stt> )013 73» Vpip ,13ptt> ]Ö13 D-llö» D-131 .103

lässigen nicht verkaufen, damit dieser daraus Getränke »tf -)g^ »31 -)^D nilü'JJOil H31J/7 S3 »St£> 1J? DN
12
J?plp

bereite; hat man daraus Getränke bereitet, so sind
1rnö v^ N3fl3l ,1183 c^ ?n31 10nö,l° VI :«3CT^%f

sie zehntpflichtis: und von der Hebe frei, denn beim 10 > Hol.25b

AV j j %r 1 ^1. v' -u "j? »-vio imo -12 13
Sjj in- xjto 3-no min- -3i 110c

Absondern der Hebe denkt man auch an die ab- . .

gebrochenen Aehren, an das, was sich abseits ver-
20 1» »W 0-703,1 ^lll

14 VII :jl3ttM -cS 11» D1BB8

schüttet, und an das, was im Stroh zurückbleibt, pil3 15
1103n 131ött> y)TW D-3-n 17» -1,1 n3-n.l ,10-lJM

V. Wenn jemand ein mit Kräutern bebautes Feld in
f-D-131

17»D3H 16
Stf 73C31 -23 7J?3 DllP VIII 1,17-7,1 Sa

Syrien kauft, bevor sie zur Zeit des Verzehntens heran- ^ c^np,1
18
?l« 101» T»B -31 nVlSOH D-tnjMl TpS-p,l

eereicht sind, so ist er zum Zehnt verpflichtet; waren 1

. , „ . „ . . . .
' 7:0 rnp73i nn^yon p d-hdc 0-301,7,1 ?i» idi» -di-

sie schon zur Zeit des v erzehntens herangereicht, so ist ',
' '

l

er frei und darf die Früchte in gewöhnlicher Weise
25 W D^« ^ D^3 J"» P^H S]lS ^17 n-^-3^3 Dl»

ernten. R. Jehuda sagt: er darf sogar Tagelöhner ]0 D-UDO D-S:»3 ]3-»lf ,133 -31J?1* 1»^1 ni313Vl ncS

mieten, die ihm beim Ernten helfen 1
. R. Simon b. »,T3KB> -0 Sj? P]»K> n->"2^2 Dl» SrO fVlpSfl nilt^J?0,l

Gamaliel sagte: Dies ist nur der Fall, wenn er den 'lS^S- iSs* -^7 7mn
Boden mitgekauft hat, hat er aber den Boden nicht

gekauft, so ist er vom Zehnt befreit, auch wenn H«
1« M 6 j^via M 5 j|inB^—M 4 || -,TyiS» V 3

||
mofi—M 2

sie zur Zehntpflicht noch nicht herangereicht waren. „ " M ia II ^,» «- \i 19 II ,„» m p "11
II ««„«na — M 13

||
»hv «jk M 12 |t wm NPH || nmaan

ijni'pSpm nam M 17
||
nbstPN 16||vn+M15||mnMl4

.ypipn V .D«pi»pn N .ojnpn ,opipn B 18

Rabbi sagt : auch nach Verhältnis2
. VI. Wenn jemand

Lauerwein bereitet, so ist er, wenn er das Wasser

nach Mass hineingethan und dasselbe Mass gefunden

hat, zehntfrei, nach R. Jehuda zehntpflichtig; findet er aber mehr, als er hineingethan hat. so vei zehnte er

ihn von anderem Wein nach Verhältnis. VII. Was sich über Nacht in den Ameisenlöchern in der Nähe

eiües zehntpflichtigen Haufens angesammelt hat, ist zehntpflichtig, da es klar ist, dass die Ameisen während

der Nacht von bereits zubereitetem Getreide zusammengeschleppt haben. VIII. Der thränenreizende

Knoblauch, die Rikhpazwiebel, die cilicische Bohnengrütze und die ägyptischen Linsen, wie R. Meir sagt,

auch die Colocasie3
, wie R. Jose sagt, auch die Kleinlinsen, sind zehntfrei und dürfen im Siebentjahr von

jedem Menschen gekauft werden. Die obere Saat des Lauchs, Schnittlauchsaat, Zwiebelsaat, Rüben- und Rettig-

saat und alle anderen Gartensaaten , die als solche nicht gegessen werden, sind zehntfrei und dürfen im

Siebentjahr von jedem Menschen gekauft werden; obgleich sie von Hebe herrühren, dürfen sie dennoch

gegessen werden.

1. Dh. Dies darf öffentlich geschehen. Manche erklären: er muss T. mieten und sofort einernten, damit die Früchte

nicht zuwachsen. 2. Man verzehnte, was nach dem Kauf zugewachsen ist. 3. Von den versch. LAA. ist Dp?p am richtigsten.

Talmud Bd. I.
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s.*.M*pn mix p:t><aa pxi im« piaio px "ob* Ttry .Jl/gF\\EN zweiten Zehnt darf man weder verkaufen,

D1X "ION"1 xSl 11333 vbpW xSl" im« fB^na c^£ C^o noch verpfänden, noch vertauschen, noch als

HHttl bl 1KP »1 »r ^ »n P "hT\ D^TS rOnS
Gewicht benutzen; selbst in Jerusalem darf niemand zu

'

o-r-r ;
seinem Nächsten sprechen: Da hast du Wein, gieb mir

paio p* rorra itpyo II :D:;nn:na np n?pm: ?ax n . , . , . „ . --,.* * uII *
I Oel, und ebenso bei allen anderen Fruchten; es ist aber

na ia ptpipe pn mm *n Dia ty3 *6i v,
1
msr\ mix 5 erlaubt _ dass Einer ihn dem Anderen als Geschenk gebe .

Bg.i&mm VT Dia by2) V^DVjn 1H1X Ona» Töan" nWil II. Den ZehntvomVieh darf man, wenn er fehlerfrei ist,

X*?! TiaVJX Sj? 'OB' 1B>J?a rSSnö fX ntfSn2 13 pPIpfil nicht lebendig, und wenn er fehlerhaft ist, weder

IVWÜ »W myen Sj7 xSl XYV 13W ^aeen ^ lebendi&> noch geschlachtet verkaufen; ferner darf man

i o l l ttt vermittelst desselben keine Frau ehelichen 1
. Das Erst-

xr mxn ira nvr ix
3 c^w vrap nana npiSi III , , , . . . , . . . .. , ,

.

1 geborene darf man, wenn fe.ilerfrei. lebendig, wenn iehler-

p ^3 l^an b? nailO llJMtP <B ty Pp fTFb T,J?,1 10 haft sowol lebendig| wie geschlachtet verkaufen; ferner

DTO«! |»^nS ipip HW mainO laa^ pi1B> Dipa mamC darf man damit eine Frau ehelichen. Den zweiten

//o/.*fa ^itf pann X^t^ iy nann°rSinS DiTB^p 1X2P D'HptiMl Zehnt darf man nicht in ein ungeprägtes Geldstück

:ityj?a ?D:a npb: pannti'OI
4

Iti^ö P]D33 np^J
°der in eine unPassirbare Münze eintauschen, sowie in

,„ „ 1 r 1 1 c T , T Geld, welches sich nicht in seinem Besitz befindet.
Men.Sga X^ ^ nwn .^^L, norQ6 g^p ^377 ,1VT rtplSl 1\ , rr nr , . ,r , „ . - , ,

I
111. Wenn jemand ein Vieh zum rriedensopier oderW? mW1 Cipa mamC IX nimno p *136pW6 11JM 15 ein Wild zum freien Genuss des Fleisches kauft, so

^an DJ? D*33y *bü\ DWI^D pSinS |p3p VOr üb nimno ist das Fell Profanes, auch wenn es mehr wert ist,

DTTB1 n^ai Ca npiSn V tp^inb ''San
9

'•an 1XJC X*?
als das Fleisch. Von geschlossenen Weinkrügen sind

thvnh ytrb pVw uw rih« ix ypipb onainan
die Krüge Profanes

'
in °rten

>
wo man sie geschlossen

1 1 > verkauft. Von Nüssen und Mandeln sind die Schalen
-na jaipB7 a-an r\tTV jaw mT'B npi?n we njp xS TJ , T . . , . . ,..

l r 1 1 Trotanes. Lauerwein darr, bevor er gezogen hat, für

Av^,npiSn° 10VI napi^npa p* dxi cipaa Aa»n iV 20 den Erlös des Zehnts nicht gekauft werden> wenn er

CXI Dipaa S:xm n^J?n IIB jaipaS n^an TinT ^1^ nana aber gezogen hat, so darf er für den Erlös des Zehnts

ib. CH3J? ynp)b yü' VII imij? "»T b'j "iapn t^npa p« gekauft werden. IV. Wenn jemand ein Wild zum

npS dxi w ivya "ana nxaa nanai niypnpi
11

ninsif

nnSr« "rpi mat ^"pi D^a: yp px^aa px paa 'rrx"

n?
12
on33a Sa^ x-an dxi "a^ it^ya ^ana niatyxi nixan 25 ^^"^kanftTIuA v7n^eschio7s7n

Krüge kein Profanes
'ftwcn—M 4

II
niwin 'nS n»m M 3

||
n«+M 2

II
*ni M l

^j? nö iiync E3"j?s + N 6
||
nisnn öS nonsi M 5 : n»j?o...

niDn !2'"33 10 ü n'Son M 9
||
D'3sn M 8

||
\y\iv M 7

||
-itran

Friedensopfer oder ein Vieh zum freien Genuss des

Fleisches kauft, so ist das Fell kein Profanes. Von
offenen Krügen Wein, in Orten, wo man sie gewöhn-

en, sind die

Von Körben mit Oliven oder

.VM33...nT—M 12
I!
myp-ipi—M 11

||
rucon hs

mit Weinbeeren, die man samt dem Korb kauft, ist

der Wert des Korbs kein Profanes. V. Wenn jemand

[für Zehntgeld] Wasser, Salz, am Boden haftende

Früchte, oder Früchte, die nach Jerusalem nicht gebracht werden können, kauft, so hat er kein Zehnt

erworben2
. Wenn jemand dafür versehentlich Früchte kauft, so muss ihm das Geld zurückgegeben werden

;

wenn vorsätzlich, so muss er sie nach dem Ort3 bringen und dort essen; ist kein Heiligtum vorhanden,

so lasse er sie verfaulen. VI. Wenn jemand ein Vieh versehentlich kauft, so muss ihm das Geld zurück-

erstattet werden; wenn vorsätzlich, so muss man es nach dem Ort3 bringen und essen; ist kein Heiligtum

vorhanden, so muss man es4 mit der Haut begraben. VII. Für das Geld des zweiten Zehnt darf man weder

Sklaven, noch Mägde, noch Grundstücke, noch ein unreines Vieh Kaufen; hat man aber gekauft, so ver-

zehre man den Betrag desselben. Für das Geld des zweiten Zehnt darf man keine Geflügelopfer für Samen-

flussbehaftete, Blutflussbehaftete und Wöchnerinnen, keine Sündopfer und keine Schuldopfer darbringen;

1. Eine Frau wird ua. durch die Uebergabe eines Wertgegenstandes geehelicht,

das Geld zweiter Zehnt bleibt. 3. Jerusalem. 4. Wenn es verendet.

2. Das Gekaufte ist Profanes, während
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299 MAASER SENI I,vii—II,vi

hat man bereits dargebracht, so verzehre man den "lfc'Jr'ö "Kitt 7]2*U7\ ITTIlfSl hStxS pn KIHlf 73 773H
Betrag. Die Regel hierbei ist: Hat man für das Geld *

171133 h"*iP *Ot£f

vom zweiten Zehnt etwas gekauft, was nicht zum ZWEITER ABSCHNITT.
'

Essen, zum Trinken oder zum Schmieren dient, so

verzehre man den Betrag desselben. 7-2K71 fo-DV fT/wSl H^3nS pU "31^ ntPJJÖ

ZWEITER ABSCHNITT. P*"1 P "^ ^ T^ UrW nrt TD^ ^^™ W
DER zweite Zehnt ist zum Essen, zum Trinken und

5 *» "1^» ^ JB** pBBB f1* I
5^'1 ™ Wn

"I
D ^*

zum Schmieren bestimmt; zum Geniessen, was man Nlfl CBEB 73X DE1CB JBIP "Ott* 7B*J?B SE73 rnp17 fXI
gewöhnlich geniesst, zum Schmieren, womit man sich mvn "C7 rnttTl UTaBTTl r73m B>3"! 12inS 7CJ p\1 flX
gewöhnlich schmiert. Man darf sich mit Wein oder mvn W2V7T\W 1VV* Hv n&httnoy ÜWiniV VX
Essig nicht schmieren, wol aber schmiere man sich , ,

mit Oel. Das Oel vom zweiten Zehnt darf man nicht * '"'' (1-^m - /

würzen, auch darf man für das Geld des zweiten
10 T**V »> }»^n W UM«! 73J lnSB^ 73 Wwi Hl WS

Zehnt kein gewürztes Oel kaufen, wol aber darf man j*3D j*X "I81X pj?öt^ *31 II :
s:b>7 n3BVI 133 in3t£>

den Wein würzen. Ist Honig oder Wein darein ge- vy-fj ^ nQg pif^ Q^Sm D7B>1T3 W -|B>J?I3 7fc> |8B>
fallen und hat ihn verbessert, so wird der Mehrwert L^ ^ ^K2 f»3 X7 mW2 nBTVB fa*l DK mW
nach \ erhältnis berechnet. Wenn man Fische mit , . ' ,'

Porreekopfen vom zweiten Zehnt gekocht hat und sie ' I I
" w "

'

ws^

dadurch besser weiden . so wird der Mehrwert nach 15 S7,1 ™ BlpOTpn -Jt^ "IB>J»3 7pj jn7n31 0^1*133

Verhältnis 1 ere hnet. Wenn man Teig vom zweiten 73XH "Jtf "lB'JJB 7t£> jnSn III ItflSrOl D^ttHSS

Zehnt gebacken hat1 und er dadurch besser wurde, so m7B3 .TB'JTB 72 D^ölK \SBt4' 1T3 HBim 7B>1 D^inöST

ist der Mehrwert zweiter Zehnt. Die Regel hierbei ^^ .^^ ^ j^^, L,^ ^ f^^ _
ist: Wo die Verbesserung [auch äusserlichl zu erkennen ' = > _,.,

ist, wird sie nach \ erhältnis berechnet, wo aber die *

Verbesserung [äusserlich] nicht zu erkennen ist, ist
20 tVO^fi 'P^' 10W J1C7B "31 WÖBJ pBtW rhmh BiJfi

sie zweiter Zehnt. II. R.Simon sagt: man darf sich |*W 0^0,« -KOV n"3 ilölin Sl^l HC DnOW D^ÖSm

mit Oel vom zweiten Zehnt in Jerusalem nicht schmieren, y'W CHÖW 77H iT'SI nNölö3 ^S^XOI mnS3 ^CWI
die Weisen erlauben dies. Diese sprachen zu R.Simon: ^«.j. ^^ nQW ,^^7 nN01jj2 p7"3X01 »"BIW rPtfltÖ
Wenn man es diesbezüglich bei der sonst strengen i ir i_

„ . . . .. \ * ,14 ?.. p<n rnv» V :n»oio3 »n-t^yo 73 ioik nsw s3t
riebe leichter genommen hat, wie sollten wir es nicht I

l L i_

auch bei dem sonst leichten zweiten Zehnt diesbezüg- 25 TP '^ ^V^ tfi t&V HO Tl.Cn^ *W WJ)Ö fflj«31

lieh leichter nehmen?! Dieser erwiderte ihnen: Nicht 772H m |13^n "cS ]cm 773 DX pSimKJPil, D^ti*^

doch! bei der sonst strengen Hebe wird es auch bezüg- yfa VI :|!3t£>n "'cS ^7733.7) W "l^yoS CBpSncn Ä«. f ,-6

lieh Wicken und Bockshornkraut leichter genommen, ^m^ ^^ ^q myr\M V^U 7^1 "3«> IB^Ö 7tt>

sollen wir es darum auch diesbezüglich beim sonst zwar / i

.
.*

r, . , , . V+ , . . . myen 7j? n77ina x\nty cip« 733 "5^ ib^o w j?Sd
leichteren zweiten Zehnt leichter nehmen, bei dem

[

man es bezüglich Wicken und Bockshornklee nicht .an — V 3
|]
miDn — M 2

||
hioah nSWtSl na'oSl M 1

leichter genommen hat?! III. Bockshornklee vom n»a M 7
||
nvoyS M 6

||
<nD»S P N 5

||
mpö-M 4

||
dm hS B

zweiten Zehnt darf nur als grüne Pflanze gegessen '

"

werden; Bockshornklee von Hebe muss, wie die Schule Sammajs sagt, in jeder Beziehung, ausser wenn man

sich damit den Kopf reinigt, in Reinheit behandelt werden; die Schule Hilleis sagt: es kann in jeder Be-

ziehung, ausser beim Einweichen desselben, in Unreinheit behandelt werden. IV. Wicken vom zweiten Zehnt

dürfen nur als grüne Pflanze gegessen werden ; man darf sie, wenn man sie nach Jerusalem bringt, zurück

herausführen; sind sie unrein geworden, so verteile man sie, wie R. Triphon sagt, unter anderen Teig, die

Weisen sagen, man löse sie aus; Wicken von Hebe darf man, wie die Schule Sammajs sagt, nur in Reinheit

weichen und zerreiben, aber dem Vieh auch in Unreinheit als Futter geben, die Schule Hillels sagt: man weiche

sie nur in Reinheit, zerreiben und sie dem Vieh als Futter geben, darf man auch in Unreinheit. Sammaj

sagt: man esse sie nur trocken; R. Aqiba sagt: in jeder Beziehung darf man sie in Unreinheit be-

handeln. V. Wenn Geld vom Profanen und vom zweiten Zehnt verstreut wurde, so ist das, was man

zunächst aufliest, zweiter Zehnt, bis der Betrag voll ist, der Rest ist Profanes; war es vermischt und hat

man es im Haufen aufgelesen, so berechnet man nach Verhältnis. Die Regel hierbei ist: Liest man es einzeln

auf, so ist das Nächste zweiter Zehnt: liest man es aber gemischt [in Haufen] auf, so berechnet man nach

Verhältnis. VI. Wenn ein Selä vom zweiten Zehnt sich mit einem vom Profanen vermischt hat. so bringe

man für einen Sela Scheidemünzen und spreche: Der Selä vom zweiten Zehnt sei, wo er sich auch befinde,

1. Mit prof. Holz.

an*
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I^Vnö lTOiW *JBÖ JT^P J^TOl rOtt> naVI n» TYI31 A»il in diese Scheidemünzen eingetauscht. Sodann wähle

cS^nöl "Bin »S» }3 Dv,pJTB' »Sl
s
prrnO nt^in^ 7J? SlDr man den besseren von ihnen und tausche sie gegen diesen

Ä«V,r*nN9 DI» fWT IW D*1WH *NeB> n*3° VII IRDSn h?
ein

'

da sie S«agt haben, im Notfall tausche man Silber

W N3W W ISN MWa fei mn am W»t* inKUPfCr ei°' nkht

^h

mk e
f
^ei bleibe sondern dass

1 I iii 1
man es wie"cr in Silber eintausche. VII. Die Schule

:3n: nj*l }CD3 n» J«fjrp W*l ^boa pft TOP* gammajs sagt: Man tausche seine Selaim nicht in

*&$& O**» "»OB' JYO SJB* WJ» mj?eSU J^D BrNDTi' VIII Golddenarien ein, die Schule Hilleis erlaubt dies.

Bck-sob
^.j,^ t«^ pQ: L,^

D H181» SSn JT31 fliyO ySon ^r°
12 R.Aqiba erzählte :Ich habe fürR.Gamaliö] undR. Jehosuä

DHMrTI tpSFl hv firm *]Ö3 ffe» VH 181» TKD "31
Silbergeld in Golddenarien eingetauscht. VIII. Wenn

1 o TV jemand ein Selä vom zweiten Zehnt in Scheidemünzen

. ,
, , ,

' wechselt, so nehme er. wie die Schule Sammajs sagt,

P)D3 b?V D<181» fei n-31 nq» Ptol S^-nnOlK TOP " für den gaDZen Selä Scheidemünzen, wie die Schule

?1D3
mÜil1*mbW2 D'HBIK 0*8311 "JeS pitn^nVB ^pB«l Hillels sagt, einen Silberseqel und für einen Seqel

JVyOlSl^DS Cin IB'^B^iai» Wpy ^31 mj?ö U'Hl
15 Scheidemünzen. R. Mei'r sagt: Man darf weder Silber

"IÖ1H "»OB» P]D3 nCDS JQ1R
18 181» T1S1B *31 nij?8

18 "° ch Früchte in Silbei eintauschen, die Weisen erlauben

Ar dies. IX. Wenn jemand einen Selä vom zweiten Zehnt
rwee r» nupö mB» -8 X :m:33 7r*nnwr3 narr:" T . . ' .. .. . ..
I 1

. in Jerusalem in Scheidemünzen wechselt, so nehme er,

CVW mWBW H8 181N1 ybDn m WX> pi.TB fnjfpBl 15 wie die Schule gammajs sagt, für den ganzen Selä

:fnN138} smBf pX881Dmn8 ,

lN2:83n;Sy
20n

i

7
i

7in81Ty'7D Scheidemünzen, wie die Schule Hillels sagt, einen

Silberseqel und für einen Seqel Scheidemünzen, wie
DRITTER ABSCHNITT. ,. A -ar

• d i.« i. a i adie vor den Weisen Rechtsprechenden 1 sagen, drei

As.6iad-)WrS lWn nriljri n» f?ymianS CIS lÖK"1 KT Silberdenarien und für ein Denar Scheidemünzen, wie

^3» cSbTPS DriBOl
1 0*73»^ DSV?! lS 181» »S» pbnb R - Äqibasagt, drei Silberdenarien und für ein Viertel 2

«**BD33 WTW WpA r** n :MTI «KD ilA fit OTTO
Scheidemünz

e
n

'
wie *• Triphon sagt, vier Silber.

1

i o Asperien3
. Sammaj sagt: er hinterlege ihn im Laden

18» TTO »1J?8B* "311 1DT3K3 EJ7BB N1,1B> "iDO
2
1B*J?8 20 *j . , ,„ v .„

'
i i

"nd verzehre nach seinem U ert. «V. \\ enn ein Teil

jS-38 »IHB» ü^bUf TOD bpfl C» ,18 Jiy8B> -31 Df6 seiner Söhne rein, ein anderer Teil unrein ist, so

D» ,18
3

"b 118» i181in3 bp: üb NB81 in«! Sl3S HA hinterlege er den Selä und sage: für das, was die

»MB* nanm bpi O^llS
|

sima f.lB'
4 CaS^ "n373 ^pM Reinen trinken werden, sei dieser Selä eingetauscht;

A 5
T13fl C^T3 nij?8 A 1MB* s8 III :n*tA miO» fol8lich dürfen die Reinen und Unreinen aus einem

by BAfnre A»n myan ni naiA iai» niTc nsrrjias
vrug

131X ,1B1i' nVm 11,183 1-fflTB ^3W ,17 SJT8: "pmTB DRITTER ABSCHNITT.

niT'ö IV :\S813 nS» *

r
'1»1 CJ,

,!
7 73 18»"1 »Sl Vmj?83 MAN spreche nicht zu seinem Nächsten: Führe diese

m^^»Al7TneDnnn^annT1B1»ni ,'183mj?aiD^T3 Früchte nach Jerulakm Se-en einen Anteil, sondern

L l spreche : Führe sie hin und wir werden sie in Jerusalem
iis,i mj?an -in ibik i:na3 nn-ci cib'ii-s nj?a ii»,i . . , . , . . ,

J

•
I ,

i in zusammen essen oder trinken. Jedoch darf man sie

:dSbti-3 Astn mi-cn AyB« isSst ein mre by p^ina so
einander als Geschenk geben . Ir Man kaufe keine

M 12
j|
myO P 11

||
liH N P 10 [! DK—M 9

!

C"p'» kS M 8 Hete tür das Geld vom zweiten Zehnt, weil man

|
ncStra M 16

||
"unai M 15

||
nan B 14 pami B 13

|
Saa dadurch das Verzehrungsrecht vermindert. R. Simon

M 19
||
n»yaiai JJD3 + M 18

||
'ywai V .«wm P N 17 erlaubt dies . R. Simon sprach zu ihnen: wenn man

||
,av M 4

||
Spn »6 M 3

||
OBO - M 2

|

Dn^Vl M 1
hierbei ^leichtert hat. dass man dafür Friedensopfer

.cnS M 5 kaufen darf, die ja dem Verwerflichwerden, Uebrig-

bleiben und der Verunreinigung ausgesetzt sind, sollen

wir da nicht erleichtern und die Hebe erlauben?! Jene erwiderten ihm: Wenn es hierbei bezüglich der

Friedensopfer erleichtert ist — weil diese für Laien erlaubt sind, — sollen wir darum auch bezüglich der

Hebe erleichtern, die für Laien verboten ist?! III. Wenn jemand in Jerusalem Geld [vom zweiten Zehnt] hat

und es [für profane Bedürfnisse] braucht, so spreche er zu seinem Genossen, der Früchte hat: Dieses Geld

sei in deine Früchte eingetauscht; nunmehr isst dieser seine Früchte in Reinheit, und jener verfügt über sein

Geld nach Bedarf. Man spreche dies aber nicht zu einem Mann aus dem gemeinen Volk, es sei denn,

dass das Geld vom Demaj herrührt. IV. Hat er Früchte in Jerusalem und Geld in der Provinz, so

spreche er: Jenes Geld sei in diese Früchte eingetauscht; hat er Geld in Jerusalem und Früchte in der

Provinz, so spreche er: Dieses Geld sei in jene Früchte eingetauscht; die Früchte müssen aber nach Jerusalem

1. Bezeichnung der vier Schüler R. Äqihas (Simon b. Azaj, Simon b. Zoma, Hanan ha Micri u. Hanina b. Hakinaj — nach AA.
auch Simon Temani —), die in früher Jugend (während des Kriegs in Bitther) starben, u. deshalb das Prädikat .Rabbi" eicht er-

langt haben. 2. Nach Maim. eines Seqel (=72 Denar); nach R. Sam. eines Denar. 3. Und für den fünften A.Scheidemünzen.
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x

gebracht und da verzehrt werden. V. Geld, das nach EVrP pffl^fOUa DiTBl nVim thvrt*fttB}2i rtj» V
Jerusalem gebracht wird, darf herausgeführt werden, jpKJffi ?"Dir3 nTTBil *]K 18V ^N^OJ

J3 f!j:8^
|3*1

Früchte aber, die dahin gebracht werden, dürfen nicht
WJ?Ö ^.^ D^1T «n3 n2j^ KBItfa PnM» HTVO VI

herausgeführt werden; R. Simon b. Gamaliel sagt: > > t i ;

auch Fruchte, die man dahin bringt, dürfen heraus- I

, ,
«

geführt werden. VI. Wenn zehntreife Früchte» durch
5 W B<18V VW n-3 mfpiO

1

? DTO] ^Dl nab 8
E<3aj?

Jerusalem geführt worden sind, so muss der zweite ff»* B^SV W«l JV31 BbtnT3 fem Eil^ s:t^ IB^Ö
Zehnt wieder nach Jerusalem gebracht und da ver- sD1 > ^ C1^e *ffl$ min" |3 J'y8tt> ^"l" Dipö ^33 fem Afe* 20s

zehrt werden; waren sie noch nicht zehntreif . wie ^^ ^ ^^ L,.

;
L,L,

n ^ ,K0B, m «L^ ^
zum Beispiel Körbe Weinbeeren, die nach der Kelter, .1 1 >

.... . /. ,. . . „ . . . ~w wSn:no7jnmpo'?:3 7:N^cnw ,'3B'-iK'j?onnB^m:»Te
Korbe Feigen, die nach dem Trockenplatz geführt l '

1

'
I

werden, so muss deren zweiter Zehnt, wie die Schule 10 WJB3 TWl* B"18V VW H-3V tflSlfa PTOW HTta ty

Sammajs sagt, ebenfalls wieder nach Jerusalem gebracht fe*n mC B^IBV S^H n"31 BStt>lT3 fein DiTW "itf

werden; die Schule .Hilleis sagt: man kann sie aus-
fflfflp At|t' VII IJTTBJl HÄF) DJ33 V81IT)°Bip8 ^ Mak.ua

lösen und überall essen. R. Simon b. Jehuda sagte im
nJ

.

:0
^L,^ wn3 10

nB"IJ? W9wA 71B131 D-JB3 181}>
Namen R. Toses: Die Schule Sammais und die Schule '

> 1 L
„.„ .

*
.

.
, . _ . '

.. . ..
4 onsn TO nnfe prni ncnmaase b^e?3 d-jbti nevrn

Hilleis streiten nicht, ob man Fruchte, die noch nicht II
,

zehntreif sind, auslösen und überall essen darf, viel-
15 P™ JW J.TWIBtP V ftö pm 11 B^eS |,TrTnC^

mehr streiten sie bezüglich der Früchte, die zehntreif E^IBV SS.1 n s31 D^Jefe feil B^ISV V8tt> ITO E'OeS

sind: die Schule Sammajs sagt, man bringe deren :pnfe pPlSl fWin iaa:8 EMßfe B^sSl .18111,1 13338

zweiten Zehnt nach Jerusalem und verzehre ihn da, m ^ t^L, ^^^^^'Vm J£Si
während die Schule Hilleis säet, dass man ihn aus- 10 1 L ä* 5^1
... , ... „ . , '

, . . .... . . hm jrrmaai tt'ip nn 1- «Hp? nirnnoi 7ins nraa »np
losen und überall essen darf. Demaj, der eingeluhrt wird, I » t r 1

darf herausgeführt und ausgelöst werden. VII Wenn 2° ™:B |ffWffl »2W »6l t^ip^ mmnm ^31 t^ip3 n?33

ein Baum innerhalb 2 steht und sich nach aussen neigt. "WfO IX IWI SinSl Vwi naa:ö tPnp t^npSl
13 »npn

oder ausserhalb 2 steht und sich nach innen neigt, so «3 nSBIBH 3S3 NBBa^ V3 NEÜ31 B^ItS Daratf ''atf

gilt der Teil von der Mauer einwärts zu inner- ^^ ^ ...^ „3 D ,Jc3 „3 nH0Bn n^fl3 ^jjj^
halb, von der Mauer auswärts zu ausserhalb. Die Oel- 1 L ia

... 9J rr ... .. . .. . , „„ nsBitan 3»3 seea^e wn caes 7:n »sKi^mc onev
muhlen"*, deren Thuren sich innerhalb und deren Räume . ' . . .

sich ausserhalb, oder deren Thüren sich ausserhalb » KÖB3tt>ö pn pfO teW JT»" ^3,1 Onö» ^H n-31 ^H3
'

I 11B w f
Pes.jSa

und deren Räume sich innerhalb befinden, werden, wie ^l^ 1lfS?0 P|033 mp?n iS> X tE^ES ilttOJBn 17i13 Bm.^i

die Schule Sammajs sagt, als zu innerhalb gehörig ^1 fpfiiT "317 Ä ilß» 13p"1 "IÖV 1TTI1T '"Sl iTTO'' NCBaiP Syn.'i'%a

betrachtet, die Schule Hillels sagt: von der Mauer ^^ ^.,15 nn£ . „^ nn x^:^ ,CJ:y >^ n^D DS
^*^a

einwärts gilt als zu innerhalb, von der Mauer aus- > 1fi*.
, _ ,.. . T,, TT ,, es ab znb ic« mc^ 16 p wv Neea» -aip i^«j?b

warts gut als zu ausserhalb gehörig. vlll. von den !

Hallen, welche innerhalb des Tempelhofs gebaut sind, |! pinS N 10
;

pnSv..W—M 9 |! njS—M 8 ||]w B 7
||
n»3 M 6

und deren Thüren nach aussen gehen, ist der innere W" M H
||
IPipS P 13

||
I3in N P 12lltWB$...j%rn — M 11

_ f,^,,,.,- , ,, .*üq>v N 16 II npiSn N P 15
II
feR*iRaum profan, das Dach aber heilig; von denen, welche " '

"

ausserhalb gebaut sind und deren Thüren nach dem Heiligtum geöffnet sind, ist der innere Raum heilig, das

Dach aber profan; von denen, welche nach dem Heiligtum und nach aussen gebaut sind und deren Thüren

ebenfalls nach dem Heiligtum und nach aussen geöffnet sind, ist der innere Raum nebst dem Dach, soweit sie sich

innerhalb des Tempelhofs befinden, heilig, soweit sie sich ausserhalb befinden, profan. IX. Wenn in Jerusalem

eingeführter zweiter Zehnt unrein wurde , sei es , dass er durch ein Hauptunreinheil4
, sei es durch ein

Erstverunreinigtes unrein geworden, sei es erst innerhalb oder bereits ausserhalb geschehen, so muss er, wie

die Schule Sammajs sagt, ausgelöst und innerhalb gegessen werden, es sei denn, dass er bereits ausserhalb

durch ein Hauptunreinheit unrein wurde, wie die Schule Hilleis sagt, ausgelöst und auch ausserhalb gegessen

werden, es sei denn, dass er durch ein Erstverunreinigtes erst innerhalb unrein wurde. X. Wenn das für den

Erlös des zweiten Zehnt Gekaufte unrein wird, so löse man es aus; R. Jehuda sagt: man begrabe es. Jene

sprachen zu R. Jehuda: Wenn zweiter Zehnt selbst, der unrein geworden, ausgelöst wird, um so mehr sollte

das für den Erlös des zweiten Zehnt Gekaufte, wenn es unrein wird, ausgelöst werden! Dieser erwiderte: Nein,

1. Vgl. S. 292 Z. 10 ff. 2. Der Stadtmauer Jerusalems. 3. Die sich in der Stadtmauer befinden. 4. Bei der Verunreinigung

giebt es mehrere Grade. 1) Die Urunreinheit (nttOttsn m3N '3N), wie zBs. der Leichnam, der auch Menschen verunreinigt, welche

sich nur im selben Raum befinden. 2) Die Hauptunreinheit (HNElun 3K), wie zBs. ein Reptil udgl., sowie die Person, die durch

Grad 1 unrein wurde, die Alles, was mit ihr in Berührung kommt, auch Menschen, verunreinigt. 3) Das Erstverunreinigte (]1E'N")

i"IN!21!i7 oder HNDIün t?X), Alles, was durch die Berührung mit Grad 2 unrein wurde, das nur Speisen u. Getränke, nicht aber Menschen

verunreinigt. 4) Das Zweitverunreinigte (DKÖloS KV), Speisen, die durch Grad 3 unrein wurden. 5) Das Drittverunreinigte ('B,,
7t5'

nNBlta?)' Hebe u. heilige Speisen, die mit Grad 4 in Berührung gekommen sind.
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Sim? "flilBa
17 mB3 S'H J31P *CÄy "Ott* *ltt'yö3 CmEK wenn dies beim zweiten Zehnt selbst, der ja auch im

^-,5,317 nnE3 "O-Ntt*
20

"ltt>ya ?]Dr2
19 mpSa •nCSn

18Cip« reinen Zustand fern vom Ort ausgelöst werden kann,

hy T3P< nn im nua inpbv w XI :cipo pinna
der Fal1 ist

-

sollte dies auch bei dem filr den zwciten

1 I

,
' Zehnt Gekauften, das im reinen Zustand fern vom Ort

rrv keimi «nw >n inpfj rrvm pyo» «an my «r
nicht ge?essen werden darf der Fall sein? , X1 Wenn

:rBTB3 IWl "in KBBJ) BW mp? "0^ "IOW SB1" «31 5
cin Hirsch, den man für den Erlös des zweiten Zehnt

üb JClty *B ^y ?,X "Jtt>
22

"Iti'yöS l^p21
TittP&il XII gekauft, verendet, so muss er samt seiner Haut begraben

JEJB'O *ltt>J?8 i73p SS |CJ S^ r; CnD pnS PjVtntPJHS n:p werden; R. Simon sagt: er darf ausgelöst werden.

mtnpo nara rowi uma nfoy wa iAw ij> wo n:p
Hat man lhn lebendis sekauft und geschlachtet, so

, ' ' . > darf man ihn. wenn er unrein wird, auslösen; R. Tose

I
'

I I sagt: er muss begraben werden. Hat man ihn ge-

vA myoi rT«n£«
28D,nm» «e» ma XIII innsi nn« 10

schlachtet gekauft> und er wird unrein> so gleicht er

Cim noa nnyS flST VW n-nCO^C-neiK fAn n"3^ Früchten. XII. Wenn jemand Krüge zum zweiten

'iZV'b IZIIW Dlp&a S2K mO*riD laoA |31W Cipöa CTIOt* Zehnt verleiht, so gehören sie, auch wenn er sie ver-

«3ty Sy YBnrA «PI CK ^N »AlA rpap Mt< »"? rnmnB spundet hat, nicht zum zweiten Zehnt; hat er sie ohne

.L._L ._._ ..... __„» U.UL Weiteres 1 gefüllt, so gehören sie, ehe er sie ver-
-ieish fix low '.ya» «an pin^ »3p wr mea m:e? * % •

1 1 ' . ' 01 spundet, nicht zum zweiten Zehnt, sobald er sie ver-
:^n*?jp3pKr,T3p:po-^jT^,Ti3ie- 4WT:^aninan ,ji5

spundet hat „ehören sie wol zum zweiten Zehnt

VIERTER ABSCHNITT. [Weinkrüge] gehen, ehe man sie verspundet, in

9l*n D'psS IpPil C*pCö «itf "Itt'yö HlTö H vlttH hundert und einem2 auf. sobald man sie verspundet hat,

K*aBi1 ffilpa iyti(

: l.TtiD
1 yvn üfSlb bltn Dipea 1« machen sie in jedem Verhältnis heilig. Ehe man sie

*rt navn TyS nsi n p n:i Tyb nun p mm "T^' ?

ann
TJ°

n ein
-

m für alIe

,

anderen die

,

' - ' ' Hebe absondern, sobald man sie verspundet hat, muss
ffi03 tW! W3 W WJO p» II :m» IWr« man von jedem beS0nderS absondern. XIII. Die

13-nC *xkßKW r»a8n3»*R»W n»3 X^ npifj »JWin» 20 Schule Sammajs sagt: man öffne und schütte in die

POTtt^nK STlDSttW IBfyü pTIO YW ^"ÖKS t/KW m03 ttSl Kelter3, die Schule Hilleis sagt: man öffne, braucht

sy,i.i4b *p Sy mB-

B

s3m- von ^"nxi nnx ny *c ^y mr cyn- aber nicht a« szuschütten. Dies gilt in orten, wo

iTrtrw8 nwöiwpw nmn n^wi r» -w^ man ge
!

vöhnlich versPundet verkauft
>
wo man aber

, ,
, '

' 1 , TT gewöhnlich offen verkauft, bleibt der 'W einkrug nicht

n-an ?ya y?D3 new insi yboa töw n-an ?ya III f . 4 , .;. .*'•"' '*"* jr«»- / ^ profan; wenn man es aber streng nehmen will, den

ilrj^irWI ySD3 TOT« man ?ya" IN»! mOlO MVIV sJB5 CT,p 25 Wein nach -Mass zu verkaufen, so bleibt der Krug

rfDIÖ WJW '•300 D*T)p "ID'NI y^D W HS 1C\S*1 y?Da lein profan. R. Simon sagt: auch wenn jemand zu seinem

Ä«Jf* |

s3 r-lf-Cn
7 rSy P|*D1Ö 1^ "^ WyO nTlBn° ppn Sy Nächsten spricht: Ich verkaufe dir das Fass Wein

' im V; pnyo" IV rmnea iS jruty pai iSw nvw ohne das Gefäss
'

so bleibt dasselbe profan -

cau&« mna^f« rtajÄ oAnan lnaVi uaS dtk ^öis ira -w vierter abschnitt.
WENN jemand Früchte vom zweiten Zehnt von

M 20 In N P
19J1

rjte noK» P 18 im N jra M 17
einem wo sie teuer sind nach

.

Qr sie
X M 24 ! nneo M 2J kv — M22 wpapM 21 >:v-\-

.

.njpjpö M 25
||
1210 billig sind, oder von einem Ort, wo sie billig sind,

...V81P—M 4
||
m»3 — N 3

||
'1210 N P 2 miB M 1 nach einem Ort, wo sie teuer sind, führt, so löse er

.inVDTI M 7 iM^nnv B P 6
||
CDptr M 5

|j
n«l s ;e aus nach dem Preis seines Aufenthaltsorts. Wenn

jemand Früchte von der Tenne nach der Stadt oder Krüge mit Wein von der Kelter nach der Stadt bringt,

so gehört der Mehrwert zum zweiten Zehnt, während die Auslagen aus seiner Tasche bestritten werden.

IL Man darf den zweiten Zehnt im billigern Preis auslösen ; wie der Krämer einkauft, nicht wie er ver-

kauft, was der Wechsler zahlt, nicht was er bekommt. Man darf den zweiten Zehnt nicht nach Augenmass

auslösen. Was einen bestimmten Preis hat, löse man nach Schätzung eines Zeugen aus. was aber keinen

bestimmten Preis hat, löse man nach Schätzung dreier Zeugen aus. wie zum Beispiel sauer gewordenen Wein,

faule Früchte oder verschimmelte Münzen. III. Wenn der Eigentümer einen Sela bietet und ein anderer

ebenfalls einen Selä bietet, so hat der Eigentümer das Vorrecht, weil er das Fünftel zulegt: wenn der

Eigentümer einen Selä, ein Anderer einen Selä und einen Assar bietet, so hat dieser das Vorrecht, weil

er den Grundwert steigert. Wenn jemand den ihm gehörigen zweiten Zehnt auslöst, so lege er ein

Fünftel zu, ob er ursprünglich sein eigen war, oder er ihn als Geschenk erhalten hat. IV. Man kann sich

beim zweiten Zehnt einer List bedienen. Wieso? Man sage seinem erwachsenen Sohn oder seiner

erwachsenen Tochter, seinem ebiäischen Sklaven oder seiner ebräischen Sklavin: Da hast du das Geld und

1. Ohne Bern., dass der Wein zweiter Zehnt ist. 2. Vgl. Ter. Absch. v. 3. Den für den Erlös des 2. Zehnt gek. Wein, — damit

die Krüge profan bleiben.
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löse dir diesen zweiten Zehnt aus. Man darf aber tib blX ffi "3tt>
8

"IIP^Ö "^ '"HCl ")Sn mj?D "[Sm ff^n
seinem minderjährigen Sohn oder seiner minderjährigen «ijqq COJttSn imiElfSl 113^ D^öpH iroSl 133^ J3 "löK"

Tochter, seinem kenaänitischen Sklaven oder seiner ^^ ^^ „,., _ „ ^ ^ y .^ g^^
kenaänitischen Sklavin nicht so sagen, da ihr Thun dem '

? » ,

seinigen gleicht. V- Wenn jemand in der lenne steht I

und kein Geld bei sich hat, so sage er seinem Nächsten :

5 TW Uöö" TtfO* VI MW» mj?0 ty |"6Slrlö ft«
10 Qid;4*

Diese Früchte seien dir geschenkt. Darauf sage er: J^D lS fni3 DTItPS "TÖJ7t^ nj? WJTbS pMSOn N^l J?SD3

Sie seien in das Geld, das ich zu Haus habe, ein- DTIV3 "ItyjJÖ 13öö
11

"[työ iStt* "OK* "lK*J?S1
12
y'?D3 13fltyöl

getauscht. VI. Wenn jemand [zweiten] Zehnt für ^^18^ ^
|
TO

yl,M TOyB, ly ]m^ -^ ^
einen Selä an sich gezogen 1 und nicht früher aus- ,. i iL
gelost hat, als bis derselbe auf zwei gestiegen ist, so l .

* *

giebt er ihm einen Selä und der zweite Zehnt ist M W W !»* W "31 DB> Kip üb) W l^ö mfel VII

sein, so dass er einen Selä verdient. Hat er den fflW "pDJ? Sj? JWKTI C}? 1310 .TnVicS "pH 1B1K ,171,1" QM.to

Zehnt für den Preis von zwei Selaim an sich gezogen "|ölK "DT1 "3T tt>TD KT] iTt^lTpl HÖ'O ilS jri31 iTtfnpl

und nicht früher ausgelöst, als bis er auf einen Selä ^-wiD"« ITJön VIII 'W)rb Tllf TÖW iTfiiT "31 VT
gefallen ist so giebt er ihm einen Selä aus Profanem ^ ^ ^ ^ ^ ^ , ^
und einen Sela aus seinem zweiten Zehnt. Ist [der .' , . .

' l

Verkäufer] ein Mann aus dem gemeinen Volk, so
15 D1P^ "P™ ™ "» fa« pOlB ff»! "ID* Ttf rfy

gebe er ihm [den zweiten Selä] aus Demaj. VII. Wenn 1D"K mJOTI ^C "W vSj> S31N 1D*N3 »W WH n.TI IHK

jemand zweiten Zehnt auslöst, ohne es mit Namen zu nSSO TnXl "lD\X3 "Iti*;? IHK vSj? S^W 15
*"Jtf "Itt'yö SlJ'

bezeichnen, so ist das, wie R.Jose sagt, genügend; D^x ^,-, ;v3i lTW j; ^ Q<qC1g »SO^ JT3 nD"»3
R. Jehuda sagt: er muss es ausdrücklich bezeichnen. q.^^16^^ fc IX .^^^^^^
Wenn jemand mit einer trau in Angelegenheit ihrer

, , ,

Scheidung oder Trauung spricht, und ihr ihren Scheide-
20 «" «5»" ^ "P» ^ 3.11 W" I^CK ^H lfw "1,1

brief oder ihren Trauschein ohne ausdrückliche Be- IWön X mrjJB HT »W niP^O vS^ 3inD1 tfin pW3
Zeichnung giebt, so ist das, wie R. Jose sagt, genügend; S1H D1H ^ ,Tn

18DN lölK ,TTl,T "3T |31p rSj? 3in31 ^3
R. Jehuda sagt: er muss ausdrücklich bezeichnen. nw p«,p wn n:n^ ^ iTn DW _ 13irQB, TO1 «^n
VIII. Wenn jemand einen Assar hinterlegt und für ^ ^L, ^ ^ ^ ^^ ^ ^^
die Hälfte gegessen hat, und darauf nach einem andern '

'
,

1 • -U-T ;

Ort geht, wo dieser als Pondjon geht, so esse er
25 "^ Ö pP? p ^ 3W31 ^3 mm XI :pybjaö,v5

daraufhin für noch einen Assar. Wenn jemand einen flnnfl C3m3 IM H33D nyt^3^ HOim fl ^313 ü "»B1 1
Pondjon hinterlegt und für die Hälfte gegessen hat. so- "W s3"l "IOH Dfl DTK ""JO möB> 19

D7)3 "löl« "DT1 "31 HOTin

dann nach einem andern Ort geht, wo dieser nur als V|«| nm-|n p-,^ 3in21 ffiTfi nKSö KM1 n"3n XVO lS"CK
Assar genommen wird, so muss er noch für einen ^^ mo nK^ „^ ^^ ^^ ^ ^ ^^
halben [Assar] darauf essen. Wenn jemand einen 1 ttt-I

Assar vom zweiten Zehnt hinterlegt, so lsst er bis auf *

den elften Teil 2 des Assars [bei Demaj] und bis auf Str yhoi M 12
||
I30»n M 11 |l ]n M 10|| pt? M 9

|| »Jtr—M 8

den hundertsten Teil desselben [bei Gewissunver- M 16
II

bsmM 15
||
l»OTö N M 14

j|
pSino—51 13

||
WO

zehntetem]. Die Schule Sammajs sagt: von allem bis
M19 lll^ S» WM mn Sv M 18

||
nan M 17

||
niWDJn

auf ein Zehntel, die Schule llillels sagt: bei gewissem

bis auf ein Elftel, bei Demaj bis auf ein Zehntel 3
. IX. Alles gefundene Geld ist profan, sogar ein Gold

denar mit Silbergeld und Scheidemünzen; findet man eine Scherbe darunter, worauf Zehnt geschrieben ist,

so ist es Zehnt. X. Findet man ein Gefäss mit der Aufschrift Opfer, so ist es, wie R. Jehuda sagt, falls

es ein irdenes ist, Profanes, sein Inhalt aber ist Heiligengut; falls es ein metallenes ist, so ist es selbst

Heiligengut. der Inhalt aber ist Profanes. Man entgegnete ihm: es ist nicht die Gepflogenheit der Leute,

das Profane in das Heilige zu thun. XI. Findet man ein Gefäss mit Q4 gezeichnet, so ist es Heiligen-

gut, mit M5
, so ist es Zehnt, mit D, so ist es Demaj, mit T6

, so ist es Unverzehntetes, mit T7
, so ist es

Hebe, da man in Zeiten der Gefahr8 Terumah in T abzukürzen pflegte; R. Jose sagt, sie sind alle [Anfangs-

buchstaben von] Personennamen. R. Jose sagt: Wenn man sogar ein Fass mit Früchten findet, auf welchem

Hebe geschrieben ist, so sind diese dennoch Profanes, da ich annehmen kann, dass es einst mit Hebe-

irüchten gefüllt war, nachher aber geleert wurde. XII. Wenn jemand seinem Sohn sagt: der zweite Zehnt

befindet sich in diesem Winkel, und dieser in einem andern Winkel [Früchte] findet, so sind sie Profanes-

1. Vgl. oben S. 243 Note 9. 2. Hat er für 10 Elftel Assar gegessen, so ist dir Rest des Gelds profan, weil dieser keine

Pruta (= */g Assar) ausmacht. 3. Zum Demaj kommt kein Fünftel hinzu, so dass der Rest weniger als eine Pruta beträgt

4. Oorban, Opfer (Heiligengut). 5. Maäser, Zehnt. 6. Tebel, wovon die Abgaben nicht entrichtet sind. 7. Terumah, Hebe. 8. Religions-

verfolgung.
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\Xi»n DVttttJ M2TB1 PISO
20D» nVl

}

sSin 17.J nn mns Waren dort hundert [Zuz], und er findet zweihundert,

'"Itf'yE 7-i7 nie X2tei E\7Xe pSin so ist der Rest Profanes; waren es zweihundert, und

er findet hundert, so ist das Ganze Zehnt.

FÜNFTER ABSCHNITT.

Bq.eiahw WIM nWlJO WIM pWffl *J»1 013* FÜNFTER ABSCHNITT.

öl 1ÖS -Wim nnOOl TD3 flnap 7B1 n-Cnna nSiy DEN «erjährigen Weinberg bezeichnet man mit

Erdschollen, den Ungeweihten mit löpterlehm; die
&yann nratpa emex onan .nea toto p pyet^ s „ . ..„ . . . * .. „.. / ... .

,

' I I Grabstatten bezeichnet man mit Kalk, den man loscht

bv VmS X.T^ie BpWl 7: D-TölMl na»n HM pa und hinaufgiesst. R. Simon b. Gamalitf sagte: Dies

j^*£ DT1

T^TÖ D^lMTS nVlJ? iTH ^ai nia" II IlSMnWjnWl »st nur im Siebentjahr der Fall1 . Die Strengfrommen

|Ö natpjr'l
3 Dimn |0 n7"M Winn NM 1* 'Xl

2
!!: 727 in« hinterlegen das Geld und sagen: Was hier gesammelt

mron lantwai mron >o mm a-iyon » 117 nun werden sollte
-

sei durch dieses Geld aus&elüst -

, , L .„ IJ- Die Frucht des vierjährigen Gartens hat man von
wmb> 4 nann n\n 'mmh nein? -nea htm MiTB> ypnn 10

., . . -
t
, , . '.

.

I . allen eine lagereise entfernten Orten um Jerusalem
n^a 3WÖ TBW W W rKW nie:7 "13VI TOT HTTP nach Jerusalem bringen müssen. Welche sind die

»npon D-a R»V sne\S JTfl "M:m mn \Sjnn
5nM BHpWl Grenzen? — Elath im Süden, Äqrebath im Norden,

/W»V,<f,^£^
f ^^ ^2*1 Q12° 6III IiTntf niOsS ta?n TUn11 Lud im Westen und der Jarden im Osten. Als aber

£d.tvffo tpi^TOTM 77i"irP31 "11^3 1? frfVBVl 17 PX mOlM die Früchte im Ueberfluss gebracht wurden, ordnete

» 1 1 .„ man an. dass man [einen Garten] selbst nahe der
ptiB c^ym ni77iy i? b,s

i ssna 17 P" cnaix "möb> n*3 15 '

\

'

.

I
. . . Stadtmauer auslosen darf. Dieses unterlag aber einem

J»J piB Wa IV :nJ7 1713 D-IÖ1M ftn ^31 je*J?7 yorbehalt, dass es zu jeder Zeit wieder eingeführt

nill mS n03 "IÖ1M1 nB'7t? *B 75? 7B.7 nX IT 1» ^ai werden kann, wie es vorher war. R. Jose sagte:

nX iTje Wae niX"1^ VFUftrh nie 7J? >'7B3 17 ni7E7 Diese Bestimmung wurde nach der Zerstörung des

-pa8
17Xn mj?en Sy 77ine nie Upbw 73 -lOIMI ri)i»n

Heiligtums angeordnet; der Vorbehalt war, dass, sobald

ol tt das Heiligtum erbaut wird, es wieder eingeführt werde,
ipBie

9
7:n nvi ex l-wa imiB nTa^ai ^ *J?7Da D-7D 20 s °

'

. »Li wie es vorher war. 1 LI. Beim vierjährigen \\ einberg

0,^*^ T " "^ ^3*1 Wl mM fofb W X7X 17 pt
siebt es> wie die Schule ^ammajs sagt kein Fünftel

An.j-.5-*^y VI :nanD
10 A p:t^ pail iSt^ MIHI? p mVtn und keine Wegräumung, wie die Schule Hillels sagt,

iTn IT'yaB' 7t£n n^yai 7l^ nOB 7lf pi^Xin 3113 DI"
1 g'iebt es wol; die Schule Sammajs sagt: es giebt hierbei

nt^yei n^yaV2
nu>j?o nenni nenn pm: 11 nra mra Abfa11 und Nachlesetiauben und die Armen lösen selbst

10 aus. die Schule Hillels sagt: Vollständig in die Kelter.
emaam \w i^yei 1^37 -aj? wj?er 3 v^a? rittW25 T

' _ , , _ .

s
,„ t ,

s
. .... .

,
I IV. In welcher \\ eise lost man den vierjährigen

vmii paü"innan ieix pnsv ^an cipe 7:3 onyane Garten aus? _ man legt einen Korb dreien [Sachver-

77.n n"31 1J?37 ^n^ CieiX "Xet^ n-3 Wann niainna ständigen] vor und fragt sie, wieviel solcher Körbe

ie*3 nrPB 17 VniÄ' "'e VII IljnaOS Min ^n C^ieiX jemand für einen Sela. erhalten muss, falls er alle

by J77n7 T71f CliaiM \Xey n^3 ll^an nj?B> nyim TOI
Unkosten aus seiner Tasche bestreitet; sodann hinter-

jnnti }ntr nnxi sjdd rn^ nnx aneix SSn n-ai pjoan »
legt er das Geld und spricht: Alles, was hier gesammelt

werden wird, sei durch dieses Geld ausgelöst, so und
D^na-^aTSfMpWvnnwMnan-n.T-a-ineMVni so viel Körbe um einen Selä> v Früchte vom

V":n tihv iy Da^niTB nX 16 Wpnm line nWHÖ3tP 16
Siebentjahr muss man im vollen Wert auslösen2

.

M 4 , n^ B 3 -nn nw M 2
\

Mm - M 1
|
™ ÄilÖ

AVenn die Früchte3 frei§egeben werden
-

so hat*^an

||

]•>» P 7
|| »yn C13 — M 6

|
Q"{ia n32'tr nt »Jon M 5 II '»« nur den Lohn des Einsammelns abzuziehen. Wer ihm

|jipaioM9 'D3 y»D juaöl JJOD M .'D2 D'Sd iooi ^^r^ X 8 gehörige Früchte des vierjährigen Weinbergs auslöst,

—N M 13
||
D^yaS B 12 iiyarwi + M 11

,j
nanaa M 10 ,iege ein Fünftel zu, ob sie ursprünglich sein eigen

.n« — M 16 .1 nanoat? M 15
|| pama M 14

]| vSya"? yai ^ ,
, ^ , , , ,/ , vr .

" ' " * * waren, oder er sie als Geschenk erhalten hat. VI. Am
Vorabend des ersten Pesahfests des vierten und des Siebentjahrs fand die Wegräumung statt. Wie ge-

schah diese? — Man entrichtete die Hebe und die Zehnthebe denjenigen, denen sie zukommt, den ersten Zehnt den-

jenigen, denen er zukommt, den Armenzehnt denjenigen, denen er zukommt, und der zweite Zehnt, sowie die Erstlinge

werden überall weggeräumt. R. bimön sagt: die Erstlinge gebe man, gleich der Hebe, den Kohenim Gekochtes
v

muss man, wie die Schule Sammajs sagt, ebenfalls wegräumen, die Schule Hillels sagt: es wird als weggeräumt be-

trachtet. VII. Wenn jemand in der Jetztzeit Früchte hat, und die Zeit der Wegräumung heranreicht, so

muss er sie, wie die Schule Sammajs sagt, in Geld eintauschen, die Schule Hilleis sagt: es ist ja gleich,

ob es Geld oder Früchte sind. VIII. R. Jehuda berichtete: Vormals pflegte man zu den Eigentümern in

der Provinz zu entsenden: Beeilet euch und bereitet eure Früchte zu, bevor die Zeit der Wegräumung

1. Wo die Früchte Freigut sind. 2. Da man nicht bewachen darf, und daher keine Auslagen hat. 3. Des vierj. Weinbergs
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'

heranreicht. Später trat R. Äqiba auf und lehrte, dass »7^ nffvn 72t*> 7871 »3"^ *TI »374* 1J? liyOT F^V

Früchte, die zur Zeit des Verzehntens noch nicht heran- .^jp •>£ IX *T7J?*3n 78 C*77£E ni1tt>)'8,7 n31>'S ISS

gereicht sind, dem Gesetz der Wegräumung nicht _ ^^ Qp Dn, snpS 17
T"13f 13ttö BWl WT« gjf"£f

unterliegen. IX. Wenn jemand seine Früchte fern von _„._._. 1 8 L^.L...

sich hat, so muss er einen Aamen nennen 1
. Ls ereignete ' '

,
/

sich einst, dass R. Gamaliel und die Aeltesten sich
& ™ TW* 17 "C^ö »1j?Dl >W1,T7 JW3 "T7Ö7 W* "J»B>

auf einem Schiff befanden. Da sprach R. Gamaliel 0*$h 13 ,7:r^
19

PJOT |3 S3-pyS Jini 7187 TJ1J? VJKB>

Der Zehnt, den ich abmessen werde, sei dem Jehosuä -fig^ -pfiy "JKt^ 771PJ? yt^irT1 *37 78» 17 721^18 781p87

gegeben und auch der Platz sei ihm vermietet. Der :^ TO m T73priJl 77 73B*18 löipOl im? 73 77J77S7 }W3
andere Zehnt, den ich abmessen werde, sei dem Aqiba _..._'>o «... _..« —..*... v
b. Joseph gegeben, dass er ihn iur die Armen erwerbe

,

'

und auch der Platz sei ihm vermietet. Alsdann sprach
10 ^S WW TWl »831 "^ W*8 W HTAl jö tt>7p,7 ^3 ***<!

R Jehosuä: Der Zehnt, den ich abmessen werde, sei Dins7 137 7tt>y8 11817*11 nöTW 1? VHH3 031 "17 7U>J>8 H*

dem Eleäzar b. Äzarja gegeben und auch der Platz iq ^j» »n tlKBffl iirClPiTl Bp7M S
JJJ 7B>J?8 PJ7 HiöSsT

sei ihm vermietet. Hierauf Hessen sie sich gegen-
inüßS 733° XI mSm? i7"3,7 78 VW J1X JTUJ» W"Ktt> ,&

seitig das Mietsgeld auszahlen. X. Am letzten Tag r 1 . _.. ..- ..«»... ......
. %. .

*
.. . AV . , a . j 7ir 13'« 7W«77 s3tf 7B>J?8 Cip.l CS «,7 WlJf 7K'»

des i-estes, zur Zeit des Abendoofers, pflegten sie das .1 .
'

,

Bekenntnis abzulegen: In welcher Weise geschah dies?
15 &*& ty |*BB WW »7 ^88 M73? «7 nfflKfl

— *Jbi AaA; <fej /faV//* a«j <fcm Äzz« geräumt, B>17i7,7 7J? *OnX\ }8 «71 'OVBil 7J? tPlbnn }8 «71 13-8

nämlich den zweiten Zehnt und die Vierjahrsfrucht; <irH"!2tt' «71
21

ttHi7i7 7J? Y&Tl 78 xSl ?tf s
i"I Sj? tfinn 78 S71

*c* ^afe ^ dfew Leviten gegeben, nämlich den dem ^L,,^ xVXII Ifbv "18^ T3Jn787 13*1378 "Tin:^ S7° &r.^A
Leviten zukommenden Zehnt; auch (gegeben), nämlich

,
11 00 ;

Di.26.14

,. „.. . .. „ . ., . ._ „ ... . N7i m-nnnS w ir» ni-iss
22

7?:» es «n 1388 '31X3
die Hebe und die Zehnthebe; dem Fremdling , dem

Waisenkind und der Witwe, nämlich den Armenzehnt, 20 7ir 13\S* "1X0783 Wncfl CS N,l N883 7388 WJ*3

die Nachlese, das Vergessene und den Eckenlass — 0*3*12111 JTIK 1388 "THip? S7 D87 7388 Tin3 »77 nmAlS
obgleich das Bekenntnis von diesen nicht abhängt—; «i-j?jj »,-j f^pa TIVBB' Cin» 0"331sS ITITÜ »77 H87
o«^ <frf» Ä»«J, nämlich die Teighebe. XL 2/« ^HCV 24

'3n^' 17^» 733 *IWJJ
M

iTTrttfl n"«3? lTlKSH
genauer Befolgung des Gebots, das du mir befohlen . Vttt
1 , \ , -+ -,. t A o-Bit-n 78 nu>ip 77j?88 ncwn XIII '.73 "nnaw •*.*..v
hast ; wenn man aber den zweiten Zehnt vor dem I t ' • r

,

ersten entrichtet hat, so kann man das Bekenntnis ^ l3nn83W ,78 !TB*J «1« «1» 13^ ITlW "18 13*VJJ

nicht ablegen ; ich habe keines deiner Gebote über- C333 7»|B' ,,

"J8*;
*1» "[131 D^B^n |8 "]l^7p pj?88 nB^BTI

/r^<?», — ich habe weder von einer Art für die ni77731
26

1B837 783 13
1* nnn3 7lt'» "787S.7 HSI ni331

L5

andere, noch vom Gepflückten für das Haftende, noch ^ ^^ ^^ n3J pK «>rn3»S nj?3t^3 7ti>»2 ,78,73

vom Haftenden für das Gepflückte, noch vom Neuen „_ > Vtt
,.. . A1 . , ,.. 1 . >T r

,. cn*88 2,
bNitP" na» r»:8 XI\ :m7*e3 cj?8 »nnr^

für das Alte, noch vom Alten iur das Neue [die '

, L L
Abgaben] abgesondert; und habe nichts vergessen, 30 P™ ^ }W Cmn^'8 Ctnif »77 D*73 »7 73« Cnin8

— ich habe nicht vergessen, dich zu benedeien und p»3 |77H 7783 »7tfc* C s
lSl C3,72 »7 f]» 781» I^S ^"l )n»3

dabei deines Namens zu gedenken. XII. 3Ich habe M 21 |j 'n«n—M 20 „ H3+M 19
||
nupTl M 18 |! nnp <* M 17

nichts davon gegessen, als ich in Trauer war; inyotPir M 24 |! VW}* — M 23
||
ma*3N3 M 22

|j
»nna» kSi—

wenn man aber davon in Trauer gegessen hat, so .-001 B 27 || 'lS'3l P 26 :[m:23l M25 ||n 'nnoci

kann man das Bekenntnis nicht ablegen; ich habe nichts davon in Unreinheit weggeräumt ; wenn man

aber davon in Unreinheit abgesondert hat, so kann man das Bekenntnis nicht ablegen; und nickt davon

für einen Toten hergegeben — ich habe nichts davon zu einem Sarg oder zu Totengewändern verwendet, noch

davon anderen Leidtragenden gegeben; ich habe auf die Stimme des Herrn, meines Gottes, gehorcht —
ich habe es nach dem Tempel4 gebracht; ich habe Alles befolgt, was du mir geboten hast, — ich habe

mich und andere daran erfreut. XIII. ^Blicke herab von deiner heiligen Wohnung, vom Himmel, — wir

haben gethan, was du uns befohlen hast, so erfülle auch du. was du uns versprochen hast. Blicke herab

von deiner heiligen Wohnung, vom Himmel, und segne dein Volk fisrael — mit Söhnen und Töchtern;

und das Land, das du uns verliehen hast — mit Thau und Regen und Ti achtbarkeit des Viehs; wie du

unseren Vätern geschworen hast, ein Land, das von Milch und Honig iiberfliesst — dass du den Früchten

einen Geschmack verleihst. XIV. Hieraus folgerten sie, dass Jisraeliten u und Uneheliche das Bekenntnis

ablegen, nicht aber Neubekehrte und freigelassene Sklaven, weil diese keinen Anteil am Land haben.

R. Mei'r sagt: auch nicht Kohenim und Leviten, die keinen Anteil am Land erhalten haben; R. Jose sagt:

1. Wer die Zehnte erhalten soll. 2. Dt. 26,13. 3. Ib. V. 14. 4. Wort}. Haus der Auserwählung. 5. Dt. 26,15. 6. Vidi

unehel. Jisr. 211 übersetz.

Talmud Bd. 1 O
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Sotuffa^-ü jn: prtV° XV :«naa nj? crrS B>* iaiK "CV "31 Letzteie haben ja die Weichbildstädte1
. XV. Johanan

HS! DTnj?an HS Saa MI rix 18^811 n s>'Tin
28

'T
,3yn (ler Hohepriester hat das Bekenntnis für den Zehnt

Mq.ua QiM vS ^Q^ Q^-pa «ßg pigQ -p-j ^1 ^«Q^pyj^ abgeschafft2. Derselbe schaffte auch die Weckenden 3

1 und die Betäubenden 4 ab. Bis zu seiner Zeit war in

'^IX IV 7WXV7 -py
j eru £alem der Hammer in Thätigkeit6 ; auch brauchte

.nnin V 28 man zu seiner Zeit nicht wegen des Demaj zu fragen6
.

EI fünf Arten hat das Gesetz von der Teighebe"Men-oa d*ödüiT] Dnwn mBnn'nfaa pa^n D*iai n#ö
paioxai rhm pssn ihn nn pcui ^jntp rtaatn

tööm ^oSa njrptai nccn 1
»JaVa Bnna piiasi m oj? n*

ny ptiDK inS est jrna iaiyn -laiy*? ciip wibm2
ck^

kv noca nira ma cna fcwn II :»an iöijmw
^33 CTO in« 31jmJ m: n3 3^n pan n^: WÄTl T 1<> weiden. Haben sie vor der Darbringung der Erstlings

NeH.2Sa 7)DK 7WtÖK\ ]ai ncn p nU1°nDB3 131J? ,1" nn D^an Sarbe gewurzelt, so werden sie durch die Erstlingsgarbe

mos vk piin ja ttiw d-ibik carm i\sa "an -131 cna

nSna pa^n iSk III imi^aai nSna pa^m |.ia &6k

ibw ipcnm 3nxsm nrDtwn apSn nrwpon |o amcei

1*1*81 HBiK' IPnp.ll 'JB* l^yai Wann rhtSlIff jltPNI 15 gesäuertes Brot in der Grösse einer Olive, so zieht

ilNDn5 181K 1?J?W
4,,ai tP"1^ "WOil *6ti> rWiannaiSM er sich dadurch die Ausrottung zu. Hat sich eine

pa«n -ha IV :rhm p nnao v-hv ntran niip
dieser Arten einer andeien Art beigemischt, so über-

tritt man dadurch das Verbot9 am Pesahfest. Wenn
I II II ' jemand sich durch Gelübde dem Genuss des Brots

^^p:^3nnip:JC1Dn°n kS12naC^3"in^ananincin^apni oder des Getreides entzieht, so darf er von diesen

MSnn p pilBB J?aHam ni^an6 rhu) panpOKm 20 nicht geniessen —Worte R. Meirs, die Weisen sagen

nbnn ja nnao paaoiD naiDi puaiD nninntr nc sy V
.107 naiDi puaiD nninn puaiD nowi nc^j;

7 nninn

flw«*rr i3 riD-yon" VI ima^n mnpaupn8
pi nina na^rr

pa^no "noip ivs na"inn pa^no Sin n sai piaia "N8B>

statt; beim Weizen, bei der Gerste, beim Dinkel,

Hafer und Roggen. Diese unterliegen dem Gesetz der

Teighebe, sie werden mit einander vereinigt, sie sind als

neue Frucht vor dem Pesahfest verboten und dürfen vor

der Darbringung der Erstlingsgarbe 8 nicht geerntet

erlaubt, wo nicht, so sind sie bis zur nächsten Erst-

lingsgarbe verboten. IL Wenn jemand Macca in der

Grösse einer Olive, aus diesen Getreidearten bereitet,

am Pesahfest isst, so hat er seine Pflicht erfüllt, wenn

selbst demjenigen, der sich dem Genuss des Korns

entzieht, sind nur diese Arten verboten. Diese unter-

liegen der Teighebe und den Zehnten. III. Folgende

unterliegen der Teighebe und sind von den Zehnten

frei: Nachlese, Vergessenes, Eckenlass, Freigut, erster

Zehnt, dessen Hebe abgesondert wurde, zweiter Zehnt

und Heiligengut, die ausgelöst wurden, der Ueberrest

der Erstlingsgarbe und Getreide, das noch nicht ein

|,
noiyn Fip wnwn M 2

||
nDen »jbSu 'pSoi -rniyn M l

ll'niDon M 6 : B^»...'an — M 5
||
•vpbs B 4

||
npanni M 3

.rnxipDijpn N 8
||
-»n ms'k w noy hbidi paäBW M 7

Drittel getragen hat; R. Eleäzar sagt: Getreide, das noch nicht ein Drittel getragen hat, ist auch von der

Teighebe frei. IV. Folgende unterliegen den Zehnten und sind von der Teighebe frei: Reis, Hirse, Mohn,

Sesam, Leguminosen und Getreide, weniger als fünf Viertelkab. Kuchenteig10
, Honigteig, Gussteig, Pfann-

teig und Teig vom Vermischten11 sind von der Teighebe frei. V. Teig, der Anfangs zum Kuchen bereitet

wurde und auch später dazu verwendet wird, ist von der Teighebe frei; wenn er anfangs gewöhnlicher Teig

war und später zum Kuchen bereitet wird, oder anfangs Kuchenteig war und später zum gewöhnlichen

Teig bereitet wird, so hat hierbei die Teighebe statt; ebenso hat bei Honiggräupchen die Teighebe statt. VI. Mehl-

brei ist nach der Schule Sammajs [von der Teighebe] frei, nach der Schule Hillels dazu verpflichtet. Mehlbrei12

1. Vgl. Nnm. 35,2 ff. 2. Da nach einer Verordnung Ezras der Zehnt nicht an die Leviten, sondern an die Koheniten entrichtet

wurde. 3. Die Priester, die den Vers „Erwache Herr etc." (Ps. 44,24) zu singen pflegten. 4. Man pflegte das Opfer vor dem
Schlachten zu betauben. Was Weiss (Zur Gesch. d. jüd. Trad. ii Kap. 4) zu dieser Stelle bemerkt, ist nichts weiter, als talm.

Sophistik. 5. Man pflegte in den Zwischenfeiertagen zu arbeiten. 6. Er ordnete an, dass der Käufer nur die Zehnthebe und

event. den zweiten Zehnt zu entrichten hat. 7. Vgl. Num. 15,20. 8. Vgl. Lew 23,10. 9. Kein Gesäuertes zu besitzen. 10. Eigentl.

Schwammartiges, Poröses. 11. Wenn sich mind. 1 Proc. Hebe in Profanes gemischt hat. 12. Nach Angabe des Tal. (Jer. Hai. i,7)

jst nD'i'D u. Hü^n dieselbe Speise (ein Untersch. best. jed. in der Zubereitung; Erst. Mehl in Wasser, Zweit. Wasser in Mehl). Beide

Fälle beruhen auf 2 entgegenges. Traditionen.
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ist nach der Schule Sammajs [zur Teighebe] ver- MOE löÄ^S |N^9
V73 ^71 .TTin Tth\ pBlB SS.l n*31

pflichtet, nach der Schule Hilleis davon frei. Kuchen ^n pbflh 71Xt^ ilti^'l^ Dinrt3 VII tS^n plt£*3 713ES

zum Dankopfer* und Fladen der Naziräer2 sind, falls 1^ ^ Q# ^^ Ü^m^h DinmS 13n3K> CHM .77,73

man sie für sich bereitet hat, frei, falls zum Verkauf, <> ,.TTT i

tttt w t • v rznrn nc-j; \ III :rnnn p rrnac 7ij?nw po r\m&fM
pflichtig. VII. Wenn ein Backer Teig zum Zerteilen .

i

bereitet, so ist er zur Teighebe verpflichtet. Wenn 5 ™ PW n™3 n3"n ?T3e0 P3* D^nW |°ö
Frauen einem Bäcker [Mehl] gegeben haben, um ihnen 31B DV3 ntPJW fT

1^ p3BJBl iT«73> p73BlUiT3 pBnnt^Ol

daraus Sauerteig zu bereiten, so ist es von der Teig- pjÄO p73W 2^7.7 fN DKiaTTBB3 irOin T C7K 1273 XJtVl

hebe frei, falls jedes nicht das erforderliche Mass hat. .syüQ „^ n3 «cnntro «w n3 p3nj; ptf, n7n3 Wn.trK
VIII. Hundeteijj 3 ist. sobald auch die Hirten davon l l

-..!.. a . , .. , . , . *w eis rm 3ib cra rpj?: ruw n-Sj? parc rsi rnj?
essen, zur Teighebe pflichtig. ferner darf man damit ' II
einen Erub bereiten*, sich dadurch vereinigen, darüber

10 ^1™ ™*10 N,3t30
T3 P1 1? P nDC3 in3 'n ** n3

den Segen sprechen, sich darüber zum gemeinsamen D'nA plDNl B>8im HD-O ["["^"fWl" HOTtfim ilbnn'IX JjJ**
Tischsegen vorbereiten,ihn am Feiertag bereiten und man yyfm CT nrm pAJJBl HHÖ1 711K3 fVljn «13 ,,D33 CHI

entledigt sich damit der Pflicht5 am Pesah; sobald aber --^ ^ ^16 ^.^ ^ 1inan ^ «^15 «
K1 yW

die Hirten davon nicht essen, so ist er zur Teighebe ; i L L °

...«..,. , f . , % . »7 rrcn tid^ 731 nenn "«aia 72 iei»n 7ia:n i3in »ei äw.,j(»
nicht pflichtig, ferner darf man damit keinen Lrub .

i
°

bereiten, sich dadurch nicht vereinigen, darüber den 16 tn^pö 'VWW 7J? D173 7BK

Segen nicht sprechen, sich darüber zum gemeinsamen ZWEITER ABSCHNITT.
Tischsegen nicht vorbereiten, ihn am Feiertag nicht > r_ L

, ., .. , . . . ., . u ,

h
D(1 .

,
, war .77H3 w«nn«6 iD333tt' ps? mnn fliTB

bereiten und man entledigt sich damit nicht der Pflicht l I

am Pesah. Ob so oder so, ist er dem Gesetz der >^° II HBIB *ypy «311 3"TO l^b* *31 DB>7 JX38 Gtt7*

Speisen-Verunreinigung unterworfen. IX. Durch die rtySXKR nn&'J?83 WVi pN7 (73"CD3 S3^ pN7 mnn
Teighebe und die Hebe macht man sich des Tods 6

, nwh*}W HD^ TWVftl WEDilB' 78*3 TI8*H iHVP ''Sl "IÖK

beziehungsweise der Zahlung des fünftel schuldig. M nmnIII :ffi3WD0 0^T3 D73K31 H7H3 nS^mTB ttAr««.
Sie sind den Laien verboten, sie sind Eigentum des o ; i o !,.,,.,.

ffi
. , , n^v mD27 -77i:^ Kvn^^ioo nonv nnSn nanpi n3^v

Kohens. sie gehen in hundert und einem auf', sie erfordern . »

Händewaschen und Sonnenuntergang«, man darf sie '"»«T ?TV«3 WD^ fll^7 713^ 13-«» "0 KWI K7 73S

nicht vom Reinen für Unreines absondern, sie werden n»B1B3 .731^^ 101K N3"pj> "371 n«01B3 .73^y s 7N1 pp
nur vom Zusammenliegenden und von bereits Fertigem N"»p S1,7 "|3 miHttS K71

(

7 Nint^ Dt^3^ C3|7 n3iy^ 7K1

abgesondert. Wenn jemand spricht: Meine ganze
25 c„3p ^x D^^ ^p ^ Q^^ X11

- ^ ^^L,
Tenne sei Hebe, oder: Mein ganzer Teig sei Teighebe» TTT > . >

:
*

,
• j j , m3 m iy33i c^p ino^v n^vn I\ :d^3 pSn*cn7 r«so hat er nichts gesagt, es sei denn, dass er etwas

i i

zurücklässt.
""Win S]« IBIS 77^7» -37°13W^ 7J? nSnn p tnjDBg«^»

ZWEITER ABSCHNITT. nrN nBp in7H ^^70^,7° V :,77n7 JBTXB 7D7 7D7 |ffi31 0*MQ
FRÜCHTE von Ausserhalb, die nach dem Land

, • , T • , , fl
- . ,. , , M13 II m«—M 12 : nao P N 11 ' cn2 M 10 !| jKtyyB'M 9

eingeführt werden, sind zur Teighebe pflichtig; solche, ^J mw+m J6 |^ ß J5
^ [^ M R

f

^^ as_
die von hier dorthin gebracht werden, sind nach

.DB,t, n t,n M 4
||
nx + M 3

|| nSlD'C M 2
||
n»n M 1

R. Eliezer pflichtig, nach R. Äqiba frei. IL Erde,

die man von Ausserhalb in einem Schiff nach dem Land gebracht hat. macht zu den Zehnten und dem

Gesetz des Siebentjahrs pflichtig; R. Jehuda sagte: Dies nur, wo das Schiff den Grund berührt. Teig,

der mit Fruchtsaft geknetet wird, ist zur Teighebe pflichtig. und darf mit [rituell] unreinen Händen ge-

gessen werden. III. Eine Frau darf nakt die Teighebe abschneiden, weil sie sich bedecken kann 10
, nicht

aber der Mann. Wenn jemand seinen Teig nicht in Reinheit bereiten kann, so zerteile er ihn in Stücke

von je einem Kab 11
, nicht aber bereite er ihn [im Ganzen] in Unreinheit. R. Aqiba sagt: er bereite ihn

[im Ganzen] in Unreinheit zu, nicht aber soll er ihn in Stücke von je einem Kab zerteilen, denn wie man

die reine nennt, so nennt man auch die unreine: diese nennt man Teighebe, wobei der Name Gottes genannt

wird, und jene nennt man Teighebe, wobei der Name Gottes genannt wird; einzelne Kab-Stücke aber haben

am Namen Gottes gar keinen Anteil. IV. Wenn jemand seinen Teig in Kab-Stücken bereitet, und diese

einander berühren, so sind sie von der Teighebe frei, es sei denn, dass sie zusammen kleben. R. Eliezer

sagt: wenn man [Brote] aus dem Ofen nimmt und sie in den Korb thut, so verbindet sie auch der

Korb zur Pflicht [der Teighebe]. V. Wenn jemand die Teighebe in Mehl absondert, so ist dies keine

Tei iThebe und wird in den Händen des Kohens als fremdes Gut betrachtet; der Teig selbst bleibt zur

1. Vgl. Lev. 7,12. 2. Vgl. Nun». 6,15. 3. Stark mit Kleie gemischt. 4. Vgl. S. 250n N. 11 u. 12. 5. Macca zu essen. 6. Wenn ein

Laie sie vorsätzl. isst; vgl. Lev. 22,9. 7. Wenn sie ein Laie versehentlich isst. 8. Vgl. Ter. Absch. 5. 9. Vgl. oben S. 1 Note 2.

10. Vgl. oben S. 86 Z. 20. 11. Teig unter °/
4 Kab ist von der Th. frei.

oo'
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W* DK PTBpm .77rO tä"n H03fJ? .70^.7
J.72

T3 7131 nSn Teighebe pflichtig, das Mehl ebenfalls zur Tcighcbe

17BS JWT "31 """Ol D"7T7 .771DK1 .77rt3 nS^nHlJ?^: 13 pflichtig, falls es das erforderliche Mass hat, und ist

mh 7,77p wn ™ cnS nes 71 01 mm wye iS
den Laien verboten ~ Worte R

- Jeh^uäs. Man wandte
.

c . *. 1

'

o -itt L £eRen ihn ein: Es ereignete sich ja, dass ein gelehrter 1

ÄjSwntoa jwi nep d^ wen VI sraA pu,
Laie solches ass , Dieser envidcrte; Thatsächlich hat

J3V1B pO-nö 7B*J p3*fl DTWl Wen J3D71B1 J31D1 pWl dieser sich geschadet und anderen genützt. VI. Fünf

Er.SjainH ,77n,7 7iyt£>° VII ipiBB 17« *V1 jnnS 1*m Viertelkab Mehl sind zur Teighebe pflichtig, es selbst,

i:3 nnwnh r\V)yr\1 lejtyS nD^ nt^l^n .7y37S1 D"7tyyB der Sauerteig, die Grieskleie und die Schalenkleie

0W3 713B7 ,7tt>iy X1W Dinni nyfflW 0-7^8 in« fÜnf Viertelkab davon sind P^htig. Hat man davon

. die Schalenkleie entfernt und dann wieder hineinjjethan
naoifi cjmsa in« piB>3 7i:e7 ntfiy K-nB> nwnri pi . . f . VII . r .' I

' l so ist es frei. VII. Das Mass der Teighebe ist ein

rmarVmuyanmWTmttWrm b man den Teig nur für sich

:iDtt>J Köln KfP N7tt> T3 nyi~\H) DIB'yB 7I1N ITHÖ selbst oder zu einer Familienfestlichkeit bereitet, £iebt

<V>/.jo«W3 NeB,7 7y TlPUan
Jö

J"I7B3 781K ITr^^l" VIII man immer ein Vierundzwanzigstel. Der Bäcker,

nonn 5«^ nw nto -na hm maa noyi mwe .to
der für den Marktverkauf

-

oder eine Fiau
-

die für den

;
i Marktverkauf bereitet, giebt nur ein Achtundvierzigstel

ipon je tov Hi3 5*8*3 rana nira jn»i nnSn
Tgt ihr der Teig durch Versehen oder durch Notfal

.

J
7D1N BB.m unrein geworden, so giebt sie nur ein Achtund-

DRITTER ABSCHNITT vierzigstel 2
;

hat sie ihn mit Vorsatz unrein werden

t
lassen, so giebt sie ein Vierundzwanzigstel, damit der

D"Bn3 bwnrW 7y HDTM1 je *N7y J^SIN
1

Sünder nicht bevorteilt werde. VIII. R. Eliezer sagt

bsWfl D"nilJWa nBBB''Bl ClSnS ,77373 C7iyti>3 DBOen-l Man kann [die Teighebe] vom Reinen für das Un-

nnSn n,733e Ds
e,7 DK njnU X\7tt>

J1"0
IIJVB 3ssn nilSO

2 reine absondern; auf welche Weise? — hat man reinen

nrwp nym: II :nop 0^3-1 rwen di^ k,tb>
3
7373i

und unreinen Tei£- so nimmt man
Lvom reinen

l
den

11 1 1 i ganzen Betrag der Teighebe von dem Teig, dessen
m»n .tmtjib'bi 71bb yonont^ rniaa .17573 X7?£> ny 20 -

.

&
.

& ö'1 eighebe noch nicht abgesondert war, lege aber

MU»nMBlBa nt^yn ,77:7: K7tt> 7y rWBf» p0D rft 7713° [ein Stückchen Teig,] kleiner als ein Ei, in die Mitte,

MeH-öjatihw iy HnD^y nti,,,7pn III '. rnnü3 ni^yn 1773731^0. damit man vom Zusammenliegenden3 nehmen kann; die

nnt^ipn n3v,n nnsno nSiS^rfm ns^n nn»noi rkfai weisen verbieten dies.

ny^st^ nniso nn»7o "]3 7nsi 7373.7 .773731 .77373 nW dritter abschnitt.

Peaiv,8~\y rWlND ^7pö.7° 13 S^1 s
: IV :;niiao nnM nri3in25 MAN darf vom Teig, aus Weizenmehl, bevor er

n3iyS 1N31PÖ1 rS^n4
|N721 rnit^yon n3iyS 1X3 ühv umgerührt, aus Gerstenmehl, bevor er durchgeknetet

pMl 171333 X7lf 7y W*m KM JN721 ni7^y8,7 i
st

'
gelegentlich geniessen. Ist der Teig aus Weizen-

mehl bereits umgerührt und der aus Gerstenmehl durch-
:piBB rn rn3in ny^*3^ piac »kib i: insi 7313,7 . . , . .

ö
, . . . . _ . ....

I •
. ' . .

I
.

I geknetet, so ist, der davon isst. des Tods schuldig.

,77n,7
J0
HTM nDV 17 nit^y7 btnvrb piV naa V Sobald sie das Wasser hineingethan hat. sondert sie

7IBB 7373^81 3^n 7373 N7t^ 7y ,73ne 17 ,73i13 30 die Teighebe ab, vorausgesetzt, dass es fünf Viertel-

vhv V 3
I

1 «oa B 2
I!
nm pisn S3 lon o-=a 1 1' nmn B 5

kab Mehl sind
-

IL Wenn sich dem TeiS vor dem

.D11US P N 4 II «n» Umrühren Hebe beimischt, so ist er frei, weil

das Vermischte [von der Teighebe] frei ist; wenn

nach dem Umrühren, so ist er pflichtig. Entsteht vor dem Umrühren ein Zweifel wegen Unreinheit, so darf sie

ihn in Unreinheit zubereiten, wenn nachdem Umrühren, so muss sie ihn in Reinheit zubereiten. III. Hat sie

den Teig vor dem Umrühren dem Heiligtum geweiht und dann ausgelöst, so ist er pflichtig; wenn nach

dem Umrühren und dann ausgelöst, so ist er pflichtig. Hat sie ihn aber vor dem Umrühren dem
Heiligtum geweiht, und hat ihn der Schatzmeister umgerührt, worauf sie ihn auslöst, so ist er frei, denn

zur Pflichtzeit war er ja frei. IV. Ebenso, wenn jemand seine Früchte dem Heiligtum weiht, bevor sie

zur Zeit des Verzehntens herangereicht sind, und sie dann auslöst, so sind sie zehntpflichlig; wenn sie schon

zur Zeit des Verzehntens herangereicht sind, und er sie dann auslöst, so sind sie zehntpflichtig. Wenn er sie

aber dem Heiligtum weiht, bevor sie zur Zeit des Verzehntens herangereicht sind, und sie reichten im

Besitz des Schatzmeisters heran, worauf er sie auslöst, so sind sie zehntfrei, denn zur Pflichtzeil waren sie

ja frei. V. Wenn ein Fremdling einem Jisraeliten [Mehl] giebt. ihm Teig zu bereiten, so ist dieser von

der Teighebe frei. Hat er ihm als Geschenk gegeben, so ist er, wenn vor dem Umrühren, pflichtig, wenn

nach dem Umrühren, frei. Wenn jemand zusammen mit einem Fremdling Teig bereitet, so ist er, wen n

1. Wörtl. alter. 1. Da die T. verbrannt wird. 3. Das Stückchen T. verbindet sie, jedoch kann es, da kl. als ein Ei, die l'n-

reinh. nicht übertragen.
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der Anteil des Jisraeliten das erforderliche Mass nicht «1711 Tty/Wl 7»7tt>- 7t£>3 }-» CK ^133?! DJ? 1D-J? 1U1JM
hat, von der Teighebe frei. VI. Wenn ein Neubekehrter fl^yj nD^ ^ nrvni -|«an3B> ^° VI :,1711 »0 171BEWW«
Teig hat, der vor seinem Uebertritt zubereitet wurde, ,„.,» «»«. •..«. ...... »..-5 .......t L

Mc"-6ia

r»i 3s'n peo dki 3-'i° i-wwm 7ioc 7-313 «w 7j?so ist er frei; wenn aber nach seinem Uebertritt. so L , ,

ist er pflichtig; ist es zweifelhaft, so ist er pllichtig. «T" ™W »" "^ «T» *> *»" "^ P*
jedoch ist man bei diesem zur Zahlung des Fünftels

5 ^ Ci* ^W f^ DWIfl fO 1D-J? lttlJM° VII 1 11313 ä*7&
nicht verpflichtet. R. Äqiba sagt: Alles hängt davon 1DC3 11311 T D7» 13 »lfl-1 1713 13-1 137 DJ?B 13
ab. wann das Brot im Ofen Rinde bekommt 13 »51- Dl» p»l ,7713 13-1 13-» »7 DJ?B 13 J-» D»l
VII. Wenn jemand Teig aus Weizen und Reis bereitet- „„,^ w^ yjjj
so ist er, falls er Getreidegeschmack 1 hat , zur Teig- , . ,

,

hebe pflichtig, auch entledigt man sich damit der ™™ "^ D* '"™n nö™ ™* Tn^ I™ ™^
Pflicht am Pesah; hat er keinen Getreidegeschmack, 10 ?J? 11» 171 »-110 1»7 D»l J13tt'l -E7 »-J10 in» DipOO

so ist er zur Teighebe nicht pflichtig, auch entledigt S]lp-3 \TJ DJ> 137J?13t£> p-Dö -Hl 13 MTW IX ibzn
man sich damit nicht der Pflicht am Pesah. VIII. Wenn -^ D1MDÖ 1D37C 17 B>- D» 11771J? -33J? DJ? 7-1T3 -33J?

6

jemand Sauerteig von einem Teig nimmt, von dem die y,w mm ^^ „^ ^ ^ ^^
Jeignebe bereits abgesondert wurde, so lege er, falls L _, ,

'

er noch Vorrätiges hat, bis zum Verhältnis* zu, wo W *"" X ^^ ™ W ^>™^ WHl
nicht, so sondere er die Teighebe vom Ganzen ab.

15 p DJ« ™ B" 2» 171» nD-J? -|117
J1131

D-BVt 1D-J?0

IX. Ebenso, wenn sich gepflückte Oliven mit [von 7D1» 73B1°170» 107 |2 D»1
7
171BE 1»7 D»l 1713 13-1^* 7J*

Armen] abgeschlagenen3
,
oder gewinzerte Weintrauben

: QjytS «1133 13-03 N7tf1 13-03 »llt£> 73
mit Xachlesetrauben3 vermischt haben, so lege man,

falls man noch Vorrätiges hat. bis zum Verhältnis2 zu,
VIERTER ABSCHNITT.

wo nicht, so sondere man vom Ganzen die Hebe und M 17-E» .173 ,1! 1J?J31 D*3pWWW D-tW Tlt^

die Zehnthebe ab, den übrigen Zehnt und den zweiten 3-n 13-03 j-0 nn» IIP» 7tP Dltf
J0131

1-71BE 71»
f-00

Zehnt entrichte man nach Verhältnis. X. Wenn ^ ßw Q-BTTil 13-03 WD Wil ilW* II IllBB 13-03 »7ttl
jemand Sauerteig vom Weizenteig nimmt und ihn in ^ ^.^^^ ^^ DJ? »7» 73,1 DJ? nHUB
Reisteig thut, so ist er, falls er Getreidegeschmack

,

hat, zur Teighebe pflichtig, wo nicht, so ist er frei.
°™ W ™ ** P I

3W ^ ^^ 1° P" ^
Wenn dem so ist, warum sagten sie. dass, wenn nur ™171 3p 1» 171» 3pi D-3,7 -3tt> III MI DJ? IT |-D7BS:0

ein Etwas, von dem die Abgaben nicht abgesondert D-C1BJT0
1
J?ifO»3 1171 17B3P 737

J

SE7B1T0
J3-»

J?2fO»3

wurden, dabei ist, das Ganze verboten ist? — dies nur
25 ^13 U irtP3B>

2
?B>- 3pi IP71 2p IV :!713 3-nn3 73rtP

bei derselben Art, bei einer anderen Art aber, nur ^ ^m c^m ^^7] »0 71B- 701» 7»J?0tP-
3 -37

wenn sie einen Geschmack verleiht.
13-» D-701» D-Orni 171 701» »3-pj? -37 3pi |0 171

VIERTER ABSCHNi: ^ ^^ ^2 ffl
^5 ^n*,^^ q^ ,

3t4, V M71
D-Oril 7B1E »3-pj? -37 11» 1D-J? 1»^«j;i

6
7*l 10VJ? -3E3 11

WENN zwei Frauen zwei Teige von je einem Kab
bereiten, die einander berühren, so sind sie, selbstn, uie eiuaiiuei uerunien, so sina sie, seiDSt 1 ; TTT 1

'

, ,, .. , f ,.. 30 1D-J?0 171 -7: D7» 7013 \ I 1 171,7 17011 »2:03 J-3-10sie aus derselben Art sind, frei; gehören sie . 11 I

'

aber einer Frau, so sind sie, wenn aus zusammen- .T7J? tt>-7eP 11-17 171B3 111^j;7 1171 10711 vh&

gehörenden Arten bestehend, pflichtig, wenn aus .a« B 7 !' »eay N P 6 l| a»n» P 5
verschiedenen, frei. IL Welche heissen zusammen- -)-N 5

||
jnSn M 4

,j 'yo» AI 3
,,
ij?J3C M 2

[|
jensa M 1

gehörende Arten? — Weizen wird mit keiner anderen -jstyyi AI 6
||
ju

als mit Dinkel vereinigt, Gerste wird mit allen andern ausser mit Weizen vereinigt. R. Johanan b. Nuri sagt :

die übrigen Arten werden mit einander vereinigt. III. Wenn zwischen zwei Teigen von je einem Kab

ein Kab Reisteig oder Hebe sich befindet, so werden sie nicht vereinigt, wenn sich dazwischen etwas befindet,

wovon die Teighebe bereits abgesondert wurde, so werden sie wol vereinigt, da dasselbe vorher zur

Teighebe pflichtig war. IV. Wenn ein Kab Teig aus neuem und ein Kab Teig aus altem Alehl einander

berühren, so nehme man, wie R. Jismäel sagt, aus der Mitte , die Weisen verbieten dies. Wenn jemand

von einem Kab Teighebe absondert, so ist dies4
, wie R. Aqiba sagt, Teighebe, wie die Weisen sagen,

keine. V. Wenn jemand von zwei Teigen von je einem Kab von jedem besonders die Teighebe

abgesondert und sie dann zu einem Teig gemacht hat, so ist dieser nach R. Aqiba frei, nach den

Weisen pflichtig; folglich ist seine Erschwerung hierbei erleichternd. VI. Alan darf die erforderliche Teig-

hebe vom Teig, von dem die Teighebe noch nicht abgesondert wurde, für andere [unreine] Demajteige

absondern — damit dies in Reinheit geschehen könne — bis er verdorben ist; denn beim Demaj darf man

1. Zum Getreide gehören nur die fünf, in i,l aufgezählten Arten. 2. Bis zum erforderl. Mass. 3. Die zehntfrei sind. 4. Wenn
man nachher bis zum erforderl. Mass ergänzt.
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WIM |0 rhßi Wl rhrW TTIQIW ly ^X81 rhn "j^m die Teighebe vom Unreinen für das Reine und vom

rD""lX 1VW ^Xlt^ VII inpWTI J8 X^tt'1 X88f1 Sj? nicht Zusammenliegenden absondern. VII Wenn Jisrae-

rffl^na BiTftiTC 3*^8 "nyA« '31 «""llDa DlA liten von Nicht
J
uden in Syrien ein Feld 1.1 Halbpacht

nAn™ ^x brta pn tob SkAöj an nra»ai
H

neh
T' "^ die

/f^ K
nach „* "^

, ,
I

,
' dem Gesetz der Zehnte und des Siebentiahrs, nach

pn bv Aip ims nnx An rm TiyA« wn mraa 5 R GamaIiel sind sie davon frei FernersagtR . Gamaliel:

^»Aea pn *WT3TMtA TWl irifb« s31 Stt> Aipi SxAb: man sondere in Syrien zwei Tcgheben ab. R. Eliczer

iAlA niinX 1{Ab> "I81X SxAbJ pi VIII ID^Tl BW3 sag t: eine Teighebe. Man hielt sich an die erleichternde

n:8K8
nyi Wl IJfl MM nnK nSn 313 Tjn *7KW pX8 Ansicht R

- Gamaliels und an die erleichternde R. Eliezers

;

1 l L nachher aber verfuhr man nach R. Gamaliel in beiden
ny-a' n? tp* nix 7tt> ra nnxi -iw? nnx nAn *nv _._., vm _ _ ..... . . _ .. J

. 1 , , r allen. \ III. R. Gamaliel sagte: drei Landereien giebt

tM^nfamBttriH^mpWVrbX*fl2bV\ 10 es bezügllch der Teighebe: vom Land Jisrael bis

tt>" jn3 ^1 TIT*' ?A pH TW f>tP piaf» nnXl T1*A nn« Kezib giebt es eine Teighebe, von Kezib bis zum

i*A"38 TTJI "I^X "1818 W ^"l 1A2IX CV SlZEl T)JHP i"A Fluss und bis Amana giebt es zwei Teigheben, eine

by im cj? rfewi nvAiAi mA maAi D*aA n-naxi
fürs Feuerl und eine für den Kohen; die fürs Feuer

L tv hat ein bestimmtes Mass. die für den Kohen hat kein
ca-inn »na bzb pn*: l^-xi IX : »na bri roröi »nwn . ,. . .,

'

. . ....
I . I I l bestimmtes Mass; vom Fluss und Amana innewaits

nypm D*nbm jmim m8n 18C jmBl ja.! p^ nmaani " gieb t es zwei Teigheben, eine fürs Feuer und eine für

im.T "3"l tnOSn Unpvn "t^npi iWW pai OH niMri den Kohen, die fürs Feuer hat kein bestimmtes

Cerm TflS X3*pJ?
s31 nonn TttHr D^TJSaa "ID1X Mass, die für den Kohen hat ein bestimmtes Mass.

HVl "tfVaa
10 mSn tt^an jnpn P<tf WU9 X lOnDIX Der am Ta& durch ein Bad Gereinigte^ darf jene

ktikAnb omtAn vran x^3d:Sx ^:x 1:88 Aap I
856113

-
R

-
J°sc sf : e

c

r bedarf s

v°f
r

f

des Bads nicht

,_ „ ,
, Ferner ist diese dem Samenflussbehafteten, der Blut-

C-np Bn*1ttttWn D^na» in 11 V3N CTO Aap KSlM
flussbehafteten . der Menstruirenden und der Wöchnerin

£r4»jfTOpn Jm° rmrQ«'18
Sinan "3B8 CnO Aap xSl rrasA verboten; sie darf aber mit einem Laien an einem

r«».«* fAyn Cir8:X 14 p° XI :iTW3 yi*n I^X-J^yB m:3 Tisch gegessen, und jedem Kohen gegeben werden.

•pW) p "1133 HOT }nan POr »»a, Aap xSl ^8 nmaa IX
- Folgendes darf jedem Kohen gegeben werden: das

nec nwjA «ra *ai raa nx ,Ayn mn w* iaaa Aap x^i
BaDng

u
ut4

'

die Erst
f

bnrtenB
'

das Lösegeld für einen

,

'

. erstgeborenen Sohn 6
, das Lösegeld für die Erstgeburt

NW pWr« IWI Tan J?ap> «bV Ytnm Dfwna pp 25
des Esds 6, das Vorderbein^, die Kinnbacken^, der

GiUk X^D3 nnpn rVHV "JC8 i:88 Aapl X<BCX8 m331B
Magen", die Erstschur», das zu verbrennende ( »el», die

V-'
lühWf'3W TTJ"lBa

16
n3ip2 Heiligtümer des Tempels 10 und die Erstlinge 11

, R.

ü ^ „ ,„ ,, 777T^ ,. „ ., 7TZ Tehuda verbietet die Erstlinge. Wicken von Hebe

M 15 =D>DK M 14 -na M 13
||
cm33 M 12

||
pj^as M 11

dürfen nach R - Aqiba [jedem gegeben werden[. nach

etej,' -f M 17 'CTV nmca M 16
|| k»obd«3 jma»a den Weisen ist dies verboten. X. Nitaj aus Teqoä

cScwa ya-isi tripsa WJJ D»anaS i:nj nWlO paim brachte Teighebe aus Bitther und man nahm sie von
cvm «rn ccs (pj?n n»wni nwan enpea» ncry Ah pViaa n«wn ihm nicht ent die Leute aus Aiexandria brachten
cnb »nen iiaiyn -irnoi jn«o '-c \ov xnt nias '07c <na?i 'iSr, . , . ,

Dniaam ftmaan ^rrrav J?ai« if?« :ninao n»w c:sn nnSi ihre Teigheben aus Alexandria. und man nahm sie von

PlOnn l^aaaB» *WJ? AM IDtSnpn nmyiina^W rvnnoOllOPll ihnen nicht entgegen; die Leute aus dem Gebirge

men iDB lind pn JlHBl nunom «n rfVtrw nSni "\vyn nonm Ceboim brachten ihre Erstlinge vor dem Versamm-
|W>3 1* ;na Ta uw jna Sa -un Sui em mvi nnnM mtn

lu sfest , und man nahm sie von ihnen nicht entgegen.

weil es in der Gesetzlehre heisst: l2Und das Fest

dey Kornernte, der Erstlinge deiner Arbeit, die du auf dem Feld betreibst. XI. Der Sohn des Antinos

brachte Erstgeburten aus Babylonien, und man nahm sie von ihm nicht entgegen; Joseph der Priester brachte

Erstlingsgaben vom Wein und vom Oel, und man nahm sie von ihm nicht entgegen. Derselbe brachte

auch seine Söhne und Familienangehörigen nach Jerusalem, um daselbst den Kleinpesah 13 zu feiern,

man wies ihn aber ab, damit man es nicht als Pflicht festsetze 14
. Ariston brachte Erstlinge aus Apamea. und

man nahm sie von ihm an, weil man angeordnet hat: wenn jemand ein Feld in Syrien kauft, so gleicht dies,

als hätte man es in der Umgegend Jerusalems gekauft.

1. Da das Ausland verunreinigend ist. Der K. erhält jedoch eine zweite T., damit er nicht um seiwe Abgabe komme.

(Die Erkl. sämtl. Comm., damit dieses Gesetz nicht in Vergessenheit gerate, ist unwahrsch., da dies schon durch die erste T. ver-

mieden wird.) 2. Vor Sonnenuntergang; vergl. S. 1 Xote 2. 3. Die zu verbrennende T. im letzten Gebiet. 4.Vgl.Xiim. 18,14. 5. Fehlcr-

halte, die als Opfer unbrauchbar sind. 6. Vgl. Ex. 13.13 7. Vgl. Dt. 18,3. 8. Ib. V. 4. 9. Unrein gewordenes. 10 OpferstHcke

etc., die nur in der Tempelhalle gegessen werden dürfen. 11. Vgl. Ex. 23,19. 12. Ex. 23,16. 13. Od zweites Pesahfest; vgl. Num.

9,10 ff. 14. Dass auch Familienangehörige zur Wallfahrt am 2. P. verpflichtet seien.
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ENN jemand Bäume als Hecke oder zu Balken 1018 W "31 fiVipri |Ö TiBB HTIIjAl J^dS" J^UJW &/-««

pflanzt, so unterliegen diese nicht dem Gesetz "0*32,1 J^D
1

? iWriiTI ^KöS WST! "l&tf
1 lS»K eA®)

von Ungeweihtem 1
; R.Jose sagt: selbst wenn man wxöl 3 psSliTllSS lN3tt> nj?

2 II :
-|1ffle pmm 3vn

die Innenseite [des Baums] zum Genius und die
q^ ^^ ^^^ ^ ^ ^ ^ ^^^

Aussenseite als Hecke bestimmt hat. unterliegt nur die

Innenseite diesem Gesetz, wahrend die Aussenseite *»' '-" " *

frei ist. IL Zur Zeit, als unsere Vorfahren ins Land mTflO 3*fl vhxa nSiym* FOTlM JHDUn JN53tJ> |W»i ***•

Sir dk 1057 j&Dm ma »»&> ioy ySan yy:v frx III

lniynp in
4 hxö pten ipj» a^n nA osi hob nvnS

est in» nvnS bi? es isjn nwjn yprytw w6 memnöri

gekommen waren und gepflanzte Bäume vorgefunden

haben, so unterlagen diese nicht dem Gesetz von

Ungeweihtem ; die sie selbst gepflanzt haben , unter-

lagen diesem Gesetz, auch als sie noch das ganze Land
v * i. w • a r o i ä «r M nen in» «nw 13 T-ntwi ipjw p*» IV :y*n un

nicht erobert hatten. Wenn jemand [einen Baum] für die "—
'

r,w*' I* I

öffentliche Nutzniessung pflanzt, so unterliegt dieser IffS» *31 D1PÖ 181K Wo
J3

fiyatf "31 BW,16 K.T
diesem Gesetz, R. Jehuda befreit ihn. Was man auf yyW <fo$ V :prPÖ

9i
?tt> '0103 Kmni38 B'^iin.T |3

öffentlichem Gebiet pflanzt, was ein Fremdling pflanzt. nr-|32 DImS 10 TOWl Hin fttöB ITT! NM! 13^3 131

was ein Räuber pflanzt, was man auf einem Schiff ^ ^^^ ,
^ .^^ ^^^

pflanzt und was von selbst wächst, unterliegt dem
, i i n

Gesetz von Ungeweihtem. III. Wenn ein Baum samt |

»w |- »w 'II 'I

seinem Boden entwurzelt2 , oder samt seinem Boden iinrtf Dipol im» TW in:^ DipE 181K TK8 "31 im»

vom Fluss fortgeschwemmt wurde2
, so unterliegt er pMJin CS ffiTB HsSo N\7) iipD£3tt> mia

J31

13
"»DK jH

nicht dem Gesetz von Ungeweihtem, falls er vom [f^n "wSs ^Bl ilSlJ? Stt> ilJTBj" VI mDK DTINÖ3 Cits4b

eignen Boden seine Nahrung ziehen kann, wenn aber .^^ L,
Q^ ^ ^ ffl ^ ^^^ iriyjW

nicht, so unterliegt er diesem Gesetz. Wurde nun der i> i ,,

. c ., f . , ... 20 nrn- si« iow w s3n aip?? paw sitt* n373V4
o^nxai

Boden an der Seite fortgerissen, oder wenn ihn der I I ' I

,

Pflu? aufgewühlt hat, oder er gleich Staub locker ge- '01 D^SlSm Dpy,1 VII ID^KOI 1HK3 ,1^ 15 Bip^

—P 5
||
w w—M 4

||
uro N P 3

|| fj?
M 2

|j
nox—M 1

-f N 10 l| ]mn M 9
||
uninr P 8

|| p M 7
j|
tn»a M 6 l| in

—M 14
]|
pi—M 13

|i
nanarw M 12

jj
pis'D NM11

|| njao
.nS$?M B 15 1| DTiKOv-iaSai

macht wurde, so unterliegt er diesem Gesetz nicht,

falls er seine Nahrung weiter ziehen kann; wenn aber

nicht, dann wol. IV. Wenn ein Baum herausgezogen

wurde und nur eine Wurzel zurückgeblieben ist, so

unterliegt er nicht dem Gesetz von LTngeweihtem. Wie stark muss diese Wurzel sein? R. Simon b. Gamaliel

sagte im Namen des R. Eleäzar b. Jehuda aus Bartotha: Wie die Aufspannenadel des "Webers. V. Wenn ein

Baum entwurzelt wurde, aber einen Senker hat, von dem er seine Nahrung zieht, so wird der alte Baum
wie ein Senker betrachtet. Senkt man jeden Senker von Jahr zu Jahr weiter, und trennt sich einer ab,

so zählt man 3 von der Stunde, da er sich abgetrennt hat. Die eingeimpften Reben, oder die, die in

einem Impfling geimpft sind, selbst wenn man sie in die Erde gesenkt hat, unterliegen dem Gesetz von

Ungeweihtem nicht. R. Mei'r sagt: wo die Impflinge kräftig sind, unterliegen sie diesem Gesetz nicht,

wo aber die Impflinge nicht kräftig sind4 , unterliegen sie ihm wol. Ebenso, wenn ein mit Früchten

beladener Senker abgetrennt wurde und um ein Zweihundertstel zugenommen hat, so unterliegt er diesem

Gesetz. VI. Wenn Setzlinge von Ungeweihtem oder von Mischfrucht (des Wr
einbergs) sich unter andere Setz-

linge vermischt haben, so darf man sie nicht ablesen; hat man bereits abgelesen, so gehen [die Früchte]

unter zweihundert und einem auf, man darf dies aber von vornherein nicht thun. R. Jose sagt: man darf sogar

von vornherein ablesen, damit sie unter zweihundert und einem aufgehen. VII. Blätter, junge Reiser. Saft

1. Vgl. Lev. 19,23; s. oben S. 136 Note 2. 2. Und nachdem seine Früchte bereits geweiht waren, wieder an andrer Stelle

zu wachsen beginnt. 3. Von Neuem die drei Jahre. 4. Wenn sie ihre Nahrung aus der Erde ziehen müssen.
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.TItt>X3 D^DKI T»31 'y3131 nS"IJ?3 rvnr/lö mcm^D^c: der Weinstücke, Weintraubenansatz sind als üngeweihtes
Berjob

1^

»

xiniy "OEO "11DX *HODn "101X
l

'DV
<

'

"O"! un d Vierjahrspflanze, sowie dem Naziräer erlaubt und

^•*Ä ^y0^yiP1.T^T1BK 17niDNn^nnnK,3TOyi!:nieiK als Asera verboten
-

R -Jose sagt: Weintraubenansatz

^*J^
,

.„ ist verboten, weil er eine Frucht ist. R. Eliezer sagt:
-inio D-ipyn rrwi D"?j?n ^a TOyonu* wea 18

. r__..

.

n . . __ TT ...
I '

I
' I wenn jemand [Milch] durch Harz von Ungeweihtem

nibpp^ 19 VIII :*» CHIP <:C0 mDX MM PJW3 5
gerinnen lässt, so ist diese verboten. R. Jehosuä sagte:

^rj^^p^} ,
J 11ipBn 21,C^p°Cn^nBnniD^ni20

D
,'^nnni Ich habe ausdrücklich gehört: wenn man durch den

WflBl T»31 iTlB'X31 nS"lj;3 0*mDX OySTÜrn^DIW* Harz
,
der Blätter oder der Wurzeln gerinnen lässt,

Az.48bvym toi« w w'IX :mmox oSa «Saum yana s0 ist es erlaubt
'
wenn durch den Harz der

J
uneen

L L L Früchte, so ist es verboten, weil diese als Frucht
no w,ib> <:co n*?-»j? w na» pyou pro mnp w mm '

, __TTT
•

,
l . 1 betrachtet werden. VIII. Unreif gebliebene Trauben,

.n~"y 7K' Di j-jj
|
J J na

|

Xi ^je Schalen und d ie Kerne, sowie der daraus bereitete

ZWEITER ABSCHNITT Lauer, Schalen des Granatapfels und dessen Blüten,

, , „ sowie Nussfchalen und Fruchtkerne sind als Un-
iftttffBnOam rOVS\ -Km bV IVyQ nenn riOlinn geweihtes und alsASera, sowie dem Naziräer verboten.

^rf.S^^ ,^n
°

D^TWnTDym ?'B1ByDin^nnK3D,,,:,1S? lX
- R-J°se sagt: man darf ein Reis von Ungeweihtem

TUf pW ill DJ? HI pCltMföl M1X01 inX3 D^SlJ? Dirn pflanzen, nicht aber darf man eine Nuss von Un-

101X 1^7X^31 pBTttffl MIC lOW MyOtf s31 CinS geweihtem pflanzen, weil diese die Frucht ist; ferner

n^.nsnm II rcrt xS 73s Dyo »rua meve » darf
.™ k

;

ein

f

Reis mit unreifen Datteln von ün"

, ' ,
' geweihtem pfropfen.

mav nonn nxD mra nonnn nx nriym nriyTi nx

"x'jaVap ntpStt>i
2
nSij; map ntpStP 17CJ -ja nnxi nxo7 zweiter abschnitt.

: nonnn n^nhym nW»n nx ntyo nonnm? s-n n onsn HEBE
'

Zehnthebe von Demaj, Teighebe und Erstlinge

rbtrm rhm nx D^am mxSan nx nSyo nfnyn III
gehe" in hundert und ein? f

uf_ auch werden" 1'^
.

i i i 1
einander vereinigt —

,
jedoch muss man sie abheben

H7C2 "ja mil D"flR0b flta* nfny ,1XD TT3 rfrUW n« 20 Ungeweihtes und Mischfrucht (des Weinbergs) gehen

XVI IT man W3 7t£> mjfl nXD IX nblj? mj?1 i!XD jn zweihundert und einem auf — auch werden sie mit-

nX nSnym nVnyn nX D^bam D\S7an nX ri7j?0 n^ynty einander vereinigt —
,
jedoch braucht man sie nicht

flTTpl HOnna J»1Cm torem ponön ^3 IV inSiyn abzuheben. R. Simon sagt: sie werden miteinander

77,i mai mdbb RS nnoiKw r-3i mox man ^aiB nicht vereini§t
;

R
-
Eleäzai" sast: sie werden mit einande

^
TT

'

> 1 vereinigt, wenn sie einen Geschmack verleihen, nich 1

vnon V :nr3a 13 k,iv nj? xöbö i^x ofnpS c-now 25
aber> um sonstl unerlaubt zu machen . n Die Hebe

ViyW 1
m:X1 sXBty n"3 n-o'jnO fTfl nön"

6 ICa U»^X lässt das Ungeweihte und das Ungeweihte lässt die

:nraa 13 X.Tt^ nj? XDJ30 irX D7lJ?S nöXtf jpin "Xö^ö 8 Hebe aufgehen. Wieso? — wenn eine Seäh Hebe

<p.pO "1-OnnS J»TOm Sanom pDnOn TanöK HOtI" VI unter ändert2 gefallen ist, nachher darunter noch

e-an hv mxt^ ist-a
9 wo irx^a po monnm bpr\h woa drei Kab von Ungeweihtem oder Mischfrucht (des

1
>' ,, ,« 1 Weinbergs) gefallen sind; — das ist es, wieso dievw pa pon7 na 13 vn ma\ bv m? 1 ^n 1 Vbsv 30 Hebe das üngeweihte und das Ungeweihte die Hebe

mOX nXöl 7nX3 mbyb )2 pKiy pai nXOl nnxa ni7y7 13 aufgehen lässt. m. Das Ungeweihte lässt die Misch-

l'mSpipae M19 ||
niTBa P 18

,j
now N P 17 ||]nmo Tiooni 16 frucht

>
die Mischfrucht lässt das Ungeweihte und

•13'ySj.Ti M 22
||
c~Sty pm D'iion M 21

||
nuitm P N 20 das Ungeweihte lässt das Ungeweihte 3 aufgehen.

||
nSyD + M 4 |i «?tr + M 3

||
nK'SE' i«M2 ||nty^« B 1 Wieso? — wenn eine Seäh von Ungeweihtem unter

,NT^;rWM7il "Dn,1
L
1Alo?lDW v

n
.

,^3lM
n zweihundert gefallen ist. nachher darunter noch

riD'y P N 11 II 'tsn no1!'
eme un "aruber von Ungeweihtem oder noch

eine Seäh und darüber Mischfrucht gefallen ist; —
das ist es, wieso das Ungeweihte die Mischfrucht, die Mischfrucht das Ungeweihte und das Ungeweihte das
Ungeweihte aufgehen lässt. IV. Alles, was man mit Hebe, Ungeweihtem oder Mischfrucht (des Weinbergs) säuert

würzt oder mischt4
,

ist verboten. Die Schule Sammajs sagt: es ist [beziehungsweise] auch verunreinigend; die

Schule Hilleis sagt: was nicht die Grösse eines Eies hat, ist nicht verunreinigend. V. Dostaj aus Kephar Jithma.
ein Schüler der Sammajschen Schule, sagte: Ich hörte von Sammaj dem Aeltesten: was nicht diejGrösse eines

Eies hat, ist nicht verunreinigend. VI. Bezüglich wess sagten sie: Alles, was säuert, würzt und vermischt?
— dass man es bei einerlei Art strenger nehme, bei verschiedenen Arten, oft leichter und oft strenger nehme.
Wieso? — Wenn Sauerteig aus Weizenmehl in Weizenteig gekommen ist, und soviel enthält, dass er säuern
kann, so ist er verboten, gleichviel ob er so gross ist, dass er unter hundert und einem aufgeht oder nicht;

1. Bei trockenen Früchten, wo sie keinen Geschmack verleihen. 2. Inclus. 3. Mit dem einen U.n ist wahrsch. die Vierjahrs-
pflanze gemeint. 4. Hebe; — bei Feuchtem, wo es einen Geschmack verleiht.
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313 ORLA II,vi—xvii

ist er nicht so gross, unter hundert und einem auf- pXB» p ynnb *T3 13 B^tf p3 "irlXI HXB3 mSyS 13 TS
zugehen, so ist es verboten, gleichviel, ob genug zum 1J\SK'3 pO TBrifT^l bpnb VII HIDN p8nS ^3 13
Säuern vorhanden ist oder nicht. VII. In welchem «^^ ^ g^ Dy ^^.^ D„D^ ro3

12ir3 y^
Fall ist es bei verschiedenen Arten oft leichter und , ,

oft strenger zu nehmen? — wenn Graupen mit Linsen II *«•» r *'"

zusammen gekocht wurden, und einen Geschmack ver-
5 °™^ P C?a I™3 Cn3 PM 11DS nm inN3 n">^

leihen, so ist es verboten, gleichviel, ob sie so viel : "ini& HXB1 "111X3 mSyS DJU pXB> p31 flXBI TTTK3 DlS^
sind, dass sie unter hundert und einem aufgehen oder pBflb **T3 13 B^l HD^ "linS ^BJB* jäin b\V *I1XB> VIII
nicht; verleihen sie keinen Geschmack, so ist es ^ ^ ^ ^^ ^ ^^ ^ 1W ^ ^
erlaubt, gleichviel, ob sie so viel sind, dass sie unter i i <> T«- > '

- nn , rf
*

, . , . . .
' «,« w >3JB> pin bv tixb» IX :nox mrc aa a ipt^.«&hundert und einem aufgehen oder nicht. VIII. « enn I

,
I

Sauerteig von Profanem, der genug zum Säuern ent-
10 ™^ » ™™ 'W 11XB* fej

-J3
IrlXI PÖ»m ,1D^ "pn

1

?

hält, in Teig gekommen war, nachher in denselben ITiTÖ pyDB> W 71DX pSflS aa 13 B^l DT3i1 \S^3 ^If

auch Sauerteig von Hebe oder von Mischfrucht, der HB'Sb' p8B 13
lX "IIIX pöö DIEB* HB'Sb'I BW fSan" X ^l*^f

ebenfalls genug zum Säuern enthält, gekommen ist, so pE niöB> HB^B*! D^B> 14
181X pyBtt> ai pBIBVBl 11DX

ist er verboten. IX. Wenn Sauerteig von Profanem in « -ü-t d
T . , ... .... ., 11««' XI :poiBjfo p"x nnx cb>b r:"o -jb* ix nnx^-^
leig gekommen war und ihn gesäuert hat, nachher in ,

'
. I

,
• , Az.49a

denselben auch Sauerteig von Hebe oder von Mischfrucht,
15 V*™ *° TO *"W Tn3 "^ TO™™ P1" ^Ä*.«»

der genug zum Säuern enthält, gekommen ist, so ist 1"X 181X "II^X »31 ttföm »TBSQ ponS a3 TO xSl

er verboten; R. Simon erlaubt ihn. X. Gewürze einer p3 nSfirO "11XB'
16i

7C:B' p3 DaBIX CBam X3 "^X piflXil

Art, von zwei oder drei verschiedenen Namen 1
,

oder \W$h v\2 13 X.TB* Tj 1D1X I^X oSl^S ?]1D3
17

dreierlei Arten [von einem Namen! werden vereinigt i VTT
und machen Etwas verboten; R.Simon sagt: zwei oder . .

i i i

drei Namen von einer Art, oder zwei Arten von
2° D^ 1?3N1 niWn ^Ba 10^ }?K ^Sw }31 nX ^XB»

einem Namen werden nicht vereinigt. XI. Wenn }3DB> D^3 XIII ip&nS H3 13 XH^B* 1J? 1D1X i:\X

Sauerteig von Profanem und von Hebe, von denen ~11.~1£3 |EBa aOB* IX "liriB föBa pDI lim
18

X13Ö pB*3
weder der eine, noch der andere zur Säuerung hin- ,JN ptfjrin inX 19

1ö1X Tiybn ai XOB }ÖB*3 |3W lini
18

reicht, in Teig gekommen sind, und zusammen ihn . Vtit
.. \ . , .. . . ., . „ «... nonn w niXB* XIV rjnnxmnx nncix o^oam xa

gesäuert haben, so richte ich mich, wie R. Ehezer ,
, i i i

sagt, nach dem Letzteren, die Weisen sagen: gleich-
25 *™

l'
"^ ^ n '3 ^ nD^ Tn' "E^ BTM ^Xba ^1

viel, ob der [verbotene] Sauerteig zuerst oder später D^iia^ nniöl D^lS 11DX 11'Om lOIBWI pön^ ^3 J10

hineingekommen ist, niemals kann er eher verboten ,"lö1")n Sb' pSaD XV ID^nsSl ü^b ITIÖ pj?ÖB' ai
machen,

^

als bis er allein zur Säuerung hinreicht. ^ bmb H3 lSX3 xS ,mp320 iScW 013.1 *xS: Sb'1
XII. Toezer der Tempelherr, ein Schüler der Sammai- i l l l

,

J

c . . ...„ r
J . . , ,, „ ,.., c^na? imoi can iidn aam ibibwi 73n? a: axs

sehen Schule, erzahlte: Ich fragte einst R. Gamahel .

den Aeltern, als er vor dem Ostthor stand, und dieser *> W? ^ H3W XVI ICn^l D-iHa
1

? TflO pyölP ai

erwiderte: niemals kann er eher verboten machen, als "11DX flöWn ^V ^BanJB* "imi ^1 S^B ^B* D^np
bis er allein zur Säuerung hinreicht. XIII. Wenn jcaia^l ü^'b "ITIO PVÖB* ai Dai^S iniöl Da*S
man Geräte mit unreinem, dann mit reinem Oel, oder

D j; ^B»3n:B*
21C^p C^ip 1B»31 D^ip ^B»ip 1B*3 XVII

mit reinem, dann mit unreinem Oel geschmiert hat, so.,,.,' . D «... .

e
. , „ . icainisb irnoi dwbb? hdx mxnn t^3

richte ich mich, wie R. Lhezer sagt, nach dem Ersteren

wie die Weisen sagen, nach dem Letzteren. XIV. Wenn || niOC '3» M 14
||
yva nvhvn M .rwhvn N 13

|| JU3—M 12

Sauerteig von Hebe und von Mischfrucht (des Wein- 1= 1™" M 18
II
*nB'K *?B3» + M 17

I!
1^'« M 16

||^ B 15

, .

v

, a a u a a .wana» M 21 l'nmpS M 20||anow..^nN—M 19 II 'B>3
bergs), von denen weder der eine, noch der andere " * " "

zur Säuerung hinreicht ,"^in Teig gekommen sind, und zusammen ihn gesäuert haben, so ist er Laien ver-

boten, Kohenim aber erlaubt; R. Simon erlaubt ihn sowol Laien, wie auch Kohenim. XV. Wenn Gewürze

von Hebe und von Mischfrucht (des Weinbergs), von denen weder das eine, noch das andere zur Würzung

hinreicht, in den Topf gefallen sind und zusammen ihn gewürzt haben, so ist [die Speise] Laien verboten.

Kohenim aber erlaubt; R. Simon erlaubt sie sowol Kohenim, wie auch Laien. XVI. Wenn ein Stück

Allerheiligstes 2
, Verworfenes 3 oder Uebriggebliebenes4 zusammen mit anderen Stücken gekocht wurde, so

ist es Laien verboten, Priestern aber erlaubt; R. Simon erlaubt es sowol Laien, wie auch Priestern.

XVII. Wenn Fleisch von Allerheiligstem und Fleisch von Minderheiligem 5 mit gewöhnlichem Fleisch zu-

sammen gekocht wurde, so ist es Unreinen verboten, Reinen aber erlaubt.

1. Nach Maim. handelt es sich um botanische Namen, nach den meist, übr. Comm. um Namen des Verbots (wie zBs. Unge-

weihtes Hebe etc.). 2. Teile von Opfern, deren Genuss den Priestern verboten ist. 3. Vgl. Lew 7,18. 4. Vgl. Ib. V. 17. 5. Opfer-

teile, deren Genuss auch Laien erlaubt ist.

Talmud Bd. I. pp
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DRITTER ABSCHNITT. DRITTER ABSCHNITT.

Lq.wm DsinS2 3"IJ?nJ p*7T n"?"IJ? "cSpD lJEUW 1JD° EIN Gewand, das man mit Schalen von Un-

inX3 ribv^
1 CIBIX Cörm TXB "0") "H31 lpSr 2^2 geweihtem gefärbt hat. muss verbrannt werden, wurde

-U23 121X1 nH' W^Pa BW xSa PSW! H IBTOWI
eS mit anderen vermischt, so müssen alle verbrannt

1 werden — Worte R. Mei'rs, die Weisen sagen : es
raam i:an p?r now Txa "3-1 «in nrx yiT rxi . . . .. . . , . a t „ ,..

I I geht unter zweihundert und einem auf. II. \\ enn

r«.j,OBJm BW KTO JniS."l'III IffWWJ "»TR3 rnr «HD« « maD [einen Faden] in der Länge eines Sit' mit

pSn- pti'3 "nOH "IBBB lian TJWB1 Tön pVv "033 lUan Schalen von Ungeweihtem färbt und ihn in ein Gewand

^B>31P ^tJW IV '.VW Sr rt^npO rtJHpiaSl pKM einwebt, und man nicht weiss, welcher es ist, so muss

:dtoo) nnxs jtV tmrota aw pVr rrfnj? wtea das Gewand> wie RMeir sagt
-

verbrannt werden
i

(1ie

1 iL » TT Weisen sagen, er geht unter zweihundert und einem
Pes.36b ncn prin ncn nx 12 ncxi nrij,' "a^pa lmponir man v , TrT ,„ c ..

, v .

„ .
I

1
au • *"• enn man einen Sit langen Faden aus

/«//«D TVW <D* VI IDTOD] nnX2 nSyn nnnX3 na-iyni l«
Wolle einer Erstgeburt in ein Gewand einwebt, so

eb ' 7'a
zh2 nnnX3 mj?ri3 WW1 Cim Hj63 Stf |nSn »Sw muss es verbrannt werden. Wenn man vom Haar

:DTXÖ1 1fTX3 iSy CIBIX CBriT) VXB s
3"I 'H31 Ip^T eines Naziräers oder einer Erstgeburt des Esels in

DWm BHpB maaS 13TW nX TD« TXB "Ol iTilK* VII einen Sack einwebt
>

so muss der Sack verbrannt

; werden. Wenn es Heiligengut ist, so macht schon
. K3-3J? *yn 1272 cnan rww xSx Bnpa lrx mow . . n .... Jt '

r c . ..
l '

' etwas das Ganze heilig. IV. Line Speise, die man mit

niBinD niWl pa2 *«B1 JB WS GH PX1 njÖW iaiX « Schalen von Ungeweihtem gekocht hat, muss verbrannt

"1B1X X2"py "3"l n",

:T' nj?7-n 21"ID "C^ipi pin moSirn
3

werden; wurde sie unter andere vermischt, so geht sie

Az.a4a Q-i^n "xSaS
4
n^lj? nSlJ?S 1K1fl° flW Sj?3 S^' JTPD3 ?,X unter zweihundert und einem auf. V. Wenn man

nwin man: Bnwn ij»ena nr: 5VIII :iran "«Sa
einen ofen mit Schalen von Ungeweihtem geheizt

1 l « und darin Brot gebacken hat, so muss das Brot ver-
inxa -hy nriaan icn-rnj cySnn isnnnawann innen] , . - , , „ .' brannt werden; wurde es unter andere Brote vermischt,

jugfr «^D» T'DX ^^ P»3W PCD
° IX :C>n^ 2°

so geht es unter zwei hundert und einem auf. VI. Wenn
Di: Bplfj 13X1" tibw laSai npiSl Tn'' pxS mnnai ima jemand Bündel Bockshornklee von Mischfrucht (vom

X s"nDai "I1DX SxiC J'IXa iS nifin laaj pTl pl"1

J,*liaa
8 Weinberg) hat, so müssen sie verbrannt werden, wurden

• BHnn*T3 BlpS" xSc laSai epiSl Tir plO nSinai tma sie unter andere vermischt
-

so müssen alle verbrannt

) i_ ; werden -- Worte R. Mei'rs, die Weisen sagen: sie
•»nana Bwam rmn nrvm cipa 7:3 mwn » iidx , , .. . , . . , VTT% , r ..

1 I gehen unter zweihundert und einem auf. Ml. R. Meir
.D tbiü sagte nämlich: Was man gewöhnlich (beim Verkauf]

—M 5 || »unn+M 4
|| »eSm M 3

;

pia M 2 lSy M 1 zählt
-
macht genussunfähig, die Weisen aber sagen:

-f- M8 |
7\h~\y M 7

||
'33fl inner,: l^'iSnn innen: M 6

||
ns»D nur sechs Gegenstände machen genussunfähig, R. Äqiba

•N'1 '"!^ sagt: sieben, Folgende sind es: Zen eibbare Nüsse 3
,

bedanische Granatäpfel, verspundete Fässer [mit Wein], die Blätter von Mangold. Kohltriebe und griechischer

Kürbis, wie R. Aqiba sagt, auch selbstgebackene Brote. Diejenigen, bei denen das Gesetz von Ungeweihtem

statt hat, machen Anderes als Ungeweihtes verboten, bei denen das Gesetz von Mischfrucht statt hat, machen

Anderes als Mischfrucht verboten. VIIT. (Wieso? —) Wurden die Nüsse aufgeknackt, die Granatäpfel zertsilt,

die Fässer geöffnet, die Kürbisse zerschnitten, die Brote durchgebrochen, so gehen sie ebenfalls unter

zweihundert und einem auf. IX. Ein Ungewisses bezüglich des Ungeweihten ist im Land Jisraels verboten

und in Syrien erlaubt, ausserhalb des Lands darf man gehen und kaufen, nur darf man ihn4 nicht lesen sehen.

Wenn in einem Weinberg, in dem Kräuter wachsen, Kräuter verkauft werden, so sind sie im Land Jisraels

verboten und in Syrien erlaubt, ausserhalb des Lands darf man gehen und sammeln lassen, nur darf man mit

eigener' Hand nicht sammeln. Neue Feldfrucht ist nach der Gesetzlehre überall verboten. Ungeweihtes5

ist eine [überlieferte] Halakha, und die Mischfrucht5 ist eine Verordnung der Schriftkundigen.

1. Liingenmass, wie die Entfernung zwischen Daumen und Zeigefinger. 2. Vgl.. Dt. 15,19. 3. Viell. Knackmandeln; nach

"Mäim. .ii. AA. istYlD ein Ortsname. 4. Den G.ärAnejr. 5.. Dass das Verbot sich auch auf das Ausland erstreckt.
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ANCHE brinSen die Erstlinge dar und lesen 1

, JJW tS*l p"lip übt p»*3a fOTipi 0*1133 ftfSö l^jf

^J^J^ manche bringen sie dar und lesen nicht und -jo-i^m iSti' "TinS
2
J7t21Jn fWÜtt p\S^ lS»

1
i'WSa (&

manche bringen sie überhaupt nicht dar. Folgende rn, L,^ «no -p-,^ p}>(ffl ^ -p;^ 1K TTt" bv "IinS
2

brauchen sie nicht darzubringen : Wer im eigenen Feld i .

. ,. _. .

ö
. S «- 1™ "psni iw "pn? peun i7t£> TnS o*3i w Tino i»

gepflanzt, und die Pflanze in ein privates oder onent- ' ' ' ' ' .

liches Feld gesenkt hat; ebenso wer eine Pflanze, die
5 ^ *™ »* ™ ^ P»« W^ ^Tl TOM JITl 1^

auf einem privaten oder öffentlichen Feld wächst, in

das seinige senkt. Wenn jemand in seinem Feld

gepflanzt und die Pflanze in das seinige gesenkt hat,

dazwischen aber ein privater oder öffentlicher Weg
liegt, so braucht er sie nicht darzubringen ; R. Jehuda

sagt: in diesem Fall bringt man sie wol dar. II. Aus

welchem Grund braucht man in einem solchen Fall nicht

darzubringen ?— weil es heisst : -Die Erstlinge der Reife

deines Ackerbodens: der ganze Wuchs muss nämlich

aus deinem Ackerboden sein. Halbpächter, Pächter,

Gewaltthäter und Räuber bringen die Erstlinge aus

demselben Grund nicht dar, denn es heisst: Die Erst-

linge der Reife deines Ackerbodens. III. Man bringt

die Erstlinge nur von den sieben Arten 3 dar; ferner

nicht von den Datteln aus den Gebirgen, nicht von

Früchten aus den Thälern und nicht von den Oel-

oliven, die nicht von den besten sind. Man bringt

qwö soo wn Dpa re-Ra II :»*3a n*3
4
-iai» ,tti.t

jnoiKo pfman bi lNTB^iy nna-t» ni33 n^jn'iewiy ex .33,,9

oyan iro»e p»*3a p» jSnrn ppnpwn nni:nni
6pDn»n

iwse p*t" III innan» ni33 n-BW iewv owo ^«ö*II I

,
Men.S4b

io nri-oo »Si tmiw o-nona »7 DTan njnipa pin 0*1133

p»*30 p» "raan p law ptt> w» »Si o^paptp

o-rip OiTTna8
ltrsn o*jn3lt "in

7stw» n-ury? ctip 0*1133 i%//v,;

*ii33 T»pn am'mmsB' swsn^BO ona iSsp »Si mxyS ».».**

an pip »Si p«"3ö v?» IV :,TrtJ>3 jnw iw "pppö

15 irrai6 j?3tw "ws" nai? bi3* w»«' »nip i:\si »"30 öa^j

77cna wrewi »npi »"3a ^»-ii^a 1a» rem o»i i:S nnS

n-33 rnrnwi S»-^ ms» "nS» nai» iar; paS ij*j

iai» bvrwQ ins rem ow D3TH3» vi?»
10

iai» nojsn

n3 ntt>» "iai» 3pr p Tty*?« "3i°V :i:"ni3K ^K10^#L*
20 c*vj nn» 7»wa na» »nnw ny n:in:S »iwn »S ona

die Erstunge nicht vor dem VersamTnlungsfest. Die

Leute aus dem Berg Ceboim brachten ihre Erstlinge WlW "V 1™ WJ TJ? l^BKl D*Timtt>0 D*13J> in»1

vor dem Versammlungsfest, und man nahm sie von ihnen D1B01B1 ntt>»m 73J,\T) n*?B7n 01211012»,! 7»-|tt>"8 p»
nicht entgegen, weil es in der Gesetzlehre heisst: flnj

mmü''VSh fTW JWI» p"11p iAl pf» TOWliaW W.^/a
*c7«^ ^aj Ärf */- Kornernte, der Erstlinge deiner ^^ ^n

L,^ „n3 ^^ snty 1 l
n31pn

°VI : DKM ^S Git48a

Arbeit, die dti auf dem Feld betreibst. IV. Folgende » .
S4.*7a

,. _ ... ,
,

. . , . p. ".. 25 wfpj »»yon ^3" »mpi »s3a nai» T»a "3i »",ip ir»i -,_ .„
bringen die Erstlinge dar, lesen aber nicht: Der Neu- I ' I ' ' Ber.4oa

bekehrte bringt sie dar und liest nicht, da er nicht p
12 ^ipi »^3a 181» nil.T ^31 Klip 13<»1 ^38 }>OT

sagen kann
:
«Zter«* Verleihung er unseren Vorfahren

j
nT3 B 4 |j

-jn2Dn, m 3
||
nina M 2

|| '2a f*W »Vk—M l

zugeschworen hat; wenn aber seine Mutter Jisraelitin M 9
]|
Dm33 M 8 |! |'yi3S M 7

||
nn'snni P M 6

||
in'B' M 5

ist. so bringt er dar und liest auch. Wenn derselbe ^nn ip msyO-f-B 12
||
w M 11

||
-n+M 10

||
niuil aiHOB'

allein betet, so sage er: Der Gott der Vorfahren
xmpi N'3D

Jisraels, wenn aber im Bethaus, so sage er: Der Gott eurer Vorfahren ; wenn aber seine Mutter Jisraelitin ist, so

sage er: Der Gott unserer Vorfahren. V. R. Eliezer b. Jäqob sagt: eine von Neubekehrten stammende Frau darf in

den Priesterstand nicht hineinheiraten, es sei denn, dass ihre Mutter Jisraelitin ist. Einerlei, ob Neubekehrte

oder freigelassene Sklaven, selbst im zehnten Glied — nur wenn die Mutter Jisraelitin ist. Der Vormund, der

Bote, der Sklave, die Frau, der Geschlechtslose oder der Zwitter bringt sie, darf aber nicht lesen, da diese

nicht sagen können: %Das du, o Herr, mir verliehen hast. VI- Wer zwei Bäume im Feld seines Nächsten

kauft, bringt sie dar und liest nicht, R. Mei'r sagt: er bringt sie dar und liest auch. Ist die Quelle versiegt, oder

der Baum abgehauen worden, so bringt er dar, liest aber nicht; R. Jehuda sagt: er bringt dar und liestauch. Vom '

1. Die Eulogie bei der Darbringung der E.; vgl. Dt. 26,5 ff. 2. Ex. 23,19. 3. Vgl. Dt. 8,8. 4. Ex. 23,16. 5. Dt. 20,3.

6. Dt. 26,10.
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1BW KTTI3 ]2 rnffP -3*1 Kmp 13
S
S1 KOB .13130 njn SWl [Hütten-]Fest bis Hanuka bringt man dar und liest

fc-KJ NOB 1.T1B>
13 081 TO33 V s~\Qn VII :S*npi KOB nicht

> R- Jehuda b. Bethera sagt: man bringt dar und

KTOI KOB nnS fBO KOB 13>K rttn W1XB WTI1 m» HeSt auch
-

VIL Wer seine ErstUnSe abgesondert und

,-r-r-r dann sein Feld verkauft hat, bringt sie dar, liest aber
«fncnVUI itmsn kob ran miKa pik ibik .tut o-i .... . . . ,. . . . „ .. . .. .

I I I nicht; der Andere 1 bringt von derselben Art nicht dar,

D-WH KOB 1KBB3P 1K 173K 13333 ip8J W33 1-1133 5 von einer anderen Art bringt er dar und liest auch;

1KBB3 BOTI DiT7J? p3«n D3-K D-3BM) K*)ip 13-K1 CTnnn R. Jehuda sagt: auch von derselben Art muss er dar-

WmnN3 1B 3«n KVW p3Bl IX :»"np T3"W ^CU14
mi3?3 bringen und lesen. VIII. Wenn jemand seine Erst-

*MW,iran7«nK*to3nwf nworn-an inVonwi* linge absesondert hatte
<

und sie -reraubt
:

verfault-

1 ic L L gestohlen wurden, verloren gingen oder unrein wurden,
vn dko-p ny enmnK3 a-w lb ib7b t,t?8 'nw * .. .

' * *
, .. . .

l so bringt er an deren Stelle andere dar, liest aber

TTTH fOB raffl Tim Kipi IHK pO KO."tB> -lfl ffan 10 nicht . diese verp flichten aber nicht zur Zahlung des

inn IJfl JV1XJM |8 pipi fWSB 17K1 X tS-np W-K17
Fünftels. Sind sie erst im Tempelhof unrein geworden,

UTO9) DOBJOtt' miOnO CinaB' Hll-OB
18

O-3-Bn njOt^B so wirft er sie fort und liest nicht. IX. Und woher,

0*102 }W3& J-K "181K -Wal "W Ol pT."!
19 13^8 J8B>

dass er für die Erstlinge haftet, bis er sie nach dem

in- 1 ..10 Tempelberg gebracht hat? — denn es heisst: -Die
ran XI :p3ti 37n nai p» naw pvn13 oya _ ~. !,„.,,. . , , . „, . •

1 i
. 1

, . Erstlinge der Rrife deines Ackerbodens sollst du m
im ywj -3i Kmpi kob ran ^ -pro ntf?-K iwte 15 ^ ^^ &J ÄWWj ^^ C„/Mf Mngettt dlcs

'^-^pBlK .TT1.T Ol Kmpi K08 lj?pipi |S-K n3p" D-JtP lSNBM ehrt, dass er für sie haftet, bis er sie nach dem

jpipi pKOB niT3m20
niD-lK -7JO P]Kl Tempelberg gebracht hat. Wenn man von einer Art

__.._.. „ L .__,_____._ dargebracht und gelesen hat, dann von einer zweiten
ZWEITER ABSCHNITT.

, , . ,. . , ,r ,, , , , .

Art darbringt, so liest man nicht. X. Folgende bringen

^f-'^tt'Eim nn-ö CTSy »O-TI D-IOSm nölinn' dar und lesen auch: Wer zwischen dem Versammlungs-
Jab-73a "...
BnuS3a rilfm pjjyttl .7X81 7ÜK3 p1>'1 «13 "C:i Cm CID piD« fest und dem [Hütten-]Fest bringt, — von den sieben

T: ]"$& .10 nnOSI nönrO "l^S -in l^et^n 31Vm D-T1 20 Arten, von den Früchten der Gebirge, von den Datteln

Mvrma w tw na wca nwpoa r^'H :iify»3
der Thäler und den 0eloliven jenseits des Jarden

;

„ ' ' R. Tose Galiläer sagt: von jenseits des Jarden bringt

BmäF™ ^ M13?B1 D1PÖ nS3,1 D"^ Dni::ni 1Wn,
f man keine Erstlinge, weil es kein ..von Milch und

1010 pJ«B> Om Tjraa JO-V^Tnö pyöl^ On 1
|3W'? Honig überfliessendes Land« ist. XI. Wer drei Bäume

VoMfTB^D^nBK JiTViTU C^nO tmahlS ptf hl D-TIDW im Feld seines Nächsten kauft, bringt sie dar und

I^X -VI 1-nB pyB«' -3m nanS^ D-mS ?]X O^nO 25 liest auch; R. Meir sagt: selbst wenn nur zwei. Wer

nanro 1^ III rnonna ?: r»v na onwaa m^B3 einen Baum mit dem dazu gehörenden Boden kauft,

'., ' bringt sie dar und liest auch; R. Tehuda sagt: auch
ns pm« nwm norwi ^:3 tmxn p jw na wyoi

IIalbpächter und Pächter bring.en sie dar und lesen .

xbun non -303 mmen 7:3 o-:nüi mj?-»' cnS vi nun
, ,

' ZWEITER ABSCHNITT.
ns -in pnai np-iposi mmansi ro-i»3i non -3B3

1

TXT
' ' WEGEN der Hebe und der Erstlinge macht man sich

c-mraa w\ IV :om:33 n vtw na m^'yaai nanna 30 .

=
.II* des Tods3

, beziehungsweise der Zahlung des Fünftels

J?p1p7 T3WB3 D-ip3 D*Tö3iW WJ?031 nOTVO* |HW HB schuldig; ferner sind sie Laien verboten, sie sind

TTTTTi ,, ,- 11 77777 77777 Eigentum des Ruhens, sie gehen unter hundert und
2»n mrw M 16

||
;nvinn2 M 15

|
K<2a M 14

;

ns+M 13 ö &

||JTJ>^ M 19 1| 'Dys» "BEI onnaw 'Ono M 18
||
nr nn+M 17 einem auf und sie erfordern Handewaschen und

.niTOPll N 20 Sonnenuntergang. Dies hat bei der Hebe und den

.p+ M 4jJnönnn»M3||'Ta'»AD—M2||'lPB 1 Erstlingen statt, nicht aber beim [zweiten] Zehnt.

IL Manches hat beim Zehnt und bei den Erstlingen statt, nicht aber bei der Hebe: der Zehnt und die

Erstlinge müssen nach dem Ort gebracht werden, sie erfordern das Bekenntnis, sie sind dem Leidtragenden

verboten — R. Simon erlaubt dies4 — , sie müssen fortgeräumt werden — R. Simon befreit4 davon —

,

innerhalb Jerusalems macht das Geringste 5 davon das Essen verboten und was davon wächst, ist auch in

Jerusalem6 den Laien und dem Vieh zu essen verboten. R. Simon erlaubt dies —
. Dies hat beim Zehnt und

bei den Erstlingen statt, nicht aber bei der Hebe. III. Manches hat bei der Hebe und beim Zehnt statt,

nicht aber bei den Erstlingen: die Hebe und der Zehnt veranlassen, dass die Tenne verboten7 ist. mc

haben ein festgesetztes Mass und haben bei allen Früchten statt, bei Bestehen des Tempels und, wenn er nicht

besteht, bei Halbpächtern und Pächtern, bei Gewalttätern und Räubern. Dies hat bei der Hebe und

beim Zehnt statt, nicht aber bei den Erstlingen. IV- Manches hat bei den Erstlingen statt, nicht aber

bei der Hebe und beim Zehnt:: die Erstlinge werden es am Boden haftend, man darf das ganze Feld als

1. Der Käufer. 2. Es. 23,19.. 3. Vgl. die Noten zu Hai. i,9. 4. Die Erstlinge. 5. Wenn es unter Profanes kommt. 6. Als

Profanes. 7. Solange sie nicht abgesondert wurden.
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Erstlinge bestimmen, man ist für sie verantwortlich |3*ip DM7VB1 CHrinW TW Dni33 7iTlB> 73 2t» iWlffl

und sie erfordern ein Opfer, Gesang, Autheben 1 und *r\W2 D^"lir37 rW "ltt>j;0 fi01"in V ITfSbl HClim TIP7
Uebernachtung2. V. Die Zehnthebe gleicht in zwei ^ KON 7y -WIM 70 nTCJ^ST, W3 TOTirta B*3T1
Hinsichten den Erstlingen und in zwei Hinsichten der . . '

„. • A ( D -f.. A tt -nonn: "nyip rn t^i nun n» moi»7 amrar Pipien ?o
Hebe: sie darf vom Reinen für das Unreine, sowie vom '

I
. I /?/« / *

Nichtzusammenliegenden abgesondert werden gleich 5 '17» 7H» jn3 pT71 D*3T7 n«>7tt>3 p
s»7 fW JTlDK'VI s„^

den Erstlingen, und sie veranlasst, dass die Tenne T\yW2V 7n» "]T73 pT71 nT3P37 ^3137 ,"77"lj;3 |7*»7
Q 'd' ab

verboten ist, und hat ein festgesetztes Mass gleich j^S TTW "707» "I77;S»
6,,

3"I 7»^703 |3"l n2fl TTWP tflCpS
der Hebe. VI. Der Ethrog gleicht in drei Hinsichten «^ ^^ Dn

L, mB, j,^ ^^q Qn yjj :iy, ^
dem Baum und in einer Hinsicht dem Kraut: er gleicht . - 0TrTTT ,

„.,

j u i.- • !.«• i. j tt v* j ,r 13'^ -13 VIII n^y 7"3^n 7-» pipn am cjnin n» g,«y«
dem Baum hinsichtlich des Ungeweihten, der Vier- . * I II * Hol.tjab

Jahrspflanze und des Siebentjahrs, in einer Hinsicht 10 ^T « tt><7 77^737 HIB' WTI 13Vl ,Tr77 fTW D*3Vt

dem Kraut, dass er beim Pflücken verzehntet wird — nCToS »7 mt^ tt"»^ D"3T7 13 tt>"7 fTTTTl .70,737 ,T7tP

Worte R. Gamaliels, R. Eleäzar sagt: er gleicht dem -pn D72 ^D3 77J70 707 !TTI7 iDt^ 7JP2 IX :rp~7 N
4

?!

Baum in jeder Hinsicht. VII. Das Blut von Zwei- ^ m ^^ ^^ ^ ^ ^ ^ ™p ^ fe*
füsslern 3 gleicht dem Blut des \iehs: dass es Saaten [zur '

> a i_ gib
TT . , ", ... .. , .. . . m .. v .

L

, H7C 7
S«7 PCD3 inK0707 ,Tn: H73J nN0703 8NOOO 737H1

J
L nremheitj empfanglich macht, und dem Blut des Kriech- I

,
I '

,

tiers: dass man sich deswegen nicht schuldig macht*.
15 27n3 ""OK 737n°,70r737 fW TJW X :710n 70Q B^9"

VIII. Der Koj 5 gleicht in mancher Hinsicht dem ^3sS9
"IB^D PJD33 np7J WR1 m3 7^7J? BTON. fW .70,73

Wild, in mancher Hinsicht dem Vieh, in mancher
*i;37S 7T}?

,,7» 11 "07 ,73p1 CTlSl 10
J71773 3v ffi D71W3

Hinsicht dem Vieh, sowie dem Wild und in mancher ^L, -^ y„s va XI IJWli, rSj? 17"3n0 »"'tfOntt'
Hinsicht weder dem Vieh, noch dem Wild. IX. Wieso iL l

, .

.
, . w.,,, • m * i i. a nonsn cyi .Tnn ny dwj diu>o mo» non37 sbi pi^n

1

?
gleicht er dem Wild l — sein Blut muss gleich dem . .

Blut des Wilds zugedeckt werden , man darf ihn da- 20 ^OS DK 12
<OPI n» 17 3TI3 N7 7337 mOTDI WH 31713.1

her nicht am Feiertag schlachten, hat man ihn ge- 73 INtM TO ltin
14,

nr! H0H3 l»
13
.Tn 7W l-TJ "3sin° Aiwj^i

schlachtet, so darf man das Blut nicht zudecken; sein S0007 Hu7 iTr
16!^^^ 77^07 HOn377 ITTI7 W'Mf I^IT 15

Talg ist gleich dem des Wilds wie ein Aas verunreinigend, .«^ n
.
:
l7,nn p -,3K g,^^ «j7M QW0

Seine Verunreinigung ist aber nur zweifelhaft, auch darf

man durch ihn die Erstgeburt des Esels nicht auslösen. DRITTER ABSCHNITT.

X. Wieso gleicht er dem Vieh? — sein Talg ist gleich ,"1^17 imtP "|in3
2DtX TW D'

,17r3n
1

7',
ti''

,1CO T^^D
dem Talg des Viehs verboten, doch zieht man sich

25 ^m „o:Q yms^W 770^ 12^31^ 77Dl^« maar^TJRn
dadurch die Ausrottung nicht zu; er darf für den •_ >

-. ... , ., „ . . . , . . r. , »1757 innw » 7y Pi» 107» Twet? s
3i-n on733 77» nn

Erlös des zweiten Zehnts nicht gekauft werden, um ' I ' I

'

ihn in Jerusalem zu verzehren; man muss von ihm das p? W3 U :"F1Pn P W7n^ 1™» D^=3 Dni«

Vorderbein, die Kinnbacken und den Magen entrichten; tO^O 7W I^S6 n7D::nO 70y3lf nn^H 72 tnCSTI M»

R. Eliezer befreit davon, denn: wer von seinem -|i*j D^l^öSl Cn37 7
SD3D3 Vfl »77 7S

7; 7B* n737m37
r:7.

Nächsten zu fordern hat. der muss auch den Beweis ; ; ;

erbringen«. XL ^ leso gleicht er weder dem Wild M 13
|fB8
_ M 12 |h^K M 11 ||

JpM 'H731 M 10 ||
««3^

noch dem Vieh? — er ist Mischtier, sowol mit dem N 17 nT31 nT3 _ N 16 y D ,3nnn M 15
|]
m M 14

jj
nBn2,

Wild, als auch mit dem Vieh; wenn jemand sein Wild .,"31,3—M .raus.

und Vieh seinem Sohn verschreibt, so ist der Koj nicht ll P*V M -"^P1 N 4
II
n>1133 N 3

I1 1^ M2 ||
nx+M 1

. . .„ , ,,,,..,... .'3ini2 M 7 : irrt M 6 II trSnty M 5
einbegriffen; wenn jemand sagt: Ich bin IMaziraer, wenn " * "

dieser nicht ein Wild oder ein Vieh ist, so ist er Naziräer. In anderen Hinsichten gleicht er dem Wild und

dem Vieh; er bedarf des Schlachtens, wie beide, und wie beide ist er als Aas verunreinigend, und ein Stück

von seinem lebendigen Körper ist verboten.

DRITTER ABSCHNITT.

AUF welche Weise sondert man die Erstlinge ab? — wenn jemand in sein Feld geht und eine reife Feige,

eine reife Traube oder einen reifen Granatapfel, bemerkt so umbinde er sie mit einem Bast, und spreche: Die^e

seien Erstlinge. R. Simon sagt: Dennoch muss er sie, als sie schon vom Boden gepflückt s'nl, nochmals als

Erstlinge bestimmen. LT. Auf welche Weise brachte man die Erstlinge hin? — von allen Städten im Kreis"

versammelte man sich in der Kreisstadt, übernachtete auf der Strasse (der Stadt) und trat in die Häuser

1. Vgl. weiter iii,6. 2. In Jerusalem. 3. Menschen. 4. Der Genuss des Thierbluts ist verboten, des Reptils ist nur als

Reptil, nicht als Blut verboten. 5. Ueber das Wesen des K. sind im Tal. (Hol. 80a) versch. Ansichten vorhanden; Maim. vertrit'

die Ansicht, er sei ein Bastard von Reh und Ziege. 6. Da der Kohen nicht nachweisen kann, dass der K. ein Vieh ist. 7. Wörtl.

Stand, Beistand; jede Stadt hatte einen Abgeordneten oder Beisteher bei der Darbringung des täglichen Opfers. Kreisstadt

Sitz des Vorstands der Abgg.
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BIKKURIM III.Ü jxii 3'8

•13V17X 71 P*3 ^X [VX n7y31 101p "I01X rtJIÖön nicht ein. Morgens rief der Beamte: Auf 1
,
lasset uns

|W3ö ffpirnni raapm o*3xnn o\x*3S owpn III
nach $Jon sehen >

in <las Haus des Herrn
>
unseres

ITT IIWttB MTW D.T3B7 fnü»nwm m« WWU G°tteS
-

IIL DiC in dCr Nihe Wohnenden brachten
1

> ff » Teigen und Weinbeeren, die in der Ferne Wohnenden
htW-i> btmbS nsa Wm wma rn fw mein

brachten getrocknete Feigen und Rosinen . Das Rin<1,W o™ mte owrrt snp vn dw1

? anp 5 die Hörner mit Gold bedcckt und mit einem oliven .

*B7 DnSipS D*X3tV D*13T3!11 O'ÜJD.I Wnun Dmi33 ,0nX kränz auf dem Kopf, ging vor ihnen her, und die

Hoffit D78^T
,3tP

ll
fl1

,3Ö1K '^ya 731° 0*XX1* IM D^IUaJri 1133 Flöte ertönte voran, bis sie nahe Jerusalem anlangten.

Dlpön HMK l3*nX l8
DB17tt>3 p7X1Pl 0,1*30*7 l2 D*1Biy Sobald sie da angelangt waren, schickten sie

[
Boten

J

py"»» T; D.T3B7 n30 7*711*1 IV JtnW QnX3 14,3lSc
voran und schmückten die Erstlinge. Die Verwalter,

1 die Vertreter der Priester und die Schatzmeister kamen
7Dn ?ai3 "pa,i co*i3x 17*bx n*3n vn iy*3,i mn in? 10 ... , . ......' . ihnen sodann entgegen, und zwar in dem Verhältnis,
0*17,1 11311 mryS JTJn mtyb jrÄW T; 03331 1BP3 7* wie es die Bedeutung der Ankommenden erforderte.

£3IfflkTV t*7 '^IX nna» vfa *3P.*71 *3 71 TOÖVWT^a Alle Handwerker Jerusalems standen vor ihnen auf

tB*3il37 D*3P3 lä DT3tJ> nöl J117iy IM 0*70*1 "33 SytT und begrüssten sie: Brüder, Männer aus diesem und

Dt.a6j *& Tn^K ''"^ DVn 'maityKTIp IBM 7y Von imiy VI jenem Ort, in Frieden sei euer Kommen! IV. Die

' jm »an ia«"oi« r; iriaix mi.T*3i nenen 73 law 16 15
Flöte tönte weiter

>
bis sie f;n den Tempeiberg heran-

?n31VniriB^3imiK11Cri3
,?yö" I?DnTnia*3K"n3«'aiSl

?
kamen; sobald sie da herankamen nahm selbst König

' Agnppa seinen Korb auf die Schulter und trat ein

imv"np *3X T3K 'oixö xnpi 10*301 vnnn iT«°n*3a
bis sie zur Vorballe kameii) wo die Leviten das Ued

HKT\ mnnWn nStOn iJtS im01 23
,1tyi2,1 73"1B13 anstimmten: Vch will dich erheben, o Herr, dass du

yTPUWÖ Sri X1ipmip7 3nva> 84,a 73 ,131'w»X13VII w/VA heraufgezogen hast und meine Feinde sich nicht

*Ö J1X pipO VW'li'ppn X*3"17B iy3B3 iniX p"ipa nnpS 20 über mich freuen liessest. V. Die Tauben, die auf den

r,q.92a D!T"Tiaa DWaö D,T2>yno26 VIlI iyrP 13*XB**B nXI JHVtt
4 Körben sich befanden, wurden als Brandopfer darge-

*So3 omx pK*aa2r D**3yni 3,1? 7B*i noa 7ä> nwfea bracht
-

.

und was sie sonst in der Hand hielten> wurde

L ? ?
r den Priestern gegeben. VI. Während man noch den

1 0*3,137 rana tmiaam 0*70*11 nw7p nny 7» onsu*" „ . . , 01 u ... , 4 „.1
1 ' Korb auf der Schulter hatte, las man von: ^Hiermit

pn D*-ii33n rx p-iaya ibix 03: [3 fiyaty *3i IX j^ ,-,.,, Ä,„, (/,w ÄrrK) ^,/w;w Gottj bis zum
DTtiaon n« fnaya pX naiX X3*py *31 D*3*an nyS^B 25 Schluss des Abschnitts; R. Jehuda sagt, bis: Ein

niia C1^ laiX fiyBt^ *3*l X iD*3*an PySl^a xSx umherirrender Aramäer war mein Vater. Sobald man

nCDin 0*11331 1ia*yi 0*1133n nBDini D*1133n ',"nr33 zu: Ein "'"""irrender Aramäer war mein Vater, ge-

niccin 13*0 irx^3 pa o*ii33n iia*yi i3*aa pa 0*11:3,-1
kommen war, nahm man den Korb von der Schulter

und fasste ihn am Rand; sodann legte der Priester
0-11:3,1 nayi \sai,i ?a nnaci mnoa n?:x3 miaan XT . , . i .. . , , . . «

1 seine Hand darunter, hob ihn auf und las ebenfalls
0*11333 0*1133,1 PBD1P 11BX *P0*X XI PHDT3 3**M 30 von; Ein umherirrender Aramäer war mein Vater, bis

,13'X piX,1 fO HX3 ,13'X 0X1 piX.I |C .1X3 irW |BT3 zum Schluss des Abschnitts. Alsdann setzte man

Uol.ijib>Mp VOiW fn3 'D333 2DD ,1133 11 110X TO^XII J0*11333 ihn an die Seite des Altars, warf sich nieder und
" " ' ~ " ; " ging hinaus. VII. Ehemals pflegte derjenige, derM 11 omaan M 10 ryuö vn» M 9 >i nnoy nhy M 8

ö *
. ' ,

6

||
B3H3M 14

II

nnowi + M 13 || '3BD M 12
||
nw — zu lesen verstanden hat, selbst zu lesen, und wer

— P 18
|| Tp— M 17

||
10U Nint? M 16

||
J'3TI« VM M 15 nicht zu lesen verstanden hat, dem pflegte man vor-

+ M22
||
1DU»V21 |i VTfiK M20

||
iDroa M 19

||
'2K zulesen. Als manche deshalb das Darbringen unter-

P N 26 ij vrvtr B 25
||
yiv mrw M 24

\]
n^ia + M 23 ! n«

liessen ordnete man dass man jedem vorles ob
.D33 M 29 DHD3 M 28 jniK '30 — M 27

|
flK + . .. ' . . . -

J
.TTT _. _ . \er zu lesen versteht, oder nicht. VIII. Die Reichen

brachten ihre Erstlinge in silbernen und goldenen

Körben, die Armen aber in geflochtenen Körben aus geschälten Weidenruten und gaben sie den Priestern

samt den Erstlingen. IX. R. Simon b. Nannos sagt, man schmücke die Erstlinge auch mit Früchten, die

nicht zu den sieben Arten gehören; R. Aqiba sagt, man schmücke die Erstlinge nur mit Früchten, die zu

den sieben Arten gehören. X. R. Simon sagte: Drei Abteilungen giebt es bei den Erstlingen: die Erstlinge

selbst, die Zulage zu den Erstlingen und die Schmückung der Erstlinge. Die Zulage muss von derselben Art

sein, die Schmückung kann auch von einer anderen Art sein; die Zulage muss in Reinheit gegessen werden

und unterliegt nicht dem Gesetz vom Demaj, die Schmückung unterliegt ihm wol. XI. Wann gilt es, dass die Zu-

lage zu den Erstlingen den Erstlingen selbst gleicht? — wenn sie vom Inland herkommen, kommen sie aber

nicht vom Inland her, so gleichen sie den Erstlingen nicht. XII. In welcher Beziehung sagten sie, die Erstlinge

werden wie das Eigentum des Priesters betrachtet? — dass er dafür Sklaven, Grundstücke und unreines

1. Vgl. Jes. 2,3. 2. Als Opfer bestimmt. 3. Ps, 30,2. 4. Dt. 26,3
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3i9 BIKKURIM III,xii--ANDROGENOS

Vieh kaufen darf; der Gläubiger kann sie ihm zur 131773 |?Ö13 31PT 7J>31 1KDB ,ie,131 niyplpl D13V 2,72

Deckung seiner Schuld und die Frau für ihre Morgen- WJT)3 fX 1E1X IHiT "Oll 11iri..1EDr
30

i713inr3 Itt'Xl

gäbe abnehmen, gleich einer Gesetzrolle. R. Jehuda ^j^ cniwS jsJni3 D^1N c^:ni n3Vt33 ^nS sSs DmS31

sagt: man darf sie nur einem Genossen gegen Dank
; „ _„„_.

geben, die Weisen sagen: man gebe sie den wacht- .
[ \ U ,

posten 1
, und diese verteilen sie unter sich, gleich .cms—M 31

j,
1DD1 N M 30

anderen Heiligtümern des Tempels.

DER Zwitter gleicht in mancher Hinsicht den 5 13 B>1 B*IWX7 11t» 0*311 13 tf* DttMUUK
Männern, in mancher Hinsicht den Frauen

,
in mancher ^ D^lwSl Cli'JKS litt» D"371 13 t£»l D*tf37 11t' C277

Hinsicht den Männern und den Frauen und in ^^ jj ;cnt»37 K71 D-B'JsS X7 litt» I^X
1

D'OTl 13
mancher Hinsicht weder den Männern, noch den , L

TT .... . . . . , .,_ ' c-ip:n3 bö**? ppin- etwa« pi73 xeea d-imk
1

? mit»
Frauen. 11. Wieso gleicht er den Mannern ! — sein > ' . I

weisser Ausfluss ist gleich dem der Männer, verun- 3<tMK3 «TC X7 73K KBW on«K3 IDJlDöl W»1B]

reinigend; das Leviratsgesetz hat bei ihm statt, wie bei" tm III '.Wim ,17in3 111112X1 niJfö 733 3"11 3

den Männern, er kleidet sich und schneidet das Haar, Dlt»3Xl C>* 71718 13*X1 ÜW22 D11X3 XöDö Ctt'37 litt*

wie die Männer; er darf ehlichen, aber nicht geehlicht L^ ^ nwn ^ ^ ^ _,_n ^ ^ -q^*^ D„p33
werden, wie die Männer; er ist zu allen Geboten, die ,

, '
. . . , „. . . . 7j?33 irw di«2 mij?n ro tidbi Dit>33 c-no? waen 73

in der Gesetzlehre genannt werden, verpflichtet, wie ' l

die Männer. III. Wieso gleicht er den Frauen? - ™ 1*3 IV :OTW3 .131,13,1 |0 7DB31
6
D*tM3 ,TI3J?3

sein weisser Ausfluss ist verunreinigend, wie der der 15 D*tM31 ÜW)X2 W77|7 Sjn 1*130 7? W^l D"tt'371 DWlA
Frauen; er darf mit Männern nicht allein sein, wie ^ fDttTI D^MI7 DHMKS 31,13 Ttöl 1713 3311t» 1311,1,11°

die Frauen; bei ihm haben die Gesetze: 2du sollst ^ h^„3 -t^M 0Vla) DW3K3 im»9 DU NÖÖ8 DI
Tdein Haar! nicht ganz abschneiden, 3du 'sollst nicht . l 11 l

,

J
.
* „ .. .. . ~ , ... DK7 WM31 D*B»3K2 117113,7 723

11
71131 D*IM31 D-IMS:

verstümmeln, und: 4du sollst dich an loten nicht ver-

unieinigen, nicht statt, wie bei den Frauen; er ist nicht «* "BW V !113 ,1T *¥1 flWl B>-K 111t» 113 »31,1 10»

als Zeuge zulässig, gleich den Frauen; das Gesetz von 20 K71 vi2ö ?J? xS 12]^! }*K D*tW7" X71 D"tt»3X7 Vib TW
der Blutschande hat bei ihm statt, wie bei den Frauen Dlt»3X3 X7 71J73 13^X1 ÜW22 X71 D1P3X3 X7 11777 7>'

und er kann vom Priesterstand ausgestossen werden, WK j^^ g,^ ^L, -^14 TW ^,in 18K CXI^C^: X71
wie die Frauen. IV. Wieso ist er den Männern und lß •

. . , , ., .._. . XII nei'J,' -OBS ,T13 D13 ,31113X 1Ö1K TXö 16"31 113 13"«
15

den Frauen gleicht — wenn man ihn schlagt oder . . . .

ihm flucht, ist man derselben Strafe schuldig, wie bei ^3X TW» IX tt»\S XII
17 CX rfp yn:,17 D"ÖDn 173^ X71

Männern und Frauen; wer ihn ohne Vorsatz
25

: ilVK MTW D"D^B W8 VKW ü-üfB |3 V» D1JM31B

erschlägt, muss in die Asvlstadt flüchten, wer ., „ "
" ., „ ,, .. .ö '

-
...a«m — M 3 CWK3 'nDi3i...pj5in — M 2 i:'sc M l

mit Vorsatz, wird mit dem Tod bestraft, wie bei BW» «npa HBHpa pf? ,n «W D»»» D'33n DJ? p^,n M 4
||
n»W3R3

Männern und Frauen. [Seine Mutter] muss seinet- hy |'2"n + M 6
|,
ctT33 CU'S ppit i:w M 5

||
nnj?S SiDSl

we^en die Zeit der Unreinheitsblutung und die Zeit «BB-M 8
|

OW33, M 7
|]
mn nnTMO pnö J'il pP3 J'3 TO'ta

,

*
. . .

t ,. . 5 . . . . . . ,,.. , M 12 !

SoS B 11 I

1

c^:v..pSim — M 10 |i iints B 9 I mi
der Reinheitsblutunu" abwarten, wie bei Mannern und , ., .

' '/ " L

Frauen; er bekommt seinen Anteil vom Allerheiligsten,
||
n? nn M 15 n? p»W M 14

j
DW» «Si D'tyjJO nS »Tay 13;*3

wie Männer und Frauen; er erbt jeden Nachlass, wie .um ntPX IS sin C"S M 17
jj
»DV M 16

Männer und Frauen; und wenn jemand sagt: Ich will Naziräer sein, wenn dieser ein Mann, oder eine Frau

ist, so ist er Naziräer. V. Wieso gleicht er weder den Männern, noch den Frauen? wenn man ihn schlägt

oder ihm flucht, ist man nicht der Strafe schuldigt wie bei Männern und Frauen; er wird nicht abgeschätzt 7
,

weder wie Männer noch wie Frauen; und wenn jemand sagt: Ich will Naziräer sein, wenn dieser kein Mann,

oder keine Frau ist, so ist er nicht Naziräer. R. Me'ir sagt: der Zwitter ist ein Geschöpf für sich, und die

Weisen wissen nicht zu entscheiden, ob es ein Mann oder eine Frau ist; beim Geschlechtslosen aber ist

dies nicht der Fall, oftmals kann er ein Mann sein, oftmals eine Frau.

1. Die Piiesterposten. 2. Der Abschnitt Androgenos (ar&Qoybvog) gehört nicht zur eigentlichen Misnah, er ist vielmehr aus

der Tosephta (Bik. 2) entnommen und erweitert. In der ersten Talmudausgabe fehlt er ganz, dagegen befindet er sich in der ersten

Misnahausgale (Neapel 1492). Vgl. hierüber S. Lorja imVorvvort zu seinem Misnahkommentar n3tPO? Y7D B". 3. Vgl. Lev. 19,27.

4. Vgl. Lev. 21,1. 5. Vgl. hierüber Lev. Kap. 12. 6. Dieser ganze Passus scheint nur auf einem Druckfehler zu beruhen (vgl. Misnah 4),

er fehlt in allen übrigen Recensionen dieses Abschnitts, sowie in der Tosephta. 7. Vgl. Lev. 27,2—8.
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Vom Sabbath
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^f^^^G^-'*
<= :>,cO:>cO:> "cO:> °0=><Cf><: :> *=O=>

"cO^<: ::><: ::>
^O^-^-t}

1^ "^tj^^O ^-1*^ "^^^^'^t^
^ ^ '

<; c^cO:;><
^c!r

>o c
"l^

xxxx^-*-^-*-'
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f>

AS Hinaustragen 1 am Sabbath findet in D»JB3 yaiX )TW DTltP rQBTl" niX''^

zwei Arten statt, die in vier zerfallen, föiy »jyn TaO VW\2 yaiX ]~W DTIB>1

für den, der sich innen befindet; und nN ,,,.,_ ^D Q ,Jsa n ,nn L,^
plpQ

Sebja

nDino ^üjb> ix n*an bv2 hw w -inb py\ uvsb \t
5 nnn tyn ob's :tös rrai Vyai zpn *jyn x'Sim

naino ^mb> is yy ^ it -pn^ "jnai ym 1

? it nx

it nx »jyn atrs :t.ös yyrti a"n n>an tya D*jam

x'Xim rmrh \r\s& ix nains nnn ^ya Vimi d'js^

»jyn Vüji y\rh w nx n^n Vya imps* :jniBB dtw s«^m

:^TR9i D.TJP D^ani navV? inw ix nawta

niyT'yyi» pt? n^nt£> niyi3t£> cm pn" .N12J

nyanx jnip trw cyaj nixno'jn'ix jnt^ dtib' nRöian

dtb» "am Kan xw *kö' ya-iK jntp cnt? naipn m&r &%*

10

in zwei Arten, die wiederum in vier zerfallen, für

den, der sich draussen befindet. Wieso? — Wenn
|zum Beispiel) der Arme draussen und der Haus-

herr innen steht, und der Arme seine Hand nach

innen reicht und etwas in die Hand des Hausherrn

legt, oder aus dieser etwas nimmt und heraus-

bringt, so ist der Arme schuldig, der Hausherr aber

frei'-. Wenn der Hausherr seine Hand nach aussen

reicht und etwas in die Hand des Armen legt, oder

etwas aus derselben nimmt und hereinbringt, so ist

der Hausherr schuldig, der Arme aber frei. Wenn
der Arme seine Hand nach innen reicht und der

Hausherr aus derselben etwas nimmt, oder in die-
. , . . cnn xw "Km 1 vina ya-ix inw cntn o^ea ynx \nw

selbe etwas legt, worauf jener es nach aussen • I

bringt, so sind beide frei. Wenn der Hausherr
15 W Wil T\2V ipyi X3H kS_ im P3TK JW D*nB> "3m

seine Hand nach aussen reicht und der Arme aus

derselben etwas nimmt oder in dieselbe etwas legt,

worauf jener es nach innen nimmt, so sind beide frei.

GEMARA. Dort wird gelehrt: Das Schwören 3 findet

in zwei Arten statt, die in vier zerfallen; das Inne-

werden, dass man unrein war, findet in zwei Arten
2°^ Cnn ^lECI -3Vn *3H KM5 fW ip^t X3,l KES 31

statt, die in vier zerfallen; der Aussatzmale sind zwei, #wn_y 5 ||
, 3—M 4

|| >mn M 3 il

'Sirn M 2 I ianp nnm M 1

die in vier zerfallen; das Hinaustragen am Sabbath

findet in zwei Arten statt, die in vier zerfallen; — womit ist es nun hier anders, dass er lehrt: «zwei Arten, die

in vier zerfallen, für den, der sich innen befindet, und in zwei Arten, die in vier zerfallen, für den, der sich

draussen befindet», und womit ist es dort anders, dass er lehrt; «zwei Arten, die in vier zerfallen» und weiter

nichts ! — Hier, wo es hauptsächlich vom Sabbath handelt, lehrt er von den Hauptarbeiten und von den Neben-

arbeiten 4
, dort aber, wo es nicht hauptsächlich vom Sabbath handelt, lehrt er nur von den Hauptarbeiten, nicht

aber von den Nebenarbeiten. Was heisst Hauptarbeit? — das Hinaustragen, dies findet ja nur in zwei Fällen

statt5 ?! wolltest du aber sagen, dass darunter die Fälle der Strafbarkeit und die Fälle der Straflosigkeit6 ein-

begriffen sind, so lehrt er ja davon gleichlautend, wie von den Aussatzmalen, und wie da jeder Fall strafbar ist7

so muss es sich doch auch hier um lauter strafbare Fälle handeln. Vielmehr, sagte R. Papa, hier, wo es haupt-

sächlich vom Sabbath handelt, lehrt er von den strafbaren und den straffreien Fällen, dort aber, wo es nicht haupt-

1. Es ist verboten, am S. einen Gegenstand von einem Gebiet nach dem anderen zu tragen od. hinüberzureichen. Vgl. Jer. 17,21 ff-

2. Schuldig und frei in unserem Tractat beziehen sich auf das Sündopfer, da es sich überall um eine unvorsätzl. Uebertretung handelt.

3. Bei Gelübden; vgl. Lev. 5,4. 4. Hauptarbeiten heissen diejenigen, welche zur Errichtung der Stiftshütte erforderlich waren.

5. Wieso heisst es; die in vier zerfallen? 6. Die von vornherein ebenfalls verboten sind. 7. Falls der Behaftete ins Heiligtum tritt

Seh.2a

Col.b

in nnx km natj> yy ikSt cnn mTnn ^m2
niax

ai pin nn3
niK sn mtw it: "kb max "in ab nnbin

anp D'OtfJ niK-isn k-öh kmi "weh jnei ai-nS jna xe-n

na» kSk xarnb 1.TJ13
,,ö3*X3n fjk xarnS itVid cnn na

11
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Fol. ab—3a SABBATHJ^i 324

'iTJ "XB "SiVi '•:- «S '»•fiESl *:.*! -3Vn »n'fOW Ip^JJ sächlich von Sabbath handelt, lehrt er nur von den

X\T nOiim CW* RSönm E\Tw> p^n sn*n flWJP niXT1 strafbaren, nicht aber von den straffreien Fällen. Welche

rh np romn "bj nc;:n6 x:n wt n tön <:np miw sind die strafbaren Fallc? die vom Hinaustragen,

1 ; 7 deren sind ja nur zwei?! — Zwei des Ilinaustragens
&*/-» »P-dj? S7 ^a a-w nwn nw-ia s-wan pma "«bb7

. . . „_ . . -. . . , ,
l 1 l

. und zwei des Hereintragens. Es heisst ja aber: das

nWm rf? np Xp TITO mwb MIT, nWlB 8^ Xpn 5 IIinaustragen?! RAäi antwortete: der Tanna nennt

18K nS "ip nRStm Xjn laipea ^Sn rns
pj? ^ "MB KBJ7Ö1 das Hereintragen ebenfalls Hinaustragen; woher

nD33n tPTEB Xpi n'X^ ^Hpl Xp"H SBJ pn^na WÜ1 dies.? — da gelehrt wird: wer von einem Gebiet nach

nav'nrwi unp mwi lex xai nra $?bb> mSxS einem andern Gebiet hinausträgt, ist schuldig; —
.«, ; 11 ; m könnte es sich hier nicht handeln, wo jemand etwas

Min rw ^an wr'^ajn n;nan a-i .t? iax ^dtu? ..„. ... . „ .

.

I . . aus einem öffentlichen nach einem privaten Gebiet

VVpxbm Wb nBK18 pT*TWW lar^l pH "1D W hereinbringt? und dennoch nennt er dies Hinaus-

F0L8MBVI »33 tih» »JTlp
14lA iniDl TOB JWm Xna'xa^'D tragen! und zwar, weil der Tanna jedes Fortbewegen

"W1B1 TOB A3tP sSir3 Xr sX sa 15 X^'p TiDX *?3X TOB! eines Gegenstands von seinem Ort Hinaustragen

s*iafm'
t

sna na tick Sax tob mbh -tob fcj'hnöw naxm nennt Rabbina saste: Dies seht auch aus unserer

,(. 1 Misnah hervor: er lehrt zuerst Hinaustragen und gleich
t »ame d-ebi vm m s

xi -3Sf riTi'
16 nmai iibbt n?n . f .... ,. , . „ .,.

. . daraut erklart er dies durch Hereintragen; schhesse

¥fn *n»e nw T3p xpn men lmsvb rrt -per» 15 dies hieraus _ Raba sagt . Er lehrt ja überhaupt

*HBB 17pW nD "mn mpB ^:a X31B Xa"X niPJJB TOf Xp „Gebiete" : der Gebiete bezüglich des Sabbaths sind zwei.

*rb W3 TIK xSn 18 3^n Xp nxan 3TVi T^ in3 TlXn R. Matna sprach zu Abajje: Diese acht Fälle sind

naxSa xr^rvx xm pwn ».tob* a^n xp xS nxan am J
a zwölfl !

_ Nach deiner Ansicht sind es
J
a sechzehnl!

,•*„,* o o jener entgegnete: Das ist keine Frage; die straffreien

7 !f ,

?;;nx nw$n nnit'ys rnxn c*;^ iaix »an x-jn vwao . u it.* c-n • » *-^v.4,27
1 uncj von vornherein erlaubten Falle im Anfangsatz

otw 3-n rmw rwy\ tVp nnspa nx mnyn xbi nSi: 20
zählt er nicht mit> die Frage ist aber bezüglich der

npili XnaJ 13 X^n "2TiaX saJ lan^X piac nmX Wjn 19
straffreien, von vornherein aber verbotenen Fälle im

CJiy a^n nXtt'V t^ TiT nn*K'J?3 naXI JTTOn "SB Schlussfatz. — Giebt es denn aber beim ganzen Sabbath-

rS:'X i"l":n WyEn '3ia an ITO-a ^3 iriiac mXl^yiy
yesetz eine Arbeit, die straffrei und von vornherein

ori erlaubt ist? Semuel sagte ja: die straffreien Arbeiten
lBipB8

2TBn HTp^D Wta ITIW WO ,'^7 ?N-3n.TI »WB1 . . * . . ,, . . .. iV ,
I ' . ' .

I. I I
' beim Sabbath sind samtlich von vornherein verboten,

!Tb nan xmn3m ,-rt nax xS xa'r-Pix 3-w-bi ^an 25 ausgenommen folgende drei> die von vornhere i n erlaubt

Col.b T\h «"»TT '•ST rrt TDM" t8n¥,3 8^Tnw3 IBM »8J;B "XB sind: das Fangen eines Hirsches, das Fangen einer

xS XnrDa Xn3 '•ai
HXp ^ "l^ XJ'aX IXS snnc "ia° Schlange und das Aufstechen einer Pustel. — Die straf-

1s
l, sS-j2ö (Tn j.1N 1N

ij xaSn24 'nnnx xnrcaa .-rS^'n
freien Falle

-
von denen ^emugl sPricht -

si"d solche, bei

; ; OR denen man eine Thätigkeit ausübt, aber straffreier Fälle
ix

1

?! x^ip 17 -iÄ'Bn-
6 iTncc: xw nan xia; -a-n . . ... %,..,. ..'.,.. , , ,

_J ohne Ausübung einer lhatigkeit sind viele vorhanden 2
.

||
n:i,"OM 9

|| 'Svj? + M 8
||
'jnpia 'xaoi M 7

[|
onh M 6 Allenfalls bleibt ja die Frage: es sind ja zwölf! — Die

|l<r'K—M13||wM12||n2Mi«+Mll
||
[yaiN ;nc+] M 10 straffreien Fälle, bei denen man zu einem Sündopfer

MIT
||
D'som ': nsn 'S nvn M 16 i »S+M 15 hS N'cp Ml

fl
. ..

, , , , .. ... .. ,

-M21||'poa-M20||m«ir^M19||^BB+M18||[^+] verPfl'chtet werden kann-, werden mitgezahlt, bei

mW H3'J?31 S*\»TJ lBUTfian»+M23||«'K»'Bf?M22|jt»0?H denen man aber zu einem Sündopfer nicht verpflichtet

»3»m-f*]M 25
|1

it« S"TOM 24
|| ffvpjf 'J?3

«"71 n"3 n:»0 ibu werden kann, werden nicht mitgezählt. — «Beide sind

.tnn...'OT—M 26
1|

[s*13't8>... straffrei?» es wird ja durch sie eine Arbeit voll-

bracht! -— Es wird gelehrt: Rabbi sagt: AEiner aus dem Volk, wenn er verübt: nur wer das Ganze verübt, nicht

aber wer einen Teil verübt, wenn einer etwas verübt, ist er schuldig, wenn zwei zusammen dasselbe verüben, so sind

sie frei. Ebenso wird auch gelehrt: R. Hija b. Gamda sagte: Aus dem Mund Her Genossenschaft ging es hervor:

wenn er verübt: wenn einer etwas verübt, ist er schuldig, wenn zwei zusammen dasselbe verüben, so sind sie frei.

Rabh fragte Rabbi: Wie ist es, wenn ein Anderer ihm Speisen und Getränke aufladet, und er sie so

hinausträgt; gleicht die Fortbewegung des Körpers der Fortbewegung eines Gegenstands, und ist somit schuldig,

oder nicht? Jener erwiderte: Er ist schuldig, dies gleicht nicht [der Fortbewegung] seiner Hand5 —
aus welchem Grund? — weil sein Körper ruht während seine Hand nicht ruht. Darauf sprach R. Hija zu

Rabh: Fürster.sohn! habe ich dir etwa nicht gesagt, dass, wenn Rabbi sich mit dem einen Traktat befasst,

du ihn etwas aus einem anderen Traktat nicht fragen sollst?! vielleicht hat er es nicht im Gedächtnis; wäre

Rabbi nicht ein grosser Mann, so würdest du ihn dadurch in Verlegenheit bringen . indem er dir eine

1. In der Misnah werden je 4 strafbare u. 3 fod. !2) stratlose Fälle aufgezählt 2. In den ersten 4 stratfreien Fällen unserer

M. wird keine Thätiglceit ausgeübt. 3. Das Hinaus- od. Hereintragen eines Gegenstands von Gebiet zu Gebiet erfordert eine Fort-

bewegung (riTp") u. ein Niederlegen (nnjn) desselben: beim Fortbewegen kann man zu einem Sündopfer verpflichtet werden, falls

man ihn auch niederlegt, nicht aber ist dies beim Niederlegen (wo ein anderer die F. gemacht hat) der Fall. 4. X-ev. 4,27. 5. Vgl. Misnah-
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325 SABBATHJji Fol. 3b

unrichtige Antwort 1 geben könnte. Jetzt jedoch hat J1JHS ,TT[ »s3m "]7 s3tt'a
27 TBlP H.Ta »HBT! »1,7 »'WS'

er dir richtig erwidert, denn es wird gelehrt: Wer s^S yVI rct^nt^a WiS ^''Sfim CT1

71J?3a rpB'öl pSsiR
bereits am Tag? mit Speisen oder Getränken beladen ^^ Q^ ^ ^ ^ KB^a^ <y^ :n^ «,on y,,^
war, und sie so. wenn es finster geworden ist. hinaus- > 1 >

...... . w '.

., ,.
r

, t .. , »\3n »7 c^nn nutn: 7^7 nitn: »7i c^ti niin: »7
tragt, ist schuldig, weil dies [der rortbewegung] seiner

Hand nicht gleicht. 5 ""^R *J?3 WOl 7J?37 VTÖ »*Ö7 »7 TTPri riW73 -3jn ITC

Abajje sagte: Das ist mir gewiss, dass die Hand des THi7R7 |331 m*lD«2S,,Ö rP7ö733 WJtfW 17a EIS* bv IT

Menschen weder wie ein öffentliches Gebiet, noch wie pnfj n»Tini29niTC n»7Ö IT lUTTI J7ötP »*7 »7 IS* i"P337

ein privates Gebiet betrachtet wird*; dass sie dem öffent-
rf, ^ ^.^l, imo -TS ,^80^^ ^0R Nnn ,Jn

liehen Gebiet nicht gleicht, geht aus der Hand des iL l
., .

b
'

b
_-.. . ,

M rnair: i»7 73D nai «-an rr7ö733 i3D nen-j'jB-ep »73
Armen 4 hervor, dass sie dem privaten Gebiet nicht

,
.'

gleicht, geht aus der Hand des Hausbesitzers 4 hervor.
10 "«» F «*«? *™ **» "W™ »*"3? Wl « •«"

Demnach richtete Abajje die Frage, ob die Hand des TW TR Rö"« rPJD'W 7N&yO rj7J?07 JR3 fTWJffl

Menschen wie ein Vorraum5 betrachtet werden kann; 71JDQ f»3 HtPp »71 »"81 J"P7a733 1»71 ITl5^J?a fiaaS

ist es verboten, die Hand zurückzuführen oder nicht«. n?WW0 p-| niDJp »7 BT TTJ»0 fWOTWÖ »»3 DV— Komme und höre: War seine Hand voll Früchte, und ;

, c rn tp \X7 er "Dpa »-nnoa R3b*r nan» t:ai mojp
er streckte sie draussen hinaus, so darf er sie, wie . I . !

das Eine lehrt, nicht zurückführen, wie das Andere 15 *» "*" H3HMWB ]331
3
-71D3p7

31n»an 31\7 T7 WH »7

lehrt, wol zurückführen — wahrscheinlich sind sie in H3 R7781 }337
32mD3p*7 »S riRBH 31T! "IT in3

33W» T7
Folgendem streitig: das Eine ist der Ansicht, dass sie 12 13*3 2"\ '•JDI

l| '
l3R 13 'O'O 377 34

a't£'Ci"l° T7 p"Wa
einem Vorraum gleicht, das Andere ist der Ansicht, ^L, ^w _ ^^L, ,L, nw^2 nc ™f1 ^
dass sie einen Vorraum nicht gleicht. — Nein ; alle sind 1

. . Vi . . w , , • ,., »wp »7 »n n-nn »77 awen irnn »7 ir n»an 3vn
der Ansicht, dass sie einen Vorraum wol gleicht, ' . , . .

dennoch ist hier kein Widerspruch: das Eine handelt, 20

f® «^P ™ BIOTUI »7 D^ Hö"H n^W BnWII

wo man sie niedriger als zehn [Handbreiten], das |J31 TD3p T»3 }331 TDJp »7 3311^3 T»3 ]»3 3311P3

Andere, wo man sie höher 7 als zehn [Handbreiten] )q# j^p IQjp^ N:m" 35
331l^3 TH1 TH HO 11» ^V^N c'iffjö

hält. Wenn du aber willst, sage ich: das Eine wie
1D„ Ri,

n3Q ^ T:o ,BS ^^ 1W- n3D ^ ^^p T^
das Andere handelt, wo er sie niedriger als zehn .

[Handbreiten] hält, beide sind auch der Ansicht, dass P 31
|

!m M 30
||
ymm P 29

||
mDip B 28

||
>2» M 27

L
. „ J

. . . - . . . . , . , , . . M 35 wffi sn M 34
|
ina — M 33 i 'an—M 32 noap'S

sie einem v orraum nicht gleicht, dennoch ist hier kein " * "
.WBop...»ani

Widerspruch: das Eine handelt nämlich, wo er sie

bereits am Tag, das Andere, wo er sie erst, als es schon finster war, [hinausgestreckt hat]; wenn bereits

am Tag. so haben ihn die Rabbanan nicht bestraft, wenn aber, als es schon finster war, so haben ihn die

Rabbanan bestraft 8
.
— Im Gegenteil, es müsste ja umgekehrt sein; wenn er bereits am Tag herausgestreckt

hat, so kann er ja, falls er den Gegenstand fortwirft, zu einem Sündopfer nicht verpflichtet werden9
, man

sollte ihn daher bestrafen; wenn aber, nachdem es bereits finster war, so kann er ja, falls er den Gegen-

stand fortwirft, zum Sündopfer verpflichtet werden, man sollte ihn daher nicht bestrafen10 — da dies aber

nicht eingewendet wurde, so wäre dadurch eine Frage des R. Bebaj b. Abajje entschieden. Denn R. Bebaj

b. Abajje fragte: Ist es demjenigen, der Brot an den Ofen 11 geklebt hat, erlaubt, dasselbe herauszunehmen,

bevor er zu einem Schuldopfer verpflichtet wird 12
, oder ist dies nicht erlaubt? es wäre also entschieden,

dass dies nicht erlaubt ist! — Da ist kein Widerspruch vorhanden, und entscheide sie auch. Wenn du

aber willst, sage ich: thatsächlich kannst du diese Frage hieraus nicht entscheiden, dennoch ist hier kein

Widerspruch: das Eine handelt, wo er es versehentlich, das Andere, wo er es vorsätzlich gethan hat; wenn

versehentlich, haben ihn die Rabbanan nicht bestraft, wenn vorsätzlich, haben ihn die Rabbanan bestraft.

Wenn du aber willst, sage ich: das Eine wie das Andere handelt, wo er es versehentlich gethan, hier

aber besteht ihr Streit darin, ob man das Versehen des Vorsatzes wegen bestraft; das Eine ist der

Ansicht, man bestrafe das Versehen des Vorsatzes wegen, das Andere ist der Ansicht, man bestrafe nicht

1. Wörtl. : Aniw. die keine Antw. ist. 2. Freitag. 3. Dh. sie richtet sich nicht nach seinem Körper, einerlei, ob er sich in einem

off. oder priv. Gebiet befindet. 4. Wenn der Ilausbcs. etwas aus der Hand des Armen nimmt, bezw. umgekehrt, ist er straffrei.

5. n'TiilS (aus dem Hebräischen 7Ö13) Vorgarten, Vorraum; in unserem Trat tat übertragen für ein Gebiet, das kein richtiges

Privatgeb. ist, aber auch kein öffentliches; in einem solchen Gebiet ist das Tragen nur von vornherein verboten. Ucber die 4 Gebiete

des S.s, vgl. weiter S. 230 Z. 22. 6. Wenn er etwas in der Hand gehalten, und sie draussen hinausgestreckt hat. 7. Höher als 10 Hh. wird

als freier Raum betrachtet u. gehört nicht mehr zum öffentlichen Gebiet. 8. Dass er seine Hand nicht zurückführen darf, ist nur

eine rabb. Strafe, nicht aber, weil sie als ein anderes Gebiet betrachtet wird. 9. Da er am S. keine Fortbewegung gemacht hat.

10. Damit er nicht zum Wegwerfen des G.s verleitet werde. 11. Ihre Backöfen hatten die Gestalt eines grossen umgekehrten

Topfs, inwendig an die Wände des Ofens wurden die Brote angeklebt, während auf dem unteren Boden die glühenden Kohlen

Zurückblieben. Vgl. Niebuhr, Beschr. v, Arab. 51. 12. Bevor es gebacken hat.
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NHPp üb', lD3p ab thtyh^INBNk n^W TJÖ IBS J-W das Versehen des Vorsatzes wegen. Wenn du abei

Fol 4 ans H3i rwa nysna mrwttnS jxfiun nmnS pta willst
>
sase ich: tatsächlich haben sie nicht bestraft,

mVVk W «A nmnm nn* n«Sö TT «Wl »ra dennoch ist hier kein Widerspruch: das Eine handelt

. I
> , i vom selben Hof, das Andere von einem anderen Hot.

rdh rrb -len v« mnx wA mia rrt lex isrn nmHb wie bereits Raba R Nahman gefragt hat . Darf jemanfI>

^^ST^'X Vh OKI »nb-en X113 Pt7}> Wr%« W» "Hai 5
der seine Hand voll Früchte hat und dieselbe draussen

«aa^2 ^^ 21
"<J?3 N213 IVQtOTIÖ HTOJHVH H2fl irOKTTO hinausstreckt, diese nach demselben Hof zurückführen?

»T^ NiaHP Clip nnill
1

? ib TfFffl IWna HB p'Olfl "3X Dieser erwiderte: Es ist erlaubt. — Nach einem anderen

X3'3lS "3X 13 XHX an rrt 18X mtl xS IX nHBn am Hof? ~ Dieser antwortete: Es ist verboten. - - Was ist

, ««fi«. i i der Unterschied? — Wenn du ein Kor balz messen wirst,

abaf* iTnn 38T»aSn ,,7
3 'naT»N7n-iB'a»e ,,TN ,,i:T ,

a
,n . . ., ,. ... . . . . _.,....

,BW" 1 ii»«i |nw n «-

dort ls t sem e Absicht nicht in Erfüllung- gegangen';

s*««pHt mxan *a*n Sa'pnm a^na *a i:txi "Hirtn wS w
hier ist seine Absicht woi in Erfüllung gegangen.

DTIp Tte3 H^H nMP JB1D1 nJi^,40|nSnn XnntP 1J? pa^n Der Text. R. Bebaj b. Abajje fragte: Ist es dem-

ab^]if 31 18X43 iTS 'P'8 M^pD IID'X^'tS WIP41 jenigen, der Brot an den Ofen geklebt hat. erlaubt,

IWW«31 76 BWB DnmA^TiVl »l»fn MM B^ daSsdbe nera« s^nehmen, bevor er zu einem Sund-

, ' ' je L L » opfer verpflichtet wird, oder ist dies nicht erlaubt?

££$ 2n™^ T"3" "^ *° «n^"1" "^ ^
R. Aha b. Abajje sprach zu Rabina: Für welchen Fall?

31 nfrpO HD'X "T^ X3'tJ> BTip KÖ*W TB» B7ßn VH 15 wollte man sagen , beim Versehen, und zwar, dass er

"•»H 13 ^a 3*1 1BX X'TD r\b '3118 X311 Tia XrtX vergessen hat — wem würde dies denn erlaubt sein?!

T1D-H *tS H3V DTIP nnwh ib YVm 113713 na p*3TI wie denn
>
dass er sich nac"her erinnert hat - - wieso

nTP»M*»3Hffi3""n*H8H
47 IVP «KW ttVB :nfrt»

kann er denn schuldig sein? es wird ja &elehrt:
' I

,
i .« i_ Alle, die zu einem Sündopfer verpflichtet sind, sind

xn X3i
49iax x:"7i rrcaix 7j?

48
nj?3iH Eipa -33 tya nrom , . , f „ *,, ,cfiin.ii nwn »i-i /im>- ^ ^

|

>-

es nur wo (j er. A n fang der Handlung, sowie das

HJ?31H by
i8

nj?3"lH Bipa p"JO OT iam X3>py ^31 "38 20 Ende derselben aus Versehen verübt wurde! wenn

Sab.göa D s3"in nWII THM mii'lS TFTn mtfia pITinprn" 50
aber bei Vorsatz, so müssste er ja sagen: «Bevor

*13D X3 S

P3? "31 D^aiB C'a:m a^na X3s
pj?

s31 >^aX3 das Verbot die Steinigungsstrafe zur Folge hat». R.

.«"•nneM-Anao pan x^an nroinv -aa naiSp" \vm äila sagte: Thatsächlich bezieht sie sich auf « n cn

C"1

- 19" I

, , , L ki versehentlichen Fall, wem aber ist Tdas Heraus-
n«i; 11 / n-n-wi 1

^
| nehmen] erlaubt? — einem Anderen. R. Seseth wandte

Co!.bX^3"8Xnr3^cm^71W31
053

X"aTnn3in^"a:naiip3l25 ein
. Spricht man etwa zu einem Menschen: Ueber-

"3^S HH31 ^B mMa naaS X3"l
49 ^31 X3149

7h sy3 trete du, damit dies deinem Nächsten zugute komme?!

ab "T3B »311 X^ai nnJintt* '82 naiSp 5413D X3 k

pj? ^m Vielmehr, sagte R. Asi, thatsächlich bezieht sie sich

mwo nbyaS Ssx irm nnaintc '83 naiSp
51 »nan auf einen vorsätzlichen Fall

>

und zwar bevor das

i i i ^ Verbot die Steinigungsstrafe zur Folge hat. R. Aha
ix a snr8 pm ?3*bt X7 X87^ s7i2ir

5 nee ?:n '131 , ÜV , v . V, .. 1V . D D . • t .. :.in l. K/ibu |^ im |-
-

f b. Raba lehrte so ausdrucklich: R. Bebaj b. Abajje

13D X3"py '311 WE HH31 ".-7S .11^8 n^B? XaS'1 30
sagte: Wenn jemand Brot an den Ofen geklebt hat,

M39||»M-)-38||n^—M37||kSiTTO 16Mt 3XM p"b yOTM36 so hat man ihm erlaubt, dasselbe herauszunehmen,

DYipnsun aWt-f-M 42 1|
">3>V P 41 ||ru«»—M40| fl'm^ll bevor das Verbot die Steinigungsstrafe zur Folge hat.

M 46
!i
'L"K V M 45

i|
-inxS M 44

||
D^ «7K M 43

;

h^S 83'»
tt .

B 49 11 'n Sy M48|]'WW3K—M47||'3nn3Tn» t?'3C'3Num8S Und der Arme seine Hand [nach innen] reicht.

II H»OT...novSjp—M51
||
[»W3T rirmn» »03 nor^pl+J M50||nai Wieso aber kann er schuldig sein? das Fortbewegen

/S' «SlM 55 ||]jnas-|-M 54
||
'hü " Ti3i—M53||n3lSB52 und das Niederlegen erfordern ja einen Raum von

vier auf vier Handbreiten, was hier nicht vorhanden ist! Raba erwiderte: Hier wird die Ansicht R. Äqibas vertreten,

welcher sa<'t. dass ein Raum von vier auf vier Handbreiten nicht erforderlich ist. Denn es wird gelehrt: Wer

etwas von einem privaten Gebiet in ein privates Gebiet, zwischen denen sich ein öffentliches Gebiet befindet,

wirft, ist nach R. Äqiba schuldig, nach den Weisen frei. R. Aqiba ist der Ansicht, wir sagen, sobald es

aufgenommen2 ist. so ist es gleich, als läge es, die Weisen sind der Ansicht, wir sagen nicht, sobald es auf-

genommen ist. so ist es gleich, als läge es. — Hieraus zu entnehmen, es sei Raba gewiss, dass ihr Streit darin

besieht, ob die Aufnahme dem Liegen gleiche und dass es hier innerhalb der zehn [Handbreiten] 3 handelt —
dies war ja Raba fraglich 1 Denn Raba fragte: Handelt es hier innerhalb der zehn [Handbreiten], ihr Streit besteht

somit in Folgendem: R Aqiba ist der Ansicht, sobald es aufgenommen ist, so ist es gleich, als läge es, während

die Rabaunan der Ansicht sind, wir sagen nicht, sobald es aufgenommen ist, so gleicht es, als läge es; ober-

halb der zehn |
Handbreiten] abergeben Alle zu, dass er frei ist, da Alle der Ansicht sind, dass wir das Werfen

aus dem Zureichen nicht folgern 4
; oder handelt es hier oberhalb der zehn [Handbreiten], ihr Streit besteht somit

1. Da er die Hand nach demselben Hof zurückführt. 2. In der Luft des Raums, da diese zum unten befindlichen Gebiet

gehört. 3. Vgl. oben S. 325 Note 7. 4. Leim Zureichen ist man auch oberhalb der 10 Hh. schuldig.
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327 SABBATH I,i Fol. 4b—5a

in Folgendem- R. Äqiba ist der Ansicht, wir folgern E"B1ÖÖ piif |J*B7" »7 »73D |33T1
66

B^lflBÖ pilT liTsb1

das Werfen aus dem Zureichen, während die Rabannan n017p »""lax NO>?0 "»0 3""fi 72,7 "737 ,11t£>y0 7007 73»
der Ansicht sind, wir folgern das Werfen aus dem

8BmK 11,1 »"ja-KI 7M »"t>',7 »7 »,7
58»"07 HTOW "OD

Zureichen nicht ; unterhalb der zehn [Handbreiten 1 1 ßn , ,Q
, K An v 1.1- - * -, • XDTTi »"07 nrointp "od 1017p »3"py "37 i3dt° ,T7

59

aber geben Alle zu, dass er schuldig ist, weil wir
1

sagen, sobald es aufgenommen ist, so gleicht es, als
5 »n61Pp ^ TP» «™W "T^ »7 »"J?3 »77 »1,7 mWl

läge es. — Das ist keine Frage; nachdem ihm dies s33 b? IW |7T°»"3n7
62

"37 »7 KÖ^N "31 M »M W "30 S«^
fraglich war, wurde es ihm entschieden, dass [nur] 10"07 }3"J?372 Cn,7 ?""1010 D"Ö3!T) 3""rtö "3*1 »litt* 73 l"I

R. Äqiba der Ansicht ist, sobald es aufgenommen ist, Tn^ nwi3 >^y-, »^3 ^21 v^ TDtn" ,rtMn3 TOpS
63 '*•*»

so ist es gleich, als läge es. — Vielleicht aber ist ;

D f ..
6

' ?V1 . , T . .
, , t3"io» 13D "3*n 1213» roi pin D"3ii nwi? ,1013 10131

K. Aqiba nur der Ansicht, dass das .Niederlegen es 1
1

'

s
.

,

nicht erfordert, wol aber das Fortbewegen?! Vielmehr, 10 TT13 1213 "7t£>
J3"10»

X 1

? "13D
J3311

lip"? 7n3 1B13 "7tt> s^.««

sagte R.Joseph, hier ist die Ansicht Rabbis vertreten. C"37,7 niB>77 D"31,1 fWIO pi;°
65»"3m "3164»,1 »7»17|7"J? Sab.m

Welche Ansicht Rabbis? wollte man sagen folgende, 3-) -|ö«1 pOlD D"0:i"H 3""n0 "31° JW0X3 TilM rWT) G».js»

wo gelehrt wird: Wer etwas wirft, das auf einem Vor- ^m DltPÖ HnX D"nt£> "31 IM 3""10 7»10t*> 10» ,7717"

sprung, irgend wie gross, liegen bleibt, ist nach Rabbi , 1
p.p. l l

, , , 1 «r • * v ^ u 3;i ^ nnjn ^^ ni"py
c6

"jn xi »07» nD3:n owo nnxi
schuldig, nach den Weisen frei, so handelt es ja .

'
.

hier - wie wir weiter sagen werden - nach der Er- ™ ^»7 7X10U1 31 ,17},' 70H"» »1 ,7j:37» 7» njDIN DipO

klärung Abajjes; denn Abajje sagte: hier handelt es |3"10»1 llipo TIM rW73 »7» "37 3""n
67 »7° UTTin Fol.5

sich um einen Baum, der in einem privaten Gebiet steht, X!H »0"n "21 X7 ,111,70 13"Xtt> 73» »"01 »"707 JXÖ2 »n"3
dessen Zweige sich nach dem öffentlichen Gebiet neigen, ^^ ^3^ ^^^68^,^ Trpn „^3 m„nn„£^
und er etwas geworfen hat, das auf einem Zweig 7n » RQ „ , n

... . *.
t „ .. . , . . . x 10» »3» "31 10» ,171,1" 73 7»10ty'°31 70»,71 3^nB ,J'S0^-^

liegen geblieben ist; Rabbi ist der Ansicht, wir sagen,

der Zweig gehört zum Stamm, während die Rabbanan 20 *«1 HW73 ^10» JftlM fGI
71

1"3J?0,1 31 10» »31,1 37

der Ansicht sind, wir sagen hierbei nicht, der Zweig "31 10» »7» 1370 "7377 ,1017 13"»tt> "D7 1100 iTOpÖ

gehört zum Stamm. Wenn aber folgende Ansicht ^ip03 70J? D"101» D"17» »"3m KM D"11» "30 »7 »TT
Rabbis, wo gelehrt wird: Wer etwas von einem

3«n ^3CT 1015Ö3 10^ 7W83 to 10150Ö Ipy72^^ ^331
öffentlichen Gebiet nach einem anderen öffentlichen / 1 1

n u- , a- a u * r* u- * , ™ s8 >,J2^ »?« W^ '"IJJ37» DPÖ '3:i ^ 'inj,! ?3"J?3 »,1
Gebiet, die durch ein privates Gebiet getrennt sind, .

' '

,

wirft, ist nach Rabbi schuldig, nach den Weisen 25 ^ ,W» »^ »WI -in3,1 X07"71 ,7J?31X DipO p">73 X7

frei, worüber R. Jehuda im Namen Semuels gesagt hat, »2"»773,773"pi ,7"03D 0"^07 »07"7 "03 ,713,71 |3"J?3 ,11"p^

dass ihn Rabbi doppelt schuldig erklärt, einmal wegen 773p^ 76
1132 "03 75 ^"ri"3nO »3» "37 74 70» ,in3,7 "03

des Hinausbringens, und einmal wegen des Herein- h„ m mn „^ ^^ I_ ^ ^ n-3m" ?pD1»3
bringens, woraus zu ersehen wäre, dass weder das Fort-

bewegen, noch das Niederlegen einen Raum von vier -..n^—M 59
||
p"Sn—M 58

;

o»OT—M 57 || 'B*>'...'7lOM 56

auf vier [Handbreiten]^ erfordert, so wurde ja hierüber
y^ p M 62

|(
a „n J M 6J ^ ,nj+y 6Q

(|
jw0Q1 ^ n^

gelehrt: Rabh und Semuel sagen beide, dass ihn
-f M 66

|j
piwn M 65

|| «an — P64 || 'KT »3K '«13 JOp M 63

Rabbi nur in einem Privatgebiet mit Bedachung für min' M 70
||
a»n V 69

||
Sa« + M 68

||
3"na B 67

||
kS 'an

schuldig erklärt, da wir den Zimmerraum als gefüllt be- W M 72
|

;>Bn—M 71
||
an 'K min' V« «a« 13 h*\BV na

. .. . u , , . . , D , , ... B 75 'no [nlan M 74 nnan r«n — M 73 (moyn wa pi)
trachten, nicht aber bei einem ohne Bedachung; wolltest

,D^ vt^Jmrn _ M 77
||

t,^ B 76
1|
IM '

J

du aber einwenden, es handle sich hier ebenfalls um
^iii Gebiet mit Bedachung, so wäre dies zwar bei einem Privatgebiet mit Bedachung richtig, wieso aber kann man bei

einem öffentlichen Gebiet mit Bedachung schuldig sein? R. Semuel b. Jehuda sagte ja im Namen R. Abbas

jm Namen R. Ilonas im Namen Rabhs: Wer einen Gegenstand in einem mit Bedachung versehenen Gebiet vier

Ellen trägt, ist frei, weil dies nicht [dem Tragen] der Fahnen in der Wüste gleicht2
! Vielmehr, sagte R. Zera,

hier wird die Ansicht der Anderen vertreten; denn es wird gelehrt: Andere sagen, wenn jemand etwas, auf

seinen Ort stehend, auffängt, so ist [der Werfende] schuldig 3
, wenn er es aber, seinen Ort verlassend, auffängt,

so ist jener frei; wieso ist er nun schuldig, wenn jemand, auf seinem Ort stehend, aufgefangen hat, es ist

ja ein Raum von vier [Handbreiten] erforderlich, was hier nicht vorhanden ist? schliesse daher hieraus, dass

ein Raum von vier [Handbreiten] nicht erforderlich ist. — Vielleicht aber ist dieser nur beim Niederlegen nicht

erforderlich, wol aber beim Fortbewegen, und vielleicht sogar auch beim Niederlegen, [und zwar handelt es

hier] wo er seinen Schlagfittig ausgebreitet und es aufgefangen hat, somit ist dieser auch beim Nieder-

legen vorhanden; R. Abba erwiderte: Unsere Misnah handelt (ebenfalls), wo er es mit einem Handkorb

genommen und in einen Handkorb gelegt hat, somit ist [der erforderliche Raum] auch beim Niederlegen vor-

1. Dass sich der Gegenstand auf einem 4 Hh. grossen Raum befinden muss. 2. Vgl. S. 323 Note 4. 3. Weil der W.eine

Fortbew. u. Xiederl. gemacht hat.
,
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Fol. 5a SABBATH I,i 328

»hu Tfrn :W13 i

?pD"lB
78
ni ,,

nri 1T3P 7|7B1B ''Jn 'Onp handcn. Es heisst ja aber «Hand»? — Lies «Korb

*3T3 X77 XB^7 Rin
79TIT,n flll£H E s2in JWOtt* 7pD~lB In der Hand». — Richtig ist es nun bei einem Handkorb

$aö.ioiOjM Muj
<yff\# 1TTI1T

s3"l3 "'DT'
>3")°X

,

'JrH HTiT "aiS "'DV
m P"vaten Gebiet, wieso aber bei einem Handkorb

' JJ
Qn 1 im öffentlichen Gebiet, dieses ist ja Privatgebiet! es

-sn a^-n vaa by roi p"m
80 wiB wjnai a-ann mtna . . .

' .... *
. . ,.

,

'
. ' ist somit anzunehmen, dass unsere Misnah nicht die

j«i pr*> it dn nwi tya b«>b n-n,T ^a sl w wa 5 AnsicM des R Jose b> Jehuda vertrUt; denn es wird

Xp WÜ flliynS TiTH niBHB 3«n *KBK "ty 7tJ> IT "pnS gelehrt: R. Jose b. Jehuda sagt: wenn einer auf üffent-

JH&yQ nhyah Cnn iTfiiT 'O'Q W *ai KÖTI 17 sCX p*CB lichem Gebiet einer. Stab [in die Erde] steckt und oben

feoia "3np
SB lrOK "3">7 iT7 K"tt>p iTWJ» (1B87 »an

dnen Korb befestigt>
und jemand etwas wirft, das drin

it bwhvv m maK wi neu «7« m jt im"m» liegen
?*?•,

so * Z
1?" sch "1<,ig

:
wief kann

1
, '

,
nun nach R. Jose b. Jehuda der Hausherr, der seine

«W WX*™3 ™P "** «™ n^P ™™* ™«» 10
Hand nach aussen streckt und etwas in die Hand des

pyiBVlA XJn 7B3*K N31 TD« DU3 mm rryrm KÖ«a Armen legt, schuldig sein, er bringt es ja von Privat-

A'etjib
7J? nyansr 17 naiK'n BTX 7tP *T°X31 Iß» K7K sJH 73 gebiet nach Privatgebiet?! — Du kannst auch sagen,

Halten E7X 7t£> IT MnV s31 ICK Tai Sri« "3 J31 nj?31X dass hier R> J ose b> Jehuda vertreten ist, denn dort

T:x^S\s^^Nras^ane ks
83 :nya^^nyaixnS handelt es oberhalb der zehn Handbieitenl

-

hier

1 '
,

innerhalb der zehn Handbreiten. R. Abahu wandte
<xa vn ran fw w tbo nroi

8>n p-n mir *i«
ein: Heisst es denn <Korb in der Hand>>? es heisst

N.T. njöH» 7J? nyan«: 17 rOWn CIN 7l£> IT |7 S?DlWCp ja «Hand». Vielmehr, sagte R. Abahu, hier handelt

VEffi "hü *3fl XB'm ffiB WB*' Sin pnr "ai iTlBX es, wo er die Hand innerhalb dreier Handbreiten aus-

.TT7 Min nait'n» X7"! X3*n
8673N TT7 tmSBTQWWn gestreckt und es genommen hat. Es heisst ja aber

*sh* ^ 1BN pH *1 TBKWA )»VB Xp X^ NQW
<<Steht>? _

"
W° er Sich bÜCkt WenD du willst

'
Sage

,

'

1
- ' ich, wo er in einem Graben steht. Wenn du willst.

II \'
I I 'I sage ich. bei einem Zwerg. Raba entgegnete: \\ urde

3^n 72P1 löipaa 16^0^01« B-nnN "Öl "Sa X"3n
88^BB sich denn der Tanna veranlasst fühlen, uns bezüglich

X1H yyi) |*cn
71 pT UrrP sai ^3 HIEB SapTlBIpfiB ipy solcher Fälle zu lehren?! Vielmehr, sagte Raba. dem

13 X7X 31 1BK T7 K"J?3ep *«B WO n73"p1 Tittl lB"ipB8 Menschen ist seine Hand geachtet, als wäre sie ein

cnx3 rwu >w .T7 x^3b xp inx B-ixa mna ^ty
89nanx

Raum von vier auf vier [
Handbreiten

l-
Als Rabin kam -

; sagte er ebenso im Namen R. [ohanans: Dem Menschen
••an bix "J3 "WD XBT7 ix a^m 'an nrrx cnx: nnx 25 .

ö
.

,
ist seine Hand geachtet, als wäre sie ein Raum von

T,n7
911T M3n pm* ^1 1BX90paX ai lax87

np-n t»Bl vier auf vier Handbreiten.

••ai H7 ?]
Hpna S^n'^X^im C^a^: sa 73 s

pi lT3n IVn R. Abin sagte im Namen R. Ileäjs im Namen

xS liTX
93

E^aU' Ü^Bn s7 na lTan U^Bn "b p7B XT* R. Johanans: Wenn jemand einen Gegenstand wirft,

rrfw p-ya xm aSp04 xSx 73'p so-n X7 m-w Tay
und dieser in der Hand seines Nächsten liesen bleibt

-

so ist er schuldig. — Was lehrt er uns damit? etwa,

||
Km—M82||K-mva P81
wn-M 85

^nc P 89
nai -|Sm M 84

pit 13 80 |! x>n P 79
||
"ita—M 7S d ass dem Menschen seine Hand geachtet ist. als wäre

T^N^^r^^'p^ti^ 8
! sie ein Raum von vier auf vier [Handbreiten

|
-

IBS.. .«»an—M 88
||
'Kl M 87

I,
kdh P 86

||
n*b

linS IT» mpoa ^B33 ma 92
|| 'pnsnSM91 |j

'MJ»S»N T'N+SO dies sa§te R - Johanan bereits einmal! — Man könnte

.KE'K+M 94
II
m»py...in»K—M 93

||
«M»3ini X'Q b*y\ 'an nsn glauben, dies sei nur, wo er selbst seine Hand als

solchen betrachtet2
, nicht aber, wo er selbst sie nicht

als solchen betrachtet, daher lehrt er es uns. R. Abin sagte im Namen R. Jleäjs, im Namen R. Johanans:

Wenn jemand etwas, auf seinen Ort stehend, auffängt, so ist [der Werfende] schuldig, wenn er es aber

seinen Platz verlassend auffängt, so ist jener frei. Ebenso wird gelehrt: Andere sagen: Wenn jemand

etwas, auf seinem Ort stehend, auffängt, so ist' [der Werfende] schuldig, wenn er es, seinen Ort ver-

lassend, auffängt, so ist jener frei.

R. Johanan fragte: Wie ist es, wenn jemand einen Gegenstand wirft, dann seinen Ort verlässt und ihn

wieder auffängt? Worin besteht eigentlich die Frage? R. Ada b. Ahaba erwiderte: Seine Frage ist bezüglich

zweier Ausübungen einer Person: werden zwei Ausübungen einer Person wie die That einer Person be-

trachtet und sind somit strafbar, oder werden sie wie die That zweier Personen betrachtet und sind somit

straflos? — Die Frage bleibt dahingestellt.

R. Abin sagte im Namen R. Johanans: Wer seine Hand in den Hof seines Nächsten streckt, Regen auf-

fängt und hereinnimmt, ist schuldig. R. Zera wandte ein: Was ist denn der Unterschied, ob ihm sein

Nächster aufladet, oder ihm der Himmel aufladet; er hat ja die Fortbewegung nicht gemacht?! — Sage

nicht «auffängt», sondern «aufnimmt» 3
. Die Fortbewegung erfordert doch aber einen Raum von vier

1. Der Raum über 1Ü Hh. gehört nicht mehr zum öffentl. Gebiet, somit wird der Korb als l'rivatgebiet betrachtet. 2. Die

Misuah spricht, wo er selbst den Gegenstand in die Hand seines Nächsten legt. 3. Mit einer Hand in die zweite.
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329 SABBATHI.i Fol. 5a—5b

[Handbreiten], was hier nicht vorhanden ist?! R. Hija K3M 377 fT73 »"M "379510« «yb) rtjm» DlpO "33 7J73

b. R. Hona antwortete: Wo er [den Regen] von der m ^ g^ -öj ^3 «qj 7y
96

7ni2,7 "33 Sj?0 B7ptP M3
Wand aufnimmt. - An der Wand hat er ja aber nicht .^^ ^^^^^M^^^^ L,^^ ^^^
geruht?! — Wie einst Raba erklärte, es handle sich > , o pni v.

,..,„, . , ,. . , .
. . iscn Winji nDipo^n 73: ibds »npriM »ansnssan^ »um eine schiefe Wand, so handelt es sich hier eben- 1

'
1 I £r.p;£

falls um eineschiefeWand.- Wobei hatRaba dies gesagt?
5 TP ""0 TDW 7373n31 Mfl tt>«73 Klip JW1 17V» 177« 1TÖ "»•

— Es wird gelehrt: Wenn jemand auf einer Schwelle OMBB ,11tt>}?7 yiTWb lSjf» 17713 DMBB ,17tt>J?7 JW »7tt>

eine Rolle liest und dieselbe aus seiner Hand rollt 1
, nJ «7 ffll'STOfl 7J7 13BM *KDK97fI3 ö-lffi 3n2,l 7J? 120.7 £>"*>*

so rolle er sie zu sich; wenn jemand auf dem Dach
n""37 7"3y7 7BD3 «37 70«1 110"« J?B1£'0 7H122 «379870«1

liest, und diese aus seiner Hand rollt, so rolle er sie 1 > >

• v r 11 a- v u av. u r t> ,1 i '33 7}?0 B7p«> «3 «37 70« «7« "H""37 "7"3J? "0 D"ö
zu sich, falls sie die zehn Handbreiten |vom Boden

J

II
nicht erreicht hat, wenn aber wol, so drehe er sie um, 10 'l™" 1«7 D"0 "33 7? D"0 »BMI 1,10 KB*B>e KB13 »013

die Schriftseite nach unten. Hierüber fragten wir: -M 7J? B"0 »37 70«7 rPOPfiS «37 KT7K1 |7 JJBB>Bp «1,1

Warum muss er sie mit der Schrift nach unten um- MSK^p mm.l WM 1«7 D-B -33 7J? 713« jnmi WM D"0

drehet, sie hat ja nicht geruht! da erwiderte Raba, ^ ^ m ^ m ^2^ ^ ^ -^ ^^ „j,,' 5^,^
es handle hier bei einer schiefen Wand. — Vielleicht 1., f_ L 1

D „ ,. . sisre.« jott» :ip"n 7""37 rrj «7 3
«ni p"7:« "72 7m xbti

sagte Raba dies nur bei einer Rolle, die ja ruhen 111 1

bleibt, bleibt denn aber das Wasser ruhen?! Vielmehr,
15W F' f^ I"H *TÜ }3 pm- "31 npi7.10 p «Oi ?y fjjgg

sagte Raba, hier handelt es, wo er Wasser aus einer »31 7373 JOB' «7« 7BB «7 »OB'S DT" 7133
4
J?331 j"" »33 7J7

Vertiefung genommen hat. Wenn aus einer Ver- »-.-« 13-) y^ fffa -ß c^SIHO D,7"3tt> 701« »TU ]3 pW
tiefung, so ist es ja selbstverständlich?! — Man könnte pp^ w^g «ya -p-j pni" "37 70« "»J?7"»

5
"37 70«

glauben, dass es bei Wasser auf Wasser gar kein ' > >

*
. • ,, , , , . , ,- B .

s3« 70« 710J?^ 7J? 3"M 1^« 1712 D1M 73 «2fll D3331
Ruhen giebt, daher lehrt er uns dies. Raba ver-

tritt hierin seine Ansicht; denn Raba sagte: Beim 20 1»P "0« »37« "[in 70 70«70 *«0Ö WD7 70^ «1,71

Wasser auf Wasser giebt es ein Ruhen, bei einer Nuss 3^,1 tPlB? 1BJ>
8nW3« >'37«S j'M 3 s,,n P]n37 710C BlßS

auf Wasser giebt es kein Ruhen. Abajje fragte: Wie nj?tt>0 ,77^7» HDM «^^ ]7 >'0^0p »«0 1102 PJH37
ist es, wenn eine Nuss in einem Gefäss liegt, und das ^.-^ 1DN1

°W0! «7n »3m- ^37 ,773« «1 727 ,W«1 f'^
Gefäss auf dem Wasser herumschwimmt, richten wir ,

r-s0

. . . u^at a a- L* ,1 n "''7 n'"'^ C^'cn8
7^3J?0,7 »3Tff ^37 70« -3« ^37 73«

uns hierbei nach der Nuss, und diese ruht ja, oder >.

richten wir uns nach dem Gefäss, und dieses bewegt 25 ™«>K7 W*> ^Tpj; iWM «7!^ 710-2 |«^1,71 p^P pM
sich ja und ruht nicht? — Die Frage bleibt dahin- ,77 70« 701 «JtT^ \«,73 ,77 73« 73 ¥0*9 s«713« 137

gestellt. Bezüglich Od, das auf Wein schwimmt, vt2D *]77 N-B7BS ni3n» »"300,1 p31 Un° :
9WB>"7 "K.13 &«.j?/4

streiten R. Johanan b. Nun und die Rabbanan. Denn ^^ -L,na 13D
- ^.^ „• X07^3 naiß ^ «, 3«n A>A^

es wird gelehrt: Wenn jemand, der am selben Tag 1

. . , a n . , t w . »3M "07 701JT2 1«7 77,70 "13Dp7 "03 ",13 «31 «7« "07
ein Reimgungsbad genommen hat d

, Uel, das aut \\ ein 1
'

l

herumschwimmt, berührt, so hat er nur das Oel lin .
™ "0« 37 70« «7SD 31 10« 3"M7 «3113 "«,1 "3 «3n2tt>«

brauchbar gemacht; R. Johanan b. Nuri sagt: beide
]|
MK n M98 i| an3n...'«QK—M97 || »03...^y—M 96 ||ai M 95

sind miteinander verbunden. «S — M 3
||
mn + M 2

||
«ai B 1 !| Tun P .pnan M 99

R. Abin sagte im Namen R. Ileäjs im Namen R. P8
|j
'SB M 7 |noy—M 6

||
tqpShP 5 I] «S **B 13 M 4

||
i n«3

Tohanans: u er mit Speisen und Getranken beladen ist ' " '

und so den ganzen Tag herein- und herausgeht, ist nicht schuldig, als bis er stehen bleibt Abajje

sagte: Und zwar nur, wenn er stehen bleibt, um auszuruhen. — Woher dies? — weil der Meister gesagt

hat: Wenn er4 innerhalb der vier Ellen stehen bleibt, um auszuruhen, so ist er frei, wenn aber, um die Last

zu ordnen, so ist er schuldig; ausserhalb der vier Ellen, wenn um auszuruhen, so ist er schuldig,

wenn um die Last zu ordnen, so ist er frei. — Was lehrt er uns damit? dass die Fortbewegung anfangs

nicht zu diesem Behuf war — dies sagte ja R. Johanan bereits einmal! denn R. Saphra sagte im Namen R.

Amis im Namen R. Johanans: Wer Gegenstände von Winkel zu Winkel trägt und sich dann überlegt, sie

hinauszubringen, so ist er frei, weil die Fortbewegung anfangs nicht zu diesem Behuf war. — Es sagten dies

verschiedene Emorai'm . der eine sagte es in dieser Art, der andere in anderer Art5
.

Die Rabbanan lehrten: AVer etwas aus dem Laden durch die Säulenhalle nach der Strasse trägt, ist

schuldig, nach Ben Azaj frei. Richtig ist es nach Ben Azaj, denn er ist der Ansicht, das Gehen sei dem

Stehen gleich; nach den Rabbanan aber, selbst wenn sie auch der Ansicht wären, das Gehen gleiche dem

Stehen nicht, — wo finden wir es denn, dass man auf solche Weise schuldig ist ?! R. Saphra erwiderte

1. Während das eine Ende in seiner Hand zurückbleibt. 2. Und darf sie nicht zu sich zusammenrollen. 3. Vor Sonnenuntergang.

4. Einer, der am S. einen Gegenstand auf öffentl. Gebiet trägt; man ist nur schuldig, wenn man 4 Ellen ununterbrochen trägt.

6. KJ. selbst sagte es aber nur einmal. 6. Die Strasse ist ja vom Privatgebiet durch die Säulenhalle getrennt.

Talmud Bd. I. rr
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Fol.6 Cnn BOT niBna ySTt T3JJB« mm 'Te-'pnV1 WIO« im Namen R.Amis im Namen R. Johanans: Es sei

3"M n ,!
: TOO "a "lUSS Swi n*S BM31 !1Ö31 33 Sj? *]S lsS dies gleich, als trüge jemand etwas auf öffentlichem

2
.,-

B„a n^ n:r21 x: ,n
L,

= cnrt , ^ ^ WK, x^ »gj ^371
Gebiet, wo er frei ist, solange er es trägt und dennoch

i
schuldig ist, sobald er es niederlegt, ebenso auchmm m\b x^s «in maa Eipa raoa m? ma w «3n «in ,. % . . , ,

. ,, ,. !

, ,
...

,
r hier. — Ist es denn aber gleich l hier ist er ja s .-huldig.

by S|N l«
1

? Cnn ny31N P|1DS mWlH nSnnB pOT TapOK » auf welche stelle er auch niederlegt, während er dort

rpC3 H^ n;B <3 tmc HIB« jm« "[W3 pTS n3B sNT 33 frei ist, falls er es in der Säulenhalle niederlegt! -

"«,~H '33^ Cnn im ^B VtiW ab ^33 »an an fl5ÖM J?3"1K Vielmehr, es sei dies gleich, als trüge jemand etwas

Mi:S «3,1 Hin 3W B1J3B »O^ 'hlA Sin -nae DIBB «iaa
vier Ellen auf öffentüchem Gebiet, wo er frei ist, falls

1 er es innerhalb der vier Ellen niederlegt, dennoch
T.Tn nwiB »na« mm -ra «7« sin tob cipB saty . ... . , ... . ., ° .

1

,
schuldig ist, sobald er es ausserhalb der vier

33 bv F]N 'Xb Gnn DOT nWI *W TVl MWI nitfm 10
Ellen niederlegt, ebenso auch hier. - Ist es denn aber

/WD trh TOB *3""flBB mm rW"\ "T;«
10
,tS n3B *«1 gleich? hier ist ja nur er auf diesem Raum frei, jeder

SiT3n «BB 31 nb Pl^pnO «3^ S^ ^3 «an a^n Cain Andere aber ist schuldig, dort aber ist ja jeder im

/w'v^s^s wi ran m«na 1«^ o-an mm mit nasn »am betieffenden Raum freu — vielmehr, es sei dies gleich,

''
10 l l als trüge jemand etwas von einem Privatgebiet nach

E-an nwi: c^an mn ms: ia«n apy ta
1
-Rjr

,l

7S "am . _, ... . ~ . . c .

*
c ..II der Strasse über den Rand der Strasse, wo er hei ist. falls

«p*«14am rma *™ an rrt ns 13m^ «rs <«a <an 15
er es auf den Rand dei strasse niederlegt> dennoch

D-an mun MIT 1BSn 15
3pr p "lljm« '3m nj?8BH "118"« schuldig ist, sobald er es in der Strasse niederlegt,

S2"ST «3M ^3S 16 'B1BM «S'Sl S2M MiT B'an nWlD ebenso auch hier. R. Papa wandte ein: Richtig ist es

«Mk-iTMM WWW nOK'iTBn KfA 13n iTf? nj»V "B WH nUn nach den Rabbanan
>

die der Ansicht sind, der

'
1 > Rand der Strasse wird nicht wie die Strasse selbst

vn wich ni3nB snan "an '83 s'3n pm» ssr; p . , .. . . . D „., . T . .

I 1 I betrachtet, wie ist es aber nach R. hhezer b. Jaqob
msi p-mr\ msi vxxn nsi s^iBn ms a-n vbd 20

zu erklären , welcher der Ansicht ist> der Rand der strasse

pii;m B^'lBn mSa D^aam WanBn IBIS *WJ> |3»n(nBn wird wie die Strasse selbst betrachtet?! R. Aha b. R.

tSai.i rW?\ TTVTl mm n3iyS nvityi J?31S ]33T 13n° ra^n Iqa erwiderte: Vielleicht sagtR.EliSzerb.J4qob.dass der

pm TITfl nittH SM 1PS1 niBD EipBI n^Oiai E^3"in
Rand der Strasse wie die s,rasse selbst betrachtet wird.

la 17 nur, wo keine Schanzpfähle vorhanden sind, hast c"u
mW? ni33 sin^ m3 p 18

nj?aix 3mi 17m^v piaj? sin^ ., ,. r_ . c . ,.., , , .

I 1 ihn dies etwa sagen gehört, wo Schanzptahle vorhanden
nwi sm irsi miB3 -prrnnwn sm it npan» anm 19 25

sind?! daher ist es auch damit zu vergieichen. r.

nit^l SM 17 l^blBön nunaairbrü S"bSe1 triSID Min Johanan sagte: Ben Äzaj giebt aber zu 1
, wo man es

1* B^an PiW\b 11 TTPn muna ^S^IB »»» nmoa D^an wirit - Et>enso wird auch gelehrt: Wer etwas aus

mm esi 1; rnM rni^m n B^an mriB waau rsi
dem Laden durch die Säulenhalle nach der strasse

trägt, ist schuldig, einerlei ob er hinausträgt, hei-
e^ "33» 7pB3i m: vuy maa nsan an 331^3 c^am . T ' . ft . . . .., . .

4 D
,

'

, ,
eintragt, wirft oder hinuberreicht; Ben Azaj sagt:

üb) D-an mW] S
1

? p\X-° n^Biam nMUWWn nj?pai 30 Wer hinaustragt oder hereinträgt ist frei, wer hinüber-

jH31 «t8>3 ES1
22 n:in321 |"3ni31 p*WU pKl TTm mttna reicht oder wirft ist schuldig.

mtenO sSl E-ain m^lS naWÖ pSnB23pW maa nam3 Die Rabbanan lehrten: Vier Gebiete giebt es be-

H3Via «Vi nanV TTIVt miPTB pD"»33B pW24
n3TnS

21Ds3n zü 8'lich des ^abbathgesetzes: Das öffentliche Gebiet,

'
. das private Gebiet, der Vorraum und der freie Raum 2

.

AI 14
|i
nS eppro M 13

!|

i»a- M 12 ||oi B 11
j|
«r» M 10 Welches ist ein privates Gebiet? - ein zehn flland-

|prAM21
||
-3WP .n3«B20||anniP19||n...p1OM18 breitenl tiefer und vier Handbreiten breiter Graben,

v'm'?...;'«l — M 24
||
|3ir.a pD'aaO M 23

|| "«BS...DWOM 22 ebenso ein zehn Handbreiten hoher und vier Handbreiten

.[pvA '"mo K^l '«Tn^ 'HB «Vi] breiter Zaun, diese sind eigentliche Privatgebiete. Was
heisst ein öffentliches Gebiet? — eine Landstrasse, eine grosse Strasse, offene Eingangshallen, diese sind

eigentliche öffentliche Gebiete. Man darf aus einem solchen privaten Gebiet nach einem solchen öffentlichen

Gebiet nicht hinausbringen, ebenso nicht aus einem solchen öffentlichen Gebiet in ein solches Privatgebiet

hereinbringen; hat man hinausgebracht oder hereingebracht, — wenn versehentlich, so ist man zur Dar-
bringung eines Sündopfers verpflichtet, wenn vorsätzlich, so wird man mit Ausrottung, beziehungsweise 3

mit Steinigung bestraft. Aber das Meer, die Ebene, die Säulenhalle und der Vorraum gleichen weder dem
öffentlichen, noch dem privaten Gebiet, man darf da weder empfangen noch hinüberreichen, hat man da aber in

Empfang genommen oder hinübergereicht, so ist man frei. Ferner darf man von hier nach dem öffentlichen

Gebiet, oder vom öffentlichen Gebiet nach hier nichts herausbringen, auch darf man nichts vom privaten

G ebiet nach hier, oder von hier nach dem privaten Gebiet hereinbringen; hat man aber herein- oder hinaus-

1. Dass man schuldig ist. 2. Wörtl. Raum, wo man frei ist: ~\\'o das Tragen nur von vornherein verboten ist. 3. Wenn
man gewarnt wurde.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



33 i SABBATHI.i Fol. 6a—6b

gebracht, so ist man frei. Gemeinsame Höfe, nicht offene D"37 b& 7171/7 TÄffl 0*011 N*Jflfl OKI TOM 71^77

Eingänge sind erlaubt, wenn sie sich durch einen Erub piD» 137*J> »7 PUllÖ 137*}J rtP71CO 13*NtP 71N1301

vereinigt haben, verboten, wenn sie sich durch einen 1,^26 ^_ n,3n
l,^ ^ nOflODWI 7J? 101? DI»26

Frub nicht vereinigt haben. Wenn jemand auf der 07 ,

,,
'

öy . Ti v , ^yö ^7 jni3i
27
ri*3n 73722 71»* sw 73731 17 mui *3j?o

Schwelle steht, so darf er etwas vom Hausbesitzer I I
'

nehmen oder ihm geben, vom Armen nehmen oder 5 D™« 0*1*» T™^ pil) 78» DN1 11*3,1 7><37 I««
28

ihm geben, nur darf er nicht vom Hausbesitzer nehmen 7172 77C71£> |ÖO ni*lB>7 W 7tt>0tt>0 PJB1J3D*« DTID1»

und dem Armen geben, oder vom Armen nehmen und j-\WV MiTOS ?lBlpD*N flfffl OKI p773 71J,'3 nflB 0*3073

dem Hausbesitzer geben; hat er aber genommen oder ^ ^ -^ .^ :rR9tyS 71tt>7 1* *Tfl HJ»!» 73ml29

gegeben, so sind alle drei frei. Manche ^n: die ^.^ ^ ^ l, ^ ^SO.^ „^JJ
Schwelle kann beide Gebiete vertreten; ist die Thur

,
«

offen, so wird sie wie der Innenraum, ist die Thür
10 ** "** D« ^ * «^ « "W <37 TÖN |3 7J> 77\^ 9Sa

geschlossen, so wird sie wie der Aussenraum betrachtet. miPl JN30 ,711,7 1»
f»3ö

M71 |N3Ö M7°rWlj; 0*31,1 71B>7 Col.b

Wenn die Schwelle aber zehn [Handbreiten] hoch und a>377 TW\ »*31J83 |*N 17 170« J»CÖN3 »1131 Ni£7J1 »»30

vier breit ist, so ist sie ein Gebiet für sich. ^ p3
-,
^t,

B „g gQ^ pQ nniw |T^ np ^Q^ -M
Der Meister sagte: Diese sind eigentliche Privat- ^^ ^ ^ ^^ ^ ^ ^^

gebiete. Was soll dies ausschlössen? — Das schhesst , . .

die Lehre R. Jehudas aus; denn es wird gelehrt: Noch 15 «"1 ffl«n MI 11 70 70» :*7 fBKft^tth ITIO
81^

mehr sagte R. Jehuda: Wer zwei Häuser auf beiden TOI» ,111,1* *31*|3ni 7717* *377 TTN *01J?Ö7 *NB *01j;07 f*
30"

Seiten der Strasse hat, darf einen Ständer an der D*03m pllf7 lipSo" HipOBÖ 0*37,1 71tt>7 TH 77*7 0»

einen Seite und einen Ständer an der anderen Seite 1
, Nt^'l S3J17 *1**N !TI1Ö3 n^S 17j3

34
*»0»l

33
T71f 11*» D*1Ö1N

oder einen Balken an der einen Seite und einen Balken ^ ^35^ ^ 3^^ „„ ^ ^^
an der anderen Seite hinstellen und in der Mitte nehmen

„ 20 A1K1301 77172 N*B7B1 N*07D30 0*37.7 niBH NM 11*»
oder "eben. Jene sprachen zu ihm. Dadurch kann

man das öffentliche Gebiet nicht vereinigen. Warum 7S'T^ *013 »«3 N*tt<p »7 "3» TÖN 7370.71 pPTTBÖ,!

nennt er jene eigentliche öffentliche Gebiete? — Man 0*33.11 N*»,! DK 70 72» 1.71,1 »BÖ *K3 73723 piB*
könnte glauben, die Rabbanan streiten gegen R. Jehuda, HNSH 3*M 331103 7.7031 013 &P13JJ 7*103 367Xi:7 3**7 331W3

und sagen, dass es kein privates Gebiet ist, nur bezüg- ^„^^ ^ ^ K3narN Sp DJ1 mD jj^j, TJM xr^
lieh des Tragens, geben ihm aber bezüglich des Werfens „„ ' „_

, l . T ' ,_ 25
s3 C*7flD n730 MN^O 37

38 TONI 377: p P0B>0p N.7
37

&•*.,«
zu, daher lehrt er uns dies.

1
'

Der Meister sagte: Diese sind eigentliche öffentliche Hi:X70 ni3N 701» 771.T |3 ^D^N ,13 3in:i N<M ^37

Gebiete. Was soll dies ausschliessen? — Dies schliesst ni3» paif ^J
11» nn» »f?N 3*M 13

SK1
39 nn» 707 D*J»31N«*^«»

eine andere Lehre R. Jehudas aus; denn es wird 72S1
40 ^ 707 »3*30 73 pi,71 77» 7D7 Ds5;37» m:N70 7<>*

J

"elehrt- R. Tehuda sagt: Wenn ein öffentlicher Weg —

—

,, ,
* man .

fcn „:fm3rfB . Mm w»;«« 'imai—M28|ijp.iiM27
|

«jau—M 26 1[iibb mponf«+lM25
sie trennt», so verlege man ihn seitwärts, die W eisen

|jnrn+M 3j'| K0 ,s +
ll

M 31
|

ni1DJ|M 30 V n<nSU+ M29
sagen: man braucht dies nicht. Warum nennt er sie — M36] '3ft «S »O M 35 Swp—M34 || »KD1 P M 33

||
i«7Tl

..eigentliche"? — Da er die des Anfangsatzes „eigent- fra p«CJ DJfl M 39 21 — M 38 sn — M 37
|j
riKön...TT0a

liehe" nennt, so nennt er auch die des Schlussfatzes .70« P 40 pnm »b vn 'R '» vh» 3«n W» «fTK nSyTtt

..eigentliche". Er sollte aber auch die Wüste mitzählen! denn es wird ja gelehrt: Was heisst ein öffent-

liches Gebiet? — die Landstrasse, die grosse Strasse, offene Eingangshallen und die Wüste. Abajje erwiderte:

Das ist keine Frage; hier handelt es von der Zeit, da die Jisraeliten in der Wüste weilten, dort aber handelt

es von gegenwärtiger Zeit.

Der Meister sagte: Hat man hinausgebracht oder hereingebracht — wenn versehentlich, so ist man zur

Darbrin<Hing eines Sündopfers verpflichtet, wenn vorsätzlich, so wird man mit Ausrottung, beziehungsweise

mit Steini CTun<T bestraft. «Wenn versehentlich, so ist man zur Darbringung eines Sündopfers verpflichtet»

selbstverständlich?! — Er will nur hervorheben, dass man bei Vorsatz mit Ausrottung, beziehungsweise

Steinicmno- bestraft wird. — Aber dies ist ja ebenfalls selbstverständlich?! — Er lehrt uns damit folgende Lehre

Rabhs denn Rabh sagte: Ich fand eine Geheimrolle 3 bei R. Hija. in der es heisst: lsi b. Jehuda sagt: Der

Hauptarbeiten giebt es vierzig weniger eine, und man ist mehr als einmal nicht schuldig. Dem ist doch aber

nicht so! es wird ja gelehrt: Der Hauptarbeiten giebt es vierzig weniger eine; hierüber fragten wir: wozu

denn die Zahl? und R. Johanan erwiderte, dass man wegen jeder einzelnen besonders schuldig ist, auch

1. Des einen Hauses. 2. Der Brunnen (auf öffentl. Gebiet) wird als privates Gebiet betrachtet, und man darf aus demselben am S. kein

Wasser schöpfen, um das Vieh zu tiänken. Wenn man 4 Doppelpalissaden (vgl. Er. 17h) aufstellt, so gehurt der eingeschlossene Raum zum

Brunnen. 3. Um nachweisen zu können, dass das mündliche Gesetz schon in lrü er Zeit niedergeschrieben wurde, behauptet Leb-

recht (Handschriften etc. p. 10 ff, Lesarten p. 13 ff.), die Lesart C'ir.D ri7J!3 sei eine falsche, u. dass es „ursprünglich sicherlich"

pmD rTOlD flautet habe. Die Grundlosigkeit dieser Behauptung liegt klar.

rr*
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Pr>Ü bz b'j 2"T\ TIN41 DSyn3 frß |tWJJ DXB> pm*1 ^l wenn man sie durch einmaliges Versehen ausgeübt hat;

f?
PBtPBp »m hTÖ nn« by TTl WX X8'X xSx42 nrM — nun, müssen wir sagen, man lese: man ist wegen

iMWWim nypai d> fcx id nex48 :»poDB xbi -pro ki einer von ihnen nicht schulf%. dahcr lehrt er uns
-
dass

;
' 1 j diese 1 zu denen gehört, über welche kein Zweifel obwaltet.

njfl»i o^ain mma nti thm nwia N7 » sx rv78iam „ .. . ,

ö
. .. . ., .. „, ,.

'I I
,

Der Meister sagte: Aber das Meer, die Ebene, die

jS^Wpm'\tomu™mni#^^ und der Vorraum gleichen weder dem

nKaiöS D^ain HWH n3^S TITA nityi nenn HIB'O privaten, noch dem öffentlichen Gebiet. Die Ebene

8*71J?S N^iy "18N TSrSi JXa*? TITA mt^l 8*81Wn HWO gleicht also weder dem privaten, noch dem öffentlichen

nwi n«w -ob wn mm nS np -xbxi »"in n^ma Gebiet? _ es wird ja e?ldurt: Die Ebcne wird im

,, i,„ _ Sommer bezüglich des Sabbathgesetzes als privates,
Foi.7iexn xn *ai

47 nirna nS
46mxn raa "tax ^'x an e-a-in

s
, TT . . . \ . .

I

,
und bezüglich der Unreinheit- als öffentliches Gebiet, in

Sr.^*|pVI lABf DTOW m38 mV ^Oip |3m" *31 1BN N^ 10
der Regenzeit aber bezüglich beider als privates Gebiet

fUma48 a^nWlA plWl D^3 1VBK1 TW lS*W fffnfc betrachtet! Üla erwiderte: Thatsächlich wird sie wie

*18X X 1

? ""t^X 31 X8^tP3
49

fTIM rnBMBtP xSx XM em Vorraum betrachtet, warum aber nennt er sie

-p 18N IWVOIW 18N xf? XOya *X8 xSlJ? XSX X^ya 50 - Privatgebiet'-? — weil sie kein öffentliches Gebiet ist.

i_ L R- Asi erwiderte: Hier handelt es, wo sie eine Um-
-it'x am nm P]"B*ip ,17 -ip nypa mrne n? n\xn *x

'

.
I f

1 ci
zaunung hat, und zwar nach der Lehre des Ula im

n**H5ia Mb wPvbü 1BX n-Seiam :"Jnp TWl nBn 51
15 Namen R . Johanans . dass man schuldig ist, wenn

]yb xSx nai3f3 xS pnr W "I8X "BM 31 XnX "3
53
MJ": man [aus einem öffentlichen Gebiet] auf einen um-

T3 Mm*I MBT! 3J ^ ?]XT Cain r\W\b mitOn Hl? zäunten Platz wirft, der grösser als eine Zweiseäh-

„0>n fi^Q-ij ^"ttowboti xmj xSt rpa maS •>
£

?
,,s

37i iran
fläche ist

'
selbst in der Grösse eines Kor

'
oder so&ar

1 w zweier Kor [Aussaat] , auch wenn er nicht mit der
n^anaa nTJ bmibjm ra Mm" "an nax \bm 3"i

5oxnx "a .„ ,

L

I 'll \\ ohnung zusammenliegt, weil er ein geschlossener

WffiB" Nhp D-3-1 ,13 »D-ITT 33 ^ P]X XaVÖ -X856 «> Raum ist> nur dass lhm die Beherbergung fehlt.

rPÖT58 ai 18X KT» sai leX X"BT n^^roa XMna lnS Erklärlich ist es nun , warum R. Asi nicht wie Üla

fa "V2NT TXbS n >!
7iaiaa nmj CM1B>M MO^lf N3B^X erwidert hat3

,
warum aber hat Üla nicht [wie R. Asi],

X3aJfX59 XaBJTX IBS! »XbS XaBJfX ?ai^ Sa DM*B>M
mit Rücksicht aut seine eigene Lehre erwidert? — Er

Rn
' kann Folgendes einwenden: Hätte sie eine Umzäununc

I.
, . wieso wurde er sie Ebene genannt haben, das wäre ja

pa-n pippn pa Sax wnm» xj^^ xS61 mwn 25
ein umzäunter Platz?! _ Und R Aäi? _ Er lehrt ja

xS"^ ia nai lax : x sbt osain nwna a^an rrt wi Privatgebiet.

HMC3 ÜBT pm D^ain n^na niSlpl nraS XlOn 31 18X Der Vorraum. Werden denn aber jene alle nicht

nfflaJP Wm Vmn nO*n Xail «3X maa naa ^3? 3"n wie ein Vorraum betrachtet?! Als R. Dimi kam, erklärte

1 » RO i 00 l er i"1 Namen R. johanans: Dies wird nur bezüglich
xSt aj by nx -aviraro 7ax 6-can n? -am xSn-9

.!^
1

:^ w . , ,

J
: ..„ „. .

' "
JB*°*UUI

. I
,

,
eines U inkels an einem öffentlichen Gebiet gelehrt.

nXIJf S3X "3Vn Wl Ü"eX naX ai 13 X^m63,^^ WM 30
obgleich sich die Menge oftmals durchdrängt und da

"3 XW 31 "3T H31 1BX65nX1Jf lV»H 18« ^X643n X7 hineingeht, dennoch wird er. da seine Benutzung

O M - P 43
||
nn« «S« 3"n u<k SD^n «S+M 42

||
nn« V41

schwieriS ist
>

als Vorra »m betrachtet. Als R. Diml

klOtn3lM47||n>^P46||T'ni3«^—M45||sS—M44|jnD10M kam
-
saS te er im Namen R. Johanans: [Der Raum

|

||t3"0 sSil'i M.49 ||
D"0 + B 48

,

[nONT pm> T'« «Sil? +] zwischen den Marktpalissaden wird als Vorraum be-
M53

||
»B3-M 52

||
«Sijna 10« «S U'D+M 51

||
M^rp B 50 trachtet. - Aus welchem Grund? - Da, obgleich die

|ö"0-M56 h»aiM55 «nna+jM 54 ' wo ^dkS ['oia]+ ., .. . . . ..

|
«hi w npn M 59 ;; m!n. B 58

|

na unra M A >in P 57
Men - e hier verkehrt man hier mcht frei §ehen kann.

nmaj p« DK Sa«+] M 62 D'ai...»S — M 61
||
po + M 60 so wird er wie ein Vorraum betrachtet. R. Zera sagte

||HMöM64[ [-nus+]M 63
i,

[<DT rm: n<3l r6 'DTn paom 'J im Namen R. Jirmejas: Die Bank vor den Markt-
.«W...10«—Jö»pajA+ M65 palissaden wird wie ein Vorraum betrachtet. Nach

demjenigen, welcher dies vom [Raum] zwischen den Palissaden lehrt — um so mehr die Bank; wer aber

dies von der Bank lehrt — nur die Bank, da deren Benutzung schwierig ist. nicht aber [der Raum] zwischen

den Palissaden, dessen Benutzung leichter ist. Eine andere Lesart: Aber [der Raum] zwischen den Säulen

wird, da hier die Menge oft verkehrt, wie ein öffentliches Gebiet betrachtet.

Rabba b. Sila sagte im Namen R. Hisdas: Wenn ein Hackstein auf der Strasse steht, und jemand etwas

(vier Ellen] wirft, das an diesem kleben bleibt, so ist er schuldig, wenn aber auf diesem, so ist er

frei. Abajje und Raba sagen beide: Nur. wenn er drei [Handbreiten] hoch ist, da auf ihn die Leute nicht

treten; bei Dornen und Disteln aber, — auch wenn sie keine drei [Handbreiten] hoch sind. Hija b Rabh
sagt: sogar bei Dornen und Disteln 4

, bei Koth aber nicht. R. Asi sagt: selbst bei Koth. Rabba. aus der
1. Das Heraus- u. Hereinbringen. 2. Vgl. Tah. Absch. vi. 3. Die Antwort U.s ist nur eine ausweichende. 4. Auch diese müssea

3 Hh. hoch sein, weil manche drauf treten,
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333 SABBATHI.i Fol. 7a 7b

Schule R. Silas, sagte: Als R. Dimi kam, sagte er im ,1j;31ND fWina D^ÖIS p«° UnF "Ol 10« W 21 XJ1« £><$><»

Namen R. Johanans, dass es keinen Vorraum unter -p^j, -,y nDSim \S8 m^ 1? nDBWI Wt? 31 1EN166

vier [Handbreiten] giebt. Hierzu sagte RSeseth: Er ^ ^ ^^ ^ ^ ^ ^ ^ ^^
erstreckt sich bis zehn [Handbreiten in die HoheJ. , , .

Wie ist es gemeint «er erstreckt sich bis zehn»? wollte *F ^ «*" « 1»« ™ ^ ^m K* irtOTlS W «S

man sagen, dass er eine Umzäunung hat? wieso sagt
5

Sj? TYlVyh lO^tPÖ ITlpl .TIB^ 13W3 JW JT3 31 10«

er dennoch, dass er nur mit zehn [Handbreiten] als J731N3 «Sx 13 rSüSoö f«
67 WO lSl33 bvhvh IHIE 133

Vorraum betrachtet wird, wo aber nicht, so wird er mTl ^ ^^ njn ni^ nJ? nDDlrn H
tfö ^ j^

also nicht als solcher betrachtet • - R. Gidel sagt ja ^ ^ ^^^ ^ ^ ^^ ^ ^^^
im tarnen des R. Hija b. Joseph im Aamen Rabhs

:

, , , , .

wenn ein Haus im Lichten keine zehn [Handbreiten] "W «n3^™3^ » »»^™ 3^ *»» "
hoch ist, und seine Bedachung es bis zehn ergänzt, so 10 rPJ»

1

? Tfffl :W1 p«1 «ö*b*K KfiaVfl "«D
1

? .TIB^Ö

darf man auf dem ganzen Dach Gegenstände bewegen, njl pifl TrTfl rWl3 fl3p W8* X1DH 31 1Ö»m mtS^O c7//7i?a

innen aber nur vier Ellen! - Vielmehr, wie ist es
jfoy TfT,n JW«>**JB8 3^ flD« RRD TOJ lV»K TOS ^ »\*«*

gemeint «er erstreckt sich bis zehn»? -bis zehn ^ ^ „„ nnn pin ^ —f, ^**
Handbreiten] gehört zum Vorraum, über zehn Hand- ' 111 <>

breiten [in die Höhe] gehört nicht mehr zum Vorraum. C™*™ ™*0 H^öS ^33 IWH »31X piffi pm «"fl^
Und zwar, wie Semuel zu R. Jehuda gesagt hat: Scharf- 15 lOT» SO» p«3 pilT3 DTR» mtttf8 iiaö*? T1X3 ptR3

sinniger, frage nicht bei den Dingen des Sabbaths nittn ""bipö
Jj31

13 l'rpXl niB^Ö H^öS JvSölS j'XI

über zehn. Was soll daraus hervorgehen? wollte man ^g ^ Tn,-, ^^ ^pg t3"3TTI iWl ^lDöl TUM
sagen, dass es höher als zehn [Handbreiten] kein ^ ^ ^ ^ ^^^ ^
Privatgebiet mehr giebt r so sagte ja R. Hisda: Wenn '

,

'

jemand auf privatem Gebiet einen Pfahl [in den Boden] »WH MM MB ffW* UH MUl rWl V>6
° X1.1

steckt, und jemand [aus einem öffentlichen Gebiet] 20 MW :iTWO «1.1 »6 DTOB JTWJ» ."DJ^öS ^013
etwas wirft, das oben liegen bleibt, so i.st dieser i;m pHB' n^S 31 "IEN RDT" 13 K^n 31 ")3X StJ 31 1-X
schuldig, auch wenn er hundert Ellen hoch ist, weil ^33 ^^ -,niö -jjj ^y nWJ?S »""Wo Vlipi .1*1^
das private Gebiet sich bis zum Himmel ausdehnt. ^ „^^ „„, ^.^^ ,3 1,^^ x^
\\ olltest du sagen, dass es höher als zehn Hanabreiten 1 1 1 1 > 1 1

kein öffentliches Gebiet mehr giebt? so ist dies ja ™» »«™ ,TlW »^™ '^^ ^ -W» »
eine Misnah; denn es wird gelehrt: Wenn jemand 25 nWl3 TtTH W«n nfll TW! DW1 *WT 'W »ÖJ«D "KO

etwas vier Ellen wirft, und es an einer Wand haften mn 101 TTTM m^"13 TTTVI Hl^l 'lin lön^NI 1^1 TrTM
bleibt - - wenn oberhalb der zehn Handbreiten, so ist 1jn ^^ K31 w «, q^«, ni^i: 1WN «3« q^-,,-, fl^

'*nn
70mo»n "jinS *3jA «31 .tS tö« idi d^ih WBna

,71.

es, als hätte er in die Luft geworfen, wenn unter

halb der zehn Handbreiten, als hätte er auf die Erde

geworfen. - Vielmehr bezieht sich dies auf den Vor- «™ ^ «»" *™ ^"W "^ ^""3 "VIW
räum, dass es nämlich höher als zehn Handbreiten 30 HSIODH fffl p^S lAü Pt313f3 «^ pH? ^31 10« S9*l 31

mehr keinen Vorraum giebt; die Rabbanan haben hier- RTP3 «S Oni CSU illl^l ''11113 "'UTII
73

D"3li1 mi^lS
bei die erleichternde Seite des Privatgebiets, sowie die M 69

||
(B[17\ hl* pl) -nsta—M68

||
|w 'tfjBDP 67

|| nn« M66
erleichternde Seite des öffentlichen Gebiets angewendet: sr,s O »Hl M71 |j

Y'mmn—M70 10 nnins n»SoT3 I'«T+
die erleichternde Seite des Privatgebiets — dass er .'nn 'XOt«M73 ||»n»a P72

nur dann als Vorraum betrachtet wird, wo er einen Raum von vier [Handbreiten] bildet, wo nicht, so

wird er als freier Raum betrachtet; die erleichternde Seite des öffentlichen Gebiets — dass er nur bis [zur Höhe

von] zehn Handbreiten als Vorraum betrachtet wird, oberhalb zehn Handbreiten gehört nicht mehr zum Vorraum.

Der Text. R. Gidel sagte im Namen des R. Hija b. Joseph im Namen Rabhs: Wenn ein Haus im

Lichten keine zehn [Handbreiten] hoch ist und seine Bedachung es bis zehn ergänzt, so darf man auf dem

ganzen Dach Gegenstände bewegen, innen aber nur vier Ellen. Abajje sagte: Wenn man darin aber eine

Vertiefung von vier auf vier [Handbreiten] gegraben und [die Höhe] dadurch bis zehn ergänzt hat, so darf

man im ganzen Innenraum Gegenstände bewegen. Aus welchem Grund? — weil dies einer Nische nach dem

Privatgebiet gleicht, die wie Privatgebiet betrachtet wird; denn es wurde gelehrt: Nischen nach dem

Privalgebiet werden wie Privatgebiet betrachtet, nach dem öffentlichen Gebiet werden sie, wie Abbajje sagt,

wie öffentliches Gebiet, wie Raba sagt, nicht wie öffentliches Gebiet betrachtet. Raba sprach zu Abajje;

Deiner Ansicht nach, dass Nischen nach dem öffentlichen Gebiet wie öffentliches Gebiet betrachtet werden.

— womit ist dies denn anders als jener Fall, von dem R. Dimi — als er kam — im Namen R. Johanans

gesagt hat1
: «Dies wird nur bezüglich eines Winkels an einem öffentlichen Gebiet gelehrt», dieser sollte

doch der Nische nach dem öffentlichen Gebiet gleichen?! — Dort ist dessen Benutzung schwierig, hier aber
"

1. Vgl. oben S. 332 Z. 16.
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Sab
'ZaV™ P^' pn75 iTn^CBTl74 Hrr3 K3n nW*BIWlM nicht. - Es wird gelehrt: Wenn jemand etwas vier

mtt'J?0 ."IB8S 11»a pil'D
70

mtt'J?8 nS^oS Sni23 niBX Ellen wirft, und es an einer Wand kleben bleibt —
m Hb Xm pR3 pma "MB77 na WWl pM3 PT1D D-HBÖ

wenn oberhalb der zehn [Handbreiten], so -leicht es,

7n l „78 a ' s hätte er in die Luft geworfen, wenn innerhalb der
•nin'^njn apbü w i3tt> ru-BP nrana Mm- <3"i ibmv 8

. __ .. ,
* '

. ,. ,

• '
j , i

' zenn Handbreiten, als hatte er auf die Erde geworien;
rfrTß nvpwb >b mb m dot nw-is rann m«n * dagegen wandtcn wir ein: wieso kann es „ lekh scin)

fem "lVtt UMtt>
80

nf? MtPö JUB"! Wa79
rt^piS nrOB' als hätte man auf die Erde geworfen? es bleibt ja nicht

'MBB "lin fTQ n-Sl Sni33 n? UVB pöl TIM1 ITPÖI Hegen! 1 und R. Johanan erklärte, es handle sich hier

W|82TKO BTO D-naB mVJJB nSyO^ pi:
81
»tP-1 WBTB um ein klcbri«es Stück Feigenkuchen, - - wenn du nun

m m»no pro <xbx tvt rra iwi fcna tot xP<>d
"***" ^f»

nach *«» öfffUchen r

;

ebicl als

, Q<
öffentliches Gebiet betrachtet werden, wozu braucht es

no«mnyaiK^ny3iNina8on^}wno84«o-n-2ninaio sich um ein klebriges Stück Feigenkuchen OT handelni

Saijpbmhm DYIDB mB^O n^oS pT»"ir»n Un 86
")EX mim 31 sollte er es auf eine Nische beziehen?! — Oftmals er-

TXE-3-n87M2"n YM8 "Ol npiSnoS UX3 XinV bl mn3nmi widerte er: ein Stein oder ein Gegenstand prallt zurück;

ib.woa g^g ttbVFh rm\ TN nSO Mail
88 D^BTtS rppin° naO

oftmals erwiderte er: Hier muss es sich um eine Wand
./"'""*

L
'

L L > Lsq handeln, die keine Nische hat. — Wieso ist dies er-

, ,
wiesen ! — Er lehrt ja im Anfangsatz: wenn oberhalb

m33 ft-DM V33 by TOI pm TW m^a KP yyi X1DH 31 U zehn Handbreiten, so ist es gleich, als hätte er in die

31 MB*^ yp~h 1? Fby TTKl riWW UBB a^n TOM P1MB Luft geworfen, wenn du nun sagen würdest, es handle,

Sa6.4b2"Tm -3*1 MinV ^3 TT"^ Sj? TOI pifXMm -a"12 18X1 MIDfi wo die Wand eine Nische hat - wieso ist es denn

Fol.8 nöS'njmK bv npn« mpOM-p xS KdSmPViWD D"83iT)
gldch

'
als hätte er hl die Luft geworfen, es bleibt ja in

^ab"fb i L der Nische liegen?! Wolltest du aber einwenden, die
N3n N?» «nen ain3 wo N? Ko?v "713T n-mn rnt^ia •'"a» .,.» . . ., „

,
,

Misnah handle, wo sie keinen Raum von vier auf vier,

runp-m D^nnw^™wiDi3iTmnnwnanoiyn^»aa>| Handbreiten] hat> so sagte ja R . Jehuda im Namen
ib. naD Maimp^ ina TDU "«W* pnö«92 naO "all

91 »UM R. Hijas: Wenn jemand etwas oberhalb der zehn

rmi3 p17
S>I3X "IBM :np sy "iri3 IDU ^t^ M^IBM üb Handbreiten wirft und es in einer Nische, irgendwie

narn a«nw narn ni-Mi m^v nmaa man rn^iS
gross ' liegen bleibt

-
so haben wir hierbei einen streit

oi L zwischen R. Mei'r und den Rabbanan; R. Mei'r ist der
"MB

93
11BD 7WW nam ,13

SX ITEM IBM X31 11BD ntPB' , ... . , .. ., J . „ , ,

,
, , , , ,

Ansicht: man vertiere, um zu erganzen-, che Rabbanan
.TIW n^BS iSr *hv Kp bv WWipf? WBH <X MByB 25 sind derAnsicht: man verticfe nicht , um zu ergänzen. Viel-

3*1 11BD mmB* ny3^ a^n ini^BI ."lj;3^
94

,TD ^J? "TMD3 mehr ist hieraus zu schliessen, dass es sich um eine Wand

•mw pniT3 n^nea V 76
||
nw» M 75

||
in«n-ä«s3»n M 74

handelt die keine Nische hat Schliesse dies hieraus,

-f B 79
||
na« P 78

||
p-in:> '»a nuoS M 77

||
inok nn pi*m Der Text - R - ^lsda sa^'te: Wenn

J
emand auf privatem

||pn*—M 81
||

1 "iin n»3 ri'«n Srnaa-f-M 80
||
n:ni }»sni nnsa Gebiet einen Pfahl [in den Boden] steckt, und jemand [aus

ru M 85
||
TM — M 84

||
-na mph M 83

||
[iidbi 4- ] M 82 einem öffentlichen Gebiet] etwas wirft, das oben liegen

AI 89 1|
D"Di M 88 D"DT M 87

|j
rrn an AI 86 [I [n by] H nin . . ... . . .. . , .. , . ?

||^Böp4-M91||(roWii) Vsy...«^-M90lh«S- bleibt
'

so lst dieser schuldl S- auch wenn es hund«t

J11W + M 94
||
ü"ö — AI 93

|| 'OK AI 92 Ellen hoch ist, weil das Privatgebiet sich bis zum

Himmel ausdehnt. Es ist anzunehmen, dass R. Hisda

dci Ansicht Rabbis ist; denn es wird gelehrt: Wer etwas wirft, das auf einem Vorsprung, irgend wie gross,

liegen bleibt, ist nach Rabbi schuldig, nach den Weisen frei, hieraus zu ersehen, dass ein Raum von viftr auf

vier [Handbreiten] nicht erforderlich ist. Abajje entgegnete: Wo er sich in einem privaten Gebiet be-

findet, bestreitet überhaupt niemand die Ansicht R. Hisdas, hier aber handelt es sich um einen Baum, der

in einem Privatgebiet steht, dessen Zweige in das öffentliche Gebiet hinausragen, und er etwas geworfen

hat, das auf einen Zweig liegen geblieben ist; Rabbi ist der Ansicht, wir sagen, der Zweig gehört zum

Stamm, während die Rabbanan der Ansicht sind, wir sagen hierbei nicht, der Zweig gehört zum Stamm.

Abajje sagt: wer einen Bienenkorb, selbst wenn er zehn [Handbreiten] hoch, aber keine sechs 3 breit ist

in ein öffentliches Gebiet wirft, ist schuldig; ist er sechs Handbreiten breit, so ist er frei4 . Raba sagt, auch wenn er

keine sechs [Handbreiten] breit ist, ist er frei — aus welchem Grund? — weil es nicht möglich ist. dass die Rohr-

stäbe die Höhe von zehn [Handbreiten] nicht überragen sollen 5
. Stülpt er ihn mit der Oeffnungnach unten um, so

ist er schuldig, wenn er sieben [Handbreiten] und einen Ueberschuss lang ist.aber frei, wenn er siebeneinhalb lang ist6.

1. Es springt ja von der Wand ab. 2. Wenn eine Nische udgl. die erford. Grösse nicht hat, die Wand aber so dick ist, um
das Mass durch ein weiteres Vertiefen ergänzen zu können, so wird es als bereits ergänzt betrachtet. ?,. Wenn die Seite des

Quadrats 4 Hh. hat, so beträgt der Durchmesser des umgeschr. Kreises 5,65. 4. Er wird als Gebiet für sich betrachtet; vgl. Sb

x,7. 5. Und da sich ein Teil desselben höher als 10 Hh. befindet, so ist er frei. 6. Der Spielraum einer Wand unter 3 Handbreiten

wird als aufgefüllt betrachtet u. sobald der Korb diese Entfernung vom Boden erreicht hat, so ist es, als wäre er 10 Ilh. hoch, dh

ein Gebiet für sich.
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335 SABBATHI.i ^ Fol. 8a—8b

R. Asi sagt: auch wenn er siebeneinhalb lang ist, ist DUTTia Xajja \s*B
93 2"n plimai n^SU* "J^SS 1DX "t^X

er schuldig: aus welchem Grund? — die Wände sind c^in mBH3 n>"^n Tay itbty 12X° IflT'B'y pinS ^OJi
wegen des Innenraums vorhanden. « 3«n r3: ^ mi 3*1,1 vSj? WÜO D<mi nj?31X 3.T11

95

L'la sagte: Wer etwas wirft, das auf einem neun > (u . >

riT ,, :. -, , , , . .. p ,
. ,

,. 1371 mraa can n-? -dii ona9b niraa mna »oya
[HandbieitenJ hohen und vier breiten Pfahl liegen

bleibt, auf dem die Leute ihre Last ordnen, ist schuldig; 6 "«"" W™** ^'? W« ™ rPT7W D112 xb npBffl

aus welchem Grund? — unter drei [Handbreiten] treten TpS 18X *Xa Kött f]DT< 2lS v'3>i ,tS 12X H^^V psWO
die Leute darauf, von drei bis neun treten sie weder i-p Sj? t^aiiTl XajTJ *H3 xS X21J3 lax X31 X21J3 |31

darauf, noch ordnen sie darauf ihre Last, ist er aber ^yfy ^.-^ -^ wSm 21 mW* B*TOOT1 n"QT0 »S pTTTTI
neun hoch, so ordnen sie gewiss darauf ihre Last
.... . „ T . „,. . , .-,... n;2ix n2nii nwy nni2:i 2^211 m^2 nmia inaip nmn
Abajje sprach zu R. Joseph: Wie ist es bezuglich einer , , . , ,

'

Grube*? Dieser erwiderte: bei einer Grube ebenfalls.
10 3'3^ "W« ** V*™ ™^ ™3 »" P™3 P*

Raba sagte: bei einer Grube nicht; aus welchem Grund? »S K8PJDX lxS \S\2 »3133 pl ptaSl» |30 mna rölTlS

— die Benutzung im Notfalle wird nicht Benutzung 13117 .Till 0*01*1 D1^13 m3^S pi3*13° nOTPX Xt^lX Col.b

genannt. R Ada b. Matna wandte gegen Raba ein: ,-["12^2 1*100*7 31TJ* 121VJ? DVTSB iTW*« n**-J*ö*"- 1122
«Liegt ein zehn [Handbreiten] hoher und vier breiter ^ ^ ^^ ^ ^ ^^
Korb auf öffentlichem Gebiet, so ist es verboten, au r

,
• , ,

diesem in das öffentliche Gebiet, sowie aus dem öffent-
15 *«" '^' ***" *™ TO«I ™*" ™

liehen Gebiet in diesen umzutragen; ist er kleiner, so "HS Dip03 «VI 1227 **; ,121 Pi7J»*J "'S nO^OHlXI

darf man umfragen, etenso bezüglich einer Grube;» msCP rT»3 mSl 1122 1*S «Vit KU2
in.1 * Dipa3 131T*;i

wahrscheinlich bezieht sich dies [auch] auf den Schluss- i-p^gf pm,1 T1

*7J* B^aiiM Xa*7X
3
21VJ? 13117 "OnPl

satz?! - Nein, [nur] auf den Anfangsatz. Er wandte ^ ^^ ^ ^ ^ ^^
ferner ein: «Wenn jemand auf öffentlichem Gebiet am

,

'

,

Sabbath eine Stätte bereiten will* und seinen Erub in
2
° ^° POT T™ ™f n3W ™ D^n ^ '"" n

f
eine Grube höher als zehn Handbreiten legt, so ist sein *» 12X1° SM <211 m*JÖ133 121TJ71 0*3*1*1 nit*«l3 Xl,1 iT?^»^.

Erub gültig, wenn tiefer als zehn Handbreiten, so XaTl K***i
4
*W0!*/*l p3 rS>? 11*: xS ni3^ Dll^a XIH^ 131

lSt

ist sein Erub ungültig.» Wie ist es gemeint? wollte iTn DS p° -j«, Xi\2Xp Xpil xSx "[S WflTÖ Xp "im Sab.wob

man sagen es handle von einer Grube, die zehn Hand- ^ ^^ Q ^^ ^^ ^^ Q>D
breiten tief ist, «höher als zehn» würde also heissen, _,
„.. .. M ,

. ,. , , , , ,
25 Co ppn D-nsa .iik^o mna d-o ppi xin no:i 2^n

er habe ihn hoher gelegt, «tiefer als zehn» — er habe I I

* II

ihn tiefer gelegt, — was wäre dann der Unterschied. 2"n H1BM J?21X V)rb pilll 12 PSfXW 2^21,1 H\VW
ob höher oder tiefer, er befindet sich ja in einem Ge- nWÜ im .iam niö'Q in VT] nn ppi ppi XoS^3
biet, während sein Erub sich in einem anderen Gebiet 3

"•WPH TOjn noni ma^ M^Ot^N \S1 XD^Iil D^aifM
befindet?! Vielmehr handelt es hier*, dass die Grube ^ya^ ^6^ ^# BWX\ mO-3 S2X VWM "lmh
keine zehn [Handbreiten] hat, dennoch lehrt er, sein OA

'

> „
a . ..... .

f
.

f
. .. ,,

30 nonn mo-n 72X nM3i npa fi
,

'ja2i 2ax' D"om ma^
r.iub sei gültig; somit ist es ja erwiesen, dass die Be- ' I

nutzung im Notfall Benutzung heisst! Oftmals er- M 98
||
l6l OW1 na M 97

J|
na WT» M96

||
n arm— B 95

widerte er: Hier handelt es, wo er sich mit seinem ~\ l
H
™

' "^"T .,"a "^ <X>:1 ^S,9
? I

n,$»+
Erub in einem Vorraum» befindet, dennoch nennt er M 7 V'Op-j-M HDinS B5 -m wSl M4

||
D"ir[i n'S =<trn

ihn öffentliches Gebiet, da er kein privates Ge- .'BIBOIOWO

biet ist; und oftmals erwiderte er: Hier handelt es, wo er sich auf öffentlichem Gebiet, sein Erub aber in

einem Vorraum befindet5
, hier aber ist die Ansicht Rabbis vertreten, welcher sagt: Bei Allem, was nur

des Eeierns 6 wegen verboten ist, hat man für die Dämmerung" kein Verbot erlassen. Sage aber

nicht, dass ich dich nur abweisen will, sondern ich behaupte dies durchaus; denn es wird gelehrt:

Wenn ein Sumpf da ist, durch den ein öffentlicher Weg führt, und jemand darin vier Ellen wirft, so ist

er schuldig. Wie tief darf der Sumpf sein? — weniger als zehn Handbreiten. Wer etwas in einen

Wassersumpf, durch welchen ein öffentlicher Weg führt, vier Ellen wirft, ist schuldig. Richtig ist es nun, dass

er zweimal „Sumpf" lehrt, da sich das Eine auf den Sommer und das Andere auf die Regenzeit bezieht;

und zwar sind beide nötig; hätte er uns bezüglich des Sommers gelehrt, [so würde man sagen,] weil sich

dann die Leute abkühlen wollen 8
, nicht aber in der Regenzeit; hätte er uns bezüglich der Regenzeit gelehrt,

[so würde man sagen.] weil dann schmutzig ist, so geht man durch ihn, nicht aber im Sommer — daher

1. Da die Leute Gegenstände niederlegen. 2. Damit ihm gestattet sei, 2000 Ellen nach jeder Richtung hin zu gehen: vgl-

oben S. 146 Note 5. 3. Die Grube tiefer als 10 11h. wird als Privatgebiet betrachtet. 4. Im 1. Fall. 5. Dh. in einer Grube unter

10 Uli., die als V. betrachtet wird. 6. Viele Arbeiten sind am S. „des Feierns wegen" verboten, obgleich sie nach bibl. Gesetz erlaubt

Sud; zu diesen gehört auch das Tragen von einem üff. Gebiet nach einem Vorraum. 7. Bezüglich welcher Zeit auch die angezogene

Barajtha spiicht. 8. Und gehen daher durch den Sumpf.
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JH2P HAw iAH <h nah »SM nn9
-pS\1 »!»« N3-fli X 1

?
8

lehrt er Beides; wozu aber lehrt er zweimal „[durch

pTTin T b
%

; B>"atWl "[l^n iTBP pmn T Sj? "p^n fn« (len ein öffentlicher Weg] fahrt"? — gewiss ist hieraus

WTJ "Nil ITfliT 21 18» JH^Ö Jtt:^ ^"CttTl TPQW xS
zu schliessen, dass nur das Gehen im Notfall Gehen

:**rrh ->pjn iy a-vr-e vh rpopn »a-i
12
,TBpn

11»avjpi !

ieisst
'

nicht aber heisst die Benutzuns im Notfali

„.,» u Benutzung. Schhesse dies hieraus. R. Jehuda sagte:
ä«*-ä»^3w ^ »nw n*an tyaa tbu nBipBNn by iaiy eis 5 ... r u,lr^ D K ,, •

ft A c . t .
I I

,

Wenn man ein Gebund Rohr hinwirft und aufrichtet

n»n hSipDM mb>& "XD
17

nBipO«.
16 WI16

ft jnffl "3J?0 hinwirft und aufrichtet», so ist man nicht eher schuldig,

niBnS TAYI PIWTO p^OÖ XH n^an ^J?a» Sai) D^TTI als bis man es vom Boden aufhebt.

Xp »n »JJW1 ]a hlSÜ IWI IIWI HBipD» xSxi 0*31,1
«Wenn jemand auf der Schwelle steht, so darf er

nftaia naipD»18 »S» thni nwiS B*am niBna H>a
etwas vom Hausbesitzer nehmen, oder ihm geben, vom

00
1

on L , q ,
Armen nehmen, oder ihm geben.» Was für eine Schwelle

»^»--»^»-'».Ta- kiib"1» wo Rio rnnnab ?m:i 7du 19 10 . .
. _„ . ., OT

... _ . „ ..
I I I

ist hier gemeint/ wollte man sagen eine Schwelle, die

b? nS?31» ,T3 tVVl paa «W »8^3 UDO Dipa naipD» öffentliches Gebiet ist - wieso darf er nun vom Haus-

Er-mfUM Dipa pnr '31 18« 1,8 ,,1 31 »n» "ai'xn ^ njDl» besitzer nehmen, er bringt ja von einem Privatgebiet
770

JjfiVlb] TWI HUP! s:2S "Ulla DTIöB .1J731» Sj? nj?31N 12
nach einem öffentlichen Gebiet?! Wenn eine Schwelle,

1Q24 -,Cx23
IB^PP »StP 13*731 rSj? SircS B*3in n'IK'")

d ' e Privat8'ebiet ist — wieso dal"f er nun vom Armen
nehmen, er bringt ja von einem öffentlichen Gebiet

hpA p» W ^ pui nw fe» to Ufo iaba, » nach einem Pnvatge
J

biet?l Wenn aber eine Schwelle>
Nfiai-n Wl »Bft pmao |Wfo JW1 So: DM n-an die ein Vorraum ist - wieso darf er nun von vorn-

ÄV&njm»S[ttA Piya-IN n^nne ^BnTayan »31 ia»l°X311 herein nehmen und geben, schliesslich ist diesjaeben-

Fol-9 $h DJV1 a^n 1
Hbj? in°1T3JMt£' *B by rX D'Oin 1W1323 falls verboten. — Hier ist vielmehr eine Schwelle ge-

saö. dhvw*1 n^at^a nsipDx anaw ennx' 26
:ra »an nJ

me
.

int: die nur ein freier Raum ist, wenn sie beispieis-

oaL L weise keine vier auf vier fMandbreitenl hat; und zwar
11

,
t * wie R. Dimi — als er kam —im Namen R. Johanans

*r*.-pn 31 ia» K-TJ 12 »an 21 ia»m Th ,T^ n^l 23 sa o-t e: In einem Raum, der keine vier auf vier Hand-
by nyai« n s2 n-Sl KBTI *31 l^mb in» "nS yi'J nnan breiten hat. dürfen diejenigen, die sich im Privatgebiet

by P]» nnan Tin 21 "IBS »m3 12 »an2931 18»m njD*l» und diejenigen, die sich im öffentlichen Gebiet befinden,

iax tywiS inx ^nS ttm nyan« Sy nj?an» 12 »nw -a
ihre Last ordnen - nur dürfen sie sie nicht austauschen.

Der Meister sagte: Nur darf er nicht vom Haus-mpa rjfn pp^y si2a mpova »an 21 ibn n-nn" 21 25 .

8
, ^

ni vom
I II' I besitzer nehmen und dem Armen geben, oder vom

D^3bS3 mnn nna B^e «ta 'TTpi
80 mipa U^W l-3frf Armen nehmen und dem Hausbesitzer geben; hat er

»jypjj n^a nBipB^a D^yS lax W& 31 pn^3 f?1J?3 nnc aber genommen oder gegeben, so sind alle drei frei.

P!J?31» i;3 pn nyan» in p»iy nmp »n»a fn^pW p::1
Dies ist also ein Einwand gegen Raba

; denn Raba

nn>3
32a^cSa mr» nnc j>3fa»a nfm81iwS» iif? i* pa p»1

sagte

:

Wer etwas auf öffenüicliem Gebi et vier Eilen

„-, , o trägt, selbst wenn er es ganz hoch 2 träo-t ist schnldiu-
&*.Änami mipy nmaa nBipa»» nn\n nxi :wna ?ij?3 so

s
„. . .

b
vi

ffa» 1 - Ist scnuiai?-

1 L ! — Hier bleibt es ja nicht liegen, während es dort

M 12
j]
nspti P 11

i|
isS—M 10

||
iiS>n+M 9

||
mBW + M 8 liegen bleibt.

+M15J^«-M14|iaip«+B.101p00+M13||nv- «Manche sagen: die Schwelle kann beide Gebiete
>3<n M \i

,
nsipos P 16

i

ix/h \n>\ 3"nyaa ?its' kSc wai . . . . ,. ™, .. „ . , .

P 21
|!
paA+li 20 'n=S ri3-M 19

||
noipc« P 18 m vertreten

:
lst die Thur offen, so wird sie wie der Innen-

M 23
||
[|«3l B"0 'DNkW) wn...«fj« — M22||«3'MM .nw« raum

'
ist die Thür geschlossen, so wird sie wie der

27
||
[l2"N+]M 26

||
TM-DOM 25

||
21 P24

|| a"nV2^...10S— Aussenraum betrachtet.» Selbst wenn sie keinen Ständer
M 30 || mn -,2 pnV .s2s -o «nMM

||
«naaP'28

||
vSM hat? R . Hama b. Gurja sagte ja im Namen Rabhs: Die

' Thurhohlung erfordert noch einen anderen Ständer,

um erlaubt zu sein! wolltest du sagen, wo sie keine vier auf vier [Handbreiten] hat, so sagte ja R. Hama
b. Gurja im Namen Rabhs: die Thürhöhlung erfordert, selbst wenn sie keine vier auf vier [Handbreiten] hat,

einen anderen Ständer, um erlaubt zu sein! R. Jehuda erwiderte im Namen Rabhs: Hier handelt es sich um
die Schwelle einer Eingangshalle, die zur Hälfte, nach der Innenseite, eine Oberschwelle hat. und zur Hälfte

keine Oberschwelle hat, wenn die Thür offen ist. so wird sie wie der Innenraum, wenn die Thür «eschlossen

ist. so wird sie wie der Aussenraum betrachtet. R. Asi sagte: Thatsächlich handelt es sich hier um ein e

Stubenschwelle, und zwar, wo zwei Oberschwellen vorhanden sind, von denen weder die eine, noch die ander

vier [Handbreiten] hat und die weniger als drei [Handbreiten] von einander entfernt sind, und die Thür sich

in der Mitte befindet: wenn die Thür offen ist. so wird sie wie der Innenraum, wenn die Thür geschlossen ist,

so wird sie wie der Aussenraum betrachtet3 .

«Wenn die Schwelle aber zehn [Handbreiten] hoch und vier breit ist, so ist sie ein Gebiet für sich.» Dies

1. Und so fortbewegt. 2. Höher als 10 Hb.. 3. Die Thür verhindert dann die Vereinigung.
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„Ü!?l'J?

a~?.b

ist also eine Stütze für R. Jichaq b. Evdämi, denn R. "13 pW 317 ,T7 J^Dö nölfyS HW1 IT m njD"W

Jichaq b.Evdämi sagte. R. Mei'r habe gesagt: Ueberall, ^gg ^ «p-| -^IX '<ö ,H3X33 13 pnir 31 "18X1 "WO«88

wo du zwei Gebiete findest, die aber ein Gebiet sind, ^ mK „^4-, nwi >nty SJn0 nntw D1p 73
° j^""

wie zum Beispiel eine zehn [Handbreiten! hohe und > >

., c „ ; . . D .

L
, .

.

" . .

J
. . V7y nm? iidx nj?3ix an-n mB>y maa imm rwi3

vier breite Säule in einem Privatgebiet, ist es verboten, *
\

*

darauf die Last zu ordnen; das ist eine Anordnung 5 ID^-fl TWfc VI DWO fTTia

wegen eines Haufens auf öffentlichem Gebiet1
. r_t_ l L ..

^?srw iy nnaa"' -poo ibdh ^s 1

? dix a^ N<

EAN setze sich kurz vor der Zeit des Nach- bftüh vh) 'pDTßV nH fmö7 D1X35
Da3'' üb

mittaggebets nicht vor den Barbier, bevor nnp rYnp^8ftpp'DBe
1

,

p,DD0 Vx l^nnn DX'fyi? X7l Suk.38a

man das Gebet verrichtet hat. Auch gehe man [um .-t^-L »».„^ ,.,«» mv»
diese Zeit] weder ins Bad, noch in die Gerberei, > i,. i L __,

. '. . . n
' ... . , . . 10 "»o» rnna nna87 3

'X8 sTX nnaa? iiaa m .Kia:noch zu Tisch, noch zu Gericht; hat man aber be- l .

reits begonnen, so braucht man nicht zu unter- BN «Bp iimöb "[WD X7X «318 DV338 mW R3HCT «7

brechen. Man unterbreche, um das Semä zu lesen, 17 p yW "BTI Xn31"n liTfl Nö^ pp'BBB |"X AfBIfl

nicht aber, um das Gebet zu verrichten. ^d« nnJ8n89fl7"en J8i yantt* p
, 0v

l7 p J?B>1.T "31 18X1 Är.^4

GEMARA. l^rz vor welchem Nachmittaggebet? ^L, ^40^^ n^n L^p Q^? ^^^ -j.^
wollte man sagen, vor dem grossen Nachmittaggebet2

i_ > ., > > i

, . ...
ö

, . , „, „ .. 15 wno? X7i
41 n^jnx ra miBDroi nbna nnaa

1

? -pao— warum denn nicht r es ist ja noch am Tag Zeit I
, .

t i i o

genug vorhanden! vielmehr, kurz vor dem kleinen Nach- ** ffTfli "^1137 "901137 X71 pmBI XJITB iTTDX
4

mittaggebet! [dennoch heisst es:] hat man aber bereits 3pjP 13 XnX 31 p jrSnrO p7 X7l .l7Ha .1T!J?D3 712X7

begonnen, so braucht man nicht zu unterbrechen, so- -j-|<i;j 3^48 ^7 ^^ -|7nn37" H,1 miEDrO 07l}?7 18X
mit ist dies eine Widerlegung [der Lehre] des R. ^ ^^L, ^L,^^ L, ^ ^ ^^ ^
Tehosuä b. Levi, denn R. Jehosuä b. Levi sagte: So- > > l i i i L
i , , ,. „ .. , M . ... . . . rr. . . 20 ,«mw xabjja ^arp \7Dii37 X7i na7j?ns xaiy m-ta x?
bald die Zeit des Nachmittaggebets heranreicht, ist es . ' '

verboten, etwas zu kosten, bevor man das Nachmittag- mfüß 7D»7 X7l T-1BO,*
4 »TDB W «0^1 «7 HttK

gebet verrichtet hat. — Nein, thatsächlich vor dem p7 X7l
45,,3Wa\S7 ^X Xa^T X7 \XaX H7nnD7 Hiöp

grossen Nachmittaggebet, hier aber handelt es sich um «Ji^ ^nDl Xaj?8 ^f! XaSn xS sXaX nSnnsS pfl iaaa
46

eine Haarfrisur [nach Art] des Ben Eleäsa^; nicht ins i^
niVDJ?D ^.^ „^ ^ ^^ n^Mn n L,

nnn ^^
Bad, nämlich, um alle Proceduren des Bads vorzunehmen ! > i

i . ,. . .. ,. , . . „ . . .
25 pas m -in» *»n-io nwnn ^na^xai raia 7j? »noo

noch in die Gerberei, namucn. in eine grosse Gerberei > I '

noch zu Tisch, nämlich, zu einer grossen Mahlzeit; WpWö*7 ^DTD nOTin WRÖlUöfl VTIBJ« .TOTIWS

noch zu Gericht, nämlich, bei Beginn der Gerichts- VT ^lB-Pö iaX 31 H^DX n7nfl.1 "flO^ai ItW p3
Verhandlung. R. Aha b. Jäqob sagt: Thatsächlich handelt in7 XH1 ^ «H ^7B X7l° mian ITI^a 1ÖN Xi^n '•aii^
es sich um unsere [gewöhnliche] Haarschur, man darf ^^ n^jj n7cn °-,öNl , kS07 \S'733 TISH W ^3X48naX ^"^
sich aber von vornherein nicht setzen, da die Schere i_ > t_ i

g7b

. . , x . . , , D , , ... ao nsin iaxn rxa7i .t? ravnaa X7 n^-on >T7 xit^n rpa
zerbrechen konnte; nicht ins Bad, auch nicht, um nur

i l i i

zu schwitzen, von vornherein nicht, vielleicht wird man N^il
49

HSin XaSy >>7n t

7"T nn30 fPSn XH1 H"? pTTIBO

ohnmächtig; noch in eine Gerberei, auch nicht, um
|| »«pf? M 36

||
m« — M 35

||
m»1— M 34

|| »önUN M 33
etwas nachzusehen, von vornherein nicht, vielleicht be- M 41 \\nh— M 40

|[
'Ol P 39

||
ovo — M 38

||
-]inD-(-M 37

merkt man einen Schaden und wird zerstreut; noch zu II
«VuS B 42

||
[»awa niHK- K3W 'p'DSO ps iS'nnn DS wa«+]

Tisch, auch nicht zu einer kleinen Mahlzeit, von vorn- " "
\, ,„!' '

, T TUn
i i>t ^nnr.«>n—M49 j|n^TM48|(]OK T'N+M 4/

1|

["tjs

herein nicht, vielleicht verzögert sie sich ; noch zu Ge-

richt, auch nicht beim Schluss der Verhandlung, von vornherein nicht, vielleicht wird ein Grund hervorgehoben,

das Urteil hinfällig zu machen. — Wann hat das Haarschneiden begonnen 4 ? R. Abin erwiderte: Sobald man
das Barbiertuch auf den Schoss gelegt hat. — Wann hat das Baden begonnen? R. Abin erwiderte: Sobald

man die Kopfhülle abnimmt. —- Wann hat das Gerben begonnen? Sobald man [die Schürze] auf die Schulter

befestigt hat. — Wann hat die Mahlzeit begonnen? Rabh sagt: Sobald man die Hände gewaschen hat;

R.. Hanina sagt: Sobald man seinen Gürtel gelöst hat. Sie streiten aber nicht: das Eine für uns, das Andere

für sie5 .

Abajje sagte: Naoh demjenigen, welcher der Ansicht ist, dass das Abendgebet ein Freigestelltes ist, belästigen

wir unsere Genossen in Babylonien nicht, sobald sie den Gürtel gelöst haben. — Belästigen wir sie denn

etwa nach demjenigen, welcher der Ansicht ist, dass es eine Pflicht ist? Das Nachmittaggebet ist ja nach Aller

1. Der ja (bei erforderlicher Grösse) Piivatgebict ist. 2. Vgl. oben Seite 96 /. 29rf. 3. Eine besonders luxuriöse, die vie'

Sorgfalt und Zeitaufwand erforderte. Vgl. hierüber Ned. 51a, Syn. 22 b. 4. Um nicht unterbrechen zu brauchen. 5. Babylonier u.

PalLbtinenser; in Babylon pflegte man den Gültel fester umzubinden. Vgl. Ez. 23,15.

Talmud Bd. I. *j
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h\S1 TJVBflD WM1 *3T Tä»l j^DBO P» l^nm CX pm Ansicht eine Pflicht, dennoch wird gelehrt: Hat man

Fol.10 nnJÖ3 ""ÖJ \S* tVTÜV? KrP3tP »an rmr!f WraiP »f? Cnn° bereits begonnen, so braucht man nicht zu unterbrechen,

T3 rV31>' yWGQh MK »Vi nriTO WO"1

: Tb KVSpi pT worüber R. Hanina gesagt hat, sobald man den Gürtel

'

,
1 ; r,n L L L gelöst hat! — Hier hat man vor Trunkenheit keine

n? irane jra>sa7 mxi nm-o »7 n-3-iy
,0
roT jot? »71:1 * . ., . . . T . . ..

II I Sorge zu tragen, dort 1 aber hat man vor Trunkenheit

mn "75T71 -n ipS mjn fww id-87 wurme raw ai 5 Sorge 2u tragen uder auch: da das Nachmittaggebet

M«*81MSm 31 13 »ai
31^^ TM7» n»7|77 |i:n° löW»? eine festgesetzte Zeit hat, so ist man besorgt, und

iT8
>
'72 "Htf »31 '131 n»1p7 J12n 78» ,|t

7jfö1 Hp8tlB
B8 kommt somit nicht zu einer Uebertretung, wegen des

HMt 31 78» m8 nsOp »13173 7BK '•Sjföl iTT 1B31
54 Abendgebets aber ist man, da es die ganze Nacht Zeit

; L kk hat, nicht besorgt, so kann man zu einer Uebertretung
nwj "T^ »o?v3

6B »13« »r» *a Kina 317 ,T7 w;n
,

_ « ,

B
'

., T . . , TT , .
°

kommen. R. Seseth wandte ein: Ist denn das Umbinden
»8710 M7M ^3 ,T78 ,TBp »73?3 TOM *»B1 ,TT TD31

54 10
des Gürtels etwa eine Belästigung? Ferner möge man

TVD« H»ip7 pari 18» ^SfBl P]aj?nai ^Omai50 1^37 sich doch so hinstellen und beten! — Weil es heisst:

78» iTfflSjta "pKB Kpl WliOil 317 iTITI »31 ^Kl^ "-Bereite dich vor, Jisrael, deinem Gott gegenüber-

Sai.jj,-^ p. 13D x,
ni

57
nj,^ ,,n3 ppD1j^ D^ ^n ^8° zutreten.

/f'5°
, , Raba b. R. Ilona pflegte Schuhe anzuziehen und dannla""a kti -an map 3M" mn .toi" "3i mn? nun ran mn? ..

*
. D ., ..

.

1 I za beten; er sagte nämlich : Bereite dick vor GL. Raba
TOT "»an 3,7708 «p mm "1W roa »fl^Bt« ^DJ? TUT) 15 pfle „ te das Obergewand abzulegen, die Hände zu reiben

yv.^J^n3J?in inScna: nmnj?BB'01iW VDa° KT7 "Ol m?J? np und dann zu beten; er sagte nämlich: Wie ein Sklave

TBByiTB'e 7B» 1PJ JW ""am TOT "»ai p nf?nnn Tia^a59 vor seinem Herrn. R. Asi erzählte: Ich bemerkte,

"PDjn ttl "3-70 »71 D"3n ^7J?3 innDHWB 78K im Wm dasS R
-
Kahana

-
wenn Unglück auf der Welt war, das

en Obergewand abzulegen und die Hände zu reiben und
»dk an "a» 3i iKjnaw»! ,,pDjr) »7t »n »nainsi , , fl , , w . . CI1

.
' dann zu beten pflegte ; er sagte : \\ le ein Sklave vor seinem

ran m »njw »nj?B> 7n may va wi ^an> nn 20 Herrn Als Frieden auf der Welt waFj pflegte ei
. sich

:*fl^n 71^7 Ki'l n"7 n^»1 »3\S "» nOW »t^n Kia^» zu bekleiden, zu bedecken und einzuhüllen und dann

mn K8T1 "bü »^13 "Sn" Tin Win 31 13 nail »IDn 31 zu heten er sagte: Bereite dich vor, Jisrael, deinem

Ex.,8,,3 najm »nana 31 13 »--n 31
61

1,17 K3n 1,1^37 If^n »p
Gö// l*g*****ri**reUn. Raba bemerkte, wie R.

; 1
Ilamnuna sein Gebet in die Länge zog; da sprach er:

injn bv ,i7j?n "ai aij?n njn ipan »0 iwo 73; cyn _. . .
T

. ° , . 7 . •.
I

. . 1 . • Sie lassen das ewige Leben und befassen sich mit

7817 K7x rwya »na mnn 17: bim 7: pi aw fwo» 25 dem zeitlichen Leben3 . Jener aber war der Ansicht ,

AfcS* V?y H7j;8 nn» nyW ITC» in*8»7 n8Sp p'^ pi7:°"[7 die Zeit des Gebets apart, und die Zeit des Gesetz-

rVIMTO JWJB3 KM 7n3 t^ipn? PjnilC rHCP3 1?K3 aman Studiums apart. R. Jirmeja sass vor R. Zera; beide

3M31 31>M 1J? ipa.1 ra IWO b? Dyn 18J,n »an 3M3 ^fassten sich mit der Erörterung einer Lehre und ver-

ß0 o späteten das Gebet. Da beeilte sich R. lirmeia. R.
c»./j-ioN

6-p3rawna nj? nn» BT« ipa mt aiy M-i ann „ , .., ., 47r , . n , ,

J
. • ,.II 1 Zera las über ihn: ^Wer sein Uhr abwendet, um d.e

Ea.,0,,6 *' 3\i:i64Kip "K8 »an6331 10» Tr\r^ p iy WV 21 SO Gesetslehre nicht 2U hören , desscn Gebet ist ein Greuel.

"j:W p» TIl^N 173» 11 Ipaa T*W1 1>'J "[378^ p» ^S Wann hat die Gerichtsverhandlung begonnen? — R.

i; ™ P 53 ?onB oT̂ a M 52
||
nai M 51

||
nSsn M 50 JirmeJ

a und R
- Jona; der Eine sa- t: bübald die Richter

irvx M 57
[|

BjtayDI »D3ai M 56 'p — M 55
||
nssi B M 54 sich einhüllen, der Andere sagt: Sobald die Parteien

JOT D"S1-|-] M 59
|
TD» b"tt *"\ aniobsi 'SS rU3 Ktn K3aTM 58 ihre Anträge vortragen. Sie streiten aber nicht: der

—M 62
||
31 — M 61

||
»p»Dj; P 60

||
[nnS n^mi 1\nb mm Eine spricht, wo sie schon vorher Gerichtsverhandlungen

11 " J vor hatten, der Andere spricht, wo sie vorher keine

Gerichtsverhandlung vor hatten. R. Ami und R. Asi sassen und studierten zwischen den Säulen und klopften

von Zeit zu Zeit an den Riegel der Thür, indem sie sprachen: Hat jemand eine Prozessfache, so mag er

kommen.

R. Hisda und Rabba b. R. Ilona sassen den ganzen Tag zu Gericht und das Herz wurde ihnen schwach. Da
lehrte ihnen R. Hija b. Rabh aus Diphte: 5Das Volk trat vor Moseh vom Morgen bis zum Abend. Ist es

etwa anzunehmen, dass Moseh den ganzen Tag da sass und Recht sprach? wann hätte er dann die Gesetzlehre

studiert? dies sagt dir vielmehr, dass es jedem Richter, der ein richtiges Urteil der Wahrheit wegen fällt, wenn

auch nur eine Stunde, angerechnet wird, als wäre er mit dem Heiligen, gebenedeiet sei er, am Schöpfungs-

werk beteiligt; denn hier heisst es: Das Volk trat vor Moseh vom Morgen bis zum Abend und dort6

heisst es: Es ward Abend und es ward Morgen, ein Tag.

Wie lange sitzt man zu Gericht? R. Seseth sagte: Iiis zur Mahlzeit. R. Hama sagte: Welcher Schriftvers

[deutet darauf hin]? — es heisst: ~Wehe dir Land, dessen König ein Knabe ist, und dessen Fürsten6 am
1. Beim Abendgebet. 2. Am. 4,12. 3. Durch das Gebet — um die zeitl, Bedürfnisse — wird das Studium der Gesetele iie ver-

nachlässigt. 4. Pr. 28,9. 5. Ex. 18,13. 6. Gen. 1,5. 7. Ecc. 10,16. 8. Unter K. u. F. werden hier die Richter verstanden.
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Morgen schmausen. Heil dir Land, dessen König \f& rni3J3 Tltt'3 xSl (111333 l^DSt*1 nj:3 T11P1 D"1in 73

«» £<//<?/ ist, und, dessen Fürsten su rechter Zeit ^jjjj rDltt>Kl fW |33"l 13n° :p StP .TTI^S xSl ITTin /»«.«*

j/«j«*, *« Mannhaftigkeit und nicht in Völlerei: in ^„y nr L,^ nB,^p65 „^ !„KD n>J^ y.,^
der Mannhaftigkeit der Gesetzlehre und nicht in der „_ » > „„ > ,

Vollere, des Weins.
K" f^ ** D™ ^WWW D**« fexö

DieRabbanan lehrten: In der ersten Stunde speisen
5 c™ ?= »*Ö riTai68 xSx D1S W mijtt |Ö1 n^ai

Ludim1
, in der zweiten speisen Räuber, in der dritten J4t2Ö CEm ""TöSn ^3X0 JTt4>B> D^fi ^3X13 Jin^ön

speisen Leute, die ihr Vermögen durch Erbschaft er- Qiya xSl sAn pON X
1

? "3X TBK HönS J3X pTO f^Xl
werben haben, in der vierten speisen Tagelöhner, in y .^ ;n3

.L, ^L, ^^ ^ Q„yö ^ ^^ ^
der fünften speisen gewöhnliche Leute. — Dem ist ia in

i • v* oi » « * • t j • * wro prnön rraa Wien bis 7>3rw .i3,ix 13 nix
aber nicht so/ ! R. Papa sagte ja: In der vierten speisen I

gewöhnliche Leute. - Vielmehr, in der vierten speisen 10 B» V< p«W pölj; D1X ^2tf OipO fmKl^ M23,l' '&~

gewöhnliche Leute, in der fünften speisen Tagelöhner. BlStf n'rKtP IE"!
1

? "pX |">«1 n^STO J?ötJ> fTip
60 XipE

in der sechsten speisen Schriftgelehrte; [speist man] DIN ^3^ Cip» pSin li
s
Xti> lölS T12f TXT p^CD ITJ81

später, so ist das, als wenn man einen Stein in einen ™j Dp .
SJfl m^ n^w^ ^s rW&\ ffVflf D^IÖW

Schlauch wirft. Abaiie sagte: Dies nur, wo man morgens i l ti l i -n
.

,
, . ;

J
. . .

ö
":3b' mpa rnnns? ms irxi wen 1 V^n irw nicnv

nichts genossen hat, hat man aber morgens etwas ge- ' II
nossen, so liegt uns nichts daran. 15 löft -piX pX] DlSt? n^Xtt* Dtt> pH D>öliy plötf C1X

R. Ada b.Ahaba sagte: Der Mensch darf sein Gebet pTÄQ 1J\XB> lölS -p"lj; pXl p^cn 7^'^™ ilScnVVipö

im Bad verrichten. Man wandte ein: "Wenn man in -^X Xm° 72D1X 13 pXtP WT1Ö2 ISIX 13 XIX 31 12Xp "0 S»-.*<Ja

das Badezimmerü eintritt, in dem die Leute bekleidet Qns n *w „2
L,y -^ ^^ ^mfi ^^ ^ w Sy

sind, so darf man da das Semä lesen, das Gebet ver- -L > j

. . , ,, , , , _. . , ... ... löxp ^:' 3 xbx n\m 13 pxt^ ^d by ?ix iio»b* kdsh rr3
richten und selbstredend rrieden wünschen, sowie die ,'

r i'A

Tephillin anlegen und selbstredend braucht man sie
20 n^ M-Oin'

76
X3>3V

5
,Tb »J?3 X^3^ XH1 Wn374X1X 31 aw.;«

nicht abzulegen; wenn in das Badezimmer, in dem die 1^71
,T^ Xü^C^X xSl pö*l pX IX pOI iy s 1H0 »03.1

Leute teils nakt, teils bekleidet sind, so darf man da ID^XEI70 XD31 H s3 "OXl^" XöS^I xS78 ?>möS TU XII Col.b

Frieden wünschen, nicht aber das Semä lesen oder das
.-p&B'E

81
N3130n 3lS ifS T'O^ W^ ri^XB» CB' TX80

Gebet verrichten; die Tephillin braucht man da nicht e o ; i i l
, , . . , . . . i*nien 8-n ,

'33 lTsrn diib' id-jj' dix? nox iöxi xiiyi
abzulegen, man dart sie aber von vornherein nicht an- ' I

.

egen; wenn in das Zimmer, in dem die Leute nakt 25 ™ »^»^ «fl» IOH DlS^ M iS Xip^° 10K3V DWÖ /^W^

sind, so darf man da nicht Frieden wünschen, geschweige "Oil »ÖTl ^ J0XJ1 bx,1° 3sn31 XD3.1 ^33 lö^öS 11DX ^v.?

eno dasSema lesen oder das Gebet verrichten; man muss 3-) ifjtf X^lü 13 X3H 31 1ÖX X^DüO 13 X31
831ÖXm ''öi

da die Tephillin abnehmen und selbstredend darf man

sii" nicht anlegen. — Was R. Ada b. Ahaba gesagt hat,

bezieht sich auf ein Bad, in dem sich keine Menschen

M 68
II

»:'x—M67
||
rvrtr n'aan 'Sri Sasa-f-M 66

|]
>v\ P 65

vps+M 72
;|
-an—M 7

1|| «rp+M 70 1|
^»p -B 69

||
iiB'«-f

1

nymn P 76
||
sn ^1 75 nan« na+M 74

||
ksi iDs-f-M73

befinden. - - R. Jose b. Hanina sagte ja: Wenn sie von 13N+] M 80
jj
rram? tr>33i M79

||
»b—M 78

||
'XO -\- M 77

einem Badehaus sprechen, so gilt es auch, wenn darin M83
ii
«an M 82

|j
>*h [^\ 'DX 'J?T n'DWD n"1tn M 81

||
[na

1 Tvr u • . ., , „ ,
-(pnSpi) nai

kein Mensch ist. wenn sie von einem Abtritt sprechen. '
'

so gilt es auch, wenn darin kein Kot vorhanden ist! — Vielmehr, was R. Ada gesagt hat, bezieht sich auf ein

neues. — Aber Rabina fragte ja: wie ist es. wenn man ihn als Abtritt nur bestimmt hat, gilt die Bestimmung,

oder gilt die Bestimmung nicht? und dies wurde ihm nicht entschieden; gilt denn dies etwa nicht auch be-

züglich eines Badehauses? — Nein, vielleicht ist es bei einem Abtritt anders, der ja ekelhaft ist.

«So darf man da nicht Frieden wünschen.» Dies ist also eine Stütze für R. Hamnuna. der im Namen Ulas

sagte, dass es dem Menschen verboten ist, seinem Nächsten im Badehaus Frieden zu wünschen, denn es heisst:

3Uud er nannte es: Der Herr ist Frieden. — Demnach ist es auch verboten, im Abtritt [das Wort] Wahr-

heit zu sprechen, da es heisst: iDer wahrhaftige Gottl\ Wolltest du aber sagen, es sei wirklich so,

so sagte ja Raba b. Mehasja im Namen des R. Hama b. Gorja im Namen Rabhs, dass es erlaubt ist, im Ab-

1. DH17 wird allgemein mit „Lydiei" übersetzt, was aber ganz falsch ist; schon aus unserer Stelle geht deutlich genug hervor,

dass hier die L., die ja in der Kultur den übrigen Völkern des Altertums gleich kamen, nicht gemeint seiu können (Was Wiesner
(Scholien ii p. 7) unter Berufung auf Hcrodot u. Rosenmüller über die L. bemerkt, könnte man von allen andere Völkern be-

haupten), aber noch deutlicher geht dies aus anderen Stellen hervor. Wenn sich jemand an die DH17 (babyl. 'Sil?) verkauft hat,

selbst nur ein einziges Mal — sagt der T. (jer. Git. iv,9, bab. Git. 4Gb) —, so löst man ihn nicht'aus, weil er sein Leben pr eis ga b.

Aller Wahrscheinlichkeit nach sind hier die LUD1I Scltauspieler, insbes. Ringkämpfer, Stierkämpfer gemeint. Die sonst

ganz abenteuerlich klingende Geschichte des Res Laqis (Git. 47a), der sich an die Ludim verkauft hatte, findet somit ihre Auf-

klärung: dieselben gestatteten ihm wahisch., sich im Ringkampf zu üben. Ueber den Sing. Tll7 vgl. Levy, NHWB iip. 480. 2. Das

Iiad hatte 3 Zimmer: das Warte- oder Ruhezimmer, das An- u. Auskleidezimmer und das eigentl. Badezimmer. 3. Jud. 6,24.

4. Dt. 7,9.
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HP"« »S TTBÜ CW Cnn NCÜ,! n"33 KnttöVl lö,,öb84"l«> tritt [das Wort] Wahrheit zu sprechen! — Hier wird

DlSiy "lp"8 PPBE Dt^lWri »3ÖMÖ »11» »"OanilOl "M85 der Xailie [Gottes] selbst nicht so genannt, denn wir

31 -^ x'CilO -12 X31 10N1
86

:Dlltt> M 11 tnpi 3"M1
übersetzen ja: Der wahrhaftige Gott, während dort de r

1 Name [Gottes] selbst „Friede" genannt wird, wie es
wrsb Tis: Ti'anS nsra inun 3i ion Nm: 13 noi .

l
' ;

*
. , ' .*

I I . heisst: Und er nannte es: Der Herr ist Frieden.
ex.3 ,,,3 -3 nrh -an «3 trcn oaunpa »n "3» "a npV torw 5 Ferner äagte Raba b Mehasja im Xamen des R „ama

1310 ,13n0
87

nt£>01 N1,T|113 t^npn ,T7 ION D:tt>ipO M *3» b. Gorja im Namen Rabhs: Wer seinem Nächsten ein

11 7N1B>"S ,13n"l t£'p30 "3N1 lOtt' n3t£*1 "133 rcaa "S l£>" Geschenk macht, muss es ihm kund thun, denn es heisst:

pis"nS na fnwi ta^ö3 p r;o^88,3i tök f»ao omn1 1£/w
* *"*** ~" '***' **"* ** der Herr bin

'

dey euch

bo L L heiligt. Desgleichen wird auch gelehrt: Um kund zu
Btf.i6a TT) ?W w3» ION89*"? T2V "»0 10X1 JTiro TUJ ,. * . f . . „ ,. * , , ... ,

"
I .

,
.

1 thun, dass ich der Herr bin. der euch heiligt: Der
"NO

91
fffiKtt fMtWn »3TWTI Nini2

90
,Tl "701 »ntPO 10 HeiUge gebened eiet sei er, sprach nämlich zu Moselv

ib. «OH 31 10»,11° "3"K |"0n W1X0 ,T1 S]"iW KBB 3-1 ION Ich habe ein kostbares Geschenk in meiner Schatz-

^j/,^niW1*^W»iy"Tin^"^r"N1T"3nVn3nO|n,l3nN3"3nn3 kammer. dessen Xamen Sabbath ist, und will es

»nS"03 »1 S"B>p Nl in» 11313 V3B 11J> pp "D JH" Nl den Jisragliten Seben - §ehe und lhu e es ihnen kund.

00 1 1 Hieraus folgernd sagte auch R. (Jamaliül: Wer einem
n3t^ »m 92""w»S »Tay »7T Nnroa »n ""W»? »rap ... ,

r
. Cf . , , ."

. . ., „ ,. . u .»11 ii , Kind [ein StuckchenJ Brot giebt. soll dies der Amtter kund
RTDn 31 :""lW> T3V Nl ffl» }nO ""1131 NT3JH93 IS

thun _ wie macht mandies? Abajjesagte . er bestreiche

\1X1 jNO94 12 10» RTim WWW smn n"T3 B"p3 mn es mit Oel, oder man trage ihm etwas Schminke auf.

,T1,T3 Tfh N33NT95 311 JTOtt'O NniPl »nnj?0^ "1 10W — Wie aber jetzt, wo wir Zauberei befürchten? R.

1T3TA PlJnO >nW1 31 10» "3n »"OHO 13 N3n -TS 10»9ü Papa sagte: Man bestreiche es mit derselben Art. -

, QJ l l Dem ist ia aber nicht so! R. Hama b. Hanina sagte
.T7.T3 n3.T

97c:iynpo 'n "3» ": np? 10»:^ ir"nn? Tis . . W J

M „ . , . • , , • ... \.
1

. I doch: \\ er seinem Aachsten ein Geschenk macht. braucht

ne» }"» ,tS no» \sn ^= am «nnvov fv p"an98ia» 20 .hm dies nicht kund zu thun> denn es heisst
. 2 M̂^

ION ,tS 10» Nl^p" int^sf?» Nn'r'O 31 10N1 U"n rrh Moseh wusste nicht, dass die Haut seines Antlitzes

WIHN S3l2 >

P3 Hin "N1 »n" ,0[?ö "S »S^IV »n"in3 Tn 31 strahlend geworden war, infolge seiner Unterredung

Mcg,6b RVti3 13 NOn 31 10« K"DnO 13 «31 10Sf I

99^ »33M"
mit ihm ' ' " Das ist kein Widerspruch, das Eine, wo

; \ die Sache auch sonst bekannt wird, das Andere, woWO T3iy3lP "33,1 n 133 C1S* n3tf" 7» C?^ 1

? 31 ION ,. „ . . . . . . . , .. '

i l . die Sache sonst nicht bekannt wird. — Aber auch der

WSpna V33 INBfO -\nV
2?p?b apr |nJl^rWD C^D "3» 25 gabbath ist ja eine Sache, die auch sonst bekannt wurde!

N31 10S1 tcm'oS 13
sn:3N m"l 131,1 SaSanai lVT» 13 — Dessen Belohnung ist nicht bekannt.

01» Itn" oSlJ?S 31 10» »"113 13 »OH 31 10» »"DnO 13 R- Hisda hielt zwei Priestergeschenke von einem

rrwny nanp nna"«^ty -lino^ nanp nmnpw tp 3tsn ° chsen3 in seiner Hand und sprach: wer da kommt

i o o und mir eine neue Lehre im Xamen Rabhs sagt, dem
Gn.,9,3o »TTI HO^ 0137 ,1311p n»H 1"J,M N3 ,13,1 1DN3V3

t"ÖJ>10 , . , ri vnvt.Mi.--i.
1 l gebe ich sie. Da sprach Raba b. Alehasja zu ihm:

IM »p »11 »Olli H3ip"01 naiip NO"
1

?"» ,131ip "Nö l^O 30 Folgendes sagte Rabh: Wenn jemand seinem Genossen

,Tni3iy ,131ip nn3^^ -jinO N7» T.l 10"01 ,T1 ,107
4
,11 ein Geschenk macht, soll eres ihm kund thun; denn es

M 86 p -nnai sw pwn S«n jnw M 85
||
w^ n^ + AI 84

heisst: /<rÄ «" ^ Ä^' rf^ ^^ A"7/^' Da -ab

||
K"S — M 89

|j p pyotr O M 88
||
ntTO -f- AI 87

||
a»aim— er sie ihm. Jener sprach: Sind dir die Lehren Rabhs

['32] + M 93
(j
sm — M 92

J|
<nd—M 91

||
[n'3'j--[-] M 90 so sehr lieb? Dieser erwiderte: Jawol. Da sprach

ra HrW M 96
||

['S yow «W+] M 95
|| Jim—M 94

||
«nS«0

j ener: Das ist es eben, was Rabh gesagt hat: Das
|| y'N p»...na»an — M 98 [' az^ P 97 |! n»?n»3 van' snS y'« ^ , •

t ^ t ,, r,-J, . H r ;
, , ,. „ r . Gewand ist seinem Träger wertvoll. Dieser versetzte:

||
f|'Dintr M 1

||
fniam X2iz n>b -ntr n>mb uns-)-] M 99 °

n-^^r:« -s:t? ns-ip »KD p:n r«| 3»roi...'3»—M 3
,

inv—M 2 Hat d)es Rabh SesaSt? Das Andere ist mir lieber als

nnp KM MBW «31(301 N2 ,t
?
,N %«S3 K»m nanp '«D 'U1 n!DC «: das Erste: hätte ich ein zweites [Geschenk] bei mir,

.vn...nch—B 4 [ppna n»nwj> nanp nnaw» ivio »S« nS so würde ich es dir gegeben haben.

Ferner sagte Raba b.Mehasja im Xamen des R. Hama b. Gorja im Xamen Rabhs: Xie ziehe ein Vater ein

Kind dem andern vor; denn wegen eines Gewands im Gewicht von zwei Selairn, das Jäqob dem Joseph mehr

als seinen übrigen Söhnen gab, beneideten ihn seine Brüder, und daraus entwickelte es sich, dass unsere

Vorfahren nach Micrajim hinabzogen.

Ferner sagte Raba b. Mehasja im Xamen des R. Hama b. Gorja im Xamen Rabhs: Stets bestrebe sich der

Mensch, in einer neubewohnten Stadt zu wohnen, denn, da sie neu bewohnt ist, so sind deren Sünden wenig,

wie es heisst: 4 Siehe, da ist eine Stadt in der Nähe, darin könnte ich fliehen, und sie ist nur geringfügig.

Was heisst nun «in der Xähe»? wollte man sagen, sie ist nahe und klein, so sahen sie es ja, wozu brauchte

er es ihnen zu sagen?! vielmehr: sie ist seit kurzem bewohnt, weswegen ihre Sünden geringfügig sind.

R. Abin sagte: Welcher Schriftvers [deutet darauf hin]° — es heisst: 4Dorthin möchte ich mich doch flüchten

.

~~
1. Ex. 31,13. 2. Es. 34,29. 3. Vgl. Dt. 18,3; auch oben s! 310 Z. US. 4. Gen. 19,20.
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W

das Wort] dock 1 hat den Zahlenwert von einund- $n flöt? »J nabött^STOn »7p 'WO p3» s31 70» pJJJflti £«./?,_-„

fünfzig, während Sedom zweiundfünfzig2 [Jahre be-
nm'rB'l flTO VB'On E11D 7tt>l

ö
lil 101 ^BW! *C10Ö'33

standen hat]; deren Friedensjahre waren sechsund- ^L,^ m^ ^ ^^ 2^3^37 «Wl D*Wjf £oLU
zwanzig, wie es heisst: zZwölf fahre hindurch waren i_

n-l4*4

.
* ., . ..

yy
o

. . . .„ »a-i io»i :'i3i,i3tf> mB>j? jraissi mo n3B> m«tf«>wi
j/<? Kedorlaomer unterthan gewesen ?tnd dreizehn

Jahre waren sie abgefallen. Im vierzehnten Jahr Q. 5 fHllHB' T}> 73 31 10» W 13 »00 31 10« 8TO 13

Ferner sagte Raba b. Mehasja im Namen des R. Hama n'O D0117° 70»3B> ,13in ?]1D7 nD33,1 H'3D JM133
Esr.9,9

b. Gorja im Namen Rabhs: Jede Stadt, deren Dächer i^ptppa ^3» TI33
7 ^O 'Oll fTTTDin TÖJM71 Wfot*

höher sind als das des Bethauses, wird endlich zer- ^^^ *Qy ws ^ y, n^ vS n3 *, n^ nn3S,8

stört; denn es heisst: 4Dem Tempel unseres Gottes ln >
' i

. . „, . . . „ TV »37 io»i
10

:.i3in «7 ny iniso n3in »m nsin »7"t
£r# erheben und seine Trümmer herzustellen. Dies I

"

gilt aber nur von gewöhnlichen Häusern, bei Türmen ™ 7»5>ÖB"" f™ =" 1»» K*713 "* KOTI 2^ ™ ^DTO "°

und Mauern aberliegt uns nichts daran. R. Asi sagte = nnn »71 1311 nnn 1311 nnn Sil ^3 nnn ^3 finn »71

Ich werde es schon besorgen, dass Matha Mehasja :fB07Kl DIJV nnn sSl D3n TÖ7n min D3n T070
nicht zerstört werde. - Es ist ja aber zerstört worden ! ^ ^ ^^ ^^ ^^ y,^ ^DnQ ^ Ky|^
- Dieser Sünde wegen wurde es nicht zerstört. ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
Ferner sagte Raba b. Mehasja im Namen des R. Hama . ,

b. Gorja im Namen Rabhs
:'

Unter einem Araber [unter-
I5 1»« K^TÜ 13 »31 1ÖW MB*« njnn»71 ,1>?7 73 BW

worfen sein], nicht aber unter einem NichtJuden 5
; unter DNttKl 1"1 ttW\ 73 1\T 0» 31 10« »"1« 13 »00 31

einem NichtJuden, nicht aber unter einem Geber; unter D^ODO TS r7737 CIN* s33 731 Ol^T12
DVSB'l D^DloSip

einem Geber, nicht aber unter einem Schriftgelehrten; Q>^ wwq 21 113« 0»15 '»0 niB>1 7B> ,777n 31037. /Vwfjy
unter einem .Schriftgelehrten, nicht aber unter einem . > i „„„? ,.„,., _ /

„, . , .

ö
„,. 13 »31 IBM :ipn P» D"37ö 371 p!3J?7 p»l D117 7a«.«*

u aisenkind oder einer \V ltwe.
, ,

' '

' '

Ferner sagte Raba b. Mehasja im Namen des R. Hama 20 D17n7 n^n 7UP 31 IS» N"H3 13 «an 31 10» »^Dno

Jj. Gorja im Namen Rabhs: Jede andere Krankheit 17-D» SJDT 3T1ÖR1,8
D1S3 131 M7Dn 31 TBK mtflb B>»3

haben, aber keine Darmkrankheit; jedes andere Weh, ^yj i^^ 31 "«sS j?7p
s» "l^» 311 iVÜ J?iyiiT "31 n3t£>3

aber kein Herzweh ; alle anderen Schmerzen, aber keine ^^ ^ ^^ ,TÖ ^ mj?B7^ nQJ<
^t,^ ^y ,T,

Kopfschmerzen; alles Böse, aber nicht die Böswillig- ^^^ ^u^ no ypf, n3D ^ ,tS 110» NBff
keit einer Frau. , ,. • 1B ,

Ferner sagte Raba b. Mehasja im Namen des R. Hama 25 KVT 0170 iT3yn
16

l,17
l310» jniOl VTQfl 01» ,117 ffTW 31

b. Gorja im Namen Rabhs: Wären alle Meere Tinte, ,1D^ 31 10» »^113 13 »On 31 10» »^0,10 13 «31 TORI

alles Binsenrohr Griffel, die Himmel Pergamentrollen 21 10X1 DV3 131 »101 31 10»1 nil^S B>»3 DlSilS n^J/M

und alle Menschen Schreiber, so würden sie dennoch ..p,^^ «ipiDso >px l?>nrin DS'1 :n3B>3 17 s0» p?
nicht die Gedankentiefe der Obrigkeit niederzuschreiben ^ ^^ ^ ^ ^ l,

vermögen. Welcher Schriftvers deutet darauf hin? R. • ' '
,

Mesarsija sagte: *WÜ des Himmels Höhe und der
30 \T™ ™T3 ppö^WW 0^30 JWJVT ,111,7 ^1317 )W1N

Är<fe Zy^i, w «< ««^ *r Könige Herz uner- W »7 \TV "Sl 10» 07007 fp^DOO |\«1 ^V n^ipS

forschlich.
,jni -j j^ 6 j

,S2{r mv ^„3 nyis
t^ nnn ,tj., pns

, y'M [i] -f-M 5

Ferner sagte Raba b. Mehasja im Namen des R. Hama -j- M 9
||
nsnas V .nmxi iiM 8

||
D»roa B 7

||
[Sc nn^s1 »

b Gorja im Namen Rabhs: Gut ist das Fasten für den Ü1SN M 13
||
pm-fM 12 h n;n ncs B 11 ||it» P 10

||
rr?

[bösen] Traum, wie das Feuer für das Werg. R. Hisda '" msnv n "n3 M 16
H
™h ß 15

U niS 3n nDN "nS1 M l 4

sagte: Und zwar am selben Tag. R.Joseph sagte: Selbst am Sabbath. R. Jehosuä b. R. Idi war bei R. Asi

anwesend. Sie bereiteten ihm ein dreijähriges Kalb und sprachen zu ihm: Möge der Herr etwas kosten.

Da erwiderte er ihnen: Ich weile heute im Fasten. Jene sprachen zu ihm: Hält denn der Herr nicht von

dem, was R. Jehuda gesagt hat? R. Jehuda sagte nämlich, dass der Mensch das Fasten leihen und bezahlen kann

!

Da erwiderte er ihnen: Es ist ein Fasten wegen eines Traums, bezüglich dessen Raba b. Mehasja im Namen

des R. Hama b. Gorja im Namen Rabhs gesagt hat: Gut ist das Fasten für den Traum, wie das Feuer für das

Werg, hierüber sagte R Hisda: Und zwar am selben Tag, und R.Joseph sagte: Selbst am Sabbath.

Hat man aber bereits begonnen, so braucht man nicht zu unterbrechen. Man unterbreche, um das

Semä zu lesen. Er lehrt ja schon im Anfangsatz, dass man nicht zu unterbrechen braucht 7 ?! — Der Schluss-

satz spricht von einem Fall, wo man sich mit dem Studium der Gesetzlehre befasst Denn es wird ge-

lehrt: Wenn Genossen sich mit dem Studieren der Gesetzlehre befassen, so unterbrechen sie, um das Sema

zu lesen, nicht aber unterbrechen sie, um das Gebet zu verrichten. R. Johanan sagte. Dies wurde nur für

1. N"J betr. 51. 2. S. wurde nach der Annahme des T-s im 48. Lebensj. Abrahams erbaut, während es in seinem 99. zer-

stört wurde. 3. Gen. 14,4. 4. Ezr. 9,9. 5. Wahrsch. Römer. 6. Pr. 25,3. 7. Die Frage bezieht sich auf den letzten Satz : nicht aber

um das G. zu verrichten.
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Hl» }ni301X
17
jminB' VTSm "Km" }3 pyatP "31 ftf: X^X solche, wie R. Simon b. Johaj und Genossen gelehrt,

PKtP DIW Winm rtSonSl JHMP n^p^ 18
pp^DfiB 13X pJD deren Berufszweig die Gesetzlehre ist, aber solche wie

^-,20,^ ^lSymp n^pS PP^DDO fX 1- nScnS PP^DBÖ
wir müssen sowol, um das Sema zu lesen, wie auch,

01 um das Gebet zu verrichten, unterbrechen. — Es wird
KWttTi "3D un21

pi nanx 12 xnx an naxn nap "nyjo , . . , .... .
.

,

I .ja aber gelehrt: Wie man nicht unterbricht, um das
ruvrt 11273 ypor; lamtM pni" in upK— "an nax 5

:nVon^ xfn jnw m-ipS xS ppnara wm kS naa^a

[üi]

Sab 149a

Er.iai

99*

naan mdv pdbw -poo iBnoa ts^nn kip k
vto nx n^D 1 xh lmoVipa "lfc&n xh kipi

nipiavi pM nxn pnn nax nöX3 un nix
1

" xnp1 x^V

Gebet zu verrichten, so unterbreche man auch nicht,

um das Sema zu lesen! — Was dort gelehrt wird, be-

zieht sich auf den Fall, wo man sich mit der lnter-

calation des Jahrs befasst. Denn R. Ada b. Ahaba sagte,

auch lehrten es die Aeltesten zu Hagronja: R. Eleazar

b. Cadoq erzählte: Als wir uns in Jamnia mit der Inler-

Col.b
Er. ggb
Bcfja

DV 3*H ^X1 X^ 13 XBV3 X-ip' X 1

? Xin 'raX l'Xllp 10 calationdes Jahrs beschäftigt haben, pflegten wir, weder

1 um das Semä zu lesen, noch, um das Gebet zu verrichten,
rrtTay ?ain mbö nain

nn«m tovi rwo mx Tiar'xS enn jan .&OÖJI

dk ban*aTTpn rwia nwi D^ain rwna dwi mma
trp'w'naa |3i°imB

24riJW xi.w mpofj xsn wvn D*aan

nsna x\n ibx xai im km vox "ibk "xb mSai: mb 15

zu unterbrechen.

4jT^\ER Schneider darf bei einbrechender Dunkel-
3T

Masiv.4
Erggö

tSab.i

heit 1 nicht mit seiner Nadel ausgehen, er

könnte vergessen und ausgehen 2
; ebenso nicht der

Schreiber mit seinem Griffel. Man darf ferner

Th Wm K3B «3K lax mW TW T1Ö31 ip*a
S5
J3Kl .Tna bei Lampenlicht die Kleider vom Ungeziefer nicht

D"3Vt T!W\ "X KWH TOM mm ""X na "Ka m3 }31 -anpi reinigen, auch nicht lesen. Doch sagten sie, dass

W]?B rayS naa J31
27 naX26X31 1Y7B13 ixb xSx Xa^an der Aufseher zusehen darf, wo die Schulkinder lesen,

by mw ram'wva ra^ naa »ai mw an iax >ai
28 er selbst darf aber nicht lesen> Ebenso darf auch

der Samenflussbehaftete nicht zusammen mit der Blut-
ai txb "ai nan tibbi mn by ra rann 7y ra nan 20

I 'll l tlussbebafteten speisen, weil dies zur Uebertretung
73? a-vr rann 7y cnaix caam a^na pro ^aia iiy^x führen könnte. —
B^nn KIT" Xb JJII iman nK TWD KIiW "aca TIBB piVn GEMARA. Dort wird gelehrt: Man darf, im privaten

nainm29
1K? ''KB Kim naW s Kai^ n^l^nS "JiaO lanaa Gebiet stehend, nicht aus öffentlichem Gebiet trinken.

'CT,n Kl"1 KS JJBB' Kn mTa ,T?
31 a^pai kS 30 na33 'h

im öffentlichen Gebiet stehend, nicht aus privatem

o, 1 „ Gebiet trinken, wenn man aber den Kopf und den
x"an *y- K7 nai^ aij?3 ix? sxb naaa 17 nainnn lanaa 25 ' jgrosseren leil des Körpers nach dem Gebiet, wo man
lTJ33

3
*n3innn lanaa a-nn Nr X 1

? K-anm33n3^3 KMn trinkt , hinübergebeugt hat, so ist es erlaubt. Ebenso

JB1K TORI KM HTO'1 sai saa Xn n:t^n DJ? n3^ aiya bei einer Kelter. Sie stellten die Frage : Wie ist es

17 nainnn 1BnB3 a^nn Xr ab X^am'a^n imaaiK "pi bezüglich eines Vorraums? Abajje erwiderte: Das ist

ja dasselbe. Rabba sagt: Bezüglich dessen selbst ist

p'PDJJ »KD3 «3M M 19
jj
Tr? ]'2 C'pS pM18

||
wn it+M 17

p as sSs M 23
||
ii^bx P 22

||
»w P 21

||
Kinn P 20 -ya

||
[>so+] M 27

j|
-Ol« P 26

||
Dipu B 25

||
nmo—M 24 an

mnj pnrs ctri + M 30 l| 'nnn M 29
j|
nB»j?t3...pi — M 28

.17-fM 34
||
c"n M 33

|!
«»nn .to—M 32

||
nS P 31 1|

n^uS

es ja nur eine rabbanitische Verordnung, sollen wir

etwa zu dieser Verordnung noch eine zweite Verordnung

hinzufügen?! Abajje sagte: Woher entnehme ich es?

— weil er lehrt: Ebenso bei einer Kelter; was für

eine Kelter? wollte man sagen, ein Privatgebiet 3
, so wurde es ja bereits gelehrt; wollte man sagen, ein

öffentliches Gebiet, so wurde es ja ebenfalls gelehrt! vielmehr ist hier ein Vorraum gemeint. Raba sagte:

Ebenso bei einer Kelter: bezüglich des Verzehntens. Ebenso sayt R. Seseth: Ebenso bei einer Kelter: be-

züglich des Verzehntens. Denn es wird gelehrt: Man darf den Wein über der Kelter gebeugt, zehntfrei trinken,

ob gekochten oder kalten — Worte R. Mei'rs; R. Eleazar b. R. Cadaq verpflichtet zum Zehnt; die Weisen

sagen: der gekochte ist zehntpflichtig, der kalte ist zehntfrei, weil man das Zurückbleibende in die Kelter

giesst. — Es wird gelehrt: Der Schneider darf bei einbrechender Dunkelheit nicht mit seiner Nadel ausgehen,

er könnte vergessen und ausgehen, wahrscheinlich auch, wenn sie in seinem Gewand steckt4 ?! - - Kein, wo er

sie in der Hand hält. Komme und höre: Der Schneider darf mit seiner Nadel, die in seinem Gewand steckt,

nicht ausgehen, wahrscheinlich am Vorabend des Sabbaths?! — Nein, was hier gelehrt wird, bezieht sich

nur auf den Sabbath. — Es wird ja aber gelehrt: Der Schneider darf am Vorabend des Sabbaths, bei ein-

brechender Dunkelheit, nicht mit seiner Nadel, die in seinem Gewand steckt, ausgehen?! — Hier wird

die Ansicht R. Jehudas vertreten, welcher sagt: Der Handwerker ist, [wenn er einen Gegenstand] nach Art

seines Handwerks hinausträgt, schuldig. Denn es wird gelehrt: Der Schneider darf nicht mit einer Nadel, die

ihm im Gewand steckt, ausgehen, noch der Schreiner mit seinem Lineal an seinem Ohr. noch der Krämpler mit

1. Am Vorab, des S.S. 2. Am S.s. 3. 10 Handbreiten hoch. 4. Was nicht nach bibl. Gesetz, sondern nur nach rabb. A'erordnung

verboten ist ; hieraus, dass man zu einer rabb. Verordnung eine zweite hinzufügt.
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dem Faden an seiuem Ohr. noch der Weber mit der }3JK3tf>
3S

nn»B>03 pTJD X71 13TX3tt> D0»p3 133 X71 11333

Wolle an seinem Ohr, noch der Färber mit der Probe $b) 11X13T3tt>
36

X03113 ySST X71 WÄÖtP XTX3 "TlJ X71

an seinem Hals, noch der Geldwechsler mit einem Denar ^ ^^ ^^ L^ -^ ^ DX1 i::X3l£> 13^3 ""jüSlt^

an seinem Ohr; ist er ausgegangen, so ist er frei von ^ ^^^ ^^ ^^ ^^
vornherein ist es aber verboten — Worte R. Meirs; . ' • ,

R. Jehuda sagt: der Handwerker ist, [wenn er einen
5 ™*™™ «PO« 1D<33

3
<3»1 KSf» X7 ITfl »3H 1108

Gegenstand] nach Art seines Handwerks trägt, schuldig, X7 Spl» 31 1!2X
38
nXl3n 3»M XV» OKI Nr X7 "[TN K*3ni

jeder Andere aber ist frei. — Das Eine lehrt: Der -fiE\s 11344 ,T7
39 1ÖK 1111'' "Ol KM TRÖ »31 NM X"t£>p

Samenflussbehaftete darf nicht mit seinem Schutzbeutel i-p£3 .TIIIIX 13"»i1 1X77 »TD3 1»X8 »317 !"l»7 flyöKH
ausgehen, ist er ausgegangen, so ist er frei, von vorn- ^ ^ ^ ^ ^41 ^ ^ mm ,^40
herein aber ist es verboten ; ein Anderes hingegen

,

lehrt: Er darf nicht ausgehen, ist er aber ausgegangen,
10 « W TKÖ »317 n3^3 nyp33 3p ppiW BTCT »Q»

so ist er ein Sündopfer schuldig! R.Joseph erwiderte: 7J73 3T3 JX3 K»B>p X7 83138,1 31 TÖH X7X 3»»TO X7142

Das ist kein Widerspruch; das Eine vertritt die An- ^3 3t
44

X3!£> »K8 ni»X1
43 wbw 7}?3 313 »X3 ni»X1 Tltf

sieht R. Meirs, das Andere vertritt die Ansicht R. ^ ^^ 1^3 3^4 -jpi^ -p^ lyyiQ^ 311m iTPXl »HB*

jehudas. Abajje sprach zu ihm: Wo hast du R. Meir ^^ ^ ^ ^ ^ ^^ ^ ^^L, ^ „^
dies sagen gehört? — nur wenn die Gegenstände in , ,

,

ungewöhnlicher Weise getragen werden«, hast du ihn
15 ^ *** «1 «Ml *fl MTI W 10K 1»73 1B3S» VfW »73

etwa dies sagen gehört, wenn man einen Gegenstand DX 7ni3,7
45
7? mfp nfllST'pm 3^n Xp X7 P]13»B <W» «££

in gewöhnlicher Weise trägt?! denn wolltest du nicht s^° S»3t4>3 QK {Dl» »33 .1" 11 .liypi
46

rnifitt> 7»3B>3 Fol.12

so sagen2
, so wäre ja ein Laie, der am Sabbath eine ^ ^ y2 ^ ^ Qnn „on ,a^ ,33 pM 7^3«, np7

,

Vertiefung mit einem Spahn gräbt, nach R. Meir ^ ny] ^ ^ ^ Q„^ ^ ^ ^ ^
nicht schuldig! — Vielmehr, sagte R. Hamnuna, das , ',,, , ' '

>

. ,
• w 1 v ^ * ^7 „ :Äi.* ,™ »;„»m 20 m^I B»B 13ir!7 fpl 71»tt> 13ny Ka»D747K7X K»81 X7

ist kein Widerspruch ; das Andere spricht von einem I I

'

Samenflussbehafteten. der den Samenfluss zweimal be- "3X X7X »J11» »33 ,11 »TTl n3W3B>l p »33 »3<X pDMm
merkt hat, das Erste spricht von einem Samenfluss- 131 XII .1111» »31 X1° X^p üb JiTTlfl »1ÖK1 K311 SW7J*

behafteten, der den Samenfluss dreimal bemerkt hat. — y\^2 »O^nS^DIX Xifl» ^Xyöli'» »31 »31 »3J"I '.

4Spyöl^
Womit ist der Samenflussbehaftete, der den Sanenfluss ^ ^ ^ n^ 5 naxn

«
„,3 xaj?a »^ n3^n QJ? n3^/«OT . 7*

zweimal bemerkt hat, anders, dass er schuldig ist, weil , ' , ,
Menjöb

r , a . . . . n TT , , , .... . . 25 v»3fo ieim 73 n>'^i nyB' 73 »»7»en3 it'oii
,a7 cix 3»"n

er [den Schutzbeutel] zur Untersuchung3 notig hat — l r * '
I

auch der Samenflussbehaftete, der den Samenfluss drei- 7J» 1M1° min HIÖX »in» 113IX
51 X7X 13 |W J>»3t Hfi ^-^J*

mal bemerkt hat, hat ihn ja nötig, um [die Reinheits- nii:TX
51
}13 W»^ }»7»cn 13^0

53
inj?l n»D" K7tP

52TSn VKO
tage] abzuzählen4

! — Hier handelt es, wo er am selben n ,j:n x ,Jn
.^Jj

-pj«, n3n sQ -j3^n TO:1 nQ2 nm ^ n3in
Ta<; 5 bemerkt hat. — Er braucht doch aber [den Schutz- •

. . n A -

f • K , ., '„u .,*„„«„ ™»i„i ||inHOM38|hS»D'33M 37 II «not? M 36 II nxmc M 37.
beutel , damit seine Kleider nicht schmutzig weiden! ^ !l .,., ., '' .„ .,

u ,,„,,J B
|j
»bn »03 on n"3i M41

||
msn M 40

ij
japsen -noi« -ax M39

R. Zera erwiderte: Dieser Tanna ist der Ansicht, q M 46
||
Sni3 P 45

||
ai—M 44

|j
»m—M 43

||
iidst M 42

der Schutz vor Schmutz wird nicht in Betracht ge- w-\ sn+ ] M 48
||
iw H3 PI3HN nnn n:n3 NH 1

? M 47
||
'pn

zogen; denn es wird gelehrt: Wenn man eine Schüssel mtSB lötn B"l xn n>Sy 3»n nawS H3HS naiW H3K70 tDf\

a- «r ^e ,m j * -n ^ ...vbv—M 52 II -m M 51 II N3T P 50 I; vS'Bna M 49 II [why
an die Wand 6 stellt, damit sie ausgespült werde, so " " "

r.roii
.pD P 03

||
130J3

ist sie dadurch für Unreinheit empfänglich', wenn aber,

damit die Wand nicht beschädigt werde, so wird sie dadurch nicht für Unreinheit empfänglich. — Ist es

denn aber gleich? dort hat er ja das Wasser selbst nicht nötig, hier aber hat er ja den Schutzbeutel selbst

nötig, der den Fluss auffangen soll! Dies gleicht vielmehr dem Schlussfatz: Wenn in eine Mulde Regen-

traufe fiel, so macht das Wasser, das aus derselben herausspritzt oder überfliesst, für die Unreinheit nicht

empfänglich, wol aber macht dies, das sich darin befindet8
. — Vielmehr, sagten Abajje und Raba zugleich,

das ist kein Widerspruch; das Eine vertritt die Ansicht R. Jehudas, das Andere die R.Simons 9
.

In der Schule R. Jismäels wurde gelehrt: Man darf am Vorabend des Sabbaths, bei einbrechender Dunkel-

heit, mit Tephillin ausgehen. Aus welchem Grund? — Da Rabba b. R. Hona gesagt hat, dass man verpflichtet

ist, die Tephillin zu jeder Zeit zu betasten — dies wird nämlich als Wichtiges von Geringem, vom Stirn-

blatt, gefolgert: Das Stirnblatt enthielt nur einmal den Gottesnamen, dennoch heisst es: ™Beständig soll es

atif seiner Stirn liegen, dass er nämlich davon seine Gedanken nicht abwende, um wieviel mehr muss dies

bei den Tephillin statt haben, die vielmal den Gottesnamen enthalten — so denkt man an sie. Es wird

1. Der Handwerker trägt sie ja sonst in der Hand, nicht am Ohr. 2. Dass man in gew. Weise auch nach RM. schuldig

ist. 3. Mit 3 Mal ist er ein rieht. S. und ist zur Darbrir.gung eines Opfers verpflichtet. Vgl. Lev. Kap. 15. 4. Vgl. Lcv 15,13

5. (Am S ,) der nicht mitzählt. 6. Von der Wasser herabläuft. 7. Würtl. das Gesetz von: Wird Wasser getlian (Lev. 11.33). hat

hierbei statt. 8. Ganz anders lautet zit. Misnah an betreffender Stelle. Vgl. Tos. 9. Vgl. Sab. 93b; s. auch Cod. M. 10. Ex.. 2S Jb.
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18» mwn 2>' na» aiy nia3 BKMOT Ol» a-Vl 1B1X gelehrt: Hananja sagt: Man muss am Vorabend des

."lD lAa PIN H^2' üb ;J13ttA TI3"I »naSn *]DV 3") Sabbaths, bei einbrechender Dunkelheit, seine Kleider

•O-n JTTiT XBtP Dr064V73 HX ."Aa" xS inS X^N "Versuchen. 1 R. Joseph sagte: Bedeutende Halakhoth

aiü^nava um nm'-flrt^w ins man im V**55 hat

M
das

f
ab

r

b
!
thgesetz

: u
, , , ,

Man darf ferner nicht die Kleider Q. Sie richtetenHAn* W »0» 1J,T -WA mp l6l boa TW1 fr» die Frage: lst es auch am Tag verboten, die Kleider vom
«"W mxS ]^p pXl pf?lD pX J?ö» XH n»" »0» 1.1«nn Ungeziefer zu reinigen, und zwar, weil man tüten

ii.,j/> p"lip ptfl "Üil llxS p^B j\S° ^ö» Sin
67

piYOJIBB XbAx könnte, somit wird hier R. Eliezer vertreten sein, denn

iTpm p
53
.TJin n-Aya row niA/in p Ax tot mx7 es wird eelehrt: Wenn man am §»«»& eine Laus

an na» ,nre pa* rw xat*mm m ya» ™59
ra

töt

f
lst e

,

s

f
enso

'

als hätte man ein Kamel getütet
-

> , n t i i

und man ^arf vor einer Lampe nicht lesen, weil man
ton vwn n;aS60n:a pa porA Avil fmiBV na« mur io

sie zu sich neigen köDnte> oder sind beide verbo(en>

yra Wnpn "Jan
61 73X XTWB »331 X7X pe» X7 »ai weil man [die Lampe zu sich] neigen könnte. —

flifrl ^aX nüpn X7X petf X7 »83 XTVT8 ^atl TP Komme und höre: Man darf weder die Kleider vom

Tam ^OB D"31il JW13 pVlB f\S f331 13fl :
,>"T JJTB

Ungeziefer reinigen, noch lesen vor einer Lampe. —

PWJ? pti rroni »31 .17 »18X1 nW W« -KM 13 Mm « <*? etwa deutlicher als unsere Misnah?! - - Komme
1

, „
und höre: Man darf weder die Kleider vom Un-

™.*f»ntaTjmwi :TO3n^aDOTn^apnap^i5geziefer vor einer Lampe remigen; noch vor einer

7ffiJ 1B1X *71XP X3X anPP X7tt> 13731 pntl ?7ia W3 Lampe lesen ; das gehört zu den Halakhoth, die man

1.TTI pflTl SSia 137,1 XI).l an na« Wo 11 übw 13731 plffi ™ Söller des Hananja b. Hizqija b. Garon angeordnet

,17
u3

>'apa n»» am iA63 y^pa Hai 7113 freXl 11133
hat- Scnliesse hieraus, dass Beides deswegen verboten

Ämdp .thsA rem an vA na» x»bi jösä8*^ n» «an L
st' wen man die Lampe zu sich neigen könnte "

i
' o ? j

Schliesse dies hieraus. R. Jehuda sagte im Namen
«mbix iTjnx p n»8«> "Ol x^n \t.i3di X7p *b «-ya»xi 20 eom „ SIc . Q ,K f v u », • ^ a-*'II* I I" ' bemuels : Selbst nachzusehen, ob es sein Gewand ist,

VX\ n^31 "»8» n^3 nai n3»a rWaWSn HS pJWI p»
65

oder das seiner Frau [ist ebenfalls verboten]. Raba

pyöB^ai ffl»a iaiX I^Sn p pj?e» "'an HM pi pT'na sagte: Dies ist nur bei den Gewändern der Städter der

nX »7l
69 ClxS npuTH HS68

rail^a
67 fX SmSaJ *a

Fall, die der Landleute aber erkennt man
;
und bei

Nnn»faKmmarwfflTOärTTofAiiDD70 nofApuw denen der Städter ist es auch nur bei solchen von

; 1

' '

1 ' Erwachsenen, aber die von jungen Leuten erkennt man.
:rrna 77,1 n-ai •ww n-a nai na^a rbin rnpaa 25 n . w . . n . . . ' . , . . . ,

I III Die Rabbanan lehrten: Man dart des Anstands
piynO XM naW TB!« nbmn n« ipaS tOSX\ pai ian wegen auf öffentlichem Gebiet die Kleider vom Un-

Ctin^ X\V 2 n^a 1

" Tai« TKö 'all NaS naTIp nXICI
71 geziefer nicht reinigen. Aehnlich sagte auch R. Jehuda,

CoLb^l 7X1ty Ain 7j;i rhy Cnm Dipan Tai« rmiT 'ai"
manche sagen, R. Nehemja: Man darf des Anstands

l^X73 N33B> htm* Am mn3 -lAj? CHT Dlpan TB!« W Wege° auf öffentlichem Gebiet kein Brechmittel bereiten.

;
'

1 Die Rabbanan lehrten: Wenn jemand seine Kleider
pryiio KT! nais» naix lrwrai uw toi« ino-asa D^n" 1 30 „ . f . . , .,

,
1 vom Ungeziefer reinigt, so zerreibe er es und werte

X7FX |X83 cAtttt inai^l pana ranm Xa? nanp nwa-ll fort, nicht aber darf er es töten: Abba Saül sagt: man

ah jim-f-M 57
II

IvdSw »K3 AI ab
J
it^Sx AI 55

||
ni'aOAI 54 nehme und werfe es fort, nicht aber darf man es zer-

[ora 3"n diu n 1

? DW "un msS sip' sSi 1^3 ns nSs' reiben. R. Hona sagte: Die Halakha ist. man zerreibe
B P 02 'Spm M 61 TOT M 60 nn.i AI 59

|| n"3 O M 58 A c f t A -
t

,- A -
,, . ^^^ -u% I

. , r
- ,v '

,
, n

" V ,,,„ i
es und werfe tort; dies ist anstandig. selbst am Wochen-

[p pyo»] pn BWÖ + AI 65
|

s;pSS AI 04
j
\r\h B 03 ' 2-\ v

v

'es "M'Xn S;' npis j*po«+M 67
|

p '0» O M 66
||
b^büi taS- Rabba pflegte es zu töten, auch R. Seseth pflegte es

B71 1| min M 70
||
SyiM69 ||^j?M 68 ptn nölfm DMV MV^ zu töten. Raba pflegte es in ein Becken mit Wasser

.H>J n»H M 73
II
K»n—M 72 1| n«ism zu werfen. R. Nahman sprach zu seinen Töchtern:

Tötet sie und lasset mich die Stimme der Ekligen hören. Es wird gelehrt: R. Simon b. Eleäzar sagt: Alan darf

die Laus am Sabbath nicht töten — Worte der Schule Sammajs, die Schule Hilleis erlaubt dies. Gleichfalls sagt

R. Simon b. Eleäzer im Namen des R. Simon b. Gamaliül Man darf am Sabbath weder eine Verlobung kleiner

Kinder vermitteln, noch einen Knaben zum Lernen der Gesetzlehre oder eines Handwerks veranlassen, noch Leid-

tragende trösten. n ch Kranke besuchen — Worte der Schule Sammajs, die Schule Hillels erlaubt dies.

Die Rabbanan lehrten: Wer bei einem Kranken zu Besuch kommt
;

spreche Es ist Sabbath, man darf

nicht klagen, die Genesung wird bald eintreten. R. Alei'r sagt: Er kann Erbarmen veranlassen. R. Jehuda

sagt: Gott möge sich deinei und aller Kranken Jisraels erbarmen. R.Jose sagt. Gott möge sich deiner unter

allen Krankas Jisraels erbarmen. Sebna aus Jerusalem pflegte bei seinem Kommen zu sagen: Friede; bei

seinem Gehen: Es ist Sabbath, man darf nicht klagen, die Genesung wird bald eiatrcten. seine Barmherzigkeit

ist gross, feiert euren Sabbath in Frieden. Wessen Ansicht vertritt die Lehre des R. Hanina, dass nämlich

1. Und die Taschen entleeren.
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345 ^^^^PIML Fol. i2b

derjenige, der einen Kranken in seinem Haus hat. "plf WO "pn3 il^Pl )b WV Nö Win Ol 10»174 »1
für ihn in Gemeinschaft mit den anderen Kranken NJ sJn 13-1 ")EX1 ^"» 13*13 »tföD Sk"W ""Slfl 11113 1331JPtf>

Jisraels beten soll (wie wer)? - die R. Joses. Auch
n3 ^^ ^^^ ^^^ mffl

"

sagte R. Hanina: Nur widerwillig haben sie erlaubt 1 1 7 t ;

am Sabbath Leidtragende zu trösten und Kranke zu '
I

besuchen. 6 ~WT »30H (.TT) 10» pa'71 ülbvH "|ip^
7610» |-30-l

Rabba b. Bar Hana erzählte: Als wir R. Eleäzar ge- 01» ^W *?» oSiyS min"1 31 TÖKm'on T3J7 *3M oSt£>S Sot.33a

folgt sind, einen Kranken zu besuchen, — so sagte er vwbl lOIJf ^»lttM ^2 pm" Ol 1Ö»1 ^öl» JH£>
!

?3 V313T
oftmals: Er gedenke deiner zum Heil, und oftmals sagte „T38 ^^ ^[^ «^77^ „--jj ^^ ^JyQ mM hq-^
er: Der Allbarmherzige gedenke deiner zum Heil1

.
—

.7« ° lw . . .. . A n -o < * , *p 31 io»78?3j? 3iio*n iöj? ruoBH rnin *3»t*> \oi» jib>
!o AVrf.^

Uieso aber that er dies? R. Jenuda sagte ja: Nie
l • l

bitte man um seine Bedürfnisse in aramäischer Sprache i

10W fc 13W M 10»3tt> ttm H» 1J1D flWIW'Y» »-tt*

auch sagte R. Johanan: Wenn jemand um seine Be- 03 b? üb 2W üb iSlill n» ipsS DJ33il "Wl V33 »'On T»

dürfnisse in aramäischer Sprache bittet, so schliessen ^©o V3dS Stil"1

! »lOyriO »S» »D3 80 03 Sj? üb) 100
sich ihm die Dienstengel [im Gebet] nicht an, weil die

1JnyD , lf] 1W^ ^ L,^
rniB,s100 8i

jfoyfi n3 ,3B>B,

Dienstengel die aramäische Sprache nicht verstehen! _, sq 0fi0 1

. ,

ö
. . ... Jl . .. _ „. .. . , sin ins tmpntp pojoi io»»3i83

io»i
82
iitt>iy byjv^oa— Anders ist es bei einem Kranken, die Gottheit ist '

1 t

bei ihm; denn R. Änan sagte im Namen Rabhs: Wo- 15 *W *™ '^W ^ »W '1 10»3ti> iSlH "1»
|j

her, dass die Gottheit den Kranken unterstützt? — lV*BRl fllölp »fW ,Ti33 A*tH »31 84 10«° !13fl 11*6 .SM**-.

denn es heisst: 2Der Herr wird ihn auf dem Siech- xSl »11 in85
"!* 33 ^J?

1* DTO illtt'J? I^BSI mj?110 Tll^

fe« unterstützen. Desgleichen wird auch gelehrt: Wer ^^ D<0B, ^ ins ^L, ^3nrn n -, ^^ vin Kn 0^86
einen Kranken besucht, setze sich weder auf ein Bett. „„„ .»«7. . l l

. t . ct
'

,..,, ...... , io» D"3"3s? -a^a87^ nn» »"3j73 »»3 «"B»p »SWK "31
noch auf einen Stuhl, er hülle sich vielmehr ein, und ..

'

:

setze sich ihm gegenüber, denn die Gottheit befindet sich
20 DX

-
W"

1 "^ ™« D^ ,:3 '^^ "«I .1111031 »31,1 31

über der Kopfseite des Kranken, wie es heisst: Der ilO"
1 lütt* 131 11»S »ip* »V^rVÖ im» »11 31BT1 DI» tSab.i

Herr wird ihn auf dem Siechbelt unterstützen. Auch nn» DJJQ 10» »Sl »1p» "'3» yty'1 '?» p88
'7»yOB , Ol 10»

sagte Raba im Namen Rabins: Woher, dass der Heilige, ^ D^Mn n3n Q^na nM 10K „^ ^.^ _
gebenedeiet sei er, den Kranken pflegt? — denn es

«i*»«« s>n^ ^^1** »ni sn 11-1 «1^89 L

heisst: Der Herr wird ihn auf dem Siechbett unter- '

La 1 ;

'

stützen. 25 n3^3 I3 ™*™ "D""!? J?^7» }3 INyOt^ »3« 1Dp3D 7JJ

Auch nicht vor Lampenlicht lesen. Raba sagte "3»tt' »3» "31 10» 130B» nXOI »"3» tPipon n"3 KBPWib
Selbst, wenn es sich zwei Mann hoch befindet, selbst niin "H31 by 102fJ? CB'01 ^»11 JW1'?» ?3

88
btyftW* Ol

zwei Ochsenstecken hoch, und selbst zehn Geschosse ^m ^ ^b ffliypi niD13 pi13 B*0B* »H *3fl VfHPB
über einander. — Nur einer darf nicht lesen, wol aber , ; L

., ... , , .„ , , .. b'obo ?»: jnap vo^a r»: »^p »b pna" »b it»
zwei? es wird ja gelehrt: Weder einer noch zwei!

r

R. Eleäzar erwiderte: Das ist kein Widerspruch, das 30 «^P *™ V13p ^0^3 »11 »1 »0^» n^NI J?13p tfWV

Eine, wo sie zusammen einen Abschnitt lesen, das J?13p 13"»tt> W1SV l.lf? »73"1» I »OC313 »11 »1^013 »1

Andere, wo sie zwei Abschnitte lesen. R. Hona sagte: ,-|
s0T Oll p piO ^»1 IsSl 31 10» MO »W013

Vor einer Fackel dürfen auch zehn Personen nicht lesen.
\

;
;

~ " ;
~ -

ü , . ,„ , ,, . , I <on rvh + M .Dipan+ B 76 h my^» V 75 »o «»am M 74
Raba sagte: Wenn er e.n vornehmer Mann ist, so darf

j.^ M 80
(| ^D ^„^v M

"

?9
,^ M 7 ^

||
,ßS + M„

er. Man wandte ein: Man darf vor einer Lampe nicht n i,inn m lyiD n"3pnjy pn 2T 'K ]'2« 1"«+]M 82
|| "i0 B81

lesen, weil man sie zu sich neigen könnte. R. Jismael
||
H21 B 84

||
31 'K 'O« 1 M 83

|]
[in vny hy 13nj?D» 'Jl '3tr

b. Elisa sprach: ich werde lesen und sie nicht zu mir «3*^89
||
ra—M88

||
waP 87

||^ M86
||
Kipi «S+M85

it- , 1 a t> tr a- t .l'nnp—M90 nna'
neigen. Einst las er und war im Begriff, die Lampe l "

zu sich zu neigen. Da sprach er: Wie bedeutend sind die Worte der Weisen, dass man nämlich vor Lampen-

licht nicht lese! R.Nathan erzählt: Er las und neigte sie auch zu sich; da schrieb er in sein Buch: Ich,

Jismael b. Elisa, habe am Sabbath gelesen und eine Lampe zu mir geneigt; wenn das Heiligtum erbaut sein

wird, werde ich ein fettes Sündopfer darbringen. R. Abba erwiderte: Anders ist R. Jismael b. Elisa, der sich

betreffs Worte der Gesetzlehre als Gemeiner betrachtete. — Das Eine lehrt: Der Tischdiener darf vor Lampen-

licht Trinkgefässe und Schüsseln besichtigen, während ein Anderes lehrt, dass er nicht besichtigen darf! —
Das ist kein Widerspruch, das Eine bei einem ständigen Tischdiener, das Andere, bei einem zeitweiligen Tisch-

diener. Wenn du aber willst sage ich: beide handeln von einem ständigen Tischdiener, dennoch ist es kein

Widerspruch, das Eine bei einer Oellampe, das Andere bei einer Naphthalampe. Sie richteten die Frage: Wie

ist es bezüglich eines zeitweiligen Tischdieners bei einer Oellampe? — Rabh erwiderte: Die Halakha ist, [dass

1. Dasselbe in aramaiscker Sprache. 2. Ps. 41,4.

Talmud Bd. I.
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21 "37 J?7p\X »2X 13 .TBT "31 p piBI niT\ "ICK
91

es erlaubt ist,] man entscheidet aber nicht so. R.

1.in
s3192

.T7 mOH N31KH N11.137 p»13 Xp rn»tP Ep "DX Jirmeja sagte: So ist die Halakha und so entscheidet

:,tS nt2d n*aia rrc>3B> n?
98!»« *an Tay xb -wi

man auch
-

R
-

Jirmeja b
'

Abba war bei R
-

Asi an"

, ... wesend. — Da kam sein Diener und besichtigte etwas
1x7 \xb nxn twn maxir'4

:ia Tinn no« noK3
, T _. f . „ _.

1 vor der Lampe. Daraufsprach seine Frau zu ihm: Der
Sxibb> i3 jwi -ibx pi rmv» wi96 noi xb nnpb 5 Herr aber thut dies nicht! Jener erwiderte . Lass ihn-

Fol.Wawa'xS fWTB Tmn Vm^lS96 "BW X!1 "HOB 73» er ist der Ansicht seines Herrn.

*&*.*W,
97

t31 0"3 7tt> mpUWI 1BW 7X"78]1 }3 fiyBP pi' Doch sagten sie, dass der Aufseher«. Du sagtest

Win XB"X n-V3^ "Un ^1X7 pIPl nWD^pIDa im AnfanSsatz ..zusehen", wahrscheinlich doch, um zu

on QR lesen?! — Nein, um sich die Abschnittsanfänge ein-

I
, ,1 , * j zupragen 1

. Ebenso sagte Rabba b. Semuel: Kr darf

ÄlTfln" »ff aP W O KÄlfl r-TOKWW IWI f.Tty *> sich aber die Abschnittsanfänge^ einprägen. - Den

fTVJB nino ÖM 1}? .1X11 »13 "IB1X "I7J77X p pjflDB' "•ai ganzen Abschnitt aber nicht? dagegen ist einzuwenden:

X7 X7X rWOBn^J» IWBil 73»" »7 13"3tt> »7^ 7»ll£>"3 R- Simon b. Gamaligl sagt: Schulkinder dürfen 3 sich

37 72»" üb 13 X¥7"2 mVf 731.1 *30Ö rOWI CJ? am SMP vor einer Lampe die Abschnitte einprägen und lesen

!

11 1
' q — Wenn du willst, sage ich : nur die Abschnittsanfänge,

772:« 1T31Ö *» TO» 13T3T XBt£>- ?nX1 DJ? 37 DJ? 7^110 . . ... .

s
. , . . , . . _ .

*
I

' wenn du aber willst, sage ich: anders ist es bei Schul-

Wm 37 W» p»ÖB D"131 tfrSIP XBtt> XB"X IT« in *B IS
kindern , da sie vor ihrem Lehrer fürchten, so werden

0*131 Xh>2& XB7£> (1T1J «a« 1B» 7"2» pttOB D""Q1 7»7 sie [die Lampe] nicht neigen.

Sab.aja ^L,^ »9 M-|^y^
»j>-|tf,-| "BJ? 371° "IBS X3"fi 7"3pWB 73"Xlf Ebenso darf der Samenflussbehaftete nicht speisen.^ :invn , s3 M^OB Cvqt llfam 77^ 7"2"1 »iT XBtt>

Es wird Selehrt: R- Simon b. Eleäzar sagte: Komme
Be(-tfö und siehe w j e se^!- d ie Reinheit in Tisrael verbreitet

' war: es wird nicht gelehrt: der Reine dart nicht zu-H
°EdfyW WaW DJ? H77V Hfl«" VBtr Sn rp5 ai*TDH «Sa 20

sammen mit der Unreinen speisen, sondern: der Samen-

i"!7W K7 2^07« 77.1 ^37 \SB^ ^3 ^Sn 7:SJ 7^X7 p^H flussbehaftete darf nicht zusammen mit der Blutfluss-

K2\T! S13DDÖ ""Oa "»an mjn Xr^l Dnn ^Nty SatO X77 behafteten speisen, weil dies zur Uebertretung führen

HoUvb-m* W03 73 r7J?B^ raVx^D ^npi y«tP6mri «3W kÖnnte
'

EbenS° daif Cin Pharisäer
-

der samenfluss-

. _ ' (
' l L L behaftet ist, nicht mit einem Mann aus dem gemeinen

737S
7

H77 11^3 727» 'HI in» ?n7S^ 7J? 7^727» D^3D2» VW „ .. , . , , f

f

, . .

fe

..

i_
" T ' ^ ^' ^er samenflussbehaftet ist, zusammen speisen, weil

.«.«« 12 pn 31 TDH° .17J? nsn» 7»77 |-VWn ]W ni'-aa 25 er ihn an sich gewöhnen könnte. - Was ist denn aber

pT30 73» ,17 n» PH p^aa ]\S^ X7» 73ty »7 7»7Biy 1B»8
dabei, wenn er ihn an sich gewöhnt?! — Sage vielmehr,

XntiTI ^.l inj"1

: .17 n» .17 p^B 'B: »2.17 C17D»9
r!7 nX .17 er könnte ihn zum Essen unreiner Speisen verleiten.

WJ> X2\X1 tWI »2\X »21 »2^7 13^ »2\X mj?^ Eni
— Aber isst dean der samenflussbehaftete Pharisäer

ll in keine unreinen Speisen4 ?! — Abajie erwiderte: Das ist
s:w iB7» w^oa 72 ?7j?B^ 73-1 j?a^ »n ib»t »2\x 10

, r
.

*
. .. ., . , . r ., inII I eine Verordnung, damit er ihn nicht [rituell] unzu-

1Bn»7
n

.13^33 ,177 1B>3 i; in» fhV b? p27» D^JD2» so
bereite te 5 Gegenstände essen lasse. Raba sagte: Die

1 pv..'Km — M 94 " rvS P 93 rprv:nP92 'iOKia-j-B 91 Mehrheit der Leute aus dem gemeinen Volk entrichtet

jnWBnsi M 98
||
vn — M 97 ni'tns M 96

|
*vm — P 95 zwar wol die Zehnte, aber , wenn er ihn an sich ge-

-P 3
|
Mm..»tb» — M 2

||
«DDH M 1

||
na'KT M 99

II
ii«S wohnt, könnte ihm dieser auch in der Zeit, wo er rein

t?"x—M 8
||
Saw—M 7 1 w P 6

|[
mirv M 5 ,| on P 4 ;| in . . . c • ,

,
•'.

t ., .. M
. _ , f ,A

i ,,'n ist. unreine Speisen zu essen geben.
. hnrenn ;w +]M11

j

»w» k3'Ki...«3»k O M 10
;
nies M 9 y ö

Sie richteten die Frage : Darf die Menstruierende zu-

sammen mit ihrem Mann schlafen, wenn sie beide ihre Gewänder anhaben? R.Joseph erwiderte: Komme und

höre: Geflügel darf mit Käse auf einen Tisch aufgetragen werden, darf aber mit ihm zusammen nicht

gegessen werden — Worte der Schule Sammajs; die Schule Hillels sagt: Weder dürfen sie zusammen auf-

getragen, noch zusammen gegessen werden. — Anders ist es hier, es sind ja nicht mehrere Personen vor-

handen. — So ist es auch anzunehmen, dass es nämlich anders ist, wo mehrere Personen da sind; denn

m Schlussfatz wird gelehrt: R. Simon b. Gamaliel sagt: Zwei Gäste dürfen an einem Tisch, der eine Fleisch

und der andere Käse, speisen und haben nichts zu befürchten. — Ist etwa hierüber nicht gelehrt worden

;

R. Hanin b. Ami sagte im Namen Semuels : Dies hat nur statt, wo sie sich gegenseitig nicht kennen, wo sie

sich aber gegenseitig kennen, ist es verboten?! und hier kennen sie sich ja gegenseitig! — Ist es denn

gleich?! dort sind es zwar verschiedene Personen, aber eine Veränderung ist nicht vorhanden, hier aber sind es

verschiedene Personen, auch ist eine Veränderung7 vorhanden. Manche sagen: Komme und höre: R.Simon

b. Gamaliel sagt: Zwei Gäste dürfen an einem Tisch, der eine Fleisch und der andere Käse speisen, hierüber

1. Dieser Satz giebt keinen Sinn, fehlt in M. 2. Damit ihm diese beim Vorlesen aus der Gesetzrolle geläufig seien, o.

Das TD ist zu streichen, fehlt auch in M; vgl. auch Tos. 4. Sie werden ja durch seine Berührung unrein. S.Speisen, von denen die

kohenit u. levit. Abgaben nicht entrichtet wurden. 6. Deshalb darf er mit ihm nicht speisen. 7. Sie schlafen ja mit den Kleidern'
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347 SABBATH I.iii—iv Fol. 13a—13b

ist gelehrt worden: R. Hanin b. Ami sagte im Namen pW »7» 1JIP »7 bn]ÜV "18» N3N 12 pH 31 18» nSj?

Semuels: Dies hat nur statt, wo sie sich gegenseitig p»30 i^ s3ni T1DK HT n» HI p"38 738 ffl n» ITT p*38
nicht kennen, wo sie sich aber gegenseitig kennen, ist ^^ ^ ^^ „^ M ,N^^ Qnn^ ffl nR ffi

es verboten — und hier kennen sie sich ja gegenseitig. » ,, 1 ; 10

n . . , . . . D , r :m Dwo 13
n3in ny an 73»^ »r-y8tt> »n ^a-tp »3\si— Dort sind es zwar verschiedene Personen, eine \ er- ' '

änderung ist aber nicht vorhanden, hier aber sind es
5 *•" WW »n 14 »3n W K3"K mjTl S8J UM HT3J? £*.,**

verschiedene Personen, auch ist eine Veränderung vor- n»1 ^»"It^ rV3 ni
1» 7» »tf>J »7 PJ^l 72» »S Dnilrl

handen. — Komme und höre: Der Samenflussbehaftcte mtt'»
15

ti^Sö 3^7 »7 173 W» 7»1 »88 »7 lfiyi m£>»
darf nicht zusammen mit der Blutflussbehafteten speisen, ^^^ „^^^ n^ ^^^ ^
weil dies zu einer Uebertretung führen könnte. — Auch 1C
, . . , . . , „ , r nro y8ty

16
"iiD» maaa »ni naaa sin mj int£>» ?i»

hier sind es zwar verschiedene Personen, eine Ver- '
l

o

änderung ist aber nicht vorhanden. —Komme und höre: »0 »7» min .770» »7 HIB "31 1Ö«"1 JUS "377 tUnfiW*.*;«

!/?<?*• «&&/ aw/ den Bergen isst und seine Augen 7»tt> 73 7» t^» T^"»°78»:i^ 1373 Diny *A*a 7B> POIlp £»./*,*

»&& ^» <&/z Götzen des Hauses Jisracl erhebt, das ,-[-],-[
17 31 "08 Tl» TB1 "B »7iy°.717y ni737 137pn üb 17tt>3 -<^.^a

W«3 j«*#j Nächsten nicht verunreinigt und einem ^^ „3R ^ „^^ j-p^lS «.3« c'nTmnxS inS 91^30
menstruierenden Weib nicht naht. Die menstruierende ,„ j ; » ;

p . . , . v AT- 1, * iv * in 7iD» 19
rt37ip u\w itb» »7iy 78»7innn» rinn »anei

Frau wird also der Frau eines Nächsten gleich gestellt: 11
wie es mit der Frau eines Nächsten, auch wo jeder » 13^1 »7 »8737 7inO 71HD ITTO n»»20

"|7 "|7 MVO %%%
seine Kleider an hat, [zu schlafen] verboten ist, ebenso .7371 »7pi .737.1 .i:t^ltnn»7"87n3

22ntyy817n» ,37»:n21 A
^n

\
ist es mit seiner menstruierenden Frau verboten, auch )rwa .IfiVT) V8"1 ^113 n81 .1371 CSSII n\87n t^Sttl J"b-46<*

wo beide ihre Gewänder an haben. Schliesse dies hier- ^^23^^ 4|B3) WW3 ,n33 Dnnm01 ,^n n L,j
21}

aus. Er streitet aber gegen R. Pedath; R. Pedath sagte 1 . 1

nämlich, dass die Gesetzlehre nur den Beischlaf veV- *™ nWBf^3 T°* TW T» ^ * ^» ^^^
boten hat. wie es heisst: "-Keiner darf seiner Blut- 20

SVH3 n8 .18 "3BÖ nffffl 2^8311 ^TOW t^8^1 H31H Sipi Col.b

verwandten nahen, ihre Scham zu entblössen. Üla nSlTX TimKnJ nn» DJ?D 13T nT,*n8
25 DnS24 HM »Sl rS"»

pflegte, wenn er aus dem Lehrhaus heimkehrte, seine -|nn3 NE^S TIS ilS TnSKI jnWS im» ^3 nnsD8 PBYTTl
26

Schwestern auf die Brust --nach anderen: die Hände
(i_ ^^ ^ m^ Dn ^ ^^ ^^ »1H ,18— zu küssen. Er befindet sich also mit sich selbst in ; ; 07 ;

xv* 1. * t'ti * a An m. "öj; nnan "oy 73» pi:» in8 TJ137 "o^- 7^ »7
Widerspruch; denn Ula sagte, dass jede Annäherung ' ' II '

verboten ist, denn : weiter, weiter, - sagen wir- o Nazi- 25 WBW] in» 131 Sy inyi VXh? »71
281^3 3TTJ53 ^ }tW

räer, herum, herum, dem Weinberg nähere dich nicht. H"!8» ^W HlinS CiO »ti'J »S^ 30!^.!^ Dip8H "|n3
2!,nS

In der Schule des Elijahu wurde gelehrt: Es ereignete s <q 31 ^n» "3 3ipn »7 Hn»88 m33 HV« S»1° min Lv.i8,i9
sich einst, dass ein Jünger viel gelernt und viel gelesen, ^ n3

_nr ^ noK82nes X3"iy83 Wl K1H ,Y£8
3n8»

auch viel Umgang mit Schriftgelehrten gepflegt hat, und ; „
. 'WS? 1J

S3 15
,

'D^8 "l^D
dennoch in der Hälfte seines Lebensalters starb. Da I

"
^^^

nahm dessen Frau seine Tephillin und brachte sie nach 30 p 34
n'JJD IT'nya llöKtP P13^nn 10 17X <*%- Pv]

den Bethäusern und nach den Lehrhäusern, und sprach t,., ss»»>w n>n l"ni iini n*3"il I^Vttf *173a5 Xdj
zu ihnen 3

: Es heisst in der Gesetzlehre. ADenn

sie ist dein Leben und die Erlängcrung deiner Tage. li
'«» "^ Wjn *«» «an+M 14

||
»jsa M 13

[j S'TO-fM12
« • A trsi« • rv |;in»nn B 18 Imn—M 17 II ö"tr—M 16 11 wkB nr« P 15warum ist nun mein Mann in der Hälfte seines Lebens- «<->•> 11 „ ^ ,1 " ÜO iii liw l , *,, n

|
mo«iB23 |aiKaM22

||
»an B21 ||poKM20

l

inSij»3-|-M19
alters gestorben, der ja viel gelernt und viel gelesen,

jj ^m min—M 26
|| <no» V 'innr M 25

j|
[otr+] M 24

auch viel Umgang mit Schriftgelehrten gepflegt hat?!
|j
»na + M 29

||
«"i inyi by nSj? Hb bin M 28

||
»2 -j- V 27

Es war aber niemand, der ihr erwidern konnte. Einst |jn [S"«l] M32
||
«an «n»an)3a [nS »no«l]+M 31||sS »^ncM30

weilte ich bei ihr, und sie erzählte mir die ganze Be- ^ M 35
U
n,P?n ^

2+B 34
"
™+M 33

gebenheit. Da fragte ich sie: Meine Tochter, wie hat er sich zu dir während der Tage deiner Menstruation be-

nommen? »Sie erwiderte: Bewahre, selbst mit dem kleinen Finger hat er mich nicht berührt. — Wie hat er sich zu dir

während der Tage deiner weissen Kleidung5 benommen? — Er ass mit mir, trank mit mir und schlief mit mir bei

Berührung des Leibes, doch kam ihm jene Sache nicht in den Sinn. Darauf sprach ich zu ihr : Gebenedeiet sei Gott,

der ihn getötet hat., weil er die Gesetzlehre nicht hoch geachtet hat; denn die Gesetzlehre sagt: 6Du darfst einem

Weib während ihrer Unreinheit nicht nahen. Als R. Dimi kam, erzählte er: Es war nur in einem Bett ge-

wesen. Im Westen sagten sie, dass R. Jichaq b. Joseph erzählt hat, eine Schürze habe sie von einander getrennt.
00

JND diese gehören zu den Halakhoth, die man im Söller des Hananja [b. Hizqija] b. Goron fest-

' gesetzt hat, als sie ihn besuchten; sie stimmten ab und die Schule Sammajs war zahlreicher als die

1. Ez. 18,6. 2. Lev. 18,6. 3. Den Jüngern. 4. Dt. 30,20. 5. Die „Reinheitstage" nach der Menstruation, während welcher

die Frau weisse Kleider trägt. 6. Lev. 18,19.

tt*
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Fol. 13b 14a SABBATH I,iv 34«

:DV2 13 IIU D'131 l^y nJlDtyi 77H n^n Schule Hillels vertreten. Achtzehn Verordnungen

Mn iSsi IN pn ,S« P]D1- 317 ""3« rrt 10» .N10J wurden an diesem Tag beschlossen.

Nn »SP W87 M731 S7
?3n 17»

36
1» nO«n W pn 17»1 GEMARA. Abajje sprach Zu R. Joseph: Heisst es

1 '. '

l L ° «diese», oder «und diese»? heisst es «und diese», so
»n K

&*«p AST W mA pp r« ™ ™" P° r» f» sind die vorher genannten gemeint, heisst es «diese»,

1^0 yötf pii
39
p irp*n

38p mm n«7y3 11BKB> nOWin 5
so sind die weiter folgenden gemeint. — Komme und

rrojRl nS s30 3n: "ö p31 Un IWö yOt^ pH IS«!
40

höre: Man darf vor einer Lampe weder die Kleider

mQW 131 10» nilJM n» paano 1Mtt> WjrDl
41
.T33n 110» von Ungeziefer reinigen, noch lesen; und diese gehören

iwj» na fn»42 nnin n» wäre 13» >i» ^^ P
zu den 1Ialakhoth

-

die man im Söller des yananja b '

1

1 Hizqija b. Goron festgesetzt hat. Schliesse hieraus,
mcj naw r» in» iai rp^era 13» p* aina^iasa dkip * -.. „ * * i, * c w u-* 'IM I dass es «und diese» heisst. Schliesse hieraus.

Bcr.Mpnr 31 10»m>» AHO 1^310 nO.1 1BO f» in« 131 Die Rabbanan lehrten: Wer hat die „Fastenrolle"

ijü^rtj riBQ -j» 10»3t£> Ttl 11^33 Bn03 n07 ."tön .Itt'p geschrieben? — Man sagt, Hananja und seine Genossen-

1^310 "n3t^ rafl 1tP3 r» »0"» 73»n rSj? WB31 aW schaft, weil sie [die Erinnerung an] die Drangsale ge-

He.-jby^ y,m ]m^ D13
»

31 1ÖX43 n-,1iT y, 10K L,orS3
liebt haben. R. Simon b. Gamaliel sprach: Auch wir

Me»4Sa
. . lieben [die Erinnerung an] die Drangsale, was sollen

rnv ^pjm -im 1333 sin »70W »* mpm44p rraam
wir aber thun> wollten wir sie aufzeichnen , so würden

<313 ni»0 VW 17 bynionvy nO min nai pfflO rUl 15
wir es nicht vermögen. Oder: der Blödsinnige wird

"»0 Hin 131W iWDPI :jtt>1T)
46nv'7y3 3tt>1 JOtt> nicht geplagt 1

; oder: das Fleisch des Toten spürt das

Zab.v,n 731».1 nOlinn n»Jp7D10 17»° pm 131 1ti>J? .1301P VWJ Messer nicht. — Dem ist ja aber nicht so! R. Jichaq sagte

GiUöa »am »"»OB rP^O nnwm <3ti> 731»
48731»m47

pti>»1 731»°
düCh : Schmerzend ist das Gewürm für den Toten, wie

'
1 > die Nadel in das lebendige Fleisch, denn es heisst:

13m i*>»i hy iW im pm* 0^3 m wm 2^7^ das Fleisch an sich trägt muss er Schmer2en
Pes. ls>b m" 7am o*m icom piw d^ö pb ntpw 49 20

^a^„, «ffrf „,„•/ ^-„^ ^/^ «^ fe/ ihm ist, muss

^31» ^31»n »3n |»B ppBflöa 1»0B3^ O^am O^mm 50 ^ Z*Ä/ /*-«/•*». — Sage vielmehr so : das abgestor-

Fol.Hiiai 1Ö»10BÖ »r^lOB^DoSDEÖ^^^X^Smp^XI bene Fleisch des Lebendigen spürt das Messer nicht,

s°b;3™b?m loi» V?» ^° pm »m yww" nan -ia na
R

- Jehuda sa& te im Namen Rabhs: Fürwahr, jenes

H°l-33b . , ', , , , Manns soll zum Guten gedacht werden, nämlich Hananja
lh-i>,3\V'hv 731» W s3l^ 731»'

j2
731»1 ?1^»1 JW»1 731» . „• •• „ ra . .. . , B ,/, ...II b. Hizqijas; wenn nicht er, so wäre das Buch Jehezqecl

"3U> <3tt> 731»! |WK1 731» 731»H 101» ytM.T ^31 ^"7^ 25 versteckt worden , weil seine Worte den Worten der

7J? WyiB' )"7in3 norm? "W p»1 t^1ip7 "3^ "iy
,'7^ Gesetzlehre widersprechen. Was that er? — er setzte

8BJHS nWätP S31«
52

731»l jl^NI 731»
52
731» HBIin m,1B sich in den Söller, wo man ihm dreihundert Mass Oel

7-p^l r>MBB P731K 7 S3»1 Y*Xm n»01B »31 ns3 1113
brachte

>

und erklarte sie -

1
' ! L_ . ! . Achtzehn Verordnungen wurden beschlossen:

M 39 ||p 'in—M .rrpSnP 38||w+M37 '| »oSn+M 36 Welche sind diese achtzehn Verordnungen? Es wird

t ' i ivj iz 'i ' r' ',. .J 1

; ; n^i 'i
gelehrt: Folgende machen die Hebe unbrauchbar,

n^a: -H »mi M 46
|

'B» n?yn M 45
|
n^pSn P 44 i| y'n — ö °

n»0 »S» ^» '»• «n »Ija« »Sn Hin 'na n'anan iS=K< *b nsiai Wer eine erstverunreinigte3 Speise isst, wer eine zweit-

M 47
||
S"Op »SaK '03 niS'33 "INB> WO« T'D c]iyn nx^n« mm verunreinigte Speise isst, wer unreine Getränke trinkt,

T'K+M 51
]|
towtH P 50

||
nvhv B49

||
Smk— PM48

]|
'ist wer seinen Kopf und den grösseren Teil seines Körpers

" ' ' in geschöpftes Wasser untergetaucht hat 4
, der Reine

dem man auf den Kopf und den grösseren Teil seines Körpers drei Log geschöpftes Wasser gegossen hat,

ein Buch [aus der heiligen Schrift, ungewaschene] Hände, wer am selben Tag ein Reinigungsbad ge-

nommen hat5
, Speisen und Gefässe, die durch Flüssigkeit unrein geworden sind. Wer lehrt, dass derjenige

der erstverunreinigte oder zweitverunreinigte Speisen isst, wol [die Hebe] unbrauchbar macht, sie aber nicL*

verunreinigt? Rabba b. Bar Hana erwiderte: Hier wird die Ansicht R. Jehosuäs vertreten; denn es wird gelehrt

:

R. Eliezer sagt: Wer eine erstverunreinigte Speise isst, tritt in den Grad des Erstverunreinigten, wer eine zweit-

verunreinigte Speise isst, tritt in den Grad des Zweitverunreinigten6 und wer eine drittverunreinigte Speise

isst, tritt in den Grad des Drittverunreinigten 7
. R. Jehosuä sagt: Wer erstverunreinigte oder zweit-

verunreinigte Speisen isst, tritt in den Grad des Zweitverunreinigten, wer drittverunreinigte Speisen isst, tritt

bezüglich heiliger Speisen in den Grad des Zweitverunreinigten, nicht aber bezüglich der Hebe. Dies 8

kann bei Profanem , das in Reinheit der Hebe bereitet wird, statttfinden. — Weshalb haben die Rabbanan

Dei einem , der erstverunreinigte Speise und bei einem der zweitverunreinigte Speise gegessen hat, Unrein-

heit angeordnet? — Weil es vorkommen kann, dass man unreine Speisen gegessen hat. und darauf Getränke

1. Db. die Abhärtung macht unempfindlich. 2. Ij. 14,22. 3. Vgl. oben S. 331 Note 4. 4. Nachdem er ein Reinigungsbad gc'

nommen hat. 5. Ohne den Sounenunterg. abgewartet 2u haben. 6. Er macht die Hebe unbrauchbar, verunreinigt sie aber nicht*

7. Er macht nur hl. Speisen unbrauchbar. 8. Ein Drittverunreinigtes bei Profanem.
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349 ^^BATH I,iv^ Fol. 14a—14b

von Hebe in den Mund nimmt, wodurch er sie unbrauch- fXBÖ pptfB itfW 1117 S^DCI JTB1C7 'HtPI rtBlim fplPB

bar machen würde. — Weshalb haben die Rabbanan fpt^B TlttH
53 MÖTl HXB1B 54

1337 ffO
88

1773 XBVB SXB
bei einem, der unreine Getränke getrunken hat, Un- ^ ^^ ^^ ^ wnm ^^ ^_ r|WB
reinheit angeordnet? — Weil es vorkommen kann, dass > Kc ; =c

. r, * - , , , v. A A r c • P vb^bp xrv3tt>
56 x 1

: »m xrr2ti>°
6 xn XB-m in« inman unreine Getränke getrunken hat. und darauf Speisen I

' r I

von Hebe in den Mund nimmt, wodurch er sie un-
6

J337
^3 ffll XBJ?B <XB piKttf DV33 13m WX7 »3ff|

brauchbar machen würde. — Das ist ja dasselbe! — V33 pjTPrn
59

1
sn .77nn3tt> *DX

58
37 7BX 'O'O

5^ 7BX riNOlö

Man könnte glauben, das Eine 1 kommt wol oft vor. piXtP O^B
61

fffSy pni3 1NT1 fimDl ?
SDJ130

60
fiH^Ö

das Andere aber nicht, so lehrt er uns dies. - Warum „3N^ ^ .^^^ ^ ^^ ^^
haben die Rabbanan bei einem, der den Kopf und den 111 1 >

grosseren Teil des Korpers in geschöpftes Wasser I I ";

untergetaucht hat, Unreinheit angeordnet? R. Bebaj
10 ^1 7BX X7X -|3,73 "tafi Xp X,7 ffTÖ Xpc3 <MQ X37 ff*

erwiderte im Namen R. Asis: Anfangs pflegte man iScit^ nPffll'pntSO iS» sS» |n.!ÖO iS» »S DnOIK rni^ ^*y^
sich in aufgesammeltem, faulem Cisternenwasser zu ,113 yyQ XBJ7B WB fSIXtP D^B f3lS i7tf>7tt> 13111 710X7 Sj?

waschen, und sich dann mit geschöpftem Wasser abzu- m ^^ ,^^ ^™ ^ ^ ^ „^ ^^
spülen und später machte man dies bindend, daher ;

, , . . . - tt • v * a * txt v • -* rraxo rn rnnraty K*«nB>ö 37 7ax nxaia 733-1 .T3
hat man hierbei Unreinheit angeordnet. — Was heisst I

'
' r '

«bindend»? Abajje erwiderte: Man sagte: Nicht jenes,
15 s*™ 107,7 <X,7 TOXI ffWl ICD 71TX ,7B17m flßm nX62

sondern dieses und jenes zusammen sind reinigend. .7XB1B |337 iT3
63

11» KTÖD "'TS WXp7 77np7 ff»3 t07p

Raba sprach zu ihm: Was geht uns dies denn an? nana mX3.7 D*T ?]X X3H 77 nV3pDJ? D"HVW "3CB D'HTH
sie tauchen ja auch in jenes unter! Vielmehr sagte •..- *>,- .m,,' -»-- <,•>•.•. -,.,»«« *».., -.» MLM. __„

J J s 737C s37 7BX7 7370 ^377 07108 7817117 HX fil7D!C ICD Mcg.jia
Raba, man sa^te: nicht jenes, sondern dieses ist reinigend. > R ,

w kivvi. j-.i» kv, v • • u • j xp?D Dir;
b4Dny 13p: di-ij? mimcD imxn r:nr "31 lox— Weshalb haben die Rabbanan bei einem Reinen, dem '

i
'

i

man auf den Kopf und den grösseren Teil des Körpers
2° »p^ niXO X73 niJfB X73 Dnj?

6i
jnn ^31 1ÖX X7X "[nj?7

drei Log geschöpftes Wasser gegossen hat, Unreinheit Xt^-Q 11« M mjfO HH1X X73 DIIJ? XB\S X7X inyn
angeordnet? — Hätte man dies bei Diesem nicht ge- -|07 W XH Xt^^S *T)73 *jm jn° 65 X^n3 11» XH XB^S^X Col.b

than, so wäre es beim Vorhergehenden nicht in Kraft Qyt 1^ D< ,T66
in^33 ^ inni Kt?n3 ^ « ^ ^

eeblieben. — Weshalb haben die Rabbanan bei einem <> i

„ . r . v r c v. -fti rr • i. •# , l9 ?»30 "OD intSI «fBt^n X31 3TI37 X1,7 XH^IIXT DV 713Ö tat«
Buch [aus der heiligen Schrift] Unreinheit angeordnet? I

»

R. Mesarsija erwiderte: Anfangs pflegte man Speisen
25 »ö^» ^f ]W^2 V?™2 W0ÖW P3"1™ DV™

von Hebe zusammen mit einer Gesetzrolle zu verwahren, fiptPB SsfSTISn inj'3 Wl^TWl pW nBnB pRSTI |"p^B3 j*.//.j^

indem man sich gesagt hat, das Eine, wie das Andere q^b ffTTai 0^7" nBnB pX3rt pp^B3 xSx nw Iti'X

ist heilig. Als sie bemerkt haben, dass diese2 dadurch
Q^67 .^^ IXBB^ D s

73,71 ptt> nBHB ?^X3,7 ppii'B
zu Schaden kommt, so haben sie hierbei Unreinheit i_

tt a v • ,1 ira ^ > w -i j- in^J Xn^IXT 3H 7WB3 XB^TX "XB7 7"|7^B3 IXBB'XT
angeordnet. — Und bei den Händen.' — Weil die M N
Hände thätig sind. Es wird gelehrt: auch Hände, die |

l »n\3B'B56 !| .nnisn V55
[]
(jrnaa pi> hkoibOM 54

||
H3 P 53

durch ein Buch [der heiligen Schrift] unrein wurden, M 61
II

' l'Daiao— M60
||
pSam B 59

||
>w—M58

||
<dk M57

machen die Hebe unbrauchbar; dies wegen des Aus- I "^^ _ M 6? Q,^_ p 6
!•

,, ^ ^ L M ^
spruchs R. Parnakhs, R. Parnakh sagte nämlich im

Namen R. Johanans: Wer eine entblösste Gesetzrolle anfasst, wird entblösst begraben. — Entblösst begraben?

wie kommst du darauf?! Vielmehr, sagte R. Zera, entblösst der Gebote. — Der Gebote? wie kommst du

darauf?! — Sage vielmehr entblösst dieses Gebots. — Wobei wurde [die Unreinheit] zuerst angeordnet? wollte

man sagen, man habe sie bei diesen 3 zuerst angeordnet — wozu brauchte man sie denn (da man sie bei diesen

angeordnet hat) auch bei jenen 4 anzuordnen?! — Vielmehr, zuerst hat man sie bei jenen angeordnet, später

auch bei allen anderen Händen. — Wer am selben Tag ein Reinigungsbad genommen hat. Dieser ist ja

auch nach dem biblischen Gesetz unrein! denn es heisst ja: 5 Wenn die Sonne untergegangen, so

ist er rein. — Streiche also «wer am selben Tage ein Reinigungsbad genommen hat.» — Speisen, die durch

Getränke unrein geworden sind. — Durch welche Getränke? wollte man sagen, durch Getränke, die durch

ein Kriechtier unrein geworden sind? so ist dies ja nach biblischem Gesetz verboten! denn es heisst:

%Und jedes Getränk, das getrunken wird. — Vielmehr, durch Getränke, die durch [Berührung der] Hände

unrein geworden sind, und zwar wurde dies angeordnet mit Rücksicht auf Getränke, die durch ein Kriechtier

unrein geworden. — Gefässe, die durch Flüssigkeit unrein geworden sind. Durch welche Flüssigkeit (sind

diese Gefässe unrein geworden)? wollte man sagen, durch die Flüssigkeit eines Samenflussbehafteten 7 ? so

1. Man trinkt beim Speisen, nicht aber umgekehrt. 2. Die Gesetzrolle. Durch die Speisen werden Nagetiere herangelockt.

3. Den Händen. 4. Hände, die die hl. Schrift berührt haben. 5. Lev. 22,7. 6. Ib. 11,34. 7. Die aus seinem Körper ausgestossen

wird.
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NüLJfb**7* "f
7

"riS'- :2 ",1llB T2^ TO ° "
11iTl2:j 2:n F1T "31 3**131 ist diese ja auch nach biblischem Gesetz verunreinigend!

B"T) J3H j"ptt'8 Cltt'8 FTTTJ1 Vlty fiErra pM3n 1*ptPö3 denn es heisst: x Wenn der Samcnflussbehaftete auf

13 "DI*
88 X*Jm "111* SSm "XntP 11t* SSm "KDtP "TB^n

cinen Reinen ausspeit: Alles, was sich in der Hand

nxaia nu oW m pm* p *di*i
88 nra^ 19p

des

v
Re

;

ne
?

b

f
nd

ll

et^b
-

e

Jt ? ? T*"^^1
„

I
. .

— \ leimehr. durch Flüssigkeit, die durch ein Kriech-am nana jp*n nati> p pj?e^ n*ai3i "Sa ty mepn p« * 5
tier unrefc geworden ist; und zwar ist dies einc An_

nS810 ""ff* ^m \S
%
att> njanö "Sa fy nSüia IUI nwA Ordnung mit Rücksicht auf die Flüssigkeit eines Samen-

3i Töitrn wjtdi bbnG0
injrDi *88P xa-n *ai D*T*n Sy flussbehafteten.

W? TßVSWSl 11H 13T "Wy n*10B> SWOP "ÖS rniiT
Haben denn abcr die Schüler von Sammaj und Ilillel

1 l- LL L -n die [Unreinheit derl Hände angeordnet? dies haben ja

1

.
,

. '

,

' Sammaj und Hillel selbst angeordnet! denn es wird
sab.,Sb xavi "31 ab mv^ra moipö ntptes min sn io*n71 10

gelehrt: Jose b J()

>

zer aus Qereda und Jose b Johanan

ÄTWim* ?(\"wb nOl WTOfjfl inSI mSnS "IIB in**N WS' aus Jerusalem haben bei den Ländern der nichtjüdischen

thi T1SI 1i*73*S in» X^X nD**ltpS MITO nSnn D*T KB*?*« Völker und bei Glasgefässen Unreinheit angeordnet2
.

fish* TOM 1TP3D l^api VIT*. 1.T«T0Sn m«1 1.WÖ te Sim6n b
- ^ah hat eine Morgengabe für die Frau*

1 ; ° un(i Yerunreinigungsfähigkeit bei Metallgefässen an-
EKaitnvhw rp*ntp nytw Sxieiy nax min* 3-1 iaxn -ff*, . . *

ö
. ,* 1 v t. rf u * vl! geordnet. Sammaj und Hillel haben Unreinheit bei

*yw"P »n dx *J3° mom bip nn nrar* d*t nW^iTj? 15
den Händen angeordnet Wolltest du aber sageDf hicr

»*J7,«-ai "Blffl n3"!M*l"3S T\12W\ "33 D3n"
7
***.N CJ "31

? nö^> sei Sammaj mit seiner Schule und Hillel mit seiner

Fol.15 : nannS fj» "mal VW* mW D^npS 1W nO^'WIK78 Schule gemeint, so sagte ja R. Jehuda im Namen

IT:
70 "Wj nJiaty

76 ^SiaV "Ott min" 31 IBM XCi:
Semuels: Achtzehn Dinge ordneten sie an. und in

L 1 1 achtzehn Dingen waren sie streitig, während Sammaj
ina7i ipSm m"3 ia ninn M":nm ipbn: nu«y naiaipsi , TT .„ , , . c, „ ,

"
. . . J

1. .
* und Hillel nur an drei Stellen streitig waren! denn R.

tob» ipSm niaipa nvbvi mm 3i io« xci: :mf 7 20 Hona sagte; An drei stellen waren sie streitig mehr
fi-rf./.-' C"aam D^apa laiX SSm nSn 3pa 101N "Xa^° SSm aber nicht. Wolltest du aber sagen, dass sie selbst

a^n 78
iliTiai ap XSX Hl "laia xSl Hl ^212 XS CiaiX nur eme zweifelhafte Unreinheit4 angeordnet haben,

?2"n nap D"V31 nt^an79 naX nnon lS""ÜnB>ö nSna
worauf ihre Schüler auftraten, und auch das Vertrennen

1 anordneten, so sagte ja llpha: Bei der Unreinheit
tpki «""n -njn n^an rnac n^an taix "Di" -31 nS-3 , .... , .

'
. , v ,

r-j • ' '
,

I der Hände wurde von vornherein das Verbrennen an-

a^aw'mpen nx d^wd d"3»w c^a pn xSa 10» SSn° 25
geordnet , _ Vielmehl, zuerst traten sie selbst auf und

D"181X D"03m pp nj?lSTl laiX "Xai^ 13*1 ptJ'Sa iaiS CIX ordneten dies an. jedoch wurde es nicht angenommen,

*lj?^'a D"""HI "3lf 1X3lf IJ? n* "13ia xSl Hl "13ir ab nachher traten ihre Schüler auf und ordneten es

«"Sb3K1 nw ai^a iTS?n oSifn"3^ nei^Kn80
wieder an> und es xvurde auch aneenommen -

— Aber

1
1 1 dies hat ia bereits Selomoh angeordnet! denn R. Jehuda

D"oan ia""pi mpon nx o"7Di2 raixiy ca n? nipwit* \. £ .., «^ v -
f , * , . ,

I ' I l__ sagte im Namen Semuels: Zur Zeit, da Selomoh den

M72||T3^a-|-M71
!|
nan-f-M 70

||
-m B 69

J

cpvi <^Dl» M 68 Erub und das Händewaschen angeordnet hat, ertönte

|[»AM-f] M 75 l| 101S1 + M74
||
[nn»l] V31 —M73 Bnn-f- ein Widerhall und sprach: '"Mein Sohn, wenn dein

o^=n+M79
||
-n P .)Q«vi M78 J i iim+M 77 n - I '

7|
i ^ ^ ^^ ^ fl^Ä ^ ^ ^^ ^

.niBtran M 80 . „ ,

fröhlich. h Sei weise, mein Sohn, und erfreue mein

Herz, damit ich dem, der mich schmäht, Rede stehen kann. — Selomoh hat dies nur hinsichtlich der heiligen

Speisen angeordnet, darauftraten jene auf und ordneten es auch hinsichtlich der Hebe an.

Der Text. R. Jehuda sagte im Namen Semuels: Achtzehn Dinge ordneten sie an, und in achtzehn Dingen

waren sie streitig. — Es wird ja aber gelehrt: sie waren einig! — An dem einen Tage waren sie streitig,

und Tags darauf wurden sie einig.

Der Text. R. Hona sagte: An drei Stellen sind Sammaj und Hillel streitig: Sammaj sagt: die Teig-

hebe wird von einem Kab entrichtet, Hillel sagt: von zwei Kab, die Weisen aber sagen: weder wie diesen

noch wie jener, vielmehr ist man bei anderthalb Kab zur Teighebe verpflichtet. Als die Masse grösser

wurden, sagten sie: Bei fünf Viertelkab Mehl ist man zur Teighebe verpflichtet; R.Jose sagt: bei fünf ist

man noch frei, bei fünf und einem Ueberschuss ist man verpflichtet. Das Zweite: Hillel sagt: ein Hin

geschöpftes Wasser macht das Reinigungsbad unbrauchbar — weil man verpflichtet ist, die Redeweise seines

Lehrers zu gebrauchen7 — ; Sammaj sagt: neun Kab; die Weisen aber sagen: weder wie dieser, noch wie jener.

Als darauf zwei Weber vom Mistthor zu Jerusalem gekommen sind, und im Namen von Smaja und Ptolion

bezeugt haben, dass drei Log geschöpftes Wasser das Reinigungsbad unbrauchbar machen, bestätigten die

1. Lev. 15,8. 2. Dh. dass sie für U. emptärglich sind. 3. Dh. er ordnete au, dass der .Mann mit seinem ganzen Vermögen für

die Morgengabe haftet. 4. Dass man Hebe, dio man mit ungewaschenen Händen berührt, weder essen darf, noch zu \-erbreunen

braucht, b. Pr. 23,15. 6.1b. 27,11. 7. Deshalb gebraucht er das Mass „Hin", das zu seiner Zeit nicht mehr gebräuchlich war.
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351 SABBATHI.iv Fol. 15a—15b

Weisen die Halakha nach ihrer Aussage. Das Dritte: 77.11 jnjN4* pi O^tMil 73 1Ö1X "Kölf' "jTXI BfTOl T\$ Nid.'au

Sammaj sagt: alle Frauen haben an ihrer Zeit genug1
; [pTDUt CöSm PI3TI DND'7 l^DXl .1Tp07 fiTSES 181»

Hillel sagt: von einem Untersuchet zum anderen ^ 3^3„^ nTDDÖ81^» ifl *T3T> STl-fR <T313 87
Untersuchen, selbst wenn dieses in einem Zwischenraum iL L

. . „, . . . . ,.
-

. . im nrpa? m-pso t 73? eyao nj?7 nyoi np nj» t
von vielen Tagen geschieht; die Weisen aber sagen: ' , ' ,

,
. ,

weder wie der eine, noch wie der andere; vielmehr: * * "F" «W1Ö1» WDV) -p»D7 101» 77,1 83WT1 »3^7

von Zeitpunkt zu Zeitpunkt 3
, wenn dies weniger ist, IiTIiT] »nilSII »nJ17D »3 S71 »2\1 »Ü.1 2"! 13»p _

,

als von Untersuchung zu Untersuchung4
, und von Unter- x? 1Ö1X 77.11 114*31.1 1Ö1X 'JBW ni7 1203.1 »3\»m8 - ^J*>*

suchung zu Untersuchung, wenn dies weniger ist, als von .^^L, ^ .,,, -^ —^ ^^ j^ ^83^^ *•**

Zeitpunkt zu Zeitpunkt. — Und mehr giebt es nicht? es 1 _ r« r»
.
*

. .„, . „... , ?
t .. t

. n» dSimv b>*k »nv p "Dil
68 mnx w» i*j?v p -du

68

giebt ja noch folgendes: Hillel sagt, dass man stutze5 ' ' ' . ,
'

Sammaj sagt, dass man nicht stütze. - R. Ilona spricht M D"»ttH JJ31 »11 IWffl "73 7J?1 2^1 pX 7J? .1XÖ1D

nur von denjenigen Streitigkeiten, bezüglich welcher die W "313 7X^0^'' »31 .17W3 KSTD 31 112X1° Hfl .UtJ*
AsM

Grossen6 mit ihnen nicht stritten. — Es giebt doch (IJ7)
84

niö»t4' D'HSI .154*7141 D s3lf 137 IIB» "Ol 17 111714'

aber noch Folgendes: Wenn mau Trauben für die ^ )<w Q^^ nm jqj, ^K -n Df£ ^ ,vjS mB,

Kelter winzert. so sind die Beeren, wie Sammai sagt, 1 1 1 1

f..,. , . „.„ ,
' . ...

J a
. &:nv 7x1^ bv njrcnn nra natpe n»an 3in »714*

verunreinigungslahig'. wie Hillel sagt, nicht verunreini- , .

, ,

gungsfähig. - Dieses ist ausgenommen, da Hillel hier-
15 "^ *WW pX 7? fttWDIB TiÜ IKW 311 »7!4* 1>?W

bei Sammaj [später] nicht widersprochen hat. fTM 17s5 in 1» TOTI 311 »714* 1? HJlt» D^ffUt n^D13T

«Jose b. Joezer aus Cereda und Jose b. Johanan aus ,

'B
,<^3»88^3

87
p12:

,

' "3*1 18» KfüTTI »KÖ7W0m86nS nS^I
Jerusalem haben bei den Ländern der Völker und bei m^^ ._^ mDJp^ ffiM

-^ ,„ ^L,^^
Glasgefässen Unreinheit angeordnet.» Dies aber haben , , 1

, ,

ö
.. r, , , .

ö
,

, _

.

. .„ nn inrx vm hj^ d-job's »o-n »31 nwc: "an m sw
doch die Rabbanan der achtzig Jahre angeordnet r! , ,

denn R. Kahana sagte: Als R. Jismäel b. R. Jose er-
*> H»b89 \mW HT3 ^ÖW 7^703 pj^OUn 77H K^ffl

krankt war, liess man ihn bitten: Meister, sage uns ]3 Wl68
HTIIT tf-»

90 1'^ }3 *DT
,68nW Hit^ ,1»0 n-3.1

doch zwei oder drei Dinge, die du (uns) im Namen ?|nt4'7 XB'liX 11» 1H3W X7X° X31Ö »Öip IM pm 1

' Col.b

deines Vaters gesagt hast! Da liess er ihnen erwidern: XT1«x92
11» J1JIP D^OB^l p31

91
1HX1 D173 X71 XT1XX1

Folgendes hat der Vater gesagt: Hundertundachtzig ^ no^.^^ ^^ ^,^3^^ 5a,„,
Jahre vor der Zerstörung des Tempels hat die ruch-

, ,
,

lose Regierung [ihre Hand] über Jisrael ausgestreckt.
25

I
n™ ^nm95

X1,l D^T94 H^^S pTTO n7Mn D»T

Achtzig Jahre vor der Zerstörung des Tempels haben Xt4*1JX "flö 1H3\^ in» »7» »7 Wnn» "TÖ »H nD sW7
sie bei den Ländern der Völker und bei Glasgefässen

"ffij nit4> 0^014*1 p31
91

in»1 0173 »71 »T'IXXI ni7n7

Unreinheit angeordnet. Vierzig Jahre vor der Zer- L,

y
™- ^ j^^ ^.^ „^L, ^^ «1^7 »t4'i:» SiJ

Störung des Tempels wanderte das Synedrium aus und '

nahm seinen Sitz in den Kaufhallen.' Welche Halakha y
'V '™ B'^BOl B"Ssa »«y [ncmöö MJ BJ«30 jrS»D B M 81

geht daraus hervor? - R. Jichaq b. Evdami erwiderte: M g7 , ^ M g6
{]

^ _ M g5 ^ „h_MJ4 ^^ ^
Um dir zu sagen, dass sie dann keine Strafsachen mehr h IB,3 \[ 91

|]

^v^ M 90 II <2B3 M 89 || '112X P 88 II 8"3

gerichtet haben. — Keine Strafsachen? wie meinst du on'OM 94
||
nsi»S...«"ia'O t

?—M 93 l| t nnt?S «tt'UN -f- M 92

dies? — Sage vielmehr, sie haben keine Todesurteile rnnm P9o
||
TWVin...

mehr gefällt. Wolltest du aber sagen, dass jene in diesen achtzig Jahre gelebt haben? so wird ja gelehrt:

Hillel, Simon, Gamaliül und Simon verwalteten das Fürstenamt hundert Jahre bei Bestehen des Tempels,

während Jose b. Joezer aus Cereda und Jose b. Johanan viel früher gelebt haben! — Vielmehr, jene traten auf

und ordneten an, dass der Boden das Verbrennen 8 erfordere, die Luft aber nichts bewirke, darauf traten die

Rabbanan der achtzig Jahre auf und ordneten an, dass auch die Luft zweifelhaft verunreinigend >st — Hieraus

zu entnehmen, dass man hierbei das Verbrennen von vornherein angeordnet hat. — Ilpha sagte J3 aber, dass

bei der Unreinheit der Hände das Verbrennen von vornherein angeordnet wurde, also nur bei der Unreinheit

der Hände wurde das Verbrennen von vornherein angeordnet, bei Anderem aber nicht! — Vielmehr, jene

traten auf und ordneten an, dass der Boden zweifelhaft verunreinigend sei, die Luft aber nicht"- bewirke,

darauf traten die Rabbanan der achtzig Jahre auf und ordneten an, dass der Boden das Verbrennen erfordere,

und die Luft zweifelhaft verunreinigend sei. — Aber dies wurde ja in Usa angeordnet! denn es wird ge-

1. Wenn die Frau Minstruationsblut bemerkt, so ist sie von dieser Zeit ab verunreinigend. 2. Wenn die Frau bei einer

Untersuchung kein Menst.blut bemerkt hat, bei einer zweiten aber wol, so ist Alles, was sie während dieser Zeh berührt hat, unrein.

''. Wörtl. von Zeit zu Zeit, dh. der volle Tag von 24 Stunden. 4. Sind mehrere Tage seit der letzten Untersuchung verflossen, so ist

sie nur seit den letzten 24 Stunden verunreinigend; ebenso umgekehrt. 5. Das Opfertier am Festtag vgl. Lev. 3,2 uo 6. Bezüg-

lich des „Stutzens" stritten bereits die „Grossen", die Gesetzlehrer frühester Zeit. 7. Durch den herausfliesseDden Saft. 8. Unrein"

gewordene Hebe muss verbrannt werden.
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bjfl DICH n"3 psD hy MOTTO] flX pcilie* fflpCD nB>K> lehrt: In sechs Fällen obwaltenden Zweifels [hinsicht-

byi }"1»M üy sTa pDO ^l CajM T*1»ö »3M "IEJ? peO nch einer Unreinheit), muss man die liebe verbrennen;

Dl» ^i-| <a POD by) r?)in PCD ^1 r»^n D<f?3 psD
ein Zweifel obwaltet über den G^stättan-Ackeri, ein

'.
0(, l l Zweifel obwaltet über Erde, die aus dem Land der

wiKEiB pco byr b w:e "»-ii ?jn nana »7:11 "0 laaat^ .,..„ , ... ., . ~ ., , . u , .., A . maSAmrII *>\* * Volker herrührt-, ein Zweifel obwaltet über die Kleider

nWO98|^0pCD^?]K97n0WW^Tn0nnn HS ponW 6 eines Manns aus dem gemeinen Volk*, ein Zweifel ob-

PilVM yb\n WM rWO 0*10]» D'OSni poiUe* TW! waltet über vorgefundene Gefässe, ein Zweifel obwaltet

tih» irpnn »n»3 mp^CD TWV^tfay 10K1 piMO Will über Speichel4
,
und ein Zweifel obwaltet über den

U3i 91w»i di?3 »bi mwm mSnS Kiew« t» wh in»
Harn eines Menschen

<
selbst wenn er sich gegenüber

j l o i dem eines Viehs befindet 5
. Wenn es gewiss ist, dass

im mfwa m»i rmrb *tm »t«3 tw nate* mawr „ . .. . .. . n .., .

Hebe mit einem von diesen in Berührung gekommen
»aj?0 WO TOCT "73 :Wp Wpia »T1»»l rpvb NKWK 10

ist> so muss man sie verbrennen, obgleich es zweifel-

7WM VpS I8>n lös pnv "31 nOK 3
n»01B pai in3 "m3 haft ist, ob diese unrein waren; R. Jose sagt: wenn

inj» »S» Din »733 |33"1 inrue* Sinn |ö pnS nSnm es in einem Privatgebiet ist, muss man sie verbrennen,

Mq.u.s 0^33 ram i7»i' m nfm mpoa m-imo »nS »nn »7
selbst

-
wenn man nicht weiss

-
ob sie mit diesem in Be "

rührung gekommen ist; die Weisen sagen: in einem
«pw ras M"pDS? woa x:n n-Mt <733 mam nein D . , ,

.
, , , .,

f
. ' .. v

*
., ,. fi

.

1 I . I

\
. Privatgebiet bleibt sie [in diesem FallJ zweifelhaft, in

Sab.6aa~m TWI SsM'löKn KM V»0 »311 13» )W f]^m 1» einem öffentlichen Gebiet bleibt sie rein. Hierüber

Rh.iga }31 10K 13» 131M7 l^tSmiapSV IWOI ^73°»"im TOyOM sagte Üla: Die Unreinheit bei den sechs Fällen ob-

»S» pMOÖ 0*03171 »000 T8ÖB ^31 Ss^aJ p pyai^ waltenden Zweifels, wurde in Usa angeordnet. — Viel-

Fol-W insaia nni "b:i om ^n'nn no^rta» iaa^ N^nnya mehr: Jene haben beim Boden zweifelhafte Unreinheit

K"-"t'
7 angeordnet, nicht aber bei der Luft, darauf taten die

1\S'l «THVTKÖ rKOOOV »H^TWO r»00*01 r»ooo miy _ ?. j v* • t i. « ^ ^ * i •
• I . 1 . l i l Rabbanan der achtzig Jahre auf, und ordneten 1 ei

»in Dnn *tel m3 ^3 |mnOO pT3W paM jWOOO7
20 bdden zweifelhafte Unreinheit an; später traten sie in

^'7.f*n3n^3 "31 p",3* ,1ö»9»
i

7 »nn» "TO S3»nil^ }H»010n 8 USa auf, und ordneten hinsichtlich des Bodens das

TTffT nnj?ö »S» ni2H0 "»bo^
10

in3 sW .Upn DnS ty Verbrennen an, hinsichtlich der Luft Hessen sie es beim

Ä^T'TBWÖ ni3n0 ^3 pm' msno ^".W ?n»aioS
Alten bestehen.

1 10 . > Weshalb haben die Rabbanan bei Glasgefässen Un-
nrn 0*73 rna rwyy im 1- mo naw r»aa »n-Sapoi . .4 . t0 D T , .. , . M
. .» .

,
.1 1 r heit angeordnet ? R. Johanan erwiderte im Namen des

MM,* <hsi 19 ^31 yy ^3 pn n*3i3i ^3 *3i iS»! wien jn»aiaS 20 Re
v
Laqi

»
: Da sie aus Sand bereitet werdeDi so haben

Tiaie'i fWOO jn^Spai pma |iT0W0 ns
313T ^31 OXy sie die Rabbanan den Thongefässen gleichgestellt. —

|N30 »3nSl j»30 n»aiO |^apO D^3 jna nie^TI 1*n nnO Demnach sollten sie auch durch ein Reinigungsbad

nicht reingewaschen werden können 6
! warum aber wird

cpt — M 97 |, psDi M 96 "
.

'nS K"U» M 2 II 'BH B 1 gelehrt: Folgende bilden eine Trennung 7 bei Gefässen :

||
iSk+ B 99

|I
)w v/ma—M 98

min» M 5
||
pmS B 4

|| »»im—M 3
M 8

||
'D'D ,'B'Oi M B 7

||
pmM 6 ||o"1 OWD «OUD yioc jn Harz und Myrrhe bei Glasgefässen! Hier handelt

.TWi P 12||0-O3—Mll||pn+M10||nos—M9||'01Dip«Dt3 eSi wo sie ein Loch bekommen haben, und man das-

selbe mit Blei verlötet hat; und zwar wird hier R. Me'ir vertreten, welcher sagt: Alles richtet sich nach

dem, was das Gefäss erhält; denn es wird gelehrt: Wenn ein Glasgefäss ein Loch bekommen hat und

man darin Blei gegossen hat, so ist es, wie R. Simon b. Gamaliel sagt, nach R. Mei'r verunreinigungsfähig,

nach den Weisen nicht verunreinigungsfähig. — Demnach sollten sie an der Aussenseite nicht verun-

reinigungsfähig sein! warum aber wird gelehrt: Thongefässe und Nati ongefässe sind einander gleich be-

züglich der Verunreinigung: sie erteilen und empfangen Unreinheit durch ihre Luft8
, sie sind von der Boden-

seite, nicht aber von der Aussenseite verunreinigend und das Zerbrechen macht sie rein; also nur Natron

und Thongefässe sind einander bezüglich der Uhreinheit gleich, Anderes aber nicht! — Man erwiderte: Da man

sie, wenn sie zerbrechen, wieder herstellen kann9
, so hat man sie den Metallgefässen gleich gestellt. — Dem-

nach sollten sie auch, wie Metallgefässe, in den ehemaligen unreinen Zustand zurück versetzt werden 10
! denn

es wird gelehrt: Metallgefässe, einerlei ob glatt oder ausgetieft, sind verunreinigungsfähig, zer-

brechen sie, so sind sie rein; hat man aus ihnen wieder Gefässe bereitet, so werden sie wieder in ihren ehe-

maligen unreinen Zustand versetzt; bezüglich Glasgefässe aber wird gelehrt: Ungeformte Holz-, Leder-, Knochen-

und Glasgefässe sind nicht verunreinigungstähig, wer sie aber anfasst, ist unrein ; zerbrechen sie, so werden

sie rein; hat man aus ihnen wieder Gefässe bereitet, so sind sie von nun ab für die Unreinheit empfänglich;

1. Vgl. oben Seite 70 Note 6. 2. Sie könnte von einer Grabstätte herrühren. 3. Seine Frau könnte sie während ihrer Un-

reinheit berührt haben. 4. Er rührt viell. von einem Samenflussbehafteten her. 5. Obgleich hierbei ein dopp. Zweifel obwaltet, 1. viell.

von einem Vieh, 2. viell. von einem reinen Menschen. 6. Vgl. Lev. 11,33. 7. Beim Untertauchen darf keine Stelle vom Wasser un-

berührt bleiben. 8. Wenn sich in einem solchen Gefäss ein unreiner bezw. reiner Gegenstand schwebend befindet. 9. Durch Ein-

schmelzen. 10. Wenn sie wieder hergestellt wurden.
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also nur von nun ab, rückwirkend aber nicht! - - Die iW ,7X2*21
J3377

IT3W; "^3 n»ÖTB X7 jnBÖ7
f**

«3,771

Unreinheit bei Glasgefässen ist nur [eine Anordnung] HX2123 ,7X212 JJ37 H3 Wn» Xn"71X7 IWÖ1Ö3 JJ377
der Rabbanan, die Rückkehr in den ehemaligen un- ^L, ^ „^ ^^ ^ wnx ^
reinen Zustand ist ebenfalls nur reine Anordnung] der ,., >

'

B . , . .. D ., , , . . . »31 vq 13
naj; inr: xirnixi mrna to wa «m

Rabbanan, und die Rabbanan haben nur bei einem I

Gegenstand, der nach biblischem Gesetz unrein ist,
5 **» 31° D^pl "Törin Wfy ?]17li>7 X77 <3*n "3 «TM Col.b

[rückwirkende] Unreinheit angeordnet, bei einem Gegen-
J322

löö,,

7; N7
*J7

X^'p Xpil 121 D1H "»W D71J77 10K
stand aber, der nur nach rabbanitischem Gesetz unrein ,75^X7 113103 JpTl flölP .3 Jiyö!£>° 11733 131H .7X731 7'Xl,7 f?*'^f
ist, haben sie keine [rückwirkende] Unreinheit ange- y^m Hn«Tim ^300 *73 «308 *73 7J> .1110» 7131

ordnet. — Aber allenfalls sollten sie doch ungeformt > i_ , ° ».-_

,..,

.

. . , ,,,,,, rottn n»e»7 N7x iötm *o 'ui siosn nxi amn nx 7x f,

w
,verunreimgungstahig sein, da ja uugeformte Metall- l I 3'<g»

gefässe auch nach biblischem Gesetz [unrein sind]! - 10 '™W .7372,7 p-3f ^314
,"W5« 31 72X flDST 37 72X7

Die Rabbanan haben hierbei ein Unterscheidungszeichen pmi ?]71Y7 jn3n31 jm3B1 .T73 73 1X212:1 .1337 ,7n^2

gemacht, damit man durch ihre Unreinheit keine Hebe rUtpi \7X2127 1"l*rP DN23N 112X1 3^7" D^Sr 7,72 ni^v'l
15

oder heilige Speisen verbrenne. R. Asi sagt: That- ^X7 »öS MTPW .73 1JH3 TtiCS®. \2 Tti
17
niB>ö

18
KÖJ» WO

sächlich gleichen sie Thongefässen. wenn du aber fragst: i > > 1Ö i > >

... , . ... . . nost 1373 non nxoiab X7x tox nixaion 18 7:7 X7
so sollten sie doch von aussen nicht verunreimgungs- . . . .

fähig sein! - weil sie durchsichtig sind». «Simon b.
15 "I™ «3"« *» "OK rtWOJWT^Ä 72X7 JX27 N7X TOP

Satah hat die Morgengabe der Frau und Verunreini- .7713 10K X37 Wlilö 133 133p X7 MOB» 1713 "3X 7ÖX

gungsfähigkeit bei Metallgefässen angeordnet.» Be 1 X3\X VPTS WD .77
19

,77iy KOI'1 A3 .17*30 172X"1 X2tt>° Hol.taja

Metallgefässen hat ja die Unreinheit nach biblischem ^ ^.^y «^2^, „KB -T^ ..^ ^aSm lfP« ****«
Gesetz statt! wie es heisst: -Aber das Gold, das Silber cl. L_ L ool Loi

T^ . . , f . , .. _ . . , nnxi D"7n: d"73 nnx ratyj *ö \t\i-- 73,77-hwxn nnn— Das bezog sich auf eine ehemalige Unreinheit; denn
i ;

R. Jehuda erzählte im Namen Rabhs: Es ereignete sich
20 pD» ™3 ^731 H27X ^731 D^3X ^73 17^X1 23D^7 D>73

einst mit der Königin Selacion 3
, dass sie für ihren rP31 »KOiy H^ ^31 H3WH 7HX1 m30n 1HS mpöH fl»

Sohn eine Mahlzeit bereitete, und ihr ganzes Gefäss ^y "'Xöli' H^3 1311 1303 TXD "Ol 72X 1131^3 P"VJBÖ 77H
unrein wurde. Da zerschlug sie sie und gab sie einem w ^ ^^ ^^ xin^ m^^ TOW^.^fWf*'Hv\ ns3
Metallarbeiter, der sie zusammenlötete und daraus neue o R ;

„ ,..
'

_. , .. w . c . an -3T 6
«••B'nB'o 31 10» mmy noipos npnno pny

detasse machte. Da sagten die Weisen: Sie treten in
t

ihren ehemaligen unreinen Zustand zurück. Aus welchem
25 W3 D-N0B28D>3J? "ffl^p n^3 Cn>Jn^3Dma73,7^X27

Grund? — Dies ist eine Vorsichtsmassregel mit Rück- Wp n>»^3 DrTOiW X7X ipSm X7 pliTB
29

CSJ? llfB

sieht auf das Reinigungswasser4
. •

- Richtig ist es nun -^ irDtWlö .7723 733 7.2 n^pDSI 17*m 11758131 COy
nach demjenigen, welcher sagt, man habe dies 5 nicht — ;

,..,.,„ TT . , .. , . .. .. , , +M 16 jl n>BHn...n&'jn—M 15 II jvsSra M 14 (I ina— M 13
bezüglich aller Unreinheiten, sondern nur bezuglich der J2Q

p
^_M ig

{]
^^ p j

II

j
^._M 1?

(|
^^^

Unreinheit des Leichnams angeordnet, wie aber ist es m 24
||
in«1 M 23

j|
\na P 22

|| »w...^apb — M 21
||
pm—

nach demjenigen zu erklären, welcher sagt, man habe
||
nsx B 27

|j
1DN M 26

||
ir"2-|-B 25

||
[naicn Sy f]S nm4-]

dies 5 bezüglich aller Unreinheiten angeordnet?! Abajje -^ n2"
1 + B M 29

II
""^ + M 28

erwiderte: Dies ist eine Vorsichtsmassregel, da man vielleicht nicht genügend durchlochen wird, wie es zur

Reinheit erforderlich ist. Raba sagt: Dies ist eine Vorsichtsmassregel, damit man nicht sage, das Unter-

tauchen bewirke [Reinheit] noch am selben Tag. Welchen Unterschied giebt es zwischen ihnen? — Ein Unter-

schied zwischen ihnen besteht, wo man [das Gefäss] ganz zerschlagen hat6
.

Was ist das Andere? — Es wird gelehrt: Wenn man Gefässe unter eine Rinne stellt, um Regenwasser auf-

zunehmen, ob grosse oder kleine Gefässe, selbst Gefässe aus Stein, Erde oder Viehexcrementen 7
, so macht

[dieses Wasser] das Reinigungsbad unbrauchbar; einerlei ob man sie absichtlich hinstellt, oder veigessentlich

stehen gelassen hat — Worte der Schule Sammajs; die Schule Hilleis erklärt es als rein, wo man ver-

gessentlich stehen gelassen hat. R. Meir sagte: Man hat abgestimmt und die Schule Sammajs war zahlreicher

als die Schule Hillels. Jene geben jedoch zu, dass es rein ist, wo man [das Gefäss] im Hof8 vergessentlich

stehen lässt. R.Jose sagte: Der Streit besteht noch (auf seinem Ort). R. Mesarsija sagte im Namen der

Schule Amis: Alle geben zu, dass es unbrauchbar macht, wo man sie absichtlich hinstellt, wenn die Wolken

sich zusammenziehen, und ebenso dass es rein ist, wenn zu einer Zeit, wo die Wolken sich zerstreuen; ihr Streit

besteht nur, wo man sie zu einer Zeit, wo die Wolken sich zusammenziehen, hingestellt hat, worauf sich die

Wolken zerstreut und dann wieder zusammengezogen haben; diese ist der Ansicht, der frühere Wunsch sei

1. Wörtl. die Innenseite sieht wie die Aussenseite aus. 2. Num. 31,22. 3. Auch Selmoca, wahrsch. mit Salome od. Salo-

tninon, Gattin des Königs Janäus identisch. 4. Man würde vorziehen, die Unreinheit des Gefässes durch Zerbrechen zu beseitigen,

als durch R. und 7 Tage abwarten zu müssen. 5. Dass die Gef. in den ehem. Zustand der Unreinheit treten. 6. In diesem Fall hat

uur der Grund Rs Anwendung. 7. Nach RSJ. zSt. Marmor. 8. Dh. nicht unter einer Rinne.

T.ilmu.l IM. I. un
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^Lifc^T? _ SABBATH I,jy

H» npAfto £* <» Vh\ WrTB rf£i Ä"i3D ^~ jene ist der lu^TdT frühere Wunsch sei
ÄK>*mni3 mU P|K

30 pro 31 18K inS nW map napoa nicht ungültig. - Nach R. Jose aber, welcher sagt, der
Ah.xvi.th2' pm88

JW1 "««O^TKI :T1B 0T3 13 TlVnPO nn9 81 Streit bestehe noch, so sind es doch weniger 1
! R.

"10« jniön 'aipa nWaen n«34
pjP3B dAbIä»?!

Nahman b.Jichaq erwiderte: Dass die samaritanischen

Fol.ffK»W nnapö nAl W "33 nX rWPK'nDIB ,3- 5

Frau
/
n von Geburt an als Menstrüirende betrachtet

&«.„<&--« ,-v L- ' ,_„_ L „ „„, /. L
werden, wurde ebenfalls an diesem Tag angeordnet.

Zeöw™* JW WW »3 ty flmO) -J3137 WT 7*01 PttWl Was ist das Andere? - Es wird gelehrt: Ule
Hon ty aTnHOfl DTO CWC m»35

ini« Ute« -Opn ty Gegenstände, wenn sie nur so gross sind, wie die Dicke
l.TtP D-a^p 0*8311 nn VTO? |pn» \J« K3"pj; -21 IBS eines Ochsensteckens, vermitteln die Unreinheit2

. R.

pK'MPUV DIHil hy flNCHK] nW^pWaO dAbVb&iI ?3
Triphon sP rach: Ich will meine Kinder verstümmeln,

xthsi rna w fe] Kir fen m ki mi "awa 10 VTJ*? Halakha nicht eine verstümmelte ist! der

-BB ,„„. „tf „MMJ _^ ' * y Betreffende hörte sie und irrte dabei: Wenn ein BauernBB 13>3 p» mW jmöl W <31 1BK1 rrSJB nm mit dem Ochsenstecken auf der Schulter vorübergeht,
TD«! paiB »rftl rap mi^O lopVl ty na MOB »pVia B>*1 und mit einer Seite desselben das Grab überdacht, so
jena ai ton vA ruo88 nnaipa i* rabrw ^a nx naps hat man diesen Mana als unrein erklärt, wegen des

JWOfl TW DW 13 jnDnj»87nn3 DTI13 nüa RH pnjP 13
Gesetzes bezüglich Geräte, die einen Leichnam be-

5««-w *ü» nA TKin"Tnn :tmq wa nA irrab*f!
tol

" ?
a sprach RAqiba: Ich wiU es in 0rdnung

Holjöb— s,.^ W-.„L LL_ _,L ' .w_„ „l wiM , LL
bangen, dass die Worte der Weisen bestehen bleiben:

3S L " 1r'1S "" WM aUe Gegenstände, die so gross sind, wie die Dicke eines
JZ) Jpfl CX rV

1

} TD» .Tinea ppOlO pXI mma pTO Ochsensteckens, übertragen die Unreinheit auf den
TTBM B»-non rV33 ain Vjn iiaOOn 7J? P]X nxaa WM Menschen. der sie trägt; auf sich selbst aber, wenn sie

aWTl FpD3 S^H IT!! D1V1 Vntl\ W b$ XilMl D33 11

0)33/1
ir£endwie &'ross sind; auf andere Personen 4 oder Ge-

,Sa6,QV2 torwA8B wp nsm°Dn-öVnn »0 inx3 \w ^» räte
'

nur wenn sie eine Handbreite messen
- R-Jannaj

ihm vri« Aap «b> bhm wev ma^^yn &«Wi* hT
e:

n
es

\
r 0chse°stecken

-

von dem sie sPrecben,
I

«Ö5C Tliai TWO TO>:t^ hat im Durchmesser keine Handbreite, wol aber im
TölOTjn ^31 TOX Xöya «MO l,T^a AajJl TW m^TO^n Umfang, die Rabbanan haben daher beim Umfang wegen
JXÖ7 KTTW ni»Ba reaipa «TJCa'1 »etf riT'a WJn "3n

des Durchmessers [Unreinheit] angeordnet. Nach
j-X 1B«1 JXaS X*7X TBW ppiWD 3l^n XBB A3 I^Xl

R - TriPhon ab er, der gesagt hat: Ich will meine Kinder

»TW 18» ^ «lönA «aSC «MS MWö aiin «BS A3 «
Verstümineln

-
wenn diese Halakha nicht eine ver-

xai« niasra nmpa rar «bJ rma »vi w ibx **7T n'
sin

,

d es ja weniger
'

R
"

Na
- man b

'
J ";h;ui

I ' "" «ovmatnm 211QH erwiderte: Dass die samaritanischen Frauen von Geburt
,131 -1BX pm 13 na-|

J-iatn4J aatt>an PV^a nra latt an als Menstrüirende betrachtet werden, wurde eben-

.»m—M 33
||
n»ö— M 32

|| rmOBO M 31 |pnsi 12+B 30
faUS an diesem TaS angeordnet, und bei jener [An-

||
»1X3 V .ion M 36

II
ms—B M 35

||
n nx— .Vi 34

||
H»Mn P ordnung]5 ist er der Ansicht R. Meirs6

.

^ÄTM3'fe^^M38 IIJn»n«nj»niliaBOM37 Und das Andere? - Wenn man [Trauben I für die

w 13« + AI 46
||
<n: S M B ?5 |" OK M 44 W ,! ^^ T' S° ^ Sie

'
"" Sammaj Sagt

'
verun"

'

.M3»n[n
rein,SunSsföhig, wie Hillel sagt, nicht verunreinigungs-

i «r- • r, • , •

fähis
'

IIillel sP rach zu Sammaj: Warum denn solldas Winzern in Reinheit geschehen, während das Olivenpflücken nicht in Reinheit geschieht?! Da erwidert

;:ien ri ; cr
ch

t

erzü

;

n

t\
verbäT ich ^—»^^ ^ ^^ ou^pmZ :steckten « ein Schwert im Lehrhaus auf, und riefen aus: Hereinkommen darf, wer da will, hinausgehen aberdarf niemand; An diesem Tag sass Hillel vor Sammaj gebeugt, wie ein Schüler; und schwer war di e Tfür Jisrael, wre der Tag, an dem das Kalb gemacht wurde'. Da ordneten Sammaj und Hillel dies unJT W^^iZi™h

z
a° ;dart ""^ ihrC SChÜlCr ^ "^ °rdneten di6S - »* »« -hm esan. Was t dei Grund. R. Zeeraj erwiderte im Namen R. Haninas: Das ist eine Anordnung, damit man nichtm unreme Korbe Winzern soll.

-
Richtig ist dies nun nach demjenigen, welcher der Ansicht ist d s 1sunreine Gefass die Flüssigkeit empfänglich macht, wie ist es aber nach demjenigen zu erkl n we cTerAnsicht rs dass das unreine Gefäss die Flüssigkeit nicht empfänglich macht?! Vielmehr s^te Ze i nNamen R. Hamnas dass ist eine Anordnung für den Fall, wo maI in dichte* Körbe wte °

R^l t^^^o^^
Trauben; denn Rabba b. Xahman sagte im y.Ü^

Pichte, fa welchen° die^lüssigkeit atgehobt'vitd.
" TraUbenSa" ^ LürCinheit^^ macht « Wörü

- *•»
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Rabba b. Abahu: Oftmals geht jemand in seinen Garten,

um zu sehen, ob die Trauben zum Winzern schon reif

sind oder nicht, und wenn er eine Traube nimmt, um

sie auszudrücken, so trieft es auf die Beeren herab, und

die Flüssigkeit befindet sich auf ihnen noch beim

Winzern.

Und das Andere? Tabi der Vogelfänger, erwiderte

im Namen Semuels: Auch dass der Ertrag der Hebe

Hebe ist, wurde an diesem Tag angeordnet. —
Aus welchem Grund? R Hanina erwiderte: Das ist

eine Anordnung wegen reiner Hebe in der Hand eines

Jisraeliten 1
. Raba wandte ein: Wären sie dessen ver-

dächtig, so könnte man sie ja ebenso verdächtigen, dass

sie die Hebe überhaupt nicht absondern! Vielmehr,

sagte Raba, da man ja ein Korn vom ganzen Haufen

absondern könnte, — wie es Semuel erlaubt hat —
und dies nicht thut, so ist jeder Jisraelit beglaubt; diese

SABBATH I,iv - v,vi,vii Fol. 17a—17b

ffOJ? lyjn ex snn ian:S ibvn dtxb> a-aya nros na

»aa by phrei rertob 0*333? twk beer, ab ix nraab

nax nn\sn :anny noia np^a fny htm njwai a-aw
1

I o I »47 Col.b

ara 12 nann nainn nim f|M 7«aB> na» xai*>n "na *' t**^

5 mvwttnonn owa nm xrjn48,an na« xaya -ko msmÄ
xb *aj nemo« onb50nw sx xan nax b&w va

nan 52nayab nt^sxn pj bmw* xan nax51 xbx wnen

üwo rm vh* "ästb wa nayp xbi bxiatt>n?° nnx üljjf

nn *n« rpas nb wa «An jna nra nxaa nann

•nx
53

«bijn iTöife sax na «m "an nax nvxi :nSpn

ttxi° vna nra o noA im pa -pna n -pt*nn^ *a° fgjjg"

».Tmaai pn paw po mmtüD "ao»55 tax nxa nax 54

w "anS »S« t«3 "anS nrran jn nan wy naietpa |Vi3

na xnx an tökt xnx na xnx a-n xn »a-K pn noap

10

Una Qies nicm mui, SO 1SI leuei jisideiii. uegiauui, uicac .„ 1
! cR

4 , . ,/ r . , . , .. A
l5 »op bv\ ?ia^ aitya tns 7j? ma pror •on nax 56 xnx

Anordnung aber wurde deshalb festgesetzt, damit der
\

JIJ ^ />' [*•"" """
'

'

,

nea jaun nwu« "«3 poif ewa |na V7 p- awa

pniaa bwb p* byi p« dwb pat^i ps by n« 58 sSx

nnx nan bwö nnx nan bin nnx nan ai2>a pnaa byi

seaaty *a piwi Sy na pnr na |em an na« nnx nan \s\a

20 on *x to? aatMÄiW^ri hw» pa»n x,t kSb> nana

?waa waBitP61onai jnaw pn noiwi *b3
80
t»kö "anS

:inS a^^n xnna

Kohen bei sich keine unreine Hebe verwahren soll,

wodurch er zur Uebertretung kommen könnte.

Und das Andere? R. Hija b. Ami erwiderte im

Namen Ulas: Auch das Gesetz: Wenn sich jemand

auf dem Weg befindet2
, während es dunkel wird, so

reiche er seinen Geldbeutel einem NichtJuden, wurde

an diesem Tag angeordnet.

Und das Andere? Bali erwiderte im Namen des

Abebaj Sanvatenser: Das Gezetz bezüglich ihres3 Brots,

ihres Oels, ihres Weins und ihrer Töchter, gehören sämt-

lich zu diesen achtzehn Dingen. — Richtig ist es nun nach

k,<^*

•pjnsnai d^ödi vi pw p« anoix »«db> n*1

:y>Tna ^n n^i dv myaa nww na x^x

R. Meir4
, nach R. Jsoe aber sind es ja nur siebzehn Dinge i 25 TUnil ""pH

1

? )r\W£> h& pJIX l^niJ ]»K DnaiX »KDB' n^" [vi]

vhx nmn noan nx xh dv myaa l^anw na x^x

anoix 'Noty nn :p»nö !An rvai ryn^ai^p^ na

itisv na X/-x d^ti nisiyi hti nmso vd^s vx

rx onow »«0» iva" :pmo ^n n^ai dv nv;a?a[vüi

— Es giebt noch das, was R. Aha b. Ada gesagt hat;

R. Aha b. Ada sagte nämlich im Namen R. Jichaqs:

Man hat bezüglich ihres Brots wegen ihres Oels, be-

züglich ihres Oels wegen ihres Weins angeordnet. —
«Bezüglich ihres Brots wegen ihres Oels.» — Worin

besteht denn aber die Bedeutung des Oels gegenüber 30 i-q x'TX V7V ViTOJlö V*fl V3y VJ^lü VK1 naj? VTaiö

dem Brot?! — Vielmehr, man hat bezüglich ihres Brots
OH1?—M 50

||
minta — M 49

||
pnv M 48

[|
io« T'ta—M47

r|« — M 53
||
nns nan — M 52

||
S«nB»» *»"« — M 51

die'o M 56
||
>ai2s B 55

||
]ns nxnna >f?«a ios 'S'sk M 54

iSsx B 59
||
iiM—M 58

||
jrwma mro p» Sjm+M.^jm P 57

.riK+M 62
||

'»23 ix^ujb»—M 61
jj »aa—M 60

und Oels wegen ihres Weins, bezüglich ihres Weins

wegen ihrer Töchter und bezüglich ihrer Töchter, wegen

einer anderen Sache 5
, und bezüglich jener anderen

Sache, wegen einer anderen Sache angeordnet. — Was

jst das für eine „andere Sache"? R. Nahman b. Jichaq erwiderte: Man hat angeordnet, dass ein nichtjüdisches

Kind wie ein Samenflussbehafteter verunreinigend ist, damit sich ein jisraelitisches Kind von jenem nicht zum

männlichen Beischlaf verleiten lasse. — Demnach sind es ja nach R. Meir neunzehn Dinge?! — Die Verord-

nungen bezüglich Speisen und Getränke, die durch Flüssigkeiten unrein wurden, werden als eine betrachtet

^|/Cf\lE Schule Sammajs sagt: man darf6 keine Tintenstoffe, Spezereien oder Wicken einweichen,

(j*-^ ausser, wo sie noch während des Tags aufgelöst werden können; die Schule Hilleis erlaubt

dies. Die Schule Sammajs sagt: man darf keine Flachsbündel in den Ofen thun, ausser, wenn sie

noch während des Tags trocknen können; ebenso keine Wolle in den Kessel thun, ausser, wo sie

noch [während des Tags] die Farbe einziehen kann; die Schule Hillels erlaubt dies. Die Schule Sammajs

sagt: man darf keine Netze ausbreiten,, um Wild, Geflügei Gdei Fische zu fangen, ausser, wo sie noch

während des Tags gefanger werden können* die Schult Hilleis erlaubt dies. Die Schule Sammajs

sagt: man darf einem Fremdling nichts verkaufen, noch darf man ihm aufladen oder aufheben helfen

1. Er könnte dieselbe säen (wodurch sie vernichtet würde), um sie nicht an den Kolicn entrichten zu müssen. 2. Am Vor-

abend des S.s. 3. Der NichtJuden. 4. Vgl. oben S. 353 Z. 23. 5. Götzendienst. 6. Kurz vor Eintritt des S.s.

Uli*

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



Fol. 17b 18a SABBATH I,v,vi,vii,viii,ix 356

[viii] DneiK ,NBI2> r:3° I^TIID Ui"~ 7V31 311p DIpD^ yw ausser, wo er sich nach einem nahen Ort begiebt 1

;

»*73 Xlx '"DJ 0313? D^D X*?1 liay'? niliy I^HIJ VN d *e Schule Hilleis erlaubt dies. Die Schule Sammajs

Fo'.ig :wz>wn° oy invio &i n»a iVoai dv nyao wjw sagt: mandarf demGerberkeineHäute
-
demWäscher

.. , ..., • > keine Kleider — die Fremdlinge sind - geben,
bx] rcw N3x n,a63,

i
,n winu TMFTOi p watr 131 13« . ... , A \ , . .

• .
i 1

ausser, wo sie noch wahrend des Tags fertig werden
raat? cnp nw ntrfv66 naa D313

1

?
64 p* <ba yjnu » konnen . Dies allcs erlaubt die Schule miieis, wenn

;mn 'VWVI *ian n s3 mip y>Jylt3B> iHo I^N "pWl die Sonne nochscheint. R. Simon b.Gamaliel erzählte:

jrV
,,

"ltt
,6T XM IT VlS C8 ni snj Xan JXa

6li
.N*IÜ2J ImHaus meines Vaters pflegte manWeisszeugnur drei

s*«j*|rna™ rapn nx mu intfiMm km -an fioi- an iiax
Tae e vor Sabbath dem nichtJ üdischen Wäscher zum

»0 ro Waschen zu geben. Darin stimmen Alle überein,
zpyt ü"m iaix

69
"ar "an "31 131 a-vr rnnxn a sai nxG8

. j. -, u „ f ... r. , „ .,
I dass man die Pressbalken auf die Oelpresse und

"31 laxp X7 pa iy 70 Na7<H «a« rrt iaX 73^ iy 10 die Walzen auf die Trotte legen darf.

X1,l 713"a 13 1X71 VI 73X Xl,l 713"a 131 röpa K7K7L,DV GEMARA. Welcher Tanna lehrt, dass das Hinein-

IDNn HX »HD lilX X-am *jnyi Xp73 X7 3*ff^ Xa"X72 thun des Wassers in die Tintenstoffe als Durchrühren

*3T3 w *ai ^31 *i3i a«n pinxi dwi nx jma inxi
zu betrachten ist2? R

- J osePh wwiderte: IIier wird die

_, 1 1 „„ Ansicht Rabbis vertreten; denn es wird gelehrt: Wenn
7i3*a 13V 4 icy icx \sa xaTii 73a"tJ> iy73 iaix ,m,T , A/r , , , . , , , w u- „ «. *^ , ' ' einer das Mehl und ein Anderer das Wasser hineinthut,

,<?«*./ |J31 ian° IK-in m,1 "33 TO'^ IWJlrtl >3X X^anm Xll » so ist der Letztere schuldig - Worte Rabbis; R. Jose

D3^m nxSanaV 5
n3U*n Dy nar^ 3iy na^S Ca J-pmo sagt: man ist nicht eher schuldig, als bis man geknetet

naty 3iy 76 D^an nnn naaia pi s
aai 1^3 arn S2 hat - AbaJJ e sprach zu ihm: vielleicht ist r. Jose

vhan nnn rna mm ifna msn" Sa pSwi piösnoi
flioser Ansicht nur beim Meh1, das seknetet wird

>

bei111 ,0 Tinte aber, die nicht geknetet zu werden braucht, giebt
H7ia nai^n 73 paaim pcanai rmvn ay naiy any 78

, , .... . t„ TV .
t

. .

.

II * ' auch er zu, dass man schuldig ist ' !
— Dies ist nicht

3iy78
.130 ^ bv n-aaaD-SI yyn ^ 7y «H^p l-rr-iOl» anzunehmen; denn es wird gelehrt: Wenn Einer Erde

|\S 73X 1713 DVff
77

73 n371Hl nXSinai ,13^'n Dy n3t^ und der Andere das Wasser hineinthut, so ist der

Yiyaa ianas^ naa X7X a"a 7^ DVTnn -JinS pan pania Letztere schuldig — Worte Rabbis; R. Jose b. R. Je-

31 ,T7 iax 7ip nyatt«atj> ^aca nai79nox xaya \xa oy
huda sagt: er muss geknetet habcn

-

— vielleicht is

1 1 mit Erde Thon gemeint, der wol geknetet wird. — In
ex.2j,,j -«max t^x 7331 x^am a^73 nn^3if dwb na xa^i nov c * « v f w * « • ^ T. „„

I einer Stelle heisst es „Erde , an einer anderen „Thon r!

CWO S]Dr 31 laX X7X O^a nn^3^ ni317 nai^n a3>7X 25 _ Werden sie denn etwa zusammen gelehrt!?

HJT'atf 1,17 n\S 77n n^S maXl XntiMI 3^3 nn^lf Die Rabbanan lehrten: Man darf am Vorabend des

X71 ait^'a
81 YW Xaya \*<a laaiai n^lCa Xn ,, '

,nXl80
a s73 Sabbaths, wenn es schon dunkel geworden ist. einen

X7i bwö nty
83 xaya sxa |nt^c 7t^ pix 82

,iu*ya T3yp
»84

Wasserkanal nach dem Garten öffnen, damit dieser

den ganzen Tag hindurch gefüllt wird; man darf am Vor-
Tay xpi n-an wyi ,Tn mi^a^xn^a na^ai n^ya i^ay ,

* * * .. D .. f
1

, . .... „.,
1

(_ j__ ^_ abend des Sabbaths Raucherwerk unterhalb der Kleider

p« K"W2 -\- M 66
||
-ij,*-|-M 65

||
onStr + M 64|| bv + M 63 niederlegen, damit sie den ganzen Tag hindurch durch-

*6l njn »V«yi n=n n«a nmp »"Ol E"2 wi m^i3 u"0 ; -o pi» geräuchert werden ; man darf am Vorabend des Sabbaths,

,
* „ »

* wenn es dunkel wird. Schwetel unter Gefasse nieder-n« N7 nsun 2"nn ab 'B*a Tay 'nt j"nyi 2"nap na^cn oy
V M 68

||
r« n«tsn a«m wnc M 67

||
na>»n oy C"y »*a leS en -

damil sie den S anzen Sabbath hindurch durch-

||
nnn-j-^1 71

||
nti nS+M ^0

||
miir na + M 69

||
iDinS+ geschwefelt werden ;

man darf am Vorabend des Sabbaths,

am — M 74
||
n»n UW + M 73

||
>nb D>a WW M 72 wenn es dunkel wird, eine Salbe auf das Auge und ein

nSo na»n M 77
||
»"y — v M 76

|| x^anDi P 75 1| »in D<1 . ,- ,- ,, r , , , •, • ,

v, , H _ i
1

, orf i _ n „ -„ ii „„ Pflaster aut die Wunde legen, damit sie den ganzen
onn M 81 1|

nun—M 80
,| «n P AI 79

||
'trn oy tyy—M 78 " s

.sni+ M84
||
n» P 83 ||Nn»3...piN—M 82 Tag hindurch heilen. Man darf aber keinen Weizen

in eine Wassermühle thun, ausser was noch am Tag

gemahlen werden kann. Aus welchem Grund? Rabba erwiderte: Weil sie ein Geräusch verursacht 3
. R.Joseph

sprach zu ihm: Möge doch der Meister begründen: weil auch Gerätschaften ruhen müssen! denn es wird

gelehrt: iUnd in Bezug auf alles, was ich euch befohlen habe, nehmet euch in acht; dies schliesst das

Ruhen von Gerätschaften ein. Vielmehr, sagte R.Joseph, [Letzteres ist verboten], weil auch Geräte ruhen müssen.

— Jetzt nun. wo du ausgeführt hast, dass die Schule Hilleis das Ruhen von Gerätschaften als biblisches

Gebot anerkennt, warum haben sie es bezüglich des Schwefels und des Räucherwerks erlaubt? — Weil sie

keine Thätigkeit ausüben. — Warum haben sie es bezüglich der Flachsbündel erlaubt? — Weil sie ruhen

und keine Thätigkeit ausüben. — Warum haben sie es bezüglich der Netze, um Wild, Geflügel oder Fische

zu fangen, wo ja eine Thätigkeit ausgeübt wird, erlaubt? — Dort sind (ebenfalls) Angeln und Reusen 5 ge-

]. Y\'o er nicht am S. zu führen bezw. tragen braucht. 2. Schon das Hineinthun, ohne durchzurühren, wird hinsichtl.

des S.s als eine strafbare Arbeit betrachtet. 3. Und dadurch die öffentliche Aufmerksamkeit erregt wird. 4. Es. 23,13. 5. So
nach RSJ.
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meint, die ja keine Thätigkeit ausüben. — Nach R. T3J?p xSl^ipipi VT73 ,,Ö3
86Dnn 11tt> »ÖJ7Ö

1,«Ö85nB>yö

Osäja aber, der im Namen R. Asis sagt, dass nur die tfjfl »tftt ><CX 21 ION X^'tHX88 31 10X1 XfltiMI nifj?0

Schule Sammajs das Ruhen von Gerätschaften als n^ L,!^
n<Q ^ ^ ^^ ^ NTP11X1 D SS: rOTOV

biblisches Gebot anerkennt, nicht aber die Schule Hilleis, l «q L

so ist es nach der Schule Sammajs in jedem Fall ver-
,

' '

J
I . -

boten, ob eine Thätigkeit ausgeübt wird, oder nicht,
5 ^Vl niOXI Wlttl) W nW TPPp 33 Sy P]X

90^H
nach der Schule Hilleis hingegen erlaubt, selbst, wo TOno'W -«9211D« TWJH3 T3J? «71 33 7? P]X

91
"XötP Col.b

eine Thätigkeit ausgeübt wird. — Jetzt nun, wo du rWM XJHX« I130
93 CHI ""MOB» JT3 Ulf XÖJH3 \S'Ö »V>331

ausgeführt hast, dass es nach der Schule Sammajs ver- ^ y^l "«Ott' rV3 litt* XOyO ""NO
94

TIBIM mipi 131

boten ist, selbst, wo keine Thätigkeit ausgeübt wird, ^^ ^95^ ^ ^ ^ ^^warum denn hat es die Schule Sammajs bezüglich des '

> n_ ' «»

Räucherwerks und des Schwefels erlaubt? - Dort 10 1:^,1 D^31T 3T; 113n,1 T^ H^l97pwnm9^^
handelt es, wo sie auf der Erde liegen. — Warum hat vh D MSTW W>5W ^3 pilDX «» "XlfloS ]3H3

9S
DK1

es die Schule Sammajs bezüglich einer Kufe [mit DJ? n3B> 31J? 113*11 "|iri7 rWl CO W fPST! DVlIt) X^O"1

Met] 1
,
einer Kerze 2

,
eines Topfs 3 und eines Spiesses 4 jjqs^ Ityjrtf* »133 plDX n3l£> iXJflöS W WJ? DX1 Pt3tOTl

erlaubt? - Wo man sie freigegeben hat. - Welcher ^ ^ ^^^ ^ ^ ^ ^^ M
Tanna wird in Folgendem, das die Rabbanan gelehrt

, , ,

haben, vertreten? Die Frau darf am Vorabend des
15 ^ **l™ *> "*»» 1MÖ ^ * D^n» Wff^

Sabbaths, wenn es dunkel wird, nicht einen Topf mit ™ fflH YD *B>pi XIOip 1,13 p^D WO <X1 117 "fiTO

zerstampften Weizen und Feigenbohnen füllen und ihn ,T7 1730 X7 «p^l 11*7 '•IPpI p'O
99 Dni 1113^7 "'ÜJ

86
«ItPB

in den Ofen stellen; hat sie dies gethan, so sind sie $qw WJ1 1
ifflpP IITO 7X10t£> 10X 1113^ mv6 105t

um so viel, wie sie zukochen, auch nach dem Sabbath ^^^ ^^ ^^^ ^ ^^
verboten. Ebenso darf der Bäcker nicht am \ orabend 1 n ;

, „ c . v ,, ,...,. „ 20 nri^n ny nasp 3iy nmix? ntf - xjtm nnp *«n cbmndes Sabbaths, wenn es dunkel wird, einen Kessel mit ' r
,I""1M

Wasser füllen und ihn in den Ofen stellen; hat er dies W» *D0 TOD« «mixS "ffl xSl jl"3 XOJ?0 *«8 X113H3

gethan, so ist es um so viel, wie es zukocht, auch nach xSl 7^3 "'öl TB^ S^31 cSi13 "inüS TlX xSl .I^O

dem Sabbath verboten. Es ist anzunehmeu, dass hier xntWT! ^01 TOB' X^H X013 iT'S Xli^ '"Xl TDX S^S
die Ansicht der Schule Sammajs, nicht die der Schule „^ ^ ^ ^^ ^ ^ ^ ^ ,Ta L,, ^ ^^
Ilillels vertreten ist. — Du kannst auch sagen, dass ; j

,• A . , • v , A c 1. 1 uii 1 ^ * • * ^ 25 «^ ^""t3i iidx pnu' xii xm3i ^oi i"c^ pn^i x^i3i
hier die Ansicht der Schule llulels vertreten ist, denn I I

[dieses Verbot] ist eine Anordnung, weil man Kohlen TD« \1C10 3 ,TOV 311 ntt> WM 31 pittl Xni31 p^lt^

scharren könnte. — Wenn dem so ist, so sollte man *lä xSx IW31 ^3 11^3 pSljf J^X°X
,

'3ri,n
4,,1^1 WX 3lSl S«*./^

auch bezüglich des Räucherwerks und des Schwefels ^131° ^0X1 «3"« p^lt^ xSl X1131 DH1 DT1 11^30 iSllfW U-aoa

ebenfalls ein Verbot anordnen! — Hierbei wird man —
-u

.

1 in a- *u • a «71 — M 87 II '03 — M 86
II

YVff B»D — T1»|31 + M 85
nicht scharren, sollte man dies thun. so wurde ein ,

!l

,, nn ,.
N _ .„ ,, '», ZT.,'

. 16 ra n»j?a Tayp i«a M 90
||
TD« P 89

|

<wn M 88 OT»p
Rauch aufsteigen, der [den Kleidern] schädlich ist. — in:01 M 93

||
n,^ _ M 92

||
r,

;
.x _ M 91

||
n^D ,

y?
Sollte man aber bezüglich der Flachsbündel ein Ver-

||
'j^ M 97

||
;»DO"iim B 96

|| dix «7a' M 95
||
vib M 94

bot anordnen. — Hierbei wird man den Ofen nicht D'JONOtolMl .\rh '7JO sSi «pn lnS 'trp '03 M 99 ||rwuM 98

öffnen, da ihnen die Luft schädlich ist- Sollte man aber •!»» MTW * M 4 »nD10P3
|

D^m...n»-M2||mW mm
bezüglich des Hineinthuns von Wolle in einen Kessel ein Verbot anordnen! Semuel erwiderte: Wenn der

Kessel [vom Feuer] fortgenommen ist. — Es ist ja aber zu befürchten, dass man umrühren wird! — Wo
er [vom Feuer] fortgenommen und auch verklebt ist. Jetzt nun, da der Meister gesagt hat. dass es nur eine

Anordnung ist, weil man Kohlen scharren könnte, so ist es erlaubt, am Vorabend des Sabbaths, wenn es

dunkel wird, einen Topf mit roher Speise in den Ofen zu stellen; aus welchem Grund? — da man sie am
selben Abend überhaupt nicht essen kann, so denkt man nicht daran, und wird auch nicht zum Kohlen-

scharren veranlasst. Wenn [die Speise] fertig gekocht ist. so ist es ebenfalls erlaubt; wenn sie aber halb ge-

kocht ist, so ist es verboten; wenn man aber einen rohen Knochen hineingethan hat, so ist auch dieses er-

laubt. Jetzt nun, wo der Meister gesagt hat, dass man bei Dingen, denen die Luft schädlich ist, [den Ofen]

nicht öffnet, so ist das Fleisch eines Zickleins in einem verklebten ( > fe 11 erlaubt 5
, das eines Böckleins in einem

nicht verklebten Ofen ist verboten; das eines Zickleins in einem nicht verklebten, oder das eines Böckleins in

einem verklebten Ofen ist nach R. Asi erlaubt, nach R. Jirmeja aus Diphte verboten. — Wieso aber erlaubt

R. Asi dies, es wird ja gelehrt: Man darf weder Fleisch, noch eine Zwiebel, noch ein Ei braten, ausser, wo sie

noch am Tag gebraten werden können?! — Da ist das Fleisch eines Böckleins gemeint, wo man den Ofen

1. Die während des S.s gährt. 2. Die am S. brennt. 3. Der von Freitag; zum S. auf dem Herd stehen bleibt. 4. Vgl. weiter

S. 360 2. 21. 5. Am Vorabend des S.s bei Sonnenunterg. in den Ofen zu thun.
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TDtf p'HB'l
S
C:

5 Rmn W YBtP p"nt£> X 1

? p3 p"1"^ p nicht verklebt hat. -- Manche sagen: Das Fleisch eines

ffÖT 311 11tf
s
t£'X TH p^liy xSl XITI3T "flvQ T >an Zickleins ist, ob im verklebten oder nicht verklebten,

b)£2 *ltt>3 T^ T kS
'

PI."!!
4 ^^"

t "tW* aiSl
"

1

'lBK "F12""2
immer erlaubt, das eines Böckleins ist, wenn man den

> 1 Ofen verklebt, ebenfalls erlaubt; ihr Streit besteht nnr
nax "nöTax xitpaa onn er tipaä irmw na x?« nira . .. .. . . „. ,, . , „ f , .

.

bezüglich des eines Bockleins, wo man den Ofen nicht

irnwa xp?n^pip*avanTBtfx^xip7<xnxa*ai6 5 verkIebt . R . Aäi erlaubt dieS) R. Jirmeja aus Diphte

p3"l i:n
s

:*in31ö "pX DnaiX 'Mött> rT3 :
s^n X^l verbietet dies. Wieso aber erlaubt R. Asi dies, es wird

la^XK'"' xSl ^ li'Cn E1X 7)28'' X
1

? D"H81X SXÖB' JV3 11
J
a gelehrt: Man darf weder Fleisch, noch eine Zwiebel,

£>n mrPoKh rw "ts »^« nanaa ib irv kVi iaiS
s «Si

noch ein Ei braten
'

ausser wo sie noch am Ta
* - c "

;
1 braten werden können?! — Hier handelt es, wo man

H3 "low xap? '31 nair6 -naan n-a? ra"»' *e onow ,,, . , f r ,, . . . D ,

.

., ,
1

'
I Heisch auf Kohlen bratet. — Rabina sagte: Hohe

V»*On p p
10

rnin- 13 W37"iaX W3 nriCO WW IO Kürbisse sind erlaubt: da die Luft ihnen schädlich

W\zh xSx K3 s
p>» 'Ol X3 xS bbn JV3 nm }n jn H2y; ist, so gleichen sie dem Fleisch eines Zickleins.

ftw;a nrr nb ffnaiK 'X8tt> JV3°
n
p3"l ian :WI JV3 "13T Die Schule Sammajs sagt: man verkaufe nicht.

nOCTI CTip nSrB' ia
12 jnV p CS* xSx «lA IXCn OnX

Die Rabbanan Ehrten: Man darf einem NichtJuden

1 1 ,, » ; > weder einen Gegenstand verkaufen, noch leihen, noch
ftnso nrnaty »ai

13
73 cnaix 77.7 n-ai "xap n*a nm , , . , ,

I borgen, noch schenken, ausser wenn dieser es nahe nach
Foi.i9nm: ra 7:1 Aaarr

14 nra' toi« im.T -an raab iwo 15 Haus hat . die Schule Hillels sagt: wenn er noch nach

pm: pn "Ön :nDDn mip DF Dnf^W -nr^S 11DX einem Haus nahe der Stadtmauer kommen kann, R.

13 fcWa 17 rppÜ TX X3H 178a
161¥~3 373H l,3DV

15
ni3HÖ Aqiba sagt: wenn er nur das Haus verlassen kann,

xn )b pppta px xn iScsa
16 ixna *wi -asS niarca pania

R- Jose b
-

R
-
Jehuda sagte: Die Wo,'! e R

-

Ä ' libas
-

das

1 1 11 sind die Worte der Schule Hillels : R. Aqiba erklärt nur
-ei «7 sxm n-7j? '.3i -xn swrm ina nnum -S no? in ,. „. , ,,

1

I die Worte derselben.

/Sa ,. !4 r^2r^^brb-C^r^^b^):n:pV^r.p^b)!20 Die Rabbanan lehrten: Man darf sein Gesäuertes*

"U n^3 nil^X pnfWö p« 13 MTW imo "»B^erOl T3"0 keinem NichtJuden verkaufen, ausser wo man weiss, dass

W ''ai
17

7>? vbi? HÖX nniö '•B^Cnai 'yaiS n3^ 31J?3 es inm noch vor ^em Pesahfest ausgehen kann —
IT 3rc 18

XJra: xSli' TOnn ""DT1 ,31
,7

7J? nS naXlinm Worte der Schule Sammajs; die Schule Hilleis sagt :

1 l Solange man es essen darf, darf man es auch verkauten.
3"ij> "na T3 mrx irhvv rx »ai un :D7ij?a ^a ra _ .

'

° , , ri . , , . . ,, .

I I . I R. Jehuda sagt: Den babylonischen Ouarkbrei, sowie

H3 DnaiX «taV n^3 3>ai 17 pifip
J3

DX xSx natf 25 jeden anderen Quarkbrei darf man dreissig Tage vor

nainS "pÖDn TWb ym ^3 CnaiX bbn n"31 lrcnS J?-a
,,

K' dem Pesahfest nicht mehr verkaufen.

"XatP n^a l'^p X7 OXl iaXp '•an fllt'iy 3t "iaX *»3fp xVm Die Rabbanan lehrten: Man darf vor einem Hund

rV37 ra-tP ny CiaiX Wwi ns
31 VVa^ r-'^ "I3? DnaiX Nahrung im Hof niederlegen, und wenn dieser sie

1 1 1 nimmt und hinausträgt, so braucht ihn dies nicht an-
xn x-pp X7 pnwö rx xtfn maxm nain? iiaan . ^ . . .

s
'

, „ ,
1 '

1 , I zugehen. Desgleichen darf man im Hot vor einem
IXnaa "iXn '•a ynp X71 Xm Xna3 "IXII "O r3pT 30 Nichtjudeil speise niederlegen, wenn dieser sie nimmt

Clip "a 1

' ntyStya nine n: sSD3 pa s7B0 pX p3"l lan und hinausträgt, so braucht ihn dies nicht anzugehen.

"D + M8||i kitP + M 7
||
Min an M 6[|» a-M 5 " Wozu ist denn das andere nütis? es ist ja dasselbe!

II
V"2 naT -f- M 9

[|
nwjn iWBD nn;\x i>S3i 2S3 fOn ivssn

_ Man könnte meinen, nur im ersten Fall, wo die Ernäh-

'CE'nyB' M13
||
13—M12 i| N"tJ'2—M 11 <\ y'"n;n ;n—M 10 rung ihm obliegt, nicht aber, wo sie ihm nicht ob-

||
]<?tu OKI M 16

|j
aföS M 15 !

! >S32n—P 14
||
n«öS 'l?2 Vo»6 Hegt, so lässt er uns hören.

.iNin M 19 ' n<a isna M 18 l| bdv M 17 ° „ ,, , , , . , r , Ä , , x , , ,,
1 Die Rabbanan lehrten: Am Vorabend des Sabbaths

darf man einem NichtJuden keine Gerätschaften vermieten; am Mittwoch und Donnerstag ist es erlaubt.

Desgleichen darf man am Vorabend des Sabbaths durch einen NichtJuden keine Briefe senden; am Mitt-

woch und Donnerstag ist es erlaubt. Man erzählte von R. Jose dem Kohen, manche sagen von R. Jose dem

Frommen, dass sich niemals ein Schriftstück von ihm in den Händen eines NichtJuden befunden habe2
.

Die Rabbanan lehrten: Man darf am Vorabend des Sabbaths durch einen NichtJuden keinen Brief senden

ausser, wo man ihm eine Belohnung bestimmt, und zwar muss er ihn noch, wie die Schule Sammajs sagt,

nach der Wohnung des Betreffenden, wie die Schule Hilleis sagt, bis zur Stadtmauer bringen können. — Er

hat ihm doch eine Belohnung bestimmt?! R. Seseth erwiderte: So meint er es: falls er ihm keine Belohnung

bestimmt hat, so muss er ihn noch, wie die Schule Sammajs sagt, nach der Wohnung des Betreffenden, wie die

Schule Hillels sagt, bis zur Stadtmauer bringen können. — Es heisst ja aber im Anfangsatz, dass man überhaupt

nicht schicken darf! — Das ist kein Widerspruch, das Eine, wo ein Postamt in der Stadt da ist, das Andere,

wo kein Postamt in der Stadt da ist.

1. Vgl. Es. 12,15 ff. 2. Damit dieser es nicht am S. trage.
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Die Rabbanan lehrten: Weniger als drei Tage vor ffiSO 1317 73« flWTT! "I3nb D*"11ÖM Dn3l TO3 n35£>7

Sabbath darf man mit einem Schiff keine Reise antreten. "H31 rOlK* WS! fll3ty7 D3D 7J?
21

1EJ? pDI-31 V31 TBtP20

Diese Worte gelten nur bezüglich einer freigestellten »Tj£ ^^ ..^ ^ now ^^03 73 71JM3U*
s31 "Ol

Angelegenheit, wenn es sich aber um die Ausübung- [ i L
„ . , , . u . .. ,, * w niT^y typx fm W3"i i:n :ime n3B> 3ij?3itbm'-£»-.j

eines Gebots handelt, so ist es erlaubt. Man muss auch
i i

>

im Voraus verabreden, dass er am Sabbath ruhen soll,
5
P* "mi CN1 n3^ QTip D<ö" nB>7PB fllrtD D^

er braucht aber nicht zu ruhen — Worte Rabbis; R. :H3^3 lTBM ,imi 1JJ 1B1M "»E^ HVI |3T- fyDBB #**>,*,

Simon b. Gamaliül sagt: man braucht dies nicht. Eine ie»°»*3n 1131 IM "p^iTU T5»"1'/^ p fiyDtJ^pi "IÖK «W.i
Reise von Cor nach Cajdan ist sogar am Vorabend p^^ ^M^öQ 731 fP3 7t£> 1313B

25 HM 13 31TX
24 s31

des Sabbaths erlaubt. j_ > ><*.

tv , , ,

.

nr . . . . ^ iTB» D^nain n3<z'7 anp d-ö" nipw 33137 137 ^d-
Die Rabbanan lehrten : \\ eniger als drei Tage vor

, ,
'

,

'

Sabbath darf man keine nichtjüdischen Städte belagern,
10W }D337 D"B>p D^W 131Ö7 &T13131- n3tt> 31J73

hat man bereits begonnen, so braucht man [die Belage- MlJfp? »J,
n3^T »30 KWl ,T7 3\T ,11,1 ""QM ryiSStfl |Ö

rung] nicht zu unterbrechen. So sagte Sammaj
:

1Bis "03 ^b 12» MTITPH JVh IBM iTI^J? n"3?3 TOD ,T7 TS»
sie fallt: selbst am Sabbath.

WTl!PB3
28
M12rp7 »30 3ST1 JMB "»,1 ^S» 112» 7331 "jlBip

R. Simon b. Gamalitl erzählte: [im Haus meines _ 1 _.. n~«. _*L -._.
,, . . _ . . , . „ . J

nennen pptdbk «b "»i ,T3
sb twj »iwasi ,T7 svi":

VatersJ pflegte man ct. Es wird gelehrt: R. Cadoq .
'

sagte: Folgendermassen war die Gepflogenheit des R.
15 ^ TW» ™" ™ V™ :'™31 ™B« TX3 "Ml

Gamalielschen Hauses; Weisszeug pflegte man dem n"3 nilip »3tf "MB1 "MBP n"3 1,13 11731 VlVo »3tt> "MB

Wäscher drei Tage vor dem Sabbath zu geben, bunte ^"TO n3i2>3
30

l,17 T3JJ "»1 "]3,1 1173
29»71 D3H "713"Jfl 1371

Kleider sogar am Vorabend des Sabbaths. Hieraus m nmp 31 H3^n DJ? il3tt> 31? "MBtf H"3 1,13 1113 n»Bi1
schlössen wir dass Weisszeug schwerer zu waschen ist, ^

3„n ,2 ^^ ^ ^ ^ ^
als bunte Kleider. Abajje gab einem \\ alker ein buntes

,
,

Gewand zum Waschen und fragte ihn, wieviel er da-
20 ^ ™ ™ ""»

«f
öö *«" STÖ ^ Xjn |»° ^'3

für verlange. Dieser erwiderte: Wie für ein weisses. mWöiTl 1313,11 C1^n°|3m »M S»^^ 1

' "31 »3^31 13 ""DI" Ed.ii,6

Da sprach er: Die Rabbanan sind dir bereits zuvor- "OH ICTuH^E IIOJ'1 1£1» bn^QW1 ^l QV 11J?3a fpDlt^

gekommen. Abajje sagte: Wer ein Kleidungsstück ^-,.,.^32 ^ ^ -^ „^ ^^, xS" 1Ö1» »3-pjJ Col.b
einem Walker «riebt, der gebe ihm nach Mass und ° w i ° _ ,

u
ö
Ar £J b

"3ii nD»33
Tö3fj;o i»n nst? 3ij>3 »d-ip pst nv?n wm^-w*

empfange nach Mass; findet er es grösser, so hat er 1
"

,'

es durch Ausrecken verdorben, findet er es kleiner, so
25^™ ^ «^ ^ö »"" n3 ^Dr ^ Tnö ^™

hat er es durch Einspringenlassen verdorben. »3P1 S:i» ?)1D3
I

:i ^1» Klp^Ol »l,!
3^,! 34

!
1

? 12» 1IJ?S»

Darin stimmen Alle überein, dass man legen darf ct. »,1
36

"[S 12» lij?^» ^Il Plplfö »flBTD 731» »ip^Ö
Womit sind alle anderen [Arbeiten] anders, bezüglich s-^ iö3 38 G^yi D sn"' iS^C»!

37!^?» 32 ^!^ fT"? 7372^
welcher die Schule Sammajs ein Verbot angeordnet hat, ^^39^ »H» MFTVUD »^^11 31 WIM "3 »11 ft^*
und womit ist das Hinauflegen der Pressbalken und .

der Trottwalzen anders, bezüglich dessen die Schule —P23
||
vrm C"n "JD1 M 22

||
0"y—M 21

||
MSI "imo M 20

Sammajs kein Verbot angeordnet hat? - Wenn man ™h C*2 M
Ar
26

H V™*™?!? H P 7^±, M 24
l! '?W

. , .. v
, , , ., an'3i niro'j M .«neos P 28 hmo+M 27 ; na: 'isV anw

jene Arbeiten am Sabbath verrichtet, ist man zur Dar- p 30
j|
T3„-n^ nDK ,na nu M 29

||
Sipwjl ncr:>: r^S

bringung eines Sündopfers verpflichtet, daher hat die
|| jmo» M 33

|| -apb« P 32
||
nM...fimp — M 31

||
nsca —

Schule Sammajs bei ihnen am Vorabend des Sabbaths, n 'n,T k» l^21« ^^ I^31« 'p'l'
"
1 M 35

II
n"-n + M 34

wenn es dunkel wird, ein Verbot angeordnet; wenn M37
||
«n - M 36

||
m «S nptre

>
«ntrm |^3W Wl Dn^l

v
s

.i'n'ana P 39 b-"j — M 38 'bn naxn
man aber am Sabbath die Pressbalken oder die Trott-

walzen hinauflegt, so ist man zur Darbringung eines Sündopfers nicht verpflichtet, daher hat sie hierbei am
\ orabend des Sabbaths kein Verbot angeordnet. —

• Wer ist der Tanna, welcher der Ansicht ist, dass jede

Thätigkeit, die von sich selbst ausgeübt wird, erlaubt ist? R.Jose b. Hanina erwiderte: Hier wird die An-
sicht R. Jismäels vertreten; denn es wird gelehrt: Wenn man Knoblauch, Heerlinge oder Aehren, während es

noch Tag ist, zerdrückt, so darf man sie, wie R. Jismael sagt, wenn es dunkel wird, fliessen lassen; R. Äqiba

sagt
:
man darf dies nicht. R. Eleäzar erwiderte : Hier wird die Ansicht R. Eleäzars vertreten ; denn es wird gelehrt

:

Wenn man Honigwaben am Vorabend des Sabbaths öffnet, und der Honig [am Sabbath] von selbst ausfliesst,

so ist er verboten, R. Eleäzar erlaubt ihn. — Warum erwiderte R.Jose b. Hanina nicht wie R. Eleäzar? —
Er kann Folgendes einwenden: Dort war es vorher eine Speise, und bleibt auch später eine Speise, hier

aber war es vorher eine Speise, später aber wird es ja ein Getränk! —- Und R. Eleäzar? — Er kann Folgendes

einwenden: Wir wissen von R. Eleäzar, dass er auch bei Oliven und Weinbeeren erlaubt; denn als R. Hosäja

aus Nehardeä kam, brachte er folgende Lehre mit: Wenn man am Vorabend des Sabbaths Oliven oder Weinbeeren

1. Dt. 20,20.
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|»1}DN JCJfyö 1X¥»1 rfllf 3^0 »pD»1tt> D»ajyi DW H»T3 zerdrückt, und sie [am Subbath] von selbst ausfliessen,

Sab.öib ^-p,.^ jjjijfj -q ip^ >3^ }»TJ1Ö iiyoti' ''Sil ")T>"'7N
:i2>

'3"11 so s ' nc^ sie verboten, R. Eleäzar und R. Simon erlauben

PeZw.b^ ^ ^ iS
L,

saj?j3 ,KÖ ^^32,^ -^ j^jj^, ^7
sie. — Und R. Jose b. Hanina? — Er hat von dieser

Jj**" JO Ai 1 l jn Barajtha nicht gehört. — Warum erwiderte R. Eleäzar

' I nicht wie R.Jose b. Hanina r — Er kann Folgendes
X7 Htftp 'ton ran pnmnöa pnr »31 1BX4i Xrjn43

» einwenden: Hierüber 'wurde ja gelehrt: Raba b. Bar

ran piDin03 S0J »All npni^ p»nö3 »2»7B »a
45

»J»7.S Hanina sagte im Namen R. Johanans: \V
r
o es noch des

f112 ^ pt£>
4T 7X>\W '312 Xrjn4ü »3"! min 181 Zerstossens bedarf, streitet niemand 1

, worüber aber

M«« 31 Wl san: »3,1° »1P 7X1ÖB>1 1DX ai pia 7tt> nfanffl
streiten sie

'

wo es nur noch des vollständigen Zermal-

> mens bedarf; und hier gleicht es ja. als bedürfe es
nnni ?nn n37n7 jy »era ai iöx »itp wiettfl idx . . ' _* . \ , . . _ ...

l noch des Zerstossens. R. Hanina entschied wie R. Jis-

IDX 3T X,7D»yi noni »»T11 -lim nm-aS n^ttnm l« mäa Das 0e l und die Matten der Keltrer* ist nach

"•an miH'' "311 XJU17Ba »37B»öpl "im» 10X48 7X1QIP1 Rabh verboten 3
, nach Semuel aber erlaubt. Die Schiffs-

jiyöti* »313 T»31X1 Xnin3'19,"nxn XT07n XMI ipj^ölf matten sind nach Rabh verboten, nach Semuel erlaubt.

3n ,TinX3
f7

XT3D pyöP s313 Xm KWCn ai 1WW R
'
Nahman sa§ te: Eine Ziege, die zum Melken, ein Schaf.

1 L -;n L das zur Schur, eine Henne, die zum Lesren, ein Ochs,
ina tvo in nwn nn sJn ^3.1 iö ,eT nn •va''» »7 mn , M _ .. A . ~ .. . ,

.

„ , ,
. der zum Pflügen steht, sowie Datteln, die zum Handel

M.««,T331
ol
XnJ17C3 »J7B»»pi »JXö tföm yaiXa 7»JH3 im XJ8 1& stehen , sind nach Rabh verboten, nach Semuel erlaubt;

IXjIiI 311 X13T 13 sie führen also denselben Streit, wie R. Jehuda und R.

. . . . if5i3 Simon 4
. Ein Schüler entschied in Harta 5 zu Argez wie

.M^an^-Ha X7X nX»31 ?X3 TW V?1S p0 R. gtoön, da ihat ihn R. Hamnuna in den Bann.- Wir
Ojj«M?I fWTI Dy 11Jn?nS piTtt "pX

5a
ü»,» liyaa J^jh sind ja aber der Ansicht R. Simons! Es war

ny3ö55
H»JB lülp»^ HD XIX G»?11j ia.1 ?y min 54 ln der Ortschaft Rabhs, er sollte daher nicht so ent-

:rh& linnnn OnpW na 131X 1iy»?X »m Dl» 20 scheiden. Es waren zwei Jünger, der Eine rettete 6 in

1 -l eo o einem Gefäss, der Andere in vier, fünf Gelassen, sie
l^hisnrx vnxai nat?n oy iuna o0nDsn nx v^&na^ f-Kt , Ä iu c* • • D\i, 1 y ^ , ^Er. 103 tuhrten also denselben Streit, wie Rabba b. Zabhda und

Foi.aowna i1N'~ *inxrr0, ^3 ^»?iajai ipion n»3 mnD3 R . IIona7.

rxin^ ra vansa^iQix min 1 sai -^r
lTira' na ai iox uyix59

»ai iiax neai .XI oj «jl AN darf weder Fleisch
>
noch Zwiebein, noch

o ; KK ^liWiL Ejer braten, ausser, wo sie noch am Tag
^.j& iox sdx 3n nox »DJ i»n»x \sam p raxoa er nyae 55

25 f^§^ . , M ' ., • .
, ,

. .1 fertig werden können. Man darf, wenn es dunkel
»71B>»3 ÜWÜ 13 )»X »XD111 |3 73XS3 VtffW 73 }Jm» ^31 wird) kein Brod in den fen schieben, noch einen

SiSj*»" 1
»"110 "SD1

"n
|

3 ^- N!2:: x 'nt^ ^: ^ö^ 8<,3;,n ^n'Dia Kuchen auf Kohlen legen, ausser, wo sich oben

inöJBpl HBTÜ ni»Xtf
60

»B 7y nX'1 m»3 »32 7y imntfn7 eine Kruste noch während des Tags bilden kann.

»33i -pxn nnnn 1,17 x»ya»x :iai nsn nx im i»x
R

-
Eli6zer sast: auch wenn nur die untere Flache

fil „Ä eine Kruste bekommt. Das Pesahopfer darf man,
nynx »3i

61
yöB> xn nxn s3n n»xn rinnn xo?»i ix n:n so

. . •
F

» »
' ' auch wenn es dunkel wird, in den Ofen legen.

FIX y7ttfrtyO :mf13 |»panan ,T:a »Oip»ty »13 imx Auch darf man das Feuer in der Wärmehalle* an-

AI 44
|| run M 43

II
na — B 42

||
H21 M 41

||
x"-| 4- M 40 zünden; ausserhalb aber nur, wo das Feuer noch

\ÜW hv P 47
||

ia >dv + B 46
|i
tdso + M 45

||
»n* — ram Tagl den grösseren Teil erfassen kann ; R. Jehuda

»OK m M51 -rayiöS M B 50
||
umn: M 49 n» M 48 £ . ^ .,

ucxi l
' ,,-., ,, -o sagt: Bei Kohlen genügt, wenn nur ein wenig an-

(

n fi«+ M 54
|j
«yvnn ^in? nan n« y«i M 53 i7wtyB52 6 & b ' B

r|K M 58
||
n^'tt- M 57

||
pmoi nwy <rh M 56 »"yao—M 55 gezündet wird.

M61
1| -ap nj'XC'l "i.l nrstr' M 60

|j
w;^» AI 59 pc* Sa '22 GEMARA. Wieviel? R. Eleäzar sagte im Namen

.K"1J* K'3fn Rabhs: Es muss bereits am Tag wie die Speise des

Ben Drusaj 9 gebraten haben. Desgleichen wird auch gelehrt: R. Asi sagte im Namen R. Johanans: Wenn
die Speise [bei einem Jisraeliten] wie die Speise des Ben Drusaj gekocht hat, so kann sie nicht mehr als

Speise eines NichtJuden betrachtet werden. Es wird gelehrt: Hananja sagt: Wenn eine Speise wie die

Speise des Ben Drusaj bereits gekocht hat, so darf man sie auf dem Herd stehen lassen, obgleich von diesem

die Kohlen nicht entfernt oder diese nicht mit Asche bedeckt sind.

Man darf das Brot nicht schieben £1. Sie richteten die Frage: Aleint er die untere Seite [an den Wänden]

des Ofens, oder die untere Seite dem Feuer zu10 ? — Komme und höre: R. Eliezer sagt: Dass die Seite,

die am Ofen klebt, eine Kruste bekommt.

1. Dass es verboten ist. 2. Was in den Kelterwinkeln zurückbleibt u. den K.n gehört. 3. Am S. fortzubewegen. 4. Vgl.

Sab. 156b. 5. Nach Wiesner (Scholien ii 42) mit dem alten Hatra od. Chatra in Mesopotamien identisch. 6. Bei einer Feuers-

brunst; vgl. hierüber weiter Fol. 120a. 7. Vgl. weiter Fol. 120a. 8. Des Tempels. 9. Er pflegte Fleischspeisen ein Dritte gekocht

zu verzehren. 10. Die Brote wurden an die Wände des Ofens geklebt, während sich das Feuer am Boden befand.
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361^ SABBATH I,x,xi Fol. 20a -20b

Das Pesahopfer darf man in den Ofen legen. Aus \:<b Nil |,1 }TU 111211 V21 DWö° K8JH3 ""»ö :nDsn iw?a
welchem Grund? -Weil die Mitglieder einer Gesellschaft 1

13^ T<Biy p'Htf xS ^21 p'ltf r2 N1J 18°iaXill X
1

? "21 Sa*./.»

achtsam sind. Ist es denn aber in einem andern .,^ .^ nJt
6S „^^,62 .„„^ ^ ^ myQ cnn

Fall nicht erlaubt? der Meister sagte ja, dass beim ;
> „ ß . >

p, . . . „. , . . . .?! . , . . . cavotpa 7:2 b>k njran so xiin 21 iax64
»7*0 *3,t3ö £*ju\?rleisch eines Zickleins es, ob verklebt oder nicht ver- '

klebt, erlaubt ist! - Dort wird es ja zerschnitten, hier 5 WH» TJOB in» <73X 1^30 PID» *K D3"TOBnO 723

aber nicht 2
. SM 113^3 '&&» "Sl W X1D1 31 17 PJ^na IjJlöil JT3

Auch darf man das Feuer anzünden 6t. — Woher ^IH D'Hiai D^ISX llPaS XIX ^ Xip XIDil 21 "iaX xSx
dies? R.Hona erwiderte: Es heisst: *In allen euren

:
,

131
66mNnB, '13 vfyaSOft \\X\ WTJ OWaT 65

XflXT ISg?
Wohnungen dürft ihr kein Feuer anzünden: in allen > » l Pcs tob* +

, t . , . . . ... . . 8ob> *13 iax 7Xiavi inxi nx 72 an 3i iax pn wa*™ *%euren Wohnungen darfst du nicht anzünden, wol aber I £ b

die Flamme in der Wärmehalle. R. Hisda wandte ein: ™ ™ÖUO fPjm ITA 21 "» fl^Wl r«31 OTT* X21 1W 3J«.
Demnach sollte dies auch am Sabbath erlaubt sein?! 17")? Xisbv KVW K71 ttb*D iVl? n317tP87 »mW" *13£^"
Vielmehr sagte R. Hisda, was der Schriftvers erlaubt 3^3 j-j^ "HEXI V2J? 211 iax 21 TTP VJ? 11X 121 'T Sy '

hat, bezieht sich nur auf die Glieder und Schmeer- ^-^ ^ „^^ 3n „^ «^ SM ^ ^ .„,-,

stücke4
; die Priester aber sind achtsam. 1 KQ Ra

oi raixi nrxSaa j*jm nn^n^ 09^ lax x^n68,2i wm
Ausserhalb nur, wo das Feuer noch erfassen kannct. ' „.

- Was heisst «den grösseren Teil»? Rabh sagte: » P"* Wö V™ J™f ^ f*
IITna P"™

Den grösseren Teil eines jeden [Scheits]; Semuel sagte: 173X WTOpW nsi°1217 12? 1317 ,TX1 |\StP 'Q Sj? F]|fl &*SA
So, dass man nicht mehr zu sagen nötig hat: Bringe 'XJ fllSQQ V3a7 1X11° M2X737 173P1 113 12W1 BW/«\jÄ«
Späne, wir wollen sie darunterlegen. R. Hija lehrte minjo ip7i3tf

72
D*2fJ? 18X 7X1ÖÄ>1 WWW 21 18X nx

folgendes als Stütze für Semuel: Die Flamme muss ^ ^ . rnrWRWlWm ^3 )MD rt 18X1 XM.1
von selbst auflodern, nicht aber durch Hilfe eines anderen '

Gegenstands. An einem einzelnen Scheit muss das - F* T*** f f« P* » Pf« P1 M? "»»"

Feuer, wie Rabh sagt, den grösseren Theil seines KTBl 21 ,lS P]"j3n0 211 p3T« fflWina JJ« 211 |W»
Durchmessers, wie Andere sagen, den grösseren Teil p^U J112a X*? HiX |112a Mp X12riDa X2C\S» H211X
seines Timfangs erfasst haben. R. Papa sagte: Daher D"3p

76
X3PTD 21 iaX°

75
ia.1^X

f1128
vh m i7mn2*pn:p12a Col.b

verlangen wir, dass es den grösseren Teil des Durch- ^ ^^^ priJ1
78p^77 a„ _, p^

messers und des Umfangs erfasst haben muss. Hier- , ' ,' ' ' ' '

über streiten auch TannaYm: R. Hija sagt: dass das » ^ ™ ^ ^ P*« P m™ ^« 1^ ^ W
Holzstück für den Handwerker unbrauchbar wird. R. Sw B>p ^ PJ» XII X^:na2 221 hw ,13*33 Sk'I n^lCJ

Jehuda b. Bethera sagt: dass das Feuer beide Seiten er- "ppna 211 p2*l3C TX ^22 bw CJtJ? Mm*1 s21
79

"1ÖX X223

fasst hat; und wenn es auch dafür keinen festen Beweis K<^ 1ÖJj nSTID Xni^.1 Tl^D Xa^^X XM »KÖ PIDV 31 iS
giebt. so doch eine Andeutung: hUnd wenn das Feuer

seine beiden Enden verzehrt hat und seine Mitte an- "* **™>lJ* W ,nP,^"
u

M
l .

64
''

rf ~„P 63 Bj™,M 62

. ... . . . . ,,...,,,„. 'BNWVM69 pns»M68 '•?»—M67 '3i — P66 'anan
gebrannt ist, taugt es dann noch zu einerArbeit] 6 C/nd p 73 11 «^3B, M 72 II »awa 13113 lisn M 71 II 3"3—M 70
vor ihm brannte das Ah [Kohlenbecken]. Was heisst «'?-)- B 77

||
an IDK-j-M 76

j|
'Di+B 75

||
win—M 74

||
n3B>«

Ah? Rabh sagte: Binsen; Semuel sagte: Holz, das .»3T M 79|| 'n: B .T13» M .311 'ns-J-B 78
||
311 "IS f« pjJK

sich in Brüderschaft anzündet7
. Einst sprach jemand:

wer wünscht Binsen? da stellte es sich heraus, dass es Weidenholz war.

R. Hona sagte: Vom Rohr brr.ucht das Feuer nicht den grösseren Teil erfasst zu haben, hat man es zu-

sammengebunden, so muss das Feuer den grösseren Teil erfasst haben. Von Fruchtkernen braucht das

Feuer den grösseren Teil nicht erfasst zu haben, hat man sie in Matten zusammengebunden, so muss das Feuer

den grösseren Teil erfasst haben. R. Hisda wandte ein: Im Gegenteil, das Entgegengesetzte leuchtet ja ein!

einzelne Röhre fallen auseinander, wenn man sie aber zusammenbindet, fallen sie nicht auseinander; einzelne

Fruchtkerne fallen auseinander, wenn man sie aber in Matten zusammenbindet, fallen sie nicht auseinander,

Es wurde gelehrt: R. Kahana sagte: Wenn man Rohr zusammenbindet, so muss das Feuer die grössere Hälfte

erfasst haben, von Fruchtkernen, die man in Matten gepresst hat, braucht das Feuer die grössere Hälfte

nicht erfasst zu haben. R. Joseph lehrte: Bei vier Flammen braucht das Feuer die grössere Hälfte nicht

erfasst zuhaben: Pech, Schwefel. Käse 8 und Fett. In einer Barajtha wird gelehrt: Auch bei Stroh und Stoppeln.

R. Johanan sagte : Vom babylonischen Holz braucht das Feuer nicht die grössere Hälfte erfasst zu haben. R
Joseph wandte ein: Welches Holz ist hier gemeint? wollte man sagen Späne? — wenn Ula bezüglich eines

Dochts gesagt hat, wenn man ihn anzündet, muss die Flamme die grössere Hälfte des vorstehenden Teils

1. Das P. wurde von einer ganzen Gesellschaft dargebracht; vgl Ex. 12,4. 2. Vgl. Ex. 12,9. Siehe oben S. 357 Z. 24 ff. 3. Ex
35,3. 4. Des Opfers, b. Ez. 15,4. 6. Jer. 36,22. 7. Das eine Scheit zündet das zweite an. 8. 7 — Alfasi, hat «Tp Wachs.

Talmud Bd. I. vv
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Fol. 20b SABBATHI,x,xi II,i 362

Sat.iM^H xSx »"ySO T^B RSn*n 2T12 p*bTW f-tf p^fnön* erfasst haben, umsomehr bei Spänen! Vielmehr, sagte

IXTX; tax X2X
S°12 ""öl XHX1 X2"t£' PlBV 21 R. Joseph. Cederbast. Rami b. Abba sagt: Reisig.

ZWEITER ABSCHNITT.

SÜ^> |?^"!0 r« rp
,U- v

2 VN' "'^21 ]>p^Hö n^St "^M^ELCHE Brennstoffe man zur Beleuchtung be-

1TKT1 n^nSQ X/1
~ Ll22 K^l ^Dina XT5 '! KOta1 ^P%) ^Jy» nutzen darf, und welche man zur Beleuchtung

xh D'DH >JB ^B> HplTa xh "12-On n^nBB x's l 5 nicht benutzen darf: Man darf weder Lygos brennen,

L l L u noch Werg, noch Barege, noch Bastdocht, noch
1

,
111 einen Docht der Wüstenpflanze, noch Wassermoos;

hnao 2^2 vp^tb idix non mm 2^2 Mb n>!?Ma ferner kein Pech> noch WachSj noch Qiqöl> noch
^M hSTl20 WKW iriMl bsTQü in« DnOl« D»03ni Verbrenn-Oel 1

, noch Schwanzfett, noch Talg. Nahum

!12 TOvTO Medenser sagt: man darf geschmolzenen Talg brennen;

MB^J?3 Vy XilXT. X21B> XPXT. X21B' Wzb 2
.X1Ü3J 10 die Weisen sagen: man darf ihn weder geschmolzen,

•} l noch ungeschmolzen brennen.

I

, J , GEMARA. Lygos,' — Cederbast. — Aber Ceder-
/es,,j,mv:b pm rm a-mm *a« rrt tbh pwc te nrcq» bast ist ja nur Holz! _ Die wollartigen Fasern des.

p»n x;m «ax nox xSx sin mij?: ixS |Bim ^:e 4
salben.

S:7 VTPrfonP ^Xiat^ 10» :~^22 xh IpßJ xSl Noch mit Werg. R.Joseph erklärte: Werg vom

iök ktjh 12 pw 21 rra«* »sSib nS 5 nexi xn 11 vnm u Flachs
-

Aba
ii e sPrach zu >hm: Es heisst

i
a: 2Z^

*ri mnx6
irera mm .tdPw m «am «n :mp*n ^f*" (^T7 "" **, "^~^ TT ,"

, , ' 11 schhessen ist, dass Hason 05 nicht \\erg ist. vielmehr,
1W «3lA pi Irt 1DH »B2BÖ tt^S IOTI .TU W6i

sagte Abajje> Flachs ; der geklopft, aber nicht gehechelt

»3WÖ fW p"1p X13TB «TIP |3X fpS "IÖX pm "Sd wurde.

Men.jp V<2TI Xn3Vn8 n^W pa^n ppTWl "jSsrn B^XTBTI
07 Noch mit Barege. Semuel sagte: Ich habe alle

:

9m
l\nb XIJIO Xl^l TnS »TB> XÖsX n^a"« «navn 20 Seefahrer ausgefragt, und man sagte mir, dass es Kulka

Awpu Wl -2X1 r>3T :minX10 :iTXn n^Ba X^ genannt wird. R. Jichaq b. Zeera sagte: Grobe [Seide]*

1

, ' , 10 Rabin und Abaiie sassen vor Rabbana Nehemja, dem
pai rrt ie« «nai» mrt mr1 wrmem xnpca Bruder des Exiloberhaupts . Er bemerkte , dass dieser

P]Sp X1H KöSj?2 J»P "Xn
18

,1^ ION JJin |TX U^n ^axS [ein Gewand aus] Rohseide trug. Da sprach Rabin

naiDH n^nsa Vh) '.^2 Wy\ Xn^lÖj; iTS inXI zu Abajje: Das ist das Kalakh der Miänah. Dieser er-

XnOJIK XO^^X XM '•Xö :'12 Vvty np"IT2 xh :Xl3lf 25 widerte: Wir nennen dies Parnianseide 5
. Man wandte

ein: Seide, Kalakh und Serikon 6 unterliegen dem Cicith-

M 4
||
1D1p HO+M 3

||
.m + M 2

||
wS V 1

||
«n.M 80

dies Jst ja eine widerie?ung (des Rabin. eine

||BnBQ «p «ClTS «"2«1 + V9
||
pa-n w — M 8

||
D»n»wn P7 Widerlegung)! — Wenn du willst, sage ich: Seide ist

mj;n «moim 'B2 ^T«l 'SpK'p M 1 1
||
«Min« []T>X »«0+]M 10 was Anderes, und Parnian ist was Anderes.

.xinn B 13
||
'njnS >rmn P 12 , «nai;« insnS Noch Bastdocht. Binsen 7

. Rabin und Abajje gingen

im Thal Tamruritha und bemerkten da Bachweiden. Da sprach Rabin zu Abajje: Das ist es, das Bastdocht

der Misnah. Dieser sprach: Das ist ja nichts als Holz! Da schälte er sie ab, und zeigte ihm wollartige Fasern

dazwischen.

Noch einen Docht der Wüstenpflanze. — Brennessel 8
.

Noch Wassermoos. Was ist das? wollte man sagen das Schwarzgrüne auf den Sümpfen — dies bröckelt sich

1. Oel von Hebe, das unrein geworden ist. Vgl. weiter S. 370 Z. 20. 2. Jes. 1,31. 3. Er identificirt pDnmit|Din. 4. Wiesner
(Scbolien ii 46) meint, „es dürfte nicht unwahrscheinlich sein", dass «IptPU aus Guacara, dem einheimischen Namen des Steckmuschel-

gewebes corrump. sei; dies ist aber sehr unwahrsch., da «lpB'13 auch sonst die feste Bedeutung etwas Grobes hat. 5. Eine Art

Seidenbrokat; vgl. Fleischer bei Levy NHVVß iv 229. 6. Ztjniy.äv; wahrseb. versch. von Seide. 7. Die wollartigen Fasirn

zwischen der Rinde und dem Holz. 8. RSJ: «"'STI« ortie (Urtica L.)
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363 SABBATHJM FoLjsob—21a

ja! Vielmehr, sagte R.Papa, das Schwarzgrüne an den «31X1 Xn031X «OQ 31 10X «7« »ISO -SlIO-X -STIII

Schiffen. Es wird gelehrt: Hierzu hat man noch pi3ö 70Sf JIM XJH1 1J71P 7tn 10Y 7tP M-Spie-DM «JH
Wolle und Haar hinzugesetzt. - Und unser Tanna? ^ ^^ nsJ :rffla ^ . ^^^— Wolle schrumpft ja zusammen, Haar versengt ia. , , ;

.'

Weder Pech. (Pech das ist Pech; Wachs das ist
WW.™

> F* t»
38 "™ ^1DD

I«
3 "* ™ «""T

Wachs)i. Es wird gelehrt: Bis hier werden die ver- 5 *&* 'TW»? «WH WO .T7 «3-101T« ,1W MBWB
botenen Dochte, von hier ab die verbotenen Oele auf- «nblDD «J10J? f-3«

13 -öl
15

"ION |7 JJÖtPO Xp K"W14 «7

gezählt. — Selbstverständlich! Er lehrt dies wegen n
(

707 P0H3 Kj?03 "«07°«^3in «n71D2 mytP «HD-fl Fol.21
des Wachses; man könnte glauben, es sei auch als ^.j L,^ ^^ ^ ^ ^ .^^^
Kerze verboten, so lehrt er uns dies. Rami b. Abin 1 ; L 1

T -1 • < *uii d 1. -ai- 1.
^onOT7 p ,11223 Donn,i7 tm niiiio

16 mo 7-tw 73«
sagte: Teerol ist eine Abfallmasse vom Pech, Wachs . I

,
I I I

'

ist eine Abfallmasse vom Honig. - In welcher Be- M *"K "»"»D» «71 ,7T3
17

-32 7}? }*3 J^plp « 7J? p ,711«7

ziehnng ist dies von Bedeutung? — Im Handel. WO !'131 j?-j? 'JOB'S «h 11373 127 ,77MD },10 rWJ77
Die Rabbanan lehrten: Von allen [Brennstoffen], be- "n^xi ^qi -<nim 737 I^M^X^* 18

7«10tt> 113« pM 70tt>

züglich welcher sie gesagt haben, dass man sie am ^ ,T13
19
pniT 31 lötf 13-51 DM -3133 l£>- in« ?11J> "S

Sabbath nicht benutzen darf, darf man eine grosse >

TT, v • v j ,- • H31M fl-p-D 10« IPM7 IPM «I«71 «ntPO 10« ,1111-
r lamme machen, sei es. um sich an derselben zu warmen, ll 1 ; ;

sei es, um deren Licht zn benutzen, sei es auf dem 15»^ «Wl P?"R
S7 in MmS rOH 13 13 ,131 10«20

Boden, sei es auf dem Herd ; verboten ist nur, daraus -.111-2/1001 .IM-
J770 «H121 D10 7J71 -31 MtPölöl -07

ein Docht für eine Lampe zu bereiten. ^31 10« :«31J?01 M-13 21
73 |rP-2 M1D2}?31 «WO M3J7

Noch Qiqöl. Was ist Qiqöl? Semuel sagte: Ich ^W -200 H3^3 M322
?-p-770 7-« DN33H 110Xtf> H17MD

habe alle Seefahrer ausgefragt, und man sagte mir, „q l
, , ... • £ CT.. ,, vi- u S3B0 F3 rp'^IO 7-X D-03n 110Xt£> D-20tt> M3 n3D3DO
dass es in den überseeischen Städten einen Vogel giebt, '

der Kik* genannt wird. R. Jichaq b. R. Jehuda sagte: 20 ™& ,1310
24 «3« rWO XJ?3 ,17MOl in« pWM |-«tt>

Oel aus den Kernen der Baumwollenpflanze. Res Laqis |0B> J3W7 fn-tf MO ]13tt'3
f.
13 j-p-710

J-«
D-031 110Xtt>

sagte: Aus dem Ricinus des Jona 3
. Rabba b. Bar i.s ),TOp M177X7 MX «07M

J2-172
-0 p-7Tl Mtf 73

Hana erzählte: Ich habe den Ricinus des Jona gesehen, »«i^g JW27 ^7 tföya -X0
2,
'?-p-770 7-X .1-7 10X25X7

er ist dem Teloliba4 ähnlich; er wächst in den Pfützen > \

; ,u -v, a- tt- it »^ rpMIO PSW 131 ^32 7J? 13 :\7M10^ 731 113 ,T3M SX n>und man stellt ihn vor die Eingange der Laden; aus >' I,
.

'II
|

seinen Kernen bereitet man Oel, und unter seiuen 25 «3« n^3 7tt> 7X^702
J3

pj?05^ |31 10X 13
28ppM70 p« 13

Zweigen ruhen alle Kranken des Westens. fM^IO n,T0 ^M |M S7101 11JX ^ 7j; ,77MD
f3113 IM

Raba sagte: Die betreffenden Dochte am Sabbath M2 >IV
,
'
,,D

317X ,,702 J3 ?1J?0Sf 73110 ,,S
30n3mO1X iT7 10X29

zu brennen, haben die Weisen verboten, weil an diesen ^^ ffl
-
ö ^32^ nvyQWVp X7 X,1 XOp XJH10 Sab.,*6b

die Flamme flackert; die betreffenden Oele zu brennen 1 l 1 1 1 1

Bb -S3a
. . ., . . . • A T, .. «op «:m »0J70 \s*o niopn? \x mopn7 «7 pMinS i«S y«

haben die Weisen verboten, weil sie sich in den Docht ' II I Nid 6<;b

nicht einziehen. Abajje fragte Rabba: Wie ist es, wenn 30 ^p -3,11 «ID^O -IIDm «M 7«M02 |3 JI^O^ |31 ,lSl3

man etwas Oel in diese Oele, die zu brennen die Weisen 7\X 13 fM'770 JW 131 -32 7^ 13 J-p^lO^ 131 "[13

verboten haben, thut. und es anzündet; ist auch dies -|f)10 niopiS 73« p-71,17 D-110« D-131 ,103 13 7M-710
verboten, weil man dadurch verleitet werden könnte, —

„ • ... A . • i, t^- A . VM17
;|
mno M V 16 I! «am: »bxtM15 II snn — M 14

jene allein anzuzünden, oder nicht. Dieser erwiderte:
]}
„„^ 2Q „ V/^_M 19

|| ±...>b*V-M 18
|| ma

Man darf es nicht brennen. — Aus welchem Grund? p 24]|»3SD a"D M 23
|| '»TW ^h Dj?Q HO M 22

[j
inna V 21

— Weil man sie überhaupt nicht brennen darf. Jener pw V 27
||
<bS S"K D"0 V ,D"DOM 26

||
pnu-f-M25

||
«Dia

wandte ein : Hat man einen Docht, den man brennen li "V* M 31
||
n'S M 30

||
b"H — M 29

1| JS— M 28
|| Vpbli

darf, um einen, den man nicht brennen darf, gewickelt,
'

'

so darf man ihn nicht brennen. R.Simon b. Gamaliel erzählte: Im Haus meines Vaters pflegte man einen Docht

um eine Nuss zu wickeln und ihn anzuzünden; somit wird hier gelehrt, dass man wol anzünden darf ! Dieser

erwiderte: Während du gegen mich aus den Worten des R. Simon b. Gamaliel einwendest, kannst du ja in

den Worten des ersten Tanna für nicht eine Stütze finden! — Das ist keine Frage; eine Handlung ist mass-

gebend. — Allenfalls ist es ja ein Einwand, da jene wahrscheinlich [den Docht umwickelt haben], um ihn

zu brennen! — Nein, um ihn obenauf schwimmen zu lassen. — Wenn nur, um ihn schwimmen zu lassen —
was ist nun der Grund des ersten Tanna? — Die ganze [Barajtha] ist auf R. Simon b. Gamaliel zurückzuführen,

sie ist aber lückenhaft und muss wie folgt lauten: Einen Stoff, den man brennen darf, auf einen Stoff, den

man nicht brennen darf, [gewickelt], darf man nicht brennen; dies ist indess nur der Fall, [wo man ihn

umwickelt,] um zu brennen, wenn aber nur, um ihn schwimmen zu lassen, so ist es erlaubt; denn R. Simon

1. Aram. Uebers. der hebr. Namen. 2. Arabischer Name des Pelikans. 3. Kixi ricinus communis L. 4. Ebenf. Ricinus.

VV
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Fol.2ia-aib ^ SABBATH II,i

***•*! 31 VN N3T13 ai 18NH1 ^N88WN <91 Sy nWlB man einen Docht um eine Xuss zu wickeln. - Sem
N1.1P f>3 jat? 13inS pM D1X 34

lfflMV 0^1 »3ipi -piÖ ist
->
a aber Dicht so! R- Bruna sagte ja im Namen Rabhs:

riffl TiTOS« «t»*a üb "ATI WVja *at»*B Wl p^IOl
MaD darf in Seschmolzenen Talg oder in aufgelöstes

Wp V5
Tffine^NW 3^n Ell» ini,1ö 3^ b85 M31 5 f

ischein&eweide etwas Oel thun und es brennen. -
afe w inrti roaj Nfe bmi m nm m» L SLrS ** *? -^ b den Docht ein ~
n^n murn WM , -^U >*, .

wahrend sich jene nicht einziehen - nur die Rabbanan^n EU» |OBf Dtfft f«* VHSW DM1 "3npj -jnVlö haben geschmolzenen Talg wegen des ungeschmolzenen,
flEB im fei* 13V« |« XV ITOJl* B-J1 *3"lpl "pine «^aufgelöstes Fischeingeweide wegen des unaufgelösten
NfiH ~\2 *Ö1 ^ :riTO^ flTO TW» ^"MNI iTVE

verboten
- ~ Sollte man aber auch verbieten, wenn man

f*N n3t*3 p ppnfna pX 8*8311 rm» VXVFllfrnD 10
0Cl ^ Seschmolzenen Talg oder in aufgelöstes Fisch-

st^w im -ron i) nW' iew* ek» »npoa n-o ri^ia ZTr"*?
•

?''JT des geschmol<enen Tal*s ode'

**«» Ht. -JU«, J« - *
L,M - L

1

' ' ' 7 aufgelösten Fischemgeweide. in die man kein Oel

Z'Z l •

*W *° ^ ™ m ^ gethan haU - " ****** ihrer selbst ist es ja nur eine
Suk.s,a MW ^DJ3B "NWO pfl IHN lai *T ty ,-lfnp NraW8* rabbanitische Anordnung, sollten wir etwa zu einer An-

fTOWn fl*a nnOl^ pjy^TO jnBI
89 prpBO IM BWanOI

ordnung noch eine zweite hinzufügen?!

tas* nawa -i» nana 12 rrai -om vat* xn w» Rami b- "ama lehrte: Die Dochte und o^ie bezüg-

*b *ar B^poS» nfrna rvv vn «m mix40 -- ^t^^l Weisen gdehrt haben
' dass man sie am

-HM, „JL „jj II '

,

? ' f" Sabbath mcht brennen darf
-
d^f man auch im Heilig-rm> E*iBW nfan Um 31 VN :p31 üb mfa tum nicht brennen,, denn es heisst: *Damit beständig

|*3
a
TD33n3 |,13 pp-^IB |"N n3tP3 |,T3 pp^B p» ff03n ^ Z 'V/// ^ßteige. Er lehrte dies, und erklärte es

WT33 13Dp NJIH 311 NäJ^B «0 N314818N ^ra p3 ri3l»
aU °h selhst: die Flamme muss von selbst aufsteigen,

PP^B 1BN tnOn 311
44mii6 Vrtmk Vm nb

"—
20

nlCht ab6r dUrCh Vermi(tlung eines anderen Gegen-

coi.b nrnai nb ?v px" nnaa i3op n3t*o xb bn hm i ^ ~, ? ^
ird

f,
lehrt: Aus den Fetzen der Bein"

nf, «MBAeiJ, «, WM4S ,

' 7 '
kleiderundder Gürtel derPriester verfertigte man Dochte

.T3 18N1 nano 31 leN^NTJ ai 1BN mvh WXmk und zündete sie an. - Anders ist es beim Fest des
pX WSSn riöNB» B"3eW m^na ai ^X NT!47 ai iaN Wasserschöpfens^. - Komme und höre: Rabba b.Matna
W^a pa ^H3 p3 ,13Wn3 *,13 p^ia T31P3 »,13 pp^lB

lehr<e: V°" den getragenen Kleidern derPriester

7lb Dipl pX flTUa laDp an X,aj?B »NO (TBT sai TeX "5
verferUgte man Dochte für das Heiligtum, wahrschein-

ran «1 ,Tap pt-nr« ,™f,^^ ^ t*™*^™™ msch^^ ~ ™»
™? jfin miaN pai XnX tf»,^ ««„m *311 R. Hona sagte: Die Dochte und Oele, bezüglich
JVrmä "Na? -N laX r\byp\ pnr *311 ira^B «aNI welcher die Weisen gesagt haben, dass man sie am Sabbath

So h
K1^n KD"

1*^ nJS'" NP-i51 '"NM XU mp*J?a rPflPB^S
nkht brennen darf

'
darf man auch am Hanuka nicht

^t; nann 3?prnt»° nnijfa wan nS aa rx nn— .,

brennen
'

einerIei ob am Sabbath oder am Wochentag.

nb p^ia nn nnaa >xi »S *nb »vn » f,i nlrw
' ^"Tf; 7" ist der &rund R

'

HoM8? " er ist

— '
'

7J1 n7-n^ der Ansicht, dass man Ldie Hanukalampe] wieder an-

! r°?A
B
l
36

II k~M 35 II
pinS im: M 34

||
tbiVtdi+M 33

zünden muss
-
wenn sie auslischt, und dass man sich ihres^ r^^r^i^^^^-^^ Lic

^™r darr R
-

•

isda sagt: man darfsiewo1

,

im M 47
|| „ 4»+U46im4!^^ am ^ °Chentag brennen

'
mcht aber am Sabbath

;
er ist

nvA»3p U 50
||
nn n»ötya mBÜ rn '31 M 49

|| p2lS P 4S
namIlch der Ansicht, dass man sie nichtwieder anzuzünden

.»K0S+M 51
|| 'p»ya

braucht, wenn sie auslischt und dass man sich ihres
Lichts bedienen darf R /pra tmi« ;™ t\t r.

Matnas, „ach Ander.» sagte es R. Zera ta Na„,e„ Rabhs: Die Dochle „ n(i Ode b « ic „e! h r

"

H

^ i4e^"oerrx^^s^r" 51af- ö - M - dart am s - nicht « i* u^ "-«* -^- 4-^ °^^
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365 SABBATHII.i Fol. 21b

«Bis jeder Schritt auf der Strasse aufhört.» — Bis nbznZ' T; :mgwS "
o;j *W P*^ p^* ^ w k̂

wie lange? Rabba b. Bar Hana sagte: Bis die Tad- ^-| -£$ fWI 13 13 ,131 TBK52 nB3 1>'l pWfl JB ^31

morenser zu gehen aufhören».
n=i:n mjf0 „y, 1Jn ^TlBim (fay, j^yj -j. pny

Die Rabbanan lehrten: Eine Flamme der Hanuka- 1 1

c„
"

_ .;. .. w pYinöm inxi ins» b^ 13 pnnem mvji b><x 13
lampe genügt für Einen und seine ganze tamuie; die- i

'
i

jenigen, die [die Gebote] auf das Schönste ausüben. 6 |K30 nJW p^TO pil DV tTOK "KB* H"3 pTOl
brennen eine Flamme für jede Person; und diejenigen, p"SlB |Wm DV D^TDl» SSn JT31 "|Sl,11 nEIB "|fwH

die [die Gebote] auf das Allerschönste ausüben, brennen, "in ,13 wbs xSljy 18X l^im ^"DIB I^XI JS3B T818
wie die Schule Sammajs sagt, am ersten Tag acht

n_ ^^ -Q «ip|<i 13*13 »13»* ^3 1*331 131 K31}?B3 HjmQSI
Flammen und an den folgenden Tagen immer eine

. .. _ . , °.„
, ,

b „ *bn rr3i »oval rwran d-o 11

-r:33 '•ABB' rvai Keys ib«
weniger, wie die Schule Hillels sagt, am ersten lag 1

eine Flamme und an den folgenden Tagen immer eine
10 *» ^- «W «"TCH K8»B ION im pttffl tfö- 1333

mehr, tla sagte: Hierin streiten im Westen zwei 1ÖN Ip^lO p«1 UHp3 p^WT*^! HGl XBJ7B1 .WtjtS
Emoraim: R.Jose b. Abin und R. Jose b. Zebida; der

-jfjtj ^3 yfl QVjpj iflf/ pjfyi "31 1BX53
,13,1 13 13 .131 7$eg^bb

Eine sagt, der Grund der Schule Sammajs sei: ein Kenn- m nJ
L,^ ^ „^ -,^54 -^ ^p j^ nrpj.54 *j*

zeichen für die folgenden Tage, und der Grund der > , , m/,','™',

c u , «•« , -i- u ; a- (i P>,?2i Ti3i7 oya :ni3 nn ann na 133: n3*n d*;b f'"--^Schule Hillels sei: ein Kennzeichen für die verflossenen I
'

I
' 99a

Tage; der Andere sagt, der Grund der Schule Sammajs 15 HTPirft nWB55
H313n 13°

J331
13,1 ipTTIB |Ht) t>Hp3 &#*%

sei: gleich den Opfern am Hüttenfest, und der Grund ybm ,1iT3,13 ,1^3 11 ,1M
56 DX pi13B ItTO ,1,12 Sy

der Schule Hillels sei: beim Heiligen erhöht man, aber 13nS'^
57 by ,in"3B n33Dn fi>'£'31 ITQin nitPlS nSTEDTl

man erniedrigt nicht. Rabba b. Bar Hana erzählte im srx ^ j^^j VQR&ifo HTM 13 TT* X31 58 IBS 1"T)

Namen R. Tohanans: Zwei Greise waren in Cajdan, Rn -„

. ,/ . . , . .. . c . . a . xrxi 33 r; ?ix
60 mnranm cix "xi ytt ab ,it,ib

einer handelte nach der Ansicht der Schule Sammajs, ' l

der andere handelte nach der Ansicht der Schule Hilleis;
20 D*WJ» |331 13,11 ,1213n \SB tmHX 13 J1X HIHB

der eine begründete seine Handlung: gleich den Opfern p,13 IBDB^ xSl |W« »'•JBn (731301 "BV l^DaS m^BiTl

am Hüttenfest, der andere begründete seine Handlung: ^ "jjjqj] ^\-|b D^IT1 1D323tt'2l£' J1i13 n*.3>iinS xSll
61

beim Heiügen erhöht man, aber man erniedrigt nicht. ^^ ^^^ n,a ^^g ^3^^ Sd\13^ D^381W
Die Rabbanan lehrten: Es ist Gebot, die Hanuka- > 1 ,

lampe vor die Thur. auswärts, hinzustellen; wer in I l 1

einem Obergeschoss wohnt, stelle sie vor ein Fenster 25 13
6S?WJH 1.1X DT p^inS62xbx 13 HM l6l ^113 fO bv

hin, das nach öffentlichem Gebiet geht. Zur Zeit der CIX^I64
DlJDp DIHX .131^^ B^O" 1 rttVW UBB ip^l.11 D3

Gefahr stelle man sie auf den Tisch, und dies genügt. ^>B»3,1 nn,1B Wfffl ^3°Bnn|3n *. ,1X11,11 SS.13 C31B B-B s §;^J
Raba sagte: Jedoch muss man noch eine zweite Lampe nw -,3 -,3^ xi,11

66 ?n^B mBV SöJ'3«tl j3*im
MKSn*J

haben, um sich ihres Lichts zu bedienen ; ist aber [im 1
6ib

, _. . . . . .. ... "3i3n bw 1133 np^ii mann iirn wn^a ,103:31 C3i,i
Zimmer] eine Flamme vorhanden, so ist dies nicht l I

nötig; wenn er aber ein angesehener Mann ist. so ist
s<> ™ nX67

"313n .1"3,1 ^T> SB31 7>'3 ,11"3,1 HM p"71,11

eine zweite Lampe erforderlich, auch, wenn eine Flamme 1BX IIBa ,i:i3n 133 1B1X ,111,1" "31 3""i1 "313n pn3B
vorhanden ist. TWinb JTßtü ,i:i3n 13 H1B1X HXI ,1311 DI^'B

68
X3"31

Was bedeutet das Hanukafest? — Die Rabbanan
, , . { ( a

'

• 1 v 1 1 ; a- TIS M 55 ntnv M 54 ' »n« — M 53
]| n"3mx — M 52

lehrten: Am tuntundzwanzigsten Kislev beginnen die ' , V., ' , r - , ,, .„ ,{' ,, r , ,,

Tage des Hanukafestes; es sind ihrer acht, an denen ,nnS sSm — M 61
||
mnD...nt OM 60

||
mn — P 59 II IHM

man keine Trauerfeier abhalten, noch fasten darf. Denn
|

p'Sini M 65 '»yi — M 64 12 — M 63
|| H2-f-M62 |j

jffja

als die Griechen in den Tempel eindrangen, verun- .«m IWMW V .in»0— M 68
|J
Wl— M 67

|| T3(n M 66

reinigten sie alle Oele, die im Tempel waren. Nach-

dem die Herrscher des Hauses der Hasmonäer sich ihrer bemächtigt und sie besiegt hatten, suchte man

und fand nur ein einziges mit dem Siegel des Hohenpriesters versehenes Krüglein mit Oel, in dem nur so

viel war, um einen Tag zu brennen. Da geschah ein Wunder, und man brannte davon acht Tage. Im folgenden

Jahr bestimmte man. diese Tage durch Lob- und Danklieder als Festtage zu feiern.

Dort wird gelehrt: Wenn ein Funke einem unter dem Hammer hervorspringt und Schaden anrichtet, so

ist er [zur Entschädigung] verpflichtet. Wenn ein Kamel, das mit Flachs beladen ist, durch das öffentliche Gebiet

geht, und der Flachs in einen Laden hineinragt und sich an der Lampe des Ladenbesitzers anzündet und die

ganze Halle verbrennt, so ist der Besitzer des Kamels [zur Entschädigung] verpflichtet. Hatte aber der Laden-

besitzer seine Lampe draussen hinausgestellt, so ist der Ladenbesitzer [zur Entschädigung] verpflichtet; R. Jehiula

sagt: war es eine Hanukalampe, so ist er frei. Rabina sagte im Namen Rabbas: Dies besagt, dass es Gebot

1. Die pflegten ;pätabends Holz aufzulesen, u. an die Stadtleute zu verkaufen.

'22a
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Fol. 21b— 22a SABBATH II,i j66

iT.1 iVh WSb mt^E nbyoS "]nj?1 Sp^D \X1 mW "[W3 ist. die Hanukalampe innerhalb zehn [Handbreiten von

fT^ XITIB'B''
9

\S* KbV'TI 133111 bö3ö n^J?0^ nmnS "]S der Erde] zu stellen; denn wolltest du sagen, auch über

Bt.M\n 31 BT! »3,13 31 1BK°70 MllfBB ^130-lA TO »310
zehn [Handbreiten], so könnte dieser doch sagen: Du

, _, o hättest sie hoher stellen sollen, als das Kamel samt
Fol 22 nmmp nsun w' 1

!! cimn *3ii .Tatpa "araa i3 n ., .. , . , .... „ . .. . . . ..roi-"Ä seinem Reiter hinaufreichen. — \ lelleicht aber deshalb,

JSQrjaKina 3l"lB81 riSOSl n31D3 rr?lDB ,18» B"1tt>J?B ntyaS 5 weU j
emand die Ausübung des Gebots ganz unterlassen

©U7,»* lan'STöl WO BVUn »Sil iTBIPB W3B 13 jn3 31 B>11 würde, falls sie ihm zu belästigend wäre.

13 ptW jm"1 "^S p"l 113TH IBXJtt* J?BtPB8 D^ö 13 p» pi R - Kahana sagte: R. Nathan b. Minjomi trug imNamen

b3»13 r* 2^8 D<8 13 p» IBlS TloSn HB «f?K
72 BV3

R - Tan »ums ™r: Eine Hanukalampe, die man ober-
1 _, halb zwanzig Ellen q;estellt hat. ist unbrauchbar gleich

iiiTii? rni'e ii3i3iii3 ii3i
,3na» :i3 w D"3ipjn dwj . WMn-H , n . ,

l der besthutte und einem Durchgang 1
.

X311 ,T13 W1K 31 nV> HB K3M1 Wia*? rölBD.1
74 nBB3 10 Ferner sagte R. Kahana: R. Nathan b. Minjomi trug

tfn:Svil hutöVü 18X TlBlB Sxi8tt>
75

31 pa^a TBK im Namen R. Tanhums vor: Warum heisst es: -Die

IBS IfB'B nUtBl ^XBtt'B 13121 U XintP "HS SxBSfB Grube aber war leer und kein Wasser darin —

?

iaa3 niya njanri hbx 3i ibk77-^»7^ ia« it.t 3i
wenn es schoa heisst

-

die Grube war leer
-

so weiss

_„ . _ Q i ich ja, dass kein Wasser darin war! warum aber heisst

nBmp7ft
T3

,|3T,7 ,8iaN7N1BB'1 iTBp iin^BN "3 n313T113 , , . .. m , . , w
I r es dennoch: #«<z ä^w frrtJ^;- dann: — Wasser war

Ho!.S;a X^11° 13 W Itnip CT "31 P,C1" 31 nb -7pnB .13 B^ 15 nicht darin> woi aber waren darin Schlangen und
Lv.t-1,,3

1|T xS^80
^-fl UM«. g^p ,103* "|BttW .183 1B31 ^Otn" Eidechsen.

ivfw 111*3 HllfB IiT xStf *8j X31 l'Sj? 111J3 DllfB Rabba sagte: Es ist Gebot, die Hanukalampe inner-

b2 ,-TriD 13B DOnaiS 118 1*? 13
81yiniT '318 nU*B 1J?3

halb einer Handbreite von der Thüröffnung zu stellen.

i i_ Wohin stelle man sie? R. Aha b. Raba erwiderte: Rechts.

Er.-;^b
.

' Semuel aus Diphte sagte: Links. Die Halakha ist,

äSS'"
010 KSjn S^3 X,Jn ^n Cnn2N1 ,T1!2 ° ?

I

CV ^ n '-'S M
links, damit sich die Hanukalampe links und die Mezuza

sab.4Sa rna^n rma^rra nss^o" twm83 x^n xS raun82 xun rechts befinden sollen.

Suk.ioa tFlTW ypü-\Z$ CImX «13 n^m p^lÄBI JU^IDSl C\Bip3 R- Jehuda sagte im Namen R. Asis im Namen Rabhs:

'

--.»I2J«
84 mw -"bzW b& nnaiTI

~' > ""* ,
*fl*3T01 D^aiail

^ s ^st verDoten
'
^ e^d vor der Hanukalampe zu zählen-

i_ i Als ich dies vor Semuel saefte, sprach er zu mir: Ist

anw nin»n 3ia ci" -xjna 13? ?na pcroii
1

? ncx mnbm „ ... . T ,. D T . ..
I ii denn was Heiliges an der Lampe/! R. Joseph wandte

»TD« t\U\* 311BX xbx95 lXin -B? to,1 Bn-Sj? nan,1 DM ^ ein: Ist denn was Heiliges am Blut? und dennoch
Mcn 4 ,b -jj^b^ nJ^ 1««j j-p^lB p« 1BX 31 "|Bn"»° :D1 vhan wird gelehrt: 3£"^ soll [das Blut] ausgiessen und bc-

"\Vlb 123B n^iflf
87 TIMB 86 TX ICX 31 Tp^lB 1BX decken: in derselben Weise, wie er es ausgiesst, soll

,*_> nnM »ijl -,rx 31 iasf? 13",^ SS ",1M^86 IPX bxiBlW
er es aucb bedec^en

;
man ^ar f es nicht mit dem Fuss

Q Q i ; verscharren, damit er die Gebote nicht verächtlich
_ rnna rij?ei^ "3i3

S9
n:i,i las ?xiatw mnis iiya» , .. . ... . . ^ . . . ..

»4. J . I machen soll — ebenso auch hier, um die Gebote nicht

ß-s:foTa
Ty"n^ "3na ^ 21: T3y na" ^° ^ "2X 1gX

°

3° verächtlich zu machen.

ji
bV— M 71 |n3 «a«n n»0»0 3"1 »W M 70 : nmoa M 69 Man fragte R. Jehosuä b. Levi: Darf man von der

M 76
:

n»OT M 75 -jirDDn M 74 x;i M 73 »b» — M 72 Ausschmückung4 der Festhütte innerhalb der sieben

+ M80||[n3ian+ JM79 r/" V 78 i 8— M77 >okB Festtage gemessen? Er erwiderte ihnen: Man sagte

,,' ','
' IT o<7 ii l T\* o7 ' l ti

1

. o- -n i ja. dass es verboten ist, vor der Hanukalampe Geld zu—MS8 rvi'n?

—

M8/ ' p»ao M 86 s^x—M So hv B-j- J > . *•

.Hin» W"13 M 89 2"S3rD zählen. R.Joseph sprach: Gott Abrahams, er folgert

ja Gelehrtes von Xichtgelehrtem! bezüglich der Fest-

hütte wurde es ausdrücklich gelehrt, bezüglich der Hanukalampe wurde es ja nicht ausdrücklich gelehrt.

Denn es wird gelehrt: Hat man sie 5 vorschriftsmässig überdacht, mit Tapeten und gewirkten Teppichen ver-

ziert und darin Xüsse, Pfirsiche, Mandeln, Granatäpfel, Weinreben, Aehrenkränze, Weine, Oele und Mehl aus-

gehängt, so ist es verboten, bis zum Ablauf des letzten Festtags davon zu geniessen; hat er es sich aber von vorn-

herein vorbehalten, so hängt Alles von seinem Vorbehalt ab. Vielmehr, sagte R. Joseph, vom [Zudecken des]

Bluts werden jene alle gefolgert.

Es wurde gelehrt: Rabh sagt: man darf an einer Hanukalampe die andere nicht anzünden. Semuel sagt:

man daif wol anzünden; Rabh sagt: man darf die Cicith von einem Gewand in ein anderes einknüpfen;

Semuel sagt: man daif solche von einem Gewand nicht in ein anderes einknüpfen; Rabh sagt: die Halakha ist
v

.
v v

wie R.Simon bezüglich des Rückens. Semuel sagt: die Halakha ist bezüglich des Rückens nicht wie R.Simon.

Abajje erzählte: In jeder Beziehung pflegte der Meister 6 nach der Ansicht Rabhs zu verfahren, ausgenommen

folgende drei Dinge, bei denen er nach der Ansicht Semuels zu verfahren pflegte: man darf an einer Hanuka-

1. Bei der Bereitung eines Erubs. 2. Gn. 37,24. 3. Lev.17,13. 4. Die Festhütte wird mit versch. Früchten ausgeschmückt

5. Die Festhütte. 6. Rabba b. Nahmani, Pflegevater u. Lehrer Abaijes.
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367 SABBATHII.i Fol. 22a—22b

lampe die andere anzünden, man darf die Ci<;ith von ^TO ,137,71 7337 1338 pfp8D1901lS 138 T/p^lB 7X18«>3

einem Gewand in ein anderes einknüpfen und die Halakha XD3 HOB D1M 1113 1B1X 7iy8tt> 'Ol X H3m° ITVÜa WSW 46a
"fi6

ist bezüglich des Rückens wie R. Simon. Denn es wird mi 3,n , pin „^ p3n, ^ -^ L,^ ft*J«
gelehrt: R. Simon sagt: man darf Tarn Sabbath] ein '

' Men uib

T , ., . c . , , , . n . ..
,

, , dwq 3ii Kays -io«pi 3Mi >i3,ix 13 mim an map <«-/
Bett, einen Stuhl oder eine Bank rucken, nur darf man r I

*'•*

absichtlich keine Schramme machen. Einer von den 5 Mpi9!W8 311 fTBPB ,T7 W»l t091W7 108 TOB HO
Schülern, der vor R.Ada b. Ahaba sass, sprach: Der M37tJ>B p

,J
710 Xpi IfWa K7K liTW ^MB .IllfO tt>M30

Grund Rabhs ist, wegen der Geringschätzung des Gebots- p^-jg} X37B>7 X31t£>8 IIYB 1

'ir3
93 DlW3 18X1 7MB X31tt*7

Da sprach dieser zu ihnen: Beachtet ihn nicht, der Grund ms ^ ^^^ ^^^ ^n3X9*DW0 1BM1 »MB
Rabhs ist. weil man dadurch das Gebot verringert. — 1 »; 1 1(,s /../l/s./

w uj n* vi • k -i. 9 w tt *
n31 H333 ppitf W ^ W8 7SP pD 9oMW 31 3V13 Co l bWas ist der Unterschied zwischen ihnen ! — Ein Unter- I 1 I

' 11111 va»i.u

schied zwischen ihnen ist vorhanden, wenn man direkt 10 «W niBM \X
96HX W 1tfJ?8 fty S^nS» frtttl 3,11

an der Flamme anzündet; nach demjenigen, welcher er- Mn987M18B> 1DK MD3p3 fclM 137 138 SWÖW 31 vVo97^
klärt, wegen der Geringschätzung des Gebots, ist es v),-|n x,1 v-|Bf "8399XD3p3 HIBM "X X7X W13W Wl X7
direkt an der Flamme erlaubt, nach demjenigen aber- 2m^Q^ ^^^ ^1^« sn3rn
welcher erklärt, wegen der Verringerung des Gebots, .

'
> . 1 > > /„„,,

ist es auch direkt an der Flamme verboten. R. Ivja
i

' f ' Meiiäöb

wandte ein: Mit einem Selä vom zweiten Zehnt darf 15 7M1t^ <33 tfSW T\M D^31X 3
73 X7.71 J12 MV! PmMb

man keine Golddenarien wiegen, selbst nicht, um zweiten D7iy "WS
2

? XII niiy X7X4
111X7 87M 137T! X7 131133

Zehnt auszutauschen. Richtig ist es nun, wenn du •oiyo -|J fl
2") "\Q$ ni7J?

5,|X8 IXItPO .11114' JlMtWW
sagst, Rabh und Semuel streiten, wo man direkt an _„_ __, _.L_v,6 -,»-, •.•,MM,° -«-,-.- -_M - «»»»< -^ »msim tö

.

' UM 131 p*718 IM .13301 i1M113n H183 7314' 13 7/113^ Tamjja
der Flamme anzündet, mittels eines Spans aber ver- r i i

. . , , . x .., . , .. . tt- j . TpB'8 m^i x s:d X7 nru "y^pi ?r3 x:i xm c-db
bietet auch Semuel, so ist dies kein Einwand; wenn du r

i

aber sagst, dass Semuel auch mittels eines Spans er-
20 18X1 JXbS 7/31 ,11X8 1!3

7üW8 18X1 JXoSpX^p -piSlSl

Dubt, so ist dies ja eine Widerlegung! Raba erwiderte : f]1D i11311X mSTlCS XSS 31 MBJin .11X8 ^in3X8
C1tyB

Dies ist eine Verordnung, da das Gewicht vielleicht ip ^8 X'B'p
9 X^p .11X8 'PYT3M D1W8 18X1 7X8^ f]1D

nicht stimmen und er sie als Profanes ausgeben wird. ^^ ^ „^^ y^n„ ^ ^^ ^n ^^ ^^ n^y
R. Seseth wandte ein: « lAtisserhalb des Vorhangs des • i

^ , „ ... . ,. „ ,. v . , rp"7i8 tx msra nu'ij? nn:i \si üb iae 1^718 mifa
Gesetzes soll er ihn herruhten. Braucht Er etwa dessen M I

'
i

Licht, wo die Kinder Jisrael die ganzen vierzig Jahre
25 n^1J7 ,1111 IX ,11X8 TW^ ipil.1 1,17 K-J73W 127 1J8

bei Seinem Licht gewandert sind?! vielmehr ist dies X7 181JTI
10

,1312n 1J B>1Ci1 .IM X31 18X1 J?8^ XH ,T,X8

ein Zeugnis für alle Weltbürger, dass die Gottheit unter ns^n Dnn nD3K3 .It^lJ? .UM ,1^8 J?8l^ D173 xSl .IB'y

jisrael weilt. Worin bestand dieses Zeugnis? Rabh ^ ^ ^^ ^^ ^ ^ ^ m^L, ^^
sagte: das war die westliche Lampe, in die man ebenso . i » i« Lio ,,

.,,-,, ..,...,. r
., . . , ,17711 X87^3ni8X \X D173

13
,1^y xb^HX^MI C3-33

11

viel Uel goss wie in die übrigen, mit der man das An- '

zünden begonnen und dennoch [das Putzen] beendigt 30 C773
13
fWj7 X7 ^3,1 DW8 7,3^3 18ip83

u
,ip71,1 ,11V8 ,11WJ7

hat.» Hier nun könnte man doch ohne Span nicht an- C173 X71 .1B>3? X7 ^XBX .11X8 .11^1^ ,113,1 HIBX \X X7X

zünden, da die Lampen I am Leuchter! befestigt waren, ,, „„ „ „.„„ ,,
'. , T „. ,, „ ...

so ist dies ja ein Widerspruch sowol gegen denjenigen.
| v„a myü M 95

||
Br,n3a Kpi M 94

||
p,^ xp n,SQa ,sa

welcher begründet: wegen Verachtung des Gebots, wie M 97
||

[w? D"K D1VQ tO'N D"3 mü'DT K3H «m +] M 96

auch gegen denjenigen, welcher begründet: wegen Ver- IJ 2 n2l B 1
||
»03— M 99

||
»in *b sn^O M 98

||
SkiO» n»

^ r- v * -du ,,.. , rv rs u. xn 'x nnni? M 5 II tvsatxbv -f- M 4 II jmx + M 3 II xp xm
ringerung des Gebots. R.Papa erklarte: Die Dochte r ,

*
,, ' »,011 tvt t 11 l '„ ^öS ^ j,,^- — p 9
ij

{jftnao xpi M 8 I »T3t3 xpi M /
!| Tnno M 6

waren ganz lang2
. — Aber auch in dieser Art ist es

|

^i+M 13
||

pr\b + M 12
j|
ms» T3+M11

||
10191—M 10

ja ein Einwand gegen denjenigen, welcher sagt, wegen .noipoa AI 14

Verringerung des Gebots! — Das ist auch ein Einwand. — Wie bleibt es nun damit? R. Hona b. R.

Jehosua erwiderte: Wir wollen sehen, besteht das Gebot im Anzünden, so darf man eine Lampe an der

anderen anzünden, besteht aber^das Gebot im Hinstellen, so darf man eine Lampe an der anderen nicht an-

zünden. Denn sie richteten die Frage: Besteht das Gebot im Anzünden, oder besteht es im Hinstellen? —
Komme und höre: Wenn jemand steht und die Hanukalampe [in der Hand] hält, so hat er nichts ausgerichtet;

hieraus ist ja zu schliessen, dass das Gebot im Hinstellen besteht. — Hier, weil jeder, der ihn sieht, glauben

könnte, er halte sie zum eigenen Bedarf. — Komme und höre: Raba sagte: Hat jemand sie innen angezündet

und draussen hinausgetragen, so hat er nichts ausgerichtet. Richtig ist es nun, wenn du sagst, das Gebot

bestehe im Anzünden, so hat er daher nichts ausgerichtet, weil man auf der vorschriftsmässigen Stelle 3

anzünden muss; wenn du aber sagst, das Gebot bestehe im Hinstellen, warum denn hat er nichts ausge-

1. Lev. 24,3. 2. Man konnte daher die Lampen aneinander ohne Vermittlung anzünden. 3. Siehe oben S. 305 Z. 15 ff.
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Fol. 22b 23a SABBATHII.i 368

J?BB> Kfl nphltn X1.7 BTUÄ 7B1X mnU nOTVl "Ö3 Dnn richtet?! - - Auch hierbei könnte jeder, der ihn sieht,

Fol.23 ^ wVlifl npSn nn*iW rWv£>J?° ^ }3 J?B*liT
s37 70X7 glaubeo, er habe sie zum eigenen Bedarf angezündet.

VehV2 rrm '* flSfbm rD3Ö n3tt> \S1TO7 1713 Dl\7 ~ Kommeund höre: R- Jehoäuä b Levi sagte: Wenn
eine Lamne während des ganzen Sabbaths brennt, so

.rar« ntny ,-iron mos \x »7« tob* msto ntwy nprtn ... , .
*

- ,

•

, ,

' lösche man sie am Ausgang des Sabbaths aus und zünde«w npW^nrrow n*aaai ,73:a np-riai naso -im 5
sie wieder anl Richtig ist es nun; wenn du sagst _

P"77,77 «W riWOa W7p 7B>K JWflö Nplö "Ifln nsS das Gebot bestehe im Anzünden, wenn du aber sagst,

n:'E ynW TTßtQ ntWy rtp?nn WO J?öti> n^Un 7tt>
17

73 das Gebot bestehe im Hinstellen, wieso sagt er nun,

rmv vin npbin nuta jwj» npVin »sno»i wwrn dass man auslösche und wieder anzünde, er müsste ja

L L L _^ sagen, man lösche sie aus, hebe sie auf, stelle sie hin
jwin" *37 7BX7 np"?78 \\*7i n^x cnr X7i nvy X7 japi

, ..
,

. . ,' '.
,

1 ' 1 und zünde sie wieder an?! Ferner, da wir benedeien:

ESS :Mn W« "1 P I1» n213n 1i3 nin"n "" "" P 10 „Der uns durch seine Gebote geheiligt und uns das
^r.jay^Q N-p. ny, ll9g n2W 733 3*^ W03M T\W 37 10« Hanukalicht anzuzünden befohlen hat", so ist ja zu

7il3 XrctPlX "HilS t^lDa KJBnniPB18 37 "3X31,7 "2 ersehen, dass das Gebot im Anzünden besteht! —
yhVi Xpn RWtt X7 "X71 HflOTl WOS Xnn ,

"X
19 "3 ,

"D37
Schliesse dies hieraus. — Da wir nun ausgeführt haben.

i das Gebot bestehe im Anzünden, so ist hierbei die
piD o<jBB>n 73 17 p jww ^ -iöx :«wwi «a -ty _. , . ... _ •

. ö *.
.

i i

,

lnat nichtig, wenn sie ein Tauber, ein Blödsinniger
Tim mn ^78 »3X 78X inaiOn }0 Hl |8W 7J7 po" 15 oder ein Minderjähriger angezündet hat. Eine Frau

}Va "OB iTTVO TW5S0
''Xn 1CX "BPBIBH XniPBX 10 darf aber wol anzünden, denn R. Jehosuä b. Levi sagte.

WPH Xi1t£'8X XTinö2a,17 p J?tWW X,77 T^JJBtJH Frauen sind zum Hanukalicht verpflichtet, da sie an

7: 17 » *WiT >37 7BX1
24 PCO null 7"7X

23
\S,7 78X jener Wnnderthat beteiligt waren.

R. Seseth sagte: Ein Gast ist zum Hanukalicht ver-
72:7 177 x^a^x 7naien 10 ni ptn vri w d'obiwi

fl

.
. „ *

. , ,- .

.

.

,

I I I

,

pflichtet. R. Zera sagte: Anfangs, als ich noch das
MWWl 72 "TOT 72 7X10^26 27 Vn^W Xn^ l« 20 Lehrhaus besuchte, pflegte ich meinen Wirtsleuten einige

27
27

|t^J?7 pa 7227 p3 "lrtftön ]0 n-J )e^1 mS pD> Münzen als Beitrag zu geben, jetzt, wo ich eine Frau

rr* lOB'l V77 TC CjB'^n 72 *an "Ona X7ai* 72 7Xiaty genommen habe, denke ich mir, nun brauche ich dies

ne» a»p29pntt>i vn^ra'1wsiwn 7a «3in
28
a7 7BX7naiania

nicht
'

da man beim Anzünden zu Haus auch michmit-

o , , L L L rechnet.
suk. 46a^ i3 p"7nan ai iex »«« 72 x^n 27 *iex :0712a _ T , v . . T _. lf . . _

, . . . a .
1

. . K.Jehosua d. Levi sagte: Samtliche Oele sind fur die
-^ H213H 71^ 73 ,7X17,7 TB»80,TDT 271 7727 "piX ,7:iin 25 Lampe gut , am besten aber ist Olivenöl. Abajje er-

^fp^TOI OTItt> -[720 .7X17,7 p«fJP| Dl^min'' 27 7ÖX31
*p37 zählte: Anfangs pflegte sich der Meister nach Sesamöl

"H2D 7X171 Tlty 712a p^^ö "f^XI TX20 B*7B' 712a umzusehen, er sagte nämlich, dieses brennt länger; seit-

WD pprw w* 72 d: 03 aiyo^i ja: os?oo aj;oo \sa nnx dem er aber das sehört >
was R

-
Jehoiuä b. Levi ge^

i_ I L qo sa ?t hat, sieht er sich nach Olivenöl um, indem er
nai3n hw 7: p^btrb wun rnisrea wnp Tt*x 772a°-p2a . . . ,

.

n . ,
'

1
sagt» dieses giebt ein klareres Licht.

*JS tow 7ax n-om 33
27 nan xba 70X x^ix 37 m p-n 30 Ferner sagte R . Jehoguä b Levi . Sämtliche 0ele

p37J?0
,,Xa7,7 D70V 27 2^na -]S 17BX*1 yjpi -]737 "p2S sind zu Tinte gut, am besten aber das Olivenöl. Sie

M 19
||
wn+M 18

|| hv - M 17
||
nnm+M 16

||
«n - M 15

richteten die F"ge: Zum Auflösen^oder zumRäuchern^?

Von l^si 4- M 22
|| rrS M 21 II mna IITO B 20 1| T 1« — Komme und höre

:
R. Semuel b. Zutri lehrte

:
Sämt-

...»:m — M 25
||
"I2N P 24

||
h^X M 33

||
inai^n ja mvrD t'X* liehe Oele sind zu Tinte gut, am besten aber ist Oliven-

M29|| £?«MnM28|hn210n...at1—M 27
||
SmU»1 P 26 nun öl sowol zum Auflösen, als auch zum Räuchern-

M33|hn2ö—M32j|-ii2a^n+M31 ,|

N3«n3 + M3Ü||aB'3 u », .:. , „ . ... . ,., ... _ . .
11 ' ,iii i ^ Semuel b. Zutra lehrte wie folgt. Alle Russe sind

.pns'na|anj ö

zu Tinte gut, am besten aber der des Olivenöls. R
Ilona sagte: Alle Harze sind zu Tinte gut, am besten aber das Harz des Balsambaums.

R. Hija b. Asi sagte im Namen Rabhs: Wer das Hanukalicht anzündet, muss den Segen sprechen; R
Jirmeja sagt: Wer das Hanukalicht sieht, muss den Segen sprechen. R. Jehuda sagte: Am ersten Tag spricht

derjenige, der das Hanukalicht sieht, zwei, und wer es anzündet drei Segensprüche ; von da ab und weiter

spricht derjenige, der es anzündet, zwei Segensprüche, derjenige, der es sieht, einen Segenspruch. Welchen

[Segenspruch] lässt man weg? — Man lässt den Segensprnch von der Zeit4 weg. — Sollte man den Segenspruc^

von der Wunderthat weglassen! — Die Wunderthat geschah ja an jedem dieser Tage. — Wie lautet der

Segenspruch? — „Dass er uns durch seine Gebote geheiligt, und uns befohlen hat, das Hanukalicht anzuzünden."

— Wo hat er uns dies befohlen?! — R. Ivja erwiderte: Dies geht aus dem Verbot: hDu sollst nicht abweichen

hervor. R. Nehemja sagt: Aus: *Frage deinen Vater, dass er dir es sagt, deine Greise, dass sie dir e$

erzählen. R. Amram wandte ein: Man darf von Demaj einen Erub bereiten, sich durch dasselbe vereinigen

1. Als Hanukalicht. 2. Der Tintenstoffe im Oel. 3. Nach RSJ. (in Xamen der „Geaonäischen Gutachten") Hess man das Üel

auf Glas verrauchen, und der Russ wurde als Tintenstoff benutzt. 4. Bes. Seg. für die Festtage. 5. Dt. 17,11. 6. Ib. 32,7.
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über dasselbe den Segen sprechen und sich zum ge- im« pi^lBöl rf>)? p38»l vhp pi3öl 12 pBTOWÖl 13

meinsamen Tischsegen vorbereiten 1
. Alan darf ferner [die fcdl

35
H212 '•W J3211Ö 72 filöK

l,

Kl
34

fflti''öt£M fOl E11V

Abgaben] von demselben nakt, sowie bei Dämmerung ^^ p«, „
Jnö rpm"tt*pa «Tl 7130 ',371

86Cny '"KD "2 DU3,iS
entrichten. Wenn du nun sagst, dass jedes rabbanitische 1

„ . „ .
° , , / . "m *6 cman pco .1212 ^2 oman \xn «an ra«

Gebot einen Segenspruch erfordert — wieso kann er '

nun [nakt] den Segenspruch lesen, es heisst ja: 'Wein
5 D™ ^"0 V»W«n BfWl pfiDl W 3TB Dl" Kffl M3T3

Lager soll heilig sein, was hier nicht der Fall ist?! plPJ?ö p»fl "ÖJJ 311 *lö« N31* ,13 4flW> »bl Wl *1 v£b

Abajje erwiderte: Rabbanitische Gebote, Gewisses be~ Tllf PD^TSf DTtriB "Olf ilS t^lf llfil N31i1 31 1SX :iH

treffend, erfordern einen Segenspruch, Zweifelhaftes be- mK „^ feg ninn ,nB, ^ pö>s ^ Ky| n0K 38 nn3
^reffend, erfordern keinen Segenspruch. — Aber dre « l L

zweite reiertag ist ebenfalls ein rabbanitisches Gebot .

, ,
' ,

des Zweifels wegen», dennoch erfordert er einen Segen-
10 ^ ^S *Ö3 nn« ni13

40 1S2X XöSjH 81CT NO"^N39

Spruch !
— Hier — damit man ihn nicht geringschätze. DW ^3<? xS "S3 nimi VW» l'vCX Sflö *331 Xltfn

Raba sagte: Die Mehrzahl des gemeinen Volks ent- 'cSn xSl WT3 sArWI*1 WOHl XW2 ^31 Xltt'n DWö
richtet ja den Zehnt*. Knn%2 «q p^R ^ snrpD ^n3 -j „,., ^ „^Xl "XH3

R. Hona sagte
:

Ein Hof, der zwei Eingänge hat. ^ n0kS>:rn wn f, |3^m KWn Wö1^ N? ^ tPea ,

erfordert zwei Hanukahchter. Raba sagte: Dies nur. .„ ,

'

,

wenn sie sich i'n zwei Seiten befinden, wenn aber in
" >T" ™C™ ffWI IT10« D<131 ny» ^3 p*B»

einer Seite, so ist dies nicht erforderlich. — Aus welchem Wm "3CE1 D"3J? W3 *3Böl D«3? 7H *3BÖ Hltf
43

Grund? wenn wegen Verdachts 5 ? — wegen Verdacht rPSH ^3 HXT xStt> D^jy S]3 'OBS fT^3M t3°
44

D.tt'öl Z>./p,p

wessen? wenn aller Welt, so sollte dies doch auch qv,^ Sy^ iJEöl'nNB 1* *ffl "OJ? 131ipS laX"1

! .Tl>2 nj>B> Col.b

wenn sich die Eingänge in einer Seite befinden, er- ^^ Lg ^ wayM rWÖ, p3W QM^ ,.,, ^
forderlich sein 6

! wenn der Stadtleute, so sollte dies, M '

,

auch wenn sich die Eingänge in zwei Seiten befinden,
2
° HTM HM MD» fWl P3* «T *W TW] *3BS1 HKB

nicht erforderlich sein6
! - Thatsächlich wegen des 1»» TOP 73°44 WW0n.Tl^347

ilKB ^3H »W msS 46 ^.w
Verdachts der Stadtleute, denn oftmals gehen manche ipMOTfl "3BÖ N31 1ÖN in3"3 H7M 73

44D1^Ö lxS
43

inSlD

nur an der einen Seite und nicht an der anderen Seite s«^ j-^ ^^ -,j KJ1H
50 21 10« .ICH49 12 priif 21 1EX

vorüber und glauben, dass er wie an dieser Thür auch
ffl ^^ ^^ ^ ^ SJ^^^ j^

an jener Thür nicht angezündet hat. — Woher ent- oc , i i i i i r, i

nimmst du, dass wir vor Verdacht Sorge tragen müssen ? "^ nC: nS D™ ^3 «Mb rt^ ^ ,T^ HB351 JH^D

- denn es wird gelehrt: R. Simon sagte: Wegen "»N M^iy PI3^ ^03 inxS lS^2Nl ,1111» pa 52
n«t8>J? ^2

vier Ursachen ordnete die Gesetzlehre an, den Eckenlass D!7U> Dlt^D ^IJ? in^2 13 H:i3n 131 Wa 13 ^ Xtt^D X31

an der Ecke des Felds zurückzulassen: wegen Beraubung ^3 g^jy Q^ya »^1»; ^3 13 C1M IflTp. Ifl^S 13 ln^S

der Armen, wegen des Zeitverlusts der Armen, wegen

des Verdachts und wegen: Wu sollst nicht vollenden «?? M^ l! f?T«n] wn P 36
||
on F

'

»n — M 35
|j

.K P 34
ö

»BW1 M 41
|
nna M 40

||
'N M 39

||
id«i B P 38

||
p-120

Wegen Beraubung der Armen: damit der Eigentümer M45
||
^ M 44 | W1W v M 43

||
nns+M 42

||
Nn3 n'^i KH2

nicht eine gelegene Zeit abpassen und seinem armen |j ikS — M 48
||
mm — M 47

||
'ilSsS M 46

||
n»:' '3J? TiOK'l

Verwandten den Eckenlass zur Verfügung stellen soll; -M'« '«S'BWHOa M 52 iIqk + M51
||
H3in — M50||«BS M49

wegen Zeitverlusts der Armen: damit nicht die Armen darauf angewiesen seien, zu warten, bis der Eigentümer

den Eckenlass zurücklässt; wegen des Verdachts: damit nicht Vorübergehende sprechen: Fluch möge über

den Mann kommen, der auf seinem Feld keinen Eckenlass zurücklässt; und wegen: Du sollst nicht vollenden*.

— Aber auch jene alle sind ja nur wegen [des Verbots] : Du sollst nicht vollenden] Raba erwiderte: Wegen
der Betrüger 9

.

R. Jichaq b. Redipha sagte im Namen R. Honas: Mit einer Lampe, die zwei Dillen hat, können zwe;

Personen sich ihrer Pflicht entledigen 10
. Raba sagte: Wenn man eine Schüssel mit Oel füllt und ringsum

Dochte hineinlegt, so entledigen sich dadurch ebensoviele Personen ihrer Pflicht, falls man sie mit einem

Gefäss bedeckt; hat man sie nicht mit einem Gefäss bedeckt, so wird sie als Fackel betrachtet, und auch

eine Person erledigt sich dadurch nicht ihrer Pflicht. Raba sagte: Das ist mir gewiss, [wenn jemand nur

das Geld hat], entweder Licht für seine Wohnung11
, oder für die Hanukalampe zu besorgen, so ist das Licht

für seine Wohnung zu bevorzugen, wegen des Hausfriedens; wenn nur, um Licht für seine Wohnung oder

[Wein für] den Weihsegen zu besorgen, so ist das Licht für seine Wohnung zu bevorzugen, wegen des

1. Vgl. oben Seite 250 N. 11 ff. 2. Dt. 23,15. 3. Weil man in Babyl. in der Zeitrechnung nicht kundig war; vgl. Uec. 4b,

4
. Deshalb darf man die Hebe von D. nakt absondern. 5. Er habe kein H angezündet 6. Fremde wissen in beiden Fällen nicht

dass beide Eingänge einem Hausbewohner gehören, Stadtbewohner dagegen wissen dies in beiden Fällen. 7. Lew 19,9. 8. Wenn
die Ernte bereits zuende ist. 9. Die keinen E. zurücklassen u. behaupten, ihn auf irgend einer Stelle zurückgelassen zn haben

10. Vgl. oben S. 365 Z. 4. 11. Am S.

Talmud Bd. I. wu>
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Fol. 23b—24a SABBATH II, i 370

Ppy OKI PlTp 1,na
53
C1\n tPH-pi H2Wn na «3n '•ja Hausfriedens. Aber Folgendes fragte Raba: Wie ist

Der. 14a "in3 «DM l,

Ö1DnD° CWO Tl^ ÜSWl "13 «aS"7 IS Tim es
>
wenn jemand nur für Hanukalicht oder für [Wein

'.»ü'i '•ÖlDne CIK-'O Ppjf J13ttn na nölPB TW t^yan
54 zum] Weihsegen hat? ist der Weihsegen zu bevorzugen,

Tffli a"aan msto a^aa ,T7 pn naa tonn um 3i na«
weil er bestäDdig L

?*
ode
/ j* das «*«*** - be "

. ,
'

,
Vorzügen wegen der Verbreitung der Wunderthat.'

mmn m rrtrt ran mrao ttoi rwa nmn? ran rnnea Nachdem er dies gefragt) hat er es selbst entschieden;

ri-\ mn «Sin 31 :p "3ia «7831 nani DN1 tMTpa Das Hanukalicht ist zu bevorzugen wegen der Ver-

S"an
57
imnn «*rr «naa pa« "ann

56«^©« "am ^Sn mm55 breitung der wunderthat.

-paa twno »pea "anan «naa "in na« «aia «ait£>3
5S R

-
Hona saste: Wer au Lichtl gewöhnt ist

.

wird

mn tnon59 an ra» na K«n am ra« n3 ^TK am,T^ scbrift^ehrte Söhne haben; wer das Mezuzagebot
1 '

,
,_

,
aufmerksam befolgt, dem ist eine schöne Wohnungmw an m» *n snrva« "am rfm mnn55

7"an «>
beschieden . wer das gi(;ithgeDOt aufmerksam befolgt,

p03 lOnQ poa X3n «naa n»« «31B «antPa
08 WlM mm dem ist ein schönes Gewand beschieden; wer das Ge-

.17 »p^!TÖJ
60rnn«0 mn WDV ann infVan WtP an liTTD bot vom Weihsegen aufmerksam befolgt, dem ist es

^y^mejn aai" pyn maj? u>"a" «V «a"an
61

p]w an nS na« Geschieden, Fässer mit wem zu miien.

"
majn62 ran meyS d<7b>b m mesw naba nW ran

R
-

Hona pflegte stets an der Thür R
-

Abins des

1 c, 1 11 Schreiners vorüberzugehen; er bemerkte, dass dieser
«mn n7bJ na« neinp«7 nnao «wi map D*wa ran 15 ., . n , , ,

* .
' , , r , ,

l
1

, ,
mit der Beleuchtung sehr aufmerksam war. Da sprach

«3n na« :nntf «7t£>l B*lp» «7l£> 73731 «a"an
84 «aD er: Von hier werden zwei bedeutende Männer hervor-

«rmann rrh nn »an mpian «an paa mS nn pan ownn gehen, und von hier sind r. idi b. Abin und r. iiija

73 1x7 "«1 pana «annf
8ßnn maia «in jaaia rnnn jaan

b - Abin hervorgegangen, r. Hisda pflegte stets an der

iwa x?i :raana «amxa n"7"a »nnvo «in "an
Thür der Eltern R- §ezbis vorüberzugehen; er be-

; ca merkte, dass sie mit der Beleuchtuug sehr aufmerksam
nann 7«MeB> «an68na« nanKMatp wa : nai. nana* 20 n , p. . . , ^ ,, . ,

I I waren. Da sprach er: Ein bedeutender Mann wird von
naij? rWTWVl 7"Xin

68
nC"7B> ;aiy nS Dp "«a«1

67«aaa^ hier hervorgehen. Und R. Sezbi ging von hier hervor.

«BIP iima liyaS Tb? mafBlf mna «S X83?a "«a na^ai Die Frau R. Josephs pflegte [das Sabbathlicht] spät

nrW^ ("aa)
69

aiü Ora pnnya «S« ""3« n"b na« na" anzuzünden, da sprach R. Joseph zu ihr: Es wird ge-

atuMtang ei" mna 3ia m-a na-my ra^a rp^na r"«°?an «aS«
lehlt: 27^J ** ^ w<>ikensäuie nicht, und nachts

1 1 1 stand die Fettersäule; dies lehrt, dass die Wolkensäule
«an «7« ra"tt>""n «7 na" «a^7 na« «nnn 31 n3u> ia« 25 ... _ .. , ...

I die reuersaule und die teuersaule die \\ olkensaule ab-

Me».ZölX*
m> V**' *'

l

yPD^ n2^ 3? """ ^^ ^ m"a «lösen pflegte. Darauf wollte sie es ganz früh an-

}eii>3 pp^na p« «C"D «npnB «m 3ia OVa Cl^np zünden; da sprach ein Greis zu ihr: Es wird gelehrt:

nB« ?a"pa>' 318 D1"3 1X7 X^"17 773a 3ia D1"3 ns^K' -^ur so^ man es weder zu fr"^^ noch zu sPat [anzünden].

pp"7ta p« cj?a na naxp oya na «niDa
70

«a"an 3n
Raba saste: Wer die Rabbanan liebt - wird Rabbanan

L ,1 ,. zu Kindern haben; wer die Rabbanan ehrt, wird Rabba-
3ia oi"3 c"^np ranw r«^ "ß? aia nva ,no"m^ rau''

1 30
c . . ... , ,

, DV ,

„ . . 1 I I I nan zu Schwiegersöhnen haben; wer den Rabbanan

SilP 1Y™ P* ™X^ ^^ 7a°«ncn ann mmia «"in" Ehrfurcht bezeugt, der wird selbst zu den Rabbanan

p«tf "07 HB'nB' )a^a pin 3ia D1"3
72

)"p"77a nai^a gehören; ist er aber dazu nicht fähig, so werden seine

,, rr 11 _ t, r , n , , -o Worte beachtet werden, als oehörte er zu den Rabbanan.

||
[Malta] '»a »'jui M 57

||
[paxi] M 56

|| -sjm »3»1 J]^m Noch mit Verbrenn-Oel d. — Was heisst Verbrenn-

— M 62
||
M<an B 61

|j
npSnsi B 60 ' M"n M 59 u-itt'2 B 58 Oel? Raba erwiderte: Oel von Hebe, welches un-

B66
1|
o M211S—M 65

||
M'JDOM 64

||
-»S P 63

||
ppn...-najn rein geworden ist. — Weshalb nennt er es Verbrenn-

.cna+ VM72
l

' U"va tr^-M.
]
iaB7r «moia ° el? Wei1

.

es zum Verbrennen steht
-
- Wa™™ darf

man es am Sabbath nicht brennen? — Da es ihm ob-

liegt, es zu vernichten, so ist zu berücksichtigen, dass er es neigen könnte. Abajje sprach zu ihm: Demnach

sollte es doch aber am Feiertag [zu brennen] erlaubt sein! warum denn wird gelehrt: Man darf Verbrenn-

Oel am Feiertag nicht brennen? — Man hat für den Feiertag mit Rücksicht auf den Sabbath ein Verbot

angeordnet. R. Hisda sagt: Wir befürchten nicht, dass man es neigen könnte, hier aber handelt es sich um
einen Sabbathvorabend, der zugleich Feiertag ist, denn es ist verboten. Heiliges 3 am Feiertag zu verbrennen.

— Da es aber im Schlussfatz heisst: Man darf Verbrenn-Oel am Feiertag nicht brennen, so ist ja zu

schliessen, dass der Anfangsatz nicht von einem Feiertag handelt! R. Hanina Surenser erwiderte: Er giebt

damit den Grund an: aus welchem Grund darf man Verbrenn-Oel am Feiertag nicht brennen? — weil man

am Feiertag kein Heiliges verbrennen darf. Uebereinstimmend mit R. Hisda wird auch gelehrt: Alle Gegen-

stände, bezüglich welcher man gesagt hat, dass man sie am Sabbath nicht brennen darf, darf man am Feier-

1. Subbatbabend. 2. Es. 13,22. 3. Uniein gewordenes.
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J?i ?M5H5Ü!L™„ FoL 24a

tag wol brennen, ausgenommen Verbren n-Oel, da man 1313n bü> 1-31lS 110 llS »"V3-X !310 D1-3 D-V1p I-Q11V

am Feiertag kein Heiliges verbrennen darf. QWQ HQ^ ,K ^xffO xS tf\t] ]J31iai ft-3 ffl&n 03133
Sie richteten die Frage: Muss man der Hanukafeier ^^ ^^^ ^73 ^^ fi ^ ^^

auch im Tischsegen erwähnen? braucht man ihrer nicht , '

Zu erwähnen, da sie nur eine rabbanitische Anordnung ^™™3 ™» ™™ *3 C^ ™> »* «»1 31 18«

ist, oder muss man ihrer wol erwähnen, wegen der 5 "VIT ,13133 -1131X
1

? 13D «31 *» pp-K JTTIiT 13 X311
74

Verbreitung der Wunderthat? Raba erwiderte im Namen J1313 ?]» ,1»1113 ibcn HO nSaflS flW 31 1-S
75 10»

Abajjes im Namen R. Sehoras im Namen R. Honas: Man nra3 g,in 0in7BT9inS ,nü ^ N^3^ :1X1)13 »1101
braucht ihrer nicht zu erwähnen, wenn man aber er- ^^ ^ ^^ ^ ,^^ ^ .

wähnen will, so thue man dies im Danksegen 1
. R. > » ' ' „ , ,

'

Hona b. Jehuda war bei Raba anwesend ; er war im
«h ™h» ^^2 ™* «^ J1-3

XöS-1 1* f* XH--11X1

Begriff, ihrer im Segen „Erbauer Jerusalems« zu er-
10 "•»« T3» 13-» 10X X3-3n -3179 1-310 10« 31

J3-1310
78

wähnen; da sprach R. Seseth zu ihm: Wie beim Ge- »31 s3m rTW13 X-yVl» »31 -»pi "JT3 311 Oip3 »p-11 31

bet; wie beim Gebet ihrer im Danksegen erwähnt wird, ^im V111 V»1
J133

P]D1Ö |3ip »13 V-V D-0-" X-J7V1N' '-S^J
so wird ihrer beim Tischsegen ebenfalls im Dauksegen ,Qm ^^^^ Ifo^ mm n ,wi ^y^ ^
erwähnt. > on

c - v* * «i- ir ,, j tvt j ('"tt rw w^N* r^inö in» xb80 dxi .1113173 ynxoi j-yo
Sie richteten die Frage: Muss man des Neumonds- II I

«p« ^ ikmi
j
^u

tags im Tischsegen erwähnen? sagen wir: man braucht
15 ?*& D '

' |HBn HD133 ,11311 »13 VI 013,1 fy IVlip

der Hanukafeier nicht zu erwähnen , weil sie eine HllOyOl ni-3jmi -3V1
81 -V-ÜH »3V »133 ?]D10 j3ip »,13

rabbanitische Verordnung ist, wol aber erwähne man bü? »3VI 81
-V'üill -3V xSx 11-m-3J» -XO -V011 *

,

3ti'
s2

des Neumondstags, da dieser ein biblisches Gesetz ist; ^^ ^^ L,!^^ ^„y, n^ „^^^
oder braucht man seiner nicht zu erwähnen, weil an > Q , >

,. „ A A . ..„ ... . ^ . ., D , , »-Tino »-x iox » (

?
83
oni rnan yoiv3 jnixon j-yo ioixi

diesem Tag das Arbeiten nicht verboten ist? — Rabh I I
'

I

*

sagt: man muss seiner erwähnen, R. Hanina sagt: man 20 : |^ai n3133 11371
J13 pW D131 Sy l'^lip |13 ptfi im»

braucht seiner nicht zu erwähnen. R. Zeriqa sagte: iTS
8* IT^I JM pß!3103 rDWI f>W T31iT^ TTIÖ lil^ N^'t»

Halte dich an der Ansicht Rabhs, denn auch R. Osäja a^nV 87
XII DV XO^I IX J}1310

S6 üb iTT1385 PlDIO

ist seiner Ansicht; denn R. Osäja lehrte: An denjenigen ^ m^m88 ^10X1 111,1- 311 »31,1 31 fflVan »31K3
Tagen, da ein Zusatzopfer dargebracht wurde, als am QQ

. a 7 ^ ( tt u .
,S3X ^^^ i s2W LT-iin

88 na»i «m- "3n »am 3i 1-310
Neumondstag und an den Zwischentesttagen, bete man . II
abends, morgens und nachmittags das Achtzehngebet.

25™ 3<1 1ÖXn X,n 2^ ,1
"
I1lT 3"^ ^ 3^ »1 *pP 21?

und erwähne des Tagesereignisses im Tempeldienst- X-333 T0C01 H3V389 DIM 1

? blW VII t£>X1 31 10»

segen2
; hat er nicht erwähnt, so lässt man ihn wieder- ptf n3tf xSoS-Xti' VII VX1 Sv T3JlS Tllf Ü-» 13V3

holen; an diesen Tagen giebt es ferner keinen Weih-
\fa^ ^IH VX113 X^33 OH -01 -0 VII VX13 »-33

seeen füber den Becher) und man erwähne auch Tdes ; L*
, . „. , . .

L
ioxi »-oi »17 »7» imoi n-nvi rv3ij?3 i-n-» kx:i

Tagesereignisses] im Tischsegen. An denjenigen Tagen, '_•_

da kein Zusatzopfer dargebracht wurde, als am Montag, P 77 [I

i?tt»+M76 \ nS B 75
||
khb: pns» M 74

||
K"x—BM73

Donnerstag und Montag 3 an Fasttagen und Beistands- M82
ll

»3Wl—M 81
||
713 wS M 80

f|
st P 79 |-|nsM 78

||
tdx

i i v t> j * tvj at. j I
nnna—M 8o II n»-> M 84 II int \»S M 83 I nn3i/3i...'jts,

tagen* - welche Bedeutung haben denn Montag und ^ g9
|

,^_M 88
||
a«n«» M 87

||
poSn P 86

Donnerstag? — sage vielmehr: am Montag, Donners-

tag und Montag, die Fasttage sind und an Beistandstagen — betet man abends, morgens und nachmittags das

Achtzehngebet und man erwähnt des Tagesereignisses in „Der das Gebet erhört' 2
, hat er seiner nicht erwähnt,

so lässt man ihn nicht wiederholen; ferner giebt es an diesen Tagen keinen Weihsegen (über den Becher), und man
erwähnt des Tagesereignisses im Tischsegen nicht.

Sie richteten die Frage: Muss man der Hanukafeier im Zusatzgebet5 erwähnen? braucht man ihrer nicht

zu erwähnen, da diese Feier selbst kein Zusatzgebet hat, oder [erwähne man wol], da der Tag vier Gebete

hat? — R. Hona und R. Jehuda sagen beide, dass man nicht erwähne, R. Nahman und R. Johanan sagen beide,

dass man wol erwähne. Abajje sprach zu R. Joseph: Die Ansicht R. Ilonas und R. Jehudas rührt von Rabh

her; denn R. Gidel sagte im Namen Rabhs: Wenn man an einem Neumondstag, der mit einem Sabbath zu-

sammentrifft, den Segenspruch beim Lesen des Propheten6 spricht, so braucht man des Neumondstags nicht zu

erwähnen, denn, wäre es nicht Sabbath, so hätte man am Neumondstag den Propheten nicht gelesen. — Ist es

denn aber gleich? dort, am Neumondstag, wird ja der Prophet überhaupt nicht gelesen, während hier, [am

Hanukafeiertag, ihrer] abends, morgens und nachmittags erwähnt wird! — Vielmehr, dies gleicht Folgendem,

1. Der sog. Landsegen; vgl. hierüber oben S. 173 Z. 9 ff. 2. Ueber die einzelnen Gebete des 18gebets vgl. oben S. 105 ff. 3 Bei

manchen Gelegenheiten (jetzt noch nach dem Pesah- u Hüttenfest) werden ein Montag, ein Donnerst, u ein Mont. hintereinander

als Fasttage bestimmt. 4. Vgl. hierüber Tan. 26 a. 5. Am §. od. Neumondstag. 6. Am £>. wird, ausser dem Wochenabschnitt aus

dem Peutateuch, auch ein aut die Bedeutung der Woche hinweisendes Kapitel aus einem Propheten (Haphtara) gelesen.
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Fol. 24b— 25a SABBATH II,i— ii

rrrrb hrw 3ia er 21 "»8 runa -12 i2
90 ^2-inx 21

Tarn? ttji irw n2u>2 nmos x'2:2
91 VBoon r2^2

Coi.b rrbi'sm cv29-nn:M 8*33 p8 mv Mtw zv dp 7u>

la jww "21 io*n m "a 878 »nnj»» "an ^33 Krcfai

ttk nb^:93 TTenen ratpa npnS W omean dv "17 5
sabbath,

_ 372

das R. Ahadboj b. Bar Mathna im Namen Rabhs gesagt

hat: Wenn man an einem Festtag, der mit einem Sabbath

zusammentrifft, beim Xachmittaggebet den Segenspruch

beim Lesen des Propheten 1 spricht, so braucht man

des Festtags nicht zu erwähnen, denn wäre es nicht

so hätte man am Festtag beim Nachmittag-

8HP3 mSsn JD"IK3 2"nn]^ 81H Cr n2t£> Hü TOWT7 gebet den Propheten nicht gelesen. Die Halakha ist

KO'wpi *h T2 JWliT "21; Xn:S sn mOX Xn:SMX XnrSvT aber nicht wie alle diese Lehren, sondern wie die.

n2*>2 mriW » dp X2i T38i 83T3 xn:7M 94
>7

welche R
- Jeho *ui b

-

Le
,

vi s65^ hat: Wenn der Ver"

, ,
, söhnungstag mit einem Sabbath zusammentrifft, so muss

Patna Tnx u* rw* nawi wb mi tu* rriw
maa des §abbaths im SchlusSKebet3 erwähnen> weil der

OTT» TYP TflJf rV7B> P8 fOtf X7.2TX*^ 31B DP w 10
> mi ii' /w i ss luv n/w/~nie wiw CV

X7 tw n2^2 i'rcxn xin pa enn xn^n »an 3io DP3

r X3n 72X95 -uro oiBfla '•«pm xin p3Ti "]*T£

rean :"i3
- ,L,X2 vfry : rnaon j?3783 annup

xin

&*.«« :*»ö«dö «Si 3-1 »OH x:na am'vptti kpk sop x:n

««a^W-"»* 1-"
1 21tD S''3 r,s ,i^ PBQ ppkiö P

rovn TQ3 ysD pnpa vp^"^ V** i-'x

1DW3 fDlPöW96 "|öfia D^DBTl 732 "PTnD D^öam

ptajQ myips pen nw\ pvi nuiw pwa omaa

:~272 HM lOBO 878 PP^TO PK T01K YISTÜ '31 ÖBJ31
'Sa*.* . I o
5a4.^3«2 cv2 ctyip renw rw? w »oya "xe N1QJ
Men.466

I O o I

&*.«?« irmn »71 xip tö8 rppfli "2t x:n pi rppin no8 »td -ana»

7«w.^ ip3 1J? 11217 TI07n fX^ ip2 TJ? 13D0 milTI 7|72 7j; ÜOO
w
'^38ve,n^,,3B'ip3i7p73inan8anp3Tynöi7 "no^n no

'y
ß^f:'d

rhv; vh\ n3tf3 7innS^, x7i°in2^2ri2^n73;
<>

xipi.,:xii2X

Tag für sich vier Gebete erfordert. — Eine Halakha

widerspricht ja der anderen! du sagst, die Halakha sei

wie R. Jehosuä b. Levi. während es bei uns feststeht,

dass die Halakha wie Raba ist, welcher sagt: Wenn ein

Festtag mit einem Sabbath zusammentrifft, so braucht

der Vorbeter im Abendgebet3 des Festtags nicht zu

15 erwähnen, denn wäre es nicht Sabbath, so hätte der

Vorbeter das Abendgebet am Feiertag nicht vorge-

lesen. — Ist es denn gleich? hier, am Sabbath. brauchte

man es4 eigentlich auch nicht, wäre es nicht von den

Rabbanan angeordnet wegen der Gefahr 5
, während

dort der Tag für sich vier Gebete erfordert.

20 Noch mit Schwanzfett ct. — Die Weisen sagen ja

wie der erste Tanna! — Ein Unterschied zwischen ihnen

besteht in der Lehre des R. Brona im Xamen Rabhs 6
.

Es ist aber nicht bekannt7
.

AN darf am Festtag kein Verbrenn - Oel

brennen; R. Jismäel sagt: man darf wegen
Ex.n,t6\!h\ Xin 2:7 iWJP H37 8in°8*ip 108 1B8 X21 3TB DP3 7irr 25

; l l L Q7 der Ehre des Sabbaths kein Teeröl s brennen; die
noim 7,72 xmx7 natna X7^ ,17-0 X7i H27 p-^so9

' „. . , . „ n . c ... M ... „ MiWeisen erlauben alle Oele: Sesamol, Nussol, Rettig-

öl, Fischthran'\ Oel wilder Gurken, Teeröl und
BefJbyß cv2 nCJM iTB^n 87 nX Pirm ni&y pKI riK^n xSl Naphta. R. Triphon sagt: man darf kein anderes

C'w^r 21
1
1!2X 8öyB *80 ""Ol TW 7in3 X,7 T"D81 8ffl als Olivenöl brennen.

GEMARA. Aus welchem Grund? — Weil man am

Festtag Heiliges nicht brennen darf. — Woher dies?

— Hizqija sagte und ebenso wurde es auch in der

Schule Hizqijas gelehrt: Der Schriftvers lautet: 10Auc/i

sollt ihr nichts davon bis zum Morgen übrig lassen; was davon bis sunt Morgen übrig bleibt; die Worte

«bis zum Morgen» brauchten doch nicht wiederholt zu werden, warum aber werden sie dennoch wiederholt?

— der Schriftvers giebt dir damit einen zweiten Morgen hinsichtlich des Verbrennens 11
. Abajje sagt: Der Schrift-

vers lautet: l-Ein Bratidop/er von Sabbath zu Sabbath: weder ein Brandopfer des Wochentags am Sabbath,

noch ein Brandopfer des Wochentags am Festtag13
. Raba sagt: Der Schriftvers lautet: uATur das allein dürft

ihr bereiten: nur das, aber keine Werkzeuge; all ei n. nicht aber eine verspätete Beschneidung15
, die man sonst

als Wichtiges von Geringem folgern würde 16
. R. Asi sagt: x'Ein Ruhetag, das ist ein Gebot — somit giebt

es bezüglich des [Feieins am] Festtag ein Gebot und ein Verbot, und das Gebot18 kann nicht ein Gebot und

Verbot zugleich verdrängen. — Dies19 ist also nur am Feiertag verboten,

EVI M92
j]
«>232—M 91

||
T'K a*TK 0""1 12 M .'HO Y'K B 90

l'oswöiw P 96 ü Sa«—M 95 1|
anaSn—M94

||
nSan+M 93

M99
||
ri2C — M9S . s^tr nx::n nSvs sSi Hin in*BOö M 4 T

.«31 M 1 nt?"—

am Wochentag aber erlaubt aus

1. Nach R§J. wurde am S. auch beim Nachmittaggebet die Haphtara gelesen; vgl. jedoch Tos. sv. N7D7N2*. 2. Ausser dem
Morg.-Zusatz- u. Nachmittaggebet wird am V. noch ein Schlussgebet verrichtet. 3. Im vom Vb. vorgetragenen Auszug des aus 7 Be.ne-

dictionen bestehenden S.gebets. 4. Das gen. Gebet vorzutragen. 5. Die Bethäuser befanden sich ausserhalb der Stadt; das Gebet

wird daher absichtl. in die Länge gezogen, damit diejenigen, die spät kommen, nicht allein zurückbleiben. 6. Wenn man Oel bei-

gemischt hat; vgl. oben S. 364 Z. 2. 7. Wer der Ansicht Rabhs ist. 8. Siehe oben S. 363 Z. 6. 9. Nach RSJ. : „Fett, aus den Ein-

geweiden der Fische bereitet*; vgl. Tos. zu Sab. 26a sv. SOX. 10. Ex. 12,10. 11. Man warte bis nach dem Fest. 12. Num. 28,10.

13. Dh. Man darf Heil, am Festtag nicht verbrennen. 14. Ex. 12,16. 15. Die Beschn. am 8. Tag der Geburt findet auch am S. statt;

wenn sie aber aus irgend einem Grund hinausgeschoben wurde, so verdrängt sie nicht mehr die S.feier. 16. Vgl. Sabb. 132 b. 17. Lev,

23,3. 18. Unrein gewordene Heiligeustücke zu verbrennen. 19. Die Nutznicssung des zu verbrernenden Oels,
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373 SABBATHII,ü ^Fol. 25a—25b

welchem Grund? Rabh erwiderte: Wie es Gebot ist, HS Pjllt^ .IIYO
5
"p°1N0a:tt>

4 D^lpit8
*]11B>S m3Töt^

2 7i«a?*

unrein gewordene heilige [Opferstücke] zu verbrennen, nJOO WW1 W3 *W3 PPWI .TlB«l n»8B3B> MOTWI AA.j,*
so ist es auch Gebot, unrein gewordene Hebe zu ver- ^ ^ ^ ^ ^^ ^^e^^ pn>^
brennen, und die Gesetzlehre sagt, dass man daraus '

>
'

. , '

beim Verbrennen eine Nutzniessung ziehen darf. - ™™ ™* ™ "f> ™3 ™ "3W »T 1BK7 TOK ilT*».,^

Wo sagt die Gesetzlehre dies? — Dies geht aus der 5 ™Tin WIM ,TOB HOlin HHK 1310 31113,1 HlDlin Wl" %l;%
Lehre R. Nahmans hervor, denn R. Nahman sagte im "|W3n nnn 'T^nS tfiin "[^ "[S

8 WOHl 10N1 PfKöffl

Namen des Rabba b. Abuha: Der Schriftvers lautet pnr "Ol ION 1H3K "Ol" 18K1 1J13N "OIIB NO 1

'« rVJDW /a*7J*
>£fcrf fe| meinerseits überweise dir, was von meinen ^ ^ ^^ ^^ ^, „^ SÖM ^^ „^^ ^.9 DU6>14
Heben aufzubewahren ist': der Schriftvers spricht also 1 ,~

. „ . .. ,. . . . . nns "K 1:00 »öw nsoBiB' nann w wK> 10 T ,y3Bvon zwei Heben, namhch von einer reinen und von , I

,

einer unreinen Hebe; der Allbarmherzige sagt «dir»: 10 ?p Ö" «ö»^ tt>ip W JBtf
11

TJ?30 ,mK b3N Ty38

sie gehört dir, auch deine Speise zu kochen. Wenn 1300 Tny3 »S min rTlOtt SpH 1^8 .18° K1H 181IT1 P«.*/a

du aber willst, sage ich: dies geht aus der Lehre R. bp NO'V^Oi TOIID "31 ''X J31P bl üb 7)0n t£>ip S0B3
Abahus hervor; denn R. Abahu sagte im Namen R. ^™ ^^ ^ ^ ^ ^ ^,18 „,„ 1fflrt,

Tohanans: 2.fcA Äafe nichts davon m Unreinheit ver- ) > ,,
-
, , . 3 . t , , . .. . . mm nryo pip im3 wb D-sy p"& \&ounw njb^oo
bräunt, nur davon d darfst du nicht verbrennen, wol • '

l i

aber darfst du Oel von Hebe, die unrein geworden ist. 15 |Ö*D
W

fBTTÖ ]2V KJB^Bö üb TOlin «UTK |31i6 11DX

brennen. — Vielleicht aber: nur davon darfst du nicht n^JD-Nl Jte^DJ "pfl D"1tS iTIIDNI [TW nS fKlVBin iWÖ Col.b

brennen, wol aber darfst du das Oel vom Heiligengut, das «188 "ja« pnr 13 |0m 31°niD tt>13y |3t4> 11811 t^Tp KB"1« Pes.^a
unrein geworden ist, brennen. - Ist es denn nicht ly) :WTm n31 ^^ ^ ^15^ ^ ^p
als Wichtiges von Geringem zu folgern? wenn die i R '»

„ +1 , °, ..,.,, *
. T , yi im^ iwa S3t 6ibk »aya *kb :i3 iois fsyo^

Gesetzlehre bezuglich des geringen Zehnts sagt: Ich l
.

habe nichts davon in Unreinheit verbrannt, um wieviel 20W f™ 1»» «n17«3H ff6 10K Sri HM »Bl^ HTW

mehr sollte dies beim strengen Heiligengut der Fall "10^137 3"n3 |0ni
183110ST H3in H3^3 1J npSnmBI»

sein! — Demnach kann man ja [diese Folgerung], n3in H3V3 1J npSt.1 31 10« N3"I
19
13 |0m 31 10« nS

als Wichtiges von Geringem, auch auf die Hebe be- „^ ^^ im ,m n^ n^y pm D^JTl D"T fl^m
ziehen! — Es heisst doch «davon». — Was veranlasst 1 on

dich4 ? — Es leuchtet ein. dass das Heihgengut nicht Li
auszuschliessen sei, denn hierbei haben Verworfenes, 25 MB21jmm pH WOB TO^iy ^ D"^30 n3I^ 3iy "»yb»

Uebriggebliebenes, Opfer, Veruntreuung, Ausrottung "[S^S ,18111 j^^lYBn p ,,1D3 3W1 f]Byr!81 I^JIl VT1

statt und es ist dem Leidtragenden verboten. — Im p*? 18« fHIDD 'IM 1308
|

s3n822 VTaSn 1M1 m«3ST M
Gegenteil, man schliesse die Hebe nicht aus, da bei ihr ^^ w^^ ^ot^ ^2 JTtfflfa rlD 0:^ Tl^tf 13 «S ^3
statt haben: Tod, Fünftel, Unauslösbarkeit und sie io >L L li

T . , . w . . mn:- 3
-i3D WW ^Sn n^3 ^i3id hd^ii r3^no bbn

Laien verboten ist! — Jene sind mehr. Wenn du aber I

willst, sage ich: das Heiligengut ist strenger, da man -f-M 6
||
nn«+M 5||'iKOB2ts» P 4 I] riM+M 3

||
mso nnstr M2

sich durch dieses die Ausrottung zuziehen kann. R. [hS—M 8
||
p»H—M 7

||
««aw m'2« mt3 «"3»m ama Kwa»>i

v , . T . . T , c , . f . , . . fin wSi M 12 II »p jotraMll II nn jotra M 10 II «np io«4-M 9Nahman b. J.chaq sagte: Der Schriftvers lautet: »Z>* j^ ^^I^Fj ^^ ^ Ij^^ .

fl
BJ ^ +"^ 13

jö//j/ äi»« ^<?»: ihm, aber nicht seinem Feuerb
,
hier- ^ 17

||
»3Ba nDn m i^:]

1
1

?—M15
||
;q'd—M14

|j
»"aS mirsn

aus, dass [die Hebe] zu brennen ist. '8 8an na ]'jn Y'8 V'8i an '8 8nDn T'a ]'an M 18
|| nanw +

R. Jismäel sagt cl — Aus welchem Grund? Raba II T*™ M 22
||
jna+M 21

||
n>n+B M 20

||
nan V 19

||
831

erwiderte: Da es übelriechend ist, so könnte man es .1 M--

jassen und hinausgehen. Abajje sprach zu ihm: Hinausgehen7 ?! Jener erwiderte: Ich bin der Ansicht, dass das

Brennen einer Lampe am Sabbath eine Pflicht ist. Denn R. Nahman b. R. Zabhda, nach Anderen R. Nahman b. Raba

im Namen Rabhs sagte: Das Brennen einer Lampe am Sabbath ist eine Pflicht, das Waschen der Hände und Füsse im

warmen [Wasser] am Vorabend ist ein Freigestelltes; ich aber sage, dass dies ein Gebot ist. — Was für ein Gebot ist

dies?— R. Jehuda sagte im Namen Rabhs: So war die Gepflogenheit des R Jehuda b. Ileäj ; am Vorabenddes Sabbaths

pflegte man ihm eine Wanne mit warmem Wasser zu bringen, er wusch Gesicht. Hände und Füsse und hüllte sich in ein

mit Cicith versehenes Laken und glich dann einem Engel des Herrn der Heerscharen. Darauf verbargen seine Schüler

vor ihm die Ecken ihrer Gewänder; da sprach er zu ihnen : Kinder, habe ich euch etwa nicht gelehrt, dass das Laken

nach der Schule Sammajs nicht, nach der Schule Hillels wol dem Cicithgebot unterliegt8 , und die Halakha ist ja, wie

die Schule Hillels! Jene aber waren der Ansicht, man ordne hier ein Verbot an, wegen des Nachtgewands 9
.

1. Num. 18,8. 2. Dt. 26,14. 3. Vom 2. Zehnt. 4. Hebe auszuschliessen, während man ebensogut Heiligengut ausschliessen

könnte. 5. Dt. 18,4. 6. Man darf die Hebe nicht vom Unreinen für das Reine absondern. 7. Dies ist ja nicht verboten. 8. Die

Schule S.s verbietet, Cicith (aus Wolle) in ein Laken (aus Leinen) einzuknüpfen, weil dies .Mischgewebe (vgl. oben S. 266 Z. 19) ist-

9. Das Nachtkleid unterliegt nicht dem Q.gebot, folglich würde man Mischgewebe tragen, ohne das C/.gebot auszuüben.
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Fol. 25b—26a SABBATH II,ii 374

T/ir.j,,7 >XZ ,1310 Wt£>3 HPBJ 017tt>0 mim24 '
ITfoh mD3 DWa '(/«</ <z» raublest meiner Seele den Frieden, ick

rUtW 13 nshv\ ll VOM *31 70X *tt>C3 017^0 niffll vergass des Glücks. Washeisst: Dirraubtest meiner

BW '31 TOK26 Wmi n*3 11 HOT >31 TOS naiO WJ "^ ^w /***•? - R. Abahu sagte: Dies ist die

1

; Beleuchtung am Sabbath; ick vergass des Glücks! —
nee xi iox ms>) pmr ^n pera 0-7311 d st nrm u D . .

ö
. .

*
, _

T
. nanII . R. Jirmeja sagte: Dies ist das Badehaus; R. Johanan

nVMI nj«W PRSO Jl 108 WX »31 rf2JW WO 0^:i nm 5 sagte . Dies ist das Waschen von Händen und Füssen

WW 73 WJI nfS }337 Un :0"0:n <T07n726 nBWpa im warmen Wasser. R. Jichaq der Schmied sagte: Dies

"Ol !0"POO »Ö^D :"I\S'!2 *31 -IST llt^JD IDI H13 17 ist das schöne Bett mit dem schönen Bettzeug darin.

n«ei m» nx^i DM373 nxo 17 t^t? 73 iow paia R
'
Abba saSte: Dies ist das bez°gene Bctt und das

l geputzte Weib für die Schriftgelehrten -

n»3 nva 17 ww 73 101« uro? s3i »,13 paijw onay "^ „,., , , _, . .
. , w

I II' '
Die Rabbanan lehrten: Wer ist reich? — Wer an

"POD WOnrra 17 W 73 7^1S- WW IWPOa-7 W
seinem Reichtum Zufriedenheit findet - Worte R.

<Ä*.a"«*öapjy^BJ p« 101« UjrV« p |1J»ÖB> ">31 «"an" WlVlvS Meirs. R. Triphon sagt: Wer hundert Weinberge,

pcnC XOtt' 17*3 F,T13 111!^ 1WÖ29«3l2810« X0>'0 \XO hundert Felder und hundert Knechte zu deren Bear-

Fol.26 TOKp 1^ «1.1 PJP Xl,1tt> "JOB 10 MtfV*aK rrt 10« 13DB beitung hat. R. Äqiba sagt: Wer eine Frau hat, die

Rvm :uee p.ono< xov rn-ta njn m »vww «in
schön ist in ihrem Betra* et

^ * J°f
e sast: Wer dea

, '

,

, , , 01 »n Abtritt in der Nähe seines Tisches hat.mm to ,17 nie« mfeb rh mr»»1mm30 »nan » Es wird gelehrt: R §im6n b Eleazar sagt: Man
71 17 mOÄnnK82^»"^« «TT« «OD7B«1 «nt8>03 darf keinen Balsam brennen. - Aus welchem Grund?

:m73X1 »113 ,13 n-D3\S IW «7n« «77« «31tP ^n^X 33 Raba erwiderte: da er einen Duft verbreitet, so könnte

fir,svaBVrtn D'073T ffTOB 37 p« 71133 TSBM pX,1 nTIDl" maa davon etwas zum Gebrauch nehmen. Abajje sprach

Kriö1 nj(
„ y^ p^jj popTjjjj ^p^a ^jj Bß^ 21 »

:<n c^na ZL1 ihm: Der Meister könnte ja sagen: weil er verfliegt!

i „, i — Einen und einen zweiten Grund giebt er an. erstens.
i3n rno-n tj?i w t^ niöTiDö

34 rinn -i^ir i7x zrvap 20
., „. ., .

* . I weil er verfliegt, zweitens, weil man davon etwas zum
nattO 1017 -pt pil 7in3 »OO 7323 pp-SlO p» p3l Gebrauch nehmen könnte.

n3*^3 1017 inSt pXl 7113 |37 B3Q33 pp
s710 p» 13 Xr, s

3 Es war eine Schwiegermutter, die ihre Schwieger-

Xv>0 "Xi2 XOO 7312 73X r> KintP '•JSO ?3S 023 X137^'3 tochter hasste. Einst sprach sie zu ihr: Gehe, schmiere

S?f>rwa"
,n '-1in nioi^o nx 17 Mi3 ,13,1 -3»i' xip iex36 dich mit BalsamöL Diese «"»« und that dies

-
Als sie

» zurückkam, sprach jene zu ihr: Gehe, zünde Licht an.
nxoo nonn nnxi rnina nonn nnx 7370 awsn monn 25 ,, . . T . , / .. - . , . .

. . Als sie das Licht anzündete, eriasste sie das Feuer
?,x -rrxi no7,7 nytws xSx na -p px rnina nonn no und verbrannte sie .

XC13 I^TMI Mein l*QWQ X7X ,13 "jS pX ,1X00 nOIin *Und von den geringen Leuten im Land Hess Ncbn-

s31 IM \1\ "Hlfa rp^lO rX 701X IlySx p pyOtf "Ol zar Adan. der Oberste der Leibzväcktcr, als Winzer

Äir.ÄSJBpn^SISW'W X7X 13"N -13t' 701X 71><Sx ö WO» und Ackerleute zurück. Winzer, das sind, wie R.

00 o Joseph lehrte. Leute, die von En-Gedi bis Ramata den
tSab.i^ 13 »Wie rx :*>M »0 KJflM 73 101« 7X>'0^ VJb T so

J
_ ,

H ', ' - , . . T . ,.
1

' Li! ,7 i
Balsam sammelten. Ackererd

, das sind Leute, die vom
"Hfl }0 «Jfl^a X7X ppniO p« lOl« npiia p 7X>'00^ Abhang Cors bis Hajpha die Purpurschnecke fingen.

"37 70}? 1373 ni |0B>3 X7X pp^770 p« 101« fl-210 "37 Die Rabbanan lehrten: Unrein gewordenes [Oel],

nan töW> M 26 " MaM i3 ««n n+M 25 I Wo...rutm-M 24
von dem die Ab^aben nicht entrichtet wurden, darf

rvS 'D mm P 30 >jdd M 29
||

r\zr\ B 28
|| a»»J?Oa B 27 man am Wochentag nicht brennen, geschweige denn

»K^fl'M «''TS Wir» W«l M 33
|

»n» P 32
j
öS »»:D M 31 am Sabbath. Ebenso darf man kein weisses Naphia

M 37
|| |W0* M 36 sSi + M 35

j|
im MOfoa M 34

||
Mn*M am Wochentag brennen, geschweige denn am Sabbath.

'
' — Einleuchtend ist dies bezüglich des weissen Xaphta,

weil es verfliegt, warum aber bezüglich des unrein gewordenen Oels, von dem die Abgaben nicht entrichtet

wurden? — Der Schriftvers lautet: *Und ick meinerseits überweise dir, was von meinen He beiz aufzu-

bewahren ist; der Schriftvers spricht also von zwei Heben, nämlich, von einer reinen und von einer unreinen

Hebe; wie die reine Hebe bewirkt, dass man von den Früchten nicht eher geniessen darf, als bis man sie

abgesondert hat, so bewirkt auch die unreingewordene Hebe, dass man von den Früchten nicht eher geniessen

darf, als bis man sie abgesondert hat.

Der Text. R. Simon b. Eleazar sagte: Man darf Balsam nicht brennen; auch sagte R. Simon b. Eleazar.

Der Balsam ist nichts Anderes als das Harz des Balsambaums. R. Jismäel sagte: Was aus Holz gewonnen

wird, darf man nicht brennen. R. Jismäel b. Beroqa sagte: Man darf nur das brennen, was aus einer Frucht

gewonnen wird. R. Triphon sagte: Man darf nur Olivenöl brennen. Da stellte sich R. Johanan b. Nuri hin und

1. Ihr. 3,17. 2. Jer. 52,16. 3. -ü1 spalten; die Scbneckenfänger pflegten die Tierchen zu spalten, um den Purpurfarbstoff zu

gewinnen. 4. Num. 18,8.
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375 __ SABBATHII,ii Fol. 26a—26b

sprach: Was sollen nun die Leute in Babylonien thun, DnS pS# 733 stt>aX Wy HB 1BX1 V7ai 7j? ""TU p »m"1

die kein anderes als Sesamöl haben?! was sollen die ^S« q,-^ pgg? '•HO
vk£>aX Itt^ I1B1 ^BtfBltf fBli* X7X

Leute in Medien thun. die kein anderes als Nussöl ^ ^H C17 PK0 miMn^H *OTKW HB1 ffTOK }BP
haben?! was sollen die Leute in Alexandria thun, die

;
>

'
>

, • . , Dl,.,n ,, . „ r "p «7i 12 X7 ci7 rxij> sroaiBp nwxiti'sr' nai maiaat
kein anderes als Rettigol haben?! und was sollen die I I I

t 1 11
Leute in Kappadocien thun, die weder dieses noch

5
P?'™3 TX D^-n l"iaXB>

38
.TB »"* "P TS K™ ÖB3 K™

jenes, sondern nur Naphta haben?! vielmehr, halte dich ffküS 181« miB» YWQW *2~\ pBJÖ) D^l jai*>3 TO^iei

daran, dass man nur diese nicht brennen darf, von ^x 15^3,1 18 XlflM 72 181X DiraiD 82331 nijnpB 18^3
denen die Weisen es gesagt haben. Man darf Fisch- ^ _ ^^ D13ÖW89^ .^3 K^ u p-,^
thran und Teeröl brennen; R. Simon Sezori sagt: man „ >

, f n ,
... n , . AT ., , yyüw "si *wn ^»""Do X7i 3i iax xam 3n 11^3 '-s^-*

darf Oel von wilden Gurken und Naphta brennen. i

Symmachos sagt: alles, was aus Fleisch gewonnen wird,
10

7f «** DW8 13 f* JW |0 tOWl 73 101» 1)J?VX |3

darf man nicht brennen, ausgenommen Fischthran. — 12 pj?BB> ,,

3l"',,|3J« 10« |nB>B3 J'M 12 p3DBl t£>7£* Col.b

Symmachos sagt ja dasselbe, was der erste Tanna! — p pyötP 'Ol TtX 131118X ^aty Ml "Ol Will 11J?7«
Ein Unterschied besteht zwischen ihnen in der Lehre ,^ ,Jrn

° ^ ^ W^gn "31 Ml XJil 118*1 Kl lWT;«^r*"*'

des R. Bronas im Namen Rabhs 1
: Es ist aber nicht „ 1 1

rajp

, . ,, 17 aioi ano miro40 anas naxai t*i.i 7xya^ "oi
bekannt 2

. I

'

Es wird gelehrt: R. Simon b. Eleäzar sagt: Bei Allem,
J5

'1« BW« 182T J717
,1B

41 D-H^BI 18* f.lö 1HK3 3W3TI

was vom Baum herkommt, hat die Bestimmung von D^lM lXtt>3 .ItfS^ 7J7 ,H£>7B> 18« «31 CWEl 18¥ 73

drei auf drei3 nicht statt und man darf damit die Fest- 13^ vy^ xilS iT7 ITX 1J377X 13 11>'B«y ^n^liT^S Xr\X
hütte bedecken, ausgenommen ist der Flachs. Abajje ^2^ l^^ aT0 ^y^ ^L, ^L, L^q^
sagte: R. Simon b. Eleäzar und ein Lehrer aus der 1 1 ., > -o

c t, t> T
.v ..., .. . , ,. .. T . D i:a X7X "7 rs i32

44x^m pja n^aas43 »aa^a DTii^ei
Schule R. Jismaels lehrten eine und dieselbe Lehre. R. ,

l I . .

Simon b. Eleäzar das, was wir bereits gesagt haben-
20 ™7!£> m3lS KP*) i:3,n°iai7 lia7il p» ^7^' 7J? B^B» ^.«^

Was sagt der Lehrer aus der Schule R. Jismaels? — «aa\a45
31JTI Tl^ »nifD46 «11 laill 7|7 1X7 iltf7B> 7J?

in der Schule R. Jismaels wurde gelehrt: Da in der W7 \2a t^75£> 7>' ^'7*^ Tl \X X^J^a HiPSlP 7J7 ilB'7^

Gesetzlehre überall von den Kleidern« im allgemeinen ^ Qn^j,7 p3 i:ni ^V b? ,1^7^ X7X47 laim 7,73
gesprochen wird, an einer Stelle aber5 ausdrücklich > 1 > >

... „ ,™ . . , , , r";m xn c s>a>;7 b»7^ 7j? ira laim 7,73 mx D^aj?7
Wolle und Hachs genannt werden, so folgern wir: wie I .

' .

es an dieser Stelle Wolle oder Flachs sein muss, so
25 *V rrarm*8HOJW laill 7,73 »JW X7 pin «7 Q^T^7

sind überall Wolle oder Flachs gemeint. Raba- sagte: ni3l7 Xa\X1 IBIDI 7,73 pnaa 49 X7 Xip rP3J13 X7 XI
Ein Unterschied zwischen ihnen besteht, ob jeder andere DMU'BI ia^ ia3°X"l|7 18« C sia3 1X5^3 r\U?bw 7>? H£>71i> ib.

Kleiderstoff in der Grösse von drei auf drei [Hand-
B1y ^ ^ K0-i^ iS7 i^n« ">T>B VX DTit^CI 7B^ 133

breiten verunreinigungsfähig ist], nach R. Simon b. i_ L L l 1 i

„. . .

,

Jf . T . jcx.,^ "Biya nn xaa\a nwiw r; twiw 73x vbv r; lyy^a
Eleazar ist er es, nach dem Lehrer aus der Schule R.

Jismaels ist er es nicht. Alle geben jedoch zu, dass || mina» P 40
jj

DiDOiD — .12^2 -f- ^1 39
jj
lj^c M 88

Kleiderstoff aus Wolle oder Flachs von drei auf drei — M 44
II
O^33 — M 43

II
"^ V M 42

il
WBi...no—M 41

rT,- , ., i . , . . ..... sip a'nsT M 48 II «S M 47 i[ «aas P 46 I! «n:rn—M 45
|| n:saFingerbreiten durch Aussatz verunreinigun^sfahie ist '

r, * n nL ö J

^. .pnot* P 49 ji vp 'O« «7T sj'ox mn »an wip a^na *o «n »an— woher dies? — Es wird gelehrt: Gewand, ich weiss

also nur, dass dies bei einem Gewand statt hat, woher, dass dies auch bei [Kleiderstoff von] drei auf

drei [Fingerbreiten] statt hat? — daher heisst es: &Und das Gewand. — Vielleicht schliesst dies nur drei auf

drei [Handbreiten] ein?! — Dies ist ja als Wichtiges von Geringem zu folgern: wenn nur ein Gewebe vom
Aufzug- und Einschlagfaden verunreinigungsfähig ist, um so mehr [Kleiderstoff von] drei auf drei [Hand-

breiten]! — Demnach ist ja aber auch die Verunreinigungsfähigkeit bei [Kleiderstoff von] drei auf drei

[Fingerbreiten] ebenfalls als Wichtiges von Geringem zu folgern?! —- Vielmehr, [die Verunreinigungsfähigkeit

bei Kleiderstoffen von] drei auf drei [Handbreiten], der ja für Reich und Arm einen Wert hat, ist als

Wichtiges von Geringem zu folgern, von drei auf drei [Fingerbreiten] aber, der nur für Arme, nicht aber für

Reiche einen Wert hat, ist als Wichtiges von Geringem nicht zu folgern; — daher nur, weil der Schriftvers

sie einbegriffen hat, als Wichtiges von Geringem würden wir sie nicht gefolgert haben. — Vielleicht schliesst

dies drei auf drei [Handbreiten] auch anderer Kleiderstoffe ein?! — Der Schriftvers lautet: "'Ein Gewand
aus Wolle oder Flachs, also nur Wolle und Flachs, Anderes aber nicht. Vielleicht isi [bei anderen Kleider-

stoffen nur die Grösse von] drei auf drei [Fingerbreiten] ausgeschlossen, die von drei auf drei [Handbreiten
| ist

aber wol verunreinigungsfähig?! — Es sind hierbei zwei Ausschliessungen vorhanden: sAn einem wollenen

1. Wenn man etwas Oel in Fett thut; vgl. oben S. 364 Z. 2. 2. Wer der Ansicht Rabhs ist. 3. Ein Stückchen Kkicier

stoff ist nur dann verunreinigungsfähig, wenn es drei Finger lang u. ebenso breit ist. 4. Bezüglich der Unreinheit. 5. Vgl. Lev.

J 3,47 ff. 6. Lev. 13,58. 7. Ib. V. 59. 8. Ib. V. 47.
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Fol. 26b— 27b SABBATHII.ü 37c

Lv.tj.tftyy JJf^ö 'WSüh "171 *?':'•: 7;33
:,0

1X 731' 723°',3 ,n3 Kleid oder an einem leinenen Kleid, das Eide schliesst

TWhv lOtn X3771 ,7^71? b$ nwhVB «tföS 771 1^7^
drei auf drei

[
Fingerbreiten] und das Andere schliesst

• 1 ; drei auf drei [I landbreiten 1 aus. — Nach Raba aber
"Witt p rmv "2-\b .rrora xrx onn "i»ra nräp 75? . . ,

J

., . TT ...II,
, . . welcher sagt, dass zwischen ihnen ein unterschied be-

fWW 7>\7tf7tf
51

,T7 n-b 7KJHStt>" W >37 MTV? Irt INI steht ob jeder andere Kleiderstoff in der Grösse von

£1,5 "^ |"X "tD NHJm53"M ,KO'
52Spe3 iT7 Wo' D^W 7Xtt'3 5 drei auf drei [Handbreiten verunreinigungsfähig ist.]

1217 71!27i7 pjö C733 7Xtt'3 ,71S>7!£> 7>* ,71£>7mJ> 753 X7X nacn R- Simon b! Eleazar sei er es, nach dem Lehrer

m2"\h iT7 "'WH T7 7'"*,54 WD 723 IS Wl w3tfl 723 IS
aus der Schule **• Jismaels sei er es nicht, — woher

i. i j weiss [der Ersterel nun, die Verunreinigungsfähisjkeit
"7: xsn tranra »oaoi 0*1^0, 70213 ras? ?j? rat? „ .... .{ ' . _ ..

° ° 3
.

. . aller anderen Kleiderstoffe in der Grosse von drei aut

,70 77-3^7 X:\X «3K1 OTTUri pn Nim D"J»3 <3: lO&m
drei [Handbreiten] zu entnehmen?! - Er folgert dies

"jnjn Xp7C -« "[TW C73 KDÖD55 37J71 tW }35£> ttVüh 10 aus [den Worten]: Wder ein Gewand; denn es wird

VP*1*D ü^li 1JV71 DWtP 1,

3J NJDm 311137 *TDn D1|

J?3J gelehrt: Gewand dies also nur von einem Gewand.

DTTW? .713 TWof? X3\S*7 W« X7 DVWD CyjJ56 TNH woher aber
>
von jedem anderen Kleiderstoff in der

***•«! <37 MW «3« TDK° :,1WO MOn"pV G-sse von drei auf dr^ei [Handbreiten]?- daher heisst

. , ' es: oder ein Gewand. — nv as aber folgert Abajje aus
^37 wnr 8 tayo«* w ^37 mn ttsid pnso <*»*<

[den Worten] ^ ein Gewandl _ aus diesen folgert

m377 |":ö DTOW1 7DX 7:3 K7K <b p« 7:3 tapDIP »31 15 er, dass Stoff aus Wolle oder Flachs in der Grösse von

773.71 pT'BTIl CIJ? bw fflfU DS337K 7DX1 D'TDJ 7021 drei auf drei [Fingerbreiten] auch durch Kriechtiere

X:n -,77 ,T7 JT7 *3 TDK »37 723 1K 7D17 71D7I1 pp^DHI verunreinigungsfähig sind. — Und Raba^ — Der All-

by TW1)* Vbv by Vbv D-7J3 1S»W ta?D*< <31 ^37
barmherziS e hat dies bezüglich des Aussatzes offenbar^

. 1 , ,
> und ebenso gilt dies auch bezüglich der Kriechtiere. —

rwbv by rwhv TDtn mn »37 um rrt mi nrf» Urid Abajje? _ Man kann die; widerlegen: nur beim
-37 ^37 K177 ,T7 H"« 71J?7« p pj»P ^317 D-TJ3 7«W3 20 Aussatz, weil bei diesem schon ein Gewebe von Auf-

£t.sla
**'7° »0"» ^3 \S7 »VfiTO «31 7^3 77,7 ,7"7 H^ btyGUF1 zug- und Einschlagfaden verunreinigungsfähig ist. - -

Bnk.j4b gn^lji e^?"' *MnX7 73 »IX Xrr* 31 7Üin59m08 XCr 31 ETnd der Andere? — Wäre es beim Aussatz strenger

du*u x,77C nrr dwqi idx »bj?» ^37,7 K7°,t3 wo raa zu nehmen
'

so köaate die Gesetzlehre
i
a dies bezüglich

. , , 1 an j
der Kriechtiere lehren, woraus wir es bezüglich des

"in 73 HX^nS 73S HC'^ 71760 "T,3 ":,7 X^aS 7i7J?7 . f , . ,»„„„,, TT . . , , ,*
I \

' Aussatzes getolgert hatten.". — Lnd der Andere? —
<713 *«« Xp7 ,7^37 ,721 K).1 7Dim 7p 1«7l 71CX

61
^r,3 25 Die Verunreinigungsfähigkeit des Aussatzes könnten

xS XJ'inX "H^O p« DYIB>D1 703t i7iaX
G2
3 ,

X73.'3 iT'aTJ wir aus der der Kriechtiere nicht folgern, da man

73 JOnj 37 X s
,7 X»7173 X-3>2 317 X7X \VÜ 73 X7 ilK^il widerlegen kann: wol Kriechtiere, weil bei ihnen schon

/?]* 03*»] X7°
63
3^73 mjU«W«rWP««»wA'V3WC 70« pW eiü LinseQgrosses verunreinigend ist.

1/ > «4 Abajje sagte: Dieser Lehrer aus der Schule R. Tis-
ib.v.,3 -inj?7 X.77D 77 nwyn cbi: 3^31 DTiroi tdx64 »ö»iy .... ,

. , t • T ^ * a t ».
I ' ' ' maels foleert seine Lehre aus der eines anderen Lehrersmäels folgert seine Lehre aus der eines anderen Lehrers

«»am—M 53
j|
rrS-f-M 52 ü^ia...rtvrjV—M 51

||
n.-,; "Sl 50 aus der Schule R. Jismaels; denn in der Schule R. Jis-

M 57 D»yju — M 56 \-yvtn »DB M 55 nay P 54 ' nj2 maels wurde gelehrt: Gewand, dies also nur bezüglich
Mol ritr'3

1

?:» M 60 idnb"tBM59 sojm P 58 psa'JO ,, A , ^ . , ,. .

. r ,
, ,, ,„ ,„ ' . eines wollenen oder leinenen Gewands, woher dies auch

.Qlß«i»— M64 ,T2-(-M 63 mos— 62 '03-|-

bezüglich eines Gewands aus Kamelwolle, Hasenwolle,

Ziegenhaare, Seide, Barege, oder grober Seide? — deshalb heisst es: oder ein Gewand. Raba sagte: Was
der Lehrer aus der Schule R. Jismaels bezüglich aller anderen Kleiderstoffe gesagt hat, dass sie nämlich nicht

verunreinigungsfähig sind, gilt nur von drei auf drei [Fingerbreiten], drei auf drei [Handbreiten] sind nach

ihm wol verunreinigungsfähig. — Aber Raba selbst sagte ja, dass alle anderen Kleiderstoffe in der Grösse

von drei auf drei [Handbreiten] nach R. Simon b. Eleäzar verunreinigungsfähig, und nach dem Lehrer aus

der Schule R. Jismaels nicht verunreinigungsfähig ist?! — Raba ist von jenem Ausspruch abgekommen. Wenn
du aber willst, sage ich: dies hat R. Papa gesagt; denn R. Papa sagte: Die Worte «aucn überall» 3 schliessen

Mischgewebe ein4
. — Aber bezüglich des Mischgewebes heisst es ja ausdrücklich: 5Du sollst kein Mischgewebe

anziehen, aus Wolle und Flachs susarnmen\ — Man könnte glauben, dies gelte nur bezüglich des Anziehens,

das Ueberwerfen aber sei bei Mischgewebe jeder Art verboten. — Ist denn dies aber nicht als Wichtiges von

Geringem zu folgern? wenn du bezüglich des Anziehens, wo der ganze Körper davon geniesst, sagst: nur Wolle

und Flachs sei verboten, Anderes aber nicht, um wieviel mehr bezüglich des L'eberwerfens?! — Vielmehr,

das, was R. Papa gesagt hat, ist nur Gerede. R. Xahman b. Jichaq sagt: Die Worte «auch überall» schliessen

die Cicith ein6
. — Aber bezüglich der Cicith wird dies ja ausdrücklich gelehrt, es heisst: Du sollst kein

Mischgewebe anziehen, aus Wolle und Flachs zusammen, und darauf folgt: ^Quasten sollst du dir machen'. — Man
1. Lev. 11,32. 2. Die angez. Stelle handelt von Verunreinigung durch Aussatz. 3. Oben S. 375 Z. Ib. 4. Diese Lehre bezieh

sich nicht auf die Yerunr., sondern auf das Gesetz vom M. 5. Dt. 22,11. 6. Diese Lehre bezieht sich auf das Cicithgesetz. 7. Dt. 22,12'
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377 SABBATH II,ii— iii Fol. 27b—28a

könnte glauben, dies deute auf die Lehre Rabas hin; lÖJt 3T131 S]J3 p P]33,l' 3T13 "»Ol »311° »3113 VOmifi
6
jj^f

9

denn Raba wies auf einen Widerpruch hin: es heisst: ^3 »jigj *>q *>-|t3lC DTltPOl 102t 1ST3 »1 PUT1 D"T,B>01 Av,f
f&

^Schlagfittig, also aus demselben Stoff des Schlagfittigs, yrgfä pg *^03 xStt> VIOIO WÖS DvtD86
Tt«f ?3'03 »St£>

's'3*

dagegen heisst es
: Aus Wolle und Flachs zusammen ; ^9^ jtf^ J,

ywop^ -
njn ^67

wie lässt sich das in Uebereinstimmung bringen ! —
,

'
'

'
,

Cicith aus] Wolle oder Flachs sind sowol für denselben
6 ™ö» P*> W* ™ ™>^ W W K:nS ^ ^

Stoff, als auch für einen andern Stoff zulässig, bei rtülb »0^71 NM »3,1 133 1» 3VD1 D s133 1»tt> '«aiOl

andern Kleidern sind Cicith aus demselben Stoff zu- KM »WD D1D3
"
,in»S »1,1,1 ,13 ,lD3n 1tt>»D

72 D133 1»^
lässig, aus anderem Stoff unzulässig*. Man könnte also ^^ nm^ nw^ B-,B 1fflX cnWl>3m KDX1 fj^,'^,
glauben, hieraus sei die Lehre Rabas zu folgern so ^^ ^ ^ ^ ^ ^^
lasst er uns hören. R. Aha b. Raba sprach zu R. Asi

:

Warum sind nach dem Tanna aus der Schule R. Jis-
10 B*P° *» ,10 »1 110« »01D niD3 <1,1 13 1D3H WH

mäels bezüglich der Verunreinigungsfähigkeit auch »EID
73

ni3lS 1T»1 101 iW mD3^ Ö1B im» DJV»11

Kleider anderer Stoffe einbegriffen? — weil er dies ,T\S~ü ,13tf^ »01D D1D3 "O» ,1310 iW J11D3 »"S/Il^l

aus den Worten: oder ein Gewand folgext, —sollten ^ -p^ia H3\S^ ilV'S niD3 ''3» N^öl Din» ^'»
auch hierbei* Kleider anderer Stoffe einbegriffen sein. ^^^ ^^^w^^^^
und dies aus den Worten: womit du dick sudeckst '

folgern?! - Hieraus wird das Gewand eines Blinden
I5^ ™^ »tt DWB 103T3 *j5 DVWD) 105t 1310

gefolgert; denn es wird gelehrt: 'Ihr sollt sie sehen, "31 H» 131 110» D1301D1 ItpK ]3 j1>'0tt> <31 "3» 10«

ausgenommen das Nachtkleid. — Du sagst das Nacht- -|B1X D1301D »^Hl 74
D1301D |10»1 »1 11J?S» }3 JiyötP

kleid, — vielleicht wird damit das Kleid eines Blinden ^^ ^ »j<^3
75 0^333 IXOOOt^ "^SO iSlDO 1103 133*0

ausgeschlossen? — Die Worte womit du dich sudeckst k„„, «.im» k«« .•.»>. mm «*mii«i ummm >«">*« «**»»• <.f«-»"6 k

schliessen ia das Kleid des Blinden ein, worauf sollen

A - ,,; , •, „„ „• , .. , , , ,,

20 inK'B ?«> r3i»ii to 3iyn p7B>*B>ö ' "dkm ioi« ,m,Tnun die \\ orte thr sollt sie seheti hindeuten? — das I »
*

\

"311 TNö "31 "131 T0 D^US »002 31J1 TltJ> |3nV D»3n

jn^a bw pi»,ii i-o 3iym pSi^^o 77^! ioi« rrnrp

Nachtkleid auszuschliessen. — Welchen Grund hast .133" wu

du denn aber, [das Kleid] des Blinden einzuschliessen. • __
,

. ; ^&*P
a 1 m uu -j m- ? n i.r ^31 intTD»^» 13 VP^IO V« YV* 10 «^1 7^fl [»'.1]

und das Nachtkleid auszuschliessen l — Ich schhesse ' ' ' ' • J
^Wjjr

das Kleid des Blinden ein, weil es jeder Andere sieht, ITWKWD'WlKnKDW KDtDÖ^fynpKItfl gp
und ich schliesse das Nachtkleid aus, weil es auch 10S1 »1011 10 10»

J'J?
np^» |ni^C1 |S3!3 .NlftJl

Andere nicht sehen. — Vielleicht aber schliessen [jene 25 »Q «SIMI IWÜ TIWC3 C320ni 1331 Dnbyi »M1°»ip M*,<J
Worte] Kleider aller anderen Stoffe ein? - - Dies ist ^ ^ ^^ L,

J0 .TOq^, nSQ1t2 X0UÖ y,« ryn
einleuchtend: wenn er von Wolle und Flachs spricht, . «l 1 an Fol 28

... , u w 11 a T7i k mo"1 "3 ei» inni nsi »31 3^3 p^oo 11» 71« io3
8%r„;

;^.so schhesst er auch Wolle und Flachs ein — wird er I .
^""9,14

denn etwa Kleider anderer Stoffe einschliessen, wenn P?0 10 ]3^0,1 b? 7,1«,1 n» 1^121° Dil 3TI31 71N3 Ex.40.19

er von Wolle und Flachs spricht?! |L0111 pUW fith ,10 "» Sil« lip
81

}«3 ?]» Sil» lip
81

Abajje sagte: R. Simon b. Eleäzar ^und Symmachos 30 10^ xo'jn
82

,lt^^ SlC3 |0im pillf |»3 ?]» ?WV ^103

lehrten eine und dieselbe Lehre. R. Simon b. Eleäzar.
' rvh + M 68 l| ms T'D — M 67

||
|ijna B 66

||
w»ok— P 65

ick ot M 72
||
ko»S — M 71

||
iS'BX+ M 70

||
T'ia— AI 69

das, was wir bereits gesagt haben ; Symmachos — wie

gelehrt wird: Symmachos sagt: Wenn man sie 5 mit ^OH» 1W Äl+ M75 ||»»n *«Ö-J-'M74 ||"nio3 + M 73
Gesponnenem bedeckt hat, so ist sie unbrauchbar, weil B 79

||
»-iV7\\ M 78

||
nSÄ"B'0B77

||
«>:m M 76

||
D'pja 10U3

sie durch Aussatz verunreinigungsfähig ist. Mit wem -V'fl — M 82
||
\mt hv+B 81

||
son.x M 80

||

\nvt *h* +
übereinstimmend? — mit folgendem Tanna; denn es wird gelehrt: Ein Gewebe von Aufzug- und Einschlag-

faden ist durch Aussatz sofort verunreinigungsfähig — Worte R. Mei'rs; R. Jehuda sagt: der Aufzugfaden, so-

bald er gebrüht wird, der Einschlagfaden sofort und Flachsbündel, sobald sie gebleicht werden.

Y-ZjON Allem, was von Bäumen kommt, darf man nur Flachs brennen. Von Allem, was von Bäumen

Uly' kommt, ist nur Flachs als Zelt verunreinigungsfähig.

GEMARA. Woher, dass der Flachs Baum genannt wird? Mar Zutra erwiderte: Der Schriftvers lautet:

6 Und sie führte sie auf das Dach und verbarg sie unter dem Baumflachs.

Von Allem, was von Bäumen kommt, ist nur Flachs als Zelt verunreinigungsfähig. — Woher dies? R.

Eleäzar erwiderte: Er schliesst dies aus dem Wort Zelt, das auch bei der Stiftshütte gebraucht wird: hier" heisst

es: Folgende Lehre gilt, wenn jemand in einem Zelt stirbt, und dort heisst es: %Und er spannte das Zelt

über die Sti/tshülte aus, wie [der Flachs] dort Zelt heisst9, so heisst er auch hier Zelt. — Demnach sollte

auch hierbei sechsfach gezwirnter Faden erforderlich sein, wie dort sechsfach gezwirnter Faden erforderlich

1. Num. 15,38. 2. Richtiger ist die La. B: [t^ivith] anderer Arten etc. 3. Bei Cicith. 4. Num. 15,39. 5. Die Festhütte. 6. Jos. 2,6.

7. Num. 19,14. 8. Es. 40,19. 9. Das Zeltdach war aus Flachs; vgl. Ex. 26,1.
'

Talmud Bd. I. xx
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CX tU ^Nö T3 lS"SS nan SnS SnX "X nan SilS SnX ist?! -- Es heisst zweimal „Zelf, dies ist einbegreifend.

m D^ip ^nS HO KOVI mS ^n« "XB
83

iTItt' Tina |3
- Wenn die Wiederholung des Worts einbegreifend

r^cTOWO pmh DWip nV»'*0 ia« B<«np (Ha
ist

'

S° solltedoch auch alles Andere einbegriffen sein?!

1

'

'

, '

'

ba — Demnach würde diese Wortanalogie ohne Bedeutung
noaa iwjn nnpe» «Sk pro py ow? pnM pw3

bleiben _ Vielleicht aber sind hier auch Bretter [alß

»31 "yan KT! X7X 7J1K ^p'X *H RECO "83 "3n SnS7 5 Ze lt verunreinigungsfähig], wie dort Bretter [das Zelt

T\y wSDBTI nOil 'rnxa Xaa^ 1,18 PIHÖB nona liy liy^X gebildet haben]? - - Der Schriftvers lautet: Wu sollst

Dnn 'JHtf X^B ilNBB nana 'AP X8B8 Sb ittliTB nana Bretter für die SUftshütte anfertigen, also nur die

/.wv n«l »aVWI ni^r n« HWai* 3*31 KT? .TIIIX mm85 Stiftshütte wird »Stiftshütte« genannt, nicht aber werden

» ' 1 Bretter „Stiftshütte" genannt. — Es heisst ja aber auch:

pfe r-po rfy um jwmn now tob Tjno bn» 1Ä| sollst eine Deckc für das Zdt machm> wird denn

*JO MBB :WH Tip [np ?|K 7.1K Tip ]innn na WWW 10 etwa das Dach nicht Zelt genannt?! wieso würde denn

\S*a ybriü DXB1B XBB'B* 1,18 ,1X88 nana liy "BSP» s3"l R. Eleazar gefragt haben, ob das Fell eines unreinen

tWü W2 .IMtf WV\ ,13,1X 13 an« an 18X !TO S^'a^ap viehs über einen Eeichnam als Zelt verunreinigungs-

^a-n -kb nw an las jwi iwa ix nvi xaa rri »^a-ap
fahig ist

-
~ wenn das Fel1 eines reinen viehs nicht

; 1 , 1 1 verunreinigungsfähig ist 3 , um so weniger das Fell eines
nmna na,i3 my xix n\a^ naxSai nvain X7 xa'on mi „„„:„»„"vj-iÜ?! a a * \- «1' unreinen Viehs r! — Anders ist es hier, wo es der

mx 86
i\i rixnaa <au> new rrwr *3i xax <ai a^na naSa 15 Schriftvers später selbst hervorhebt, denn es heisst: *sü

iranJ "31 OHSWl Hlliy Sv inXl^CBIXB D^« nmj? ^V sollen die Teppiche der Stiftshütte tragen und das

jS\X tihX) X,11 jW übr\ pa3 18111 .IM 1RX nOaa 181X Offenbarungszelt, seine Decke und die Decke von

\

sm 13 V^V XII
89

jV»« t6n raa 18X,1 '•an
88

Sin XBB
Seekuhfell, die oben darüber liegt; das Darüberliegende

1 1
wird also dem Unteren gleich gestellt : wie das Untere

an na» tem »am kbb cnn irxn p-K s^n xbi nain v ,,., . . . . . , . ^ ... ,. ,

I »Zelt genannt wird, so wird auch das Daruberliegende

nann90|*iWa wv toüDD irannan ««n -an \^ r\ü\* 20 iZeit
a genannt.

mm xana nan ^nxa saaan nxaa nana mj? na» »an Der Text. r. Eieäzar fragte: ist die Haut eines un-

ii/«^| 4
i.'p°

92
|na ra npbw nsaa nana mj? nan mya ix

91 reinen Viehs als Zelt verunreinigend? - - was ist dies

Lmtiüthü Saa ix
c mb maSn pao »na nnx93 nv>n piaa

für eine Fra§e? ~ R
-
Ada b

-
Ahaba sagte: Er fräs t:

1

> ' 1 a\ ob die Seekuh, die zur Zeit Mosehs lebte, rein oder
?na xaa anjn -nv p«> c-ya« na nica? xa\sT 4 my D T , ., . „r . , .,
I 11 1

unrein war. R. Joseph erwiderte : \\ leso kann ihm
mm nana my xSx P p« my »"am dttivb iaa xSx 25

dies fraglich sein> es wird ja gelehrt . Zur Errichtung
»-».i/jaTIBSaS X3 HX1

94 my 1X° naiS maSn p8 nX8a nana liy der göttlichen Arbeit war nur das Fell reiner Tiere

]nn linnmar D"yaa
95 nvnyaa pxaaa pV D^nvS na tauglich. R. Abba wandte ein: R. Jehuda sagt: es

?n3V mvn -VTl m »ma m "«n xSl m "{TD m "»n t6
waren zwei Decken, eine aus rotgefärbten Widderfellen

und eine aus Seekuhfellen; R. Nehemia sagt: es war
nmna nana mya nxaa nana my nvyi rna xaa myv T .

, r
„. , , , ' , . , . .

.

^ ^ I

' eine Decke, [von einem Iier, das] dem rrettchen gleich

"Blli'm—M 85
jj
Sn» 'np ptrai-|-M 84,! so»« 'S naS M 83 ist, und das Frettchen ist ja ein unreines Tier! — So

X"n xb\ M89|| p-n—M 88 jvSyni M 87
||
pnnnn M 86 > unp me int er es: es ist dem Frettchen darin gleich, dass es

"
r

" * ' l i lim- 'i, n . vielfarbig ist, aber nicht ist es dem Frettchen in anderer

Beziehung] gleich, denn dieses ist ein unreines, während

jenes ein reines Tier ist. R. Joseph sprach: Daher nennen wir es auch Sasgona. weil es sich seiner Yiel-

farbigkeit freut6 . Raba sagte: Dass das Fell eines unreinen Viehs als Bezeltung des Leichnams verunreini-

gend ist, entnehmen wir aus Folgendem. Es wird gelehrt: 1Oder in Fell, dies schliesst das Fell eines

unreinen Viehs ein, das in der Hand des Priesters aussätzig geworden ist; woher [wissen wir, dass es unrein

wird], wenn man aus allen8 zusammen ein Gerät zusammengesetzt hat? — weil es heisst: 9Oder au

irgend etwas aus Leder gefertigtem. Nun kann man widerlegen: wol beim Aussatz, weil hierbei schon ein

Gewebe von einem Aufzug- und Einschlagfaden verunreinigungsfähig ist! vielmehr ist es von [der Un-

reinheit der] Kriechtiere zu folgern; denn es wird gelehrt: Fell, ich weiss also nur, dass ein Fell eines

reinen Viehs [verunreinigungsfähig ist], woher dies von einem Fell eines unreinen Viehs? — weil es heisst:

10oder in Fell. Man kann einwenden: wol bei Kriechtieren, weil bei diesen schon ein Linsengrosses verun-

reinigend ist, — dies aber widerlegt die Unreinheit des Aussatzes; die Schlussfolgerung geht nun [zum Aus-

gangspunkt] zurück: der Gesichtspunkt des Einen gleicht nicht dem Gesichtspunkt des Anderen, und der Gesichts-

punkt des Anderen gleicht nicht dem Gesichtspunkt des Ersten, das Uebereinstimmende an ihnen ist: dass

das Fell durch sie unrein wird und, dass hierin das Fell des unreinen Viehs dem des reinen Viehs gleicht,

ebenso folgere ich die Bezeltung des Leichnams, dass dadurch das Fell unrein wird und dass hierbei das

1. Ex. 26,15. 2. Ib. Y.14. 3. Zur Decke der Stiftshütte wurden rotgefärbte Widderfelle verwendet. 4. Xum. 4,25. 5. So nach

der Bezeich, des Ärukh. 6. C(T freuen, K3YM Farbe. 7. Lew 13,48. 8. Im angez. Vers genannten Stoffen. 9. Lev. 13,48. 10. Ib. 11,32.
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379
SABBATH II,iii Fol. 28a—28b

Fell des unreinen Viehs dem des reinen gleicht. Raba nana "liy 13
96

ntt*>ai 12 K8B "lipp nB,l fc» «"OK "iN PJ«

aus BarneS sprach zu R. Asi: Man kann ja einwenden:

das Uebereinstimmende bei ihnen ist, dass bei beiden

schon kleiner als ein Olivengrosses verunreinigend ist,

während beim Leichnam nur ein Olivengrosses verun-

reinigend ist! Vielmehr, sagte Raba aus Barnes, man

kann dies, als Wichtiges vom Geringen, vom Ziegenhaar

folgern: dieses ist ja durch Aussatz nicht verunreinigungs-

fähig, dennoch aber beim Leichnam als Bezeltung ver-

unreinigend, um so eher sei das Fell des unreinen Viehs,

das ja beim Aussatz verunreinigungsfähig ist. beim

Leichnam als Bezeltung verunreinigend!

Halakha geht demnach aus der Lehre R. Josephs her-

vor, dass nämlich zum göttlichen Werk nur Fell des

reinen Viehs brauchbar sind? — Bezüglich der Tephillin

— Aber bezüglich der Tephillin heisst es ja ausdrück-

lich: 1Damit die Lehre des Herrn in deinem. Muitd

sei: nur von dem, was dir in den Mund zu

erlaubt ist?! — Bezüglich der Kapseln 2
. — Abajje

sagte ja aber, das Sin der Tephillin3 sei eine Halakha,

die dem Moseh am Sinaj überliefert wurde?! — Viel-

mehr, dass man sie 4 mit dessen Haar umbinden und

mit dessen Sehnen vernähen muss. — Aber dies ist ja

bw 2~h t^a-oa sm97
rvb iök mma nan3 "iiya nxaa

nmos paa98 pw p3B> rwn mm na m&nb sra

»aihöN nSkivws »b« Keoö99uw nas -iasn mao
kbbö NW8

d*;j> bv nmaa mm bpi ktm* ^nao coi b

o-yaas nMOBety^iKSB mm -ny nan Ttwa köbb q^j:3

nS p)dt» at "im «n nbx\ nan bnm ."wöbö«* p ia
sx

"^ob naSa nun» nana ny »S« n-aty nasAoa4 mwin
min iTftn pnb° ina

5
avia mna p^sn pfron!? xmSn **w

Welche
10 ^ P^ S>3S "

l0srn P^ *^N T83 "inittn F TB3 'n

|T:a
6pcmSi pjwa pißb vh« "roo nu>aS naSn p^en

naVn myana p^pon »-am «in »«» ntfaS naVn "w »n

pmjnsnS'sS« p
saa

6 nncnai piwa nwaa \roa ntwaS

Toa ntt>aS nhn rmvw niyian pnr ai na« xm

nehmen
15 B'nrn ^ "

ll

"
1 "R0 ^W "° WH™ munt? 8

<HNMP1 VU

l^pS p |1J?B?£> "31 IBS NyS» 10,,21 m$ tWQ i&2 ilVW 9

-3B3 rn3uiWB wa jtw t^nn tkb "31 rrn naix

p « sin
13
.Tn po dn D^oan na 12ijmm sbi rwi n&xp

iS «tö iw '271 imraa iS nmtu nnx ppi sin nana

ebenfalls eine dem Moseh am Sinaj überlieferte Halakha !

2° " «^ n™ PP ™*P™ »*" ]^° 13ö° ™W W»»
denn es wird gelehrt: Dass die Tephillin viereckig sein

müssen, ist eine dem Moseh am Sinaj überlieferte

Halakha, ebenso, dass sie mit dessen Haar umwickelt

und mit dessen Sehnen vernäht sein müssen. — Viel-

mehr, bezüglich der Riemen. — R. Jichaq sagte ja aber:

dass die Riemen schwarz sein müssen, ist eine dem
25 *»* p? «in ifa ,tS ttSl NV1 ,TH pi Vy »3*1

Moseh am Sinaj überlieferte Halakha! — Allerdings : NVT HNI |*0 "WöS

ist es überliefert, dass sie schwarz sein müssen, ist es

aber überliefert, dass sie vom reinen Vieh herrühren

anpnp iw min" "3-i nasn hm mna na-s yau> miraa

'm ao-ro" nasaiy lnama iS nnvi nn» pp jwsin m« A^a
|ana 3i ia« yau*a "mn ppa D^cai pipo no iwa

JV2
16

«in nona pn rpita awa^ a^nD ppa prer na

müssen •>i Wie bleibt es bezüglich der Seekuh

nyfct 'an nan2n n 1

?! nVs'p«' naan n^n
xypy '21 n3 vp^na t»ki K»n nsaa idix ^i^ft

na pp^nai x\n mma taix

[iii,2]

die zur Zeit Mosehs lebte? R. Ilea sagte im Namen

des R. Simon b.Laqis: R. Mei'r sagte, die Seekuh, die 30 "OT! ^Sd Si13 n»81ö ftyb »B^3 ,K*IDJ
zur Zeit Mosehs lebte, sei ein Geschöpf für sich ge-

M 1
||
NOUO—M 99 ll psouo M 98

|j s:>3T M 97 II n — M 96

\}fmav T'n '33 *ousb> M 3
||
nny hv mru noi+M 2

||
s:in an

II
rnjnsn+M 8

|

myisiS B 7 II jn»ja P 6
||
nn P 5

||
<^oS M 4

M 13 j 12 M 12
jl
«n»a P 1 1

II
'kj?Sm M 10

||
o"ia rrntr—M 9

.«S + M 15 II 'n»n P 14
II
Un-

wesen, von dem die Weisen nicht entschieden haben,

ob es ein Wild oder ein Vieh war. Es hatte ein Hörn

auf der Stirn. Seiner Zeit hat es sich dem Moseh dar-

geboten, der dessen [Fell] bei der Errichtung der

Stiftshütte verwendete, worauf es verschwand. Da er nun sagt, dass es ein Hörn hatte, so ist ja zu schliessen,

dass es ein reines Tier war, denn R. Jehuda sagte: der Stier, den Adam (der Erste) dargebracht hat, hatte

ein Hörn auf der Stirn, denn es heisst: 5Das wird dem Herrn besser gefallen, als ein Stier, eine Farre

mit Hörnern und Klauen. — «Mit Hörnern», also mit zwei! R. Nahman b. Jichaq erwiderte: Es heisst ja

«ein gehörnter». — Sollte man hieraus entscheiden, dass es ein Vieh ist?! — Da es ja das Einhorn 6 giebt>

das ein Wild ist und ebenfalls nur ein Hörn hat, so ist es möglich, dass auch dieses ein Wild war.

ENN man den Streifen eines Gewands zusammengerollt, aber nicht angesengt hat, so ist er, wie

R. Eliezer sagt, verunreinigungsfähig und man darf ihn nicht brennen, wie R. Aqiba sagt, rein und
man darf ihn wol brennen.

GEMARA. Richtig ist ihr Streit bezüglich der Verunreinigungsfähigkeit, R. Eliezer ist der Ansicht, das

l.Ex. 13,9. 2. Vgl. oben Seite 16 Note 2. 3. Auf beiden Seiten der Kopfkapsel befindet sich ein V in Reliefpressung. Dieses

t? gehört also noch zur in angez. Vers erwähnten Lehre. 4. Die Pergamentrollen (flVBHB) werden mit Haarsträhnen umwickelt, die

Kapseln mit Sehnen zusammengenäht. 5. Ps. 69,32 6. V\y>=[tiovo] y.eocog (vgl. Wiesner, Scholien ii 60); die Einwendung Levy s

gegen diese Erkl. wird von Fleischer mit Recht widerlegt.
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Fol. 28b- 29a SABBATH^iii 38°

•3,11 HB^p «JT^Op iTflS>03'l
ie

f?'
,jnO WH to"p 13B "W^H Zusammenrollen bewirke nichts, und [der Streifen

|

npbin pyb xSx b^Z 11 ^2) S^lö top 130 WpJJ bleibt also im crstcn Zustand, während R. Äqiba der

31 18R Hl K^31 1ÖS T^H "31 nöK *fe WBB Ansicht lst
'

daS Zusammenrollen bewirke wol, und [der

1
, .

,
erste Zustand] habe somit aufgehört; worin aber streiten

pps* nwrawo vbv bv vbvi ksr naw i3 hin
sie bezüglich des Anzündens?! R . Eieäzar sagte im

WH X&fy "Vl3n p"pDJ> n3^ 3-iy
19 Tim bw 31t2 DV» 5 Namen Ri Qsäjas, ebenso sagte R. Ada b. Ahaba: Hier

B"^3 s13tt>3 rp'DQ pH! 0^23 pp^BO "IÖX1 1TII1T *3T1 inS handelt es, wo [der Streifen] genau drei auf drei [Finger-

TIJT p^TÖil xSlJ? "lEXn xSlJH "inS n\S KöSjJ sSim breiten misst], und zwar an einem Festtag, der mit einem

Wa ^jn» WM top 13B ll^H *31 Hm 3113 Bf*T* *abbathvorabend zusammentrifft. Alle sind der Ansicht

1

,
', ,

;
R. Jehudas, dass man nämlich ganze Geräte (zum Heizen

n3*3 p>Sro xp vi >S: i3ty rrt Hin mra rra p^nn verwenden darf) nicht aber Bruchstücke von Geräten

<S: min pW21
^"jnB to^p 133 H3*pJ, "311

20 p'blZp "73 10 zum Heizen verwenden darf; ebenso sind Alle der

üv,n S]BV 31 1ÖX p^nep H0Sj;3 pj?3 p^Vp "31 V7J> Ansicht Ülas. welcher sagt, wenn man [den Docht] an-

KnA! *HöS WJ?T xSl mOXOIXO tt'Stt' fy B>St8> HWm zündet, so muss die Flamme die grössere Hälfte des

pow min" wi H3"f?H nanM 13 hik 3i pro xproi
v0istehenden Teils erfasst habe »- Nur ist R -

u

Eleäzar

,
' der Ansicht, das Zusammenrollen bewirke nichts, und

»n nun 13 xix 3i rox «1 rrt XT3D nww n»
sobald maq etwas aDgezündet hat, so heisst es schün

FoLttVirW! nj?p33 3p ppnriS" WIKT3 m» 31 roHrf IS Bruchstück eines Geräts, folglich verwendet man ein

IIJPSr *2TT BfHyA X1H iSu "•HÖH)
23

31B BV322 ilplJB Bruchstück des Geräts zum Brennen; R. Äqiba aber

U*fl 1I3S H31 (TS XT3B xS rpSl iTS 1BHp X3\"3J7 "Oll ist der Ansicht, das Zusammenrollen bewirke wol, so-

WW rkuto PP-to
24 ?HV -bS r^bx *TH HCya

mit hat [der Streifen
3

seine Eigenschaft als Gerät ver-

n , ,'
' ' loren, somit ist es gleich, als brenne man ein Stück

3i wrt* nn xSx pnra pw psrjKo x^ natiro
Holz R Joseph sagte; Das ist es ebeDi warom mir

HROTB piJW HJWn WOT^mfflBWW b6b> Sj? ^Sv F]B1" 80 gelehrt wurde,[dieMisnah handle bezüglich eines Streifens]

«üÄfy-3
*! n3"' '7

'

;'c;i
I

1- Pn nOHiy 1^^ Sj? tybt^'pm27 von genau drei auf drei [Fingerbreiten], und ich wusste

31 "lEN tnunra tyStf Sj? U'SC B^BIH COZm pj?Ct^
28 nicbt

'
zwecks welcher Halakha. — Wenn R.Ada b

n=n D
,L,

: n3B,3 p-^ ^29^33 „p,De 3n 1ßH iTwp
Ahaba sie die Ansicht R. Jehudas vertreten lässt, so ist

,
„. ja anzunehmen, dass er ebenfalls der Ansicht R. Jehudas

pp*B8 pn |S:s tma pp>ro30rro pyöiy^ mw -3i
ist _ aber R _ Ada b Ahaba ist ja gar nicht dieser An .

pH |to pron3 pp"BB31 rrWT "31 ^31
J

(TniD^p3 2S sicht , denn R . Ada b . Ahal)a sagte : Wenn ein Nicht-

HSTSf] T*nö |1J?a^ ^"n PmiT1 s31 H13n p^^SnaS pp'DO Jude [am Festtag] eine Vertiefung mit einem Span eines

D1tro
33 .miT "31 "löHp Hsnn3 Hnrop82

p^Cte^H stm Jisraeliten gräbt, so darf man damit am Festtag heizen;

^3« IIBHl TS« f?S mm ^3 13ty »n^m ^: m&l warum denn? eS ist ja du [am FesttaS] Entstandenes!

— Er erklärte sie nur nach den Worten R. Eliezers und

I

'
I

' r * R. Aqibas, er selbst aber ist nicht dieser Ansicht. Raba
HntWll P"B30 mpjBT! H3»OH TOT

84
p^TÜ |1T»»H "W 80 sagte . Folgendes ist der Grund R. Eliezers: man darf

HO^H ibrD^Nntt'm lSro Xtp^an pn:N ^p S3X p^B weder einen unangebrannten Docht, noch einen unan-

Ärpa. ^^ij3J3 N^H'-romN U'TT,C3 "nS°311 XHI Xr^Sf Wl TBIP gebrannten Fetzen brennen. — Zwecks welcher Halakha

Sab.jpb lehrte R.Joseph demnach, dass derselbe drei auf drei
'46b\. iS\y\\ WV2 M 19 II 'trin M 18 II n^taa M 17 II '^sni P 16 rT7 . . .. n , „ .. r , , TT

Fr Afia ,,« ii Tr^o ii tit i, ii no/-, Fingerbreiten messen muss' — Bezüglich der Unrein-Lr.4oa 1K1_M23 || 'o«i m\ 22
||
oi nStaa '?iom M 21

||
»n P 20 L " J s

/a*.^* M 27
||
n-oS — M 26

||
man P 25

||
p^O P 24

||
«in iSii heit

i
denn es wird gelehrt: [Dass Mass von] drei auf

Kei.SobS"Vrs\ 30
||
onnatPS 'DO ]»k Sa« M 29

|| SsyOB" M 28
||
pm: drei [Fingerbreiten], das sie hierbei bestimmt haben,

äS'^ä II
WD B""l1+B 31

II ! P

-

n WWW S"y DWirA nnom onpn wird ausser dem Natsaum berechnet — Worte R. Simons,
io/a .'Ö3+M 35

jj
K"n—M 34

||
oib>o—M 33 1| wra+iM 32 ,-,,,• ^ • t A

Bb . die vv eisen sagen: genau drei auf drei.

J2öaissb R. Jehuda sagte im Namen Rabhs: Man darf Geräte zum Heizen verwenden 1
, nicht aber darf man Bruchstücke

Hol-94a von Geräten zum Heizen verwenden— Worte R. Jehudas, R. Simon erlaubt dies; man darf Nüsse zum Heizen ver-

^y
a7//

A wenden, hat man sie aber gegessen, so darf man die Schalen nicht mehr zum Heizen verwenden — Worte

R. Jehudas; man darf Datteln zum Heizen verwenden, hat man sie aber gegessen so, darf man die Kerne nicht

mehr zum Heizen verwenden — Worte R. Jehudas, R. Simon erlaubt dies. Und alle Fälle sind nötig; hätte er

uns nur das erste gelehrt, so würde man sagen können: nur in diesem Fall sagt R. Jehuda so, weil es zuerst

ein Gerät war, später aber ein Bruchstück eines Geräts wurde, somit ist es ein neu Entstandenes, daher

ist dessen Verwendung verboten, bei den Datteln aber, wo die Kerne auch vorher Kerne waren, sei es erlaubt;

hätte er uns bezüglich der Datteln gelehrt, so würde man sagen können: weil diese vorher bedeckt, später

aber aufgedeckt sind, bei Nussfchalen aber, die vorher aufgedeckt waren, und nachher aufgedeckt bleiben,

1. Am Feiertag.
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38i SABBATH^Il.iii—iv Fol. 29a—29b

sei es erlaubt; daher sind alle Fälle nötig. Die Lehre "Ol Jvh 10« *P313b
86WVlB'p «11P1 ""len ^2» 277 larV«

Rabhs aber wurde nicht ausdrücklich gelehrt, sondern ^ ^ rWö Pl'wp HD» 3112 DV3 17^2 TUC 13 «v,n
nur aus dem Zusammenhang gefolgert. Rabh ass nämlich

s^n ^ L^L,
y, NnK ^n ^^ sn ^^ ^„p

Datteln und warf die Kerne in den Herd ; da sprach 1 w 1 1 1

c xr- -v . TT- * u. TT * 1 1. »7 37
,773\7 »71 »ns^Dica i»7 *»a »m-rn xn^^p «im

R. Hija zu ihm: rurstensohn! am Festtag ist solches '

t

verboten. - Hat er ihm hierbei zugestimmt oder nicht?
5 ™W ^ ^7 ICK :VWK 33« nm387Wl »n»'87»3

— Komme und höre: Als Rabh nach Babylonien kam,
J

SN1 D'723 J-p-DO 78»7 JTO1T s317 ?]DV 377 ,7311 73
39
13

ass er Datteln und warf die Kerne für die Tiere fort; »13^ ^ ,-|in »HIIS 1,13 p'Sl»!40?!^ D'72 ^.2V2 fP'Da
wahrscheinlich waren es doch persische 1

,
demnach hat ^^ y^^ "qm-j« _cto ^ N71D"»3 IBfTÖ »7 H7\ ,S2

41

er ihm hierbei nicht zugestimmt. — Nein, es waren ; >

... . , M . ,- , . ,, -_ . . cv3 11in? 7,77,7 m rww vt; 3i ia» nana 37 78»7 &*.,«aramäische, und [die KerneJ waren noch des Fleisches I I

«*•*»

wegen geniessbar. 10 ™nE3 «Dil 10« »J1J8,7 37 J,7'D81 p218 D^J?
43

,7378 318

R. Semuel b. Bar Dana sprach zu R. Joseph: Wieso KIWI
f»2
W DVOTtfÖ *7ip81° p

spDy ,7tt>7tt> 7J? ,7tt>7tt>8 sw..»«

sagt R. Jehuda, dass man wol Geräte, nicht aber Bruch- Hl^Stt'a mno°?3m ["PöPöS »3'pJ? '•Sil (TÖ^Ö? "BJP^K 'Ol *>'

stücke von Geräten zum Heizen verwenden darf, - so- m fi^ n nN ^ - L, ^ ^L,^ ^*"***
bald man sie etwas anbrennt, so sind sie ia schon 1

D . ...
, n ... . , „ . rarw »-3i wion ja 1*3 Q^mn n« 13 mpbi ninpn

Bruchstucke von Geraten, und wenn man schürt, so • I I I I I ' I

schürt man doch Verbotenes! - Man verfährt hier-
15 \3tOH |8 }"3 781»W s371 lOTOM <37 >731 «OB J3W1

bei nach der Vorschrift R. Matnas; R. Matna sagte »80
J218.1 |8 181» »3-py "31 11,18

J218,1 |8 »71S> pi
nämlich im Namen Rabhs: Wenn am Festtag Holz vom ^3 13 -]31 ,1871"»! ,731

44
»71y 18»1 11,18

J218.7 |8 »7t£>1

Baum in den Ofen gefallen ist, so lege man noch ^ ^^ „^ ,^. ^ ^ pm> ^^ nn
mehr von vorräticm Holz hinzu und heize ein. R. l L 1 1 1

„ u - , . ,, r . c * -t i
T'ia3 "-»W »7» ip7m «7 «88 72,1 "131 «DCip3 in^,1 Col.bHamnuna sagt: Hier handelt es, wo [der Streiten] > >

weniger als drei auf drei [Handbreiten] misst, und 20 ,1E^»3 ipj «778 73D 1}?^« ^31 n77,1 ^1H»7 in^ll^ 1»

zwar wurde es hier bezüglich der Geringfügigkeit des NDCip S3J77 pi8,1 |8 »7tt> iT'7 »1p \^81
45

,TlS s
>' ,Tn>'7

Lappens 2 gelehrt; R. Eliezer vertiitt hierin seine An- 17^3 SD01|73 in^ll nSi8 730 JJ^in
11 ^ll »1,1 |218 1«S

sieht und R. Aqiba die seinige. Denn es wird gelehrt

:

„«^ wn j^Q ^^^ „^L,^ „^ ^ „„ ^8145
,tS8346

lEin Lappen vonl drei auf drei [Handbreiten], den man , , .~ >

,r . t . w r . , . , i777,1 "7in» in"J,13 71^7» ,,372 4
'13D 11J83 1»7n3 «3s

p^zum verstopfen einer Wanne, zum [Anfassen beim
|

>'

Durchschütteln eines Topfs, oder zum Auswischen 25 WT ^11 -1^7 «3^ ^31 ,1^3 11,11°3;^1,T ^312 ,17 73D Sab.4o>

einer Handmühle verwendet hat, ob er dazu bestimmt nStlE ^Dl »,T» \S8 7^3,1 n7TID ^npia »31 78» \SV88

war oder nicht, ist unrein 3 — Worte R. Eliezers, R. Je- :ni,7 7:3 j^l^l i:3,1 n7TlE S»84S
7J3 h& ,7^nc "i^b 733,7

hosuä sagt: er ist rein, ob er dazu bestimmt war oder
(ff§*l

nicht, R. Aqiba sagt: war er dazu bestimmt, so ist er OTTO VC» nJK^l .1^3 h» niSW D1X Slp1 X7™f t
iv

l

unrein, war er nicht dazu bestimmt, so ist er rein- 7*^' f^l ll'DXI nS8Jö XriDtt' 7,3B'3 1JI7 'S ?>' \jfj
Hierüber sagte Ula der Grosse, nach Anderen. Rabba ^ -U^^ w,n ninn QN ^^9 -,,no n^,n, ,3^ Din
b. Bar Hana im Namen R. Johanans: Alle geben zu-

dass er rein ist, wo man ihn auf den Müllhaufen

30
"

uc
,:"' mvp oi» »78'' vh in« "hi «intr »jbb inio

fortgeworfen hat, dass er unrein ist, wo man ihn in »htm M 40 ' ;nM39
||
j"Tni M38

||
n'J'D+M 37 ||«'3u7 B36

einen Koffer verwant hat; ihrStreit besteht nur, wo man "«n Dnna inS TSypn M 42
||
D'S3 B 41

||
12c mn ms HO

ofl . ... , ... ,. «... P 4(> >xr:si M 45 nm — B M 44 II nn^y + M 43 il c»sy
,hn an einen Pflock gehangt, oder hinter die Thur ge- ^_M 5Q

|;
Jj M 49

(|
^K+M

'

48 p
*^M 4? jj",^

legt hat. R. Eliezer ist der Ansicht, dass er für ihn

noch einen Wert hat, da er ihn nicht auf den Müllhaufen fortgeworfen hat; dennoch nennt er ihn nicht

bestimmt, da er ihn nicht in einen Koffer verwahrt hat; R. Jehosuii ist der Ansicht, dass er darauf Verzicht

geleistet hat da er ihn nicht in einen Koffer verwahrt hat; dennoch nennt er ihn bestimmt, da er ihn nicht

auf den Müllhaufen fortgeworfen hat. R. Aqiba ist der Ansicht R. Eliezers, wo er ihn an einen Pflock gehängt

hat, der Ansicht R. Jehosuäs, wo man ihn hinter der Thür fortgelegt hat. R. Aqiba aber hat seine Ansicht

zu Gunsten der Ansicht R. Jehosuäs widerrufen. Woher dies? Raba erwiderte: Weil er «Streifen eines Ge-

wands» lehrt; weshalb heisst es «Streifen eines Gewands»? sollte es heissen «Streifen von einem Gewand» — während

er noch zum Gewand gehört.

AN darf nicht eine Eierschale durchlochen, sie mit Oel füllen und über eine Lampe setzen, damit das

Oel herabtriefe, auch nicht eine Schale aus Thon; R. Jehuda erlaubt dies. Hat aber der Töpfer

von vornherein eine solche angebracht, so ist es erlaubt, da es ja ein Gerät ist. Man darf nicht eine

1. Die Kerne der pers. Datteln lösten sich leichter vom Fleisch. 2. Bez. der Unreinheit. 3. Dh: Wenn das Gewand unrein

war, so verbleibt auch dieser in demselben Zustand.
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^3tP3 1731*73 n^nBH 2'»7 "im 73!7 7X3 !73Jnn "\ÜV Schüssel mit Oel füllen, sie an die Seite einer Lampe
.«.,-Q -tTH" "271 J12Nlty »nnB> stellen und das Ende des Dochts darein thun, da-

. 4Äfc% » mit er das Oel einziehe: R. Jehuda erlaubt dies.

, ,
.• , GEMARA. Und alle Falle sind notig; hatte er uns

7tt> 73» WO "piC<72»7 "11» KD-KB »77 pw pa-l nOMp nur bezüglich der Eierschale gelehrt, [so könnte man
bv ]W2V« "»1 mVT "217 mV 1718

51»8"» »2"»87 2in 5 sagen,] nur bezüglich dieser seien die Rabbanan ihrer

1,77 "718 »8"» »",7,73 ^3» ,771,7" "37 18»p »73 2111 Ansicht, da dies nicht widerlich ist, so könnte man davon

DW8 PHliT "21 12»p "3,72 "fllil 737 n^W» "»1
J3277

gebrauchen >
bezüglich einer Thonschale aber, die ja wider-

.*>} __ ^^ ..1 l'cn ist, geben sie R. Tehuda zu ; hätte er uns nur bezüglich
13217 1,77 "712 »8"» »p2E"27 mj?p 72» 53

p2c"85 - »77 _' e
/

• b
.

I .
' r der 1 honschale gelehrt, [so konnte man sagen.] nur be-

»mn WO taK |321 nOKp KWI3 HWOMpWK ^ züglich dieser sei R. Jehuda seiner Ansicht, bezüglich jener

TÄWl m3n B»l Hon» mim "377 H1851 »8"»55 10
aber gebe er den Rabbanan zu; hätte er uns nur be-

7*718 *7"2in31 TD356mi3n CS »3*7 I"D1 71710 n^nnO züglich dieser beiden gelehrt, [so könnte man sagen.]

«SritffnVT 1 "37 12» »"3*7° :W 1"}?3 -OTT "»8 »n W »»Hl nur bezüglich dieser ist R
-
Jehuda seiner Ansicht, weil

c H L =17 _ sie Ivon derLampel nicht getrennt sind, bezüglich einer
13? warn58

*H73 ,71*73 *7"3 m-Vjn wnaip ' nn» nj» _ . i . .
*

T .
*

. . . Schussel aber, die [von der LampeJ getrennt ist, gebe
« by nwum maspal pv mastei mra 7^ meist* er den Rabbanan zu;hätte er uns wiederum bezüglich

nO»61 137 137 178» »71 2"3pil
60pE7B "37 2tt> 1",71

59
13,7 15 dieser gelehrt, [so könnte man sagen,] nur bezüglich

Sab!*
1

' JWflOTf JOtt 11,7 1"1"1H mna n sa "3»tt>
62

n^Kn 2t£,2°17 dieser sind die Rabbanan ihrer Ansicht, bezüglich jener

71J?7K
68

13 pnr *278 »7"J?7 «V'VI »mV'JD »72E2 113
beiden aber § eben sie R

" Jehuda zu — daher sind

IrW "317 »"737 irt WWro«TS ?VW * *& ™ M°™]\* öf ...
f ,

.

, ,

' ,1' Hat aber der Topfer solche von vornherein an-
»D7jn »;v7y ib» «vw wrty nro »ann ma"B p-oa gebracht , so ist es erlaubt ct . Es wird gelehrt: Hat

,731 JTBT "318 »7"J?7 K7DBD 113 ,77X37 »*1^"33 t£>"1 20 er sie selbst mittels Lehm oder Thon angebracht, so

Sab
V£l

lb
2"71733 Y)yi2V ^ai 78»7 18'» p^BB' "273"|KÖ3 JVh 18» ist es erlaubt. Es wird ja aber gelehrt «der Töpfer» ?!

—

»7^ 78»7 N71J?7 »3 ,7C1 78» "B
65 E"3Bp3 IVB« »77 Enter «Töpfer» ist zu verstehen: nach Art eines Töpfers.

nm- 3i vm mi8 7:7 -737 2^733 73» rapa npi7na
Es
,

wi^f^ l:

,

R
;,

Jeh
?
dVrzählt

:

: ^st fei

f
e
f

1

, ,

r ' wir den babbath im Söller des Hauses des Nithza in Lud.
Sab**

x^ n3721 'JDCDI KD3 7B8 27» 1113 181» pyOV "31 Da brachte man uns eine Eierschale; die wir mit 0el

Pet'om S'^P
QSJi:

P ,:nP D^1
*
,a ':nP P" ^^^^ ri:n'

25
gefüllt -

durchlocht und über die Lampe gesetzt haben.

Men.4iby^yß
[i13l] ITET "Sil iTB^bS I'IIIB »SlJ? liTTinS

66 R. Triphon und die Aeltesten waren dort anwesend,

rnam »au »237 iron heb .töpbS pna »713; ,tbj?b7
und sa§ten uns kein Wort

-
Man crwidert e ihm: ist

KelAxj; ° R7 L etwa hieraus ein Beweis zu entnehmen? anders war
&*.^<J»niD3 "7318 i727

67
2T18 ,7087 »-817 »2: mBJ?B7 pnB H37 . „ . >T . iL

pes 26b ii es im Haus des Nithza, wo man aufmerksam war.
2"8^321 ,72n,7 "3C8 78H2 J"13n" «bv 72721 |3773 |"1318 R Abin giporenser rückte eine Bank in einem mit

»3,7 »,71 |,7"7in»7 Sp82 )"7"^C2 fyttm 2"2tW,7 "3C8 30 Marmor gepflasterten Söller in Gegenwart des R. Jic-

s7lf ?"13ri8 »7 "31 187 2"3Bp "37 I"j?i3if3 73J?"27 1tt*£»7 haq b. Eleäzar. Da sprach er zu ihm: Wenn ich es

:»n21"n ,721 mOT "217 KrDITI rhnmb pj?8lf "37 dir schweige
-
wie die Genossen dem R. Jehuda geschwiegen

haben, so kann dadurch Unheil angerichtet werden; es
P 55 jl myp M 54

||
n'ö kSi+M 53 |i«p + M 52

||
moP 51

sei daher auch in einem marmorgeoflasterten Söller

...nDK - M 61
|!
warn M 60

||
n^m V 59

||
i^am M 58 verboten, mit Rucksicht auf einen gewohnlichen Soller.

|,
[TOB»n+] M 65

||
»pviBH3 P 64

||
as'S« M 63

||
>xs P 62

||
jn Der Synagogendiener von Bacra rückte eine Bank in

.K3T M 67
|J
Y'nS |»3 «SiyS pa M 66 Gegenwart R. Jirmeja des Grossen. Da sprach dieser:

Nach wessen Ansicht? nach der R. Simons? R. Simon sagt dies nur bezüglich eines grossen [Stubengeräts]

das man nicht heben kann, hat er dies etwa bezüglich eines kleinen gesagt?! Er streitet somit gegen Ula,

denn Ula sagte, ihr Streit bestehe nur bezüglich kleiner Stubengeräte, bezüglich grosser aber geben Alle zu, dass

es erlaubt ist. R.Joseph wandte ein: R. Simon sagte: man darf ein Bett, einen Stuhl, oder eine Bank rücken,

nur darf man absichtlich keinen Schramm machen; hier wird also bezüglich grosser, als auch bezüglich kleiner

Stubengeräte gelehrt; — dies widerspricht somit beiden! Ula erklärt dies nach seiner Ansicht und R. Jirmeja

der Grosse erklärt dies nach seiner Ansicht; Ula erklärt dies nach seiner Ansicht: ein Bett ähnlich einem Stuhl,

R. Jirmeja der Grosse erklärt dies nach seiner Ansicht: ein Stuhl ähnlich einem Bett. Raba wandte ein: Kleider-

händler dürfen [Mischgewebe] wie gewöhnlich verkaufen; man darf aber nicht beabsichtigen, sich bei Sonnen-

schein gegen die Sonne oder im Regen gegen den Regen [zu schützen]. Die Strengfrommen pflegen es

auf einem Stab zu tragen; hier gleicht es ja, da es möglich ist, nach Art der Strengfrommen zu verfahren,

[dem Rücken] von kleinen [Stubengeräten], dennoch erlaubt dies R. Simon von vornherein, wo man nichts

beabsichtigt! Dies ist eine Widerlegung R, Jirmejas des Grossen. — Eine Widerlegung.
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Dm >jbö XTno xins? 'jsd un n» rcDE
^r»v n?inn *3Bö

68njn nn ubö d ,8d ,7 >3boi

a»n n^nsn ?y Dn3 p»n ?-y dhs ij- 7? diid heb
ntsny mnts>69*jsö n^nsn i» fin 17133 iuib *dv >a"i

:dhs

mvr w jwd ynv a^n »b*d onpnö .NiöJ'

ntten a^n hj:d 12 jw nSina s» pp"Dy *»aa »Bn km
SiyS rvb yyo mia n::o 12 b>"e> nbina "»1 ,tS -ya-ö

syai TM mi8 wfn wn piai roao 12 w rhvn

ENN jemand das Licht auslöscht, weil er vor

NichtJuden, vor Räubern, vor einem bösen

Geist fürchtet, oder damit der Kranke einschlafe,

so ist er frei; wenn aber, um die Lampe, das Oel,

oder den Docht zu schonen, so ist er schuldig;

R. Jose befreit ihn in jedem Fall, ausgenommen,

wenn um den Docht [zu schonen], weil man da-

durch Schnuppen macht.

GEMARA. Da er im Schlusslatz lehrt, dass er

schuldig ist, so ist ja zu schliessen, dass hier die An-

sicht R. Jehudas vertreten ist — von welchem Fall

handelt nun der Anfangsatz? wollte man sagen, von
10 *V&» W WTm70T»D »t^l *03 »3n 2"I7 »0>D WOfr

einem ungefährlich Kranken? so müsste er ja zu einem 11D» 73» "I1BB 1133 D»l .13r »7 jB^tP rhw\ StjBO CK
Sündopfer verpflichtet sein, wenn aber von einem ge- rb^OW^büXW :»\1 WtiW "Oll rU30 12 p»ti> il7in3 »M,1
fährlich Kranken? so müsste es ja erlaubt sein!? - ^,^74 ^^3 HB^78 VW *\i

72
JOT ÜTÜT\ <3W »7^7 11

Thatsächlich von einem gefährlich Kranken, er sollte
... , . , , , , . . • , A TJwan »n no'w n3» i8»i nnc »na£>3 *w\sa *opa

eigentlich auch lehren, dass es erlaubt ist — da er '

'
1

aber imSchlussfatz schuldig lehren wollte, daher lehrte
15 »"* "P* ™

'"f
1 PniD T3W "P *" T™^D J»

75

er im Anfangsatz frei. Was aber R. Osäja gelehrt IWP 0718.1 »7° 18» "p» 111 ,11 D» HT pDW 1p31t£>

hat: Damit ein Kranker einschlafe, darf man nicht fllöSl mim VW 13:£> DTICH fl» "3» n3B>l°me» H»l iT

auslöschen, hat man aber ausgelöscht, so ist man frei, ^p-, ^ ^p ^^ ^.^ ö ^ ^ ^^ ^.
von vornherein ist es aber verboten, bezieht sich auf JL_»

, ll ;

-.. ,. , v , , V/, .. A .a
nnina cn» picr D?ip io»p bh .t i77iT o-nen «S th

einen ungefährlich Kranken, und zwar wird hier die ' i

Ansicht R. Simons vertreten.
20 ™t0'"' |W '™H

J8
782 n8£< |W nW"tt> DTip mX031

wa p/rr "an ia»i u«m ia nsiy »in -pa «fnpnVYw

Fol.30

Ps.iiS,,7

Ecc.4,3

ib.9 ,4

ino laai^'^Tion n» ^j» na^i no7if naKpm nixen pi

»in -[113 ttmpn ^.dS
79
,!^« noj? 12182 Sx-w ltnsnu'a«'

Folgende Frage wurde an R. Tanhum aus Nave ge-

richtet: Darf man am Sabbath wegen des Kranken

das Licht auslöschen? Da begann er und sprach:

"Wo ist, o Selomoh, deine Weisheit, wo ist deine Ein-

sicht?! Nicht genug, dass deine Worte den Worten

deines Vaters David widersprechen, sie widersprechen ^ ™ "
löi*K'31^ ™ ^^ DWlll niScn ,183 18X1

sich sogar selber. Dein Vater David sprach: WüA* HöSlP 18» nC »71 ,i:p TCpay 7»1t^7l pnir»7 0113X7

die Toten rtiktnen den Herrn, und du sagtest: -Da D7iy 7i^ OTJ8 in» 131 1H8 132t^ 0718.1 D» ''J» n3w'l

/«« »öS flfe 7V^«, Ä* /««.fj/ gestorben sind; später po^pa pS peD nnix p^s-ja
pCD |T,a -,w Dni -,^3

^7Ö
sagtest du: zDenn einem lebendigen Hund ist es besser, __... „,._,._ .__, l

.

ö
. ,

,-
T . -n • A ,

• wm u
nnis '- P° 1 nn nnis

t'
Q,

'Pö io" -xen o»i nni»
als einem toten Löwen. Das ist aber kein Widerspruch; ' ' '. •

David meint mit dem, was er gesagt hat: Nicht die™*™ ^ ™ »"^ '1^0 lV»l ,mi» fVyQ pK W182

»71 D s87iy \871>'7l D71JJ7 D,1 i118^pi
81

niJpn ,182 jpTll

Ps.88,6

Ex.32, 13

Toten rühmen den Herrn, wie folgt: ;stets befasse

sich der Mensch mit der Gesetzlehre und mit der Aus-

übung der Gebote, bevor er stirbt, denn sobald er

gestorben ist, so existiert er nicht mehr für die Gesetz-

lehre und für die Gebote, und der Heilige, gebenedeiet

sei er, wird durch ihn nicht mehr gepriesen. Das ist

e s. was R. Johanan gesagt hat: Was bedeutet der

":» n2tn in» 121 : 1:1 cnon n» "3» nam nö7B> 18» nc"1

37121 <»8 31 18» nil.T 31 18»1 31 18» ,111,1^ 3113 '131

wnSw M71
||
»jnni wh M 70

||
»»ntr P 69

||
^a»ai M 68

'DDi M 75
||
mm — M 74

||
im P 73

||
mxi M 72

||
s^j?t

7

-ntrsc D«nn p M 78 |l m» — M 77
||
n"apS P .lS+M 76

'B«p |»njn ics»d M 81
jj
10KB» p*3 3"^i M 80

||
nSsrc+M 79

Schriftvers :

4Mit den Toten frei! — sobald der Mensch gestorben ist, ist er von der Gesetzlehre und von den

Geboten frei. Und was Selomoh gesagt hat
:
Da pries ich die Toten, die längst gestorben sind, — als Jisrael

in der Wüste gesündigt hat, trat Moseh vor den Heiligen, gebenedeiet sei er, mit vielem Gebet und Flehen,

er wurde aber nicht erhört; als er aber gesprochen hat: ^Gedenke deiner Knechte Abraham, Jichaq und
Jisrael, da wurde er sofort erhört. Und hat Selomoh nicht zutreffend gesagt : Da pries ich die Toten, die

längst gestorben sindV. Eine andere Erklärung: In der Welt ist es gewöhnlich, dass wenn ein König etwas

anordnet, es zweifelhaft ist, ob man diese Anordnung halten wird oder nicht; und wenn man auch annimmt,
dass man sie halten wird, so wird man sie zwar während seines Lebens halten, nicht aber nach seinem Tod.
Unser Meister Moseh dagegen hat viele Verordnungen und viele Satzungen angeordnet, und diese bestehen

für immer und ewig; hat Selomoh nicht zutreffend gesagt: Da pries ich die Toten 6t?!

Eine andere Erklärung: Da pries ich ft. dies, wie R. Jehuda im Namen Rabhs gesagt hat; denn R lehuda
1. Ps. 115,17. 2. Eec. 4,2. 3. lh.9,4 4. Ps. 88,6. b. Ex. 32,13.

—
-
_. ±
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Ps.S6,i7 K'inpn "ish Hl 10» 1B>31 Witt» 1»T nSieb Hl« VV nU'f sagte im Namen Rabhs: Was bedeutet der Schriftvers:

%££ binO if? 10» pj? 1JTIK Sj7 n binö DViy HW Uttl'fflil "[1"12 ^Erweise mir ein Zeichen cum Guten, dass meine

,,-,., 83,,^,», ,.,^ -^j-q ^ «mu ^n2 82
n*N T"W lS 10» iS

Feinde sehen und beschämt werden! — David sprach

> a, vor dem Heiligen, gebenedeiet sei er: Herr der Welt,
b>P"3 B>ipen ,T3 n» now» naaw^jmö s;x 132 ,107^ . . • , e-. , , ^

1 1
. 1 . vergieb mir jene- Sunde! Da antwortete er: Sie sei

ION m m d*ijw ip3i D-pipn ^ip n^ pi» rosrt 5
dir vergeben _ Darauf sprach er: So erweise mir

Ps*40 Bny& IKt/lONl nfie ,1JJ» »^ rMn JJ31K1 On^J? ,1öStP doch ein Zeichen bei meinem Leben! Er erwiderte:

iT"in2 112HT 1133,1 1^0 »31 D^IJ,' Tino INtJ'lll E^ti'XI in deinen Lebtagen will ich dies nicht kund thun, wol

n-y 71 inS io» 85
1133,1 iSe n; wn « nos mfosA *ber wil1 ich dies in de

?
Lebtasen deines Sohns

» • aß Selomoh kund thun. Als Selomoh das Heiligtum er-« »31 c^y vinc isim c:nr»i cnytp i»p iesi iin
8b

ii3:i , . . . .. T , , ... . ...

. baut hatte und die Lade m das Allerheiligengemach
-7133,1

f?0
»1,1 m»3Jt M 1133,1 -pO ,11 »1,1 "0 113^,1 ^ü »0

bringen woUte> schlossen skh die Thore Da sprach
IIC

o,4i
"^'

,- ,J - 2tt*n Ŝ B^K ''*1*
"

l'-s^' P^ W3 ^ '"t^2 Selomoh vierundzwanzig Lobgesänge und wurde nicht

73
87,0B 130,13 ilJNP nm»3 niyJ TO 113}? Hl nDnS ni2; erhört; er begann und sprach: ^Erhebet, ihr Thore,

bnölP hültt" S"l C
,,

,1
88i

7:: WH iTPIp ni^'r 111 WJItt*
**""* Häul>ier>

erhebet euch, ihr ewigen Pforten, dass

1 1 1 </?/- König der Herrlichkeit einsiehe, da liefen sie auf
ratn na'w ic» ne* nii ny im» by »1,1 1113 tpnpn n .. , ... .. ... c . .

I
,

I ihn zu und wollten ihn verschlingen. Sie sprachen

:

7%nbV Wfl Dra'^nn U-,11 mO 133P DTOl n» >:» «4^,. ist denn der König der Herrlichkeit? Darauf

3*7 S3W! DTtOti* Cnnn»S i:Sl "[boi n» i:i31 CJ,\1 n» erwiderte er: 4Z><?r Herr, gewaltig und ein Held.

110 13i1jt£'E*nO'.^inX 13190,1inO3|,1Tll^Jl»yOtt'CT!Ol^
89 Er wiederholte und sprach: Erhebet, ihr Thore, eure

j^vj inw nns L,., L,^
»-pmfc'J 113J,T0B>

913S OIOI PIJ*3U>
Häupter, erhebet euch, ihre ewigen Pforten, dass der

» 1 J . L L. .
König der Herrlichkeit einziehe. 5 W'Vr «/ denn

j
. . . - . , .

w
. ak?^ König der Herrlichkeit? Der Herr der Heer-

\rh Wrm ioj? ^sn^^i pj? im» Sy 92^ Snw rop nn 1

? 20 ^//a^w ^ ö/ ^ ^^ Är Herrlichkeit Sela .

|0 310 «1,1 "¥73^ ^nO^IOKpll :DniB21 Cin94
py

93
er wurde dennoch nicht erhört. Als er aber sprach:

31 10» mi,T 31 1D»1 21 10» ,111,1'' 3112 n0,1 ,in»1 ^Herr, Gott, weise deinen Gesalbten nicht ab, gedenke

sjp,s Sin ,10 ,1J?1»1 NM ,10 Vr niOl «J M "SJrm'^rm "NO
doch der Gnade

'
gegenüber deinem Knecht David.

1 1 da wurde er sogleich erhört. Zur selben Zeit wurden
s:min dt,j? iw 13131 »in 1113 tmpn "3c7 in io» -i» ..,,... '.,.., . .. t, , ..

I 1 . die Gesichter aller reinde Davids wie die lopirander;
bv ap pj?

HHö p»tP9G ">2bo »m ma ib io» -irp m95
25 und das ganze Volk und ganz Jisra61 erkannterl) dass

pyniO p»^ "JcSo »M ,1ia »VI ,10 W niOl DU 1K*3 ihm der Heilige, gebenedeiet sei er, diese Sünde ver-

mOfl ri3t^3 ib IO» \!X Sl" HO n>*1»1 DI» Su> rO,97niO geben hat. Und hat Selomoh nicht zutreffend gesagt

133 nO^ m:So J?an 13: 1^ IO» ri2^2 1~»3 niO»98 Da ^yies ich die Toten
-
die länZst gestorben sindV.

„_, qq l L • Daher heisst es: ''Und es geschah am achten Tap;
*„.& 3"ijn mo»"»o^ »So: irs» nni2,i2 nyaa m:io p»i , ... , „ „ * . , . _. r
•""V'V '

. ,
! ffa entuess er das Volk, und sie segneten den Konig

ps84.n -\m cv >b 3io sfoo 71^3 er 310 - ib 10» nso* 30 wwrf ^-^ /r^^ wwaf ^^ ^^ ^ ^^
trp<2i p"np n>3 'V T\:2V nytP2 M 84 [! -]S+M 83 1|

nri.S M 82 Zelten. — Fröhlich
:
sie fanden ihre Frauen im Zustand

mn njya nSi M 86
||
S"N — M85||ipn c;bSi <:sS ;nx orö der Reinheit: Eine andere Erklärung: Fröhlich: sie

.10y...tfnö» — M 89
||
fei Gyn— M 88

||
«o — M87I|ibm hatten vom Glanz der Gottheit genossen. Und

M 96
||
ro M 95

|,

-1B31 uv P 94
||
mw fe + M 93

||
n"2pn ^'^ Jl&ft: die FraU eineS J^ 611 Wmde schwanget

"

II V'N-f-M 98
j|
T13 »C M 97

||
noi nSiyS ms t?"B J?niO ':»!<::•

uud gebar einen Knaben. c7^^;' all das Gute, das

.-lOX-j-M 99 der Herr seinem Knecht Davia und seinem Volk

JIsrael erwiesen hat. Seinem Knecht David: dass er ihm jene Sünde vergeben hat; und seinem Volk fIsrael:
dass er ihnen die Uebertretung des Versöhnungstags 8 vergeben hat.

Was Selomoh gesagt hat: Dem lebendigen Hund ist es besser, als dem toten Löwen, ist nach der Lehre

R. Jehudas, die er im Namen Rabhs sagte, zu erklären. R. Jehuda sagte nämlich im Namen Rabhs: Was be-

deutet der Schriftvers: 9 Thue mir kund, o Herr, mein Ende, und welches das Mass meiner Tage ist; dass

ich weiss, wann es aus ist mit mir! — David sprach nämlich vor dem Heiligen, gebenedeiet sei er: Herr

der Welt, thue mir mein Ende kund, Herr! Da erwiderte er: Es ist mein Beschluss. das Ende des „Fleisch

und Blut" nicht kund zu thun. — Welches ist das Mass meiner Tage? — Es ist mein Beschluss. das Mass der

Ta»e des Menschen nicht kund zu thun. — Dass ich weiss, wann es aus ist mit mir?! Darauf erwiderte er:

Am Sabbath wirst du sterben. — Dass ich doch am Sonntag sterbe! Er erwiderte: Die Herrschaft deines

Sohns Selomoh ist bereits herangenaht, und eine Regierung verdrängt die andere nicht um ein Haar. —
So möchte ich doch am Vorabend des Sabbaths sterben! Er erwiderte: 10Denn ein Tag in deinen Höfen ist

1. Ps. 86,17. 2. Raub der Frau Urijas. 3. Ps. 24,9. 4. Ib. V. 8. 5. Ib. V. 10. 6. ii Chr. 0,42. 7. i. Reg. 8,66. 8. Das £in-

weihungsfest wurde auch am Vers.tag gefeiert, an dem sie gegessen und getrunken haben. 9. Ps. 39,5. 10. Ib. 84,11.
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385 SABBATH II,v ?5L3£5.~3ob

besser, als tausend: lieber ist mir ein Tag, da du
"J33

flöte
ttf^V 111715? tfjHBprTWÜ pD1J7 2WT 1 iWStP

sitzest und dich mit der Gesetzlehre befassest, als tausend 37^ «fl-| NJ-QtfH 8ÖV 73° rDlöfl ^ 7J?
S3B7 S'HpflS Col.b

Brandopfer, die dereinst dein Sohn Selomoh mir auf
c
- «,^Bj n3, ^ .,^3 ^^ ^^ ^w i^D D^l

dem Altar darbringen wird. Da sass nun David alle L I L L
ä vv ..

*
_, A , ~ 8DT3Ö ,7

SÖ1B 5DC ,71,7 X77 ,T7W »71 ,1-öp möfl 7870
Sabbathe und studierte den ganzen Tag. Andern lag, '

, ,
'

da seine Seele zur Ruhe einkehren sollte, trat der
6 «« W3 ^17» »3nD13 IT7 Wl ,T7 TSöW >KÖ 10»

Todesengel vor ihn hin, vermochte aber nichts gegen »«113 p
vI
7D .11.1 "WöS pE3 "3^3 tt>"n31

4
niö,7 7»7ö

ihn, da sein Mund vom Studieren nicht abliess. Da N37 flöte nte rPl£>B3 J131 pTH^» nTIIDO WH DTICS
sprach er: Was mache ich nun mit ihm?! Da ging der

D ,2jn K3N n>2
L,^ ^L,^ nQm L,^^ no S3S jwnö

Todesengel in den Garten, der sich hinter seinerWohnung > » L L
, f ,

4
. , .. „I . ... , A1 Tsw D"3?Dn ^307 mm nS33 "nnn ,t? inte nicy» ,70 s«*.i^4

betand, stieg auf die Baume und schüttelte sie. Als l . . . i „ .. .

[David] hinausging, um nachzusehen, brach die Treppe,
10 * flöte 7ÖK W »71 17Ö7Ö1 pfffi 1« 133 V7J> 73,7 „#

die er bestieg, unter ihm zusammen; da wurde er still. K37W7 flS-NB' p?71 118,7 STOin |ö 318 [«17]
sn 3737

und seine Seele kehrte zur Ruhe ein. Da Hess Selo" ,-!33n 3818 13 fTT»p D7X te in8tt>31 13 iTTIp 13 p3"87p
moh im Lehrhaus fragen: Der Vater ist tot und lieg

1 ^^ :Rff| -^ ^.^ L,^ ^ ,JM Qlfl W3 L,^ ^j6

vor der Sonne, auch sind die Hunde in meinem väter- ^ ^^ ^ ^ ^^ ^ ^^
liehen Haus hungrig, was soll ich nun thunr Man liess '

.

ihm sagen: Zerschneide ein Aas und lege es vor die
15 ^=81 ,71 fl» HT pH»Wl» <3B8 rfolj? 1BD 0337 DV337

Hunde; auf den Leichnam deines Vaters lege ein Laib min n37 1E1C1 ,TO *737 intens ^Bö CTT33 »7 ,78

Biut oder ein Kind, so darfst du ihn fortbewegen. Tlö^ 1^8)7 733 D7»S pn" ,78°3sn37 min "737 lilten £«.1^

Hat Selomoh nicht treffend gesagt: Besser ist einem
fr^ „^ j^^-, nnn w a«, ^ „.^ ^mn mn

1 lebendigen Hund, als einem toten Löwen? \ Und be- l ° L 9
.. ..

. * _
* '

73,7 137 P.1D 37137 min ^37 1B1D 17 tP- tt'8?£> DTip
8 ».«,«

zjglKh der trage, die unter euch gethan worden ist , ' .
'

Die Lampe heisst eine Leuchte und die Seele des 20 Mfl 73 ,71 - 110^ WOB TS1 NT DN77«H fl» Völ^J

Menschen heisst ebenfalls eine Leuchte; lieber erlösche 87 1^13 B71Vfl ^^IIV^S 9 s37 "1ÖN D7KPI ^3 ,7* ^ "»Kö" Är»-.^

die Leuchte des „Fleisch und Blut", als die Leuchte ^33 m hipV 1Ö8 83,73 73 N3N W ,71 ^3^3 N78 N133

des Heiligen, gebenedeiet sei er. „ «y0Bf n«j nasi ^^11 ,STy « „^ ,^3 q^j,-, ^3
R. Jehuda b.R Semuel b^Silath sagte im Namen Rabhs: ^ ^ ^^ ^ ^ ^ fa ^^ ^ ^ N01J

Die Weisen wollten das Buch Ooheleth verbergen, weil , , Ecci
seine Worte einander widersprechen. Warum aber hat

25 P™* =«" PW0 D^ 31J2 3^- ™™ ™ TiniDW »*?

man es nicht verborgen?- weil es mit Worten der Ge- TmvbC 3TO1 nnött',7 n» "3X n3l^1°3^3 771,70 WDM^W
setzlehre beginnt und mit Worten der Gesetzlehre DJ?13l^ DJ73 31Ö pint^ö DJ?3 31B 8^7 N 1

? ,7B'1J? 11 ,70

schliesst. Es beginnt mit Worten der Gesetzlehre, denn pnWKV p\nVQ ,71,7 071^3 tf^W\ 7^
13

S1,7 "n73
12

^1ip,7
es heisst: « W« >Br <?*»»«* M Ar ife»«A fc/o&r ^^ ^ ^ D

L,

1J?3 D^1n
i^p ^8^*,

setner Mühe, womit er sich müht unter der Sonne
;

'

, „ ' , , » ,
'

hierüber sagte man in der Schule R.Jannajs: Unter 3C ÜT™ D^ ™ l» 1^ PW0Bf PW ll! ^TO

der Sonne hat man keinen, wol aber vor der Sonne2. fUSfö te ,770^ 11 ,7nö^,7 HM *38 n3^1 15
N3,7 dSi^3

Es schliesst mit Worten der Gesetzlehre, denn es heisst: -]7öSV niSTÖ te ,73\Sty ,770^ IT i7B>iy 11 .70 finöB>71 P^.itja

3Das Endwort des Ganzen lässt uns kören: Fürchte
Xp >^»\ .n^ T3j?K...'yn—M 3

|| »:sfj +M 2
j|

^ atpv—M 1

Gö/^ »«<f /w/^ j<?/«^ Gebote, denn dies ist der ganze cp n»t?B3 nj'oS »J?31 «nits* Kinn 0*710 n'3 UiScS nSt »3M TDJ?

Mensch. Was bedeutet: Z>^«» rf/>j w/ Ä-r /-««.?« "sa-nDKpM .p^D+B4||[n> t?T2y'«Dn' i?S'3>ninsSin'Dpi2"no

*-r—„,i9 t> t?i;w- o.„*„. r>-„ ,, r ,. -, T\nh p>B3 [kp '3 n»n^ 'HD nnsi ^»t'k iOK Ntriw ^p nn ya»l
Mensen'. K. liliezer sagte: Die ganze Welt ist nur ,,

,

1 ,toh 1 „ -

.

„, M „', P n lö °
jl «n+M 8

!] B»"a—M 7
|
mw—M 6

||
dik Sc na M 5

||
p'Sop

seinetwegen erschaffen worden. R. Abba b. Kahana sagte
: p 12

||
iraiK—M 11

||
rrapn 10K+M 10

||
iTyS« V .kW M 9

Dieser wiegt die ganze Welt auf. R. Simon b. Äzaj, ;mac nSnjn n2B*a -f- M 15
||

aita M 14
||
oy M 13

||
n"3 —

nach Andern. R. Simon b. Zoma sagte: Die gesamte .T"PI1J*3 'Vrri

Welt wurde nur dazu erschaffen, um sich mit diesem zu vereinigen.

Wieso widersprechen seine Worte einander? — Es heisst: ^Besser ist Zorn als Lachen, dagegen heisst

es: hZum Lachen sprach ich: gepriesen; es heisst: e l/nd ich pries die Freude, dagegen heisst es: 1 Uizd

zur Freude: was schafft sie. Das sind keine Widersprüche; Besser ist Zorn als Lachen: Besser ist der

Zorn, den der Heilige, gebenedeiet sei er, gegen die Gerechten auf dieser Welt hegt, als das Lachen, das

er den Frevlern auf dieser Welt zuwendet. Zum Lachen sprach ich: gepriesen: das ist das Lachen, das der Heilige,

gebenedeiet sei er, den Gerechten in zukünftiger Welt zuwendet. Ich pries die Freude: die Freude über

die Gebote. Und zur Freude: was schafft siel nämlich die Freude, die nicht durch Ausübung eines

1. Ecc. 1,3. 2. Dh.: wenn man sich mit der Gesetzlehre befasst, die noch vor der Erschaffung der Sonne existirt hatte.

3. Ecc. 12,13. 4. Ib. 7,3. 5. Ib. 2,2. 6. Ib. 8,15. 7. Ib. 2,2.

Talmud Bd. I. yy
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Fol. 30b SABBATH II,v 386

Vfal trbxy TinO xSl mUty Tino xS mjltf nr:^ fX^ Gebots kommt. Dies lehrt dich, dass die Gottheit auf

Tino xSl
1G
iTPB> -JinO xSl BW mSp-jina sSl pMB* Tino einen» weder bei Traurigkeit, noch bei Trägheit, noch

^•^^TOnnn'TBIO^nnO» im lina KSK D^B3D*T31 bei Lachea
'
noch bei Leichtfertigkeit, noch bei Ge-

***
1 > schwätz, noch bei Geplauder ruht, sondern bei freudiger

'
I I

l ia
Stimmung, wie es heisst: *Jetzt aber holt mir einen

. 31 1BR1TI 'O"« 3V COT |31 »31 "1BX naWl 1317 |31 5 Sailenspieler! Jedesmal.wenn der Saitenspieler spielte,

rmnat» p«1 12n ^0^ 3B'W C2n 19
l >a

i

7n ^2 21 "I8X bTj £«»* »&?*- z^« der Geist Gottes. R. Jehuda sagte: Dies'

CanS'J 12J? TI8 mOBJ D'OB'IB' rmnc^°"iaS3ty H^^n TÖHIBÜI? 6*'* auch bezüglich einer Halakha. Raba sagte: Dies

SfSuto g*:bw npn b»° i2v ia mS« ibj? -na npn fw
gilt auch bez «glich eines suten Traums

- - - Dem ist i«
'

, 1 aber nicht so! R. Gidel sagte ja im Namen Rabhs"
Xn X8\S my2*X1 T87H2 X.T1 n212 X,l X*BM X 1

? D^I^B* w e 1.-1 i\r
• Wenn ein Schuler vor seinem Lehrer sitzt und seine

"2 men "in27 Hfl nnO7-t20,apa Xn H"B>p X71 n2-l2 Xm 10 Lippen nicht Bitterheit träufeln 2
, so mögen sie verbrüh«

Xmm2T Xn^a na)K
22 pmS )rh nnOI ^apa mm21 Xn werden, denn es heisst: »Seine Lippen, wie die Lilien'

"ICD »1X1 :Xn>'Ett>2 nriC1
23

Xr,a ,X2 3TP FIIdS J33"! VH31 fliessende Myrrhe träufelnd; lies nicht wo;- oifer

HB *:C81 il» nX m rimO rai TW WS1

?
24

lB>p3 ^B '
'fliessende Myrrhe], sondern»«»'öW [fliessende Bitter-

„e oc ; OK ; ; Ä«V7 ,auch lies nicht sosanlm I'Lilien], sondern sesonim
»aya-VrotPNi P^y ixr 5mnp icd nax imaa x

1

? r , . . ,. 7 n ... . w., . ,*
I I

*
l [welche studieren] .

— Das ist kein \\ iderspruch, das
*«** *»• 2M2 mnx m onmo mn *xei ja«jrt *a: X2n 27

15 Eine für den Lehrei. das Andere für den Schüler . wenn
ib-vS$T\ X^p ab 1^1X2 i

TD2 mtf 2M21 wSlH3 S*D2 pr\ du aber willst, sage ich: das Eine wie das Andere

fPBpS XnXT XMm Xn "2 XB^jn ^"82 Xn min nana28 iür den Lehrer, dennoch ist hier kein Widerspruch,

wi nn nax *:3 -p:ai mb<x nn^x rrh nax -am
das Eine

'

bevor er beg°nnen hat
>

das Andere, nach-

1 ; dem er begonnen hat. So pflegte auch Rabba, bevor
"an rrcpb xnxi xinn >nci nnB' r b^ 012 nnttw , c ... r , ,T . \ ..# , _ .11 I er den Schulern [den Vortrag) eronnete, etwas Belusti-

nrwrw -pin rrt nax ^2 nron mi^x -jax rrt iax x>m 20 „endes zu sprechen, wodurch die scMier sich zu e.-

nMlSiT PT3 X"3nX X^M "21 naX J?p01 nni^ p ^ D12 heitern pflegten, sodann begann er in ernster Stimmung

Ber.,6b Ms ° TD» "Sva ilM *3 "OYt KTiaB30 n^lt^^
29 X^T ,,3T7 die Lehre vorzutragen.

m^l D"3a nW Crn »jVwi» UmSx 31 M T»fe «n Und aU °h daS Buch der SPröche woll ten sie ver-

; l qo bergen, weil seine Worte einander ebenfalls wider-
xpi 7XMar- p-i 3mm xn "3 xm »hb min nna d^b , ,, r . v .

.' .; .
1

. I sprechen. Warum aber hat man es nicht verborgen '

Arwnrr m^ mn nax^ er ^22 nSn^ rw* m-nj?m 25 _ Sie sagten nämlich . Haben wir etwa über das Buch

S»-V 1BX lyai^n nnn l^nn S2 ^X^aX^Tabn imX 'j^V }bl*b Qoheleth nicht nachgedacht und eine Erklärung ge-

n^JJin Jrb "TnH
35

paJ mn 0^J?2 jnBain
34nmHl X3 n^ funden? wir wollen auch über dieses nachdenken. —

WnnBB'37 miS\X DMMJ? WM Xpi SxMai 36
J3-l 3M" MI

WieS° widersPrechen seine Worte einander? — Es

heisst: ^Antworte dem. Thoren nicht nach seiner.

Narrheit, dagegen heisst es: ^Anhvorle dem Thoren
^ii,23 df ^2 tp? na na nt^jn pjjj» hipji'ibhjb' dt S22 nnse

|\S JWfll naX 38 TB^n VI» Tb? a'jrS Ol- ^32 na BjH 30 nach Jner Narrheit. - Das ist kein Widerspruch,

B^iya jnOT1 34
"[X1X1 X2 nM laX t^ai^n nnn t^nn bz das Eine bezüglich Worte der Gesetzlehre, das Andere

||
=1 10« + M 18

||
mW ^ + B 17

||
o^3...«^ - M 16

bezüglich weltlicher Dinge. So trat jemand einst voi

KDflJ'aB'a M 22
[|
«am M 21

||
nnsn M 20[|aon — M 19 Rabbi und sprach zu ihm: Deine Frau ist die meinige

'i£r3 '.iS cosn M 24
|
mm M 23

||
S)iDaSl '13l 'Sv3 S"K und deine Kinder sind die meinigen. Dieser sprach:

n>2 J«yj »D3 »«n M 27
||
n>2 + M26

||
wb — M 25

|,
ntr i st e s dir gefällig, ein Glas Wein zu trinken? Er trank

«nta >n<m M 31 ||nnoQ oa B 30
||

-ö0 in»« n»w M 29 |l «mn
und barst Einst trat jemand vor R

" ^ lja und spi
"

acl1

M 34| a»narn M 33
|| p Jiyotr + M 32

||
nyo 'Sfl» Vlia« zu lhm: Deine Mutter war meine Frau, und du bist

||
"2 UJfB'B» 'B" p«3E> M 37

[|

|iyotf M 36
Ij
nn« P35

||
inojn mein Sohn. Dieser sprach: Ist es dir gefällig, ein Glas

•",at< M 38 Wein zutrinken? Er trank und barst. Da sprach R.

Hija: Dem Rabbi half sein Gebet, dass man ihn selbst nicht zum Hurenkind gemacht hat; denn Rabbi pflegte

beim Gebet Folgendes zu sprechen: Es möge dein Wille sein, o Herr, unser Gott, dass du mich heute vor

Frechlingen und vor Frechheit schützest. — Wieso bezüglich Worte der Gesetzlehre? — Wie in folgendem Fall:

Einst sass R. Gamaliel und trug vor: Dereinst wird eine Frau alltäglich gebären, denn es heisst: *°Schzvangere

und Gebärende zusammen. Da spottete ein Schüler seiner, indem er sprach: "Es glebt nichts Neues unter

der Sonne. Jener erwiderte: Komme, ich will dir dergleichen auch auf dieser Welt zeigen. Da ging er

hinaus und zeigte ihm eine Henne. Wiederum sass einst R. Gamaliel und trug vor: Dereinst werden die

Bäume täglich Früchte hervorbringen, denn es heissi: %Und er wird Zweige treiben und Frucht bringen:

wie er täglich Zweige treibt, so wird er auch täglich Frucht bringen. Da spottete der Schüler seiner, in-

dem er sprach: Es giebt nichts Neues unter der Sonne. Jener erwiderte: Komme, ich will dir dergleichen auch

1. ii. Reg. 3,15. 2. Dk.: mit Ehrfurcht sprechen, i. Cant. 5,13. 4. IV. 2ü,4. 5. Ib. V. 5. 6. Jer. 31,7. 7. Ecc. 1,9. 8. Ez. 17,23.
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387 SABBATH II,v^ Fol. 30b—31a

auf dieser Welt zeigen. Da ging er hinaus und zeigte ti>"11 Xpi Sx^ai 36

J31
TIV im SjSst rVf? "lilX pc3 ,11,1

ihm Kapernstrauch. Wiederum sass R. Gamalicl und 1öX3t£> nS"8 "'jDl fllXpölSi X"Jfim£> SxitP" f»1X riTHJ?" Ket.mb

trug vor: Dereinst wird das Land Jisraels Brote und ^ ^ .fcHl
88Töbr] inw ^j,^ pK3 ^ nDQ^ ^.^

milesischc Gewänder Tfertigl hervorbringen ; denn es '
1 04 t_

. . , 1D . . ,, , „ zs r ; PM mn D7iya »nom 34
ixini «2 -t? iax pöbti nnn

heisst: 1äj wird Ueberfluss von Korn im Land sein. ' I I

Da spottete der Schüler semer. indem er sprach: Es 5 -**? ^ «^ n™ "W° ni"iaci J\TÖ3
39

,t6 "in»

jwft mbMf Neues unier der Sonne. Jener erwiderte: *KBB>3 pcp KiT Ssi %PD JITMJ DI« IW ^W |331 13n

Komme, ich will dir dergleichen auch auf dieser Welt
-|S"t£' "8 ^2 118K i"IT nK iT 110HB' D1X "33 "3tf3 flt£>y8 Fol.31

zeigen. Da ging er hinaus und zeigte ihm Schwämme
>JN ^41 nnK ^ m mß ^^ ^ L,^ ^ ^^

und Pilze, und bezüglich der milesischen Gewänder » m ao
., . D

*
. ö ,

i7n itt>xi nx flen 77m42
n"n nat? 3iy dim im« i3a"3px

zeigte er ihm den Bast der jungen Palme. mm i

Die Rabbanan lehrten: Stets sei der Mensch sanft- "> *FV™ ™ F ^ ™ |«3 "84318X W3 WlC ty 13J»

mutig wie Hillel und nicht jähzornig wie Sf.mmaj. Es .iSxtt* lS 1ÖK IPpSÖ pIHX HB "33 lS 18X WXipS Sri

ereignete sich einst, dass zwei Männer eine Wette JiTt^XI HO "3C8
44i

7Xty "33 bsif iTS 18X SlXl^S "S t£>"

eingingen; sie sprachen nämlich, wer da hingeht und ^^ «^ flW "33 ffS laX^m^D D""^45^
den Hillel erzürnt, der erhält vierhundert Zuz. Da sprach i i, 7
, .,. T , , „ „ nn nnx nyu> rnam pn rnnpc nvn an?4

' r»iy "3oa
der Eine: Ich bringe ihn in Zorn. Es war gerade . I

i j m
am Vorabend des Sabbaths, und Hillel reinigte den 15 1»» ™ipS WH t|Bpn9 ttn ]XD "8 ttn

f«3
*8 18X1

48

Kopf. Er ging alsdann hin, trat vor seine Thür und 18X b)»wb "h \F* .iSxtt* H"S 18X tt>p38 ftNH HO "33 lS

fragte: Ist Hillel anwesend? ist Hillel anwesend? Dieser rilönn }""118in bltt ?H"3"J? HO "3E8 Sxtf "33 bitW i1"S

umhüllte sich, trat ihm entgegen und sprach zu ihm
: n^m p pW „3B0 n t,WB, ^^ n^KB, ^ ^ na8

Mein Sohn, was ist dein Begehr? Jener erwiderte: Ich n d« L

habe eine rrage zu richten. Dieser sprach: Frage.
,

•
'

. . <
>

mein Sohn. Da fragte jener: Weshalb sind die Köpfe 20 ^ iaX B»p30 WIK Ha "33 .TS iaK lDinp
1

? W^ Pj^N

der Babylonier rund? Dieser erwiderte: Mein Sohn' Ha "3ca
44 bnV "33 bttW Tfh 10» SlNt^S "S l^" n^KB>

du hast eine wichtige Frage gethan; — weil sie keine n^HS ,-|SxB> >:3 n"S naX m3Pn D""p*lEX
49 ^ ü^bll

kluge Hebammen haben. Er ging fort und wartete ^^ ^L,^ ^ «
lBH Q^n ^3 p50^^ ^^ ^v

eine Zeit, dann kam er wieder und fragte: Ist Hillel > ml j l
... . . u ... . ., n .

8
..... . . raw 3^"i nayn3 ciyrn xat^ "3« XTTiar 1^«^ ^ ^

anwesend/ ist Hillel anwesend? Dieser umhüllte sich, I

,
. . . . . .

trat ihm entgegen und sprach zu ihm: Mein Sohn, was 25 Hfl« T& IONW SlX^'S ^ ^"^ ni^Niy "»BSW? 10»

ist dein Begehr? Jener erwiderte: Ich habe eine Frage IT
1

? 10K ].l H"
1

? tax Ssi^" X"t^3 "jm« pipt^ ^,1 KW
zu richten. Dieser sprach: Frage, mein Sohn. Da hjbq "jn

54
,!"

1
? iaX Sx"lt^"3 "]ma3 131" xS53

X1H nn« CX
fragte jener: Weshalb sind die Augen der Tadmorenser ^ m niso y^ -T ^ sm2N^ sjga n^ nJ3N

55
nfl

thränend? Dieser erwiderte: Mein Sohn, du hast eine t i

.... „ ..
'. „ , nixa ysnx H" 7y nsxnti' ^n xin "n: nrnns Tni "in ,T7

wichtige Frage gethan; — weil sie in sandiger Gegend L LL
wohnen. Er ging fort und wartete eine Zeit, dann 30 ^3 WO }331 13H H"Cp" X 1

? ^m N fflXa ^31X1 ffl

kam er wieder und fragte: Ist Hillel anwesend? ist ib iaX D:S IP" miin TO3 iS 18» "X8^ "3cS X3l^ 1HX

Hillel anwesend? Dieser umhüllte sich, ging ihm ent- "OK 3ri23t£> "\b 18X HC Sj,'3^ mim 3n33t^ pinn
56D"n^

gegen und fragte: Mein Sohn, was ist dein Begeht ,
:^m n30 Sj? "31""3 13"axa "3"X HB ^3^1 WMÖ

Jener erwiderte: Ich habe eine Frage zu richten. Dieser ———
sprach: Frage, mein Sohn. Da fragte er: Weshalb 'n n<ni M 42

ll,
nnö — M 41

||
*a\ M 40 ||

-mSj -f- M 39

, ,. v .. , .,-., . .., r> . ., M 44
|!
(nioyn S33 pi) i»30 M 43 l^n^n 'xi n« nein

sind die Fusse der Afrikaner platt ? Dieser erwiderte

.

wn»jJ^ n^.'..ü _ M 46
||
S^O D«3J? M 45

||
V'i<+

Mein Sohn, du hast eine wichtige Frage gethan; — Sas M 51 || 'yS33 M 50
||
D"D1B M 49

|j
K3+M 48

||
mnpis

weil sie in sumpfiger Gegend wohnen. Daraufsprach
||
»33—M 54

||
S c?n+M53||>324-M52

|]
n>spn sStt' '33K KT'flö

jener: Ich habe noch viele Fragen zu richten, allein,
.nnw '33» nrw M 56

||
S"K—M 55

ich fürchte, du könntest zornig werden. Dieser umhüllte sich, setzte sich nieder und sprach zu ihm: Alle

Fragen, die du noch hast, kannst du vorbringen. Da sprach jener: Bist du der Hillel, den man Fürst Jisraels

nennt? Dieser erwiderte: Jawol. Darauf versetzte jener: Wenn du es bist, so möge es in Jisrael nicht

viele deinesgleichen geben! Dieser fragte: Warum, mein Sohn? Jener antwortete: Weil ich durch dich

vierhundert Zuz verloren habe. Da sprach er: Sei behutsam, Hillel ist es wert, dass du durch ihn vierhundert

Zuz und noch vierhundert Zuz verlierst, Hillel ist nicht in Zorn zu bringen.

Die Rabbanan lehrten: Einst trat ein NichtJude vor Sammaj uni sprach zu ihm: Wieviel Gesetzlehren habt

ihr? Dieser erwiderte: Zwei: eine schriftliche und eine mündliche. Da sprach jener: Die schriftliche Gesetz-

lehre glaube ich dir, die mündliche glaube ich dir nicht; nimm mich in das Judentum auf, mit der Bedingung,

dass du mich nur die schriftliche Gesetzlehre lehrst. Dieser sch rie ihn an und entfernte ihn mit einem Ver-
'

1. Ps. 72,16.

~~~~
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Fol. 31a SABBATH II,v
3 g 8

-TT': bhn ^ßS X3 nB13a Amt] IS IJH 3113310 mm weis. Darauf trat er vor HÜIel, und dieser nahm ihn

X.T .1
SS 10X Jvb TBN inoS T3 3"X tS 10X 57Xöp X01" auf

- Arr> ersten Tag lehrte er ihn Aleph, Bcth, Gimel,

n2ÖB Xp T1 *b? \vh n sb TÖK "3n "S niOK xS SlOnX
Daleth. am folgenden Tag aber lehrte er ihn umgekehrt.

Da sprach jener: Gestern hast du mich ia nicht soow to» in« «las rwyo aw r-fy tob <im na ?jn ,
,

' Tl
. _„ J

' f '

ni .'

,
,

1
' 1

gelehrt! Dieser erwideite: Wenn du dich auf mich
nfna mwn ta »to^w nao ty Winnies *ov 5 verlassen musst( so verlasse dich^ mich auch beiüglicfc

-asS X3 TTO» plan nOSa 10m nn« '»l *7J? 101J7 ^WM der mündlichen Gesetzlehre.

^3 NVt lt
59

T3J,\"l ab "jnanS »aO "jSjn rP? TON .TT^58^ Wiederum ereignete es sich, dass ein NichtJude vor

"i:a nwyü aw rnaa ^n60*«! rwiTB Tpvei nVia ppnnn
Samma

i
trat uDd zu ihm sprach: Nimm mich in das

Ri Judentum auf, mit der Bedingung:, dass du mich dienvw61
iBiB top srcwi tmon n-a mnx iaij? ,tjw ins

J
_ .

.

' ,

,

~* *
' . . r

,mcu uie

, ,

,

'

, .
ganze Gesetzlehre lehrst, wahrend ich auf einem Fuss

ex,s,4 S& thr\ iox naai wn62 war -ws o-naan tfw iai« 10
stehe . Da stiess er ihn mit der Elle> die er in der

1«»«) "[Sx IBXya na VHS IBS Sna p:S iTS 10X63 Hand hatte, fort. Darauf kam er zu Hillcl. Dieser

Wi iT^ ION* sXOK' l,aB7 X3 Vlia fi13 *j)W*W S^i^a64 nahm ihn auf und sprach zu ihm: Was dir nicht lieb

sa map raan nasa ram toia ps -aowrw nao by
ist> das thue auch deinem Nächsten nicht; das ist die

I «« r=; L ganze Gesetzlehre, alles Andere ist nur die Erläuterung,II . gehe und lerne sie.

Nyi 1>1 rtehO VVX moS "jS
67 nobo *0*B3B JHW « wiederum ereignete es sich, dass ein Nichtjude an

**»'.*' TWO "Ö ^ m KTpO .t6 10» nOV» 31pi1 •Wn"r*W jVa einem Lehrhaus vorüberging und einen Bibcllehrer

1Ö1ITI ^p 13 VHS Xl£>a
i
7S"l^ >l "[So T11 ^J? lS-BS iTS ION folgende Stelle vorlesen hörte: xDies sind die Kleider,

r?3T»K
68 TWOI CipoS Caa ltnpa»

i

?X^tt, '
, HO! lOaf^a

die Sie anferti£en sollen
-

Brustschild, Schulter-

_ )) oi p-ezvand. Da fragte er: Für wen sind diese? Er cr-

1
'

1 widerte ihm: rur den Hohenpriester. Da dachte

«3 r»ai TO3 Tm bv I^Oinai iSpoa Ka^ bpXM nOl-
20

dieser NichtJude bei sich: Ich gehe und lasse mich

xSm brfl |ri3 mMS69,JX nXI BlSr .TS 10X 'KöP "icS in das Judentum aufnehmen, auf dass man mich zum

fflÖ"? H^ 10X SSn "3ES Xa nor aipn Tim mina 3>na Hohenpriester einsetze. Darauf kam er vor Sammaj

*rd»««3 nnn -anaijarw -wni Sy maia iS mo"' SSn
und sprach: Nimm mich in das Judentum auf

-

mit

1 111 der Bedingung, dass du mich zum Hohenpriester

1 II einsetzest. Da stiess er ihn mit der Elle, die er in

133ip V7,1 b^ WÜTIW WJJWl |0 ÜmBb n^pa "XOt^
25

der Hand hatte , fort. Er kam darauf zu Hillel. and

fts.33,67TTt\ 3T01 \S0 ti^pS B^l ION MiT^M «aa nnn er nahm ihn auf. Alsdann sprach er zu ihm: Setzt

niD n*
70n;iOX 131 njm nOan WW JOn Tny naiO» man etwa einen König ein, bevor er die Regierungs-

iib m nyw owa na m ran ijno no m Tnp b-^i:
ordnung kenRt? gehe und lerne die Re8ierungsordnun^

, 'Er ging und las die Schrift. Als er zur [folgenden
-an iS^xi nnno no m ryn awip na m noan^ stelfe]

ö

heranreichte: >& jm, ^ kr^
ö.pS BT» pP^aaB^ nyg>3 SOI 10X n^lX XM M nX1-° 30 soll getötet werden, fragte er: Auf wen bezieht sich

M 60 1 ^3 I3»n M 59 : nn»J - M 58 3"K nnaS ^T57 dieser Vers? Er erwiderte ihm: Selbst auf David, den

CTB 'S in»B>"iB b"H '1DH '2BS S3 AI62
||
nn« + M 61 ißjp König Jisraels. Da bezog dieser Neubekehrte folgende

»3TVI S"K + M 65
|

n:0 Sy M 64 iS no« B 63
||
iSSn V'« lS Schlussfolgerung auf sich : Wenn es bezüglich der Jis-

M 68
|

D"U tltib it - M 67
||
*h + M 66

||
3«3 OTC B^

raeüteli die Gott Kinder nennt, die er, da er sie liebt,
.nt—P /0

;

irrn Ti3 »m ins
4

? M 69
t

;sip p;n» ;n;n« ., . J
. _ , _. „. . , 4 ,

*Mein erstgeborener Sohn Jisrael. genannt hat, heisst-

Ein Fremder, der herantritt, soll getötet werden, um wieviel mehr ist dies auf so einen geringschätzigen

Neubekehrten, der mit Stab und AVandersack hergekommen ist. zu beziehen! Er kam wieder zu Sammaj

und sprach: Bin ich etwa würdig. Hohepriester zu werden?! es heisst ja in der Gesetzlehre: Ein Fremder,

der herantritt, soll getötet werden. Darauf kam er wider zu Hillel und sprach: O sanftmütiger Hillel!

mögen Segnungen auf deinem Haupt ruhen, denn du hast mich unter die Fittige der Gottheit gebracht. Im Lauf

der Tage kamen sie alle drei an einem Ort zusammen, da sagten sie: Der Jähzorn Sammajs wollte uns aus

der Welt Verstössen, aber die Sanftmut Hilleis hat uns unter die Fittige der Gottheit geführt.

Res Laqis sagte: Was bedeutet der Schriftvers: *Und Glaube wird su deiner Zeit sein, Macht. Heil,

Weisheit und Erkenntnis ct. Glaube, das ist die Abteilung von den Sämereien; Zeit, das ist die Ab-

teilung von den Feiertagen ; Macht, das ist die Abteilung vom Frauengesetz; Heil, das ist die Abteilung von

den Entschädigungen; Weisheit, das ist die Abteilung von den Heiligtümern; Erkenntnis, das ist die Abteilung

von den Reinheitsgesetzen; dennoch: *Die Furcht Gottes ist sein Schatz. Raba sagte: Zur Zeit, da

man den .Menschen zu Gericht führt, fragt man ihn: Hast du in Redlichkeit deinen Handel getrieben? Hast

1. Ex. 28,4. 2. Num 1,51. 3. Ex. 4,22. 4. Jes. 33,6.
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389 SABBATHII,v Fol. 31a 31

du Zeiten für das Studium der Gesetzlehre fest- npDJ? mtflS CD? njttp fttlOMS DnSl n»tW 17 D-7Ö1»
71

gesetzt? Hast du die Fortpflanzung ausgeübt? Hast -pns -q-j n33H 1103113 n727ö iTJ?1U>?S H^OSf fWW ITHM
du auf das Heil gehofft? Hast du in der Weisheit ^a »7 i6 "•»

f» PinK KV! Tt rW72"» "<3,7 17"C»1 737
scharfsinnige Unterhaltungen gepflegt? Hast du Sache ^ , ^ ^ nfwi»wW 1»»* D1K<>
aus Sache gefolgert? dennoch: /y/ #/<? Furcht Gölte I

. ' «« ?« ; t

sein Schatz, so ist es gut, wo nicht, nicht. Dies gleicht
5 "»» »" >"" ™« J100in

76
3p J.73

*775n3TJ> ?T7 7ÜX 17

nämlich Folgendem: Einst sprach jemand zu seinem 37}?0 H\X$W "31 "37 WH :WT^JM »7 0»77 3E10 HO
Diener: Bringe den Weizen nach dem Boden. Dieser H37 70» ttWin 13\S7 fWl3fl 7£' "1123 pBöin763p .DTK

brachte ihn hin. Darauf fragte er ihn
:

Hast du salzige .^ qsqV ntn"°13 }*»1 iTWI 13 tt>"tt> D7» 73 »31,7 31 73 Cul.b
Erde hineinjjethan? lener erwiderte : Nein. Da sprach 1 >

..

J
. . , .. , , .. ... [ »7 nuirnn ninneoi nvö^sn mnnco 17 noei? 73-37

er zu ihm: Es wäre besser, du hattest ihn überhaupt . . .

nicht hinaufgebracht. In der Schule R. Jismäöls wurde
,0 ^77 ™ JV77 7J7 737 "»3< "37 PT20 W \73' 8

17 ^Dö /(

gelehrt: Man mische einem Kor Getreide einen Kab "]Ta
87KTtpn «13 »7 «TTI.T 37 7ÖX79

7"3J? WlTlS «VIDI

salziger Erde bei. und man braucht nicht zu be C\77»ni° 70»3t£>
8 ° PSSTä l»7*ti> "73 • »7» 1071J? n» »17 Äff.j,^

fürchteni. -,^83.,^,
fln82^^^ pa^Sl^ ^vjr^ WT^ nK^

Rabba b. RHona sagte: Jeder Mensch, der Gesetzes- ^84^^ ^ ^ ^ ^ ,-> . ^ L,^
künde ohne Gottesfurcht besitzt, gleicht einem Schatz- ' . ' .

meister, dem man die inneren Schlüssel, aber nicht die
15^ ™P° F3 * T™ 'tS™ «* V™U ™" 13"

äusseren Schlüssel übergeben hat ; wie soll er herein- |"4«Dn 7VT7 7337 »3» -|7
8i

> WO» 7"7 7B» »1,7 pT» 73

kommen? R. Jannaj rief aus: Wehe dem, der keine -fij,«7» "377 D"TIDn »1,7 p71» 73 7337
86

J"I» "7 D70»! »1.7

Wohnung hat, und Thüren für eine solche macht. R. DWe »m, „y, nöjn wn pj^ t,^w 1Q|n ^n
Jehiida sagte : Der Heilige, gebenedeiet sei er hat seine ^^^ 88^ 87 ^ ^ 82 ^
AVeit nur deshalb erschaffen, damit man vor ihm furchte , ,

' » '
»

wie es heisst : «-Und Gott nachte es, auf dass man
2
° "F» ™* T™ 'n TO ™"^ ™W ™™ "^3 D^ ^«n,

/Ä« furchte. '131 H03n '.7 n»7 s

J.7
D7»7 70»7'3^:i '131

89
,7»7^7 D» "2 ij. 2s,3s

R. Simon und R. Eleäzar sassen einst beisammen sSiy 37
9V77 '.C snDi7 I.7

90nn»7 ?
s
71.7

S3V \whl ?3t^° ¥q!S<
t,

I I I
I

' |" Syii.job

und R. Jaqob b. Aha ging an ihnen vorüber. Da sprach ^ ^^ ^ s„n n3nn .^ (<m<1 y^in ^'3^3^ ,so^^
einer von ihnen zu seinem Genossen. Wir wollen vor ^^ ^o^^ ^^ ^ ^.92 ^
ihm aufstehen, denn er ist ein sundenscheuer Mann. ,

' •'

Da sprach der andere: Wir wollen vor ihm aufstehen.
25 S«° ^ ^ ^ ^ »^ ^"M 1n^ »^ 7H» DW

denn er ist ein gesetzkundiger Mann. Da rief der 1173
87
^17p,7 70» D71» »^31 DH107 mann f»

"3° 3in37 ps .7j,4

erste: Ich sagte dir, dass er sogar ein sündenscheuer »7» nrPÜ.7 DVÖ |'
,

3Jf3?1
95

?',77rnJ',»B> C s
J?t^77 J^T X7 »17

Mann ist, und du sagst mir. dass er ein gesetzkundiger m«

3sn:n ^ ^-,97 ^^ „^ D^S3
«L,96 HVÜ „^ ^ ^ ^

Mann ist! — Es ist zu schliessen, dass R. Eleäzar es war. 1 L L L..,,,, -77 C77 B>"1 ,in^07 03771^ D-y^l r>^' 107 7D3 D377
welcher gesagt hat, dass er ein sundenscheuer Mann .

'

ist; denn R. Johanan sagte im Namen R. Eleazars: Der
3° V™*™ ""0^

|
nQ KV^m» 70»J1 »Ot^ D7D3 7V

Heilige, gebenedeiet sei er, hat in seiner Welt nichts »7 >,3D
J»03W "37 :['13] 717 ?y Dn3 :,77D llfT1 DrTtfl

weiter als die Gottesfurcht, wie es heisst: *Und nun, M 75 ,; ^ + B 74
|| , ^.^ 73

|| W,x+M 72
||
101K p ?1

Jisrael, was fordert der Herr, dein Gott, von dir, ,$ p, m 79
|j
p\no M 78

J|
«St? M 77

||
]»DOin M 76

|| 'S —
als dass du fürchtest ct. Ferner heisst es: *Und zum |1JH33> 'ia+M s -

'

!

IV»» M 81
||
vjsSo...'Jtf—M80

||
vh N31

Menschen sprach er: Wahrlich Ihcnl, Gottesfurcht P 87 "1M1 " Iä 86
II

1^~M 85
II W> M 84

II «P 1 + ÄI 83
,. ,. „,.;., , . ,,. r . . „ . , . , . K II nan M 90 \\m noisi o»r,Dn M 89

j|
laSiya — M 88

[| n";—
ist die Weisheit; so heisst die Eins im Griechischen en*.

'M % ; y,^M 04 ,nn pm M 93
|| »S»-M 92

||
«21 M 91

R. Ula trug vor: Was bedeutet der Schrittvers: .pS M 98 1| KS7 M 97
||
frlS—M 96

1|
pMjfV—

(•Frevle nicht zu sehr ct.? also nur zu sehr darf

man nicht freveln, wenig aber wol?! Vielmehr, soll" etwa derjenige, der Knoblauch gegessen hat, dessen

Geruch sich verbreitet, noch einmal Knoblauch essen, dass sich dessen Geruch noch mehr verbreite?!

Raba b. Ula trug vor : Was bedeutet der Schriftvers ''Denn bis zum Tod liabeu sie keine Schmerzen,

kräf.ig ist ihr Leibl — Der Heilige, gebenedeiet sei er, sprach: Nicht genug, dass die Frevler den Tag

des Tods nicht fürchten und nicht betrübt 8 sind, sondern ihr Herz ist auch fest wie eine Halle 9
. Das ist es,

was Rabba gesagt hat: Was bedeutet der Schriftvers: *°Dies ihr Thun ist eitel Thorheitl — die Frevler

wissen, dass ihr Wandel zum Tod führt, aber ihre Lenden 11 sind mit Fett bedeckt. Vielleicht willst du

sagen, dies sei eine Vergesslichkeit ihrerseits? — so heisst es: *- Und die Folgen führen sie im Mund, Sela.

Wenn aber um die Lampe zu schonen ct. Wessen Ansicht ist R. Jose? ist er der Ansicht R. Jehudas 13
,

1. Dass dadurch der Käufer beeinträchtigt wird. 2. Ecc. 3,14. 3. Dt. 10,12. 4. Ij. 28,28. 5. )n= i'v einzig ist die G. fa. Ecc.

7,17. 7. Ps. 73,4. 8. rfCfim = TV\ fürchten. 35»y betrübt sein. 9. Tfr\VL Halle; siehe die Uebers. Luthers. 10. Ps. 49,14. 11. Sd3

Lende. 12. Ts. 49,14. 13. Vgl. oben S. 343. Note 9.
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Ä4.M« "

K1 3„n
,L, ,e:

-
Jn=

.L,^ -pL, KT3D |TtUT , ,3n: sN
°

|T
l,

cSlJ?S «SlJ? TOI "lacS "B3 f^no^TS KY3D pj?OB> "313

maaS roa bj» imo w s
a-i iacpi rrt irvao rmn* *ai3

irno in xS laipaa vhv n«aS rua bj^imo in laipsa

so sollte man doch bei den übrigen ebenfalls schuldig

sein, wenn er aber der Ansicht R. Simons ist, so sollte

man doch auch wegen des Dochts frei sein?! Ula er-

widerte: Thatsächlich ist er der Ansicht R. Jehudas,

nur ist R. Jose auch der Ansicht: das Niederreissen,

JU^Onm1 ptHM inS p^ 3 m:sS- S:° *13B IOn*!W 1B« 5 um an Ort und Stelle zu bauen, heisst eine Arbeit»,

AI *MW rvh 1B« Sin lDIpaa xSb> niJaS J13B Sj? "IJTlD um an anderer Stelle zu bauen, heisst keine Arbeit.

#»*,/<?HM^poa m:aS ItiS b$ W1D3 13IT 71 "HD by'yrOl pT Raba entgegnete ihm: Merke, sämtliche Arbeiten [be-

SJP '•«DI iT»} XT3D I^Bt? "ai: DSlJ?S 1BX «W "3~« züglich des Sabbaths] entnehmen wir ja vom Bau der

K ; ' Stiftshütte, und da geschah das Niederreissen doch.
»an rean« na nix an mdwm «aiaenai ^xnrnrnc e « « • v* 9->i «

. um an anderer Stelle ;-u errichten-/! Dieser erwiderte:

P3»tf "31 TTDK irffiWl p-pay7
reananS 7«* 51*1103 10

Anders ist es hier, da es heisst: Wack dem Befehl

iWty Xin^ 9,JnpT "23 Xp^ Xai "1BX X3E |pn» »pn8vTlO «fcr Ä?/'/-« lagerten sie, so gleicht es dem Niederreissen,

!!T3B yJatC Cito n s
tyj?JSi

,10,
'3CÖ *3jp xV) CHE um an Ort und Stelle zu erbauen. R. Johanan sagte:

f
Thatsächlich ist er der Ansicht R. Simons, warum aber

ist es beim Docht anders? — wie R. Hamnuna, nach

Anderen R. Ada b. Ahaba erklärt hat: wo man ihn

rhpbp im pmr -an -wx «aya -«b iTü
n.K1DJ 15

putzen wil1
'

in diesem Fal1 giebt cs auch R ^im6n zu>

; > ; weil man dadurch ein Gerät ausbessert. Raba saste: Dies
rnn ma toti rasa Tina np?n "pw naaa mna
rrfv rwWa «irei m-n: n^ söS xrx it& im npbim

sotj* by aaa vwa cn nyaV wn Tina tmpn nan ihon am

geht ausdrücklich hervor: er lehrt «weil er Schnuppen

macht», nicht: weil Schnuppen entstehen. Schliesse

hieraus.

Foi.32 fwwn "poy bj? Dans »nmp mnn'aanM vnren di "paj;

l J|/£K\REIER Uebertretuneen wegen sterben Frauen
ia -paj? 7y na nnp c:a -rnat? natw aan« -mrerr 20 irew . „ . _ . . Ui . ,

1 ' C^krrl beim Gebaren: wenn sie nicht aufmerksam
•om 116 am aaia cm« tttröe cnx ex aan« -mren

XTn ?oa xai iDK^nT^ njrc>3 «at? "«Bi
12DanBtw tei3

mana ina »na« cn-n t^cn na« s,ax xjtdS inn
14

tttpij; na ^2: pMWMOi ktA n-paty nex xian ai i.Tb

Ti saxi ^"B xnain aax |am Tjn xn:n «-jn ia« 25

aax »arriB')
15^«* w©a xnxun aax na« xcc an xaa^'n

B>*pS t^n lex -pna^a x:m *\ss\ tms «Vi -n« «S -avta

1^»: ["j?3 NB 1'« 17 xS in ni^a "iOTTi S3; piaijw 18 njwa

T'pa-a Kafyi na«20
13 res a-nn19 siaas iay 18 xS ai

xSx iaj; xb ^«iBty rnna MD-enai rrby im n-S
21

30

"an a^i» xS ••ai« nna wap ia« 13 rpa n-xi xiaa3

+ M 3 : r,n B 2
||

'32^ tyy — M 1
||
'S'S T,22 "EN M 99

|
r,w K3in '1 M 6

i|
sin M 5 : jaerai AI 4 p»nn [nac]

|
n»j?3» M 10 !| ntri^c >3BO M 9 citra + M 8

|| 'DJ? — M 7

->D -f M 13
1|
[ma i;:a ma+] M 12

||
no nay -j ^ M 1

1

-j-M 17 ;>^c
,

1v^• M 16 na»tP'B3M15 imn M14
j
ejpon

.n^— AI 21
;

n^s — M 20 nw -M 19|| mn+ M 18
||
ah«

sind in Betreff der Monatsblutung, der Teighebe und

des Lichtanzündens.

GEMARA. Aus welchem Grund— in Betreff der

Monatsblutung? R. Jichaq erwiderte: Diese hat mit

dem Innern ihres Leibs verbrochen, sie soll daher mit

dem Innern ihres Leibs bestraft werden. — Richtig

*st dies nun in Betreff der Monatsblutung, wieso aber

in Betreff der Teighebe und des Lichtanzündens? —
Wie ein Galiläer vor R. Hisda vorgetragen hat: Der
Heilige, gebenedeiet sei er, sprach: Ein Viertellog Blut

habe ich euch gegeben, und bezüglich des Bluts4 habe

ich euch geboten; Erstes 5 habe ich euch genannt, und
bezüglich des Ersten 6 habe ich euch geboten; die Seele,

die ich euch verliehen habe, wird ein Licht genannt.

und bezüglich des Lichts habe ich euch geboten; wenn
ihr sie ausüben werdet, so ist es gut, wo nicht, so

nehme ich eure Seele zurück. — Warum aber o-erade

bei ihrem Gebären? Raba erwiderte: Ist der Ochs
gestürzt, so schleife das Messer. Abajje sagte: Möo-e

die Magd noch so viel Widerspenstigkeit mehren, mit einer Züchtigung wird es ihr vergolten. R. Hisda
sagte: Lasse den Betrunkenen, er fällt von selbst hin. Mar Uqaba sagte: Wenn der Hirt lahm ist und
die Ziegen schnell laufen, so giebt es an der Thür der Hürde Worte, am Stall Rechenschaft. R.Papa sa^te:

An der Thür des Krämers sind Brüder und Freunde zahlreich, an der Thür der Armen sind weder Brüder

noch Freunde vorhanden. — Wann rindet die Untersuchung bei Männern statt? Res Laqis erwiderte: Wenn
sie eine Brücke überschreiten. — Nur auf einer Brücke, sonst aber nicht? — So meint er: gleich einer Brücke.

Rab fuhr nicht in einer Fähre, in der ein NichtJude war; er sagte nämlich, vielleicht wird über ihn das Ge-
richt verhängt, und ich werde mit betroffen. Semuül fuhr in keiner Fähre, ausser wenn sich ein NichtJude

darin befand; er sagte nämlich, der Satan herrscht nicht über zwei Nationen. R. lannaj pflegte [die Fähre] zuerst

1. Eine schadenanrkhtende Thätigkeit am S. ist nicht strafbar, wol aber das Niederreissen, um auf dieser Stelle zu bauen
2. Die Stifshütte wurde auf den Wanderungen auseinandergenommen und an anderer Stelle wieder aufgerichtet. 3. Xum. 9 18

4. Menstruationsblut o.tVgl. Jer. 2,3. 6. die Teighebe wird Erstes genannt: vgl. Xum. 15,21.
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39i SABBATHII,vi Fol. 32a

zu untersuchen und dann zu fahren. R. Jannaj vertritt HO;,"1 S» D^yV 22 10»1 .TO^öS W s31 lajfl p^"]2 WTangob
hierin seine Ansicht; er sagte nämlich, der Mensch darf ^ yyy pX KQp DJ ^ p^y^ t^lS

23 H^D Cipna D1X
sah in einem Ort der Gefahr nicht aufhalten und sagen, ^ ^ ^ ^^ ^ DJ ft

25 24
uass man ihm ein Wunder erweisen wird, vielleicht

'

,

'

1

wird man ihm ein solches nicht erweisen; und sollte
m"2 *" ^ n0Sn ^01 °^Dnn ™ ™ttp' 26mp c„.JV,

man ihm auch ein Wunder erweisen, so könnte man 5 2*n rt
v">3 pn2f>l 2"1 10» •^p'"1 ^^ P'

23 ^ »fWI
ihm dies von seinem Verdienst abziehen. R. Hanin tTTTV D»tt> n^n"1 »Stt> Dtm DI» Wdy DSlJ?S mVP
sagte: Welcher Schriftvers [deutet darauf hin]? - Uch ^ ,1»ip ^NO K3J315? 12 10» 1»al127m3J »3H iS D-1Ö1K />/.»*
hmn germg aller dtrWolthaten und aller der Treue. l^^ w ^ ^ ^ ^L, WQQ ^ ^ ^
R. Zera pflegte an einem Tag, an dem ein Ostwind 2

, , , ,

wehte, nicht zwischen Palmbäumen einherzugehen.
™W3

«J f^° "" '"» ^ »°° »ö0^ ** *=

R. Jichaq b. R. Jehuda sagte: Stets flehe der Mensch
10

'V AÖl pfott» »S» ScU l»ip 3W3ni Sca »S »VW g„'.'|f

dass er nicht krank werde, denn wenn er krank wird, HloS ffiMl nSnty »O
J331

ian :3ST! ST Sj; ,131111 "'»ri ^ t/om-4

so spricht man zu ihm: Zeige deine Verdienste, und p^ ^ q-jk pmQ pnOBW ^3 pt? PITlfin iS D^IOI»
du bist frei. Mar Üqaba sagte: Welcher Schriftvers ^ ^,29,^3 ^n .^^ 1DJWB, ^ „-jTS^ ^
[deutet darauf hin]? — 3 J-Fi;«« <&>>- Fallende von ihm l 1 t ,„

herabfällt: von ihm selbst muss der Beweis erbracht ™* ™ »"™ "*^ imn*fM <03 WJ»"
werden. In der Schule R. Jismäels wurde gelehrt: W«** 15 W™ Pff ™ ]W °^^ iniSjMB> 103 WJtt28

<&?*- Fallende von ihm herabfällt: diesem ist es schon TTJfO W» 1»S D» Vwa D^lia pO^piC iS t^ D» msb

seit den sechs Schöpfungstagen beschieden, dass er }fpß*fl CSIO D^J?Ö1 naittTl Dl» St^
31
fÖ^piS Kl lS»1

herabfalle, denn der Schriftvers nennt ihn „der Fallende", ^^ n3in^ c^ ^.^ DWfl „^
bevor er noch herabfällt, aber man führt Verdienstliches _„ \ 1 „ > 90 ,

, , • „ ,, ' . _.. , . "ao in» p^o 7*00 vty b>" d» io»3tt> 7ijpa
32
ni3: V73?// ?MSdurch einen Verdienstlichen und Böses durch einen 11' '"-" '* *J-33*s

Bösen herbei. 20 : '^ nn^ A"™ inV>3 "»«l [UJ^l] n^ Dl»^ TiTY? f]7»

Die Rabbanan lehrten: Wer krank und dem Tod mNO J?BTI lS»B» 101» »S^arT "•DT
1 "31 hü 1331 i:j?"

i

?» 33,
31

nahe ist, zu dem spreche man: Lege Bekenntnis ab, ^"1 m3!
i

7 IHwSI n31i"i
i

?
34

"[»So W1»3 nj?l^m D^l^ffl
denn abenso legen alle, die zu Tod verurteilt werden, q,^ n)y2y ^^ ^ p3 -| 1in :»^ ^ nnx -|0X3B>
Bekenntnis ab. Geht ein Mensch auf die Strasse hin- .,_,. k„ „...r «.»^ « 35 . „ t. _. .L ,

... , .. , TT ^ *™ 31 fin^ fwo ova36
ioi» i!jH» »an nnbi" mno

aus, so dunke es ihm, als wäre er dem kriegsobersten .

überliefert worden; hat er Kopfschmerzen, so dünke " ^ *"«* ^ n^3 F" n«^ n'"-^
l

1^2 ia^
es ihm, als hätte man ihm Halsfesseln angelegt; fällt TiJ^» |3 SxyOlP"38 "31 » sJn : »31» Unpn pi»S piipt^

37

er zu Bett, so dünke es ihm, als hätte man ihn nach JFIK7 pnpt£> Sj? CTlO nilfl»^ S

0J? 0^131 sai^ ri>?3 101»
dem Richtplatz geführt, um gerichtet zu werden, denn -.3-,° x^n :GJ? n>3 nDJ:n n^f? piptS» Sjn »31» Wipn
wer nach dem Richtplatz geführt wird, um gerichtet ^ ^M ^Mm «^39 n^^°101» VF Ar**
zu werden, kann, wenn er grosse Fürsprecher hat, ge- 1 ,„ » . ., ,

rettet werden, wenn aber nicht, so wird er nicht ge-
"W^ •"»Wff™ ^ffl fftt^nTO ^1 nvfw

rettet. Folgende sind die Fürsprecher des Menschen: B^pH ™Sl 101» frPTO |3 pj?ÖB> |3T>jn |J313 »irf / -<J«*-»

Busse und gute Werke; und selbst wenn neunhundert- ^Dfl+J M 25
|j
d:+B M 24

j|
;^iy iokm M 23

||
vn+M 22

neunundneunzig über ihn Schlechtes sprechen und einer — M 29
|| V3»J?S — M 28 l| nusm M 27

||
'fiai-j-M 26

||
hoiS

Gutes, so wird er gerettet, wie es heisst :
4 Wenn *«fa* M 33

II
WH+M 32

||
<tPn D^HJ M 31 ||nD03tS' M 30

|J
»n«

rfa«« «»* Ä*^/ «& Fürsprecher für ihn da ist, einer ™7^? i] ?l*Z '* ^V^ 2 S,«^^^ '^

f j 1*1 ^ ,,,.,,. — M 39 |iyo» M 38
|:
nwmp ptp M 37

|

»» P 36 mno
fö« tausend, dem Menschen seine Rechtlichkeit zu .ir ,<

!

?N P 42 II m 17X1+M 41 II PT133 M 40 II
>-1^

verkündigen, so erbarmt er sich seiner und spricht :

Erlöse ihn, lasse ihn nicht in die Grube hinab fahren. R. Eliezer b. R. Jose Galiläer sagt: Auch wenn
der betreffende Engel selbst über ihn neunhundertneunundneunzig Teile Böses und einen Teil Gutes spricht,

so wird er gerettet. Denn es heisst : einer von tausend.

Die Rabbanan lehrten: Wegen jener5 drei Sünden sterben Frauen beim Gebären; R. Eleazar sagt: die

Frauen sterben in ihrer Jugend. R. Aha sagt: wegen der Sünde, dass sie den Schmutz ihrer Kindei am Sabbath

waschen, manche sagen, weil sie die heilige Lade Orna6 nennen. Es wird gelehrt: R. Jismäel b. Eleäzar sagt

Wegen der Uebertretung zweier Dinge sterben Leute aus dem gemeinen Volk: Weil sie die heilige Lade

Orna nennen und weil sie das Bethaus Volkshaus nennen. Es wird gelehrt: Drei Untersuchungen des Tods, nach

Anderen, drei Ursachen des Tods, sind für die Frau erschaffen worden: Die Monatsblutung, die Teighebe

und das Lichtanzünden. Die Einen vertreten die Ansicht R. Eleäzars, die Anderen die der Rabbanan. Es

1. Gen. 32,11. 2. Sturm (vgl. Ex. 14,21. Jer. 18,17. Ps. 48,8.); KSJ.: Südwind. 3. Dt. 22,8. 4. ij. 33,23. 5. In der Misnah

(S. 390 Z. 13) genannten. 6. Nach RSJ. ist O. Benennung des Tabernakels in nichtjüd. Bethäusern. Cod. M. hat jedoch N311N Kasten,

Lade.
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Fol. 32a 32b SABBATHII^vi 592

Col.b X^n VltüTl Vyb •nDOJ1°min "DU jn jrt nr.^yDl meiin wird gelehrt: R. Simon b. Gamaliri sagt: DieHalakhoth

Pr.aa,*i DX° "IÖXJB> DIN' hü Htt'X HHÖ D^IJ pj?3 "MW jDJ 'Ol »ber Heiligtümer, Heben und Zehnte sind Hauptbestand-

K**mmj TB» "31 TnnnO T33VB np^ nifiS dW iS >* teÜe ^ Gesetzlehre
'

und sind Leuten ausdem gemeinen

1

, .' ' '
' ' Volk anvertraut worden. Es wird gelehrt: R.Nathan

Ev-s^mimbs ionm» rap fwa dto wa d*vo
sagte: Wegen der Ueberlretung von Gelübden stirbt

('«,) Wnn3ar*3 "]«7Ö "3bS IBXn Sw "p?£»3 n« KOT 5 die Frau des Menschen, denn es heissf. Wenn du

jn nrX43 TT i"llPyö HX Sam ~jSip ^V CVlSx Pjafp*1 n»S «^/.y ^j/, »*» zu bezahlen, warum soll man dir

Un ID18 St£>
44 miian^a "IÖ1X "'in D1X Stt> VT iTPJ?» flfeliW Ztff<?r z/wter rfir wegnehmen? Rabbi sagt:

>2n
45

JW:tt> >3n3 r:;hüW ^31 D"nö C<J3 D-TU M3 »31
We&en der Uebertretung von Gelübden sterben kleine

1
,

,
.„, ' ' Kinder, denn es heisst: ^Gestalte deinem Mund

nasn pob mh» rrnn«tora roa nai« mnnm ^ ^^ z„, fa Schuld su bringen> und sage

<mb rrw^wa pjo'TDtn jxdS sba poria am: pya 10 „^ vor dem EngeL. es war eine ueberei/ung,

Jer. 2 .3o 3-1 mpS xS 1D1Ö Da*» riS sn s3n XlttV 3T01 iTX"!p
47 Warum soll Gott zürnen über dein Gerede und das

VN&b R3J1Ö V33 Dm; MJ73 "I&X1 JXöS IBM preP "13 fBltJ W<?>"£ äfewi«' Hände verderben? was ist das Werk der

ÄÖZ*w.l mvr w' *ob48 iw w Sj? crja nx wan IIände des Menschen?
-

sa« e: die Söhne und die

(jid.öja 1

Töchter desselben
19*11» n*B«n m3 ibhP cm; pjD wi*» w WM D .

e Rabbanan lehrten . Wegen der üebertretung von

TBK nn "Dr
B0

*311 K3N 13 N«n <31 H3 ^B pj»tt» ^313 B Gelübden sterben die Kinder _ Worte des R. Eliezer

nnffl "PJ73 "IBXT |KB? mW Sw3 py3 nS« nm ffitfB pp b. R. Simon, R. Jehuda der Fürst sagt: wegen der Ver-

Sw3 }"1J?3 ICSI fXflSl WO "»IBS xSl PäA Km: XipC51 nachlässigung [des Studiums] der Gesetzlehre. —
Ä5t«o -3i na ^a :ra »arin r*h vrm irw'«miri

Richtlg ist es nach dem
J
eni§en

'

welcher sa- t: we§ ei

Bm.öca > der Uebertretung von Gelübden, wie wir bereits er-

j£V£
K0^3 n^ ^? '^ im '™^^ ^ ™T

"T UW haben, welcher Schriftvers aber [deutet darauf

ßb/.«^a"n3i -|n"3 mm iy cnnnsi a-wr-rrnns pjn idni |kdh 20
hin] nach demjenigen we iCher sagt-, wegen Vemach-

D
a"'"lty2 1CKT |NöS xSs C2"J3 W D3SÖ'1 131" p;oS" iT1D3 lässigung [des Studiums] der Gesetzlehre? — Es heisst:

SWI6^^ X^iy XttWXI X3HD 31 1CX Xttjr'ö -Xö tfT^t ^Habe ich eure Kinder etwa vergeblich geschlagen?

yfeWmmBa XS D«pa ra-aH nWB3 CT mXtf T^aa C3 **r w// ** *"W ^^^ angenommen haben*. R.

;

' Nahm an b. lichaq sagte: Auch nach demjenigen, welcher
"öj nnjö W3 ncxn ;xö7 ncx pnit" ns rem 3i dtixxo '.

: Jr
' * n i-, ^„„ -

cf oc a„
,

< ' ' ' sagt: wegen der Uebertretung von Gelübden, ist es aus

nvnn ^ B>-pS iymB»mrno:|,Tnne 55 i^B» 54 x:no25 diesem Vers zu folgern: VergebUch habe ich eure

^33? mXö PUOW D^cSx ^tf iS ptPOt^Ol n:i* rTTSa A7«Ä-r geschlagen : wegen des Vergeblichen 5
. — Merke,

Zch.S,a3?ftyy ip^lT "ItJ'X Cnn D^a [mX3Jf] 'n IBX na'ieWty R - Jehuda der Fürst ist ja Rabbi, und Rabbi sagte doch:

M2t6 mT »-» ?i:23 [lpnnrn] W.1 nWlpS ^ö D^iX we§en der Uebertretung von Gelübden! - Nachdem er

;

'

; es von R. Eleäzar b. Simon gehört hat. Hierüber streiten

+ M 51
i|
»d« M 50 fiD«p...nT-M 49 ij nao-M 48

||
w auch R

- ^a b
-
Abba und R

- J°se; der eine sagt
-

wegen

-nri02 üb 'fOT+ B 54
||
jona M 53

||
nSn pmro M 52

||
i=Dp Uebertretung desMezuzagesetzes.der andere sagt: wegen

.D'nns B 55
||
'JBD+M .'KSO Vernachlässigung [des Studiums] der Gesetzlehre. Der-

jenige, welcher sagt: wegen Uebertretung des Mezuzagesetzes, ist der Ansicht, der Schriftvers werde auf

das Vorhergehende , nicht aber auf das diesem Vorangehende bezogen, derjenige aber, welcher sagt:

wegen Vernachlässigung des Studiums der Gesetzlehre, ist der Ansicht, der Schriftvers werde sowol auf das

Vorhergehende, wie auch auf das diesem Vorangehende bezogen. Hierüber streiten auch R. Mei'r und R. Jehuda!

der eine sagt: wegen der Uebertretung des Mezuzagebots, der andere sagt: wegen der Uebertretung des

Cicithgebots. — Richtig ist es nach demjenigen, welcher sagt: wegen Uebertretung des Mezuzagebots, denn es

heisst: "Du sollst sie auf die Pforten deines Hauses schreiben, und darauf folgt: %Damit sich eure und

eurer Kinder Tage vermehren; welche Begründung aber hat derjenige, welcher sagt: wegen der Uebertretung

des Cicithgebots? R. Kahana, nach Anderen, Sila Mari, erwiderte: Es heisst: ^Auch an deinen Schlag-

filligen 10 befindet sich das Blut unschuldiger Armen; nicht beim Einbruch hast du sie erwischt. R. Nahman

b. Jichaq sagte: Auch derjenige, welcher sagt: wegen der Uebertretung des Mezuzagebots, kann es hieraus

folgern : sie machen nämlich ihre Thüre wie zum Einbrechen 11
. Res Laqis sagte: Wer mit dem Cicitgebot aufmerksam

ist, dem ist es beschieden," dass ihm zweitausendachthundert Sklaven bedienen; denn es heisst: 12So spricht der

Herr der Heerscharen: In jenen Tagen wird es geschehen, dass zehn Männer aus allen Sprachen der

Nationen einen fudäer beim Schlagfittig ergreifen und sprechen werden: Wir wollen mit euch ziehen 1 '*
6t.

1. Pr. 21. 27. 2. Ecc. 5,5. 3. Jer. 2.30. 4. Unter „Zucht" ist die Gesetzlehre zu verstehen. 5. Uebertretung von Gelübden.

6. Der Vers Dt. 11,21 bezieht sich auf V. 20, der von der Mezuza spricht, nicht auf V. 19, der vom Studium der Gesetzlehre spricht.

7. Dt. 11,20. 8. Ib. V.21. 9. Jer. 2,3-1. 10. Deutet auf die Cicith hin, deren Uebertretung mit dem „Blut der Unschuld. Armen", der Kinder,

geahndet wird. 11. Die keine Ptorten zur Mezuza haben. 12. Zach. 8,23. 13. Der jüd. Annahme nach giebt es 70 Nationen auf der Erde.
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Es wird gelehrt: R. Nehemja sagte: Wegen der Wl50
nSlJJ mVTi Tlhrt HM p*Ü '."ff\ D3BJ> n3*?3

Sünde des grundlosen Hasses wächst Zwist im Haus ^^ i"PI2n3 "Ol X'OD ^SmSsJI X^i WDIB^tP nj?13t£'

des Menschen, seine Frau gebiert Fehlgeburten und ^^ ^ L,^ ^ ^ ^^ ^ mw ;n
seine Söhne und seine Töchter sterben in ihrer Tugend. ' 1 ..

,

D r , . . « T . . ,,. . TT , rcoap thip: dtiö dix w 44 vnuai V337 dto rnaa
R. Eleazar b. R. Jehuda sagte: Wegen der Ueber- II

tretung des Gebots von der Teighebe fehlt der Segen
5 MW» 'T3"0 P» ™^ ™1X PWr W "»«"«^

in den Vorräten und ein Fluch kommt über die Markt- j^DlX EPlMKl DT»*
68

pTTBl D"W3 nnWö mKB)
preise, und man säet Sämereien und Andere essen sie

;

jiX H^TD D3"Sj? VnpBiTl C:S fiX! ,-|tt>yN "ON S]N° TON3tt> Lv.aH.i6

denn es heisst: 'S* »i7/ ich demgemäss mit euch ver- ^ ^^^ ^^ Q^y
^L,^ nn m ngmn

fahren und will Schreckliches über euch verhängen: > > 1 > >

Schwindsucht und Fieber, die die Augen erloschen l
' *

und das Leben schwinden machen. Ihr werdet ver-
10 '*

1-^3 n^7 }H37 liMfl WWXf n^N1°TOX3tt> pSTOHB &*4j0

£?£/kA ^«^» Sa»**« ja"«», <fc»« eure Feinde werden piXJ» CötP mi^OI mBlTO VlB'O
59

pj?3 ITTM Sx

ä4« verzehren; lies nicht behala [Schreckliches], sondern »»jp q-jx "031 TOX *13tfm iTlin "lpl\"ll TOE1 Sb TIIhSü
Ar*«/* /-«,*?«* der Teighebe]. Wenn man sie aber ^^ ^ cn M lTJt

-.,0WB, «pjQ ^ ?nDJnc ^N/m**
entrichtet, so wird man gesegnet, wie es heisst: 2Z?tf.y 1 1 ;

„ . „, . " f, . „ . . cnan t3B»3 ^öb** "an -an X3n jwito *nö «tan ?inb> r«».7«forste von eurem leig sollt ihr dem hohen geben, um . . .

Segen auf dein Haus zu bringen.
15 »K> «'ö D-*W CJVB'y *™ iW niB^3 D311K VIW

Wegen der Unterlassung der Heben und der Zehnte Sd DX W3n" TOX3B* p3"l3n» p3D]3 DN1 fftttMn fflÖ^ Afc/jr,w

hält der Himmel Thau und Regen zurück, eine Teurung j-|XI3 $) \J1Jn31 WSS PllB NT1 liTlX,! n s3 Sx 1B>J?Bn
tritt ein, der Verdienst fehlt und die Leute jagen nach ßnwn m21K nK D=

L,
nnc{(? ^ cs ^^ ,

fl ^^^
ihrem Unterhalt, erreichen ihn aber nicht, denn es heisst: « 1 Tau na

*Dürre und Hitze raffen die Schneewasser hinweg, . .

'
I ^°

,

d& Unterwelt, die so gesündigt haben. - Wieso geht 20 ™ P^3 :
'"

1 *l0"° °^^ncty 1^3^ 1J? 3T TON60 31 '

dies hieraus hervor? — In der Schule R. Jismäels fiTM 1^3 D^SIN DIN ^31 miil 33?TO1 nS^ ^313.1

wurde gelehrt: Wegen dess", was ich euch zum Sommer -^'x j^3H niTO rHi"! 13VI DN WeiP TON31P pTlUST Am.4,1

befohlen habe, das ihr nicht befolgt habt, sollen von ^ |B1 n0K ^^ n<|Jnnn Q
,t,
n ffl n ^^

euch die Regenwasser in der Regenzeit geraubt werden. o ; 1 L „ Pes.<;oh

Wenn man sie aber entrichtet, so wird man gesegnet,
,

I

'
I

' *"

wie es heisst: *Bring* den Zehnt ganz in das Schatz- 25 "^ ^1« Dftl ^3X^ 03)-n-Tl D33"Nn [l3l] ppT3l yffWZjZj9

haus, dass sich Zehrung in ?neinem Haus befinde, 73N p^M in'1

! p^M ^3N HSINH im H31Xrt ^3N DWH
*«rf versucht es einmal auf diese Weise mit mir, ^3^ xSl SNB^(n) bv ^N^ 3J?"l1 rB ,,^j;TO ,

'1°3''nD1 S'DnnA^.'P
spricht der Herr der Heerscharen, ob ich euch dann .^ nty3

^L,^
1j;nT nty3 ^-n L,K ^^ V1J «^ ^„^

nicht die Fenster des Himmels offne und euch bis 1 1 >

^«w/ Uebermass mit Segen überschütte. — Was heisst I I ) I 'I '
I

''

«bis zum Uebermass,? - Rami b. Rabh erwiderte im
30 ??& |3"W

62p?3W DIN ^331 X3 miif31 TOH1 H31 HTSI

Namen Rabhs: Bis eure Lippen müde werden, „genug" n»p3 3TO DS^J? sriX3m° 3^3n63
Spt^BS DI3nS p^3Wl ^»^y

sagen .

-f ] M 57
||
r.'oiB Soui vSji Sy n>Supi nyia»«i na^ai M 56

Wegen des Raubs ziehen die Heuschrecken herauf, __v .T/N o.ni' + M 60
|j
SlB3—M 59

||
O'yiTOM 58

|]
[tfin

der Hunger tritt ein und die Leute verzehren das Fleisch .[n'lN TD pmi-|-] M 63
||
;»niB'l+M62

[J
'PID '32T M 61

||
yx

ihrer Söhne und ihrer Töchter, denn es heisst: i'Höret

dieses Wort, ihr Basanskühe auf den Bergen Somron, die die Armen berauben und die Dürftigen zer-

malmen. Raba sagte: Wie zum Beispiel die Frauen von Mehoza, die wol essen, aber nichts thun. Darauf

heisst es: 7Ich schlug euch mit Brand und Rost [&.]; eure Feigenbäume und Oelbäume zehrte der Nager

auf. Ferner: 8 Was der Nager verschonte, zehrte die Heuschrecke auf, was die Heuschrecke noch ver-

schonte, zehrte der Abfresser auf, und was auch der Abfresser verschonte, zehrte der Abschäler auf Ferner:

sSie rissen rechts ab, und blieben doch hungrig; sie frassen links, und wurden doch nicht satt. Sie frassen

ein jeder das Fleisch seines eigenen Arms; lies nicht besar zerod [das Fleisch seines Arms], sondern besar

sarö [das Fleisch seines Kinds].

Wegen Gerichtsquälerei, Rechtsverdrehung, Fahrlässigkeit bei Gericht und Unterlassung des Studiums

der Gesetzlehre mehrt sich Schwert und Raub, Pest und Dürre brechen herein, die Leute essen und werden

doch nicht satt und verzehren ihr Brot nach Gewicht, wie es heisst: l0Ich will ein Schwert über euch kommen
lassen, das Rache nehmen soll für den [Bruch des] Bündnisses und nichts Anderes heisst Bündnis, als die

das C.gewaud hat 4 Zipfel; 70X10X4=2800. 1. Lev. 26,16. 2. Ez. 44,30. 3. Ij. 24,19. 4. Mal. 3,10. 5. 'S2=r6:5 abzehren, aufreiben

6. Am. 4,1. 7. Ib. 4,9. 8. Jo. 1,4. 9. Jes. 9,19. 10. Lev. 26,25.

Talmud Bd. I. zs
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/er.]ß% WÜ tib DK'löttttP" min *6x nH13 pt« ['iai] m3 Dpa Gesetzlehre, denn es hei.sst: 1 Wenn nicht mein Bünd-

/..-.'0,26U^j Wp V2X1 DilS nffiö DrS ,

H3tt,3°3',nri '131 nS^Sl DDV *'* ^Z* w'^ nachts 8.
;
darauf heisst es: 2 Wenn ich

ib.v.43 nw njroB> np :who ,»BB»oa rrai nr° anai Tai ***Ä ^ ,SWte# ^ Brols zerbreche
>
so werden zehn

..,1 Weiber backen tl; ferner heisst es: 3Dieweil sie meine
nanai nai njn n-n natt

,,,47wn db>h 7iTm npp njnatw ,, ,

.

,_ , ,*
1

. Rechte verworjen haben.
ib.v.*3™ -mW pomn^ö mnm payana D1K "331 ffa » Wegen unnützen Schwörens, Meineids, Entweihung

3VI31 rb»2 übu nSxa npn W ^ 1"IDW ab nSsa des [göttlichen] Namens und Entweihung des Sabbaths

ib''9% xV "Iptf njn3B>3
65
3Tiri nai mtt*n riTI nS Oaa "nnS^m" vermehren sich die wilden Tiere, das Vieh wird ver-

ÜW7\ SlSnin Ti^K DB> n« nS^m W^ -OB'S Ijn^n
nichtet

>
die Menschen vermindern sich und die Strassen

ib.2a.1a ° röL 1 L « werden verödet, denn es heisst: 4 £/«rf w^«« fc4f *?«<"//!

£-.r.j/,L rnbno a^na na^Go7rnai nrnp cb> nx Mnn xbi 3tc . . , ' . . ,. .,,,..,J
'
*

!

, . . . dadurch nicht von mir warnen lasset, lies nicht bacle

iM^-mnnDwppa npiynjnavo^n^npi^novmo 10
/^^^;, sondern ^7fl ^„^ s^«,«^, darauf

SSs^' 1CWB' ^«Wö npSriDa rBWl 3in t^npon rP3 heisst es: 5Z>« awafc *bi die wilden Tiere auf euch

id.vjj'WItrQ &2VP BT»* W8 p»n HS IKOttn iAl
0,

1il IB^nn reizend.. Bezüglich des Meineids heisst es: 6///r

na D^awr Dar« nmx o\saaa cnx67xn naina j2B> •ox
jö/ä bei meinem Nawen **cM falsch schworen, dass

1
du den Namen deines Gottes entweihest. Bezüglich

E8B>m m: miajn nmy w nj?a :n:wa «w sa\xi _.

.

r
, .

f

ö
I I der Entweihung des [göttlichen] Namens heisst es:

D-nrw ptoi jniK ptooi
68 dW xa nto ntan pro* 15 7ÖM w/w«^ „«*, «„««* *«/^„ jvw„. Be-

Lv;ia,aj IMit lt^y Sx,l najnnn Sd DK •»a'iaxa^ jaipaa patm zügUch der Entweihung desSabbaths heisst es: »Wer

iü.v.as ymi "ü) mSy naiV ipoXI piKn Xaam° 3^n:i **jai y-ian ihn entweiht, soll sterben. Man folgere dies [bezüg-

ib.v.asvm rr\i miayai nnx c^xaaa c:nx pixn jrpn xSf lkh der Letztei'en
]

aus dem Wort „entweihen" vom

ib.26^0 « ° Meineid.

J 1 \\ egen des Blutvergiessens ist das Heiligtum zerstört

JKSrHf1 nVnn W
°

TnD n"3V31 rB^^3 D^n "*"« D:nN1 ° 2
° und die Gottheit von Jisrael gewichen, denn es heisst:

3"n:i 'iai Dr3\X pxa DnXI nat^n W bj n ,

<nn3B' nX *Und ihr sollt das Land nicht entweihen a, ^und

favjsRrCSh maT miSf nc mSaa pj?3 :nat^n nai^n W bl° verunreinigt das Land nicht, in welchem ihr wohnet,

maaSw a^ain^ crna ^xi^^ \saw mnai nwinna rwp da auch ich darin wohne '
wenn lhr es aber verun"

1 L » reinigt, so werdet ihr darin nicht wohnen, und auch ich
jes.p.,6 nxi 'n na^ s X7 vnna 7y n 7y naxaii' raj?a m\si rpy«; u

^
. . . .

. l L L wohne nicht dann.
mnDWJjnW ^3n l^D ^2 Onr Xb maa^XI ran^ 25

Wegeil der Hurerei, des Götzendienstes und des [nicht]

Ket.Sb n 1
" Tljn \Xa° rn»a IT niVl 10X 3ty XS nXI ^»aai nSaa Erlassens im Erlass- und Jubeljahr kommt Verbannung

ncmS noara naS r\bj pynr b27\ Xa"l ia pn aiiaX .Tiaa über die Welt; diese werden verbannt und Andere

D"JOtP btf TT 1*a vSj? ramn i

:
7',CX70rO69i

7aaan bl X^X kommen und lassen sich an ihrer Stelle nieder, denn

L 71 L i es heisst: nDenn alle die Greuelthaten haben die
an nax xw x

ia nai naxnj?i7 yvs r:cm naio? nais' D , . r . ... fl f l2/1 .

I Bewohner des Lands verübt et; leiner: 1 -/Ji2 wurde
Pr.aa,t4 Tm>' nvaW D3T« ib pp«S» PO nX taaen ^3 X10n 30

das Landunrein und ich suchte seine Verschuldung

pnWI J?ail^ f]X laX prot» ia
72

|ana an niT "O npay a« ä»> heLi &.; ferner: 13Z>a^ «/V>4/ etwa das Land

CK M 67
; nina» M 66

||
nnna+M 65 ; nw yn mna»M64 *»CÄ ausspeie, wenn ihr es verunreinigt. Bezüglich

-f- M 7ü
|j
nx+M 69

|j
jm« 'JOl—M 68

j
|3itr ':« p« ixatsn des Götzendienstes heisst es: u Und ich will eure Leichen

.«a—M 72||an-f-M71 JlvßOn^aa ">an «»S101 werfend.; ferner: 15 Z7«rf *wt' Heiligtümer ver-

wüsten Q; 1Geuch aber will ich unter die Völker zerstreuen. Bezüglich des Erlass- und Jubeljahrs heisst es: llDann
wird das Land seine Ruhezeiten ersetzt bekommen die ganze Zeit hindurch, in der es wüste liegt, während ihr im

Land eurer Feinde seid 6t; ferner: 1BDie ganze Zeit hindurch, in der es wüste liegt, wird es Ruhe haben.

Wegen schändlicher Redensarten wuchern die Leiden, harte Verhängnisse erneuern sich, die Jünglinge der

Feinde Jisraels19sterben, Waisen und Witwen schreien und werden nicht erhört, wie es heisst: -^Darum freu*

sich der Herr nicht seiner Jünglinge, und seiner Waisen und Witwen erbarmt er sich nicht ; denn sie

alle sindRuchlose und Bösewichter, und jeder Mund redet Schändliches. Bei alledem wandte sich sein Zorn

nicht, und blieb seine Hand noch ausgestreckt. — Was heisst: «Und blieb seine Hand noch ausgestreckt?»

R. Ilanan b. Raba erwiderte: Alle wissen, weshalb die Braut unter den Baldachin geführt wird, allein, wer

aus seinem Mund Schändliches hervorbringt, dem wird, selbst wenn ihm ein siebzigjähriger Beschluss zum Guten

besiegelt war, dasselbe zum Bösen verwandelt. Rabba b. Sila sagte im Namen R. Hisdas: Wer Schändliches

aus seinem Mund hervorbringt, dem wird die Hölle tief gemacht, denn es heisst: 21Eine tiefe Grube [für

den] Lästermund. R. Nahman b. Jichaq sagte: Auch demjenigen, der solches schweigend anhört, denn es

1. Jer. 33,25. 2. Lev. 26,26. 3. Ib. V. 43. 4. Ib. V. 23. 5. Ib. V. 22. 6. Ib. 19,12. 7. Ib. 22,32. 8. Es. 31,14. 9. Num. 35,::3.

10. Ib. V. 34. 11. Lev. 18,27. 12. Ib. V. 25. 13. Ib. V. 28. 14. Ib. 26,30. 15. Ib. V.31. 16. Ib. V. 33. 17. Ib. V. 34. 16 Ib. V. 35.

19. Vgl. oben S. 10 N. 4. 20. Jes. 9,16. 21. Pr. 22,14.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



395 ^^l^IÜH.'T 1

~~~ ~ £°L?3?Il33b

hcisst: Wer Verhasste des Herrn fällt darein. R. piGGI *73 »»J?K>1» 31 IG» :Di£> 71B» '1 D1J?J° "WAWPr.aa.14

Osäja sagte: Wer sich dem Laster hingiebt, über den yjfO 11131° 1G»3tt> 13 »»»21» »»JJi'Sl 111131 1T3yS löSy »«.«y«

kommen Wunden und Geschwüre, wie es heisst: * Wunde ^^ ^w ffllTlTD
78«!*» »S» HJ? *6l JH3 MTDH »

Geschwüre säubern den Bösewicht. Und nicht nur 1 „ ,„
, . , ., w . , . ft 101 rrpmi m»3p ?g»o pmr» -o'-roni 31 ig» wd3 mn/«».w
das. er wird sogar mit \\ assersucht gestraft, wie es

1 1 ;

heisst: *Und Schläge bis in das Innere des Leibs. « ™cn 3JH ^1 H3J? mO* *W |fl }p»TH »1« 1B6b> JJ31

R. Nahman b. Jichaq sagte : Die Wassersucht ist ein üb))! b& 13131 IG» .T3 tiTT »Bpil ^»lGfc* pi D»ötW TW
Zeichen des Lasters. »30713 I7»3 Kl^T »31 IG» H»3 WU «3« »DI»» D»CG »G

Die Rabbanan lehrten: Drei Arten von Wassersucht .^^75 ^^ ^ Ky| ^74^ ^n ^ -p^ .^^
giebt es: Infolge des Lasters ist sie 3 hart, infolge des > '

>

?
T

. , . . „ , . , . . ' J° n-iTjrs p3i ,T7 »d:»i »3i »i»ir res »i»c3g np »tbdHungers ist sie angeschwollen und infolge der Behexung I I 'I
ist sie dünn. Semuel der Kleine litt daran, da sprach M pfl frW |G»D p |»1Ö»D Ijni» »331 131 :,TTm3 ^3
er: Herr der Welt, wer wird unterscheiden?! Und er flti'SS JG»D 11»3y 1111 IIDÜ

1

? |G»D° pp» D3l'l»3tt'
i

7 »0»D gtfipj

genas. Abajje litt daran. Da sprach Raba: Ich weiss, »31 TÄ^On ^y°D^7p76f7K3 iTüD» |331 Tlfl tiTTJDK 5HP7 Col.b
dass Nahman!« Hunger leidet. Raba litt daran. - w ^^ ^ ^^ „^L, L,

y .^ w^^
Aber Raba sagte ia selbst: Zahlreicher sind die Toten 1 m. 1 • ;

, c, .. B 7 JT H r* 1. 11 9 1
« "'"^ '•"f3 TO^" T^l ™T '»» *!' P J^H* A.ft,**des Stuhls5

, als die vor Hunger Geschwollenen?! — I I
I

' •*'

Anders war es bei Raba, die Schüler veranlassten ihn 15 "llp» <31 Vft »»J,»3»» ipt£> »1371 » 13D» »3 13 JOtMl

dazu6
. Die Rabbanan lehrten : Vier Zeichen giebt es

:

JAI »ltt>S Sy ?]» Rofpl 1» "lG»p JH1 J1B>S Sj? "DT" »313

Wassersucht ist ein Zeichen des Lasters, Gelbsucht ist qjj* [71,-1 ,-|33',3 D13
1

? 13»1131 10331^3 yOlP »n "lG»p »G3

ein Zeichen des grundlosen Hasses, Armut ist ein Zeichen ^y nhtpj }lj7Gtt> »311 »Dl» ^313 lipS» »311 1111» »31
des Hochmuts und die Bräune ist ein Zeichen der Ver- 1

kumdun 123 11G131 D»»J,'G »333 IIIIG IG »3C3 11 13G D1»3C3 11

Die Rabbanan lehrten: Die Bräune kommt in die 20 DlpG S:377 D»131G1 l^»l" »»p» »313 1111» »31 flfl»j£jg,

AVeit wegen [des Unterlassens] der Zehnte. R. Eleäzar IC "]inG jl^Sl |»3G 3^1 mSfjn» m»S3^° »C b'J ?]» 1GN1 Ber.6m

b. R.Jose sagt: wegen der Verleumdung. Raba, nach 1379 pV31»tP »1BÖ 1G»1 »Dl» »3137s 11p» »31
*71J»3 1G12

Anderen R. Jehoäuä b. Levi sagte: Welcher Schrift- ^,79^^^ -
nj?n^ ^^ ^^ ^Qü C»131

vers [deutet darauf hin]? — "'Der König wird sich L

,

., ,, . 80 ,

Gottes freuen ; rühmen wird sich jeder, der bei ihm '

1 1 1
*

jßtewW, äjj den Lügenrednern der Mund verstopft* 25 VT3V D»13 p»^ DK mSG3G^ IP3P D»t^3 lS 11G» 1111

wird. Sie richteten die Frage: Meinte R. Eleazar b. p»3N 1» !»S»30tt> 11»31» Dipi3»ri S»1tf» 1» |»Vi33Giy

R. Jose, dass sie nur wegen der Verleumdung kommt, jmj «oi 1GX1 |1»113 »3113 Dil 11»31» |31 1»3 b)V 1ipi3»n

oder meint er. dass sie auch wegen der Verleumdung q,,™ ^3 C»p»1i;i^ »073 1»J»Gtt> »313 ,1D1» 31
81
»G»1»»1

kommt. — Komme und höre: Als unsere Lehrer in t ; 1 on

A w . .
T , , , |3i n»3 bv mpi3»n ins D»p»iv r»» -\-\rn bf2

D»Dcn;dem \\ einberg zu Jamnia zusammentraten, waren dort .

' '
'

,

R. Jehuda, R.Eleäzar b. R. Jose und R. Simon, und
3° "^» Pft nö»l »1»J,1 13 pTOJ» »31 IG» 1111 ^J,»

82
D»DSn3

man legte ihnen folgende Frage vor: Warum fängt D»^J3 1CM "jS »J?11 »S D»°1»ip »»G »1»J3 |3 »1J?GI^ »31 Ca,u.i,S

diese9 Krankheit mit den Eingeweiden an und endigt w n»a H3jn»+M 75
|| »aw-fM 74

||
nioyn S^3 ppmn 0"'32 73

mit dem Mund? Da nahm R. Jehuda b. R. Eleäj, das ||n018'DT12 P 78|'o"33—M 77||dS»J,»S—M76] ND3H fi'2 nitro

Haupt der Redner an allen Orten, das Wort und sprach : »W» M 82
||
ppaw naW n M 81

'||
1018 B"1 M 80

||
na—M 79

Obgleich die Nieren raten, das Herz prüft und die Zunge zurechtschneidet, so vollendet doch erst der Mund.

Darauf nahm R. Eleazar b. R. Jose das Wort und sprach: weil man mittels seiner unreine Dinge verzehrt. — Un-
reine Dinge? wie kommst du darauf? — Vielmehr, weil man mittels seiner rituell unzubereitete10 Dinge verzehrt.

Hierauf nahm R. Simon das Wort und sprach: Wegen der Vernachlässigung des Studiums der Gesetzlehre.

Sie wandten gegen ihn ein: Frauen beweisen ja [das Gegenteil] 11
! — Weil sie ihre Männer stören. — Nicht-

juden beweisen ja! — Weil sie die Jisraeliten stören. — Kleine Kinder beweisen ja! — Weil sie ihre Väter

stören. — Schulkinder beweisen ja! — Hiermit verhält es sich, wie R. Gorjon gesagt hat; R. Gorjon, nach

Anderen R. Joseph b. R. Semäja sagte nämlich: In einem Zeitalter, wo Gerechte vorhanden sind, werden die

Gerechten wegen der Sünden des Zeitalters ergriffen, sind im Zeitalter keine Gerechten vorhanden, so werden

die Schulkinder wegen der Sünden des Zeitalters ergriffen. R. Jichaq b. Zeeri, nach Anderen R. Simon b. Nezira

sagte: Welcher Schriftvers [deutet darauf hin]? — 12 Wenn du es nicht weisst schönste unter den Frauen,

l.Pr. 22,14. 2. Ib. 20,30. 3. Die betreff. Stelle am Körper. 4. Benennung Abajjcs. (Dieser Name wurde ihm von seinem Pflegevater

Kabba b. Xahmani zum Andenken ac seinen Vater beigelegt). 5. Der zurückgebalt. Stuhlgang bringt ebenfalls zur Wasserzucht;

vgl. oben Seite 89 Zeile 21 ff. u. Note 7. 6. Zur Zurückhält, des Stuhlg.s. 7. Ps. 63,12. 8. 13D» hind. auf mODN. 9. Die Bräune.

10. Unverzehntet. 11. Frauen sind zum Studium der Gesetzlehre nicht verpflichtet, und sterben dennoch an der Bräune; ebenso weiter.

12. Cant. 1,8.

Z3*
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D-Smn hy pjaBneon 0^13 fjaDKl^UlfKXn apj?3 "|S WST jo /<?>£<? ak*:/* hinaus nach den Spuren der Herde &.;

WD» rrtWa POP "lötfp a38
*jnnfllPS Sj? P]N WO JJOti> hierüber sagten wir: Die Zicklein, die wegen der Hirten

a-n mvr an aaa85 oaa Sas onaion twn na np s ePfändet werden
-

Schliesse hieraus
-

dass er auch
1

Qß wegen der Verleumdung gesagt hat. — Schliesse hieraus.

nrnm -an rwa ma ma nm ot>» am ar
Weshalb wird er -Haupt der Redner an allen 0rten .

13pn DaW 13pn 1* nOIM W pWö OW ,103 IOW & genannt? - Einst sassen R. Jehuda, R. Jose und R.

|3
87 pjatP a*l nJVJ pnty aV ai niN3rrnö Upn nnt^a Simon beisammen, und Jehuda, ein Sohn von Neu-

^*j*T3pn jOXy yraA «S» 13pn°
88KS Upnt^ HO Ss 10K1 "NnV bekehrten, war unter ihnen. Da begann R. Jehuda und

emsw wap89
?na pyS nwxme nun »na 3mnS t^pn^

sprach: wie schön sind die Werke dieser ^
üoaU'1,1 r Vi sie haben Strassen angelegt. Brücken und Bäder gc-

vora am um oaa p rrmr T>n oao jno fari
baut R Jose schwieg Darauf nahm R äim6n b . Johaj

nww Täppnwww nSyn- n^-ytc mvr na« msSoS 10 das Wort und sprach . Alles> was sie errichtet haben,

1«3T» Sa Wna a WO Pinai Hin St« 3").T WW pyei^ geschah nur in ihrem Interesse; sie haben Strassen

Sppn *3 ai3i «an KTttl W1B"1 innai90
inS Vf^ö mn angelegt, um da Huren zu setzen, Bäder gebaut, um

eawwKoW 1
»,aj? nSp ajn ca>3° nnaS nä iok «ma sich da zu verzärteln

>

Brücken §ebaut -

ura Zo11 zu er"

a . ' Oo l Lqo l heben. Da ging Jehuda, der Sohn von Neubekehrten,

'
I und erzahlte ihr Gesprach weiter und es wurde der

an* WT1 1,1*30 ffiOT lim
95 »an M*jn »ann WS nSW » Regierung bekannt. Diese beschloss: Jehuda, der er-

aaa W3S *ft» pfJO aa KOT Sa «Sna liTHNTÄ *1J? hoben hat, soll erhoben werden, Jose, der geschwiegen

a >

'"in
96

Dfl',X ibyb tfSl an ^ liT'OO aStta Tim lStfül hat, soll nach Sepphoris verbannt werden und Simon,

TKO 1DK WnpOl MTWCH Dpi
97

I.tSk ttntt Km?ö3 <3tt>
der geschmäht hat, soll hingerichtet werden. Da ging

1 Loa er und verbarg sich mit seinem Sohn im Lehrhaus;
<wmvr ps3 rrorvo Saanoa nan "Km 1

' iah iTjna98 j v v 1.** -L t. *-vi.t> * *
1

.
' dahin brachte ihnen seine Frau täglich Brot und einen

iS'W""3 ffVtf] VW "n
P"'

30 nDS ^ '313 SPn2°lvrug Wasser und sie speisten. Als aber strengere
Tan.zm ^y^ L^p ^ nnr ^^ ^ ^^ pamaB» 1

DipO Sa Massregeln angewendet wurden, sprach er zu seinem

aa*K bttX m"! 3aamjaS rm On«r aSlj; 3nnnS OnS2 Sohn: Frauen sind leichtsinnig, vielleicht quält man

E
Kh'

W
a'^V 0*W C3,TJ3 D^K'n BBt^o" "10K KH^ "HT IDaTl sie

'
so könnte sie uns verraten. Sie gingen und ver-

/ L steckten sich in eine Höhle; da geschah ihnen ein»mm Karr Sa ipc3 aamyoo isj: maxi Sa na nnr u^nn „T
' . . ... '.

.

s
T , . ,

(
,

1 1 f
'

1 Wunder, und es wurde für sie ein Johannisbrotbaum
aSiyS n -33 a ion pvoiy an ao mn mySx an ao 25 und eine Quelle erschaffen . sie zogen die Kleider aus

B-pi iTVn «30 Kinn lin »na«' "»SPOT N^B an34
nn«"l "3K und setzten sich bis zum Hals in den Sand; den

lS noS *3n fTS TIC« mitat^n p3 Oam5 KON ^KTO nn ganzen Tag studierten sie, zur Zeit des Gebets kleideten

a33 im mal aoa in7
-in3 "lS "3Dm 6n3^ maaS inS a« sie sich an

-
bedeckten sich und verrichteten das Gebet,

sw hnw hy rare nsattna w nnaS^f? no« twv nachher aber zo

u
8

'en sie

f
e K1

c

eider wieder aus
;

damit

. , sie nicht vernichtet werden. Sie sassen zwölt Jahre in

naa? ,To»b ps3 n-3nn^ p on3B ai yoy in^np 30
dieser Höhle Da ka[n Eüjahu und stellte sich an den Eia.

.'tV mm M 85 1|
'03 — M 84

II
p:3tP0f10n m M 83 gang der Höhle und sprach: Wer verkündet dem Sohn

II
»pn D3-ßS M 88

||
»"3 — M 87

||
TP mm M 86

||
>ann V Johajs, dass der Kaiser gestorben und sein Befehl auf-

M92
i|
T«P M 91

jj [DJ]lj" WJ1W M 9«
\
W-M 89

"

ist? Darauf traten sie heraus und sahen Leute

'D3!2i »r2^i 'po: i"'>^ jn«30 pnw ]m 'D-Wi «ISV Sa «Sna k-ikis
pflügen und säen. Da sprach er: Sie lassen das ewige

(InTHTO M 98|opi—M97 |jnD'Sn M96
||
»nSw 'im 'SQi 'psai Leben und befassen sich mit dem zeitlichen Leben.

—M 4
||
TK -m—M3

||
nnS—M 2

||
uns» M 1

||
jnDH M 99 j eder rt, auf den sie ihre Augen richteten, ging in

"
J... -. „ », n i l atom Mammen auf. Da ertonte ein Widerhall und sprach

yov rvn \7vh? nn'an mso M 9
||
nna?—M 8

|[
iia» .

^
zu ihnen: Seid ihr herausgekommen, um meine Welt

zugrunde zu richten?? Kehret in eure Höhle zurück. Sie kehrten zurück und sassen da zwölf Monate, ein

Jahr. Sodann sprachen sie: Das Gericht der Frevler in der Hölle dauert ja nur zwölf Monate. Da ertönte

ein Widerhall und sprach: Verlasset eure Höhle! Da kamen sie heraus. Ueberall, wo R. Eleäzar schlug

heilte R. Simon, er sprach zu ihm; Mein Sohn, die Welt hat an mir und dir genug. Am Vorabend des

Sabbaths sahen sie einen Greis, zwei Myrtensträusse haltend, bei Dämmerung laufen. Da sprachen sie

zu ihm: Wozu sollen dir diese? Er erwiderte ihnen: Zu Ehren des Sabbaths. — Du hast ja aber mit einem

genug?! — Der eine sinnbildlich für Gedenke, der andere sinnbildlich tür beachte2 . Da sprach jener zu

seinem Sohn: Siehe, wie bei den Jisraeliten die Gebote beliebt sind! Und sie waren beruhigt. Als sein

Schwiegersohn3 R. Pinhas b. Jair davon hörte, kam er ihm entgegen. Alsdann führte er ihn ins Bad. und als

1. Der Römer. 2. Ex- 20r
?' heisst es; gc4e«!ke den S. zu heiligen, dagegen heisst es Dt 5,12 (wo derselbe Abschnitt wieder,

holt wird): beachte etc. 3. Hier Hegt eia SiAresMeldler yorj RPbJ. war Schwiegervater des RbbJ.
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»
vi—vii Fol. 33b—34a

er seinen Körper reinigte, und die Geschwüre an seinem ^B iT3 mm 10 .TltiX
1

? Tfb *p» »p fWI iT53 "32"

Leib bemerkte, weinte er, dass Thränen aus seinen .T
1

? NPnXOp'l iT^J? nj?On
13

nri3
12
»pi ^a Kp Hin iTMa 11

Augen herabflossen und jenem Schmerzen verursachten.
^^Itt» T1tt>» iTS 10» 133 TJY'Kltt' *S "IX iT

1
? 10»

Da sprach er: Wehe mir, dass ich dich so sehe! >'
r i r

, ., . „., ,. , . . , . . ,. "2 »ip syoi -13 "3 n»jra «? 133 ":n\si k
1

? »tot»» 133
Jener erwiderte: Heil dir. dass du mich so siehst!

i

denn hättest du mich nicht so gesehen, so würdest du 5 W ^ pißQ ,11,1 »Wip W |3 flfW "31 "tt>pO ,11,1

auch in mir das nicht gefunden haben; denn wenn BltiS "31 "tt>pO ,11,1 "3 *]1dS "piT'B lD"in T»" )3 DTTJB

früher R. Simon b. Johaj eine Frage richtete, so gab ppy 1^1
J3

p^ötf "Ol IT^ plBÖ mn »HPlj? T»" |3
ihm R. Pinhas b. Jair zwölf Antworten, später aber ver- .^ L^u ^ pRintt Vwi 10« WD 513*31»!
mochte R. Simon b. lohai, wenn R. Pinhas b. Tai'r an '

; » > „ i

., „ . .,
'

, \ , ; dw iM2 dw 3i io»i 0710 2py" »21 3"D2i »nre c*ü,rf
ihn eine rrage richtete, ihm vierundzwanzig Antworten '

.

zu geben. Sodann sprach er: Da mir ein Wunder ge-
10

|P^ *3M =1 "ß» TJK1 "JB n» |rT"T OTWO D^f 131003 *
schehen ist, so will ich gehen und etwas [Nützliches] niNXmO 10« pm* "311 DlS jp"n D"piltP 10» S»10tt>l BfA

errichten, denn es heisst :
* Und Jaqob gelangte wol- »3*» ,1^ riö» "JlpriS ^3115 »n^Ö K3SS 10» BfiS «"Tl

behalten, hierüber sagte Rabh: Wolbehalten am Leib, QW^ ^^ inS
16

JT»l° fTKÖlD pcD ,1"3 nW »n2VlFol.34
wolbehalten am Geld und wolbehalten an Gesetzkunde. 17 ?

,,, . , , . „, .. .. ... _.„ ie» m,is3 »an pinn-»! j;ti i^j-»
17 »r» ia« "aip»

1

?
1 una er lagerte vor der Staat, hierüber sagte Rabh: ' •

Er führte ihnen eine Münze ein*; Semuel sagte: Er
15 "W nöTin "D101W "»2t

19

J2
pt"p

18
]«2 »30 «1,1,1 ,T*?

legte ihnen Strassen an; R. Johanan sagte: Er errichtete "CT ,11,11 «3M XI ,1"1,10 *B>p ,11,11 N3M ^73 »Äl "03 1VT»

ihnen Bäder. Da fragte er: Giebt es etwas einzurichten? -jifj «iq^ ni13p,1 H"3 "»111" |3 liTB »3D Nim IBM iTI""»

Man erwiderte ihm: Es giebt hier einen Ort, über den ^ mw ^ ^.; ^ ,^^20 yoy „^ ^ ^^
ein Zweifel bezüglich der Unreinheit obwaltet, und den
v . .. _. , TT , man no»"' laoy maoai iaay m",itt> rtwy 101« «in« na"'
Kohenim ist es umständlich, einen Umweg machen zu . .

müssen. Darauf fragte er: Ist jemand da, der es weiss, » fW 'T3 3,1" }3tt> ^2 »b Q"a3H »TöSn II n» 11 «103158

dass dieser Ort jemals im Zustand der Reinheit ge- pij? 10» 0"ia |3 illll^ H^IPl »pitt^ pB3 .TWB3 TOI

standen hat? Ein Greis erwiderte: Hier schnitt Ben :ni02fj? bü? b) Ultimi ^"V 13 ?nj° DblJ?3 «Tr) W^1
£*.&*

Zakkaj Feigenbohnen von Hebe. Da that er ebenso *-^2^ syM1°°'

und erklärte jede harte Stelle für rein und jede weiche 21V VfO "JW13 T2l'
L
' DI« TIS Dn31 HOT W*-f ^

Stelle bezeichnete er. Da sprach jener Greis: Ben 1J,1 ri» lp^lH DP3iy DnitPy rOB'n üy rQty J§|lg|
johaj hat eine Grabstätte für rein erklärt. Er erwiderte:

25^ ,xn<|n nN y^^ ^ n3B,n VN
22pDD ^^„

Würdest du nicht mit uns gewesen sein, oder würdest > » '

,

ö
. . . ... ri^yo 13« muri n« vp^io V«i ü^sn n« t^aoo

du auch gewesen sein, aber mit uns nicht uberein- 111 »

gestimmt haben, so könntest du Recht haben; jetzt
:y»nn n« 1^2101 piyOH "«Dim PX

aber, wo du mit uns gewesen bist und mit uns über- 10» "lf? }3 XNWP "31 10« "S^O "ll «JO .NIöJl

eingestimmt hast, so sollte man sagen: wenn schon ,-[21 10» «2nn «Sl "]1J mpBl "|S,1» ü)bw "2 nyi"!
' «Tp ^j^

Huren einander schmücken, um so mehr sollten Schrift-
3Q Q^ _^ ^^ nB,^^ ^^ 3J ^ -M

«Km 21 IQ«^
gelehrte dies thun! Er richtete sein Auge auf ihn, und ; L 91

. A1 , ,. „4
. lir^p^l "2M "3 »mn-33 innö*07 Y1X23 XU TIBW

er starb. Als er aut die Strasse hinausging, bemerkte . .
•

er den Jehuda, den Sohn von Neubekehrten, da sprach ^1,1 31 13 ,1311 »1 *} rötf ^ »3» VM 31 ia» !P9PQ

er: Dieser existiert noch auf der Welt?! Da richtete T1U D"131 HlfS^ niOS «"^p «C13 »,1 »XDO "nO^jlH

erseineAugenaufihn.und er wurde zum Knochenhaufen.
|| n

,t, py5ro , n ,iW M 1 3
||
pn3 P 12

||
nn»aa M 1 1

||
nn+B 10)

(^^ ! t?'3'K—M 17 n-i»s >j,-13SM16
II
>ym— M 15

||
<WK—M 14

U^AREI Dinge muss Jedermann in seinem Haus <na,w m 22
j

i:c M 21
j|
s"«1 M 20

||
wy M 19

||
]«ai+M 1'8

(}±^ am Vorabend des Sabbaths, bei einbrechender .rvS »pa'O M 23
||
im B5

Dunkelheit, in Erinnerung bringen: Habt ihr den Zehnt abgesondert? Habt ihr einen Erub bereitet?

Zündet Licht an. Ist es zweifelhaft, ob es bereits Nacht 3 ist oder nicht, so darf man weder von Gewiss-

unverzehntetem den Zehnt absondern, noch Gefässe untertauchen, noch Lichter anzünden; wol1 aheir dSairff

man den Zehnt vom Demaj absondern, einen Erub bereiten und warme [Speisen] warm stellen.

GEMARA. Woher dies? R. Jehosuä b. Levi erwiderte: Der Schriftvers lautet: *Und so wirsfi. dh& er-

fahren, dass wolbehalten dein Zelt; anmusterst deine Behausung, vermissest nichts. Rabba b. R. Hona sag.a::

Obgleich die Rabbanan gesagt haben: man muss drei Dinge sagen, so sage man es dennoch sanft, damit mnajoi

ihm Gehör schenke. R. Asi sagte: Ich habe das, was Rabba b. R. Hona gesagt hat, nicht gehöret,, «Joe» ttbatt

ich dies aus eignem Ermessen. Das widerspricht sich ja selbst: zuerst heisst es: Drei Dinge- rouäßS jjeuiejnBaajinn.

in seinem Haus am Vorabend des Sabbaths, bei einbrechender Dunkelheit in Erinnerung brinege-a,, atefi»

1. Gen. 33,18. 2. Diese Folgerung scheint, wie schon RSJ. hemerkt, aus dem nächstfolgenden, yejrs, ejit.i2.ü>jy&ejii 414 mua, v«)

schon im Jp'l das Verb jpn liegt. 3. Wörtl : ob es üuster ist od. flieht tastet ist* -K i| 24,*.
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Fol. 34a 34b SABBATH Il.vii 398

px iiatWl DJ^iTStWl DJ? natP 2iy WO "pro TaiS DTK nur bei einbrechender Dunkelheit, nicht aber, wenn es

pzü nDtt'n psD "OH "nm SS nrt^n 1J\S
V pCD n3lfn pCD zweifelhaft ist, ob es bereits Nacht ist oder nicht, darauf

sAaTD KW* KTD1 K*ÜB3 »D^D
26

:3"lJ?a n:t^n WK lehrter, dass man einen £rub bereite, wenn es zweifcl-

» an oa l haft ist, ob es bereits Nacht ist oder nicht! Rabba er-
R7 3T TDK27 HPK T3m 3110« K3T26 TDK .KiTTOT .. . rj ir . . ... . M D , . .

widerte im Namen des R. llija b. Asi im Namen Rabns

:

Y**
K3T88TDKl :im*l WPP3 »K3 pWl Wn» |K2 K<K>p 6 Das igt kein Widersprochi

'

das Eine handelt von einem

CT" TTJDO vSj? 3T"3> Tm6 W^J? 3T)fl KJT &W "h VTOK fcrub [zur Vereinigung zweier] Grenzen, das Andere

V TIJEJO l^TP 3T*JHP iT rntfOBTl p3 vSy 3TJ? TltsSl
20 von einem Erub [zur Vereinigung zweier] Höfe.

tat) mns&n pa r-ty arjw rm nwom pa err? tata
Ferner sagte Raba

:

Wean zwei Personen
.

zu Eincm

~n sprechen: Gehe und bereite für uns einen Erub, und
pa *k niWM hd sivy iap

30
c.TatP n:B>npo laiTy .. ,.. , . , „ . ,..

I

i » i
er ihn für den Einen, als es noch Tag war, und für

pa «Kl «jpS K? Köp Vfl KTH3 Sin KDD" nWSW W den Anderen bei Dämmerung bereitet hat. worauf der

mVüWn p3 »3jrt K 1

? Sinn "jp-S Kap KOT K^S nWDSBOT Erub desjenigen, für den er am Tag bereitet wurde,

' *£* T1DK HO "»iDO K3"l TOKI ivh^h »33TT Kf»W*Kin KpSD81 bei Dämmerung, und der Erub desjenigen, für den er

' &Sj2 kob> ma iwrwo tan stdid
32 law nana paora pR*

bei DämmerUQg bereitet wurde
;

als es bereits finster

i war, verzehrt wurde, so ist der Erub eines jeden gültig.
"iök TtN vaa nwoB'n pa "an "x ""ox ,T7 Tax nnT '

. . . . . , . . . , •**•'*- T
B

I Y\ elcher Ansicht bist dur — wird die Dämmerung als

CoLblTOK n» s3Ca° X31 1BK1 :

33
|,T mnnn nmp OHO rrt » Tag betrachtet, so sollte ja nur [der Erub] des Andern,

KDB> TtTÜ DV T1J730 if^aW ^n PpDlD.T 1313 pJOIB pK nicht aber der des Ersten gültig sein! wenn aber die

TVu 34
PDI3T '•'OX !"pS "iaX rhm na K^ty pa^3 »V3D* Dämmerung als Nacht betrachtet wird, sollte nur [der

»orn » pBB8*rwö»n pa »am «n ro^naa rmmKow 6rub] des Ersten
'

nicht aber der des Andern
.

gältig

i ; i_ oA L -jr i ;
sein! — Bezüglich der Dämmerung ist es zweifelhaft,

pvBO rrAi p n?i:
3bpaD um W n7i3

86poD nr^n »a . . . v . f , . .. .. . . ., ...
,

I II
?

und bei einem Zweitel bezuglich eines rabbanitischen

norm ypvwn mtfai^n pa vmm dv sj^ nain
1

: vtik 20 Gesetzes nimmt man es leichtei,

P^Dan K^l pnnnn SpOan pO^KO m*0 »aB» JO» tal
37 Ferner sagte Raba: Weshalb sagten sie, dass man

H^S ini
3S
]innn

i

7 niiym p^n PJ^Oan miWDi^n pa p^jn [Speisen], sobald es dunkel wurde, nicht in Dinge warm-

ypvnvs nnx "hww na tojk rrerq ^an mi.T sai nai stellen darf
-

die nicht wärmea? — weU es zu befürchten

r>,„ ,k 0; ist, man könnte sie aufwärmen Abajjesprachzuihm: Dem-
»vy-t*-; wnina nv^a^n pa neix w sai to -atn nonn . „ . .. . , . . n .. K • •

.Dua.jja
'

1
'

,' nach musste dies ja auch bei Dämmerung verboten sein!

im« »/«SB TD TÖX :Vty TIDJ»? T^BK W KJn^ rm DJaJ 25 Jener erwiderte: Gewöhnlich sind die Töpfe kochend.

JWVT 3TT iTT3 M9V1 3T TDK KJiaSn "»KOS D'D
,

"'aB' TBinb Ferner sagte Raba: Weshalb sagten sie, dass man

pCD DIK'DB'n pa ''a'1

«aif nXI J3m3 nNaiE P33?S [Speisen] nicht in wärmende Dinge warmstellen darf,

selbst wenn es noch Tag ist? — weil es zu befürchten

KSK n V 28 m - M27 || «ax n B M 26
[|
£iS«n...'W-

ist
'

man konilte sie m heiSse Asche warmstelIen
-
in der

K»S10 M 32
||
xin p=-n pso M 31 ,| njp B 30

||
inxi P 29 noch Kohlen vorhanden sind. Abajje sprach zu ihm:

SdB37 |jiSl3 M36|jpBD—M35||KSK+M34||tP"n»a-j-M33 Alöge er doch warmstellen! — Es ist zu befürchten, er

.im M 38 könnte die Kohlen schüren.

Die Rabbanan lehrten: Bezüglich der Dämmerung waltet ein Zweifel ob. ob sie zum Tag und zur Nacht,

ob sie ganz zum Tag, oder ob sie ganz zur Nacht gehört; daher wird ihr die erschwerende Seite beider

Tage auferlegt. — Welche Zeit heisst Dämmerung? — wenn die Sonne untergeht, solange die Ostseite [des

Himmels] rot ist. Wurde das Untere 1 dunkel, das Obere aber nicht, so gehört es zur Dämmerung, wurde auch

das Obere gleich dem Unteren dunkel, so gehört es zur Nacht — Worte R. Jehudas; R. Nehemja sagt: von

Sonnenuntergang, solange man ein halbes Mil gehen kann; R. Jose sagt: die Dämmerung währt einen Augen-

blick, diese2 kommt und jener3 geht, es ist unmöglich, sie von einander zu trennen4
.

Der Meister sagte: Daher wird ihr dL erschwerende Seite beider Tage auferlegt. Bezüglich welcher Halakha

ist dies von Bedeutung? R. Hona b. R. Jehosuä erwiderte: Bezüglich der Unreinheit. Denn es wird ge-

lehrt: Wenn jemand an zwei Tagen hinter einander, bei Dämmerung, [Samenerguss] bemerkt, so waltet hier

ein Zweifel ob bezüglich der Unreinheit und bezüglich des Opfers 5
; wenn jemand an einem Tag, bei Dämmerung

1. U. u. O. dh. Firmament u. Horizont. 2. Die Nacht. 3. Der Tag. 4. So wurde diese Stelle von mir auch oben S. 3 Z. 23 ff.

übersetzt. Ein Rabulist (D.Hoffm an n, '/, itschr. für hebr. Bibliogr. 1896 p. 102) bemerkte, meine Uebers. sei falsch, die richtige wäre:

„es ist nicht möglich, ihn (den Augenblick) genau zu bestimmen." Allerdings kann ein Unwissender, der den Talmnd mit Hilfe eines

Lexicons liest, zu dieser Uebersetzung verleitet werden, allein, ein Blick in die statarischen Commentaie genügt vollständig, deren

Unrichtigkeit zu ersehen. Tos. (sv. 'DV Ol) sagt ausdrücklich: „lieber die Dämmerung (db. über die Zeit u. Bestimmung derselben)

waltet kein Zweifel ob, «einer Augenblick» dh. sie währt nur solange." Ueberhaupt sind die Worte V7" llöj,*? X''X1, wie schon

M. Lublin bemerkt, nur eine Erklärung des Vorhergehenden, nach J. Sirkes sind sie überhaupt zu streichen. In t Zab. i erklärt

R.Jose selbst, die Dämmerung als ein Zusammengesetztes aus zwei Tagen. 5. Wenn 2 Mal [dh. Tagen], wird man schon als

S.behafteter betrachtet; vgl oben S. 343 Note 3.
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399 SABBATH II,vii Fol.34b—35a

[Samenerguss] bemerkt, so waltet hier ein Zweifel ob (TXB1B7 paß rWöttM pa^THX UV .TX7 pT|771 flXBlB?

bezüglich der Unreinheit. Das widerspricht sich ja nöHH JjptWlB'B IWöBM p3 ITPX ITIÖ» X»tt>p TSU XiT

aber selbst: zuerst heisst es «wenn die Sonne unter- „^ ^ «„y, -,D=n xn wm^kb nijö .qdv m, ^87
geht, solange die Ostseite rot ist», wenn aber das Untere ; oQ > ; ;

*
, , - , ~, . . . . , .. , si»D3,t X7i «nnnn srosn »an nm »in

39
irr? n»7j?n

dunkel wurde, das Obere aber nicht, so gehört es zur I II I .

Nacht.nachher aber lehrt er: «Wurde das Untere dunkel,
5 ™8tt> 1»« "W ^ TBX ,131 78X fflW.1 p3 p<7J?,T

das Obere aber nicht, so gehört es zur Dämmerung»?! »JStP
J81

73 FlöTTn PptWltWB nWDt^H |"3 WFX W\ "]T!D

Rabba im Namen R. Jehudas im Namen Semuels er- ^2 "BJ p^JH P|»D3iT X71 pnnn.T S|»D3iTi pB»TXB m]0
widerte: Verbinde sie und lies: Welche Zeit heisst ^ -^ ^ ^ „nn^ mvni «^n p™ nW0W
Dämmerung? — wenn die Sonne untergeht, solange ; l
.. ~ . .

"
. TT . j .

,
jbi 72 nann yptwipa ^:np »an ?xio«' na» min» 21

die Ostseite rot ist, und wenn das Untere dunkel wurde, '
'

das Obere aber nicht, so gehört es ebenfalls zur
10 F^l T03" ** P™1 T03" D1 ' P

'™ ™ *«*

Dämmerung, wenn aber auch das Obere gleich dem »TTN1 PlW pnnnS iWm p»7J?.T P]»D3n nWOBM }"3

Unteren dunkel wurde, so gehört es zur Nacht. R. 3^ -|öx i737
40nB33 rW8E>i7 P3 TlJPtf 78rPX7 liT^OyoS

Joseph im Namen R. Jehudas im Namen Semuels er- L,,
a „^ ^L,^ <«ö* lL*ö ^77 .TP71P 7X18B> TBK HThT

klärte folgendermassen: Wenn die Sonne untergeht, 1 L L L L
t? _ . ... L

ö
' »n?Ti xn?n «7X nxnai to xa»i x7ns »ara xnto xs^x

solange die Ostseite rot ist, gehört es zum lag, wenn . . . . .

das Untere dunkel wurde, das Obere aber nicht, so ge-
,5 ^ ™ *F « K?"» TW1 W™ X7X 7<B MM X^B

hört es zur Dämmerung, und wenn auch das Obere, X8"7\S 7*8 »pbn VW »XB 7»B sp7H »3» 7X18B> 78K fTOiT

gleich dem Unteren dunkel wurde, so gehört es zur syn X8*7 X^a ''JJS'H "'in X7X1 7"B X8»7 X7*8 SJ7D »TiT

Nacht. Jeder vertritt somit seine Ansicht; denn es
KJ7B T.TO3 K3»X l,T»J»a »»Ö42K?TD TI7J1 "in

-

X7X 7\8 Fol.«
wird gelehrt: Wie lange dauert die Dämmerung? — ; L L
„ . . . AT _ T £ , . ^T

x ..,

ö
*~\v "7iD »td n3 xn?n 737 7ax7 xn?na norm xpm

Rabba im Namen R. Jehudas im Namen Semuels sagt: , i , , ,
, ' .

drei Teile eines Mil. - Welche (drei) Teile eines Mil?
2° « »• 1°^ =™ '™'B7 71DX »TD XH7H n31 n71B7ö743

wollte man sagen, drei Hälften eines Mil — so sollte T?3 »»3« 7aX T1DX »T13 7J?37X H3 »7^ ^ai
44

»T1D XH7i7

esheissen: anderthalb Mil! wollte man sagen, dreiDrittel ^ ^71^ X7 »T13 »7n »73 iS^CXI 7\Wyi2 nyit'3 787 n»3*ö

eines Mil - so sollte es heissen: ein Mil! - - Viel- ^^ ^^m^ n^3
«

„nn XJn ^ »«ea SuJ
mehr, drei Viertel eines Mil. R. Joseph im Namen R. ; L L

A,tv'u >'

rv
'

M _ * ...

J

t

X

. _, .. C-j;3TX np^nO p D»7W r.T7 B>»^ "B 7J» ?)X n»TTiD37X
Jehudas im Namen R. Semuels sagt: zwei Teile eines i i i i

Mil. - Welche (zwei) Teile eines Mil? wollte man 25 «« S?a^
46-3X 78X4^71,7B t^3^3 D»»TD ]7W H73 ,7X0

sagen, zwei Hälften eines Mil — so sollte es heissen: 3TJ»B7 TXT X|77 X377 T»»jn »»3X T.T
47XnS»n X^7« »X,T° E,-.,4b

ein Mil! wollte man sagen, zwei Viertel eines Mil — ",q ,-]^ 1^3^ Va^XB m*8 V2ü! ?BT 73 X^JDm iT7 7BX
so sollte es heissen: ein halbes Mil! - - Vielmehr, zwei ^m 10* HTOT fiK rO*T*ön D»3B X7 t^BBmWJBmaD
Drittel eines Mil. — In wieviel besteht der Unter- iL L

, . ,, _ TT . ,. . . , . . _ M1 . „ "jsmaca n»? ibx mw? »txt xpT »-ax? r\"\r\ xaT
schied/ — Der Unterschied besteht in einem Zwölftel 1

;

'

umgekehrt sind ihre Ansichten bezüglich eines Bienen-
3° ^ =«^3 T30

"01 mWn ™ P^^»»'"'
D^ 48^Ba HTM

Stocks. Rabba sagt nämlich: einen Bienenstock von ;7»B "ifn .TBnn ^pUTl^B DT« ^n»» "73 T81X .T
s8n3

zwei Kor darf man [am Sabbath] fortbewegen, von nan IVT1 ,T8nj »3T 7^ myW J?7
,,7 nJOTiT Xi sJn »3T 7BX

drei Kor aber darf man nicht fortbewegen; R.Joseph „- ;

aber sagt: von drei Kor darf man ebenfalls fortbe-
,,

^ '_ M 44
(| (
^,n ^ ^^ M\3 ,,

^ _ M 42
wegen, von vier Kor aber darf man nicht fortbewegen. .^4-M 48

||
im P 47

||
(?» D"C) NDt? P 46

||
IW...7DMQM 45

Abajje erzählte: Ich habe bei einer solchen Gelegen-

heit den Meister 2 gefragt, und er erlaubte mir nicht, selbst einen von zwei Kor. Wie wer? — Wie folgender

Tanna; denn es wird gelehrt: Ein Bienenstock aus Stroh oder aus Rohr, und ein Wasserbehälter eines

alexandrinischen Schiffs, die 3 einen platten Boden haben und vierzig Seäh Flüssiges, gleich zwei Kor Trocknes,

fassen, sind nicht verunreinigungsfähig. Abajje sagte: Hieraus zu folgern, dass der Haufen4 ein Drittel ent-

hält. Abajje sah Raba gegen Westen hinschauen; da sprach er zu ihm: Es wird ja gelehrt: Solange die Ost-

seite rot ist! Dieser erwiderte: Glaubst du etwa, thatsächlich die Ostseite? — die Seite, die den Osten be-

leuchtet! Manche ;agm: Raba habe Abajje nachdem Osten schauen gesehen, und dieser habe gesagt: Glaubst

du etwa, thatsächlich die Ostseite! — Die Seite, die den Osten beleuchtet. Als Merkmal dient dir das Fenster 5
.

«R. Nehemja sagt: von Sonnenuntergang, solange man ein halbes Mil gehen kann.» R. Hanina sagte:

Wer das Zeitmass R. Nehemjas kennen will, der lasse die Sonne an der Spitze des Karmel, steige herab und tauche

im Meer unter, und steige wieder herauf; das ist das Zeitmass R. Nehemjas. R. Hija sagte: Wer den Mirjam-

1. Würtl: halben Sechstel (
3
/4
= 9

/i2>
2/3= 8

/i2)- 2 - Rabba. 3. Die Worte 'S Sj? *)N obgleich sind zu streichen. 4. ISei

einem runden Gefäss, dessen Höhe die Hälfte seiner Breite hat. 5. Durch welches die Sonne eindringt u. die gegenüberliege nde

Seite beleuchtet.
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Fol. 35a 35b SABBATH II,vii 400

"O-l ^ 4!) niyiy lull Itbjn D»3 SlSa^ n»l bai3n tfJWa brunnen 1 sehen will, der besteige die Spitze des Karmel

nhy C»"IB Stt' T1X3 mXlS n3mn K»»n »31 "iaX rrWÖ und schaue, so wird er eiae Art Sieb im Meer be-

m»3 HTI 1Ti
B2
D»3 mar »a n»W nB5n61^013n

5VmS meiken
;
das ist der Mirjambrunnen. Rabh sagte: Unter

; c, c? der sich bewegenden Quelle, die nicht verunreini'jungs-
:cno'?B'ri"is3inniina'72'7e s

fin
5Yvo anoKonaw .... . . . .

B 7 ':. .
* 5

.

I iahig ist, kann nur der Mirjambrunnen gemeint sein.

wm mvr »an nwBiwi pa toap na« rrwr an nax » R Jehuda sagte im Namea sem ueis: Bei der Dämme-
paBB »Vit ffl\ KpBD mW »aiS Xa»S»X JMBb 13 pfaiB rung R. Jehudas dürfen Kohenim noch untertauchen'-'.

MB Xa»S£'E 12 fSaia CSn3 ''Dl» »31S min» ''an rWa*>£M Nach wessen Ansicht? wollte man sagen, nach der R.

Xp TTliT WT3 T»P W*B W »3TI mi^aB'n p »a»m Jehudas -
so ist es

J
a nach ihm zweifelhaft3

,
wenn etwa,

= .. 1 bei der Dämmerung R. Tehudas nach der Ansicht R.
rnna nm min» »am mnswn pa dw^p yeiwa T . . ,. ° ., / ... ... , 4 . ,, ...

l 1 Joses, so ist dies ja selbstverständlich4
! — Man Konnte

»an nes ron na 12 rrn na» :»m» »an rwotwi pa 10 glauben> die Dämmerung R . Joses falle mit der R . Je.

p3yS »DP »3i: na^rn nati* pyS mfjrp »a*ir na
1

?.! pnr hudas zusammen, so lässt er uns hören, dass zuerst die

i

?aS
58
X"iainS nati' »»3J?S HTin» »ai: n2

i

?n
57
SaSli'3 nenn Dämmerung R. Jehudas zuende ist, und nachher erst

b nVx° im HDBO rfrssh Xa»S»X »»n »Xa nann nyb die Dämmerung R. Joses beginnt.

1 1 Rabba b. Bar Dana sagte im Namen R. fohanans:p cw ny nann c»m: ^a» xn nenn nTsio \ » .
J
.

•

1 Die Halakha ist wie R. Jehuda bezüglich des Sabbaths,

nnx 3312 bmev nax ,tti,t an nax :»di» »an mnvm 15
und die Halakha ist wie R Jose bezügUch der Hebe.

3212
59

»2,1 »03 X»:n rhh rwbw nWO^n pa D»J1£> DV _ Einleuchtend ist es, dass die Halakha bezüglich des

xSG0
»Dl» »31 "iaX rh'h Twbv mti'aifn ?»3 E»}^ 21» lux Sabbaths wie R. Jehuda ist, indem man hierbei er-

X^X »»XU "HW C»:ap C s2212 xSl Cl»3 »»X"On D^nJ C»3212
schwerend verfährt; in welcher Beziehung aber sagte

L «1 er es von der Hebe? wenn bezüglich des Untertauchens,
nrxba nt^iyn XT2i 61

i2 »Di» »an nax c»»;i:»3 K7N nrna . . . f ,, M , .
T

ö
, .. ,. . . vso ist es ja zweifelhaft'3

! — Nein, bezüglich des Essens

«an n»
1

? neu tb>b3 naa nxan a»»n nwapn pa wa 20 von Hebe> dass nämlich die Kohenim nicht eher Hebe

Xtt«a»t£HX
62

»3311 OT1JW3 nS D»p Xn pnX TtyQWb essen dürfen, als bis die Dämmerung R. Joses zu-

»;n Knoa »xa
63

filmen Di»a twiip iSnx »Sp»n tfnx ende ist -

WUt »;31 i:n :»31X
66

»a3 »X
65

»3"ny
64 X1313 xSlinn

R. Jehuda sagte im Namen Semueis: Ist ein Stern

1 R - vorhanden, so ist es Tag. sind zwei Sterne vorhanden,
n:xSaaDynnxTa3n7nJWXin3ti> 3nr ,

?» ,;pinn'irpn Tv . .. .
' . . ct , ,

1
,

'
' so is t es Dammerzeit, sind drei Sterne vorhanden, soW nxp»nnS n»^»^6H

m»i;nn»y ^aanb n»3B^ mWW ™
ist eS Nacht. Ebenso wird auch gelehrt: Ist ein Stern

y)hrb n»^»^ iaiX X»^:n ntin» »ai »n: »31 »IST 9
vorhanden, so ist es Tag, sind zwei Sterne vorhanden,

113n3 nc p»31in »i: IX *i3p n n»»Sif
70

»12 nmtt'1 *»S»'2n so ist es Dämmerzeit, sind drei Sterne vorhanden, so

;;a bwbDi p pyap »an na« nawnVpm ynai ysm ist es Xacht R - Jose sagte: Weder ^osse Sterne, die

-, » L auch tags^zu sehen sind, noch kleine Sterne, die man
ITia^-pna vnawi rriairypin^ c»»^337 cn? n^yj ,*

. , . . ., . .. . -dt.
\
r II

l L
nur nacn ^s sieht, sondern mittelmassige. R. Jose b.

pypim p-mm pypmiy x^x n^an in
1

? nn pynai pypin 30
Zebida sagte: Wer an zwei Dämmerzeiten" eine Arbeit

[anao StP+J M 52
||
<S'l—M 51

![ in-j-M 50
[|
:n ^tr—M 4 C»

verrichtet, muss auf jeden Fall ein Sündopfer darbringen

D"DT M 56
|
tt"TV2 — M 55 '• :t:on P 54 f mm' -f- M 53 Raba sprach zu seinem, Diener: Ihr kennt ja nicht das

!
'IM in: "1+M 59

||

p»S >np naSn «bs M 58 naSn—M 57 Zeitmass der Rabbanan, so zündet das Licht an, wenn
>trnx >B» «3'xns M 62 snat M ol

|

na« na + V M 60 ,. c , „.. .- , , „.. . . ,^.. . .

ii i lwci. ..,,,, it.' ivr £o ii : die Sonne an den Wipteln der Baume ist. — Wie ist

|, »anw itn «ajsa + M 65
||
»yiy M 64

||
i»o — M 63

[j
»Sp-n A

...naKSa -an
1
? '»MI nj?»pn B»"ya M 67 ]to V .wik B 66 es aQ einem wolkigen Tag? — In der Stadt richte

W3VI1 y**löl yplfll + ^1 ^^
||
'CT P 68

||
nvivum "i»J?Q nasSo man sich nach den Hühnern, auf dem Feld nach den
•niSsS M 70

||
naici Raben oder nach der Sonnenblume.

Die Rabbanan lehrten: Sechs Posaunenstösse werden am Vorabend des Sabbaths geblasen: den ersten, um
die Leute bei ihrer Feldarbeit zu unterbrechen; den zweiten, die [Arbeit in der] Stadt und in den Läden zu

unterbrechen; den dritten, um das Licht anzuzünden — Worte R. Nathans, R. Jehuda der Fürst sagt: den dritten»

damit man die Tephillin ablege: sodann warte er solange, als man einen kleinen Fisch braten, oder

ein Brod in den Ofen kleben kann, und blase einen einfachen Ton, einen Trillerton und wieder einen ein-

fachen Ton und höre auf. R. Simon b. Gamaliel sagte : Was machen wir denn mit den Babyloniern, die einen

einfachen Ton und einen Trillerton blasen und mit einem Trillerton aufhören?! — «Einen einfachen Ton

und einen Trillerton», so sind es ja nur fünf?! — Vielmehr: einen einfachen Ton und wiederum einen ein-

fachen Ton und einen Trillerton und mit einem Trillerton aufhören?! — Sie halten sich am Brauch ihrer Vorfahren.

1. Der Sage nach (Tan. 9 a), sei der Brunnen, welcher die Jisr. in der Wüste mit Wasser versorgt hat, mit dem Tod Mir-

jams verschwunden, weshalb er ihren Namen trägt. 2. K. müssen, um noch Hebe essen zu dürfen, vor Sonnenuntergang untertauchen

3. Üb die Dämm, zum Tag gehört. 4. Die Dämm. R. Jehudas beginnt früher, als die R. Joses. 5. Bei Beginn u. b-^i Schluss der

S.feier.
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4oi^ SABBATH Il.vii Fol. 35b—36a

R.Jehuda lehrte seinen Sohn R. Jighaq: Den zweiteD, ijn a JfPTO JiTflDS 3738 pjHO71 TWO WHWl «PlDl
um das Licht anzuzünden. Nach wessen Ansicht? _ w ^ ^^^ ^L, .^ ^ ^
weder nach der R. Nathans, noch nach der R. lehudas 1 L L L 1 1

*.* mt«»«.9i v-i 1. ^ ^ -ff a t u* P^irn rw7!£> X7X K*twn mirr ^i: toi »na "3i: X7
des b ursten/! — Vielmehr: den dritten, um das Licht I '

anzuzünden. Nach wessen Ansicht? - nach der R. J^-pn ^ 7X^3^ *37 W KM IfrU "373 |«Ö3 TSl nX

Nathans. 5 ij?j8j n3iB>X7 rrypn jnpr6 Winn72
n3i*> 2iy pypin

In der Schule R. Jismäels wurde gelehrt: Sechs fBtAö ^37* nit^Soi ^177701 717J770 TT#3 D^7B1J?7
73

Posaunenstösse werden am Vorabend des Sabbaths ge- j™ W3^ ^ ^„L, „^ „„ „^ nnB,aa,

blasen. Hat er den ersten Stoss gethan. so hören die } l

reldarbeiter aut zu graben, zu pflügen und jede andere I I . »

Feldarbeit zu verrichten, und diejenigen, die sich in P 1J?1 nVm"

1 "^31 P *™ 'P*™ ,T3B' ^P*1 ^P 1
""

der Nähe befinden, dürfen nicht [in die Stadt] kommen. 10 TV3 "33 7J? nVBlB Ampi73 TV3 '3: 7}? pmiö pCH
als bis die Fernen gekommen sind, sie kommen alle pOBJOH pOBT p^DOn p^D DWbv Pl^pfl J?ipnS TWin
zusammen herein

;
noch sind aber die Läden geöffnet und pvnlTj n: 1s

» »öp j-, n"71T ° "13 ,7Tt£>l p-^TÖn D^iTl
die Schalter auf. Beginnt er mit dem zweiten Posaunen- 7a

stoss, so werden die Schalter fortgenommen und die Laden 11
geschlossen, noch befinden sich aber warmes [Wasser] *W p™ ni^pn tt>tt> IHK p^7777 X3 DMV <njK3tf

oder Töpfe auf dem Herd. Beginnt er mit dem dritten 15 10» 1T37 17315^
"P7177

HOm fin7 TTjnP Q\23n 13D3

Posaunenstoss, so nimmt man fort, oder stellt warm 1 »n7 77
17 W1

J,73Jf Dlpö X7X pTÖTB?? T737 nn3 J3 DX"lS Git.i'4ä
und zündet Licht an. Alsdann wartet er solange, wie y^m *w "fiA r«W W8 DBW 132 OTTO nD337 ^«
man einen kleinen Fisch braten, oder ein Brot an den 1 on

'

- Q ; 1 -ä Jza
,-.

f ... . ..... . , . „ wTa^nBW N":nm'
9
nnsti3fnn n» X7i "wwn rix xr 8

Dien klebeD kann, und blast einen einfachen Ton, einen . ,

Trillerton und einen einfachen Ton und hört auf. R. W3 }X3 X^p X7 S)DP
82
37 "I0S pbrtWÖ D3\S

81
nn5nSTn

Jose b. Hanina sagte: Ich hörte, dass, wenn jemand 20 1»TI TWfl IH '•HO? TrTOl83 ^SX JvH "I0X 113Jf3 JK3

nach den sechs Posaunenstössen Licht anzünden will, ^ 13y p'jJYlS
84 ytäb Vfl '•Oi 113 ,1'3 pUTlS" Co 13 J?03S Fol.36

dies darf, denn die Weisen haben ja dem Gemeinde- ^ pSsVoO 13 TWOT n» p^BO^ D^3 R*Jm XH
diener noch Zeit gelassen, sein Blashorn nach Haus zu «.=

. . ., , , .. _ , , nyoi^ ^3t xn rniiT <3i xn x^'p »7 x?x ^:o nnsnun83

bringen. Man entgegnete ihm: Demnach hat es ja gar I
'

kein festgesetztes Mass«! der Gemeindediener hatte "»*" *»" 3173 milf^n ^344 TBW "»01 n"0m "37 X,7

vielmehr einen heimlichen Ort auf der Spitze des be- 25 n s3 37i7 ""So ITP'Oa' ^H^'X ^"O n7n W* X7DH 37 Av^^u

treffenden Dachs 3
,
wo er sein Blashorn zu verstecken XpDJ "WüS Xn7i71"i7 XICIV80 XlCItf

86
Xmifllfn K'lpön

pflegte, weil man weder ein Blashorn, noch Trompeten
nr|J? .^^ neSfiMj -jany ^ ^kS1 ^ -,DW? nj^

fortbewegen darf. — Es wird ja aber gelehrt: Ein
ni . ,

. . , .. „ rmna xmina xmma mina 37177 na-o xpa: "»o?
IJlasnorn darf man fortbewegen, Trompeten darf mau .

'
.

nicht fortbewegend - R.Joseph erwiderte: Das ist W «» P)M «3» 7!3X 730^1 npö7 .73^ Xpa3 "»07^
kein Widerspruch; das Eine bei einem Einzelnen, das 30 UTO7° ,73

,, Xpa3 ,XQ7 xS^SlH ''DS "2 ,,D3 "Q vhhyft'&ci^Sb

Andere bei einer Gemeinschaft. Abajje sprach zu ihm
: _ M 74 ,j ,^ D>.n M 73 l

: Vy?nb »nn-M 72
||
njmo M 71

"^

Welche Verwendung hat es für den Einzelnen? — man M 7 8 avv ^3 M 77 min' M 76
j|
nT3...'ip,QM 75 ^2

kann darin einem Kind Wasser zum Trinken geben — . rix "DO ~]2 >VT\ ns pSaSoaw DV2 «<:nni-}-M 79
||
'nn DKi T n

so ist es ja auch für die Gemeinschaft dazu verwendbar '. P^Saa M ISO P 80
||
rnDTO n »n ]iyo» "1 «n p"^> 'Snn

. ,. ,4 , . .,
,

„ '
' Q'ou-I-M 84!|t3"S3 TnuM 83lhovB 82 II 'tsop«M 81

einem Armenkmd4 darin zutrinken zu geben. Ferner: '

„..«.-.•»« an 11 ,i- \it qk.X^iD'tT M 00
||
'nn M oo

welche Ansicht vertritt folgende Lehre : Wie man das

Blashorn fortbewegen darf, so darf mau auch Trompeten fortbewegen?! — Das ist keine Frage; das Eine ver-

tritt die Ansicht R. Jehudas 5
, das Andere vertritt die Ansicht R. Simons und das Dritte vertritt die Ansicht

R. Nehemjas 7
, und zwar ist unter Blashorn ebenfalls eine Trompete zu verstehen 8

, wie dies R. Hisda be-

reits gesagt hat; denn R. Hisda sagte: Folgende drei Dinge haben nach der Zerstörung des Tempels ihre

Namen gewechselt: Blashorn statt Trompete und Trompete statt Blashorn; — in welcher Beziehung ist

dies von Bedeutung? — bezüglich des Blashorns zum Neujahrsfest — . Rute statt Weide und Weide statt

Rute; — in welcher Beziehung ist dies von Bedeutung? — bezüglich des Lulab 9 — . Tischchen statt Tisch und

Tisch statt Tischchen; in welcher Beziehung ist dies von Bedeutung? im Handel — . Abajje sagte: Auch wir

können manches nennen: Blättermagen10 statt Pansen und Pansen statt Blättermagen; — in welcher Beziehung

1. Speisen für denselben Abend, bezw. für morgen. 2. Wörtl.: du hast deine Worte versch. Massen hingegeben; der Gemeinde-

diener kann ja fern od. nahe wohnen. 3. Auf dem er zu blasen pflegte. 4. Dessen Verpflegung der Gemeinde obliegt. 5. Nach

dem es erlaubt ist, ein Blashorn am S. fortzubewegen; vgl. Sab. 124b. 6. Nach dem es erlaubt ist, am S. Dinge, deren Benutzung

verboten ist, fortzubewegen; vgl. Sab. 122b. 7. Nach dem das Fortbewegen beider verboten ist; vgl. Sab. 146a. 8. Diese Ergänzung

weil es sonst überflüssig wäre, die Trompete zu verbieten, wo sogar das Blashorn verboten ist. 9. Vgl. oben S. 110 Note 8. Der

L. wird mit einer Weidenrute und Myrten zu einem Strauss gebunden. 10. So nach der Bezeichnung KSJ.s (unter ]D1ty ist wahr-

TulmuJ Bd. 1. aaa

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



Fol. 36a— 36b SABBATH j^üj^M. 402

Sttk44a TONJ un PX0,a,X 31 "ION
87

niDirrt n^a 'Oiya ntöfOJlf ist dies von Bedeutung? — wenn man eine Nadel in der

Col.b rBVavAWDKPM^HeS'baasiVTOBVrBfaa Wandung des Pansens findet R. Asi sagte: Muh
! ! ! wir können manches nennen: Borsippa2 statt Baby-

.ncno DH-iX'JB>oifrw3"inN-rson+B 87 lon und Babylon statt Borsippa; —in weither Be-

ziehung ist dies von Bedeutung? — bezüglich Scheidebriefe (der Frauen) 3 —

.

DRITTER ABSCHNITT.

>wan rwy D^nu Kaa^ai &>pa mp»Dnw nVjSL vjslp uf einen Herd
>
der mit Stroh oder Strauch

TPtP iy IS flTirtP iy "IIT »7 D'SyDl riS^O äff?} ?^^= geheizt wurde, darf man gekochte Speisen

n'31 Wnn N? fclK Von DnOIS "KÖB> IV3 ISN! n« 5
setzen

;
wenn man ihn mit Trestern oder Holz ge-

. >
• heizt hat, so darf man sie nicht eher aufsetzen, als

Tax
"i«

1

?»!: onoi« 'xot^ n^3 ^am vtsn onoix 'rTn .. '. „ ., . .. . .

'

1
. ' , bis man die Kohlen wegscharrt, oder mit Asche be-

lYVffm SJK UpHS» ??n nm yyma X? deckt> Die Schule Sammajs sagt: nur warmes

S3X «Vi T11T «7 |rV »S WM 1.17 »"yaw* .NT03 IWasser], aber keine gekochten Speisen, die Schule

rPMn H3öl DViip 1JW1 Pp-Ü liWtt* "0 Sy ?|» JMB>a mntfS HUlels sagt: sowol warmes [Wasser], als auch gc-

r

imO WD171 p 73»a3 MW 73 1DW .Tan' ITOm «VI 10 k0Chte SPeisen -
Die Schule Sammajs sagt: man

, ; ) i_ nimmt fort, darf aber nicht wieder aufsetzen, die
i» map i;wi sina ww^d 7y n« nra -aa Sy imnu'7 c . . „.„ ' . . . . . .11 I Schule Hillels sagt: man darf auch wieder aufsetzen.

\i» 731 «7 «7 "« }"» 0»pi SjTO "«1 pH mW «Ö7M OEMARA. Sie richteten die Frage: Ist unter

\SV3tJ> n-a pns3nfi2 -aS -in "Jnpia yOU> »n TM.lS diesem «so darf man nicht aufsetzen» zu verstehen,

W3m Tön DMai» SSn n'31 7"B>3n »7 ^3» pen D'HÖI» dass man nicht wieder aufsetzen, wol aber stehen

onoi« SSn n-ai pro «7 73» pbw o-iei« *«öp n-a 15 lassen darf
'

auch wenn die Kohlen nicht wesseschari l

1 1 oder mit Asche bedeckt werden, — somit wäre hier
m-3 "ins -3,1 »n rr..iB>7 »öwj ma» w »*Tsna tut „ , , , . . . -. _.. _ .

1 I II Hananja vertreten, denn es wird gelehrt: Line Speise.

Hb C^ai TV3J3 SnWn rrt» pWB »33:31 IPpa mjttKW die wie die Speise des Ben Drusaj gekocht hat, darf

fYO pjWB J.l .181 IC»2 ptJ> iy 1» SprtP 1JJ »nW man auf dem Herd stehen lassen, auch wenn die Kohlen

ran 0*101« SSn JVai S-l^an »S Sa» ran Enal» "«aty nicht weggescharrt oder mit Asche bedeckt wurden,

n s
3tt* vinriSa -a: ^-Sc mn^Sa ^Scn ^m -ai S^ani 20 — oder ist hier das Stehenlassen gemeint, dies ist also

ll L L ^ 1

nur erlaubt, wenn man die Kohlen weQn-escharrt oder
n« onöi» 7?n n-ai rnna »7 73» 3pau d-iöw \sa^ . , . . . . . . .,, ?,
J ! |

mit Asche bedeckt hat, wo nicht, verboten, und um
.K^l M 3

|

n n*<-|-M 2
II

T\DVSp rta»K1 PISllS n^NC M 1 so mehr das Aufsetzen? — Komme und höre: Da er

in der Misnah zwei Fälle lehrt: Die Schule Sammajs

sagt: nur warmes [Wasser], aber keine gekochten Speisen, die Schule Hilleis sagt: sowol warmes [Wasser], als

auch gekochte Speisen. Die Schule Sammajs sagt: man nimmt fort, darf aber nicht wieder aufsetzen, die

Schule Hillels sagt: man darf auch wieder aufsetzen — , so ist es, wenn du sagst, dass hier das Stehenlassen

gemeint ist, folgendermassen zu erklären: Auf einem Herd, der mit Stroh oder Strauch geheizt wurde, darf

man gekochte Speisen stehen lassen; wenn man ihn mit Trestern oder Holz geheizt hat, so darf man sie

nicht stehen lassen, es
k
sei denn, dass man die Kohlen weggescharrt oder mit Asche bedeckt hat. Und was

darf man nämlich stehen lassen? — die Schule Sammajs sagt: warmes [Wasser], aber keine gekochten Speisen,

die Schule Hillels sagt: sowol warmes [Wasser], als auch gekochte Speisen. Und wie sie bezüglich des

Stehenlassens streiten, so streiten sie auch bezüglich des Aufsetzens, — die Schule Sammajs sagt nämlich: man

nimmt fort, darf aber nicht aufsetzen, die Schule Hillels sagt: man darf auch wieder aufsetzen. Wenn du aber

scheinl. die iDnere Muskelschicht zu verstehen); dies ist aber sehr dunkel, da bekanntl. der Magen der Wiederkäuer aus 4 Abteilungen

(rumen, reticulum, omasus, abomasus) besteht. 1. Die Wandung des Pansens (rumen) besteht aus der äusseren Magenhaut (seröse

Haut) und der inneren Magenhaut (Schleimhaut); wenn die Nadel eine Haut durchlocht, so ist das Tier dennoch rituell geniessbar

da das Loch durch die zweite Haut bedeckt wird. 2. B. ist sonst nur als Vorstadt von Babylon bekannt; zur talm. Zeit hat die

ganze Stadt diesen Namen angenommen. 3. In denen man den gegenwärtigen Namen zu nennen hat
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403 SABBATH m,i Fol. 360—373

sagen würdest, dass hier das Aufsetzen gemeint ist, illpMilV ilT3 "OHp T,l |JD TM17 niOX ""N K7X fTinO
so wäre es folgendermassen zu erklären: Auf einem -pilT X7 D*ir}?31 nc23 W3H ,T7J? pHO »33231 V73
Herd, den man mit Stroh und Strauch geheizt hat, ^ ^ ^^ ^
darf man gekochte Speisen setzen; wenn man ihn mit 1 m > , .

'

Trestern oder Holz geheizt hat, so darf man sie nicht *«" P"™*™ "»^ * *>** P" ^^
eher aufsetzen, als bis man die Kohlen weggescharrt

5 B^ÖW 77.1 ITO pTTIÖ X7 MK^WU D^IOIX -Kött' n"3

oder mit Asche bedeckt hat. Und was darf man |3n TWlil7 lS KÖ'W dSiJ?S° nS 107 W »1 pHO FIX Fol.37

nämlich aufsetzen? — die Schule Sammajs sagt: «33331 V|73 lipMlV 1T3 sJnp '•am X1Dn"0 "llDni

warmes [Wasser], aber keine gekochten Speisen, die ^ .^p ^ .^ ^ ^^ m2 ^^ ^ m
Schule Hillels sagt: sowol warmes [Wasser], als auch , 1 >

. . . . \ V.. c u 1
13, »SB'

"a ^ ^^ rnvo m,iv7 73» iqxi nx mtw iy
gekochte Speisen; — wozu nun wiederum: Die Schule ,

'II f" " '*

Sammajs sagt: man darf fortnehmen und wieder auf-
10 ?3X JW D^OIX \XOV n-3 JMPö j,l TOI DVOp ffW (JTTS

setzen, die Schule Hillels sagt: man darf auch wieder 'TOXI TUTi "]i"TI b*W2T\\ pn DM01X 77,1 n"31 Sl£>3fi kS

aufsetzen?! — Thatsächlich kann hier das Wiederauf- bbri H s31 sKOV n s3 npi7nö kSk SM Sil 131 1K7 "[S

setzen gemeint sein, sie* ist aber lückenhaft und muss
Q,^s L,L,

n ^ p^g ^ „L,.^
Q^m ^^ ^^

wie folgt lauten: Auf einen Herd, der mit Stroh oder i

. , . , . , - . ., 8 . xni3 13 «an 3i lex i37n oi ioxi yev xn pine pik
Strauch geheizt wurde, darf man gekochte Speisen . . I I

wieder aufsetzen; wenn er mit Trestern oder Holz ge-
15 ™B* * ™« '™7 73X ,132 7» X7X 12V K7 31 10X

heizt wurde, so darf man nicht eher wieder aufsetzen, "X X7X ,132 7J77 ,12in |"3 "OBH WM pD "VOTA X07V3
als bis man die Kohlen weggescharrt, oder mit Asche 131 ni3D "0 ,133 b? *b ,TO ,12W "S ,TO |3n H11V7 mOK
bedeckt hat, stehen lassen darf man sie aber auch. p„,na -^ ^.^ L,!^^ ^ Nc ,DK ^- ^.^^
wenn man die Kohlen nicht weggescharrt oder mit 1 1

. . . . . . , w . ,
bs

. . , ,
K7X 12V X7 31 TOK X^112 13 Ken 31 ION 137n ^31 TOK1

Asche bedeckt hat. Was darf man stehen lassen? —
die Schule Sammajs sagt: warmes [Wasser], aber keine

2° WaSOTWl WTD MV yW XH 11DK ,13W 73X ,132 7J? /&,*..,

gekochten Speisen, die Schule Hillels sagt: sowol warmes |*iWÖ TOiep ,12^Xl
4
,lcn2 12"XV nnXI nölBpl ,152112 fl!7X

[Wasser], als auch gekochte Speisen. Und das, was H2 SK1 ,10112 ,12\SV 7J? |MVe ^Kl
5

,1010(71 12112 s32 7J?

bezüglich des Wiederaufsetzens gelehrt wird, wird nicht L,!^^^ ^ BnmM ,x^^M .^^ „ ^ ^^p
von Allen vertreten, vielmehr streiten hierüber die Schule iL L L ;

* . ... ', , „.„ , ,. c . . 4 . . , . 'i3i i":n" K7 73,1 n3i ipj? 7-iyan K7 73X r^en nnoix
bammajs und die Schule Hillels, die Schule Sammajs ist der .

'
I

Ansicht: man nehme fort, darf aber nicht wieder aufsetzen,
25 " 73X |"0n OnOIX \XOV n"3 101K lll.T ^31 TKO ^31

die Schule Hillels ist der Ansicht: man darf auch wieder D101K \XOV n s3 ^V3m pl DM01K 7
1

?,! n^l S sV3n
aufsetzen. — Komme und höre: R. Helbo sagte im \S' p>MO ?]X D^IOIK 7^,1 n s31 pllO K^ 73K |Aß13
Namen des R. Hama b. Gorja im Namen Rabhs: Dies ^ „^^ ^ ,Ä „n ,3na „n „^1, K0^3 n^^
wurde nur gelehrt, wo man [die Speisen] auf den > >

„ , . . . , ,, . • .

L

. . !.••« '21 X^ i

"
!

"
I1n ' ^ X^ '30

t
,n 'Jn^ ?

jn T'inn? moK \x
Herd setzt, in denselben aber ist es verboten; richtig ist es ,,

, l
nun. wenn du sagst, dass hier bezüglich des Wieder-

3° 771 ^371 K113 "XÖB> n^37 X^,7 TXO ^31 ^X TKO

aufsetzens gelehrt wird, dass er zwischen in denselben "]7 XO\X D71j;7 lOIBpi 1Q112 X^Vp ,111,T 'Ol ''X M1H3
und auf denselben unterscheidet; welchen Unter- , , c ,, TTT

.noiup...]'«l—M 5
|

nompi M 4
schied giebt es aber zwischen in und auf denselben,

falls hier vom Stehenbleiben gesprochen wird?! — Glaubst du etwa R. Helbo beziehe sich auf den Anfang-

satz? er bezieht sich auf den Schlussfatz: Die Schule Hillels sagt: man darf auch wieder aufsetzen; hierüber

sagtR. Helbo im Namen des R. Hama b. Gorja im Namen Rabhs: Dies wurde nur gelehrt, wo man die Speise

auf denselben setzt, in denselben aber ist es verboten. — Komme und höre: Wenn hei einem Doppelherd in

dem einen die Kohlen weggescharrt oder mit Asche bedeckt wurden, in dem andern aber nicht, so darf

man auf dem stehen lassen, in dem die Kohlen weggescharrt oder mit Asche bedeckt wurden, nicht aber

auf dem, in welchem die Kohlen nicht weggescharrt oder mit Asche bedeckt wurden. Was darf man stehen

lassen? die Schule Sammajs sagt: nichts, die Schule Hilleis sagt: warmes [Wasser], aber keine gekochten

Speisen. Hat man fortgenommen, so geben Alle zu, dass man nicht wieder aufsetzen darf — Worte R. Me'frs;

R. Jehuda lehrt: die Schule Sammajs sagt: nur warmes [Wasser], aber keine gekochten Speisen, die Schule

Hillels sagt: sowol warmes [Wasser], wie auch gekochte Speisen; die Schule Sammajs sagt: man nimmt fort, darf

aber nicht wieder aufsetzen, die Schule Hillels sagt: man darf auch wieder aufsetzen. Richtig ist es nun, wenn

du sagst, dass hier vom Stehenlassen gelehrt wird, so kann hier R. Jehuda vertreten sein, wenn du aber sagst,

dass hier vom Wiederaufsetzen gelehrt wird, so ist ja die Misnah weder mit R. Jehuda, noch mit R. Mei'r in

Uebereinstimmung zu bringen; nach R. Mei'r würde die Schule Sammajs in einem Fall und die Schule Hillels

in zwei Fällen mit sich selbst in Widerspruch stehen, und nach R. Jehuda würde ja ein Widerspruch bezüg-

1. Die Misnah.
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Fol. 37a—37b SABBATHUI.i 404

rrty vbei trm nim* vi^nb naom »aro pn Tiimb lich des Falles bestehen, wo man die Kohlen weg.

dm» fcwrn rare »nna im wo nS nao irvb
scharrt oder mit Asche bedeckt!? - ThatsSfchUch kann

1

,

I
1 1 » , hier das Wiederaufsetzen gemeint sein, nur stimmt unser

P|» nifWf> n3D pn tOn **1 UTO n^ «« P« Tanna in einem Fall mit R. Jehuda überein und in

IJT0
TtM mwSa 13D mW WD OIOpi rprö OTW "B ?J? einem Fall streitet er gegen ihn; in einem Fall ist er

naiD Ha *pöDS inö
8
inS K'^yt* '.üb »S "X p» Diapi 5 der Ansicht R. Jehudas: bezüglich warmen [Wassers],

»3tP xS KoS*l IN *Ö1 TOP na10 TIBOb Satf "r)DX
9 na^ warmer Speisen und bezüglich des Fortnehmens und

»Ml MTW rm nn« ramimi nm W ?OB> SD
Wiederaufsetzens; und m einem Fall streitet er gegen

,

'

. • ihn: unser Tanna ist der Ansicht, dass man stehen
bv ip noiopi rm « bv pra nm nana raw

lassen darf] auch wo man die KohIen nicht weg?escharrt

jrn enn *3»p KöT-n yr«o twan rrh pro xpn 33 oder mit Asche bedeckt hat., während r. jehuda der

»TOD 31 "12X1 J70'^ XH »IIS* n3 i2"b& »TTTön 10 Ansicht ist, dass auch das Stehenlassen erlaubt ist, wo

Tfby tttyen rh paOlD nnaSn:i nOBp »"M ai TOS man die Kohlen weggescharrt oder mit Asche bedeckt

r» rmz? -03 todS nra yop rh p-irrai naoo ttora
hat

-

wenn aber nicht
-

so ist es verboten -

1

,

'
'

,, , 111 Sie richteten die Frage: Darf man [Speisen! an die

»7 r» noop "jnpn n3öo"pai3 Teyo ,,

7i x? noop «7 w . . „ , .... , . . . , „ , ,

I II I I

*
l Wand des Herds stutzen ! ist nur in den Herd und

X;P "03 »an pWO DK« pBfl »:n »*?« »7 nOOp auf denselben Speisen zu setzen verboten, an die Wand

1113 pfflOl vhstÜt Dnn »nifn "On pO^pO Dl?Pö paOlB I5 zu stützen aber erlaubt, oder ist hierin kein Unterschied?

nna paOlD »an »f»* pTWO DltfO rbesa »3n »in OipO Komme und höre: Wenn bei einem Doppelherd in

»n nby *in -»0 »in mpo inals po«pei sin
12

Dipo
dem einen die Kohlen wessescharrt oder mit Asche

,. , o bedeckt wurden, in dem anderen aber nicht, so darfIlll '
I

' man auf dem stehen lassen, in dem die Kohlen weg-
]KV 1» »OJW D^TB nölBpi nB1T3 p CX 16 »S» fTty

16
gescharrt oder mit Asche bedeckt wurden - obgleich

"3"! 10» mOlOpa XM ""in npi jn^B S# miJH »TSy 20 von dem anderen Hitze herüber kommt! — Vielleicht

pnifO hiyaim nOOp X^'^'IX -ai "10»17 "3ön3 ia pni"* i st es bier anders, weil sie oben stehen, so kommt Luft

coi.ti poBna-rar ba Vrow S^'am p-i« Saww ron rrtj?
dazwischen

-
- - Komme und höre: R

-

SaPhra sas te im

1 Namen R. Hijas: Hat man die Kohlen mit Asche bedeckt,
-»o "an "X rtwp-i »an "Jx^* nme 17 nB*n pooxo nro , . : .. . . . . . . . r rc . ,

l 1
. und sie entzündeten sich wieder, so darf man [Speisen

J

myaim p »O-m WO irb VOnOt» myain mOW an die Wand des Herds stützen, stehen lassen, fort-

13 13 nai 10» :ib yWtp »n^Op Urh^üh nV8 »*nn 25 nehmen und wieder aufsetzen; schliesse hieraus, dass

V2TVSW |"0n jvbp ynWü mj?aim müp pnr "an 10» n3n auch an die Wand zu stützen nur dann erlaubt ist,

Wm b& ü'bm fam latllf bl blP-aiP ^^'3m pi« Sa
W0 man die Kohlen mit Asche bedeckt hat, wenn aber

,„ 1 nicht, so ist dies verboten. — Und nach deiner An-
on \x noopi »an "jx^

19ima v no-i poosro nra ysw . . ., . . , . . . .. .. . . „ . ,
I 1

. sieht. — er lehrt ja auch bezuglich des Fortnehmens:
Sty D"Sm -jn »-M .T

1

? »r-IBSf»
20 niyain »10-0'? "»O nur w0 man die Kohlen mit Asche bedeckt, nicht aber,

T mr) _f_ M 911 min» hS+M 8 Iw+M 7
||
'na n»m« M 6 wo man sie mit Asche nicht bedeckt hat! vielmehr ist zu

ins apaa M 13 sin---AI 12 njaa — M 11
|| na — AI 10 erklären, dass es bezüglich des Fortnehmens wegen des

— M 17 3''»—M 16
[|

n'Sy—B 15 nipD <?30+M 14 kv Wiederaufsetzens gelehrt wird, ebenso wird es bezüglich
.nh*» — M20 »3p P l9||nS—M 18

1

1 «"ix , Ct ... , c . , . . , T4
*

des Stutzens wegen des Stehenlassens gelehrt. Ist es denn

gleich? das Fortnehmen und Aufsetzen geschieht ja an einem Ort, daher wird bezüglich des Fortnehmens wegen

des Wiederaufsetzens gelehrt; dasStützen aber geschieht ja an einem Ort während das Aufsetzen auf einem andern

Ort geschieht! — Wie bleibt es nun damit? -— Komme und höre: Wenn man einen Herd mit Trestern oder

Holz yeheizt hat, so darf man [Speisen] an die Wand stützen, nicht aber darf man sie auf diesen aufsetzen, es

sei denn, dass man die Kohlen weggescharrt oder mit Asche bedeckt hat; wenn die Kohlen beim Verlöschen

sind, oder wenn man oben etwas feines Werg gethan hat, so ist es gleich, als hätte man sie mit Asche bedeckt.

R. Jichaq b. Nahmani sagte im Namen R. Osajas: Hat man die Kohlen mit Asche bedeckt, und sie entzün-

deten sich wieder, so darf man [auf dem Herd] warmes [Wasser], das genügend heiss war, oder gekochte

Speisen, die genügend gekocht haben, stehen lassen. — Schliesse also hieraus, dass es erlaubt ist, wo [die

Speisen] zum Vorteil eingekocht haben! — Anders ist es hier, wo man ja die Kohlen mit Asche bedeckt hat.

— Was lehrt er demnach damit?! — Wo sie sich wieder entzünden; man könnte glauben, dass sie, da'

sie sich wieder entzündet hahen. in den früheren Zustand treten, so lässt er uns hören. Rabba b. Bar Hana
sagte im Namen R. Johanans: Hat man die Kohlen mit Asche bedeckt, und sie entzündeten sich wieder, so darf

man [auf dem Herd] warmes Wasser, das genügend heiss ist, oder Speisen, die genügend gekocht haben,

stehen lassen, selbst wenn es Ginsterkohlen sind. — Schliesse hieraus, dass es erlaubt ist, wo [die Speisen]

zum Vorteil eingekocht haben! — Anders ist es hier, wo man die Kohlen mit Asche bedeckt hat. — Was lehrt er dem-

nach damit?! — Wo sie sich wieder entzünden. — Dies ist ja dasselbe!? — Er lehrt dies auch von Ginsterkohlen.
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4o 5 SABBATHin,i Fol. 37b

R Scseth sagte im Namen R. Johanans: Auf einem m*3 |2nV "31 10» nB>tf 31 IE» :,tV »S^IBir» Bffll

Herd, den man mit Trestern und Holz geheizt hat, ^ ^nirt »Stt* Fön PpVj> |Mt£>0 D'tfjni IIB» .7^0,1^

darf man nicht genug heisses [Wasser] und ungenügend '-.^y^ -,y T.n, ^ npy ^«y^ ^ ^3 ^tP S^SHl »TÄ
gekochte Speisen stehen lassen ; hat man sie fort- ^ ^ ^ a ^21 ^
genommen, so darf man sie nicht wieder aufsetzen, I 1 ' .

als bis man die Kohlen weggescharrt, oder mit Asche
5 l.T*Tin

22
»31 10« DIBp WH ipa liW V by P)K fflW

bedeckt hat. Er ist also der Ansicht, dass in der Mis- DJ? 113*1,1 "Jim DSH D» |*3nW j"»° WM nwb MMn &»•'*«

nah vom Wiederaufsetzen gelehrt wird, stehen lassen x ,1 PMB lüip-tf HD tibi* D^nJ "33 ty Hlin »Vi PDHWl

aber darf man, auch wenn man die Kohlen nicht weg- __ &-\r-\$ ^,1 rP3 W:n "03 TtlinV ''"It^
23

fWfi IBip
gescharrt oder mit Asche bedeckt hat Raba sagte

.

^ ^^^ ^
Beides wurde gelehrt; bezüglich des Stehenlassens wird 1 . ' ' «a

gelehrt: Man darf, wenn es dunkel wird, kein Brot in » fCnKtl Wftl
26«3-*TWV 311 »V flOlBpi ,1*113 nWflWP*

den Ofen schieben, noch einen Kuchen auf Kohlen ,1T3 pW "31 -10» nTiiT
27l3 V«lötP 31 10» !|S yötPOp

legen, ausser, wo sich oben eine Kruste [noch während ^3 'WOB* V'tPSD H-Sj? IM^O D^lfjm DS33 lip^DItt'

des Tags] bilden kann; -
wenn sich eine bilden ^88^ j^ pööSfö I^NDNl plllf VamW pölTl 1311H

kann, ist es also erlaubt. Bezüglich des Wieder-
^ ^ ^ ^

aufsetzens wird ebenfalls gelehrt: Die Schule Hilleis
,

'

sagt: man darf auch wieder aufsetzen; die Schule Hilleis
I5 WH H<V 1B« Ttb Tu» 11D» ib ,101 pCBtB Will Wl

erlaubt also nur dann, wo man die Kohlen weggescharrt ,101 pöBlfÖ buVSV 10» ,1111" 31 10» P]DT> 31 10»1 J?T

oder mit Asche bedeckt hat, nicht aber, wo man die 3-,
-plj -|^s» XJ"0»p J3i7r "OlS iV29 »3S0»p s3 HD» lV

Kohlen weder weggeschaart. noch mit Asche bedeckt ^^ WlEttl 3lS WOlpül pH» "t£'»
303lS JB>"ÖÖ »3piJ?

hat. R.Seseth lässt uns auch nur die Folgerung aus ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^^ ^
der Misnah hören.

, ,
' , ' ,

R. Semuel b. Jehuda sagte im Namen R. Johanans:
20

V<3»1 tvb 1WÖ WT 31 »1 iTV 10» fflü»
1

? 1,10 RDP

Auf einem Herd, den man mit Trestern oder Holz ge- H3^3 17*0» »11 }31D01 p\31 fTlliT 311 ,TT0 13 ,tV 10»

heizt hat, darf man genügend gekochte Speisen und p^Q K11D3 iTV 10» 31\X0 171 "S ItV 13J?oV 12> ""OJ
25

genügend heisses [Wasser] stehen lassen, selbst, wenn L,,,^ ^ .^^ mn^^ «.lo'piW 1333
|0(T3 31 »,11

32^J,
sie zum Vorteil einkochen. Darauf sprach einer der .,- o,

n e .,, TlJ D ,. -, £ .., m rswi win 30 an n-op wo\sp mn34 ^» ai io»
Jünger zu R. Semuel b. Jehuda: Rabh und bemuel sagen I 11
ja beide, dass es verboten ist, wo die Speisen zum

2&
'>-1 pOBJfO 13Dpi D1W9 \» WJTP »Vi VSBl WMT1 »D3

VorteU einkochen! Dieser erwiderte ihm: Weiss ich :»11 iS >'11 pOSJfQ »fTO l^ n s»1 |V31 DW8 "» iniO lV

denn etwa nicht, was R. Joseph im Namen R. Jehudas -|j-|^ ^ y-fl pöJSJfQ HD» iS ,1dl pOBSO |0ni 31 10»
im Namen Semuels gesagt hat? was ich (dir) gesagt -,3^6^ ^ pöBJtO »n s ,T3 n^»1 bz »n^OI »n:
habe ist nach der Ansicht R. Johanans. R. Uqaba aus ; L L

„ A ..
T ,

J
.: , ,

.

nsi poojfo »rro n-3 n\»i 2: r; ntn »no-n V^ano
Alesan sprach zu R. Asi: Ihr, die ihr euch Rabh und ' I .

Semuel nähert, verfahret nach Rabh und Semuel, wir
3° ^'^ '^3 n^ ^3» »1^3 ,1^3 ,T»1 "^0 ^,11 »11 lS

aber verfahren nach R. Johanan. »V» }10« »V "03 »1^3 1^3 n\S% "31 »11 lV jm pöBJTO

Abajje sprach zu R.Joseph: Darf man [Speisen auf
p-fl pi3B2fO ^nriüb ,lS 73p

37 ^3» |M11»S rtb "Pp «Sl

dem Herd] stehen lassen 1 ? Dieser erwiderte : Für R. ;

_ . , , . , , j , . M 23 w n-nnn rix n*?i >r\i:r\ ">jna M 22 |l n n« -f- M 21
Jehuda hat man ja stehen lassen und er hat gegessen. M 2? ||

»
ß 2ß |m_M 25

, ,^ p
^l^

/nnS^ ^
Da sprach jener: Abgesehen von R. Jehuda,^ da er ein

||

t,^—M 31 »D»M 30 iS — M 29
||
min -j- M 28 31+

Lcidender war, so wäre für ihn selbst am Sabbath zu mnan wro M 35
||
nin — B 34

||
»»a — M 33

||
«m—M 32

bereiten erlaubt, wie ist es aber für mich und für dich? -^ ^
J
3'

]|
Kin -f- M 36

|j
KD3

Dieser erwiderte: In Sura lassen sie stehen; denn für R. Nahman b. Jichaq, einen Mann [frommer] Thätig-

keit, pflegt man stehen zu lassen und er isst. R. Asi erzählte: Ich war bei R. Hona anwesend, als man Air

ihn Fischspeise stehen Hess und er gegessen hat; jedoch weiss ich nicht, ob er der Ansicht ist, dass es

erlaubt ist, wo es zum Vorteil einkocht, oder er der Ansicht ist, dass diese zum Nachteil einkocht, da Mehl

darin enthalten ist.

R. Nahman sagte: Wenn die Speise zum Vorteil einkocht, so ist es verboten, wenn sie zum Nachteil ein-

kocht, so ist es erlaubt. Die Regel hierbei ist: wo Mehl enthalten ist, ist das Einkochen zum Nachteil»

ausgenommen die Rübenspeise, auch wenn sie Mehl enthält, kocht sie zum Vorteil ein ; dies nur dann, wo
Fleisch dabei ist, ist aber kein Fleisch dabei, so geschieht das Einkochen zum Nachteil, und auch wenn

Fleisch dabei ist, ist dies nur der Fall, wo man sie nicht Gästen vorsetzt, wenn man sie aber für Gäste

nötig hat, so ist das Einkochen zum Nachteil2
. Feigenspeise, Graupe und Dattelspeisen kochen zum Nachteil ein-

1. Wenn die Kohlen nicht weggescharrt werden. 2. Da das Fleisch durch das viele Kochen einschrumpft.

s
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Fol. 37b—38a SABBATH III^ 406

"310 fWO 1>'3 :»nSjm paSXO nöTn VW^Jinsh^b Man fragte R. Hija b. Abba: Wie ist es, wenn man

Fol.38VT8 rüt^a i77tt'31 m*3 "CÜ 7J? r\y\p n3tt>°X3X
38
73 X^n einen T°Pf auf dem IIerd vergessen und er am Sabbath

2«*jSOTen"vArn poa inaf? -tb «St rrb 7ax xSr^nt^x sekocht hat? Er schwieg und antwortete nichts. ,\m
j/ft'l',„ L 1111 nächsten Tag trug er ihnen vor: Wenn jemand un-

rlfc% w^ *» ***w X7i 73X" X7 nnoa ?:x" aaiu>3 rotw ... . * .. .. . .. . , , t ,.^''SJO wissentlich am Sabbath gekocht hat, so darf er die

Milsa T3P »pl IW1 ^3» irWffl 1.TTU1 nem S]BV 371 H37 » Speise essen, wenn vorsätzlich, so darf er sie nicht
*Ä

**>,T«>PÖ Tay Xp nVtW» 73K 73&P X7 7 ,TB3
40

ntt>J?B essen; und das ist ja dasselbe. Was heisst: «Das ist

X17, 7tf>3B X71D ,xS 7BX pnr 73 »m 37W 'B3 T1B3 J a dasselbe»? — Rabba und R. Joseph sagen beide:

"817^X7 SHX7 \S,7 kx 73X" ÜltM OTWiA Tl« X77
erleichternd, nur wenn man vorsätzlich gekocht hat,

>_ t „ i ; darf man nicht essen, weil man eine That ausgeübt
tsat.j nr^ai nT3 "33 by nrip rtw "3"n"a 73X" so "ö3 aaii^a . . .. . , . , _,. .... . f*

1 hat, dieser aber hat ja keine That ausgeubt, so darf

dtom bto naa ta* so tu» 73X" aws n3tt>3 ">
er sie esseQi auch wo dies vorsätzUch geschehen ist.

im!* 73 7tf"3 X7tt> T#3m pilJf 73 lamn X7B> |"8n3 R. Nahman b. Jichaq sagt: erschwerend: unwissentlich

?"3 1371¥ 73 bw*2W h*W2n\ 73715» 73 lamniy ran 73X gekocht, ist das Essen erlaubt, weil man sich da

«,p^ ^^^ miiT s37 TSa "37 '•"OT*
1'?'^ TT83 P3 33H£>3

deiner List bedienen kann, hier aber, wo man sich einer

; 1 List bedienen kann, ist das Essen verboten, auch wo
TW2n\ 17 yn paasai^ -asa pma 73715,' 73 lam.iB' ..

"
... . . . Ar .,

1 I I dies unwissentlich geschehen ist. Alan wandte ein:

pvmvn 731
42

17 UM pBBJtt3tt> M38 71BX 13m 73 71S>"3tt>
1S Wenn jemand unwissentlich einen Topf auf dem Herd

J?71 p8BJf8n 731 71DX PjnB 7H*31 B"71p) 3TI3 paa 17 HB"! vergessen und er am Sabbath gekocht hat, so darf er

Xa7w^3 1311V 73 7t£'"3 X7ttf S^'SD XD'a "Onp TTTIB 17 [
d ^e Speise] essen, wenn vorsätzlich, so darf er sie nicht

m» inx7 rx3 rrffl cup rs- vvp X7 pnr 13 «m 3iS
essen

-
Diese Worte §'elten nur bezü§lich warmen

1

1 ,, Ai i T Wassers], das nicht genug heiss war oder einer Speise,
xvp ma a-np \s xrnM7 naxn 44

abi- 3n n3i
43 X7X ^. .

,
, .. . , ,, , , , *

1 i I die nicht genügend gekocht hat; wenn aber das Wasser
iaXn Wim \SB X^p aaW ^Ba

25X-^7 ma inX7 \S TRJ 20
genug heiss war und die Speise genügend gekocht hat.

IBS Xa,73
46
31 *10X X3X ^l IBX 7Xiai^ 73 PTTIiT

45 37 so darf man sie, ob mit oder ohne Vorsatz, essen —
TX3 73X 11

aait^Q T\2W2 7tt'3Bn C^BIX IM ,77^73 37 Worte R. Meiirs; R. Jehuda sagt: warmes [Wasser], das

Dnttffl TW3 pWB VTWa nawS >m Xim 73N^ X7 ffenug heiss war
'

ist erlaubt
-
weil es zum Nachteil ein-

i
kocht, genügend gekochte Speisen sind verboten, weil

"377X TX8 "377 X"^p nSIltM 7j; 1B3.71 177H 13» CM3^ „ ö
. .. . , . .,,11 sie zum V orteil einkochen; Alles, was zum Vorteil ein-

VXB "371X T»a ^377 ,771,7^ "377K ,771,7> ^377 WVp "MU 25
kocht , a i s Kohl, Bohnen, oder gehacktes Fleisch, ist

imiT ^371« PITITP ^n 73^7 Xn n
i

T,i7n37 Xrt X^p X7 verboten und Alles, was zum Nachteil einkocht, ist er-

: HBiapinona,73^X^*3 |X3 HBlBpi ,7-31733 |X3 X^'p xSm:3 laubt - Hier lehrt er also auch von ungenügend ge-

J?ai8> Xn X7 IX M37 msap ^B \XB ntm 73^ inS X"J?3
,

'X
kochte11 Speisen

;

richtig ist es nun nach R. Nahman

; , ~ b. Tichaq, hierin besteht kein Widerspruch, da das Eine
-BT ^37 T7nt£<3 X3 s3n "37 7BX pa 73 7X1B^ 4

' 7BX7 J * a ^ a \ a a
i i vor der Anordnung, das Andere nach der Anordnung

BTP3 ph -BX X71 ,77^3 "33 7J? Wn^W pOH N3fB "712^7 30 gdehrt wufde nach Rabba und R Joseph abei. wdche

.7i71X7 lxS "XB pH 7DX1 ,77"3 s33 7J? inn^3^
48
i7ipBl^a sagen: erleichternd, ist dies ja ein Widerspruch bezüg-

111,1,11 ^ .,-. I, ., ori „ ., „„ lieh des Vorsatzes, falls dies 1 vor der Anordnung ee-

•am—M44||ni?M43|juiX...S:n—M 42 1^ ns^potasa» lehrt wurde
.
wenn nach der Anordnung, so ist es ja

M 48
||
n + M 47

||
xain M 4b

||
min' *ia 'Otr M 45

||
>n»nS auch bezüglich des Versehens ein Widerspruch. — Was

•PTWipa -\-
is t das für eine Anordnung? — R. Jehuda b. Semuel

sagte im Namen R. Abbas im Namen R. Kahanas im Namen Rabhs: Anfangs hatte man gesagt: wenn jemand

am Sabbath unwissentlich kocht, so darf er [die Speise] essen, wenn vorsätzlich, so darf er sie nicht essen, ebenso,

wenn man [einen Topf auf dem Herd] vergisst; als aber Viele absichtlich stehen zu lassen begannen und sagten,

sie hätten vergessen, dann wurde auch derjenige, der vergessen hat, ebenfalls gemassregelt. — Hier befinden

sich ja aber sowol R. Mei'r, wie auch R. Jehuda, mit sich selbst im Widerspruch2? — R. Mei'r befindet sich

nicht in Widerspruch: das Eine, von vornherein, das Andere, wo bereits geschehen; R. Jehuda befindet sich

ebenfalls nicht in Widerspruch, das Eine, wo man die Kohlen weggescharrt oder mit Asche bedeckt hat, das

Andere, wo man die Kohlen nicht weggescharrt oder mit Asche bedeckt hat.

Sie richteten die Frage: Wie ist es, wenn jemand [eine Speise auf dem Herd] stehen gelassen hat, haben

ihn die Rabbanan gemassregelt oder nicht? — Komme und höre: R. Semuel b. Nathan erzählte im Namen R.

Haninas: Als R. Jose nach Sepphoris kam, fand er warmes [Wasser], das auf dem Herd stehen geblieben

ist, und er verbot es nicht, gekochte Eier, die auf dem Herd stehen geblieben waren, und er verbot sie wol;

wahrscheinlich doch für diesen Sabbath. — Nein, für den nächsten Sabbath3
.
— Für gekochte Eier ist also

1. Die Lehre R. Hijas. 2. Vgl. oben S. 403 Z. 20. 3. Er verbot dies in Zukunft zu thun.
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4o7 SABBATH UM— ii ^o1^!l33^

das Einkochen vorteilhaft? — Gewiss; R. Hama b. HC*) pttD3r0
49mpailto DTO ^30 HX3H n3B>S xS IW

Hanina erzählte: Einst kehrte ich und Rabbi 1 zusammen VimXrO nnX aj?C töWrl 12 Xan 'Ol "10X1 fX WO p
1

?
50

in einen Ort ein; da setzte man uns Eier vor, die wie
p^jpg nipaitfa CT3 13*3^ W3T] in« CipoS "211 "3X

die Speierlinge eingekocht waren, und wir assen viel ^ pQ D,^s ^ n ,3 .^ «,61^
davon.

; KQ » i co „

Die Schule Hilleis sagt: man darf auch wieder * W *|W n3tt>3 ÄWI» p*» TOttl n*A W* 5
- 31 Col.b

aufsetzen. R. Seseth sagte: Nach demjenigen, welcher WW» '31 ^^ n3^3 ™« P"*™^ n3C NW*

sagt, dass man wieder aufsetzen darf, ist dies sogar )b i:byr\) H31 X^H ^Tö üh^b 0*112))} VPTI nnX DJ?Ö

am Sabbath2 erlaubt. Und auch R. Osäja ist der An- ^^ «[fl^y-, xamS rUVVTnn KBVlö fan Sfif DlöpOlp
sieht, dass man selbst am Sabbath wieder aufsetzen ^^ ^ ^ ^ ^ ^ L, ^^ ^ HX Ü
darf; denn R. Osäia erzählte: Als wir einst bei R. Hiia

,
> ~-

, ~ , , ,. . ., • io nw xbx ii^ sb \snn *ii 112a X3X5° ^i -iax »pmdem Grossen anwesend waren, brachten wir ihm vom I

"'
I

unteren Geschoss nach dem oberen einen Kessel mit s*nn "31 saX "31 iax 11DX Vpip *2i b? pJH *73X 1T3

warmem Wasser herauf, schenkten ihm in das Trinkgefäss «Q"| "iaX NvTl "Ol "1ÖK "2,1 xSx 13J?"T Xli1
56
rPai3b 13>H° Ä^a

ein und stellten ihn auf seine Stelle 3 zurück; jener
'«ö'H 2"i ,13 M^O "lAia J?p"lp "GJ by fflT3i1 iV'EX

57
VFiV

sagte uns kein Wort. R. Zeriqa sagte im Namen R. ^^^ „^ ^^^^ .^ ^ ^^ ^
Abbas im Namen R. Tedajs: dies wurde nur gelehrt, ;

- Q i_

. r , n r i • a w a i. * *,
* ™b)} p^n oShax im iidk ypip vi by -im» 1T3 piy idhwo man noch [das GefassJ in der Hand hat; hat man *

I 'I » I

es aber auf den Boden gestellt, so ist [das Wieder- m»K169
tffl ""381 iTDtfB irpifl ICK iniö V) ypip "33

aufsetzen] verboten. R. Ami sagte: R. Tedaj hat dies WJH PN VsS Vftvb injntf xSx pÖK xS im» 1T3 plj?

nur für sich selbst gethan; R. Hija im Namen R. Joha- -fffift tflJHtt' "B Sj? P]K J?pip "OJ *?jn ^3a60
"nDX TimS

nans sagte vielmehr wie folgt: selbst wenn man [das ^ mCkS1
59

X,l «3*1 .TOWO ?TW1 ^ÖK *U»n N3^« HD«
Gefässl auf den Boden gestellt hat, ist [das Wieder- > > jj

,
, n , ,

( „. . .. ' J;. . , D a «njn m» TinnS inyn r»B> x
1

?« pas xb mox j;pip <32
auisetzenj erlaubt. Hierin streiten R. Dimi und R. ' * I I ..

l
Semuel b. Jehuda, und zwar beide im Namen R. Ele- W f** » ^ ^ ^T2 PS?3»

61 ^38 inia Tffrt

äzars; der Eine sagt: nur wenn man es noch in der S3J b? p^n 1HD Spö3 jxSn 62«TaT W ^3 ima Tfllilf?

Hand hält, ist [das Wiederaufsetzen] erlaubt, hat man IlpTI Ina DiTaS EITaa Wü "'iJ'X 3T ,V3
68

1!1Ö iiaa

es aber auf den Boden gestellt, so ist es verboten, der $?g%
Andere sagt: wenn man es auf den Boden gestellt hat, 13int3 p "jn1 x'^ X33^21 ^p3 "imp^ntr "lljqSlL ^
ist es ebenfalls erlaubt. Hizqija sagte im Namen Abajjes: 25 'in X33J131 ^3 imp'Dntf nS13 V3J hyt2 VO *^^i
Was gelehrt wird, dass [das Wiederaufsetzen] erlaubt

"TUTD X1H HH D ,Sy3 ,

l nD*3 G^IGD Hl
64

ist. wo man es noch in der Hand hält, bezieht sich nur ? ßf-

t A v „ , , . ... , . , A e )2)n iwnb PiDi- 3i n3D65:imp'Dn^ m:n .NIöJ
aui den fr all, wo man beabsichtigt hat, es wieder auf- I . .

'

zusetzen, hat man dies aber nicht beabsichtigt, so ist W ™*> TDD' '3S ^0Ö ^ ^ ^ ^ ^ö ,3W

es verboten. Wenn man es aber auf den Boden ge- C^TT: X1H ^H X33J31 B>p3 VTipWW nBID «flu ,T3WS'

stellt hat, ist es wahrscheinlich verboten, selbst wo 30 ><xa3 i^ HT33 Kfl "IIOXI
66

113113 X1H "tfl 0^31 11233

manbeabsichtigthat.eswieder aufzusetzen. Nach Anderen ;

, . TT . .. • \T
' .. •• f , A , M53

;

i

{>««3wM52||Bno—M 5111 i^M 50 11 npoosoB 49
hat Hizqija im Namen Abanes folgendermassen gesagt: ,rr^ u ivr r C n "„ c - n " '

.

•
HJ jj & & & rvisn "pajf M 56 [pas M 55

||
s\n—M 54

||
o'Oj?s nos 'Tno4-

Was gelehrt wird, dass [das Wiederaufsetzen] verboten M 6q
|| p08n M 59

||

;n>:n—M 58
||
j"j? C|ttM 57

|| »'^M «3« na

ist, wo man es auf den Boden gestellt hat, bezieht »ÖT H'2 piys-|~M63 ||wSn M62
||
pijnMöl

||
"iiDK...S^3a—

sich nur auf den Fall, wo man nicht beabsichtigt hat, es ™n T'n+M 65
||
Min M 64

||
»m ypip yy mmvs [mahn] W

wieder aufzusetzen, hat man dies aber beabsichtigt, so * 1 1 1
11

ist es erlaubt. Wenn man es aber in der Hand hält, ist es wahrscheinlich erlaubt, auch wenn man nicht be-

absichtigt bat. es wieder aufzusetzen. R. Jirmeja fragte: Wie ist es, wenn man es auf einen Stab hangen lässt,

oder auf das Bett stellt?. R. Asi fragte: Wie ist es, wenn man [das Wasser j aus einem Kessel in den andern

umgeschüttet hat? — Diese Fragen bleiben dahingestellt.

k ENN man einen Ofen mit Stroh oder Strauch geheizt hat, so darf man weder in, noch auf diesen

[etwas] setzen. Der Topfherd4
, den man mit Stroh oder Strauch geheizt hat, gleicht dem Herd;

den man mit Trestern oder Holz geheizt hat, gleicht dem Ofen.

GEMARA. Wenn man einen Ofen geheizt hat. R. Joseph wollte erklären, «in diesen» heisse, innerhalb

desselben, «auf diesen» heisse. oberhalb desselben, an die Wand zu stützen sei aber erlaubt; dagegen wandte

Abajje ein: «Der Topfherd, den man mit Stroh oder Strauch geheizt hat, gleicht dem Herd; den man mit

Tiestern oder Holz geheizt hat, gleicht dem Öfen;» nur dann ist es also verboten, bei einem Herd ist dies

1. '2T viell. mein Meister zu übersetzen ? R. Hanina, der Vater R.Hamas, war jüngerer Zeitgenosse Rabbis. 2. Am Suun-

abend. 3. Auf den Herd. 4. hine Erkl. folgt weiter.
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Fol. 38b 39a SABBATH Ill.ii—üi.nr 408

ElBpl fjTTS WXtta67 KO^H '•XOSl T3S h]! KÖ^K p'pD> aber erlaubt, — in welchem Fall? wollte man sagen:

l«b Vh& ntP "tt P3S by HBlöpi nWH ni"S "3 fTTa kS« aut" diesem, und zwar, wo die Kohlen nicht wegge-

nan» 13 KtK 31 Te^^DW^Jn: Ntfl m WR TOD«?
Scharrt ° der mÜ Asche bedeckt wurden, ist es denn

1 beim Herd erlaubt, wenn man die kohlen nicht weg-
sin nn ppoy^rtaiapi nens -mm mopi wa rmaa mn

gescharrt oder mit Asche bedeckt hat?! Wahrschjeiü .

a m"33 \XT<hlDX TOS fy mepi "im 33 ty PjOT Tora *
iich , wenn man an die Wand gestützt hat, dennoch

liTipNSilV IlSTI W3JH rPffiTJ Kttfl POlTBB' nOIBpinonS wird gelehrt, dass er dem Ofen gleicht und dies ver-

THSC TX1 V3J S>
,t1

~1I^tS TIS PK1 )h MÖ1D PK N33231 £'p3 boten ist'.'! — R. Ada b. Ahaba erwiderte: Hier handelt

vmtw nera
73 rapa nasa nor? r* r» wA71-«* es

'
wo die Kühlen aus dem T°Pfherd -

beziehungsweise
1

, r
aus dem Ofen weggescharrt oder mit Asche bedeckt

PK tWlJOS nS33 raS by pnO f« W Pf^ «T3 wurden; dieser gleicht also dem Ofen, indem das

WD "Kil VH anS Sann ima KI1K ai rW loa ft |»3ö1D
10

Heraufsetzen verboten ist, auch wenn die Kohlen weg-

1OTI3 ""K NSS DT#2\ Heia ifp-BK sE1 rrraa \X "'Ol sasn gescharrt oder mit Asche bedeckt wurden; auf einen

ifVan B^BS iTS 1BK SS '•BS Saajai t^pa rV«K N^ Herd aber ist es erlaubt, wo die Kohlen weggescharrt

*ai
76 wrw raa m a*n74w» rrtan ™ mann oder mit Asche bedeckt wurden -

Uebereinstimmend mit Abajje wird gelehrt: ^em
nns rmp nnw mpa ma KJ-sn na w an is» ma man eineu ofen mit stroh oder Strauch geheizt hat ,

rrOT ai KO-n-Kl «aS 12X nrnp TW nn-B^ DipO ma 15
so darf man an diesen keine [Speisen] stützen, ge-

Kel.vüj TOXvh iTWIB POTIkS np^rtttP ma^jan ""BS |SK P]N schweige denn auf diesen setzen, geschweige denn in

mntt 13im^ ta "CI'XS ra HE12 i"IXBB diesen, geschweige denn, wenn man ihn mit Trestern

f^

oder Holz geheizt hat. Wenn man einen Topfherd

|| mit Stroh oder Strauch geheizt hat, so darf man [Speisen
)

w» an diesen stützen, nicht aber darf man sie auf diesen

[wpMK WJW rwyo* :rT7»W ^3tP3 Dam p3X21 Hna 2° setzen
:

hat man ihn mit Trestern oder Holz geheizt,

i 77 so darf man sie auch nicht stützen. R. Aha b. Raba
ttdk von tb HON Hin? isis w-ii^D WaiTIKnatD7 '

, _ ... w . ..... . , ..
..

' „ ,
1 iii sprach zu R. Asi: u le verhalt es sich mit diesem Topt-

•p-HDKi rema mmrw two naaa78 onjan cn^ h;rd? gleicht er einem Hcrd> so sollte es doch auch
,

3113 DV3 lOmn» VOn3 3HD DVa79 imiPai n^ma wenn man ihn mit Trestern und Holz geheizt hat, er-

\ ITnB'a l'nrritSl nSTna I'TIDKI laubt sein, gleicht er einem Ofen, so sollte es doch,

L,,L,j80 .q^ 3- iQg ^ fjjijj ^^ x^'a^S S"1/2J1
25 W6nn ma" ihn mit Stroh und Straucb geheizt hat, eben-

, D1 falls verboten sein?! Dieser erwiderte: Er hat mehr
Foi.39 73 KS-sn "os wn ?i» Ksain" 1

iTi3 no "ibk nscn 3^n „.. , . „ . , . . ,, f wII Hitze als ein Herd, und weniger als ein Ofen. Was
&* ,4sbb^ nat^a pOITS WW pW raWl "SS^O pn3 «a^° ist ein Topfherd und was ist ein Herd- R.Jose b.

pin
82n3tJ'3pOn3ffTlKpn,,löri3B'n ,,3oSaparr3K3 $bv Hanina sagte: Der Topfherd ist zum Aufsetzen eines

ii ,, ,„ Topfs, der Herd zum Aufsetzen zweier Töpfe einge-
i

n» '3 p"U nyxca m»3 naiapi nsn; n:'xs'3 M 67 ^ r s

Dl»— M 69
||
»an 0"3« Y'tn nana na sns aiD m «in M 68 richtet. Abajje, nach Anderen R. J irmeja sagte

:
Auch

M72
||
S"XNi X'y—M 71

|j
ri£5TiJ3 n'^T '33 »Kl M 70

||
aiupi... wir haben gelernt: Wenn ein Herd sich der Länge nach

YTO inV« T'N+ ] M 74 iS 'OiD rs...nsi3 — M 73
|j
-na spaltet, so ist er rein, wenn der Breite nach, so ist er

nsja 'p'Dnc nsia 1

? r.S n'ono i«07 J"aipa 'D»ntr iian hdo K"nS f..,. ,- . ™ «. , . . , ,

,r ," l
l verunreinigungstahig 1

; der Toplherd ist rein, ob der
]. [n'Tan csiTiun 'j»»t'ntd»i »an tP"ai nB'Txsn c"ö <i'3i

& & & > r

.c» + h 78 1| «nana M 77
[|
wji P 76

||
nßi3...»a»n — M 75 Länge üder der Breite nach -

Sa» M 82
!|
»am M 81 Wß— M 80

|(
dk+B 79

||
'Wa—M <~$a:

]V<r\ n'So .na pn jnw p» 'liWil ^^ darfein Ei nicht an die Seite eines Kessels

^^Äl. legen, damit es gerinne; ferner darf man es

nicht auf warme Tücher zerschlagen2
, R.Jose erlaubt dies; ferner darf man es nicht in den [heissen|

Sand oder in den Staub am Weg einscharren, damit es brate. Einst zogen die Leute von Tiberjas

eine Röhre kalten Wassers durch einen heissen Kanal. Da sprachen die Weisen zu ihnen: Am
Sabbath wird dieses Wasser als am Sabbath aufgewärmt betrachtet, es ist sowol zum Waschen als

auch zum Trinken verboten; am Festtag wird es als am Festtag aufgewärmt betrachtet, es ist zum
Waschen verboten, zum Trinken erlaubt.

GEMARA. Sie richteten die Frage : Was ist. wenn man es gerinnen lässt? R.Joseph erwiderte: Hat man

es gerinnen lassen, so ist man zu einem Schuldopfer verpflichtet. Mar b. Rabina sagte: Auch wir haben

gelernt: Alles3 , was noch vor Sabbath in warmes [Wasser] gelegt wurde, darf man am Sabbath in warmem
[Wasser] weichen und Alles, was vor Sabbath in warmes [Wasser] nicht gelegt wurde, darf man am Sabbath mit

warmem [Wasser] abspülen, ausser einen alten eingesalzenen Fisch oder einen spanischen Thunfisch, denn

1. Weil auch die Hälfte als Gerät benutzt werden kann. 2. Um es auf diesen backen zu lassen 3. Gesalzenes, das in Wasste

geweicht werden muss
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409 SABBATH III,iii,iv - Fol. 39a—39b

bei diesen ist das Abspülen die Vollendung ihrer Zu- 103 KM IT jrMTW 84 pcDWM83
D"7ipi j!£>" rptafl JO

bereitung. pm xm rimiDS Püy'p^ ah :,i3
so J?Ott> {113X70

Ferner darf man es nicht auf warme Tücher zer- DW njfl ^^^ xw T^a ^ -^ 1^^ „^^ ^,^
schlagen. Was «gelehrt wird, dass man gekochte Speisen . b^l

. D . * '

, . .? . «. 1. ian"i^ T3B>3 nona mn nw »:x ,,

B'
85

'?
,

'2B'3 cyia D"aM
in einen Behalter giessen dart, damit sie aufbewahrt .

•
. .

werden, dass man das gute Wasser in das schlechte
6 Wl ™> P™ 31 10X

J331
X71

86 KM W "31 «0*7

giessen darf, um es abzukühlen und das kalte in das "3*7*5 X7 XÖ7J? ^13 "WH ni17in3 "IttH ^B X7 XöSy

warme, um es zu wärmen, vertritt also die Ansicht R. ,«[örG1 nilSin J3M13 13D 10 10111 nil7iri3 ^D *3 TOXI
Joses, nicht die der Rabbanan. R. Nahman sagte:

: T,n3 nj3>00* X71 :
87
«*lfl »7 130 TÖTTIHn ttrtm'W*

Niemand bestreitet, dass man etwas vor der Sonne wärmen „ 1 1

... c . , , , ?»ei3 roö- xou> mn na« rrn xi3 "Di* *3i *03 3i7B*7i
dürfe, ebenso bestreitet niemand, dass es verboten ist. ' '

etwas in einem Erzeugnis des Feuert zu wärmen; ihr
10 »^ VPTO *X0 lüipOÖ 1B» TW "3B0

88 ICH ^01" 31

Streit besteht nur bezüglich des Erzeugnisses der Sonne; "WK WöS
J3 JiyOt£> |31 WO mn-fl 1BJ? M"3*3

der Eine ist der Ansicht, man ordne ein Verbot beim TD s33 7J? WO p7373ö fXl Hill 33 03 7J? WO JM3730
Erzeugnis der Sonne an, mit Rücksicht auf das Erzeug- Kr7 upg pÖB, aotp niT3 10X1 7X07 X07t« nmi
nis des Feuers, der Andere ist der Ansicht, man ordne ^ w ,:d0

8S^ ^ ^^
dies nicht an. ' .

Ferner darf man nicht in Sand einscharren. Sollte
" *** "«™ WJW WO J?0tt> Xn 1BJ? ,T3 n*7 33 D.1D

doch R. Jose auch dieses bestreiten?! — Rabba sagte: |»A X07t£'3 131 pBTI 7tt> flD« T.n7 piJf 71P 7,17*0 MTOffl

Hierbei wird berücksichtigt, dass man es auch in heisse X7X 130017 X*011 13*M J*013
|*Ö3* X0tt> 1113 10X1

Asche einscharren könnte
;
R. Joseph sagte

:
Weil man ^ "\^ob tiTtt *XÖ 101)700 IB? PMtP *JBQ

83 10X1 »«öS
die Erde aufwühlt. - Welchen Unterschied giebt es ^ ^ ^^ ^„^ ^«^SH^g m3D
zwischen ihnen? — Einen Unterschied zwischen ihnen , > nn

. . . . . .
, ,

_ . ., .. . D *. . 20 xn *di* *3i7 Mai 1*7 *ioxp90*3m i*no *m* *3ii ?*niD3
giebt es bei lockerer Erde. Man wandte ein: R.Simon I r I

b. Gamaliel sagt: Man darf ein Ei auf einem heissen TB»
J331

92 nDX191XM fTön mbv\l »^3B ^3X1 1^0
Dach gerinnen lassen, nicht aber darf man ein Ei auf 31 "I0X D3.T31 WUTB« ''Cibm XM IIS finSin XM1 M 1

?

brennendem Kalk gerinnen lassen. Richtig ist es nun ^53 p^l )?h TDX1 X^30 "1^3« W^IP ,1^00° X1DH Col.b
nach demjenigen, welcher begründet: man könnte es ^ ^y 10X Dr nlj;30 I^BW ^31 RVW1 1313 rDOBH
auch in heisse Asche einscharren, so ist dies hierbei

;

«;«!, ,„ k f v* v j • •
1 ii. 85 N"13ö ^3X 113^13n 13: J0n3 31 ,T7 10» X^130 ^3X3

nicht zu beturchten; nach demjenigen aber, welcher I

begründet: weil man Erde aufwühlt, sollte man dies ™Tm ™ '-W* *» W* ^^0 :%TW«
auch bei einem Dach berücksichtigen! — Gewöhnlich XM n3t^3 lOmil^ ^0,1 xSx 1213 ^3 HlfMl XO^TX
befindet sich auf einem Dach keine Erde. — Komme |i n° X^lll pfflö D3^ 31J,'0 lOHI^

|

s01 XI pilDXl 5^5.^«,
und höre: Einst zogen die Leute in Tiberjas eine Röhre ^^ ^ ^ ^ ym ^L, ^ 3^ ^„^
kalten Wassers durch einen heissen Kanal 6t; richtig ; qt l l l
• . oc . . , , . ..

' 30 3-10 DV3 XB"D NO^X 1^311 VT V3B \S%
93 X7X 1B13 73 XI

ist es nun nach demjenigen, welcher begründet: man s

könnte es in heisse Asche einscharren, — dies gleicht lliSHW M85
||
inanSo 10: int inrnnB» M 84

jj
D'JBD\xn P 83

also dem Einscharren; wie ist es aber nach demjenigen !
W» »»» "">" M 88

II
N "n 1UX n"n+M 87

||
]jai K<?1—M 86

,„,,.. , , , .... ., ir j r B 92 il tdki P 91 I, n><? no« no«p M 90 II »»3» wy» -4- M 89
zu erklären, welcher begründet: weil man Erde auf- " ' ll „ Qq i,' J , .

.'X.j n Vo
|j
jii r^ .In?-]—

wühlt?! — Glaubst du etwa, dass die Erzählung von

den Leuten in Tiberjas sich auf den Schlussiatz beziehe? sie bezieht sich vielmehr auf den Anfangsatz:

«Ferner darf man es nicht auf warme Tücher zerschlagen, R. Jose erlaubt dies»; da wandten die Rabba-

nan gegen R. Jose Folgendes ein: Bei dem Ereignis von den Leuten in Tiberjas war es ja nur ein Erzeug-

nis der Sonne 2
, dennoch verboten es die Rabbanan! Darauf erwiderte dieser: Diese 3 sind ebenfalls ein

Erzeugnis des Feuers, denn sie fliessen an den Pforten der Hölle vorüber. R. Hisda sagte: Nach dem Er-

eignis von den Leuten in Tiberjas, wo die Rabbanan es verboten haben, ist es verboten, [Speisen] in einem

wärmenden Gegenstand warm zu stellen, selbst noch am Tag. Ula sagte: Die Halakha ist wie die Leute

jn Tiberjas. Da sprach R. Nahman zu ihm: Die Leute in Tiberjas haben längst ihre Röhre zerbrochen.

Es ereignete sich mit den Leuten in Tiberjas. Was für ein Waschen ist hier gemeint? wollte man sagen,

das Waschen des ganzen Körpers? — ist dies denn nur mit am Sabbath gewärmtem Wasser verboten, mit am

Vorabend des Sabbaths gewärmtem aber erlaubt? es wird ja gelehrt: Wenn Wasser am Vorabend des

Salibaths aufgewärmt wurde, so darf man sich am folgenden Tag damit Gesicht, Hände und Füsse waschen,

den ganzen Körper aber nicht! Wenn aber [das Waschen] von Gesicht, Händen und Füssen, — wie nun

1. Was durch das Feuer bezw. durch die Sonne warm wurde. 2. Die warmen Quellen in Tib. werden durch die Sonne gewärmt.

3. Die tib. Quellen.

Talmud Bd. L bbb
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Fol.39b—4°a SABBATH III,iü,iv 410

8B*S n*ntP3 pniBl nrni3 plD81 318 DV3 18mnB> J*8n3 der Schlussfatz? Am Festtag wird es als am Festtag

Bep.aibW\$ DIT 87 0*1818 *88tt> n*3°pm *88t£> n*33 88HD pn aufgewärmtes betrachtet, es ist zum Waschen verboten,

188 pTIÖ 771 H*31 1*ntJ>7 ri«"l p 0» 878 1*7317 pn zum Trinkei1 e
J
laubt

>
somit würde ja in einer abge-

ac, 1 1 q, schlossenen Misnah 1 die Ansicht der Schule Sammaiswn *8.m M-pDj?
9a

ioii ta ji3 nanaM? 8*3in I3
948p*8 3i . ,, . ., , lin.VT,*

_ . _ li' II i vertreten sein-2
! denn es wird gelehrt: Die Schule Sammais

SÄP1M
r31 r ™ P 1M ^ D™ l8™" *" ^Jm *" 5

sagt: man darf kein Wasser zum Waschen der Füsse

pöTB 181» 1TTI1T s31 1*H8 fiyatP *31 1*88 *31 *131 aufwärmen, es sei denn, dass es auch zum Trinken

yp1p3 738 *733 npiSne 81D1 31 188 ini8 *31Sf3 1108 brauchbar ist; die Schule Hilleis erlaubt dies. R. Iqa

*1D81 8in
96ypip3 8*138 *tM81 ,1^8 811 mi8 731 *131

b
"

!
.
Ianan

J
a erwiderte: Hier ist das Abspülen des ganzen

L L Q7 L l Körpers gemeint, und zwar wird hier die Ansicht des
ta8 wip3 npv?na97 ian*8 *3i ian*8 *8 878 «31 m n F

. % . , .. ,. . , .111
.

I

,

folgenden lanna vertreten; es wird namhch gelehrt:

pm* *3iia8 nan98 13 13 ran no8 «w» tan *i3i *ta3 10 Man darf den ganzen Körper nicht abspülen/ weder

sJ%a™ i7 VW t£>11*B3
93

P]D1* 31 1*7 188 .111.1* '313 .137.1 mit warmem noch mit kaltem Wasser —Worte R. Meirs,

>3m*
1*31 188 Dimn 31 1881 8773 *80 17 J?*8t£> 8^738 R - Simon erlaubt dies; R. Jehuda sagt: mit warmem ist

PplVl
4

D*3tt> 82P.B nn8B> Dipa ta 31
3 1882 *83* *31 188

es verboten
'
mit kaltem aber erlaubt. R. Hisda sagte:

Der Streit besteht nur bezüglich eines Gefässes, in
«. si8if m*3?B8 *7ipa pn riaan *i3ia na^n nra m8i D . , , ., ,

fe

, ... . . .

'

i

t i
einem Bodenkessel ist es aber nach Aller Ansicht er-

83*py *3n Sp*a jmi* '3ii i*ana r^bs *3iu> *a ta 15
laubt _ Aber das Ereignis mit den Leuten in Tiberj?s

OTi
5Tb!«1 83*pj? *311 KU jnSOn *1313 .137.1 |*8 J?*138 war ja mit einem Bodenkessel, dennoch haben die

S^.'lj 8^738 *81*yt^n* *311 n*337 83*pj? *31 .1*3 111°81 mj;1 Rabbanan es verboten?! — Vielmehr, wenn dies ge-

BJf^b 188 87 8n**13
6 738 »*n*3n83 *7*8 *3,1 887*1 *88 ^ Wurde> S0 Wurde eS ^gendermassen gesagt: Der

1 Streit besteht nur bezüglich eines Bodenkessels, in
3i mtt> 3iya lammy rai iari8 *7 j?*atp btvbs 838 c.. . , . , A „ . . .

.

, ,

I . einem Getass ist es aber nach Aller Ansicht verboten.

87 188 7818B1 138 138 1013 ta
J.13

pil 1TO7 188 20 Rabba b< Bar Hana sagte im Namen R.Johanans: Die

18nint£> |*8n ^n^a vtall 1*1* 1*3B 8^8 pmS 11*nn llalakhaist wie R. Jehuda. Da fragte ihn R. Joseph:

1B13 ta üb ta8 vS311 in* 1*3B
J

(13 pil inaS J13^ 31J?8
Hast du dies ausdrücklich gehört oder aus einer Regel

138 ttf»t ni8 H33 1B13 ta üb 31 iS 188 311 8H31*n
7 Seschlo5sen? " "_

Welche Re§el Siebt es hieibei?
" R -

i a i
Tanhum sagte im Namen R. lohanans im Namen R.

yatt' 8mn3n in* V3B ?*V3
8,3np i*73n in* i*3a 8m 138 T

' • t D „, TT u t. ^ « a >a'
I

'
l Jannajs im Namen Rabhs: Ueberall, wo du rindest, dass

in* i*3a 878 n3t^ 3iya lamnu' pna prrft n*nn 879
25 zwei einen streit fiihren und ein anderer eine e ntschei-

S81öt^1 mnil3 8'3n l*73n 1*1* 1*3B p3 *0J 83i1 1*tall dende Ansicht vertritt, so ist die Halakha wie der Ent-

&»*.^*V7311 1*1* 1*3B 113 l*mi 1187 n3!^ 31J78 lamit^ ?*8n° scheidende, ausgenommen ist die Halakha bezüglich der

iamitt> ran 1817 TIS j*81 138 138 1C13 ta 87 ta8
Geringfügigkeit des Lappens^

;
obgleich hierbei R. Eli-

1 ; i 1n ezer erschwerender, R. lehosuä erleichternder und R.
8:t^*7 *813 311 8nj?8^ 817 ,17 *3H8 131

10
31B D1*3 * .. . . . . . 7 . . . . . . , ,. „ , ,

,

' Aqiba entscheidender Ansicht ist, so ist die Halakha

||
nvisn an 1

? TiDXl nin M 96
|| 'DJ? — M 95

||
wan 'na M 94 dennoch nicht wie der Entscheidende; erstens, weil R.

y>-\ M 1
||
rvarA + M 99

||
»a»an P 98

||
tnon Y'K + M 97 Aqiba Schüler ist, zweitens, weil R. Äqiba von seiner

||
nin M 5

||
rpSin M 4

||

,a-
,
V 3

||
m-H2

|| ^ p Anskht zu G R. Jehosuäs abgekommen ist. -
wrvnBO -J- M 9

II
kq'k+ M 8

||
am '3i»n—M 7

||
-»naa B 6 j »

.[na^a 'mn» pan V'SKi+] M 10
||
pmS Und was schon

-
wenn aus einer Regel? — Vielleicht

gilt dies nur bezüglich einer Misnah, nicht aber bezüg-

lich einer Barajtha. Jener erwiderte: Ich habe dies ausdrücklich gehört.

Es wurde gelehrt: Wenn Wasser am Vorabend des Sabbaths aufgewärmt wurde, so darf man am folgenden
v

Tag, wie Rabh sagt, darin den ganzen Körper, jedoch nur jedes Glied besonders, baden; Semuel sagt: man

hat nur das Baden von Gesicht, Händen und Füssen erlaubt. Man wandte ein: Wenn Wasser am Vorabend

des Sabbaths aufgewärmt wurde, so darf man am folgenden Tag darin Gesicht, Hände und Füsse baden, nicht

aber den ganzen Körper; dies ist also eine Widerlegung der Ansicht Rabhs! — Rabh kann dir Folgendes

erwidern: «nicht aber den ganzen Körper», nämlich mit einem Mal, wol aber jedes Glied besonders. — Es

heisst ja aber: Gesicht, Hände und Füsse! — Nach Art von Gesicht, Händen und Füssen4
. — Komme und

höre: Man hat nur das Baden von Gesicht, Händen und Füssen in warmem Wasser, das am Vorabend des

Sabbaths aufgewärmt wurde, erlaubt! — Hier meint er es ebenfalls: nach Art von Gesicht, Händen und

Füssen. Uebereinstimmend mit Semuel wird auch gelehrt: Wenn Wasser am Vorabend des Sabbaths auf-

gewärmt wurde, so darf man am folgenden Tag darin Gesicht, Hände und Füsse baden, nicht aber den ganzen

Körper, auch wenn jedes Glied besonders, um so weniger in Wasser, das am Festtag autgewärmt wurde. Rabba

lehrte diese Lehre Rabhs folgendermassen: Wenn Wasser am Vorabend des Sabbaths aufgewärmt wurde,

1. Vgl. oben S. 91 Note 3. 2. Während die Halakha nach der Schule Hillels entschieden wird. 3. Vgl. oben S. 3S1 7.. 1 1.

4. Jedes Glied besonders.
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4'i ^^l^JJE'^yy^™ „ Fol. 4oa—4ob

so darf man, wie Rabh sagt, am folgenden Tag dari n )B)1 bz JH3 pim 21 "IBX inoS DIV 31J7B !Bmnt£> pöfl
den ganzen Körper mit Ausnahme eines einzigen Glieds -|QK :W13PJ1 WÜW1 -3,1 ^ .T3VVX 11 IHK n3X T>B>Ö1
baden. Dagegen hielt er ihm alle jene Einwendungen ^ ^ ^ ^ ^ y, ^v or. Diese Lehre wurde somit widerlegt. , ' , .

R. Joseph fragte Abajje: Pflegte Rabba nach der
"" T3* ^ "F"* »™ *™ *ö K

?
T ^ ^

Lehre Rabhs zu verfahren? Dieser erwiderte: Ich 5 ^ ^ »W »? *W JW KT8tS> xS XBVH 12 3nWX
weiss dies nicht. — Wieso aber war ihm dies fraglich? An "HB 13 212 T3J? 1B1 s!

7
sB ^3 "3X "18X1° TO? 53*.^3

selbstredend pflegte er nicht so zu verfahren, da jener TO^Tl -flS 13« rofatt IMS 1338 p^Bö^KlöBT T3JH Sm^S
ja widerlegt wurde?! - Vielleicht hat er davon nichts ^ ^L, „^ Tay „ s10,n3 ^3 „^^
gehört. — Wenn er aber davon nicht gehört hat, so l «

. A e , . . " ' rnn foty \m87 rott> anyo vip: ippzv wna pm i:n '•&**
wird er ja gewiss so verfahren haben, denn Abajje • ' ' > > I

sagte ja: In jeder Beziehung pflegte der Meister nach 10m JHÖ1 DJ33 nnoS 31B DV 31J?a Wp] ippSJ Tö 13

der Ansicht Rabhs zu verfahren, ausgenommen folgende hv pmö3 H^O fmiT 31 18X pjOTI n s33U S]BntW31

drei Dinge, bei denen er nach der Ansicht Semuels zu -flySx 'Ol lDJrJ
15

"inaS 31B DT 31J78 TOpj "ippBtP pi3 "M
verfahren pflegte: man darf die Cicith von einem Ge- _, ^33 ^jm^ 1ffln 13

la
)J>Tn} X3W ^311 ITTJ ö

wand in ein anderes einknüpfen, man darf an einer L 17 L
„ , , „ , tt 1 11. • * D"ö2n "Jb

1

? nnin jobt 1
' onwa peino v^ram^ xbx

rlanukalampe die andere anzünden und die Halakha ist . ' '

bezüglich des Rückens wie R. Simon. - Nach den er- »tWöl" fO» |WW lSt* pOrl pXtf <B Sj? ?)X TOM

schwerenden Ansichten Rabhs pflegte er zu verfahren, ^""Bö p313 S^ niX"B3ÖK 19
110«? iSvinn iTT3y "T3iy

nach den erleichternden Ansichten Rabhs pflegte er nicht t;2 »3 pj?8l£> ^"l "18X1 i"IT3]7 ,
"l3'iy ""X8 l£^in tfWl p3

zu verfahren. ^nn ^ n^nrfl x -, p «q CW8 "lS
J3
JNW "31 18X

Die Rabbanan lehrten: Wenn man in einer Bade- ^^21 ^L, ^1^20^^ „„ 3^Q wm^ _„
stube die Oeffnungen am Vorabend des Sabbaths ver- no on

. f . ,
t . , , . Vx f f

. . ,20 n»- lTnm »sann nsr- no» iamn na^ 3ij;a anew^
stopft hat, so ist es erlaubt, sofort nach Ausgang des I *

'

Sabbaths darin zu baden; hat man die Oeffnungen am "Wt) WOS* pr» DTD1W pOH3 j^m IM p^l rflTBI

Vorabend des Festtags verstopft, so darf man gleich san3 fXm IM p'HJfl n ,13B \an
22

IITim 1^1 DX |,lS

am folgenden Tag hineingehen und schwitzen, sodann «p-fla ^n |(
-^ -)-,D^ yjj^ ,-p-Qjj ^^ QnaiXI Tl»n

hinausgehen und sich im Vorzimmer abspülen. R. Jehu- ^ J^ 1Tnn23^y wp| ^^ ^ pwj n^ ^L,
,Tnn,

da erzählte: Es ereignete sich einst, dass man in Bne „.

t> j-^«- a t> a , u X- v j ^ 25 i3jn jxa \xn n;i-
4 nax :maij? napa3 nj?^n ,T"i3aBeraq die Oeffnungen der Badestube am \ orabend des '

\

w " "'"
Festtags verstopft hatte; am folgenden Tag traten da «^ WI '3° |«a3 »3^3^ TA 'Tp-O^

26 "1^ pn*" Col.b

R. Eleäzar b. Äzarja und R. Äqiba ein und schwitzten X3V 7
las* W\T\ WW »PI3 S^BB D^IS ^ niK>B3aX

darin, alsdann gingen sie nach dem Vorzimmer und j^^j piBIH \V2 XB>'B \XB
28 xS D^IEn ^3X P3T3 HD)!

spülten sich ab; das Warmwasser war da aber mit ^ ^^ ^ Q^ QDnnJ: .^ ,Jn
.^L,^

Brettern bedeckt. Als die Sache vor die Weisen kam, '
.

29

sprachen sie: Wäre das Warmwasser nicht mit Brettern «An—VM 12||t'1'B kS« »mS lTnn xS 10« ^«0»!+] M 1

1

bedeckt, wurde es ebenfalls erlaubt sein. Als S1 ch aber ^^ p 20
,^ }J^ J „ ,, ^a+M 18

Uebertreter mehrten, begann man dies zu verbieten. ,J,,D8 M 25
jj
«m B 24

j|
;nS + B 23

||
pS + M 22

|

]»on+
In den grossftädtischen Badeanstalten darf man umher- .inS -f- M 29

||
ü"a—M 28

|j
n21 M 27

||
nnp'oS P 26

|| -m

gehen und hat nichts zu befürchten. — Was versteht

er hier unter „Uebertreter"? — R. Simon b. Pazi sagte im Namen des R. Jehosuä b. Levi im Namen Bar

Capparas: Anfangs war es erlaubt, in warmem [Wasser] zu baden, das am Vorabend des Sabbaths aufgewärmt

wurde; als die Bademeister begonnen haben, am Sabbath aufzuwärmen unter dem Vorwand, es sei am Vorabend

des Sabbaths aufgewärmt worden, hat man das Warmwasser verboten, das Schwitzen aber erlaubt; alsdann

pflegte man im Warmwasser zu baden unter dem Vorwand, nur geschwitzt zu haben, darauf haben sie auch

das Schwitzen verboten, die Warmbäder zu Tiberjas jedoch erlaubt; man pflegte aber immer noch in auf-

gewärmtem Wasser zu baden, unter dem Vorwand, es sei warmes Quellwasser von Tiberjas, da verbot man

auch das warme Quellwasser von Tiberjas und gestattete nur Kaltwasser. Als sie aber einsahen, dass

dies keinen Bestand haben kann, erlaubten sie die Warmbäder von Tiberjas, und bezüglich des Schwitzens blieb

es beim Alten.

Rabba sagte: Wer eine Anordnung der Rabbanan übertritt, den darf man Uebertreter nennen. — Nach

wessen Ansicht? — Nach der des genannten Tanna: «In grossftädtischen Badeanstalten darf man umhergehen

und hat nichts zu befürchten.» Hierüber sagte Raba: Nur in grossftädtischen, in denen der Flecken aber

nicht. — Aus welchem Grund? — Da sie klein sind, so ist ihre Hitze stark.

Die Rabbanan lehrten-: Man darf sich vor der Flamme wärmen, sodann hinausgehen und sich mit Kaltwasser

bbb*
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133: DÖrWl81 M15B ?\VnW> «bw 13**3ipiY3 fpWl 30
abspülen; jedoch darf man sich nicht zuerst mit Kalt-

/Sab 4 CHX Orfö J331 13
n"

'.vbyW B*8 TW&tP *328 nincn Wasser abspülen und nachher vor der Flamme wärmen,

X*3* Hb® 13*"31 n3tt>3 B*J?8 *33 **}" nn-Jöl WwÄk1
.

1 weil man dadurch das Wasser auf dem Körper wärmt.

i oo j Die Rabl)anan lehrten: Man darf am Sabbath ein

m isii n3tt>3 E*y8 s33 ty wn-ii n*a
33 w oiaipeip »„.»«.- , f Aa TT * i u i* '

i i Frottiertuch warmen und auf den Unterleib legen, je-

* JOTp DTK IWD84
!»! Wl' IiTOOn-aOQ.TIBHWDITWI 5 doch darf man keilien Kessel mit [warmem |

Wasser

T3W »**» lön^* MW wS'S fTfllön 1332 in*381 E*8
35

auf den Unterleib legen; dies ist wegen der Gefahr so-

»tP StP *]C RPH nX*38 181X rmrr *31 p3*ir 3"Dnt£> gar am Wochentag verboten.

MW «?« W MW »S mrtOn 133: WÄ1 Die Rabba,ian lehrten: Man darf einen Krug Wasser

; 1 vor die Flamme stellen, und zwar nicht, damit es warm

I I I I werde, sondern, damit die Kalte schwinde. R. Jehuda
MtWl m*W jap n33

i

7 n:D1 mnBn 1332 rmOOnOl 10 sagt . die Frau darf ein Krüglein Oel vor die Flamme

TDtH *"B1* 311 ri31 Mop N3n 18K36
,18 pti> inS K**;3*X stellen, und zwar nicht, damit es koche, sondern nur,

3ni ,131 X11B*X*" 10« pfOT 13 pm 31 XIMnS liTTtfl damit es lau werde. R. Simon b. Gamaliel sagt: die

mSiD iMB* *c by pik pu> «Tnna vrnn *i8xi sidv
Frau darf) ohne zu befürchten

>

die Hand mit °d be-

; ,7 streichen, sie vor der Flamme wärmen und ihren
xnxi aiw mw 13 rx mw «ap wn37 i3Dp mi8 13 ... „ . . .. . . . c . . . . , ..II ' 1 kleinen Knaben damit bestreichen, Sie richteten die

m *b rWUTl *W3 B1W 13 tt>"
38

|8tt> IWOb rnirr» 31 15 Frage : Wie ist die Ansicht des ersten Tanna bezüglich

13 ttf* pt£>
3918 s8** *-X**"83 }3 pj7ÖB> pi «nXI lSlW XII des Oels? — Rabba und R. Joseph sagen beide: er-

TÖN pnT 13 |0TÜ 31 lVlW 1,1* 11Wm *W3 E1W leichternd; R. Nahman b. Jichaq sagt: erschwerend.

13Bp 11BX 13 mSlB Tfl }W *B *"*; f]X »V HTKmA Rabba und Rl J°seph sa» en beide: erleichternd
-

dass

; es beim Oel erlaubt ist, auch wenn die Hand zu zucken
min* *3i xnxi i*W3 im ni^em 7W3 dwo 13 ^ pt^ . . ..

..
' . . . , . . r . . . .

. l beginnt; er ist nämlich der Ansicht, beim Oel habe
btrtsa p pjröi^ pi «nxi iSiw in; x** iwen iom;S 20 das Verbot des Kocheas nicht statt . dagegen vertritt

pPOV |31 lSllfS im llli'cm blW DltnS 13 «^ pif 1Ö*aS R. Jehuda die Ansicht, beim Oel habe das Verbot des

1*3X IT inX72 1iT*3'3 X-^X X*3p X3i1 13*M **X**"*33 p Kochens statt, jedoch wird das Aufwärmen nicht als

13 m**1B T 0*0 mXI y«V inX b*tSV 1*:« XIW 31
Kochen betrachtet; R. Simon b. Gamaliel dagegen ver-

1 tritt die Ansicht, beim Oel habe das Verbot des Kochens
iöx 13 m**iB r "oi "3vn im.*: 13 ni7iD n* rx hbx . . , , .. , __ ,

.
1 statt und zwar werde schon das Aufwärmen als Kochen

W3K 13 pni- 31 18« n*i:3 pi3^n bV XrOW **: »am 35 betrachtet. R. Nahman b. Jichaq sagt: erschwerend;

lbn*J.Y3
knW31 *'m8n n*3S ^31 inX *nD3:3 nnX Bj;C

40
dass es beim Oel verboten ist, auch wenn die Hand

rhr\ i13*8 J78B' pi *3t^
**""; 41 *"18 **" 18X1 s838X3pt^ Slf IC nicht zuckt; er ist nämlich der Ansicht, beim Oel habe

13*X *3tt>
**"*; n3*8 J*8tW *"1W BW8 13 B'* pB' n3

k
OJ*BB'

42 das Verbo des Kochens statt, und zwar werde das Auf-

i8xm «an T3j? wi Ajot wt^en ,13*8 j?a^ Swa f*T

,

als

,

Koc
^
n betrach

f

tet
;

daße«en *««« R -

, , „ Jehuda die Ansicht, das Aufwarmen werde nicht als

ArSr" n 'ln,lS l" C1
P'^

S:2 P
mN ^™ m 13 n3 n31 30 Kochen betrachtet; R. Simon b. Gamaliel dagegen ver-

iS 18X Sin ]1t^*;3 X8*n *:i »Dan n*31 J'm8n HOS tritt die Ansicht, beim Oel habe das Verbot des Kochens

tJHp rit£>*"3 paiX*" 1f118 *"in **ti* E^ISI44 ""SX 18Xm statt, und zwar werde das Aufwärmen als Kochen be-

X11D*X8 "ttTBK *"in pW3 p81X*" 11BX Wlp Sl^ B*131
45 dachtet. — R. Simon b. Gamaliel sagt ja dasselbe, was

• —

—

der erste Tanna! — Einen Unterschied giebt es zwischen
tfö B-lWMp||n^M32||^+ M31||'»mB30 ihnen, wenn man [das Oel] auf die Rückseite der Hand
||
p-nh »in B .»S + M 36

|

hv + M 35
||
»Sdd AI 34 !! mn

i taa-p* — M 39
||

l ^»...r —IM 38
||
p"n — M 37

nimmt -

|
»S+AI 43

||
yoci P 42

|j
OD B 41

|j
[i3'2i DlCD -f-] AI 40 R - Jehuda sagte im Namen Semuels: Sowol bei Oel

.Dna*I—B45
|!
inp...Dn*n — AI 44 als auch bei Wasser ist es verboten, sobald die Hand

zuckt, erlaubt, solange die Hand nicht zuckt. — Wie ist dieses Handzucken gemeint? Rehaba erwiderte: So-
bald sich ein Kind den Leib verbrennen würde. R. Jichaq b. Evdämi erzählte: Einst folgte ich Rabbi in die

Badestube; als ich für ihn ein Krüglein Oel in das Bassin stellen wollte, sprach er zu mir: Nimm [vom
Wasser] in ein zweites Gefäss 1 und stelle es darin. Hieraus sind drei Dinge zu entnehmen: es ist zu ent-

nehmen, dass beim Oel das Verbot des Kochens statt hat, es ist zu entnehmen, dass es im zweiten Gefäss
nicht mehr kocht und es ist zu entnehmen, dass hierbei das Aufwärmen als Kochen betrachtet wird.

Wieso aber that er dies 2
, Rabba b. Bar Hana sagte ja im Namen R. Johanans: überall darf man [über Worte

der Lehre] nachdenken, ausser in der Badestube und im Abtritt?! wolltest du aber einwenden, er habe ihm
dies in profaner Sprache gesagt, so sagte ja Abajje: profane Gespräche darf man in der Heiligensprache
führen, heilige Gespräche darf man [an verbotenen Orten] auch in profaner Sprache nicht führen! —Anders ist

J. Wo das Wasser abkühlt. 2, llalakhische Bemerkungen in der Badestube machen.
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Semuels erzählt hat, entnehmen: Einst folgte ein Schüler

R. Mei'r in die Badestube und wollte für ihn den Boden

4 13 SABBATHm,iü,iv Fol . 40b-41a

[die Aufforderung], ein Verbot zu unterlassen. Dies St£MT0^n3 ntt'yO SxiOttMOX n^n"1 31°10X1 >HH ^Xtt> Sa^-M/tf

kannst du auch aus dem, was R. Jehuda im Namen ?py^ nmS t£>p31 pmOfl rvaS mn» W3JP THÖ *31

kö^n p3D47 |"« iS tök j;p-ip iS -icS prrne p« iS 1BK1

:w mm wib*6 « «:n *mv*Vi)dwo wies
da wollte jener den Boden mit Oel bestreichen, dieser

5 3*n n3B*3 iTTSB "Om SlP30r, WO yöB> HT31 12«

sprach: Man darf nicht bestreichen; hieraus, dass [die ^ »733 710 iT7 10X1 fWI HTM "Uixb "QYl JWJflö WH
Aufforderung], ein Verbot zu unterlassen, anders ist- ^ n3^3 |T-,3gJ «qjq ^HOT s.-,Dn y, "IOttm%3

,'»49Jm A»*«
ebenso ist auch hier, [die Aufforderung], ein Verbot ^ ^ ^ ^ TeK50

n.TIO WO'lOXpi ^ Vfl SB-fifef«
zu unterlassen, etwas Anderes. Rabina sagte: Hier- l si 1 1

Kei-4sl>

• « .1, j 1. ,r • *
"!pj? X7 SX Ipy »X X:j?T X7) '030X3 BBH 1H3X svh N°*-»3*

aus ist zu entnehmen, dass man schuldig ist, wenn man I
*

I

' * —->->-> w*^
1
nun w 1/ ^

am Sabbath etwas im warmen Quellwasser von Tiberjas
10 0*8 HMTÖ Hri33 DIK68»,^ K7 X^m 52

npj? xSn HBVB Ä*I*rf

kocht, denn das Ereignis mit Rabh geschah ja. nach- Tihn, XH TlTJ JT7 ;TX1°Xn X^'p X7 1VH3 mOlJ? .T^BNI Fol.41

dem schon das Verbot1 angeordnet war, und dennoch V^ITW 1H3X *2~h iTrVfll XJX KTJ "Ol 10X1 I*T)T3 iT7
sprach er zu jenem: Nimm [vom Wasser] in ein zweites ^ RL, SR ^ ^ ^^ ^ ^ ^ ^ ^ ^54
Gefäss und stelle es darin. — Dem ist ia aber nicht , „ , ,_.,

so, R. Hisda sagte ja: Wer am Sabbath im warmen
1 ?

-#Ja

Quellwasser von Tiberjas kocht, ist frei! - Unter
15 ™6D3 ilMW^ «3K ION 071*7 7130 W3Ü 17K3 piWÖl "

„schuldig", das er gebraucht hat, ist auch nur Züchti- mWlE m"3n Cl'w nytt>3 TJ»7 KüHM fl^713° »m ^'"T
gungsgeissel2 zu verstehen. R. Zera erzählte: Ich sah "^ nn/T)0 17X1 17X HOrDO i"W3 flllHIO niOlHD HlllCX Nid-'3*

einst R. Abahu in einem Bassin schwimmen, ich weiss ^ ^ ^ ,,D:o ^ ^^ ^^ ^ „Wa
aber nicht, ob er die Füsse vom Boden erhoben hatte c- Ki 1 e= 1

oder nicht. — Selbstredend hatte er sie nicht erhoben^ ,
'

es wird ja gelehrt: Man darf nicht in einem Teich
20 '- ^ ™ »»1 ^ 1»« »3» W "1»»^ '«» X1HJ1

(voll Wasser) schwimmen, selbst wenn er sich in einem CTI3X ^V im33 "10,3 1^X2 rtSO S^ T>D i:32 VT ifJOH

Hof befindet. — Das hat nichts zu sagen, hier, wo er sritt> rt3TT
58Kn T p'hü SD XH HW ^ X,T X^p xS li^X

keine Einfassung hat, dort, wo er eine Einfassung hat 3
. K, ^ „-„ ,nn3 ^ ^ ^^ 3n ,31 ^ ._. ^^ ^

Ferner erzählte R. Zera: Ich sah. dass R. Abahu die » > D .

„.. . c, , , l , .

.

. 73T rnin- 3nno o^on^o xp nin xi^t ^3n ;*rw vbü B
s.
r
t

24b
Hände gegen seine Scham gelegt hat. ich weiss aber ,

' ' ket.uoa

nicht, ob er sie berührt hat oder nicht. - Selbstredend
25

' 23a ™W '3 '™' ^ "UM" 'Xlt^n X^xS pD^S

hat er sie nicht berührt, es wird ja gelehrt: R. Eliezer INT HOt^l 1X3T" 1^32° 10X3^ 7WV2 131J; Sxi^ pX^l Jer.aj,aa

sagte: Wenn jemand beim Harnlassen das Glied anfasst, rTTOtPX b'ü DCtfl TI'XI XnS"0 ffUNö }?0tt'X1 StX *iOX

so ist es, als hätte er eine Sintflut über die Welt ge- ^^ ^: ^ ^.^ -pj^a^t, ^ 10K« ,JX3 ^ ,K
bracht. Abajie erwiderte: Hierbei ist die Lehre von 1

, „ , „ . . ... . . .. ..

.

^:x3 "3n x soo in^xi »73.1 ip^cxi id^oic inno pnoo *i
den Truppen zu berücksichtigen; es wird namhch ge- . . ' .'

lehrt: Wenn Truppen in Friedenszeit in die Stadt
3° XD^3 ^ HT 13T VKVb xSx -nX3 X

1

? X^X I^X

kommen, so sind die geöffneten Fässer [Wein] ver- ;\r 50
j| »j»n — M 49

||
w P 48

||
;'n»DO M 47

||
,S + M 46

boten, die geschlossenen erlaubt, wenn in Kriegszeit.
||
m«—M53l[v^3V}-M52-|| ppipn Jö ,»^n+M51 |j

JMViB+
so sind diese wie jene erlaubt, weil sie keine Zeit haben. JOm B 58

||
K3»K-[-M 57

||
n'3+M 56

||
iso M 55

||
m M 54

[den Wein den Götzen] zu weihen; hieraus, dass sie nicht weihen, wo sie in Schrecken sind, ebenso hier,

da er in Schrecken ist, wird er zu Gedanken nicht kommen. — Welchen Schrecken giebt es hierbei? —
Die Angst vor dem Fluss. — Dem ist ja aber nicht so: R. Abba sagte ja im Namen R. Ilonas im Namen

Rabhs: Wenn jemand seine Hände gegen seine Scham legt4 , so ist es. als hätte er das Bündnis unseres Vaters

Abraham verleugnet. — Das ist kein Einwand, das Eine beim Herabsteigen, das Andere beim Heraufsteigen.

So pflegte Rabba sich z.u bücken und R. Zera aufrecht zugehen; die Schüler der Schule R. Asis pflegten auf-

recht herabzusteigen und gebückt heraufzusteigen.

R. Zera suchte dem R. Jehuda auszuweichen, weil er nach dem Land Jisraels gehen wollte, während R. Je-

huda gesagt hat: wer von Babylonien nach dem Land Jisraels geht, übertritt ein Gebot, denn es heisst: hNach

Babylonien sollen sie geführt werden und daselbst bleiben. Da sagte er, ich will hingehen, von ihm etwas

erlauschen und dann gehen. Er ging hin und traf ihn in der Badestube, als er zu seinen Dienern sprach:

Reicht mir Seife, reicht mir einen Kamm 6
; öffnet den Mund, damit der Körper schwitze, und trinket vom

Badewasser. Da sprach er: Wäre ich nur gekommen, um dies zu hören, so hätte ich genug. — Einleuchtend

1. Vgl. oben S. 411 Z. 18. 2. Die Uebertretung rabb. Verordnungen, die nicht gesetzliche Kraft erlangt haben, wird mit der

sogen. „Züchtigungsgeissel" (untersch. von den bibl. Dlp7!3) bestraft. 3. So wird er als Gefäss betrachtet. 4. Um das Glied zu be-

decken ; dies hat den Anschein, als schäme er sich der Beschneidung. 5. Jer. 27,22. 6. Dies sagte er in hebr. Sprache das Uebrigc

in der Volkssprache.
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imO bin b& Cim }S J,

,atrap
60

p"lDB
59
1X

,3ni -inJ^'lS^n ist dies bezüglich der Worte «Reicht mir Seife, reicht

bfflOBH3 "Oi X^mp^CXl "iCaiC Inno tJHp ptfSn EIBlxS mir einen Kamm», er Iässt uns damit hören, dass mau

W3 W k"o OTVK »"?K sSnn 9<0Q »^n 'jWBP iaX1
pr°fane GesPräche in der Heiligensprache führen darf,

,
,

, c1 1 ebenfalls bezüglich der Worte «Oeffnet den Mund, da-
nSvin vm m «tau rvw \h S:x #xrfi*m>m «o

mit der Körper sduvüze>> wie dies §emug] ,resd , rt hati

vm rapso vba* rtm jon» pn xSi ^rx d*jw *7in 5 denn gemugl sagte . Hitze treibt Hitze heraus . was

&*.&« imp^Diliy "llinS n»n SrSI VapjS p2»n
<

'jn C"l
62 nSsnn wollte er aber mit den Worten «trinket vom Bade-

tVW xSl pan3 WT1 »qmi m nS"nn Vm r»H s33 Sj? wasser», welcher Vorteil besteht darin? - Es wird ge-

rm c:c3a imp-on «^ mia vnirerw -iunS non me lehrt: Hat jemand s esesse »> ohne dabei zu tri»ken
-
so

1
,

, ,
' 1

'

L ist sein Essen Blut, das ist der Beginn der Unterleib-
Mb ™f> munv teA non pnn ^js^ pro

schmerzen . hat jemand gegessen> ohne vicr Ellen zu

:n^an >32 bv Cab nanb3
-|D xSl }>m JJttrt VfflWail W gehen, so bleibt die Speise unverdaut, dies ist der Be-

ginn des üblen Geruchs; isst jemand, während er seine

Notdurft zu verrichten nötig hat, so ist dies, als hätte

man einen Ofen auf der Asche geheizt, dies ist der

Beginn des Schmutzgeruchs; badet jemand in warmem
Wasser, ohne davon zu trinken, so ist dies, als heizte

[iv,2j s]x wmk nava uom iw f|iw iKvl

cjosa dns wn span th^tb "an wi .K1DJ1

nn 'a
68 nax prac 1a67 pm an

66
»a

1*» pnao fftotf

»koi "«td
sa pp Sa *m "368"iaxn jkb Ta "3 *iax nan69 » man einen ofen voa aussen und nicht von innen; badet

; Ra ; jemand in warmem Wasser, ohne sich nachher mit
»m an n-nna x^n *h -nn s3

b8 73s *w '3 naxn
,

.. . ... . . ,. . , t
, _.

I kaltem abzuspulen, so ist dies, als legte man das Eisen

^J2a
70 «ÖS! |W J-N naiapi PWnJ» "C bv V\* yym» ins Feue r, ohne es nachher in kaltes Wasser zu legen;

innaanO niWinjti* badet jemand, ohne sich mit Gel zu schmieren, so

jG^rJi gleicht dies, als giesse man das Wasser auf das Fass.

[v,i] iorw T2V2 )m isin? pr» vhn vwsp ditö Js

ipTOn^-o Bian -(in? is isin? xin72irM ?3s J(

iD«p "«an wne ia «n« 3i nax naxp wb .NIöJ

co i:mS
75

jn" »S
}

san 74
c-o iiaa

73
n^ot? cn-an

piM»A "13 cano n"a lainb jn« Sax ian^ n3 cayia

Colb -imo »"nana rxt^ m° naxn xm pyaty ^3i n-»jto xbm
Sab.2gb I ' '

'
,

.5-0* CCO76
'Jnp CO 13aa n^Cl^ CCa 'l^a V3X n? fl'pna 25 Wasser m den inneren Raum und die Kohlen in den

f/s'ib^ vt^BV BffWl iaxp -n «3N lOX *b* "3np Vli-Oty
äusseren Raum thut. - Antiche? - - R. Nahman b. Ji,,-

Keift
,

, Li haq sagt: ein Kochkessel 1
, Rabba sagt: ein Herdkessel 2

-

Nas.49t ^x iai.n^ Tatpa ?
saj?ia c^a inn? rn^ *o pan d-b 13 \ ,

s
. . . , . . „ .. . .

Kertob '

,

' '

,
Nach demjenigen, welcher sagt: ein Kochkessel, ist dies

D^a MBB na-Blf Cn^C pVBTrt n: O-anB D^a i:m7 |n« um s0 mehr bei einem Herdkessel der Fall, nach dem-

X\T .Tnir "»all ?]11f8t^ ^BB ip s
J? 7r C sa 12in? p X7 jenigen aber, welcher sagt: ein Herdkessel, ist dies bei

fn-n nnM 62 i| ^m + M 61 I] b»ap- M 60
;|
^ -f- M 59

einem Kochkessel nicht der FalL Folgendes wird über-

+ M 66
||
WÖTI+VM 65

j]
tm^o M 64

||
[mpVD-f] M 63 einstimmend mit R. Nahman gelehrt: Aus einem An-

llna« 12 siin an M 69
||
Hny M 68

||

»"2 — M 67
||
'tWN »Kt3 tiche darf man nicht trinken, selbst wenn die Kohlen

entfernt oder mit Asche bedeckt sind, weil ihn der Boden

wärmt.

US einem Miliarium, aus dem die Kohlen ent-

fernt wurden, darf man am Sabbath trinken;

aus einem Antiche darf man, auch wenn die Kohlen

entfernt wurden, nicht trinken.

GEMARA. Was ist ein (kohlenfreies) Miliarium? —
Es wird gelehrt: [ein Gefäss], bei welchem man das

ruoö P 73
||
«in — M 72

||
pnu p* M 71 j! ravi + M 70

.>:np ''bv -rra O M 76
||
pinS B 75 [i pon — M 74

ENN man einen Kessel fortnimmt, so darfman darin kein kaltes Wasser giessen, damit es warm werde,

wol aber darf man solches in diesen oder in ein sonstiges Trinkgefäss schütten, damit es lau werde.

GEMARA. Wie meint er es? R. Ada b. Matna erwiderte: So meint eres: Wenn man aus einem Kessel

das heisse Wasser ausschüttet, so darf man darin nicht ein wenig Wasser giessen, damit es heiss werde, wol

aber darf man darin viel Wasser giessen, damit es lau werde. — Man stählt ihn ja aber dadurch 3
! — Eine

Thätigkeit.. die man nicht beabsichtigt, ist erlaubt. Abajje wandte ein: Heisst es denn etwa: wenn man
aus einem Kessel das Wasser fortnimmt4 ? es heisst ja: wenn man einen Kessel fortnimmt! Vielmehr, sagte

Abbajje, so meint er es: wenn man einen Kessel, in dem sich heisses Wasser befindet, [vom Feuer] fort-

nimmt, so darf man darin nicht ein wenig heisses Wasser schütten, damit es heiss werde, wol aber darf man

darin viel Wasser schütten, damit es lau werde; wenn man aus einem Kessel das Wasser ausgeschüttet hat,

so darf man darin überhaupt kein Wasser schütten, weil man ihn dadurch stählt, und zwar ist hitr die

Ansicht R. Jehudas vertreten, dass nämlich die unbeabsichtigte Thätigkeit verboten ist. Rabh sagt: dies

1. Aehnlich dem M., nur dass der Kohlenbehälter sich unten befindet und dadurch die Hitze besser hält.

eingemauerter Kessel. 3. Wenn man kaltes Wasser in ein heisses Gefäss giesst. 4. Ausschüttet.

2. Ein im Herd
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4£5 SABBATHin,v Fol. 41b—42b

wurde nur gelehrt,wenn man das Wasser hereinschüttet, "WDilS xbx IM üb 31 1ÖK 11DX panö p»B> 131 18X1
damit es lau werde, wenn aber, um [das Geläss] zu fpjfS nniö iQJ P113fS l^BK TÖS ^WlOW HD« ?)T3tS ^3K
stählen, so ist es verboten; Semuel sagt: selbst, um

3n 10M non^ vjn ^^ * ^ ^ ^ ^^^
es zu stählen, ist es erlaubt. — Ist denn aber das > > 111
Stählen von vornherein erlaubt?! - Vielmehr, wenn ^ ™» T"W ^3" ™W* 1** lAü W X<>

dies gelehrt wurde, dann wurde es folgendermassen ge-
6 **0 '»1 R1DW nfflö

7
' ^llfS 11JW ^2X 18» Fol 42

lehrt: Rabh sagt: dies wurde nur gelehrt, wenn man J13ri8 b& nSrß78 p330 ^K18B> TÖXiTl' iTS XT3D WVW Zeb.pih

soviel Wasser hereinschüttet, dass es lau wird, wenn n^TO xS ^3X D'31 n379 WlP vhw^Wl D»3iri »*W13
aber soviel, dass [das Gefäss] gestählt wird, so ist es _ ^^ „y^^ ^ iaD

* ^ ^ ^
verboten; Semuel sagt: selbst soviel, dass es gestählt '

' .

,„•- • , . , , .
* v -, ™"«^ n:x782 nyaw ma n? iao nano pxtp iai3 "8: » Mawird, ist eilaubt. — Hieraus zu entnehmen, dass Semuel

,

I II lo -9ga

die Ansicht R. Simons vertritt, - aber Semuel sagte
10 PP "Fn K>*n 10» ,TWP *313 nS 13D ?»W PI3»12t A*rt>

ja: Man darf auf öffentlichem Gebiet eine Metallkohle 1 ^81331 H18X JQISÖ niPlö fiin-3 "cSlS80 COLI 1W13
auslöschen, damit die Leute durch sie nicht zu Schaden pan D18 JAU JJ31 1JH I'13 "IHIJ ^2X 1X318 '^SX
kommen, nicht aber eine Holzkohle; wenn du nun Un ff» HIBV n*a ^31«^ T«S «OT H%i »flJCT T«A
sagst, dass er der Ansicht R. Simons ist, so sollte es

' '

doch bei einer Holzkohle erlaubt sein!? — Bezuglich ,
I

i i
' ' '

der Halakha von der unbeabsichtigten Thätigkeit ver-
15
P* ™ |

312" T™ P°" ^30*3 »* C1'3 D^°» ^^
tritt er die Ansicht R. Simons, bezüglich der Halakha nzbn jDTO 31 18X 1D1X X ,DJ8 ]2 pj*ÖB> s311 pönn "JinS

von der an und für sich nicht erforderlichen Arbeit 2 XM »in ScD "I8
söS FIDT1 31 13D X*DJ8 12 Y\yi2W na

vertritt er die Ansicht R. Jehudas. Rabbina sagte: So- 1030^3 ^x ^>0 xvn »31 »iTI »»aX 7V*b 18X »BSötfa
mit ist es erlaubt, einen Dorn aus öffentlichem Gebiet in ^W] ^ ^^ x ^««W^^
[Strecken von| weniger als vier Ellen fortzutragen, ,

'
'.

aus einem Vorraum, sogar eine grosse Strecke.
20 lirni n3t"3 «™ «"Wö P P* * ^3 "Äl |8TO 31

Wol aber darf man ct. schütten. Die Rabbanan "»p X^IX \Xp X3"D«82 }1J?8K> n H13C »8 X3»S J-0n3

lehrten: Man darf Warmes in Kaltes schütten, nicht ponil l)r\b "im T31 pitf "JinS pöll T3 pTIO SSn fT'Sl

aber Kaltes in Warmes — Worte der Schule Sammajs; ^QV ^^ xo^Vian linS pilT 1D1X X"DJ8 ?3 »yölP "311
die Schule Hillels sagt: Sowol Kaltes in Warmes, als ^^ , ^ ^ ,x^^ naKn84^wa „ ^.^
auch Warmes in Kaltes ist zu schütten erlaubt, dies je-

' '

, ,
' ^"x-'S"

doch nur bei einem Trinkgefäss, bei einer Badewanne
25 *™W 3^ W***™ 31 18X :ffl 1313 ^,1 mB^J

aber ist nur Warmes in Kaltes, nicht aber Kaltes in fFff 21« ]tm X"n »31 »3m087 X»8X 8G TSp xSl X3lS ,1^

Warmes erlaubt; R. Simon b. Menasja verbietet es. R. jflj; |"31 plS TVlfj pon p3 DÖ ^ ^CD linS C8 Sb'

Xahman sagte: Die Halakha ist wie R. Simon b. Me- Qnn ^ÄBf N^^n ^ 3^ XJin 31 |T^
-os p0n

-
in^

nasja. R.Joseph wollte die Ansicht vertreten, ein ^ „, mj^BB^^ -,nj?a ^ ^ ^-^
\\ aschbecken gleiche hierin der Badewanne, Abajje aber '

> > , ,
'

.

sprach zu ihm: R. Hija lehrte: Das Becken gleicht » :Pön Tn^ I
3» P3 P» "FT 1*1 ?'3D^^» 1^«

hierin nicht der Badewanne. - Nach der Ansicht, die L, ^ ^ iynB, ^ pg^ftf gj2]
jener Anfangs vertreten wollte, dass das Becken der » » , . l/?>ll

p^ ,„o i-i, • • t. * v * 1. •* t, 'lntann nin? ix mypn "iwsin lnu ?as v?an 1^3) mihBadewanne gleiche, wäre ja nach der Entscheidung R. ' *'
'

'

J

^-^ uoi.b

Nahmans, dass nämlich die Halakha wie R. Simon b. H2'Sia P 80
||

jna M 79
||
D'Snj P 78

||
»03 -(- M 77

Menasja ist, nicht möglich, sich am Sabbath mit warmem pDm—M 84 xwb—M 83
||
«>D3D p+M 82 pnj»1M M 81

Wasser zu waschen!? - Glaubst du etwa, R. Simon U m ,N0° M 87
» t"2»! '°"-M

•
W0« B 86

r
'l

l

*™Tjf
S "!

, . ,
.[ianin+] M 88

beziehe sich auf den Schlussfatz? — er bezieht sich

auf den Anfangsatz: die Schule Hilleis erlaubt sowol Warmes in Kaltes, als auch Kaltes in Warmes, dagegen

verbietet R. Simon b. Menasja Kaltes in Warmes. R. Simon b. Menasja vertritt ja demnach die Ansicht der

Schule Sammajs! — So meint er es: hierüber streiten die Schule Sammajs und die Schule Hillels überhaupt nicht.

R. Honab. R. Jehosuä erzählte: Ich bemerkte, dass Raba es mit dem Wasser nicht genau nahm, weil R. Hija ge-

lehrt hat: Man darfeinen Krug Wasser in ein Becken Wasser thun, ob Warmes in Kaltes oder Kaltes in Warmes. R.

Honi sprach zu R. Asi: Vielleicht ist es hierbei anders, weil der Krug dazwischen scheidet. Dieser erwiderte : Es heisst

„schütten" :"man darf eineifKrug Wasser in ein Becken Wasser schütten, ob Warmes in Kaltes oder Kaltes in Warmes.

\yy^ ENN man eine Kasserolle oder einen Topf siedend [vom Feuer] nimmt3
, so darf man darin kein

:

Gewürz thun, wol aber darf man es in den Teller oder in die Schüssel thun; R. Jehuda sagt

1. Das Auslöschen derselben ist (da es bei dieser kein eigentl. Löschen giebt) nur nach rabb. Gesetz verboten, daher zur

Verhütung von Schäden erlaubt. 2. Das Auslöschen der Kohle geschieht ja nur, um Schaden zu verhüten; dies würde zBs. einem

Kühler verboten sein. 3. Am Vorab, des S s.
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Fol. 42b—43 a

jY'^lY^n tq mv iaio fin pa sin W? idin min s '31"

:tsi

«SipSi sxp nb^i« rniiT »ai inS x-^x .si^J

nn,T S3T N ,,arn
89

3?QB> xn xiöinbi \sp ns/'DN «öSsi ix

SABBATH III.v- vi 416

überall darf man es hineinthun, ausser, wo sich

Essig oder Salse befindet.

GEMARA. Sie richteten die Frage: Bezieht sich R.

Jchuda auf den Anfangsatz, also erleichternd, oder be-

zieht er sich auf den Schlussfatz, also erschwerend? —
jmi W,1

90mnmi mVipnW \TÜ1 Nlil fDDTK 7:S TÖ1K 5 Komme und höre: Es wird gelehrt: R. Jehuda sagt:

"Hl n^ü TOND*? FJDV 3"l "I3D VJfl pöVl 12 IW "Q1Ö pn in jede siedende Kasserolle, in jeden siedenden Topf

1EX ilbtt>3 xS "010 >ba31 nSl^a piPNI "^331 rSarO Xin darf man hineinthun. ausser, wo sich Essig oder Salse

tM ^w toi »toa nrx nbs x-n w <an -ax rch
befindet

-

Anfan8 s wollte R
- J°sePh die Ansicht

L
ver"

, '
1 treten, Salz gleiche hierin den Gewürzen, da es eben-

aiw2 »nrc wis jona 3-) ioni jona an wiei nws
m nba lonab pjor dt i3d ioni x:\si x-nm n-ib>33 10

10N n^a »h *:w to9^nVi«B1iwm ^331 rbana sin

*ö3 pB>»i toi pbans PB'W rrao nti "31 »an W3N rrb

xWa Nn^o wnu jon: 21 -iexi
93 wmi nbtra xb

:Niim »waa

fvi.ijDxi "[obti pn 13 ?ap?w uri nnn '?3 pania r
»ab iaoo pniNU pxi imo dv tiv3o mana

:pion p irxr

parna px iiönb>
95,,b by p|N xncn 21 idn .K1ÖJ

nW* "o: ,tSj; nro S2X nrara bapb nbiaain nnn "S:

nbiaain iaop xion 211 Noya wa xai96 iok iatwi 20

nnra bsonb iwy nrxi .ibb>n3 nnara bwb rwy

falls im ersten Gefäss zerkocht, im zweiten Gefäss nicht

zerkocht, Abajje aber sprach zu ihm: R. Hija lehrte:

Das Salz gleicht nicht den Gewürzen, es zerkocht auch

in einem zweiten Gefäss; er streitet aber gegen R.Nah-

man; R. Nahman sagte nämlich, dass Salz ebensolange

wie Ochsenfleisch kochen muss. Manche sagen: R.

Joseph wollte die Ansicht vertreten, Salz gleiche Ge-

15 würzen, da es ebenfalls im ersten Gefäss zerkocht, im

zweiten Gefäss nicht zerkocht; Abajje aber sprach zu

ihm: R. Hija lehrte: Das Salz gleicht nicht den Ge-

würzen, da es auch im ersten Gefäss nicht zerkocht;

das ist es eben, was R. Nahman gesagt hat, dass Salz

ebenso lange wie Ochsenfleisch kochen muss.

mAN darf kein Gefäss unter die Lampe stellen,

um das [herabtriefende] Oel aufzufangen, hat

rnara nJW n?xm rrnn msa iTram pno DipiM 1 es aber bereits am Tag hingestellt, so ist es er-

IVnn xS .TETÖ n3sNB> .ibiM! V3N mW» llTin xS laubt, jedoch darf man vom Oel nichts nutzniessen,

&«*"-* mOl ^3 N-20 133 B>N13 blZ btt> n^n98^ ,1ia^a »nm97 weil es nicht Vorbereitetes ist.

sa b .r ^_ ram
.

TOW|| , ™ l99 ,T:^ „, s^
J3 ,Tnnn25 GEMARA. R.Hisda sagte:

.. +1° ',
'

, , haben, dass man der Henne kein

£££ i

S-1D n"3WK S^^ N̂ ni^r3 n'VirJ
-

3FS W nnn
darf, um das Ei aufzufangen, so ist

«*> ina n^att'i
5 "^m ^nas pmpa inx

1
-
4
nSi^ nan

3
Sj; myp

n>>s'b ni2Tix3i
6 SccD3 nmx psciD matew m*p pi° np^i

Ä«f* ?]Siii nnn ^r parna" ^poi '»Tavi snin nwaa rtoen

Obgleich sie gesagt

Gefäss unterlegen

es dennoch erlaubt,

es mit einem Gefäss zu bedecken, damit es nicht zer-

breche. Raba sagte: Was ist der Grund R. Hisdas?

— er ist der Ansicht, es ist die Art einer Henne, das

NOVO WM -IEX rp\ , ^ ^Sn M-:^i -mn Y122 n2U'2 30 Ei auf einem Müllhaufen zu lesen -

nicht aber ist es ihl e

ä*'Sn s2n°^2x rra'WKwnB ^2 Soaa Npi°DWö «non an
'* v n^ ton .Tnnn n-aoi nnx7

"S: x-ao mavav hzv bv

•apama
3

|pino iapm i2j? cnip nau» San xn pio S20
Sib.ji

47^ ...»Saa—M 92
||
«n»o+M 91

|

jnia sin O il 90 1| »m — M 89

j|
nan B 96

1|
|«kv M 95

||
na + M 94

||
vn + M 93

||
nStt-a

||
ina + M 99 ü t^h> rrnp ia n^an « + M 98 1|

s»anni B 97
'sn M 4

;[
»aj -f- M 3 l| w« — np»Sn jna+ M 2

|

»a»n'a P l

+ M 8 1|
ins—M 7

||
rnanx P 6

||
^bfi 'notri M 5

,

-n«n

.'a^ri'O

Art, das Ei auf hartem Boden zu legen; für das Oeftere

haben sie eine Schutzmassregel gestattet, für das Seltenere

haben sie keine Schutzmassregel gestattet. Abajje

wandte gegen ihn ein: Es wird ja gelehrt: Wurde ihm

auf der Spitze seines Dachs ein Fass mit unverzehn-

teter [Flüssigkeit] zerbrochen, so darf er ein Gefäss

holen und darunter stellen! — Hier handelt es bezüg-

lich neuer Kannen, die oft platzen. Er wandte gegen

ihn ein: Man darf unter die Lampe ein Gefäss zum

Auffanden der Funken setzen! — Funken kommen

ebenfalls oft vor. Er wandte gegen ihn ein: Man darf einen Teller über das Licht setzen, damit der Balken

kein Feuer fange! — Hier handelt es bezüglich niedriger Häuser, bei denen oft Feuer ausbricht. — Ebenso

darf man einen zusammengebrochenen Balken mit einer Bank oder einem Seitenbrett eines Betts stützen. —
Hier handelt es bezüglich neuer Balken, die öfter zusammenbrechen. — Man darf am Sabbath ein Gefäss

unter die Traufe stellen! — Hier handelt es bezüglich neuer Häuser, in denen es oft trieft. R.Joseph sagt:

Dies ist der Grund R. Hisdas: weil man dem Gefäss die Benutzbarkeit 1 entzieht. Abajje wandte gegen ihn

ein: Wenn ein Fass mit unverzehnteter [Flüssigkeit] zerbricht, so hole man ein anderes Gefäss, und stelle

es darunter! Dieser erwiderte: Das Unverzehntete ist auch am Sabbath ein Vorbereitetes, denn wenn jemand

übertreten und den Zehnt abgesondert hat, so ist es ja rituell zubereitet. — Man darf unter die Lampe ein

1. Vorher durfte das Gefäss benutzt werden, jetzt aber nicht.
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417 SABBATHJIL/vi Fol. 433—430

Gefäss zum AuffaDgen der Funken setzen! R. Hona b. JWliT 333 fffl X31.3 21 3ÖX nöfüW 33p3 33.3 nnn *33

R.Jehosuä erwiderte: Funken sind nicht von Bedeu- 3D0D3 nniX pölD 133tf3tf mip pi tPÖÖ |33 J"X nttnr3
tung. - Ebenso darf man einen zusammengebrochenen

nnn ^ ^ffi L, ^ ^9^ „g^ „„„^ ,„ &,^
Balken mit einer Bank oder einem Seitenbrett einer '

> > „ > >

Bettstelle stützen! - Wo man sie ganz lose stellt, und P^f1 *» ™ «* 1« *™ ^ «»» J|Vin ,S*rf

man sie, wenn man will, fortnehmen kann. - Man darf
5 Tfbth 31DX° XVm lSt33B3 IDIÜ 33Dp 10 Wl 1W».

am Sabbath ein Gefäss unter die Traufe stellen! — "IÖK 31DN V?? fTIJ? fXtt> "B 3J? ?]X N>3nffl V3J? piJD
Wenn die Traufe brauchbar ist. — Man darf für die »13^ "»IfpfCSl 13

sö nNPÖBM V3 33 V3J? |31}?3 VT3K "33

Küchlein einen Korb hinstellen, damit sie auf- und ab- „w DtM pmr "33 3ÖX IKW ^^""»Jfpn-N nWOtPH
steigen! — Er ist der Ansicht, dass man ihn fortbe- 1 111 1„ Ä ,, f tt • . . , 1 v j n*ty pro p« 1- «tw* ^3?^ riTiMin nnn "32 p3nywegen darf. — Es wird ja aber gelehrt, dass es ver- *- 1 II. ~

I

boten ist, ihn fortzubewegen! - Während sie noch
10 ^™™ 7»"3 "fc p» 33Dp° 331W1 X3tt> 3"3tt>3

12 ^&;/,
daraufsitzen. — Es wird ja aber gelehrt: Selbst, wenn }Dipö7 "pif3 s

3tt>', »rOTTI "OTl 33 ^WQ 13 n3^3 3WÄ1
sie darauf nicht sitzen, ist [das Fortbewegen] ver-

(33313tt> IW3 nnNl n3lt'3 ,33313tt> JUTS nnX° J»tt> Xn A«*
boten! — R. Abahu erwiderte: Wenn sie darauf während ^ „^^ nN n3 n^3 X3 14 p3E3EÖ p8 3123 Dl"3
der ganzen Dämmerzeit gesessen haben: da er für die j ; i i i

n- •* * »— j « ui -v, N2.1 33tt'n X3tt> T3tt>3 "72 iTty .3B13 33N ,3130,3 "jn3
JJammerzeit der Benutzung entzogen war, so bleibt er -

es auch für den ganzen Tag. 15 D"33K "33 3J? ni3YnS pD^lE° JHStf Xn TOipoS J1X2 "03 ib36a

R. Jichaq sagte: Wie es verboten ist, der Henne ein pD31E°J?ött> KD «D3fl n"33 pW nibmpö B"33X3 n3tt>3 ».

Gefäss unterzulegen, um das Ei aufzufangen, so ist es KWdS pffTl W330 31"ntP"X3 n3tt>3 D"333 ^ 3J? nSiTtö
auch verboten, über dasselbe ein Gefäss zu legen, da- rm2^^ Q^2l Vo'21 3}? nSjfnO pDTffl J?OB> Xn IH^Sy
mit es nicht zerbreche: er ist also der Ansicht, dass i >

. n f.. D . t ~ mS pisn- n?b> 33331 caiMn "3eö D"DtM3i nenn "3eöman ein Getass nur zum Behuf eines Gegenstands ge- I

brauchen darf, den man ebenfalls am Sabbath fortbe- 2° F»ö K3piJ> 31 Tth 1ÖK ^3T K3W j^pDJ? >NB3 SOH

wegen darf. Man richtete gegen ihn alle jene Ein- CÖlWil m»^ t^3T N3\S1° 7V2nn m» s3 WTI WM 313 Col.b

Wendungen, und er erwiderte
:
Wenn man den Ort iflip |niS3 S7S S31JJ3 sS lö^D? N3 >iX ""Xö l^3T X3 ,7116

nötig hat. - Komme und höre: Einerlei ist es bei ^ ^^ ^ ^ ^,^17^^ WJ ^^ Nn<1 n^n
einem am Sabbath oder am Festtag gelegten Ei, man t i i i i

darf es nicht fortbewegen, weder um ein Gefäss damit J

zu bedecken, noch die Füsse einer Bettstelle damit zu 25 *" ™ }^V 2VTW2 D-llON D-Ol ,103 1T33 "3n31

stützen 1
; wol aber darf man über dasselbe ein Gefäss 7

|

,T3y
173tt'W SS 3j? ?]X |S Vö^öp X,l "I1DX ],T3J? SU^n

legen, damit es nicht zerbreche! — Hier handelt es HYplö iT3 n*1? pjJDli' "31 "X ^ö 31Y3 I^Sn" X7t£> 13331
ebenfalls, wenn man den Ort nötig hat. — Komme und

pfifft <*$& 12119XH "in "XO p2018 X3 "3 ,TT).T ^l VA
höre: Man darf am Sabbath Matten über Steine aus- ' ' ' —
breiten! — Wenn die Steine eckig sind und sie für II

^»3—M 12
|j
m 1?« [»03] M 11

||
inina M 10

||
S'ptPl M 9

,.,.-,, , . , , .. T, , k3<k »o M 16 II mro+B 15 II '37 nm« AI 14
||
rravi'« M 13

den Abtritt Verwendet werden können. - - Komme und ^+k J9 ^^ ^g
^^ p 1? j

'w ^^
höre: Man darf am Sabbath Matten über Backsteine

ausbreiten! — Wenn sie von einem Bau zurückgeblieben sind, und man sich an sie lehnen kann. — Komme
und höre: Man darf am Sabbath eine Matte über einen Bienenschwarm ausbreiten, bei Sonnenschein wegen

der Sonne, bei Regen wegen des Regens; jedoch darf man nicht beabsichtigen, [die Bienen] einzufangen! —
Hier handelt es, wo Honig vorhanden ist. R. Uqaba Mesanenser sprach zu R. Asi: Richtig ist dies bezüg-

lich des Sommers, da Honig vorhanden ist, wie aber ist dies bezüglich der Regenzeit zu erklären, wo kein

Honig vorhanden ist?! — Dies bezieht sich auf die zwei Honigscheiben2
! — Diese sind doch aber Abge-

sondertes3
!

-— Wo man deren Gebrauch sich vorbehalten hat. — Hat man sich aber nicht vorbehalten,

ist es verboten, — warum lehrt er nun im Schlussfatz: jedoch darf man nicht beabsichtigen, [die Bienen]

einzufangen, — sollte er doch bezüglich des ersten Falls selbst einen Unterschied machen: Diese Worte

gelten nur, wenn man sich vorbehalten hat, wenn aber nicht, so ist es verboten! — Folgendes lässt er uns

hören: selbst wenn man sich vorbehalten hat, darf man nicht beabsichtigen, [die Bienen] einzufangen. —
Wessen Ansicht wird hier vertreten? wenn die R. Simons, so hat ja nach ihm das Gesetz vom Abgeson-

derten nicht statt, wenn aber die R. Jehudas, — was hilft es nun, dass man nicht beabsichtigt, dieser ist ja

1. Lebrecht, dem es ein besonderes Vergnügen macht, Talmudstellen nach Willkür zu corrigiren, findet (Lesarten p. 25—28)

„das Kunststück", die Füsse einer Bettstelle mit einem Ei zu stützen, ganz befremdend und schlägt daher die Emendation H3I21D7

HDOn 'JH23 vor. Solche „Kunststücke" und Spitzfindigkeiten dürften den Leser des T. nicht überraschen; ausserdem ist hier ein

Schreibfehler ganz ausgeschlossen, da diese Bar. sich im T. oft wiederholt. Uebrigecs vvirddasselbe in genau demselben Wort"
laut (Sab. 12+ b) auch bezüglich einer Scherbe gelehrt (ntsan 'J?"D na "pOD^l 'SdH DK TI2 moaS "\2V n:0D DIDD' >6l)> wo diese

Emend. schon an und für sich ganz widersinnig wäre. Die Berufung auf eine „Lesart" des jor. T. ist ganz belanglos. 2. Die man

zum Winter als Nahrung für die Bienen zurücklässt. 3. Da sie nur für die Bienen bestimmt sind.

Talmud Bd. 1. cec
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t6tt>
21

"rflA pan* xbv "T3tei
,,RB20rnvp ?m dSij?S tidr

rorr^23*6i wn »a Rmn inS piat^i mwoa iw22

e"&mn nwai nann nwa »anp sa ibr "wr an «free

|D"3 wa unp Dvsmn *»ö D^atwai nenn wo nanam rom h3>mi jwi Haw^non Raw "wn was

na: pmr "aiS rr? riBRi ipv nfcnfc» an in
1

? "iax ^an

pmy win ai naxn Saaa pr.pBE'fj Km a-i xa:nn

na *ratt>a naS nanno ptwy pw sn ^at» naS nrna

na25 xW mn jai mw "0 ?RiBtP an naxn rm »mb

trt cn ma patw mx « ^ 56d\s3 nana foen na "> ^^^a^^^J^^t^^g^t iJ3ii%^:"»."S»a

rr>bj} atm naa «"30 nn rr6y a«m naa was n* naaSa

nm rrt p^p perm ntorna dhmö jiSjjbSb cnS cn

w "fmm BBW31 naa Fjpn rm iS "|Vim bbimi inaa

nana toaen na nan\s rrr^RB jtwjj ranne meaaan

na rmvt28 an naaS naaa wen Sribk* hbr .tt),t an
27 »

der Ansicht, dass auch die unbeabsichtigte Thätigkeit

verboten ist?! — Thatsächlich, die R. Jehudas, wie ist

es aber zu verstehen «man beabsichtige nicht [die

Bienen] einzufangen»? — man verfahre hierbei nicht,

wie beim Einfangen, man lasse vielmehr freien Raum,

damit sie nicht eingefangen werden. R. Asi erwiderte:

Lehrt er denn etwa: im Sommer und in der Regen-

zeit? es heisst ja nur: bei Sonnenschein vor der Sonne

und bei Regen vor dem Regen, dies kommt in den

Tagen des Nisan und des Tisre vor, wo Sonne, Kälte

und Regen da sind, und Honig vorhanden ist. R. Seseth

a*£iiW«Bi pwn ix 133 vby rroB'naR am rae^e treto
242b

ni^n29 wba t6 xaSy »Via pu-n w 1:2 wtn navi
ft'^nw nvn ra SiaSa "iao na ,tS n^n30 *Vo *a

141a

jom.ssa^ •>K3n3 mrt Vib^b ,tbb> xS iaa nai SiaSa

hat sich in Babylonien längst übereinstimmend mit

deiner Lehre erklärt; R. Hona sagte nämlich: Man darf

für den Toten eine Scheidewand im Interesse des Leben-

den machen, nicht aber darf man für den Toten eine

Scheidewand im Interesse des Toten machen. — Worauf

bezieht sich dies? — R. Semuel b. Jehuda sagte, ebenso

lehrte SilaMari : Wenn ein Leichnam vor der Sonne liegt,

so kommen zwei Leute und setzen sich an beiden Seiten

desselben; wird ihnen unten heiss, so hole sich der Eine

ein Ruhebett und setze sich darauf, und der Andere thue

dies ebenfalls: alsdann, wenn ihnen oben heiss wird, so
wpb p.mra "2i naxnpyin *:©a nenn* p^xo» holen sie eine Matte und breiten sie über sich aus> indem

xrxn w ••an SM np
>l
r\r\ hjbb nan n« p^sfa^ Tijröit*

RBjaa
•
,xa 31Rr iH \s xep «am xaj?a \s*a pwn in 133

nan vVe ram ja hwsh&i wf? xSx wpb p mtv om
SiaSa n-eu' nS 13D iai SiaSa n-etp "an ?a ^aSa iao

jeder das Ruhebett hinstellt 1
, sodann können sie fort-

gehen; die Lnizeltung ist also von sich entstanden.

Es wurde gelehrt: Wenn ein Leichnam vor der Sonne

liegt, so hebe man ihn, wie R. Jehuda im Namen Semuels

sagt, von Bett zu Bett2
; R. Ilenana b. Salmija, im Namen

5
Rabhs, sagt: man lege auf ihn einen Laib Brot oder

ein Kind, so darf man ihn fortbewegen. Wo ein Laib

Brot oder ein Kind vorhanden ist, streitet niemand,

ob es erlaubt ist, der Streit besteht nur, wo ein solches

nicht vorhanden ist: der Eine ist der Ansicht, das

ungewöhnliche Fortbewegen heisse ein Fortbewegen,

der Andere ist der Ansicht, das ungewöhnliche Fort-

bewegen heisse nicht Fortbewegen. Sie führen also

den Streit folgender Tannaim: Man darf den Leich-

nam bei einer Feuersbrunst nicht retten; R. Jehuda b.

Laqis sagte : Ich hörte, dass man den Leichnam bei

einer Feuersbrunst wol retten darf. In welchem Fall?

wollte man sagen, wo ein Laib Brot oder ein Kind

vorhanden ist — was wäre dann der Grund des ersten

Tanna? ist ein solches nicht vorhanden — was wäre nun der Grund des R. Jehuda b. Laqis? wahrscheinlich

streiten sie also bezüglich des ungewöhnlichen Fortbewegens : der Eine ist der Ansicht, das ungewöhnliche
Fortbewegen heisse ein Fortbewegen, der Andere ist der Ansicht, das ungewöhnliche Fortbewegen heisse nicht ein

Fortbewegen. — Nein, thatsächlich sind Alle der Ansicht, das ungewöhnliche Fortbewegen heisse ein Fortbewegen,
der Grund des R. Jehuda b. Laqis ist jedoch folgender: da der Mensch wegen seines Toten beunruhigt ist, so
könnte er, falls man ihm [das Retten] nicht erlauben würde, [das Feuer] löschen. R. Jehuda b. Sila sagte im Namen
R. Asis im Namen R. Johanans : Die Halakha bezüglich des Leichnams ist wie R. Jehuda b. Laqis.

Jedoch darf man vom Oel nicht nutzniessen, weil es nicht Vorbereitetes ist. Die Rabbanan lehrten:
Das in der Lampe oder im Teller zurückbleibende Oel ist verboten; R. Simon erlaubt es

JlS^l
AN darf eine neue LamPe fortbewegen, nicht aber eine gebrauchte; R. Simon sagt: jede Lampe

4^§4= darfman fortbewegen, ausser einer am §abbath brennenden.

1. An welche die Matte befestigt wird. 2. Bis zu einem schattigen Ort.
" "

FoU!*^ H**° intt *& tona niHW -pna-f wph p m-,T *3*n

"3t iax tihw
f3

34,TnT oi tax *>Q3h vir rrh mt?
•px :naa trpS p mvr "3i: nsVn pn? •an ior tx

:THÖ pyOB» "311 DDR mj?p3B»l 112W 30

\romi pb^r\ -un ]o pin p^oVoo nn:n b ^
|l nrtwrt P 23

||
nac;»' B 22

|| »wpn + M 21
1|

i km + M20
M 2S

||
V'"W M 27

;

vv—M 26
|| ia-fM 25

||
ru*S 'W—M 24

133 + M 31
||
na wSt M 30

||
nen—M 29

||
wan V .«»an

JKW n2 M 34
j|
«S+M 33

||
»b—M 32

||
p«»fi 1N
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GEMARA. Die Rabbanan lehrten: Man darfeine ]£'" »7 72» Win 13 fSoSoo' |321 13T1 .K1Ö3 'S*-*

neue Lampe fortbewegen, nicht aber eine gebrauchte <tp \*)J1 PTBSbö nil3,l 73 701» T»ö W ITTIT "'S! "HSI
- Worte R.Jehudas; R. MeiT sagt: man darf jede ^ 35^ „y0B, ^ flW3 fl ^^ ^
Lampe fortbewegen, ausser einer, die am Sabbath ge- , L 1 ; <»«

. *\ . , „ %. \ . T
* mypi Dia 73» ,770707 imo nnaa rotw pvrn36

brannt hat; R.Simon sagt: ausser einer Lampe, die '

1

noch am Sabbath brennt, erlosch sie, so darf man sie 5 ™« P^ '°" "W™ "371
37 DOipOO DW »7 rvWJH

fortbewegen; aber ein Trinkgefäss, einen Teller oder ,1JW3
38

I^BNl P]BBBÖil JOttM jOI n33rl 13,1 |Ö pcTlOO

ein Glas darf man von ihrer Stelle nicht fortbewegen. -|^ ^35 JiyOtt' ''312 1*V7» "Ol ^S» 10» P17T
39

13,11?

R. Eleazer b. R. Simon sagt: Man darf [das Oel] einer ^ S1n3 nttS3 ^fc^ 81n3^ ^ , Sln3 m3N3
erloschenen Lampe oder das herabtriefende Oel so- > l 1 1 1

. , T . . .... . »7 f» ,133 73D 113N 1T»1 »H3 iTIJJ 3-7C1 .llfplO ,T7
gar einer brennenden Lampe gebrauchen. Abajje sagte: I .

<

R. Eleazer b. R. Simon ist in einem Fall der Ansicht "> TOp D" ««" "33 i6l 3: 7J? ?]» 73D IT» »7 ,133

seines Vaters, und in einem Fall streitet er gegen ihn; »Q SD »71? "10» l,

3iT
42
iO«> ''»0 DOipOO DM*1 »7 rVBWJT)

in einem Fall ist er der Ansicht seines Vaters: Das ^N \N0 *3il 'S* N1BU 10 ,17 f^priO fTHrT "Oll ]»n»
Gesetz vom Abgesonderten hat nach ihm nicht statt, „^ „^ ^ ^ „^ „y, .^L, Kian nQ^^
in einem Fall streitet er gegen ihn: sein Vater ist der -0 , 1

. . . . , . ,. ., , .. mio »"3n,n
43»7 "t^cn "in 73» ,Ti7j? rpnjm »01: in

Ansicht, dass man sie, wenn sie erlischt, fortbewegen ' '

darf, sonst aber nicht, er aber ist der Ansicht, selbst 15 TOp Dn,l WD jlW "311 HD» ,11J?p3tt>1 133tt> Jötf.l

wenn sie nicht erlischt. «Aber ein Trinkgefäss, einen O10C »Tl "Ol 10» !D13l «"OH ,liyp »3,1 131 »''Oll

Teller, oder ein Glas darf man von ihrer Stelle nicht iniO 1D1»,1 1317 71D» 1\101 1317 rOl£>3 U^lp^liltP
fortbewegen.» Womit sind diese anders? Ula er- ^ ^ ^^ nDTO ^^ „^ ^^^
widerte: Der Schlussfatz vertritt die Ansicht R. Tehu- >

,
, >

,, „ . .. w . , . . , , hw mi3,i 73 ioi« ,m,T' "31 avnm i"! n^ nD"« nono .%/.«
das. Mar Zutra wandte ein: Wieso heisst es demnach

«aber»?! Vielmehr, erwiderte Mar Zutra, wird hier 20
s« »W n3^345

13 lp^lW 13,1 jO pn ^ObOO H3H0

thatsächlich die Ansicht R. Simons vertreten, denn was vSj? Tp^lHtf 0102 XI"* "31 10» lOn"» "3,1 10*1"»

R. Simon erlaubt, bezieht sich nur auf eine kleine :miO ^31 s131 vSj? ip^ll »S 110» ^3,1 "ISl n3K>355

Lampe, wo man darauP rechnet, bei diesen grossen .^I^L,
^m f^ ^^ nJ2ö 21 10N n^n , ^^

Gefässen erlaubt er aber nicht. — Es wird ja aber ge- > > 1 > .~

rr^ ^ n j t a • W" »7 73» Vin 13 pO?O0 ZW 13 )0n3 31 "WO48

lehrt: [Das OelJ, das in einer Lcimpe oder in einem I I I

TeUer zurückbleibt, ist verboten, R. Simon erlaubt es?! 25 -100 ,1710107 <ltt> ,13 ^71,1 »7 "3 »T3J? "3,171 13 ,101° Col.b

— Hier handelt es von einem Teller gleich einer Lampe2
,

lOH"» "3,1 10n s» "» »S» pB> 73 »7 »T3y "3,17 1»71

dort aber von einem Teller gleich einem Trinkgefäss. ni j;
«jn^y n^n j^yo^ nin^ ,100 31 10» ,m,T 31 10»

^
R. Zera sagte: Eine Kandelaberlampe, die man am ^ ^^ j^^ ^q niJ?0 n^y^ ^L, ^^^L,

n1DX
Sabbath gebrannt hat, ist nach demjenigen, der das 1

1 ; ; ) 1

„ ,. . , , , , .
i v f 3 vno mj?o ,i"7j? r» ,170707 hd» mj?o n-Sj; t^ myoS

fortbewegen sonst erlaubt, fortzubewegen verboten 3
,

I

1 1 1 1

nach demjenigen, der es sonst verbietet, fortzubewegen 30 2"n0 »7iyiP»nitt>PttMp48r3P7 ,lM
47
»Sl^ »1,11 ,170707

erlaubt4 . — Hieraus zu entnehmen, dass nach R. Je-

huda das Gesetz von der Absonderung des Ekels wegen

statt hat, das Gesetz von der Absonderung des ver-

1'penDQ b"'3kik 37
||
p^nn B 36

||
pSaSoa nvun f?3+M 35

>sn P 42 |i [0"K+] M 41 1|
n^ P 40

||
pSn B 39 1| njwa P 38

r\zv nniNa V M 45 |l [nac nnwa] vSy M 44
||

tth\ + M 43

bötenen'Gebrauchs'wegen nicht statt hat - es wird
• S:5+ 48 11«*^ vn B 47

H >™ M 46

ja aber gelehrt: R. Jehuda sagt: Sämtliche Metalllampen darf man fortbewegen, ausgenommen eine Lampe,

die man am Sabbath gebrannt hat! — Ist dies gesagt worden, so wird es vielmehr folgendermassen lauten:

R. Zera sagte: Eine Kandelaberlampe, die man am Sabbath gebrannt hat, ist nach Aller Ansicht fortzu-

bewegen verboten, hat man sie nicht gebrannt, so ist dies nach Aller Ansicht erlaubt.

R. Jehuda sagte im Namen Rabhs: Ein Ruhebett, das man zum Aufbewahren von Geld bestimmt hat,

darf man nicht fortbewegen. R.Nahman b.Jichaq wandte ein: Alan darf eine neue Lampe fortbewegen, nicht

aber eine gebrauchte; wenn man schon eine Lampe, die ja dazu bestimmt ist, wenn sie nicht brennt, fort-

bewegen darf, um wieviel mehr ein Ruhebett, das eigentlich nicht dazu bestimmt ist!? — Ist dies gelehrt

worden, so wird es vielmehr folgendermassen lauten: R. Jehuda sagte im Namen Rabhs: Ein Ruhebett, das

man zum Aufbewahren von Geld bestimmt hat, darf man, wenn man auf dasselbe Geld gelegt hat, nicht

fortbewegen, hat man darauf kein Geld gelegt, so darf man es fortbewegen; hat man es nicht zum Aufbe-

wahren von Geld bestimmt, so darf man es, wenn sich auf demselben Geld befindet, nicht fortbewegen, wenn

sich auf demselben kein Geld befindet, wol fortbewegen; dies aber nur, wenn es sich bei Dämmerung

1. Dass sie noch am S. ausgehen wird. 2. Einem kleinen. 3. Da sie am S. gebrannt hat, ist sie nach R. Mei'r des verbotenen

Gebrauchs wegen als „Abgesondertes" zu betrachten. 4. Da die]K. nicht ekelhaft ist, so ist deren Fortbew. nach R. Jehuda, der die

Fortbew. einer gewöhnlichen Lampe (dh. atis Thon) der Ekelhaftigkeit wegen verbietet, erlaubt.

cca*
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^KeLrh "MTI pt* nBöt« KPtf J8i3 nSt^ "3318° "I r^49,
3"i nicht darauf befunden hat1 . frla sagte: R.EBezer wand'e

W*ft
*rtniN1Mn,Ör,WfB3ri VnKanOyn^tOpWTO^nTlOipW cili: Das Räderwerk, das man abnehmen kann, wird

ntt m* myo rrftf r* m myo rr-Sp u>^ pia nat*a
nicht als mit diesem2 vereinigt betrachtet, auch wird

1

, ' ,. . Q 1 ' 1 es nicht mitgemessen, auch ist es als Bezeltung nicht

rrfn im pav w *nnMtanwpn pa"rrk um aa b
V01. Um,inhoit durch cincn Leichnam „„tbeschuteend

;

FoL4B«*TanDö -03 *an"rn ktm mw *aia aii nxpw rn 5
ferner darf man cs wenn sich darauf Geld befindcl>

hp~l "32 b]} "D pfäö 3n TtMO !T»fj HTM iTtirP *3T3 2~\1 am Sabbath nicht rücken; wenn sich aber darauf kein

Nö^a mOS Ht aiü DVa SpT'SJ fw "UMTOB fWnaU'a ^°'^ befindet, so ist dies erlaubt, auch wenn es sich

3m üvb T)2V \"2 UBH U"P T\"b «TaD min" "313 3in bei Dämmerung darauf befunden hat?! — Hier wird

, > *
1 -. t_ R. Simon vertreten, nach dem das Gesetz vom Abge-

*b neu nai^ "7 ne .tS htm ww san351mo« *n kw , . .
,
, . „ . . ... . D , , , Äi . .

.

I
' sonderten nicht statt hat. wahrend Rabh der Ansicht

an mn 13a um rre htm rrwr "aia an52 am er 10 R- Jchudas ist . _ Es leuchtet auch ein. dass Rabh der

pS TONI «na^a nan '•OpO »Daum W\W "hnehtob P8 Ansicht R.Jehudas ist; denn Rabh sagte: Man darf

3T HP 3 aT fvS "HBtf »Sm UNti* pmn nVlf 53,äl TCSP eine Lampe auf eine Dattelpalme am Sabbath 3 setzen,

Rer.pa—^
ßyggp^ kS

,
in ^'^ -^ KroSil "3n 31*7 '•IMt

54 °icht aber darf man ein ° LamPe auf eine Dattelpalme

^:f
6a

'
i i am Festtag3 setzen. Richtig ist es nun, wenn du

S£2 o*n pww »p* «n rm tipa :pmn njwa vSy
saggt> Rabh ist der Ansicht R Jehudas dass or zwischen

^<3T7 iT*? rvS *3 PB nSuinn nnn^ mr-a Vpnpa pW " Sabbath und Festtag unterscheidet: wenn du aber

D"T3 iTPTl N3P55 D"T3 iTPn nS"T »DP iTJfplB pjTBtP sagst, er sei der Ansicht R. Simons. — welchen Unter-

__ikalampc _

SJSr1
*
1**1 PnD31 DS°T3 ,Tie^ imaTPia .133*0 iranm' 2° dies! — Anders ist es in einem Notfall; sprachen ja

S
*SuktV02$ b& >Sa>aS1

56pjT3T D"*TpE> ppDlBN ptOK H3 n^rf auch R. Kahana und R. Asi zu Rabh: Ist denn so die

KlO p^nDnS TJ3S mnSm D-aei^ rW* pbiatP W rmBpi IIalakha? worauf er erwiderte: R. Simon verdient es,

m ^S San »rSy mm dni p^sp am m-m ^ da
i
s m

T

an ^ im N°tf" ^verlasse.
1

„ ' Res Laqis fragte R. Johanan : \\ le ist es bezuglich

A^-am ff«p ffrf na K-n "ai wi im pyoty "3Ti *«ooi" WeizenSj den man (in di ; Erde) gesät und Eiei, die

HS "pODH p SS« am DW naiDn p ClfJ? p^Bti p« pm> tt man der Henne [zum Brüten] untergelegt hat»? hat

DM HTDS NPB' STia PH naiD3 pWI Tflö pj?Otf ^T nach R. Simon das Gesetz vom Abgesonderten nur dann

S^np p'»^DMp
58T33^ ptp ppa is^n "-aS San n"Sy n:nn nicht statt

>
wenn mau deu Gegenstand nicht direct mit

„_...L _.._>. .-..^L ._ Händen abgesondert hat, wenn man ihn aber direct

.
' ' mit Händen abgesondert hat, hat auch nach ihm das

pya SS« pya^ ^b nSpO p» )3m^ -31 IÖK NaS na
(

.

esetz yom Abgesonderten statt, oder giebt es hierin

nxpirt VTIJraS ni'pim S\SP pSH «lrtl^ nyi^a IJaif jOl^ 30
keinen Unterschied? Dieser erwiderte: Nach R. Simon

M 52
|| avf-M 51

||
[o«Sn] rn: mnn M 50

||
^Sk V M 49

§'iebt es kein Abgesondertes, als das Oel in der Lampe

||n»m S2KM55 ||
'DK P 54

;|
Nm-nj?»—M 53 |i ai -]n-nby wahrend des Brennens, denn da [das Oel] für das

.WDKp M 58
||
'K20 »»Hl M 57

||
'i-j bv 'ENI — M 56 Gebot abgesondert wurde, so ist es auch bezüglich des

Verbots abgesondert. — Aber hat nach ihm das Gebot vom Abgesonderten nicht statt, wo der Gegen-

stand nur für das Gebot abgesondert wurde? es wird ja gelehrt: Hat man sie6 vorschriftsmässig überdacht,

mit Tapeten und gewirkten Teppichen verziert und darin Nüsse, Pfirsiche. Mandeln, Granatäpfel, Weinreben,

Aehrenkränze, Weine, Oele und Mehl ausgehängt, so ist es verboten, bis zum Ablauf des letzten Festtags davon

zu gemessen; hat er es sich aber von vornherein vorbehalten, so hängt Alles von seinem Vorbehalt ab;

und woher, dass hier die Ansicht R. Simons vertreten ist? — denn R. Hija b. Joseph lehrte vor R. Johanan:

Man darf am Festtag kein Holz von einer Laubhütte nehmen, sondern nur vom daneben liegenden, R. Simon

erlaubt dies; darin stimmen sie überein, dass das Holz der Festhütte am Festtag verboten ist, hat eres sich von

vornherein vorbehalten, so hängt Alles von seinem Vorbehalt ab. — Nur bezüglich desjenigen, was dem

Oel einer Lampe gleicht, sagen wir: da es für das Gebot abgesondert wurde, so ist cs auch bezüglich des

Verbots abgesondert7
. Ebenso wird auch gelehrt: R. Hija b. Abba sagte im Namen R. Johanans: Nach R. Simon

hat das Gesetz vom Abgesonderten nur bei einem Gegenstand statt, der dem Oel einer brennenden Lampe gleicht,

denn, da er für das Gebot abgesondert wurde, so ist er auch bezüglich des Verbots abgesondert.

1. Vgl. oben S. '117 Z. 7. 2. Einen Kastenwagen, — bezüglich der Verunreinigungsfähigkeit; vgl. hierüber Kel. xviii, 2.

3. Dh. am Vorabend, damit sie am S. bezvv. F. brenne. 4. An den pars. Feiertagen, an denen das Privatfeuer verboten war. 5. Ob
dieser Weizen, bevor er k°imt, als Abgesondertes verboten ist. 6. Die Festhütte. 7. Sobald die Lampe erlischt, hört das Gebot auf

u. das Gesetz vom Abges. hat hierbei nicht statt, während bei der Festhütte das Gebot die ganzen 8 Tage statt hat.
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R. Jehuda sagte im Namen Semuels: Nach R. Simon "2"lS Hlfplfi pX ^XIO**' 10X "H1.T 3*1 1CX »1TD*X^
hat das Gesetz vom Abgesonderten nur bei Trocken- r3nfn J, swinKTOI 13S3 tfpWM "1113113 f6« pj»»
feigen und Rosinen! statt. - Bei anderen Dingen

nfljn^ fl^ ^L, £ ^ ^^ ^^^
nicht? es wird 1a gelehrt: Wenn jemand Feigen isst, r 1 ; / t

einen Teil zurücklässt und sie aufs Dach bringt, um "* hf » IT»» |» W^ 9^ fort Wim 0*393

sie zu trocknen, oder Weintrauben isst, einen Teil 5 '^ ?3 1«^3-| P*>13m ppDIBKS 1ÖW Hfl« [31 pöPB>

zurücklässt und sie aufs Dach bringt, um aus ihnen DT3 .T*ni xSl X3\1 ilÖl nrtiT »31 XÖ^X "30 WTfi
Rosinen zu bereiten, so darf er davon nicht essen, *sS x'rX \2V ^3 xS D*T3 rPHTl X3\1 "¥pi0 *pS »TX
es sei denn, dass er sie dazu bestimmt hat; dasselbe

(
«p^ X3 ,

*lt3ji
,X ^31X1 rttliT "3*1 oSiyS 6oX\1 flVOtP *31

gilt auch von Pfirsichen, Quitten und anderen Arten ^ ^ ^ ^ t, ^ ,

von Früchten. Wessen Ansicht soll hier nun vertreten » „. . ?
' '

• , j- A t, T 1, ^ . . • f -i. ^ 10 J*nMra rrnjrn "nDx 61,niDx :ib pym ?V3 f

1

? yotpop
sein? wenn die des R. Jehuda, so hat ja nach ihm das .

'. • * I \
< * -"* -y

Gesetz vom Abgesonderten sogar da statt, wo man es ™ ™* ^W "™ '31 13 pyöO> '31 ,T3<0 Xy3° gSf
nicht direkt mit Händen abgesondert hat, um so mehr, WÜTU K-Jtt pyöB> *3lb PlSp'Ö pX fl*^ 10» WO pVOtt»

wo man es direkt mit Händen abgesondert hat; wahr- pBIW! pptTO p»°[3flm lifpiO 1T i" JV'VSII I3S3 pplO'lfl «*

scheinlich doch die des R. Simon. — Thatsächlich, die
[
n ^X°X^m rtuVM *1X pörWI PJJTÖ ""3K "11*1310,1 HS 1**^7

des R. Jehuda, dennoch ist dies nötig, weil man da-
ig ^ n)n„2 ,iy'313 63

*11D33J1 HDC3 mi«W fe62nri310
von gegessen hat; man könnte glauben, man brauche £_ r

• • L r«- ^ ö 1 1 .1.1 1 * 31 D1nnn Tn3 n13^ ^^ D%n^ pn rt»*"n roxxvtp
sie nicht [für den SabbathJ zu bestimmen, da man . ' '

davon gegessen hat, so lässt er uns hören, dass man WWW"1» nTO"»
J,1

fo*l
f.1
nW»3 fi» 1*>X 1Ö1X

durch das Hinaufbringen auf das Dach die Gedan- 110'3 X*"l ,101,1 niO'3 xS Ö1ti*
,£
7 H1D333 pXI 1BK3

ken davon abgewandt hat. *X1 pöl pplO'D P1131133 '03 "Sil X0*» n,
J'3

,X CÖPJ.I

R. Simon b. Rabbi fragte Rabbi: Wie ist es nach 20 XV3D »"" .T"*l "P*" IONS pyOO» "311 V131*" X0"X n'y3
R. Simon bei unreifen Feigen» Dieser erwiderte: Nach ,L,

n,t, ,T*,t, ^ ^^p »am D,T13*lS »O'X n^RI H
,C"

R. Simon hat das Gesetz vom Abgesonderten nur bei
ncc3 ^^ ^^ ^ ^ ^^ ^

Trockenfeigen und Rosinen statt. — Hat denn aber , ,
'

nach Rabbi das Gesetz vom Abgesonderten nicht statt.
«TT» lA TA W3K [3311 WT3 WW1 ,1^313 mD3331

es wird ja gelehrt: Mau darf nicht die wilden Tiere '^~ '"l3^"5 V1DK prtV »31 10X WH 13 13 ,131 10X ,
,13

,
3

tränken und schlachten, wol aber darf man Haustiere 23 X3C Xin.1 ilTO XJ?3 XII ^l finr '31 10X '0 pjJOtJ»

träuken und schlachten: hierüber wird gelehrt: Wilde ilS*J3in 6r
Sty .13 *|? pnV *310 X'IID .1"?

'
,10X1 (' i:X,

11p
65

Tiere heissen diejenigen, die zur Zeit des Pesahfestes
p-fljj«^ ks*"X Itt^JJ D

,J
?3 .1

,C
; 10« H3t^3

,t
'Vt3*iO'- 1,10

[auf den Anger] ausgetrieben und zur Zeit des [ersten] ^ ^^ no ^^ ^3 ^ ^j ^
Regenfalls emgetneben werden; Haustiere heissen die- >

' '

jenigen, die zur Weide ausserhalb der Stadtgrenze aus- ^ |W ,31 ™ ""», ^f»
° «aTT-nWO 10^0« tt.^1

getrieben werden und zum Uebernachten innerhalb » «TöBW PJOV 311 7°T13 10
1
" xSx 69pi1DXiy 1f10Ö> D«n

der Stadtgrenze zurückkommen; Rabbi sagt, diese, f.1B> lHO» D^il ^33npy0» "31 IM p1""n 113X1 X311

auch jene, heissen Haustiere, wilde heissen diejenigen, n*i*3 fP3 n'XIS^p'pCJ? 'X03 X3.1 1Ö*Ö"3 XS^X *X0 plJTO
die immer auf derWiese weiden, und weder im Sommer, — — —— —
noch in der Regenzeit nach einer bewohnten Gegend M 62

B "™"
,

P 61
B

kS + M
ll

60
«

'°,S
'
nW^ M 5

,

9

kommen» — Wenn du willst, sage ich: diese gleichen M 67 |i M ,n„ t,„M, _ M 66
||

,_ M 65 p ,„, niNSVtr M
hierin ebenfalls getrockneten Feigen und Rosinen4

; B 71
||
Kan M 70

|]
tew -f- JVt 69

||
2m B 68

||
]'SiJ3in

wenn du willst sage ich: er sagte jenes nur nach der .71S*S N2<«n2 M 72
||
iS'BN -f-

Ansicht R. Simons, er selbst ist nicht dieser Ansicht; wenn du aber willst, sage ich: er sagte dies nach der

Ansicht der Rabbanan; nach mir hat das Gesetz vom Abgesonderten überhaupt nicht statt, aber auch ihr

müsst mir ja zugeben, dass solche, die zur Zeit des Pesahfestes [auf den Anger] ausgetrieben und zur Zeit

des [ersten] Regenfalls eingetrieben werden, Haustiere sind, worauf sie erwiderten: Nein, solche sind wilde

Tiere. Rabba b. Bar Hana sagte im Namen R. Johanans: Man sagte, dass die Halakha wie R. Simon ist

— Aber kann R. Johanan dies denn gesagt haben, ein Greis aus Qarva, nach Anderen, aus Sarva, fragte ja R
Johanan, ob man am Sabbath das Hühnernest fortbewegen darf, und dieser erwiderte: Dieses ist ja nur

für die Hühner da?! — In dem Fall, wenn sich ein totes Küchlein darin befindet. — Richtig ist dies nun

nach Mar b. Amemar, der im Namen Rabas sagte, R. Simon gebe zu, dass [das FortbewegenJ toter Tiere

verboten sei, wie willst du dies aber nach Mar b. R. Joseph erklären, der im Namen Rabas sagte, R. Simon

streite auch bezüglich toter Tiere, dass nämlich [das Fortbewegen] derselben erlaubt ist?! — In dem Fall,

wenn sich ein Ei darin befindet. — R. Nahman sagte ja aber: Nach wem das Gesetz vom Abgesonderten

1. Die man auf das Dach zum Trocknen gebracht hat 2. Die man zum Abliegen (bis sie geniessbar werden) fortgelegt hat.

3. Diese jedoch gelten als Abgesondertes. 4. Da man sie direkt austreibt.
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Fol. 45b—46a SABBATH III, vi ___ 4"

Bef.aa jrSv 3 tVü .TS n»K nJtpö .TS n-Sn |KD pm 3"l°">aNni statt hat, hat auch das Gesetz vom Neuentstandenen,

um *3 mnc« nra rra rv>n74 nVu n»f> n-S nxpiö rrS und nach wem das Gesetz vom Abgesonderten nicht

t ..i. „„., „^ __ __,„ __ statt hat, hat auch das Gesetz vom Neuentstandenen nicht

<n nrwr« «An pnr »an na« ip na pnr ai
sUtt?!

'_ Wenn skh ein Brutei darin befindet Als

V*t\ *[ü\> 3110» pyOl^ -313 nD^mO» -n«? p JW».> R . Ji?haqb . Joseph kanl) sagte er imNamenR. Johanans:

»3"0 mbn IIB« pm» »31 lax mn 13 "13 1131 n8»n 5 Die Halakha ist wie R. Jehuda; R. Jehosuä b. Levi sagte:

T\ÜV 2~h »»3K iTb "10S n»S NT3D üb n»Sl "n8N
75 pai£> Die Halakha ist wie R. Simon.- R. Joseph sagte: Das

"in N3K s3i wi rnirr "313 pm» »3m Ni3Dn sS ns ist es eben
>

was Rabba b - Bar T
-
Iana im Namen R

- J°"

iwhl bv KTOÖ fall KC»n>n KUt »31 ^ *Sp»K »DK
^gesagt hat: Man sagte, dass die Halakha wie

,

•
1 , 1 ' R. Simon ist, man sagte, er selbst ist aber nicht

»Ott »3n 77 mv» \vh rays *d rhthm üb) <m »ain
dieser Ansicht Ahajje sprach zu R Joseph: Und selbst

Tpb KT3D fffliT »313 pm» "311 ffln pm» »3T1 .TTÖVI 10 hast du das nicht gewusst< dass nämlich;R. Johanan der

»JK^ SmiO mONp KmiO n»S 1BK mfpia rT
1

? n\Sl Ansicht R. Jehudas ist? R. Abba und R. Asi waren ja

tP»pS B>»n ffWl "DK 31 18K79 RWTI 13 KrtK
78 »31 "I8K1 bei R -

Abba aus ?aJf* anwesend, wo eine Lampe auf

m» <ntt>3 nfafaS80 nmo nn« rra nfa»m nmia rraa
das Gewand R

-

Asis fiel
-

und er

v

n
?
h™

u

sie ni

,

ch
'

fo

A

rt

:

. 1 > i
1 aus welchem Grund? — wahrscheinlich, weil R. Asi

WO 133 K<?K US )"» W ™ JW ^ ™» ™R
ein Schüler R. Johanans ist, und R. Johanan wieder der

n^ntWnVBs3
8Y3nnK1T3n?B^8

Y3nT13öJ?3Kp3;»^ 15
Ansicht R. Jehudas ist, nach dem das Gesetz vom Ab-

l.Trin »18K1 ?]D1» 3"ll .131 »KÖ Kaj?ai nfafaS TlDK gesonderten statt hat. — Dieser erwiderte : Von einer

Hill FjDT" 3lS »»38 mS 18K Oipo nS JOip D1K» fatVl Lampe wendest du ein
1

!
anders verhält es sich bei

»31 miw38S faw* ibki opa »S v3ip diki D»jnn nS»3
einer LamP e; denn R - A1?a b

-

T
-
Ianina erzählte im Namen

Sab.nSb 1 1 ba 1 .0. l • R - As is- ^ass Re s Laqis in Cajdan gelehrt hat: eine

^•L vh* n3t^3 .TpnoS nrnm^nnwaS imo 84
D":nn rfn um

Lampe _ die maa mit einer Hand tragen kanll> darf man
roJ.4bp

yoK, ,3in ^3^3 ,KÖ ,Dn ,s nv «,in ^2 X3S ^85^^ 20 fortbewegen> die man mit beiden mndea tragen muss>

^pTn n3 n^T nrSin pj;3 nvSm \S*Ö "II^T Wpb p darf man nicht fortbewegen. R. Johanan aber sagt:

nfma n^äA^miO« POOp pa nVm j"3 nrSin 86^^ Wir vertreten nur bezüglich einer Lampe die Ansicht

**» "3 nvSim nSn2 1B« nm89 Wl .13
88 rWl "C3

R
-
Öimöns

.
eilie Fusslampe aber darf man, gleichviel

, ao ob man sie mit einer Hand oder mit beiden Händen

z^F1» «h 13D nö1 P« ^ ^ Trrn ™ nW "»P3 trägt, nicht fortbewegen. - Aus welchem Grund? -
sM.i^nami or,D3 n3bn°pnr "3t io»m »an pnr »an iön »bi as Rabba und R Joseph erklärten beidei weü man für

' äS»»«! ih TONI |"K naatf3 «»ntP }a?3 nSlf »aaiÖ* |3W diese einen Platz reserviren muss. Abajje sprach zu

**""''
nm» p"l13 |»«1 non tXVa nOJ? nS^a |»W naj? rmW R.Joseph: Der Baldachin des Brautpaars ist ja ein

?,K1 *ntf90mj?a n^J? fK »n niya n»^ IP»«' »ta n3^3 Gegenstand, Or den man einön Platz reservirt, dennoch

t sagte Semuel im Namen R. Hijas.dass man den Baldachin

I des Brautpaars am Sabbath ausspannen und ausein-

m*l m3B>S KS^ n^a^n p ^3 mya n^J? IM X^91
SO andernehmen darf! - Vielmehr, sagte R. Abba, hier

S3T "jSn nnX DVD nS p pann»92 »an "ia« ipm» s31 bv handelt es bei einer aus Gliedern zusammengesetzten

n^n P 76
||
non - M 75

||
[jran+ ] M 74

||
1MD , + M 73

LamPel - ~ ^enn dem so ist
'
~ aus welchem Grund

tef«S P 80
|| »3K nDK+M 79

||
N»n M 78

||
nn«oSm M 77 erlaubt es R. Simon b. Laqis ? — Unter Gliedern sind

n"i me*D — MSSUnSu'aP .nSD'Jtr M 82
||
nStD'awM'Sl nur Verzierungen, die wie Glieder aussehen, zu ver-

M87
;,
>m M 86

||
»dk B .««n n M 85 !j mmol ,mnie M 84 stehen. Fololich darf man [eine Fusslampe], die aus

||nS»aM91 II imu M 90
||
rvnOH+AI 89 !j rpa P 88 I

1 -SuS—
, n , ., .. . £ .

11 " ' M ' " !i .. „n einzelnen Gliedern zusammengesetzt ist. ob gross oder
.DJ?D K'J.'C^IK AI y£

klein, nicht fortbewegen, eine grosse, die Verzierungen

hat, ebenfalls nicht, mit Rücksicht auf eine grosse, die wirklich aus Gliedern zusammengesetzt ist; ihr Streit

besteht also nur bezüglich einer kleinen, die .Verzierungen hat: der Eine ist der Ansicht, man ordne bei

dieser ein Verbot an, der Andere ist der Ansicht, man ordne bei dieser kein Verbot an. — Kann denn aber

R. Johanan dies gesagt haben? er sagte ja, dass die Halakha wie die geschlossene 2 Misnah ist, und eine

solche lehrt ja: Das Räderwerk, das man abnehmen kann, wird nicht als mit diesem vereinigt betrachtet,

auch wird es nicht mitgemessen, auch ist es als Bezeltung nicht vor Unreinheit durch einen Leichnam mit-

beschülzend; ferner darf man es, wenn sich darauf Geld befindet, am Sabbath nicht rücken; — wenn sich aber

darauf kein Geld befindet, so ist dies erlaubt, auch wenn es sich bei Dämmerung darauf befunden hat! R.

Zera erwiderte : Um nicht den Worten R. Johanans zu widersprechen, wird unsere Misnah zu erklären sein:

wo darauf während der ganzen Dämmerung kein Geld vorhanden war 3
.

1. Viell. fällt sie auseinander, u. man könnte sie am S. zusammenstellen. 2. Vgl. oben S. 91 >•'. 3. 3. Der Satz «wenn sich

darauf Geld befindet» bezieht sich auf die Dämmerzeit, bei Beginn des S.s.
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423 SABBATHIII,vi Fol. 46a—46b

R. Jehosua b. Levi erzählte: Einst kam Rabbi nach 1111 IlS tPJD'W "133 JiyOlJ> ^"ID ,111302 mim KlSDVlS
Diosaphra1

,
und lehrte da bezüglich einer Fusslampe, 111302 1111 KOS"1! IS KimiS H394

py0tt> "O^^lllJOS
wie R Simon. Sie richteten die Frage: Lehrte er be- jL^ r3^531 .«,, ^^^ -^^ ^p,^
züglich einer Fusslampe, wie R. Simon bezüglich einer 1 1 1' 1 »

gewöhnlichen] Lampe, dass es nämlich erlaubt ist, oder V",
:i*OrW T^M WW Mm ^MF.VI ^

lehrte er, dass es bei einer [Fusslampe verboten ist,
5 ^TO »^3n W W OT! ,TinxS pp« n*TO <D1*

und bei einer [gewöhnlichen] Lampe wie R. Simon, jAp'tMa 113K 'Q'l'lCMn "OlS "W '21 10p\Xl MIP /«*•'**

dass es nämlich erlaubt ist? — Die Frage bleibt dahin- ySp"1« vj tfJitp SöSöö 111 iS j2 yiPl.T "OTl iTIlxS
gestellt. R. Malkija war im Haus des R. Simlaj an- ^ ,K -^ ^ w^ 1,^0^ ^^^ ^^
wesend und trug da eine Lampe um, R. Simlaj aber Qfi . l l
n»>,m \hm ^-.c «, 1 d t n T,~ .1 «! NV2D96

7iyOB> <212 \X 1111^212 13^7 .T7 KT3D 111,Tnahm ihm dies übel. R. Jose Gahlaer war in der Ort- '
, ,

schaft des R.Jose b. Hanina anwesend und trug da eine
10 n - XT3D W>* ^312 oSiyS fiyOtt» <312 13^ Tth

Lampe um, R. Jose b. Hanina aber nahm ihm dies Übel. 31 10X IT3J? 111
97 xSl Nil Jim* -311 11132 DWOI

R. Abahu pflegte, wenn er nach der Ortschaft des R. 17107öS 110» XOD31 iSloSoS TV XW01 NJItt* 111.T
Jehosuä b. Levi kam, eine Lampe umzutragen, wenn er jfafah VW "BJ KBB51 STTW "HBXI BOT 211 121
nach der Ortschaft R. Tohanans kam, keine Lampe um- l l l qbw. .

, ;
• _ .

L

'
. . ,

p
^ T «2i ^oS ySp\x x^ix 21 :*öö ms mosS *:m Smn98

zutragen. Wie denkst du? ist er der Ansicht R. Je- '

hudas. so sollte er doch nach R. Jehuda verfahren, ist » **" 'TÖP *™* 2™ W*M
'
T>™ ^299|D^0 111

er der Ansicht R. Simons, so sollte er doch nach R. *]DV 211 121 KBJH3 *K8 ,tS 10X mf}J«S Xy2 X21 10p\X

Simon verfahren?! — Thatsächlich ist er der Ansicht ,tS
3 10X iTSiöSbS ^Itf* ""Oi

2 XBSJ1 X311P liTTIl H1BX1
R. Simons, jedoch unterliess er es zu Ehren R. Johanans- -,^3^ nnra ^ nf,j, K?K WB n3 mp& Kim S^XIl

R. Jehuda sagte: Eine Oellampe darf man fortbe- ^ ^ ^^^^^ ^^ ^^wegen-, eine Naphtalampe darf man nicht fortbewegen;
, , c ,

, , f

Rabba und R.Joseph sagen beide: auch eine Naphta-
20 *™ ^ * 1^^™ »3* ** "** *= ™

Col b
lampe darf man fortbewegen, da man mit derselben "MU D^BJl TOT! S22 Jl *lfl my20.11 D-Btt.TI CTBM il/f^
ein Gefäss bedecken kann. R. Ivja kam zu Raba, während ">B: X21 8

.T'Sy ^2 mm WKI 7 Swi Oy» 10 «Siy 10«1

seine Füsse mit Kot beschmutzt waren, und setzte sich mj
pnr 13 »om 31 1QK n^j; ^ min »3W S^KIl

vor Raba aufs Bett Raba nahm ihm dies Übel, und ^U ,^ ^ ^10^ „I, ^9 n^3 ^ XJcni
wollte ihn d quälen; da sprach er zu ihm: Warum lehrt „ Sab 44a

Rabba, wie auch R. Joseph, dass man sogar eine Naphta- * ™° P^ ^ ^1D« n^jHWW |0W 1H10 (T3I1 ^.^
lampe foitbewegen darf? Dieser erwiderte: Weil man 1»W |^0^ W'TOVfl IVpiO 7\H TP? pyötP s3lS SoS« &/•»«•

mit dieser ein Gefäss bedecken kann. — Demnach sollte Tl |2)0! |0 IT p* 310 DT1 3iy0 12"1

: 1010 JW S3

man jede Scherbe auf dem Hof fortbewegen dürfen, D1X S21 13 1ü 1221 TIO»« PIBÄ01 21^? DIN Dll 12Xnm
weil man mit dieser ein Gefäss bedecken kann! Dieser ^ L,,

QJn ^^ ,ß ^R 10 ,a mo n ^ ^ ^^ 3^,
erwiderte: Jene trägt den Charakter eines Geräts, 1 11
,;,„ .... .

f
. r. >u „ „ 4 30 .T3 7^:1 10^ "0 X010 ,T2 TC31 1017 "X0n OKI «010

diese tragt nicht den Charakter eines Geräts; wird denn

etwa nicht gelehrt: Armbänder, Nasenringe und Ringe "lö" "O Jfl3p D10 1"2 S^CH 10lS ^On 0X1 yi2p 010

werden wie alle anderen Geräte betrachtet, die man im 12^2 DTU p"B0
o

«0n 12 "01 3^0 021 Tfh ppiTOI JJ^
Hof fortbewegen darf? hierüber sagte Üla: Aus welchem

|| h„D _ M 96
||
*<m P 95

||
n^aaOM 94

||
»wnS + M 93

Grund?— weilsieden Charakter eines Geräts tragen, eben-
|jow| B 1

||
w>u n3 M 99

||
«:a...SwmOM 98

||
mn—M 97

so auch hier, weil sie den Charaktereines Geräts trägt. R. B 6
||
«in + .S"N—M 5

||
ins B 4

||
n»S— P 3

||
«aa — M 2

Nahman b. Ji9haq sprach: Gebenedeiet sei der Allbarm- II
«31 — M 9

||
on'Sy 2"n S3'K »03 «n M 8

||
-:w P 7

||
ri^J«

herzige, dass Rabh den R. Ivja nicht beschämt hat.
'™ ':n0* 'a Dnn 13

»
Wn M 12

"
WnS M U

»
n0K M 10

Abajje wies Rabba auf einen Widerspruch hin: es wird gelehrt: Das Oel, welches in einer Lampe oder

in einer Schüssel zurückbleibt, ist verboten, R. Simon erlaubt es ; hieraus geht also hervor, dass nach R.

Simon das Gesetz vom Abgesonderten nicht statt hat, dagegen heisst es: R.Simon sagt: wo der Fehler4 nicht

bereits am Vorabend des Fetstags kenntlich war, heisst es nicht Vorbereitetes! — Ist es denn gleich? dort

kann man ja abwarten, bis die Lampe ausgehe, kann man denn aber hier warten, bis es einen Fehler be-

komme? man denkt ja: wer weiss, ob es einen Fehler bekommen wird? und wenn du schon annimmst, dass

es einen Fehler bekommt — wer weiss, ob dieser Fehler ein bleibender sein wird; und wenn du schon

annimmst, dass es einen bleibenden Fehler bekommt — wer weiss, ob sich gerade ein Sachverständiger 5

einfinden wird. Rami b. Hama wandte ein : Man darf am Sabbath im Interesse des Sabbaths Gelübden auf-

lösen6
, — warum denn? man sollte doch hier ebenfalls einwenden: wer konnte vorher wissen, dass ihr

1. Nach \V i e s n e r (Scholien ii 97) Diospolis (das alte Lydda); dies ist nicht unwahrscheinlich, die Verwechselung von /und

r ist häufig. 2. Werin sie nicht brennt. 3. Durch schwierige Fragen. 4. Bezügl. eines fehlerh. Erstgeborenen, das in eine Grube

fiel; vgl. Bec. 26a. 5. Vgl. das. 6. Der Mann die Gelübden seiner Frau; vgl. Num. Kap. 30.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



Fol. 46b 47a SABBATH III,vi 424

Dnn 7J?3 PlSppTWnD^SS MB*7 *M8Ml
16n3#n jmhu ä& Maim auflösen wird! Hier ist es nach R. Pin-

Giit" Sa »an n*8B>a omo ai tdih'ioti rrapa dtoo ama has im Namen Rabas zu erWären ; R - Pin>as saele "am -

Ned.j3b
» 1 o « 1 ; lieh im Namen Rabas: Jede Gelobende gelobt im

fcj 1<7a 1
I

•

*
1

ihres .Manns. — komme und höre: Man darf am
Ned%bTvh ppiTBI 18« "0 MB"

1

?
16

"MBM1 naiPS nai^n "JUX W §abbath im Interesse des Sabbaths um die Auflösung

iTOQ ,T7
18 X^B D3PI fT"fj ppifO 17 X7 ""M DWl D2n 5 Von Gelübden nachsuchen 1

;
— warum denn? man sollte

317 W3M PPS W Dm iTb ppTJBI Tö* "•a «an mann J a sagen: wer,wüsste es vorher, ob sich ihm ein Ge-

rx rmsa nkW>19 -w» nnaa pjoi? *ai na« <a sior
lehrter treffea wird?! Hier können es auch drei:

; i_ 11 Laien machen, wenn sich ihm kein Gelehrter triftU-m rrnaa 17 a\73i ms mbth xaya "Mb X7 nnaa »7 , . , . , . . . . ., B .
1

. dort aber weiss man nicht, ob sich ihm ein Sach-

im panO jW 131 18X1 ppeV "317 n-7 p-fOtf verständiger treffen wird. Abgefragte R.Joseph: Kann

.&**« 13731 7BB31 TOB XB3 BIX 1113 IBIS pj?8tt> "Ol" K"0m 10 denn R. Simon gesagt haben, dass man sie, wo sie er-

XllB^X Xa^X pia^B H3H Xa^n 73 J^in mtfJ?S rian*1 X7iy lischt, fortbewegen darf, also nur, wenn sie erlischt:

>21 Krn t,
3 «yno pyo^ i2«] i;j ^-)2»o K7 "a xn'nixi

nicht aber> wenn sie nicht erlischt
-
und zwar

>
weil sk> -

i
während er sie hält, erlöschen kann, — wir wissen ja

Y\yov s3i ntp na-a X7 "3 »an miid-m xa\s na*n _ c . . , , . . . . . . .. ,

'

\

'
I I I von K. Simon, dass er der Ansicht ist, die unbeab-

2?JMW 13731 |31ia paiB mOa nS»' X31 3^riB rhmib s[chiigie That sei erlaubt! denn es wird gelehrt: R.

ätSpWSHfl B*8^3,1 "328 DVStWai nenn UDO nana pan11 15 Simon sagt: man darf ein Bett, einen Stuhl oder eine

XIICX ria^B ^ai Xan Xm JiT1inX7 7p83 f^l^BB Bank rücken, nur darf man absichtlich keine Schramme

xSx n'rnnaS raa^ -ai np pro X7 ^a xa^x
20xn^T!Xi

maclien
- — In cinem Fall

>
wo die That mit Absicht

1 01 1 l 1 ein biblisches Verbot sein würde, ordnete R. Simon,
Foi.47 1317 0^3 rwyn- 1 rxin nTnanaty u? mn xai ibx , .,-,,• .. ... , , T .

f
I wenn ohne Absieht, ein rabbamtisches Verbot an, in

1BX23 pnV ^31 IBX «K ^31 IBX NTJ ^31 IBX I^UDWl einem Fall aber, wo die That bei Absicht ein rabba-

nnna 7B7B7 "Ol Tnn b DUBn24
^31 IBX X:»n ''Sl 20 nitisches Verbot sein würde, erlaubt R. Simon, wenn

"'ad }JnV '•ai IBX ^B ''DX ''aiS X1 s * "Ol iT7 IBX niCX3 ohne Absicht, von vornherein. Raba wandte ein,

sä.«* nama raxm nSaSa ix
26

rra pxm ua25 dix 7bu° »mm Kleideihändler dürfen [Mischgewebe] wie gewöhnlich

11 oh 07 verkaufen, sie dürfen aber nicht beabsichtigen, Tsichl
nrro nx7B na^aa-8»^ ^ai ibx n;n 13 13 ,i3i

27
iasi . . . . ,. . .

' l

n .. g ,
' , bei Sonnenschein gegen die Sonne oder im Regen

4^DDWM M7. n-B ,13 n^7 X,1 -l-a n3T1^X1 X-yB ppDy gegen den Regen [zu schützen]; die Strengfrommen

iSSfr "^ ""^ IBX |"Bip ,13 n^XI "»83 Xa,1 1BXl
29Xin nW2 25 aber pflegen es rückwärts auf einem Stab zu tragen.

Ho ~'b
Q^Jj; ,|133° 31pn,n

30
C',

'
,

33?S 1*n XBTI "»all ^^'n s8 *31 "O ^er i st
J
a das Tragen mit Absicht ein biblisches Ver-

X7X X7 Bn^yS D^yi 73X ,,

1
,,^>,7 Cl^y nSa D«3yS

bot
'
dennoch eilaubt R

-
Simon, wenn ohne Absicht,

1 von vornherein! Vielmehr, sagte Raba, lasse Lampe,
niaitwi v\w X3i iax ti iw n:x mm "tb "ax ibx „ . .,>.*.. - • TT * r» •

.
1

. üel und Docht, diese sind ja ein Untersatz für einen
7ti> SJT3 -TW D\SB X7 >X,n

3
-D^X8 "J?^1 W PJT3 X1,1 1313 verbotenen Gegenstand^.

|Bm 31 "3 J3*m
sa X31 IBX X7X "Oa^B \X,n ^rB "^l 30 R. Zera sagte im Namen R. Asis im Namen R. Joha-

BefnöJThp Xa\S1 33 by ?|X1 X8B ,,

p
39
33X X313a p^Sa^BB mn nans im Namen R. Haninas im Namen R. Romanus'

mVna nSl^ ri3 ty OXt^ r^l •'a^n^B a^y ^a 34
natt'

RIir erlaubte Rabbi
>

eine Räucherpfanne samt der

.
' Asche fortzubewegen. Da sprach R. Zera zu R. Asi

:

— M 16
;

K!3>S »D3 wiwn M 15
|
jnw omaS pSwai + B 14 Kann R . j hanan dies gesagt haben? es wird ja gelehrt:

oi sin M 20 W?dSP19 reS—M 18 |!ppra P 17!|kb^ Ar ^ f
' • v a * »v. ^ c* •

n«n«-M 23 1|
«aun <mi pnv sdst -d + M 22

1|
wpi m 21

Man darf sein Kmd traSen '

wahrend es einen Stem in

»a'an 12 «2« "l M 27
||
l»—M 26

|| nK-fM20
!l
Diana M 24 der Hand halt, einen Korb, in dem sich ein Stein be-

'yS ya—M 31
||
«'anm B 30

||
nn IQ« M;29

jj
ton+M 28 findet, und hierüber sagte Rabba b. Bar Hana im Namen

.na—B 34
jj
rvotapM 33

||
«m P 32 R . Johanans: Hier handelt es, wo der Korb voll Früchte

ist; also nur, wenn er mit Früchten gefüllt ist, nicht aber, wenn keine Früchte darin sind! Eine Weile war

er bestürzt, dann erwiderte er: Hier handelt es ebenfalls, wo [in der Räucherpfanne] Weihrauchstückchen

zurückgeblieben sind. Abajje wandte ein: Hatten denn die Weihrauchstückchen im Haus Rabbis einen Wert?!

wolltest du aber einwenden, sie hätten einen Wert für die Armen, so wird ja gelehrt: Kleidungstücke der

Armen werden nur für die Armen als Kleider 3 befrachtet, Kleidungstücke der Reichen werden auch für die Reichen

als Kleider betrachtet: die der Armen werden also für die Reichen nicht als solche betrachtet?! Vielmehr,

sagte Abajje, dies ist mit einem Steckbecken zu vergleichen 4
. Raba sprach: Dagegen giebt es zwei Ein-

wendungen: erstens ist ein Steckbecken ekelhaft, während diese nicht ekelhaft ist, zweitens ist das Steckbecken

offen, wählend diese zugedeckt ist. Vielmehr, sagte Raba, als wir bei R. Nahman waren, pflegten wir die

Kohlenpfanne, der Asche wegen, fortzubewegen, obgleich in derselben Holzstücke vorhanden waren.

Man wandte ein: Herin stimmen sie überein, dass man [eine Lampe] nicht fortbewegen darf, wenn sieh

1. Bei eiium Gelehrten. 2. Die Flamme. 3. Hinsichtlich der Unreinheit. 4. Das mau am §. hinaustragen darf.
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425 SABBATH HI,vi Fol. 47a—47b

darin Dochtfetzen befinden. Abajje erwiderte: Dies SxiOtt* 13 "lS 113V »W?33 ""3X 10X° SoSoS TlDXt£> Sa6.7Si

wurde für Galiläa gelehrt 1
. Xin"2X Wp 1111 X""n 13 Wl,1 3lS] X3X "3lS

35
m3"n3t£>X

Levi b. Semuel traf R. Abba und R. Hona b. Hija
n3B,.,^^ ^^ ^^^^^^ ^ ^36

vor der Tliür R. Honas stehen, und fräste sie Darf o- > >

& m. ., rxr v- v „» * 11 -) rx- 3i 's'i 10» 'Tn.T 3ii .Top? xnx "oi top rw nox
man am Sabbath ein \\ eberbettJ zusammenstellen r Diese

,
' ,

erwiderten: Man darf dies. Darauf kam er zu R. Je-
5 ** H3^3 D--D1B hü 100 1TO1 !,TTin ^ÖKI *»*

huda; dieser sprach: Rabh und Semuel sagen ja beide, .13p nXOn 3"T1 n3tt>3 ,11130 HJp Ytnöil* 'WPÖ nSBTi/Si*.«

wer ein Weberbett am Sabbath aufstellt, ist zu einem ")B1K "XÖ"D "3*1 11DX *73X 1102 YOTfl DX1 TUT1 xS J"T"D
38

Sündopfer verpflichtet. Man wandte ein: Wer einen Kjn ,sn ,3 TOsn ,nrx -^ TOWa ,^ ^n^ ppArm in einem Kandelaber einsetzt, ist zu einem Sund- ^ ^^^ 89^ ^^^
opfer verpflichtet; eine Pinselstange der Kalkanstreicher '

> . ,

darf man nicht zusamenstellen, hat man sie zusammen-
10™ W* ™ PR* ** ™» ™ ™^ DW ""* Col.b

gestellt, so ist man frei, dies ist nur von vornherein 31 "3 1H10 "121 HM DK 101X Sx^OJ ]3 ]1J?0^ J31
HXOn

verboten. R. Simaj sagt: wer ein gebogenes Blas- 10X X30 KÖVO ilS TUTÖ mfl WMT»40 Höö W11 WOT
hörn [zusammensetzt], ist schuldig, wer ein einfaches wn nyn p pM -pnjn ,so K3-,^ pJ3Tffi XU1 ,1^
Blashorn [zusammensetzt], ist frei! - Jene sind der ^^^ ^^^^^ ^^ ^
Ansicht des folgenden Tan na; es wird nämlich gelehrt:

1 1 1 l

Fussuntersätze des Betts, Füsse des Betts oder Ziel-
15 ™ D* "»»" * XT3D ^W P P^ f

3"
13 "» ™

täfeichen3 darf man nicht einstellen, hat man sie ein- .IffiO "21

gestellt, so ist man frei, dies ist nur von vornherein » > • > »

, K . ^ < • • v,. v t *• 1 oin? in 1 KTi rmrow s3p1 i:n nnn v?3 pimverboten; man darf sie nicht befestigen, hat man sie ' '

I

befestigt, so muss man ein Sündopfer darbringen. M332 KlHCf "320 DV3

R.Simon b. Gamaliel sagt: lose ist es erlaubt. Im ,Y13 X311 31 10X 13DM0 "Sd *7030p° XII .XID^l »'*-«'»

Haus R. Hamas war ein Klappbett4
, das man einst am jo Q">o mrh "p tibi ! 14*00 |H3 |"X ni2nr3 J?W.Y 311

Festtag- zusammengestellt hat; da sprach einer der ^Hl° "DI" -312 XOHD »n XO^ :H330 KimtMlpO Ol««
Jünger zu Raba: Du bist also der Ansicht, dass dieses L
i, . „ .., ,. . . 31J?3 n3B>3 "DV "31 10K1 HO^X X13Dm 11DX "«-S? DIU
Zusammenstellen ein ungewöhnliches ist, — zugegeben,

dass dies kein biblisches Verbot ist, allenfalls aber ist
^3 V™ »W™ ^3ti>3 "03 X2,1 X0"fl "31 10X "0 n3»

dies ja ein rabbanitisches Verbot! Dieser erwiderte: n3B> 31j;3 lOI
1

? "["13t }"X1 n3^3 m3fl3f"3 ^SpS 13,1 nnn

Ich bin der Ansicht des R. Simon b. Gamaliel, welcher
"J"13f ?"X1 n3tt> 3"vy0

41
i13DO Xintf "320 D"0 1?)Ph ?n" xSl

sagt, lose sei erlaubt.
25 ^^ SJSBf ^^ N0 ,n^^ ,^s ^ ia8 ^8 n3^3 ^^

EAN darf unter die Lampe ein Gefäss zum Auf- :T13"3 nX 3ip0^ "320

fangen der Funken setzen, jedoch darf man
|| ;nj,„D

i,v M 38
|| n>S+M 37

||
min» am M 36

||
wanS 1 35

darin kein Wasser thun, weil man auslöscht. xnS'Sj M .KD'^Jt V 40
||
papD bv |'n3T>Si 'on >j?i3i M 39

GEMARA. Ma" entzieht doch aber dem Gefäss
•"1V3 M 41

||
mm

seine Benutzbarkeit! R. Hona b. R. Jehosuä erwiderte: Funken sind nicht von Bedeutung.

Jedoch darf man darin kein Wasser thun, weil man dadurch auslöscht. Eine abgeschlossene Misuah 6

vertritt also die Ansicht R. Joses, welcher sagt, was ein Auslöschen verursachen kann, sei verboten. —
Und du glaubst dies? R. Jose sagt dies nur vom Sabbath, sagt er dies etwa vom Vorabend des Sabbaths? wolltest

du aber einwenden, hier handle es ebenfalls vom Sabbath, so wird ja gelehrt: Man darf am Sabbath

ein Gefäss zum Auffangen der Funken unter die Lampe setzen, um so eher am Vorabend des Sabbaths; jedoch

darf man darin selbst am Vorabend des Sabbaths kein Wasser thun, geschweige denn am Sabbath selbst, weil

man auslöscht. Vielmehr, sagte R. Asi, du kannst auch sagen, |dass hier die Ansicht der Rabbanan vertreten

ist, denn hier ist es anders, weil man das Auslöschen direkt verursacht.

1. Wo Linnen sehr teuer war und auch Dochtfetzen einen Wert repräsentirten. 2. Transportables, auseinanderzunehmendes Bett.

3 Für einen Tfeilbogen. 4. Rieht, (wie Ärukh) HH^i (hebr. nSu bv HBD) Bett aus Rohr, zum Zusammenstellen. 5. Vgl. oben

S. 91 Note 3.

Talmud Bd. L ddd
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VIERTER ABSCHNITT.

ORIN darf man [Speisen] warmstellen, und
Bb. ipa

Ned.ab
Naz.sa

xl twib vx vjsib rx n»3i tjdib ,1Ö3

worin nicht? — Man darf weder in Trestern, L>m2 X^l TD2 xh Hlü2 xV ^212 xh 11SJO

noch in Düngern, noch in Salz, noch in Kalk, noch ^ V31Ö2 xh 1-313 xH "12112 xVl l'»^^ V2 Vn^l^
in Sand, ob feucht oder trocken noch in Stroh, noch ' ^

^
in Traubenschalen, noch in Charpie, noch in Gras,

, \ r

wenn es feucht ist, wol aber wenn es trocken ist.
5 ™ ^ B711 W n23 ltf? X-J?3-X .»"IÖJ

GEMARA. Sie richteten die Frage: Wurde dies |3B> ta jJH |-OB*01BH »öS-1 1K -01 T2B> pB>01BH

bezüglich Oliventrestern gelehrt, in Sesamtrestern ist es ,-^p s^«i «q-| 13-7 «in D1B>0 KT1
? »31 112X1 yOB> KD DTITl

aber erlaubt, oder wurde dies bezüglich Sesamtrestern L,^ «^ ^.^ Qsnn ^ nBjl ^ -|n«.j«^ ^gg na pQp
gelehrt, und um so eher ist es in Oliventrestern ver- ^ ^ ^ ^^ , , ^ q^ ^
boten? Komme und höre: R. Zera sagte im Namen .1 I l

r
' • 1

von jemandem aus der Schule R. Jannajs: Einen Korb, 10 ?=* *> ptWflttH »^l "j»0 DWI Htail ^0* pvb Fol.48

in dem man [Speisen] warmgestellt hat, darf man auf »linS Hl-in Xm^ B^l -3^ lJ>Sp-K »1-J "'SU 131
2

IK^il

io» rcn iTstö »oipoipi xoiox x-oi »na ronxi*»i3jr

dai n-S io» dito -a Sy on-oo xjb> "xo im -3i n-S

D1D1 H-jn 111 1-SlO »P -Tibi» »3.1 D-D10 »P -OlplK

Oliventrestern nicht stellen; schliesse hieraus, dass dies

bezüglich der Oliventrestern gelehrt wurde. — Tat-

sächlich — kann ich einwenden — ist das Warmstellen

auch in Sesamtrestern verboten, Hitze jedoch verbreiten

nur Oliventrestern, Sesamtrestern verbreiten kerne Hitze- 15 10» ,12V IMTJ .l-lty »So: TONI »3131 KD1DX7 1TWD16

Rabba und R. Zera waren beim Exiloberhaupt an- Xp19.1";n P|loS n-tfl XHBM JTb 10» -XOX 8 KT» "31 Tvh

wesend, und sahen einen Diener einen Krug auf die

Oeft'nung eines Kessels hinstellen, da schrie ihn Rabba

an. Darauf sprach R. Zera: Womit ist dies anders,

als [das Aufstellen] eines Kessels auf einen Kessel 1 ?

ab am rrh io» 10 »p:noo »jb* -ko rrh io» rrb ivyo

n-j-o »p :pna xh irrofrp Top »sn .titj? Top

jSoSoS MO |13 JOBB* »-310 -3K0 .UDO 13 »IS 11
31

Dieser erwiderte: Da erhält er nur die [Wärme], während 20W ]^\ b* flDip 1<7 |W -Jöö -31 ltf> 10» n3B>3

er sie hier direkt erzeugt. Später sah er ihn ein Kopf- TOSf "WS p01B° TS JTDO Kö-b |-310 Sb> löip
12

1-pOBl Bb.,ga

tuch über die Oeffnung einer Kufe ausbreiten und ein *nitf p^DO pjtl 1-31031 |0J1K bw DlilB'Ssi 102; -B-äf31

Schöpfgefäss darüber legen; da schrie ihn Raba an.
p< J,13 JOB »S 0» 1ö»p -3,1 K-1-» K 1

? K.1 DWÖ »»

Darauf sprach R. Zera zu ihm: Warum? Dieser er- » »P
T TT . »jto

1

? ^:n Kö-m 110 »iow -»0 -3.1 -k »nix peteo
widerte: Jetzt siehst du es. Und ersah, wie jener es . .

II
ausdrückte. Da sprach er: Womit ist dies anders, als 25 W »Hl» 13 -IUI»

1

? -IIP KIDfl 31 \p yOB'Op 1,1-^

ein altes Kleidungstück 2 ? Dieser erwiderte: Da kommt pTlO »IDfl 3lS »IDn 13 pn 14
31 Pl-3-n-» »n3B«3 »"1D

»^ ^3» H3BO 1»13f,1 n-3es ihm darauf nicht an, hier aber wol.

Noch in Stroh. R. Ada b. Matna fragte Abajje:

Darf man Charpie, darin man [Speisen] warmgestellt

hat, am Sabbath fortbewegen ? Dieser erwiderte : Wird

jemand denn einen Haufen Charpie freigeben, aus

Mangel an einem Haufen Stroh?!

pioi n» pnu p»i pnnio

||
N2T M 5

j|
n:xi B 4

||
Ki3j M 3

||
«an M 2

||
'nn »2J M 1

M9
||
D"0 M 8

||
rvoiDN V .'aisss B .k<oibk P 7

||
«nniD M*6

v 13
|| [-pS+J M 12

||
«n« m li

||
V'k — M io

||
-wj? mm

.'no «IDn an -n pan M 14
||
trrnx

Folgendes ist also eine Stütze für ihn: Man darf in Wollflocken, in Woll-

fliedern, in Purpurwollstreifen oder in Charpie warmstellen, man darf sie aber nicht fortbewegen. — Wenn
nur dies, so ist es keine Stütze, er meint es folgendermassen: wenn man darin nicht warmgestellt hat, so

darf man sie nicht fortbewegen. — Wozu braucht er dies demnach zu lehren? — Man könnte glauben, man

kann sich ja daran anlehnen — , darum lässt er uns hören.

R. Hisda erlaubte am Sabbath, die Polsterfüllung in das Polster wieder zu stopfen. R. Hanan b. Hisda

richtete gegen R. Hisda den Einwand: Man darf die Halsöffnung3 am Sabbath aufnesteln, nicht aber

direkt öffnen; ferner darf man am Festtag nicht die Polsterfüllung in ein Polster oder in ein Kissen thun,

1, Was erlaubt ist 2. Womit man eine W'asserkufe am S. bedeckt, welches ebenfalls nass wird. 3. Am Hemd.
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427 SABBATHIV^i Fol. 48a—49a

geschweige denn am Sabbath. — Das ist kein Einwand, 10lS "pJf fXl 3183 DV3 1103.1 "|inS xSl 12,1 "\inb X 1

?

dies bei neuen, jenes bei alten1
. Ebenso wird auch j*g -.y, <,o: Hvjn «.p-njfc XH OTTO X,1 K"B>p xS n3B>3

gelehrt: Man darf am Festtag keine Polsterfüllnng in ^ ^^ «, ^ ^ J, ^ ^
das Polster oder in das Kissen thun, geschweige denn '

>
'

am Sabbath; ist sie herausgefallen, so darf man sie T* 1™ «»" I™* P» 11tW^ ^ T* P"
am Sabbath wieder hineinthun, um so eher am Festtag.

5 n "2 00*0*31 TöX ,111,1" 31 10X la
13183 Dl-3 TölS M»*-j*

R. Jehuda sagte im Namen Rabhs: Wer die Hals- ,10°
16

Ki,12 31 ?b Pj^nO nXBil 3"\1 n3tt>3 1X11M Colb.

Öffnung am Sabbath öffnet, muss ein Sündopfer dar- "fQfl jpg ,111 TONI PI? X31 ffb 1ÖX fi
s3n nCBöS 11 WJ

bringen. R. Kahana wandte ein: Welchen Unterschied ^^17^ ^ 8^%^ ^.^ iW ^^ ^
giebt es denn zwischen diesem und dem Entspunden ; 1l3 1 '

>

eines Fasses?! Raba erwiderte: Jenes ist vereinigt. *"™ °^ ^»™ *™ «™ ""» ^
diesesist nicht vereinigt. R.Jirmeja wies R.Zera auf einen

10 VTlWl 113TI "03 0303 n}W3 xStf Xö^S 7TTO frrOTt*

Widerspruch hin: Es wird gelehrt: Die Heftstiche der PCiAö ftJW3 !WÖ*V8 TDYI DTTOpS T Pft^K'^pO* Kd**ä
Wäscher, Schlüsselketten und eine Naht aus Mischgewebe. cn,1 iTS 10» üb HrX^O fly»£>3 xStP fX HSxSo n>?ttO
durch die ein Kleidungstück befestigt ist* werden, be- ^ ^^ ^ ip

^.L,21w ^20^^ nyB,3^
vor man sie aufzulösen beginnt, bezüglich der Unrein- „„ ; , ,

. .. . v . . .... ,.."*
, inno--n,i ic383"o \st .t? x,T3 "03 nrxbo njftw xSs>

heit als Vereinigung betrachtet; hieraus also zu ent- '

nehmen, dass sie als Vereinigung betrachtet werden. 15 ^OH 311 ,Tött>0 Xnj,'Ot£> WD .17 «HO28
X11D3 l,lS

auch wenn nicht zur Zeit der Arbeit — dagegen wird X311 ifO^Ö JlS "lOXl KTO 311 ,TOtt>0 ÜTIO Xm30lC3
aber gelehrt: Ein Stock, den man als Stiel für eine miO: Xl,1 "1,1 lS 131110,1^

J331
HOXIXnSü »1 X3H JXO

24

Axt gebraucht, wird während der Benutzung bezüglich ^ ^ ^ TRQ „^ ^ ^ «^ ^^
der Unreinheit als vereinigt betrachtet; also nur während ' '

;

. „ • .. , ... . . AT . , .. T1X3 f»KÖBÖ J-Xl J?303 PMQBB .TP33tJ> 13,1 rr3i T73n,1
der Benutzung, nicht aber wahrend der Nichtbenutzung! I 11
Dieser erwiderte: Hier wirft man ihn ja gewöhnlich'.

20 13Dp f&W "31*7 80^3 1,1830 JiyOV "311 TMB "31 "121

wenn man ihn nicht benutzt, zwischen das Holz, dort
s
03 1*1X3 ifpDK 101 ,11"22 "X TNO "31^ »S» 1531 rn"33 1«S

25

aber sind ihm ja [die Heftstiche] auch nicht zur Zeit dSi>
,!
7 }W*b üb M33 J,'3^3 lS"CX 1ET i1T22 lxS "X 1!283'''7

der Benutzung genehm, denn, wenn [die Kleider] ^-^53X1,13 1113^1,1311131X1,113311101,11^3 1^
schmutzig werden, reinigt er sie ja wieder. In Sura 11 <>« ;

. -
, A v t> -u- * • r» u piib^o? -n» xbi x:m *a xi:m 133-1 i,i3

26
ii3y wa*? ^3

lehrten sie Folgendes imNamen R. Hisdas, in Pumbe- ' I

ditha lehrten sie es im Namen R.Kahanas, nach Anderen, 25 a?"* '«* m*Dö |331 13n° IC^ipi TOlin ,T^'
27

5a*.j-<Pi

im Namen Rabas: Welcher Tanna lehrte das, was ,10 nXMS 113T; fXl PBtölöf? 113^ 'Ä)\Tl Slf So^Xl

die Rabbanan gesagt haben, dass nämlich Alles, was an xi,1 H3T1 lxS "XI s03 .IXlnS lS
s
«3X Xl,1 113s

rt "X 1tt>03

einem Gegenstand befestigt ist, zum selben gehört?! ^^ nj?^^ n2n K^ ^x ^ ^ ^^^
R. Tehuda sagte im Namen Rabhs: das ist R. Mei'r- i >

. , , . . n p. ., . ._.. . ^ ' i3^x nrx^o rw3 x^i nxinb r
s3 nxoiaS n n3^n

denn es wird gelehrt: Der Oelkiugbehalter, der Ge- . . I . I

würzbehälter und der Lichtbehälter arn Herd werden 30™ ,1X010 b? |331 11131° ,1X1:6 xSl HKölBb xS 113V1 Fo1.49

[mit dem Herd] unrein durch Berührung, nicht aber HXM SjTl ,13X^0 nyB'at^ ,1X0183 CIK'O
28

,i:xSo nj,^3

durch die Luft3 _^ Worte R.Melrs, R. Simon erklärt _ M 18 ,|
,nB0 ^^ q M 17

||
W+M 16

|| >n« M 15

paS n'S pnt M 20 t rra nKtr^y M .ixvyv V 19
|| -öSjene für rein. — Einleuchtend sind die Worte R. Si-

'"o «n s:a M 24 ! >jna P 23
|| <?ina M 22 np-inS P 21möns, er ist nämlich der Ansicht, dass jene nicht zum

Herd gehören, welcher Ansicht ist aber R. MeiY? ge- -1™ »WT+M 28 [|in»f>J>M 27'||ina—M 26
|

[»in+J M 25

hören sie zum Herd, so sollten sie auch durch die Luft mit unrein werden, gehören sie nicht zum Herd, so

sollten sie auch durch Berührung nicht mit unrein werden?! — Thatsächlich gehören sie nicht zum Herd,

jedoch haben die Rabbanan dies angeordnet. — Wenn die Rabbanan es angeordnet haben, so sollten sie ja

auch durch dieLuft mit unrein werden?! — Die Rabbanan haben hierbei ein Erkennungszeichen gemacht, damit

man ihretwegen nicht Hebe und Heiliges verbrenne.

Die Rabbanan lehrten: Ein aus Schneiden zusammengesetztes Schermesser und ein Hobeleisen werden be-

züglich der Unreinheit als vereinigt betrachtet, nicht aber bezüglich des Besprengens4
. — Welcher Ansicht

bist du? werden sie als vereinigt betrachtet, so sollten sie es auch bezüglich des Besprengens sein, werden sie

nicht als vereinigt betrachtet, so sollten sie es auch bezüglich der Unreinheit nicht sein?! Raba erwiderte:

Nach der Gesetzlehre werden sie während der Benutzung sowol bezüglich der Unreinheit als auch bezüglich des

Besprengens und während der Nichtbenutzung weder bezüglich der Unreinheit noch bezuglich des Besprengens

als vereinigt betrachtet, die Rabbanan haben es aber bezüglich der L'nreinheit während der Nichtbenutzung

1. Ein Polster neu zu füllen, ist verboten, die herausgefallene Füllung wieder hinpinzuthun, ist erlaubt. 2. Weil man sie —
des Verbots wegen — wieder auflöst. 3. Wenn Unreines sich im Innenraum des Herds befindet, ohne ihu zu berühren, so werden

jene nicht mit unrein. 4. Vgl. Num. 19,18.

ddd*
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428 SABBATHIV.i— ii Fol. 49a

mit Rücksicht auf die Unreinheit während der Be-

nutzung und bezüglich des Besprengens während der

Benutzung mit Rücksicht auf das Besprengen während

der Nichtbenutzung angeordnet.

Noch in Gras 6t. Sie richteten die Frage: Feucht

ffy\ '.rßvho njn» xbv n»tn cw&'29 n:xSo nyviv

NoSn in
30

»osfj? ncne pnS irtS K*ya*K :iai D„nD
«Si D"3tt »7i jans s 1

? yDti> sn30 nna nan nono pnS

l^nS »dSw mo» *h ]*nh jrw jota tfatpya xSi piea

1017 neno pA mOS *N nS« TOI« in« irr^rm 8
TOnNatur, oder (durch Anderes) befeuchtet? — Komme
und höre: Noch in Stroh, noch in Traubenschalen,

noch in Charpie, noch in Gras — wenn es feucht ist;

richtig ist es nun, wenn du sagst, (durch Anderes) be-

feuchtet, wenn du aber sagst, feucht von Xatur, — giebt

es denn Charpie, feucht von Xatur?! — Die aus den

10 Hüften gerupfte Wolle. — R. Osaja lehrte ja: Man
darf in einem trockenen Gewand oder in getrockneten

Früchten warmstellen, nicht aber in einem feuchten

Gewand oder in feuchten Früchten, — giebt es denn

ein Gewand feucht von Natur?! — Aus der aus den

Hüften gerupften Wolle.

ndbn *y_n stDiao rh nnatfo wi je_y nono prA paus

rw im*ai iwa* rnoaa paw k*jhpw "ai "om sm

n&ra nn^ rwa 81 \vh nwea »Si nnS m_aa nS ^a»

[i,2]w n-nwai rw 'sjaa rviTsm rnoaa pöl
idix rrrcr w npn int^s V&> rmyai onnn

:-Dja -pn_i npna

&*./j«i yt^KD -«pa f|U p^x phanw *an n»K° ,K*lOJ

na« Kai pa rvc nS^ tön «a« nöj?b
38,,nö ce:: Sya

nm"»« Dys** raa f*a rrt np <mdm pa jv« ri* 15 |fe AN darf [Speisen] in Gewändern) in Früchtetl)

npr35 pSwi rPJÖn S:^ WH* ty 18_> npmn maSo 4JMJL in Taubenfedern, in Hobelspänen und in

nns iviDp wi pwb wm omo 36
j?b>"W rprn wo nx

ttnw nwnn^jWJ iS_x jrcw jwi mrw pi rosa p
IT DM __>D

38
PÖP *S3 A TDK "]T3 Hl HO l

1

? TOR 1T3

gggjMWfMB Sya y^-Ss im« pip pob rw «aa inyeji

Sy*-^«^^
nD:D

L,,nöNn cwa rrany WD» R» «33 SJP m an sie anhat, keine Blähungen von sich gebe. Raba

A.ÄP,/.*iTBJ3 rW HO T31 ?|D33 TOTO rW 'CJD" latOt? .UrS sagt: dass man mit ihnen nicht schlafe. — Weshalb

b& miDJa ItfpSjf rra-iO mJfO ^*W P|K iT^y mrao nennt man ihn den Flügelmann? — Einst verhängte

\XP r«nn S^ miOa« rm.T -ai VA N^K :'131 V^in
die rUChl° Se Re&ierunS Religionsverfolgung über Jis-

1 I .. 1 rael dass man nämlich denjenigen, der Tephillin an-
^-•w iw w ^3m4°yo^ «n vp jn^e S^ mv» w 25

legt das Gehirn durchbohre . ^ aher ]e^te sie an

20

feinem Flachswerg warmstellen. R. Jehuda verbietet

es in feinem, erlaubt es aber in grobem.

GEMARA. R-Jannaj sagte: Die Tephillin erfordern

einen reinen Körper, wie Elisa der Flügelmann. Wie
ist dies gemeint? — Abajje sagt: dass man, während

bv mips nyo j?oty ba;: im41nn npn |n^B Sp rmya

:n«j yoB' "»p ]twb

[ü,i] V»"»
4210S i»aa inw v^^01 vri^3 pöl

rs nyu44 nany «in43 r^a pw i^tw»

hüo nsip noix nnr; p -ny^s sai nbea p\ noan 30

o^am TmrA te1 ir«i ^ß1 w» '^ui ms ^y

:mnt3i^ onei»

und ging auf die Strasse hinaus. Da bemerkte ihn ein

Scherge, und er lief fort. Als dieser ihm nachgesetzt

und ihn erfasst hatte, nahm er sie von seinem Haupt und

hielt sie in der Hand. Dieser fragte ihn: Was hast

du da in der Hand? Er erwiderte: Taubenflügel; er

streckte seine Hand aus, und es waren wirklich Tauben-

flügel. Daher wird er Elisa der Flügelmann genannt.

— Womit sind die Flügel der Taube anders, als die

aller anderen Vögel? — Weil die Gemeinschaft Jisraels

mit einer Taube verglichen wird, wie es heisst: x Wic

die Flügel einer Taube, mit Silber bedeckt 6t, wie die

Flügel die Taube beschützen, so beschützen Jisrael

die Gebote.

In Hobelspänen 61. Sie richteten die Frage: Bezieht

sich R. Jehuda auf Hobelspäne oder auf Flachswerg?

Komme und höre: Es wird gelehrt; R. Jehuda sagt: feines Flachswerg wird hierin wie Dünger betrachtet;

schliesse hieraus, dass er sich auf Flachswerg bezieht. — Schliesse hieraus.

EAN darf [Speisen] in Fellen warmstellen, auch darf man diese fortbewegen, auch in Wollflocken,

welche man aber nicht fortbewegen darf. Wie macht man also? — man hebe den Deckel auf

i diese fallen dann herunter. R. Eleäzar b. Azarja sagt: man lege den ganzen Haufen seitwärts und

nehme [die Speisen] heraus; denn würde man [die Speisen] herausnehmen, so könnte es sein, dass

man sie nachher nicht wieder hineinstellen kann. Die Weisen sagen: man nehme sie heraus und stelle

sie wieder hinein. ___^
1. Ps. 68,14.

nono pnS _"kk+] M 31
||
pn+M 30

||
man »m nSt+M 29

B 33
||
[KT.jn] nS nrotro + M 32 [pxyo pnS «"»» tbb> N'n

M 37
|i

j'S'Bn rv3Q M 36
||
irno n?T M 35

||
iu P 34

||
im

M 40 || 'Biy istri vh\ b"vn M 39
||
msöi w nns M 38

||
no—

II [lDjnK bv -JitrSsi ios wm +J M 42
1|
8«n M 41

1|
mam—

1

'
.

tui: B 44 |! mn — M 43
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429 SABBATHiy^U^ Fol. 49a—49b

GEMARA. R. Jonathan b.Äkhinaj und R. Jonathan b. p TW -371 -X3-3y
J3

|n21
>
'
45

^"l WMFlöJ
Eleäzar, mit ihnen auch R. Hanina b. Hama sassen bei- p^ {OJ^Ö Mj51

46
VT*3J X0I1 13 X3-3H. -37 SYM "1*J?Sm

sammen und warfen die Frage auf: Wird hier bezüglich ^^ T___ ^47^ „n^ ^ ^ ^
Felle eines Privatmanns gelehrt, die eines Handwerkers > \ > , , , '

, , , . . , f
*

, . ., . 7j?3 w pt? 7:1 »n pix 7ti> X07-7 ix 1,77 imw xS
aber darf man nicht fortbewegen, da er sie schont1

, oder I II |j«««ii»

wird hier bezüglich der eines Handwerkers gelehrt und um 5 HW ^3 7tt>
48X73nCO 7T}?7X p p31" -37 Vft 70X ttS!

so eher bezüglich der eines Privatmanns. R. Jonathan XOfl 13 W3n C1 inS 70X 1,7-7J? TBp |0W 7tP 73X MH
b. Eleäzar, erwiderte: Es ist anzunehmen, dass hier -|,^S1 Wl Xll'W X3X° W ''SIS 7NJ?ött>- -37 "ION "13 Col.b
bezüglich der eines Privatmanns gelehrt wird, ein Hand-

n-3,7 7J?3 7BM-7D3 WW »,-pfjp 3^ v.nW 1X-3,7
49

werker ist aber behutsam. Da sprach R. Ilanina b. Hama 1 > ,

zu ihnen: Folgendes sagte R. Jismael b. R.Jose 1,1 II II
Mein Vater war Lederarbeiter, und er sprach: Bringet

10 =^ ^°°P™3
"P P31 V P T™^ ™ F^

Felle, wir wollen uns auf sie setzen. Man wandte ein: pTÖJ? ptW p31 p713J? j"3 nVflJ? 3?^^ W1 VPTJ^TBpl
Bretter eines Privatmanns darf man fortbewegen, die ,1X010 p3j>7 X7X p13^ 170X X7 n3tt>3 J7B7B7 7ni0
eines Handwerkers darf man nicht fortbewegen; hat ^ L,^ WB, ^ ^^ L,^ L,^ ^^ ^ ^L,

,N0 >^3
man aber daran gedacht, auf ihnen den Gästen Brot .. ? .. t . ,m . . L. . L L L t

, .. -3,7 -x poboo rx5-xo pix 7tj> 73» n-3,7 7j?3 7tt> X7
zu reichen, so darf man diese, auch jene tortbewegen. . . I . l . I . ,

- Anders sind Bretter, sie schont man. - Komme ,5 >"C7 7373 rWölB pjj>7 X7X flO* TOM X71 Wl N,7

und höre: Felle darf man, ob gegerbt oder ungegerbt. 7^3 73X ffW 7>'3 7tt>3 CHAM 0-737 ,703 ITTO -3H-71

am Sabbath fortbewegen. Von gegerbten sprechen sie ^ ^ milj? -X3113 n-NDp n*3f! 7}?33 ,7713 X7 T01X

nur bezüglich der Unreinheit2
;

wahrscheinlich ist es ^ ^ «^ 7-7B7BO f-X Ä5W 7tP1 TfflN J-7B7B0 n-3,7
also kein Unterschied, ob von einem Privatmann oder

von einem Handwerker. — Nein, dies gilt nur bezüg-
3rv

53 1H7 :rmx petae m inxi ,7; inx 701X

lieh der eines Privatmanns. - Die eines Handwerkers *° ™* ™ Q^37X H13X70 ni3X pn7 X,7 1,77 X^0,71 Sab.66

darf man also nicht fortbewegen? weshalb lehrt er nun ptt>0,7 ni713J? 7J]3 X0i7 73 RSWI s37 vh 70X s 75J3

«von gegerbten sprechen sie nur bezüglich der Un- •'313 54 pjJ0U> s37 70X "[3 7ty7X "313 mV *31 inS 70X
reinheit», er könnte ja auch hierin selbst einen Unter-

ni1n3^ H3X701 W3X70 55
,73X70 7JJ3 X"JipS tt "DI"

1

schied machen: diese Worte gelten nur bezüglich der
^ ^ ^'56-^ „ ^ mK 1Dn Q,„,

eines Pi ivatmanns, nicht aber dart man die eines Hand-
,

'

, >

werkers fortbewegen?! - Er lehrt das Ganze bezüg- 25 "im 7CD ^71 -3X ,7^7 70X X7 IX X1,7 X^iOO W3xSo

ich eines Privatmanns. Hierüber streiten Tannaim : ITT X7 |jm- -27 70X ,7in 73 73 ,731 70X X7 -0-30-71

Felle eines Privatmanns darf man fortbewegen, die eines xpcDO X|7 -3 ,7-7 70X 01X301 ,77in ICD IX-3,7^ Tj Dtt'O

Handwerkers darf man nicht fortbewegen; R. Jose sagt:
|KM sm sin ^"«JOO

5^^ ,7n-,7 ,73X70,71 °3-fl37 DI^'O -7 ä*^ 7
diese, auch jene darf man fortbewegen

^ ^ ^ ^^ ^^ ^^ fl
t,. ^^^Als sie weiter sassen, warten sie die l^ragc auf: RO ,

Wem entsprechen die vierzig Hauptarbeiten weniger
3° ™P« D^ ™« H3X707158

-X,71 X1,7 X3-300 W3X70

eine, von denen gelehrt wird ? Da sprach R. Hanina ™713J? 7333 70X7 |X03 X-3H :ip\7 Xm-3y ,7-7 D-7t^7

b. Hama: Entsprechend den Arbeiten beim Bau der Plfffl H3 XVVSt^ ,73X70 7^ X7X p3-,7 ]-X X-3H7 pt^OH
Stiftshütte. R. Jonathan b. Eleäzar erwiderte: So sagte ü ,,,.„,, , , ,, .„ ,, . ,, . . „ 77~
R. Simon b. R. Jose b. Laqonja: Entsprechend [den »„^ ^ M 52

||
n ,f,y P 51

|| ,
niN-|_M 50

||
nroM DnS+M 49

Wörtern] Arbeit, seine Arbeit und afo? Arbeit, die vier-
|j
\xn + M 56

||
mssSo — M 55

||
t]DV p M 54

||
nn -f- M 53

zig weniger ein Mal in der Gesetzlehre vorkommen. .7*71 'DHl— M 58 1|
Tt»!^»m '3DD OH nn»n 'Dm »«n M 57

R. Joseph fragte: Wird [das Wort Arbeit im Vers]: 3 c7«rf er trat in das Zimmer, seine Arbeit su
verrichten mitgezählt, oder nicht? Abajje sprach zu ihm: Möge er doch ein Gesetzbuch holen und zählen;

erzählte etwa nicht Rabba b. Bar Hana im Namen R. Johanans, dass sie 4 ihren Platz nicht verlassen haben,

als bis man ihnen ein Gesetzbuch brachte, und sie gezählt haben?! Dieser erwiderte: Folgendes ist mir

fraglich: wird der Schriftvers: 5'Und die Arbeit war gemig mitgezählt, und jener Vers ist nach demjenigen

zu erklären, welcher sagt, er sei eingetreten, um sein Vorhaben 6 auszuführen, oder wird der Vers: Und er

trat in das Zimmer, seine Arbeit zu verrichten mitgezählt und der Vers: Und die Arbeit war genug ist

folgendermassen zu erklären: das Werk war fertig. — Diese Frage bleibt dahingestellt.

Uebereinstimmend mit demjenigen, welcher sagt, entsprechend den Arbeiten beim Bau der Stiftshütte, wird

auch gelehrt; es wird nämlich gelehrt: Man ist nur wegen einer Arbeit schuldig, dergleichen beim Bau der

1. Und sie als Stütze (vgl. oben S. 417 Z. 17) nicht benutzen würde. 2. Einen Unterschied zwischen gegerbten und ungeg.

giebt es nur bezügl. der U. 3. Gn. 39,11. 4. Die sog. Gesetzschreiber; vgl. RSJ. zSt. u. Qid. 30a. 5. Ex. 36,7. 6. Den Wunsch der

Frau Potiphars zu erfüllen; vgl. Sot. 36b.
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lTJfpn »S Cn»1 nJfp Dil lJHtP »S onSI ljn* DiT pB'öa Stiftshütte ausgeübt wurde. Jene haben gesäet, ihr

warn »S onxi rrayS ypnpa D*«hpn nx Apn on sollt nicht säen
; iene haben gemähet, ihr soiu nicht

ntao wwi n« mm an wn mn1

? mm mro mähcn; jene haben die Bretter vom Boden auf dcn
1

, > ; Wagen gehoben, ihr sollt aus öffentlichem Gebiet nicht

Dn mvi tnrb rmt rwna ran vh am v?yb
in privatcs Gebiet bringea . jene haben dic Bretl(; , aus

nWlS Tmn nWlO Warm »S OnXl nSayS n7SJ»
BB»Wm 5 dem Wagen auf den Boden gehoben, ihr sollt aus

»All '•'OK T3J7 Xp "WS TTTTl nitt>nS TTPfl nWTÖ TITA privatem Gebiet nicht in öffentliches Gebiet bringen;

Wfl niK'IO naiW "O Xn» 21 XaTTXI lirnn sna»l J
ene haben aus einem Wagen in den anderen gehoben,

irbehao mi nas n»a :cann rwn tti wn mtmS ihr sollt nicht aus Privatem Gebiet nach Privatem Gc -

1
1 biet bringen. — Aus privatem Gebiet nach privatem

na »aa »» ma »0 »w «7« w »S «21 na» -von t, ••• ._•* .,„ a« „ «-? il, ;;.II II Gebiet? welche lhatigkeit übt er denn aus r — Abajjc

TOa^HTft HW na fi0pana Sinn IT3WK fltiM pe*«0 10 und Raba sasten beid6j nach Anderen sagte es R. Ada

Fol.50 ''IMn »IX bem' TW® Xl.n lafD HYIK p^a^Ba p»l "I02r b.Ahaba: Aus privatem Gebiet nach privatem Gebiet

iat*> xS «ah na« nanx "arr nanx ^x
62 »S» mSaia ?m durch ein öffentliches Gebiet.

WIM pWaO naaanS HiT Sa» AMlt VW «hv xSx In Wollflocken, welche man aber nicht fortbewegen
11

ß1
'

'

Ro darf. Raba sagte: Dies wurde nur für den Fall ge-
« "D« "an na» apy -an na» ran »nx "D

63
\aa Ten-» .

.

. .. . . . . ... , . ..
I 11 lehrt, wo man in diesen nicht warmgestellt hat, hat

prr Sa» naaanS prr ab* »S» iau> »S <an na» Sixs> 15 man darin aber warmffesteut, so darf man sie ibrt-

»"'Jn W priBil bW2 nai» »^a-l WVM85pSöVBä r!38anS bewegen. Ein Schüler, der erst einen Tag im Lchr-

iSai.4]ypn7\ D»l WIM pSeSaa p» pmin Ssr> laar »W'^n "W haus war. richtete an Raba den Einwand: In Woll-

na na-i »an :wrot
65pSaSaa ma iren^nS rvan Sya llocken

-
welche man aber nicht fortbewegen darf, wie

, ,
;

1 macht man also? — man hebe den Deckel auf, und
&*•'«£* Y^aaa D-arp nnatr> ^piiw rvmn ann rvap na.n na ,. . „ ,

. ... . , ,.

u6b I
'

I I l diese fallen dann herunter 1
. — Vielmehr, wenn dies

p» 181» S»^>aa p jiyaP }ai It^pS -J-Taf na-B^b jn-Sj? 20 geiebrt wurde , so wird es folgendermassen gelehrt

YfyüW pi2 nibn HS ia»67»im nS 66,an »in n^pS jnar worden sein: Raba sagte: dies wurde nur für den Fall

3m68
atfin na» S»iat^1 nt^lp na» an nan s» Sx^Saa ?a gelehrt, wo man sie nicht zum Warmstellen bestimmt

avn »Siy » Sy n«a ni^p »S^ 69,c by m atfv na» ^c»
hat

-
hat man sic aber zum Warmstellen bestimmt, so

17. 1 t 7a 1 darf man sie fortbewegen. Es wird auch gelehrt: Als
«m71

-aa n»ia^ »ap »an: naxn »in anr°xantt>a _ . . , . „ D TÄ . . AT
1 Rabm kam, sagte er im Namen R. Jaqobs im Namen

}ttaa na»n ^d»
72

an »S» n»^aa p pyat* pn: na»n 25 des R . Asi b . §aQ1 im Namen Rabbis
"

: Die s wurde nur

tSai.tVS'il NCarai pmpc3 p«arT
,0»,,am »an Wl T na»n »in für den Fall gelehrt, wo man sie nicht zum Warmstellen

}an3 »Sl ?at^a
73

?J?aaf »S nn^a^ ?Dn:i jat^a
73

jyai't^ bestimmt hat. hat man sie aber zum Warmstellen bc-

dt mj'aa n,n» ryv ma »ar^ c»i nna rmrr> r» rtrrwa
stimmt

'
so darf man sie fortbe"'esen -

Rabina sastc:

; » -.
; ; Dies wurde bezüglich Wollflocken aus dem Magazin

n»vn nma nn"^aa?:n: »7ira^a ,4
iyaa: mv -e iy ?i» .. ~. . , . , . „r 11fl ,

I I I gelehrt. Ebenso wird auch gelehrt: Wollflocken aus

Ä^naan ^aa
75S^ ^p,n°»a^an >aa ja» >-]» ^» an na» pa 30 dem Magazin darf man nicht fortbewegen; hat sie der

S:»a T>Sj;
76nM C» Sa» IBM 1}?aj;aa Sa» m sa )y:y^ »S Eigentümer aber zur Benutzung bestimmt, so darf man

•m »8 — M 62
||
j»3Dio+B 61 1| «"a — M 60 1| ^sr: nx+M 59

sie fortbewegen -

M 66
||
jnw— M 65

||
jww M 64 ' no»p '3 'D+M 63 || 'n» on Rabba b

-
Bar T

-
Iana lehrte vor Rahh: Wenn man

WXV Q"J?8 'ip U'ittPM69| 'C'N 2T M 68
1|
pnBO M 67 11ns — getrocknete Palmzweige zum Brennen gesammelt, sich

B74||'BU— V73||HM*M72 »in—'M71|janB 70
|

«wi aber nachher überlegt, sie zum Sitzen zu benutzen, so
.vSv—M 76

j

>33—M 75
|| 'VI— • r i c ux. «i,n u- a* ' " muss man sie [noch vor Sabbath] zusammenbinden;

R. Simon b. Gamaliel sagt: man braucht sie nicht zusammenzubinden. Er selbst lehrte es und sagte auch,

dass die Halakha wie R. Simon b. Gamaliel ist. Es wird gelehrt: Rabh sagt: man binde sie zusammen,

Samuel sagt: man denke nur daran 2
, R. Asi sagt - man setze sich auf diese, obgleich man sie nicht zusammen-

bindet und man daran nicht gedacht hat. — Einleuchtend ist es nun nach Rabh, er ist nämlich der An-

sicht des ersten Tanna, auch nach Semuel, er ist nämlich der Ansicht des R. Simon b. Gamaliel, wessen An-

sicht vertritt aber R. Asi?! — Er vertritt die Ansicht des folgenden Tanna; denn es wird gelehrt: Man darf

mit einem Flachspflaster3 oder Wollpflaster ausgehen: wenn es mit Oel bestrichen und mit einer Schnur be-

festigt ist; hat man sie aber nicht mit Oel bestrichen und mit einer Schnur befestigt, so darf man damit

nicht ausgehen; ist man aber damit eine Stunde vor Abend4 ausgegangen, so darf man damit ausgehen, auch

wenn man sie nicht mit Oel bestrichen und mit einer Schnur befestigt hat. R. Asi sagte: Auch wir haben

gelernt: Man darf das Stroh auf dem Bett nicht mit der Hand aufschütteln, wol aber mit dem Körper; wenn

sich da aber Viehfutter befindet oder ein Polster oder ein Laken sich oben noch am Tag befunden hat, so

1. Hieraus, dass das Fortb. verboten ist, auch wenn Speisen darin warmgestellf sind. 2. Sich darauf am S. zu setzen. 3. So
nach RSJ., nach Tos. Perücke. 4. WörtL während des Tags.
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43i SABBATHIV.ii Fol. 50a 50b

darf man es auch mit der Hand aufschütteln. Schliesse TTO IJttpö DV 71)?20
77 pD IS* 72 V7J7 iTnif IS fTBrO

dies hieraus. — Wer ist der Tanna, der gegen R. Si- ^ ^jy p py p p^ |T7y
^L,01 wn^ .^ y^

mon b. Gamaliel streitet? - das ist R. Hanina b. Äqiba. ^^^ ^^^^ ^ ^78^,*« „^
Denn als R. Dimi kam, erzählte er im Namen Zeeris > , ' '

im Namen R. Haninas: Einst ging R. Hanina b. Aqiba ""» ™ ü

f^ ^^ P *™^ 1™ ™« C^ «NT1

nach einem Ort und fand da getrocknete Palmzweige, 5 PTOWR 3,77 7ÖK1 0*Jfy D1t5>7 DYTÜW 7p7 bv nmn
die man als Brennholz gesammelt hatte, da sprach er JTO "X XJjn" X71 71107 jmSy 21£>JI£> 'HJ 12lfm IXSf

zu seinen Schülern: Gehet, denket daran, dass wir uns nnifOH rV3 "X
79 7BXp7B ,71,7 73X,7 rP3 "X ,11,1 nntfÖH

morgen darauf setzen; ich weiss aber nicht, ob es bei ^^ ^ ,R^ M ^ ^ ^ ^
einem Fest oder bei einer Trauerfeier war. Da er nun

, , ,

t , v,-- v , a u t r '*ni,T 31 7BX : X7 itfp «7 rx iifp X2,7 72« T7B7 &*••<&
sagt: ob es bei einerntest oder bei einer Trauerfeier I I r " '

'

war, so ist dies also nur bei einem Fest oder bei
10 "» P"H "IX 72 72 ,7tt>ljrt 7BJ> WEip X7B D7X D"J2B

80

einer Trauerfeier erlaubt, wo man zerstreut ist, sonst m* pp 17 7mi£> Kim ,721 X7011 70781 iTölfö K7B1*

aber ist es nur erlaubt, wo man sie zusammengebunden ijj^ 7^^133 p fl}tt5tt> J212 TXÜ2 SEE 277 Top p27 170X
82

hat. nicht aber, wo man nicht zusammengebunden hat. ^^^ Rfln ^ ^ ^ ^^ ^7DX,7
83 N272

R. Tehuda satjte: Man darf einen Haufen Erde herein- , ' ,

, • , T .. „ „ ... ,. ... - „ 727 TÖ X7X TWyQ «^37 1327 "70XP X7 JX2 7J? 1J27bringen und damit alle Bedurfnisse verrichten 1
. Mar '

\ '
I

|' •" |«w '* |*-i

Zutra trug im Namen Mar Zutra, des Grossen, vor:
15 WD ,T3 N73JPÖ 73 »77 »TB 72X ,7tt>J?Ü T3 X7"3J?

8*

Dies nur, wo man dafür einen Winkel bestimmt hat. Pp2 "720 |*1!7 D"72,7 OS J"En
85 722 "X:H2 XD"J : X7

Die Schüler sprachen vor R.Papa: Nach wessen An- >sa 11DX 71rp inj' «^AT 71110 7im TfU NH86 ppntS'*^
sieht? - - nach der des R. Simon b. Gamaliel, denn die ^ mQ0 ^ ^^ ^ ^^ ^ ^
Rabbanan sind ja der Ansicht, dass hierbei eine Thätig- Q7 , , , ,

'

, .. , , .. , • . ^ u t> o -u at ^ X"^P kS^ HlfyO P72 vS7 N07y "»7127 N7 ,7tfV0
keit erforderlich ist. Da sprach R.Papa zu ihnen: Man I '

I
' * ' '*

kann auch sagen, dass hier die Ansicht der Rabbanan 20 |U»» ^37 K,7 71DS pi2H0 p»B> 727 70S7 ,771,7^ ^27° Sa*^'*

vertreten ist. denn nur da sagen die Rabbanan, dass "Hlf7
88

N,77 ST^piX \S02 7T11B p2DB pXtf 131°70N7 vgl.ib.

eine Thätigkeit erfcrd-iich ist, wo eine solche nötig ^7 ''Kl
89

17j;tf D,72 f]1n >l X7 73X NE"D SO^S »lyOtf ''372

ist, nicht aber, wo eine solche nicht nötig ist. Hierin ^ ^^ „^90 ^ ^^ ^^
streiten auch Tanna'im: Mit Allem darf man Gefässe

, , , ' „ r. , „

,

f u. k r f •* 1^ -a * -xannrn x s
,7 ,7717^ "37 xm xn X7X pno X7 73X dedeoi xr„ '1putzen, ausgenommen silberne Gefassemit Kreide; — mit I Nac.-fia

Natron und Sand ist es also erlaubt; dagegen wird
25 "X'"" T7a73091

n71.T "377X3<7X WD \X,7 ,77im "377 X3"7X

aber gelehrt, dass es mit Natron und Sand verboten ,771m
>37292XnO',piX \X02W X7 72D,771 ITI "277 X2 ,

'7X XJn

ist! Wahrscheinlich besteht ihr Streit in Folgendem: n"J?3\S 7^"^ 72V0
93

X,7 7ffl0 T'7J71 VT'rJE 72X XE"D X0"X
das Eine ist der Ansicht, eine Thätigkeit sei erforder- ^ ;D ,nD3 ^.^ n^,w WM ^^ ^jj^ ^^
lieh, das Andere ist der Ansicht, eine Thätigkeit sei Q1 , ' '

... r . .. . M . ... . . , . . ,. "7^rOD ,,7')4XED12?lDr 2770X "7^ Xi7J"27 7Ey 7717" 27
nicht erforderlich. — Nein, beide sind der Ansicht, I I

;

dass eine Thätigkeit nicht erforderlich ist, dennoch
3° «0 *\V X77295 ntftf 37 70X »7B> "7B7E 7EJ? X3T 70X

widersprechen sie einander nicht, das Eine ist der An- ^"D Kn7TI1 XDX XnSTll xS,7X Xn^Tl t\0V 31 70X X773

sieht R. Tehudas, dass nämlich die unbeabsichtigte Thätig- '. ,, ori , , , „,, , ,, _ ,, ._ _„J a
v

ö nnx + M 80 1 npn...'N—M79jjn\-| — B 78||>"j;3D — M 77
keit verboten ist, das Andere ist der Ansicht R. Simons, Rt, xin iya M 84

j Nn M 83
||
nnDs. M 82

||
KaT1 M 81

||
2n

dass nämlich die unbeabsichtigte Thätigkeit erlaubt B 87 |j^as V M 86 |'BSin M 85
||
Tis JO'i (?) «in 'j?o 1»3J?,"3

['« ua] w—M 89 1| »"na ima 'am M 88 1|
v-\ nn '"-i wn+ist. — Diejenige Lehre, nach der es erlaubt ist, hast

du also auf R. Simon zurückgeführt — wie nun der
Kp+M 93

|[
khS + M 92

, rmn\..73D—M 91 l| wm—B 90
.vn» "DM951 paDiM94

Schlussfatz? «man darf damit aber das Haar nicht

reinigen»; R. Simon erlaubt dies ja! denn es wird gelehrt: R.Simon sagt: der Naziräer darf sich das Haar 2

reinigen und auseinanderteilen, nicht aber kämmen3 ? — Vielmehr, das Eine wie das Andere ist auf R. Jehuda

zurückzuführen, nur streiten zwei Tanna'im über die Ansicht R. Jehudas; nach dem einem Tanna ist R. Je-

huda der Ansicht, dass dies das Haar ausreisst, nach dem anderen Tanna ist R. Jehuda der Ansicht, dass dies

das Haar nicht ausreisst. — Du hast sie also auf R. Jehuda zurückgeführt — wie nun der Schlussfatz?

«Gesicht, Hände und Füsse, ist aber erlaubt;» man reisst ja Haare aus?! — Wenn du willst, sage ich: bei

einem Minderjährigen; wenn du willst, sage ich: bei einer Frau; und wenn du willst, sage ich: bei einem

Impotenten.

R. Jehuda sagte: Mit Ziegelstaub ist es erlaubt, [das Gesicht zu waschen]. R Joseph sagte: Mit Jasmin-

trestern4 ist es erlaubt. Raba sagte: Mit gemalenem Pfeffer ist es erlaubt. R. Seseth sagte: Mit Barada ist

es erlaubt. — Was ist Barada? — R.Joseph erwiderte: Ein Drittel Aloe, ein Drittel Myrte und ein Drittel

1. Kot u. Schmutz bedecken. 2. Mittelst Natron oder Sand. 3. Was einem Anderen am S. ist dem Naz. am Wochentag er-

laubt. 4. Sesamtiester, mit Jasminwasser geknetet, sodann getrocknet und zerstossen.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



Fol. 50b— 51a SABBATHIVjii 432

TCP 87118 8317 »3"77 »3",7 S: f]Dl" 73 ,7"2n3 37 72896 Veilchen. R. Neheroja b. Joseph sagte: Wenn der

TÖN rOtW OTTO JlJtcS HO ntytf 370 iT^O 1J?3 ""Ol grössere Teil nicht aus Aloe besteht, ist es erlaubt.

»2"7 »"7318 TDOTI DWB 73Dp HWI *Ö 71M3 "31
98

1,77
97 Man fra^ te R -Seseth: Darf man am Sabbath Oliven

r),rr„r, l oi l aufspalten 1 ? Er erwiderte: Hat man es denn am Wochen-
^*2« nM 1371V 73 D7» ,7^1? 7N12tt> 72»7 7»12tt>7 »3"7D . , ,.,. ,?.«,,, ,, 4 • Kf r *- f^af>.uja ' tag erlaubt?! — Er ist also der Ansicht, [man dürfe
******* 311 »7011 Töl 70*08 :*D*»0 "3.1 BD*»0 »7 HB nCH * dies nicht] wegen der Vernichtung von Speisen - so

10 ItPO Wti 371 TOV38 8773 l,7""2pb" 1JV"» OIT1 fsn streitet er also gegen Semuel, denn Semuel sagte ja,

37 7287 »iS 72 ,1? 73E »S iT7 12» »tt>0 »7 87011 dass man Brot zu jeglichem Gebrauch verwenden darf.

17"0»7 707 iTO-Ö 13 *371ö 37 1.17 10» "7t£> »113 DBW "" Man erwiderte: Brot ist nicht ekelhaft, diese sind

, 1 1 aber ekelhaft.
D7» 7732 »"3i77 8.1 "3 .17 73D\7"7 »7"3D 87 "03 7103 , ., ~ . , D A .. . . ,ri>; Amemar. Mar Zutra und R. Asi sassen beisammen, als

7"3ti>3 D» n^3f 7"3ti>3 1W3 7JW ,730 "1731 18« "773 10
man ihnen Barada brachte. Amemar und R. Ali wuschen

i&r.4fia DlKYmi'K-Jni »rP3 miaC |803 1i13
,,88

7lD8
2mB',7 sich damit, Mar Zutra wusch sich nicht. Da sprachen

Pr.io,4'f\ 7j?2 73° 7öK3tf DltfO 131p S"3t£'3 DT ^33 V7311 VT s ' e zu ihm* Hält denn der Herr nicht von dem, was

ms ?y nee nsip 701* miy p ny?« »ai nroyoi R - 6eieth §esagt hat
-

dass es nämlich mit Barada er -

_ m 5 laubt ist?! R. Mardekhaj erwiderte ihnen : Der Meister
73°X"\7 "37 70» 838 "37 708 I'lSl 710" 8D0> 70131 . .. . ,/,. . . .. _ , . .

. . aber nicht, er ist nicht dieser Ansicht, selbst bezug-
11D8P 8013,7 77p7pn3 ÜSW D*710 737 37 72» ^» » lieh des Wochentags; er ist vielmehr der Aosicht

»St "» "07 "3M 7in01 7013 D"7018 DNöSm }3fl 711.77 folgender Lehre: Man darf von seinem Körper ver-

lSpSpn37 "D 7j; ?]» 1»S »S» N8HPBfl

»213,7 rhpbprii trockneten Schmutz oder vertrockneten Eiter abkratzen,

"37C"Op pi^B>in3 »371 8
HipSprU »77 DSlJ?7 »77 »2137 wenn diese ihm lästiS sind

-
schönheitshalber ist dies

........._ verboten. — Wessen Ansicht sind jene? — Der folgen-
rPBin "» 73D 721 »013.1 mshwa »ob> piwwi 73D 70 . T , ^ M . . .,*-,..„ t..

1

, 1
den Lehre: Der Mensch wasche sich täglich Gesicht,

"7^ ,7Y7 77,71 1ö7^ ,7V7 »nDip-7D9 -8,1 »31,1 37 708 20 Hände und Füsse zu Ehren seines SchöpferSi denn es

,7X7 "371» "3"37 »3"3D "»,7 7810» 72» 7"D» 1»S "Nl heisst: *Alles hat der Herr ihm zu Ehren erschaffen.

37 »2"n"»l »7011 72 7"D» 1»S "»1 "7» ,71f7 77,71 nshuf R - Eleäzar b. Äzarja sagt: man beuge den ganzen

"3772 37 ,7"7 72» "27 7"2» "3p7 »n"77133
10 72» "B>»

Haufen seitwärts und nehme [die Speise] heraus;

Sai.nja „ denn würde man heraus nehmen 6t. R. Abba sagte
Er.77a 1237 nnn nuwsn nzh 210,7 »nsvn »3"op 37 3"ri2 »377 ^T , _ _.. . ... . „ n . , A „
JCi/i.p' 1

> , „ '

,

.' im tarnen des R. Hija b. Asi im Namen Rabhs : Alle

Foi.51*
61 ™- b** sS ^^ini3"» D"7i32 rhs nxpo rpn d» 25

geben zu> dass es ;erboten ist wieder hinzustellerii wo
imam n3»3 |"So"31

n
7^j;2 CWO 811 n">""3^ OWO die Vertiefung zusammengefallen ist. — Es wird ge-

PtfJVWJ IVrVWB 13D3" 8? Dl" TiyaO inOS K@ ^^ ^ ^ise " SaSen
;

-an nehme sie heraus und

. . . , pH, stelle sie wieder hinein; in welchem Fall/ wollte man
pui iin"pn n» 1^ »?do ipids^ inio nMr3i ig) sagen wo die Vertiefung nicht zusammenge faiien ist,

:i7D3n nnri 18 73n nnn? so ist dies ja selbstverständlich! wahrscheinlich doch,

pöBilS 7niO 7810» 70» ,7717" 37 72» .N"1ÖJ 30 auch wo die Vertiefung zusammengefallen ist! —Nein,

thatsächlich, wo sie nicht zusammengefallen ist, hier

;

rv::pS P99
||
|Tnn m (

?in31 M98 !| n»SP97i|*mnnanM 9o aber streiten sie ob man befürchtet; jener ist der An-

B6||Ä..7a— M5||SÜBfalfWp !W?«n '»^"thSii "öS
S1Ctlt

'

maü befuTchtet fur den Fal1
-

wo die Vertiefung

II
Kmp^OM 9 1| »äi -j- M 8 1| vh— M 7

||
vh» J3a*i nOK «p 7»BW zusammenfällt, diese sind der Ansicht, man befürchtet

"pmxM 12] '»2 nnw pSüi:iM 11 1| «rnnJD WOD »kh M 1U nicht für den Fall, wo die Vertiefung zusammenfällt.

.nnn '131 D'D 7C r Hona sagte: Eine Narcisse 3
, die man [in einen

Topf voll Erde] gesteckt, herausnimmt und wieder hineinsteckt, ist erlaubt4
, wenn aber nicht, so ist sie

verboten. Semuel sagte: Ein Messer, das man zwischen die Mauerschichten gesteckt, herausgenommen und
wieder hereingesteckt hat, ist erlaubt, wenn nicht, so ist es verboten. Mar Zutra, nach Anderen R. Asi, sagte:

In Strauch ist es erlaubt. R. Mardekhaj sprach zu Raba: R. Oatina erhob folgenden Einwand: Wenn jemand
Rüben oder Rettig unter einem Weinstock versteckt, so hat er, falls ein Teil der Blätter unbedeckt bleibt,

kein Bedenken zu tragen wegen Mischsaat, sowie wegen des Siebentjahrs und der Zehnte, auch daif man
sie am Sabbath herausnehmen. — Dies ist ein Einwand.

AT man [die Speisen] während des Tags nicht zugedeckt, so darf man dies nicht mehr, wenn
oie**" es bereits dunkel ist. Hat man sie zugedeckt und wurden sie aufgedeckt, so darf man sie wieder

zudecken. Man darf einen Krug füllen und ihn unter das Polster oder das Kissen setzen.

GEMARA. R- Jehuda sagte im Namen Semuels: Man darf [Speisen oder Getränke] kaltstellen. R. Joseph

1. Um die Herbigkeit zu entfernen. 2. Pr. 16,4. 3. So nach Ärukh. 4. Am 5. wieder herauszunehmen, weil die Vert. bereits

vor S. eingedrückt wurde.
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Fo l c:i a_r lb

sprach: Was lässt ei uns damit hören? es wird ja ge- BIM MS88 MMA }7 J*8tt>8p ''SO aDT 31 10S MllM HS
lehrt: man darf einen Krug füllen und ihn unter das K31ß^ )T f, -^ nMn nnn ^ w nnn „^is„
Polster oder das Kissen stellen! Abajje erwiderte: „.„„ .L k^ k,.u .4 „ k_ '

> '

'

Vieles lasst er uns hören; aus der Misnah könnte man '

,
' . I >'-""-r

dies nur bezüglich solcher Dinge entnehmen, die man ^ 'F^ÖP *" P001" V™ ^" ?3S fÖBfA 1311

gewöhnlich nicht warmstellt, nicht aber bezüglich Dinge, 6 TOT! "31 S'Jn.T) jJ"2M HS pBOfiS 11DM 'OI^IBM SJM 21
die man gewöhnlich warmstellt, — daher lässt er uns "310 .TJ'BB'PI iTBpB MI M^p S7 piiffl DS p8B17
hören. R. Hona sagte im Namen Rabbis: Man darf ,y] 3W1 M,1

<3' 17
,T";8P'71 innS S,1 W "313167MJ*8tt>' Sy».*<«

[Speisen oder Getränke] nicht kaltstellen. — Es wird k ._«, L „„ .... i >

• \„ oi i„* i> kw i v. rc o , • , -,
313 7S>'8!i>' «31 1*JB7 IBM fJUn n» pBB.17 T1DM 18X1

ja aber gelehrt: Rabbi erlaubte [Speisen oder Getränke] „
' '

kaltzustellen! - Das ist kein Widerspruch; das Eine "^ W '™ 13D ™ P 1*1 ™ P00'"" Tn '"» WK W*
[lehrte er], bevor er darüber von R. Jismäel b. R. Jose 10 W "Ol

18
17"Stt> ,17 HS PIJ pSSTTB 103 1S11 S3" SCD 31&

gehört hat, das Andere, nachdem er darüber von R. W *313 btyfiW *31 Sil ""31 '•J07 3t£11 S"|103 IM D'M
Jismäel b. R. Jose bereits gehört hat. Denn Rabbi sass -,32 IDMpl "31 «JD7 3B11 «031 111 IVfUM 01,78 S7081
einst und lehrte: Man darf [Speisen oder Getränke] ^ ^ nJ ^
nicht kaltstellen. Da sprach R. Jismäel b. R. Jose zu '

'
'

, ",

ihm: Der Vater erlaubte [Speisen oder Getränk;] kalt- ™?m ™ ö1 *** "**" *""°P ^'"^ «"ö ^ **» "*•«»

zustellen. Dieser erwiderte: Dies hat ein Greis 1 bereits 15 3^ ^n ^V fTOJlTD19 lop*1» MBJH3 «MB P)DV 31 10S

entschieden. R.Papa sagte: Komme und siehe, wie 7D10 7X10tt> IBM IffliT 31 10S1 7S10B>3 7M10tt>3 Sim
sie sich gegenseitig verehrt haben; als R. Jose noch ^M pHST 31 13 7M18B> 31 70S1° 313 »WH HS pBB.17 /«M»
am Leben war pflegte er vor Rabbi gebeugt zu sitzen, ^^^ ^ sn^^^„^ ^£*
denn R. Jismäel b. R. Jose war ja Amtsnachfolger seiner '

. n , r,>- ,n„

Vorfahren, und pflegte ebenfalls vor Rabbi gebeugt zu ^
W V3 ^ V P3^ ™ ^ 31^n "M 13D SM 21 ^,f

sitzen, dennoch sagte dieser: Dies hat ein Greis be- 20 *3 DS 13^W023
^31 P]<D18 «"Ma> 1313" poiO |«M

J^

reits entschieden. R. Nahman sprach zu seinem Diener HS hü)) 101S Ss^OJ |3 p^BiP ?31
24

12P3 ^DIB ^"DinS

Daro: Stelle mir etwas kalt und bringe mir Wasser, j^JOI pipBÄ-fl HS Soli IS pipcPJI nS n"381 J^IDI
das ein aramäischer Koch aufgewärmt hat. R. .Ami ^^25 ^^ l^fa „ ^^ _ ^ n ns
hörte dies und ärgerte sich. Da sprach R. Toseph: <,« i t iw , 1U .. . . , . , , . , j. f snitM-b nni8 ci\07 on^oo irc 73s an-o ims S7SWeshalb ärgerte er sich, jener verfuhr ja nach der An-

o
r

sieht seiner Lehrer, in dem einen Fall nach Rabh, in 25 13
"
13 ^D,^1 p12

" 1727nmO üp TTiniS 17 1M0 üp **?$$ tSab.4

dem anderen Fall nach Semuel; nach Semuel, denn R. 1313 ID^I n3t^f3 b'&: I^S^ 1313 |88 IS n3^328
78''J1

Jehuda sagte im Namen Semuels, dass man [Speisen IJiS^ 1313 ID'CI J8B T'ilOI 7BU 1* ni n3t^3 78^1
oder Getränke] kaltstellen darf; nach Rabh, denn R. ^^ ^^ n3^n l^^.

n313 ^^ 1S
29 ^^^

Semuel b. R. Tirhaq sagte im Namen Rabhs, dass Alles, ; ., n ;,'?;.,.,, . , .

,

cmi vinoi 78U ini:po i7i:o im ds 30
nst^a bw* irMi^was man auch roh lsst, nicht verboten ist, wenn es '

ein NichtJude kocht. - Jener aber war der Ansicht,
30

'T"1
|
n^ ™ m'»™ ™' ^"1*^^81 781J y«M°lM7 C" 1

^
dass es bei einem angesehenen Mann anders ist. "OH 7J7 .llipr

1 C1^8 ^J 7J? DIT'B pi^B 73*3 SM m
Die Rabbanan lehrten: Obgleich sie gesagt haben, ,,,„,, ,,,,,, , r . r ,, ,,,.,, T , ,, , „° s » ' M 17

||
v'-ia

—

m 16
|| m V 15

||
nma M 14

||
d*o ?*r+M 13

dass man bei eintretender Dunkelheit in nichtwärmen- y21 1 wvM 20
|

in"nn «"T+ M 19
||
n»n+M 18

||
v-\n-\-

den Gegenständen nicht warmstellen darf, dennoch ist «in -f-B 24
||
dk Sa« M 23

|j
iS'SK-f-B .)»Dnn nK-j-^I 22!;sini

es erlaubt, Wärme hinzuzufügen. — Auf welche Weise? »"W — M 26
ll

1",B ^ ,,;3 inix2 «^ ""O* M 25
II

'"»*»

" 'M :"Ktr...i« O M 29 II »»a — M 28 II in
1

? P 27 II nS nnva
.Dn»a...mnpi—M 31 1| i Sib' »"j+M 30

R. Simon b. Gamaliel sagte : Man nehme das Laken

fort und lege eine Decke herauf, oder man nehme die

Decke fort und lege das Laken herauf. Auch sagte R.Simon b. Gamaliel: Verboten haben sie nur denselben

Kessel warmzustellen, hat man aber aus einem Kessel in einen anderen umgeschüttet, so ist es erlaubt. Be-

absichtigt er denn [die Speisen] heiss zu machen, wo er sie selbst abkühlt?! Hat man in einem Gegenstand

warmgestellt, den man am Sabbath fortbewegen darf, und mit einem solchen bedeckt, oder hat man in einem

Gegenstand warmgestellt, den man am Sabbath nicht fortbewegen darf, und mit einem Gegenstand, den man

fortbewegen darf, bedeckt, so darf man [die Speise] nehmen und wieder hinstellen; hat man aber in einem

Gegenstand warmgestellt, den man am Sabbath nicht fortbewegen darf, oder hat man in einem Gegenstand

warmgestellt, den man am Sabbath fortbewegen darf, und mit einem Gegenstand, den man nicht fortbewegen

darf, zugedeckt, so darf man [die Speise], wenn sie zum Teil abgedeckt war, fortnehmen und wieder hinstellen,

wenn aber nicht, so darf man sie nicht nehmen und wieder hinstellen. R. Jehuda sagt: feines Werg gleicht

diesbezüglich Düngern. Man darf einen Kessel auf den anderen und einen Topf2 auf den anderen hinstellen

1. R. Jose. 2. Aus Thon.

Talmud Dd. I. tee
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Fol. 51b SABBATH IV,ii—V,i 414

nai
32,mp "3: by orw dito "3a by rmp »S Sa» rmp

wie* Ss3^3 »S» lorvry S*3B>3 »St paraa iro
88 n»

n» paoia pH "ja ponn n» paera ptw ck>:i anaiu»

n» »S ppne88 pw »wi n» poonS "«nn ••an
84 purn

pa Sa» wo bjpw bai» naira
30 man n» »Si aSt«i 5

:bwt mn mppn "pnb 1» man finS »in

||
pttn...«3i — M 34

|!
djvb M 33

II
[rmp xy rmpi+] M 32

.'tw—M 36
||
|»pono M 35

nicht aber einen Topf auf einen Kessel oder einen Kessel

auf einen Topf; auch darf man die Oeffnung mit Teig

verkleben, aber nicht damit er heisser werde, sondern,

damit [die Wärme] erhalten bleibe. Wie man nicht

waimstellen darf, so darf man auch nicht kaltstellen.

Rabbi erlaubte [Speisen oder Getränke] kaltzustellen.

Man darf weder Schnee noch Hagel zerreiben, damit

Wasser ausfliesse, wol aber darf man diese in ein Trink-

gefäss oder in eine Schüssel thun, und hat nichts zu

befürchten.

FÜNFTER ABSCHNITT.

%**boxn »av nxxv nrx noai nxsv nona nö OMIT darf man das Vieh austreiben und

womit darf man es nicht austreiben? —didi x'aonsa D'pnai'ri OBna np»ai ios»a

woi tbq twdh -rra 1 vxsv -wn ^byi tei tw Das Kamel darf man mit der Halfter
-
das Dromedar

mit dem Nasenring, den Lybischen mit dem Zaum,
*' I I I

* das Pferd mit dem Halsgeschirr austreiben; und
»np»;

3H3n 13 13 Hai "18» BBTO rrp»3 *»8 .K1ÖJ ebenso dürfen alle Tiere, die ein Halsgeschirr tragen,

»im 3") 418» :K*30nsa D^naih :»SnCT »88T3 TlTPn mit diesem ausgetrieben und daran geführt werden.

TS J3WJ \Siin "aS T17 "Ht^ "»iS :»Sn-an '•aea »3lS »nan Diese Dinge darf man besprengen 1 und untertauchen,

:*UW »10m nwi -io»S *uw5
fri mir ra »aiS tnon

wahrend sie sich an ihrem ° rt befindet?

GEMARAt Was heisst „das Dromedar mit dem

Nasenring"? Rabba b. Bar Hana erwiderte: Ein weisses

Dromedar mit einem eisernen Nasenring.

Den Lybischen mit dem Zaum. R. Hona sagte:

Einen lybischen Esel mit einem eisernen Gebiss. Levi

sandte den Hozäern 3 Geld, dass sie für ihn einen lybi-

mo6
i73 n bw "an *acS pa^no S»ieu> 18» rrnrp 3i -18» 15

»in si»b>8 ira tnoa» »Si pra tS ^a-n »S idb»3 np»a

»wo nDBKa n^ s:dt n*a wo ctans Soa nS ^n -a

10» »in "i»tt>8 |3"tok »S timrc »niTBa7»o*avi i» »in

mona jrn» »3» 18» na w wa S»j?8^ -ai vaaS
1 ; ; sehen Esel kaufen. Da wickelten sie ihm [das Geldl

1X7 -»b "bij»7 -norm Soaro -nam oion nocsa nixan" 20 , , . w .. _
t

,. , .
'

,

. . ein und schickten ihm Gerste; dies bedeutet, dass die

»an wvanea tdb»3 np»a sau»*» »S aana Saa »lyoS Schritte des Eseis von der Gerste abhängig sind. r.

"01D3 n»iT ,Tn p» "»ana 1DBK3 p«JTP S8ai D^piaiS Jehuda erzählte im Namen Semuels: An Rabbi richtete

ppD}? \<Ö3 lOrWOn8 131 Sa31 iaiD3 n»^ 181» ,Taan man die Frage, ob man das eine [Tier] mit [dem Ge-

schirr] des andern austreiben darf. Bezüglich des
||
n"32 nn M 4

||
pnv vh -j- M 3

|J

j^aiui B 2
||
t»3 — Ml

.12 montpon M8
f|
'»-f-M 7

||
rat wi+M 6||uit ma's-f-M5

Dromedars mit einer Halfter ist es nicht fraglich, denn,

da dasselbe dadurch nicht gezügelt wird, so wird sie

als Last betrachtet, die Frage besteht nur bezüglich des Kamels mit einem Nasenring: wird dieser als Last

betrachtet, da für dasselbe auch die Haifter ausreicht, oder wird dieser nicht als Last betrachtet, da er eine

bessere Zügelung gewährt? Da erwiderte R. Jismäel 1). R. Jose in seiner Gegenwart: Folgendes lehrte der

Vater: Vier Tiere dürfen mit der Halfter ausgetrieben werden: das Pferd, das Maultier, das Kamel und der Esel.

Was soll dies ausschliessen? — wahrscheinlich doch das Kamel mit einem Nasenring. — Nein, dies schliesst

das Dromedar mit der Halfter aus. In einer Barajtha wird gelehrt: Der lybische Esel und das Kamel dürfen

mit der Halfter ausgetrieben werden.— Hierüber streiten Tannaim: Ein [wildes] Tier darf man nicht mit einem

Halseisen austreiben; Hananja sagt: man darf es mit einem Halseisen, sowie mit jedem schutzgewährenden

Gegenstand austreiben. Von welchem Tier handelt es? wollte man sagen, von einem grossen Tier? so ist ja

1. Wenn sie unrein werden. 2. Dh.: während die Tiere sie anhaben. 3. Unter Win '2 ist nach Wiesner (Scholien i 155

ii 106) und Neubauer (Geogr. du T.) Chusistan od. Susiana zu verstehen vgl. jedoch Hirschensohn [alias Lichten-
stein] Sebä-hokhmoth p. 69.
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435 SABBATH V,i Fol. 51b—52a

für dieses auch das Halseisen nicht ausreichend, wollte sS "0 ilJBp iTTH »S»l9
i:i1D iS MD "0 fT^VU iTTT3 »O"^»

man sagen, von einem kleinen Tier? so ist ja für dieses W13 133 kS»öp WH liT"0*3 »S'» Sinn 1»S »S» 1J1D iS MD
das Halseisen gewiss ausreichend, - wahrscheinlich Rnn^3 ^ 13D ^^^ ,Wa^^ ii:^Q2 10

r\b MD1
besteht ihr Streit bezüglich einer Katze; der erste Tanna 11

, T t
'

. . io» x*n 13 »:nn3i io» »in i»tt>o »no« »7 »nvrv
ist der Ansicht, dass dies als Last betrachtet wird, da .

'

,
.

für diese auch eine Schnur genügt, Hananja ist der 5 "O™ »"1 TSKW1 311 ,T13 «fc r.TÄD 713*1 taeV

Ansicht, was bessere Zügelung gewährt, wird nicht als .1311 »10nS "iSn »10n JWip »mi»3 "SlKp Tlil M91TI 31

Last betrachtet. R. Hona b. Hija sagte im Namen Se- ,tS
13»O s» 10» »311 31 "13 ISII^.TnjH wbrt »31,1 31 13

muels: Die Halakha ist wie Hananja. rpDjnJ
, .^ ^ ^ iTnjn 3nirvxn

°
14 srn „a Xn^0 Fol.52

Levi b. R. Hona b. Hija und Rabba b. R Hona be- ^ ^ ^^^„^ ^L, ^ ffl
fanden sich auf dem Weg; als der Esel Levis dem

,
,

'

Esel des Rabba b. R. Hona vorging, wurde Rabba b. «> V WMO >311B »3n :mSO HAH f>Wö«H ,TOVB -|12»

R. Hona verdriesslich. Da dachte jener: Ich will ihm 2in P|DT 31 "J?3 n3tt>3 1DC»3 mW .T3ip p flS ppnt^

etwas sagen, was ihn beruhigen wird ; darauf fragte er rffitfüfj KTIK »S ."tS 3\»3 ,lS 111130 "»1
J1"3

171Ö 713)313 F[b

ihn: Darf man einen ungebärdigen Esel, wie zum ^W13 niO» J?31» "in»S Tl»l fpB31 ""SU IMO"! »oS s1 1»
Beispiel diesen, am Sabbath mit einem Zaum aus- ^^ ^ N^ DK! »n° IIP* 0*1,1 s.^
treiben? Dieser erwiderte: Folgendes sagte dein V ater

,

' ', , '
'

im Namen Semuels: die Halakha ist wie Hananja. 15 W P "»« ™ *W»> 21 »™ *3« "° "** ^
In der Schule des Menasja wurde gelehrt: Eine Ziege, 31 10» 1J110 10^1 HD» W 10» im HD» TQvb p

der man die Halfter an den Hörnern befestigt hat, miO lötpS 11D» 13b 10»1 »1,1 S»löt4H CTlDn PpV

darf man am Sabbath austreiben. R. Joseph fragte: ^ 10N |T:jn: n^(1 ^Bp 10S j^n >q ^31,1 31 1QK1
Wie ist es, wenn man sie an ihrem Bart befestigt hat? ^ ^ ^ ^ ^^ ^^ ^^^
wird sie deswegen nicht zerren, weil ihr das Zerren . , ' . ,

schmerzt, oder, da sich die Halfter loslösen und herunter-
20 ^ *1 *» f™ ™0Bf ™ ™) 31 "^ 11D*

fallen kann, so könnte man verleitet werden, vier Ellen »3» 10»
"J3
W <313 bxyW *3l' IM-dS 10» 1,10 113 fläU*

auf öffentlichem Gebiet zu tragen. — Dies bleibt dahin- )$b TIOffiTl Soill IIDH D1DH 1DB»3 HliW mOH3 J?31»

gestellt - moDoi rvsn s»oi »n sopo ttn nod
16 ocns So: "oiyoS

Dort wird gelehrt: Noch mit einem Riemen zwischen ^ wn ^^ «^^17^ ^_ m ^ ^ _a ^
den Hörnern. R. Jiimeja b. Abba sagte: Hierüber „

' '

, ' ,

streiten Rabh und Semuel, der eine sagt: sowol als
25 P « 1ö«^ n3 >™ 3^ "««"™ ^^ ™* S1^ «tf^

Schmuck, wie auch als Zügel ist es verboten, der Andere W 7»10t^ 10» |"3« 13 S«n 311
18 HD» lO^ 1

?
J^3

^S ö.

sagt: als Schmuck ist es verboten, als Zügel ist es er- \»1 ,11^2 ,110103 Jvbf2 Hll^p ^"H^O iniO lO^ 1

? 11D»

laubt. R.Joseph sagte: Es ist zu erweisen, dass Semuel -,0Jj ^y (TSj? ,1^ t6 1!^»° »11 ^1»^0 19
"]DJ>1 »p^D N„,.,9 ,

3

es ist, welcher sagt: als Schmuck ist es verboten, als ^ ,:ŝ ^^ ^ ^ TJ?D n3s{?103 ^^ ^^
Züe:el ist es erlaubt; denn R. Hona b. Hija sagte im
at q si= H-- H.uvi.» «s ™;- w^,n-o »k • 30 P^^ "»» 11^3 D1DH :nm03 10»»:s31 pp^ ,T011Namen Semuels, die Halakha sei wie Hananja. Abajje I I I

sprach zu ihm: Im Gegenteil, es ist zu erweisen, dass p^03 1» pilS f»lT I»
20

»311 31 10» pffl* ^»01

Semuel es ist, welcher sagt: sowol als Schmuck, wie
|| nn2nn_M \2\\w* min> M 11

|j
»ur,'D3 M 10

||
wS «SkM9

auch als Zügel ist es verboten; denn R. Jehuda erzählte P 16
||
nCiO '31 M 15

||
a«m M .wm V 14

||
n»S — M 13

im Namen Semuels: an Rabbi richtete man die Frage, p3 W «l^' 13 N»n anS H'S p'yo» M 17
||
«n 'DpD «n 'OD—

ob man das eine [Tier] mit [dem Geschirr] des andern "^ *P£ ™ ^«\

•

>P*an
1
™ 'D

-

11DX^ f? ^
, r

l

, ., ^ T .» .,, ^ T m>aK, Sa+] M19 |i -io«S«iotn 18 i rrnoriN nSy nin 'so V
austreiben darf; da erwiderte R. Jismael b. R. Jose in

1N M 20
|| [n^iVO

seiner Gegenwart: Folgendes lehrte der Vater: vier

Tiere dürfen mit der Halfter ausgetrieben werden: das Pferd, das Maultier, das Kamel und der Esel; wahr-

scheinlich schliesst dies das Kamel mit einem Nasenring aus. — Streiche Dieses wegen Jenes. — Was ver-

anlasst dich aber, Dieses wegen Jenes zu streichen? streiche Jenes wegen Dieses! — Weil wir finden, dass

Semuel es ist, welcher sagt: als Schmuck ist es verboten, als Zügel ist es erlaubt; denn es wurde gelehrt:

R. Hija b. Asi sagte im Namen Rabhs: sowol als Schmuck, wie auch als Zügel ist es verboten, R. Hija
v

b. Abin sagte im Namen Semuels: als Schmuck ist es verboten, als Zügel ist es erlaubt. Man wandte ein;

Hat ihr Eigentümer ihr 1 eine Halfter angelegt, so ist sie brauchbar; wieso kannst du nun sagen, diese werde

als Last betrachtet, *der Allbarmherzige sagt ja: 2Auf welche noch nie ein Joch gekommen ist?) Abajje er-

widerte: Wenn man sie von Stadt zu Stadt führt. Rabba erwiderte: Anders ist es bei der [roten] Kuh, die einen

grossen Wert hat. Rabina erwiderte: Wo sie ungebärdig ist.

Das Pferd mit dem Halsgeschirr. Was heisst geführt werden, und was heisst ausgetrieben werden? R. Hona

1. Der roten Kuh; vgl. Num. 19,2. 2. Num. 19,2.

eee*
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Fol. 52a—52b SABBATH V,i _ 43?

RJTI Sn"3n03 pn: PNW f-Nl
22 piföi21 ION 7N101P1 erwiderte: Sie dürfen, mit diesem angeschirrt, aus-

31 -37 JjSyh 1,1*7 Wtn «31- 37 ION 7tt>0-S pV12 j-XST)- getrieben werden, auch daran geführt werden. Semuel

«loaw 3i mw -3 n3^3 pna wicoNa pur um "* : sie dürf

:

n daran gefü

J
rt "*n

' fht abe

n
r * mit

1
.' • ' diesem angeschirrt, ausgetrieben werden. In einer Baraj-

na*a (jriDGNa mw -ai n-3 fw inft» »a-an -ai
tha wird gelehrt; sie dürfen> damit angeschirrt , ausge_

13 büV2V 31 WIN -3 yClt» NH ptP03 IX pl!2 in? N-J73-N 5
trieben werden, um sie daran zu führen. R.Joseph

J.T10DN3 H1NW "3") n-3 7!^ niX710 W3n23,
3*l ION .111.7- erzählte: Ich habe gesehen, wie die Kälber aus dem

311 N.l -DN
24 311 .Top »31 .lllöN n3^3 D-3V73 IIaus R-Honas, mit der Halfter angeschirrt, am Sabbath

XpSD -Nl »DBJ -0-1 3170 N3-1X N7 .HW 13W ausgetrieben worden sind. Als R. Dimi kam
,

er-

'
, ' „. zählte er im Namen R. Haninas: Die Maultiere aus

»psa Hmw ion mw jttb« pwa -o-i 371 -jnjn dem Haus Rabbls wurden am äabbath mit ihren

« -31 n-3 7^2W6pf-7™3 to»» ION mW 3110N1 «> Halftern ausgetrieben. Sie richteten die Frage: Mit

X3X 10« 73 "W ''SIS 7XJ?0tJ>- -31 Wob ION W3 "lU diesen angeschirrt, oder daran geführt? — Komme und

ION Tfflnm 703.11 TUSm DtOn IDBSa nSW nUSm JD1N höre: Als R
-
Semuel b. Jehuda kam, erzählte er im

mn xpe:
29 mw 3iio -X7 ii7

28 rwr« -dx
24

37 in?
Namen R

- ?aninas: Die Maultiere aus dem Haus Rabbis
1

, 1 ',
,

wurden am Sabbath, mit ihren Halftern angeschirrt, aus-
wi 3m ]b vwr.p n-a-o nba-p hVi wri ie» w-ox

getrieben Die Schüler sprachen vor R Ali: Die Er_

xS pra 73X pl*03 -7-0 »M N3-ÖN mn -0-1 am -Nl 15 zählling des R . §emuSl b. Jehuda ist ja gar nicht nötig,

\h2\ei\ ]T\"hv "p101 MIW 31 13 7X10t£>
30371 |7 J'OB'ep da dies schon aus der Erzählung R. Dimis hervorgeht;

Ketxu,, r\y2'S janm31 wa nxovo -713p -33i nto-ö7 :pipoa denn wolIte man sasen -
R - Dimi meine

>
daran geführt,

roani 73 ixtn mwa82
D-731 nom nj>3a nxoa dix so wäre

.

dies
J
a aus der Erzähluns des R

- Jehuda im

, „.-. „ Namen Semuels zu entnehmen; denn R. Jehuda erzählte
Col.b 3-11,-10.13 -137 DIN -130 7^33*" pmf- -37 ION nilinö M x .., . T „ „ D ,, Ko f f

.II im Namen Semuels. Im Haus Rabbis fragte man, ob

K*an üb »0 nO.13,1 nX34
D,13 "penn ClXl ^Xl,l lOX PID!» 20 man das eine [Tier] mit [dem Geschirr] des andern

Smi DJ?0 »10 n»010 S3pa 35 n3nO Sli' n013 bw SpO austreiben darf; da erwiderte R. Jismäel b. R. Jose in

"J^aiül
86

:iil3 ll^lö D1X1 S\S11 SÖ3 *3n 113 mil DlX-i seiner Gegenwart: Folgendes lehrte der Vater: vier

-31 NO-
1
; pn-1^3 -ON -31 ION nwn »3-N.m :iB1pD3

Tiere dÜrfen mit der Halfter ausgetrieben werden: das

1 Pferd, das Maultier, das Kamel und der Esel. R. Asi
-N33 10X1 Sn03 VW ^312 -Nl .1-7 N1-3D "101- 3i: -ON . . . .. -.. r, ... , . . ... - .
I l I erwiderte ihnen: Diese Erzählungen sind notig; wurde
,11 nmßl ni^O VO 13J? pn-n

37
p-2 riBna W DIN -130 25 man aus der Erzählung R. Jehudas entnehmen wollen,

Sab.s8b ,13^103 1*1X010 -1-7 Hl? Ciri 73°Mm33
in-3-0 .IXOIO so könnte man einwenden, jener hat es zwar gesagt,

Suk.ijb
i i }

Qid.jga ntlH- -313 .17 73D39.1^^Ö -13-tf3 X7X inXOlOO --71J? J-Xl dieser habe ihm aber nicht beigestimmt, daher lässt er
v

"^ioix min- -3i N-am xii nw ixS \pnb ni^o ioni
uns die Erzählung R - Dimis hören

;
wiirde man aus d"

*-*'*'.? ü Erzählung R. Dimis folgern wollen, so könnte man ein-

||
"V» M 24

||
pm< M 23

||
TO 'Sl> l'KlOM 22

||
ranm + B 21 wen den, nur sie daran zu führen, nicht aber damit an-

mb—M 28 i| rat bv ui »3bSB27 II vn—M26 II laro+B 25 ,. .. ,. . . .. „ ... , ,„ _ ,, N l'
1 mor.iL , -TA ii Lr, geschirrt, daher lasst er uns auch die Erzählung desM P 31 jl Ssiotr 10« mirv M 30

||
'jkioc nos + 29

II
"'7 P

M35
||
-n:n n«—M 34

||
«nsi+B 33

ncyo inS -taj;T M 37
jj
nSaioi P 36

nrwiD—B 32
j|
«»anni R - Semuel b. R. Jehuda hören.

U"D «Siy -i?3Ki HKOta Diese Dinge darfman besprengen und untertauchen,

.yhxg «n« Q"trs -f M 39
[|
jani P 38

||
nms während sie sich an ihrem Ort befinden. Hieraus

zu entnehmen, dass diese für die Unreinheit empfänglich sind — es wird ja aber gelehrt: Ein Fingerring

(für den Menschen) ist verunreinigungsfähig, Ringe für Tiere oder für Geräte sind rein, auch alle anderen Ringe

sind rein!? — R. Jichaq erwiderte: Wo sie zuerst als Schmuck für Menschen gedient haben und später für

das Tier verwendet wurden. R.Joseph erwiderte: Da der Mensch das Tier daran führt; es wird ja auch ge-

lehrt: Ein Metallstock für das Tier ist für die Unreinheit empfänglich; aus welchem Grund? — weil der

Mensch es damit zähmt, ebenso auch hier : weil der Mensch es daran führt.

Man darf sie untertauchen, während sie sich an ihrem Ort befinden. Es ist ja aber eine Trennung 1

vorhanden?! R.Ami erwiderte: Wo man sie lose klopft. — Es ist anzunehmen, dass R. Ami der Ansicht R.

Josephs ist, denn wollte man sagen, er s;i der Ansicht R. Jichaq des Schmieds, der nämlich sagt, wo sie zu-

erst als Schmuck für Menschen angefertigt waren und später als Schmuck für das Tier verwendet wurden, —
sobald man sie zusammenschlägt, so hat man ja dabei eine Thätigkeit ausgeübt, somit schwindet ja von ihnen

die Unreinheit! denn es wird gelehrt: Geräte weiden mit dem blossen Beschluss2 verunreinigungsfähig, von

ihrer Unreinheit entlastet werden sie aber nur, wenn man eine thätliche Veränderung vorgenommen hat.

— Er ist der Ansicht R. Jehudas, welcher sagt, eine verbessernde Thätigkeit wird hierbei nicht als Thätigkeit

1. Heim Untertauchen darf keine Stelle vom Wasser unberührt bleiben, eine etwaige „Trennung" (zwischen dem Wasser u. dem
betr. Gegenstand) macht das U. wirkungslos. Unter Tr. an dieser Stelle versteht RSJ. die Stelle am Ring, wo der Strick befestigt

ist, Tos. dagegen, die Stelle am Holzgeschirr, die den Hals des Tiers berührt. 2. Dh. wenn er das Gerät als fertig betrachtet.
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betrachtet. Es wird nämlich gelehrt: R. Jehuda sagt K3H »WIM bpbpb l6» JpnViWyö 'tt'P 18X40 xS

Unter der thätlichen Veränderung ist nur eine YJT^X T\ nX pSjM ^38 inX TsSn Sxtt>° : ^SSinoa Wfi?/.*«

verschlechternde, nicht aber eine verbessernde zu ver- n^y« ^ ^01^ lS 18X njOB^ HJ73B
J'3

rpSint^ 'nj?BB>

stehen. In einer Barajtha wirf gelehrt: Hier handelt . ^^^ ^ ^^ ^ ^^ , ^
es, wo dazwischen Spielraum vorhanden ist. ' '

„,,.-. ™ ,.,.-« , D TT,i t vv f
5 riysai nx8B mx njna pnm31

x\i nnx xn xi nxaia äh*»,,
Em Schuler aus Obergalilaa fragte R.Eliezer: Ich horte. '

I

dass man zwischen Ring und Ring unterscheidet. Dieser *& llf« -Tb "TOSp \3 nTWIB fflP3Bn fc W142
,18,13

sprach: Wahrscheinlich hast du dies nur bezüglich des njttB'iWnni XM rffTK KT! ST DTiTfl ,tS
43 18Xp 31X1 <AH«0

Sabbaths gehört, denn bezüglich der Unreinheit sind ^Sl miilB l'Bri3
j

s3 ,13 It^pSl ViDO ,13 113nS JT^pIVW
alle gleich. - Aber sind denn bezüglich der Unrein- ^ ^4 n

,L,^ ^^ p^ Stt> X^X WOB HON
heit alle gleich? es wird ja gelehrt: Ein Fingerring (für „ q1 ).<, Sab tob

den Menschen), ist verunreinigungsfahig, Ringe für I . r
1 w/,

:

rf

Tiere, sowie alle anderen Ringe sind rein. - Was nenm 310^^ ^n45nKOB «D 1

?« StP HCmm nsnB ^ '

dieser gesagt hat, bezieht sich auch nur auf Finger- 113110 bv rbß W 1,TX ,tS
46 18Xp »3 iTTirtB 113110 bfW

ringe (für den Menschen). — Aber ist es denn bei ^Ü Bnab BTTB |'3 ^pSint^ 'flJ?BtP Sxtt>
47

1iyi IH'S 18Xp
allen Ringen, die als Schmuck für Menschen dienen, ^ ^^ .^ „^ n3^ p^ ^ nj?0^ ^L, ^^ ^
srleich? es wird ia gelehrt: Ein Ring, den man [an » qi » Sah umB
; ' _ .. ; * ...

ö
: „ . U

L
15 Ena pnm31 xm nnx xn xi nxaia pjni xm nns xn Xw

einem Gürtel] die Lenden zu umgürten, oder an Schulter- . I
,

I . r.:

bänder angebracht hat, ist nicht verunreinigungsfähig; nB"^349
Ith 1B»p ^ ITfflB TÜ^fg IX mfl481»'» ;f

was sie gelehrt haben, dass er verunreinigungsfähig itt^n inS^lti* BITO* J3n,H
31 KM nnX ST] NT HB'StWl &

ist, bezieht sich nur auf einen Fingerring. Was dieser 13^ *yi '18X1 ,1X88 )iib 3X1 .111.18 nTßflfl n« 33J7H DK
gesagt hat, bezieht sich auch nur auf einen Fingerring. -pL, -10^51^^360,^ -^Xp 13 -qij rf8Wnty X1,11 'W_ Aber ist es denn bei allen Fingerringen gleich? es

2Q^ ^ ^^^^ ^ ^ „^ag-g-
wird ja gelehrt: Ein Metallring mit einem Korallen- , '

, ' • . . ,
,

petschaft ist verunreinigungsfahig. ein Korallenring mit |W™ ^^ \™* ^ n^3 n™" in,° n3F
Metallpetschaft ist rein. — Was dieser gesagt hat, I-ßSiS X31T X3^X --3» X8Jin°X,n3 i

73 ,1X818

bezieht sich auch nur auf Metallringe. .
t^Cv^p u^bu™

T . . _ . . . . ona* irnwp «»nty po riynias x^v "iiö jTSR Är-*s*
Ferner fragte jener: Ich horte, dass man zwischen .

'
'

. iCST Pes iab

Nadel und Nadel unterscheidet. Dieser sprach: Wahr- "1703 «WWW niX^ 54n^m pi3^ '$K9® 1^ [ü]

scheinlich hast du dies nur bezüglich des Sabbaths ge- 25 pn ^133 1D1X »Dl' ^l hlinS niX'iV D^JH nU1331S
hört, denn bezüglich der Unreinheit sind alle gleich. mTlYi rUHST DMy 101X HTlH1 '3,1 niJ133H l^ni.1 }V söb1o-*a

— Aber sind denn bezüglich der Unreinheit alle gleich?
'~ibnb üb ^3X &yh '°9a

es wird ja gelehrt: Eine Nadel, der das Oehr oder die > SK »

c ., ..,,,
B

.. . ,

,

f..,. w iax n3t^ 3iy8 v? nii^p^ 5oxinnxi2^ i8X .S1DJ Foi.53
Spitze lehlt, ist nicht verunreinigungsfahig. — \\ as '

l
" -u

dieser gesagt hat. bezieht sich ja auch nur auf eine ^1183 «ST 118n,1 f\^:npi
57XpM '83 |W3n856

J8n3 31 Sab.s4b

ganze. — Aber ist es denn bei allen ganzen gleich? 30 )b .lll^'p n3'KÄ> X8"^X "81 '3'H lS
58ni1^p .13\S^ |873

es wird ja gelehrt: Eine Nadel, die Rost bekommen hal> ü T .. .„ ,, , „ .„ ,, , T ., n . T .„
J ft

j|
n>S — M 43

|| o'Sai+ B 42
[|
snv..Knn—M 41

|| no« M 40
ist nicht verunreinigungsfähig, sobald dieser das Nähen M 47 |]

-
iy1 ,n0 l,v n$m M 46

||
nj?3D M 45

||
in ,N_M 44

hindert, wenn aber nicht, so ist sie verunreinigungs- || »03-f-M 50
j|
'02 in>«+M 49

||
mnn M .min V 48

|| iSsc

fähig. Hierüber sagten sie in der Schule R. Jannajs: v 55
I!
*» — M 54

II « B 53
II
«08 nS M 52j|S"Mp—M 51

,- c , , ,.. , „. ,. .nS P 58 II pm M 57
II
pns» 12 +M 56 1] mtype

dies nur, wo dieser Spuren hinterlasst. — \\ as dieser IM " ' ' " !

gesagt hat, bezieht sich auch nur auf eine saubere. — Ist es denn aber bei allen sauberen gleich? es wird ja

gelehrt: Eine Nadel, ob durchlocht, oder ündurchlocht, darf man am Sabbath fortbewegen; einen Unterschied

giebt es bei einer durchlachten nur bezüglich der Unreinheit. — Abajje hat dies ja bereits nach Raba auf

unfertige bezogen.

JT$j\ER Esel darf mit seiner Decke, wenn sie an ihm befestigt ist, ausgetrieben werden. Die Widder
(JL^ dürfen umbunden, die Schafe mit nach oben oder nach unten gebundenen Schwänzen, sowie um-

hüllt, und die Ziegen mit verbundenen Eutern ausgetrieben werden. R. Jose verbietet alles, ausser

das Austreiben von umhüllten Schafen. R. Jehuda sagt: Ziegen dürfen mit verbundenen Eutern aus-

getrieben werden, damit die Milch versiege, nicht aber, um die Milch zu erhalten.

GEMARA. Semuel sagte, dies nur, wo sie bereits am Vorabend des Sabbaths an ihnen befestigt war. R.

Nahman sagte: Dies geht auch aus der Misnah hervor, denn er lehrt ja: der Esel darf nicht mit seiner

Decke, wenn sie an ihm nicht befestigt ist, ausgetrieben werden; — in welchem Fall? wollte man sagen, wo

sie überhaupt nicht befestigt ist? so ist dies ja selbstverständlich! sie könnte ja herunterfallen und man
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FT3W Müh sSs ""WxS Tl«! iVh HTW^IttaVl KB^O SS3 würde sie zu tragen verleitet werden, — vielmehr: wenn

rDtf 37VÖ l^rnitt'iW Nl^"77 SSrö nS*^ 37J7O
60
nT)lPp Sie nicht am Vorabend des Sabbaths befestigt war»

tSais WVW »T3 nyn03 WH* llOn'-an «9 >nn «WS yOt^
wahrscheinlich spricht also die vorhergehende Misnah,

; „{ 1 ) fi1 wo sie an ihm bereits am Vorabend des Sabbaths be-
mj?a i7

61mwptt> "0 7j? n» nauta N7i raw 37j?a 661
. .. . _ ... .. ,

.

_. . , .
1 l l

. festigt war. Schhesse dies hieraus. Ebenso wird auch
mWpiP |8T3 f)3«Or)M Töl« 7X"783 p Jlj;eB> «ffl H3B> 5 gelehrt: Der Esel darf mit seiner Decke, wenn sie an

tihw 73*731 p*VO A^nWp 11

N7tt> 73731 n3tt> 37J83 lS
61

ihm bereits am Vorabend des Sabbaths befestigt war,

Wo JH3 13 "BX 21 fWB SJ?3 133* nrtil !"IJ**3f7 17 Sll*>0" ausgetrieben werden, nicht aber mit einem Sattel, auch

no»n3^3nTön^^nrno|n,,Hion8'»3"i6ST3K,,,,n
wena

.

er an ihm b
,

ereits am Vorabend des sabbaths

L L L befestigt war; R. Simon b. Gamaliel sagt: auch mit

1
.

1 .
' .

,

einem Sattel, wenn er bereits am \ orabend des Sabbaths
nK^nr^^n^n3ba^ 64^^n^^?i:\sio befestigt war> nur darf man lhm keinen Bauchriemen

IT3.77 ab mO« SlB"S SttttOTl 1"S"X8 böTO X1.71 7Vn3 umbinden, auch keinen Hinterriemen anhängen. R. Asi

70X7 fT»S X7"3B rP3"D ifpSTP »Tt "37 iT7 7BX X"3*3"8 b
-
Nathan fragte R. Hija b. R. Asi: Darf man auf den

7,71 H2V2 ,78,737 75070 '"7W 37 70X <VK 12 K^n "37 Esel am Sabbath pine Decke legen? Dieser erwiderte:

; Es ist erlaubt. Da sprach jener: Welchen Unterschied

. ,
, ,

giebt es zwischen dieser und einem Sattel. Dieser
"37 bll T1BN 7p07B TM» W-na 78X 7X18^ |3» 73 K7 « schwieg . Jener wandte ein»: Den Sattel darf man nicht

78X TWBBH iPOp 377 «nya^S rnBH PJÖP "12 tW65
mit der Hand vom Esel herabnehmen, man führe ihn

"2 DlSa xSl
66 KfUlSn "7"83 JH" X7 X3X 78X '»Sil "X ,7"S vielmehr im Hof umher, bis er von selber herabfällt.

1BX91 3"n"7 nB" 13 MMS "37*7 fTTDIPH X7", 'Ol p^TO
Wenu es nun beisst

-

dass man inn nicht herabnehmen

1 rb L«7 darf, um so weniger darf man ihn auflegen. Da sprach

,. '
'

oeo )
R - ^era zu mm: Lass ihn, er ist der Ansicht seines

Berfh W" ^°^ U0
l
nS ™° l

nS TOnn
i
21 n^ ™ ^'^ 2° Lehrers. R. Hija b. Asi sagte nämlich im Namen Rabhs :^/7^f?pDTÖ|^TnpRliT3Bv^»mni70iTJ?a^»SKnTaS» ,,e3 31 Man darf am Sabbath dem Vieh einen Futterkorb an-

XaSy ,Si:n
72!7322 "ins naain pil^^iT^iaxnSWS 71 hängen; um so mehr sollte man ihm nun eine Decke

min Bnn *1W nSWO 10» *l« in» njmö nTa aufle&en dürfen: wenn jenes, dasihmnureineAnnehmlich-

i
1 keit gewährt, erlaubt ist. um so mehr dies, was ihm

naanS ,1332:7 .»: naanS ,»3 iax kdb 21 16*00 ts:i *
. ....

t fi
... _ .

I I
, .

,
. vor üual schützt. Semuel sagt; eine Decke aufzulegen,

-w« nas7 u--m
73 ms« rft n-7 ,7331:7 mjw ,77 n\s 25

ist erlaubtj einen Futterkorb anzuhängen? ist verboten.

tSri-s DTDil »ü"1 K^^ri-a mS mnp *10n naipn3 lS-O« Klon R. Hija b. Joseph ging hin und erzählte die Lehre Rabhs

Sab.nb lb'2f B-23 3*7 tttt* vh'YXy
|

s3iy n^THS S71 7J?1iy 33*3 vor Semuel. Dieser sprach zu ihm
:
Wenn Abba2 dies

B-m-D sSl ,7".23^ B1Dn3 ,77-3 »71 |,7"773^ D*33 EV; S71
gesagt hat

'
so versteht er nichts von den Sabbath-

! L 71 angelegenheiten. Als R. Zera hinaufzog, fand er R.
773D3 ,78,73 sSl B«37,7 nW77 B,TD3t^ »"TOB70374 D . . . . T . ,. .. , . _ ,

* J
. li Binjamin b. Jepheth sitzend und Folgendes im Namen

781,7 TA finOlO
70 ÜW -O 7y S|« j;-öp3 S71 ,T7373^ 30 R . Jolianans lehrend . Man darf am Sabbath eine Decke

,7:3,7 "33 W 73«3 K1,7 X17" 73S" B7K3Q ,78,733 auf den Esel legen. Da sprach er zu ihm : Recht so,

,73 nS77'7Bn N"S"l^31 73^,7 "33 ?5**# '"^"l^pSI
76 so lehrte dies auch Arjokh in Babylonien. — Wer ist

: : : Arjokh? — Das ist Semuel. — Aber Rabh sagte ja

V i <k ca ii -- at <;q 'i C.».„. vi., .,«««* ., i\r <;o dies ebenfalls?! — ^ lelmehr. er horte ihn auch aus-
^2H 1T3 137D' M 64

||
3T — AI 63

j|
VW 871 13^003 13 M 62

-p7—M67
||
sSl—M 66

||
'Dl' T'3 «non M 65 l| 13'71D1 l«»ao führen: Man darf ihm am Sabbath keinen Futterkorb

nonaS+M 71
||
n3D"DOpT AI 70|; na1" B 69Ji7K'DBn M68 anhängen. Darauf sprach er zu ihm: Recht so. so

;>7DDnp3 P 74
||
B«ffl — AI 73

|]
n» 'OnD 313 »m + AI 72 lehrte dies auch Ar

j
okh itl ßabvlonien. — Alle geben

.l»ryprrpai V .i»n»n3i M 76
!|
[in +1 AI 75 . , , , . „ , , , . . . .

1 l
'

' ii u i j jedoch zu, dass eine Decke erlaubt ist, — womit ist

diese anders als ein Sattel?! — Dieser ist anders, weil er von selbst herunterfallen kann. R. Papa erwiderte:

Das Eine geschieht, um ihn zu wärmen, das Andere geschieht, um ihn abzukühlen. Wol, um ihn zu wärmen,

weil er sonst Qual haben würde, nicht aber, um ihn abzukühlen, weil er keine Qual hat. Das ist es, was

die Leute sagen: Der Esel friert auch in der Jahreszeitwende des Tamuz. Alan wandte ein: Das Pferd

darf nicht mit einem Fuchsschwanz oder mit einem Stirnschmuck zwischen den Augen ausgetrieben weiden;

der Samenergussbehaftete darf nicht mit seinem Schutzbeutel ausgehen; ferner dürfen die Ziegen nicht mit

einem Eutersack, die Kuh mit einem Zaum am Alaul, die Füllen mit einem Futtersack am Alaul nach öffent-

lichem Gebiet ausgetrieben werden, auch nicht das Vieh mit einem Hufschuh an den Füssen, oder mit einem

Amulett, selbst, wenn es von einem Bewährten herrührt; hierin ist es beim Alenschen strenger als beim

Vieh. Das Vieh darf man aber mit einem Verband auf der Wunde, mit einer Schiene auf dem Bruch, oder

1. Er nahm dessen Schweigen für Nichtbeachtung seines Einwands. 2. Abba, oder Abba der Grosse wurde par exceilence

Rabh genannt,
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mit herabhängender Nachgeburt austreiben ; ferner darf ATD "Jnp 13Tn3 10J? nV^BÖJ ,llN12f3 3tf ,17 ]"ppiBl°
77 Sa«.*.*«

man ihm die Glocke am Hals verstopfen 1
,
und es im

rnt^-)S
78 CSV! :W17 D,l"B3tt> D"7pD10374 J"n""D N71

Hof umherführen. Hier wird also gelehrt, dass man
TT-n k* •* a v M 1 1 mr 1 v -* j

O^HM 1N7 "NO "01 l"Ett> lYn3 N,7 N71 NU 0*31,1
füllen nicht mit dem Futterkorb am Maul nach ottent- „ .

lichem Gebiet austreiben darf, also nach öffentlichem K'°" "^ ™ "T» nj?* DWÖ1 D^P3 *" ™W DWa1 C°lb

Gebiet nicht, wol aber im Hof; wahrscheinlich handelt 6 N11tt> "2 7J? PJN J?*0p3 N7* 10 ION :,i:*ö >»0^ JPBpl

es hier von grossen, und zwar, weil dies zu ihrer Be- nitOlO N.l ITOIO 13"Niy
79

j;
,,öp3 N7"°j3n |3N N.11 rOTOlO

75
Sab.8ja

quemlichkeit geschieht. — Nein, von kleinen, weil es >sw ,- ^ -j, sm nnow 13^^80 „03 ^ ^ TßB,

für sie eine Qual wäre. — Dies ist auch zu erhärten; 1

.....j . . . . . . , ' nd*n "oi nana? inoio i*.*ni din? ,ino*o "jnp noio
er lehrt ja davon gleichlautend, wie vom Amulett.

,
, .

'

Der Meister sagte: Oder mit einem Amulett, selbst
lT' nW D™ V* ™n" nn0^ ™ *™ D"»" .TOö81 *M

wenn es von einem Bewährten herrührt. — Wir haben
W

SN ,17 y*"D0 N7 N7I0 ,77 n*77 flöTCJ
82

iT7 JPDÖ N7I8

ja aber gelernt: Nicht mit einem Amulett, das nicht \Xp }?"0pN ni3D "a
83 D1N38 .18.133 1811 ,1* "N8 *3,1

von einem Bewährten herrührt, mit einem von einem p-, «X1 m^^ p-|B8*,
8i

|*DD J?0^ ND "Np 71JDN
Bewährten herrührenden ist es also erlaubt?! — Hier 'l . L L 0-1

. . .. , , „ .

"
'

, 10*1 N7 IJHf DltPöl .138 ND"N1 IN? "N8 ,10,137 WlBöl84

handelt es ebentalls, wenn es von einem Unbewährten '

herrührt. - Es wird ja aber gelehrt: selbst, wenn es P**8 P* Dn ™** ™'"° *** ™ ™W ™™™
von einem Bewährten herrührt?! — Bewährt für

15 imN86pls8j;8 Dl IHNtt' DlN85pO!fn^ 7"3?£>3 D"83 !WW
Menschen, für Tiere aber nicht. — Aber giebt es denn p8D88

np*TO> D*,l£>8 ,11**3 N7**;
8778N J303W 7"3tt>3 0*83

ein solches, das für Menschen bewährt und für Tiere nNU89
>Q} H8.13 "31 "N ip"83 1N13 DIN "83 C1N°"2,1 "N Bef.,3*

nicht bewährt ist? - Gewiss, dem Menschen, der ja . ^^90 >Q^ ^ g,
einm Schutzengel hat, hilft es, einem \ieh, das keinen , ,' ,

1

tsao-i*

Schutzengel hat, hilft es [zuweilen] nicht. - Wenn dem Kö^ P™ »* ™3 Uffl 17 Nlip Dlin? pn moiy

so ist, weshalb heisst es: hierin ist es beim Menschen
20 ]^3 p3» ,17t£> BlID JTW |133 Ni"31 18N ""WNl TIN

strenger, als beim Vieh? — Glaubst du etwa, dass sich dies ,131i |"JOö
88 P^TW ION pPIlf" 13

91 |0m 31 17^ UTiT\

auf das Amulett beziehe?— dies bezieht sich auf den Huf- 1vrn nJ^T N7 92
|":"l^-|D 173Xtt> ,10,13 N"3m NM "Nin

schuh. - Komme und höre: Man darf einen Menschen ^ ^ ^ ^^ ^^ HBinn^93
7"3ti>3

mit Uel scnmieren, oder ihm eine Wunde abstreichen,
, ,

,

nicht aber darf man ein Tier mit Oel schmieren oder °»W™ "^ D>23 3t?1 •» »' "«™ :W^^
ihm eine Wunde abstreichen ; wahrscheinlich doch, wo

25 ^1 ION |,1"113^ D"23 D1JM niN^I" N"Jn,11 J,l"113^

die Wunde noch vorhanden ist, und zwar wegen der ION ?]DV 31 pi.TO N71 N.l pi,l"01 N.l N"l^p N7 ,111,1"

Schmerzen. - Nein, wo die Wunde schon geheilt ist, mm nmr pg^ pni KN1 ^ ^^ ni„^ ^wn ° gy?»
und zwar- wegen der Annehmlichkeit. - Komme und ^ ^ ^^ ^^ ^ ££hure: Wenn ein Tier vom Blutsturz befallen wird, so ' ' '

zyn.ota

darf man es nicht zur Abkühlung ins Wasser stellen; I!
'™n jo WKV JOI3 M 79

||
T'mS O M 78

||
ppisi M 77

wenn ein Mensch vom Blutsturz befallen wird, so darf + D̂ ,

8
? H *«" !™± M 81

H *™ *? '0ian 1°
'Ktr

1
D" M

,

80
., ,ui--u, ^r . ,, , \\, M 86

1

Sa« + M 85 poansoi B 84 h«p...ia—M 83 n»St3man ihn zur Abkühlung ins Wasser stellen
!

Ula er-
| „M n^_M 89

||
,^qdd B 88

||
«an M 87

||
peiV... VtW—

widerte: Dies ist eine Verordnung, weil man Speze-
|
KBinn» M 93

||
nann + M 92

||
v'2 — M 91

||
pnm P 90

reien zerreiben könnte. — Demnach sollte dies auch -7'pQ M 95
||
n*»«» V M 94

bei einem Menschen [verboten] sein!— Beim Menschen hat es den Anschein, als wäre es ein Abkühlungs-
mittel. — Demnach erscheint es ja auch beim Tier, als wäre es ein Abkühlungsmittel! — Bei einem Tier wird
kein Abkühlungsmittel angewendet. — Ordnen wir denn aber bezüglich eines Tiers ein solches Verbot an2 ?

es wird ja gelehrt: Steht [das Tier] ausserhalb des Gebiets, so rufe er es, damit es herankomme, — wir
befürchten also nicht, dass er zum Tragen verleitet werden könnte! — Rabina erwiderte: Wo das Gebiet
desselben sich auf seinem Gebiet befindet 3

. R. Nahman b. Jichaq erwiderte: Ueber das Zerreiben von Speze-
reien selbst streiten Tannaim; denn es wird gelehrt: Wenn ein Tier sich mit Wicken überessen hat, so darf

man es nicht laufen lassen, damit es den Durchfall bekomme, R, Osäja erlaubt dies.* Raba trug vor: Die
Halakha ist wie R. Osäja.

Der Meister sagte: Der Samenergussbehaftete darf nicht mit seinem Schutzbeutel ausgehen; ferner dürfen
die Ziegen nicht mit einem Eutersack ausgetrieben werden. Es wird ja aber gelehrt, dass die Ziegen mit
einem Eutersack ausgetrieben werden dürfen?! R. Jehuda erwiderte: Das ist kein Widerspruch, das Eine,

wo er befestigt ist, das Andere, wo er nicht befestigt ist. R.Joseph erwiderte: Du schaffst die [streitenden]

Tannaim aus der Welt!? hierüber streiten Tannaim; es wird nämlich gelehrt: Die Ziegen dürfen mit ver-

bundenen Eutern ausgetrieben werden. R. Jose verbietet alles, ausser das Austreiben von umhüllten

1. Damit sie nicht schellen soll. 2. Wo Schaden entstehen kann. 3. Wo ihm das Tragen erlaubt ist.
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KITS rVJD'W ibffh Vh *?3X V2"b mini' mXHV CTJ? T8W Schafen. R. Jehuda sagt : Ziegen dürfen mit verbundenen

N s
l"1 aSiT

1

? }Xa tt^S }Xa X^'p sSf 6
rTOiT "Ol »m «n Eutern ausgetrieben werden, damit die Milch versiege,

roa «m wr »-aia« rfa
OTffwa Wo rnw w tok

nicht aber> um die MiIch zu erhalten
-

Wenn du aber

i willst, sage ich: das Eine, wie das Andere vertritt dienw pn »n :pn ro »te na pw |r6 wjn
Ansichr R Jehudas dennoch widersprechen sie ein.

naa* ft rr-n t6i pan ja
99 nrwii vmnmv irwa98 5 ander nicht . das Eine _ damit die Milch vcrsiegc>

JW» m "OtM »ni8 lS innpai DJ lS rWJttl jn^ np^O1 das Andere, um die Milch zu erhalten. Es wird ge-

rtJ C1S brü noa mm K33
PpT* ai T8K PS PK p^n lehrt: R- Jehuda erzählte: Es ereignete sich mit den

m an« jnna noa rem« -ax nn io» rea dj ra n*w Ziegen in A,lUochia - dass ihre Euter sehr eross waren
-

; . da brachte man ihnen Schutzbeutel an, damit ihre Euter
noa n*m X3 n-n,T ai nax n-Bwa mo 17 i:n^jv 4

. . . . . , . .. ,

sich nicht abschurlen.

10« rVWÜ niD Vty UniMtP DI« Sl^ WWffl3 D"K>p 10 Die Rabbanan lehrten: Einst starb jemandem seine

p3~l ÜTl :"Ji:0 113K xSl KDO BTTUrttTl jnn6 ]öni 21 Frau und hinterliess ihm einen saugenden Knaben, er

ÜY Tj .13 Tan sSl nOT3 ntfX X5fJtt> "BW mX3 nt^J?0 besass aber nicht die Mittel, eine Amme zu halten. Da

na Tan tiv u nvM njna noa nxn »oWtdk nnw geschah ihm ein Wunder
-

Ulld es 8ffneten sich ihm

1
1 i die Brüste wie zwei Frauenbrüste, und er säugte sein

m»' yiay noa aox "tra na-n h a*n "3i 17 nax ntys T ,. . „ , . . „ , . , . .*
I

* Kind. R.Joseph sagte: Komme und siehe, wie be-

paiaa <mb :ysd? v*»» onai :wwa Tan «te m 15 deutend dieser Mann war _ dass ihm ein solches Wtlnder
Hanpn X:t^S WJOV \S\"n J?etPB \XD nnW X:in

831 "ION geschah! Abajje entgegnete ihm: Im Gegenteil, wie

Can.4,9 pi^ipty9
"nj; "10X xSlJ? nSa TlinX "^337° 3 ,,nan Xin gering war dieser Mann, dass sich seinetwegen die

mal« WRJ (P3HJ tfpSp lf» »^ na D37 UJa G,77
Ordnungen der Schöpfung verändert haben! R. Jehuda

„ in 1 1 sagte: Komme und siehe, mit welchen Schwierigkeiten
raxn wj^pna uDav°Dwa nea X7 nn\7:x noa . TT , , u , ,, , , , . f . .

,

I . I der Unterhalt des Menschen verbunden ist, dass sich

VW\ DWB X7X ^BS Sa Xliy ?]1D3 ne3 Xny ^>13 20 um dessenwi ilen die Ordnungen der Schöpfung ver-

X?X *}?h Mn |
ka ^T ^ im ,,jatP

12i»,,

f> nppial ändert haben. R.Nahman sagte: Es ereignen sich ja

1BX pniP 13 »re 31 in *a liDBI in^aain "'•Dpi! mit'O Wunderthaten, doch wird keine Nahrung erschaffen.

nüp3n aj; lSjT XS^ na 14 mal nnn >nS
18»n«nW nj?

Die Rabbanau lehrten: Es ereignete sich, dass jemand

1R ,- eine Frau ohne Arm geheiratet hat, und er merkte
mnn«' \xb 16 rmrw mxiT l0ü^mni sa-c ynpna "«aa .. . _.. ^ .* ~ . ,, ..... . 1 dies nicht bis zum Tag ihres lods. Kabh sagte: Komme
JWn 17Dn3T jnnj? iar^ nD nayaa |n^ nn»3 pm«W 25

und siehe , wie keusch diese Frau war, dass ihr Mann
anal pnj? iar^ na Xa"D1 mapjn b? )by VT/V "la dies nicht bemerkt hat! Da sprach R. Hija zu ihm:

pr-7>'<> ,i:m° 3TI3T Xin "iSn XJtJ*^ münt^ \Srn yai^a \Sa Von ihr war es ja etwas Gewöhnliches, bemerke aber,

Foi.54 :n.to mxsva^mn :3S nnw« re« rw'ironpa nra wie keusch dieser Mann war
-

dass er dies bei seiner

lay xSb' na naoS p^ ,T7X pSarai^ 18 mSiaa \sa

JD'
1

? M 1
||
iS+M 99 |! 'K mxD M98

||
Str-f-M 97 jip"'?"!—M 96 Was heisst umbunden ' R. Hona erwiderte: Paarweise

|j
HD m Sy lanw nw M 4

||
ntni «a—M3

||
W+M2

||
ip>3nS zusammengebunden 1

. — Woher ist dies erwiesen? —
•tt? M 9

j|
min* M 8 :|b"n M 7 ||»ai V M 611 pnx' na+M 5 ,„ .. , , ,. r , , -. ,. w , . „ ....

M 12
j!
s-niy B 11

|| A-fM 10
||
p^aaS nnn orA •»«» TB»

WeU Z^w3m [umbunden] die Bedeutung anseklussen

M 16 II p»w P 15 II na M 14
||
jnS M 13

||
Tim ntQVl nat> denn es heisst

:
-Du hast dich an mich geschlossen,

M18 j! <NO iSy»>6tr H3 NL?nrH"ty H3 NS'DIOI M 17 j'riB' W2 Schwester, Braut. Üla erklärte: Man bindet ihnen

•l^aiatP e ; n pe ll vor die Brust, damit Wölfe sie nicht über-

fallen3 . — Ueberfallen denn die Wölfe nur die Widder und nicht die Schafe?! — Weil diese an der Spitze

der Herde gehen. — Ueberfallen denn die Wölfe nur die Spitze der Herde und nicht das Ende der Herde?!

— Vielmehr, weil diese fett sind. — Sind denn unter den Schafen keine fetten vorhanden? ferner, wissen sie

denn zwischen diesen und jenen zu unterscheiden?! — Vielmehr, weil sie die Nasen hoch halten und beim

Gehen hin und her schauen. R.Nahman b. Jichaq erklärte: Man bindet ihnen ein Fell über das Glied, da-

mit sie die Weibchen nicht bespringen. — Woher dies? — Weil er im Schlussfatz lehrt: Die Schafe

dürfen mit nach oben gebundenen Schwänzen ausgetrieben werden; was heisst „nach oben gebunden"?

— man bindet ihnen den Schwanz nach oben, damit die Männchen sie bespringen. — der Anfangsatz: da-

mit sie die Weibchen nicht bespringen, der Schlussfatz: damit die Männchen sie bespringen. — Woher
ist dies erwiesen? — Weil sehuzoth die Bedeutung entblössen hat, denn es heisst: ADa tritt ihm ein Weib

entgegen im Hurenkleid* und mit heimtückischem Sinn.

Schafe dürfen mit nach unten gebundenen Schwänzen ausgetrieben werden. Was heisst „gebunden"? —
1. So nach KSJ. (wahrsch. '"imn = 'in -f- fllfl); nach R. Hananel heissen '"lnin Lappen aus Seide od. Wolle als Schmuck für

die Tiere. 2. Cant. 4,9. 3. Dh. um beim Ueberfall durch Wölfe geschützt zu sein. 4. Pr. 7,10. 5. RSJ.: HJ1T n'C gleichklingend mit

nmnts*.

Frau nicht bemerkt hat.

Die Widder dürfen umbunden ausgetrieben werden.
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4£ SABBATHV,ii -iii Fol. 54a

Man bindet ihnen den Schwanz nach unten, damit die tt?*i iÜWb f?133 \S,11 }?OK>0 "»ü ni2pj,1 hy CirTH 19

Männchen die Weibchen nicht bespringen sollen. — X^ fl« ^ «U "MW mjWT HD" 3VDT KV1 «TB T3J?%
Woher ist dies erwiesen? _ Weil kabul die Bedeu- ^ „21,^0^ pK ^ ,,,, ^ ^ L,*«
tung hat. ^/»*? Fruchte tragen, wie es heisst: x W^zj ', . ' I

«W <Äw für Städte, die du mir abgetreten hast, mein ™ *3n "8 N31 *" 1ÖN 3iTO1 ^P33 P3™*' D™
Bruder? Und man nannte sie bis heute: die Land- 5 ^ S'TDI f]D:2 {"falSBV 'OBÖ W^3 IIP"' »S *3° 3^131 «*.»./«

Schaft Kebul. Weshalb heisst es Landschaft Kebul? 31 IttTTOJ» «TSJ» »^Tnjn »T"3 P» 7(H 10» T^JD TW
Weil da Leute wohnten, die mit Silber und Gold ^33 ^ ,y \y Kl

23
«Tfl }l»öin p» 10« MVP 13 »öm

beladen waren^ Raba sprach zu ihm: Wieso heisst ^^ ^^^ MW,"
es demnach: 2Sie hatten kein \\ olgefallen in seinen L 1 ,

Augen? hatten sie etwa deshalb kein Wolgefallen in "™ ** P330*™33 *» ™3D :*» TW «^
seinen Augen, weil sie mit Silber und Gold beladen

10 ^» 2°13 »3>3 21 10» p
1

? TÖJt "»ö'pb THKJ n»tf°pm: J^f,
waren?! Dieser erwiderte: Gewiss, da sie reich waren, HIX^ D»^m :nW? im« pJ33ÖB> 10V p '•DJ 102T::

26 &*^
so leisteten sie keine Frohnarbeit. R.Nahman b. Jic- -,0S ^^ nT)lT s3TJ -,3^ tq» 31 •££,,„ :nmTJ
haq sagte: Sie hatte einen salzigen Boden, weshalb ^^^ ^ ^^ ^
nannte man sie „Landschaft Kebul"? weil da der Fuss , t , , „, ,

bis zu den Knöcheln versinkt; und die Leute sagen: ™™ ™ ™^ ^0W 3^ K^
7™^ ™

Ein dürres Land, das keine Früchte hervorbringt.
15™W™™ HM» D'W »n«28

!!? "inOI K3"W TD»
Umhüllt. Was heisst „umhüllt"? — Man umhüllt ^3N iTjftfl "]3 HÖH »TH3 p nTiT s31 Dltt'ö sSilS xS

sie, um feine Wolle zu gewinnen. Denn es wird ge- -|
(-[X D^TSÖ P»tP TD01 2

i

7n
i

7 I^Xl ti*21
sS 1i\S

%29
D sC0 "»O

lehrt: Der Grind hat das Aussehen von weisser Wolle. ^^ y,^ ^^ L,^^^ ffi
^ .,.

Was ist unter weisser Wolle zu verstehen? R. Bebaj , ,

b. Asi erwiderte: Wie reine Wolle eines Schafs, das man W '** P1 «* * ™* PW *» *3^ Vm»V

einen Tag alt umhüllt, um feine Wolle zu gewinnen. 20 -N'-p »#13 PD7J1 pn^

Ziegen dürfen mit verbundenen Eutern ausgetrieben l l l l l (£1

werden. Es wird gelehrt: Rabh sagt: die Halakha '^ »«W«3^ ** *> ™»™ JIM * [iii]

ist wie R. Jehuda, Semuel sagt: die Halakha ist wie R. &™ I^P1 » niDPDH ^2 HX^ pi>31 N^l 42}
Jose. Manche lehren dies als besondere Lehre: Rabh -"ILWI IT "(in

1

? D^2n D'JDD ^2N "iro ,
l "12 ,~It

sagt: damit die Milch versiege, ist es erlaubt, nicht IITIS' xVtP 12^21
aber, um die Milch zu erhalten, Semuel sagt: dieses. ^ ^ ^, ffofagQ^ ^ ^ XJH 30

.N1DJ
auch jenes, ist verboten. Manche beziehen dies auf i 1 >

, , . T , 7 . ... .. . . . io» lmBinanaara .lTt^pn n?a7iao2 xin »it Sa« «anfolgende Lehre: Ziegen dürfen mit untergebundenen ' •

Eutern ausgetrieben werden, damit die Milch versiege, '"^ fTWpPI nSaT002 70JTI »XI" KilH 21 12 ,121

nicht aber, um die Milch zu erhalten; im Namen des TpJ?" JITiT 21 10» :?m K^l Tpy X? ItWbwi Tarn316

R. Jehuda b. Bethera sagte man: die Halakha ist zwar «133 ^ ^ pj^i xS'^ 7131 C112X p pn3C3 73T T lITpy
so, wer aber wird unterscheiden, welche zum Versiegen

30^ L,^
D-73T

33 D"T Mtt>
32

Tpj? "3M"0 1Wp"1 31
Ulli

der Milch und welche zum Erhalten der Milch [ver- :
'

bunden ist!, und da man dies nicht unterscheiden kann, '.„.h n „ol , , „ ,, ' „ . " D or> ,, ' *,, n .J
' M 24

||
<D« P 23

||
«Si 'sc M .'pasai + B 22

||
na — M 21

so ist dieses, auch jenes verboten. Hierüber sagte
|j

,w rs ^_ M 26
|| »as M B 25

||
iy n'U3 njna Kaanwoi

Semuel, nach Anderen sagte dies R. Jehuda im Namen M 30
||
m ''S \W M 29

||
'DBH NnS -f- M 28

||
niDN 'nS M 27

Semuels: die Halakha ist wie R. Jehuda b. Bethera. Als •'=» »« M '« «Wl B 33
||
nTpy+M 32

||
iwp«i—P 31

||
vn

Rabin kam, sagte er im Namen R. Johanans: die Halakha ist wie der erste Tanna.

ND womit darf das Tier nicht ausgetrieben werden? —- Das Kamel darf nicht mit einer Sattel-

decke, auch nicht gefesselt und nicht gebunden ausgetrieben werden, ebenso alle anderen Tiere.

Man darf die Kamele nicht aneinanderbinden und [das eine] führen, wol aber darf man mehrere Stricke

in der Hand halten und [mehrere zusammen] führen, nur darf man sie 'nicht zusammendrehen.

GEMARA. Es wird gelehrt: Das Kamel darf nicht mit einer Satteldecke ausgetrieben werden, die am Schwanz

befestigt ist, wol aber darf es mit einer Satteldecke ausgetrieben werden, die am Schwanz und am Höcker befestigt

ist. Rabba b.R. Hona sagte: Das Kamel darf mit einem Lappen ausgetrieben werden, den man auf die Scham legt.

Auch nicht gefesselt und nicht gebunden. R. Jehuda sagte: „Fesseln" heisst Hand und Fuss zusammen-

binden, wie es bei Jichaq, dem Sohn Abrahams, geschah. „Binden", dass man den Unterschenkel nicht

zum Oberschenkel biege und zusammenbinde. Man wandte ein: „Fesseln" heisst das Aneinanderbinden

beider Hände oder beider Füsse. „Binden", dass man den Unterschenkel nicht zum Oberschenkel biege und

1. i Reg. 9,13. 2. ib. V. 12.

Talmud Bd. I. fff
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Fol. 54a—54b SABBATH y,iii—iv 442

N";m x;n \S\7 T 78K7 Wfl mt^*p-"J l$mi '•33 7>' TT ^la
11 zusammenbinde. — Er ist der Ansicht des folgenden

*6l0 Stil D^ai \7B>1 D^T \7r IX 7:71 T riTOJ» 7ipy Tanna; denn es wird gelehrt: „Fesseln" heisst Hand

vm\ ncfw&Hn ab tow wpi vrn Haa Sy rr nr UI,d Fuss oder beide Häade oder beide Füs*8 aaein"

,
anderbiiiden

;
„Binden", dass man den Unterschenkel

ton \sn s
: 7ax7 xin »7« x'tt'p xnr^a mtj KffOi ... ,., . , , ..

,
...

• . nicht zum Oberschenkel biege und zusammenbinde. —
rr rpr »bw bm ovo» }3 pmra wn t m-py -npy

85 5
Aber dies ist doch noch immer nicht gleich?! richtig

TBK KÖJTB WO ID^DJ Ttt^P"
1 X7l Il^pi lpTfl '•M 7J? ist es bezüglich des Anfangsatzes und des Schlusslatzes,

Ä*\»«:0»»B 73X IKMtA f?Wl |W53* ITPm DWÖ ^K^l der Mittelsatz ist ja aber widersprechend!.' Viel-

Wl DhAd D^sSr pjyS X7X VJP X7 'tt'X 37
377ax

nieder ist der Ansicht des folgenden Tanna: „Fesseln"

Kilviii

6

1 1 o ! l heisst, Hand und FUSS zusammenbinden, wie es bei
/frcjdtpnn? D713 cy inia D7X pnni D"iK7 c\s72 xa^rx T . , , ~ , A , . . . _. , _.rH/.jjorini' m,,* ^

| Jiehaq, dem Sohn Abrahams, geschah; „Binden", heisst,

'/Äj*™™ nC^n ?
l

Dinn ° "NW18
D^3nl D,*"= *"** "F*"1 10 dass man den Unterschenkel nicht zum Oberschenkel

Men.jpa ßlyy ^bl) "ffiKD ^,11 0^7277 D\S7D D7iy7
39
713"n nrS biege und zusammenbinde.

TT nnnö41 X^ X7tf 72?21 7Xiat£> 78X 71tt'5'
,

l TTir40 Man darf keine Kamele aneinanderbinden. Aus

»_ Äwi Mnvn »3K tax o^nca 7Xiati> <37 x:n xm ,72a
welchem Grand?

.

R - Aii erwiderte: weil di« den An-
uef..go schein hat. als ginge man zum Markt.

bJ2&^ «An 7Xia*> o«ncB taavw x:ni rea 7Xia*> Wol aber darf man halten R ^ sagte . Dies ist

Col.b nsa J?p7,77 ja Jr3W 72731 IMIVn pTHMWH XnX42
15 nur wegen des Gemisehes verboten. - Welches Ge-

I^a Wl X721"D X\77 X sJn *3 misch? wollte man sagen, des Menschen [mit dem
r. -. (S^J Tier]? so wird ja gelehrt: Der Mensch darf mit allen

sJZ* '

S rr: '~?
~
:,N - V-'- ny77ö3 KSV "'•:" \" Mrd [Tieren] zusammen pflügen und ziehen! Wenn aber

»*.MD?1D3 X71 pipD NVW ^B ^ *)K JTQ vh\° J*^ die Stricke [zusammen] als Mischgewebe betrachtet

TXäV D'hjJnnn VXl \hXY3W nyiS73 X71 17X1*2^ werden, so wird ja gelehrt: Wenn jemand einen ein-

n^ya rxsv Dnain vxi mbrav nyisna x'11 -poina 20
zigeu Nadelstich macht - so heisst dies kei» e Anheftung.

,
— Thatsächlich wegen des Mischgewebes der Stricke,

vxi nuun niXip o^mn vxi \rt>v nnxn nnna> „ A . „ ( ,M A , ,,
1 ' .'

.
und zwar ist es folgendermassen gemeint: nur darf

«tf*nyWl3 X71°7Dip-437r;3 HIB xh ^lO^a X"iV byn mansie nicht zusammendrehen und zusammenknüpfen.

ÄSJm™*501 nn,n ^"W P "
l^i?X ,ni ^ in

"
ID ° n,J1P V212' Öemuel sagte: Auch darf [vom Strick] aus seiner Hand

ID^Sn 'lÄ7a
44

X^tt' "^77 'PaB' nVlSna d 'e Länge einer Handbreite nicht herabhängen. — In

bv r\x ara xVi :pax7: xaya \xa45
'

.«10J 25
der Schule ^emu ^ ls wurde

J a aber
flehrt: ZWL>i Hand-

, ,
' breiten ! Abajje erwiderte: Da Semuel nun gelehrt

*rs»vb\ :x:rnS 7>;xt |Noa wefi dwb :pij?B kvw 'b
hat: eine Handbreite) während in seiner Schule gelehrt

,7
sS -"Tay ^Xa7 XJ?17 «"WVl 37 1Ö« :n«lSaC Dk1D3 wurde: zwei Handbreiten, so wollte er uns damit eine

nyiüia X*71 :n3
47,

|

,nn 777 X77 73a n^ n^XT Xa\77 Lehre für die Ausübung 1 hören lassen. — Es wird ja

yXÜV vVüi^Ji VX1 :X7' ,,

jS ^b >

'73J?7
48 11^73^ aber gelehrt: Nur muss man [den Strick] eine Iland-

.
breite von der Erde erheben 2 ?! — Was dort gelehrt

n:n M 37
|]
ntWO M 36[|| K':m + M 35

|

soSca — M 34 wird >
bezieht sich auf den z-wischenliegenden Teil des

l 1113'—M 40
||
<hs nitro T\2 JW 'Olt:S+M 39 U pnni M 38 Stricks3 .

]wa M 44 ||niB'p ,isip V 43
H
V'op M 42

||
San + B 41 f^*>>

.nayTP48
||
n»aP.n^M47||l2 M46||'OH73 omon p« M45 ^I^\ER Esel darf nicht mit einer Satteldecke aus-

(jjLr^f
getrieben werden, wenn sie an ihm nicht be-

festigt ist, nicht mit einer Glocke, auch wenn sie verstopft ist, nicht mit einem Leitergeflecht am
Hals und nicht mit einem Riemen am Fuss. Hühner dürfen nicht mit Schnüren oder Riemen an den

Füssen ausgetrieben werden. Widder dürfen nicht mit einem Wägelchen unter dem Schwanz ausge-

trieben werden; Schafe dürfen nicht mit einem Schutzmittel versehen ausgetrieben werden; das Kalb darf

nicht mit einem Binsenjoch ausgetrieben werden; die Kuh darf nicht mit einer Igelhaut und nicht mit

einem Riemen an den Hörnern ausgetrieben werden. Die Kuh des R. Eleäzar b. Äzarja pflegte gegen den

Wunsch der Weisen mit einem Riemen an den Hörnern ausgetrieben zu werden.

GEMARA. Aus welchem Grund? — Wie wir bereits erklärt haben4
.

Nicht mit einer Glocke, auch wenn sie verstopft ist. Weil dies den Anschein hat, als ginge man zum

Markt.

Nicht mit einem Leitergeflecht am Hals. R. Mona erklärte: Eine Vorrichtung an den Kinnladen. — Wo-
zu macht man dies? — Wenn es eine Wunde hat, damit es sich da nicht kratze.

Nicht mit einem Riemen am Fuss. Den man ihm auf eine Schnittwunde bindet.

1. Dass von vornherein auch eine Handbr. zu verbieten ist. 2. Es kommt also nicht darauf an, wieviel vom Strick herab-

hängt. 3. Zwischen ihm u. dem Tier. 4. Vgl. oben S. 438 Z. 1.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



443 ?
A??ATHV '

iv Fol. 54b

Hühner dürfen nicht mit Schnüren ausgetrieben K71 '.lehn*
1
? «71 "3VI "3 «30 SD i"I"f> "13JH*

9 IVÖim
werden. Die man ihnen als Zeichen anbindet, damit D^3in VK1 :

s3«0 113rP7 «Vi "3M ^ tS "13JH :nyiX13
sie nicht verwechselt werden. „^ irfte1

) «71 "3\1 <3 50 infalO rKSF
Oder Riemen. Die man ihnen anlegt, damit sie keine 1 „ >

. . Top «7ij?
5 - 13 «n« 3i 3\t :rn:i:n mxsv o^mn

Gefasse zerbrechen. '

Widder dürfen nicht mit einem Wägelchen aus-
5 pW.TJ pOIB ,1,11« |TOV njn»5*»«^ 3TO «IDn 311

getrieben werden. Damit sie ihren Schwanz nicht 31 fi"7 10« |3B3fn «Stt> s13 nnniD 7J7 17 JTP301 }0tJ>3

wundreiben. 7«10tt> 13
54 KBD 31 3"JV «7« «3piJ? 10 JVtPy |3 D« «1D1

Schafe dürfen nicht mit einem Schutzmittel ver- p^ ^L,
njni2?i, ^3 -,0Xp^ ym »10^311 n,a-

sehen ausgetrieben werden. R. Aha b. Üla sass vor > » L v? s«
_ „. .

B
. . w , •

, r
. . . ,

.

inw nnmo 7? in« 17 tt:oi pv w 57
pp:y

56
"itp ,iS

R. Hisda und sagte: Wenn man das Schaf schert, taucht J I ]
.

man ein Bündel Wolle in Oel und legt es auf seine
10 W> P °« P™ =" ""7 ^« *»™™ ^ 0™ 7J>

Stirn, damit es sich nicht erkälte. Da sprach R. Hisda 10t£> pm58
0"n "3133 P" TT»

fj>
M3V1 31 10« w«7« OTI7"

zu ihm: Du verfährst mit ihm demnach nach der Art »^3^ B'aynniP60 "13 i100in3 17 JVTOOl
59

DON? J"«
s301

Mar Üqabas 1
! R. Papa b. Semuel sass vor. R. Hisda ^q q,-,,. ,^3^ «3 ,0J q^j. ,3-, „x n^s-, «^

und sagte: Wenn das Schaf zum Gebären niederkniet ri L L L
'

S .„..,,„„ . n . . , .. • 31161«0W3 KOPI"n «0D\7 ION «T73 flj?ött> pD3 «TOO
taucht man zwei Bündel Wolle in Oel und legt ihm . 11
das eine auf die Stirn und das andere auf den Mutter-

16™ V^W ™W* "KO
J3317

K7K ni313n "inpi WM win

mund, damit es sich erwärme. Da sprach R. Nahtnan »«3 ^HRff ?iyn "|W IV^by poniöl KnTO
zu ihm: Du verfährst mit ihm demnach nach der Art \S0 1Ty7« "Ol 10« K1"3 13 «311 31 10« ^0^3 S^J?

62

Jaltas*. - Vielmehr, sprach R.Ilona, in den über-
:w|r| pjK3 ^Sl° 3W1 ?]r01 «i^S }10^ \«,11 yOt^O/^%

seeischen Städten giebt es einen Baum, der Hanun3 11 1 l&
. e . .V .. maro? «71 "»sm ^d ni "i3jn :iDipn ny3 ms «?i

neisst; von diesem nimmt man einen Span und legt ihm . ' . .

ihn in die Nase, damit es niese und die Würmer aus
20 P TW"8* 217 "K

63
!H"i1p fMf ^1313 «11 I"7X" &**«

seinem Kopf fallen. — Demnach sollte man dies auch 102>7 HD« 137 10«164
7«10tt>7 "K

63 HD« 10^7
J"3

137

bei den Widdern thun! — Da sie einander stossen, xi.1 .HC «Ulf '.iVlty )2 IVjbii "31 7I2> ullS ITTflO Bef g3a.

so fallen [die Würmer] von selbst heraus. Simon der -,5^663., -,ot, nni|T 3-, -,os n7 ^^ 3^ n)3 S
65«m n sS

Naziräer erklärte: Ein Ginsterstrauchspan. — Ein- 1 C7 1 iL
1 ^ a • u i> XT ^ * ,14 1 v *

7- nmj?o67
,titj? p i:j?7« *3i t^o n)n *h:y sc7«

leuchtend ist es nach R. Hona, dass er hanunoth* lehrt,
; ;- was aber bedeutet hanunoth nach den genannten 25 «"TIM ^3-^ 7^ «7« IHM 171^ «7 «3n «n^l «H^

Jüngern? — Weil man es als ein Mittel anwendet, um "371 «3"3I1 ^311 31° nOt^ Sj? n«1,73 ,13 ,1T0 «St^ TH01 s»k -4f>

sie zu schonen. X31? s«,1 "D 73 1J?10 11D1 ^7133 13H0 «3^31 311 pm"
Das Kalb darf nicht mit einem Binsenjoch aus-

niTO769 -,^^^68 ?3
»n3r ^ ^yjy, »w ^ v3^n

getrieben werden. Was heisst (das Kalb mit einem) ; \ >

„. . ,, „ „ tt- ,, • t v tj IT^ "1^3«3 1^3 "^3« 7J? D»3n3 ,1T0 «71 1T3 ^3«7
Binsenjoch r R. Hona erwiderte: Ein kleines Joch. R. . .

Eleäzar sagte: Woher ist dies erwiesen? - weil Gimon » "13 ^^ 73 7J? DCn370 D71VH 733 11^ ^3« 7}? Dcn3

[Binsenjoch] etwas gebogenes bedeutet, wie es heisst: «07J? ^713 by 1DBD3 «ni73 B'n ^31 "im" «BD 31 1?3«

^Einer Binse fap-mou] gleich den Kopfniederbeugen. 7 „ C1 ,, 7 , ., rrt ,, [ ,. ._

Die Kuh nicht mit einer Igelhaut. Diese legt man pro VM55||b>"3—M54
j|
iWaM.nj»»öP53

||
(?)roj>M52

ihr an, damit Blutigel an ihr nicht saugen.
j|
S'atTD nmn n'3 bj? '«l 'IS b]} 'N 'Dl IDtTD M 57

[|
\*p~iy P 56

Nicht mit einem Riemen an den Hörnern. Nach M 62
II
aiS M 61

||
-nw P 60

||
UDO + M 59

||
j«mi M 58

Rabh ist dies sowol als Schmuck, wie auch als Zügel

verboten, nach Semuel ist dies als Schmuck verboten,

NT — M 64
||
»x — M 63

|| Ol WIM epw 'CD '«D 3"3 jidu

»0 + B 68
||
nyü — M 67

||
no»Sn M 66

||
S"«i T'K — M 65

<an »an n"x M 71 1|
iSia+B 70

||
nniD «wi a"«a <ob iS M 69

als Zügel erlaubt. .J>"3M 'DsnDp J'l

Die Kuh des R. Eleäzar b. Azarja: Hatte er denn nur eine Kuh? Rabh, nach Anderen R. Jehuda im

Namen Rabhs, sagte ja: Zwölftausend Kälber pflegte R. Eleäzar b. Azarja jährlich von seiner Herde als Zehnj

zu entrichten! — Es wird gelehrt: Nicht seine Kuh war es, sondern die seiner Nachbarin, jedoch wird sie

nach ihm benannt, weil er ihr dies nicht gewehrt hat.

Rabh, R. Hanina, R.Johanan und R.Habiba — manche setzen in der ganzen Abteilung von den Feiertagen

überall, wo diese Gelehrtengesellschaft vorkommt, R. Jonathan statt R. Johanan — lehrten: Wer seinen

Familienangehörigen etwas wehren kann und dies unterlässt, wird für seine Familienangehörigen gefasst; —
den Leuten seiner Stadt, wird für die Leute seiner Stadt gefasst; — der ganzen Welt, wird für die ganze

Welt gefasst. R. Papa sagte : Die aus dem Haus des Exiloberhaupts werden für die ganze Welt gefasst.

1. Dies ist eine Art Verweichlichung, die sich nur der sehr begüterte Gerichtspräsident MÜ. leisten konnte. 2. Frau R.

Nahmans. 3. Nach Levy (NHWB. ii 83) der bekannte Hennastrauch; dies wird von Fleischer (dass. 207) bestritten. 4. Verschont,

mit einem Schutzmittel versehen. 5. Jes. 58,5.

fff»
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Fol. 54b 55a SABBATH V,iv 444

Mft'lW sJp" CJ? KW BOlföa Tf^TIDI 'SB W3n ''37 7BK72 R. Hanina sagte: Was bedeutet der Schriftvers: »£>^

Fol.55 DMpl 7}? KO,|K78kSm lWfln HO D*jp*°1«Bn GIB' C« lltPl äw kommt sunt Gericht mit den Aeltesten seines

*mt toiösn map aw mn nwai :o<wa irr» «7*>
™*J *«rf «*Ä seinm Fü^tenl ™>iche schnid trifft

,
' _- , ,. die Aeltesten, wenn die Iuirsten gesündigt haben?! —

I I sage vielmehr: mit den Aeltesten, weil sieden Kirsten

Pr*WVh\ «1,7^ «1,1 DJ 77 npyiÖ U!K 0B«° 76 7B ,T7 730 «7 5
nicht gewehrt haben.

&r
v^ ""CörQ "]^m »tPI 11p "Jtt>1 «Wt/ rfS 7BK nij?" R. Jehuda sass vor Semuel; da kam eine Frau und

Jer.s/.u'n na« n3 .711:^3° 3Ti: 7 }1 rra 3« «apij? 7B a-n11

Nil klagte vor ihm, er aber beachtete sie nicht. Da sprach

na-o vA irri w rrh tök : -w ltorm tso^a ikA ui dieser: Hält denu der Herr nicht von [dem Vcrs]: 2^r11; 1 1 sein Ohr vor dem Schreien des Armen verstopft, derwo 4ope tri rrt 7a« «njf?J b>i w wb 7a wtoä
Wl>rff ra „ ruft< ebenfalls kein Gehö„ finden

MTW "21 naSl^a TOTOW 13pB »Al 3: 7? P)N n-b na» W
Dieser erwiderte . Scharfsinniger, dein Haupt wird mit

»in "113 Wipn "Ca" naiB mB77nnr «7 G71J7B »: sin 13 Kaltem begossen, das Haupt deines Haupts aber mit

£e-Ä*1iay r7K 'n 7B»"1!" mn n* 737B pn 7J17 na 1*m Heissem; da sitzt ja das Gerichtsoberhaupt Mar Üqaba;

ramm Dvown o^J»n mmra Sy in rnnm tw nma dennes heissl: Wiy vom Haus Davids
:
so sprlM der

11 1
'

,
Herr, haltet alleMorgengerechtes Gericht und rettet 6t.

7x13:7 »in mia tnnpn ni 78« n:i nittw niayinn ty ÜV , %> c - aa- in ^ *,II
I

R. Zera sprach zu R.Simon: Möge der Herr doch
ttto N7iy 11 7tt< m D"p1Jf 7tt> ptlffl bV mm 7,7 15 die Leu te beim Exiloberhaupt zurechtweisen. Dieser

13 07 b& rn trSWh bw Dnita
78

7jn 77317 1«78 0.73 erwiderte: Sie werden mir nicht gehorchen. Da ver-

t^ipn "teb jl.7 ma ma» 773n 1»7B 13 1871^ setzte jener: Der Herr sollte sie dennoch zurecht-

rhn na» i7»a 17» witw na 07iy 7ü> U137 »in tto
weisen

:

auch wenn
.

sie nicht sehorchen '

dcnn R
-
A1? a

/ Li an ;; b. Hanina sagte: Nie ist aus dem Mund des Heiligen,
1J13T V>37 ma« D18J D^B^n 177m 80

D1ia2 D"pi3f 177,7 .' ". . , • . ,r , . u
. .

1 gebenedeiet sei er. eine gute V erheissung hervor-

WTVl
*fti n7

79 ia« in^a «71 nina7 m^a ni C7iy bw 20 gegang.en und zum Schlechten verwandelt worden, aus-

13137 V3C7
84 ia«83 Dna 173|7

S «7 Dna ina,,82 n«^ "J07 genommen Folgendes, wo es heisst: 4 C/nd der Herr

»».».tflina tpraTISn 13
ssni iSa sa nn7 85,,

173 7 S>37 « D71J? 7^ sprach zu ihm: Ziehe durch die Stadt und zeichne

vby -itt>« b»\s
%
S: 7>'i rmwob unn c^:i Pia nSina^

ein Zeichen fTavJ auf die Stirne der Leute

_ t ,_ o R 1 1 welche über die Gräuel, die da geschehen, seufzen
c^pin D"B>:sa in^i 3 Hn:i

86 inn "t^npaai iuan 7« mn , • a „ ' ... , ..
1

. .
1 ?<«« jammern ct. Der Heilige, gebenedeiet sei er

^.^ ^7ipa »7» -l^npo ipn 7« P]0r 37 *3n'
87
n-an ^b im 25

sprach zu Gabriel: Gehe und zeichne mit Tinte ein Tav

7'ai m 7^1 ?]7»a n713lminn n»88
ia

,"'p^ D7» "33 17» [Zeichen] auf die Stirne der Gerechten, damit die

£**,* rttBÖ 7tt>» ]r7J?n [lV^] "[ia D s»3 D^'J» ni^ti' narn" Würgengel über sie keine Gewalt haben, und mit Blut

D13n tt>137 D3in3 7n« BfHl m IJfSa ^7: B'W nJialt
dn 7iw tZeichen] auf die Stirne der Frevler, damit

die Würgengel über sie Gewalt haben. Da sprach die
na:a ntt>mn naTa wtnnBsn i«a^i vanea icon nopi „. ,

ö
ff

ö
, ,, ., . „ ... f

. .
1 Figenschaft des Rechts vor dem Heiligen, gebenedeiet

oipaa iSinn «in 713 ^npn 1,77 7a« 89mn ^a rwran 30 sei er: Herr der Welt! womit sind diese anders> als

3T 7B« Um» H^K* VT3"3 |»B1 ^J07 .77^ DIBI»^90
jene? Dieser erwiderte ihr: Diese sind vollkommen

rn Mtt> ""»Bl^n^aBT 73tt>B1 n^ntfai nail PI» ^7 »7Dn Gerechte, jene sind vollkommen Frevler. Diese sprach:

,, „_ „ , , _ 4 ,.

,

77TTT; , ^ „„ Diese sollten ja jene zurechtweisen und haben es unter-nw»M7ö s"p-M74 SpKO'K—M73 l-»Krna+B72 , . v ., , ., __ , .
, ,+M 80

|| ,S P 79
|| -mn M 78

||
ma - M 77

||
«nV+M 76

lassen! Er erwiderte lhr: Offenbar und bekannt ist

||
iSap xS inD M inv: B 82

||
yn'l — M 81

|j
in iSSni — .nn es vor mir

>
dass

J
ene nicht gehorchen würden, auch.

— M 87
||
Ol— M 86

||
nnvss 1

? M 85
||
iS M 84

||
mDN V 83 wenn diese sie zurechtweisen. Diese sprach vor ihm:

||
]NQ >:*b 'V no«» M90

||
nnS IDS kSk M 89

||
Sj M 88

||
^m Herr der Welt! wenn es dir auch offenbar ist - war

' ' es etwa ihnen offenbar !r Deshalb heisst es: 5Greise

Jünglinge, Jungfrauen, Kinder und Frauen sollt ihr töten und vertilgen ; tretet aber nicht demjenigen nahe,

der ein Zeichen [Tav] hat, und bei meinem Heiligtum fanget an. Darauf folgt: 6dnd sie fingen bei

den Aeltesten an, die vor dem Haus waren. Hierüber lehrte R. Joseph: Lies nicht: meinen Heiligtum
sondern: meinen Geheiligten, das sind nämlich die Leute, welche die ganze Gesetzlehre, von Aleph bis

Tav gehalten haben. Darauf: "Und siehe, sechs Männer kamen vom Oberthor, welches gegen Norden gerichtet

ist, ein jeder sein Schlagwerkzeug in der Hand; und ein Mann war in ihrer Mitte, in Linnen gekleidet

und ein Schreibgriffel an den Lenden: Und sie kamen und traten vor den ehernen Altar. War denn da-

mals noch ein eherner Altai- vorhanden? — der Heilige, gebenedeiet sei er, sprach vielmehr zu ihnen: Fanget
an dem Ort an, wo man mir Lieder zu singen pflegt8 . — Wer waren diese sechs Männer? R. Hisda erwi-

derte: Aufbrausen, Zorn, Grimm, Verderben, Zertrümmerer und Vertilger. — Weshalb gerade ein Tav 1

1. Jes. 3,14. 2. Pr. 21,13. 3. Jer. 21,12. 4. Ez. 9,4. 5. Ib. V". 6. 6. Ib. V. 7. 7. Xb. V. i. 8. Dh. mit den Leviten.die sich bei ihrem
Gesang eherner.Instrumente bedienten.
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445 SABBATH V,iv Fol. 55a—55b

— Tav bedeutet [tihje] du sollst leben und [tamulhj *311 D13R 11131 HOT93
113« 7H1ÖIP1 illOi! IW iTTTn 1W92

du sollst sterben. Semuel sagte: [tamak] zu Ende ist ^Tm ?|1D VJI 10« B^pl t^ll H13K J1131 pnn9S1ÖH pm""

das Verdienst der Väter. R. Johanan sagte: /V<7^«7
n ^ ^^ ^^ ^ töRI'HI.1 -p-; pre.1 ^ g,'$a

Gnade gewähre, das Verdienst der Väter. Res Laqis , 1 Q l

% . . . . . , r,, , , . , c . , ,

u
D'R «33 17K »30T0 13 7R1ÖP "31 10K 94 DÖK KP 1113

sagte: lav ist der letzte [Buchstabe] im Siegel des .
'

Heiligen, gebenedeiet sei er, denn R. Hanina sagte: 5 «»» flöTl TOMO W Ijn PJ7RÖ ,1713
9omW.l nR88»"^

[Emeth] Wahrheit ist der Siegel des Heiligen, ge- J1R n73H° IDHUC "HHD p yttflil
96 JTOB 31 WraK^-v^

benedeiet sei er. R. Semuel b. Nahmani sagte: Das "yjx 7K10K1 ''Tö PüVflf' kS t^Kl ,T0,1K0 "j^'S ,inb33

sind nämlich die Leute, welche die ganze Gesetz-
SJ<1 ^ i^^ n8 „_L, ^ J^

f^jm °-,ötU^ ?Rjn hösö //*«y.

lehre, von Aleph bis Tav, gehalten haben. — "Wann .

'•*'**

. , . lr £ . . ,r„, , ._ ,, D .

.

nK ln-is wa 1

? c^hSk »a-i oom-T nm« 'n :m 3^131 :ns«rT
hat das \ crdienst der \ ater aufgehört/ Rabh 11 ;

sagte: Seit den Tagen des Hoseä, Sohn Beeris, denn 10 03<7BM R71 DnW.l .13« R71 3pjP ilH pUT HK D,113R

es heisst: Uck will ihre Scham vor den Augen ihrer 1,T7« '»UND 108 17 |3 J?tW "Sil inj? TJWB 7}?0

Buhler entblössen; niemand soll sie aus meiner Hand V77X 'n 70«! irP7« 14*31 11113011 ni71?3 Wl° "lÖRStt' ^'C"

*W/«*. Semuel sagte: Seit den Tagen des Hazael, „^ ^ „^ ^ ^ jnyi m-fl ^jn^ pnT 0.113«
denn es heisst: -Hazael, der König Arams, drückte > 1 » ;°

7 . ... .. .• „ ' j tm. 1 a t m «es hy rp r« 0171071 mipen .13107 töR3B> vrp'n /«*,<*
Jisrael, wahrend aller rage des fehoaltaz; darauf 'Ml r

heisst es: *Und der Herr begnadete sie und erbarmte ^^W^pm BDWD3 mpW «1» pilS W37QÖ 7>1

ttVA äi/v*' «^ w& «VA *« üb»«», w^tfif Miwcr NOK 31 "10K : '131 jlRl rWPIl niR3X M n«3p D71J? 1J1

Bündnisses mit Abraham, mit Jichaq und mit Jäqob; ^011 «73 WO pH jlj? «73 pUD"1 1\M «Ol H73 fWÖ j*R

«- wo///« sie flicht verderben und er warfsie bis jetzt yi^^ «y |fo pKP PK mOTl «M TSkWPBK WXn'SKn Em.**
nicht von seinem Angesicht. R. Tehosua b. Levi sagte: <> _ PsSoji

. . -, , *.. , , . • 4 ,, v '3K70 HÖR ^n^O D3',J? D-V3331 D>'^-3 03^3 TlipBI Col b
J

seit den Tagen des Elijahu. denn es heisst: i l/nd es .
'

v-<->iu

geschah um die Zeit, da das Abendopfer dargebracht 20 HD3p ,10 <3E0 dS^ 7^ 13131 R1.1 -pi3 t^lipi ^327 IWil

wurde, da trat Elijahu vor und sprach: Herr, Gott 13jn Wo ,17p .Tli'O
97

0,17 70R |WK1.1 DIR 7P .in^D

Abrahams, Jichaqs und /Israels, heute soll kund y$n inOI ,lSi:
99
,mn.l hl lO^pt^ p,1K1 ,15^0 K7,11

98
,1

,Sy

werden S. R. Johanan sagte: Seit den Tagen des Hiz- „^ ^ ^^^ ^^ j,^^,] -^L, ^^ ^0°^ ÄÄ.Ä3
qiiahu, denn es heisst: "Grossist die Herrschaft und
y - . , , - . , . ™ n .; , n.isi ,1^0 an ioir in?7R p raet? ^3i K s3m Hin
<7«^ Friede ohne Bnde auf dem Thron Davids und < >

i

Nm
über sein Königreich, indem er es festigt und stützt 25 ^ DrüOH.l RH ^3 DWORH K7 JJT 10K3^ WO 0KO13 1

jg«^
«f«^cÄ /?^>4/ m«ö? Gerechtigkeit, von nun an bis in WO 1j;31K%3M s

D71J-M |0
2 IBBP D330T J?

s
3,1 K7 pij? ä.^

Ewigkeit. Der Eifer des Herrn der Heerscharen TWft S3K D"I0>1 3p>"' 13 VO^iO 1.1 iSsi
3 ^13 7lf V0J?3

w/z'rf JöM«j /Ä««. nn ,2S „^ ^^L,
X1ÖJ in»J131 nn „ 3St,

31 nn ,3S „^„^

R.Ami sagte: Kein Tod ohne Sünde und keine . °
a. rr ^,»

„..,,. vei.Mwn.ji. c- ^ 3«r nnn 07^*3« o^ Kt^oy nKi 3w:i^ip ,T3 i^icoi ;/^''
1-

Züchtigung ohne Schuld, kein Tod ohne Sunde, wie ' "•*>

es heisst: *Dic sütutfre Seele soll sterben; keine Züchti- 30 K3 11PH "7R1^,1 KW^ 101^1 t^\K |3 K^0>1 R3SM 1^

gung ohne Schuld, wie es heisst: 'Ich ahnde mit der \M1 BTT3 »13 "»Sl 3RV DK ,1112: miK t^H3 H3 ^33K Sr

>?«/« ///r Vergehen und ihre Sünde mit Schlägen. fo tff>tfl ^SHI ,1113f pTlTTlHl" STISl ""Hin SW TQ R7fT) *£%
r-

Man wandte ein: Die Dienstengel sprachen vor dem
nSo—M 95 idm s"aani M 94

||
v»n+M93||an ir3«+B 92

jrwan vjsS -as-f-M .fj"»+B 98
||
n"npn+M 97

||
'in' P 96

Heiligen, gebenedeiet sei er: Herr der Welt! warum

hast du den Tod über Adam (den Ersten) verhängt? M4|fn»iÖ^M 3|jjrnD—M2
||
mmÜ 1

|j
S"« Tl'nyi '«0 99

Er erwiderte ihnen: Ich habe ihm ein geringes Gebot an- .N3Sn...'31 —
befohlen, er aber hat es übertreten. — Aber auch Moseh und Ahron. welche die ganze Gesetzlehre gehalten

haben, sind ja ebenfalls gestorben! Er erwiderte ihnen: sEin Geschick widerfährt dem Gerechten und dem Frevler,

dem Guten 6t! — Er ist der Ansicht des folgenden Tanna; es wird nämlich gelehrt: R. Simönb. Eleäzar sagte:

Auch Moseh und Ahron sind durch ihre Verschuldung gestorben, wie es heisst: 9Dieweil ihr an mich nicht

geglaubt habt; würdet ihr aber geglaubt haben, so wäre eure Zeit, aus der Welt zu scheiden, noch nicht heran-

gereicht. Man wandte ein: Vier sind durch die Verleitung der Schlange10 gestorben, nämlich Benjamin, der

Sohn Jäqobs, Amram, der Vater Mosehs, Jisaj, der Vater Davids und Kiläb.der Sohn Davids; bezüglich dieser aller

ist dies eine Ueberlieferung, ausgenommen Jisaj, der Vater Davids, bezüglich dessen der Schriftvers dies ausdrücklich

sagt, denn es heisst: nUnd an Stelle Joäbs setzte Absalom den Amasa zum Haupt des Heers ein; Amasa war der

Sohn eines Manns, der hiessfithra der /Israelit; erhatte mit Abigafil, der Tochterdes Nahas, Schwesterder Cerujah

derMutterfoäbs, Umganggepflogen; war sie denn die Tochter des Nahas'.' sie war ja die des Jisaj! wie es heisst: 12Ihre

Schwestern waren Ceruja und Abigajil, — vielmehr, die Tochter desjenigen, der durch die Verleitung der Schlange

1. Hos .2,12. 2.ii Reg. 13,22. 3. Ib. V. 23. 4. i Reg. 18,36. 5. Jes. 9,6. 6. Ez. 18,4. 7. Ps. 89,33. 8. Ece. 9,2. 9. Num. 20,12-

10. Vgl.Gen. Kap. 3. 11. ü Sam. 17,25. 12. i Chr. 2,16.
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Fol. 55b SABBATH V,iv 446

miWl TX^SH »3TI Xö^X 'Oö
6 Vm bv Vöy3 nBB> sö [Nahas] gestorben ist. Nach wessen Ansieht? wollte

NYI TJJ^« p JiyöB' "Ol IX*? xSx pnxi HB'» K3*X Xm6 mau sagen 1,ach demjenigen, der von den Dienstengeln

warn m sbi piD" »w «an xS3 nn-a b>" ni-a y»u>i
lehrt

.

e
'
so giebt cs ja au ''h Mo§eh und Ahr,) " 1! w;ihl -

1 scheinlich doch nach R. Simon b. Eleazar; — schliesse

I hieraus, dass es einen Tod ohne Sunde und Zuchti-

C»js,"2pi" S3Wn*TDR»>W KWU*« «pn pWnöWfTto 5
gUI1g ohne Schuld giebt. - dies ist eine Widerlegung

D*pö "W nö KW nn«r 7 D^ipty |SW IeSe 1B»y CJB* gegen R.Ami. — Eine Widerlegung.

&ft3tt Sb* iyi'8 SsSsB* "löSö V3X tPüfpfi nnSs'cy 3aB>1° R - Semuel b. Nahmani sagte im Namen R.Jonathans:

p nyeB> ^3i K-Jn nay 3:b>
9 Ana ainan vSy ntyai

8 Wer es 8lau,,t
'
Reüben habc gesündigt, irrt sich nur,

1 1n ; denn es heisst: -Und die Söhne Jäqobs waren zwölf.
rtfcj» xa x^i ny imxo 10 p-ninm» 7inc mix liyw .. . . , . „ . .-. ,. w . . ..

, 1 '
.

'
, 1

dies lehrt, dass sie alle gleichwertig waren. \\ le halte
^.,/Vonx° nato ta*p in by neyS iyi: Tny i^bn \rbu 10

ich aber aufrecht dic Worte: iEr beschUef die BMa>
D^pö "OK n» xf?X ItS m «an X3^1 V3X n^K CJ? 33» <&w Kebsweib seines Vaters! — dies lehrt, dass er

*ÖK rflTTK DX 12y3n 1BN VESy V3X BO^B iTlSa nX 22^) das Eager seines Vaters verwirrt hat, was der Schrift-

nay -o»S ms xnn <e« nm« nnst* -exS rm xnn13 vers ihm anrech
v

nct-/ ls hätte er iene beschlafen. Es

,-: 1 ,ii 1 wird gelehrt: R. Simon b. Eleäzar sagte: Dieser Gerechte
nnx 16 wa niysmw onaix ennx nyxe nx 14 wai c .. , , . , »-

ist von jener Sunde frei, er hat diese That nicht ver-

«a^lfU TW flWli IM'iTOIWn^M b» ffW flJWW » ßt, denn wie wäre es möglich, dass später seine

»"Ol *imn bü C03 inB^WnSW xSx '•yiJr npn W17 Kinder auf dem Berg tbal stehen werden und sprechen*-

by nnyDD 1ÖW ytCirt" 'Ol nn*?*; nn3n nnW tOW "liy*7X
18 * Verflucht, wer das Weib seines Vaters beschläft, wenn

nnScn nrntnnto nntt-s tbw w^Sös pn n-HT nxanm er jene That verübt hätte?! Wie aber halte ich auf"

1 1
77 recht die Worte: Er beschlief die Bilha, das Kebs-

"y-ran tj?7X rm "j;
,no ,

3 ux Mnn pip Tx^oa pi 10« ., r, . , . j; . ,. „ ..
,II I weib seines Vaters l — er ahndete die Krankung seiner

X'Cnnmonnj,'mn 19 nn>n-;Tn^n' n3-nn rW-pUmDW» Mutter: wemi schon die Schwester meiner Mutter die

Sb* IB'Jlj; ITOJ X3X 13 "TOT 1 s3-|
21nS -nöXl lax X3-1

20

-J!3ö
Nebenfrau meiner Mutter ist, sollte dies auch die Magd

*by ^3 piXI22
IXICnSE JWy'Z hftft'hwi "[öi'J? n'Sn *13T dcr Schwester meiner Mutter sein?! da machte er sich

T«m.9o~\1 Htm» "31 1ÖX° :p*D tmi nofen in ^«10W "» aUf Und venvirrte ihr La 8'en Manche sagen: Zwei

1 7 Eag-er habe er verwirrt: das der Gottheit und das
xSx irx ixen *by ^3 nown Sa ww *ai nax -30m „ . . , . .

, 5n , ..,, °r
. I seines vaters; daher heisst es: ^Damals verübtest du

7Sa,n,,jV0 -n*" D"3TTa Omei "30n -by -33 -3B- CB'f^X^ WV 25
Entweihung - mein Lager zu besteigen; lies nicht:

DnJB nö Dn3EjS ^Cn tf-pO »fön XS Cn>D23 -|CXT 31
-

: nS mein Lager, sondern : die Lager. Hierüber streiten

rO^B''1 IB'X D"pö S3X HO X"7X Xün xS -JOn ?1X Klön XS Tannalm: 5Durch die Ucbereilung wie Wasser sollst

\vihn -iaw i3-?n x^ 24
;n-3-p nx inu-^ -nno own nx rfiV

l"* " ^ ^««^ haben
-

R - Eleäzar erklärte:

7 77 6Du warst voreilig, du hast verschuldet und hast ge-
io oroa 31 iön XBia :ci3aB*iTN3 3in3.n r.TSy n?yo ,.. . . ,, T . . . ,,..

, n . , _ K
1 schändet; R. Jehosua erklarte: Du hast das Gesetz

ib.>4* pa ^y p PnjP p IIa: \S p arenx p ,Tnxf liaXJB- Xan 30
abertreten, du hast gesündigt und hast gebuhlt. R.

^mM8||nnR3M7||iA«'D3»nO'»fi«M6|l''«««n«aM5 Gamaliel erklärte: Du hast gebetet, du hast geflehet

J<2 X71 |1J?0 IM 10
||
-an mne M 9

jj
rhya V3« ?» lj,'^a SpSpt? und dein Gebet hat geglänzt. R. Gamaliel sprach: Wir

P15| m—M14| nn>nB 13
j|
io«-f-B 12||nt+B 1 1 ||

"*S sun brauchenimmer noch denModäer ; R. Eleäzar aus Modaim
VP 19

|

-it^Sn V M 18 I! i;i»v..Sk—M 17 II >vav M 16
||
irw , .. ,.

, Tr , ,• „ . . . , . , ...

||p>D...p^-M22||nn3Tvn« M21[||QM n M 20||"irm
SagtC namllCh: VerSetZC dlC Buchstabcn? und erklare

'"j»a...M*)W M 24
||
D1-I-V M 23 es folgendermassen: Du warst erschüttert, du hast ge-

zittert, und die Sünde ist von dir geflohen. Rabba,

nach Anderen, R. Jirmeja b. Abba, erklärte : Du hast an die Strafe der Sache gedacht, du hast über dich

eine grosse Krankheit heraufbeschworen und du hast dich von der Sünde zurückgezogen.

R. Semuel b. Nahmani sagte im Namen R. Jonathans: Wer es glaubt, die Söhne des Eli hätten gesündigt8
,

irrt sich nur, denn es heisst: ^Dort waren die beiden Söhne des Eli, Hophni und Pinhas, Priester vor dem
Herrn. Er ist der Ansicht Rabhs, der nämlich sagt, dass Pinhas nicht gesündigt hat, und nun vergleiche man
auch Hophni mit Pinhas; wie Pinhas nicht gesündigt hat, so hat auch Hophni nicht gesündigt. Wieso aber

halte ich aufrecht die Worte: 10'Dass sie bei den Weibern lagen? — weil sie die Darbringung ihrer Vogelnest-

opfer 11 verzögerten, so dass sie zu ihren Männern nicht zurückkehren konnten, so rechnet es ihnen der

Schriftvers an, als hätten sie sie beschlafen.

Der Text. Rabh sagte: Pinhas hat nicht gesündigt, denn es heisst: liAhija, Sohn Ahitobs, Sohn Ikabods,

Sohn Pinhas, Sohn Elis, des Priesters des Herrn Ct. Wie wäre es möglich, dass der Schriftvers stine vor-

1. Die durch die Verleit. der Schlange starben. 2. Gen. 35,22. 3. Ib. 35,22. 4. Dt. 27,20 5. Gen. 49,4 6. Das Wort TPI3

Uebereilung wird als Notarikon folgender Sätze erklärt. 7. Des Worts W1B. 8 Vgl. iSam. 2,22. 9. i Sam. 1,3. 10 Ib. 2,22. 11. Die

BlutÜussbehafteten u. Wöcberinnen darzubringen haben. Vgl. Lev. 12,6 u. 15,19 f. 12. i Sam. 14,3.
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4^7 Ib^EI^Ly»^ E^Lsj^zl5̂

nehme Abkunft nach ihm angeben würde, wenn er 70»J 733 »7,71
25

lDrt""0 SirDiTI 17"7 »3 »Bn 7^C» '121 ',7

eine Sünde begangen hätte?! es heisst ja bereits: ^^-r <,S,7»0 i73J?l 7J? 17 rPÄP »7 HJB'S?" 7t£>» tt^»S 71 m3^° ^^>«
Ewige möge den Mann, der solches thut, ausrotten* ,L,

(Tpp ^ ^ L,^,
Q^mH£ 717 ,7m0 tt>":01 3»* £**

^f soll von den Zelten Jäqobs keinen Wachenden und i > i >

26
Antwortenden haben, und keinen, der dem Herrn der

'
'. >

'

t t

Heerscharen ein Opfer darbringt: ist er Jisraelit, so 6 >"»27 ^n *« DnJO WD ><0t£> 1»7 »7» ,7000 IP^O
J3

soll er keinen Geweckten unter den Weisen und keinen »7 "3 "33 7» 3"n3,71 3TI3 j33t£>" |133t£>" 7tt>» 3"n3 »7 *,a»

Antwortenden unter den Schülern haben; ist er Kohen. 3"fl3iTI 3TI3 "33 pnjf" 13
28

?0P!3 31 ICK iiyötfTI ,7310

so soll er keinen Sohn haben, der ein Opfer darbringt. 3mi1 yK ür2yQ y^^ 3-,-,
,T13 KJin 3-, -,0K q^q

Schliesse also hieraus, dass Pinhas nicht gesündigt hat. io n 0Q i >

_ . , n " . r, . % „, , 7
nn-o »7i "3sn7

30nino7 omsh 17 ,7",7tt> 7ino~
97y"73 "33— Es heisst ja aber: Dass sie [bei den Weibern] .

l

lagen\ - Es heisst: der mit ihnen lag*-. - Es heisst
10 ^ 7»10tt> "31 70» :»07 17^3 WOT Vty ,77y0

31

ja aber: "AJuaU <ÄvA, «www SMw, Mttft ,?*/ ist das »7» 13"» 1»0H 7»10tt> "33°701»,7 73 pi" "37 713» "J0n3 Fol.56

Gerücht\ R. Nahman b. Jichaq erwiderte: Es heisst: 13^3 xhx\ »7 1"331
32

7»10tt>
| (

7J "3 \T1° 70»JB' iiyiB j^T"
»f«j« &>*«*. - - Es heisst ja aber: Uhr verleitet] R. ^ nfi ^ WBn ^ ^ SBm3^ ^ ^ nTn

'

Ilona b. R. Tehosuä erwiderte: Es heisst: ^r verleitet
t

> .„

_ . . . . «„. 7J .. .. D , ,
iTn^ &T3» rwym wy »7t£> yxzn nn» io"i d""poä*\?

.y**? . — Es heisst ja aber: »Nichtswürdige Buben\ — . . .
>

Da ihm Pinhas wehren sollte, und es unterlassen hat,
15 »TTO OHl» |71 W- niOip0

34
733 71TO p"7*7

33
7»löt!>

so rechnet ihm dies der Schriftvers an, als hätte auch rJBXöm 7373,71 7» JT3 33D1 ,73tt>3 ,73tt> "70 1771°7Ö»:^ «.7»«*

er gesündigt. <ns DiTJjp
88

13tt>" »7» |3 lt^y »7 3,71 7»7^'1 n» BDK'l

R. Semuel b. Nahmani sagte im Namen R. Jonathans- „y, ^3n nnK ,B^%^n3 |lT1fi)pVl fcTWA 73!^ ni37,77 ^//i"
Wer es glaubt, die Söhne Semuels hätten gesündigt, ^^^ ^^ ^^ ^ ^^ iW , ^^ t^
irrt sich nur; denn es heisst: 'Und es geschah all , ,

'

.

,

Semuel alt war und seine Söhne nicht in seinen Wegen 20WW ^™ '>21P ^« »^ ^ D^3 S^3 ^
wandelten; in seinen Wegen wandelten sie allerdings 7«!&tt> "37 70» :yi713 lVtt 7Jn3 37

7B1» "Dl" "37 V17D
36

nicht, aber gesündigt haben sie ebenfalls nicht. Allein nj?ltO xS» U"» «JW1 717 7Ö1».7 73 |n:i" "37 70» ^öm 73

wie halte ich aufrecht die Worte: »Sie neigten K338«JDn 7^D» lOj; ',71 7"3^0 1377 733 717 "7"l°7n»^ ^7
nach dem Gewinn? - sie verfuhren nicht nach der

^ ^ ^^ yna^v ,J>S ^^ nj"3^1
3917"7 »»-

Weise ihres Vaters; Semuel der Gerechte reiste näm- '
, , «.?

,- v 11 ^ * t- ai 1 a t :l 25 7170 "D»7 "37 37 70» iT^J? »71 niti'p li'P"3iy y7,7 niK*y7
lieh in allen Orten Jisraels umher und sprach ihnen ' 'I '

' ''

Recht in ihren Städten, wie es heisst: ^Und erwanderte WT> 'H 737 H» JT13 yi70
40

7177 ,7"ni313 ^"771 -|C,70

Jahr für Jahr umher und er besuchte Bethel und nij?7 731? n71D3ty r\)y~\ 730 II ,7jn HJ^O 701» "37 J?7,7

Gilgal und Micpa und sprach Jisrael Recht: sie aber ni^yS ^p^i^ TWyh 3H3 |»31 t^V"l 1,73 3"n3 ,77in3t^

thaten nicht so, sie sassen vielmehr in ihren Städten, ^ 1 41^ ^3 j^ ^ ^^ j,^.^^ ^ ft
um die Einkünfte ihrer Beamten und Schreiber zu ver- ,' , , . .„ ,

„. ... . .. . .. T c . so pmp"7 rwvn 77 nnp7 iiw» ns7 nn42
»7i ninjoa/*-

grossem. Hierüber streiten bereits lannaim: Sie I II I

neigten nach dem Gewinn - R. Meir erklärte: Sie 73 fnJl" "37 70» -3BH3 73 7»10^ "37 70»7° 43
,73

"J7
K>" A>/.^

forderten ihren Anteil mit dem Mund; R. Jehuda er- M 26 ||
>n m3\ 'ij?1 13: ^«...ruyini min' m» TI3m M 25

klärte: Sie belasteten die Leute mit Waren10
; R. Äqiba

|| »aia P .»»a — M 28
||
um .xSn — M 27

||
nnyi nD=na ip p

erklärte: Sie nahmen einen grösseren Anteil vom Zehnt —M 33
||
'»H31+M 32

||
-pBS-|-M 31

||
'na M 30

||
Sj? M 29

mit Gewalt; R. Jose erklärte: Sie nahmen Priester-
mano B 37

|]
nn—M 36 1| on^naa M 35

|]
pi -pon M34

1| 'sn

m M 42
||
iS M 41

||
«»«n 4- M 40

II
-m M 39

||
nt + M 38

geschenke mit Gewalt. >V/^K 3
„2 ^"ns+M 43

R. Semuel b. Nahmani sagte im Namen R. Jonathans:

Wer es glaubt, David habe gesündigt, irrt sich nur; denn es heisst: n Und David war in allen seinen Wegen

erfolgreich tmd der Herr war mit ihm. Ist es denn etwa möglich, dass die Gottheit mit ihm wäre, wenn

er eine Sünde begangen hätte?! Wie aber halte ich aufrecht die Worte: 12 Warum hast du die Worte des

Herrn verachtet, das Böse zu thunl Rabh erwiderte: Rabbi, der von David abstammt, suchte dies zu Gunsten

Davids auszulegen: Warum hast du die Worte des Herrn verachtet, das Böse zu thunl hierüber sagte

Rabbi: Dieses „Böse" ist anders als alle anderen in der Gesetzlehre; überall, wo das Wort „Böse" in der

Gesetzlehre vorkommt, heisst es: «und er that», hier aber heisst es: «zu thun», — er wollte es thun, er hat

es aber nicht gethan. 22 Urija, den Hithier, hast du mit dem Schwert erschlagen: du solltest ihn durch das

Synedrium aburteilen lassen, und du hast dies unterlassen. 12Und sein Weib hast du dir geehelicht: deine

Ehe mit ihr ist giltig; denn R. Semuel b. Nahmani sagte im Namen R.Jonathans: Wer zum Krieg des Hauses

1. Mal. 2,12. 2. fiskeban st. Jiskebun. 3. i Sam. 2,24. 4. Beni st. banaj. 5. Maabiram st. madbirim. 6. i Sam. 2,12. 7. Ib.

8,1,3. 8. Ib. V. 3. 9. Ib. 7,16. 10. Sie zwangen die Händler, von ihnen Waaren zu beziehen. 11. i Sam. 18.14. 12. ii Sam. 12,9.
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Fol. 56a 56b SABBATHV.iv 448

TÖtO» )TWtih mnnr &i Mm in n*3 naiSaS XlflM David auszog, pflegte seiner Frau einen Scheidebrief

&
rfTm* n^ P

l^*'
1 "^

l
nn l

"
,

'

:'Xn :3i:
'^ '"

,
^''"in '"nK'

3; nK1 ' ZU *rel,eil
'

;
denn es heisst: 2£/wrf ^'^ ^^ Milchkäse

'

P10T- 31 »in DTOTp *»** npil Cnaiy nW Cl^S npon **"?*' <few* Hauptmann und erkundige dich nach dem

//<-.,. o j Frieden deiner Brüder und lasse dir von ihnen eine
j7.siM.mp ^3 yma nn,i inxi nrai wa D^anyan nnai D .. . ,, . ,... „.. , ft ,«,? 1 . Burgschaft geben; was ist das für eine Bürgschaft/

<?««.* WB1 fm» E]M Vty IMJH rm * pej> "i3 3in HO'
45

* _ r. j ;epli lehrte: Das, was zwischen ihm und ihr

.TS TOXI mfl ^3*783 T1)ö KOyO48W rtp tMJ» HilX als Bürgschaft gilt, iX» selbst hast du durch das

'}',"„ *- 31 1(2S* ID^jn iTTOM *J2 *7J* "OIX n3J,1 3XV "01X1° Schwert der Ammoniter ermordet: wie du für das

/#<x pi° 3^31 iTTlRTB 13 .T3
4T nnrt^O ab ni3 iT3 nj^ya

Schwert der Ammoniter nicht bestraft wirst, so wirst

'SS du auch für Uriia den Hithier nicht bestraft, — aus
31 ias \a 3nx an \ai xp-pp «ax Min mix 1313 . . _ , 9

J

.; .,.,.., . .
1

,
welchem Grund; — weil er Majestatsverbrecher war,

Jorn.^ iaX 31
48

»BTi :X-2<p »AI \Wb 1,1 iSf 31 lOOTl'-an 10
denn er sprach in seiner Gegenwart: *Mdn Herr Joab

llSam. -mm tfln ,-,S\S "[San n laXl'STin jnn ptt^ in byp und die Knechte meines Herrn lagern aufdem Feld.

3M21 131 X*?3 Sx^aj* J3 T3Ö n*3 XII Uli iSai Sx X3*¥ Rabh sagte: Wenn du über David nachdenkst, so findest

ib.vS n:a iai vba to-ay ra v:a n*aa «inw itai nW du an ihm nichts
'
ausser die A»s elese »heit mit ürija,

r il in wie es heisst: ^Ausser in der Sache Uriia des Haiders.
rn3\-j xaya *xa mry »-box in t sin xip^i mn49

,, •• , ~ . . f • w-j ,
'

. u
1 Li Abajje der Greis, wies auf einen Widerspruch zwischen

Ai^TDin 7J1X |3 ,TX IO« ^R pOmwn' 3TO1 n"i"0 15 zwei Aussprüchen Rabhs hin: kann Rabh denn dies

^3^1 ^ RiBl D^ITO 3^r «in Hill "J^On Sx X3*"*' gesagt haben, Rabh sagte ja, dass David Verleumdung

ib.v.4 IßtW ntfa^BöS Itt'X ^3 -S .111 "jSai laX^l'a^n^l ,T:ra entgegengenommen hat! — Ein Widerspruch.

üb lax fwatfl lSa,1 **JO VI X*3X VrtnnBtt X3-3T
Der Text Rabh sa« te : David nahm Verleumdung

c: n ; , entgegen, denn es heisst: Und der Könir sprach zu
3m:i n*a xm mm Dnai 50vm wb in bz*p ., jxr .

,

. ~, . ,

5
„. . ^

. , . . .1 I ?/r/«.- Wo ist er? und Liba sprach 2um Konig: hr
ib.,p,,s xbi inn rm »7 fai ^ tt Six^ ja n^a-Böi 20 ^ //w ^^^ Makhir> des Sohm Am -

ls gu Lode.

ib.v.iöül »3 M*f 3*nD1 »iai D3D X 1

? V1i3 nXl 10SI?/ I^J? bar5
. Darauf folgt: 6 c7«rf der König sandte und Hess

"ay nrSi ab naS iSan n iax*i iSan Sx a^i^n* /̂;? **'*« a/« rfi?»« Haus des Aiakhir des Soims

113*; lax »3 *0ai n3>' iSai "ilN n iax[*l] nt^a-ca ^'"^ "• Lodebar. — Er sah doch aber, dass es eine

i Lüge war, wieso hat er die Verleumdung entgegen
Coi b liaj? noe *3 pan ba iixi inj? 3:ixmann n ,i^3ix

ö
, . ., ... . . ": „ .

1 l. l genommen, als jener ihn spater verleumdeter! wie es

nbxn >]*6o3 •pan *:ixi -[San *:ix ba iiaya bn*i 25
heisst: 7f/;^ ^^^ ^flfA ^ îba . Wo ist der

».»jo-pai Tiy 12in noS ^ai n iax*1° JVy2 aia,1 nifjn Sohn deines Herrn? da sprach fiba zum König: Siehe,

ba ntfa^SSO iaX*1 mBTl ilX ipSnn »a^ ,mX »niöX ^ a'«Ä »» Jerusalem. — Woher uns, dass er sie ent.

DiS^a i>an »nx xa im ^nam^ S:n nx n: -Aon g'esengenommen hat? - Weil es heisst: Sty« rf ^^
l 1* ei 1 Könisr sprach: Dein sei Alles, was Mephiboseth re-

rwy nnxi nntt'3 xan *na *max mx n iaxjl
in*a ba . . / „ . , ~« ^ , ^- • L 1

. hört. Da sprach Cioa: Ich werfe mich nieder, möge
ciS^a -jftotw *a by abx nwjnn SS tt" 1^-; xS -p n 30 ich Gunst in den

'

Augen des Königs finden ^ §emu6,

IC/ir
o
xSm iaiy Sy3 3n062,,

ai Sya 3na 52
jnJ1,T pi°3*n:i ü«H sagte : David hat keine Verleumdung entgegengenommen,

H3 iin"»"1 rSya DJ? nanO nt£>J?!£> 1ina
53xSx "laiy nt^a^ca Jenn er bemerkte an ihm Dinge, die darauf hingedeutet

n a<l 11 1 ht ^r 11 T7T7 haben: denn es heisst: 9Und Mephiboseth, der Sohn

Y'nSin p"SN"tt,iT'nSnnS2pi"X+ M48!j OT..n»3—M47 Siw/r, ^a^ w ^« König; er hatte seine Fasse

Sj;2 3110 P 52
||
'3K S"«—M 51

|! «Sx-f-^f 50
||
i ^-j-'Sl 49 nicht gepflegt, seinen Bart nicht geordnet und seine

.n»y» 3"0 101? snp: noS M 53 Kleider nicht gewaschen™ et; darauf heisst es: n c7«^

a/j ^^ aus Jerusalem zum König kam, fragte ihn der König: Warum bist du nicht mit mir ausgezogen,

Mephiboseth? Er erwiderte: Mein Herr und König, mein Diener hat mich betrogen. Dein Knecht sagte:

Ich will mir den Esel satteln lassen, dass ich ihn besteige und zum König komme, — dein Knecht ist ja

lahm. Aber er hat deinen Knecht bei meinem Herrn und König verleumdet. Doch mein Herr und König

gleicht dem Engel Gottes ; so thu, was in deinen Augen als gut erscheint! l-Der König erwiderte ihm:

Wozu diese Worte; ich habe bestimmt, dass du und Ciba das Feld teilen. Da sprach Mephiboseth zum
König: Er mag sogar das ganze haben, nachdem mein Herr und König wolbehalten heimgekehrt ist

Er sprach nämlich zu ihm: Ich sagte: wann wirst du schon wolbehalten heimkehren, und du thust mir dies!

ich habe mich nicht über dich zu beklagen, sondern über den. der dich wolbehalten heimgeführt hat. Des-

halb heisst es: 13Und der Sohn Jehonathans war Meribaäl, — hiess er denn Meribaal? er hiess ja Mephi-

boseth! — allein, weil er mit seinem Herrn Streit führte. Da ertönte ein Widerhall und sprach: Zänker

1. Dass sie von vornherein (vom Tag des Auszugs) geschieden sein soll. 2. i Sam. 17,18. 3. ii Sam. 11,11. 4. i Reg. 15,5

6. 13T vh ohne etwas, dh.: er ist ein unwissender Mensch. 6. ii Sam. 9,5. 7. Ib. 16,3. 8. Ib. V. 4. 9. Ib. 19,25. 10. Dies betrach-

tete David ah Zeichen dafür, dass er sich über seinen Sieg gräme. 11. ii Sam. 19,26 ff. 12. Ib. V. 30. 13. i Chr. 9,40.
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449 SABB^ATHV,iv Fol. 56b

Sohn des Zänkers. „Zänker", wie wir bereits gesagt 3TI3n K2Ö 13 |13»1 X,1 SJT3 KW 13 NW 17
54

.173X1 Sip

haben, „Sohn des Zänkers", denn es heisst: 1 Und ipcj; Sj? "'S3 31 "12X S.1J3 3T1 pS.^37 T}7 7J7 SlXtt* »3",

l" ,f
.y'*

&*»/ &UW *tf £•«;- S/aff*/ Ämaleqs und stritt am Thal; nw„^ nn «^p -,^^3 3^ ^^55 i>mT y, ^^ .L,^ /<MM!-i

hierüber sagte R. Mani: wegen der Angelegenheit des ir, )
\

tu 1 . t> t v ^ • m D „ ., n ., I7
54

ni3xi 7ip na nnv mtfn nx ip?nn »a-xi nnx
Thals-. R. Jehuda sagte im Namen Rabhs: Als David ' , '

zu Mephiboseth gesprochen hat: Du und Ciba sollen
6 -n nöX HTTP 31 73X TOOH nX lpTff1 DJ?311 D*;311

«faj ifc/a* fc*fe», ertönte ein Widerhall und' sprach zu 111 /V3 ni378 flphm »7 jn.1 J1tt>7 111 72*p X7 »7eS\S 56

ihm: Rehabäm und Jerabäm sollen das Reich teilen. *3"| "1DM IlJJflXa tt"
1^57»^ iTU iTlHJJ ^XW TOP »Vi

R. Jehuda sagte im Namen Rabhs: Hätte David keine
,rs^ ^^ ^^ ^ «^ „y,^ „^ n3 ^^OIC

Verleumdung entgegengenommen, so würde das Reich 1 1 l 1 l ° t >/?>.,r

,
"

•

.» s
.
7°

. 3373 1M7X 71 DJ? DW 13^ HM »71 13X31? nyiö »7» „j*
des Hauses David nicht geteilt worden sein, die Jisra- . .

"<*

übten hätten keinen Götzendienst getrieben, und wir
10 »»« *« « X3.T3 ,n,1

58X77 »1,1 KM« 111 3373 ION TH

wären nicht aus unserem Land verbannt worden. n« "IDil VtM iloSt? njp? nj?7 \T1° 0* sp3 W HS X7X *
R. Semuel b. Nahmani sagte im Namen R.Jonathans: fl«; nj?7 \T1 3TID

60
MD1 NU 59 ^311 JHJ ''SIS »MI 133^

Wer es glaubt, Selomoh habe gesündigt, irrt sich nur, ^^ ^^^ ^^ 3^3-,, ffin rtw ^^
denn es heisst: 3 (/nd sein Hers war nicht mehr un- > 1 1

. ... -ist, ~ ,, . . napj np vm iond "an »an »7 ^bj »arra mn »7i
geteilt gegenüber dem Herrn, seinem Gott, wie das '

;

Herz seines Vaters David; wie das Herz seines Vaters " *™ °^™ W™ *¥* n37761 1337 H» ft] I^J TO7^

David war es nicht, aber gesündigt hat er ebenfalls E^P 3X13 |*ip^ tt>1837[,733],137tt> tÜT *X 3sn3,11 "|Sn «.».;

nicht. Wieso aber halte ich aufrecht die Worte: zUnd ti>p3^
62

',lS n3'3 jVB'liT .l^ TX°,in}?3 xSx UM xSl D1337 /<»<*>

« ^j^aÄ, a/j &/^*^ «// geworden war, lenkten ^ ^3^368^1,^ nJ3n ^ R3n ^^ ^j, ma ^ „„,
j«"k^ Weiber sein Herz ab! — dies ist nach R.Nathan ; L L • //aw

D ,T .. .....
f . __... i,i7 ra-onu'» own^ s:o 7y ia>x maan nxi iaix ^di s ",fzu erklaren; R.Nathan wies namhch auf einen Wider- l

.

2J''3

spruch hin: es heisst: Und es geschah, als Selomoh « ppt«> nim^7 7X1^^ «]7a TO7W ,1i3 7CX ilW&n

a// geworden war, da lenkten seine Weiber, dagegen QI^S »71 BBBnn^^Biy^a »71 XDX X3 1tt>SX '1J1 D^HV

heisst es: wie das Herz seines Vaters David, also nur SxiB^ }'1X3tf H1I mi3J? b? »7iH 01^31 il^X'1 X3t^ 1J?

wie das Herz seines Vaters David war es nicht, aber nb nffl^ D"3W»1 t^pa X^X mij?^3 BBtWiTI XDX
eresündiert hat er ebenfalls nicht! — Vielmehr, so meint ; L Lrj; l l

X r . u 1. 1 * 1 u u j nbnn^ «7 d^i^xi fix n3^76o
r,i3n7ni 11^3; xbn^iinx

er es: Und es geschah, als Selomoh alt geworden war, .
<

. >

1 tb

lenkten seine Weiber sein Herz, anderen Göttern nach- 25 ^3a
66 X7X M "3-^ m TOW «fjn 3^3,11 \X3:7

65
},13 f^

zuwandeln, aber er wandelte ihnen nicht nach. — Es iaX Xan 17"Ü3 3iri3,1 T7J? n7J?a
67WPJ3 DinaS iS ,1Ml^

heisst ja aber: ^Damals errichtete Selomoh ein Altar ~\Th K'Otf ».TIP p
s1^ imxS 17 11] ^XiatP 18» 111111'' 31

für Kentos, das Scheusal der Moabiter\ — Er wollte -,
0Jj n T̂ 31 10S08

;
,n ,3^3 ^in ^^ 13 3-,«,, ^^ nn8

es errichten, er hat es aber nicht errichtet. — Dem- 1 L
.'. . , n , . ... ,, . . 8)7« 17 ,id^:,i nyia na nx nate x^:!y nyi^a 7Xiati>

nach, es heisst ja auch: ^Damals errichtete Jehosua '

, , ,

ein Altar für den Herrn, ist etwa gemeint, er wollte 30 DW V* W"S ,lnT ™P P^ l
3 " n">0W 1D: ,r0

errichten und habe nicht errichtet?! vielmehr, er hat 1BX mV? 31 iaX° GS M3 .TPa X71 n"317a .11! ITTiapS 5y**.«a

ihn auch errichtet, ebenso hier, er hat ihn auch er-
|i on ^H nn ,n ,s niyB3 i,S33 VH2 5ü

||
vk-M 55

||
,«,-M 54

richtet! — Vielmehr, wie folgende Lehre : R. Jose sagte : — M 60
||
jjnv V .jftW M 59

||
n«n P 58

||
TSWi -ko wbto M 57

6 f/«df ff**V Anhöhen, die vor Jerusalem waren, südlich 'nsm V3* nn Ol ow <a2 naS n^n nSi nianS ltrpatJ» M 61
|]
-ru

ww Oelberg, die Selomoh, der König Jisraels der II
WWn M 65

||
«2+M 64

||
N'jm KH^a M 63

||
yn+ M 62

|j
tM

Astarte, dem Scheusal der Cidonier 6t; sollte sie "
' "^

nicht Asa fortgeschafft haben? Jehosaphat sollte sie nicht fortgeschafft haben, als bis Josija sie fortschaffte?

Asa und Jehosaphat haben ja sämtliche Götzen aus dem Land Jisraels fortgeschafft! Vielmehr, er ver-

gleicht die Ersteren mit den Letzteren, wie den Letzteren zum Lob angerechnet wird, was sie nicht gethan haben,

so wird den Ersteren zum Tadel angerechnet, was sie nicht gethan haben. — Es heisst ja aber: "Und Selo-

moh that, was in den Augen des Herrn schlecht war\ — Vielmehr, da er seinen Frauen wehren sollte, so

rechnet ihm dies der Schriftvers an, als hätte er selbst gesündigt. R. Jehuda sagte im Namen Semuels: Es

wäre für jenen Gerechten besser, ein Wärter jener Sache 8 zu sein, nur dass man über ihn nicht ge-

schrieben hätte: Er that, was in den Augen des Herrn schlecht war.

R. Jehuda sagte im Namen Semuels: Als Selomoh die Tochter des Paröh geheiratet hat, brachte sie ihm

tausend Arten von Musikinstrumenten mit und sprach zu ihm: So macht man es für diesen Götzen und so

macht man es für jenen Götzen; er aber wehrte es ihr nicht. R. Jehuda sagte im Namen Semuels: Als Selomoh

1. iSam. 15,5. 2. Vgl. Dtr. 21,4; s. Jom. 22b. 3. i Reg. 11,4. 4. Ib. V. 7. 5. Jos. 8.3Ü. 6. ii Reg. 23,13. 7. i Reg. 11,6

8. Des Götzendienstes.

Talmud Bd. I. ggg
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SABBATH V,iv—VI,i 450

die Tochter des Paröh geheiratet hat, stieg Gabriel

herab und steckte ein Rohr ins Meer, dieses brachte

eine Sandbank hervor, auf der die grosse Stadt Rom

erbaut wurde. In einer Barajtha wurde gelehrt: An

dem Tag, da Jerabäm die beiden goldenen Kälber ein-

Mmanaa wi hv Sna "["12 naaa rSyi p»w i3
70nSyi

G9
o^3

rvaa nnx am ^ay "ap
72 oyar msw" ovn vtim Man

-iöm
08

:jv *?b> irfatt vm in«73 pp* naaa pa mxi Sx

Nun mneW "laiMn Sd NW '•31 TOM Mona "13 Sxiai£> »31 5 fßhrte, das eine in BethSl und das andere in Dan, wurde

/IRejr.rri S33lSl M WZ ltt>M tt>y
s
l° "10^^ njfl» M^M WM eine Hütte erbaut, das ist das jonische Italia.

ib.33% 'w* 1^° wob ,Tn ^ inöD, ° D'TÖ '3S nö ^ V3W "
n
"
1

nwpw map75 iy naatp pa pB> p hw 14
131 3tP

S23 -iaiS naSr. n;S piai nta Saa löMn xat£> pS p»mn

R. Semuel b. Nahmani sagte im Namen R. Jonathans:

Wer es glaubt, Josijahu habe gesündigt, irrt sich nur.

denn es heisst: x Und er that, was recht ist in den

Augen des Herrn und er wandelte im Weg seines

Sna lS pM 31 1ÖM1 3m Ma^BI iS'^a D.lS jrUV77rflMö »*> Vaters David. Wieso aber halte ich die Worte: 2 ü/m?

M3M iaai WTI13
78 inMl 11113 I.TtiWa "iHr il31tWl "S^Da seinesgleichen war vor ihm kein König, der Busse

M3M180 mnM MnM lS »1ÖM1 M3M 13 n'aT "3n nm70 ^' a aufrecht? d i*s er jedem zurückerstattete, den er

im vix htmi M3M ^ai la iaxi81x3x i3 man» 3m man
,83 «„»82:

seit seinem achten bis zu seinem achtzehnten Lebens-

jahr verurteilt hat. Wolltest du vielleicht sagen, er

ten n-ana m ppiy laai laina inMsa ywvpv 3i lax
habe von diesem zarückgenorameri und jenem zm-ück-

MpTD3 Maa^n*1 fWl ff 31 18M Xn^UH pa Wmi Mm Sa « gegeben? so heisst es: *«// seinem ganzen Vermögen:

dass er nämlich aus seinem Vermögen zurückerstattet

hat. Er streitet somit gegen Rabh; denn Rabh sagte:

Es giebt keinen grösseren Bussfertigen als Josijahu in

seinem Zeitalter und einen in unserem Zeitalter. Wer

ist es? — Abba, der Vater des R. Jirmeja b. Abbci,

nach Anderen, Aha, der Bruder des Abba, Vaters des

:n*Sapi ,tt bb>d Mpi MoSma wn xaaaa85 xp mm84

|j
ra-r-M 72

||
inapnv M 71

||
n—M .na P 70

||
nSym M 69

P 76
||
du» iy" ja M 75

||
noSo+M 74

||
»»» K'Sosa M 73

M 80 1|
niaaOM 79

||
»öj + M 78

||
lten o-innntr M 77

||
ncy

||
uona a"y na »öj inxi M 82

||
«a« d"st u«m M81

1|
mann

.djojo B 85
||
mSapi nt atrsn »m «aoiopi M 84

||
nn« P 83

R. Jirmeja b. Abba; denn der Meister sagte: R. Abba und Aha waren Brüder. R.Joseph sagte: Noch einen

giebt es in unserem Zeitalter; wer ist es? — Üqaban b. Nehemja, das Exiloberhaupt, das ist Nathan der

Glänzende. R.Joseph erzählte: Ich sass bei der Vorlesung und schlummerte ein, da sah ich im Traum,

dass [ein Engel] seine Hand ausstreckte und ihn aufnahm.

SECHSTER ABSCHNITT.

Fol.57
Ned.ab
Naz sa

Ht^X X^n xS HXiV na^X 1Ö31 IlMSV n^x^ö jjSW \V$U%OMIT darf eine Frau ausgehen und womit

myiS"l3 X 1

? 'ntrD 'Wina üh) lOS ,ain3 N t
' im*) ^a) darf sie nicnt ausgehen? — Eine Frau darf

«h nstsiaa sh nsnn^ ny pa ^laon vh) n^x^ ^1™" e

.

i"e

^.
w
r

oUe
.

n
!
n
L
Unne

.

nen
J .

t!"
. i

ledcrnen

o^ann nwfc Si333 xSi inisn •ja'MB' pn v^aioa 1 20

ny3D3 nSi D'oiaa «Vi M^apa xh am !w n'ya «Vi

nMS' dsi naipa na^Kty wn^3 xh onin mSy vsty

:nxun n3 ,,n nai«

pnr na pna 3i n»M nop n^i |Mö nS^3a .M1ÖJ

nt^M xan xS oya nn noxp Dyts na maM m nan tax
2

25

Haarband am Kopf ausgehen; sie darf mit diesen

kein Reinigungsbad nehmen, ohne es gelöst zu haben.

Ferner nicht mit einem Stirnschmuck oder Kopf-

schmuck, wenn sie nicht [an der Haube] angenäht

sind; auch nicht mit einer Kopfbinde auf öffentliches

Gebiet. Ferner nicht mit einer goldenen Stadt 3
, nicht

mit einer Halskette, nicht mit einem Nasenring,

nicht mit einem Fingerring ohne Petschaft und nicht

mit einer Nadel ohne Oehr; ist sie mit diesen aus-.NOn na »Ol iias + M 2
||
jnianoa M I

gegangen, so braucht sie kein Sündopfer darzubringen.

GEMARA. Wer spricht hier vom Reinigungsbad ? R. Nahman b. Jichaq erwiderte im Namen des Rabba

b. Abuha: Er giebt einen Grund an: aus welchem Grund darf die Frau mit einem wollenen oder linnenen

1. ii Reg. 22,2. 2. Ib. 23,25. 3. Nach der Erkl. des T.s eine Art Kranz od. Medaillon, auf dem die Ansicht einer Stadt (Je-

rusalem) eingravirt war.
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'
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Haaiband nichi ausgehen? — weil die Weisen gesagt SinS D"ö:n 110tftt> "3ÖÖ |n^O "BH3 xSl 10¥ "BVT3 üb

haben, dass sie damit, ohne es gelöst zu haben, am «jj; v-q Sl3Bn «S Sin31 |Vri DölH^ iy 1,13 Sl3Bn N3>

Wochentag kein Reinigungsbad nehmen darf; und da .^ L,^
nS-3B* "B1H"0 Ko'ri 3

N2fn «S n3tt>3 QSltW
sie damit am Wochentag, ohne es gelöst zu haben, i c ;

. . , . , , , , , . xj?3 :c"3in nima moa pik w-inaT-nM in? »"nun
kein Reinigungsbad nehmen darf, daher darf sie am . .

Sabbath damit nicht ausgehen, weil es sich ereignen
5 ""»»p™ W 1ÖK "XO Wl^n WH8« WO 31 ,1"3"ü

könnte, dass sie ein obligatorisches Reiuigungsbad 311 ,T13 WM 31 10K° "03 10H"K 1113 K 1

? 3"1N NVltP ^3 ,&*j<&

nimmt, es daher löst und vier Ellen auf öffentlichem {$31,1 31 ION "10N1 W"N1 1113 üb 311N 4*1,1 tP ^3 J?l#liT

Gebiet trägt. W^ S L, «lOp NrK "Kö^iT"
1

?? ]12p WH "niinNS
8W"jn7

R. Kahana fragte Rabh: Wie ist es bezüglich ge- i_ » >

fl
. . c , . . ,, ri

. ., . _.
6

. 7 . 73 10K1 Wiy"7 "in? 1C"3B1 1,1""3"3 W"X W^"? 1,1 1"31
flochtener Schnure 1

/ Dieser erwiderte: Du sprichst II II
vom Geflecht?! Was Geflecht ist, haben sie nicht ver- 10 OWQ H1ÖK1 Wb in^l

12
311K "03 "3,1

n vh 311X MM
boteD. Ebenso wird auch gelehrt: R. Hona b. R. Je- iWoAl }3n

15
JliT^J? Xiop 10pO KC"3B1

14
p"3

13WT"Dp Mtq.ix.8

hosuä sagte: Alles, was Geflecht ist, haben sie nicht *W$"\2W niyiJflill jn^'C "Bim 103f "Bin DIWl 1"¥lfin

verboten. Manche sagen, R. Hona habe Folgendes er- ^™n pS w L,^ ^ L,^ ^^ ^^ ^ ^j^
zählt: Ich sah, dass meine Schwestern solche [beim »

Waschen] nicht beachtet haben 2
. — Welchen Unter-

'

I

'

('
I

schied giebt es zwischen dieser Lesart und jener Les- » ^"" ™^ "Biyob N0"S"S "KO "B1J?oS P]D1" 31 if> S]-pno

art? — Einen Unterschied giebt es, wenn diese schmutzig b$ 11 ptin ,1tt>p "33 ty "]1 WltJM 10Y1 "B1J?oS
16
KO"S"K

sind; nach der Lesart: Was Geflecht ist, sei nicht "33 Sy ni^p NfitPil Wt^Q "Bini "BiyoS WW W^3"0 Tl "33

verboten, — diese sind ja ebenfalls ein Geflecht, nach ^ ^ y, .^^ N^yo „ „^ i^ ^ ^
der Lesart: weil man sie nicht beachtet, — wol aber >

, n"3"n"K no^j? n« npain niM* iw "D7 win 3ii nöj?b
beachtet man sie, wenn sie schmutzig sind.

'
' I

Dort wird gelehrt: Folgende Gegenstände bilden eine *> TP3"3 *" ?3S t'TJTWW |"Bin3 niKn" ni33H ""3«

Trennung3 beim Menschen: Wollene, leinene oder J"p3n HOST}?
17

fipjin niPK J"K möK "Kl j,1"1N13f3t£>

lederne Haarbänder, welche Mädchen am Kopf tragen;
J3"pDJ? K^BpS 19

W,1° W"31 ION 18 *6 "KOS* p"1X12f3^ Col.b

R.Jehuda sagt: [Bänder] aus Wolle und Haar bilden .^ ^^ ^^V flS Xn"31 ,10^ n» Hp3in ntP«1
keine Trennung, weil das Wasser durch sie durchdringt. i l
„ „ »ri- ^ ,..,., , , , D"ont£> "300 p3t«n |"nij;^ Sm iosf w ioin nun" "3i
R. Hona sagte: Dies wurde nur bezüglich solcher, die I I

Mädchen am Kopf tragen, gelehrt. R. Joseph fragte: 25 fTTOl 7W0l^ 10K ,111,1" 31 10K ?]D1" 31 10K :|,13 ^»3

Was soll dies ausschliessen? wollte man sagen: das "3^01 ^30 ,13^,1 ""3K ,1"S lOK^IJ,'^ "BM3 ,111,1" "313 Sab
3
w6b

Halsband, und zwar das wollene? — wenn Weiches 1JNP "Bin3 "V"K1 SOp20 WHO 13^0^1 1S
vi
7 "X NOT) "31 ä^*"

auf Hartem eine Trennung bildet, um so mehr Weiches ^ „j pL, ^S DVD «0*7-11 "1""0 ,11,1 N 1
? "03 WK &?""

auf Weichem! wenn das leinene? — wenn Hartes auf oo 01 L i As.iab
„ . ^ . ., . ,

. „ , ( io«22ion"x21ioif "Bin3 "03 *j in«w "Bin3 *b imnoi p«
J
/ooaHartem eine Trennung bildet, um so mehr Hartes auf . Rh b

Weichem! - Vielmehr, sagte R. Joseph, Folgendes ist
30W "»^3 ,111,1" "3lS D"03n D"110 bvcmf 10K }0n3 31^

der Grund R. Honas: eine Frau würgt sich nicht4
. "31 f-MTVI |"« 1J?^ "Bin pnnn 10Y "Bin "3,1 "03 K"3H ^Z"

Abajje wandte gegen ihn ein: Mädchen dürfen mit j n3 3110« f-MTVl J"K 1J?l^ St^l
23

10Jf bw 101S ,111,1" ^5^5
Schnürchen an den Ohren ausgehen, nicht aber mit : ;

—
xj i u a tj i a * a PO «vi M 6 II »n3in»NS P 5

||
nS -4- V M 4 II [»na + 1M3

einem Halsband am Hals; wenn du nun sagst, dass eine / ^ +] M
"

9 ^ ,nS+M g il'^^ „^^ B f^fat,
Frau sich nicht würgt, — warum denn nicht mit +B 11

||
WlS 'S Wl M 10

||
[w»»»na wS ]nno mnao |»fiK

einem Halsband am Hals?! Rabina erwiderte: Hier |||aai wn M 15
||
JD'JDT P 14

j|
»an+M 13

||
inau-f-M 12

|f
nw

handelt es sich um ein Pichelband, das sich eine Frau '°9 ^^ M 19
II

«Sh+M 18
||
-na 'Sy n« M 17

||
»öS — M 16

c , , .. . , „•. ,, , , , . nDK'"iK eiDV 1"« lonnoniDK?« V 21
|| «Dp — M 20 1| 'opa

fest anschnürt, damit sie wolbeleibt aussehe. ^ KJjyi^ ^ 1M M ^
|

|^_M 22
.. ^^

«R. Jehuda sagt: [Bänder] aus Wolle und Haar bilden

keine Trennung, weil durch diese das Wasser durchdringt.» R.Joseph sagte im Namen R. Jehudasim
v

Namen Semuels: Die Halakha ist bezüglich des härenen Bands wie R.Jehuda. Abajje sprach zu ihm: So ist

die Halakha! — streitet etwa jemand dagegen? wolltest du aber sagen, dass auch er vom härenen Band nicht

gesprochen hätte, falls er bezüglich seiner nicht vom ersten Tanna gehört hätte, — vielleicht sagt er nur

„ebenso": wie ihr mir bezüglich des härenen Bands zugebet, ebenso gebet mir auch bezüglich des wollenen

Bands zu. Es wurde gelehrt: R. Nahman sagte im Namen Semuels: Die Weisen geben R. Jehuda bezüg-

lich des härenen Bands zu. Ebenso wird auch gelehrt: Wollene Bänder bilden eine Trennung, härene Bänder

bilden keine Trennung; R.Jehuda sagt: sowol wollene, wie auch härene bilden keine Trennung. R. Nahman

1. Durch welche das Wasser leicht durchdringt. 2. Sie pflegten sie beim Waschen nicht abzunehmen, weil das Wasser ge-

nügend durchdringt. 3. Vgl. oben S. 436 N. 1. 4. Sie bindet das Halsband nicht fest um den Hals.

ggg*

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



Fol. 57b 58a SABBATH VI,i 452

Z.,b.64b-\yw »Eim WS nS'lTV^irpn
26

«!^^ sai pn^HB pfW 13 b. Jichaq sagte: Dies ist auch aus einer Miinah er-

l'T'EN rPl.T "21 Na sS\X s3a
26 nni3n 'rtJ'a W nSlf'B r- wiesen, es wird nämlich gelehrt: Die Frau darf mit

nyr *BW3 n» »BOT KM »»l 1K
1

? Kai* *BJ 1BX ^in 27 einem härenen Band ausgehen, einerlei, ob es auseigenem

1 ; 1 oder fremdem Haar gefertigt ist; nach wessen Ansicht/
3i tön neBW "nb inseioa ss mj-b yatp "ra sa ... . A T , . . . . ,„„.* wollte man sagen, nach der K. Jehudas, so ist es ja auch

W1B18 T^Z "VW1 *3K M 1BK «nenSpT^itfllöin r^r 5 mit wollenen Bändern erlaubt! wahrscheinlich nach

S":n 1J
,S>2\X20 ^aXI 1T8IPB JVXW 21 ICK K^X nn^m der der Rabbanan, somit schliesse hieraus, dass sie be-

pB'OnDai fiBBliai nanil^n n33D3 7WH ntW Tn •Ci züglich härener Bänder nicht streiten. — Schliesse

neeas nsM "3i IBM »"B-anu fftii neBia n*«
80

pjnapn
hieraus -

, „. . '
,

> ' Nicht mit einem Stirnschmuck. Was ist das für ein

TB« c-rrrHj? ni pr-an waiD »»«a »tkb nb nepian „.. , . , D T . ... „ , ,* I* J II I Stirnschmuck? R.Joseph erwiderte: eine Harzkapsel.

pwj> nw* paiyair vo Stf »nix ptsnj» nrop »am 21 10 Abajje sprach zu ihm . Diese sollte ja einem bewährten

bl22 W "21 1BX r^iaaa Vih\ :3ni Sn F|C2 Stt* »mt< Amulettgleichkommen und erlaubtsein!—Vielmehr, sagte

iaY Slf HCT SaX ?in NiajH S^2r SX *na BTV ''J'X ffi
^- Jehuda im Xamen Abajjes, ein Stirnband. Desgleichen

^-p ^33 ^ Sai^TBK Sk* iioy K8a*l l» "BT TBIP
Wird auch Selehrt: Die Frau darf mit einem vergoldeten

1 „ Haarnetz, einem Stirnschmuck, einem fan der Haubel
»in ias; TW rw»a aatn »ttea xianca vratt -an iax 33

, , ,. . v r , , . w u - i
I I befestigten Kopfschmuck ausgehen. — Was heisst

<31 -tiffft HBBWOlF* WJ33 H^N .INiT *ffl NM tPWlj 15 S tirnsrb.muck und was heisst Kopfschmuck? R. Abahu

WOBf »aPlTBK ^3 B^aiTI JWlS ^1333 »']K
36aBl»

85
pyBB> erwiderte: Der Stirnschmuck reicht (ihr) von Ohr zu

NintP v387 ftOtt"1 nrSti'H ?B naaS XliW Sr 1*V7X »3 Ohr, der Kopfschmuck reicht bis zu den Wangen. R.Hona

"21 TBN «BSD"« "«HB 12 MW PM n33BM J!0 n^aS Sagte : Die Arrnen fertigen dies aus bunten Gegen-

> ..„ ständen, die Reichen aus Silber und Gold.

Nicht mit einer Kopfbinde. R. Jannaj sagte: Ich

^•fD^aBWBnapKRBB^KaiTBNaBnaTn^^aTlJnaO^iss nicht> was unter dieser Kopfbmde zu ver-

DWB C*2tn nWlS Pia p*Um p«) D^Ma KBBB pKI 39
stehen ist; ist hier die Binde der Sklaven gemeint, ein

Fol.58 Ss'a?i'1 ffl^a maj? Ollfa 12
41

»'S ?1N naX40
»1J?aif "Ol Kopftuch ist aber erlaubt, oder ist darunter ein Kopf-

bNiat£> Tonrn •an b»»^ na» *ai an »naj?n s^aa nas
ülch zu verstehen

>

und um so mehr ist die Binde der

1 1 Sklaven verboten. R. Abahu erwiderte : Einleuchtend
S7 lmnaaty cmna »a 72« nwso» cmna najrn K3fi" ,. A . .. . .. v tt . ,

. ist die Ansicht, dass hier ein Kopftuch gemeint ist, und
*KB3 rWBtt VI« iaj»1 »n n-ai ,Ta layn «n «I^P 25

ebenso wird auch gelehrt: Die Frau darf mit einer Kopf-

in',C:2^ Dmna iTai iTV Tapn aNiatPnNnS »nB^piK binde oder einem Stemma im Hof gehen; R. Simon sagt:

TS n^nai iT? ^Cp^ai nn*l\ai pCca KaSsa SS "SaX m^ einer Kopfliinde auch auf öffentlichem Gobiet. R.

iaS Wf a3 pnm 31 aaXl PC? 12 pur 2^2 n scnaS Simon b. Eleäzar sagte eine Regel: Was man unter

dem Haarnetz träert, damit darf man ausgehen, was man
s»*./*7«n3B>3T,Bna aj? la nmiBi rnowa n"7Ba xxm nw w .. . „ . ..

. A e
. 111 über dem Haarnetz tragt, damit darl man nicht aus-

i6v ia W3-n48aaa asia^ 42
,Ta -wriKn ^:i nsnan a-n 30

gehen _ Was heisst Stemma? R . Abahu erwiderte-.

12S "B^nn44 *a2-22 lpD^ KS »niaa t^a "2T ?J21 mai3 Ein Kopfband. — Was ist das für ein Kopfband?

[HS 1 OS w r«^w nr^na teö ra+]M26 I ?l-M 25
AbaJJ e im Namen Rabhs erwiderte> Eia Haarhalter,

-f- B 30 U'ms« B .>:»T1E3S' M 29 «n>SöpT P 28 bv M 27 Die Rabbanan lehrten: Drei Dinge wurden vom
10» ai WIM + V 33

1|
]3Tl + B 32 n^nV B.'SnM31 na Stemma gelehrt: Bei ihm hat das Gesetz vom Misch-

M 34 «n TBC S"BO few pn ri3 3 natn }in VV3 geWebe nicht statt, es ist durch Aussatz nicht verun-
rm: rix 02 AI V 3o itv^s p -f- B 35 ipnS pn Naos«2i . . ,...• j j f •* u r ju .,

p+ M40||nMÜa rulnB39 Sun^aM38ln+ B37 ™*V™8&*»8 und man darf mit lhm tam Sabbal
.

h
l

.noinn P 44 r n':3n M 43 ;: 2-1+M 42 naB41||ntySM nicht auf öffentliches Gebiet gehen. Im Namen R. Si-

mons sagten sie: Es wird auch nicht als Brautkranz 1

v »v
betrachtet. Semuel aber sagt, dass hier die Binde der Sklaven gemeint ist. — Aber kann Semuel denn dies

gesagt haben? Semuel sagte ja: Der Sklave darf mit einem Siegel am Hals ausgehen, nicht aber mit einem

Siegel am Gewand! — Das ist kein Einwand; das Eine, wo ihm sein Herr diesen gemacht hat, das Andere,

wo er ihn selbst gemacht hat. — Die Lehre Semuels spricht also von dem Fall, wo ihm sein Herr diesen

gemacht hat, — warum darf er nun nicht mit einem Siegel am Gewand ausgehen?! — Vielleicht zerbricht

er, und vor Furcht könnte er das Gewand zusammenwickeln und auf die Schulter legen. So nach R. Ji<;-

haq b. Joseph; R. Jichaq b. Joseph sagte nämlich im Namen R. Johanans: Wer am Sabbath ausgeht und ein

zusammengewickeltes Gewand auf der Schulter trägt, muss ein Sündopfer darbringen. So sagte auch Se-

muel zu R. Henana b. Sila: Sämtliche Rabbanan im Haus des Exiloberhaupts dürfen nicht mit gesiegelten

Mänteln ausgehen, ausser dir, weil man bei dir darauf nicht achtet.

1. Vgl. hierüber Sot. 49 äff.
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453 SABBATH VI,i Fot.58a—58b

Dor Text. Semuel sagte: Der Sklave darf mit einem 7X10tt> 7BX X013 IWtfa B>n Wl "p7j> ^Bp X77 ^ö
Siegel am Hals ausgehen, nicht aber mit einem Siegel tf»jn iniD:3tt> Dnin3 X7 73K TlS11f3tf DDirD 73377 XiT

am Gawand. Ebenso wird auch gelehrt: Der Sklave
Qj-nj-Q ^S 73X nXIlfStP DfflrQ 73J77 X¥V TT, "'Ol

darf mit einem Siegel am Hals ausgehen, nicht aber mit ^^ ^ .p^^ Dnin3 n3J?n ny, x7 Wffl iniDD3tt>

einem Siegel am Gewand. Ich will Widerspruch er-
,

> 1 _, ,_,___„«

heben: Der Sklave darf weder mit einem Siegel am /_,v '

l 1 1

Hals, noch mit einem Siegel am Gewand ausgehen, MW sSl IIXBIB p73p0 Wl 711 iniD33tt> 31« WH Xtf<

dieser, wie jener ist nicht verunreinigungsfähig; ferner Jf|E| sSl nniD33B' Dnin3 X71 mXttf31£> Dnin3 X7 7B73

nicht mit einer Glocke am Hals, wol aber darf er mit ^g^ n^öia r73pB TS Hfl flTl n7Xll{3# 2113 S*31 7niD23t£>

einer Glocke am Gewand ausgehen, diese, wie jene ist ^^^ ^ (TB,B37 1|TS 13jn Kn lT37 ,T7 T3jn X7
verunreinigungsfähig. Das Vieh darf weder mit einem . . tMMm ,,.»_,«»««, »,U -,-,«,

c - , „ 1 k •» c- 1 a u 10 lona 377D b*b W3 jxsi nsnB W3 x:r°rp37 iT7 73jn
Siegel am Hals, noch mit einem Siegel am Anzug, noch I

,

I

47 46
mit einer Glocke am Anzug, noch mit einer Glocke am 13 pjötT p« 137 V7J7 TOpOil 737 HOM 13 ,737 73X

Hals ausgetrieben werden; diese, wie jene ist nicht «OnpTÖ X73DDB *B3 'Sil 13 pKüT1 V7J? T'SpB^pXli* 737

verunreinigungsfähig. Es ist also zu erklären, das Eine ^ fl^na 7tt> KO
i

7B'3 J"I7BX hX HXBIB p73pB pX 711 7*

handle, wo ihm sein Herr diesen gemacht hat, das ^ ^^ „t™m Q^3 Rn nKaiB ^3p R71 jflfl

Andere, wo er ihn selbst gemacht hat. — Nein, beide 1 cn 1 .*_ ..-40 ..».« L...-, »,^«v> ^
, '

. „ .,

ö
,. . . . . w sn hxbib *73p8

6Vn sin *an »n49 b<b W3 rnax <x
handeln, wo sein Herr ihm diesen gemacht hat, nur l

, ki l L Kelx,t

handelt das Eine von einem aus Metall, das Andere D^ "73 D*33X >73 |3n
52Xm 1TKB1B

51 ^0 Wff Bjte *„.**

aber von einem aus Lehm, und zwar ist dies nach der "n3T8 K7l flUTI ''737B X 1

? 7X01B p73p8 pX 787X s731

Ansicht des Rabba b. Abuha, in dessen Namen R. Nah- -,ö -^ j-j^jj yjjty PI3DÖ Stf [WD J?Bt^ X7X53
D"7C1D

man sagte: Mit einem Gegenstand, bei welchem sein y^j^p Ji;
54iniD23^ »T3 X17 Xtfl" 73« 17X1X310 J113 X71

Herr es genau nimmt, darf er nicht ausgehen, mit einem 1 ,_..,, «w- _«„ .»«L»» ^L ,i„,

Gegenstand, bei welchem sein Herr es nicht genau
,

'

> (_ = =

nimmt, darf er wol ausgehen. Dies ist auch emleuch-
|

J Yv* RUJ k>wl
' '*'

"

I

tend, denn er lehrt ja: dieser, wie jener ist nicht ver- IIDS'"!
57 yWV 31T pT13 X31H miBl XnOIB ,T3

56 Xn^T

unreinigungsfähig, — richtig ist es nun, wenn du sagst, jyjjj ^S 211X XIHiy 73 ^BHiT 3"IT iT"l3 X31H 31 Sab.jya

es handle von metallenen, also nur diese sind nicht
ü:rin2 xSl mX1Ä3tf> DITlilS X7 HBH3 XVD xS58

verunreinigungsfähig, wol aber sind andere Geräte aus „ ^^ ^ ^^^^ ^ ^ ^.„3^
derselben Masse verunreinigungsfähig; wenn du aber

, 1

i f u ,, , ,
.? , , nsna rSsso 59 rx nonan jiti hxbib vhipü rx nn

sagst, es handle von lehmenen, so waren demnach nur iuv-iu
|

/-|-"- |" M""-
I 1 l

diese nicht verunreinigungsfähig, wol aber andere Ge- D7T 7tt> miHB H7T Wl° HXBB fTÖTO 71t> 21^ W*Ttl Col.b

rate aus dieser Masse, während gelehrt wird: Geräte i£ Sj? ?1X nSl7 1Xtt>J?1
60
flBn3 7^ nXBB nBH37 1St^J?l'

,60

Kel.
aus Stein, Dung oder Erde sind nicht verunreinigungs- «T L, ^7^1*0^73^ 73^ XBB ni"lBD03 1>'3pi H77S TlSTTtf ^f'.p
fähig, weder nach der Gesetzlehre, noch nach den 1 . ,._.„.„. ._,„ „L,„ ,sv>, _-„,-„« »-,0«,« <r?,i*^.,ysb

30 nti'VB "13 "^'3 X7X jnxaia stb r7iy pxi nsi^nos ]nNoiifl ^>«*-'j*

Schriftkundigen. Schliesse vielmehr hieraus, dass hier , ,
'

» , .._ .X Vi -^
•ntf& no S337 fn n^77 xn 7337 n^7 n\sn xn x^'p X7 w/.«.^

7337 X1H K3B 1XS ^X 733^ ,7^7 »7^7 ^C 7j; P|X
81*UB SX

von metallenen gesprochen wird. — Schliesse hieraus.

Der Meister sagte: Nicht mit einer Glocke am Hals,

wol aber darf er mit einer Glocke am Gewand aus-
11 ru1 1 i ^ 48

j|
ina« P 47

||
i"isn -f M 46

j|

]>o Tp"Si] M 45

gehen. — Warum nicht mit einer Glocke am Hals? — ^ ^ 53
[j
K ,jn ß 52

||
'Oiu—M 51

||
Q'Sspo P 50

1|
pn—M 49

Sie könnte abreissen, wodurch er zum Tragen verleitet II rvaOM 56
||
-n'S—M 55

|j
'*jn -$3» «T3 ^"ri V M 54

||
bv

a 1 •• . ai v •• r 1. • r.i 1 P60 II nSaM M59 i! 10 1QK + B 58 II v.m3n"-iKT — M o7
werden konnte. — Aber bezuglich einer Glocke am r DU

II
»»'•Jp" at- u ' II

lw '"n
1

n

»«-i_|_b 61 II t«""^
Gewand ist ja ebenfalls zu befürchten, dass sie ab-

reissen und er zum Tragen verleitet werden könnte?! — Hier handelt es, wo man sie am Gewand angewebt hat
;

dies

nach R. Hona b. R.Jehosuä; R.Ilona b. R. Jehosua sagte nämlich, dass man bei Gewebtem nicht verboten hat.

«Das Vieh darf weder mit einem Siegel am Hals, noch mit einem Siegel am Anzug, noch mit einer Glocke

am Hals, noch mit einer Glocke am Anzug ausgetrieben werden; diese, wie jene ist nicht verunreinigungsfähig.»

Die Glocke des Viehs ist also nicht verunreinigungsfähig? ich will Widerspruch erheben: Die Glocke des

Viehs ist verunreinigungsfähig, die Glocke an der Thür ist rein; eine Thürglocke, die man für das Vieh be-

stimmt, ist verunreinigungsfähig; eine Viehglocke, die man für die Thür bestimmt, selbst wenn man sie an

die Thür angebracht und mit Nägeln befestigt hat, ist verunreinigungsfähig; denn alle Geräte werden mit dem

blossen Beschluss verunreinigungsfähig, von ihrer Unreinheit entlastet werden sie aber nur, wenn man

eine thätliche Veränderung vorgenommen hat. — Das ist kein Widerspruch; das Eine, wo die Glocke einen

Klöppel hat, das Andere, wo sie keinen Klöppel hat. Wie denkst du? ist sie ein Gerät, so sollte sie es auch

ohne Klöppel sein, ist sie kein Gerät, wie kann sie denn der Klöppel zu einem solchen machen?! — Gewiss,
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Fol. 58b 59a SABBATH VI,i 454

»Wr '21 10X ""JOnj 13 'JXIOP "OTt: p« WO .tS WO dies nach R. Semuel b. Nahmani im Namen R. Jo~

Sai 6ß y^ölifö^ piß »flJV
s
3*l 10X "JOnj 13 SxiOB' "Ol 10X1°

62 nathans; R. Semuel b. Nahmani sagte nämlich im Namen

Avm BfK3 X3^ 1B>X im fa'TBWr »OB KW IOTÖ <S:3 top
R

"
Jonathans: Woher, dass ein Gegenstand, der in einem

,
,

Metallgerät einen Ton hervorbringt, verunreinigungs-
n*o »no>pi» waa b>»3 n» wi itoe>» b>x3 wayn

fähig ist? _ denn es heisst: 1>(/^ G#/wwto f̂ ^
MSI «ff *73X «WO» 3tt3 Sto »nj^J« H0*B Sary iT? 6 Feuer verträgt, sollt ihr in Feuer thun: selbst Toninstru-

bwy iVh ivbl "W
63

pISDIÜ ybzpii rm PIA imD23B> 31*3 mente2
. — Du hast also erklärt, dass sie keinen Klöppel

tKel.n riDnjr'to HBTOoS pat ntf^n" M3*ÖT1 1X010 ^SpO "0 hat
>
~ wie nutl der Mittelsatz: noch mit einer Glocke

rma faw ona b>< npm nraeofa DnoD6MMcooto
am *als

'

W0
J

aber
.

darf er mit einer Glocke am Ge'

1
, , ,1 wand ausgehen; diese wie jene ist verunreinigungs-

D?rty pSOlO yj pkü? *M piTO hü? DilS r* fähi ,, Ist sie denn verunreinigungsfähig, wenn sie keinen

XM BHWI1 toi: S3X ,tS "T3J? »?p71 pW"na *TÖ W 10 Klöppel hat? es wird ja im Gegenteil gelehrt: Glöck-

liT^aJ^ itojJ "10 10X iblPy iVb rvbl 2: by P]X !tS chen, die man für Mörser, Wiegen, Gesetzrollenmäntel-

VfiVVW toxi! «an lOX m "»O^ |iTSy JJ1K01B piy chen
>
oder Kindertücher anfertigt, sind, wenn sie Klöppel

A****! XOM « Wl falW) Wl" Xm 3M0 mmf» tor
^aben> verunreinigungsfähig wenn sie keine Klöppel

e _ , . haben, rein; wurden die Klöppel fortgenommen, somm VI 13101 |XOD65 13nO »toi 21 by P}K lOXp verbleiben sie im Zustand der Unreinheit. - Dies nur

tf&ÜSP11 nK01B,J
"
,D>n *M*n ^ '

70r'W D?1- ^ rniDDD' 15
bei Glöckchen für Kinder, die des Schellens wegen an-

HXmS ltoö» »M TOM "»» "WSH 10 plOXI nWilS 113M gefertigt werden, für einen Erwachsenen aber werden

131 121 10Xl
67xS ^03 IXOloS ltosX XII 113M xS "XI

66 sie als Schmuck betrachtet, auch wenn sie keine Klöppel

xto*> ixmS p ixoioS pa idm isxSo nyvn min
hab

^

eD
; T . _ . , „ls ,'

, ,1 . ,
'

, , Der Meister sagte : Wurden die Klöppel fortgenommen
bvm Wrt Xto IXOloS XS Wn ** mxSo I1JW3 so verbleiben sie im Zustand der Unreinheit. Wozu
njW3 »MB'68

.1X010 mB'O l^xSo rW3 »^B* IXOVO 20 sinds i e denn verwendbar? Abajje erwiderte: Weil der

»SB* IXil DIB'O HS»1» nyWl »MB»68 IXm byi ,1D»Sö Laie [die Klöppel] wieder anbringen kann. Raba wandte

Fol.59^33 by WWk*m to»M° 69X31 lOX xSx IDXSO nj?B*3
ein

-
Die Schelle wird mit dem Klöppel als vereinigt

WH to»M M3W ^213 W W 10X W Wl"W getrachtet! wolltest du aber einwenden, er meine es

. . , iolgendermassen: sie werden als vereinigt betrachtet,

13 ytnb -um toxM iox pnr w dm -sa ^ iB'^pn'? auch wenn sie nicht vereinigt sind> so wird ja gelehrt .

iS5 »"Snm'na'lB'Nl 13xSo pVÖ "V3 »S pm" '•an pUMlS n sO 25 Ein aus Schneiden zusammengesetztes Schermesser und

XOO »iT iT^y 3^1 3plfl ICD iT^V 3B' s
1 1XD ilCD bll* e in Hobeleisen werden bezüglich der Unreinheit als

Lv.isSHW nywb inrOB' s 2M vSy 3B"1 lB'»°101
i

7 lloSn
vere 111^ betrachtet, nicht aber bezüglich desBesprengens.

io!» ity^x
72w i:n:xSoW noy iS

71 onow m
Hieri

;

ber fragt
-

e

! f/ ^ff" ^f"
1 b

-

St dU?
Tt"

,
sie als vereinigt betrachtet, so sollten sie es auch be-

X003 D^OIX |"M Tina»
1

?» KW* TW DMOW niOllOS zügUch des Besprengens sein, werden sie nicht als ver-

X003 D^OIX ?)X IOX pm 11

"311 Un:xSo IB'VJI IVOJ? HO 30 einigt betrachtet, so sollten sie es auch bezüglich der

oneiD P 64
||
rwaiB...* O M 63

|| »nn roinm - M 62
Uni"

einheit nicht sein?! und Rabba erwiderte: Nach der

'trntr M 68
||
«21 IBX P 67

||
»DJ + v M 66

||
-naa M 65 Gesetzlehre werden sie während der Benutzung sowol

,t, —M71 ||Dnn...nöflKOM70 ||wan 'la'DVH T1W+M69 bezüglich der Unreinheit, als auch bezüglich des Be-
"WJP'N P '* sprengens und während der Nichtbenutzung weder be-

züglich der Unreinheit, noch bezüglich des Besprengens als vereinigt betrachtet, die Rabbanan haben es aber

bezüglich der Unreinheit während der Nichtbenutzung mit Rücksicht auf die Unreinheit während der Be-

nutzung, und bezüglich des Besprengens während der Benutzung mit Rücksicht auf das Besprengen während

der Nichtbenutzung angeordnet! — Vielmehr, erklärte Raba, weil man mit diesen an einem Thongefäss [einen Ton]

anschlagen kann 3
. Es wurde auch gelehrt: R. Jose b. R. Hanina erklärte: Weil man mit diesen an einem Thongefäss

[einen Ton] anschlagen kann; R. Johanan erklärte: Weil man einem Kind daraus zu trinken geben kann3
.

— Aber ist es denn nach R. Johanan nicht erforderlich, dass man es zum ursprünglichen Gebrauch verwenden

können muss? es wird ja gelehrt: Man könnte glauben, dass, wenn er4 eine Seäh oder einen Trikab 5 umgestülpt

und sich darauf gesetzt hat, sie dadurch unrein werden, darum heisst es: 6 Worauf der Samenergussbehaßcte

sich setzt: nur was zum Sitzen bestimmt ist, ausgenommen diese, bei welchen man sagen kann: Stehe

auf, wir wollen [das Gerät] zu seinem [gewöhnlichen] Gebrauch verwenden; R. Eleazar sagt: bezüglich der

Unreinheit des Tretens7 sagen wir: Stehe auf, wir wollen [das Gerät] zu seinem [gewöhnlichen] Gebrauch

verwenden, bezüglich der Unreinheit des durch einen Leichnam Verunreinigten8 sagen wir nicht: Stehe auf,

1. Num. 31,23. 2. 12T Wort, Gegenstand. 3. Daher wird sie als Gefäss betrachtet. 4. Der Samenergussbehaftete. 5. Toixaßo;,

ein Mass von 3 Kab Inhalt. 6. Lew 15,6. 7. Die Verunreinigung des Samenflussbehafteten wird technisch „Treten" genannt, da der-

selbe Alles durch treten u. berühren verunreinigt. 8. Vgl. oben S. 301 Note 4.
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455 SABBATW Vlji^^ Fol. 59a—59b

wir wollen [das Gerät] zu seinem [gewöhnlichen] Ge- M2BK1 n-fll -Köl SttViÖp "pB,,

4t
7a
Ün2Mf?0 WJ?J1 11ÖJ7 n»

brauch verwenden; R. Johanan sagt: auch bezüglich ijm pni- 'Olf? ffS p-yDtt> K,1 Kn--iri3 IID-K Kil-Dp
der Unreinheit des durch einen Leichnam Verunreinigten ^ n=nö ^ nQna L^ ^3D

'

K,3nn nWin -,3^0 ^Äc
sagen wir: Stehe auf, wir wollen [das Geiät] zu seinem > • ,

r
... ,. , -, n , . \ „ r . ,. K3-3n -311 nernes d vd 13 nw? -iki 3i idk -;n -kd?

[gewöhnlichen] Gebrauch verwenden. — Wende die

erste Lehre um. - Was veranlasst dich aber, die erste
6 n^3 ™N P™ ^ TOn™3

l
^ ° T"^ ^

umzuwenden, du kannst ja die zweite umwenden?! — D-Jpi3,1 7J?1 ptlp f??
84 p) 1-7313 VM8 31,7,1 |0 mi3tt>

Weil wir wissen, dass es nach R. Johanan erforderlich" pni- -31 f-3 D-KD1 1,1-3-3 K3-K K3-3H -317 31 1-3 ''KD

st, dass man es zum ursprünglichen Gebrauch ver .3^ L,^ yy2 ^ .-,,.,., ypjvj K3 ,K Wvjn ^
wenden können muss; denn es wird gelehrt: Der t_ 7t; t

... „ t . . . „. , . .

5 dwit Mm- -3i idk K:n 13 13 rm75
arn w 173 -kd

metallene Hutschuh eines \ lehs ist verunreinigungs- .1 ' „

fähig. Wozu ist er zu gebrauchen? Rabh sagte: Man
10 *& &" I»1 13H° IPH-S^ K3-pj? -31 mS 13J?13°K3,m ^/^

kann im Krieg daraus Wasser trinken; R. Hanina sagte : TKD -31 -131 nStBR D3-H Hm- OKI 3,11 7U> 1-J73 ,1t£>K
''Sb*^

Man kann im Krieg daraus Oel schmieren; R. Johanan -,81K 11JT7K -31°,111DD iinir- DK- KIWI K7 D-1D1K DN03m BdJ,\j

sagte: wenn man vom Schlachtplatz flüchtet, kann man ^ ^ ^jjp ^03 n7nn37 3il? SlP TJ?3 !WK7
"hlBT*

ihn auf die Füsse legen und über Dornen und Disteln j_ i

_,.. n
B

. ,. . . . , . , „ ., K-IHDI KCW KDT1 KP D"^:n -13D p311 K>1 "WD 13D
laufen. — Welchen L nterschied giebt es zwischen Rabh ,

> . .

und R. Hanina? - Wenn er schmutzig ist. - Zwischen
U TO ?»» *** f«ö^ W* ^11 -WK7 N'fl*) ,T7

77

R. Johanan und R. Hanina? — Wenn er schwer ist. IJTVTÖl KD7tt>D K7 ,131tf>n WHl ,131l£Tr ,1^K 3,11 7t£>

Nicht mit einer goldenen Stadt. Was heisst eine Qj^g xS KD7J? -713 K3D-3K1 -IIP 7K1DIP1 IDK 31 K7-73

goldene Stadt? Rabba b. Bar Hana erwiderte im Namen .^ ^ „ k3Dsjk ^2D -, KnpilKI -3-7D -3 1-DK1
R. Tohanans: ein goldenes Jerusalem, wie ein solches i_ L L 7«
„ \ - * r, . XD7j? -7i3i KnpiiKi K7ip7 -:nD "b>k 31 ip-y

78 Knpnx
R. Aqiba seiner rrau gemacht hat. . . ' ' .

i i

n . „,, , , , T-i- c? a t v* •* •
20 Sr7l^ KDTI 13D 1D K3D-3K1 -3-7f -3 -11^1 -^S^ kSDie Rabbanan lehrten: Die Fi au darf nicht mit einer k -^ ""' ' "w lw "JW J" i w /« j '"i ' * n '

goldenen Stadt ausgehen, ist sie ausgegangen, so ist ."WK K7-733 pC-D7 ,1311 |KD 13D 1D1 "Wivh T1K1 K-1HD1

sie zur Darbringung eines Sündopfers verpflichtet — 3«|79 n^ 1DK K-1I1D1 tishtif kS ,131^77 Ht^KI .131^11

Worte R.MeiYs; die Weisen sagen: sie darf damit nicht
(TÖÄ,a »^ n-,ox ^11-03 BDI" 317 HJH 138013 7K1Dl^

ausgehen, ist sie ausgegangen, so ist sie frei; R. Eli- a0 i i l L a^
.. „

s
f , . K3-1K 8

-,131 K133 KHK 317 ,1-7 11DK :-1l^ K7-73 311
81 A>A «o*

ezer sagt: die I^rau darf von vornherein mit einer
,

. . .

goldenen Stadt ausgehen. - Worin besteht ihr Streit?
25 H31

83
K133 |N0 1DX -1^ K7-73 W* ^JDDl K^IIUV

— R. Me'ir betrachtet sie als Last; die Rabbanan er- K3-JH -31 3TI-1 D£K -311 fflMaJ m TONÖ J?Dl^ -17
84 K3-1K

klären sie als Schmuck, wenn sie diese nun abnimmt, TlKpl
87

H-33 3H-D7 -177 t^-3-K H-7
86

mil K71 Kl^-13
85

um sie zu zeigen, so kann sie verleitet werden, sie zu ^ ^388 DQK „^ Nrin ^^ ^^ m ^^^ ^^L,

trafen; R. Eliezer ist der Ansicht: eine goldene Stadt im L Lt ! L
..

ö
.' . . Kn-K DK K3,17

89
-nKpi .1-33 3n-D7 -177 t^-3-K ,1-7 ,11,1 K7l

trnrrt 1a nur pinp vnrnphme Hran nnfl eine vornehmeträgt ja nur eine vornehme Frau, und eine vornehme

Frau nimmt sie nicht ab, um sie zu zeigen. Das Diadem M 76

ist nach Rabh verboten, nach Semuel erlaubt. Bezüg- M 80
idn + M 75

||

jvj »an »im 'pn pa M 74
||
.mS«+m 73

m—M 79
II
np'a M 78

||
n»S—M 77

||
T"trya ntr«—

.. . . . „ *_•** a a v* >n« + M84 nai-M83|—ix — M 82 mtiM81 II 13-
hch eines metallenen streitet niemand, dass es verboten +y^?

{{
n^_ M g6 ^^ 12+M g5

(|

I^w+B ^^
ist, ihr Stielt besteht nur bezüglich eines aus Gewebe, .dk na« '"imS M 89

||
a'D' aTina M 88||opi

der Eine ist der Ansicht, das aus Metall ist der eigent-

liche Schmuck, der Andere ist der Ansicht, das aus Gewebe ist der eigentliche Schmuck. R. Asi erklärte

[diesen Streit] erleichternd: Bezüglich eines aus Gewebe streitet niemand, dass es erlaubt ist, ihr Streit

besteht nur bezüglich eines aus Metall; der Eine ist der Ansicht, sie könnte es abnehmen, um es zu zeigen,

und dadurch zum Tragen verleitet werden, der Andere ist der Ansicht: ein Diadem trägt nur eine vornehme

Frau und eine vornehme Frau wird es nicht abnehmen, um es zu zeigen. R. Semuel b. Bar Hana sprach zu

R.Joseph: Du hast uns im Namen Rabhs ausdrücklich gelehrt, dass ein Diadem erlaubt ist.

Man erzählte Rabh, dass ein bedeutender und hochgewachsener, hinkender Mann nach Nehardeä gekommen

ist und vorgetragen hat, dass ein Diadem erlaubt ist, Da sprach dieser: Der bedeutende und hochgewachsene

Mann ist kein anderer als Levi, wahrscheinlich ist R. Aphes verschieden und R. Hanina hat jetzt den Vorsitz ; Levi, der

niemand hat, mit dem er zusammen sitzen könnte 1
, ist deshalb hierhergekommen. — Vielleicht aber starb R. Hanina,

und R. Aphes ist noch in seinem Amt, und Levi, der niemand hat, mit wem er zusammen sitzen könnte, ist

deshalb hergekommen?! — Wäre R. Hanina gestorben, so würde Levi dem R. Aphes unterworfen geblieben

1. Rabbi ordnete vor seinem Hinscheiden an, R Hanina b. Hama an seiner Stelle als Scb#loberhaupt einzusetzen. Dieser ver-

zichtete zu Gunsten des um 2 1(
2 Jahre älteren R. Aphes, jedoch pflegte er dessen Vorträge nicht zu besuchen; er sass vielmehr ausser-

halb des Collegiums in Gesellschaft Levis (Ket. 103 b, vgl. auch oben S. 67 Z. 28). Da Levi nunmehr RH. verlassen hat, so sei

daraus zu schliessen, dass RA. gestorben ist u. RH. den Vorsitz übernommen hat.
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W9l
iTS fl?13 niTT

90 ^"»O OB» ""aiS "1^ a^at^^Wan '•31*1 sein; ferner ist es auch nicht anzunehmen, dass R.

\3Yl iTtPfiS XiT: Xp nW Tl T7B Vkn MD X7 XJ"3n "«Sn Hanina nicht zur Herrschaft gelangt sein soll, denn

//«*»38m'nytt3 TO 3<fl31 BW3 aW XBH *3T3 MWI IBM
Rabbi sPrach bei Seinem Hinscheide*: Hanina b. Hama

'
> 1

,
> soll den Vorsitz haben, und von den Gerechten heisst

p>cj nv kWh mrrvna *A »m :n« f>
opi tb«

es: lÄ> |jjjWW| w ^ ^^ zustande
.113» 13 n21 «m «3mm flTiaB

92 WS yaiXl pt^y 5 Levi trug in Nehardeä vor: Das Diadem ist erlaubt.

:n»UÖ XlnB ,,i

7
,,i

72 nD ^Bn 1PB31 Iti* kW>3 »nnBa Da gingen aus ganz Nehardeä vierundzwanzig Personen

1BX7 Xr\S* 1K> XIBp ntyU'
93 31 7BX rmnf 3"! 1BX mit Diademen aus. Rabba b. Abuha trug in Mohoza

*ymrarmrvbMm.*n kibd anaai unprwn vor: Das Diadem ist erlaubt> und aus einem IIof

; „, gingen achtzehn Personen mit Diademen aus. R. Je-
7tt> BJ3XX mm "TB KIBD 21 iaXVu K3D*JK1 "18X1

,
. -. , „ * . .. _. n , /

. . huda sagte im Namen des R. Seseth : Der Gurt ist er-

WO W*öfl nTJ» KTBP "PK 317 K3"31 rW 1ÖK 0*370 10 aubt . Manche sagen: Dies beziehe sich auf einen aus

"X KP1D1
95 "XH WM 31 1BX mBXp *3*WI ^n iT7 18K Gewebe, bezüglich dessen R. Saphra gesagt hat, dass

SX8 IX^Bpa tlhi ITDK X7 \S1 IIP XiTTHCB 7Yh mX dieser einem vergoldeten Gewand gleiche; manche

wwnjooa xh mva»96 :d»du :*ikb kbmb X7sp sasen: Dies beziehe sich auf einea aus Metaii, bezüg-

i i_ i L lieh dessen R. Saphra gesagt hat, dass dieser einem
awaniK? XB7X na^n amn rn^j; v k.i :Drnnrp?y _. t , . _. .

*
.

.

" s
„ ,

.

. _ ...
Gürtel der Konige gleiche. Rabina sprach zu R. Asi:

Ä/^ß-tM WW1 |.1 fall D»MOB DHM W3I1 Wem KT! 15 Wie ist es bezüglich eines verzierten Gürtels über

pMB> p Onin IT7y W& pa Jiyaöl nipai CDU niKTBp einem gewöhnlichen Gürtel? Dieser erwiderte: Ke-

S3T XI KWP X7 KT? 'Ol 1DX PJK71 '•8T31 DHU i"P7y eöglich zweier Gürtel fragst du8 ?! R. Asi sagte: Ein

J£2&Hh* hv nOmm n=nB 7tt> X\7° X>:m »31 Xn ,TOm Zeugstreifen ist erlaubt, wenn er Troddeln hat, ver-

boten, wenn er solche nicht hat.
iToro "3-n mina nrna iv nonim nie™ 7t*> x\i .ikob „s

' „ . . .„ ,.»„,.„-
,

. Nicht mit einer Halskette. Was heisst Halskette?
7iy2 nanin inx pn nj?3B3 toi« rpora "3t hm^ xbbb 20 _ picheihaiter3

!

Fol.60"[7n D71D3 rnilODO in« "]Sn aVipa° l-JlSoO "inX -[7n Ringe. — Nasenringe.

EHOIM D^OSm rmS^^ mX -jSn K0iy397T,ni3*'7B» "inX Nicht mit einem Fingerring ohne Petschaft. Wenn

S»JS*rtbp B^98-anp O-Tof? 10X X3T TOS»?! mX fm San" er aber einen Petschaft hat. so ist sie schuldig, woraus

qq 1 aa zu schliessen, dass er nicht als Schmuck betrachtet
jaru 3i nvm B^:n"ümn mSy rx vxn B^3n J9onin ., . , '.„_,... . . .
1

,

1 wird, — ich will Widerspruch erheben: Schmucksachen
^%™rmQ^nmZnöl?CamnHQW™?m*n$B der Frauen sind VerunreinigungSfähig. Folgende

,7"7y pH Wam lOM'BWafÄnVO na^ KV! "7:1 Wöm Gegenstände gehören zu den Schmucksachen der Frauen:

rnJ'Xtr Onoa X71 :
3,
1^*B Cmn n^y ^3 B^2n Dmn Halsketten, Ohrringe, Fingerringe — einerlei ob die

na» nw na mw»*nwii frwn sioi- 3i ibx rm "XB7
Riuse einen Petschaft habe »- oder einen solchen nicht

a 1 ,,

'

1 haben — und Nasenringe. R. Zera erwiderte: Das
xnxG

3-i »oa-in X7X nn^m minB nn^s "«lnni ^3X ,T7 . , . w .

.

. .„%.. . ... .. A . . . D
ist kein Widerspruch, das Knie vertritt die Ansicht R.

||
^*H3B> B 93

|| 'irua M 92
||
rvomi M 91 nin — M 90 Nehemjas, das Andere vertritt die Ansicht der Rabba-

nciya M 97
! <n W3+M 96

||
«pDn M 95

|

D'nsi—M 94 nan: es w ird nämlich gelehrt: Ist der Ring aus Metall

+M 3 1 mn M 2
||
wd B i

||
,w3n p 99 1| v pta + M 98

d der Petschaft aus Korall so ist er verunreini .

.xcß'na Kn«M6: <tra na pssvi+M o||mji« V .m^nM4|lmn
gungsfähig, ist er aus Koralle und der Petschaft aus

Metall, so ist er rein, nach R. Nehemja aber verunreinigungsfähig, denn R. Nehemja sagte, man richte sich

bei einem Ring nach dem Petschaft, bei einem Joch nach den Pflöcken, bei einem Ständer nach den Armen

bei einer Leiter nach den Sprossen und bei einer Wagschale nach den Ketten; die Weisen sagen: Alles

richtet sich nach dem, was das Gerät erhält. Raba erklärte: Dies wird für verschiedene Fälle gelehrt: hat

er einen Petschaft, so gilt er als Schmuck für den Mann, hat er keinen Petschaft, so gilt er als Schmuck

für die Frau. R. Nahman b. Jichaq erwiderte: Du weist auf einen Widerspruch zwischen dem Reinheitsgesetz

und dem Sabbathgesetz hin?! — bezüglich der Unreinheit sagt ja der Allbarmherzige: 4Jedes gefertigte

Gerät, beim Sabbath aber ordnete es der Allbarmherzige bezüglich einer Schmucksache an; hat er keinen

Petschaft, so wird er als Schmuck betrachtet, hat er einen Petschaft, so wird er als Last betrachtet.

Nicht mit einer Nadel ohne (Oehr]. Wozu sind diese verwendbar? R.Joseph erwiderte: Eine Frau

befestigt mit dieser das Haar. Abajje sprach zu ihm: Sollte dies doch einem Schenkelband 5
, welches nicht

verunreinigungsfähig ist, gleichen und erlaubt sein! — Vielmehr, dies erklärte R. Ada Xarsaenser vor R. Joseph

1. lj. 22,28 2. Dies ist gewiss als Last zu betrachten; vgl. jedoch RSJ. u. Tos. zSt. 3. Das Wort 'ISS wird vod den Tos

(zSt. sv. Küp2!2) mit Brotkrttmmen übersetzt, nach der näheren Bezeichnung RSJ.s (zSt.. ausführl. Fol. 57 b sv. X?Upa) ist hier eine

Art Pichel gemeint, was zugleich als Schmuck diente; diese Erkl. der Tos., übereinstimmend mit RSJ., wurde von Levi (NHYVB
iii p. 161) missverstanden. Der Vorschlag Kohuts (Ar. compl. v p. ISO) KüpJD (ar. Gürtel) 'T3 (per. Hals), Halsgürtel, Hals-

band, zu lesen, ist ganz abenteuerlich. 4. Num. 31,20 5. Das S. wird weder als Last noch als Schmuck betrachtet; man darf damit
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Die Frau scheitelt mit dieser das Haar. Welche Ver- n3*w£'3 mjNP fl2 npblü ilBW Vwn "iDV 3T1 IT'ffl? nKtST3

wendung hat man für diese aber am Sabbath? Raba
fjrtfEj niPX"l ^J? ,"|S B^ 3,"!" bv DB7 K31 TBK KWl "'XöS

erwiderte. [Diese Nadel] hat eine goldene Platte an .^^ ^, ^^^ ^ ^
der einen Seite; am Wochentag scheitelt sie mit dieser

das Hacr, am Sabbath steckt sie sie gegen die Stirn.

J|)ER Mann darf nicht mit benagelten Sandalen
5^ PBW3 «* V?™* *1 HDD fcna

(35^; ausgehen, auch nicht mit einer einzelnen,

falls er keine Wunde am Fuss hat; auch nicht mit

Tephillin, noch mit einem Amulett, falls es nicht von
einem Bewährten herrührt, noch mit einem Panzer,

noch mit einem Helm, noch mit einem Beinpanzer:

ist er mit diesen ausgegangen, so ist er zur Dar-
10

I
TO ™ Dl1 P»3

. I™> ™ ^ lS™ T» "* S*

dki ü"d;23 vh) x-opa8 x 5

? yntpa x^i nriDion }»

:nxan a^n irx kjc

«ffm o:y waan nom nnyaa10 pxam vm wi noi^n

bringung eines Sündopfers verpflichtet.

GEMARA. Aus welchem Grund [nicht] mit einer

benagelten Sandale? Semuel erwiderte: Es war am
Schluss der Religionsverfolgung, als man sich in Höhlen

verbarg; da verabredete man: Wer hereinkommen will,

darf hereinkommen, hinausgehen darf aber niemand.

Als man einst die [Spur der] Sandale des Einen um-
gekehrt bemerkte, glaubte man, jemand sei hinaus-

gegangen und von den Feinden bemerkt worden, und

dass diese sie nun überfallen werden; da entstand ein

Gedränge, und sie töteten unter sich mehr, als die Feinde

unterihnengetötet haben. R.Ileäj b.Eleäzar erzählte: Sie

sassen in der Höhle und hörten eine Stimme von oben,

da entstand ein Gedränge, und sie töteten unter sich

mehr, als die Feinde unter ihnen getötet haben. Rami

b. Jehezqel erzählte: Sie hielten sich im Bethaus auf;

da hörten sie hinter dem Bethaus eine Stimme und

avn ma14 m ipm yrhf j\xa
13
w:j?i d^ix vwm xr

ja \sj?S\s "an
15 mwh nna mn«' hob top m nx m

rnyan "aj bj« bip igem raw im nnyaa tmk itj?
1

?«

•o^x jna mm? naa w m nx m wim ma m ipm 16

is b)p ijhspi pntw vn ntuan rroa na» Sxp*rp na w
ipm mn* ern^y ixa

18 vn plana17 nwan rra *wwti

nmca twix jna ww naa im" m nx m mm nn14
nt

su Sina »an »s
19

TöiDon Snaoa ctx xir b« tox nyt^

naSx nntyS aits ova mn nat^a mn »a
20 ntpyB lon^

p*n pw ra pion p aus cra o^a j7iSt£>a°
21 pn Jj

1

;^

aia cra23
-ncn ww ^aaa22«1

?! naioan Snjca-xS Sax

ras»a xrx *a: aia cva raw xa ,,XT24KBj?B *xa natra

raraa mn s:
20

ntpya ion"S raro xa sK tqä rwyn

20

p xr:n "an^ Aijhi mn25 x-rnm ran »an xtid sxt
/ ; <, Tab.nöb

glaubten, heinde überfielen sie; da entstand ein Ge- I

t Porta

dränge, und sie töteten unter sich mehr, als die Feinde ^ ^1 31B DV SaX mVO 1X^0 Bl^n |TT ^"B W
unter ihnen getötet haben. Zu dieser Stunde ordneten tfCJ SriX X^X VCtäb 31B DT1 j^a pX° pm WJ Mt.l f^V^"
sie an, dass niemand mit einer benagelten Sandale aus- pft^

^L,^ ^^ ^ ^^^ -,ox n -,1lT 31 -,0K \^1^f â
gehe. - Demnach sollte dies auch am Wochentag ver- ^m ^ VDn ^ pm, ^ ^^ n03, ^^ ^L, ^^
boten sein! — Das Ereignis geschah am Sabbath. — i

so pm* "an n"b ibx nn y3^i nw vat^ iax xrjn -o-n ma
i-

sncpa P 8
||
|»»3+M 7

ur2r2 P 12 :|vn M 11

myna B 10 l| k;x y'n nw+M 9

nt dk M 14
||
l^Sy '«a p M 13

M 17
||
d»2»i» bh'Sj? ixatr vn 'DD3+B 16

||
Ssprnv..n—M 15

n>n ,n'n» M 20 '| '»a + M 19
||
watr B 18

;
n'a>iK...'D3 —

»64-M 24
||
d»»3—M 23

||
a—B 22

||
piBn...j'nStro—M 21

.mn—M 25

Sollte dies doch am Festtag erlaubt sein! wieso wird

gelehrt: Man darf am Festtag Kleidungsstücke schicken.

ob genäht oder ungenäht, nicht aber darf man am Fest-

tag eine benagelte Sandale oder einen ungenähten Stiefel

schicken! — Weshalb ist es am Sabbath verboten? —
weil dann eine Versammlung vorhanden ist, am Fest-

tag ist ebenfalls eine Versammlung vorhanden. — Demnach sollte es auch an einem gemeinschaftlichen Fast-

tag, an dem ebenfalls eine Versammlung vorhanden ist, verboten sein! — Das Ereignis geschah an einem

Versammlungstag, an dem [das Arbeiten] verbot en ist, an diesem Versammlungstag ist es ja aber erlaubt.

Und selbst nach R. Hanina b. Aqiba, welcher der Ansicht ist, dass man es 1 nur in einem Schiff auf dem

Jarden verboten hat, da es dem Ereignis gleichen muss, gut dies nur vom Jarden, der anders ist, als alle

anderen Flüsse, während Sabbath und Festtag einander gleich sind, denn es wird gelehrt: Einen Unterschied
v

zwischen Sabbath und Festtag giebt es nur bezüglich der Zubereitung von Speisen.

R. Jch'.ida sagte im Xamen Semuels: Dies wurde nur für den Fall gelehrt, wenn [die Nägel] sich daran wegen

der Haltbarkeit befinden, wenn aber als Schmuck, so ist es erlaubt. — Wieviele werden noch als Schmuck

betrachtet? R. Johanan sagte: Fünf an der einen und fünf an der anderen; R. Hanina sagte: Sieben an der

am b. ausgehen, da es unkeusch wäre, dasselbe abzunehmen; auch das Entblössen der Haare galt als unkeusch. 1. Das Führen der

Keinigungsasche u. des Reinigungswassers; vgl. Num. Kap. 19. Es geschah nämlich, dass diese einst beim Transport auf dem Jordan

durch einen Knochen eines Leichnams, der sich auf dem Boden des Schiffs befunden hat, unrein wurden. Die R. verboten hierauf

den Tiansport auf- u. über dem Wasser. Nach RH. gilt dieses Verbot nur bei einem Schiff auf dem Jordan. hhh

Talmud Bd. L
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?X33 CTlt'l rsr^ CMtJ' "1"17 77 X733X X3X 73 13tf 3")7 einen und sieben an der anderen. R. Johanan sprach

™ JK38 B>7B>1 JJOO Vhw KTOl W* TWDTna nn«1
zu *•£"«* b.Abba: Ich will es dir erklären; nach

1

j ; mir: zwei an der einen Seite, zwei an der anderen
\n: "37 "i3i yiv 17 nwy ,7313,7 773D -a-n-o rnvmna _ .. , . _. . D „ . ,

I

' ' Seite und einer am Riemen; nach R. Hanina: drei an

73x7 xin Kran "377 «o^a rnify «waM Tno -an dor eiaen Seitei drei an der anderen
'

Seite und eiaer

«IVB "373 1BK1 Nin |KB3 7BK7
J3171"

"ai K^K jn3 "373 5 am Riemen. Man wandte ein: Wenn eine Sandale sich

,7"7 TBK TDK yatn 7JT3 tS'fin 781K "KlTO "ai K^m [nach einer Seite l ne'S 1
'
so schlage man bis sieben

-3T3 rraj? am" "37 "Tbtti nrot ron na na rm-j nö-K27
Nägel ein ~" Worte R Nathans >

Rabbi e,laubt bis drei-

zehn. Richtig ist es nun nach R. Hanina, er ist näm-
"trx 373 X3in an .TJ"a xjn :Kran "373 tojö px pm" ,. , . . .' ,, D , T ., A . ,. . . ,

, ,
' ' ucn der Ansicht R. Nathans, wessen Ansicht ist aber

TVb 73K "KB J>t«l in« 3>3t!> 17"CX n"7 TBK IIb tfan R . johanan? - Er ist der Ansicht R. Nehorajs; es wird

TIEfl "OK "310 K3J«ri KWI rM sB KJ?3 71DS PO»«' 17"SK 10 nämlich gelehrt: R. Nehoraj sagt: Fünf sind erlaubt,

3*1 73X X3J73 "X3 X3JH" X71
28
ini3 ,7"7 73X 1,73 D"j&2B sieben sind verboten. Epha sprach zu Rabba b. Bar

,7"7 mn D*»3B TOT*! p"3 KOJ?B "KB 73 JH" X71
29

"tfK
¥ana: Ihr

'
Schüler R

- Johanans .

verfahrt nach R. Joha-

ii i> nan, wir aber verfahren nach R. Hanina. R. Hona fragte
KJJ3 :p37 H"3 1713 X7 7>^33 p37 ,7"3 1T3 71333 7y33 „ A ». c . , ,.. , , .., _..' -A . c'I '

i R. Asi: Sind funt erlaubt r Dieser erwiderte: Sogar

>"B3 1.WJI K3"3X 13 X3X "373 KIM 73 X3X "31 ,T3\3 sieben sind erlaubL _ Sind neun erlaubt? Di e Sei- er-

"313 "DI" "31 7BK "33 13D"X ini3 ,7"7 13X 1,13 D1373
30 15 widerte: Sogar acht sind verboten. Ein Schuster fragte

1712 l,7D"n Dlfty 31 13X 7*713 31373
30

J"83 IXü'J? Kran R
- Ami; Wie ist es, wenn man sie von innen ausge-

tntta x"3n to mSnx j?pip xnn k-w "73 nvoDoa
füttert hat? Dieser erwiderte: So ist es erlaubt

-
ich

, r q, iv 1 ) o weiss aber nicht weshalb. Da sprach R. Asi : Wieso
'/o*-.s- D"33

31 7""3" X71 13 iD3,1 71333 ^"X,1 K3T" X7 r\WV 3^1 . . . -_ . . „ . . , l0 ...
kennt der Meister den Grund nicht/ — sobald man

HS 13 niD:7
32imX ptataö 73X ,1337 ,1333 17"0X n"37 sie von innen ausgefüttert hat, so wird sie als Schuh

1D1X pj»ött> "373 11*;7X "311 1331 "J?13 13
-J13071

"731 20 betrachtet, und die Rabbanan haben dieses Verbot nur

"011 1*713 tt>3n IX J?31K 13 11""n^31 1M113D33 31*1 11!^3 bei einer Sandale, nicht aber bei einem Schuh ange-

,773:373 mi3D3 17 JEDl ,133^3 71";3 VWfl >'3^ Ij; T«D °rdnet R
'

Abba b
"

Zabhda fragte R
"

Abba b
'

Ab ' na:

,., Wie ist es, wenn man [den Nagel] nach Art einer
IX in" 7"33 IX 33 7"33 IX D1373 J"3D

33
IKtPy mi3 v , . l0 Vl . ,

.1 I .
i Krampe gebogen hat ! Dieser erwiderte: So ist es

ini3 m731X J?,7ip X,m Vtot "73 nriöDB3 1712 SIW erlaubt. Es wurde auch gelehrt: R. Jose b. Hanina sagte:

33 7J? P]K 1M113D3 311 11W "113X X"^p ,1013 XI 25 Hat man sie nach Art einer [Krampe] gebogen, so ist

X7 "»33 |"K
34

ti>3n IX JJ31K "3H 11,11 X313 ,1"3 11""nt^31 es erlaubt. R. Seseth sagte: Hat man sie ganz mit

J«7K :iipy3^ |X3 13333W |K3 K"t^p X7 HVW 31 13X
NaSeln bedeckt, damit sie durch den Boden nicht be-

r -, schädigt werde, so ist es erlaubt. Uebereinstimmend
37 73X X"V3"3 >'37X "1^ l^3H KflEM :iH13 It'ön |1X| ,.„ j, (

. , . , _. ., , , . .
t

. .

L J mit R. beseth wird auch gelehrt: Der Mann darf nicht

13" 7"n3 "311 17113 71333 *Bm |Bp 77333 >'37X XlDH mit eioer ben agelten Sandale ausgehen, er darf mit

Kni^n "3Xt^ ,1313 miPJ* ^7t^ l*; 1TI3 "31 X"3ni1 :j?3tt> 30 dieser nicht von Haus zu Haus gehen, auch nicht von

31 13X "3XW ,7313 K"iyp X7 "33 J3H1" "317 "3,77 n\7X1 ^ ett zu Bett, wol aber darf man sie fortbewegen, um

,73n3 37 73X ,73n3
36 73 "137HX 31 13X35

,lS "13X1 ,13H3
mit ihr ein Gefäss zu bedeck

A

en
-

odei-

v

den
^

Fuss eiQer

„,„, o i , Bettstelle zu stützen; R. Eleazar b. R. Simon verbietet
„.*«* ,737,7 D"371 1"H" KB"B'B ?1J?ÖB> "313 173"7X "31? ,1:7,7 7"X ,. c . . .. '

XT- ,'•" 37° .
i i dies. Sind die meisten Nagel ausgefallen und nur vier

j'3?BP "313 i;3?7X "311 KByB K13nD3 K3"m 1,13 P"313 oder fünf zul-äckgeblieben, so ist es erlaubt; Rabbi

,..H^\ — M 29
||
v/Cy\ — M 28

!| ssS'K M 27
|| X» ny M 26 erlaubt bis sieben. Hat man sie unten mit Leder über-

— V M 33
||
-pnoS M 32

jj
[n -f-] M 31

|
Dia

1» M 30
||
Kaj» zogen und oben mit Nägeln beschlagen, so ist es er-

.1DN njna — M 36
||
iöm—M 35

||
jw — M 34

||
w 3"D3 [aubt; hat man [die Nägel] krampenartig, platt oder

spitz gemacht, oder hat man sie ganz mit Nägeln bedeckt, damit sie durch den Boden nicht beschädigt

werden, so ist es erlaubt. — Dies widerspricht sich ja selbst; zuerst heisst es: «sind die meisten Nägel

ausgefallen», also auch wenn viele zurückbleiben, später aber lehrt er: «vier oder fünf», also nur so viel, mehr

aber nicht! R. Seseth erwiderte: Das ist kein Widerspruch; das Eine, wo sie abgerieben, das Andere, wo
sie ganz ausgefallen sind.

«Vier oder fünf, so ist es erlaubt.» Wenn fünf noch erlaubt sind, um so mehr vier! R. Hisda erwiderte:

Vier bei einer kleinen Sandale, fünf bei einer grossen Sandale.

«Rabbi erlaubt bis sieben.» Es wird ja aber gelehrt: Rabbi erlaubt bis dreizehn! — Anders ist es, wo sie

sich nach der Seite neigt. — Jetzt nun, da du zu dieser Erklärung gekommen bist, so giebt es auch gegen R.

Johanan nichts einzuwenden, denn anders ist es, wo sie sich nach der Seite neigt. R. Matna. nach Anderen,

R. Ahadboj b. Matna im Namen R. Matnas, sagte: Die Halakha ist nicht wie R. Eleäzar b. R. Simon. — Selbst-

redend! ein Einzelner gegen Viele — die Halakha wie die Vielen! — Man könnte glauben, da ja in diesem
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459 ^BBATHyyi Fol. 6ob—6ia

Fall die Begründung des R. Eleäzar b. Simon einleuch- >-|^ ^33 >b y\p*\ }xb >$ x<*n *31 108 ]b }?Ott>Op N.13

tend ist, — so lässt er uns hören. R. Hija sagte: Hätte p^38 pQS ^^3,3^3 TO31 Knw lT3 tus-ip-'»-^«
man mich nicht den „Babylonier. der Verbotenes er- , Q QQ
. .,„ . - , . , .. . . .

,
pnr 13 mm 3i iex39pmm rn^ Tio» 8HD3 yaiMi

laubt genannt, so wurde ich hierbei sogar viele er- T I I I ' I
*

laubt haben. - Wieviel? - In Pumbeditha sagten sie: «^ :*TW IDn 81ffiS 8;V1301E04 ° 8HK1 IV T30"D1

vierundzwanzig; in Sura sagten sie: zweiundzwanzig 5 p>cJ ,130 "1^1341 1^ X7\ IHSO 1^*13 "pSt? ',013 TITO Fol.61

R. Nahman b. Jichaq sagte: Als Merkzeichen: bis man xöS» .130 PD t^t? nffl83 8J1.1 31 ION p"BJ l.TTO M3
von Pumbeditha nach Sura kommt, fehlen zwei.

j
W nnW3^ y, ^ s„m T3J,^^ h»42T3Dp

Auch nicht mit einer einzelnen, falls er keine 1,0 1

w„nH„ am i7,cc h.» w-n 1,.! w ^ nsa n3 ^^ in T3j? auyn ml?'?
43

i3Dp »ow .130 mWunde am Fuss hat. Falls er aber eine Wunde am
Fuss hat, darf er also wol ausgehen, — auf welchem *W1 '"' 3"^ **,T> .17 130 pnV "31 P]81 ,T7y nn310 nH30

Fuss darf er sie tragen? R. Hona sagte: Auf dem 10 3.T <8JD0 <b 3,1 N3N 13 |0t£> 317 prtV "31 ,T7 1081
er die Wunde hat. Er ist also der Ansicht, dass man

tf")
s3D 31 13 $"n2 80TT, .130 lJVtt'J? iT7 108 fö'H T?

die Sandale, um Schmerzen zu entgehen, trägt. Hija pm, ^ ^^ ^ i^^ ^ ^^^ „^ ^
b. Rabh sagte: Auf dem er die Wunde nicht hat. Er » >

r
, j * • v* j *• c j 1 * n P'^ HO pj?3ö 13 l*TBri3 MTI" "31 10K1 ,T0J?07

ist also der Ansicht, dass man die Sandale der Bequem- . I '
I I I

lichkeit wegen trägt, und für den wunden Fuss bezeugt *W W N1IW3 WO 7S0O344
|-Sj730 S)8 7K0tt<3

44

eben die Wunde. Und auch R. Johanan ist der An- 15 8nBM S]DV 31 108 78öt4> 7t£> 7jn:
45

"|3 11181 p"1 7t?

sieht R. Honas; R. Johanan sprach nämlich zu R. Samen 13JH1 H3J? "3,1 13JH s3.1 pnV "'S"! 10N1 "OH JJfll
46

b. Abba: Reiche mir meinen Schuh. Da reichte er ^ ^W »J, »3W "31 807^1 "-38 ,T7 10K47 13j? "3,1^, Äihm den rechten. Darauf sprach jener: Du behandelst , ß ; L
r _. , ...... . . m: w48

,T3 nn mn .T7 rou> mn *8i ,T7 rot? mn
[meinen tussj wie einen verwundeten. — vielleicht . .

aber ist er der Ansicht des Hija b. Rabh, er meint es ^ P" =1 "»»"nWö ,mW3 P!3^
J"8

13Dpi rW TW Ber**

aber folgendermassen: du behandelst meinen linken 20 "3^ W3m49
iT13 10 U01 ^TTIB' "T «ST1 3^0^ ST pnJT

Fuss wie einen verwundeten. R. Johanan vertritt hier- 112p -|-IiT. "löpl iT^SOlfl D-^DI 10p xSl iTJ^OH D^D T3J?
mit seine Ansicht; denn R. Johanan sagte: Man ver- »33-, 13r, :Tcp Ky, 83H3 3lS WtH WH 31 ION .T^O-I

8VW3 Ssott* Si^ Sj?ii
45

-[3 in«i |"o- bw byii bjna «ini^a* oa*
fahre bei den Schuhen wie bei den Tephillin : wie man
Tephillin auf die linke Hand anlegt, so ziehe man von

den Schuhen [zuerst] den linken an. Man wandte ein: f™ »W3 V^ ™ t™ V™ ™™ ™ P1n Pin

Beim Anziehen der Schuhe ziehe man zuerst den rechten, 25 b& "]D "JD KWB'3 SsöB' S^ fWl "[3 inKI |-0- W }*mi

nachher den linken an. R. Joseph sprach: Da wir Ij^NI
50

1D 1C13 ^3 "liob TtXtVtl S^Ot^ bw 13 inNl
|

S S

nun eine solche Lehre haben, während R. Johanan ..,L,,
2n;j ^ ;^i3«m ^2 ^J? iSo 81.11? "ÜBÖ .iS^nri

anders jrelehrt hat, so hat derjenige, der so verfährt, L » L . .L . Er.ocb
.. * ,, . . , p.,. § , fll JOnxS H3C 1081 r«01 83^8 KO^n 8S 81CD 31 ION £Äj

recht gethan, und derjenige, der so verlahrt. ebenfalls l

,
.

'
. . ,

,

J

recht gethan. Darauf sprach Abajje zu ihm: Vielleicht " «H pWl }07 H31? 1081 ]Wh iVttl S^K 81,1 ^DH
hat R. Johanan diese Lehre nicht gekannt, hätte er sie 30 T\b ":n01 N3"81

52
D"31,1 nW13 «WiA "H851 80^1 8P

aber gekannt, so würde er von seiner Ansicht abge- «OTI «S 812D 31 10K nKOn S-TI 1^8 N^ DS1 80*08

kommen sein, oder er hat sie gekannt, ist aber der .^L, fr^^ mn mfyjgy m» n3^° n0K1 |SÖ1 K3^S^ ^5
Ansicht, die Halakha sei nicht wie diese Lehre. R. Nah- —
man b. Jichaq sagte : Der Gottesfürchtige entledigt sich '00 'l>S M 40

\\
^an« - M 39 ||iy + M 38

||
|W1+M 37

„..", , \ . L , . , „r Tj- t
— M 45 '00 M 44 ^ao + M 43 Si'3D M 42 ia M 41

seiner Pflicht nach Ansicht beider. — Wer ist dieser? M 49 p n=Dp ^^ M 4g
||
^^ M 4? y K ,:nn B 46

|| ^— Mar b. Rabina. — Wie machte er es? Er zog den
j|, apDBD+M 51

|j
SaS iSo CKintr 'BD 'nn B*N"in M 50 1|

wall
rechten an, schnürte ihn aber nicht zu, sodann zog er .«"l-J-M 52

den linken an und schnürte ihn zu, nachher schnürte er den rechten zu. R. Asi erzählte: Ich bemerkte, dass

R. Kahana dies nicht beachtet hat.

Die Rabbanan lehrten: Beim Anziehen der Schuhe ziehe man zuerst den rechten an, nachher den linken,

beim Ausziehen ziehe man zuerst den linken aus, nachher den rechten. Beim Waschen wasche man zuerst

die Rechte, nachher die Linke. Beim Schmieren schmiere man zuerst die Rechte, nachher die Linke. Wer den

ganzen Körper schmieren will, schmiere zuerst das Haupt, weil dieses der König aller Glieder ist.

Nicht mit Tephillin. R. Saphra sagte: Du brauchst nicht zu sagen, dass hier die Ansicht desjenigen ver-

treten ist, welcher sagt, der Sabbath sei nicht die Zeit für Tephillin, denn selbst nach demjenigen, der der

Ansicht ist, der Sabbath sei wol die Zeit für Tephillin, darf man mit diesen ebenfalls nicht ausgehen, weil man

verleitet werden kann, sie auf öffentlichem Gebiet zu tragen. Manche beziehen dies auf den Schlussfatz: Ist

er mit diesen ausgegangen, so ist er zur Darbringung eines Sündopfers nicht verpflichtet; hierüber sagte R.

Saphra; Du brauchst nicht zu sagen, dass hier die Ansicht desjenigen vertreten ist, welcher sagt, der Sabbath

sei die Zeit für Tephillin, denn selbst nach demjenigen, der der Ansicht ist, der Sabbath sei nicht die Zeit für

hhh*
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Fol. 6ia--6ib SABBATHVI,ii 460

KÖJ?B *K8 n«On 3^ n ""X Sin pVw |öl WS n3t^ ne»1 Tephillin, ist man zur Darbringung eines Sündopfers

inriDIDn "|ö UHW 1E313 y
,,Ep3 X?1 'XT3J? t^137!2 T17 nicht verpflichtet, weil sie eine Art Kleidungstück sind.

X7X JTÖp «TOOl KTO «7001 IP «Wl X7 KSae
6s
31 TON

Nicht mit einem Amulett
-

falls es nicht vor> einem

; I Bewährten herrührt. R. Papa sa<rte: Du brauchst nicht
»»pi hm Kpn rop xneo htt aa ty 1« ihm www n»a „ . , . ..

*
, . . . ..

I

; l sagen, dass sowol die Person, als auch das Amulett
nrW»lTIWf»O»»pi6»nnö»^13HWp3r0p3HV 5

bewährt sein muss, es genügt vielmehr, wenn nur die

tSaisfiiW ND*W 7a PITOTO PDP lnw" |J31 Wl :WB JRMP Person bewährt ist, das Amulett braucht es nicht zu

nSin TiX pB^ 7B> r»p TIX1 an: 7tt> jr»Op nnS tt'Stt'l sein
- Dies geht auch [aus der Misaah] hervor, denn

sh* neaap X7 n::s 12 ww n7in nnxi naao ia tt«B>
er lchrt ja; Xicht mit einem Amulett

-

falls es nicht11 1 1 von einem Bewährten herrührt; er lehrt aber nicht:»w 1:721 D-a-in niBna itex vrw nra nea^ tot? .
., , ., . , . . ...

1 lalls dasselbe nicht bewahrt ist.

Col.b fftriB BWB Win mma 13
55Xri 54

n>'3B31 W3 irW8» 10 Die Rabbanan lehrten : Welches heisst ein bewährtes

DTK »33 ntt>7t£> MmV 72 nTOIÖ JTOp Vtmt »"anni pjWI Amulett? — das ein Mal, zum zweiten Mal und zum

31 "ION RJPDp »»VTOS SM X13J "in&S Wl X"tt>p X7 TTTX3 dritten Mal geheilt hat, einerlei, ob das Amulett eine

*M XnSn «All -naa rbrh «TÖp n^n "7 «TOB KCD
Inschrift oder Wurzeln enthält, einerlei, ob es einge-

L ^L fühl lieh Kranker oder ein ungefährlich Kranker ist:
nn in naa xrbnb t^P wi» rop vmn« xnaa ran« , , . . , .

* *\ '

, .
i

ferner braucht derselbe es nicht getragen zu haben,
»rbrh «rep in -non-» «S sy-op *non*N snaa ton « weil er die Epilepsie hatte , sondern> um sie nicht zu

XnSn XDD 31 "J?3 VWVK X7 X13: TWl*« HpBp *03 bekommen 1
; nur darf man es. des Anscheins wegen,

VTCn-X X13: WötM ab \S11 »yop \Sö 56
X13a 7nS yep llicht an einen Reifen oder einen Ring binden und da-

*AW NöSn IX ,T7 ^DX Xn 57
»l-TDH "0 TB»™ kS IX

mit auf öffentlich es Gebiet gehen. - - Es wird ja aber

L L =i« gelehrt: Welches heisst ein bewährtes Amulett'' —
vn X72\s :p"n X2n: ?apo xpi xin snna w a'

, . . ... . „ L ., ,
1

f
dasjenige, welches drei Menschen geheilt hat! — Das

nVll? am jm f« «An W tttmp DM pa r» pmp «>
ist keia Widerspruch; das Eine, wodurch die Person

J>DB» Xn »ipn*in "a»22 lnaniaf«? X^"7*X Xn:7\l "«öS bewährt wird, das Andere, wodurch das Amulett be-

Sab.iijb ma"aj?ei nrniX pa ty^ tt ^ *|N pPDpm rtaian" währt wird. R.Papa sagte: Es ist mir gewiss, dass

fltPHp
61

jnä fX WaVl IX TD« n^inp61 |m ^ "HO durch ein Amulett für drei Personen, das Amulett be-

|B Xn nnQTDil }0 I^Xl^ }2!2 J,"

,l2p2 xSl JWtJ' Xn ntM währt wird
>
die Person aber nicht. Aber Folgendes

paoi rwmp ci^a jna i^^ «rtsp^mö» \xi p^a nnwen fragte R - Papa: Wie ist es bei drei AmuIetten ^r eine
1 Person? das Amulett wird entschieden nicht bewährt

,

' wird aber die Person dadurch bewährt, oder nicht;
-inx iranm pw ^ ropa ^pov waa xan n^n 30

sagen wir: er hat ihn ja gehei{t oder; der Schützengei

ja'-pOJ? "X03 X:n X7X pyy 7^ rop 7nX1 3n: 7^ yiap desselben hat die Inschrift entgegengenommen? Dks
nnxi naao 13 ww nSin nnx x^anm naac ia ww n?in3 bleibt dahingestellt.

...'KO — M 56
||
-i"mS M 55

||
Nxvi P 54

||
kibd AI 53

M 60
||
tlW M 59

j|
»Km — P 58 j 'DN «OT M M 57

.pycp B 62
||
nwa+M 61

Sie richteten die Frage: Haftet eine Heiligkeit an

den Amuletten, oder haftet an ihnen keine Heiligkeit?

nvj<> — Zwecks welcher Halakha ist dies von Bedeutung?
wollte man sagen, bezüglich des Rettens aus einer

Feuersbrunst, so komme und höre: Segensprüche und Amulette darf man aus einer Feuersbrunst nicht retten

selbst, wenn sie Gottesnamen und Sätze aus der Gesetzlehre enthalten, man lasse sie an ihrem Ort verbrennen-

wollte man sagen, bezüglich des Verwahrens, so komme und höre: War [ein Gottesname] am Griff eines Ge-
räts oder am Fuss einer Bettstelle eingeschrieben, so schneide man ihn aus und verwahre ihn. Vielmehr
bezüglich des Eintretens in einen Abtritt: haftet eine Heiligkeit an ihnen und ist es somit verboten, oder
haftet an ihnen keine Heiligkeit und ist es somit erlaubt. — Komme und höre: Xicht mit einem Amulett
falls es nicht von einem Bewährten herrührt, falls es aber von einem Bewährten herrührt, so darf man da-

mit ausgehen; wenn du nun sagen wirst, am Amulett hafte eine Heiligkeit, — man kann ja genormt sein,

in einen Abtritt einzutreten und man würde es vier Ellen auf öffentlichem Gebiet tragen ! — Hier handelt es von
einem Wurzelamulett. — Es wird ja aber gelehrt: Einerlei, ob das Amulett eine Inschrift oder Wurzeln ent-

hält! — Vielmehr, hier handelt es von einem gefährlich Kranken. — Es wird ja aber gelehrt: Einerlei, ob es

ein gefährlich Kranker, oder ein ungefährlich Kranker ist! — Vielmehr, da es heilend wirkt, auch wenn man

1. Falls der Betreffende einer Familie von Epileptischen angehört.
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46i SABBATH V^ii— iii Fol. 6ib— 62a

es in der Hand hält, so ist es erlaubt. — Es wird ja iT7 0*531 33 7}? P]M '"Döl }V3 M7M ,1320 13
|

%MB> ,17in

aber gelehrt: R. Osäja sagt: nur darf man es nicht in ^31 "1Ö1X X^ttlX Nil X'Onm" 64 N21 TBtt> ''0363 ,TT3 Fol.62

der Hand halten und vier Ellen auf öffentlichem Ge- ^65 -j,^-, nwi3 moK yy|S 131*3jm "'2 «704*" M7tt>

biet tragen! — Vielmehr, hier handelt es, wo es mit 1

T . * . . ' ,. „ ..... , x^ni ny roinoi p-cri mi -nj? ,iBino3 u-oo? '«03
Leder überzogen ist. — Aber auch die Tephillin sind > '

.
i

ja mit Leder überzogen, dennoch wird gelehrt: Wer 5 03331 »TOM J731M pim3 }^Bn66
J'7in XD2,1 n^27 0323,1° Ber.^a

in einen Abtritt geht, lege in einer Entfernung von vier fTWA ,127,1 p7*B»l 7l£> pt? «3M 18Ml" ptP DWB DDH JJjJ,
Ellen die Tephillin ab und trete ein! — Hier ist es "|0X1

68,
3
SD0 ntP07 ,12^,1 p7*En bw n"77 ''"OX lOMl^^DO

wegen des Sin; denn Abajje sagte, das Sin der Tephillin
^>1 pV|BQ «Vi I'O-Dö ,ltW3? ,1271 ^"Bfl 7tt> TV «SM

sei eine Halakha, die dem Moseh am Sinai überliefert in rq La
, , , ., . _

, ,. . ,

J „ ..... MmM13D 7031ieMMlDp69MnT>nB' :D"B3Q3M71MlDp2 8

wurde; ferner sagte Abajje, das Daleth 1 der Tephillin '
•

'

sei eine Halakha, die dem Moseh am Sinaj überliefert 10 : ?n 'c 31 1ÖM D^ESO

wurde; ferner sagte Abajje, das Jod1 der Tephillin sei . (fSL
eine Halakha, die dem Moseh am Sinaj überliefert ^ »^303 M71 n3ip3,l UMSO 71

ltt>M MIHI N« [iü]

wurde. M^l ni3132 «h 1M^133 M?l Dflin rpVy \x5
Noch mit einem Panzer, noch mit einem Helm, v^l i-q-j HMüPl rO^il mT1 DM1 1183^2 Itt' rvni?l£3

noch mit einem Beinpanzer. (Panzer das ist Panzer, -.^0^ ^ rmfaDI ni2132 "pülD D ,02m TMO
Helm. Rabh erklärte: Helm.) Beinpanzer. Rabh er- , ,

.... . -.. . ., c . .. , 15 X7iy 1300 M07M tt>*M3 T,TB17m M71J? 1ÖM .JOEJ
klarte: [Eine Art] Strumpfe.

i i
'

i » i ;

rs^^, X7 mwo im -«töi
7 - nuw in M7 p-m? im »tö 72

Jfg^IE Frau darf weder mit einer durchlochten D^Tlfl M71 l\7t£>3 rxjrp D^llil' flDV 31 3TIÖ t^xS ''In M'd-K6

rjgf Nadel, noch mit einem Fingerring, der einen ^ Q^nn L,^ ^ Q^ ^ ^^ ^^
Petschaft hat, noch mit einem Kolier, noch mit einer , RFi.... '

* • r^A n- u u u t'l p3»V
S3B3 DJ? 0^3 X7iy 120p Spr» 31 70X65 \*p&2

Muschel, noch mit einem Odeurflaschchen ausgehen; II' '
»

ist sie damit ausgegangen, so ist sie zur Darbrin- 20 TTTffl tf-MH 11X 31 31 |D^32?2 pS*ll X^0,1°^2X H^3WM Äjr^
gung eines Sündopfers verpflichtet — Worte R. nB>J? D12:0 X,n

73
|,l pTj S3B2 DJ? 0^3 DIOM SX1 ,1^X,1

Meirs, die Weisen befreien davon bei der Muschel q„^ ^^3 pint^ illi'J? mjfö 721° 74
X1,l MÖ13 ?D*nif ^ .

und beim Odeurflaschchen.
n2^- ^ ^ n

L,,L, ^ „^ ^^ Qm j^^ ^
GEMARA. Ula sagte: Umgekehrt ist es beim Mann. '

J
' ^a6ö 'a

„ , .. , T
-

T1
. . . . . . . 721 Mai3 >e;,i sw ,ib>j; nwo n"? ,n,i Min rran w:— Hieraus zu schhessen, dass Ula der Ansicht ist, was l II

sich für den Mann eignet, eigne sich für die Frau nicht, 25 "11X72 ,1X11,1 X,ll ITO^T 0^3 XÖ13 |0M X7^ 7WV »113:0

und was sich für die Frau eignet, eigne sich für den 12 ri31
76löM

J3

s
pDi> nn3*3 ,1^X3 n^Ol"1 '31 10M XM T

Mann nicht; dagegen wandte R. Joseph ein: Die Hirtc n ^«.gfj ^2 HX \XO W>& ,l^fX ri3tl»l J3iir '•31 10X76
,13n 13

dürfen mit einem Sackmantel ausgehen; dies wurde
lTSy l^^ n^20 ini^X7 ?ni3 DIX^ 0^>'E X2T 10X xSx

nicht nur für die Hirten gelehrt, sondern auch für alle > 1 1 1

T , , . . , „.. .. _ . xDBip7 nysoiy r; >iT2 nnn s3oi mdbio
1

? n^7\ni cmn
anderen Leute, nur ist es die Art der Hirten, mit Sack-

1

mänteln auszugehen. Vielmehr, sagte R. Joseph, Ula 30 D™ ^ pMB» »1J?3B ,17j;37 n3i!13 nVKTW C-ÖJ?B1

ist der Ansicht, dass die Frauen ein Volk für sich sind- IJOIX 7¥M 3T30t£> Tj 1T2 HTSBl JpnS |01X 7YX n:'71,lS

Abaiie wandte gegen ihn ein: Wenn man Tephillin ü ,,,,,, , , TJ> , c , L ,. ,. :, ,. , .,JJ fe b
II

'sn—M 66
||
K7S+^ 6^

ll

'731 «"1 'anm M 64
||
>oj—M 63

findet2 , so bringe man sie paarweise 3 heim, einerlei, M 70|ljri3p P 69 1| WDa...13««l — M 68
||
WS...TOKIOM 67

ob es ein Mann oder eine Frau ist. Wenn du nun imtDSV J?ai3 nnn nytP na n»30B' n'Or nm'3D NlDp KniK'JD

sagst, Frauen bilden ein Volk für sich, — das Gebot II
rvHöi—M 72

||
sSfM71 ||o«pw 'pcis n"aa nan iok -eata

. -. . , _. ... .v'n.s—M 76
i|
«an V 75 II 'ds wvit M 74 II nS 'in M 73

von den [TephillinJ ist ja von der Zeit abhangig, und von " "

Geboten, die von der Zeit abhängen, sind Frauen ja befreit! — Hier vertritt R. Mei'r die Ansicht, dass so-

wol die Nacht als auch der Sabbath die Zeit für Tephillin sind, somit gehören sie zu den Geboten, welche

von der Zeit nicht abhängig sind, und Geboten, die von der Zeit nicht abhängig sind, sind Frauen unter-

worfen. — Das ist ja aber ein ungewöhnliches Tragen 4
! — R. Jirmeja erwiderte: Hier handelt es von einer

Frau, die Verwalterin ist5 . Rabba b. Bar Hana im Namen R. Johanans sprach: Du hast dies wol bezüg-

lich der Frau erklärt, wie ist dies aber bezüglich des Manns zu erklären?! Vielmehr, erklärte Raba, öfters

giebt der Mann seiner Frau einen Ring mit Siegel, um ihn in die Schatulle zu legen, und diese trägt ihn,

bis sie zur Schatulle kommt, auf dem Finger, und oft giebt die Frau ihrem Mann einen Ring ohne Siegel,

um ihn zum Handwerker zur Reparatur zu bringen, und er trägt ihn auf dem Finger, bis er zum Handwerker

kommt.

1. Daleth u. Jod werden aus den Riemen der T. (vgl. ob. S. 16 N. 2) geflochten; ersteres an der Kopfkapsel, letzteres an

der Handkapsel. 2. Auf öfif Strasse, am S. 3. Auf Haupt und Hand. 4. Es ist nicht üblich, eine Last — als welche der Ring hier

betrachtet wird — auf dem Finger zu tragen. 5. Die stets einen Siegelring am Finger trägt.
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3"l IBM nX-Si:
77

''MB :n^3133 Vb\ 1^L
"\22 11 Ns1 Noch mit einem Kolier, noch mit einer Muschel.

tJM 3T1BM
J31

80pWl Smöin 7931 "IBM nSai: WtJMO78 Was heisst Kolier? Rabh erklärte: Eine Kopfnadcl.

n3*fl rrnar DM1 ntan381H»l üb «31 1311 :jAw »möin Was heisst Muschel? Rabh erklärte: Eine Gewürz-

;
kapsei; ebenso erklärte R. Asi: eine Gewürzkapsel.nw dmi Mxn X7 cnaix c\a:m tmb "an "na-rnxan * „ ,, ... _. _ . , . , . ..

Die Rabbanan lehrten: Die trau darf nicht mit einer

"MB3 rfmroh r\bl)22 WX ntöO" 1B1X TirW "31 mW 5 Muschel ausgehen, ist sie ausgegangen, so ist sie zur

M1H BHWfl '13D U3m82MTTI IXPB "13D TMB "21 '•aW'öp Darbringung eines Sündopfers verpflichtet — Worte

"13D "ITJpSm "all n^n-sS 83 XTIX1 WVKft XcStt> KB^Tl r - Mei
'

rs
l
die Weisen sagen

:
sie darf nicht ausgehen,

ab jn ww rw» jn nrmp wh rwwÄ84 rram mo ist sie ausgesansen .
so » st sie frei

;
R Eli"e >- sas t: die

: e7 l qr L «^ Frau darf von vornherein mit einer Muschel ausgehen.
mtna rnax j«"im mriM? mtim 8

' m?i
86

m-itoi ssw85 w . . . . . .. c, ... _ .. .. . . ,

h
.

Sabta i t L
— Worin besteht ihr Streit? — R. Meir ist der An-

tsJs bV imtel nS3i:a TB1B IITTK *31 KWH DOT 10 sicht) dieS e werde als Last betrachtet, die Rabbanan

*Mp »a NU TSC "OTT**
sNp *3 Mfl M"tfp xS pB^B sind der Ansicht, sie werde als Schmuck betrachtet,

1TS
88

"IBM nXCn 3SI
TI "IBM1 *I

sXB h3TlK ""MS s3 133T1M s i e könnte sie abnehmen, um sie zu zeigen, und somit

mia i,tx TOM -iicm SaM iieb nein »ans "»p ^ -iibb
tragen

'
R - Eli^zer aber sag t: eine solche "er* J a nur

pn i v, > „ » L L eine Frau, die einen üblen Geruch hat, eine Frau, die

Ysa'h - rn-at? nneoa ?wk xirn xb mwitmb'ovmbi rnnn::» . .... r . . . . . . .
,

, . ,tsao-5 einen üblen Geruch hat, wird sie nicht abnehmen, um
TBlfi -IJT7N "31 TMB ^31 "T31 nMEn H3^n «tT CXI 15 sie zu zeigen< und somit !licht vei

-

leite t werden, sie vier

Sab 6Sa ner^90 "121 fXB nS3i: pB^f» Stt
f n^mSrSI89 nS3i:3° Ellen auf öffentlichem Gebiet zu tragen. — Es wird

*W nVTlSjfS 121 JlSsirS ?n W3 "Ml XnDnO ""llCn ja aber gelehrt: R. Eliezer befreit davon bei der Muschel

YMB "3T "13T HNCn na-TT nxr CXI Xirn l6 nB^B und beim (ldeurfläschchen! — Das ist kein Wider»

j0 , 1 1 ) 1 spruch; das Eine, wo er gegen R. Meir streitet, das

I Andere, wo er gegen die Rabbanan streitet: wenn er

nBK91n3**n DWa Cna p« SaX n^ia 0n3 ^^: OmC» 20 gegen R. Meir streitet, welcher sagt, dass man zur

"fi^lfSO mne p*731S WJnDn mOIX nX7 rt3nH ia XnX 31 Darbringung eines Sündopfers verpflichtet ist, sagt

\"3T ^33 "llJ."
,^'-'3 fliriB3 ÜW\2 Ha rX Km92 3vn "»Saa er

.
dass man fre i ist

;
wenn er gegen die Rabbanan

ijNtPl
93,nBB -jS X^ SX K»f?J?3 "l^X ^S 31

91 JWT1 "3npi
streitet, welche sagen, dass man zwar frei, dies aber

LL Lqi L .._- verboten ist, sagt er, dass es von vornherein erlaubt

ist. — Wo sagt R. Meir dies? — Es wird gelehrt: Die
tSot.ö^

p|K
'

fjDT, 31 2>na pB^B PH bXia^95 naX im.T ai
25 Frau darf nicht mit cinem Schlüssel in der Handaus-

DlU'a maX *\X\ "h ITin üb) X33 p^nTin'1 s31 1*: pB^SD gehen, ist sie ausgegangen, so ist sie zur Darbringung

äVöl Xn T'ByBVl s,,aX (TS iaX ib Hin XS •"«BN aiayn eines Sündopfers verpflichtet — Worte R. Mei'rs, R.

AtHAfwpunp iax nn ^cx "am «h san p -pntoa D»nwi"
Eli^zer befreit sie bei einer AIuschel und bei einem

q7 Odeurfläschchen.— Wer spricht hier voneiner Muschel 1
!

^•7*^3-1 «m TD*n "bj -an n?
1

? m ».TniDi3 ppi}Bty
97
-iB« in m . p ... , .. .„ . . f. . ...

,
.

I
. J ' — [Diese BarajthaJ ist lückenhaft, sie muss, wie folgt,

xSi
1 pap^apa rawP'tonfo i^n ^ab ySpM msti ai

98
i3 30 , , uten: Ebenso darf sie nicht mit einer Muschel oder

,1^3 D^XI 3i:>'n .T3 n\XT -»TB Sa xSx »Tö xSl iT»b laX einem Odeurfläschchen ausgehen, ist sie ausgegangen,

P1-M 80
i|
qov+M 79

||
K5W+M 78

||
^3« ,-wSa«a M 77

so ist sie zur Da^bringung eines Sündopfers ver-

M 84
|| »inwS P 83

||
Dttarn M 82

I!
ntPS + M 81

II
jA»OT...

pflichtet — Worte R. Meirs, R. Eliezer befreit sie 1 ei

NDN P 87
jl
TP2V\...vfn — M 86

||
K»n« M 85

||
HO p&üh der Muschel und beim Odeurfläschchen, diese Worte

n«un + M 91 Um» P 90
||
rnvnVs» P 89

||
vm M 88 Uen nur wenn Spezereien darin vorhanden sind, sind

2i M 95 l| «traoS O M 94 1 wi P 93 »San •?? + M 92 ° . . . c . . , .

M 1
||
ml M 99

II
la P 98

II
10 mv M 97

||

3-3 - M 96
dann keme SPezereien vorhanden, so ist sie schuldig.

1vpO.!.K
l
71— ^- -^da b - Ahaba sagte: Dies besagt, dass man schuldig

ist, wenn man Speisen, weniger als das festgesetzte

Mass, in einem Gefäss herausträgt 1
; denn, wenn keine Specereien darin sind, gleicht es ja einem Gefäss mit

[Speisen] weniger als das erforderliche Mass, und er lehrt, dass sie schuldig ist. R. Asi sagt: Ueberall kann

man [in solchem Fall] frei sein, anders ist es aber hier, wo darin nichts vorhanden ist.

-Sie versa/den das beste Oel. R. Jehuda sagte im Namen Semuels: Hier ist das Nardenöl gemeint. R.

Joseph wandte ein: Auch über das Nardenöl hat R. Jehuda b. Baba ein Verbot verhängt 3
, man stimmte ihm

alier nicht bei. Wenn du nun sagst, dass dies nur der Verweichlichung diene, warum stimmte man ihm nicht

bei?! — Abajje sprach zu ihm: Es heisst ja auch: 2Die in Becken Wein trinken, was R.Ami und R. Asi

folgendermassen erklären: der Eine: [sie tranken aus] Dillenbechern4
, der Andere: sie warfen ihre Becher

einander zu, — ist dies etwa verboten?! Rabba b. R. Hona war ja beim Exiloberhaupt, wo man aus Dillen-

bechern trank, und er sagte darüber nichts. Vielmehr, Alles, was Behagen und Heiterkeit verursacht, haben

1. Wegen des Gefässes. 2. Am. 6,6. 3. Aus Anlass der Zerstörung des Tempels. 4. p"1t!3 Becken aus p"lt werjen.
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463 SABBATH VI,üi Fol. 62b

die Rabbanan verboten, was aber nur Behagen ver- nnöP IT3 n"7l 313JH1 \V2 n'«1 »Tö 73» 2
p31 TT«. iinöB>

ursacht, aber keine Heiterkeit, haben die Rabbanan nicht DflDIJ? by D7HD1 ?t£* mtSÖ 7J? D"02tJM° I

3p31 11*3 »7 Am.6,4

verboten.
,JC3 Q ,Q vg^tWO TW 7&7tt «Wn "313 W "Ol 10«' 4 ß«7«

1Z7/V auf Betten von Elfenbein liegen und sich
, ., , , „ T . *„ 3»nn wm »ai h« ins» »3i ro niao d-otij? irpnioo

auf ihrem Lager recken. R.Jose b. R. Hanina sagte: . '

\ 1

Dies lehrt, dass sie nackt vor ihrem Bett Harn zu
6 *»» B»ö pj»W01 BWÖ 0*7lJ tf«13 V» H^

J37
^4/

lassen pflegten. Hierüber schalt R. Abahu: Wieso heisst 17» 1,13« »31 IE» »7« D»7l3 tt>»13 173» Colli? D.TniKO

es demnach: 2Darum sollen sie nun an der Spitze
ft LTHIOO rp3Hl 6

,T DJ? ,T CJWl C731» T\1tP
5ü1» »33

<flw Verbannten in die Verbannung ziehen — sollen n3D^n DfllDTJ? f»n»lD01 ,17 DJ? fll |,T1W3 |»B»7nöl 173
sie etwa deshalb an der Spitze der Verbannten in die - L
, r . . , ., . w .. „ iTr «in «n»3no3 n? »iosi 1,13»' *3i icx 7i17b> i3»«B> pi
V erbannung ziehen, weil sie nackt vor ihrem Bett Harn . .

'

zu lassen pflegten?! Vielmehr, sagte R. Abahu. es sind
10 P»*" F "W m* "" D™n ™ P*30 °n31 W^ ***

Leute, die zusammen zu essen und zu trinken, ihre irMpö 1W«&1 CT ?17»JM3 TtSjOiTI DT1J7 tflöÖ *3C3 CD
Betten neben einander zu stellen, ihre Frauen unter N7» pö» »7 »31 "ICK C11J? 1HE2 S3B3 CO »»rUföil^M
einander zu vertauschen, und ihre Betten durch fremden -pCS y^^ -,3

.L, n ,L, W379 73» ,T»11B7 ,1»B« 11,101
Samen zu verstinken 3 pflegten. 1 L L L in L
„ A

. . ; ° _ ,13 77 n»7 N3C3 73» Mjn«7 »7» pö« »7 \23
1(VmC7

K. Abahu sagte, nach Anderen wurde es in einer '
, .

,

'
. . .

Barajtl.a gelehrt: Drei Dinge bringen den Menschen »^ »" *«« P°" »" «" 1»«" »^ ^««3 7*7701

in Armut; folgende sind es: wenn man nackt vor seinem »M »7170 l»7l ,13
J7

71»7 Xtt*D »71 «B>0 73» 772 CT 12

Bett Harn lässt, wenn man das Händewaschen gering- ^cn tf7ö "«7 »3iTl
14,,3Bn »70 »«tPö »2» X7E~ 31 10X1 13

schätzt und wenn jemanden seine Frau ins Gesicht schilt.
ntSHEfSII »pDJ? 7J? »31 10» 1»3B3 17177pO VWKttf] «nT3»B

«Wenn man nackt vor seinem Bett Harn lässt.» Raba 1fi , _ 11 i<i L
_ . . . 3n ,i"i3 »3i 16^n :T3j? »7i T7 n sKi 15

»in »to »:m
sagte : Dies nur, wo man das Gesicht dem Bett zu- „ „ ,

wendet, wenn man es aber abwendet, so schadet es 20 TW JT* H133 1,133 »3 |P M 1ö»1 3^31 "«ö »KT3? gjj
nicht; und auch wenn man das Gesicht dem Bett zu- 3pJ? m27,10 WW ]112 nVIBJ ,1JD7m°,1Cipi ,10ip3 1107710«.

wendet nur dann, wo man den Harn auf die Erde lässt. pölÖl liTT;?'? »7ffl3 J«70 Ifln
1^ nnpCOl" ^113 1X3 «

wenn in ein Gefäss, so schadet es nicht. «Wenn man
n3D3J?nT,T73l3rmXpi3f3 1311« 11137,10 TW P]S01 117,1° ib. ib.

das Händewaschen geringschätzt.» Raba sagte: Dies 1 1«
,. „_

B
. „ . . . .

A ..

ö
,_

iioDic«i iio ni7 seot{
,18ie70 sc» -3i "3n pnr 3i iex

nur, wo man die Hände überhaupt nicht wascht, wenn ' .
'

.

man sie aber ungenügend wäscht, so schadet es nicht. 25 ^T2 7Jf« ttipSOV JW1 D7^1T -pW3 11137,101 J,T7j?303

Dies ist aber nichts, denn R. Hisda sagte: Ich wasche >'1,1 TT ]7\2 nHT33öl C.tSj? nffTlBI >"pip3 niBJ?13 7»1^ >l

[die Hände] mit vollen Haufen, und man gewährt mir nMl»7l>' 13 ,131 ^"'1112 lilTlUyilC »»0 Dl>?r3 D1»2 19
/*.».^

der Güte mit vollen Haufen. «Wenn jemanden seine ^.^ n^ fi n^^nD rw Q1pö n,|T pa QB,2 n-n
Frau ins Gesicht schilt.» Raba sagte: Wegen ihrer 1 1 oa.„,.,,. .

°
, .. ,ib>j?3 7i3f7-3t3 mn:n- iMK' cipo ncpj nn:n nnni cpo: ,*.

Schmucksachen, dies aber nur, wenn er hat und ihr ' ' '

nicht giebt. 30 12 fflo^pnc rw cipo ,imp i^po nnm' D"Bp: ccp: ö.

Raba b. R. Ilaj trug vor: Was bedeutet der Schrift- hs"3E,1 C-nriB pW niinö ^»flB nnm* D-mp CUp ,1^: ».

vers: 4Und der Herr sprach: Weil die Töchter Cijons U«n «31 112» W nWI '"3* pl^ ITTÜnoS IM» ,1T3 »T1

? ,•*.

//öf^ einherfuhrenl — sie gingen nämlich mit empor- :

gerichteter Statur, o?^ gingen mit gerecktem Hals. ,, 1 ',, - ,,
' l »«-.. 11

— Sie gingen nämlich Ferse an Zehe. cV«ü? schauten
j|
n ,Dl< nnnD _jL M 9

|| [pftw,-J_]M 8
|| »DM M 7

||
ppaiai M 6

mit den Augen frech umher. — Sie füllten nämlich B 14|jn"-roM 13
]
TW— M 12 |]v« — M 11

|J

'03—M 10

die Augen mit Schminke und winkten. Tänzelnd ein- I!
IBlAv ^ M 16

|

n 1

? p^inS naj"»'' W'm M 15
||

sia+

hergehen. - Es ging namhch eine Hohe neben einer 'I

.nrwin M 20
||
[mipa no]

Niedrigen. Und mit den Fussfpangen klirrend. R.

Jichaq aus der Schule R.Amis sagte: Dies lehrt, dass sie Myrrhe und Balsam in die Schuhe legten und in

den Strassen Jerusalems umhergingen; und wenn sie den Jünglingen Jisraels begegneten, traten sie auf den

Boden und bespritzten sie, wodurch sie in ihnen einen bösen Trieb erregten, wie das Gift der Natter. — Was
war ihre Strafe? — Wie Rabba b. Ula vorgetragen hat: 5Slatt des Balsams giebt es Fäulnis: an den

Stellen, wo sie sich mit Balsam zu salben pflegten, werden Fäulnisflecken entstehen. Statt der Gürtel,

Fetzen: an den Stellen, wo sie Schärpen umzugürten pflegten, werden Wundfetzen entstehen. Statt des Ge-

kräuseis, die Glatze: an der Stelle, da sie sich zu schmücken pflegten, werden Glatzen entstehen. Statt

des Prachtmantels, ein Sackgewand: die Oeffnungen, die zur Wollust anregen, werden mit einem Sackgewand

umgürtet werden. Brandwunde statt der Schönheit. Raba sagte: Das ist es, was die Leute sagen: Blasen statt

1. Am. 6,4. 2. Ib. V. 7. 3. mD stinken. 4. Jes. 3,16. 5. Ib. V. 24.
,
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/mj,/7 jY«Jf H122 ipip '71 nCD1° S3"3 X1BW "£l*7n
21nWX "naXl der Schönheit. ^Sowirdder HerrdenScheitel derFrau,n

3T3 njnit |f13 nmCty IB^B «i'^n Haia 'BT'
22

'Ql 1BN fl/0«.? gerindig machen. R.Jose b. R. Hanina sa»te:

J>«rf«31 HT «W 'Hl msxh nX^<7°Dnn 3*131 WBD1 Man
Dies lehrt

"
dass bei ihuen A^atz ausbrach, denn hier

. heisst t% gerindig machen, und dort- heisst es: ZÄrr o*-
pnne wp* iax im jwpa ubw»> na« nn tarn ,,//ze,„,./w^ <*,**. iow.«»**» ««»«»
J>ni^ WH BWIT HMK 21 lÖK rmT an 1BK :r>^ 5 Rabh Ulld gemuS!; der Eine sagt: ihre Scham wurde

n03 IX nSs
OJ? nC3 DVfl myO ?TÖ3 nanS "IÖW D1X IM wie ein Wald 4

; der Andere sagt: es hat bei ihnen wie

Fol.63 ix am acaa »bnn pa° ix "*7tii: p^a n^Bj? rwxw aus einem Krus geflossen 4
.

mh frm wm an ibk jh nana ix aia nana w aoaa
R

- Jehuda sagte im Namen Rabhs: Die Je™alemer

1

1 »
' waren frivole Leute; einer fragte seinen Nächsten:

IM parp ^ dW *y mW <31 1ÖX nam 1BK Womit hast du heute Mahlzeit abgehalten? mit Brot

ttW pX *7?3 HIB jm pB23j^DB 1VW rUWM 10 aus gebeuteltem Mehl, oder aus ungebeuteltem Mehl?

nantPBI ITT8HW K^X^TTltW X*71 1TJJJ nhwv nyWQI mit Gordolischem Wein, oder mit Hardelischem Wein?

ISnaSa ^BiTtrin 1|

Ni33
25 au^ einem breiten Polster, oder auf einem schmalen

f
Polster? in guter Gesellschaft oder in schlechter Ge-

sellschaft. R. Hisda erklärte: Alles im erotischen Sinn.

Rehaba sagte im Namen R. Jehudas: Das Gehölz Jeru-

, 10^ 15
*alems bestand aus Zimmtbäumen, wenn man von diesen

• » . „zu heizen pflegte, verbreitete sich der Geruch im ganzen
/*+*& rmotd? onwam mwfc oniann wroi nora Land Jisra61s

. als JeruSalem zerstört wurde> WBrdfln sie

miHtt rVT3 nsn?ö Tiy HD?' X*?l ann *U hü *\1 XB» verwahrt und es blieb ein Körnchen zurück, das sich

:rat^3
28,
]nn \>iW ',\X1 "pXBB 0^33 naB'a na "pNä'Pl unter den Schätzen der Königin Cimcemaj befindet.

now -ny^x >an :«thß nSxa \sa .X10J (st^ , . .

, , , ' . „„ JI/CkVER Mann darf weder mit einem Degen, noch
•w» -i fiTia vb A rat *» :t> p pwwn19 » :gg> mit einem Bogen> noch mit einem Schild

,

1BX rPtWan «0^ J^ea p
3(
VlB "3ca 1*7 p p^sm noch mit einer Keule, noch mit einer Lanze aus-

aTO 3"in IJ Sx "TJ X^ xS°"iax:^ pnS Ü^IP ""öS pS gehen; ist er mit diesen ausgegangen, so ist er zur

Hol.öob X^^CI X-1.TB3 KTStnn' mm "TO "aX IBS XaS^a "liS
Darbringung eines Sündopfers verpflichtet. R. Eli-

Ä.5JS *6xmm ma-S mn o^n j^a nt'Vinsv ibxi Sweien '
zer sagt

:

di 'se gelten für *n als S
?
muck

fT
egen-

_ J*
, J ' ,

,
stände, die Weisen sagen: diese sind eine UnzierÄ^pHna^^ywirt^TÖIWT3tenrafeT0jr»«|^ ihn; denn es heisst: *Und sie werden ihre

^3 X3X 13 X^n^a-I naxn XaX ia X^n -aiS ,1^ jr"DB Schwerter su Karsien timschmieden und ihre Spiesse

Xan 0*715?*? ^3X mB'8ri ma s *7 X*7X IXaJnJ X*7 D^X^aJH 2U Winsermessern. Kein Volk wird mehr gegen das

fes.64,3 syh
1

1
) ni2X MaXl XrXI "in*71t D\"I*7X H^XI X*7 "-y" andere Schwert erheben und nicht mehr werden sie

L ,• ä?« Krieg lernen. Das Knieband ist nicht verun-
wsh r*7B3 p na ^oa 1*7 p pa-B'am inxa ^ani^x . */: . . . .. .. x .....

1
,

I jo, i
reinigungsfahig und man darf mit ihm am habbath

1i-n
33 fta |3-N [Wort ma^ 3

- FjS p*? naX n-^an 30 ausgehen . pusskettchen sind verunreinigungsfähig

3^*7 ^3X n^ "iaX :X3X ia X^n "all X: ,!
7C1 *7Xian und man darf mit ihnen am Sabbath nicht ausgehen.

nana ]nw M 23
|| -So «k M 22

||
«nW3 KM -W ^n M 21 GEMARA. (Was heisst Keule'.'

-
Keule.)

j|
ms M 26

|| 'Sdt 'Om su <a AI 25 ono + M 24
|| -n n»n R - Eüezer sagt: diese gelten für ihn als Scnmuck-

||
;n — M 30

||
wn U'C2n P 29

||
't?3 — M 28

||
p»« V M 27 gegenstände. Es wird gelehrt: Jene sprachen zu R.

jn 133 SaK+M 33
||
ü2h Vfijfa M 32

||
;Sl3 '3H ^ janv M 31 EliSzer: Wenn diese für den Mann Schmuckgegenstände

' wären, weshalb werden sie in den messianischen Tagen

abgeschafft werden?! Dieser erwiderte: Weil man ihrer nicht bedürfen wird, wie es heisst: Kein Volk wird

mehr gegen das andere Schwert erheben. — Sollten sie doch aber als Schmuck beibehalten werden! Abajje

erwiderte: Dies würde einer Leuchte am Mittag gleichen. Er streitet also gegen Semuel; denn Semuel sagte:

Es giebt keinen anderen Unterschied zwischen dieser Welt und den messianischen Tagen, als die Knecht-

schaft der Regierungen, denn es heisst: GJVie wird der Dürftige im Land aufhören. Auch ist dies eine Stütze

für R. Hija b. Abba, denn R. Hija b. Abba sagte: Sämtliche Propheten haben über nichts Anderes ge-

weissagt, als über die messianischen Tage, was aber die zukünftige Welt betrifft — 1Es hat ausser dir, o

Gott, kein Auge geschaut. Manche sagen: Jene sprachen zu R.Eliezer: Wenn sie für den Mann Schmuckgegen-

stände wären, weshalb werden sie in den messianischen Tagen abgeschafft werden? Dieser erwiderte: Auch

in den messianischen Tagen werden sie nicht abgeschafft werden; dies stimmt mit Semuel überein und

widerspricht dem R. Hija b. Abba. Abajje fragte R. Dimi, nach Anderen, den R. Tvja, nach Anderen, R. Joseph

1. Jes. 3,17. 2. Lev. 14,56. 3. Jes. 3,17. 4. mj,'> wird aus 1J?» Wald, bezw. aus rTlJ? fliessen, ergiessen abgeleitet. 5. Jes. 2,4.

6. Dt. 15,11. 7. Jes. 64,3.
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465 SABBATH VI,iv Fol. 63a

den R. Dimi. nach Anderen, den R. Ivja, nach Anderen nOXI Nön 3"tS PpV 31 ftb ""TOW »"«1« 31*73*"6 S1BX1 W\
Abajje den R. Joseph: Aus welchem Grund sagt R. tyft tfaya ijfo »oyi 2iS """ON 7]b ""IBXl X^IX 3lS 'h
Eliezer, dass sie für den Mann Schmuckgegenstände

T=J „, ^ .„ nian
'

yn31 ^ „ p^:n 1BX1 UJ^X ft*«*
sind? — Es heisst: J Gürte dein Schwert um die Hüfte, ,= 1

^ r, , . v • ^/ v v • c 2. 1 t> xr v ">-",:i **n M\rn iT"a iB7 x:n3 n rn ibx inni inn
du Held, deinen Glanz und deinen schmuck. R. Kahana .

' '

sprach zu Mar b. Rabina: Dies bezieht sich auf Worte
5 ^ "»« «Wfi *T» »W ST?» ptt fl-S 1BX 3TO ,™>f*

der Gesetzlehre. Dieser entgegnete : Kein Schriftvers fl*W> i"r6
87»ÖTOJ iKTI pV "TD \)Ön *Ü Uffl T3*IOrTa

verliert die einfache Bedeutung seines Wortlauts. R. -jj; <]aitt>»3 "'TB SlfT1 X1p8 VX1 N3J7T fflTl xSl XTlB^n

Kahana sagte: Mit achtzehn Jahren hatte ich den ganzen
„D .^jp^ -,-,,-,, pvpjt 103^ »t,

y p p «.«Q «ri^H
Talmud durchstudirt, und wusste bis jetzt nicht, dass _._.
. ^ ^ . r . /! ,. r . „ , D"02n "tbtti ";# i;jhx "3i ibx .tbt •ai na« :nm
der Schriftvers nicht die einfache Bedeutung seines . .

Wortlauts verliert. - Was will er damit sagen? - 10 1BX;ti> D,lS n^B Xl,1 -pPO Wipn m*0 nA.T» pTO
Dass der Mensch zuerst lerne und dann erörtere. J-Sw^X^X "T$ x"?1

38
-pini xSx p"tfl npn Sx "j"nm" A*V

R. Jirmeja sagte im Namen R. Eleäzars: Wenn zwei yfcbn XtiVb xStt* lS*eX Sw 3311 nSv° IBXJ^ nSlIiS •'*•

Schriftgelehrte einander durch eine Halakha schärfen, .^^ .^1^^^ QS, 1^40 nßwSw ^-.^a*.
so lässt es ihnen der Heilige, gebenedeiet sei er, ge- <> l*'

. ci u v -t» i^n ibxj^ ra^3 ,i:iT3^ nnnb pi: p mij; Qxi P"i2: '*•

lingen; denn es heisst: zUnd dem schmuck, lies nicht: 1

J

1 1 1
r

vehadarkha [und dein Schmuck], sondern: vehadodkha
15 V1ÖJW 0*0* J*ffl 18X pnr 13 jöTU 31 -JW HWI»

/#«** Scharfsinnigkeit], und nicht nur das, sondern Y3X flS "nDHT^Kfw 31
42
13 X31 18X141,mn btP JW3

sie gelangen auch zur Grösse, wie es heisst: *Habe qiö<i yix° 37131 WO ntf>tt> 31 TOM XBn 13 P|DV 31^0-'^

^/^(r *"<* "•#* Man könnte gruben, auch wenn *2*PXP& -piK n3^2 kx<?X 11331 f/TIf rfatöWS WO^
dies nicht [der Lehre wegen] selbst geschieht, so heisst

, , ,

es: -Auf Worten der Wahrheit. Man konnte glauben, l I

auch wenn man damit gross thut, so heisst es: *Be-
20 V* *** TO31 W^ n3 B^^OIWÄ 11331 1^1>' p»

scheidenheit und Rechtschaffenheit. Thuen sie dies, "3Bf B^pS |3 |1J?8^ "31 1BX rPÖT '31 1BX :X3 ,!
7 OTS*

so ist ihnen die Gesetzlehre beschieden, die mit der ^1,1 1113 OTpi 13^,13 71'b II |Vmi D"03n 'Tö^fl

Rechten gegeben wurde, wie es heisst: 26W deine ^ ^,^45«,^^ r-, ,xr n3i: *X° TBXJB' ?nS 2^pö&'f
Rechte lehrt dich Furchtbares. R. Nahman b. Jichaq . .

'

„.... tv u v- j /• 1 "3i iax ibb' "3^n7i \sa irnnn "ay ist töjup nnj p*-/7-*
sa^tc Es sind ihnen die Dinge beschieden, die als Ar.Äi

zur Rechten der Gesetzlehre aufgeführt werden. Raba 25% H^B HXt^ X^l D3M31 TOB IW3H =t^H fro« ^8X Q*4<»

b.R. Sila, nach Anderen, R.Joseph b. Hama im Namen H^M ^3 "-TX 13 Mm 31 1BX MXB'J? 1^X3 3in31

R. Seseths, sagte nämlich: Was bedeutet der Schrift- la«^ fiiyi ni11^3 im« ^ll^SB |W ni8XB346
iHYB

vers: ^Langes Leben ist an ihrer Rechten, an ihrer ^ ^^^ ,DN ,3 -, -,ÖS47 ^ ^31 ^T XL,
nlXQ 1ÖW

'
£rc^

Linken Reichtum und Ehre! ist etwa an ihrer Rechten „ Mn ,..

nur langes Leben vorhanden, Reichtum und Ehre aber 11 tsm.äs a

nicht? - vielmehr, denjenigen, die sich ihr rechts 30 *& T0D1 n^n
'
lö " ^^ >ö1

P8^ V° ™ "*m2 ****

widmen, gewährt sie langes Leben, und um so mehr j\JR5B> "31 1BX X3X ^31 1BX :>'1 131 JJT xS mXB 1B1^

Reichtum und Ehre, denjenigen, die sich ihr links M T . rnn ,, , r „, „ . ror ,, 7 .,„,kucuiuiu u
, j

|

|n ,7—M37 ||mk M 36||Kiin rn V35 l| '"-o oM*nK3T M3+
widmen, gewährt sie wol Reichtum und Ehre, jedoch

j
^x P 41

||
iDsS...Sl3» — M 40

|| >y ]nv M 39
|| «h P 38

kein langes Leben.
||
^B-S+M 45

|j
1 wn-fM 44

||
«nDn i"»+M 43

||
an—M 42

R. Jirmeja sagte im Namen des R. Simon b. Laqis: •"«« «2B ns nn 'fiW H3V H M 47
||
-an P .nn«+M 46

Wenn zwei Schriftgelehrte zusammen eine Halakha in Milde erörtern, so horcht ihnen der Heilige, gebene-

deiet sei er, wie es heisst: ^Damals besprachen sich die Gottesfürchtigen 6t; unter „Sprechen" ist nur das

sanftmütige Sprechen zu verstehen, denn es heisst: hEr wird Völker unter uns drücken*. — Was bedeuten

die Worte: *Die da an seinen Namen denken! — R. Ami sagte: Selbst wenn der Mensch nur gedacht hat,

ein Gebot auszuüben, obgleich er durch einen Notfall an der Ausübung verhindert ward, dennoch rechnet es

ihm der Schriftvers an, als hätte er es ausgeübt. R. Henana b. Idi sagte: Wer ein Gebot nach seinem Wort-

laut befolgt, dem werden keine bösen Nachrichten übeibracht, denn es heisst: "'Wer das Gebot beobachtet,

wird nichts Schlimmes erfahren. R. Asi, nach Anderen, R. Hanina, sagte: Selbst wenn der Heilige, gebenedeiet

sei er, ein Verhängnis beschliesst, hebt dieser es auf, denn es heisst: *Dieiveil des Königs Wort mächtig ist,

und wer darfzu ihm sagen: Was thust du! darauf folgt: Wer das Gebot beobachtet, wird nichts Schlimmes

erfahren.

R. Abba sagte im Namen des R. Simon b. Laqis: Wenn zwei Schriftgelehrte einander in der Halakha

1. Ps. 45,4. 2. Ib. V. 5. 3. Pr. 3,16. 4. Mal. 3,16. 5. Ps. 47,4. 6. "112H das Sprechen wird aus "DT <jm Hiph.J nieder-

drücken abgeleitet, also leise, sanftmütig sprechen. 7. Ecc. 8,5. 8. Ib. V. 4.

Talmud Bd. I iii
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FoL63a— (>3l> SABBATH VI,iy 466

nsbna rfh [m] D^l^pön Ds82n '•TB^l sM Wpb p belauschen, so hört der Heilige, gebenedeiet sei er, auf

( <>»A'3 C-Cn D^a rQlW,h°1öWB' J7ip7 JJÖW X1,7 "Tna tWpn ihre -Stimme, denn es heisst: Wie du in den Gärten

T&'Wh piriTJ M fW rX DM »JjräWTI -rSipS D^tWSia
W**»J'> Freunde lauschen auf deine Stimme; lass

,
1 , a mich hören. Wenn sie dies aber nicht thun, so ver-

«.».^•«aTio» i'iai rioTinn n-ia nssiB'7NiB'' ,o ni37nDOB>
48

. . , ,. n .«... r ... . , . ,
1 anlassen sie, dass die Gottheit von Jisrael weicht, denn

DW«n D-oan -töttiw «^ p pj,w *ai 7ax xax 5 es heisst . IÄiMi| WtfÄf Geliebtert und gieiche a
ib.2,4^ i'jjti' 7aXitt> |3m« Sin 7,173 Wipn .737713 mbi9m R. Abba sagte im Namen des R. Simon b. Laqis:

1,77 rP77 X1.71 OTtyÖBH «mix ^T" «im X37 ia« rran« Wenn zwei Schriftgelehrte sich gegenseitig bei der

"37 TÖN N3X "Ol 78N1 'fWJ 7ai"87 Xna350 H37
Halaküa (mit der Fahne) rüsten, so liebt sie der Heilige,

1 1 1 1 gebenedeiet sei er, denn es heisst: 3 Seine Fahne über

I 'I
1

w 'r w Liebe. Raba sagte: Dies nur, wo sie die I<orm

B»-pS }3 |1>*8^ "31 78X K3N ^37 iaS61 :pOBW D-D3 10 der HaIakha kennen, auch nur, wo sie keinen Lehrer

DXTJna 7}7 imin Sin tt*ni3 7WJ1 DpiJ
52 DDnTaSn DX in der Stadt haben, von dem sie lernen könnten.

Nin2 31 78X :mi13t£>3 inn 7X TDn Sin pX,7 DJ?
Ferner sagte R. Abba im Namen des R. Simon b. Laqis:

ION tJN "W "I8N ,77
56,,78X1 t^pS \2 Jiy8tS> "07 78X53

Grösser handelt derjenige, welcher jemandem ein Dar-

i / ; lehen gewährt, als derjenige, welcher ihm Almosen giebt;
typ? p ?iya# "37 iox X3X "37 toh n? naxi typ? tyn ., . ; , . . . . . . . . .

*
r I I

*
1 wer ihm aber zum Lrwerbsbetrieb giebt, handelt von

78Niti> vra -pna non yiia wa -[ins
54

372 rt:an 72 15 Anen am grössten.

Col.bp™ 37 D87 3737 pip JTW |W73 |3tP 7DMnjnö'D87° [Ferner] sagte R. Abba im Namen des R. Simon b.

Ii.6,14 *W nMTTTBIIW DN21P n«T 1388 pi» *]N ION pmP "IS
Laq' ä: Wenn ein Schriftgelehrter Rache und Groll

BgJjaTM n3i X0"87 Xn<3 NinnS H^Tt"5mK N\nn' Air
hegt

'
gldch Ciner ScblanSe

'

so 8 ü ite ihn um deine

1 1 1 1 Kß ) »_ Lenden4
. Wenn ein Mann aus dem gemeinen Volk

"yptt'v'jnTn tn sn^anna ,nr6iaN m?i ippmt N373 , . . , .
,

, ,
T ,, . ft

Bef.sgb l ' tromm ist, so wohne nicht in seiner Nachbarschaft.

^•mvi yno« »S"pty
,57

n"
,

7 max rrw» pVp^i n-a-i 20 R . Kahana sagte im Namen des R §ini6n b Laqii

Ecc.i,,9 Tina na^° 3"n3n sNa Xiin 31 "iaX :i71 ni 133 nmK nach Anderen sagte dies R. Asiim Namen des R. Simon b.

nXia31 137 S3"I73 "I7m TnilinS hö^3 "137 T3 ,,ö ,,

l *tnnS',3 Laqis, nach Anderen sagte dies R. Abba im Namen des R.

H3n JX3 iy aBlPÖ3 DM7X,n IX^^ ,17X 73 7y "a Ti^ ^im6n b- La(l'^ : Wer einen Hund in seiliem Haus gross

L kq l zieht, hält die Barmherzigkeit von seinem Haus ab, denn
iv lex K>*p? vn aia ir nan08 ttmi 1x3a jnn iv" , .„, *. , , . _ . . .

'

1 11 es heisst: ° Wer seinem Nächsten Barmherzigkeit ver-

:mincnn^3:c^3iaD^ya7-;Vxi|X3aminn3759
|X3 25^

/^;V [hmas] . der Hund wixd im Griechischen

mina n^TS f]Dr 3T 3"na mj?^X » rPT3B0rm.T 3*1 laX Limos genannt 6
. R. Nahman b. Jichaq sagt: Er legt

n sT3 *iaxp s3n62NM nxaomj?lfX iSxi n3K*3 n3 XlfT'l
61 von s 'cb auch die Gottesfurcht ab, denn es heisst: hDie

,TOT 317 n-Op Xiin 371 p37 3^^ maij; mj«K nnn **r**™r dem Allmächtigen verlässt er. Eine Frau

kam einmal in ein Haus, um zu backen, da bellte sie
nnxa m-a nespi rai aTi-i ciaia xpi ,tot 37 avrn „ . A .. - . . ,« . .

.

1
1 1 ein Hund an, und ihr Lmbno loste sich von seiner

fTtOl D\71P3 17X1 17X Xiin 37 ,7^7 7BX D^l^3 0^733 30 Stelle . Darauf sprach der „ausherr zu ihr: p'ürchte

iT'S N"Wa 13tt>
63 nS^7^1 C732 WJTil p-i'3 rbvbw nicht, er hat weder Zähne noch Krallen. Sie erwiderte

Sab.sSb 7Niaty s37 7aX7°
64 siani 73Sxiai^ s373 NaTI s

ai Xia ihm: Deine Güte ist fortgenommen und auf Dornen
:

; geworfen, das Kind hat sich bereits bewegt.

t, , .
'< ,,

*
n ht co ii R. Hona sagte: Was bedeutet der Schnftvers: 'Freue

B59
||
H3T—M 58

||
nS'ptfP57 || "h P 56

||
nbyt M 55

||

p-|- dich, Jüngling, in deiner Jugend und lass dein Hers

||
cpv Y'K «^K + M 62

||
pttW M 61

||
3T iok+M 60

||
naiS guter Dinge sein in deinen Jünglingstagen undivandle,

.J'Otfnsi M 64
|

'O M 63 wohin es dem Herz zieht und wonach deine Augen
schauen, [aber zvisse], dass dich Gott um dies Alles ins Gericht bringen wird. So weit, die Worte des bösen

Triebs, von hier ab und weiter, die Worte des guten Triebs. Res Laqis sagte: So weit bezieht es sich auf

die Gesetzlehre, von da ab und weiter bezieht es sich auf die guten Werke.

Das Knieband ist nicht verunreinigungsfähig. R. Jehuda sagte: Unter Knieband ist das Schenkelband

zu verstehen. R. Joseph wandte ein: Das Knieband ist nicht verunreinigungsfähig und man darf damit am
Sabbath ausgehen, — das Schenkelband ist ja wol verunreinigungsfähig! — So meint er es: das Knieband

befindet sich unter dem Schenkelband. Rabin und R. Hona sassen vor R. Jirmeja, und R. Jirnieja sass und

schlummerte; da sprach Rabin: Das Knieband ist nur für einen Fuss, Hüftbänder werden um beide ge-

tragen. R. Hona sprach zu ihm: Beide werden an beiden getragen, wenn man sie durch eine Kette verbindet,

so sind es Hüftbänder. — Macht sie denn die Kette zum Gerät?! wolltest du aber sagen, dies sei nach R
Semuel b. Nahmani, denn R. Semuel b. Nahmani sagte im Namen R. Johanans: Woher, dass ein Gegenstand,

1. Cant. 8,13. 2. Ib. V. 14. 3. Ib. 2,4. 4. Db. schliesse dich ihm aa. 5. Ij. 6,14. 6. Atuoz Hunger, Hungerleider, Fresser.

7. Ece. 11,9.
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der in einem Metallgerät einen Ton hervorbringt, ver- miHO ^33 Sip TQVüh pjö Jim"
65

"31 1ÖM »3ön3 n3

unreinigungsfähig ist? — denn esheisst: 1Jeden Gegen- -\^1 ^<.c^ ^3 K3" "IB>M n3T S?' "10MJB> »OH Wlipj^
j/««rf, <Äw Feuer verträgt, sollt ihr in Feuer thun:

n^ö .^p- sy, ^ ^ Sp Df)n N0^a y pM66

selbst Toninstrumente,— dies ist nur dort der Fall, wo er __„
, „ . . . . . __ ... . ., ... , iomi nB>j?o Tay »p <ö3 Man Tayp nB>yo ^mo Man
des Tons wegen da ist und eine Thätigkeit ausübt, .

' '

welche Thätigkeit aber übt hier [die Kette] aus?! - 6 BW3 WK1 nnM nnatfö pnv <31 10M RH 13 13 ,131

Auch diese üben eine Thätigkeit aus, denn Rabba b. j.lS 1B>J?
68 miB>13

67
}.TniSin3 1*711 niD3 JfWnjWJO 1MB»

Bar Hana erzählte im Namen R. Johanans: In Jeru- tfSl H'DJ JiTrojPDB INT mSb* T.TJ^ rhvhw iV*BiT1 0*^33

salem war eine Familie, [deren Mädchen] einen grossen ^ .^ |T0^ ^ raws ^^367^^3 w^^
Schritt hatten, wodurch sie das Jungfernhäutchen zu ^ ^^ ^^ ^ . 69 ^^
verlieren pflegten; da fertigte man ihnen Hüftbänder ,

' 1 ,

an, oie durch eine Kette verbunden waren, um den
M™ H* "3« ™ "«" P» Xöt3^^ * 3^

grossen Schritt zu verhindern, und das Jungfernhäut- niJDJfM VW 3niT)
71

3,11 Sb> DB pa 70 pf MWim Min 5«%*

chen blieb ihnen erhalten. Da erwachte R. Jirmeja ,lSj?oS MM TT1 »""BW "WS vSj? 3W31 JJImS 111MÖ >}pi01

und sprach zu ihnen: Richtig, dies sagte auch R. Jo- »0>j-)37Vn''M1 *3M VJV s313 ll^M 'S! 10M1 .lBoS
72

B>Tipi

hanan. Als R. Dimi kam, sagte er im Namen R. Joha- ^^ ^ 75 >

Q „ ^ ^^ ,^ ^,74^
nans: Woher, dass ein Gewebe jeder Grösse verun- '

, '
,

reinigungsfähig ist? - vom Stirnblatt. Abajje sprach » "F
°T3'

7 ^ D* «*» «S 6 WOMB* D<131 1-lS nS»

zu ihm: War denn das Stirnblatt ein Gewebe? es wird MOB MVW 8MVW Sa BWanS |«3Ö |3PTl-
65-m DWO 11ÖM

ja gelehrt: Das Stirnblatt war eine Art Platte aus un 1 133 IMö'MBB MVW78MVW f?3 3*1mS »
W3D179 pjtö Lma^s»

Gold, zwei Finger breit, und reichte von Ohr zu Ohr; 3^ xea j^«^ ^ BW3m SAB MllB» Sa J^IM 1331
darauf waren zwei Zeilen eingravirt: Jod und He* oben

QW0 ^^^ ^ ^ ^ ^^ ^ ^^
und geheiligt unten. R. Eliezer b. R. Tose aber erzählte: .

'
' > Qn

Ich habe es in Rom gesehen, darauf waren [die Worte] » ^ *» ™ *° «?B WW S: ^ ^ 8
° "«» :>1«

^geheiligt dem Herrn in einer Zeile eingravirt. Als "73 SaB° MOB MVll^ Sa B^ani i-IM
81

pjTO MOB WW Nm3i,ao

R. Dimi nach Nehardeä ging, Hess er ihnen sagen: TOM 3TI3 p03 MUT M3"lS p3"10 Minn iTS 10M n^J?0
Was ich euch gesagt habe, beruht auf einem Irrtum, üWÜ &&& mn ^ p^ ^Dia :cnno ^3 ^3°-|0J .TS Fol.64
aber Folgendes sagte man im Namen R. Johanans: Wo- ^ ^ ^^ ^K ^ ^ ^ .^
her, dass ein Schmuckgegenstand jeder Grösse verun-

1 ;

reinigungsfähig ist? - vom Stirnblatt; woher, dass ein
25W »» ^™ *^ »°B 2"« «^ * ^ «

Gewebe jeder Grösse verunreinigungsfähig ist? — aus fM p^° |331 13n :W3 1MW3 .iSim pö^J l^S^ ^Sip ^ Lv.itja

[den Worten]: <ö</^ «» Gewand. TlöW p3IT7 nMl »Sp^pil HM ni317 f-JÖ pif mSm ^
Die Rabbanan lehrten: Ein Gewebe jeder Grösse ist nin^OH nMl D^3nn nM ,1310 "3MB' Sia" pB» IM 10lS

verunreinigungsfähig, ein Schmuckgegenstand jeder ^ .^^ ,^ ^ nJfl ^«^ nQ ^ ^^
Grösse ist verunreinigungsfähig und ein Gegenstand , 00

'

1 1 1 o

;«i«r p-wi«. ™ ^,,m„v ,,„h r„i- w2mJ s-i 30 nianS
83iMBnnn o-iy n^o Sai mj? ^: Sri noa ioim Min a^«j^

jeder Grösse, aus Schmuck und Gewebe bestehend, ist

verunreinigungsfähig. Zum „Gewand" kommt noch das

Sackzeug 5 hinzu, das ebenfalls als Gewebe verunreini-

gungsfähig ist. Raba sagte: Dass ein Gewebe jeder

vm M 68
:; ptn: M 67

j|
'tra exa «a' M 66

||
jnsv M 65

T'oS + M B 72
||
ami M 71

;

n»n +- M 70
||
w»+M 69

D3'jbS M 76
||
1*1 — M 75

||
yh$ -f M 74

||
»on Tj?a B 73

. '30 pnv 1"» pai «n» »3 M 79 [I «in»—P 78 II Dia—M 77
Grösse verunreinigungsfähig ist, geht aus [den Worten] ,a^ _ M 83j nm , _j_ M 82

||
pnn + P 81

||
nai M 80

Oi!?/' 1?/« Gewand hervor. Dass ein Schmuckgegen- .pann

stand jeder Grösse verunreinigungsfähig ist, geht aus [den Worten] 6Jedes Arbeitsgerät hervor. Einer von

den Jüngern sprach zu Raba: Dies wurde ja nur beim Ereignis zu Midjan7 angeordnet! Dieser erwiderte:

Man folgere dies aus dem Wort Gerät von dort.

«Zum „Gewand" kommt noch das Sackzeug hinzu, das ebenfalls als Gewebe verunreinigungsfähig ist.» Ist

denn das Gewand kein Gewebe? — So meint er es: das Wort Sack wird noch zum Wort Gewand hinzu-

gefügt, dass es nämlich verunreinigungsfähig ist, auch wenn es kein Gewebe ist. — Wozu ist es dann ver-

wendbar? R. Johanan erwiderte: Der Arme dreht ja drei Haare zusammen und hängt sie am Hals seiner Tochter.

Die Rabbanan lehrten: 8Sack, ich weiss dies also nur vom Sackzeug, woher, dass auch das kilikische Zeug

und der Gurt einzubegreifen sind? weil es heisst: Oder ein Sack; man könnte nun auch Stricke und Schnüre

einbegreifen, — darum heisst es: Sack; wie das Sackzeug gesponnen und gewebt ist, so muss alles Andere

gesponnen und gewebt sein. Bezüglich eines Leichnams heisst es: 9Alles Lederzeug, alles aus Ziegen-

haar Gefertigte &.. sollt ihr reinigen, dies schliesst das kilikische Zeug und den Gurt ein ; wollte man auch

1. Nnm. 31,23. 2. Der Gottesname (Jahve). 3. Ex. 28,36 4. Lv. 11.32. 5. Aus Ziegenhaar gefertigt. 6. Num. 31,20. 7. Wo
von der Verunr. durch einen Leichnam gesprochen wird; vgl. Num. Kap. 31. 8. Lev. 11,32. 9. Num. 31,20.
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Fol. 64a SABBATH VI,iv 468

nxi«E',73n,7 nx 71370 s
JXtt> 7ia s pann nxi ^pS^pn Stricke und Schnüre einschüessen, so ist das Entgegen-

ND-Üir: P1Ö n)23 KÖNöl plW XO^Ö WH pi mn^an gesetzte zu folgern: es giebt Verunreinigung durch ein

WSV X7 noa XöWa Mt 3*7» "HB X7X KÖ"B xS ptt*3
Kriechtier und es SieM Verunreinigung durch einen

.
,

» 1 Leichnam, — wie die Unreinheit des Kriechtiers nur
?pj ,77p NMt^ jntp xoaa 7pvr dx ?n :nxi "na X7X . . n , ~ , . , .. . . . . „ .II I I I bei Gesponnenem und Gewebtem statt hat, so hat auch

"lljfi 723 TW 7J3 "1D17 718W miOn X",7?i> non nsaiaa 5 dic Unre inhe it des Leichnams nur bei Gesponnenem

Nm'i??/o^ n!23 1W 'T33
,

TBt01 pB'a "I1J?1 7Jl3°70Xi ,71tt> flTlA und Gewebtem statt. — Wieso? wenn es bei der an

"BD ?]X JT7X1 IIB X7X KötS X7 pi^a 7iaX,7 71J71 7^3 und für sich geringeren Unreinheit des Kriechtiers

•nyi 7:3 nai mn n» xbx xa^a ab naa 7ioxn 7ij?i
leichter genommen wird > so11 es auch hei dcr strengeren

, Unreinheit des Leichnams leichter genommen werden?!
vwa nosn njn naa !ix ciy nB»j?o 7: xaa noa *noxn n . . . . n * . ? T... „ .. r.

I 11 — Daher heisst es: Gewand und Leder, dieses „Ge-
po Dn*n |0 »an 737 xbx ^ px ony nvyo 73 xoa w

wand und Leder , dient als Wortanalogic . bezüglich

ptt> "IX 7017 7107n man 3JJ01 D1DH aJiO X3,7 737 ni377 des Kriechtiers heisst es Gewand und Leder, ebenso

ilTß ,Tn
,l
}
,
l
84

N0|70 "^ö '•in psm ''bpb^pb imp^DX Xm heisst es bezüglich des Leichnams Gewand und Leder,

X7X >b m rrS 7in"X
85 ,7W HTM <nX7 ttnvn nW " Wie die Unreinheit des -Gewand und Leders" be-

1

Qß züsrlich des Kriechtiers nur bei Gesponnenem und Ge-
;»7t£'3 xo^ai na3 xö-b xin pi p:a na nxoia3 86p^3 , . , ., . . , . .. TT . , .. . _ ,
I II I webtem statt hat, so hat die Unreinheit des „Gewand
,772,7 3J»1 D1D,7 33ia X3,7 737 ,7*7 pB>3 NSWKJ ,7a 15 und Leders" bezüglich des Leichnams auch nur bei

DlDil 3J*a X3.7 737 WJ? na3 KötHM P]K D"Tj? ,7tt'J?aa Gesponnenem und Gewebtem statt. Und wie ferner

X^ntP pty 87nxaia3 ,737,7 CX 7,7 W)y ,7^y03 ,772,7 3J701 die Unreinheit des „Gewand und Leders" bezüglich

7:3 7017 7107n na>7a KV7B> ,7j;3tt> nxaia3 ,7373 nanö
deS Leichnams bei allem aus Ziegenhaar Gefertigten

) statt hat, so hat die Unreinheit des „Gewand und
71J,7 7J3 7ax:TJ'7^3 71>

,nJ3 7aXJ,7W,77,
i:7 71J?n;3 71V7 r

, „ . .. .. . . v . . .. , ,«...„'
\

' ' Leders bezuglich des Kriechtiers ebenfalls bei allem aus

D1D.7 3J7a X3,7 737 TW? p»3 tlÖWl 71V1 7J3 ,7a na3 20 Ziegenhaar Gefertigten statt. Ich weiss dies also be-

737 ,7t£>y n03 TiaXH 713:1 733 ?]X C'J? n^yo: 772,7 3J*01 züglich des aus Ziegenhaar Gefertigten, woher aber,

">aO X7 \S7 "JC01 D^JJ? ,7^J?0: ,712,7 3JT01 D1D,7 33T0 X3,7 dass das aus Ross- und Kuhschwanzhaar Gefertigte

""132X -X7 rttPTJ?33 XOBO \3W pt^7 ,7a 772 s07 Xa^X
einzuschliessen ist? — weil es heisst: Oder ein Sack.

Ba.zeb aa l ' — D u bast ja aber kilikisches Zeug und Gurt ausge-
bt/J4 xvn ^a ^x asna788 >n* naaip? ^pn\s» yw s7ao ^20 ,. .

'. .

B
. w'* '

1 l schlössen! — Uies nur, bevor es aus der Wortanalogie
stoi pB> Saa ya- 7^x t^x ,T7 i^odi pnt n3at^ uoo 25

gefolgert wurde
_
jetzt abcr> wo aus der Wortanalogie

#-'J-,'7naatt> rhy TIW 7^X 71J? 731 7:3 7ai° >?7* naai^a rr3 gefolgert wird, werden sie ebenfalls eingeschlossen. Ich

,,
'
,1J2X7 ,7i

sO J?0^
SS ,707 pUf3 XJOm 3TI37 71J717J3 3J7T weiss dies also bezüglich des Kriechtiers, woher be-

iV««^ ny?D nicw
°

^^Kl
^t, kSrm wn nw 13f0 n3mB ,n:x1

züglich des Leichnams 1 — dies ist einleuchtend: es giebt

ib. , „ , 1 1 eine Unreinheit beim Leichnam und es e;iebt eine Un-
Sad.ijianWW ?"7S07 70X7 \S07 X7X ra-K'o rxi r7"07 7HX . , .. . . „r . ... . . .. .. .

*
TT . . .

fab.-job I
!

'

!

'

- reinheit beim Kriechtier, wie bezüglich der Unreinheit

14» .'JPI31 P 88 1|
any B 87 |[nD3 M86||»n«»M 85||wmM 84 des Kriechtiers das aus Ross- und Kuhschwanzhaar

Gefertigte dem aus Ziegenhaar Gefertigten gleich ist. so ist bezüglich der Unreinheit des Leichnams das

aus Ross- und Kuhschwanzhaar Gefertigte dem aus Ziegenhaar Gefertigten gleich. — Wieso? wenn dieses

bezüglich der vielfachen 1 Unreinheit des Kriechtiers eingeschlossen ist, soll es auch bezüglich der verein-

zelten siebentägigen Unreinheit einzuschliessen sein?! — Daher heisst es: Gewand und Leder, dieses „Ge-

wand und Leder" dient als Wortanalogie: bezüglich des Kriechtiers heisst es Gewand und Leder, ebenso

heisst es Gewand und Leder bezüglich des Leichnams, — wie bezüglich des „Gewand und Leders" beim Kriech,

tier das aus Ross- und Kuhschwanzhaar Gefertigte dem aus Ziegenhaar Gefertigten gleicht, so gleicht das aus

Ross- und Kuhschwanzhaar Gefertigte dem aus Ziegenhaar Gefertigten auch bezüglich des „Gewand und

Leders" beim Leichnam. Und es2 ist entbehrlich; wäre es nicht entbehrlich, so könnte man einwenden: wol

beim Kriechtier, weil es schon in Linsengrösse verunreinigend ist; — man wende aber nicht ein, weil es

entbehrlich ist: merke, das Kriechtier ist ja dem Samenausfluss gleich: es heisst: zEin Mann, der Samen aus-

gestossen hat, und darauf heisst es: i Wer irgend ein Kriechtier berührt, und da es bereits bezüglich des

Samenflusses heisst: 5Und alles Gewand und alles Leder, au dem Samenausfluss sich befindet, wozu braucht

der Allbarmherzige Gewand und Leder bezüglich des Kriechtiers zu wiederholen? — schliesse hieraus, dass

es nur dafür verwendbar ist. — Es ist ja aber nur an der einen Stelle entbehrlich6
! richtig ist es nun nach dem-

jenigen, welcher sagt, dass man aus der an einer Stelle entbehrlichen Wortanalogie folgert, ohne ein-

zuwenden, wie ist es aber nach demjenigen zu erklären, welcher sagt, dass man zwar folgern, aber [gegen eine

1. Die Unr. durch ein Kriechtier währt nur einen Tag; diese U. für die Dauer eines Tags hat auch bei anderen Unreinheiten

(durch Aas, Samenerguss, Samenfluss) statt, während die Unreinheit durch einen Leichnam 7 Tage dauert. 2. Das „Gewand und

Leder" ist nur als Wortanalogie zu verwenden, da diese Worte ganz entbehrlich sind. 3. Lv. 22,4. 4. Ib.V. 5. 5. Ib. 15,17. 6. Das ac
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469 SABBATH VI,iv—y Fol. 64a— 64b

solche Folgerung] einwenden kann?! — Auch bezüg- tt>piVX
89nO *OD lQGB «"Da» "03 n07 70"07 XrX '•SO

lieh des Leichnams ist es entbehrlich: merke, der Leich- x^n 7K>X l^X IS U'CJ XOO 723 J?J3m° 3TI27 JHT n32tt>7 £»••«,*

nam ist ja dem Sameuausfluss gleich: es heisst: *lVen ^ ^ L,^ -,-q 721 JTl* n32tt*3
90

3TI21 J?"l* n32tt> 1300
einen durch einen Leichnam Verunreinigten berührt .^^ ^ ^ ^ ^ worn^ ^ ^
oder ein Mann, der Samen ausgeslossen hat, und da „ ^m
es schon bezüglich des Samens heisst:. Jedes Gewand • ^» ^JfX 3,71 ^3 XKO W «f* TT |31j3 fl* 3ip31 ^
undjedes Lederzeug, wozu braucht der Allbarmherzige p791

7l? D1C7 ffi 7*3J? "W3?76* ^T 70X 10121 7*JJ> njDBl

Gewand und Leder bezüglich des Leichnams zu wieder-
<ff*fl 13,7 ^92

f\0V 31 70X Cm,7 fTO 7tt> D1C7 Hl 1012

holen? — schliesse hieraus, dass es nur dafür verwend. «3195 Tb 77X 7HT3
94

''Tb X'OOH 731 7170 p^OJIHOI93

D3r ist
'

. . . . ^ . „_ . nB'o sisrpV rnanrnpone »01: na-o yotr xip7 ,tei3o ,•*.*.,,

-£/## zw*' brmgen dem Herrn als Opfergabe, was .''«.' l L

*j«*r Ml ^/^« (Mta; Fuss/pangcH, Arm- »• ^ "»« ™K96
73 ,731 ION JOB 31 ION

«JW1
HPB *

Spangen, Ringen, Ovalen und Geschmeide gefunden X7 97
V10X JWKin D27ip7pS Dniffl X0t£> 7X11^7 HtPO

&rf. R. Eleazar erklärte: Das Oval war ein Brust- es* 17 110X ,707
98

,7702 |2 DX |nS 10« 1^4* 1300 7pE3

schmuck, das Geschmeide war ein Schamschmuck. R. »^-^ n^ 21731 TO 13X1P X7 9911777 "T'O 13X1T HTOJ? ST'Ö

Joseph sprach: Wenn dem so ist, so ist es erklärlich,
^ ^^ ^^ ^^ ^^ ^ ^ ^ .,„

weshalb wir [dieses Wortl mit Mahokh3 übersetzen. „ /-, ,, .

das ist namheh ein Gegenstand, der zur Wollust ver- K J -'J ^'^^ Jl lwo ""'"r * Bcr.gja

eitet. Da sprach Raba zu ihm: Dies ist auch aus dem 1017 D"3C3tt> pöHMTl D? J>in3tt> pBH«n 3W2,7 730 HO

Vers selbst zu entnehmen : Kumaz : das ist der Ort Qlpaa 721100 17\S'2 WX biV ,730p }'3XX3 72i7D0,7 73 "7

der Unzucht 4
. ;7£1in,7

bUnd Moseh zürnte über die Anführer des Heers.

R. Nahman sagte im Namen des Rabba b. Abuha: Moseh nnT3n 7tPÜ "p2 77^0 V~2 1V& HiirQ TWH HX^I
sprach zu Jisrael: Ihr habt euch wahrscheinlich zu eurer

20 ._.„ ^^ Vü ,37D21 TSülüSI HOrD 7t^ö V3
ehemaligen Verdorbenheit zurückgewendet? Diese er- _.._L _.-.,« ^».»»-1^ ^-^^i ><i

^ , ,,
ft

„. ^ -.V321 ."131X3^ 11D2 l^n? nn33 HXD31 71233 "p

widerten: Es fehlt niemand aus unserer Mitte. Da
sprach er zu ihnen: Wozu demnach die Entsiindiguny

-jio2 mn? nH33 nxsai 71333 -pTisn

n?ö 737331 727^2 PHTtA n3>pnnty -J1Ö21
H773D2^

Darauf erwiderten sie: Wenn wir auch keine Ueber- i"!?nrD7 "|nn X7»( 72721 H^B ^in? "1^3» 727 731

tretung ausgeübt haben, so sind wir d?nnoch von bösen i^l 3711 7tP W n3inin 'JB' 7 1inn X7 7D3 DX1 £13^3

Gedanken nicht frei: Alsdann: Wir bringen dem Herrn 25 tDHDIX D , i33ni TTIÖ

^tTT^RT , H ,w W1.11. 0^X77 DI^O ,7T7 }3^0^X ^X7 X™ .Nnö;
In der Schule R. Tismaels ^\Tirde gelehrt : Weshalb '

, 1

, , f, ,. T
- .,-. A - -.,„ „ . nni 2 nmom »"vob'x •'Xi X7 xö"X Dsxo7 nriT'sn 73X

bedurften die Jisraehten dieses Zeitalters einer Ent- ,UI
'
" ' "" '

'
[•'*'-'*'"

sündigung? — weil sie ihre Augen an der Schande XrilT X7 XO^X XIH^O 73
3
1X7 ,70,737 73X X1,7 ,73

sO

geweidet haben. R. Seseth sagte: Der Schriftvers zählt ^-\y 71^3 >73p11 Pl3p? 71P3 .777'' XiTI X7B> 73731 X3H

die äusserlichen Schmucksachen beisammen mit den
30^ w^S XTIX1

5
,77 X1,7 T12V ,777"' S^3 ,73pi X07B'3

verborgenen Schmucksachen auf, um dir zu sagen: wenn
, ,, . TT- . xrr ., , , ,. , . , . P93 [I ri"« M 92 II o'nnn'2 M 91 !| rvo+M90 II '03+MB9

man den kleinen Finger eines \\ eibs betrachtet, so gleicht ' ,0
II
n " , " .! ,/«r"n „nj'ub

' b
Q«w snpo WS lux »2« M .nan B 9o

||
-pno M 94

||
D»a3Vi07

dies, als hatte man dessen Scham betrachtet. ^ ^jj M 99 | W ^_M 9g ,|

,J,_|_ B 97
||
1H3« P 96

||
tOO >KD

G^ M 3
||
owa -f- M 2 1| nS 'D'«07 '=m Sa« nS »ovo M 1

||
'S»

jl/3v\IE Frau darf mit einem härenen Band aus- .«nnnS 'n»i — B 5
||
«in—M 4

||
na

Q~-^ gehen, einerlei, ob es aus eigenem, aus fremdem,

oder aus Tierhaar gefertigt ist, auch mit einem Stirnschmuck und einem Kopfschmuck, wenn sie [an der

Haube] befestigt sind, im Hof auch mit einer Kopfbinde und einer Perrücke. Ferner mit Charpie im

Ohr und in der Sandale, oder das sie wegen der Monatsblutung trägt; ferner mit einem Pfeffer- oder

Salzkorn, und allem Anderen, was man in den Mund nimmt, jedoch darf man es von vornherein nicht in

den Mund nehmen; auch wenn es herausfällt, darf man es nicht wieder nehmen. Ein eingesetzter Zahn

oder ein goldener Zahn ist nach Rabbi erlaubt, nach den Weisen verboten.

GEMARA. Und Alles ist nöli ff; hätte er nur bezüglich des eigenen Haars gelehrt, [so könnte man

sagen,] weil es nicht ekelhaft ist, nicht aber fremdes, das ja ekelhaft ist; hätte er uns nur bezüglich des fremden

Haars gelehrt, [so könnte man sagen,] weil es derselben Gattung ist, nicht aber das eines Tiers, das nicht zur

selben Gattung gehört; daher ist Alles nötig. Es wird gelehrt: Nur darf eine Junge mit dem [Haar] einer

Alten und eine Alte mit dem einer Jungen nicht ausgehen. — Einleuchtend ist es bezüglich einer Alten mit

dem Haar einer Jungen, dies ist für sie vorteilhaft, und sie könnte zum Zeigen verleitet werden6
,
weshalb aber

beiden Stellen gleichlautende Wort, welches als Wortanalogie verwendet wird, muss an beiden Stellen entbehrlich sein. 1. Lv. 22,4

2. Num. 31,50. 3. "pTlD aus "pT! Lachen, ausgelassen lachen. 4. 103 [t013] hat die Initialen der Worte non DipO JN3. 5. Num. 31,14
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Fol. 64b 65a SABBATH VI,v 47°

W«3 n:pt Nim ,,T ,,«7n
l

7 WH stiül
6
VXaHt iT3jfl hvi n-h* nicht ciae Junge mit dem Haar einer Alten? dies ist

VHSnh IVDJ nttB31 ^1333 imptSBOm^^^n mh'' Ja für sie nachteilig! — Da er bezüglich einer Alten

no« o<3Ti rwiS i3
8
rottA D^a:n no«p fe an TBtt

mit dem Haar eincr Jungea lehrt
> so

|

ehrt er auch be "

n 1 l o L züglich einer Tungen mit dem Haar eincr Alten.
nipp "13 saar "2"\ nnaa nttoi 71330 nn Tarn? vftutn tut J. .* v #u a a DM.H.t
' 1 1

1

' ImHofauchmit einer Kopfbinde und einer Perrucke.

mm 71333 jan Si233 tan nax 10 Sxya^ wn maträ 5 Rabh sagte . Alles> womit die Weisen auf öffentliches

\WW 13 "MJ?
9
*3'17 tt78 »n"3 317 Xa7tt>3 1Sfn*J n*133 Gebiet auszugehen verboten haben, ist auch im Hof

rTölfö !"P7 lOttp ?tirOl n\3tW3 JltPB' 13 "OJJ?
9

"O") X^p verboten, aufgenommen ist die Kopfbinde und die

Ff») ttlfl »3TI 'W "I3
11 7XJ,W "OlW *D 7ttJ?Bt^ s3"n

Perrückc
-
R

-
Anani b. Sason sag ,e im Namen R. Jis-

L mäels: auch bei allem Anderen hat dasselbe Gesetz statt,

ntya 7y mann X7B> "13 »7ijj nax -an xati> "xa 3m . , . . _ „ . , _. . , . . T _,
'

. wie bei der Kopfbinde. — Es wird gelehrt: Im Hot
toarirfrian x7k> nett mmwnn D*api

13nmaa rmm iwmau w
auch mit einer Kopfb inde und einer Perrücke; richtig

WpySI S31P TJ pjty3X ^a33a^pnn X71 Dipan K71
14

ist dies nun nach Rabh, gegen R. Änani b. Sason ist

xSx rnsnae nSj?3 xseai nSjn bv naaa nn»16
}3 d« na^i dies

i a aber eia Einwand! — r. Änani b. sason sagte

_ . ., :n^3 X3nt£> -y «nn nmaa nmaa rmm iai7 maSn na
di

f
s J a im Namen des R

- Jiämagl b
- J°se -

- R ^imbi46b mäel b. Tose ist ein Tanna und streitet rgegen die Mis-
Är.^aca D"a:n nDKp mpo"7a 3t nax n*nrr 3i nax ,,

J

,, r
.. , , _ '

8 *
, T

.
T ,A=. lib . nah]. — Womit sind diese nach Rabh anders/ Ula

Ä&^7J? S]tt am NSl pn "11DX nmn "TOD 17*Btt pn mttlB » erwiderte: Damit sie ihrem Mann nicht verächtlich

«*J-J»noy SV"B01 mtma all ,77
18

ppiB* TTX^X"^ pipBB' "fl werde. Es wird nämlich gelehrt: l Uu.i die an ihrer

Fol.65\n BJ?n T333_t6 Sa» nan3 fnBW'tWTH MM "»ttan lama Monatsblutung leidet; hierüber sagten die früheren

"•Ol ^n :rU!K3V meai IJnßltt IlVa^ "Sil "lIJ?
,,i

7S
19 Gelehrten, dass sie sich weder schminken noch pudein,

„,._ _L_. »n noch mit bunten Kleidern putzen darf; später trat R.
^an :n?naD3B> nieai :na;x3-°wpp «im wpimnn . . . tl _ / ,

'

,
. '

.
i Aqiba aut und lehrte: Dadurch machst du sie ja ihrem

nrpnntr -paai :nfn»a nS wpv «im bicpw 13 w 20 Mana verächtlichj woraus folgen kann dass sich lhr

rb JlWpW ttVTl ia\aS »On 13 -ai 13D inma 5

?
22

:!^
21 Mann von ihr scheiden wird. Worauf deutet vielmehr

JV3 nS21 nifp U^tttC SQ Sj? »]» S3123 ia» iTm3 ,|T rs der Schriftvers: Und die an ihrer Mo/iatsbliitung

X3K24
"Oia mOT' "31 m3s X]?3 wimtt^ mntt XS D^XOl

k/ofc/? — sie werde solange als Monatsblutende be-

3i nax26 wk in» mS io« ina V n^3 nS25 nn^ tra

ff'
b
|

s sie

(

im
,

Wa
^

er gebad
f'

hat

A11
,

R. Jehuda sagte im Namen Rabhs: Alles, was die

•wie t n^3 nVnrwj» janv ^3i nax mntfM 13 pna-7 25
Rabbanan des Anscheins wegeQ verbotea habeil , ist

<31 man vSj? raSm ttl^ine S3S in3 pca28 pnV »ai selbt in Zimmer hinter Zimmer verboten. — Es wird

"•ai '•anm nn S3 V^j7 rplSm n^JanaS ina p^oa
28 "W gelehrt: Nicht mit einer Glocke, auch wenn sie ver-

pn,Tan Xn miPp xS mitta nS miPp» mm SttpW 13 st°P ft ist
'
dagegen lehrt ein Anderes: Man verstopfe

^ rmS f»f» :nVo ^aai fe^ea :pnme xSi xn
ihn

!

di

,

e Gl0 °ke T IIals
.

uad
„
führe es auf dT Hof

» „. , 1 o« 1 1
'1 umher! — Hierüber streiten Tanaaim; es wird nam-

:ms vrh namatr 30 nan tai irnntfr» nSa SaSa 30
lich geIehrt: Man breite sie2 voi. der Sonae aus> mcht

1>nO '31 am ^ "|B> namn Iß :xai^n 31
\aa \S X^3aa; aber vor dem Publikum, R. Eliezer und R. Simon ver-

II
wy M9||ia—M8||'aaa :naD3 na [hSh] M 7

||
[«Sm+JM 6

bieten dies -

M13
j|
ntriJD nSjra ks^ji+M 12

|| »*^a—M 11
|| »na-j-V 10 Mit Charpie im Ohr. Rami b. Jehezqel lehitc: Nur,

||
[nnxj flNSOJ M 15

j
utrpn *6tn Dansnn «Sei M 14

||
DTDn wenn es am Ohr befestigt ist.

J
1
l
9

,

11^^""131

„on f L
1
\
8
JL^' Y ^JL^'f"r

1 16 Mit Charpie in der Sandale. Rami b. Jehezqel lehrte:
n'S+M 23 <-ua P 22 nS—M 21 nS+M 20 it^Sk V M

^
. _ .

, . , ,. .

J
. ;

4

+M 28
||
jns M 27

||
»03 + B 26

||
iS M 25

||
ia jinv+M 24

Nur
'
wenn es an der Sandale befestigt ist.

.Wtm M 31
||
\r\MV P 30

||
»jinnS M 29

||
nin Das sie wegen der Monatsblutung trägt. Rami b.

Hama wollte erklären, nur, wenn sie es an die Hüften

befestigt hat, aber Raba sprach: Auch, wenn es nicht befestigt ist, da es ekelhaft ist, so wird sie nicht zum
Tragen verleitet werden. R. Jirmeja fragte R. Abba: Wie ist es, wenn sie daran eine Handhabe gemacht hat?

Dieser erwiderte: Es ist erlaubt. Es wird gelehrt: R. Nahman b. Osäja sagte im Namen R.Johanans: Auch
wenn sie daran eine Handhabe gemacht hat, ist es erlaubt. R. Johanan pflegte damit3 ins Lehrhaus zu gehen,
und seine Genossen stritten hierin wider ihn. R. Jannaj pflegte damit3 in einen Vorraum zu gehen, und das

ganze Zeitalter stritt hierin gegen ihn. — Rami b. Jehezqel lehrte ja aber, dass es befestigt sein muss! —
Das ist kein Einwand, das Eine, wo es fest sitzt, das Andere, wo es nicht fest sitzt.

Mit einem Pfeffer- oder Salzkorn. Pfeffer, wegen des üblen Geruchs, Salz, wegen der Zähne.
Und mit allem Anderen, was man in den Mund nimmt. Ingwer oder Zimmt.
Ein eingesetzter Zahn, oder ein goldener Zahn ist nach Rabbi erlaubt, nach den Weisen verboten.

6. Und in der Hand tragen. 1. Lev. 15.33. i. Nassgewordene Kleidungstücke. 3. Mit Charpie in den Ohren.
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47i SABBATHJ^v—vi.vii Fol. 653— 650

R. Zera sagte: Dies wurde nur bezüglich eines goldenen 3H1 hü? N7N U^ X7 XTI "3"l "ION I^DW D'ÖSm
Zahns gelehrt, ein silberner ist aber nach Aller An- »53 bu>2 "Sil ""OJ N^D "iniO 73.7 """Ol P)D3 71^3 738
sieht erlaubt. Ebenso wird auch gelehrt: Bezüglich „^^ D^ ^^^ „^^ ^^ ^ „^
eines silbernen geben Alle zu, dass es erlaubt ist, ein , ' , , , „„

goldener ist nach Rabbi erlaubt, nach den Weisen ver- *" *™™ W" P pW *"" ^* "« *
boten. Abajje sagte: Rabbi, R. Eliezer und R. Simon 5 W pö*l »n s37 «WR« KW K7 ,7<3 IMSW *TB 7D7

b. Eleäzar sind alle der Ansicht, dass sie bei einem 7tt> tmhXSl rföl33 TBlQ "tiJf'T/K
H37 KOm" "iTy^K /&,*/*"

Gegenstand, der sie verächtlich machen kann, zum pyott* ^"1 "1ÖK 773° K s3n"I "fi?fjK p WOB* '•31 p0^7C Sab.^b

Zeigen nicht verleitet werden wird: Rabbi - wie Wir ^33 fi^ „j^ p
^L, ||W fc^

bereits gesagt haben ; R. Eliezer — wie gelehrt wird

:

'
'

34

R. Eliezer befreit sie wegen einer Muschel und eines

'A~ l

"mr^ ^330.1

Odeurfläschchens; R. Simon b. Eleäzar wie gelehrt M n^, ^-,87^.^ n^l"^ ^^ .jg^
wird: Eine Regel sagte R. Simon b. Eleäzar: Mit dem, >

was sich unter der Haube befindet, darf sie ausgehen, ' . ' '

mit dem. was sich über der Haube befindet, darf sie O'DSn 1731^ X?X DtX 73"! nisns WTOl W7JJTI

nicht ausgehen. 73731 y3UOn tyl TURTl ^JH pKfl *7y riBIlB" imrO [vii]

|äf AN darf mit einem Selästück auf der Fuss-
, ,

:™2^^ 1™n «^
^ggj; Schwellung ausgehen. Kleine Mädchen 15 «0^"« y7D KJ^ "KOI KJhK H3 ÜW* "«0 .K^
dürfen mit Schnürchen oder Hölzchen in den Ohren BHMB N7X KöDn .77 73y7 177 "'Syö Ntt>iptf7 ""Tö 73

ausgehen. Die Araberinnen dürfen verschleiert und XC712 ,77 "OyH NmiSf DWS N7K KDO ,77 73^7 Xfi31tt>

die Mederinnen verhüllt ausgehen, ebenso jeder ^^ nmT[ .^ L,^ ^^ ^ ^ ^ ^38
Andere, nur sprechen die Weisen vom Gewöhnlichen. 1 1 ->a 11
Sie darf auch [die Kopfhulle] um einen Stein, eine II I » Ned.4ob

Nuss, oder eine Münze wickeln', nur darf sie es am 20 p*3 W3 fflfflpB lifj T3yi°<77,7 <32 JK-M
40^ p*3» K71 &*£f*

Sabbath nicht von vornherein thun. pn JJittti
]

v0in3 nWJfV11
X77 p"3^ N7 ntM! 'W3 S2T001

GEMARA. Was heisst Fussfchwellung? — Fuss- 1in p^SH SsiO^I ntitH HTÜS*2 j
vi2in3 mMn"1 mJ3H

gichts. - Weshalb gerade ein Selästück? wollte man ^ ^ n^ ^SD0 NÖ,L,^ ,3J ^^40^^ p,aBf ^
sagen, dass jeder harte Gesrenstand wolthuend ist, so 1 1 . i_i_ « Tab.noa

„.
•

' . e . ? .
fl 1U X7 .131.-137 nniDo in i: m77icon d"^: am 3-i iost coi bsollte man doch eine Scherbe herautlegen, wollte man . . •.

v^ui.u

sagen, wegen der Metallausschwitzung, so sollte man % HipO 1H7 T3J?1 n»T313 SC13 JCT7 N7T ^3M "3 13D
43

doch eine gewöhnliche Platte herauflegen; wollte man XIHO N3"iy03 ST00°31 "I0KT 317 fT7 y^DO44
|D"3 "0V3 ^/'^?

sagen, wegen der Figur, so sollte man doch einen wSci pTTIffil 7y fBSSWl 13T K7'^
45

"I3D ms ,731

Follis3 herauflegen ! Abajje erwiderte: Schliesse hier- ^^ ^fa -p3hD4« |TD^ö Xin: 7SW^ 1BS1 7ksno^7
aus, dass es besser ist, wenn Alles zusammen da ist. iL L

„.. . . ..... . „ . _ . . „ me N7N »"7mw pvibö con rx bsno^ -ia«i m«Madchen dürfen mit Schnurchen ausgehen. Der II '

Vater Semuels Hess seine Töchter nicht mit Schnür- 30 nsTIS Hin niBOT l]2H7\ ?y n5715 17373 "W \QV3

chen ausgehen, er liess sie nicht zusammen schlafen, ,D3 j,8:tl, m 35
|| JW P 34

|| \Z...r6yft — M 33
||
ityS« P 32

er bereitete ihnen Bäder in den Tagen des Nisan und —M 39 II «S«+M38 Jnuop — M 37
||
D'S'Sn V 36

||
yyv

Matten* in den Tagen des Tisre. — «Er liess sie nicht M 44
II
»^ M 43

II

'^—M 42
II lpE" M 41

II
I"""« M 40

II
^

.. c v .. . , w - . . . , , .-inao P 46 ' «db» M 45 1 'trn »ova 'Ssdi4-
mit Schnürchen ausgehen.» Wir haben ja aber gelernt: ' "

Mädchen dürfen mit Schnürchen ausgehen?! — Die Töchter des Vaters Semuels hatten bunte Schnürchen5
.

«Er liess sie nicht zusammen schlafen;» dies ist also eine Stütze für R. Hona, R. Hona sagte nämlich, dass

Weiber, die sich aneinander reiben, für den [Hohen-] Priesterstand unzulässig sind. — Nein, nur damit sie

^ich nicht an einen fremden Körper gewöhnen. «Er bereitete ihnen ein Bad in den Tagen des Nisan;» dies

ist also eine Stütze für Rabh, Rabh sagte nämlich: Für den Regen im Westen ist der Euphrat ein wichtiger

Zeuge6
. — Nein, nur damit [das Bad] nicht mehr herabtriefendes Wasser als fliessendes enthalte. Er streitet

somit gegen Semuel, Semuel sagte nämlich: Der Strom wächst von seinem eigenen Bett. Dieser befindet sich

mit sich selbst in Widerspruch, denn Semuel sagte: Das Wasser reinigt nicht im Strom7
, ausser das des

Euphrats in den Tagen des Tisre.

Sie darf die [Kopfhülle] um einen Stein [et] wickeln. Du sagtest ja aber im Anfangsatz, dass sie wol wickeln

1. Der eine Zipfel der Hülle wurde um einen harten Gegenstand geknüpft, was eine Art Knopf bildete, aus dem zweiten Zipfel

wurde eine Schleife geknüpft, was als Knopfloch diente. 2. Jerus. hat iTUIlB Podagra; jedoch ist die VermutungWiesners (Scholien

ii p. 135), }?"3 sei eine Corruptiön von H1S unwahrscheinlich. Nach RSJ. ist J?"2 eine Wunde an der Fussfohle. 3. Eigentl. Beutel,

Geldbeutel, übertragen für eine Kupfermünze. 4. Nach RSJ.: zum Unterlegen, damit der Schmutz des Bodens keine „Trennung" (vgl.

S. .436 N. 1.) bilde; nach Tos.: als Vorhänge. 5. Solche werden als Schmuck betrachtet, bei denen man zum Tragen verleitet werden

kann. 6. Wenn der E. in Babylonien austritt, so weist dies auf reichlichenRegen in Palästina hin. 7. Es muss in einem Kessel an-
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[viii]

0"1J?nt£> WO TW» V3X s'j2 yStÜüb jXnX XCD s"3X "IOK darf! Abajje erwiderte: Der Sehlussfatz bezieht sich

Wö^ *JDV1 r\2W2 JOp PIAS
1

? X^TlS lUSM Sj? P]riBffl auf eine Münze1
.

Abajje fragte: Darf die Frau eine

»wÄ "j?3"n ro**o r» ibst48^"?a"r47ro,,^B "»*"
List gebrauchen

-

in
v

dem sie [,lie Ilülle
]
um eine Nuss

,
,

wickelt, um sie am Sabbath für ihr kleines Kind hinaus-
vix .T7 mu> xb \xi sin cnn np^is ronyo ioxi . , _. „

I I

' tragen zu dürfen r Diese Frage besteht sowol nach

IS
50 yiCSb "AN xS rn nnW xS "X

49 «Sn ^3X *133*> 5 demjenigen, der der Ansicht ist, dass man eine List

("KÖlil Tll52 Cnn 51 pO^iyö pt* 1ö«n ^«»S VTQX N87H gebrauchen darf2
, als auch nach demjenigen, der der

tlpVI ''Ol TCti>
53

XÖ',X "133 ilXXin "["IT VX S3H hlH 122 Ansicht ist, dass man keine List gebrauchen darf: die

Frage besteht nach demjenigen, der der Ansicht ist,

dass man bei einer Feuersbrunst eine List gebrauchen

darf, weil man da, würde dies nicht erlaubt sein, zum
/„„. 7

ö'6'dv »a*n tkö '2i nai tiw 3p3 xsv ytyp ,,

Foh66™™c **o® dtvpd ^a'p rv3 IT1 CS» DX1 1D1X |ß

misn 1.13 wmmi ruasq im54vxxvi dito vxöü ^ i0
Löschen verleilet werden köniüe

>

hier aber würde man
zum Hinaustragen nicht verleitet werden, auch wenn

rat?:: -ira vnsv vxi ono vndü w jiidiodi nd3 ,. . , . , . . . . , , ,, . , . . ,

dies nicht erlaubt ist, oder aber: selbst derienige, der

eine List zu gebrauchen nicht erlaubt, verbietet es nur

dort, wo man es auf gewöhnliche Weise hinausträgt,

hier aber wird sie ja nicht auf gewöhnliche Weise

hinausgetragen. — Die Frage bleibt dahingestellt.

ipa pKXV ptfi viihd voupi^m^ ina vdjdj vxi

stt.4j0n"h iox pn wi'jero 3i*? X3i reh iox .JOÖJ

iox ie;vx x;jm xS rrb iox \so xrüSvi56
x:j?t xS

3i iox ywpn px xiin 3i iox pi jo^pn px Skioic 15

pX MW 31 10X1 J?O
s
p,T pX SxiOtt* 10X1 7W1 S]DV

xtb> 13 X3i58nS sppne j?ö"pn px "in") "oj px57
j?o"p,i

m 13 wnb X3i i3
59pn 3i n"b "jnoi xn irn yo^ xS

"131 VW 3p3 XXV Wpn pX 31 s31 KWp3 311 ,TOp

jerü 3i iox -pc\s 3i rr
1
; *inoi i"no -dv s3ii i

sxo 'oi 20

pm rrs tw f?XT0if F|tn -poD t'od sjö*di pmr 13
60

fat mm ijstöw bv tu yy bw Si;c3 lStt* nrx^ 61SiJD3 nxbn

i\so -ai Sxiot^ iox Mn }xo jvioxi mu>3 rwbn pa^

"DV "31 1"X0 "31 "131 lSl£> 3p3 XXV J?0"p,1 »m XM

Täw^NöB rT"D 75^ 71iD X"im e- -T3 11,1 XJM 31 P)«1 1C1X 25
6 ^„.n. „ . . „ .T , „r

.tKeijj
I I GEMARA. Raba sprach zu R. Nahman: Wie

ER Krüppel darf mit seiner Stelze ausgehen,

(J—^ Worte R. Me'irs, R. Jose verbietet dies. Wenn
diese eine Höhlung für Fetzenpolsterung hat, so ist

sie verunreinigungsfähig. Seine Fussftützen sind

durch das Treten verunreinigungsfähig, er darf da-

mit am Sabbath ausgehen und in die Tempelhalle

eintreten 3
. Dessen Bänkchen4 und Lederstützen sind

durch das Treten verunreinigungsfähig, er darf mit

diesen weder am Sabbath ausgehen, noch in die

Tempelhalle eintreten. Lukatmin 5sind nicht verunreini-

gungsfähig und man darf mit ihnen nicht ausgehen.

lautet

diese Lehre/ Dieser erwiderte: Ich weiss es nicht.

—

Wie ist die Halakha? Dieser erwiderte: Ich weiss es

nicht. Es wird gelehrt: Semuel sagte: «Der Krüppel

darf nicht;» ebenso sagte R. Hona: «Der Krüppel darr

nicht.» R. Joseph sprach: Da Semuel liest: «Der

Krüppel darf nicht,» und auch R. Hana liest: «Der

Krüppel darf n i c h t ,» so lesen wir ebenfalls : «Der Krüppel

darf nicht.» Raba b. Sira wandte ein: Haben diese

denn nicht gehört, dass R. Hanan b. Raba dem Hija b. Rabh in Gegenwart Rabhs, in einem Nebenzimmer der

Schule Rabhs, gelehrt hat: «Der Krüppel darf mit seiner Stelze nicht ausgehen — Worte R. Meirs, R.

Jose erlaubt dies,» da bemerkte ihm Rabh: Umgekehrt! — ? R. Nahman b. Jichaq sagte: Als Merkmal

diene dir [der Buchstabe] Samak/i 6
. Auch Semuel ist davon abgekommen; es wird nämlich gelehrt:

Hat sie7 ihm eine Sandale abgezogen, die nicht ihm gehört, oder eine Holzsandale, oder die linke Sandale,

die er am rechten Fuss anhatte, so ist die Halica8 gültig; hierüber fragten wir: Wer lehrte dies? und

Semuel erwiderte: R. Me'ir lehrte dies, denn es wird gelehrt: Der Krüppel darf mit seiner Stelze ausgehen —
Worte R. Meirs, R. Jose verbietet dies. Und auch R. Hona ist davon zurückgekommen ; es wird nämlich ge-

lehrt: Die [Holz-jSandale der Kalkanstreicher ist durch das Treten verunreinigungsfähig, eine Frau übt mit

dieser die Halica aus und man darf mit dieser am Sabbath ausgehen — Worte R. Aqibas, man gab ihm

dies aber nicht zu; es wird ja aber gelehrt, dass man es ihm zugegeben hat?! hierüber sagte R. Hana: Wer
ihm zugegeben hat, das ist R. Mei'r, wer ihm nicht zugegeben hat, das ist R. Jose. R. Joseph sagte: Wer

gesammelt sein. 1. Bei der das Anfassen verboten ist. 2. Bezügl. eines anderen Verbots; vgl. Sab. 120a. 3. Vgl. oben S. 194 Z. 6'

4. Das ein Gelähmt, oder sonst. Krüppel an seinen Körper befestigt. 5. Nach RSJ. u. den meisten übrigen Commentt. u. Lexx. mit

Maske, Larve übersetzt. Der T. erklärt dieses Wort mit N22NT JOOn, was nach RSJ. mit Schulteresel(Üü.. die Maske eines Es^ls, die

man auf den Schultern trägt) zu übersetzen ist. Diese Uebersetz. ist in unserem Zusammenhang ganz widersinnig: am richtigsten ist die

Uebersetz. des R. Hananel: falsche Hände (für einen Kiüppel, dem die Hände fehlen). 6. Im Namen 'DV als auch in Wort ~\\0\l ver-

boten befindet sich ein D. 6. Eine Halu<;a (vgl. oben S. 287 N. 1). S. Ausziehen, dh. der Akt des A.s.

X3s
pj?

s3i "i3i n3^3 13 pNim 13 nxSin nvw ono
"3i ib mn |xo x:in 3i iox )b nin mnm )b mn xSi

mn xS ]xo ?]Dv 3i iox63sdv "3i iS nin xS jxoi txo

II
sS+M 50

||
xS <03 'NT M 49

||
-KT— P 48

||
np'Sia+M 47

V 55
||
m P 54

|| '»n mS M 53
II
t wn+M 52

||
npi'rw+B 51

'ai n«>e» 12 nn 58
||
ejs-j-M 57

||
Kijn\..o'?n—M 56

||
potapa«

||
pm M 62

||
ia>Ntr B 61

||
-pö'Di M 60

[j
s"r6 to—M 59

||
»h

-isk «21 M 63
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473 SABBATH Vl.viii—ix Fol. 66a—66b

ihm nicht zugegeben hat, das ist R. Johanan b.Nuri; D"jp bü fl"IB13t£1 B>p b& nni3"|3rn64'ni3 |3 pm1
» »31 "hautet

es wird nämlich gelehrt: Ein Bienenkorb aus Stroh 'j-jjd iq -)ök niTBÖ ^Hi p piTT1 "011 «BöB «S^J? s31
und eine Rühre aus Ried sind nach R. Äqiba verun- snR y^ü^^ K^-fc ^ Kn Drra N0C w-^oq b&
reinigunosfähigf, nach R. Johanan b. Nuri rein. j >

'

Der Meister sagte: Die [Holz-JSanaale der kalk- ' '
.' .

anstreiche! ist durch das Treten verunreinigungsfähig: 5 «HM »OB «3« 18« I«3B ^TO *3'P TO fr tt"

— sie ist ja aber nicht zum Gehen bestimmt?! R. Aha «31 10» DTTD67KÖB ?]« IBS' «31 DTt867 «8B66
7\M HB

b. R. Üla erwiderte: Der Kalkanstreicher geht in dieser, "|ö«68"3«1 D110 HSBB jöp bw nSjJ?°pm 7\b JWÖSt «30 ^/j*
bis er nach Hause kommt. ^^ K:a „^^ «p^ _„0D ^^ ^^ „

aD cnn
Wenn diese eine Höhlung für Fetzenpolsterung l° «a l l_ «• l

. . . . . . .

6
„.. . .... .

B
"inirfr cnn69 «an dtoo ivib n^p* w ?pe trcm6-r6coi.b

hat, so ist sie verunreinigungsfahig. Abajje sagte:
r 1

Sie ist nur durch einen Leichnam verunreinigungsfähig,
10 '•*& TBD1

71«T3JH «1,1 fffr* "pBöb «3,1 «T3J?
7taD

nicht aber durch das Treten; Raba sagte: Sie ist auch )7Q fD333 J'Kl n3B>3 p3 f«SV "pXl D11D -pKOB

iBs mTyb pta p3233 jarff "an irap wn "on rrrojfc

pM \in
72

po333 mo» nm ia nirSin rw» n:w "3« rrt

iBs* poap^ \sb :p-nno potsjyfr :mipS }na
f

sD333

ersTchTft~iIraufrdoit aber' nicht " Abajje" sprach: 15 K3176^76TÖK «BB 1374 «31 73 «B3«1 «18H 1,13« -31

durch das Treten verunreinigungsfähig. Raba sprach:

"Woher entnehme ich dies? — es wird gelehrt: Ein

Spielwagen für Kinder ist durch das Treten verun-

reinigungsfähig; Abajje wendet aber ein: Hier stützt

Woher entnehme ich dies? — es wird gelehrt: Ein

Stab (der Greise) ist überhaupt nicht verunreinigungs-

fahig; Raba wendet aber ein: Hier dient er nur, um
den Gang zu richten, dort aber dient sie ja auch zum

Anstützen, und er stützt sich ja auf diese.

Sind durch das Treten verunreinigungsfähig und

1*010 TON «31,1 31 13

eis i?3i wna ü^k
:rmna o-oan naw *fr«

jBm ai no« no «i«77 10« onipp "«b .NIOJ

fix]

er darf mit diesen weder am Sabbath ausgehen, noch ' > >
'

,//rr

Js m ,u_„_ -• .„ r- o-v-, .v t> n»3B' 1CB nt^BH -B51B «D7n DK ^ niöK w3« 1B« sCän^3B' 1CB ni^on "Op» roi/n un v nun -o« tö« srf./j^Ä

"in «Sn «im 3py 13 «n« 3i ib« "Sjjo D^B^rS i'te«

b)p trh tb^ «Si «io"B 79,,*n ab) «TiTOi «^Bir n-S
78

Wprar1 13 |on: st ib« "irj bp) «nSwin f?pi «S;i3 Ber.S6»

in die Tempelhalle eintreten. Ein Schüler lehrte vor R.

Johanan: man darf mit diesen in die Tempelhalle eintreten.

Da sprach er zu ihm: Ich lehre, dass eine Frau mit

dieser die Halica ausüben kann, und du sagst, dass man

mit diesen eintreten darf! Lehre, dass man mit diesen
25 ^.^ ^ ,ßj ^2 fa^ ^2 ^^ ^0 ^^. mQ

in die Tempelhalle nicht eintreten darf.

Lukatmin sind nicht verunreinigungsfahig. Was
heisst Lukatmin? R. Abahu erwiderte: künstliche

Hände 1
. Raba b. Papa erklärte: Verbände. Raba b.

R. Hona erklärte: Mundlatzen2
.

IBKt 81 «1 »3 D-Il^p S«B «S« «3 ohm I^B« CÄJp

by pyojö83!^ p
82 »n« 13 «Bn 31 ib« 8m 13 p3«

ib« himvi "h itwpi p- ^ ^:bb ,ij;üi Sbw V3«

ib«84
: snj3D «BrVrn p^sn t:b^di pnifs 13 }8n: 3i

P MATJTTM ^ • c * ia- a a »•• , •
3C '^"B« «D3 "BinD

82
«"113 13 «BH 31 18« «31,1 13 7*3«

[+- NABEN dürfen mit Binden und Furstenkinder !__

mit Glöckchen ausgehen, ebenso jeder Andere,
|

koqo P66
j|
n»Dn» <dS Mi AI 65

j|
j?"t »pn nin: H':m M 64

T»ajn sin M 70 1| io« + M 69
||
na«—M 68

||
n«aio-l-M67

nnaM74
||
men V 73

||
mryS nn2+M 72

||
n'Sy »nw- M 71

n'DtfD iok win ia H2T M 76
||
n'trp B .»Tic«p M 75

||
em

||
H.S'B Tltf'p Win 1"« |'3N 12 H'S T'K 131B '1 M 77

||
«SiyT

yotf «Si nStib Sp yoc «Si 'O'an joo n»S M 79
||

rp'j—M 78

N'm M 81
||
»dj. ..wo — M 80

||
n:i<: bp n^ B"'Si 'ann Sp n«S

T'K N"1K1 M 84
||
i<?+M 83

|!
2-i -io«+M 82

||
nns M3»an T'K

.n"i« wan

nur sprechen die Weisen vom Gewöhnlichen.

GEMARA. Was silld das für Binden? Ada Mari

erwiderte im Namen des R. Nahman b. Barukh im Namen
des R. Asib. Abin imNamen R. Jehudas: Krappgebinden 3

.

Abajje sagte: Meine Amme erzählte mir: Drei biingen

[die Krankheit] zum Stillstand, fünf heilen und sieben

helfen sogar gegen Hexerei. R. Aha b. Jäqob sagte:

Dies nur, wo [der Kranke] weder Sonne und Mond, noch Regen gesehen, noch den Klang des Eisens, noch

das Krähen des Hahns, noch den Hall von Schritten gehört hat. R. Nahman b. Jichaq sagte: Die Krapp-

mittel sind bereits in die Grube gefallen. — Warum gerade Knaben und nicht Mädchen? warum gerade

Kinder und nicht Erwachsene — Vielmehr, unter Binden ist Folgendes, was Abin b. Hona im Namen

des R. Hama b. Gorja gesagt hat, zu verstehen: Wenn ein Sohn Sehnsucht nach seinem Vater hat, so nehme

dieser die Schnur des rechten Schuhs und binde ihm an seinen linken. R. Nahman b. Jichaq sagte: Als

Merkmal dienen die Tephillin; umgekehrt ist es aber gefährlich. R. Abin b. Hona sagte im Namen des R.

Hama b. Gorja: Es ist erlaubt, ein Gefäss auf den Nabel am Sabbath zu legen4
.

1. Wörtl. Schulterstück, vgl. oben S. 472 N. 5. 2. Nach RSJ.: Maske; richet. (wie Ärukh) 'OIHB; Padom ist ein viereckiges

Stück Zeug, das man sich in Persien beim Gebet u. beim Essen vor dem Mund zu binien pflegte. 3. Als Sympathiemittel. 4. Als

Mittel gegen einen Nabelbruch.

Talmud Bd. L kkk
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13 «EH 31 10« KJVl 13 p3N 10»1
84

:
sön TOtt> »n3^3 Ferner sagte Abin b. Ilona im Namen des R. I.Iama

s3085 XJM 311 »n *a n2l^3 nSoi JOtt> -poS imo 82«^ b - Gorja: Es ist erlaubt, am Sabbath die Hände mit

WO \0D3 S m *3 "21 "20 »""7. "311 »"n "31 "30 311 31

LTym »maium ktpiA inS ^""tn
86»^^ umra

Oel und Salz zu reiben. So machte es R. Hona, als

er aus der Schule Rabhs kam, Rabh, als er aus der

Schule R. Ilijas kam und R. Hija, als er aus der Schule

13 Wien ,T10nW HnWB Wl bWl *3VT <3 nOW B Rabbis kam, und berauscht waren; man brachte ihnen

nONl «""03 iTO nt^l WTI NJTt5>W87t6 W WVJ^I Oel und Salz, rieb ihnen die Innenseite der Hände und

IRJYoVa 13 »''JSdI iTIOn StS »JTt£> "Wl S'T'Sl »371 *2 die Sohle der Fiisse und sprach: So wie dieses Oel

:rava pjnf? to irw 13 »an 3i ins um -o pan io»i
klar ist

-

so mö^e auch der Wein des so und Sü '
Sohns

; 0O oq von so und so, klar werden. Wenn nicht das, so brachte
HSW "DID^-KmJ 13 »On 31 10» MV! 13 )"»3»

88
10»1

, c . . „ , ., . w ca ,

• I man den Spund des Fasses, warf ihn in Wasser und
,89,31 |3 "JnO TOI 31 M3W1Ö »OD 31^01 YßB> »n3tt>3 10 sprach: wie dieser Spund klar wird, so möge auch

TOI 31 »yn 13 |"3S3 V\h
"
,inO90

1 1Tsnm 0"J13 "JnO »BD der Wein des so und so, Sohns von so und so, klar

H313 ,lS "JnO "»m Min 13 p3»3
91,JnO WVöp |3 Wlö werden.

S^7*sn3^3 Kpi3" WttS Hin 13 13 ,131° 10»192 «H 13 13
Ferner Sagte Abiu b

"
Ho™ im Naraen deS R -

?

ama
'

f i b. Gorja: Es ist erlaubt, am Sabbath eine Würgoperation
»0"»1 »0t£>3 "yao 12 D» "7 rllO» «3» 10» "01 Tfitt> ,

vorzunehmen.
"BneSOI *J*Jö ^3 D» ^ mO» «3K 10»1 »b»0^3 nep tal 15 Fer„er sagte Abin b. Hona im Namen des R. Hama
pJöfP }J31 ÜTI PJÖ^im pp31» ^IBÖ »Sil ^ICOi: b. Gorja: Das Wickeln des Säuglings ist am Sabbath

|3» bptWa P]N 110» T»0 "31 mifö n3tt>3 nOIpn |3»3 erlaubt. R. Papa lehrte es bezüglich Kinder, R. Zebid

üb* mW* »Sl VW »Ott* »*7» ffroW »Sl noipn
lehrte es bezüglich eines Kinds: R p*Pa lehrte es be-

qo ! ;
züglich Kinder, er lehrte nämlich beide 1 Lehren im

^»r^iTO^o sraw 13 10" 3i io» rem i3j?nn »ot*> * , .. . , „ - „ ... , , , . .. ,.

,

Namen des Abin b. Hona, R. Zebid lehrte es bezuglich

:ip«n "»0 bpvm bpw --3» "j?3 bpnw94 pir»i »im 20 eines Kinds> er lehrte nämlich die erste im Namen

»lim »11! htyurh HöP m »nt^NS 0» "b niO» «3« 10N1 des Abin b. Hona, die zweite im Namen des Rabba

"21 »SSm TPmfa »n'rO n^pnO YprvSl »nnSoS YrSl b - Bar ?ana
>
denn Rabba b. Bar Hana sagte, dass das

*t\ "31 D"311 nt^lC» 3in^ »S "»1 »pi3 »1"J3 1R1X
Wickeln der Säuglinge am Sabbath erlaubt ist. Abajje

1 l L l erzählte: Meine Amme sagte mir: Bei allen Ileil-
»^mi»n31J3 lT"1^71 1T7p^S"TO"1195»

i70:»JO^O^ , . . . . „ .

ö
vr ., , . „

1
'

•
iormeln wird der Name der Mutter genannt, und alle

,Tton3'n
96

-pJBBna pn^3 IWVrt) »13»3 ,T0nD^ 25 Umbindungen werden mit der Lillken gemacht. Ferner

»n» 31 n'b 10» -[Sj? WWW *by ]J1X?0 rth »0,!
71 .TITOl erzählte Abajje: Meine Amme sagte mir: Alle Heil-

pC'3,»1 lT^2ty»98!^ >l

J
,,» »oSm WH 3lS »Uli 31197iT13 formeln, bei denen [die Zahl der Wiederholungen] an-

b)pW>b »S "»1 iby "l))y&l W$a .^"«O^ »*?» .TO 8 egebenist, werden nach Angabe wiederholt, diejenigen,

'

; > r 1 1
bei denen nicht angegeben ist, werden einundvierzig-

»*id jon» »in: »in: ,to »o^i »inaS bvh) smn »na . . . . u
!_ mal wiederholt.

|| '0»nmn 'jSl in^inaS inS IBHITI M 86
||
vi« nin '3 + M 85 Die Rabbanan lehrten: Man darf am Sabbath mit

'«n hS'JTI H"3 on «O^l 'OS n>S nn^l TI «nj?'tr Vi>S M 87 einem Schutzstein2 ausgehen, im Namen R. Meirs sagte
-"O "-"""' »" i""'"-" " i,i>-HJ ""ö^

*^ man: auch mit einem Gegenstand, der das Gewicht des
p...ai

B

•M 92 Schutzsteins hat ; und zwar nicht nur, wenn sie bereits

M 89
||
]»a« la «jin P .n"i« «rjn i"a wn M 88

||
«3»an ia «"13 n'S M 91

||
vn «"n n»nB»c M 90

B 95
||
Spm M 94

||
«in -3« P 93

||
janv i"«+.n"33i«T

.'3H M 99
||
«ann«-|-M 98

||
«3*311 M 97

||
^1T3^1 M 96

||
mn einmal abortirt hat, sondern, damit sie nicht abortire,

und auch braucht sie nicht schwanger zu sein, sondern,

damit sie bei Schwangerschaft nicht abortiren soll. R. Jemar b. Salmija sprach im Namen Abajjes: Dies nur,

wo der Gegenstand dieses Gewicht zufällig schon hatte. Abajje fragte: Wie ist es bezüglich eines Gegenstands,

der das Gewicht dieses gleichwiegenden Gegenstands hat.' Die Frage bleibt dahingestellt.

Ferner erzählte Abajje: Meine Amme sagte mir: Gegen tägliches Fieber nehme man ein weisses3 Zuz,

gehe damit nach der Salzsiederei, wiege damit ein Stück Salz ab und binde es an der Halsöffnung mit einer

Haarsträhne. Wenn nicht dies, so setze man sich am Kreuzweg, und wenn man eine grosse Ameise etwas

tragen sieht, so nehme man sie auf und werfe sie in ein kupfernes Rohr, das man mit Blei verschliesse und

mit sechzig Siegeln versehe; sodann schüttle und trage man es und spreche: Deine Last auf mich und meine

Last auf dich. R. Aha b. R. Hona sprach zu R. Asi: Es könnte sie ja bereits ein Anderer gefunden und ihr

die Krankheit aufgeladen haben! man spreche vielmehr: Meine und deine Last auf dich. Wenn nicht

dies, so nehme man ein neues Krüglein, gehe zum Fluss' und spreche zu diesem: Fluss, Fluss, borge mir ein

Krüglein Wasser für den Weg, den ich zurücklegen will; alsdann drehe man es siebenmal um den Kopf,

1. Von der Sehnsucht, u. vom Wickeln. 2. Viell. Meteorstein; von manchen Rabbinen (die die Untersuchungen Chladnis
und Schiaparellis nicht kannten) mit Sternschuss [= Sternschnuppen] übersetzt. Das Tragen dieser Steine diente als Mittel gegen

Fehlgeburt. 3. Dh. neues.
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werfe es nach hinten und spreche: Fluss, nimm das iT'lt^Sl .TWI Sj? 'OB'1

! 2V 77771 ^bp^bl 1 »mi»7 »"87

Wasser zurück, das du mir gegeben hast, denn der RmW7 ^*n3.T7 »'8 3 ^p^2
»7.73 .tS" KÖ^l min»S

Weg, den ich vor hatte, ist am selben Tag gekommen iWxywp531^ .L,^
n ,or21 sns ,T0V3 ,1, ySpW Fol.67

und fortgegangen. r i i i i

R. Hona sagte: Gegen dreitägliches Fieber nehme '
'

man sieben Zweiglein von sieben Dattelpalmen, sieben
5 ^3tt>8 *ÖB"p njDOT WJ njn«>ö "3<D njntW W3

Späne von sieben Klötzen, sieben Keile von sieben *37S* njtttt'B "nett .737314*1
,

'7J7D
7
.73?3?4>3 '«TBJ? HJ73l^l nWl

Brücken, sieben Kohlen von sieben Oefen, sieben Erd- j<3D »3737 »ip'HB T3S
7J?3?4'1 »"3183 'J13 i7J?3*47

klümpchen aus sieben Thürpfannen, sieben Pechstück- „^ ^^ :Np«ü »T03 »7X1J4 s37 »77173 lnJ^T^
chen aus sieben Schiffen, sieben Kümmelkörner 1 und l 1 L 1 ! q 11 1

. . „ « ^ • utt^ a v. A »3^.77 7^71 »7I7B »7I37
9 W3D 7ptP"6 StmNöir »nt4*»7

sieben Haare vom Bart eines alten Hunds, und binde '

sie an der Halsöffnung mit einer Haarsträhne.
10 p™*7 10 Köp KW »p73 KT3 ,T3 TBjrtl HPTOJ »3<»7

R. Johanan sagte: Gegen heftiges Fieber nehme man .7
S3 pnn-7 7787 TS 1*7» 71 "|«70 »tYxB"'?! »H71B .T3 E*-3,a

ein ganz aus Eisen gefertigtes Messer, gehe nach einem pnrrS 7.787 PlKTffl »J ,77DX ,714*8 78»V XB'Sl »DTlB '*-*\?

Ort, wo ein Dornbusch vorhanden ist, und binde an
#m y, ^^ lffl „^ ^ ^ ,n NT,°

SV2^^ ffQ***
diesen eine Haarsträhne. Am ersten Tag kerbe man t_ 1 1 • l t

•u j u irr v v =• / j »7X 7in C77 377H 7X 78X^1 X8"71 "^X 377 »377 H^S 'W
ihn ein wenig ein und spreche: -Und der Engel des

r 1 1

/fcrr* *«**/«* ihm 8; am nächsten Tag kerbe man 15 «« ™871 ,714*87 78X^1 ',7 "]»7Ö X7*) »8>7 »,3p X8V7 11

ihn wieder ein wenig ein und spreche: *Und Moseh 7» 71 78X7 7nB71 171X77 70 "3 '.7 X7"l (,7t4*8 78X^1)

sprach: Ich werde herantreten und schauen; am ,73D7
13,

3,7 XB^Sl iTpDB71 iTTTTpS 7 S7 pDB S31
12D77 37pn

folgenden Tag kerbe man ihn wieder ein wenig ein m 2 ^ „^ sfa L,^ ^^ q^ ^^
und spreche: AUnd der Herr sah, dass er heran- 1R > > ,- 1 > 14

.... . „ D .. . _ . , n^» 16 "JT» 73B n:^ö7 15 owa »7» 77j? n^n:^^ 14

genaht ist, um zu schauen ct. R. Aha b. Raba sprach I

zu R. Asi: Sollte man doch auch sprechen: *Und er™ *™$ nTOT -3VI ^31 "]7J? .TWaT »1,7 ^73 Kl^np

sprach: Nähere dich nicht hier 8! — Vielmehr, am »WX Pl^öPin }3 \7107p }B np >

'7J?1

17
n ,

'7;>7 7»^"ö JTiJnS

ersten Tag spreche man: Und der Engel des Herrn »27 »0^ »BO^D 1

? JVlIOTp |B fTSTTW H^I^B 73 SÜ7B7
erschien und sprach zu Moseh. Am nächsten Tag

^tfoß fS"» \X77B«1 s»77tt> ,7^03 D3 H^DB DB ["PO 13
18

spreche man: Und der Herr sah, dass er herangenaht on ; 10 t

, c i J t / T'3 T2 r3
'Ä3 "

r3
"nBf ,7XD»7

19DHD7 KJHKÖ in7n^\sn
ist, um zu schauen; am iolgenden Tag spreche man: l l I i

Und der Herr sprach: Nähere dich nicht hier. Hat 25 '? T™ T3 T? T3 V^ 7*- P02 TD0D0 TDT3
man dies beendigt, so beuge man ihn nach unten her- »71 mStf! »7

7J3
» >37

21
»71 HIB »77 777E31 B17|73 "1^71

unter und spreche wie folgt: Dorn, Dorn, nicht etwa y\H ^H »B^ HB^S :»n"3SB 73 ^1737 i7
sB133 737*7

weil du höher bist, als alle anderen Bäume, liess der ST^L,
:p31loa p^n 33? -7^B^

22»S niWB3 J?7pi ,7217^
Heilige, crebenedeiet sei er, seine Gottheit auf dir ruhen, i

,°
b

.. . . , . . . . . ,, . D .. 73 nöWöl 713H »B^7 n7.7 p-pB7 p-pB7 n s
1,7 W »B^7

sondern, weil du niedriger bist als alle anderen Baume, .
i i i i

liess der Heilige, gebenedeiet sei er, seine Gottheit
30 ^^ :™t5DW25

«"78 UBti>3
24 M'B 73 »BB 73

23 B-B

auf dir ruhen; und wie du das Feuer von Hananja, »rvnUT "D1X»1 "7»7 "Bp7p» "3,7 »B"7 MD3il n^37

Misael und Azarja gesehen hast, und dich von ihnen « _

,

~T „, /
7~ ZTT

entfernt hast, so sollst du auch das Feuer des so und M 5
||
n ,i, p 4

||

,t, n ,BT1in no M 3
||
Kini + B M 2

so, Sohns des so und so, sehen und dich von ihm
||
'3«a M 8

j|
nao B .naiD V .na'D M 7

||
»a'» V M 6

||
min»

entfernen. tl*S p'DBDl M 12
||
«ovM 1 1 ü(|SnS pi) pnn'S M 10

||
nsT M 9

^ „ ^ , .. v ,, , , di.-, M 15
||
irii'ac P 14

|| wok wdk M 13
|| 'dSi '«nnS \xS»"^Gegen Geschwüre spreche man Folgendes: Bazbaziah, " '

„ T tn M » ,, ,, , '5 F ö ' runim '03 'an npo «piyi M 17
||

7^1*...n»«—M 16
[,
na^a^i

Masmasjah, Kaskasjah, Sarlaj und Amarlaj sind Engel,
|| ,„Vi »n 'kSic n»D3D3 n'UDDD nmaw M 18

||
tunbo ia «nr«

die aus dem Land Sedom geschickt wurden, um die ]»aa 71a T'Daoa 7"D30O 7'T3 ta j»a»ai M 20|| wn» '«*?! B 19

schmerzhaften Geschwüre zu heilen6 . Bazakh bazikh M21
|

H^ 0T103 TT» «" T» '™ T» '«• T3W 1»» P»
bazbazikh masmas.kh, kamon kamikh. Behalte dein

f
„^ 'n»C >anDW Mn^ p^a DB-3 M 24

||
B"a - M 23

Aussehen, behalte dein Aussehen, behalte deinen Raum, .'«aDDW B 25

dein Same sei eingezogen; und wie ein Maultier nicht

fruchtbar ist und sich nicht vermehrt, so vermehre dich nicht und vergrössere dich nicht am Körper des so

und so, Sohns des so und so.

Gegen die Besessenheit spreche man Folgendes: Gezücktes Schwert, losgelassene Schleuder, sein Name

ist nicht Jokhab, Profanes, Schmerzen. Gegen das Gespenst spreche man Folgendes:

verflucht, zerbrochen und verbannt sei Bar-Tit, Bar-Tame, Bar-Tina, wie Samgaz, Merigaz und Istema7.

Gegen das Gespenst des Abtritts spreche man Folgendes: Auf dem Kopf des Löwen und auf der Nase der Löwin

1. Od. Haufen. 2. Ex. 3,2. 3. Ib. V. 3. 4. Ib. V. 4. 5. Ib. V. 5. 6. Die Bedeutung der folg. Zaubersprüche ist dunkel, schon

RSJ. bemerkt, dass sie keine Bedeutung haben. 7. Siegel?

kkk*
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rroan Tnn »"wos »nac »»p^w 12 "KTtpS innres26

x;n jxe :pin D^a^o 'J3i :.Tm»n xi&m xyi^a

"&*» Sin«'" ^3° "1ÖX1 NM pjH3K> "31 N7«>1X »3*1 "IOK

:S:n na-n lnroaa nta iok xan an D*3ta

476

Bm.tijb

[x]p -ibdösi ^yi«'
27 "^! h:inn mras pKXI!

röam tnö »ai na- nxis-i dwö 3iSsn

:moKn »a"n dwü Sina *]« inoi«

rtAme'S29 "lajn :'^nnn nx*33 p*wp .fcnüj

xnMH n«an ptaS ir*rn urwV^Tajn :hy\w S» poi

:»2yiS
29 najn :3iSsn tu "iddö31 :d"j xyi |xoS

ÄW-^iiTTin notn sau ^ax" :ykö »an na- nxis-i dwo
niEXH "311 DWÖ 13 pH PIKIBI D1tt*0 13 «*"«> 131 ^3

»ranm mosn »an di^ö ia «*» nwei ci«'ö ia p« »n

i:j?iai tnp»D3 itiik yaisn
31 npo itiiyo v«>o«>

30 |yx

habe ich den Dämon Bar-Siriqa Pande gefunden, auf

das Poreebeet habe ich ihn niedergeworfen und mit

dem Eselskinn habe ich ihn geschlagen.

Fürstenkinder mit Glöckchen. Wer lehrt dies? R.

Osaja erwiderte: R. Simon lehrte dies, er sagte näm-

5 ]ich, alle Jisraeliten sind Fürstenkinder. Raba sagte:

Hier handelt es, wo sie am Gewand angewebt sind,

demnach ist hier Aller Ansicht vertreten.

IIW\\
JLwm

10

AN darf mit einem Heuschreckenei, mit einem

Fuchszahn und mit einem Nagel von einem

Gehenkten, als Heilmittel, ausgehen — Worte R.

Me'rrs, die Weisen verbieten dies, als emoritische

Sitte 1
, selbst am Wochentag.

GEMARA. Man darf mit einem Heuschreckenei

ausgehen. Dies ist ein Mittel gegen Ohrensausen.

Mit einem Fuchszahn. Dies ist ein Mittel für den

Schlaf: fder Zahn] eines lebendigen für einen, der an
xbx nnn mrin Wl "3 man UjnB «eSw tratta »

Schlafsucht leidet , der eines toten, für einen, der an

wh rwirn -an »a rayp nwon hno x-ip"D3 npia
Lv
Mq% y-TinS tw° inp» kbb xeö° troma wi nny ij?ani

Jawf& jKoa wai tön D*ern rSp i«^ d»3ti ron nyx
5a

\s-n^s p>33 x:n »an ton »kn "3 32 xSpns »D313 pnn

oi«>o ina rvx lnSis nn iök pss 13 x»»n »3n n»op 20

inixis »rao uroa di? n «> s«> "ö^otj i3b
33m&xn s3n

pSa ySa rvra in -in "«an kö»Vi npnp Sy iS rr»3öi pon

"3n Kö»f> x-nxS 36
ni!3xn -am ci«>& 13 ptt

8B in nn nsn:

Coi.b -lown ««>•"'«' x«""'«'
38 ann3 nrfrjHJ enes rmi:v33

37

"TTöKn »3n dwö 13 «*» »3«*i3i »3«>k xS puDi
39 nj n; 2«

Tax:«* m: miay40 p«*S xSx irx -\i noix nw "3i

/«.#.« dwo ia «** io«>3 xm nf3«'3 xin pb«* i:b n s3iyn°

/a^nTTiT s3i nwxn "an mtra ia «*•< -n •
,:n°möxn "an

-***«* na^xa eva^n ne»:«' rr.T miay p«*S xSx p ]

sx noiK

's»*7 xnaniySi ms41
a-iiyV ioixn p -nSx "n mww pno«* 30

»jnSa rpft'pan n<nm '»0 »2 k'js »"2 trvvi n'nnatr« M 26

||
'3BD 'dk Sina e|M 'Di« M 28 hv -f- M 27

||
n'fitaan -m

-f M 32
||
mw 1« — M 31

|!
'CO wn» M 30

||
n^ + M 29

niDMn...]«M — M 35
||
nn + M 34

||
12h P 33 1KD3 wi»nn

onna nn'ryjo unna Mfisyja M 37j; snisS V. ktinS M 36
>ptnm 'ptriK «S pii'Si M 39 n"c s»tr B .n»tr n»» M 38

Schlaflosigkeit leidet.

Mit einem Nagel von einem Gehenkten. Dies ist

ein Mittel gegen Entzündung.

Als Heilmittel, ausgehen — Worte R. Me'irs. Abajje

und Raba sagen beide: Alles, was als Heilmittel zu

erkennen ist, wird nicht als emoritische Sitte betrach-

tet. — Wird denn aber das, was nicht als Heilmittel

zu erkennen ist, als emoritische Sitte betrachtet?

es wird ja gelehrt: Wenn ein Baum seine Früchte

abwirft, so bestreiche (und färbe) man ihn mit Farbe

und belaste ihn mit Steinen ; einleuchtend ist es nun,

dass man ihn mit Steinen belastet, damit seine Kraft

abgeschwächt werde, was für ein Mittel ist aber das

Anstreichen mit Farbe?! — Damit die Leute ihn sehen

u.iJ für ihn beten; es wird nämlich gelehrt: -„Unrein,

unrein" soll er rufen: er muss sein Leid öffentlich

kund thun, damit man für ihn bete. Rabina sagte

:

Nach wessen Ansicht hängen wir einen Dattelkamm an

die Dattelpalme? — nach der des folgenden Schülers;

ein Schüler lehrte so im Emoriterabschnitt3 vor R.

Hija, da sprach dieser zu ihm: Jene alle werden als

emoritische Sitte betrachtet, mit Ausnahme der folgen-

den : Wenn jemandem ein Knochen im Hals stecken

geblieben ist, so hole man etwas von derselben Speise,.rms M 41
||
trn pi mo«n M 40

lege es ihm auf den Nacken und spreche Folgendes: Eins, eins, herabgesunken, verschluckt, verschluckt,

herabgesunken, eins, eins; dies wird als emoritische Sitte nicht betrachtet. Wenn eine Gräte [im Hals

stecken bleibt], spreche man Folgendes : Hineingesteckt, wie eine Nadel, eingeschlossen, wie mit einem Schild,

steige herab, steige herab 4
. Sagt jemand: Auf, o Glück, ermüde nicht, Tag und Nacht, so ist dies eine emo-

ritische Sitte; R. Jehuda sagt: Gad [Glück] ist überhaupt nur ein götzendienerischer Ausdruck, wie es

heisst: hDie ihr dem Glücksgott einen Tisch zurichtet. Wenn er sich ihren Namen beilegt und sie sich den

seinigen6 , so ist dies eine emoritische Sitte. Spricht jemand: Seid fest, o Fässer, so ist dies eine emori-

tische Sitte; R. Jehuda sagt: Dan [Fass] ist überhaupt nur ein götzendienerischer Ausdruck, wie es heisst: "Die

bei der Schuld Somrons schwören und sprechen: So wahr dein Gott Dan* lebt. Spricht jemand zu einer Krähe:

Kreische, zu einer Rabin: Zische und kehre mir deinen Schwanz zum Guten, so ist dies eine emoritische Sitte.

1. Heidnische Sitte, Aberglaube. 2. Lev. 13,45. 3. Die Abschnitte 8 u. 10 in der Tosephta Sabbath, die von den abergl.

Bräuchen handeln. 4. Die Etymol. des W.s KB*"!? (bzw. S,,C) ist dunkel ; RSJ.: Tl IT steige herab, jedoch in der Soncinoschen Ag.
"p ~p weich, weich. 5. Jes. 65,11. 6. Wenn jemand mit seiner Frau den Namen tauscht. 7. Am. 8,14. 8. So nach der Auffass. des T.
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Sagt jemand : Schlachtet diesen Hahn, weil er wie eine

Krähe gekräht hat, oder: Diese Henne, weil sie wie

ein Hahn gekräht hat, so ist dies eine emoritische Sitte.

Ich trinke und lasse zurück, ich trinke und lasse zu-

rück, so ist dies eine emoritische Sitte. Zerschlägt Eine

Eier vor den Küchlein (und streicht sie) an die Wand,

so ist dies eine emoritische Sitte. Rührt jemand

Speisen vor den Küchlein um, so ist dies eine emo-

ritische Sitte. Tanzt Eine und zählt einundsiebzig Küch-

lein ab, damit sie nicht aussterben, so ist dies eine

emoritische Sitte. Tanzt Eine beim Bereiten von Quark,

gebietet Eine Schweigen beim Kochen von Linsen,

schreit Eine beim Kochen von Bohnen, so ist dies eine

emoritische Sitte. Urinirt Eine vor ihrem Topf, damit

er schnell koche, so ist dies eine emoritische Sitte.

Die Rabbanan lehrten: Man darf einen Span von

einem Maulbeerbaum, oder Glasscherben in den Topf

thun, damit er schnell koche, die Weisen verbieten

Glasscherben, wegen der Gefahr. Die Rabbanan lehrten:

Man darf ein Stück Salz in die Lampe thun, damit sie

leuchte und brenne: ferner darf man Lehm oder eine

Scherbe unter die Lampe thun, damit sie langsambrenne.

R. Zutra sagte: Wer eine Oellampe [beim Brennen]

bedeckt, oder eine Naphtalampe offen lässt, übertritt

das Verbot: Du sollst nicht verderben. [Der Trink-

spruch] Wein und Leben in den Mund der Gelehrten,

ist keine emoritische Sitte. R. Aqiba bereitete einst

der gereicht wurde, sprach er: Wein und Leben in

der Gelehrten und in den Mund ihrer Schüler.

SABBATH VI,x—VILJ Fol. 67b—68a

"nasn "a-n nwa 13 p* naioS43,p3JT -V^-nnm yw
nmp^44

nSi:jim rva-iy vnpw nt SiM-m wrw töikh

Tmw nnu>K Tniw nniM* nrnm »an nwa ia w nnaa

rram^rnaa wro45
nppaen Tonn »am dwb 12 w

5 "joa wem »mattn »3m nwo 12 tp» emriDMn »isa

a^2ty rwiöm mpon »iiesn »3m dwö 12 tp» mwn
»mowi »sm dwo 12 tp* wie» s6k> ^2^2 pnriBK -inxi

12 tp- po^mS nmwem c^nyS npntpom nreh mpion
S^2nn^ S»atP3 nmmp ,jc247n:n^ön mosn »sm miwa

10 DD»p paro p2i un48 :*iMn "am owo 12 ^ nma
mno Stowt? S s3t?3 rmpa n»3»i na^i mn St?

pvn3*|m un iroson »jbd mren »mtw pnow D»B3m «w.;

b»b panw p»mni Txnt? ^ai^a mn -pnS nSa St? S121

xibit io
49

-vas* p-mm pniant? S»at?a mn nrw rra-im

15 Sa mt?o "üyp HBD3M»tao) sm?m x:nt? »D3»on |»o »an

«Denn »3Ti dwb ia p» pai dieS »»m x-i&n rrntm

mal Dia Sa Sjn uaS nnt?ia nt?yti> sa»pj» "ata wya
|jai

51
dicS irwn »»n pan cicS »»m xnian in» mnv

:pn sTöSn meto

M46 [I nn»yM45
||
rwipsw it M44

||
naitA—M 43

||
»S—M 42

M 50
||
21 B 49

|| 'f)13 bZH B 48
|| o'O-f-M 47

|| UlU3»...nom—
.aisSi 'an—M 51 1| 'an

ein Festmahl für seinen Sohn, und] über jeden Becher,

den Mund der Gelehrten, Leben und Wein in den Mund

SIEBENTER ABSCHNITT.

<>-"-

INE allgemeine Regel sagten sie bezüglich des 20 ntr>yi natr ip^V nait?n ^3 n3tt>3 llöX ^T^^PS Ker.tte

_
Sabbaths: Wer das Grundgesetz vom Sabbath s^X 3"n U»K Hain miTOtta na*W max^ü §§sfT

vergessen, und mehrere Arbeiten an mehreren Sab- n3-
)n niDK

t,
ntt;y1 n3B, -,«p*y y-,rn nnN nNün

bathen verrichtet hat, ist nur zur Darbringung eines ^^ ^^ fe ^
einzigen Sündopfers verpflichtet. Wer das Grund- „ ,

gesetz vom Sabbath gekannt, und mehrere Arbeiten =» » ty 3"H Hain mtwa H21H Hia^O Htt^l Fol.68

an mehreren Sabbathen verrichtet hat, ist für jeden 25 HnX H3X70 "pyD Hain niaxSl3 n^yn°rt3xSoi H3xSo A'^.^

Sabbath besonders schuldig. Wer an mehreren ;nnx PN'ün N^X 3"H XX>H

§abbathen mehrere Arbeiten verrichtet, und gewusst c<j^& X0"S sX ShJ SSa XJn XOyö \SO .K1ÖJ
^»2 n"y s2B' "2i Sim SSa x:n 2inx SSa "nj? "in^y^apT

•nan+M 2
i|
wn'oS P 1

hat, dass es Sabbath ist, ist wegen jeder Hauptarbeit

besonders schuldig. Wer mehrere Arbeiten verrich-

tet, die unter eine Hauptarbeit fallen, ist nur zur

Darbringung eines einzigen Sündopfers verpflichtet.

GEMARA. Aus welchem Grund nennt er sie eine allgemeine Regel? wollte man sagen, dass er diese

eine allgemeine Regel nennt, weil er später noch eine andere Regel giebt, und ebenso nennt er die beim
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Fol. 68a 68b SABBATH VII,i 47§

"33 NJTI Slli SS: SJrrinX SS: mj7 "iJVaS
1
"JÖpl -ONPö Siebentjahr eine allgemeine Regel1

, weil er weiter 2

"in W "Ol "ION* Slti SS: "in sSl
2 in« SS: "inp"! "114^8 eine andere Regel giebt, so giebt er ja auch beim Zehnt

frü* wn nnSwi man ra iwn nyaw na* p«a eine andere KezcP >

ohne die

j

erste4 e

j
ne al]semeine »

im ; t c i
nennen! R. Tose b. Abm erwiderte: Beim Sabbathund

«TCP ttSl Sn: SS: Wl sS nnSim nOM «»Irin IVya
bcim Siebentjahr giebt es Hauptarten und Nebenarten,

»3*K nnSin »Hol ma» "KÖ TM^M SrU SS: »3m 5 daher nennt er sie allgemeine Regeln, beim Zehnt

St^ö "inV n3t£> St£> PltMiy SnJ WöJ?B WM INS tfSx giebt es aber keine Haupt- und Nebenarten, daher nennt

lS"Nl "OlfTOa pa l^Sna 7"3 MTKnatP lS"*n n"y"3tt> er sie nicht eine allgemeine Regel. — Welche Haupt-

bv rma Sra wvx7 ™a3 «n"S
6
tfiSna n-y-aty

arten und welche Nebenarten eiebt es beim Zehnt nach

. _ i Q Bar Cappara, der auch bei diesem eine allgemeine
fcaaa p RrN1 nr» frin vjen n nnr8 nr»

Rcgel lehrt? _ Vielmebr besteht der Grund in Fol.

»n*8 EHS Sa»Oa WJW lS"Kl .10.13 73KÖ3 }"3 DIN 10 gendem: strenger ist das Gesetz* des Sabbaths, als

"IB783 Sl"Ü SS: "im N*10p "üSl SM"S6 nana S:tf83 das vom Siebentjahr, denn das Gesetz vom Sabbath

W1\X "ll^yO lS\ST !lS"a Sl£'8 im s ltt^O St? WilJ? Sni nat sowo1 bei Gepflücktem, als auch bei am Boden

SZMrm SS:' »m 5T1 nJHria «n>S WD lS\Nl pri niSn3
Haftendem statt, während das Gesetz vom Siebentjahr

AiW.coa li i l nur bei am Boden Haftendem, nicht aber bei Gepflücktem
inrpSi rnxn fo "iTii natrii S:ix xintp ?a nt*"D3 . .. . . - . . . , . n . c . . .

I I I statt hat; strenger ist ferner das Gesetz vom Siebent-

D"so m*dd waS taw n»"B3 3"m orpS iD*iaei
9
nrraa " jahr> als das vom Zehqt| denn das Gesetz vom siebent-

}\TÖ3 "JSiyoS pN.l {8 lSlTÜ IpOTl "üiyaS "laii'il mripl jähr hat sowol bei menschlicher Nahrung, als auch bei

tny»^ OrpS lD"i3ai
9niXn "BlJJoS nns: ina^pSl HlMSDl Viehfutter statt, während das Gesetz vom Zehnt nur

gZÜLbm Nff S: 1^83 nO» SS:°pn IB^O "33 lS"Xl BT bei menschlicher Nahrung, nicht aber bei Viehfutter
'•*

1A i i » statthat. Nach Bar Cappara aber, der auch beim Zehnt
nnxa 10 ino"p7 itni ntpyea 3"M psn p rciTinetwi „ , , , , . , . n .

i
'

I I eine allgemeine Regel lehrt, ist das Gesetz vom
pTin& VT-nn neffT to*»W S1 :

npnNSDl"pS 1D"i:ai 20 Zehnt strengG r, als das vom Eckenlass, denn das Ge-

S3X Dnm pS 12
T"irii^ 1J1 D"li.l

]

S3S VWW pii"n3 setz vom Zehnt hat auch bei Feigen und Kräutern statt,

n31t£7T
13

7in mt^l n3t^ S: Sy 3""n n:ti* fllDsSl Tan während das Gesetz vom Eckenlass bei Feigen und

S: "«a «S sip^a htv n"S xnm SS:a isS n3iy ip"v
Kräutern nicht statt hat

-
Es wird nämlich gelehrt:

> . ,. Folgende Regel sagten sie beim Eckenlass: Alles, was
73« naip "n^TKrjMiaa m:^nn"n^ 14n3^-ip"j?n:wn . c . ., , . , . . XT .

' •
1

'
, eine Speise ist, was bewahrt wird, was seine Nahrung

"imS 15 ri3W n3l^ S: Sj? 3""n "Sa n:iy ?pD3Sl T:n 25 aus der Erde zieht> was mit einem Mal eingeerntet wird

3""n nSin mrOt« PISVI m:«Sa ni^yi n3t^ -Ip"j? jmVl und was man zur Aufbewahrung einbringt, ist eckenlass-

"Na Nil T3tf S:i n:t^ r)TD3lSl Tan "in"S nst^l miy S: S>* pflichtig. Eine Speise, ausgenommen Nachwuchs von Waid

mWl H3ty Stt> mp"J? yir nTW "a
16

n3t£> TO yiTfl
und Q°?a8

;
was bewahrt wird, ausgenommen das Freigut;

_ ,

,

, K 1 1 i 7 j 1 11. was seine Nahrung aus der Erde zieht, ausgenommen
Coi.b ^mx 15 n:xSai nasSo 1

'S: Sj?3""n "«0 r\n?v xS S:s* u .. , „.. ... '

,Schwämme und Pilze; was mit einem Alal eingeerntet

M 7
;|
nrvS P rrn^ M 6

||
n»3 M 5

||
S^3 -|- M 4

||
«:»jn M 3 wird, ausgenommen Feigen; was man zur Aufbewahrung

||
inw P 10

||
p'MDl P 9

|| -J?5J te nV3WD M 8
||
'MW P .nviw einbringt, ausgenommen Kräuter. Bezüglich des Zehnts

»iid'st n^yacT natr a'D '2.1 SSa »:n xS D"0 nn njdi+M 11 -au i v *. w r> i • t.- • u*r i.*_ » * L ' wird aber gelehrt: Eine Kegel sagten sie hinsichtlich

S2T\ »n 4- M 15
|| '»m B 14

||
hs + M 13

||
j"naS M 12 ^es Zehnts: Alles, was eine Speise ist, was bewahrt

.38-j-M 17
j|
»dj M 16 wird und seine Nahrung aus der Erde zieht, ist zehnt-

pflichtig, — es wird aber nicht gelehrt, dass es mit einem Mal eingeerntet und zur Aufbewahrung einge-

bracht werden muss.

Rabh und Semuel sagen beide, dass unsere Misnah von einem solchen spricht, der als Kind von Nichtjuden

gefangen wurde7
, oder von einem Neubekehrten, der sich unter Nichtjuden bekehrt hat7

; wer aber das Ge-
v v

setz vom Sabbath einst gekannt und später vergessen hat, ist für jeden Sabbath besonders schuldig. — Es

wird gelehrt: Wer das Grundgesetz vom Sabbath vergessen hat, wahrscheinlich kannte er es einst! — Nein,

unter «wer das Grundgesetz vom Sabbath vergessen hat» ist zu verstehen, dass er das Grundgesetz vom
Sabbath niemals gekannt hat. — Wenn er es aber einst gekannt und später vergessen hat, ist er also für jeden

Sabbath besonders schuldig, — weshalb lehrt er demnach: Wer das Grundgesetz vom Sabbath gekannt,
v v

und mehrere Arbeiten an mehreren Sabbatheii verrichtet hat, ist für jeden Sabbath besonders schuldig, —
sollte er doch lehren: Wer es einst gekannt und später vergessen hat, und um so eher ist er im genannten

Fall schuldig?! — Unter «wer das Grundgesetz vom Sabbath gekannt hat» ist auch zu verstehen, dass er

es einst gekannt und später vergessen hat. — Wenn er es aber nicht vergessen hat, ist er also für jede

Arbeit besonders schuldig, — weshalb lehrt er demnach: Wer an mehreren Sabbathen mehrere Arbeiten

1. Vgl. oben S. 274 Z. 16 2. Ib. Z. 21. 3. Vgl. oben S. 292 Z. 7. 4. Ib. I. 6. 5. Wörtl. grösser ist die Strafe. 6. Oben S. 274

N. 7. 7. Dem das Gesetz vom S. ganz unbekannt war.
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479 SAJBBAXHJVII^ Fol. 68b—69a

verrichtet, und gewusst hat, dass es Sabbath ist, ist S^PI ,131,1 nn3tP3 1311 ni3X70 IWJfl n3lP Xl.ltP JHIM
wegen jeder [Hauptarbeit besonders schuldig, — sollte ^1 13B> 731 n3tt> ip^ JHIM "JfT'S i13»7öl i73»7tt

17
73 7J7

er doch lehren: Wer das Grundgesetz vom Sabbath ^19^^ 3Tfl ^p «j,^ T3fnW pn-MD18 »7*
kennt, und um so eher ist er im genannten Fall schuldig-?! , «, ' 1

- Vielmehr, unsere Miänah handelt, wo er es einst
**** ^»^ 31 W* ^21 "^ "F*l T3.13

20

gekannt und später vergessen hat, auch handelt es bei 5 V2
^" T'ttUtt' 131 013,1 |»3 ,13tMBf pi3 sn 17"2X l,Tim

der Lehre von Rabh und Semuel, wo er es einst ge- JiyOtP »Sil priV "311 S^JII "Ol mW >]1D371 TOTO 0*111

kannt und später vergessen hat, und zwar lautet diese piJTl 73» 11310 r]1D3"71 T3i1 »pH I.Tlin "10»1 t^p7
J3

Lehre folgendermassen: Rabh und Semuel sagen beide: t,^ „ymD^^ ^L, y^y ^ Q^n ^'^
Selbst jemand, der als Kind von Nichtjuden gefangen ; , ,

a a • at 1. 1 x. t a 1 . at- u •",3
*

11"' m3»7o ,ib>j?i nsty np-y naiBM 73 ri3B>3 no» 7113wurde, oder em Neubekehrter, der sich unter Nicht- "
I ' """" w»w-iwn / u

Juden bekehrt hat, ist schuldig, gleich einem, der es
10 ™XtnV P^l ^3 HIX23 »7» 3-fl W» 1131,1 HOWl

einst gekannt und später vergessen hat; R. Johanan und TOTTI ni3X70 Ht^yi 013,1 f3
22

l^rtftP 131 D 13,1 P3l
R. Simon b. Laqis sagen beide: Nur, wo er es einst ge- nnX m»| 7y y^ nnX nXön X7X 3"n 13"» ,131.1 mn3tt>3
kannt und später vergessen hat, jemand aber, der als ^ ^ m] nm ^ .^ ^ ^^ ^
Kind von Nichtjuden gefangen wurde, oder ein Neu- > >

. . , . . . , .

*
.
*.

. .......... . Tip mwi »»in np rioi imi X3W <ai "307 n 13310
bekehrter, der sich unter Nichtjuden bekehrt hat, ist frei. ' '

t

-Man wandte ein: Eine allgemeine Regel sagten sie be-
15 ATT 17 WW 3W *]» nj?"T 17 ilWW HO 10 «BUl

züglich des Sabbaths: Wer das Grundgesetz vom Sabbath T18 .10 "»X "pi31 7J? S]
SD10 ^"1.1 XS-pj? ^I iS 10»

vergessen, und mehrere Arbeiten an mehreren Sabbathen njTT iS ilHMtP 331tP ?|X ,ltPJ?0 nytP3 i1i?
v

l'
,2 'i

nriNItP

verrichtet hat, ist nur einmal schuldig. Zum Beispiel: „£ £ ^^5^^^^, „^ t,^ » £^ n^Q n^3
hat jemand, der als Kind von Nichtjuden gefangen . l ._ o« ;

a a • at 1 1 i, < ^ -V * at- v# xc7tP3 puvi 7^3 x,to <3np
2biio X7X 33w iip ni rx

wurde, oder em Neubekehrter, der sich unter Nicht- ' ' . II
Juden bekehrt hat, mehrere Arbeiten an mehreren 20 **p P W**™ P"r^ N'K N™ ^0B^ 211

Sabbathen verrichtet, so ist er zur Darbringung eines 73310 XrX ''0 X7 t^pi U»m pir »Sl "]1 10X X^p
einzigen Sündopfers verpflichtet, ferner ist ein solcher

wegen Blutessens, wegen Talgessens und wegen des

Götzendienstes nur einmal schuldig ; Monobaz befreit

ihn. Monobaz erläuterte dies vor R. Aqiba wie folgt:

Da der vergessentlich Ausübende ebenso (ein Sünder
25 ^J?

29
<XO WX iTWl \S,1

28
|33n njTT 17 W1W 33W ?]X

genannt wird), wie der vorsätzlich Ausübende ein Hin .T137 17 |3 J^I'T »31 iTS npOIDVinS "^O •T7^*;^
f

Sünder genannt wird, so muss auch der vergessentlich ^yn X71 13^D ^fa^nri 30
,133B»3 ill^iyS Q37 .T.T1 DnX Fol.69

Ausübende davon Kunde gehabt haben, wie der vor- ^ T3 nB,yn W|| yo,m yM1 ^^ ^^ ^ nK
Ar*v.«

sätzlich Ausübende davon Kunde gehabt hat. Da sprach > 2_ i / 01

D 4 .. ., t. . vx f . , , P ,
i3n: 7y D-a-w iai »7,17 ,io ml nnaj»? 0712 wpi,i

31

R. Aqiba zu ihm: Demnach konnte ich ja noch rolgen- ,
,

I
'

I

des hinzufügen: wie der vorsätzlich Ausübende das
3° 7^1 f113 13111 1y p»Mty 131 73 ?]X nXOl m33t^1

32 ni3

Bewusstsein davon während der That gehabt hat, so
_J_ ß 21

||
713 B 20

||
B«»n 'BN Ion« »3M M 19

||
TiO—M 18

muss auch der vergessentlich Ausübende das Bewusst- Sy-f-M 25
||
[lS+] M 24

||
n«Bn-[-M 23

[|
r'na^QM 22

||
w

sein davon während der That gehabt haben! Dieser Ü'W"13 *in" M 28
II

V'Dl—M 27
||
puvi...'Jnp—M 26

||
n3T

., ~ 1 -rv f u • n?i3 minn 73 nB'pin M 31 ||2 ,n3v..a»n3i—M 30
I Tay P 29

erwiderte: Gewiss, um so mehr. Darauf sprach jener: ' "
, " '^*„

,

Wie du es erklärst, heisst das ja nicht vergessent-

lich, sondern vorsätzlich! Allenfalls lehrt »r hier «zum Beispiel: hat jemand, der als Kind»; richtig ist dies

nun nach Rabh und Semuel, gegen R. Johanan und R. Simon b. Laqis ist dies ja aber ein Einwand ! — R.

Johanan und R. Simon b. Laqis können dir erwidern: Monobaz befreit ja einen solchen, wir sind seiner An-

sicht. — Was ist der Grund Monobaz"? — Es heisst: xEine tmd dieselbe Bestimmung gilt für euch, —für
den, der vergessentlich thut. darauf folgt: -Wenn aber jemand mit erhobener Hand thut, hier wird der ver-

gessentlich Ausübende mit dem vorsätzlich Ausübenden verglichen: wie der vorsätzlich Ausübende das Bewusst-

sein davon hat, so muss auch der vergessentlich Ausübende das Bewusstsein haben. — Welche Verwendung

haben nach den Rabbanan [die Worte] Eine und dieselbe Bestimmung! — Sie verwenden sie zu folgender

Lehre, die R. Jehosuä b. Levi seinen Sohn gelehrt hat: Es heisst: Eine und dieselbe Bestimmung gilt für
euch, — für den, der vergessentlich thut, ferner heisst es: 3 l7nd wenn ihr euch vergessentlich vergeht und
irgend eines dieser Gebote nicht ausübt, und ferner heisst es : Und jemand, der mit erhobener Hand thut.

Diese alle Vergehen werden mit dem des Götzendienstes 4 verglichen: wie man bei diesem bei Vorsatz

sich die Ausrottung zuzieht und bei Vergessenheit zur Darbringung eines Sündopfers verpflichtet ist, so ist

1. Num. 15,29. 2. Ib. V. 30. 3. Num. 15,22. 4. Der Vers Num. 15,22 wird (Hör. 8 a) auf den Götzend. bezogen.

,11in 3T131 133101 XOyO "XO 13310D pioxi px 10C1 N™-

IIP» tt>C3,H° ,T7 -pOD1
27

,133t£>3 ,1^7 C37 ,T,T Tm'tov.30

nri"1 17 rm\iB> t:o ,io 1107 3aw tt>\7n noi T3 ntpyn
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Fol. 69a— 69b ^_ SABBATH VII,i ^
4»o

pip3 MtW
fÜ3

"»03 rUilf *3:i0
33

M^Sl n«Bn WUP mau bei allen anderen bei Vergessenheit nur dann zur

]:UV "31 "X03 7Ü2& pn-n
34

rr32t^ nött> »S }3ip MIP 031) Darbringung eines Sündopfers verpflichtet, wo man

TO»^b«^fil«f?3Tin^'«^Pl»n"l3333B'iyp385ni5« durch Vorsatz sich die Ausrottung zuzieht. — Was

oß nennt nun Monobaz vergessentlich? — Wenn er be-

II ' ' züglich des Opfers geirrt hat. — Lnd die Rabbanan

f

*»*-7lWV Ij; D^«l(naB>3)m-tt^ntrtn«'« HTp TÖN tf-D^ 5 - Durch das Vergessen, dass man zur Darbringung

Soa ^rf* P ^0Bf "aTr 'nP
"Wl P™ Tt^W m3137W73 eines Opfers verpflichtet wird, heisst es nicht „ver-

Hor.2a TöltPlüS H"1ö P"Wii DJ?ia'S"in*T3ViT,S "J^O i"!"S T3J? "MO gessentlich". — Was nennen die Rabbanan vergessent-

Hol"lvh WK WÖP "3T DWÖ TOW IT^X P PJ?ÖB> "21 Hch? — R. Johanan sagt, wenn man vergessen hat, dass

„ , „ 1 / \ man sich dadurch die Ausrottung zuzieht, obgleich
&*.««p2:uf by \2-\p «"30 mv"TO 3«>n cbw (nuro) nj"B>j?n ;

_~"~ ...... * .. '
- 1 a„:*„,..,'!,

,

v y
, man das Verbot vorsatzlich ausgeübt hat; Res Laqis

$>£ rmttba rm pn map Sy p-ip ma tt* wma av *h w
sagt) wenn man das Verbot selbst und die Zuzie]lung

A'a-%,]™
'31 nöS1 ^ ™& W>J0 n3 |^™ n™ nDn B731M der Ausrottung vergessen hat. Raba sagte: Was ist

"m nnSI n~X Sd Sy 3""~ "inX
39

DS>VI3 frß jXtt>J? CXB» der Grund des R. Simon b. Laqis? — der Schriftvers

«rrp vh NoWa nrxSo nMlM n3» riTO nS nn:KfO lautet: 1Die nicht ausgeübt werden dürfen, und (ver-

rh nn.^0 »to T*W « fe RH niaa »W |W«*m *'««*"**> sich vergeht: er muss das Verbot selbst

, , , ' , ., , . n /
und die darauf gesetzte Ausrottung vergessen haben.

10X1 Vft }3ym "3lS X<7X Wh&artPlk FT! p:: 13 _ Wdche Verwendung hat 11UI1 diese r, von R. Simon

nj?m42 "X03 n3B>S40 7lh jm iroa 1X^3 ^"B* ny b . Laqi g angezogene Vers nach R. Johanan? — Diesen
' 7j*MB>

J331 Um inS X:n jwS'O Wpj? "311 X3,!
7X1 pOinna' verwendet er für die folgende Lehre: Wom gemeinen

Syn.öoa^ ^ ^^^ Tffr
4fcrwa 1wsn MW im nni nD Volk, ausgenommen der Abtrünnige; R. Simon b. Ele-

zvv ix
44 m:xSoa toi nat^a av rnins w äzar sagt im Namen R

-

Sim6ns:
,.^

ie n
T

icht ausJeübt

t , werden dürfen, und (vergessentlich) sich vergeht: wer
n-MM * KÜm "JX J?m" 10X^ IX n3»3 -Mm niatAö3 20

aus eigenem Bewusstwerden Busse dm. bringt ein Opfer

:*3:iO: |X0: 3""n Xb IX janp n"Sy p""n»4o
J?m" ":"X SaX dar> wer nicht aus eigenem Bewusstwerden Busse thut,

|3"lp n
,f

7J? p3«n p«U> 1B"»3 njna»3 C"niO Sm ""3X 10X bringt kein Opfer dar. — Es wird gelehrt: Der Haupt-

"2 X2"K'C pm" "31 ?X0 D"mO Sm n3IP IX^a ilJW"^ ty arbeiten giebt es vierzig weniger eine, hierüber fragten

mü *sh\ x:n Sax46 m: xrxi xrn \:nv "ai noxp
wir: wozu denn die Zahl? und R -Jol?ana11 «widerte,

, Q , n >
'

1 dass man wegen jeder einzelnen besonders schuldig
»in bwi |3ip*

8 a-m« fwm ntN wi xPSd xS 25
ist> auch weni; man sie sämllich durch einmalig.

es Ver.

83,11 pp H"^ "n""OT IXS pii'X Xb n^ia mmn Sran senen ausgeübt hat; dies kann also bei Vorsatz be-

S^in""X° 50
"3"n"0

f? J,

,O^Op°3" ,n"
i

7 "O: pipa XW sa "H""0
49

züglich des Sabbaths und Vergessenheit bezüglich der

Vi njnatPtP "3X J?*n" 10X DX» ^Zywb "*,0"3 njjiatf nja» Arbeiten statt haben, — richtig ist dies nun nach R.

;
; Johanan, welcher sagt, wenn man vergessen hat, dass

M 37
;
rm M 36 ja m 35 1|

mv 4* M 34 ihm nfi M 33 •

sich h die Ausrottu zuzieht> ob leich man
pi) nn« P 39

|

mjje,...«'20 u'«...'"m — M 38
|
mai — . •.

M 43
jj
nS ym M42

|
W02-fM 41

|| .TT M 40
||
(<po na*ina

das Verbot vorsätzlich ausgeübt hat, nach ihm kann

M 46
||
'3"n an M 45

|j
natra...w O M 44

||
nmna...nnn O dies stattfinden, wo man gewusst hat, dass [die Aus-

||
Bmn ]*•)? — P 48

\\
Kin wnm M 47

||
ioxp nS y^l »0»n Übung der Arbeit] am Sabbath ein Verbot ist, was aber

.mw P oO
||
Kp+M 49

kann man nach R §im6n b Laqig j
welchei. sagt dass

man nämlich das Verbot selbst und die Zuziehung der Ausrottung vergessen haben muss, vom Sabbath über-

haupt gewusst haben?! — Wenn man die Grenzgesetze 2 kannte, und zwar nach der Ansicht R. Aqibas. — Wessen

Ansicht vertritt Folgendes, das die Rabbanan gelehrt haben: Hat man beides vergessen, so ist dies ein voll-

ständiges Vergessen, von dem in der Gesetzlehre gesprochen wird; hat man beides gekannt, so ist dies der

richtige Vorsatz, von dem in der Gesetzlehre gesprochen wird; hat man aber vergessen, dass es Sabbath ist,

kannte aber das Verbot der Arbeiten, oder hat man das Verbot der Arbeiten vergessen, wusste aber, dass

es Sabbath ist, oder sagte man: ich weiss zwar, dass diese Arbeit verboten ist, weiss aber nicht, ob man
deretwegen ein Opfer darbringen muss oder nicht, so ist man schuldig? — die Ansicht Monobaz'.

Abajje sagte: Alle geben zu, dass man wegen eines Gelöbniseids nicht zur Darbringung eines Opfers ver-

pflichtet ist, als bis man das Verbot selbst vergessen hat. — Wer ist damit gemeint? — R. Johanan, — selbst-

verständlich! R. Johanan sagt es ja nur, wo [bei Vorsatz] die Ausrottung gesetzt wird, nicht aber hierbei,

wo keine Ausrottung gesetzt wird! — Da die Verpflichtung zum Opfer bei diesem eine Ausnahme bildet

— denn in der ganzen Gesetzlehre finden wir ausser diesem kein Verbot, das [bei Vorsatz] zur Darbringung

eines Opfers verpflichtet — so könnte man glauben, man sei schuldig, auch wenn man nur bezüglich des

Opfers geirrt hat, — so lässt er uns hören. Man wandte ein: Was heisst ein [falscher] assertorischer Gelöbniseid 9

1. Lev. 4,27. 2. Wegen der Uebertretung der Grenzgesetze (vgl. oben S. 14t> Note o; braucht man kein Opfer darzubringen;

diese Gesetze sind nach RA. biblische.
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481 S^BATHJ/iy Fol. 6gb

— wenn jemand sagt: ich weiss, dass dieser Eid ein Nil TV K7 IS J3ip TVby ]*2**71 Ü8 JUI" WH 73X CTOD«

falscher ist, ich weiss aber nicht, ob man deswegen zur KIS^C51 *3310 KÜ"7"S *ÜQ K3""inK K3£'"7 8*71 ,3310 ^X
Darbringung eines Opfers verpflichtet ist oder nicht; ^^ p— n33tt>

5310X Kin^tflTTI 1K71 HTW 733 KTOT
man ist dann schuldig! — Hier ist die Ansicht Mono- ; ..__ _...».

„. _ .„ . . . . . KM »31 1K7 K7K 13tt> 73 »7 8)71 tPlTm K3fl ,1331?
baz vertreten. Eine andere Lesart: Wessen Ansicht l

,

ist hier vertreten? wollte man sagen, die Monobaz', so
5 PWirü *TO ™1 "-3« 1ÖK1 ütWm «3K1 Kflmf*

ist dies ja selbstverständlich ! wenn [bei anderen Ver- CTIO 721 ,13t*> 1N73 »KW 1J? WW1 ,7"7J? ]"3"",1 J"Ktt>

boten] der ganzen Gesetzlehre, wo keine Ausnahme f)"13 VtStüTl 82*71 »ITT "31 10S "3 KO"tPQ »ITP "3*1 ?K0
5°

vorhanden ist, das Vergessen der Opferpflicht nach ihm ^^ m= Q1pM nfv0 ^„j^ yg ^66 n^ ^*b"\ 82*71

als Vergessen betrachtet wird um so mehr beim [Ge- ^^ . ^ ^^ ^ ^
löbniseidj, der ja eine Ausnahme bildet! wahrschein- ' ' '

lieh die der Rabbanan, somit ist dies eine Widerlegung
10 ™ »»1 * "«« ^P PT -"pö3 *»™ °W J™

des Abajje. — Eine Widerlegung. 7W0 ,1310 *13tt> TIO-K >H1" 13"K1 13103 IS *pi3
5

' "[7,10

Ferner sagte Abajje : Alle geben zu, dass man wegen ,13101 1718 DI" ")0t£'0 *1Ö1K 31 13 8**71 1718 Dl" 101P01 OTT
der Hebe nicht eher das Fünftel schuldig ist 1

, als bis -qq "|01 D71J? hlü in""*l33
58

*I3D 10 "J7D"0p "K03 7WV?
man das Verbot selbst vergessen hat. - Wer ist da- m ^—»*AnO ^ ^j r|Wnn „M6.

mit gemeint? — R. Tohanan, — selbstverständlich! R. '

i
'

t
'

i r. , • ri \r o,t i ^-o A„. 15 "letpoi ntw ,1310 1N7 skö ,7^7 ins DI" "IßtPO n3lP
Johanan sagt es ja nur, wo [bei Vorsatz] die Aus-

rottung gesetzt wird, nicht aber, wo keine Ausrottung* DI" lOPö "3,1 "K ,ltt>t£> ,13101 IIS DT» 10^0 K7 TW DI"

gesetzt wird! — Man könnte glauben, die Todesstrafe 7)y) (
-|"7 "^"O 71W ,13101 TTJK DI" *10tf>0 ,ltt>B>S 1J1K

entspreche der Ausrottung, man sei daher schuldig, n3K, ,nD ,x y.,^ ^ -|3-|0:j w60
"[113

"J7.10
IM >S"3*1

auch wenn man vergessen hat, dass darauf die Todes- ^ ^ ^ ^j ^.^ ^ ^ ^^ (W ^
strafe ausgesetzt ist, so lässt er uns hören. Rabasagt: , _

Die Todesstrafe entspricht der Ausrottung und das 20«» *0 ÜMW Wl Dl" 733 K3162 TDK KONI

Fünftel dem Opfer. «OTH niD3"1D TIB' 710HS0 1^1 ni0"7 KOI" Klim64

R. Hona sagte: Befindet sich jemand auf der Reise, WD31068
17

67
,ltt>1j7 D1"1 DI" 73 K7S66

"K1,1 TW SlOnSO65

oder in der Wüste und weiss nicht, wann Sabbath ist. si^1Tp3 ,T7 133"0 "K03 KOI" Kllll KOI" Kill 17"0K

so zähle er sechs Tage ab und feiere einen. Hija b. Q ^^ ^ ^^ ^ QN ^69 1QK sn,n3K1
Rabh sagt: er feiere einen und zähle dann sechs Tage '

, , ,

ab. - Worin besteht ihr Streit? - Der Eine ist der 25 ««H ^ «ö™ » 8BW 1713 D1",l 73 13K70 ,1^1V

Ansicht, man richte sich nach der Weltschöpfung», der H^013 "03 "K
71

"K,11 p"C3 K770 Kfl3^ "7J?03 p"C3 K7

andere ist der Ansicht, man richte sich nach der Kp "01" "in ,13N70
73

13V"07 ,1"7 "ini^"7 p"C3
72

KD3ti*3

Schöpfung Adams (des ersten)4 . Man wandte ein: Be- ^piy yri"! :p"C3l "ipOl Km""l^ 131^01 |"301 |7 J?ött>0

findet sich jemand auf der Reise und weiss nicht, wann

Sabbath ist, so feiere er einen Tag für je sechs [Arbeits- ^^ + M 54
,

1

'™ + M 53
.11 ™ ~ M 52

Jl «^ M
Jl

tage]; wahrscheinlich, dass man sechs Tage abzählt nj»»'DM 56||«'n jkö—M55
||
nio jaaiiS'BKHin «nrm «an

und einen Tag feiert! — Nein, man feiere einen und |!*mnaM59
||
'O M 58

j
w H3—M 57

||
mo ms X2>b «3m H'S

zähle darauf sechs Tage. — Wieso heisst es aber dem- I

['""] ^—M 63
||
H31 M 62

||
K«m V M 61

j|
HD3 w—M 60

nach: so feiere er einen Tag für je sechs [Arbeitstage], I

'nK
f
~

^,f
5

"^ffE " t^'lfT '^M f p 11
. 7

L s J» V3i+B 70 nan P 69
1
riDna P 68

|
V7—M 67 «S«i P 66

es sollte ja heissen: er feiere einen und zähle darauf
.'»hü M 73 II 'öa-f-P 72 II y» M 71

sechs Tage ab?! Ferner wird ausdrücklich gelehrt:

Befindet sich jemand auf der Reise oder in der Wüste und weiss nicht, wann Sabbath ist, so zähle er sechs

Tage ab und feiere einen! dies ist eine Widerlegung des Hija b. Rabh. — Eine Widerlegung. Raba sagte:

An diesen [sechs] Tagen darf er nur Nahrung für den täglichen Bedarf bereiten. — Sollte er denn aber an

dem einen Ruhetag [Hungers] sterben?! — Er bereite am Tag vorher Nahrung für zwei Tage. — Vielleicht war

aber der Tag vorher ein Sabbath?! — Vielmehr, an jedem Tag bereite er Nahrung für den täglichen Bedarf,

selbst an diesem Tag. — Wodurch zeichnet sich also dieser Tag aus? — Durch den Weihsegen und den

Unterscheidungsegen5
. Raba sagte: Wenn er weiss, seit wieviel Tagen er seine Reise angetreten hat, so

darf er am betreffenden6 Tag unbeschränkte Arbeit verrichten. — Selbstverständlich! — Man könnte glauben,

er würde seine Reise ebensowenig am Vorabend des Sabbaths wie am Sabbath selbst angetreten haben,

spätestens am Donnerstag, demnach sei es ihm erlaubt, an zwei Tagen unbeschränkte Arbeit zu verrichten, so

lässt er es uns hören, da man sich öfters einer eintreffenden Reisegesellschaft anschliesst und die Reise antritt.

1. Vgl. oben S. '-'85 Z 25. 2. Der vorsätzliche Genuss von Hebe wird mit dem Tod, nicht mit der Ausrott., geahndet. 3. Bei

welcher den 6 Schöpfungstagen ein Ruhetag folgte. 4. Er wurde am Vorabend des S.s erschaffen, sein erster Lebenstag war ein Ruhe-

tag, dem 6 Arbeitstage folgten. 5. Vgl. oben S. 96 N. 7. 6. Dh. am 8., da er seine Reise nur an einem Wochentag angetreten

haben kann.

Talmud Bd. I. ///
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•HD H13N
74 n3 Hai nBK |örO 3n TBS* "T'B "3H3B imt? Wer das Grundgesetz des Sabbaths gekannt. Wu-

Bx
:
gt,t6 i^fQtp nX^TI-l TlSl^H HS SSIV "03 inBttn'

,

"3"fi2 \Snp her dies? R. Nahman erwiderte im Namen des Rabba

°nmi75inw natwi n« btnt^ "33 now iira »n nat^n
bAbuha: Es finden

v
sich zwei Schriftverse: *du Kinder

i i 7- /israelsollen den Sabbath beobachten, dagegen

:

-Meine
nstr wnn» ,

°nTi3B' msi^n -nnatt' nsi nann ninapT j. .. .. ... .. . . ,, .
.*"?., .„„,,.Sabbathe sollt ihr beobachten, wie ist dies in liebet-

N13nCS K3BH« rDVtX pW- n3 |BTT3 31 ,77 ^"pnO n3tfl * einstimmung zu bringen.' - Die Kinder Jisrael sollen

n3tf1 n3tt' S:7 nnS rn"8B> KMM1 n» 7Nnt£>" "33 178^1 flfe« Sabbath beobachten, nämlich, eine allgemeine Be-

ynVH :ri3in nifl3l4>7 nnX nTBtt* mättTl \in3ty nXI obachtung für viele Sabbathe; meine Sabbathe sollt ihr

Fol.70 31 10« KB"D K3tt' "KOI IWH K3t£> "K8° :[MB>] WTW beobachten, nämlich eine Beobachtung für jeden Sabbath

77 -7 7R besonders. R. Nahman b. Tichaq wandte ein: Im Gegen-
nrK7onrTO' 7

:»3i miß xin ro«' nrn"8"n« Nnco' 6
... . ..

.

;

J
. \

• \. „. „. . ,.
. I .1 teil, umgekehrt ist es ja einleuchtend: Die Kinder Jis-

DWB KTKn3B>8 t^B D173 pm 37 rrt nBK I^IB KY1 M^ sollen den Sabbath oeobachten , „ämlich, eine Be-

"10K X7N fl3B> DWO N7N TTiaKTBB tt>"nc DiSdI ni3K7B obachtung für jeden Sabbath besonders; meine Sabbathe

n33tP Nin79Dnn n33B>K "S8X »Jörn a^tn pip78»On3 3n *>#' **»" beobachten, nämlich, eine allgemeine Beobach-

rrDKToi n3*6o fe ?y a»n(i) :pn mui? «aia »an
tun- für viele Sabbathe.

ii» l l Wer gewusst hat, dass es Sabbath ist. Womit ist

^?v* nar rna .n"77na snp na« Twai^ 78« p:orna»?o pirn
•

'
, . c „ , . , ^ c .

1
, . . l

' es im Anfangsatz anders, als im Schlusslatz l R. Saphra
3TI3 TJB3 Wl im 717"n ty rOVI niTTB iWl rmm » erwiderte: [Im Anfangsatz] zieht er sich durch die Er-

<to*pP TOR HBF mfa ilK9n 73*3^131 TRÄ p? Wt OH innerung des Sabbaths zurück, [im Schlussfatz] zieht

m3K7B pi^TT ,T7 piBTVI pBB3 nBV riBV \XB1 JJIiyb er sich- duich die Erinnerung der einzelnen Arbeiten

a*jTflnn «f?°Tow ?n: ^ mam rnj -aiS ,tS xpen «rna zuri
j

ck
-
R - Nahman sPrach zu ihm: Er zieht sich

i
aiiL . amSabbath nur wegen der Arbeiten und von den Arbeiten

ibs:^ "B7 nan Totti na nau>n ava osTias^B n:a vx . Ä . . J? -».,«., L
. . . . wegen des Sabbaths zurück! \ leimehr, sagte K. Nah-

u.v.,wv tji dvoti nns t»i^ "3a nnj? 7d n» ni^a Tfip-i 20 m^ das Qpfer hat ihm ja die Gesetzlehre wegen des

SaöfTtcvhw 1SK Cnann rhu DrOTI D"nan°naKTB nB«yn t«S* Versehens auferlegt, — da giebt es ein. Versehen, dort

DTJWT3 )713 |MV>7 713" »T03 n^an80inBK^ TTBUho yW\ giebt es mehiere Versehen.

Ärj*«na»n n-orpai tp^na'naiT maSn nn« x?k a«n «"« nns Ist weeen J eder Hauptarbeit besonders schuldig

L jai Woher entnehmen wir die Teilung der Arbeiten 3
.' Se-

7571 D^nB' a«n81 nrvpn njn n^nn Sy naw "3» pnjn .., ., „ _ _ . .

ff

ö
. . , 4C . . ,.

' , . , I muel erwiderte: Der Schriftvers lautet: ^Sterben soll,

nWt*KTO3flKTnBlTTOTnmKKTX3"WK^ sterbeH . die Gesetzlehre hat hier

,TlJ?3n n8 *]S nai71 .TS« t^pnS .nnl:
,,

PIßT! Pmvr 7723 auf eine Entweihung mehrmals den Tod gesetzt. —
KVltt> 73 ?]» nayy "3B3 iT7y pa^m ri3KS8 3» X\nt^

83 Dieser Schriftvers handelt ja aber von einer vorsätz-

•ma riT nac 7«ia^ rroary ^ca rcSy ra^n pdntb 3x licheu Entweihung ?! — Da er sich auf die vorsätzliche

iJL.»«. ...... ...LL ........... ., Entweihung nicht beziehen kann, weil es bereits heisst:

wf -nannMii:"W7Tnnyan K^nnnni?^«77 nnyan naxn ^cr s „, r
ö

;. ,, ,, 7 . .,., . .
. , ,,

•^"•Jlf* , . . ,

* 5 Wer [am Sabbath] eine Arbeit verrichtet, soll ge-

KerlW™ '•^jaevn nxr p?n7 naw jn3 "an w "an so ^w w (̂fÄ> so beziehe ihn auf die unv01.

sätziiehe Ent-

'T2 M 77
||
[tHDn] .pni M 76

Jj
nn« — M 75

||
inaj« P 74 weihung; wie ist es aber gemeint: sterben? — er werde

Nin+M 81
||

"iS + M 80
||
«an in« M79

j

prw la-J-M 78 mit GeId6 bestraft. - Die Teilung der Arbeiten ist ja
.mnvo+M83l'n»n»«SM82 . .

," v f1 , • T.
' " aber auch aus dem \ ers zu folgern, aus dem sie K.

Nathan folgert! es wird nämlich gelehrt: R.Nathan sagt: ~Ihr sollt am Sabbath kein Feuer anzünden in allen

euren Wohnungen; wozu wird dies besonders wiederholt? — Da es heisst: %Und Moseh versammelte die

ganze Gemeinde Jisraels [und sprach:] diese sind die Worte 6t. Sechs Tage sollt ihr Arbeit verrichten

— «-Worte-», «.die Worte», «diese Worte», das sind die neununddreissig Arbeiten 9
, die Moseh am Sinaj ver-

boten wurden, — so könnte man glauben, man sei nur ein [Opfer] schuldig, wenn man sie sämtlich infolge

einer Vergessenheit ausübt, daher heisst es: 10 Während des Pßügens und Erntens sollst du ruhen; man könnte

noch immer glauben, man sei nur wegen des Pflügens und Erntens zwei Opfer schuldig11
, wegen aller übrigen

aber nur eines, daher heisst es: Ihr sollt kein Feuer anzünden: das Feueranzünden war ja einbegriffen,

weshalb wird es besonders hervorgehoben? — um mit ihm andere zu vergleichen: wie man wegen des Feuer-

anzündens, das eine Hauptarbeit ist, ein besonderes [Opfer] schuldig ist, ebenso ist man wegen jeder Hauptarbeit

ein besonderes Opfer schuldig. — Semuel ist der Ansicht R. Joses, dass das Feueranzünden nur als Verbot12

hervorgehoben wird; es wird nämlich gelehrt: Das Feueranzünden wird als Verbot hervorgehoben — Worte
R.Joses, R. Nathan sagt: das Feueranzünden wird hervorgehoben, um daraus die Teilung der Arbeiten zu

1. Ex. 31,16. 2. Ib. V. 13. 3. Dass man wegen jeder Arbeit besonders schuldig ist, auch wenn man sie infolge einer Ver-

gessenheit ausübt. 4. Ex. 31,14. 5. Ib. 35,2. 6. Opfer. 7. Ib. V. 3. 8. Ib. V. 1. 9. Der Zahlenwert des Worts hSk diese beträgt

36, Worte (in PI.) sind 2 und der Artikel H als dritte Arbeit —zus. 39. 10. Ex. 34,21. 11. Da sie besonders genannt werden. 12. Dass
diese Arbeit (bei Vorsatz) nicht mit dem Tod bestraft wird. (Das gew. Verbot wird mit Geisselhieben bestraft).
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483 SABBATH VII,i Fol. 70a—70b

entnehmen. — Aber die Teilung der Arbeiten ist 1E1X SD? -Ol ^m' W *3lS rpS KJ3B31 H3N1Ö 013K7Ö Syn.6aa

ja aus demselben Vers zu entnehmen, aus dem sie R. fa* hy firtX D^Ttt? 85
D"!2;?2 fUJI iltW OflX niPpi"

84
^.^,j

Jose entnimmt! denn es wird gelehrt: R. Jose sagt: ^ ^ ^ „^ nnM nnx ^ ^ r^W 85
D s

ÖJ?2l

lUmdvrw***. von diesen ausüben' oft ist man ,« nnK w^ «^ ,N0 w3n
ein [Opfer wegen aller Arbeiten] schuldig und oft

ist man für jede besonders schuldig. Hierüber sagte
8

1W D*> OOKÖ pj«W 00« OTO KVW iUI BSl K\W Col.b

R.Jose b. Hanina: Was ist die Begründung R.Joses? 0331P1 rOtt> JHT 113.1 KMtP OHX 011710 iWIÖ 013X .130

— eine: von einer2 , diese: von diesen, eine wie diese, 7XlCtt'l OI3K7Ö fllll 03^ 033^ OflX X\1t£> PO?! 013X7E91

diese wie eine. Eine: Simon»; von einer: Sem aus ^ .^L,
yQ^ K, nns KNW nJm nJn Kvw mg

Simon; diese: Hauptarbeiten, von diesen . Neben- ^ ^ ^ ^ ffl^ ^ ^^ g„.£
arbeiten; eine wie diese: wo es bezüglich des Sabbaths ,

,

'

,
* y

Vorsatz und bezüglich der Arbeiten Vergessenheit war*;
10 TOl" TO11K OOX X7X *t! VM1 TW 03tt« 07*1 Ker.3b

diese wie eine: wo es bezüglich des Sabbaths Ver- W 21 10« X7X 00X1 OOX 73 7J? 3m) 1T3 013X7Ö

gessenheit und bezüglich der Arbeiten Vorsatz war. — W1^ 1T3 03V D7JM *V1 B^IB Xp 03V DWö ""X p^rt

Semuel leuchtet [die Auslegung] «Eine wie diese, diese
n^ü D^n s«,n ^1cp n3^ DW0 W OOX R7tf 3*N1

wie eine, nicht ein ^ ^^^^ ^ Sj? ^^
Raba fragte R. hahman: Wie isi es, wenn er beides , . ,

,
,

vergessen hat? Dieser erwiderte: Er hat ja den Sabbath « ^13*738 IWB D173 013X70 DWO X7X 03VÖ B*TB DV73

vergessen, somit ist er nur ein [Opfer] schuldig. — D<3?31K 013K7Ö 013X° |30 X3V X7 X7X 03V BWO X7X
J*'^

Im Gegenteil, er hat ja [das Verbot] der Arbeiten ver- »tf^y qxB> pm*1 s31 "I0X s7 007 XJ'JO 03 J3*VT1 OOX 1DH

gessen, er sollte demnach für jede besonders schuldig ^i^ ^^ »K nns ,^ ^ L,

y 2„n nns Q^n3 ^D
sein! Vielmehr, sagte R. Asi, wir sehen, zieht ersieh

, t » 1 _„,._.„._ ... _. - L.
, x . , t. ..

,
. -x X7x tcv nnxi oox 73 7j; 3^n its nn ni C7j?n

infolge der Erinnerung an den Sabbath zurück, so hat .
,

er sie ja infolge des Vergessens des Sabbaths ausge- 20 nnW!2 Wl nnX X^X 3«n I^X 1T3 n3tt>
88

0^,1 01«
übt, somit ist er nur ein [Opfer] schuldig, zieht er pnr "313 T\h 13D SX XiTll 013xSö OMIM 03t^ p"lT3 nS

sich infolge der Erinnerung an die Arbeiten zurück, so ^ nri3tt'ö 1X^3 I^Tillf ^O Sj? ?1X 21133 33^1^ |V3 1ÖXT
hat er sie ja infolge des Vergessens an [das Verbot ^,-L, p My p <q-|2 nS 13D »» »bx lifo 03tt>3 nS89

J?T1
der] Arbeiten ausgeübt, somit ist er für jede besonders o iqn .L_ ...... _ ^h*™

*,
A . _ .

.

, _ ... _ . , 4 . , jti \so3 n3t^3 nr° p-i ni3i 1x73 :«^"t^ ij? i«i ff*-^
a

schuldig. Rabina sprach zu R. Asi: Er zieht sich ja . ,
73a

am Sabbath nur wegen der Arbeiten und von den * 1™ IVp X31 1« :X3^ ^311 X3^X1 pi003 7li
*>"

Arbeiten wegen des Sabbaths zurück! Vielmehr giebt |OB1 "iSpi
92 1*m 013»Sö91

tHTl H3^ n33^3 0131133

es hierin keinen Unterschied. — Es wird gelehrt: Der JflNlBl mijfp Sj? iS y"T131 ni3X70 033tfc'1 H3t^ |H*3 0131133

Hauptarbeiten giebt es vierzig weniger eine: hierüber :
" '

fragten wir: wozu denn die Zahl? und R. Johanan ^ a^ â^„^„^^«^ „^ ynO * H^
sagte, dass man wegen jeder einzelnen besonders schuldig n ,t, B 90

||
n3ty n>S B .nS — M 89

||
ntl nt M 88

||
«"W *73

ist, auch wenn man sie durch einmaliges Vergessen /pi |rlD1 P 92
||
n3Kt7!3P91||'3B'

ausgeübt hat; richtig ist es nun, wenn du sagst, dass

man wegen jeder einzelnen besonders schuldig ist, wenn man beides zugleich vergessen hat; wenn du aber

sagst, dass man nur ein [Opfer] schuldig ist, wo man beides zugleich vergessen hat, kann dies ja nur bei Vor-

satz bezüglich des Sabbaths und Vergessenheit bezüglich der Arbeiten geschehen, — richtig ist es nun, wenn

er der Ansicht R. Johanans ist, dass es nämlich genügt, wenn man die Strafe der Ausrottung vergessen hat, ob-

gleich man gewusst hat, dass es verboten ist, so kann dies statt haben, wo man nur gewusst hat, dass [diese

Arbeit] am Sabbath verboten ist; wenn er aber der Ansicht des R. Simon b. Laqis ist, dass man sowol

die Strafe der Ausrottung als auch das Verbot selbst vergessen haben muss, — was sollte man vom
Sabbath überhaupt gewusst haben?! — Wenn man die Grenzgesetze kannte 5

, und zwar nach der Ansicht R.

Aqibas.

Raba sagte: Hat jemand bei Vergessenheit im Betreff des Sabbaths und Vorsatz im Betreff der Arbeiten

in Grösse einer getrockneten Feige 6 gemähet und gemahlen, später wiederum bei Vorsatz im Betreff des

Sabbaths und Vergessenheit im Betreff der Arbeiten in Grösse einer getrockneten Feige gemähet und ge-

mahlen, und wird sich alsdann bezüglich des Mähens und des Mahlens bei Vergessenheit im Betreff des

1. Lv. 4,2. 2. Der partitive Ausdruck des Verses (WIND von einer rUHD von dieser) deutet darauf hin, dass man schuldig ist, auch

wenn man nur einen Teil der Arbeit (der für sich ein Ganzes bildet) oder eine Nebenarbeit ausübt. P. hat überig. firiK, ein weit.

Beweis, welche Bedeutung deren Bibelcitate und die Orthographie derselben für den miss. Text, haben. 3. Das Schreiben eines voll-

ständigen Namens ist eine Arbeit, eines Teils des Namens ist keine Arbeit, wenn aber dieser Teil ebenfalls ein vollst. Name ist,

(wie zBs. Sem aus Simon), so wird dies als Arbeit betrachtet. 4. So ist jedes bes. strafbar, umgekehrt, werden mehrere Arbeiten

vie eine betrachtet. 5. Vgl. oben S. 480 N. 2. 6. Die allg. Massbestimmung bez. des S.s.

66a
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hilf
3
rn-Xp by lS jmJl Tim Ttanhi jrffl n3if Watt* Stt> Sabbaths und Vorsatz im Betreff der Arbeiten, darauf

Fol.71 HTJfp milJ PPTÄp" m:»bo n:ait*l rCt^ {Hl ^ W"na wieder bezüglich des Mähens und des Mahlens bei Vor-

nan «Tl \w FrCara Sj? lS JHia SaX94W"na mma WIlBl
Siltz im Bctreff dcs *abbaths u,ld Vergessenheit im Be-

t treff der Arbeiten bewusst, so zieht das eine Mähen
nrnai ney^ wnai nrw mma m s^p mrioa waten . . .'

. . .. . .

.

1 1 das andere, und das eine Mahlen das andere mit sich 1
;

rovra nma "aa na"na nax »as maij? neipea jma» 5 wenn er sich abfir später nur bezüglich des Mahlens

S:X nörVK Xm nnJ K2"W mb WX *a\¥m nn» I1MW DB> bei Vorsatz im Betreff des Sabbaths und Vergessenheit

^3K1 WH CT8 nn« S3? lS JHiai nnX D^.m 3Sn W "W im Betreff der Arbeiten bewusst wird, so zieht das

rwK-i ffi?m ty py iran xan -iax "ats> ^ »Vp mw Czweite] Mähen das
[erstel Mähen nebst dem [ersten]

; Mahlen mit sich, während das zweite Mahlen zurück-
*iP"wn iy janp sran "icrna ia\x -it«w perna "a?*n .. .... .... , , Ar ,, ,.,. „..
. I 1 I

. bleibt-. Abajje sagt: auch das Mahlen zieht das Mahlen
by py iran Tasna u* jnwn ptano "atn "t^ 10 mit sich der Nameu Mahlen bezeichnet ja dasselbe.

TTT« by pip HOT A>BK TBK «3» |7E noarU "pjRJKfl — Aber erkennt denn Raba das Mitsichziehen an? es

naTlB '•an "X m3D «ana ny»BH nna |Sl2 lieana CTO wird ja gelehrt: Hat jemand bei einmaliger Vergessen-

:rrh nh mrtfi irrt n^ mx ,ma na"nab man "aa
heit zwei olivcngr°sse stücke Taig gegessen, wird sich

i_ > L L dann bezüglich des einen bewusst, und isst darauf wieder-
"3i "jm mi "an? x"j?aa xa-n ""3x7 in? xa^'cn xnra . * ...

. um, bei \ ergessenheit des zweiten Stucks, ein weiteres
pai Htp im "31a mBT "31 mJ-ffl XJ?3 nS naXI95 XT? «

iivengrosseS Stück, - Raba sagt: bringt er ein Opfer

"im jnai "ffjB 1*m m:xSa97|nn n3tP Waif396mana »am wegen des ersten Stücks dar, so wird ihm das erste

m? "iaX 1B"lBir sB> Ina W3X?a Wattn n3t^ piJ3
98mana und das zweite vergeben, das dritte aber nicht; bringt

rtwaA raAm »an fni^anaata xSi
1 mxanS ppiSn99 er ein °Pfer wesen des dritten Stücks dar

>
so wird ihm

j L L das dritte und das zweite vergeben, das erste aber
Ker.ub 3«n VH nn» otyna a?m a?n 72s »nm "Bnaxa X7 .

, . . . _ r * ,„
. . 1 . . . nicht; bringt er ein Opfer wegen des mittleren Stucks

ta fy 3-n nnX O^na ^«Cl -KW DT 3^ te« nnX X^X ä(
>
dar>so werden ihmalle vergeben; Abajje aber sagt: selbst

inX pa iain lIl
3nnX paa nain p"a3 nain 1I inXI nnX wenn er nur ein einziges Opfer darbringt, werden ihm

Paa n s *
»ITI S:X1 lim W* "im S;X QXt^ nann ]"a"aa alle vergeben. — Nachdem er dies von Abajje gehört

ib.,* sans a""n nnx paa na jannfmao pa"a "at^a a""n ins hat
-
erkennt er es ebenfaUs an

- — Demnach sollte doch

x , 1 auch das ferste] Mahlen das [zweite] mit sich ziehen!
p"poj? "X03 x:n "aam4

ia owa ^"p^ ^*"i iax ta"a7 _
A/r

L

t
. . . , . > J

, ....
l '

'

,

— Das Mitsichziehen erkennt er an, das Mitsichziehen

Ä^priün laXT im ^n" -all pnnan "at^3 lW paa 25
durch eill Mitgezogenes3 erkennt er nicht an.

XiainS pa üblpb pa priiT W iaX5 »evn ma ppSna Das, was Abajje und Raba klar war, war R. Zera

»3n Xm XXp XiainS iaX XS Ubipbl |S J^ati'a Xp fraglich; R. Zera fragte nämlich, nach Anderen fragte

~^ ; ; es R. lirmeja den R. Zera: Wie ist es, wenn jemand
nra M 96 »DH wo + B 95 1 Sa» — M 94 I -no tyi—P 93

J
.. . ...

'

.

J
. _

r

M 99
||
'^0 -m -BP w M 98 |l na^o P 97

||
-«So -W1 'tr

die Grösse emer halben get
y
ocklietei1 te,Se bei Ver"

||[naTI|WOa]^'ö3TOimM3||V/K-fM2||^Ml||lf?wn+ gessenheit im Betreff des Sabbaths und Vorsatz im

.'a-j-M 5
;

«aiBKn M 4 Betreff der Arbeiten und darauf wieder die Grösse

einer halben getrockneten Feige bei Vorsatz im Betreff des Sabbaths und Vergessenheit im Betreff der Arbeiten

gemähet oder gemahlen hat, werden sie vereinigt4
? Dieser erwiderte: Sie gelten bezüglich der Sündopfer

als getrennt5
, und werden daher nicht vereinigt. — Aber werden sie denn auch nicht vereinigt da, wo sie

bezüglich der Sündopfer getrennt sind? es wird ja gelehrt: Hat jemand bei einmaliger Vergessenheit zwei-

mal Talg gegessen, so ist er nur einmal schuldig; hat jemand bei einmaliger Vergessenheit Talg, Blut, Uebrig-

gebliebencs 6 und Verworfenes 7 gegessen, so ist er wegen jedes [Essens] besonders schuldig; darin ist es bei

mehreren Speisen strenger, als bei einer Speise; bei Folgendem ist es aber bei einer Speise strenger als bei

mehreren Speisen: wenn jemand in Grösse einer halben Olive, dann wiederum in Grösse einer halben

Olive gegessen hat. so ist er schuldig, wenn es von derselben Speise war, frei, wenn es von zwei Speisen

war; hierüber fragten wir: ist es etwa zu lehren nötig, dass er bei einer und derselben Speise schuldig ist?

und Res Laqis erwiderte im Namen Bar Totnis, hier handle es, wo er es in zwei verschiedenen Zubereitungen

gegessen hat, und zwar wird hier die Ansicht R. Jehosuäs vertreten, dass nämlich verschiedene Zube-

reitungen [einer Speise] als getrennt gelten; man könnte glauben, R. Tehosuä vertrete diese Ansicht so-

wol erleichternd 8 als auch erschwerend9
, so lässt er uns hören, dass er diese Ansicht nur erschwerend vertritt,

nicht aber erleichternd; — hier nun gelten sie ja bezüglich des Opfers als getrennt, dennoch werden sie

1. Bez. der Sühne, man ist somit zur Darbr. eines einzigen Opfers verpflichtet. 2. Und ein besonderes Opfer erfordert. 3. Die

Vergebung des ersten Mahlens selbst ist ja nur mitgezogen. 4. Um zur Darbringung eines Opfers verpflichtet zu sein. 5. Hätte er

jedes Mal das erford. Mass gemähet bzw. gemahlen, so wäre er zur Darbringung zweier Opfer verpflichtet. 6. Vgl. Lev. 7,17.

7. Vgl. ib. V. 18. 8. Dass man zur Darbr. eines Opfers nicht verpflichtet ist, wenn man jedes Mal weniger als das erfordert. Mass
gegessm Vut. 9. Dass man bei erfordert. Mass zur Darbr. zweier Opfer verpflichtet ist.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



ib.v.iö

48 SABBATH Viy Fol. 71a—71b

vereinigt! Dieser erwiderte: Der Meister bezog dies t6 "Onö KtfTK 12 iTS TOS "BTBXÖ 8J31 HISBnS fpbnl

auf den Anfangsatz, somit folgt hieraus ein Einwand, jsjxq sjtpo ^ tf«^p J<SVp"tS U^O XCDX |JX .tS X"l£>pi
6

wir beziehen dies auf den Schlussfatz, somit folgt hier- q^j^ -Jj3in
4
"l2 OltJ'ö VTh V\ "ICSI "l^m WIS "HEB

aus kein Einwand: ist es etwa zu lehren nötig dass ^^^^ ' ^ ., ^ ^
er bei zwei Speisen frei ist? und Res Laqis erwiderte I.

1

'

im Namen Bai Totnis.es handle thatsächlich von einer 5 |S ?0tW3 Xp Hffl fpSw pm TBKI INI POTT *an

Speise, weshalb aber heisst es: zwei Speisen? — dass TtlN |N3 KBWtö9 XIEin
1

? |*3 sSipS |*3 J?B>1.T *3"l TBKI

er sie in ^wei verschiedenen Zubereitungen gegessen
«ffjjj

wq -tfiX slTOm in«
J"ö

Xt^Vt ^30° piTlÖn "WlCoI.b
hat, und zwar wird hier die Ansicht R. Jehosuäs ver- p,-Dj; „^3 ^^ rf *®» ^^ K3nif nrw sineni
treten dass nämlich die verschiedenen Zubereitungen . ^^ ^3 ^ ^^ SaÄ._
[einer Soeise] als getrennt gelten; er lasst uns somit '

.
,

'
, , ' '05a

hören dass R. Jehosuä diese Ansicht sowol erleichternd M IHK dS>M3 3SnWW <73X lörVK :TflW <ltrf> njTT

als auch erschwerend vertritt. — Wenn nun der Schluss- 3T1 ION pril" "31 "OttM ^VlBl "BITl j^8TI Sj? I
1

? JH1J1

i.'atz von einer Speise in zwei Zubereitungen spricht, ^oj( «ffl«. vjVttW ühtt 3*R WK^IBK fc^pb tPHI tTTW 12
Sab.p4a

so handelt wahrscheinlich der Anfangsatz von einer jfa^ tfWDn0°«flBB -ßtf ^»pS VCl ITOmmMBn ^"a^n £»*«*
Speise und einer Zubereitung, - ist es etwa bezüg- ^^ ^ ^ ^ ^ ^

^
lieh einer Speise in derselben Zubereitung zu lehren . .

'
,

nötig?' R.Hona erwiderte: Hier handelt es, wo er ™ ]??W **» «='1 " ™1 WSB.1Ö 3TO1 « JW Wl
sich ^zwischen bewusst wurde, und zwar wird hier die "2Tn3 S:X1 ItlTl W3 fy lS JHU1 ."IlTTO! n s*3 SaKtP |123

Ansicht R. Gamaliels vertreten, dass es nämlich für die »^ yott'Ep "SlttlfS XBTH 1HB "OtP
15^ löSjMS "\UÜ m

Hälfte des festgesetzten Masses keinBewusstwerdengiebt. y^ rT^12l-| DT1p ,-pS JHWXn "WX 3"lS W31 16
(tS "IÖS

Es wurde gelehrt: Hat jemand in einmaliger Vergessen- 17 1

heit zwei ohvengrosse Stucke lalg gegessen und wird . ! , , .

sich nachher bezüglich des einen, später wiederum be- 20
f**^ B'-p' ^^ "^ ^° nWIBn^nK 1

? ^3« mpSlO

züglich des zweiten bewusst, so ist er, wie R. Johanan "i^C ffi^»n "inxS IT^ yrn"»! »0^1 IX DVW 3^1
sagt, zwei [Opfer], wie Res Laqis sagt, ein [Opfer] nn »23 13D 101 mpSnB nWIBH 19 13D "im "J^B XH3i
schuldig. R. Johanan sagt: er ist [wegen des anderen] ^ ^^i,

^m, ^ ^ „^ n^1cn™ ^ ^.^
schuldicr, denn es heisst: 1£'r bringe wegen seiner 1 iL
P . ,?' (I ,, . /T Ä

, 10X nppno 1T3 ^31113 J"3 XÖTT IX nnX X7X 3"H li\ST
Sunde-; Res Laqis sagt: er ist frei, denn es heisst:

l L L
*Von seiner Sünde*, und es wird ihm vergeben. — 25 D^P l

n^^ «P^D ' kS
"
t ^pi7nB 113 p3 113

J"3
X13HDB ,T7

Gegen Res Laqis ist ja aber einzuwenden: es heisst ja: "TV Wph Vi ,tS "110 rW\tol inxS ^3X "a^B^JTBnBTI

Er bringe wegen seiner Sünde\ — Dies, wo er sich .TöpiS niCS inxS Xip TfH D spiOnX D sn^ S^m ÖflY1

erst nach der Sündenvergebung bewusst wird. — Gegen ^^ Qni
- 1,^ ^ n^cn nnN2l ^ jmsy IHüb

R. Johanan ist ja aber einzuwenden: es heisst ja: Von

seiner Sünde, und es wird ihm vergeben] — Dies für »'Bio — M 9
||
\bixv jus M 8

||
h"puA — M 7

||
S"pi—M 6

- t.. ,, j- r a iu iu r\y iitao M 13 II cn»—M 12 IhS+B 11 II «3<ai M 10 llpinon...
den Ball, wo er die Grosse von anderthalb Oliven ge-

}]
^^ +% ^

(|

»

M J
|(
[n,^,T ,nw+] ^ u

|(
^

gessen, sich bezüglich der Grösse einer Olive bewusst M 20 -no...'Bn O M 19]nynan B IS
j|
-SnO-noi O M 17

wird, and in der Vergessenheit der einen Hälfte wieder- .T'D-j-M 21
||
npiSno

um die Grösse einer halben Olive isst; man könnte

glauben, dass auch diese vereinigt werden, so lässt er uns hören. Rabina sprach zu R. Asi: Streiten sie über

den Fall, wo er sich vor dem Absondern5 bewusst wird, ihr Streit würde demnach darin bestehen: der eineist

der Ansicht, dass die Teilung durch das Bewusstwerden eintritt, während der andere der Ansicht ist, dass die

Teilung erst durch das Absondern eintritt, wenn er sich aber nach dem Absondern bewusst wird, giebt Res

Laqis dem R. Johanan zu, dass er zur Darbringung zweier Opfer verpflichtet ist; oder streiten sie über den

Fall, wo er sich nach dem Absondern bewusst wird, ihr Streit würde demnach darin bestehen: der eine ist

der Ansicht, dass die Teilung durch das Absondern eintritt, während der andere der Ansicht ist, dass die

Teilung erst durch die Sündenvergebung eintritt, wenn er sich aber vor dem Absondern bewusst wird, giebt

R. Johanan dem Res Laqis zu, dass er nur zur Darbringung eines Opfers verpflichtet ist; oder aber

streiten sie über beide Fälle? Dieser erwiderte: Einleuchtend ist es, dass sie über beide Fälle streiten,

wollte man sagen, der Streit bestehe nur, wo er sich vor dem Absondern bewusst wird, wenn aber nach

dem Absondern, so gebe Res Laqis dem R. Johanan zu, dass er zur Darbringung zweier Opfer verpflichtet ist, —
weshalb wurde der Vers auf den Fall bezogen6

, wo er sich erst nach der Sündenvergebung bewusst wird, sollte

er doch auf den Fall bezogen werden, wo er sich nach dem Absondern bewusst wird?! wollte man dagegen

sagen, dei Streit bestehe nur , wo er sich nach dem Absondern bewusst wird, wenn aber vor dem Absondern,

1 Lev. 4,28. 2. Also wegen jeder Sün.lo besouders. 3. Lev. 4,26. 4. Von (partitiv) also kein besonderes Opfer für jede
Sünde. 5. Des Opfertiers. 6. Oben Z. 14.
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nns X7X 3'M i:\SH P"pS Wlb pITT "Ol ffS nma so gehe R. Johanan dem Res Laqis zu, dass er nur

WoSm iWlBil DTip n"0pi7 riJfnOl n"*:3 Xip ,T7 "pon« zur Darbringung eines Opfers verpflichtet wird, —
1017 <j«<n DX23ioxp22

ioi7 wn dxi n-b xpcoo -piBD
weshalb wurde der Vers auf den FaU be2°genl

-

wo er

,

'

0/) 1 die Grösse von anderthalb Oliven gegessen hat. sollte

rraa »ip nh D*pio wi pro w ro«*rtB nrw wp
er doch auf den Fall bezogen werdeil> wo er sich vor

Wl If-pS IPn WB WICH in«b 1017 «OT1 DXI mtnOI 5 dem Absondern bewusst wird?! - Vielleicht aber war

DVU TOtn JX07 X71J? 10» :rPID3 "inxS
26 XtpS25 *piO es auch ihnen2 fraglich, und zwar meinen sie es nur

Fol.72 nnett>3 mS^S Wn bp2° lÄWO nyT X-J73 X7 ""XT! im gesetzten Fall: wenn du sagst, sie streiten, wo er

¥h* «wen 3i nS mm nns xhs i»n irx27 w\n sich vor dem Absond <=™ bewusst wird, so wird r. j
-

,

'

1 > hanan den Schriftvers auf den Fall beziehen, wo er die

* II Grosse von anderthalb Oliven gegessen hat, wenn du

Tr«mn««»n^TBKnn»IIW3^1WnnMWVvaWM sagat> sie streiten, wo er sich nach dem Absondern

OTIK *3 WBKp X7 nitnsn "inX7n ."HPV» me»p iWTBfl bewusst wird, so wird Res Laqis den Schriftvers auf

7J73 H7nn3 nj^T ^3 "Xll GIPX "10X1 JX07 "IOX "O'H 31 den Fal1 beziehen, wo er sich erst nach der Sünden-

iox rmtl nns 73 Sj? 3-n nenn rmw nitya tfon
Ergebung bewusst wird.

11 oa l Ula sagte: Nach demjenigen, welcher sagt, dass man
-a-n um* *ai vhe\ nSnna ,-ijtt »ryan nxon nn- 8 mS .

.

c . ,, t ... . ....
I 11 1

s weSen eines Schuldoplers über ein gewissverubtes

inK7T n«^Ö3 X07*n frt IOX pn^Vp 1

? |3 pyBP 15 Vergehen nicht vorher bewusst zu werden braucht,

pi XnX "3 ]\X ,T7 IOX tWWOn 3Y131 mOKp nVICn ist derjenige, der an einer verlobten Sklavin fünfmal

nenn nncttO D^tlO Srm nenn nncti'S CTIO Sm "ION den- Beischlaf vollzogen hat, nur einmal schuldig. R.

irST n=nn 111003 0*110 73?1 nenn 711003 npiTTOl
IIamnuna waildte ein: Demnach sollte ja auch einer,

1 o ft l l der den Beischlaf vollzogen, denselben wiederholt und
a^m nenn nne03 c-no 73m 30

xbijna nnx X7X a«n . _ , . *,»,. f ,, p ,dann ein Opfer abgesondert hat, mit dem Bemerken:
pH» nenn ,inB03 npiSnei iOOOn 313 nnW nn« 72 7J? 20 Wartet [mit der Darbringung], bis ich den Beischlaf

pm*1 s3m npiSnö
31 nSnn3 nrT1

'V3 ^Km Dtf» nOSn wiederum vollziehen werde, ebenfalls nur einmal schuldig

9ol,b t^lSnn DS .T3inS pi2ni° 10n\X :^"p7 p pyött' •OH sein?! Dieser erwiderte: Du sprichst von der Aus-
76

tjtoi nx nnm BnSnn rw ninnS hdd nainon n» nnm übun- nach dem Absondern! icb habe dies Ilicht be-

1

' ' züglich der Ausübung nach dem Absondern gesagt. Als
X7 «m "ABB 10X X31 3^n "MH ^3X ITBO 10» X31 „

8
T.. . . .

s
^. M . . . .

ö
,

*?
,

. R. Dimi kam. sagte er: Nach demjenigen, welcher der

tmm pirop xm i*n nox «an mtidw na-wrt pi:n: 25 Ansicht istj dass man sich wegen eincs SchuidoP ferS

Sj»*.Äw 1X1^0 n3B>
32
10in X"im nS X:s0X XJO »an 10X X0Sj?3 über ein gewissverubtes Vergehen vorher bewusst

D13T0 nXl^O
33

n3i^
32

10in n3t^0 mJfO 1Xt^
32
10ini mifO werden muss, ist derjenige, welcher an einer verlobten

nrw nnx Sa hy a^n nnx cSyna D^n^ rwy na^nt^ Sklavin fönfmal den Beischlaf vollzogen hat, für jedes

_ . Mal besonders schuldig. Da sprach er zu ihm: Bei

B 26
||
H'S+B 25

||
na—M 24

||
am P 23

||
10lS...'«p—M 22 derDarbringung des Sündopfers muss man sich ja vorher

'.O'TO-M 33
||
3+M 32

||
RT«^B3TM 31

||
tan P 30 1 S"«

beW
^
SSt wer

^
e
.

n
'.
dennoch Streiten R

' J°hanan und R "

Simon b. Laqis hierüber. Jener schwieg. Daraufsprach

er zu ihm: Vielleicht sprichst du von dem Fall, wo die Ausübung nach dem Absondern geschehen ist, wie

dies R. IIamnuna gesagt hat. Jener erwiderte: Jawol. Als Rabin kam, sagte er: Alle geben einerseits bezüg-

lich einer verlobten Sklavin zu, alle geben andererseits bezüglich einer verlobten Sklavin zu und ein Streit besteht

bezüglich einer verlobten Sklavin: Alle geben einerseits bezüglich einer verlobten Sklavin zu. dass man nämlich

im von Ula angezogenen Fall nur einmal schuldig ist; alle geben andererseits bezüglich einer verlobten Sklavin

zu, dass man nämlich im von R. IIamnuna angezogenen Fall für jedes Mal besonders schuldig ist; und ein Streit

besteht bezüglich einer verlobten Sklavin, nach demjenigen, welcher der Ansicht ist, dass man sich wegen eines

Schuldopfers über ein gewissverubtes Vergehen vorher bewusst werden muss, hierbei hat nämlich der Streit

zwischen R. Johanan und Res Laqis statt.

Es wurde gelehrt: Beabsichtigt jemand einen beweglichen Gegenstand aufzuheben, und schneidet

[unabsichtlich] am Boden Haftendes, so ist er frei; beabsichtigt jemand einen beweglichen Gegenstand abzu-

schneiden, und schneidet am Boden Haftendes, so ist er, wie Raba sagt, frei, wie Abajje sagt, schuldig. Raba

sagt, dass er frei ist, da er das Schneiden des Verbotenen nicht beabsichtigt hat; Abajje sagt, dass er schuldig

ist, da er ein Schneiden beabsichtigt hat. Raba sprach: Woher entnehme ich dies? — es wird nämlich gelehrt:

Strenger ist es beim Sabbath, als bei anderen Geboten 3
, und strenger ist es bei anderen Geboten als beim

v v v

Sabbath: strenger ist es beim Sabbath als bei anderen Geboten, indem man, wenn man am Sabbath zwei Arbeiten

durch eine Vergessenheit ausgeübt hat, für jede besonders schuldig ist, was bei anderen Geboten nicht statt

1. Oben S. 485 Z. 16. 2. Den Disputierenden selbst. 3. Dh. Verboten.
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487 sabbath vn,i ir
£LZ^.r:73a

hat; und strenger ist es bei anderen Geboten als beim ÜP 35 n3tW334 mXO "1»K>
32

-1ö1hI nBB3 "1»B>3 p j"»tt> iTO

Sabbath, indem man nämlich, wenn man bei anderen -|Q iax ;n2t£,3 p ?
,|

»tt> na 3TI p2ffl3 »S2 niSfö "l»t£'2

Geboten unvorsätzlich und absichtslos ausgeübt hat, q^-q D inp -j^ naipniP mJfö "ISI^O
33

n2tt>2
36 IOIm

schuldig ist, was beim Sabbath nicht statt hat. .„. , _.„ 1 L..38 «^-37 .....
p. *

. C4 . . * .. .. nwra 1HV2 p r»t^ no nn»i nn» 72 ty
38

3""n
d7 in»

Der Kleister sagte: Strenger ist es beim Sabbath, 1 '

,

als bei anderen Geboten, indem man, wenn man am 5 ™» "NW « »Wl '"W™ ™PW *«* "« Wl
Sabbath zwei Arbeiten durch eine Vergessenheit aus- «b« 3*TPB "fWl K3ffi 3""n"0 "mn »2n Dil 27fi 72»

geübt hat, für jede besonders schuldig ist, was bei 37" 72»n "W *3N1 Sin »7» rTPB »7740 ITÖffl "l»tt>
39

anderen Geboten nicht statt hat. In welchem Fall? 3,*^ x-,n wn j^p ^^p n3jn n3^ ^ nm3n 3?n
wollte man sagen, wenn jemand gemähet und gemahlen ^^ ^^ ^ y^ ^^
hat, dem entsprechend bei andereu Verboten , wenn '

„
'

jemand Talg und Blut gegessen hat, so ist man ja hier
W «? S»» « "»»" ™ ««1 !W TOP« fflJfö W3 p Syn.ö.a

zweimal schuldig und dort ebenfalls zweimal schuldig! "»03 W» »7» 3*n W« nn» PlötynS TD":! 1B"j?l

in welchem Fall ist man bei anderen Verboten nur ein- "INBOIP mifO "l»tt>3 "lOin »CD »0\S 7T\1 n"T13J?3 »nO"pi»

mal schnldig? — wo man zweimal Tag gegessen hat 1
, ^ ,x -,° n3tr3 p |W ,10 3" sn pÜJlD »73 JUP TWi^L

dementsprechend beim Sabbath, wenn man zweimal ge-
m}y]^^^(^^^^^^^^

mähet hat, so ist man ja hier nur einmal schuldig und ,_ . , , , , .„ ' .„

dort ebenfalls nur einmal schuldig! - Thatsächlich » »0™»45"!m44»7Xl 0>ött>7 öS "1J1 nS"ninnt«TI »P4 -

in dem Fall, wo man gemähet und gemahlen hat, die "»1 IW1 "HO mS»2 ,T7J? H73pi <» N37 <2M46 rD TJD1

Worte «was bei anderen Verboten nicht statt hat», be- HSVO"! n2,"!»0 »7» »VI DtSd 1»7 i*T)7»2 .T7J? .173p »Sl

ziehen sich aber auf Götzendienst; so nach R.Ami. R. NrK ,K0 -^ ^s-, ^^ N7K 3>1,n 1ÖS -,° v,Mb MTW«
Ami sagte nämlich: Wer durch eine Vergessenheit ^ ^^ ^^ ^ ^^ ^^^^
feinem Götzen] opfert, das Fett aufdämpft und [Liba-

,
, ' ' 1

tion] giesst, ist nur einmal schuldig. - Du hast es
2° ** «tA "» »7» J0m 310 »31 fl"3"ö »?3 vh

J»3 TJ?

also auf Götzendienst bezogen, wie nun der Schluss- IW*1 1»S
48 »S«° »S *U3ft "TB650

47 ^3» ^Tfl "3mS \S Fol-73

fatz: strenger ist es bei anderen Verboten, indem man "OT ">3M ni^O 1St^2
49

33tfl mifO "l»ti'3 KC SD1 HII mi3J,'3

nämlich, wenn man bei anderen Verboten unvorsätzlich jy^nn -flECT n3t^3 p r»^ ilö iSzKI »in pit^T "H3DT
und absichtslos ausgeübt hat. schuldig ist, was beim ^^ ^50^^^^ ns -

nffl ^^n ns «,„«,
Sabbath nicht statt hat. In welchem Fall kann beim „_ ,

'

1

Götzendienst die Ausübung unvorsätslich und absichts-
" ^'3 P T™ TO V™ «j[^ ^3D1^ P=TO ^3

los geschehen? wollte man sagen, man habe sich [vor 1100 "DlTOn DK TTim tMWn n» n"3Jil7 p^nJT 110CT

einem Götzemtempel] niedergeworfen, im Glauben, es :3«n T3ir?On n» "jnm ^Snn D» "\innb pim:5li
73»

sei ein Bethaus, so hat man ja das Herz zum Himmel «jh 1%fi -,aN wn p-,^ p^fl q^^ pf,£ p^nflOn"»52 ^.^*
gerichtet«; wollte man sagen, man habe sich vor einer „„^ ^^^53^-^.L, „)TQp fa ^^ n0N N31 3^n ^x
Füi stenbüste niedergeworfen, so heisst es ja, falls man ! ! I

sie als Gottheit anerkennt, vorsätzlich, falls man sie M 37
||
<v B 36

||
«Sn nv nisa nKB-ac B 35

||
>va — M 34

aber nicht als Gottheit anerkennt, so ist dies ja über- £lT™£° H !?+V
39

'' T,^^ '3
'^im^'I

2"n°
J P 44

[|
nS — M 43 || «in — M 42

j|
vy mm+]M 41

]

jnn...
haupt kein Vergehen, lediglich ein Zeichen der Liebe M48

|j
D^3Ö niufi M 47

||
rn_M 46

||
womaw M 45

|
«nm

und Ehrfurcht; richtig wäre es zwar nach Abajje, welcher [10»] '«l M ."3N1 B 50
j

B"WOM .]'13nD »Si+B 49
|
i«S^

sagt, dass man deswegen schuldig ist, wie ist es aber V™~i B 53
1

1»ri»OM 52
||
110K+P 51

||
uv »b

nach Raba zu erklären, welcher sagt, dass man frei ist?! Wollte man sagen, wo man geglaubt hat, [diese Hand-

lung] sei erlaubt, — wieso könnte man dementsprechend beim Sabbath vollständig frei sein, Raba fragte ja R.

Nahman 3 nur, ob man einmal oder zweimal schuldig ist, ganz frei ist man aber nicht!? — Vielmehr, der

Anfangsatz spricht vom Götzendienst, der Schlussfatz von anderen Verboten; unvorsätzlich [und absichtslos]

heisst bei anderen Verboten, wenn man [Talg] isst, im Glauben, es sei Fett, dementsprechend beim Sabbath

ist man frei: wenn man in der Absicht, einen beweglichen Gegenstand zu schneiden, am Boden Haftendes

geschnitten hat, ist man frei. — In welchem Fall kann aber diese unvorsätzliche und absichtslose [Handlung]

nach Abajje 4 stattfinden? — Wenn man [Talg] im Glauben, es sei Speichel 5
, herunterschluckt, dement-

v

sprechend beim Sabbath ist man frei: wenn man in der Absicht, einen beweglichen Gegenstand aufzuheben, am
Boden Haftendes abgeschnitten hat, ist man frei; wenn man aber in der Absicht, einen beweglichen Gegen-

stand zu schneiden, am Boden Haftendes abgeschnitten hat, ist man schuldig.

Es wurde gelehrt: Beabsichtigt jemand zwei [Ellen] weit zu werfen und wirft vier, so ist er, wie Raba sagt,

frei, wie Abajje sagt, schuldig; Raba sagt, dass er frei ist, da er nicht die Absicht hatte, vier Ellen weit zu

werfen. Abajje sagt, dass er schuldig ist, da er das Werfen beabsichtigt hat. Glaubt er, es sei ein privates

1. Durch eine Vergessenheit. 2. In diesem Fall ist man frei, auch wenn man vorher gewusst hat, dass es ein Götzentempel

ist. 3. Vgl. oben S. 483 Z. 8. 4. Vgl. oben S. 486 Z. 24. 5. Hierbei fehlt sogar die Absicht zum Essen.
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(u-biet, und stellt es sich als ein öffentliches Gebiet

heraus, so ist er, wie Raba sagt, frei, wie Abajje sagt,

schuldig; Raba sagt, dass er frei ist, da er das ver-

botene Werfen nicht beabsichtigt hat, Abajje sagt, dass

er schuldig ist, da er ein Werfen beabsichtigt hat. Und

Fol. 73a 73b SABBATH VII,i—ii 488

tjtti nran aiana »oays np-nia p3"«p »rn a^n tök

xaa yn not* "«r», iibb -iöx xsa o'ovt nitn nxaraai

3 s,,n nex «affl KWftn np'nTa pava xa mtpi "wo idx

WTft

öp pyoiPM \sn wm »oaya nprA fem xp xm
ä3X IWin na>l»A pa-Op Xa Xm54

tOI lOKp Xin.13 5 ^e
"
FäÜeVnd nötig f hätte er nur den ersten Fall' ge-

Vh VtV\ X^a "V31XT
53 y31X p-ni DTIB> pn:S p^na lehrt, so könnte man sagen: nur hier vertritt Raba

Xri3 XH3 fa^yött'X \S'l ^axS n*h miO XCX iTa XpIPö 55 diese Ansicht, da er das verbotene Schneiden nicht be-

TOD3 SaX "jmKT53 np^'H pa-Op Xa Xm Xai TÖKp
absichtiSt hat, wo man aber zwei [Ellen weit] zu werfen

.., L beabsichtigt und vier geworfen hat, gebe er Abajje zu,
"jmxr 3 npn:a naen caan nwt nroraai Tirn mm . . ,. . . . . ,. , ,

J
, 'II da man ja die vier ohne zwei nicht werfen kann; hatte

ewtin niaxao niax pn R3-«88 «3«a rra to xe\x 10
er auch dies gelehrt> so könnte man sagen: nur hier

CXlf pITP *31 1ÖX »7 HD 1
? XrOö na |Jmi nnX ncn vertritt Raba diese Ansicht, da er nicht beabsichtigt

Xaätt'3 nnXI nnX aa S>' a^n lnX C^Via üSia jWy hat
-
vier Ellen zu werfen, wo er aber gedacht hat, es

natt> -naxi vrn58 na nnaifo a^n vatü *n ^a
57

<<axa
sei eia Privates Gebiet und es sich als öffentliches

; j -Q 1 t_ herausgestellt hat, gebe er Abajje zu, da er ja vier Ellen
ioxt xam xax^pwm nya xpi niaxaa iid^x na yn ^ u 1 L * 1. A *. 1 u ;

1
' ' 1 'zu werfen beabsichtigt hat: — daher lehrt er sie alle.

WTSl ma*6ö na^l 03^ mia61
,"6 nnat^O Wt60*™« IS _ Es wird gelehrt: Der Hauptarbeiten giebt es viei-

^O Sy Pj« maa KW |Va lOXl »W 'Ona nS "OD \X zig weniger eine; hierüber fragten wir: wozu denn die

130 "-X xSx !Xa3 n3tt*a nS yTT na nna^O IxSa TW Zahl? Ulld R - Johanan erwiderte, dass man wegen jeder

Sab.öga
job

SmJTDI Waa aiaB'-B' TV 10«T [^pS «] WÖB' "3ia na
einzelnen besonders schuldig ist, auch wenn man sie

1 L o L durch einmaliges Versehen ausgeübt hat. Richtig ist
: X3"py "an xa^axi psinna na j?ti "X"3 nstra na ,. , ,. .. r . ,

ö
tl .

1 l dies nun nach Abajje, [welcher sagt, 1 dass man nam-

ib.6b 49b tminni jrmn nnx ian a^mx ni3«aa m3
tf<w

leimen mian rrwm ein ntayom -isipm 63

av^ä issJom uaaon ntaun n« man miMm t^am npioni

aiixm ]^t: »na ^nty ntriym -c^m nntsni lyaism

&*.wj-a Tty isinm i'niam ntripn i'öin y» yäisn^^^in »aty

ißnwn ^as66 nan65 iisna nao S; ynpn nnwi 25

ipniöm68 my r,x nayran* 67 maion lDWBDm
ainaa nata ay pniDm nraw 'ntf anian lannom

natan n^yatam naaon imom naian rvpnw 'ntf

».«* rnaxata na« Vax nn nwna nwao x^ü'an ^tssa

Abajje, [welcher sagt,]

62 20 licn im genannten Fall schuldig ist, dies kann statt haben,

wo man sowol das Sabbathgesetz als auch das Verbot

der Arbeiten kennt, und man nur bezüglich des erforder-

lichen Masses geirrt kat; nach Raba aber, welcher sagt,

dass man im genannten Fall frei ist, kann dies ja nur
v

bei Vorsatz bezüglich des Sabbaths und Vergessenheit

bezüglich der Arbeiten statt haben, — richtig ist es

nun, wenn er der Ansicht R. Johanans ist, dass es näm-

lich genügt, wenn man die Ausrottungstrafe vergessen

hat, obgleich man das Verbot gekannt hat, so kann

dies stattfinden, wo man. gewusst hat, dass [die Arbeit]

am Sabbath verboten ist, was aber kann man vom

n _j. ... nitn^N oft
Sabbath überhaupt gewusst haben, falls er der Ansicht

des R. Simon b. Laqis ist, dass man nämlich das Ver-

bot selbst und die Ausrottungstrafe vergessen haben

muss?! — Wenn man die Grenzgesetze kannte 2
, und

zwar nach der Ansicht R. Aqibas.

.jLösVER Hauptarbeiten giebt es vierzig weniger

(^^ eine: säen, pflügen, mähen, garben, dreschen,

worfeln, klauben, mahlen, sieben, kneten, backen;

Wolle scheren, bleichen, zupfen, färben, spinnen,

anzetteln 3
, zwei Litzen machen, zwei Fäden weben,

zwei Fäden aufspalten, einen Knoten knüpfen, einen Knoten auflösen, zwei Stiche nähen, reissen um zu

nähen; einen Hirsch fangen, schlachten, abschinden, die Haut salzen, bearbeiten, abschaben, zerschneiden;

zwei Buchstaben schreiben, ausmerzen, um zwei Buchstaben zu schreiben; bauen, niederreissen,

löschen, anzünden, hämmern 4 und von Gebiet zu Gebiet hinaustragen. Dies sind die Hauptarbeiten,

vierzig weniger eine.

GEMARA. Wozu denn die Zahl? R. Johanan erwiderte: Dass man wegen jeder besonders schuldig ist,

auch wenn man sie bei einer Vergessenheit ausgeübt hat.

Säen, pflügen. Merke, zuerst pflügt man ja, so hätte er doch zuerst vom Pflügen, nachher vom Säen lehren sollen?!

1. Oben S. 486 Z. 22. 2. Vgl. oben S. 480 N. 2. 3. Der Fäden am Kettenbaum. 4. Den letzten Hammerschlag führen dh.

die Arbeit vollenden; vgl. weiter S. 49 i Z. 14.

satöpa]™? cxtt> janv» "3"i aiax^a n&a xa^aa .MiöJ"

:ttninm ymn :nnxi nnx aa ay 3^n nnx oayn3 caia

GU6sb jun'jni: ^n-a im min "an
,,a

69x^n3 -aia anaa "naa
DO.iga

'»i +] M 56
j|
N3'x 'p^^T'!^ V M 55

||
O'O xSn n«>o M 54

|j
noxT+B 57

||
[no>N vnn "\x\i Saa »an '«p Nro «na non«

II juiu '«na + M 59 I

1 »on 'D'k jn» «pi 'Vi 'd»k jnn jua M58
casam+iM 63 |ljn rt»+M 62

||
nS 't?a+M61||«3n+M60

n n« + M 66
||
nn'ßn '3

-f- B 65
||
nn -a yxisni — M 64

.['jnt vtni-|-]M 69
||
ipnooni B 68 1|

-ion nayom M 67
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489 ^ABBATHJVII,ii Fol. 73b—74a

— Der Tanna spricht vom Land Jisraels, wo man nach 181WT] JTTlTn &WTI '•SIS TH] »tr"13 Tlfl Wp Sni^'1 p»3
dem Säen umpflügt. Es wird gelehrt: Säen, Beschneiden, yo^öp sKö7°jn nm* fT3»te |Sl3 3"«yBMT| T13öm >'B13ni

Pflanzen, Senken und Pfropfen gehören sämtlich zu ^ ,„_ ^^ ^^ ^ ^^ „^,710,
einer Hauptarbeit. — Was lässt er uns damit hören? -. ' „ L
w„rmoi„ ,.. A,^' t« »k* a; t, , "a»'

4 m ia» ^s in »^nsna» »n»73
3i tos nn» 7-— Wer mehrere Arbeiten ausübt, die zu einer Haupt-

arbeit gehören, ist nur einmal schuldig. R. Aha sagte
5 D^a 3«n 3*310,11 "p3öm JWB.T1 JHM DWQ 3«?1 1811

im Namen des R. Hija b.Asiim Namen R.Amis: Be- 3711T DltPö F]S »8"» «S JR313 DOT |
s»' jni; DWö JH!*

schneiden ist wegen Pflanzens strafbar, Pflanzen, Senken QWQ nn» DTItP S^n75
ClTyS T12M 1Ö1] »3.13 31 18»° M'**

und Pfropfen sind wegen Säens strafbar. - Nur wegen ^0*0* bsßl J»8 Wl RW 31 18» V813 ÜWQ JirW Itfp
Säens, nicht aber wegen Pflanzens?! — Sage, auch 7ß

«,»„« ca r. T.- v w r • ü i *£* ia»' 6
j?bü gmo nn»i unp mtra nn» dwp 3^nwegen Saens. R. kahana sagte: Wer [einen Baum] '

beschneidet und [auch] des Holzes bedarf, ist zweimal
10 *™ ™P D^ n™ *™ 3"n *ft*^ }™ ***

schuldig, einmal wegen Mähens und einmal wegen Pflan- ffD fWm IDVTm BHllin K3H IBHinni :jrm
7701tPö

zens. R.Joseph sagte: Wer Luzerne mähet, ist zwei- nSöil JTIW3J lS HHM n?£'^ 31 18»
J,1

nn» rl3»ba
mal schuldig, einmal wegen Mähens und einmal wegen ^ ^s°78^1in Q)Va -pn ^^3 nJD Q^a 3S,n ^33 Sa6jlb

Pflanzens 1
. Abajje sagte: Wer [Blätter voml Mangold,,.,,.,.,,,,.. J * uwa .wa rui3 mtwa 3"n n^33 naaai »ai3 lb nn\i

abschneidet, ist zweimal schuldig, einmal wegen Mähens , . Bec8a

und einmal wegen Säens. 15 *"** T>Ä i:
'X1 n3t^3 N?31J

"lWm K3S ^ "^ ^^ ^&'«»

Pflügen. Es wird gelehrt: Pflügen, Graben und PDW n3jAö°79W7 HTliT W^ lV"OW .T
1

?? TOB iTByS jjfjjji

Schrammen gehören sämtlich zu einer Hauptarbeit. R. :XM SpSpä "Wl^Jpna "^a s3n iTS>
,81 3 ,| '

,n80nBl3S «j^llf '"^ M/*

Seseth sagte: Wer einen Erdhaufen abträgt, der sich J,D ^^ _,„ ^8^^ ._, ^ nMpm
im Zimmer befindet, ist wegen Bauens strafbar, der sich ; 1 1 „

, , r ,,. , ,' .,
ö

nfl „
'

D . NWT7 »D^B SW1 »8 SSM »BE 31 18» nn» ,13«S8
auf dem Feld befindet, ist wegen Pflugens strafbar. Raba ' •

sagte: Wer eine Grube füllt, die sich im Zimmer be- 20 piB8 DWö nn»l b6w DWö nn» OTW 3*1 -10n m»1

findet, ist wegen Bauens strafbar, die sich auf dem Feld :]33 Flp^O 111
j

s»l "[33 W*tol "[11 J*K 18» »MI 31

befindet, ist wegen Pflugens strafbar. R.Abba sagte: 3«n »WlSaa »nSs8 ^331 |»8 ""»H »31 18» IlOyöni
Wer am Sabbath eine Grube gräbt, weil er der Erde .„^p ^T^ »S» 1187 PH 18» ^3» 1ÖJH3 01^8
bedarf, ist wegen dieser Arbeit frei; und auch R. Je- .L L . .„ ...» .

, . . j . . . . . t , . :»n nn» n3»78 pi3 öB3om j»D3om wm »3n :^ini
huda, welcher der Ansicht ist, dass man wegen einer > • '

nicht um ihrer selbst willen verrichteten Arbeit schuldig 25 V"*™ UWI ITffl 13^.1 I "IpIDHl pium linn Hllin

ist, sagt dies nur, bei einer verbessernden Thätigkeit, |3tt>83 WN! »n^a ^3 m*YV\ nONI »31T «3N ipi8

dieser aber übt ja eine verschlechternde Thätigkeit aus. l^riir "'83 3t^TI
,,£

?1 7\b S^lfn ilS » s811 »S^XI 33 Sj? ?]»° F°i-74

Mähen. Es wird gelehrt: Mähen, Winzern, Datteln-, m nßS »21 n^M3 »^3 WB ^31» "IV Y2V «3« 18»
Oliven-, Feigenlesen gehören sämtlich zu einer Haupt- 1

. .

,'
D t „r ^ j , „ r 3^n \si nn» ion D^si» m3»78 ms» ia»i »m ^3i ^38

arbeit. R.Papa sagte: Wer eine Erdscholle auf eine
,

. . . ,

Dattelpalme wirft und Datteln abschlägt, ist zweimal 30 »'» *™ 1"W T"B «^ P»^ |^31X ,T^^ ^ni-

schuldig, einmal wegen Pflückens und einmal wegen 1113 j^l» ^"a
84 WdS V.1

J331
13D :^3»13 »mima

Abiadens7
. R. Asi sagte : Weder geschieht das Pflücken -^xp \s*b n»8n S^M "|T3 D»1 Tl^ »Sl n s381 1113 ^31»!

auf diese Weise, noch geschieht das Abladen auf diese : ~, ~ ~, TT
w •

[

«äs VM 73
||
riKDn+M 72

||
S"op sn + B 71

||
S"öpi M 70

eise -

|

yaia VM 77
||
epi» VW M 76

[|
[nponS-f]M 75

||
««—M 74

Garben. Raba sagte: Wer Salz aus einer Saline M81 ||na»n P 80 j! riDuS...ri3>6o—M 79
||
B-mn...lO«OM78

sammelt, ist wegen Garbens schuldig. Abajje sagte: .W-\-M 84 ||TrWm V 83
||
Sax+M 82

||
n»Sj? —

Garben giebt es nur bei Bodengewächsen.

Dreschen. Es wird gelehrt: Dreschen, Botten und Egrenieren gehören zu einer Hauptarbeit.

Worfeln, klauben, mahlen, sieben. Worfeln, klauben und sieben sind ja dasselbe! — Abajje und Raba er-

klärten beide: Sämtliche Arbeiten, die bei der Errichtung der Stiftshütte zur Anwendung kamen, werden als

Hauptarbeiten betrachtet, auch wenn sie einander gleich sind. Er sollte demnach auch das Stampfen mitzählen!

Abajje erwiderte: Weil der Arme sein Brot, auch ohne [die Körner] gestampft zu haben, isst. Raba erwiderte

:

Hier wird die Ansicht Rabbis vertreten, dass es nämlich der Hauptarbeiten nur vierzig weniger eine giebt,

würde er aber das Stampfen mitzählen, so wären es vierzig. — Er könnte ja aber eine andere dieser Arbeiten

auslassen und das Stampfen mitzählen! — Vielmehr, das Richtige ist, was Abajje erwidert hat.

Die Rabbanan lehrten: Hat jemand verschiedene Speisen vor sich, so darf er klauben und essen, klauben

und zurücklassen, er darf aber nicht ausklauben; hat er aber ausgeklaubt, so ist er ein Sündopfer schuldig,

1. L. wächst sehr schnell, das Mähen hat ein sofortiges Wiedervvachsen zur Folge. 2. Das P. gehört zum Mähen, das A. zum

Dreschen.

Talmud £d. I. tntntn
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O^ITOöl "HEI CVOlsS taMI HU TOMp ^n xSlJ? TOM — Wie meint er das? Üla erwiderte: So meint er

31 .Y? nWia rWBn 3"n TM CXI 1113"' X 1

? inoSl DYS es: er darf für denselben Tag klauben und essen, für

DV*3 13^ hvib miö ^1 8GBV3 i:S mOM1

? mW *31 «non
denselben Ta8 klauben UI,d zurücklassen, für den näch-

„_ sten Tao darf er aber nicht klauben, hat er aber ge-
m:ai nma yiywiQ nino ?aiMi to xicrr'ai lax xbx .. .. . .. . c„„j„„ra .,i„ii; n. p h;„h* klaubt, so ist er ein bundopter schuldig. K. HiscU

WttSn 3^n 1T3 EST TO mS 11^31 TirtMö mne 5 wandte ein .

l3t esetwa erlaubt, für denselben Tag zu

X*7X •ny-BTO mnO niExS imO »ai S)D1" 31 nS P|"pre backen?! ist es etwa erlaubt, für denselben Tag zu

"li-tEmi |i:p3 T3 mJÖI Tn3 T3 baWI TO3 ?]Cr 31 "IÖM kochen?! — Vielmehr, erklärte R. Hisda, er darf unter

DM1 T» xS 89
,1BJ3] 1»» feit TOB 1T388 DM1 1113> xb

dem fest8esetzten Mass klaube » und essen
-

er darf unter

, dem festgesetzten Mass klauben und zurücklassen, das
*inani ras *vo x:i:arr 3i rn sypre nttan a^n ira e . . . .. , , , ... w,„v„ , Qt „

I l M festgesetzte Mass darf er aber nicht klauben, hat er

rffiWl "pra »M SziXI 1113 NSUen ai TDM MSM "inp W geklaubt) so ist er ein Sündopfer schuldig. R. Joseph

WS1 xS b31M "pnO ntao ntaon "Jin» f?31M fWÖ! 1113 wandte ein: Ist es denn etwa erlaubt, unter dem festge-

Tire SaiM "lT,a "^X nS r^pna nsan 3,,n 1T3 CXI setzten Mass zu backen.'! — Vielmehr, erklärte R. Jo-

rraoi Tnai in*?»S bawi Tiia *3M lax [Äm iasp90,niDc
seph

-
er darf in der IIand klauben und essen

>

er darf

1 ,
1 1 » „1 in der Hand klauben und zurücklassen, er darf aber

urix? Tiiaa nwy: its dmi m3" X7 ara 1371 ws? 91
. . . . c . . , c . _ . .. „. „' nicht in einer Schippe oder einer Schussel klauben,

Ntds4b TOM TB«'* *T3 TDM N317 iTCp pan mnOM nMBn S^m 15 dies ist von vornherein verboten; hat er es bereits ge-

1T3188 SaMI lTSl^pbaiM sre "Jt^
92

PJoS IM :*30rU than, so ist er frei; mittels eines Siebs darf er nicht

31 S^lt^Jre TlCia 1T8Y 31 nS5B
93

*3re ^X 31 n^m klauben, hat er dies bereits gethan, so ist er ein Sund-

xn^inam n»3Mn95Mn?p ab 3-n >:n Mm tob »ano vm opfer schuldis- R - Hamnuna wandte ein: wird etwa

von einer Schippe oder einer Schüssel gelehrt? —
"«in »aa an xnaiy lax "a^i ai mdm *a pnaai nasa Tr. . . , ... . _ „ . , . -. . „

\ lehnehr, erklarte R. Hamnuna, er darf das Essbare

üb) Tm ,1^^ VTOp MW96
'DM ^ail ^X ^31 ly^Xl 20 aus dem Abfall klauben und essen, er darf das Ess-

]7 Cll^a ^X 11DM nSlDB *|ina ^IXiaSI Cl^a \S X^T1 bare ausklauben und den Abfall zurücklassen; den Ab-

nSlCB lina CCiaT.n 1113n lax ri'pin
97 paOl Xin nC fal1 aus dem Essbaren darf er nicht ausklauben, hat er

*3tw TWM^ntae iwa S:ix pppm iaap md^ 3»n mfw dies gethan
'
so ist er ein Sünd°P fer schuldi8- Abaii e

_ ,, 11 00 [ 1 wandte ein: Heisst es etwa: Das Essbare aus dem Ab-
Coi.b nica .T7 "ipv* 9 ab w>:m xj?3tt' ,t?wi o-cienn ,„, « 1 1 a - ^ «-n k 1

l

?

— leimehr, sagte Abajje, er darf klauben undW XB3 31 iaX :)msrr\ I^ai b:iX -pna nSlDO s:i 25 sof rt essen, er darf klauben und zurücklassen, um so-

jXa sXn nWSHn iaX jn» Cll^a 3^ XpS"C D^IEI }Mö fort Lzu essen]; er darf aber nicht für später klauben,

TBp ,X ''tfX 31 iaX2 jma Cl^'a Z^n TI^D n^DI nat er d ^es gethan, so gleicht dies, als hätte er zum

XBB 31 iaX :nBWm W^m :inna DWD 3^ Xnn^aX Aufbewahren geklaubt und er ist ein Sündopfer schuldig.

., 1 Die Schüler sagten dies vor Raba, da sprach er zu
xijv roiM BpJi «»es mm peD 3

7ib>^3 }ti Mjn paw ., „ . . , , ..
1 1 I I 1 ihnen: Aahmam 1 hat recht.

<fc.j& jxa \s,i°x^iy
5
ai 13 xnx 3i lax epj nci xiitc jti 30 Wenn jemand zwei verschiedene Speisen vor sich

mal ,"nn P 88
[j
«non—M 87

||
»ai—P 86

||
[^awi-(-] M85 hat und die eine ausklaubt und isst, während er die

M 93
,|
KV—M 92

i|

tm»h+M 91
[j

^jnp B 90
||
m=33i-fB89 andere zurücklässt, so ist er, wie R. Ali lehrt, frei, wie

M 97
!| inc»+M 96 '! ins M 95 I, »ana 'n mue M 94 2"n .... n . . . ,, . , ... w . ,

i r -i _ u nn i l- l irnot R- Inmeia aus Diphte lehrt, schuldig. — Wieso aber
[^bv] M 99

II
<bv «pi «Diaiin 'a«B> m? 3»n M 98

||
'tn '» J J r °

V 5
|| 'TD Kani M 4 |[paaaD B 3

||
wiK — M 2

|| »»k M 1 lehrt R - A s>. dass er frei ist, es wird ja gelehrt, dass

.K1J? M .XT1J," er schuldig ist?! Das ist kein Einwand, das Eine, in

einer Schippe oder einer Schüssel, das Andere, mittels eines feinen oder groben Siebs. Als R. Dimi kam, er-

zählte er: Es war an einem Sabbath des R. Bebaj 2
, als R. Ami und R. Asi eintraten, setzte er ihnen einen

Korb mit Obst vor; ich weiss aber nicht, ob er dies 3 gethan hat, weil er der Ansicht war, dass man das

Essbare vom Abfall nicht ausklauben darf, oder ob dies nur ein Zeichen der Geneigtheit war. Hizqija sagte

;

Wer Feigenbohnen aus der Schale klaubt, ist schuldig. — Hizqija ist also der Ansicht, dass man das Essbare

aus dem Abfall nicht klauben darf! — Anders ist es bei Feigenbohnen, die man siebenmal brühen muss

wenn man sie nicht herausnimmt, verderben sie, somit gleicht dies, als klaube man den Abfall aus der Speise.

Mahlen. R.Papa sagte: Wer Mangold zerreibt, ist wegen Mahlens schuldig. R. Menase sagte: Wer Holz-

späne zerkleinert, ist wegen Mahlens schuldig. R. Asi sagte: Wenn er sie aber nach Mass zerkleinert, so is

er wegen Schneidens schuldig.

Kneten, backen. R.Papa sagte: Unser Tanna hat das Einkochen von Spezereien fortgelassen, was bei

der Errichtung der Stiftshütte zur Anwendung kam, und lehrt statt dessen das Backen! — Unser Tanna lehrt

nach der Reihenfolge der Brotbereitung. R. Aha b. R. Avija sagte: Wer einen Pflock in den Ofen [zum Trocknen]

1. Vgl. oben S. 395 N. 4. 2. Wo er den Schülern die Aufwartung zu machen hatte. 3. Dass er ihnen die Früchte samt den

Blättern n. Stengeln vorsetzte.
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legt, ist wegen Kochens schuldig. — Selbstverständ- »8*1 TB »B^*Q *7*38 01*8 3**1 lölwA »n3^*6»l*l

lieh! — Mann könnte glauben, man beabsichtigt ja, den B»8p 11.11 «1 »CT81 fS J?8*8p p3sB »p X38 7,,m*S
Gegenstand zu härten, so lässt er uns hören, dass er QW0 3„„n g^g nn -,K-, jgg <Kn win 3-, -,3 -,3-, ^K
zuerst aufgeht und nachher zusammentrocknet. Rabba ^ ^^ ^ 8 ^^ ^^ ^ ^^ ^^
b. R. Hona sagte: Wer Pech auflöst, ist wegen Kochens «« o i_

schuldig. - Selbstverständlich! - Man könnte glauben,
5 W«fOw *fl WV3H 13JH 7»8 <«1 »319 TBK |S J?8*8p

man sei nicht schuldig, da es sich nachher wieder ver- *2M 18» ni»BnU ,i:i8* D1*8 10
3*f1 KIWI fflKll J?3*

härtet, so lässt er uns hören. Raba sagte: Wer eine ,-pBs* SK1 niKBn 11*3? I*» 2"H »nSn 13JH JN8
s»,l

Kruke anfertigt, ist sieben Siiudopfer schuldig, wegen -^H TN 1113:1 IfilKBn
11

11*}? tfi'btf 3^* iTBIcS
eines Ofens ist er acht Sündopfer schuldig Abajje ^^ ^ ^ ^ ^ ^^^ .^^
sagte: Wer einen Bienenkorb anfertigt, ist elf Sund- ' , ,

opfer schuldig, wenn er aber den Rand besäumt, so ist
10 « DW8 r*» 12 HIMBn *S* 3*11 H3*3 IM >33 SjW

er dreizehn Sündopfer schuldig. J*l 18» »3,13 21 ffllB D1*8 nnXl 13
J>B38 D1*8 I*»! 13

Wolle scheren, bleichen. Rabba b. Bar Hana sagte -[33 ,-|118
15

"[11 f*Kl "]33 J>D38
14 "pi fKl "|33 J1PB "[IT

im Namen R. Johanans: Wer die Wolle auf dem Vieh q^i«
nai d^7J?3 ppotp" flÖtt *3T1 ,T8*8 KWtm »Sl &*.^«

spinnt, ist dreiSündopfer schuldig: eines wegen Scherens,
.^ .^ ^n lTn0 TO* ,18,12 <33 Sj? ,1118 KB 1

?»
17

eines wegen Zupfens und eines wegen Spinnens. R.
, , Ä .

Kahana sagte: Weder ist dies die Art des Scherens,
la tri* 18 ** VWII KURTl I|U1 IM *S*,1

J331
)Jn£

noch ist dies die Art des Zupfens, noch ist dies die 7713 Dl*8 3* *S* *^pS
J3 pj>8* <31 18K1

19 niKBn

Art des Spinnens. — Nicht? es wird ja im Namen R. ntMpn tpnBB 01*8 3TI 8188 "[HIB D1*8 3"! OBip

Nehemjas gelehrt: An den Ziegen abgespült und an p^p pjy n31
2018» \*1 Tl 73*83 11*p ITnBTTl

den Ziegen gesponnen»; hieraus, dass das Spinnen auf ^^ ^ ^ ^ ^ ^.,21 D
,L,nN ^,3

dem Vieh selbst ein Spinnen heisst! — Eine beson- , ' ' ,

a v »v-m * • a 1. - tw- cm«,,«, i«i,ripn- 20 2**1? »8^3 fll ,ipD»33* niJTT "311» f3* "3» 18» »7»
dere Kunst bildet eine Ausnahme. Die Rabbanan lehrten. I II '

I

Wer eine Feder ausrupft, die Spitze abschneidet und 18<bS M3W <»B 1*8 l*ip nSflTI K31 ,1^
22

18» W1W

die Fahnen schleisst, ist drei Sündopfer schuldig. R. «n* ^IP! *n3 ^B* ""Bin
28

""IH n sS IBiriB s»l »8* "Ol

Simon b. Laqis erklärte: Das Rupfen ist wegen Scherens „JD
L, « p^y pN Q^ ^2 "[^8 *»S »n*l° 11 lBpl H ^^*

strafbar, das Abschneiden ist wegen Schneidens straf- ^^^ wn ^ ^ n24Q
^L,2n ^^ -^

bar und das Schleissen der Fahnen ist wegen Abschabens ,
,

straibar
25 nsinm i^ttibi p*ip pi^n *sf |3* »j?7»- 5,3i »b* 1

'»!

'

Einen Knoten knüpfen, einen Knoten auflösen. 18» ,1* 13 13 ,131 18» »8»* »S »11 imTWl **
Wieso kam das Knüpfen bei der Errichtung der Stifts- nplp26 HlSnV nJ8 ^y VTipi :|l*p* »1,1 |3nr ^l
hütte zur Anwendung? Rabba erwiderte: Man knüpfte

nj?'
,T 73*" IiT^IH s18»l »1*7 ''Sil »3"127 11,1 ^B 73*83 Fol.75

da [die Vorhänge] an die Pflöcke. — Dieses Anknüpfen ^.^ ^23 -,os nmK «.^vn n2 «yy* Wnn n3 ^^
geschah ia aber, um wieder aufzulösen2 ! — Vielmehr, »

• v • a wv j xr u- • 30 nS81 3^1 n3*3 ,11Sn 7* Bin nmBl 31 18» ,131B 13
sagte Abajje, wenn den Webern der vorhange ein

Faden zerriss, knüpften sie ihn zusammen. Raba sprach ™£ipn 3*1^ JH1M1 irVB 3"* *13B,1 |8 H» 131 181^,11

zu ihm: Allerdings hast du das Knüpfen erklärt, wie Ssi8*1 31 »n*i:B 30138M ISCS HD» a**29
«"»! HlSlBI

ist aber das Auflösen zu erklären?! wolltest du sagen, ,

Q^_M 1Q
,|
n„ M Q

(|
m ß g

|(
M0_M 7

|(

,3 ,D ß 6
dass man, wenn sich zwei Fäden verknüpften, nachher ß 15 i „,s ,3 ^ 14

j|
q^^ m 13 ||

'» M 12 [I 'tan M 11

den einen löste und den anderen zurückliess, — wenn
||
[nat? 'lta Kühn] .n<nta ..kdSk — M 17

||
'Tj?n )D M 16

||
nnita

man für einen König aus Fleisch und Blut solche Arbeit II»""" "=» *T* V M 21
||
»2T B 20

||
1DK V 19

||
T\vbv P 18

. . . , .. . .. 7 . . , c- A v - M 25 II «Sie 3"WHy M 24 II »mn—V M 23 I "in »uw n M 22
nicht anfertigt, wurde man solches etwa für den Konig ,, ^ ^ 2g ^^ ^ 2?

(|
^ _ M ^

(|
KyS ,x y ^K

der Könige, den Heiligen, gebenedeiet sei er, an- /jas M 30
||

atrnii M 29

fertigen?! — Vielmehr, sagte Raba, nach Anderen R.

Ilea, die Fänger der Purpurschnecke hatten'[die Netze] zu knüpfen und aufzulösen.

Zwei Stiche nähen. Das hält doch nicht! Rabba b. Bar Hana erwiderte im Namen R. Johanans: Wenn
man sie zusammenknüpft.

Reissen, um zusammenzunähen. Wieso kam das Reissen bei der Errichtung der Stiftshütte zur Anwen-

dung? — Raba und R. Zera erklärten beide: Wenn ein Vorhang von Motten durchgefressen wurde, so hat

man ihn durchreissen und zusammennähen müssen. R. Zutra b. Tobja sagte im Namen Rabhs: Wer eine Naht

am Sabbath zusammenzieht, ist ein Sündopfer schuldig; wer etwas von einem Magier lernt, verdient den Tod.

und wer die Sonnenwenden und den Planetenlauf zu berech nen versteht und dies nicht thut, von dem darf

1. Die Worte D'TJ'n ns HD (Ex, 35,26) werden wörtL aufgefasst: man habe die Wolle an den Ziegen gesponnenen, vgl-

weiter Fol. 99 a- 2. Strafbar ist nur der bestehenbleibende Knoten.

mmm*
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"DVÜ TONI 31 2T1 CTlDn "BV13 TD» IHl "^l" 10» Tl man nicht sprechen. Leber ..Magie" streiten Rabh und

zu
»ö in« 131 lölSn 31 10» ms» 13 mWt 31

2s 10K1 SemuS1
-

der eine ^ darunter ist die Zauberei

/>/./<?,<? ' i i. H2 lH,L,, fcU- _„„, „„„-, „,,,««, verstehen, der andere sagt, darunter ist die Gottes-
/fA.a46"mbn »? a\i3n

3-ntnn injn »p?D Hsn nn*o s^n puon s
. . DU

/4-Ai
><--.-

J ; L lästerung zu verstehen. Es ist zu schhessen, dass Rabh
jgW 10» ID^nOn nnWl p»fl 10

1

? in« ta« nwy"?
es ist> wekher daruuter die Gotteslästerung versteht;

"b? KT6J5 13 OWO *lS |3 JW1.T "31 10» 10 |3 pyOB' 5 R Zu t ra b Tobja sagte nämlich im Namen Rabhs: Wer

1IÖW 3inm ?by 3tfin "!J\X1 fil^Ol mClpri3 Sl^nS JH1M etwas von einem Magier lernt, verdient den Tod; wie-

Av-*wja& 10» 1«1 «S VT HWI Wan »S »n Sj?0 n«1° so könntc man demnach sagen, darunter sei Zauberei

~. i oq __ „.. „„._, __ U,,„»„ zu verstehen, [diesbezüglich] heisst es ja nur: lDu
din.i

34 by nwov po pnr 33 "31 io» oen: 13 "3»iett> :

'

, - , .
,'II

,
sö/w ^.y nicht lernen, um solches nachzuahmen wol

Dt*£fn *a www cmwi iowb' nww nwpn a^n 1

?
aber darfst du des Wissens wegen und des Lchrens

kStb> wai norn35
ptt troyn "ryS nar^ai oanoan 10 wegen iernen. schHesse dies hieraus.

1SH imSlöl niBlpfl Wn m 101» in D"ÖJM TJ^ R. Simon b. Pazi sagte im Namen des R. Jehosuä b.

tSä&$fat2*n tt*K Tynom p*Sn 11M° p31 Un Iiai »SS Levi ™ Namen Bar Gapparas: Ueber denjenigen, der

rrWT "31 mW CVW -n W mW W nn« die Sonnenwenden und den Planetenlauf zu berechnen

, LL versteht und dies nicht thut, spricht der Schriftvers:

r&n ttaa np-2fe r» iS neu nt^i ttaa nr» ioi»
2Au/ das Werk Gottes blicken sie nicht und das Werk

ypip "VnaS »V» .WH
f"«

36 |33n »ÖJ7Ö "»0 »31 10» IS W/Ätfr /feW« J«k* JM nicht. R. Semuel b. Nahmani

J10 IJWSti' Ums 'Ol IOS PlCtPJ nfrOS E"ltt>0 'öi 3l
s
-rr

s
Sl sagte im Namen R. Johanans: Woher, dass es dem

nS"»3 SifN Sil pD3?nO sn lj;3fCt^ MOTI37^^« las S31 Menschen obliegt, sich mit den Rechnungen der Sonnen-

sa
-'Z p^dm pj«v w-m»ww nom »an «a« um now wefen un * d" ^/^r z T/ J

ef"s

!,

n? ^ dc

"l.„.„.i 1 '

, o es heisst: ^Beobachtet und befolgt sie, denn das ist

3Kg^ tow ,T3 mn noai «anw ma^ «Si ,t^38

^^y^ ÄÄ</^^ fa^^^^ Völker _

s%Jj/»Ü)WZ BmtP IIBTWKm r.Tya-X torri '•aVl
s
3 IT? «n-i 20 Welche ist diejenige Weisheit und diejenige Klugheit,

&k!ä%rhvüi U\W3 10» Stflöttn >'31if CWO T2S ST 3 S\- \S*0 die als solche in den Augen der Völker gelten? —
Col.bS]K KO"K üb not« n^tt: m^O }"« JDtt QWO° 39

neit*a sage
-
das ist die Rechnung der Sonnenwenden und des

ab-\ xnS^o na «o"N noxi xn^o 3i ion yaur cwo planetenlaufs -

, ,7 7 Einen Hirsch fangen ct. Die Rabbanan lehrten: Wer
Nrt4 rrt xn^ >«03 pauf ^j? lan^ wo m irrt

eine Purpurschnecke fängt und sie ausdrückt> ist nur

m^iw nwrri -aM *a s^n no-n^n n^3 min^i40
23 einmal schuldig> R . Jehuda sagt: er ist zweimal schuldig,

lyVTl nSlO WYI tliayoni in^lOm rfWö liai^S denn R. Jehuda sagte, dass das Ausdrücken zur Haupt-

liT^HS in iTCX liTlin ''lOSI VpS t^ll Um 11 "31 iaj?0 arbeit Dreschen gehört; diese erwiderten ihm: Das Aus-

*W2 nSoi tso wn ran 3n 13 nai idn nm S^jn
drücken gehört nicht zum Dreschen

-
Raba sagte: Was

1

, ist der Grund der Rabbanan? — ein Dreschen «iebt
"ipk ai 10s pawa 1137 r« iax N3i n3ya diifö 3^-n . . „ . ..

.

c ,,. . . ,
I

1
es nur bei Bodengewachsen. — Sollte er doch auch

«misS ,tS 73 «pi SSK 10» »S KJV1 31 13 ,131 A*CK1 30 wegen Tötens schuldig sein?! R. Johanan erwiderte:

Iiannom ipnOOni ipj; n^O t^T» *W0»S »n^aS b2X Wenn er sie tot ausgedrückt hat. Raba erwiderte: Man

M35||"^F34
||
jwv V M 33

||
w - P 32

||
KW + M 31

kann auch sagen
'
daSS er sie lebendig ausgedrückt hat,

HanSi+M 39 1| «V>1 B 38
||
«D'n—P 37

||
naop+B36

||
wn+ denn das Töten ist

J
a hierbei Nebensache.— Aber Abajje

.'JVai M 40 und Raba sagen ja beide, dass R. Simon bei [einem Fall

ähnlich] dem Kopfabschlagen [des Tiers], ohne es zu

töten, zugiebt4
! — Anders ist es hier, je länger [sie] lebt, desto lieber ist es ihm, damit er eine klarere Farbe

gewinne.

Schlachten. Weswegen ist das Schlachten strafbar? — Rabh sagte: Wegens Färbens, Semuel sagte: Wegen
Tötens. — Nur wegen Färbens und nicht wegen Tötens?! — Sage, auch wegen Färbens. Rabh sagte;

Zu dem, was ich gesagt habe, will ich eine Erklärung geben, damit nicht die späteren Geschlechter über mich

lachen: Was beabsichtigt er mit dem Färben?! — es ist ihm lieb, dass die Schlachtstelle mit Blut befleckt

wild, damit es die Leute bemerken und kaufen kommen.

Die Haut salzen, bearbeiten. Salzen und gerben sind ja ein und dasselbe! — R. Johanan und Res Laqis

erklären beide, man lasse das eine fort und füge statt dessen das Liniiren hinzu. Rabba b. R. Hona sagte:

Wer Fleisch einsalzt, ist wegen Bearbeitens strafbar. Raba sagt: Bei Speisen giebt es kein Bearbeiten. R.

Asi sagte: Auch Rabba b. R. Ilona sagte dies nur, wo man es für die Reise 5 einsalzt; wenn aber für das Haus6
,

so betrachtet niemand seine Speise als Stück Holz.

1. Dt 18,9. 2. Jes. 5,12. 3. Dt. 4,6. 4. Auch nach RÖ., der eine Thätigkeit erlaubt, durch die zugleich eine verbotene aus-

geübt wird, ist jene verboten, wo sie von dieser untrennbar ist. 5. Zum Conserviren. 6. Zum sofortigen Gebrauch.
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493 SABBATH VII.ü— iii Fol. 75b—76a

Abkratzen, zerschneiden. R. Aha b. Hanina sagte: 2"T\ n3tt>3
4 * D'HIDJM V2 S]BVI WJH 13 XHX "IT "108

Wer [den Raum^] zwischen den Säulen scheuert, ist 3n s«, nD Dnan nvbv X3X 13 M*fl "31 TÖ8 pnOO BWB
wegen Abkratzens strafbar. R. Hiia b. Abba erzählte- 10

Drei Dinge sagte mir R. Asi im Namen des R. Jehosuä '

b.Levi: Wer am Sabbath die Spitze einer Stange be-
DV2'° '"'" n3*'3 ^ '^^ V™ D1^ ™ n3*'3

hobelt, ist wegen Schneidens strafbar; wer am Sabbath 5 1ÖN WBB2 1130 D1B>0 3^m n3tP3 |3Xn nX nnDOm pilEO

ein Pflaster bestreicht, ist wegen Abkratzens stratbar! mW *BtJ1 B^pS |3 J^CIC* ^31 "IÖK XOCp43
|3 J1J70V "21

und wer am Sabbath einen Stein behaut, ist wegen 3-, -,ex p<BB3 n30 OWö 3"- n"3137 ^33 neJOm ^22
Hämmerns strafbar. R. Simon b. Oisma sae-te im Namen L

des K. Simon b. Laqis: Wer eine Figur auf ein Gerät >
' '

,
'

malt, und wer ein Glasgefäss bläst, ist wegen Hämmerns :nWW ™ 3™3™ :1,T^ ^P1 ^ö ^ ^23

strafbar. R. Jehuda sagte: Wer die Fasern von Ge- 10 0"tW SinsS PIÖlpö3 »"1 nSlT3 nnX 12
Dl« 3H:"

J331
W/SM»

wändern entfernt, ist wegen Hämmerns strafbar; dies ION 3"n CTItf 3iri3S HOipOS tt^l nSnJ niX pnO "1U5Q

aber nur, wo er darauf achtet. iniDn1 njun :anöao pmoa^ nflw^ D-^ „y,
Zwei Buchstaben schreiben. Die Rabbanan lehrten a*w •

_, u ,

^lenaDDananienrten. ^^ j(T;^ W1« .^^ n]DT| Ty; .,ni n]]mWer einen grossen Buchstaben schreibt, auf dessen , ,

Raum man zwei Buchstaben schreiben kann, ist frei; "* D^° 3"" *** ™ ** "** "™ » «^^ Ä
wer einen grossen Buchstaben ausmerzt, auf dessen

15 "W™ s3nü46
<piCxS ^X° mOKTO ni3N 1

SN IVW2 BtJk

Raum man zwei Buchstaben schreiben kann, ist schuldig. "OTTO "'piCxS inriX IDfl J3K Dipö3 fpfari b? 3^1101

R. Menahem b. R.Jose sagte: Hierin ist es beim Aus- -na« plDTOl B3WH nX47 HW !TOT ^31 maVT'iTftT Sab.91b
merzen strenger als beim Schreiben LL l
n .

*
,

-
c,ueioen -

;a-ns ^33 ^n nn pnpio -rD\3 t«3 sin m bsw rcBauen, niederreissen, löschen, anzünden, hämmern. '

Raba und R. Zera sagten beide: Alles, was eine Vollen- wyXöl48 ^SSfb 1BOH ^3 1"1ÖK *iriX ^3 T)JkM) Liu]
düng der Arbeit bildet, ist we^en Hämmern«; strafbar L L I^Qrfj» c •« weöen iiammerns stiatbar.

20 ^,SB,
l,
31 )^y nxun 3"n n3W3 WXim 1H103 »M

Dies sind die Hauptarbeiten. «Dies», das schliesst 4Q
*^>

die Ansicht R. Eleäzars aus, nach dem die Nebenarbeit ™™2 llWm^ ini0D °TJS° ^ ^Ä* ^
besonders strafbar ist, wo man sie mit der Hauptarbeit ^JPJXbn S^S ''s^PI

ausübt. NßB52 ai sSa «pbmS yxefo mwn ^: .WiöJ
Weniger eine. Dies schliesst die Ansicht R. Jehu- »«ö n*WM "JfV "plßxS 10« X3piy 10 IT« CT "plBM^ 108

das aus; es wird nämlich ffelehrt - R Tehnda fiio-t nnnh' " „eienri. k. jenuaa lugt noch
25 nityx ^ n0N1 »^ ^^ „^ „^ ^ niJ Dn ^^

das Ausgleichen der Kettenfäden und das Anschlagen ; L L L t

mit dem Spatel hinzu. Diese erwiderten ihm: Das Aus- ^ ^^ F3 T«1 ^^ ^ »»° ™ D>1 ^3i*

gleichen gehört zum Anzetteln, das Anschlagen gehört
S313 '^ Fm '313 S'"1 ^"W ^ 10« T? P«0

zum Weben. :|nT33föfj X^K lSS.l pflWPl ^3 110X X^IOXH pj?Ol^ 5a*.7Ä

"SoCH eine andere Regel sagten sie: Wegen «^ Nl1^N ^31 10S °

L
^»* 1B? 13W ^™78

eines Gegenstands, der sich zum Aufbewahren
3° '3 ">^» p^ötf ^31 10X ^3 X^m^^^X |3 |1^0^^"

eignet, [in der Grösse,] die man gewöhnlich aufbe- ljmTl Xib 11^31.11 1JTI03 JT^O ^Xl ^JXnS 11^3 H\Sl^

wahrt, den man am Sabbath hinausträgt, ist man
;,*fl ^ n3tPnö3 fli S^nW WJflm lilX X31

ein Sündopfer schuldig; wegen eines Gegenstands, ;

der sich zum Aufbewahren nicht eignet, oder [in ^^V .

MD
\
3

rYv^ ? 43|mLP 42
"^AT^

1 41

der Grösse], die man sonst nicht aufbewahrt, den
||
^ P 51

||
'on rtj+ M 50

||
4ni - M 49

[|
yivnS...

man am Sabbath hinausträgt, ist nur derjenige .«"2—P 54
|| '«n — M .wama+ B 53

||
runo M 52

schuldig, der ihn aufbewahrt.

GEMARA. «Wegen eines Gegenstands, der sich zum Aufbewahren eignet», was schliesst dies aus? R.Papa
sagte: Dies schliesst Menstruationsblut aus; Mar Üqaba sagte: dies schliesst Asera-Holz aus. Nach demjenigen»

welcher sagt: Menstruationsblut, um so mehr Asera-Holz, nach demjenigen aber, welcher sagt: Asera-Holz,

[nur dies,] Menstruationsblut aber kann man für eine Katze aufbewahren. — Und der Andere? — Da dies2

Schwäche verursacht, so bewahrt man es nicht auf. R. Jose sagte: Hier ist die Ansicht R. Simons nicht

vertreten, denn R. Simon sagt ja, dass alle diese Masse nur für den Aufbewahrenden selbst festgesetzt wurden.

Wegen feines Gegenstands, der sich zum Aufbewahren nicht" eignet. R. Eleazar sagte: Hier ist die

Ansicht des R.Simon b. Eleazar nicht vertreten; denn es wird gelehrt: R. Simon b. Eleäzar sagte eine Regel:

Wegen eines Gegenstands, der sich sonst zum Aufbewahren nicht eignet, oder [in der Grösse,] die man
sonst nicht aufbewahrt, den aber jemand aufbewahrt, und ein Anderer hinausgetragen hat, ist der Andere

durch den Beschluss des Ersteren schuldig.

1. So nach RSJ., Tos: eine Haut auf einer Säule od. einem Plahl ausspannen u. glätten. 2. Wenn jemand einer Katze von

47<*
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Fol. 76a 76b SABBATH Vll,iv 494

[iv,l]^ »B vh&2 HSy ms 'B nVö3 pn K»¥1E JBK ^X^^TeNN jemand soviel Stroh hinausträgt, als

i^m i«^ ig nV'22 ü»3B*y n^?t3 "'S N^D TDV J/Kjv ^^y eine Kuh ^as Maul voll hat, Strauch, als

»ia
55

's ntea d»b>3» man» wrb aba ^ dw ein Kamel das Maul vo11 hat
'
st0PP eln

>
als ein Lamm

1 -„ das Maul voll hat, Gras, als eine Ziege das Maul
:pnwa w m^v »aso m dv n^Bnase pn

voll hat) frische Knoblauch . und Zwiebelblätter , so -

»3S8 StC pn mTiT 21 18N ,117 »KB .N"löi 5
viel, wie eine getrocknete Feige gross ist, trockne,

ms "0 »783 pn K»»flBn TBK "an 2"l »n» »3 n"9Bp als eine Ziege das Maul voll hat; sie werden aber

DBB 18X57 Wpb 73 »lyetP »31 3»»n 1öS ßm» "31 bmb mit einander nicht vereinigt, weil sie bezüglich des

NR" 31 TBK ,T3 im KIBjA »3,1 »m» -31 18» WHHO Masses nicht gleich sind '

1

,
, , > ' - Q GEMARA Was ist unter Strauch zu verstehen.'

narrw -3« n»
1

? ia« teS »in «<? wn»wi i3y tbv r Jehuda erwiderte: stengel von Legumiuosen . Als

18» pn sn« -3 *6« maS -in »m tnsnra tnp»;;ai3 w R Dimi kam> sagte er: Wer für ein Kamel soviel strohi

3TT1 ^rbt üb IXShy »^».31 ^O:
1

? ms »B 1*Sb3 pn tränen als eine Kuh das Maul voll hat. hinausträgt, ist, wie

18n»N K3B»81 jyysh ,112 »B &6b3 nifj? K»»fla3 »3»^B "3 R - Johanan sagt, schuldig, wie R. Simon b. Laqis sagt,

18« önr »31 3»»n 18« V"?b tP-1
59 naß 18K «m» "21

frei
'

S° S3gte R
' Johanan abends

'

am nächsten Morgen

i ' -n i >
' aber ist er davon abgekommen. R. Joseph sprach: Er

wjh *»i59 rfn* n»8t* *h pmn »i» fc nfcw iibb
hat recht dass er davon abgekommeil ist> soviel ist

»b83 T0$> :n^:K ,W pm,1 »1» S$? nS»3N 3»»n 18« 15 ja für das Kamel nicht ausreichend. Da sprach Abajje

Itnn ttryW in -TW »TK m:ii:: t«nm :n^ö»S zu ihm: Im Gegenteil, seine erste Ansicht ist einleuch-

N^D D'^a 1
! niaiiai C'll?

61 D ,u,ä2 ,k
*'T D»81B'

60»^y tender, es ist ja für eine Kuh ausreichend. Vielmehr,

w s^62
»jsd m dv m wbtb» ron »nan »s

als Rabin kam
'

sagte er: xiemaud streitet ob der -

„., ienige schuldig ist, der für ein Kamel soviel Stroh, alspr» p« «a»an ^3i3 W* »3i 18» :|nnp3
eine Kuh das Maul voll hat> hinausträgt> worüber aber

1W KVi6*^ |n3tt> SpS |»B1B»/B ktf p3t£> IBM1

? 20 streiten sie?— wenn jemand fBr eine Kuh soviel Strauch,

j5tf[*§£ptWTI TWbw bv TWbw IJan'pnni J»B1B»fa
65

in»»T».J»»tt>3 als eine Kuh das Maul voll hat. hinausträgt, und zwar

S^/n«W^n^l^|^8nJ^nSj»n^8nil»;iTliT»;31K^»;n»;31i* wurde es umSekehrt gelehrt: R. Johanan sagt, dass er

***"> m oy m ppBüm poom nyn66 p^m 1:2,1 nSy »am
frei ist

-

Re " Laqiä sagt
-

dass er schuldig ist; R-J°ha
-

e _ i nan sagt, dass er frei ist, weil das Essen im Notfall 1

31£>V2
67 NOÜ"? pitntP -aB8 DJ?B ,18 ri>»8^ ^21 18« . .. , v . t

. . . . . ,, . T .. . .

I

'
I

' nicht als Essen betrachtet wird, Res Laqis sagt, dass

3P18 «88>S »1«1
69

|»N S3K 3^8 »BB»
1

? |»»W11 X8>'8
6S

23 er schuldig ist, weil das Essen im Notfall wol als Essen

„ , , :»eanS »»in »8a X:,1°X31 IBS Sb betrachtet wird.
Col.b

iS^f Stoppeln, als ein Lamm das Maul voll hat. Es

[iv.2] ni QV "" l-SIBSDI
3 maiiaS D»731« N»2f1J2jSP| wird ja gelehrt, soviel, wie eine getrocknete Feige gross

»,n»a*jnai pB^Ö pn pTTISPBa WWW »aSB |/^) ist?! — Beide haben dasselbe Mass.

,S ,?p'2 Y"in I'SIS ~^^~ , -31 laDllOI 131D1 in»Spiyi Frische Knoblauch- und Zwiebelblätter, soviel wie

..-.v , ni^i*nnöty *i"'-" so
eine getrocknete Feige gross ist, trockne, als eine

Ziege das Maul voll hat; sie werden aber mit ein-

||
n»a + M 58

||
-im« P 57

|!
rj?T—M 56

||
'jo 2»n HJM M 55 ander nich t vereinigt, weil sie bezüglich des Masses

P 62 :nnnw2...n<r6—M 61 citr B 60
j
«»"cik n VM 59 . .. _. . . _. . D T , D TJ . c .

l ,
»!••- _ t. ir ^. -«r^o nicht gleich sind. R. lose b. R. Hanina saote: Sie

«OyoOM 68
;

i 332-0 + M 67 liyni per, + B 66 'O+B werden nicht mit dem Strengern vereinigt, wol aber

.3»n-|-B 70 «S 1'lKlM 69 3t?10... mit dem Leichtern2
. — Aber werden denn Gegenstände,

die bezüglich ihres Masses nicht gleich sind, überhaupt

vereinigt? es wird ja gelehrt: Kleiderstoff in der Grösse von drei auf drei, Sackzeug, von vier auf vier, Leder,

von fünf auf fünf. Matte, von sechs auf sechs [Handbreiten sind verunreinigungsfähig]; hierüber wird ge-

lehrt: Kleiderstoff und Sackzeug, Leder und Matte werden mit einander vereinigt, und R. Simon erklärte:

aus welchem Grund? — weil sie gleich sind bezüglich der Verunreinigung durch Niedersetzen 3
; also nur, weil

sie gleich sind bezüglich der Verunreinigung durch Niedersetzen, sonst aber nicht! Raba erwiderte: Hier

ebenfalls, weil sie [zusammen] als Proben brauchbar sind.

AENN jemand Speisen hinausträgt, in der Grösse einer getrockneten Feige; alle werden mit

einander vereinigt, weil sie bezüglich des Masses gleich sind. Ausgenommen sind die Schalen,

die Kerne, die Stengel, die Grieskleie und die Schalenkleie; R. Jehuda sagt: eine Ausnahme bilden die

Schalen von Linsen, die mitgekocht werden.

seinem Blut giebt. 1. Gewöhnlieh isst eine Kuh kein Strauch. 2. ZBs. Stroh mit Strauch, aber nicht umgekehrt. 3. Iiines Samenerguss-

behafteten; so nach Tos., vgl. jedoch RSJ.
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GEMARA. Werden denn die Grieskleie und die nWQU |3TBTI '«"10X0 N^ J3D11B1 J31D1 .NT23
Schalen kleie [mit der Speise] nicht vereinigt? es wird wjk -fo$ Üffm J31D1 j.1 .lSn3 p^Tl 11J?1 HBp D"J?31

ja gelehrt: Fünf Viertelkab Mehl und darüber sind zur ,„
n ^^ nT|n , ^ .^j ^^ ^ L,^ ^ ^

Teighebe pflichtie', es selbst, die Grieskleie und die 11 1
•'

c x. 1 u •
1 *^ -a 4. t* a • * • r> k 1

? pia r» ck'is? '• F»y m^nnon onsny "S"
sp^

Schalenkleie! Abajje erwiderte : Der Arme lsst sein Brot I I • 1

aus gemischtem Teig.
5 «7 EWIJH p» "B^j» ]'in IBIS ITW "31 nnm

R. Jehuda sagt: eine Ausnahme bilden die Schalen 1BK [sS] KÖJNJ \SB "p"nj? "P"nj?3 K.1 Tlin3 RH X"tt>p

von Linsen, die mitgekocht werden. Von Linsen JjTTJJpS pi3*2 }"N13tt* "3BB 113N "31

wol, von Bohnen aber nicht?! es wird ja gelehrt: R.

Jehuda sagt: eine Ausnahme bilden die Schalen von Bohnen und Linsen! Das ist kein Widerspruch; das

Eine bei frischen, das Andere bei alten. — Warum nicht bei alten? R. Abahu erwiderte: Weil sie im Teller

wie Fliegen aussehen.

Hal.ii.6

Pes.48b
Ed. i,z

ACHTER ABSCHNITT.

ENN jemand Wein hinausträgt, soviel als

zur Mischung des Bechers ausreicht 1
, Milch,

in der Quantität eines Schlucks, Honig, als man auf

eine Wunde legt, Oel, als man damit ein kleines

Glied schmieren kann, Wasser, als zum Einrühren

der Augensalbe nötig ist, alle anderen Flüssigkeiten,

im Mass eines Viertellog und Ausgusswasser eben

B>3i njrm hd n?n oian nwo hd v'^XIÖJa Er.a^

pp i3s -pD-> H3 ysv riTon71
hv fih hd 5jgf

lofpvon bi ixtn° n u,pn nx ona mt^ "is D'SAirj*

l^o low "pyotp »m mwna psit&Tt fei n^m:
:p*pflx& sV« ttn piywn fe" nox 72xh my"3i3 sa *.7J

-*

Dia
73

na" Di3 *kbi na" Di: rü»*o "na "»an .N1ÖJ £»-.***

falls im Mass eines Viertellog. R.Simon sagt: bei n3"i3 b& Dia H13K "13 ,131 1BN74
JBn3 31 1BN ,1313 Stf

diesen allen ist das Mass von einem Viertellog er- u nT3n L,y ^^ ^^ yg n >j,,31 y3n ,3 KrpB,~
forderlich, die genannten Masse sind nur für den < „ , __
. - . .

6
,. . , "am Dir na"» "ia p x"vwn N3"3n "B3 ?3K si» sai ibkfo1.77

Aufbewahrenden selbst festgesetzt. . • II
GEMARA. Es wird gelehrt: Als zur Mischung ]W^ ™ "ISW1 X°S

° ^P1 W D13 W0 *° ^
eines schönen Bechers ausreicht. — Was ist unter einem by "IT tibi Klön 7: «31 1BN1 rpÖJHS^ X311

75 my"313

„schönen" Becher zu verstehen? — Der Becher des -Q-g ni31tt>n "TW ""3tf 10« K1.1 KIBil ISS X"B nSn in
Tischsegens2. R. Nahman sagte im Namen des Rabba ^ ynnWl pn p p -,nm CN3 v^n ^ gjQ^TC .:rn xin
b. Abuha: Der Becher des Tischsesrens muss den vier- -7
. ~ ., . ,_ . „ .. .. Ui "3tt> mo»pi »1T

7 S3i ,i"7 -18X raiaviai na3 d"ö -njn
ten ieil eines Viertellog enthalten, so dass er gemischt ,

' '
.

ein Viertellog enthält. Raba sagte: Wir haben ja auch
"ö"" ™1 "^^ P *3TWn P"1 F P nnS1 D>0 ?'"

gelernt: Wenn jemand Wein hinausträgt, als zur D"0 mOSpil "BB
<y2 l9W2yvh 73« »min DItyO

78
"03 "X

Mischung eines Bechers ausreicht, worüber gelehrt wird

;

XH "B3 RH ?3">'3 3"lfm "TB rütf ?"3yS 1"a"lB3fB1 123

! pns' 13+M 74
|j
nj'TD na+ M73

||
not« B 72

||
'B+M 71

|
«n — M 77

||
j;aai M .XTDni B 76 -aia -wn Sdi + M 75

.p>;«3 M 79 1|
nnn-4-B 78

Als zur Mischung eines schönen Bechers ausreicht,

und im Schlussiatz heisst es: Alle anderen Flüssigkeiten,

im Mass eines Viertellog. Raba vertritt hiermit seine An-

sicht, denn Raba sagte : Jeder Wein, der auf einen Teil nicht

drei Teile Wasser hat, ist kein Wein. Abajje sprach: Zwei Einwände giebt es dagegen: erstens wird ge-

lehrt: Der gemischte Wein hat zwei Teile Wasser und einen Teil Wein, nämlich Saronwein; ferner: soll das

Wasser, das sich noch im Krug befindet, als bereits vermischt betrachtet werden?! Raba erwiderte: Wenn
du einwendest: der gemischte Wein hat zwei Teile' Wasser und einen Wein, nämlich Saronwein, — anders

ist der Saronwein, er ist leicht, oder: da3 kommt es auf die Farbe an, zum Genuss aber ist mehr [Wasser]

erforderlich; wenn du einwendest: soll das Wasser, das sich noch im Krug befindet, als bereits vermischt

betrachtet werden? — beim Sabbath kommt es ja auf das Geeignetsein an, und das ist er ja.

1. Zur Verdünnung mit Wasser. 2. Vgl. hierüber oben S. 182 Z. 18 ff. 3. Menstruationsblut, das die Farbe des gem. Weins

hat, ist verunreinigend; vgl. Nid. 19. a
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Fol. 77a 77b SABBATHVIiy 496

"Ol P]DV 31 12S jn: "Ol ,,131 rYiaa tW WH :3"^n Es wird gelehrt: Beim geronnenen Wein ist die

J10X1 Sil ?iU s31 1"S* 131 110X illliT 13
80 'W '311 1»13 Grösse einer Olive erforderlich — Worte R. Nathans.

iWB> 1Ö1« .TT1 1T (13 W)"W »m81
iTT1iT 1380,Dr '311

Rl JosePh sprach: R. Nathan und R. Jose b. Jehuda lehr-

1 1

1

1 ten ein und dasselbe; R. \athan das, was wir eben ge-
rrc nta m fei rra im *o» rvaV man

sagt habell R Jose b Jehuda [lehrte Folgendes] . es

nnvr ^313 w *an ton paora wn ma pneo wob» 5 wird nämlich gelehrt . R Jose b Jehuda nannte sechs

HT31 13 B>"B> D13 X*7X 1XOO X 1

? SS.l iV3 WDBtM P|S Fälle von den Erleichterungen der Sammajschen Schule

xS XoS"'! ,,,3X83 1EX nn3 b]} llOy^l li^lipS b)y\ S^Xlil un(^ den Erschwerungen der Hilleisehen Schule: das

»<£ ^s» tVWY\ ,,

J?31
84
N',n ?n3 "On low X^ 1K2 IV XT!

Blut eines Ases ist nach der ^ammaJ
schen Schule rein,

>' >i nach der Hillelschen Schule unrein; R. Jose b. R. Te-
«3 iy "e: \s* rryai 73 «? nna todi oia 73x wbpi , , , . , , „.„ , . c\ , • . ^
I

i
'

?
huda sagte: auch nach der Hillelschen Schule ist das

rvjrana m »d man nnn top <3i3 <dv <3i iexp ab » Blut nur dann unrein> wenn es die Quantität eines

n^aiO iriV Tt85
n"*3 t^bpi p f?3X TOD! D13 KV« Viertellog hat, da es, wenn man es gerinnen Hesse, die

\7\b XTS^X iny'DJ H3 a^n la^rpS m3ömns ff'BEPai Grösse einer Olive haben würde. Abajje erwiderte:

ßM*i7*mM.Y prer 13 pro 3i iox nros na ix nima na
Dem ist vielleicht Eicht s°; nur da

>
beim Wein

- s*s l R-

_ ,

,

a« oi Nathan, dass ein Viertellog erforderlich ist. weil er dünn
Coi.b xai86iex r:"j?u ix rrxij ini x^x -pro n\e eye xj . . „, . . . % . . . . . . . ,,....,1*1*1 *

ist, beim Blut aber, das dick ist, ist kein \ lertellog er-

^.*7,,<neX
87
niOOiy lX

87ni001X Vf? K^3"K pnj» yw'täy 13 « forderlich, um [Geronnenes] in der Grösse einer Olive

£*.?>,<? X"y3\X CMSx |U MlOey XS DTtt*" "O'HSX
88^ pnr 31 zu erhalten; oder: nur da. beim Blut, sagt R.Jose b.

1EX X3X 13 X^il s31 10X87
rjfOyO IX »H flfOXO IlS R. Jehuda, dass ein Viertellog ausreicht, um [Geronnenes]

fes.js.vh» zbn xOTipai i:n :jna mxio rry Djnjninv ^ai
in der Grösse einer olive zu erhalten

-

weil es dick ist »

L t_ beim Wein aber, der dünn ist, hat [das Geronnene]
na nra ^^ piii ,ik«x w ain nuvsi "na nona . . „ „ ' ,. . , . v . . „ rfl

.. . -,

I in der Grosse einer Olive mehr als ein viertellog [UussigenJ,

^X 31 ^'3 D"Ö3 t\1Vi na90 m^p (>) 89 nD^Ba -pöS M raan ist daher schuldig, auch wenn man weniger als in

fy 'P'h »na B'ai ripTI ns^l nV-S ^ IX .IC^ nS Grösse einer Olive hinausträgt.

Sj? ,K'X 31 »ya DTIS sö Sy Tnn »IS XJn in'nan 'S
91 Milch, in der Quantität eines Schlucks. Sie richteten

»TnnxDpx^iT-xx^nxn^i^i^xwcx^n:^ die Frage: IIeisst es: Gemiah oder Gemiam R '

; QQ ! Nahman b. Tichaq erwiderte: 2Lass mich doch ein
13 31 113X in.T 31 1I2X :pTI X71 X3mn93 p>3X7

-

.
t
„ , • „ ii- s tl - •?

, .
' i wenig Vvasser aus deinem Krug schlurjen [hagmiinil.

Tb&h inX 131 X13 Xb 10W Xin "pia t^npi X13t^94 25
sie fragten ferner: Heisst es fftf««»« oder G««W»?

tyn:i K>mS Vin'1 iiyTJfS aiai X1395 n >r\2b Sl^3t^ X13 Raba b.Üla erwiderte: Wom Schätzungswert abzu-

X021X Xin TI^O .in T3y TM 3ipyS n'OOCl n^OOnf? stehen [venigräj. Sie fragten ferner
:
Heisst es Ome-

niO'X Won »an »n :,tS ^'•'W nn97\lWl96Xirn Xim Wö/>% oder Omemoth?^ R. Jichaq b. Evdämi erwiderte:

L ; i ^Zedern verdunkeln Iämemuhu J ihn nicht im Garten
*?y vi»t ne^x nx ^y y»ce ne^x maa iy B>7.n ne^x ?,n ^ „ ^ , ; . 7T .

, A
. .1 Gottes. Ferner fragten sie: Heisst es meamcm oder

nO-K ng>3,n by fl»»0 nO^X 3ipy,n
98i

?y n-OOP nO^X Tel 30 me&mfin l R. Hija b. Abba erwiderte im Namen R. Jo-

n«T3TM84||»D« 31M83
;|
ia»Di<-B 82||K'jm B 81

||
onaB 80 hanans: 5Er drückt [ocem] seine Augen zu. um das

\ H12X P 88
||
pn + M 87

||
H2T M 86

||
nn P 85 <i-\ »ya ^Ä^ «/<tä/ ^a schauen. Die Rabbanan lehrten: Wenn

V M 93
||
yonOM 92

j

>£5—B 91
||
liS'p+B 90

||
Sw—M 89 man Milch eines Tiers in der Quantität eines Schlucks

u
i'TPB"nur6 'bptriM 96 1 «na—M 95 ' no+B 94

''nnn+ ,. ... . ^ ., , . r . . , ,..
"

' o« P 98 II
-\<-> P. 97

hinaustragt, l-rauenmilch oder Liweiss, als rar eine

Einreibung erforderlich ist, Augensalbe, als man [für

beide Augen] mit Wasser durchrührt. R. Asi fragte: Nur soviel man einreibt, oder soviel man einreibt und

[an den Fingern] kleben bleibt? Diese Frage bleibt dahingestellt.

Honig, als man auf eine Wunde legt. Es wird gelehrt: Soviel man auf die Oeffnung der Wunde legt.

R. Asi fragte: Ist hier die ganze Wunde gemeint, oder nur die oberste Spitze der Wunde, mit Ausschluss der

ganzen Schwellung. Diese Frage bleibt dahingestellt.

R. Jehuda sagte im Namen Rabhs : Von allem, was der Heilige, gebenedeiet sei er, in seiner Welt er-

schaffen hat. hat er nichts unnütz erschaffen; er erschuf die Schnecke gegen die Wunde, die Fliege gegen die

Wespe, die Mücke gegen die Schlange, die Schlange gegen Krätze, die Spinne gegen das Skorpion. — Wie
verfährt man dabei? — Man nehme eine schwarze ^und eine weisse, koche sie zusammen ein und bestreiche

damit.

Die Rabbanan lehrten : Es giebt fünf Fälle von Furcht des Stärkeren vor dem Schwächeren; die Furcht des

Löwen vor dem Maphgiä6
, die Furcht des Elefanten vor der Mücke, die Furcht des Skorpions vor der Spinne,

1. Diese Frage u. folgg. sind orthographische, ob die betreif. Worte mit K oder y geschrieben werden; diese werden aus

der Schreibart in den angezogenen Schriftversen entschieden. 2. Gen. 24,17. 3. Lev. 27,18. 4. Ez. 31,8. 5. Jes. 33,15. 6. Nach AA.
äthiopische Mücke; vgl. Wiesner Scholien ii 164 f.
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497 SABBATH VIII,i Fol. 77b

die Furcht des Adlers vor der Schwalbe, die Furcht K*1p "KÖ 31 TÖK99 fTTiT 31 TD« Hnb Sj? fi^lS98

des Levjathan 1 vor der Kilkith2
! R. Jehuda sagte im niHT iTOrP 3"A fir^X KT7 »ll

1
:*J? ^ *1B> yhllin -A»'-s,9

Namen Rabhs: Welcher Schriftvers [deutet darauf hin]? ^ ^ ^^ mrn mffl2 fflon ^ mym— ADer Verwüstung aufblitzen lässt über Starke. , , 1111
R. Zera traf R. Jehuda vor der Thür seines Schwieger- »>» *° ^h ™ ^ ™ ™ "*> ^" ^ ^^

vaters stehend, und bemerkte, dass er heiteren Sinns 5 =^>% W W*fl3 ?T? TB«3
""lÖK TCT Ktt>""0 J3DÖ TJJ

war, und wenn man ihn bezüglich aller Dinge der Welt 0.11 pD3ö Wl KD^nO \Sö KTVU TMl SlWn &WT31
gefragt hätte, würde er geantwortet haben. Da fragte tfTOta p^öVn "3m pD3ö liT*^B M'BSÖI "Wl P^Jö
er ihn: Weshalb gehen die Ziegen voran und die Schafe ^ ^ß^ DWB mMJ w^ |W „^ pL,^
hinterher? Dieser erwiderte: Entsprechend der Welt-

Schöpfung, zuerst das Dunkle dann das Helle.'- Wes- ^ ™«2 W EWB Mta K3-IK KW NB*)

halb sind die einen* bedeckt, die anderen aber ent- 10 KT"Tl DWO K3-31 K5K5J51 tüip KO^B "KÖ >p3 WOT8

blösst? — Diejenigen, von denen wir Bedeckung haben. *K0 "Wl *7K1£B> "I0K1 KTUMTCl «""U X^'p "Kl "C^PD
sind ebenfalls bedeckt, diejenigen, von denen wir keine «.^1 K^ya -<X8 .TJip

1

? lrT^BlStyS KifCp
1

? ITÖD^T "ja*l

Bedeckung haben, sind entblösst. - Weshalb ist der ^ L,^^w ,^7 „^^ «forif, ^o-fl
Scnweif des Kamels kurz? — Weil es Dornen frisst ;

Weshalb ist der Schweif des Ochsen lang-? — Weil
ntan *neK Kn^Vana :: -pn wn av yn KKH'Kmyne KeUob

er sich auf den Wiesen aufhält und die Mücken ver" "™U
*F «WB Kflj?J> 3 Knpa {«'»OTWI) K3 KITS ST

scheuchen muss.— Weshalb ist das Fühlhorn der Ameise TTfO intt jB D"» 32flmP
12K3yn nSPirn MO?, "J3

11 'J^ "i^
weich? — Weil sie sich zwischen Weiden aufhält, und IPtPB Knf?3'tW3

18
n^l3 ''tPXB kS^B'B Kmölf KrPBIU* HT3

wenn es hart wäre so könnte es abbrechen, und sie ^^ ^ ^^L, ^^ wa ^.^ SnTDnW^Dt, ^fa
würde erblinden; Semuel sagte nämlich: Wer eine iL ir l
A .

c . . . .„ ., ,• -c-un • u |W K^TB 3Tr)Kl ^7: KDTia D7N3 13 ntPJtttP
15 KB*HAmeise blenden will, reisse ihr die Fühlhörner ab. — I

Weshalb zieht sich das [untere] Augenlid des Huhns *> 1*1*1 71 1)0° KTnD *?2 PI» 113 HjJM 113
16

,Tty fO^ P«f,M

nach oben 5?— Weil es sich in der Höhe 6 aufhält, und pyplBtP JE» ^3 ntySlf* |J3") 111 :p KiWBK KJTCK ^~jo*

wenn ihm der Rauch [in das Auge] dringen würde- -po
1

? H3 ]D» :TTiTl t^HJ! n CT iSsi mi3i j^CDIÖ
könnte es blind werden. Dasa [ThürJ? — Durch dort. L,^ __ ^ _

D
L, «^ _^ ^y, ^ ^ ^^ .^p ^^— Darga [Treppe]? nach dem Dach. — Metukhilta

rc 19 w a a- a di toV p «331 pp T3K "|1D7 s13 «»> ^3^^ 10V p M»
[Sauce] f — Wann wird dies zuende sein. — Beta I I 1 I 1 l l I II

[Haus]? - Komm und setze dich da. - Biqta [Zelle]? 25 ^^' W ]3 |Bp ^ bna T3W »1 JBj? 13K ISS "Kö

— Bedrängungsort. — Kuphta [Korb]? — Stülpe ihn |öp St«' |üp T3N "ID^ "T3 |ÖBf TÖKp *3H
18kS 'KJ''

s3T -jS

um und setze dich. — Libhni [Backsteine]? — [Dauer- l^i p y^p) >pp 13^ pjj'j 1^3 •££» "»^riD KcS 10V p
haft] für Kindeskinder. — Huca [Zaun]? Scheidewand. .^ „

D^ „^M 1QW ^ ,31 ^^ „ „^^ ^ ^^
Hacaba [Krug]? er schöpft Wasser aus dem Fluss. ' ' '

— Kuza [Krüglein]? — Unbedeutendes. — Sutitha Wi"*t> nWftWM m nos 1 T'N — M 99
||
n»aSo B 98

r-vr . n X- v. * »i »•! L, m 1 n -.«r- l. 'S 1J2« 'XP C"n ?3 '8V2 mn 'Kl 'VT KnH2 mm H"2T K22K
[Myrte]? - Narrheit. - Mesikhla [Becken]? - Wascht ^^ (,^M ß

,,

;
„D
'

3a p 4 ;,
,8, J 3 „ „mm p 2 ,, ^ rfm

Alle. — Mesiklata [kleines Becken]? — Wo sich die t,">'iM8
j|
awo-f-M7 j|

vyovai
!>M6 ||w V .[»yw'S kSt K3'n

Braut wäscht. — Asitha [Mörser]? — Ausgehöhltes. p3XinB>M12 'iiSl+Mll !| 2'D'l+M 10 1|
r\2—M 9 -p ina

— Bukhna [Mörserkeule]? — Komm, ich will schlagen. M 15
|

n33Kl K12 K33« Km'Dn M 14
||
RnS'3»0 B 13||tt

— Lebusa iKleidl?— Keine Blosse - Gelima rMantell? '

lS '0N (nii'U:3) V'™ ,"",3
l

n"
:! 17

II
wP,ni2 M lb

J
'•'!3 n,E*iwLebusa |Kieiüj

.

lveine ßiosse. ueiima [Manteij

.

.p^-f-M 19
||
B"n—M 18

||

*'/n m -jf, n0K [M]B— Worin man formlos aussieht. — Golta [Oberkleid]?

— Decke es auf und setze dich. — Porja [Bett]? — Auf dem man sich fortpflanzt. — Borzinka [leere Grube]?

— Diese Grube ist rein. — Sudra [Hülle]? — Der Rat des Herrn ist seinen Frommen zuteil. — Apadna

[Palast]? — An dieser Thür wird Recht gepflegt Die Rabbanan lehrten: Drei nehmen an Kraft zu, je älter sie

werden, nämlich: Der Fisch, die Schlange und das Schwein.

Oel, als man damit ein kleines Glied schmieren kann. In der Schule R. Jannajs sagten sie: Oel, als man ein

kleines Glied eines einen Tag alten Kinds schmieren kann. Man wandte ein: Oel, als man damit ein kleine s

Glied, das eines einen Tag alten Kinds schmieren kann; wahrscheinlich doch: ein kleines Glied eines Erwachsenen

oder ein grosses Glied eines einen Tag alten Kinds! — R. Jannaj kann dir erwidern: nein, so ist es ge-

meint: Oel, als man damit ein kleines Glied eines einen Tag alten Kinds schmieren kann. — Hierüber streiten

bereits Tannai'm: Oel, als man damit ein kleines Glied, das eines einen Tag alten Kinds schmieren kann —
Worte des R. Simon b. Eleazar; R. Nathan sagt: als man damit ein kleines Glied schmieren kann; wahr-

1. Fabelhaftes Wassertier; viell. aber: Walfisch. Wiesner (lc.) Krokodil. 2. AA. Stacheltisch, Wiesner: Stechmücke.

3. Am. 3,9. 4. RSJ.: mit einem Fettschwanz; viell. aber sind hier wirkl. Decken gemeint, die man im Orient den Schafen autlegt.

5. Das Huhn bewegt — anders als alle anderen Geschöpfe — beim Schliessen der Augen das untere Lid. 6. Wörtl. auf Brettern,

wenn die La. 'DTK richtig ist ; Ar. hat 'Brl '2 Herd.

Talmud Bd. L "»»
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"OH 130 TJJ^M p jlJJSB' -311 -J^O-öp ».13 INS -»3 pp scheinlich besteht ihr Streit in Folgendem: R.Simon

SH3 13X W81
Vl"01 pp 13X 130 tfl3 -3U

20
lBp Sb' NSp b - Eleäzar ist der Ansicht: ein kleines Glied eines

mhf hm xS th m i^w hm r»P ™22 w» }»pi
Kinds

-

R - Nathan ist der Ansicllt: ein Ue
.

ines ™?
1

I J.j i ' '
' eines Erwachsenen oder ein grosses Glied eines Kinds,

Foi.78x.i3 x:,n w- -3ii «rti 2*ri «r p ppi » tsk
nicht aber ein kleines Glied eines einen Tag alten

i3xi hin pp i3x i3D i;j?Sx p pyott> -31 -sSo-op 5
jünds _ Nein> allc geben ZUi dass ein kleines Glied

»p 13» 13D JJ13 -311 WJ -Tlil -3 »r }3 ppi totl eines einen Tag alten Kinds nicht ausreicht, niemand

WV «fl nSj? -Fl -»0 XS 101- p ppi toia 13X f» SllJl ist also der Ansicht R. Jannajs, ihr Streit aber besteht

ms i3x -tidS -13 «v i3ix in&* n mw -31 »-3m26
iu *<*&****• R

-
*imÖ11 b

-

Eleazar sas t: ein kleines

L
' '

l - l Glied eines Erwachsenen oder ein grosses Glied eines
13» :n?-pn nx im w 1

? -13 d^o iiei-pnsp w ~ .. ~. , . , .. . .
, *„ „»„vi. t>

1 II IM einen Tag alten Kinds sind hierin einander gleich, K.

1H3 |J31 SlT» WF3P Xbl mMKH »nS-0 fe ^133 «3« 10
Nathan ist der Ansicht: nur ein kleines Glied eines Er-

»iTDBH 1H3 p31 Sil» »fT'SB'l XnTB' xSipS XIT:B>1 wachsenen, nicht aber ein grosses Glied eines einen

"Via
J331

bw WnW üh WX1C1 IXIVW in-HB*
J"

X13irtS Tag alten Kinds. — Wie bleibt es^nun damit? — Komme

Hb WX101 mW wb-3» 3*71 xSipS Xl-BH26 WW und höre: es wird geU'hrt: R-&m6n *>• Eleäzar sagt:

i L L l L Oel, als man damit ein kleines Glied eines einen Tag
»rv:B> in?-:)» boi »iip? wtd» ins van ?i;x x.tüb' ,

' __. - .

. . > . 1 alten Kinds schmieren kann.

*DÖ D<3 »1» »13117 WWD1 1D3 JJ31 TT.» »11-30 WWB1 15 Wassef) soviel als zum Einrühren der Augensalbe

JJ31 toi« »3}?ö -Kö »n-3P »7 WW012T
»r.-3B> Wl-fW27 nötig ist. Abajje sagte: Merke, bei jeder Sache, die

&» 47»KSK »31 13B* »W?33 -"OK 10»* KlöinS WX1Ö127
lf!3 eine öftere und eine seltenere Verwendung hat, richten

73 7X100 13X1 7X13BH2 HlOPö 1XB>3 XO^H 17-BK
sich die Rabbaaanl nach der öfteren, auch wenn dies

L oq l .9« erleichternd ist, wenn beide Verwendungen gleich oftmm irn&s x7i 1031 x^3329i3? <ww ioe <3--p«>28
. * . , ,. „ .,

B
, / . .

1
, sind, so richten sich die Rabbanan nach derjenigen

<SM*)<p»0 -3*0 S31 Dl° |331 i:n :nV3T3 ]'?»0n S=20
öfteren Verwendung, die erschwerend ist: Wein wird

j"J?3
30

tonaS *T3 Dl 131X Htyh» p pV»B> "Ol rtyVÜ oft als Getränk, selten als Heilmittel verwendet, so

X13 HfAffinm82 »31 mW 'XSl nyÖ^^ma pB' nnX richten sich die Rabbanan nach seiner Verwendung als

n.lX "V )2
3i

Sl.l"'
i

7 "H2 Dl
33 1HX Sx-Ssi 13 ill'OB' ?31 Getränk, erleichternd; Milch wird oft als Genussmittel,

l selten als Heilmittel verwendet, so richten sich die
xu "pö-m »J^BiiDi X3i in-i -»oi ni»-7 r?m3 pv _ . . . . , r .

' „ ... .
1

. !i Rabbanan nach seiner Verwendung als Genussmittel, er-

JWM33 S3X X^33 D-HO« D^131 ,133 X13S X13 NfiS 25 leichternd; Honig wird oft als Genussmittel, oft auch

r:*33 D113X 0-131 ,133 131X |1j73B' "Sl 3**n
M«W bz als Heilmittel verwendet, so richten sich die Rabbanan

Sab~ga *>2~\b D^3Dn 0-1101° n^SlS xSx 3-fl 13
s» »-X103 S3X nach seiner Verwendung als Heilmittel, erschwerend;

:n-y-313 rtyW D-3in niB'lS raSlV X-n33 pyOB'
— weshalb aber "diten sich die Rabbanan beim Wasser

L nach seiner Verwenduno- als Heilmittel, wo es doch als
X1,1B> •» ^3Jf03 73X N"m03 D-110N 0^131 ,133 13 10» _ 4 .. . . Ä „ -i • i n ^ ^91Getränk oft, als Heilmittel selten verwendet wirdr!

J3-pDy -X33 »3,1 -3» 10» X1,l XUT13 ixb T^3 13X 30 Abajje erwiderte: Dies wurde für Galiläa gelehrt.

|

! v'3 — M23
1

|i'K-(-M 22
j|
S2K...1K — M21

;

l iov p-}-M 20 Raba erwiderte: Dies kann auch von anderen Ort-

M 27
j|
OBH — M 26

|j
K»jm — M 25

(| »m «ri'Sl — M 24 Schäften gelten, und zwar nach dem Ausspruch Semue'ls,

||

;«- n» M 30
||
qioq P 29

||
]oo xn«nty M 28

|

jnWBl .]n«nw Semuel sagte nämlich: Sämtliche Getränke heilen [das
M35 ij 12—M 34 II d-i—M 33

|| «Sunm M 32
||
nwaS P 31 , ,

ö
, . . . . w" " ' Aujrel, verdunkeln es aber, ausgenommen das Wasser,

.a«n

—

das heilt und verdunkelt es nicht.

Alle anderen Flüssigkeiten im Mass eines Viertellog. Die Rabbanan lehrten: Blut und alle anderen

Flüssigkeiten im Mass eines Viertellog: R. Simon b. Eleäzar sagt: Blut, soviel als man zum Pinseln eines

Auges braucht, denn damit pinselt man gegen Augenflecken. — Welches [Blut] verwendet man dafür? das

Blut der Auerhenne; R.Simon b. Gamaliel sagt: Blut, soviel man zum Pinseln eines Auges braucht, denn da-

mit pinselt man gegen Cataracta. — Welches [Blut] verwendet man dafür? — Das Blut der Fledermaus 3
.

Als Merkzeichen: das Innere für Inneres, das Aeussere für Aeusseres4
. Diese Worte gelten nur, wenn man

es hinausträgt, wenn man es aber aufbewahrt hatte, ist man schuldig, wenn es auch nur etwas war. R. Simon

sagt: diese Worte gelten nur, wenn man es aufbewahrt hatte, wenn man es aber nur hinausgetragen hat, so ist
. v

man nur wegen e:nes Viertellog schuldig; die Weisen geben jedoch R. Simon zu, dass beim Hinaustragen von

Ausgusswasser nach öffentlichem Gebiet ein Viertellog erforderlich ist.

Der Meister sagte: Diese Worte gelten nur, wenn man es hinausträgt, wenn man es aber aufbewahrt

hatte, ist man schuldig, wenn es auch nur etwas war. Ist denn aber der Aufbewahrende nicht zugleich Ilinaus-

1. Bez. der Festsetzung der Masse für den S. 2. im armen Galiläa pflegte man zur Herstellung der Augensalbe nicht Wein
oder Milch zu verwenden, sondern Wasser. 3. Nach Levisohn (Oc;ar ha-siphr. ii p. 163) Haushahn, aus dem I.at. Crista Kamm,
der Itekummte. 4. N"12 Aeusseres; Augenflecken werden als äuss. Krankheit, Kat. dagegen als inn. betrachtet.
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tragender?! Abajje erwiderte: Hier handelt es, wo ein PI3B1 "[Sn .TnyoS DljÄMI H 11301 -|S
36

13-| lS TÖNB> TöSrQ
Meister zu seinem Lehrling spricht: Geh, räume mir s^ ^b 3H£H IJW'ty "121 .Tl^y 3wn SdS 21BTT IST lS
diesen Platz zur Mahlzeit auf, und dieser ging und ihn ^s's :wo ^37 ^L, ^ „^^ ^ ^»H
aufräumte; ist es ein Gegenstand, der für jederman , ,

einen Wert hat, so ist er deswegen sehuldig, ist es ein «"" "^ P"" "«>3 P>°»« D*3" =^* "»

Gegenstand, der nicht für jedermann einen Wert hat, * W* W 1»« Wl sXöb pBW riTT« plJW«'

so ist er nur dann schuldig, wenn sein Meister ihn

aufbewahrt hatte, wenn nicht, so ist er nicht schuldig.

«Die Weisen geben jedoch R. Simon zu, dass beim
Hinaustragen von Ausgusswasser nach öffentlichem Ge-
biet ein Viertellog erforderlich ist.» Welche Verwen-
dung hat das Ausgusswasser? R. Jirmeja erwiderte: Zum
Kneten des Lehms. — Es wird ja aber gelehrt: Lehm,
soviel als man daraus die Mündung eines Schmelztiegels

machen kann. — Das ist kein Widerspruch, das Eine,

wo der Lehm bereits geknetet ist, das Andere, wo der

Lehm ungeknetet ist, denn kein Mensch giebt sich die

Mühe, Lehm zu kneten, soviel für die Mündung eines

Schmelztiegels nötig ist.

ia *e jna89 rwyS H3 b*b' xs:nm w\ n« pa SsjS f^a

m» m« jw -öS bzw abi wi haxtn wi wwp xS

:to * iwyS ans bsh

ft

hd »oa nsipT "jtix nra>y? hd ?an X^lö
10 nö'Tüin rrorp »ai maato ns:'

1

? <»Vn rncy^

-itrp i^>y ainD*^ hd tj40 ppV Vyao mo usd haH
jhA hd pino T^'a^n "pooio "ia>p testom vddiö Coi.b

V'op nippt» hd tiy" :]W"hB ^b> natöp nTiiVx*1 Vy [üi]

vbv amat» hd P)Vp rrnra ainat» hd dv^diddh42

15 amD^ hd vi bnv yottf x ,ntr
43
iH,snntt' njep ran»

•jnH hd pm' 44
: nnx -py hna^ hd ^inD nvnix tip [iv]

hd nw45 npj nipyt' hd nnsai nsi s]pbbci twna

t>b> hd >b nipyV47 hd n'mn46 pp ap: »b Vy *

t

nH

20

paio tsiBa,B ntry
1

? hd -ioix min'1 m nn* 'btis

njt:p
48HD^ hd td am »btix ttp tu *b ^y "jnH hd

ER einen Strick hinausträgt, so gross, dass

man eine Handhabe an einen Korb machen
kann; Binsen, dass man einen Henkel an ein feines

oder grobes Sieb machen kann, R. Jehudasagt: dass

man einem Kind das Mass zum Schuh nehmen kann;

Papier, dass man darauf eine Zollmarke schreiben n^m '^^ nwtf>" HD 1D1X T^WW «033» *&*»

kann— wer eine Zollmarke hinausträgt, ist schuldig—

;

PB"M1N "HD? HD TDIX

radirtes Papier, als man die Mündung eines kleinen nCiS '•xSfl niPyS HD D'HH VDJ ^3n .X*lE3
Fläschchens umwickeln kann. Haut, so gross, dass „yj-, ^ 1Jn :^^x s-,3y

^L, W03 p^ppötw
-ilDD^l

man daraus ein Amulett machen kann ; Dixestos 1
, c»

. . , . .. a . „ ,' _, ' 25 H2 oneix DHnx 3*D
53
rnjr8 rre

1*
dass man darauf eine Mezuza- schreiben kann; Qlaph,

dass man darauf den kleinsten Abschnitt derTephillin,

nämlich „Höre Jisrael" schreiben kann; Tinte, dass

man damit zwei Buchstaben schreiben kann, Stibium,

dass man damit ein Auge schmieren kann. Leim,

soviel, dass man ihn auf die Spitze der Leimrute

streichen kann, Pech oder Schwefel, dass man darin

ein Loch 3 machen kann; Wachs, dass man damit

ein kleines Loch verstopfen kann; Lehm, dass man
daraus eine Mündung an den Schmelztiegel der

no*«3 bobS2piH51mwyb h:

nnn -pcS
55 hd 23*i pn nx poS^jap jbb'o "2 by |nn

»TW h^x msna x\inm ySoD nyiyv neai n:vp pcox

üwv n»2i njtsp im nwyh hd pw xh xny^ nn

M39
II
vh P .;WvH-M38 1| nw n>yas«-fM37||i -]b—M36

M42
|| »B-J-M41 |j[n3Dp -ins rwyS hs psio+J M 40

||
jna—

-f- M 45
||
c|B>Dtrn...p:n—M 44

|j
kwOM 43

||
nmo...onO

+ ?M 48
||

iß Si? ID'S M 47
I
['DBTI Ol p3T +] M 46

|]
jop

||
pi« B 51

|1
Hitih >p-im M 50

||
SoSo lioS M 49

||
yas«

nnn nwph M 55
||
]» S» M 54

||
rcOM 53

j|
ne'BaS M 52

.nvnBDK
Goldschmiede anbringen kann, R. Jehuda sagt: dar-

aus man einen Dreifuss anfertigen kann. Kleie, soviel man auf die Mündung des Schmelztiegels der

Goldschmiede legt; Kalk, dass man das Kleinste unter den Mädchen bestreichen kann 4
; R. Jehuda

sagt: dass man den Haarwuchs entfernen kann, R. Nehemja sagt: dass man die Schläfe bestreichenkann.

GEMARA« Man sollte wegen eines Stricks ebenfalls schuldig sein, wenn er so gross ist, dass man daraus

einen Henkel an ein feines oder grobes Sieb machen kann! — Da ein solcher das Gerät durchreibt, so wird ernich^

daraus angefertigt. Die Rabbanan lehrten: Palmblätter, soviel, dass man daraus eine Handhabe an einen Korb aus

Weidenruten anfertigen kann; Bast, manche sagen: soviel, dass man auf die Mündung eines kleinen Trichters legen

kann, um Wein zu seihen; Fett, dass man unter einen kleinen Fladen streichen kann; von welcher Grösse? —
von der eines Selä. — Es wird ja aber gelehrt: Von der einer getrockneten Feige?! —
Charpie, dass man daraus einen kleinen 5 Ball machen kann. Von welcher Grösse?

Beide haben dasselbe Mass.

— von der einer Nuss.

1. Vom Pergament werden im T. mehrere Arten genannt: 1) K^nDH (
r

&«p&er>a zitbereiles Fell), Diphtera, das P. im rohesten

Zustand vgl. weiter S. 501 Z. 29; 2) TU Gevil, das P. besser bearbeitet, jedoch ungeglättet; 3) E)7p (aus *)7p schälen, schabeti) Qlaph,

das P. nur an der Fleischseite geglättet; 4) D1ÜD1D3H (aus £«o schaben, glätten}, Dixestos, das P. an beiden Seiten geglättet. 2. Vgl.

oben S. 64 N. 2. 3. Wenn man damit eine Ouecksilberröhre verstopft 4. Als Enthaarungsmittel. 5. "1113 ist gen. masc, viell.: einen

Pall für ein kleines Mädchen.
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F1B3 WH IVDaTS "ltt'p Vhy inrü
5

? '13 "VO ITOK3 Papier, dass man darauf eine Zollmarke schreiben

X-r.rn Wöll PDaiB Itfp Sl^
56 nvmX 1W PBaiB 1t4>p kann. Es wird gelehrt: Welches Mass hat die Zoll-

«6 D»1 3*fl nmN 'n^ 57 2Vnh *D 13 ^ Ott pSn TO ^ke? " ZWC
;

^markenbucfctabent.
-

Ich will

,
Widerspruch erheben: Wer unbeschriebenes Papier

•wp Sic nwi« ™> nm« ti* <xb rwv 3i -WH tob
hinausträgt> ist schuldig> falls man darauf zwei Buch.

1tt»P tt*Vn J1WTR IV31 |T1 nvmX <ntP TBK «yi pD3» &
staben schreiben kann: falls nicht, so ist er frei! R.

tStf+Yähl tf* CS* J,TTC TBBHpVIB VM K^anOii" ^n"» pCaiO Scseth erwiderte: Unter «zwei Buchstaben» sind hier

«,p L,., -n^S ii^3 iVpa IS DVmS TUf 2inrS ^ iSti* ebenfalls die einer Zollmarke gemeint. Raba erwiderte:

Vk Hefa TOB llA DM 3-n IW«fe bv r» tmhx ThatsächUch zwei unserer Buchstaben, da aber noch

,

'
' der Raum zum Anfassen hinzukommt, so gleicht dies

im wp Stef nrrmt «iw nrcm »w <kb tbxi mw
also der ZoUmarke. Man wandte ein: Wer ein stück

tt*m nrTW JT21 JTT nVIlW W TBKT K3lb K7K TBtf " radirtes Papier, oder einen bezahlten Schuldschein

J33T Wl JKHPp TTSf X^ iTTflKiTaKSn pDSIO TtJ>p hinausträgt, ist schuldig, falls man noch auf dem Rand

ib ITNintt'B S^n D31B7 WWW KStP 1J? PD318 TtPp »"arJOrr" zwei Buchstaben schreiben, oder mit dem ganzen die

am Dafiof? mnrWÖ5^« TB1K .TH,T tfl TOB DTOS Oefifnung eines Odeurfläschchens umwickeln kann, wenn
1

1 aber nicht, so ist er frei; richtig ist es nun nach R.wn wwa 10* »bk tbk wro «m iS fww äe
,

ethj welcher sagt> dass mit «wei Buchstaben>> zwei

HP* 31 liT
s3-a XrX JBp DSV» Sn3 D31D TBK »ai KD31B IS Zollmarkenbuchstaben gemeint sind, nach Raba aber,

C31&S mSinS "h TTXtP "3BB liT^a X3 SX
60

D::1E Tfl
59T8K welcher sagt, dass da zwei unserer Buchstaben gemeint

X^lflBT Jj21 13H IX3K D31DT X13J '•'n >TS 18X1 "OB* sind, nur dass dazu noch der Raum zum Anfassen

VW !m,T "31 TOE P"»*B 3«n ljna sStC 1J? 3VT 1BB>
hinzukommt, was zusammen einer Zollmarke gleicht, —

ßl 1 hier ist ja kein Raum zum Anfassen erforderlich2 ?! —
piw 3i i8X irrra \x861i7 tt3;b> *3bb a^n ij?icb>8 tut „. „

I I
' Line trage.

A'^O'BX naO J33T
62 Vm XrX jmsW mnvb HD» 20 Die Rabbanan lehrten: Wer eine Zollmarke hinaus-

3*1-10 "IBB' mnti>S "lniö 13D min'' s3m J?TID IBIC mntPb trägt, die er dem Zöllner noch nicht vorgezeigt hat,

K3JT1 J?nO 1BB> mrnyS TOX Xa^J? ''Siai IDS •'""SS
63 ist schuldig, die er dem Zöllner bereits vorgezeigt hat,

Ahm MBB K3D ^B"öp l^pS TTW6* 13n3B> Ti3^3 HTOa°
ist frei; R- Jehuda sagt: auch wenn er sie dem Zöllner

'

-2h 1 bereits gezeigt hat, ist er schuldig, weil er sie noch
ao-'S4a II

_ gebrauchen kann. — Worin besteht ihr Streit r Abajje

^IJTIB X^ TJ7 »H01 »"-pb «pst |"X 13n:iy 1BIC3 rrnö
61

25 erwiderte: Es besteht zwischen ihnen der Streit, ob

Fol.79 "IBK X3"l Tljna X^l TljnB mS66 -I^X^' nj,'° ljnBtPOl man sie wegen der umherstreifenden Zollwächter auf-

Xrm lö^pS TIlfB' 13nr^ "iBl^a nTO XöSj? "'Sin hebt. Raba erwiderte: Ein Streit besteht zwischen

1311^ fama 13D Xa? XJn ^^""BP "ISIÜ* PSniSa
imien bezüglich des Oberzöllners und des Unterzöllners3 .

o R. Asi erwiderte: Ein Streit besteht zwischen ihnen

""•iuu II bezüglich eines [anderen] Zollners, denn er zeigt sie

«1331 -in ,TS IBXn ^B> 3in byib imyin 1

? ^-lifty 30 auch einem zweiten Zöllner vor und spricht: Sieh, ich

|[
aSiyS+M 59

||
'BO P 58

|]
vh'J + M 57

||
0"p S» — M 5b bin ein Mann, der den Zoll entrichtet.

1!2K P 63
|j
13D p'T M 62

||
viSBDp »»03 M 61

II
y'H—M60 Die Rabbanan lehrten: Wenn jemand einen unbe-

.lS M 66 Ü UH3V Vi rrnD—M 65
||
-»pS »S»—M 04 »»2« zahlten Schuldschein hinausträgt, so ist er schuldig,

wenn einen bezahlten, so ist er frei; R. Jehuda sagt: auch wegen eines bezahlten ist er schuldig, weil er ihn

noch gebrauchen kann. — Worin besteht ihr Streit? R. Joseph erwiderte: Ihr Streit besteht darin, ob es

verboten ist, einen bezahlten Schuldschein aufzubewahren; die Rabbanan sind der Ansicht, dass es ver-

boten ist, einen bezahlten Schuldschein aufzubewahren. R. Jehuda ist der Ansicht, dass es erlaubt ist (.einen

bezahlten Schuldschein aufzubewahren). Abajje sagte: Alle geben zu. dass es verboten ist, einen bezahlten

Schuldschein aufzubewahren, hier aber besteht ihr Streit darin, ob derjenige, welcher zugiebt, den Schuldschein

ausgestellt zu haben, [die Schuld] auch bestätigen muss; der erste Tanna ist der Ansicht, wer zugiebt, den Schuld-

schein ausgestellt zu haben, muss [die Schuld] auch bestätigen, R. Jehuda ist der Ansicht, wer zugiebt, den

Schuldschein ausgestellt zu haben, braucht [die Schuld] nicht zu bestätigen. Wie aber sind die Worte «un-

bezahlt» und «bezahlt» zu erklären? — ob der Schuldner gesagt hat: ich habe ihn bezahlt, oder: ich habe ihn

nicht bezahlt. Raba sagte: Alle geben zu, dass derjenige, welcher zugiebt, den Schuldschein ausgestellt zu

haben, ihn auch bestätigen muss, hier aber streiten sie darüber, ob man eine Quittung schreibt; der erste

Tanna ist der Ansicht, dass man eine Quittung schreibt, R. Jehuda ist der Ansicht, dass man keine Quittung

schreibt. R. Asi sagte: [Der Schuldner] kann ihn einem anderen Gläubiger vorzeigen und sagen: Sieh, ich bin

ein Mann, der Schulden bezahlt.

1. Dh. griechische Buchstaben, die grösser sind als die hebräischen. 2. Da die beschriebene bezw. unbrauchbare Stelle

nicht mitgerechnet wird. 3. Ob man sie, dem Unterzöllner vorzuzeigen, aufhebt.
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Haut, so gross, dass man daraus ct. machen kann. 318 »31 rWÖ X>'3 ['13] ftW$h H3 7IJ7 :WS JHB1
Raba fragte R. Xahman: Welches Mass ist beim Hinaus- nWJ?S i^ ny »nV 67

PPS 1TX H833 liy tT^anOD fBTO
tragen von Haut festgesetzt/ Dieser erwiderte: Wie ^ ^ ^ ^ ^ n**»>BPdies bereits gelehrt wurde: Haut, so gross, dass man .

>

daraus ein Amulett machen kann. - Welches [Mass ™»W»armiA03 TW* .TTWfl P«m pTOnpSon* &A*f*

giebt es] für die, welche zum Gerben bestimmt ist?
5 fW «bS« ^2370

B-DJl 3JTn »Völ61 D-BW s
Jtt> JllXni

Dieser erwiderte: Es giebt hierin keinen Unterschied. HIJW \S'p llSy'jl p3 ""ÖJ X31 ITBS m>v,
tt> "Xp .TToSl

— Woher weisst du dies? — Weil gelehrt wird: Das WB, ^ jffj 10S reM n3J£ N L,n ^^ 1JW 71
131J?83

Mass beim Bleichen, Hecheln, Färben und Spinnen ist ...»«.. l...«M.» M«uu79 ... ... <L

die Lange eines Doppelsit 1
; beim V eben zweier raden. „ , ,

die Länge eines Doppelsit; hieraus, dass dafür, was ^ P003 ™ RTi" »0J1"1 P3W ^ F»
zum Spinnen bestimmt ist, das Mass des bereits Ge- '° s13 HWD1 D"BD7° pi81 "C^pi fftÜ« "B-Sp" pi74 pitP /*<%>«

sponnenen festgesetzt ist, ebenso ist auch hier für das pnj 31 IBiTf&JJ 18n"X Xd PDSD
1

?
76 pp 133 p3 J?13i*S #*o«

zum Gerben Bestimmte, das Mass des bereits Gegerbten j^lfS pöD ni1t£>S 11118 DIN J"Xtt> ^S fitt« 13 J131 TD«
festgesetzt. - Welches Mass hat (die ungegerbte oder) . ., ^ SJ ^ ^^
d:e nicht zum Gerben bestimmte [Haut]? Dieser er- '. ' >

Widerte: Es gi ebt hierin keinen Unterschied; die ge-
' Ŝ1 ™'*n ** K™3 P ™*« «TWttnnWW

gerbte unterscheidet sich von der ungegerbten nicht-
13 ^ ^p 13

78
bl'h "<13 fSTTJ SlH bst' |JTI VDTI'1 1J13

?
'*

of
*

Er wandte gegen ihn ein: Wenn man eingeweichte X.1 ilttf^ b^'b s13 C181X DNSSm XSW s31 ""ISI 2113

Farbstoffe hinausträgt, soviel, dass man ein Stück Wolle
pjjp ^ yn; j^l m Trn xn XCQ 3-, 18K

°

n^ 1Dn^ ^
zur Probe färben kann; dagegen wird von uneinge- ^ ^ £ m8 ^ ^..^ ^
weichten Farbstoffen gelehrt: Schalen von missen und '

, „ , ,

Granatäpfel», Waid und Krapp, soviel, dass man ein P*»* *"» P^ «* CS°3n D^* ^n' 9,T73^1 ».7*

kleines Kleidungstück, eine Haube, färben kann! — 20 WH *R87 |*3BW81 JMT1 HT313 piy-l^Bf D"3in mtPlS

Hierüber wurde ja bereits gelehrt: R. Nahman erklärte pn 82n^3n "ID3 l^Kl B'Bfl DK KT3 S3:S rPBT "31 10«
dies im Namen des Rabba b. Abuha: weil sich niemand pgp ^ J1BX13 '«3 DAI 113 *B «13 IKWyh *I3 B"B

? ä «.«i«
bemüht, Farbstone einzuweichen um ein Stückchen ^ ^ ^ ^„^f, „„ nx ^33^ »n3

83m» 21«
Wolle zur Probe zu färben. — Aber bezüglich Garten- . , e. »

Sämereien, bevor man sie gesäet hat, wird gelehrt: ™» ?-1 mi*W^ S^l nVB^ 8i
13 X-n WTOKI Oft«.

Gartensämereien in der Quantität2 einer getrockneten
2° «^H n^p «'Tl H"^ xSl !J«3tW33 n3K3 XinCII PfB^TJ

Feige, R. Jehuda b. Bethera sagt: fünf [Samenkörner]; H3 mtiT 31
87 13 ^Xlülf

86
31 "On m>"^ H031 pcX85

dagegen wird bezüglich solcher, die man bereits gesäet xj?3"n XJ^I ^3X 10« ."TÖ31
88

HJLjp nSipifö 13 Tö6
hat, gelehrt: Dung oder feinen Sand, soviel, dass man ^^ ^^,85^ ^p^ ^^ „^ ^^^
einen Kohlstengel düngen kann! — Worte R. Aqibas, 1 - 1 1

die Welsen sagen: soviel, dass man einen Lauchstengel ^ ^P1 ™ ^n°;"t S^P ««^ ^ "W |^^=
8°

düngen kann. - Hierüber wurde ja bereits gelehrt:
3° s13 ftl^B s3Hp B3,1 nX vSy SinsS *13 TW® HB31 }^eX 8°

R.Papa erklärte dies: das Eine, wo man bereits ge- _|_ ß 69 |! HS» «S h"K HODn nayon + B 68
jj
pn« P 67

säet, das Andere, wo man noch nicht gesäet hat, weil P73 jj»a'n»DM72
|| naiyOWMV—B 71 l| SlB3—M70

||
mynr

sich niemand bemüht, ein Korn zur Aussaat hinaus- !1'D 'ßS B .'3D 'B h$ M 76| ns£» WBD P75
j|
Jan—M 74]|ro»«»

zubringen. - Aber bezüglich des Lehms, bevor man +B 8
\ »^ ^

8
8°Jl

1
3n P

^
9i

^

3 M
J
8

I

B mn»+B 77
ö

. j>»bj? B 80 n:s M 84
|
'2—M 83

j|
s'jn V .«»an M 82 h na

ihn geknetet hat, wird gelehrt: Die Weisen geben R. .jama—P 89
||
H031 — M 88

j|
m — M 87

|j -tri P 8b
Simon zu. dass beim Hinaustragen von Ausgusswasser

nach einem öffentlichen Gebiet ein Viertellog erforderlich ist; hierüber fragten wir: welche Verwendung hat

das Ausgusswasser? und R. Jirmeja erwiderte: zum Kneten des Lehms; — dagegen wird bezüglich des be-

reits gekneteten Lehms gelehrt: Lehm, dass man daraus eine Mündung an einen Schmelztiegel machen kann!

— Hier verhält es sich ebenso, wie wir bereits erklärt haben: niemand bemüht sich, soviel Lehm zu kneten.

als für die Mündung eines Schmelztiegels nötig ist. — Komme und höre: R. Hija b. Ami sagte im XamenUlas:

Es giebt dreierlei Häute: Fell, Leder und Diphthera. Fell, wie dies das Wort besagt, eine solche, die weder

mit Salz, noch mit Mehl, noch mit Galläpfeln gegerbt wurde; welches Mass giebt es bei dieser3 ? — R. Se-

muel b. R. Jehuda lehrte: als zum Einwickeln eines kleinen Gewichts nötig ist. — Welches Gewicht? Abajje

erwiderte: Ein Viertel eines pumbedithensischen Viertels. Leder, eine solche, die mit Salz, nicht aber mit Mehl

und Galläpfeln gegerbt wurde; welches Mass giebt es bei dieser? — Wie gelehrt wird: Haut, so gross, dass

man daraus ein Amulett machen kann. Diphthera, eine solche, die mit Salz und Mehl, aber nicht mit Gall-

äpfeln gegerbt wurde; — welches Mass giebt es bei dieser? — Dass man darauf einen Scheidebrief schreiben

1, Vgl. oben S. 314 N. 1. 2. Lies: weniger als die Quant, etc. 3. Bez. des llinaustragens.
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Xnn20icn NV3-TI Xy3""l "3X T8K1 n:Bp nSip^O 12 "ntfb kann. Allenfalls lehrte er: als zum Einwickeln eines

S;ÄP»nD^0S 91
nSfSlP Sj? n» 1?^ nan'pnm »W3390Cnn klei°eu Gewichts nötig ist, was Abajje erklärte: ein

JK* ,11W KM WW S* nVM tV\ np3"IK Sy nya-i« ^ eines P^edith^cteu Viertels! - Hier

*
' '

,
, l qo handelt es von einer feuchten Haut 1

. — Es wird ja aber

lOrn piwn nun nSp wrn na
1

? p annaS p9- ,tw
gelehrt: Ein Gewand von drei auf drci fHandbreiten

Col.bf^p :«S3T»ip3
98«mn tWOnb TOT» "]3 ritt»» TJPVa 5

jst veranreinigungsfähig] durch das Treten, ein Sack

HBBVarn V\hp WÖTI injttp nenS l^P nirO? H3 mit vier auf vier, eine Haut mit fünf auf fünf, eine Matte

vh npi r^enap nrno nnw "tw miia rSp ainrS na mit sechs auf sechs
>
sowo1 durch das Treten

'
^ auch

(|U.|4«I1 DJ? rt«l mW iräm «l WW rtwA <>^h einen Leichnam; und hierüber wird gelehrt. Das11 ' ' Mass beim Gewand, beim Sack und bei der Haut hezug-w o-vn nx man rx jar; >aBa orrn ns mnoe
lich der Unreinheit gilt auch bezüglich des ninuus-

ib- njnrO JOan" pyOB' "31 DltM3
95 im» mW94

p ppö«> 10
tragens! — Hier handelt es von einem Teppichfell*

TP TJTIB
97

"IÜ1N lBIPB "»»aJl "31 nr5:p3 yn^96
nV Kima Qlaph, dass man darauf den kleinsten Abschnitt

vb'; 3W3^ ^3 P^p RO*D *3TCnö KJT) TOJfP mi»a paW96
l
der Tephfflin] schreiben kann. Ich will Widerspruch

nmoa wem ttao <?xi^ poi*
98 rtw» naep mens eiheben: QlaPh und Dixestos

-

dass ™n darauf *"
«, 1 qq Mezuza schreiben kann! — Unter „Mezuza" ist hier

noaa x^tmm ^p
1 y wP" ppop roxp

die Mezuza der Tephillill3 zu verstehen . _ Nennt man
nt&na l^P aWaS ^3 *fp rm» WP 3W2S «T3 DBDSafl lo

denn die Tephillin Mezuza? - Gewiss, es wird auch

DTBB1D311 31 iaX :bn~\W J?»«' RNW8
|'»S

IWI3B' rUBp gelehrt: Die Riemen samt den Tephillin verunreinigen

DWDIDan S]K pfyen rSp ran« P]Sp HO P|Sp3 NW nn die Hände 4
,
diese allein verunreinigen die Hände nicht;

rraop rm&snh na nSp »an »n^ lnp rann R §im6n b ' Jehuda sagte im Na,nen R - öimöns: wer
1

, > 1 » l den Riemen berührt, ist rein, es sei denn, dass er die

I I I

'
I kapsei selbst berührt hat; R. Zakkaj sagte in dessen

Mtn.jnbymmtfipnby fron "IISO ,W? naSn*J»ty »n 20
Namen: man ist rein , ausser wenn man die Mezuza

flWöS 1jr"tP DipOa DlBD1D3n ll^a Dipoa rjSp DWttDan selbst berührt. — Da er aber im Schlussfatz lehrt:

TK SlDO mal if*3 nan? Wnffl nWOK SlCC na-B* irWn Qlaph, dass man darauf den kleinsten Abschnitt der

"öa ^N 1J?^ DipOa6 .-SpX Wanyi Nm nWDH »TW TePhillin -
nämlich „Höre Jisrael« :

schreiben kann, so

spricht ia der Anfangsatz wahrscheinlich von einer

'
I wirklichen Mezuza?! — So meint er es: welches Mass

ewa Tiwe snx^ai Sidc nt3i ma nany x^am im -»an 25
haben Qlaph und Dixestos? - Dixestos, dass man dar-

Wan '3n3 3pjr "ST CWO8 nS nOKI Xa^an 13 -nX
7
»31 auf eine Mezuza schreiben kann, Qlaph, dass man dar-

ntWö "3T Xam ntfaa H31 Xan:: iaXT 31 "iaX XCS 31° auf den kleinsten Abschnitt der Tephillin, nämlich

by\ han ^ «fen Sy nVwn nSeon Syim Sp nana "
Höre Jisrag1 "' schreiben kann -

•
i 1ft Rabh sagte: Dixestos ist dem Qlaph gleich: wie man

-a sppx nnie nraa xa^rx \sa nan: 10 mtfa WBDican f ^, . _ ,.„• . ... Lt. u,
>

1 auf Qlaph Tephillin schreibt, ebenso schreibt man
p-ana ^ S^a» pr«n TOPO^TI fTW 1XSU XSX }a^n2 30

Tephmin auf Dixestos. - Es wird gelehrt: Qlaph, so

M93l|t3''S3T'0^3—AI 92 'ho'?—M f
»l

!

! iamm«Sw3aM90 gross, dass man darauf [den kleinsten Abschnitt der

\\y>S*V P 96
|!
vi citPO — M 95

j 1TJ?S« M 94
|
«S3B-np3 Tephillin, nämlich „Höre Jisrael" schreiben kann; also

II
i hnDno mwn+M 99

||
wnv+B 98

||
nwpz pun+M 97 nur Qlaph „icht aber Dixestos! — Darauf ist es ver-

&ro-M 8;| -:n nz rmn« M 7
|| »kÄh M 6

|

-w+m 5
||
vSy

dienstvoUer
;
~ Komme und horc : Es ist eine dem

.'BfiH M 1 1 II »SD nana M 10 i Y'K B"i M 9 Moseh am Sinaj überlieferte Halakha, dass man Tephillin

auf Qlaph und die Mezuza auf Dixestos schreibe; beim

Qlaph schreibe man auf die Fleischseite, beim Dixestos schreibe man auf die Haarseite. — So ist es verdienst-

voller. — Es wird ja aber gelehrt: Hat man es anders gemacht, so ist es unbrauchbar! — Dies nur bei der

Mezuza. — Es wird ja aber gelehrt: Hat man es bei Einem oder beim Anderen anders gemacht, so ist es

unbrauchbar! — Beide bezüglich der Mezuza: entweder, wo er beim Qlaph auf die Haarseite, oder beim Dixestos

auf die Fleischseite geschrieben hat. Wenn du aber willst, sage ich: hierüber streiten Tannaim, es wird

nämlich gelehrt: Hat man es bei dem Einen oder dem Anderen anders gemacht, so ist es unbrauchbar. R.

Aha erklärt es im Namen des R. Ahi b. Hanina, nach Anderen, im Namen des R. Jäqob b. Hanina, für brauch-

bar. R.Papa sagte: Rabh vertritt die Ansicht des folgenden Tanna, aus der Schule Menases; ein Tanna

aus der Schule Menases lehrte nämlich: Hat man sie auf Papier oder auf einem Flicken geschrieben, so ist

sie unbrauchbar; hat man sie auf Qlaph, auf Gevil oder auf Dixestos geschrieben, so ist sie brauchbar. Was
hat man geschrieben? wollte man sagen, eine Mezuza? — darf man denn eine Mezuza auf Qlaph schreiben?!

wahrscheinlich Tephillin! — Und nach deiner Erklärung — ist es denn erlaubt, Tephillin auf Gevil zu

1. Die zum Gerben Doch nicht geeignet ist. 2. Das überhaupt nicht gegerbt wird. o. Die Abschnitte der Mezuza befinden

sich auch in den Tephillin. 4. Vgl. oben S. 339 Z. 14.
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503 SABBATH VIIIjii.iiMy Fol.796—8oa

schreiben?! hier handelt es vielmehr von einer Gesetz- 13 HXV2 ivh V^DQ X^b iTWI 1Ö33 Kirr.T
13 K^n T 12

rolle. — Aus Folgendem kann man für ihn eine Stütze «0*7 ,-|*i*0 WS ptWJ? J"K ilSst^ mifl "ICD! 1*73^ pVoiV
erbringen: Desgleichen darf man aus alten Tephillin

~ ^ ^ ^ ,L,
n^n n^-, _, ^oder aus einer alten Gesetzrolle keine Mezuza machen '

t

weil man nichts aus einem höheren Grad der Heilig:
X3^ ^ *°H ^ .P^ 1""™ "" P™

keit in einen niedrigeren herabsetzen darf. Also nur
5
f*»* '» ^p« PIÜT01 Ppp.1 !*

MIBW1 S 1

? DH3WD3nK

aus dem Grund, weil man nichts herabsetzen darf, wäre PT^DO nSöön Sjfl T*3il Sj? ?]Spn b? TOM WSTW J\S

dies aber erlaubt, so dürfte man sie daraus wol machen! i;nJ2 *\bpn Sj? 1131113 HTI TXö >31 "l'V^Xp pj?ölf "3T "IÖK
und die Gesetzrolle ist ja wahrscheinlich auf Dixestos mvo^^ ^ ,W^^^m ^ttM nBiÜNf
geschrieben! — Nein, wo sie auf Qlaph geschrieben ; L L 15 > -
ist. — -Darf man denn eine Mezuza auf Qlaph schreiben? I I

. '
'

- Gewiss. - Es wird ja aber gelehrt: Hat man sie
10 ^ '>™®S tbf fWO (|>p *|K nffiO Vty p3T,13 P1BD1D3H

auf Qlaph, auf Papier oder auf einem Flickenge- DlöSipS DlTIl« Tl^l Vn3 16m"niX TIK' Wn° :3in3
i

? H3 Fol.80

schrieben, so ist sie unbrauchbar!? — R. Simon b. Ele- rintf niS
18 TH2 HFIM m» «31 73 p»Sp3 17

niTIlK V\W
äzar erzählte

:
R. Meir pflegte sie auf Qlaph zu schreiben, ^vn «31 IBS20 SW1 WS Dnöip3 19 HH« TIS

18
D18V

weil dieses haltbarer ist. — Jetzt nun, wo du zu dieser

[Erklärung] gekommen bist, so sollst du nach Rabh I I I I

auch nicht lehren: Dixestos ist dem Qlaph gleich,
15 ™H2lm KWÜ Tim 1131131 NIX niK tfWTl N31 TÖK1

sondern: Qlaph ist dem Dixestos gleich: wie man die iT^ "IDH tWl^TTüS »j?B»l S3TJ73 KÖJK3 Wö^BO mWl
Mezuza auf Dixestos schreibt, so darf man sie auch nmm nrtN

23m3TI3 "im JWfin «31 "IÖK1 KD^Opi KmjwS
auf Qiaph schreiben.

,03 WJ?J n3ww nrnm nns24 msra <im K-inm lim
Tinte, dass man cl schreiben kann. Es wird ge- . 1 .05

lehrt: Für zwei Buchstaben Tinte, für zwei Buchstaben ' '

an der Feder, für zwei Buchstaben im Tintenfass*. 2° «WHWW ,T"31S> nn3n
27
DTip nW^TÄTI Dtp DX1

Raba fragte: Wie ist es bezüglich der Tinte für einen •'171 tTOTI N31 "I0K1 "11BB1 nB"IBW 1K HtiSpj^ "'03

Buchstaben, für einen Buchstaben an der Feder und
fftyf -[«n nT3J?m n"Öl"l3 'WI N^im lim iWSSl) m3113

für einen Buchstaben im Tintenfass? - Diese Frage ^ lQXmwbV"m HT3J?n^ ?132 H3 üb »H ^0Kl283«n^T
bleibt dahingestellt. Raba sagte: Wer [Tinte für] zwei

' '

1 L
R„ , . , t . . .. . . .. ...

L
. J . »K3 s-B>p X7 in^D ^3: bj? nn:n rix nyn nvbv -pn

ßuchstaben hinaustragt und diese wahrend des Gehens < ' 'II I

niederschreibt, ist schuldig, da das Niederschreiben für 25 1™ nWU W Wfl }331 13n° IT3J»3 J»3
pTtOg«*,

diese ein Niederlegen2 ist. Ferner sagte Raba: Wer "31 "DEC .110^1 W3 3^n IHK D^HS m31"13 '»JOI N^im
fTinte für] einen Buchstaben hinausträgt und diesen -^3 HVlttH 'H^S 3',

'
,n TIN m^l^ 1TO oS>'n3 101S "'DV

niederschreibt, dann wieder [Tinte für] einen Buch- ^ ^^^3 ^ ^^ nNJ3n =.,n ^„^ Wffl -,^9^«" ^ä,
Stäben hinausträgt und diesen niederschreibt, ist frei,

— aus welchem Grund? — weil zur Zeit, da er [fürl
'* viaOM 16

|j
"n P 15

||
qSp«M14||^nnB 13 ;! «Sk+B 12

, ,- ... . , , r , , JO'D-1-M 20|;jno t7paB 19 1|
niK—M 18 llinoipa M17 il -m«

den zweiten hinaustragt, das Mass des ersten schon I_
M 23 , „^ fo 22

|| J, p 2 1
||
,»„ nn« niWnJW

kleiner geworden ist3 . Ferner sagte Raba: Hat jemand 2 7
||

PI rw+M 26
|j
aSa noSp» B 25

||
nn»3ni '«—M 24

|j
nn«

[etwas in der Grösse] einer halben getrockneten P'eige .«an P 29
j|
n»tan-[-M 28 i

:

>iv bv nnnjn M
hinausgetragen und niedergelegt, dann wiederum [etwas in der Grösse] einer halben getrockneten Feige hinaus-

getragen und niedergelegt, so wird das erste als fortgenommen oder verbrannt betrachtet, und er ist so-

mit frei. — Warum denn? es liegt ja noch! — So meint er es: hat er das erste zurück aufgehoben, be-

vor er das zweite niedergelegt hat, so wird das erste als fortgenommen oder verbrannt betrachtet, und er

ist somit frei. Ferner sagte Raba: Hat jemand [etwas in der Grösse] einer halben getrockneten Feige hinaus-

getragen und es niedergelegt, dann wiederum [etwas in der Grösse] einer halben getrockneten Feige hin-

ausgetragen und über dem ersten gehalten, so ist er schuldig. — Warum denn? es hat ja nicht geruht! —
Wo er es innerhalb dreier [Handbreiten vom Boden] gehalten hat. — Aber Raba sagte ja, dass nach den

Rabbanan auch innerhalb dreier [Handbreiten] der Gegenstand auf irgend etwas liegen muss4 ?! — Das ist kein

Einwand, das Eine, wo man ihn wirft, das Andere, wo man ihn trägt.

Die Rabbanan lehrten: Trägt jemand zweimal [in der Grösse von je] einer halben getrockneten Feige

bei einer Vergessenheit hinaus, so ist er schuldig, wenn bei zweimaliger Vergessenheit5
, so ist er frei. R.

Jose sagt: auch bei einer Vergessenheit ist man nur schuldig, wenn man in einem Gebiet trägt, wenn aber

n zwei6 Gebieten, so ist man frei. Rabba sagte: Dies aber nur, wo zwischen ihnen ein Gebiet liegt, in welchem

[das Tragen] zum Sündopfer verpflichtet, nicht aber, wenn zwischen ihnen ein Vorraum" liegt. Abajje sagte:

1. Einerlei, auf welche Weise man die Tinte hinausträgt, nur muss sie für 2 Buchst, reichen. 2. Vgl. oben S. 324 N. 3.

3. Durch Eintrocknen. 4. Vgl. oben S. 326 Z. 25. 5. Wenn er sich inzwischen erinnert, dass es S. ist. 6. Beide öffentliche, die durch

ein nichtöffentliches getrennt sind. 7. Vgl. oben S. 325 N. 5.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 
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"S^EX "ION X311 xS xScc *73X rvScir lTBtf 18N '•''aS Selbst ein Vorraum [wird als Trennung betrachtet],

JIWO H2^ njtn «ai T8IH n'B)>B^ Wl IHTK1 lACB nicht abc'
1' eine hervorstehende Latte1

.
Raba sagte;

d xn rm n :nn« Vv hna* na fcra :iwn pw Selbst

Ä

ei,,e

i

he-orst

;
h-de L

f
e

-
** vertritt

("f1

i ; seine Ansicht, denn Raba sagte: Die Grenzgesetze be-

'an wwa nn« p> nnma nun» pty im 21 na« **d
z
„
glich des

*

abbaths gleichen den Grenzgesetzen be .

nnx p? Sin:
1

? na nxionb es Sina naix nanK ja
30?^' 3

züglich der Scheidebriefe.

13 Sxi8t4> '3"H nn3 ^Svi HOiiri DTJ? VW3 tSU'pb CS Stibium, dass man damit ein Auge schmieren kann.

2pi vbySYh na mytP mWVJO Sinn Wan "3 aöTU Man schminkt ja aber nicht ein Auge?! R. Hona er-

HD pm : P
'

te TB? 353 'B
81 ^ WY* n3 KW :pp

Wider
2

tC:

J**
Wuschen [Frauen] schminken nur ein

1
I

;
' 00 Auge 2

. Man wandte ein: R. Simon b. Eleazar sagt'.

rpcv vwn prt na ran3- :ipBvn vma irrt Stibium als Heilmittel> soviel als maa für ein Auge
:T3 rw!? HD nn»» nS. 33 Ip^St f?tt> i"Op B>Kn«> 10

nötig hat, als Putzmittel, soviel man für beide Augen

T\WSh na rVDin ip *W Top ap: "O Sy ffl
,,S
Mn3 XJn nötig hat. Ilillel b. R. Semuel b. Nahmani erklärte

Srt&bflpm xn°^^: müT '•an KTIJHIH X"I8 seS :"ia "113 'S dies: Hier handelt es von Kleinstädterinnen 3
.

Saö'2 b^b na -nN mW *V am VW tön mqm |S
Wachs

'
dass man damit ein kleines Loch ver-

, ' ,' ,

' stopfen kann. Es wird gelehrt: Dass man damit ein

:nap m-a waa-a 7th na x,-x npb ty» mo wn
kleines Loch eines Weingeßsses« verstopfen kann.

Col.b
p3i ijn ° :am »SllS ^ HD *B 79 W? HD pw 15 Leirri) sovi ei, dass man ihn auf die Spitze der

tSab.g bw 113 "0 PTMyb 35
CBTl nX ia Sa:S na "\y\if IPJnori Leimrute streichen kann. Es wird gelehrt : Soviel,

njap V3ÄX T\cb na Xji"I ;11D^ Ha TB ian* 'BIIX dass man ihn auf die Spitze der Leimrute, die am Jäger-

p
mZ'T'™ Wir- rroa°an -tau rnirr ai ibk 36 :mav 10hr5 a"gebracht ist

-
deichen kann.

yy
, „_ , , „_ Pech oder Schwefel, dass ct. machen kann. Es

nua rna jmx rthtm tw ma38 ywi xSi pna^
wird gelehrt . Soyiel> dass man damit ein kleiaes Loch

Etiu^*
B ° ffl33 nl:,1D2 '^ " Q^^>' 20

eines Weingefässes verstopfen kannG.

/»«!«£ "»HO* lön j8t£>3 O^ttHn rWW' IBKltP
39

Tien |'-^a Lehm, dass man daraus eine Mündung an den

m£S* XaX 13 1TBT 1 ai naaO lax X^n -13 XJin
40

3"l lian VOV Schmelztiegel [der Goldschmiede] anbringen kann ft.

Men.86a
^^ ^^ ^ ^^ ^^ ^^^ ^^ ^ ^^ Dies besagt, dass R. Jehuda ein grösseres Mass an-

, , ,, 1 eiebt, — "wir wissen ja aber, dass die Rabbanan ein
imx rao no7i w*w nx^an41 X7u» nn mv ap-e:N .. Ar , , ^ ^ , a r> j u A

I I I I grosseres Mass angeben! wie gelehrt wird: R. jehuda
MtawpBm mi -a^ V\° :i«W |1JWnSWTt nifWW 25

sagt : dass man einem Kind das Mass zum Schuh

'13 Xinn mn s "1» niXa VaiX na fjptf 13X n« nSca nehmen kann. — Sage : damit man [die Risse] des Ge-

nSap 1!2X nnai XW? nn3 maa »ma nn mn n'niaa^a stells eines kleinen Herds überstreichen kann.

i^j?a mytt> *na»n '»an an pm an iax 'maS an 3i
43 Kleie

'
soviel man auf die Mündunß de3 schmeiz-

' tiegels der Goldschmiede legt. Die Rabbanan lehrten

:

ns; — M 33 nB>Btr...N3n O M 32|Nes—M 31 II x"2 — M 30 „ r
•

i « v.-
••

* a tu
f, , r ,.;

i , Tj o- ii £. o oj ii
Wenn man soviel Haar hinaustragt, dass man Lehm

|
v"ix — M 3o ij D'a-(-B 3o

||
'D"in : pp 2p: mtrj?? B 34

||
;"...

°

Win—M 40
|| >«on...WOM 39

||
n'3»S-]-B 38

|| 'TßSOM 37 kneten kann, um aus demselben eine Mündung an den

.21—M 43
|j
Ninn+M 42

||
n»2H P M 41

||
na Schmelztiegel der Goldschmiede anbringen zu können

Kalk, dass man cl. bestreichen kann. Es wird gelehrt: Dass man den kleinen Finger eines Mädchens

bestreichen kann. R. Jehuda sagte im Namen Rabhs: Wenn die j israelitischen Töchter halb herangewachsen

sind", so bestreichen sie sich, wenn sie arm sind, mit Kalk, wenn sie reich sind, mit feinem Mehl, Fürsten-

töchter bestreichen sich mit Myrrhenöl, wie es heisst: 8Sec/is Monate mit Myrrhenöl. — Was heisst Myrrhen,

öl? R. Hona b. Hija erwiderte: Stakte 9
. R. Jirmeja b. Abba sagte: Uel aus Oliven, die noch nicht ein

Drittel der Reife erlangt haben. Es wird gelehrt: R. Jehuda sagt: Omphakinon10 ist ein Oel aus Oliven, die

noch nicht ein Drittel der Reife erlangt haben. — Weshalb schmiert man sich damit? — Weil es das

Haar entfernt und die Haut geschmeidig macht.

R. Bebaj hatte eine Tochter; sie schmierte sich jedes Glied und er erhielt für sie vierhundert Zuz. In seiner

Nachbarschaft wohnte ein NichtJude, der eine Tochter hatte; diese schmierte sich einmal und starb. Da sprach

jener: R. Bebaj hat meine Tochter getötet. R. Nahman sprach: Die Töchter R. Bebajs. der berauschende Gc-

1. Eine solche wird bezüglich der Scheidebriefe (vgl. Git. 77 b) als Gebiet für sich betrachtet. 2. Im Orient pflegen die-

Frauen das ganze Gesicht, mit Ausnahme eines Auges, zu verhüllen. 3. In den kl. Städten haben es auch die sittl. Frauen nicht nötig,

das ganze Gesicht zu verhüllen. R. Hananül liest f1V3y3 arme Frauen, solche gehen gewöhnlich nicht aus. 4. Durch welches Oel und

llonignicht durchflössen. 5. Viell. in f'T'D Kalkansireicher zu verbessern. 6. Die La. unseres Textes ist offenbar eine falsche Dittu-

graphie des vorletzten Absatzes. 7. Wörtl.: herangewachsen und nicht herangewachsen. |pTS7 und (in B) D'JtP? dürften wol Glossen

sein. Nach diesen Glossen (auch nach RSJ.) ist dieses Schmieren ein Enthaarungsmittel für minderjährige Mädchen, die frühzeitig

einen Haarwuchs (Pubertätszeichen) bekommen, nach R. Hananel ist dies ein Kräftigungsmittel für Mädchen, die für ihr Alter nicht

genug entwickelt sind. 8. Est. 2,12. 9. Ziay.it) (das tröpfelnde) Oel, bes. aus Zimmt und Myrrhe gepresst. 10. Ofupaxtov Oel der im.

reifen O/ifen ; vgl. Men. 85 b.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



5°5_ SABBATH VIII,ii,iii,iv—v Fol. 8ob

tränke trinkt, bedürfen des Schmierens, unsere Töchter lltbzü Jfll3 p^3 xS 8131? ]PIW «Vi fJ8 S^fiffl rW»
bedürfen des Schmierens nicht, da wir keine be~ ixCI ^'rS- ,|X8 171373 T1D? H3 ""I^SIX rHirV ,2"l

rauschenden Getränke trinken. ^^ SUV^T X^fcS «JH^ D21 «yTSr 31 TÖN
0,,BH3« A^.ja

R. Jehuda sagt: dass man den Haarwuchs ent- , <?„*&„

,,„„ fc w •-» « # w i ^ T
32

"
1

"

10 "rati ^S-J
i
32

"
1

"
1 »nijwi p ho«p Xi*i >^m mvr ,Äfernen kann, was ist unter Haarwuchs und was ist I I ' I I ibäia

unter Schläfe zu verstehen? Rabh erwiderte: [Das
5 ™" ^ *T31 «W "31 Tö« «WO .TOTO WO WWI'^

Haar] der Oberschläfe und das der Unterschläfe. — K^TSt "JüSn «p?D *R1 TDTI rWSS iVöm '31 "T3T1 00113

Dies besagt also, dass R. Jehuda ein grösseres Mass "H8N45 pröf" "2^ "18X X*?X
44

ulDn **P81 H"1« XyTi* ri3l

angiebt, - wir wissen ja. dass die Rabbanan ein ^^ ^ Kna -., ^ -„ fl^KH ^ ^ ^
grösseres Mass angeben! — Das seinige ist kleiner, als „ M,„x-h

das der Rabbanan und grosser als das des R.Nehemja- I . . .
zsb.AOb

Man wandte ein: Rabbi sagte: Einleuchtend sind die 10WW IWOb jXD TJ> 7»«<7 jXD T? ISÜ JXD TJ> JH3 Tfl

Worte R. Jehudas bezüglich durchgerührten Kalks und nB»*l
46«Wo 13 «ITT! XH "Dl «nie« «BH3N "X8 «Ö"«

die Worte R. Nehemjas bezüglich der ovalen Kalkstücke. 12b tfH"7X lilS "IÖX n33TÖ iTi£'>E3 XiS Ulli Dlp fpS

Wieso kannst du nun sagen, es handle hier von Ober- iß*^ (Tnmo ^12 «3 »n"jnj? 11301) ,TT3n
47 imO

schlafe und Unterschläfe, — sie werden ja beide mit 1 1,0 .4S

durchgerührtem Kalk bestrichen!? Vielmehr, sagte R. I

Jichaq. in der Schule R. Amis erklärte man es mi
t u Q,Mni Kn,py ,a-, ,n:n pBlCTOn Dmri3 nötjSi M

Andipa 1
. — R. Kahana wandte ein : Wirft denn jemand ,_ fcS? Saö.roa

. n , , , ,,,. „. , . , „ „ . : ?3i? 'T3 pnn ?ini ?3i nnmn omro qhö18 Jfcsr ,^ vsein Geld fort-?! A leimehr, sagte R. Kahana; darunter ' . ^—r> y

sind Masseinschnitte zu verstehen; denn es wird ge- "O DH018 D'03m 83*3? '31 H3"l 3113 tv H7?

lehrt: Am Hin waren Einschnitte vorhanden: soweit HD rUp°TD *)3 87Ö ?y >-lH HD DJH Hu XtTHD 7317«.*?*

für einen Farren, soweit für einen Widder, soweit für ^n 50 ^3^ HD DCH"D "8 H3y "H D81 Dlö^lp Pltfy^

ein Lamm. Wenn du aber willst, sage ich: mit Haar-
20 XsKsD PUttÜ! HSIlö Dvi ,33tt'

51
n"

,

p H'^D
wuchs ist der der Stirn gemeint. So sprach man einst : „ : ^»Äk»,

~ ri .. T
8

.

F
. „. , p.d "c Sj? tnn hd x;n :td ^d 8^o >; .N12J

zu einem Gahlaer: Irage uns etwas von der Himmel- 1

' l • '

kreislehre vor. Dieser erwiderte: Ich will sie euch vor- ^ ^Dn =" "«» T"^ ^° ^nn Wn F P" ^
tragen, wie sie bereits ein Genosse vorgetragen hat. |3 DX xSx n-DD m"3 nX DI« niD" «S S^f XH HTIiT ^JJJ
Da kam eine Horniss aus der Wand und stach ihn in -flötf ^n "imO pn TDW ITiVT1 "Ol Vlü IX pn 13 3T*J?

die Stirn [Andipi]. Da sagten sie: Er selbst hat dies <% .^pi-,^ «3-, Na >n ^^« -$$ X3T TD2Tk2
52 XH^ "JBÖ

verschuldet. ; t_ r itj?-aon moTip «an imtsTip nwy? [hd] njp :wp*n inT/5a^

HON, soviel zum Siegeln von Warms'icken JWnnTI IB^ 1« JT^yn 1«9 "^« 31
B8

"J?3 WTOTK nifjÄ

erforderlich ist — Worte R. Äqibas, die Weisen D-dS"X3 PÖVÜ1 |0tf3 HBTTB X:n I'13 H3y n»n D81 Iip^n

sagen: soviel zum Siegeln eines Briefs erforderlich -,!,- nrD -L, y^p ^ ^^^ WSII ,T13
54 10 Tfh TB«

ist. Dung und feinen Sand, damit man einen Kohl- '

Stengel düngen kann — Worte R. Äqibas, die Weisen '>"'> vV*" + B 46 nr2K— M 45
,|
kSk — .»in 4- M 44

. .. . r . _ 77- 1 || ia—M 50 II n'S—M 49
||

1 nv3i4-B 48
|]
b n'Dnj w+B 47

sagen: damit man einen Lauchstengel düngen kann.
.ST0„+M 54 : »2« M 53

Tw M 52 ;| -aaw-M 51
Groben Sand, soviel man auf die Mauerkelle legt.

Rohr, dass man daraus einen Kalam machen kann; grobes oder zerplatztes, dass man damit ein leichtes,

in der Pfanne bereits zerschlagenes Ei kochen kann.

GEMARA. Soviel man auf die Mauerkelle legt. Es wird gelehrt: Soviel man auf die Kelle der Kalk-

anstreicher legt. Wer lehrte, dass Sand gut ist zum Kalk? R. Hisda erwiderte: R. Jehuda; es wird näm-

lich gelehrt: Es bestreiche niemand sein Haus mit Kalk 3
, ausser, wenn man ihn mit Stroh oder Sand vermengt

hat; R. Jehuda sagt: mit Stroh ist es erlaubt, mit Sand ist es verboten, weil man ihn dadurch fest macht. Raba

sagte: Du kannst auch sagen, dass hier die Rabbanan vertreten sind, denn in der Verschlechterung besteht

eben die Verbesserung4
.

Rohr, dass man daraus einen Kalam machen kann. Es wird gelehrt: Einen Kalam. der bis zu den Ge-

lenken der Finger reicht. R. Asi fragte: Bis zum Obergelenk, oder bis zum Untergelenk? — Die Frage bleibt

dahingestellt.

Grobes ct. Es wird gelehrt: In der Pfanne durchgerührt mit Oel. Mar b. Rabina sprach zu seinem

Sohn: Hast du vielleicht gehört, welches unter einem „leichten Ei" gemeint ist° Dieser erwiderte: Das Ei

1. Unter NBHJN der Misnah ist nicht ein Entbaarungsmittel zu verstehen, sondern ein Lehmgefäss dieses Namens, welches

am Boden eine Oeffnung hatte, die beim Füllen mit Kalk verstopft wurde. Die 2. Erkl. RSJ.s ist noch dunkler als diese. 2. Wein

in ein solches Gefäss zu giessen; der W. kann ja den Kalk auflösen. 3. Als Trauerzeichen wegen der Zerstörung Jerusalems. 4. Durch

die Beimischung wird der Gebrauch erlaubt.

Talmud Bd. I. 000
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m»Bi mtwa koj» *kb mar'«nB5Knra rra tbk im ^nö

ies56sn3 ]7 jtbb> *re rrS tön pwK »mcsn ko"«

PFV nSp nro r657 np "*®i nbiaain nra nt^ 37

wei n7iaann nrae inr 7tt>37 nVp nra 77 rn trownr l

der Turteltaube. — Aus welchem Grund? — Weil es

klein ist. — Vielleicht gar, das eines Singvögelchens?!

Er schwieg. — Hast du hierüber etwas gehört? — R.

Seseth erklärte: das Hühnerei; weshalb nennt man es

ein „leichtes Ei"? weil die Weisen erklärt haben,

Fol.81

[vi]

Sab.Soa

tSab.p

ib. 14

Suk.jöb

ib.

Wl TtH 7!2K nsraa N3m mSWÖ r\2V >WV 73 «» 5
dass kein Ei schneller gar wird, als das Hühnerei

:nSp nrOÖ maTÜ3 }OrO 27 7Ctf Weshalb aber sind alle Masse bezüglich des Sabbatiis

§auf die Grösse einer getrockneten Feige, und hier auf

die eines Eies festgesetzt worden? R. Nahman er-

widerte : Die Grösse einer getrockneten Feige von einem

3J7JP 73 7iy'?X
61 '37 f]iy3 j?rrf? '73 pX IN im60 leichten Ei.

rnonaa pnfc na now 10 £§r- N0CHEN) dass man daraus einen Löffel

Nn B>*BJ iTftT ^m miJHJH HTöW .SIOJ JJ^L machen kann, R. Jehuda sagt: dass man

innmc "Cn N7iy 7EK tt^eJ p377 N7iynt«7°
J7

NÖ"? daraus einen Thürangelzapfen machen kann; Glas,

fin Sa 7tn raten nnmea jysp pro nnmc »n pai lan dass man damit die sPit2e des Webespateis ab-

nainon ba«> pro D-neoea »ap w62nSnapyn^ -a Sy
kratzen kann; eine Scholle oder einen stein

'

dass

1

y_ A ' man nach einem Vogel werfen kann. R. Eleäzar
WH :« -m* Ha nWl» 1^3 MI nn VpV> "

b . Jäqob sagt: dass man nach einem Tier werfen

pM "iN
64 ins :nnw p-a "atf n3e3yiYB7 na rnaiao' kann.

"•ai TD» apy "37 7EK 173 7iy?N >37 PpJQ pniS Ha GEMARA. Dies besagt, dass R. Jehuda ein grösseres

"liySs
66 s37 J^an Tliy^65

neai n3 ntM7etP Xim janV ^Iass festsetzt, — wir wissen ja aber, dass die Rabba-

TBit KISTie *3^ MB :ilf ,TWy fe^Ö TD» apT p nan e ' n SrQsseTes festsetzen»! Üla erwiderte: Hier

1 i ; „„sind nur die Zapfen des Schlosses gemeint. Die Rabba-
ni 17 lies noaa rriyw nd:,i n-a 7B> caatt "man vn 20

, v 4 £. v , . c . , • A x, *
I nan lehrten: Die Zapfen des Schlosses sind rein, hat

?fl N7Ö HM1 WBJ D^ -aomO "31 Vft 70« .7**331 WM man sie aber am Schloss befestigt, so sind sie verun-

s373 |iyi3ty ,37G7 TWaai WN3 nB3 781N "W "07 ° JMH reinigungsfähig; die einer Pforte sind rein, selbst wenn

.7tt»7t£>° n3^3 pm ian ITA N7B V3» Cltt'B 7BW ""Cr man sie an der Thül" angebracht und mit Nägeln be-

*37 py-P ,7031 KD2.7 n^37 D'a2,77 7H» niTTlipO C33K
festigt hat

'
denn Alles

'

was an einem Grundstück be "

„. festigt ist, gleicht dem Grundstück.
NCB 73 D707 7ÖK njf33 7ÖW min"1 s37 WN3 7121» 7

SNC » '7 1 A * > M . , tt
. Glas, dass man damit et abkratzen kann. Es wird

onn69 annaa npSno p |K2 npiSnes «7Dn 37 7än68 gelehrt . Glas> dass mau damit zwei Fäden zuglcich

durchschneiden kann.

Eine Scholle oder einen Stein, dass man nach

einem Vogel werfen kann; R. Eleäzar 61. R. Jäqob

sagte im Namen R. Johanans: Aber nur, wenn er [den

Wurf] spürt. — Welche Grösse ist dazu erforderlich

— Es wird gelehrt: R. Eli&zer b. Jäqob sagt: das Ge-

wicht von zehn Zuz.

Zonin kam einst ins Lehrhaus und fragte: Meine

Lehrer, in welcher Grösse darf man Steine [am Sabbath]

auf den Abort tragen? Diese erwiderten ihm: in Grösse

einer Olive, einer Nuss und eines Eies. Da sprach er

npiSno 12 anns3 npi7no2 7ü«7K »jrna »an jTpana

7I2K D^B71
"Kö D*MEn71nN N7 72K min" 37 70« |«3

t^O^oS TIDS K27 7ÖN IKTl^aa ^XVTO N7B "37

mm 7!3 ,77 P]"pno Sins ^c^ötaty 72
-[773 n2i^3 717^3

rvaS jnap mpo v dk w "37 70« t 7nx72 73 pwh
M 58

||
n'S P 57

1! on+M .»an V'n + B 56 ü NnSsSsn M 55
B 62

jl
p «ny^K M 61 „w — [ins] M 6() na M 59

||
rroisD

-ity^K B 66
||
mijw M 65

||
in — M 64

j

»nts> M 63
|| -api

;nriK -)- M 69
jj
[ngb 7"8+] n*TH O M 68 'j?o»i V M 67

.»to+M73
|j
trantraB" P 72 1|

dn»b ,DN'en M 71
||
no»«+M70

30

zu ihnen: Soll man etwa eine Wage mitnehmen? Darauf stimmten sie ab und setzten fest: eine Hand voll

Es wird gelehrt: R.Jose sagt: In Grösse einer Olive, einer Nuss und eines Eies; R. Simon b. R. Jose sag-

im Namen seines Vaters: eine Hand voll.

Die Rabbanan lehrten: Drei eckige Steine darf man am Sabbath auf den Abort tragen. — Von welcher

Grösse? R. Mei'r sagt: von der einer Nuss; R. Jehuda sagt: von der eines Eies. Raphram b. Papa sagte im

Namen R. Hisdas : Den selben Streit, den sie hier führen, führen sie auch bezüglich des Ethrog 2
. — Aber

da ist es ja eine Misnah, während es hier nur eine Barajtha ist! — Vielmehr, den selben Streit, den sie

bezüglich des Ethrog führen, führen sie auch hier. R. Jehuda sagte: Nicht aber eine Scholle. — Was für

eine Scholle? R. Zera erwiderte: Die babylonische Erdscholle. Raba sagte: Man darf sich am Sabbath

[beim Stuhlgang] nicht mit einer Scholle betasten, wie man dies am Wochentag thut. Mar Zutra wandte ein:

Sollte man sich etwa der Gefahr 3 aussetzen?! — [Man thue dies] in ungewöhnlicher Weise. R. Jannaj sagie.

1. Vgl oben S. 499 Z. 10. 2. Vgl. Suk. 36 b. 3. Vgl. oben S. 89 7.. 21.
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507 __SABBATH VIII,vi Fol. 8ia— 8ib

Hat man einen bestimmten Abort, so darf man eine D"Dtt*3 hv rüfip
74

HDITO jn3H3 IsS DN Tfl »So «D3H

Handvoll mitnehmen, wenn aber nicht, nur in der W\21 mt^jf^"OWÖ "lfflö "Tj? rpSy W1 DN IWW 31 "IDN Berjsa

Grösse des Fusses eines kleinen Gewürzmörsers. R. ^ ^ \ßm fa ^^ ^ Q1sn ^ »^
Seseth sagte: Wenn sich darauf Schmutz befindet, so j t l t i »« L
. . , , . ,, ,. 7 . _.. . . 7t*> mm rrco nSs nana wiöi d s302 <3Wi76

d*3b3 -Sjn
ist es erlaubt. Man wandte ein: Zehn Dinge bringen

dem Menschen Unterleibschmerzen, nämlich, wenn 5 «P»« P ",0B' nnwm 13™ ^ ™"3 «W"™ fll 31
«

man Rohrlaub, Weinlaub, Weinranken, das papillöse D"-|D1N VI rOTI 13 ro*ptP nril« mpOHl78
rVDirQl TD3

Fleisch des Viehs ohne Salz, das Rückgrat des Fisches, W2*2 tf,-| nS3 Kfl KHPp nS 79
KD3fl JV33 löJfJ? It^im S|K

einen nicht genügend gekochten, gesalzenen Fisch isst, ^ ^j^ fl^y^fTO *3tfö MB) 1TO ISO TK3 K8"K n-JQ-NI
oder wenn man Weinhefe trinkt, oder wenn man sich 1 1 *

mit Kalk, mit einer Scherbe, oder mit 1 einer Scholle, I

die sein Nächster benutzt hat, abwischt. Manche sagen:
l0 *&™^ |8W*1 ^n 80D« W IE« W3 WBinSKtt

auch wenn man im Abort kauert. — Das ist kein Wider- tib mn» DmSynS 1TO X1Dn°31ö vh"V 31 13 H31 FlW&CoLb
spruch, das Eine, wo er feucht ist, das Andere, wo HTtlKMt WJR1 xS DK TmW WWtCXi bw'rpS TDHJg?

|4
er trocken ist; wenn du willst, sage ich: das Eine, wo ^^ |W31 n,yn^^^ ^t, nS 81

ie»pi 10-10 371"
sich an einer Seite, das Andere, wo sich an beiden 1 • 1 . D
c .. rc . , ' . ., ' . ... . wi? 13 niiTD wewo ce*p on» Tai: iais% -iT)nx *3-i Sf,""°
Seiten [Schmutz befindet] ; wenn du aber willst, sage ' tBep.j

ich: das Eine, wo er selbst sie benutzt hat, das Andere,
15 "^ ™™ ^ D13^

I
ö *"« ^ »b D*1B* D*B2m

wenn ein Anderer sie benutzt hat. Abajje fragte R. OipD J?3ip D1K82N2n .TTI^dS Dipö JJ3ip DIN Dm »WH
Joseph :

Wie ist es, wenn Regen darauf gekommen ist n3K>3 TJ .TlttO flUßS "I1DK Wirt
83 31 10» I SD3H ITOS

und den Schmutz abgespült hat? Dieser erwiderte: „^ ^84 ^n3 ,1^ sinn QW0 ^^ ^^ „^
Wenn noch Spuren vorhanden sind, so ist es erlaubt. ; 1

u m. v t> c-T * f i> tj- ^ ^ f
in'° D '3^V 13 "3-^ "inac v*ph vn io»m d s3^j? nwoRabba b. K. Sila fragte R. Hisda: Darf man sie auch . .

'

aufs Dach mitnehmen? Dieser erwiderte: Gross ist
20 ^^ *«» HNDH 3»n H3^3 HiDD t^Simi H385 mpS

die Ehre der Menschen, dass sie sogar ein Verbot der "lDN"fN3"n88 DltJ>D I^ITOI s«nn !

7 Kityl
87 "«^yo aspi

86
SW-7J*

Gesetzlehre verdrängt. ni^3 HJ13 DW8 2'Ti rT'SS HÖDDI NOÜ iS JVK\ S3"l
88

Meremar sass und lehrte diese Lehre; da wandte Q ^^ ^^ ^,-L, ^n .^ ^^ .^^ D1K>0 n,sn

Rabina gegen ihn ein : R. Eliezer sagt : man darf ein » aQ 1

c .. , . . p. ,.

8
. , .... n«an 3"-n nat^a n:eo ipmn na 89 mp? in» D*3^y

Spanchen nehmen, das vor Einem liegt, um damit die '

Zähne zu reinigen; die Weisen sagen: man darf nur
25^ **** ^ ^p «H"B3 P?«3 V«^ ^CD 3T 1DS

ein solches nehmen, das sich in einer Krippe befindet2
. «Stt> nBtf "["nifS 11DK DX WH3 31 nS ^pn» »t'tTdSbS

— Ist es denn gleich? wol hat man einen bestimmten ,-p3 KD >

'S
91 H SS NnNI S^KIH ND SC>390 ,S3K 1DK lll^S

Platz für die Mahlzeit, nicht aber hat man einen be- ^^^ ^3 ^ ^j^ „,-, ,2 , ^y ro, ^«^^
stimmten Platz als Abort. R. Hona sagte : Es ist am L * L
c . , ,, . . AT , . ,. f . , . . v?V H3J by in^m mTn s "3J ?y mia wr\ vb)n uwq
Sabbath verboten, seine Notdurit auf einem frischge- ' ' .

pflügten Feld zu verrichten. - Aus welchem Grund?
3° ^ n3^3 Din3 mpb HPK |3m^3T10K :yB13 DWQ 3«n

wollte man sagen, wegen des Zertretens 3
, so ist dies _B 78

||
^t+M 77

||
yhl—M 76

||
njDB> V 75

||
n:ap—M 74

ja auch am Wochentag verboten; wollte man sagen, M 82
||
nS — M 81

||
n»n—M 80

||
'«na inv+V 79||n:pom

wegen des Grases*, so sagte ja Res Laois, dass es er- M 86
II
"00 'nni 13 M 85

II
&* iw« M84

||
«TT M 83

||

|»k+
. . . . . . , ... c , „ . . , , II 13 M 89 II nai -nam B 88

;

tidi »«nnn 'mtri P 87
||
S'pc

laubt ist, sich mit einer Scholle zu reinigen, auf der »^^^ ^ ^ ^^ ,w ^^ ^ +
»

M
'

9Q
sich Gras befindet; wenn man es aber absichtlich aus- _M 92

||
«013 V M 91

|| *«n "3« 1DK TnsS «Sw nD«'"]-nvS

reisst, ist man ein Sündopfer schuldig. — Vielmehr» .11310 n»n

vielleicht nimmt man eine Scholle aus einer Erhöhung

und wirft sie dann in eine Vertiefung, und zwar ist dies nach der Lehre Rabas; Raba sagte nämlich: Wer

eine Grube füllt, die sich im Zimmer befindet, ist wegen Bauens strafbar, die sich auf dem Feld befindet, ist

wegen Pflügens strafbar.

Der Text. Res Laqis sagte: Es ist erlaubt, sich mit einer Scholle zu reinigen, an der sich Gras be-

findet; wenn man es aber absichtlich ausreisst, ist man ein Sündopfer schuldig. R. Papi sagte: Aus der Lehre

des Res Laqis ist zu entnehmen, dass man einen Pflanzennapf5 fortbewegen darf. R. Kahana wandte ein:

Sollte es denn zum nichtnotwendigen Behuf erlaubt sein, weil man es zu einem notwendigen Behuf erlaubt

hat?! Abajje sprach: Da wir gerade vom Pflanzennapf sprechen, so wollen wir bezüglich seiner etwas

lehren: Hat er auf dem Boden gestanden und man stellt ihn auf einen Pfeiler, so ist man wegen Pflücketis

schuldig; hat er auf einem Pfeiler gestanden und man stellt ihn auf den Boden, so ist man wegen Pflanzens

schuldig. R. Johanan sagte: Es ist verboten, sich am Sabbath mit einer Scherbe zu reinigen. — Aus welchem

1. Nach RSJ. sind die Worte «oder mit» zu streichen. 2. Weil es dann ein „Vorbereitetes" ist. 3. Falls es ein fremdes Feld

ist. 4. Das man ausreisst. 5. Od. feste Erdscholle, in der Pflanzen wachsen.

000*
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BWB X7X1 *B: 71M 17*ßK rr3rD BWB mk» K8JK3 Grund? wollte man sagen, wegen der Gefahr 1
, so sollte

131 jNaa fllKM DWö X7X1 xS93,,
aJ ^1113 l'T'CX D'St^Z d 'es am Wochentag ebenfalls verboten sein; wollte man

rrn maa irwn96 ia wa94
ai inS tbk mn plana px^ sagen

'
ueßen Zauberci

>

so sol,to dies am Wochentag

L L Q7 L Lo« ebenfalls verboten sein; wollte man sagen, wegen des
73» TOXI W'^JQ X7 NBJK3 ,73 XB^'Xn^a iaX ... . „ ' v ,

,
, . . Abkratzens von Haaren, so ist dies ja eine unbeab-

p mnp mw^Jw8™ xa*xi *wn na*>3 5
sichtigte Thätigkeit! R Xathan b Hoä4ja erwiderte .

»nV "317 JT»S HVpi pa mWl DWB ,77 "JnO X31 Ein grosser Mann hat etwas gesagt, wir wollen den

»aS» n3tt>3 D173 njpS T!C» MrTP ^"l IBS "B pm* "317» Grund angeben: Am Wochentag ist es gewiss ver-

saTf&rtnm cnc: ,737,7 am- w'iaxm na» pana prcnan boten; man könnte aber slauben >
am *abbath sei «*

<-.', L L • erlaubt, da sie den Namen eines Geräts trägt2
, so lässt

i«*o"* 2-n: smnno »S» pnio »S 73» ccdböi floin ra am ... _. .... , .
•'

Naz.jza i II er es uns hören. Kaba erklarte: wegen des Abkratzens
«*«*n 11 reu1 man an im *a awa *xa mwwHa pa 10 von IIaaren Somit botindet sich nach ihm R Johanan

pm» MTOnBB KflH Vh iTTBX »31X3 "7*» »p 11,1 Um mit sich selbst in Widerspruch: kann R. Johanan ge-

»31»7 rtniC» »nS"ö \T8 mOS mam» »71 »«Ina sagt haben, dass es [deswegen] verboten ist, sich am

Fol.82»7"h:7T3r» W2 1-77 ,710» HÜMT »m>B TO* 1U2»
Sabbath mit einer Scherbe zu reinigen, hieraus, dass

«iL L d ' e unbeabsichtigte Thätigkeit verboten ist, — er saute
m7p Irena«»»3 wa ia7 tbp «ti »eorra 137 rapa . . ,. „* .

**.. .. ',... , r
I

,

'

. .
'

. ja, dass die Halakha, wie die geschlossene 3 Misnah ist,

3im7 1BX mHW TWrt «WO la^aW HpT W» und eine solche lehrt: Der Naziräer darf sich das Haar

XlDfl 317 mOp nmatP »7 XajKS ^XB iTTS .7377 »m reinigen und auseinanderteilen, nicht aber kämmen 4

»371» "Ol mai7 7TX s»a !T7 78X r^nyöiy Hinai — Das Richtigste ist, was R. Nathan b. Osaja erklärt

n,^ L,^-, ,so ifj 1ÖX NB7JP1 sS"a3 *7 asma maA*
hat — Was für ein Bewandnis hat es hierbei mit der

Lr l n L Zauberei? — Wie im folgenden Fall. R. Hisda und

Rabba b. R. Hona fuhren einst auf einem Schift; da
TM »n^ann7 «aV -BBn^B S^WW n7n»a> sprach eine Matrone zu ihnen: Lasset mich zu euch

maX n»1 »n^-137 «Ha p
s
BJ> Sin m7 18X n33D *rh setzen. Sie Hessen sie aber nicht. Da sagte sie einen

31 Dim Hilf VJB7 V7 :maJ7 ^ »ty 73 KB7jn "^aa Spruch und bannte das Schiff fest; darauf sagten sie

iax xion an oina rapa rxi nrno n;pa ia» um dnen sPruch5 und löstc" das Schiff
- Aisdann sprach

j sie zu ihnen: Was kann ich gegen euch thun. da ihr
cim nnsf WB7 rn »3-n« ima mpa rxi aina rapa . . . . ., , c . .

ö ö
.

t

"
' „1 l ' euch nicht mit einer Scherbe reinigt, nicht ein Un^e-

&Ä DnB"1 Xö^n IWI 3"1

'
1 Nn-Vn™ mPö TS1 Din3 ™PÖ

25
tiefer auf den Kleidern tötet und nicht Kräuter vom

ItAs "331X3 »m 311 »3^S» »lCn 8 311 map »CC 13 ganzen Bündel, wie es der Gärtner zusammengebunden

mpa ia» in XJaembll »ICn 31 C3^>7 Tili: WB7 im hat ' l>um Essen] herauszieht?!

fW C-3^3 rapB ia» im D-atPJÖ mpB fXl 111i:3
R. Hona sprach zu seinem Sohn Rabbah: Weshalb

befindest du dich nicht in der Umgcbun» R Hisdas

. ' .
' dessen Lehren sind ja scharfsinnig. Dieser erwiderte

psorifTM x,7 pn?a xn x^p xS nnw msmrmn10 » Warum soU ich zu ihm gehen?: so oft ich zu ihm
njn mi ia» in »^311u Xicn 31 rriOJ UW nas^S komme, erzählt ermir von welüichen Dingen. So sprach

I' 97
!|
KO<3 B 96 H fV1M B 95 12 ,na - M 94 i* - M 93

er zu Ir>ir: Wer auf den Abort - eht '
setze sich ™^

»all P 2
||

'trin M 1
|

NB'x -f- M 99 n»Vy ='S3 P 98 Sim schnell und drücke sich nicht zu sehr, denn der Mast-

-ina'S V .-inrv
1

? M 6
||
nnS M 5 n'3;S — M 4 «jr:s M .'! dann mündet mit drei Zotten aus, diese Zotten können

Win— M10||R3inM9||a-n«3^K'DnOM8||'T33TP7 sich lösen, und man gerät in Gefahr. Da sprach

dieser: Jener befasst sich mit der Gesundheit der Ge-
schöpfe, und da sagst du: weltliche Dinge! um so eher musst du zu ihm gehen.

Hat jemand vor sich eine Scholle und eine Scherbe liegen, so reinige er sich, wie R. Hona sagt, mit der

Scholle, nicht aber mit der Scherbe, wie R. Ilisda sagt, mit der Scherbe, nicht aber mit der Scholle. Man
wandte ein: Hat jemand vor sich eine Scholle und eine Scherbe liegen, so reinige er sich mit der Scherbe

nicht aber mit der Scholle ; dies ist also ein Einwand gegen R. Hona. Raphram b. Papa erklärte dies vor R
Ilisda nach R. Hona, es handle sich hier um Griffe von Gelassen 6

.

Wo man vorsieh eine Scholle und Gras hat. streiten R. Hisda und R. Hamnuna; der eine sagt, man reinige

sich mit der Scholle, nicht aber mit dem Gras, der andere sagt, man reinige sich mit dem Gras, nicht aber mit

der Scholle. Man wandte ein: Wenn sich jemand mit einem Gegenstand reinigt, über den das Feuer Gewalt

hat, so lösen sich ihm die Zotten des Mastdarms. — Das ist kein Einwand; das Eine handelt von feuchten

das Andere von trocknen, lieber den Fall, dass jemand seine Notdurft zu verrichten nötig hat und es unterlässt

streiten R. Ilisda und Rabina: der eine sagt, er wird von üblem Geruch7 heimgesucht, der andere sao-t, er

1. Weil man sich damit schneiden kann. 2. Und einer Scholle vorruziehen ist. 3. Vgl. oben S. 91 N. 3. 4. Vgl. oben i>. 431

N. 3. 5. Vgl. RSJ. Hol. 105 b. 6. Die glatt sind, daher nicht schneiden. 7. Aus dem Mund.
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509

wird von Schmutzgeruch 1 heimgesucht.

SABBATH VIII,vi— vii

Ueberein-

Fol. 82a
^-^.w«^^™^«^^

stimmend mit demjenigen, welcher sagt, er wird vom
Schmutzgeruch heimgesucht, wird auch gelehrt: Isst

jemand, während er seine Notdurft zu verrichten nötig

hat, so ist dies, als hätte man einen Ofen auf der Asche

jkö3 N-jn
12

12 naW »omi mi idx im 12 rthw
non ^3ixi vapjf? "pwn x^nVia nobiip sonn mi 10x1

nenn rrn nSnn x\i in no» 2J Sy vnpww -ii:nbW »non 21 tös nwS Sir w*w rn)a"b iisnn
13

geheizt, dies ist' der Beginn des Schmutzgeruchs. Wenn 5 31 pTjA pW 1DX KjmWB pH 21 2tt"1 1»»" 38*1

jemand seine Notdurft verrichten will, es aber nicht

kann, so soll er, wie R. Hisda sagt, sich aufrichten

und niedersetzen, sich aufrichten und niedersetzen; R.

Ilanan aus Nehardeä sagt: er wende sich seitwärts;

R. Hamnuna sagt: er betaste die betreffende Stelle mit

Sab.4ia

rw neu pan mpo imx2 ins« tt»8tj>ö'
14

i!2x wwen
^t pty fe -ifn aiS »an rma xnx 3i rth iöx injn

15

eins* onane injn ri'D' ,tS tön 'Jbö xS n'njn noa

awi opi mjhs sinn 'S »m "Tib w» nw 21 idx

einer Scholle; die Rabbanan sagen: er wende die Ge-
10 ?3P ^V^ "33.1 |331 Hn° :,mp3 "[BUH 1? 3'm Dpi

danken ab. R. Aha b. Raba sprach zu R. Asi: Wenn D'D^D 1V31X ,1^ '1BX1 niEX 16y31X S^ D^yB Ilt^lS^
er daran nicht denkt, wird er ja um so weniger seine tlÖlpö3 3t4"1 DJrJI fÜBJl niEX 17

ltt*J? "I^J? h\tf

Notdurft verrichten können! Dieser erwiderte: Er

wende die Gedanken von anderen Dingen ab. R. Jir-
H11.T '31 '"öl 113n? D'SB "pa

18
piV? '13 D*l

meja aus Diphte erzählte: Ich sah einen Araber, der *DV »31 11X.1 nX 13 nmr6 H3 1D1X TKÖ '31

sich so lange aufgerichtet und niedergesetzt hat, bis 15 wjflp 13 ^y p^ -i^O '21 113X n'y'31 19^3pV '13 T31X
er sich wie ein Topf entleert hat. Die Rabbanan ^^t,^ ^^ saQ , ^y ^t, ^ ^i,^

:«aao d'o p|wnV°rpKi db>ö" ,dv »an!? iox np'o b>k

ix vmbi Tita '2ii mptp inS wjonP* .jäIöJ

8"B3 W "211 tmjWP KianDOW 'DT '211 M1QTV

20 xnjw inyi xpSo 'Xi ip-ej thb s2ii xiijw Kips21

51 INEScherbe in der Grösse, wie man sie zwischen 199 l Loo lX D » 1 .0 ,«, * r, t u a B M v kSJ03 n7"D"7 11,11 X1E11 XJ23 ,lT"t2"7 t£"BJ "DT '211
Bretter legt2 — Worte R. Jehudas; R. Mefr

sagt: dass man mit ihr Feuer scharren kann; R. 1&»p ^»M :™3 ITp'ö VN mnnS23"2X 18X ,121

Jose sagt: dass man mit ihr ein Viertellog aufnehmen xS löXp X^Ö xS TXO "311
25

l'XO '2lS 'DT '21 .1'S

kann. R. Me'ir sagte: Obgleich es [für meine An- lS'BX xSx ,1'S nDH^'S xSl 'tW'xS 3'tt>m 'TIS X'}?3'ö

sieht] keinen Beweis giebt, so giebt es doch eine
25 .^ n2nB,s«, ^ *yilA 3^n ^ *pg

Andeutung: ^Unter seinen Stücken wird sich keine

Scherbefinden, um Kohlen aus demBrandzuscharren.
Darauf sprach R. Jose zu ihm: Ist das ein Beweis?

[es heisst ja weiter auch:] 30der Wasser aus der

Zisterne zu schöpfen.

GEMARA.

Her.23b

lehrten: Wer zu einer regelmässigen Mahlzeit geht, gehe

zuerst zehnmal vier Ellen, nach Anderen, viermal zehn

Ellen, verrichte seine Notdurft, dann gehe er und setze

sich auf seinen Platz.

J!
bwib» P 14 ! '«n M13

||
Korm nn n i?nn...N'jn—M 12

M 18
||
my'DS AI 17 ||my'DB M .pal« -f- B 16

II
'j?ia M 15

||
pöl B 21 tr<BJ »"Tt...8»pa»M—M 20 i2-|-B 19

||
n»DD [pa]

M 25
j|
nwom «"n + B 24

II
»oa "j'no+ B 23 | rvh M 22

.D"-Il—

Sie richteten die Frage: Ist die Massangabe R. Meirs, oder die Massangabe R. Joses grösser?

— Einleuchtend ist es, dass das Mass R. Joses grösser ist, aus dem angezogenen Vers aber geht hervor, dass

die Massangabe R. Meirs grösser ist; wollte man sagen, dass die' Massangabe R.Joses grösser sei, — wird

man denn im Fluch zuerst von einem kleinen Gefäss, nachher von einem grossen Gefäss sprechen?! —
Abajje erklärte: um Kohlen aus einem grossen Brand zu scharren 4

. R. Jose hat ja R. Mei'r zutreffend er-

widert! — R. Mei'r erklärt es folgendermassen: Nicht nur Gegenstände, welche für Menschen eine Verwen-

dung haben, sondern auch Gegenstände, die für Menschen keine Verwendung haben, werden sich nicht

finden.

1. Am ganzen Körper. 2. Welche zum Trocknen übereinandergeschichtet werden; dies geschieht, damit Luft dazwischen

komme u. sie sich nicht werfen. 3. Jes. 30,14. 4. Wozu eine grosse Scherbe erforderlich ist.

[vii]

Bff.joa
Bb.aob

/esjo,i4

Bei: 11a

Sab.2pb
Er. 13b
4ja S-a

Rh.34b
Suk.ab
14b 26'a

jib jöb
J7a
Meg.ayb
/ab.2jb
104b
Bm.öja
Bb.is6b
Az.34a
4'b 4ja
44a
Syn.iaa
Men.aSb
Bek.4Sb

Hol.tfb
Ar.jm
Nidjob
61a
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NEUNTER ABSCHNITT.

AQIBA sagte: Woher, dass ein Götze gleich

J-H'1 '« einer Menstruirenden durch das Tragen ver-

unreinigend ist? — denn es heisst: x Wie eine Men-

struirende wirst du sie von dir stossen. hinaus! wirst

du zu ihnen sagen: wie eine Menstruirende durch

/es.jo!^'h iDKn ss rrn »a D-nn'neRJ» maa xsyaa

: **&*D3 nasaa mi mny r,x straa nKoao sru na

./.-.^m! miapS "pco mn iTJW '»° onn jan .»10J

mo» JDTM lStt> "JinS DJ13 n«T 1^3 iniinS "HD» Scai 6
das Tragen verunreinigend ist, so ist auch der Götze

Col.bVJSS nxnoSj? ."lifTO JITJ HIT mttj? St^l lSt£> riM ri3131 durch das Tragen verunreinigend.

/*7,*>m TU 13JfptWl W° 1BK3P ptt>3 0Wt3B neyi «PI GEMARA. Dort wird gelehrt: Hat jemand in der

MUMMM --, -M -,,- ,M. »,." -muiim -,*•.« «mu u««.«*« Nähe eines Götzen ein Haus, welches einstürzt, so
/es,30,23 nsaaa rn3 na nn 1B3 duh nasaif rnas nais xapy

. , , ,

. ' darf er es nicht wieder erbauen; wie mache err — er

iotn mm nm tökHwbs rwoea nm map ip s^aa
ziehe in seinem Gebiet vier Ellen ein und baue da .

KM'-h liSSn hü MAI iS ^Kn KX HD TTB Uinaa *Op W Gehört [der Platz zur Hälfte] ihm und [zur Hälfte] dem

fc'pn-N »m N"ÖDOn3 "i^C «S Hüb)} *^OT HW2 n31 Götzen, so wird er geteilt2 . Steine, Holz und Erde

irß HD TQ2 "13D X3*pj7 "ai KBDB4
|3«3 ^Sa H3 .TtiS desselben sind wie ein Kriechtier verunreinigend, denn

nbe» piQ man m ,-nny n» jwdo nn mm esheisst: ,^~^^«-« 4^^*«a;R
:

Aqib.sagt:

1

> ' wie eine Menstruirende, denn es heisst : Wie eine Afen-

Trt09 R* «8DB J3K3 «DD« kS pV HB pt» n» pm struirende wirst du sie von dir stossen; wie e.ne

RnDW *wh Uly; Wl KBDB n»3 .1KBB8 N7 m» 15 Menstruirende durch Tragen verunreinigend ist, so ist

B'pn-K
6 OToSn sitäb ninSl iTtMaiPB^ pU>S t^pn"»

5
auch der Götze durch Tragen verunreinigend. Rahba

nB tih* ^83 "Wl pH7 rfaaS RSOm TrWpP*Wch mk sa§te: Mit »w« dir stossen" meint der Schriftvers:

»n jAw pSlA8«* .TU fmap RK p3»S8 n«« ma entfremde ihn dir wie einen Fremdling*; Am*«*/ «i>J<

'
, ' ' du zu ihm sagen, herein sollst du ihnen nicht sagen.

nm is pari re* mi rrnay otb na «an an *n Auch sagte Rabba: Nieraand streiteti ob er durch Tragen

ia mn an pari nPK paiSn »nB .T^Bltt^n paxS 20 verunreinigend ist, da er ja mit einer Menstruirenden

|3S3 18» 'tffbtt
s311 nS *y2 Wpy "am Ka^S mti verglichen wird, ihr Streit besteht nur bezüglich einer

NtWDa ^''Sc "O N^aBB 3 xSl TVo wS'S S8Sj? "'Sian SaOa Steinplatte6
; R. Aqiba sagt: wie eine Menstruirende:

rniay 5]» Kt^as .nsaaB ma na maa i3D sa-pj; m
saaa ab pw na pw nao pam s^aa nsaaa m»

io« M 2 1| -«n ks nn ioa o-itn 'je nw nwo injns: pnii M 1

nep« M 5 1| 'po nmna pi ,«DDia M 4
j|
h«duot B 3 ]' «21

M 9
||
rwDuo + M 8

ü p« — M 7
||
ntrpiSi B 6

|| 'S warn
.na»« «n'o -iSt na»o

Kriechtier verglichen? — Wegen des Zubehörs7
.
—

wie die Menstruirende durch eine Steinplatte verun-

reinigend ist, so ist auch der Götze durch eine Stein-

platte verunreinigend, die Rabbanan sagen: wie ein

Kriechtier: wie das Kriechtier durch eine Steinplatte

nicht verunreinigend ist, so ist auch der Götze nicht

durch eine Steinplatte verunreinigend. — Zwecks welcher

Halakha wird der Götze nach R. Aqiba auch mit einem

Zwecks welcher Halakha wird er nach den Rabbanan

auch mit einer Menstruirenden verglichen? — Wegen des Tragens. — Sollte ihn der Allbarmherzige doch

mit dem Aas vergleichen! — Dem ist wirklich so. — Demnach sollten doch einzelne Glieder des Götzen nicht

[verunreinigend] sein, wie das einzelne Glied der Menstruirenden [als solches] nicht verunreinigend ist, —
wieso fragte nun R. Ilama b. Gorja, ob einzelne Glieder des Götzen verunreinigend sind oder nicht, es ist ja

aus der Lehre der Rabbanan zu entscheiden, dass sie nicht verunreinigend sind! — R. Ilama b. Gorja fragte

nach der Ansicht R. Aqibas. R. Eleazar aber sagte : Bezüglich einer Steinplatte streitet niemand, ob er nicht

verunreinigend ist, ihr Streit besteht nur bezüglich des Tragens; R. Aqiba sagt: wie eine Menstruirende: wie

die Menstruirende durch Tragen verunreinigend ist, so ist auch der Götze durch Tragen verunreinigend;

1. Jes. 30,22. 2. Der dem Götzen gehörige Platz wird nicht mitgerechnet. 3. Dt. 7,26. 4. ypV syn. mit ?Vff. 5. CITD aus

"11t entfremden. 6. Geräte, die sich unter einer Steinbank, auf der die M. sitzt, werden unrein, auch wenn sie sie nicht be-

rührt. Die Etym. des NÖDD |3N ist dunkel, wahrscheinl. aus der Wurzel CID setzen, legen abgeleitet. 7. Die zu seiner Bedienung

erforderlichen Gerätschaften.
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511 SABBATHIX,i Fol. 82b—83a

die Rabbanan sagen : wie ein Kriechtier, wie das Kriech- "XB7 WpjJ *3H «#03 11X0180 K7 HIT nTD]? f)S «#03

tier durch das Tragen nicht verunreinigend ist, so ist tPpJVX XrC7H \S'D7 J3371
iTlPötPöS pB>7 B'pJVX SroSn

auch der Götze durch das Tragen nicht verunreinigend.
B^2»b TO-N m» P.H3J> ?]X C*73X7 ,13'K HTS HO niiH

Zwecks welcher Halakha wird der Götze nach R. Äqiba .^ ^ ^ ^ ,„' FoL83
auch mit einem Kriechtier verglichen.'' — Wegen des l ,' ,. ' L L

Zubehörs. - Zwecks welcher Halakha wird er nach
6 "11 TO? P|M p»6 WN PH3 -1S

U
JD3
WM rtflA

den Rabbanan auch mit einer Menstruirenden ver- .117 1T13J? »"113 13 XöfT 31 "J737 X.7 X7X p3X7 rU"X

glichen? — Wie das einzelne Glied der Menstruirenden ft2"h P3 X.7Ö
12

rT^tfttWfl 0^73X7 WX IX CISxS rW
[als solches] nicht verunreinigend ist, so sind auch ^n0 n3"l2

13
^-|1J 13 SÖH 31 tflSK? WMT »2*?? "317 p

3

einzelne Glieder des Götzen nicht verunreinigend - M ^ ^ ^
Warum aber wird er nach R. Aqiba mit einer Men- I

'

struirenden nur bezüglich des Tragens verglichen, er
10 TO HU ,11135? TDW »3^ "31 pt» WWW!

sollte doch mit einem Aas verglichen werden! — Dem ,7377 X7X XPPJ 7TJ77X ^377 KÖ71P3 pOT iTtt>BB>01

ist ja auch so. — Demnach sollten doch die einzelnen V33X1 "plfj? >jripT JTP3EB XÖ^TX ""O 731 17 10X X^p
Glieder des Götzen nicht [verunreinigend] sein, wie

nS0J20 ^-j p^3 igQ™ X3ö"piX1 piW JWöttÖ VIBST]
das einzelne Glied der Menstruirenden [als solches] „ ^ ^VM X77 <B3 X3,1

16XÖDÖ 73X3
nicht verunreinigend ist, — wieso fragte nun R. Hama '

, 1Q

b. Gorja, ob die einzelnen Glieder des Götzen verun- *W >»?» W fW X71 |,1 J1WW%II 11133; ITTall

reinigend sind oder nicht, es ist ja hieraus, sowol nach X"tf>p ,7377
19 X7X «fTO 7*>'?X -317 XB7tt>3 ]BD\71

J.7

den Rabbanan als auch nach R. Äqiba zu entscheiden, pDM X71 jn "BS
20

FftUl H733 TBJ?B ,|

71 137 19
"]7 7EX

dass sie nicht verunreinigend sind! — R. Hama b. Gorja „^ ^«j pflOBB 7X71^ M3 7X71^ '»ID 7X 737°X ,

0nrn° ™?4"

erklärte ^dies wie Rabba, und er fragte nach der An- ^ ^ ^ ^ ,3S ^ ^^ M
sieht R.Aqibas. Man wandte ein: Der Götze gleicht einem ' ' A
Kriechtier, und dessen Zubehör gleicht einem Kriech- 20 W™ ?" H*!» <TSr" ,7^B7 pHD 737

19 X7X J.T131

tier; R. Aqiba sagt: der Götze gleicht einer Menstru- |3X X? 73X iTEDVn KVT
22

iTO ,7113'; p7B> K8D8 |3X1

irenden, und dessen Zubehör gleicht einem Kriechtier. pxi ITEDMl X\7 17* 771' V 781X X3*py "Ol ri7B>
23X8D8

Richtig ist dies nach R. Eleäzar, gegen Rabba aber ist ,-, fft^ s^j ,T8J?B7 p"8 7*J?7X '•SU H7t^
24 X8DB

dies ja ein Einwand. _ Rabba kann dir Folgendes er- ^ ^^ ^ ^ ^^^ ^ S8M , ^^
widern: ist diese Lehre etwa stärker, als eine Misnah? , oe ' ' '

eine solche lehrt ja: Holz, Steine und Erde desselben *™ * ^ TP™ TOD^ «^ ^ ™|'

""" K3^
sind gleich einem Kriechtier verunreinigend, dies er- |i1p ^1331 *C3 IDNp TH VK 37 7»« X7X28|,7 \SC

2 '

klärten wir aber: sie sind gleich einem Kriechtier durch fpTDJ? CXOö iHIX lö^HK' ClnX j^l DinX i7X VO^DHl^

eine Steinplatte nicht verunreinigend, ebenso auch hier: Q^Ott .7H1X IB^BItf' DinX jmnö CinX na^ni^29
Pili

sie sind [gleich dem Kriechtier] durch eine Steinplatte ^^ D^n^ ffl cnnN ns, ^^^ ^ ^ lTBfÖBfO30

nicht verunreinigend. Man wandte ein: Der NichtJude ! !—

!

und die NichtJüdin, der Götze und dessen Zubehör »MIO «113 M 13
||
nn'J3 P 12 «Ss -f B 11

|| y» -f- B 10

r j • • Ai iu u . , . ., c ..... , , .na« P 17 II n«+M 16 II r\v na M 15 l| [s^n] M 14
||
>yai n 1

?
[sind verunreinigend], sie selbst, aber nicht ihr Schuttein 1

;
''"! r

t

x
.. I"T". \J ' 1 ,

L j
l.. .ü _.«»..

R. Aqiba sagt: sowol sie selbst, als auch ihr Schütteln. M 22 jj nn5y
t, ,na 82n n^yuS pno «m + M 21

|| >D3 —
Richtig ist dies nach R. Eleäzar, gegen Rabba ist dies t,2K p^DDl ]T\ n'COtfa M 24

j

pStr M 23
|]
p'Dm ;n n»8H30Ol

ja aber ein Einwand! — Rabba kann dir Folgendes fa*+M ?6 |l nBD»n...m«p — M 25
||
8"m \T\hv K!3DD ]3« sS

• j • , v , v j • TT 1 v M28I ?3 c«+M 27 Ü lü'on »Si in nTOCOun'?» «ddo p« «?
erwidern: wieso lehrt er — auch nach deiner Erkla- ^-OiiH^T"1 " •' ,, X,, , ,Un 1 .

»_' l. 1

rung — [verunreinigend sind] sie selbst, nicht aber « _'33

ihr Schütteln, es heisst ja: -Sprich zu den Kindern

Jisrael ci, also nur die Kinder Jisrael sind durch Samenfluss verunreinigend, nicht aber NichtJuden?! jedoch

hat man angeordnet, dass sie in jeder Beziehung dem Samenflussbehaften gleichen sollen. Vielmehr, Rabba

erklärt [diese Lehre] nach seiner Ansicht: Der NichtJude und die NichtJüdin, sie selbst, ihr Schütteln^ und

durch eine Steinplatte, der Götze selbst und sein Schütteln, nicht aber durch eine Steinplatte; R. Aqiba

sagt: der Götze selbst, sein Schütteln und durch eine Steinplatte. R. Eleäzar erklärt dies nach seiner An-

sicht: Der NichtJude und die NichtJüdin, sie selbst, ihr Schütteln und durch eine Steinplatte; der Götze

selbst, nicht aber sein Schütteln: R. Äqiaba sagt: der Götze selbst, und auch sein Schütteln. R. Asi wandte

ein: Was heisst demnach «selbst»?! Vielmehr, erklärte R. Asi, so meint er es: Der NichtJude und die Nicht-

jüdin sind verunreinigend, einerlei, ob sie Andere oder Andere sie geschüttelt haben, der Götze ist nicht ver-

unreinigend, wenn er Andere geschüttelt hat, verunreinigend, wenn Andere ihn geschüttelt haben, dessen

Zubehör ist aber nicht verunreinigend, einerlei, ob es Anderes oder Anderes es geschüttelt hat; R. Aqiba

1. Beim „Schütteln" ist sonst der Unreine Subjekt, hier wird er irrtüml. als Objekt verstanden. 2. Lev. 15,2.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



Fol. 83a—83b SABBATHIX,i 512

p3 m? iVTÜFl nn33l naa 101» X^pV W D^mB jniX sagt: Der NichtJude, die Nichljüdin und der Götze

CXBB HIN*
32 HMSiW CinS* pl D^inX nS fflW1 p sintl verunreinigend, einerlei, oh sie Andere oder Andere

KWI WWW DnnX p» D*VIH WDnP tn
33p nWOPö sie pschüttelt toben, dessen Zubehör ist nicht verun-

, reinigend, einerlei, ob es Anderes oder Anderes es
nnrtpo nnix wanp can« xawa ml naay pma _ *

., , . _. ,,.. .. . . . . , .
I geschüttelt hat. — Erklärlich ist es, dass Andere den

TÖN Tb™ nna^Ö Wl D-nn« TN nBWW KM *«« -TJ 5
Götzen schütteln, wie aber kann .1er Götze Andere

Zab.iv,6pptPöJ »"»SaW DWMB^Ppa an'tamS Ka^aTT ffÖ "Ol schütteln?! Rami b. R. Jeba erwiderte : Wie gelehrt

Col.b Kit R^"K TKÖD pWB Hl lJPDYNÖtt 3ln J7Ta
87

iTrtJtP W3 wird: Wenn der Samenflussbehaftete sich auf einer

JM.jp S^° 3T^ ,BD,nö «,n nn)TO {^^ ntHDBil *» »«m Wa§ schale befindet, und Speisen oder Getränke sich

,,
-W.

L ' >oq l auf dcr anderen Wagschale befinden und der Samen-

hek.gSa I '
, flussbehaftete [seine \\ agschale

| herunterdruckt, so sind
#*43* tß^P "31 K8H1 ftWK m: m«y ^3 KaK »aj?J? -3ia » sie unrein) wenn diese herunterdrücken, so sind sie

Sab.Szb TTfSS^ fc^TÜ 13 San 21 ^3° IiT? '•OTT 731 3* WH39
rein. Wessen Ansicht vertritt folgende Lehre: Alle

7W E31TH X2M40 D^3X7 n^X IX ^13X7 nW ni! Unreinen, die [andere Gegenstände] schütteln, sind da-

Nrn -L
,j,3 ,n ,3

42Nn2TOn41.^:i -L, yyn N L, -,^-,7 durch nicht verunreinigend, ausgenommen ist das

'. > 1 1 Schütteln des Samen flussbehafteten, der in der ganzen
nrinn? ar oian r**n P*a

sxa .Tnnn? as* omn wn „ ... . .. . , . . . ., ...II I Gesetzlehre nicht seinesgleichen hat? — es ist also an-

TWl Ha«l mOnö X7 Xn «aVl IX ^1 X13nB7 |»a3 « zunehmeil , dass diese die Ansicht R. Äqibas nicht ver-

"yan X7 nTWnS bia*' am,! pXI K3HI XD^ fnS HS43
tritt, denn nach R. Äqiba giebt es ja auch den Götzen.

b"^ BPliTl X2M "17 ^Sn *3 "»öl X"Onai ?XB3n44 "tS — Du kannst auch sagen, dass sie die Ansicht R. Äqibas

X13nai41
JNB3 irWlflS hü* aWl fW "Xa45 nT'nnS

vertritt
>

sie spricht vom Samenflussbehafteten und von

1 .( i_ ,0 dem, was ihm gleicht 1
.

3173 :pti «n^i no7ifp nn-o xn^n46 xaTi ix
4 - _ TT . * . , , . c . . . . _,. .'

I I R. Ilama b. Gorja fragte: Sind einzelne Glieder des

31 PH (|*pnO in» n^:a nmna Prij rnnp ^X 13 *OinK 20
Götzen verunreinigend oder nicht? Bezüglich eines

7>'3 313!
47 xSx X,T X7 X11CX pyb Xa"^X :Xa? ^DT1 solchen, den ein Laie zusammenstellen kann, besteht

jHtUas Sj?3 aa47
MI DMSx? ns"13 Sy3 p^ ICiy-l" »ram pipy « ar keine FraSe »

dieser wird als zusammengestellt be-

*»4»-nra nmi« imrr man nt^ inXl inX 7:^ löSD'niW trachtet; die Frage besteht nur, wo ihn der Laie nicht

660
1 zusammenstellen kann: wird ein solcher, da ihn ein

X7X nptwöi npanai idt ano nx^ia mrw ]V2 1D"3 t . .
,

, . ,, , , . . .II I I Laie nicht zusammenstellen kann, als zerbrochen be-

WTJD3 p» na ywb wpnw jro \xa nxaia pj??
25

trachteti oder sagen wiri es feUt ja nichts an ihm?

naS afpfl"1« Xn XaSn IX nryi^3 ''ai
20 mt na3J? P)K Manche stellen diese Frage umgekehrt: Bezüglich eines

XaVPXl X^IX 3"l "iaX n^-3 m* m*3y ? X n^trS na na solchen, den eine Laie nicht zusammenstellen kann, be-

rx trae www na map K-an yaip xn x^ 13 nan
steht gar keine Frage> dieser wird als zerbrüChen be -

., „ 1 ( : trachtet; die Frage besteht aber, wo ein Laie ihn zu-
//.A«r <43 -,3p «jx nnov nx wi nasav ip sy ?3 nxaia na . „ ,

. , . . . ,

2j,o 1 I
~ * sammenstellen kann: wird ein solcher als zusammen-

XnaSn ^XaS paa n"!33 na miay S]X nn:3 na na Gyn SO
gestellt betrachtet, da ihn ja ein Laie zusammenstellen

san M 35
||
n^S P 34

||
jn—M 33

||
nms P 32

||
nö'Dn» P 31 kann

'
oder sagen wir, einstweilen ist er ja auseinander-

M 40
||
wn O M 39

||
]sao M 38

||
ynsn M 37 !

; nnx M 36 genommen? — Die Frage bleibt dahingestellt.

M44
||
vrh M 43

||
»m+B 42

||
im »nan»n Wn M 41

||
Ss+ r. Ahadboj b. Ami fragte: Wie ist es bezüglich eines

L J ''

L Jv '.„
, L Götzen, der kleiner ist, als eine Olive? R. Joseph be-

merkte: In welcher Beziehung? wollte man sagen, ob

[die Nutzniessung] eines solchen verboten ist, so ist ein solcher doch nicht geringer als die Fliege, der

Schutzgott von Eqron; denn es wird gelehrt: -Und sie nahmen sich den Bundesbaäl zum Gott, das ist näm-

lich die Fliege, der Schutzgott von Eqron; dies lehrt, dass ein jeder sich die Figur seiner Gottheit3 ange-

fertigt und in die Tasche gethan hat, und sobald er ihrer erwähnte, sie aus der Tasche nahm, sie liebkoste

und küsste. — Vielmehr, bezüglich der Unreinheit; sagen wir, dass der Götze schon in Linsengrösse verunreini-

gend ist, da er mit dem Kriechtier verglichen wird, das ja in Linsengrösse verunreinigend ist, oder sagen wir,

dass er nur in Olivengrösse verunreinigend ist, da er mit einem Leichnam verglichen wird, und dieser nur

in Linsengrösse verunreinigend ist? R. Ivja, nach Anderen, Rabba b. Ula erwiderte: Komme und höre: Es wird

gelehrt: An einem Götzen, kleiner als eine Olive, haftet keine eigentliche Unreinheit, denn es heisst: i C/nd er

warf den Statcb auf die Gräber der gemeinen Leute: wie der Leichnam nur in Olivengrösse verunreinigend

ist. so ist der Götze auch nur in Olivengrösse verunreinigend. — Zwecks welcher Halakha wird der Götze

nach den Rabbanan auch mit einem Kriechtier verglichen, — dass er nicht durch Tragen verunreinigend

1. Die Unr. des Götzen, die von der Menst. (hier gleichbed. mit Samen- u. Blulflussbehaft.) gefolgert wird. 2. Jud. 8,33.

3. nNT Fitrclit übertragen für Gott. An das griech. iegöv heilig, göttlich (Wiesner, Scholien ii 180) zu denken, liegt keine Ver-

anlassung vor. 4. ii Reg. 23,6.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



513 SABBATH IX,i—

ü

Fol. 83b— 84a

ist; mit einer Menstruirenden, — dass er in einzelnen nB7 JM3S7 rUHH iTT37 »#03 XBBÖ S77 ptt>7 t^TS
Gliedern nicht verunreinigend ist; mit einem Leich- rWpH Sn27.7 ''SbS'^SIBmS SB\X r\W\)}22

i8 SBBB S77
nam, — dass er nicht in Linsengrösse verunreinigend tQ&Q „^ „^L,

nn3^60 n^-jyD3 <*pQ^ p^7 Wöm
ist. — Vielleicht aber erschwerend: zwecks welcher L L ^1„,,,,,.,, .... , ., . _ . . osn m* nni3y nsBia 7nx3 ^ibb7 nB7 swm wpx01

Halakha hat ihn der Allbarmherzige mit einem Kriech- |

,
. . ,

'

tier verglichen, - dass er in Linsengrösse verunreini-
5 '}^?^ « »"W" ?^?» *™P *«W^ »"»"I

gend ist; mit einer Menstruirenden, -- dass er durch -^ n ,JN »«,- TDWG? HTIHB NMtT iTTBD^ f]*^ <
H,1

1

eine Steinplatte verunreinigend ist; mit einem Leich- ' J"?M
J *™

nam (hat ihn der Allbarmherzige verglichen), — dass .
Cavär«

er durch Ueberzeltung verunreinigend ist? - Die Un- 0*3
fi ?»^P ^ *™ D ' 3'3 '^W K»^B .«10J

reinheit des Götzen ist nur eine rabbanitische Anord- pB>0 .17873 IBIS IfUTI tPfrl mVTB PI^BD ?|S 7MB D s HO

rning, und wo wir [bei einer solchen] erleichternd und 10 W^} K^B SbSb^B52 72 PIK ?PVY) N7B ^B^B^B P!£> nB° ff
/> 'pa

ir I 11 1 Hg.26b
erschwerend vergleichen können, da vergleichen wir er- j^ ^jq <,

kS0 p«^ X70 ri7B7B^8 rtJ
,,

K*l
6S
rÜ ,,BD \71CS7 A/««-pf

leichternd und nicht erschwerend. > 1 „__ »....,..„
'

?J*

373 t33 Mn D 1 373 ,T0K 7BN7 |KB D"in 7t£> JTTBDWS
^OHER,dass ein Schiff nicht verunreinigungs- ""Kl ?V ^33 *3W1 KM "pil ptf3 78S7 JS87

54 SM D s

fähig ist? — denn es heisst: Wes Schiffs ^ ein 7# WOD 73S S7 X7 "N fX jp^l S7B T/DTlM
H^y ötmÖfe» <fej Meers. 15 .^ nyBD ^ ,x» ^ö n7B7B"B PÖ-tH

63
33 7J?

GEMARA. Selbstredend befindet sich ein Schiff in- ^ q> ^ » ^
Q, ^ ^^ ^e

mitten des Meers! damit soll vielmehr Folgendes ge-
,

, . . . , _. ' •

sagt werden; wie das Meer nicht verunreinigungsfähig X78 57 MWO <83 MH ptl X7B n7B7B<B5678X7 JX87

ist, so ist auch das Schiff nicht verunreinigungsfähig. WBD TTB« HB *3flB X^py58
}3 »WH "31 78X7 JpMl

Es wird gelehrt: Hananja sagte: Dies ist aus dem :c\B7 .iniX pMlBl .1^3*3 .iniX pyVBtP^CB .1X8B jllM
Wort Sack* zu folgern: wie der Sack, gefüllt und leer, 20 n^a ,05fy nX59C7X J?38' 7X D71J?V 37 78X mi,T 31 10» ÄrM
tragbar ist, so ist nur das, was gefüllt und leer trag- . „..,, .L,._... .........
. .

'
°

_ .
*

i: n:^e n-itw o-au' noa nitp nns nyw itcsi vnon
bar ist, verunreinigungsiahig, ausgenommen das Schiff , ,

das nicht gefüllt und leer tragbar ist. - Welchen P «"» ^31 N3^ TJ> nö^B H73n3 S7T t^nO,! n>33

Unterschied giebt es zwischen ihnen? — Einen Unter- nS59 Q7« y3B s 7S nSiyS ;n3V
60,3T IBS HVTB1 S^3pj?°

8

schied giebt es zwischen ihnen bezüglich eines Schiffs IBSJl^ tWÜ n>'tf3 iS^CSI min ''"I37B1 tfnen n ,3B61
1BSfy

aus Lehm: nach demjenigen, der aus dem Vers Des 23 Nnr,63 nn ,Q nj,^3 ^,^621,-,^^, ,: Q^ pHIDH nSl" ff
Schiffs Weg inmitten des Meers folgert, — dieses be- „__!. ._.._ _„.»• »_.__ __... '£' * ,

, Ai -,, cu A ,, ^^ sSs pe^pne mm nan r« t^M7 »m ibs .rnna per; &*&
findet sich ja ebenfalls inmitten des Meers, nach dem- I ' '

,
' Git.^b

jenigen aber, der aus dem Wort Sack folgert, - nur WD» »3 2™ mVM nSt 1BSJtt> ,T7>' WSJ? ITBOV «3

Dinge, die neben dem Sack aufgeführt werden3
, müssen TWW ü^tW *T 7}? 71B7VB ,T33nSl° S37 IBS64 17,7X3 Fol.84

gefüllt und leer tragbar sein, ein Schiff aus Lehm aber HSBB S77Mp2 rfltfJ?n
65 M ni73J? wbw°'t'im TS 71B7^B ^'^

ist verunreinigungsfähig, auch wenn es gefüllt und
30 ^^ iTflnB Q ,jnx

L,^ na S0B nKÖÖ TOM pTng
leer nicht tragbar ist; oder bezüglich eines Jaulen- —
boots4

: nach demjenigen, der aus dem Vers Des Schiffs W »»m ntrpx + M 50
||
-Sn 'KipS O M49

||
n'»30 mnca M 48

W^ iifMi//«» rfwü/^j folgert,- dieses ist ja eben- ^ M 56 , [CTWa ^.^ M 55
|| ^V M^4ll n^l,

falls ein Schift inmitten des Meers, nach demjenigen M 60 jl nN—M 59
||
K2'py M 58

|j
nupm nsoSö M 57

j|
Wtsö,

aber, welcher sagt, nur wenn es gefüllt und leer trag-
|j
a 'ij? «nn — M 63

||
'DK — M 62 |i !3"nao — M öl jjm

bar- ist, — dies ist ja gefüllt und leer tragbar; R. n,w» B 65
II
w,jn 'n^ AI 64

Haniaa b. Aqabja sagte nämlich: Weshalb sagten sie, dass ein Jardenboot verunreinigungsfähig ist? — Weil man

es auf dem Land ladet und dann ins Wasser setzt.

R. Jehuda sagte im Namen Rabhs: Nie ziehe sich der Mensch aus dem Lehrhaus zurück, selbst nur eine

Stunde, denn viele Jahre wurde diese Misnah im Lehrhaus gelehrt, dennoch wurde sie nicht eher erklärt, als

bis R. Hanina b. Aqabja kam und sie erklärte. R.Jonathan sagte: Nie ziehe sich der Mensch aus dem Lehr-

haus und von Worten der Gesetzlehre zurück, selbst in der Stunde seines Hinscheidens, denn es heisst:

hDas ist das Gesetz: wenn ein Mensch im Zelt stirbt: selbst in der Stunde des Sterbens befasse dich mit der

Gesetzlehre. Res Laqis sagte: Die Worte der Gesetzlehre bleiben nur demjenigen erhalten, der sich für sie

töten lässt, denn es heisst: Das ist das Gesetz: wenn ein Mensch im Zelt stirbt.

Raba sagte: Nach Hananja heisst das Tragen durch Ochsen auch ein Tragen 6
; denn es wird gelehrt: Dreierlei

Wagen giebt es: einer, der die Form eines Sessels hat, ist durch das Treten verunreinigungsfähig, einer, der

die Form eines Betts hat, ist durch einen Leichnam verunreinigungsfähig", einer [zum Führen] von Steinen

1. Pr. 30,19. 2. Vgl. Lv. 11,32. 3. Holzgerüte. 4. Ein kleines tragbares Bot. 5. Num. 19,14. 6. Selbst ein grosses Schilt, das

durch Ochsenkraft bewegt werden kann, wird bierin als tragbares betrachtet. 7. Dh. nicht durch Treten.

Talmud Bd. 1. qqq
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KBBe6 iWBB D^OI fnap tV2 n3 tt* BW ttnV "'ST HOKi ist überhaupt nicht verunreinigungsfähig; hierüber

«JSdYTB n»OÖ mxo nnno» na-fl p na-/! tpSp'na sagte R.Johanan: Wenn er einen Bebälter für Granat-

^SÄVn" infeo mina mos mm na xaa mm nW» äp
/
el hÄ

<;
Lst er durch einen Leichnam «mnreinigungs-

'""•"
„_ ,

iahig. Drei Risten giebt es: eine Kiste, die die Oei'f-

<m nun ip im w w TW« ein ^ dtto pai nung. ,n der Seite hat> ist durch das Treten verun .

V» TW Din *» BTTO latfp "3.1 T31 31 nBK68 TB»p 5 reinigungsfähig, die die Oeffnung oben hat, ist durch

5]S 1B1N "«DT»
H31 iTaana .TN8B DIU St£> WBBl N8B69 einen Leichnam verunreinigungsfähig, eine von grossem

übt F|M *KB70KBB 21 7h ^pno rm Wn3 m¥W WOM Umfang ist überhaupt nicht verunreinigungsfähig.

»013 ijöbi wo am -to e-na -bko w kcc ai na«
Die *abbanan lehrten: Das Treten bewirkt beim

1

. Lehmgefäss keine Verunreinigung, R.Jose sagt: auch
rrm pm nx«n «ea i>»a pai idtbs pa p>? fw, beim Schift

- _ Wie meillt er es? R Zebid enviderte:

BTTÖ1 N":jn: RM» n^CDn P|K TBW "W san |TT Kana 10 Folgendes will er sagen: Das Treten bewirkt beim

LviStSylP "MM WW'ttip 1)281 TFStft "|8X "WlttT jSjB Din si
72 Lehmgefäss keine Unreinheit, das Berühren [im Innen-

*[* mpaa iTTiTB mS n\S Hin na ^ 132t£>8 V-pe 13att>B3
raum

l bewirkt beim selben wol Unreinheit, ein Schiff

WH bwOW "21 W71,1BOa mne rrh n"N ^ai
2013:^a

aUS Th° n ist v"unreinigungsfähig, wie dies Hananja

, , „ erklärt. R.Jose sagt: auch das Schiff ist nicht ver-**** n* «m na rh naa*a vyo nf> mm nma aatfaa
uüreinigungsfähig) wie dies der Tanna unserer Misnah

"•pißiO mpaa iTOH TD n"K SM naat^e ?]K mpaa Pnntt 15 erklärt. R. Papa wandte ein: Warum heisst es dem-

%'^flOa J»Ba°S3?S\S »an a^na mpaa mna iTb n^Sl'ain ^a nach «auch»? Vielmehr, sagte R. Papa, so meint er es,

Col.b J'sa naa D\Saaa:a pTliTBP D^ttp p30 na Kin pm°pa Das Treten bewirkt beim Thongefäss keine Unreinheit

rrh wb »n *kbw naa kbb ww72 pi um a:a kdbv
das Berühren bewirkt beim selben wo1 Unreinheit; ein

, _ ,' Holzgefäss ist sowol durch Treten, als auch durch Be-

EX**™^ m ***" KlW /", ™ n1pM ni 'T° rühr™ verunreinigungsfähig, ein Jardenboot ist nicht

Bq.6Sb Wem namU74
»nj»n »Xna prS NJan*l° Tn ia« Vtaa verunreinigungsfähig, wie dies der Tanna unserer Mis-

Lv.v.c B«\si*3 snD »ama »Sip nn »«a Saj?ai "ITT Xnpa jSrS nah erklärt. R. Jose sagt: auch das Schiff ist verun-

ib.v4 2*7\ yby 2W< IB'N aatfen Sri* 3^31 laat^aa J?3
>
' It^M reinigungsfähig, wie dies Hananja erklärt. — Wohei^

mpaa mna m? n^rt 2: b? m ü-8a ^ IX-a Mn »aa»
daSS daS TretCn beim Thongefäss keine Unreinheit be-

1

. ', wirkt' Hizqija erwiderte: Der Schriftvers lautet:

mna am ^a oina na« «an iS laai^a ^pa «»aa p« , Wenn jemand sein Lager berührt> das Lager wird

SjJiTO^ ^ «n'vSj» TAB l^ajf p» I^S mna ^a bai*«ana 25 also mit ihm selbst verglichen, wie er selbst sich durch

,TU VWVtb Wimi T^pay S^ »B Kin lina rSj? ^na ein Bad reinigen kann, so muss das Lager ebenfalls

mna NJam "laNDl
durch ein Bad gereinigt werden können. In der Schule

M 7U ,1 nK3D P 69
,|
rnK-M 68

||
m~ino P 67

||
b-b-M 66

R
-

J

iäma61s wurde Selehrt:
2^ ^^ "^ ^ ^^«'

M 72
I
mpaa mma ^"Sl Din ^3 'piDxS + M 71

|| [p nx+] ^^r gewöhnlichen Menstruation, das Lager wird also

•S"K + M 74 H^wn n»j:n 3T M 73
||
node> mit ihr selbst verglichen, wie sie selbst sich durch ein

Bad reinigen kann, so muss auch das Lager durch ein Bad gereinigt werden können, ausgenommen Thon-

geräte, die durch das Bad nicht reinigungsfähig sind. R. Ileä wandte ein: Woher, dass eine Matte durch einen

Leichnam verunreinigungsfähig ist? — dies ist einleuchtend : wenn kleine Krüglein, die durch den Samentluss-

behafteten nicht verunreinigungsfähig sind3 , dennoch durch einen Leichnam wol verunreinigungsfähig sind, um so

eher ist die Matte, die durch den Samenflussbehafteten verunreinigungsfähig ist, durch einen Leichnam verun-

reinigungsfähig; — warum denn, diese ist ja durch das Bad nicht reinigungsfähig?! R. Hanina erwiderte ihm:

Hierbei ist es anders, weil es andere Geräte aus demselben Stoff giebt [,die wol reinigungsfähig sind]. Dieser

entgegnete: Behüte uns der Allbarmherzige vor solcher Meinung! — Im Gegenteil, der Allbarmherzige möge uns

vor deiner Meinung behüten. — Was ist seine Begründuug? — Es finden sich zwei Schriftverse, der eine lautet:

Wenn jemand sein Lager berührt, dagegen heisst es: ^Und jedes Lager, auf das der Samenflussbehaftete

sich legt, soll unrein werden; — wie sind sie beide in Uebereinstimmung zu bringen 5
? — giebt es von dem-

selben Stoff [andere Geräte, die reinigungsfähig sind, so sind sie verunreinigungsfähig], auch wenn sie selbs
t

nicht durch das Bad reinigungsfähig sind, giebt es nicht, so muss das Lager ihm selbst gleichen. Raba sagte

:

Dass das Treten bei Thongefässen keine Unreinheit bewirkt, ist aus Folgendem zu entnehmen: ^Undjedes offene

Gefäss, auf dem nicht ein mit einer Schnur befestigter Deckel liegt; wenn aber auf ihm ein mit einer Schnur

befestigter Deckel liegt, so ist es rein; der Schriftvers kann ja auch von einem solchen handeln, der für eine

menstruirende Frau bestimmt ist, dennoch sagt der Allbarmherzige, dass ein solches rein bleibt.

1. Lev. 15,5. 2. Lev. 15,26. 3. Kl. Krüglein sind durch Treten (vgl. S. 454 N. 7) nicht verunreinigungstähig; als „Lager" gelten

sie nicht, vgl. oben S. 454 Z. 27; durch Berührung ebenfalls nicht, da der Samenfl. in die schmale Oeffnung den Finger nicht herein-

bringen kann, durch „Schütteln" wird nur dasjenige unrein, was durch Ber. verunreinigungsf. ist. 4. Lev. 15,4. 5. Aus dem ersten Vers

wird gefolgert, dass das Lager dem Samenfl. selbst gleicht, aus dem zweiten geht das Entgegengesetzte hervor. 6. Num. 19,15.
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SABBATHJX^ü Fol. 84b— 85b

OHER, dass man auf einem Beet von sechs VV^W O^nStt TWW 7y 7WV XTBP mny? V1T% Kd.iii,i
'

. '1^1 Pes.jpb
auf sechs Handbreiten fünf Arten von Saaten, nlni -| yy\H ?V Hy31» 75 fWl rttt>On 1131113 t^gt 0ä/.JPA

nämlich vier an den vier Seiten des Beets und eine _n^ ^^ pW ,D
° .^^ y^xn mx1 njnyn ^.^

in der Mitte, säen »darf? — denn es heisst: -Denn
.... '

. *
., „ .... ... , :rpym »?» T2n: »? nyn rroxn rvym n::oi

gleich der Erde, die ihr Gewächs hervorbringt, und
gleich einem Garten, der seine Saaten sprossen lässf>

5 KWT1 p« 'D !1
"

11,T 3n ""^ ^° 'X0 .K1ÖJ

es heisst also nicht: seine Saat, sondern seine JOIM »n "in iTjmT "ID TTl in flTOÄ in t«nn iTrlOSr

Saaten. kS »n^3 »t^om piS inS cpT »von »n in rrosrn Foi.85

GEMARA. Wieso ist dies erwiesen? R. Jehuda ^ffVl S^öm76 »317 1,77 D\71 »,11 tSjOI »TWO W
erwiderte: Denn gleich der Erde, die ihr Gewächs nn >

. , . . .

s
, . . ' „ . , "»o

77 «m" 1 "3i 10» »3» 13 »«n "3i io»i »\i »nro
hervorbringt: hervorbringt, eins, ?A^ Gewachs, eins, ' .

zusammen zwei, **« 5««/««, zwei, zusammen vier,
10 «3»^ [D-WtT! 173J TOT»] «pH VOJ K»l »^31 »» *

sprossen lässt, eins, zusammen fünf; und den Rabba- 13 7»10lt> "31 TDK D"31t^«*l 173J
78 "»0 ^DJI »7 DW81

nan war es bekannt, dass fünf [Saaten] auf [einem Raum *Vfi\ TytP "03 flS»" 3TI3T *W3
W-ffWra "»ll 10» sJönJ Gnj6,ao

von] sechs [Handbreiten] nichtvon einander ihreNahrung ^^ tfflt VWi ypl "OW »07y ^ID IHN p»,7 "ati*"'

ziehen. — Woher, dass dies, was den Rabbanan be- ; L ai «n L
. , ... , ' , t , _ „.. rrn m n:p »7o 81 nnoi» imu>8(Yi» 7ti> nawo piraa
kannt war, eine [zuverlassigej bache ist? — R. Hija b. ' . l i I

Abba sagte im Namen R. Johanans: Was bedeutet der 15 =^^ ^ ***&* ™ ™? ™ D^B« 82
HI HJp »70

Schriftvers: 3 F*>->-«^ «ü& A> GV«««* deines Nach- »"in: p»,1 flK ]"0yiö INI«' »CD 31 10» 84,,im pRfl DK
£«/-» [,welche die Vorfahren gesogen haben]"1

.
— die !}iTD2J0 pT)H »S85

llPyJtP "Hin 10» 3py 13 »H» 31
Gesetze, die die Vorfahren festgesetzt haben, sollst du ^ S)M x<1Jn ,-,^^30 pn 7WW POHl ."Uliy SD»8631 1ÖK
nicht verrücken. — Was haben die Vorfahren festge- • ;

. ., ., ä .. . ,T . .. , M * 3mi 101» nni.T ^3i mhid no:a iTTiaa n^t^ H3in nany A1/.1V1J
setzt? R. Semuel b. Aahmani erwiderte im Namen R •

Jonathans: Es heisst: *Diese sind die Söhne Seirs, des™ ^ *»">" "^ *&™ ^ ^ ™ ™">B 3^ «70D

Horiters, die Bewohner des Lands. Sind denn alle pTil }3D "J^IS n-ptPm'S^ai^Tnn"' "311 »OyO \S0 »CD ö/l«,m

Anderen Bewohner des Himmels? — vielmehr, sie ,1211113 lUliy 31 10» HCö Nöi h)2i »1» HCÖ hi"[ HO
waren in der Landwirtschaft kundig, sie wussten zu be- ^^ ^ ^^^ 3n ^ nfiK ^^p m- M^mw
stimmen: soviel Boden erfordert die Olive, soviel der • sq i L L „ .,

„T . , ,
. , . p . - „ Jr .. »oiy m^a *»uo 89 ^o^ »7i ^»i3»o yirSi niiipn n» coi.b

Weinstock, soviel der teigenbaum. Der Honter: sie , . . '

rochen^ die Erde, der Hivi, hierüber sagte R. Papa: 25
j
3n & "ö P^ ™ *** «'» »,T »71 HUTpH HK »70^

sie haben die Erde wie eine Schlange gekostet6 . R. Aha fWU» S3C0 TI10 in»90riW "[in7 D333 pT 1W l^»1 HM° ATÄi/ij

b. Jäqob erklärte: der Honter: sie wurden von ihren p niliy 10» 7X10£'1 ,l3liy3
92

lin W»1 |\» .TW f]1D
91

Gütern frei. l^lj
|TflB, naii2 ^^ *3n^ 93 K- Nrn 13

„3Bf ni any-,

R. Asi sagte: Das Beet selbst muss sechs [Hand- __
breiten] ausser dem Rain haben. Ebenso wird auch h»a—M 77

||
wi;wa Wl — M 76

||
jWDH3...nM1K — M75

gelehrt: DasBeet selbst muss sechs [Handbreiten] haben.
, _ _ ., ftfi ,

^TjL ,, - "JL M R, „ ",l m X> „ nwl

Wie breit muss der Rain sein? — Wie gelehrt wird:
132 — M 85

|j
B«TK—M 84

||
nswiS M 83

||
pih M 82

||
nnS

m
»MUH—M 89

I
oi—M88 1|

K33'n M 87
||
'30 y\n ny ^v« M86

R. Jehuda sagt: eine Fussl'ohle breit. R. Zera, nach hüpo M 93
|j
nyS

||
[pi'] M 92

||
im» ejlD3 M 91

||
pT M 90

Anderen, R. Hanina b. Papa sagte: Was ist der Grund .«TÜI *"WW

R.Jehudas? — weil es heisst: 7 Wie einen Gemüse-

garten mit deinem Fuss bewässern musstest; wie der Fuss eine Handbreite breit ist, so muss auch der Rain

eine Handbreite messen. Rabh sagte: Unsere Misnah handelt von einem vereinzelten Beet8
. — Es giebt ja

aber den Platz an den Winkeln91
! In der Schule Rabhs sagten sie im Namen Rabhs: Wo man auch die

Winkel bestellt10 . — Sollte man aber an jeder Seite in der Mitte säen und sie nicht ganz ausfüllen?! — Dies

ist eine Anordnung, weil man bis zu den Winkeln ausfüllen könnte. — Dies ist ja aber nur eine Winkel-

spitze, und es wird gelehrt: Wenn die Winkelspitze eines Gemüsefelds an ein anderes Feld stosst, so ist

es erlaubt, weil es den Anschein hat, als wäre es das Ende des Felds. — Bei einem [einzelnen] Beet hat die

Winkelspitze keine Bedeutung. Semuel aber sagte: Die Misnah handle von einem Beet zwischen vielen anderen

Beeten. — Aber sie11 verschlingen sich ja mit einander!? — Wo man die eine Reihe nach hier und die

andere nach dort neigt.

1. Vgl. ob. S. 257 ff. 2.jes.61,ll. 3. Dt. 19,14. 4. Gn. 36,20. 5. »1111 v. mi riechen. 6. Dh. sie wussten, für welche Pflanzen der Boden

geeignet ist. 'in gl. X'IH Schlange. 7. Dt. 11,10. 8. Der Rain hat nur eine Handbreite, würde man zwei Beete neben einander in

derselben Weise besäen, so hätten die verschiedenen Saaten einen Zwischenraum von 2 Hb.n, während einer von 3 Hb.n erforderlich

ist. 9. Wenn sich Saaten in der Mitte des Beets und in der Mitte jeder Seite befinden, so können an den 4 Winkeln noch andere

4 Beete bestellt werden. 10. Wo zwei gegenüberliegende Seiten ganz bestellt sind. 11. Die Pflanzen der nebeneinanderlegenden Beete,
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Fol. 85b 86a

bv "inx übn ypcn »aiyoa lja sSij? iök : js:S mitfi

miOT HM ^B"31 3aiJ? N- DIPB' 31 1BX WO nVlD "JC

wai^n'QWK nwn nx teao imi ,,

y
95

ps' ick ^*x943i

SABBATHIX,ii iii,iv 516

iök kvts ai isx xnxt^xrxi »an "Jxti>~ iidx nson

rwip nany ntnj? pT ww Sr mxtaS nsmn pm* "an

nn"^ no bi rrmrip xtaoi wen na Saijn nan? bj?
4

Üla sagte: Im Westen fragten sie: wie ist es, wenn

man eine Furche über das ganze Beet gezogen hat? R.

Seseth erwiderte: Die Verwirrung vernichtete die Reihe.

R. Asi erwiderte: Diese Verwirrung vernichtet die Reili

nicht. Rabina wandte gegen R. Asi ein: Säet man
nmt iTW98 im8 nsmn 7»JW fflWlW97 pnTI » zwei Reihen Gurken, zwei Reihen Kürbisse und zwei

SlQ ^ nn» milfl
1
fyi'm Stt> nnS fTW) 1

|
s
Xlt£>"p

99 Reihen ägyptischer Bohnen, so ist es erlaubt, wenn

aber eine Reihe Gurken, eine Reihe Kürbisse und eine

Reihe ägyptischer Bohnen, so ist es verboten. — liier

ist es anders, weil sich [die Pflanzen] verschlingen.

R. Kahana sagte im Namen R. Johanans: Wer seinen

D-J-an ja5 a-inoa *W< ai ai nBK »J-31 TOI X3*« »m 10 ganzen Garten mit [verschiedenen] Gemüsearten be-

Tlti' »Tl! 315? 31J? |J?T1T TltP rj?11T IM CK 6 1EX ^X 31 stellen will, mache Beete von sechs auf sechs [Hand-

«Xi/.«D,,nG& iltytf 1HX pT3 pT nn3J?
<'

,,^K 3lS Xiai .T3WX breiten] und bestelle sie in einem Kreis von fünf [Hand-

Foi.86 anw1
? m nun Mn'nfan nyano »Wonw nmi

breiten im Durchmesser >] sodann darf « ,lie Winkel

, , ,
' nach Belieben bestellen. — Aber es giebt ja noch

KHThn vm wA tunnx irinp na <fap xb om mos zwischen den Beetenl?! _ In der SchuIe R Jannajs

SrUO n 15 erklärten sie es, wo er dazwischen frei lässt. R. Asi

sagte: Waren [die Beete] der Länge nach bestellt, so

darf er [dazwischen] der Breite nach säen. Rabinae

wandte gegen R. Asi ein: Der Raum zur Bearbeitung

zwischen zwei Gemüsefeldern muss sechs Handbreiten

haben, und zwar werden sie als eine viereckige Tafel

Q
betrachtet; also nur in der Form einer viereckigen Tafel

r- ri *_ . » ist es erlaubt, sonst aber ist es verboten. — Da ist

JU QV2 "» S™ ~yü
- r» !W ™* VXD

dies nur desweg,n erforderlich, um eine andere Er-

£J^*am"Un3-fc TD1 W* n»m ?*» '» ?V *|* Dmsan leichterung zulässig zu machen, damit nämlich eine

IWnOXya pW?\ 131p3 D'Ö3 Winkelspitze erlaubt sei.

ans KB*Dl2iT"fij> a i;j?bx ai: xbi »tt»n .Nia; -rf^r « .
1Q

'
,

, A\A(V OHER, dass eine Frau, die am dritten Tag-
.mrrö w k^i 13

.ti:j? a i;j?7X ai: \xi m'j? a iips 25 ^\$V/? <=*,„«,„ ai1„MfnMpn haf ,,„rA5n iot , Hpnn*
I

1
V )V Samen ausgestossen hat, unrein ist? — denn

»p»i rrww xt^i xjn wra 14p3 im pc rrS tayop es heisst: um* *«»* *-#<» zv ^«v. woher,

MP*H16,,MrD15D*pim |KI31 rflTJ? |3 15J?Sx ai3 nSirS nS dass man ein Kind am dritten Tag der Beschneidung,

[iü] nxöo «nnty^Wn ora yn naat^ nahs^ Ti jM

loxjtr na»*a nvn^ 'rn»'
10 'ty^ri Dia r£*on nx

G
jwi£j&ysh ywipv? yyo' na«a Gnvna 't^^n ma '.-m

Miq.
viifäj na3B>

17
nö^TB°üa*1 Wn :.T1*5? a 1*J?Sx air XBsDipai wenn er mit einem §abbath zusammentrifft, baden

'V
"ai,Ti:j? a UJ?^ ai nni iTW» ^^,1 Dia J?i:

datf? " denn " heiSSt: "Und es geschah am dritten

Taz, als sie wundkrank waren. Woher, dass man
IWDn p«f D-OJfc mJlJ? y31X )W D^O VHIW 30

de; fortzuschickenden Bock , einen streifen glänzen-

üb^b 101K M3*py ai m3',y l»ty pg> a-eye rWiy der Wolle an den Kopf bindet? - denn es heisst:

1 Wenn eure Sünden scharlachrot sind

.

||
in+IVi 97

||
xn M 96 1|

mt^n 'U2D aui^ M 95
||
«dk B 94

wie M 3
||
»a» P 2

|
'ic i« M 1

jj
Sc+B M99

||
S^k+M 98

na + M 7
||
dn
—"M 6

||
n« M'5

||
<\ Sy — M 4

||
miv V

|
'Ca -nS 'rnc — M 10 1|

K^nc M 9||n"-i vfin^i na D33:n+M 8

-f M 14
||
3"i— B 13

||
jrwo «B'b — M 12

||
lawc+B 11

.oc—M17
||
wn+M 16 1|

nS+M 15 1|
nS

sollen sie

schneeweiss werden. Woher, dass das Salben am
Versöhnungstag dem Trinken gleich ist? — wenn

es dafür auch keinen Beweis giebt, so doch eine An-

deutung : 'Es kommt wie Wasser in sein Inneres und

wie Od in seine Gebeine.

GEMARA. Der Anfangsatz vertritt nicht die Ansicht des R. Eleäzar b. Äzarja und der Schlusslatz ver-

tritt wol die Ansicht des R. Eleäzar b. Äzarja, denn R. Eleäzar b. Azarja ist ja der Ansicht, dass eine solche

Frau rein ist! — Wer [diese Misnah] nicht auf einen Streit von Tannai'm zurückführen will, lehrt im Anfang-

satz, dass [eine solche Frau] rein ist, und führt sie ganz auf R. Eleäzar b. Azarja zurück, und nach dem, der sie

auf einen Streit von Tannai'm zurückführen will, wird der Aufangsatz die Ansicht der Rabbanan und der

Schlusslatz die Ansicht des R. Eleäzar b. Azarja vertreten.

Die Rabbanan lehrten: Eine, die am dritten Tag Samen ausstosst, ist rein — Worte des R. Eleäzar b. Azarja;

R. Jismäel sagt: oft sind es vier, oft sind es fünf und oft sind es sechs Halbtage6
; R. Aqiba sagt: es müssen

1. Wenn die Ecken der Beete bestellt werden, so verschlingen sie sich miteinander. 2. Nach dem Beischlaf; der mehr als

drei Tage alte Samen ist nicht mehr zeugungsfähig. 3. Ex. 19,15; vgl. daselbst. 4. Gen. 34,25. 5. Vgl. Lev. 16,8ff. 6. Jes. 1,18.

7. Ps. 101,18. 8. Der Halbtag (n31J?) hat 12 Stunden und umfasst nach Manchen einen halben Tag und eine halbe Nacht, nach

Andern einen Tag oder eine Nacht. — Nach RJ. wird^ein Teil des Tags als ganzer betrachtet.
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517 SABBATH IX,iii,iv Fol. 86a—86b

immer fünf sein, und falls vom ersten Halbtag etwas ,i:ij? »UfpO nS pJTBJ iUltMn HJIj;
18

JIKpö rtüSJC" CS1 B>Bn

fehlt, so wird vom sechsten hinzugerechnet. Die Schüler »2lS »CB 31 17 "'ICSI »££ 211 ,T8p 7,331 HTTOK Jl-tW

sprachen Folgendes vor R. Papa, nach Anderen sprach
ygg 11100113 s10»1 U313 ,1*1» 13 l'l'l» '•31 K871P3

es R. Papa vor Rabat Einleuchtend ist die Ansicht des ;„-...* .. ,• v j v • u* ,
n^'IB I^V n>'31»3 18»1 "Dl- -313 TKJ'Ott'* "311 ntP*1S

R. Eleazar b. Azarja. er ist nämlich der Ansicht der . .

Rabbanan, welche sagen, dass sie* sich am Donnerstag 5 ^ *« ^ 10K13 1B
*D1* *313 DW j»B3 W^J? "21 »7»

[von den Frauen] zurückgezogen haben, ebenso die R. PIT? iTÖ3«M3 IT ilBSieVDl i17P PlBSttTD [WB* ilS.IK Ä*.w*

Jismäels, er ist nämlich der Ansicht R.Joses, dass sie sich ;p|i Jl83l^n3 *J"D Ul 7» 7J?"1 1p33 !Wö D3tP*l" 3*1131 Ex.34,4

am Mittwoch zurückgezogen haben ; wessen Ansicht ist m ^i, ^^^ y ^^^ ^ -1,-yj,^ ßĵ
aber R. Aniba2 ?! — Thatsächlich ist er der Ansicht L

*
. . -,,.. , D ., , inl »i8-8i i-1 na? ,103^,13 ,ii-i- *» ,183^,13 n-lj?

R. Joses, und zwar nach der Erklärung des R. Ada b.
,

l

Ahaba, dass nämlich Moseh am frühen Morgen auf- "> pB>8tt>8 pH
J,1

D*Wp 7«"W* «31,1 3V IBM m™ Nid.,7a

gestiegen und am frühen Morgen heruntergestiegen "IBM TTflö 7E» fl*3 AM CS »31 18» »,l' 81*3 jiTOlBB Attg*

ist3 ; er ist am frühen Morgen aufgestiegen, wie iniOl tfl*7B3 V*BKB B3tt 1*B7n
21 MSB 31 KB*J1*H1 »31

es heisst: *Und Moseh brach am frühen Morgen pS n3 srjn n »3-1** 13 «3M VT» DP *^DB »11* Col.h

rt«/" »«</ ^//>P" ««/ «fc« j5^r^- Sinai; er ist am 1,0
7. „ u 1

• u , ,w • i8»pi i8-ia 3-n- m- te^ 3
,iiin njn-: in-iin -ia»i

frühen Morgen herabgestiegen, wie es heisst: ^Steige l

«/««* *«<* Ammm <&** » Begleitung Ahrotts wieder
13 "»*? ™n*J 10"TBV°W-31 ,1"7 18» MnjKV K.T7 KV4

herauf. Man vergleiche nun das Herabsteigen mit dem *J"3
26

173B*Sl R*,*B»p I1*l»1 iT*7 10» mO»p ,T1»1 1»

Aufsteigen: wie das Aufsteigen am frühen Morgen ge- }<S° pniT- -31 18» HW3MP -*,*326 min 1^3,1-71 *tP8*tP
27 /« /<?,'*

schah, so geschah auch das Herabsteigen am frühen «^ ^^^ xn3ttH28»>32T3 173B*7l -H131 1DD3 t£>»18

Morsen. — Wozu aber brauchte er ihnen dies 6 zu <, n <>q ->

, „ „ T . .,.. ,. ... j 73p7 r-37in wn p8i»30pnr-9
-3i iB».»n3B>i »ibx3

sagen l R. Hona sagt ja, die Jisrachten seien heilig und r
I I r *

vollziehen den Beischlaf nicht am Tag! - Raba sagte,
20™ *** ^13 «-H -31 18» n>3B7 paVlTl 177,11 HW

in einer dunklen Stube ist es erlaubt. Feiner sagte 8*0311 73» K3*pj» -311 7»J»tP* -31 -131 11 Jini* -31

Raba, einem Schriftgelehrten ist es gestattet, wenn er npi7~B »ICH 31 18» p-J?3 niöSl^
31

nWJJ tt>tt> D-181»

mit seinem Gewand verdunkelt. — Sie haben ja aber am ^. L,, ^^jg ^„^ ^ nBfTB ^3N ntpKn »a nVTW
selben Ta"- ein Reinigungsbad genommen7

! — Abajjc «, ;8 " „ . v *v v j HM- 1^» 11J? "73 731 133 131 n^tf 31 3M8 ,in? N\1tt> ^./f,»;
h Rabin und R. Hanina b. Abin sagen beide, dass die

, , ,

Gesetzlehre auch für denjenigen gegeben worden ist,
25 W *«0 ""110 »^ 3

" JH» n33l^7 812 JJ11 n33ty l"7y

der am selben Tag ein Reinigungsbad genommen hat. »SB 31 "J?3 n^»,1 |8 i1^1"BB> »7 ^"»1 ]8 ntPTBV

Meremar sass und lehrte diese Halakha. da sprach ^\s'11
33 7»1C" 118 11*13 -J?83 ^»1i^- bw J?17 n3:i^° A'^j^

Rabina zu ihm: Meinst du, dass sie gegeben worden
XB^-I 1»

35»7 niÄ83 *3*»133»71 D*l3
84

iri**Bia 7-3n 111X03
ist oder dass sie gegeben werden kann .' Dieser er- ; L • , .ist, oaer, udi s b ^ -jfön CN1 1.1

s "213 T3H Q-IW311 D-WB' ,*73«1 »1*3 >^«J'*
widerte: Ich meine, sie kann gegeben werden. — Dem- . ' ;

nach» sollten sie gegen Abend ein Reinigungsbad nehmen
»0 '„18 ,18,13 "J>03 1,1**BU 7-3,1 D*tt'811 D*Xp^ -73»1 p-

und die Gesetzlehre am Abend empfangen! R. Jichaq wn n ,n DS, M 21 Irnntf + M 20 II ION M 19
||
milj? P 18

erwiderte: °Von Anfang an habe ich nicht im Ver- M 26
! -nnS—M 25

||
nS—M 24

||
^lioS M 23 I

1 pax M 22

*W«*?» «r«Ärf. - Sie hätten aber das Reinigungs- «"" «^ B 30
||

'^ - M 29
||
'BH-M 28

||
mnv P 27 I

-
ooigenen gc a « + M 34 v,m M 33

!
nnnDnw M 32 -öteOM 31 ' lSSn

bad am Sabbath morgens nehmen und die Gesetzlehre ^^ ^ ,^ ^n+M 35 ,

NnnDr:i

am Sabbath morgens empfangen sollen. R. Jichaq er-

widerte: Diese würden sodann zum Baden und Andere wieder zum Empfang der Gesetzlehre gegangen sein!

R. Hija b. R. Abba sagte im Xamen R. Johanans: Diese sind die Ansichten R. Jismäels und R. Aqibas, die

Weisen aber sagen: Es sind sechs volle Halbtage erforderlich. R. Hisda sagte: Der Streit besteht nur,

wo [der Same] von der Frau ausgestossen wurde10
, wenn aber vom Mann, so ist er, solange er feucht ist, verunreini-

gend. R. Seseth wandte ein :

nfedes Gewand und jedes Ledergerät, auf dem sich ein Same befindet, ausge-

nommen derjenige Same, der in Verwesung übergegangen ist: wahrscheinlich doch, wo ihn der Mann ausgestossen

hat! Nein, wo ihn die Frau ausgestossen hat. R. Papa fragte: Wie ist es bezüglich eines Samentropfens

von einem Jisraeliten im Leib einer NichtJüdin 12
.' sagen wir, dass nur der Körper der Jisraeliten wärmt, da

sie um die Gebote besorgt sind, nicht aber wärmt der Körper der NichtJuden, die um die Gebote nicht be-

sorgt sind, oder wärmt auch ihr Körper, da sie ekelhafte und kriechende Tiere essen. Und falls du ent-

I. Die Jisraeliten beim Empfang der Gesetzlehre: vgl. weiter S. 518 Z. 2ff 2. Nach ihm sind es weder 2 noch 3 Tage. 3. Da

er ganz früh aufstieg, so ist zu schliessen, dass 5 Halbtage erfordert, sind. 4. Ex. 34,4. 5. Ib. 19,24. 6. Dass sie morgen die Frauen

nicht beiwohnen. 7. Der Badende bleibt bis Sonnenuntergang unrein. 8. Nach RA. sind nur 5 Halbtage erforderlich, demnach konnten

die Jis. schon am Freitag abends ein Rb. nehmen. 9. Jes. 48,16. 10. Den sie vom Mann empfangen hat; durch die Wärme desKörpers

geht er— nachRE. — in zwei Tagen in Verwesung über.] [11. Lev. 15,17. 12. Der Same des NichtJuden ist nicht verunreinigend.
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rh ffbl nzn2 bl$ SniOe 36 -nnmC nb rVXt NTt WN scheidest, dass auch ihr Körper wärmt, da sie ekelhafte

J
/öm

S
4b WW1 }J3T 13D IipVI Mtt' NS NaS'H IN «S "IHTnc und kriechende Tiere essen, so besteht noch eine Frage

nyaifS 101» *D1< "31 Sini^S WOin n"l»J? OT B»in3
bezüSlich eines solchen Samentropfens im Leib eines

i i ;
Tiers: sagen wir, dass der Same nur im Leib der Frau

* verwest, weil sie ein Ostium hat, bei einem Tier aber,

aSJBüS »™ BHnn°Dnn873TO1 *J*D 1310 IM mn Wa'nan & welches kein Ostiumhat, verwest der Same nicht, oder

Pes.öb *TOT1 tfin tt>X1 |K3 PJM tt'irt BW1 fllb noVttHn IPK1 giebt es hierin keinen Unterschied. — Diese Frage bleibt

Ex.iojnv n» H31" van avo S«wS min n:n-j ns^n vsaSj? dahingestellt.

*<*, bim n» toi oyn ?» ,to lasYcnn a-roi wrpS natt'n
Die Rabbaiian lelllten

:

Am sechsten Tas des Monats

; i i i
wurden die Zehngebote den Jisraeliten gegeben, R. Tose

»a er w löiirjn ros *)« dt ^ mw pnb na mn . .

,

, .. w . , ...
J

. .'II ' I . sagt: am siebenten desselben. Raba sagte: Alle sind

S-T JOjW« K3B>3 1113 133 -Dl" '31 NITV1 1^393 WB 10 der Ansicht, dass sie am Neumondstag nach der Wüste

»miNI KtPlin DWÖ '•Tö «71 1.77 ia« N7 N3t£>3 H131 Sinaj gekommen waren, denn hier 1 heisst es: An

Foi'fjtfnSns" MTB n:7aa s7 lNW Dn«l"VlS ia« «31^3 nn3 diesen Tag kamen sie nach der Wüste Sinaj und

tob M311 wne to? nya-wa n^aan msra mS ia«
dort2 heisst es: z?*'""' Monat soll für euch an der

>
,

Spitze der Monate stehen: wie es dort der Neumonds-
•"tö «71117 ia« N7 N3B>3 "nm «m* wrx sa^a nna , .. . .. . „

i

"
L *>

1S
'
so war es au r r ^ eumondsta g- Alle

nj?3'W3^rnnDn»lini

7 1ÖK8n
i3n3NmiNn«B' l

7inDlU'» 15 geben ferner zu, dass die Gesetzlehre den Jisraeliten

Ex.j(/,ioOr\W\p'{^rm ntJ^le 113J? ntWOnan^Un niJfa 117 ia« am Sabbath gegeben wurde, denn da3 heisst es: Ge-

»TDin TIN BV "W ''3*1 "|S ~1K2X ''D'j*' 'OlS iPtt'p^inOl 31M «^«^ ^<?« Sabbath zu heiligen und dort4 heisst es:

/*#.•« n<3Dm inroni^o rwy onan wteVam wjro mws ^rf ^^ ^ra^ ***• ^tt/ G^«^ ö« diesen

oq ^jf: wie es dort derselbe Tag war, so war es auch
»o vna injno nn« di- si-oin iay

39
«in -ins tm?r ,

Ä
, ., _ _ ...

ö
,

'
.

t
I

'
I . * • da derselbe Tag. Worüber sie aber streiten, das ist

tm ^«0 inyiO in« DV rj-Wl Wmn n« na^l tWim 20 die Festsetzung des Monats: R.Jose ist der Ansicht,

lW D1M ?]N iay iW inöS40 Ha "ina: BIM "l-ai am dass der Neumondstag am Sonntag festgesetzt wurde.

"\2b "W "'in ilJ^a J?ai^ n sS pCi WfSm N^^Sl ia>* dass er jedoch mit ihnen am Sonntag, wegen der Reise-

^,43^^ n „ typIAfffl -pz VWn D^Dm »S»41M3THnO
müdi§keit >

nicht gesprochen hat
;

am Montagsprach er zu

.

.

ihnen :
hUnd ihr sollt mir ein Königreich von Priestern

Ktw44Bm s«a nt^Kn ra b>tdi xna^n n-ibx nv wm , r,. ,
*

. _ .

. I . . werden, am Dienstag ordnete er ihnen das Gebot von
\7\oy naw man s^ Ssw nai nax iöxjd naim Sp 25 der Abgrenzung au6 und am Mittwoch zogen sie sich

Ex.tp,n "Ül 0\)3J 1M1° mm mOK }a: pb J?3pi nnX ,1JW HS» von ihren Frauen zurück. Die Rabbanan sind der An-

WNl46 "'öy mana nr:^* nyi^l nyB' blW ^S IWn Ss sicnt
.
dass der Neumondstag am Montag festgesetzt

TO3 B>npn D-3Dm l^ai n»31
46n03 nnK Sy JOI ^ y31p

wurde> dass er
J
edpch mit ihnen am Montag wegen der

; L L l» Reisemüdigkeit nicht sprach; am Dienstag sprach er
Dt.s,27 3"n3i vyhrwh mb law onS nax -rS a-nan n" r; sin .,

°
rr , ., „. . ,

ö
Tl. {J

' '_
!

zu ihnen: Und ihr sollt mir werden, am Mittwoch

hf M 39
||
v-h 'trpOM 38

j|
onn — P 37

||
hltt 'DO — M 36 ordnete er ihnen das Gebot von der Abgrenzung an

«n» B 43
||
<?}?—P 42

||
'joi B [.nn+]M 41

||
nna M 40

||
rv un d am Donnerstag zogen sie sich von ihren Frauen

.nö3i—P46 ;|wap ]öt»?|wM45 haxys...MMOM44 1| otr ... ,, .. ,„ ... . , J11 ' l ' '
ii *

^
ii zurück. Man wandte ein: 1Ihr sollt euch heute und

morgen heilig halten, dies ist ja ein Einwand gegen

R.Jose. — R. Jose kann dir Folgendes erwidern: Moseh hat aus eigenem Ermessen einen Tag hinzugefügt. Es

wird nämlich gelehrt: Drei Dinge hat Moseh aus eignem Ermessen gethan, und der Heilige, gebenedeiet

sei er, hat ihm beigestimmt; er fügte aus eignem Ermessen einen Tag hinzu, er zog sich von seiner Frau
zurück und er zerbrach die Bundestafeln. — Woraus hat er gefolgert, einen Tag hinzuzufügen? — „Heute

und morgen", also heute wie morgen: wie dem folgenden Tag eine Nacht vorangeht, so muss auch dem
heutigen Tag eine Nacht vorangehen ; die Nacht des laufenden Tags ist ja bereits vorbei, also zwei Tao-c

ausser dem laufenden. — Woher, dass der Heilige, gebenedeiet sei er, ihm zugestimmt hat? — Die Gott-

heit liess sich erst am Sabbath morgens nieder. — Woraus hat er gefolgert, sich von einer Frau zurück-

zuziehen? — Er hat es als Wichtiges von Geringem gefolgert: er sprach nämlich, der Heilige, gebenedeiet

sei er, hat ja mit den Jisraeliten nur eine Stunde gesprochen, auch hat er ihnen dafür eine Zeit festge-

setzt, dennoch sagte die Gesetzlehre: Bereitet euch vor 6t. nähert euch nicht, um wieviel mehr [muss ich

dies thun], wo die Gottheit mit mir zu jeder Stunde spricht, und mir vorher keine Zeit festsetzt. — Wo-
ber, dass der Heilige, gebenedeiet sei er, ihm zugestimmt hat? — Denn es heisst: 8Gehe, sprich zu ihnen: kehrt

nach euren Zelten* zurück, darauf folgt: Du aber bleibe hier bei mir stehen. Manche sagen [hieraus]:

1. Es. 19,1. 2. Ib. 12,2. 3. Ib. 20,8. 4. Ib. 13,3. 5. Ib. 19,6 6. Vgl. Ex. 19.12. 7. Ex. 19,10. 8. Ex. 19,11. 9. Worunter das

Beiwohnen der Frauen verstanden wird.
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1 Von Mund zu Mund rede ich mit ihm. — Woraus 737X HO 7X HB* "7DR7 rPRl "TD? 7DJ? ,7C nnRl .7"7n3
47 M*m.*

hat er gefolgert, die Bundestafeln zu zerbrechen? —
-|,-jR «1.1^ HDE HCl 7DR48 tt>77 "SD mmSn DR 73tt> 12

Er sprach nämlich: Wenn die Gesetzlehre bezüglich
13j

j
3 ^' niin -flo« nW3 «j-py pi^ nWÖ tfpe £*«.«

des Pesahopfers, das nur eines von den sechshundert- c ft dQ,.,>/, t , ,„. „ . . x HD3 nn« 7y poi^e 7X7B>"r° rni: minrr9« 73R" X7
dreizehn Geboten ist. gesagt hat: iKem Fremder darf l . .

« «», um wieviel mehr ist die Gesetzlehre den jis-
6 ^» 1»«^ 1T * *W 1™ ^"P* 0"3D,77 J73D1 nD31«tf*'

raeliten verboten, die alle abtrünnig geworden sind. — iVT)' J?Dtt> Rfl n73"B'B' "p7D 7tt>""
5V"p7 tt>"7 7DRl"m3B> ä.^4

Woher, dass der Heilige, gebenedeiet sei er, ihm zu- -jnX DI" |3"7DR RH "DT1 "377 N^p "B>"7t£>.7 D1"S D"333 ^"^*
gestimmt hat? — Denn es heisst: Wie du serbrochen «g^ ^in;j ^p ^^ y0tp «n 1HJHD WD BHWI
Ajj/, hierüber sagte Res Laqis: Ein Lob4 gebührt dir,*

. t
4 „ *

J ... X"n "Di" "37 yo xn »37 77 "7DR 73377 Rnpp rot«
dass du sie zerbrochen hast. — Komme und höre: .

' '
i i ?

Ufr «rifc* *«» **/«• rVM sein, dies ist ja
10 * * 0*1 "737 ÜR IVB 3tt>"l KWoS "RD7 "K>"7li> **

ein Einwand gegen R. Jose! — Wir sagten ja bereits, tt77p,7 17 7DR HO ',7 7X EQN1 "737 nR fWö 73"l°3"mi
52 Ä7'?

dass Moseh einen Tag aus eignem Ermessen hinzu- flDR .7D1 7X7tt>"7 JWÖ D77 7DR .7D1 I7CD7 R1.7 1173

gefügt hat. - Komme und höre: Der dritte, der dritte jfo^ mü „ |TtQ3n^ (T̂ anj,n nD1 n^ö «, 7N7^"53

im Monat und der dritte in der Woche; dies ist ja ^ ^^ ^ ^^^^ ^ ^
ein Einwand gegen die Rabbanan b

! — Die Rabbanan
, ,

können dir Folgendes erwidern: Hier ist die Ansicht
15 W* 07X W WJH56;^^ D"737 WD 3tf"1 3"n37

5°

R.Joses vertreten. — Der dritte,— wovon? — Wie ^37 ptnötP' 57
D"737 WO 73"1 3"H37 ,773tt> |HD BT« *•'*

gelehrt wird: ^Und Moseh erwiderte dem Herrn die TFW WD tt>7">3 i77"l7ri3 "7DX7 R3"R1 1773X3 07R 7l£>

Worte des Volks: ferner heisst es: sUnd Moseh er-
?1D371 n -,^ 7ty ^y-, p^^« D"737 WD 3B>"1 3TI37

«ttKr *. Herrn die Worte des Volks Was sprach
D^5>ptt> D"737 ,7^D W 3"nD7

58
WilJ? ^7"C

der Heilige, gebenedeiet sei er, zu Moseh ' was sprach , '

Moseh zujisrael.' was sprachen die Jisraehten zu Mo- ' " I*
- " " ^r

"-^ J ^^ ^ ""- ^^ ^^ >'J ^ "*'

seh? und was berichtete Moseh dem Allmächtigen? - RnX 37 p"3.77° 7DR R37 "XD7 WV X\7 "DV "37 "D3
60 Col.b

das ist nämlich das Gebot von der Abgrenzung — 7ti'RD° 3"D27 I77D7 H3^3 "37E"Dpi n'DD7617DR 3pj?" 73 D'S>'6

Worte des R.Jose b. Jehuda, Rabbi sagt: zuerst hatte ^ mD3 "T]lf 71PR3 m lDX62mP" 37 70R1*7"n7R Ti "Tflf ^^J7*
er ihnen die Strafen erklärt, denn es heisst: Und Mo-

^^ ^ ^ ^ ^^ n3D
seh erwiderte, nämlich Dinge, die dem Gemüth des ' • * ' '

Menschen widrig sind; später erklärte er ihnen die *>W n^8 ^^ 1Nr 13^ P>^ «n ^P ^ ^3

Belohnungen, denn es heisst: c7«rf JI/^Ä ^^Ä/fe, «103 1,77 37^71 1R3f" 7t^J7 WWO) C.7"nDC
631ön^ 7tyj?

nämlich Dinge, die das Herz des Menschen anziehen. D!\7 «TIR1 017133 ipS 37J?3D X7X64 "[nj?7 Rp7D 37>'7

wie eine Erzählung. Manche sagen: Zuerst erklärte
gffy, ^^ X3^3 HK'Dn JD"33 7D"Di77D >7\7 n3lf'3 "^'"DH

er ihnen die Belohnungen, denn es heisst: Und Moseh ^^ L, ^^ x3ty3 ^ ^^ ^^ Kn^ ^^^^
erwiderte, nämlich Dinge, die das Herz des Menschen ! ! !

beruhigen 9
; später erklärte er ihnen die Strafen, denn +B 50

||
f»+M 49

||
[lOVys rp Ktfi+JM 48

||
.»na — M 47

es heisst: Und Moseh erzählte, nämlich Dinge, die " L
L ,

,, _L ,, ' \ r _. ,,

-

1

,
1

,° b>tb nSnns msc jno btb ^idsSi+M 55
||
vis—M 54

|
i^-f-

für den Menschen bitter sind wie Wermut10
. — Komme .„,, w — P 58 |! Stf lfiyi j^t^DC M 57

||
isS M 56

||
nwiy

und höre: Der sechste, der sechste im Monat und der
||
T'X — M 62

|j
ej« -}- M 61

|j
>iü M 60

jj
t]uS M 59

||
ntro

sechste in der Woche; dies ist ja ein Einwand gegen -NO'K M 64
||
nn + M 63

die Rabbanan 11
! — Hier ist ebenfalls die Ansicht R. Joses vertreten. — Der sechste, — wovon? — Raba

sagte: der sechste ihrer Ruhetage, R. Aha b. Jaqob sagte: der sechste seit ihrem Reiseantritt. Sie streiten also

über den Sabbath in Marah. Denn es heisst: 12 Wie der Herr, dein Gott, dir befohlen hat, hierüber sagte

R. Jehuda im Namen Rabhs: Wie er dir bereits in Marah befohlen hat 13
; der eine ist der Ansicht, es wurde

ihnen zwar der Sabbath geboten, nicht aber wurden ihnen die Grenzgesetze geboten 1 *, der andere ist der

Ansicht, es wurden ihnen auch die Grenzgesetze geboten. — Komme und höre: Im Nisan, an dem die

Jisraehten aus Micrajim zogen, [geschah Folgendes], am vierzehnten schlachteten sie ihre Opfer, am fünf-

zehnten zogen sie aus und am Abend wurden die Erstgebornen erschlagen — wie kann dies sein15 !? — viel-

mehr: am Abend vorher wurden die Erstgebornen erschlagen — ; dieser Tag war nämlich ein Donnerstag.

Wenn der fünfzehnte Nisan mit einem Donnerstag zusammentrifft, so muss ja der Neumondstag des Ijar mit

e
;nem Sabbath und der Neumondstag des Sivan mit einem Sonntag zusammentreffen; — dies ist also ein

1. Num. 12,8. 2. Ex. 12,43. 3. Ib. 34.1. 4. Das pron. rel. IB'K wird ans ICK stark sein, im Piel auch loben, danken abge-

leitet. 5. Ex. 19,11. 6. Hieraus, dass der Neumondstag des Sivan mit einem Sonntas; zusammentraf. 7. Ex. 19,8. 8. Ib. V. 9. 9. 31tf

in Iliph. zurückbringen, erwidern, beruhigen. 10. TJH erzählen gleichlautend mit mSS bitteres Kraut, wahrsch. Wermut. 11. Hieraus,

dass der Monat am Sonntag begonnen hat. 12. Dt. 5,16. 13. Schon im M., bevor sie noch die lOgebote empfangen haben, wurde ihnen

der S. «eboten; vgl. Ex. 15,25. 14. Sie zogen daher auch am S. 15. Die Plage der Erstgeburt traf ja vor ihrem Auszug ein.
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tffn
86

POB> Kfl ANW "113)? Xflti* XWn TX |33Tp Einwand gegen die Rabbanan. Die Rabbanan können

laPTtt' "llt'J? njOliQ 0*^00 Sx'W IST 13tt> iD^ miaj? <lir erwidern: der Ijar dieses Jahrs wurde zum Schalt-

xpSa a-vS nrnaa ipS 3"tjai
86imr iw ntwana d.t.idd

83 monat einsesetzt - - Komme un(1 hö«. <*ass man ihn

,
1 nicht als Schaltmonat eingesetzt hat: Im Nisan. an dem

•"B^on uro imxi nrraa p 1

? a-iyan »o"« X7X 7-1371 .. T . ..... ...
r

, , „ . . -,

.
' ' die Jisraehten aus Micrajim zogen, [geschah FolgendesJ,

T\S IC" natt'2 Kfh TK p-m87^ PWl ,1\1 r\2V2 5 am vierzehnten sch iachteten sie das Pesahopfer, am
"•31 "30 ttil pm^ X^'p rOVa 111X3 rWFh ]1"ü jrPW87 fünfzehnten zogen sie aus und am Abend wurden die

Ex.tS,t mjCT ^3 THTa
1

! O^JMO TPDV|

,

JDB' KH MBB 31 *1Ö8 KM W Erstgebornen erschlagen — wie kann dies sein?! —
3«i rm rat* m\i mm wn nnS 0? wy rwona sage vielmchr: am Aoend V0lher ™rden die Erst-

...„,.. o • gebornen erschlagen — ; dieser Tag war nämlich ein

Aifi'Ari'cpbn n\a< r\ww 3<n:i »n na: nx Brom ipai *
. n v . ,. . . °.

, r .
**•»•?<> I 1 Donnerstag. Der Nisan lief ab und der Ijar begann

»v? «a»a in pwi xnr n itnav T*a inrcsmni w mit einem Sabbath . der Ijai. war anYOuzähiigi und der

1»X nrOJ? vfßV mW «Mm T'X JJ31 "jb "nöX
6^»!

1

? Sivan begann mit einem Sonntag; dies ist ja ein Ein-

ib-4o,>7 W\T\2 VM* J70t£> Xn WK aiS rHUTOTö "3i1
69
31 rvh wand gegen die Rabbanan. — Hier ist die Ansicht R.

imx mntavKi cpin wnb 1,1x3 nwn rwa ntwnn Joses vertreten
-

R
-

PaPa saste: Komme uud höre:

> 1 ' ^ -Und sie zogen aus Ehm und die ganze Ge-

r
'

,'

U>
, 1 meinde kam <5t. a*» fünfzehnten Tag des zweiten

^«nmn^iWHTnn^p^tnnniabp^Tow^is^^^. dieser Tag war ein §abbath> denn es

nxnaS 71p^X1 70nr:^ ipvn piWTl DnWp n^rsSp^Xn heisst: ^Morgen früh werdet ihr die Herrlichkeit des

tt^llöl D^lilS 711^X1 ffl83n TlCXfj jlK'Xl ^Xl!^ Herrn sehen, darauf heisst es
:
*Sechs Tage hindurch

X'Jm na^'a
72 Wh«?! XaU«a 1" MW X,ll «W mT Jö/A /Är ^^ einsammeln; wenn nun der fünfzehnte

. . j_
Ijar mit einem Sabbath zusammenfällt, so fällt der Xeu-

Ar-.Qb n3Ä,n ^X1 m3 »sS1 nilfJ?^ rn»j;
w3 pN Dnow mm . , , c .

Suk 54b ll "j 11 mondstag des bivan mit einem Sonntag zusammen; —
KMfim nn31 j,, n3B, nn,n D6t1 n3 L,

3 QW nj?3nM^ mBfn ^snS 20
d

.

es ist dso e
.

n E
.

awand segen d
.

e Rabbanan _ D|e

|Wn XnV «m UnaV^JRa TRI «m"W ?rS mn78 Rabbanan können dir erwidern: der Ijar dieses Jahrs

VHCn nyaiy "'CT
1 "'aiS 732"lS ^a ^CV ^a^S pa X^'p Xnati^ wurde als Schaltmonat eingesetzt. R. Habi Mehoznaäh

Foi.88 &v "«» i^an s?ew »n75Tiaj? onon nnov panS°Tiav
sPrach zu R - M[: Komme UUfl höre: hAm ersten Tae

1 des ersten Monats im zweiten fahr wurde die Stifts-
ffi-nra wrw ri'v nvaixa anxeo 7xi^ >

' wr i3u> ?cj , ... .... „. • . . . _.
'

• l huite errichtet. Hierüber wurde gelehrt: Diesem Tag
XHT BHY101 rm na^ 3iy Dm mm IXr ni^J? mwm 25

wurdeu zehn Kronen aufgesetzt: er ist der erste beim

•nna jrCl Xa^a in T*m KtTT B>n naiy aiy pil Schöpfiingswerk, der erste der Fürstentage6
, der erste

XM |ia*l "'vi- Xn Vt1 '•31 lS 1Ö878|,DTI "'aiS X"Wp Xa?^3 1)e i L
der Einweihung zum] Priestertum 7

,
der erste beim

nbjj V*fW3 nn^l ntPO n^J?
,0»3 TOI« W "31 J»^ Xn Tempeldienst, der erste beim Herabsteigen des Feuers8

,

l 77 L der erste beim Verspeisen der Heiligtümer9
, der erste

öto nSy »w inxev n?j? x? aim n" T3"ü in ... „. . .

F
. n ... .* . * .

I . . bei der Niederlassung der Uottheit 10
, der erste beim

Yby anpm na» ,133 ^\ana m nSy -y^ai3 X^X IT 30
Seguen der Jlsraeliten». der erste beim Verbot der

pna« «n M 68
II
jn'p M 67

II
'j?'-i B M 66

j
oy »Sn—M 65 Privataltare und der erste aller Monate. Wenn nun

n«"IiaSB71 l^inBwa-r-MVO »2»3nB.»an—M(onP)69|h«M der Xeumondstag eines Jahrs mit einem Sonntag zu-

M 75 t?m...KmH...M .'V B 74 -n+B 73
||
na-fB 72

|

vi sammentriftt, so muss er im vorigen Jahr mit einem

Mittwoch zusammengetronen sein, denn es wird gelehrt;

Manche sagen: Zwischen einem Versammlungsfest und dem anderen, zwischen einem Neujahr und dem anderen

giebt es nur eine Differenz von vier Tagen, in einem Schaltjahr, von fünf Tagen. Demnach traf der Neu-

mondstag des Ijar mit einem Freitag und der Neumondstag des Sivan mit einem Sabbath zusammen ;
—

dies ist also ein Einwand sowol gegen R. Jose als auch gegen die Rabbanan. — Nach R. Jose wurden bieben

unvollzählige und nach den Rabbanan wurden acht unvollzählige Monate eingesetzt. — Komme und höre:

Im „Seder Olamn " wird gelehrt: Im Nisan, an dem die Jisraeliten aus Micrajim zogen, [geschah Folgen-

des], am vierzehnten schlachteten sie ihre Opfer, am fünfzehnten zogen sie aus: dieser Tag war ein Freitag.

Wenn nun der Neumondstag des Nisan ein Freitag war, so war der Neumondstag des Ijar ein Sonntag und der

des Sivan ein Montag; — dies ist ja also ein Einwand gegen R.Jose! — R.Jose kann dir erwidern: hier ist

die Ansicht der Rabbanan vertreten. — Komme und höre: R.Jose sagt: Am Montag stieg Moseh hinauf

und kam wieder herunter; am Dienstag stieg er hinauf und kam wieder herunter; am Mittwoch stieg er

herab ohne wiederum hinaufzusteigen; — wenn er aber nicht hinaufgestiegen war, wie konnte er herabkommen?!

— vielmehr: am Mittwoch stieg er hinauf und kam wieder herab — ; am Donnerstag baute er den Altar

1. Vgl. S. 112 N. 1. 2. Ex. 16,1. 3. Ib. V. 7. 4. Ib. V. 26. 5. Ib. 40,17. 6. Vgl. Nun». Cap. 7. 7. Vgl. Ex.Cap. 40. 8. Vgl.

Lev. 9,24. 9. Innerhalb des Vorhofs. 10. Vgl. Lev. 9,23. 11. Ibid. V. 22. 12. Dh. : , Weltordnuug* , chronologisch-historisches Werkchen,

welches dem Tanua R. Jose b. Halaphta zugeschrieben wird.
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521 SABBATHIX,iii,iv Fol. 88a

und brachte darauf ein Opfer dar; am Freitag hatte er xS min DIK'O IxS ^XO
78 "Wo lh HM xS *W2 \2~)p

keine Zeit mehr. Wahrscheinlich doch wegen [des ^IDH 311 ,T^ JwWj XU1 «Hl H35i> TW® DWö
Empfangs] der Gesetzlehre?! — Nein, wegen der Last » i«n tq
, { * . _.. n .... . . _ xdtt-j <t ty \svrSn Dp80 \xn^n jxnix 3,ti wem Tis' 9

des Sabbaths. Ein Galilaer trug in Gegenwart R. Hisdas . • .
'

vor: Gebenedeiet sei der Allbarmherzige, der die drei-
»*™° 'V^TO p^Wl^n XlVS^Xn^n DV3 wSn **W7

fache Gesetzlehrei dem dreifachen Volk2 durch einen 5 HB31P IE*?« XDm383
X&il 13 "OnSM "31 "IBX'linrvnnm ^--^

Drittgebornen 3 am dritten Tag im dritten Monat ver- q« niS 10X1 HTM Yfit
86 HX C.T^J?

84
Xll "1113 tt>lipn

liehen hat. - Nach wessen Ansicht? - nach der der ^ Q3fno- ^ DB,
^L, DW 3Wa n-nnn

63B-S3pO DnX
Rabbanan. >

,„,, ^ . . „ . „ , -. X3i no» xn^nsi i3i kjjtiö r»3ö apr 13 xnx 3i
4 £/«*f w stellten sich am Fuss des Bergs auf. R. •

, i

Evdämi b.Hama b. Hasa sagte: Dies lehrt: Dass der ™P Wfl^Ti WOTIMW .TWp TTW p *D ty P)X ^*JW

Heilige, gebenedeiet sei er, über sie den Berg wie ein 10 3TI31 "XO ITpin TDK* H33 l^-p^ .10 Wnp"87mVI ,n2^*
Kübel stülpte und zu ihnen sprach: Wenn ihr die Ge- to^ ,-|XT DX HBpli'l 1XV r'lX PI fiyöliM D^öt^ö" ps.j<S,p

setzlehre empfanget, ist es gut, wenn aber nicht, so ist -^L,, -^ ^^ fa^^ ^-^ QW _,
hier euer Grab! R. Aha b. Täqob sagte: Dies ist eine • L L ss ,.„ , , . •„ ,. : j n, . . . K - . wo vr<zh B>n ibxi t^pi i?mj ixt raii

88 nap^^-w
grosse Kundgebung bezüglich der Gesetzlehre5

. Raba . I
'

. '

sagte: Dennoch nahmen sie sie wiederum in den Tagen ^ HOT ™* «"" ^^ ^ ">P
3 ^ 3*1? \T1 3TO1 <**•'*

des Ahasveros auf sich, wie es heisst: 6Die Judder 15 10X1 n v̂ X13 TWW W M'1 ~f*l~>31 tPHpn imH? lö^E

bestätigten es und nahmen es auf sich: sie bestätigten, ^S CXI rO^pTlö DnX90 mini63 C^SpO Sxi?£^ CX DilS

was sie bereits auf sich genommen hatten. ^^ WD „y, ^ :ffl31 ^ BanK Tmo ,„
Hizoiiah sagte: Was bedeutet der Schriftvers: "'Vom » L L . L
• , ,. , , , Tr . ., , , "skSö w »an o^if i«3 yetp« HB'ya 7sw lonprrB'

Himmel hessest du das Urteil vernehmen; da er- . ,
'

wW <fe 2?*fc «»</ a/«r j/07, - wenn sie erschrak, ™X D^3 W ib 11V? ^X^^D91 IHM 1HX b^ miPH

warum war- sie still? wenn sie still war, warum er- 20 HT Sxit^92 1X!3n^ JP31 VOB': 1^2 TTTW nt^y: 1«:

schrak sie? — vielmehr, zuerst erschrak sie, nachher lS5HrW°18XJB> DipT'CI rhlU 'SX^Ö XIS^T D'Htt'Jfl HXÖ93 Ex33>6

wurde sie still.— Weshalb erschrak sie?— WieResLaqis w^n95 ,313 san 3-, ^gx^Smn 1,10 D^y nX Sxity »»
dies erklärte; Res Laqis sagte nämlich: Es heisst: aEs

. ..
'

.

x

,

ö
,r , , . - 3mn3 noxns ujra 3Tin3 ipno smns i:j?a 3Tira

ward Abend und es ward Morgen, der sechste Tag; l
.

' .

wozu ist das überflüssige He nötig»? - dies lehrt, PW ^ ^«96
'«' '^^ ,J3 "^^ ^^ 'P"

10

dass der Heilige, gebenedeiet sei er, mit dem Schöpfungs- 2:> bn*7\ HX rtp* rWöl'.T^ "["ODn }Sb31 ."Tt^O
97

HD' }Vci Olk;

werk einen Vertrag geschlossen hat; er sprach näm- ^ jy)nnb XIH "[113 BfJTpn Tnj?1 WpS 1^1 10X
lieh zu ihm: Nehmen die Jisraeliten die Gesetzlehre L,

y D^ nnaBf nn3 „^ W31 ^^ ,n «nM* TD«» /«jw.»
an, so bleibt ihr bestehen, falls aber nicht, so ver- i

'
. . . ... ' ... . . T rtytM "i;j?7X ^3i nox :c^xi r; nr^QVf nnov Dtfsi

wandle ich euch wieder in Wüste und Leere. .
, ,

R. Simaj trug vor: Zur Stunde, da die Jisraeliten zu- F ""TBKl ^P "3 ^r JWOT^ 1^3 i

7K1tt" lö-ipW

erst gesagt haben: wir werden thun, und dann: wir 30 3-nrt 13 fPöntPÖ mtJTl "3K^3tP fT» 1*1 "W1

?
98

iT^fl tS

werden horchen, kamen sechzig Myriaden Dienstengel tot ^pa j^öiyS T)31 Hl^J? f13 »133 l"3xSö M 1313° Psjoj,ao

und wanden jedem Tisraeliten zw*i Kränze, einen wegen: —
; ; ;

"

wir werden thun und einen wegen: wir wollen horchen.
|

^^ g4 j n , _ M g3
^
^_M 82

||
& ,T3QM 81

Als die Jisraeliten später sündigten, stiegen hundert- noSl—M 88
||
lO»p—M 87

|| >tnv 'OXi '3inD M 86
||
nn P 85

undzwanzig Myriaden Würgengel herunter und nahmen

sie ihnen ab, wie es heisst: 10Da entledigten sich die

'co—M 91 II nnri« S"«i auia M 90
||
^...«"n—M 89

|| n«T
>:in P 95

|
'm..ia«OM 94

I

1 um ow M 93
||
'»—M 92

|M96
n »aaS

„.',..'..,., „ c ,_ , „ ^ , n —M 98
||
[ina-j-1 M 97 II [iSixrm xSk iokj kS iSsan+] M 96

Kinder fisrael ihres Schmucks vom Berg Horeb. R. n u i j -u l i^
^^

Hama b. Hanina sagte: Am Horeb wurde er ihnen an

gelegt und am Horeb entledigten sie sich seiner; am Horeb wurde er ihnen angelegt, wie wir bereits ge-

sagt haben, am Horeb entledigten sie sich seiner, wie es heisst: Da entledigten sich die Kinder fisrael &..

R.Johanan sagte: Moseh hatte das Verdienst, sie alle zu bekommen, denn darauf heisst es: n Und Moseh

nahm das Zelt. Res Laqis sagte : Dereinst wird sie uns der Heilige, gebenedeiet sei er, wieder geben, wie

es heisst: x2Die Befreiten des Herrn kehren heim und gelangen nach £ijon mit fauchsen und ewiger Freude

auf ihrem Haupt, nämlich die ehemalige Freude auf ihrem Haupt.

R. Eleäzar sagte: Zur Stunde, da die Jisraeliten zuerst gesagt haben: wir wollen thun, und dann: wir

wollen horchen, ertönte ein Widerhall und sprach (zu ihnen): Wer hat meinen Kindern das Geheimnis ver

raten, dessen sich die Dienstengel bedienen?! wie es heisst: 13Preisel dem Herrn, ihr, seine Engel, starke

1. Pentateuch. Propheten und Hagiographen. 2. Ivohenim, Leviten und Jisraeliten. 3. Moseh hatte 2 ältere Geschwister. 4 Kx.

19,17. 5. Wenn die Jifr. die Gesetzlehre nicht halten, so entschuldigen sie sich damit, dass sie ihnen aufgezwungen wurde. 6. Est.

9,27. 7. Ps. 76,9. 8. Gen. 1,31. 9. Bei den übrig. Tagen fehlt der Artikel. 10. Ex. 33,6. 11. Ib. V. 7. 12. Jes. 35,10. 13. Ps. 103,20.

Tamudßd.I. p/>p
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*KÖ fU**il 13 SEI99 21 TBK };*Etf>** 11""' *W]J* JW13 Helden, die ihr seinen Befehl thut, die Stimme seines

Can^rWrh SK-Ity 1*JIWM ,1Q*J «W TJWl Vya morO° 3W1 ^>^ ** hören', zuerst das Thun, dann das Hören.

wyn h*w *|k rV> o-np mo m ran na -[*• i***-
1 * T

-
Iama b

- 3*™*^ :

„
Es heiss' :

'^ ,f ^f

"

1
',

'

/ bäum unter des Walds Bäumen et, weshalb werden
pra spi »aif- mm w* um -yoiM-j nvp

die Jisraeliten mit einem Apfelbaum verglichen? dies

ffl3 pO3
»pi flTB"Wl fiTl MnyaVK nam Knj?Btt>3 5 besagt: wie der Apfelbaum die Frucht vor den Blättern

Kttim Kö*Q
4
l"*i'öipi WtD KÖJ* iT

,

*J 18K°KÖ1 n*nj*31fK |J*3Ö Kpl hervorbringt, so haben die Jisraeliten auch zuerst ge-

*":*" K^a'K Ktt>*13 lrfö^p U^rnmoa6 VOH iTJTttÄ sa§' t: wir wollen thun, bevor sie gesagt haben: wir

mk wh iök *n*""3p «*- ab *ki **v*-3p imsta *k ya^a""
wollen hören

-
, . .

_ .
I '

o 1 o Ein Minäer sah wie Raba, als er in einer Lehre ver-
Coi.bm -pn cran nw ran p wn «mta jwm

tieft war> die Finger der Hand unter dem Fuss hielt

A^nnBK :0V Onaa "^Dl 1.13 3713 WnWjO pölio und sie so rieb> dass sie Blut spritzten. Da sprach

C*».^ VHIK ^naaS" 3VI31 \Sö6 p*T 'Ol 108*40*13 13 *"K*ött> er zu ihm: Voreiliges Volk, die ihr den Mund vor

"»^n^D 1

? T^ye nPISa n^nna Ti^ö nnW "inaaS ***73 den Ohren vorangeschickt habt, noch immer beharrt

CüjaVS* nnoin l'"*3 WSa nfe .13*""*; sSlJ?
7 TDH'-W VW3 ihr bei euier Voreiligkeit; zuerst habt ihr hören sollen.

'» o 1
' a ob ihr sie auf euch nehmen könnt oder nicht. Dieser

tan , ,2 *n* *3*dö3 rmnv r; Kip *kb *"K*eu> rai ma ö,ne an ., . _ .. . . . r . ...
, ., . .

«-<"''»« '"""
I

* I erwiderte: Von uns, die wir in Aufrichtigkeit wanden,
an3 K*fl JW WBI J3a KM Kn*3'3n pTJfl 31

9 10K '131 15 heisst es . 2/?^ Rechtschaffenen leitet ihre Unschuld.

£*f^ptf) jnDTi pjTOW paVlJ? J**K* fa**"**
10*«! **n° tlTID** von jenen, die in Verdrehungen wandeln, heisst es:

181K aifian ffpSj> **1'D*3 **roty* nariKO rtPlJ* PatPO 2-°^ Treulosen richtet ihre Bosheit zugrunde.

/uds&yrm *ke pw <ai io« :imaä «wn n«xa ransV R - §emuS1 b - Nahmani sas te im Namei1 R
- Jonathans:

1
. r n» Was bedeutet der Schriftvers: 3Z>?^ hast mich des Ver*

ps.6s, l2kwm man Sa an K3* nwaon -äk pr M J/aji& ^^^ Ä^ &jtefwfar Braut du hast mich

bWW <31 ^1. KJn nW«6 D-yaiy
1

? pbm JmaSl11^ 20 ^ Ferstands beraubt durch eines deiner Augen! -
r
Sy£'

a9V[* niJfirJ nOS
1

? pSm 12
Hl t^BOno'^D pC ^"JDODf zuerst durch ein Auge, als du [die Gesetzlehre] auch

D^3tt>S pfffB
12 Wn "7*1131 Wlpn *S0 Klfty

13 1*3*1 "*3 ausgeübt hast, durch beide Augen. Üla sagte: Scham-

Pr.8,6^ lyot^'a-nai *ke kcd ia **K3:n
15
3i iok rmait^S

14 los ist die Braut
>
die in ibre™ Hocbzeitszimmer buhlt -

; 1 1R 1 1 R.Mari, Sohn der Tochter Semuels, sagte: Welcher
T*0 ,10 11 1017 T3J3

16nTin*13lWöJnö** 131K D*Ti} _ , . '

r
. ., , f .. ,, 4

f„... . -
I

L Li
Schriitvers [deutet darauf hin]? — ^Wahrend der

JVönS 13
18 V .lim 131 PJK m*nn*"l n*0n7 7

*3 B'* ,i: 25 /^«^ «ö^ auf seinem Ruhepolster weilte, hat meine

/om.7ri"m NOD '13 D*:*8**eS K31° 10K1 1J*M
19

nvn,17* NardeS.. Rabh sagte: Dies ist für uns noch wol-

ia*H 1D D s
l*-33 HK 131 KmOl KÖD n3 D**"*NÖB>Ö"" wollend, denn es heisst ja [den Geruch] fortgegeben,

:o*m3 **?*• *** D'ntra ki,i ina rwipn «bs K2:*iy na"n nicht aber verstunken -

1 o l Die Rabbanan lehrten: Ueber diejenigen, die ge-
c«».i,y **3 *** *i*i Ion 1*12: a-nai -ko "W p jnw *3i iok , ,.

f
. . . A , ,

J

..
f

°
,. .7

I l demutigt werden, ohne Andere zu demutigen, die ihre

*3*31 KP -['13 tnipn -3B7 7Klt^ nD33 HPK |>» >liy 30 Schmähung anhören, ohne zu erwidern, die aus Liebe

B 4
||
spi rvS p» 3 M

|| «ms B 2||nj?>n + M l||nnxM 99 [ die Gebote] ausüben und sich mit den Züchtigungen

pnv nM 7
II
'«Dl P 6

||
13'nnsa M 5

||
i3»nnö 13"D1B freuen, spricht der Schriftvers: 5Die ihn lieb haben,

j'aSyan V M 10
||
«in n'nia'an my «an M 9

||
-na P 8 Ä̂rf wie der Aufga?zg der Sonne in ihrer Pracht.

•vnm+ B 13 l| pSnn: M 12 II \\vh >yb pbnm n-'apn M 11 ^ T , , ttt-vj**^oi.-a «n,
M 18

||
na + M 17

||
nnuaS M 16

||
KU^n M 15

||
p'trS M 14

R
" Jol-

ianan sa§te: Was bedeutet der Schriftvers: Wer
•KOD nn po»K kSt rVHD nn l'O"«! T'NT mal M 19

||
na pa Herr liess emen Ruf erschallen, der Siegesbotinnen

war ein grosses Heer! — jedes Wort, das vom

Mund des Allmächtigen hervorging, wurde in siebzig Sprachen geteilt. In der Schule R. Jismaels wurde ge-

lehrt: 1Und wie ein Hammer, der Felsen zersplittert: wie der [Stein durch den] Hammer in viele Splitter

zerteilt wird, so wurde auch jedes Wort, das aus dem Mund des Heiligen, gebenedeiet sei er, hervorging, in

siebzig Sprachen geteilt. R. Hananel b. Papa sagte: Es heisst: sHöret zu, denn Fürstliches will ich reden;

weshalb werden die Worte der Gesetzlehre mit einem Fürsten verglichen? — dies besagt: wie es in der

Macht des Fürsten liegt, zu töten und leben zu lassen, so hat auch ein Wort der Gesetzlehre die Macht, zu

töten und leben zu lassen. Das ist es eben, was Raba sagte: Für diejenigen, die sich ihr rechts widmen,

ist sie ein Gewürz des Lebens, für diejenigen, die sich ihr links widmen, ist sie ein Gewürz des Tods. Eine

andere Erklärung: „Fürstliches", jedem Wort, das aus dem Mund des Heiligen, gebenedeiet sei er, hervor-

ging, wurden zwei Kränze gewunden.

R. Jehosuä b.Levi sagte: Was bedeutet der Schriftvers: 9Mein Geliebter ist mir ein Myrrhenbündel,

zwischen meinen Brüsten weilt er. Die Gemeinschaft Jisrael sprach vor dem Heiligen, gebenedeiet sei er-

1. Caut. 2,3. 2. Pr. 11,3. 3. Cant. 4,9. 4. Ib. 1,12. 5. Jud. 5,31. 6. Ps. 68,12. 7. Jer. 2^,29. 8. Pr. 8,6. 9. Cant. 1,13.
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5^ ^ABBATHIX,iiyv Fol. 88b

Herr der Welt! obgleich mein Geliebter mich bedrängt yh* "Hif Y*2 nil20 "7 70"01 ITtiV "B 7J? H« D7iy Slf

und verbittert, dennoch weilt er zwischen meinen 1

")2DÖ
21

17t£> 737^ ''O "H3 fj?
>0733 s7 s717 703.7 ^StfS" Can -'<'4

Brüsten. *EineCyprusdolde in den Weinbergen Engedis ^w^ a ^ ^73^ ^ "
il ,L,

ist mir mein Geliebter: Derjenige, dem Alles gehört 3
. „ OQ '

««, ~

,

vergiebt mir die Sünde mit dem Böcklein*, die ich auf
KD3 F™ |WO»arn -T73 KlSffi 10 70* Min W30T««^

mich gehäuft habe. — Woher ist es erwiesen, dass 5 }2 JHW '37 10S1 :D^>37 nS 1"7J? D\0713ti> D313 7tt>

Kerem [Weinberg] die Bedeutung häufen hat? Mar NJriP 713
,,

71 TQv"f
iJ
f« 0103.7 JIJTlp 1717° 3V137 \S0 s17 Can.5,13

Zutra b. R. Nahman erwiderte: Wie gelehrt wird: Ein p-,^24 D^^3 ^3 Q^yn ^3 ^OW Sin 7173 tt>17p.7 '"Bö

Wäschestuhl, auf dem man Geräte häuft [kormim]. ^ j^ ^ww^ ,„,
Ferner sagte R. Jehosua b. Levi: Was bedeutet der ' '

'

Schriftvers : UM» Wangen wie Balsambeetel - durch ™^ F*1 P^ T3»° "*« ""« "™ ™ 1«
.,

jedes einzelne Wort, das aus dem Mund des Heiligen, 10 *"» WWW npn 7K°
25

73>? 110 niBÖJ DWW mmol?' 'sab.^a

gebenedeiet sei er, hervorging, wurde die ganze Welt "00 «IPt? 713VT1713
,

'7 73 77
J3
yw *37 70N1 IDWtP ""/

"°

von Wolgerüchen voll. — Wenn sie aber durch das ^cj° -»Mt? 7X11^ 7t£> plölW nnSP N1.7 1112 OTTpfl d*. r,rf

erste Wort bereits voll war, wo kam dann das zweite w TO^'ffiöJW nnr^^^ nn«01
26n373^T

Wort hin? — Der Heilige, gebenedeiet sei er, brachte '
'

, , 0OO ,

aus seinen Vorräten einen Wind hervor, der das vor-
D™ "™ °« »«^"W k *n»! ft^ ^H /fr.,*

hergehende immer fortwehte, denn es heisst: *Seine 15^^3313 W1K .7N731 TT^m DVD« Spn ni373 DIM'TDKW «**,"

Lippen wie Lilien, fliessende Myrrhe träufelnd, lies tmp.7 "'SO Wt? II^Tl 713'H 73 s17 p JJW *31 "IOM1

nicht Sosanim [Lilien], sondern sesonim [welche "<3X70 VfH ^O 710J7 DHJtf 1.T71I7N7 7N"lt0'' 17in Sin "1113

sprechen]. ^ niN2Jf ,DN L,Ö
° najup jniK |"TIÖ miSM *»•«

Ferner sagte R. Tehosua b. Levi: Bei jedem einzelnen 1 1 '

Wort, das aus dem Mund des Heiligen, gebenedeiet ^3 * P W <37 70K1 :]HT X7K |H1T ^Jl

sei er, hervorging, hauchte Jisrael die Seele aus, wie 20 "p"13 W7p,l "»S JUBM \3K70 170X 01707 7tt>0 nS}W

es heisst: 7Ä?/ j«'««« Sprechen hauchte ich meine 73pS |,77 10S WS ,7^wS* mS^S .7(2 D7iy 7tf 13137 K1.7

5^/^ ö«j. — Wenn sie aber beim ersten Wort die ><& nty^O29 ]7 .71133^ 7.133 .77107 V3cS 110S K3 iTWI
Seele ausgehaucht haben, wie konnten sie denn das ^^ Dnip

°

nnn ^^ D^3^ nwo j,^ n^JTia ^'^
nächste Wort hören? — Er Hess einen Thau herab- » l 1 ;

. . , . ; .. T . ,., ., 13131H "3 1^3» .70 071 71^37 ,73^7 1^,730 nnX D71J?.7 P*A<;
steigen, mit dem er dereinst die loten beleben wird, I

*

und belebte sie wieder, wie es heisst: *Mit reichlichem 25 P^ ™ ~P® T>1i* 'lö V™ '"" i:
"
tPCn '3 °™ P1 *

^

/a?^» besprengtest du, o Gott, dein Erbtum, und was .7^07 N1.7
"J173

t^np.7 17 70« D^Ol^n 7J?
"J71.7

,73H 7^'X

ermaltet war, stelltest du her. s^ ^TIO D71J? 7lf 13137 r3B7 70K ,73Wn |.77 71*n
30

Ferner sagte R. Jehosuä b.Levi: Durch jedes Wort, „TO3 ^33 j^, ,L, ^^ D(1 sMV ^3 w^ KJ9l^
das aus dem Mund des Heiligen, gebenedeiet sei er, . « > ,, »-,*„

, .. ,. r ..,.
f

..,, .... ... ... 133J? V7J? 1^12 KD3 ^3D mxö 70M3ty ,13Wn 177 71171
31
tf/thervorging, bebten die Jisraehten zwölf Mil rückwärts . •
aut.ja

zurück; da Hessen sie die Dienstengel heranhüpfen, wie 30%W ^^ WB ^ ti'TCti' 7070 D173 ^37 70S1

es heisst: *Die Engel der Heerscharen hüpfen, hüpfen; 3VI3
32

.70 SS |H13 ,7n«^ ,7"lin 071^ Stf 13137 V3C7 70X

lies nicht hüpfen, sondern rä fi»«M «> hüpfen. M24
||
,w M 23

||
»i»Dn B 22 ||

•*& «,n M 21
||
HH-M 20

Ferner sagte R. Jehosua b. Levi: Zur Stunde, da nnsD ,31 jvI 26
||
n«3WW...S»» O M 25

|| 'OH3 nn« n» in«D '31

Moseh in die Höhe stieg, sprachen die Dienstengel vor B 30
||
na »0» ntriro—B 29

||
n"3pn-f-M 28

||
Hl P 27

|| '1SV

dem Heiligen, gebenedeiet sei er: Herr der Welt! was W» M 32
II
W t"

1133" «D23 ?n« TD t3"^ "Wim] M 31
||
Wl

soll ein Frauensohn unter uns?! Er erwiderte ihnen:
'

' '

Er kam, die Gesetzlehre in Empfang zu nehmen: Da sprachen sie zu ihm: Die Köstliche und Verborgene,

die du seit (den sechs Schöpfungstagen) neunhundertvierundsiebzig Zeitkreisen vor der Weltschöpfung ver-

borgen gehalten hast, willst du einem Fleisch und Blut geben?! 10 Was ist der Mensch, dass du seiner ge-

denkst, und das Menschenkind, dass du nach ihm schaust? nO Herr, unser Herrscher, wie herrlich

ist dein Name auf der ganzen Erde, (ivelcher) verleihe deine Pracht auf dem Himmel. Darauf sprach

der Heilige, gebenedeiet sei er, zu Moseh: Gieb ihnen Antwort! Dieser aber erwiderte: Herr der Welt! ich

fürchte, sie könnten mich mit dem Hauch ihres Munds verbrennen. Da sprach er: Halte dich fest an meinem

Thron der Herrlichkeit, und gieb ihnen Antwort; es heisst nämlich: 12Er erfasst den Anblick des Throns,

er zieht seine Wolke über ihn, hierüber sagte R. Nahum : dies lehrt, dass der Allmächtige über ihn den

Glanz seiner Gottheit ausgebreitet und ihn beschattet hat. Darauf sprach er vor ihm: Herr der Welt! was

steht in der Gesetzlehre geschrieben, die du mir giebst? — lzIch bin der Herr, dein Gott, der dich aus dem.

1. Bildl. für die 2 Stangen, an beiden Seiten des Vorhangs in der Stiflshtitte. 2. Cant. 1,14. 3. 73CK Nctarikon 73n tT'N

iS. 4. Das gold. Kalb, 5- Cant. 5,13. 6. Ib. 7. Ib. V. 6. 8. Ps. 63,10. 9. Ib. V. 13. 10.1b. 8,5. 11. Ib. V. 2. 12. lj. 26,9. 13. Ex. 20,2.

PPP*
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Ex.ao,ayh 70X 2 ,71f0 p»8 TTI»inn W» TiT?» 71 »Sai'na £*«<* Mifraßm herausgeführt hat. Da fragte ei

227 Ni"tn ,707 min 0rn3J?Wn 33 njncS DmY1 DnifoS jene: Seid ihr etwa nach Micrajim gezogen? wäret ihr

fffrif rd^trnn 2\77x tS iw »7 na ama no 3ity
dem Paröh dicnstbar? was sollt ih r mit der Gesetz-

oB lehre? Ferner heisst es in derselben: Ihr sollt keine
Foi.89DM ,n:Tn3 3 ,n2no3wmt mmy naij?» pntt,j0BnM - . ^„,. . . .. . _

,
,' .' fremden Götter haben, weilet ihr etwa zwischen den

JvnXDnM» TOtito Doyens 3172 Vtyb n3ti>,7 2V 5 Unbeschnitteneni die Götzendienst treiben?! Ferner

31V KTVQ VT1 ß*M MBflD MtMl Mb H3 3V13 HO 7W TOP heisst es in derselben: Gedenke, den Sabbalh zu

31V 327 t^"' 2X1 3X 70X flXl T3X HX 732 73 3Tir 70 heiligen, thut ihr etwa Arbeit, dass ihr der Ruhe be-

oaw* v- rtK3p 3Hn X7 nxjn X7 mnn «b ns 3V1D no dürfet? Fcrner heisst es in dcrselbcn: Du sollst nicht

nennen, siebt es etwa Handel unter euch? Ferner
ioxjtt> xin im umpn? 17 mn to D3va v jnn nr . . . . .. „, . . rr ,

,
i ', „ heisst es in derselben: Ehre deinen Vater und deine

ps.tiovwn bv jm run rtwi ia to^ rm no iwmi -n 10^^ habt ihr etwa Vater uud Mutter? Ferner heisst

737 17 7301
37 anW 17 .WJN 7nXl nnX 72 TO 3712 X7 es in derselben: Du sollst nicht morden; du sollst

ib.68,19 "|;t£>2 27X2 38
ni3nO nnpS "Ott* T3tt> 21707 fl^JMOXJtP nicht ehebrechen ; du sollst nicht stehlen; giebt es etwa

737 17 lue nion 7x70 rk rans nnpb dw -nxip^ Neid oder einen bösen Trieb unter euch? Da saben

00 _ l. • sie dem Heiligen, gebenedeiet sei er, zu, denn es heisst:Nm,7,,2 *a noy^ -ioimi
39

oj?n bv 722*1 mopn nx jm 70xjk> ,„ „ „ , •,,-,-, J -

•
. .

' 1
1C Herr, unser Herrscher, wie herrlich ist dem

TOMi :pr mn vd ,tS tomi 1x7 <x tsi d-wi pai o-non 15 ^^ a> ^ folgt aber nioht ^^ deine Herrlich_

"flia ISmpn "i270 nVO T1 SV nyV3 "77 p JH^iT "37 fest a»/ ^m Himmel. Darauf wurde ihm jeder ein

XV! 13V! min 271J? 7t£> 1J127 VJO? 112X1 pi£> X3 X1H Freund und übergab ihm etwas, wie es heisst: -Du

»VI ?2\7 mm ,77 70X pX 72CN 77,7 }nxS rrn« ib 10X to/ ** die Höhe ^stiegen, du hast Beute fortgeführt,

_. „ L o 1 du hast Geschenke von den Menschen empfangen: als
fraftvpM 17 10X1 2^ 7VX 17,1 'lil IT3T1 1"3n DM7M 17 .TIOM n . . - ,.. - .. . ,/ f

I

c
i

.
l

. Belohnung dafür, dass sie dich einen Menschen ge-
a^tdk mnn i^x:^ ^3 px 17 iom mnn 7^x -f?n

40
-noj? ao nannt haben> hast du Geschenke erhalten . Und auch

ARw)T9IMa DOM m-21 }173X° "no? pX I^X 2 ,|

1 »VI s3 XS der Todesengel übergab ihm etwas, denn es heisst:

7V 13131 Xin T13 t^npil ^27 "I2X1 lin nyOV 13J?0V 3&a setzte er das Räucherwerk auf und schaffte dem

13 bl« "tb iS 72X iTOMS» X71 pKfl 733 »iWDVI 27iy
Volk Sühne

'

ferner heisst es: Da Stander zwischen

i_ L L den Toten und den Lebendigen 6t, — wieso könnte
T72 twpn V \r\M min 17 72x1 nvo w» i?n onoj? ,. .. . .

.

l ' I I . l er dies wissen, wenn ihm jener dies nicht gesagt haben
xin "[173 arnwi "7 jniv ":x no ":i 17 no» »vi pvt xin 25 würde?

nnX \X73 mW3 nV07 Xin "j173 t^npn 17 70X 41 min Ferner sagte R. Jehosuä b. Levi: Zur Stunde, da

nn»V ~\b ^ ilTIM miOn42
27iy b& 13127 r»S 70X Moseh vom Heiligen, gebenedeiet sei er, fortgegangen

17 70X "0i"J7S .7210 |T'nX
43 s:X ÜV 7:2 n3 JlVJinVO

war
'
kam der Satau und sPrach vor ihm: Herr der

4= in Welt! wo ist die Gesetzlehre? Dieser erwiderte: Ich
by xipn40 toxji nojroi Txin nti«07

41
xin 7173 wnpn . . . . _. . . _

T ! ,
1 I II habe sie der Frde gegeben. Da ging er zur Erde und

Mal.3,„mr ,27 70X1
46

: '737 ^73y 7\V0 min 1737 70M3V "[OV 30 sprach zu ihr; Wo ist die Gesetzlehre? Diese er .

Mtn.jpa^n -[172 WPIpilS 1X1T0 21707 ,7^0 ,77^ ,7^3° "17 |3 widerte: 4Gö« ^<f»«i? ihren Weg t\ Da ging er zum

TTJJ3 217Ü* p» iWö47A 70X nvm»7 2 s7nD 7Vip 1T1W Meer; dieses erwiderte: Sie ist nicht bei mir. Da ging

;—

;

: er zur Meerestiefe; diese erwiderte: Sie ist nicht in
pawv M 35 ora+M 34 j no myi asS no min tum M 33 , . .

. n . .. .. . ... .
II

' l l l „ o, mir, wie es heisst: °Die Meerestiefe shricht: in mir

nn« nDT iS IDO N'"IK Sai M 37 \ npnS rnm rai [72 \$wnt ist ste mcht
'
und das Meer sP'icht: sie ist nicht bei

||
ihn—P 40 j| 'U1...10W1—M 39j|m:no...DnK3 — M38||'3W mir. ^Abgrund und Tod sprechen: wir haben mit
nrm man M 42

[|

«in wa n»o rai >3bS now i?n -f M 41 »nSeren Ohren ein Gerücht von ihr gehört Da kam
11 " ' " ^vü t, n»apn+

er zuruck und sprach vor dem Heiligen, gebenedeiet

sei er: Herr der Welt! ich habe sie auf der ganzen

Erde gesucht, und nicht gefunden. Da erwiderte er: Gehe zum Sohn Amrams. Darauf ging er zu Moseh
und sprach zu ihm: Wo ist die Gesetzlehre, die dir der Heilige, gebenedeiet sei er. gegeben hat? Dieser

erwiderte: Wer bin ich denn, dass der Heilige, gebenedeiet sei er, die Gesetzlehre mir gegeben haben

soll?! Da sprach der Heilige, gebenedeiet sei er, zu Moseh: Moseh! Bist du ein Lügner? Dieser erwiderte:

Herr der Welt! du hast eine Köstliche und Verborgene, an der du täglich deine Freude hast, soll ich mir dies

zugute kommen lassen?! Da sprach der Heilige, gebenedeiet sei er, zu Moseh: Da du dich unterschätzest-

so soll sie nach dir genannt werden, wie es heisst: "Gedenket an die Gesetzlehre meines Dieners Moseh 61'

Ferner sagte R. Jehosuä b. Levi: Zur Stunde, da Moseh in die Höhe stieg, traf er den Heiligen, o-ebene-

deiet sei er, für die Buchstaben Kränze windend. Da sprach er zu ihm: Kennt man in deiner Heimat keinen

1. Ps. 8,10. 2. Ib. 68,19. 3. Nrn. 17,12. 4. Ij. 28,23. 5. Ib. V. 14. 6. Ib. V. 22. 7. Mal. 3,22.
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Gruss?! Da sprach dieser vor ihm: Grüsst etwa ein iTP!
49

lS 1B» 12lS DlStt* |ni3tt> "12;? t0s D1
i

7D
48

T,JC
i

7 IBS.

Knecht seinen Herrn? Darauf sprach er zu ihm: Du :rrQl -[VH2 'fl fl3 »3 ^13* iinjn'lS 10K 50TÖ ^"\'vb "f>%'"7
solltest mir Erfolg wünschen. Sogleich sprach jener: ^^ ^ ^ ^ aw ^ ^ ymT ^ ^»51^^,
1Möchte sich nun deine Macht, Herr, gross er- \ > ,

. . , . . , ,1100 ,iw tvswi ww 1x2 »7» 10102 sipn ix ,1100
weisen, wie du verheissen hast. '

I

Ferner sagte R. Jehosua b. Levi: Es heisst: *Und 5 ^ n™n2 Dl- tfJOI« 5]Wb S»110<S
52

JlS TBK DWÄ
ato Volk sah, dass sich Moseh verzögerte, lies nicht ION öSlJM n» 33Tjn H310 »3 DV 0^31» ?]1DS X2 'O»

toi« [verzögerte], sondern bau ses [die sechs sind *rh 10»53 ClIoS nSj? iS IIB» »1,1 |3\1 D321 ,1100 C.lS

vorüber]. Als nämlich Moseh in die Höhe stieg, sprach ^ ^^^ j^ ^ »Hp^ yfgp», ^ ^ ,R3
er zu den Tisraeliten : Nach Ablauf von vierzig Tagen, , 1 ; KK

zu Anfang der [ersten] sechs Stunden komme ich zu- I 1

rück. Nach Ablauf der vierzig Tage kam der Satan
I0 ^0 1" *** V W* '° *&* 2^ P318 *™ "*' 18K

und brachte Verwirrung in die Welt; alsdann sprach ffh 73* W3 TI SkH0"S D'D^ 12 H0J7310 TT! iT^ "10»

er zu ihnen: Wo ist euer Meister Moseh? Da er- ^b l|

j73', l|»3ö ,,D 1,1 ^XIl^S 210 |0
SD ,1t0J?3?0

56
1,1 N*?»

widerten sie ihm: Er ist in die Höhe gestiegen. Da- ^ ^ Koa ^ „ ^^ ^ ^.^ ^ ^ .^
rauf sprach er zu ihnen: Die sechs [Stunden! sind ja M
. .. . . . c . . . . , , ., . u ,T13 ,1311

5
' »IDn 211 »m:»2 ^J>01 JN0VP 311 ,T13

bereits verstrichen. Sie aber beachteten ihn nicht. —
Er ist gestorben. - Sie aber beachteten ihn nicht. 15 ™3B' "TW 1,1

58 "K> 1,1 <»0 «TTW "IBtfl »31,1 311

Da zeigte er ihnen das Bild seiner Bahre; das ist es ,H0ön »3"3n 13 "DI"
s31 10K1 13^,11 xhf nSlJM HIOIsS

eben, was sie zu Ahron sprachen: ^Dieser Mann {£>ip 1310 vhy Sxitf1 11B3f3lf ^Ä 1310 iS t0 s H1O10

Moseh a - vSy nonp ,i3n3^ moip 1310 vby Sxit^ it0ipn3t0
Einer von den Tüngern sprach zu R. Kahana: Hast 1 1 „ _ ,

,

, . ,. . .. , .

J

4

& V
„ c . . ,1»3ty ,11T^ ^D 1310 *7S1^ ,T^ 1311 112tt> n»B 1310 Col.b

du vielleicht gehört, warum er Berg Sinaj genannt I

wird? Dieser erwiderte: Ein Berg, auf dem sich für
20 )n2ii '^ «™ 18^ 3^n «W ,101 vbj? dSiJ?,1 niB1»S

Jisrael Wunder ereignet haben. — Demnach sollte er ,111"^ 3111 1,1 »1,13 ,10*71 10tJ> ^3 SD 1,1 1,13» s31 10S1

ja Berg Nisaj* heissen?! — Vielmehr, ein Berg, der nnim h& )wb pitt'lp^ "j^O ivh^ dSiJ?,1 niB1»S >131in

ein gutes Zeichen für Jisrael geworden ist. — Dem- QnL, .^ pnr ^ ^^ ^ ^^ s^: D „3B>3 .^
nach sollte er ja Berg Simnaj 5 heissen?! Alsdann m i »

. T.mvii.vÄ.ifjj-i.-i.*- '"n D>3^: B3"KBn IM 1

- CS bXI^"? »11 1113 tWpi
sprach er zu ihm: Weshalb befindest du dich nicht in . I 1

der Umgebung von R. Papa und R. Hona b. R. Jeho-
25 '^^"™ «MP ^ H^»12 t* MVQ mi31 nilllD^

suä, die in der Agada kundig sind; R. Hisda und Rabba 1S12
50
»3 13*7 M 10»"1 ,in2131 »3 13^" 3T31 "»B »21 1011Jcs '>'s

b. R. Hona sagten beide: Weshalb wird er Berg Sinaj ^2^ TT\yh Tvh s
y2?ft M 10» M 1B»>6 ° 7vh 73 ,,B S3

genannt? - ein Berg, auf den Hass« gegen die Völker QTnQx ^X S3
61
i:S S»110^ »1,1 1112 10115,1 D,lS 1B»-

der Welt herabgestiegen ist. Das ist es, was R. Tose 11 v_

, _ „ . „* 1. w- * w 1. « w- * «» 1^ "B W» oSlJ? W 13121 V3D7 IIBN"! D3H» II^TI
b. R. Hanina gesagt hat: Fünf Namen hat er: Wüste .

•
.

Qin, 'da ihnen Befehle erteilt worden sind; Wüste 30 ^» 13"^ D^BH Vpi »Sl ym J?1T°
62

1*7 niBNt0 D,112» Gn-.^

Qades, da Jisrael geheiligt worden ist; Wüste Qede- COH *0p2 »Sl Tin 1t0»D ,1M1° Wy il» 1T250 prtT ib 37-f"

moth, da ihnen das Uralte verliehen worden ist; Wüste v M 51 i| ^ n»Ml nns M 50
||
3«bj*+M 49 !' ,^+M 48

Paran, da sie sich fortgepflanzt haben; Wüste Sinaj
, M 55

||
vSy...na — M 54

||
h"H — M 53

||
w<? — M 52||l85«l

da Hass gegen die Völker der Welt herabgestiegen am wa Kjin an M .»aii P 57
|| 1a MPyiv M 56 l| 'nsS n»S—

ist. Wie heisst er in Wirklichkeit? — Horeb. Er M 61
j|
*rt...T0H»—M 60

|| 10 P 59
||
W—V 58 ]| «an p»W

streitet somit gegen R. Abahu ; R. Abahu sagte näm- •** nW "" ^ M 62
H
M "

lieh, sein wirklicher Name sei Berg Sinaj, Horeb wird er nur deswegen genannt, weil durch ihn über die

Völker der Welt eine Verwüstung kam.

Woher, dass man et einen Streifen glänzender Wolle bindet. Es heisst nicht kasani sondern kasanim1
, dies

erklärte R. Jichaq: der Heilige, gebenedeiet sei er sprach zu Jisrael: sollten eure Sünden so zahlreich sein,

wie die laufenden Jahre seit den sechs Schöpfungstagen bis jetzt, so werden sie dennoch weiss wie Schnee.

Raba trug vor: Es heisst: ^Geht doch, dass wir mit einander recht n, wird der Herr sprechen; [wieso

heisst es] geht doch, es sollte doch heissen kommt doch; [wieso heisst es] wird der Herr sprechen, es

sollte doch heissen spricht der Herr\ Dereinst wird der Heilige, gebenedeict sei er, zu den Jisraelitcn

sprechen: Gehet doch zu euren Vorfahren, sollen sie mit euch rechten. Darauf werden sie sprechen: Herr

der Welt! zu wem sollen wir gehen?! etwa zu Abraham, zu dem du gesprochen hast: ^Wissen sollst du,

und der für uns nicht gefleht hat; etwa zu Jichaq, der Esav gesegnet hat: 10 Wenn du dich anstrengst, und

1. Num. 14,17. 2. Ex. 32,1. 3. Ib. V. 2. 4. M Wunder. Ö.JO'D Zeichen. 6. WD gleicbl mit riNiC Hass. 7. PI. von TUV
Jahr. 8. Jcs. 1,18. 9. Geu. 15,13. 10. Ib. 27,40.
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Cn.4Ö,4^r\ nenifö ~pV TIX ''33»" lS mOStt* 3py SX« U-Sj? der für uns nicht gefleht hat; etwa zu Jäqob, zu dem

pS ^aX M laX"1 Vti'23? lSj
63

\a StfX 13"^J? Com tt'p3 du gesprochen hast: 1/<rA a;/// mit dir nach Mifrajim

D3"*«n iw dk <2 dsbjo orrtm Vwi mn ina twn ****• unfl der für uns nicht gefleht hat Au wen

» ; 1} sollen wir uns jetzt wenden!? möge uns der Herr
"3i -lax <:em 13 wisip "3i nax :w"3T awa MW . A1 . . , . „ .,. , . .

,

sagen! Alsdann wird der Heilige, gebcnedeiet sei er,

/*sfj,.6bvr\m UJ?T lÄBmaK^^Wairnn« S'aWl "KB |«(r zu ihnen sprechen: Da ihr euch an mich wendet, so

X3 1

? TnyS "plf öSiya liSsia [li'OX] 71 nn» UT3" xS sollen eure Sünden schneeweiss werden, auch wenn sie

TBK "b WBn "p3 D.T13NS Sin "[TD tWnpn lS "IB1N
65 scharlachrot sind.

ma na*x iax -mW n&np by inss oSiy Sb> uian wdS r
-
§emuS1 b

-
Nahmani saste im Namen R Jonathans-.

; 1 l Was bedeutet der Schriftvers: -Fürwahr, du bist unser
irrSy "am "yai ipcs c:a Sit: nyir ma mm apy"a « , . ,, , . „ „ ^ w

1 Vater, denn Abraham zveiss nichts von uns, und Jis-

by wc nSiy bv van rasa nax ixan TM n"a
66 nax 10 raÄ ^IÄ/ Ä>w ÄÄsWi du> Herr> bist unser [VoierJt

'h TBK rVtP *pTVB Kai KBJH3 "3D3 K^ TBK "]»«> n«mp »»«f Erlöser ist dein Name von Alters her! —
xSl ^3 üSiy Ssi* 1313T VJöS TBX SS IXan TJ3 pmfS dereinst wird der Heilige, gebenedeiet sei er, zu Abra-

Ä**«*n' om ntnp ystwa ma f*^7»*ipw WiTM ham sPrechen: Deine Kindcr habeu scseu mich sc -

;
1 sündigt. Er aber wird erwidern: Herr der Welt! sow www na: ixan na: myi t» Kai s:3 w:y *ma ... . „ ... . . >T

l mögen sie wegen der Heiligung deines Namens zu-

VT*? WO imS*; HtWy Xm69 ]^y m68n2^ W* DTK I5 „ lunde gehen , Dann wird er sprechen: Ich werde es

ptt>JT Kfc'BiT im "HfS KrnS"m 70p^yi WISn bl fU ai Jäqob sagen, er hat die Leiden der Kinder erziehung

VTin lilS WO XD3n ns3m Ss^öl '''•iSjfT XJ^CI ,TD "mn m gefühlt, vielleicht wird er für sie um Erbarmen flehen.

HJ*»71 1t6 0X1 ans S^3 nX SaiD nnX CX VChe\ "1Ö
Darauf

.

wird er zu ihm sPrechen: Deine KinderhabeniiL L gesündigt. Und auch er wird erwidern: Herr der Welt!
ttt n-anp xn "by nbi: isn Xi-an cxi itj? mtbi "7y ..

s
. . „ ... , .

1 1 so mögen sie wegen der Heiligung deines Namens zu-

wyn pw rh waFwa* nnx *2 naxi inno" -jap 20 grunde gehen . Da wird er sprechen: Weder ist bei

/«.^.i^nm^ayB^TnWnisVBTryWWTB^m^aWnmia den Alten Vernunft, noch bei den Jungen Rat zu

"iaX X3X 13 WT1 "Ol iaX :*[aty übiyO USXW tf'aX »n finden. Alsdann wird er zu Jiehaq sprechen: Deine

msS^lfa D^TSW
1
? m^ W3N apj^ mn "ntn »am" -ai

Kinder haben gegen mich gesündigt. Und dieser wird

i
o ; 7i ; erwidern: Herr der Welt! «meine Kinder», Tsind sie

Ms.»,* B2WQB cnx "wns a^anr^ien: irnw X7X 7pi3 w , , . .. ... „. , 01 .,
L
J .

. . dennj nicht auch deine Kinder;! Als sie vor dir ge-

vb« m nmb by by «noa nrh vixi nan« ninaya 25 sprochen haben : „wir werden thnn-, bevor sie noch ge-

IT31X sprochen haben: „wir werden hören", nanntest du sie:

II .
,

... L(g^_p
3„meinen erstgebornen Sohn", jetzt aber sprichst du

Bef.jpa'
1^ V'3n TVp HS'a .tt'3. *ia D'SV {OilU'SN Von meinen Kindern, nicht aber von deinen Kindern!

Srf.70* -putf >B"!?p°m Dy m VBiaäOI rhp n*^ b2T\h |j@r Ferner, haben sie etwa viel gesündigt? siebzig Jahre

'S "iap 1j2 "ina yi3S^ WS nXISI D'ÜD73
D'Jiai ,|S 1^p hat das menschliche Leben, wenn man von diesen

: : : zwanzig abzieht, für die du nicht bestrafst, so bleiben
:ppMö6 I iok» B 65 11 naS.-.o—M 64 ' vvzy nS:—M 63 .. , •• . . ,.. , ,l> ," „^oH. , r

,-' ; fünfzig; wenn man von diesen wieder fünfundzwanzig

TO M 72
||
nnS+M 71

]|
|»3» + M 70

j|
natr -f- M 69

||
na» für die dächte abzieht, so bleiben fünfundzwanzig, von

loSp »S D'DSpO afiKB» "jy pni» b"« -f- B 73 ;noiKl pnms diesen ziehe ferner für das Beten, Essen und Ver-
VO ia'3K 'J1 rUW U1»3« «S '»»l «jn» »h -OH O M .n-apn 1

? richten der Notdurft zwölf und ein halbes ab, so bleiben
11 zwölf und ein halbes; willst du Alles auf dich nehmen,

so ist es recht, wo nicht, nehme ich die Hälfte auf mich und du nimmst die Hälfte auf dich; wenn du

aber auch dies nicht thust, so nehme ich Alles auf mich, ich habe mich ja für dich opfern lassen! Sodann werden

sie allesamt sprechen: Denn du bist unser Vater. Jiehaq aber wird sie auf den Heiligen, gebenedeiet sei

er, verweisen; alsdann werden sie die Augen in die Höhe richten und sprechen: Dil, o Herr, bist unser

Vater, unser Erlöser ist dein Name von Alters her.

R. Hija b. Abba sagte im Namen R. Johanans: Es war unserem Vater Jäqob bestimmt, mit eisernen

Fesseln nach Micrajim geführt zu werden, sein Verdienst hat ihm aber beigestanden, denn es heisst: iAfit

Seilen, wie ein Mensch sie braucht, sog ich sie, mit Bauden der Liebe, und verhielt mich gegen sie wie

einer, der das Joch an ihrem Kinnladen lüpft, und bot ihnen Nahrung dar.

(,<V(V ENN man Holz hinausträgt, soviel, dass man damit ein leichtes 5 Ei kochen kann; Gewürze
dass man ein leichtes Ei würzen kann, und zwar werden diese mit einander vereinigt. Schalen

von Nüssen und Granatäpfeln, Waid und Krapp, soviel, dass man ein kleines Kleidungstück, eine

1. Ib. 46,4. 2. Jes. 63,16. 3. Es. 4,22. 4. Hos. 11,4. 5. Vgl. oben S. 506 Z. 1.
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Haube, färben kann. Fusswasser, Natron, Borith,

Kimolia-Kreide und Aslag, soviel, dass man damit

ein kleines Kleidungstück, eine Haube, waschen kann?

R. Jehuda sagt: damit man einen Fleck beseitigen

kann.

GEMARA- Es wurde ja bereits einmal gelehrt:

Rohr, dass man daraus einen Kalam machen kann;

grobes oder zerplatztes, dass man damit ein leichtes'

in der Pfanne bereits zerschlagenes Ei kochen kann

Fol. 89b—90a

0:137 hd 77 hvx] K'ViDj?76iv"rm nr,j uhn *d H33d

nx yoyrb na noix ntm »m n33o *b pp na 78

:on3n

DiaSip nwj>7 na r»p° xjb-i xnn xwn .XIDJ
c^33Bf nSp rara S^nS na cdi-ib ix rraj?

79 rw ax

"TöS "in X7n sin onn kow inD
80DB7 ,,K3 nana nona

yatpop xiiw 73
82 A«n «T7ptn81 xaa7 um ci.7 Sn»

dw »nan* wen :n7p nx*a 73n7 na inan : 17 2^1'°— Man könnte glauben, [dieses Mass geltel nur von aq
'

> l
,. . . . . ,, . Jf

.

. -nDx
83

-inx d^i raa ntraa ix "ins reo map nttntw
diesem, das sonst keine v erwendung hat, wegen des I I

Holzes aber, daraus man einen Schlüssekahn machen 10 W!W fTp-AB »«B* fT-pff! TOM Hl DJ? ni
84

pDTOffl] Fol.M

kann, sei man bei der kleinsten Grösse schuldig, so XH HTipn nN pnaS 87 lim X8J7B
86 iTmp85 pnöS piXll

»s^pi "pm« »anp ipnafnm *bj »an xS nmxb
mnDn'vutn :pp n:o ma6 na nxisi d^bd d^idi sabm
nan"x xn89 xtxS xam jna jnaxS na pw "iao88

15 miB cnx p«w *D7 max na rrn nax pro an nax nSy

x:n90 :on;n *d :ktk7 Naan pa jnaifbpaao nntpS

mroaabx in: »an"
92

:ira :oa D"jnnx p
9hy cnai *bw*

s^nm 7in
9
*rn min" an nax :nma :pa3BJK98*inj X7i

jnrty iD"Din wre xmaa nma *xa xSx 7inm94nman
20 xnnaa nnjn xpSs \si 7nxm nmam paj^ni pjaSnn95

Schalen von Nüssen und Granatäpfeln, Waid und 1*? Bn? 73 773.1 .11°
98j:nm97nT3B>3 Xn"X "0 »mas98 matL

Krapp, soviel, dass man ein kleines Kleidungstück >.
k
s{8 ^Stf JVyOt^ )b fX np^J? 17 1W1 rPJP3l£> lS Bf "IB^J?

färben kann. Ich will Widerspruch erheben: Wenn .^ „^ nn K^X X7.1X1
94 rnia99 »Wim X7,nX TO

man eingeweichte Farbstoffe hinausträgt, soviel, dass > » 1 , 1 » . .,. , „

man ein Stuck Wolle zur Probe färben kann. — Hier- I . l
'

über wird ja bereits gelehrt: R. Nahman erklärte dies
25 nDn^Bl 3

n"Biy ttSWIV
1^ nOW »0"W 737 Wrf«»

im Namen des Rabba b. Abuha: weil sich niemand IK^nDT M3ffln3 iT7 *PB01 RTM3TB1' töpM
bemüht, Farbstoffe einzuweichen, um ein Stückchen Wolle

zur Probe zu färben.

Fusswasser. Es wird gelehrt: Fusswasser, bis vier-

zig Tage.

Natron. Es wird gelehrt: Nur alexandrinisches.

nicht aber antipatrinisches Natron.

Borith. R. Jehuda erklärte: Sand. — Es wird ja

aber gelehrt; Borith und Sand! — Vielmehr, unter

Borith ist Schwefel zu verstehen. Man wandte ein: Zu

diesen wurde noch Galbanum, Melde, Borith und Aloe

hinzugefügt. Wieso kannst du nun sagen, darunter sei

Schwefel zu verstehen? beim Schwefel hat ja das Ge-

^ässt er uns hören.

Gewürze, dass man ein leichtes Ei würzen kann

jch will Widerspruch erheben: Gewürze einer Art

von zwei oder drei verschiedenen Namen 1
, oder dreier-

lei Arten von einem Namen werden mit einander ver-

einigt und machen Etwas verboten; und hierüber sagte

Hizqija, dass dies von süssen Gewürzen gelehrt wird,

da man mit ihnen einen Topf versüssen kann, also

nur, wo man einen Topf versüssen kann, sonst aber

nicht! — Auch hier kann man damit einen Topf ver.

süssen

pp'o naiD.n nsyDi naion ^axo4^ 7d mano

jwufc "jmx yyysDtp xinc 5
73 orrewwöö PpBi d'isd

— M 79
1|
pa + M 78

||
na — P 77

||
«oiop M .»s\op V 76

||
mweaM82

||
m»f>p»n P 81

||
[n»S inmr»« +] M 80

]|
w na>«

...mya — M 86
||
n n« + M 85

||
ryt — M 84

||
jnio« B 83

— M 90 1|
nSy vw »noM 89

||
poeo M 88

1|
pinaS P 87 1| »b

M 94
||
nnöD'MK M 93

|| tcn — M 92
||
ja—M 91

||
vo wn

O M 96
||

]':'j?Sni ]»va?nn M .j'S'aSnn B 95
||
S»n«m Jyn*

||
-am B 99

||
3»ro—M 99

||
a-nt—M 98

||
»»anm V 97

||
-aa

+ M .'«oi P 4
||
natyoi P 3

||
»mW P .tubw M2||pMl
.p» M 5 1| nma-iS iniK pjpavDtr

setz vom Siebentjahr nicht statt, wie gelehrt wird: Das ist die Regel: Bei Allem, was eine Wurzel hat, hat

das Gesetz vom Siebentjahr statt, bei dem, was keine Wurzel hat, hat das Gesetz vom Siebentjahr nicht statt.

— Vielmehr, unter Borith ist Aloe zu verstehen. — Es wird ja aber gelehrt: Borith und Aloe! — Es giebt

zwei Arten Aloe.

Kimolia-Kreide. R. Jehuda erklärte: Seloph-doc2
.

Aslag. Semuel sagte: Ich fragte alle Seefahrer, und man sagte mir, dass es Sonana3 genannt wird; dasselbe

befindet sich in den Löchern der Perle und wird mittels eines eisernen Nagels herausgeholt»

$EDfEFFER in jedem Quantum; Teeröl in jedem Quantum; alle Wolgerüche in jedem Quantum;
-/.liggf alle Arten Metall in jedem Quantum; Stücke von Altarsteinen und Altarerde, Zernagtes von Ge»

setzrollen und deren Mäntelchen in jedem Quantum, weil man sie zur Verwahrung aufhebt. R. Jehuda

1. Vgl. oben S. 313 N. 1. 2. Die Etym. ist, wie schon RSJ. bemerkt, ganz unklar. 3. Eine Art Alkali, ar. pers. U sehn an.
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Fol. 90a—90b SABBATH IX,vi—vü 528

[vüim -'
,
-' 's "v r x ;"•-- nsip N^löjäS

K19a wiro' nns nxan x\s 2"n ipx nmn wa ixä>

^3 mi rmny WDBfD6OTnDTl P)N Y31X nT""1 '31 sagt: auch wenn man irgend ein Quantum vom Zu-

H.13,18 :D"in~ "10 TOIXO ")Y3 p3Y vh'lQXXtr Sinr 5 behör eines Götzen hinausträgt, denn es heisst:

,_r_ „,«1. y,._ ,^jJ. y«— .. l,-j -UrU« ^»n*] ^ Von dem mit dem Bann Belegten soll nichts an deiner

• 1 i_ > ; Hand kleben bleiben.

1 GEMARA ^ eiche \ erwendung hat ein kleines

im pv mw f» yn m innen pi un :yw 5 Quantum Pfeffer? _ Gegen üblen Mundgeruch .

»JU3 :m« nmn n^inai tfliW f>3 föTl» MTW ^a Teeröl in jedem Quantum. Welche Verwendung hat

njySx
J3

ffi»a> '•Sn X-JD Un »tttA r'JIW
7^ mantD dies? — Gegen Migräne.

«tojep ^' m" 9 »31 Wl" »P »11 nSDB nWJ?S «Hfl BV TÖW ^ Arten Wolgerüche in jedem Quantum. Die

l l Rabbanan lehrten: Wenn man Uebelriechendes in jedem
x*m \\\a7 na« ny naxa mw xn cnaix ann« nna . .

.
, ,

< )uantum, wolnechendes Oel in jedem Ouantum, Purpur-
s6 onöw D-nn« nwn xrxi ans x^:b 10?p an na« w farbe in jedem Quantum und eine einz;lne Rosenknospe

iK '°'b rwm'rBN Sy nax rpp an nax na:i amy ^3010mno'1 hinausträgt.

ib.w-,a
-|<jn^

jjij
naiS

11 n^yns ''an S^n" »1D3 nyaa »mnC X 1

? Alle Arten von Metall in jedem Quantum. Welche

TtmSV «3« TBK tPjn Wöb nvm SV na»? mOTrö Verwendung hat dies? - - Es wird gelehrt: R. Simon

io b. Eleäzar sagte: man kann daraus einen kleinen Stift

p?v\ ansa ppa :nrün™ wnpoi imwn nx na . _7 _ . . _ ,
, ro . , t

. .

,

1
'

qi machen. Die Rabbanan lehrten: [Spricht jemand:]
xrxi «m Tan «wr ppa rmT31

3T nax :nnsaa 15 Jch spende Eisen .
2j so hat er wie Manche sag.

en> nicht

XTann Sinn «rUDD inbia "JOVn
14 nm ''JXnn HD! WjH weniger als eine Elle in Quadrat zu spenden. — Welche

•
,an

16
in

,i

7 naX ysn S^Xp !Tiri
lS73W sann n^ap STF rfm Verwendung hat dies? R. Joseph erwiderte: Als Raben-

. ..-l, .- -pi-j«;^ ->i,17«^^ 2^^-12 ^>i »ijfjp scheuche3
. Andere lesen: Manche sagen: er darf nicht

weniger spenden, als zu einer Rabenscheuche ausreicht.

— Wieviel ist dazu nötig? R.Joseph erwiderte: Eine

w'JlXm'nnK rxan X\S 2"n "IPX min \W0 l@l

20
Elle in Quadrat

- "L Ich spende] Kupfer", so darf er

rwon noi« prmap^mwm min»o18mns wa fht weTf als in
l^

ert einer ^f1"^ sPenden -

oiii 1
„Es wird gelehrt: R. Ehezer sagt: er darf nicht weniger

Col.b nSDn l^
y-n ow Vy^n yT DW pnpp yT ^^^ ^ ^ ^^ ^^^ Kupfer2ange ausreicht>

Q^na miDS n*Unffl HO RirW ^a ninU20>n 3^n D^ _ Welche Verwendung hat diese? Abajje erwiderte:

*31 "XlSn
1

? nniX
1
,yySOB'2J K'irB& !?a nnO "pa rfn ^a Mit dieser wurden die Dochte geputzt und die Lampen

«in» Va koö 'PI a;n x'üi^n pjk nraix nrnn 1 25 gereinigt.

*.13 •Pintrn Xff& irnX Vy^SDB'22
Zernagtes von Gesetzrollen und deren Mäntelchen.

Sah 70a 1 111 1 R- Tehuda sagte: Schaben, welche sich in Büchern,
*.y nSp Sa;S na pnn bim ba; wam jnoj MotteU; welche sich in Seide, Maden, die sich in wein-
^•nÖX'x^na Sa'

1

? "13 CnaiX DtSam X3^py <an nan an: beeren, Gallwespen, die sich in Feigen und Würmer,

NTinS nniM DnX |\Sl^ "<sh yn* xSn X,n ynn Xn KOS 3n die sich in Granatäpfeln befinden, sind sämtlich ge-

tSab9 p^yu tr,3nan'
,

?33n lin :"pXlBPp yni MJ^IT*? riuX Xa"J 30 fährlich. Ein Schüler sass einst vor R. Johanan und

ass Feigen, plötzlich rief er: Meister, Dornen befinden
M 10

II
-mu + B M9J|m M 8

||
m P 7

j
ma P 6

sich in den Fei , Da h er: Die Gallwespe hat
||
^dtM 13

||
nn na + ^ 12

il 2pyp + M 11 [ 'S130 ,>Si3S
& *

v"\ M 17
||
»ai - M 16 '

»3'RTl 'Kp mnOM 15 ! '210m B 14 diesj^ getötet.

+] M 21
||
mna — M 20

||
a»a—M 19

||
niun^a P 18 1 'tsp T^T

.12 iS pnsS jnp'? 'Sac> »:bo M 22
||

-b-i
1

? iniK 'SOWO^JBO ^^^ E^ einen Korb d.er Gewürzkrämer hinaus-

o!c) trägt, ist nur ein Sündopfer schuldig, auch

wenn sich in demselben mehrere Arten befinden. Gartensämereien, weniger als in der Quantität einer

getrockneten Feige; R. Jehuda b. Bethera sagt: fünf [Samenkörner]. Vom Gurkensamen zwei, vom
Kürbissamen zwei und vom Samen ägyptischer Bohnen zwei Körner. Eine reine lebendige Heu-

schrecke von irgend welcher Grösse, eine tote in Grösse einer getrockneten Feige. Ein Gartenvögel-

chen von irgend welcher Grösse, ob lebendig oder tot, da man ein solches zu Heilzwecken aufhebt. R.

Jehuda sagt: auch wenn man eine lebendige unreine Heuschrecke hinausträgt, da man eine solche für

ein Kind zum Spielen aufbewahrt.

GEMARA« ^cü w 'll Widerspruch erheben: Dung und feinen Saud, soviel zum Düngen eines Kohlstengels

erforderlich ist — Worte R. Aqibas, die Weisen sagen: dass man einen Lauchschaft düngen kann. R.Papa

erwiderte: Das Eine, wo man bereits gesäet, das Andere, wo man noch nicht gesäet hat, weil sich nie-

mand bemüht, ein Korn zur Aussaat hinauszubringen.

1. Dt. 13,18. 2. Für den Reparaturfonds des Tempels. 3. Das Tempeldach war mit Metallplattt-n beschlagen, die mit Spitzen

versehen waren, wodurch die Vögel abgehalten wurden, sich auf dasselbe niederzulassen und es zu beschmutzen. 4 Kleine Silber-

mtinze.
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529 SABBATH IX,vii-X,i Fol. 90b

Gurkensamen. Die Rabbanan lehrten: Zwei Körner,

wenn man sie zum Pflanzen hinausträgt; wenn zum Essen,

soviel, als ein Schwein das Maul voll hat — wieviel

ist dies? — eines — ; wenn zum Heizen, als man da-

mit ein leichtes Ei kochen kann; wenn zum Zählen,

zwei, Manche sagen: fünf. Die Rabbanan lehrten:

Wenn man zwei Haare von einem Pferdeschweif oder

einem Kuhschwanz hinausträgt, ist man schuldig, denn

diese hebt man zu Netzen auf; eine Schweineborste,

zwei Ruten einer Dattelpalme und eine Bastfaser einer

n 1

?« naai
44 T?n ts kSd: nVwb es u*tw nywh es23

patwiS ck rhp nsra hvz'i -na pvrh es nns rtn *e

po"»!w26 jwnon j:a-i wi :twon d^bik c-i-k tyniy

rrsppo paij^jf? pro* DTWBB^bm man 33*bi dich 33»

nws :nnx bp-t mn dto* Spn ms nnx26
-r:n bv

o^ana n-ncir "kb :si-r t>a nns ra rrn P3 n^-ia
1

vn29 s^p-ia narwai28 *3K tök n»ra x'Sc
27

ai "ibk

kjSci jww wSoS rrS ^a« waainl? nS nasn kikm

rn^a nS D*nm Ktwui Knaaa n^ -bii rrtattwi
Palme.

Ein Gartenvögelchen irgend welcher Grösse, ob "> 1W*P C2n Ä'f»«1 K^KBttH K13*K3 rf>3(MHll >p3BK>13 &ww
fpam ^ai noa tbü 73T noa B*am i'jkbb''? bjpa afn

-i2"tx rnvp »3i :tt©Wi ipjra >^ *m kAb "}TKS
31nA

Köln Koshs «kb k^ nac Kap wm : '13 K'sipn *)K

rrep E-xp mn «in: an xm «aa ivib w "w ttH S"3K

15 xSi n<Spv rr
1

? ibk itbibk xa^ty -layap mm82 am
n« txpvn bi bib>b -cypi rrS fraxp Sa 11» nsh Lv ">43

:rrh tcd tbd-b pp

lebendig oder tot. Was ist das für ein Gartenvögel-

chen ? Rabh erwiderte : Die Fruchtdurchsucherin 1
.

Abajje sagte: Diese befindet sich in den [jungen] Palmen,

die erst eine Rinde haben, und man verwendet sie

zur Erlangung von Weisheit. Man esse die Hälfte der

rechten und die Hälfte der linken Seite, dann werfe

man sie in eine kupferne Röhre, die man mit sechzig

Siegeln verschliesse und an den linken Arm hänge.

Als Merkzeichen: 2Der Verstand des Weisen ist au

seiner Rechten, der Verstand des Thoren ist zu

seiner Linken. Dann wird man weise nach Wunsch

und lernt nach Wunsch. Alsdann esse man die zweite

Hälfte, denn sonst vergisst man sein Studium.

R. Jehuda sagt: auch wenn man 6t hinausträgt.

Der erste Tanna ist also nicht dieser Ansicht, aus welchem Grand? — Man könnte sie essen. — Dem-

nach sollte ja dasselbe auch bei einer reinen statt haben! als R. Kahana sich einst in Gegenwart Rabhs befand,

flog eine Sosiba3 auf seinen Mund; da rief dieser: Nimm sie fort, damit man nicht glaube, dass du sie isst, und

das Verbot: ^Machet eure Leiber nicht abscheulich, übertrittst. — Vielmehr, vielleicht verendet sie, und man

könnte sie essen. — Und R. Jehuda? — Ein Kind betrauert sie, wenn sie verendet 5
.

«T»ttM26 w—M25 nnK...nö31—M24j|'a '03^ DK—M23
-ina M 29 <vq 1« m 2S »a« n»a ,(vbt »miox M 27

|| »pn

M 33 ipo
»f»
M 32 nn wnrwM M 31 i| rvS P 30

||
«na:

ZEHNTER ABSCHNITT.

ER etwas zur Aussaat, zur Probe, oder zu

Heilzwecken aufbewahrt hatte, und es am
Sabbatb hinausträgt, ist wegen jedes Quantums

schuldig, jeder Andere nur, wenn er das festgesetzte

Mass hinausträgt; hat er es zurück hereingebracht,

so ist er nur wegen des festgesetzten Masses schuldig.

GEMARA. Wozu braucht er von einem Fall zu

lehren, v.o jemand etwas aufbewahrt hatte, sollte er

doch lehren : Wer etwas zur Aussaat, zur Probe, oder

zu Heilzwecken hinausträgt, ist wegen jedes Quantums

schuldig!? Abajje erwiderte: Hier handelt es, wo
aber vergessen und es dann ohne bestimmten Zweck

nava ursmi rutvnb *BXirb\ vnf? S^SXö -

20 xKx vhy 3«pi
1,

|

,k cnx ^31 xinty ^aa E"n f/^_

:i
,nrB02K*?K83"n wh iD»33m im my^a2

mnen "wh sraxon "sirof? rr¥rvh .KlöJ

van «aK6 lax annw ba3 s^n5 nmertn xmrb) nb
Kp kihkh v^n nzb nat^i v/mv psa p^poy "xaa

— M 5 1| 'S M 4 [vhf +] M 3
|]

'ca M 2
||
[vSy] r»a«n M l

.«an M 6||w"aa a"n

jemand etwas aufbewahrt, den Zweck des Aufbewahrens

hinausgetragen hat; man könnte glauben, seine vor-

1. lleuschreckenart; die Uebersetz. ist nur vermutlich. 2. Ecc. 10,2. 3. Name einer zum Essen erlaubten Heusclireckenart.

4. Lev. 11,43. 5. Das Kind spielt mit derselben, isst sie aber nicht.

Talmud Lid n r
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Fol. 90b— 91a SABBATH X,i 53*

Fol.JHirOBTIB nSttS
7 ^IBa XBVIl 1.18" NanD Ppb p'CB herige Absicht habe keine Bedeutung mehr, so lässt

ia« rWlJ? X1.1 nmWI HP 8
Sj? ntnpn ^3 |S ya^ap ei' uns hören, dass

'
wenu jemand etwas thut, er dies

tfjflöa PX THB -31 IW1 3-18 fttietf 18X mirr 31
auf

,

Veranlassung seines ersten Vorhabens thut. R. Je-

1

, ;
huda sagte im Namen Semuels: Nach R. Meir ist man

fe
9 hoth na pn nv fe mbvb mft nn« man

schuldigi auch wenn man ein Weizenkora zur Aussaat

)S ya^ap n*W Xa\Xl 1J? BSljto mSH» <pn« Xl,ltt> 6 hinausträgt. — Selbstverständlich, es heisst ja: wegen

31PV1 nnj?a X*7X 1TTI1T 2n Ina pTlV 31 i17 fppna jedes Quantums ! — Man könnte glauben, «jedes Quan-

ffbiiH pHSÖl 1J? a^lTB S^l ">8: »an irva *?: X^ifl.lS tum » besage, dass die Grösse einer getrockneten Feige

r3«n 1«D1M fei :D1« te fc« Wjn nSaa an,!
10 nicht erforderlich ist, wol aber sei die einer Oüve er-

1
, ' r forderlich, so lässt er uns hören. R. Jichaq b. R. Je-

nuto p pro* <aro irti rrwn :nwa iAm vVy
huda wandte ein: Demnach ist auch derjenige> der

Ä4.y7a r»" W3 «W fe W» P \W*V W ia« Sfe KWTI W gedacht hat> sein ganzes Haus hinauszutragen, nur dann

Wm ins X31 qpjjfffl nA 1^31.11 1.1183 |T^a pn schuldig, bis er es ganz hinausträgt?! — Hier wird

JCTO 31 18X «ai 18X 11 :m hff mat^noa ni as"nna sein Denken gegenüber dem jedes anderen Menschen

njmb sa: \x njnA n-Sy itaai nS-axS msnsa xmi bedeutungslos.

,
'

» l l Jeder Andere nur, wenn er das festgesetzte Mass
Nn»np WH «an t: xb^b a«n nr:s7 rray T?öai .. ... TT

'
.. . .... . T. A . &r, c

-

llf' ' I

,
hinaustragt. Unsere Misnah vertritt nicht die Ansicht

nraffl HTp* p^a X8TH na IfflJW R3* WH Ytl » des R . simön b. Eleazar; es wird nämlich gelehrt: R.

VnmUOn 73 :]S yBtt'ap wS Rm,2
iT31WlO X113 Simon b. Eleäzar sagte eine Regel: Wegen eines Gegen-

1.18 ilS^xS r^Sj? lSa:i nnEfll rtjnA m-m "'Vn Stands, der sich sonst zum Aufbewahren nicht eignet,

K=„K ^.^ ^-,13 avirpül X1.1 Dm 181^ -afOn CX oder tin der Grösse,] die man sonst nicht aufbewahrt,

,, den aber jemand aufbewahrt und ein Anderer hinaus-
npaxi vornan ?ra x:n

u mflw xa^x xan *a»"n x-nr^ i , . . . . . . . . n . . .
I

;
' II 1

getragen hat, ist der Andere durch den Beschluss des

itxi p
sa xarn ix a^-n-o xS nr:x -ny»' ,T3 mn *o 20

Ersten schuldig.

KWH nj?nn naiPHB« a-WÖ n s
Sj? a^n X^ pTI^'X Raba sagte im Namen R. Nahmans: Trägt jemand

3"K'n üb) p^riJ^'X I^XI ??a "OlS 'Ifan DXl S^Pa ^ai etwas in Grösse einer getrockneten Feige zum Essen

ITW1 3*fPB "B: WWTl n^in miWTBH S^rPO iTty
hinaus

'
und überleg l sich nachhe r, es zu säen, oder

,= 1 1 trägt er es zum Säen hinaus, und überlegt sich, es zu
*K-n x:n l0

ina nym? .t?v l^a:i npoan nras? man:: . ... c
'

, ,„ ,f.
, . . .,II essen, so ist er schuldig. — Selbstverständlich, in beiden

nna xaSn ix a*rro xS xn^ap nsi^nax pni^^x ^a 25 Fälleu ist ja das festgese tzte Mass vorhanden \ - Man
|^S;X XnS^H ina lan "i:an aXI a^mni phßl WWn könnte glauben, das Fortbewegen und das Niederlegen»

IP"1 1.18 nncm ,ll*m ipail nS^xS manaa X^ll a^n^ai müssen beide bei einem Beschluss ausgeübt werden,

x>?3 :ipTi nsif raj;
1

?
16 inn rx ix natp paj?S

16
"»lnn

was aber hiernicht der Fal1 ist
'
so lässt er uns nören -

; 1 Raba fragte: Wie ist es, wenn jemand etwas in Grösse
"xai ina xaa mai nann rr;a pi: ?an: aia X3i rrra , „ ,

„ . . . ,

.

. ' l einer halben getrockneten Feige zur Aussaat hinaus-

j^aix ny^a: nxaia pyb "X pya m:n:: nw pyb \x 30
träg.

t> und es aufgedunsen wirdj worauf er sich «ber-

-f M 10
||
n»V3 — M 9

||
[inaOTD+jM 8

||
'naS ri'S-3 M 7 legt, es zu essen? sagen wir, dass man in dem vorher-

-j- M 14
f|

[oitro-J-] M 13
II
N3,£

>1 M 12
il

1"« — M 11
|j
nwa genannten Fall nur deshalb schuldig ist. weil in beiden

M 16
||
<»nOK n»S 2'B-n x^ pviW'H J"N 'KU untrnM 15

||
Sa« Faneil das erforderliche Mass vorhanden ist, hier aber

sei er nicht schuldig, da beim Hinaustragen das be-

züglich des Essens festgesetzte Mass nicht vorhanden war, oder ist er auch hier schuldig, da er auch schuldig

wäre, wenn er bei seinem ersten Vorhaben, es zu säen, verblieben wäre. Und wenn du entscheidest,

dass er schuldig ist, da er auch schuldig wäre, wenn er bei seinem ersten Vorhaben, es zu säen, verblieben

wäre, so ist noch Folgendes fraglich: wie ist es, wenn jemand etwas in Grösse einer getrockneten Feige zum

Essen hinausträgt, und es zusammenschrumpft, worauf er sich überlegt, es zu säen? würde er hier bei seinem

ersten Vorhaben verblieben sein, wäre er ja nicht schuldig, oder ist er wol schuldig, da wir uns nach

dem Gegenwärtigen richten? Und wenn du entscheidest, dass er schuldig ist, da wir uns nach dem Gegen-

wärtigen richten, so ist noch Folgendes fraglich: wie ist es, wenn jemand etwas in Grösse einer getrock-

neten Feige zum Essen hinausträgt, und es zusammenschrumpft und dann wieder aufgedunsen wird? giebt
v

es einen Rückfall beim Sabbathgesetz, oder giebt es nicht? — Die Frage bleibt dahingestellt.

Raba fragte R. Nahman: Wie ist es, wenn jemand Hebe in Grösse einer getrockneten Olive in ein unreines Haus

geworfen hat? — In welcher Beziehung? wollte man sagen, bezüglich des Sabbaths, so ist ja die Grösse

einer getrockneten Feige erforderlich, wollte man sagen, bezüglich der Unreinheit, so ist ja eine Speise in der

Grösse eines Eies erforderlich! — Thatsächlich bezüglich des Sabbaths, und zwar besteht die Frage

1. Vgl. oben Seite 324 N. 3.
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bezüglich eines Falls, wo sich im Haus eine Speise, die P731» W33Ö flirtö K:\XT
J1331

n3B> p)77 nS"IV^ J^jQ
kleiner ist als ein Ei, bereits befunden hat und durch a^lTO 17 1X01B fjyb P11BSföTÖ*»ö TBP^h TO^B^O "Wü
das von ihm Hereingeworfene bis zur Grösse eines ^ „ 3 ^^ n^ ' ^ ^^ ^^ „^L, ^
Eies ergänzt wird ; ist er wegen [Tragens arnl Sabbath '

> j 1

schuldig, da es bezüglich der Unreinheit mit dem be- T«**^^ ün^™^*
W

L

MX nWW1 "
reits Vorhandenen vereinigt wird, oder ist bezüglich

6
"0J n3^ PS" ns™ K3kT ° P^"10 Nt" 'KÄN1 nm: CoLb

des Sabbaths die Grösse einer getrockneten Feige durch- StCX m*>\1 HOinS pH iPpOSHD DH.1 »/IBM W^rFna
aus erforderlich? Dieser erwiderte: Solches wird gelehrt: D"3VI JWI7 PpS p'BOl 1J? S^TPO xS rOtPX »iTS iT7
Abba Saül sagt: Für die zwei Brote und das Schau- ^Wßm ^ ..„^^ ^ ^3 nsö1B, n3tt> »3,1
brot1 ist das Mass einer getrockneten Feiere festere-

setzt-, — waium denn, sollte doch deren Mass auch > '

bezüglich des Sabbaths auf die Grösse einer Olive fest-
10™ ^P

"

1 F3 »O™ ^° "
:
'
3 ™P01 ™*"FW P3:

gesetzt werden, da für sie diese Grösse bezüglich des "Vffla 1!fl»S rrpTTTÖ
19

|7 yüWCp \S*p »fTöp fTOTöa
Hinaustragens nach Ausserhalb 3 festgesetzt ist. — Ist ! (tSb3
es denn gleich? diese entweiht man durch das Hinaus-

tragen nach Ausserhalb, schon wenn man sie ausser- im» p HSipD^n ?V |»U1 j^DIX tf"»2P1Ö p|
halb der Mauer des Vorhofs hinausträgt, dagegen ist TWV XlK> 'JBÖ 11BS "IHK

>

jX,Sintt' YO MPSWI M$
man wegen [Tragens am] Sabbath erst dann schuldig. 15 ^ njnj1 nn,s ^b* »TW IBip m» n23 TOKVg)
wenn man sie nach öffentlichem Gebiet hinauseretraeen

hat, da aber treffen ja [die Entweihung] des Sabbaths '

1

und die Verunreinigung zusammen. MBlpH ?D HX X'XVJP iy

Hat er es zurück hereingebracht, so ist er nur DW1 IBipCX «O^X "XÖ20 .lOipD"» "XI .N")ÖJ
wegen des festgesetzten Masses schuldig. Selbst- «7» gWt\ nWlS TTPH nWIO p"BD Xp »,1 TIBB^SIPI
verständlich! Abajje erklärte: Hier handelt es, wo man M^ «n^wWW W TTN1 WBH WDWI
es nur in den Speicher geworfen hat 1

, und dessen Platz 1 1

„«m, ,i,„,„w „• tvt 1 •• ix. rwpwt xbx co-in nwii Tn\i nwie p*co xp xn neenoch erkennbar ist. Man konnte glauben, dass es ' 11
beim ersten Beschluss stehen bleibt, da dessen Platz ™ *" »" «"70133 mn »OJ«D |S yei^öp XH1 ^»13
noch erkennbar ist, so lässt er uns hören, dass durch nWia X^nErfX^m "N1J? |33 X^T pnH3nö 3^"» n^n:3 SaÄ.j-A

das Zurückwerfen in den Speicher der erste Beschluss ~X ,!7^ »TW T&O '.TiilC "'X'J? pl 3HT! VBD 111 X söSeS
autgegeben ist.

25 ^t,^
pWB>^ -,tf,«jB -,D1pa lSSx UBf xS H^pTH 1ÖX I»13

^]Jer Speisen auf die Schwelle hinausträgt, ™ *™ ^ "^ ^J« 13CP *&• 3Vl,T ^11 HX^O ^3X

Zgy ist frei, auch wenn er selbst oder ein Anderer 13« 13Dp XB^X 11ÖB Slin nX,!70 I^EX 10» }:mN "311

sie später völlig hinausträgt, weil da die ganze Arbeit xp^22 TPptm »Sl pn^HO XT* ^T 10« 13« PPOB' ^3
nicht mit einem Mal geschieht. Wer einen Korb ^.^ 1J?

,jnpn «^«^ n?;n: »^«m- ^313 xSll
voll Früchte auf die äussere Schwelle setzt, ist, auch

. . . . „ „ .. . t \. 2 * 30 ^07» 11BC niT'C.I 73 XI .IBipn IDT »OJ?B flBWil 73 n«
wenn sich die meisten Fruchte aussen befinden, .

'

1

nicht eher schuldig, als bis er den ganzen Korb *\* ^npi «p^22 xS |3nr ^313 13» .1^0^ -S3 n3X 130p

hinausträgt. n ,(,D2 ,f,ia3 nv -,n^ ]r3 m 19
||
V'X+M 18

||

qias^ M 17

GEMARA. ^as f"r eine Schwelle ist hier gemeint? -Hp^-\ M 22
||
KH 1103—M 21

;

8»31 'ZW M 20

wollte man sagen, eine Schwelle, die öffentliches Gebiet ist. wieso ist er frei, er trägt ja aus einem Privat-

gebiet in ein öffentliches Gebiet! wollte man sagen, eine Schwelle, die Privatgebiet ist, wieso ist er dann

frei, wo er oder ein Anderer später völlig hinausträgt, er trägt ja aus einem Privatgebiet in ein öffentliches

Gebiet! — Vielmehr, hier ist eine Schwelle gemeint, die Vorraum ist, und zwar lehrt er uns Folgendes:

nur wo sie inzwischen in einem Vorraum geruht haben, wenn aber nicht, so ist er schuldig. — Unsere Misnah

vertritt also nicht die Ansicht Ben Azajs; denn es wird gelehrt: Wer etwas aus dem Laden durch die Säulen-

halle nach der Strasse trägt, ist schuldig, nach Ben Äzaj frei.

Einen Korb voll Früchte ct. Hizqija sagte: Dies wurde nur bezüglich eines Korbs voll Gurken und Kür-

bisse gelehrt3
, wenn er aber voll Senf ist, so ist man schuldig; hieraus, dass er der Ansicht ist. die Zusammenfassung

durch das Gefäss sei keine Zusammenfassung. R. Johanan sagte: Auch wenn er voll Senf ist, ist man frei;

hieraus, dass er der Ansicht ist, die Zusammenfassung durch das Gefäss sei wol eine Zusammenfassung. R.

Zera sagte: Unsere Misnah vertritt weder ganz die Ansicht Hizqijas, ncci ganz die Ansicht R. Johanans:

nicht ganz wie Hizqija, denn es heisst ja: als bis er den ganzen Korb hinausträgt, also nur den ganzen

Korb, wenn aber die gaDze Frucht, ist man frei, hieraus, dass die Zusammenfassung durch das Gefäss eine

1. Vgl. Lev. 23,17 u. Ex. 23,30. 2. Bez. des Hinaustragens am S. 3. Des Tempelhofs, wodurch sie entweiht werden. 4. Ohne

seinen ersten Beschluss aufzuheben. 5. Da sich die Früchte selbst zum Teil innerhalb, zum Teil ausserhalb befinden.

rrr
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flTVC bz XI nTVB 3m KöyB }'in; fflTC 311B> '•O 737 Zusammenfassung ist; nicht ganz wie R. Johanan, denn

"hz 13X 13Cp XaSx a^n \S1JC ICIp XTiXl 32 Sj? r,X es heisst ja: auch wenn sich die meisten Früchte ausser*

jnv *m rpeytiS pine rrpm »nra Uta ua nw xS
halh befinden

>

also nur die meiste » Flüchte
>
wenn

' ',
1 aber sämtliche, ist man schuldig, auch wenn ein Teil

n «iv > -?~, r 1.
1 'I des Korbs sich noch innerhalb befindet, hieraus, dass

pflV-n pRW^p rriWö WlßS D-llöK 0*131 TO3 rWipn « die Zusammenfassung durch das Gefäss keine Zu-

3"VT!
24

PfBlp.1 bz nX X"Tl.ltt> *C: ntCJ?3 SlW IX^E *73X sammenfassung ist. — Demnach ist dies ja ein Wider-

xSl pPf325niVe ailB* *B Sy PX fPOSTB^ j*W8 MnT1 *3TI spruch
!
— Hizqija erklärt sie nach seiner Ansicht und

nX 27
K»iTB' T» HOB ITfB S: ÄW xSx 13^326riiTe an R

' J ol.
ianan erklärt sie nach seiner Ansicht; Hizqija cr-,1 o, klärt sie nach seiner Ansicht : «als bis man den ganzen

rr>^x fe mm rSann naip um wrö",-wpn ta
Korb hinausträ!?t>>; dies nur bezüglich eines Korbs voll

nx tron*«» iy im pra pya aw -o ty pjn jwnn 10 Gurken und Kürbissc> wenn er aber voll Senf ist> so

10K2' frptfA X^p <TflÖ "[njn XpSD Xp fWIpfl ^: ist es gleich, als hätte man den ganzen Korb hinaus-

"13 ^3"3 31 3\1B '•DiHXa
29

p"pOJ? "XB3 X3.1 PPpTH "]S getragen, und man ist schuldig; R. Johanan erklärt nach

Dn« nn^aa a^nn: 133p asM napa o s: ami ^ax
seiuer Ansicht: <<auch wenn die eisten Fruchte sich

; ausserhalb befinden», und zwar nicht nur die meisten

truchte, sondern auch alle Fruchte, man ist nicht eher

*1S "«X -nj?l XpSD <N) WK3 pX3 n3tt> TW« H3M 15 schuldig, als bis man den ganzen Korb hinaustragt.

pliTpBKT'KrOP TICxS il3U IHM* ffA O'Hp 13» iTDÄ» Man wandte ein: Wer einen Korb der Gewürzkrämer

CWS X2',Xrni
,'SlK'm H^PaXT JJ^pej? ""XCS Xrn ''Oi '•Sil Va au ^ d *e äussere Schwelle hinausträgt, ist, auch wenn

Fol.92 IHV X:\XTm X:Ci3 5wi rrh ypOO *J?a *K1° mAn die meisten Gewürzarten sich ausserhalb befinden, nicht

1 1 > qn eher schuldig, als bis erden ganzen Korb hinausträgt;
xs^i w:e ^rax r-wtn Tpwivi iTöib ij? .T7 p-ao

30
.. ., • ,,. n .. f. , -

f of
I r 'i hier wird ja von kleinen Bundein gesprochen, somit ist

»31 10» |31im "31301 '^ fVXT XO^X HTW P°V 2° dies ja ein Einwand gegen Hizqija! - Hizqija kann

SlinnX,,wf?a»pjnVlip«1B','pnX,,SöilBipaxSxWxS dir erwidern: hier handelt es von langen Würzrohren.

lS"aX 1ÖX "SX 13X rT'ölf ab *bz 13X iaCp XOSX a^n R-Bebaj b. Abajje wandte ein: Wer einen Geldbeutel

"3X Cp TX iTOV "S: TX "l3Cp XöSx IIBO blin IX^O am ^abbath stiehlt, ist [zum Ersatz] verpflichtet, denn

bevor er noch das Sabbathgesetz übertreten hat, war
"-asix --axi "an ""axi •Tnts'B'a xai cp xan iTna^a . . „. . .. .. ^. ... t . r ,

.
i er bereits des Diebstahls schuldig 1

; hat er [den ge-

«3X MW nWl 1

? WTB mnon lOn-Kl XailX Xail ^Oll 25 stohlenen Gegenstand] scharrend herangezogen, so ist

"J»*K3**n^33imT31öKK31^m ,633 3,rtn T310K er frei, da der Diebstahl und die Uebertretung des

Saö.ja*2yr\ Seil pnS )T nX JT3n b'jZi Blfa" pnm a-M l^a Sabbathgesetzes zusammentreffen2
;
wenn du nun sagst,

nb';!zb enn pm pav warn namS rn:^ ix nama die Zusammenfassuns durch das Gefäss sei eine zu-

; ; sammenfassung. so tritt ja der Diebstahl früher ein als
mboi^b hbbi xrn ntyTkf'a - ,

die Uebertretung des Sabbathgesetzes.! — In einem

riVWB anty Dwy« 'O'Kn fjj? njn:i niTS n»f>0 noip+l M 23 Fall, wo man [den Beutel] an der Oeffnung heranzieht,

||

12^2 — M 26 pna — M 25
;

nSo + M 24 fm pnaa jst dies wirklich der Fall, hier aber handelt es, wo er
...p»ea — M 30

|

»D3-I3K3M 2 (
> It6k—M 28 fw — M 27 ., , v f , ,

• U| , u •!,- v,' " ihn beim Zipfel heranzieht-'. — Aber es giebt ia noch

die Naht, die er öffnen kann, um [den Inhalt] heraus-

zunehmen! — Wo sich ganze Barren darin befinden. — Wenn sich aber daran Bindeschleifen befinden, so

kann er ihn ja bis zur Oeffnung heranziehen und fortnehmen, [was bezüglich des Sabbaths erlaubt ist,] da

sich die Bindeschleifen innerhalb befinden. — Wo keine Bindeschleifen vorhanden sind ; wenn du aber willst,

sage ich: auch wo solche vorhanden, aber um denselben gewickelt sind. Ebenso sagte auch Raba: Dies

wurde nur gelehrt, wo er voll Gurken oder Kürbisse ist. wenn aber voll Senf, so ist man schuldig; hieraus, dass er

der Ansicht ist, die Zusammenfassung durch das Gefäss sei keine Zusammenfassung; Abajje aber sagte:

Selbst wenn voll Senf, ist man frei, hieraus, dass er der Ansicht ist. die Zusammenfassung durch das Ge-

fäss sei wol eine Zusammenfassung. — Demnach vertritt Abajje die Ansicht Rabas und Raba die Ansicht

Abajjcs, somit befinden sich ja sowol Abajje, als auch Raba mit sich selbst in Widerspruch! denn es wird

gelehrt: Wer Früchte nach öffentlichem Gebiet hinausgebracht hat, ist. wie Abajje sagt, falls er sie in der

Hand getragen hat, schuldig, falls in einem Gefäss, frei; wie Raba sagt, falls er sie in der Hand getragen

hat, frei, falls in einem Gefäss, schuldig. — Kehre dies um. — Wenn in der Hand, ist er schuldig? es wird

ja gelehrt: Wenn der Hausherr seine Hand nach aussen reicht und der Arme aus derselben etwas nimmt oder

in dieselbe etwas legt, worauf es jener nach innen nimmt, so sind beide frei. — Dort handelt es ober-

halb dreier, hier unterhalb dreier [Handbreiten].

1. Die Aneignung geschieht schon durch das Aufheben. 2. Von 2 Sünden, die man zugleich ausübt, wird nur die strengere be-

straft. 3. Wo er das bereits Herausgezogene nicht aus dem Beutel nehmen kann.
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ER etwas in der Rechten oder in der Linken h? *iX
31
ip'n "pro £nöB>3 pw-"2 V3 N^lö

oder im Busen oder auf der Schulter hin-

austrägt, ist schuldig, denn [auch in letzterer] Weise

trugen die Söhne Qehaths 1
. Wer etwas auf der Rück-

seite der Hand oder mit dem Fuss oder im Mund
oder am Ellenbogen oder im Ohr oder im Haar oder

im Gürtelbeutel mit der Oeffnung nach unten oder

zwischen Gürtel und Kittel oder am Zipfel des Kittels

oder im Schuh oder in der Sandale hinausträgt, ist

frei, da er nicht in gewöhnlicher Weise hinaus-

trägt.

GEMARA. R- Eleäzar sagte: Wer einen Gege

stand oberhalb der zehn Handbreiten hinausträgt, ist

schuldig, denn in dieser Weise trugen die Söhne Qe-

haths. — Woher wissen wir, wie [hoch] die Söhne

Qehaths getragen haben? — Es heisst: -Rings um die

Siiftshütte und um den Altar, man vergleiche den

Altar mit der Stiftshütte, wie die Stiftshütte zehn Ellen

[hoch] war, so war auch der Altar zehn Ellen [hoch].

— Woher wissen wir dies von der Stiftshütte selbst?

— Es heisst :

AJedes Brett war zehn Ellen lang, und

ferner heisst es: *Er spannte das Zeltdach über die

Stiftshülte, worüber Rabh sagte, dass es unser Meister

Moseh selbst ausgespannt hat; und da wir wissen, dass von

jeder Last, die mittels Stangen getragen wird, sich ein

Drittel über und zwei Drittel unter denselben befindet,

so ergiebt es sich, dass er höher gehoben wurde 5
.

Wenn du aber willst, sage ich: dies ist von der Bundes-

lade zu entnehmen; der Meister sagte nämlich, dass

die Bundeslade neun [Handbreiten] und der Deckel eine

Handbreite, zusammen zehn, hoch war, und da wir

wissen, dass von jeder Last, die mittels Stangen ge-

tragen wird, sich ein Drittel über und zwei Drittel

unter denselben befindet, so ergiebt es sich, dass sie

mehr als zehn [Handbreiten] gehoben wurde 6
. — Dies

ist ja aber von Moseh selbst zu entnehmen! — Viel-

leicht bildet Moseh eine Ausnahme, denn der Meister

sagte, dass die Gottheit nur auf demjenigen ruht, der

weise, kräftig, reich und hoch ist.

Rabh sagte im Namen R. Hijas: Wer am Sabbath einen Gegenstand auf dem Kopf hinausträgt, ist ein

Sündopfer schuldig, denn in dieser Weise tragen die Leute von Hucal. — Aber bilden denn die Leute von

Hucal die Mehrheit der Welt?! — Vielmehr, ist dies gelehrt worden, so wird es folgendermassen lauten:

Rabh sagte im Namen R. Hijas: Wenn ein Einwohner von Hucal am Sabbath einen Gegenstand auf dem Kopf

hinausträgt, so ist er schuldig, denn in dieser Weise tragen die Einwohner seiner Stadt. — Aber ihr Brauch

sollte doch gegenüber dem aller anderen Menschen keine Bedeutung haben! — Vielmehr, ist dies gelehrt

worden, so wird es folgendermassen lauten: Wer einen Gegenstand auf dem Kopf hinausträgt, ist frei; wenn

man aber einwendet: die Leute von Hucal tragen ja in dieser Weise! [so ist zu erwidern:] ihr Brauch hat

gegenüber dem aller anderen Menschen keine Bedeutung.

ER etwas vorn zutragen beabsichtigt, und es verschiebt sich nach hinten, ist frei; wer etwas

hinten zu tragen beabsichtigt, und es verschiebt sich nach vorn, ist schuldig. In Wirklichkeit

sagten sie: wenn eine Frau etwas im Schurzgewand trägt, und es sich nach vorn oder hinten verschiebt,

17313 "IT mX?3 F.np 'J3 XB>Ö J3W 3"D 1BTO

p hüd*? itbi vnjiBai88TiyBai uwa lpaiöai "nsa
32

vhw Titas iV*ijd3 i?yao3 ip'hn nBaai^ipifei? irnais

:pK*son -p"n »p»n

nbyvh imwj mnon' ity
1

?** *ai ne» .niöj Sab^a

nnp M3 mtn nnp "33 two ptp a^n dtibb nwa
nnis p-pa' 3-3D rawn fen pren V svan jfeajg^f

proa mos ivy naia tpt nie« -wp pts>a na ptwaS

n.
w dk trm' 3*n2i unpr\ j» roa« iwv' a-nsn jSaa rrvü fb

x
4
3

%
6

nnx nao wns i3
s
3-i nira 3-1 -exi' raren hy Snxn Ned.3sa

. • I J . , Bck.44a
s7Ta-t

35
»aia 7:t «rea nie» -wy a^'a w paia na?

mm36 mw» nnnfea *nfen nrn feyfea wifen niaiaa ^^
njRMi |i">» na natn" 87 paa xa sx n^aw ioib ••frre fjjjjf

15 »feran
86 tuw fen Taai mtry jx: nn naa rffioai" md. a6b

nfejafei nrnty-s jnfea^nfen nni feyfea xnfen niaiea

na iomi^mv mre »efen ntrea naa"fe "xp mn nntyya a«**«

:,naip fem
39

nnpyi maa ddh bj? k1

?« nnw niwn p«

wsi S>* naire wtre tranen x^n '•an awa 3i nax

lön"40 fem hmw p pico? fem neou pt? nxan a^n f£&*'
tm "3i Dwa 2i nax nan-x -an nan*x "X xbx »efen ^*

ptp a^n ri2^2 upxn by wc jrjniw bam sa2a nn»

-s s^x onx42
^3 fer« inyn

41 Saa-m p f^iv itj; s:2

"3cor!
45
Dt« nBD44iB'jn Sy "wo s ,}nan43ian',K "arnön"« Coi.b

:mx "?3 Sirs }nj?i n^aa p pi^ij; Sinn -i^a« naiS

nw mu6 v?
46 «ai i»»^ x^in^ piDn^jS £]

nwci nox noKa a"n i»j»^ i^
46 xai mniA |@

ia» n3"n rnrwfeD vai rp»fes ra i J,D:3 mainn

25

rsnai V M 34 II -exai M 33 I iSrai -+- M 32
]|
Syi M 31

miBsi + M 37 wp nin "D mysfn + M 36
[|
rn^OT M 35

M 42
j|
]nyi M 41 i nn+M 40

||

p*aiOM 39
|]
nnnSo M 38

ioxn M 45 II -tP2 4- M 44 II n"i Ditro y» 4- M 43
j|
oa 4-

.lS0M46

1. Vgl. Num. 7,9. 2. Num. 3,26. 3. Ex. 26,16. 4. Ib. 40,19. 5. Wenn die Leviten 10 Ellen hoch waren, so wurde der Altar

in einer Höhe von 3»'
3 Ellen [= 20 Hb.n] über der Erdfläche getragen. 6. Hatten die Leviten die gewohnl. Höhe des Menschen, dfc

3 Ellen [= 18 Hb.n], so wurde die Lade in einer Höhe von 11 Hb.n über der Erdfläche getragen.
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I^pnS
,L,3ps P]N "lölN mUT '31 min nm 1

? 'INI so ist sie schuldig, weil sich Gegenstände in dem-

übl "TIBB1 VinsS iS »31 fish »Jt£> sNö .X1ÜDJ selben gewöhnlich verschieben. R. Jehuda sagt: dies

TayriN ab wi *ea v:bS iS N3i nn»S wa^na rajmN eut auch von den b^04™'-

lab. na 1 « GEMARA. Weshalb ist er frei, wenn er beabsichtigt

Ba%b ' 1 11 '
etvvas vorn zu tragen und es sich nach hinten ver-^7

noj» M**n nmrt iS nai wo1

? uofei «nwp *nbi »3i 5 schiebt? _ weil seine Absicht nicht vollzogen wurd8|

nmnc fTTOB> 1T3 nnSyi n^JW flTÖ^S pmn TWn — dies ist ja auch der Fall, wo er beabsichtigt hat.

rWEtt'S jnmn 3^!"H »E>'ö 13",

\"l
47 VJbS iS »31 lin»? es hinten zu tragen und es sich nach vorn verschiebt!

»\?H49
»"tt'ip \S848»S» nVwO iTPÖP JT3 fflAjn WWW R

-
Eleazar erwiderte: Geteilt2 [ist die Misnah], wer das

„„_ ^_ k._„ Eine gelehrt hat, lehrte das Andere nicht. Raba wandle
•rosa mnN? 17 »3i mbS N-snrn nrnon irora i-n^noi *

...

,
.

1 1 l eiu: ** as * ur eine rrage ist dies, vielleicht ist man,
lS »3i mrwA nb*d »s<» 3-n mmrt iS »3i mmrt »n 10 wo man beabsichtigt hat> es vorn zu tragen und cs

"31 IBM IBO mm6 )b K31 inn»S KH a-TTl »in^l^cS sich nach hinten verschiebt, deshalb frei, weil der Gegcn-

"Nö WH 31 ION 1* WtP üb 11 Wtt'tf MD »"131"! "liyS» stand nicht sicher aufgehoben ist, während man bc-

iS »31 FANS »"JETO »S "1ÖNp
51N,

'3?3',ö »S »0^1 »"5i>ip
absichtigt hatte, ihn sicher aufzuheben; wenn man be-

»31 r^^üvPvaMKPwvswn vrn iW> absichtigt

,

hat
-

es hinten ™
,

t

;

agen "nd es *ich nach

, , ,
,

, 1 vorn verschiebt, ist man schuldig, weil der Gegenstand
Hb) tanKTON -pn »pSc rrt »rnesrN 04 ruh rt is

sicher aufgehoben wird> während man nicht beabsichtigt

TVTÜvb pönh jS JJOtPOp 3*TP^ »S W3BTTO52 T3jmHN hatte, ihn sicher aufzuheben?! - Vielmehr, die Schluss-

iS »31 Vin»Sl55 I3"m nSljrO nTÖBMT3 WiSjfl nmns folgerungen, die man aus der Misnah folgern kann,

S^nn^^TBlimJISSni^X^l^nX^mXM^XJnnnxS widersprechen einander: Wer etwas vorn zu tragen

"31 pb 10K PN DWm 3^0m Wl MOOS fl*
beabsichtigt und es verschiebt sich nach hinten, ist

1 I

, , ,
, e frei; demnach ist derjenige, der etwas hinten zutragen

3*1 NVW ™*b )b »31 nriMSa MB GH» H»I1W 20 beabsichtigt und es sich nach hinten verschiebt, schuldig.

?31 T2» HÜB NVW Ä3T1 IT nn»S: miö nn» W A riONl _ wie nun der Schlussfatz: wer etwas hinten zu tragen

"•riNSO H7 ""JN IHN IST TTON |m IHN im VnON ''JN miiT beabsichtigt und es verschiebt sich nach vorn, ist

Vfa "lONpnö *T3nS n3WmNJRJ NS »Hl OrrnSlS nSWn57 schuldig; demnach ist derjenige, der etwas hinten zu

rrh ™»pi JWb\ »ai58noan Wm i»S p» cn» ss
tragen ^^s' Ulld es sich nach hintei1 schiebt,

1
' ' »„ '

1 1 co frei ! Hierüber sagte R. Eleazar: Geteilt, wer das Eine
it wb Nwn60 mnrr w a-non Waa^m» nn» »» 25 gelehrt hat> lehrte das Andere nicht R A .

wandte
*131 in-»S A »31 nniO N*7N 1TBB S:,T nan82ta61

e in: Was für eine Frage ist dies,- vielleicht ist dies

imr,B3 Wbü "3 "ABB San sn3T lS211
61lT insS a^n Sm selbstredend: selbstredend ist derjenige schuldig, der

.. „_ „ _. ._ TTT^Ti . ,, ._ ' etwas hinten zu tragen beabsichtigt und es sich nach hintenM oO 1 npiH B 49 ons'cp «n N'trp 'K M 48 »03+M 47
, • ., - L ,,

||
,DH H^ _ M 53

11
rvh + M 52

||
z»th «OH 51

||
1 »in— schiebt, da ja seine Absicht vollzogen wurde, er lässt

— M 57
||
onS + M 56

||
tkS NO'S V 55

||
n'S 'S'X — M 54 aber auch den Fall hören, wo man beabsichtigt hat, es

||
iSmi M 61

II
-nm—M 60

||
uA+M 59

||
Ol — M 58

||
-vn hinten zu tragen und es sich nach vorn verschiebt,

man könnte glauben, man sei nicht schuldig, da ja

seine Absicht nicht vollzogen wurde, so lässt er uns hören, dass man wol schuldig ist, weil es sicher aufge-

hoben wurde, obgleich man nicht beabsichtigt hat, es sicher aufzuheben.

Ueber den Fall, wo man beabsichtigt hat, etwas hinten zu tragen und es sich nach hinten schiebt, streiten

Tannai'm; es wird nämlich gelehrt: Wer Geld in einem Gürtelbeutel mit der Oeffnung nach oben hinausträgt,

ist schuldig, wenn mit der Oeffnung nach unten, so ist er nach R Jehuda schuldig, nach den Weisen frei.

R. Jehuda sprach zu ihnen: Gebt ihr etwa nicht zu, dass man schuldig ist, wo man etwas hinten tragen wil,

und es sich nach hinten schiebt?! Darauf sprachen diese zu ihm: Giebst du etwa nicht zu, dass man frei

ist, wenn man etwas auf der Rückseite der Hand oder am Fuss hinausträgt?! Alsdann sprach R. Jehuda: Ich

habe an sie eine Frage gerichtet und sie haben an mich eine Frage gerichtet, ich habe keine Antwort auf ihre

Frage gehabt und sie keine Antwort auf meine Frage. Wenn er nun zu ihnen gesprochen hat: «Gebt ihr

etwa nicht zu», wahrscheinlich sind ja die Rabbanan der Ansicht, dass man frei ist! — Aber auch die

Rabbanan sagten ja: «Giebst du etwa nicht zu», nach deiner Erklärung wäre also zu schliessen, dass man in

diesem Fall nach R. Jehuda schuldig ist, während gelehrt wird: Alle geben zu. dass man frei ist, wenn

man etwas auf der Rückseite der Hand oder am Fuss hinausträgt! Vielmehr, Alle geben zu, dass man schuldig

ist, wenn man etwas hinten zu tragen beabsichtigt und es sich nach hinten schiebt, Alle geben ferner zu, dass

man frei ist, wenn man etwas auf der Rückseite der Hand oder am Fuss hinausträgt, ihr Streit besteht nur

1. Deren Brieftaschen sich um den ganzen Körper zu schieben pflegten. 2. Die Erkl. der Toss. (Ivet. 75 b), N"12fl sei eine

Schwurformel, ist nicht einleuchtend; dasselbe ist aus ISH serbrechen, seriellen abzuleiten.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



535 SABBATH X,iv—v Fol. 92b— 93a

bezüglich des Falls, wo man etwas im Gürtelbeutel mit "BIO 1S1 mnK*" 1*J »31 mn»** IT^ "OTO 10 .lBöS iTCl

der Oeffnung nach unten trägt; der Eine vergleicht »
:lp tf*n

63
: '13 HB^H 11*3» H0X3 :i""m

611T in»S iT"?

dies mit dem Fall, wo man etwas hinten zu tragen be- .** „i,«« ni^S*^ "hSüS
absichtigt und es sich nach hinten schiebt, die Anderen _
vergleichen dies mit dem Fall, wo man etwas auf der E*'-'*' lniN'jJin 3,,

PI E'31H niBH^ "133 J^iflE ~J^Tr
Rückseite der Hand oder am Fuss hinausträgt. 6 QW iniK^ni wnrfr lm ^y & ^WB Kgf [v,l]

In Wirklichkeit sagten sie: wenn eine Frau ct. Es
, ^^ n

wird gelehrt: In dieser Weise tragen die königlichen ,
' '

Schreiber. ^ **ÖK .l
1

? '10X1 31 112« ffTlfT 31 18K .XIOJ

a^ro vkö »ai "*:* rm tos
11 m wn Kjronoa nS *iöki

ENN jemand einen Laib Brot nach öffent- 13^34 U*» ilT* V)3
k
13"« fl» 0*1Ö1D TOÖB' "3^64nTI.T "3T1

lichem Gebiet hinausträgt, so ist er schuldig, .. 1 1

.. „ . ..
&

. f
?' w 7i3 , «\sn7i?i:\Tni5icm,o«' ,3iir3MnoT ,80 ,3"n.Tn.T

haben ihn Zwei hinausgetragen, so sind sie frei;
1

'

t_

haben ihn Zwei hinausgetragen, wo ihn Einer nicht 3"n *** ™™™ «"«»" "^ "ÖJ K'Jn3"n tal ^31

hinaustragen kann, so sind sie schuldig, nach R. Si- ^3" vh DK 1D1K PPtVP "311 3"nO TKÖ "31 COt** 1«W
mon, frei. ->2T1

65 IDniBC IN"" CXI p3*fl D";^ WOim lK**fl.*iS in»

GEMARA. R- Jehuda sagte im Namen Rabhs, nach ns> ^^ nn^2V3n ^'^a yfl Wo HB1B pyOB' f»*-J«
Anderen sagte es Abaiie, nach Anderen wurde es in t_ aa

Lv-4t*7

einer Barajtha gelehrt: \\ enn ihn jeder von beiden ,
>

.
r

,

allein [hinaustragen] kann, so sind sie nach R. Meir nilW? lKmil ,!Jp3 p3H131 010^3 fB3»n 13133 fOto

schuldig, nach R. Jehuda und R. Simon frei; wenn ihn rhu n» ilWl nntfjtt lBi*J TÖ^n p3"fl VT Vw D'31,1

keiner von beiden allein [hinaustragen] kann, so sind nimS lK^Hl68 flSw W Sl^3° HHlrpO67 .ItnjM üb) Fol.93
sie nach R. Jehuda und R. Meir schuldig, nach R. Simon ^ QS -^ ^^ ^ Min nwi«, ^^ —3 D ,2nn
frei; wenn ihn Einer [hinaustragen 1 kann, der Andere cq .

, . .. , , „ ,„ . 20 »31 p'BO 1K7 DK V2"n G"M 1K'J
,
'.1

,691KW? in» Ar-
aber nicht, so geben Alle zu, dass er schuldig ist. '

,
'

,
,

,

Ebenso wird auch gelehrt : Wenn jemand einen Laib W**W WX™70 inK Sir K"W <Q b? RH IKK |W
Brot nach öffentlichem Gebiet hinausträgt, so ist er D"Jtt' 3"T! ,1»W TTF .in^J?3 10»: "[37 D^IDD B»30

schuldig; tragen ihn Zwei hinaus, so sind sie nach R. n.l» PCS D»l° »np ""KilS ^Scöp ""»03 pTBB mKBW ^»*«7
Meir schuldig; R. Jehuda sagt: wenn Zwei ihn hinaus- m^n n3D „^ ^ nnBfJ,a pRn DJ?Ö n.^,.> ^^
getragen haben, wo ihn Einer nicht hinaustragen kann,ö

.

ö
, . ' ... . , .

&
' äs nn Kenn nm^3 Kann nn» »tsnn vai ^na »oijra

so sind sie schuldig, sonst aber frei. ,
,

Nach R. Simon frei. Woher ist dies zu entnehmen:' ^ W ^ ^ ffl «8»? ^ n-30 HIT npiy ,11 W^
— Die Rabbanan lehrten: *Und übertritt, nur wenn PR "Vfgeh in

71
niTiT ^311 ^2" «"K PR1 ^3" U\» ,11 "»aVöS

man die ganze [Uebertretung] ausübt, nicht aber, wenn Vr;vb im Sir 111 bw ,1* HBiyöS im n^O .1*1 ipij*

man einen Teil derselben ausübt. Zum Beispiel: wenn
«jjtpyp nNT -2 p^^ ^-q'p nvj nKlTO ,1»^J?^ TTP /^,-.^

Zwei eine Heugabel halten und stochern, oder einen ——•

Spatel halten und die Fäden ausgleichen, oder einen M ü4 ll-TP™> '*»*« 1* «'"I ^N'"1 Kfm nDK3 Sa wn+ B 63

Kalam halten und schreiben, ein Rohr halten und es
_Mm M 6g ; ns + M 67 y mv _ M 66 |^ jn ,M

nach öftenthchem Gebiet tragen, so könnte man glauben, +] M 71
||
mwnnf? P 70

||
mwsini H 69 yhl ynsa |3l

sie seien schuldig, darum heisst es : und übertritt: nur .ntS^C IM' -I2K1 iVOJ»? V M 72
j

[naD

wenn man die ganze [Uebertretung] ausübt, nicht aber, wenn man einen Teil derselben ausübt. [Wenn Zwei]

einen Feigenkuchen halten und ihn nach öffentlichem Gebiet hinaustragen, oder einen Balken halten und ihn

nach öffentlichem Gebiet hinaustragen, so sind sie, wie R. Jehuda sagt, falls ihn einer hinaustragen kann (und

Zwei ihn hinausgetragen haben) schuldig, sonst aber frei; R.Simon sagt: wenn Zwei etwas hinausgetragen

haben, sind sie frei, selbst wenn es Einer nicht hinaustragen kann, denn hierüber heisst es: und übertritt:

wenn Einer [die Uebertretung] ausübt, ist er schuldig, wenn Zwei sie ausüben, sind sie frei. — Worin be-

steht ihr Streit? — In [der Auslegung des] folgenden Verses: 1 Wenn aber eine Person aus dem gemeinen

Volk sich tmvorsätslich vergeht, und übertritt; R. Simon ist der Ansicht, dass hier drei Ausschliessungen

vorhanden sind: Person, eine und übertritt; die eine schliesst den Fall aus, wo der Eine die Fortbewegung

und der Andere das Niederlegen 2 vollzieht; die andere schliesst den Fall aus, wo — [Zwei eine Uebertretung

ausüben und] jeder allein sie ausüben kann; und die dritte schliesst den Fall aus, wo [Zwei eine Ueber-

tretung ausüben und] weder der Eine noch der Andere sie allein ausüben kann, — Und R. Jehuda? — Die eine

schliesst den Fall aus, wo der Eine die Fortbewegung und der Andere das Niederlegen vollzieht; die andere

schliesst den Fall aus, wo [Zwei eine Uebertretung ausüben und] jeder allein sie ausüben kann, und die

dritte schliesst den Fall aus, wo Einer eine Uebertretung durch Entscheidung des Gerichtshofs ausübt,

1 Lev. 4,27. 2. Vgl. oben S. 324 X. 3.
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m« MSm B>B3 3\73 *B TS» W] 3"V1 p 1V3 miTa R. §imön aber ist der Ansicht, dass jemand, der eine

IT "'BIJ.'bS 7i7
7;:

'STD ''öiya in XBin nflB'yS Xünn Uebertretung durch Entscheidung des Gerichtshofs aus-

:
7*p rra wnra ranww -au?»

1

? im n<3B nn tot)
übt

-

schuldi« ist -

- - ünd R
-

Mei
'

r?
-
Heisst es den »

; etwa: £/«<? j/'rA vergeht, Person sich vergeht, über-
i,t^b \i a^n tan 137 7ir i3*x nn 7ir m ia 7ax , ... r ., . .

,
' . . . .

. ,
/r/// [undj sich vergeht: es sind ja nur zwei Aus-

Xp "HB 713" UW m-m 713^ m X1D1 21 18» 3-WB *
Schliessungen vorhanden*; die eine schliesst den Fall

rfb IBM mna J^DB Spi75 K31JBil 2-| ,T7 7BX T3JJ aus, wo der Eine die Fortbewegung und der Andere

Bef.aaa iJ3j ptf s
ks* X317 iTBii'B T3] 31 78X Ifött 13 fX J^DB das Niederlegen vollzieht, die andere schliesst den Fall

2W.iV.7 >ito"|7
6 nnn nV>7B J?31X1 nBön "33 7}? 3m* .TiT W3n aUS

'
W° Jemaud eilie Uebertretung durch Entscheidung

L des Gerichtshofs ausübt.
'3n viv r; Tnyi nTD"1 na-tw "3bb nixaa noon r* „ . # t ,„ ., w . -• * i

,
. Der Meister sagte: Wenn ihn Einer [hinaustragen

|

Arm ni"7B jn-lKl iWTa *33 b'; 3311 im* 7.1Ö8 pj»W 10
kaim , der Andere aber nicht, so geben Alle zu, dass

"KB81 ffitfa' ?J> TfBjh ffoffV 'WO WWW riönan ^l76
er schuldig ist. Welcher von beiden ist schuldig? R.

13 |\S* J^DB J318X7 Bll^B lxS "Hin "713 V^DBp XI Hisda erwiderte : Derjenige, welcher [ihn hinaustragen]

tt>* jr*DB 77 XB"X D71J77 KnWTD77
iTTl,T 31 IBM l^aa

kann
'

denn der
J
eniSe '

welcher es nicht kann, hat ja

! nichts ausgeübt. R. Hamnuna sprach zu ihm : Er hilft
,inpy pai7 ?i":i "7837 ,77 nipjn x:n *3xti>i ^aa ia . , , ... TV ..

, n „..,.„«
1

o '/
1 J

a dem anderen mit! Dieser erwiderte: Das Mithelfen
ib-4 ,T,l!f 31 |3n X7 -a TOmbn 2;: 1,7-7 XI lipj? 1/3811 X,l U ist nicht von Belang. R. Zebid sagte im Namen Rabas:

pilsS niX!3lB nt^an 73? IN j^DED 1^8,7 7J? 7B1B Auch wir haben derartiges gelernt: Sitzt [der Samen-

xSx^fXBB VT'by IBina psD W* piTIB pm? D\Saa HussbehafteteJ auf einem Lager und vier Gewänder

.TatWD '•OB 31 18» t^aa 13 Wl V^Öa pnaXl DV^a 1X7
befinden sich unter den Cvier] F^sen desselben, so sind

p„mL 7Q • o sie unrein, weil es auf drei Füssen nicht stehen kann;Col.b
7J?

.

9 KOao D1Dn -|aW -.

D1 -i V31 K3^3n W »M RK X311 . „ *. A . . . c., . f
. x .

Zab.tvrf II nach R. bimon sind sie rein. Sitzt er aut einem lier

nem 1*P 73; CID! H3J?^a^ 1-731 7j; liani n* 20 und vier Gewänder befinden sich unter den [vier] Füssen

mtPa 1X7
81

11,1 m3 ^"Da Xp «n 'XaXl vhr\ by desselben, so sind sie rein, weil es auch auf drei

}3X ?)X ''li'X 37 "iaX
82

ti'aa 13 pX JJ^Oa WiaSIl Füssen stehen kann. Warum denn? [der vierte Fuss]

A**+jm 17371 ^:,i 7j? nnx 1737 naix r^ba ^37° wan *83
hilft J a mit!

; "
hieraus

'
dass das Mithelfen llicht von

L ' L t 1 1 Belang-

ist. R. Tehuda aus Disqarta2 sprach: That-
rwn noann 7y nnx 17311 pxn by nnx 1737 narin 7j? .. , ..\ . . , 2.... lf im j1 llll l } 1 I

sachlich ist das Mithelfen wol von Belang, anders ist

n,lX 1737 7J? 7iaj?7 71^ pxn 7a3711 -73,1 7B3- frlW 73 25 es aber hier, wo [das Tier] den Fuss ganz fortnehmen

JPNDa Xp X.7 \SaXl nSlDB lmiaj; 1X7 DXl ,771^3 lmiaj? kann. — Da es aber einmal diesen Fuss und einmal

7aX 82
l#Bä 13 TX yVJB M^BXl D15^B lxS ,77i7 ""IIS

jenen Fuss fortnehmen kann, so sollte doch dieser Fall

tfWuimUP in>'^DB 7XBÜ'l paV3 73-p «3^3n -B3 »M PIX X3V37
[der Lehre VOm] Skh umdrehenden Samenflussbehaf-PLo teten gleichen! es wird nämlich gelehrt: Wenn ein

nax7 owa 1x7 nn ^7,73 v^oa xp xn sxaxi 83m^3 c „ , . f . . P *- * u- 1 ^ f f» <
I Samenflussbehatteter aut tunf Banken oder auf fünf

ncytP n»n» ty""il -|-] M 74
||
xunn '»ya stann '« es: -f- M 73 Säcken liegt, so sind sie, wenn der Länge nach, un-

||
T-f-M 76

||
xp »n V .«oSll+M 75

||
[mp ins nS T'a mna rein, wenn der Breite nach, rein 3

; hat er geschlafen,
»am 'T3 M 79 jl nnna y»oa xp wasi + M 78 il »owa M 77 • . • j t.- • 7 - f , , u * v- M 83

||
a"» + M 821

1|
t«^+M 81 fnn va M 80

|| na
so sind sie unrein

'

da hier em Zwe,fel obwaltet
'

ob er

1X
L

,N0N, sich nicht umgedreht hat. Wahrscheinlich ist der Grund

vielmehr, weil (wir sagen, dass) das Mithelfen nicht

von Belang ist. R.Pap: sagte im Namen Rabas: Auch wir haben derartiges gelernt: R.Jose sagt: das Pferd

vermittelt die Verunreinigung durch seine Vorderfüsse, der Esel durch seine Hinterlasse, weil sich das Pferd

auf den Vorderfüssen und der Esel auf den Hinterfüssen stützt. Warum denn? die anderen helfen
j a

mit! — hieraus, dass das Mithelfen nicht von Belang ist. R. Asi sagte: Auch wir haben derartiges gelernt:

R. Eliezer sagt: Hält er4 den einen Fuss auf einem Gerät und den anderen auf dem Estrich, oder den einen

Fuss auf einem Stein und den anderen auf dem Estrich, so ist sein Tempeldienst gültig 5
, wenn er aut eii.em

Fuss stehen bleiben kann, falls man das Gerät oder den Stein fortnimmt, sonst aber ungültig. Warum
denn? [der andere Fuss] hilft ja mit! — hieraus, dass das Mithelfen nicht von Belang ist. Rabina sagte:

Auch wir haben derartiges gelernt: Hat er [das Blut des Opfers] mit der Rechten autgenommen und mit der

Linken nachgeholfen6
, so ist sein Tempeldienst gültig. Warum denn? [die Linke] hilft ja mit! — hieraus,

dass das Mithelfen nicht von Belang ist. Schliesse dies hieraus.

1. Die Worte eine Person enthalten nur eine Ausschliessung. 2. Die Uemerk. Wiesners (Scholien ii 191), D. sei mit Dustagerd

(Residenz der Sassanidenkönige) identisch, auch seine übr. Bemerkungen bez. dieses Namens sind unrichtig; vgl. Fleischer bei

Levy ChWB. ii 577. 3. Weil sich der grössere Teil seines Körpers auf keinem der selben befindet. 4 Der den Tempeldienst

vii richtende Priester. 5. Zwischen den Füssen des Priesters und dem Estrich darf sich keine „Trennung" befinden. 6. Der Tempel-

dienst muss mit der rechten Hand verrichtet werden.
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Der Meister sagte : Wenn ihn jeder von beiden [allein 712* i"t*l 712

hinaustragen] kann, sind sie [nach R. Mei'r] schuldig.

Sie lichteten die Frage: Ist das festgesetzte Mass für

jeden besonders erforderlich, oder genügt es für Alle

zusammen ? [Hierüber streiten] R. Hisda und R.

Fol. 93b

11

rn io tdm :ro*a y&p vao'arv jrra

xö^i is ni7 tijwi n?7 "uw fyya vh x>y2*x s^n84

n*7 nyn? las in moan au xton 2"\ 07127 nns85
nij,"^

rPOB'B XBB 21 TBK ]7127 IHK *1iy*t
,
> 18« im .T7 upvi

Hamnuna; der eine sagt: das festgesetzte Mass ist für
5 JÖ1H ABB '3Ü 86 by 3tW HM X* s *n *ö* **X PJ» K3TI

jeden besonders erforderlich, der andere sagt: das

festgesetzte Mass genügt für Alle zusammen. R. Papa

sagte im Namen Rabas: auch wir haben derartiges

gelernt: Sitzt [der Samenfiussbehaftete] auf einem Lager

und vier Gewänder befinden sich unter den vier Füssen

desselben, so sind sie unrein, weil es auf drei Füssen 10W V7W 7^7 tilX Sl2* N7 pfJBB BW lSy* 3**n

nicht stehen kann. Warum denn? sollte doch für jeden i"l*7 iTPÄ "ny'B'l .117 ."ITl* *liy*tt> *y3'** "XEX1 D^STI

[Fuss] besonders das bezüglich der Verunreinigung durch »^ rjtf ffi>y\ 18« D7127 "U7X
85

*fl5W p**18X*l DWS 1N7
einen Samenflussbehafteten festgesetzte Mass» erforder- ^ ^^ 8 7

in3ß1 ^^ IWWn" X'**"l «3 ^.7<»
lieh sein! — hieraus, dass das festgesetzte Mass für > > >

'

Alle zusammen genügt. R. Nahm» b. Jichaq sagte: P** DW0 1sS "" *™ W» ™& ™™ "**

Auch wir haben derartiges gelernt: Ist ein Hirsch in « DW «*» «1 pX ?X ^X 31 *1ÖX1 oSl27 iriX -fly*»

nxm -iiyu' "•p**? "xbxi pa***! tu 7ty ras Winnie»

nnx85
-iiy^ p*"iex-i bwb 1X7 m*? nxjnn "iiytfi n*7

jvxn kb**»** nr>n a*i7 xs-n ms xnx 3*i .tS iöx 07127

nbiy p*w "obb nwoa nean *****i 5*2-1« rinn ni**»

.13*: -iiym rrhm nyt*' wb *xbxi •j>**t*' Sy iiay*"

13 jön* 3*i -V2X *7i27 *inx
85

-ny*t'> p'iBxn bwb ixS n*
1-

raea nnx 7j?*i n s3** b*3*>b> *3ir° x***n *b: px ?]x prer .s»*.*«*»

eine Stube gekommen und Jemand schliesst die Thür

ab, so ist er schuldig, schliessen Zwei die Thür ab,

so sind sie frei; wenn einer sie nicht abschliessen kann

(und zwei sie abschliessen), so sind sie schuldig. Warum
p dk rvh .~iSp mroi n:*- nbp nr3 bvib *i2 n*3denn? sollte doch das bezüglich des Fangens fest-

gesetzte Mass für jeden besonders erforderlich sein! 20 ,T3 n*Xt XoVll Wl X*«i> *XB X0**y*l ,*l*p p*yBt^**

- hieraus, dass das festgesetzte Mass für Alle zu- X2-7 X,*18 X7X HI7 *1CÖ *nxS *"T21
88 *"!* HB» *T1«7 '12

rr3p mnw bw j&n* an rrop x:n *:n n**a shmm*A

xb*x X7X x*** *a?2 a**no pyBt4
' "3m pieo -ii: Sb>

:i*s»|^*oä' *3"n p^n

sammen genügt. Rabina sagte: auch wir haben der-

artiges gelernt : Wenn Gesellschafter zusammen ge-

stohlen und geschlachtet haben, so sind sie [zum

Strafersatz] verpflichtet. Warum denn? sollte doch

das bezüglich des Schlachtens festgesetzte Mass für

jeden besonders erforderlich sein! - hieraus, dass das 25 7» *>' "HOB ^23 1iy^30 TWB 1^21X ^2C10 [v,2]

f]x nwB niflon *nn mih "7BtD "bn^ 89 -^*! |®1

^ff
*pi

923"n -D03 non nx91
i^

90n^Ba nraDn» ntsDn H'
^'^

2"n firn p n*y*ry2i n^ain p r,*i2i non p n*i2

:iüib pyoB* '3ii

festgesetzte Mass für Alle zusammen genügt. R. Asi

sagte: Auch wir haben derartiges gelernt: Wenn Zwei

zusammen ein Weberohr hinausgetragen haben, so

sind sie schuldig. Warum denn? sollte doch das be-

züglich des Hinaustragens festgesetzte Mass für jeden

besonders erforderlich sein! - hieraus, dass das fest-
30 3"n ^23 DX931iy^2 p21X X^lttH j'31 13*1 .KID;

gesetzte Mass für Alle zusammen genügt. R. Aha b-

Raba sprach zu R. Asi: Vielleicht [wird hier von

einem solchen Rohr gesprochen], mit dem jeder be-

sonders ein leichtes Ei kochen kann 2 ? — Wenn dem

so wäre, so könnte er ja einfach von einem Rohr lehren, weshalb lehrt er von einem Weberohr! —
Vielleicht aber [wird hier von einem Weberohr gesprochen, das so gross ist], dass jeder besonders ein

Läppchen weben kann? — Vielmehr, hieraus ist nichts zu entnehmen. Ein Schüler lehrte vor R. Nahman:

Wenn Zwei ein Weberohr hinausgetragen haben, sind sie frei, nach R. Simon schuldig. — Wo denkst du hin?!

— Vielmehr, sage: sie sind schuldig, nach R. Simon, frei.

' [vttö* +] M 87
||
nuon M 86 1|

nn« P 85
||
o 0"T -f- B 84

M 92
||
[iwnan-f-]91

||
iSOM 90

||
1-BO+M 89 riBDi M 88

.on—M93- [TOonSy-jM+J

So ER Speisen, weniger als im festgesetzten Mass, in einem Gefäss hinausträgt, ist auch wegen

des Gefässes frei, denn das Gefäss ist ja nur Nebensächliches. [Trägt jemand] einen Leben-

den in einem Bett hinaus, so ist er auch wegen des Betts frei, denn das Bett ist ja nur Neben-

sächliches; [trägt jemand] einen Leichnam in einem Bett hinaus, so ist er schuldig. Ebenso ist man
schuldig, wenn man ein olivengrosses Stück von einem Leichnam oder einem Aas, oder ein linsen-

grosses Stück von einem Kriechtier [hinausträgt], nach R. Simon ist man deswegen frei.

GEMARA. Vie Rabbanan lehrten: Trägt jemand Speisen, im festgesetzten Mass, in einem Gefäss hinaus,

1. Also 4 Personen. 2. Vgl. oben S. 5U3 Z. 19.

TamudBd.I. jjs
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Sj? PJK a^mS TTJf ^2 JIM DN1
,J
?3i1 by 11201 fSsiKn Sj7 so ist er wegen der Speisen schuldig und wegen des

DW a^n -ins oSyna sSn dtt:w ^k n3"ö yoti> sf»n

foi.94 fbswn by ::w° pis jrpoy "»03 »an nv^ an 10»

",'np ^3n Sy rjM »m nwi 31 nb ?ppno
94

"Srn by Tim

jhui um 1S jni:i nm nn hipp psü
95"^» an 10» »S» 5

m nx :«^pS p pyotc san pnv *3tt° »ruiSeai iS

KNl ;n: »an jTwno »0^ : ntson ^y *]« hds ntooa

a o"3-in mrb rpyi nn nana x^ion" twm pai »Si

j?i a^vi pww Sy nm» jn: w a'vt pinty pai pn

Sab.yib
'

iSab.p

Er.iojb
Jom.öob

Ptss3a
As. 14b
Bek.ga

Col.b

Gefässes frei; hat er aber auch das Gefäss nötig, so

ist er auch wegen des Gefässes schuldig. — Hieraus

zu entnehmen, dass man, wenn man bei einer Ver-

gessenheit zwei olivengrosse Stücke Talg gegessen hat,

zweimal schuldig ist! R. Seseth erwiderte". Hier

handelt es, wo es bezüglich der Speisen Vergessenheit

und bezüglich des Gefässes Vorsatz war. R. Asi

wandte ein: Es heisst ja «auch wegen des Gefässes»?

Vielmehr, sagte R. Asi, hier handelt es, wo es bezüg-

lich beider Vergessenheit war, und er sich später be-

JJ31 »071 1^0» »31 10» WXy HM KWJ VIW'TOB pH 10 züglich des einen> dann bezüglich des anderen bewusst

Ppjfl iTA n0,133 »*?» TU "311 n*by |331 »J^fi üb
J»3 1J? wird. Sie führen also den Streit von R. Johanan und

ITC« lOJfy n» KBW 71 DI» ^3» Vm^M vd31tt>01 R -
Simon b. Laqis.*

pm »Hl
97 »31<7 ,13,1»

96 13 »1» 31 ,T* 10» 1110 1331
tTrägt jemand] einen Lebenden in einem Bett

QQ oa
' „ hinaus, so ist er auch wegen des Betts frei. Unsere

»VW99
D1D3 Tno »1713 p »\)ni

98
D1D3 1710 »1713 p .... , .... . .,.....-, ,

T
., .... ,.

I I Misnah vertritt also die Ansicht R. Nathans, nicht die

|3 pnr 7TI 10»1 ntXOnvhy p2«n |W ^»So 100 7\Wy 15 der Rabbanan; denn es wird gelehrt: Wer ein Vieh,

p31 "J^fi »Sl niO» "»1 in» 131 110» TU ^311 »173 ein Wild, oder ein Geflügel, ob lebendig oder ge-

,

'031tt'0n Dltföl Pjiyi ITT! non33 »S» 71J "311 n^Sj? schlachtet, nach öffentlichem Gebiet hinausträgt, ist

p311^Q»mO»mrn:^3n»173 OIWWWDWVW schMiS; R- Nathan sagt: wegen geschlachteter ist

} , man schuldig:, wegen lebendiger ist man frei, denn das
did »r» ^oi mcip invon 0103 pnr sai io» Tjnno t . ,. , .. , . . ,.»„,. f ™, !,.«„«

I Lebendige tragt sich selbst. Raba sagte: Du kannst

miOl JjnV "31 IO» p»«12 -31 »r» pK mmyS inron 20 auch sageilj dass sie die Ansicht der Rabbanan ver-

Vfl ».11 "2tib mnO 13 »1» 31
3
irh IO» niCD3 |ni *31 tritt, denn die Rabbanan streiten gegen R. Nathan

713 ^311 »1713 p ]jnr "'Sl 10»! 101 71^31 |«0n ''»DID nuv bezüglich des Viehs, Wilds und Geflügels, die

»Lim in*? »"P" ^* »"" n'0^ D^ ^n« ^1 HO» Sich sträuben
>
aber bezüglich eines Menschen, der sich

L selbst trägt, geben auch die Rabbanan zu. R. Ada b.
irvjnsa tjio »n7n omh h^itj; »370 nmi Ksi^me A , .

* ^^ ^ . , ,, uAhaba sprach zu Raba: Es wird ja gelehrt: Ben
10»17

pni" <31 IO»6
,131

5
10» :'131 non p n^lD pi 25 Bethera erlaubt es^ bei einem Pferd; ferner wird auch

}1J?0t£> ^31 .IM 101C W*pb p jlj:Ot£> "31 10» TCr "21 gelehrt: Ben Bethera erlaubt es bei einem Pferd, weil

|lj?0tt> "Ol miOl »31 IO» 113ipS nort n» »^lOa ?]»' es Arbeit verrichtet, wegen welcher man [am Sabbath]

».1 "»1 »0"t^Q 3"Tn9
!3 niipS mm lODl 13 llcnS 103 8 kein Sünd°P fer schuldig ists, und R. Johanan sagte

1 1 1 hierüber: Ben Bethera und R. Nathan lehrten eine undwww n3»70 »b» »m nem n3"nx hj-sb' nssSo ^oj .. „ T . .

. . dieselbe Lehre; wenn du nun sagst, dass die Rabbanan
»r»1 iy »0711 1,10 n*? nn^Q TM |iyOB> ^S nsuS 30 nm. bezüglicll des Viehs> Wilds und Geflügels gegen

M 96
II
[y"03 »3.1-f] M 95

]|
nn'Q a»n 'fiSI Z»n '«01+ M 94 R - Nathan streiten, weil diese sich sträuben, - wieso

||ia+B100||»3BO-|-B99j!oiDS...K':ni— M98||pnm M97
j]
«nx

M 4 1|
»anM 3

||
|n«"u B .p»t V .jnn M 2

||
nnvan nnn M

1

M 7
||
n:n a"2+B 6 1|

toi V M 5
||
«DitriB mrtm n>S »u^pii

.a»m—M 9
||
[io «'Siaa] M 8

||
S"is »"n V

gerade R. Nathan, auch die Rabbanan geben es ja zu?!

R. Johanan sagte dies bezüglich eines Pferds, das

[zum Tragen] von Vögeln bestimmt ist. — Aber giebt

es denn Pferde, die [zum Tragen] von Vögeln bestimmt

sind? — Gewiss, die der Falkenjäger 4
. R. Johanan sagte: R. Nathan giebt bezüglich eines gebundenen

[Tiers] zu. R. Ada b. Matna sprach zu Abajje: Die Perser selbst sind ja auch als gebunden zu betrachten 5
,

und dennoch sagte R. Johanan: Ben Bethera und R. Nathan lehrten eine und dieselbe Lehre! — Bei diesen

ist es nur der Hochmut, der sie beherrscht, denn ein Beamter, dem der König zürnte, lief ja drei Parasangen

zu Fuss.

Ebenso 6t ein olivengrosses Stück, von einem Leichnam. Rabba sagte im Namen R. Johanans, und ebenso

R. Joseph im Namen des R. Simon b. Laqis: Nach R. Simon ist man frei, auch wenn man einen Leich-

nam zur Beerdigung hinausträgt. Raba sagte: R. Simon giebt aber zu, dass man schuldig ist, wenn
man eine Schaufel zum Graben oder eine Gesetzrolle zum Lesen [hinausträgt]. — Selbstverständlich, wenn
dies noch eine Arbeit, die nicht um ihrer selbst ausgeübt wird, heissen sollte, wie könnte es nach R. Simon

überhaupt eine Arbeit geben, die um ihrer selbst willen ausgeübt wird?! — Man konnte glauben, sie

1. Vgl. oben S. 485 Z. 10 ff. 2. Man darf einem NichtJuden kein Grossvieh verkaufen; vergl. Az. 14b. 3. Das Pferd ist

zum Reiten bestimmt und wegen des Tragens eines lebend. Menschen am S. ist man nicht schuldig. 4. Arukh hat JT'T was nach

Wiesner (Scholien ii 191) gleichbed. mit JT»S Jäger ist; wahrscheinlich ist J"IX"1 '2 eine Verkrdpel. von pers. pN"T »2 Falkenjngcr

5. Sie sind sehr phlegmatisch, und gehen nicht zu Fuss.
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müsse in seinem und des Gegenstands Interesse ge- min "ICD lianbl

12
Ott 17

U flWyh "10
fö3

nBtfJl
10

1B1J7

schehen, als [das Hinaustragen] einer Schaufel, um eine mpi173Umm »3:^ »177 |S yött>0 »p 12 mip7 ,

l

13
iT:).77

Schneide anzusetzen und zu graben, einer Gesetzrolle, „^ ^ nos JV70737 ffpiDlA pHT "12 «TU 31
15 NW

um sie zu korrigiren und zu lesen, so lässt er uns L „_,
. •• n H ,

B
. T. . T L • . \! "313 7KÖ3 pW 13 förtt 317 »3311 .T73 131 Hin» MHV

hören. R. Nahman b. Jichaq erlaubte einst in Deroq- I
' !

'

reth, einen Leichnam nach einem Vorraum zu tragen;
6 f»Tl

16*niD* HStSn 3WB pjWtf "31 7BD7 10"« pj>0Bf

da sprach R. Johanan, der Bruder des Mar b. Rabana "317 lS"BK1 n» fr3
17nV*yi DM7»n iT7 1D» »r» »TT«

zu R. Nahman b. Jichaq: Also nach der Ansicht R. W8»p rvSöirS Ds317 nitPl? »J'B»p "0"! "HP
18

min''

Simons, — auch nach R. Simon ist man ja nur von Dnn pn irmrQB'IWyn »7 n» WITW 1111» TB3W 2&j#
einen, Sündopfer frei aber allenfalls ist es ja ein ^ ^ nTOl» nOT IW01B WD fe^
rabbamtisch.es Verbot! Dieser erwiderte: Bei Gott, auch

,

*

du hättest ihn fortgebracht, und zwar auch nach der » 2"n™ P™ 3n "^ """ ™ DW<D n™ n*™
Ansicht R. Jehudas, ich habe ja auch nicht nach *H7 VW **W 3"7 70» fOTO 3"l 110D 10» ntt>t*> 31

öffentlichem Gebiet, sondern nur nach einem Vorraum -|")0a "ION ntt>tf 31 7»01O PlS ilSi» TVin» Sin »SpHtt'O

erlaubt. Gross ist die Ehre der Menschen, dass sie Krox wo n^ 3-, -,ox 7»01B7 MV» »7 IVPÖ «DKM
ein Verbot der Gesetzlehre verdrängt. ^^.^ ^ mi p „^ „, pjn ^
Dort wird gelehrt: Wer die Unreinheitszeichen 1 '

i oi

ausreisst, oder die Wunde2 ausbrennt, übt ein Verbot r ,

aus. Es wurde gelehrt: [Reisst man] ein [Haar] von Tttäü m <im p^BKI T.BB WWf* Kffl ITOB m W
zweien aus, so ist man schuldig; wenn eines von p^BKI 1103 »*Jm22 »Hl 3vn VT»1 "

lTX23pn3 311 7X1101

dreien, so ist man, wie R. Nahman sagt, schuldig, wie !711J nOO JVt *2fl1

R. Seseth sagt, frei; R. Nahman sagt, dass man schuldig C\j\
ist, da die That insofern von Erfolg ist, indem die

10Stt> "131 11 V-' P* Wtt>3 'S 113 11 VJ7SS ^^SjJ/jjfi tvi,1 J

Unreinheit weicht, falls noch ein Haar ausfallt?; R.
2Q ,^ nQ ^^ „, „t^ p, „p, p ggf

Seseth sagt, dass man frei ist, da die Unreinheit einst- oa .„..u...

•i - vw -tu «es a * w i. i ^nnty dw vio'H D^ösm-^no itjpw
weilen zurückbleibt. R. Seseth sagte : Woher entnehme '

ich dies?— es wird gelehrt: Ebenso [ist man schuldig], ^33 73» T3 npi7n» 1^7» s
3"l 1ÖN .SIÖJ

wenn man ein olivengrosses Stück von einem Leich- *nöö "»OJ **?33 p3"l NÖTn IHÖ pn 113 IT NÖ^C a^JT
26

nam oder einem Aas hinausträgt; wenn aber in der
j^ yo^a »p 1*^7» Wl 1TI3 7^7177 1T3 1* '•inpi NHl

Grösse einer halben Olive, so ist man frei, - dagegen
2J

. ^ ^^26 113n «, ^j, ,oxj;
l,

np,',n0 ^^ W -,0^

wird grelehrt, dass man auch wegen der Grösse einer > >

halben Olive schuldig ist! — wahrscheinlich handelt . '

dasjenige, welches lehrt, dass man schuldig ist, wo 'f
7 V*™? l»n ^3 ^-71.17 WTPSf Wpi -»,11 3"H0

man die Grösse einer halben Olive von der einer
||
nnpSl— M 13 || -enSl — M 12 ||^—M 11

||
H'BuSl P 10

ganzen nimmt und hinausträgt, und dasjenige, welches
||
"BNi H'S M 17 | 'am—M 16

jj
rvö —f- M 15

j|
«npma B 14

lehrt, dass man frei ist, wo man die Grösse einer |

KWl HBB+M 21
||
a«n + B 20

||
n*+M 19 |l nw—M 18

. ,. „,. . . .. ,. r,y ;
rn + VM25 i nwsn + M 24 Ihon + M 23 pm B 22

halben Olive von einem anderthalb Oliven grossen ''
r " ' " ' '_„_ aj 2d

Stück nimmt und hinausträgt. — Und R. Nahman? —
In beiden Fällen ist man schuldig, was aber gelehrt wird, dass man frei ist, handelt, wo man die Grösse

einer halben Olive von einem ganzen Leichnam hinausträgt.

(
ER seine'Nägel abkneift, einen mittels des anderen oder mit den Zähnen, oder wer sein Haar,

seinen Schnurrbart, oder seinen Bart [in dieser Weise stutzt], ebenso Eine, die sich das Haar flicht,

sich schminkt, oder kämmt, ist nach R. Eliezer schuldig; die Weisen verbieten dies nur wegen des Feierns 4
.

GEMARA. R- Eleäzar sagte: Der Streit besteht nur, wo man dies mit der Hand macht, wenn aber

mit einem Gerät, so geben Alle zu, dass man schuldig ist. — Selbstverständlich, es heisst ja: mittels des an-

deren! — Man könnte glauben, man sei nach den Rabbanan frei, auch wenn man dies mit einem Gerit

macht, dass er aber lehrt: mittels des anderen, geschehe nur, um die entgegengesetzte Ansicht R. Eliezers her-

vorzuheben, so lässt er uns hören. Ferner sagte R. Eleazar: Der Streit besteht nur, wenn man dies sich

selbst macht, wenn aber einem Anderen, so geben Alle zu, dass man frei ist. — Selbstverständlich, es

heisst ja: seine Nägel! — Man könnte glauben, man sei nach R. Eliezer schuldig, auch wenn man dies

einem Anderen thut, dass er aber lehrt: seine Nägel, geschähe nur, um die entgegengesetzte Ansicht der

Rabbanan hervorzuheben, so lässt er uns hören.

1. Die zwei weissen Haare des Hautfleckens ; vgl. Lev. 13, 3. 2. Vgl. ib. V. 24 fF. 3. £ i n Haar ist kein Unreinheitszeichen

4. Vgl. ob. S. 335 N. 6.
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Afak.jsHQ übü ,1021 2wn'-
7:in *B «So SBUrfwn :'13 HJW pl Oder wer sein Haar a. Es wird gelehrt: Wer

»31 NO"N DTIlf nmpSl N^nm OTItf iTTIiT 31 ION WH eine Schere voll abnimmt, ist schuldig. — Wieviel

tskk»ymremm*ifohmn mmw#mttM-myfl tHaare J heissen eine Schere von. r. jehuda er-

L L widerte: Zwei f Haare]. — [Daselbst! heisst es ia aber -

,
1 1 1 zwei [Ilaare] bezüglich der Glatze 1

! — Lies: auch
fcMW^nnw Tino nw 1

? eptea nqrww mm 5
bezüglich der Glatze zwei [Haare] Ebenso wird auch

D(.a*tfyrfp sVnOX:ry29 DWO "I1DS Sinn IJK m *OTl S^n nnX gelehrt: Wer eine Schere voll [Haare] am Sabbath ab-

tSab.ioync^ 101» "(fShü p J!J?0tt> "Sl" S^n tiWK nSot^ "133 nimmt, ist schuldig; — wieviel [Haare] heissen eine

nK»n TW ^>33 Tfllö T3 |3T1 llPTet? pntl nan MTW Schere voll? — zwei
>
R - Eliezer sagt: eines. Die

-n rhnmb -ira T3i nxon a-n <han «ro km <b
Rabbanan «ebeu

J«
doch R

- »* zu
-

dass «" **<>n

, ,
, wegen eines schuldig ist, wenn man weisse aus

wtb rt im Sas hob to™ Ta pn wtb noxp 10 schwarzen herausliest . Dies ist selbst an Wochentageu
mW 31 TBK nSOn yfl ^aa IIO» Sa» HOB T3 pn verboten, weil es heisst: *Der Mann soll das Gewand
ION n:n 13 "13 nai "I0K TJ?Stf p jiyOli' "313 naSfl

80 ^ ^'^ »*«** anlegen. Es wird gelehrt: R. Simon

pi IiniK miyi'Ol nSj?0 "BS: ItPia^ Nim WnV s3") b
-
Eleizar sa g' t: einen Nagel, der zur grösseren Hälfte

nOKNa^TO^SODWOnDp^nSmmS^t^n^n abSfei

f ist
>

oder Neidnägel, die zur grösseren

.
'

„. Hälfte abgetrennt sind, darf man mit der Hand ent-
wur mvo nfnu im w w wi io« 31

ra«;an 15
fernen> hat man sie aber mittels eines Geräts ent{ernt

r«3p p"! no» miB D1tM3 nopio nam: DIB'Ö nSm3 so ist man ein Sündopfer schuldig. - Aber giebt es

"pi s
31

88
"|33 .13713 yn l|

31
8a133 iWIK TTl "31 VT3N '•all denn eine Arbeit, wegen der man ein Sündopfer

an^rWO *h KP1BÖ ''TlS 113K "31 ION XSS "ir3 iTIO
schuldig ist, falls man sie mittels eines Geräts ausübt,

Fol.95DW0HDp^n^3nS?3W85 DW0rI

7m3
O

NWn''3-|3W
die

f
er "* der Hand auszuüben von vornherein

„ . o erlaubt ist? — So meint er es: sind sie zur grösseren

Berfia
*™ p xw* w rrro p» im pa -m *n nra 20

Hälfte abgetrennt> so ist es erlailbt> sie mit der IIand

G*wwn TTI3 IPHpn nj^pr loSo ySvn n« DM 1

?» 'n p"i° zu entfernen; mittels eines Geräts darf man dies aber

«TP33 iWJ^pS pip tWT"3*na ptf Dl» Hit« fWammnf? nicht, hat man es aber gethan, so ist man frei; sind

iSab.10 HöSfyS rtDplBl nSma nSll3 10W "UyStf p J1J?0U-
f ''Sl'X^n sie nicnt zur grösseren Hälfte abgetrennt, so ist man

low mpSu p wö» oi nvi »ai na^n nmanS rniBo
frei> wenn man sie mit der Hand entfernt

-
J'
edoch darf

1
'

; ; man dies von vornherein nicht thun, hat man sie
-jbo n^B by pno T3j;n N7 n»» n»j?"7» "3i dwo 25 .

1

1 „
mittels eines Geräts entfernt, so ist man ein Sund-

^tUBfl ffffttl pffiD ]W!I aWl'l»!W :nS?3i:>» opfer schuldig. R. Jehuda sagte: Die Halakha ist

DV3 TW fiKOn 3^n natra 33» »3T nbn rmini piOn 1 wie R. Simon b, Eleazar. Rabba b. Bar Hana sagte

inü CIOIS D^ODiTI "lij?*^ s31 ''IST D^SIS36
nplS 310 im Namen R. Johanans: Dies aber nur, wenn sie sich

ybp*H K*1Ü 13 »0m8731 mat^ OWO K1

?« 13"« m nn«l n»
Uach oben biegen Und ihm Schmerzen verursachen.

'

t >_ , Ebenso Eine, die ihr Haar flicht 6r. Weswegen
dwo in? no« a-'n-o \so dwo 37in n-ro ij?a KyTim? 30 . , . »./ - ., ,

T
... .

'

*

ist das flechten, Schminken und Rammen strafbar?

p3P pno P1K«0 inS lOK a-^ma ^O S1»0 ]>3n0 3^n R . Abin erwiderte im Namen des R. Jose b. Hanina:

21 lOK-fM 30
;| -3tp—M29;!'8"SW-M 28

J|
'tra-f-VM 27 Das Flechten wegen Webens, das Schminken wegen

fl'jm—M34|iyniM 33 .iiaa 3"T31—M 32 nitro M 31 Schreibens und das Kämmen wegen Spinnens. Die
.HOn M 37

||
n n«+M 36 [|nanO M 35 Schüler sprachen vor R. Abahu: Ist dies denn die

Art des Webens? ist dies denn die Art des Schreibens? ist dies denn die Art des Spinnens'.' Vielmehr, sagte

R. Abahu, mir wurde dies von R. Jose b. Hanina erklärt: das Schminken wegen Karbens, das Kämmen und das

Flechten wegen Bauens. Aber ist dies denn die Art des Bauens? — Gewiss, wie R. Simon b.Menasja vorgetragen

hat: 3Und der Herr, Gott, baute die Rippe, dies lehrt, dass der Heilige, gebenedeiet sei er, die Havah flocht

und sie zu Adam [dem ersten] brachte, wie man auch in den überseeischen Städten das Geflecht „Gebäude"'

nennt. Es wird gelehrt: R. Simon b. Eleäzar sagt: Wenn [eine Frau] sich selbst das Haar flicht, sich schminkt

und kämmt, so ist sie frei, wenn aber einer andern, so ist sie schuldig, ebenso sagte R. Simon b. Eleazar im

Namen R. Eliezers: Eine Frau darf kein Puder auf das Gesicht auftragen, weil sie dadurch färbt.

Die Rabbanan lehrten: Wenn jemand am Sabbath versehentlich milkt, buttert, in Grösse einer getrockneten

Feige käst, fegt, sprengt, oder eine Houigscheibe aus der Wabe nimmt, so ist er ein Sündopfer schuldig.

Thut er dies am Festtag vorsätzlich, so erhält er die vierzig [Geisseihiebe] — Worte R. Eliezers, die Weisen

sagen: an beiden ist es nur des Feierns wegen verboten. R. Nahman b. Jichaq kam einst nach Nehardeä,

da fragte man ihn: Weswegen ist das Melken strafbar? Er erwiderte: Wegen Melkens. — Weswegen

ist das Buttern strafbar? Er erwiderte : Wegen Butterns. — Weswegen ist das Käsen strafbar? Er erwiderte:

L.VgL Dt. 14, 2. 2. Dt._22,5. 3. Gn. 2,22.
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Wegen Käsens. Da sprachen sie zu ihm: Dein Lehrer ^Bp*TT] n"S TI8X J33B Dltt>a pS "188 3"rV8 »8B D^B •Sjttfcjja

war wahrscheinlich ein Binsenschneider. Darauf kam
er ins Lehrhaus und fragte. Da erwiderte man ihm:

Das Melken ist wegen Abiadens, das Buttern wegen

Klaubens und das Käsen wegen Bauens strafbar.

«Wer am Sabbath versehentlich fegt, sprengt oder

eine Honigscheibe aus der Wabe nimmt, ist ein Sünd-

opfer schuldig — Worte R. Eliezers.» R. Eleäzar

sagte: Was ist der Grund R. Eliezers? — es heisst:

lUnd er tauchte ihn in das Honiggesträuch — welche

Gemeinschaft hat das Gesträuch mit dem Honig''

3wn 383^n r\h ras wtrrvs "3 S-xt? xnx nm «22x3 -jp

DllPB 3^"38 18n°° p:a 1113 diipb a^rr8 pna pnea cwo
vn naB>3 nur &2->. rhn mrirn paian Taawi rnw
"ITjrSx "31 ""131 D N*;31N

36
npiS 3TB ÜY2 TOT n«Bn

SaaV 3^n:n iqrta "an «öjra »kb "itj?Sx »n tb«

xSx40 ^31 tarn tjt rw na "3i twin mjra nmx39

n^n s|» nxan a^n natt'a üob b^vot nr no tS naia

xw na-Bx inxan a«n na^3 i:?2^ mm t^an
Dies

besagt vielmehr: wie man ein Sündopfer schuldig ist,
10 "™* «0*^ t»"l ™X41

**« »OJ?63 10« KTOTB3 W!*l

wenn man etwas vom Gesträuch reisst, ebenso ist

man ein Sündopfer schuldig, wenn man eine Honig-

scheibe aus der Wabe nimmt.

Amemar erlaubte in Mehoza das Sprengen, er sagte

nämlich: Die Rabbanan haben das Sprengen deshalb

/5a in.

14.37

iTTOBW*2 RHDOWl X3n mW3 KD"? KOT IWfl «mWlS

rrna xty^p tb rtS naxi xSana "ijrawra «pn wraib

»S n^a ios xasna "ipaxa xpa ws aia nrowN 83-n

K»ao naiw ina nx piS mtnn irom »na *ib na 120

verboten, weil" m"an" Vertiefungen "machen" könnTe? - 15 ^T3 rföl IT HTO VT IT mö MB fmT. 0^8 flK?B ftSIf

hier aber gibt es keine Vertiefungen. Raba Tosphaäh

traf Rabina, wie er durch die Schwüle gequält wurde,

nach Anderen traf Mar Qesisa b. Raba den R. Asi,

wie er durch die Schwüle gequält wurde, da sprach

er zu ihm: hält der Meister denn nicht von folgender

Lehre? Wer seine Stube am Sabbath sprengen will, hole

»jn "»njn» wa'Ta nax raxa paana n*an Ktaai 11

aas ja xrson KTPsm" na«a nna nxaaa naan nvx

inannaa iaa» ""itp pyot^

20

an ai»B 31p: u»KBn 3"n 21p: y>sya t^7lfl

:mai na t.bid wob»
eine Schussel mit \v asser und wasche sich das Gesicht

in dieser Ecke, die Hände in jener Ecke und die Füsse K*nW .T? ^8X1 K3T7 «3« PT3 V31 .»'lOJ

in einer dritten Ecke, und so wird die Stube von '3lS 3ipj XaSx HT1 fTT
46"»» T^BB* s31 pn 3"lS

44 3T 13

selbst gesprengt. Dieser erwiderte: Ich dachte nicht «^ «|£^ nyiilp "31 Wfffl tS ^B>8 31pj l^XB'S T1J?Blf

daran. Es wird gelehrt: Eine kundige Frau sprengt ^ iaK^ QS^ ^^rf) vhtt' 3ip: «"»^fj 31B3 p3
ihre Stube am Sabbath. Und jetzt, wo wir der Ansicht . ; L L L L
_

i.. . , . , , , .
20 n»aiB r:p ^»m n^ sv^b iww: Tiya^ s3i ^tb S:S

R. Simons2 sind, ist dies sogar von vornherein erlaubt. '
i i i

ym j?it 72 hf laxjtt* D"3?-i7 ax« mna46 nnan nimm

vgl.

Her. ida

Er.ioob

[vi,2]

Sab.ioSa

Col.b

[Si
Lv.nji

njj3 mw xi'T "3-iB X3D «oth rf3"B x*;3 :yir 1B*X

"TB xSi PpS 188 8ai p^nVNt pj»B> "31 188 "S HB 3p:

B8ip pj?8^f s3i rniBi iB8jyi 3"m rrn3B'8 xnn xwt47

30 ^qn ap: 1233 B'iw Kram n"S nax vnne -1:3 ap^

1B8 X^^B WOTB H33 3p*J *Tö xSl "S mBX xSl. "[^B

rrnoi*
9 lan^xn xot »an 8tt ain xnS xn^x nxi

48 ^ax

— M 42 1 na« M 41
II
K^K—M 40 ODW P 39

! a«n—M3S
—M 46

II
rawa B 45

||
vh—M 44 ; n—M 43

j| »aTT-'naw
1"K -f- M 49

||
iörVK w B 48

||
'»» paB»l M 47

||
'3Bf...mntJ

.«Tt

ENN jemand aus einem durchlochten

Pflanzentopf pflückt, so ist er schuldig,

wenn aus einem undurchlochten, so ist er frei?

nach R. Simon ist man in beiden Fällen frei.

GEMARA* Abajje wies Raba, nach Anderen R.

Hija b. Rabh den Rabh auf einen Widerspruch hin:

Es wird gelehrt: nach R. Simon ist man in beiden

Fällen frei, hieraus, dass nach R. Simun der durch-

lochte [Pflanzentopf] dem undurchlochten gleich ist,

dagegen lehrt ein Anderes: R. Simon sagt: Ein Unter-

schied zwischen einem durchlochten und einem undurch-

lochten [Ptlanzentopf] besteht nur darin, dass der [undu ichlochte] die Pflanzen [veruiireinigungsfähig] macht.

Dieser erwiderte: In jeder anderen Beziehung werden sie3 als gepflückt betrachtet, anders aber jpt es bezüg-

lich der Unreinheit, da die Gesetzlehre die Verunreinigungsunfähigkeit der Pflanzen hervorgehoben hat,

wie es heisst: *Auf irgend welche Sämereien, die ausgesäet werden. Ein Greis fragte R. Zera: Wie ist es

nach R. Simon, wenn eine Wurzel sich am Loch befindet ? Da schwieg er und antwortete nichts. Ein

anderes Mal traf er ihn lehrend: R. Simon giebt in dem Fall zu, wo [der Topf] bis zur Verunreinigungs-

unfähi^keit durchlocht ist. Da sprach er zu ihm: Ich fragte dich bezüglich des Falls, wo sich am Loch eine

Wurzel befindet, und du hast mir keine Antwort gegeben, um so mehr, wo er bis zur Verunreinigungs-

unfähi°-keit durchlocht wurde. Abajje sagte: Die Lehre R. Zeras wird folgendermassen lauten: R.Simon giebt

in dem Fall zu, wo [der Topf] durch die Durchlochung kein Viertellog mehr aufnehmen kann.

1. i Sam. 14,27. 2. Dass nämlich die unbeabsichtigte Thätigkeit erlaubt ist. 3. Die im durchl. Pflanzentopf befindlichen

Pflanzen; dh. der durchl. gleicht dem undurchlochten. 4. Lev. 11,37.
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BWI M3"l
61 18M MTSlO^.löoS 3p"3 OME* |1]?Ott> "31 Raba sagte: Fünf Zustände giebt es beim Thon-

m»OT MöaSo nnB np^O M*jri83 3p"i D1PI "733 DUO gefäss: hat es ein Loch bekommen, durch welches

Tirffi n,W8 DJ133 SjW nMOn "0 13 l^npS im <73 Wyi Fähigkeiten durchsickern, so ist es als Bruchgefäss
1

„ 11 > nicht mehr verunreinigungsfähig, als ganzes ist es
2it: ow:36

i3 Ttpsn? »irr "Sr r*Wi»Bn "0 13 »'1370 , nf..
*

. . „, .. .

I
'

I

'
l noch Gefass, so aass man darin sogar das Weihwasser 1

73p7 MW *73 pfl D"jni
36

13 Tt^3n70 11,183 pp tt>11B>3 -> aufnehmen darf; hat es ein Loch bekommen, durch

pTJTI OWl 13 73|77f3 T1PIB DTI ,,

T M'WÖS 3p"3 DTP* 13 welches Flüssigkeiten eindringen, so ist es bezüglich

D1730
52
linO D"J10"1 ^"¥103 3p"J D"J10"1 13 73p7 Min '•73 der Aufnahme des Weihwassers kein Gefäss mehr, je-

TOÖT "DM 31 TOM 1311 nno^ TJ* to» T8JT MW1 D^ doch wird es i,lsofern noch als Gefäss betrachtet, dass

i
i i darin befindliche Pflanzen verunreinigungsfähig werden;

nj*8tt> M7 MÖB> «31 «7"7 ION ?10"1 N"iriS3 TWV öin "73 , . • T . n * . ,,. w ,r I . hat es ein Loch in der Grosse einer kleinen Wurzel

TOB Tffif »IpiO 7DN1 MV! M31 Mm TriO TeX S]piö3 N7« W bekommen, so macht es auch darin befindliche Pflanzen

NuJ^a 31 1-N°"101i3 Mm "31313 Mil" M"t£>p M7 1311 nriCtP 7J? nicht mehr verunreinigungsfähig, jedoch wird es noch

M"Jf)ö 110M M71 ilpt£>0 DJ133 111JW DIU "73 (-"J11P "DM a ^s Gefäss für Oliven 2 betrachtet; hat es ein Loch be-

N1011 10 10M NOVO *M8 1373 M10D"J pyb M"7M Tim kommen, durch welches Oliven durchfallen, so ist es

'

; auch für Oliven nicht mehr verunreinigungsfähig, je-

I ( . . doch wird es als Gefäss für Granatäpfel betrachtet 3
;

"311 J"3N "313 "DI" "31 M31JK33 "X110N "in .13 "i"7D N71J? 15 hat es ein Loch bekommen, durch welches auch Gra-

|ö|7 l^71t£>3 10M im
J101

S"Y103 10M in M13T
53 13 "DI" natäpfel durchfallen, so ist es überhaupt nicht mehr

ArJ* Klia 13 M3TO 31 10M 0"yOOn "irTMl naiOn inS°-pO"Dl verunreinigungsfähig. Ist es mit einem mittels Schnur

^54 DW; {t"lfl03 11iy"tf Dlil "S3 liJ/^M "311 n"Ott>0
befestigten Deckel versehen, so muss es mehr als zur

1
Hälfte durchbrochen sein4 . R. Asi sagte: Ich hörte,

»n "im i;j?"7N "311 motro ,13 d""do nsn mi3 Mtypp , „.. ,. ,. ,.., . , ., , , _,,
I

'
' dass [für die Verunreinigungsuniahigkeit desj Thon-

N7 nMölB ptapo |W nölM "731 D"J3S "731 D"773 "733 20 gefässes [ein Loch] erforderlich ist, durch welches

nnE"tt> 1J* TOB TOlf ""JySl 0"1D1D "1310 M71 min "1310 ein Granatapfel durchfallen kann. Da sprach Raba zu

11311 ihm: Vielleicht hast du dies nur bezüglich desjenigen

; Falls gehört, wo von einem mittels Schnur befestigten
ioiOM 54 II »T2t M 53 !; wo V 52

|

nan M 51 !' '213 P 50 _. , , ,. -o A , K ., D , ,,^ " " " "
(

» Deckel die Rede ist 5 . — Aber Raba selbst sagte ja.

dass es, wo es mit einem mittels Schnur befestigten

Deckel versehen ist, mehr als zur Hälfte durchbrochen sein muss! — Das ist kein Einwand, das Eine bezüg-

lich grosser, das Andere bezüglich kleiner [Gefässe]. R. Asi sagte: Gelehrt wurde, dass ein Thongefäss

nicht mehr verunreinigungsfähig ist, wenn es ein Loch [hat,] durch welches Flüssigkeiten eindringen; das

Durchsickern wurde nur bezüglich Bruchgefässe bestimmt. — Aus welchem Grund? Mar Zutra b. R.

Nahman erwiderte: Weil man nicht sagt: Setze ein Bruchgefäss unter ein Bruchgefäss 6
. Ula sagte: Im

Westen streiten hierüber zwei Emora'fm, nämlich R. Jose b. Abin und R. Jose b. Zabhda; der eine sagt:

wenn durch das Loch ein Granatapfel fällt, der andere sagt: wenn es die Grösse einer kleinen Wurzel

hat; als Merkmal: einer das grösste und einer das kleinste [Mass]. R. Henana b. Kahana sagte im Namen

R. Eliezers: Das Thongefäss [ist nicht mehr verunreinigungsfähig, wenn es ein Loch hat,] durch welches

Oliven fallen. MarQesisa b.Raba ergänzte noch im Manien R. Eliezers: Es ist dann Mist-, Stein- und Erdgefässen

gleich, die weder nach der Gesetzlehre, noch nach den Schriftkundigen verunreinigungsfähig sind; bezüglich

des Falls, wo von einem mittels Schnur befestigten Deckel die Rede ist, muss es mehr als zur Hälfte

durchbrochen sein.

1. Bezügl. dessen ausdrückl. »Gefäss" hervorgehoben wird; vgl. Num. Kap. 19. 2. Dh. für trockne Speisen. 3. Hat man
es für G. bestimmt, so ist es verunreinigungsfähig. 4. Das Gefäss, das sich in einem Zelt befindet, in dem eic Leichnam vorhanden

ist, wird durch den Deckel vor Unreinheit geschützt, auch wenn es ein Loch hat, jedoch nur, wenn es nicht zur grösseren Hälfie

durchlocht ist. Der Ausdruck „mittels einer Schnur" ist Num. 19,15 entnommen. 5. Dh. bez. der Unreinheit im Zelt des Leichnams

6. Wenn F'üssigkeiten aus einem Gefäss durchsickern, so wird darunter ein Bruchgefäss gesetzt, wenn aber aus einem Bruchgefäss,

so wird dieses überhaupt nicht mehr benutzt.
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ELFTER ABSCHNITT.

ENN jemand etwas aus einem Privatgebiet

nach einem öffentlichen Gebiet, oder aus
einem öffentlichen Gebiet in ein Privatgebiet wirft,

so ist er schuldig; wenn aus einem Privatgebiet

nach einem Privatgebiet, dazwischen sich ein öffent-

liches Gebiet befindet, so ist er nach R. Äqiba
schuldig, nach den Weisen frei. Zum Beispiel

:

wenn zwei Altane an beiden Seiten des öffentlichen

Gebiets sich gegenüberliegen, so ist derjenige, der

cra-in nitsno doti nw-fc wn nimo p"nH
Trvn mtrb Tim niBno'a'Ti ttwi nitsno \j^ Sab-4«

:V"iois coani a»n» xa^py »m ysoxa ü^in nitni

ovion o»mn nitsna n -nja h nixiBiin *rw nx*a[ü,i]

5 B'BnonnriK xuria irrn» wi -nos i^> u» piiiri!

ii nby tkp D>iVn miay nrwi -atr -nus p-mm a"n
x^> hin xh 110 D^-ipn 1

vt3
,^D D*a-in mann n ins

etwas aus einem nach dem anderen hinüberreicht .
* I I

'

oder wirft, frei; befinden sich beide an e inem Bau, "P™» »^ «Wffl 01*1 np^i "T3Ö .X1ÄJ Col.b

so ist derjenige, der etwas hinüberreicht, schuldig, ™ "p lT3]n mWD m"mp 10X1 fW Wl "IÖX Xa-na X3V7 s»,^
der etwas hinüberwirft, frei, denn in dieser Weise filtt>1 ÜTJ mnöl JTlS JtJnoa aw mn pM ntPö run02

nwno wm3
ip^on x 1

? Sxit^S rA mxpi wn D-an
wp ^ina nöV*i *xp natwn wobi n»aro nwA4 thm
tsi dh nnvi iiaxfom'avma nantotfrA «o-ten nwei ,-*.*7

i5 top rrajn »an avia omcan oro nropn map« uaJ

nox ora jSnS no nyrin tbib» may.T/onn a-nai mnea z;**^
xm xnao jSjo piDian mann fnatpx -nox ova »xa ax

irre -Srj? A nw spicx A na xin nimS nwe nan
a-ire xnxi 2«n*o xnx >naoi

6
irrVin nosan ax mann

ao r 3 a xpw mton wi nS np wsxi ax wi nS np \x&x

ma nnton vw ei sx mn ma niax -ntt* Tay -xn

a^rre x 1

? ,tti rntoni ax Tay w7 vnn 3*rra **nn

\xD 8 axmpoa mfjwx a^ron -arphn *arhfwm x^xl^f
xa^n piraa -xim in mSin nb np Wax ,tS np

thaten auch die Leviten ihre Arbeit: aus zwei

Wagen, die auf öffentlichem Gebiet gestanden haben,

der eine hinter dem anderen, reichten sie sich gegen-

seitig die Bretter, warfen aber nicht.

GEMARA. Merke, das Werfen gehört ja zur

[Hauptarbeit] Tragen, — wo befindet sich das Tragen

selbst in der Gesetzlehre? R. Johanan erwiderte: Der

Schriftvers lautet: 1Da Hess Moseh int Lager den

Befehl verbreiten; Moseh sass ja im levitischen Lager

das öffentliches Gebiet war, und befahl den Jisraeliten
:

Ihr sollt aus einem Privatgebiet nach einem öffent-

lichen Gebiet weder hinausbringen noch hereinbringen.

— Woher, dass dies für den Sabbath erlassen war,

vielleicht für den Wochentag, und zwar, weil die Ar-

beit bereits zuende war, wie es heisst: -Die Arbeit

war übergenug! — Dies ist aus dem Wort verbreiten

zu folgern: hier heisst es: im Lager verbreiten, und 25 T *"1
U

»anOTT X 1

?
10 ptM33 "«1,1 XT7

J\
3X ?lf> npi9

dort3 beisst es: Du sollst einen Posaunenschall ver-
[|

,3in -f B 4
|| -ny M 3

|j
hjkSo mm jSjo V~2

\\ n« + M 1

breiten lassen: wie dort ein Tag gemeint ist, an dem ,'KOK B 8
||
-v^y w—M 7

|| mSin...H30iOM 6
|| Km'aj,' V 5

[das Arbeiten] verboten ist, so ist auch hier ein Tag •3NS"[3K
t>—M .»h B 11 ||k<?—B 10

||
a« V'p—M .np B9

j]
-dki

gemeint, an dem [das Arbeiten] verboten ist. — Wir wissen dies also vom Hinaustragen, woher vom Herein-

bringen? — Dies ist einleuchtend: man bringt ja aus einem Gebiet in ein anderes, — was ist der Unter-

schied, ob man hinaus- oder hereinbringt? jedoch ist das Hinausbringen Hauptarbeit und das Hereinbringen

Nebenarbeit. — Merke, man ist ja wegen der einen schuldig, wie man wegen der anderen schuldig ist,

weshalb nennt er diese Hauptarbeit und jene Nebenarbeit? — Ein Unterschied besteht darin: wenn man
zwei Hauptarbeiten oder zwei Nebenarbeiten zusammen verrichtet, ist man zwei [Sündopfer] schuldig wenn
man aber eine Hauptarbeit und eine zur selben gehörige Nebenarbeit verrichtet, ist man nur ein [Sündopfer]

schuldig. — Welche aber nennt man nach R. Eliezer, nach dem die Nebenarbeit besonders strafbar ist, wo
man sie mit der Hauptarbeit zusammen ausübt, Hauptarbeit und welche Nebenarbeit? — Diejenige, die bei

der Errichtung der Stiftshütte zur Anwendung kam, ist bedeutend, und heisst Hauptarbeit, diejenige, die bei

der Errichtung der Stiftshütte nicht zur Anwendung kam, ist unbedeutend und heisst nicht Hauptarbeit;

1. Ex. 36,6. 2. Ib. V. 7. 3. Lev. 25,9.

Ker.iöb
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Fol. g6b SABBATH XI,i,ii 544

"»"ip X3 ,n:X iH "HfTl 3X 12 np K3W1 yi "OJ "X 3X nS oder: diejenige, die in der Gesetzlehre erwähnt und,
&
/ S*m«'J?ö n^eS bmrS mON y31X pT)in°prn SmmSin 12 heisst Hauptarbeit, diejenige, die in der Gesetzlehre

p-mm p«a pro dtob nwye naaS Tisa pro cvidb
nicht erwähnt wird

-

heisst Xebenarbeit
-

Es wird

,q ia gelehrt: Wenn jemand etwas vier Ellen wirft, und
pao c^ann mtna max yai» piPa^n mos yan» pnsa „. . . A , , ... . . .. .
i ' i es an der \\ and haften bleibt — wenn oberhalb der

p-ena pp-m ntrt> *m pr nw -an nax a«rroi 5
zehn , Iaildbreiteu? s0 ist eSi als hälte er m die Luft

ntyr nein pB> xSx inS JVsh p"Bna 14 pm« mS m geworfen, wenn unterhalb der zehn Handbreiten, als

«Tin 1B8 "Om Wl TVI *aj Kö^Tl^nA HI pttHO ppil* hätte er auf die Erde geworfen, und wer vier Ellen

»w xnon an ia« x^x »an< im ya-w -pro wchn panoa
auf die Erde wirft

-

ist schuldiS; - woher nun
-

dass

17 I ir nian schuldig ist, wenn man vier Ellen auf die Erde
xaD^Tra n:ix xvn nyn"a "lmaia^pn. my-i" "ans ._Ä , _ * _. .„ . . „ ...

,
. 11 wirft: R. Josija erwiderte: Die Weber der Vorhange

ppro nrr *w pt* iAn xbixp tob nipea um nro 10 warfen einander die Xade]n zu . _ Wozu haben Weber

<Tfil 1B8 »an
1

« Wl »Ttl *33 KB^Tl pfoftK^ "MMÜ18
Nadeln nötig? — Vielmehr, die Nähter der Vorhänge

Tina "^XtP "B im '•CnSli'a im ''Cin'w XB^Il SCil3
19 warfen einander die Nadeln zu. — Vielleicht aber

Sx.36,4 o-^y nan "1BW tflSjAöO WH t^K* KlA irflnm
20 sassen sie nebeneinander — so würden sie einander

; mit den Nadeln gestossen haben. — Vielleicht aber
vaya im iTan nrx'wa nvr; la-m npiy xin waxbaa *. .... r v „ .

,
-..,... . sass jeder innerhalb der vier Ellen [seines Nächsten].

ma« V21« «73 N* 3-nai pm WV\ m^3 fflBK V2-\S * vielmehr, sagte R. Hisda, die Weber der Vorhänge

bwatP las min'' 31 18X :nS "Y03 Snaa D-ann miTO warfen die Webeschiffchen in das Vorhanggewebe. —'00

Kmana3 Hin BS3Y! rWl3 ni8X y31X Y3>*8 IWipB Dieses ist ja aber mit der Hand verbunden1
! — Beim

xp.33 <xaS ffin TOjwa tbk spy ^m »m 3i mn t^fa-in »an
letzten Wurf

-
— Dieses fällt ja aber in einen Frei~

ct/r . _ ^-_ _U » L räum2
! — Vielmehr, die Weber der Vorhänge warfen

. das Webeschiflchen ihren Lehrlingen zu. — \ lel-

non tfjn-iK masSa matt tarn irm p wh na ainai 20
leicht sassen sie nebea einander! _ So würden sie

r\m nn« «SS 3" sn ia«X mS oSyna oSia |KU^ CXI nn« einander mit dem Webekamm sestossen haben. —
Ö.PJ3 »Jim nnX ^n C^aiX maxSa ni3X »arm üb im Vielleicht aber sassen sie im Zickzack! Ferner durften

IHN D^Kia C^ia »W37 D»» janr ^3n iaX1 ^ TOS Xa^aa sie ja einander überhaupt nichts hmüberreichen, denn

1 ) Luda lehrte: 3Mann für Mann die Arbeit, mit der
31 ona nnx bv a^n ia\s xa\s* nnxi nnx ba Sy a-n ».-«•_, , , • u * • * v -u

. .er beschäftigt zvar: er darf sich nur mit seiner Arbeit4

,-rt Xa^C Xmanai 3^n Tayöl ,Tb Xa^S mi,T23 beschaftig.en> nicht abermit der Arbeit seines Nächsten.

3"VT tayan iT»S Xa^'C 3py 13 XnX 3"I1 a^n U^Sim Ferner,woher, dass man schuldig ist,wennman vier Ellen

:xpcCa ab WO Xn 13D "iai Xpcaa xS nrPO Xn "13C ia auf öffentlichem Gebiet trägt? — Vielmehr, das Ver-

wbivw <as v,ti° iaix mn pi inehx m wwpis mi lan
bot des Trasens von vier Ellen auf öffentlichem Ge-

o <m j biet ist eine Uebei lieferung.
*6-*7j i3ia3 na la-a» naix xin-

]pn7i 'iai wx ixya^i naiaa _ _ . . . « « -, ^ c , B
.

l
. . , R. Jehuda sagte im Aamen Semuels: Der Sammler8

ib nax »a-py *ai nan mo'aat jxr r,x nnabat pnS na so
trug sie nur vier Elleu auf öffentlichem Gebiet . In

]Wb n sny nnX -p pail ~a p3 Wpy XTna p rniT" "3-1 einer Barajtha wird gelehrt, er habe [das Holz] ge-

||'in *aa '«ni - M 15
f i>Dn B 14 |l pw M 13

jj
n^S -f- M 12

fällt R
-
Aha b

- J a(lob sa- te
'

er habe es zusamilll>u -

jn'Sw»oSm DH'SiB'S W2iaM18;|83D02M17 |-W»3iaM16 gebunden. — In welcher Beziehung ist dies von Be-

.nen2 B 19 1 kdShi vbt '2U "nt '"K ]S» »b» '3n> nn m"3:. deutung? — Bezüglich der Lehre Rabhs; Rabh er-

.wn—M 21
||

*iS Tini V .nniS ':nni M 20 ' KCTI2 M zäUte nämlicri : Ich fand eine Geheimrolle bei R
Hija, in der es heisst: Isi b. Jehuda sagt: Der Hauptarbeiten giebt es vierzig weniger eine; hat man

sie sämtlich bei einer Vergessenheit ausgeübt, so ist man nur einmal schuldig. Nicht mehr.' es wird ja

gelehrt: Der Hauptarbeiten giebt es vierzig weniger eine; hierüber fragten wir: wozu denn die Zahl' und

R. Johanan erwiderte: dass man wegen jeder einzelnen besonders schuldig ist, auch wenn man sie

durch einmaliges Versehen ausgeübt hat; — nun müssen wir sagen, man lese: man ist wegen einer von ihnen

nicht schuldig; somit ist es nach R. Jehuda entschieden, dass das Tragen strafbar ist, nach der Barajtha,

dass das Fällen strafbar ist, und nach R. Aha b. Jäqob, dass das Zusammenbinden strafbar ist. Nach

dem einen waltet bezüglich dieses kein Zweifel ob, nach dem anderen waltet bezüglich jenes kein Zweifel ob.

Die Rabbanan lehrten: Der Sammler, das war nämlich Celophhad, denn an dieser Stelle 6 heisst es:

Während die Kinder Jisrael in der Wüste waren, ertappten sie einen Mann ct. und dort7 heisst es:

Unser Vater starb in der Wüste, wie es dort Celophhad war, so war es auch hier Celophhad —
Worte R. Aqibas. Da sprach R. Jehuda b. Bethera zu ihm: Aqiba, ob so odeT so. wirst du einst Rechen-

1. Durch den Faden. 2. Der Raum zwischen den Vorhängen ist ja, da er keine 4 Ellen hat, kein offentl. Gebiet j vgl.

ben S. 330 X. 2. 3. Ex. 36,4. 4. Eigentl. Handwerkszeug. 5. Der Mann, von dem Xum. 15,32 ff. erzählt wird, er habe am £. Ho'z

gesammelt. 6. Xum. 15,32. 7 Ib. 27,3.
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Schaft ablesen müssen; ist es wahr, so stellst du ihn isb 0X1 1D1X .17JB .1*7X1 WB^ .711*1.1 T1313 CK PHI *1X
1 Fol 87

blos, während die Gesetzlehre ihn verschont hat, ist pJTa'nW iTVB 183 X.1 SOBn'pTX TTTtt» 7J? *J?7 »^rjö 71T\8 Mak.,4b
es nicht wahr, so verbreitest du Verleumdung über «p.^ s*"i^ yn <hr'»']r\° "Wl X^MO22 X7X TB3 X7 .71SP

Ni

jenen Gerechten! — Er folgert dies ja aber aus einer ; l «
.. 'fj

Lr ,..,„., n- K-i* .1 w , , r«« hth MW TWO TT1 na «n «I» "Wl "«w nrw

«

Wortanalogie! — Dieser halt von der Hortanalogie 'II I 1

nicht. - Woher aber kam es*? - Durch: *SÜ 5
"P f31 l3 P R37^S ,TnT W " ****^ ^ "^

W/*<J** hartnäckig. Desgleichen auch bei Folgendem: lf»8 ffilill WB3 niHlil 1*1313 CS p.1 »IX 7TP7 "PH? .1*7X

3 £/«</ </«- Ä-rr aisrÄ zornig über sie. dies lehrt, 3TC.1 X7X1 p"TS im» 7J? IjA »"'100 .7*7X 1«S 0X1 1*11X

dass auch Ahron aussätzig wurde - Worte R. Äqibas. ^^„ . ^1 fXB3 K-3J1 887)73 nS?T33 81,1.1 03
R. Jehuda Ib. Bethera] sprach zu ihm: Aqiba, ob so

, . . . . , „ , u ft ui lnjnxa n3B# x:n njnro .u.n cio 7x ni8 ici 3^31 m*«,«
oder so, wirst du einst Rechenschaft ablegen müssen

:

• j_

ist es wahr, so hast du ihn biosgestellt, während die
10 « D™ 3™ W03 -ipiS mtW3 Ttmi B^3 ^ •**$£*'

Gesetzlehre ihn verschont hat. ist es nicht wahr, so W «StSYRTI XII "pi3 XBHip2Hop «'»'MI 'W "7 lMMF
verbreitest du Verleumdung über diesen Gerechten. VOX.17 1B1D fX .7*1X1 DTOXO ''331 D'O'BXB 7.1

25
17 70X

- Es heisst ja aber: über siel - - Das war nur ein ^ TO «o^n'pj«« ,33 DJM 70X>1>*731 D*3<B8B tf| '£j
\ erweis. — Lebereinstimmend mit demjenigen, welcher 1 » L w-.
« * 1 u Ai. -* •

ji sJ 1 1. . '11571 wbd 'i;r3 owoxn x7 rr iBwr t-bät? ibid rx
™*

sagt, dass auch Ahron aussatzig wurde, wird gelehrt: I I * .' 0R
'

Es heisst: *[/„d Ahron wandte sich ab, zu Mirjam. * »31 "»» 'Tn2 T W K3f1 ^ " 'n **" &&?* &+f
und siehe, sie war aussätzig; hierüber wird gelehrt: ni8B27837 HTilBB .1318 HIB 10*311 "313W "W KBTPKI

er wandte sich von seinem Aussatz ab. Res Laqis njnSTB IT iTÄTI nfcBPIl" 3TÖ nWjnjB mOBITOT nttJHJB«-
sagte: Wer Unschuldige verdächtigt, wird am Körper ^ ^ ,_ nMtM M n3ffl ^3 ^w 3,^,3
geschlagen, denn es heisst: 5 .S7V werden mir ia nicht 1

, , \ .., . . „ ... ,

y
. . 4

ariBB nx p.i» .ibb j
,?3*iiib'33 .i3B>i «imp-nB ntP32 »

-

*7.«
glauben et, wahrend es vor dem Heiligen, gebenedeiet I

,
„ ',

sei er, offenbar war, dass die Jisraeliten Gläubige sind. 20 WSI HIBH? TTW1 mBTIO :C3 ^n2 D3 ^V^X *31 TBK«^
Da sprach er zu ihm: Jene sind Gläubige, Kinder 13B 181 *3*JD »"131 "fl*VD JTIB^B i1BB7 N3128 "'J'S !T3

von Gläubigen, du aber wirst späterhin nicht glauben. J-ßfibp p^OX XI 130 1E1
29nmW .103 .Tölip pnOSl" Sab.4b

Jene sind Gläubige, wie es heisst: «Und das Volk ^ ^ ^ ^^ nn^ „^ btt18 iTOVIV PTB3
glaubte; Kinder von Gläubigen, fwie es heisst!. "'Und 1

1 l L l
, ,. . „ / '

L

. . . . t »131 WB ,1WP8 ,1iy87 »8T1 IX B-IP188 pil* »*BT
^r glaubte dem Herrn; du aber wirst spater nicht

,

' '

glauben, wie es heisst: Wieweit ihr an mich nicht 25 pifl pW xS 13C 181 B-TWBB pill |3-BT 130 101 *3*3e

geglaubt habt ct. — Woher, dass er geschlagen wurde? KE^B HIB
30 3H,,n 72i1 "T31 ,11^0 1807 73« 8^188

— Es heisst: 9t7«aT rf<?r Ärr sprach zu ihm: Stecke »"JO^ Xil^O X,1 nBT1 31 18X Xs81 .imiHB' .103 ,1817p
31

deine Hand in deinen Busen.
nitnO33 X,10 KSUBH 31 rP^W" 18VE1 XIDn 3lS ,1^7

Raba. nach Anderen. R. Tose b. Hanina sagte: Die ,,

r . .f.. n -, . ... , „ "• . ,

* X3W -31 1017 C'31,1 i11^13
34
131V1 TnM nW17 TIM

Figenschatt der Gute tritt schneller ein, als die Eigen- '

schaft der Heimzahlung; bei der Eigenschaft der Heim- 30 ^-^B .18^ 0^31,1 ffltP13 IQXpiO P-1B1B 0^0311 3^.10

Zahlung heisst es: Er zog sie aus seinem Busen _M 25 ; 'OTpn P 24 !j NTri2 JD+B 23
j|
min' "iS + M 22

hervor, und siehe, sie war aussätzig und schneeweiss ; ||
'31 P -K21 B 28

|
nnv -J- M 27

\

1BU3 -f" ^ ^6
[|

]n3N7vV...p

bei der Eigenschaft der Güte aber heisst es: ™Er zo? M33
||
'SV3—M 32

|

pnOK+M 31
j

B"OOM 30||i«ri+M 29

B , . . . / .[«"1+1 M 34 nmnB+
sie aus seinem Busen hervor, und siehe, sie war be- L

reits seinem anderen Fleisch gleich geworden: schon in seinem Busen war sie seinem anderen Fleisch gleich

geworden. n Und der Stab Ahrons verschlang ihre Stäbe. R. Eleäzar sagte: Dies war ein Wunder im

Wunder.

Aus Privatgebiet in Privatgebiet ct. Raba fragte: Handelt es hier innerhalb der zehn [Hand-

breiten], und ihr Streit besteht somit in Folgendem: der Eine ist der Ansicht, wir sagen, sobald es auf-

genommen ist, so ist es gleich, als läge es, während der Andere der Ansicht ist, wir sagen nicht, sobald

es aufgenommen ist, so ist es gleich, als läge es; oberhalb der zehn [Handbreiten] aber geben Alle zu, dass

er frei ist, da wir das Werfen aus dem Zureichen nicht folgern; oder handelt es hier oberhalb der zehn

[Handbreiten], und ihr Streit besteht somit in Folgendem: der Eine ist der Ansicht, wir folgern das Werfen

aus dem Zureichen, während der Andere der Ansicht ist, wir folgern das Werfen aus dem Zureichen nicht,

innerhalb der zehn [Handbreiten] aber geben Alle zu, dass er schuldig ist, weil wir sagen, sobald es auf-

genommen ist, so ist es gleich, als läge es. R. Joseph sprach: Dies war auch dem R. Hisda fraglich, und

R. Hamnuna entschied es ihm aus Folgendem: Aus einem Privatgebiet nach einem Privatgebiet durch ein

eigentliches öffentliches Gebiet, ist man nach R. Aqiba schuldig, nach den Weisen frei; da er nun sagt: durch

1. Dass er „durch seine Sünde* (Nrn. 27.3) starb. 2. Nm. 14,44. 3. Nrn. 12,9. 4. Num. 12,10. 5. Ex. 4,1. 0. Ib. V. 31. 1.

Gn. 15,6. 8. Xum. 20,12. 9. Ex. 4,6. 10. Ib. V. 7. 11. Ib. 7,12.

Talmud Bd. I. ttt
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Fol. 97a SABBATH XI,i,ii 546

TTWyQ HBOS Y3J?03 XO^YX "X031 "J^C mB>J>ö riBoS ein eigentliches öffentliches Gebiet, so ist es ja ge-

lijAx "31 "10X11 3"MD xS iTIB>J?ü 17J707 3"M01 XII wiss, dass ihr Streit besteht, wo dies innerhalb der zehn

***« X7X lip *J3 *Wö pr 3«n nWJW 17^07 WO «««' [
Haildbreiten

]
geschieht. In welchem Fall? wollte man

> 1 1 ' 1 > sagen, wo man den Gegenstand getragen hat, — wie-
x

1

? nwe i7ja7 3«noi xm nwo .10071 pna 1x7
B

.

,

.., , .

6
rtI

• .. . .

.

,
,

' so ist er nur innerhalb der zehn [Handbreiten] schul-m pür^artB^nranr noa nropa wo yei* 3«no 5 ^g> oberhalb aber frei> R . Eleazar sagte ja: Wer
»3"pj? ai IM 3"M0 11J?7X ai 10X1 11J77X all XJ^Cl einen Gegenstand oberhalb der zehn [ Handbreiten!

ilÖSry Dail mtPl "Jnpi "Xll niB>}?ö i775?07 iSa» hinausträgt, ist schuldig, denn in dieser Weise trugen

31 ioxi aio 13 nan an mta nan »na imi7 die Söhne Qehaths
-

vielmehr handelt es hier, wo
1 » 1 ; 1 man ihn wirft: nur innerhalb der zehn [Handbreiten]mW .nv'Oi a«n 1:1 aai ,ib>7B> Tin aio -13 lan , .... . ... , ... ...

. I .
' ist er also schuldig, oberhalb aber nicht; schhesse

ai npiinoS i:xs mwy iji rwhvo hob ton aai30 10
hierauS) dass ihl.

streit darin besteht> ob das Auf.

,17^07 3*fl bau nai 7\uhv "[in a.l -O: X"Jn p3n X3aj? genommensein dem Liegen gleich ist. Schliesse dies

iniO 17tt> nill^l IM 0X1 naif DWC XbX irX niB'jaU hieraus. — Er streitet somit gegen R. Eleäzar; R.

10» :p01C D^Oama^ne X3\7>% ai rVWV "W nvhWQ Eleazar sa§te nämlich, man sei nach R. Äqiba auch

1 oberhalb zehn [Handbreiten] schuldig, eigentliches
an .Tnavn im xoa inio yw nwi im dx -10

R _ tl . , _ ,

L
. .

, ,

J
, ,

'

öffentliches Gebiet lehre er nur deshalb, um die ent-

^•*r*H3liaiTanai87Dmin^^^3D^n3^ien,

'Kl 15gegengesetzte Ansicht der Rabbanan hervorzuheben.

110 pitll "MIO -IOX 7X10tS>l 117 1*0 pniS DD» 31 10X Dieser aber streitet auch gegen R. Hilqija b. Tobi;

»•m MnOI In ^7T07 |i::
38 XMlS XJOaiX "0° 1»Sl 117 R- Hilqija b. Tobi sagte nämlich: Innerhalb der drei

X:i:01 317 X1D1 3*1 Jth 10« MnX7 MXI 7E3 pCH [Handbreiten] geben Alle zu, dass man schuldig ist,

110X1 Xn7>0 XI XJO X1D1 317 »3130,1 31 17 aONI 39 ohtrh

f> f.
26*"^^ ZU

'^ .™n ** *•
, . . . zwischen drei und zehn, streiten R. Aqiba und die

1^.3»W aS ,T7 10» ai 11372 ,7^0 nilC 73 f»! 20 Rabbanan . Ebenso wird auch gelehrt . Innerhalb der

!W7» ai ^X «WTOI Op703 Op7Ml^ Dan nW17 1740 drei [Handbreiten] geben Alle zu, dass man schuldig

Suk^faV* D«41 1007 1^070 m>31 7^7^01° |Jmi im a: ist, oberhalb der zehn, ist nur des Feierns wegen ver-

ilU>?tt>0 nie XI iSlCC OMCO TW 1
)?? pXl 10 IMa: boten: wenn aber beide Gebiete 1 Einem gehören, so

D«iarw nrno i740xi,n owo »oyo u«n43Dni*2,TO3
ist das von vornherein erlaubt; zwischen dre

;

und z

r

ehn

> , 1 1 .

.

1
ist man nach R. Aqiba schuldig, nach den Weisen frei.

73 »Sx ioa7 um '»0 nW noof? nn na pvpis 25 Der Meister sagte: Wenn aber beide Gebiete Einem
Sab.4b\^T\ Un° :,17 aa3 XnD71 ai H373 nB>7tfO mno gehören, so ist es von vornherein erlaubt. Dies ist

3"M0 ai J,'3"OX3 1MM T\W\\ Call r\W~h Dail mt^lO also eine Widerlegung gegen Rabh; es wird nämlich

»7» ai 3^1 »7 liTnn aO»l 7»ietf1 31 1M01D Dam gelehrt: Wenn sich zwei Häuser an beiden Seiten

73X ai aOl IXO: »na paOXl rrWO 1mm nwn einCS öffentlichen Gebiets befinden, so ist es, wie

. ! ! Rabba b. R. Hona im Namen Rabhs sagt, verboten,

—M 39
j!
JVD—M 38

||
um P 37

||
n"i—M 36

||
O"»—M 35 aus einem in das zweite, zu werfen; Semuel sagt, es

-VM42|inw3...0K-M41|fnS-M^||n^nn'y'Ri
ist erlaubt aus einem in das zweite zu werfen . _

'•o nuoS ru-n m»a ts«Jö nine xn hSidb n"j maenn ja -p=<cn
Haben wir etwa nicht erklärt

-
es handle hier

-

wo das

.mns bD nhn ]S:D "O n"?yoS eine höher und das andere niedriger ist, und zwar,

weil der Gegenstand herabfallen, und man zum Tragen verleitet werden kann?! R. Hisda sprach zu R.

Hamnuna, nach Anderen R. Hamnuna zu R. Hisda: Woher entnehmen es die Rabbanan, dass Gegenstände

in Entfernung von weniger als drei [Handbreiten] als vereinigt betrachtet werden? Dieser erwiderte: weil

es nicht möglich ist, [den Boden] des öffentlichen Gebiets mit einer Zange oder einem Hobel zu glätten.

— Demnach sollte dies doch auch von drei [Handbreiten gelten]! Ferner, [welchen Giund giebt e; bei

folgender] Lehre: Wenn Jemand die Wände [für die Festhütte] von oben nach unten herabhängen lässt,

so ist sie, wenn sie drei Handbreiten von der Erde entfernt sind, unbrauchbar ; wenn aber weniger als drei,

ist sie also brauchbar?! — Da besteht der Grund in Folgendem: weil durch eine solche Wand Ziegen ein-

dringen können. — Erklärlich ist dies bezüglich einer Entfernung, die sich unten befindet, wie ist es aber

bezüglich einer Entfernung zu erklären, die sich oben befindet? — Vielmehr, dass [Gegenstände in Entfernung]

von weniger als drei [Handbreiten] als vereinigt betrachtet werden, ist eine überlieferte Halakha.

Die Rabbanan lehrten: [Wirft man] etwas aus öffentlichem Gebiet nach öffentlichem Gebiet, dazwischen

sich ein Privatgebiet befindet, so ist man nach Rabbi schuldig, nach den Weisen frei. Rabh und Semuel

sagen beide, dass man auch nach Rabbi nur dann schuldig ist, wenn das Privatgebiet eine Bedachung

hat, weil wir sagen: das Haus werde als gefüllt betrachtet, nicht aber, wenn es keine Bedachung hat.

1. Die Privatgeb., dazwischen ein üttentl. Gebiet liegt.
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tü Fol. 973—970

R. Hana sagte im Namen R. Jehudas im Namen IXIOtP ION JffbT 21 ION K3n4531 ION Nl ,11ip0 13"»«'

Semuels: Nach Rabbi ist man zweimal schuldig, 1D33.1 OWO nnKl IKttl DWO nn« DMtP*31 ,1M 3"M0
erstens wegen Hinaus« ringens, zweitens wegen Her- ^^ ^ ^^ ^^y^ ^^ ^^
einbringens. Dies bot R. Hana folgende Schwierig- , • • '

keit: Hieraus zu entnehmen,' man sei nach Rabbi be- ™™* '™"" ^^ ™» *1 "*"" 3« Dip03 &**»

sonders schuldig, wenn man eine Hauptarbeit und eine 5 »"p 21 ,T1 10« W03 ,lti>01 110K3ti> ni3Xlö ytwn D^ltf

Nebenarbeit zusammen ausübt1
, während gelehrt wird: mi,T50 3149 "OllX "Sil

48
,T1 N^ll nS "3n0 KHK47 "10

Rabbi sagt: « Worte», «die Worte», «diese Worte» 2
, Trrn nittno N>:nn |T

t, j^p ^ -^^ yj«,^ ^ „3nö
das sind die neununddreissig Arbeiten, die Moseh ^ ^ ^^ j^ ^ „^ „^
am Sinai verboten wurden! Da sprach R. Joseph zu t

ihm: Der Meister bezieht dies auf [Rabbi], somit be- ™ 3"TO ™^ ™ -™ 31™ P»» DW Vi*
findet sich Rabbi mit sich selbst in Widerspruch, R- W SX1 mStfl DWO niKI ,1X1:1,1 DWö nn« DMtJ' iTW "31

Jehuda aber bezieht dies auf R. Jehuda, somit giebt N,l M03^ S1BB
J3311

SSdö S^MOl «1,1 Kin 51yijn Xp^D
es hier keinen Widerspruch; es wird nämlich gelehrt; q^Jj nöSm .^00 Q^-j nWlS TWl mtPlO iS D*B8
[Wirft man] etwas aus einem Privatgebiet nach einem ^ ^ „^ y^ Wf, snn nnipp ^ -I, ^52
öffentlichen Gebiet, und es legt vier Ellen auf öffent- Li ., >

'

lichem Gebiet zurück, so ist man nach R. Jehuda ™™
J" "PC" ^ ™" P» « nn3^ ^

schuldig, nach den Weisen frei; hierüber sagte R. 15 ™3 ™"P J3"10K 13D ,11M^311 WBp »131 man D^in

Jehuda im Namen Semuels: Nach R. Jehuda ist man- J3M0N «S 13D
J3311

in3t£Mö ,tS KTSynW29 iTOBW
zweimal schuldig, erstens wegen Hinausbringens tjgn ^3^10 ITT? KTSjm"» «Sl

29
,in3Mtf> .102 .IBlSp

zweitens wegen Tragens, denn wollte man sagen, man ^ ^^ ^ ^^ ^ 3{< ^^
sei nur einmal schuldig, so wäre man demnach nach !

'

.. .
'

den Rabbanan ganz frei, - man hat ja den Gegen-
lS™ PV™ "*W1 P]«

M ipD» ffWT ffl NW1««*

stand aus einem Privatgebiet nach einem öffentlichen 20 ^0 3TIK 7123 Nilm pipiO "pö 1133 KM 11 B3W
Gebiet gebracht! — Wieso? vielleicht ist man that- IM S^TIO .13^0 VOttl ""TTTI "HS M^WlS M3M3jn IN

1

?

sächlich nach R. Jehuda nur einmal schuldig, und nach fffSpi Q^J?! «öS*! "N00 3N Dip03 lllin« ,TH,T "31

den Rabbanan ganz frei, ur,d zwar kann dies in dem ^ ^ ^^^ ^^ ^^ ^
Fall geschehen, wo man gewünscht hat: der Gegen- ,

stand möge liegen bleiben, sobald er in das öffent- P™ «« ni2N ^ ™ f» ^ ™5 *« ^™
liehe Gebiet kommt; ihr Streit besteht also in Folgen- 25 \S* r]"Dlö rTWT s31 "3npi yiD 113"3 milW "31 13D

dem: R. Jehuda ist der Ansicht, wir sagen, sobald der ni2X ''K »1K ni3S S]"D1Ö
55

?]*D1Ö "SO ni3S N01B>3 niOK
Gegenstand aufgenommen ist, so ist es gleich, als läge VTTVI nOKl ?]DV 311 ,131 "03 10n"K Pj-DIO "«0 nilSin
er, somit ist sein Wunsch ei füllt; die Rabbanan sind

s^5 6 yfo ^^ ^ ^^ mx ^^ ^ y,n
^i,

der Ansicht, wir sagen nicht, sobald der Gegenstand CQ , , ,_

aufgenommen ist, so ist es gleich, als läge er, somit -T1W W IM 3«nö" KV90 I^IS p^Dl -KO^ 7

ist sein Wunsch nicht erfüllt; nicht aber ist man nach 30 «*" « ^1 ^3p N7 «Ml ,11 -J73p S3,lS \S
59 OMB»

R. Jehuda wegen der Nebenarbeit schuldig, wenn man DipO 13 101S3° ,T7 10K ,11 "J?3p Nl N3.ll ,11 ^2p Bq.rfb

M48||'an» M 47
[|
»-jon M 46

|| «**w qDv m M .«non V 45
'mx »an—
vi -f M 51
'10 — M 55

sie mit der Hauptarbeit ausübt. — Dies ist nicht ein

leuchtend, denn es wird gelehrt: R. Jehuda fügt noch
jj'Ttft» — M50

|f J^'p'^T jaWÖ 'nnMiaTB 49
das Ausgleichen der Kettenfäden und das Anschlagen „ n» M 54

||
rvnS KpBJIK M 53

,| -io»K P 52

mit dem Spatel hinzu. Diese erwiderten ihm: Das ' O M 59
||
-nm B 58

||
jxaSl P 57

||
«|0V M 56

_

Ausgleichen gehört zum Anzetteln, das Anschlagen -t-jj* «/...«

gehört zum Weben ; wahrscheinlich, wo man sie beide zusammen ausgeübt hat, — hieraus, dass man nach

R. Jehuda wegen der Nebenarbeit schuldig ist, wo man sie zusammen mit der Hauptarbeit ausübt. —
Wieso? thatsächlich handelt es hier, wo man sie besonders ausgeübt hat, nach R. Jehuda ist man also wegen

der Nebenarbeit nicht schuldig, wo man sie mit der Hauptarbeit ausübt, ihr Streit besteht aber in Folgendem:

nach R. Jehuda sind diese Hauptarbeiten, nach den Rabbanan sind sie Nebenarbeiten. Dies ist auch zu erhärten,

denn er lehrt ja: «R. Jehuda fügt noch hinzu», richtig ist dies nun, wenn du sagst, sie seien Hauptarbeiten,

diese werden also zu den Hauptarbeiten hinzugefügt, wieso aber heisst es «er fügt noch hinzu», falls du sagst,

sie seien Nebenarbeiten?! Es wird auch gelehrt: Rabba und R. Joseph sagen beide, dass man nach R. Jehuda

nur einmal schuldig ist. Rabina sprach zu R. Asi: Auch nach der Meinung, die zuerst vertreten wurde,

dass man nämlich nach R. Jehuda zweimal schuldig ist, [ist man da nur einmal schuldig], denn wünscht man

den Gegenstand hier, so braucht man ihn dort nicht, wünscht man ihn dort, so braucht man ihn hier nicht 3
.

Dieser erwiderte: Wo man gesagt hat: er möge an jedem beliebigen Ort liegen bleiben.

1. Vgl. oben S. 543 7. 19. 2.Vgl. oben S. 482 N. 9. 3. Er ist nur wegen Hinaustragens schuldig nicht aber wegen Werfens, da

das Fortbewegen nicht auf öffentlichem Gebiet stattgefund n hat.

tu*
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Fol. 97b -98b SABBATH XI,i,ii 548

*V1 >'-"IN
%

pT.1 naBP pTliS pi:n; «BHPB :TOn nnnB> Wenn man in der Absicht, etwas acht [Ellen] zu

Bq.iöb^ PB nJOSf plil >'31N plllS pima' pjTBIMS Ct£> 3ri3 werfen, vier wirft, so ist man selbstredend [schuldig],

Wr,60m nS Nil *jm n:\i nb'ti W .tS P"cn Nn p<iBN dies
.

ist -leich '

als mte ma" Sem aus §knAn RC '

Lei L schrieben 1
; wie ist es aber, wenn man, in der Absicht

' vier [Ellen
|
zu weifen, acht geworfen hat ! sagen wir:

cm vn *a }veve et* 3n: m masp-n 6-ran mnn* 5
er hat es ja fortgebracht> oder: es blieb ja da nicht

nSi TO3 K3J1 J1J?att> n-S 3*1128 s6 UV 3TI3 nSi flöa liegen, wo er es gewünscht hat. — Dies ist ja das-

nWB pTWl pH"! 13J1 I^On rvh "pin^B^N 1

? J?31N p
s
"i: selbe, bezüglich dessen Rabina an R. Asi die Frage

3^n niON JD1« P2RMÖ TTIM mtfll MW nW-lS Min gerichtet und dieser erwidert hat: wo man gesagt hat:

fi i 1 «es möge an jedem beliebigen Ort liegen bleiben! und
Foi.98>'-K#a »P Nn64 p üBipap ^nb -nea nie» >'3inb twi . . ,? , .. *

. .. . XT *
1 1 .

'
. . dein vergleich mit dem Schreiben des Samens Sem

ItWOfW TO2 nvhp |i"TBN s6n65 mBT»3ra mW!
fj
W

aus §im6n ist überhaupt nicht zutreffend: den Namen
Si*j«TBN NJin 31 10« N3N "31 TON iTTIiT 13 SNlBtP 31

66
1ÖN° Simon kann man ja nicht schreiben, solange man den

"•eS 11CS illipO MT! JW13 fllBN >'31N TSyBn 31 Namen Sem nicht geschrieben hat. acht [Ellen] werfen

pn ninpai67 mSaj? «m ^n iaia "SüS nen ww kann man ja aber auch
-

ohne vier seworfen zu haben2 -

i ö . Die Rabbanan lehrten: Wenn jemand vier Ellen aus
«.p^Tmn t.tmi pnnn rnSay N**n s3i owb 31 -isni __ ... , _ .. . , ._ ...

J
, _ . . . . ,. .ii l ufientlichem Gebiet nach oflenthchem Gebiet wirft, da-

TftW n:HN *D0 Nnn N1136831 10Np *3 Min nwn U tischen ein Privatgebiet liegt, so ist er schuldig: wenn

ttih& NJ18N "WH (103 «npn rTOlB p» tP8n Wl HE: weniger als vier Eilen, so ist er frei. — Was lässt er

12 .TS "IIP "0 NDÖN1 N:Sc n s£
? NB'S NnSn 3smÖ iTÖ3 uus hören? — Folgendes lässt er uns hören, dass

rüö rWl VTO1B8 0-«np H13D "ti *81 TD*?: *M1 "3*3 nämlich die Gebiete vereinigt werden, und dass wir

i i nicht sagen, sobald der Gegenstand aufgenommen ist.

Nne« m na: t^ipi N:mo aio wo in? n:e rmn« in? , . . , ...

.

i
so ist es gleich, als läge er.

TB n? <itt> - Nna« nb twa njorw a-raa mn^noa 20 R äemuöl b Jehuda sagte im Namen R Abbas im

pB?B D-tinp
70 iaS1 |NBS Nn^n "BT 113?: »JOl V3 Namen R. Honas im Namen Rabhs: Wer etwas vier

JNB7 N7N T'Ctf J?3äN2 1>* MtVO T^?3 ?^J?aSa naN r^SIJ? Ellen in einem öffentlichen Gebiet, das eine Bedachung

naN p3ij? »SyaSa n: naN paij? paSatf ntr: iaNi
hat

-

tra
'

§t
'

isl frei
'

weil der§leichen bei den scharen

-o 71 l in der Wüste nicht vorgekommen ist. —- Dem ist ja
njaN3\n^3aN ^SBNS'-Ninr'^i iaN ia sa7 n:\s\sb . . . ... w ... . ... . .

J
.

. . . nicht so! die Wagen waren ja überdacht'1 und doch
coi.b 7NiaB> iaN° wn nnpa nbu nbiy nbiy- »aa» vk 25

sagte Rabh im Xamen R IIijaS; dass die Wagen der

p?3 }7Va7ai naN p31J? JBB7a Bntnp p1 Wn :nnns3 Raum unter denselben, zwischen denselben und deren

Exa6#4 NM |7nSl ItflD Sj? D san rm° iaWt^ J?31CN3 1J? paSim Seiten öffentliches Gebiet waren

!

Was Rabh gesagt

M.^Dtt*: 1B1N ffOm -ai im "31 "131 WIM ian° iaiN
hat

-
bczieht sich auf die unterste Bretterschicht. -

t ilerke, die Länge der Wagen mass ja fünf Ellen, die
nn- lawtt* naN »«aiy pyaSa n: naN paiy iaa?a^ _ ..

' _ ,f , .

*
rn ,.1.1' I l ' 1 Breite der Bretter anderthalb Ellen, man konnte also

ttni nid^i mP n?i p?g> inPi Ninn n>an aram 30
drei Bretter aufladeu und eine halbe Elle frei haben;

[ans «in mm] .ST« 10 IBM M 62 >mSM61 wfcOM60 wenn man sie nun auseinanderrückt, werden sie ja

nhl^ B .kSi V M 65
j

S"ap sn — M 64 'jan »piT»83 AI 63 als vereinigt betrachtet4
! — Glaubst du etwa, man

• nsnn *3 M 68
[|
wn -po M 67

|j

n"-iK SniOC na imn M 66 legte die Bretter auf ihrer Fläche? man legte sie auf
M72 ipnaM 71||np — M 70 i

1 mn—M ö9 ! oo sns-na B . T . . cu . ,.,,, . ... „,.. .
11 " l L

,. der kante. — Schliesslich betrug 1a auch die Starke
.S3t:s \ .N2'n »yaoa ö J

der Bretter eine Elle, man konnte also vier Bretter

aufladen und eine Elle frei haben, und wenn man sie auseinanderrückt, werden sie ja auch noch als vereinigt

betrachtet4 ! richtig ist es zwar nach demjenigen, welcher sagt, dass die Bretter unten eine Elle dick waren und

allmählich dünner ausliefen, so dass sie oben einen Finger dick waren, wie ist es aber nach demjenigen

zu erklären, welcher sagt, dass die Bretter, auch oben, wie unten eine Elle dick waren?! R. Kahana er-

widerte: Dies bezieht sich auf die Klammerstangen 3
.
— Aber die Klammerstangen wurden ja ganz oben 6 be-

festigt, und da war ja schon der Wagen selbst überdacht! Semuel erwiderte: Dies bezieht sich auf die

Leiterbäume.

Die Rabbanan lehrten: Die Bretter waren unten eine Elle dick und liefen allmählich dünner aus, so dass sie

oben einen Finger dick waren, denn es heisst: 'Sie sollen an der Spitze vollständig 8sein, und dort9 heisst

es: Vollständig verschwunden — Worte R. Jehudas; R. Nehemja sagt: wie sie unten eine Elle dick waren,

so waren sie auch oben eine Elle dick, denn es heisst: ~>gleichmässig. — Es heisst ja aber auch vollständig^.

— Dies besagt, dass nur vollständige, nicht aber zusammengesetzte brauchbar waren. — Und gegen den

1. Vgl. oben S. 483 N. 3. 2. Dh. ohne dass der Gegenstand am Ende der 4 Ell. liegen geblieben ist. 3. Durch die aufgela-

denen Bretter. 4. Da sie weniger als 3 Hb. von einander entfernt waren. 5. Die die Leiterbäume des beladenen Wagens zusammen-

halten. 6. Nachdem die Wagen bereits mit den Brettern beladen waren 7. Ex. 26,24. 8. Eigentl. abnehmend. 9. Jos. 3,1b.
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549 SABBATH Xl.i.ii Fol. 98b- 99a

Anderen [ist ja einzuwenden:] es heisst ja gleich- »03«>3 "33-18 ITOtStflfw^ »^3 KWI l"ffP STCH "CJ

mässtg\ _ Dies besagt, dass man sie nicht ungleich- »v^y iSyoSö "13 nö» 1""31;7 (ttoSoiP E1P3 "1881 J.n'oS

massig aufstelle. - Erklärlich ist es nach demjenigen,
c ^WV nB>J?n HO- »3*WI wttaWTlTn HC«^^

welcher sagt, dass die Bretter auch oben, wie unten. >

eine Elle dick waren, dass es heisst: *Für die nach *f>
*° *" "™ «" *V&™* D"«T ^

»-«/«i gerichtete Seite der Wohnung sollst du B pV™ ™N [""31? JB03B 30»3 J»03 K3K "3m K3C103

j^rfo Bretter anfertigen; und zwei Breiter sollst "3 1.33 "BBH p"E3 \S\T) ^""J? "Wl JDJTS3 TJ pSl.31 p3
du für die Winkel anfertigen, die Breite dieser füllte «73^ -|",3 D32 »3j3 D"tt>3p,3 TITO »Wl IfOPtl* tp»73

*».***

nämlich die Dicke jener aus*; nach demjenigen aber, meB, ^ru j-^ -pS
°

nrT flpjj nBfyn ptfQn n»V «••'

welcher sagt, dass die Bretter unten eine Elle dick
'

'

....
J

, „ -.,..-- .. , .
' pvy »in ,303 1:^03 »snvr3 in""33i» mv noxs anvyi

waren und allmählich dunner ausliefen, so dass sie oben I •

'.

,
,

,

einen Finger dick waren, ergibt sich ja, dass [am ,0 JW" *«"3 ™" W lrf> RtW3 (nW" W? Sl 'iCni

Winkel] das eine Brett eingezogen war und das andere TTWH "333 D"33X3 HOK «^"ö ITWT "333 SD"2 "»,33

hervorstand! — Man behobelte sie pyramidenartig. KT? fl03 131003 .3331K3' l,3""niC "3?0 a"I03p3 ,30» K^Wö.
3Und der mittelste Riegel soll in der Mitte der

n^n, „y^ ^y y£ ^g PlfttS J"n3n 33 «DTK
Bretter fquer durchlaufen! ; es wird gelehrt: » .__l _.._.._ _^... ...».^

[Die StiftshutteJ hat durch ein Hunder 3 gestanden. . , >

fertigen; e/eder Vorhang soll achtundzwanzig Ellen "MV 33 j"fi3n »in TO3 |3B>03 KYllC? »T3TW "'W

/«»^ •?«'«. Da man sie der Länge nach über die «233 »D"3 "K.lS 3t0>1 »D"2 "».33* "itt'J? inS »IfB K33"K3

Breite der Stiftshütte spannte, so waren auf jeder Seite, -,a^ N»73"ö
74

iTöflJ "33*7 D"33N3 .30» »"D3"0 ,3313"

da ihre Länge achtundzwanzig Ellen mass, von denen ^ m "^ m ^^^ ^^ ^^^
die Breite im Lichten zehn einnahm, neun Ellen über- , ' .

schüssig; demnach blieb nach R. Jehuda eine Elle
20 ™* ™« "« W HW W *B1 Dtf* faf HO»

von den Unterschwellen, nach R. Nehemja eine Elle »13 .303 |3^Ö3 71*331*6 ÜPWB "3^ D^3p W HÖR

von den Brettern unbedeckt. Der Breite nach waren TITTl 33 S3D33» 1.33» »VC »33"»3 j^Sn 33 J?33S1 p,23»

sie über die Länge der Stiftshütte gespannt, und da ^^ ^s ^Q ^ n"W,3 ny/nWT IUI n3C31°2V133 »3C:S ÄP.,

sie zusammen vierzig [Ellen] massen, von denen die ^ y^^ „p^ Sö^3 >3D *H3n 1,33 KITS Aw „
Länge im Lichten dreissig einnahm, so blieben zehn > .

überschüssig; demnach wurde nach R. Jehuda die Elle ™ mDn ^«ö «« "333 »3» n3DH IVQn ^IM
der Unterschwellen bedeckt, nach R. Nehemja aber 3tt>»3 ,3013 J3V0 ,303 3»J?0V" "33 "33 M3n .3"ni33n0

blieb sie unbedeckt. 'Und du sollst Vorhänge aus D"imn |J33 13D :,3"3n» pS,3ö76,3"SlCtyi piV2 n33,30B>
75

Ziegenhaar fertigen, zum Zeltdach &; jeder Vor- ni»3133 p-)p p»33l' D"33»
77

1",3 D"313m D"V3p IM Fol 99
Ä««^ w// rfWM/^ Ä//« lang sein fl. Da man sie

^,, n L,
:n ^ ^j^^, „^78 „31 „n p-Q D,M,23

der Länge nach über die Breite der Stiftshütte spannte, . 1 nn > > 1

ir i,t ,«f ;„^r c.:.. j. JVm t- a • • 30 C1J? nn'O 3V ni31"3VV
9W 3^1 "3^nj?3in 3^1 |033»

so blieben auf jener beite, da ihre Lange dreissig *
I

Ellen mass, von denen die Breite im Lichten zehn nrvnr nntrn M 75 : n":n -CipT no« 'D3»0 M 74
||
tnts V 73

einnahm, zehn [Ellen] überschüssig; demnach war nach -7™ M 79
||
n+M 78

[j
'KH B 77

||
vn+M 76

[|
'Sno

R. Jehuda die Elle der Unterschwellen bedeckt, nach R. Nehemja aber war sie unbedeckt. Ebenso wird

auch gelehrt: sAuf jeder Seile eine Elle Ueierschuss : um die Elle der Unterschwellen zu bedecken

— "Worte R. Jehudas; R. Nehemja sagt: um die Elle der Bretter zu bedecken. Sie massen also zusammen

vierundvierzig Ellen; da man sie der Breite nach über die Länge der Stiftshütte ausspannte, so nahm die

Länge im Lichten dreissig Ellen ein und vierzehn blieben zurück, von diesen gehen noch zwei ab, die

vorn umgeschlagen wurden, wie es heisst: 5Und den sechsten Vorhang sollst du an der Vorderseite des

Zelts doppelt legen, so blieben es zwölf. — Richtig ist es nach R. Jehuda, dass es heisst: lc'Die Hälfte des

überschüssigen Vorhangs soll herabhängen, wieso aber konnte nach R. Nehemja soviel herabhängen?! — Er

war um soviel länger, als der andere. In der Schule R. Jismäels wurde gelehrt: Die Stiftshütte hatte das

Aussehen einer Frau, die auf der Strasse geht und hir.te.i eine Schleppe nachhängen hat.

Die Rabbanan lehrten: Die Bretter hatten Zapfen und die Unterschwellen hatten Vertiefungen. Die

Haken an den Schleifen sahen aus wie die Sterne am Himmel. Die Rabbanan lehrten: Die unteren Vor-

hänge waren aus blauem und rotem Purpur, aus Karmesin und aus Byssus, die oberen aus Ziegenhaar ge-

fertigt; und bei der Anfertigung der oberen wird von einer grösseren Kunst gesprochen, als bei der der unteren;

1. Ex. 26.22. 2. Nämlich der Brettsr der anstossenden Wände. Die 6 Bretter hatten 9 Ellen, während die Wand 10 Ellen

breit war. 3. Ex. 26,28. 4. Der Riegel wurde in die Bretter geschoben, nachdem die Stiftshütte vollst, aufgestellt war. 5, Ex. 26,1.

6. Ib. V. 3. 7. Ib. V. 7. 8. Ib. V. 13. 9. Ib. V. 9. 10. Ib. V. 12.
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von den unteren heisst es: x Und alle kunstfertigen

Frauen spannen eigenhändig, von den oberen heisst

es aber: 2Und alle Frauen, die sich vermöge ihrer

Kunstfertigkeit dazu gelrieben fühlten, spannen das

Ziegenhaar*, worüber im Namen R. Nehemjas gelehrt

gesponnen.

Zwei Altane 6t. Rabh sagte im Namen R. Hijas;

Die Wagen, der Raum unter denselben, zwischen den-

selben und an deren Seiten war öffentliches Gebiet-

Fol. 99a—99b SABBATH XI,i,ii 550

niesw heb 80 w maiMya ma»at£> r\vzn rhvn

Ä*jtMriTT3 aS na:n rw» S:i° aro mainnns bun niainnna

iö.v.aö mm» pb »tw tv» ciran Sai" a^na mavSya fan im

sa6.74aD'"iy2 mat^ mom s2i mips81 wm'a'-jyn n» w neana

•*.,*- 'an awa an na»
8

na winBmj8^ :Eiyn»o82^w » wird;

"-3» ia« ca-m nwi inran jtwa fmnnn mSay »«n

t£>an rAay m» rraai nS:y -p» NSan nSayS n^ay pa

wy ipmM «St >:m "3 *3B NaSoi pma m naS mo»

w nSay 3m naai nbiy 3m »fea nSay "tx »3i na»' ' ' Abajje sagte. Der Raum zwischen zwei Wagen in

VTb »Sn WI <3 »r:D »aSci »naS3 M HO
4

? n»Bl niBM W Grösse der Wagenlänge . - Wieviel betrug die Wagen.

Ä.^nO» "TW? W MM nWI mn°jS »O s,,pn »S» D s«np länge? — Fünf Ellen. —Wozu [war eine solche Länge]

»TTP »HO» "'»in MDan *pK*an J3tPöö nS "OMaan jaN
84 nötig? viereinhalb Ellen wären ja ebenfalls ausreichend

Vtb aM3 85 D"«np "tWe *31 *A J3
"»3 mm -»in

s:ewesen4! Damit die Bretter einander nicht stossen.

[ü,2] pnm 86 mtry prnaj \m yfem man rp^l

po mns a^n pa by -pum ino fein nyaix

:mtDB

"arv-? y-wm "nan irfon ^-amaS ^ naS .K1ÖJ
£/•.,-<& ^3 " pni" "31 "1I3ST pnr '3m rvh y^DIS ySom man öffentliches Gebiet ist, sechszehn Ellen breit sein muss,

MM JW13 113 Tn "OJ N'On mt^yS pBTOVa nm'nm — wir folgern ja Alles vom Bau der Stiftshütte, und

coi.b»S»'n3B>3 maM p»fee p» nya-i» narrn nw? npiay 20
hier waren es ja nur fünfzehn Ellen5?! - Eine Elle

kommt noch für den nebenhergehenden Leviten hin-

Raba sagte: Der Raum an der Seite des Wagens in

Grösse der Wagenbreite. — Wie breit war der Wagen?
15 — Zweieinhalb Ellen. — Wozu [war eine solche Breite]

nötig? anderthalb Ellen wären ja ebenfalls ausreichend

gewesen! — Damit die Bretter nicht wackeln. —
Warum ist es festgesetzt worden, dass ein Weg, der

iwn pnw pm dyud mwy maa nrna nS wy p c»

nmSim toi nm wxi nS wan ja dn nS» na^3

ney »3iö87
»a-na an ma-a »j?a :jtwjA poiasfa

ras Sy nai pm nyan» ami mwy maa mm mma

zu, der die herabgleitenden Bretter festhielt.

,88

ER von einem Schuttwall neben einer Grube

oder einem Felsen, die zehn [Handbreiten]

hoch und vier breit sind, etwas nimmt, oder auf
i» -nD"»3 nmn nn°° Tio-Na nrpy "m »na» -a ina 25 .. . . . . , .. . A . , .

1 ' I diese etwas legt, ist schuldig; sind sie kleiner, so
» sn pmana m? ia» »7 trawp -nao mpaan rn »bti ist er frei.

m^tf »nN im pn"ina nM iaN ?JDV 3lS rrTV NnN GEMARA. Da er von einem Schuttwall neben

v/^a Mim NpM389i:Sl3°MS ia» NMpmana nM *iaN ""3NS einer Grube und von einem Felsen lehrt, wo er ja

by jnai
90

»na fe«n :anm maan nS nw rrS ton lmen
von einer Grube und einem Felsen lehren könnte6

>
so

! ! ! ist hieraus eine Stütze für R. Johanan zu entnehmen
;

M 82
||
-vi rvOCO M 81

|
nainnna if>m njmnnn JO M 80 R . johanan sagte nämlich, dass die Grube mit dem

i.-BB+M 86
||
nin-r-B 85

||
j:k-M 84

||
mmow P 83 l| onya

Schuttwall zur Tiefe von zehn rHandbreitenl vereinigt
B .tnuni M 90

||
«ans M 89

|

nn:ni M 88 !| naiD V M 87
l5Cauttwal1 zur lieie ^ on zetin LHandbieitenj vereinigt

.
ni31

wird. Ebenso wird auch gelehrt: Aus einer Grube

auf öffentlichem Gebiet, die zehn [Handbreiten] tief

und vier breit ist, darf man am Sabbath nicht schöpfen, es sei denn, dass man um sie eine zehn

Handbreiten hohe Umzäunung gemacht hat; ferner darf man aus derselben am Sabbath nicht trinken, es

sei denn, dass man den Kopf und den grösseren Teil des Körpers über sie geneigt hat; die Grube wird mit

ihrem Schuttwall zur Tiefe von zehn [Handbreiten] vereinigt.

R. Mardekhaj fragte Raba: Wie ist es, wenn jemand etwas auf einen zehn [Handbreiten] hohen und vier

breiten Pfeiler wirft, der sich auf öffentlichem Gebiet befindet, und es da liegen bleibt? sagen wir: die Fort-

bewegung und das Niederlassen haben ja bei Verbot stattgefunden, oder: es fiel ja aus einem Freiraum 7 ?

Dieser erwiderte: Dies wird ja in unserer Misnah gelehrt. Darauf kam er zu R. Joseph und fragte es ihn.

Dieser erwiderte: Dies wird ja in unserer Misnah gelehrt. Darauf kam er zu Abajje und fragte es ihn.

Dieser erwiderte: Dies wird ja in unserer Misnah gelehrt. Da sprach er zu ihnen: Ihr habt Alle den-

selben Speichel gespieen. Sie aber sprachen zu ihm: Bist du denn nicht dieser Ansicht? es wird ja gelehrt:

Wer [6t] etwas nimmt, oder auf diese etwas legt, ist schuldig! Da erwiderte er: Die Misnah kann ja von

1. Ib. 35,25. 2. Ib. V. 26. 3. Vgl. oben S. 491 N. 1. 4. Da man auch bei 5 Ell. nicht mehr als 3 Bretter autladen konnte*

5. 2 nebeneinander stehende Wagen nahmen 15 Ellen ein. 6. Unter „Schuttwall neben einer Grube" ist das Tiefgebiet zu verstehen,

da für das Hochgebiet der Felsen genannt wird, 7. Wenn der Gegenstand auf einem 10 Hbb. hohen Pfeiler liegen bleibt, so muss

er eine höhere Weite erreicht haben.
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einer Nadel handeln. — Eine Nadel muss ja auch \S "0: BITB 07103 j\T3A392 KcVl 1,17 TÖN 3v,n91
123

etwas höher geworfen werden! — Wo [der Felsen

J

M <,QTT "03 W WM T7 ;VN1 XHllC X"7"IO X71 -ltt>CX

eine kleine Vertiefung hat; oder wo [die Nadel] in ^3 ^ ^ ^ ^93^^ .^^
einen Spalt fiel. , .'

R. Mijasa erzählte, dass R. Johanan gefragt hat: Wie *"*> f™» V« ™™ »" »" ™* "» «"
ist es, wenn jemand etwas auf eine zehn [Handbreiten] 5 3m «« ^3 fFTÖ« <0 1,70 V23 ty Wl Pill TTTM HWl
hohe und weniger als vier breite Wand wirft, die sich TITTJ fWl lXtt>jn »P2 NöS"1! IX Xll 11BB DipO 1J727X

auf öffentlichem Gebiet befindet und einen Vorraum nJf s10 ?Wiy D-ITO? lOlHl 7p X71J? 7BX KV31 X<701 JX02
umgiebt, wodurch dieser Privatgebiet wird, und es da ^^ ^ ^ y,^ „w ^^ ^ ^ 1My L,

liegen bleibt? sagen wir: sie ist Freiraum, da sie keine , „.
. m ,, ., , , .. .. . . . . rr, b*3yi rnvrü ?nir um*94

"21 -iox pnir m iox r:i 27
vier [Handbreiten] breit ist, oder: da sie den [Frei- '

I I I

räum] zum Privatgebiet macht, so wird sie [mit dem 10 ™^ 1XBW fl-70127 tfOi 1*31» 2m 13"W ,17tt>J? ,1133

Freiraum vereinigt, da dieser] als ausgefüllt betrachtet 1BJQ>7 ,11T,10 ,1B1J? BnnxS 2"1 P33 7J? .131 pill.l
95Tn\l

wird. Üla erwiderte: Dies ist als Wichtiges von Ge- j^Sin 130B
96

ipjl lytiTI 112 ]W ^TT'JQ :j2t£> 72 xS
ringem zu folgern: wenn sie für Anderes Abgrenzung „^ ^jg^ „y^^„_m„^^^
ist, um so mehr für sich selbst! Es wird auch gelehrt: > »

'
, nQ „

« TT-- k a- • m um i ü iixrr \n ioi7 "ifo^n om s^n-o X798ix 3"NTöi9,insp
R. Hija b. Asi sagte im Namen Rabhs, ebenso R. . I I

Jichaq im Namen R. Johanans: Wirft jemand etwas I» Tim |J131 TTWy 112 3*TNS X7 Nip^ö ,TWJ>" iriö

auf eine zehn [Handbreiten] hohe und weniger als »UPI ,1.12 IITTO pil'Dl fCl nTOl 1
1,10 IBjrOl X^Vl

vier breite Wand, die sich auf öffentlichem Gebiet be- jqw pifln"j3ni iTTTD frt BWB71 2'",

n'
, X7 IX 2",n ,| 2

•&*.»»»

findet und einen VoiTaum umgiebt, wodurch dieser ^ -^„g _ QVTCB j^jj ^1, fo^ meK
Privatgebiet wird, so ist er schuldig, denn, wenn sie

,.. A , A . ., . . . . »im s^n mo» V31» p«3 pn:m p»3 piiT2 mirj?o im
für Anderes Abgrenzung ist, um so mehr ist sie es I 1 I I • ' '

für sich selbst. 20 "X0X1 13»tt* ,!3»£tt> ,17313 »1TV "27 10X1 m X7 Xll ,12

R. Johanan fragte: Wie ist es, wenn man aus einer 7020 X214
,T7 7020 X7 DAl 3niOX J?21N0 0J700 Xp N,l

neun [Handbreiten] tiefen Grube ein Stück Erde tf^Op ""NO 110 niTn"1 ^ 7J? 131 ?]1 piT X21 ^2 :,T7
nimmt, wodurch sie bis zu zehn ergänzt wird? ist man ^ ^^ inK

- ^^ ni3 nrno n„^yi on nfm ^
schuldig, da die Fortbewegung des Gegenstands mit , , , '

der Entstehung des [privaten] Gebiets zusammentrifft, *° ** *^ ^ P^ P» «* ^ X^2>0p - piV

oderistman nicht schuldig? und wenn du entscheidest, dass 25 * '°"
t ™,no ri"-B'S71 fd nm,12 inxp ^11,1 ^1,121 p"2

man nicht schuldig ist, da diese von vornherein kein rriPJ^ 11") 11,11 XHllB ,Sl,
5X71 It^CX X71 |V2 X07"l

zehn [Handbreiten tiefes,] abgegrenztes Gebiet war, D^ ^ KB^Q X21 10X° IipTI -»Ol )'Bn 013,11 ,13fnO ib.sb
[so besteht noch folgende Frage:] wie ist es, wenn mn ,rfl wy Q ,ö ^ ^ ^ ^^ ^^ Q , ^ ^ Foll0man in eine zehn [Handbreiten] tiefe Grube ein Stück

Erde wirft, wodurch die Tiefe verringert wird? ist M 95
||

jnav M 94
||
HV»Q M 93

|]
»no — M 92

||
2»n — M 91

man schuldig, da das Niederlegen des Gegenstands , '»»,'6 B B
'Soi ren nn:n t'k 3"rra wn »np'yan jio ;jna« »a M 1 ! <vy

mit der Aufhebung des Gebiets zusammentrifft, oder M4|«on M3
||
in«p+B 2||mmn tnaBTinnKp TTTHB TOS

ist man nicht schuldig? — Dies ist ja aus seiner .»hvü B 5
||
onn

eigenen Lehre zu entscheiden; es wird nämlich ge-

lehrt: Wenn jemand etwas vier Ellen wirft, und es an einer Wand kleben bleibt — wenn oberhalb der

zehn Handbreiten, so gleicht es, als hätte er in die Luft geworfen, wenn innerhalb der zehn [Handbreiten],

als hätte er auf die Erde geworfen, und wer vier Ellen auf die Erde wirft, ist schuldig; dagegen wandten wir

ein: es bleibt ja da nicht liegen! und R. Johanan erklärte, es handle sich hier um ein klebriges Stück

Feigenkuchen: — wieso ist er nun schuldig, dieses verringert ja die [Weite von] vier Ellen?! — Da wird

sie nicht aufgehoben, dort aber wird [das Privatgebiet] aufgehoben.

Raba fragte: Wie ist es, wenn man ein Brett wirft, und es an Pflöcken haften bleibt 1 ? — Was ist dies

für eim Frage? das Niederlegen des Gegenstands und die Entstehung des Privatgebiets treffen ja zu-

sammen, aas ist ja also dasselbe, was bereits R. Johanan gefragt hat! — Raba fragt bezüglich des Falls,

wo man ein Brett wirft, auf dem sich ein Gegenstand befindet: sagen wir, dass dies dem Niederlegen eines

Gegenstands, wodurch das Privatgebiet entsteht, gleicht, da beides ja zusammentrifft, oder ist es hierbei gleich,

als hätte man zuerst das Privatgebiet errichtet und den Gegenstand erst dann niedergelegt, da es nicht

möglich ist, dass [der auf dem Brett befindliche Gegenstand] nicht ein wenig erhoben wird. — Diese

Frage bleibt dahingestellt.

Raba sagte: Es ist mir gewiss, dass es beim Wasser auf Wasser ein Ruhen giebt, und bei einer Nuss auf

Wasser kein Ruhen giebt, aber Folgendes fragte Raba: Wie ist es, wenn eine Nuss in einem Gefäss

1. Wo das JJ. 4 Hb. bat, und dadurch ein Privatgebiet entsteht.
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SabSb

ib.

Fr.yib
Tj ii.

s

[iii.l]

Sab. 76b
96b

ib.

ib.yb

ib.

Jom.iib
jjb 101b

"Wa W»TDK »B^lö D»D »33 by S]Ä »^31 ^33 KM°K31 »J?3 liegt und das Gefäss auf dem Wasser herumschwimmt,

n»»3 ab KJ11 Ö»V?8 »Sd ins KöVn IX n^J XH1 tt»V.N KM richten wir uns hierbei nach der Xuss, und diese ruht

pm pn nü p pir w npAno p » VF* :F"
ja

',

°der

'^f 1 T ^^ ?f" 7m^Zruht ja nicht.' — Die Frage bleibt dahingestellt. Be-

züglich Gels, das auf Wein schwimmt, streiten R. Jo-

hanan b. Nuri und die Rabbanan. Denn es wird ge-

lehrt: Wenn jemand, der am selben Tag ein Reini-

gungsbad genommen hat 1
, Uel. das auf Wein herum-

schwimmt, berührt, so hat er nur das Oel unbrauchbar

gemacht; R. Johanan b. Nuri sagt: beide sind mit

einander verbunden.

Abajje sagte: Wirft man eine Matte in eine zehn

[Handbreiten] tiefe und acht breite Grube, die sich

auf öffentlichem Gebiet befindet, so ist man schuldig,

hat man sie durch eine Matte geteilt, so ist man frei.

Nach Abajje, dem es gewiss ist, dass die Matte das

Privatgebiet aufhebt, hebt um so eher ein Stück Erde

3»»n HJ,'31X 15 jas Privatgebiet auf; nach R. Johanan aber, dem es

oben bezüglich eines Stücks Erde fraglich war, hebt

die Matte das Privatgebiet gewiss nicht auf. Ferner

sagte Abajje: Wirft man etwas in eine zehn [Hand-

breiten] tiefe und vier breite Grube voll Wasser, die

sich auf öffentlichem Gebiet befindet, so ist man

ttta boo a6 ]öt£>3 er haß yms
j»» »33 by PpfP

8 \vv°

ion :mb m ?,3»n d,tjb> id%s n»j p pm» ^n9 pt* 5

prffi rciötp rtarm rrwy npiaj? com nw\i *ii3 "3X

tarnn »»3sA tbdo nSirnos npb*n a«n nbaene n3inS

ann rfea-^x^in pp S: nx»no »taao ntenoi^n» 1

?

rA»ao k^t^kb^b nfono x^i- n»S xi?3sai pm» "snb

romi nro npiep dwi rmni ia "3x iesi «ruma 10

TOtrh pmlsmrfi ntAa 3»*n nswS pm d»o nsta njöi«

»nrna »Soso hitb Krame »^B3B x 1

? d"b Keya "»0 tibb

d»S K»BiB»Kn pi r»btb»kV4 dm p pmn »sn »bj x":n

smi n-wy piaj? pw mpB3 p» ex ibik pyatr »31 hbo

DTisa mtpyo nty»
1

? ?ni33 max snix p"Vtt
J!

px3 pnn dtibü mtyya na^l i»iK3 pnra |

:n"n mo« jdtk px3 Bin

wet? r6»3i3 pi» »3n ibk ra xS um" .&nö2

.iSpoS piT° X^n »3H IBK 31 IBK ,TO» 31 IBK :UW 20 schuldig, ist sie voll Früchte, so ist man frei. Aus

; 1 1 ; welchem Grund? — Das Wasser hebt das Privatgebiet
»31 rmnoi i:x3 xw ?r nra nmi ,137.11 mB'ya . . , , .. „ .. ., . . . A p •

, ,
•

fT ' nicht auf, die Fruchte aber heben das Privatgebiet

p-ft 3^B D-^nS pppn'TBm TXa^ 15
j:3"n n^Xa wol auf. Ebenso wird auch ge lehrt: Wer etwas vom

pi7 Ort "»03 X"Jn aTPB «b n^l^n 1

? rppin }\X naXn Meer nach einem freien Platz oder von einem freien Platz

3*710 T«0 "31 MTW ^3 11R3 HHil föfim mB'J.'a PlbyB^ ins Meer wirft, ist frei. R. Simon sagt: ist die Stelle,

BpSnOTl br\
lG

ZI iaX mi,T 31 laX :pB» irB3m « da er &eworfen hat
-
eine zehn [Handbreiten] tiefe und

13a »an »oj x^n 3»»n i»3J Sy mi pm j?3ix -jino rrwy

nwA nw ix com rn^iS pno nicyai lamb rmw
»nS xS i»-flf u»n 13a mix winS jma 17

rwpai n»3in

rrwy ap^non Sn ioik Sx^a: p xj^n ist mip xSi

:3»»n V3J by mi p-11 j,'3-ix -pno

|| iaf»-fM 9
j
nonn hv + M 8

||

sp* + M 7
jj
na» »o—M 6

n«uci pw "w»n nis»na pS'D Nrispm ysoxa cspwnoa M 10

|
nh ns»n?2 «SuaoT B 1 1 x»Sin tp

va mus na «Si ira «S am n
—M 15

||
na pi "ioS M 14

j|
mtnb p-m—M 13

||
n^+M 1

2

.T'm+M 17
[|
s"n Y'«+M 16 a^n'D « t

?...r2"-iS

casm 25
**" *- öV

vier breite Vertiefung, so ist er schuldig.

b

ENN jemand etwas vier Ellen wirft und es

an der Wand kleben bleibt — wenn ober-

halb der zehn Handbreiten, so ist es gleich, als

hätte er in die Luft geworfen, wenn innerhalb der

zehn Handbreiten, so ist es gleich, als hätte er auf

die Erde geworfen; wer etwas vier Ellen auf die

Erde wirft, ist schuldig.

GEMARA. Es bleibt ja da nicht liegen ! R. Jo-

hanan erwiderte: Hier handelt es von einem klebrige-

Stück Feigenkuchen. R. Jehuda sagte im Namen Rabhs im Namen R. Hijas: Wenn jemand etwas oberhalb den

zehn [Handbreiten] wirft und es in einer Nische, irgend wie gross, liegen bleibt, so haben wir hier,

bei einen Streit zwischen R. Me'ir und den Rabbanan; nach R. Me'ir, der der Ansicht ist, man vertiefe, um
zu ergänzen 2

, ist er schuldig, nach den Rabbanan, die der Ansicht sind, man vertiefe nicht, um zu ergänzen
>

ist er nicht schuldig. Ebenso wird auch gelehrt: Wer etwas oberhalb der zehn [Handbreiten] wirft und es

in einer Nische, irgend wie gross, liegen bleibt, ist nach R. Me'ir schuldig, nach den Weisen frei. R. Je-

huda sagte im Namen Rabhs: Wenn man etwas auf einen Haufen wirft, der auf einer Fläche von vier [Ellen]

bis zu zehn [Handbreiten] ansteigt, und es da liegen bleibt, so ist man schuldig. Ebenso wird auch ge-

lehrt: Wenn ein Durchgang nach innen gleich, nach dem öffentlichen Gebiet zu abschüssig ist, oder mit

dem öffentlichen Gebiet gleich, nach innen aber abschüssig ist, so bedarf er keines Ständers und keines

Balkens3
; R. Hanina b. Gamaliel sagt: wenn man etwas auf einen Haufen wirft, der auf einer Fläche

von vier [Ellen] bis zehn [Handbreiten] ansteigt, und es da liegen bleibt, so ist man schuldig.

1. Vor Sonnenuntergang. 2. Vgl. oben S. 334 N. 2. 3. Bei der Herstellung des Erubs. Diese sehr dstaillirten Gesetze werden

im nächsten Traktat ausführlich behandelt.
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ENN man etwas innerhalb vier Ellen wirft,

iryr und es ausserhalb der vier Ellen weiter-

rollt, so ist man frei; wirft man ausserhalb der vier

Ellen und es rollt nach innerhalb zurück, so ist

man schuldig.

GEMARA. Es ist ja da aber nicht liegen geblieben!

R. Johanan erwiderte: Wo es auf irgend etwas liegen

geblieben ist. Ebenso wird auch gelehrt: Wirft man

piiön yarah yin W>jtoi niox yaix -prh pT
rnoK ya-w 'irh kforui nie« yaix 1

? pn tibd

[iii,2]

:a«n

by nau> Nim 18
janr *ai lax na xS um .8*1ÖJ

5 min wenn max ya-ixb y)n pi; »an "oa xsan lipo saa

min vwim iuae wwnrn mtw \d Sy pjr wrasm
nwbw ]in R3i iBRVn waam rnirw » Sy pjrwb f^^S*

etwas ausserhalb der vier Ellen, und der Wind treibt Vtrh nS 191BXpi IB^IB 3W LIPO "3J fy fflOn *pjf |32lS

es nach innerhalb zurück 1
, so ist man frei, auch wenn 18X*20 ITPariB tt*Jl 1xS° IB^IbS W31 iTS 18X Xny8t£> Col.b

er es wieder nach ausserhalb treibt; hielt es der Wind , j,™ ^3^ TöRliWö "33 Sy WB» Rim 18Um* W
aa Sy pjr mA wi ]V2 «n hnPmh «b pt Ware

:jS yepop "an nai jnbd ra xSi
wieder nach innerhalb treibt. Raba sagte: Nach den

Rabbanan muss der Gegenstand auch innerhalb dreier

[Handbreiten] auf etwas liegen bleiben 2
. Meremar

sass und lehrte diese Halakha, da sprach Rabina zu

ihm: Das ist ja die Lehre unserer Misnah. worüber

d'b ppi rrai dr" tibs motu yaix D*a pTIT

msR yaix rain^ pTiin n rotas cain m»n

[iv]

Sat.Sb

R. Johanan gesagt hat: wo es auf etwas liegen ge- 15 Q^ö ppi DTIStt IltryO IDHIS Q"1» ppi RH HöDI a^H
blieben ist! Dieser erwiderte: Du sprichst von einem

Fall, wo der Gegenstand weiterrollt! wo er weiterrollt,

bleibt er ja nicht liegen, [man könnte aber glauben,]

dass, wo er schliesslich liegen bleiben muss, das Liegen-

bleiben nicht erforderlich sei, so lässt er uns hören.

:a»n matt yaixiaina piui ia na^no D'ain mmi
-pS\i

22 xa^a xaiS paiB xnn rra ibr .N1ÖJ
iTöip pmn *r by -jÄti |S yetwap r,i •oö

1

': nn "p^n

ppi htm tt><ötw. ,töb> xS pmn "t by p-bimi tiSm

20 o'eiwn nwa im nenn rwa in *S naS mb": "in ppi
ENN man vier Ellen auf dem Meer wirft, ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
so ist man frei. Wenn man etwas vier Ellen

,
.

in einen Sumpf wirft, durch den ein öffentlicher Weg ««WI m*3 S3X Vf**! npA ^DBI HWR »W
geht, so ist man schuldig. Wie tief darf der Sumpf nB3*R xS *EJÖ"ei fffl D"ötMn nW3 Ji^ötW <X1 X^

sein ? — weniger als zehn Handbreiten. Wenn man yiyi XpSo "pitMPR IBS «3R xS .IBn.1 ilWa SaX V\H

etwas vier Ellen auf einem Sumpf wirft, durch den 25 ,in-, Krn ^ ffl0K y31K ^ ^ Kyn „^ ^2^^^
ein öffentlicher Weg geht, so ist man schuldig. ^ R ^ ^ ^ ^ ^^
GEMARA Einer von den Jüngern sprach zu ' , ,

'

'

Raba: E.nleu'chtend ist es, dass er zweimal «[durch ™ «»" ™ *** «" *"1 ^B ^,1
23

Ra>8R T.nyt

welchen ein öffentlicher Weg] geht», lehrt, er lässt "«»1 rPOP» ^R 31 RniXI iT7 ^OB ^0^8 yaiR \SM

uns damit hören, dass das Gehen im Notfall Gehen D'OI ^"ffW S^ffD R^ött R70R TÜ1 pTi JXB ^R.l "'B'R ai

heisst, nicht aber heisst die Benutzung im Notfall 30 .p mw
Benutzung3

;
— weshalb lehrt er aber zweimal

«Sumpf»'.' — Das Eine handelt vom Sommer, das

Andere handelt von der Regenzeit; und Beides ist

nötig ; hätte er nur das Eine gelehrt, so würde man
sagen, nur im Sommer, weil sich dann die Leute ab-

kühlen wollen, nicht aber in der Regenzeit; hätte er

ei pi wb rwam pi rwsh dm "jb pTlt^
nm»an^ na'son pi D't' rvnon pi na^D^ JQ|
N"nS pn p-it ]:m + M 20

||
n 4?—M 19

||
»in P .mm—M 18

aan '3 ppi ppi M 22
|

Sax—M 21 1| m kS nhi na janm a«n
3"n'a :"«< nb 3"n»3...»"n in w:n wi »onsi a*n»a im n"n>a in

uns bezüglich der Regenzeit gelehrt, [so würde man -pS'n 76'n «bü «3nv sS n"n'3 Sdn [mS n'S3»K nS] >s:ü'DT no
sagen,] weil es dann schmutzig ist, so kommt es da- *"^ "»"'"W mnft "p^TJ n»OW TTI^ "p^m V'Op «n V^ »30n '3

rauf nicht an, nicht aber im Sommer. Abajje erklärte:
.0"n—M 23

|J
itDN »a« >vn

[Beides ist deswegen] nötig: man könnte glauben, nur wo er keine vier Ellen breit ist, wo er aber vier

Ellen breit ist, macht man lieber einen Umweg. R. Asi erklärte: [Beides ist deswegen] nötig: man könnte

glauben, nur wo er vier [Ellen breit] ist, wo er aber keine vier [Ellen breit] ist. kann man ja hinüber-

springen. R. Asi vertritt hiermit seine Ansicht; er sagte nämlich: Wenn man etwas auf das hervorstehende

Brett einer Brücke wirft, ist man schuldig, weil Viele auf dasselbe treten.

IRFT man aus dem Meer aufs Land, oder vom Land ins Meer, oder vom Meer in ein Schiff,

oder von einem Schiff ins Meer, oder aus einem Schiff in ein anderes, so ist man frei.

1. Im Flug. 2. Vgl. oben S. 326 Z. 25. 3. Zur Erklärung vgl. oben S. 335 Z. 7 ff., wo diese Stelle citirt wird.

Talmud Bd 1. uuu
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Fol. 100b 101a SABBATH XI,v 554

"p\X DS 24^ WO ybvhtoü lia 11 nmtrp ni^BD "11122 Wenn mehrere Schiffe aneinander gebunden sind,

:Vh TO "prtS/ttO VX mSPlöK' "'S 7>* ^X hnW? 30 darf man aus einern m das andere tragen, wenn

Wn **** fc»* N»1 31 m« W* jnDJ SiC abeF niCht 2usammen gebunden sind, selbst

1 „„ ,
i wenn sie dicht nebeneinander stehen, darf man aus

rwiy neu xjin ai 12 n2"ii-
bxncn an joaai xintt> 73 ;

s *
. em . . on . rA .„.. . aBn* einem in das andere nicht tragen.

73 W naöVl K-JT» naX Mfl 21 K70Ö1 nj?21X
27

Olpe » GEMARA. Es wurde gelehrt: [Reist man auf einem]

mpQ XT1X1 MTWB Njn»0 rT'Sair T3Dp R7ÖÖ1 XW Schiff, so lasse man, wie R. Ilona sagt, eine Latte

"•IiTSi Wl *2 xSx ^yh ab Va3 !Y1 Sin ri21 Sin "liao em wenig hervorstehen, und man darf [aus dem Meer

cipa ntwy nax s:in 2t 12 ran sicn 21 xnrn nh Wasser
3

schöPfen ;
R

-
™ sda und Rabba b

-

R
-
Hona

_, _ on » 1 oq l o« 07 sagen: man mache eine vier [Handbreiten] grosse Um-
£«/.& s-e

30 wnufü x-a netws n^a-c-^-oop X7aai-
8
nya"ix-

7
, , . ,

L
. .. . n

J ö
„

I 1 zaunung 1
, und darf daraus schöpfen. R. Hona sagt.

7B7M sp njans27 cipa Tay sS <x
31 xnrac xjnx 10 dass man blos eine Latte ein wenig henrotstehen

H12S "12 nanS JÖm 21 rhS 1»S TflVI nwh n^Saira lasse, und alsdann schöpfen darf, er ist nämlich der

pa"! sSaai Sinty 72 PI fti&TI W2flö lasn SJin 2171 Ansicht, dass der Voiraum am Grund beginnt, und

mS ias t.th nw-iS n^aira 7»7Bö kbiiTWP »aAn die Luft ist ja ein Freiraum
;
demnach ist auch die

00 t_ q9 hervorstehende Latte nicht nötig, jedoch diene sie als
xsnia xm i-ntpye ninsa rahtm wbd ptn pnW" „ . . „ TT . ,

'

,'
, D _,11 Kennzeichen. R. Hisda und Rabba b. R. Hona sagen,

2T ,T7 IBS nap "7'K *BWM »TOD 4
21 las rn rVM 15 dass man eine vier [Handbreiten] grosse Umzäunung

21 "12 .72171 S7DH 2lS pa« 12 SM- 217 pi"2P 12 jem mache, und erst dann schöpfen darf, sie sind nämlich

TV7 iTT7 V2C1B' sSaai nj?2")X Cipa nifiy "HaX7 SJin der Ansicht, dass der Vorraum am Wasserspiegel be-

"nt^i rrb vmq cipa ims2 mS^ityn^sa^ "ai vA n» g
'

ilint
-

denn auch das Wasser ist
' a eiue compacte

1 o Masse, und wenn man keine vier I Handbreiten] grosse
a*.v«ns X7 rrwnaa in: in: xrs x,m nrcon x:onx in? rT .. , ..

L
,

Jö
.

. . . . . Un; zaunung machen wurde, so wurde man ja aus euu m
vhn dA n:ma xS pSaSaa px37nrco tram »iot x:ai 20 Vorraum nach eiuem Privatgebiet bringen. R . Nah.

Fol.lOlnmaJ pXI mWy npiaj? naiX mW "'an' naVlf? OP p mau sprach zu Rabba b. Abuha: Wieso sagt R. Hona,

X31P \*<a nrin
1

? CM ?a S
1

? S3X CS nrina fSaSaa mit'J? dass man nur eine Latte hervorstehen lasse, es kann

WÄ nit^nS n^aira rSaSaa Xpn xSn nnn^ C\n ?a J
a vorkommen

.
dass auch vom Grund keine zehn [Hand-

L l L L L breiten] vorhanden sind, somit würde man ia aus einem
ix? X7x n^a-12? Tff'n nwnc 7ü7aap saj c^7 nnna _ .

_'. .... . ,

J
_

k
.

. .
' \ orraum nach einem Privatgebiet bringen! Dieser er-

s»>-'4>*ibk :nra yaty n» xS rthensn va ran w>w m™ 25
widerte . Wir wissen> dass eiu Schiff nicht gehen kann>

Ä-7J" X7X |.ia p^aTBÖ pS p^an38 SnS^'3° "Jn XJin an wenn es weniger als zehn [Handbreiten] im Wasser

7aS nj?a"lS nt^Slfa mnoa pXK' X7X paS S71
39
.nj721X2 sitz t- — Vielleicht aber steht es auf einer Veitiefung2 !

*3p WTO W .12 A n^7 njKTlN niP^O ninoa l^ s ~ R - SaPhra erwiderte: Die Tiefenmesser untersuchen

1 1 1 t_ vorher. R. Nahman b. Jichaq sprach zu R. Hiia b.
n^nx ma xa^i rem an n7 ?ppna na p n^ ^ansi ... „f . .

•
J

: \ „. , , _ •
J

.

„ 1 i! I Abin: Wie giesst man, nach R. Hisda und Rabba b.

£*£* ™? TV nCT>S nn,lT ™ ,DV ^ K"3n ° ^ ^a Knrn° 3° R- Hona, welche sagen, dass man eine vier [Hand-

|j

(TlDyn S33 pO H311 P 26 [! «»sia M 25 ;! nS...n« — M 24 breiten] grosse Umzäunung machen muss, das Aus«

||
1 PlS-f-M 30

Ij
'D13—M 29

II
«SoOl—M 28

||
13 mriD-f-M 27 gusswasser aus? wenn durch diese Umzäunung, so

M 35
II
>B-K M 34

||
Hofm M 33

||
WS M 32

||
i K>n+M 31 macht man sie ja schmutzig! - Man giesst es an den

I [ibwö-j] wm M38| I D'2B'+M37 l'nbPSb mb Htr^— ws , , c , .„- ., . ,. .im J ' ii

nmv4-VT 39
Wanden des Schiris aus. — Aber auch dies kommt ja

durch seine Kraft3
! — Beim Vorraum wurde dies

nicht verboten. — Woher entnimmst du dies? — Es wird gelehrt: Man darf nichts aus einem Schiff ins

Meer oder aus dem Meer ins Schiff bringen; R. Jehuda sagt: ist es zehn [Handbreiten] tief, ragt aber

keine zehn [Handbreiten] aus dem Wasser hervor, so darf man aus diesem ins Meer, nicht aber aus dem

Meer in dieses bringen. Weshalb darf man nun aus dem Meer ins Schiff nicht bringen? — weil man aus

einem Vorraum nach einem Privatgebiet bringt, — auch wenn man aus diesem ins Meer bringt, bringt

man ja aus einem Privatgebiet nach einem Vorraum! — wahrscheinlich, wo man an der Wand giesst, hier-

aus, dass [die Thätigkeit durch] seine Kraft beim Vorraum nicht verboten ist. — Schliesse dies hieraus.

R. Hona sagte: In den Sumpfbooten von Misan darf man nicht mehr als vier [Ellen] tragen; dies aber

nur, wo sie in einer Höhe von weniger als drei [Handbreiten] keine vier breit sind, sind sie aber in einer

Höhe von weniger als drei Handbreiten vier breit, oder hat man auf dem Boden Rohr und Weiden aus-

gelegt, so kommt es uns darauf nicht an. R. Nahman wandte ein: Man kann ja sagen: Ziehe die Wand
bis unten4

! es wird ja auch gelehrt: R. Jose b. R. Jehuda sagte: wenn jemand auf öffentlichem Gebiet

1. An der Aussenseite der Wand. 2. An den Seiten aber sind keine 10 Hbb. vorhanden. So nach R. Hananel; vgl. die LA
des Cod. M. 3. HD Kraft ist im T. Terminus für die indirecte Thätigkeit. 4. Dh. man betrachte, als wäre das lioot unteD ebenso

breit, wie oben.
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555 SABBATH XI,v Fol. loia-ic&
einen [Stab in die Erde] steckt und oben einen Korb Xo'jS 3""i1 1"33 by H31 pin SpDlO It^SISI 0*3111 nitt>l3

befestigt und man etwas wirft, das darin liegen bleibt, Wim» n"HS TH SO"3 "03 S3.1 SnimD rWK 113 |3"10S
so ist man schuldig; dort sagen wir also: ziehe die ^ ^^^ ^ ^^40 ^ -^ 3n ^ -,_
Wand bis unten, ebenso sollten wir ja auch hier > ,\

i. j- w ,» v * r. t t, *- 1.
ri^is n"o:m n7V "im X""n "3i owo 41

.i3 1001 3i iossagen: ziehe die Wand bis unten. R. Joseph versetzte- I * «•»- •«• Midi
Hat er denn nicht gehört, dass R. Jehuda hierüber im 5 ***! "^13 110J? S"3An42S13Dn S<7 ilSl «3« rA 1BK

Namen Rabhs, nach Anderen, im Namen R. Hijas, gesagt lStf 13fp3 B^l ilJDIK np$73 j"Sl fljmS 37111 PtltPy iH33

hat: hierüber wird gelehrt: nach den Weisen ist man fppm ^ »y-ßx XoSs 3"V1 1"33 ^X? H31 piTI wStP
frei?! Abajje sprach zu ihm: Bist du denn nicht ^^ ^^ %TB"|OTPnD ttn* «W«Nm «SITmtm
dieser Ansicht? es wird ja gelehrt: Wirft jemand > .

, . Bf ,. , f .. ff ... . ' .
.

, »w nrno ni sin s:,i m rypis 0""i3w nrne rrS
etwas auf einen Pfahl, der auf öffentlichem Gebiet l I

'

steht, und zehn [Handbreiten] hoch und [oben] vier
10 ="" K™ 31145 1"13 SHS 31 pH? IOS ,13 |*3>j>13 D""13,1

breit ist, unten aber, in Höhe von drei [Handbreiten] nj?"p3 PpS 18« 0*31 nj?"p3 S2"S S1 "03 .13"BD "33 "B>K

keine vier breit ist, und es da liegen bleibt, so ist er ^30 "31 .1"3"0 SJ?31° S10"n S301 .1J?"p3 .TOB* sS D"31 ;«& *fo

schuldig; da sagen wir: ziehe die Wand bis unten, _ ^ neK« n3n,na Tnrw TO -rfa ,12^0 piö46
***

ebenso sollten wir auch hier sagen: ziehe die Wand ; L L • i_

.. , . T . . . !

B
,, , . . . . a"03 D"03n ibpnu' sm 'rp D"03 sbs nmo .TiSn nrno cd bbis unten! — Ist es denn gleich; dort heisst es ja ' '

WU1,U

eine Wand, durch welche Ziegen eindringen können, » ° S" W?3 ,13"0 yOtt>
48 xbx D"31 n>?"p3 S3"S S,1 "SOSl

hier aber kann es ja nicht als Wand betrachtet werden, S31 10S XO"tt>C :"13 tllTR^p niJ'BD :,"Tjr»p3 HOP xS

durch welche Ziegen eindringen können. R. Aha b. X1CD 31 !1"S 10S (n"3"3lf H"3f"3 1"DJlS S^S50
S315T3 sS

R. Aha sprach zu R. Asi: Bei einem Schiff giebt es ^S fa „n ^ ^ j^BO 1.T0
51 HIOXp 1"Ctt> W0° fgff

ja aber das Eindringen der Fische! Dieser erwiderte : ^^ ^ ^ ^^ L, ^^ ^„^ ^^
Das Eindringen der Tische wird nicht als Eindringen , , ,

betrachtet. - Woher entnimmst du dies? - R. Tabla 20 ™M ^Sä lA WO |"^SoOT |"3iyO 173 « WWp n«-SjD

fragte nämlich Rabin, ob die schwebende Wand einer ntnpHSlÖ |"3 }"D13S
J"3

j"TT0 |"31 }"331^ |"3 Y)VpS\ TW
Ruine diese zu einem [zum Tragen] erlaubten Gebiet j"3"IJ>0 D"31H nWl^^lDncn mSsfPtO |31 jltPSin pD",!

1

?

macht, und dieser erwiderte, dass durch die schwe- p pjj^ ra^lttnBS^'TW 11DS3 lS^33 ttS 1*0 pSöSoOl
bende Wand nur auf dem Wasser [das Tragen] er- [^ ^

t, ^ ^
laubt ist, weil die Rabbanan beim Wasser besonders ' ' i i i i i aoai^a

erleichtert haben; - warum denn? es giebt ja das 25 HPHD .W TT03 |"3 33^3 |"3 n3^3 NW ,1^0

Eindringen der Fische! - hieraus, dass das Eindringen "HDS SbSw WS piltS sSs 13^ Sb |0n3 31 10SH1 "3"S

der Fische nicht als Eindringen betrachtet wird. lS"BKl SsiOl^ 10S 10H"S T'OS |0n3 311 10i1"S "3

Wenn mehrere Schiffe aneinander gebunden sind 6t. SO"VC p"OJ?nS Vl3"1 "S "01 "3M ^310,1 Oin3 X\T\W$

Selbstverständlich! Raba erwiderte; Dies lehrt, dass SsiO^I tTOV.lS Sl3"1 oSl^ sS0S TTO^lS 55^" ?"S1 "X
man auch über den zwischen ihnen sich befindenden M^ ^ym 1313 mryp°13m57"nSp56,1"^D310 Wxb Ak.vüij
Kahn tragen darf. R. Saphra sprach zu ihm: lloseh 1

.
!— '

du hast zwar recht, es heisst aber: aus dem einen in + M *3JW? ?
VI! 7* ™™ ? 41

'! Ü?fl5 ?
^

das andere2! ^ leimehr, sagte R. Saphra. dies lehrt, _B 51
j|
kSh—M 50

||
3»f>OM 49

||
wS+M 48 || -low B 47

dass man sie durch einen Erub verbinden 3 und aus P 55
|[
pyuia...]»3 — M 54

|]
lDIBDil M 53

||
"Q M 52

||
ffl'O

einem in das andere tragen darf, und zwar, wie in -^^ P M 57
||
«wp — M 56

||
m'ayn 1

?

Folgendem gelehrt wird: Wenn Schiffe aneinander gebunden sind, so darf man sie durch einen Erub ver_

binden und aus einem in das andere tragen; werden sie von einander gelöst, so ist es verboten, werden sie

wieder aneinander gebunden, ob unvorsätzlich oder vorsätzlich, ob unwillkürlich oder irrtümlich, so ist es

wieder erlaubt; ebenso, wenn Matten auf der Strasse aufgeschlagen sind, so darf man [die zwischen liegenden

Zellen] durch einen Erub verbinden und aus einem in das andere tragen; werden sie zusammengerollt, so er

es verboten, werden sie wieder aufgeschlagen, ob unvorsätzlich oder vorsätzlich, ob unwillkürlich oder irrtüm-

lich, so ist es wieder erlaubt, denn jede Abgrenzung, die am Sabbath gemacht wird, ob unvorsätzlich oder vor-

sätzlich, wird als Abgrenzung betrachtet. — Dem ist ja aber nicht so! R. Nahman sagte ja: Dies wurde nu:
.

bezüglich des Werfens gelehrt, hinüberzutragen ist aberjverboten !
— Die Lehre R. Nahmans bezieht sich nur aui

einen Fall, wo es vorsätzlich geschieht. Semuel sagte: Selbst wenn sie nur durch ein Mantelbändchen verbunden

sind. — In welchem Fall? kann es sie zusammenhalten, so ist es ja selbstredend, kann es sie nicht zusamuen

halten, — warum denn?! — Thatsächlich, wo es sie zusammenhalten kann, Semuel aber will damit seiner

eigenen Lehre vorbeugen; es wird nämlich gelehrt: Hat man es 4 mit einem Gegenstand angebunden, dei

1. Diese Benennung als Zeichen der Hochachtung. 2. Also: unmittelbar. 3. Auch wenn sie 2 Personen gehören. 4. Ein Schiß

an ein Zelt, in dem sich ein Leichnam befindet
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TÖK1 W01B nh KBÖ p« nTOJ?» ptW n313 ."IKölB nS es festhält, so vermittelt er die Unreinheit, hat

PIWDffi p3J?b bri3 St^ nS^b'3 mitt'ptt> KVT) T^18tt> nian es mit einem Gegenstand angebunden, der es

N
'pcT,%nM ViVh b2# ?H 2m«°hhm592inbbn2' 3-nai Xl,1

58 nicht festhält
'
^vermittelt er keine Unreinheit; hier-

tob JOCl • j t c t 1 t flnor carrtr» nun ^omiinl rlacc HIac mir /-Jim» ditt V.t4

&*<& iSaiDn eina 1TB» sin «otya naNT^TPeyn? ttt in

Foi.i02inx na^p vro^nrow inx»62 nani pur
^nwy!? p"n

6B iiBS nB-itwtp in ab nu?p64

n#yj vhw ->y n^ui nonaa pai D"*° V3 rn
'

ari

s^ny i^3«n p* niKtsn *a»n b" ^bn m nus rrnan

rnt isidi rmtp in^nn naap *,sidi irr?nn NnrB>66

.66

B^-n b67
pni naö xbi a*n nra »n .KHöJ

st -iök nat? fcioi jnbn KnntP ny pa^-n p\s mxan

1T3 vöik wnoi xnrS68 wnoi xnab68:*^ wo Maria

über sagte nun Semuel, dass dies nur dann statt hat.

wo man es mit einer eisernen Kette angebunden hat;

dies gilt also nur bezüglich der Unreinheit, bei der

es heisst: ian einem Erschlagenen, das Schwert gleicht

also dem Erschlagenen, beim Sabbathgesetz aber genügt

auch ein Mantelbändehen.

ENN jemand etwas wirft und, nachdem es

aus seiner Hand geflogen, sich erinnert,

•jnTnn Itnrw" ty FUM T03» ',S1D1 ',1-n jrtTiri 10
[
dass es Sabbath ist,] oder wenn es ein Andrer

\T\1\"JÜ *|S1D1 oder ein Hund auffängt, oder es verbrennt, so ist er

frei. Wenn jemand etwas wirft, mit der Absicht

einen Menschen oder ein Tier zu verwunden, und

sich erinnert, [dass es Sabbath ist,] bevor die

Verwundung geschieht, so ist er frei. Die Regel

nwyh pron «ran <öj m rrnan nwp planati paa sin M hierbei ist •. Aiie, die ein Sündopfer schuldig sind,

mian n s
tt>>'i xbw "iy "BÖ1 nonaa p D"1>S3 pa rman sind es nur, wo der Anfang der Handlung,

np*TIS "3npi bbn m WH T3?Ö3 Kai "IÖK »Sk TOB sowi£ das Ende derselben bei Vergessenheit

nnS^ nnS062
n3131 prmn «0 Wn ^ 10« «Sx <>np

69 auseeübt Wird; Wurde der AnfanS bei Vergessenheit

,
'

,
,

und das Ende bei Vorsatz, oder der Anfang bei
ntrmv 1» ab nsAp w in« rro^pi lata nS <u -« r» Vorsatz und das Ende bei Vergessenheit ausgeübt, so

Bö) p-niH "aflp BDI KIDna mnn n«S -BW 31 TOB 20 sind sie frei; der Anfang und das Ende müssen

rWl&)W 1« ab nöSp 1« in« nBSp 1TÖ nnrt^ inSO62
beide bei Vergessenheit ausgeübt werden.

b« natW 1*ntt> D-TON Cian nBa a^n Hm Kn TOB GEMARA. Wenn es aber liegen bleibt, ist man also

n,w ny pa*n »w msen B«n btfTOa n:^i nm sS
schuldi- -. es wird ja -elehrt: Alle

-

die ein Sönd"

1
' . . • „n > opfer schuldig sind, sind es nur, wo der Anfang der

:•« nisün wi-fe fei m™ :naiv jbwi pbn
IIandlungi sowie das Ende derse]ben bei Versehen

Mlt^a niON Tlty in»a HIB« ^^ JWW niOK \nt^ lOn^S 25 ausgeübt wird! R. Kahana erwiderte: Der Schlussfatz

1TBS TOB 1EK Hai71 a^n "ICK Kai 72 TOB ION Hai 71
handelt von einer Ilolzklammer an einer Schnur. —

ib. -ib 131 jfln Dm ")iy^f
''irnS njT'T PS "1!^N^° ^N^SöJ plS Eine Holzklammer an einer Schnur ist ja mit seiner

10Sa
siaai nS Tioan »an b« iö3 xp aawa Niiy^ 73^: »p

.ann — B 60
||
«in nn ann -f B 59

|| >n «»ddo 'Oj AI 58

|[
p«+M 63

||
-in«

1
? M 62

||
wn 'Sya i3»nOM 61 1|

i»k nn— M
M 68

||
[3"nr+] M 67

|J

«ri'tr M66 '\ pinn M 65 1| w+M 64

linan M 72 |l «an M 71
||
iDn»...nt—M 70 1|

-np—M69|jhtd^
/an P .nanB 74||nmy ,B'P 73

Hand verbunden! — Wo er beabsichtigt hat, jemand

zu verwunden. — Aber darüber wird ja ebenfalls ge-

lehrt: Wenn jemand etwas wirft, mit der Absicht einen

Menschen oder ein Tier zu verwunden, und sich er-

innert, [dass es Sabbath ist], bevor die Verwundung

geschieht, so ist er frei! Vielmehr, sagte Raba, [dies

bezieht sich auf den Fall.] wo man den Gegenstand

trägt. — Aber die Regel bezieht sich ja auf das Werfen ! — Vielmehr, sagte Raba, es werden da zwei

Fälle gelehrt: wenn jemand etwas wirft, und sich [des Sabbaths] erinnert, nachdem es aus seiner Hand ge-

flogen ist, oder wenn er sich nicht erinnert, aber ein Anderer oder ein Hund es auffängt, oder es verbrennt
(

so ist er frei. R. Asi erwiderte: [Die Misnah] ist lückenhaft und muss wie folgt lauten: Wenn jemand

etwas wirft und sich [des Sabbaths] erinnert, nachdem es aus seiner Hand gellogen ist, oder wenn es ein

Anderer oder ein Hund auffängt, oder es verbrennt, so ist er frei, fällt es zur Erde, so ist er schuldig;

diese Worte gelten nur, wo er darauf [des Sabbaths] wieder vergessen hat, hat er dies aber nicht wieder

vergessen, so ist er frei; denn Alle, die ein Sündopfer schuldig sind, sind es nur, wo der Anfang der Hand-

lung, sowie das Ende derselben bei Vergessenheit ausgeübt wird.

Die Regel hierbei ist: Alle, die ein Sündopfer schuldig sind cl. Es wurde gelehrt: Zwei Ellen bei

Vergessenheit, zwei Ellen bei Vorsatz und zwei Ellen bei Vergessenheit, so ist man, wie Rabba sagt, frei,

wie Raba sagt, schuldig. Rabba sagt, dass man frei ist, selbst nach R. Gamaliül, welcher sagt, dass es für

die Hälfte des festgesetzten Masses kein Bewusstwerden giebt; denn nur da ist er dieser Ansicht, wo das fest-

gesetzte Mass nur durch die Vergessenheit ergänzt wird, nicht aber hier, wo es schon durch Vorsatz er-

gänzt wird. — In welchem Fall? wollte man sagen, wo man es wirft, so ist es ja absichtslos2 ! — Nein.

1. Nm. 19,18. 2. Da man, als man sich erinnert, den Gegenstand nicht zum Halten bringen kann.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



557 SABBATH XI,vi—XIl,i Fol. 102a— 102b

wo man es trägt. Raba sagt, dass man schuldig ist, lS"BXl 3"\1 1öS N31 74
1"3)?03 kS» Sil »» p"ffi3 "N

selbst nach den Rabbanan, welche sagen, dass es für ^3^ 1T31 X'H DHil 11J7
sty "3fnS i"IJ?"T tt*" "1EN1 J33lS

die Hälfte des festgesetzten Masses ein Bewusstwerden

giebt ; denn nur da sind sie dieser Ansicht, wo es in

seiner Macht steht, nicht aber hier, wo es nicht in

seiner Macht steht. — In welchem Fall? wollte man

sagen, wo man es trägt, so steht es ja in seiner

Macht! — Nein, wo man es wirft. Raba sagte:

Wirft man etwas, das im Mund eines Hunds oder in

der Mündung eines Ofens liegen bleibt, so ist man
. ... w . . . . , . 3""n

8U jK"mV M
fl3t£> nn-n dn' 8 ioin tkö »ai D"nc:n

schuldig. — Wir haben ja aber gelernt: wenn es ein I

Anderer oder ein Hund auffängt, oder es verbrennt, 10 V?J*
"J33

rHÜWI JH ]"N »H "KöKl DW1 |Ö
81
13-N lb TOM

so ist er frei! — Da wo man dies nicht beabsichtigt,

hier aber, wo man dies beabsichtigt hat. R. Bebaj b.

Abajje sagte: Auch wir haben derartiges gelernt: Es

giebt einen Fall, wo jemand einmal [Verbotenes] isst.

.pro »S« rra m Ysyos "m *K83i sS rra |"«i »an

pitm a*n ptaan "sä in atan w nroi pu65
n3i75

ioK° Er.9ga

& cnn tibb nsntwtt' i» atan78 nisSp im in» noSp pn

p« S|M «311 1377 "3"3 31 10» p3D Mpn Wfl p30 «Sl

m»on van» rrtp 3""m nnx rfroM Sai« tj>"° N3"3n "03 &£$
wa ptnpion jo irm «im aSn S:s^ kbhi ihm d^ni

/-''j*8

,80 78 .

xpi p»a "03 ien oipe wb »"wo vüipto pwo xpn p"a

:mpo ,tS kwo irapno pro

t)N-f-B 78
]| "3X 13 - M 77

||
3S3 M 76

||
«31 V .31 M 75

.p—M 81
j!
vaa+B 80 1|

nwm B 79
und deswegen zur Darbringung von vier Sündopfern

und einem Schuldopfer verpflichtet wird : wenn ein Unreiner Talg, welcher Uebriggebliebenes von Heilig-

tümern ist, am Versöhnungstag isst; R. Mei'r sagte: Wenn es ein Sabbath ist, und er die Speisen [im

Mund] hinausträgt, so ist er noch ausserdem schuldig. Da sprachen sie zu ihm: Dies trägt nicht denselben

Namen 1
; warum denn? dies ist ja nicht die Art des Tragens! — vielmehr, da er dies beabsichtigt, so erkennt

er es als geeigneten Ort an, ebenso auch hier, da er es beabsichtigt, so erkennt er es als geeigneten Ort an.

ZWÖLFTER ABSCHNITT.

IEV1EL muss man gebaut haben, um des- MTW ^D rU13n 1 3wPI KiTl H33" HöD Hj'D
wenn man lf

Col.b

wegen schuldig zu sein? — wenn man t>
3 PiTIpri"

2 "tsyoai tt»ÜS3 rODHI nnDDHI 1\3) Menjfa

nur das Mindeste gebaut hat; ebenso ist das Be-
^ ^^^^^ fe^ ffl n„n^

hauen von Steinen, das Schlagen mit einem Hammer .

naon *]« isix ?^?03 p iiyoty pi pr 3"n natpaoder einer Axt und das Bohren beim Mindesten

strafbar. Die Regel hierbei ist: wer am Sabbath

eine Arbeit verrichtet, die bestehen bleiben kann,

ist schuldig. R. Simon b. Gamaliel sagt : auch wer

während der Arbeit mit dem Hammer auf den Am-
bos schlägt, ist schuldig, weil dies ebenfalls als

Verrichtung einer Arbeit angesehen wird.

GEMARA. Welchen Wert hat das Mindeste beim

Bauen? R. Jirmeja erwiderte: So gräbt der Arme ein

Grübchen, um seine Kupfermünzen zu verwahren;

ähnlich geschah es bei der Errichtung der Stiftshüttc,

wo die Nähter der Vorhänge Grübchen gruben, um
ihre Nadeln zu verwahren. Abajje erwiderte: Diese

20

Ipnoa Mint? "3so 3"n na«?D rwa pon 79 wnpa
: ranho

jap .tot "an ion K*m "KoS vnrw hz .Klo}

jap jatpo "33 nnnan wwno na jroarn? mbü nein "3y

töm ""3S yttm na yaxnS moij pnm my"T "icm

rrra "oico"c ntwy "3y pip mSm "an "naj? nS "an^oi pa

"Stt>3o
5 pro "33 rrrmai naop nra4 n"Sy movS naop

nra "0V30"c pt^iy |n3»be moni^ niri" j?i3^S |"3oo

|"»° los apr i36«ntf 3i n3op rnv n"Sj? metpS map £jS*
+M 5

I;
mnp B 4

II
jäi — M 3

||
-pni V M 2

||
nann — M l J?«S

.v'3—M 6
||
J3t?J'*haben es nicht gethan, [die Nadeln] würden ja ver-

rostet sein. Vielmehr, so macht der Arme einen kleinen Dreifuss, auf welchem er einen kleinen Topf

aufstellen kann; ähnlich geschah es bei der Errichtung der Stiftshütte, wo die Leute, die die Spezereien zum

Färben der Vorhänge zu kochen hatten, wenn ihnen ein wenig gefehlt hat, einen kleinen Dreifuss machten,

um einen kleinen Kessel aufzustellen. R. Aha b. Jäqob sprach: Beim Reichtum giebt es keine Armut;

1. Er ist wol wegen des Tragens, nicht aber wegen des Essens schuldig.
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3pS 17 B>"t£> nN3i1 7J?3 ptt> H7H mi^J? Dip03 ms
3V vielmehr, wenn jemand in seinem Zimmer ein Loch

Nm 13 i17c:ttf9tt*ip pif J31P0 "33 iinil31 ianiDl
8WT337 bemerkt, so verstopft er es; ähnlich geschah es bei

BMn nS TWOn 7Hiatt> "TÖN :«n») 13H nSW^BÖ der ErrichtunS der Stiftshütte, wenn ein Brett wurm-

. ,, stichio; wurde, so Hess man darin Blei triefen (und
m mxi «nn nx rm: inx "3"fl"a t^aen n:a oiti>a

n
3""n

4

ö
ft

I I verstopfte es).

hm na"H -pa>'a"7i a«nm nn jm:n man nn jni: s §emuel sag.

te: Wer einen Baustein zurccht legt> ist

D":3H bv 010*1 "3: 7J? rrarn^rAjKl 17"DH1 T01X "DT "31 wegen Hämmerns schuldig. Man wandte ein: Wenn

"J?3 "Snn 14
*^"];! S^a Nnn23

1in "3""J3 KD^n H^HÜ^n Einer den Stein zurechtlegt und der Andere den

:>saty3 nrana "nSsy h:*b "öj "ya hj?"»ö mejn "inif
Mörtel «f**1«*« so ist derjenige schuldig, der den

Mörtel aufträgt. — Und auch nach deiner Ansicht?
n:ia dwö toh 3i 3""n\a "ho Ditws nnoo :nPDini ,

ö
_ ., , t _,„ . . _, _...

,
wie ist der Schlusstatz zu erklaren' R. Jose sagt:^ Wa 3jM wijn 10 tma ,i:a dwo na« Smoiw w
selbst wenn er ihn auf eine Schicht von Steinen nur

DltPö
17 18H 7S18t£>l ,i:i3 Dlt£>a 18H 31 3"Tl

16 D"7i::m niedergelegt hat, ist er schuldig! Vielmehr wird von

DWÖ17>
1ÖH 31 H181 H3"Clp3 HDCltf 7""J? lf"OS3 H30 drei Teilen des Gebäudes gesprochen, vom unteren,

»"yOB'H "Hl H3nSTI tt'"BC3 i:a DWö 1ÖH 7H1ÖB>1 PÜU
mittleren und oberen; beim unteren muss man ihn zu-

. iR l rechtlegen und Erde unterlegen, beim mittleren istnvy 1* 73H 123 P33 Tim DW8 31 18H,7 HM13 Hn""03 . . „ .,„ x , ,...*. ,

,

iii r i ebenlalls -Mörtel erforderlich, beim oberen genügt das
,1"7 HTIO H8"H "[33 p3 TT! j"H1 C"71JJin 7B» 7173 3p: l5

Niederlegen.

p37 "011 DWÖ 31 nONp Hm X,73 pyötfH "Hl 7Hiatt>7 Das Behauen von Steinen. Weswegen ist das

$»*./*«»pf^HI Hiai H:"»3ip3 Hnsir^
20 73H HT1H7 19

p3J?1° Behauen strafbar? — Rabh sagt: wegen Bauens, Se-

H,T3 H,13 pTJöPH "Hl 7H10P7 ,1"7 flTO H0"H T33 p3 mugl sa§'t: we« en Hämmerns. Wer ein Zugloch

:Hni:3m,i"7,niaHa"H"mni:n3 73H7Hia^iaHp
an eiue

;
Hühnersteip «acht, ist, wie Rabh sagt,

1
' wegen Bauens, wie Semuel sagt, wegen Hämmerns

"na Di^a nnoo pnr "3ia mm ia jn: 31 mro H>n 20
schuldig Wer einen süel ^ das Loch ^ Hacke

|:n j:H,11 imBBa i:a D1B'Ö ,1"1"3
21

,T7 "WH 3"",T8 einsetzt, ist, wie Rabh sagt, wegen Bauens, wie Se-

yötP H»1 B^BB3 i:0,1 nnOOn H0"H l^"B»3 i:0ni nnDO.I muel sagt, wegen Hämmerns [schuldig]. Und [alle

Fol.l03Hmin im |S0: "ina 317 H07B>3 3"M H1."W 72 miprt' Fällt'] silld nötiS ; hätte er uns den ersten Fall gelehrt,

"Hö3 H3.1 Hin msSa ia: ihS
23 7mai^7 *h* h:">:37

22 s0
,

könnle man sagen
-

nur da ist Rabh dieser Ansicht
>

1 9 A weil dies die Art des Bauens ist, wo man aber ein
ia: Hl ma rrpaV) lAm HVai3 W3m*m 25 Zugloch an dner Hühnerstei§ e macht, was nicht die

/fo/.^apm' 2o ""i;iK7 "Ha "inH7 77:,1 m :7Wn m :n3H7Ö Art des Bauens ist, gebe er Semuel zu; hätte er uns

MTlparbOTl 1^H7X"'id: piiyot^pn :H3p3 Hrsp diesen Fall gelehrt, so könnte man sagen, nur da ist

l.TTin "10H1 P]D1" 311 .131 T3J?p "HO 1*13 pDH 7y Rabh dieser Ansicht, weil dies dem Bauen gleicht,

a;n nnyo H7H rtam ":3 na wp n" nn ronoi^ ":co
26 maa macht es ja wegen der Luft

-
wenn man aber

07 eir>en Stiel in das Loch einer Hacke einsetzt, was dem
H311 ""3H H7H 3""T01 "0: "2,1-7 10:i HH3^3 HniJOlH 30 p .., , *-,.*,..» t. * ,

.

Bauen überhaupt nicht gleicht, gebe er Semuel zu;

— B 1 1 öinS M 10
||
Sd:» M| 9

|| mamoi P 8
|j
UVjoa M 7 hätte er uns diesen letzten Fall gelehrt, so könnte man

nxnn nxS'yi rwyxo nwin M 13 h
nm:m M

.

12 |' B"3D nitre sagen, nur da ist Semuel dieser Ansicht bei jpnen

11 . r , r, 1 1 i*i- ni ,
* zwei rallen gebe er Rabh zu, daher Tsind alle Fällol

M 23
j|
'33 M 22

J|
nn»aOM ^1

||
S"y + M 20

||
n^-j-M 19 notlS-

|,
'JSD — M 26

||
p[5m M 25

||
"IDT KJOVTD "T-I3T M 24

j

i»S— R- Nathan b. Osaja fragte R. Johanan: Weswegen
.nS+M 27 _s t das Behauen von Steinen strafbar? Da zeigte er

ihm mit der Hand: wegen Hämmerns. — Es wird ja aber gelehrt: das Behauen von Steinen [und] das

Schlagen mit einem Hammer! — Sage: das Behauen von Steinen, also das Schlagen mit einem Hammer!
— Komme und höre: Das Bohren ist beim Mindesten strafbar; einleuchtend ist dies also nach Rabh
denn dies hat den Anschein, als bohre man ein Zugloch in einem Bau, wieso aber ist man deswegen nach

Semuel schuldig, dies ist ja keine Vollendung der Arbeit 1 ?! — Hier handelt es, wo man mit einem

eisernen Nagel gebohrt und ihn stecken gelassen hat, was eine Vollendung der Arbeit ist.

Die Regel hierbei ist: Was schliesst diese Regel ein? Diese schliesst den Fall ein, wenn man ein

Kapiz2 an einem Kab zeichnet.

R. Simon b. Gamaliel sagt : auch wer ct. mit dem Hammer auf den Ambos schlägt. Was verrichtet

man damit?! — Rabba und R. Joseph erklärten beide: man übt dadurch seine Hand. Die Söhne Rehabas
wandten ein: ist man demnach etwa auch schuldig, wenn man der Ausübung eines Handwerks am Sabbath

zusieht und es erlernt?! — Vielmehr, Abajje und Raba erklärten beide: so machten es die Arbeiter, die bei

1. Vgl. oben S. 493 Z. 14. 2. Hohlraass nach AA. 3 Log. = 3/
4 Kab.
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der Errichtung der Stiftshütte die Platten dünnschlugen.

Ebenso wird auch gelehrt: R. Simon b. Gamaliel

sagt: auch wer während der Arbeit mit dem Hammer
auf den Ambos schlägt, ist schuldig, denn so machten

es auch die Arbeiter, die bei der Errichtung der Stifts-

hütte die Platten dünnschlugen.

ER nur das Mindeste pflügt, gätet, aus-

schneidet oder beschneidet, ist schuldig.

Wer Holz aufliest, ist, wenn zum Nutzen 1
, wegen

des Mindesten, wenn zum Brennen, wegen des

Quantums, mit welchem man ein leichtes Ei kochen

"03 N":n
28
p jw ppe "DB niTB pw rmn "-ioxn

by Dmpa nxn v\* toik btehoi p pyött* pV wi <&*•«

:p pfip •p&D "DB "1110 ptf 3""H P13K7Ö njHF3 pDH

b mom DDipom 29 Bojen KinB> fe ttHin

dx pt? fe3ft
}pni? dx D"sy BpVön 2»n aimy

pn? es DOtpy apVen nVp nra 7>bo7> hd po"n^>

:nn "s *6»3 r^n^h dx Kin&* b 30

pB»o "33 rrniisi xipn xtoS "*n
31

";n "»ob .NIE;

ompDm29 cDJon :wöd Sb* ins 32 nSpb «im »3«»

mtotea p uwa i"3 nvrns 'ntr 3AID
,34

[üi]

kann, schuldig. Wer Gras aufliest, ist, wenn zum
10

D* D'"™ ™™ |WU B^inn |331 13n : TflOTIl

Nutzen, wegen des Mindesten, wenn als Viehfutter, "13 pDNlS1 DK «T3H "B &Ad3 nBn33 DK maHÜ nS"3»S
wegen des Quantums, mit welchem eine Ziege das yfa jgg pB» bl Vpyn n« HTB"

1
? DK H^p TtStO S^3lS

"üilSL!*
schuldig " vwn nom «jr m WT»m pm nx iw4 x<?

GEMARA. Welchen Nutzen hat dies? — Man , L
tann , • „, ..., ,mo , , . , , , «331 D3X NO! HW3 KB"n ITC« ION ""3K 13tt> D3X3Kann da einen Kurbissamen säen; desgleichen geschah I

auch bei der Errichtung der Stiftshütte, wo man eine W*W W .1110 VWPin "18X1 »311 «Mt'nm }"13"Bp KTT^*^
Wurzel der Spezereien gesäet hat. :.*TH3fn 8jn»3 T3J?pi K3*"Öf X*7 Hlö" xSl fWI p"D23

Gätet, ausschneidet oder beschneidet. Die Rab-

banan lehrten: Wer Endivien ausreisst, oder Zeradin2

beschneidet, ist, wenn zum Essen, wegen der Grösse

einer getrockneten Feige, wenn als Viehfutter, wegen

des Quantums, mit welchem eine Ziege das Maul voll 20

hat, wenn zum Brennen, wegen des Quantums, mit

welchem man ein leichtes Ei kochen kann, wenn zum

Nutzen des Bodens, wegen des Mindesten schuldig.

— Geschieht es denn nicht auch in allen anderen

Fällen zum Nutzen des Bodens?! — Rabba und R.

Joseph erklärten beide: hier handelt es von einer 25

Wiese. — Abajje erklärte: Es kann auch von einem

Feld (das keine Wiese ist) handeln, denn man beab-

sichtigt es ja nicht. — Aber Abajje und Raba sagen

ja beide, dass R. Simon bei [einem Fall, ähnlich] dem

Kopfabschlagen [des Tiers] r ohne es zu töten, zu-

giebt3
! — Dies wird für den Fall gelehrt, wo er dies

auf dem Feld seines Nächsten thut.

"ntro^p nia* "nco p mx db*» ya

tib» n»n x:1 "Dr "2i nex 3«n yivh ba rvrooD

•ptron "Bnp hv "pano -per dbii oitro x^x nvnix

nwo pp nw i3"at3 min" "2-1 -ion uh p85 ipx jppfc

u87 bwra p nroa n3 ^Kiotfoi36 pyotro db» hia

:1X"13t3

H3"H3 "pT! D"B>D
39

3""n"S }"0"S
38«O i7^3 .K1DJ

"31 1ÖS "[33 H3TI3 yn j\X «n17flWM ^»BVN40«^» "[33 •

nvb'; JTcnPpsn im Ssob' iirni i3t£>
41 ib"X3 rrai"

B^B'S* ""3K "1BN »f?« 3" ,n ,

'S xS |"0"X S"".!"'? SsOlPW AA.^
"DI" "31 "30 »,1 ION 3pj?" H3T (T1344

3pj?" 31
43

1"1" "nif2

»m dimi Ditfö x^x nrmx "ntr »«n ab ibxt x"n

So

m»aS M 31
]|
jpnai+M 30

||
cnpom P 29

||
p...«'an—M 28

+M 35
||
wo P 34

j|
«an P 33 S| -« — M 32 !j tnah V .n'pi

M 39
||

-rvS »3»o»K P 38
||
<-uo ii—M 37 !j 'tro'ntri M 36

||
«»n

||
ko^h M 42

||
t + B 41

|i
iS«otr StraM 40

||
-]33...Ditra—

.ni3 V 44
|| na »n« 211 M 43

ER zwei Buchstaben schreibt, mit der

Rechten oder mit der Linken, gleiche oder

verschiedene, auch wenn mit zweierlei Tinte, aus

jeder Sprache, ist schuldig. R. Jose sagte: Das Schreiben zweier Buchstaben ist nur wegen Zeichnens

strafbar, denn in dieser Weise zeichnete man die Bretter bei der Errichtung der Stiftshütte, um die

zusammengehörigen Paare zu erkennen. R. Jehuda sagte: Es giebt auch einen kleinen Namen, der einen

Teil eines grossen Namens bildet, als Sem aus Simon oder Semuel, Noah aus Nahor, Dan aus

Daniel, Gad aus Gadiel.

GEMARA. Einleuchtend ist es, dass man schuldig ist, wenn man mit der Rechten schreibt, dies ist näm-

lich die Art des Schreibens, weshalb aber ist man schuldig, wenn man mit der Linken schreibt, dies ist

ja nicht die Art des Schreibens?! — R. Jimreja erwiderte: Dies wird bezüglich eines Linkhändigen ge-

lehrt. — Aber sollte doch bei ihm die Linke, wie bei jedem Anderen die Rechte betrachtet werden, er sollte

demnach wegen des Schreibens mit der Linken schuldig sein, nicht aber wegen des Schreibens mit der Rechten!

Vielmehr, erklärte Abajje, [hier handelt es] von einem, der seiner beiden Hände mächtig ist. R. Aha, Sohn

der Tochter Jäqobs erklärte: Hier ist die Ansicht R. Joses vertreten, welcher sagt, das Schreiben sei über-

haupt nur wegen Zeichnens strafbar. — Aber wenn im Schlussfatz die Ansicht R. Joses angeführt wird,

1. Des Baums oder Bodens. 2. Vgl. oben 275 N. 4. 3. Vgl. oben S. 492 N. 4.
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"DV "31 HTE »BT »3n INS KB>»n SM45
»DV s31 XCDTÖ vertritt ja der Anfangsatz wahrscheinlich nicht die An-

nvmX"nB* miT »3T K7N :WBS min1 »an nO« :K»?1 sicht R - J (,ses! — lDic Misnah] vertritt ganz die An-

X7 nnx cb> vm nvmx *rw a^non wn niBB» "JB> kh
sicht Ri Joses '

40 47 4fi o R. Jehuda sagte: Es giebt. Nach R. Jehuda ist
Lv.4,a ij,'i

48
ati»n V:

47 awav ty 7i3»
46rn» nB*jn x-:nm a»»no . . ; c , ..

J
.

. . . man demnach nur wegen des Schreibens zweier ver-

nn»0 TBÄ TOTn nB3fl ta«rWJW nyi Tun te*7aTHW » schiedenen Buchstaben, nicht aber wegen des Schreibens

l6« Jn« X71 mtü Hl« R7K 3n: X7 17»BK Sir nnKO »R zweier gleichen Buchstaben schuldig, — es wird ju

Col.b nn»50
neiS mof?n"nBia TiTK*

9
n»3 N7N TW? »71 inX49üin gelehrt: *Uud er wird eine [aus diesen] ausüben;

pj»o»OD«'f»inaDB'o*BpD«'3W3»^T»;3»»nw»»n»i»a»in
man könnte elauben' <-

man sei nur dann schuldig.]

L l L ir wenn man den ganzen Namen geschrieben, das ganze
naw nmn» »3n 7R*nao T3 bwvs p-nros n: Sxi&B'cr6 - . .. , , c . , . *.

I Gewand gewebt, oder das ganze Sieb angefertigt hat,

vv pa 3»»n nnx cb> jm nrnix vib* «7« an: «^ »Vcx w __ daher heisst es: « a u s e ; n e r )>2 . man könnte aber

lfm 3»VI SP 3m: CIB'Ö »31 »DI» "31 TBK nn 33 Tl Hin glauben, der Ausdruck «aus einer» deute darauf

|2B'ön "'BHp by p3BTT PB* CB'17 D1B*E N7X 3»»n li^K nm
> L^ass man schuldig sei,] auch wenn man nur einen

»3B* 7J? nm nB»nB> »n» T3»B7 131' p N».T 11»X J?T7
Buchstaben geschrieben, einen Faden gewebt, ein Loch

> in einem Sieb gefertigt hat, — daher heisst es «eine».
nei» npoB> *3t a»»n inx id: 7p me»it^ vw ix pca „,. . , .. . TT v • *•'

l I \\ ie ist dies in Lebereinstimmung zu bringen? — man
Z*.**?2 3in«^ TP DVn 7361n« 3W3»» ny Sir nn« WJ,'f 15 ist nur dann schuldig, wenn man einen kleinen Namen,

nm«3 »K niTKO 10lS TÜ7n Hell 73 n« nWyV 7$ T33P1 der einen Teil eines grossen bildet, als Sem aus

X7X 3TN X7 ^»BW62 nnX mX X7X an: X7 17»BK Sir"1 *imdn oder SemuSl, Noah aus Nahor, Dan aus Daniel,

nei7 moSn naaa inx n»3 xSx ,tb^ xS iSvaxi
52inx am Gad aus Gadiel §eschrleben hat

-
R

- Jehuda sagt: auch

i wenn man zwei gleiche Buchstaben3
, die aber ein Wort

na xittb* nawa nB'^B» r; a^n «»» Tina xn nnx f„ . . . ... , . , . , . ... . .

.

*
f.

Iui sicn bilden, als ses, (et, nr, gag, /la/r, geschrieben

S>Ä3»»n^B»OPBm.n,n^PimKnB^»nOW»D».»»3n
O

nö»»pnO80hat. R. Jose sprach: Ist man etwa wegen des
tr'Ja

»iTD HXNp mW nn« ^3 by 3»»nB* D»epBl fm by m» Schreibens schuldig? man ist ja vielmehr wegen

CBf
?ni nrniX ''nB' xSx 3n3 üb lf?»BM lölX imn» »3n Zeichnens schuldig, denn so zeichnete man auch die

rnw »an »»3nn rrann xn rnn xn x^p xS a»»n thn
Bretter bei der Errichtu»s der süftshntte, um die zu -

i ;; i i „ sammengehörigen Paare zu erkennen, daher ist man
nrmx tib» x^x an: xb it»:x bx^ar^ai dib'ö now . t i^- *•• i.

I auch schuldig, wenn man nur einen Einschnitt auf

tt»Vl ppOB> »3ni nn 33 TT nn B'B* p:: 3»»n TnX SB* }m 25 zwei Brettern, oder zwei Einschnitte auf einem Brett

Jes.4ss Rjm66
m»»J»3 X:\S pi»in*54

?]VK Vptt XO^n »31 Xap X3n gemacht hat. R. Simon sagt : Und er wird eine [aus

"I3C »ipSB' ""STI 3»»n»D XS 1"ITXXT
5g

flSx ?]Sx ISO XCp diesen] ausüben, man könnte glauben, [man sei nur dann

*1PÖB> "3TT KnO»öS 3»»n X^S^a »niB^33 n^XT »»3
schuldiS>] wenn man den ganzen Namen geschrieben,

t 1 1 das ganze Gewand gewebt, oder das ganze Sieb an-
tsab.,3 xrip jz -nion 3»»n w.tb* 73 mpn x^nm »noin? f .. . . . . .

,
.

1 gefertigt hat, so heisst es «aus einer»; man konnte

PPOIP "31n X1,1B> S: miY ^:3 Tifn X1,1B> 73 T3yan 30 aber glauben, der Ausdruck «aus einer» deute da-

||
ty in M 48

!
DK + M 47

|(
run ntryi + M 46 1| 'in M 45 rauf hin

> tdass man schuldig sei.] auch wenn man nur

"rSi3 '2H n« '«'Wnyi i^o ntrn M 51
|;
njno M 50||nn« P 49 einen Buchstaben geschrieben, einen Faden gewebt

P 54
||
ja pj»»+ M 53

j|
»Sl M 52j|nSl3 nßjn r» "» Ijn oder ein Loch in einem Sieb gefertigt hat. — daher

.-plK P .'.xsl—M56 '' Nim P 55 il -i-nKNi , . . „„ „:„„ w„ :,. ^- ÖC. • tt t, t
-

' " ' heisst es «eine». Wie ist dies in Lebereinstimmung

zu bringen? — man ist nur dann schuldig, wenn man eine Arbeit gethan hat, dergleichen bestehen bleibt.

R. Jose sagt: Und er wird eine aus diesen ausüben: oft ist man e i n [Opfer] wegen aller [Arbeiten]

schuldig und oft ist man wegen jeder besonders schuldig. Hier wird also gelehrt, dass man nach R.

Jehuda schuldig ist, auch wenn man zwei gleiche Buchstaben geschrieben hat! — Das ist kein Widerspruch;

das Eine lehrte er in seinem Namen, das Andere im Namen seines Lehrers. Es wird nämlich gelehrt: R.

Jehuda sagte im Namen R. Gamaliels: auch wenn man nur zwei gleiche Buchstaben, als ses. tet, rir, gag,

hah geschrieben hat, ist man schuldig. — R. Simon ist ja derselben Ansicht, wie der erste Tanna! wolltes 1

du aber sagen, ein Unterschied bestehe zwischen ihnen, wo man aa aus dem Wort ^aaserkka [ich umgürte

dich] geschrieben hat, nach dem ersten Tanna sei man deswegen nicht schuldig, nach R. Simun aber sei man
deswegen schuldig, da es in der Amulettenschrift [als Wort] vorkommt, — demnach verträte ja R. Simon

die strengere Ansicht, während gelehrt wird: Wer das Mindeste bohrt, das Mindeste abkratzt, das Mindeste

bearbeitet, das Mindeste auf einem Gerät malt, ist schuldig; R. Simon sagt: nur wenn man [den Gegen-

1. Lv. 4,2. 2. Vgl. oben S. 483 N. 2. 3. Aus einem vollst. Wort. 4. W Linnen, aus TfatTC, DD gehen, aus INinn usw
"1*1 ist weder als Wort für sich noch als Abk. eines anderen Worts bekannt, viell. ist IT Brust (!' hat Tl)zu lesen. 5. Jes. 4.",r>.

Diese beiden Buchstaben bilden kein Wort für sich, wol aber sind sie ein Teil eines andren.
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561 SABBATHXII,iii Fol. 103b—104a

stand] ganz durchbohrt, ganz abkratzt, ganz bearbeitet, 13jW TJ? lS.3 TS TTflnP T? lSl2 ftH mp^ Tj>
57
nB1N

oder die ganze Figur malt! Wolltest du sagen, R. XHS SM T^füttf "Ol übü 1S12
58

Ti'"^ TJ? 1S12 HN
Simon lasse uns Folgendes hören: man sei nur dann ^^„^ ^ ^ wn nx 3,n3^ ^ Wy»^
schuldig, wenn man den ganzen Namen geschrieben >

hat, — wie kannst du dies glauben, es wird ja ge- .1

lehrt: R. Simon sagt: Und er wird eine [aus diesen] 5 "0> 713" *3fl HWH pn nnKO 1»^ TlB^n ftÜ DI«!

ausüben, man könnte glauben, [man sei nur dann TUmWOI mm« TBl^ "TO^mVo pTOTI JTN 3V13
,»«>

schuldig,] wenn man den ganzen Namen geschrieben C^J-'Cl jSl2 Sj? flitX S^nt^ D"8J?a fWl ilti^l ffllK .~tti*3,*1

hat, so heisst es «aus eine»!- Erkläre und lies ^ „^ ^ w ^^ nnw nnK ^ ^ ^-.^ S,*.7<w

dies folgendermassen: man könnte glauben, man sei • y"' 3a

nur dann schuldig, wenn man den ganzen Vers ge-

schrieben hat, so heisst es: «us einer». 10 ™* «" P^D D^ n™ P^ n™ n™ "W ™™
«R. Jose sagt: Und er wird eine aus diesen aus- Wl HirK^O n::tt>l n3tt> |1T iWl KVltP nn« nilbin rÖiTB

*Ä?«; oft ist man ein [Opfer] wegen aller [Arbeiten] TON60 "18 -|ÖX
59 rmD^O JHil T\2W KiV nnS SMB>

schuldig, und oft ist man wegen jeder besonders DBn Q „ ,on ,D .^ Q^D ^p Q^ ^^ niin , ,3-,

schuldig.» R. Jose b. R. Hanina sagte: Was ist die R1

Begründung R. Joses? eine: aus einer 1
, diese: von

o
I

diesen, eine wie diese, diese wie eine. Eine: U "00 ,T3tia JfflW
62 Ön3Wl WO W3 TOID WB'jn Z*4,

Simon; von einer: Sem aus Simon; diese: Haupt- ffTO fW3 J"©3 fWO pAü p*JJ fO«? pD^K 3W3* *6b>

arbeiten; von diesen: Nebenarbeiten; eine wie diese: ^HNl .\Tn .

srT7T JHP'H Ptt^'H VPhl pBJ^rTJf fTif MM*8

wo es bezüglich des Sabbaths Vorsatz und bezüglich „^ ^j „^j „^ p^ >,^ »^ „^, «^ „-p-j »^
der Arbeiten Vergessenheit war; diese wie eine: wo

t. •• i- v j ?,. .,, . ., » v - v 1 raoo re-o reies rowo vbwb pwna rivo ra^a ra'a
es bezüglich des Sabbaths Vergessenheit und bezüglich 1 l l 1 1 1 111
der Arbeiten Vorsatz war.

20 *« WV» rÄHB }"8WD pffiT» JW» pOWD p«3 j*30P

(Der Meister sagte:) R. Jehuda sagte: es giebt -)» HT^2 H3n3° nmriB H3BT »"? HBinD nBIDD Wf Men.3 ib

auch einen kleinen Namen, der einen Teil eines 1T\1M) ^X T12 NS^3nrtf IS H3 NifT'B HTUTI nS 2nr^
grossen bildet. Stimmt dies denn? das Mem im

x:n ^ ,3 .^ „^ ^^^ ^ ^ nmKn ns
Namen Sem ist ja ein geschlossenes, während das

Mem im Namen Simon ein orlenes ist! R. Ilisda I

erwiderte: Dies besagt eben, dass es zulässig ist*,
25 »" ?^B64

D^8 D"B TT D»8 m DBa^BD T3tf3 ,T2D;i

wenn man statt eines geschlossenen ein offenes schreibt. ">ÖJ DWD651^2 DinD 1St^J?1 mnaiBT iTtgV\ |B D\B -]lD
,
J

i

7

— Man wandte ein: 3£)» sollst sie schreiben: die «i^y° q^D 1X^1 mPB ''BT "'S "1^2 mflB W5fJ?1 D1DD Fol.104

Schrift muss nämlich eine vollständige^ sein: man soll
ffl DJ3 n ,m^ T0D1 D " °snDn 31661BNT PI? ^J?B »3 Jl/V.^

nicht schreiben Aleph statt Äj in oder Ajin statt Aleph; .
—

Beth statt Kaph oder Kaph statt Beth, Gimel statt II '7« — M 60
||
0"H-B 59

||
nx+M 5y n»n 13W + M 57

„ , , n , . .. r,. . _. . .. . ,. „ » , „« il pSw M 63 II nn "fia Nrvtr P 62
||
mnD wcp nins -f M 61

Qade oder Cade statt Gimel, Daleth statt Res oder Res »

<nn_M 66 ^^ JinD_M ^ ^
HM 64

statt Daleth, He statt Heth oder Heth statt He, Vav

statt Jod oder Jod statt Vav, Zajin statt Nun oder Nun statt Zajin, Teth statt Pe5 oder Pe statt Teth,

gebogene 6 Buchstaben statt gerader oder gerade statt gebogener, Mem statt Samakh oder Samakh statt Mein,

geschlossene statt offener oder offene statt geschlossener; ferner darf man nicht statt eines offenen7 Abschnitts

einen geschlossenen oder statt eines geschlossenen einen offenen machen. Hat man [eine gewöhnliche Stelle]

nach Art eines Lieds, oder ein Lied in gewöhnlicher Art geschrieben, oder hat man sie 8 nicht mit Tinte

geschrieben, oder hat man die Gottesnamen mit Gold geschrieben, so muss man sie verstecken! — Er ist

der Ansicht des folgenden Tanna; es wird nämlich gelehrt: R. Jehuda b. Bethera sagte: Beim zweiten Tag9

heisst es: veniskehemw, beim sechsten: unsakheha und beim siebenten: kemispatam, das sind also Mem, Jod

und Mem, welche Majim [Wasser] ergeben ; hieraus wissen wir das Wassergiessen11 aus der Gesetzlehre zu

entnehmen. Wenn es nun zulässig ist, statt eines offenen [Mem] ein geschlossenes zu gebrauchen12
.

so ist es ja auch zulässig, statt eines geschlossenen ein offenes Mem zu schreiben! — Ist es denn gleich?

wenn man statt eines offenen ein geschlossenes macht, so geschieht dies ja zu seinem Vorteil, denn R. Hisda

sagte: Das Mem und das Samakh haben auf den Bundestafeln durch ein Wunder gestanden13
, wenn man

1. Die Erklärung dieser ganzen Stelle s. oben S. 483 NN. 2—4. 2. Beim Schreiben der Gesetzrolle. 3. Dt. 6,9. 4. DfiarOl

wird in HDrl H^fiS ganzes, vollständiges Schreiben geteilt. 5. Welches liegend dem Teth ähnlich ist. 6. Dh. Medial- und Final

-

buchstaben. 7. Der offene Abschnitt wird in den liturg. Gesetzrollen vom folgenden durch einen grösseren Zwischenraum getrenut.

8 Die Gesetzrolle. 9. Vgl. Num. 29,12 ff. 10. Bei allen anderen Tagen heisst es H3D31 und DSCD3, an diesen 3 Stellen DiTOMI,

rP3D31 u. nUDETSS, also die Buchstaben D'D mehr. 11. Oder Wasserspende, bei der Darbringung der Opfer am Hüttenfest. 12. Wie
in der Lehre des RJbD. 13. Die Buchstaben D u. D konnten sich nur durch ein Wunder halten, da die Schrift durch und durch ein.

TamudBd.I. vw
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Fol. 104a SABBATH XII,üi 56a

1I3ST !rS JH3Ö »p
67

'jma mno lfcWJfl DinD »S» pOiy aber aus einem geschlossenen ein offenes macht, so

Mff.a&üYV}H CClJf T'Cjf3!3"K3X "13 W>T\ "Ol »D"m»1 fFCT "O*1 geschieht dies ja zu seinem Nachteil, denn R. Jirmeja,

£^w^w »r-aan »w'nttM rtofstm ma^m uadl Ande
!"en

'

R
- ^ b

-

Abba sa^te:
t
(lie Schluss"

lomkoa l ßa buchstaben] Mem, Nun. (ade, Pe und Kaph haben die

fi*<n nm j«e«a.* prr mn ri yro <mn nwo^mpo Pl0phcteil eingefülmM _ Bist du etwa dieser An .

/««.Ä»|W70niirBn nS« V13»l°
69
in:"jpn D"DUT 1H»1 713*11 PJ1D3 * sicht? es heisst ja: "-Diese sind die Gebote, der Prophet

:onD ,
1 mm DinrtP »S» nnj?ö "131 UHüS Wl WOEl darf von nun ab nichts mehr neu einführen. Sie waren

pol? IM DJ3 nimSaif TCDTCÖ SnOn 3"I"IÖ»
71

»£>1J
vielmehr beide 3 vorhanden, man wusste aber nicht»

WOB KTÖJl D-JB3B «1D3 WlAa» 3n3 KIDH 31 1BK1
Wekhe MiUel - Und welche Schlussbuchstaben sind,

1

1 .

'

„„ „„ darauf kamen die Propheten und führten sie als solche
«ari pan rrt na« :w na vn am^aia 313: paa

72
ein _ Aber auch gegen diese Einführung.

ist ja em _

**B «3« KP-HO *3? »3T»n74*pTn W« iS p flWT 10 zuwenden: /?/«* sind die Gebote, der Prophet darf

m3 ?]"S» liTYM TBmN »S pj J3
ytPl.T ^a76 lS*C»n von nun ab nichts neu einführen! — Vielmehr, man hatte

fPjna fBWB KOJ?B "WO D^T fnö3 n ui
71 fwi Wa flS» es vergessen, daraufkamen sie und stellten es wieder her.

*in» ITlS Clan ^Oia btt* 13TV 6
731S> n"Sn S3:S b"BNn Der Text R

-
Hisda sagte: Das Mem und das

nwfri >n» «A rrVn nrDTTnmwD «03» woi irSn
Samakh haben auf den Bundestafeln durch *» Wunder1,1 ,
gestanden. Ferner sagte R. Hisda: Die Schrift auf

pVl bV9B m^Tl TOM TB« NB» WB1 m»a rA » den Bundestafeln konnte man von der Vorderseite und
bBMOtt' .IT V77 WO78 SpD3^ NT! *3M *3 Ttyna fA von der Rückseite lesen, wie zum Beispiel: buben

tMTpil p Htnj; WIN 0N1 73 V'B ITt »in "[TIS tmpn s tatt «^»^ /"Ä0A/7, *-ß/r,?<5 statt behar [auf dem Berg]

,

wnpi rmv -]b jnui -jS 3*bbi im» jm im» n »in -rna »m statt saru [sind zurückgetreten].

-,-_ ,HU- .M.*.« -,,M ..mm. mn. k»««»i *,U«JL -,«-, -,U
Die Schüler sprachen zu R. Jehosuä b. Levi

:
Es

mne tb»b riöino a nnino dö »an dtiv? vir n? . , . »,,..,.., ,
' sind (jetzt) Knaben ins Lehrhaus gekommen und haben

»WO |QM rpu p»i nentPB p nClD3 pj OinO TÖKÖ 20 Dingf gesagt)dergle ichen selbst in den Tagen des Jehosua

nipi ,Tnn3
80
n^J? pO-D »inn» »^^ D^aj? -IICD

79^^ b. Nun nicht gesagt worden ist*: Aleph, Beth: Lerne

nC1C3 v
'13f D1DD ""O mno "'D nölt^Q H*0 riBiea VB Hm» Vernunft ; Gimel, Daleth: sei wolthätig gegen den Armen.

p»J FJ»3 |Ö»J Wwri WO pnjf mca pnif nai^D *TSfl
Weshalb is * das Füsschen des Gimel nach dem Daleth

mUinmrWt^n^fvnmsra^^nWIHWIl gerichtet?- weil es die Art des Wolthätigen ist, nach

1
1 ' den Armen zu laufen. Weshalb ist das aussehen des

rwP-mi «oya wo ^t ^n «mp ^p ^»i wea 25 Daleth nach dem Gimel gerichtet? _ weil dieser sich

SrnDnS Si:" ''a» }"» »in ina BTtpn 10» ^ un» ?]"ipi ihm zuzuwenden hat. Weshalb ist das Gesicht des

113» tt>"n '»ailS pppl n^n imnO »Oj7ö S»I31 y^"l3 Daleth vom Gimel abgewendet? — dass er ihm heim-

-«81 »inoa ina ib imp <j» ia mn d» »in ins m-\pr\
lich zu seben hat

-
damit dieser nicht beschämt werde.

Mcn,9b nna b^bf^Tb n^a -nn ^'n^n mpi .1712 kdj?b
He

'

Vav
'

y
das

^ 1
er^ e

T

d
!"

" eil

;

ge

T

n
'
^ebenedeiet

J |_J sei er. Zajm, Heth, Teth, Jod, Kaph, Lamed: wenn

«St mn yTO »hu Hin mn'O p« M .«Sn+B 68
|j

'tri n'yn^ M 67 du dies thust, so speist dich der Heilige, gebenedeiet
— M 71

||
;nn P 70

||
2»n3 um M 69

||
»m na>n nS'nna »n »jn« se i er , er ist dir gnädig, thut dir Gutes, lässt dir einM 75 'T»n—M 74 aa-nna V M 73 jus—M 72 II n"n« ,,., . .. ^ . . . .. . ' ... ..

||
nun M 77 l| ^au h» pn M 76

||
-«'nöw «S ra"nu»3

Erbtei1 zutei1 werden
'

windet dir einen Kranz fur die

-]S M 80
|| wb 'JJ? -pDD — M 79

||
mv »in vn n'B-OJ M 78 zukünftige Welt. Offenes Mem und geschlossenes

• SiySl — M 83
||
nun P 82 [ -nan — M 81

||
-jminS Mem: es giebt offene Lehren und verschlossene Lehren.

Gebogenes Nun und gerades Nun: es giebt einen ge-

bogenen Gläubigen und einen graden Gläubigen. Samakh, Ajin: unterstütze die Armen. Eine andere

Erklärung: Merkzeichen hat er in der Gesetzlehre gemacht, erwerbe sie. Gebogenes Pe und grades Pe:

Zuweilen thue man den Mund auf, zuweilen schliesse man ihn. Gebogenes Cade und grades Cade: es giebt

einen gebogenen Gerechten und einen graden Gerechten. — Dies ist ja aber dasselbe, was ein gebogener

Gläubiger und ein grader Gläubiger?! —
- Der Schriftvers hat dir noch ein wiederholtes Beugen hinzu-

gefügt; hieraus, dass die Gesetzlehre bei gesenktem Haupt verliehen wurde. Qoph: Heiliger; Res: Frevler.

— Weshalb ist das Gesicht des Qoph vom Res abgewendet? — der Heilige, gebenedeiet sei er, sprach

nämlich: Ich kann den Frevler nicht schauen. Weshalb ist das Füsschen des Qoph nach dem Res ge-

richtet? — der Heilige, gebenedeiet sei er, sprach nämlich: wenn er umkehrt, so winde ich ihm einen

Kranz, wie ich ihn habe. Weshalb schwebt das Füsschen des Qoph? — wenn er umkehrt, so kann

er durch diese [Oeffnung] eintreten. Dies ist also eine Stütze für Res Laqis; Res Laqis sagte nämlich:

gegraben war. Hieraus, dass das offene aut den Bundestafeln noch nicht vorhanden war. 1. Vorher war also blos das geschlossene

Mem vorhanden; vgl. jedoch Meq. 2b. 2. Lev. 27,34. 3. Die Medial- und Finalbuchstaben. 4. Folgende Auslegungen u. Deutungen

,jer hebr. Buchstaben, sowie der Kombinationen des Alphabcths (t?"3 T/'N ,J,'"Ua D"ns u. s. w.) sind nur im hebr. Text verständlich
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563 SABBATH Xll.iii—iv,v Fol. 104a— 104b

Was bedeutet der Schriftvers: lHat ers mit Spöttern DK° 3TI21 "NB
84 B^pS K>*1 löKl" Wjh WTJ iTb JTDö A"«J*>

2U thun, so spottet er, aber den Demütigen giebt er X3 17 JTino SÖWT» K3 jn fT D"13jni pT K1H CIO? m,,,.^

G«iä? — wer sich verunreinigen will, dem stehen ^ NOyB >N0 noK^ yy *,<<& wiK DT'DÖ W*^
die Thüren offen wer sich reinigen will, dem hilft ^ ^ ^ ^^ N3
man dazu. Sin: Luge; Tav: Wahrheit. — Weshalb

,

' '

a -

besteht das Wort Seqer [Lüge] aus nebeneinander-
5 P^ ™« **? "TB «™ "W*** K0^ ^Xö1 ""*?

stehenden Buchstaben und das Wort Emeth [Wahr-

heit] aus von einander entfernten Buchstaben? — Die

Lüge ist häufig, die Wahrheit ist nicht häufig. Wes-
halb steht das Wort Seqer auf einem Fuss, während

Emeth fest sitzt? — die Wahrheit bleibt bestehen, die

Frevler, — über die Gerechten aber heisst es: Aleph

Tav, Beth Sin : wenn du dich [vor der Sünde] schämst;

Gimel Res, Daleth Qoph, He Cade, Yav Pe: wenn

du dies thust, so wohnst du in der Himmelswölbung;

eine Trennung wird es zwischen dir und dem Zorn

geben. Zajin Ajin, Heth Samakh, TethNun: du wirst

vor dem Satan nicht zittern. Jod Mem, Kaph Lamed

;

der Fürst der Hölle spricht vor dem Heiligen, gebene-

deiet sei er: Herr der Welt, lasse Alles in meine

Tiefe sinken! Darauf erwiderte der Heilige, gebene-

20

3j?n im» v-2 n"X *Kp xS jnp-tt* "»p «o^ip .T313?

»co isu ra 1% hw *üv pvn sS »a u>"3 17 man»

Wi n~tö |»a V rus iA wnp Syj "ninSi pn vby um»

Y"n pn ra wn nn» dk b>"3 n"s d^tt mo Ssk86

soll ich etwa Verlangen nach ihm haben, wo er mich
mW 1ÖS'

89
b"2 V" «MOT1

Jö
JWTO Ttt\» fKl |"B D"n JH

verabscheut hat?! Beth Sin: soll etwa mein Name 10N9lI
73 &b üb))} b& 13131 WH 1113 tPHpn "327 D3T390

über ihm ruhen, wo er an mir keine Freude hat?! s:dq Q|T
l,y Dn -,:s pp y-jQ D«n« Nlfl -p3 myn

Gimel ReS: Soll ich mich etwa seiner erbarmen, wo er ^ nn ^ ^ ^ Qn ^ n ^92 ^^
seinen Körper verunreinigt hat?! — Daleth Qoph:

, n . a* 1 1

Soll ich ihm etwa nicht die Homer* brechen, wo er
15 ^ ™* «& DSW^TlbK H'» m» JH3

93 pto f MI

meine Thüren geschlossen hat?! Bis hier über die }3\lS
97DH j"3 D"3 b"Ü ,TJ T3X96 JW 7tt> ljniö ^"3;9oaSl^

nn ]i"i3 tmpn "3oS 03,T3 mo» pp yn tro ja? \ybix

tb pmr ?b> 13m iSSn p
nn p "23K Ty oSiy bv um

"3Kb> oSiyn niow ^ nin ,i2
99

nin',D ^S v* ia98n"3 ur*

\-p )ni3

vnn 3n3 3"n ins D^yns nrnix *nB> DHüdSI
^°J*

b

sintr 13T bsi Dirupipai citsipa Kip'Ds üd3 Rgr
•juru fii Dpa^D ^nnV ut^ Vyi rnnt »Vnia »3» hv nv\i

n»a Vy oioon n«n nt^a ^y anisn a«n m Dy ni

deiet sei er: Aleph Heth Samakh, Beth, Teth Äjin, 25 "j'ptyoa 3713° '."pülS D^DHl nXt2n S^nD liyVs '31
[v]

Gimel Jod Pe: ich schone sie, weil sie die Buhlerei

ausgeschlagen haben. Daleth Kaph Cade: sie sind

gedrückt, ehrlich und gerecht. He Lamed Qoph: du

hast an ihnen keinen Anteil. Vav Mem Res, Zajin Nun
Sin Tav: die Hölle sprach vor ihm: Herr der Welt,

lasse mich die Kinder Seths verzehren! Da sprach er

zu ihr: Aleph Lamed, Beth Mem, Gimel Nun, Daleth

Samakh: ich führe sie in den Myrtengarten. He Ajin,

Vav Pe: die Hölle sprach vor dem Heiligen, gebene-

deiet sei er: Herr der Welt, ich bin matt! Zajin

Cade, Heth Qoph: das sind die Kinder Jichaqs. Teth

Res. Jod Sin, Kaph Tav: warte, ich habe Scharen von den [anderen] Völkern der Welt, die ich dir geben will,

ER zwei Buchstaben bei e i n e r Vergessenheit schreibt, ist schuldig. Wer mit Tinte, Pulver, Farbe,

Gummi, Schwärze, oder mit sonst etwas, womit man zeichnen kann, auf zwei Winkelbretter,

oder auf zwei Buchtafeln, die zusammengehören, zeichnet, ist schuldig. Wer auf seinen Körper

schreibt, ist schuldig. Wer seinen Körper tättowirt, ist nach R. Eliezer ein Sündopfer schuldig, nach

den Weisen frei. Wenn jemand mit Getränken, Fruchtsaft, oder in den Wegestaub, mit Schreiber-

staub 3
, oder mit sonst einem Gegenstand, bei welchem [die Schrift] nicht bestehen bleibt, so ist

er frei. Wenn jemand mit der Rückseite der Hand, mit dem Fuss, mit dem Mund, mit den Ellenbogen,

oder wenn er an der Seite eines bereits vorhandenen Buchstaben [einen zweiten] schreibt, das be-

reits geschriebene überzieht, in der Absicht ein Heth zu machen, zwei Zajin schreibt 4
, oder einen

Buchstaben auf die Erde und einen zweiten auf den Balken schreibt, oder auf zwei Wände eines Hauses

1. Pr. 3,3*. 2. Dh. Stolz, Ruhm; vgl. Müller im „Mimisrach Umimaarabh", H. Lp. 63 ff. 3. Abfall von Schreibmaterialien?

4. Das JJcth in den liturg. Schriften besteht aus 2 Zajin, die oben durch einen Haken verbunden sind.

vvv*

131 ^331 DnBlDH p3S3 l D^m p3S3 FllTB ,a3

3fl3 lp<B*)D31 VS3 1^13 IT müh TOS D"pnO '^«^

siroV yii3n3 3n3 s33 bv 3n3i 3n3 !

? -poD nnx ms
^y 3ns mip3 nnxi ymi nnx pj»i \hp 3n3i rrn

pi "U B>a n« M 86
||

'«i rvy-o kitin "\pv M 85
||
t'O—M 84

B 88
|]
nnK-[-B 87

||
ns'xn eip» rp pn p ntsny nnx >» vo Sa«

M 92 | rrspn no« O M 91
||
hv + B 90

||
-\3+M 89

||
-\»2

S"«—M 96
|!
no+B 95

j|
»nu—M 94 1|

a»myS+M93
||
qua

V nix bv nin*: — M 99
||
b»b> |fion M 98

||
p»nS O M 97

.D"n«2 O M 1
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Fol. 104b SABBATH XII,iv,v 564

n* DV H* pro -pSI DpJE 'EH UtP 7>y n*3TI »^ma ^ oder auf zwei Buchtafeln, die nicht zusammen-

ar"nO mna p y^in,3,ai fipnSU nnS2niS 2n3 "HOB gehören, ist frei. Wer einen Buchstaben als Ab-

.»««<.» ni^nm kürzung schreibt, ist nach R. Jehosuä b. Bethera

,. da • 1 . schuldig, nach den Weisen frei.

^"'^ '

. GEMARA. (Tinte: Tinte. Pulver: Pulver.)
roiripjp :möip :dvbip rnatf'.xnnpD n:n ns las " '

1An
f**,/ . „ „ ^ / . -11

1
Farbe. Rabba b. Bar Hana sagte: Das wird Se-

"raai ivaanMi xnnn b$m? nax nun na
5
i3 nan nax karta i genannt.

man an
6,onn »n "wxS *mö ""lnxS :n:m Mint? ian Gummi: Harz.

"fiWa "l3Na lariD X^n "3n *lfl "ltP3 XVCX1 X^B^BSnan: Schwärze. Rabba b. Bar Hana sagte im Xanien

/S<2*.«^2^ jnS IBM* M"Jn m^a^y tnDDn 8 :W3 mn-Pai
Semuels^ Schusterschwärze.

l l , n Oder sonst etwas, womit man zeichnen kann.
D*T5föB b^bb*: s-jnn mtod »3 mtii D*a:rn n:y^x 10 w ... . .. . ' rv ... „f

,
I Was schhesst dies ein r — Dies schliesst das ein. was

Avi$ |» ITm pWB ^W'rTO^Wn nBM intf3^ WIM R . Hananja gelehrt hat: Hat man [den Scheidebriefj

MTBD f?JJ3 MTDfl 31 nBM Hfl MYTJB p «TOB |3 BtnWI mit Beerensaft oder Gallapfel geschrieben, so ist er

BTO WS MnBB 10»10Wn HTliT p ai2C Sy3 MT"UB Syia tauglich. R. Hija lehrte: Hat man ihn mit Blei, Russ,

mtyao *n noe Mn-raoa -iDMTO10nwn Mnw iAtjo
Schwärze geschrieben, so ist er tauglich.

31 n3 M31läT8M Mtt MO lanaV T.1ÖD nnx m«nana 15
Wer seinen KörPer ««owlrt. Es wird gelehrt:

„_/ 1 n . i' 1 R. Eliezer sprach zu den Weisen: Der Sohn Satedas

saöto/ä^ nns TOxn n;y^x "21 "üt n;y^x s3n: xnn x:in . % ... , ..... ._...,oao.^fa » •
brachte ja Zauberkünste aus Mierajim durch Tatto-

MTB* 31 ia« Wn JXB I3TD >3J fy 3na :3*n M«l winmgen auf seinem Leib! Diese erwiderten ihm
:

GÜaoa (jy-i nx 3^ »py -pfflp nn ' X"im rTTIiT »TD xSn Dieser war ein Thor, und von Thoren ist kein Beweis

Vby T3J» rhl 13 'pBfl mV] njJBI ml,"]'" 3W:S p:n:i zu erbringen. — Sohn Satedas? er war ja der Sohn

fa CUM
J

SX B'TOIM B^B3m nW s31 "Tai lBnpOl DiaSip 20 Panderas! R. Hisda erwiderte: Der Mann [seiner Mutter

L , 11 hiess] Sateda, deren Buhle hiess Pandera. — DercnMann
nnx am :ns nccb rro"wm 14nn» m» an: «jn nnaian f _ ' _

,

c . ., , , . OJ
,

,
war ja Papos b. Jehuda! — Seine Mutter hiess Sateda.

>3n WV1 31 13 MBn^lBM MW }MB 3-n niaS nö^m _ Seine Mutter war ja Mirjam> dieFrauenhaarflechterin!

1^-BM IBM »B>M 31 3"n mSn b? PinM naxn MM nty^X 15 _ ln Pumbadetha erklärte man [diesen Beinamen!

nnX fflM 3TI3 "BX 3n naX Pjtf B^tfnS ?33n M8TI wie folgt: [Satath-da] diese wurde ihrem Mann untreu.

nanp nBVIBl^ xSx XM n3TC a^n ms^a nnXl Xnaaa 2:> Wenn er an der Seite eines bereits vorhandenen

T» BPi-B VI W nyi n^a,n 4ma W ny 3n: »nm16 Buchstaben
l
einen weiten] schreibt. Wer lehrte

*, '
• rlies

7 Raba b. R. Hona erwiderte: Dies vertritt nicht
xn Man nanpn nt^ya naina ann mos m cy m pni

die Ansicht R . Eli6zerSi denn R . Elidzer sagt ja> dass

an: Xnt^n a^n nnX niX mn Xin nanpn ni^ya nCina man schuldig ist, wenn man einen Faden neben einem

Man nt£>B> sn nax a^n nnx mx nsan mas nnx mx anderen webt.

p>S xjK' lXB>yi n" Hn ^^JjS 17 "!^^ ?U: p'pay *M83 30 Das bereits geschriebene überzieht. Wer lehrte

M3n
19 ^n ixuyi n-Sn St* imS

18 te^ wa nax M3i
dies? R

"
I;Ilsda erwiderte: Dies vertritl llicht dieAn"

'- sieht R. Jehudas, denn es wird gelehrt : Wenn man
1
n0M

^?,.
_ M 5

: "T in T A
i 1

n"nn' M 2h ~ M
5 den Gottesnamen zu schreiben nötig hatte, und man

M 14
||
ir,N P 13

||
nn M 12

'I
pppoa+P 1 1

||
»6k + M 10 die Absicht hatte

-
Jehuda zu schreiben, aber irrtum-

|l
unS M 17

|| Sy ;:n p«ni M 16
|
"\tyiK P 15

||
n« 106cm lieh das Daleth übersprungen hat, so überziehe man

.-iBdS I06trni+M 19
||
wnS B 18 es nochmals mit der Feder und heilige es — Worte

R. Jehudas; die Weisen sagen: dieser Name gehört nicht zu den vorzüglichsten. Es wird gelehrt: Wer
einen Buchstaben geschrieben hat, welcher das ganze Buch beendigt, oder einen Faden gewebt hat, mit dem

das Gewand fertig wird, ist schuldig. Wer lehrte dies? Raba b. R. Ilona erwiderte: R. Eliezer, welcher

sagt, dass man schuldig ist, wenn man einen Faden neben einen anderen webt. R. Asi erwiderte: Du
kannst sogar sagen, dass hier die Rabbanan vertreten sind, denn anders ist es, wo der Gegenstand damit

fertig wird. R. Ami sagte: Wer einen Buchstaben in Tiberjas und einen zweiten in Sepphoris geschrieben

hat, ist schuldig, denn dies ist ja ein Schreiben, nur fehlt die Nähe. — Es wird ja aber gelehrt: Wer
auf zwei Wänden eines Hauses oder auf zwei Buchtafeln, die nicht zusammengehören, schreibt, ist frei!

— Da fehlt das Nebeneinandersein, dort aber fehlt das Nebeneinandersein nicht. Es wird gelehrt: Wer
einen Buchstaben corrigirt, ist schuldig. — Wieso ist man wegen des Corrigirens von einem Buchstaben

schuldig, wo man doch frei ist, wenn man einen schreibt?! R. Seseth erwiderte: Hier handelt es, wo
man das Dach des Heth entfernt, wodurch zwei Zajin entstehen. Raba erwiderte : [Sogar] wo man den

Haken des Daleth entfernt, und daraus ein Res macht2
. Es wird gelehrt: Wenn jemand beabsichtigt hat, einen

1. Eine rote Farbe. 2. Wenn man einen Fehler corrigirt, so wird das Buch besser.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



565 SABBATH XII,iv,v vi Fol. I04b--i05a

Buchstaben zu schreiben, und es zwei geworden sind 1
,

"IIBS pnm20^ DTIB> 1T3 lSjfl' HPIX mx 2in:S flim: Fol.105

so ist er schuldig. — Es wird ja aber gelehrt, dass rP|N niK 3TO :W| S
J?2 »Sl XH "ITC sy21 XH X^p xS

man frei ist!I - Das ist kein Einwand; das Eine, wo .^ „^ 3„no nTrn v, j^in, »y, YipnOUM
man sie noch mit Strichlein2 versehen muss, das An- , ,

dcre, wo man sie nicht mehr mit Strichlein zu ver- W™ VM P° *™ P W W^ I™ W™
sehen braucht. 5 fWlS 2X22 -pnm D*Ü p8Tl 2"X "3* "II2KJB' PnOTl }Ö G*W
Wer einen Buchstaben als Abkürzung schreibt, ITOW2 "pnn: 3*311 pOH24 möSO88 ynni 11112 niöixb

ist nach R. Jehosuä b. Bethera schuldig, nach den nims^ -pnn3 .QM möWa -pnn5 p*m25
niBlxS "pITW -jSö

Weisen frei. R. Johanan sagte im Namen des R. ^„„i^ WR »pn^-JX^X WT» BWW Imm
Jose b. Zimra: Woher wissen wir die Abkürzung- aus OQ

' '

der Gesetzlehre zu entnehmen? - es heisst: Wenn ™^™ «™ «W H3TO Plö-J» ITTQN *!»« »31 ^
**» Stammvater eines Haufens von Völkern mache l0 "° *»» |™ "21 *31 mDK pöW19 PO»« PI3NT riDOT«M*
...... 1 oj Aren 066
ich dick: ich mache dich zum Stammvater von Völkern*, XÜD 7X3W ^"l ^21 nnüi .inXI PIKT 'HM7 "|*nn B'T' z.»^,^
ich mache dich zum Auserwählten unter den Völkern, fiTlÖJ nSSp° *|!2X 2J3JT 12 XilX 21 xSo ~\2 S"812° IRe?-2<s

ich mache dich zum GeKebten unter Völkern, ich ^^m^ m n^ m ^^ WSf°fm ffinBB
26

mache dich zum König über die Völker, ich mache ,
in _

dich zum Ausgezeichneten unter den Völkern und ich «" P"« ™ W3 "° ™ P"* n3 1*° 3n ™ 4**
mache dich zum Vertrauten unter den Völkern. R. 15 CWp BR3M 0*31 WIM D*WIB WTM D*p*TJt UP1M

Johanan sagte in seinem eigenen Namen: ~°Anokhi '.UrtJX

//Vr/s/, dies ist eine Abkürzung von: Ich selbst habe l^^P t
v ']

es geschrieben und gegeben. Die Rabbanan sagten: fFVW mx niötyn TO3 rVPPlX TW ^^^J3f
Ker'"b

[Dies ist eine Abkürzung von]: Angenehme Rede, ge- D^DHI 3«riB Vk^M ]21 D'3"iyn f3 HPIX" }ß@f
schrieben und gegeben. Manche sagen: Anokhi sei fplBlS
rückwärts eine Abkürzung von: Gegeben, geschrieben, M «^ ^^ f^L,^ « „^^ „^ ^.^ JJJ**
wahrhaftig sind ihre Worte. In der Schule R. Nathans 1 1

*..»<, o- er. v h/ • , /- • / l , . Ilir^ '3fW PITT B* "'12D »SU fi*y"'K> "JJW
sagten sie :

6Denn der Weg ist für mich verkehrt _ I

[JaratJ. [Dies ist eine Abkürzung von:] Sie fürchtete, AI 24
||
'vh M 23

||
28 Tina P 22

||
'tau— P 21

|j
8'jnm M 20

sah und neigte ab. In der Schule R. Jismäels wurde M 27
II
TSW—M 26

||
'«3 'na pvil — M 25

||
nOB...]« —

gelehrt: Marmel fzerstossene Körner: dies ist eine B
'2 «" 3n^ "^ '

D8i M 29
H '«^ «" ~ M 28

H
n '3"

Abkürzung von:] während der Haufen voll ist. R.

Aha b. Jäqob sagte: *Einen bösen Fluch [nimreceth], dies ist eine Abkürzung von: er ist ein Buhler, er ist

ein Moabiter, er ist ein Mörder, er ist ein Feind, er ist ein Scheusal. R. Nahman b. Jichaq sagte: ^Was
sollen wir reden und wie sollen wir uns rechtfertigen [nicladaq, dies ist eine Abkürzung von :] wir

sind ehrlich, wir sind gerecht, wir sind rein, wir sind Verstössen, wir sind heilig.

ER zwei Buchstaben bei zwei Vergessenheiten, den einen morgens, den andern abends, schreibt,

ist nach R. Gamaliel schuldig, nach den Weisen frei.

GEMARA. Worin besteht ihr Streit? — R. Gamaliel ist der Ansicht, dass es für die Hälfte des fest-

gesetzten Masses kein Bewusstwerden giebt, die Rabbanan sind der Ansicht, dass es für die Hälfte des

festgesetzten Masses wol ein Bewusstwerden giebt.

1. Dh. 2 Zajin statt eines Heth. 2. Die Buchstaben J,T,ti,3,y,V,C haben in den zum liturg. Gebrauch verwendeten Schriften

3 zajinförmige Strichlein über dem linken Köpfchen. 3. Gen. 17,5. 4. |l!3n 28 ist Abbreviatur von 28, "11112, 2'2n, "1715, pTll, 11383,

ebenso weiter. 5. Ex. 20,2. 6. Num. 22,32. 7. Lcv. 23,14. 8. i Reg. 2,8. 9. Gen. 44.16.
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DREIZEHNTER ABSCHNITT.

AV^n^nnn poin fish® JllXn 1D1N 1iy-?X *3 JSjf SO. ELIEZER sagt: wer beim Anfang eines Ge-
'p

"|-3 D-101X 0-03111 3"n 3-1XH 7y nnXl 1
JföJL iS" weDes drei Fäden webt, oder bei einem be-

[ii] TD »JW HB'iyn Il-Öin -Jtf niJP» *]10n V3 nWina ßonnenen Gewebe einen Faden einschlägt, ist

„__^« schuldig; die Weisen sagen: sowol beim Anfang
i«*7jOBinrn a--n boni niasa ns3a Dii-pa ri-ja vm , i \. , ., «. . , . lt ^ „11 ' als auch bei der Fortsetzung gilt das Mass von zwei

:nvrsn -ntp -m& wo ?y ynpni2nn-sn -ntr 5 Fäden> Wer zwei Litzen macht am Kettenbaum
pfl }3X,11 D-ntP -tfl pW -31 XnX "3 -N1QJ oder durch das Rietblatt, an einem feinen Sieb

WT7 17 -1ÖX -J-Bp3 X,1 -Ö-7X3 Wl X-t£'p X7 ,7tJ>7ty
oder an einem groben Sieb, ist schuldig; ebenso,

xrbn xth» xd-: -»-n rh -iöx xd-3 wd nh no«i xd-3
wer zwei stiche näht

'
oder wer etwas rdsst

'
um

1 l L ; zwei Stiche zu nähen.
-x,77 n? -iöxi -ina X7 -03 -in -3-ap -inn -in -mo X7 ^«m»»» ai t> r u , 1 1 *

.
•

,
GEMARA. A's R- Jichaq kam, lehrte er: Zwei.

TT »03 -in -Ö-7X TT X7 -in TT «n^n -i-Bp XD-3 10 _ Wir haben ja aber gelerat: drei! - Das ist kein

1HX1 iS-nna pein .7tt'7t£> rWfl 1E1X 1T7X -ai
3
X-3n Einwand; das Eine bei starken Fäden, das Andere bei

|1iy-tf P.1D3
J-3

pll-nna
f-3 0-1E1X D-Orm 3-n 3-1X1 Sy dünnen. Manche erklären es nach der einen Seite,

XI
]

%r: -n3 twbv 31113 T-BW -3tP .1BP31
5
]-BH -3t£>

4 Und manche erklären es nach der anderen Seite;

1 L L 1 manche erklären es nach der einen Seite: bei starken
twbw amia »-am -:tp jap 712:72: 311x7 non ,t noS v .. . , „ , . . .. , . .

. l . I l i'aden fallen drei nicht auseinander, wol aber zwei,

3-M 3-1X1 bV HX1 ,77-113 j-BW TWbv aiW,n p-3 -na 15 bei dünnen Fäden fallen auch zwei nicht auseinander;

7>1 D3,1 7y f-BH -3tJ> 311X1 TTX X-3i7 1ly-7X -313 X&nD manche erklären nach der anderen Seite: bei dünnen

FBll -3t£> 1Dtt>31 inX 17-SX 1Ö1X 1iy-7X -31 3-n XlÖ-Xn s 'nd dre * kenntlich, nicht aber zwei, bei starken aber

712:72: 3HX7 non n. nüh xn 7a-n6
j-i-3 -na wte 3.1113

sind auch zwei kenntlich
-
Es wird §'elehrt : (R -

Eli^«
1 ? sagt:) Wer bei Anfang- eines Gewebes drei Fäden

»-Bin -3B> 3nxn }-i-3 -na nwbv ami 7y »-ein -3tt> «ap . . , . .. . ^ ,
I I 11 webt, oder an einem bereits begonnenen Gewebe einen
-na -3B> Htnyn :pi3 XönD 3-n X1ö-Xn 7yi D3,1 by 20 Faden einschlägt, ist schuldig; die Weisen sagen: so-

Xim X1-3 -338 -mn -3X ISX |-T33 -X» :"ia ",-1-3 wol beim Anfang als auch bei der Fortsetzung gilt

ISlPm !Xn-!212:Ö
10
31 I^X DITpa -XH3 IDH-pa 9

!X1-33 das Mass von ZWß i Fäden; an der Kante zwei Fäden

-nt? iEin,n
12

ni3xSB ni3X3 x3-3n «iu :nrwi vw in der Breite dreier UtzeQ
'

denn das gleicht dem

; ,
1 Weben eines kleinen Gürtels, bei dem schon das Weben

ncn? nao 7y ynpm xc-d X3n-^7 -yspi dwid nn-en ~. . . K -

f A T r * n • n' ' \ l zweier Faden in der Breite dreier Litzen [strafbar ist].

ni3X3 X3-3n -03 X,1
14yiipm 1Sin,1 -03 -3np

13
ni1-cn -nty 25 Die Lehre: «Wer beim Anfang eines Gewebes drei

anna+ ] M 5
|| »n» P 4

||
«"«n—B 3

||
2»n+M 2

||
nn«l M 1 Fäden webt, oder an einem begonnenen Gewebe einen

.naa VM 8]|p'3...«nOM 7
j]
3"n—M 6

||
[a'Dn ann kSdd Faden einschlägt», vertritt also die Ansicht R. Eliezers.

;;8wnaillj|Kn»ai«9B.min«+M10||Dn»pa—P9||»naaB Ein Anderes lehrt: Wer zwei Fäden an der Borte
.tnB^t^]+Ml4||nnm..isnpoMl3||'Bn.'3'nni-Mi2 oder am Saum webt> ist schuldig . R Eli

«

zer sagt .

auch wegen eines ist er schuldig, an der Kante wegen zweier Fäden in der Breite dreier Litzen, denn das

gleicht dem Weben eines kleinen Gürtels, bei dem schon das Weben zweier Fäden in der Breite dreier

Litzen [strafbar ist]. Die Lehre: «Wer zwei Fäden an der Borte oder am Saum webt, ist schuldig», ver-

tritt also die Ansicht der Rabbanan.

Wer zwei Litzen macht ct. Wie ist es gemeint: am Kettenbaum? Abajje erwiderte: Zweimal [dreht

man den Faden] um den Kettenbaum und einmal um die Litze 1
.

(Durch das Rietblatt. Was heisst Rietblatt? Rabh erwiderte: Rietblatt.)

Wer zwei Stiche näht. Das Nähen von zwei Stichen wurde ja bereits bei den Hauptarbeiten gelehrt! — Da

er im Schlussfatz vom Reissen, um zwei Stiche zu nähen, lehren will, so lehrt er auch vom Nähen. —
1. Levy (NHWB. ii 309) u. Rieger (Versuch einer Tecbnol. etc. i. d. MÜDah p. 30) ziehen die La. 1013 (statt NTJ) vor. Dass

N"na nur ein Schreibfehler ist, liegt ja auf der Hand; vgl. übr Kohut Ar. compl. iv 311 ff.
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Aber auch das Reissen wurde ja bereits bei den IAO Syi
16inön3 y^ipn

15
Xin ,,öS ^Ipl Dlt£*0 xSx maX^D

na» ?y jnipm :niTen vw -iown 17
"jnp ^n üwü

rxnos "a
18

iroy-fm nnatws wi :mTsn *rw nsnVcoib

pro» ^p^pDn fei inta ^yi inonn plp;
njw" :pno3 mjptp pnV ruo hy VpVpom J5_

hsa tmn am x^3 niiBni yaram ysjom pVon

2«newo Sjn inerai iSa»3
20

y-npn wtrn .Kitt)

na28 wa mx by Saxn"i nsan? na a satap jrwa ms
taitnm .123 tbw "jcb x'w irre) "Spie x:i3ny naa^
Sa Sy iS j^mo iim dik Sy 24 roon W n«>3 mx Sy

wa ms ixm Na""!» xS25 rwytp man S*3tP3 Vffltty

Hauptarbeiten gelehrt! — Vielmehr, da er weiter das

Reissen in der Wut oder wegen eines Toten lehren

will, deshalb lehrt er auch das Nähen von zwe 1

Stichen.

Wer etwas reisst, um zwei Stiche zu nähen. Wie

kann dies vorkommen? — Wenn es beutelartig1 ist.

ER in seiner Wut oder wegen seines Toten

die Kleider reisst, oder jeder Andre, der

etwas verdirbt, ist frei. Beim Verderben, um besser ^ ^ ,T ^^ ^ l,^^ ^ ^
zu machen, eilt das Mass des Bessermachens. Das > > »

'

,, . D1 . . „ , -__. . . iü ,tth ma3 abiy? s:np ino xm xa^yn n»3 xn i-pth n&3Mass beim Bleichen, Zupfen, Färben und Spinnen "
I

'

,

ist die Breite eines Doppelsit. Beim Weben von 3*™ Wfl KP D3n W WM nta21
"33 IN

1

?! ]Jn31

zwei Fäden gilt die Breite eines Sit. xSx "[Pyi XpSo y»3np San WlTp feil nttB» Dan ^WV
GEMARA. Ich will auf einen Widerspruch hin- ^ yfy p^n fcj-j ^y j^p ^ yoyipj fclfi kc\S'

weisen! Wer aus Trauer oder aus Wut oder wegen ^ ^ ^ ^ D=n ^^ ^^ ^ .^^22^ px
seines Toten die Kleider reisst, ist schuldig; jedoch >

entledigt er sich der Pflicht des Einreissens, obgleich

er den Sabbath entweiht hat. — Das ist kein Wider-

spruch, das Eine wegen seines Toten, das Andere,

wegen eines fremden Toten. — Es heisst ja aber

:

wegen seines Toten! — Thatsächlich, wegen seines

Toten, iedoch wegen eines solchen, dessentwegen ihm
,. '... , J . ,. ,.. . * 20 <3n jwm 3s^ö «arn noiw n«"r njwa wpi w xin
die Pflicht des Traueins nicht obliegt. — Wenn es '

1

aber ein Gelehrter ist, so ist er ja verpflichtet ; denn TOIM ™^ nytt>3 TOH ty lölJM "I8W "iQfrK |3 jiyötf

es wird gelehrt: Wenn ein Gelehrter stirbt, so sind üb sptMP27 mm ICOS HÖH Hl HöS X.*l
26 jmpS W

Alle seine Verwandte. — Wie kommst du darauf? — wen N^S inö rUTI HOti'i nX^"1 ny^3 "'Xp »m Xa^i*
Sage vielmehr: Alle werden als seine Verwandte be- ^^^ Nn Ms ^^ sa:28inönK inQn^^ wons
trachtet: Alle müssen seinetwegen die Kleider ein- .

,

... • , * .. -.. a „. 25 3" ,

'nnciJ7nanifr^^nax'7ö-ii3ximi 1T ,'3ixn7iyeB>,'3T
reissen, Alle müssen seinetwegen die Schulter ent- I I

'

blossen, Alle müssen seinetwegen das Trauermahl auf 1*0 TIBI» WH* JW WXfjO "1ÖXT pyOl^ ^31 XH Tfty

offenem Platz einnehmen. — Hier handelt es, wo er nye&,29,
öSpSpö3Jpnö3 min*' ^"iS ,T7 nyöBH "lö"X H^y

kein Gelehrter war. — Wenn es aber ein recht-

schaffener Mann war, so ist er ja verpflichtet, denn

es wird gelehrt: Weshalb sterben die Söhne und die

Töchter des Menschen in ihrer Jugend? — damit man

über [den Tod] eines rechtschaffenen Manns w-einen

und trauern soll. — Nimmt man etwa ein Pfand von

ihm?! — Vielmehr, weil er über [den Tod] eines

rechtschaffenen Manns nicht geweint und getrauert

hat; demjenigen aber, der über [den Tod] eines rechtschaffenen Manns weint und trauert', vergiebt man
wegen der Ehre, die er jenem erwiesen hat, alle seine Sünden. — Hier handelt es, wo es kein rechtschaffener

Mann war. — Wenn er aber bei der Agonie zugegen war, so ist er ja verpflichtet! denn es wird gelehrt:

R. Simon b. Eleäzar sagt: Wer bei der Agonie des Toten zugegen war, ist zum Einreissen verpflichtet,

dies ist gleich, als sähe man die Gesetzrolle verbrennen. — Hier handelt es, wo er bei der Agonie nicht zu-

gegen war. — Richtig ist dies also bezüglich des Einreissens wegen eines Toten, aber bezüglich des Zer-

reissens in der Wut besteht ja ein Widerspruch! — Auch bezüglich des Zerreissens in der Wut besteht kein

Widerspruch, das Eine vertritt die Ansicht R. Jehudas, das Andere vertritt die Ansicht R. Simons: das Eine

vertritt die Ansicht R. Jehudas, dass man nämlich wegen einer nicht um ihrer selbst willen verrichteten

Arbeit schuldig ist, das Andere vertritt die Ansicht R. Simons, dass man nämlich wegen einer nicht um
ihrer selbst willen verrichteten Arbeit frei ist. — R. Jehuda sagt dies ja nur bei einer verbessernden Ar-

beit, hast du ihn dies etwa auch bezüglich einer verschlechternden Arbeit sagen gehört?! R. Abin er-

widerte: Auch hier ist es eine verbessernde Arbeit, denn man beruhigt ja dadurch sein Gemüt. — Ist es

[iü]

[iv]

Safr.jpa

tMq 3

ib.

rorb mi nm rzypi xin jpno »w wi px -3"i -wx ,tS

dwö töik -nySx p pyotp w'mryn ntp so mva "Knai tBis>

'an o -nenS D"y jnipm+1 M 17
|j
Sy P 16

jj
kcd + B 15

(
i »afip n"B»a nn'Dn rs iibdS o"y jmpni «rwÄ 'yapn mcoi

>"i« rraa nai ia« jo"p nS xni : 'Ten »a 'nni+] «Dn'3 M 1

8

M 22||nynp M 21
||
>ix hy M 20

||
:nn+M 19

||

[prptr «im
||
iS + V 25

!

| Saxnoi+M 24
||
t\dvv na—M 23

||
nama—

.Y'« ION xM 29
||
m—M 28

||
ncntrac B 27

||
[iny'+j M 26

1. Dh. wenn das Gewand unaccurat war.
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>npan 31 HO p WrYP Ol CWa naXK» XliS n3 XC7T1 30 denn in dieser Weise erlaubt.' es wird ja gelehrt: R.

X,T inom rfflyö TIBöm WOnn F73 TSlWSrn 111010 VH33 ^",1,,,n b - Eleazar sagte im Namen des HUpha b. Agra,

M«*o*mvi jnn nr Sif wijöik t=b>' m» moy naijrc rsya der es im Xamen des R
- J<*anan b - Nuri «&*& hat:

,
> qo l Wer in seiner Wut Kleider zerreisst, Gefässe zerschlägtAm m mav rav * «w TP*

1
1= w iS noia

oder Geld wegstreut> sei dir gleich> als treibe er Götzen.

ft.*,i,l6l II 7X T3 nW KT ntnp WO |OK33 On 10K 131*1 & dienst ; denn das ist eben die Kunst des bösen Triebs:

"IH DIN 7V 1B133 Vt£,34
ni 7K WH i:J 7X7 mnntWl heute sagt er ihm: thue dies, [morgen: thue jenes,]

SnO\S HÖTD7 T3J7 XpT »an» K7 jnn *ir HI nölK bis er zu ihm saS t: Sehe >
treibe Götzendienst; dieser

xnx an wtokj88 ipte mw am nn <3 n-no wkk geht dann und thut dies
-

R
-
Abin sagte: Welcher

i ; Schriftvers [deutet darauf hinl? — *Es soll in dirvm ,Tnax7 rn 'an n^it* an "ran "ixe nan aap na . . . ,. „ . , . , .-„,,,
I

' kein andrer Gott sein, und einen fremden Goti dar/st

tök na ja pyott* "31 nax :xan3: nan xax an
36

xtj><nK w du nicht anbeten . was ist das für ein fremder Gottj

mS 7J? mj?On "HlOn 73 Xicp na Dltt>a "17 ja J?mT Ol der im Körper des Menschen wohnt ? — sage, das ist

ib.s6,9 vtf iQXiB' V»a H"33 ]n"Jai pClD Xin ina B'npri IBO der böse Trieb! — Hier handelt es, wo er dies thut,

an nax r-imcDa X7,n -rm» *nyan ne^ nnx nmofi
um seinen Hausleuten An §'st einzujagen; so fuchtelte

Loa 97L L l R- Tehuda mit dem Stab herum, R. Aha b. Täqob zer-
napr^sn Mn87w ncona wynon 73 aine» rnirr» .,* , . n r .. ^ * .'*.

l . schlug zerbrochene Gefasse, R. Seseth goss seiner
Jos»4*° [WH] mO nJOT3 in7m 7033 W1K napV TOM* ma 15 Magd Fischsauce auf den Kopf, R. Abba zerschlug

liarfffh in flT7y tM"IB'ne7Ö IPJH inS JlSlfa C"ncX nna einen Deckel.

nCOnS 72fVnen 72 pnV Ol naX X3X 13 X"T! •'Sni^X R - Simon b.Pazi sagte im Namen des R. Jehosuä b.Levi

/«^nÄDHBo'-wor^nö ijjd ma dw ttho irx c:n bv im Namen Bar CaPParas: Wenn i emaild über
tde » Tod

l

l 1
eines rechtschaffenen Manns Thränen vergiesst, so zählt

jud.a,7 nan pm" "317 xsx *ia x^n "3i no-n\s n:ann nnaito . , „ .,. , . . , .
'

5
. . .

I sie der Heilige, gebenedeiet sei er, und thut sie in seine

Vrtr ünWI W« mapW W topiWP ^ 73 M nX DVn 20 Schatzkammer, denn es heisst: «-Meine Klagen hast du

X7 CJK' On»J1 Ca 11 \S733 iT
,7 "iaX JWI1T nnX40 gezählt, meine Thränen hast du in deinen Schlauch

Dt.u,ai)jh\ Ca"1 Dr"J3 "a^ Da^a 11 OT |J?a7 nnj?a X7X ir^Xn gethan, sie sind ja in deinem Buch [verzeichnetJ.

Bb,,ob\^ oi nax xsx 13 x-n oi naxi -:x^ nyo>^ R
-

Jehuda sagte im Namen Rabhs: Wer lässig ist
-
den

l l o Gelehrten zu betrauern, der ist es wert, dass man ihn bei
Fol 106 mon "oo nn« piD rn»n 73 w»t r\zv j*nxn m nnx t . .. , , . , . . „,• . , ,u 1UW II II Lebzeiten begrabe, denn es heisst: AUnd man begrub

rh naxi Sna nan na nax nf?o rnon.1 73 axnn naw 25 ihn im Bereich seines Erbbesitzes, zu Timnath serah,

ß934l>nvp inaX Ol ^n
:"J

sTlt3S T^pVpOn 731 :|ap nan o«/ <^w Gebirge Ephrajim, nördlich vom Berg

,T7 naXTJ?2ai Saina yin rmSSO pbpSpan 73 pnV Onn Cöai; dies lehrt, dass der Berg bebte, um sie zu er-

/a^nai7 ^an OXI r»V« n^X l^aOl 73in Xn3S "Jn piO*
^'hlaSe°

4
-

R- Hija b. Abba sagte im Namen R. jo-

Syn.ö2a i L L L hanans: Wer lässig ist, den Gelehrten zu betrauern,y
73 pn »»m nexb ttm n^aa 0737 nnva 73m n:^a ; T . .

* ..
' .. ... M ,

c. . II I I
. . dessen Tage sind nicht lange, Mass für Mass, denn es

V^payoi wi^ia nm.T on pn^D41paa p^pan so
heisst . 8 âfÄ ^^ rfel/Ä/ ^ sie> duyck ihre Ent_

B^a'Wpn^'nanyfa'BOni'MrflpnMSlIjp^B^n'nMSO lassung. R. Hija b. Abba richtete an R. Johanan

<w inoSi M .13 n^y lS noi« inoSi + B 32
|j
-\y\ys nt nn ['na folgenden Einwand: [Es heisst ja:] 6'Und das Volk

M 36
||
«naiso M 35

||
sine M 34

||
jam» M 33

||
vy may T> ^>«^ ^^ >%;^«, ^ lange Jehosuä lebte und die

n1=pSM38>3Sn+M37in=niON3N3TP.a^.[N:n=JnO AeUesten weiche ian<re Taire nack reho ittä tebtea y

-B«! +JM 41 '! -in' nn«— M 40
||
naann...W—M 39

||
im»

fitesten, weicne tan^e läge naen jefioiua lebten.

(-_„(, ^,„353, t,3in Dieser erwiderte: Babylonier! ihre Tage waren lange,

ihre Jahre aber nicht. — Demnach sind auch im Vers:

eDamit eure Tage und die Tage eurer Kinder lange werden, nur Tage gemeint, nicht aber Jahre ? !
—

Anders ist es bei einem Segen. Ferner sagte R. Hija b. Abba im Namen R. Johanans: Stirbt einer von den

Brüdern, so müssen alle Brüder besorgt sein, stirbt einer aus der Gesellschaft, so muss die ganze Gesell-

schaft besorgt sein. Manche sagen: wenn der grösste stirbt, manche sagen: wenn der kleinste stirbt.

Jeder Andere, der etwas verdirbt, ist frei. R. Abahu lehrte vor R. Johanan: Jeder, der etwas ver-

dirbt, ist frei, ausgenommen, wer jemand verwundet und etwas verbrennt. Dieser erwiderte: Gehe hinaus

und lehre dies draussen; diese Lehre vom Verwunden und Verbrennen ist nicht gelehrt worden. Wenn du

aber einwenden willst, dies sei wol gelehrt worden, so wird es von einem Verwunden handeln, wo man

das Blut für seinen Hund nötig hat, und von einem Verbrennen, wo man die Asche nötig hat. — Wir haben ja

aber gelernt, dass jeder, der etwas verdirbt, frei ist?! — Die Misnah vertritt die Ansicht R. Jehudas, während

die Barajtha die Ansicht R. Simons vertritt. — Was ist der Grund R. Simons? — Da ein besonderer

1. Ps. 81,10. 2. lb, 56,9. S.Jos. 24,30. 4. Weil sie Jehosuä nicht gebührend betrauert haben, try^ beben, stürmen. 5. Jes. 27,8.

6. Juü. 2,7. 7. Dt. 11,21.
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Schriftvers nötig ist, die Beschneidung am [Sabbath] IT^Ö NIB^öS RTp 777B3H47Ö J^Ot» "277 N0J7B WO42

zu gestatten, so ist ja zu schliessen, dass jede andere m r\2 *3S iTTJOn NJ0Ü7 70X70 2"n NöSj?3 ^3117 N.7

Verwundung strafbar ist. Und da ein Schriftvers die ^ ^_ Qnn .^ ^ ^ ^L,^ TyM ^43
Verbrennuno einer [ehebrecherischen] Priesterstochter 1

o i l l l l l
r 5 u ,ui v- . *

•
* J- j , HO ^73 »n7 s7 HO flTÖ M7H7 "S HO WS 21 70N7 *WX/ab.6b

[am SabbathJ verbietet, so ist zu schliessen, dass auch ,
" 111 1 1

jedes andere Verbrennen verboten ist. R. Jehuda aber
5 :

'*3 P^il ^W Jf300^ "' TO •""'flB ™'^ *
sagt: da ist es eine Verbesserung, wie dies R. Asi HBWB 7n0 '•OK 13 K*n 31 T^BD "WO ?JDV 21

erklärt hat; R. Asi erklärte nämlich: Welchen Unter- . , ,

schied giebt es denn zwischen dem Verbessern der 3wn nW '3X1 71307 TISX "TOI 701K HTTP '3

[Person durch die] Beschneidung und dem Verbessern 750771 rP3^**»3»VüD^ TIBS DnOl« D'OSm J§$
eines Geräts welchen Unterschied giebt es zwischen pavjTI 73 N7 701N ^N'VöJI p liyotf 131°

1
v13,2?i Bepajb

dem Aufkochen von Blei? und dem Aulkochen von 10 nT^ 1Dmü ^W45 7.BB HTS IDiriO 7737 Hl TO»
Spezereien?!

*3 ,,n
Das Mass beim Bleichen 6t. R. Joseph zeigte:

wirklich doppelt, R. Hija b. Ami zeigte: einfach. ™ D^ p3^'1 ?° C^ P* TX Dnn
,

3n " 'N "
l°^

dttudS panw »pm tm pst 73« nmo dpmbS pnu
j

sw
JEHUDA sagt: wer einen Vogel in den ^ ^ 7t^ niEiy 7^1 n?n 7tt> p3^,73<071 nWÖ /**,

—t)-- Schlag oder einen Hirsch in das Haus ein- ,, 1

*?. . .
• ... .. ...

.

15 rrn K^p msiTo DiT3B7 wnss rsi 3112 m-n me r»T5:
fangt, ist schuldig; die Weisen sagen: wer einen ,'

i

' '

Vogel in den Schlag oder einen Hirsch in ein Haus, **? *" W" ™ «">« "1BSJW rTOlSJ? K^p nTO

in einen Hof, in einen Tierbehälter einfängt, ist KOT "21 K"tt>p nSBSJ»« niBlJ? »S»
J337

KiT" HW "21 »1

schuldig. R. Simon b. Gamaliel sagt: nicht alle u\^ ^"2 X,7 mipo "I3"3 X,7 tPlPp «S "'OS ni01J?S' ^101?

Tierbehälter sind gleich; die Regel ist: wo noch ^ „^ ^^ ^L, _ wn _„ ^ ^ _^
ein abermaliges Jagen nötig ist, ist man frei, wo l l l lVT • u. 20 7iEst3 »3n win 31 13 ran 70» »7 n*37 p« 77:07 7iesr
ein abermaliges Jagen nicht nötig ist, ist man
schuldig. *37 "37 «3n

47 mt3 .773p0
46

,73\SB> "C7 p"pDJ? 7177

GEMARA. Dort wird gelehrt: Man darf am Fest- IV33 ,777^ "iBÖ 7177 710^,70^ KTpS ,707 htipOW

tag aus dem Behälter keine Fische einfangen, auch x,7 S"4fp X7 S0S ITTTK ITA TlS n^XT Kn^,7 ,77^2:
darf man ihnen kein Futter reichen; wol aber darf ^3 ^^ -.y^^ ^3-13 <.qt sy-j Tfflp IS'On »?T 7TTS IS^a
man Wild und Geflügel einfangen und ihnen Futter >

. . _. ., . . . A , . ,, . ,25 7n3 n^ jtosös nnna BM77 »3\7 72 ^» 37 70s »op
reichen. Dem widersprechend wird gelehrt: Alan darf l '

am Festtag kein Wild aus einem Tier-, Geflügel- und ^2J7 K3M 73 ^OS *K
497H3 73^3 fTW |0p 73^3 ,TT^48

Fischbehälter fangen, auch darf man ihnen kein Futter "OS *W 7173 73"3 "]7\S1 jOp 73<3 "777S D^ri37 50
»7TB

reichen; es besteht also ein Widerspruch bezüglich :Sl73 730 77 ,N1 ?Bp 73 ,,3 'SfplJ? "'Sfpiy K2',77
51 K2M *?r

des Wilds und bezüglich des Geflügels! Der Wider- ^ 10R ^ 3n 10S
» ..^^ L^^ p ,

(iyQ{r .^ ^^
spruch bezüglich des Wilds ist allerdings zu beseitigen, l »L L L vpI

a a ir- a- a • 1.x t, t t. ^ ^ 30 ^"7 70N 7,^703 « WO^ »373 ,727,7 7K10B> 70X ,771,7^ \^ „^indem man das Eine die Ansicht R. Jehudas und das I ' ' ^<">-s,o

Andere die j\nsicht der Rabbanan vertreten lässt, aber rvaS V .n:\lS B 44
|] od D"» B .['DT ^2D] M 43

||
K'n+M 42

bezüglich des Geflügels besteht ja ein Widerspruch !
-*"™ M 48

||
mm B 47

||
nSapD P 46

||

|Wi M 45
j|
mvSl

Wolltest du aber sagen, bezuglich des Geflügels be- " " "

stehe ebenfalls kein Widerspruch, da das Eine von einem Behälter mit Bedachung und das Andere von

einem Behälter ohne Bedachung handelt, [so ist ja einzuwenden:] auch das Haus hat ja Bedachung,

dennoch giebt es, sowol nach R. jehuda, als auch nach den Rabbanan für Geflügel nur in einem Schlag

ein Fangen, nicht aber in einem Haus! Rabba b. R. Hona erwiderte: [Die Misnah] handelt von Wildvögeln.

die sich nicht zähmen lassen. R. Jismäel lehrte: Weshalb wird er Wildvogel genannt? — weil er sowol

im Haus als auch im Freien wohnt3
. — Jetzt nun, wo du auf diese 4 Erklärung gekommen bist, so ist der

Widerspruch bezüglich des Wilds ebenfalls zu beseitigen, indem man das Eine auf einen grossen Behälter, das

Andere auf einen kleinen Behälter bezieht. — Was heisst ein grosser Behälter und was heisst ein kleiner

Behälter? R. Asi erwiderte: Ein kleiner Behälter heisst derjenige, in welchem man [das TierJ verfolgen

und mit einem Satz einfangen kann, sonst ist er ein grosser Behälter; oder: ein kleiner Behälter heisst der-

jenige, bei dem der Schatten der einen Wand auf die andere fällt, sonst heisst er ein grosser Behälter; oder:

ein kleiner Behälter heisst derjenige, der keine Winkel [zum Entwischen] hat, sonst heisst er ein grosser

Behälter.

R. Simon b. Gamaliel sagt: ct. R.Joseph sagte im Namen R. Jehudas im Namen Semuels: Die Halakha ist

1. Vgl. Lev. 21,9. 2. Wörtl. Docht, Strahl. Die Hinrichtung durch Verbrennen geschah, indem man dem Deliquenten kochendes

Ülei in den Mund goss. 3. im aus in wohnen. 4. Dass Beide die Ansicht der Rabbanan vertreten.

Talmud Bd. I. iv-juw
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iSab.13

")DS
52nrO ~h XpOJ \S0 ,tS "IEN whtTI hblO mbn ,,,3S wie R. £im6n b. Gamaliel. Abajje sprach zu ihm:

N01D *3Si nVH »331 Wl" :Knn WTO« lioa »loa n^ So ist die Halakha! — streitet etwa jemand dagegen?

«a nov ari «a« rrt na«w nfon pi tm a»n 1^1
Dieser

.

e™ide
^

e: Was
T

*ommt dir darauf an? Da

SÄ

Sab.icrjb

Befjöb

tSab.ij

|
-,, _...,.. -

, sprach jener: Also eine Lehre vortragen, um zu singen!

TO» üb W «}3lf> *WJ W «1 MV *0I «" 8itt>
Die Rabbanaa iehrten: Wer einen blinden oder

ilSina «n K-lPp »b nB'B' 3mö8 3Mn nSin 8-3nm ^31? »
schlafenden Hirsch fingt, ist schuldig, wer einen

QßipSI üfl 1 83X318 nOnO i"lSin3 Kn64 KPIB^K nOnO lahmen, alten oder kranken [fängt], ist frei. Abajje

D»Ö3m TMB "3T T3T 3«TT rDKB ptWl «TW pJ^pHn sprach zu R. Joseph: Womit sind diese anders als

T1BDW W"B3 JW* fa) 3-"n WJ tf03V fc DTOU jene?! ~ DieSCn mUSS man auflauerfll
>

Jenen braucht

1
, man nicht aufzulauern. — Es wird ja aber gelehrt,

3*n 3tw wa -neo tan njn« n^n -an -p-K inn
dass man wegen eines kranken schuldig ist! R . ge.

KTn'^'llBB H1831 mnSpo Hl DS TOI« 40nDB8
ja "flyta 10 geth erwiderte: Das ist kein Widerspruch; das Eine,

Pott* 8D ^p 8S SD8 18 "8p 8^"1S »Ranö^a "ttJ,'S kS inS wo er durch Fieber krank ist, das Andere, wo er aus

uy 1

?«
69 a«n5B 3twi nytw tob San nyit'3 paJn -iirn°

mcn mnSpa m D8 aruwi njwa fron tbik \s3to p
:*»bb

[vi]

Sab.Qjb

D'jtr iV^J awn wsa in« ^31 n*3^> djsjp <a

p«n d^b* lVyJi hy& nn« hs1 8-> p-nra

•»TM "Hfl Sk1E?£> 108 X3tf 13 Wf 31 108 .NIÜJ

:iSb* ^nuS60!«^:"«' iy 3«n ti»8 n3B>3

[vii]

Col.b

Müdigkeit krank ist.

Die Rabbanan lehrten: Wer am Sabbath Heu-

schrecken, Bienen, Wespen oder Mücken fängt, ist

schuldig — Worte R. Mei'rs, die Weisen sagen:

wegen solcher, die man sonst einfängt, ist man

schuldig, wegen solcher, die man sonst nicht einfängt,

st man frei. Ein Anderes lehrt: Wer bei Tauwetter

Heuschrecken fängt, ist frei, wenn bei klarem Wetter,

so ist er schuldig; R. Eleäzar b. Mehabaj sagt: weun

sie in Schwärmen herankommen, so ist er frei. Sie

richteten die Frage: Bezieht sich R. Eleäzar b. Mehabaj

2o auf den Anfangsatz, oder bezieht er sich auf den

Schlussfatz? — Komme und höre: Wer bei Tauwetter

Heuschrecken fängt, ist frei, wenn bei klarem Wetter,

so ist er schuldig; R. Eleäzar b. Mehabaj sagt: wenn

sie in Schwärmen kommen, so ist er sogar bei klarem

Wetter frei.

<2^
25

^bti 3»»61 vik^ö 8^i nnsn bv inan 2ti?

nnsn bv fiwnn81 3B» a"n 'jbti xn/fach

•jitMnn itw »b bv ^8 wo 2vn »jbti 83i mtfroi

rmi m rmb 8n mos wm a"n \mnn \b "fim

naina ivsv 'ax nsüji now!? irva n8 fcjnA

-,2864^813 8*n63 3"l "128 838 "31 1DK .N1ÖJ°

^nnv ny n»m avr rsa nnn w A nwaa 3i

831 in«V01 nnsn ^P |»irin 3t^> pnr 13pm 21 2>r\Q g£ei die Thür ab> so sind sie frei; wenn einer sie

pt^Nin l
1

? fSm pB>8Vl lOJW *B ^J? ?|X HM 3t^n yi^n nicht abschliessen kann (und zwei sie abschliessen),

imOl -11E3D sS mD8 ^38 nitta ISS ^O IIBO Wm 3^n so sind sie schuldig, nach R. Simon frei.

in>3 n8 Sjna
1

? nWI m na1

? KD»0 ^npn» «nsnOO W s
3,f 30 v

GEMARA. R- Ji™eja b. Abba sagte im Namen
Semuels: Wer einen Löwen am Sabbath fängt, ist nicht

eher schuldig, als bis er ihn in den Zwinger bringt.

jjlST ein Hirsch in ein Haus geraten und jemand

I«3 P 54 1|
«»anni «m »ya »S »an S"« M 53

|j
b"K — M 52

2»n—M 58

li
Ml M 61

»yn»K P 57 »»anö M 56
||
jnJIM P .pw—M 55

»p-iuS P .«TjnruS M 60
||
»an + P 59

||
ncn...

.T'8—M 64 || na n»n—M 63 II inun M 62 ETZT sich einer in die ThüröfTnung 2 und füllt

sie nicht aus, worauf ein zweiter sich hinzu-

setzt und sie ausfüllt, so ist der zweite schuldig. Setzt sich einer in die ThüröfTnung und füllt sie aus,

worauf sich ein zweiter daneben setzt, so ist der erste schuldig, der zweite aber frei, selbst wenn
der erste aufgestanden und fortgegangen ist. Denn dies ist ebenso, als wenn jemand sein Haus ab-

schliesst, um das Innere zu sichern, wodurch ein sich darin befindender Hirsch gefangen gehalten

wird.

GEMARA. R- Abba sagte im Namen des R. Hija b. Asi im Namen Rabhs: Ist ihm ein Vogel unter den

Schlagfittig geraten, so darf er sich hinsetzen und ihn bewachen, bis es finster wird. R. Nahman b. Jichaq

wandte ein: Setzt sich einer in die ThüröfTnung und füllt sie nicht aus, worauf ein zweiter sich daneben

setzt, so ist der erste schuldig, der zweite aber frei, selbst wenn der erste aufgestanden und fortgegangen

ist; wahrscheinlich straffrei, von vornherein aber ist es verboten! — Nein, straffrei und von vornherein

erlaubt. — Dies ist auch einleuchtend, denn es heisst ja im Schlussfatz: Das ist ebenso, als wenn jemand

sein Haus abschliesst, um das Innere zu sichern, wodurch ein sich darin befindender Hirsch gefangen gehalten

1. So nach R. HanantJl; nach RSJ: diese entwischen u. s. w. 2. Um ein im Haus befindliches Tier zu fangen.
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wird; wahrscheinlich also straffrei und von vorn- J?Ot£> 1*1101 11001 ^2065
121*13 110tt> S33T K2T031 110W 1

?

herein erlaubt. Schliesse dies hieraus. Manche lesen tf^n s0i <p$^ pnr «q wjnj 3«| igjj «qojn X3"K ri3^Ö

R. Nahman b. Jichaq sagte: Auch wir haben solches ^ „^ 3„n ^^ £ ^ ^^ ^^ ^ L,

y
_

gelernt: der erste ist schuldig, der zweite aber frei ' • i 1 ?

«iw ™««« ,w „cto , « n ta Aa A (
' ko-d »jnpiö ki iidk wk noo K7 mioi noo 1Kb »kö

selbst wenn der erste aufgestanden und fortgegangen '

ist; wahrscheinlich also straffrei und von vornherein 8 ™t*> »31T K*031 1101t£>S W3 OKW HÖH PO Hob K,1

erlaubt. — Nein, straffrei, von vornherein aber ver- ^2 SK10t£> 10K° :W0 J?0^ 1*1101 11001 SSdö 12W3 Sa*ja

boten. — Da es aber im Schlussfatz heisst: denn dies ifflOl 11001 nSn *JJ18 13
1

? 11DK S3K 1100 *13t£>1 "1100

ist ebenso, als wenn jemand sein Haus abschliesst, ^ m ^ ^ <3*ipi 1*1101 11001 WQ» Kl NU
um das Innere zu sichern, wodurch ein sich darin be- . 1 ce 1 > ih.iojb..,,„.., , .. . . . . man itki 131*13 hob* "2ir kjtöji iiokh66i*i"3 *ik tyw äw.ä»
findender Hirsch gefangen gehalten wird, so ist ja zu I ^dü -

entnehmen, dass dies straffrei und von vornherein er-
10 ™" ,1300 K3fir6 DK 3«rl PIB ,lS IWjrt OK *13tf>3 KD110

laubt ist! — Schliesse dies hieraus. *1K 13 Viö^S T hvf SSno" J3»n 1*1101 11001 "K001 11B0 fji^jj
Semuel sagte: Sämtliche straffreien Arbeiten beim 132^ sStt* 13 pDJ,Tlü CK rOt^S tiTI3 13M ITKl

r
ip.1

Sabbath sind von vornherein verboten, ausgenommen _
pB13

'j5rn inw ^.^ ,SÖ01 3v,n n|()B^ CN -,1M &*.*/«

folgende drei, die straffrei und von vornherein erlaubt 1 ; 1 Li l
. , - , .. , .., . . . , Tjn jap w .ikut tyi mips rinKn sw Tat» i3,i tysind. Erstens die genannte. — Woher, dass sie straf- n l

frei und von vornherein erlaubt ist? — Da er im I^tPVI Klip 31pJ?

Schlussfatz lehrt: Denn dies ist ebenso, als wenn .mocS P 66 !| nj'D...SS30 M 65
jemand sein Haus abschliesst, um das Innere zu

sichern, wodurch ein sich darin befindender Hirsch gefangen gehalten wird. — Zweitens, folgende: Wenn
jemand am Sabbath eine Pustel öffnet, um eine [stehenbleibende] Oeffnung zu machen, so ist er

schuldig, wenn um Eiter ausüiessen zu lassen, so ist er frei. — Woher, dass dies straffrei und von vorn-

herein erlaubt ist? — Es wird nämlich gelehrt: Eine Nähnadel, um einen Splitter herauszunehmen. —
Drittens: Wenn jemand am Sabbath eine Schlange fängt, damit sie ihn nicht beisse, so ist er frei, wenn

aber zu Heilzwecken, so ist er schuldig. — Woher, dass dies straffrei und von vornherein erlaubt ist? — •

Es wird nämlich gelehrt: Man darf einen Teller über das Licht setzen, damit der Balken kein Feuer fange,

über den Kot eines Kinds stülpen, und über einen Skorpion stülpen, damit er nicht beisse.

VIERZEHNTER ABSCHNITT.

,ER eines von den acht in der Gesetzlehre )7\2 ^3inm "p21 mira DH1ÖX.1 D'XItf flJO

genannten 1 Kriechtiere einfängt oder ver- «rujg yQ ^31111 D^DIl D'SpB' INtPl 3"n
wundet, ist schuldig ; wer andere Ekel- oder Kriech-

lniBn3E,
~

yi n ,n WB ™l,^ 3„n -.^"^i,
tiere verwundet, ist frei, wer sie zum Gebrauch

#
»

einfängt, ist schuldig, wenn nicht zum Gebrauch,
'2"n ^2 < n 'nrn "Wi Hsn

so ist er frei. Wer ein in eignem Gebiet sich be- 20 "W VH *1
SK1 S?20 3"nf,13 Sain.1 s3*ipiO .N10J

findendes Wild oder Geflügel einfängt, ist frei, wer \3tTP »31 pm* KM "113
J3

pm*1 "31 SKIOtP 10K K3*1 |K0 HoU
sie verwundet, ist schuldig. «jin 3-, -,3 n3 -, nillj? \rh W WW 7\V2W 101K "113 }3

GEMARA. Da er lehrt, dass man schuldig ist, ^ „^ ^ ^ .^ nj? ^ ^^ ^^ ^ 18S
wenn man sie verwundet, so ist ja zu entnehmen, dass ! ! ! .

sie eine Haut haben, — wessen Ansicht ist hier ver- • a
'
1 ^ 1

treten? Semuel erwiderte: Hier ist die Ansicht des R. Johanan b. Nuri vertreten; es wird nämlich gelehrt:

R. Johanan b. Nuri sagt: Die acht Kriechtiere haben eine Haut. Rabba b. R. Hona sagte im Namen

Rabhs : Du kannst sogar sagen, dass hier auch die Rabbanan vertreten sind, denn die Rabbanan streiten

1. Vgl. Lev. Kap. 11.

www*
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Lvu t
D»KOön ?bn' m:n nNSlB pj?S Vh» »TU p Wm» »3TT gegen R. Johanan b. Nuri nur bezüglich der Unrein-

Hoiiaah ^2"\ l^Qtf {\2& »W>'S ^3S p»33 »iTnmj?» m3"lS° D^S heit, da es heisst: xDiese sollen euch unrein sein,

o»n» n:o»o ins nam K»anm »a»^B sS n3» pySi nie was besas*. dass auch ihre
v

Haut &leich ihrem Fleisch

o unrein ist, bezüglich des Sabbaths aber geben auch
»iw p wm» ^ai n:i a»»n »na aairtn mwa omosn- .. D '

s
,, . ..

B
. .

tII . 1 . die Rabbanan zu. — Aber streiten sie etwa nicht auch
Col-bnoS fOTlH D^n WO» TOS SaS "W p»BnöM D-Oam 3 bezüglich des Sabbaths? es wird ja gelehrt: Wer eines der

I1J? J*S "BMtp "an "3S 10S1
3
"ny CnS pS D»ö3n WO» acht in der Gesetzlehre genannten Kriechtiere einfängt,

Sm4S31 .tS "lOS D"öan WO S*7» naS SS« 1»30 piSn oder verwundet, ist schuldig— Worte des R. Johanan b.

my r« noMp »an saa ios sas tob tro^n wo» noa Nnri
'

die Weisen sa§'en: eine Haut haben nur die-

P PW OT toö D»öan WO» noä sh* 1»3: SOOO J-g-;- welche die Weisen aufgezählt haben*. Im
II

,
Gegenteil, diejenigen, welche die \\ eisen aufgezahlt

pm -an wnp «m psooo craan wo sai »oj -wn
5
»tw w

haben> haben ja keine Haut! Abajje erwiderte: So

10S6»/SeOO sSl nmy ]nS »» D»m» .130» 101S «TU p meint er es: eine vom Fleisch verschiedene Haut haben

nSölC pjpfj D'IOIS D^Oam »an7 pin njnO 13 SIS 31 nur diejenigen, welche die Weisen da2 nicht aufgezählt

wSc sS na» nyh »naai n»oan wo» noa np |»K
haben

-
Raba sPrach zu ihm: Es heisst

J
a aber:

; welche die Weisen aufgezählt haben! Vielmehr, sagte
»na 73',nn mwa amosn n-m» n)o»o ms nxn swnm ^ u

b
. , . , ., „. . ,

1
. Raba, so meint er es : eine gleich ihrem Fleisch ver-

man ,12'S» man SM PST Hm? pb »-» D»m»3 3-n 15 unreinigende Haut haben nur diejenigen, welche die

Hol.tfb 101« »1W p »m» <31 Nr Sa» »B Sj? F]K Bin TÖö" Weisen aufgezählt haben. — Hieraus also zu cnt-

SOp S3n »SO »»S 31 "IOS nmy »nS »» D"1'1» niO» nehmen, dass nach R. Johanan b. Nuri [auch die Haut]

ib.,jj nSoSmOIS mm» »31 pm"sn»W in3 a»»S1
8mm» -ai

derjenigen verunreinigend ist, die die Weisen nicht

rnh iWOB W^ pnTW n^ W»a=1 W31 a3S mfwn «*ri
J
lt^«. " es wird ja aber gelehrt: R. Jo-

1 ' ' . '
, hanan b. Nun sagt: Die acht Kiiechtierc haben eine

wn »nai na p pnr ^3i na^wi »an »s n»S mo na» 20 Haut( die nicht verunreinigend ist! R . Ada b . Matna
»-.W p pm» -31 »131 Wn ,T7 »J?30 inpiSnm Wm» erwiderte: Erkläre wie folgt: die Weisen sagen: die-

Itmn n: sHW PmarA p»3ö »anO »iS nWO Sy3 nnpianOI jenigen, welche die Weisen aufgezählt haben, haben

ier.J3,»jvmnsn "so rmanan io;i ny »»ia "ron»n" a»nan keiue Haut
- ~ Aber streiten sie etwa nicht auch be-

>»ia2 üb* Sin
u

r:iW 10J
10
\Sn »0p»1 »Op»1 »SP! »ö»a»S

zQgHch dCS Aabbaths? es wird
3
a gelehrt: Wer eines

der acht in der Gesetzlehre genannten Kriechtiere ein-
ts»i :m*in ni»x nnan f,k mnn m-n "»i:t 1113? no 25 « , f ^^ c„,„,, ^-„ „• Ä t? f

. . .

I

' langt oder solche, die eine Haut haben, verwundet, ist

^3T n»ÖT »31 IOS SJn |KÖ 3»»n pTVI «n :•« D»Sp» schuldig; welche Wunde wird als solche angesehen;'

Sa*.«an3»3 n3»3 a"nnn 101S "lJJ?»a« ^21 SWm° S»n r'^ba — eine solche, die sich nicht verzieht; auch wenn das

»31 »i»aS ab JS: TJ? PID!» 31 na rppnO n3»3 SOJ mna Blut nur zusammenläuft und nicht durchdringt. R.

ix» aas na-n rr» n»»»a nr:a sas i»ras »an n»aj?
Joljanan b

- ^ sagt: die acht Kriechtiere haben eine

1 , , 1 Haut. R. Asi erwiderte: Der erste Tanna [dieser Ba-
nHOa Sa DnW»l rt» * pil pi»l ^»Oll DW»^^Jehuda,dersich nach dem Befühlen richtet,

|na »»» D»y» nO a»S»S3 iaP TiyaX »ai 0»V»«0 »S» wie gelehrt wird: R. Jehuda sagt: die Eidechse gleicht

||
nao+M 5

||
Onaom +] M 4

||
lOt» kSk M 3

|| iSkh + M 2 dem Wiesel, die Rabbanan aber geben R. Johanan

nai -^ P 9
||
«'Pi-J-M 8 K!3W-|-M 7 1»«— P .«Ss-f-V 6 bezüglich des Sabbaths zu, obgleich sie gegen ihn be-

.rvh ']?aO B 11
||
'an inai+B 10 züglich der Unreinheit streiten. — Wieso aber heisst

es demnach: «Worte des R. Johanan b. Nuri», es sollte doch heissen: Worte des R. Johanan b. Nurj

und seiner Streitgenossen ?! — Lies: Worte des R. Johanan b. Nuri und seiner Streitgenossen.

Levi fragte Rabbi: Woher, dass nur diejenige Wunde als solche betrachtet wird, die sich nicht verzieht?

— Es heisst: 3Kann der Mohr seine Haut verwandeln, oder der Pardel seine Flecken! welche Flecken sind

hier gemeint? wollte man sagen, die bunten Streifen, so sollte es doch heissen : und der Pardel seine Bunt-

farbigkeit! vielmehr ist dies analog dem Mohren zu erklären: wie die Haut des Mohren sich nicht verwandelt,

ebenso verzieht sich die Wunde nicht 4
.

Wer andere Ekeltiere ct. Wenn man sie aber tötet, ist man also schuldig, — wessen Ansicht ist

hier vertreten? R. Jirmeja erwiderte: Hier ist die Ansicht R. Eliezers vertreten, es wird nämlich gelehrt:

R. Eliezer sagt: wenn man am Sabbath eine Laus tötet, so ist es ebenso, als hätte man ein Kamel ge-

tötet. R. Joseph wandte ein: die Rabbanan streiten ja gegen R. Eliezer nur bezüglich einer Laus, die sich

nicht fortpflanzt, nicht aber bezüglich anderer Ekel- und Kriechtiere, die sich wol fortpflanzen; beide folgern

von den Widdern 5
: R. Eliezer sagt nämlich, gleich den Widdern: wie es bei den Widdern ein Töten

1. Lev. 11,31. 2. Vgl. Hol. 122a. 3. Jer. 13,23. 4. maiaPI aus mian Wunde, und 103 aus 10« verwechseln, verwandeln-

5. Deren Häute bei der Errichtung der Stiftshütte verwendet wurden.
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giebt, so ist man auch wegen jedes anderen Tiers, -.-qq pyyj iTBtM oS^BS 13 tf'tJ' 72 f]N n8B>3 o'PBS
bei dem es ein Töten giebt, schuldig; die Rabbauan ^^^^ fa ^ ffi^
aber sagen, gleich den Widdern: wie die Widder sich ' '„,, ' ,„

fortpflanzen, so ist man auch wegen jedes anderen T *"?'"' ** * "*** ™ ™ P* "^ "3i* **
Tiers, das sich fortpflanzt, schuldig. Abajje sprach 'T01 WH M3<B D*3*J *3W 15" B*BM1 */1j?B

14
|T1 Klfl

zu ihm: Pflanzt sich etwa die Laus nicht fort? der 5 •np'B^Kin K3"B
16

D^-r TOI *1DB K'Omi 15 O^T *JP3

Meister sagte ja: Der Heilige, gebenedeiet sei er, fl3tP3 BfJjriB" njfO {WTll n3Tl OTB*T IP1JHB'*lffi DT3 *i"a
sitzt und speist [alle Geschöpfe], vom Nashorn bis zu m «^ ^ ^19 TO ^p, „y^lg 3„TO ^„ „^
den Eierläusen. — Es giebt eine Gattung, die Eier- ; >

,..
t • , v a t i 1- J^n'' "an "17V7« »an m^b K7 ik: iy n*ai,7 n:mnK

lause genannt wird. — Es wird ja aber gelehrt: Ibisse
1

und Eierläuse! - Es giebt eine Gattung, die Eierläuse ™^ 13D 181 3*0 H3T3 13*B3 |*MP 131° 133 181 M7M S,*./tftf4

genannt wird. — Aber der Floh pflanzt sich doch wol 10 7,1127 pSO 10718 JNn.T "Ol 17*ßM iWHO P3J77" 73K

fort, und dennoch wird gelehrt: Wer einen Floh am yyzw "Ol" 37 18K fVtSV 31 ISN K3n JK8 :'131 3*n«*.wÄ
Sabbath fängt, ist nach R. EUezer schuldig, nach R. NrK ^ ^c n

^L, n;rÄ JW ^L^ ^^ ^
Jehosuä frei! R. Asi erwiderte: Du weisest auf einen > 1 <> ft

:Kr . . . , . v . _,., od .77 nityj?7 dk n3B>3 kdiib D-cen- mom .77 "Jnan
Widerspruch zwischen dem Fangen und dem Toten

hin?! der Streit zwischen R. Eliezer und R. Jehosua nW W "»M »^1 |MB T1BB ,7n7 03BB M*O07 DK 3*0

besteht nur in Folgendem: der eine sagt, dass man 15 nST*? iT3*ÖE .73W 03M7B 78K1 NM flj?8tt> *37 31 TDK
wegen [des Fangens eines Tiers], das man sonst nicht a« 038*3 WTÜ 7Sr.7° K.7K .77 "3087 SrKl 0*# 71BB £&«*
fängt, schuldig ist, der andere, dass man frei ist, be- -^ ^ ^ yifl ^^t, c^ «^ ^^^ B —^
züglich des Tötens aber giebt auch R. Tehosuä zu.

t., . n u u «kl-» k ,j. rirsip 03N70 iasi km riyai? N3i 3i 18K otirr 3iWer sie zum Gebrauch einfangt, ist schuldig. '

1

Wessen Ansicht ist hier vertreten? R. Jehuda er- 0^8 37,771^,7 7X18^78^ nfo 71BB OBJ» 03-TSt' 7ä*.^

widerte im Namen Rabhs: Hier ist die Ansicht R. 20 PYBJD p31 WM 13 W "31 IBM 3*0 J?SD3 13 tP3^ p*"3

Simons vertreten, welcher sagt, dass man wegen einer v^-)
13J?1

22
lS ,CK kSk ti'aa

21 1^3'' KBM kS ""tPX 31 1BK
nicht um ihrer selbst willen ausgeübten Arbeit frei ist. nerD ^L, .T pp^ ^we^ noN "man 13 ia 23 IBM
Manche beziehen dies auf folgende Lehre: Wenn ^ L L

, ä . . .. „ y, ..„. . "man 13 K3i-4ias mbj?b \sa 3*n n^j?a3^ isiy 71711
jemand am Sabbath eine Pustel öffnet, um eine

,

[bleibende] Oeffnung zu machen, so ist er schuldig, »™t« B™125
}«a W O^IP 31 "IBM 1K7 "7 K13DK

wenn um Eiter ausfliessen zu lassen, so ist er frei. 25 "BJ Km26 lSrWB 131 ipij? DWB 3*0« "*01 "BVOB

Wessen Ansicht ist hier vertreten? R. Jehuda er- ^'7m fKB ""Kil WK 1BK 171TJB 131 IplJ? DIS^B 3",,n >

'a

widerte im Namen Rabhs: Hier ist die Ansicht R. ^ ^^ w npy DWB 3*043 K3WH K31MB MIß«"
F()

,

, ftR
Simons vertreten, welcher sagt, dass man wegen einer a . . »7 '

. . . .. ., . ...

S
... . . .* , -nBB 31.73 13-MIW 3*0 3W32

VlflH3 tP7W0 M-^IM 3V7
&i .„

nicht um ihrer selbst willen ausgeübten Arbeit frei ist. ' ' I .

^>av. Vi a

Manche beziehen dies auf folgende Lehre- Wenn ^ *1W -TH :0W31 13*0 IWT».TirW 13*0 TM«? DM
jemand am Sabbath eine Schlange einfängt, damit sie 30 1BK T10B ?]1J? 7W 11J? "Ofl Sy *7"En WfllD M310 31 1BK

ihn nicht beisse. so ist er frei, wenn aber zu Heil- ^m M 15
|
oSiyn n« + M 14

;|
janni M 13

||
ni'K M 12

zwecken, so ist er schuldig. Wessen Ansicht ist hier JiK'jn + M 18
|j
r\pnn~t P 17

||
M!3...RS»0—M 16

||
j"lBun

vertreten? R. Jehuda erwiderte im Namen Rabhs: OM 20
||
n-w — .]»ail jnei DW 1«S K"1 D»n!3 U"D-f-M 19

„. . . .. . „... D ä. A . . ,, :HnomaM23 !

|
nHH3"TM22'!tyoa—M21 i' Kn«...o'Ban

Hier ist die Ansicht R. Simons vertreten, welcher sagt, > ^ ,Snua.^n _ M 26
|

^ p 25
||
nnDn n3 „ M 24

dass man wegen einer nicht um ihrer selbst willen aus- ton—M 29
||

l n»n 2ipi—M 28
||
(um) n^B-iK M 27

||
iSnv,D

geübten Arbeit frei ist. .'2T12"n

Semuel sagte : Wer einen [bereits gefangenen] Fisch aus dem Wasser zieht, ist schuldig, sobald dieser in

Grösse eines Selä trocken wird. R. Jose b. Abin sagte: und zwar zwischen den Flossen. R. Asi sagte:

Mit „trocken" ist nicht gemeint, dass er vollständig trocken sein muss, sondern sobald er nur zu geifern

beginnt. Mar b. Hamduri sagte im Namen Semuels: Wer seine Hand in die Gebärmutter eines Tiers steckt

und das Embrio in seinem Leib erschüttert, ist schuldig! — Aus welchem Grund? Raba erwiderte:

Bar Hamduri erklärte mir dies: R. Seseth sagte ja: Wer Hopfen vom Dorn- und Distelgehege losreisst,

ist wegen Entreissens eines Gegenstands von seinem Wachstum schuldig, ebenso ist man auch hier wegen

Entreissens eines Gegenstands von seinem Wachstum schuldig. Abajje sagte: Wer Schwamm vom Rand

eines Eimers losreisst, ist wegen Entreissens eines Gegenstands von seinem Wachstum schuldig. R.

Osäja wandte ein: Wenn jemand aus einem durchlochten Pllanzentopf pflückt, so ist er schuldig, wenn

aus einem undurchlochten, so ist er frei! — Da ist es nicht sein natürliches Wachsen, hier aber ist dies

sein natürliches Wachsen.

Ein Wild oder ein Geflügel cl. R. Ilona sagte: Man darf auf die Haut eines reinen Vogels Tephillin

schreiben, R.Joseph sprach: Was lässt er uns da hören? — dass dieser eine Haut hat, — dies wurde
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TT. JH3 bimn WJmiV Tfh m«n p yat£>ap <«a *|W 31 ja bereits gelehrt: wer sie verwundet, ist schuldig!

«3^« mn pnWIOB WTA JHWÖp «3!iD W3K PfS no«30 Abajje sprach zu ihm: Er lässt uns Vieles hören; aus

ÄM,/,*s3Tj»3-HMn3' rS potpop «S *ap-3 wj ma mn ira
der Miänah könnte mau dies nicht wissen

-

da
f
die

.0, ; Haut des Vogels] gelöchert ist, so lässt er uns hören.
^». /f ,7

1*0333 tnvan^n-o ap: »-» v?y maiv nnty 3i53 73 c \ m tu -u'
' .

'

.
' So sagten sie auch im \vesten: cm Loch, uber

,T7 *3n» TOM88«! IIP nn>H Sp7D >«1 TU«! J1K -Wan 8
- 5

welches man die Tinte ziehen kann, wird nicht als

TOS sna«n K3W IT31 Wörrn «in -nj? «3K rrt na« inp Loch betrachtet. R. Zera wandte ein : Wä <&« J5nfen*

:

mOX *8 "liyn HM Dm? 1MU33 M'SI s83 UM P)K RTP3T dies sqhüesst auch die Haut ein; — wenn du nun

nna« >« «S« mnsnS «np -nrnn u*n mn my «8^3 sasst
-
dass diese als whkliche Haut betrachtet wird -Li q« wieso schliesst sie der Schriftvers ein?! Abajje er-

"3« m? na« m*i3nn «ip mnar« \«a« 34
«in myi«:» ., . c . ... ..... „ t . , ,

"
. • 1 . . . . widerte: Sie wird als wirkliche Haut betrachtet, den-

«3*a« -jnyn «pno n/nar«i mn my i«n n> «a<« dW ">
noch hat sie der Schriftvers cingeschlossen . Manche

?TÄ «J?3 ifi
yaB'ap CS» «TB™ nme iT3 rWlfW lesen: R. Zera sagte: Auch wir haben derartiges ge-

bg pS^On 31H37 ina ^W 13 |0n3 318 «3 ,,3*n !T"I3 ta lernt: JI//V den Federn: Dies schliesst die Haut ein ;

c« »so na«<i iit?« «3* d« ,T7 na« mna n to my «32 richtig ist es nun
'

weim du sasst
-

sie werde als wirk -

mj> iri n>Sn »«

n

V rrt m«i * «a^« nesn vrh» «r
liche IIau '

•

,

betrachtet
-

d

f
halb «"» sie der Schrift-

,
vers emschliesseii, weshalb aber braucht sie der Schrift-

nUjTm « may |3nn tun "nj?
87 ,T?nW |Wn «n36

15 vers einzuschliesSen, wenn du sagst, sie werde nicht

«pDO »« na«*n,T7« «3* D« «S« nan S.1K3 f-S-lfa
88

als wirkliche Haut betrachtet?! Abajje sprach zu

Wl «3ipi S«18tt> IiW «am: «pDO «S *« fWÖ «am; ihm: Thatsächlich — kann man sagen — wird sie

ia« *T3jn 17n api K"öS TO&1 «3*78 W! «ni3« "3tf
nicht als Haut b etrachtet, dennoch ist der Schriftvers

ifn «pi roo3"r»mMWB «3n
39
«n33 «:yb S«ia^ mS

n° ti§
;

man k
;

ön ' lt

? °^} ?
lauben

\
sie sei [fr'r deu

, ' ,
'

' , , Altar] verwerflich, da sie löchrig ist, so lasst er uns hören.
hm ,T3p3P« mS m S^; map mo«*- »VapsS «^a^o Mar b Rabina fragte R Nahman b JiQhaq: Darf

Sj? «S« fWl pni3 p«W *«3ö H*S na« 3nS n-natP« man TephiUin auf die Haut eines reinen Fisches

Ex.tj,p'n nnin MN"!!! ßfflV a^nsn mS na« nnimO nana44 »33
43 schreiben? Dieser erwiderte: Wenn Elijahu kommen

' J 1«T1° na«3tt* OH« «l.n^ DnS p3a TOS nman p TOS wird
>

so wird er dies entscheiden. — Wie ist es

iWmop*5^ pö'ons c^an« o^an n« n33a 3«ia
gemeint: Wenn Elijahu kommen wird

'

so wird er dies

, , III 1
entscheiden? wollte man sagen: ob dieser eine Haut

ian fx6 na in^ny fx6 na«3T infny |«3 na«3 oipa 25 hat oder nichtj so sehen wir ja; dass er eine Haut
3^3n 13S «2*« nD nwyV n3n »»3 ?1« nO nt^J?^ hat; ferner wird ja auch gelehrt: Die Gräten des

Dt.io.nfmx -iSny n3.n°3
,,n3ni3*« «a"« 0333S nSnj? n« CnSai" Fisches und seine Haut sind durch Bezeltung des

.nH'a nan irhrj pn p»1 nan mSnya nan inSnj? pn Leichnams nicht verunreinigungsfähig!? — Vielmehr:

ä^^-t mS na«47 «3np nat^ »«a°
46 mS na« nan row Wenn Elijahu koramen

.

wird
-

so whd er entscheiden >

1 1 1 1 1 ob die Unreinheit von ihm entfernt wurde oder nicht.

mns3n 7«iat^ n^T^j? mon n^^3 a:~\p .n^b picnn «ljn 30 c ... , ~ TTf , T
,.. . „

*_ I __ _J ' _ _____ Semucl und Qarna sassen am LTer des konigsflusses

Imai^ V . _nS B 32
||
rn—M 31 || *iiy inS n»K «aSx-l-M 30 und bemerkten, dass das Wasser hoch gestiegen und

j
»p 8H1 M 36

||
'STB — M 35 |I mp V'S M 34

||
»_»n B 33 (rübe war; da sprach Semuel zu Qarna: Ein grosser

+ ? ,

4° l!
Ma
\r_^,

39
" °*TJ?o7

M 38
i.^' r M 3? ^a «in ist gekommen, der an Leibschmerzen leidet, das

B 44
|

'33 — M 43
||
mp n'BK7 M 42

||
n'3'j?a M 41

! K.iyca ö

.V'R—-M 47
||
wo—M 46

|!
inwa KinB» M 45

||
my + Wasser ist daher hoch gestiegen, um ihn zu empfangen2

;

gehe, rieche ihn an den Krug. Da ging er hin und

fand den Rabh. Da sprach er zu ihm: Woher, dass man Tephillin nur auf [die Haut] eines reinen Tiers

schreibt? Dieser erwiderte: Es heisst: 3Damit die Lehre des Herrn in deinem Mund sei: nur au'

etwas, was in deinen Mund kommen darf. — \V
r

oher, dass das Blut4 rot sein muss? —• Es heisst: hUnd das

Wasser erschien den Moabitern rot wie Blut. — Woher, dass die Beschneidung an dieser Stelle voll-

zogen wird? — Hier6 heisst es: seine Vorhaut, und dort7 heisst es ebenfalls: seine Vorhaut, wie es dort

ein Gegenstand ist, der Frucht trägt, so ist auch hier ein Glied gemeint, das Frucht bringt. — Vielleicht

aber das Herz? denn es heisst ja: HIhr sollt die Vorhaut eures Herzens beschneiden 1
, oder vielleicht das

Ohr, denn es heisst ja: 9fhr Ohr ist mit einer Vorhaut versehen\ — "Man folgert bezüglich des voll-

ständigen „seine Vorhaut" vom vollständigen „seine Vorhaut", nicht aber folgert man bezüglich des voll-

ständigen ,,seine Vorhaut" vom unvollständigen „Vorhaut". Alsdann sprach jener zu ihm: Wie heisst du?

— Qarna [Hörn]. Da sprach er: So möge ihm ein Hörn im Auge wachsen10
. Zuletzt brachte ihn Semuel

1. Lev. 1,17. 2. Um Absurditäten auszuweichen, übersetzt Wiesner (Scholien ii 198): Das Wasser geht zu hoch, als das

ich (hei meinem vorgerückten Alter) es wagen dürfte, eine Ueberfahrt zu übernehmen, um ihn zu empfangen. Diese Uebers. ist

aber gan zunzulässig. 3. Ex. 13,9. 4. Einer Menstruirenden — um unrein zu sein. Vgl. Nid. 19a. 5. ii Reg. 3,22. 6. Gen. 17,14.

7. Lev. 19,23 8. Dt. 10,16. 9. Jer. 6,10. 10. Er merkte, dass er ihm blos auf den Zalin fühlen wollte.
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575 SABBATH XIV,i— ii Fol. 108a— 108b

in sein Haus, und gab ihm Gerstenbrot und Fisch-

speise zu essen und Met zu trinken, und zeigte ihm

den Abtritt nicht, damit er den Durchfall bekomme.

Da fluchte Rabh und sprach: Wer mir zu leid thut,

dem sollen keine Kinder erhalten bleiben. Und so

war es auch.

Hierüber streiten auch Tannaim: Woher, dass die

Beschneidung an dieser Stelle vollzogen wird? —
hier heisst es: seine Vorhaut, und dort heisst es

ebenfalls: seine Vorhaut, wie es dort ein Gegenstand

xSi mrtp irpttw vomm sd:i
48

»wi »ena vhm
TGW m51 wf¥'lTtbpiirhf*w\ »a »c:n n»3 nA "WM

pao »»ara :mn pi *aa .tS mopiS sb pjsatei jsb

inbny jSnb TOtoi wViy js: ibs3 mpo wwar^rWs
5 nm nn swiyB>

52
"fl"i }«3 ?is ne ntMytt>

52
"ian jSnS no

bnjn" Toi» sin *v\ -p-ae ü-« iow jn:
53

»an mwr "an 0^^
imai pa na"»' nipa wibnp tot bw k*? i^s i:*

rnirm nona ny "33 Sy p^en pano f»T 1* :ni3p:b

nwTaai jnSir maiai mSn: »33 Syi mra rrn Tiy »sa byi
ist, der Frucht tragt, so ist auch hier das Glied ge- I

, , „

meint, welches Frucht bringt. - Worte R. Josijas, R.
10 "3133 X^VW WO HOTS rO*TI |T33 imOM pjW3 &*.«•

Nathan sagt: dies ist garnicht nötig, es heisst ja: *Ein TOTO Tiy "33 f?J? sS p3TH3 p« ^9H p*JB nT»W1 pyOT

unbeschnittener Mann aber, der seine Vorhaut nicht nb3} "»32 ^y IBlS TlJfWSl HSBB iTn44,33 Sy S71 1SBB
beschneidet, also die Stelle, durch welche man zwischen ... .«„ p^p^j «{^ *"ß«lP3 J»3133 fSl jnStP ilBIBl

männlich und weiblich unterscheidet. _ „. „., ._._._ L.,,„° -L,o»< -So/.

Die Rabbanan lehrten: Man schreibe die lephillin II.
auf die Haut eines reinen Tiers, auf die Haut eines » '»T™ nWipWÄ 3»n3T flHDO ,10*3 TfJJS «JJS f^np:fo.y,
reinen Wilds und auf [die Haut] deren Aase und mBIBl ni

i

?33
44

''33 Sy
66
iTnyO «S» "pOa imB.I "010B^B3

Terephoth2
; ferner werden sie mit deren Haar um- ijgj'j nöVl T3TJ1 noS St^B "|S 7HP8K iT

1

? IBS law 7S

bunden 3 und mit deren Sehnen vernäht. Es ist eine .^ _L, ^ nns maboS57 nrnn QVfinjp DT8 "33

dem Moseh am Sinaj überlieferte Halakha, dass dieuem luosen am aiuai uuerneierie naiatna, uass uic > --.. . .-» ...... •..«»t,^Ä»»oo8.«-«

Tepnillin mit deren Haar umbunden und mit deren I '

,
, ,

Sehnen vernäht werden. Sie dürfen aber nicht auf *v /w i*mu\ r»/ '
'

M" " •»»• ' "

:mS»p itS "iös ^2S" nie« n«i rradie Haut eines unreinen Tiers oder auf die eines un-

. reinen Wilds geschrieben werden und um so weniger

auf deren Aase und Terephoth; ferner dürfen sie nicht

mit deren Haar umbunden und mit deren Sehnen ver-

näht werden. Diesbezüglich richtete ein Boethusäei

'0 ns xin60
rrany *^3s° n3Bo59 n^»n ptsny \'xSL coi.b

i^s* V'a'snn ~irb imai ms pa fewi n^»n J@J ß*-./^*

*,n i^xi tsyio vai nsno pa *oV»n Kin61«^m *dv »an

62

dass man die Tephillin nicht auf die Haut eines un-

reinen Tiers schreiben darf? — weil es heisst: Damit

die Lehre des Herrn in deinem Mund sei; — dem-

nach sollte man sie ja auch auf [die Haut] von Aasen

und Terephoth nicht schreiben dürfen?! Dieser er-

folgende Frage an R. Jehosuä den Gräupner 4
: Woher,

2
_ .

(J< D ,an -^ ^nnS? "JD» pVU piWDR H
1?» "O

6 '

»31 7KlBt£> 1B« mV? 31 "IBS TO»p »SB .N1ÜJ

ü^b »0 nn61 ntwy ?3S paino n^B »o ptwy ps iBsp

psno pa »B^n sin 61 s?m »cv »an -ibx rpejna

widerte: Ich will dir ein Gleichnis jagen. Dies ist ^ -,0S64Tnn^ 1K -,^^1,63^, «jf^ S»y3»S :poyiü pa

nai65 n»S ibs idis »m» »31 »3np sSib fwÄ nnn» 3i

ri 1081 P 51
|j
['BD+j M 50

||
a»j»Sl -f M 49

|j
kdd= M 48

;n:v M 53 i

1 nwe na-v; sine M 52 1|
«S n»S iiyvT i»d Ss 21 M

'' ry — M 56
||
;o M 55

||
<vff rmna -na iiy J"y «S» M 54

i! KinOM 60
J|

•&} — M 59
||
iiu^pSsD'8 P 58

||
'beb—M 57

bij nn»nS ix nw'KS M 63
||
'nia [o"D] M 62

[|
«in — M 61

" .xn M 65
|

-laxp+M 64
||
(\brh

mit Folgendem zu vergleichen : Zwei Personen wurden

vom König zum Tode verurteilt, den Einen tötete der

König selbst und den Anderen tötete der Speculator!

— welcher ist der bevorzugte? doch wol derjenige,

den der König selbst getötet hat. — Demnach sollte

man sie ja auch essen dürfen! Dieser erwiderte: Die

Gesetzlehre hat ja angeordnet: hIhr dürft keinerlei

Aas essen. Da sprach jener: Vortrefflich.

SAN darf am Sabbath keine Salztunke bereiten, wol aber darf man Salzwasser bereiten und sein

Brot darin tunken oder es in eine Speise schütten. R. Jose sprach : Dies ist ja Salztunke, ob

viel oder wenig! aber in folgender Weise ist die Bereitung von Salzwasser erlaubt: man schüttet zuerst

in das Wasser oder in das Salz etwas Oel.

GEMARA Wie meint er es? R. Jehuda erwiderte: im Namen Semuels'; So meint er es: Man darf nicht

eine grössere Menge Salzwassers bereiten, wol aber darf man ein wenig Salzwasser bereiten.

R. Jose sprach: Dies ist ja Salztunke, ob viel oder wenig! Sie richteten die Frage: Meint R.Jose,

dass beides verboten ist, oder meint er, dass beides erlaubt ist? R. Jehuda erwiderte: Dass beides er-

laubt ist, da er ja nicht lehrt: R. Jose verbietet es. Rabba sprach zu ihm: Es beisst ja im Schlussfatzj

1. Gen. 17,14. 2. Vgl. oben S. 275 N. 2. 3. Vgl. oben S. 379 N. 4. 4. Vidi, ist D"U ein Ortsname; vgl. RSJ. Er. 21b sv.

5. Dt. 14,21.
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W BYI S?3a pinia fiTB "8 Kl 17»1 XCD "»anpHO X.7 aber in folgender Weise ist das Bereiten von Salz-

IWn 71DN7 jam* "37 78X
J31

71DX7 rBT^TÖ» X7X 71D»7 wasseT erlaubt, hieraus, dass beides nach R. Jose ver-

•nnaBf man linS nnS «TB n78 *BW P» ^ "8a
boten ist! Vielmehr sagte Rabba, dass beides ver-

1
' ,

'
' > i! boten ist: ebenso sagte R. Tohanan, dass beides ver-

pm wo n tan pajna nSa * »in ra* tamm
boten ist Ebenso wird auch gelehrt; Man darf keia

paiB OT UBÖ "31 W B1 10» ytWTin jin7 6 Salzwasser in grösserer Menge bereiten, um es in ein-

POTTÖ .7:»78 na»"1 pnia 17771 p71CX 177.7 pBJ?18 177.7 1 gelegte Früchte, in ein Bruchgefäss zu schütten; wol

17X1
J.7

T11DS 17X1 17X »7» mma n»jnö .72X78 .771CX aber dar! man ein wenig Salzwasser bereiten und sein

73731
67

ovai nv ix nSai »* ?ma nnwn nSa "a m Brot darin tu,lken oder es in eine sPeise schütten

1

i i l l R- Jose sprach: Sollte denn dieses verboten und jene;

<an :p* annai \m pv irhmA n78i ro p X7*>
erlaubt sein> weil dieses in grosser und jenes in kleinei

nes

ner

n7& [<e]«B ppiAoHS pt^f« X3"3n 73 mi.T "3768 10 Quantität bereitet wird?! man könnte ja glauben, die

fflrariB 72 liTTtfl 'Tom X3X 12 ?]D1" 211 Hai
65
p? grössere Arbeit sei verboten und die kleinere erlaubt;

X\8 »n7"ni KrtS^a \77TI "7n v3» 78» .7821 1.73 riCJf vielmehr ist beides verboten; aber in folgender Weise

PHW "3768 "3n IWr-n»^ TON *n 10« ,-lb "73? "»87 ist die Bereitung von Salzwasser erlaubt: man ver-

) mische zuerst Oel und Salz oder Oel und Wasser, nur
PraB>ö nwi 2i nstpa narai naar rrrciB rx X3"3n is . . . . , , w . c . . .

I II I darf man nicht zuerst Wasser und Salz vermischen.

SW1 »na pn3 21 iaX mma «TW 71DX p» 78X «2m l» R . j ehuda b . Habiba lehrte: Man darf kein scharfes

hlVßW Tom ff^ X^TDCa Xp "HBBN X3"8» »7310 X3H78 Salzwasser bereiten. — Was heisst scharfes Salzwasser?

Vhlp XnX B1 ».77 Xnj?8BH69 p"2 "7J?8 .TDIin X731Q Rabba und R. Joseph b. Abba sagen beide: so dass

*?B8 »3.778 »7 7788 "7tt>"2 "7*>"2 71"n78 »37J?83
70
78X1

ein Ei auf dem Wasser herumschwimmt. —Wieviel?
„„ > Abaiie erwiderte: zwei Drittel Salz und ein Drittel

nrai r\w annx m-an 12 mi.7"'~ -an :xa7"3B8 sX7i __. _ . , „ . . . . ,
I . Wasser. — Zu welchem Zweck bereitet man solches

-3 thtth n"yo »Mö^pwnf p>x mann «m^p maV-N 20 R Abahu erwiderte: Zu Fisch iake . R . Jehuda b. r.

CnDT K8B X*l3a J?3B xS DSlJ?B
74

"IBX "B^ 31 XnX Habiba lehrte: Man darf am Sabbath weder Rettig,

V3B mn KV1 X13a n^a rBttrn DHC rOlnn PJDV« 31 "IBX noch Ei salzen
- R -

Hizqija sagte im Namen Abajjes:

WfX üb1
'

iaxp X^ra m «a« -TS iaX }>3B WW2 Rettig ist verboten
>

Ei ist eilaubt
-

R-Nahman sprach:

1 1 ] 1 1 Anfangrs pflegte ich Rettisr zu salzen, ich glaubte
ITCX X7X J?3B X7 D71J?3^ mB-B 723 1TCXT X"W: „ r

B
. , . . .. . . , , . , * sl' * ' namheh, dass ich ihn dadurch verderbe, denn Semuel

\xaS paa ab man wra dH'3b> ma^a 733 j?a»n maa 25
sagte dass die Schärfe des Rettigs vorteilhaft ist

.

seit.

,TBV B11 rflinX ^'Xl S sp^ Hin pin Xn76,
3 WO Xpca dem ich aber das gehört habe, was Üla, als er her-

n3tt>3 X^a "'ana ^WfSvh Pa n^^iaX CnCn XBs1 XliaX kam
-
erzählt hat, dass man nämlich im Westen ganze

x l,
,. (T

l, 1ÖX nnc^aSi t
4a"a7 im "ai tb«' .T7 nax

Haufen salzt
>

sake ich nicht mehr
>
wo1 aber tunke ich

, feinzelne Stücke! R. Tehuda b. Habiba lehrte: Der
,77 18» P»1 »7": "37 78X7 VJTBB' .73 Xin"3 \7>'8^ i.

4l , „ ' '
, _. . . , .

I

' Ethrog, der Rettig und das Ei waren, wenn sie nicht

xspiy 787 mma 77 7B« paa-n nana 377 n^awaso ihreaussereSchalehatten i>niema]sausdenGedärmenge.

^3 p"1 7BX 77 p78X "iSl 7X181^7 .713X7 .T'atra in^nm kommen. Als R. Dimi kam, sagte er: Noch nie ist

pj,\7 3a 7J?
787Cn pn 78X 7m 7nia y;n 2: by 71DX ]*yr\ jemand in den Gewässern von Sedom ertrunken2

. R.

bv 71DX Wl ima pnom797»Ta^7 mam D^non 71CX J osePh sa
S'
te: Umgekehrt wurde Sedom, und verkehrt

! ! ! . sind seine Worte: ein Mensch ist nicht ertrunken, ein

||
n — M68

||
nS'nna 0"ia |fii ah hz« M 67

||
Kai P M 66 Balken aber ist untergegangen?! Da sprach Abaiie

B 72 ' vwa nwa M 71
||
non + M 70

||
w 'S j?'0»7 M 69 .. y.. , J . , , ,. . ^ .

,,», L. •»«'--iL 'u,,, 1! „ Vr to ii -i zu lbm • D ies lst selbstredend: selbstredend ist ein
sin 11/6 -jS + M /o

|| dSijjo—M 74
t

|

ö"30—M /3
||
"i+

.«in+B 79
||
iS>e«+B 78

||
mb M 77

||
iStw 'Spc Hin ]'a» '71 Balken nicht untergegangen, der ja in keinem Gewässer,

auf der ganzen Welt, untergeht, aber sogar ein Mensch,

der ja in jedem anderen Wasser, auf der ganzen Welt, ertrinkt, ist in den Gewässern von Sedom noch nie er-

trunken. — In welcher Hinsicht ist dies von Bedeutung? — Wie in folgendem Fall: Rabin ging hinter

R. Jirmeja am Ufer des Gewässers von Sedom einher. Da fragte er ihn: Darf man aus diesem Wasser

am Sabbath schöpfen 3 ? Dieser erwiderte: Dies ist erlaubt! — Darf man [die Augen] schliessen und öffnen?

Dieser erwiderte: Hierüber habe ich nichts gehört, aber Aehnliches habe ich gehört: R. Zera sagte nämlich, oft-

mals im Namen R. Matnas und oftmals im Namen Mar Uqabas, beide aber sagten es im Namen des

Vaters Semuels und des Levi: der eine sagt, dass man Wein nicht in das Auge [als Heilmittel] thun darf,

wol aber auf das Auge, der andere sagt, dass man nüchternen Speichel [selbst] auf das Auge nicht thun
v

darf. Es ist zu erweisen, dass der Vater Semuels es ist, welcher sagt, dass man Wein in das Auge nicht

1. Unter Schale des Eies versteht er das Weisse. 2. Wegen des starken Salzgehalts bleibt Alles obenauf schwimmen.

3, Dieses salzige Wasser wurde als Augenmittel benutzt.
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577 SABBATH XIV.ü Fol. 108b—109a

thun darf, wol aber auf das Auge. Semuel sagte ltfllil ]"2 1TPB D1K mW SsiOK' 1EK1Ö "im» pjfll 33

nämlich, dass man am Sabbath Brot mit Wein tränken «p^ X}?V3ttH INS »SED .tS NJ^ölfH
80 n3t#3 pJM 32 *7J7

und es auf das Auge thun darf; von wem hat er dies M ^ ,^81 L,^ ^^ ^^ ^™B^, maso
gehört? — wahrscheinlich doch von seinem Vater. — ; > >

Ind auch nach deiner Auffassung? Semuel sagte ja I

» l L

auch, dass man nüchternen Speichel selbs auf das
6 «™1 .113X0 rW K}W KW K^K TD« Hin N^ «fc K^K

Auge nicht thun darf; von wem hat er dies gehört? 18 18K I^Sö VI .TQN8 M Jl^T sSl "rSö T i

? KyBtP

wollte man sagen, von seinem Vater, so hat ja Levi ^y jrW D2V 31}?8 ^yh^p DIN* iTW SkIBB' 18K K3plJ>

Eines gelehrt! Vielmehr, eine Lehre hat er von seinem vam-mrrtipVIß TOI *A 13 BWin tt*Kl nWOWT^M
Vater, die andere von Levi gehört, und wir wissen L L L ai
... .. ,r f . . , T iö xib> n 1

? wi "»n s7i3 .ti 18« nnoi po fnn'iTin
nicht, welche von seinem \ ater und welche von Levi .

,

'

,

herrührt. 10
l:nö l p ""^ K3piJ> "^ W 84s31 .T7 nitf 7K'18tt>

.Mar Üqaba sagte im Namen Semuels: Man darf am K8V1 «Sl iS KJTWö «TW »Tf> nSt^ Sxi8tt> 181 pfrp
Vorabend des Sabbaths anstandslos ein Augenpflaster nintP »Jllf nC8 .1318 Ssiöl^ 18X *3fl N^tf XJN85»^' IJf

tränken und es am Sabbath auf das Auge thun. Bar ^:n übiyZV pA« b:8 RV& **8n3 8^)111 D^T TOV.11
Levaj befand sich in der Umgebung Mar Üqabas und aR
. ' ,. r , * , ., j ..- Mllt nCÖ H31Ä miiT "31 CWO WM ^3T ni2»

86
"3n w

bemerkte, dass dieser [das AugeJ schloss und oftnete; 1
. . . .

da sprach er zu ihm: So weit hat es Mar Semuel ge-
1S W» W03* pty <738 n-31* D*»H D^Wnil mW

wiss nicht erlaubt. R. Jannaj liess Mar Üqaba bitten : T fSpil .1öS T flj«l DOinS 1" j'l'pVl p>S T 181X TOI

Möge uns der Meister etwas von der Augensalbe Mar ">s^ "p VJjpvi .18sS T 87
i'i'pVI illlDnS T »'JfpTI »*1N

,l
7

Semuels schicken. Da erwiderte er: Schicken will ich ^Q T ntnna T K8D8 T WHS1 toÄ'T fSffl-fl nj»38 Fol.109

sie dir, damit du nicht glaubst, ich sei engherzig, aber o Q » '
1

„ . * . £ ...

ö
D • . • -r f , u ^89mDpoi i* nm rmn ns iew »na s3i

88 N^n dib^b
rolgendes sagte Semuel: Besser ist ein Tropfen kaltes r 1 1

Wasser am Morgen und ein warmes Hände- und Fuss- » ™ ^^ T° P"1" ^ ^ :D^B ^^ VT P"™
bad am Abend, als jede Salbe in der Welt. Ebenso TH "OJ N^jn D-B^BjaW H31Ö1 rQR3TI nN pDTBI "]So

wird auch gelehrt: R. Mona sagte im Namen R. Je- H3101 nj?ötn
90

pDIBI "[So n3 T3JBJ "|1B "I01K "'Dl'
1 "3T

hudas: Besser ist ein Tropfen kaltes Wasser am „^ „L,j, ^^^^ ^K n_ n0 ^^ ta^'Sp IJ?^
Morgen und ein Hände- und Fussbad am Abend als Q i

• a an. • a w u -n ik fl * cw'o na rx smaci: 91
fiov 3i io« nwan diipo »na

jede Salbe in der Welt. Derselbe pflegte zu sagen

:

l ' I

Die Hand, die das Auge berührt», möge abgehauen
25 =" 1»» ™^ «»0 ».13 pH nW3 n^ 31 ION .1N1C1

werden; die Hand, die die Nase berührt, möge ab- HTM n^l^ 31 1ÖN *b "t^p •T'A l^CN Nni3D1D 91
?]DT'

gehauen werden; die Hand, die den Mund berührt, ijiq ^ Sxiöty 1CS S3p1J? 10 "ICSI I^SjJÖ ''Tlb iS^SK

möge abgehauen werden ; die Hand, die das Ohr be- ^ ^B s-,w xnDn 3n nas s:nt2^ in
L, nBf nW3

rührt, möge abgehauen weiden; die Hand, die die lqo l
n ,

'
,

ö
... t

ö uv j \- tt J 13 »"-nr2
iT? »iay n^n inn^ai -no» ya "jnej?«

Pulsader berührt, möge abgehauen werden; die Hand, .
, , ,

.
,

die das Glied berührt, möge abgehauen werden; die
3° *" ™ ^^ ^ "W "?^_ ™b ,TIPK *73K K^l -B>»

Hand, die den Anus berührt, möge abgehauen werden
; y,m^ m 83

||
j^n M 82

||
"B«—M 81

||
wS...'OBn—M 80

die Hand, die einen Kübel berührt, möge abgehauen '»h V—87
||
-ßlK n'HO H M 86

||
«in M 85

|j
««3t M 84

|]
'ßi

werden. Die Hand macht blind, die Hand macht M V 90
j;
n»S» Sy M 89

||
w w '371 »DS + M 88

||
j«pn

.,,.,,, ,, D , -. . , - , .«»n 31 1

? M 92 «n-DDO P 91
! n«4-

taub, die Hand verursacht Polypen. Es wird gelehrt: " "

R. Nathan sagt: Er2 ist eigenwillig und besteht darauf, dass man die Hände dreimal wasche. R. Jolianan

sagte: Stibium entfernt diesen Prinzen 3
, verhindert Thränen und befördert den Haarwuchs der Wimpern.

Ebenso wird auch gelehrt: R. Jose sagte: Stibium entfernt diesen Prinzen, verhindert Thränen und be-

fördert den Haarwuchs der Wimpern.

Ferner sagte Mar Üqaba im Namen Semuels: Alin 4 sind kein Heilmittel5 . R. Joseph sagte: Koriander ist

kein Heilmittel5
. R. Seseth sagte: Gurken 6 sind kein Heilmittel5 . R. Joseph sagte: Koriander ist sogar für

mich schädlich7. R. Seseth sagte: Die Ranke ist sogar für mich dienlich. Ferner sagte Mar Üqaba im Namen

Semuels: Alle Arten von Gurken sind [am Sabbath] 8 erlaubt, ausgenommen die Teriza9 . R. Hisda sagte:

Einen Braten mit Sauce zu begiessen, ist erlaubt, Eier umzurühren, ist verboten. Die Frau Zeeris machte es

für Hija b. Asi, er aber ass nicht. Da sprach sie zu ihm: für deinen Meister machte man solches, und er

1. Morgens, ungewaschen. 2. Der büse Geist, der nachts aut den Händen ruht. 3. "pO H3 Prinzessin, scheint nicht (wie

Levy iVIIWB. iii 130 glaubt) eine Augenkrankheit zu sein, sondern eine Benennung des gen. bösen Geistes (im llebr. gen. fem.).

Sirkes corrigirt 0"3 in J'lin D3. 4. Name einer Krautart; Wiesner (Scholien ii 204) vermutet Alum. 5. Gegen Augenleilen

6. Wiesner (1c.) übersetzt Epheu {xtaaoq, cissos), was bei den Alten vielfach zu Heilzwecken verwendet wurde. 7. RS. und RJ.

waren blind. 8. Nach RSJ. : zum Genuss, nach R. Hananel : auf das Auge zu legen, da sie nicht als Heilmittel betrachtet werden,

V. Eine Gurkenart; nach Wiesner (lc.) : Trixago. eine Epheuart.

Talmud. Bd I xxx
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Fol. 109a— 109b SABBATH XIV,ii 578

ass wol, du aber issest nicht! ZeO-i i aber vertritt

hierin seine Ansicht; Zeeri sagte nämlich, dass man

am Sabbath klaren Wein und klares Wasser anstands-

los in einen Seiher thun darf. Wenn es nun bei Ge-

tränken erlaubt ist, wo man sie auch ohnedem trinkt,

sm>wäD
söi bhx p Di» |nu'Tpi tökiiTös»? Tjfi ni:»

pr wh» twirr i3"»i nn^a matfm "pnS pViVst

-an 7"an"oi pa "03 »an Tapp tö i»S »an "nntron

ltoi w it neaji^ "ö »apiy 10 ie» :Tayp »tö i»?

W^1 18« »SB »71 Inf? »73"» »»in 13"»1 pa nnOISt » e7e7so" tet 7s" auch bei Speisen erlaubt, wo man sie

»31 10» »7 »71 piÖ» KVia ai "O |3"11 "3 "tf>» 317 ohnedem isst. Mar Üqaba sagte: Wer die Hand oder

Th 'DO
94 "03 KlOn ITC» "MDBl pa »*inO »33 "IT den Fuss abgeschlagen hat, darf [die Wunde] anstands-

»2:» »ion rrh »3-m96 rmn "*>» ai "37 pfoit »3*ai
lüS mit Wein waschen

-

sie richteten die Frag" :

!
st

1 1 1 1 1
r

es mit Essig erlaubt? Da sprach Hillel zu R. Asi:
no rh i3D »7 i"7 10» »Sna rrt mar »p am n^iai

Als wir bei R Kahana anwesend wareilj S3gte er unS(

7311 331 im aa rn io» »7 »71 77M ai io»i snS ">
dass es mit Essig nicht erlaubt ist Raba sagte . Fiir

ü"? 10» »1013 1"7 n"03f »pi n*9n "10»1 »2"» *J»tt> die Leute in Mehoza, die verweichlicht sind, ist sogar

"PJCOI p3 »1110 "32 "31 »2T 10»1 «rh 10 rh 12D »7 Wein ein Heilmittel. Rabina kam einst zu R. Asi und

23 ff* 10» p3C0 »1 "03 101 117 "DO
94

"03 »101 ITC» traf ihn
>

da ein Esd ihn auf den FuSS ^^ batte «

'

> die Wunde mit Essig waschend. Da sprach er zu
A=,sa T1 23 21 10» ffira 12 »1» 31 10»1W 7311 331 T1 .. . ihm . ^ denn def Mdster ^ yoQ der Lehre R .

:naiwi n» jffty j"77ioi 771 bv reoa ji "in wn-aai 15 Hillels> dass es nämikh mit Essig verboten ist?

Dieser erwiderte: Anders ist es bei der Rückseite der

Hand und des Fusses. Manche erzählen: Er traf ihn,

[die Wunde] mit Wein waschend; da sprach er zu

ihm : Hält denn der Meister nicht von dem, was Raba

gesagt hat, dass für die Leute in Mehoza, die Ver-gär,
vii

Miq.v,4

»"130 "031 »"DJ? "03 |HOn "03 113
96 "03 C-lfrm

J331
13H

M3"011 DHD bv 10"3 »71 ,T1B>Ö "03 üb] 71131 D"3 »7 73»

no"2 i/h\ mtWD "02 tib 73» bnn o"3i »"->ao "03 o"irmi

tib }3m" "3i io» 7ii3i D"» 711:1 o" »-typ dhd bv

7>mpÖ3 D"0"1 Sa jam'iTWP ^31 »1 T»0 "31 »1 »"tt>p 20 weichHcht'sindT auch Wein als Heilmittel betrachtet

wird? der Meister ist ja ebenfalls verweichlicht! Und

dieser erwiderte: Anders ist es bei der Rückseite der

Hand und des Fusses. R. Ada b. Matna sagte nämlich

im Namen Rabhs: [Eine Wunde] auf der Rückseite

der Hand oder des Fusses gleicht der Wunde eines

G„.i,w 1H-T "31 1"»0 "31 "131 D"0" »ip D"01 1ip071 1ü»3tt'

"3"o 13 ww tibti D"0" ie»3 tibi nipoa bran d" iöi»

e"7idbi ybmn pmoö d"om 72 ioi» "Di" "3i 131,1 d"B"

jera 3i rh ?j"pno n»on "o pa unpSi dtvwoSi o"3iS

Col.b "0 n2l^ pvb 11101 1»010 pvb "3"Sci 110"»° pnY" 12 25 Erschlagenen, derentwegen darf man den Sabbath ent-

»1 »"t^p tib pir 12
J013

21 10» tibti Vh nyOtt* weihen.

tibi »n""in2S mO"pi» "»02 \mt£>"» tibi »1 Mnty"»1 Die Rabbanan lehrten : Man darf in den Gewässern

»"«im "03 mw "02 itd» "int^"» tibi "» "nnt^"»
von Gerer

-

I?amtau
-

Äsja und Tiberjas baden
'

nicht

1 1 aber im grossen Meer, noch in Einweichwasser 1
,
noch

"D 7J? flNI 011D W 10"21 mWQ "031 »"130 "03 »"Jfmi , n .. c . t.t, .„in „,f «;„,„
l

. I in den Gewässern von Sedom. — Ich will aut einen

»,W3 tihV E"TP» D"13T 103 1tf>»13 D"00n 17 tP"^ 30 Widerspruch hinweisen: Man darf in den Gewässern

von Tiberjas, oder im grossen Meer baden, nicht aber

in Einweichwasser und in den Gewässern von Sedom;
,ra M 96

|]
Mim M 95

||
ido p 94 1|

an+B .ai n^+ M 93

hier giebt es ja einen Widerspruch bezüglich des grossen Meers! R. Johanan erwiderte: Das ist kein

Widerspruch; das Eine vertritt die Ansicht R. Me'i'rs, das Andere vertritt die Ansicht R. Jehudas; es wird

nämlich gelehrt: Alle Meere werden als Ansammlungswasser 2 betrachtet, denn es heisst: zUnd die An-

sammlungen von Wassern nannte er Meere — Worte R. Mei'rs. R. Jehuda sagt: Nur das grosse Meer wiid

als Ansammlungswasser betrachtet; [der Schriftvers] spricht nur deshalb von „Meeren", weil in diesem

viele Meere vorhanden sind. R. Jose sagt: alle Meere sind im Strom reinigend, jedoch unbrauchbar für

Samenflussbehaftete, Aussätzige und als Weihwasser zum Sündopfer. R. Nahman b. Jichaq wandte ein:

Vielleicht streiten die Rabbanan nur bezüglich der Unreinheit und der Reinheit, — weisst du denn, dass

sie auch bezüglich des Sabbaths streiten?! Vielmehr, sagte R. Nahman b. Jichaq, das ist kein Widerspruch,

das Eine, wo man [im Wasser] verweilt, das Andere, wo man darin nicht verweilt. — Auf welchen Fall

hast du also die zweite Barajtha bezogen? — wo man [im Wasser] nicht verweilt. — wo man nicht ver-

weilt, ist es ja aber auch in Einweichwasser erlaubt! denn es wird gelehrt: Man darf in den Gewässern von

Tiberjas, in Einweichwasser und in den Gewässern von Sedom baden, selbst wenn man Gerinde am Kopf hat.

Diese Worte gelten nur, wo man [im Wasser] nicht verweilt, wenn man aber darin verweilt, so ist es ver-

1. Worin man Flachs udgl. eingeweicht, in solchem Wasser badet man nur zu Heilzwecken. 2. TKpOWasseraiisamm/iiti^

als Gegens. zu J'Jfö U'asserquelU. Zu manchen Zwecken (Untertauchen von Aussätzigen etc.) ist durchaus Ouellwasser erforderlich,

zu manchen, Ans.-Wasser. 3. Gen. 1,10.
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boten. — Vielmehr, bezüglich des grossen Meers be-

steht kein Widerspruch, da das Eine von gutem Wasser,

das Andere von schlechtem Wasser spricht, bezüglich

des Einweichwassers besteht ebenfalls kein Wider-

spruch, da das Eine von dem Fall spricht, wo man

[im Wasserj verweilt, das Andere, wo man darin nicht 6
verweilt.

//\+/l AN darf am Sabbath keinen griechischen

c£~«^; Isop essen, weil er keine Speise für Ge-

sunde ist, wol aber darf man Joezer essen und

Hirtenblüte 1 trinken. Alle Speisen darf man auch

als Heilmittel essen, ebenso alle Getränke trinken,

SABBATH XIV,ii— iii Fol. 109b

«n «*tt>p «S Sm*i pn^Vroa d*- «S« iidn »int« S3«

«S soj mtwa *a«98 mtpo *o i3K> ttym «n nt? po*3

:ww<n «S*i «n s.**ntt>*«i sn s*b>p

[üi]D*sn3 Saso i3*«ty *b? natra *var« *|*-ais j\
Sa° rarDDM nnwi "W n« «in Sai« Sa« Jfcljk *5!i
'od fin nmr99,

i

,pBfon Sai n«is*iS ans Sai« ^Sown

'o «in nnw Sa« npn*S yw *3bd rppj* oiai a*Spn

:nsiB*iS «S» inp'y^D» -di isosS D ,L,
pn

p*ap« aon ia nma» sim pjov 3*i ne« .N-iöJ

10 an "aS ySp*« «Siy «Tpn «i*ib iö« «Sij; mm2
*i3 nma«

31*« 13*ti *ie« «*ii*n «no 3 .rapS in**« min* *i3 S«i£tt>ausgenommen Palmenwasser und den Unfrucht-

barkeitstrank, weil sie gegen Gelbsucht eingenommen ITOT 3*1 IC« fWOW *10« ""OB 3*1 «n***11«3 STCI
werden, jedoch darf man Palmenwasser trinken, ntPStt' 2UN nilfö '3*11° «13DD0 *EE 3*1*1 ?Wffl3 *nB*-**8

^uk./ja

um den Durst zu stillen, und sich mit Unfrucht- ^ KrT3nB,en wn pi^El^l pS*J*33 ntrStf p31 **nSp
barkeitsöl schmieren, wenn man dies nicht zu > > l±
„ ., . .. . 15 **ian yaiw n*S ^3» *«83 "•'«pip'r n*? *73« kseS
Heilzwecken thut. ' 11

GEMARA. R- Joseph sagte: Unter Isop ist -tSj* S]'Sm («303)
5 -1^1 Kmrpö «*in "«DO «D03W

Abrota2 der Stauden, unter griechischem Isop ist p3niB
6
*l**;i* '«0 :*1iyVln«]«in Sai« Sa« :*V21* pj*3*l«

Abrota2 der Sträucher gemeint. Ula erklärte : Weisses sn*lll*n *"V.n J*3tP3 *lS *S"JS '«83 «*1p1«S dS *S2S *«eS
Marva3

. Ula kam einst zu R. Semuel b. Jehuda. und wo^ j^^T Wp-«| jjy^ ^ xj-ölKO «*1,1 "NÖO
man setzte ihm da weisses Marva vor; da sprach er: „. l q l a L

_ T__ . „_„JT__ 20 «3*7« S*13&SB
9
S3p**l «3*7« «lim «*ltt>*3&r«3p s

"l «3*7«

"«i vrvos «"o 'iwo*. sjpn «3*Ss «*ai*n **i*38i «jpn

sw'-a wSi «n*3*;n3 3sn*S «S *si smrn *Snn yhyh «S

'TD«** «a*«i «Sn *;*::*Si «o*i3 po'Si **i&*3« *nip*Si «30ty

««•«sn «*ni3 tpS «S *«i
10 «ia:S *t*>p*r awe «S «Sn

25 «pE3 «oSn 'kS'J'S *«nnon «Si *«nnS "«S**;ö «Ti3i

Das ist der Isop, von dem in der Gesetzlehre ge-

sprochen wird. R. Papi erklärte: Samsaq4
. R. Jir-

meja aus Diphte sprach: Die Erklärung R. Papis ist

einleuchtend; denn es wird gelehrt: Beim Gebot vom
Isop ist es erforderlich, dass er drei Strünke mit je

drei Stengeln haben muss, und dies findet sich beim

Samsaq. Wozu isst man ihn? — Gegen die Aska-

riden. — Womit isst man ihn? — Mit sieben schwarzen

Datteln. — Wovon kommen sie? — Vom Gersten-

mehl, das älter ist, als vierzig Tage.

Wol aber darf man Joezer essen. Was ist Joezer?

Polei. — Wozu isst man dies? — Gegen Leber-

würmer 5
. — Womit isst man dies? — Mit sieben

weissen Datteln. — Wovon kommen sie. — Wenn
man gebratenes Fleisch und Wasser nüchtern geniesst,

wenn man fettes Fleisch nüchtern geniesst, wenn man
Ochsenfleisch nüchtern geniesst, wenn man Nüsse

nüchtern geniesst, und wenn man die Stiele des Bocks-

hornklees nüchtern geniesst, und darauf Wasser trinkt.

p3"*13D3 inöSl "33^ *3 12 «"13^3 HpSt^'Sl JTOIB *T"«

:«Spvt .twb« "3b)3 "3bo *:i *ntt>*Si ,ttt ppsS

Knraoin "«b «naoin n«n3i3« *«d :n«i*i3i3« "prwi

«tif&n vpS «S "«^«"iS^S nS *i3*; -«öS nKTrr 13
«**Bin

so nj* mn **ina in3^piS^,s3i tnyun «nsi3 15«^am ^Sd 15

"TTSJ* *8« *13 "13in« 3*11 rfO"« *ntt>*31 «pE3«« -»""'pi

[| o'Spi M 1
||
wn + M 99

||

0"0« — M 98
||
i"T\"H—M 97

|j
«3dt M 5

|| wp*npS M 4 «no M 3
|j
«»no «"j? an M 2

||
wuokoi M9

I

1

K-ipaoi M 8i
:

»apn...»nB',20i—M 7
||
pjtsie M 6

M 12
||

'«,{
7 'nS']?0 M 11

IJ
Kfl'JDST KY1U T1»S kS« M 10

.-irj? + M 15
J|
b"M—M 14 ;! k^t M 13 |l ;n3D* nnoSi 'aa'tn

Wenn nicht dies, so verspeise man weisse Kresse; wenn nicht dies, so faste man und nehme darauf fettes

Fleisch, brate es auf Kohlen, sauge ein Stück aus und trinke darauf Essig. Manche sagen: Keinen Essig,

weil dieser der Leber schädlich ist. Wenn nicht dies, so hole man Dornborke, die man von oben nach unten

geschält hat, nicht aber von unten nach oben, [die Würmer] könnten dann durch seinen Mund abgehen,

koche sie gegen Abend6 in Met, am folgenden Tag verstopfe man sich die Oeffnungen und trinke dies;

wenn man alsdann seine Notdurft verrichtet, so thue man dies auf die ästige Stelle einer Palme.

Und Hirtenblüte trinken. Was ist Hirtenblüte?— Homatria. — Was ist Homatria? — Einzelner Stamm.

— Wogegen gebraucht man ihn? — Wenn man aufgedecktes Wasser getrunken hat7
. Wenn nicht dies,

so hole man fünf Lilien und fünf Becher Met, koche sie zusammen bis auf das Mass eines Anpaq ein, und

trinke dies. Die Mutter des R. Ahadboj b. Ami kochte für einen Mann eine Lilie mit einem Becher

1. Nach Wiesner (k. p. 211) ist nsi212K ein Lapsus statt n«n:lS« Hellcborus L. Nieswurz. 2. Wahrsch. Artemisia

abrotanum L. 3. Viell. Marum verum; vgl. Wiesner k. p. 209. 4. Origanum Majorana L. 5. Arukh :
Gelbsucht. 6. Viell. bei

einem Nachbar. 7. Vgl. oben S. 288 Z. 2 fl.

xxx
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npSi? 16 KlS^l XDDi: "im xS^S in X133 XUlS mS Met und gab es ihm zu trinken, alsdann heizte sie

77133 XnraS m^SKUm nWtt) Xian XiaBl .Tn-piPW rl™ Ofen, entfernte die Kohlen, legte einen Backstein

wya wSm »nyan tbh wn* 3i kpt «wo 18
poai

17 UIlter und setzte ihu darauf
-

da ginff ihm [das Gift]

1
„ A , 1Q wie ein Gemüseblatt ab. R. Ivia sagte: TMan trinke]

wnn xanns-Vri nax mim na xain bi xmrn 19
,r . .. ....

J

ein viertellog Milch von einer weissen Ziege. K.

n1«^ min ^tb * namSi m«n n^^o-Vi mp^nbi 5 IIona b Jchuda sagtc . Man hole einen süssen Ethrog>

KTÖlS WTTa Dr B^BIX a3 B^ai 'B 1ÖN Xaan "31 höhle ihn aus, fülle ihn mit Honig, lege ihn auf

W&Wzh lS'EX XJ?3"n VPff'lh XJ^l SaSa K31pJjS ilXJ?an glühende Kohlen und esse ihn dann. R. Hanina

raityo np"mm22
-iaa3xV

21 aaax am- an iax :i^j?a
sagte: [Man trinke] vierzistäg>&es Fusswasser; eine

, 1 1 1 1 Barzina1 gegen Hornissftiche, ein Viertellog gegen
X7W3 .T7317 XTn p31 7KÖ "SM B-BB^? F3 X"1T37 ci

*.
, ,. „...,, ... , „'1

I Skorpionenstiche, die Hälfte eines Viertellog. wenn
rrtn nWI 13 *Ö*B> 31 <S\B KnSn ROTTO W6"B3 10 man aufgedecktes Wasser getrunken hat, ein Riba*

K»W3 rrSaiK XB>1B3 !T>S -ÖTK XTn 5^31 X133 SinnS hilft sogar gegen Hexerei. R. Johanan sagte: Ino-

•»aia *3a fWO psai ^B XnSn »Top nWlW XnS"83 qaron 3
,

Koloquintenbrühe und Therjak helfen sowol

,0TK in^H sns s ,rn j^3 ^,x 12 „ ^ 3n ,naKn K3 ,x
gegen aufgedecktes Wasser, als auch gegen Hexerei.

, iit Wer eine Schlange verschluckt hat, esse Hopfen mit
xnin map rramxi xnT83 srrnw minx xBna: mi c1 . . , ,•»,., D *• . u a»- u • •

I Salz und laufe drei Mil. R. Simi b. Asi sab, wie ein

Tl-S NTH mpTCT |Kö SX,1 :aja "313 mra pOai "Tö 15 Mann eine Schlange verschluckte, da verstellte er sich

"b"0 am miTJ? iT3Tnbl myip^l «mm19 SlOm K131JJ als Reiter, gab ihm Hopfen und Salz zu essen und liess

Fol.110 mpian Xmi38lEl XB>p 13° Xlll nSIB n3iWX xSl iha in seilier Gegenwart drei Mil laufen; da ging sie

vhch wyy Mmaeiea xmrn nan no^n mn rrn ihm stückweise ab
-

_

Manche erzählen: r. simi b. Asi

OQ verschluckte einst eine Schlange, da kam Eliiahu, der
r; xmisaiEi- 3 xaa xinn3 xin -sin nana inrni^xi .. . D ., , ... . .,

6
, , ., „ ,' sich als Reiter verstellt hatte, und gab ihm Hopfen

Ecc.S™ S!3^n W3H in^ nö* NnS n^X n^ W^24™ 2° mit Salz zu essen und liess ihn in seiner Gegenwart

f\S
v mS na« tWU a:^- lia pO* 3Mn25

.l-pia pail drei Mil laufen, da ging sie ihm stückweise ab. Wenn

N3",^l Naaai ~\2 tty 31 1*3 311 n-B'aa U a!l all
26 jemanden eine Schlange gebissen hat, so hole er das

"aBX WX hltfi &63Bl28NW?n aiS -aiai
27 XBX n-aa^l Embrio einer weissen Eselin, zerteile es und lege es

1 oa 1 I L o- auf die Wunde, dies aber nur, wenn sie keinen innern
\s\i tmeiKTn n-pio S73öi-

8 N7iTn -a? -eiar* »dn „
, , , . _. u .

. ' . .... ,.
1 Fehler hat. Linen Beamten in Pumbeditha biss einst

nv^irtnpnspnD^^irrt mm-S N^n m3i:i |xa 25
eine Schlange . da tötete man für ihn alle dreizehn

twVi pi^D-Sl X-aS rrit^ llS-y p"S0 ai na-a .l-pinVl weisse Eselinnen, die sich in Pumbeditha befunden

na>31"b iTlilB n-lSn Xr\S* "X X-Vn nai ap-ai ?Xa \S1 haben, und sie waren alle mit einem inneren Fehler

xna isyS xS -xi xi:a ixib^S ab \si ""l-oia y3ix
behafteL Als man für ihn eine holen wollte, die noch

Ion 1 1 L in der Nähe von Pumbeditha zu haben war, frass sie
"3313 "3 aaai xmain nyBixx »mar mamb n-t-qi ... ,, T .. ^ . .,.

währenddessen ein Lowe. Da sprach Abbajje zu

Wbl m"HBl "37-13 njDTR3 WUrVl n3W l>anX -W^n 30 ihnen . vielleicht hat ihn die Schlange der Rabbanan*

|Xa 32,Xn '.TVb ^aX l^p "yat^
31^! Eni "wSl "anif gebissen? wie es heisst: * Wer den Zaun durchbricht,

XSill XnmX "X.l I^XnSn ai BinmS83 miTO» ÖMll den beî t die Schlange. Diese erwiderten: Jawol,

mnjn 3m,3S ab ^x m^y n-nyi bm^ \s nyi"1 x^ tm-n
Meister

-
als Rahh starb

>
ordnete r. ji^haq b. Bisna

an, dass niemand zu einer Hochzeit Myrten, Palm-
P 19

||
rwö + M 18

i|
n^» n»nani»0 + M 17

||
p^S« M 16 zweige oder eine Pauke bringen soll, 'dieser aber

|| 'Dm - M23
||
fnvn r> 22

||
^ «pSo im piwi »pS^o

brachte Myrten
-

Palmz^eige und ei"e Pauke zu e'»er

jj »31— M 26
||
RfllD« n»f> n*^T + B 25

II
n^ WD — M 24 Hochzeit, darauf biss ihn die Schlange. Lnd der

II "\rvh\ "1K 'pn rjlon'Sl M 29
||
«S2C3 B 28 l| 'I31U1 — M 27 Mann starb. Wenn jemanden eine Schlange umringelt,

H
mm -T- M 33

II
]*a — M 32

j|
yav B 31

| yan« 'BM P 30 so steige er ins Wasser, halte einen Korb über seinem

' ' ii 1 Kopf, und entferne ihn allmählich; wenn sie sich schon

ganz auf diesem befindet, werfe er ihn ins Wasser, steige hinaus und gehe fort. Wenn eine Schlange

jemanden verfolgt, so reite er vier Ellen auf einem Genossen, wenn sich ein solcher bei ihm befindet 6
,

wenn aber nicht, so springe er über einen Graben, oder überschreite einen Fluss. Nachts stelle er sein

Bett auf vier Fässer und schlafe unter freiem Himmel 7
. Alsdann binde er vier Katzen an die vier Füsse des

Betts, und lege Holzspäne daneben, damit sie das Geräusch hören, und sie auffressen. Wenn jemandem

eine Schlange nachläuft, so laufe er in Sand. Wenn eine Frau eine Schlange bemerkt, und nicht weiss, ob

diese auf sie ein Auge geworfen hat, oder nicht, so nehme sie ihre Kleider ab, und werfe sie vor diese;

1. Flüssigkeitsmass ''.12 Log. 2. Das bibl. Log. 3. Vgl. oben S. 133 Z. 1. 4. Wer eine Anordnung der Rabbanan übertritt,

wird von einer Schlange gebissen. 5. Ecc. 10,8. 6. Damit die Schlange seine Fusstapfen verliere. 7. Wörtl. unter Sternen.
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wenn sie sich in diese wickelt, so hat sie auf sie ein .TTIjn 173 "p38 "» iTÖp .T71M1
36 73»0 nSlCTl flAty

Auge geworfen, wenn aber nicht, so hat sie kein VQVn .7ri3pn "»0 717^ HTIjn SNT86^ »7 W 717^
Auge auf sie geworfen. Welches Mittel giebt es da- L, ^ ^jp.37^ -™ „p ^ s^-, Krs n^p
gegen? — Sie übe in ihrer Gegenwart den Beischlaf QQ oa a-, ,x>.« v r, ^ i. • j •

-i. t -j k« "**?! :»3» »3nu>n »o sm 39
n"3 "wnr8rtnwB0i n-wo , fi

,,a

aus. Manche sagen: Dadurch wird ja ihre Leidenschaft 34°

um so mehr gesteigert! vielmehr nehme sie etwas von 5 M"3n41 Wn» nttTTl 7yDC740 IW1 173 S«jn WWK
ihrem Haar und ihren Nägeln, werfe es vor sie hin »1071 "Snm NJ3« W71 "1013» "7?£>^] »30B» »71^3 VpSl

und spreche: Ich bin eine Menstruirende. Wenn eine ^31" Blppb »Ttl »TTO WpHtffo Dnn 13T1171 »3n7"7
42

Schlange in den Leib einer Frau gekommen ist, so ^3 ypW^ lTW^l <n»l p*B2 Kfm44
iTVe "31 iTTa

48

setze man sie mit auseinandergespreizten Beinen auf l l l L l l
. „- . , , . % *

f „ .. "v)n"»7 p3i»7 73 :'13 v?3i»n » :myy nn »7 "»7
zwei Fasser; darauf hole man fettes, auf Kohlen ge- l. '

.

bratenes Fleisch, einen Korb mit Kresse und wol-
10 \W™ '3 D^° *»' P^"01 M^ ™ö ""«" *» &^^*

riechenden Wein, mische Alles zusammen und setze »377 W37 iT7 10» J'OTO pBTÄ "O
45"!^»? "»0 "tfV»7

es unter sie; alsdann warte man mit einer Zange in op^OH 73 »3 s3n
46

iT7 10» n3tt>3 D^JI "0 mniP? 1.70

der Hand, und wenn sie den Duft riecht und heraus- wn :ü,^p-, ,00 »in ;^jsN inp K? D -,?Jn <ei nnw
kommt, fasse man sie und verbrenne sie im Feuer,
. . , . . • . . . . n» anpn nnw onpi -o «an 7»o onpi *oo pin
denn sonst kommt sie wieder hinein. i

j

Alle Speisen a. Was schliessen [die Worte] alle 15 <»B
48

<Sp7 W |0 JWP 2^77 <0 70»7 }K01 710747

Speisen ein? — Diese schliessen noch Milz [als Heil- »37J703 »3\X s»7n "mn 73113
49

73 ,731 113» D"7p7 tJ

mittel] für die Zähne und Lauch für die Gedärme ein 1
. b^bu^f2 TT» ''BIO »Op »D3 liT

rt3'l3Q »"'07 »J^J? »P231
— Was schliessen [die Worte] alle Getränke ein? tnwnv ^77 »71>' 70» N3S3 "3.7 ^"JH WT *3 TTW
>— Diese schliessen Kapernsaft mit Essig ein. Rabina iL i i

. b t. r * i w w ? UH 37 ror rj?3i» ,T3 T3i »77 »im in^"o ^yoi '»7337
sprach zu Raba: Ist es erlaubt, frusswasser am Sabbath

i

zutrinken? Dieser erwiderte: Es wiid ja gelehrt: 20 tttlV-ni <ÖB7ip Wl^ffl «W KUttl "TSMil DWVtBK f*'*'
alle Getränke trinken, Fusswasser trinkt man ja nicht »niTD "0071p »nSTII »BNl »nTn 10» »CD 3"l

50 »HTO
Ausgenommen Palmenwasser. Es wird gelehrt: KflTJtJ^ W137 M lr77 "Tim s3KD ,,D51TJö,

fil »31031 Wh®
Ausgenommen Bohrwasser. Der Eine liest Bohr- ^ >m '.yip'V B1D1 :T7 B^Op WTI 7 N7 HB7B »"057
wasser, weil es die Galle durchbohrt, der Andere i i

,. 4
_ . .. . „ . .... »-773D37« KOlp KW 7p*70 -n«7 73m^ ^31 70» pp<J7

liest Palmenwasser, weil es aus zwei Palmen quillt. — ' ' I

)

Was ist das für ein Palmenwasser? Rabba b. Brona 23 *?*^ »M^3 ™ W™ »^ *»" >•» ^01
erwiderte: Im Westen giebt es zwei Palmen, zwischen «ip^O »71 »10H3 »»77n ,7317 "777 "7773 173"pn^ , 7'!

denen eine Wasserquelle liegt; der erste Becher [dieses »^ »11373 »nSn ,73*7 iprOl
53 »73^3 pn »3ipT7

Wassers] löst [den Kot] auf, der zweite verursacht den p^sj, sNDlc s:0^ WH sn f,n ,n,^ ^ ^ Knpy^ Col.b
Durchfall, der dritte geht so klar heraus, wie er her-

/h , T . . , . , , • , n^7C» 73H17 »7 '»1 T370 Dip 77 »0^31 7^,7^31 »10n3
eingekommen ist. Ula sagte: Ich habe babylonischen . • '

~

Met getrunken, der noch wirksamer ist als dieses;
30 '^"»« ^^ ^^ nT3 *™1 ™- ™?™ °^*n

dies aber nur, wo man ihn seit vierzig Tagen nicht üSiptynsS W jnn IS'M 37 || 'ynKawina^'O 'K H»01 M 36
getrunken hat. R. Joseph erklärte: [Bohrwasser ist] nianiSi 'rnSi myocS M 40

||
Mrwt "]S »0»31 M 39

||
-tsn P 38

das ägyptische Bier; [dies enthält] ein Drittel Gerste M 44
li
[*hrm +] M 43 !

!

wnm M 42
||
nvan P 41

|| »«^n«
. „f.fl. c ,,, j • r» •! i c i dt»' li

73+P 48 nts-Nn P47|jnn»:n M 46 1 'OOM45||ö inS

+

ein Drittel Safflor und ein Drittel Salz. R. Papa H^
52

y
,3D ,Q M 5J [j'^^,...^ _U

M 50
||
ni^ n3 M J

sagte: Ein Drittel Weizen, ein Drittel Safflor und ein .»nsa M 54 IhpySl P 53 II »ni

Drittel Salz und Kümmel. Als Merkmal diene dir [das

Wort] Sisani2
. Dasselbe trinke man zwischen dem Pcsah- und Versammlungsfest; wer an Verstopfung

leidet, dem bewirkt es Auflösung, wer an Durchfall leidet, dem bewirkt es Verhärtung.

Unfruchtbarkeitstrank. Was ist das für ein Unfruchtbarkeitstrauk? R. Johanan erwiderte: Man nehme

alexandriniscb.es Gummi, im Gewicht eines Zuz, Alaun 3 im Gewicht eines Zuz und Gartensafran im Gewicht

eines Zuz und zerreibe sie mit einander. Einer Blutflussbehafteten giebt man diese drei Gegenstände mit

Wein, und sie wird nicht zeugungsunfähig; gegen Gelbsucht nehme man zwei von diesen Gegenständen

mit Met und man wird dadurch zeugungsunfähig. «Einer Blutflussbehafteten giebt mau diese drei Gegenstände mit

Wein, und sie wird nicht zeugungsunfähig.» Wenn nicht dies, so nehme man drei Kapiz4 persischer

Zwiebeln, koche sie mit Wein und gebe es ihr zu trinken, indem man zu ihr spreche: Thue deinem

Blutfluss Einhalt. Wenn nicht dies, so setze man sie am Scheideweg hin und lasse sie einen Becher Wein in

der Hand halten, darauf komme jemand hinter ihr, erschrecke sie und spreche: Thue deinem Blutfluss

1. Obgleich es offenbar ist, dass man sie als Heilmittel geniesst, da sie auch schädlich sind; vgl. oben S. 161 Z. 24 tf. 2.

Korb, Schale; sowol im Namen Joseph als auch im Wort Gerste kommt ein S vor, dieser Buchstabe befindet sich zweimal in

Sisani. 3. So nach RSJ. 4. Vgl. oben S. 558 N. 2.
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WTB21 XJ13
55 T"? X7 "W "patö Otp ,77 Xiyh\ rr\yZ*bl Einhalt. Wenn nicht dies, so hole man eine Hand

S"lön3 pl'W'Jl Xn7 s73tyi58 XJ131
57 XD'Hiai XJ131

56 V°H Kümmel, eine Hand voll Safran, eine Hand voll

TV r*w *& & w59
T»ö mp nS »twi mptwi

Fünnkiaut
-
koche sic mit Wein

- sebe cs ihr zu trinken -

'.«Li ; L L und spreche: Thue deinem Blutfluss Einhalt. Wenn

. ,

I nicht dies, so hole man sechzig Pfropfen, mische sie

W7 X7 *W J202
Dip ,17 K8-J1 nWfl X12H3 pPtfPl6

' 5 [imWasser]um und spreche: Thue deinem Blutfluss Ein-

XJn sn pn^3 rOD^I63
•»Sp^l WVöVl Xnrm Xii:i1

62
halt. Wenn nicht dies, so hole man Pasitna 1

, koche

^TD yatP ,12 ,7 X7 "W X1»"VD3 X3S13 IDJH pnifc'31 XBMp3 es >n Wein, rühre es durch, und spreche: Thue deinem

X1DH1 XD2 ,1Dpr71 ,177JH mV*64 Xn^3«> VD N
7p

s71
Blutfluss Einhalt. Wenn nicht dies, so hole man die

i i_ i R = Distelpflanze2 Romitha und verbrenne sie; [die Asche]
xnx namSi xna napni xnx narnTi xno nepi7r5.TT3 . c T . ,

l •
. thue man im Sommer in einen Linnenlappen, im

KTOO 7T7 X7 W -pi» Dp ,77 XöP66Xim X1H 7:X^ 10
winter in eineQ Baumwolllappen . Wenn nicht dieS)

*mS X7 "XI "[OHO Dp ,lS
69

XD"Sl 68,Xnn7 X27C8 naD^l67 so grabe man sieben Grübchen und verbrenne da eine

XD"i73 XJHTI pnii-'3 ,130*71 ,77 ,71 Xfl\8J,'Jl XHJT3 ungeweihte 3 Weinrebe, dann stehe sie auf und setze

XrT3n ,77
71 nrvr7 X7 SX1

70
X1H SD3 HiffÜ löJH prwai sich aut ein anderes

>
und Jedesmal spreche man zu

; 7o ihr: Thue deinem Blutfluss Einhalt. Wenn nicht dies,

kct»33 nnrn^ai wnj?B> apj7 x7 w napr- xiam .
, , . ,. , . . . , ,

• so hole man feines Mehl, bestreiche ihr damit die

repj w w nn n?üz xar in napa \x xivn xmai 15
untere Hälfte des Körpers und spreche . Thue deinem

npDB "8V Xi77H ,iapj »W "8V Xn7n npMJ W "in Blutfluss Einhalt. Wenn nicht dies, so hole man ein

Nt^V^rvS üb "W Ipyai Xia^S Till XJpITS ID^iy?
74 Straussei und verbrenne es; [die Asche] thue man im

„n ,,,L, x t, ^ «jltySl Kl3nP3 pP^^I Xn7\87 MS&Vn Sommer in einen Leinwandlappen, im Winter in einen

,, f 1 _tk ....... Baumwolllappen. Wenn nicht dies, so öffne man für
npai7

' "3":io wb "itopi <a<aiö xr7 w ^epv b
-3-3ie

' p
_ ,„ . * . . . ,.

I '

l L L L sie Besonders ein Fass Wein. \\ enn nicht dies, so

p ;rep7 >n ^3 x:P w rrwrn vi ^37 prtnrti 20 nehme sie eine Gerste> die sich im Mist einer weissen

iriC3 1Jn:p
,79i;aan^ ,11,11,1 }Jm" ^31 laX X11J7

78XnJn Mauleselin befunden hat; wenn sie diese einen Tag

X7 "XI "Dn^XI X:,12 31 n*b 13J? IT'a l^H *]DV 13 XnX 31 hält, so hält [der Blutfluss] zwei Tage an, wenn sie

xipi 81 Top xnSm xn^Dis nan vsp xnSn80
^n^7 diese zwei Tase hält

-
si) hält er drei Tage an

-
und

L ,L „.L... ..L-. k ^._-sr>..-L— ........... wenn sie diese drei Tage hält, so hält er für immer an.
xi:^a inapw*7i xjpm X7,ix vcp^xnbm "cnn^n .

1

, ,
, ' , , , «Gegen Gelbsucht nehme man zwei von diesen

iwrn unrsm nSrSi xian 13 xS^83
^n^7 xS ^xi v«^ 25 Gegenständen mit Met> und man wird zeugungsunfäi,ig.»

,Trj;a 1,ir71
84,T^1X n^amfjl n-n»»Ö Xai ,T7 p3^ s

71 Wenn nicht dies, so hole man den Kopf einer ge-

Xtt'3*33 niai Xni31 Xl^l "Wb X7 "W mS ^aD'S X71 salzenen Meerbutte 4
, koche ihn mit Met, und trinke

XJIDin inX 131 TI^S X7 "Xl "n^Sl Kia^a pi7^""' es
-
Wenn nicht dies

-
so hole man Tunke von Ileu-

XnW3:a85 W3 Wf? X7 W ff**« T3m71 ffjnP-71
Schrecken

'

Wenn keine Tunke VOn Heuschrecken zu

, , , , ' haben ist, so hole man Tunke kleiner "\ ögel, führe^ifyvnmhKhWWVm^WnWm
eine Badestube und reibe ihn damit ein ; ist

]7tnX -TS laX n?3W ,T7 3,T -mn Xl^a *b am keine Badestube vorhanden, so stelle man ihn zwischen

M 58 j! rwai M 57
|j
naw M .wiai — P 56

||
w>3 M 55 den °fen und die Wand

-
R - Johanan sagte: Wenn

V .WUCD B 60 1<3TD...'K1 — M 59
j]

,{53BH P .Kn'Sl'jatPT man ihn erwärmen will, so reibe man ihn mit seinem

|| RTUm KUnn M .-Jin B 62
j|
«ö«31 niaB"Sl M 61

||
«TOB Laken. R. Aha b. Joseph litt daran, da wendete R.

M66
I!
Miai..Wi - M 6EI n^ - M,MJ naniVi M 63

dics bd ihm d er w .

h
P 69 toid...»!:'(

?i — M 68 |l S2D'Si M 67 ! n:<a NtD"pT + . .

.nowS—M 72
||
nS—M 71

|j
l'owa mp S "b\ + M 70

|| nS — dies
-
so hole man drei IvaPlz persischer Datteln, drei

n<X3 ZI + M 75
||
nJCO + M 74

\
n:aa -f- M 73 '' na^a P Kapiz Wachs [vom Bienenkorb] herabgetröpfelt, und

M76|hn«S »b m (irosww B-mp'D Tian »onon drei Kapiz purpurrote Aloe, koche sie mit Met und
11

l l »tot wo! t. wort ii
„t„ trinke es. \\ enn nicht dies, so hole man das hulen

w«S»n ahn* M 82 : «nip M 81
||
«nSn — M 80

;
unp' M /9

urmrotM M 85
|j
mrii P 84

|j
man + M 83

||
o»a p^^Si eines Esels

-
und ziehe vou dessen Stirn Blut ab

-
als"

.nsffai dann rasire man [dem Kranken] die Mitte des Kopfs

und thue das auf diese Stelle; man beachte aber, dass ihm davon nichts in die Augen komme, er könnte er-

blinden. Wenn nicht dies, so hole man den eingelegten Kopf eines Ziegenbocks, koche ihn mit Met

und trinke es. Wenn nicht dies, so hole man ein geflecktes5 Schwein, zerteile es und lege es auf das

Herz. Wenn nicht dies, so hole man Porree aus der Mitte eines Beets. Ein Araber litt einst daran; da

sprach er zu einem Gärtner: Nimm mein Gewand und gieb mir ein Beet Porree; dieser gab es ihm. und er

ass. Alsdann sprach er zu ihm: Borge mir dein Gewand, damit ich darin ein wenig schlafe. Darauf

1. Ein breitblättriges, plattwachsendes Kraut. 2. N313^n, viell. Eryngium Tonrn. Mannstreu. 3. Vgl. oben S. 136 N. 2.

4. Vgl. Fleischer bei Levy NHWB. iv 678 f, 5. Nach AA. höckriges.
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583 SABBATH XIV,iii—iv Fol. 110b—111a

hüllte er sich in dasselbe und schlief. Als er auf- ÄrnlB 7Dj csn <.g Dp86
l"3 X33 "pO"« "Sp ITE "33"X1 "|"0"73

stand, war er so sehr durchgewärmt, dass [das Gewand

J

^ ^ -^y^ [n3"B>3 pn X3ipi"7
87

:.l"3"ö XmiO
stückweise von ihm herabfiel. 1=1 1

n r „ „ . , . .. X7 DDmX31 7107n "I1DX X11t£> D1X3 D11"D7 »"30 X^nil £»«,**
«Gegen Gelbsucht nehme man zwei von diesen '

Gegenständen mit Met, und man wird zeugungsun- «|^ »3V1 "7"0 "3,7 X3<31
88

"21 "131 WJtfl X7 023 Wyn
fähig.» — Ist dies denn erlaubt? es wird ja gelehrt: * ClD"tt> .limi pH" "31 10K1 SM 103tJ?ö

89 X31 j"12"ö

Woher, dass die Kastration an einem Menschen ver- fl^l "t^X 31 "10X11 1"7X0 C1HD01 1D7312 710" 71337H

boten ist? - es heisst: Uhr sollt dies in eurem ^ ^ ^n w ^m D"1D3 X7X ,1"7 IWttl XII Kim
Land nicht thun: ihr dürft dies an euch selbst nicht
.. „, . „ tt • «. 2""n xiw r*ono in» penoa D"mo 7:1 pni" "3i nox Foi.iii
thun — \Y orte R. Haninas. — Dies nur, wo man • 1

,
• ,

dies direkt beabsichtigt, hier aber kommt es ja von °^0 11X D1D03 ft$\HW X71 [}'On]lCXn 16-IDMW ggf
selbst; so sagte auch R. Johanan: Wenn man einen '0 3""il WO Sj?

90
nV121 ptfW nW31 "ppaflBKW 3"*n KfflVUMtf

Hahn kastriren will, so nehme man ihm den Kamm jupi sintf H11D inX piTO X"317 X7X ptP 72 X7 pifti 7J?

ab. und er wird von selbst kastrirt. - Aber R. Asi „^ „^t, y1Tinn p m pni" "31 10X11° »573 X7X1 G&7«
sagte ja, dass man ihm dadurch nur seinen Mut2

> 1 « „ _ Tab.tfcb

.

ö
t
,....,,.,, u toi« xn ci"3B> ty noxi xpns p »nv "aito n^xs^v.^

nimmt! — Vielmehr, hier handelt es von einem .

'

' ' > Oidica

Kastraten. - Aber R. Hija b. Abba sagte ja im ^"07 »3*« **» ÖT> ™ =>'"" "«»" P™ C™ T»^ <**-£»

Namen R. Johanans: Alle geben zu, dass man schuldig 15 MlpJ?3 "03 "X 13"pl3

ist, wenn man die gesäuerte [Opfergabe] säuert, denn . . ^^fif r 1

es heisst einmal: *Sü darf aus Gesäuertem nicht ^» P 1™ ™ '~- W? XI '^- t^n ja» %\sb

gebacken werden; und wiederum: *Sie darf aus Ge- BWim NBinJ XSin3 GX1 13113 XII ^3D0 l@ ^**&

säuertem nicht bereitet werden; [Alle geben zu], dass xll "jöttTI nX XII TD° 73X fOim "p" TD" X? 1"3n03 ä,*^
man schuldig ist, wenn man das bereits Kastrirte »^^ -|rniD091^ TO JD» V3D D,^° ^"Tll P^
wiederum kastrirt, denn es heisst: hAuch ein solches, QO 1 •>> 1

. .. „, . .. . ,. ,20 .ü"3^d "33 t'xitt'" ^3 ioix iiyoty "31 tnna iid"? ä».<jt«i
ß^/M a/^ Hoden zerquetscht oder zerschlagen oder iyj

l

abgerissen oder ausgeschnitten sind; wenn man schon "3 XIX 3~ X'pII N2 IS XnX 31 1 ~ 1 .N"DJ

wegen eines Ausgeschnittenen schuldig ist, um so eher 7/011,1 RX |13 J?03" xS r3"tt>3 l^lPinn |3H M3S "3lS KBQ

wegen eines Abgerissenen! vielmehr lehrt dies, dass Jt^yri D"3^^ J/öTTS" STOill D"3"l^S "7J?0 »'Oim X10"oS /V.w.arf

man auch schuldig ist, wenn man dem Verschnittenen
j^yj'iO X713 XI "1C1

93
X,Tl"p3 XI X"^'p XI D"3"yi

I die Hoden 1 ganz ausreisst. Wolltest du ferner sagen,
L

. ., l.
b

„ -c t 25 »-'x n:o x:"?i xn nro xd"Xi xn xins xm xn xo"x
es handle hier von einem Greis, so sagte ja R. Jo- ""

hanan: Diese [Mittel] gaben mir meine Jugend wieder. I^ni DK *|13 V03" X
1

? !"C10 H38 X2"7 "DO .120

— Vielmehr, hier handelt es von einer Frau. — Wie ist pH "3 ""3X 10X J?7131 J?030 73X 07121 J703" X7°X"3ni1 Bec.i8b

dies aber nach R. Johanan b. Beroqa zu erklären, M 8 8|| ?3™S P 87
|j
Sw Dpi -nw 13 B .Vi» non« Dp O M 86

welcher sagt, dass der Schriftvers:. 6 £/«rf Gö// segnete _|_B 99
||

,3J
_i_ M 91

|j
dk+B 90

jj 'KT «S'OD M 89
||
w:n

jjV, indem er sprach: Seid fruchtbar und mehret .'IST—M 93
|
Dil

euch sich auf beide bezieht?! — Hier handelt es von einer Greisin oder einer Zeugungsunfähigen.

ER Zahnschmerzen hat, darf keinen Essig durch die Zähne schlürfen, wol aber darf er wie ge-

wöhnlich [Speisen in Essig] tunken, und wenn er dadurch gesund wird, so ist nichts daran.

Wer Lendenschmerzen hat, darf sich nicht mit Wein und Essig einreiben, wol aber darf er sich

mit Oel schmieren, nur nicht mit Rosenöl. Fürstenkinder dürfen sich eine Wunde mit Rosenöl be-

"

streichen, denn diese schmieren sich damit auch am Wochentag; R. Simon sagt: alle Jisraeliten

sind Fürstenkinder.

GEMARA. R- Aha, der Hohe, das ist nämlich R. Aha b. Papa, wies R. Abahu auf einen Widerspruch

hin: Es wird gelehrt, dass wer Zahnschmerzen hat, keinen Essig durch die Zähne schlürfen darf, hieraus

der Essig sei gut für die Zähne, dagegen heisst es aber: "'Was der Essig für die Zähne und der Rauch

für die Augen\ — Das ist kein Widerspruch, das Eine handelt von Essig aus unreifen Früchten, das

Andere dagegen von gegorenem Essig; wenn du aber willst, sage ich: beide handeln von gegorenem Essig,

jedoch spricht das Eine, wo man eine Wunde hat, das Andere, wo man keine Wunde hat: hat man eine Wunde,

so heilt er, hat man keine Wunde, so ist er schädlich.

Darf durch die Zähne keinen Essig schlürfen. Es wird ja aber gelehrt, dass man nicht schlürfen und

zurück ausspeien darf, wol aber darf man schlürfen und herabschlucken! Abajje erwiderte: Unsere Misnah

1. Lev. 22,24. 2. Er wird traurig und übt die Begattung nicht aus, jedoch wird er dadurch nicht kastrirt. 3. Lev. 6,10. 4.

Ib. 2,11, 5. Ib. 22,24. 6. Gen. 1,22. 7. Pr. 10,26.
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JNM8 »O'fl lV»DK na» »3") pH ttSlCI J,

,Wö 9Jpn ,:nö "tti handelt ebenfalls, wo man schlürft und wieder aus-

Swö "JöSne MM1 bwc insS }»3 Stt^a "OöS NM J?m31 sP eit - Raba erwiderte: Du kannst sogar sagen, wo

,T6 n^Kl H3T? fl^ Wpom n^ W ^»"B insS ntf
man schlürft und herabschluckt, nur handelt das Eine

„- 1 1 vor dem Eintunken, das Andere dagegen nach dem
oniean m^ai nt? natpar ° n\s »a<7 »an no»n txih -,. . . ,, ... . . . . ..

Eintunken. — Man sollte doch aber sagen, dass dies

»an rra -nn n«>
96

o-mean ovaw nat^ai bwi mc» 5 auch nach dem Eintunken erlaubt sei> da es vor dem

»7 .T3 Vtn «"ilOö »8^1 ,T3 nn "j.nan W88 "]n8
97

Eintunken erlaubt ist, wir wissen ja von Raba, dass

Sff.iS6^2
»2T12 f^aiü m^aü ^TI 72 JWm'Tfljn »P^D erder Ansicht ist, man wende die Begründung „da" an:

?

*na» :'ia l^naa »win :n*i»si nva ra a»3 nswna *aba sagte namlich
-

dass es nichts siebf -
was am

1 1
Sabbath erlaubt und am Versöhnungstag verboten ist,

an ma-a? nj?8B> "on: n:n,n an na» »na: na »a» "an , * . . .. , .. . . . 7 , „
l

' da es am Sabbath erlaubt ist, so ist es auch am Ver-
Bek?6a^™ *"n iaW 3T nS»,m° n>n »T3D pj»V OT3 W söhnungstag erlaubt. - Raba ist davon abgekommen.

Col.b »3B »ar3 .Tpinnn ma»° WWl tmaiDö68 MW ann — Woher aber, dass er von dieser Lehre abgekommen

SuSalFTVl na»n »3"n v,3»n° 99 nma pyat^ai iV'B» »NVÜ ist
>

vielleicht ist er von jener Lehre abgekommen?!

&*,?*» na #*n ai na»m°ma^ »m rwn p-Boa^jaw <an nma - Dies ist nicht einleuchtend, denn es wird auch ge -

1 o l lehrt: Alle, die ein Reinigungsbad nehmen müssen,
nxiatj* na» \3»-na \:n an mirr 012 nato an ia» ^» , , . „,.,.,. , „. ,

I baden wie gewöhnlich, sowol am neunten Ab', als aucli

an na: »Sa nn wie ra» na s«n am vyavw n:n,n 15 am versöhn m.gstag.

»7» pyötP *313 iTJWI na» 7»iett>l rrn.T sna naW ne» Wer Lendenschmerzen hat Ct. R. Abba b. Zabda

^"^a T3» na »^n san 1381 »Ja^nn mianati' nMI WS'" »3"l "18» sag'te im Namen Rabhs: Die Halakha ist wie R. Simon.

ed *Sa
in

lnryw,yQn£n **« rreyoa nrtnnpwwa rraSn r Hieraus
-
Rabh sei der Ansicht R- Simons. — r.

1 ; 1 Simi b. Hija sagte ja im Namen Rabhs, dass es ver-
.töjjbö i»m "hbh wap *ana naw »a^T» n^ayaa , . . , * '

, c ... ., . , „ , . .'
I

' boten ist, am Festtag den Stöpsel 2 in den Bottich zu
»? an nam ^Da ab nan am ^Da iac pyoa> <an i^»n 20 stecken . _ In diesem Fall giebt sogar R §imun 2U>

nmi |aiy p\m:a "33 ny p3D D^na '23 "inpna »m SDÖ denn Abajje und Raba sagen ja beide, dass R.

iTayaa 1»Sl "HUn TlVat^ ""ai- naSn »n» "Dan nSra Simon bei [einem Fall ähnlich] dem Kopfabschlagen

»nac 3m nif rra» »Sn a: by ?i» nao nyo^ "3n iS\sn t
des Tiers l- ohne es zu töten

'

zugiet^ 3
- — AberR. Hija b.

Asi sagte ja im Namen Rabhs, die Halakha sei wie»wo n-:^ 3nn ,T"in»3i »7 n-au* »n \» r» n^:^ \s _ T .

s
. ' „ . . . . .. »

I R. Jehuda, R. Hanau b. Ami im Namen Semuels, die

IXnmn 25 IIalakba sei wie R gimön, und R. Hijab. Abin lehrte

||
,3J _|_ ß 96

||
Dl»3 ns» naca P 95 ||biSb»1 yOS> Hb M 94 es omie Nennung von [zweiten] Personen: Rabh sagt,

i|
"3K »m M 99

||
K'nnwo V M 98

||
unan '«OO N'nn^ M 97 die Halakha sei wie R. Jehuda, Semuel sagt, die Ha-
•pn M 2

||
"DSno P 1 iakha sei wie R. Simon! Vielmehr, sagte Raba, ich

und der Löwe der Genossenschaft, das ist nämlich R. Hija b. Abin, erklärten dies: [Rabh habe gesagt:]

die Halakha ist wie R. Simon, nicht aber aus dem von ihm angegebenen Grund. — Wie ist es zu verstehen,

«die Halakha ist wie R. Simon, nicht aber aus dem von ihm angegebenen Grund»? wollte man sagen:

die Halakha sei wie R. Simon, dass es nämlich erlaubt ist, nicht aber aus dem von ihm angegebenen

Grund, dass |das Rosenöl] heilend wirkt, während Rabh der Ansicht ist, dass es nicht heilend wirkt, —
wieso kann Rabh der Ansicht sein, dass es nicht heilend wirkt, es wird ja gelehrt: Fürstenkinder dürfen

eine Wunde mit Rosenöl bestreichen, wahrscheinlich wirkt es ja heilend! — Vielmehr: die Halakha ist wie

R. Simon, dass es nämlich erlaubt ist, nicht aber aus dem von ihm angegebenen Grund: R. Simon ist der

Ansicht, es sei erlaubt, auch an Orten, in denen [das Rosenöl] selten ist, Rabh aber ist der Ansicht, nur wo es

nicht selten ist, wo es aber selten ist, ist es verboten; und in der Heimat Rabhs war das Rosenöl nicht

selten.

1. Fasttag wegen der Zerstörung Jerusalems. 2. Aus einem Lappen, weil man dadurch die Flüssigkeit auspiesst. 3. Vgl.

oben S. 492 N. 4.

f.
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FÜNFZEHNTER ABSCHNITT.

EGEN des Knüpfens folgender Knoten ist

man schuldig: wegen des Knotens der

Kameltreiber und wegen des Knotens der Schiffer;

und wie man wegen des Knüpfens schuldig ist, so

ist man auch wegen des Auflösens schuldig. R

-itrpi \hosn ivp irr
!

?y p»nB> ant^p i^N

n"n xin p )iwp hv 2"n »in«' otwi "pBDn

rvnnV h\y xintr itpp b -ioix txö »ai pmn ^;

:i>^y p"n -px vto nnx2

Mrtr sagt: wegen eines Knotens, den man mit
5 »1ö-p Nfi^K pBDH Wpi j^oamiPp ^«0 .NIO:

einer Hand auflösen kann, ist man nicht schuldig.

GEMARA. Welche heissen Kameltreiberknoten

und Schifferknoten? wollte man sagen, ein Knoten-

den man an der Halfter macht und ein Knoten, den

man am Mastseil macht, so sind diese ja keine be-

stehenbleibende Knoten!

der Halfter selbst und der Knoten des Mastseils selbst.

R. Me'ir sagt : wegen eines Knotens 6t. R. Aha,

der Bruder des Mar Aha, fragte: Wie ist es nach R.

Mei'r, wenn man eine Schleife macht? ist der Grund

R. Mei'rs, weil man [den Knoten] mit einer Hand

B'KtP ivp ^xn trmBD'xa nopn tno-pi «120:2 "nopn

:nsM xt-ibdwhi mta möbti iwp vh» xin w*p bv

•wn ^rfxnx 1
»an 72 :•» nt?p fe ibin txb »an

fna*i dwo Tita im ppbj» in» trb *yh navp Urin

Vielmehr, der Knoten 10 **B^1 W 3 TWÄ fcö» SB XH1 WH fTO Jim« nwA
rip-n pi,TO xm pin^ »Si diw tko »an xsya

vVoan ntppa in^y v3
"n tw V""8? "fr #

'Bim npibn 4 nnss ntrx mtpip piDDn ntppai

pcn i" piitui Vijdi hv^ niyimi x'pos Vwi .1220

auflösen kann, und auch diese kann man ja mit einer
J5 ijB^5 M-j^p -^lX 3DJP p "liy^X '31 "W2 ^ HTTpl

Hand auflösen, oder ist der Grund R. Mei'rs, weil er i »

nicht fest ist, dieser aber ist ja wol fest/ — Die -

Frage bleibt dahingestellt. f**" f
W P»?"^ "">»» »^P ™« «n •N™

<*±-^ xn wn wn X2vn o-oeDn *wpn pSoan nit'pa jmSy
S giebt Knoten, wegen welcher man nicht ^^ n?1

l,
n4 nnDÖ nB,s niK,p ,:n inm srK NT)D ,S

[ü.l]

schuldig ist, wie man wegen der Knoten der

Kameltreiber und wegen der Knoten der Schiffer I I l ' ,'
j

schuldig ist. Die Frau darf den Verschluss des <Wpi *»D *?! «^"P VT« *MpODil "IB^Tffe« Fol.ES

Hemds und die Bändchen der Haube und des B"l XrX XI^X XH IwVl HB1 X31T1 »T1BD"»3 '»'löpi

Gürtels zusammenknüpfen, ebenso die Riemen des xS XB'tys IHplSn* snflCÖ
7 VW 'XSl rhsT\rch pniOtt*

Schuhs, der Sandale, des Wein- oder Oelschlauchs ^W3 ^^Q tnn ^^^ ino ^^8 nn j^ n,Nn N3nJf
und des Fleischtopfs. R. Eliezer b. Jäqob sagt: . i ... L...-^

man darf vor einem Vieh [einen Strick] vorbinden,

damit es nicht hinausgehe.

GEMARA. ^es widerspricht sich ja selbst : zu-

erst heisst es, dass es Knoten giebt, wegen welcher

man nicht schuldig ist, wie man wegen der Knoten der Kameltreiber und wegen der Knoten der Schiffer

schuldig ist; strafbar ist es also nicht, wol aber ist es verboten, weiter aber lehrt er: Die Frau darf den

Verschluss des Hemds zusammenknüpfen, also auch von vornherein! — So meint er es: es giebt Knoten,

wegen welcher man nicht schuldig ist, wie man wegen der Knoten der Kameltreiber und der Schiffer schuldig

ist, das ist nämlich ein Knoten, den man an der Halfter macht und ein Knoten, den man am Mastseil

macht, wegen dieser ist man nicht schuldig, wol aber sind sie verboten, jedoch giebt es andre, die von vorn-

herein erlaubt sind, das sind nämlich die Knoten am Verschluss des Hemds. — Selbstverständlich! — Dies

lehrt er für den Fall, wo es zwei Verschlüsse hat, man könnte glauben, der eine ist ja entbehrlich, so

lässt er uns hören.

Die Bändchen der Haube. Selbstverständlich! — Er lehrt dies für den Fall, wo sie weit genug ist,

nn»a -f- M 3 1| sn« pi V .tcat >in« — M 2
||
nsira an B 1

'tnp+B M 7
j|
-\b-\-M 6 1| nona vs>2 San M 5 1|

piSn P 4 1| wd
.['B»n] 'tri — M 8

||
npiSn 'nnco

Talmud Bd. I. vyy

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



dies von vornherein erlaubt. Hier besteht ja ein

Widerspruch sowol bezüglich des Schuhs, als auch
<pen *hjd2 nrnna? imo wx napn «mmmaHis«

Fol. 112a SABBATH_XVjli 5«6

7*7 J?8B>8 Xp i*6
10

KO^l? Fj^lfO MOTU lilB n?9 XITTn man könnte glauben, sie kann diese ja auch so ab-

*»yjD
n
rnyiX"n :nS X^B> XWB1 mj?B> S}? non ntwn nehmen, so lässt er es uns hören, da eine Frau ihr

3«n Xin <3H fc» f>J»B rmn im nomt» :Vw Ha^ schont und [den Knoten] auflöst.

, , ,
Die Riemen des Schuhs und der Sandale. Es

nfrnnaS in» -|tx ^nnios Sax -nee "jtx mam nxan
wird gelehrt . Wer die Riemen des Schuhs und der

xb "jJttBX ^J»B bnaDK *H3D X-lPp SjHBN S}?38 X^p 5 Saudale auflöst] ist| wie das Eine lehrt, ein Sündopfer

"I1DX ^3X "I1BB ''BaB'lXia nxan a^n ^npT Xn X'B*p schuldig, wie ein Anderes lehrt, frei, jedoch ist dies

X^p Hb h»K SlJD Xiinö "3313 rbnnb im» |33n3 von vornherein verboten; wie ein Drittes lehrt, ist

Sax "iibd "3aB>ix napn "yw nxan a^n "jnpn xn

SplRmeima 11DX
bezüglich der Sandale! Bezüglich des Schuhs be-

XTDn 8bD 311 mnX JTTl.T an TOP 3Y13 nn »3 iTa 10 steht kein Widerspruch: welches lehrt, dass man ein

pö^J VVX iT3 p^BJl MB1 •"Slim Xi1T
UXinn iTS mn Sündopfer schuldig ist, handelt von einem Schuster-

inma \sna .tS ibx «an rrapb xnx n-pw rra p<E3 knoten
;
weiches lehlt

-
dass man frei ist

-

dass es
J
e -

„. 1= t _,._ _; _„., ,.,« doch von vornherein verboten ist, handelt vonRabbanan 1
,

mox ?ax iibb xnB>n l0
,T:> nax nxan a«n n-? nax -»0

. L ir und welches lehrt, dass es von vornherein erlaubt ist,

,tV ibx 18
xbj:b <xb ^ 17mBxp nxan a«n "b mtpp xp 16

handelt von den Einwohnera von Mehoza2 . Bezüglich

,Ta p-'DJ ptfl X3X .T3 Wp"Ba fW "<83 Sinai
19

D1B>8 15 der Sandale besteht ebenfalls kein Widerspruch:

ffln 1T8T "»ai M^nnaS imB ""an "W i"pS ^X Xp^ welches lehrt, dass man ein Sündopfer schuldig ist,

tS^DT nmrrOp-DB^X n^Biaa VO» W1 mna ^Wp handelt von den Sandalen der Araber, an welchen die

j_ 1 L L L L .. .01 ..„ _„L »„.. Schuster den Knoten machen, welches lehrt, dass man
VaxaS <:m nS ^83 tob' rn ibx n? ia^3 '«b ,T7 "»n . . . ;

1

,
frei ist, dass es jedoch verboten ist, handelt von einem

p<DB\s
23?p an ,tbp *xp

2-nw ^ax frt? inai nana
Knoteil) den sie selbst gemacht haben . von vornherein

H^paB* rn 18X PpS*
1
T3JTtt "«8 tvh 18X njnn rrS 20 erlaubt ist es bei einer Sandale, die zwei Personen

X38 Xm "IB^B Xan TWB üb DA! .TBT "OIIB X3B> \*<8 abwechselnd tragen. So ereignete es sich bei R. Je-

rpS 18X SX8B*S r8^8 ,tS XJa^B,! «3^3 \Sn Min huda
-

R
- Jehuda -

der Bruder Sala des Frommen,

L i_—-

_

hatte ein Paar Sandalen, die manchesmal er und
nawr nra j.'bb' nmn^ "am xs^x nm" s3i pnapna . . . _ . .

' -. . , .

,

111 manchesmal sem Sohn trug. Einst trat er vor Abajje
tK*4Vt YHW2 nnX nptXÜV hlX NOm XM "HB niW ^2 und fragte ihn: wie ist es damit? Dieser erwiderte:

IX V:*X MB» X8B Atf^an an bw)W IX rnVDine nnX 25 Man ist deswegen ein Sündopfer schuldig. Da sprach

181X ,Tn.T WW1B 1

J

7B,26?]:n Sa Sa^B' IX rnVOin MB» jener: Mir ist es sogar fraglich, ob bei diesen die

n31 NB-n-m xSiy 18X1 TW» naimn X8B n^B^O npDDJ Norm «straffrei, aber verboten» anwendbar ist, und du

1 1 sagst mir, man sei ein Sündopfei' schuldig! — Aus
13 nxaia raj;

1

? npnnBa pnr san ibx mn 13 13
ö
, ,

' ,, _ ./ 1 „r
..

ö
I

1 toll t t
welchem Grund r Jener erwiderte: Weil sie auch am

X3128 ,13
|
3-lffl nrbn pyS^xS S3X n3B* pyS npiSnB Wocheiltag manchesmal von mir, manchesmal von

M13
||
S-tiDi.-.-ranK—M 12

|| -am P 11
||
Tvh P 10

||
nS—M 9 meinem Sohn benutzt werden. Darauf sprach dieser:

\\*h—M 17
||
«p—M 16

||
KnBTi—M 15

||
«m M 14

||
nma— Wenn dem so ist, so ist es sogar von vornherein er*

M21||n>S + V20
!

|pDn8:K... £>in3TOM19||V'K—MP18 laubt , R . jirmeja ging hinter R. Abahu in einem

«31 H3 nn n«4s M 27
||
&V M 26

||
y^-M 25

||
^ M 24

Vorraum UIld es Platzte lhm del R
|

einen s^ner San^

.»nv '1 B .nai V 28 dale; da sprach er: Was mache ich nun?! Dieser

erwiderte: Nimm feuchten Bast, den ein Vieh essen

kann, und binde sie damit fest. Abajje befand sich in der Umgebung R. Josephs, und es platzte ihm ein

Riemen [der Sandale]; da sprach er: Was mache ich nun?! Dieser erwiderte: Lass sie liegen. — Womit
ist es hier anders, als bei R. Jirmeja? — Dort wären sie nicht in Sicherheit, hier aber sind sie in Sicherheit.

— Diese ist ja aber noch ein Kleidungstück, da man die rechte am linken Fuss tragen kann3
! Dieser er-

widerte: Da R. Johanan [die Barajtha] nach der Ansicht R. Jehudas erklärt hat, so ist zu schliessen, dass

die Halakha wie R. Jehuda ist. — Welche meint er damit? — Es wird nämlich gelehrt: Wenn an einer

Sandale ein Oehr, ein Riemen oder der grössere Teil der Sohle fehlt, so ist sie noch verunreinigungsfähig;

fehlen beide Oehre, beide Riemen oder die ganze Sohle, so ist sie nicht verunreinigungsfähig ; R. Jehuda

sagt: fehlt der innere [Riemen], so ist sie verunreinigungsfähig, fehlt der äussere, so ist sie nicht ver-

unreinigungsfähig. Hierüber sagte Ula, nach Anderen Rabba b. Bar Hana im Namen R. Johanans: Den-

selben Streit, den sie bezüglich der Unreinheit führen, führen sie auch bezüglich des Sabbaths, nicht aber be-

züglich der Halica4 ; Raba wandte nun ein: Wen meint er damit5 ? wollte man sagen, die Rabbanan: wie

1. Die an ihren Schuhen einen leichten, jedoch stehenbleibenden Knoten machen. 2. Die den Knoten beim jedesmaligen

Abziehen lösen. 3. Die Sandale verliert nur dann ihre Bedeutung als Kleidungstück, wo der äussere Riemen geplatzt ist. 4. Vgl.

ob. S. 472 N. 8, dazu Deut. 25,5—10. 5. Dass bezüglich der IL ihm sein Conti adictor rugiebt.
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5?7 SABBATH XV,Ü ^FoLiua—112b

eine solche bezüglich der Unreinheit als Kleidung- '•VI NiO n»ölö pj?710 M3TI »3*S» »O^K JK01 »3sfj»

stück betrachtet wird, so auch bezüglich des Sabbaths,
tf-, wo 1K^ rwbnb »S 73» 1,1 wr "03 n35£>

29
pj?7

nicht aber werde sie bezüglich der Halica als Kleidung- ^^^ ^^ ^ ^ ^> s.*.«,

stuck betrachtet, so wird ja gelehrt: Hat sie 1 die linke , ,'
, „

'

/ao.wia

Sandale, die er am rechten Fuss anhatte, abgezogen, ™ n* P*> ** »» 1nS ™*1J2 P*™ "W >3in **'*»

so ist die Halica gültig; wollte man sagen, R. Jehuda:
5 **** 1Ö-« »VI WO! rirSnS »7 73» »VI »iO 1»7

wie eine solche bezüglich der Unreinheit nicht als iTTI7 ,|077 »3M mt£>3 7\T\Thn fO'S 7»Ot£> 7tt>
30

JVjhn

Kleidungstück betrachtet wird, so auch nicht bezüglich 131 10» Km 31
WS] WO 1»7 n-flS-oS »3.1 WH »JO

des Sabbaths wol aber werde sie bezüglich der ^L, m ^ ^ ^ ^ ^^ ^^
Halica als Kleidungstuck betrachtet, [so ist ja einzu- » , , __ •

,

wenden:] nur dann sagen wir, dass die Halica gültig
W P ^°P "™ W^ P ***** ™"W K3^K

ist, falls sie die linke Sandale, die er am rechten Fuss 10 *<3M ,T«M «BWn pö" 7t£>3 ^«ÖB> 7P 33 mAn pnöM
anhatte, abgezogen hat, wo die Sandale an und für "121 »1H »:o 1»7 PPHTöS WH 73» 34

»V1 »30 iTnToSl" Col.b

sich noch ein Kleidungstück ist, nicht aber hier, wo pni ."WO DHD3 ,1371 pn? ^"l 10»,11 W |3W »31 10« &*,-«
sie an und für sich kein Kleidungstück ist, denn R. —^^ ^ .^ mK ^^ ÄVA
Tehuda sagt ja, dass sie nicht mehr verunreinigungs- 1 1

X
J>

1<4

fähig ist, wo der äussere Riemen fehlt. — Thatsachlich
,

* " "T" 1

R. Jehuda, aber lies: ebenso bezüglich der Halica,
15 73» »pH JVÖ-JD nS ,Wn»W »71 JV8*J0 MB> »7 1»7

und zwar lässt er uns Folgendes hören: nur da sagen TUTB rtfpTll .TJ«> fipDOi *jm» *3fl "W tffjß "»0 ."Ulm

wir, dass die Halica giltig ist, falls sie die linke San- D131 i"!03 riTl3
36 uScJ 0170 J?JO »00 73» 0110.1 JO

dale mit der rechten Hand abgezogen hat, wo sie an „_ y,^^ ^^ ^ ^„jg npDtt» 0^10»
und für sich ein Kleidungstück ist, nicht aber da, wo >_

sie an und für sich kein Kleidungstuck ist. — Aber .

,
I

kann R. Johanan dies denn gesagt haben? er sagte »

f

3"
1 "* "D P™"3"

1 ^ n3n 113^' *"* B^VDin

ja, dass die Halakha wie die geschlossene Misnah ist, pHl" "311 PTTliT
s213 H37H 31 10» »3» 13 pn3731 10»

und eine solche lehrt ja: Wenn an einer Sandale ein ffifl 13,1 «rtT" s31 10» ""Ol min" '•313 H37H |"» 10»
(3ehr geplatzt war und man es wieder befestigt hat,

nT)|T „^ nJ ,ö ^^ ^^ H3T, „y^, „m, ^ pnaia
so ist sie verunreinigungsfähig durch das Treten» ; ist

fa^ . . ^ sy^^ ,^,^38,^ NT3D J^"
auch der andere geplatzt und man hat ihn befestigt, qQ ; 1 34a

so ist sie nicht mehr verunreinigungsfähig durch das 25 ***&^ 'T
F'
n ^ ^3W« PV^ DM3 ^3 ^3AM

Treten [des Samenflussbehafteten], wol aber durch irwA**SlWW "^ «nDl n"T »»»03
3J3-31

Tim Blttl UM «Äi
dessen Berührung; wahrscheinlich giebt es hier keinen npDSttP 71iD liS D^B' "3140pn? s31 iT

1
? 10» 1H0 pO""l

Unterschied zwischen dem inneren und dem äusseren p ^pjj nJp.ni -pW npDS3 Dnno N0B n3p,ni rJMB nnS
[Riemen]. — Nein, dies gilt nur vom inneren. —

VT Ol
Wenn aber der äussere Riemen abplatzt, ist sie also t, 00

Sca M 30
||
Sca nsSn pnm wn wo <dj nx»Sn M 29

IkSk nvSr6 kS Sa« koti k%i -(-] M 32
||
«in...»m —

nicht mehr verunreinigungsfähig, — weshalb lehrt er
||
DnnD ^...npODiOM 35

||
Kin...*>aMOM 34

||
|H9»3 >av hv2

demnach im Schlussfatz: ist auch der andere geplatzt, K"3'K-|-M 38 ! T'« apy» i"« pni' M 37
||
u;vjl -f- V" M 36

und hat man ihn befestigt, so ist sie nicht mehr ver- -1* JWW M 40
II
'3T— V M 39

||
K"3'K H'^ KT3D «Sl pna

unreinigungsfähig durch das Treten [des Samenflussbehafteten], wol aber durch dessen Berührung, er

könnte doch auch bezüglich des einen einen Unterschied machen : diese Worte gelten nur, wo der innere

abplatzt, wenn aber der äussere, so ist sie nicht mehr verunreinigungsfähig?! R. Jichaq b. Joseph erwiderte:

Um in den Worten R. Johanans keinen Widerspruch bestehen zu lassen, wird unsere Misnah auf eine San-

dale zu beziehen sein, die vier Oehre und vier Riemen hat. Als Rabin kam, sagte er: R. Hanan b. Abba

sagte im Namen Rabhs, dass die Halakha wie R. Jehuda ist, R. Johanan aber sagt, dass die Halakha nicht wie

R. Jehuda ist. — Aber kann R. Johanan dies denn gesagt haben? wenn er die Barajtha nach der Ansicht

R. Jehudas erklärt, so ist ja zu schliessen, dass er der Ansicht R. Jehudas ist! — Emora'im streiten über die

Ansicht R. Johanans.

Dort wird gelehrt: Das Mass aller Gefässe eines Hausbesitzers 3 ist die Grösse eines Granatapfels 4
. R.

Hizqija fragte: Wie ist es, wenn es ein Loch, durch welches eine Olive durchfällt, bekommen und man es

verstopft hat, dann daneben wieder ein Loch, durch welches eine Olive durchfällt, bekommen und man es

wieder verstopft hat, so dass durch beide zusammen ein Granatapfel durchfallen könnte? Darauf sprach

R. Johanan zu ihm: Meister, du hast uns ja gelehrt: Wenn an einer Sandale ein Oehr abgeplatzt ist, und man

es befestigt hat, so ist sie verunreinigungsfähig durch das Treten, ist auch das andere abgeplatzt, und man

hat es befestigt, so ist sie durch das Treten [des Samenflussbehafteten] nicht verunreinigungsfähig, wol

1. Die Haluca. 2. Vgl. ob. S. 454 N. 7. 3. Vgl. oben S. 152 N. 8. 4. Vgl. ib. N. 9.
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w mi,T »31 73113 X*? ?3B X ,pDDa 48,,
'?"t r"^1'Spl könnte glauben, dies sei entbehrlich, so lässt er uns

Fol. mb— 113a SABBATH XV,ii 588

nJIK'Xl X3tt> "XB tS plBXl D11I2 J7JD XBB SaX DVIBn aber durch dessen Berührung. Hierüber fragten wir

.TSj? }S möW ri3W«") n:pPÖ 41,,ö3 n-ilf (tW »»""'p Km d ich: weshalb [ist sie verunreinigungsfähig beim Fehlen]

mwS im nwin &"» "B3 mn raab wa rwnn d*jc
des ersten? - weil das andere noch vorhanden ist

'

A .
I

I L — auch beim [Fehlen desl anderen war ja das erste
£*'«* :Bf3<.tf 13 p flJ2 "TOBT B3W tM*B ^3 pn-7 .Tty "15 . , .. ,, .

l
. , . , _, . . . .,Er.34a'*' II I

' l befestigt! du erwidertest uns: Da haben wir es mit

&*<«H3a«DWB1 DX KTOT" 13 B3T1ÖB BT1 "31 TOB » einem ueuen Gegenstand zu thun, - ebenso haben

13» D"t£>3X
44 ya DWXI DB1 D*tP3B

44
"»tt 13X D^xSb wir es ja auch hier mit einem neuen Gegenstand zu

"3"l bw VOn p X3"'3n »31 Sl£> man: xSl Omans45 thun! Da rief er über ihn: Dieser ist ja gar kein

:W t« nnUl ID^On IBtM xSx W P Dn3D
Mensch! Manche sagen: Dieser da, der ist ein11

,
> Mann!

xin ws*m ina "3ix »mn rn jvbi »anar X7 xb^b d „ . . w , _ , , _.
R. Zera sagte im harnen des Raba b. Zimona:

ITO ^ niHp :|S yOl^Op üS Sb3B *mß VPM3 10
Waren die Alten Engel, so sind wir Menschen, waren

»S1B3 XBTIl MB toSt^
46 nS rVBl Ba^TS xS XB^B die Alten Menschen, so sind wir Esel, und zwar nicht

mt£Mp 1B1B apV p TtySx *31 tfS yBtt>Bp Sb3B solche Esel wie der des R. Hanina b. Dosa1
, oder der

vis no<B -mn n
4
? n-Bi wv bS ran» :ia

des R
-
pinhas b - JaTr2

-

sondern ganz sewöhnliche Esel -

, ,
, „ Des Wein- oder Oelschlauchs. Selbstverständlich!

Folll3?lDV 311BX H VBtt'BP S SB3B "^lBa LT^-B Bin «BTH n . . , . , ,.. . _, „ ,. . ~ a*« |wi -> 1 iw»-» |/ ^j^-|^ • « — pies lehrt er £ur ,j eri p^ wo (jieser zwei Qeff-

apr p wwi *3ia natoi Sxibb> na« rrnrp an na« 15 nungen hat> man könnte glaubeni die eine macht ja

Sab.^blb Bpc3 '•Bö .tS IBX^^SbI S^B PiaViT|,,3B Tri "IBS* die andere entbehrlich, so lässt er uns hören.

:BfW BmiOt 11B3 B1B3 n*S IBS n3"B Des Fleischtopfs. Selbstverständlich! — Dies lehrt

er für den Fall, wo dieser einen Krahn hat, man

hw lTR» "Wp ^a ^^^n, »31 iob ^a ivita JgJ hören

'Vhv Va^n VB S0 ,,
'P 20

R
"

Eli"er b
* Jä(lob sa 8 t: man ct

-
vorbinden.

• , 1 1 Selbstverständlich! — Dies lehrt er für den Fall, wo
mwwiiofqnten«rtsiwttan .KlOJ

zwei stricke vorhanden sind , man könnte glauberi

J33TT B^aS »Tfl-I*
9 ban S^B BIT! BB^p S^ Wp TnB der e ine macht ja den anderen entbehrlich, so lässt

13D miiT s3n BbS^T San IBB "mit49 San pn*3 naO er uns hören. R. Joseph sagte im Namen R. Jehudas

tt-nbü nt^lp BiT BS pDB3lf sSl San^r^a-Il \y\ti ab i,n Namen Semuels: Die Halakha ist wie R. Eliezer b.

^ÄiaSa BVDB50 1B B131B 1^ Tltt 10W ITOT ^iCvOtf ** Jäqob
-

Abajje sprach zu ihm: So ist die Halakha!

Suk nb 1
— streitet etwa jemand dagegen? Dieser erwiderte:

•" «an wv? nTim "3nB rni«T "3in B^p 1333^^ sw w . . ,. i - , ^ 1. • m
I r I

' Was kommt dir darauf an? Da sprach jener: Also

m*JJ> ?]S,TB Ssn3 San »-B>p BS »anB }33in |33-nB eine Lehre vortragen, um zu singen!

B^r^p bS msr N3inB51 mvp "am BsSn-a ab m^pa -ggc-

naia ro-aj? bSb wpa nwy bbS^bt dwo bS onn M AN darf einen Eimer an einen Gurt binden>

,„ .. 2SZz*- nicht aber an einen Strick, R. Jehuda er-
nm> "3*1 IBB5 - x^n 3-1 iax X3X ^3n nox xm htipp 30 r^f^. -. . . D , D » fc 1 . w
I I laubt dies. Folgende Regel sagte R. Jehuda: Wegen
,T3WB D13^X3T ,TIB3 TIlWpi 1^3 "[ina San PIX X>3B eines Knotens, der nicht bestehen bleibt, ist man

M 45
[|
bw« M 44

i|
»33 — M 43

||
man M 42

||
nn + VM 41 nicht schuldig.

||
K'p'DDa M 48

|
D'O 'KaS M 47

||
«nStJ> V .mkSb» B 46 || 'On GEMARA. Was für ein Strick ist hier gemeint?

.am0H'B»«'iaB52||»«"nK—M51||»p«DBM50|IwuTM49 wollte man sagen, ein gewöhnlicher Strick, — wieso

erlaubt es R. Jehuda? bei einem solchen ist es ja ein bestehenbleibender Knoten! — Vielmehr ein Weber-

strick. — Hieraus, dass die Rabbanan der Ansicht sind, es sei bei einem Weberstrick verboten, mit

Rücksicht auf einen gewöhnlichen Strick, während R. Jehuda der Ansicht ist, dass wir dies nicht berück-

sichtigen, — ich will auf einen Widerspruch hinweisen: Wenn der Strick eines Eimers zerreisst, so darf man
ihn nicht mittels eines Knotens festbinden, sondern nur mittels einer Schleife. R. Jehuda sagt: man be-

wickle ihn mit einem Gurt oder einem Band, nur mache man keine Schleife. — Hier befinden sich ja

sowol R. Jehuda, als auch die Rabbanan mit sich selbst in Widerspruch. — Die Rabbanan befinden sich

nicht in Widerspruch, denn wohl verwechselt man Stricke mit einander, nicht aber eine Schleife mi(

einem Knoten; R. Jehuda befindet sich ebenfalls nicht in Widerspruch, da ist es nicht deshalb verboten, weil

man die Schleife mit einem Knoten verwechseln kann, sondern weil die Schleife selbst ein Knoten ist.

R. Abba sagte im Namen R. Hijas im Namen R. Johanans: Man darf einen Strick aus seiner Wohnung
holen und mit demselben die Kuh an die Krippe binden. R. Aha der Hohe, das ist nämlich R. Aha

1. Der Esel des RH., der oft vermietet wurde, kam abends nicht eher nach Hause, als bis der Mieter das Mietgeld genau

nach Verabredung gezahlt hatte; vgl. TaD. 24a. 2. Der Esel des RP, ass keine Gerste, von der der Zehnt nicht entrichtet war;

vgl. Hol. 7a f.
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Fol. 1131

b. Papa, wandte gegen R. Abba ein: Den Strick, der 7311 »3S% ^"b »CO 13 Nfl» "Öl »VH tCTN »fl» "Ol

[an einem Ende] an der Krippe befestigt ist, darf man xSt^ 13731 D13"»3 lIVip mc3V1 11B3 "ntflp DIS'WSV
an die Kuh binden, der an der Kuh befestigt ist, darf ^L,^ i^

Q^^^^ 1^ in s3 -pno 73n ##
man an die Krippe binden, nur darf man keinen > „? '

.

e*. , w 1. u 1 a •* j iv wp *« 7»iov 10» m.T 3i io» :*nn 73n «rn\fl* Mfll!Strick aus seiner Wohnung holen und mit demselben J ^ao.1406

die Kuh an die Krippe binden*. - Dort handelt es 5 p'W 1313 ,TffT 310 fT*fl IJtt H3V3 J7B7Ö7 "iniO

von einem gewöhnlichen Strick, hier aber von einem 3T 10» lOn*» .TT3 «"011 1»71 |"
,K°

53
inö finnn.1 1313"! ^'}6b

Weberstrick.
^

faul D3V3 J70707 1H10 Wp "73 7»10V 10» J0n3
*'*•'**

R. Jehuda sagte im Namen Semuels: Webegeräte ^^^^ ^ £ ^ n ^ L,
yn^

darf man am Sabbath fortbewegen. Sic richteten an j j '
>

t, T , . A . - „.., .. . . . moia raypn »o^t» »7i cnoy »3V "»o joru ai7 »3iR. Jehuda die Frage: Gilt dies auch von der oberen '
.

'
I jrn

und der unteren Walze [des Webestuhls]? - Ja und 10 |0*1 nnn ™™ riE7 JOlBffpm pli! »p »7"00 TOW awgi
nein; er war nämlich schwankend. Es wird gelehrt: »71 0"»73 DWü »7 WWC\ W» j"7130 l"7y njfpO

54 D»
£>''7a

R. Nahman sagte im Namen Semuels: Webegeräte tf7 niV3 n3V3 r7ö s
31 1V}?0 DW8 »71 n H

X?
s3^ D1V0

darf man am Sabbath fortbewegen, selbst die obere ^ ^a n,m] ,^L,
»nK^aal^n^ffiOti «IWlS VI»

und die untere Walze, nicht aber die Zwerchbalken. 1 >

uv v t> tvt 1
... . Ul,. , . n-7j?n i3i: «i3 wp "7: w? 13 rrn.T <aiö »m* "aiRaba sprach zu R. Nahman: weshalb nicht die Zwerch-

, 1 1

balken? - weil man Vertiefungen macht, diese be-
15 P*"00 TX "" 1Bi< ra^3

I'
8"*" ^° P™1 ™1

absichtigt man ja nicht! es wird ja gelehrt: Wenn Vfh&i
j

s
»t£> "E7 DJ?B HO53

jemand Rüben oder Rettig unter einem Weinstock
, . > r^,

versteckt, so hat er, falls ein Teil der Blätter unbe- B*DJ» ™™ W™ *** D^3H n» pBp*Jk tiilJ

deckt bleibt, kein Bedenken zu tragen wegen Misch- *& *?3» nifth n3tt> 'fybo mODR n» "py«K31 (J^g^

saat, sowie wegen des Siebentjahrs und der Zehnte, whOT] ns l'^DpQ 101» 7Ny>atS" ^31 n3t^ '»SIQ^ n3BH3
auch darf man sie am Sabbath herausnehmen. — Auf 20 n^tf ^m* D3^ DniS^H DVD PllOOn n» VyHDI A'»'.^
dem Feld kommt es ihm auf die Entstehung der Ver- „„, ) ..r . ,

= R
Suk.jrf

tiefungen nicht an, im Haus aber kommt es ihm aut .

'

1 .
'I

die Entstehung von Vertiefungen wol an. R. Johanan P^P B^WW DV ^ K^l DniS^H ÜV3 ^n?
fragte R. Jehuda b. Levaj : Darf man Webegeräte, als inatSQ

die obere Walze oder die untere Walze, am Sabbath fH» Dl»3 »7» 13V üb '
,»3 ,,

^"l ^2"\ s
"ltt» .N^Ö^

fortbewegen? Dieser erwiderte: Man darf sie nicht 25 « ?S57 pIS» »S ^03 nn» D1»31 »S Dl» "33 "3V3 73»
fortbewegen, da sie auch sonst nicht umher getragen _,,_L- .,L.» ......... ..L .^. .ö 6 s D"3373 N7» po» »7 "03 CVtlT! N7 D^VS 73» D sl£Hn3

*^lop ^ tfitvh iS JW »7» pO» »71 »7 D"JN33r3
58 73»

///WjT AN darf Kleidungstücke rollen, selbst vier O^cpO IM »7 7»"703 pi H"3 7V »3H°»S P]»7nH7 iS V" tSa6.,j

c^gg^ oder fünf Mal ; ferner darf man das Lager D»59
»311 31 10» Pj^Ptn? 717 1MV ^CO |H7V |37 "7:

am Sabbathabend für den Sabbath betten, nicht 30 m333 7V7V fl^aiS iS l"» C»1 59
FpSn"1 fl^nnS 17 V

aber am Sabbath für den Sabbathausgang. R. Jis- ^ ^ 53^^ ^^ ^ ^^ ^
mael sagt: man darf am Versöhnungstag für den .

l 1

Sabbath Kleidungstücke rollen und das Lager betten ;
:*™ «"= WO «W »pi Wl »3T»,11 T3j;p

60»7

ferner wird das Fett des Sabbathopfers am Ver- n-^ ^V -[V1370 »,T »7V ini3D1 "["311 niVJ?0 ini3:i" /«*<?.*

söhnungstag dargebracht. R. Äqiba sagt: das des B 56
|| niQU...K3n—M 55

||
]>7J? 'SD nvi M 54

||
V'«+M 53

Sabbaths wird nicht am Versöhnungstag, und das ||pöK...N'7N—M 57 ||i"nv3...j?"
,
i—M .n2»a yrtv hv H^2«+

des Versöhnungstags wird nicht am Sabbath dar- -fiin M 60
j|
dki ,dk—M 59

||
piyasa M 58

gebracht.

GEMARA. Iu der Schule R. Jannajs sagten sie: Dies wurde nur von einer Person gelehrt, zwei Per-

sonen dürfen es aber nicht; und auch bei einer Person wurde es nur bezüglich neuer [Kleidungstücke]

gelehrt; alte aber darf man nicht; und auch bei neuen wurde es nur bezüglich weisser [Wäsche] gelehrt,

buntfarbige darf man aber nicht; auch wurde dies nur für den Fall gelehrt, wo man keine anderen zum
Wechseln hat, hat man aber andere zum Wechseln, so ist es verboten. Es wird gelehrt: Im Haus R.

Gamaliels pflegte man keine weisse Wäsche zu rollen, weil sie andere zum Wechseln hatten. R. Hona sao-te:

Hat man [andere Kleider] zum Wechseln, so wechsle man, wo nicht, so darf man seine Kleider herabwallen

lassen. R. Saphra wandte ein: Dies macht ja den Eindruck des Hochmuts! — Da man dies nur an

diesem Tag, nicht aber an jedem anderen Tag thut, so erscheint dies nicht als Hochmut. -Und du ehrst

ihn, dass du an ihm nicht deine Wege gehst. — Du ehrst ihn: Deine Kleidung am Sabbath sei nicht deiner

1. Man könnte den Knoten an dem einen Ende lösen und den andern stehen lassen. 2. Jes. 58,13.
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5/f/^* Tinasa iTJNöS61vip jam" *3m Xn "Ol "Sin Sw -|t£>137a3 Kleidung am Wochentag gleich; so nannte auch R.

SlPI 7fc* TflVw nSK' Stf TSlVvi XiT iibz* T3m mi^yO Johanan seine Kleider: „meine Würde". Dass du an

o t .*-. mm ».«»» „„,„ ,,,^_ kraknu mimr"«!»* »whh ^»* «acA/ <zVj«£ Wege eehst: Dein Gang am Sabbath
1

, , 1 L «ro darf nicht deinem Gans: am Wochentag- gleichen.
Coi.b "DK man Sin Sip -pinr nn^' w mian xm sw b ~ n . ~ „ . .Ä . , . „**

I I Deinen Geschäften nachztigehen: nur deine Ge-
7tt> -J317M R,T X7tJ> X7X «H7 1H713 Xa7tt>3 imO Timn 5

schäfte sind verboten, göttliche Angelegenheiten sind

ION SJin
63
31 löjn »i"l "3 XM "Xa Sin 7tt> "pi^na nat^ aber erlaubt. üfca? Gespräche zu führen: dein Ge-

nai^a "jSnO rT*rf
6^mn 3*1 "WX X3X W "I8K ,77 nOSl ai sprach am Sabbath gleiche nicht deinem Gespräch am

DTO TOTWn 1*73" fl» rWrtS Siai" DX D^On naX3 J»öl
wochentag; abei" nur das [geschäftliche] Sprechen ist

, » verboten, das Denken aber ist erlaubt. — Erklärlich
"3Vi X37 nS sypno rnox 1x7 dxi ima n^st* "ipj?;w . . . .. ,, . . .. . . , .

I r
l s J 6116 Verordnungen, weshalb aber darf das

JDWVm f*W nar?65 «aiWO tP-BOP P]*p^ T3JT7 10
Gehen am §abbaül dem Gehen am Wochentag nicht

VOM X77 |T>3 X.73 X7X na^D sm7 MX!66
S"0 .TaXB gleichen?! — Wie diesbezüglich R. Hona im Namen

SD? "Q"l3 7Syölf s "mB "«m iTJ*ö XJ7373 X7X *I21 TBli* Rabhs, nach Anderen R. Abba im Namen R. Honas

mnin67« Sina -31 n-Sio« na^a noa nroa swri in» - elehrt hat: Wenn jemand am Äabbath -eht und auf

1 68 einen Wassergraben stösst, so darf er [hinüber-
1

1
schreiten], falls er den zweiten Fuss setzen kann, be-

£^5'Tr0l^:VWWRWTf3^1Tiai"imWW^» wer noch den ersten aufgehoben hat , wenn aber

7BX na^3 .7B7X 713X7 in» "DV W bwW' ^"IB "31 nicht, so ist es verboten. Raba wandte ein: Was soll

••300 "I1DX 7in3 SjX 7B1X ^Ntf mmn67
"B 7in3 s31 iT7 er denn thun? so11 er etwa einen Umweg machen, so

L.iy* ?33 7tt> meya 731X.1 Sa *ÖN ^3171 -|OK°
70
npSl3 NinUf

würde sich
J

'

a der We^ vergrössern, soll er etwa hin-

_„

,

1 1 > übergehen, so würden ja seine Kleider nass werden
D-]fptt>

72
7Dix iS"X2 mm« «'"i vma» it^aa Sdik irxa .• ,. . . .. . , ,

., , ,
I u;id er konnte verleitet werden, sie auszudrucken! —

G*-M»mrt wpb um lex '131 mpn Ss nx nön'awi d-^o- 20 vielmehl.

( da es nicht anders möglich ist> so ist das

|3nVW nON D^S riJW SiaO Tia S3lf
73^:^ nOt^ NipJ [Hinüberspringen] erlaubt. — Vielmehr, wie dies-

Xm 75C^S iSSöX: oSlJ? Tia
74
?::^ .nSlJfa nai^ Xipj naS bezüglich Rabbi den R. Jismäel b. Jose gefragt hat:

.pi^., „vj s1);;s
76.TOn sS ^-.

1nan"X D^OIl D^pty "XTl
Ist es erlaubt

-
am Sabbath grosse Schritte zu machen?

i >
'

; nn Dieser erwiderte : Ist dies etwa am Wochentag er-
"Snn 73xi »ni^aia Srxn xi3J xinn xnn77 pai n"a nia . . .,, . , , . c . .,: . * .

I laubtr! ich sage, dass der grosse Schritt ein bunf-
Rt-3.3 natfl H3D1 njfmi" imSl «T373 *brtr\ irS impi 25 hundertstel vom Augenlicht des Menschen raubt; man

Pr.p.püinb }n°n3^ bv Onaa lSx
79l^Sx78

''an iaX yrhQV erlangt es durch den Weihsegen am Sabbath-Abend

"ilOn SxIDWI n^Xian nn IT I^SX s31 lux liy n:n^1 wieder. Rabbi fragte R. Jismäel b. R. Jose: Darf

pnW nawi80
n3Di ni:mi nS menp -oya iS^xn nn man am §abbath Erde essenl? Dieser erwiderte: Ist

1 1 dies etwa am Wochentag erlaubt? ich sage, dass das
/?/.j,*tpyni mm nan mm 3 sn3 mna i7"xi nan mm T7j? _ . . „, '' . , . , ....

- 1 •
. •

1

'
', Erdessen auch am Wochentag verboten ist, weil dies

pam3,92W' ,T7 ISXp >by iS^XT Sxi«^ nniOH nm im S33 ^°
auszehrt R . Ami sagte: Wenn jemand von der Erde

17"X1 maj? Vat^ "381 M "I31 maxi tSx Xy ^3 n sm Babyloniens isst, so ist dies gleich, als ässe er vom

„. ,_ „ TTTTTü MtfiHL TTT^i TTT7T7 Leib seiner Vorfahren; manche sagen, dies ist gleich»
M60! an "iOK+M64|jninM63|| i

?in...«
(?B'—M62[ n'S+M61 & 6

|!
v wo ~D» Siru «|«+M68!|m»nn M67

||
m«iP66, min^+ als ässe er Ekel" und K"echtiere, denn es heisst °-Und

+ Äl72j^3 3lM 71 ||iosynK+M 70|!nino nviapn '«a M69 er vertilgte alles Bestehende 6t. Res Laqis sagte:

||Sl3a »no B .WV 74
||
'30 «0»0 hsv «BS M 73

||
ntrsa Weshalb wird [Babylonien] Sinär genannt? — weil

—M 77 1 «S« V 76
|| na« '»am 'ptr M .-»3ik iS»3 K"'i4-B 75 . .. ,. , • , c . .

fl . , . ...
U oa M l

l ., m l nion Alle, die bei der Sintflut untergegangen, dorthin ge-
mj?-ik mw i«7 man M 80

Jl
i^x — M 79 ! ity>7N P 78 II um ö ° a &

.K3*l 3MT31 M 81
jl
wj/n pun Tim TO mnai «an'"MpiM ^T'öS sPült wurden. R. Johanan sagte: Weshalb wird es

Tiefe genannt? — weil alle Toten der Welt da ver-

sunken sind. — Aber die Kriechtiere sind ja längst in Verwesung übergegangen! Man erwiderte: Da
| die Erde] auszehrt, so hat man [das Essen] verboten; so ass ein Mann einst eine Erdscholle, mit der er

Kresse mitass. da wuchs diese [in seinem Leib] bis ans Herz heran, so dass er verstarb.

3So wasche und salbe dich und lege deine Kleider an. R. Eleäzar sagte: Das sind nämlich die Sabbath-

K leider. iGie6 dem Weisen, so wird er noch weiser. R. Eleäzar sagte: Darunter sind Rut, die Moabiterin,

und Semuel aus Rama zu verstehen. Ruth — Naämi sprach nämlich zu ihr: So wasche und salbe dich und
lege deine Kleider an, und gehe zur Tenne hinunter; jedoch heisst es von ihr: hDa ging sie zur Tenne

hinunter, alsdann: und sie that ganz, wie ihre Schwiegermutter sie geheissen hatte. Semuel — Eli

sprach nämlich zu ihm: 6Lege dich schlafen; und wenn er dich etwa rtift, so spreche: Rede, Herr,

dein Knecht hört; jedoch heisst es von ihm: "'Da kam der Herr, stellte sich hin und rief wie die vorigen

1. Als Heilmittel ? 2. Gen. 7,23. 3. Ruth 3,3. 4. Tr. 9,9. 5. Ruth 3,6. 6. i Sam. 3,9. 7. Ib. V. 10.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



•^*.^.<«-<< * ~ N>VWVW

591 SABBATH XV,iii Fol. 113b—114a

Male: Semuel, Semuel, und Semuel sprach: Rede, HwW D}?C3 DV'CD Nip"l 2TH") 71 X3V.T3 3TI3 .TT13jf
m -

dein Knecht hört; er sagte aber nicht: Rede, Herr. 131 ION K^l
82

113}? 3?ött> "3 121 bxiOtP 10N"1 btflötP

Wa ging sie, kam hin und las auf dem Feld hinter &.. ŷ ^ -^ [",^1 „^ ^^ ^-1^ wni L,

ni
°

:7I/W.*j
R. Eleäzar sagte: sie ging mehrmals hin und zurück . 1 ». >

. . . .. ,. T ? • ^ *.
' r^mon dik ":3 nttttaw r; n>x3i ,i37n

83
nssi na^rw

bis sie anstandige Leute fand, mit denen sie gehen , . . .

konnte. Wa /ragte Boäz seinen Diener, der bei den
5 TOil vb DrKlj» bjf 32C» llj»'? TJH 10K"1 0,10)? "|W »•*

Schnittern gestanden hatte: Wem gehört das Mädchen 1*3?Ss "31 78 10X ,TIJ»3 f?WB>b *JN3 Stt* 1211 "31 DSlf!

da? War es denn die Gepflogenheit Boäz', nach einem YhyV%1 Twbw EpSH6 {"Ssif ^tf>
35

,13 ,1K1 .10311 131 84

Mädchen zu fragen? Dies erklärte R. Eleäzar: Er be- ^^ nnQ1j; na ntn mjnif -,31 ^n xrv:nM jjp^e irs
merkte bei ihr Weisheit, sie las nämlich nur zwei ^ ^ ^ ^^ „^ ibv8
nebeneinanderhegende Aehren, drei nebeneinander- „ , " . OQ

liegende las sie nichts In einer Barajtha wird ge-
10 ™V P*™ *»" F2 W» *"> ™ n*«™ D» ROT8 *«*

lehrt: Er bemerkte bei ihr Keuschheit: stehende #3 16 lÖJn'fO »pÖT^ ""KP 10K .13 n?31 Hm .TWOW ^-^
[Aehren] las sie stehend, liegende las sie hockend. HTHf flb 101 *01 T^Stf "31 10« D^il

"
,W3 S3N.1 nyS

«Zfc/fc <£b& a« *»««,?« Mädchen. War es denn die Ka^° -) tup Dl^l ,1"3
89
3"n31 100 nSJfS 111 n"3 niS^O

"?'*'

Gepflogenheit Boäz', sich an Mädchen anzuschliessen?
^^^ ,.,^^ ^^ rJ1^^ ffl

ry "

dies erklärte R. Eleäzar: Als er gesehen hatte, wie , . „ . '

*drpa ihre Schwiegermutter küsste, Ruth sich aber
:5 F»W ^ "»» I™3 TD "™ D,™ "* ™*» *'*'"

an ihr hielt, sprach er: An diese kann man sich an- '«01 101 10S "J0m 13
90

SxiDtt> "31 31B>S ,10" j»0in,1tt>

schliessen! G^/^ Essenseit aber sagte Boas zu ihr: TWS1 1301
]

40in3 |"tt*p 1"tf*)?0B> 100 nSl'S |3 VH$ ,lS

Ä'ö^w Mfyibr. R. Eleäzar sagte: Er machte ihr die -pn3 ^ [TWpn 1^0 ITJ^K "31 10K CTBtj» 1¥0 3tt>m° »
Andeutung, dass dereinst das Königshaus Davids aus ,^ ^ ^ ni3

L, nTny92 ^ W1 ^«Q^pn
ihr hervorgehen werde, bei dem ebenfalls das Wort '

,
, 1 1 1 •

hierher gebraucht wird, wie es heisst: Wa kam der
20 ™*™ ^«™ ^» <31 10« Him ty -iS 03ri »

Äi»»i^ Z7«wV/, wtefe f«Ä wr ^«Am und sprach: 73Km nOKI S3\S1 H^pm "0"3 "tflim .löte -0^3 J?3lr?m

H^r &'« ich, o Gott, mein Herr, und was ist mein "Ol ,0',3 imm ny)H W2 ^ZWi .loSt^
,, ,3,

1 111 »Ca
/^«j, dass du mich bis hierher gebracht hast?/ wvm03 N3S0 1131^0 1-ny ,111 ^311 iTT'WW'TB 10X1^.^«
6ra"fe ^'W Äw/ *• &Ä *"* R

-
Eleäzar sa^te: Tn^93imni n^on nio>S yatpm mn d^3 bim wn

Hieraus, dass der Essig gegen Hitze gut ist. R. Se- . >

.., . v . .
. ^ , , .. ,. A . , 25 rinn Hm" "3i iox b>» np"3 ip" np" 1133 nnni :N37 /«./ ,/<j

muel b. r^ahmani sagte: Er machte ihr die Andeutung, I III
dass aus ihr ein Sohn hervorgehen werde, dessen T »W "311 .TO^ pnr "31 V00 11133

94
»Sl 11133

Thaten sauer wie Essig sein werden, das ist nämlich ^1133 nnn95
11133 nnm 101K 11V^«

s31 "011330 .TJKoS

Menase. 6Da setzte sie sich sur Seite der Schnitter. 133 n0"1li,3 11133 nnn 10S97 "30i13 13 ^NlOtt' "319üt^00
R. Eleäzar sagte: Zur Seite der Schnitter, nicht aber ^^ ^^ ng^ A,^ ^ „^
unter die Schnitter, er machte ihr die Andeutung, „

'

QQ „ . „,

, . v .. . . . ^ ., . . ,, . . err ,30 r« pni" "3i io« N3K 13 snx98"3i ios D""p fiui no^jFoi.iu
dass das Königreich Davids sich spalten wird. 6c/nd au

I I II
er legte ihr geröstete Aehren vor, und sie ass. R. i3"133 tt^l 1"133 HH 0tyei°10S3ty .llinn |0 0"133 >wb Lv.6,4

Eleäzar sagte: Sie ass: in ^den Tagen Davids; sie
|j
mw noanM 84

||
rwai MSSn—M 83 [| 'nian «*fn—M 82

wurde satt: in den Tagen Selomos; sie lies übrig: oy "laiS V M 88
||
nup'S »S M 87

||
nupb B 86

||
»n» P 85

in den Tagen Hizqijas. Manche erklären : Sie ass: II V»» T'« + M 91
||
3"3 — 90

||
'n'3...,T3 — M 89

j

nesn
• , ^ T^ • A a A* t c 1 ,• nnn — M 95 II nnn + M 94 II ^'my 1

? M 93
||
nTny» B 92

in den lagen Davids und in den Tagen Selomos; sie „, . '' „- f,
n ,,*«, ,,ö

. _ TT . .

s
. ,. («»31 no«» D':tr» 'Disi3) T'« P 97

II
ni33...n — M 96

|

'33
wurde satt: in den Tagen Hizqijas; sie lies übrig: N„n ^j 9g
in den Tagen Rabbis8

; der Meister sagte nämlich, dass

der Stallmeister Rabbis reicher war, als der König Sapor. In einer Barajtha wird gelehrt: Sie ass: auf

dieser Welt; sie wurde satt: in den mesjanischen Tagen; sie Hess übrig: in der zukünftigen Welt.

äUnd unter seiner Herrlichkeit wird ein Brand entbrennen, wie Feuerbrand. R. Johanan sagte:

Unter seiner Herrlichkeit, nicht aber seine Herrlichkeit selbst. R. Johanan vertritt hiermit seine Ansicht,

denn er nannte nämlich seine Kleider: „meine Würde". R. Eleäzar sagte: Unter seiner Herrlichkeit, unter

der Herrlichkeit selbst. R. Semuel b. Nahmani sagte: Unter seiner Herrlichkeit : wie es bei der Verbrennung

der Söhne Ahrons herging; wie bei diesen nur die Seele verbrannt wurde, während der Körper erhalten

blieb, so ist auch nur die Verbrennung der Seele gemeint, während der Körper erhalten bleibt. R. Aha

b. Abba sagte im Namen R. Johanans: Woher wissen wir das Umkleiden 19 aus der Gesetzlehre zu entnehmen?
—

- denn es heisst: nHierau/ ziehe er seine Kleider aus und lege andere Kleider an; hierüber wurde in der

1. Ruth 2,3. 2. Ib. V. 5. 3. Vgl. oben S. 246 Z. 22 f. 4. Ruth 2,8. 5. Ib. 1,14. 6. Ib. 2,14. 7. iL Sam. 7,18. 8. Rabbi [R.

Jehuda der Fürst] entstammt dem D.schen Haus. 9. Jes. 10,16. 10. Zu Ehren des b. od. Festtags. 11. Lev. 6,4.
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'VjD^TSapKTT! mifl ,110 ,7
99

7«J?Ott>'' s31 "Ol N-n^CinS* Schule R. Jismaels gelehrt: Die Gesetzlehre lehrt hier-

"•31 10«2
1317 013 },13 31701 7tf 1317

1
.lYlp >nn 75£>

,,

3t£' mit eine Anstandsregel: In den Kleidern, in welchen

«•iwnanTötoA mn wi »m» wch'iom -o n*n
man für sehlen Herru einen Topf gekocht hat "

'

1 , 1 schenke man ihm keinen Becher ein. R. Hija b. Abba
io« p*bj wan 12 «n« "3i «m pw? nwioon D"7j»03 , r, , . „ „ T . _ _.

•

. . f.. ,
I III sagte [ferner] im Namen R. Johanans : Es ist lur den

«"Fl "31 10«1
3"«70 <3i 7J? MÄB3 JÜTO 3n nna «n« "31 5

Schriftgelehrten unpassend, mit 'geflickten Schuhen auf

TTÖ 7J? 331 «2(0:tt* D3n YÖ7TI 73 pnr »31 TBK «3« 13 die Strasse zu gehen. Aber R. Aha b. Hanina ging

/r.<?j^«:tt>87 npn 7« mO 13,1« \X:tt>071° 10«J^ nn s 3"\1 ja so! R. Aha b. R. Nahman erwiderte: Auf denen

Pr.7,i6W "ni31 0^1310 10«3tt>
4
131 ION «^31 WJIMS7 «7« Flick auf Flick sitzt Ferner saSte R

" ^J* b> Abba

- 1 1 1 im Namen R. Johanans : Ein Schriftgelehrter, auf
«3« "fl WH s31 10«15

«tt>1373 «,1 SO"?» »n S)P7B «71 , „ . .• . _. „_ . «,.-**,., .»««„,#dessen Gewand sich ein Fettfleck befindet, verdient

#«.«wDny vw< n3j? 1,7,1 nwo* 3»nn "«0 pnr »an na« 10 den Tod , denn es heisst: JjD^ «^ ^„^ wonen
pn ID^IÖOn O^JttOS ?pl DW73 0^233 011J? ^n^ <&?» 7W; lies nicht: <#£ «jd hassen, sondern: die

Wq.ix.s ~\y 101« Sk^OJ p pj?ött>
J31

|»S:in yilOH6
7J? 331°Bfi,l mich verhasst machen. Rabina sagte: Dies wurde

WO Mfin U"K in« 11TO 0*011 hyi N?70\S\1 10W bezüglich eines Samenflecks gelehrt, wie es heisst:

i

9Mit Decken habe ich mein Bett bedeckt. Sie streiten
li-o siK 7«yot^ "3i oit£>o 101« mim m i»jnn pis . .

.
, . w . . ,

.

n . , , ., .

I . II aber nicht, der Eine spricht von Überkleidern, der

««' »3T0 W*p |3 }lj?0tt> VJ1 rWB «J?3 pnn in« 15 Andere spricht von Unterkleidern. Ferner sagte R-

"nj?DW «7 U .Tb 10« plJf VJtMD 1« l.l« 12fO njniO Hija b. Abba im Namen R. Johanans: Es heisst:

in« 11*13 V«33 Sit* 101« ''DV "31 pm TIJ701P ,13 X2fV3
3 Gleich wie mein Knecht Jesäja nackt und barfuss

bv 11330 StnVIl HjniO «in «71m WO 113 7B>1
einhergegangen ist; nackt: in zerrissenen Kleidern, bar-

i_ 1 fuss : in geflickten Schuhen.
a^ODn n\oin 17« »nr s3i 10« »-»33 \so vi«n ay _ . . , . . . _. „ ..„ . . . ~ .

I fii Dort wird gelehrt: Ein Fettfleck aut einer Esels-

7™,,mr«°pnr ^31 10«1 IjjrO" hl Dliy S^ 1W33 f-pOiy* 20 decke bildet eine Trennung* beim Untertauchen; R-

TBpOil .1' p,l mr303 ,1T3« 17 pnnOt^ D:n T07H Simon b. Gamaliel sagt: nur in der Grösse eines

p00.1
8 D:n T07n inr«pni'' "31 10«1 :i:B1.17 ipiSn by italischen Assar; auf Kleidern bildet er an einer Seite

&d.49bb22 ,137,1 131 im« vhmiw ,i:°ii3^n by wie im« keine Treniiun g. an beiden Seiten bildet er wo1 eine

• m L L q Trennung; R. Jehuda sagt im Namen R. Jismaels:
/«*.7** 1,T« pm^3i 10«! :

10
(173 n:D03 1TBN1 101«1

9
DipO .

ö
.

J
c . , ..J f

_ D
1

. , . auch an einer Seite bildet er eine 1 rennung. K.
mnw m in:«70 17 niB'y? pro rvy -J3^ D3n toSa 25 äim6n b Laqi

v

fragte R ?anina: Bildet er auch bei

rn^B^S illO^ob ^12 ^m 1^^^ slfBn3 pDiyi llfEn einer Eselsdecke an einer Seite eine Trennung oder

127,1 im« rS«Wt^ 73 D3n T07H lir« 13nV ^l 10«1 nur an beiden Seiten? Dieser erwiderte: Diesbezüglich

tam by D:iB ,1^U07 m-O «pB: ^«07 ,1101«1 Oipo 733 habe ich nichts §ehört '
aber Aehnliches habe ich ge-

L hört: es wird gelehrt: R. Tose sagt: Bei [Gewändern
«mrno »na n si3n ,1^7133 \« mn«3 «n3Do «ins ^« . _ ,

ö
.... . , c .,... .

• von] Bauleuten bildet er auch an einer beite eine
VA/^ pttn p^1«,l 12

0^73 17«° 101« V*?b p pyOty -31 30 Trennung, bei denen von Unwissenden, nur an beiden

10K P 2
||
in1

? — M 1
||
p«...^0^0[l>00+]M .-[iri'h B 99 Seiten; die Eselsdecke wird ja nicht bedeutender sein,

\,ybb «nSua S2KX-:B3 0"ni-|-V .-ionP 3 ||»k^b J"j?...nD«OM als das Gewand eines Manns aus dem gemeinen Volk.

|

;njnnonM6|io»K ,

>inön...-lö»n—M .-iokP 5|!B"Snori'sB 4 _ Wer sind diese Bauleute? R. Johanan erwiderte:
d»doS a": »koS+ M 10 ,( 'i«i — M 9

Ij
'üüv B 8

||
nnv M 7 „ . , ,. , .r, . . ,. . ,

'

T ,
,. ..

|| r
"

r
"

i Das sind die Schrittgelehrten, die sich ihr ganzes Leben

,^1Kn m 12 il [»na'no 'an» m^ dem Ausbau der Welt befassen.

Ferner sagte R. Johanan: Wer heisst ein Schrift-

gelehrter, dem man einen verlorenen Gegenstand infolge blossen Wiedererkennens zurückgiebt5 ? — der-

jenige, welcher bedacht ist, sein Gewand auf der rechten Seite zu tragen. Ferner sagte R. Johanan:

Wer heisst ein Schriftgelehrter, den man zum Verwalter über die Gemeinde setzt? — derjenige, den man

überall eine Halakha fragt und der zu antworten weiss, selbst aus dem Traktat Kai Iah6
. Ferner sagte R.

Johanan: Wer heisst ein Schriftgelehrter, dessen Arbeiten zu verrichten seinen Stadtleuten obliegt? —
derjenige, der seine Angelegenheiten vernachlässigt und sich mit den göttlichen Angelegenheiten befasst.

Dies erstreckt sich aber nur soweit, dass man für sein Brot sorgen muss. Ferner sagte R. Johanan: Wer
heisst ein Schriftgelebrter? — den man überall eine Halakha fragt und der zu antworten weiss. — In

welcher Beziehung ist dies von Bedeutung? — Ob man ihn zum Verwalter über die Gemeinde setzen

kann. Ist er in einem Traktat bewandert, so kann man ihn in seiner Heimatstadt zum solchen machen,

ist er in der ganzen Lehre bewandert, so kann man ihn zum Schuloberhaupt machen. R. Simon b. Laqis sagt:

1. Pr. 8,36. 2. Ib. 7,16. 3. Jes. 20,3. 4. Vgl. ob. S. 436 N. 1 5. Ein Fund wird dem Verlierer sonst nur gegen Angabe eines

bestimmten Zeichens ausgeliefert; vgl. Bm. 21a ff. 3. Apokrypher abgelegener Traktat über die Brautgesetze.
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593 SABBATH XV,iii Fol. 114a—114b

Darunter 1 sind die Oleorengewänder2 zu verstehen, die W »31 M*?
13 10»Hl WJ »nPfH »10*0*? DM nJMOO

aus den überseeischen Ländern kommen. — Hieraus DMiniJ' 0^33 »Sl D»33b DMa3 »S "OllSpfl *7» "03 TOS
1

?
14

zu entnehmen, dass diese Gewänder weiss seien. — ^^ Q^lffW 0^>3» V2 HTO .TilKl iTOK »S »Otf D-:aS
R. Jannaj sagte ja zu seinen Söhnen: Meine Kinder»

bestattet mich weder in weissen Gewändern, noch in
pKSn p^SlNH D^33 »*?» Q*:nn p b3M3 .1M»1 P!3W

schwarzen Gewändern; nicht in weissen: vielleicht ist
6 ^ ^J3 W SHPj? »*? «TW »pOID »0*7» CM nJMÖÖ

es mir nicht beschieden [ins Paradies zu kommen], so nbf p31 1JH :'13 *,MsPa ")8».K ^K?W» »31 : ^13^3^0
werde ich wie ein Bräutigam zwischen den Leid- stf f^ji cno'on DTO pMpty n3l£> ^Sn Sj? lO^S rOtP
tragenden aussehen; nicht in schwarzen: vielleicht ist ,3l ..«^ irQ^3 nQ^ ^ ^n n3W3 15 DM10^n DI" 'W
es mir wol beschieden, so werde ich wie ein Leid- 1 1 i. r -,

, „ Pes gSa

, . _ . .. uv 37n7>M0"7 rin3t£'3n3^|miy 101» X3My <317»yO^» &^a
tragender zwischen Bräutigamen aussehen; bestattet .

L J
.

'

gob

mich vielmehr in Oleorengewändern, die aus den über-
10™ ™1 ™9I DP3 ?]» bw 310 DP3 D»3ipti> n3P Syn.j*.

seeischen Ländern kommen; hieraus, dass diese rot ni3i:i DT7J S»JNDB* »31 MSlS 101
1

? MXDnPa in3#3

Xno»"rm *?333 ?m iD
»a"»v- »ai 10» 310 qp3 »it^o 1

? &?*'«*banan lehrten: 3Em Brandopfer für jeden Sabbath • '
.

•3"*;f4°

er lehrt damit, dass das Fett des Sabbathopfers am » ™ »*? H3ti> 31J? nWt? Vniy VWW DP »»^1 »n

Versöhnungstag dargebracht wird; man könnte glauben, »3 KM San »131 |MM30 IM »*? n3lf "XV1031 PJjpW

dass auch das des Versöhnungstags am Sabbath dar- p flyoty "<3n ,"|»13 min»'? nMIMatf» Dfinf? »ItSd 18

gebracht wird, so heisst es
:
für den Sabbath —Worte «^ SsyOK"1 ^31 »NM NM »3»pj? *31 "1ÖKÖ1 3MM "»TS

R. Jismaels ; R. Äqiba sagt : Ein Brandopfer für den >

^
;

Sabbath, er lehrt damit, dass das Fett des Sabbath- " w '

i >

Opfers am Feiertag dargebracht wird; man könnte 20 WSW WWW! DP3 p3»ip H3ty ^Sm »>H» »TW9

glauben, auch am Versöhnungstag, so heisst es: für 311 .T13 »ti^p 10 .tS 10»
J.1

pPIJ D»Jna' W» ^ V£b\soa

den Sabbath. Nach R. Jismäel werden Gelübden- und tpbttMJnm M W»1T D»Jn3 |3»1Ü» s ""IP» 3lS »IDn Snk^b
Spendopfer am Festtag dargebracht, der Schriftvers L^L, ^p p3

t,,^^ ^L,^
n:s^ Djn nN ^B^

ist dazu nötig, [die Darbrinpung- des Sabbathopfers] ?

„ ... . . . - „ * .. »oy 1NP7 ""öi »an oS^n^ai »oy i«^7 «3» io»ia jom.31bam \ ersohnungstag zu erlauben ; nach R. Aqiba werden . .

Gelübden- und Spendopfer am Festtag nicht dar- 25 f pT 113^3 »1^1 »J?1»m ^fl »3 J^ D^1T31

gebracht, und der Schriftvers ist dazu nötig, [die Dar- TTinS H13^f

JM11 r»l»V »E^ ^aT1 31 10» nSj^oSl nni0,1

bringung des Sabbathopfers] am Festtag zu erlauben. ri13tt> 11M,1 PI31T3 ni3^ 10» «T« 311 .1»13 »^^20
311

R. Zera sagte: Als wir in Babylonien waren, sagten L,^ ^ ^"«^21 ffm _, nnB>,^ ^ flWnaWi
wir: Was gelehrt wird, dass man an einem Sabbath- '

i L
. . A „ .., rrnao nat^ "»sno pnao »71 t»5?PW n3i^ 3iy niM?

Vorabend, der mit dem \ ersohnungstag zusammen- I
;

l '
. ,

traf, die Posaunenstösse nicht blies 4
, und dass man B 17 ||*o»in B 16

1|
J'anp + M 15

]|
nnaS M 14 \\rh — M 13

an einem solchen Sabbathausgang den Unterscheidung- P 21
||
nw M 20

||
v$yty\ M 19

||
ip^D P 18

||
svm M .n»M

segen5 nicht sprach, ist eine von Allen vertretene

Ansicht. Als ich dorthin 6 kam, traf ich den Jehuda, Sohn des R. Simon b. Pazi, welcher sagte, dass die

genannte Lehre nur die Ansicht R. Aqibas vertritt7 denn nach R. Jismäel, welcher der Ansicht ist, dass

das Fett des Sabbathopfers am Versöhnungstag dargebracht wird, sollte man wol blasen, damit man wisse,

•ass das Fett des Sabbathopfers am Versöhnungstag dargebracht werden darf. Darauf erwiderte ich ihm:

die Priester sind kundig. Mar Qasisa, der Sohn R. Hisdas, sprach zu R. Asi: Wird denn der Grundsatz

«Die Priester sind kundig» in Betracht gezogen? es wird ja gelehrt: Drei [Posaunenstösse], um die Leute

bei ihrer Arbeit zu unterbrechen, drei, um zwischen heilig und profan zu unterscheiden! — Wie Abajje

[bezüglich einer anderen LehreJ erklärt hat, das Kennzeichen sei für das Volk Jerusalems bestimmt, ebenso

ist das Kennzeichen auch hierbei für das Volk bestimmt. — Man hätte aber dennoch blasen sollen,

damit man wisse, dass [am Versöhnungstag], von der Stunde des Nachmittaggebets ab, das Abrupfen von

Kräuterblättern erlaubt ist! R.Joseph erwiderte: Ein Verbot des Feierns wegen wird nicht verdrängt, um
das Erlaubte anzuzeigen. R. Sisa b. R. Idi erwiderte: Wegen eines vorliegenden Falls hat man ein Verbot

des Feierns wegen verdrängt, wegen eines weitliegenden Falls hat man das Verbot des Feierns wegen nicht

verdrängt. — Es wird ja aber gelehrt: Wenn ein Sabbathvorabend mit einem Festtag zusammentrifft, so

bläst man die Posaunen, und man spricht den Unterscheidungsegen nicht, wenn ein Sabbathausgang mit

1. Unter „Kleider der Bauleute". 2. Wahrsch. geölte Kleidungstücke (aus dem lat. oleoria) ; nach Wiesner (Scholien ü

2'30) aus äXovßyis achtes Purpiirkleid, jedoch bei der Erzählung von RJ. unwahrscheinlich. 3. Num. 28,10. 4. Vgl. oben S. 400

2. 23 ff. 5. Vgl. oben S. 96 NN. 1 u. 7. 6. Nach Palästina. 7. Nach dem der Ö. u. der Vers-tag gleich heilig sind.

Talmud Bd. I. sag
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fTBVWa ""IBH vpthl -DM *3 y?ttb -SCSI p?pw «Sl einem solchen zusammentrifft, so spricht man den

31 "BW NT! "31 10» IBW 3TT3 »miinO »7» irhxb Unterscheidungsegen, und bläst nicht; — warum denn?

Dmo'ail DV »m 31 10» »3» "31 10» ,17 *1SW K3S1

»jn 32
»jo

22
3i in» pi" rewpa ne» nat^s nwA 7rw

nasips na»t£> nai^n nwA W OHwan cr7 pa 5 Namen r.*ho
ä*./^j a-nam Ttanheh »o"7*» "»07 rnat* |W3bmoi7 rashn pr

^•w:,w yotp pr n3":p»
24
i»7 »7» iwyn »7 rrsK^a 73°

W D-no^n or pw "3i io» »3» 13 »«n w io»

wwan dvS no ^rvo pr na^pa ino nava rrtrh
. 1

.

1 >
. . blättern an einem versohnungstag, der mit einem

PKW 1017 nO^n pT naaja WKV n3^3 WS*«W5
IO Sabbathvorabend zusammentrifft, verboten ist? - weil

ll^3?n »7 mfa 731 3*03711 .-T3sSoS »0^7"» "KÖ7 mW es heisst: 1Ein Ruhetag; was für ein Ruhetag? wollte

man sagen, ein Ruhetag bezüglich der Verrichtung

von Arbeiten, so heisst es ja bereits: -Ihr sollt

keinerlei Arbeit verrichten\ vielmehr bezüglich des

Abrupfens von Kräuterblättern. Schliesse dies hieraus.

sollte man doch blasen, damit man wisse, dass das

Schechten sofort erlaubt ist! — Vielmehr, am Rich-

tigsten ist die Erwiderung R. Josephs. R. Zera im

nas, nach Anderen R. Abba im Namen
R. Honas sagte: An einem Versöhnungstag, der mit

einem Sabbath zusammentrifft, ist das Abrupfen von

Kräuterblättern verboten. R. Mana sagte: Dies wird

auch gelehrt: Woher, dass das Abrupfen von Kräuter-

rrSj; iiai?7i rashe^1
D7ij;7 »72e pr n3^p324

i»7 »7»

vwan w pnr -an mtia »":n rwyn »Si wa
Fol 115 na wn •an io»i

28 pr ra^ps imo° n3u>a tnvf)W
patca 7ina m\i7 7nu> n-nc-a er pnr "an io» »3» iß R . nija b . Abba sagte im Namen R . Johanans: An
nojy •ooo n7j?07i nmon jo D'wna pcaiooi ontisa

jra ixp "Tö nai29 "3i »313 -»aipo num 3i oi ipso

»aiyeo32 »nir» »n» irrS io» "cino »p
31 11m »*m 30

:td»i pm* s3n ppötwa

'tra -nS 'jnE'—M25
|| 'pS M 24 |! rva N'3D V 23

||
win M 22

MlVM 'an P 29 1| tÄ Sntr pi M 28
||
'San P 27

[|
sS—M 26

.'j?oa—M 32
||
no« 'no M 31 1|

mm—M .nm P 30

einem Versohnungstag, der mit einem Sabbath zu-

sammentrifft, ist das Abrupfen von Kräuterblättern er-

laubt. Man wandte ein: Woher, dass das Abrupfen

von Kräuterblättern an einem Versöhnungstag, der

mit einem Sabbath zusammentrifft, verboten ist? —
denn es heisst: Ein Ruhetag; was für ein Ruhetag?

wollte man sagen, bezüglich der Verrichtung von

Arbeiten? so heisst es ja bereits: Ihr sollt keinerlei

Arbeit verrichten ! vielmehr bezüglich des Abrupfens von Kräuterblättern. — Nein, thatsächlich bezüglich

der Verrichtung von Arbeiten, [jedoch wird es deshalb wiederholt], dass man nämlich ein Gebot und ein

Verbot übertritt. Uebereinstimmend mit R. Johanan wird auch gelehrt: An einem Versöhnungstag, der mit

einem Sabbath zusammentrifft, ist das Abrupfen von Kräuterblättern erlaubt. R. Hija b. Abba sagte im

Namen R. Johanans: An einem Versöhnungstag, der mit einem Wochentag zusammentrifft, darf man von

der Stunde des Nachmittaggebets ab Nüsse knacken und Granatäpfel zerteilen, weil dies eine Pein ist 3 .

Im Hause R. Jehudas pflegte man Kohlblätter abzurupfen; im Haus Rabbas pflegten sie Kürbisse abzu-

schälen; als er bemerkte, dass sie dies zu früh thaten, sprach er: Ein Brief traf aus dem Westen ein, in

welchem R. Johanan dies verbietet.

SECHSZEHNTER ABSCHNITT.

ya np^-tn 'jbd im» v^xo anpn 'ans b-,

>s ?y *]Ki pa viip yiw "pai
l
nn V"iip^ äpF

vnp v» no msoi rvm o^iyo ymh laa oairefc

lanrnan rva ^a »jso ona

ai p»S ^33 i»
1 mann caina m ion"» .Klöj

Ml

LLE heiligen Schriften darf man bei einer

Feuersbrunst retten, einerlei, ob man aus

ihnen liest, oder nicht. Auch wenn sie in irgend

einer anderen Sprache geschrieben sind, muss man
sie verstecken4

; weshalb darf man aus diesen nicht

lesen? — wegen der Störung im Lehrhaus.

GEMARA. Es wurde gelehrt: Waren sie tar-

gumisch5 geschrieben, oder in irgend einer anderen Sprache, so darf man sie, wie R. Hona sagt, bei einer

1. Ex. 16,23. 2. Lev. 23,3. 3. Da man davon nicht gemessen darf, vgl. Lev. 23,27. 4. Am Wochentag; damit sie nicht der

Schändung ausgesetzt seien. 5. Targum: wörtl. Uebersetzung, Benennung der aramäischen Bibelübersetzung.

.IN
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595^ SABBATH XVLi Fol. 115a

Feuersbrunst nicht retten, wie R. Hisda sagt, rette 10« »IDn 311 np"7in "3BO pi« j^O f« TON «31,1

man sie wol. Nach demjenigen, welcher der Ansicht rnipS UiT'J 10»1
J»01

{CT^ttt np^m "3E0 pi» f'mo
ist, dass man aus ihnen lesen darf, streitet niemand, ^^ ^y^ ^,L,

C ^ p^OT "J^B »7 »07J?
s7131 W]3

ob man sie retten darf, der Streit besteht nur nach 1 1 i

, ., . .. »m pTjro r» io« »3in 3i pa nnp7 wj »7 io»i
demjenigen, welcher sagt, dass man aus ihnen nicht • ' . 1

lesen darf: R. Hona sagt, man rette sie nicht, da
5 »» |V13 DWC p*X0 10« «IDn 21 |,T3 HlipS Um «7

man aus ihnen nicht lesen darf, R. Hisda sagt, man rette }"3 iip^T! *3B0 pi« p7"X0 WpPI *3n3 73 J3n Pipi
sie wol, weil es sonst eine Missachtung der heiligen 723 pinrtP "'S 7J? ?]«

2 p3 l/llp 1\Sl^ V3 p3 fliptp
Schriften wäre. - Es wird gelehrt: Alle heiligen ^^ ^3 p,- *w ,

QS^3J «q p,.^ ^ „^ ^
Schriften darf man bei einer Feuersbrunst retten, 1 ' , < 1 1

'

, . . .. ,. . . . ,. . ' unpi pa rnip7 i3n<3 «7i 3 rwb 723 pinatp *b ty ?i«
einerlei ob man aus ihnen liest oder nicht. Auch .11 1 1 *

\

wenn sie in irgend einer anderen Sprache geschrieben
10 »0* «13DH1 «31,1 31 "|7 10« M1,1 311 «n3VHl p*X8

sind. Wahrscheinlich sind unter Büchern, aus denen «7« « sy3 s nr« «"T^XÖ S71X« «ntt>,1 HW3 piJKD KB*D

man liest, die Propheten 1 und unter Büchern, aus N31,1 31 .TO^O? pHÖ «IDn 311 iTöyö? pjlö Min 31
denen man nicht liest, die Hagiographen zu ver- Qn3 p«, „^ ^ ^.y Qn3p^ ^ ^^L,
stehen, «auch wenn sie in irgend einer anderen 1

... .

ö
. t .. . 7:3 73« vipn rira pw:^ cmo« nnan nea D*aina

Sprache geschrieben sind», man darf aus ihnen also 111
nicht lesen, dennoch lehrt er, dass man sie rette; »

P

08 N'
,Dn 31 ^2 ™ « "^ P*° P* l

1«*

dies ist ja eine Widerlegung gegen R. Hona ! — R. 0*31113 JJO plp pKt? pf] DW3J 1,13 piptP |"3 mD^B^
Hona kann dir erwidern: Glaubst du etwa [dies be- ppft) 10«,7 "»am

4
pS^ifO "03 T1tt>7 733 pWDB> ^B 7J? PI«

zieht sich auf den Anfangsatz]? wie wäre dann der «fy^^ Va^DtiTn D^tTOW *3*i*B flW5 f3TJB pTt*
Schlussfatz: «muss man sie verstecken» zu erklären L R >

it . r , wt Min 31 17 no» Min an «narn 6np^m ucö pi«— wenn man sie sogar retten dart, um so mehr, dass 1 ' I

man sie verstecken muss! Vielmehr erklärt R. Hona *>W »"»« P31112 W ^^ KnP ™T> 1in>J ^D Wfl

[die Misnah] nach seiner Ansicht und R. Hisda er- J^XO |il3 Hlip? UT1U «7^ "C 7J? P]K DUIT 1 n^J? n"13s
V

klärt sie nach seiner Ansicht; R. Hona erklärt sie ^iD Min 31 "]S 10« M1,1 311 «rOTTI np^l.l "JBO pl«
nach seiner Ansicht: unter Büchern, aus denen man ^px fi'VÖ wb 733 DUin p^3 1M° »Um im«*«
liest, sind die Propheten zu verstehen, unter Büchern, 1 1 i

v* r * • ^ ^- tt • 1.

N3i io« np"7in s:co pi« rrxo ?^ 101« s
di" s3i np N7in

aus denen man nicht liest, sind die Hagiographen zu . '

1 i 1

verstehen; [diese rette man] nur, wo sie in der 25 ^13 7«<7ÖJ
J31

7 7¥« tS?W WllAn «3«3 fWJO'W Sqf.v^

Heiligensprache geschrieben sind, wenn aber in irgend 1T31 ?]1»,1 Um*8 7^ Unbw b$ 2VV .IMl^ 1«lf01 »naöS
einer anderen Sprache, so rette man sie nicht, jedoch 7« s70i |313 ''J« 1131 17 10« 13 «lip «1.11 Wffl 31"« 1ED .

müssen sie versteckt werden; R. Hisda erklärt sie
nCD nsS 1«^3ni ^3.1 1,13 ,17J?0 3J 7^ 101J? .IMW T3« >3«

nach seiner Ansicht: unter Büchern, aus denen man 1 1

A A -

r, u > ,1 , o.. . vbv im «in ri» 131M nnninypty S«J37 io«i ouin 3r«
liest, sind die Propheten zu verstehen, unter Buchern, . ' ' .

'

aus denen man nicht liest, sind die Hagiographen zu
30 10» ify »3 B^B 7K> ,13^1^ 101» mi.T 13 -Dl* ^31 11331

verstehen; diese rette man, auch wenn sie in irgend ||S33i V .^33 M 5
||
p"mOM 4||jna...»A'T—M3

||
qm VM 2

einer fremden Sprache geschrieben sind, (und so meint )"3n V 8
||
»OV3oS »313 ]VJOV »31 M 7

J|
[;mK ptiUi-+-] M 6

er:) das Vermoderte von denselben muss versteckt .rnm 'rm Sbmdd Vl'31 »wi M .J)N3

weiden. Man wandte ein : Waren sie targumisch geschrieben, oder in irgend einer anderen Sprache, so

darf man sie bei einer Feuersbrunst retten; dies ist ja eine Widerlegung gegen R. Hona! — R. Hona

kann dir erwidern: dieser Tanna ist der Ansicht, dass man aus ihnen lesen darf. — Komme und höre:

Waren sie koptisch, medisch, iberisch2 , elamäisch, oder griechisch geschrieben, so rette man sie bei einer

Feuersbrunst, obgleich man aus ihnen nicht lesen darf; dies ist ja eine Widerlegung gegen R. Hona!

— R. Hona kann dir erwidern: hierüber streiten Tanna'im; es wird nämlich gelehrt: waren sie tar-

gumisch, oder in irgend einer anderen Sprache geschrieben, so darf man sie bei einer Feuersbrunst

retten; R. Jose sagt: man darf sie (bei einer Feuersbrunst) nicht retten. R. Jose erzählte: Einst kam

mein Vater Halaphta zu R. Gamaliel Beribbi3 in Tiberjas und traf ihn, wie er am Tisch Johanans, des

Verwiesenen, sass, und ein targumisches Ijobbuch in der Hand hielt und las. Da sprach er zu ihm:

Ich erinnere mich, wie dein Grossvater R. Gamaliel auf einer Stufe des Tempelbergs stand und man ihm

ein targumisches Ijobbuch brachte; da sprach er zum Baumeister: Stecke es in eine Bauschicht; und auch

er befahl es ihm, und er versteckte es. R. Jose b. Jehuda erzählte, man habe über dasselbe eine Mulde

Lehm geschichtet. Rabbi sprach: Dagegen giebt es zwei Einwendungen: erstens, wie kommt Lehm auf

1. Vgl. oben S. 371 N. 6. 2. nn3J? wird gewöhnlich mit Hebräisch übersetzt, (die Erkl. RSJ.s "Wirl 13J? bv 3D3, ist dunkel

und zweideutig,) dies ist aber unwahrscheinlich; an eine vulgär-jüdische Sprache ist ebenfalls nicht zu denken. 3. Ehrentitel eines

bedeutenden Lehrers; die etymol. Bedeutung dieses W.s ist nicht klar; vicll. ein Compositum x
-on '3T '3 oder '3"1 13.

33S*
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nijn
10

roo rvan ina b*"ö *ai »tn9
-i373 niawn *ntp "an

SABBATH XVI,i 596

rsu i\m - wu -1 p»mi uu »u-iifc-ii *!*• -1 den Tempelberg? zweitens, darf man solche denn mit

Pypnß jm nonnn EipOj JIT30 »7» T3 p3»7 IfflO Tl der Hand vernichten? man lege sie vielmehr an einen

Col.b NV72 KöS^n "D? "3in
uKep MD KO*^\WI ?»0 i<T7»0

ungünstigen Ort, wo sie von selbst vermodern. —

5a h 61b

tSab.14

nnp7 i3n s
3 »7 nao 121 po nnpb um nao io ^b«p

nwian «an i:n inwn s:m *or ^m »to i |na 5

Wer sind die hierin streitenden Tannaim? wollte man
sagen, der erste Tanna und R. Jose, so kann ja ihr

Streit in Folgendem bestehen: D.»r Eine ist der An-

.731,1 rW3JB31 Dtt» bti? nVTlTK 7/13 tf-tP « 7J? PJ» }Tapm sieht, dass man aus ihnen lesen darf, während der

D*B7tM »7» npStn ''3BÖ |ffl» |"7
s3fö }"» rmrUtP 12 Andere der Ansicht ist, dass man aus ihnen nicht

im« nKfyo min VW« ni373 WB 170» m301S
|01p03

lesen darf! ~ Vidmdnr, R
- J'^e und der Autor der

1 1 11 Lehre von den koptischen Büchern.
-31 77m 7»3»b>< <an n» irivri wa tb" 3m: nvw n . _ , . ;, . _ .. , . A , 4

1 . ,
,

. . Die Rabbanan lehrten: Segenspruche und Amulette

mm fe 13 VW D71D3 n?lj> imiM yteh bWOW 10
arf man aus einer Feuersbrunst nicht retten, selbst-

*3n 17 na« mn fwbai co fw f»oa jyp^i nana bv

wn nTü »ya itHWin p pnsn twiy 7173 ^Kyott?'"

Dlfflpa »7|7"D31 DD3 pVü KT Min 31 13 ,1310 Küfa

pi w npVin s32?3 fm» p^xo «npn pu>73 mrüpspai

wenn sie Gottesnamen und Sätze aus der Gesetzlehre

enthalten, man lasse sie vielmehr an ihrem Ort ver-

brennen. Hieraus folgerten sie, dass das Schreiben

von Segensprüchen dem Verbrennen der Gesetzlehre

gleicht. Einst war jemand in Cajdan. der solche

|\X TölH pefc ysm p^Jfö 70»7 f»ö7 WH fm 15 schreiben pflegte; man erzählte dies R. Jismaelzu:

"aVOn KSfil ^"O "OT ^"SO pK TBKI |»07 "yaTI ffn» und dieser ging, es zu untersuchen. Als er die Treppe

IS V7S¥0 BHDTl W73 MPHDl »2i7 72» Jlti'S Saai D13"in bestieg, bemerkte ihn jener, und steckte ein Bündel

s3TCn »371 ^O »3n PV«0 10tn J»07 17"£» »07"H Segensprüche in ein Becken mit Wasser. Da sprach

; i i i R. Tismäel zu ihm folgendermassen: Grösser ist die
f« ,T7 na» »7 d^p-o »77 n-a »:n 73» D-p-m ms J

_
"

Strafe der zweiten That, als die der ersten That.HP WO '

t
'

IC OLlCm- UVl *.»¥V-*H-i-i AHBl, (HO U1G Utl tJOH-U 1 Will

£v.^»^n»^n\^,TPio»^i'o»3n»3i3on3V »ni|^ifo2o Das Exiloberhaupt fragte Rabba b . R . Hona .

/aÄ »7» H^oS DncD )"3 ^»"»^rnD 16^» 3TT0» »"3n \S'0 Wie ist es, wenn sie in der Heiligensprache mit

KSSnana »nni^ 73? nVaoi p^7 S:a D-ana3 moow
p'Äano 183iSn i3

17
»3in an n-3-o »j;a :ra "»on 7j? n-iw»

&*7«|T33 nrni» twsm c^io^20op77 ia pw min19iap |o-3

A,
'

a''^ nw p»n j?D33 w nunc "jS ^yrn nsS io» ptom

nnn p
s27 ^7 »"v^op »S *;d33 vn n«ne nom »2M- 1

nvm» tyom wie» n-a mSi 33 7j? ?,» nnatn rra

\so22 opSS n p«w mm 19 nco s7 »73^0 »p »3 pf?"3«

Pulver, Farbe, Gummi, oder Schwärze geschrieben

sind? Darf man sie bei einer Feuersbrunst retten

oder nicht? Diese Frage besteht sowol nach dem-

jenigen, welcher der Ansicht ist, dass man [fremd-

sprachige Bücher] retten darf, als auch nach demjenigen,

welcher der Ansicht ist, dass man solche nicht retten

darf; nach demjenigen, welcher sagt, dass man solche

nicht retten darf: dies nur, wo sie targumisch, oder

in irgend einer anderen Sprache geschrieben sind, wo
sie aber in der Heiligensprache geschrieben sind, darfS, OIC auti. 111 t-lV_l llLJllgLll^iai.111. gt3LUl!tUCll OLULl, Will

*° ?* f" ™ 30 man sie wol retten; oder aber ist selbst nach dem

jenigen, welcher der Ansicht ist, dass man solche rettenB 13
!]
min bvli 12

||
-ii M 11

||
tj?i — M 10 ttm — M 9

P 16 ' *on win y\ no« M 15
||
rnaia-f-M 14 i; invmsrm ;n+

M 20
||
min — M 19

||
pm* no M 18

||
n"3 — M 17

||
pm3

•sr: pH ix vbvB K vn32 »ni ns mom «a»n -f- M 21 1' 1:00+
[.nvnw n"B +] M 22

||
nsu u"rua vw "]S »ya»m

darf, dies nur dann erlaubt, wo sie mit Tinte, die

dauerhaft ist, geschrieben sind, nicht aber in diesem

Fall, wo die Schrift nicht dauerhaft ist. Dieser er-

widerte : Man darf sie nicht retten. — Aber R. Ham-
nuna lehrte ja, dass man sie wol retten darf! Da erwiderte er: Kennt jemand eine solche Lehre, so

richte er sich nach dieser. — Welche Lehre meint er damit? R. Asi erwiderte: Folgende: Zwischen

den Büchern [der heiligen Schrift] und der Esterrolle giebt es keinen anderen Unterschied, als dass diese

Bücher in jeder Sprache geschrieben werden, während die Esterrolle nur in assyrischer Schrift 1
, auf einer

Rolle2
, und mit Tinte geschrieben werden muss.

R. Hona b. Halob fragte R. Nahman: Wie ist es bezüglich [eines Stücks aus] der Gesetzrolle, auf dem

man keine fünfundachtzig Buchstaben zusammensuchen kann, beispielsweise der Abschnitt „Und als die Lade

sich in Bewegung setzte" 3 ? darf man es aus einer Feuersbrunst retten oder nicht? Dieser erwiderte: Du
könntest doch bezüglich des Abschnitts „Und als die Lade sich in Bewegung setzte" selbst, in dem [ein Buch

stabe] fehlt, fragen! — Bezüglich des Abschnitts „Und als die Lade sich in Bewegung setzte" selbst ist es mir über-

haupt nicht fraglich, diesen darf man retten, wenn er auch keine fünfundachtzig Buchstaben hat, da er

Gottesnamen enthält, fraglich ist es mir nur bezüglich [eines anderen Stücks aus] der Gesetzlehre, das keine

fünfundachtzig Buchstaben hat. Dieser erwiderte : Man darf es nicht, retten. Er wandte gegen ihn ein

1. Dh. Ouadratschrift ; vgl. Syn. 21b. 2. Wörtl. Buch dh. in der damaligen Buchfora. 3. Xumr. 10,35.
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597 SABBATH XVI,i ^_^ Fol. 115b— 116a

Das Targum in der Schriftsprache oder die Schrift "piiT fSl fip^T! "OBÖ vbltü n^SJ 3TI31 Dl3Tn ISrCtt'

in der Targumsprache, in hebräischer Schrift, darf )T ,in3tp D1jnn fl^tt^8WütM28«^» C13in lölS
man bei einer Feuersbrunst retten, und selbstredend ^ ^^ na^ ^ ^ , ^^ ^ ^ ^^^
das Targum in den Büchern Daniel und Ezra, oder

,
• '

,
„.

in der Gesetzlehre; - was ist das für ein Targum in ***> ™ »" W* '•*'*™ "" «™ S

- W™
der Gesetzlehre? - die Worte: *Jegar Sahadutha;- 5 WMOÖ "1ÖK WV1 31 «111)0 IS niD3i:&

25 IHM tföm

obgleich sie keine fünfundachtzig Buchstaben haben! CS rhlV iTlID "ICO ^TlND nVWOD I^ES 10S S1DH 21

— Hier handelt es, wo [diese Buchstabenzahl] durch
j.Dj3 i-.^ n^nc26

tt32 nvniS tt'ßni Mlött> CpSS 13 li
,>

diese ergänzt wird. .^^ R^ ^ xrOlM pf«B3 PH IS*? CN}
27 p*TW J1S.1

Sie richteten die Frage: TGilt dies nur], wenn diese „
' „J r kt~.

fünfundachtzig Buchstaben nebeneinanderstehen, oder »M ™ J331
Wl BW8

M3V1 311 MS* SICH 31 «J
auch, wenn sie zerstreut sind? - R. Hona sagt: sie

10 «1 1,113 tt'lipn Pft WJ? IT WIB W8 löS^l pHH

müssen nebeneinanderstehen, R. Hisda sagt: auch 101S ^31 HöipO rT
|

sSiy°1ölS nttO^ÖI
29 .I^Sö nV^D Fol.116

wenn sie zerstreut sind. Man wandte ein: [Ein Stück 1Si«y ^3 ^p y\um -|C Dt!> t]g8 j^Ss ffi SM DB71 p sS
von einer] vermoderten Gesetzrolle, auf welchem man

|y| ^ 30
n3 ^WOp s21 -,0{n xn M^»K «03

fünfundachtzig Buchstaben zusammensuchen kann, QO 1 «qi „

beispielsweise der Abschnitt „Und als die Lade sich ** F3™ *« HP»"««W ^TO ™1 *"»'

in Bewegung setzte«, darf man bei einer Feuersbrunst « S^HI Sil Wl& |3 pj»tP
J31

^311 ,Tty 3^01 S3n jSB

retten, sonst aber nicht; dies ist ja eine Widerlegung jSüö ipj?TlB> 1* Ht^lC HTTIV 1121» S»^C3 }3 J1J?EI!> }31

gegen R. Hona! R. Hisda erklärte es nach R. Hona

:

rnipflG p p-DenS "12 |S3 fWO HöSl i1Cip83 aMfll
Wo zusammenhängende Worte vorhanden sind.

QJ?n ^^.^33.^ ni3rnB )Ts^ ^9^ n3wtn ^.^
Die Rabbanan lehrten : Und als die Lade sich „ , ih ,„ .,

*» Bewegung setzte, da sprach Moseh; bei diesem ' lan.jpa

Abschnitt machte der Heilige, gebenedeiet sei er, am 20 *B>K 31 1ÖS Plöipö pVfl 71 miHB 11DB> W3n ^313

Anfang und am Schluss Zeichen^ welche bedeuten, JflJH^pV'W iTW "TBD VlC fXthsPvb *$&* lühSTQ

dass er sich nicht auf der richtigen Stelle befindet. y%w xn Hp^lH "OBÖ IfllS
35

p^*ä(0 TS IS Hp^Sin s3öö
Rabbi sagte: Nicht aus diesem Grund, sondern weil mmt B>om QSJ1^ .^^ fi ^ QS n

L,
3^ nnin nBD

dieser Abschnitt ein bedeutendes Buch für sich bildet 111 *aw a • 1.4. * •» <• 1 j t v, j- t> rw« r» IS? csi vTjfo nsn j?033 vn nific 3b
ii;3— Wessen Ansicht vertritt folgende Lehre, die R. I I I I l

Semuel b. Nahmani im Namen R. Jonathans sagte: 25 J»W Sn "3Sl^ ,1^3 ,TT1 |rt*a DWO frt pWTl «OW
3Ä> Aa/ ##-« j*>3«» 5ä«&» ausgehauen, das sind nvnW B>öm D^lölC Ep^S 13 t£>

s CS pTRUV min ICD

nämlich die sieben Bücher der Gosetzlehre ? — die p^JfO 1
SS lsS CS p^SfO 11SH J?D33 VW nt^lD 1133

Ansicht Rabbis". - Wer ist der Tanna, der gegen
s ,y3 ^ 2n:n Q n ,Tn 1^ ÜWQ^ n^

Rabbi streitet? — Das ist R. Simon b. Gamaliel; 111 l
....... , , . D 4 . . , n ..... nS sSis 3n3 sbis tnipi sin 3nD 33s tyiip ":i ^

es wird namhch gelehrt: R. Simon b. Gamaliel sagte: »

[

Dieser Abschnitt wird dereinst aus dieser Stelle ent- .'iß—M 26
]\
[no»pn+]M 25

||
S"X+M24

[)
«tr Dinm M 23

fernt werden und an die richtige Stelle gesetzt werden. B 29
I]
nü'fl ma»n 'lt?ytr M 28

||
'Vm JO+M 27

||
rums P

Weshalb aber steht er hier? - um zwischen dem [n^] M 32
||
t,0+m 3 1

j|

,i0n3 V M 30
|[
nuoS M .nt:^

whxn M 34
||
n"C — M 33

||
min »ran ntron Str min idd

ersten und dem zweiten Unglück eine Trennung zu .nfi—M 36|| Y'nö jni« — M 35
||
(]SnS pi)

bilden. — Welches ist das zweite Unglück ? — hUnd
das Volk beklagte sich. — Welches ist das erste Unglück ? — &Und sie zogen vom Berg des Herrn, was

R. Hama b. Hanina erklärte: sie zogen sich von Gott zurück. — Wo ist dessen richtige Stelle? R. Asi er-

widerte: Im Abschnitt von den Bannern".

Sie richteten die Frage: Darf man die unbeschriebenen Ränder einer Gesetzrolle aus einer Feuers-

brunst retten oder nicht? — Komme und höre: [Ein vermodertes Stück einer] Gesetzrolle, auf dem man

fünfundachtzig Buchstaben zusammensuchen kann, beispielsweise der Abschnitt „Und als die Lade sich in

Bewegung setzte", darf man [bei einer Feuersbrunst] retten, sonst aber nicht; warum denn? dieses sollte

doch schon wegen des Rands gerettet werden! — Anders ist es beim Vermoderten. — Komme und

höre: Ein verwischtes Stück einer Gesetzrolle darf man retten, wenn man auf diesem fünfundachtzig

Buchstaben zusammensuchen kann, beispielsweise der Abschnitt „Und als die Lade sich in Bewegung setzte",

sonst aber nicht; warum denn, dieses sollte doch schon wegen des Rands gerettet werden! — Bezüglich eines

Pergamentstücks, auf dem sich einst eine Schrift befunden hat, ist mir überhaupt nicht fraglich: dieses

ist ja nur durch die Schrift heilig, und sobald die Schrift fort ist, ist auch die Heiligkeit fort ; ich frage

1. Gen. 31,47. 2. In Form eines umgekehrten Nun. 3. Pr. 9,1. 4. Nach R. bildet der angezogene Abschnitt ein Buch für

sich, demnach wird Numeri in 3 Bücher geteilt. 5. Num. 11,1. 6. Ib,10,33. 7. Num. Kap. 2.
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Fol. n6a SABBATHJCVI^ 59 8

!WIB pa«> TOB bw\ nSyO Stf> "T^X^Bp *a iTTWTip aber bezüglich [des Rands] oben und unten, [des

plCm 1CDH ?|1D3^ "ISDn nSnfl3tP ?]lS ?H P3B* WIbS Raums] zwischen den Abschnitten, zwischen den

tUUf^rbfQ Sw V)Ybln°WV an -HOTW KWn OWO rrt
Seiten Und am BeSinn und Schluss des Buchs. So

L l L l sollte es doch wegen dieses [Rands] gerettet werden'

i'.i l — Wo man ihn abgeschnitten und fortgeworfen hat. —W™ ICD 33« KBVl D"Tn HX p»eBB Tfibn SpDSW » Komme und höre: Der Rand oben und unten, [der

rpVm "Ä8 pIX44^^ pN p"0 "ICD! pavVn J?Btt> Xn Raum] zwischen den Abschnitten, zwischen den Seiten,

"10DT fSthi 1»S 'XB jiTWDWl Kl j81pB3 pffflW xSx 38 am Anfang und am Schluss des Buchs machen die

P* VWW p» «TBD WWH pJO ncDl pitSa xS min Hände unreinl! — Vielleicht wird dies hier durch die

oq L L. L Gesetzrolle selbst bewirkt. Komme und höre: Un-III, i 1,1 beschriebene Rander und Minaerbucher darf man aus
/Ä^np^n -3CO Dnwp^lföp» panö «TM] pjrtol NE12 10

einer Feuersbrunst nicht retten, man lasse sie viel-

"1KBTTI JWtil p3tt> rmStltn riK TTp Sina 1B1K "Dl* "31 mehr an ihrer Stelle verbrennen, sie selbst samt den

Zeö.jja''2ttW ''r? }Hy DXt£> ^3 HX PIBpX* J1C1B "Ol TBK JOIIB' Gottesnamen; wahrscheinlich doch die unbeschriebenen

mnx n-n-i
41

fr"BKB> map mann nm onw qntfx40
Ränder einer Gesetzrülle! — Nein

>
die unbeschriebenen

Ränder der Minaerbucher. — Aber wenn man die
d::j rxi mi .maj? n*a7*%»3 wan? neural utvtc „. .. . .. . ,. , . .. „ . ,

I. Minaerbucher selbst nicht retten darf, wozu braucht(PT30 p« ttffl pTBWl pT30 lSW iSx ^ p^aS 15 eTdies"von" deren Rändern ^zuTehren?! -' So" meint

M57.<S"pTC31 HÖB> imom nbin nn»° 1B1X a^nan JTptyl pEirl er es: die Minaerbucher werden wie unbeschriebenes
S
N%L66b B>"X p3 DlW nWJ?S nOl'löim Sp W^ '31 "1BX [Pergament] betrachtet.

$£iZwx\ bv rmo" niwpa ana» <ap nim rha« wpkS Der Text Die Ränder2 und afe Minaerbucher darf

L l L i L man bei einer Feuersbrunst nicht retten. R. Tose

i ,l
,

f I . sagt: am Wochentag schneide man die dann ent-
fty^7x:^NiSnnnnBXcn^n^nB:nnx^D^3ty2o haltenen Gottesnametl aus und verstecke sie, das

KWÄ BflKl» nWB' n^2H BOipn» D^OOipnOSI XJli'X M üebrige verbrenne man. R. Triphon sagte: Ich will

pS^Sfö pX 13 np^Sin ''iSO miX p^STO piW Dt^n SS Vn meine Kinder verstümmeln, wenn ich sie nicht ver-

ipOHOn 13na46
xSl C-an p45

xSl n^BÖn ?a
45xS miX44 brannt hätte

-
samt den darin enthaltenen Gottesnamen,

ao A 7 falls sie mir in die Hände gekommen wären. Selbst
?T3x s3i "tbd -m ma» s3ia pn48

i3 nor^n-i-a ^3 . . .
*

I

,

. l i
wenn man jemand verfolgt, um ihn zu toten, wenn

sd.iv wön ntVi px° fm px ix np>bnn ^a mix44p^a 25 eine Schlange jemand nachläutti um ihn zu beissen>

btt)ZV '012:3 "aS |2^ Sri }T3X S3S b*IK xS 31 nn^ so flüchte er sich lieber in einen Götzentempel, nicht

*XB X3lS49 Tfb n8X S^X p^SX "3S TJX xS ^"1^3 S3S aDer ™ einen Tempel dieser Leute; diese kennen und

XrX K^Sb xSp^l mS laX p-a» ^S nmX XS Xaya verläugnen, während jene verläugnen, ohne zu kennen.

c, 1 nn L Ueber diese spricht der Schriftvers: ^Hinter Thür
l

1 ' 1 «wa Pfosten stellst du dem Gedächtnis auf. R.

bm xin wo^LT^^a x^noa xSi w«i,T^a xjx lax 30
Jilm461 sagte: Dies ist sogar als wichtiges von Ge.

||
np>Sin...]W + M 39

|j
|rwironn...l!SN — M 38

||
]h P 37 ringem zu folgern: wenn die Gesetzlehre gesagt hat,

P 44
|

vins -(- M 43
|| p — M 42

|
mK-f-B 41 jsmtr M 40 mein in Heiligkeit geschriebener Name werde durch

|j
Kon M 48

||

n+V M 47
|j
ist ba M 46

||
*;soM 45

||
nm« das [Fluchlwasser ausgelöscht4 , um Frieden zwischen

.MK rov Y'K M 51
]

[S*8+l M 50
'! a-A M 49 ., . „ . . „ . , . ,.

1 ii i i j ii Alann und trau herzustellen, um wieviel mehr diese,

welche Neid, Hass und Streit zwischen den Jisraeliten und ihrem Vater im Himmel stiften! Ueber sie spricht.

David: ^Sollte ich nicht hassen, o Herr, die dich hassen, tmd nicht zanken mit denen, die sich gegen

dich auflehnen? Mit vollendetem. Hass hasse ich sie, als Feinde gellen sie mir. Und wie man diese

[Schriften] bei einer Feuersbrunst nicht retten darf, so darf man sie weder vor Einsturz, noch vor Wasser

noch vor sonst etwas, das sie vernichtet, retten.

R. Joseph b. Hanin fragte R. Abahu: Wie ist es bezüglich der Bücher des Abidanhauses6 ? darf man sie retten oder

nicht? — Ja, und nein, er war nämlich schwankend. Rabh besuchte das Abidanhaus nicht, und um so

weniger das Nicrephihaus6
. Semuel besuchte das Nicrephihaus nicht, wol aber das Abidanhaus. Einst

sprachen sie zu Rabba: Weshalb bist du nicht in das Abidanhaus gekommen? Da erwiderte er: Jene

Palme befindet sich auf dem Weg, die mir Schwierigkeiten bereitet. — Wir wollen sie entwurzeln!

— Deren Platz bereitet mir Schwierigkeiten. Mar b. Joseph sprach: Ich gehöre auch zu dessen Besuchern

1. Vgl. oben S. 349 Z. 13 ff. 2. Unter I'SVtJ ist hier zweifellos das Evangelium zu verstehen, die Talmudisten haben diese

Barajtha missverstanden; vgl. auch Schorr, rjehaluc i p. 57. 3. Jes. 57,8. 4. Vgl. Num. 5.23. 5. Ps. 139,21. 6. ]TOX »3 ist nach

den alten Comm. ein Versammlungsplatz für theologische und philosophische Discussionen; Löf (Hehaluc, ii p. 100) vermutet unter

Abidan die Ebioniten, jedoch sehr unwahrscheinlich. Unter 'DISJ '3 wird allgem. ein Versammlungsort der Nazarener verstanden.

Höchstwahrsch. waren die Besucher des erstem Anhänger des Parsismus, die des letztern Anhänger des Christentums.
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5gg SABBATH XVI,i Fol. 116a—116b

und fürchte sie nicht. Einmal aber ging er hin und Ivb "ip jäHF 'ttPfÄb pX TfH np TtfB s31 !J^3D!j 1J?3

geriet in Gefahr. R. Meir nannte [das Evangelium] p-n ,-pnnX TJT^X ^"H inrP31 DlW SIS'1« p^i pj?

„Aven-giljon [Unheilsblätter]", R. Johanan nannte es ^ TOl'.TnMM NßDlS"B
55Wnn m,l

54\W Sx-SöJl
53

Col.b
„Avon-giUon [Sündenblätter] -

6a ^ ^ ^ ^^ ^ ^Imma Salom, die Frau R. Ehezers und Schwester R. . . ',

Gamaliels, hatte einen Philosophen* in der Nachbar-
6 ^DJ2 *) Kbf»3 X3>J>3 W5' TOK ITBjft SllXl XSrTH *

schaft, von dem der Ruf ging, er nehme keine Be- «13 Dip83
J

1

?
59

3VI3 iT^ 18X Ulfo inS 18X58 HM *31

stechung, und sie 2 wollten sich über ihn lustig machen. p^JHXB piT^I KOT" |8 VlS 18X fflTn X 1

? Xm3
Da brachte sie ihm eine goldene Lampe, trat vor ihn j,^^ «^ W60 MTW«! JWön XrVTlX tttottTO
und sprach: Ich möchte einen Anteil an der Erbschaft L, t » t

, „ J. . . , ,. ~ . .. e • .. . xian i.tk
61

itS T*y m inaS pnv «ins xmsi xi3
des tuisteii" erhalten. Da sprach dieser: So teilet > .

, ,

unter euch. Darauf sprach jener: Es heisst ja bei
10 WK>3 W» p2 pjH ,TD<DS n^B^62^ ION X3ft Mat.s,n

uns4
: Wo ein Sohn vorhanden ist, erbe die Tochter "BDlxS xSx63

TITI» ntt>81 XJVTlXp nnB"öb xS ppfopK

nicht mit. Dieser erwiderte: Seit dem Tag. an dem Xm3 n»-q D1p03 nvj 3^31 "TITIX ntt>81 XrV'llX ty
54

ihr aus eurem Land verbannt seid, wurde das Gesetz
,TS

57 18X WltM TTV« TW3 PT»*? H1BX nWI X*?

Mosehs abgeschafft und das Evangelium gegeben, ' i L L
. ,. . . . 5C , , T * . T-A :'i3 "WP« no^soi :x3"W7tt>B3ixi8nxnx

l7X^E:
in diesem heisst es: 5Sohn und Tochter erben beide ' ' ' .

,

zugleich. Am nächsten Tag schenkte er ihm einen
15 |Ö« xStf WH ^10.1 JV3 |8D xSx 131C X<7 31 18X

lybischen Esel. Da sprach dieser: Sehet eine weitere 10118.1 rP3 |B*3 xStt* lS'BX 18X Sxi8tt>l piip ^118.1m
Stelle im Evangelium, da heisst es: cIch (Evangelium) Njmrt331 ffiA Sxi8BH .TinX »jmrW KiT)

S3"<X ^"lip pX
bin nicht gekommen, das Gesetz (Mosehs) zu ver- ^ Wj) >x ^ j^^., snn3M 33^35 kS-,TD ,,Do
mindern, sondern, um es zu ergänzen, in diesem aber ; > ; ;

. . . w : , , . , . .. n^b* ^3X t^iian rv3 opas x™w X7 3i iax larvx
heisst es: Wo ein Sohn vorhanden ist, erbe die •

Tochter nicht mit. Alsdann sprach sie: Lasse doch » T3 0^03 p3 18X *?Klö«n piip 1^110,1 D^3 0^83

dein Licht gleich einer Lampe leuchten. Da'sprach pX «man FW p*365lfman ^3 Dipa3 XW p3 ^118.1

R. Gamaliel: Der Esel kam und stiess die Lampe um. ,T8J?B? SxiBti' XTX1 pTW «man D^S |8*3 XW piip

Weshalb liest man sie nicht ft. Rabh sagte: „^ 31 ^^1 Niim83 D^WDT iTlTD "pfiB Xjmn331
Dies wurde nur bezüglich der Zeit des Studiums ge- ßß i_ i i

. . , ,, ,

S
Q( ,. ., . .

s
. x-am n som s3i3

66 ^xiaun xnp^a naxnD d?ip nax
lehrt, ausserhalb der Studienzeit darf man sie wol • I . . .„ .

lesen; Semuöl aber sagt, selbst ausserhalb der Studien-
25 pW ^3X |H3 pp pX t^TpH ^3n: liaXW >B ty FJ« &^*,

zeit darf man sie nicht lesen. — Dem ist ja aber nicht "Ql "18X 13 HXm X^B piDB*?
67

"[13/3 \r\2 ^UniTl |H3

so! In Nehardeä, dem Heimatsort Semuels, las man 1-|I2X'
, 1^ ,,

"I2 |fl3 V~\1p VÜ Wipn *2r\2 1")8X H8 ''3Ü8 iT8n3

ja beim Xachmittaggebet am Sabbath einen Abschnitt
: marin "«TB^ «lf Sri pilS pX Vip7\ ""2^2

aus den Hagiographen! — Vielmehr, wenn dies wol '~<^\

gelehrt worden ist, so wird es folgendermassen lauten: ÜV P^Bnn pTfl 1BDH DJ? "ISDn pT\ jv^ ^5S ^'^

Rabh sagte: Dies wurde nur bezüglich des Studien- ^ "p'n^l niyö piH3 tS"B' ,S b]! ^Xl V^Bnn cV

R

orts gelehrt, ausserhalb des Studienorts darf man sie -^
^ow X1 ,n3 p ^^ y,^^ ,nQl, pK ^,t,,^

lesen, Semuel aber sagt: sowol am Studienort als auch , i r

ausserhalb des Studienorts darf man sie zur Zeit des —— "

Studiums nicht lesen, wol aber ausserhalb der Studien- Ifa*" HH2 wn r\b +] M 54
||
ja pyaeH-M 53

||
o-j— P 52

.. A ... . ... , . . ,. , . „
| n'Op + M56 II K3D KTB V .'tra Ka|5 ('DISO?) HBD37D M 55

zeit. Semuel vertritt also seine Ansicht, denn m Ne- ^ ^^^ ^ 59
u
^ ^ ^^ M ^^ ^ _ M 5?

hardeä las man auch beim Nachmittaggebet am Sabbath . ^ M 64
||
»Si B 63

||
n»S 'S'Btr M 62

||
[m] M 61

||
n»a 4-

einen Abschnitt aus den Hagiographen. R. Asi er- || 1DKT+M 66
||
T'Ona...T'Ona JDta O M 65

||
ntTDT 'TIN hy

widerte: Thatsächlich, wie wir zuerst gelesen haben, ."nilBD «'30 piDB ih M 67

Semuel aber vertritt die Ansicht R. Mehemjas; es wird nämlich gelehrt : Obgleich man gesagt hat, dass man die

heiligen Schriften7 nicht lesen darf, so darf man sie dennoch studiren und auslegen; hat man einen Vers nötig, so

hole man sie und sehe ein. R. Nehemja sagte: Weshalb sagten sie r dass man die heiligen Schriften nicht lesen

darf? damit man sage: wenn man heilige Schriften nicht lesen darf, um wieviel weniger profane Schriften.

lflW\ AN darf das Futteral des Buchs mit dem Buch, das Futteral der Tephillin mit den Tephillin

^^Jp^ retten, obgleich in demselben sich Geld befindet. Wohin darf man sie retten? — nach einer

nicht durchbrochenen Halle, Ben Bethera sagt: auch nach einer durchbrochenen.

1. Dh. einen Richter, mit der Bezeichnung NBIDlS'B ist es nicht so genau zu nehmen. Die La. NaO HTB (vgl. Tos zSt.)

verdient keine Beachtung. 2. RG. und seine Schwester. 3. Statt 'tW ist nat. DK'tW zu lesen. 4. Vgl Num. Kap. 27. 5. Eine solche

Stelle befindet sich im NT. nicht, hier wird offenbar ein anderes Rechtsbuch gemeint sein, obgleich er, wie aus dem Ganzen zu

schliessen, vom NT. spricht. 6. Matth. 5,17. 7. Die Hagiographen.
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Wenn der
i?«;'$*

rQB'3 nrn^ ^ W i"IJ>31M
J331

13n° .X1ÖJ GEMARA. Die Rabbanan lehrten:

tPt's.4 syy ^ -|j3 b»yOB^ ^l "'Tai iTTnn "IJ? nOOn nS Wte'BB vierzehnte 1 mit einem Sabbath zusammentrifft, so

MBSt*3 fa nM WNB PHD OT»m npna
J3
pW *f

inde

p
m™ da

,

S ^ Pfer bis "« B™ st2 ab ~
1

, , L Worte R. Jismaels, Sohns des R. Johanan b. Beroqa,

rauro um npna p jaw *ai te «3 Skjw wfr
die Weisen sagen: man schinde es ganz ab< _ Ein.

r\:n 13 13 nSI IBM MB^E sMB |33lS M^X ma "piJf fW 5
leuchtend ist die Ansicht R. Jismaels, des Sohns des

Pr.nf,4>$Q »am VWyöS M Sj?0 Sa° Sip 1BN1 j3nV'
s31 IBM R. Johanan b. Beroqa, es ist also wegen des gött-

Zeb.8sb CT mSp* IöX »31 mD" 1 M^tt* IBM ?]DV 31 M3^M STBJbA lichen Bedarfs erlaubt, was ist aber der Grund der

fOffl im »3*« WTO <MB flfau rSmO BW V? Rabbanan? Rabba K Bar Hana erwiderte im Namen

, ,

• ' R. Johanans: Der Sclinftvers sagt: zAlles hat der
bv 133 b*W *T) M3nDM1 MW <B3 * HSTT1 M11T1BM ^ ^^/z^^^#,w .

_ wieso geschieht

Mto68
n"S T3J? SMB inayoS 71 Syc Wl Hpiia }3 }3nr »DI 10

dies um seinetwillen? R. Joseph erklärte : Damit es

31 TOM MByB ""MO 11JM flOtPen Clip pWMn f1M
69M,3:V nicht verderbe. Raba erklärte: Damit die Heiligtümer

10 IBM NIDn 31 IBM »HM QWO }ni
70 311 ,T13 Main Gottes nicht wie ein Aas d*liegen - — Welchen Unter-

en bv 1:3 Smj?bb» -aiS «nan rrt rrm *d M3piy
schied giebt es zwischen ihnen? ~ f

nen Unterschied

, ,

' giebt es zwischen ihnen, wo es auf einem goldenen

V 1BBJ PT J*M DM .TS 11BM5 W ipi13 |3 |3nr
Tisch Hegtj oder an einem Nordwindtag *. _ was

Man SiaSo DHn71H31 ^B lliyä nDBn n« B*tPB3 M 1

? IBDil 15 folgert R. jigm4el, der Sohn des R. Johanan b. Be-

ifbül SibSb3 ^Vb M^D smn3 ^M72 31 IBM naM^B roqa aus dem Schriftvers: Alles hat der Herr um

1ED.1 DJ? 1BD.1 pYl p^lfO DN Tth "HBMp "am n3M^B3 seinetwillen geschaffen! — Dass man vor dem Ab-

™ H7ianS D"D3 ntW?a Dnn W V° 11P3 aJ« IT; SßSaa MS
schinden der Haut das Eingeweide nicht herausnehme.... — Aus welchem Grund? R. Hona b. R. Nathan er-irt^W^m^DttlWKJTntn
widerte; wegen der Haare. R. Hisda sprach im

laina VW "D bv PIN! IDDH DJ? ISO ^ p^n p^B DM 20 Namen Mar uqabas: Was erwiderten die Genossen

D SD3 n^VJ Dnn "BT "B l^a a:S mj? ^aSea MS mya dem R. JismäSl, Sohn des R. Johanan b. Beroqa? —
llDMmanS 0^03 ni^ya 1^3 Man imen TanSmDMmanb Folgendes erwiderten sie ihm: Wenn es erlaubt ist,

mya iaw3 v>v vn rvw dm mS naMp -an m^m
mit dem Buch auch das Futteral zu rfctten

'

soll

r

te es

Li» ta l 1 1 „ nicht erlaubt sein, die Haut des Pesahopfers [voll-
1«>3 33M my 7B7BJ M7 nilfl ICD 13

74
Tlfn? KB7yB' 3

.. ,. n . .. . ,. T . QO . ... , , t' ' standig] abzuschinden?! — Ist es denn gleich l dort

CT? VW MV 6 ma mMI M3Nman MB^M ^38 nBia MMl 23
ist es ja nur eine Fortbewegung, während es hier

n^bl rhsti "»am "OmM Dnn 'BT "a P^n^B "aa ,|Vin
,,M eine Arbeit ist! R. Asi erwiderte: Sie streiten eben

76

Saö

bezüglich beider: bezüglich der Fortbewegung und be-

züglich der Arbeit; sie erwiderten ihm folgendermassen:

Wenn es erlaubt ist, mit dem Buch auch das Futteral

zu retten, sollte es nicht erlaubt sein wegen des

obiyb wx an na ia ibm m^m pn^^ 77,am "aniM Man

nax^B Mam78biBbB Man
"f?
xwp xpm sip-ya p^iBMia

Jji
nma liTTtfi sibmi Mam ,,,(3M°Mm myS rvh wp nSt paa

:m;133 n"b b>pVV 9
niB^ xSl fWn p"DD3 pQV VI 30 ^^8* auch die Haut fortzubewegen?! Ist es

^3W SB1 '»a.CT^lBB "BT '«aVJ ;»01 piX "J^SO p\^l denn gleich? dort ist es ja eine Unterlage für einen

4ts Man M 71 || ,na-M 70
||
n« - M 69

||
n«S ^+M 68 klaubten Gegenstand, während es hier eine Unterlage

74
||
RoSyD — M 73

||
jaa-n '/! + .Wk_M 72

||
8»n 'So onn für einen verbotenen Gegenstand ist! — Vielmehr,

M 78
||
iruHE» 1

? M 77
|[ n»Sy+M 76

||
myo + M 75

||
ia—M folgendermassen sprachen sie zu ihm: Wenn es erlaubt

.tons nS + M 79
||
Dnn

istj mh dem Buch auch das Futteral zu retten, selbst

wenn sich in demselben Geld befindet, sollte es nicht erlaubt sein, wegen des Fleisches auch die Haut fort-

zubewegen?! — Ist es denn gleich? dort ist es ja eine Unterlage für einen verbotenen und einen er-

laubten Gegenstand, während es hier nur eine Unterlage für einen verbotenen Gegenstand ist! — Vielmehr

folgendermassen sprachen sie zu ihm: Wenn es erlaubt ist, ein Futteral, in dem sich Geld befindet, herbeizu-

holen, und dieses mit dem Gesetzbuch zu retten, sollte es nicht erlaubt sein, wegen des Fleisches auch die

Haut fortzubewegen?! — Woher aber, dass dies erlaubt ist? wollte man sagen, da man es nicht fortzu-

werfen braucht, wo es sich darin befindet, so sei es auch erlaubt, herbeizuholen — so ist es ja nicht das-

selbe, da kann es während dessen vom Feuer erfasst werden, während man hier [das Geld] fortwerfen kann!

Vielmehr, sagte Mar b. R. Asi: thatsächlich, wie wir zuerst gesagt haben, wenn du aber einwendest: dort

ist es ja eine Fortbewegung, während es hier eine Arbeit ist, — hier handelt es, wo man die Haut nicht

nötig hat. — Aber Abajje und Raba sagen ja beide, dass auch R. Simon in [einem Fall ähnlich] dem Kopf-

abschlagen [des Tiers] ohne es zu töten, zugiebt5
!
— Wenn er [die Haut] durchlöchert.

Wohin darf man sie retten 6t. Was heisst durchbrochen und was heisst undurchbrochen? R. Hisda

1. Des Monats Nisan: Vorabend des Pesahfests. 2. Damit mau das Eingeweide herausnehmen und opfern kann. 3. Pr 16,4.

4. Au welchem das Fleisch nicht verdirbt. 5. Vgl, oben S. 492 N. 4,
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erwiderte: Drei Wände und zwei Seitenbretter bilden l^Stt* *-13öin*pn?*3ti>iniJ:'nOtf7B> X7DH 37
8070X tt'SlEO

eine undurchbrochene Halle, drei Wände und ein l,7'*17ni tt'7100,7 '130 "5,17 7J7X *it71 mVilO B>7?P IP7100

Seitenbrett bilden eine durchbrochene Halle; und zwar Dnw| ^^ n„3 ^ ^^ „nn -,^,1^ ^ ^yh» EkiiS
vertreten beide die Ansicht R. Eliezers, denn es wird- 1 11

1 v * rv. r. 1. Ult •; ,. vi ivrix '37 mip ix *n7 ix onoix 77,1 n*3i mipi *n7
gelehrt: Die Durchgangshalle ist tauglich 1

, wenn sie,
i i

wie die Schule Sammajs sagt, ein Seitenbrett und einen
6 ™ ™1 nUN» tt>7B> ,737

81
,7*7 70X D*N7? ^ (ix) 701X

Balken, wie die Schule Hillels sagt, entweder ein X7X ppiPöl |^3W "3W7 fcö '3377 Tljn '7*7 H*7p tt>71C0

Seitenbrett oder einen Balken, wie R. Eliezer sagt, tf710Ö 13'X12> ''ISO 1,7* **T!7 "Olfl niX'riO Tlti^rm^OX
zwei Seitenbretter hat. Rabba sprach zu ihm: Wenn „^ ^^^ ,^lBOn «qq n -,nK <,n?1 mJrno w
sie drei Wände und ein Seitenbrett hat, nennst du sie ; • Sab.öa

. , . . . ,. - ' 17 k**^ *o min* -an 7ox p 7j? 7n* x*3m min* w^«,
noch durchbrochen?! Ferner sollte man doch in . I

'
«A»»a

eine solche auch nach den Rabbanan Speisen und Ge- 10 P» "™ F'a ™ ™W DOT ni^ ** "^ D^3 ^.f^,-
tränke retten dürfen! Vielmehr, sagte Rabba, zwei }*X 17

83 170X J»DR2 p31 »BW
J3*0

,77ipi }3*0 "TOp IX

Wände und zwei Seitenbretter bilden eine undurch- «317 '03 77'77 ''3X ,7*7 70X "133 D*37,7 nitfl J'37J*Ö
brochene Halle, zwei Wände und ein Seitenbrett bilden ^^ ^L,^ ^^ y, +m ^' „p^ „^ ,^1, L,^ Col.b

eine durchbrochene Halle; und zwar vertreten beide iL L L
a- k *a -,* t> t v -i j j iv. *t , *nprn X73 nirno tra t£>7ico uw *i30 n; inx *,77i
die Ansicht R. Jehudas, denn es wird gelehrt: ?\och '

, , ,

mehr sagte R. Jehuda: Wer zwei Häuser auf beiden 15 W D"™84
|3*)?3 70X7 7*J-'**X *377 17*0X1 ^7120,7 *130

Seiten der Strasse hat, darf ein Seitenbrett an der :*3D 717 7n3 mW 7CD7 73X }*p*£>01 ''731X7 *7*ö

einen Seite und ein Seitenbrett an der anderen Seite, . t Or^ [ii]

oder einen Balken an der einen Seite und einen Balken °™? D"^ ,^n ™"Wß &W )\t0 p'2t fc* •&*.,«.

an der anderen Seite hinstellen und in der Mitte r*30> *?*?3 Hp'^T nfrw 7?X*3 HtSTQ^ "löTO^ "1«nn £§£
nehmen und geben. Jene sprachen zu ihm: dadurch rYiTiyD TltS*

85
!110 l^Sö JVinO/ niTiyD ttf70>'|T

,

öl*,^*,XD
kann man das öffentliche Gebiet nicht vereinigen. ^ „*,,SQ p^L,

-,Q1K ,m , ,31 nns nniyD p1Q nmo2
Abajje sprach zu ihm: Aber auch nach deiner Er- L

'niTOD t^/tt' 11*0
klärung sollte es ja selbst nach den Rabbanan erlaubt .

'

sein, in diese Speisen und Getränke zu retten! Viel- T™°X37 TOM >ZV fcjM map mOVO ^730 .NIO^ Ä.i«»

mehr, sagte R. Asi, drei Wände und ein Seitenbrett "1*7 7ÖX **1337 *"1X .7*7 nntf SX 13100 7J* 71,73 D7X^
bilden eine undurchbrochene Halle, drei Wände ohne 173 N»30 133 *^X"l3 "1*3*" 17 "1731^3° X*3"17 XH X7X **3X ib-4ab

Seitenbrett bilden eine durchbrochene Halle; und 25 -,nR if-;, 017p^l 7nX *73 X^ X7l^ 73731° n'nnfl n*301 ö.«o*
selbst R. Eliezer, welcher der Ansicht ist, dass zwei l
c .. . ..

,
' ,. , . . . . ..

'
. .

t
*73 X*3* XOlf ,77*13 *03 X3,7 X3*X ,77*13 *X0 D"l,7 "Tön

Seitenbretter erforderlich sind, ist dieser Ansicht nur .
'

bezüglich Speisen und Getränke, zur Rettung einer ^30 ™ ^^3 ^3n " 'T13^5 KM :D"^'"1 ™^ T"1

Gesetzrolle aber genügt auch e i n Seitenbrett. 7"tX '73 017,7*1 7nX *73 X*3* X7t^ 73731 ,7*nnn n*301 *73

*T^Sc5; "]7if01 7HX '73 oSipi 7nX *73 X*30 fTTIW 17 107*3 "1-Üf'l

//rwil AN dari" Speisen für drei Mahlzeiten retten: qn .

'

JiTOl <•• - m *, : f. «. m u rw a"P" V inw ror X7X **o** 73 7nxi 017p* X7i^^^ für Menschen, was sich für Menschen I r I I II i

eTg^eT für Tiere, was sich für Tiere eignet. Und X0*7
f'0*7*;0

170X ,771,7- 73 'DV *37 Olt^O *]33 |'0^y0

zwar: ist am Sabbathabend eine Feuersbrunst ent-
|j
n ,t, P 83

||
,,miS 'tri -na w P 82

||
ton M 81

||
n"iQM 80

standen, so darf man Speise für drei Mahlzeiten .*3tr P 85
||
'3tr-f-M 84

retten, ist sie morgens entstanden, so darf man Speise für zwei Mahlzeiten retten, ist sie abends entstanden, so

darf man Speise für eine Mahlzeit retten. R. Jose sagt: man darf immer Speise für drei Mahlzeiten retten.

GEMARA» Merke, er bemüht sich ja bei Erlaubtem, so sollte er doch mehr retten dürfen! Raba er-

widerte: Da ein Mensch wegen seines Gelds in Ueberstürzung gerät, so könnte er, falls man ihm mein- er-

lauben würde, zum Löschen verleitet werden. Abajje sprach zu ihm: Welche Rücksicht giebt es bei

folgender Lehre: Zerbricht ihm auf der Spitze seines Dachs ein Fass, so darf er ein Gefäss holen und

darunter stellen, nur darf er kein Gefäss holen und [das HerabfliessendeJ auffangen, oder ein Gefäss an

das Dach stützen? — Da ist zu berücksichtigen, er könnte ein Gefäss durch die Strasse tragen.

Der Text. Zerbricht ihm auf der Spitze seines Dachs ein Fass, so darf er ein Gefäss holen und darunter

stellen, nur darf er kein Gefäss holen und [das Herabfliessende] auffangen, oder ein Gefäss an das Dach

stützen. Bekommt er Besuch, so darf er noch ein Gefäss holen und auffangen, oder noch ein Gefäss an

das Dach stützen; man darf [das Herabfliessende] nicht zuerst auffangen und dann Gäste einladen, wol aber

zuerst einladen und dann auffangen; man darf sich hierbei ferner keiner List2 bedienen; im Namen des

R. Jose b. Jehuda sagten sie, dass man sich wol einer List bedienen darf. Es ist anzunehmen, dass sie den

1. Zur Vereinigung zweier Gebiete am b. 2. Gäste einladen und für sie Wein auffangen, damit sie ein wenig trinken und

das Uebrige zurücklassen.

Talmud Bd.L aaaa
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A/\?7<»nN1 im»°H',3m 'fl^CBp yB>1iT '311 Ity
1

?» s3"n »rfllSea Streit von R. EliÄzer und R. Jehosuä führen; es wird

Sabufa^y fltftnn D» .ityö "I01X Ttfh* ^31 "113^ lSo3B> 133 nämlich gelehrt: Wenn ein Vieh und sein Junges in eine

xW fem ma nen A w* wrt" »n^ n» Grabe g efalle;
sindl

« so hole »•™ R
-?* "f

d"
, ,

'
, Erste herauf, um es zu schlachten, für das Zweite

WTWb NB by pmi n« pSj« 181X JWVT "31 rw
aber bringe man Futter nach der betreffenden Stelle,

HI nn BmU> m mn SJBM nS PtSyOl D^öl ^rnW WM 6
damit es nicht verende; R. Jehosuä sagt: man bediene

DHfl TjrSx s31 ")ÖXp X*7 |X3 HJ7 NöS'H "WOÖ ttmK' sich einer List: man hole das Erste herauf, um es zu

üb JX3 "T>n X*?
87 WDM xSl »3n SaX nW"!E3 "ItPCXn schlachten, schlachte es aber nicht, sodann hole man

S3S ro ^a -p> imn dwo» onn pw w ie»p
das Zweite herau

^
und

;f

'

achte
'

welc
J
es ™n fL

, ,
,

' — Wieso? vielleicht ist R. Eliezer nur da dieser An-
'««ivpa ras ton pari wi :i6 c-n ^ya tw «a-'n «2,1

sicht wo man ja [fül
. das vieh] Futter besorgen kanil>

ptooi rapj na toö nmnn nc89
rarnn ne too fx w nicht aber hier> wo es nicht anders möglich ist; oder

T"l¥ pWCmoan pl^ n3tt>8 xSS3Xn3tt>S D^IOari OVO vielleicht ist R. Jehosuä nur da dieser Ansicht, weil

JJ31 i:n :n«3n na^S ri3^ö Vhl 31B DVf? n3^O90
*lbia es eine Tierquälerei wäre, nicht aber hier, wo keine

* nnU» Vbv m pte DM vS? BH-pi mna nS n:t^°
Tierquälerei vorhanden ist.

f ' ,„, ,

'

,
Die Rabbanan lehrten: Hat man Feinbrot gerettet,

Sa*.«*™
SS ^ WWWBA^AwnWaOnmA T0W1

so darf man kdn Schrotbrot mehr retten, hat man
Kh.2pb^h' b»WW <31 ^31 XJH° Rffl "O"« pD3 xSx nnö3 » Schrotbrot gerettet, so darf man noch Feinbrot retten;

Ex. 30,10 '

,
.

°
»

nö3PI XW HCl rPTD "IBItt* D^pn XV n3X7ö 73 WJtfl man darf ferner am Versöhnungstag für den Sabbath,

Sab.isSby\ "IÖX : piPÖ93 "l^b ItPEX"! nö3°
92

i"!2xSö WS! nicht aber am Sabbath für den Versöhnungstag retten,

«*i*fWO nVll' -WS^ n3tt> rsmnS C1X C^ übyb XnDn
und um so we

.
niSer am Sabbath für einen Festtag oder

1 1 den nächsten Sabbath.
»r^nat» xsx w nax -wMw im nx vam fw

Die Rabbanan lehrten: Hat jemand Brot im ofen
£*.*»* 31 TBK ratPB CnS'a-nan nnaa *IW bv JTOK» DTK a-"n 2° vergessen, während die Heiligkeit des Tags begonnen

V>ipb 1!2X Xin J?3fai "mn »p31 Wri3 3-lS ^ Xr*n sBfX hat, so darf er Speise für drei Mahlzeiten retten, auch

XJ 1"ir
95

3"l
94

rP
l

? löXiTTlITtP nSirX J?i'anin XTI '•ai aTia zu Anderen sprechen: Kommt, rettet für euch; er

Tay xS Kor fcn n-a »nianayTi "in^a xm ^» 3iS
nehme aber das Brüt nicht mit einer Brotschaufe1 '

; aß sondern mit einem Messer 2
. — Dem ist ja aber nicht

s3-n "0» "3t »rnanajna "ino x? Taypn xin x:Txnrb
. _ . c , , D T . . . ...

. 11 so! In der Schule R. Jismaels wurde ja gelehrt:

V«n ^ÖX 7m n^97
X31TJ,H Xncn Vft y^O ^3 «K 25 3//̂ w/Ä keinerlei Arbeit verrichten, ausgenommen

T5P3 :X:nnX mafO na Tayri^S rnifO Xin .13 TajtfVXl das Posaunenblasen und das Herausnehmen des Brots,

Ket.64bb\1^h mX a^"n nmj?D nC3 Tim i:n° :'13 np^n nVsJ die als Kunstfertigkeit und nicht als Arbeit betrachtet

c.Titn »aw -an nox ya-i« isix »pTn -ai pte nai^a
werden! ~ wie weit es möglich ist

'

dies
.

auf un"

»
'

1 o gewöhnliche Weise zu verrichten, thut man dies.
Ex. t 6,3s >rh dim natr s3 orn inSrx mws iss*! wn nnx jnpo " „ „. . , c , . . ., • . . AT , .

I R. Hisda sagte: Stets beeile sich der Mensch, das

Dl\n XnSn ^Jn 13D Xpm ^ mW 1.1»lfen XS Drn 30 Nöüge
"

für den §abbath zu besorgen, denn es heisst:

np^bl nScJ |in XmiXI nna n3D p311 »nniKÖ 12b *Und am sechsten Tag sollen sie zubereiten, was sie

,, or.
I,

T , ,, or) |, T ., on ,1
. „, n , heimbringen, nämlich unverzüglich. R. Abba sagte:M 89

||
kSk+M 88

||
iy y» & noj-.sa M 87

||
iamtyi+M 86 » *

.

' ö °

»3H "DK + M 92
|| V3J? M 91

||
«Sl-natraOM 90

||
S'Sn + Am Sabbath ist man verpflichtet, zwei Brote anzu-

T3y Kncm M 96
||
V'N + B95

||
N2»2*i B 94

||
p»jB>0 B 93 brechen, denn es heisst: ^Doppeltes Brot. R. Asi er-

.«"noSon rmS»»!? Ina M 97 zählte: Ich sah, dass R. Kaliana zwei hielt und eines

anbrach; er sagte nämlich, es heisst ja nur: sammelt.

R. Zera brach ein Brot an, das für die ganze Mahlzeit reichte. R. Kahana sprach zu R. Asi: Dies

sieht ja wie Gefrässigkeit aus! — Da er dies nur an diesem, nicht aber an jedem anderen Tag thut, so

sieht dies nicht wie Gefrässigkeit aus. Wenn sich R. Ami und R. Asi ein Erubbrot6 darbot, leiteten sie

mit diesem die Mahlzeit ein ; sie sagten nämlich, da damit bereits ein Gebot ausgeübt wurde, so soll da-

mit ein zweites Gebot ausgeübt werden.

Und zwar: ist 61. eine Feuersbrunst entstanden. Die Rabbanan lehrten: Wieviel Mahlzeiten abzuhalten

ist man am Sabbath verpflichtet? — drei; R. Hidqa sagt: vier. R. Johanan sagte: Beide folgern dies

aus ein und demselben Schriftvers: 7 l7nd Moseh sprach: Nährt euch heute davon, denn heute ist der Sabbath

des Herrn; heute werdet ihr draussen nichts finden; R. Hidqa ist der Ansicht, man folgere aus der drei-

maligen Wiederholung des Worts heule, und zwar mit Ausschluss des Sabbathabends, die Rabbanan sind der

Ansicht, mit Einschluss des Sabbathabends. — Es wird gelehrt: Ist am Sabbathabend eine Feuersbrunst ent«

1. Am Festtag, an dem das Vieh nur zum Schlachten herausgeholt werden darf. Es ist aber verboten, das Tier samt seinem

Jungen an einem Tag zu schlachten. Vgl. Lev. 22,28. 2. Das Brot wurde an die Wandung des Ofens geklebt. 3. Es. 20,10. 4. Ib. 16,5.

=>. Ib. V. 22. 6. Vgl. oben S. 146 N. B. 7. Ex. 16,25.
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603 SABBATH XVI.ii Fol. 117b—118a

standen, so darf man Speise für drei Mahlzeiten retten, K 1

? *73K K^l 1*6 ""NO nimj?D B^B' 7170 r^5fO°n3tt' ^"Ss Fol. 118

wahrscheinlich doch, wo man noch nicht gespeist hat! ^ ^Ü $b"t lsS
98 miiyD Tltf »70 7

sT3fO mW S^NT
Nein, wo man bereits gespeist hat. - Ist sie ^ ^ ^ ^98^ - ^^^

morgens entstanden, so darf man Speise für zwei
,

, , '

,

Mahlzeiten retten, wahrscheinlich doch, wo man noch P» P*° DW ™K W ^ t*B"D ™i" K™^
nicht gespeist hat! - Nein, wo man bereits gespeist 5 K^K ffh KT3D »St* KOp K3m SS:0 HH^D tt>Sty

hat. — Ist sie abends entstanden, so darf man Speise lS t^tf ""Ö Jim Kill Npfn "312 K*H {T^DO KmiinO f*
für eine Mahlzeit retten, wahrscheinlich doch, wo man -,«,5^ ^1H 7770 inonn 70 SlB s tfS ni"tlJ>D -HB' 7170

noch nicht gespeist hat! - Nein wo man bereits ge- ^ sy| ^ ^ ^ ^^
speist hat. — Aber, da er im Schlussfatz lehrt: R. ' , ', • ' '

Jose sagt: man darf immer Speise für drei Mahlzeiten l""1 "^ P" ^ ™ "P™ W * P" ^ö"
retten, so ist ja zu schliessen, dass der erste Tanna 10 TÜS*1

Kn3tt> M1CK3 few Wl "Kö HM J3M0Kn

nur von drei Mahlzeiten spricht! — Vielmehr, das *y\ KOTI lSsOK ttpfTl "01 KSl KV! J33"l NO'1'? Kn3tt'3

Richtigste ist, die Misnah vertritt nicht die Ansicht n ,,Sr« 1»n3B' ^J?03 SröS rVJDl "K0 i"pS p^OKl KpW
R

"
9idqa

'' ~ Aber
T

wir
,
d ja g"lehrt:

• .
Wer Speise

»*« "* P*no wwyna wu* Myoi Kor <fa wnwS
zu zwei Mahlzeiten hat, der nehme nicht aus der , ' , „ p

Armenschüssel; zu vierzehn Mahlzeiten, der nehme T»™ ™ T»W *«W^W * »5'-
nicht aus der Almosenbüchse; wessen Ansicht ist hier 15 DipoS DipOO "ÖflWl *3J^ fflniB ]**' JUm Km rmsS J^
vertreten? weder die der Rabbanan, noch die R. n3^ 1TD3TB 1*7 pni3 jS J?SD3 fKS J731KO 7VH31B3 1320

Ä>,
-?"

Hidqas: nach den Rabbanan müssten es ja fünfzehn, ^1 «Sl KM 7J3T K0 >f
7 fflnjJD t^Stt' 7170 iS 7

s3ni3 n3tt>
2

nach R. Hidqa seclxszehn sein»! - Thatsächlich die ^ .^ .^^ ^ ^ d^V™
der Rabbanan, denn man spricht zu ihm : Was du am ' , ,

, ,
'

» ', '
,

Sabbathausgang essen willst, iss am Sabbath. - Sie 1™ ™ V^ ?* ^"W JK K3HT1 KH ,tS

vertritt also die Ansicht der Rabbanan, nicht aber die 20 s31 STllB KOS 3T 1öK6rO"f> nD31B <Kü HMH3 mi^D HM5

R. Hidqas! — Du kannst auch sagen, dass sie die An- JH3 SlSK
1

? flTIÖ H^IJ? ]H3 SrKtf niiyp p3"l 73D tKMC
sieht R. Hidqas vertritt, denn man spricht zu ihm: talÄ {ffTO fi^TOO D'ITtiD pO l713KbmvTOn ,'TrWn,|TrW
Was du am Vorabend des Sabbaths essen willst, iss ^ ^ ^^ ^ ^ 1^ „^ nmM
erst abends. — Sollen wir ihn also den ganzen Tag, , , 11 1 ^

am Vorabend des Sabbaths, fasten lassen?! - Viel- ??P T^ ^ ^=^ ^ F™™ W^M 111^
mehr, sie vertritt die Ansicht R. Äqibas. welcher sagt: 25 17 |3 J>W.T ^31 10K "7Q |3 |iyO^ ^31 10K :?WIW

Mach deinen Sabbath zum Wochentag, nur sei nicht b)T3 D2V2 mmyD vbw D^DSTI ^2 Kiep 13 Dltt'O

der Mitmenschen bedürftig. — Es wird gelehrt: Einem C3|TJ ^ HJ^OI miPO StT 1^3170 m^yilD B'S'^O
von Ort zu Ort wandernden Armen gebe man nicht ^ ^ ^ ^^ ^^ ^^ Äffl ^ 8 ^„^
weniger als ein Pondionbrot, falls vier Seah [Getreide] ,

, , , „

um einen Sela verkauft werden. Uebernachtet er, so '» » W3
^f^

««" »™ HK D2^ H^ W nn,l jy«^
gebe man ihm das Erforderliche zu einem Nachtlager. 30 DlVl H13J? m"" C1V1 3sn27 UV K3H 3TI3 BST3 hv HiMO ^,/,./jV

Am Sabbath gebe man ihm Speise für drei Alahlzeiten ; K13 ÜV2° DDH 3sn31 DV K3.1 3"fl3 31307 313 non^OO KIHH Ez.38,18

diese Lehre vertritt also die Ansicht der Rabbanan
|| DK1 + B 2

|;
n^« P 1

||
[nniyo +] M 99

||
>« + B 98

und nicht die R. Hidqas! — Thatsächlich, die R.
|| BnKQM 6

||
rrt — M 5

||
lOriWI -f M 4

|]
hüT\ iS'DK M 3

Hidqas, denn hier handelt es, wo er noch für eine .bv-\-M 8
||
'fi'p'.OM 7

Mahlzeit bei sich hat, man spricht zu ihm: Iss, was du noch bei dir hast. — Sollte er denn nachher ganz

leer fortgehen! — Man giebt ihm dann für eine Mahlzeit mit. — Was ist das Erforderliche zu einem Nacht-

lager? R. Papa erwiderte: Bett und Polster.

Die Rabbanan lehrten: Die Teller, aus denen man abends gegessen hat, darf man abspülen, um aus ihnen

morgens zu essen; aus denen man morgens gegessen hat, darf man abspülen, um aus ihnen mittags zu essen;

aus denen man mittags gegessen hat, darf man abspülen, um aus ihnen abends zu essen; vom Abend ab darf

man sie nicht mehr abspülen. Becher, Krüglein und Gläser darf man jedoch den ganzen Tag ausspülen

da es für das Trinken keine festgesetzte Zeit giebt.

R. Simon b. Pazi sagte im Namen des R. Jehosuä b. Levi im Namen Bar Capparas: Wer am Sabbath drei

Mahlzeiten hält, wird vor drei Heimsuchungen bewahrt: vor den messjanischeu Leiden, vor dem Höllen-

gericht und vor dem Krieg von Gog und Magog. Vor den messjanischen Leiden, denn jener heisst Tag
(

und bei diesen heisst es ebenfalls: ~ Siehe, ich schicke euch den Propheten Elijahu, bevor der Tag heran-

gekommen &.; vor dem Höllengericht, jener heisst Tag, und bei diesem heisst es ebenfalls: zEin Tag

des Grimms ist jener Tag; vor dem Krieg von Gog und Magog, jener heisst Tag, und bei diesem heisst

es ebenfalls: *An dem Tag, da Gog kommt.

1. 12 Mahlzeiten tür die 6 Wochentage u. 3 bez. 4 für den S. 2. Mal. 3,23. 3. Zeph. 1,15. 4. Ez. 38,18.

aaaa*
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Fol. 118a 118b SABBATH XVl,it 604

rfltWl r\Ü Uy&Tl b3 W "Ol SWC pm'1 "2- ICK tau R. Johanan sagte im Namen R. Joses: Wer den

/^W Trürvn T! Sj? aiJWW TH"TÖiOB> 0*1X0 «Sa nSm lSpm: Sabbath in Wonne feiert, dem wird ein grenzenloses

Col.b DiTÖlta kS Vi T~* VT nbn)° rrtnm pH V1C3 Sj?
Erbteil verliehen, denn es heisst

:
^Alsdann wirst du

i L _._».- .....4, rf«'«tf Wonne an dem Herrn haben, und ich will
^«•y.'7 3in:^ praw hti in nai»? pna -nnnn mp la mn:iy ,. , , .. .

'

I

,
I I ,' „ fl/r« auf die Hohen des Lands einherfahren lassen

*«4»apP3 K'jK W,l nXlHn ^3 nH pK "pro ^ *3 13 S
ää</ ^ wi// dich das Erbteil deines Vaters fäqob

ib.18,14 pnr ~\2 pnj 3"l PDUl PI»3I nonpl nö'1 ranW* 13 atn:^ gemessen lassen a. Weder das Erbteil Abrahams,

TIC3 by Tn33im K3i1 3*03 nvaSo "TDytPÖ SlJTJ ICK von dem es heisst: -Auf, durchwandle das Land in

ÄüavmwanDK r-mn w«a fy nnm' nm a-nai pH dey Länze und in der Breite a
>

noch das Erbten

1 l ^- L. «- .«.v. J^haqs, von dem es heisst: zDenn dir und deinen
lowi^a? niwo n rtfiiJ natpn nn a:yon ba ai iöh -„•

•// • * » *• r- *
I .

,
„ Kindern will ich all diese Lander geben, sondern

»dwina snv v* rn mj> nri nWc -p pijn if Mjmm ">
das Erbteil JAqobs> von dem es heisst . i[/nd dtl

Jes.3S.13TW JJ1J? m "ÄMH "lH «y nSl^S nSipi" 1C1K HWtW .roÄtt afcA ausbreiten nach West und Ost und Nord

.TCtfC nW 13 SsiOiy 3TJ iTH3 miiT 31 1MJH3 rtOa **<* &&£ R. Nahman b. Jichaq sagte: Er wird auch

31 YÜW SB>K11 D^llU D"m Tim St^ Wana 10S 311 vor dei
;

Knechtschaft der Regierungen bewahrt, denn

L. - -^.c ....... .« w»,»» n 'er heisst es : Und ich will dich auf die Höhen des
iK?n? natt> 113371 ayic iai itbh ai ick "PH na »«n .

'
' Lands einherfahren lassen, und dort5 heisst es eben-

-ai io« :n»vn Hoa hob an ion km >kc aw m "in 15
falls . Duwirst über ihre Höhen einherschyeiten .

nnaSn: n3tt>
9 ICtfCI 73 pnV "31 TÖH «aH 13 K^n R. Jehuda sagte im Namen Rabhs: Wer den Sabbath

Jcs.tf.a i-|tyx° 1ÖX3» lS rSniö WiKa 10
HIT miay 13iy l^OH iu Wonne feiert, dem werden die Wünsche seines

iS Sinia »Sh iSSno -ipn bn iSSne nai n«; nic^y iw« Herzens eewährt .
denn es heisst: «& «»/«/ <f« a»

1 1 1 <^'Ä Herrn Wonne haben, und er wird dir sreben.
ruwsn n3»w no» »Sö?h 3i io«.Tn.T 3i iok . . _ ,. ; . . vi ^/w

. , , ,
zf«^ dem Herz wünscht. Ich weiss nicht, was dies

Ex.,6t31 KY T3»n wa w iosi» p»r. no« jra new Hb 20 ^ eine Wonne ist
. wenn es heisst . Wu sollst den

tt-'7.S])nT s31 ICK :pScy S3"l° .Tin3
n

aVlDl Vpbb D>M |0 Sabbath eine Wonne nennen, so ist ja gemeint, dass

TW SKI»'1 riOlfö sSoSs Ttl'' 13 tlJ?C» -ai C1»0 man am Sabbath in Wonne lebe, — worin besteht

MsUUWnth M 1I2K na' HSXW Wb»ü T0 »naSna nin3» d Lese Wonne? R
- Jehuda, Sohn des R. Semuel b.

_ . _ . Ml . Silath erwiderte im Namen Rabhs: In Mangoldspeisen,
*»7in ^ Q-niH-am n-ina 3\iai ^mns» n» no»- i»k , °

TJ T%..
•

. grossen tischen und Knoblauchkopfen. R. Ilija b.

ninyo »S» ^aino ybn r,t w ^ai iqk :ui ^ip 25
Agi sagte im Namen Rabhs . SeIbst das Wenige wird

VH Dl" Saa SSn nOi:0 "pSn Hn" "W "31 ICS n3»3 als Sabbathwonne betrachtet, wenn man es nur zu

-a P1T301 S]inO .IT
sin UV S:a SSn Xlipn 10 lOKni Ehren des Sabbaths bereitet. — Was ist damit ge-

a¥»nao ybn h.t sdvw iok man "piDoa pnonp12 meiat? R
-
Pa?a erwidcrte: Bratfische.

•n R. Hija b. Abba sagte im Namen R. Tohanans

:

&r.jpa\:nr "21 ina K3K 13 s^n ^3i ick l3 nnn -enon cy ...
J

»
ö J

I

,, ,
Wer den Sabbath nach Vorschrift beachtet, dem wird,

nRTj3 -HB KTl ^31 ICK MT1 Wl DJ? Wnnnb niXO 30 selbst wenn er wie Euo§8 Götzendienst treibt, dies

Awfflt ND1
S "31 1I3K1 mn 111 ni" "ao^l »C» Cy T

j

1KT,,, °
vergeben, denn es heisst: 9Heil dem Menschen, der

™ M 12
j|
nnna - M 1 1'| B-u« ina B 10 l| n n« + M 9 <^ '**" a

- ^ E»t»>eihHnS bewahrt [mehaleloj. lies

.»""IM N"l*n M .N'ams *")$ P 13 i| na nicht mehalelo. sondern mahul lo [es sei ihm ver-

geben]. R. Jehuda sagte im Namen Rabhs: Hätten

die Jisraeliten den ersten Sabbath beachtet, so hätte keine Nation und kein Sprachstamm über sie Gewalt

gehabt, denn es heisst: x0Und es geschah am siebenten Tag, da gingen etliche Leute hinaus, um einzu-

sammeln, darauf folgt: ll Und Amaleq kam. R. Johanan sagte im Namen des R. Simon b. Johaj: Würden

die Jisraeliten zwei Sabbathe nach Vorschrift beachten, so würden sie sofort erlöst werden, denn es heisst:

v-So spricht der Herr: den Verschnittenen, die meine Sabbathe beachten, darauf folgt: xzIch will sie zu meinem

heiligen Berg heimbringen 6t.

R. Jose sagte: Mein Teil möge unter denen sein, die am Sabbath drei Mahlzeiten halten. R.Jose sagte

ferner: Mein Teil möge unter denen sein, die jeden Tag das Loblied14 vollständig lesen. — Dem ist \?

aber nicht so! der Meister sagte ja: Wer das Loblied täglich liest, der schmäht und lästert! — Unter

dem Loblied, von dem wir sprechen, sind die Gesangabschnitte 15 zu verstehen. R. Jose sagte ferner: Mein

Anteil möge unter denen sein, die das Gebet bei Sonnenröte verrichten. R. Hija b, Abba sagte im

Namen R. Johanans: Es ist Gebot, das Gebet bei Sonnenröte zu verrichten. R. Zera sagte: Welcher

Schriftvers [deutet darauf hin]? — leSie mögen dich mit der Sonne fürchten, und vor dem Mond, von

1. Tes. 58,14. 2. Gen. 13,17. 3. Ib. 26,3. 4. Ib. 28,14. 5. Dt 33,29. 6. Ps. 37,4. 7. Jes. 58,13. 8 Vgl. Gen. 4,26. 9. Jes. 56, 2.

10. Ex. 16,27. 11. Ib. 17,8. 12. Jes. 56,4. 13. Ib. V. 7. 14. Pss. 113-118, die nur an Festtagen gelesen werden. 15. Pss. 145-150:

diese werden täglich beim Morgengeb. gelesen. 16. Ps. 72,5.
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6°5 SABBATH XVI,ii Fol. iü8b—nga

Geschlecht zu Geschlecht. R Jose sagte ferner. Mein CDÖ B^HÜ b& [311° 18 18X1 C-J?» "»VlfiS TI88 "pS" AVr./o,J

Anteil möge unter denen sein, die an Leibschmerzen mjfo -p-O ^00 ""pSn XiT "DT" *21 ICSI
14 B^B "»SinS

sterben, der Meister sagte nämlieh: Die meisten der ^„^ ^, tt
, ^ ^^ ^ ^ ^ ^^

Gerechten sterben an Leibschmerzen R. Tose sagte 1

ferner: Mein Anteil möge unter denen sein, die auf ^^ n" ^^ö ?Sn *'T W ^^ ^1C" n^
der Reise zu Gebotszwecken sterben. R. Jose sagte

5 "
kS^« "p™ «,T Ol- Ol 18X1 t£>118n HO H,

»BJ?8B xSl

ferner: Mein Anteil möge unter denen sein, die den "'80 "pSn XiT "•DT1 Ol 18X1° npiJT -pSlIBB sSl
15

npitf Mq.iSb

Sabbatheintritt in Tiberjas und den Sabbathausgang
«nfl xSl pBTT HHS XCB 17

31 18» 13 j*Xl
16
iniX ptflW

in Sepphoris beobachtend R. Jose sagte ferner: BTOH» *M^ H^PÖ 1WW *1 TOII «
Mein Anteil möge unter denen sein, die zum Studium 1 1n , .„ »

ins Lehrhaus rufen, nicht aber unter denen, die seine W1**"" W WO fttJK^ ffl fW JX81
18 Sxi^S

Abbrechung verkünden. R. Jose sagte ferner- Mein i0 "Dl" OT3 DTB3K -311 -Bl- -313 XncSn -311 W OT2

Anteil möge unter den Almoseneinnehmern sein, nicht tt
v,n 88-111 li-\1

20
B8-111 WWT) W OT3 BHiB Oll

aber unter den Almosenverteilern. R. Jose sagte jnB-8^ Tth pil MW'*1 BBHH HO Hp -KBJfl Dmo &^«S8
ferner: Mein Anteil möge unter denen sein, die man „^ w„ ^ ^ QS ^^ ^ w ^
unschuldig verdächtigt. R.Papa sagte: Ich wurde un- > > 1

schuldig verdächtigt. ™* "«wA Wp X<> -8-8 -Bl- Ol 18X TOW *f*3 C%*
R. Jose sagte- Fünfmal habe ich den Beischlaf aus- « "BT Ol 18X -Itf *wV] W3 WlA xSx -litt* HwSl

geübt und habe fünf Cedern in Jisrael gepflanzt. — -X8 -31*7 ijfy llBXm -i-X -St£> PfVoa Tl^nDJ üb -8-8

Wer sind es ? R. Jismäel b. R. Jose, R. Eliezer b. fhSTtti xS -8-8 llS 18X tt>lip,1 1301 "A IXip X8JJB
R. Jose, R. Halaphta b. R. Jose, R. Evteles b. R. ^ ^^^ ^ ^ ^^^^^^
Tose und R. MeDahem b. R. lose. — Aber es giebt >

ja noch den Vardimos! - Vardimos ist mit Menahem ™*m ""P 1N1 nS « W ^^ «» m"

identisch, man nennt ihn aber Vardimos, weil sein 20 Ttf "^n -131 ty TOS* *6 -Ö-B -Bl- -31 18X1 "piSn

Gesicht einer Rose [Verad] glich. — Hieraus zu ent- Jans nS>* -13n -S B-181X EX22
CT3 ^"'Ntt'

,,

8i;j?3 'OS

nehmen, dass R. Jose das Gebot der Begattung nicht hjvfim -)2T WBM xS ^"O W "31 18X1° flVlJ? "iX
23 ^.tfJ

pflichtgemäss ausgeübt hat!- Sage vielmehr so: fünf-
miJ?D

^L,^ n ^ ^ ^n öm ^ ^24 .^^L,
mal habe ich den Beischlaf ausgeübt und wiederholt2 > oc

R. Jose sagte ferner: Lebtags habe ich meine Frau ^™ *** F» ™T» ^ W1 ffW 3T 518X H3^3

nicht Frau und meinen Ochsen nicht Ochs genannt; * ™ö« JOTK MPB X^T A ^^ JWI.T 31T HH3 XJH26

meine Frau nannte ich vielmehr Haus und meinen TW2 H^^pi28 A TITI n^'^ 31 18X t^XIH nV1»27

Ochsen nannte ich Feld. R. Jose sagte ferner: Leb- -|£X jviTir JTOR5 n^B^pT H "DTI
29 ?8m 31 "18X1 ffy&\

tags habe ich mein Glied nicht betrachtet. — Dem
<ßB TrR ^^ «^ n3H 30 HH3 BOT' 3lS BDV ^31 HH

ist ia aber nicht so! man hat ja Rabbi gefragt, wes- 1 ,,, >

,

'

.. , . ... T ^
*

. p"DB"X XiVI3 p
s7D Xp ,Tin in X8V nTM81

.T1 18X
halb man ihn den heiligen Lehrer nennt, und er hat '

1

erwidert: Weil ich lebtags mein Glied nicht betrachtet 30 "™ "OS IBW^.TBI xSl ,18D
32XnX1 rVTU xSl XBH Jrb

habe! — Bei Rabbi war noch etwas Anderes: er hat X8V X3T3J?" mÜBü O^bun TJ318 X3nV WW ^1 ^Fol.119

[seinen Körperl unterhalb des Gürtels nie mit der il

-
1 „ t £ u _ ' „„ ! e M 7T77L ^ J Iha^ + M 16

II
np-w -nao «7iOM 15

j|
nno...io«i—M 14

Hand berührt. R. Jose sagte ferner: Nie im Leben
j|
n^...ia«nOM 20

||
iij?Sk B 19

||
jn ihm M 18 I kdb—M 17

haben die Balken meines Hauses den Saum meines ...ionOM 24
||
[wn] M 23

||
no« oki M 22

|
'JDO+M 21

Hemds gesehen. R. Jose sagte ferner: Lebtags habe M28
I

,1D,;>^ M 27
II
«Wl 'DK M 26

||
pnv n M 25

||
natra

ich die Worte meiner Genossen nicht übertreten, ich ' " ; ' " l', „ „ '
-• Ä2n'v ' '' T

.p3n?...lOKi—M 33
|,
k»syi iy M 32 '«! P

weiss, dass ich kein Priester bin, dennoch würde ich

das Priesterpodium besteigen, sobald mir meine Genossen dies befehlen würden. R. Jose sagte ferner:

Lebtags habe ich das von mir Gesagte nicht bestritten.

R. Nahman sagte: Möge es mir beistehen, dass ich am Sabbath drei Mahlzeiten abhalte. R. Jehuda sagte:

Möge es mir beistehen, dass ich die Andacht beim Gebet bewahrt habe. R. Ilona b. Jehosuä sagte:

Möge es mir beistehen, dass ich keine vier Ellen baarhaupt gehe. R. Seseth sagte: Möge es mir beistehen,

dass ich das Tephillingebot ausübe. R. Nahman sagte: Möge es mir beistehen, dass ich. das Cicithgebot aus-

übe. R. Joseph sprach zu R. Joseph b. Rabba: Was hat dein Vater am eifrigsten beachtet? Dieser er-

widerte: Das Cicithgebot; einst stieg er auf eine Treppe, als ihm ein Cicithfaden abriss, da stieg er weder hin-

auf, noch herunter, als bis man ihm einen anderen eingeknüpft hat. Abajje sagte: Möge es mir beistehen,

dass ich, sobald ich einen Gelehrtenjünger einen Traktat beenden sehe, den Schülern einen Festtag

1. T. lag in eiDem Thal, S. auf einem Berg. 2. Die Wiederholung des Beischlafs hat rnännl. Kinder zur Folge ; vgl.

Er. 100 b.
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J3318
«3111; «J1« "»31 *b TlTl N31 10« pmS «38 bereite. Raba sagte: Möge es mir beistehen, dass ich,

»»DJIC tifyi ,183 WTC »3K "t^l Wriö «S W«nS "«8pS sobald ein Gclehrtenjünger bei mir vor das Gericht

»318 »rittS ,TS N*M WM 31 13 18 18« rWTDB J?""?^^ *" ^ *? ^-J"
™st" lege

'

als

1
• , _. , bis ich mich von seinem Recht überzeugt habe. Mar

c«««nan wn di« pw wraa <«*wm «aya <«a
34 m*A b R Aäi sagte; Eiucn Gelehrtenjünger empfange ich

BtjiaMS* WOB* ^'81 «^3C« "»pi «]Br» W3n <31° :»3£3^ « nicht vor Gericht, weil ich ihn wie mich selbst liebe,

,T3«8
35 wh W »31 ri37Dn rOty nüipb «»31 1X131 und niemand seine eigne Schuld einsieht.

*b£//««nn 3-1 13° ,131 ,1^3 »HB -iSd "KD 18«l
37

n3tt> "S»»
38 R

- #anina Pflegte sich am Vorabend des Sabbaths

TS« -HB 1ND nSn rrt 0*1? »n3 31 13 ,131 ^ J^K ^zuziehen »* gegen Abend zu sprechen: Kommt,

. , ' ' , wir wollen gehen, die Königin Sabbath empfangen.
IVB

f>
WTP <8 IT* V»K HWI pn^T 11,1 <B VT? R Jannaj pflegte sich am Vorabend des sabbaths seine

PT3B ID-SnO KW3 <B"B>D ^1710« 10^3 }3" «3« ^31 10 Gewänder anzuziehen und zu sprechen: Komm, o Braut,

1110« «"\1 1110« inS 18«1
38 SWTl »TIMM irh 8^81 komm, ö Braut. Rabba b. R. Hona kam einst zu

31 «113 PpWOI «rtfl39 «pnan« 3TP ,11,1 1.13« "31 «"-M
Rabba b

-
R

- Nahman, und man reichte ihm drei

snj« tew ena bpo» w ^31 Kam* «™ ^aS »y
Schalen Kuchen

;

Da sprach " i
hnen: Habt ihr

jom.2jb\ oi > 1
denn gewusst, dass ich komme? Diese erwiderten:

0«k.mm Tina «icd an iaiS ma pa 3iia> S« 131b rrrip
Bist du etwa bevorzugter als ert? r. Abba kaufte

S*13 «CO 31 "ilP p-Slö «31,1 31 «813^ 1^8 «3140 15 für dreizehn (gewöhnliche) Stater Fleisch von drei-

«W VlSjfa ?pV 311 ,131 «p^D DIO «181 31 «n^na zehn Schlächtern, und legte es [eilig] vor die Thür-

?)n38 Wl WüBfSnr 13
41

J8n3 31 VIW3r m^O «in "31 schwelle, indem er sprach: Mutig heran, mutig heran.

t6 **3 *« WBtJUW^wfjPO T>« 18« ,TC31
R

-
Ab3hU Püegte Selb

f'
aUf Einern Elfenbeinsessel

1
'

' sitzend, das Feuer anzufachen. R. Anan pflegte dabei
<cn3a <ok «am <a« <ai na«i «r«i vrop «3B<naa

einen Kaftan anzuziehen> denn ia der Schuie r. jis-

ND
47 pnV *31 fS

46^45 !^« <18« -p031 *an38 ^«jn44 20 ma6ls wurde gelehrt : In den Kleidern, in denen man

13 «1,1,1 ,11,1 *2W 1HpiO f]DV IlT'Öp j3
Hanaa ab für seinen Herrn einen Topf gekocht hat, schenke

1,1*712 "«iSa n sJ
? 118« «3B48iTD33 WS) ,11,11 ,Tni33^3 man für ihn keinen Becher ein. R. Saphra pflegte

w »Art nwa Vw »A s":« w ipia *w w selbst einen Kopf zu

,

senge" Raba p *legte se

J

bst

.„
' ' eine Meerbutte zu salzen. R. Ilona pflegte selbst

«138 i2v «pi nna .T3-D3
49mm «n>33i8 1,13 p: Lichter anzustecken . R . Papa pflegte seIbst einen

mn«»61 mpD« «1113 rrjAa «^83 .Tntf50 «pi rpmo» 25 Docht zu flechten. R. Hisda pflegte selbst Mangold

iSn l,lS ""lÖ« «ntWl »a pi |«S na« «n3iy Ayai «'32« zu zerstückeln. Rabba und R. Joseph pflegten selbst

ItViTfl iiraa« patl S s311 ''ati' ipi8 SIOV ^S ,1Vaa« Holz zu spalten. R. Zera pflegte selbst Feuer anzu-

m^V 1D^n3 -T33T mW* ,T3 HDt^« HW ff»
machen> R

'

Nj*man b
'

J

1*^ P flegte

u .

seIbst Ge«en "

KO
' stände auf der Schulter herein- und hinauszutragen;

«ri3tf
52 Vp«1 |«8 18« «3D «1,1,1 ,T3 ^3Q «3,111 ^13^11

£f sprach nämlich: Würde kh diese Gegenstande Dicht

*DV ^313 S«J?8^ ^318 ^31 ,1^3^8 «^3 :«n3t^ ,TJ?1S 30 für R> Ami und R . Asi trag.

eUj falls sie mich besuchen

pt^J?8ty
53

.TS 18« pi* |,1 ,183 ^«1^ p«3tt> Dn^'J? würden?! Manche erzählen: R. Ami und R. Asi

^^•M PI03 ^333^ 1tJ'J?nn^ ^3^3 1tfj;°1^J?n 1^° 18«3l^ pflegten selbst Gegenstände auf der Schulter herein-

" -y" — und hinauszutragen; sie sprachen nämlich: Würden wir

I

[,°3D1tJ }*;
,

3?
l! •feX M 36

l'
3K
?
P 3

,

5
, l?T?

~ «
34 ^ese Gegenstände nicht für R. Johanan tragen, falls

v/2 — M 41
||
nai M 40 «jKtri V.xVsn M 39 idk P 38

,

b
. .. , _.

M 46 [I j^pw B 45
||
iS»j? P 44

||
»dQM-P 43 ||

*j — M 42 er uns besuchen wurde?!

'tv3HdS-|-M50

.^a»3 -f B 53
n'anoa M49

Ij
joiD—M48

n^ jne '3» 'awS M 52
'aÖM47j:; t?0 Joseph der Sabbathverehrer hatte einen NichtJuden

[H"X -{"] ^ 51 in seiner Nachbarschaft, der viele Güter besass. Einst

sprachen die Chaldäer zu ihm: Alle deine Güter wird Joseph der Sabbathverehrer verzehren. Da ging er

und verkaufte alle seine Güter, kaufte dafür eine Perle und setzte sie in seine Mütze. Als er einst in einer

Fähre fuhr, wehte sie ein Wind herunter und warf sie ins Wasser, und [die Perle] wurde von einem Fisch

verschlungen. Dieser wurde gefangen, und als man ihn am Vorabend des Sabbaths [zum Verkauf] brachte,

fragten [die Fischer], wer einen solchen kaufen wird, und man erwiderte ihnen: Geht, bringet ihn zu Joseph

dem Sabbathverehrer hin, er pflegt solche zu kaufen. Sie brachten ihn zu ihm, und er kaufte ihn. Als

dieser ihn aufschlitzte, fand er in ihm die Perle, die er für dreizehn Mass Golddenarien verkaufte.

Einst begegnete ihm ein Greis und sprach zu ihm: Wer dem Sabbath leiht, den bezahlt der Sabbath.

Rabbi fragte R. Jismäel b. R. Jose: Worin besteht das Verdienst der Reichen im Land Jisraels? Dieser

erwiderte: Sie verzehnten [ihr Einkommen], denn es heisst: -Du sollst versehnten: verzehnte, damit du

reich wirst3
. — Worin besteht das Verdienst der Reichen in Babylonien? Dieser erwiderte: Sie ehren

1. Der §., für den Alles bereitet wurde. 2. Dt. 14,22. 3. IB'yn Imperf. Pu. 2 von ~\W$ reich sein (anstatt Imperat. Pi. 2 von

1B*J? verzehnten).
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607 SABBATH XVI.ii Fol. 119a— 119b

die Gesetzlehre. — Worin besteht das Verdienst [der 1»tP3B1 mim n» p330B' S"3tt*3 Tfb 18» P311 j,7

Reichen] in anderen Ländern? Dieser erwiderte: H3t£M D» p338t£' 7"3U'3 ,7"7 "ISN
54 PH 1,1 "83 Hllfl»

Sie ehren den Sabbath; R. Hija b. Abba erzählte fa fa ^^ ^ ^ ^ n3 ^ ^ ^^55
nämlich: Einst war ich als Gast bei einem Hausherrn » 1 i KR ,

T ,. . . . .. ... ., nw wa ani iw tnw i":c7
56

iN"3,n »\7n73 n"2n
in .Laodicea; da brachte man vor ihn einen goldenen I I

Tisch, eine Last für sechzehn Personen, an dem sech-
5 ^ ™W? *ß* ™ m»bvhw TTW? BW1 01» "33 TV?

zehn silberne Ketten angebracht waren und auf dem WJ 73 1"7J?1 13 mjnap n^mSjCl nTOfTp) 010131 ni1J?pi

Teller, Becher, Krüglein. Gläser und allerhand Speisen, CHE1X iIDl» E"n"38tt*31
58 D^tPOl

57
D"1jO "3"8 731 S3»8

Leckereien und Gewürze sich befanden. Beim Decken
a^wn ' DnQW nnw ^p7D8tt>31

B8
'Ul ,7»1781 p»,1 TtV £"**

der Tafel sprach man :
1Dem Herrn gehört die Erde 1 1 1

' "•5V<5

. M„r f. ,..,,. A . . . .. , n"3i nas "33 17 "nia» di»,i "«7 in: p»ni ',17 o"ob>und was sie füllt a., und als man sie entfernte, II
sprach man: «Ar Ä«»^ &/ ^ Ä««*/ ^H^filB« ,1»i !WW nOTO 7381

59 WM 3X5 *7 1BK *|Ä

Arn», aber die Erde hat er den Menschen gegeben. IBS :*]37 "]3"!?£> BIOBT! "[IIS
60

17 WD* n3tt»7 «.in 11

Ich fragte ihn: Mein Sohn, wodurch hast du dies er- my blt? 7"t^3n HB "3C8 »"J3n 13 yi£1,1" "317 1D"p ,1"S

langt? Er erwiderte: Ich war Schlächter, und jedes ^w w j^ y, p ra ^2n £ 1ÖS »^ vn
schöne Stück Vieh pflegte ich für den Sabbath zu be- 1 jro 1 ri l

n , .T , . . ~ , . .. . ~ 4
72 17 ib* i:b\i i:7

6-m 17 ib* spinnnnsw61 rres
stimmen. Darauf erwiderte ich: Gebenedeiet sei Gott,

1 j

dass er dich dies erlangen Hess.
15

TX ™* ™ ^» ™M "W nStttt n» 18^8,1

Der Kaiser sprach einst zu R. Jehosuä b. Hananja: 271:1 "»8 HOOBin 217 »ni7i B>"7 ffS 18» :i7 7"J?18

Wie kommt es, dass die Sabbathspeise so duftet? «7 12 fWP64 miC"2,1 DT« ,71 fT? 78» 7338 ',7 IPlipSl" frs.<;8,<3

Dieser erwiderte: Wir besitzen ein Gewürz, Sabbath ^^ n
. ^^ ,(TQ3 ^ ^^ ^^ ^ ffo**

genannt, das wir hinein thun, dadurch erhält sie ihren ; L l l
1 c ' . «. . . »-32 37 "33 ,7"7 178» in»? 18» 7»10B>1 D"7p,17 18» 31
Duft. Da sprach jener: Gieb uns etwas davon ab. . .

'

Dieser erwiderte: Bei dem, der den Sabbath beobachtet,
20 » «1»^ ^^ PW |» J«

3 K£D 3"" K3K 13

wirkt es, bei dem, der den Sabbath nicht beobachtet, s» Hin» N81ip»7 W*W1 \S llS 18» .T'W^J "»83 »Be-

wirkt es nicht. »3317 p7663sni8 »B^IS nt^^ 31 .118ip» min»765
in

,,? ,,

J1

Das Exiloberhaupt sprach einst .zu R. Hamnuna: wten ^^ .^L,^ yn,
67wn ,M jj^j^ „^y, Nrn

Was bedeutet der Schriftvers: zUnd den Heiligen des <> » 1 ^ ,,„ , . ,. r , 7 ,
_.. ., , 13311 "111 "111» 1718 »Tl "31 »"M 18ip"?1 "3M "3 »71B Col.b

Herrn verehrungswurdig [nennst1 1 Dieser erwiderte: 1 . .

Hiermitist der Versöhnungstag gemeint, an dem es
25 NOMW »3V°18»

_
:n;i?nn

69
»7 ia"":"8

68»niB83 1,77 18»

weder Essen noch Trinken giebt; die Gesetzlehre be- T/lif VOM 31J« 7700811 1"n" 17"C» "17 }2 ^1,1" "21

fiehlt ihn zu ehren, nämlich durch ein sauberes Ge- j-13»^ 3"|*;3 77cn8,1 73 »J138,1 31 18»171
1713"1 1817

wand. *Und ihn ehrst: [man halte die Mahlzeit] wie „^ ?-^ n^p ,^M 3in:n^^^ 1Mn
Rabh sagt, früher, wie Semuel sagt, später als sonst. 1

.
»

_. c...,.
' „ ,

*
u t.

1713"1 "ipn 7» 173"! 18WIP H"^»13 ,1^83 »1,1 1113 C««.i
Die Sohne des R. rapa b. Abba sprachen zu R. '

. ,
l

.

Papa: Wodurch sollen wir, die wir Fleisch und Wein " "»«^ ,1t^83-113"W p» 115?7» "31 18» 173"! »7»

täglich haben, ihn auszeichnen? Dieser erwiderte: 73 »3piy 18 18» »IDn 31 18» W]» D"8lf M 1313° ft^<
Pflegt ihr früh zu speisen, so speiset spät, pflegt ihr p7873

011^.1 "3»?8 "JW 17131 181»1 T3^ 31^3 77CH8,1

spät zu speisen, so speiset früh. R. Seseth pflegte ..,
y ^ ,L,

,3,-,^^ WN1 L,

y
„n, ^^ q^ 17 /«.^

die Schüler im Sommer vor der Sonne und im Winter

bei Schatten sitzen zu lassen, damit sie sich beeilen, I

'»* ~ M 57
II
"^ M

,

56
II

w ~ M 55
II

''"« — M 54

„ ~ ,. , , 1 n'3'ir inB-x -(- B 60 Sdi M hya P 59 -n ;nc3i M 58
aufzustehen". R. Zera ging hinter den paarweise

|
nn0Kpi ,^Ka , ,wa niDIW SU 64

||
um B 63

||
iS M 62

jj
« M 61

gehenden Schülern und sprach zu ihnen: Ich bitte _j_ m 68 |! >yh mS '1D—M 67
||
inS—M 66

||
nmnxS P 65

euch, entweiht ihn doch nicht 5
.

||
3"n;'D 17DWn S=l M 71

||
M V M 70

|j
n'i'SSnn B 69

||
wj?3

Raba, nach Anderen R. Jehosuä b. Levi sagte: Auch Tn ':a "»A lS Wl B 73
j|
>in-}-M 72

wer am Sabbathabend einzeln betet, muss den Abschnitt e„So wurden vollendet 1
- lesen, denn R. Ham-

nuna sagte: Wer am Sabbathabend betet und den Abschnitt „So wurden vollendet" liest, dem rechnet

es der Schriftvers an, als wäre er mit dem Heiligen, gebenedeiet sei er, beim Schöpfungswerk mitbeteiligt,

denn es heisst: So wurden vollendet, lies nicht: so wurden vollendet, sondern: so vollendeten sie. R.

Eleäzar sagte: Woher, dass das Sprechen dem Thun gleicht? — es heisst: ''Durch das Wort des Herrn

wurde der Himmel gefertigt. R. Hisda sagte im Namen Mar Uqabas: Wer am Sabbathabend betet,

und den Abschnitt „so wurden vollendet" liest, den begleiten zwei Dienstengel, die ihre Hände auf sein

Haupt legen und sprechen: HDeine Missethat ist geschwunden und deine Sünde gesühnt.

M •

1. Ps. 24,1. 2. Ib. 115,16. 3. Jes. 58,13. 4. Und früh die Mahlzeit halten; RS. war blind und konnte selbst^die Tageszeit

nicht erkennen. 5. Durch Vernachlässigung des S.vergcügens. 6 Gn. 2, 1—3. 7. Ps. 33,6. 8. Jes. 0,7.
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*3ltV8
7*"J» TB1K iTIW "12 "»Dl" "31 N"in :ic:n TTIKBm Es wird gelehrt: R. Jose b. R. Jehuda sagt : Zwei

IHK W"3b nW3fl fl'QB rOlP 31J?3 D1N7 17 j"17B mtfn Dienstengel begleiten den Menschen am Sabbathabend

wbbi Tromteipifn nj mbi vnh K3tt>31 jninXl 31B
vom Bethaus nach seiner Wohnung> ein &uter und

-, ' r-J 1 „- 1 ein böser. Wenn er nach Haus kommt und das Licht
?:

77mns ,6n3^7 winp ,5nin M" ibin 3ib isob njana .. , , , ~. . . , . . . T _ -
angezündet, den Tisch gedeckt und das Lager ubei-

zogen findet, so spricht der gute Engel: Möge es sein

Wille sein, dass es so auch am folgenden Sabbath

sei, und der böse Engel antwortet widerwillig: Amen_

Wenn aber nicht, so spricht der böse Engel : Möge

es sein Wille sein, dass es so auch am folgenden

Sabbath sei, uud der gute Engel antwortet wider-

",t tbw m -pAo is? cxi uro byz jos n:iy jn TK781

b>$2 jbn naiy 3tb i»f«3i "ja mnx n3B>S xnntf pn
31}?3 Ui17t£> DTK Y!D" D71J77 Tip

,^K7a»31 1BN :

78
ini3

Krai "3i ibm nv37 iAk "pir i:w "c 7y t\* mv
1PMP "B 7? 5)N n3B> "NY1Ö3 Un7B> D7K 11D" D71J77

"wno3 nan no kbjAb nati> *kjjib3 pn rnaS »S» 712: 10 willio.. Al^e

'

n

ifaty KD3«' "piGN3 ,7"7 p3J? Wl TOM "31 KBJT7B <73t£>

tbm ima "0"3x 71:1 "2 «n""7i3 rwo 7"3x mn sn^n

"ffl?BB Xn""713 pom "N.1 "713 "71DCN7 -]7 107 Pl"b

"iS p jnpiiT "3-i ias inAaM x"ix anai mpatp Mnai?LI L
"v-"" v-a ~~>... ^~. ~... ~-fe-——- &

17 pjmp « 723 "[132 »31 H-Bty M,T }8S rfflJW 73 15 wilL Warmes [Wasser] am Sabbathausgang ist eine

Labung, warmes Brot am Sabbathausgang ist eine

Labung. Für R. Abahu pflegte man am Sabbathaus-

gang ein dreijähriges Kalb zu bereiten, von dem er

nur die Nieren zu essen pflegte. Als sein Sohn Abimi

herangewachsen war, sprach er zu ihm: Wozu lässt

R. Eliezer sagte: Stets ordne der Mensch eine ganze

Tafel für den Sabbathabend, wenn er auch nur ein

Olivengrosses geniessen will. Auch sagte R. Hanina:

Stets ordne der Mensch eine ganze Tafel zum Sabbath-

ausgang, wenn er auch nur ein Olivengrosses geniessen

jud. s ,s 13-q Qy 2i:nn3 brnra rnjna snea" ibwip80 xm fü

13 N""n "31 »n 13131 mvn mjno jnea mbjb "no m
ni; ni3jj bv 82 yav 13 v iVdm pnv "3i iek ksm 81

£rj«^ :MV1 pB vj" Qnn 3^3 niy^B j;-,B3 N.: ,-, yn3 ^ p
LmC

"W 17 pnmfi in3 733 JON n3iy»1 S3 U^^pS 0*1 ICK 20 du so viel zu Schaden gehen? du kannst ja Nieren

Synfwb bü' D"iB« IBty p"1JT "U N3"l 0"W innc° ICNJI^ pj? p vom Vorabend desSabbaths zurücklassen! Darauf

iSc S»84pN "SO lö» D"1ö1Nt^
8 '

C!

S
i

7K D"31ö» lölli' "IpM liessen sie einst zurück, da kam ein Löwe und frass sie.

}"N 311 n"!3ti>8 bttlßV 311 86
(1"13 n"\W 31 1ÖK85 ps: R

- Jeho^ b
-
Levi sag te: Wenn Jemand „Amen,

iinn 1 1 sein grosser Name sei gepriesen" mit seiner ganzen
/w.i7.»;0Nl 18WIP n3l^ Wn' 7 VW Dip83 K7K WD .ip"71,1 „ * . . .,/ .., .. ,.. 1U r

... n
. .

r
1 Kraft antwortet, so wird das über ihn gelallte [bosej

KiWB Iran "nSaS naB'n UV na Vyb 'bü WVn l6» Urteil zerrissen , denn es heisst: *Als Risse in Jisrael

ab ühV)l" mWlM n^3Kl nvljn^3 l^» s«tm ['Vi] »»>«», w/7% t^a^ rfiu Volk, preiset den Herrn:

\"ÜV r\}}V2 pnjf" 1388 pnj 31 ICX 133n KS "ND n33ri weshalb sind Risse vorhanden? — weil sie den Herrn

DVrrr nam nS 89 ""3» ib« :nmaaS psm m« "ja Preisen -
R

- ^'Ja b
-
Abba saste im Namen R

- J°-

; » LL L L hanans: Selbst wenn ein Fleck vom Götzendienst an
£».**,**Hrtyn "nwsB'Bi inmv mvn na nanw T3B>a X7X •

, A . .. . , , ...11 1
inm hattet, so wird es ihm verziehen, denn da heisst

cbviv nain n? man "ai tb» rnsina bnw c,i"j"v 30
es . fl& Rissg waren< und hierbei heisst es ebenfalls:

18W^ n"31J?l H"in^ J?BP nnp ÄB»a» S"3^390 K7N 2^ww zerrissen ist es. Res Laqis sagte: Wer Amen

%£« 73:1 11:3 nvn* 3M3i "ß\ ICH" ist» ip33 "8"3^a "in

B77
||
n»an M 76

;|
coirn 'jbSo+m 75

||
-iSo oo^a M 74

M 80 1| -nyS« B 79
||
[«nnp» nnp'3 n»napn 'md+] M 78

||
-p

II niaw» M 83
j|
Sidb + M 82 l| p2N M 81

||
[natP D'yaB' w]

|i
Snioct M 86

||
jdnj iSo nnx r'm+M 85

|j
wan Y'N-f-B 84

>3£jo M 90
||
m2»...K^OM 89

||
>"a — M 88

||
[na -f] M 87

.»"p na lSoatr

mit seiner ganzen Kraft antwortet, dem werden die

Pforten des Paradieses geöffnet, denn es heisst:

zOeffnet die Pforten, dass hineinsiehe das recht-

schaffene, Treue wahrende Volk, lies nicht sonter

emunitn [das Treue wahrende] , sondern seomrim

Amenim [das Amen antwortende]. — Was heisst

Amen? — El, melekh neeman [Gott ist ein treuer

König]. R. Jehuda b. R. Semucl sagte im Namen Rabhs: Eine Feuersbrunst pflegt nur da auszubrechen,

wo der Sabbath entweiht wird, denn es heisst: 4 Wenn ihr aber nicht auf mich hört, den Sabbath heilig zu
halten und keine Last zu tragen cl. so will ich Feuer an seine Thore legen, das soll die Paläste ferusalems

versehren und nicht erlöschen. — Was heisst: und nicht erlöschen? R. Nahman b. Jichaq erwiderte:

Zu einer Zeit, da es die Leute nicht löschen [dürfen].

Abajje sagte: Jerusalem wurde nur deshalb zerstört, weil man da den Sabbath entweiht hat, denn es heisst:

5 Vor meinen Sabbathen verschliessen sie ihre Augen, und ich wurde in ihrer Mitte entweiht. R. Abahu

sagte: Jerusalem wurde nur deshalb zerstört, weil man da das Semälesen morgens und abends unterlassen

hat, denn es heisst: c JVehe denen, die früh am morgen dem Rauschtrank nachgehen 6L; ferner:

7Die Zither und Harfe, Pauke und Flöte und Wein zum Gelage vereinen, aber auf das Werk des Herrn

1. Jud. 5,2. 2. Ex. 32,25. 3. Jes. 26,2. 4. Jer. 17,27. 5. Ez. 22 26. 6. Jes. 5,11. 7. Ib. V. 12.
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6og JABBATH XVI,ii Fol. 119b

nicht blicken; ferner: »Deshalb wird mein Volk un- |a^"
913T01 1B"3* «b 71 bj,'C HS DiTTllPO p S-Sm Wl**u

Versehens in die Verbannung wandern. R. Hamnuna D*"B*1T .13*1*1 N*" NJUB1 21 18X '113*1 **"38
"•BJ? .1*H

sagte: Jerusalem wurde nur deshalb zerstört, weil man _rp« 18MB> «1 D'3 Stt> nipUTl .13 l^MP *"*3tt'3 üb» 7*r.<f,n

da die Schulkinder [vom Unterricht] abgehalten hat, ^ ^ -pW DyB no ^ pn3^ «,*

denn es heisst: 2iö giesse sie aus wegen des Kinds '

, , an 1 1 l l

auf der Strasse: weswegen giesse sie aus? - weil
6 ™TZ ^b ™ «W "»ö9*™^ «^ »" *™

das Kind auf der Strasse weilt. Üla sagte: Jerusalem X** tt>13 D3 IIP}* "133*111 »3 1*J>*31,1° löWP .1*8 Hl
93 DHC A*tf

wurde nur deshalb zerstört, weil es da an gegenseitiger Sott'S X""K D^IT .131*1 «S p*Uf' *31 18N : '131 ltfl3'

Schamhaftigkeit gefehlt hat, denn es heisst: ^Schämen -p«^ yj^ «33 Dyr nMl 18KJB> *?ll*il |Bp94 11BMB' /«**,«

sollten sie sich, dass sie Greuelverübt haben; indess ^^ ^ ^ . .^
*?.? P7<?W /»>* .«<? ««w Scham ct. R. Jichaq sagte

:

• ,
1 » 1

Jerusalem wurde nur deshalb zerstört, weil Klein und
,0 "» S*?

95 RWrl *31 18N K3K 13 pj-QIP *31 18« S3K

Gross sich da ebenbürtig dünkten, denn es heisst: W* TöMt** !fl n« ,T HTOin S%17^ ^3tt>3 N**K oSlMT 7*rut#

^Priester und Volk in gleicher Weise, darauf heisst y£l .11 bv Wü"\ .IT b^X .18 .13*18 1N318 sS O'S'N*: iT"W
es: ^Völlig entleert wird das Land. R. Ämram, Sohn

j*p-|p;j BiT3B W11 111.1 iniN3B*
96

'"Nltf'' *"|K .1* **tt> 133"

des R. Simon b. R. Abba, sagte im Namen des R. ^^^ sS nw w ^ .
ffl nK m w:in ^

Simon b. Abba, im Namen R. Haninas: Jerusalem
, „ 1

, , nchr
wurde nur deshalb zerstört, weil man da einander

15°^ "" ™™ D*3R ^^ « W"3*^ "* A-
nicht zurechtgewiesen hat, denn es heisst: «Ihre niSj* W WO» DTWJWöl 1*131 BW) ffffiKfl "3H7B3

Fürsten gleichen den Widdern, die keine Weide 31 18K NB18 j'N 13* 'N8 Nöl8 J\X 13* 18J?3 M "18*1

/?«<&«; wie bei den Widdern der eine seinen Kopf
:
in.2B*" 1K1B1 1** pN D3*1 TöSn .1*38.1 I» 31 18« .171.1"

am Schwanz des andern hält, so drückten die Jis- ^^,^3 13*311 **S°3'1*31 *N8 3118« .TUT 3118SS
raeliten jenes Zeitalters das Gesicht zu Boden und » . . , c'ps

wiesen einander nicht zurecht. R. Jehuda sagte:
20 P\™ ^ «P™ ** WM V» ^ VW Sil^

Jerusalem wurde nur deshalb zerstört, weil man da «*?? ^^ 10« IB«» "l^bn 1W 1JTW bü -tWJSl

die Schriftgelehrten verachtet hat, denn es heisst: S"3lf3 S^» D''pn8 DSiyn
J"«

,1N"^: ,111.1* *31 Dllf'8

7 6r»d? sie verhöhnten die Boten des Herrn, ver- \yt^ "2nb KCC 31 .1**7 18K ?3T fl^ *"*# fllpUTI *73.1

a«*fe/«» j«»* W^f/* ?^«rf spotteten seiner Propheten. 1^98 xön Q ^,^97 ^ non U„N n
,L, iaK ,xa -T11

3« </^r Grimm des Herrn so stieg, dass keine >

Heilung mehr möglich war. — Was heisst: dass • I

^W Äi7**^ M^r «^/«* ^ar? R. Jehuda er- :«Hp8H H"3 p3*" lS'D» |31 n*3 St^ ni*313W pS»30 |"K

widerte im Namen Rabhs: Wer Schriftgelehrte ver- "'j'jSipe *]3 ,lK*^i .111,1' "31 011^8 t^pS t^'l (,tV) 18N99

achtet, für dessen Wunde giebt es keine Heilung ^ nipiJW .13 |*St^ TJ* **3 *-*ni3S8 ITJ "18N1 *ni3N8
mehr. R. Jehuda sagte im Namen Rabhs: Was be. ^ .^ ^ 10S ^^ nfflS

^^i
n ,

3jfir
deutet der Schriftvers: ^Berührt meine Gesalbten „ > i » ' '>

. ,, , .. . „ .. . . T ., 30 *t^:K ,i:88 ipDCB>- T3K>3 SIN DW1T .13H «7 N31
«/cä/ und thut meinen Propheten kein Leid! — I

Berührt meine Gesalbten nicht, das sind die Schul- Ott ['Hl] 1S11 M 1JH1 *AfWT nii*in3 lBBW'lOW^ .Ü8K A***

kinder; und meinen Propheten thut kein Leid, das 18N.11 H'« flS n*"DN1 .1J18N t^p38 BCl^B .l^J? (W'N) t^"

sind die Schriftgelehrten. Res Laqis sagte im Namen -ijqq pg xS D""^*1T *?lf rHlSl^3 nj?iy3 lS sDN° WBp 3*1 ^• /'a

R. Jehudas, des Fürsten: Die Welt besteht nur durch (^^^ ^ ^m2^ ^^ ^^v n:os ^l "r'^Z
den Hauch der Schulkinder. R. Papa sprach zu

Abajie: Wie ist es mit dem meinigen und dem deinigen? l"p= "2 M 94 ||t"OT—M 93 ||S*a«-a M 92
||
[nnna+] M 91

tv -a i n xi v j • • ^ v.
M 98 II 'O+M 97 !

|
im«a i>nrr M 96

||
«a« ia+M 95

|| SnaaDieser erwiderte: Der Hauch desjenigen, der schon " l " ,, , ,, "l l o Ji l
' ö no« Wal oSiyn n« anno M 1

||
vyj t"\ noNi B 99

||
'D?

die Sünde kennt, gleicht nicht dem Hauch desjenigen, -npMB , P 2
||
nrin kS pm» T'N Ion« [yyn] nnw panno

der noch keine Sünde kennt. Res Laqis sagte ferner

jm Namen R. Jehudas, des Fürsten: Man störe nicht die Schulkinder [vom Unterricht], selbst nicht zum

Bau des Heiligtums. Res Laqis sagte [ferner] im Namen R. Jehudas, des Fürsten: Es ist mir von meinen

Vorfahren — manche lesen: von deinen Vorfahren — überliefert, dass jede Stadt, in der keine Schulkinder

vorhanden sind, zerstört wird; Rabina liest: vernichtet wird. Raba sagte: Jerusalem wurde nur des-

halb zerstört, weil da keine Männer der Treue mehr vorhanden waren, denn es heisst: ^Durchstreift die

Strassen Jerusalems, schauet und bringt in Erfahrung 6t., ob da ein Mann ist, der Recht übt, der

nach Treue sucht, so verzeihe ich ihr. — Dem ist ja aber nicht so! R. Qattina sagte ja: Selbst als

Jerusalem im Verfall war, fehlten da keine Männer der Treue, denn es heisst: 10 Wenn einer seinen

Bruder im väterlichen Haus fasst und spricht: Du hast noch ein Olergewand. du sollst unser Gebieter

1. Jes. 5,13. 2. Jer. 6,11. 3. Ib. V. 15. 4. Jes. 24,2. 5. Ib. V. 3. 6. Thr. 1,0. 7. ii Chr. 36,16. 8. i Chr. 16,22 u. Ps. 105,15.

9. Jer 5,1. lü. Jes. 3,6.

Talmud Bd. I Mb

43"
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Hg. 14a

120

J'S-3.7

Ex.20,J

sein: du hast Dinge, wegen welcher man sich wie in

ein Gewand hüllt 1
. Dieser Strauchelhaufe sei unter

deiner Hand: du hast Dinge, die ein Mensch ohne

Straucheln nicht erlangen kann. Du sollst unser

pa pnana ms vsv nnan uS n-nn psrp -]b nW
yttv nnan tt nnn nmn im«'3örn'TTa 8

pB>*
8nSötw

nnn nw ?na n^Bra p ds nSk n.T^y* paiy ms »33

Dva w tt nnn n«:n nwaom 1:7 n\nn ritp tt _ .. , ... * , „ , . , . .

>

t
' L ueöieler sein, dieser Strauchelhaufe Set unter deiner

njnatp p«6 nSs ni^ p» ts u>an nwin na«S sinn 5 Ä7wrf . J0 ^w ^ an jenem Tag also sprechen . Ich

mag nicht Bundesführer sein 6t., mit „sprechen" ist

nur der Eid gemeint, denn so heisst es auch: 2Du
sollst den Namen des Herrn nicht freventlich aus-

sprechen. Ich will nicht Bundesführer sein: ich

gehöre nicht zu denen, die am Lehrhaus gebunden

ab toi nvis ab -n nv ns s^n xb° nais sin pi

nW st, nnb }*k •Tai tman n saa jasry ^aina B
,Tns

saTi "saa TaSn ubi nwo nt. *npa nb Ta |W
,tS mn }S sa^7

."!"'? na» wT8i 6
inS ias <tn nnn "w

)K3 s^p ab ms «>an mw »S *o naw iw na-eS w sind Ich habe weder
'

Brot noch bergewand: ich

Ijnai SU'aa JN3 mW "HSm bin weder in der Schrift, noch in der Misnah, noch

HNO ha] *m »b bv F|Ni nnaa xVo ^d p^
T31K1 i" bw n'am 8 nTan ^ Vwyi nmyo c?

ja»n ioy vtny v<ip,B wi dsi D3^> itxhi isia onns 1

?

nTna p naTyon i'inb ims9vTso pvfc nswn -inx ib

!^a b x^va 11 üwb\° :naTyo nrxt^ 10^ iö*.n

^iDy
5

? Tan? m *|aiyi tsnam Vian^Va bqiVi itratm

K'inoi «oih Tim o^a it^y n:rac ioix *or 'an

:vay itst iKia onns^ ioisi
13

«S im ni-nyo ntp'jtt' s«m ,tS s:n sm .XIöJ

bcpb saa |s: S-arrrT saa |sa s^p s 1

? sjin an las

pra kSn bepa irs bopS sa jSia ns txo T^.m sa 14

s«*-v* saa »tw tu an ias Ni3i "\2 sas "ai" nmyo wbv

3i 73 :mn« ns:nS |sa nxn nmsS }sa K^p «Si SepS

im Talmud kundig. — Wieso, hierbei ist es ja anders:

würde er gesagt haben, er habe wol gelernt, so könnte

man ihn vorzutragen auffordern. — Er könnte auch

sagen: Ich habe gelernt und vergessen, weshalb: ich

gehöre überhaupt nicht zu denen, die am Lehrhaus

gebunden sind?! — Das ist kein Widerspruch: der

Eine spricht [von der Treue] bei Worten der Gesetz-

lehre, der Andere bei geschäftlichen Angelegenheiten.

///wl AN darf einen vollen Korb Brote retten,

c^J^*;; selbst wenn sie für hundert Mahlzeiten aus-
20 reichen; ebenso einen ganzen Feigenkuchen, oder

ein ganzes Fass Wein. Ferner darf man* auch zu

Fremden sprechen: „Kommt, rettet für euch"; wenn
sie aber vernünftig sind, so rechnen sie mit ihm

nach Sabbath ab. Wohin darf man das Gerettete

bringen ? — nach einem mit einem Erub versehenen
tjt kfi1Brrom bstfi wto vimywrr am nna win 25 Hof . Ben Bethera sagt: auch nach einem Hof ohne

TyöK K31 -|aKna 16,,8n bttb N33 IX Vm Tlf.lS N33 "Na Erub. Dahin darf man sein ganzes Geschirr

ib.nyb
Ergpb

bringen; ebenso darf man Alles anziehen, was man
nur anziehen kann und sich in Alles hüllen, worin

man sich hüllen kann. R. Jose sagt : es sind acht-

zehn Kleidungstücke [,die man retten darf]; sodann

Kirw "Sa t*"3* xbw nsSai temi *nnn 3m »an^ an

w S^arnS Naa n^a yat^ rvmyo vbvo inv pnno

«mya 18
"sa az-h prvr "i3

17|am 21 n**b ias "an Tctn

Tn« ^3 »lSp^l in« ^a «^ tfoybsf^ ^b ia« so ^^n"zuA"c*kkehrek ind Tndere Kleid^gsWcke

anziehen und hinausbringen, ebenso darf man zu

Fremden sprechen: ..Kommt, helfet mir retten".

GEMARA. Vorher lehrte er ja aber, dass man

nur für drei Mahlzeiten [retten darf], nicht aber mehr!

R. Hona erwiderte: das ist kein Widerspruch: das

Eine, wo man [einen Korb] zu retten hat, das Andere,

:T3fa syan noa s:a sinna bin xm «in ins ^a ?pri

M 5
||
w nna iStraj 3"«« jna M 4

||
dnih 00m ih»3 — P 3

P 9
i|
noni M 8

||
nn -f M 7

||
iio«i ]sno; P 6

||
rvaa »Dina

+ M 13||no+B 12

|!
/Viril "j'D'pi — M 13

nin-|-M 11 1|
nvHtr wiS M 10

j|
mix

nnij?D...K3—M 14 1| k'sioi traiSi wi
.n\myo M 18

||
»"3—M 17

||
vn+V M 16

wo man zusammenpacken muss; rettet man [einen Korb], so darf man alles [darin Befindliche] retten,

packt man zusammen, so rette man nur für drei Mahlzeiten. R. Abba b. Zabhda erwiderte im Namen Rabhs
:

Beide handeln von dem Fall, wo man erst zusammenpacken muss, dennoch besteht kein Widerspruch: das

Eine handelt, wo man das Gerettete nach demselben Hof, das Andere, wo man es nach einem anderen Hof

bringt. R. Hona b. R. Jehosuä fragte: Wie ist es, wenn man das Gewand ausbreitet und darin [Speisen]

zusammenpackt? gleicht es dem Retten [eines Korbs] oder dem Zusammenpacken? — Da Raba gesagt hat,

dass R. Sezbi den R. Hisda getäuscht hat, indem er ihm vortrug, dass das Gefäss3 nicht mehr als drei

Mahlzeiten enthalten darf, so ist ja zu entnehmen, dass dies dem Retten [eines Korbs] gleich ist, somit ist

dies erlaubt. R. Nahman b. Jichaq sprach zu Raba: Wieso ist dies eine Täuschung? Dieser erwiderte:

Er lehrt ja, dass man nicht noch ein Gefäss zum Auffangen, oder es [an das Dach] stützen darf, also

nur noch ein zweites Gefäss zu holen ist verboten, in demselben aber darf man retten, soviel man will.

1. Db. man schämt sich, wenn man sie nicht kennt, nämlich das Gesetz. 2. Ex.. 20,7. 3. Welches man zum Auffangen von

Flüssigkeiten unter eiu zerbrochenes Fass setzt; vgl. oben S. 601 Z. 24.
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v

__ ^^^EQj^ZZ?^
Ebenso einen ganzen Feigenkuchen ö. Was für 1=;p »TpftTO iTJVray "SO |13BTT :"D n?"31 Vc b\W\

eine Rechnung giebt es hier ? sie erwerben ja Frei- xiJN "TDn N31 10K JX3 W fllTDn FIIC SICH 21 1BX

gut! R. Hisda erwiderte: Hier lehrt er einen Akt „,p DJ? ^^ 8T2 ^ sy| ^ S7S^ sn2^2 19

der Frömmigkeit Raba sprach: Würden fromme
^ ^ ^ ^ ^^ ^^ ^ ^ ^

Leute etwa einen Lohn für Sabbatharbeit verlangen?!

Vielmehr, erwiderte Raba, hier handelt es von einem
5 **" WW Wl TH J"npO Wl 0*1 18Sp "2,11 niB"71

Gottesfürchtigen, der Fremdes nicht geniessen, aber KW "X8
20 HOVII in»? j^^n 1ÖJJ }"B>1V WH rW IZtf

auch ohne Entgelt sich nicht bemühen will; er will niiliO "33 "10X "OJ? "3J"ipi N3H WB* "KOI 037 "jnpi N3fl

somit Folgendes sagen: Wenn sie vernünftig sind, sie L^ nn,yD ^v «j N7x21,m Kp X71 DltfO 037 »Hip
wissen nämlich, dass es auf diese Weise kein Sabbath- ^ .^ ^^ ^ ^ ^ ,Jn ^^^ ^
lohn heisst, so rechnen sie mit ihm nach dem Sabbath '

,

'

, t

ab. - Weshalb heisst es anfangs «rettet für euch, , 10 N"11öl tWlSrnim-WlW »VR tf317 |J31WK 'tt H^Xö

später aber «helfet mir» 1 Man erwiderte: Bezüglich 101K "Dl" »21 1"N0 »21 "121 1713 01M 73 '.TOSl BWB1

der Speisen lehrt er «für euch», weil man darin nur "»SpJlK piöpö D"73 It^J? rOOlP OH 17K1 D"7r 11PJ7 ilJOtP

Speise für drei Mahlzeiten hat, bezüglich Kleidung- „^ n^y^ ff^D»?4 piSm |niPC 7tf D137p
23 KTJ»1

stücke lehrt er «helfet mir», weil man sie für jeden ^ ^^^ nS7»0JS »Wl 0"7J?iB «3V1 Tp^D
anderen Tag gebrauchen kann. '

Wohin darf man das Gerettete bringen a Die * :™™ ™ D1 ™"™' ***WW
Rabbanan lehrten: Man darf [Kleidungstücke] anziehen, l

,-,., ^ -,iy
«D11B no^ DJ:

« «vtw ^
hinausbringen und ausziehen, dann wiederum anziehen,

,

hinaustragen und ausziehen, selbst den ganzen Tag - "W ™ P3 in^"6™01 nn,n n>W ^
Worte R. Meirs. R. Jose sagt: nur achtzehn |"^° V3 D^Dn ^ n^nö VW "PnD *intr ,JS*

Kleidungstücke. Die achtzehn Kleidungstücke sind -»DIN "DI" "31 Hp^lil T13yn S7tf ^"SOO D"Jp"1 "p3

die folgenden :
Obermantel1

, Hemd2
,
Hohlgürtel, Wams 3

2o S^p^ vfy\y »XW ^h21 D"ö 1"X?>3 D"BHn Dill "?33

aus Linnen, Kamisol aus Wolle, Filz*, Kopfhülle, zwei . ^ nj< , „nD mn nx28

Handschuhe 5
, zwei Schuhe, zwei Strümpfe, zwei Hosen, „„

ein Gürtel, eine Mütze und ein Halssudarium. ™ ™» n^ » ™" ™\ 31 "»* -KW
nn33 nn33 dni ins isro o"B n"7j? pnia in« ixo iwn

. Simon b. Nannos sagt: man darfeine Ziegen- «q ,-[D3n01 .1Btt>>2 in« lifo lltf.1 .13 tmW n^B* ^Tl"» /S**./¥
haut über einen Schrein, eine Kiste oder eine

25 ^^31 mi n .„^ niin
30 nM ^ nn33 nn33 DW

Truhe, die vom Feuer erfasst worden sind, aus- . ' _ , ,

breiten, weil sie nur ansengt. Man darf mittels « D» P ^0Bf ^3 ^Sn ™ '133 nS: DS1 13^ C°lb

allerhand Gefässe eine Wandung herstellen, damit "& *B*3 013 "pnö «inif "JCO D3J |3 |1J?0V "31 10N1

das Feuer nicht durchdringe, einerlei, ob sie gefüllt DWirt DlPt "733 1D1N "DI" "31 N0"D "inpiö }"S 10»

oder leer sind. R. Jose verbietet'dies mittels neuer,
p33ö1 ^pjno pl TIKn n« SnpS D"Sl3" 13"«^ 0"0 D"sSö

mit Wasser gefüllter Thongefässe, weil diese das 30 ^^ n3 ^ 1Jn .^ so ^ L,^^ —^ ^^
Feuer nicht vertragen, sondern platzen und das iL l

1K u "ios nn33 ,in33 dni n7ci3 «vn »wan n« ipo X730
Feuer löschen.

. j 5a*«<-*

GEMARÄ. R- Jehuda sagte im Namen Rabhs: P'03 TW?* H"303 73X H3W3 S7S 13t^ S7 "K3" "31 "31^ s

Wenn ein Gewand an einer Seite vom Feuer erfasst ...^im—M22
||
n'S+V 21 |! MW...WJOM 20||w»Bn B 19

wird, so darf man die andere Seite mit Wasser tränken, »hv M 26
||
nunc M 25

||
ni^'B«! B 24

|j
ouap M 23

||
ö»im

und wenn es dadurch erlischt, so kann man nichts ||
min— M 30

|]
i"K—M 29 !|n«—M 28

|j
»uS—M 27

||
tr»«n

dafür. Man wandte ein: Wenn ein Gewand vom Feuer '

"'"

erfasst wird, so darf man es ausbreiten und anziehen, und wenn dadurch das Feuer erlischt, so kann man

nichts dafür; ebenso darf man eine Gesetzrolle, wenn sie vom Feuer erfasst wird, aufrollen und darin lesen,

und wenn dadurch das Feuer erlischt, so kann man nichts dafür. — Er ist der Ansicht des R. Simon b.

Nannos. — Vielleicht aber sagt R. Simon b. Nannos dies nur, wo es dadurch nur sengt, — sagt er es etwa

auch, wo es erlischt? — Gewiss, er lehrt ja im Schlussfatz: R. Jose verbietet dies mittels neuer, mit

Wasser gefüllter Thongefässe, weil diese das Feuer nicht vertragen, sondern platzen und das Feuer löschen,

hieraus, dass der erste Tanna es erlaubt.

Die Rabbanan lehrten: Befindet sich ein [brennendes] Licht auf einer Platte, so darf man die Platte schütteln,

damit es herunterfällt, und wenn es auslischt, so kann man nichts dafür. In der Schule R. Jannajs sagten

1. Wahrsch. amictus, amictorium Oberkleid, Umhüllung. 2. So nach RIJ. die Etymologie ist unklar, yiell. av&xmloq

gestutzt, kurz. (sc. Hemd.) 3. Od. Weste, xoXößtov Unterkleid ohne Aermel, 4. |V7'B u. niH^'BJH aus mllvos (od. mXo?) Fils
>

a's Unterfutter des Helms und der Schuhe. 5. Od. eine Art Aermelbedeckung.

6666*
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13TT3 *>ya\ nme nSm »nnst? U ton mDKn iaiS

»n» aiS *ft\ rrfj tdk an nSy o»^ nnaa nna: dxi

"nö "tfk 21*7 itam nns vm» 21 rh »toni
82 »am nns

äw.v* "3T3 nS nao an dupb kb»S»k* an
88 nSy o«^ «oya

»313 rrc TM an cnra pvotc »313 nS 34,:np wm n-nrr

»na rrt los rrh v"b thü pyop "3-13 »an S3 nun»

&4S rrnö wrw notn sa-n »"3« wn'ntia jurat? »3i w»ok

an» nmc 35.mn» an tök :rno» n^i mp»! p»Dea \r;nv »31
Ber.iSb

,Sa **» ko-W »»pov »M03 »»3» nSy B»»S"n3B'3 mno 1333 n^n
Tau.30b

»36

sie: Dies wurde nur für den Fall gelehrt, wo man

[das Licht] vergessen hat, hat man es aber absicht-

lich stehen lassen, so wird [die Platte] eine Unterlage

für einen verbotenen Gegenstand. Es wird gelehrt:

Befindet sich ein Licht hinter einer Thür, so darf man

diese in gewöhnlicher Weise öffnen und schliessen,

und wenn es auslischt, so kann man nichts dafür.

Rabh fluchte darüber. Rabina sprach zu R. Aha b.

Raba, nach Anderen sprach es R. Aha b. Raba zu R.

Ali: Weshalb fluchte Rabh darüber? wollte man sagen,

weil Rabh der Ansicht R. Jehudas ist, während da

Qid^rfm nMwnro»»*^«! »not ireya »kb rrwo nra 10 die Ansicht R . §im6ns vertretcn wird, - würde dem,

J3"1»3
13D 18 iPBfö mi3 D^jrS »"ntn »KOI .T8J7B »KÖ Rabh über jeden, der die Ansicht R. Simons vertritt,

J3311 N10»aS !"ia n*i»PlD VSMV 'WnT3 S^ 13D "1131 fluchen, weil er selbst die Ansicht R. Jehudas vertritt?!

«m 11DK »t3a D13
37

13D »DI» »an in» »133 D13 »13D
Dieser erwiderte: In diesem Fall giebt auch R. Simon

» ; zu, denn Abajje und Raba sagten beide, dass R.
»»3p»i d»733 nrno rtnj? *wrn m? »»j?ob' »3b»x 5

'
. . r . _. .. ... .. , , , v , . ,,II 11' Simon bei [einem r-all ahnlich] dem Kopfabschlagen

J311
»»Ktt> »»«Sa

28
ltol nani^nS

J311 JW *»»to 15 [des Tiers] _ ohne es zu töten, zugiebti. R. Jehuda

»^31 |»nHr 1B3 »S: ?]» 1B1K »DT »31 man» »S: "UntiM^ sagte: Man darf am Sabbath eine Thür gegenüber

7»n»3fl8 *pS»S NO»D »31 ISABTlS »a*n ?"K
39

iT33n 1B3 einer Flamme öffnen. Abajje fluchte darüber. — Von

ilS H3BX n»3» »Öl IBNp40
BiT13lS KfV»131 »Dl» »311

welchem Fal1 handelt es hier ? wollte man sagen, wo

; ,

,

dadurch nur ein gewöhnlicher Zug entsteht, — was
»133 du n:n ?N8 3vi iTötwa »B»?nn i3n3i41

i8sni . _ . . . . ,
. .. . ., ....1

, ist der Grund desjenigen, welcher es verbietet ! wollte

»3T rfrO Wr-»T31 110»n üb dW42 «SS W »31 nW» 20 man sageni WQ da(jurch ein aussergewöhnlicher Zug ent-

B»Sa3 nrnO p^iy »Jnp »3m KlCnO »-nom HVl »Ol» steht, — was ist der Grund desjenigen, welcher es

»"NtS> wb? *n lSsi "l3nti*nS »Sil piW D^SOSI Wp^ erlaubt? — Thatsächlich, wo dadurch ein gewöhnlicher

n»jjn ic3 »S31 »»n»B> no3 »Ssi mano »^3 naiwnS »m Zug entsteht
'

der Eine ist der Ansicht
-

mau ordne

l hierbei ein Verbot an, der Andere ist der Ansicht,
rWV >33 »73 flN "IÖW »DI» ^311^ ISflB'n'? T31T »»» »03 . .. . . . . .

• i
. II. man ordne es hierbei nicht an.

"011 »3-nN ?:3m »oni i3n^n7 pn »\s mjn 1B3
,l
73i 25 __ _ „ .... . . .. „.

,1 I II Man darf &.. eine Wandung herstellen. Hieraus

/««J^^aire Dl^ ftW m'm »DI» »ST« Wan zu entnehmen, dass nach den Rabbanan die Veran-

^«f^nDOWl mpoa Tier «Sl -pO» «ST pm» SS ni »"in n^3 lassung zum Auslöschen erlaubt ist, während nach R.

S3ND1 Tll»1 "W iT^44 TH3 mJfö Sti' nb»3B iS .13101: Jose dies verboten ist, — uns ist ja das Entgegen-

Flt^OU'» «^ 13S31 13113 SaiBI UV oSiyS 1B1N "Cr "31 Sesetzte bekannt! es wird nämlich gelehrt: man darf

_. . .- aus leeren oder gefüllten Gefässen, die gewöhnlich
vt-"j sinn oipan p unv m omsw »ip ia»n onn 40

»3tj> so
b s

1
'

! nicht zerbrechen, eine Wandung herstellen; (gefüllte)

Gefässe, die gewöhnlich nicht zerbrechen, das sind

nämlich solche aus Metall; R. Jose sagt: auch die in

Kephar-Sihin und Kephar-Hananja gefertigten [thöner-

nen] Gefässe zerbrechen gewöhnlich nicht. Wolltest du

aber sagen, man wende die Misnah um, und R. Jose spreche in der Barajtha auch nur nach der Ansicht

der Rabbanan, so ist dies ja nicht möglich! denn Rabba b. Tahlipha sagte ja im Namen Rabhs, dass R. Jose

es ist, welcher lehrt, dass die Veranlassung zum Auslöschen verboten ist! — Thatsächlich brauchst du die

Misnah nicht umzuwenden, nur ist die Barajtha ganz auf R. Jose zurückzuführen, sie ist nämlich lückenhaft

und muss wie folgt lauten: Man darf aus leeren und gefüllten Gefässen, die gewöhnlich nicht zerbrechen,

eine Wandung herstellen. Gefässe, die gewöhnlich nicht zerbrechen, das sind nämlich solche, die aus

Metall gefertigt sind, aber [auch thönerne], die in Kephar-Sihin und Kephar-Hananja gefertigt sind, zer-

brechen gewöhnlich nicht, denn R. Jose ist der Ansicht, dass auch [thönerne] Gefässe, die in Kephar-

Sihin und Kephar-Hananja gefertigt sind, gewöhnlich nicht zerbrechen. — Aber, sowol die Rabbanan als

auch R. Jose befinden sich ja mit sich selbst in Widerspruch! es wird nämlich gelehrt: Wenn jemandem auf

seinem Leib ein Gottesname geschrieben ist, so darf er weder baden, noch sich schmieren, noch an einem

unreinen Ort stehen; ereignet es sich, dass er ein Pflichtbad nehmen muss, so umbinde er ihn mit Bast,

steige sodann hinab und tauche unter. R. Jose sagt: er darf wie gewöhnlich hinabsteigen und untertauchen,

nur darf er ihn nicht direkt abspülen. — Anders ist es hierbei: der Schriftvers lautet: 2Ihr sollt ihren Namen

||WBBW -OH-M35H nS—M34 ||
31—M33

||
»WK...no«1—M32

p-n PK — M 39 '! ]n+M 38
||
naa anj — M 37 |j ah» M 3b

M43
||
uhyh—M 42

: xn M 41
||
inS '«p pam M 40

||
-wiS

.2»n3T «an M 45
|j
bibiöd in »oj vby M 44

||
iS

—

1. Vgl. ob. S. 492 N. 4. 2. Dt. 12,3,4.
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5i3 SABBATH XVI,v—vi

von jener Stätte vertilgen; nicht aber sollt ihr so

Fol. 120b—121a

mit dem Herrn, eurem Gott, verfahren; also nur
das direkte Verfahren ist verboten, die Veranlassung

aber ist erlaubt. — Demnach ist ja auch hier einzu-

wenden: es heisst: lDu sollst keinerlei Arbeiten ver-

richten; also nur das direkte Verrichten ist verboten,

die Veranlassung aber ist erlaubt! — Da ein Mensch
wegen seines Eigentums überstürzt ist, so könnte er,

würde man ihm dies erlaubeu, zum Löschen verleitet

werden. — Demnach befinden sich ja aber die Ral>-

banan mit sich selbst im Widerspruch: wenn es da

5 «ni

"w NDia46 -nDNT «in n""tpy ddmSx tiS p jwyn ab

mn ,T"B>y nvho [bj] rwyn ab° a"ns "Da nan -an "n

jvh mtf "« uidd Sy fwra mxv yra'^'W »oia "iiom

ot*n onn toi pan» jaa-n rrp "an s« ""133b
47 ti«

avi "Da *Hn Niaom ptf S3 tö van >m
\v laioo by Vro

rra "V""y prpo sS "« nrim ti «p
48 prwi "» "Dn

mm ort «"am" nnba m dwo rm p»"n mram n"d

Dipo Ssd49
pannn pt* pnS pannn p«>3" aSnm twin

pari vr-ayis n*n «W an ia «3-150 idk «Sk K"E>p

erlaubt ist, obgleich man wegen" seines Eigentums 10 "°D "Dl" "311 SS3Ö Oliy OttM "3C3 HDyS 11DK "13Dpi

überstürzt ist, um so eher sollte es hier sein! — Wie
glaubst du diese Lehre überhaupt zu erklären? wie

verfährt man mit dem Bast? bindet man ihn straff,

so bildet er ja eine Trennung2
, bindet man ihn lose,

so dringt ja Wasser ein! — Aber schon die Tinte

bildet ja eine Trennung! — Wo sie noch feucht ist;
15

es wird nämlich gelehrt: Blut, Tinte, Honig, Milch

bilden eine Trennung, wenn sie eingetrocknet sind,

nicht aber, wenn sie noch feucht sind. — Allenfalls

besteht ja noch ein Widerspruch! Vielmehr, erklärte

Rabab.R.Sila, der Grund der Rabbanan ist folgender:

sie sind der Ansicht, dass man vor dem Gottesnamen 20

nicht nackt stehen darf. — Hieraus wäre also zu

entnehmen, es sei nach R. Jose erlaubt, vor dem
Gottesnamen nackt zu stehen! — Wenn man ihn mit

der Hand bedeckt. — Aber auch nach den Rabbanan

kann man ihn ja mit der Hand bedecken! — Man
kann oft vergessen und sie fortnehmen. — Auch nach

R. Tose kann man ja oft vergessen und sie fortnehmen!,,.,,.,„.,, ... . ,133 vrp inn"3tt> p»B> "jco naan 7Ki
60

naa vj d"idix
\ leimehr, ist Bast zu haben, so giebt er auch zu, hier I I

aber handelt es, wo man nach Bast suchen muss; die PTOK TPsa ™ '^30,1 ?3 *" ^ |3"1DX xbl6W 1

Rabbanan sind der Ansicht, dass das Baden zur ge

Ex. 20, 10

Sab.nyb

Pes.öjb
Men 21a

Zeb.jsa

«3 jaaib rpiS"j? ,i"i" man ony own "ac3 iiDyb iniD

"dj "Di" *3"iS rm byw "Sn^oi paD"i rpby ,tt naon

"Di »an "Da X3"si "k aba rm ^ptw "Woi paöM

naeta mVa»' "iao pai "Da«
51 "innsS ja"poy \sd3 «an Foi.121

xSi
32
miro nana nSao iao *Dr "an |3"nnDi

52
m2fo i«S

nawri an iwnm'rao naoa nVais "Dr "an isdi pnnna

mbm m: nra jnS"ao no nddi ma Syn njnararn jmsten

"Di" "3i 1S13 nvn S3 nSim Saia "ip Sya nS"Sa {t^raa

•ov "an KMn biaDS
53

pnac i3"K nSyoSi nmön jd idik

:nann»a nS"aa n""n io»n54»"n mur ia

Pes.poh

Jörn 6a
88a
tJörn.4

naan ?«i na3 i
1

? d"1öis" p« maa 1

? xaa' vo
nua!? «atr pp Sas56^"^ 55 inn"a^ p»w "asD

:i.T^y
5&inn,atw "aso iV

58yyöw ps57

^3 idiS mm np"Sta "dn59 "3-i idk" .XIOJ
25 ps nwaS N3ty "i3a n"? y""DD «D"a tdbo ia"« naaen

Nid.gg 1
}

joa
[om.88a

[Vi]

/ab. 114a

Ket.job

M 49
||
kSt »k >»sn 'in M 48 i| na'a h»S M 47

M 53
!|
mn + M 52

II
low—M 51

||
r\y\ M 50

:

i

-nw «nny -au
1

? n»n -iau< 'na »n «»am M 54
|f
n»nn kS

II
'asa nasn Sk iS cnow M 57 || Sa« — M 56

||
la'Sy M 5S

«n + M 46
K'trp 0"D -

«in — P 61
,|
jn^y-Sw O M 60

||
»OK — M 59

!J
u P 58

.\b 'OW i'KT M 62

setzlichen Zeit3 keine Pflicht ist, daher muss man dar-

nach suchen, R. Jose ist der Ausicht, dass das Baden

zur gesetzlichen Zeit eine Pflicht ist, daher braucht

man darnach nicht zu suchen. — Aber ist denn R.

Jose der Ansicht, dass das Baden zur gesetzlichen

Zeit eine Pflicht ist? es wird ia gelehrt: Der Samenflussbehaftete, die Blutflussbehaftete, der Aussätzige,

die Aussätzige, wer eine Menstruirende beschläft, oder wer sich durch einen Leichnam verunreinigt hat, badet

tags 4
; die Menstruirende und die Wöchnerin baden nachts; der Samenergussbehaftete badet im Lauf des

ganzen Tags, R. Jose sagt: von der Zeit des Nachmittaggebets ab darf er nicht mehr baden. — Da ist

die Ansicht des R. Jose b. Jehuda vertreten, welcher sagt, es genüge, wenn man das Bad zum Schluss5

nimmt.

Mi ENN ein NichtJude löschen will, so sagt man ihm weder: „Lösche", noch: „Lösche nicht", weil

ihm dessen Feiern nicht obliegt; wenn aber ein Minderjähriger löschen will, so lässt man ihn

nicht, weil ihm dessen Feiern obliegt.

GEMARA. R- Ami sagte: Bei einer Feuersbrunst hat man zu bemerken erlaubt: „Der Löschende hat

nichts verloren." Man kann für ihn auch eine Stütze erbringen: Wenn ein NichtJude löschen will, so sagt

man ihm weder: „Lösche" noch: „Lösche nicht", weil ihm dessen Feiern nicht obliegt; man darf ihm

also nicht sagen: „Lösche", wol aber darf man ihm sagen: „Der Löschende hat nichts verloren." — Wie

1. Ex. 20,10. 2. Vgl. ob. S. 431 N. 1. 3. Vgl. Dt 23,12. 4. Wenn es am Versöhnungstag auskommt,

nicht zur gesetzl. Zeit zu nehmen; vgl. Nid. 29b.

5. Man braucht es
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vgl.

Ber.3^a

1Sab. 14

/ab 114a

GitsSa
Nid.46b

[vii]

Sab.43a
jojb

ib.146a

Fol. 121a—121b ^^SABBATO XVI,vi—yi^l 614

ty» H33Cn Ssi
68

."!"'? pT8M Vb n33H Sm tWB KO\S rfS nun der Schlussfatz: „Lösche nicht"? man braucht

ItWQ yiiWüb IKSh Urm'ubt* ifS
6* p*10K K*7 *Bi TDCO ihm also nic^t zu sagen: „Lösche nicht", jedoch ist

WB f3
?]Dr

65
StPrMffT3 ?»^ nSßfl n^V»° p3"l Un cs zu bemerken verboten: „Der Löschende hat nichts

L L . verloren" ! — Vielmehr, hieraus ist nichts zu ent-
"JDO ni337 mc-if 7tt> »"IBM "WJN 1X31 rrws

. . .
l nehmen.

MBM T133 "JOB |Wn K* mn T>ö b* D»nB01W 5 Die Rabbanan lehrten: Einst brach eine Feuers-

|HB "WU» S3SW 3iyS IS^l
66 B*BOT rm BJ lS nVJW brunst im Hof des Joseph b. Simaj zu Sihin aus, und

1313 CBSn iyOW31 CtPOn p3lf B131EkSi rV^D VttP Leute aus dem Lager von Sepphoris waren gekommen,

J"K m33S K3tf *13J U"^ "«IIB' 73S T1JT .TH «S TICK
sie zu löschen

-
denn er war ein königlicher Beamter,

t L L L allein, er Hess es nicht zu, wegen der Ehre des
TN n^D 1

? K3B> pp ?3K OTDP 7X1 ,133 17 D^CIX 5 .- .. ^ w . .. . * , .
1

. • ' » . Sabbaths. Da geschah ihm das Wunder, dass ein

JCP nrO nyBtf :p'V7 WrV3BW "JBD ft yyölff 10 Regen niederschlug und das Feuer löschte. Abends

|jnv
68

"3n ick wnonb vby pure p rca rnSa: 73ix

xny77697*3y Kpn n3J "33 nrnwi rsx ny77 ntwyn ppa

:T3y rptf^yi xny77ö9*-i3J *w *o Skwi

Vinxn71 x7tr bava ijn >a: ?y rnyp 70
PÖlJplf

tpti »tfw aipy Tyi ]up bw nxis Tyi nmpa g|§Jf

»K3i p pm» pi 'js? Ka ntryo mw w idk*

:nxttno 6T1»Jwnn 7dxi anya

na pn am «a*« 71 awn» ans 'nur xr, ..'sn^

TOT 311 ftTET 377 K sp^J74 p773px "37 :y7p«X K37

20

Er.46a
Bef.jga

iBef.j

schickte er einem jeden von ihnen zwei Selaim und

dem Eparch fünfzig. Als die Weisen davon hörten,

sprachen sie: Dies war nicht nötig, es wird ja gelehrt:

Wenn ein NichtJude löschen will, so sagt man ihm

weder: „Lösche", noch: „Lösche nicht".

Wenn aber ein Minderjähriger löschen will, so

lässt man ihn nicht, weil ihm sein Feiern obliegt'

Hieraus zu schliessen, dass, wenn ein Minderjähriger

Aas isst, der Gerichtshof verpflichtet, ihn davon ab-

zuhalten! R. Johanan erwiderte: Hier handelt es,

wo der Minderjährige es im Interesse seines Vaters

thut. — Dementsprechend handelt es also auch, wo
der NichtJude es im Interesse des Jisraeliten thut, —
ist dies denn erlaubt?! — Der NichtJude thut es auch

in eigenem Interesse.

AN darf einen Teller über das Licht setzen,

damit der Balken kein Feuer fange, über

den Kot eines Kinds stülpen und über einen Skorpion

stülpen, damit er nicht beisse. R. Jehuda erzählte:

Einst kam ein solcher Fall vor R. Johanan b. Zakkaj

in Arab, da sprach er: Ich befürchte, dass man
deswegen ein Sündopfer schuldig ist.

GEMARA. R Jehuda, R. Jirmeja b. Abba und

R. Hanan b. Raba waren b. R. Abin aus Nesiqja

anwesend, da brachte man für R. Jehuda und für R.

Jirmeja b. Abba Ruhebetten, für R. Hanan b. Abba

brachte man aber nicht. Darauf traf er jenen, wie er

seinen Sohn lehrte: Ueber den Kot eines Kinds,

nämlich wegen des Kinds. Da sprach er: Abin, der

Thor, lehrt seinen Sohn Thorheit! den Kot selbst

darf man ja wegen der Hunde fortschaffen; wolltest

du aber sagen, es handle hier, wo er am Tag vorher

noch nicht vorhanden war, so wird ja gelehrt:

Fliessende Ströme und sprudelnde Quellen werden wie der Gang des Menschen betrachtet1
. — Wie ist die s

denn zu erklären? — Sage: über den Hühnerkot. wegen eines Kinds. — Aber dies sollte doch schon

deswegen [erlaubt] sein, weil er als Steckbecken zu betrachten ist; wolltest du aber einwenden, das Steck-

becken dürfe nur des Gefässes wegen fortgebracht werden, der Kot selbst aber nicht, so sagte ja R. Ali,

als man eine Maus in seinem Gewürz fand: Fasst sie am Schwanz und bringt sie fort. — Vielmehr, hier

handelt es, wo der Kot sich auf einem Misthaufen befindet. — Wie kommt ein Kind auf einen Misthaufen?

— Wo er sich in einem Hof befindet. — Wenn im Hof, so ist er ja wiederum als Steckbecken zu be-

trachten! — Wo der Misthaufe sich auf einem Hof befindet.

Col.b W*K üb K3N76 13 pH 377 WVniB !i77
7B W"»" X3X 13

"jbö pp bw nm Syi ,t-D7 reh "jno wruvx rrS
77

km trcm r\":ib KniB^ "onc
78 k^bb» pK n*H ick pp

Sienso .tS K"m79 kSt wrn »31 d"3737 n:3ic nosry

Sa ?ii3
80

jn -in pöisi rw*yöi ptwon nnru trcnm'

"3cc B*Swin Hv mns Sy kck pr^ns^^avi kSki dik 25

-y-i bw spa kcm »31 71 bw pjtj ^m rth picrn 82
]^p

B'f3^ nsntr-Ki i33y mnn'Mn) kS rraia wk |Sb?bo •'Sss
83

mpeKi PT'JT'sraa lBipa
84 vh icki "^k an ^oicd-ks

ivn -«na ,T7
87,,

y3 -kc netrN386 ppi ho^ns86 kSk85

nbf» aipy by\ nvnatr no^xs86 mn -yi bv ?f.J
NC3

I prwea ko»d p ^dvi M 65
||
n^S—M 64

||
oon Sai—M 63

I

cySo 'i phv '«Si 'vSd '3 ;ni k'ih W>i aiyS nu»3i M 66
nx + M 70

||
renjnS B 69

||
janv — M 68

||
vhy M 67

||mp»w P 74 1| nHp'trjo M 73
||
in M 72

||
nun rw M 71

||
n

pa« «"rt n^nsiyH onp k'DB» M 77
||
«m B 76

|| \nb — M 75
«Sni ]ap 'jir nms nna^ «nKttB» »ana »pi M 78

|| »ans «pi

||'« Sj? u icn« M 81 1|
^Jia B 80

||
tinö mn M 79 1|

oid
mjo aa» M .ippk j»K wo sa« B 83

||
[idubS lainc +] M 82

||nBB"K3 P 86
||
kSk— B 85

||
niSptr M 84

||
kS losy 'JB3 jw

.'ywi R3»"W kS mn i"B*a t)W qw nsns mSk M 87

30

1 Db man darf das Wasser fortbewegen, obgleich es sich am vorhergehenden Tag in einem anderen Gebiet befunden ha'
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615 SABBATH XVI^vü Fol. 121b—122a

Und über einen Skorpion stülpen, damit er nicht D2V2 JttYÜ pjWBii Hl "h |3 J?W "31 TOR ITB'TI

beisse. R. Jehosuä b. Levi sagte: Alle schädlichen t»")K3iy
88

312T 71 lSRl n3tP3 MIU illPön ADV 31 3TID

Tiere dürfen am Sabbath getötet werden. R. Joseph pK3p pnJl ^inStf89
3TpjTI mrtSV iljrrm D"1Jtt3

wandte ein: Fünf [Tierel dürfen am Sabbath getütet , 1 L vel-

. j. „,
J

... .. ,. „ nTi,T *an ro^tr »» dwö 7:3 ,ibib> 31:1 iRitr <£*.;jawerden, und zwar: die r liege in Micrajim, die Hornis ' .

in Ninve, der Skorpion in Hadjabene, die Schlange in 5 tb* fTty 3-H ,101)6 .l^llf mW «Mfo IÖR RH

Palästina und der tolle Hund überall; wessen Ansicht *T\ 18R üb "^inR90 W\ R1.1 "üTl Jiyötf "3T IN*?

soll hier vertreten sein? wollte man sagen, die R. witpapo RöS"1! R\1 RnmnO Rill jS Rö": JR81* .TOT' />«,w*

Jehudas, so ist er ja der Ansicht, dass man wegen ^ wyrnw9l -,t, 8y:no WN -g,, y, -,0K ^
einer nicht um ihrer selbst willen ausgeübten Arbeit Q0 1

. M. . . . . . .. . , . .. ': x. , , r:h *:n :73fl nan mn» ttna
92

.T> »jjmno rjki
schuldig ist; wahrscheinlich doch die R. Simons, und

dennoch heisst es, dass man nur diese [töten] darf, 10 fK n2K*3 Ü "2W D^™ 3W,n 8ÖW 31 13 S2nn ,TDF

andere aber nicht! R. Jirmeja erwiderte: Wer ver- 111 |*R CTDI fniNl .tS IÖR 1J8M iniJ D»TDn mi
bürgt uns, dass diese Lehre überhaupt eine richtige

Kfffffy Tf*ffl RJ11 311 RJ11 311 R^Sei DIE .1113 D^ÖDn93

ist? vielleicht ist sie corrupt! R. Joseph erwiderte: ^ :flhA WWfo* i?S IÖR RTÖM S»B3 R5T R133
Ich habe sie aufgenommen, ich habe sie vorgetragen ; Q ,,.,.,,.. .... . . . u jr biii1t

4
ijbihb' >1T3 ?m o»3ipjn wni i? utbu usi

und ich will sie auch erklaren: sie handelt, wo die I

1 1

Tiere ihn verfolgen, somit kann sie die Ansicht Aller 15 C^Wl |» DJ I
1

? nW MlVf>
95 »Ol»* J1T3 ÜTfl R

4

?

vertreten. |W93 |JnV "31 TOR ilJn "13 13 131 RnTYW'Rto)» IÖR

Ein Schüler lehrte vor Raba b. R. Hona: Wer am 11*33 in«96 SßJ nnR D>'C RJ.1D 13 R3R »31 IÖR 13

Sabbath Schlangen und Skorpione tötet, mit dem sind
^3 NiT2 13 J?3C

98
"Ol "IÖR 13111 "11R TH'J^IÖJH KHlöil

die Frommen unzufrieden. Da sprach dieser zn ihm: ^ ^ y^ TDttH 13 NlfTO 13 J?JB llS R^R
Mit diesen Frommen sind aber die Weisen unzu-
, . , „ ^ „ „ » nn ^<l

,,* "3ii N3R 13 wn "an nna rsr »an ye^ sn
frieden. £.r streitet somit gegen R. Hona, denn R. .

Hona sprach einst zu einem Mann, den er eine Biene M* 1J?3 l,T^3ö RIl^ö p03 ^R3^ "31 ^31 RJ?^pR "3n»

töten sah: Hast du sie nun ganz vertilgt?! VlS IÖR D31P3 D^anpyi CttW Wvfo 1.10 "RJ"
99

"3n0

Die Rabbanan lehrten: Wenn jemand auf Schlangen 10W "C
1

? RoSn pW ^2 R^ 3ipjn Wn3 31V1 "3R njrWf

und Skorpione trifft und sie tötet, so ist es sicher, IDIIT ^'U n^l^2
31 lORIOin "öS 1D1H pil (1T),T 31 10R1

dass er sie deswegen getroffen hat, damit er sie töte; 25 ^ ^»3 :wn ^ ,Din 3„y^ ^ nos 1Q,n ,tS^Ä
hat er sie nicht getötet, so ist es sicher, dass er sie K

- . ' .. ' ,. *w «mi: B>n "31 rpa ^Do^nn vsvao i3
4nsr ri.ii «mo

deswegen getroffen hat. damit sie ihn toten, nur hess .
'

.

man im Himmel ihm ein Wunder geschehen. Üla, «™J ^UlS IÖR Rpil ^,11.1 ,tS «lyjfO t<p Wn-R6

nach Anderen, Rabba b. Bar Hana, sagte im Namen ION -2.1 WSTÄ rS l.lS 10R .IlSj? IQ^nD R3R0 in""R

R. Johanans: Dies nur, wenn sie gegen ihn zischen. «1.1 Ö31Ö R311J; IlS IÖR 10in H*9 1D111 pil mi.T ^l
R. Abba b. Kahana erzählte : Einst geriet ein solches 30 nil2100 N;^n ^ nöK N:n2 n3 N3N ^3^ 10S : ,mp3B

,

Tier ins Lehrhaus, da erhob sich ein Nabatäer und
^ / . B . . . ,, c . ... Ri-t ^ai ,tS ior nsirs pobai im» -3i n^a w

tötete es. Darauf sprach Rabbi: von Seinesgleichen
1 . '

wurde es getötet. Sie fragten: Besagt die Bemerkung: ™ W ?"R3 7?b IÖR D>T VW9 1R nnR 1T3 ^Sb-33 Fo) >22

„Von Seinesgleichen wurde es getötet," dass er gut b& niJTip WJn "31 IÖR JWH3 13 R3R »31 10R1
7
J3R

gethan hat oder nicht? -Komme und höre: R. Abba,
Wl0 M 91 >| ,TD + M 90

||
anna* M 89

||
m» P 88

Sohn des R. Hija b. Abba, und R. Zera sassen am B 94
j|

,20 ,n nni: nD3n m 93
||
ovra M 92

||
M3K1 K3«aniK

Eingang des Hauses R. Jannajs, und beide richteten -}- M 98 '• TI13 M 97
||

fl'aS cn: M 96
||
iS + M 95

|| "iS —
f—

sie an R. Jannaj folgende Frage: Darf man Schlangen li
'1 + M3 Jfi»*] M 2

II
«m...-«« O M 1

||
'OK M 99

||
»o«

, c , ;,, ,, .... 9 ^ ... .T3«...iaKiOM7|nysöKpnvn«KP6 s»doM5 in—P4
und Skorpione am Sabbath toten ! Er erwiderte: > " * ™ " "

Sogar eine Hornis töte ich, um so eher eine Schlange oder einen Skorpion. — Vielleicht hat er dies nur im Vor-

übergehen erlaubt, denn R. Jehuda sagte ja auch, dass man Speichel im Vorübergehen zerscharren darf.

R. Seseth sagte: Man darf eine Schlange im Vorübergehen zertreten. R. Qattina sagte: Man darf einen

Skorpion im Vorübergehen zertreten. An Abba b. Martha, das ist nämlich Abba b. Minjomi, hatten sie

im Haus des Exiloberhaupts eine Geldforderung; als sie ihn einst kommen Hessen und ihn quälten, spuckte

er vor ihnen aus. Da sprach das Exiloberhaupt zu ihnen: Holt ein Gewand her und breitet es darüber.

Darauf sprach er zu ihnen: Dies habt ihr ja gar nicht nötig, R. Jehuda sagte, dass man Speichel im Vor-

übergehen zerscharren darf. Hierauf sprach jener: Er ist also ein Gelehrtenjünger. lasset von ihm ab.

R. Abba b. Kahana sagte im Namen R. Haninas : Die Kandelaberlampen im Haus Rabbis darf man am

Sabbath fortbewegen. R. Zera sprach zu ihm: Sind es solche, die man mit einer Hand, oder mit beiden

trägt? Dieser erwiderte: Solche, wie sie im Haus deines Vaters sind. Ferner sagte R. Abba b. Kahana
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Fol. 122a SABBATH XVI.vii—viii 616

ptoM2 NT! »31iT7 "1ÖS rfltt'3 fiM) ima ^1 n*3 im Namen R. Haninas: Die Handwagen im Haus

JV3 bv |m»3 T7 10» DI» ya "3l£*3 1» IHK D7»38 Rabbis darf man am Sabbath fortbewegen. R. Zera

W37 K)*Jn ^31 D77 TAI »3,13 13 «3« "31 10»! T3X sprach zu ihm: Sind es solche. die von einem

L l q l Menschen, oder von zweien geführt werden' Dieser
\s »3jn- «b) in« omna Di3 bw nunpa9 p www w

^*j« :n»nP3 "an »no*» dwo '» tjtS» sre' ,77 1301 dwq &

p
Viü] dki bfxiw muh tron^ö "un n» phirw "HD 1

?

nptPöinenanij?BM7 D'ONfr'DT.DK^xiB^atpa

m ,!
? V22nrwy td» ?nie» ta*a dxi^txib" xnrm

ntpyo td» 7x1a" Tatra dki ?kib" nns nv 1a

erwiderte: Solche, wie sie im Haus deines Vaters

sind. Ferner sagte R. Abba b. Kahana: R. Hanina

gestattete den Mitgliedern des Hauses Rabbis, Wein
zu trinken, der nur mit einem Siegel versehen, in

einem Handwagen von NichtJuden geführt wurde, ich

weiss aber nicht, ob er der Ansicht R. Eliezers ist 1 »

oder ob er die Furcht vor dem fürstlichen Haus in

«>33 13 Twyi ro'BDa r«a
12w nvpn 7*o?tM pia 10

Betracht gezogen hat

Sa ENN ein NichtJude eine Leuchte ansteckt,

so darf sich ein Jisraelit ihres Lichts be-

dienen, hat er sie aber für den Jisraeliten angesteckt,

so ist es verboten. Hat er Wasser zum Tränken
seines Viehs geschöpft, so darf darauf ein Jisraelit

:D ,jpi
14
i3

13m ,
i ia tp?

in»7 w dwö i3
15 pyoi?» w itanan .NlftJ

btrw 7"3tM "bicnS "»n» »oSn 1:3*7 d"o 73s nseS i:

:jS yotpep C3p;i 7»"7ö3 pn wyo 16,7 noS t*>33i

ENI 7XW V-in« 7-a»Ö
17
0*3B>y B,T7tt> 13 «31 Wl 1-

. . II sein Vieh tränken, hat er dies aber für den Jis-
PiptWD W»n3 nipti',77 D*Ö K7<0 18 TOM 7K1t^ 7<3tt>3 Eliten gethan, so ist es verboten. Hat er eine

DTOK DT37 TO3 TDK 7»HJ" 7"3^3 DKI 7»1t£>" P1HK Landungsbrücke zum Absteigen gemacht, so darf

Er 7pa*y\ 10» S:iH 31 "»MW*TN TDK 1T3Ö 73S 1T30 fW darauf ein Jisraelit absteigen, hat er sie für den

bv üb blU n3tt>3 D s3tt>y '33 7y W0.73 Dt» TOyO K3*3n Jisraeliten gemacht, so ist es verboten. Einst kamen
1 ; ; R- Gamaliel und die Aeltesten mit einem Schiff an,

10» :n73«1 »\7 NT»1 ,7BN3 .17 D*»i77 n3tt>3 72f,TO "33 20 ^ , «, fc4S A .„ T .

. ' i und ein Nichtjude machte eine Landungsbrucke,
NR TDK 1T30 73» VP3Ö jW DTOM 0T37 ,703 10 um abzusteigen, da stiegen auch die Aeltesten ab.

10» »31 mn P3B3 »7tt> »2X 10» rm HM 7K-7Ö3 pi GEMARA. Und alle Fälle sind nötig; hätte er

tSab.14 p7 10»° "3^0 7K07 13 TIK7 13
19

P3D3 KOTI 17"CK uns nur von der Leuchte gelehrt, [so könnte man

7**1,1 »0<» 13 713 l»tt>y 13^303 »SlM 7-tfln 7»'703 pl
Sa-en 'l dieS sei nur bei einer Leuchte erlaubt

'

Wei,:

c--i ,,, i . ein Licht für Einen, ein Licht für Hundert", beim
zfyiwina rn aisi 7»Ti>^ tv yotr »n 13 113 i»^yi25„

r
. '

. .. . ,,
. ,

.

1
' ' Wasser sei es aber verboten, weil er vielleicht wegen

pni7 miO D13 311 CK H3l^3 nxmon fmO na nWW des Jisraeliten mehr schöpfen könnte. — Wozu lehrte

OOnO ,3
21Cnn20'IOT^ '•taa pnO 11 7»1iy 3n D» TO .73 er von der Landungsbrücke? — Um uns die Geschichte

Mak ii^

3n » ,73"D03 piSin 13 yotf »n "oono »am »iijn»

+ B 11 1 ok P 10
|| wn + M 9

j|
[vt '33 ik nnK n>3] M 8

|fnr«MCp M 15
|| ir'-i-fB 14

||
mm« M|13

||
j»K3—M 12

||
ns:

kS'd—M 18
|

! [dsb's-}-] M 17
||
\^Tcd-> «jnn mtro +1 M 16

.33-fM 21
||
jion + B 20 |: i owq+M 19

||
niDK...

von R. Gamaliel und den Aeltesten zu erzählen. Die

Rabbanan lehrten: Wenn ein Nichtjude Gras aufliest,

so darf ein Jisraelit nachher von diesem sein Vieh

füttern, hat er es aber für den Jisraeliten aufgelesen,

so ist es verboten ; wenn er Wasser zum Tränken

seines Viehs schöpft, so darf ein Jisraelit nachher sein

Vieh tränken, hat er es aber für den Jisraeliten gethan, so ist es verboten; dies aber nur, wo es kein

Bekannter ist, ist es aber ein Bekannter, so ist es verboten. — Dem ist ja aber nicht so! R. Hona

sagte ja im Namen R. Haninas, dass man das Vieh aufs Gras führen darf, nicht aber neben Abgeson-
dertes2

! —- [Hier handelt es,] wo er nur daneben steht, das Vieh aber selbst weiter geht und issi.

Der Meister sagte: Dies aber nur, wo er ihn nicht kennt, wenn er ihn aber kennt, so ist es verboten

Bei R. Gamaliel war es ja ein Bekannter! Abajje erwiderte: Da geschah es in seiner Abwesenheit. Raba

erwiderte: Du kannst sogar sagen, dass es in seiner Gegenwart geschah, denn auch hierbei gilt die Regel

ein Licht für Einen, ein Licht für Hundert. Man wandte ein: R. Gamaliel sprach zu ihnen: Da er sie

in unserer Abwesenheit gemacht hat, so wollen wir sie benutzen! — Lies: Da er sie bereits gemacht hat, so

wollen wir sie benutzen. — Komme und höre: Wenn in einer Stadt, in der Jisraeliten und NichtJuden

wohnen, eine Badeanstalt vorhanden ist, die auch am Sabbath in Betrieb ist, so darf man da, falls die

meisten Einwohner NichtJuden sind, sofort [nach Ausgang des Sabbaths] baden, wenn aber die meisten Ein-

wohner Jisraeliten sind, erst nach einem Zeitraum, in dem das Wasser heiss werden kann! — Da wird

eben das Wasser für die Mehrheit aufgewärmt. — Komme und höre: Wenn eine Leuchte in einer Ge-

sellschaft brennt, so ist es, wenn die Meisten NichtJuden sind, erlaubt, sich ihres Lichts zu bedienen,

1. Dass \Veiu überhaupt nur mit einem Siegel versehen zu werden braucht. 2. Dh. Gras, das am S. gemäht \vurdi-.
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wenn aber die Meisten Jisraeliten sind, so ist es ver- Hy JWV2 710» btiW 217 DX ,771»7 tP0;iBM7 UTES 0*13

boten, sind sie Hälfte gegen Hälfte, so ist es eben-
:**faa N31TT »ny!»' <p7lö "3 «3 DA! 710» limo Col.b

falls verboten! - Da wird es ebenfalls für die Mehr- ^ ^ ^ ^ ^ „^^ l, ^^
heit angezündet. Semuel kam einst nach Abitoren, als , ,

'

ein NichtJude eine Lampe ansteckte, da wandte er das T »P W WW «™ F3 '™* ^^ W*™«
Gesicht ab. Als er aber sah, dass jener einen Zettel 5 ,Tc^ WH TOTM!" p*77»7 »1,1 .1*^031 »njH» 10«

holte und las, wandte er das Gesicht wieder dem Licht '.MTW *23

zu, indem er sprach: Dieser hat sie ja für sich an-

gesteckt.
.nn+M 23

||
)'3K B 22

SIEBENZEHNTER ABSCHNITT.

LLE Hausgeräte dürfen am Sabbath umher- ?J? *]N )i\DV pT.in?!! rOBQ l^ü^ D*?2,l b,

getragen werden, ebenso deren Thüren, auch ivfc rp3H mnil? "pOll "JJ^Xt^
1
"IpISnJtf ''S

wenn sie ausgehoben sind; solche gleichen nicht MmKn nK n y^ Dj1ip DnK ^j» : 12101 10^3W Hil
den Stubenthüren, die nicht als Vorbereitetes be- » »

L J

,, . , . . ' . r . „ . 10 .13*3:11 nx 13 tijp 17*30 17*371 nx 13 linn? omp
trachtet werden. Man darf einen Hammer nehmen, lu

,

L
um Nüsse zu zerschlagen, ebenso eine Axt, um WÖH HX1 nmn HN nililltfl nx 13 fpU? 13*730

einen Feigenkuchen zu zerschneiden, eine Säge, um Dlö" 13 3inn? 72721 nXl B121 nx 10p? l*7y m? 'S»*-'«?«

Käse zu zersägen, eine Schaufel, um getrocknete px 13 UPS? 0*XpD ?{fl "ppi TX 13 710*7 T ?B>

Feigen aufzuschaufeln, eine Schwinge, oder eine Tl^-n
Heugabel, um mittels dieser einem Kind etwas zu 11
reichen, eine Spindel, oder einen Webespatel, um '

t_ t t

etwas aufzuspiessen, eine Nähnadel, um einen ™23
*,7*3K *33 7J? P32W n2tt>3 »377» 7113 »*J,<3*0 »71

Splitter zu entfernen und eine Packnadel, um eine 0*72.1 72 70»p *2.1 **3» 10» Jl*3» *33 7J? j*321ö j*»

Thür zu öffnen. 7»n2 ipicnJl^ *D 7J? S]K JlOy *,7*nin771 TOBO }*70*3

GEMARA. Alle Hausgeräte dürfen umhergetragen L,^^ ^,5^^ L^^ ^ m .4^^ ^0*3^,-
werden, auch wenn die Thüren am Sabbath ausgehoben iL llll l <_ LrL
,„„ . . , .. . .. 20 »7 D*71337n TW 717 Wl 1*7**10 »7 72» 1*7013

6
7730

wurden, und um so eher, wenn dies bereits am
,

. . , ' , '

i i

Wochentag geschehen ist. - Im Gegenteil! wenn am T»p B*7T33in 7tt> 717 7K> »071^3 |*7*110 »71 j*?8l3
6

Sabbath, so werden sie durch die Geräte als Vor- »7« )?p7p3 17*10 V* J*pip3 |*32 tf* »J?7»3 *"l2n01 |1*2

bereitetes betrachtet, wrenn aber bereits am Wochen- ^i 120p *» 730p *»ö 7730 7t£l .13*n 7t^l
7

.17*1^ 7l£*

tag, so werden sie ja nicht durch die Geräte als Vor- „^ ^L,^ ^^g „y ^ D
,L,
:3 ,-tlTlD ^*8 0*723 **33

bereitetes betrachtet. Abaije erwiderte: So meint er ; L l l
„ „ -, A .. f & ,. t. . 25 ITnD K>*1 0*723 p2 W* 720,7 D71J?7 **3» 70» 0*722 )*32

es: alle Hausgerate dürfen am Sabbath umhergetragen •
' I

werden, ebenso dürfen deren Thüren am Sabbath um- M4
||
;n»3K...Sina—M 3

||
jSton V M 2

|j
]:>n M .naca-l-B 1

hergetragen werden, auch wenn sie am Wochentag pk« M 6
II
San—P 5

||
pmn )D \mw »bS 2"mS j«on J'M +

ausgehoben wurden. [
n^32 'nD B',1

]
M 8 ^J01 n3 'n M -™n Stri ~ * 7

ü
»^

Die Rabbanan lehrten: Man darf die Thür eines

Schreins, einer Kiste und einer Truhe ausheben, nicht aber einheben; die Thür einer Hühnersteige darf man
weder ausheben, noch einheben. — Einleuchtend ist es bezüglich der Hühnersteige, er ist nämlich der

Ansicht, dass es bei dieser, da sie am Erdboden befestigt ist, ein Bauen und ein Niederreissen giebt;

welcher Ansicht ist er aber bei seiner Lehre von der Thür eines Schreins, einer Kiste, oder einer Truhe?

ist er der Ansicht, es gebe bei Hausgeräten ein Bauen, so sollte es bei ihnen auch ein Niederreissen geben,

ist er der Ansicht, es gebe bei Hausgeräten kein Niederreissen, so sollte es bei ihnen auch kein Bauen

geben! Abajje erwiderte: Thatsächlich ist er der Ansicht, dass es bei Hausgeräten sowol ein Bauen als

auch ein Niederreissen giebt, er meint es aber folgendermassen: die man ausgehoben hat. Raba sprach

Talmud Ud. L cccc
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Hirt
10 N31 ,7-7 ION fTinO J-N 17Bat£> TBNp -SiT^D-tea zu ihm: Erstens heisst es ja: Man darf die Thür

«31 ION N7N mW« N7 73N -NO tW -JHp ]-70iai ausheben, ferner, wie wäre demnach das «nicht

SS :nr nd* rrrn o-tea rrrn pn tffca pa K^Dp" aber fhe
A

ben» » «**«" vielmehr, sagte Raba,

libiaa '
' ' ' • er ist der Ansicht, dass es bei Hausgeraten weder ein

pflM 7tt> D3Tip mP- 31 ION :»13 DJT.p DIN *SU
Bauen> nQch dn Niederreissen gieb t, [das Einheben

j

VülfhW 1S1 ISDp «6 tmäWlffa»piaBn IW J3)BfB7 5 ist jedoch verboten, weil zu berücksichtigen ist, man

nnj?0 N7N N37
13

JYb "ION 11DN 1B13 TIIJT? 17-CN 7*D-N7 könnte [einen Keil] einschlagen.

nm «pS t-ty nnb taten
1 nm nmn nNt -anpn nc-d Man darf einen Hammer nehmen a. r. jehuda

te> oanp n3i 13 ion nSn wpt irt nrro -0 tatet
14 sagte: Nur e,>v

en Hammer
-

der zum Nussknack*n be-

, ' .
,

„' ' 1C. 1 stimmt ist, nicht aber einen Schmiedehammer; er ist

Fo1.12STtoA ™-N7 W3«tetf 131 13Dp pttßlPV PWÄ JIM also der AnsicH dass man einen Gegenstand> der für

%£SOW n3 t*" DN nStnO* N3tr6 «3N Pra-Winn» !CiaiO eine [am Sabbath] verbotene Arbeit bestimmt ist, auch

N.l TVb ION nmN j-70700 t-N 1N7 DN1 nmN |-teteo um seiner selbst willen nicht fortbewegen darf. Raba

WOt^n "JltifS N7N 70-a -73 p« 70N7 NM n-OPia -31 -aO sprach zu ihm: Wie ist demnach der Schlussfatz zu

vSy3irpS^nnNrtel3rNDnCtN-NOB'n ,>3,T3-n-N
erklären: eine Schwinge oder eine Heugabel, um

„, '

. '
'

„ ;> mittels dieser einem Kind etwas zureichen; sind denn^TON» ^ ^ 3JfP DiW P«" P»™ "» ^? Schwinge und Heugabel dazu bestimmt, mittels ihrer

«A nyOtPn" |V3 .TOna *313 rW ^at^S 73D 1707B7 15 einem Kind etwas zu reichen?! Vielmehr, sagte Raba,

-3-D3 D-110 ten 311 ,7-0tt>0 N-Ö7B> 73 Naa-n
18
31 10N1 selbst einen Schmiedehammer, um damit Nüsse zu

-03 Nm CPO 1,77 111-0 1,1-71? TEpl tl-37 -11)01 -T1

! knacken; er ist also der Ansicht, dass man einen Ge-

«W -31 ION N3N 13 N--n -31 10.7-N JDtpO W7 in-0 genstand >
der für eine verbotene Arbeit bestimmt ist,

,„ i um seiner selbst willen fortbewegen darf. Abaiie
hw Daip ion 19 n3n 13 «tf 3i la-au* D"3nt w canp .. „ . „. -

ö
. c

"II • wandte gegen Raba ein: Einen Morser darf man, falls

|N0 DW pB> 73 D-0^31 10N1 |NO ta-aU» DW3 20 Knoblauch darin vorhanden ist, fortbewegen, sonst

tran nNI n.T-Sy T»Bp D-0^31 S3N D-3nt hü20 10N1 aber nicht. Dieser erwiderte: Hier ist die Ansicht

Er.77»rrm pn3 naOOl^ n3B p31 m :ia 1313n nNI R. Nehemjas vertreten, welcher sagt, dass man ein

inS cNt
21nteSoS inte nnvpo nteo cn D-Sna3 nataev

Gerät nur zum Behuf seiner eigentlichen Verwendung

; L L L fortbewegen darf. Er wandte gegen ihn ferner ein:
in B>i33 ramn -u^in -Nin p i*V7N -3i nTBTia? hdn _. c .

* * . .
&

.% _ , . .

I I Die Schule Sammajs sagt: man darf [am Festtag] keine

-313 .137,1 |Ona 31 ION D.TTNÖ mij?a0
22 |m 13133 25 Reibeplatte fortbewegen, um auf dieser Fleisch zu zer-

Sa6
/Jl

i

a
^b 12M |0 71oSo° |Cna 31 13D1 NIO-oS -Nin p 1*J?1N hacken, die Schule Hilleis erlaubt dies; darin stimmen

nOO? n?J?ote N^aiQ -Nil tOna 31 lONffl SlBte n-Olf sie jedoch beide überein, dass man sie nicht fort--

WHD :N-n,10 tcna 31 ,1-3 nn TDN ,17V07 nEOO -1t^
bewegen darf, sobald man auf dieser das Fleisch bereits

1 1 > !_ zerhackt hat. Anfangs wollte er ihm erwidern, hier
S1D1- 317 ,1311 ,1-13 N31 .T7 rhu I't3 ,T3 TttS»? T TV . .. A . ., „ „ , . . .

J sei die Ansicht R. Nehemjas vertreten, als er aber

i|
obiyS M 11

||
isla nmirn 'ntr -[" ß 10

||
ne»p iSta^tM B 9 das gehört, was R. Henana b. Salmija im Namen

nnS B 16
||
nx+M 15

j|
jStoi M 14

||
nan B 13

||
hv—P 12 Eabhs gesagt hat, dass nämlich bezüglich der Schwing-,

o'3nnM20|irunvi"«—]M19'!n'on3M 18||'3yDBnP17 ^ , „, f ... .,, . .,

s '

.nnjfi M 22 l| «..Sn-M 21
P"«s- und Klopfgerate Alle zugeben, weil man mit

diesen vorsichtig ist und für sie einen bestimmten

Platz hat, so ist auch hierbei zu erwidern: weil man für diese einen bestimmten Platz hat. Es wird ge-

lehrt: R. Hija b. Abba sagte im Namen R. Johanans, dass hier ein Hammer der Goldschmiede gemeint ist;

R. Samen b. Abba sagte, dass hier ein Hammer der Gewürzkrämer gemeint ist. Nach demjenigen, der dies

auf einen Hammer der Gewürzkrämer bezieht, gilt dies um so eher von einem Hammer der Goldschmiede,

nach demjenigen, der dies auf einen Hammer der Goldschmiede bezieht, gilt dies von einem Hammer
der Gewürzkrämer nicht, mit dem man vorsichtig umgeht.

Eine Spindel oder einen Webespatel 6t. Die Rabbanan lehrten: Eine unreife Feige, die man in

Stroh gelegt hat, oder einen Fladen, den man auf Kohlen gelegt hat, darf man tortnehmen 1
, wenn ein

Teil unbedeckt geblieben ist, wenn aber nicht, so ist es verboten; R. Eleäzar b. Tedaj sagt: man spiesse

sie mit einer Spindel oder einem Webespatel auf, wodurch sie von selbst abgeschüttelt werden. R. Nah-

man sagte: die Halakha ist wie R. Eleäzar b. Tedaj. — Hieraus zu entnehmen, dass nach R. Nahman das

indirekte Fortbewegen kein Fortbewegen heisst, er sagte ja, dass man einen Rettig herausziehen darf,

wenn er in der Erde mit dem Oberteil nach oben sitzt, nicht aber, wenn mit dem Oberteil nach unten2 !

•— R. Nahman ist davon abgekommen.

Eine Nähnadel, um einen Splitter zu entfernen 6t. Raba b. Rabba richtete folgende Frage an R. Joseph:

1. Weil man das Stroh, bezw. die Kohle nicht berührt. 2. Weil man die Erde aufwühlt.
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6ig SABBATH XVII,i,ii—iv Fol. 123a—123b

Möge uns doch der Meister lehren, wie es bezüglich

einer Nadel ist, deren Oehr oder Spitze fehlt? Dieser

erwiderte: Dies ist aus unserer Misnah zu entnehmen:

«eine Nähnadel, um einen Splitter zu entfernen», zur

Entfernung eines Splitters ist es ja einerlei, ob sie ein

Oehr hat, oder nicht. Er wandte gegen ihn ein: Eine

Nadel, der das Oehr oder die Spitze fehlt, ist nicht

verunreinigungsfähig! Abajje erwiderte: Du weisest,

auf einen Widerspruch zwischen dem Reinheitsgesetz
v

und dem Sabbathgesetz hin? ! bei der Unreinheit ist

ja ein gebrauchbares Gerät1 erforderlich, beim

Sabbath aber ist nur ein verwendbarer Gegenstand

erforderlich, und diese ist ja zum Entfernen eines

Splitters verwendbar. Raba sprach: Wer jenen Ein-

wand gerichtet, hat Recht: da sie bezüglich der Un-
reinheit nicht als Gerät betrachtet wird, so wird sie

es auch nicht bezüglich des Sabbaths. Man wandte

ein: Eine Nadel, ob durchlocht oder undurchlocht,

darf man am Sabbath fortbewegen; einen Unterschied

giebt es bei einer durchlochten nur bezüglich der

Unreinheit. Abajje erklärte dies nach Raba : Hier

handelt es von unfertigen, da man solche noch zum

Gerät machen kann, wenn ihr aber das Oehr oder die

Spitze fehlt, wirft man sie zum Gerumpel. Die Glieder

eines Säuglings einzurenken, ist nach R. Nahman ver-

boten, nach R. Seseth erlaubt. R. Nahman sprach:

Woher entnehme ich dies? — aus folgender Lehre:

Man darf am Sabbath kein Brechmittel bereiten. —
Und R. Seseth? — Hier ist es doch nicht Gewöhnliches,

während es da Gewöhnliches ist. R. Seseth sprach:

Woher entnehme ich es? — aus folgender Lehre:

Eine Nähnadel, um einen Splitter zu entfernen. —
Und R. Nahman? — [Der Splitter] ist ja separirt2

,

was aber hier nicht der Fall ist.

INE Olivenkeule ist verunreinigungsfähig, wenn
sie am Ende einen Knoten hat, sonst aber

nicht ; ob so oder so, darf sie am Sabbath fort-

bewegt werden.

GEMARA. Warum denn? diese ist ja nur ein

ungeformtes Holzstück? und ein solches ist ja nicht

verunreinigungsfähig, da [das Verunreinigte] einem

Sack gleichen muss3
. — Im Namen R. Nehemjas wird

gelehrt: wenn man die Oliven durchrührt, kehrt man dieselbe um und sieht nach 4
.

tS töm mo rwpiy nt min23 benw tsno tt*ai wiß^

rrh ncr« no "21 ppn hm na br&b t bw ono nwan
h&w ono° .TW« naipa wixv pb naipa p vyh

n-ö-ip rütw iiKöio ""3M io« rniiTB mrpiy im rmn23

6 Mm ja-ya im tö r\2V pyb jrj&a mpyo "Sd
24

,imoio°

i-Bif a-mepi jmo «an 10« pp na abpwzb «in -oa

)vh »03 nau* pvb «in Mao imS .imoio pySio" avwsp

mio naipa niw p naipa p ono%awo sin Mao

13*73 imoib pyb m?m Pulpa iidm mSi na^a rfasVeb

10 tSb-öi pon ]?püy "oSia3 «an «a^s ^a« Moam'

mcpiy i« n*nn23 te*3*i mm Sa« Mao inS i^öi^m^
2-n no« pro ai Mpw* "aiD« :niMona pS rtpitt di«

pmy
|

s«° jam nb «ro« Mao pro ai io« "itp nipi^

Man mmiM it6 Dnn26
ntt*tp an natj>3 p^^ssM"

15 t bv ono jam nf> «: so« Mao rww ai io« mnn«
:TpD27 «S Man Tpc27Dnn26pna an ppi ns na Sie*S

n«»ita fcnpo itf«ia ia>p t?» d« dtpi "?b> Hjk
fcw i,a pi 13 p nxoiö ^apo "px iah d«i

:ro»3

20 fv "Sa wei* Min py sSa *bwd -mom .N1DJ1

Man28 pya ptfi »ndii* Moyo smo .imoio pSape pM
:ia ,imiii laein D-ma •jene«' .wa n sona "an .tob'O

idoh p pn29 phw D^an ^2 101« *dv »3

:nB»inn ^ irvi 'man
25

Sb> m"2 nxpi «SaiM "wr'pro80
ai iom .N1ÖJ1

xn22t^«i Ma s2Di "eatenKi M3in 31"3M iom «'•01 rwino

nai^Mia pai lan :
hoi rwino hw irva nsi warm32

nS^ai hw yixpü nsti's pSo^a d"S2 r\whw onm« vn

pSt^ "aa Svk' naop poi nnp Sb' ps&h Momn33

30 |^
i

7a^i trfon S2 iiomb* iy irnm mm^nwn mm wnn
n-nn smo nt^ino bw im brür\ ido p pn natya

|!
iok+M 26j|[inS D'pj tAl+] M 25

|| fc-fM 24
|
min M 23

ia 'noc nytra rvon: »a-n n'DCD ;om i*n M 28
||
TDp M 27

||
'KT «sin wi M 31

||

pro — M 30
1; natra + M 29 |i dvih

.»nm ntm—M 34
|j
puou in P .]iiud<Sdu V 33

||
'»jsni P 32

Sab. $ab
Kel.

X'"S

Sab.öoa

ib.uaa

ib.^ab

(Kel ia

Sabjab

Sab. ia

'47a

Col.b

ffol.Sfa

Sab.Sib
Hg.aöh
Menp6b
Bek.jSa

[iv.l]

Sab.ijja
Er3Sa

iSab>.jj

'. Jose sagt: Alle Geräte dürfen fortbewegt werden, ausgenommen die grosse Säge und das Pflug-

messer.

GEMARA« R- Nahman sagte: Das Walkersieb gleicht hierin dem Pflugmesser. Abajje sagte: Das

Schustermesser, das Fleischermesser und die Axt der Zimmerer gleichen hierin dem Pflugmesser. Die

Rabbanan lehrten: Anfangs hatte man bestimmt, dass drei Geräte am Sabbath fortbewegt werden dürfen:

das Feigenmesser, der Schaumlöffel und das kleine Tafelmesser; darauf erlaubte man andere, nachher

wiederum andere und wiederum andere, bis man zur Bestimmung kam, dass alle Geräte am Sabbath fort-

bewegt wrerden dürfen, ausgenommen die grosse Säge und das Pflugmesser. — Wie ist es gemeint: darauf

erlaubte man andere, nachher wiederum andere und wiederum andere? Abajje erwiderte: Man erlaubte

1. Vgl. Num. 31,20. 2. Die Entfernung eines corpus alienum wird rieht als verbessernde Arbeit betrachtet. 3. Vgl. oben

S. 513 Z. 9 ff. 4. Dabei bleibt etwas Oel in der Höhlung des Knotens, sie wird daher als Gefäss betrachtet.

cccc*
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Fol. 123b— 124a SABBATK XVII.iv 620

ein Gerät, das für erlaubte Arbeit verwendet wird,

um seiner selbst willen fortzubewegen ; alsdann erlaubte

man ein Gerät, das für eine erlaubte Arbeit ver-

wendet wird, wegen seines Platzes fortzubewegen;

darauf erlaubte man auch ein Gerät, das für eine ver-

m:xW "üt irnn ""3X -iox rrmi mm84 rvnm nmi

-jmi'S nn^nS lmxSou* Tan trnm mm vu TmS 36,wnf>

pH Wti "pliA TID-K^ imxW 131 TWffl VWTI löip«

nj? xS vt vwa p» ins 36 vra pnjn xS loipo "pwS

,tS "10X CT Tllfa l^DW n3B>3 p^M D*k?l *» 1"lOXt£> 5 botene Arbeit verwendet wird, nur um seiner selbst

10150 "[IllfS
SS HO 1E13 "HlifS "'S HO "Oflp ITnn ^130 X3T willen, nicht aber seines Platzes wegen fortzubewegen

;

»13 ™^ »"3 TTWlS lmxW larnrnn X3-|
3710X X^X noch aber war es nur mit einer Hand, nicht aber

nai rrnn rnra W> norm mm mm ioipo pnA na "* be
,

ide° Händen
fJf*

darauf ordnete

,

n s

!!
f

an
'

, , , L L L dass aue Gerate am Sabbath fortbewegt werden dürfen,

SjrS nono p« ioipo prfn w T«ft tw6 wartor
selbst mit beiden Händen> Raba sprach zu ihm:

^3 IIOXP 1J? xS CIN "33 "3tt>3 pH mX D1K3 pTfl *" 10 Er lehrt ja, dass man erlaubt hat, — welchen Unter-

Sat.taja "2tt iT3WX" D1X "03 s3t£>3 I^OX n3l^3
f

s70 s
3 cSm schied giebt es denn, ob dies um seiner selbst willen

pSoS»0 pH IxS DX1 nmtf pSaSaO Dltt> n33V CS nmO oder des Platzes wegen geschieht?! Vielmehr, erklärte

"S^Diw pwi° rrami to nono poop <xö3 »an nrox
Raba

-

man erlaubte das Gerät
'

we
!

ches für eine 'r
:

I i i » #_ L aubte Arbeit verwendet wird, fortzubewegen, einerlei

nox SvS nono <o3 »an tart mww wa v«* 3*p
iob um seiner selbst wmen> oder seines Platzes wegen

,

3TI31 11 TÜWti n-Jl^3 n^an }3 n s0m Wa »3-Jn s31 15 a isdann erlaubte man es, aus der Sonne in den

Neh. >^201 n3lf3 mW Cm iTWPa TVN1 Clin C8"3' Schatten zu bringen 1
, später erlaubte man sogar ein

nüHOI mSDlba 39 mSpOl pp "ItySx "ai 10X niOIJ? DnS Gerät, das zu verbotener Arbeit verwendet wird, um

L _t- ..L° »««» m, ,,,„, nkL. »«„., ,*•.<* k!.«^ seiner selbst willen und seines Platzes wegen fortzu-
Mcn.96a xbi r3pn iiTD X7 am np 13^3 d":»3 mm DTip pi:

. .

6

. I '
i o r

bewegen, jedoch nicht aus der Sonne nach dem
m^ppta ppn niSpo pm niSpo nam im nnn pfrna

Schatten zu bringeii) ebenso war es nureiner Person

0^001 nSim lT3n P|na Sjn ICn: ty fn-JÖV
40

Ctt> Vn 20 nicht aber zweien Personen erlaubt, darauf ordneten

Fol.l24rr, "n*3ö rOVaflVna hrW "W$ njDIS "liySx *3*1 *10X
41

sie an, dass alle Geräte am Sabbath fortbewegt werden

NioDiSa^trB'coi nSim wna Sy ivsn Ti42iT3n Pp3 Sj;

Äi/^w-ieoi^ "loiN ymv w meoiSa w»na wn? i33°
43 |3m

^23 sin nn ioin iicio ^an na^3 irana44 nSim ni :o

*K00 n31
45 10S pö»n »n n:H0 lifna TO^Omi trtSn 25 nach dem Schatten bringen will. Er wandte gegen

dürfen, selbst durch zwei Personen. Abajje wandte

gegen ihn ein: Einen Mörser darf man fortbewegen,

wenn sich in ihm Knoblauch befindet, sonst aber

nicht! - - Hier handelt es, wo man es aus der Sonne

«eye n^p i3t>>3 d^>: mm nn»b nb so-x vfash »e^n

ivbm mSpo VBire xS xmio wia stwer» cit^o "xo

i^na "X3^ ^3i noxn "xs 11 rana xiodi^ 39 mvSx46
*3Yi3

|i
dh» 'nca «Si nn« M 36

!|
ioipo tiwS j»a idu tiisS |*a M 35

"i 41
|i
in'joi M 40

||
inpoiSj M 39

||
na — P 38

j

n:n P 37

by M 44
||
'DlSx..^3—M 43

||
lüro...Tl—M 42

||
ioik ity^K

.*i;y'S« P 46
||
xn M 45

||
'an

ihn ein: Darin stimmen sie überein, dass man sie nicht

fortbewegen darf, wenn man auf dieser das Fleisch

bereits zerhackt hat! — Hier handelt es ebenfalls,

wo man sie aus der Sonne nach dem Schatten bringen

will. R. Hanina sagte: Die vorher genannte Lehre

wurde in den Tagen des Nehemja des Sohns Hakaljas

gelehrt, denn es heisst: 2Zu jener Zeit sah ich in

Jehuda welche, die am Sabbath die Keltern traten und

die Getreidehaufen einbrachten. R. Eleäzar sagte: Die Lehre von den Rohrstäbchen, die von den Stäben,

die von dem Riegelgriff und die von dem Mörser wurden sämtlich gelehrt, bevor man erlaubt hat, Ge-

räte am Sabbath fortzubewegen. Die Lehre von den Rohrstäbchen ist folgende: Das Ordnen der Rohr-

stäbchen 3 verdrängt den Sabbath, nicht aber das Entfernen derselben. Die Lehre von den Stäben ist

folgende: Man hatte da4 dünne glatte Stäbe, die man auf die eigne Schulter und auf die seines Nächsten

legte, an diese hängte man [das PesahopferJ und schindete es ab. R. Eleazar sagt: wenn der vierzehnte

FNisan] mit einem Sabbath zusammentrifft, so lege man seine Hand auf die Schulter seines Nächsten,

ebenso lege dieser seine Hand auf die Schulter des Ersten, hänge [das Pesahopfer auf die Arme] und

schinde es ab. Die Lehre vom Riegelgriff ist folgende: Einen Riegelgriff darf man, wie R. Jehosuä

sagt, von der einen Thür fortschieben und an der anderen hängen lassen; R. Triphon sagt: dieser gleicht

jedem anderen Gerät, man darf ihn somit im Hof fortbewegen. Die Lehre vom Mörser ist die, welche

wir angeführt haben. Rabba sprach: Wieso? vielleicht wurden sie thatsächlich gelehrt, nachdem man das

Fortbewegen von Geräten erlaubt hat, der Grund bei den Rohrstäbchen ist ja der, damit [die Schaubrote]

nicht schimmlig werden, — in dieser kurzen Zeit werden sie nicht schimmlig; bei den Stäben kann man

ja nach R. Eleäzar verfahren; die Lehre vom Riegelgriff ist nach R. Tannaj zu erklären, welcher sag t,

1. Damit es durch die Sonne nicht leide, jedoch ohne es, bezw. dessen Platz nötig zu haben. 2. Neh. 13,15. 3. Welche

zwischen die Schaubrote gelegt werden, damit diese nicht verschimmeln, 4. Jn der Vorhalle des Tempels, am Rüsttag des Pesah-

festes.
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^AMTLICHE Geräte dürfen sowol zum Ge-

brauch als auch nicht zum Gebrauch fort-

6211 jSATBBATH XVII,iv Fol. 124a

dass es hierbei von einem Hof handelt, der mit einem Wizhz IWSI "pH 12D jmT s21 ppDJ? rÜll^O .ir»tt>

Erub nicht versehen wurde: R. Jehosua ist der An- nnBI IIA 12D J1310
s211

47
1Xri2 CMI »30 SoSoOpi "07

sieht, dass die Thürhöhlung zum Innenraum gehört, pTßm „^ ^^ L,^ _ .^^ ^ ^ ^
somit bringt man Stubengeräte nach dem Hof, R. '

Triphon ist der Ansicht, dass die Thürhöhlung zum *
'

Aussenraum gehört, somit bringt man ein Hofgerät
5 p,,^ ,^° ..^t, ^L,^ „^ „L^

Q
,t,
3n ^*^S J^

2
^

nach dem Hof; die Lehre vom Mörser vertritt die l l r_ J^W' 3<

Ansicht R. Nehemjasi. H^ "^ T™ V« ™« Ü9
mn48 io» -jTatS vht? *köi -nxS "no .K1ÖJJ

-dt inxS »7B> ibi: imxS imi7 ins^ötf 121 -t-iiltS

jt*t uraucn ai» aucn mein zum treDrauci ; ; 111
bewegt werden; R. Nehemja sagt: sie dürfen nur ™ W2i*°tf ™ »J» T^ W* *=*'»«'

zum Gebrauch fortbewegt werden. 10 1ÖW »TOTO "21 »n»1 »7 lOipö -]-f)i:S j"K M «pixS

GEMARÄ. Was heisst zum Gebrauch, und was HMJ» -jniifS
50
^^ 1B13 T11X7 "tflNlS in2»W 121 17"B»1

49

heisst nicht zum Gebrauch? Rabba erwiderte : Zum xS« ,T7 mip "[11X7 N7t£> lOipo "j-lllfS »37 iT^ 10» »7
Gebrauch heisst das Fortbewegen eines Geräts, mit ^^ .^L, _ .^ ^L,^ ^ -^ K3n ^
dem man erlaubte Arbeit verrichtet, um seiner selbst ' 1 V 1 > 1 "•' .

:11
. . . n , , . . , . ,, .. imN70tt> 1311 7x7 nöno iteni 111x7 »w loipo 111x7

willen, nicht zum Gebrauch heisst das Fortbewegen I II
eines Geräts, mit dem man erlaubte Arbeit verrichtet,

15 »™ *" 73" ™»!B pK lOipö -piX71
51

lB13 -|71X7 11D"»7

seines Platzes wegen; ein Gerät, mit dem man ver- 1B1J *]71XS in\17 in:N70tt> 131 l^B»!49^ 1^ .TÖU s21

botene Arbeit verrichtet, darf man nur um seiner 3-^ NICO 21 3 ,'^ ,, :»7 7X7 10nO }"» lÖlpO 1112(71
51

selbst willen, nicht seines Platzes wegen, fortbewegen; nyfo ^^ ,2m »3 s3n
53 72 »31,1 211 »311

52
12 S1K

R. Nehemja aber sagt: dass man selbst ein Gerät, mit L ka L L t

, 1 v, * v • • v* * 31 in > TÖK5
P"7B7BÖ *3\1 niiy,7 -3.1 ,TOn3 "211 »2"7»

dem man erlaubte Arbeit verrichtet, nur um seiner . . > . •

selbst willen, nicht aber seines Platzes wegen, fort-
20 10' «** "3N ,T7 10» "JH bv P)T3» mm "Tö »1ED

bewegen darf. Raba sprach zu ihm: Des Platzes ,T7 10» 1,17 ^SöSoö "3M filiyp "31 ,T013 "211 »2"7»

wegen nennst du also „nicht zum Gebrauch?!" Viel- JTOTM* "J?1 7t£> P]13» 1111 "TO 103m p2n »1BD 21
55

mehr, erklärte Raba, zum Gebrauch heisst das Fort- ^L,
Q^ nm »1^^ Q)W ^ ^ CN n:no

°

N31, „^^
.1^n"» 7X7 nono p-poy "»02 »:i im» ^70700 y»

nja
bewegen eines Geräts, mit dem man erlaubte Arbeit

verrichtet, sowol um seiner selbst willen, als auch des

Platzes wegen, nicht zum Gebrauch heisst, es sogar 25 -1010 <0i »:i 170707 11D»tf 1^2 V7J? 2X^7 um pW° %„a

aus der Sonne nach dem Schatten bringen; ein Gerät, »1 n712 |31 nj?p22 IT'ipi n» pOlD |"» pm56
»11 7X7 &f.3i6

mit dem man verbotene Arbeit verrichtet, darf man -ßT nbS» Sil 1DM7 in3»Soii' 121 210 Dl^l nj?p2

um seiner selbst willen und auch des Platzes wegen Dnn ws ^^^ ^ ^ -^ ^ w^ inD»Sot^
fortbewegen, nicht aber aus der Sonne nach dem l L er

c . ,. . • -d at v • u * ,t.
m"« NU 11D^»7 in2N70t^ 121 n2l^21

f!
s2 »0J?ü ^»O57

Schatten bringen. R. Nehemja aber sagt: selbst ein !__

Gerät, mit dem man erlaubte Arbeit verrichtet, darf T'^K «S 1BU "]"nsS xhv M 50
||
'BKT M 49

j|
"3« V 48

|| "i P 47

man nur um seiner selbst willen und seines Platzes II

3-1+M 53
II
wn= M 52

II
,!31Pm M 51

II T>"6 in'n 1

? insxSo

wegen fortbewegen, nicht aber aus der Sonne nach l j .
u i u » ' i

dem Schatten bringen.

R. Saphra, R. Aha b. Hona und R. Hona b. Hanina sassen beisammen, da sprachen sie: Wieso ist es nach

der Erklärung Rabbas nach R. Nehemja erlaubt, Teller fortzunehmen?! R. Saphra sprach zu ihnen: Hierbei

gilt dasselbe, was vom Steckbecken 2
. Abajje sprach zu Rabba: Wieso ist es nach der Erklärung des

Meisters nach R. Nehemja erlaubt, Teller fortzunehmen?! Dieser erwiderte: Genosse R. Saphra erklärte bereits,

dass hierbei dasselbe gilt, was vom Steckbecken. Abajje wandte gegen Raba ein: Einen Mörser darf

man fortbewegen, wenn sich in ihm Knoblauch befindet, sonst aber nicht. — Hier handelt es, wo man

ihn aus der Sonne nach dem Schatten bringen will. Er wandte gegen ihn ferner ein: Sie stimmen alle

iiberein, dass man sie nicht fortbewegen darf, sobald man auf dieser das Fleisch bereits zerhackt hat. —
Hier handelt es ebenfalls, wo man sie aus der Sonne nach dem Schatten bringen will. — Es wird ja aber

gelehrt: Man darf [am Festtag] den Topf nicht mit einem Spahn stützen, ebenso auch nicht eine Thür, —
ein Spahn ist ja ein Gegenstand, mit dem man am Festtag erlaubte Arbeit verrichtet, hieraus, dass das

Fortbewegen eines Gegenstands, mit dem man erlaubte Arbeit verrichtet, sowol um seiner selbst willen

als auch des Platzes wegen verboten ist! — Hier geschieht dies aus folgendem Grund: da er am Sabbath

ein Gegenstand ist, mit dem man verbotene Arbeit verrichtet, so hat man auch beim Festtag, mit Rücksicht

1. Dass man eip Gerät nur zu seinem eigentlichen Gebrauch fortbewegen darf. 2. Das man nach Aller Ansicht fort-

bringen dar£
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IST Kill nntPTI TVeiÜ r\2V XCTI sS] r\2V 1BX 3HS Cr auf den Sabbath Verbot angeordnet.

622

Wenn du aber

SS HÖ "Oil '•IIP lölpö "piSfSl 1C13 "llttfS "IID^xS maxSöti' einwendest: dies sollte auch am Sabbath erlaubt sein-

pijy
jj} min Kr 1

?! xrn^rSj; »Sa min xrx-i wn da man
^
a auch einen Gesensland -

mit dem man ver *

Ber.fcd l
'

c nn botene Arbeit verrichtet, um seiner selbst willen und
,-<, 3iö cra nanx in nwa rrtfo wnni59

lmia *öi xb , _.
,

, ' . , r
. ,

I I I I des Platzes wegen fortbewegen darf, [so ist zu er-

XS^ ro^ OTWT3 rK"Pm,F1ö1",8<te,t0 '" taR 5
widern:] dies nur bei einem Gegenstand, der den

Mtl% IWS»
61 "31 Xn WWp xS f]DV 31 TBK 13^3 VtÜ felK Namen Gerät trägt, nicht aber bei einem Gegenstand,

/Mg?./ ^y^H s3 *i «nafj iScJtf 133 JINI W1K X sJm JHW "31 KiT der den Namen Gerät nicht trägt. — Aber wird denn

*ivrr\ wrtm wwS roa Sj? wnvi n« nfya tdik t
beim Festtag mit Rücksicht auf den sabbath] ein

11 1 Verbot angeordnet? es wird ja gelehrt: Man darf am
tbik j,mr »an mo- sw Tat« laipöa .td3tb 17 himj? _ .. _

b
. .. . . . T , r n u , .'

. . I . Festtag Fruchte durch eine Luke [vom Dach] herab-

D"T}?B1 WW ll-H WWW WB ty piWrW nX ,"foö
10

werfen> nicht aber am Sabbath! - Ist ein solches

*A37« T?62 ">«B0° BIW m ffffl BmiP ffi nifT yVfT AK i\byü\ Verbot etwa nicht angeordnet? es wird ja gelehrt:

^3X nDJTB^6STB>BKT xSx Drin TI^Sx *3T TBKp üb 1X3 Einen Unterschied zwischen dem Festtag und dem

TBK3 i6 JK3 TJ? "Bw "X ab nD31BS63 T^CX X^T K3V1
Sabbath giebt es nur bezüglich der Bereitung von

1 ' 1 R , Speisen! R. Toseph erwiderte: Das ist kein Wider-
tk*bk kSt «an Sa« noiyna wem84 enn >mr <3t

Speisen! R. Joseph

spruch: das Eine vertritt die Ansicht R. Eliezers. das

MniOHWJ X,T N^p X 1

? XEC 3T T8X65 xS n8TJM3 15 Andere die R . Jeho äuäs; es wird nämlich gelehrt:

Col.b wpn nX66
»-K-jnO rX° CT81X "XBt£> rva «m SSn n"3 Wenn ein Vieh und sein Junges in eine Grube ge-

Bef 12a'',,'', ' 1 I

J7* j-TTio r?n n-ai cain mm? niin ted nxi aWn nxi fallen Slndl
-

so hole man
>

wie R
-
Ehezer sagt, das

nj?o» sa Sib^b nwnn -Katf n»aS vk nyotsn iia-«
67 Erste herauf

'

um es zuschlacWen, und schiachte es,

1 L L L rö ; für das Andere aber bringe man Futter nach der be-
rh nac ai n»i »m rwann nwo ijo iTcia SibSbi

68
in? , „ . c . „ , .. . .

.

. D T , » .

1 , •' 1
,

treffenden Stelle, damit es nicht verende; R. Jehosua
•pwS tfw SibSb in: 3:i> nS^ io 3i nasn »am xnS 20

sagt: man bediene sich einer List: maa hole das Ersle

IBIpö "]ni3fSl 1013 "pwS ^3« 3:^ N^ NBJ;B HDSI69
herauf, um es zu schlachten, schlachte es aber nicht,

TS IIVK "ICSI 3T ^S ySp^N Wna 31 Xill »J^X "inia alsdann hole man das Andere herauf und schlachte,

inrs'wtt' "i3i"i kiönuS wS itSj; aTi^S HirraS xrrn^

lSiptt» inS iök s:n «S loipo -j"na:S
|

sx icu yiwS niD ,ix
i

7

welches man will. — Wieso? R. Eliezer ist nur da

dieser Ansicht, wo man ja [für das Vieh] Futter be-

sorgen kann, nicht aber, wo man es nicht kann, oder

rm W? Pleno DDP! Xa^X n-ya W Wn3 "OpO W° 25 vielleicht ist R. Jehosuä nur da dieser Ansicht, wo
xnx kb>8b>3 xni snD s3 wnn7* n^ rnn bm "i3

71no a-i

n-K 78,,w n sS nox vd^ikM ino rrt iök xa-n wpb
nhi ttb tök cnmxS söj "S n"K n-miK 1

? im xj-nnx "S

-4*.*rj -i-dx tt-i
1

?
si^ xaSy "«SiaS -jS kt3D tonen "["nytx

^ ninaao an nex "t^K ia K*n 3*1 ibk xsx "3-i ibx74

P 61
||
«S 'Dl B 60

||
rot? 1DK ti"i> + AI 59

|j
Sa« + M 58

I!
kSk+B 65

||
kS«+M 64

||
>n M 63

|| »oSn+ B 62
|| ityS«

ib» V 68
||
«D'N P 67

|!
n"Dn n» «Si S"n» »Si p

vn» «S M 6b
M 71

||
*nw P 70

||
niD»i — M 69

|j
wn n»vm tiis i»S SiuSu

.n"i» »31 "1DK1 M 74 !| V'» + M 73
|j
»n'HDD M 72

||
n»a—

man sich ja einer List bedienen kann, nicht aber, wo
dies nicht möglich ist. R. Papa erwiderte: Das ist

kein Widerspruch: das Eine vertritt die Ansicht der

Schule Sammajs, das Andere vertritt die Ansicht der

Schule Hillels; es wird nämlich gelehrt: die Schule

Sammajs sagt: man darf ein Kind, einen Lulab oder

eine Gesetzrolle nicht nach öffentlichem Gebiet tragen,

die Schule Hillels erlaubt dies. — Vielleicht sagt die

Schule Sammajs dies nur bezüglich des Hinaus'ragens.

hast du sie dies auch bezüglich des Fortbewegens

sagen gehört? — Das Fortbewegen selbst ist ja nur

wegen Tragens verboten! Und auch Rabh ist der Ansicht Rabas, Rabh sagte nämlich, das Fortnehmen

einer Axt, damit man sie nicht stehle, heisse ein Fortbewegen nicht zum Gebrauch, und ist somit ver-

boten; dies also nur, damit man sie nicht stehle, um ihrer selbst willen und des Platzes wegen ist es aber

erlaubt! — Dem ist ja aber nicht so! Als R. Kahana bei Rabh war, sprach dieser, bringet für Kahana einen

Klotz zum Sitzen; dies hob er wahrscheinlich hervor, um zu sagen, dass man einen Gegenstand, mit dem

man verbotene Arbeit verrichtet, nur um seiner selbst willen, nicht aber des Platzes wegen fortbewegen

darf! — So sprach er zu ihnen: Nehmet den Klotz vor Kahana fort. Wenn du aber willst, sage ich: da

war es aus der Sonne nach dem Schatten fortzubringen. R. Mari b. Rahel hatte Kissen vor der Sonne liegen,

da trat er vor Raba und sprach zu ihm: Darf man diese fortnehmen? Dieser erwiderte: Es ist erlaubt

— Ich habe noch andere. — So sind sie für Gäste zu gebrauchen. — Ich habe noch andere auch für

Gäste. Da erwiderte er: Du thust also kund, dass du der Ansicht Rabbas bist, somit ist es für alle Welt

erlaubt, für dich aber verboten. R. Abba sagte im Namen des R. Hija b. Asi im Namen Rabhs: Tisch-

feger aus Wolle darf man am Sabbath fortbewegen, nicht aber Palmenwedel; R. Eleäzar sagt: auch Palmen-

1. Vgl. oben S. 602 N. 1.
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wedel. — In welchem Fall? wollte man sagen, um UJ^K -21 t6 illön Hv ^3N HM» fTtobvh 1TOÖ wbtF6

ihrer selbst willen, oder ihres Platzes wegen, wieso *ni3fSl 1BB TYÜtS »8"^"» »"pDj? "»83 il*l8n ^ ?,» 181»

würde Rabh gesagt haben, dass es bei Palmenwedeln ^ ^^ Xy= y Kffi ^ n^n
L,.^

y,
^L, ^3_

verboten ist, wo er ja der Ansicht Rabas ist?! wollte

man sagen, sie aus der Sonne in den Schatten zu

bringen, — wieso könnte es R. Eleäzar auch bei einem

Palmenwedel erlauben?! — Thatsächlich, um sie aus

der Sonne nach dem Schatten zu bringen, lies aber:

ebenso sagt R. Eleäzar.

MON Gefässen, die man am Sabbath fortbewegen

übyifb man bv r\x lijp?»
s
3-i vnifh ko bxb norm »S»

:i;yS» "bi ib» jai »b"» faA nonn

poy77 p^tw irpiatp natra76
pVtt'an D'Van *?

nany nat? n3»Vo vye V^V in,tr
"
t3^ni

n» irü niDD^ rraoi nat? rvann 78 n» pa nios^

psN^o Vyo ptny mw iaVa ioik rmn» '21 -jsn
78

darf, darf man auch Bruchstücke fortbewegen, . iL l l.... .
v, k

10 Pin? pw rpsiai toi nsps pin? pitf> nany naw
nur müssen diese irgend eine Verwendung haben: ' '

i i i

Bruchstücke einer Mulde, mit denen man ein Fass .\uv

bedeckt, Glasscherben, mit denen man ein Krüglein P\3tMtt> npiSnö ^»IBtt* TÖN flUiT 3"! 18» .N"1Ö3

bedeckt; R. Jehuda sagt: sie müssen eine ähnliche niflN H3K7Ö }78 ^KjrCN^ pyö *I3D 101 ri3ttM 3iy8
Verwendung haben: Bruchstücke einer Mulde, in ^2V2 1131W ^3» Jim» ,13»^» WO P>BK 13D 101 »b
die man Brei giesst, Glasscherben, in die man Oel 7Q i >B

' 15 a-mo imo' 9
i,T3» "aa by rcsiei txi.i pmo isn i3i

giesst. I l l

GEMARA. R- Jehuda sagte im Namen Semuels: TTMM1 D"
4» »BW Pp*D8 |«»1D^33 }fDD K1B1T

813180

Der Streit besteht nur, wo sie bereits am Vorabend des »S» WJ »8^3 D^y 3185 DP 31JH3 1131M1 »B^"» K3*M

Sabbaths zerbrochen waren, da ist der Eine der An- "H3tP2 pp^DB PS! ü^b^2 pp^DB "•aflpl 318 DP3 1»S
82

sieht, nur wenn die Bruchstücke eine ähnliche Ver- ^^^ ^^ y,^^ ^ non,N ,N^ Q^3
Wendung, nicht aber, wenn sie eine andere Ver- i

,
s

, . ... , . . . A , . 20 1713 13D 181 »1.1 1318 "OD 181 n3tt>3 Y13B>JB> fipiSlB
wendung haben, wahrend der Andere der Ansicht I

'

ist, auch wenn sie eine andere Verwendung haben; UWT1 T»H JiniB 73,1 "IST n3B> 31JJÖ
8 WK »1,1

sind sie aber erst am Sabbath entstanden, so geben pp*DÖ
j

s»l 8^33 pp"DB »in "»an DP liy38
84

,13»SbS

Alle

d

Mar Zutra wandte ein: Man darf ganze Geräte, nicht

Sab.aSt>

29a i4ja
Bep.jga

.lle zu, dass man sie [fortbewegen] darf, da sie durch vp^DB 13 D^S pp^DBtf Dt£*3° IT'» »sam D,!
73 ,13t^'3

ie ganzen Gefässe als Vorbereitetes betrachtet werden. «,-£^3 ^ ^33 ^S PP'DB P»
851T» »^am 0^3 ,|13B'3

Befjaa

}

S

P'DB |\S°°-{T

86. fa. „' v *- 1 o ••* T v „ n 25 iB» :,i
sBna ^31 »1 «yetp ^3i n,i ^^l^ , ^3T »,i

ödd^3 ä^ji*
aber Bruchstucke von Geraten [am testtagj zum .

l

Brennen verwenden. Wann sollen die Geräte zer- »mB7VD^rtrt "W »3«330 TWflWh *»^ Wl )BR3 31

brochen sein? wollte man sagen, bereits am Rüsttag 1B» JBna 31 1B» Lli^p» "»H lWai»88
ll^Sy »3P0b

des Festtags, so sind sie ja jetzt nichts mehr als Holz- xb JT^BISS ^3» lifnS btbttb IHIB naiSp Dil ^»18^
stücke! wahrscheinlich doch am Festtag selbst, und in ^ MVf n^13

L,2S n^0133 l^C» lö« ,TT1 !Bn3 311

30 »311 mipth »31 »1?»1 D"31il ni^13 l^C» 1B» »311

;
ib + B 78

II
poy — M 77

|| -»a — M 76
||
nS'a M 75

+ M 83
||
ixS—M 82

||
nntan B 81

||
no M 80

||
imo—M 79

— P87||p" fH-M 86
||
»p»DOi«K—M85

||
mnx+M 84 ||ran

.'i")»v P 88 || itn «mM .itm

diesem Fall lehrt er, dass man Geräte, nicht aber

Bruchstücke von Geräten zum Brennen verwenden

darf! — Vielmehr, ist dies gelehrt worden, so wird

es folgendermassen lauten : R. Jehuda sagte im Namen

Semuels: Der Streit besteht nur, wo die Gefässe am

Sabbath zerbrochen wurden, da ist Einer der Ansicht,

dass sie als Vorbereitetes, während der Andere der Ansicht ist, dass sie als Nenentstandenes betrachtet

werden, waren sie aber bereits am Vorabend des Sabbaths zerbrochen, so geben Alle zu, dass es er-

laubt ist, da sie zu dieser Verwendung bereits am Tag [vorher] vorhanden waren. — Das Eine lehrt

:

Man darf ganze Geräte, nicht aber Bruchstücke von Geräten zum Brennen verwenden; ein Anderes lehrt:

Wie man Geräte zum Brennen verwenden darf, so darf man auch Bruchstücke von Geräten zum Brennen

verwenden ; ein Drittes lehrt: Man darf weder Geräte, noch Bruchstücke von Geräten zum Brennen ver-

wenden! — Das Eine vertritt die Ansicht R. Jehudas 1
, das Andere vertritt die Ansicht R. Simons2

, das Dritte

vertritt die Ansicht R. Nehemjas 3
.

R. Nahman sagte: Backsteine, die von einem Bau zurückbleiben, dar! man fortbewegen, weil man sich

an diese stützen kann, hat man sie aber auf einander geschichtet, so sind sie dadurch abgesondert worden.

R. Nahman sagte im Namen Semuels: Eine kleine Scherbe darf man im Hof4 fortbewegen, nicht aber in

einem Vorraum; er selbst aber sagt: auch in einem Vorraum, nicht aber auf öffentlichem Gebiet; Raba

1. Dass man am Festtag keine Bruchstücke, vrol aber ganze Geräte brennen darf. 2. Der das Gesetz vom Neuenstan-
denen und das vom Abgesonderten nicht anerkennt. 3. Dass man ein Gefäss nur zum Zweck seines eigentlichen Gebrauchs fort-

bewegen darf. 4. Im Hof befinden sich gewöhnt. Gefässe, die man mit derselben zudecken kann.
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SnX WB ns3CC "DVinX WWn Spn^n89
S^ISp Hin dagegen sagt: sogar auf öffentlichem Gebiet. Raba

1DX xSp »ai .T3 101 n"S -1^20 Xpi SCCil bpV90WV£V vertritt somit seine Ansicht: Raba ging einst in der

m\W fol n030 <B3W HW »Sl X"HD<a xb91
Umgebung von Mehoza und seine Schuhe wurden

, , Q9 mit Lehm beschmutzt; als sein Diener herankam, eine

:*rA rn«nan wo ra «»a1

? rm mnP"iö* Scherbe nahm und sie abwischte> schrieen ihD die

ini0
94

nnn23B'
93

n''2n riD«0 SNTOB' ION iTfliT 2T1Ö» 6 Schüler ani Da sprach er: Nicht genug, dass sie

tSab.is iTTaiM NM nnnrity
95 nsUa^m sa3 Win nat£>3 SaSaS selbst nichts gelernt haben, sie wollen noch Andere

HS .13 HO-h 13tt> na&B maD- Xm rntP3 nSa^aS nnia belehren! befände sich [die Scherbe] im Hof, so wäre

T1DK WMtf6m OKI Haan TB na TIödSi ^n sie
J
a verwendbar um mit ihr ein Gefäss zu bedecken,

, , I 1 ebenso ist sie auch hier für mich verwendbar. K. Je-

<aa 91 nvhh rrb p*m nnj» xbx ttee an rt r^n huda sagte im Namen §emu61s: Den Spund eines

Fol.125 not^sS DT» mjDB npil DK* NBB 31 1DX X7X ll^l 10
zerbrochenenFasses darf man am §abbath fortbewegen.

n^JfflÖ bw WQYV^btWW naX mnan "13 iaX97 MllD« Ebenso wird auch gelehrt: Den Spund eines zer-

X13DX "nnan99
"!} X3"l "BX XBJ?B \X8 n3l^3 nSa^aS ima brochenen Fasses, sowie die Scherben desselben, darf

rm <aa »n xioy n^a -iddS mn <xaS xcia n^na >S
man am §abbalh for<bewege »> nur darf man keine

I _ . 1 Scherbe glatt feilen, um mit ihr ein Gefäss zuzudecken;
npwrtf «w an nax im w neu :1m» 1 ina.«ah

hat man ihn auf den Mis(haufen geworfeni so ist es

&*.!&
Sj? B^B» pa |W WjSaaa «3« na« nat^a p»*H «nO« 15

verboten. R. Papa wandte ein: Ist demnach etwa auch

/•^•'.f •>"0t£M:3"l 13n :D ,,T,^,

J?S X1
?! D^ayS xb p?n xSn B^B* das Fortbewegen seines Gewands verboten, falls man

TXa "»ai Man nxna pScan8 a^an S:a p "»in Jt^
1 man es fortgeworfen hat?! Vielmehr, sagte R. Papa, hat

-lirSx <3"! DWOW ^ TJffl rh&i W laiX nW ^31
man ihn bereits vorhei" auf den Misthaufen 'geworfen,,, , so ist es verboten. Bar Hamduri sa°te im Namen

la^XB* vwa byt nat^a i^a-aB* rw man naB* ty apr p * ... D , ,, .. . , * , . .,m »-.*•
1
iw w /^i •i-*'

| I
^1^1 bemuels: Rohr aus einer Matte darf man am Sabbath

naxSö p'O |"B0J>3 ^ax 18X -a^ap ^Xa3 T n^3 7^ 20
fortbewegen. Aus welchem Grund? Raba erwiderte:

n-ayaS mUT "an XliXI ^Sc^p nnaX^Y^a pi^iy |\S1 Bar Hamduri erklärte mir dies: die Matte selbst wird

"nat£>3 "oScanX "Oll "»X Xa~l nb n'pna n^a^aS TXa san1 J
a verwendet, um die Erde zu bedecken, — das Rohr

nSOT X3T ^X xSx Xabp5 D^a ^3^3 laW man
kann ebenfalls verwendet werden, um Schmutz zu be-

,
, oi decken. R. Zera sagte im Namen Rabhs: Fetzen von

jcei.v,a nm hj 7v ix man » 75? iana pnn ^cap nun "xm ^ .. , . , * ,, .. . .
. , .,

' ' *
I I Gewandern darf man am Sabbath nicht fortbewegen.

pioj mm naaSa poa nx naix rnin" -an }ax dp jnai 25 Abajje sagte: dies gilt nur von Lappen, die keine

pDim ^Xin D^BIX D^aam "line IXS aXl Xaa nVyaSa drei auf drei [Fingerbreiten haben] und somit weder

Lv.ujs a^Tai man' Xnp '»«na *a^O*ep ^Xaai Xaa Dipa Saa für Reiche, noch für Arme irgend welche Verwendung

haben.

Die Rabbanan lehrten: Bruchstücke eines alten

Ofens gleichen solchen aller anderer Geräte, die im

•}nyn XpSpn XD^a TTI6 Wnn ym a-iian ^
j
aam6

30 Hof umhergetragen werden dürfen - Worte R. Mens,

M93|jmn—M 92
||
in^+M 91

[j
opa M 90

|j
»pnona M 89 R- Jehuda sagt: sie dürfen da nicht umhergetragen

'vxh M 96
|!
manew M 95

|]
nnaci s>n + V 94

||
maty:ty werden. R. Jose bezeugte im Namen des R. Eliezer

•niD Q»v nvonp B 98
||
v»* annon 13 «an -m M 97 f

rniwi b. Jäqob, dass Bruchstücke eines alten Ofens am
II -»ans M .'ti-id B 2 II r.Bia'ta B 1 I nnon M 99 ! dSbSdS a /i T, , . , ... , , , ,
11

A-r /: ii l. m r ii ..... .c. t> /i ii ,i... ai -? Sabbath umhergetragen werden dürfen und dass dessen
D'xou ww a'nani M 6 '| '^yT M 5

||
|na«?o B 4

||
'ta»ai M 3 & &

..sinn Deckel keinen Griff nötig hat. — Worin besteht ihr

Streit? Abajje erwiderte: Sie streiten über einen Fall

wo die Bruchstücke zwar eine Verwendung, aber keine ähnliche, haben; R. Jehuda vertritt hierin seine An-

sicht und R. Mei'r die seinige. Raba wandte ein: Weshalb streiten sie demnach bezüglich Bruchstücke

eines Ofens, sollten sie doch bezüglich Bruchstücke im Allgemeinen streiten?! Vielmehr, erklärte Raba,

sie streiten bezüglich Bruchstücke eines Ofens, wie in folgender Lehre: Hat man ihn 1 auf eine Grube oder

eine Cisterne gesetzt und [den Boden] mit einem Stein gestützt, so ist er, wie R. Jehuda sagt, falls man das

Feuer unten hineinthut und er oben geheizt wird, verunreinigungsfähig, sonst aber nicht; die Weisen sagen:

wenn er nur einmal geheizt wurde, so ist er verunreinigungsfähig. Worin besteht ihr Streit? — In der

Auslegung des folgenden Verses: 2Ofen und Kocliherd müssen niedergerissen werden, unrein sind sie; R.

Jehuda erklärt: was niedergerissen werden muss 3
, ist verunreinigungsfähig, was nicht niedergerissen zu

werden braucht, ist nicht verunreinigungsfähig; die Rabbanan aber erklären: 2als unrein sollen sie euch

gelten, in jedem Fall. -- Aber gegen die Rabbanan ist ja einzuwenden: es heisst ja: müssen nieder-

gerissen werden\ — Dies lehrt das Entgegengesetzte; man könnte glauben, ein solcher gleiche dem Boden,

1. Einen Ofen, der die Form eines Topfs hatte. 2. Lev. 11,35. 3. Dh. das unmittelbar am Boden Befestigte.

y$v xaa nrna -oina nao nm.T ^ai an a-xe» yrw

Dipa baa aab w D sxaa •oao »am mna nrna idvtö
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da er am Boden befestigt ist, so lässt er uns hören_

Aber gegen den Anderen ist ja einzuwenden: es heisst

ja: als unrein sollen sie euch gelten\ — Dies ist nacb

der Lehre des R. Jehuda im Namen Semuels zu er-

klären; R. Jehuda sagte nämlich im Namen Semuels :

Der Streit besteht nur, wo es sich um das erstmalige

Heizen handelt, beim zweitmaligen aber [heisst er Ge-

rät], selbst wenn er am Hals eines Kamels hängt

Ula sagte: Nach den Rabbanan heisst er beim erst-

maligen Heizen [Gerät], auch wenn er am Hals eines

Kamels hängt. R. Asi wandte ein: Weshalb streiten

625 SABBATH XVII.v— vi,vii Fol. I25a—i25b

|S potpop -oi x'wi «eua sjnsa rmam fra mkni

bHinv -iok mur m: 7
D:ib tst dwob awan "öj "|Ttf

Sa« fitwn pwo npiSno bwoif tos ptwp an ioki

ptwn povn kSij? "10« So: -mn ibn Ata» *w po-na

5 *an ^n "BW an rh Pj^pno Soa ntnxa ita iS-b» pa-A

PiNDia *wn jttwn neu mana laSeA nan natya ^Amn*
*b>k ai iok nSk »ua-a maB> wo in xb nTin*1 "onS

tko wi Npco n^ya nanyai sip^o poxn: dSijA

na»bo pa pBijn Aek n*A naxp min 1

' "an rerA

sie demMch^ez^UABniThstfidte eines Ofens,7oUten W s311 Sin Wasfo W11J "«131 N.TO
9 A *TW TT*A X^N 8

dm pnao ipon »an nucaa ipon nnn -an iA jrwp

nwA« "2i dwö "DV w Tj?n impa ik
1

? «an naiya

law hd"3 Sjn nawa jAbw ^ "ran *ia» *r; app p
ura »3T«n jjAbSbö jttsa *wai iok :t rra "pa;

«7hie7iyo~n Scheiben]"^ de^In^ ^Kuchen"blekt! 15 ^13 |*W ^n« fTO BfA pn K*DrtS OTIOa
10 *WT

und zwar spricht R. Mei'r nach der Ansicht R. Jehudas: !3pJP ]2 IIJtAm

nach meiner Ansicht genügt es auch, wenn sie über-

haupt irgend eine Verwendung haben, aber auch du

musst mir zugeben, dass dies eine ähnliche Verwendung
ist! — Und R. Jehuda? — Es ist doch nicht gleich:

Diese werden von aussen erhitzt, während jener von
innen erhitzt wird, auch wird in jenem in senkrechter

Stellung 1 gebacken, auf diesen aber nicht.

«R. Jose bezeugte im Namen des R. Eliezer b.

sie doch bezüglich eines solchen Ofens selbst streiten:

wenn schon ein solcher Ofen nach R. Jehuda nicht

als Gerät betrachtet wird, um wieviel weniger die

Bruchstücke eines solchen! Vielmehr, sagte R. Asi,

thatsächlich, wie wir zuerst erklärt haben, nur handelt

20

rAsu nwn na yvhso dn n«n»pa» px
KfW miDi'ra v*Aöö vx ^ DK1 n2 yvhov

nyAn »an jAnn pps "rratsa na yvhon n^saa' rrnvp

pa ixV asi ia yppis »Am wp wirw pn ioin

:
ni3 "pppis -ja pi na V3 onoi« D'oam ia vppis

nrx Sy naa rcan12 Hc fjjw px'cnn pn .NIE) j

Jäqob, dass Bruchstücke eines alten Ofens am Sabbath W *A* JJrTP "31 10K "OS 31 10« n31
1810X nScia IWtl

u nhergetragen werden dürfen, und dass dessen Deckel ?py 311 "llDKn "13"A DT3 TW?} n"J03 ^3K n2W2 sS«
keinen Griff nötig hat.» Rabina sagte: Nach wessen ^ L,2K nD1ti>3 ^^ UBf K^ «nv ^-, n0KH ,DK ^ nös
Ansicht tragen wir jetzt in Matha Mehasja Ofendeckel iq ; in

ni,n» Triff , m^. a' „ TT,-- , 1^01^« ^3ni0 P131
13 10S n-anS 1D"3 JYW 15 ^J03

ohne Gritt umher? — nach der des R. Eliezer b ' . ' ,

jäqob. na |\sboo n7ou nrw na psboo dk .TrrpaB' pan

^or a-i io« 17 pn sitp npnm 16
p"2 enn nm nSi

[viil

Sab.ijyb
Er.44a
Suk.rfi

Sab. 143b

ib. 120b

143b

Qidsob

ENN sich ein Stein in einem ausgehöhlten ^1^, fa n3 p^oo pN w «, DK WJ?0^« U-amö 18

Kürbis befindet, so darf man mit diesem i 01 L m l
Wasser schöpfen, wenn er beim Schöpfen nicht

30 £»WDJflk»P «rf'flfw ^03 npT.2^ ^
nnon B 10

«31 M 13
nn^o (?it»k) n»« M9 |JmnK-f-M8 |j

Kinn+B 7

'3nn B 12||n»3n n:»an ne hSbdj i«ts 11

-|-M 17
||
nptm M 16

||
-annS 'iD3 nwya B 15

|| »n«—M 14

.»H03- M 21
||
njnn M 20 1|

nnn—M 19
||
tiidiB 18

||
wr\p

.ntryo 2"b

,r MM ii /«-* /« npn*uirn p
hierausfällt, sonst aber darf man mit diesem nicht

schöpfen. Wenn eine Gerte an einer Kanne ge-

bunden ist, so darf man mit dieser Wasser schöpfen.
Die Klappe einer Luke darf man schliessen, wie
R. Eliezer sagt, wenn sie beweglich angebracht
ist, sonst aber nicht, die Weisen sagen: ob so oder so, darf man sie schliessen.

GEMARA. Dort wird gelehrt: Wenn sich ein Stein auf einem Fass befindet, so neige man es nach
der Seite, damit er herabfalle. Rabba sagte im Namen R. Amis im Namen R. Johanans: Dies wurde nur

für den Fall gelehrt, wo man ihn vergessentlich liegen gelassen hat, hat man ihn aber hingelegt, so wird das
Fass eine Unterlage für einen verbotenen Gegenstand. R. Joseph sagte im Namen R. Asis im Namen R. Jo-
hanans: Dies wurde nur für den Fall gelehrt, wo man ihn vergessentlich liegen gelassen hat, hat man ihn

aber hingelegt, so wird er als Deckel des Fasses betrachtet. Rabba sagte: Gegen meine Lehre wurde
eingewendet: Wenn sich ein Stein in einem ausgehöhlten Kürbis befindet, so darf man mit diesem
Wasser schöpfen, wenn er beim Schöpfen nicht herausfällt. Das ist aber kein Einwand: da wird er, so-

bald man ihn befestigt, als Wandung betrachtet. R. Joseph sagte: Gegen meine Lehre wurde eingewendet;
Sonst aber darf man mit diesem nicht schöpfen. Das ist aber kein Einwand : da man ihn nicht befestigt

hat, so verliert er seine Bedeutung. — Worin besteht ihr Streit? — Der Eine ist der Ansicht, es sei eine

1 Das Gebäck wurde an die Wacdung des Ofens geklebt.

Talmud Bd. L dddd
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Fol. 125b-- 126a SABBATH XVII,vi,vii 626

thätliche Bestimmung erforderlich, der Andere ist der

Ansicht, eine thätliche Bestimmung sei nicht erforder-

lich. Sie vertreten somit ihre Ansichten; als R. Dimi

kam, erzählte er nämlich im Namen R. Haninas, nach

Anderen erzählte es R. Zeeri im Namen R. Haninas:

Er'4
8ob jW jw 0*110 i3,i°**.m* *3i ion ,un 12 13 ,i3i tos
u
nS nat^s ioiS "pu j*ni 210 am nfmna *nij; tos

sns *3i vrapefi nwi wyo jj*j>3 sS 130 -asi wo
ION STJrt

23
*31 ION* nS *10S1 MW1 *3122 ION *0*1 31

Su> "pi*-
24

tniei ins oipoi *3i "jto nm» ovo si**n *3i

inoi pty aiwtp *i3 »«rn isy i*i*otoS iosi o*J3s

fWJ»^ *31 p*BBl ION pm* *311 rWJ»S2&pnJm N^l • £^J* kam Rabbi nach einem Ort, wo er eine' Schicht

*DS 31 vh 10X Unefft 1SJT 10S *0S 31 »D 1öS *S0 Steine bemerkte; da sprach er zu seinen Schülern-.

ION VlM*
J3

*01* *31 10n*N 1lS ION OlStPOtPI 1SY ION Gehet, denket daran, dass wir uns morgen darauf

fr WM26 ION bm> B »ff *311 im im fw INID
setzen

'
er Beauftragte sie aber -cht dabei etwas zu

• • ' o« thun; R. Tohanan aber erzählte, Rabbi habe sie be-
10N1 fSOl 1N10 |3«f 73W26 10S1 JSO ,11,1 ,13*00 ^.^^^ zu thun _ Was spradl er zu

:'13 mW? WWW 11101 :,T^ TOp ttW:2613S2 'lS1D 10 ihnen? _ R Ami sagte> er habe zu ihnen gesprochen:

*lj?0tt> )312 Sil )*n*:nO S0*S S7 nilVp «S28pK fTWp .Gehet, ordnet sie', R. Asi sagte, er habe zu ihnen

5fl*^-[So:i D*^ |113B>
29

Sp-T 7tt> m*in° N*Jm 1S*toj
J3

gesprochen: .Gehet, spület sie ab'. Es wurde gelehrt:

'

13*N 1Ö1N Mtt 13 MOP pi WöS TTSI ,13*t^*S 1,T7J?
R - J°se b

-
§aül erzählte, es sei eine Schicht Balken

1

i
'

r
' L ' gewesen. R. Tohanan b. Saül erzählte, es sei eine

13 W2V 131 N0*n 1TDN TWW 31 ION 1BW TUT * , .„ , m i, ^m ; on;„on ,w p<= von
I I ' I r I Schiffstange gewesen. Nach demjenigen, der es von

Np *3,1 *N n*3N3
30 nrOroa |:*pDy *N03 S3,1 b^boi 15

einer Schiffstange erzählt, ist es um so eher bei gewöhn-

10N *tt>N 31 Twhvfü ,1007 ypipS31 13H03 PöJWö liehen Balken erlaubt, nach demjenigen aber, der es

ü.jjb :"I3 l^ni ppo :010p* N0tt> ,11**3 rtPltoo N0*n 17*CN von einem Balken erzählt, ist dies bei einer Schiffstange

nicht erlaubt, da man diese sorgfältig aufbewahrt.

Wenn eine Gerte 61. gebunden ist. Also nur,

wenn sie festgebunden ist, sonst aber nicht, — unsere
310 01*3 1*0*010 1*N101N 11JT7K *31B> ffWD N7N ©7fU 20 „.. .

*
. . .! ,. A .„. f ^ 00 p $;mAl,II '

I . » Misnah vertritt also nicht die Ansicht des R. Simon
)*N1 n3tt>3 1*0*010 D*101S D*0:m n3B>3 1017 T15: J*S1 b Gamali6l; es wird nämlich gelehrt: Wenn man ge-

"p 1*21 "p 1*3 Q*101N 0*03111 1

32
310 01*3 1017 "[*11f trocknete Palmzweige zum Brennen gesammelt, sich aber

31 ION 34 N3N *31 ION 13 1*31 13 1*3 *NO I13
33

"J*ppiD nachher überlegt, sie zum Sitzen zu benutzen, so muss

Fol.126 *31 ,1*S ION »WO«* N1,11 tnfB 1i*Nt^ }*= ™p 1*3°N:,13
man sie [°och vor Sabbath] zusammenbinden

;

R.Simon b

1

;
'

/ Gamaliel sagt: man braucht sie nicht zusammen zi

iwvw Nim *nn u*ni^ 1*31 *br\ p io no*Si ,tot 25 ..
_, „ * . fU , n tmno( enMT. Qao. Pin1 I I binden. R. Seseth sagte: Du kannst sogar sagen,

p |N3 npi7103 pm* *31 ION ,i:n 13 13 ,131 10S1 dass sie die Ansicht des R. Simon b. Gamaliel ver-

Er.,o3a S3N U>ip03 13 yhyti TÖlfl ia'Wn IIMri 1J*3 fipiSnO tritt, denn hier handelt es, wo die Gerte noch am

mi0,1 101N mim *31 HON |N31 JN3 miom ,i:*103 ab Stamm haftet. — Demnach bedient man sich ja eines

BHPB3 13 fw* TOM i::
35N*:m ,1J*103 TMm t^ip03 Gegenstands, der am Boden haftet?! - Innerhalb

L L L dreier [Handbreiten!. R. Asi sagte: Du kannst sogar
*3i pNb jraa i^nh *i?m ni^pief S3 n:*io3 ni Ssn 30

uieiei L
"r

J
.

B
_

r
I

,

l sagen, es handle von einer losen Gerte, |und zwar ist

11DN ,13*103iy 1,11*N N7N 11110 ,13*103 F)N ,11
36
101N ,111,1*

es deshalb verboten] f weil man sie abstutzen könnte.

Die Klappe einer Luke 61. Rabba b. Bar Hana

sagte im Namen R. Johanans: Alle geben zu, dass man

eine vorübergehende Bezeltung am Festtag nicht er-

richten darf, und selbstredend nicht am Sabbath, der

Streit aber besteht, ob man eine solche vervollständigen

darf; R. Eliezer ist der Ansicht, dass man sie am Festtag

nicht vervollständigen darf, und selbstredend nicht am
Sabbath, die Weisen aber sagen, dass man sie am Sabbath vervollständigen darf, und selbstredend auch am Festtag-

Die Weisen sagen: ob so oder so, darf man sie schliessen. Was ist unter «ob so oder so» zu ver-

stehen? R. Abba erwiderte im Namen R. Kahanas: Ob sie angebracht ist oder nicht, nur muss sie dazu

bestimmt sein. R. Jirmeja sprach zu ihm: Sollte der Meister doch erklären: Ob sie beweglich ist oder

nicht, nur muss sie angebracht sein! denn Rabba b. Bar Hana sagte ja im Namen R. Johanans: denselben

Streit, den sie hierbei führen, führen sie auch bezüglich eines hängenden Riegels; es wird nämlich gelehrt:

Einen hängenden Riegel darf man im Heiligtum schliessen, nicht aber im ganzen Land, einen ab«

nehmbaren darf man weder da, noch dort schliessen; R. Jehuda sagt: [erlaubt ist es] bei einem abnehmbaren

im Tempel und bei einem hängenden im ganzen Land. Auch wird gelehrt: Welcher heisst ein hängender

Riegel, den man im Tempel schliessen darf, nicht aber im ganzen Land? — ein solcher, der an einem

Ende befestigt und mit dem anderen Ende bis zum Boden herabhängt; R, Jehuda sagt: bei diesem ist es

zu

B 25
||
isla dv M 24

||
ktt B .n»yt M 23

||
»ai...»ni — M 22

M 29
||
|w M 28

||
<ip hv + M 27

||
wuk M 26

||
m +

oma n"jn +] M 32
f|
npS — M 31

||
n»a»«a M 30

j
pnjti>

vhx ipSna «S natra V'vm ü"V3 nny hn» ptriy |*nb» wn o^aan

'tP3 l'D'Dia N'Om 'tP3 S"XN1 B"V3 J'B'Dia )'K 1B1N H'"\V rpDinS

M 36
||
mvH + B 35

||
T13 13 M 34

||
"ia P 33

||
[u"i»3 S"S«i
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auch im ganzen Land erlaubt; im ganzen Land ver-

boten ist es bei einem solchen, der weder befestigt

ist, noch herabhängt, den man vielmehr abnimmt und

in einen Winkel stellt. Hierüber sagte R. Jehosuä

b. Abba im Namen Ulas: Wer ist der Autor der
r

Lehre vom hängenden Riegel? - das ist R. Eliezer,

627 SABBATH XVIl,vi,vii—viii Fol. 126a—1126b

-ioki m? pp3 imoi ioöibi "ibn kSi iwp ab wkb> S3

»31 TWTI "IM Wn |»Ö lÄjjn iTOt^O K3K "13 J?B>1iT
s31

nap's-am wn \sn "3 moki k:k -tS iok km ifjr^K *s*tf

"ibm iwptp |oa 13 Syui nn» nvnb nran Sjn wpnntp

13 Syui nmo p» i^ni iwp fk 13 Sjna nmc nnes37

Dieser erwiderte: Ich bieder Ansicht des folgenden "Wp UW *B ^ *)« fpWÖ 1Ö1K fwSoa }3 JlJ?Ott> |3"l

Tanna; es wird nämlich gelehrt: Mittels eines Stabs, nsS.I pPn"1 "Ql IOK "DS 31 IOK nW38
13 PHliT 3"l "(OK

den jemand zum Oeffnen und Schliessen der Thür ^ «nm s3l-j pm" 13-) -|OK "Ol ^wSlDJ |3 jiyOtt> |313

bestimmt hat, darf man die Thür öffnen und schliessen, ^ ^^ ^^ ^ n]>m ^^^ ^^ „^ CoJ b
sobald er an dieser befestigt ist und herabhängt, falls 1

. ,• • . , . , ... . , ,. .. , 10 min wp Kim pnr "an -iok sdk 31 iok ktb> 13 mirv
er aber an dieser nicht befestigt und herabhangend "j "

1
,

ist, so darf man sie mittels seiner nicht öffnen und *& ]TOW ^3™ K3-K1 "03 K3fl KOM "31 j.Tty *ö

schliessen. R. Simon b. Gamaliel sagt: wenn er nur nmn'iWnm jrpSy "^3 min Sk-SoJ |3 |1J?ött>
J31 »J>3 JjjJ*"

dazu bestimmt ist, braucht er nicht befestigt zu sein. -p-^ HS^^S TiTSj? 1*7031 CXJ? Dtt'S Jllili'* Spl bw
R. Jehuda b. Silath sagte im Namen R. Asis im Namen

, ^ ^ L,„ „^^ L^L,^ „ «j^ „,, w-t,

R. Johanans: Die Halakha ist wie R. Simon b. Ga- ' '

l L L \i
,
...," .. , « T . A - ,

1
15 pnr^3i ^nn :«nn3 .T7y ^701 Kin3 .TmiD iT7"i3D

41

mahel. — Aber kann R. Johanan dies denn gesagt I

*

haben? es wird ja gelehrt: Deckel von Gefässen. die 31 3MO 119*7* "313 H3W WH 1

« B^T42 KnnCK KnSJ

einen Griff haben, dürfen am Sabbath umhergetragen n3tt>3 pttipi pTlOI ^ppiQ
44 MtoS D,T13101° 01O)?

43 S»*-W»

werden, und hierüber sagte .R. Jehuda b. Sila im «.jjj ~n33rt "03 KOflD
46

"Jnpi DW8 TnjH "K045 ,tS "IOK

Namen R. Asis im Namen R. Johanans, dass dies nur .^ -uyyo'^n lS"CKl KM KOflD •&*•*'«

dann der Fall ist, wo diese als Gefässe für sich dienen! ^^
wolltest du aber einwenden, dass auch dieser als Ge-

2()
'i'^vj HITIK FV3 C~^ WW Q

,!*3n "ID'S /«-aTm
47 [viüj

DMIO« DM3T r.03 >DV »31 "1DK n3^3 §|^f

T^B»J 13 pi ")3 V3
48D^3H '10^33 ^3K myplp »1D«D3

:n3^3

1BK SDK 3T 10K K^ty 13 111.1" 31 1DK .K1ÖJI
sammenbinden; R. Simon b. Gamaliel sagt: man braucht 25 ^03 KöSj? "SlSI ^T^y ,!

73 miD 1^^ Kill pnV "Sl

sie nicht zusammenzubinden. — R. Johanan ist in einem ^t^ ^ ^ ^ ^ „^49 nmj n>3
«L, ^, QX n)ypy

Fall seiner Ansicht, im zweiten Fall aber streitet er 1 1 L . L
.. D T

. : , c , . . . , ' inrism 0-S33 w "3 itmk n"3 pS pKi aaSv piki
gegen ihn. R. Jichaq der Schmied trug an der Thur

,

l ' '

des Exiloberhaupts vor: Die Halakha ist wie R. ^1™ »^^ P"1«
KS ")3D 1Ö1 |3ntJ 130 10 KJHK3

Eliezer. R. Ämram wandte ein: Aus ihren Worten "010 101 Vplp "W*3^ ffS sOT3 10 T13TI 1D'33 "i^O "O
50

leinen wir, dass man am Sabbath [eine Luke] ver- 30 l&bl S1DS3S n sS

stopfen, messen 1 und einen Knoten machen darf!

rät für sich betrachtet werde, — nach R. Simon b

Gamaliel ist dies ja nicht erforderlich, wie gelehrt

wird: Wenn man getrocknete Palmzweige zum Brennen

gesammelt, sich aber nachher überlegt, sie zum Sitzen

zu benutzen, so muss man sie [noch vor Sabbath] zu

||
-sj^ p-utr M 40

||
rvSy B 39

||
»£•» M 38

||
nnea— M 37

B 45
|
'pistr B 44

||
NVlj? M 43

||
trn '31 M 42

||
htsd B 41

M 49
|
3"3i 3"3 + M 48

||
Sa—V 47

||
nS -f M 46 1|

«an +
.ntTT B"S yo 'pip 'looa -f-M 50

II
nrnK...j»K—

[Abajje] sprach zu ihm: Du denkst also, deshalb,

weil dies eine abgeschlossene Halakha ist, — auch

die Lehre vom hängenden Riegel ist ja eine ab-

geschlossene! — Dennoch ist eine Erzählung mass-

gebender.

Jl£T\\ECKEL von Gefässen, die einen Griff haben, darf man am Sabbath umhertragen. R. Jose sprach:

(^^1 Dies gilt nur von Fallthüren im Boden befindlicher Vertiefungen, Deckel von wirklichen Gefässen

aber darf man auf jeden Fall am Sabbath umhertragen.

R. Jehuda b. Sila sagte im Namen R. Asis im Namen R. Johanans : Dies nur, wo sie auch

als Gefässe für sich dienen. Alle sind der Ansicht, dass Fallthüren von Bodenvertiefungen nur wenn sie

einen Griff haben, als Gefässe betrachtet werden, sonst aber nicht ; Deckel von Gefässen, auch wenn sie keinen

Griff haben; der Streit aber besteht bezüglich am Boden befestigter Geräte: der Eine ist der Ansicht,

dass hierbei ein Verbot angeordnet wird, der Andere aber nicht. Eine andere Lesart: Ihr Streit besteht

nur bezüglich einer Ofenklappe: nach dem Einen gleicht sie einem Deckel von Bodenvertiefungen, nach

dem Anderen aber einem Deckel von Gefässen.

1. Vgl. Sab. 157 a.
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ACHTZEHNTER ABSCHNITT.

Btf.j^b rtKian bw\ pn hw risip tponi yan» i^bx pc t}
i*j6k x

1

? ^ax'Bmen ma ^ltaa »jboi DTmxn »jso ^
rh&yv "jw«i "wyoi »kdti rrnna nsnr jubd Yiix- 1

^jbo vam mo-nnm hb:b> enpm w ntpyoi lnei-in

-,t,o W>o:i p pyDtp »ai Hinn1 k^i syfcn pn »VT

^iy D^y ^arn cp ^»an° i^any bxta xin^ UBBtpVa

im» pfafasB nona ^dkd^ ]j*pnn d» omi ^ani

AN darf wegen der Gäste oder wegen der

Störung des Studiums sogar vier oder fünf

Haufen Stroh oder Getreide forträumen, nicht aber

eine Tenne. Man darf reine Hebe, Demaj, ersten

Zehnt, von dem die Hebe entrichtet wurde, zweiten

WOn» 3 »* fc&n n» tf? t>a» D*W>*teM8 »in^ 5 Zehnt und Heiligengut, die ausgelöst wurden, eine

HBJ »^ BHpm ^ff Iffyo n» 3X^Mnonn n^tSJ K^tt'
4 trockne Feigenbohne, da sie den Armen als Speise

dient, forträumen, nicht aber Unverzehntetes, noch

[ersten] Zehnt, von dem die Hebe nicht entrichtet

wurde, noch zweiten Zehnt und Heiligengut, die

nicht ausgelöst wurden, noch Lauch oder Senf; R.

:*,m» ^?ö7tDt3 V» 1«? DK*. 10 Simon b. Gamaliel erlaubt es auch beim Lauch,

31 ie» x-ya-ö yan» j»:cb t^Bn5
wibti

twjm }f:p isnso yai» netn ws6
t^ttn^ yan» Ktcn

un»a Vwi* k^ *un»n n» kS ba« -kbi Shj i3n»o

*ö« bwaw rrcpiö rrt m*n jwi miri s »an "Jöi rAnn

Foi.127 P08 >,;2:i7 K3,,ts ^"BK ^ "N1 ^^ "wra'Vem yan» 15 so'nlehTvi

&f.jÄi *n» kbSm 10
1S13

9
1103" nbv mtmn n» xS Ssk° *xöi

8

mSi nm pyep *3*i -jbi j'nno "Sinn» ba» nioia ^wab
nwty *-2K n^nn "untta pVww |-n panvn initptc irS

|-k mo» »m S'atf ia mwy*2 »sm d:3 s
b> *n hw 1a

11

ivwsrai wd<333 r^sna ^at^ 13 wp iBxp »an pfrnno

im» nau* aiyo na •yroirw pn rmaat nwan pi *:n
13

nai^a puöö pononS hd» isS dki naira rose penonf?

nan kb»» kSk 14
«-*? »oba tob xn» "ai fiyatp »ai nai

miax nxian myt^ hb: xan 15TO8 pyBt^ s
a-ii sn« k

a-i

weil er als Futter für Krähen dient. Gebunde Stroh,

Holz und junge Reiser darf man fortbewegen, wenn

man sie als Viehfutter bestimmt hat, sonst aber

darf man sie nicht fortbewegen.

GEMARA, Wenn man fünf forträumen darf, um
er! R. Hisda erwiderte: Vier von fünf

vorhandenen. Manche erklären: Vier von einer

kleinen Tenne, fünf von einer grossen Tenne. —• Wo-
zu heisst es demnach: nicht aber eine ganze Tenne?

— Dass man nicht bereits vorher davon gebraucht

haben darf, und zwar ist hier die Ansicht R. Jehudas
2" vertreten, der das Gesetz vom Abgesonderten an-

erkennt. Semuel aber erklärt: «Vier oder fünf», wie

Leute gewöhnlich sprechen, wenn man aber will, darf

man auch mehr forträumen. — Wieso aber heisst es

demnach: nicht aber die ganze Tenne? — Dass man

sie nicht ganz forträumen darf, weil man Vertiefungen
nwan my^ «a»o rm na <m ai rro-ö «ya -\rh 25 machen könnte> aber abzul.äumen beginnen darf man,

iy\b iTn3Xn»13nT'y^16
1
,

1ÖK. ,,TniT
I3nBK neaa mo» und zwar ist hier die Ansicht R. Simons vertreten,

||
ncan P 5

|| iicni+M 4
||
n«—M 3

||
n>tj?S B 2 n«-fB 1

n« 4" M 9
II
'»ö'—P 8

II
'3ßO »03—M 7

||
pp...»3*«—V M 6

' 'S» u ntnyOM 12 1|
u—P 11 1|

n ,o,j...KoSn—V 10 1|
iswn

nwann -v\y>v »>:n M 15
|| «Sk—M 14

||
-an in*s »wrn M 13

.noa+M 16

der das Gesetz vom Abgesonderten nicht anerkennt.

Die Rabbanan lehrten: Man darf nicht mit der

Forträumung einer Tenne beginnen, wol darf man in

ihrer Mitte einen Steg zum Hin- und Hergehen machen.

— Man darf einen Steg machen? du sagst ja, dass

So meint er es: man darf beim Hin- und Hergehenman mit der Forträumung nicht beginnen darf!

mit den Füssen einen Steg machen.

Die Rabbanan lehrten: Vom zusammengehäuften Getreide darf man brauchen, sobald man mit dem

Gebrauch schon am Vorabend des Sabbaths begonnen hat, sonst aber darf man davon am Sabbath nichts

brauchen — Worte R. Simons; R. Aha erlaubt es. — Wo denkst du hin?! — Sage vielmehr: Worte R. Ahas,

R. Simon erlaubt es. Es wird gelehrt: Das Mass des zusammengehäuften Getreides muss ein Lethekh 1 be-

tragen. R. Nihumi b. Zekharja fragte Abajje: Wieviel beträgt das Mass des zusammengehäuften Getreides?

Dieser erwiderte: Sie sagten ja, dass das Mass des zusammengehäuften Getreides ein Lethekh betragen muss.

1. 15 Seah.
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SüL«. SABBATH XVIII,i,ii Fol. 127a

Sie richteten die Frage: Wie ist es gemeint «vier tPölTl >'3")N3 IBXpi nißip
17

tt>8m J?3"IN "011 inS S^TN
oder fünf Haufen»? ist es gemeint, dass man es nur ^8^1 W Spy tO^TÜ "BI^bS KB 1

?« *6 "CK PK OWB
in vier oder fünf Haufen forträumen darf nicht aber ^ Nn ^^
in mehr Haufen, demnach ist es besser, die Zahl der '

,
'

,

Gänge zu vermindern, oder ist es besser, das Gewicht
W^3 FM ^™ P ^ ™ 1°* *° ^ ™D1P

*°m
der Last zu vermindern? Komme und höre: Das 5 WO 13D 101 sjfa*Bp KiT3 1K

1

? "KB HWV ^8n31

Eine lehrt, dass man sogar vier oder fünf Haufen NBSj? ^in «S ?py "l^BS ''BiyB "OD 181 *pV töfrfO
Oel- und Weinkrüge forträumen darf, während ein An- rncipK

18
mtJ>V lP8n31 "Itt>y3 m3D "Ol SpV IöAto S

B1J?8
deres lehrt, dass man sie in zehn oder fünfzehn fort-

nn ,L, ^^ ^^ p3K ^p
räume; ihr Streit besteht also wahrscheinlich in

r
, ,„ ,

'
,

'

1

Folgendem: das Eine ist der Ansicht, dass es besser "**^ *nSn V«" "™ ^ ** V*'^
ist, die Zahl der Gänge zu vermindern, das Andere

10 -3 ^ *]K 18Kpn20tf8m J731K W l."P KW* «Wim
ist der Ansicht, dass es besser ist, das Gewicht der DN1 JVTWil "öS S3TI KB^I 1K K31B pPHW Tfh ITKI

Last zu vermindern. — Nein, beide sind der Ansicht, XB^I 1K VlbwS <}08 K13J in pmUtn "fiS ^3.1 IBlS "tfBn

dass es besser ist, die Zahl der Gänge zu vermindern, ^ «^ „,^^ Kn „^ v,c0 K133 ^21
die Bestimmung zehn oder fünfzehn bezieht sich nicht » >

wie du glaubst, auf die Haufen, sondern auf die P™ "P "f" ™ mP°^ W T* n™ D5?° f"
Krüge, und sie befinden sich überhaupt nicht in Wider- 15W D^°W ™Sb ITW K2T81

23 ,11^ KJT1 D-TöSnS

spruch: das Eine handelt, wo mit einem mal nur einer PJDT 311 rnilKil scS SdH PÖM3 ^B^^nSia ITflWl ^3 "Ol

getragen werden kann, das Andere, wo je zwei oder nS11 TTTK BipöS K^n ^31 iSn nn« DJ?B KWn25^31 18K
drei getragen werden können, wie zum Beispiel die

Q^^^ ^B^llt^^ ^^SnS™ mpö
Kruge aus Harpania.

, ,
, ,

' „. '

Sie richteten die Frage: Ist die Zahl vier oder fünf
**>

ft »* ^ "^ ""««, ^ ^ ^ "^
auch für den Fall festgesetzt, wo viele Gäste vor- 20 ^ KSwS 'T^

2? *»ö K13Ü ™ "P
sV3n P5" rrnWn

handen sind, oder richtet sie sich nach der Zahl der 'Ol 18J71 y8B> KJ1 (Ttt>BjS 'JOB N1321 K13J ^2 KbS'H

Gäste ? und wenn du entscheidest, dass es auf die ^3 oSlJjSl ^8^1 ,112: sSx 18J? ns^D3*t3 W TB^B^I28

Zahl der Gäste ankommt, so besteht noch die Frage, _ w^ ..^ p^j, ,JS0 :mMD^ q^ nm nn
ob dann einer für alle forträumen darf, oder ieder ' OQ »

nur für sich selbst? - Komme und höre: Rabba er- ^ "^ ^^ "? re3OT3 P"1" »33n ""
zählte im Namen R. Hijas: Einst kam Rabbi nach

25 ^ö« «PTin3B «"1 311 PTlön ^3 A3 "iBöl fmiSH
einem Ort und fand, dass dieser für die Schüler zu Tim 30 ^miNH SJC8 '•tflpl 1^118,1 IT3 n83BTTB "lW^

enge war; als er aufs Feld ging, fand er es voll -jSna 31 18K HUP 31 1BS° ttmöfl IT'S SlB"3 "3CÖ1 S«*.jtf*

Garben, da schaffte Rabbi die Garben vom ganzen ^ QX lfl 10Ss,*yMn nyrB, qB ^-^81»^^ nDi:n Cw^
Feld fort; hieraus, dass es auf die Zahl der Gäste an- 1 >

kommt. R. Joseph im Namen R. Hosajas erzählte:
K3 ^^ W ^ :>« "W W ^ T*»3 I"

^N^
Einst kam R. Hija nach einem Ort und fand, dass dieser

M^ n^ D^ ^3 n^ »«1 JV Wip* m83 K^ fWTl

für die Schüler zu enge war ; als er aufs Feld ging, lS"W *]S3f» K3Kt£> ty 32|n8n ShjS IBlS St3C ]Bp |"K DU
fand er es voll Garben, da schaffte R. Hiia die Garben ,, ,„ „ ,,,„,, 777n
vom ganzen Feld fort

;
hieraus, dass es auf die Zahl ^ M 22

|| r« Sa M 21
||
|3nBMjn fliwp M 20

||
wemm

der Gäste ankommt. — Aber noch bleibt ja die Frage \\'WM M25
||
pmwn.-.yOB'

—

V M24
||
mv KSDi—M 23

||
««n

bestehen, ob einer für Alle forträumt, oder jeder für n,B>° '
t3,!' 1 *"" ^^ ^ M 28

II
n^ ~ M 27

II
nn — M 26

sich! - Komme und höre: Da schaffte Rabbi fort. «
nSaPa M 31 »

-

,

"

,n,-M 30
«
^'...nOMTO-M 29jnnw»

— Glaubst du etwa, Rabbi habe sie selbst fort-

geschafft?! er befahl, und man schaffte sie fort; jeder schaffe also für sich selbst fort.

Wegen der Gäste 61. R. Johanan sagte: Gross ist die Gastfreundschaft wie das frühzeitige Besuchen

des Lehrhauses, denn er lehrt ja: wegen der Gäste und wegen der Störung des Studiums. R. Dimi aus

Nehardea sagte: Sie ist noch grösser als das frühzeitige Besuchen des Lehrhauses, denn er lehrt ja zu-

erst: wegen der Gäste und nachher: wegen der Störung des Studiums. R. Jehuda sagte im Namen Rabhs:

Grösser ist die Gastfreundschaft als der Empfang der Gottheit, denn es heisst : ^Sodann sprach er: O Herr,

wenn ich Gnade vor deinen Augen gefunden habe, so gehe doch nicht vorüber 6t. R. Eleäzar sagte : Komme
und siehe, dass das Verfahren des Fleisch und Blut dem Verfahren des Heiligen, gebenedeiet sei er, nicht

gleicht: Bei einem Fleisch und Blut ist es nicht Sitte, dass der Kleinere zum Grösseren spricht: .Warte, bis

ich zu dir komme', beim Heiligen, gebenedeiet sei er, heisst es aber: Sodann sprach er: O Herr, wenn ich

doch gefunden habe £t.

1. Gen. 18,3.
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Fol. 127a— 127b SABBATH XVIII,i,ii 630

10X : TJ1 7\X2fO N3 CS 71 "1ÖN1 3TI3 «in 1113 B>1"ipn3 R. Jehuda b. Sila sagte im Namen R. Asis im Namen

Clan 7WW ÖW WlBK U» 31 "IOK kW 13 rfftT 31 R. Johanans: Von folgenden sechs Dingen geniesst

san thyh n nor-p ppni mn D7i>n mit fem on» der Mensch die Früchte auf dieser WeU
*

während ihm

1 I „ 1 das Kapital für die zukünftige Welt erhalten bleibt;
namn ifa flJH D>7inmM «»Sri" |H lS«

diese ^d . Gastfreundschaft , Krankenbesuch, Andacht

?]27 Ttan n« pm min 1107n7 W3 7120.11 UniCl n s3 • beim Gebet> frühzeitiges Besuchen des Lehrhauses, die

05S£*^:nW DniN 34 ntnyDlKty 0^131 17K*J3nf3KK,ll
s
3

,

'Kni:* Erziehung der Kinder zum Studium der Gesetzlehre

P iSw M31 D71J?7
35 OO^p ppm rffll 071J73 KlWlt! und die günstige Beurteilung seines Nächsten. — Dem

nanS dik pa* mte nüom cnan nfroai dw skm ist
J
a aber nicht so! es wird ja gelehrt

:

Von folgen"

_ 1 ., .,. 1 ; den Dingen geniesst der Mensch die Früchte inCbLbw onon nfettfia w 36
oSia naaa mm -n^m

dieser w
*

t ui

*

d das Kapital bleibt ihm für die zu _

n-an89 pn |331 «n :*3*¥ -ana Wl Win« K3t^738 " künftige Welt erhalten; diese sind: Ehrerbietung gegen

WaO 1TB> "HS DTK3 ntt>J?öl ni3l7 W1K pi m3* P)37 Vater und Mutter, die Wohlthätigkeit und die Frieden-

31J? 0*3tP B>7tP Dina inK n^an 7J?3 72>N 121^31 fl^JM Stiftung unter den Menschen, das Studium der Gesetz-

*33i vwk nK ?i:si iSki nap *7 rn 17 iok o-ne-an er
lehre aber wiegt sie alle auf !

_ Auch jene eehören

1
'

1 'ja i L zur Wohlthätigkeit. Eine andere Erklärung: Diese ge-
*b r» 17 iok nriHD *7 «1 1? na«40 mj?o *7 rK 17 ick ...

6
1 11 1 1 1 1

hören zu jenen.

nWDai Dn3 *7 }n *9 pK nona *7 jn "7 pK41
yp-ip *7 }n 15 Die Rabbanan lehrten: Wer seinen Nächsten günstig

inK7 t?D3 "ne>3 in H37 "|7m mnin P73 tawi "7 }"K beurteilt, über dem urteilt man ebenfalls günstig.

DsT10n 7Wh& S)WQ WJTI 1T3 liaif ns3n 7J?3
42

7123 721il Einst ging ein Mann aus Obergaliläa und vermietete

dh:o48
<3*o bv inKi nntwa Sv nnw 7:xo W inx sich be* einem Hauswirt im Südenl auf drei Jah*e -

.1 1 1 1 La L Am Rüsttag des Versöhnungstags sprach jener zu
17 ICK 113P17 W3 mtt>1 173Kt4> IHK W37 17

44
17.11 .. „. .

S
. T , 7 . ... . .

I . I ihm: Gieb mir meinen Lohn, ich will gehen und
n03 WJBJ >b pi" W0K1 *W *7 jn <7 filOKt{> nptW 20 mein Weib und meine Kinder untcrhalten. Dieser er.

p3 nnpTTjS naoira 7in K^CpiO KOt£> "niCK *imW widerte: Ich habe kein Geld. Da sprach jener: So

n03 nona "7 p« "m0K146n0n3 "7 )n ^ niOKtP nj?tJ'31 S'eb mir Früchte. Dieser erwiderte: Ich habe nicht.

mstw njwa onn« n^a
47 nn3tyio koi^ ^iok -ami^n "

So gieb mir ein Stück Feld
- ~ Ich habe nicht-~

l l Aa 1 1 So gieb mir ein Vieh. — Ich habe nicht. — So gieb
wok wnwi noa vpv^b rKp ^moKi48ypnp ^7 ?n ^7 .

*
, , . ^. T , . . . ., t. ,'II II 'III mir Polster und Kissen. — Ich habe nicht. Darauf

pt-f WWW n^3151KM50 D>inK T347m:ni0 KOK'49 25 nahm er seine Gerätschaften auf den Rücken und ging

njWai WltWyO p"« KB» "»mo» "anwn noa niTD SS missmutig nach Haus. Nach dem Fest nahm der

VHOK '•amtfn nö3 mnori D^ID sb PK "\b TnOKtP52 Hausherr den Lohn und eine Ladung für drei Esel,

mn na rrnvn 17 iok d^oi^S 1-033 73 t^-nan koi^
der eine mit sPeisen >

der andere mit Getränken und

1 L l kq der dritte mit verschiedenen Kostbarkeiten beladen,
mma poy nbw -33 Di3pnn yat^a •oaa 73 -nmn63

.. . , , XT .

.

1 . . 1 . mit sich und zog zu jenem. Nachdem sie gegessen

DIM nnm nn3 73
56

-7 mV\ DITO *Tan SVK -n«3^2154
SO und getrunken hatten, und er ihm seinen Lohn ge-

flityS J33"l 13H :ni3tS
66 "|m»pT DlpOn niD?7 "anaitP zahlt hatte, sprach er zu ihm: In welchem Verdacht

||A + B 35
||

1 anw - M 34
|| iQtn n« -nM + M 33

battest du mich
'

als du zu mir SesProchen hast
'
Gieb

M 38
||
OT-'ncia — V 37

||
nS rannit n»0 |«k W + B 36 mir meinen Lohn' und ich dir erwidert habe, ,Ich

M 41||»Sl»H...*iOM—M .law P 40||nK+M 39
|| 'i«^...»:»^— habe kein Geld' ? — Ich dachte, du hättest Waren

iS+M 45
||
ti—M 44

i|
on» M 43

||
a»na—M 42

||
*>"«+ zu einem billigen Preis bekommen und das Geld da-

np V'« p 'OW—M 48
||
p+M 47

||
nona fm -ew—M 46

für verwendet _ In welchem Verdacht hattest du
nwil»...niM»lOM 51

II
K»n — V M 50

||
1»a iawo P 49

lur verwendet - ln welchem \ eidacnt hattest du

nwj« M 53
II
"O^ S"K vnow 3"13 «S jn 'S mOKW M 52 mich, als du zu mir gesprochen hast ,Gieb mir ein

.mal epS M 56 1| Sa—M 55
||
vwaw ny vo> Sd M 54

il
»ntripn Vieh' und ich dir erwidert habe ,Ich habe kein Vieh'?

— Ich dachte, es wäre bei Anderen vermietet. — In

welchem Verdacht hattest du mich , als du zu mir gesprochen hast ,Gieb mir ein Stück Feld' und ich dir

erwidert habe ,Ich habe kein Feld'? — Ich dachte, es wäre bei Anderen verpachtet. — In welchem Ver-

dacht hattest du mich, als ich dir erwidert habe ,Ich habe keine Früchte'? — Ich dachte, sie wären nicht

verzehntet. — In welchem Verdacht hattest du mich, als ich dir erwidert habe ,Ich habe keine Kissen und

Polster'? — Ich dachte, du hättest dein ganzes Vermögen dem Himmel geweiht. Da sprach dieser: Beim

Kult! dies war auch der Fall, ich hatte mein ganzes Vermögen geweiht, weil mein Sohn Hyrqanos sich mit

der Gesetzlehre nicht befasst hat. Und als ich zu meinen Genossen im Süden kam, lösten sie mir mein

(ganzes) Gelübde. Und wie du über mich günstig geurteilt hast, so möge auch Gott über dich günstig

urteilen.

1. Dill, viell. Ortsname, od. Benennung des südl. Jndäas, wird stets im Gegensatz zu Galiläa erwähnt.
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631 „__ SABBATH XVni,i,ii Fol. 127b

Die Rabbanan lehrten: Einst hatte ein Frommer ?J3»3B>i1 JI7O7] S^^~l^y, D357 nn» IS^I ,T!Btt> TIN TDH3
ein jisraelitisches Mädchen ausgelöst, und als sie in yfy 10s VToSnS H3W 7301 IT 1f707 Vni7JlO nnn
die Herberge kamen, legte er sie zu seinen Füssen. ^„^^ nB3»r»Ar»nnnMn»n33tCTWW3Am folgenden Tag stieg er hinab, badete und lehrte 1 c „ , ,

seine Schüler; alsdann fragte er sie: In welchem Ver- ™" ™^ n*»8
° ** P™^ Tobn 133 *

dacht hattet ihr mich, als ich das Mädchen zu meinen
5 OT »ip JTPK pTI HIO "OE0

61
NOtt> «TBK »JimiOTl ,103

Füssen gelegt hatte? — Wir dachten, es wäre ein n»3T f]^63
"'JinJItt' Dtt>3

62 DHM HM 13 iTTO^I DlS ION
Schüler unter uns, von dem der Meister nicht über- •pm nnK DyQ j33n yn :ffl3j ^63 Q2ns pT Q1p0n
zeugt ist. - In welchem Verdacht hattet ihr mich, ^ L,,^ nnx85 nWlB0 fcB D»ö3n »ToW? in»64l31
als ich herabgestiegen bin und gebadet habe? — Wir » ßß , ,

dachten, der Meister hätte durch die Beschwerlichkeit ™ ^'T ^
,

DnS "»» T*
>0 ™K n^K P™ «"

der Reise Samenerguss gehabt. Darauf sprach er zu 10 pH ,in»3 nn07 ITW p»3 ?T07ni
67
J?tn,T »31 -]7,1 "|7»

ihnen: Beim Kult! so war es auch; und wie ihr über IHK |,TJB3 nSl.l bjW Dir:i
69niÖ» J?31N pini3 j^CH68

mich günstig geurteilt habt, so möge Gott über euch "nJfSnif ,1J?tt>3 fb 1ÖN1 "PToSn
1

? 13141 7301 IT1 N2rt4>

gunstig urteilen. «^ )my t,K ^ T1303
70

1310N WWn ,103 P^BTI
Die Rabbanan lehrten: Einst hatten die Schrift- 71 1 '

„,,,„„ . ac , . . A , . .... . . . .. i3io» »aimtWT ,i03
71

vi7jttt4> W3 n»oio mpe3 nun?
gelehrten etwas bei einer Matrone notig, bei der die .

1
• I

Vornehmen Roms zu verkehren pflegten. Da sprachen 15 W301 V11Tt4> ,1j;t4>3 «»3*» W»3 t4>»
72 niD7Ö 131 »0t4>

sie: Wer geht hin? Darauf sprach R. Jehosuä: Ich V133
73

7J? ,TCÜ «113»Jf WM N0t4> 1310N WWn ,103

gehe hin. Und R. Jehosuä ging in Begleitung seiner ^rüHi* Dt^3
62 D1N1 ,1M "]3 1113JM 0,1*7 10» »31 Stf

Schüler zu ihr hin. Als sie sich dem Eingang ihres .^ „.^ nonn .^ .^ MnK T^74^
Hauses näherten, nahm er in einer Entfernung von 1 -c >

'<
im * t K-ir v * j vi »7i75

Ti»3 »o»m ino 7»it4>» i»3 nmoi N3»iir ni nb»pc
vier Ellen die Tephilhn ab, trat ein und schloss vor I

ihnen die Thür ab. Als er herauskam, stieg er hinab, 20 -™ TW F« «™T p»3 »7 J?ött>0p TDK ,TV 6
Nif!

badete und unterrichtete seine Schüler; alsdann sprach 1500 »}?3 \S1 «»3 ,tS in »S N,1 »N01* I"I31 'NDII VSL
1 1 1 11 Ber.4-:.

er zu ihnen : In welchem Verdacht hattet ihr mich, ,-p7 ^n iqj Nnt^l »7 T3NV 8 ^V »1,11 I^DDJ? il^T
7

als ich meine Tephillin abnahm? - Wir sagten, der ^ 10W ,Non ^^^^ ^^^ ns p^g „m «

fö

Meister hätte gedacht, Gegenstände der Heiligkeit »

„ . . , . ' , „ . . .. .

s
^noi D»»3yn n« »»tsno tn d»ioi» »noi^ t?i »an nji,i

sollen nicht an einen Ort der Unreinheit kommen. —
» ll

In welchem Verdacht hattet ihr mich, als ich die Thür 25 O^n n« r^3KÖ D"W1t* ^n n,;i179 ,X0
"
1 ^D3»T ™

abgeschlossen habe? — Wir dachten, er hätte eine HtTS»^ ("131) )WX1 It^yOl :"N01 N^DDN.I n»1 "»01

Staatsangelegenheit mit ihr zu besprechen. — In nSoJI Q^ttQ HOHpiK' N3»13f »S NO^C IinOlin
welchem Verdacht hattet ihr mich, als ich hinab- ^ ^ „^ nonnm n^ ^ wyß nfflir| 1J0>n
gestiegen bin und gebadet habe? — Wir dachten, sie o 1

t» a- w -a a m •.. •* a c • x. 1 -l 10»ipn^ lttf»-| 1^3?0 lf»p7 K>»1 ION 1.13N »31 IDNIi*.
hatte die Kleider des Meisters mit dem Speichel ihres • 1

Munds bespritzt. Darauf sprach er zu ihnen: Beim 30 ™im 1300 DnOVT) 10»3t^ ,l7lU HOlinO HOC »»t13B>3 % 2̂6

wa»a B" »0» iS no« M 59||nna 'SskM58
||
yhrzb imaM57

uiruntra M 62 1| idk np nm "Jim mioo M 61 1|
imw:M 60

Kult! so war es auch; und wie ihr über mich günstig

geurteilt habt, so möge Gott über euch günstig urteilen.

Man darf reine Hebe & forträumen. Selbst- M 66
||
ion na fe» M o5

||
ownS SiM»S M 64

||
nistS M 63

... ... .. tv -
, f.. , -11 ••*• D'bB\-N 4- M 69 vS'DM B 68 rva:n p+M 67 II Y?n...un-

verständlich! - Dies ist für den Fall notig, wo sie
|(
^^ ^ ^m ,D;JJS ^'^a,, M%

||
VToSn«.

sich in der Hand eines Jisraehten befindet: man könnte nS'ZDS '31 TiSim '31 HJ3 M 73
||

tS" — M 72
||
nSl+M 71

glauben, es sei verboten, da diese für ihn ja nicht
||
n'S—P 76 1] V'Op TDK '»» T»3 nniDT M 75

||
^^-f•M 74

||
b"H

genussfähig ist, so lässt er uns hören, dass es wol '3»n...rvai — M 79
||
VDT T3K1 M .«nm B 78

J|
irrt M 77

erlaubt ist, da sie für einen Kohen genussfähig ist.

Demaj £t. Demaj ist ja für ihn nicht genussfähig! — Wenn er wollte, könnte er ja sein Vermögen preis-

geben und ein Armer werden, wodurch es für ihn genussfähig würde, so ist es auch jetzt genussfähig für

ihn. Es wird nämlich gelehrt: Man darf den Armen und den einquartirten Truppen Demaj zu essen geben.

R. Hona sagte: Es wird gelehrt: Die Schule Sammajs sagt: man darf den Armen und den einquartirten

Truppen kein Demaj zu essen geben, die Schule Hillels sagt: man darf den Armen und den einquartirten

Truppen Demaj zu essen geben.

Und ersten Zehnt, von dem die Hebe entrichtet wurde. Selbstverständlich! — Dies ist für den Fall

nötig, wo er bereits von den Halmen abgehoben, und von ihm nur die Zehnthebe 1
, nicht aber die grosse

Hebe abgesondert wurde; R. Abahu sagte nämlich im Namen des Res Laqii: Der erste Zehnt, den man

von den Halmen entrichtet hat, ist von der grossen Hebe frei, denn es heisst : -Ihr sollt davon eine Hebe

1. Vgl. S. 253 N. 8. 2. Num. 18,26.
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nOin X71 *]7 VHOX "It^yon jO 7B>yö 71^0.7 7,0 7tt>J?0 Tl Jür dfe» 77*/'*'« abheben, einen Zehnt vom Zehnt, einen

Tem\
a
b
W3»A XOC 31 n"S 70X° TWPBT1 JO 7tPJ?B riOlim nVrO Zehnt vom Zehnt habe ich dir geboten, nicht aber die

'

10X T7J? 'T7 "M2K W& «3 *Ö3 «TW 17*« "3,1 'S
grosse Hebe und die Zehnthebe vom Zehnt R

'

Papa

»r„ r n 1 sprach zu Abajje: Demnacli sollte er davon auch freia^p^wnwrwMwnnawwteDinp
sein> wenn er ihm, beim Getreidehaufen zuvor-

nX ]MW SriV X7 mmra :«D1 »» n^Dl :|3TK X7 5 gekommen ist! Dieser erwiderte -.Deinetwegen spricht

! 33^8 IPÖin fX7 |7 yOVOp Xni IPöinn nx pi: X71 ppfl der Schriftvers: "-Von allen euren Gaben sollt ihr

NOVO \S0 üb nb blX VT XpiH :"D1 BQ'H DDTinm «^^ a - — Was aber ersiehst du daraus? — Dies

Foi.i28 xa-pfi "i3i taon dm nfc ?ax° :nfen X7 tiot n-a
ist bereits Getreide geworden> ienes aber nicht -

Btr.tfb
'

* " I Zweiter Zehnt a. Selbstverständlich! — Dies ist

Mb :3ip:w pjrj«
80 !»™ 7130 fcoa um xb

für den Fall nöljg> wo er den Grundwert> nicht aber

*W »^pW M3*W X7 XO^O :'131 JWK"! "1^0 »° das Fünftel entrichtet hat, tind zwar lässt er uns hören,

1,70 PI7TU nOIin 1JOO .7783 X71 IVyO 1300 783B>
81

dass das Fünftel kein Hindernis ist.

.TS "3^72 17 yOlt'Op «awS KGB 31 n"7 lOXnr XOTll Eine trockene Feigenbohne 6t. Nur eine trockene,

ne:n »ans X7 83 mbvb :x» ivyo nx xh :"*3N
82 aber keine feuchte

>

denn
-

da eine solche bitter ist
-

isst

i „. ; i man sie nicht.

WMOT
^»^^O^^^W^84Wö!W^HBi X71

Nicht aber Unverzehntetes a selbstverständlich!

n.n.^b^bv 177W B»Tpn rrTOt 13W Tal'yW-PjDSn m3n 15 Dies ist nur nötig bezüglich des Unverzehnteten nach
Lv-1'V

\vfoi\ HX Vh\ Vh Dpi P]t33i7 |MT 70X XJOnm yp"ip Anordnung der Rabbanan, zum Beispiel bezüglich des

tSab 's r\W\ C^lfS 73XOtt>
85

"»3CO SJfnn nX rSoSoo" J337 Un in einem undurchlochten Pflanzentopf [Gezogenen].

RK 101X 7X^703 Ö mOV Ol DWb 72XOtt>
85
<3CO 777n,7

Noch erSten Zehnt a Selbstverständlich! - Dies

1 j / ok ; ; ist für den Fall nötig, wo er ihm bereits beim Getreide-
"37 17 70X ni"OJ?37 73XOtt>

85
"3CO n"ai3i "13V p8780 . , . , . . .

I häufen zuvorgekommen war, es wurde davon also der

fnh 7:XOtt>
85<3£0 fXh» rtrWl "b-an nnyO X7X JW 20 Zehnt( nicht aber die grosse Hebe entrichtet; man

W3V X7 p?
1« TT^V nVOyj fwböa p pyOV pn86

könnte glauben, es sei, wie R. Papa zu Abajje gesagt

78*8X7 "'VX 3"l
87 78X nrOJ/'J PpS n^Sn Xini 10"0X 10X hat

' so lässt er uns hören, dass es so ist, wie Abajje

'fysn Sx^oj p pyov pi? jus ^3i n-S noxpn x?x
ihm erwidert hat -

pS*B .T^ n*K W88pW 73M3B>
86

"JCE 7B7Ö" mHO: N°Ch zweiten Zehnt a
-

Selbstverständlich! —
'

l 1 Dies ist für den Fall nötig, wo man sie zwar aus-
Bm.n3b «j;0B> pi ^^3x 10X *. "IXI "Qi X3H ^XT X7X X7 "XON » ,.. . . . . . . uxrx.* aII gelost hat, nicht aber nach Vorschritt: wenn man den

XT3Din7i:X3^^7XyOV^3mpyOV^7X>70;p Zehnt durch ein ungemünztes Silberstück ausgelöst

pOXT Xn 7X"703 p pyOV pi Dn D^70 "i3 7X1V 73 1,77 hat, während ja der Allbarmherzige sagt: 3Z>« sollst

Sab.ma-\y!\ »)3j{> ^n^ni^O *3J 7V fSD C3S0 s33>
89
Mn*T° JWOli' "Ol ^^ ^^ ^ deiner Hand binden; ein Gegenstand,

fttfp ^ -|QW pya^ ^-1° 71n3 71D7 D^afffl ^3 7lf pi7 pü auf welchem sich eine Fi§U1
'4 befi»d et, oder wenn man

o« 1 I ) lleiligengut in ein Grundstück eintauscht, während ja

nn x^m90xaw ^371 7xyo^ s s37 cn c s:70 "i3 7X7^,s
30 , * ° . . .. BB. , . . ^ ,. ,

1

' der Allbarmherzige spricht: bEr gebe das Geld und
n:o nxo ns xborx u*i37i n:o ?j7X 13 ptna rni^ J0// ^ erstehen.

M 83 l| «2K — M 32
j|
nfjl"M...Viaa» — M 81

||
unw + B 80 Noch Lauch. Die Rabbanan lehrten: Man darf

V"h J^'B h"H M 86
j|
'NO Ninc B 85

j|
<JB>-|-M 84

||
'Bai dSij?

1
? Epheu fortbewegen, weil es als Futter für die Gazellen

i:a—P89|j»nwöj» »»S pS'B+M88j|nw ai n»S M87;;'j?a dient, Senf, weil es als Futter für Tauben dient; R.
'

'

x
" Simon b. Gamaliel sagt: man darf auch Glasfplitter

fortbewegen, weil sie als Futter für die Strausse dienen. R. Nathan sprach zu ihm: Demnach sollte man ja auch

Bündel Reisig fortbewegen dürfen, weil sie für Elefanten als Futter dienen?! — Und R. Simon b. Gamaliel? —
Strausse sind nicht selten, während Elefanten selten sind. Amemar sagte: Dies aber nur, wo er Strausse

hat. R. Asi sprach zu Amemar: R. Nathan hat ja gegen R. Simon b. Gamaliel eingewendet: «Demnach

sollte man ja auch Bündel Reisig fortbewegen dürfen, weil sie für Elefanten als Futter dienen», — wenn er

Elefanten hat, warum denn nicht?! — vielmehr kommt es nur auf das Geeignetsein an, ebenso kommt es

auch hier nur auf das Geeignetsein an. Abajje sagte: R. Simon b. Gamaliel, R. Simon, R. Jismäel und R.

Äqiba sind sämtlich der Ansicht, dass alle Jisraeliten Fürstenkinder sind. R. Simon b. Gamaliel— aus dem,

was eben gelehrt wurde. R. Simon — es wird nämlich gelehrt: Fürstenkinder dürfen sich eine Wunde
v

mit Rosenöl bestreichen, denn diese schmieren sich damit auch am Wochentag; R. Simon sagt: alle

Jisraeliten sind Fürstenkinder. R. Jismäel und R. Äqiba — es wird nämlich gelehrt: Wenn man an jemanden

eine Forderung von tausend Minen hat, und er ein Gewand trägt, das hundert Minen wert ist, so zieht

1. Der Levi dem Kohen, welcher die „grosse Hebe" vorher zu bekommen hat. 2. Xum. 18,29. 3. Dt. 14,25. 4. Vgl. oben

S. 170 N. 5. 6. Lev. 27,19.
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633 SAJBBATO^Xyilljijii. Fol. ia8a—ia8b

man ihm dieses ab und lässt ihn ein ihm gebührendes BW8 JOfl lS mKW »SoX-K V1W pefO^CI iniK^p^CB
Gewand tragen ; hierüber wird im Namen R. Jismäels nnixS TIKI bü'W *73 WpJ? Ol Dltt'B Wm bsyOW "2T

und im Namen R. Äqibas gelehrt: Ein solches Gewand ^p -li^n" «3^ «jjfl
>kq^ ty2TX\ typ ^"OH : NSB2PK tSab.ij

gebührt jedem Jisraeliteu.

Gebunde Stroh cl. Die Rabbanan lehrten: Gebunde
vhvhw nana basaS jrpnn qm bth '^am a^y "^am

Stroh, Holz und Reiser darf man fortbewegen, wenn » «*» P P^ J31 |W*"fWB3 pt wS BK1 p*92

'man sie als Viehfutter bestimmt hat, sonst aber nicht. W V\V2 pohovHm HnS T3 D^ÄI B<T3n 9SHaiK

R. Simon b. Gamaliel sagt: Gebunde, die man mit >"<S D^S TD^n H^llpl 3W nS',D
95,

'S
,,3n ?SöSBS94"nDK »*•

einer Hand trägt, darf man fortbewegen, die man mit Q^ n3K,3 pD pcnDC nDn3
J^qL,

n3ti,3 jno pcnD0
beiden Händen tragen muss darf man nicht fort- ^^^ y^^ ^^^ T3
bewegen. Von Bündeln Polei, isop und Ihymian ,, Qft > L >

darf man am Sabbath nicht brauchen, wenn man sie
10 "»«* ^» D"^« «301 HTW «VW96 ta W>B*

als Holz* gesammelt hat ; wenn aber als Viehfutter, KintP fTO flSTT! 1T3 Mb* «Stf naSsi WJH1 miJDXK

so darf man davon wol brauchen. Man darf davon pSifl TB "1XB>3 131 CJPES
J31

{WVBiO |31 Sin3 W1J,"

ferner mit der Hand abkneifen und essen, nicht aber
yftX i"injf" H^D PHIiT 31 "IBK

98nN*D 97K ,,

i
,,

3 WVBK >KB
<>

&i*.^oa

mit einem Gerät; man darf zerreiben und essen, nicht ^^^ ^^ H ^^
aber mit einem Gerät — Worte R. Jehudas, die '

, n _ ,
'

Weisen sagen: man darf mit den Fingerspitzen zer-
15 *m3K 3» W1 H^D97 |*K W n=n«™ Wmp
wa n3^3 Min nn»2rP70 "itpa w« :^n wmp
-nax ibk «non ah ltontn ima -.0» wirr an ^cn

TöSn 3 win an" »m naton nmo no» »am an naSaS a**os

reiben und essen, nicht aber eine grössere Menge mit

der Hand, wie man es am Wochentag macht. Das-

selbe gilt auch von Minze, Raute und anderen Ge-

würzkräutern. — Was heisst Minze? — Nanja2
.
—

Polei? R. Jehuda erwiderte: Satureja. Ysop? — Ab-

rota3
. Thymjan? — Dies wird Qornitha genannt. —

Aber einst rief ja jemand: Wer wünscht Qornitha?

und es war Lattich! — Vielmehr, Polei ist Satureja,

Ysop ist Abrota und Qornitha ist Lattich.

Es wurde gelehrt: Gesalzenes Fleisch darf man am
v

Sabbath fortbewegen, ungesalzenes darf man nach R.

rrapia tth nun rth htm mw" "313 m mn an
20 wo rb i3D beheb nxpiaa mirr *3i3 rh nso n^ato*

-es 13 pnv 3i »m na'wn tibk ibn sian an ps»B>

fanaa itp
5nm »m» "o sinn stm sion 31 "3S jnp*8

«m6 sp d-3 jriDn snan an -iöni sSibS styo^B frt

inie n-^B :"\ «ai i:n isxbwS -im7 «ms 13 «tp san

Hona wol fortbewegen, nach R. Hisda aber nicht - 25 n^° F ^ P W3 lf»toS 11DS Sc
f
« ^"«"

ns pmBB «an un :pyBty -3-id schdi^Sb^bS imo

wni^ ":cb mcn 10
nB'a

o

D ,3^3S baso wni^ -:cb niB^j?ncoi.b

pyBB' }3i ^innS ps*i jnu' -jeb pSua d-b rrnS ^asa

Wieso aber ist R. Hona der Ansicht, dass man es

fortbewegen darf, er war ja ein Schüler Rabhs, und

Rabh ist ja der Ansicht R. Jehudas, nach dem das

Gesetz vom Abgesonderten statt hat?! — Bezüglich

des Essens gilt es nach ihm als Abgesondertes, nach

der Ansicht R. Jehudas, bezüglich des Fortbewegens
30 ^^ l^yttf H3 11 D'miSSn «B^5 ^DH nX° TÖ1

aber ist er der Ansicht R. Simons. - Wieso aber ^^^ nnix nnn^ ^^
sagt R. Hisda, dass man es nicht fortbewegen darf,

R. Jichaq b. Ami war ja bei R. Hisda anwesend und

bemerkte, wie man eine [geschlachtete] Ente aus der

Sonne nach dem Schatten trug, und R. Hisda begründete:

weil hier ein Geldschaden vorliegt. — Anders ist es

bei einer Ente, die man roh geniessen kann.

Die Rabbanan lehrten: Einen gesalzenen Fisch darf

man fortbewegen, einen ungesalzenen Fisch darf man

nicht fortbewegen; Fleisch darf man, ob gesalzen oder

ungesalzen, fortbewegen. Diese abgeschlossene Lehre vertritt die Ansicht R. Simons.

Die Rabbanan lehrten: Man darf Knochen fortbewegen, weil sie für Hunde als Futter dienen; ver-

dorbenes Fleisch', weil es für ein Tier als Futter dient; aufgedecktes Wasser, weil es für eine Katze

brauchbar ist; R. Simon b. Gamaliel sagt: solches darf man überhaupt nicht aufbewahren, wegen der Gefahr 4
.

Wtiffi AN darf für die Küchlein einen Korb hinstellen, damit sie auf- und absteigen. Wenn ein Huhn

^^L fortläuft, darf man es zurückjagen, bis es wieder [in die Stube] kommt. Man darf Kälber und

Füllen auf öffentlichem Gebiet führen. Eine Frau darf ihr Kind führen. R. Jehuda sagte
:

Dies nur,

pi,2]
Sab.43a

los nja ns nmo new^o-a-in nitna 12yn"Bi )"hiV

l| ms Sts»:n nS'=n M 93
||
nni« M 92

||
udd nni« M .n P 91

j

: n:nn-}-B 96
j! nwpi 'W hk>b P 95

J|
Se^taS M .nScStsS P 94

M 1 II »ms M .nny P 99
||
rwo »"« — M 98

||
ns'ss P 97

M 5 |! nSo«S nspiDa B 4 |nn'oSn M 3
||
[m +] M 2

||
»ms

—V M 9
||
'n + M 8

||
ym M 7

||
tonn M 6

||
<ava »StsSüD

||
nna — B 12

||
htipi iSy» M ll

||
'jen M 10

||
wm tdi

.ntrNm M 13

1. Dh. zum Trocknen. 2. Arab.-syr. Benennung der Minze. 3. Vgl. ob. S. 577 N. 2. 4. Vgl. ob. S. 288 Z. 2 ff.

Talmud, Bd. I.
""

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



Fol. 128b SABBATH XVIII.ii— iii 634

nnx rwöi nns i?üij xinti'
14 pia »nta»K nm.T '31

:tidx nnu nvi dx Vax

nfoj* nana 3i ibk 15 rmT an töh .NlttJ

nnby eni rr*\nn rwei nwasi ans nn3b con no»S 16

naaio nb ntny E sB,n noM^ntav nona wpb nn^j?

*6 s6 mrcsi ans p« naano man xbw tarn noipea

nrcx naaiB3
18
itJ>BN "tn »n nanDS^pein »n s^p

»m iTnnn mbi nwaai ans n»3ö n*? »ni p»
19

.nariE3

i7/».j**^3 njar'panngm »Ss baao i3D wsyiö ^3 Soso »p

rfriann :p3*n Tt*n wvnisn »nsi nn*n*n B s"n

pTTO }J3i i:m »nS nran n^ pna p« pmn :nai nnnatp

-nb www ntanm n« nS fe« "iima
20

*pyi rrn nona

pnno «in "in
22 mnu KB*pon bi^b «an ibn21nS nbvö

imo ntwini rann nwi323«S ^3« nxra ?pyi nrn nana

px nr« jnm nirna -iöiS "pnst ptn
24 bot rnma rü3 ns

kh ibj3^25 }H3 pmn ^3K n»a pjijn n»m nonä ppv
nno» nn pnno «m ^n26

pnpiy p« mo« s^p kbi:

las27 rhoannb j«nx ne sb «a« ibn xS pnno p« pmn

Nj?ix3 rpjnsb wnosS NnVwnn awn jnb "Wi *an

Nyis3 irnenA inS ruo köSti Sto in
1

? Stj28
<na w

Hroovfj inS npyi

[üi]pyBt3 Vax aiü m»a n»nan nx pn^»a p
DipDD HD3n rh pnip n3B>3 nts'xn nx pn^oi

»an manön nx pnanpi nat^n nx rvVy p^nai Dipo^

sab.tjja :natra "pany n^o »3ns hon pmn r]N iDis »dv

nSin nK29im» ibn rrw 3i pnyao nsra .NIOJ

nton «rtp^ns 1^33 pmn ibn |8m 3i pnsS S^ sS^
/&*.^^ nVm ns pjm» 31pnyao njra^nwam rrnna N-Jn

3"13 p»'30 0"n« imS M 16
||
T'» — M 15

||
Staut? M 14

nD:ie M 19
|
nea — M 18

||
j'jwy a"n« ^ln ;

? M 17
||
pn»ioi

||'BnS P 23
|
JV« K'an M22

||
oOM 21

||
TTPO M 20

||
^

T'OT «n M 26
||
iy-)-M .owa'jy P 25

||
-na N'j?a»a nSi M 24

iok k"S rvS nyipo »oSm inS Sna M 28
||
nnun M 27

||
nm

noSnT nnSy n»yna oim»S kS «Suann o»n»n jkd »«n la'rn »an
M 30

|| «S» na n'ria M 29
||

-,pj?i nnBitsS n'iSy n'j;na 'pino

.«Sb» na iSia thik M 31 1| tbr.v

hebe es hoch, denn würde man es mit den Füssen

die Halsorgane3 durchreissen.

10

15

wo es einen [Fuss] aufhebt und den zweiten [au*

die Erde] setzt, wenn es aber nachschleift, so ist

es verboten.

GEMARA. R- Jehuda sagte im Namen Rabhs:

Wenn ein Vieh in einen Wassergraben fällt, so hole

man Kissen und Polster und lege sie ihm unter, und

wenn es dann heraufsteigt, so kommt es darauf nicht

an. Man wandte ein: Wenn ein Vieh in einen Wasser-

graben fällt, so reicht man ihm Futter an Ort und

Stelle, damit es nicht verende; also nur Futter darf

man ihm reichen, Kissen und Polster aber nicht! —
Das ist kein Einwand: das Eine, wo es möglich ist,

ihm Futter zu reichen, das Andere, wo es nicht

möglich ist, ihm Futter zu reichen; ist es möglich,

ihm Futter zu reichen, so reiche man es ihm, ist es

nicht möglich, ihm Futter zu reichen, so hole man

Kissen und Polster und lege sie ihm unter. — Man

entzieht doch aber einem Gegenstand seine Benutz-

barkeit-•! — Er sagt, die Entziehung der Benutzbarkeit

eines Gegenstands ist ja nur ein rabbanitisches Ver-

bot, die Tierquälerei dagegen ist ein biblisches Ver-

bot, und das biblische Verbot verdrängt das rabba-

nitische
so Wenn ein Huhn fortläuft 6t. Also nur hineinjagen,

nicht aber hineinführen, somit wird hier dasselbe ge-

lehrt, was in folgender Lehre derRabbanan: Man darf

ein Vieh, ein Wild oder ein Geflügel im Hof umher-

führen, nicht aber ein Huhn. — Weshalb nicht ein

Huhn? Abajje erwiderte: Weil es sich emporhebt2 .

25 — Das Eine lehrt, man dürfe Vieh, Wild oder Geflügel

im Hof umherführen, nicht aber auf öffentlichem Ge-

biet, jedoch dürfe eine Frau ihr Kind auf öffentlichem

Gebiet führen, und um so eher im Hof, während ein

Anderes lehrt, dass man Vieh, Wild oder Geflügel im

Hof nicht fortziehen, wol aber treiben darf, damit sie

eintreten! — Dies widerspricht sich ja selbst: zuerst

heisst es, man darf sie nicht fortziehen, zu führen ist

demnach erlaubt, nachher aber heisst es, dass man

sie treiben darf, zu führen ist demnach verboten!

Abajje erwiderte: Der Schlussfatz handelt von einem

Huhn. Abajje sagte: Wer ein Huhn schlachtet, setze

es auf die Erde mit untergeschlagenen Füssen, oder

auf die Erde setzen, so könnte es [durch das Zappeln]

AN darf ein Tier am Festtag nicht entbinden, wol aber darf man ihm Hilfe leisten. Man darf eine

Frau am Sabbath entbinden; ferner darf man für sie eine Hebamme von einem Ort nach

einem anderen Ort holen, auch darf man ihretwegen den Sabbath entweihen und die Nabelschnur unter-

binden. R. Jose sagt: auch durchschneiden. Alles was zur Beschneidung erforderlich ist, darf man
am Sabbath verrichten.

GEMARA. Wie geschieht diese Hilfeleistung? R. Jehuda erklärte: Man erfasse die Frucht, damit sie

nicht zur Erde falle. R. Nahman erklärte: Man drücke den Leib [des Tiers], um die Frucht nach aussen zu

befördern. Gleichlautend mit der Erklärung R. Jehudas wird auch gelehrt: Wie leistet man [dem Muttertier]

Hilfe? — man erfasse die Frucht, damit sie nicht zur Erde falle, man blase ihr in die Nase und lege ihr

1. Vgl. ob. S. 416 N. 1. 2. Somit wird es getragen. 3. Luft- und Speiseröhre, wörtl. die Zeichen, da das Tier nur durch

das Durchschneiden dieser beiden Organe rituell geniessbar wird.
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635 SABBATH XVIlI.iii Fol. 128b— 129a

die Zitze in das Maul, damit sie sauge. R. Simon b. *T3 VC "pnS Tl lS
32
|mJ1 1CBVT3 iS

32
HBU! pX 1

? ^
Gamaliel sagte: Wir pflegten am Festtag einem reinen flÖTü ty U"rtn jtmö Sx^Bi p py8tt> pi ICK p:"ti>

Tier Liebesthat zu erweisen. — Wie macht man dies? n L,Q (^ ^ n>qö ,,^ 1BX 33
T3J? 'O'fl 31B Dls3 mint:

Abajje erwiderte : Man thut [dem Muttertier] ein Stück . ^ ^ ^^ ^^ ^ rMW
Salz in den Gebarmuttermund, damit es an die Ge- , ', ,

burtswehen denke und sich der Frucht zuwende; ferner * «P™ ^ "™ ^ "^ *0 «fo *U ty *S* H3

bespritze man die Frucht mit dem Fruchtwasser, da- W »^l85 »pmO xS 34
X8}?B <XB X*7 HXBB *73X m»W

mit [das Muttertier] rieche und sich derselben zu- : "13)1 n^NH T\H p^öl36
:X3"ip8 xS XlV)

35 XpmB
wende. Dies thue man nur bei einem reinen Tier, Q,p00 nMn ^ >_87 nBW, m pl,^

iT «, wn ,n:?3

nicht aber bei einem unreinen. - Aus welchem Grund? ^ ^^^^^ ^^ n^ ^— Dieses wendet sich von seiner Frucht nicht ab, , .
,

'

und wenn es sich wol abwendet, so nähert es sich » CN1 ™ ™ »"" *Y™ ™™ ™ W« «*" C* )»
ihr nicht mehr. W» 0X1 T3 fBtf> flS HX^IB nm-Sn JBv'? fTjnJf PffPfl

Man darf eine Frau & entbinden. Merke, er rb .1X^38 HW339
poD U*K ENI HTTjAW IW30 T338pcD

lehrt, dass man die Frau entbinden darf, dass man nX nSnpblB nflT3n 1iS H3n3f HflN! DX 18 1BX :

40^33
für sie eine Hebamme aus einem Ort nach einem an- ^in ^ «s3 X8YH 1H8 XB1D3 X3""l2r xV41 XB^O "ÖTI

deren Ort holen darf und dass man ihretwegen den ^^ ^^ ^^ ^^^^ ^
Sabbath entweihen darf; was soll dies Alles noch ein- ,

, ,0

schliessen?-Das schliesst folgende Lehre der Rabbanan P™ '^ ?^ W« Wm DX & TOI tnWI X^43

ein : Hat sie Licht nötig, so darf ihr eine Freundin flBTO fX fWin *lDtn SJDV 311 ,131 HB71D DWB frfj

ein Licht anstecken, hat sie Oel nötig, so darf ihr nX"3B "IJ?lt>3 HBTTD t^ X8VI lV'EX "IBX HPX 31 iytP3

eine Freundin Oel in der Hand holen, wenn das in -^ WiVQ "tttpS "i.t^CXT n83"f 44
rnj?B> 111 ^33 nS

Sa#"7b

der Hand nicht reicht, so bringe sie noch im Haar, ^^ «^ J,
"
^ ^ ^^^^^ ^%»

und wenn das im Haar nicht reicht, so hole sie es in ' fit ,„

einem Gefäss.
DnDJ n3B,n nK ,T^ P

'

TO n3nx n: 'K linöK p46
n3 s

"Uf

Der Meister sagte: Hat sie Licht nötig, so darf ihr P« *Ä H3^ mBX X 1

? )-3 ^JX H3^° ,T10» }"3 13pn Fol.120

eine Freundin ein Licht anstecken. Selbstverständlich! ^DO X1B17 "lö "»an
N3nB ^X 3T D3BT1 flX Tvhy rhhnü

— Dies ist bezüglich einer Blinden nötig: man könnte mnc 12pr\V |B? *73 ITA SxiOl^ 1BX iTW 31 1BX '«3*1

glauben, es sei verboten, weil sie ja überhaupt nicht ^ ^^ yK ^^ ,^„47^ ^ nriJf „^ -
sieht, so lässt er uns hören, [dass dies erlaubt ist,] 1 11 '

weil sie dadurch beruhigt wird, sie denkt nämlich, ™ P^" «
'^f»

"^ "«F D«» «^ ™™
ist etwas nötig, so wird meine Freundin sehen und ^3^.1 nX H^J? pSrTB |"K ^3X n3 s

15f rTIDH X 1

? fiat^n flX

es mir besorgen. «Hat sie Oel nötig &.» Dies sollte "jno ^X 311 x'np'? "'JnO X1B1* 1B IBnoS X^SI fpf» 1BX
ja auch wegen des Ausdrückens verboten sein! -

pCD
° xw 103 n^n ^ 1öN ^ 8n3^n x^^y^.^

Rabba und R. Joseph sagten beide, dass es beim ^ ^^ ^^ nnsnD ^^^ , ^ ^
Haar kein Ausdrucken gieot. R. Asi erklarte: Du ' '

, Bq 44b

kannst sogar sagen, dass es beim Haar wol ein Aus- m7W W* ™ W*T 31T rPQ NH1 31 T38WI **%. ^
drücken giebt, [hier ist aber gemeint,] dass sie es in Hm» niKtPU iT/inaniP nyiPO nS nBNl T)Y) nniB' «ätfi

einem Gefäss im Haar hole, denn, wie weit möglich, _ M 35
||
«^ M .n«Dü + B 34

|| ab + M 33
||

,«, - M 32
muss dies auf ungewöhnliche Weise geschehen. nS ns'aa M 38

|j
-tP3 -f- M 37

|| n^...n^01 — M 36
||
«^

R. Jehuda sagte im Namen Semuels: Wegen einer ^ %v*™ M 41
II T,T1 "

I

*
1

"
1 + M 40

I!
'J?»a ~ M 39

|| Tb-2

..... , .J ,
, f, . - . »«nnan j»tn M 43

1
«2n»a oinn M 42 I «aioS nSk «ansa

\\ ochnerin darf man, solange der Gebarmuttermund ,„., « A , n ,lL_« .... ._ -. ., " . ,-..,,ö 'jk n 46
i,
'77no »3K nans didk M 45 1|

ttit -f- M 44
|j
pajn

offen ist, den Sabbath entweihen, einerlei, ob sie .niDK kS M 47
|] 'SSna ':k PB»18 mo» '«S J»3

sagt, es sei nötig, oder ob sie sagt, es sei nicht nötig;

ist der Gebärmuttermund geschlossen, so darf man ihretwegen den Sabbath nicht mehr entweihen, einerlei,

ob sie sagt, es sei nötig, oder sie es nicht sagt. So lehrte es R. Asi, Mar Zutra lehrte es folgendermassen:

R. Jehuda sagte im Namen Semuels: Wegen einer Wöchnerin darf man, solange der Gebärmuttermuud

offen ist, den Sabbath entweihen, einerlei, ob sie sagt, es sei nötig, oder ob sie sagt, es sei nicht nötig; ist

der Gebärmuttermund geschlossen, so darf man ihretwegen den Sabbath entweihen, wenn sie sagt, es sei

nötig; sagt sie es nicht, so darf man für sie den Sabbath nicht entweihen. Rabina sprach zu Meremar:

Mar Zutra lehrte es also erleichternd, R. Asi aber erschwerend, — wie ist die Halakha? Dieser erwiderte:

Die Halakha ist wie Mar Zutra; bei Lebensgefahr ist das Zweifelhafte erleichternd zu entscheiden. — Wann
beginnt das Stadium, wo der Gebärmuttermund offen ist? — Abajje sagte, sobald sie sich auf den Gebär-

stuhl setzt; R. Hona b. R. Jehosuä sagte, sobald das Blut zu fliessen beginnt; Manche sagen, sobald die

Anderen sie an den Armen tragen müssen. — Bis wie lange dauert das Stadium, wo der Gebärmutter-

etcc*
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X31 0^ 7\vbv "SSt 18X48 13pn nnTIS TW 1J? iTBaXS mund offen ist? — Abajje sagte, drei Tage; Raba,

"iax CtpStt' 7]h iaXl n)ÖB> iTfliT 311 iTÖVÖ ION im Namen R. Jehudas, sagte, sieben Tage; Manche

n» max w n«*«' n^in n>»t* rwte n*n ynna sagen
'

dreissig Tage
-

In Nehardea
/
agten

f
ie: Be

!
1

» , , , , n einer Wöchnerin unterscheidet man drei, sieben, und
ravn nx n^ fttro <ax ira nie« xi49 pn <ax

dreissig [Tage]: in den drei Tagen entweiht man ihret_

IT1DM xS 5(
Ti3ttM nX ,tS}> J^Srö siX (WT» PHD» nySt^ 5 wegen den Sabbath, einerlei, ob sie sagt, es sei nötig,

illöX lb"QX n^tfStr n3tyn nS .TSV pSSnO pS '•JN PIS^V oder sie es nicht sagt; in den sieben Tagen entweiht

ST Sj? \Wy *73X D3BM nX iTbj? vSSnO fX "OX fiytt man für sie den Sabbath, falls sie sagt, es sei nötig,

B^a^n -snif bi loxi ^by 3m rna xV 1 sra' ^xanx
sonst abf nicht; in den dreissig Tagen darf man für

1 sie den Sabbath nicht entweihen, auch wenn sie sagt,

Hinan ai iaxi tinen woi na*>3 wem »r by p*j»
es sei nö%) wol aber darf man einen Aramäer [das

* iaX nm,T 52
3"l iaX ,1tt>lJ?l «]ft 1WX .1i3D 13 |W 131° 10 Nötige -| besorgen lassen. So nach R. Üla b. R. Ilaj,

"jnina nOX XnrSn53 "XöS Dl" CtpSlP ilTlS Sxiat*> welcher sagt, dass man Alles, was der Kranke braucht,

S3X HOP ilS}?3 }W xSx5* nOX xS X31 iaX rhnxh durcn einen Aramäer verrichten lassen darf
;

so auch

rta xian an nrnai xn <356 noena nSya^naj? nSjn
nach R

-
Hamnuna

>
welcher sagt> dass man dasjenige,

1 „ 1 , i Tdessen Unterlassung:! für den Kranken keine Gefahr
noip laaxi nH"i»jfHi

B7n7»3 *ac3 sw rar iwn laa ., , . . . , „. . .. . .
.

,

II zur Folge hat, durch einen NichtJuden verrichten

^^W»» 10H mVP 31 iaX° :Xn^3aioS58 X3-n fl-ITÜ 15 lasse . R . jchuda sagte im Namen Semuels: Für eine

TFth nra 113D D^atWI nia^59
n3tt>3 .TIT? .11118 finy Wöchnerin sind dreissig Tage festgesetzt. — In welcher

xSl
60 xS norm ma s3 pH D^tMil nia^S XS nSinS J"X

Beziehung? — In Nehardea erklärten sie, bezüglich des

DWJn mO-3 XJti> ab nVm X^ xSl rW HaBf XS XM Reinigungsbads*. Raba sagte: Dies nur, wo ihr Mann

C1 1 abwesend ist, ist aber ihr Mann bei ihr, so erwärmt
iax p3x61na x"ti "31 iax ianx :nann mo-3 xaiy X7i c . , , T , , ^ „. ,

I er sie. So geschah es der lochter R. Hisdas; sie

Ilön nBipn3 I^OX mr« \b fW? jaiaafai DT rpn bxiaty 20 badete innerhalb der dreissig Tage in der Abwesen-

Tfh lrAat ITfliT 31 XaXttH Xpnm63
rrb VlSa:

62 SxiO» heit ihres Manns, da erkältete sie sich, und man

^SX i"pS iaX1 XClfltf rfS inSif 13"lS D)n64
Xlino brachte ihr Bett zu Raba nach Pumbeditha. R. Jehuda

Ä«*2nWn ^3 1^ iaX°^nt^n ^3° DW0B5
13yp Xm n3-)b

Sagte im Namen ^muels: Man darf in der Regenzeit

11 fi7 1 pr für eine Wöchnerin am Sabbath eine Flamme machen.
dix 1130"' DTijn 3i iax n"n.T

67
3i lax ^ ^ty "xciai

68
„. , ,.. w . . . .

.

.1 Hieraus zu entnehmen, nur für eine Wöchnerin, nicht

n3ttto*nö*fW DT Pf* WlSn^»npiWannip* aber für einen anderen Kranken, nur in der Regen-

.myO "313f "Xa .myO *y« |.ia pWl T^anar cSyaa zeit, nicht aber im Sommer. Das ist aber nichts; es

»iSn Xtfoa 1tP3 iax 31 J
v iax ^Xiat^l 1tf3 iaX 31 giebt keinen Unterschied zwischen einer Wöchnerin

IIDa:^ p"D :XpaiD ^n68XpaiD p naX SniO^I Xl^oa
Und einem anderen Kranken, zwischen der Regenzeit

1 1 1 an • 1 i . und dem Sommer.
ffrfi,«^ ^nai HTiP3n .TVi3yb9xn^a i3j?T xar3 bxiati' w . .... „.. . ... . . „

Es wurde gelehrt: R. Hija b. Abin sagte im Namen
>cpi 1J? -n» ]ana 311 n-aiHO »M-n70

p"B31 1J?W »IW 30 gemuels: Wer sich zu Ader lässt und sich erkältet,

llia X31 XnS"D131 Xnaia p^oai iy Tl^ ^Or 31 rpbnü für den darf man selbst in der Jahreszeitwende des

|J3lS pmr 13 |ana 31 }7lh iax "DIB XnSn 13 XiartX Tamuz eine Flamme machen. Für Semuel zerspaltete

: man sogar einen Wacholderstuhl [zum Heizen]; für
moKB'M .«S mo» B49 sali <; no« min' nn ,qb,d»3kM48 ^tv.^ u* * a \- *.

nna H»n M 51
j|
nam...^ - M .««, mo« B 50

||
nam WM

R
"
Jehuda zersP altete man S0Sar einen Zederntisch;

—M 53
I'
V"» mm»— M 52

II
Sa pi nna nnm «i6'y m für Rabba zerspaltete man eine Bank. Abajje

H'SNl—M 57 || T n'O—M56||a"SS+M55 ||nSx—M54||oSn sprach zu Rabba: Du übertrittst ja das Verbot 2Dtc
— M 61

||
nonn...xSl — M 60

||
a*n«a — M 59

||
'On P 58 sonst nicht verderben*. Dieser erwiderte: Das Nicht-

M. ruiH B e>4
||
nwm xannn M 63 ji xnSsP 62 li noK]*a« , , A ,-.. . • ,- , „ , , ,

nem P 66
||
na+B 65

|| -,ayp naiS -ai! <rx KDtntr «an d:»t
verderben des KorPers ist mir ^ber. R. Jehuda sagte

...Hay—M 69
j|
0"n—M 68

i|
T'K »tw« na K'»n M 67

||
n'S ^Hj? im Namen Rabhs: Der Mensch verkaufe sogar die

.3"1 nwiNO Nn'n M 70
1|
|:ni» Balken seines Hauses und kaufe Schuhe für seine

Füsse; hat er sich zu Ader gelassen und hat nichts

zum Essen, so verkaufe er die Schuhe (von seinen Füssen) und besorge sich das Nötige zu einer Mahl-

zeit. — Was ist das Nötige zu einer Mahlzeit? — Rabh sagte, Fleisch, Semuel sagte, Wein. Rabh sagte,

Fleisch, Kraft ersetze die Kraft; Semuel sagte, Wein, Rotes ersetze das Rote.

Für Semuel pflegte man an einem Tag, an dem er sich zu Ader Hess, eine Milzspeise zu bereiten; R.

Johanan pflegte zu trinken, bis der Geruch aus seinen Ohren kam; R. Nahman pflegte zu trinken, bis seine

Milz schwamm; R. Joseph pflegte zu trinken, bis es aus den Wunden des Schröpfapparats hervorquoll; Raba

pflegte nach dreijährigem Wein zu suchen. R. Nahman b. Jichaq sprach zu den Schülern: Ich bitte euch,

1. Das sie wegen der Kälte nicht zu nehmen braucht. 2. Dt. 20,19,
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wenn ihr euch zu Ader lasst, so sprecht zu euren $>7pK jOfU 13"n-3b
72
110» nip,11 »01-3 13-3'0 71

»nilD03

Frauen: ,Nahman besucht uns'. Jede List ist ver- ^H74
-110124 »Olli?

73 -»,10 "13 ""VON -Oliy» 1,17131 1337

boten, folgende List ist aber erlaubt. Wer sich zu L^ ^ Kffi ^ L, ^ «^ ^ ^L,^ T3jn ö
Ader gelassen hat und nicht imstande ist, fWein zu , 1 1

'
,

. ( % , . . . v J, . . 310 713-7 »7 -»i »ny-3i ny-t? c-yoi 7y »n»i3n 310?
kaufen,] nehme einen abgeriebenen Zuz und gehe in

t

sieben Läden*, bis er ein Viertellog zusammengekostet 5 «^«3 WJ1 fPJITH 76 »™-0 ?)1B>-71 V1Ö3T« *TDP

hat. Wenn nicht dies, so esse er sieben schwarze »0-3H fpS 10» »100103 "»ai 7»10tJ>7 ,7-11310» B73K
Datteln, bestreiche seine Schläfen mit Oel und schlafe jt71 »1,7 ,7fp,77 KW ,7-7 ION »30 *lfl -0 »10-3 -»11,1-1

vor der Sonne. Evlat traf Semuel vor der Sonne ^ ^V ,1-7133 NtfBtP ,13 -7J701 »01- »3-» »7»54
»-,7

schlafend, da sprach er zu ihm: Weiser der Juden, ; , , » .

, ,,,,,, . „ n . ... „ . mi3 7-p-n :n-7 -73-» »7 1301 non noipn n-3 .17237
kann Schlechtes gut sein?! Dieser erwiderte: Heute '. >

habe ich mich zu Ader gelassen. Dies ist aber nichts;
10 Tp0,7 73 1,7-lin -10K1 7»1O101 31 :p*D ,7,710 »0J?0

es giebt auch einen Tag im Jahr, an dem die Sonne wol- p01»1 D-010,7 jO l-fl-3110 17 *-7*pü D7 nip,7
77 D7iyD3

thuend ist, das ist nämlich der Tag der Jahreszeitwende *1öK1 7»lOt01 31 1
s
Sj? Din» -3»78 Cfl »7 1-n 7J? »1,7

des Tamuz. Jener dachte aber, dies wäre ihm unbekannt.
s_,. y^ ^^ ^L, ^ ^„g T3jn so ^ ^^-^

Rabh und Semuel sagten beide: Wer die Mahlzeit > » L
. . . . , . .T. . . »p-i -n»i »ny-31» n-7 n-pioi »301» .7-7 -010 »07-7

nach dem Aderlass leicht nimmt, mit dem nimmt man •

es im Himmel bezüglich seines Unterhalts leicht, man
15 W"-ö T3J?1 7-31 ,71,7 7»1Ot0 ,7330 -7-7 -n»1 ,7-3-0 ?)-»t01

sagt nämlich: Soll ich ihn etwa schonen, wo er selbst ,7-t0B33 10-31»1 13J? »7n »01- »ni»l »*337793t07 »n-33

sein Leben nicht schont?! Rabh und Semuel sagten j^ö -»,7 liTTttl -1ÖK1 7»lOt01 31 »m» 7n IDrT)
80

p73
beide: Wer sich zu Ader lässt, der setze sich nicht

D^a ^L, sjn -^L, ^ ,TÖ g^L,
«nS^tt 1-3JH

an einen Ort, an dem eine Zugluft weht vielleicht .

^ ^^ ^^81

zapft ihm der Bader [das Blut] bis auf ein Viertellog , • l

,

"

ab und wenn die Zugluft noch mehr abziehen würde,
2° ^»»1 31 in» 1317 wp IM» 1313 J?3C -» n-0 »t0C3

83
Col.b

könnte er in Gefahr geraten. Semuel pflegte sich in 11,71 »nilD -,110-7 »nS-0 7-3JH }»0 -»,1 1,7-lin -10»1

einem Haus zu Ader zu lassen, das sieben Ziegel 0-11,7 jö Ifll- 7H-07 *-31ip D-137 ,710BJ7° 10 10»1 Dip-7 Git.yox.

nebst einer Verblendung stark war; eines Tags liess nQy, n -j rp p

-, -^ ^ n0J?1 nntyi -[^ L,3K p ^M
er sich zu Ader und fühlte sich schwach, da untersuchte , ^^ ^^ ^^ ^ inBÖ ^^
er TdasHauslund es fehlte ein Blendziegel. Rabh und •

Semuel sagten beide: Wer sich zu Ader gelassen hat,
2° "«« ^ W "T" f31 L̂ ^F« I« R

geniesse etwas und gehe erst dann aus; wenn er nichts 73» »««f -7J?01
84

,7J?31» »31^3 in »011 »DUO 7»10tJ>

isst, so könnte, wenn er auf eine Leiche trifft, sein DI rp- H13» ni3* 17 U>-^ -0 10 10»1 »7 -ly-OHl -3tf

Gesicht gelb werden, wenn er auf einen Mörder trifft, -^3 p^f ^q ^ -j^q ^ p-| ^",3^ '10*01131 -3103

könnte er sterben, wenn er etwas Anderes* trifft,
Q^ n^85

^ D^ö ^ ^^ ,^ ^Vl »H7H3
könnte er etwas Anderes 3 bekommen. Rabh und „A

Semuel sagten beide: Wer sich zu Ader gelassen
30 D-37 ,1-3 11011 fl-3 -1113 »0-p 86

-03 »H310 -7J?0 -1113

hat, ruhe"ein wenig aus und stehe dann auf" dTnn^der n-;31» n»J?-31 »1,11 ,1^31» 7»1O10 10» :',1 D-»no 1010° PSM6,6

Meister sagte: Wegen folgender fünf Dinge ist man »3-7187 ,7J?31» J?31»1 D-110J; »1,71 iljttl» 1D-31» »1,11

dem Tod näher als dem Leben, nämlich, wenn man

gegessen hat und sofort aufsteht, wenn man getrunken

hat und sofort aufsteht, wenn man geschlafen hat und

ntn — M 74
||
noiy B 73

||
'Wib — M 72

||
twjn + M 71

wo '»po nrpn M 77
|j
»3331 nnwva n^^sa M 76 1|

»an—B 75

y3Bi M 81
||

-ion [mm] M 80
||
»32'S M 79

||
Din3 13« M 78

sofort aufsteht, wenn man sich zu Ader gelassen hat MeS^nncs-fM 84
|]
m«VB3 P 83

||
n«M «pi> 'CD y3D B 82

r f , ., ,. -r» m. a- li -u! 'i *o>Si M 87 II nmn dhko Ditr» M 86 I nniT3 dhnd ?to
und sofort aufsteht, wenn man die Bettpflicht ausgeübt .»' "

, -,«na
hat und sofort aufsteht.

Semuel sagte: Das Blutabzapfen soll alle dreissig Tage stattfinden; an einer Lebensperiode4 angelangt,

soll man es beschränken, an einer weiteren6 angelangt, soll man es noch mehr beschränken. Ferner sagte

Semuel: Das Blutabzapfen soll am Sonntag, Mittwoch und Freitag vorgenommen werden, nicht aber am

Montag und Donnerstag, denn der Meister sagte: Nur wer sich auf das Verdienst seiner Vorfahren verlassen

kann, der lasse sich am Montag und Donnerstag zu Ader, weil an diesen Tagen sowol der Gerichtshof

droben, als auch der Gerichtshof hier unten tagt. — Weshalb nicht am Dienstag? — Weil an diesem Tag

der Mars zweimal herrscht. — Aber auch am Freitag herrscht er ja zweimal?! — Da die Menge sich schon

daran gewöhnt hat, [so heisst es hierüber:] 6Der Herr behütet die Einfältigen. Semuel sagte: An einem

Mittwoch, welcher der vierte, der vierzehnte, der vierundzwanzigste [des Monats] ist, und an einem, dem keinq

1. In jedem Laden lasse er sich eine Weinprobe geben ; zu einem Verkauf wird es jedoch nicht kommen, da man ein un-

giltiges Geldstück nicht in Zahlung nehmen wird. 2. Ein SchweiD. 3. Aussatz. 4. Nach dem 40. Lebensjahr. 5. Nach dem 60. Lebens,

jähr. 6. Ps. 116,6.
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Fol. 129b SABBATH XVIII,iii 638

ib n^Stf NB>Sin "h »tPl t^in t^XI tfriJDD mnn V3"lX vier Tage [im Monat] folgen, ist [der Aderlass] gc-

NnJüD SmifyT KOT "SyB K^Sin K3& NBV "^fc
88 mSB ßirKch. An eijiem Neumondstag und dem folgenden

WniWI K3B «OV90 DWO N3Ö KBV89
VlSiaN »31 TTM1

verursacht er Schwäche, am dritten ist er gefährlich;

,
.

,

' „, am Vorabend des Festtags verursacht er Schwäche,
min «KW ft3p »H W mSO .TöW WH JTO fBlf am Vorabend des Versammlungsfests ist er gefährlich;

7]'CU blH hmOV ICK liT'-OlVl VTIBOS in? naß Plffi 5
die RabbaD an haben daher bezüglich aller anderen

b2H nSIClS "V'B "3m HOn nmsS sSs92
7
sprr tfS DT Vpm Festtage mit Rücksicht auf das Versammlungsfest Ver-

^0 ^n 1)? n^SK inSsS ifJW DI f-pan
93^"« "SipwS bot angeordnet, denn an diesem Tag weht ein Wind,

w ^P *an ina Sas <f*ö -inf»S n-n^ inS mp* Tibbuah genannt
'

d"' hätten die Jisra61iten die Gesetz"

1

, t , 1 lehre nicht in Empfang genommen, ihr Fleisch undW 1* nS'3K »lS NIM FnW «> *P « »B™ Blut verzehrt haben würde. Semuel sagte: Isst jemand

*6 NeS"! IS 'VpW söpöl "an inn »n *7J?Bpi «in TB 10 nur e in Weizenkorn und lässt sich sofort zu Ader, so

"IPn HNB NT1*2 "Hp HNO94 21 PT28 ipTl ^J?0 «Sl "t£>p hat er es nur für dieses Weizenkorn gethan; dies aber

31 »3 ÜT! "296 fpf 31 "18K C1S2 itSl s8Ett> i"IN8
95

N*l*2 nur
>
w0 es zu Heilzwecken geschieht, wenn aber nur,

"BßttH
98

HOT" »TW! nOM »21 PT3 "tlBOn
5" MW KM Um den KÖrper ZU erleichtern

'
so erleichtert es auch.

1

, QQ 1 Wenn man sich zu Ader lässt, trinke man gleich
j>2i w :toki r*np^ s«c ^t99«^ im

darauf> esse aber erst nach einerZeitj in der maa ein

iSab.16 s>Srn- paOlöl pmn Iß TBIKW ^21 TI3Wl"pnp IS halbes MIl gehen kann. Sie fragten: Meint er, das

D-^B n»2 bRhQ& |3 pjWtt* pi 18N "l^l Drw ^ Trinken gleich darauf sei dienlich, später sei es aber

TBlf btP D^ISDS CTlPy niJ3 YQV \?& D"ScD2 flWBlB
8 schädlich, oder weder schädlich, noch dienlich? —

TÖHm3»T3n3T10»«m3T»« : rn03D^n»3
DieFraSe bleibt dahingestellt. Sie fragten: Meint

,
' Ic- . er, das Essen nach einer Zeit, in der man ein halbes

prnrw mpirn w fw töbo vr 'aiSrrean D*ra*an ,m gehen kann> sei dienlich( später oder früher sei

fTDS 12 nan TBK jem 21 18X1 "TRI« ^nniOn KöJTÖ *D 20 es aber schädlich, oder weder schädlich noch dienlich?

D2^2 rPnS YW1$ ."Iran WE2 TlBMl Sr 21 18X — Die Frage bleibt dahingestellt. Rabh rief aus:

ÄM^BtSl "W m3 K 1

? "imS mSiri EV2 TnnSlBl° 18WK>6 Hundert Schröpiköpfe um einen Zuz, hundert -Köpfe-

nSnn üb Snnm nnSan ab nSam W*b njrm lA
[^arschneiden] um einen Zuz, hundert Schnurrbarte

,
, _

,
1 i [stutzen] um nichts 1

. R. Joseph sagte: Als wir noch
ab n2*2 if«n

7nK d»tS«b» ^b mta m»a twwdj
bei R Hona warerij pfleg

J

te man ^a an einem Tag>

nJfm sS D*831 n2^2 TDWl^anW jlOB p» m3 25 an dem die Schüler frei hatten, zu sagen: .Heute ist

|»2B nnSon ab nbam n2^2 iSin |*JfmiB'
8
|«2B -yt^^b ein Schnurrbarttag', und ich wusste nicht, was dies

*bffft»ash& |»aa rhnn ab Snnm n2i^2 nSin
2pn^B«> zu bedeuten hatte.

Tl2t^2
^'e Nabelschnur unterbinden. Die Rabbanan

lehrten: Man darf die Nabelschnur unterbinden, R.

M91| ü"T—M 90 l| työ + B 89
[;
wton ö"l» 'Sj?l3 — M 88 Jose sagt: auch durchschneiden und die Nachgeburt

11
rpnÄ^T]

M 9
?

jl ^oTll^ " M
l
2

'' °S £ aufbewahren, um das Kind zu erwärmen. R. Simon
w»n M 96 I »Sia «ddd [n»o] M 9o

||
«ma np n«o — M 94 .„.._-

||
mn+M 99

||
mn 'ODOn M 98

||
vudo lim M 97

||
ww W b - Gamaliel sagte: Furstentochter verwahren sie in

T'Kl '"13 naSn + B 4 |! \>ysm P 3
j|
n» + M 2

I

pai + M 1 Becken Oel, die Reichen in Wollflocken, die Armen
||flSnn...W—M 6 jl v4i — M 5 I V» ma« na im* Jona jn Charpie. R. Nahman sagte im Namen des Rabba

.n» j'S'matr M 8 n»nn M 7 . AV , », D , , ,. TTr .
1 b. Abuha im Namen Rabhs : die Weisen geben R.

Jose zu, dass man die Nabelschnur eines Zwillings durchschneiden darf. — Aus welchem Grund? — Weil

sie sich von einander losreissen. Ferner sagte R. Nahman im Namen des Rabba b. Abuha im Namen

Rabhs: Alles, was im Abschnitt der Zurechtweisung2 aufgezählt wird, darf man für eine Wöchnerin am

Sabbath thun, denn es heisst: zUnd was deine Geburl betrifft: am Tag. an dem du geboren wurdest,

wurde weder deine Nabelschnur durchschnitten, noch wurdest du zur Reinigung mit Wasser gewaschen

noch mit Salz gerieben, noch in Windeln gewickelt. Und was deine Geburt betrifft: am Tag, an dem

du geboren wurdest, hieraus, dass man am Sabbath bei der Geburt eines Kinds Hilfe leisten darf; wurde

weder deine Nabelschnur durchschnitten, hieraus, dass man am Sabbath die Nabelschnur durchschneiden

darf; noch wurdest du zur Reinigung mit Wasser gewaschen, hieraus, dass man am Sabbath das Kind

baden darf; noch mit Salz gerieben, hieraus, dass man am Sabbath das Kind mit Salz reiben darf; noch

in Windeln gewickelt, hieraus, dass man am Sabbath das Kind wickeln darf.

1. Als unentgeltliche Zugabe zum Aderlass. So nach. R. Flananel. Die Erkl. RSJ.s ist unwahrscheinlich. 2. Ezechiel Kapitel

16. 3. Ez. 16,4.
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NEUNZEHNTER ABSCHNITT.

. ELIEZER sagte : Hatte man am Vorabend des A3» 3iyö '^>3 X'3n üb DX "IÖ1X TyVx V}

Sabbaths kein Gerät [zur Beschneidungj be- DHV 'S ^>y 1HD30 nJ2D3"l H^UD n3»3 "IX'3ö
sorgt, so hole man es öffentlich am Sabbath; zur im»yhvönB r\\vyh D'Sy ÜTH« Ty^X '31 T3X TW|
Zeit der Gefahr 1 verhülle man es vor Zeugen. --.„„».L* «..._..... v ! t • ,

Ferner sagte R. Eliezer: Man darf Bäume fällen, ™*Y™» ™** *> «T* *1 1»« ** ^T3»

um Kohlen zu bereiten und Eisen herzustellen*.
5 nn1^ ^5N Wl 3na»n nx nnn HJ'X na» 3iyD

R. Äqiba sagte eine Regel: Jede Arbeit, die man m3»n nx nnn n3» 3iyD
am Vorabend des Sabbaths verrichten kann, ver- Dl»ö TySx '3T1 Xöyö liT? X'y3'X .M1ÖJ

"wnS nwa xpa: 'x^ xi»n di»o xbVh ix nuro *aian

p« rtSiao rrace -aon di»ö mox 'x ony *d by nowo
10 tb» noiro itbx xwn m»o max ^x xSx4 $b ,10130

xSx ijjrSx ^3i moM xS 'ib '3i -iox
5 non'x 'xo 'oi

Fol 130

noiae mae j'xi ntoo wao »an 'o: x':n rrne '3i3nS

onpi xp'i 'o:° j'rwno '»x 3i nox TySx '3-1 nai
hj:d3 xS» px rwaea cny 'b Sy noo ritten ny»ai7

drängt den Sabbath nicht, die man aber am Vor-
abend des Sabbaths nicht verrichten kann, verdrängt

wol den Sabbath.

GEMARA. Sie richteten die Frage: Ist die Be-

gründung R. Eliezers3 : aus Liebe zu den Geboten,

oder: wegen des Verdachts4 ? — In welcher Beziehung

ist dies von Bedeutung? — Ob man es vor Zeugen

verhüllen darf: wenn du sagst, wegen der Liebe zu

den Geboten, so darf man es nur offen tragen, nicht

aber verhüllt, wenn du aber sagst, wegen des Ver-
15 T* "^ n»ü *»* ™"™ ™*>* «* JDV xS

dachts, so ist es [vor Zeugen] auch verhüllt erlaubt. HTTTn »31 Iiy-Sx '3T "T31 nBttB W38 f'Xl .l^ö 1X'3Ö

Wie ist es nun damit? — Es wurde gelehrt: R. Levi IM» 11 PMDH ny»3 IM 10 pmj TySx "3*1 01»O TJ1X
sagte: R. Eliezer sagt dies nur wegen der Liebe zu 1)TX TÖXpi D'Ty vb X'y3'X O'ty 'B bv .10138 l'X'3ö
den Geboten Ebenso wird auch gelehrt: Man bringe ^ ^ ^ „„^^ xn ^ „^^
es offen, nicht verhüllt — Worte R. Eliezers. R. Asi , ,

sagte: Dies ist auch aus der Misnah zu entnehmen:
2° ™™K * *™W S™ ™ »9^3 ™X 'X

13
D'Ty

es heisst: zur Zeit der Gefahr verhülle man es vor W 10« TW im« Dipö3 TynS D'150» O'iy 'Xö im
Zeugen, also nur zur Zeit der Gefahr, nicht aber, nicht fTlTD IM "liybx '31 *?» 10ipö3

J331
lttT Hiy^X ^*/^

zur Zeit der Gefahr; schliesse dies hieraus. Ein Anderes «^ ^ löipoa ri3»3 Sl"13 m»yS V'Onfi m»yS D'lfy

ehrt:
^
Man bringe es offen, nicht verhüllt - Worte -^ ^^ ^ 2

L,n3 _ n^3 J^, ffl ^^ ^
R. Eliezers; R. Tehuda sagte im Namen R. Eliezers: t t i ,, ' >

v rj .. , n f ,
fl

.

6
„ 25 KnX '3 72X X7 X37H3 XnilJDT

14 X»'1 ,T7 13'ip X3»nZur Zeit der Gefahr pflegte man es vor Zeugen ver- I

hüllt zu bringen. Sie richteten die Frage: Genügt T 1

? ICK P3'nP»n X 1

? 'XSX n-S TJX 'OS 15
'31T ,TPpS

es, dass die Zeugen aus ihm selbst und noch einem OM 5

Zweiten bestehen, oder müssen es zwei Zeugen ausser -f- M 9

ihm sein? — Komme und höre: Zur Zeit der Gefahr,

verhülle man es vor Zeugen; einleuchtend ist es nun,

ti6a

m M 4 1|
i»v nS'Di B 3

||
nwpb nS M 2

|| »««-f-B 1

|

K"Y7 KÖJKS-r-M 8
||
Hi3D21 M 7

||
'03 — P 6

|| »lS T'K

i3»ntr P 11
||
od [>bz] <ao u»ntp njoDa «»n M 10

||
«>n

.»OK—B 15 iJKDimn VM14||Qny...'K—M 13
||
nn ony M 12

wenn du sagst, es müssen zwei Zeugen ausser ihm sein, wieso aber könnte es Zeugen heissen, falls nur

er und noch ein Zweiter gemeint wäre?! — Unter Zeugen [sind zwei Leute gemeint,] die bei einer anderen

Gelegenheit als solche gelten.

Ferner sagte R. Eliezer: Die Rabbanan lehrten: In der Ortschaft R. Eliezers pflegte man am Sabbath

Bäume zu fällen, um Kohlen zu bereiten und Eisen herzustellen. In der Ortschaft R. Jose des Galiläers,

pflegte man Geflügel mit Milch zu essen, Levi kam einst zu Joseph dem Vogelfänger und man setzte ihm

da einen Pfaukopf in Butter vor, er ass aber nicht. Als er vor R. Ami kam, sprach dieser zu ihm: Wes-

halb hast du sie nicht in den Bann gethan? Dieser erwiderte: Es ist die Ortschaft des R. Jehuda b.

1, Der ReligionsverfolguDg. 2. Zur Anfertigung eines Messers zur Beschneidung. 3. Dass man es öffentlich tragen muss.

4. Man trage Gegenstände am £., nicht zu Gebotszwecken.
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Fol. 130a SABBATH XIX,i 640

mS tem moSh xa*ox lc mn nrna ja rrn.T '•am rnr»
H
Dt.',4%*ti low iow *Wan w "an pm 17 "Man w *a-a

»>-nx iox a?na na btwn xV^iexai nSaa ?3 i^a«n

dib>o
20 noxa* spy a^na SvaS ibm nSaa oiti'o

19
mDXtt>

Bethera, und ich sagte mir, dieser hat ihnen vielleicht nach

der Lehre R. Jose des Galiläers vorgetragen; es wird

nämlich gelehrt: R. Jose Galiläer sagte: Es heisst:

1Ihr sollt keinerlei Aas essen, darauf heisst es: 1Du
sollst nicht ein Zicklein in der Milch seiner Mutter

loa aSna iöiS meSn a^na bv±> nax x,t
21 t& n?aj 5 j^^. Alles> was als Aas verDoteil ist, darf man also

nnVl nnN TJ> pnar ^ ICK CX aSn 1*7 pSt^ ?]1J? NJr
22

in Milch nicht kochen; man könnte nämlich glauben,

faOta OTlö23 1V11 "liySx H3"13
}
s
t#1J? lNItt' Sxitt^ f*"lN3 dass man auch Geflügel nicht in Milch kochen darf,

byw njrcnn nun ma .nnx oj?ciy
24 xSx ni>? «Vi

da es als Aas verboten ist
>

daher heisst es: * der

1 1 os l Milch seiner Mutter, ausgenommen ist also das Ge-
,26

A"/»

0-7
'"""j"' '*" ""."" '*""''-" ''

flügel, das keine Muttermilch hat. R. Jichaq erzählte:

nnot«-' &Tty topp maro ^3 ibw Sxnoa p pyet* 10 Im Land Jisragls gah es eine stadt> wo man nach der

uJS» V® 31^ Sif10D
TmDM ^ "3iK B'^'a-nan nS-0 paa Ansicht R. Eliezers zu verfahren pflegte, und man

paD nOOpa OmSy l^apty marO ^1 nnOt^a nniK ptPIJ? starb da nur im natürlichen Alter; und sogar, als die

5£^^'WWB^jTMDPn'[nK]WÖJ0IW' a-nai nnj? luchlose Regierung einst über Jisrael Religions-

X<H PQW3 W*l HOOpa nnW r»V pi* NffBVD N3DJ7
^P»* ™*en der Beschneidung verhängt hatte,

,
1

nat sie sie über diese Stadt nicht verhangt.m Sa toi« ipfe p pov <an x^an :*naw na m « Es wird ferner gelehrt: R . 3^ b . Gamaligl sagte:

Jedes Gebot, das sie mit Freuden angenommen haben,

als zum Beispiel die Beschneidung, wie es heisst: 2Ick

freue mich über dein Wort wie einer, der grosse

Beute /and, üben sie jetzt noch mit Freuden aus, und

jedes Gebot, das sie in Gezänk angenommen haben»

miay paa lö^n nyvi nn-oS nny28
|oaw Skw noet?

iido xSi^ nwo Sri dt3 npinio iwi pny29 m:

p-p pfpen paa -töbm nyi^a nn*eS 31
.Tby

30
|ej;j; Sx-ity

*^a »pj spj p^nV pV*Tl W "31 10*n' 32DT3 HCTIO KTI

lös «31 ona n'B'» nSb>
34
»oj«d

33,
'no caaa Sya jwtaa 20

"31 1ÖK N1K 31 13 N3N ^3n
43 1ÖK IJivty m^O H1VO

als zum Beispiel die Gesetze vom verbotenen geschlecht-

D*BM ^3 J?ti'^S
36 n^ np "KOK!

36 DH3 |B>« N^ ION ücflen Umgang, wie es heisst: *Und Moseh hörte das

b2V btiW> by lölf nj?Knn m3So mö nnX CJ?Ct^ Volk familienweise weinen, nämlich wegen der Familien-

JT'aQ y^bn ilVfl imO nX Tip"
137 ll^XI by pS^cn n^On angelegenheit, üben sie jetzt noch in Gezänk aus, denn

mmt pH VasSo pl IHK iriOp VTim pwS Siri p^Bn es giebt nämlich keinen
,
Ehevertrag ohne Streitigkeit.

>« .L -«.. .»k -, ^.-... L. Es wird gelehrt: R. Simon b. Eleäzar sagt: Jedes
no H lox iTa pnsi wtno poa ms yvr\w n-3 25 _ .

b
, .„ .... T . _...

ö J
„ ..

„ ' • ,1 Gebot, um dessentwillen sich die Jisraehten zur Zeit

<Ba3 ,13 WJfOJl
89 IT nX Bt^a W «J3 iS lOX jra88

der Religionsverfolgung dem Tod preisgegeben haben,

&»yj»*BJ3 Xai^ WO" D^aaa Sj;3
41

iniN pmp 1\l
40 TrB? W als zum Beispiel [die Unterlassung] des Götzendienstes

NWl42
DIK^O niBIJ? 1Xti> iT7 10X N71 iT? "10X1 nai"1

[und d ie Beschneidung], wird von ihnen jetzt noch fest-

^«s;^

n

smi3W PlDaananJ röf ^aa'lOXa^ narS Snw noaa
gehalten; jedes Gebot aber, um dessentwillen die Jis-

^o»»..« »u mL «.« k.^ _._._ raeliten zur Zeit der Religionsverfolgung sich dem Tod
7Xit4>< ?^x nvy nia^ao n-eja i; na? no pnn pipi^a so .

.. t
. ,,

s
,

* • i j m. •
nicht preisgegeben haben, als zum Beispiel das Gebot

der Tephillin, wird von ihnen jetzt noch vernach-

lässigt; R. Jannaj sagte nämlich, die Tephillin er-

fordern einen reinen Körper, wie Elisa der Flügel-

mann. — Wie ist dies gemeint? — Dass man, während

man sie anhat, keine Blähungen von sich gebe; Raba

erklärte, dass man mit ihnen nicht schlafe. — Wes-

halb nennt man ihn Elisa den Flügelmann? — Einst

verhängte die ruchlose Regierung Religionsverfolgung
über Jisrael, dass man nämlich demjenigen, der Tephillin auf sein Haupt anlegt, das Gehirn durch-
bohre; Elisa aber legte die Tephillin an und ging auf die Strasse hinaus. Da bemerkte ihn ein Scherge
und er lief fort. Als dieser ihm nachgesetzt und ihn ergriffen hatte, nahm er sie von seinem Haupt und
hielt sie in der Hand. Dieser fragte ihn: Was

t
hast du da in der Hand? Er erwiderte: Taubenflügel;

darauf streckte er seine Hand aus, und es waren wirklich Taubenflügel. Deshalb nennt man ihn den
Flügelmann. — Weshalb nannte er ihm Taubenflügel und nicht die anderer Vögel? — Weil die Gemein-
schaft Jisraels mit einer Taube verglichen wird, wie es heisst: *Wü die Flügel einer Taube, mit Silber
bedeckt, und ihre Fittige mit dem Rotgelb des Golds; wie die Flügel die Taube beschützen, so beschützen
Jisrael die Gebote.

R. Abba b. R. Ada erzählte im Namen R. Jiehaqs: Einst hatte man vergessen, am Vorabend des Sabbaths

nSaja M 19
|j
jSnS+M 18

||
warn P 17

|| »dhOM .»m B 16
idn aSn iS »'p V3+M 22 1| •noNtr M 21

||
[nS2J2 S\snH\ M 20

»Wii P 26
|i
iSlO' «Sc M 25

||
mt» M 24

||
jvno -+- M 23

-fB 29
||
j«t» vy ]ua nocnS M .orvSy B 28 1| htrw+Mpl

||
idk M 32

||
B"'nE>a nn>aS — M 31 1| n>Sy — P 30

|
nSnsiM 37

||
'»Sk—M 36

||
B"Q M 35

||
»3N 1DK+B 34

||
«in B 33

||
'Sn+M 41

||
w—M 40

||
'33 ukqi M 39

|| n:-fM 38
||m

•sn« 13 j'31 M 43
||
nw 'B331

? vo «S»nm M 42

1. Dt. 14,21. 2. Ps. 119,162. 3. Num. 11,10. 4. Ps. 68,14.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



641 SABBATH XIX,i Fol. 130a—130b

das Beschneidungsmesser zu besorgen, da holte man IrlWQfl) Pl3B> 3">370 kW» W3n K?1 in:» nnK DJ?C DIW
es am Sabbath [über Dächer und Gehöfte] gegen den K?tP46?]DV 31 itS ^pnö TJjrf»! "W Jlin::

45
Nbti'

,,44
n3tt>3 Col.b

Willen R. Eliezers. R. Joseph wandte ein: Wieso ^»n >21 ^1 KM Itjr^N "m rQTlS TJJ^« W Jim45

gegen den Willen R. Eliezers? dieser erlaubt ja sosrar 1 iQ .- 1 .-

^ . ..
ff ... . n , . . . w 1U , , , , ... k?k o<3in nwia itck n«>i48

i;r?K *3i nri2* K?B>
4 •

durch öffentliches Gebiet! Wolltest du aber erklaren: I

gegen den Willen R. Eliezers, der auch durch öffent-
6 "pi

49^ JH TW1 BW nWI "[11 TORI |331 Jim:
45

liches Gebiet erlaubt, sondern gemäss dem Willen ffittt pIKD fW DW2 H*anm*B1*W "Öl rnffBTp^nrVäff! /top«,

der Rabbanan, die es durch öffentliches Gebiet ver- yn «Sl Ritt "[IT K752
iniK ptf>3B j"K "13 D'OIH flWI "]TT

bieten, und nur über Dächer, Gehöfte und Umzäunungen
wjf-p48«?» "BW 21 ICK K?K (tmffl im K?l MWB"B

erlauben, so ist dies nach ihnen ja garnicht erlaubt, . .= 1 *v„,a
• A IV, IV A \ A "ff M- 1. *31 tf™ W»* ^ T^^- *"** Wpi7l101 1l)T?K ^31 ^«*

es wird ja gelehrt: Wie man es durch das öffentliche ! I

'
I r w 74<*

Gebiet nicht bringen darf, so darf man es auch nicht
,0 Wl6" ™T™ 1HK1 IWWp 1HK1 ni33 TUN T81K )iyett> *" '"

über Dächer, Gehöfte und Umzäunungen bringen ! Viel- ItlOtl *]in3 in3B>tt> D^:? K?l pW3 WaBU? B*W> ]7\ nnK

mehr, erklärte R. Asi, gegen den Willen R. Eliezers pö £J lenntW K7tt> "TSO ''DK "OIO tW *31 SWB K>'3

und seiner Streitgenossen, aber gemäss dem Willen R.
3J ^ -K 1Jfn no w nifn: „v^ , j^j ^g?

Simons; denn es wird gelehrt: R. Simon sagt: Dächer, i L >J

tt - . „ /L . . .;. . ., kSi 33 ty pik vm "«n i?i:3
54 ?o?o? mio I3iy K7i

Umzäunungen und Gehöfte werden bezüglich Gerate, .' . . .

die sich da am Sabbath befinden, als ein Gebiet be~
16 «" ^ *« *»™ * "»3 *>7B7™ 13 W*™?

trachtet, nicht aber bezüglich Geräte, die sich am mm» J731K ,T? Tfb "K,1 mmö pIK 55
iT7 nsK 13M1

Sabbath in der Wohnung befinden. y2X K71 p^^^piVI fP3 ^7- \S,1 p"P1 rfS "W IJfPI "03 SK

R. Zera fragte R. Asi: Darf man in einem [gemein- pyojy vj«| -)0K 1DK KD! 37TI JTfDIWt pöl "TB K71 .T7

samen] Durchgangsraurn fortbewegen, wenn sich [die ^ )n^ nm ^ h^ nT)iT ^ DWQ ^,pL,
pNachbarn durch einen Erubl nicht vereinigt haben? i_

. . . . . . . o 1.«« • " n^'P "ö^i ,Tm n3^3 1.11^3,11 n3t^ 31J?0 ?or» WKS1
gleicht ein solcher einem Gehöft: wie man in einem '

.

[gemeinsamen] Gehöft fortbewegen darf, auch wenn *™6*Wb* "313 |-tP^l D»2n nai^WO "[KM D»2nb

man sich durch einen Erub nicht vereinigt hat, ebenso 10K1 0^313 nhn'ttVtl TfT T)>1 Wn'TnOB' l^'^K ^ll' *£**

darf man auch in einem solchen fortbewegen, auch xStt' ^38 "S 1ÖK1 *1*"13n
60rmn s s31 nK n^S^Klf K^li'IK Tn Btr^a

wenn man sich durch einen Erub nicht vereinigt hat, .^ SK,,-,62 s^ KVn6B >MnB MW^KI61
,1M 13 »nn^3

oder gleicht er ihm nicht, da der Hof von vier Wänden „_ i_ i_ R o L
5 . . . . . . . -u- 25 7E37S37 in»63 IQnn^J «W "130 10? 1^7 KT3D ,t?

umgeben ist, dieser aber nicht, oder, da man sich in .
,

einem Hof aufhält, in diesem aber nicht. Er schwieg ™0K K71 "[3» \S^366 |*»M K,T)
6a ^K PP? 10K1 lS',33

64

und antwortete nichts. Einst traf ihn jener, als er J"K ,T? 10K "j10;
69

"[? 0M16a]C0"^ 33K K07"1
o

"2,1
67

"? Nids3b

dasass und erzählte: R. Simon b. Laqis erzählte im "BK KT1 ^31 10K lOn^K70 I^IOJ *h KOMI ^Kfiö^tf 33K
Namen R. Jehudas, des Fürsten: Einst hatte man ver-

^2"\ii2 K7K 13 :
s?0700 TK 13 IcnntW KSl^ "130 31

gessen, das Beschneidungsmesser am Vorabend des i_ i

t . . I . * , n v 80 ij? niPTß K?1 KT* "31 niOK »nTO K.1 S<3K 10K mOK
habbaths zu besorgen und man holte es am Sabbath.

Da missfiel es den Gelehrten, dass man die Worte 13 .131 10K jOm 31
71 10K1 ,1^TS1 ,113K 13 ,131 KnKI

der Weisen unbeachtet Hess und nach R. Eliezer ver- \\-yb*...*bv—M. 46
j|
pru B 45

||
nnsn jvn n«J T"+B 44

fuhr ; denn erstens war ja R. Eliezer in den Bann
|| 'Dtp P 50 jl 'SHl M 49

||
»in -j- M 48

||
'Sna nbv — M 47

gethan worden» und zweitens ist ja, wo einer gegen '« '«n—M .^a+B 53;;-Dnpi nsn '«Tll M 52
||
pnm M 51

eine Mehrheit streitet die Halakha wie die Mehrheit PW°M 56
H •«••»?«" ° M55

H
inSlD2 P

-
nSo:j M

,p
4

ü l
n

eine Menrneit streitet, die Halakfta wie die .Mehrheit. r^
^^ ^^ M 59 ^ ^^^ M 5g ^ ^^ M _

? ^^
Daraufsprach R. Osäja zu ihnen: Ich fragte dies- -f-VM 63||«DU M 62 || 'vnw P 61

||
ntun M 60

||
D'2in«n'l

bezüglich R. Jehuda den Beschneider, und er sagte || »an — V M 67
jj
|'«UD-f-M 66 1|

V'K+B 65
||
]Sl33 P 64

j|
12

mir, dass es in einem Durchgangsraum war, wo man M 70
II

'*" ™> P 69
||
unan »S «MBt9»v 2JK r« -poriS M 68

. , , . a , . , , . .13» 3"T — M 71 -n»K—
sich durch einen Erub mcht vereinigt hatte, man
brachte da [das Messer] von der einen Seite nach

der anderen Seite. Da sprach er zu ihm: Ist der Meister der Ansicht, dass man in einem Durchgangs-

raum fortbewegen darf, wo man sich durch einen Erub nicht vereinigt hat? Dieser erwiderte: Gewiss.

— Aber oft habe ich dich darnach gefragt, und du hast mir nichts erwidert! wahrscheinlich hast du dich

daran durch das häufige Studium erinnert. Dieser erwiderte: Freilich, durch das häufige Studium wurde

ich an meine Lehre erinnert.

Es wurde gelehrt: R. Zera sagte im Namen Rabhs: In einem Durchgangsraum, da man sich durch einen

Erub nicht vereinigt hat, darf man nur vier *Ellen fortbewegen. Abajje sprach: R. Zera sagte dies und er-

klärte es nicht, erst Rabba b. Abuha kam und erklärte es; R. Nahman sagte nämlich im Namen des Rabba

1. Vgl. oben S. 69 Z. 26 und ßm. 59 b. Manche erklären '.DIBB' Angehöriger der Schule Sammajs.

Talmud, Bd. L ////
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72

13 1Dnfitt>: xbv "13a 31 *18H m3» b. Abuha im Namen Kabhs: In einem Durchgangs-

0)} fflYStfl 13TJ? üb mOS ymX3 KSK 13 fSöSaa VN73 räum, wo sich [die Nachbarn] durch einen Erub nicht

TQ-h n»Wl W»»TM 31 ff* TOS lSl33 StD^ 1
? -miO DW vereinigt haben, darf man, falls man die Wohnhäuser

7f: mit den Gehöften durch einen Erub vereinigt hat, nur
wj»i nyvxn p;wn c^na oy nwxn76

OTJ? <a wtp \s%a . P„ f ,. f
.. ... * , ...

1 . vier Ellen fortbewegen; falls man aber die Wohnhauser
ÄgjT» nnpi Tita™m p« 31 Tötn .raya

1

? an a^na 5 mit den Gehöften nicht vereinigt hat> darf mau in

Jr°fS nmn HTii D>,ri3 N:ni 13ir^
I
smnD nnvm cWin^ diesem unbeschränkt fortbewegen. R. Ilanina Hozäer

73* 74" jßi ^oinDT }K03 QTfl "OnS lnJ'wb NMISTJ? nS "0 wS sprach zu Rabba: Womit ist es anders, wenn man die

vkftTl «««n .T
1

? ^taaön ntt>OK X?b n-ai KD^ISfm76 Gehöfte mit den Wohnhäusern vereinigt hat? — weil

L ^.L dann die Gehöfte ihre Eigenheit als solche verloren

, . , I . I
. haben und als Hauser betrachtet werden, und zwar

s]io tn ^b mota «sn n-atao nn -art köth wSo 10
vertritt Rabh hiermit seine Ansicht) denn er sagte

*Wt 3T *1BK üb« W?S .Tfl^ "Xnb nWKI lOTJO 5]1D nämlich, dass der Durchgangsraum nur dann durch

"13 WR *31 18K ISD^I77 DTfl TlDK^ m"15rnS DU "W Pfosten und Pfette ein [zum Tragen] erlaubter Raum

.mm *TV3ö "lljr^K W "»« taS N*7 pms "31 1Ö» K3K
wird

'
wenn die Häuser und die Gehöfte nach diesem

.....L ..i 7S offen sind, somit sind nur Häuser vorhanden. Gehöfte

1 > . ,1 aber nicht, — ebenso sollten ja auch im Fall, wo man
pö 181K -njrW "31 IWm nW ,TTW8 «S» lirW W 15 [die Wohnhäuser mit den Gehöften] durch einen Ei üb

T8iy3 n«an mOW naiWI n» praW DnSn TP "»TlMöS nicht vereinigt hat, die Häuser als nicht vorhanden

1Ö1J73 miöKn nxan Ho Dn^n TP3 n»an niaWI betrachtet werden, somit sind ja nur Gehöfte vor-

orrta T^a mwan n«an nt natwi nx rmn pn-t^ao
handen

>
Häuser aber nicht,! - [

Die Nachbarn] können

-«_ k».L . . .» ^70 L 70 inre Rechte am Gehöft einem von ihnen überlassen 2
.

TOa'?N3\s^co 79N i7^T'jco' 9n3^nnj< pmi n^ao A . ,..,.,., .
r , ,_

'
1 II. — Aber schliesslich ist es ja nur ein Haus [.welches

nrrtn "ntt>3 iaNn 81
1Vip -Wip K^ö OK jatt>

80Wb nO 20 zum Hof gehört]?! - Man kann sie vom Morgen bis

3Tia naa ^ca 79 "UZH *xb Wp WK Tiafp Nya CSB' Mittag einem und vom Mittag bis zum Abend einem
LV
ib£%ÜW2n DV3° man b» Oai^p n^KT laj? n« Onsam" anderen überlassen. — Aber schliesslich hat sie doch

' wn nnx nifa naoia Taw ««d»S rr«s yaiy "S naS
dieser zu einer Zeil

'
wo sie jener nicht hat

>
und

J
ener

P„jl MmUk . _. . _o ft0 L . L zu einer Zeit, wo sie dieser nicht hat! Vielmehr, er-

7 . . , , . I klarte R. Asi, dass man von den Gehöften nach dem
L&jvmh tm^s w wvüb :xp iwi w<3n' pa-^oi 25 Durchgangsraum nicht bringen darff haben ja nur die

' 43^ «3-1 -<-|2n natWl n» prm ni^aa San aSlS X":n.Tl° a
1

?^ Häuser verursacht3,
— diese werden ja als nicht vor-

Suk

M 75
||
„anS KM»n M 74

||
M^N hthah -no» M 73

|| iaiv-P 72
handen betrachtet -

«a'K nnsm B ,D»na «a'K ixn M 76 1|
D»na nj? '»n 'fi'3T oviaa R- Hija b. Abba sagte im Namen R. Johanans:

||KXötf B"j;kM 80|| «aaio B 79
||

;»k P 78||jw M77||o'nai Nicht bezüglich aller Gebote sagte R. Eliezer, dass
.'Kl—M 82||»KS...10KnOM81 die Erfordernisse zur Ausübung des Gebots den

V

Sabbath verdrängen; die zwei Brote* sind ja ebenfalls eine Pflicht des Tags, dennoch muss R. Eliezer aus

einer Wortanalogie folgern, [dass man sie am Sabbath bereiten darf]. Es wird nämlich gelehrt: R. Eliezer sagte:

Woher, dass die Erfordernisse zur Bereitung der zwei Brote den Sabbath verdrängen? — das Wort
bringen wird bei der Erstlingsgarbe, und ebenso bei den zwei Broten gebraucht: wie die Erfordernisse

zur Darbringung der Erstlingsgarbe5 den Sabbath verdrängt, so verdrängen auch die Erfordernisse zur

Darbringung der zwei Brote den Sabbath. Und es6 ist entbehrlich; wäre es nicht entbehrlich, so könnte

man einwenden: wol bei der ErstUngsgarbe, die man direkt zu diesem Behuf mähen muss, auch wenn be-

reits Gemähtes vorhanden ist, bei den zwei Broten braucht man ja aber nicht direkt zu mähen, wo bereits

Gemähtes vorhanden ist; man wende aber nicht ein, weil es entbehrlich ist: merke, es heisst ja bereits:

"'Ihr sollt die Erstlingsgarbe von eurer Ernte zum Priester bringen, wozu heisst es wiederum: sSeit dem
Tag eures Bringensl — schliesse hieraus, dass es nur dafür verwendbar ist. — Es ist ja aber nur an

der einen Stelle entbehrlich9
, und wir wissen ja, dass R. Eliezer der Ansicht ist, man könne zwar aus der

nur an einer Stelle entbehrlichen Wortanalogie folgern, aber [gegen eine solche Folgerung] auch

einwenden! — [Die Worte] l0Ikr sollt darbringen bilden eine Einschliessung. — Was schliesst dies11 aus

7

wollte man sagen, das Gebot vom Lulab 12
, so wird ja gelehrt, dass nach der Ansicht R. Eliezers der

Lulab und alle seine Erfordernisse den Sabbath verdrängen; wollte man sagen, das Gebot von der Fest-

1. Wieso ist es demnach erlaubt, Gegenstände in einem solchen Durchgang umherzutragen ? 2. Man darf Gegenstände aus

seinem Haus nach seinem Hof bringen. 3. Gehöft und Durchgang werden sonst, nach Rabh, als ein Gebiet betrachtet 4. Vgl.

Lev. 23,17. 5. Vgl. ib. V. 10. 6. Das Wort „bringen" ist nur als Wortanalogie zu verwenden, da es sonst ganz entbehrlich ist.

7. Lev. 23,10. 8. Ib. V. 15. 9. Vgl. oben S. 468 N. 6. 10. Lev. 23,17. 11. Die Bemerkung RJ.s, dass RE. nicht bezüglich aller Gebote

dieser Ansicht ist. 12. Palmenwedel; vgl. Lev. 23,40.
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643 SABBATH XIX^ Fol. 131a—131b

hütte, so wird ja gelehrt, dass nach der Ansicht R. fim .TTB'3Ö83731 .1310 N*:nm TOD "IST^öfj N7N1 UJP7N

Eliezers die Festhütte und deren Erfordernisse den «^ö x^ail .1JTO "»ISiyoS N7N1 1IJP7N ^ ^31 rQttTl AN
Sabbath verdrängen; wollte man sagen, das Gebot von ^L,^ «^L^ ^ ^yi JQBTI ^»^84 -pftp^g ^
der Macca1

, so wird ja gelehrt, dass nach der Ansicht 1 >

» tn« \r u •*. j nf ^ ^ tt nst^.i nN rnii nnwo 731 low N^r.ii ibw wo7
R. Eliezers die Bereitung der Macca und deren Er- I

fordernisse den Sabbath verdrängen ; wollte man sagen.
5 «** W» H3.7N 13 N1N 31 ION85 1?^» W *131

das Gebot vom Blashorn*, so wird ja gelehrt, dass »V7D p* DNtP
86pBn "3.1 "03 N"3n inDQ7 nffiöl »V707

nach der Ansicht R. Eliezers das Blashorn und alle C]DV 31 ION NOJ-'O 'NO 2"H NVItP 111/107 .11110 .1tt>yi

seine Erfordernisse den Sabbath verdrängen! R. Ada y«, p^ ^.^^ n
,L,^ p ?

^L,
yi3

- *w w
b. Ahaba erwiderte: Dies schliesst das Einknüpfen ßJ ; 1 <> ;

a r- uu a r a a a av- 1ÖN 67iOn3311BNN7NNl,1,T30TNnytnNniW73 piC.17Col.b
der Vicitb in das Gewand und das Anbringen der ,'

•

Mezuza an den Thürpfosten aus. Ebenso wird auch 10^ ™n V^'T *" (T^ WW 3"> K^™1 P™ *3"»

gelehrt: Darin stimmen sie überein, dass man schuldig "131 rOBM J1N jNTII l"i:tt>30 731 3717 10 ION IfTpfifA

ist, wenn man die Cicith in das Gewand eingeknüpft, crt7.7 TUn88"»!?» ""N N.1 II^Sn "Ol? .T7 N30 11JT7N "Ol

oder die Mezuza an den Thürpfosten angebracht hat. „^ Wl8,3 ^„g^ cy ,a
*

Dpa
*
jnp ION N7N89

.T)33 IHK ptt> fSf***— Aus welchem Grund? R. Toseph erwiderte: Weil 1 » L L L L l l on **"
,. . . , , , , „ ., ,

J
, ., .. . N7N 71070 *WSD7 Nip TIB^N 710707 NO^TN Nn37.7

90

diese keine festgesetzte Zeit haben. Abajje sprach zu
1 i_ 1 1

ihm: Im Gegenteil, wenn sie keine festgesetzte Zeit
15^ * 3̂ N71

91
01<3 ,T7 "^0 NPH

J3311
VTIP307

haben, so ist ja für sie jede Zeit die geeignete ! Viel- DnnOtnO° .T7 Npc3 92
H"? N30 n7"73 N71 DV3 Ur7N £047,40

mehr, sagte R. Nahman im Namen R. Jichaqs, nach "plBJfN J33T) m7 ,|7 N71 D'B'1 D S S
fij?3t£' D3M7N '.7 s307

Anderen R. Hona b. R. Jehosuä, weil es ihm frei steht,
D^^ ^ ^^^ ^2V fl7"3 N70N WT Np7D

sie preiszugeben3
. ! 1 111 1 t t

rl M . . . ^ T ,
, ... -. 3W3 S71 p J?Ol^fip H1T7 ITEM D*D" JN3 BN H1T7 1T0N1Der Meister sagte: Der Lulab und alle seine Er-

1 1 j

fordernisse verdrängen den Sabbath - Worte R. 20 "11O07 NTN1 Dltt'O WD 10*31 "JW »MI 37173 WOHI

Eliezers. Woher folgert R. Eliezer dies? wollte man .TTt£>30 731 .1310 IWVQ ,1J?31N pj?0 |3tf 37lSS .10

sagen, von der Erstlingsgarbe und den zwei Broten, UJT7N "317 IT7 WO IJ^Sn W n3l D3^n DN ^011
so werden diese ja für den Allerhöchsten verwendet!

3^ SN xi.1
93

.1133 1113: 73^ Dn7,1 -nifl 101>'0 ^N N.1— Vielmehr, der Schriftvers lautet : *Am Tag: am iL oa L
t iv * Sua r ,1 « ., 9 .10 37170 D'O^ nj?3li'

94
10: N7N D^"0 .1j;31N »1J?0 J3tt>

Tag, selbst am Sabbath. — In welcher Beziehung? ' 1
1

wollte man sagen, bezüglich des Fortbewegens, so ist
2* T"" W3° %ö3

1
X3 ^ n3^n nN

l""" n<1WB P'1'

ja kein Schriftvers nötig, um das Fortbewegen zu er- JWO IIÖWI "[3.1
96 Wil .13103 N30m 3W13"71 n3^,1 HN

lauben! vielmehr, bezüglich der Erfordernisse. — Und tD^Ö'OS 1117^3 nJ.1i: pi^ .13107 .10 *]1BS07 NS^NI 011^0

die Rabbanan?! - Dies deutet darauf hin, dass es WQ ^^ ^ ^^ n^ ^ „mn |TTty30 ^ njf0
tacrs, nicht nachts, geschehen muss. — Woher weiss 1 l 1 1

„%.,.. . j j- • v. v. .1133 1113f pi^ 0n7.1 sn^1 101^0 "N N.1 i;r7N ^317 .T7
R. Eliezer aber, dass dies nur tags, nicht nachts, ge- I '

schehen muss? — Dies folgert er aus dem Vers: '•'Und ncj? M .|»S P 86
||
»h» -f- M 85

||
nnn P 84

||
jn^cso P 83

ihr sollt sieben Tage lang vor dem Herrn, eurem

Gott, fröhlich sein: Tage, nicht Nächte. — Und die

Rabbanan?! — Auch dieser Vers ist nötig; man
könnte glauben, [der Lulab] sei aus [der Wortanalogie] sieben Tage mit der Festhütte zu vergleichen: wie

diese tags und nachts statt hat, ebenso habe auch dieser tags und nachts statt, daher lässt er uns hören.

— Aber sollte der Allbarmherzige dies6 von Lulab lehren, von dem man bezüglich jener folgern könnte?!

Man könnte einwenden: anders ist es beim Lulab, bei dem vier Arten7 erforderlich sind.

«Die Festhütte und ihre Erfordernisse verdrängen den Sabbath — Worte R. Eliezers.» Woher folgert

R. Eliezer dies? wollte man sagen, von der Erstlingsgarbe und den zwei Broten, so sind diese ja Bedürf-

nisse des Allerhöchsten; wollte man sagen, von Lulab, so sind ja bei diesem vier Arten erforderlich! —
Vielmehr, aus den Worten sieben Tage, die auch beim Lulab gebraucht werden: wie bei diesem seine Erforder-

v v

nisse den Sabbath verdrängen, so verdrängen auch die Erfordernisse dieser den Sabbath. — Aber sollte

der Allbarmherzige dies von der Festhütte lehren, von der man bezüglich jener folgern könnte?! — Man

könnte einwenden: anders ist es bei der Festhütte, die nachts wie tags statt hat.

«[Die Bereitung] der Macca und deren Erfordernisse verdrängen den Sabbath — Worte R. Eliezers.» Wo-
her folgert R. Eliezer dies? wollte man sagen, von der Erstlingsgarbe und den zwei Broten, so sind diese

ja Bedürfnisse des Allerhöchsten ; wollte man sagen, vom Lulab, so sind ja bei diesem vier Arten erforder-

1. Ungesäuerte Fladen zum Pesahfest. 2. Am Neujahrsfest; vgl. Num. 29,1. 3. Wodurch ihm das bez. Gebot nicht mehr ob

liegt. 4. Lev. 23,35. 5. Lev. 23,40. 6. Dass die Erfordernisse dieses Gebots den §. verdrängen. 7. Vgl. Lev. 23,40.

ifff-

»in+M 89
||
vipo ik M 88

||
v na M 87

||
nnrai uvStsS yvt

' sin — M 93
|| V'3 — M 92

II
bw + M 91

|| oSn — M 90
.'yji -\:n O M 96

||
'DB — M 95

|| -So nya» nyatr M 94
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rUTD pV .13100 "X D^O ."1J?31X pytS plf 3^0 'X lieh; wollte man sagen, von der Festhütte, so hat

Jni3 WJ> HtPOn97 WJ? ni^On loa xSx D*0*33 fflWa diese
J
a nachts wie tags statt! — Vielmehr, aus den

HQ «18 natWl nx ran iKT»3ö AnS HB nOW Worten /««/***«. die auch^beim Hfltlenfest gebraucht

1
' _„ '

1
' werden: wie da die Erfordernisse den babbath ver-

•pn ™i98n*03 wem aira^ naiwi nx pm rmw
dlIaftBi so verdrängen auch die ErforderniSse dieser

rOrra |3tt> TOTOS .10 "p^O 1

? 83*81 CWO IWD TaWl 6 dea Sabbath. — Aber sollte der Allbarmherzige dies

natfn n8 rmi FW38 ^31 1C1K> :D"IW833 D*tW3 von der [Bereitung der] Macca lehren, von der man

Wl "lOiyO "8 Xn "l'r^X *arÄn*S XaO "lirSx "31 nsn bezüglich jener folgern könnte! — Man könnte ein-

>x m« nyanx ra*J p» aW» *x ms:™ pv «An wenden: anders ist die Ma"a
'

zu der Frauen wie

11
, ,

' ' Männer verpflichtet sind.

nama pt£> mwo ^x 0-0*33 rerta nama p» nroo ^ ™ ,. , „ .--.
', 1

' «Das Blashorn und dessen Bedurfnisse verdrangen
ammd» oaS im njmn or xnp nox xbx mnioa d*u 10

den äabbath _ Worte R EÜÄzers , Woher folgert

JUi!*ß*hwßV "31 XJn° Xn nrpW Kö*7K "SöSl Mt» f?BK R . Eliezer dies? wollte man sagen, von der Erstlings-

£».«?,*$• ne.T n^TTI "lOltfnrpn ilTUP 1^3?n ab mi3J> nrX^O S:° garbe und den zwei Broten, so sind diese ja Be-

XMiT TJ311 Y*WXh Hb$ nrxSo na-Xl" n03n X\"ltt>
dürfnisse des Allerhöchsten; wollte man sagen, vom

rMa x^i ov3 -iirf?» »a-n nWn xSi dys .tS wa Lulab
-

so sind ja bei diesem vier Arten erforderUch
;

„ , . . wollte man sagen, von der Festhütte, so hat diese
lv.2S,9 D23nx ^33 icw

n

s3j?n ciosn orso .T7 8pea .T7 xao » . .. . ... ,j»r u.* i»-. /^- wiv >>'/• - ' '
I ja nachts wie tags statt; wollte man sagen, von der

^Ba-Vl y&Wfri 1BW3 8«m 3W3*31 "TnO rBW Macca, so sind ja zu dieser Frauen wie Männer ver-

n0i3O p^lOJ-O 1

? X3"S ni^'n U'X-n lOltf n^pnO .TJ-O pflichtet! — Vielmehr, der Schriftvers lautet: lAls

C'
,,n

6 mVpnO ON2ttf315> JiT3xS SXW- W maVlSI
5 TaS des Lärmblasens soll er euch gelten: selbst am

**.«ra»aw7p n-3 lypn no -Bin' wrA x:^ bw*i gabbath
-

In welcher Beziehung ? 7 wollte man saeen

1 » ' - 1 1 i bezüglich des Blasens selbst, so wird ja in der Schule
fai nVfi io nox8 :M nnnn rmtn orrnab onay 20 äemuöls gelehrt . mr sollt keinerlei Aybeit verrichlen

,

n^X-aiSpTSxaOn^X^^nnS^nnXI-nn.TTtySO ausgenommen das Posaunenblasen und dasHeraus-

Foll32l3V 10 DX pV°yr\b nO T1J?1 pntMria "lOJ
9
VlSi30 SX Xn nehmen des Brots, die als Kunstfertigkeiten und nicht

Lv.uj QV31°X"ip 10XT l'ybx "SIT 80J?0 la-M 8^8 nS*03 11301 als Arbeiten betrachtet werden. Und die Rabbanan?!

xaom ains-Si n3i^3 i^cxi
11

infnj? wa Sio- -a-ou'n ~ Der Schriftvers deutet darauf hin
>

dass es ia z s>

i i 10 ; i nicht nachts, geschehen muss. — Woher weiss R.
no -no-07 X3-xn nwo rra-a morbi "]an

12 in^i nTca» „.. .
*• .. . . ...„„,,, . .

I I Ehczer aber, dass dies tags und nicht nachts geschehen

]X3 nj? :wma nWV tfW rrtP WWa |3tP n^O 1

? muss? _ Dies folgert er von: 3Am Versöhnungstag

nclJ nS"0 S3X nS"0
,

'T,tt>:03
u

x'?X
13

,Tbj; jJ3"l -a^D X 1

? jo/Ä ihr in eurem ganzen Land die Posaune er-

"3*1 10X p 16 HsSn xSlJ? 10X |SaO n3tt> nmn 15t
?3n -13T schallen lassen, sie sind also einander gleich. —

Ä* MB>n nx nmw t^oa mp-eS r-ao° "awo nabn prap
Aber sollte der Allbarmherzi

§:e dies ™m Blashortt

J
,

. ! ! ! lehren, von dem man bezüglich jener folgern könnte?

13 Hl» T'K M 1
j|
U'KI P 99

||
-|jn UV« O M 98

||
-no P 97 Vom Posaunenblasen am Neujahrstag kann man be-

„' '\ r n 1

' %i n 11 1 tw 11 Vi r 11
zuglich anderer Gebote nicht tolgern, denn dieses

|

0"8 — M8 nBica M / i|ibw + B 6 lljna; M5 ||io '»1 n ö

D'^a nSia DiDT naij? AI 10 j! myi ira-W"i3 -pctsS «3»k M 9 b«"gt d 'e Erinnerung an Jisrael vor ihren Vater im

pncJS'Si] 1TK M 12j|DV3-f-M 11
j
kSk n^üa riynv nSvsa lown Himmel; vom Posaunenblasen am Versöhnungstag

M16||V':OK'mM15||in>B'303P14||K"iT + M13 n'3'0 kanu man bezüglich anderer Gebote nicht folgern,
•nsSn 'DK T'8 pi + denn der Meister sagte: Sobald der Gerichtshof in

die Posaune gestossen hat, ziehen Sklaven frei nach ihrer Heimat, und Felder kehren in den Besitz ihrer

[ersten] Eigentümer zurück.

(Der Meister sagte :) «Die Beschneidung und alle ihre Erfordernisse verdrängen den Sabbath — Worte

R. Eliezers.» Woher folgert R. Eliezer dies? wollte man sagen, von [einer] jener anderen, [so kann man
ja bei jeder einwenden,] wie wir bereits gesagt haben, ferner auch: anders sind jene, die beim Vorüber-

gehen ihrer festgesetzten Zeit nicht mehr statt haben. — Vielmehr, Folgendes ist der Grund R. Eliezers:

der Schriftvers lautet :

AUnd am achten Tag soll seine Vorhaut beschnitten werden: selbst am Sabbath.

— Aber sollte der Allbarmherzige dies von der Beschneidung lehren, von der man bezüglich der anderen

Gebote folgern könnte?! — Man könnte einwenden: anders ist die Beschneidung, wegen der dreizehn Bünd-

nisse geschlossen wurden 5
.

Die Rabbanan streiten [gegen R. Eliezer] nur bezüglich der Erfordernisse zur Beschneidung, dass aber

die Beschneidung selbst den Sabbath verdrängt, geben Alle zu. — Woher [ist dies erwiesen]? Ula erwiderte:

Das ist eine überlieferte Halakha; ebenso sagte R. Jichaq. dass es eine überlieferte Halakha ist. Man

1. Num 29,1. 2. Lcv. 23,25. 3. tev. 25,9. 4. Ib. 12,3. 5. Vgl. oben S. 174 N. II.
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645____ SAMATHjajy_^__^ . ^__ Fol. 132a

wandte ein: Woher, dass die Lebensrettung den 1M3"N8 18 nnN NM» nS*ö .18 181N .Tlty p "ßJ^K "31 17

Sabbath verdrängt? — dies erklärte R. Eleäzar b. fiH ,imi» »03 IHp-oS 18M1 Sp H3»,1 DN nmi DIN S»
Äzarja: wenn die Beschneidung, die nur an^ einem ^19 , ^^ .^ t, ^ ^ ^ mw
Glied des Menschen vorgenommen wird, den Sabbath „, on i t

, .. , ., . .. . .. , nT.y»3 oxy N3s
pj?

21
nMij? p20iipN "3i r? ION N":nm

verdrangt, um wie viel mehr thut dies, was als
1 1

Wichtiges von Geringem zu folgern ist, die Le- 5 Töffn bp j"31 J"N1 Wl bp DT 0*01) fü^fl N8B822

bensrettung; wenn dies nun eine überlieferte Halakha ,in]?8 *6» DIN mN NMN 11J?Sn "31 ION nSn .13^.18

wäre, — kann man denn etwas als Wichtiges von Ge- n"13 fi"13 N"fiN Nf?N n3» MI"
1

? mN M3 3M31 7"S"En
23

ringem von einer Halakha folgern? Es wird ja gelehrt: flm nm ^ ^ ^^^ ^ 3WJ^
R. Eleäzar b. Äzarja sprach zu ihm: Aqiba, wieso oa 1 L

... , . ,. ., . . . ,,. , ., 13 »ero 3i ieN-4N7» ns» mt? mm rra 3M3i mrir
willst du die Verunreinigung durch ein Viertellog ' .

Blut [eines Leichnams] aus der Verunreinigung durch 10 "F ?»*« ™™ H"13 niN8 milT! n"13 flW ptt pn*"

einen Knochen, desselben in Grösse einer Gerste, DV3 Nip 18N26 ION pflT" "311
J.13

3M3125 NM in im
folgern, diese ist ja eine überlieferte Halakha, und xSn |3m" "3lS »"pS »"1 .TS "ION n3»3 "l^CN DV2" 27 5y».jp*

man kann ja nichts als Wichtiges von Geringem^ aus ^ms» ,Q} „^ fira ^ y^ (Tffl3 ^^ .^
einer Halakha folgern?! Vielmehr, sagte R. Eleäzar, 1 L L L L

, , ..
e

,. r
' .

6
, _ ' DV3 iT7 "?3"8 "83 "Nn nT73 N 1

?! Cl"3 ,T7 "J?3"8 NM.1
man folgere dies aus dem \\ ort Zeichen 1

. — Dem-
, , ,

nach sollten ja auch die Tephillin den Sabbath ver-
15 ™* D1^ « W *PW™ «*"* P* «™1 "*« «^

drängen, bei denen ebenfalls das Wort Zeichen ge- TTIjn NpSc N3"1B}f"N VWBt Dl"38 NpB31 33 Hy ?)N Npo3

braucht wird?! — Vielmehr, man folgere dies aus ">a: .lS"73 mSl3 ""MN729 .T7y N38m Dm 7"NM N3V3N

dem Wort Bündnis^ —'Demnach sollte ja auch die W3 ^ K(T nnyfi ^ M9l ^ ^pno j, ygpgp -n^
Beschneidung eines Erwachsenen bei der das Wort ^^ ^ ^^ ^zo ^ ^
Bündnis ebenfalls gebraucht wird, den Sabbath ver- '

' , ' oe
j •• ,. via. ri j- j 20 ^"B ^8» \SM H3»3 1TCN ^B» 31^^» N*1P 18N

2618Ndrangen?! — Vielmehr, man folgere dies aus dem ' «im- n* "*- »-*« >|'

Wort Geschlecht*. - Demnach sollte ja auch das W» »pB3 D^8^ n38» |38 T3» T31P WJ^oS rW
Cicithgebot, bei der das Wort Geschlecht ebenfalls 1H8 W '•JPtPn "81J?8S im "»J?^»

,,

8'lV8
i

7 in ,1^ "VS^B

gebraucht wird, den Sabbath verdrängen! Vielmehr, -|^w "3"«»a ^3N ,1^381 NB8 nSi NM -y-S» N3 N8N ,1M
erklärte R. Nahman b. Jichaq, man vergleiche ein ^v^ X^ fm\m'ttmM****l\Tmi
Gebot, bei dem die Worte Zeichen, Bündnis und . . ' ,

r»* Li L4 v. ^ a •» • ^ r-
25 "W HBI W»3 1TCN 7W "3-0» 2PT 13 NnN 313 N71

Geschlecht gebraucht werden, mit einem anderen Ge- I
"

bot, bei dem diese Worte ebenfalls gebraucht werden, rr'DlO M 18
||
nS'D HCl nS'DO vp [nosi JT2KT nap] M 17

T'D '»1 coS dik Se» icu Sa «'HB* a"c naß» nnn miOB» ans«
K!2t30 — M 22

II
"h + M 21 |! j;"3 — V 20

||
p«eS» M 19

1DK— P 26
||
]ns -31—M 25 1| "o:™ — M 24

||
^j+M 23

'Si2 -riKb O M 29
||
xinn V'k na» im>S M 28 nva—M 27

vin M 30

nicht aber jene anderen Gebote, bei denen nur eines

dieser Worte gebraucht wird. R. Johanan erklärte:

Der Schriftvers lautet: am [achten] Tag: am Tag,

selbst am Sabbath. Res Laqis sprach zu R. Johanan: .'»B> — M 31

Verdrängen etwa demnach auch [die Opfer] der Sühne-

bedürftigen4
, bei denen das Wort Tag ebenfalls gebraucht wird, den Sabbath?! — Bei diesen weist das

Wort Tag darauf hin, dass nur tags, nicht aber nachts [ihre Opfer dargebracht werden]. — Aber

sollte es auch hier darauf hindeuten, dass nur tags, nicht aber nachts [die Beschneidung stattfinde]! —
Dies geht schon aus den Worten acht Tage alt hervor. — Aber auch hierbei geht es ja aus den Worten

am Tag, da er ihm befohlen hat hervor! — Obgleich dies aus den Worten am Tag, da er ihm be-

fohlen hat, hervorgeht, so ist es dennoch nötig [es nochmals hervorzuheben]; man könnte glauben, diese

dürfen auch nachts dargebracht werden, da die Gesetzlehre bei ihnen auch bezüglich der Armen schonend

war5
, so lässt er uns hören. Rabina wandte ein: Demnach sollte bei diesen auch der Laie und der

Trauernde zulässig sein! — Der Schriftvers hat diese ja ausgeschlossen. R. Aha b. Jäqob erklärte: Der

Schriftvers lautet: am achten: am achten, selbst am Sabbath. — Aber die Worte am achten sind ja dazu

erforderlich, den siebenten auszuschliessen! — Dies geht schon aus den Worten acht Tage alt hervor.

— Aber immerhin ist ja noch das Eine nötig, um den siebenten Tag auszuschliessen, und das Andere, um
den neunten auszuschliessen! wenn nur die eine Ausschliessung vorhanden wäre, so könnte man glauben,

am siebenten sei noch die Zeit [der Beschneidung] nicht herangereicht, sie beginne mit dem achten Tag

und weiter. — Vielmehr, am richtigsten ist die Erklärung R. Johanans.

Gleichlautend mit R. Johanan, im Gegensatz zu R. Aha b. Jäqob, wird auch gelehrt: Die Beschneidung

1. Das sowol beim Sabbathgesetz (Ex. 31,13) und beim Beschneidungsgesetz (Gen. 17,11) gebraucht wird. 2. Vgl. Ex. 31,16

n. Gn. 17,9 ff. 3. Vgl. Ex. 31,16 u. Gen. 17,12. 4. Die Unreinen, welche noch zur Darbr. eines Opfers verpflichtet sind. 5. Dass für

diese ein Opfer aus Mehlspeise genügt ; vgl. Lev. Kap. 1.
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B*W4W\H nS»B8 pn/VCSf» *Htt» nDf nU5 iT^no'D^pa finde am achten Tag statt, seihst am Sabbath
;

wie

natf>ö nn W »ra» o^pa *:» nn rfra 1^0« »S» haltc ich aber die Worte: '^ **? entweiht, S0u
o 1 . ...i sterben, aufrecht? — dies bezieht sich auf andere

n^b »:n <»n »an na» 32n3^3 itc» nrs nan -naSn
ie

[
aen

>

e

v . n ...r* 11 Arbeiten, mit Ausnahme der Beschneidung. Vielleicht

10»p •« n»S «^p »p *»B ?]1D3Sl n»S »n^J »p »KB
aber umgekehrt: dies beziehe sich sogar auf die Be-

ni2V flIÖ rrbhrm D^pe ":» ilBl n3tt>3 lS"E» SlO" "rOlf 5 schneidung, sie finde am achten statt, nur mit Aus-

»BJJB "»»B »7n33
i"IT8 S3» nT88 pn H13»S8 "W3 nähme des Sabbaths?! — so heisst es: am Tag:

CoLbnrm niiajn* rrtBJW r» nmW njriX TOI KW Töim Sp selbst am Sabbath. Raba sprach: Was veranlasste

mo*n <jcb ntn^ na* nnut nnn nru narn n»
ailfan

f
dies?" Tanna zu seiner Erklärung, und »a

. veranlasste ihn spater zu seinem Einwand r — So
TB iB»pn im ix >»ai nm» nnn nra »nn* p im

meint er es: Die Beschneidung finde am achten Tag

B>» |3*
34 miBn natr KflSn 3* misn npin <»BB1 TBK 10 statti seibs t am Sabbath; wie halte ich aber den

»TBm DUPÖ *»B8 »B3 s»35
naiil mnn*»1 ptMlS? n3 Schriftvers: Wer ihn entweiht, soll sterben auf-

D^DO "J» Hol "in »St KW »na: E1*B KßSn KW njnS recht? — dies bezieht sich auf alle anderen Arbeiten,

:iWJ fall D?a niBlS TOSn n3*B nnW WV mit Ausnahme der Beschneidung, diese verdrängt ihn.

,

'
. Aus welchem Grund? — Das ist als nichtiges von

nana kS* p nana p njnsm nn nnn rfa pan w
GeriDgem zu folgern; das Gesetz vom Aussatz ver.

Um fa »37138 laSa Won kSk mm WM 31Ö Cr36
15 drän gt ja den Tempeldiensts und der Tempeldienst

Lv.13,3 np^38 mn3 Otf t^tf i,B Sj? ?]K1
37
wS"IJ? "1*3 SlB""" Uan den Sabbath, dennoch verdrängt die Beschneidung

DU+Sym niBipe 1K*3 njnSfn J?J:3 TDWT' D^a "OK nei [
das Gesetz vom Aussatz3

], um wieviel mehr muss sie

•W2 Sia< a«pa *:» nn rfa»faM »S» 13* w nS-aa
den §abbath verdrängen -

den s°g* der Tempeldienst

,

'

, , .„ ; verdrängt! — Was meint er mit «"\ ielleicht aber um-
* by v\m tot ibiS maSn im na40 p* jen wSnj?

gekehrt

*
? _ Darauf wandte er nämlich em: Woher>

»n^3
43

»KB mp»J» K3TI Wl »ai TB»42 mna D*41 V*V 20 dass das Gesetz vom Aussatz strenger ist, vielleicht

P|»1 wSlJ? 1*3 SlB s 1B»p »an nsS »»IPp^KB rpC3Sl ,tS ist das Gesetz vom Sabbath strenger, da es bei diesem

njnifn J?333 "IB^pT D^pa ••J» HB! mnS44^^ »C by J a viele Strafen und Anordnungen giebt; oder auch:

»»b njn>rn n» nnn nV»a Sa« nS^aa pn ninpB45
n»ira

woher
«
dass dies" desbalb §eschieht -

weil das Gesetz

1 ,_ . e 'i vom Aussatz strenger ist, vielleicht deshalb, weil die
nnn nra47 .man nai? n8i

46 T8im Spa »'n»n »b*;b _ .. . , ,. . . .,. .. D . .

I

* Person selbst eine unbrauchbare5 ist?! die Beschnei-

1B»p nn 1B»pn im 1» »NB! ]2V S3 »S nyiV nm» » dung finde also am achten statt, jedoch mit Ausschluss

n» nmpV mian nVIV »BS"! mian nat^n »»aB des Sabbaths; — so heisst es am Tag: selbst am
* V

M 34
||
nai vp3 kt«t Q"0 wn -m neu M 33

||
ni—M 32

Sabbath -

||
KW nn K^n '2; <^i M»n njnn «noim WOW M 35

||
ten + D»e Rabbanan lehrten: Die Beschneidung verdrängt

-J-M39 ||
pp'—M38

|j
B"» i^'DK M37

II
now 'DV »a*i+M 36 das Gesetz vom Aussatz, einerlei, ob sie zur fest-

||
fjipe N:m M 42

[|
[Sio«] "ins M 41

||
dw, M 40

||
mpoa gesetzten Zeit oder nicht festgesetzten Zeit6 stattfindet;

M 47
|| wwn+M 46

|i
ona» M 45 II nc-fM 44 II np+M 43 . „ ,, , .. . . ,

11 ' " 11 1 11 r "

,

einen Festtag verdrangt sie nur, wenn sie zur fest-

gesetzten Zeit stattfindet. — Woher ist dies zu ent-

nehmen? — Die Rabbanan lehrten: "•Soll das Fleisch seiner Vorhaut beschnitten werden: selbst ein an

dieser Stelle befindlicher Aussatzfleck soll abgeschnitten werden; wieso aber halte ich den Schriftvers: *Sei

mit der Plage des Aussatzes behutsam aufrecht? — dies nur, wenn er sich an anderen Stellen, nicht aber

an der Stelle der Beschneidung befindet. — Vielleicht aber umgekehrt: dies beziehe sich sogar auf den Fall,

wo er sich an der Stelle der Beschneidung befindet, den Vers: Soll das Fleisch seiner Vorhaut beschnitten

werden halte ich nur aufrecht, wo sich an dieser Stelle kein Aussatzfleck befindet?! — so heisst es

Fleisch: auch wenn sich da ein Aussatzfleck befindet. Raba sprach: Welche Veranlassung hatte dieser Tanna

anfangs zu seiner Auslegung, und später zu seinem Einwand? — So meint er es: Soll das Fleisch seiner

Vorhaut beschnitten werden: selbst wenn sich an dieser Stelle ein Aussatzfleck befindet; wieso aber

halte ich den Schriftvers: Sei mit der Plage des Aussatzes behutsam aufrecht? — dies nur, wenn er

sich an anderen Stellen, nicht aber, wenn er sich an der Stelle der Beschneidung befindet, diese verdrängt

das Gesetz vom Aussatz. Aus welchem Grund? — dies ist als Wichtiges von Geringem zu folgern: wenn

die Beschneidung das strenge Gesetz vom Sabbath verdrängt, um so eher verdrängt sie das Gesetz vom
Aussatz. — Was meint er mit «Vielleicht aber umgekehrt»?- — Darauf wandte er nämlich ein: Woher,

dass das Gesetz vom Sabbath strenger ist, vielleicht ist das Gesetz vom Aussatz strenger, da ja dieser den

1. Ex. 31,14. 2. Es ist dem Priester verboten, den Aussatz (Gerinde, Ausschläge, vgl. Lev. Kap. 13) auf operativem Weg zu

entfernen, um den Tempeldienst verrichten zu dürfen. 3. Die Beschn. darf stattfinden, auch wenn sich an der Vorhaut ein Aussatz-

mal befindet. 4. Dass der Priester das Aussatzmal nicht entfernen darf. 5. Da er das Reinigungsbad erst am Abend nehmen darf.

6. ^ enn die Beschn. durch Krankheit od. Schwäche des Kinds verschoben wurde. 7. Lev. 12,3. 8. Dt 24,8.
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Tempeldienst verdrängt, während der Tempeldienst Sy S]K1 "ltt>3 ")ölS "ITO
i

?r)
48

fi3t15>n nX HnH iTTOjn TOPfl
den Sabbath verdrängt?! — so heisst es Fleisch: nyiltfl PK nnn H^O X^TIX $wh DVÜ DtP WtP "»B

selbst wenn sich an dieser Stelle ein Aussatzfleck be- ^~^ wW9
ntt>yn X 1

? Wl ,W Wl «ÖJTC **»
findet. Eine andere Lesart: Die Beschneidung: ver- 1

, .. „. , n . . . ..,!_,, rwyn x? nx *mi rwy tiki unaxn *io
Nx ")»xp mn

arangt das Gesetz vom Aussatz; aus welchem Grund? . 1 •

weil ein Gebot das Verbot verdrängt. - Was meint
S D"? 'ikS TO1 Wn n^n *™W ^n50XTT3 HW X<7

er mit «Vielleicht aber umgekehrt»? Darauf wandte "W3 TölS niöSn m.13 H340 JW JÖT3 lTlSiy W3 ^10"

er nämlich ein: Das Gebot verdrängt das Verbot nur »jja Itf3 V!3
513TÖl Sl"lJ nJTI mH3 DtP tt^B* ^B Sy P]N1

dann, wo sich das Verbot allein befindet, [beim Gesetz n^ö53 gi^g h«.^ tök82 »S:ö 90Q 1^3 CT3
61
3N13 "03

vom Aussatz] aber giebt es ja ein Gebot und ein 11 i ;

Verbot?! man halte daher den Schriftvers: Soll das ™* P* N™ ^ FP° ™ ™* P» «™ ^ ^°
/%*«* *«*«« r*rW beschnitten werden nur dann

10 V WM nX |VTm pto pt^ p3tt> HIUM ™iMnJB!3

aufrecht, wo sich an dieser Stelle kein Aussatzfleck nmi55
n:öI3 H^ö 10» X31 njrßM HX jTm fblö^ ^3

befindet
;
— so heisst es Fleisch : selbst wenn sich -|nn XT'Om D3^ nöl

56 XTIX 10im Spö X"ip Xrilf X 1

?

da ein Aussatzfleck befindet. — Einleuchtend ist dies
^2m ^ZQ X3lS58 XnED 31 ,tS

57 TöK WIP Sa xS nj?T3f
bezüglich der Beschneidung eines Erwachsenen, bei >

dem das Wort Fleisch gebraucht wirft, ebenso be- ^"W ™ "*" P» KTf *^ «°^ *™
züglich der Beschneidung eines [achttägigen] Kinds, 15 0^0 j6» njn* XTBm CWÖ IX

1

? Dnn WtOTl HX nnn
bei dem das Wort i=7m<rÄ ebenfalls gebraucht wird-', nVoö "CWö 113^1 W"in3 y^) ""KOK in nSt Kin

59N"On
— woher aber bezüglich der Beschneidung eines TJ^o'? tf^X ""NO DnWB CyiJ D^XOB D^yJi rOTi

80 XM
Mitteljährigen3?! Abajje erwiderte: Man folgere sie wyn ^ ^^^ R^ „^ ^^^
von diesen beiden; von der Beschneidung eines Er- 1 ao ,, 1

wachsenen allein ist dies nicht zu folgern, da ja auf ' , * I

J

[deren Unterlassung] die Ausrottung gesetzt ist, von 20 »p S7 1«7^ ipynm »31^3 «3,1 nt^y 0"?» »p 1N7

der Beschneidung eines [achttägigen] Kinds allein ist ?]N1 "l^3°Ns3m KM ,X3n°X-|BD 311 X31T «m nt^y D^O Fol.133

es nicht zu folgern, da ja diese zur festgesetzten Zeit -|Q^ yftyp i^ iTlfS"" WTSI SlöTnnS Dtf ^^ ""B Sy
stattfindet; das Uebereinstimmende bei beiden ist, ^^ .^ ^ ^ nj?1Jf nm niwn n3K> ^
dass sie beschnitten werden, und die Beschneidung > >

, n . . . - . . , .. t
»n n^x" "3i nsn iw mns ob> t^w "b by fix itrs

das Gesetz vom Aussatz verdrangt, ebenso verdrangt ' I

auch jede andere Beschneidung das Gesetz vom Aus- » "^0
i
,,)3no rKBf 12ni Wn

l

>13n° 1^^ 13'
1 N1P ^ nö'

satz. Raba erklärte: Dafür, dass die Beschneidung pKtP 13T T0»1 PlTliT "31
1

: xSx X31V363 xS «3» *i»X

zur festgesetzten Zeit das Gesetz [vom Aussatz] ver- x/r cn „ „ ._ „
7~

drangt, ist überhaupt kein Schriftvers nötig, dies ist

als Wichtiges von Geringem zu folgern : wenn sie das

strenge Gesetz vom Sabbath verdrängt, um so eher

p N"K 'KOi — M 49
II

nj,nxn...mo?n M 48
K"K—M 52

||
pp2 M 51

||
noi janox «S ncj?i ri"S »nn r\vy

nnn — M 55
«anS — M 58

K2T k:"330 KV1N kS« M 54
||
«»J30 M 53

n»S — M 57
II
nnn nat? no «ntrn M 56

verdrängt sie das Gesetz vom Aussatz*. R. Saphra \^J[
62

»
nS1 P

,

61
«
Nn + M 60

JI PP* "n «P «^ M f
t _, ^ „ r , , ,

v ,
ipyo kpt ']» »an ^a» ntry o»p'o i»S ipyo «pn "yan «3 6a

sprach zu Kaba: Woher, dass das Gesetz vom Sab-
.'""lS »ans M 63 || D""?I3 »S 1»S

bath strenger ist, vielleicht ist das Gesetz vom Aus-

satz strenger, da ja dieser den Tempeldienst verdrängt, während der Tempeldienst den Sabbath verdrängt?!

— Dies geschieht nicht, weil] das Gesetz vom Aussatz strenger ist, sondern, weil die Person selbst eine un-

brauchbare ist. — Wieso? er kann ja den Aussatzfleck ausschneiden und den Tempeldienst verrichten!

— Er würde noch des Reinigungsbads bedürfen. — Erklärlich ist dies also bezüglich unreiner Aussatz-

male, wie ist dies aber bezüglich reiner Aussatzmale zu erklären?! Vielmehr, erklärte R. Asi, das Gebot

verdrängt das Verbot nur in einem Fall, wo das Verbot durch die Ausübung des Gebots ausgeübt wird,

wie zum Beispiel bei der Beschneidung des Aussatzes oder den Cicith als Mischgewebe, hier aber wird ja

mit der Ausübung des Verbots das Gebot nicht ausgeübt. Den Streit von Raba und R. Saphra führen be-

reits Tannaim ; es wird nämlich gelehrt : Fleisch : selbst, wenn sich ein Aussatzfleck an dieser Stelle be-

findet, muss die Beschneidung stattfinden — Worte R. Josijas, R. Jonathan sagt: dies ist ja [für die zur

festgesetzten Zeit startfindende Beschneidung] gar nicht nötig: wenn sie das strenge Gesetz vom Sabbath ver-

drängt, um so eher das Gesetz vom Aussatz.

Der Meister sagte: Fleisch: selbst wenn sich ein Aussatzfleck auf dieser Stelle befindet, muss die Be-
schneidung stattfinden — Worte R. Josijas. Wozu ist denn hierfür der Schriftvers nötig? dies ist ja eine

unbeabsichtigte Thätigkeit, und eine solche ist ja erlaubt! Abajje erwiderte: Dieser ist nur wegen der

1. Vgl. Gen. 17,14. 2. Vgl. Lev. 12,3. 3. Dessen Beschn. noch dem Vater obliegt; vgl. Gen. 17,10. 4. Der Schriftvers bezieht

sich demnach auf die Beschn. eines Mitteljährigen.
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»ai iTna >ijh:b> »ai noti iV"bm ick M3i hdn p:no

Niao \sn n»b n»S »»aw mo» mSi n»P»i p»DB3
ü4

pyatp

»//. p«Dcn64 mB» »31 nna m»»iin »iömi sau »»a»" N,n

»inm uro mao N3io nyoun ma nie» n?» .tb>»i

Ansicht R. Jebudas nötig, welcher sagt, dass auch die

unbeabsichtigte Thätigkeit verboten ist. Raba er-

widerte: Du kannst sogar sagen, dass dasselbe auch

nach der Ansicht R. Simons nötig ist, da er ja bei

[einem Fall ähnlich] dem Kopfabschlagen [des Tiers],

ZW.«,.*1MB Tötpf» njnJKl JÖJ3 TW' M.1M »311 »»3N1 SnS 5 ohne es zu töten> zugieb( i. . Hält denn Abajje nicht

Mv-3 bvv 3»D3
66

iiu>i»; Wim bsM nt£>»i? nnM »m nwyS'nwySi

ne^ «m may maj; cn» wra »3J
66 Sjw »ieai lSai »a:

10N ime piano pitv i3*n
67
Min p:ne j»Nti> isi inp »S

prane pMtp 131 ibmi imn» »3ib nSn M31»w
68 mS »»a«

|»3»B> "31 ITOBI pj?öB> »31 MB»n »S»BM ION M311 11DM 10
Abajjes und Rabag auf fo]gende Lehre; 2Se

- mU der

von dieser Erklärung? Abajje und Raba sagen ja

beide, dass R. Simon bei [einem Fall ähnlich] dem

Kopfabschlagen [des Tiers], ohne es zu töten, zugiebt!

— Nachdem er sie von Raba gehört, hat er sie eben-

falls angenommen. Manche beziehen die Erklärungen

n.ii Ni3D »«n .tS n»
1

? «am mo» mSi iwi p»db3
64

innen p»DB364 pyeip »3i mio in»»iin »ioni nsh »»sn

"311 n3»Sn »»3mi ni3D N3iö myoun insS mo» nSi

Plage des Aussatzes behutsam, indem du Alles ge-

nau beobachtest und thust: du darfst es nicht direkt

thun, wol aber darf es durch die Schnur am Fuss

oder die Tragstange an der Schulter veranlasst werden,
yO7 101N3 DIO}? 31 ION ,1»7 T3J» »NO 1B>3 »Nil WOB'

!, ,

ö
,. r . . . „ . , ., ,II *

1 und wenn durch diese [der AussatzfleckJ entternt

3i ioN ne»eS ns»n »no »op wo m»n prno Min vrvta 15
wird> so kommt es darauf nicht an._ Wo2u ist denn

p:no ttp um 03i68nina y)pb pn »3M ieiM3 N-tntfo
/ai
Nat^ wpb ppyew »ai ioNi° 69

-,nN i»3j;»S in« n3»n »ni

A/«4S d"?^ !w -inN cn rwyn nbi nvy nyid nnNtr oipe

M3»Vi ntpyn MS70nm»i71ntp*; N3» inS dni 3010 bwm

NiO 13
1» ,13013 übt nmi ,13»M 309 Dl» 10 ION72 !1HN 90 Du kannst SQgar sagen> dass dersdbe auch nach der

Ex.,3,,o nV Kip ION Pl»pin »31 Wn }31 iTpjn ION »S»0 »Sil Ansicht R. Simons nötig ist, da er ja bei [einem Fall

Jj,JyJnB^n »10 ip3 nj; 10
,J
7 llO^n p*W* 1p3 nj; i:00 ll-mn ähnlich] dem Kopfabschlagen [des Tiers], ohne es zu

T&Sfrywip Sj?
73

»il^ 1p3 iS W»b 3in:.1 N3 ip3 1V 10lS
töten, zugiebt. — Hält denn Abajje nicht von dieser Er-

1 1 1 » o 7A klärung? Abajje und Raba sagen ja beide, dass R.
/rma*,io

i

7\n r\biy 161 voi» nav rnp «ip ion ion »»3n
74

*. . . . r . -. ,, ... ,. . A v .. ..
1 Simon bei [einem Fall annlichj dem Kopfabschlagen

£>.h^jivt. Nip ion ion N3i 310 m»3 b)n nby üb) na^3 25
[des Tiers]> ohne es zu töten> zugiebt! _ Nachdem

NStt> !T7»Ö nS» H3 1

? pslfaa Vh) MVI C2S n»r liaS er sie von Raba gehört, hat er sie ebenfalls an-

Lv.333 nm n»»;
76 pnatp'ioM »b*m an ioim Spo M»nMiT5n3ö»3

nS hn nmi nwy pw nwn nSi n^v aw Di» n-S nirf)

hierfür ein Schriftvers nötig? dies ist ja eine unbeab-

sichtigte Thätigkeit, und eine solche ist ja erlaubt!

Abajje erwiderte: Dieser ist nur wegen der Ansicht

R. Jehudas nötig, welcher sagt, dass auch die unbeab-

sichtigte Thätigkeit verboten ist. Raba erwiderte:

HO» *tf¥U9l M 67
II
»3J—M 66

|; lniN-f-V 65
||
p«DB»«3 M 64

-mi P 71 1 r,K+M 70
||
•yma+M 69

||
ona «in wa M 68

n«2H M 75
||
M3M 'OK P 74

||
"iffS B 73

||
a"K O M 72

.mm ntpy nS'o »in nutr M 76

genommen. — Welche Verwendung hat R. Simon

nach der Erklärung Abajjes für das Wort Fletsch?

R. Amram erwiderte: Wo jemand ausdrücklich sagt,

er beabsichtige den Aussatzfleck auszuschneiden. —
Erklärlich ist dies bezüglich eines Erwachsenen, wie

ist dies aber bezüglich eines Kinds zu erklären?!

R. Mesarsija erwiderte: Wo der Vater des Kinds

ausdrücklich sagt, er beabsichtige den Aussatzfleck seines Kinds auszuschneiden. — Wenn aber ein An-

derer anwesend ist, so kann es ja dieser thun, R. Simon b. Laqis sagte ja, dass man, wo [zwei Gesetze]

ein Gebot und ein Verbot, sich gegenüberstehen, beide ausübe, sobald es möglich ist, wenn nicht, so ver-

drängt das Gebot das Verbot! — Wo kein Anderer anwesend ist.

Der Meister sagte: Einen Festtag verdrängt sie nur, wenn sie zur festgesetzten Zeit stattfindet. Wo-
her dies 3 ? -— Hizqija sagte, und ebenso wurde es auch in der Schule Hizqijas gelehrt: Der Schriftvers

lautet: 4Auch sollt ihr nicht davon bis sunt Morgen übrig lassen; die Worte bis zum Morgen brauchten doch

nicht wiederholt zu werden5
, warum werden sie dennoch wiederholt? — der Schriftvers giebt dir damit einen

zweiten Morgen hinsichtlich des Verbrennens. Abajje erwiderte: Der Schriftvers lautet: &Ein Brandopfer

von Sabbath zu Sabbath: weder ein Brandopfer des Wochentags am Sabbath, noch, ein Brandopfer des

Wochentags am Festtag. Raba erklärte: Der Schriftvers lautet: 7Nur das allein dürft ihr bereiten: nur

das, aber keine Werkzeuge; allein, aber keine nicht zur festgesetzten Zeit stattfindende Beschneidnng, die

man sonst als Wichtiges von Geringem folgern würde. R. Asi erklärte: *Ein Ruhetag, das ist ein Gebot, —
somit giebt es bezüglich des [Feierns am] Festtag ein Gebot und ein Verbot, und das Gebot kann nicht ein

Verbot und ein Gebot zugleich verdrängen.

1. Vgl. ob. S. 492 N. 4. 2. Dt. 24,8. 3. Zur Edd. dieses ganzen Disconrses vgl. die Parallelst, auf S. 372 Z. 21 ff. und die

bezügl. Noten. 4. Ex. 12,10. 5. Im 2. Absatz des Verses. 6. Num. 28,10. 7. Ex. 12,16. 8. Lev. 23,3.
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.TnT an "iök* viii xa^py »m idx &3 :na>jn rrtpyri /»«.#*

teua wi *a ncs "33 «3 pm X3 s

py Km mbn m iöx

nnwyS nb wattv ruxba b? va^fKntM bb^^fj"

nt^cx •«kip rraw naiwi nx nrrn rw« nnt^ anyo #£,';£,

5 io« miiT an -löxina^n nx nnn na^ aiy« nnwyS 77 *"*"

cnn nS"o ^3: p^otw* "tn xs-nn M3f9 wa na^n an

xrSv 9
natt> im xS bianxo r\wyb WBK78p^3on mn

p^y&tt'x w naip
81vrrS «os« ma xrxn nDo 80i

73x ma
73« rnnna n*itt>y tpb«' rrSy imM xS*r dwo noo *as

R. Äq;ba sagte eine Regel 6t. R. Jehuda sagte

im Xamen Rabhs: Die Halakha ist wie R. Aqiba.

Aehnlich wurde auch bezüglich des Pesahopfers ge-

lehrt: R. Aqiba sagte eine Regel: Jede Arbeit, die
v

man am Vorabend des Sabbaths verrichten kann, ver-

drängt den Sabbath nicht, das Schlachten [des Pesah-
v

opfers], das am Vorabend des Sabbaths nicht ver-

richtet werden kann, verdrängt also den Sabbath

;

hierüber sagte R. Jehuda im Namen Rabhs, dass

die Halakha wie R. Aqiba ist. Und dies ist be-

züglich beider Lehren nötig; hätte er es uns nur

bezüglich der Beschneidung gelehrt, [so könnte man 10™ W* »0-« 11111*0 TTM? vht> Tlbg VPOH rfrO

sagen:] nur bei dieser verdrängen die Erfordernisse, tXS'IJf

die man am Vorabend des Sabbaths verrichten kann, .
,

, „ ^-^R Tiil

den Sabbath nicht, weil [auf deren Uebertretung] die Aus- 1™ V™*™ W™ r^l082H^Ö OIX >3 \^W SaLa88

rottung nicht gesetzt ist, beim Gebot vom Pesah aber, [auf n3ty 3iy0 84 pUW xh DK83
yiö31 n'AßD** H ,!

?y flgj},

dessen Uebertretung] die Ausrottung gesetzt ist, ver- lOXya Hl inJ^'löB'l ^ P)"lt3 X^ DX^niJ) VPWl Dyi^

drängen sie ihn wol; hätte er es uns nur bezüglich des
1R y^2 ^ rfrnKib y>t>U rb "p^W V«l 1DIJO Hll

Vy "]Tia natr 3tyo ppnn x^ dx86
tsitsioD n^y

:mnx isno iV'bki x^aoi lyas«87

•wo "wx 1

? n^ö "35-iac Sd inSiD
88

":np nao .NIöJ' Colb

rnn nb"oa paiy sw |di Sa Son pai um »n "wxS

20 rxty psrxn Sy ro nfwsn nx paayan rrvn Sy ro
'ivjyii n« uiin niicä, was zur oesciineiaung ge- '

J
'

, '

t
'

'

Abhört, verrichten; man darf die Vorhaut W f6W »I ffl3|Bn p«V r» rf«n «IWD
beschneiden, die Eichel entblössen, das Blut ab- »"» XJn }N0 Hin l^X nS*Bfl D» p33J?8 ]W J-X-if by

saugen und [auf die Wunde] ein Pflaster und [eine bxyW VT1 «nT1 Ol "IÖN
90

,13n 13 13 P131 12X liin 13"X
89

Salbe aus] Kümmel legen; hatte man ihn nicht am ^ 1tpy ny31X° XUm RM iBTia }3 «m" '31 ^ UaJfai%0
Vorabend des Sabbaths zerrieben so zerkaue ^ ^ nD|jn nw9i B^M nW3 nVn^^man ihn mit den Zähnen und lege ihn auf; hatte

man den Wein und das Oel nicht vermengt, so

benutze man jedes besonders. Man darf von vorn-

herein keine Eichelhülle anfertigen, wol aber darf

man ein Läppchen umbinden; hatte man ein

Pesahopfers gelehrt, [so könnte man sagen:] deswegen

sind ja keine dreizehn Bündnisse geschlossen worden, bei

der Beschneidung aber, derentwegen dreizehn Bünd-

nisse geschlossen worden sind, verdrängen sie ihn

wol; daher ist es bezüglich beider Lehren nötig.

//lwi\ AN darf Alles, was zur Beschneidung ge-

hört, verrief

enow D"oam npro p pm» "3i bw «a ^»yort'"

^xyoB' , -an nesp xS |»a ny93 "»od iSir nx jviwjq9*

"Sx m'p^a xSi Dwe94cnn npna }3 pnv v\ bv 1:3 b^vA

m xum° "im w inuxi ^» m p^yan «an Sax wuirjSi'S
solches nicht am Vorabend des Sabbaths besorgt, ^ ^ „^^ m ^W«
so umwickle man damit den Finger und bringe es,

»sj+M 80
||
oiBW+M 79

||
-anxD itt-D«! M 78

||
nS+M 77

B"'1'Q — M 84
|!
dk — M 83

||
riDB^+ B 82

||
na»—M 81

Sj?i IT -j- M 87
||
K'an vh n»i M 86

||
im: M .»"ya+ B 85

M91
||
in«—M 90

||
rv'KOM 89

||
Ss j'Bny mSoS inS M 88

.in* + V M 94
|;
»oSn + M 93

[|
a'trea M 92 |l '£jn n« V

selbst aus einem anderen Hof.

GEMARA. ^Ierke, er zählt ja Alles auf, was
schliessen die Worte «Alles, was zur Beschneidung
gehört» ein? — Diese schliessen folgende Lehre der

Rabbanan ein : Solange man sich mit der Beschneidung
befasst, darf man sowol die Hautfasern, welche die Beschneidung ungültig machen, als auch solche, die

die Beschneidung nicht ungültig machen, ablösen, ist man mit der Beschneidung fertig, so darf man nur
die Hautfasern, welche die Beschneidung ungültig machen, nicht aber diejenigen, die sie nicht ungültig machen,
ablösen. — Wer ist der Tanna, welcher lehrt, dass man sie nicht ablösen darf, sobald man fertig ist?

Rabba b. Bar Hana erwiderte im Namen R. Johanans: Das ist R. Jismäel, Sohn des R. Johanan b. Beroqa;
es wird nämlich gelehrt: Wenn der vierzehnte 1 mit einem Sabbath zusammentrifft, so schinde man das

Pesahopfer bis zur Brust 1 ab — Worte R. Jismäels, Sohns des R. Johanan b. Beroqa, die Weisen sagen:

man schinde es ganz ab. — Wieso? vielleicht ist R. Jismäel, Sohn des R. Johanan b. Beroqa, nur da

dieser Ansicht, wo ja der Schriftvers: 2Er ist mein Gott, ich will ihn verherrlichen, nicht zur Anwendung
kommt, nicht aber hier, wo der Schriftvers: Er ist mein Gott, ich will ihn verherrlichen zur Anwendung
kommt! es wird nämlich gelehrt: Er ist mein Gott, ich will ihn verherrlichen; verherrliche ihn 3 bei der

Ausübung der Gebote: bereite ihm zu Ehren eine schöne Festhütte, einen schönen Lulab, ein schönes

1. Vgl. oben S. 600 NN. 1 u. 2. 2. Ex. 15,2. 3. WörÜL schmücke dich vor ihm.

Talmud. Bd. 1. eees
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10tt>7 13 3inri nW mm TDD PJW rWSf^ntö ICltt'l IltM Blashorn, schöne Cicith. eine schöne Gesetzrolle,

|'«3 piTWa 131131
96 pl« 17373 ,1«3 D1Ö7TJ33 .INJ na schreibe sie seinetwegen, mit schöner Tinte, mit

n« cm pn sin »«A non *n mm 101«W «3«
schöner Feder

'

durch
.

einen geübt
5
n Schreiber und

aQ 1 hülle sie in schöne Seide. Abba Saül erklärte: Er
"Di" "an "30 «n98 "t£>« ai io« «7« Dinn tun hm nn« . , . n .. . , ... ., . ,. , , . . .. ,

l «/ *«<?*# G-<?#, ich will ihn verherrlichen, gleiche ihm 1
:

JAS!™10^ ntn3 *"* P ^3 fW'
,3B' r3°Pni ^n 5

wie er liebevoll und barmherzig ist, so sei auch du

J"77n0 }"« WjO fWtt D«99
1öl« "Dl" "31 NHfflflM 1"7J? liebevoll und barmherzig! Vielmehr, erklärte R. Asi,

Dn,1"Dl" "31 Tö«p «7 fK3 1J? «07"1 "«00 n3t>M »1« l"Sj? hier ist die Ansicht R. Joses vertreten; es wird näm-

ranrfj nat^.wn ton Sa« mn?^ n3u> mrw «7i94
lich eelehrt: t

v

Man entweiht we^en der Heii;gUDs des

» 1 t Monats] den Sabbath 2
, einerlei, ob man den [Mond in]

NM "Dl" "3m ,1"7J? *3W »31 "JH1,13 "10« «7« "03 "3,1 „1, , .,.. „ n , , .
f D'

I

' vollem Glanz, oder nicht in vollem Glanz gesehen hat; R.

ä M,W D '
,
*
inD ^ DT:i DW PD333 C 'Jn2 n>™°

I
30

"

1 10 Jose sagt: hat man ihn im vollen Glanz gesehen, so

(d,1ö)
2710"7 D":^ EVXh |"0"ipO .IJ-OISl j"3"*3 "3tt> D1"3 darf man seinetwegen den Sabbath nicht entweihen3

.

?1D3f3 D"101J? 7"D"330,1 }"3"13 "3tf 710"7 D"3W1 D"11D "3tt> — Wieso? vielleicht ist R. Jose nur da dieser An-

17« Ymh D.T3C1 D1113 D"101J? mmn 01117 0T3E1
sicht

'
wo ja der Sabbath überhaupt nicht verdrängt

o 1 1 1 zu werden braucht, hier aber, wo der Sabbath bereits
uwö'ru tw inco im m w vtdb ?

sn"30 nxi D"3tno ... ;

' . , ,,. , , ....
,

. I verdrangt wurde, giebt auch er zu. Vielmehr, erklarten

£*W 17"Q«1 j"7D13
4
17"C« 101« "Dl" "31 Tön "3D7° 10«3tt> 15 die Nehardeänser, hier ist die Ansicht der Rabbanan,

D«l PTOl HS JHSp^TO J331
13n :i"ön HM 5™ S]K j"T30 die gegen R. Jose streiten, vertreten; es wird nämlich

31 ,17 ?)"pnO
J01«

«3,13 31 10S "306ni3 tt>13J? Bp7",1 «7 gelehrt: Vier Priester traten [am Sabbath in den

wiay pn« nufoi «370 "iay 7 «3« inS »o^ »ow kbo
TemP el

]
ein

-

zwei hielten zwei Reihen [Schaubrote]
ia

; L 1 1 der Hand und zwei hielten zwei Schalen [Weihrauch]
"B'N 31 m fl"pn» ^113 tteo 31 12K »VN ,113(01 «370 . „ . .. • n> - * "l

,
.lf . in der Hand; ihnen gingen vier [Priester] voran,

cn.,7,,4^ nos N7S 710 , N7 n^s Tg, f?iyr,T3 a-na mna ?n3 20
zwei> um die [alten] zwei Reihea [Schaubrote] und

,1"7 11CN1 na»19
niB'0B'n p MINI p»l piN DSlJ??

8"^« zwei Schalen [Weihrauch] fortzunehmen. Die Herein-

nanB'W pcnD"« üb) 13J?1 X3"pDDI3
10

l,17 ION! npeD» S7 bringenden standen nördlich, das Gesicht nach Süden

NEC 31 ION I'lDl VÜS1Q mi3 ^13J?113yi SP ,1113m gewendet >
und die Fortbringenden standen südlich,

,i L l das Gesicht nach Norden gewendet; und während
NpiD 11^"^ ,1"7 ?3"13V1 «1,1 ,132D V""0 «71 «301« "«,1 , . . .

B
. .. „ . , _. w1 I l diese fortnahmen, setzten jene auf, die Faust des Einen

kipo"o
di "«n «ö"m ins «in ,13-d

12
«nsti' ,i"7v "77no 25

an der Faust des anderen> denn es heisst . istets

,10 |1031 H"37CD"«1 «"Olli 13n"0 "113H
f)

J«Jtfi>»p 1"p0 vor mir, R. Jose sagt: auch wenn diese erst dann

«7 "3 "03 «3,1 ?]« «1,1 ,133D 1"3j7 «7 "3 |1031 H"37CD"« aufsetzen, als jene bereits fortgenommen haben, kann

sab 1'fJa
mo«°""3« io« :n"3^5D"« rrbv Vjnw *wn n33D Tay dies stets heissen -

'•/'f
. Die Rabbanan lehrten: Man muss bei der Be»

—M 98
||

'3fl W1Q P 97
||
W3l3M96||iowS n"D iS 3W31M95 schneidung die Hautfasern ablösen, hat man sie nicht

tvt oi ..—'.. d i ii iL ' \t c ii ü _ TkT i ii -.

'

abgelöst, so zieht man sich die Ausrottung5 zu. —— M 8
]
K"I3)> P 7

||
<JD—M 6

||
rtVI— M 5

||
TVJO V7N1 'D13

ö &

M 12
||
p^mo M 11

||
«poDD M3M M 10

||
n3»n—M 9

|| -yh
Wer? R - Kahana erwiderte: der Beschneidende. R.

.0"»-!- Papa wandte ein: Der Beschneidende kann ja sagen:

Ich habe die Hälfte des Gebots ausgeübt, übt ihr die

zweite Hälfte aus 6
! Vielmehr, erklärte R. Papa, der Erwachsene7

. R. Asi wandte ein: Bezüglich eines

Erwachsenen heisst es ja ausdrücklich: sEin unbesck?iUlener Mann aber, der nicht beschneidet^. Viel"

mehr, erklärte R. Asi, thatsächlich bezieht sich dies auf den Beschneidenden, und zwar, wo er die Be*

schneidung am Vorabend des Sabbaths bei Dämmerung begonnen, und man ihm gesagt hat: .Du wirst nicht

fertig', worauf er erwidert hat: ,Ich werde wol fertig', und er die Beschneidung ausübt und nicht fertig wird,

somit hat er [am Sabbath] eine Wunde gemacht, und zieht sich die Ausrottung zu.

Das Blut absaugen 6t. R. Papa sagte: Ein Beschneidender, welcher das Blut nicht absaugt, ver-

anlasst Lebensgefahr, und man entsetzt ihn. — Selbstverständlich, wenn man deswegen den Sabbath ent-

weiht, so ist ja die Unterlassung wahrscheinlich lebensgefährlich! — Man könnte glauben, das Blut sei [an

dieser Stelle] separirt, so lässt er uns hören, dass es [im Fleisch] verteilt ist; erlaubt ist es aus

demselben Grund, wie das Pflaster und die Kümmelsalbe: wie bei der Unterlassung jener eine Gefahr

entstehen kann, so kann auch bei der Unterlassung dieses eine Gefahr entstehen.

1. lHUX gleich Nim '3N ich und. er [sc. handeln gleich}. 2. Ausserhalb des Sabbathgebiets befindliche Zeugen, die ihn sehen,

dürfen das Sabbathgebiet überschreiten, um dem Gerichtshof Mitteilung zu machen. 3. Da man ihn in diesem Fall auch anderweitig

beobachtet haben wird. 4. Ex. 25,30. 5. Wegen der Entweihung des S.s, da diese Beschneidang ungiltig ist. 6. Die Entweihung

des S.s hat ja in der Ausübung eines Gebots bestanden. 7. Der sich beschneiden lässt; hier handelt es überhaupt nicht von der

Entweihung des S.s, sondern von der Ungiltigkeit der Beschneidung. 8. Gen. 17,14.
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651 __ SABBATH XIX.ü Fol. 133b—134a

[Auf die Wunde] ein Pflaster legen. Abajje er- «1 s

p «111 «31H WO 2W VM |1,lSl31 «n^BD"'« DK ^
zählte: Meine Amme sagte mir, dass gegen jedes "33 in3"jnp MWD3 »31 Htm 14

»3Spi
13 »1 s

p 10» »31
Leiden das Pflaster aus sieben Teilen Talg und einem ^ ^ ^ ^ ^ ^^ ^ ^5
Teil Wachs bestehen muss. Raba sagte: Aus Wachs 1 ' » , e '

,

und Harz. Raba trug dies in Mehoza vor, da zer- >™ "BPJ W1B 3^ «^ 'TE* 16 ™" 1»» ** ^»»
rissen die Söhne des Arztes Minjamin ihre Kleider;

6 »? :»pTD1 »<03 «310 "BfÖ^ 17 .TWpn *«0 «JTJEDn' Fol.134

da sprach er zu ihnen: Ein [Heilmittel] habe ich nS"öS ptPlJ? f«^ Ds131 JJ31 ttn :mtt> 3iy» pntt>

noch für euch zurückgelassen; Semuel sagte nämlich: js>
*fo foilOl J103

,lS rprW 310 DV3 ,lS
18 \Wy ri3t£>3

Wer sich das Gesicht gewaschen und nicht gut ab- ^p^^ ^^ ^ w 2fr^^^
getrocknet hat, dem schlägt das Gesicht aus; — « ' > ? „„ ' .

welches Mittel giebt es dagegen? - man wasche es V™ V«
,

*""^™2 ™ ™ I
8^ I" f™pW,j

viel mit Mangoldwasser. 10 BW» WM |3 jiyOtf ^31 10» n3B>3 7\bwh J0tt>l p
Hatte man ihn nicht am Vorabend des Sabbaths 1*yS» |3 JiyOtt>

s31 10»21
jOttl p fBHO ?|» T»ö "31

zerrieben. Die Rabbanan lehrten: Was man bei der »Otfifj pi ft ?]11oS T,ntPp31
22

l
s

J?03 T»0 "Ol tPfi nn» DJ?B
Beschneidung am Sabbath nicht thun darf, darf man ^ _ ^^ frQy fr ^^ „^^
am Festtag thun: man darf Kümmel zerreiben und 1 » l

a ( w •* r. 1 A . •• , "3
1

: "JxbO «7 "0^0 13 D^IOI« "T3ni 13 101» "J»^ "Bman darf Wein mit Oel vermengen. Abajje sprach I I

zu R. Joseph: Kümmel darf man ja am Festtag des- 1S ^" ^3« ,TB>DJ» T0m25
1,TJ «1,1 «TS! n3124ty 113yS

halb zerreiben, weil man ihn beim Kochen verwenden s0i «3,1 «S^S ^3 «3,1 «3^ ^3 «S DAI SHP «oSy
kann, — sollte man auch Wein mit Oel am Sabbath

-|fl «jojfjy *i03
26

,1* »flu "ODpI I^M iS^S «Sl T3J?"0
vermengen dürfen, da man es für einen Kranken ver-

fr^ n:DQ2 ^m ^ ^ .^ %;j26
wenden kann! es wird ja gelehrt: Man darf am 111
Sabbath Wein mit Oel für einen Kranken nicht ver- I

.'
'

mengen; R. Simon b. Eleäzar sagte im Namen R. 20 CHI ,T7 10« SlH bv HiJD03 ,12T3 Wim' }3m »,10 Sab.i39b

Meirs: man darf Wein mit Oel wol vermengen. R. r6m327im« ppnCO J"«l 11133 "ffTÖ »3,1 11133 "WO »S

Simon b. Eleäzar erzählte: Einst hatte R. Meir Leib- b& xhnil }»3 »^p vk rhmi im»28 ppHOO »"Jn.ll

schmerzen, und ich wollte für ihn Wein mit Oel ver- .^ ^ yfr ^ Tfh 10» W bv nSTO3 »K3 P13n0
mengen; er aber Hess es nicht. Wir sprachen zu > >

'

„

.. ,, . . „ , . w . , „, , . . i^b» »31 iipb» «7 nnn ivb io« ioij« «i^30 «:^ &*.&
ihm: Meister, sollen deine Worte noch wahrend deines v J

Lebens ohne Geltung bleiben?! - Darauf erwiderte 25 «^ "KO 11D« Ttb 10« |3^ 1,10 P]DV 3lS
29^3« ,tS 10»

er uns: Obgleich ich anderer Ansicht bin, als meine 00» »,11 Itt'B» »3,1 It^B« «S DDH ,1
SS 10« wSo

Genossen, so Hess mich noch lebtags mein Herz ^3 ^3133 lS"O«1
301ö«p s3,1 «sSj;0 «OV n3 WaS ^1113

nicht die Worte meiner Genossen übertreten. Er hat
n^° «^ ^^ ..^ p^ ^ ^,^y „K :K^y xor f

a*^
es also nur mit sich selbst strenger genommen, für QO ; i_ 1 l«ii ( > 'M-mF,
., . . , ., 1 t*, -n 1 k v* '«13« 32 s«TVb ,T10SD7 ,TJB7

31 »pun Dl^n ^«,1 D« ^ f,^
9

leden Anderen aber ist es erlaubt! — Da 1 braucht ' * I ".f?
* —- Mq.ua
man des Umrührens nicht, hier aber braucht man [to'vp'il (N72pi) «72m «Tp «"7 («Sapi) «Sam M 13 iSb

dessen wol. — Sollte man aber auch hier vermengen ™s ST>7 M 16
||
»DlW B .pO»«Ö M 15

||
Ranm+B 14

||
mm/??*™

und nicht umrühren?! - Das ist es ja eben, was in ~ ^ 18
H «™ TZ*,™

1
?, i*™^^ ttJfitä *?'ob

der Misnah gelehrt wird: so benutze man jedes B 25
|
TDn«T WK -an nyn M 24

||
i:S n^n M 23

||
ucpa'.

67/^*

besonders. M 29
[
'ja im«—M 28

||
'rua — M 27

[|
iosyS M 26

|| 'WSTXn
7
Az.zSb

Die Rabanan lehrten: Man darf [am Festtag] den -'laK—B32
||
-a«S nntS'tJS in3'ai7M31||«nrarB« M30||iei7

Senf nicht durch einen Seiher durchseihen, auch darf man ihn nicht durch eine Kohle versüssen. Abajje

sprach zu R. Joseph: Womit ist es hierbei anders, als bei folgender Lehre: Man darf ein Ei in einen

Senfseiher thun?! Dieser erwiderte: Da hat es nicht den Anschein des Klaubens, hier aber hat es den

Anschein des Klaubens. «Man darf ihn nicht durch eine Kohle versüssen», es wird ja aber gelehrt, dass

man ihn wol durch eine Kohle versüssen darf?! — Das ist kein Widerspruch ; das eine handelt von einer

Metallkohle, das Andere handelt von einer Holzkohle 2
. Abajje sprach zu R. Joseph: Womit ist dies anders,

als [das Braten von] Fleisch auf Kohlen?! Dieser erwiderte: Da ist es ja nicht anders möglich, hier

aber ist es wol möglich3
. Abajje fragte R. Joseph: Darf man [am Festtag] käsen? Dieser erwiderte:

Es ist verboten. — Womit ist dies anders, als das Kneten?! Dieser erwiderte: Da ist es ja nicht anders

möglich, hier aber ist es wol möglich. — Aber die Nehardeänser sagten ja, dass frischer Käse gut ist!

— So ist es gemeint: Selbst frischer Käse ist gut.

Man darf keine Eichelhülle anfertigen 6t. Abajje erzählte: Meine Amme sagte mir: Den Saum dieser

1. Bei der Vermeng, von Oel nnd Wein gegen andere Krankheiten. 2. Eine solche löscht man durch das Eintauchen. 3.

Man kann den Senf am Tag vorher bereiten.
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Fol. 134a—134b SABBATH XIX,ii— iii 652

WN nXV mi3 "«tS TIN1 JV112 N*na
33 p*3Tö NO^n Eichelhülle wende man nach aussen, sonst könnten

»t'h Kpia"1 "Nil "SN IBwS S2
i

70 ,,

'21
35NnnD >

'r
34

Nn2J? ''"SNT Fasern [an der Wunde] kleben bleiben und [durch

fpy^OT Kno^36 ^ n,N1 sns L,

3 „jy^ p^n fffj
das Abreissen dem Kind

]
die Harnröhre zerreissen-.

»
'

1 loa l L Die Amme Abaiies fütterte [die Eichelhülle] bis zur

»
'

1
Mitte. Abajje sagte: Wenn man für ein Kind keine

<3,33 möpto WW-B mö*^ ffnpOO TT K33 Kpia- -KT! 5 Eichelhü iie hat, so nehme man ein Läppchen, welches

"^33 S3« 3"IJN Tili' »myB'3 r\^yh 313 töWll N8V einen Saum hat, und wickle es [um das Glied] mit

Xptt* Wi! CK "»S möK ^SS 38K1 WHH D11P8 »S mmO dem Saum nach unten, während man die obere Seite

nOW*°SD3 W3 n-Wpn "«O -T810 ipn39 3F8 pB »33
umkremple. Ferner erzählte Abajje: Meine Amme

11 1 sagte mir: Wenn bei einem Kind der Anus nicht
*3» -ibki Y»£\ iTöib D«m maio "nrn m3 mBpj<3i ,«.,., K *. • v . tft1 , . u

I
' kenntlich ist, so bestreiche man es mit Oel und halte

»ms» nw3*a pntyaa42»^ Kpia- wn ck -3 mos* 1 w
es gegen die Sonnei und reisse die durchscheineDde

»DJB «ST SpU'1 "N.3 OK ^ .338K
41 "3K 3BN1 jTIB'aai

42
Stelle mit einer Gerste kreuz und quer auf, nicht aber

*3M 38M 3J?81 iTlVy mp3t&' ,,

bl ("PSW NfT'So wS mit einem Gerät aus Metall, weil dadurch eine Ent-

mB-R3 Ml'roS W*3 popi t»«* Wl BK "3 mOS41 zündunS entstehen kann. Ferner erzählte Abajje:

, , 1 11 L l Meine Amme sagte mir: Wenn ein Kind nicht saugt,
MÖP3 NB31K8 B*3K "Kl K871K7 MBP8 .T1TJ? iTpW31 ..' . Ar , . ..,.

, , . ..... , ...
I

1
so ist ihm der Mund erkaltet; welches Mittel giebt

tfS* KS TOK-r44p&10T KjW -Mn DK -3 mS» »3S TOI«! IS es dagegen? - man hole ein Gefäss mit Kohlen, und

Pm mS.38^1 »83 Ita V^SI ny iVb mrrb «BT iT3 halte es ihm neben dem Mund, bis er warm wird,

.Tai .3*3 SbH 3JJ imn*b45 m83 iTO 3B3 SS TORI sodann wird er saugen. Ferner erzählte Abajje:

«*49*tm "333? W3n wm ovo »na *ai 38K>am46m3na*Si
Meine Arame sagte mir: Wena ein Kind nicht atmet>

tSab.16 1

1 ., so schwinge man es in einer Schwinge, und es wird
noi *ai*' nonwtn n:2 rnatp *jb3 nn»47

nt^« n»3i *
..,,, A , .. ., r .

I atmen. Ferner erzahlte Abajje: Meine Amme sagte

kSi 13 vmn49 an» wnty mm -as? ms^n48 ^^t^ 20 mir . Wenn ein Kind keinen Laut von sich giebt> so

10T 13 y'Wlf nj? iS s
a
snan50n3 TnBK n s*13 03 13 sn\^ hole man seine Nachgeburt und streiche es damit, so

jnp Pill nsm WW nSd 103 13 J7?3a^ nj? 1?
51

na^nan wird es Laute von sich geben. Ferner erzählte

naneS wSn nns ovo aw ^aiy Sv sSo3n rna vnM
Abajje: Meine Amme sagte mir: Wenn ein Kind

> i =0 sehr mager ist, so hole man seine Nachgeburt und
*w nai nifsn nas rbrsw sao7 nn« n^» nx3i «pnop5 -

. . . .., , ,. , vi v a
I 11 streiche sie über dasselbe von der schmalen nach der

ab) 13 vaurpprp mnw wm ^ao? lroran ^*?i^ nai 25
breiten Seite; wenn das Kind zu dick ist> so streiche

1B3 13
54 h\VW 3J> iS ynan n3 "ma« n"33 03 13 Wn man sie von der breiten nach der schmalen Seite.

"333.3 jna IBl^
55 pip 1M1 mm im« nSBI iS naTam Ferner erzählte Abajje: Meine Amme sagte mir.

•Nati' Sv Wenn ein Kind rot ist, so ist das Blut noch nicht in

den Körper aufgenommen; man warte daher, bis das

..'. 3nN3 V01 H^DH 'as? Va %
iVp?\ ns 56

?
,
2i

,n^ T^% ^'ut aufgenommen ist
.
UDd beschneide es erst dann.

my3x »an '333 »3 ?3K Ta v?y v3^
"

1 n '',
'::in '^R 30

Wenn es gdb ist ' so hat es noch nicht tgenügend ^ Blut
-

•
' .

VSfr
' man warte daher bis es [genügendl Blut hat und beschneide

sab.söa^nv ^'3^n dv3 iupn nx vrmo naix nmy p _. •;,»,•. ,\ t, „ £.
' '

' ' es erst dann. Es wird namhch gelehrt: R. Nathan

||
'KH DK 'S mOK K"Ki xnD'3 KjSd 1J? M 34

||
N12J P 33 erzählte : Als ich nach den überseeischen Städten

M 38
||
jvnilßur'? [norSj] M 37

||
mvb«V P 36

||
kjSbS B 35 re ist e. kam einst eine Frau, deren erstes Kind durch

Wma nwa* M 43
||
«Jb B 42

||
k-^-M 41

die B^schneidung starb, deren zweites ebenfalls starb,

'O'Sl n»3 n'OT ow ny n^iB" 1

? n»3 n'OT 'aw »h Otn M44||«»0 und brachte das dritte zu mir. Als ich bemerkte,

-f-M48||nnK—B 47
||
«»jn M46

||
'nntrS M 45

||
»na» piT *«i dass es rot war, (da betrachtete ich es und fand, dass

llDT..^—M51||»na+M50||nna...'n2Wn—B49|]»j?»ainoi es nicht [genügend] Blut hatte) und sprach zu ihr:

I

im« M 55
|| iS P 54

||
nna...'nssn OM 53 L K'puiBpB 52 w . ,. , D1 . . v .. . . . _

,J ^. at c^; Warte, bis das Blut im Korper aufgenommen ist. Da
•pTIN O JV1 oo

wartete sie, bis das Blut aufgenommen war und Hess

es dann beschneiden; es blieb am Leben, und man benannte es nach mir „Nathan Babylonier". Ferner kam
einst, als ich in Kappadokien reiste, eine Frau, deren erstes Kind durch die Beschneidung starb, deren zweites

ebenfalls starb, und brachte das dritte zu mir. Als ich bemerkte, dass es gelb war, betrachtete ich es und fand,

dass es nicht [genügend] Blut hatte. Da sprach ich zu ihr: Warte, bis es [genügend] Blut hat. Sie wartete

und liess es dann beschneiden; es blieb am Leben und man benannte es nach mir„Nathan Babylonier".

irwÄ A^ dar^
'

das ^ind sow°l vor
»

als nach der Beschneidung baden. Man darf das Kind mit

J^J^ Wasser bespritzen, mit der Hand, nicht aber mit einem Gefäss. R. Eleäzar b. Äzarja sagt :

man darf das Kind am dritten Tag [nach der Beschneidung], wenn es ein Sabbath ist, baden, denn
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653 SABBATH XIX,iii Fol. 134b

es heisst: 1 C/nd es geschah am dritten Tag, als sie DPX3 DTOVia yvhtfi\ DV3 V v,,°1>'3X:itP
a7 rGB'3 DVrh Gnj4,a;

wundkrank waren. Wegen eines Zweifelhaften2 und rnilT '371 T0^i}7\ nN "l

,Vy58
'i

,^
!

?nD "pK DIJOIIUKI pDD
wegen eines Zwitters darf man den Sabbath nicht .-«,.«.-,..».. ».•.*«

entweihen: R. Jehuda erlaubt es wegen eines

Zwitters#
nanaii nn.T 3i prmo snTOKxni .Klö:

GEMARA. Es heisst ja im Anfangsatz, dass man » ^ f* FP'"
1 ™ P1*" **P "^ irmi nöÄ1 TOX

{das Kind] sogar baden darf! — R. Jehuda und Rabba ^33 N7 73N T3 rty PBTia 11P3 .I^B 7.1N7 p ,77*8

b. Abuha erklärten beide, er lehrt hier, wie [man es ":np
59

"3,1 K37 *,ÖK N7K "ttlp prmö Kill «31 TOM
baden darf] : man darf das Kind sowol vor, als auch ^^ ^L, ^ ^eo „„ nK ^^
nach der Beschneidung baden; in welcher Weise? — 1 >

'
> > 1

man darf das Kind mit Wasser bespritzen, mit der "*F» ™> "«"W^^n "^ WO |W*nn

Hand, nicht aber mit einem Gefäss. Raba wandte 10 ™ rrir)0 10W n*^
?
3 "W"1*

'31 ^M *" ™ T3

ein: Es heisst ja: man darf baden! Vielmehr, er- D1S3 VT! 1ÖNJtJ> n3t£>3 m\17 7i7tt> wbv,1 DTO JBpn
klärte Raba, so meint er es: man darf das Kind am ppfl61 pPniö «371 iTDUS tf*Jn C3K3 DniM3 "tJ^ttVI

e r s t e n T a g sowol vor, als auch nach der Beschnei- ^ ^^ _., QW ^ ^ ^ ^
düng wie gewöhnlich baden, am dritten Tag aber, «o 1 ; 11 1

a c vi. «, • a r « w 1'PK "316" T3 l"ty NJTO H3^3 niM7 1TW WOT
der ein Sabbath ist, darf man es nur mit Wasser '

1

bespritzen, mit der Hand, nicht aber mit einem Gc- 15 «W bfW ^7KM DV3 pp,1 n» pjfVnö 10W ,T1ty |3

fäss; R. Eleäzar b. Äzarja sagt: man darf das Kind VP1 1DKJt£> 7377 13? 7317 .TK7 j\St£> "0 73? ?]«1 n3ti>3

auch am dritten Tag. der ein Sabbath ist, baden, denn ^ Vvhfä TS ?
SC7'E Ht4>31 D'ONS DmM3 "wSttTl DV3

es heisst: Wirf « geschah am dritten Tag, als sie ^ ^ ^^^^^ j^68™3 ^ Ma
wundkrank waren. Uebereinstimmend mit der Er- 1 > J. , , .

m- -di : a v 1 v * A/r * s a v a kS7 71121 01tt>ö
b4

1317 73T 1317 ,TN7 »W "0 7J? B1K
klarung Rabas wird auch gelehrt: Man darf das Kind I

'
\

am ersten Tag sowol vor, als auch nach der Be- *> ^K1 Nl.7,7 im\ KWV ^2p>bü JJ3p KM K1^3 p"7D

schneidung wie gewöhnlich baden, am dritten Tag NJX 70K .»31 ^^X65 WP12V2 .T7 m» K311 .Top?

aber, der ein Sabbath ist, darf man es nur mit Wasser X"Orim X317 ?J31
66

iT7 1,1!2X",7 TO7 ^SDI SJö^lH ''HS
bespritzen, und zwar nur mit der Hand; R. Eleäzar ^-^67,^ M«T1(TWn »-^«101,17 1!2S 1Ü31 ff-WO
b. Äzarja sagt: man darf das Kind auch am dritten » an co >

t j • £ ii. *i. • » i. j ^ v i • v ^wn Qr3 ppn nxb9rrm& iow68
.Titj; p i?V7« "3i

Tag, der ein Sabbath ist, baden; und obgleich es
; ;

hierfür keinen direkten Beweis giebt, so giebt es 25 pW» KOp »JH »07^3 niö» ^ n3t^3 niM7 7Ht^

dennoch eine Andeutung, denn es heisst: Und es pmiö inij? |3 1*y7K ^31 .T'S
71 lOSpl I^M 18»p

70

geschah am dritten Tag, als sie wundkrank waren. ^Np |WN1,1 Dr3 jTniO K0|7 Wn niO« •"» S7X
Das Bespritzen darf weder mit einem Becher, noch ^.^g ^.^ ^l,^ ^ ^ ,^ s^n nr2 pC7W1

mit einem Teller, noch mit sonst einem Gefäss ge- ;

. , , ., A xt . r,- "3i io« "o-i 31 »n» "3 iT7 "y3"o »TTriö ?)» rrmo
schehen, sondern nur mit der Hand. — Dieser '

I II
[Schlussfatz] vertritt also die Ansicht des ersten 30 «ffTVI «31^3 ,13 11,1 ,T1?J? |3 1^7« ^373 ,137,1 1^7«

Tanna, — gegen dessen Ansicht giebt es ja eine An- 3j?JP PH ^31» «1,1,1 1,17 ICK il^O n^niH 1» 1C13 73

deutung, wenn auch kein direkter Beweis! — Bei rOTHin "[nj?1 Sp7D -N1 101J 73 nwnn «13nDÖ n-Ol^

einem Erwachsenen heilt die Wunde nicht schnell» ,-j

bei einem K.nd aber heilt sie schnell.
+p ^ ^ ^i_

M fi

II „^ ^ ^
'l+M 62

(|^M 6J
Einst trat jemand vor Raba, da entschied er ihm ltjB

]Q? ^ K,n nnBfa ,i,D ^ ^ ,3Kty KQl,n M ^ w
nach seiner Ansicht; als er darauf leidend wurde,

(|
»anpno 67

|j
«37^ '31 — M 66

j|
na« inoS M 65

||
K«n nnB"3

sprach er: Was sollte mir eigentlich [der Streit gegen[ .n»S—M 71
||

[pwnn DV3+]M 70
j|
p"n«—M 69

||
»w—P 68

die Erklärung jener Greise?! Da sprachen die Schüler zu ihm: Es giebt ja auch eine Lehre, die mit deiner

Ansicht übereinstimmt! Er aber erwiderte: Aus unserer Misnah ist ihre Ansicht zu entnehmen. —
Wieso? — Es heisst: R. Eleäzar b. Äzarja sagt: man darf das Kind am dritten Tag, wenn es ein Sabbath

ist, baden; einleuchtend ist es nun, wenn du sagst, der erste Tanna spreche vom Bespritzen, dass darauf

R. Eleäzar b. Äzarja sagt, man dürfe es baden; wenn du aber sagst, dass nach dem ersten Tanna das Baden

am ersten Tag und das Bespritzen am dritten Tag erlaubt ist, — wieso heisst es demnach: R. Eleäzar b.

Äzarja sagt: man darf es baden, es müsste ja heissen: man darf es selbst [am dritten Tag] baden! Als

R. Dimi kam, sagte er im Namen R. Eleäzars, dass die Halakha wie R. Eleäzar b. Äzarja ist. Im Westen

stritten sie darüber, ob man den ganzen Körper oder blos das Glied baden darf. Da sprach einer von den

Rabbanan, Namens R. Jäqob, zu ihnen: Einleuchtend ist es, dass hier das Baden des ganzen Körpers ge-

meint ist ; wäre hier das Baden des Glieds gemeint, so könnte es ja [nach dem ersten Tanna] hierbei

1. Gen. 34,25, 2- Ein Kind, von dem man nicht weiss, ob es im 8. oder 9. Monat geboren ist.
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Fol. 134b— 135a SABBATH XIX,iii ts\

pon pjHlO p» 31 10»7 ,730 S3J 7J? pölTÖ J?72
sO i77"ö nicht strenger sein, als beim Abwaschen einer Wunde

"17 "2tf »71 PlDT« 37 ,77 Pl"pnö H31M Mö "32 7J?0 }0t£>1 mit warmem Wasser, denn Rabh sagte nämlich, dass

ipno nav myo «rmv mA nni^s »mw ran w man am Sabbatb die Pflege einer Wl,nde mit warmT
'', • L Wasser und Oel nicht zu unterlassen braucht. R.

*h naw «nw fem Kam "»001 w ai rt
Joseph wandte ein; Giebt es denn Dach dir keinen

»}?3 »2» MK 10» WB 03» 37J73 WWW raM »07"7 « Unterschied zwischen warmem Wasser, das am Sabbath,

17 mn man? *3dö ?|Di" an rr»? "2tii mpi rrh w*m
Ht^jnt »31 io» im» »31 no» Mi »n» "3 "02 iorr»

7*y7» "3i3 rcbn pm* "37 10» na» "37 10» nS "io»i

3iyo wnnv rana pa mim iem.1» pona pa ,i"i?y ja

und solchem, das am Vorabend des Sabbaths aut-

gewärmt wurde?! R. Dimi entgegnete: Woher, dass

sie bezüglich Wassers, das am Sabbath aufgewärmt

wurde, streiten, vielleicht streiten sie bezüglich solches,

das am Vorabend des Sabbath aufgewärmt wurde?!

»M n&DV "2E0 ,17"0 rttmn M 1C12 73 nvm,1 p n3ty 10 Abajje sprach: Ich Wüllte zuerst antworten, R. Joseph

.130 "32 7J7Ü |0tt>l pBn pj?210 p» 31 10» »E12 ITC aber kam mir zuvor; hier liegt ja eine Lebensgefahr

,7307
72 IUI nrntfl MÖ7 }"}7 JD12 10» 7»10B>1 nat^3 vor. Ebenso wird auch gelehrt: Als Rabin kam,

,130 ^32 by \rvb iio "32 by rani p» pn« p» *awo sagte er im Namen R
'

Abahus im Namen R
'

Eleäzars -

,
' nach Anderen, im Namen R. Abahus im Namen R.

bv |Qvn pon fm p» yw »n no-no dvg. onn km*
Johanans> dass die Halakha wie R Eleazar b Äzarja

»"2n nB-nB DWO "02 DA1 n3W MO "32 7J>tt> "HO "32 IS
ist> einerlei , ob raan das Wasser am Vorabend des

nat^a ,730 "32 by |0tH pon p3nU p» ^nOttn rrnna Sabbaths oder am Sabbath selbst aufgewärmt hat,

p:n« }231 Ün inaaS Ttifl nnWl MOfj pn panW 73» einerlei, ob den ganzen Körper oder blos das Glied,

»71 tM" "02 »7 Sa» w 21201 w -na naon "32 7j?
weil hierbei eine Lebensgefahr vorliegt.

: Der Text. Rabh sagt: man braucht am Sabbath
»n "mna »n »nra »7 itos »wo irap wra» wna ,. Dn ,„ . ., w a . j#wII I III die Pflege einer Wunde mit warmem Wasser und Oel

pso :ido pnvo -an i2"a va» m» io» "p"ny3 2o
nicht zu unterlassen; §emuel sagt: man thue es auf

Lvua^mnm "»71 V177y
73

in71j;'|J31 12n IMI DU^IIU»! eine andere Stelle und lasse es auf die Wunde herab-

Fol.135 n» ,11*11 "»71 inilj? Mtt',7 n« .imi pcD »71°MBM Aiessen. Man wandte ein
:
Man darf Oel und warmes

noi» min" "ai natw n» nnn döwvo« »St ramm Wasser uicht auf Charpie giessen
-

um sie auf eine

1 nA Wunde zu legen! — Hierbei ist es wegen des Aus-
nmi "»inniny74 ni3 vi:y\ ramfn n« nrm wanu« , ..

, r
, . n v A .-"

. », . f' ' druckens [verboten]. — komme und höre: Man darf

1M1? ri3»n n» nrm mVBVn p3 nil2 »Sl nat^n n» e2 am gabbath weder warmes Wasser, noch Oel auf

n» imi IPO »in^3 1?12 »71 nai^n n» nnH "»11 Charpie giessen, die sich auf einer Wunde befindet!

n"31 D"13 DI 12aa ?]"ani TIIC D"iai» "»at^ n"3^ f13ttM — Hierbei ist es ebenfalls wegen
^
des Ausdrückens

/SAi^m »7 ITyi» 73 WOiy "31 10»°1"12: 12^ DnöW SSn
[erboten]. Uebereinstimmend mit Semuel wird auch

1 ; 1 > J!> 1 gelehrt: Man darf am Sabbath weder warmes Wasser,
Jab.7ia wvrh T1XV 7M0 »11^3 77I2 7J? 771 H"31 "»0^ H"3

&
, _ , , . „. . .. . . , fII ' noch Oel auf eine Wunde thun, wol aber darf man

by ip7i2 no by »m ,iem3 nSiyty "2eo
75

n"i3 di 1200 so
es auf eine andere stelle thun und auf die Wunde

...^l3...inS-iy — M 74
||
wi inSiy — M 73 i| n=on ty

M 72 herabfliessen lassen.

.N»n...»:BO—M 75
r

nacn Die Rabbanan lehrten: Man darf trockne Charpie

und trocknen Schwamm auf eine Wunde legen, nicht

aber trocknen Bast oder trockne Läppchen. — Bezüglich der Läppchen besteht ja ein Widerspruch 1
! —

Das ist kein Widerspruch; das Eine handelt von neuen, das andere von alten. Abajje sprach: Hieraus zu

entnehmen, dass Läppchen heilend wirken.

Wegen eine9 Zweifelhaften und wegen eines Zwitters 6t. Die Rabbanan lehrten: -Seine Vorhaut:

wegen der Vorhaut eines gewiss zur Beschneidung Verpflichteten wird der Sabbath verdrängt, nicht aber

wegen der eines Zweifelhaften, nur wegen der Vorhaut eines gewiss zur Beschueidung Verpflichteten

wird der Sabbath verdrängt, nicht aber wegen der eines Zwitters; R. Jehuda sagt: wegen der eines

Zwitters wird der Sabbath verdrängt, auch ist bei diesem die Ausrottung gesetzt; nur wegen der Vor-

haut eines gewiss zur Beschneidung Verpflichteten wird der Sabbath verdrängt, nicht aber wegen der

eines Kinds, das bei Dämmerung geboren wurde3
; nur wegen der Vorhaut eines gewiss zur Beschneidung

Verpflichteten wird der Sabbath verdrängt, nicht aber wegen der eines Kinds, das ohne Vorhaut geboren

wurde, bezüglich eines solchen sagt nämlich die Schule Sammajs, dass man ihm einen Tropfen Bündnisblut

abziehen muss, die Schule Hilleis, dass dies nicht nötig ist. R. Simon b. Eleäzar sagte: Die Schule

Sammajs und die Schule Hillels geben beide zu, dass man einem ohne Vorhaut gebornen Kind einen Tropfen

Bündnisblut abziehen muss, denn es ist ja nur eine verwachsene Vorhaut, ihr Streit besteht nur bezüglich

1. Läppchen sind ja ebenfalls Charpie. 2. Lev. 12,3.

zunnden hat.

3. Von dem man nicht bestimmt weiss, ob die Beschn. am b. statt-
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655 _ SABBATH XIX,iii
£2l!bi2§!!Zj^

eines Beschnittenen, der sich bekehrt: die Schule PJ-BJ"!? "f-llf D-181X -X8tt> H-3^ 7VT8 Xl,l«>3 l"3n3B> 13

Sammajs sagt, man müsse ihm einen Tropfen Bund- qt ^gg mg^T&pg „^ D^01X 77 -| pp^ fi«,-Q D -, 13ao
nisblut abziehen, die Schule Hillels sagt, dies sei ^ „^ WH nX iWI POD X7118 TBK OT
nicht nötig. r

Der Meister sagte: Die Beschneidung eines Zweifel- F ™™ ™^ 1*"W P F] W1 Ml «WK7 «**
haften verdrängt den Sabbath nicht. Was schliesst

6 P p^ '^^ P ?*« «Wl HS 1-7}? J-77n8 J-X «8»
dies noch ein? — Dies schliesst folgende Lehre der pK3 NM -lil «0» p° D3BM HX vSj? |-77n8 J*K ^V &.£?
Rabbanan ein: Wegen eines Siebenmonatskinds darf PÜSBil -308 lfip-38,

78
«TWi' ICK 73X77 178787 11DX1

man den Sabbath entweihen, wegen eines Achtmonats- ^^^ ^^ ^ Kjn3^ ^ 3n nMM|
kinds darf man den Sabbath nicht entweihen ; ist es ; ; ™ 1

~.hui. » ^ c- v * ^ a v, Kinn n-7 tWix mnx i3'
9 xix an npx n nyatp

zweifelhait, ob es ein Siebenmonats- oder Achtmonats-
1

kind ist, so darf man seinetwegen den Sabbath nicht 10 ™» ""*" "P
S*"™^X n*""™™ X1,1B>3 Kpi3-

entweihen. Ein Achtmonatskind gleicht einem Stein, jOTU 31 71*7 18X 3m» -"I3jn -7 "ffll 18K PÖBtt>

man darf es nicht fortbewegen, wol aber darf die J"l3tt>3 ^M3 SKIOtf 18X1 18-X 13J7 X7 7X18tt*lXl

Mutter sich niederbeugen und es säugen, wegen der nex nr, .^^ ^ n^33^ „^ n3Q ^80^ v
Gefahr1

. Es wurde gelehrt: Rabh säet, die Halakha 1

. . . » n. * .., (
,. un , nriy -xn ick ?pi- 3m km rwias ,i7ij? X8B> »-B>«n

sei wie der erste Tanna, Semuel sagt, die Halakha sei > '

wie R. Simon b. Eleäzar. Dem R. Ada b. Ahaba " ^ *^ "7 »*ÖK »» P]W 31 18X KM ,lti'133

wurde ein Kind ohne Vorhaut gehören und er trug 7J? 77,1 JV31 »K8B> n-3 ipSm X7 181K icp,l ITy-^K
81

es zu dreizehn Beschneidenden2
, bis er ihm schliess-

,-jtt 7}? ;r>")2 ci 1388 F|*Bil7 TlJfK' 7MB KMIP3 "iSli

lieh die Harnröhre durchschnitt. Da sprach er: Dies ^ „L,^ ^g^ „^M „^ nN^ i^L, ,pL,
nj

geschah mir, weil ich die Ansicht Rabhs übertreten i 11 ii
?. r, . vuivTT, -u tt wtpn nx i-7y p7n8 :"K d-ibw 77,1 n-3i nstrn nx
habe. Darauf sprach R. Nahman zu ihm: Hast du I

, J.

denn die Ansicht Semuels nicht übertreten? Auch 2° K*«^ ^3^" ™W ybbm 82
120 KBp Wm V?3ö 1K

1

?

Semuel sagt es ja nur bezüglich des Wochentags. "«F^K
81

"31 p CK IBKp ^SSnB p* fefl n3n83K»p K3T1

nicht aber bezüglich des Sabbaths! Er aber war der igxp ^n KBTl p^öt^sb XriN ""XC^ fT'Sn X0J?J3 "icpn

Ansicht, dass es entschieden eine verwachsene Vor- ,DN ,^84 -,CK .-,. ^^ L,^-, n^ ^QV n s3 ipSm xS* a,*^sa

haut ist; es wird nämlich gelehrt: Rabba sagt: wir l L L L l ^"?''J"
. «. ..

,
. „ r6 . HKBB 18K rKlf 73 ,nJ8^7 718 S

J nT7 ,1X88 18X1^ 73 >* a&
beturchten. es kann eine verwachsene \ orhaut sein, . I . ^9-P-f»

R. Joseph sagt: es ist ganz entschieden eine ver-
25 1=' i"™ JTfln "3 HIPK IBWt^ ,138^7 718-3 |"K HT7 /.«-«.^

wachsene Vorhaut. R. Joseph sprach: Woher ent- -3K tth TBK ITtViP "»3 718- -i-BBTl D1-31° ['1J1 ,!X88l]

nehme ich dies? es wird gelehrt: R. Eliezer ha-Oappar ,138^7 718*31 .1T7 ,1X88 18X |-XB> in-31- D-3WKlil nilll

sagte: Die Schule Sammajs und die Schule Hillels
KJf,, ^^ ^ ^^ winnJ1

' nw nin:
'

n s7 ieK ^-fstimmen darin überein, dass man einem ohne Vorhaut L L
, v . , . „ , „. . . , , . . . , in 3i 13 k-m 3ii X3in 3i rmrif -ntr 17 t^-^ -8i \en/ai.7»gebornen Kind einen Iropten Bundnisblut abziehen . .

t 1

1

muss, ihr Streit besteht nur, ob man deswegen den 30 >K3 IV r^no V*™ nm 2K>n nS V^ P™° ^^
Sabbath entweiht: die Schule Sammajs sagt, man ent-

|
s"2- M 79

||
v^y+M 78 || 'tr2+M 77

]|
nna.-.^anS—M 76

weihe ihn deshalb, die Schule Hillels sagt, man ent- J'K 13D M 83
||
Ssn n3T + M 82

;j
ityS« P 81 1| wni V M 80

weihe ihn deshalb nicht : wahrscheinlich sind nach • eP' T'« "^ v M 84
I!
Dx ""T &V ,l>™

dem ersten Tanna [Alle] der Ansicht, dass man deswegen den Sabbath entweihe! — Vielleicht aber sind

nach dem ersten Tanna Alle der Ansicht, dass man ihn nicht entweihe?! — Sollte uns etwa R. Eliezer

ha-Qappar den Grund der Sammajschen Schule angeben wollen 3 ?! — Vielleicht will er Folgendes sagen:

hierüber streiten die Schule Sammajs und die Schule Hillels überhaupt nicht.

R. Asi sagte: In einem Fall, wo die Mutter geburtsunrein ist, muss die Beschneidung am achten statt-

finden, wo die Mutter nicht geburtsunrein ist4 , braucht die Beschneidung nicht am achten stattzufinden, denn

es heisst :

5 Wenn ein Weib niederkommt und einen Knaben gebiert, so ist sie unrein fit Am achten Tag
ist seine Vorhaut zu beschneiden. Abajje sprach zu ihm: Die ersten Geschlechter 6 beweisen ja, dass die

Beschneidung am achten stattfinden muss, auch wo die Mutter nicht geburtsunrein ist! Dieser erwiderte:

Mit der Gesetzgebung ist die Halakha erneuert worden, — Dem ist ja aber nicht so! es wird ja gelehrt:

Bezüglich eines Kinds, das du-ch einen Kaiserschnitt herausbefördert wurde, oder das zwei Vorhäute hat,

streiten R. Hona und R. Hija b. Rabh, der Eine sagt, man entweiht seinetwegen den Sabbath, der Andere
v

.

sagt, man entweihe ihn nicht; sie streiten also nur, ob man seinetwegen den Sabbath entweiht, am achten

1. Für die Mutter durch Entstehung von Galaktopyretos. 2. Niemand wollte es wegen der S.feier beschneiden, wodurch

er gezwungen war, es selbst zu beschneiden. 3. Die Halakha wird ja nach der H.schen Schule entschieden. 4. Wenn zBs. eine

Neubekehrte vor der Taufe gebiert, oder das Kind durch einen Kaiserschnitt herausbefördert wird. 5. Lew 12,2,3. 6. Von Abraham
bis zur Gesetzgebung, wo die Reinheitsgesetze noch nicht geboten waren.
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I^SnO \sm rtSQVb Sa« n2tt'n n« VSV SSn^ X7X ^S SS beschnitten wird es aber bestimmt! — Das Eine hängt

Meg.öbys} anxS 'Wjtf fWJ tS"1

tt"1 \S3n3
85 N ,{

?n Xil3 XiViTS vom Anderen ab. Hierüber streiten bereits Tannaim:

S:;&^ nnN7 ^bw Ma nspo t^ naa^S V»w n^a tS>
Es siebt einen im Haus geborenen Sklave»- der am

, ,

'

„.. 11 ersten Tag beschnitten wird, und es giebt einen im
a-xa aiow .10: napa «^ rm4 Im» p]Bd napa

Haus geborenen Sklaven> der am achten Tag beschnitten

n-fflJ»^
8 nnBB> 7iph Wa naO^S87^»^» f)D3 POpB »T. 5 wird . es giebt einen für Geld erworbenen Sklaren,

nnCB> np
1

? naOtPb ffflMn P|D3 nap» im rnfr1 "[2 "inSl der am ersten Tag beschnitten wird, und es giebt

JV3 TT tt^l
89 anxS Sia'att' ?]D3 nape tWl 1» H8J? mSll einen für Geld erworbenen Sklaven, der am achten

vn rrtn te rnajmai nno» npa wa mvwh hnw Tag bescbnitten wird
-

In welchem Fal1 wird eil1 für

, .„ 1 1 1 Geld erworbener Sklave am ersten Tag beschnitten,

13 in«', ,tit aöix xan90
"an naetpa aia^n rra, a^ . • , . ~ „ . , T , V ,, • ,

I und in welchem Fall am achten Tag? — Kauft jemand

PP1T "[3 "IHM nTaM in«7 bw)V n>3 *T inj nT3Bn 10 eine sc
-

nwangere Sklavin, die bei ihm gebiert, so wird

r3 iT7 s
3l£> X7 Xöp Kam91

fiaö^S ^ICan ITO T^ l.l; das Kind am achten beschnitten; kauft jemand

hy MH i"l7*3Bn "]3 VHn m^ p rrfa "]2 "HTM n?-3Ön eine Sklavin mit ihrem Kind, so wird es am ersten

«ühV2 K31 TO«92n3ö|P7 aW3 ilTa rWBB ICK rm 3:
Tag beschnitten. In welchem Fall wird ein im Haus

1 11 1 | , an 1 geborener Sklave am achten beschnitten? — wenn
Twa iT3 tt anxa aia^a n sa a^na^nnau'a xan90

'3a7 . . CM . , ,. .. . . ., ,

jemand eine Sklavin kauft, die bei ihm schwanger

,1381*7 WJ *)B3 napOl 7,1X7 WM F|D3 napO 71381*7 15 wird und gebiert, so wird das Kind am achten Tag

nVaan 1HK7 "Wat* JTQ Vkp in! Jl^aBn in«l mV1 beschnitten. R. Hama sagt: Gebiert sie vorder Taufe,

7ia s3 ?D3 napö ,138t*S Sl8'3?* H'O TT in; niS"1 13 inXl so wird das Kind am ersten beschnitten, gebiert sie

mS^3nnsin^aanim3ivannc^ 94npa^ paa naat*a
nach der Taufe

-

so wird das Kind am achten be_

1 1 » schnitten. Der erste Tanna macht also keinen Unter-
maw n;i nnot* n; n,77t* »133 11x7 7iö"a p)D3 nap» . . . ., , n ... , , _ , .'

I I l| schied zwischen dem Gebaren nach der Taufe, und

n<3 r* M7K ina nnavia inai: «oSr^a N.ap xana xSx 20 vor der Taufe> demnach wird er am achten beschnitten,

rmßW npiS3 n^BT "On a8X na nnat^Ü ^n irtXa 7152^ auch wenn die Mutter nicht geburtsunrein ist. Raba

Gi'
3
47b^"\ rjian r»ap3 WartlTB pp IBS"! JXBa°Xn,,3n

96n
,,

aiya sprach: Einleuchtend ist es nach R. Hama, dass oft

lA srx ^xb w nian papa m*& pap Tom mzÄ «Sx
eia im Haus seborener Sklave am ersten

-

oft ein im

pöi , , ' . Haus geborener Sklave am achten, oft ein für Geld
Bmtfaijbv naa hy nno» npiaa x^ni^o 31 aax ib-b? ^ CI1 . .

'
. .... _ ..

Bb $oa , , ' t ,
erworbener Sklave am ersten und oft ein für Geld er-

v'j'wnTWV Sa laiX a»-aaa }3 ^»V pa tnn inVOBTft 25 worbener Sklave am achten beschnitten wird: gebiert

yV;V.^i man t^in p8 Vnci aaxaB' 70a ia
sX CaXa CV D"K*ai^ sie vor der Taufe, so wird das Kind am ersten be-

AWyj^nxSni ^3\atf>n DVai° a^Xa^ 703 la^X nan33 D^B1 naa^ schnitten, gebiert sie nach der Taufe, so wird es am

FoTlißP^B Wl ana^a^in K«D,WmS Xn 'iai papa TdT achten beschnitten
;

ein für Geld erworbener Sklave
1

1 -- wird am achten beschnitten, wo jemand eine schwangere
n dx a^ca naa mix pa nanx a3 xax sa aax" rn „. , . . f. , . ' A

J „ ,
I I

l L Q« Sklavin kautt, und sie nach der Taufe gebiert; ein für

X^ana Xn XaXI Xin a^33 -jnnB IXa DM a\aa Xp a^Q^
96

30 Gdd erworbener Sklave wird am ersten beschnitten,

MttM nX Vhy pSSnB pX naBiy p paD nj?aiy p
97 pCD wo Einer die Sklavin, und ein Andrer das Kind kauft;

M,88 !| WÖ»S P 87
jj nM»S...W« - M 86 !| «nS>0 + M 85 " nadl dem ersten Tanna aber können zwar aIle

lOTn—M 91'jl K3K M 90 ' 1SO...B"!—M 89
|! inr naj? maiyi anderen Fälle stattfinden, wieso kann der Fall statt-

||
ir.nBtr P 94

j[
3"n«l mS'inSia M 93

[|
VK

—

V 92
||
n:üvh... finden, dass ein im Haus geborener Sklave am ersten

.p—P 97
|;
mn + B 96

||
n»S »3? K7T + M 95 Tag beschnitten wird? R. Jirmeja erklärte: Wo

jemand eine Sklavin wegen des Kinds kautt. — Einleuchtend ist dies nach demjenigen, welcher sagt, dass die Er-

werbung der Früchte der Erwerbung des Kapitalkürpers nicht gleicht, wie ist es aber nach demjenigen zu erklären,

welcher sagt, dass die Erwerbung der Früchte der Erwerbung des Kapitalkörpers gleich ist? ! R. Mesarseja er-

widerte: Wo jemand eine Sklavin kauft, mit der Bedingung, sie nicht zu taufen.

Es wird gelehrt: R. Simon b. Gamaliel sagte: Die Geburt des Menschen, die dreissig Tage lebt, ist keine

Frühgeburt, denn es heisst: x Und was seine Auslösung betrifft, so sollst du ihn einen Monat alt aus-

lösen; die Geburt des Tiers, die acht Tage lebt, ist keine Frühgeburt, denn es heist: 2Und vom achten

Tag ab und weiter wird es als Opfer wohlgefällig 6t. — Wenn sie aber noch nicht so alt ist, so besteht

bezüglich ihrer ein Zweifel, — wieso darf man [am Sabbath] beschneiden?! R. Ada b. Ahaba erwiderte:

Die Beschneidung kann in jedem Fall stattfinden: ist sie lebensfähig, so findet ja die Beschneidung zu Recht

statt, wenn aber nicht, so schneidet man ja nur ein Stück Fleisch. — Wieso wird aber demnach gelehrt,

dass man wegen eines Kinds, bezüglich dessen ein Zweifel obwaltet, ob sie ein siebenmonatliches oder

achtmonatliches ist, den Sabbath nicht entweihen darf, auch ein solches sollte man ja in jedem Fall

1. Xum. 18,16. 2. Lev. 22,27.
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beschneiden: ist es lebensfähig, so findet ja die Be- 7MO »p 7"BB> NM M DN "pMD3 TOB ST^HM "NBN

schneidung zu Recht statt, wenn aber nicht, so schneidet ^71 j$3N N3"377 fTHS IQ98 ION NM 7B>33 7JMO 1»S DN1

man ja nur ein Stück Fleisch! Mar b. Rabina erwiderte : ^ ^ ^[^ „w w i^^ wo^n -,^3« -ß ^n3
Ich und R. Nihumi b. Zekharja haben es erklärt: be" > > » » 1 L

, .. , / . :. - , ... "•"SN 70N 1!y?8 "3m N3"7N1 ,77"0 "1"B>307 N7N ,7371?3 &4.y<»
schneiden darf man es auch, hier aber handelt es von

1 1 1 l •

den Beschneidungsgeräten und zwar nach der Ansicht 5 p N"3,77 PT73K7 D37 WH 1B*N Httian JO fflO" "3° "N3n3 £0149

R. Eliezers1
. Abajje sagte: Hierüber streiten Tannaim: "311 iTIW "313 "DT1 "31 im,1B8 lnBMB* J"NB> ,130»

2 £/«rf zw*«» ««J »*« </<?« Tieren verendet, die euch ^,13 lsS "NO iniilBO WBMB* D"701N 11J?0B' "373 11V7N
99

*«W £r«** dienen, dies schliesst noch die Achtmonats- ^ ^ ^ ^ no «^ ^ ^ ,n 12Q ^ ,^ _
geburt ein, die durch das Schlachten nicht rein wird, R. , > l t 1 L L

t i t> t i. ^ ^ T» pui 1 u c- « «7» nS"2» roy? "37c"7 mnoi hnüib wjn "37o"07N "3a
Jose b. R. Jehuda und R. Eleazar b. R.Simon sagen: I

*
l .

eine solche wird durch das Schlachten rein ; wahr- 10 "313 7?J?7N
99

"371 ,771,7" "313 "DI" "311 NM HO N07J? "7131

scheinlich streiten sie bezüglich des Folgenden : Diese NM ,71707 33 7J? ?|N 1N7 ÜBT» .701B3
1
"13D J1J?0B>

sind der Ansicht, eine solche sei lebensfähig. Jene ,70107 "öl N7
J3371

N3B> N7 "03 N3,7 nniilBO nnSSMB'
sind der Ansicht, eine solche sei nicht lebensfähig. ^^w ^^ ^ ^ ^1Dn^ „t, nnv, ^^
Raba wandte ein: Weshalb streiten sie demnach be- i_

.. .. . . „ . , TT . , ... . . .. ne^«' nri33 B'" cnn low WN "so «30 noio »o"n "3i
zughch der Rein- und Unreinheit, sollten sie doch .

>

bezüglich der Genussfähigkeit streiten! Alle sind viel- 15 pTl ,7"7J? }337 "3"70 "0 M7 N"?3"N IHOMB» ,73"03 J"N N3.7

mehr der Ansicht, dass eine solche nicht lebensfähig IN M103 ,737.1 "3"70 7017 "}TÖJ7 DN N7 IN 7N"703
J3 JiyOB'

ist, nur^ sagen R. Jose b. R. Jehuda und R. Eleazar miN portW 310 Dl"3 7713B> Say'yBB* Nn M103 ,737,1 |"N "f(
s
6f

b. R. Simon, dass sie einem innerlich fehlerhaften
VB»in 17 lS3B» .T1J3 i7"7 D"pi

2
pMDJ? "N03 N3.1 310 DV3

Tier gleich ist: wie das innerlich fehlerhafte Tier durch . . . . Hol.cib
, * vi v* -4 u i

•
i. u* i u N3,7 ?310,7?0 HIB* 10J? 10101 NM 1713 DNB'pB'l J?0B»Nn Ä/r.iV«

das Schlachten rein wird, obgleich es nicht lebens- • I ' . ,

fähig ist, so auch diese, während die Rabbanan sagen, 20 ™0B> ION ,71M" 31 10N1 yOB» NH l"B«in 17 173B> "03^
^

dass eine solche einem innerlich fehlerhaften Tier J70B> "!P7B7 7^30 ,137,1°
8
Sn"703 |3 pj^OB' }313 ,137,1^4.^3

nicht gleicht: das innerlich fehlerhafte Tier hatte ja vi 73,7 "131 "IN 173N 1N
4
33,1 ]0 7B3 ""3N ION :,13"0

eine Zeit der Tauglichkeit, während diese keine Zeit ^ nQ n3D ^ „^ ,n nM 10 ^ p(TBB
,^ ^ ^

der Tauglichkeit hatte. Wenn du aber von einem ; . i i . Lt.

..r^,,, . ft , ». . . r 173N1N4
33,7 »B 7B3 D13"M 10 11BB7 ,13"0 N7E3 "N075

innerlich fehlerhaft geborenen Iier einwendest, [so • '
,

'

ist zu erwidern]: bei dieser Klasse giebt es ein
25^ ""73 N3M 371 NCO 31 N.11 NM M 73,7 "131 "IN

Schlachten, bei jener aber nicht. N73"J? M77
7"3J?1 J"3N 73 "7"N 311 ,1"13

6"37 lJ?7p"N VB'M"

Sie richteten die Frage
:

Streiten die Rabbanan -|y ,-|"S
8 in"mn"N "N n"7 "70N1 nj?3BH N00"3 ND7M

gegen R. Simon b. Gamaliel oder nicht? und wenn ^ ^yQ M"SdM N? HFW7] ,7"3"0 ?3"73N ,71,7 NmiNS
du sagst: sie streiten wol, so besteht noch die Frage, > ;.*„,.. .... . . „ v

°
lS3N1 33,1 10 SD33 "3"7D "3 NM HO 73,7 "131 nOl p,T2B>3

ob die Halakha wie er ist oder nicht l— Komme und l '

höre: Ein Kalb, das am Festtag geboren wurde, darf
30 ^ "0"1 311 ,7"13 NM M 13D 101 NM HO 73D 70 "7N

man am Festtag schlachten. — Hier handelt es, wo IJÖ n,t, D,pn — M 2
||
neioa — M 1

|| <yh* P 99
|| na P98

man weiss, dass es keine Frühgeburt ist. — Komme i nn:—M6
||
0l2"n...W2SOM 5 || '3M1 M 4

||
na?n—M3

und höre: Sie geben beide zu, dass es als V o r - •"'' M 8 || '»? P /

bereitetes betrachtet wird, wo es mit dem Fehler geboren wurde3
. — Hier handelt es ebenfalls, wo es

keine Frühgeburt ist. — Komme und höre: R. Jehuda sagte im Namen Semuels, dass die Halakha wie R.

Simon b. Gamaliel ist; wenn er die Halakha entscheidet, wahrscheinlich streiten sie ja gegen ihn.

Schliesse dies hieraus.

Abajje sagte: Wo das Kind vom Dach herabfällt, oder von einem Löwen gefressen wird, geben Alle zu,

dass es als lebensfähiges betrachtet wird, der Streit besteht nur, wo es gähnte und verstarb: diese sagen,

es sei als lebensfähig zu betrachten, jener sagt, es sei nicht als lebensfähig zu betrachten. — In welcher Be-

ziehung ist dies von Bedeutung? — Ob es von der Schwagerehe 4 befreien kann. — «Wo das' Kind vom
Dach herabfällt, oder von einem Löwen gefressen wird, geben Alle zu, dass es als lebensfähig betrachtet

wird.» Aber R. Papa und R. Hona b. R. Jehosuä waren ja bei R. Idi b. Abin, und er bereitete für sie

ein dreijähriges Kalb, das am siebenten Tag geschlachtet wurde, und sie sprachen: Würdest du bis zum Abend

gewartet haben, so würden wir gegessen haben, jetzt aber essen wir nicht! — Vielmehr, wo es gähnte und

darauf verstarb, geben Alle zu, dass es nicht als lebensfähig zu betrachten ist, der Streit besteht nur, wo es

vom Dach herabfällt, oder von einem Löwen gefressen wird: dieser sagt, es sei nicht als lebensfähig zu be-

trachten, jene sagen, es sei wol als lebensfähig zu betrachten. Dem Sohn des R. Dimi b. Joseph wurde

1. Vgl. obeD S. 639 Z. 1. 2. Lev. 11,39. 3. Dh. man darf den Fehler untersuchen 4. Vgl. Dt. 25,5 f ; — dies kann nur ein

lebensfähiges Kind.

Talmud Bd. I. hhhh
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fab.jöb

Col.b

Bik.4»a
Ar.4b

Nid.i8b
Lv gy.j

Fol.137
Er.fi/fb

[om.4ja
Jab/jab
Arja

Par.v,4

Gn.ii,to

[iv]

Pes.jza
Ker.igb

2TP yDIP ¥W jTlSn "U3 Npir NMil üv TtTW »jDV
9

ein Kind geboren und es verstarb innerhalb dreissig

SroS nW Xn^TmV10
.113» n*b 1B» mV? S^Knop TaSe -

Als dieser sich hinsetzte und nach ihm trauerte,

31 -1 »fe« ^R 3T OT A lfe» TO * DN3 !tS 18»
sPrach sein Vater zu ihm: Du wiUst wo1 das TraU

f
r"

1

,
,

' mahl essen! Darauf erwiderte er: Es ist mir von ihm
»pi yvn rrm psp pAn «a »rfra rra jnmi mre

gewiss> dass es lebensfahig war . R . Aäi kam zu R .

31 10N1 Mm 10 fr? 13D »S mf? ia» iTITJ? 73»nBn 5 Kahanaj bei dem sich ein Todesfall innerhalb dreissig

ffH 1B» bwfÄSa p pjTOK' pi3 mbrt S»1BB> ia» mirP Tage zutrug. Als er diesen sich hinsetzen und trauern

C^StP TW3 na lan^S V^in lS "hlW fftD
12

"'S D"p sah
>
sprach er zu ihm

:
Hält denn der Meister nicht

Skw mw* D»°ton ,tovb mw ia» nwipny\ rnajn
von dem

>
was R

- Jehuda im Namen ^™f gesa§t

.. i iq hat, dass nämhch die Halakha wie R. Simon b. Ga-

1 mahel ist?! Da erwiderte dieser: Es ist mir von ihm
3i*7 »:<3i rvb ia» rafrin 1: nn»i w nn» ia» »an 10

is das es lebensfähig war.

,tS 18» rraTTn KTOT? ^n »31 IE» »nil»3 »"aiP Es wurde gelehrt: Stirbt das Kind innerhalb dreissig

'.'121 "1TIB rniTP '31 :»31H lltWII
15

»iyi XiT rnn^llf Tage 1
,
und die Mutter verlobt sich mit einem Anderen,

nT)|T w ieH ^ kS
L, KnDn 31

16 nDX ,3rii> 3n nos
so ist sie, wie Rabina im Namen Rabas sagt, falls der

1 Verlobte ein Tisraelit ist, zur Halica verpflichtet, falls

p:ai -py panya »3 iai» nn» dsp sin 13? aewfW . . i.. . , .' „ .. , ., . „
I I

* I *
I er aber ein Kohen ist, von der Halica frei 2

, wie R.

vh tor rowiMfl diesbtb »bi 131,1° ^nf -pra »n» Serabja im Namen Rabas sagt> in jedem Fall zur

OKI 13M 1B!
1

? liaSn ntf» ]iy3 KiT ^3» tP"» "pya KiT Halica verpflichtet. Rabina sprach zu R. Serabja: So

DOTTlMtl B1B81B »^ ns»n ,13p: \S11 131 »M nap3 saSte Raba abends, am folgenden Tag ist er aber

V33 U» PIK pmP 13 »BTO 31 ia» min"' "31 K1B0 DnDf 17 davon ^gekommen. Dieser erwiderte: Ihr habt il.r

1Q i i [das Heiraten ohne Halical erlaubt, es ist nur noch zu
rnirp sai rapi now ^ina nn 18 vnpi oni^a ?3n »ran .. , , ., J i, , . .

.

I i I i wünschen, dass ihr auch lalg erlaubt,

»ilf >»ai WQ VQW ÜOmnm llWa bDICl pp3 W» 20 R . jehuda erlaubt a. R. Sezbi sagte im Namen

:i3i S3 D3S SiBn'a'Tian nwo n^a 19

naen in» haV in» mpirn yp20 ^ vntf "»

naiwi in» ^ n» Voi naci n3^3 ha!? nn»i ^
n3B>3 ^a 1

? nn»i na» aiya h^h nn» a^n na^3

a^no ny^x21
»an natra naty aiy ^ n» Voi natri 25

:iais y^in1 'an n»an

nac "ina min" ai 3" sn -jna »am 3i
22 .N1ÖJ

ipSni »S uyS» p
24 pyaif s3i ia»23 a«n ^ne »Jin 3i

in» mpirn ^if ib vnif •'a
25 by yvw «an i:y^x21

^3i

+ B 13
||
rva M 12

||
S'2K0 P 11

||
RnwaiW M 10

||
«dn M 9

onDi—M 17
[|
pm'1 M 16||p»öi»a-f-M 15

||
x»n—M 14

||
N'n

]3i ,»nty P 20
||
tot '»a '3J M 19

||
n«an »a-f-M 18

||
rran«...

||
N'jm + [M] B 23

||
ian«4-M 22

||
n;yS« P 21

||
»umn Ssa

.KUion Ssa pi ,»a — M 25
||
«"2 — M 24

ist der Minderjährige tauglich, nicht aber die Frau und der Zwitter

ist es aber bei der Beschneidung anders? — Weil es heisst: 6A/les, was männlich ist. soll beschnitten

werden.

R. Hisdas: Nicht in jeder Beziehung sagt R. Jehuda,

dass der Zwitter als Mann zu betrachten ist, denn,

wenn dies auch bezüglich der Schätzungen der Fall

wäre, so sollte er ja geschätzt werden. — Woher,

dass er nicht geschätzt wird? — Es wird nämlich ge-

lehrt: 3Der Mann, nicht aber der Geschlechtslose

und der Zwitter; man könnte glauben, er werde nicht

im Wert eines Manns geschätzt, wol aber im Wert

einer Frau, so heisst es: Der Mann. A Wenn es ein

Weib ist: nur wenn es gewiss ein Mann oder ein

Weib ist, nicht aber der Geschlechtslose und der

Zwitter; die anonyme Lehre im Siphra5 rührt ja von

R. Jehuda her. R. Nahman b. Jichaq sagte: Auch

wir haben solches gelernt: Alle sind tauglich, [das

Opferwasser] zu weihen, ausgenommen der Taube,

der Blödsinnige und der Minderjährige, nach R. Jehuda

Schliesse dies hieraus. — Womit

ENN man von zwei Kindern, von denen das eine nach Sabbath, das andere am Sabbath

zu beschneiden ist, versehentlich dasjenige am Sabbath beschnitten hat, das nach Sabbath zu

beschneiden ist, so ist man schuldig; hat man [von zwei Kindern], von denen das eine am Vorabend
V v v

des Sabbaths und das andere am Sabbath zu beschneiden ist, versehentlich dasjenige am Sabbath

beschnitten, das am Vorabend des Sabbaths zu beschneiden war, so ist man nach R. Eliezer ein Sünd-

opfer schuldig, nach R. Jehosuä frei.

GEMARA. R- Hona las [in der Misnah] «so ist er schuldig», R. Jehuda las «so ist er frei». R. Hona
las «so ist er schuldig», [denn es wird gelehrt:] R. Simon b. Eleäzar sagte: R. Eliezer und R. Jehosuä

streiten nicht, ob man schuldig ist, wenn man von zwei Kindern, von denen das eine am Sabbath und

1. Wo der Vater vorher starb. 2. Eine Geschiedene, bezw. Haluca, darf von einem Kohen nicht geheiratet werden, mit Rück-
sicht daraut wird sie in diesem Fall von der H. befreit. 3. Lev. 27,3. 4. Ib. V. 4. 5. Vgl. ob. S. 170 N. 2. 6. Gen. 17,10.
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v ^^^I^J^.

das aridere nach Sabbath zu beschneiden ist, ver- b& DK 701 T12W) «BM in«26
7107 1HX1 n3tP3 SlO^

sehentlich dasjenige am Sabbath beschnitten hat, ^«njf sq ^y «fjjfl ,10 7}? 3^/1 «1i7tt> n3tP3 n3l4M in«26

welches nach Sabbath zu beschneiden ist; ihr Streit ^^ i^i, nnw n3tf, ^27 L,^, nnK j™,,, ^ ^
besteht vielmehr, wo man von zwei Kindern, von denen > 1 L
a xr \ a a & m. «. ^ ., j 3"™ *»T7K "3itt> n3tt>2 n3tt> 3iy w n« 78i nstri
das eine am Vorabend des Sabbaths und das andere am 111
Sabbath zu beschneiden ist, versehentlich dasjenige am 5 ™y» »™ ,11107 «7 D.T3W 1010 JWlff "311 H«Bn23

Sabbath beschnitten hat, welches am Vorabend des Sab- tUöffl 10« ff» -1113? Ftö ff» iTTDjn 13D 11V"S« '31 ff»

baths zu beschneiden war; in diesem Fall ist man nach R. "Q^ XiC «729 "03 «31 3""I"PÜ 1"3J? "31 113VTI «7
Eliezer ein Sündopfer schuldig, nach R. Jehosua frei. .^ ,:nQ .^ y, ^ ^^ j^ Dm j^,
Beide folgern es vom Götzendienst: R. Eliezer ist der > j_ 1 «•
. . , 4

*
. . . . „_. .. ,, "o ty jwi.t -am my"7« "3i 1,77m «7 m«o "3i na«23

Ansicht, dies gleiche dem Götzendienst1
: wie man .

'
.

wegen des Götzendienstes, bezüglich dessen der All- 10™ ™ n3B> 31J?3
27

7107 TTW IjpOTl *3tt> 17 WW
barmherzige gesagt hat, dass man es nicht thue, ,10 7J? 110C KVW n3B>3 n3tP 313? 7B>

30
701 13^1 n3tt>3

schuldig ist, wenn man es wol gethan hat, ebenso ]-|3ttM in« 7107 "TPT» mpUTI "JtP 17 IMtP "0 7J? lpSlJ

auch hier; R. Jehosua aber erklärt: da übt man nM,3 n3B,n ^ ^ ^ fa „.^ n3p3^ .^
ia kein Gebot aus, während man hier ein Gebot i L.J

PX. „ T . , ,. , . , ,. «7 orpitn ia» jnnir "3m n«on 3""no mr7« "3ik>
ausübt. R. Jehuda liest «so ist er frei» [denn es .

, ,

wird gelehrt:] R. Meü sagte: R. Eliezer und R. Je-
15 ™>U 'T» .1113*3 13D m?"7« "31 ffU ,1113*0 «7« ,11107

hosua streiten nicht, ob man frei ist, wenn man von "OJ «3,1 3""H"0 1"3* "31 1131,71 «7 «3011 10« ff» ,1113*

zwei Kindern, von denen das eine am Vorabend des :,T)2fö 1"1ö «3,1 >115fö 1"10 «7 Off! yttMl" "311 «3C «7

Sabbaths und das andere am Sabbath zu beschneiden ^^,^21^ .^j ^L, y^Q >31 HM 101K
32
S""n "31 *»"' A».f««

ist, versehentlich dasjenige am Sabbath beschnitten » i L <i<» L
*

,

.

„ J
. * * .

.

. 3^V3 7107 ins nipii"n "j^ 17 vnu>
88

7y j?t^in" "3n
hat, welches am Vorabend des Sabbaths zu beschnei- . ' . .

den war; ihr Streit besteht vielmehr, wo man von
20 ™*™WW "N 7Ö1 n3l^1 n3«^3 7107 1HX1 H3^

zwei Kindern, von denen das eine nach Sabbath und in« ripi3"D *JtP 17 Vntf
33

7J? ipSm ,10 7J? 3""n «1,11^

das andere am Sabbath zu beschneiden ist, versehent- -||-|N bw 30
701 n3tt>1 n3t^3 Sl07 inSI n3tfn in« 71127

lieh dasjenige am Sabbath beschnitten hat, welches nach ^ ^^^ ^VTl 3""n0 11V"7« "31^° n3C3 T\2Wr\jab.34a
Sabbath zu beschneiden ist, in diesemFall ist man nachR. >

c .. . , i , ..
, TO T , . . f • «^"1 1B1D mXO T3J? Sp «71 «D"D j;^1,1" "31 «DPI

Ehezer em Sundopfer schuldig, nach R. Jehosua frei. ' I

Beide folgern es vom Götzendienst: R. Eliezer ist der 2S °F |1J3 «^1 "XJ" "31 "31 "10« 3""H0 ffjfö 1"3y «pi

Ansicht, dies gleiche dem Götzendienst: wie man «2"D mHT7 f13^ ,13n"i «71 TOM 31J?3 H3^ Sty
30

701

wegen des Götzendienstes, bezüglich dessen der All-
kSt^"1 «113 317 ^« 31 iT7 113« flim"7 TOM ilJffJ

barmherzige gesagt hat, dass man es nicht thue, ^21 "«,17
34

«07J?1 IWPfl "337 tmvb H3^ ,1)n"J "133

schuldicr ist, wenn man es wol gethan hat, ebenso >

*3M"n"« «7 «i1"0
auch hier; R. Jehosua aber erklärt, da ist man ja

nicht bestrebt, ein Gebot auszuüben, während man ^ 1{yy ^n^ nw^ ^VVTh Tiwh 710"3 l^fS ^\h
hier bestrebt ist, ein Gebot auszuüben. qc- » * ^ clf/Sfl

„ „,. .. ' . ... , ,,
-... . D 13113 1^3 «n35inv «m mns ab wy ü"Jty7i IR

R. Hija lehrte: R. Meir sagte : R. Eliezer und R. tgc-3"

Jehosua streiten nicht, ob man schuldig ist, wenn M 29
||
riKDn — M 28

||
aiy P 27

||
>wa 'W/ira nn«a M 26

man von zwei Kindern, von denen das eine am Vor- iO«M32|!n> HO—P31|jnu-f-M 30||wS Dnn vdt ah »m a»no

abend des Sabbaths und das andere am Sabbath zu L J " u i n

beschneiden ist, versehentlich dasjenige am Sabbath beschnitten hat, welches am Vorabend des Sabbaths zu

beschneiden war; ihr Streit besteht vielmehr, wo man von zwei Kindern, von denen das eine nach Sabbath

und das andere am Sabbath zu beschneiden ist, versehentlich dasjenige am Sabbath beschnitten hat, welches nach

Sabbath zu beschneiden ist; in diesem Fall ist man nach R. Eliezer ein Sündopfer schuldig, nach R. Jehosua

frei. — Wenn man nach R. Jehosua schon wegen des zweiten Falls, wo man kein Gebot ausgeübt hat, frei

jst, wieso kann man wegen des ersten Falls, wo man ja ein Gebot ausgeübt hat, schuldig sein!? In der

Schule R.Jannajs erwiderten sie: Der erste Fall handelt, wo man dasjenige, welches am Sabbath zu beschneiden

ist, bereits am Vorabend beschnitten hat; in diesem Fall braucht der Sabbath nicht mehr verdrängt zu werden,

während er im zweiten Fall noch verdrängt werden muss. R. Asi sprach zu R. Kahana: Im ersten Fall wird

ja der Sabbath ebenfalls verdrängt, wegen anderer Kinder! — Für diesen Mann aber nicht.

<»-» «—

.

IN Kind kann am achten, am neunten, am zehnten, am elften und am zwölften Tag beschnitten

werden, weder früher, noch später. — Wieso? — Gewöhnlich wird es am achten beschnitten;

1. Sämtliche Verbote werden mit dem Götzendienst verglichen; vgl. Num. 15,29.

hhhh*

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



Fol. 137a—137b SABBATH XIX,v—vi 660

^hm natpn -inx"> 310 dv mtry 1

? hoy rat? 3iy ^W d^b^» htyj mtwi cxi ^36d ,o 1 'jk> icy inx^

ranan? ny mix ",^nia Vx nhnn 37
pp.

/«*•;'» nyatp Sa iS pnu non trartn Sniob> ibk* .K")öi

wi yow wi38 ny 1

? nya p*ya *o inS n^k mrunS
«*. kS rfan or no äA *kö rrtnn ova in*nan ms tnb'

t*b nyb nya p"y3 xS intnan er »]« ny^ nye p"ya

nya p"ya »S rtm dv iS-jh nVm ova inman di" *py

[vi]

/a*..,;* nx nsinn "wa nyvn nx *p3ayen yspt ]n 17
' hyi pm dni nonra bix lwn muyn an 39

wurde es bei Dämmerung geboren, so wird es

am neunten beschnitten; wurde es am Vor-
abend des Sabbaths bei Dämmerung geboren, so

wird es am zehnten beschnitten; ist der Sonntag
ein Festtag, so wird es am elften beschnitten;

sind der Sonntag und der Montag Neujahrstage,

so wird es am zwölften beschnitten. Ist das Kind
krank, so beschneide man es erst, wenn es gesund
wird.

GEMARA. Semuel sagte: Hat das Fieber es

verlassen, so lässt man ihm noch eine ganze Woche
:ryb nya pya mnan m- frm ryb » zur stärkung sie fragten: Muss es genau von dcr

gleichen Stunde bis zur gleichen Stunde sein? —
Komme und höre: Luda lehrte: Der Tag seiner Ge-
nesung gleicht dem Tag seiner Geburt; wahrscheinlich

braucht es bei der Genesung nicht genau von der

gleichen Stunde bis zur gleichen Stunde zu sein, wie

15 dies bei der Geburt nicht erforderlich ist. — Nein,

Coi.b rfcm nx yis t&\ hv° "pyn rwno »jbö upno -ibq

:hn ab ,b»X2
Iab4

tfb N3K "13 PPÖT' "31 "IÖK W3K "21 "lö»' .JOttJ
L An bei der Genesung ist es genauer zu nehmen, als bei

dxi imtsy bw nnaia an nx nsinn "W3 ai no«40 _ . . ? , _ * * ,

eumen
'

ais Dei

, ,
,

der Geburt: bei der Geburt braucht es nicht genau
it^aa tanon jep tone* nax :tn tbq *n n<n von der gleichen stunde bis zur gleichen stan

*

e zu

SlöS "p* Ü-» blilö H«T31 niPpnO*^ JOT Sa WW jWI sein, bei der Genesung muss es aber genau von der

iSa6.it bwbtil |3 pyötf p"l° WD «n-inoa SlöS "pST IX
1

? OXI gleichen Stunde bis zur gleichen Stunde sein

nvpnov }»] Sa im» pm ik>33 Sanoon pp tbw 20

"KD iSloS "pjt tt"N 1*6 DN1 iSlöS "jnx SlHO HHT3 ÜSW

**Bkr5pfron ^y wjn rmxoa izwip nt^s
41

iöik Son°pai un

bw mnaa w^artS wan rflotaa utpip i^k42i^k pn "as

LS die Beschneidung ungültig machende
Hautfasern wird das Fleisch angesehen, das

den grösseren Teil der Eichel bedeckt; ferner darf

er 1 keine Hebe essen. Ein Wolbeleibter schneide

sie des Anscheins wegen fort. Hat man beschnitten

und die Eichel nicht entblösst, so ist es gleich, als

I

• • ,
hatte man überhaupt nicht beschnitten.

*Tp WK 1Ö1N "IT3Cm D^31» O^oSl ncir6 n-Wlb GEMARA. R. Abina erklärte im Namen des R.

unp ma mxa enn rNsrxan nv m«W2 pin paa t>
wnKB' nn"T b^n 1

? m3f
45
»p

I

?n "n bx nsi
44i2^a p ^y

rma 71 rrn« "[na tnraa dv nv« inns poS nnv»

nSiyn •fn wäh m nn» -pna töw o^m nx San man

«b ik + M 38
|| iy j'Sio i'K nSin M 37

|| '»»a D»aio M 36

II -|na + M 41
||
i"« — M 40

|!
an — M 39 |! jr^VP P'J?a

II
'nSi 'fiS io':an ia nnaa inoaantf V M 43 1|

vap«—M 42
.ums -(- V M 45

|j
aio M 44

30

Jirmeja b. Abba im Namen Rabhs: Das Heisch,

welches den grösseren Teil der Eichelerhöhung bedeckt.

. Ein Wolbeleibter 6t. Semuel sagte: Wenn ein

Kind wolbeleibt ist, so untersuche man es: ist es bei

Erektion als beschnitten zu erkennen, so braucht man
es nicht nochmals zu beschneiden, sonst beschneide

man es nochmals. In einer Barajtha wurde gelehrt:

R. Simon b. Gamaliel sagt: Wenn ein Kind wolbeleibt

ist, so untersuche man es: ist es bei Erektion nicht

als beschnitten zu erkennen, so muss man es nochmals beschneiden, sonst aber braucht man es nicht

nochmals zu beschneiden. — Welchen Unterschied giebt es zwischen ihnen? — Einen Unterschied zwischen

ihnen giebt es, wo man nicht gut erkennen kann.

Hat man beschnitten und die Eichel nicht entblösst. Die Rabbanan lehrten: Der Beschneidende

spreche: „Der uns durch seine Gebote geheiligt und uns die Beschneidung befohlen hat." Der Vater des

Kinds spreche: „Der uns durch seine Gebote geheiligt und uns befohlen hat, es in das Bündnis unseres

Vaters Abraham aufzunehmen." Die Anwesenden sprechen: „Wie es in das Bündnis getreten ist, so

trete es auch ins Studium der Gesetzlehre, unter den Hochzeitsbaldachin und zu guten Weiken heran."

Der den Segen liest, spreche: „Der den Liebling schon im Leib geheiligt hat, ein Gesetz setzte er an

sein Fleisch und seine Nachfolger besiegelte er mit dem Zeichen des heiligen Bündnisses. Daher, um
dieser verdienstvollen Handlung willen, o lebendiger Gott, unser Anteil, befiehl die Lieblichkeit unseres

Fleisches vor der Hölle zu bewahren, deines Bündnisses wegen, das du auf unser Fleisch gedrückt hast;

gebenedeiet seist du, o Herr, der das Bündnis schliesst." Wer Neubekehrte beschneidet, spreche: „Gebenedeiet

seist du, o Herr, unser Gott, König der Welt, der uns durch seine Gebote geheiligt, und uns die Be-

1. Üin Kohen, dem solche Fasern nicht entfernt wurden.
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[ib>m] low "]T3orn n'ron 7y ww rrmroa wip ib>k

ma oi d,io
46

?]*o,i7i onn n« 7107 Mm vnijtoa u«np

mS dm'iomjb' pw D'w lo^pn: M7 ma di vhehm^fir^^s

»n nn« "[na tiob' mS pMi cot? nipn nWi dw wd

schneidung befohlen hat." Der den Segen liest,

spreche: „Der uns durch seine Gebote geheiligt und

uns befohlen hat, die Neubekehrten zu beschneiden und

von ihnen das Bündnisblut abzuziehen; denn, wenn

nicht das Bündnisblut, so würden Himmel und Erde

nicht bestehen können, wie es heisst: Wenn nicht
6 «W r™03i:BHpiB«M47101M D"13>\1 HM 70,7 fMKl mi2

ma di M^oS-M^ma dt nno vpwiVi d-isjm rw S10S awj«

döv "«na mS dm iom:«* W3*"pna M7 pro o-ob* rnpin
48

nua 'n nnM im49
<nö«> mS pMi d^ob* nipin nS-Sn

umai

»/«'» Bündnis, Tag und Nacht, so würde ich die

Ordnungen von Himmel und Erde nicht gesetzt

haben; gebenedeiet seist du, o Herr, der das Bünd-

nis schliesst." Wer Sklaven beschneidet, spreche:

„Der uns durch seine Gebote geheiligt, und uns befohlen

hat, Sklaven zu beschneiden und von ihnen das Bünd-

nisblut abzuziehen; denn, wenn nicht das Bündnisblut, .nnan...']l'i3 M 49

so würden Himmel und Erde nicht bestehen, wie es heisst: Wenn nicht mein Bündnis, Tag und Nacht,

so würde ich die Ordnungen von Himmel und Erde nicht gesetzt haben; gebenedeiet seist du, Herr, der

das Bündnis schliesst."

nh M 48
|;
idin "pMMfl nS'Dn hy vap« + B 47

||
uoo P 46

"
H"Vff ua»pnj

ZWANZIGSTER ABSCHNITT.

'. ELIEZER sagt: man darf am Festtag einen W 310 DV3 mötföil J1K p'n ^01x l^?« *3

i
,!
?in v« onoi« o^oarn naB>3 rpfoth vjninSeiher aufspannen und am Sabbath in einen

bereits aufgespannten [Wein] giessen ; die Weisen

sagen: man darf am Festtag keinen Seiher auf-

spannen und am Sabbath in einen bereits auf-

gespannten keinen [Wein] giessen, wol aber darf

?3« rosa m?n? pnM v«i anta ora mopon n«

:anta ova nrbrb pra
vh2 *Miy "Simm^cidim iwbx "3i «ntwi .KiÖS

man am Festtag in einen bereits aufgespannten 15 "31 jlSni ppo°pm MM S«Ö "1tt> 17nn27 13JTÖ7 pODlÜ f^"£*
[Wein] giessen. j<-tf 1M7 DM1 13 ppiQ "17m 71tt>pt£> }ö!3 101M liy^M

Sw*'*7*

1ÖK1 13 JMpiD "]3 MI 12 p 0"1Ö1M D"Ö2m 13 pppiDGEMARA. Wenn nach R. Eliezer schon die Ver

Uständigung einer vorübergehenden Bezeltung ver

boten ist, wieso kann es nach ihm erlaubt sein, eine

vollständigung einer vorübergehenden Bezeltung ver-
ptPiy r>»B> D"110 72,7 Mnr "31 70M ,13n 13 13 .131 Sab.usb

solche von vornherein zu errichten?! Was meint ^ n3^2 ^ T* F1 M ÜV2 "^ *** ^»
er damit? — Es wird nämlich gelehrt: Die Klappe 20 310 Dl"3 fWB

J

SM 101« lTjrf?M "31tt> PfDllS M7M ipSm

einer Luke darf man schliessen, wie R. Eliezer sagt, pxi ri3t£>3 fCDlO D^IOIM 0732111 n3tt'3 1017 TlJf PMI

wenn sie beweglich angebracht ist, sonst aber nicht, ^Wi ,111,1" "312 ,77 13D IQpfal s31 310 D1"3 7017 TUT

,1111'' "31 1373 BfD3 721M M7M n3{^7 310 DIi ^5 »
,>>*° Sab6obdie Weisen sagen: ob so oder so, darf man sie

schliessen; hierüber sagte Rabba b. Bar Hana im

Namen R. Johanans: Alle geben zu, dass man eine "^ ^17 ,T7 |ry0^1 3
10^M t^BJ 721M -1^30 5]» 1M0 fe*

vorübergehende Bezeltung am Festtag nicht errichten 25 p"tt>202
4
310 Dl" 31J?0 Dnwy?6

It^CM "«Bf j^^OS4
^^.,

darf, und selbstredend nicht am Sabbath, der Streit
|| nyown M 3

||
n» 'yoS 'D» «S roS 1DK M 2

||
Sn« B 1

aber besteht, ob man eine solche vervollständigen .impyS M 5
||
n'»3D3 P .n'»30 M 4

darf; R. Eliezer ist der Ansicht, dass man sie am
Festtag nicht vervollständigen darf, und selbstredend nicht am Sabbath, während die Weisen sagen, dass

man sie am Sabbath vervollständigen darf, und selbstredend auch am Festtag. — R. Eliezer ist der An-
v

sieht R. Jehudas; es wird nämlich gelehrt: Einen Unterschied zwischen Sabbath und Festtag giebt es

nur bezüglich der Zubereitung von Speisen, R. Jehuda erlaubt [am Festtag] auch, was zur Bereitung von

Speisen erforderlich ist. — Vielleicht aber sagt es R. Jehuda nur bezüglich solcher Zubereitungen, die man

1. Jer. 33,25.
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WJT^K sTft Tth nyOlf ""Ö 31B Cr SIPO BniB'J^'lK'BMtt' am Vorabend des Festtags nicht bereiten kann, hast

nSn l.lb WJ^H :D»1DW DTOaiTI IiTTjm *3m0 XB"nj? du iha dies auch bezüglich solcher sagen gehört, die

xbx «SN mb nox6 nxBn vn nbn mm -mm ™n ™ Vorabend des Festtass bereiten kann?! -
, . '1 R. Eliezer ist eben weitergehend als R. Tehuda.

Foi.i38«3» nex vh» vmn w «1 proa mb xbn nnjffl Die Weisen sagen: Sie frag,en; Wie ist es> wenn
&*./** Onp» bin3 niwy WW TTO TW übv WA panr»"1

5 man ihn aufgespannt hat? R. Joseph erwiderte: Hat

xb ybi XD31 flfw mOB'Om tffiT^JW XJVJnO 'nein «3M man ihn aufgespannt, so ist man ein Sündopfer

BW 7WW üb J?3p "bilM TOM b3X TOB !W? BW XWy schuldig. Abajje sprach zu ihm : Ist man demnach

nme kW bpuiB xoai nee bax nnan a»n nvy
au? sch"ldig

'

wenn man ein Krüglein an einen Hakcn
'

. , 1 , aufhängt?! Vielmehr, erklärte Abajje, dies ist ein

«93* :iTC ffM jWll 1*1 MftnnA pMj rabbanitisches Verbot, man verfahre nicht in derselben

nS S]*pnö nNBn 3"n «lOW «na 31 10K sXO "10^m 10 Weise wie am Wochentag. Abajje fasste die Lehren

llj^bx *Jtl rWBTl ^"ne 10 Ö3T1 HT,8 M3* "0 nifW 31 zusammen und trug vor: Man darf einen Weinseiher,

bv TV nn üb Üübü S1DP 21 nb rppnB nSnrtA11 smW einen SchIauch
-

einen Baldachin oder einen Klapp-

te 13 nbrab «w mjrt* wi» »w rxe -am am
stuhl ™ht

.

af?*""n> hat man
u
sie aufgesPannt

>

.

s0

, , , „ ist man frei, obgleich es von vornherein verboten ist.

^I13«n nMP BW 3.1t S«f 1^3 ,WMl«n Hb mmirn stehenbleibende Bezeltungen darf man nicht auf-

nNr BX1 Nim xb D-IBIM B^eani TH8 ^31 nai14 nNBn 15 spannen, hat man sie aufgespannt, so ist man ein

Bd.ii,l nSnnaS am bv TJJ3 ntPX nwm "leiH nijrbx "aViTOBB Sündopfer schuldig. Ein gewöhnliches Bett, einen

"fcO THO "OTlK
16 TO sbx *3"1 maß ^O V3X 15 mb *10M

Lehnstuhl, oder einen Kissenstuhl darf man von vorn-

tox bsx « nexn *p »»ttm nxen na«n» nexn
hc

I

r
!

i ° aufs

f
agen

;Kr
. »1 , 1

Und am Sabbath in einen bereits aufgespannten
mn18

,T3 jrmO *0 DVD rtrm* TfllB IW VT<nöW keinen [Wein] giess en. Sie fragten: Wie ist es,

nai 18 10X TP18 DW8 IBM WW TW OIVO ie«20 wenn man gegossen hat? R. Kahana erwiderte: Hat

n"J01 baiX
19 bBU 1113 Sli' 1311 no X"l3nSö *n Tina man gegossen, so ist man ein Sündopfer schuldig. R.

nSlDSn J1H mJBl VaMW nX 19
bB13 <0J Man S)M nVlDBn Seseth wandte ein: Giebt es denn etwas, weswegen

nSiDB npie fe im no xnanße *mm nn w ioh
man
/

ach de°
F
Rabbanan ein s"ndopfe

^

sc

K

huldig is*-

. 111 on 11 it und das nach R. Lhczer von vornherein erlaubt ist r! R.

•am rmhi thm «"^an PjM nBoSo SaiW nWO Joseph entgegnete: Etwa nicht? wegen des Tragens

DW n«T H
1

? nSlB3 n^B Snpm^ 13 ^01 ^n MBoSo 25 einer goldenen Stadti ist man ja nach R. Meir schuldig,

"iniO nn^O 1H Bin tvhy TTia mn TDK S3X IIBB ntt'j7 während dies nach R. Eliezer von vornherein erlaubt

noH ine nT3 ane Mona ai n-J-ö Hj?a nSnnaS nmajS ist - Welche Lehre meint er? ~ Es wird nämlich

nmio nfra rn mb no« ine nee nmDM nae rk mb 8
"elehr

u

t: Eine
f

Frau darf nicht mit einer goldenen
c

stadt

.
'

, ,
' . ausgehen, ist sie ausgegangen, so ist sie ein Sund-

nbi
21 rnwö nooi ,t«dm nb>a mb nex ine nooi nb^a opfer schuldig _ Worte R _ MeYrs . die Weisen sagen .

lOXpn Xn WOiptD 23 miDX nOO ?)X
22 lOXpn Xn ÜWp 30 S i e darf mit einer solchen nicht ausgehen, ist sie aus-

'I iAdtt M 9
|! [
TOn] M 8

||
K<n -no-M 7

||
«om V'K-M 6 g eganeen -

so ist sie frei
:
R

-
Eli"er sa§ t: die Fra«

|| -i"0 M 13
j
nson + B 12

||
ns:sS P 11

||
D"n'Q P 10 darf von vornherein mit einer goldenen Stadt aus-

«wtPD M 17
||
onm -1- M 16

||
«d» — M 15

||
om — P 14 gehen. Abajje sprach zu ihm: Glaubst du etwa, R.

M 22
||
Hb P 21

||
»oa—M 20

||
fcwi M 19||nan M 18

||
>rm Eliezer beziehe sich auf die Worte R. Meirs, welcher

.wnspna M 23 II n^ + , c .. , f , ... . ., , .,,
1 ' sagt, dass sie ein Sundopfer schuldig ist ? er bezieht

sich ja auf die Worte der Rabbanan, welche sagen, dass das Tragen straffrei, jedoch verboten ist, und hierauf

sagte er, dass dies von vornherein erlaubt ist. — Wegen welcher Sünde wird er verwarnt? — Raba sagte, wegen

Klaubens, R. Zera sagte, wegen Siebens. Raba sprach : Meine Ansicht ist einleuchtender : wie geschieht das Klauben ?

— man nimmt das Geniessbare und lässt den Abfall zurück, ebenso nimmt man auch hierbei dasGeniessbare und lässt

den Abfall zurück. R. Zera sprach: Meine Ansicht ist einleuchtender: wie geschieht das Sieben? — der Abfall bleibt

oben, während das Geniessbare nach unten fällt, ebenso bleibt auch hierbei der Abfall oben zurück, während

das Geniessbare nach unten fliesst.

Rami b. Jehezqeel lehrte: Man darf kein Zeltdach aufschlagen, hat man es aufgeschlagen, so ist man

frei, von vornherein ist es jedoch verboten; war daran ein Faden oder eine Schnur befestigt, so darf man es

von vornherein aufziehen. R. Kahana fragte Rabh: Darf man einen Baldachin aufschlagen? Dieser er-

widerte: Selbst ein Bett darf man nicht. — Darf man ein Bett aufschlagen? Dieser erwiderte: Selbst einen

Baldachin darf man. — Darf man Bett und Baldachin aufspannen? — Dieser erwiderte: Den Baldachin

nicht, das Bett wol. Er widerspricht sich aber nicht: was er ihm gesagt hat, selbst ein Bett darf man nicht,

handelt von einem karmanäischen, was er ihm gesagt hat, selbst einen Baldachin darf man, handelt von
"

. Vgl. ob S, 450 N. 3.
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einem, von welchem Rami b. Jehezqeel spricht, was .1B01 -T11DN .I^S
24 bxplW 13 "0113 mniö H^D PJ» ffS

er ihm gesagt hat, einen Baldachin nicht, ein Bett wol, ^1.1 21 «Qf n^"3b
26
inS

25
N3"in P]D1" 31 10« p"113 mniö

handelt von den unsrigen. R. Joseph erzählte: Ich „^ mVQ ^ ^27^ xa,3n r^^ st;ij tfmiNOI &-.m»
sah, dass im Haus R. Josephs die Baldachindecken > oq l L L
rx

' .., . . ,
J

, , , . , DWö 7N10t£> 10N1"8
151107 iniOl iniB37 in» flTl N«n Colb[Sabbath] abends aufgeschlagen und morgens wieder I I

c * *

zusammengeschlagen waren. Rabh sagte im Namen 5 "»K28 npiloS miül nmBJ 1

? iniO D"3nn rf>"3 N""n "31 f£gj
R. Hijas: Einen Vorhang darf man aufschlagen und nOB .1333 ]"Ntt> N*7N J10N nS "1"N 311 .T13 tWW 31

zusammenfalten. Ferner sagte Semuel im Namen R. p£g «S "03 TOB PÖÖ }"N "31 .111DN ncB .1333 B>" *?3N

Hijas: Einen Baldachin des Brautpaars darf man auf- mo2 ^ ^ n^^ Q^^ ninM™ tfjH
schlagen und zusammenschlagen. R. Seseth b. R. Idi 1 , „q 1 »

,

8
„. ,. _, . .. , . tt .. .. |HW «w jion toi hdn 29 nco naa

1

? iioo ntpwo
sagte: Dies nur, wo die Dachspitze keine Handbreite II I

hat, wenn sie aber eine Handbreite bat, so ist es
10 =^.1N W*' HOB HjnB-ttQ tt>" *?3S ncB HPW3 •*«*•*»

verboten; und auch da, wo sie keine Handbreite hat, bsN nDB N"11CÖ n"n3 N'jl S
%I
7N JION «Sl 101 D"SnN3

ist dies nur dann der Fall, wo in einer Entfernung i-ptf 211 iT13 illftf 31 10X1° :ilDN
29nCB N"11BÖ n"H3 Er.wgb

von weniger als drei Handbreiten von der Spitze keine nw ^ ^p ^ „^ ^^ -,on,Nn ,^ WK^30,Kn
Handbreite vorhanden ist, ist aber eine Handbreite qi 1

. . .. , »o^aa wit? nnyo N7N31 reo iT3 n"7i n.i ncB n*3
vorhanden, so ist es verboten; auch ist dies nur dann '

der Fall, wo die Projection keine Handbreite hat, hat
15 »* RWOT Wl N"tfp K*?

33 N^N 3«nWn nB "3.1 HEB

sie aber eine Handbreite, so wird auch die Schiefe Nö"N WP 3lS fcipffF 13 "01 Tfh rhu ipi.TÖ nSi

der Wand als Zelt betrachtet; auch ist dies nur der sjfTfl 31135 ,TOt£>0
f*7

niONI Nn""Sj78 "^"8 13.1 "1"N
34

}S

Fall, wo es über das Bett keine Handbreite herab- ^ ^^ teP.*m RH .1"S n^ ,11in3
36
Nini n3t£>3

hängt, wenn es aber eine Handbreite über das Bett » l L l" '..
. . 73N DIN "33 "31^3 X7N 131^ S7 31 10K P2V2 nmB37

herabhangt, so ist es verboten.

Ferner sagte R. Seseth b. R. Idi: [Breite] Filzmützen
20 0™ *» ,™J?3 "™ ^31 ""3K ION 11DN in« D1N3

darf man [tragen]. — Es wird ja aber gelehrt, dass N"3m KM "NO "jTN NmiO NnnO"0 nSi ItfDN "N 11DN

es verboten ist!? — Das ist kein Widerspruch, das ^5^ CHIP28 .iSbSbS miO ,Tni31"0 nnN .1001^31^ .1T3

Eine, wo [die Krampe] eine Handbreite hat, das Andre ^^ _, X0B, nTH niDS ,w nn39 ^BK 1ÖX 3-,S8

wo sie keine Handbreite hat. — Ist man etwa dem- 1 . > n __, .

. . ... . n . . Ntan ibmv btewQ mnvnv mm nrny 3i ioni40 ^^^
nach auch schuldig, wenn man sein Gewand eine irr.
Handbreite [über dem Kopf] herabhängen lässt?! - 25 |"° 101N NW3 1H0 ^ S3"N 1, ,1nW ^30 nN M j£9f,4
Vielmehr, das ist kein Widerspruch, das Eine, wo sie H03n .113N1 N^Cl nSoH .11.1 Dyn nN tfhüPh ?]D1" "33.1

straff sitzt, das Andre, wo sie lose sitzt 1
. I3"ni31 10333ty3

<

'|331 13n Mim II .InSc.1 101N "1.1 1"03n tEd.»

Rami b. Jehezqeel Hess R. Hona bitten: Sage uns ^^ hsr\VV 7VVM ,11in ,11"^ 110N ,133"3 013
1

?
41

doch die schönen Dinge, die du uns einst im Namen LL L L • .. „

_, . . . . . • . .. ,- . , j , , ., cn?7 3jn N7pN3 3J?1 W7Bffl M DN3 D"N3 D"0" .13,1 Am -8.»
Rabhs gesagt hast, zwei bezüglich des Sabbaths und

\

eines bezüglich der Gesetzlehre. Da Hess er ihm ant-
|| 'b'sS B 26

|| 2in H'SoS 7vh M 25
||
V'Kpi KH -f- M 24

worten: Ueber die Lehre, dass man ein Lederlägel ™3 «3in
-f*

«BB ^ W vfoh V\h «snn «na T'N + M 27

mit einem Riemen am Sabbath aufspannen darf, sagte ^ ^ 'N ^ M 31
y
W„D M 3Q

(|
^ M

y
29

y
^

kbd i"K + M 33
||
T.DK1 V 32

||
»d^j p'DK nnyo kSk

Kn»TK3 M 36
||
K3T1 P 35

||
[jS] 'OKI 'TO 13H 'HK

Rabh, dass dies nur bezüglich zweier Personen gelehrt m 34

wird, eine Person darf es aber nicht. Abajje sagte: M 37

Einen Baldachin dürfen sogar zehn Personen nicht M40 iriK Sts'J M 39
|) 'SuS-f-M 38

||
iniasS "iD KDD33 nun

aufspannen, weil es nicht möglich ist, dass nicht etwas "
"

herabhängen soll. — Was ist das Zweite? — Es wird gelehrt: Wenn von einem Kochherd ein Fuss fehlt,

so darf man ihn fortbewegen, wenn zwei fehlen, so darf man ihn nicht fortbewegen. Rabh sagte, selbst

wenn einer fehlt, ist es ebenfalls verboten, weil zu berücksichtigen ist, er könnte ihn befestigen. — Be-

züglich der Gesetzlehre? — Rabh sagte: Die Gesetzlehre wird einst bei Jisrael in Vergessenheit geraten,

denn es heisst: 2Der Herr wird über dich wunderbare Plagen verhängen; ich wüsste nicht, was unter

„wunderbar" zu verstehen sei; wenn es aber heisst: 3Darum handle ich noch einmal mit diesem Volk

wunderbar, wunderbar und wundersam, dass die Weisheit seiner Weisen verloren geht, so ist hieraus

zu entnehmen, dass mit „wunderbar" die Gesetzlehre bezeichnet wird.

Die Rabbanan lehrten: Als unsere Lehrer in dem Weinberg4 zu Jamnia zusammentraten, sprachen sie:

Einst wird die Gesetzlehre bei Jisrael in Vergessenheit geraten, denn es heisst: ^Fürwahr, es sollen Tage

kommen, spricht der Herr, da will ich einen Hunger in das Land senden, nicht Hunger nach Brot, nicht

1. Das Aufsetzen einer solchen Mütze ist nicht wegen Zeltruachens verboten, sond., weil der Wind sie herabwehen, und man

2um Tragen von 4 Ellen veranlasst werden kann. 2. Dt. 28,5. 3. Jes. 29,14. 4. Vgl. ob. S. 237 N. 2. 5. Am. 8,11.
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Am.S,ia -rjyi c*ö ijyjl' 3YI31 ',1 ""IST 3?OlfS DK "3 C07 80Ä' 87) Z?«w/ «a<r£ Wasser, sondern, die Worte des Herrn

ISJrO"' 871 71 "131 HS t^psS 1BBW 31J7001 miöü CP zu hören. Ferner heisst es: 1 Sie werden von einem

«n n»reu 1! m i3i ppn m 71 v\ mfa « 71 w42 ^ *** *^™* ""**£• "*/ ™* ö" ***
f"'

,
M

1
umherschweifen, um das Wort des Herrn zu suchen

;

133 tanv tw» nrn» nos ti i3i ns^ m» ^ wr^ es aber nicht finden . Das Wort des

CS yrb rWTIO TO31 WM3 ^133
43

1imni nönn 7B> 6 Herrn, das ist nämlich die Halakha, das Wort des

DS1 «VfiTWIB DN pO j\N1 SM45
,111,10 D81 8M44

,180B Herrn, das ist nämlich das Ende 2
, das Wort des

Lv.iwnbx bw WS 738,1 730° ,T3 3TI3 81,1346 KM iWBB Herrn, das ist nämlich die Prophetie. — Was meint

-03 8,1 raO 1*1 SM™ DN1 KM H3W81 D8 J7T7
er mit den Worten: sie werden ^^rschweifen, um

Pes.aoa • das Wort des Herrn zu suchen? — Sie sagten: Einst
Kti. T3ti> 13in31£> riBil 113H3 KJßMP 1*11471 Mni3 8M JW3nO .. . F r ... „ . „„ „ .

~
nolimpn

vi
- III wird eine Frau einen Laib Brot von Hebe nehmen,
tf
13 818 31 Tfh 1081 8,1 1,17 SpcnCO47 nrnn liannP M damit in die Bet. und Lehrhäuser umhergehen, um zu

Wfll ,18010 "701 }803 KlUn "8,1 iTITP^ 8317 ,13,18 erfahren, ob er unrein oder rein ist, niemand aber

1803 KlUJl *fl ,TlT748p108 87 7Vh 108 ,131tt>81 no wird es wissen. — Ob er rein oder unrein ist, steht

/»«.*» Tl»3 pSOBVJ 0^73,1 73 IT 713^ 8<3m° 49 ,18010 <7öl J
a ausdrücklich: Won Jeder Art Speise, die gegessen

1 ' 1 l » 1 1 L zu werden 1>flegt\ — Vielmehr, um zu wissen, ob er
LV.1WWB ^«n 730 800" 13W3 1IWK 13 1011 TlOin DU "73 ,.

*
,

.. .. 4
• •

f
•

f „:-mail j
. erstgradig oder zweitgradig 4 verunreinigt ist, niemaDd

pSOBÖ D"73 ^81 DU M351T183 J"KBB8
60p31X 738" "^ es wissen _ Abef auch dies^ ja ausdrücklicll in

D17P1 DTTIOISW }3 jlyOtt> "31 8"jn
52 :Din "7361T1K3 einer Misnah gelehrt: Wenn sich ein Kriechtier in

D/.ji.sfmyt >$Q nStPH 87 ,3° 1Ö83B* ^Sltt^O ,111il iTJnttTltt'
53 einem Ofen befindet, so ist das Brot, das sich darin

87tt> 183TÖ" 871 M [l3l] tt',737 1BBW* D"pO <38 ,10 878 befindet
>
zweitgradig [verunreinigt], weil der Ofen selbst

c, , ton cz l • *a erstgradig verunreinigt ist! — Sie werden über das, wasFol.139^ x^n :H8 D1P03 ,11113 ,1W01,ini35o
,137n 182:0"

54
o Li v ai. 1. Di, ». 1, 7 - f 1

1 R. Ada b. Ahaba zu Raba gesprochen hat, im Zweifel

M*** mW ni=1 nm^ ™ n'N1 DK 101S ^^ P
'm' *° sein: Man sollte doch den °fen als mit Unreinheit

Hb.Sa xS oSlJ?S ,183tr nüjniD 731^° 56 SKW ": s,,13 pri31 MX gefüllt betrachten, und das Brot sollte somit erstgradig

Mich.3.9 "H^Kl nST 83 IVÖl^'lOSJti* 7811^" ,,

3
,, '

,1 S^SK'S 878 ,183 unrein sein! Dieser erwiderte: Der Ofen wird nicht

,lltt>\1 73 nX) BDtfO 0-3J?non 781^" HO WJfpi 3pT ^"3 als mit Unreinheit §'efülIt betrachtet, denn es wird

r ; i -, c 7 gelehrt: Man könnte glauben, dass jedes Gefäss durch die
<*.^onn^3,lW8l[,171J?3D7iyiTljD ,,013?r2:,1J3 3M316'Wpr f 1T fl • Tv c- aL J

l • [unreine] Luft eines lhongetasses unrein werde, so heisst

lilW M7J,110DpODp3D,TS"3J1 11V TTO3 ,1"M31 1BB^ 25
es . ^^ wa$ skh dayin befindet> werde unrein Von

/om.pb -[2-cS 071^.1 1M1 108^ "OS 031103 liriB* 878 |,1 DW1° jeder Art Speise, die gegessen zu werden pflegt ..

1t?bv} 1333 ms
3J?11Q Tvbw oT'Sj? 811 1113 tMIpl S^SO nur Speisen werden durch die [unreine] Luft des

Mich
l3 l^lin ,TW «"3f 03^733 J37° 1083^ D1"3^ niT3J?

Thongefässes unrein, nicht aber werden Gefässe durch
J,u

l l die Luft des Thongefässes unrein.
ins tfnpi i"«i ijr mo37 n"3,i in n\in d^j; d7^iti ^ . , . , ..% 4 . . . T . . . D . _,

I

1 11 ^s wird gelehrt: R. bimon b. Johaj sagte: Behüte
PnBlttl 0"BSlty 173W ly 781K>" 7y 1H3"3ty miPB 81,1 SO und bewahre, dass etwa die Gesetzlehre bei Jisrael in

||^n— M44||'n2 i?yT33 »na ^y M 43
jj
ns»...T3T — M42 Vergessenheit geraten wird, es heisst ja: «Es wird

NpDDCT 018*0 M 47
||
«n + M 46

Ij
N»n nKOa...K»n — M 45 unvergessen im Mund seiner Nachkommen bleiben;

||
'DT "ita 'Son |MQ3 «nunS nnn nanS «"ax rtn «"axm in 1

? wieso aber halte ich aufrecht die Worte : sie werden

M 54 1 nnanw^P 53°|| s°n^ m 52 II n*3- M 51|| ra«^
*«**«^^/«». ** ^^^^^^« *« suchen;

— B 57
|| «S« oSiyS n«a mD p«tr 56

||
mna—M 55

||
ssan *** werden es aber nicht finden! — sie werden keine

.TOl klare Halakha und keine klare Lehre an einer Stelle finden.

Es wird gelehrt: R. Jose b. Elisa sagte: Siehst du ein Zeitalter, über das viele Leiden verhängt werden,

so gehe und untersuche die Richter Jisraels, denn jede Heimsuchung, die über die Welt kommt, kommt
nur wegen der Richter Jisraels, wie es heisst: "'Höret doch dies, Häupter des Hauses Jdqob, Gebieter des

Hauses Jisrael, die ihr Recht verabscheut und alles Gerade krumm macht. Ferner heisst es :
sMan baut

£i/on mit Blut [und Jerusalem mit Frevel]. Seine Häupter sprechen Recht Jür Bestechung, und ihre

Priester lehren Jür Lohn; ihre Propheten wahrsagen durch Zauberei und stützen sich auj den

Herrn cl. Sie sind Frevler, jedoch berufen sie sich auf denjenigen, der durch sein Wort die Welt er-

schaffen hat; entsprechend den drei Sünden, die sie verübten, brachte er über sie drei Heimsuchungen,

wie es heisst: *Darum soll euretwegen Cijon zum Feld umgepflügt und Jerusalem ein Trümmerhaujen
und der Tempelberg zur bewaldeten Höhe werden. Der Heilige, gebenedeiet sei er, lässt ferner seine

Gottheit auf Jisrael ni»ht eher ruhen, als bis die schlechten Richter und Befehlshaber aus Jisrael

1. Am. 8,12. 2. Die messianische Zeit. 3. Lev. 11,34. 4. Vgl. ob. S. 301 N. 4. 5. Lev. 11,33. 6. Dt. 31,21. 7. Mich. 3,9.

8. Ib. V. 10. 9 Ib. V. 12.
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665 _ SABBATH XX,i Fol. 139a

entfernt sind, wie es heisst: Uch will meine Hand "pD 733 f\"Xiif\
59yhy T1 n3^K1°1ÖX:^ btiWß D">n

58
/«*.'*&

wieder gegen dich kehren und will wie mit Lauge -pyjn nJltyX"l33 TBBtP rO^Xl T7 ,'73 73 HTDXl
«// dein unedles Metall läutern und all dein Blei ^ ^ Q

L,^T ^ ^ ^ ^^ s
ausscheiden; deine Richter will ich dir wieder ein- '

„ , . . . „ . . . . „., . "» sco m -ibx npnw mstw men bbb>82 n"i; ibxjü' /„ .„setzen, wie dereinst, und deine Rate, wie zuvor. r I

/"•'.'/

Üla sagte: Jerusalem wird nur durch Gerechtigkeit 5 "K WT360 *H93 Wfca "K WS» ^7B3 n".T <7B3

erlöst werden, wie es heisst: 2 Cijon soll durch Recht *SB3 W "p3D "1133 Ppjftfl 3V137 ^128X ""SbO *T\T "'SbS

erlöst werden, und seine Heimkehrenden durch Ge- y^ tTS^X H3B TBCltt' 'fi TDn°3sn3n '•BBTM ''SbS ^""H .**/

rechtigkeit. R. Papa sagte: Wenn die Hochmütigen -,3^3^., ,NÖ ^p ^3^ w DW0 ,^ W .
*

aufhören werden, so werden auch die Magier 3 auf- ,>
'

t_
J

... .. „. ,. ,,.. , . OH B*JNSn ,7B8 71 13!^ B^PB B3tt> B"J?Bn HBB 71hören, wenn die Richter aufhören, so werden auch 111
die Zwingherren aufhören. Wenn die Hochmütigen 10 ^»Vl WK D<7tt>8 D3B> BfTOtfW 7p8 WJ»B> p3-»TI

aufhören, so werden auch die Magier aufhören, denn *T87n 17X 78X KTB11 78 p«1,1 mnatP83tt> D"83n

es heisst: Ich will wie mit Lauge all dein unedles -|;j?7X *2~\ "IBS ITD 'S"77 "WJf mr^H CHbSbB' 0*8317

MrfcÄ» läutern; wenn die Richter aufhören, so werden m^ D3< ,M „3" ynyi „^^ p-,-, DWÜ ^7B p &„ ,
auch die Zwingherren aufhören, denn es heisst: °Z>^r i 1

0»r hat deine Richter entfernt, deinen Feind hin- ***^ "^ V*m "™^
ff

3 »"»»
weggeräumt. 15 WH P?2 C3 snOTX1 p"7,7 17X 213 17X33 D3 SC3 *3

R. Melaj sagte im Namen des R. Eleazar b. R. Simon: p^t,"! ^"uj? 17X iptP 1737 BSYIVW p^H "TB1D

Was bedeutet der Schriftvers: ^Zerbrochen hat der DH^B SX78 s37 78X1 !W ""S^S 17X i73i7fi 771J? DBÜU'Sl
Äfcrr <fc« Ä<*3 <&r /^w/«-, <fc« Stock der Gewall- « ^ QJ?a ^ rmt0 -Dv ^TB^ QytQ -j^fnjQ p,^ »y,
herrscherl — Zerbrochen hat der Herr den Stab der 1 1 <>

- „ 1 j • a - i- v j- » v* j- -v tt *" ?-i 1» 10» won "13 "dv "3"i rnx t» ipnp7i 3"n3"i c«^*o
Frevler, das sind namheh die Richter, die ihren Exe- im '«'•»'

cutionsbeamten als Stab dienen; den Stock der Ge-
20 ^X^TXH 1}H Sb3B 1BJ? 113^1 m^°3^3ip61DrB1BVB ib 4h34

waltherrscher, das sind nämlich die den Familien der \T\Y\ m sB63,Tn^62
ni."l X 1

?"! XVI nilTV "jTXI HTÜW Hin

Richter angehörenden Schriftgelehrten. Mar Zutra BC^BH jtiTlS H37 IS^S riBtfl "1X11° 131^3 ^x'jB ^"l 1BS1 r.

erklärte: Das sind nämlich die Schriftgelehrten, die KnW3 WB ^3 ^L, ^,^3 ^3 «^
,n^ .^L, ^

unwissende Richter das bürgerliche Gesetz lehren. 11 a.±

v -,. . . ,, . . . . .. . „ „ T .v "IBX "171 ,"I^C3 m TIX1X 1HB 31B DV3 HB 1H8 XB13364
R. Eleazar b. Melaj sagte im Namen desResLaqis: . , .

Was bedeutet der Schriftvers: Wenn eure Hände ^^ »" n^ ™ H^66 nB3H ^X «^38 317 7X18B>
6;)

j/»^ w/V 5/«/ besudelt und eure Finger mit Sünde; 1p77 ."771^71 Wfl 75f H7 0*BB X71 ,77 s3 "T"» 73 7^ 13i;n

^»r^ Lippen haben Lüge geredet, eure Zunge spricht XB133 XmtP2 miD s33 ^Xt^ "»eS 7Xpm s "13 "8173

^^Z? _ eure Hände sind mit Blut besudelt, das w nw ,D
« ^3in69 «ßnB s311D ^68^^ S31T>'

67
MW.j

sind die Richter, und eure Finger mit Sünde, das
• a *• n x.* u u r- -ui. T» B133 CTX73 D S"IB1X D ,83m D"I33 D"X73 »"» "I81X 71C7B

sind die Gerichtschreiber, eure Lippen haben Luge
!

'

geredet, das sind die Rechtsanwälte, eure Zunge 'tKJ V .-snu P .'Eltu M 60
jj
2'D3i -f- M 59

||
n'j?T — M 58

spricht Frevel, das sind die Gerichtsparteien. I! «WS B 63
||
nin Wo WOM 62

||

m uyo — M 61
||
«BttBI

^ .' D u , . . H I D T
'.

, P68 II iDiny B 67 II nnte M 66 II n^-f-M 65
||
nss—P 64

Ferner sagte R. Melaj im Namen des R. Jichaq aus " * "

|^,M ^ ,1M ^ M n ,„{,__

Magdela: Seit dem Tag, an dem sich Joseph von
.wm P .jam M 69

||
inS—

seinen Brüdern getrennt hat, hat er den Geschmack des Weins nicht gekostet, denn es heisst: 8Und auf

den Scheitel des Geweihten unter seinen Brüdern. R. Jose b. Hanina sagte: Auch diese haben den

Geschmack des Weins nicht gekostet, denn es heisst: *Und dann tranken sie und berauschten sich mit

ihm, wahrscheinlich hatten sie sich bis dahin nicht berauscht. — Und jener? — Berauscht hatten sie sich

nicht, getrunken haben sie aber wol. Ferner sagte R. Alelaj : Als Belohnung für :

10Er wird sich in seinem

Herzen freuen, wenn er dich erblickt, war es ihm beschieden, das Orakelschild auf seinem Herzen zu tragen.

Die Leute aus Baskar sandten an Levi die Fragen: Wie ist es bezüglich des Baldachins? wie ist es bezüg-

lich Hopfens in einem Weinberg 11 ? wie ist es bezüglich eines Leichnams am Festtag? Während [der Bote]

ging, kehrte die Seele Levis zur Ruhe ein. Da sprach Semuel zu R. Menasja: Wenn du weise bist, so kannst

du ihnen Antwort schicken. Darauf sandte er ihnen folgende Antwort: Bezüglich des Baldachins haben

wir alle möglichen Fälle untersucht, und keinen Fall finden können, in welchem es erlaubt sein könnte. —
Sollte er ihnen doch den Fall nennen, von dem Rami b. Jehezqel spricht?! — Weil diese keine gesetzes-

kundige Leute sind. — Hopfen im Weinberg ist eine Mischung. — Sollte er ihnen doch die Ansicht R.

Triphons mitteilen! es wird nämlich gelehrt: Hopfen bildet, wie R. Triphon sagt, in einem Weinberg keine

Mischsaat, die Weisen sagen: sie sind in einem Weinberg wol Mischsaat; und es steht ja fest, dass, wenn

1. Jes. l,25f. 2. Ib. V. 27. 3. Dh. die Perser. 4. JD gl. DJ gross. 5. Zepk 3,15. 6. Jes. 14,5. 7. Ib. 59,3. 8. Gen. 49,26.

9. Ib. 43,34. 10. Ex. 4,14. 11. Ob es Mirchfrucbt ist.

Talmud. Bd. L im
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Icrjöa^1
} pK^ pnn miOD robn pM Sp^On ^3° ]S Xav pi jemand es für innerhalb des Lands erleichtert, die

XnH£>3 yWüh »SDl JXa »Hfl 31 M3Ö min »33 p^Stt' Halakha wie er für ausserhalb des Lands ist! — Weil

»WIPO 31 m^J? fMO »TDn Dia}? n ywb »msa dieSe kei,ie gesetzeskundige Leute sind. Rabh liess

L 1 bekannt machen: Wer Hopfen in einem Weinberg:
pi:\m n-7 \W7i n»? jnn »u puw nano ,t? 3\t .. ... . .. «

F
, _ ,. ,

1

, . I

, . ,
I

. ,
,

säen will, der sae. R. Amram der homme lies des-

«Ämtrt W »IS SnaS frt pbl pWÄ »fl« fcrW 5 ^egen geisseln R Alesarseja gab einem nichtjüdiscnen

«Vi pHTST 1 xS rf3 ipDJHV X^ na VW nSt£> nO SN"IB>»3 Knaben eine Peruta. und er säete für ihn. — Sollte

iaX,11 TX "OtP 31Ö CTO xSl IltiW 3113 DV3 xS fXaiX er doch einem jisraelitischen Knaben geben! — Er

KTWJ3 »33 TOI X131J? '«DK Ol ICK nW70l3 fTUP Ol könnte sich daran gewöhnen. — Sollte er einem er-

_ ,, ; L» wachsenen NichtJuden geben! — Er könnte ihn mit

,
I .

I

,
einem Jisraehten verwechseln. — Bezüglich des Leich-

n»a )ipDyn< vh laxi pro »an .tbjA inxi mroito 10 nams sandte er ihnen ZU1. Antwort: Es dürfen sich

^Jj-eOS? 13 lpDJtfl» JWm 3Tt2 DTO71 flO K3"l TÖK1° fBDJ> mit ihm weder Judäer noch Aramaer beschäftigen,

DO10 DMD"1 "OtP3
72

1^2X1 Sxiti^ 13 IpDJtfV "Ol? 312 DIO weder am ersten Festtag, noch am zweiten Festtag.

:mm "J3 »w »ob ns-aa p iw na rowi t*>xi te
— Dem ist

J
a aber nicht so! R

- Jehuda b
-
Silath

7 o erzählte ja im Xamen R. Asis: Solches ereignete sich
spyna smna xan an lax wm 3i i3

73?ox oi tbk . . ' .. ,. . _ * ..

.

l l
. in einem Bethaus zu Maon, an einem Festtag nächst

i:\xi nat*o aom nw 4
x^ri no:DD3i .moa mx u einem sabbath -

Afc».j7<i mn\i ai iax75
x:in 3i iaxi°xjin ane xjk> \sa tptym

n»irj; nxan a^n nat^a nnafwia rßf»»»jK3
76
nj»XB' n»taa

lax i^aai »a^n xS wi ^a xSi »anwi rrho "a^S

ni^nS sc Dr3 mat^an by onx onj?a xjih ai 13 nai77

na nSm xim *vit 3i iax78D^aiy na nSvn c^iai na

ich weiss nicht, ob vor- oder

nachher — ; da kam man zu R. Johanan, und er

sprach: Mögen sich NichtJuden mit ihm befassen.

Ferner sagte auch Raba, dass am ersten Festtag Nicht-

juden, und am zweiten Festtag Jisraeliten sich mit

einem Leichnam befassen dürfen, selbst am zweiten

20 Tag des Neujahrsfestes, was bezüglich eines Eies nicht

Jfßtb 1>'ia3 "W pS»Be X"jm Xna NW "Xa Ciiai der Fall ist! — Weil sie keine gesetzeskundige

inxi onan ist? nnx nax Tjnon jmh xSty
79

nj?ian Leute sind.

ra mm nnj?a w- \rb wv « Sy nx 80 omyi^ na» R
-

Abin b
-
R

-
Hona sas

'

te
v

im Namen des R
- ?ama

L L l l b. Gorja: Alan darf sich am Sabbath in eine Baldachin-
T7 nax xnra xmia »sn xnra xmia xb onn BHnn . . , ^ , . , r t D .

decke nebst den daran befestigten Riemen hüllen und
^313 Xiin 311 p3ia Xaili Wl ia ^n ^X aiS pi 25 ohne Bedenken auf öffentliches Gebiet hinausgehen.

Spt*>i ,Tat£> jiiSn
82
^3i3 xiin 3i nb naxi rro» p"n

81

»ana^öp n^xsS83
laxi wn »naa niai xaim xi3

xax iaxi »ted i^di xd^ "jnS iayi xi3a3 n"x:i Smxi

psna 84 naiyn maxp naiyn in
1

? lax R5»ia>op n^a 1

:

[ii]-pJJDDi i^^ ^3^3 onotw »3J by ü^ i^nra
&*.w ^^ •pjiin nnso ns^saai •jmioa pn nx

— M 73
||
13» B«i»a B 72

II
poo]?...ni»a — M 71 [I nS»» P 70

.px n V 77 ||ri3MSO P 76||t'k—M 75 I] u+M 74
||
nn 12

M81
|i
[niDS-(-JM80j|niDK...«(?B'OM79:|'O!<i P 78

j|
«ai P

«m TN M 85
||
ma B 84 1| «3« + M 83

I]
pS'n M 82

||
pnn

.'31Ö X211S

— Womit ist dies anders als die Lehre R. Honas?

R. Ilona sagte nämlich im Namen Rabhs : Wer am
Sabbath mit einem Ce ^and hinausgeht, das keine

Cicith hat, ist ein Sündopfer schuldig. — Cicith sind

dem Gewand gegenüber etwas Wesentliches, und ver-

:n7nn27 iarö7 'nX X7 p3ia Xail^XM 30 Ueren ihre Bedeutung nicht, diese aber sind nichts

Wesentliches und verlieren ihre Bedeutung.

Rabba b. R. Hona sagte : Alan darf am Festtag bei

einem Seiher eine List anwenden, indem man ihn aus-

spannt, um Granatäpfel hineinzulegen, nachher aber

Weinhefe hineinschüttet. R. Asi sagte: Dies aber

nur, wo man in diesen thatsächlich Granatäpfel gelegt

hat. — Womit ist es hierbei anders, als bei folgender

Lehre? Alan darf an den Zwischenfesttagen Alet zum

Gebrauch an den Zwischenfesttagen brauen, nicht zum Gebrauch an den Zwischenfesttagen ist es verboten,

einerlei, ob Alet aus Datteln oder Alet aus Gerste, und obgleich er alten hat, darf er eine List anwenden

und vom neuen trinken! — Da ist [das Verbot] nicht merklich, hier aber ist es merklich. Die Schüler

sprachen zu R. Asi: Hat der Afeister gesehen, wie ein Gelehrtenjünger Namens R. Hona b. Hivan, nach

Anderen R. Hona b. R. Hilvan, einen Knoblauchkopf in den Spund eines Weinfasses gestopft und gesagt hat,

er habe ihn nur verwahren wollen; und wie er sich einst auf eine Fähre schlafen legte, sich auf die zweite

Seite hinüberfahren liess und da seine Früchte bewachte, indem er sagte, er habe nur schlafen wollen?

Da erwiderte er ihnen: Ihr sprechet von einer List? die List ist nur ein rabbanitisches A'erbot, und ein

Gelehrtenjünger wird dieses Verbot nicht von vornherein übertreten.

//Ix^il
^^ dar^ Wasser auf Weinhefe giessen, damit sie klar werde; ferner darf man Wein durch

ein Tuch oder durch ein Rohrgeflecht seihen; ferner auch ein Ei in einen Senfseiher thun. Man
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darf am Sabbath Honigwein bereiten; R. Jehuda 1Ö1N TTKV *3"1 n3BQ F^ölJK \Vnyi i?Tin ^W nMD03
sagt: am Sabbath nur in einem Becher, am Fe3t- p-|-;\j i3-| j-p3ri3 T/103"! y&2 31t0 DV3 D133 n3t&>3
tag auch in einem Krug und an den Zwischen- •Y>mi«- >r>b h>1~\ "»»IM
festtagen auch in einem Fass; R. Cadoq sagt: ganz 1111
nach Verhältnis der Gäste. f**™ W* P D™ ,™ ^™ .KIOJ **«*•

GEMARA. Zeferi sagte: man darf am Sabbath
6 W™ N7 pÜJ> 73X VV)T1 VMl n3tt>3 nWOP! "[WS

ohne Bedenken klaren Wein und klares Wasser in PH*
f"

1 7tt>
86 n*3n DI« TflB "18.K ^«""Soa p fl}?Ott>

J31
einen Seiher giessen, trübes aber nicht. Man wandte JIQJnn IPtPin tfW n3e*3 mOtPOP! *TinS Wlttl iTIOtJ'l

ein: R. Simon b. Gamaliel sagt: Man darf am ^ nvyTlD3 Wl n* VJJD» JW rWMPI T3 *W
Sabbath ein Fass Wein mit der Hefe durchschütteln 1

, -d , , c .. 7 . ffiPBa-31 :sou pikt »ob> 7373 1

) »«n -n *anp 3i
und ohne Bedenken in einen Seiher giessen. Zeen .

erklärte: Im Keller selbst.
10 «"» ™ ^ I»»75 **« 13 X"P! 21 10X 1^X0

Ferner darf man Wein durch ein Tuch seihen. .TJ^CN Np3Via ""»fl 3". 87"IOK PtE» ^3 7B' ID^pipO PPM''

R. Simib. Hija sagte: Nur darf man keine Vertiefung p*j<.K pr^pj
tf7 KDO 31 TON TDK N313 PT7138 'HP K3TT!

eindrucken. mötPM "WOI DWö KiT3m "Ji^n
89 iTO®3 WVTJf88

Oder durch ein Rohrgeflecht. R. Hija b. Asi
, on 1

, T _ , , „ , , 1 • TT j N™ 31 ,T7 10X90 M07 «300 inrtP 1CNB> KBS 31 »31
sagte im Namen Rabhs: Nur darf man es keine Hand-

breite über dem Boden des Gefässes heben. Rabh 15 *"93 KBB 21 <3P*rWnMMn«M N3\SM WVb TCPIO

sagte: Einen Lappen darf man über die Hälfte des »sA'rtrnp
8* 3p3T ^Pl :M1DÖ3 !W3 *pJmJ1 I "S^n Fol.140

Kübels ausbreiten, über die ganze Mündung nicht. y\yQ !{£'?{£> 7TIP! "lOPVX jnnS
96 X7X PtniX

85
pB'l$J J"Xt£>

R. Papa sagte : Man darf kein Gezweige auf die Mün- ^ ^ ^ ^97^ ^M 1noo 31 nfiN^ ^
düng eines Krügleins (vom Fass) thun, weil dies wie » 1 > . „_

. c ., ?.. „ ' ~ . . omon 73SO T3 ,T7 ine» war ?r iox T3 7nio«>
98

ein Seiher aussieht. Im Haus R. Papas gössen 1 sie

Met aus einem Gefäss in das andere um. Da sprach 2° 1»™" '733 1PI00 Wto T3 1PI00 btfßV 10K tbtt K1P1

R. Aha aus Diphte zu Rabina: Es bleibt ja ein wenig TIN *!0X \iTTf W1 T©K PH TIW ffi in« "ßK HySN »31

zurück! — Im Haus R.Papas wurden solche Tropfen ^13 jnSil
|

SN liTITTl "10NT S311 «SK liTO fll in»1 Pß

nicht beachtet.
nlJ^M ^3T DD1

IIJ^M »3H HTIO^O »m" "31 Dp 1
»im»

Auch ein Ei in einen Senfseiher thun. Täqob > >

Oorha lehrte: Weil dies nur wegen der rarbung

geschieht. Es wurde gelehrt: Wenn man am Vor-
25 ITO NT^nn^l ta8 l6l PW MISJ? «3JH ,T0"« pn?

abend des Sabbaths Senf vermengt hat, so dart man PpS^TSy "[3tS ,tS PlIO» S"3» K^l »PK "13 S^n 3lS .T
1

?

ihn am nächsten Tag mit einem Gerät durchrühren, n^p «jo-sp mn ^31^ ",3 »3"14 ION rfotf »f? DX1 ^3X1
nicht aber mit der Hand. Semuel sprach zu ihm: ^m ^ ^ ^^ smni ^^^ n^6 s^n3, ^,^5
Rührt man ihn denn an jedem anderen Tag mit der 1 > , , ,

Hand durch? das wäre ja eine Speise für Esel! Vielmehr, '

erklärte Semuel, man darf ihn mit der Hand durch- so »V" |W« ^33 p 1^3 p3 1H00 Tieb H3ti> 31J»Ö *!t^S^

rühren, nicht aber mit einem Gerät. Es wurde ge- DIU? 31J70 jpntf'ü'
8 D^SnP7 3^0 xSx SjTlöi N71 ^f3T

lehrt: R. Eleäzar sagt: ob so oder so, ist es verboten. X71 NrVOK |3wS JlfOOl *>0VT1 70te> ]3inS ?m3 IPiaS

R. Johanan sagt, ob so oder so, ist es erlaubt. Abajje ^^ n3lJf 3^Q ,-q^^^ y^ ^ ^
und Raba sagten beide, dass die Halakha nicht wie !

,

R. Johanan ist. Darauf nahm R. Johanan die Ansicht !

! **1 V M 87 !| r\2V2 nnDVI nj» d» 'B-Dn -pn 1

? jnui M 86

R. Eleazars an, und R. Eleazar die Ansicht Semuels. „., „
r , roo 1 , UQ , „

" ... 1,/ Tt9d
||
B"T >2? — M 92

;

?"K+M 91 l| KriN;S3-|-V .[n"tr^i+]
Abajje und Raba sagten dann beide, dass die Halakha

||
.KU<, M 96

||
nm«—M 95 I p-f-M 94

||
K2»e»n nS mSiS'3 P

wie R. Johanan ist. Die Amme Abajjes bereitete es —M .naop P 1

für ihn, und er ass nicht. Die Frau Zeeris bereitete M6]| *OTl M 5

'MM—M 99
I
qov an P 98

||
inDD l'K M 97

2T M 4
II

n^—M 3
||
n<j,'n P 2

|

pmv..op

r- t, tt-- -u a "• j • vi j i •D31UB' M 8 I

1 n2Bf + M 7 H
es für R. Hija b. Asi, und er ass nicht; da sprach " ' »

sie zu ihm: Für deinen Meister habe ich solches bereitet, und er ass wol, du aber issest nicht! Raba

b. Saba erzählte: Einst habe ich vor Rabina gestanden, als man ihm [den Seni] mit einem Knoblauchschaft

umrührte, und er ass. Mar Zutra sagte: Die Halakha ist nicht wie alle diese Lehren, sondern wie die

folgende, es wurde nämlich gelehrt: Wenn man am Vorabend des Sabbaths Senf vermengt hat, so darf

man ihn am nächsten Tag sowol mit der Hand, als auch mit einem Gerät durchrühren; man darf ferner

Honig hineinthun, und vermischen, nicht aber umrühren. Wenn man am Vorabend des Sabbaths Kresse

zerrieben hat, so darf man am folgenden Tag Oel, Essig und Minze hineinthun, jedoch nur vermischen,

nicht aber umrühren. Wenn man am Vorabend des Sabbaths Knoblauch zerrieben hat, so darf man am

J. E)**!? langsam giessen, so dass die Hefe zurückbleibt.
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XmöX nX Ttt>EDl
73iyB xSx piPIty xSl pDM31 S'O IDinS folgenden Tag Bohnen und Graupen hineinthun, je-

Sab.,a8a X>^:9 W! nj>0 J?8ty
10*3X tOS4 X-O^Kn-öX "Xö'jainS doch nur vermischen, nicht aher umrühren. — «Und

AJ«. rteuKr«'Vt33ion-:n3»avVoi3Kiwin vhnh *hy* Minze hineinthUD >; was « MLnz
;

? - *•»£ *baü e

I I
,

I

i 10 11 «acte: Hieraus zu entnehmen, dass NaDja für Kresse
km irxi pDSM km ipki mtwnx 1- p«w pxi nat^a 11

*
ist_

D'ttl |t^
14

p"1 masAM pfafa) tt>3H
13
p' pSttM muftll * Man darf am Sabbath Honigwein bereiten. Die

f]DV
17
3l "lON

16ip ,,oS KniDö "2b M3J?1
16p^D1CK1 pSlSjf Rabbanan lehrten: Man darf am Sabbath Honigwein

WIX MC3 19 "3 ":K3
18"3 i

7 X3piJJ 10 in3 nAy Kin X31M bereiten, nicht aber Oelwein. — Was heisst Honig-

X1D1J3 1J?1 WTI WÜ-aö ^m XDD in XltM pp*X weia und was heisst °elwein? ~ Honigwein wird

, „.
' aus Wein, Honig und Pfeffer, Oelwein wird aus altem

Ü38 KOST H3WDB <XM20 XnnX XD3 pp»K «1 T^ ^ klarem Wasser und ßalsam bereitet> letzteren

KW fc MBH K3piJ? 10 KH1 Tim KÖ?jn »nWTO21 A 10 bereitet man als Abkühlungsmittel im Badehaus. R.

;n^3 t£>11 K3piJ? 18 s3KtP Joseph erzählte: Einst folgte ich Mar Üqaba ins Bad;

als ich herauskam, reichte er mir einen Becher solchen

Weins, und ich fühlte [die Kälte] von meinem Kopf-

haar bis zu den Zehnägeln; würde man mir noch einen

zweiten Becher zum Trinken gegeben haben, so würde

_ ;ch gefürchtet haben, man werde mir dies in der
nn: mpo 'a: ?v ujn 1

» xti maaa pnn nx "inaia 15 J
, . . ,.. w u ,, „,. . . . .

zukunftigen Welt von meinem Verdienst abziehen. —
Aber Mar Uqaba pflegte ihn ja täglich zu trinken! —
Anders war es bei Mar Uqaba, der damit gewöhnt war.

[iiij -}*\rh im: bin piBnsa mrfr»nn nx pntr p
pstp x^i vornan nx p^w22 pxi yoinn

px rfafan -pnV ix maan -pn^
23

im: i?ax ',mx

thun.

AN darf keinen Asant in lauwarmes Wasser
weichen, wol aber darf man ihn in Essig

Man darf ferner keine Wicken einweichen.

prA im:i maaa xin24 Vui: Vax pon iTtr ^at^a

iDiaxri

KHK 31 KOni <X8 mtP M*7 X-J?3"X .«103

""3K rrA i&x nxan a^n mtp rprt&m map nxtsn:

idx xSx273*m*öi "ö: san XNaa kxoik rn«>
26nnyö xSx 20

&*ü*»jö Sms m* wnv -pro nur «V pW -3x

|3W3 nM^ni n« niltt^ VB "X3'' <31tt JMV <31 ,t:*ö oder in einen Korb thun. Man darf kein Stroh in

pitPIB3 riM^nn HX piW pK pn |3K Km 11DK iTS ICK einen Korb, oder auf eine Anhöhe thun, damit die

jfolt34i~jh) A pa .10 p CS° nA 1ÖK im» »Uta »n Spreu herabfalle, wol aber darf man es in einen

«»^|A mn^nn nK piw px' K^:m km rrxrn- pn-:no * Korb leßen >
um es in die KriPP e 2U thun -

GEMARA. Sie richteten die Frage : Wie ist es,

wenn man eingeweicht hat ? R. Ada aus Narsa be-

antwortete dies: Hat man eingeweicht, so ist man ein

Sündopfer schuldig. Abajje sprach zu ihm: Ist man
demnach etwa auch schuldig, wenn man ein Stückchen

imo piw28 nox pona ioik w "3i pisa vh\ pona

Kipr3 tWl P]DV 13 KnK 31 KS-Sl KiprS iTS M3J? ''XOb

xnSn sni^ S"* rrt iox xapiy ioi n^opf? xnK xa^i

n3i£>3
30 Ki^on Mt^x S:k w KnSns xnnW9 ^pM

K:n (TS 11ÖK tWVTO s3 f^Xt^ StK
31K1SvS Half ,,

bj?01 SO Fleisch in Wasser weicht?! Vielmehr, erklärte Abajje,

dies ist nur ein rabbanitisches Verbot, man verfahre

damit nicht, wie man am Wochentag verfährt. R.

Johanan fragte R. Jannaj: Darf man Asant in kaltes

Wasser weichen? Dieser erwiderte: Es ist verboten.

— Wir haben ja aber gelernt, dass man Asant nicht

in lauwarmes Wasser einweichen darf, in kaltes aber

ist es also erlaubt! Dieser erwiderte: Welchen Unter-

schied giebt es also zwischen mir und dir?! unsere

Misnah vertritt die Ansicht eines Einzelnen; denn es

wird gelehrt: Man darf Asant weder in warmes noch

in kaltes Wasser einweichen, R.Jose sagt: in warmes

ist es verboten, in kaltes ist es erlaubt. — Wozu

aiK nnw kik 3i
32
i3 io "3i x:n rvh "ibki kik 3i s3i

"S x^a^op K 1

? rnnt^S vh iox mm i:
ski o^ap ik ap

pax 13 k^m33
3i wh iök \sö nrwb "S »,ya,,o [xp] sa

xb\ ,i3,ix 13 xix 3i -]2"\b n-n
,

?
,XB' sxnxi xiaiy im mm3

H iSnS ]3i ,n*D3iSw VM 12
||
'»a—M 11 \\n»v—M10||w3M9

II <aS rv
1

? nay '«öS M 15
||
cani )atri+M I 4

||
]vw + M 13

M19
||
«niDoM 18 |]«nnM 17 ||in»KniDO»ao'p»B3»a-f-M 16

M 22
||
i «rnato — M 21

||
wn— M 20

||
in <v» j»n« p'B3

1,
»sin M 25

||
»in—M 24

||
(mypn) imS onix M 23

||
jnw

H
'Sti — P 29

II
Sax-fM 28

||
»a« n*S 'OK P 27

||
Kit? M 26

[«n»] M"n — M 33
ij
an—M 32

||
mhm M 31

||
'tra — M 30

macht man dies? — Gegen Herzbeschwerden. R. Aha b. Joseph litt an Herzbeschwerden, da kam er vor

Mar Uqaba, und dieser sprach zu ihm: Gehe, trinke drei Seqel Asant in drei Tagen; darauf trank er am
Donnerstag und am Freitag. Am folgenden Tag kam er ins Lehrhaus und fragte diesbezüglich. Da er-

widerte man ihm: In der Schule R. Adas, nach Anderen, in der Schule des Mar b. Ada, wurde gelehrt:

Man darf anstandslos einen Kab, oder zwei Kab trinken. Darauf sprach er: Ich frage nicht, ob man
trinken darf, sondern, ob man einweichen darf. Da sprach R. Hija b. Abin: Bei mir kam so etwas vor

und ich ging hin und fragte es R. Ada b, Ahaba, er wusste es aber nicht; darauf fragte ich es R. Hona,
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und dieser erwiderte: So sagte Rabh: Man weiche 21 10Xp 'O.l
34

10X1 WVt 217 rTTl'rXtP "WIK iTTÜ JWI

ihn in kaltes Wasser und lasse es warm werden. — 1DX1 JXoS 17 SBX ""ItPI fX03 .10n2 n^JOI
35

}J1¥2 mitf
Also nach demjenigen, welcher es erlaubt? — Auch s^^-, p^ X3.1 73X 36

S^2 "WX X71 X3M "S-O "J.1

nach demjenigen, nach dem es verboten ist, ist dies ; j

r
' _ . , . .. , TonD-o :MnD s8 natw Tii^ »7 "» nai^ "7j?oi xu>on

nur, wo man [an den Tagen vorher] nicht getrunken

hat, da aber, wo er am Donnerstag und am Freitag
5 "0 P™ ^ P™ W iWUH ?p 12 KHK 21 W7

getrunken hat, könnte er, würde er am Sabbath nicht jBÖ "3 wS^38 X1ED 21 "27 JJ-OO "3 .T7 10X PWlTBt

trinken, in Lebensgefahr geraten. R. Aha b. Joseph xn3tt>3 XJT'JTI'O
40 >D13D37 1.10 iTj^O X}?3 .tS^V 39

ging gestützt an der Schulter seines Neffen R. Nah- ,-,^1S7 K0,^ ,g w TD^ piyo Np wfgra «3131741

man b. lichaq; da sprach er zu ihm: Wenn wir zum 40
i_r «öl. 1 r-i. -x. w TBin ri3\o xp4

~r3i3i7 n^7 iox iidxi rmip xivrt
Haus K. Saphras kommen werden, so führe mich zu ,

'
'

,

I
'

ihm. Als sie an dasselbe herankamen, führte er ihn 10 ^ ^ "»« «W« 10 XV2 »KQ ,T, %x Nnx 533 s3

hinein. Da fragte er jenen: Darf man am Sabbath "01 TEtt> "7 10X1 Xn2tt>2 NrMJV340 "D13D37 1.10 .T3*Ö

ein Hemd reiben? beabsichtigt man, es weich zu 210 SXJ?31 ^ X^J^O Xp X7 X111D X111D 107 .T7 "^Sm
machen, und ist es somit erlaubt, oder beabsichtigt -^ tfvilDO 107 rvb BWDYI1 X11D"X7

44 ^7 0t£>B1 XJ1.1

man, es sauber zu machen und ist es somit verboten? ^ ^^m ^^ ^ ^^^ ^
Dieser erwiderte: Man beabsichtigt es weich zu machen, • , „

somit ist es erlaubt. Als er herauskam, sprach [R.
15 »"P^ «PO HT17 1B7^0 Xn^340

<X,1 XIDn 21 10X Col.b

Nahman] zu ihm: Was fragte ihn der Meister? Da 21 10X 1D10 X1,1 "XT<p *73 DX1° X21 10X HD« nJ88-S«*"j«

erwiderte er: Ich fragte ihn, ob man am Sabbath ein "«IIP ,10.12 73X07 Ufffl "X XpVI XntP'O
45

""X.l XIDn
Hemd reiben darf, und er erwiderte mir, dass es er- \^,1

47
21 10X *IMR 12 X^rt 21 10X TDX46X7 "»Xl ^107137

laubt ist. - Dem Meister könnte es ja auch bezüglich ^ ^^ .^^ ^^ ^ swr^
eines Obergewands fraglich sein! — Bezüglich eines 1 1 >

Obergewands war es mir nicht fraglich, diesbezüglich 20 ™\™" ^ «*« "«* WD -100.1 ^0X2 701>M

fragte ich bereits R. Hona, und er entschied es mir, f3W XpT f2J1 21 *3 12 XIDn 21 10X1 :XM WlS-ö

dass es verboten ist. — Sollte es doch der Meister 12 XIDn 21 10X1 X7*88 X311X1 X^3 "3 49 X^',3
48

X3',1X
vom Obergewand entscheiden! Dieser erwiderte: Da S311X1 XJIö "3 X318 X3',1X ?

s3r7 X^p
\
s211 21 "O 13

hat es das Aussehen, als wolle man es sauber machen. üWQ ^ ^50 y, „3 ^ x-,Dn y,^ ^W
hierbei aber nicht. R. Hisda sagte: Das Hemd darf . K« 1 ; to ,.,

Cf , K •
v,

' a c f 1 vau 25 X71
53 XpT "73X -nWJ?3 X7 XJX52 X1Dn 21 10X1 T131

51
man vom Stock abziehen, den Stock vom Hemd heraus- l

'

ziehen darf man nicht. Raba sagte: Wenn es aber X^OXI ^1Tnj?2 Ti:i5IDW0 W^2 Xpi^73X ^11^2
ein Weberohr ist, so ist es erlaubt. R. Hisda sagte- "2 12 XIDn 21 10X1 54,,m31 X1tt>2 71J?"7 XpV b^l X3M
Ein Gebund Kräuter darf man fortbewegen, wenn es X? -, ^q^q ^XO

65 '^^ X7° XilB^I ,T7 Xl^^BJ X71 21 Ar.^oi
als Viehfutter zu gebrauchen ist, sonst aber nicht. R. ^20 ^L, ^^ NiK52 xnDn 3n ^^ w ^ ^,3y
Hija b. Asi sagte im Namen Rabhs: Eine Raucher- KCi >

™ . . , , , .. -. , 30 XIDn 21 10X1
56 ^31^X1 XJO "7133 "T "X1BH IV XJVlf3

Stange von Fleisch darf man fortbewegen, von Fischen
>

darf man nicht fortbewegen. R. Qattina sagte: Wenn ^m67
73X1 "IV^I X0.1J 73"oS ,T7 1tt>BX1 JXO "X.1

jemand in der Mitte des Betts steht, so ist es gleich, ItPEXI JXO "X.1 XBB 31 10X1 nWH ^2° DWO 12Vp Di.ao.t?

als stehe er auf dem Bauch einer Frau. Das ist aber

nichts.
Sa«—M 36

|!
jkd3 b"K pona in'iOi M 35

[|
nox on 'S M 34

Kfl«31W3 M 40
||
nnnS+M39

||
jj>S»y P 38

||
im — M 37

Ferner sagte R. Hisda: Wenn ein Jünger Kräuter || '303^...»ya — M43
||

'ivirva -j- M 42
||
TD«l...«3i3lS—M 41

kauft, so kaufe er längliches, denn Gebund wie Gebund, «Sn M47
||
«S M 46

||
nvin V .KtS"2 M 45

||
wnovh — B 44

,. T .. , , • r? * r. tj- j w WHi «St + B 50 1|
KB"33 P 49

||
NB"2 '3 KB"3 M 48 II '31

die Lauere nebenbei. Ferner sagte R. Hisda: Wenn ,, n^coii xrenu IT t*u " /s 5 .

||
»ni'3V3...KSi—M 53

II
mk — M 52

||
-inn M 51 1| «nen n»S

ein Jünger Rohr kauft, so kaufe er längliches, denn M 55
||

,yiV3 yS2
,c, K^ ,Dn n ,t, ,w „£,., n„3:! n ,

ni<1 _f_ ß 54
Bündel wie Bündel, die Länge nebenbei. Ferner .'B'n P 57

||
«31S S3 n»3 + B 56

||
nßv..'HO —

sagte R. Hisda: Ein [armer] Jünger esse keine Kräuter,

weil diese Appetit verursachen. Ferner sagte R. Hisda: Ich pflegte weder zur Zeit meiner Armut,

noch zur Zeit meines Reichtums Kräuter zu essen; zur Zeit meiner Armut nicht, weil sie Appetit ver-

ursachen, zur Zeit meines Reichtums nicht, weil in die Stelle, da die Kräuter hineinkommen, Fleisch und

Fische kommen können. Ferner sagte R. Hisda: Ein Jünger, der nicht ausreichend Brot hat, breche [bei

Tafel] das Brot nicht an. — Aus welchem Grund? — Weil er es nicht mit wolwollendem Auge thut. Ferner

sagte R. Hisda: Ich pflegte damals nicht anzubrechen, als bis ich das Gefäss durchsucht und [das Nötige]

gefunden habe. Ferner sagte R. Hisda: Wer Gerstenbrot vertragen kann und Weizenbrot isst , übertritt

das Verbot: 1Du sollst nicht verderben; auch sagte R. Papa: Wer Met vertragen kann und Wein trinkt,

1. Dt. 20,19.
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Fol. 140b SABBATH XX.iii—iv 670

1M71 nVlOTI 73 DWO 731J? »18n 'nW »laW Tlt^oS übertritt das Verbot: Du sollst nicht verderben. Das

Sab.upay\ -313 »IDn 31 18»1 f]-7J? »B131 n-fflJM 73°»-,7 »nS-8 ist aber nichts, das Nichtverderben des Körpers ist

"3 12 KTDn 31 78»! "3mm »-83 ^0*3 »nt£>8 tS T71 wichtiSer -
Ferner sagte R

-
"isda: Ein Jünger, der

inr-a wo »nSn ira mn m»i"r3rt m»hi pn ai
ke*n °el [

f

zum Händereini§enl hat
>
«* E*j Hände]

1 ' I mit Suraptwasser. Ferner sagte R. Hisda: Wenn ein
»3» inno ]^>b ivmra pan ai -3 13 »ion 3i mn 5 Jünger Fleisch kauft> so kaufe er vom HalSi da dieser

»381 HTM? »TTT 1D-m ,7-7 tWSBOl pi- pSn S: mWTW Teil aus drei Fleiscbarten besteht. Ferner sagte R.

31 -3 13 »IDn 31 78X1
59

,7M3 WM MITOTW -KB M37J? Hisda: Wenn ein Jünger ein Untergewand kauit, so

13 Nim 31 18X1 T3MB S-^OI »mn »ns-3>'M 3wS nS kaufe er eia in Nehar Abba gefertigtes, und wasche

L L l L L es einmal in dreissio- Tacen. sodann wird es zwölf
nii» i»7i n-S n-iiinS n-;-Bn»7 n'3»8 iit^-7 nS 37 -3 .. . _ . *

,

B
'

büuann wirQ es zw01t

> 1 1 an
Monate, ein Jahr, halten; ich bürge dafür. — Was

»IDn 371,77 18» :»-3387-n»l-1-8n-3-in MöT760M)nM 10 bed eutet das Wort Kitona [Untergewand]? - Kita

-E»361»8,73 JÄOT1 »7 13*733 "Btta pflTtt Wl TOIUS naeh [schöne Klasse]. Ferner sagte R. Hisda: Ein

MSl tvbhl -78n [ÄWl »S IPWö »pT pS: sn «S la^iaa Jünger setze sich nicht auf eine neue Matte, da diese

-21
62 13^03 "»Ol M3Y! ]133-n »Sl irWa »73"tt> pn^n die Kleider verdirbt. Ferner sagte R. Hisda: Ein

ra -38 »S» uo fii8-n »S wm »33» n»p »p J**"
g(* e seine Kleide

^
nicht seiner wirtin zum

'
'

'
Waschen; dies geziemt sich nicht, da sie darauf etwas

ttS WM Mm» .TT »m3 MTW TT »in3 MIO 15 bemerken könnte , was lh n verächtlich machen würde.

V» :i,77 -in» 77,71 p^eanri 1V Vh '»in« »7 »7131 R. Hisda sprach zu seinen Töchtern: Seid keusch

"31 »-3m MW -»,7 "2 »Sl pn-JriD I^JVTan P,» "piff
63 in Gegenwart eurer Männer; esset kein Brot in Gegen-

'.yV S3 rr03a 1-n-3B'8 r» 7Ö1M apJT 13 7^-7» wart eurer Männer
;

esset nachts keine Kräuter, und
trinket nachts kein Met; verrichtet nicht eure Not-

pvj ">jnn ">J3Ö ^TlxS6* "ppSoöl DtiBH '»So f'BTl jffll
durft an derselbea Stelle, wo eure Männer; wenn

L r£)ß on jemand an der Thür klopft, so fraget nicht- wer Ha?'
-33?8 wj vidi» D'esni »Di- un nai (fil

1 20
. _, ,

p
'

b cni
-
,wer da -ii Wfc, sondern: ,wer da?' 1

; fasst euch [der Mann] mit der
:na^2 11 nDna -33, VMW 11 nona einen Hand am Busen und mit der anderen an der

*3*Sb MB-DM I»
06 M^-1M65|331 vh M'p-» .K10J Scham, so lasset ihn den Busen anfassen, nicht aber

n* in» D-TOIM C-8:m »-3m 3?fitf »n -:-Sb in-im» 1» die Scham, bis er ganz aufgeregt ist; sodann lasset ihn.

D13»3 npiSnö »IDn 31 18» pTjA 13pf?D- *6 m in»1
.

iWan darf keine Wicken einweichen. Unsere
i L L L Li Misnah vertritt nicht die Ansicht des folwendpn Tanna
TW D13»1 mi8 ?m -131 -72 W D13-M3 73» JÖTD 7t^ 25 . . .. ,. . , .

' es I0J&enaen lanna,

,
,

' ' es wird namhch gelehrt: R. Ehezer b. Jäqob sa^t-
-» »S» ni8i: mm »p »nw }»8? »:-» -8 ypip Man beachte das Sieb überhaupt nicht

-73 7^* D13»3 npi7i18 »IDn 31 18» 18n s» -3.1 18n*» —$££.

"»ishü ^tS^I :nD» San -131 *;pip St? D13\X3 Sa» jjS[ AN darf die
l
KriPPe

l
vor dem Mastochsen

J-3ni31 HB- n-B» i18,13 -3aSfi }-S»13 »in »3n IHOHa ^fess^ ausraffen, auch [das vor ihm liegende

,18,13 -3B78 rSW3 IT» »-3H1 ^1
67 mW ,18,13 -3bS 30^^n deS M

;
StS nach der Seite «hieben -

I i Worte R. Dosas; die Weisen verbieten es; man
-T» -3» 18» HB- ,TCV ,78,13 -3bS pH jn

B
' RW darf am gabbath [das Futter], das vor dem einen

-8pS »lin -8p8 p-Spt? »im -OpS »Tön -OpÖ -1-»1 Vieh liegt, fortnehmen und vor das andere legen.

P 61
||
»n«1 n*3 nn M 60

||
n»»«D...1ötn — M 59 i xpny M 58 GEMARA. Sie fragten

: Streiten die Rabbanan
ffiwrtfW 65 'TSn pa M 64 : ]'Sl» B 63

||
'3 P 62

||
»TU gegen den Anfangsatz. oder gegen den Schlussfatz

.njnP67||u^B+B66||u^a«nn»l«^B»D oder gegen beide? - Komme und höre: Es wird
gelehrt: Die Weisen sagen: weder das Eine noch

das Andere2 darf man nach der Seite schieben. R. Hisda sagte: Der Streit besteht nur bezüglich einer

am Boden angebrachten Krippe, bezüglich eines Trogs aber geben Alle zu, dass es erlaubt ist. — Giebt es

denn aber jemand, der es bei einer am Boden angebrachten Krippe erlaubt? man ebnet ja die Ver-
tiefungen! — Vielmehr, ist dies gelehrt worden, so wird es folgendermassen lauten: R. Hisda sagte:

der Streit besteht nur bezüglich eines Trogs, bezüglich einer am Boden befestigten Krippe aber o-eben Alle

zu, dass es verboten ist.

Man darf ct. fortnehmen. Das Eine lehrt, dass man [das Futter], das vor einem Vieh lieft, dessen

Maul sauber ist; fortnehmen und vor ein Vieh, dessen Maul schmutzig ist, legen darf, während ein Anderes
lehrt, dass man [das Futter], das vor einem Vieh liegt, dessen Maul schmutzig ist, fortnehmen und vor
ein Vieh, dessen Maul sauber ist, legen darf! Abajje erklärte : Beide geben zu, dass man [das Futter], das

vor einem Esel liegt, vor einen Ochsen legen darf, und das vor einem Ochsen liegt, vor einen Esel nicht

l. »33 mit weibl. Suffix, um anzudeuten, man erwarte nicht den Besuch eines Manns. 2. Weder das Ausgeraffte, noch das Futter.
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671

legen darf; dasjenige aber, welches lehrt, dass man
[das Futter], das vor einem Vieh liegt, dessen Maul

sauber ist, fortnehmen darf, spricht von einem Esel,

da er nicht geifert, man darf es vor ein Vieh legen,

dessen Maul schmutzig ist, nämlich vor eine Kuh, die

wol geifert; und dasjenige, welches lehrt, dass man
[das Futter], das vor einem Vieh liegt, dessen Maul

schmutzig ist, fortnehmen darf, handelt ebenfalls von

einem Esel, da er beim Essen nicht wählerisch ist,

SABBATH XX,iv—

v

Fol. 140b—141a

nc rpBB> nona -js7o Sou 68
-jnpT Km |j-?ptp xS tnon

moa jn67rpDB' nona -jqS pnm -ti rrh n-Si nona69

jn
67 n*a» nona -jc7o |»7Bü -inpi xm70

-i-i rrS n-xi° Foi.141

msa nc- nw nona -jc7 parroi 7-3x1 p-i X7i "nona

: .173x1 xp-n

lyjyjo n?n71it3 uyjyr x? ntson »aj ^y^ tt^p

ix 12 vbv n-ntf ix nona 73x0 rwi dni ibijq

man darf es vor ein Vieh legen, dessen Maul sauber *h 73X "pTJIÖ D-na -7y3 7B> B>33ö 1T2 Uyjyjö "plD

ist, ebenfalls vor eine Kuh, die beim Essen wählerisch ist. n-H DX 7D1X HIIIT -31 13 yj- N7 1-D313 7tJ>1 W313
*jjß8c5? 10 :iödib>i 1713 nx n-no72natr 3iyo nmo
/JX?/1 AN darf das Stroh im Bett nicht mit der i ? ; -<t

tfOT u ,, «• ».„« 1 1 u u -1
|1J2°S nbyoSo X7:ic

,3
-xn :on: 3i iox .jnöJ4=^*; Hand aufschütteln, wol aber mit dem I

i ?

Körper"; wenn es aber als Viehfutter bestimmt war, ^ **« »=» ^ »™ ^1 TOM TDK ,17y07 ,10070 -1fc>

oder wenn ein Polster oder ein Laken sich darüber ÜJttJH- X7 ,100,1 -3; Sytf IPpTl fOW 313 X77 Ki-Jn 31

noch am Tag befunden hat, so darf man es auch n\1tt>
76

IX ,10,13 73KÖ JIM CSV 5
10133 lyjyjö 73X 1T3

mit der Hand aufschütteln. Die Walkpresse der
tf

^t, ^ p ^gfy^'fff^ j.Qy )r2 v^3e ^ w 1= rfy
Privatleute darf man lösen, nicht aber schliessen, __^ .L_L_ .._ «._.._. l
m a « 11 ^ r «u v «.

• .« u »k- p-io -7o7o -:n min- 3i iox :n:-o yaw 71070 ,töb>
die der Walker darf man überhaupt nicht berühren; '

R. Jehuda sagt: war sie bereits am Vorabend des F3 ">°« ><31 "«* ^ ^ »W ^,73 Xin Xin

Sabbaths lose, so darf man sie völlig lösen und [das X-0377 -nDl JKÖ min- 31 10X :*ÖJ X31B 17-OX -JC07

Gewand] herausziehen. "inX778 -DK X07-1 p-Sö-7 TIH1 S"^-T3 n-tt>BJ 3-Ji-S

GEMARA. R- Nahman sagte: Man darf einen ^ ^ m Kp79 ^ n,m Np SD ^ ,K n^an32 j^ y;m
Rettig herausziehen, wenn er [in der Frde] mit dem . k„.„ ^„., .80—.. ..L _.L.
„. ?.. , . '

.
./- ,

J
.. .

v3x nox :

8üra xb n-Saaa ina toxi mox y3ix
Oberteil nach oben sitzt, nicht aber, wenn mit dem

, ,

Oberteil nach unten. R. Ada b. Abba erzählte: In der TN1 »PT3^ "" "a W ö" ^T 31 KBWM1

Schule Rabhs sagte man, dass es eine Lehre giebt "«n-OT DltPO xS 7/1133 XOyO -XO X31 10X 711133 impO

gegen die Ansicht R. Nahmans: Man darf das Stroh 7H133 injpO X31 "lOX X7X X1,l nX7pn J-J3 -X.T .1J13D

im Bett nicht mit der Hand aufschütteln, wol aber
2& nn3 no nQmt mou wf)^ <nK xo^-, j««a injp

«
X1

mit seinem Körper; wenn es aber als Viehfutter be- „_., _.,., .,»w _8'> >. -.» t . _. »_... . ai/ '
. _ , A . _

,
inx iox xion 8- 3i iidx n: nnxi n: nnx nox xj-3-ii

81

stimmt war, oder wenn ein Polster oder ein Laken .
fl
„ .

sich darüber noch am Tag befunden hat, so darf man ™ «F° ™2 «^ lT^ ^ ™ ™ ^^ W
es auch mit der Hand aufschütteln; hieraus, dass das 'T01CX U>-J-X 3-M-7 X7 X31 10X° :mip3 n-7 -mpo

Fortbewegen auf ungewöhnliche Weise kein Fort- X31 10X1 :-1HX7 -flXI ^*Bi1 PP7 X11JJ-0 XoS-1 X-n-71
bewegen heisst. Schliesse dies hieraus.

30 -,sm ni^ "^X7 »riX X07-186 X31385 t^-J-X 11i:-7
84X7

R. Jehuda sagte: Pfefferkörner darf man einzeln ^^ ^^ ^2 X111X87 t^-J-X ,711,1-7 X7 X31
mit einem Messerstiel zerdrücken, zwei zusammen

nicht; Raba sagte, dass man sogar viele zusammen

darf, da dies auf ungewöhnliche Weise geschieht. R.

Jehuda sagte: Wer im Wasser badet, trockne sich

zuerst ab und steige dann herauf, denn er könnte [das

Wasser] vier Ellen in einem Vorraum tragen. —

ib.iija

ib. 43*>

123a

ibioob

101a

ib.4Sb

Bef.joa

M72
|]
S^k M71 lln'Su'3 'pi «nP70

||
]on P 69

||
j»Saia M 68

P 75
||
nan« M 74

||
kjSb M 73

||
jtaowi vbs n« 'DO inoS

T'mS "130 H"t k»o 'piD«S M 78 1|
ton P 77

||
wnv P 76

||
dn

I
ndb B 82

||
wa-n P 81

||
pan + M 80 1| «nnaa -f M 79 1| »t«

Ij
syiwa + V M 86

||
«aia—M 85

|| n^S P 84
||
wan M 83

.NtT'K'NT 'B3 NllIX M 87

Demnach sollte ja auch das Herabsteigen verboten sein, da man durch seine Kraft 1 das Wasser vier Ellen

treiben kann! — Beim Vorraum wurde [die Thätigkeit durch] seine Kraft nicht verboten. Abajje, nach An-
deren, R. Jehuda, sagte: Den Schmutz an den Füssen darf man am Boden abwischen, nicht aber an der

Wand. Raba erklärte: Weshalb nicht an der Wand? — weil es den Anschein des Bauens hat. Das
wäre ja aber ein Bauen von Dorfleuten! Vielmehr, sagte Raba, man darf ihn an der Wand abwischen,

nicht aber am Boden, weil man Vertiefungen ebnen könnte. Es wurde gelehrt: Mar b. Rabina sagte: es

ist in jeder Weise verboten, R. Hisda sagte: es ist in jeder Weise erlaubt. — Woran darf man ihn nach

Mar b. Rabina abwischen? — Man darf ihn an einem Balken abwischen. Raba sagte: Man darf sich nicht

an den Pfosten eines Eingangs setzen, denn es könnte ihm ein Gegenstand fortrollen, und er zum Tragen

verleitet werden. Ferner sagte Raba: Man darf keinen Eimer umherrollen, weil man Vertiefungen ebnen

könnte. Ferner sagte Raba: Man darf die Mündung einer Flasche nicht mit Charpie verstopfen, weil man

1. Vgl. ob. S. 554 N. 3.
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Fol. 141a—141b SABBATH XX,v_ 672

1D3D3Ö H33 "03 byW WZ XJiT3 ST 1ÖK :nB"flD '•T'7 zum Ausdrücken verleitet werden kann. R. Kahana

lSyJÜ S3J 7JW B^B ^STVB T'irOE 1D3D30 fXI D'OcaO sagte: Den Schmutz am Gewand darf man von der

abu? 13731 niQ2T3 11130 IT»89 7J?B1 MD "3J3
88 man Innenseite abreiben, nicht aber von der Aussenseite.

'
» l ll Man wandte ein: Schmutz, der sich auf einem Schuh

prao d:d3 s »w X7 773 c:or X7a> 1x7 -xa o:or , _ ,
f

, , .
'

, , .. .,
l

,

befindet, darr man mit der Kuckseite eines Messers,
<37 7ÖX UJ77X "31 70X 1.13K "31 1ÖX90 :D<»3D X7X 5 der sich auf einem Gewand befindet> nur mjt dem

Col.b"2"l -|8X niJD fTö3* J^"
X7 MX tt>7n 7}?J0 p7JÖ W Nagel abkratzen, nur darf man nicht reiben; wahr-

XH ""OpO "IT1! ,0D X3D X1.7i7 .TS 7ÖX MD 332 V13X scheinlich darf man überhaupt nicht reiben! — Nein,

tsab.4 w* 7^0 X7i unn by:a ab puo rx° x«n "37 um man darf nicht von der Aussenseite reiben
>
wo1 aber

i i von der Innenseite. R. Abahu sagte im Namen R.
77JD.1 -pna ix tyjo.i Tina xim pte' nai nx tid» X7i „, , . „ _ _ _, ^ . r . _ .

.
'

,

I I
.

I
, Eleazars im Namen R. Jannajs: Man darf [den Schmutz

77rn -pna ix Sj»ö,i -pna iwöi p> toi nx td tax w von] einem neuen Schuh> nicht aber von einem alten<

TDK tPBin WX1 X"73Bp 33 7J? 73J»nB1 |0B> ICtt 73 7D1 abkratzen. — Womit darf man ihn abkratzen? R.

173yS "HDX H3>'7 73X lffiflUfS X7X W X7 X7D7 37 Abahu erwiderte: Mit der Rückseite eines Messers.

"3.7 7ön"K <X X7X "ItPI »XD X3"X "O
91™^ im MBWfi

Darauf sPrach ein Greis zu ihm: Streiche deine Lehre

•
» L L vor der folgenden, die R. Hija lehrte : Man darf [den
73X \nxnvb -nyi^ X7X w X7 X7cn an 70X Ion*» „ . . ,

B
. . .

L... . ScnmutzJ weder von einem neuen, noch von einem
7VU 7JU03 pp

92
X2T" X7 |337 M H1DX 173^7 71JN* 15 alten Schuh abkratzen; ferner darf man den Fuss nicht

132170 7JW33 fWX XSttl X71 7HJ piSn3 K1.1
24 X^V 73X mit Oel bestreichen, während er im Schuh oder in

7JJ3D3 rXtfr
|

,Xl
93

,77li'3 .init^n nabn DX1 13 pSnn X71 der Sandale steckt, wol aber darf man den Fuss mit

X7 X70D 73 yn ,7l^X b& 7J?:03 nöX 7J?:0 nrX3 l^7n
0el bestreichen und ihn dann in den Schuh oder in

i die Sandale stecken; man darf auch den ganzen Körper
nnr 73X or 7i>'3o nnx n$u> nnr xw X7X i:^ .. rt , .

'
. . . . *

. .

p
.

mit Uel schmieren und sich dann ohne bedenken aut

VI 7J?0
96 bVM }"BDW X7H "iT\ nmO n3ty 37J?0

93
13

94
j» einer gegerbten Haut wälzend R. Hisda sagte: Dies

X,7 7:jP7X "37 X,7 X-l^p X7 pDBW fX -jT« X"3m DWX wurde für den Fall gelehrt, wo man sie nur blank

D^aam 7naa liy^X s31 D1D
,

'X
97,

33 byW bytü pm pai machen will, wenn aber, um sie zu bearbeiten, so ist

&^«^™Sp3llD ,'Xbvi3xW737 7ÖXVX37'3XrP3?TpXOB0
es verboten

- ~ Selbstverständlich! ferner: giebt es

., , ;.' » L L denn jemand, welcher das Blankmachen erlaubt?! —
•*"J*77ttn 70X7 MX7 X7X TDl^ 10150 771^7 M 1BT3 ,,.,,. ,

, a c ^ a
l

. ; Vielmehr, ist dies gelehrt worden, so wird es folgender-

<XÖ3 X3,7 *mh X3>X >X0 nOX lOipO -\^b imO WU 25 massen lauten: R. Hisda sagte: Dies wurde nur für

Tniö 707 DX TOT» ,7717"' "37 X"3m ^2"\2 jrpDj? den Fall gelehrt, wenn man [soviel Oel verwendet],

737 712X7 ,S3X7 XITO X7 7B1 X7 X7 "'1S77 XOyi2
98 dass man sie blank machen könnte, dass man sie be-

Tt» 71DX lOipO TnSfS im» ICU 17TXS 71D^X7 inaX7öty
arbeiten könnte, ist verboten.

; L L L Die Rabbanan lehrten: Ein Kleiner darf nicht mit
*xe imo loipo 711^7 pa 101a 711^7 pa 70x7 xai7 xbx „ . . . „ , .

' 1 1 ! !
dem Schuh eines Grossen ausgehen, wol aber darf er

|| J'31 Kfi» '3 »03 inn« + M 90
|| »3J -{- M 89||i«0D3 M 88 mit dem Gewand eines Grossen ausgehen; eine Frau

M 93
||
dim + M 92

||
ntn iDsn jkdS fco'« >ü nSnn3 M 91 darf nicht mit einem zerrisseneii Schuh ausgehen, auch

|
md m' iiysa nnx ny» M 94

||
«Ha nSnnsS n"D3 »m» vx i"n , f ...

, , , „ ,. . . . .

.

+ M 98
||
mow V M 97 !| '3^3 imi a^V M 96

||
^ P 95

darf sie nut einem solchen den ^^l^aakt nicht aus-

.li"n «Sn üben, hat sie ihn ausgeübt, so ist er gültig; man darf

ferner nicht mit einem neuen Schuh ausgehen; was

für ein Schuh ist hier gemeint? — ein Frauenschuh. Bar Cappara lehrte: Dies wurde nur für den Fall

gelehrt, wo sie mit diesem während des Tags nicht ausgegangen ist, ist sie mit ihm aber bereits am Vor-

abend des Sabbaths ausgegangen, so ist es erlaubt. Das Eine lehrt, dass man einen Schuh vom Leisten

herabziehen darf, während ein Anderes lehrt, dass man nicht herabziehen darf! —
• Das ist kein Wider-

spruch; das Eine vertritt die Ansicht R. Eliezers, während das Andere die Ansicht der Rabbanan vertritt.

Es wird nämlich gelehrt : Der Schuh auf dem Leisten ist nach R. Eliezer nicht verunreinigungsfähig, nach den Weisen

wol. — Einleuchtend ist es nach Raba, welcher sagt, dass man einen Gegenstand, der für [am Sabbath]

verbotene Arbeit bestimmt ist, sowol um seiner selbst willen, als auch seines Platzes wegen [fortbewegen]

darf; wie ist es aber nach Abajje zu erklären, welcher sagt, dass man einen solchen Gegenstand nur um seiner

selbst willen [fortbewegen] darf, nicht aber seines Platzes wegen?! — Hier handelt es, wo [der Schuh]

lose sitzt; es wird nämlich gelehrt: Sitzt er lose, so ist es erlaubt. — Also nur, wo er lose sitzt, nicht

aber, wo er straff sitzt, — einleuchtend ist es nach Abajje, welcher sagt, dass man einen Gegenstand, der

für verbotene Arbeit bestimmt ist, wol um seiner selbst willen [fortbewegen] darf, nicht aber seines Platzes

wegen; nach Raba aber, welcher sagt, dass man einen solchen Gegenstand sowol um seiner selbst willen, als

1. Obgleich dadurch die Haut mit üel bestrichen wird.
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auch seines Platzes wegen fortbewegen darf, sollte DWS ,111,T "Oll KVtil ''OJ IBl »S l^B» *IB1 »"'TK

dies ja auch erlaubt sein, wo er straff sitzt, weshalb -fly^» ^21 D1tt>0 lEI» ITOn» "Ql »"OPH »1.1 "wS» '•3T1

nur, wo er lose sitzt?! — Diese Lehre R. Jehudas '"iniö ""IDl Tl DS
bezieht sich auf die Ansicht R. Eliezers: sogar nach

ihm ist es erlaubt, wo er lose sitzt.

EINUNDZWANZIGSTER ABSCHNITT.

Spf AN darf sein Kind tragen, während es einen pMitl iMm 1T3 '3K11 U3 PIK D1K ^tOVSt Sab"f?a

cj^ji; Stein in der Hand hält, einen Korb, in 5 DJ?" 111101 Dtf HKOÖ 1Q11PI "p^oVoöl 131PI3 (ä£
dem sich ein Stein befindet. Man darf mit der ^2 yöllOl PIK ^0 *|K

X 101K HUPP '31 ^inPI
reinen Hebe auch unreine fortbewegen, ebenso mit

Profanem; R. Jehuda sagt: man darf auch das Ver-

mischte in Hundertundeinem aufgehen lassen*. ^m^ '"n D'31 'n P^n ^n **31 "^ -KIOJ

GEMARA. Raba sagte: Trägt man ein leben- piJTI HOB llKlJO lS l^Pl D"31 HO pi3TI M OWö 3*n

diges Kind hinaus, das einen Beutel am Hals hängen 10 miyg *«03 3 S^rpSl D'O DWö S^n 1"l»l¥3 lS 17P1 D s 31 VT .

lb.QJ.Cl

hat, so ist man wegen des Beutels schuldig, wenn ein ^y Pi» »PIJ VT 1E»1° ,1^ »T3D Htt ^313 K31* pi3TI
f'-'^.

totes Kind, das einen Beutel am Hals hängen hat, so • L L. _ L. '

, . r . .. via 'VW itöb naoa vn n» an »i v: pirn *3:6 d^ 703^1 &*«?»
ist man frei. — «Ein lebendiges Kind, das einen >

}

' . Er.976

Beutel am Hals hängen hat, so ist man wegen des ^" D<3 7WhVXfrl\ ^337 ,100 17 l^BO lOBW ,100,1

Beutels schuldig;» sollte man doch auch wegen des HOB nNllT3 iS -iSn D s31 PlO piWl ,T7
6 S*B3B 5 »7 ptffl

Kinds schuldig sein?! — Raba ist der Ansicht R. 15 72°18»1 JvH »T3D jiyött* "»ITO »31 pWPI Dltt>ö SwVl &»*.*>;$

Kathans, welcher sagt, das Lebende trägt sich selbst. ^ QW^ „n^ ^ na^ ^^ nJW n3N,ö— Sollte doch aber der Beutel gegenüber dem Kind 1 _.» .....

D . , .. r? . . . , pjnajn ii ^^ pia-ro \sr <3i s3i no« its p»,n 1:3
seine Bedeutung verlieren, es wird ja auch gelehrt: '

> ; 7 ;

[Trägt jemand] einen Lebenden in einem Bett hinaus, "»» »*»» ^W froK )3» K*VK W2 '3,1 '»71"3» 7J? Fol.142

so ist er auch wegen des Betts frei, denn das Bett »7 ,17
8,17M "» |3» 11DK l^l 73» }3» »7» UtP »7 »31

ist ja nur Nebensächliches. — Das Bett hat gegenüber
20 s^PI

,

"'1PI»7 ,113» SPI» fwM ""K in ,1PP»7 ,113» ""PIK

dem Lebenden keine Bedeutung, der Beutel gegenüber ^^ ^nj ^ Q ,mwi D^pa pfo K^10,l »311 iTTlTCJ

dem Kind verliert aber seine Bedeutung nicht. «Wenn i
„ _ 14„ „„._ ._,_ ..........

. . . v . , . „ . D . , v v D^ K^Sflön HOB f,13 ^3170 ,1M 0»1 1"T\ 1T3 VniJ?301
ein totes Kind, das am Hals einen Beutel hangen hat,

,

•

,
, . ,

so ist man frei»; sollte man doch wegen des Kinds |«BH 1^»^ 9110D VT3 VmV'301 rt« vSl3m V^ 1^31

schuldig sein! — Raba ist der Ansicht R. Simons, Wl -N0K1 1131113 pK.11 l^b :3^1 },1^ ni03

welcher sagt, dass man wegen einer nicht um ihrer B 5 ||
,„ an3 n2D M 4

||
i0a - M 3

|| ,h + M 2
|| tjKOM 1

selbst willen ausgeübten Arbeit frei ist. — Es wird ..w B 9
||
nS — M 8

||
;j'pDj? + M 7

||
n>S — M 6

j|
»Sd2D

gelehrt: Man darf sein Kind tragen, während es einen

Stein. in der Hand hält! — In der Schule R. Jannajs erklärten sie: Wo das Kind nach seinem Vater Ver-

langen hat. Demnach sollte es doch auch erlaubt sein, wenn es einen Denar in der Hand hält, weshalb gerade

einen Stein?! wieso sagte Raba: Dies wurde nur bezüglich eines Steins gelehrt, wenn es aber einen Denar

hält, so ist es verboten! — Wenn ein Stein herabfällt, so wird der Vater zum Aufheben nicht verleitet

werden, wenn ein Denar herabfällt, kann der Vater zum Aufheben verleitet werden. Uebereinstimmend

mit Raba wird auch gelehrt: Wer seine Kleider zusammengerollt auf seiner Schulter, seine Schuhe und

seine Ringe in seinen Händen hinausträgt, ist schuldig; hat er sie angezogen, so ist er frei; wer einen Menschen

hinausträgt, der seine Kleider auf seinem Körper, seine Schuhe auf den Füssen und seine Ringe an den Händen

an hat, ist frei; während man ja schuldig ist, wenn man sie besonders hinausträgt.

Einen Korb, in dem sich ein Stein befindet. Warum denn? sollte der Korb doch als Unterlage

1. Vgl. ob. S. 283 ff.

Talmud, Bd. L *kkk
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1BX Tun ~\2 13 nai "ION mDXn "Dlf? D"D3 nW« eines verbotenen Gegenstands betrachtet werden!

WW^l 10 p s
pDJ? nWO i!X7a ri^DSm MO f3nT "Ol Rabba b. Bar Hana erwiderte im Namen R. Johanans:

31 10i< SJ;
L,

wS hy,-,3
12 pj^p^^ll

pX L,
,wyi ,-^L, Hier handelt es von einem Korb, der voll Früchte ist.

;
— Man könnte ja aber die Früchte samt dem Stein

mj» injnyj^irorio^n nimoa "B3 x:n r^a-an nivea ..„ . . , ,. . „r
. „ _, ..

1 1
' ' ausschütten und sie dann auflesen! — Wie R. Eleaj

nnino nfetoa WH 31
14iaX *B>K 13 X"n 31 ne» K7K18

5 erklärt hat, es handle von Früchten, die leicht

nonn }*W?BÖ :n7D737 JCH rVB>J?3 nCU 15pSn jrpDy schmutzig werden, ebenso handelt es auch hier von

n»DBl iWßh iTWBSIP X7X W X7 X10n 31 "IBX l'iai Früchten, die leicht schmutzig werden. — Sollte man

iTWWA Pl^ b-fW msh mm nbyüb mffm 73X nW sie
.

docb ^herschüttelni! Vielmehr, erklärte R. Hija b.11 1 > Asi im Namen Rabhs, hier handelt es von einem zer-
vw'w? "03 naa7 nmna *ii nxaa7 .T7 p'atn , , „ . . _. . .. . . w .

1 brochenen Korb, wo der Stein selbst als Wandung
fTOB-wi mria an_ nax -^x 16

-an tön lpo-epa^i 10
desseiben dient.

DJ71 HXÖtDn DJ? mina 18 nom ffafaB "O^B j^pDSJ
17 Man darf Ö. Hebe fortbewegen. R. Hisda lehrte:

nxaau* p naaS nxaai nSyaS rrnnssB' pa pVinn Dies wurde nur für den Fan gelehrt, wo sich die

xion an nf? tbk xnon an xnarn naaS mvm ntyaS
reine unten und die unreine

.

oben befindet
'

wenn sich

l t aber die reine oben und die unreine unten befindet,
an rrpirn "xa iapa Tran wvna ici3 Tm:n rrwriB . ,.- . , ,.

-

r
• II I . ' ! so nehme man die reine und lasse die unreine liegen.

prv:no
20 xan19 nax va rran pn-ino -opiK

1

? xnon 15 _ Aber wenn die reine auch unten ist> könnte man

T3TJ nX IJHD TJil Sj7t^ mj?0 KB*D s3npT Xp^n nffflö sie ja ganz ausschütten und [die reine] dann wieder

IM X7 täftP "'ai "WX Hin "13 "13 Hai TOXI ni7C13 jiTi
auflesen! R. Eleäj erwiderte im Namen Rabhs: Hier

Vby Hljfl lW«J81'WipB TfllA 73X 1B13 TTOn X7X handelt es von Früchten, die leicht schmutzig werden.

1 1 Man wandte ein: Man darf mit der reinen Hebe auch
min' 'an :ima 1-112:7 -e: twn ibu tu« xconai , .. . ; .. n ,

l ,1 die unreine fortbewegen, ebenso auch mit Profanem,
rrnm -an |pn« xp xn "«ow :-iai nx v?ya P]x

22noix 25
einerlei> ob sich die reine oben und die unreine unten>

J3in Xnnö XJ^a nOlin lOXn rrt XT'aD TlJ^k saia oder die unreine oben und die reine unten befindet.

££ü£yBWl )B 7C31 iyon:i n»00 mna^ n~7E3B> n»nn nXD° Dies ist ja ein Einwand gegen R. Hisda! — R. Hisda

ü^m \sm nanna nyana naix iryhtt "21 inx mpaS kann dir erwidern: Unsre Miänah handelt
-
wo man

_ L ; rdie Hebel selbst nötig hat, die Barajtha handelt, wo
nyatiH na^x mvn "C7 xbx yono yanan rx nnaix

L
_, . .... ,

J„r
I . . . I man nur den Platz notig hat. — Was zwingt R.

-H2 XXT X1H X7X rrt nvaty ^a X7ip7 XlOinS
23

,T7 20 yisda, unsere Milnah auf den Fall zu beziehen, wo
Ter.v,sp*DDr\ X71 .1XB7 ITTBiB' .IBinn ,1X0° pma 24

|1J?01^ man [die Hebe] selbst nötig hat? Raba erwiderte:

TTIB Y($tiW ''am miDX U nn mnX25 nSc:^ ny n^aan
1
? Dies Seht aus der Misnah hervor, da er im Schluss-

?j??ix iac xep xim ^?B-op xna onn26 xa?n ^xaai
fatz lehrt: Wenn sich Geld auf einem Kissen be'

oa ; 1 07 findet, so schüttle man dieses, damit es herunterfalle,
xm28

<an nnx naa 72:1 7x0: ni nnx nn i72:n-
7
33 ' „ , . , B „ . „ D T .

.1 . worüber Rabba b. Bar Hana im harnen R. Johanans
xn-ap nao pya» "am H7B3 p^anb xm n?B3 i^en? 30

sagte: Dies wurde nur für den Fall gelehrt> wo man

•a-ID iaXT Xin xSx im nxaa ^Ba-h X,m
29 nxaa 7^aa es selbst nötig hat, wenn aber nur den Platz, so darf

ii n ,, n 7 ,. iri man es fortbewegen, auch wenn [das Geld I sich darauf

M 16
||
nasy M 15

||
xan B 14

j[
sSs — B 13

||
DHU+ B 12 befindet; da nun der Schlussl'atz von dem Fall handelt,

||
an P 19

||
minan uy n«DO B 18

|| 'pDJ? — M 17
|J

-itj?Sn wo man [das Kissen] selbst nötig hat, so handelt der

M 23
||
q« - M 22

||
'»freStao P 21

||
«pin nmi3 »no—M 20 Anfangsatz ebenfalls, wo man [die Hebe] selbst nötig hat.

|| hSbjt P 27
||
onn—M 26

||
na+M 25

|| -m M 24 II »»nS+ dt^j * i, , n -,, ,

. ' '!»nF29||nL'Dn7Hn!-M28
R

" Jehuda saet: man darf a aufeehen lassen -

Warum denn? man macht es ja genussfähig! — R.

Jehuda ist der Ansicht R. Eliezers, welcher sagt, die Hebe müsse abgesondert sein; es wird nämlich gelehrt:

Wenn ein Seah Hebe in weniger als hundert [Seah Profanes] gefallen war und eine Vermischung bewirkt

hat, und von dem Vermischten wieder in andere Früchte gefallen ist, so bewirkt es Vermischung, wie

R. Eliezer sagt, wie andere Hebe; die Weisen aber sagen: das Vermischte bewirkt Vermischung nur nach

Verhältnis. — Vielleicht sagt er dies nur erschwerend, hast du ihn dies auch erleichternd sagen gehört?! —

•

Vielmehr, er ist der Ansicht R. Simons; es wird nämlich gelehrt: Wenn eine Seah Hebe in hundert gefallen

ist, und man brachte es nicht fertig, sie abzuheben, als bis eine zweite hineingefallen ist, so ist es ver-

boten; R. Simon erlaubt es. — Wieso? vielleicht streiten sie da über Folgendes: der erste Tanna ist

der Ansicht, dass es, obgleich sie in zwei Malen gefallen sind, gleich ist, als wären sie in einem Mal

gefallen, demnach fiel das Eine unter fünfzig, und das Andere ebenfalls unter fünfzig; R. Simon aber ist der

Ansicht, dass das Erste unter Hundert und das Andere unter Hundcrtundeinem aufgegangen ist. — Vielmehr,

1. Bis der Stein hinausfällt.
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er ist der Ansicht des R. Simon b. Eleäzar; es wird jniJ° "IÖ1K "lljAll
J3 fiyOB> "31 » sJm liyS» |3 flfBV &*-Sfi*

nämlich gelehrt: R. Simon b. Eleäzar sagt: Man be- xm° jr»fffl3 .tS 13D "Öl in« TITO ^INl HI 1Y3 VJ S
J? Col.b

stimme die eine Seite 1 [als Hebe] und esse von der ns «.^ ^^ ^^ sy| » ^ipn
^L,,^ j^ j^g ,SaÄ ^

•anderen Seite. — Aber ist er denn, seiner Ansicht? . 1

.,....,.,, ^ i^y jrni noi« i?yw p wob' s3i n»oi in»3 yonon
er streitet ja gegen ihn! es wird nämlich gelehrt: R. I ' ' .

Jehuda sagt: man darf das Vermischte in Hundert- 5 PS?»^ OT» ««TP ITTW "311 1H» TJfO ta*1 ffl ISO

undeinem aufgehen lassen, R. Simon b. Eleäzar sagt: I1Jy7» |3

man bestimme die eine Seite [als Hebe] und esse von
t l^gf Hfl

der anderen Seite. — Die Ansicht R. Jehudas ist noch H?BU »MI HTS ty HOD rP3nn <E 7JW P^fMf 3ä*j*
erleichternder als die des R. Simon b. Eleäzar2. «MI mS ^y HOOI H^Jö nV3nn V3 nr,,n a^

„ Jihm n^DU "im i3n n» iyu30 i3n hvw myo rtauz^a
ENN sich ein Stein auf einem Fass befindet, . Lq .

so neige man es auf die Seite, damit er
10 V™ ™ ^ *™ »lBTODa HUftt nW^A

herunterfalle; befindet es sich zwischen anderen :!l73nB> iy D'ö HMy

Fässern, so nehme man es fort und neige es auf n:iB>3 »S» ÜB' »^31 10»32»JM 31 10» ,^"1ÖJ &*.mj-4

die Seite, damit er herunterfalle. Wenn sich Geld auf S»DV| ^ NJn | kS0 34
11D»n 131*7 DM3 nB>yJ

33mö3 ^3»
einem Kissen befindet, so schüttle man es umher, da- ^^^ ^^ ^^ N11D>K Hy|n
mit es herunterfalle. Befindet sich auf demselben ', , '

Kot, so wische man ihn mit einem Lappen fort;
15 »™

?
3 F>^ W V™ ^ ™ «" "* ^ '™ T»»

ist es aus Leder, so spüle man es mit Wasser, bis TTO 3^101» <»0B> JT3 310 DV3 ITCBP T«W" pm KM A*.i**

er fort ist. "MOn31 36,ipM3 1D112 "1113 OMOI« ^.1 rP31 ^Wl kl» 36

GEMARA. R- Hona sagte im Namen Rabhs: QniBK Qn3n nM ^ j p «yBB* "Ol 10» IMm" *
Dies wurde nur für den Fall gelehrt wo man ihn ver- ^ ^ ^33 ^ „t^ ^ ^ fc^sT
gessen hat. hat man ihn aber absichtlich liegen lassen,

, ,
. , .

so wird [das Fass] als Unterlage für einen verbotenen » ** ™10 SjlK Wl M» NRI ^1»39
1113 SdH <131 faMl

Gegenstand betrachtet. — Wer ist der Tanna, welcher ^pnB>0 t6 SpB"öS sy3 "Kl |W M3 »3,1 "Ol
40

nSlDETT

lehrt, dass man, wo Verbotenes und Erlaubtes zu- blKtn Sy .13110 nSlD22 j3»S
42

ilS SmBH iy p
41

,tS

sammen vorhanden sind, sich mit dem Erlaubten be- ^^ ^ »^ N^n trfHiö ITlMnn "IM IHIM IMI
fassen darf nicht aber mit dem Verbotenen selbst? ^^ ^ ^ ^^ ^^ ^^ ^
Rabba b. Bar Hana erwiderte im Aamen R. Johanans: , . ,

Das ist R. Simon b. Gamaliel; es wird nämli'ch ge-
25 W* nSoi3 »MI flTS by H001 in» OipoS ,1^320 HMnn

lehrt: Wenn man am Festtag Erbsen klauben will, »Si
48^ niyD MOipoS iTWnöl b TI^B» HO fWOM

so klaube man, wie die Schule Sammajs sagt, das tfS» w ^ 31 -)0» 32 SB>» "13 »SM 31 10» 11311

Essbare heraus und esse, wie die Schule Hilleis sagt, ^ „y, 10K ^^ ^yfo D sD3 n^J?J n ,Jo3 L,2K n21^3
wie gewöhnlich im Schoss oder in einer Schüssel;

^ ^ ^ , ^ ^ ^ ^
hierüber wird gelehrt: R. Simon b. Gamaliel sagt: '

aa i ; j

diese Worte gelten nur, wo vom Essbaren mehr vor-
3° *» ^B-10 31 13 »^M44

-3H |31 vSy |1W l^oSoO IQipo

banden ist, als vom Abfall, wo aber vom Abfall mehr _|_ß 34||n'H+M 33
||
V*—M 32

||
nvhvz M 31

||
ny« B 30

vorhanden ist, als vom Essbaren, geben Alle zu, dass -j- M 37
||
[pjpa-f-] M 36

j|
Ssis — M 35

||
'13 "2nn pa nrvn

man das Essbare herausklauben müsse. - Aber hier ist M 40
II
^X™ «n,. »™. ^W1 M 39

||
n DK + M 38

||
je«

...... „-
, . . M44 haa — B43 p«S — V42 h»—M41 rnn'awSei

es ia gleich, als wäre vom Essbaren mehr vorhanden " " ' " ' " ,._„

als vom Abfall !
— Da man nicht eher zum Wein ge-

langen kann, als bis der Stein fortgenommen ist, so ist es gleich, als wäre vom Abfall mehr vorhanden

als vom Essbaren.

Befindet es sich zwischen anderen Fässern, so nehme man es fort. Es wird gelehrt: R. Jose sagt:

Befindet sich das Fass im Keller, oder befinden sich Glasgefässe daneben, so trage man es nach einem an-

deren Ort, neige es auf die Seite, damit [der Stein] herabfalle, nehme aus demselben, was man nötig hat,

und bringe es auf seinen Platz.

Wenn sich Geld auf einem Kissen befindet. R. Hija b. Asi sagte im Namen Rabhs: Dies wurde nur

für den Fall gelehrt, wo man es vergessen hat, hat man es aber absichtlich liegen lassen, so wird es zur

Unterlage für einen verbotenen Gegenstand. Rabba b. Bar Hana sagte im Namen R. Johanans: Dies

wurde nur für den Fall gelehrt, wo man es selbst nötig hat, wenn aber nur dessen Platz, so darf man
es fortbewegen, auch wenn sich [das Geld] noch darauf befindet. Ebenso lehrte Hija b. Rabh aus

Diphte: Dies wurde nur für den Fall gelehrt, wo man es selbst nötig hat, wenn aber nur dessen Platz,

1. Des Vermischten; mar. darf von der anderen Seile essen, obwol die Hebe nicht abgehoben wurde. 2. Das Vermischte ist

nach RJ. auch ohne Abheben genussfähig.

kkkk*
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'V^V PSA l^B^BE ")8ip0 "|112rS blH 1B13 "psA tOÜ 13tt> so darf man es fortbewegen, auch wenn sich [das

*pn» n3tt> K*JKPW "3T1ÖK :"D1 iyi3
30 13n^ myo Geld] noch darauf befindet.

ibv pnr an -10» ntete m\ w 133 rrftf rr» una Wenn 8ich Ge
!

d
.

auf elne" Kissen befind

T

et
'

s0

1

...
, ,

'

» f schüttle cl. R. Osaia sagte: Hat man einen Leder-
mnvt^Thfa^vvsnhpimmnnh

beutel im Hof vergessen> so lege man auf ihn einen

mj?0 mAa K^DI in3^46nn« Dys <DK "31 18K NTBH3 » Laib oder ein Kind und bewege ihn fort. R. Jichaq

"133 iT^IPI^n HlfnBKl pnr '•31 n» iSstPl IKSliOBlDS sagte: Hat man einen Ziegel im Hof vergessen, so

Nnny&tt> »an ^33 »rahn mafi ib ibk nto pwn 1» lese man auf ihn einen Laib
v

oder ein Kind und

bewege ihn fort. R. jehuda b. Sila erzählte im Namen

R. Asis: Einst hatte man einen Doppelsack voll Geld

auf der Strasse vergessen, da kam man und fragte

^Tini»nnyOty»BnnnO3^DV3Tne»nSBSBO1 50 n3Vn3» 10 Ri j^anan; d ieser erwiderte: leget einen Laib

*k ^3« ibn hbk "ö piSwdS51 rawa pi hbki ib 1"«

5ai.jM mmA im »n ^ noS fra* nb352 juk 3i^n dixi° isS

13« N3"3D K3N 31BTT D1K1 1«S "K X3N
53N31 18« VPbf

^•^JlK 133°!18N »Sl
48t6 <83 n3t£>

47l^BK "IR5K "BW 31 fI3W3

W3D rt38 söi tw »B349n3o "sa 13*73 naS n^n pwn

oder ein Kind auf ihn, so dürft ihr ihn fortbewegen.

Mar Zutra sagte: Die Halakha ist wie alle diese

Lehren, wo man vergessen hat. R. Asi sagte: Auch

wo man vergessen hat. ist das Mittel, einen Laib oder

ein Kind heraufzulegen nur bezüglich eines Leichnams

Bep.jjaTvh KY3D nn,T "313 X311 MTÖW' l6 «WWW "ffl üb 15 erJaubt Abajje legte einen Löffel auf die Garben;

mawS iTTB *W1 W)K 13 SS
56

"11B JfPWS M31551ÖStm Raba legte ein Messer auf eine junge [geschlachtete]

Fol.143 si3noa *B3 s:n SiansB m^y rwyn moai fpa cnn°

^v-ju« Di3n «S ntw K3i £>m° ns
f> **T3D rrw "313 «3ii

7<cnf> 11DS isiwtp nw 11« pa br&b o^n roS67

a*iS B^3 13W ppDB pKl D^33 pp-DBK* "B
1

? 31B WO 20
H

[üi] niosy inWn60 p i^33o59 onow '«bp IV
&ä^ nha x^attn nx Vau61 onaiN fei rv3i "pB^pi

^n'Do nins inrps in^trn 'ja
1

?»62 in^ya my3öi

,58

Taube und bewegte sie fort. R. Joseph sprach: Wie

scharfsinnig sind die Lehren dieser Knaben! die

Rabbanan sagten es ja nur, wo man vergessen hat,

— sagten sie es etwa auch, wo man absichtlich liegen

Darauf sprach Abajje: Wäre ich kein an-

gesehener Mann, so brauchte ich auch keinen Löffel

auf die Garben zu legen, da man sich ja an diese an-

lehnen kann. Raba sprach: Wäre ich kein angesehener

Mann, so brauchte ich auf die Taube auch kein Messer

zu legen, da man sie ja auch roh essen kann. — Also

HOra VsNÖ Xliltf *3BÖ O'BHy lyt^l TOIBK88^ lyt^l 25 nur, weil man sie auch roh essen kann, sonst aber

pH ix*? dni 13
i
,n3po nwik n»3 ny64

"h vr> dn 3ibd

113^3 ^5'3 -j3 "p31 ^3 \o onoiK D ,o3m66
i3

65
vnjp»

triKDlB ^3pi3 13"»X1

wäre es verboten, demnach ist Raba also der Ansicht

R. Jehudas1
,
— Raba sagte ja [am Festtag] zu seinem

Diener: Brate mir eine Ente, und wirf die Därme vor

die Katze! — Hierbei hat er schon Tags vorher

darauf gerechnet, da sie sonst verstinken würden. —
^B^D62 "pTOyö '.pyöty H313 SSn n s31

67 nnrp ,|313 30 Es leuchtet auch ein, dass Raba der Ansicht R. Jehudas

BerSaa ^TTf "31 1Ö«1" |3m" "SlS ,tS J^DB tfUTB "jn^H

iI^ibs
68^ iytf :t3 p3»S iidx nis }H3 pir pm"a

VDD2 fin'B 'So 'DH 1KVD M 46
||
V2 HSI ^DN 'H' 31 M 45

II K3i SuSddi ok kb'3 M 49
||
nSi—P 48 1|

nawa AI 47
||
wai

jl
kbo P M 52

||
Sn« + M 51

|[
wann xai ios SaSaoi M 50

M 57
||
n»S P 56

||
n>S + M 55

|| n*S — M 54
jl
kjn — M53

||
13J+M 60

||
Sj?o inoyo B 59 '|| O"»—M 58

||
'»a

1

? P .pnS
M 64

||
ny Stfi [pSis] jwey M 63

||
Sj?o V M 62

||
pSoo B 61

|| n»a P 67
||
ru«DiB...nu»m — M66

||
13 — P 65

||
ny —

.'iBy M 68

ist, Raba trug nämlich vor: Eine Frau darf nicht in

den Holzstall eintreten, um da ein Schürholz zu holen;

wenn ein Schürholz am Festtag zerbrochen wird, so

darf man ihn nicht zum Heizen verwenden, da man

wol mit ganzen Geräten, nicht aber mit Bruchstücken

von Geräten heizen darf. Schliesse dies hieraus.

^|ytr\lE Schule Sammajs sagt: man darf Knochen

fi-^ und Nussschalen vom Tisch fortnehmen, die

Schule Hillels sagt: man nehme die ganze Platte

Brocken, selbst kleiner als eine Olive, und

Mit einem Schwamm,
fort und schüttle sie ab. Man darf vom Tisch

Stengel von Bohnen und Linsen fortnehmen, weil sie als Viehfutter dienen.

der eine lederne Handhabe hat, darf man sich abwischen, sonst aber nicht; die Weisen sagen: ob

so oder so, darf man ihn am Sabbath fortbewegen, auch ist er nicht verunreinigungsfähig.

GEMARA* R- Nahman sagte: Wir wissen nur, dass die Schule Sammajs der Ansicht R. Jehudas, und

die Schule Hillels der Ansicht R. Simons ist.

Man darf Brocken fortnehmen. Dies ist eine Stütze für R. Johanan, er sagte nämlich, dass man keine

Brocken, auch kleiner als eine Olive, mit Händen vernichten darf.

1. Man dürfe ein Aas vor die Hunde werfeD, nur wenn es bereits vor §. dazu_bestimmt war.
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Stengel von Bohnen. Hier ist also die Ansicht DN JIED XCD NB"N nJfplO IT? n^T SM JiyötP *31 "Jö

R. Simons vertreten, der das Gesetz vom Abgeson- fc pTOp pK 1K^ cm D pmpu |ir
,nK n,3 ^69 ^

derten nicht anerkennt, - wie ist demnach der fax K.T3 mDK pWÖ pt* 13t 1ÖN1 Riff WÄ tOTN
Schlussfatz zu erklaren: Mit einem Schwamm, der ' ' „ '

eine Handhabe hat, darf man sich abwischen, sonst 1*°*^™ W"™ *»*" «^ ^NT™ ?^^ fflJ^
aber nicht, dieser vertritt ja also die Ansicht R. Je-

5 VW Kn«01» M»m p^i "JH mO" «Sl HWI p^DC3

hudas, welcher sagt, dass die unbeabsichtigte Thätig- SxiEtP "HDK ttTpAtTIEfil JEN 3JN p"»:m 7SNVI in^Slö^B 1

?

keit verboten ist! — Hierbei giebt auch R. Simon zu, ^NlöBf :jö*D *"Ct£> D"J*ltt> ItOTlPI 33K l.lb SjoböO
denn Abajje und Raba sagten ja beide, dass R. Simon ^70 ^2 W L

3 Ct« W* 7»»tt> 1ö«1° .Tö*ri SftS
bei [einem Fall ähnlich] dem Kopfabschlagen [eines , „, > , , «,,,!*

Tiers], ohne es zu töten, zugiebtL Die Kerne der
T̂ 3T

]
'
T13 *»" * ««"^ 33* inS ^°

aramäischen Datteln* darf man fortbewegen, weil sie 10
*«' "ttFÖKV 2 WK 31 ,tS ICK^ W (fläD ffi "t"3yj^"*

durch die Datteln selber [als Viehfutter] verwendbar .TwSs llS p s")7 ntt'B' 31 nSvffD^ T"l ^ Sp |Wiy
sind, die der persischen darf man nicht fortbewegen. p ^^3? "31 Sy T"Sy TlöK'fTBön mn» liTJ pm «SC 3"l /Stf./;

qpmn naon Trm ran yito mnw DSipa«73Semuel bewegte sie zusammen mit Brot fort; Semuel

vertritt somit seine Ansicht, denn er sagte, dass man
das Brot zu jedem Behuf benutzen darf. Rabba be-

wegte sie zusammen mit einem Wasserkrug fort. R.

lonw^ — M 72
II
xpih M 71 van V M 70

||
;nS P 69

.DipS^x P 73

Hona b. R. Jehosuä behandelte sie wie einen Steckbecken. R. Asi sprach zu Amemar: Darf man denn etwas

von vornherein zum Steckbecken machen?! R. Seseth stiess sie mit der Zunge fort. R.Papa warf sie hinter

das Lager. Man erzählte von R. Zekharja b. Evkolos, dass er das Gesicht nach der Rückseite des Lagers

umzuwenden und sie fortzuwerfen pflegte.

ZWEIUNDZWANZIGSTER ABSCHNITT.

ENN ein Fass zerbricht, so darf man von mYiyD vfo» rilB PUtWl pfc*Ä3 TTOfflyV JV3
seinem Inhalt für drei Mahlzeiten retten, 15 ^PSD 1 vhw 13^31 D3^> i^Xffi 1N2 D'HnxV 1Ö1S1

Col.b

auch darf man zu Anderen sprechen: .Kommt, ^^ DS1 »,p^D -j-, VPVffb riiYSn nx VWID p*"/*^«
röttot fiir oi»/»V*< nur H*»rf man VAt*n Tr»n*»1tl nir«Tit •rettet für euch', nur darf man [den Inhalt] nicht

mittels Schwamms auffangen. Man darf keine '
' . '

.
'

Früchte ausdrücken, um Saft zu gewinnen, ist [Saft] ipD^^ m*l Y.DX po KXTC1 VP^? DK1 "Wlö Sab,*

von selbst ausgeflossen, so ist er verboten; R. VWO "liy^X '211
V"

1101* P^y» W^l n3B> 3iyo

Jehuda sagt: waren sie zum Essen bestimmt, so ist 20 sSty jEt£>3 neu 11 sSl p3 3",2D'1 nS S3H .K"1Ö5
er erlaubt, waren sie zur Gewinnung von Saft be- m ,1,1 ntßn3 «y,

,3n
.t^ n^ ^Vm fWJT

stimmt, so ist es verboten. Wenn man Honigwaben iL L L- L 9 L

am Vorabend des Sabbaths ausschneidet und der . I .
'

,

Honig am [Sabbath] von selbst ausfliesst, so ist er V« :» Ht^y MW jna n«T »W HCipfl -jwS

verboten, nach R. Eliezer erlaubt. .TTIO 7W^^ 112« min'' 31 1ÖK° :mTW1 nx föniDÄrf.^

GEMARA. Es wird gelehrt: Man darf Wein nicht 25 p*3 »oyB "»0 3 CMjn DTI"« COSPfS mi.T s31 .TH

mit einem Schwamm, und Oel nicht mit der Hand

aufnehmen, weil man nicht verfahren darf, wie am
.B"0—M 3

||
v/y

—

m 2
II
nxna vnms 1

Wochentag. Die Rabbanan lehrten: Haben sich ihm Früchte auf dem Hof ausgestreut, so lese er sie

einzeln auf und esse, nicht aber in einen Korb oder Haufen, weil man nicht verfahren darf, wie am

Wochentag.

Man darf keine Früchte ausdrücken. R. Jehuda sagte im Namen Semuels, dass R. Jehuda den Weisen

bezüglich Oliven und Weintrauben zugebe, da diese zum Auspressen bestimmt sind, so denkt man daran;

1. Vgl. ob. S. 492 N. 4. 2. Die aram. Datteln waren minderwertig und wurden als Viehfutter verwendet.
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Mali
vi.

"31 HM pibll 31 10» »SlJ?1
5
.TfiJH 3VP inri nB-nobl4

Üla im Namen Rabhs sagte, dass R. Jehuda auch be-

rmrp <3"0 naSn "18N pnr "OT D'Oajn D snn3 ?|N
6 min s züglich Oliven und Weintrauben streite; R. Johanan

nn8noK o s3jyi D-n-ia rrn.T wa'na^i pw im* tkbo sagte
-

dass die Halakha wie R
- Jehuda ist bezüglich

1 ; anderer Früchte, nicht aber bezüglich Oliven und
o-aarn miT ^ai n sn rnaa 7Mev na« min" 3-1 tos «,-.», „\ , . , T o T v,, ^, t «,

. Weintrauben. Raba sagte im Namen R. Jehudas im
niTB W3 rffl,T W 0*03* D^Bl D<3aj?l DW3 « Namen Semuels: R. Jehuda giebt den Weisen be-

TA ION9 "i^ö "XE3 «Sx N3K »a*A IPBT s
3"l rrt "WH züglich Oliven und Weintrauben zu, und die Weisen

CWl! DTITTia N"ßnDB pnr ia
10
|OrU 31 "IBN niVn ^b SeDen R - Jehuda bezüglich anderer Früchte zu. R.

P »TO l^a^ D"33jn
npl8f po Wöt£> DW rjm "3^B Jirmei

a sPrach zu R
-
Abba: Worin besteht demnach

1
'

1 1 10 ihr Streit?! Dieser erwiderte: Wenn du es heraus-
n smn iid» ?ne Miro rp^O' V^ to*" pa iD-aam n M . . ..

.

Tri . . ,.1 III II finden wirst. R. Nahman b. Jichaq sagte: Es leuchtet

pfttWS pSSm p p» TW» D-aiO-fl D<a JHB ^Btt* 10 ein> dass sie be2Ügiich Maulbeeren und Granatäpfel

"31 "131 11DN f,lB RJffTI CnO^I ppB'oS im» piB lOWl streiten; es wird nämlich gelehrt: Das Oel, das von

HIB NJflM pptPB^ p3 P^3WA T3 CIBIN CBam iTfliT Oliven, und der Wein, der von Weintrauben, die man

Srmaco rrcwi aSn* nnm ton cno nw *3i -iacn mcx sowo1 zum sPeisen als auch zur Gewinnung von Ge-

Kenia i_ t_ 1 1, » » 1 tränken hereingebracht hat, ausfliesst, ist verboten
^ ns« pari? ktk kbbb law nana awu fern wnn «an? .. _. ., .*. „ .. , . w .

I II die Flüssigkeit, die von Maulbeeren, und der wein,
TO3 »W mmn 3^ mn Wn 14 lOim bp K3*pj> >31 W der von Graiiatäpfein ausfliesst, die man zum Speisen

WOt» 15
nOnari 2bn ptflfj Vhw panS NBBB D*3Bpb Vb» hereingebracht hat, ist erlaubt, die man zur Gewinnung

P31 YÜrh T3 16 NaB 1^ pi U^N D^SnaS p3 COBpS P3 von Getränken, oder ohne Bestimmung hereingebracht

dw panS nS^ mwm ihn nbb p»
17A n»N panS kSb>

hat
-

ist verbüten — Worte R
- Jehudas ;

die weisen

_ .... » l • l sagen: es ist verboten, einerlei, ob man sie zum
Foi.144 nneae cnt^ pari? mw nnmn 3?n koö" »ob nneao c. . . „ . ^ . .. . .

I . . Speisen oder zur Gewinnung von Getranken herein-

hnic^ atonrw Diso sSns "jn rona }nb ia« nana 20
gebracht hat _ R . Jehllda ist also der Ansichti dass

B^aajn DTCT ^O 19
iS aie» "WIB WriB'A18 rpOm NBB es verboten ist, wo man nicht bestimmt hat, — es

piflS sSl^ psaa panS pa pSJflM ppl^ariK' in^l" wird
J
a gelehrt: Frauenmilch macht verunreinigungs-

na «anD3 panb vhv rrh »nm pan*? nA »rö mma fähigl> einerlei
-

ob sie mit oder ohne Willen
f
auf den

1 1 01 ; 9n Gegenstand 'gekommen ist], Milch eines Viehs macht
Di73 »hr1

pari? mw*° ana-a no-no -aan D-aaj>a o sn s
:

ö
.

ä J
'

. . .. w . n
. . 1 . , . nur dann verunreinigungsianig, wo sie mit Willen

laai^ «V-|3^ ba »S wa na™ ^aa wSn D^aani nwn 25 heraufgekommen ist R . Äqiba sprach: Das [Ent-

rr^a^MI "S Sns
a üb laST n-rjn» "San panS sSl^ XanD3 gegengesetzte] ist ja als Wichtiges von Geringem zu

«np^B23 sBss
p m3\sSn p^ CSayi Cm ^O "aSl^ XO\S folgern: wenn Frauenmilch, die nur für Säuglinge

BW3 »ai^^Tian irnm "3-i »na^«24an^ npca *todk bestimmt ist
>
sowo1 mit als auch ohne willen verun-

! reinigungsfähig macht, um so eher sollte Milch eines

nDK «Sijn V""2 iS'B«+M 6
||
»Sn ICK ai M 5

||
»no '33T M 4 Viehs> die ja für Säuglinge und für Erwachsene be-

M 12
|

pv..^ - M 11
II

v/3 -MIO || <r« - M 9 lfhm st,mmt 1St
'

sowo1 mit als aUch °hne WlUen VerUn"

nSn dh HD unorth M 14
|| 'an n'jni M 13

j|
j^ixS reinigungsfähig machen! Jene erwiderten ihm: Wenn

HDU' hS M 17
||
kSe'I JlViS M 16

II
nifa 'aph >Vü Hin» die Milch einer Frau auch ohne Willen verunreinigungs-

wS M 21
||

i pjnS mo«+M20
||
jrnS+M 19

||
m + fahig macht von der das Blut aus einer Wunde eben-

.inS -f M 25 nn3»H P 24 >pyn—M 23
|| TD3 -yi"? hS — , „ r . k .

, , „, , A .
11 ii r* falls verunreinigungsfahig macht, sollte es auch die

Milch eines Viehs, dessen Blut aus einer Wunde nicht verunreinigungsfähig macht, bewirken?! Er

entgegnete: Ich nehme es mit der Milch strenger, als mit dem Blut, denn die Milch, die [einem Vieh]

zu seiner Genesung abgezogen wird, macht verunreinigungsfähig, während das Blut, das ihm zu seiner

Genesung abgezogen wird, nicht verunreinigungsfähig macht. Darauf sprachen jene: Körbe Oliven und

Weintrauben beweisen 2
: Flüssigkeiten, die aus ihnen mit Willen ausfliessen, machen verunreinigungsfähig,

die aus ihnen ohne Willen ausfliessen, machen nicht verunreinigungsfähig. Wahrscheinlich ist ja unter

Willen zu verstehen: wo man es wünscht, unter ohne Willen: wo man nicht bestimmt hat; — wenn nun

Oliven und Weintrauben, die ja zum Pressen bestimmt sind, ohne Willen nicht verunreinigungsfähig machen,

um so weniger sollten es Maulbeeren und Granatäpfel machen, die ja nicht zum Pressen bestimmt sind! —
Nein, unter Willen ist zu verstehen: wo man nicht bestimmt hat, unter ohne Willen: wo man ausdrücklich

kund thut und sagt, man wünsche dies nicht. Wenn du aber willst, sage ich: anders ist es bei Körben
mit Oliven und Weintrauben, wo man das Ausfliessende überhaupt freigiebt, da es ja verloren geht. — Wir
wissen also, dass R. Jehuda den Weisen bezüglich Oliven und Weintrauben zugiebt, woher aber wissen

1. VeruDreiniguDgsfähig kana nur das werden, worauf Flüssigkeit gekommen ist; vgl. Lev. 11,38. 2. Dass es mit Willen anders

ist, als ohne Willen,

M 15

M18
M22
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wir, dass die Weisen R. Jehuda bezüglich anderer J7JB HITO 1Xtt>3 mUT1 *317 n s^ 11181 p31 D"33y31

Früchte zugeben? — Es wird gelehrt: Man darf trJ1813 X7 73X p711}?31 J^1E31 n?2C3° »"BniD X"Jm Col b
Pflaumen, Quitten und Speierlinge ausdrücken, nicht ^ ^^ ffl ^ ^^ ^
aber Granataptel; im Haus des Menasja b. Menahem '

,

pflegte man [am Wochentag] Granatäpfel auszudrücken- ^V™! W *3 n™ ^ ™T W »°™ *^
— Woher, dass hier die Ansicht der Rabbanan ver- 6 "0 .7Tnn37 |"BmD |03fJ70 NW fffliT "317 iT7 n}?8tt>7

treten ist, vielleicht die R. Jehudas? — Auch nach R. HBTTD »53 1X77 jTO IB^B
1

? 17 JVX "XB X7X JT7 nj?Öt^

Jehuda ist es ja nur erlaubt, wo sie von selbst aus- *)3 ^ ps3 j3r , K0 ,n ^"CX27
iltatoS 17^X WM

fliessen, - hast du ihn denn sagen gehört, dass man ^ ^ ^ ^^ ^ ^
sie von vornherein ausdrucken darf? — vielmehr '

,

musst du sagen, dass man diese sogar von vornherein
3V»K OT»^ P»1* "1 DWO 13 X^JB n"3 7K> UT»

ausdrücken darf, da sie zum Pressen nicht bestimmt 10 217 X37 PH IBS 01150 13 X"t£>50 JV3 7U>3 ,737,7 J0n5

sind, somit kann hier auch die Ansicht der Rabbanan X5H "XH *3 03771 XBT "
,31

28
4<1i~f X5H EI150 ?3 X^tPJB JBrU

vertreten sein, denn, da diese nicht zum Pressen be- p Kw503 1301 Dltt>81 CHJB »3 X"B>58 7B>3 ,17 7301
stimmt sind, so ist es sogar von vornherein erlaubt. ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
beimesse hieraus, dass hier auch die Ansicht der Rab- '

, '

banan vertreten ist, schliesse hieraus.
D^ni ^P ™K W* « «« D^P °T^° ?«" gfj^

«Im Haus des Menasja b. Menahem pflegte man 15 "31 10X29 fO^pB VHB3P 131 X7X BHpB 15"X 0"701X

[am Wochentag] Granatäpfel auszudrücken.» R.Nahman "Ylp
30
fB^pB X'QIJH pt^ 1*jr7X ''Sil X0J7B »KB X5"5n

sagte: Die Halakha ist wie es im Haus des Menasja wjn n^M N3n Knns ^37)77 X"TX «TO D.T7B57 H1W
b. Menahem zu geschehen pflegte 1

. Raba sprach zu .,___ «_ «....» .—_ » l
_ . * _, . .,, . ~ ,,, *ron ai io»i «icn 0113 xojvb i5",i X7X mx 7: 7*x

Nanman: Ist etwa Menasja b. Menahem ein Tanna^r! , .

wolltest du indess sagen, die Halakha sei wie jener
™10 W3

f
11?

»*1 ™ P »^1?03 P™ |»W f-TTH

Tanna, weil er sich auf die Gepflogenheit im Haus 2° JW 78"B7 "]7 rVX "X8 X7X 1,75*5 TOTO "53 1X7
32

X,71

des Menasja b. Menahem stützt, — kann denn die nin
33

li75'
,3U>nX7 |V3 "BJ X37 ,7pt£*8 1,77 ,11,7 WSBTIXT

Halakha deswegen wie er sein, weil er sich auf die jjqq p^y pNB
, 13-,^ mBfa 84-,0Jt XCC 31 ,ip^B 1,17

Gepflogenheit im Haus des Menasja b. Menahem L„._ _L.__.L _._„.».. t . . i

mL?-« . , MU ,, -1-.-. n '. 7Dion7^nn37,npBiJBB ^yrxi^ 131 73in7^n27 mpa
stutzt i ist er etwa die Mehrheit der Welt r !

— Gewiss, „_ , ', ' J
<

es wird auch gelehrt: Wenn jemand in seinem Wein- ™H" ™™ » Dn '^
j
3" :'^» *ÖV3 HipB.I rtl'Jgj

berg Disteln stehen lässt, so hat er, wie R. Eliezer 25 »'OH 1BX XII nptfö 7H1B1 XiD *K0 SlCD VX1B ,15^1

sagt, [den Wr
einberg] genussunfähig gemacht; die np^B: 36

Xl,1 m 7H1B 1B1X 2py Ol X^m'XM 3pr ^l'/7i//.io

Weisen sagen: genussunfähig macht nur das, was man nyn ^w SD7 71,1B ,lSnn3 X11M 7H18 11BX DJ?B ,1B1
gewöhnlich wachsen lässt, und hierüber sagte R. L
„ . w . , . n , „ w,.. ,

8
,

™« DJ?» ilBI npiPB3 15"» 7H1B 1B1X J1J?B^ "3TlBrp3
Hanina: Was ist der Grund R. Lliezersr — weil man

, ,

'
, ,

l r

in Arabien ganze Felder Disteln für die Kamele S73 17 It^CXW »S7 XBB 13,1 fV3 7ip-yB XY1M 7H1B

stehen lässt. — Ist es denn gleich? Arabien ist ja ,Nn V'K M 28
||
nSnnsS-l^BK — .'03 -f M 27

|| «>n
— P 26

eine ganze Landschaft, hier aber hat ja seine Meinung ]l j:nm 'j?T «an 'in D"30 myi onjD "i"2 K'tTiOT n»mia naD Nin

gegenüber der aller anderen Menschen keine Bedeutung! Mp *"™« ">» 'O"1 « '^ nnB' ni
'

1B' Q,^p M
,

30
II
iom B 29

«.
i v • r a v * i.* • * i ^ ti. inSmnM34l nn P 33 jmn + M 32

||
nSoie P 31 II «an- \ leimehr, sein Grund besteht in folgender Lehre ^^^ J 36 jj

A
w 3« ^

R. Hisdas; dieser lehrte nämlich: Wenn man Man-

gold ausdrückt und [die Flüssigkeit] in ein Reinigungsbad thut, so ist das Bad unbrauchbar, wenn das Wasser

eine andere Farbe erhalten hat; Mangold ist ja nicht zum Pressen bestimmt! — vielmehr musst du sagen,

dass die Flüssigkeit als Getränk betrachtet wird, sobald der Betreffende sie als solches betrachtet, ebenso

wird sie auch hierbei als Getränk betrachtet, da er sie als solches betrachtet hat. R. Papa erklärte: Weil

[Mangoldsaft] ein Getränk ist, aus dem man von vornherein kein Bad bereitet, und jedes Getränk, aus dem
man von vornherein kein Bad bereitet, macht es unbrauchbar, wenn das Wasser eine andere Farbe er-.

halten hat.

Dort wird gelehrt: Wenn Wein oder Olivensaft 3 in das Bad gekommen ist, und das Wasser dadurch

eine andere Farbe bekommen hat", so ist es unbrauchbar. — Welcher Tanna lehrt, dass Olivensaft als Ge-

tränk betrachtet wird? Abajje erwiderte: Das ist R. Jäqob; es wird nämlich gelehrt: R. Jdqob sagt:

Olivensaft wird als Getränk betrachtet, weshalb aber sagten sie, dass der zuerst ausfliessende Oliven-

saft nicht verunreinigungsfähig macht? — weil man ihn nicht aufzubewahren wünscht. R. Simon sagt:

Olivensaft wird nicht als Getränk betrachtet, weshalb aber sagten sie, dass der zuletzt aus der Kelterpresse

ausfliessende Olivensaft verunreinigungsfähig macht? — weil es nicht möglich ist, dass sich nicht etwas

1. Dh. dass es am S. verboten ist. 2. Die Gepflogenheit im Haus des M. wird ja nur als Stütze für die Ansicht des ersten

Tanna angeführt. 3. Die AusschwiUung der Oliven vor dem Pressen.
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Knsnpjr'ina "n»n wot »a*» i.T':*-a \s
%o joip vnxm*

feici
38 mpo uro *w pw "01 mm owa io» mxi

7«iot£> ick nwr an io» :rone iww mpen n»

•jinS »7 73» rmpn mn740 bq& fe> 7i3ti>»
39Di» oniD

*ym 37m42 ioSi woi nana »icn 31 tbk41 mypn

»an nptws iaop »öS» mypn -pn7 »7 Sa» rmpn mn?

auRbon n» zhvw a*° »an na «i 3tio »in fei» 73i»7

•'»na »in 731» j'7ai»7 »an nptwa mo» *»i »oa aSnn

^ »an nn *e 7y nafeifen neto um* kai io»i3 it£>am»

Tatii?™ NöJ2 ° KJ'3
"

) 2'no TS1 * ^ nafeifen ncaa *B3

Foi.145 naraaa inv »n tob nanao nraa' cai-n dwi anatt*

rtwnm 'Noa »in fem 7ai»7 »an nptpa mau mj nob

»an na» mypn mn7 amaa nb pico »im nS avna »in

«w-Vtbi8 num "3i warn N7 o-ajya p^non" mana .tot

10

Oel beimischt. — Welchen Unterschied giebt es dem-

nach zwischen ihnen? — Einen Unterschied giebt es

zwischen ihnen bezüglich [des Olivensafts], der nach
dem Pressen ausfliesst. Raba erklärte: Da er ein

Getränk ist, aus dem man kein Bad bereitet, so mach 4

er das Bad unbrauchbar, sobald das Wasser eine

andere Farbe erhalten hat.

R. Jehuda sagte im Namen Semuels: Man darf

eine Weinrebe direkt in den Speisetopf ausdrücken,

nicht aber in einen Teller. R. Hisda sprach: Aus

den Worten unseres Meisters lernen wir, dass man

eine Ziege direkt in den Speisetopf melken darf, nicht

aber in einen Teller. Hieraus zu entnehmen, dass ein

Getränk, das direkt in eine Speise kommt, als Speise be-

trachtet wird, dagegen wandte Rami b. Hama ein : Wenn
ein Samenflussbehafteter eine Ziege melkt, so ist die

Milch unrein ; wodurch wird nun Tdie Milchl für die

7ai»7 »an nptwo iaa 10 -wo? »na i»7 "»0 itrain 15 TT . . .. »- ..

.

. ! „. . M . n„11* ' Unreinheit empfanglich, wenn du sagst, dass ein Ge-

»afe Wl*3HBC 31 10» »in fei« 1»7 13D 101 »in 731» tränk> das ia eine Speise kommt, als Speise betrachtet

»3n45 npCOa »am »in 731» 1»7 731»7 »3n npt^O44 wird?! — Wie R. Johanan erklärt hat, durch den

npt£>0 1N7 13D 101 »in
46

npt£>0 iaO 10 "iScOp 113
,,»7 ersten Tropfen, mit dem man die Zitze anfeuchtet,

ora rona yxaan vfixn wn wi »nii7c3i »in
ebeuso auch hier

-

durch den ersten Tr°pfen
'
mit dem

> / , ; man die Zitze anfeuchtet. Rabina wandte ein: Wenn
uran a» Tn itwin »7 n7oa fnoiD7 iu>ain ma»ioo 20 ... . „ .

' I ein durch einen Leichnam Verunreinigter Oliven oder

^»0-|iyaini01»niim i'ai1^3in»7 1K7C»ipiD07Vm: Weintrauben genau in der Grösse eines Eies aus-

nptPe T)3
,

'N7 lOljm npt^O 13D 101 ^fe"»ap »n3 1»7 drückt, so ist [die Flüssigkeit] rein, aber mehr als in

311 mi3 Nim 31 ION »in nptPö 1»7 13D 101 »in Eigrösse ist also unrein; wodurch wird nun [die

\Sin "lim SP!» "Tom? 1Ü1JM nprea Wl "3n flttP
Flüssigkeit]

für die Unreinheit empfänglich, wenn du

1 l sagst, dass ein Getränk, das in eine Speise kommt,
ai ion nt* "31 ion :

si7Bv:p imrmn loiyn nptros 25
,

' . . .. .

' „ . . . . . T?
.

. .
i i als Speise betrachtet wirdr! — Er richtete den Em-

mn7 D'3iV hV 713t^N DIN BmD 31 ION ^» 13 «"'n wand und erklärte es selbst: Wo er sie in einen

mypn "pn? iS'CN mfa ill mj?pn 1in7 ab feN rmpn Teller ausdrückt. R. Jirmeja sprach: Hierüber streiten

3*17 ''3N iT1? 10» »ftyatP »nS nS 10»p1 *0'1 31 S'n* bereits Tanna'im: Wenn man [einen Feigenkuchen]

mOtfö Ji» 137 N'B>p »71 pn*3n0 311 mm pn» >0n mit Weinbeersaft glättet, so wird er dadurch nicht

iL L L L verunreiniguiigsfähigf, R. Tehuda sagt: er wird wol
itj-7 ii 7»io?y io» "o p »^pi n7 ji'ino 7»iotyi 30 . .... . T , L. .* . TL u . . ,.

,

! !

I verunreinigungslahig. Ihr Streit besteht wahrscheinlich

'pD 13DO J'tnj,' pH» n"iT Sa* nSnnsS M 38
||
nan «S»S'N M 37 in Folgendem: der Eine ist der Ansicht, dass ein Ge-

— M 41
||
-nnrA-4- M 40 \\hv -v* — M 39

||
0"nx Sdib -nsS tränkj das in eine Speise kommt, als Speise betrachtet

||n20+M44||8 t-+M43 rnypn...a^nOM42 -ra
t»...*»K A ... A A \ A A K ft . . A" ' n

1
11 *\ 11 wird, wahrend der Andere der Ansicht ist, dass es

.Sin — M 46
||
1D1J,TI M45

nicht als Speise betrachtet wird. R. Papa entgegnete:

Alle sind der Ansicht, dass ein Getränk, das in eine Speise kommt, nicht als Speise betrachtet wird, hier
aber streiten sie bezüglich eines Getränks, das vernichtet wird: der Eine ist der Ansicht, dass es ein

Getränk ist, während der Andere der Ansicht ist, dass es kein Getränk ist, und zwar führen sie denselben

Streit wie die folgenden Tannai'm; es wird nämlich gelehrt: Wenn man Oliven mit feuchten Händen

weichdrückt, so sind sie für die Unreinheit empfänglich; wenn nur, um sie in Salz zu tunken, so sind sie

nicht für die Unreinheit empfänglich; wenn um zu untersuchen, ob sie schon zum Pressen reif sind oder

nicht, so sind sie nicht für die Unreinheit empfänglich; R. Jehuda sagt: sie sind wol für die Unreinheit

empfänglich; wahrscheinlich besteht ihr Streit in Folgendem: der Eine ist der Ansicht, dass das Ge-

tränk, welches vernichtet wird, ein Getränk ist, während der Andere der Ansicht ist, dass es kein

Getränk ist. R. Hona b. R. Jehosuä sprach: Diese Tannai'm streiten bezüglich eines Getränks, das ver-

nichtet wird, jene Tannai'm aber streiten bezüglich eines Getränks, das zum Poliren bestimmt ist.

R. Zera sagte im Namen des R. Hija b. Asi im Namen Rabhs: Man darf eine Weinrebe in den

Speisetopf auspressen, nicht aber in einen Teller, einen Fisch wegen seiner Lacke auch in einen Teller. R.

Dimi sass und trug diese Lehre vor, da sprach Abajje zu ihm: Ihr lehrt dies im Namen Rabhs, und habt

somit nichts einzuwenden, wir aber lehren dies im Namen Semuels und haben dagegen einzuwenden:
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kann denn Semuel gesagt haben, dass man einen Fisch jBtfS 31 1B» }OnDt£> D*B>33 TJJVKm JTTPpn T.D7 17"C»

wegen seiner Lacke in einen Teller auspressen darf? [TO*Ö7 T*2 jöiaS f3 DipStn TD» 73» TBB JTO'B'? TTO
es wird ja gelehrt: Eingelegte Früchte auszupressen ^ _L, ^L,^ ffl a^3=^^ t^p, nnw
ist, wie Rabh sagt, wenn um ihrer selbst willen, er- 1 1 ±7 L L „L ,-

.
' je * « j 1.

*"1 ^ ^"V Dfflm41
iT7 10» HD« 73« TOB ?IT0^D7 '/•'*«/

laubt, wenn des bafts wegen, straffrei, jedoch ver- . Ja

boten; gekochte Früchte darf man sowol um ihrer
5 Wl »TT «3TB TOT W>7 rat? -TOT Wl TOJBÖ*8^

selbst willen, als auch wegen des Safts auspressen; »B12 !310 W» 13 »"11 311 "t£>» 13 »"Vi 310 KT*

Semuel sagt: einerlei, ob die Früchte eingelegt oder TD» 73» TBE KTÖ^ TD1Ö jBWT 31 IS« JBnDt£> 0^33
gekocht sind, um ihrer selbst willen darf man sie

n,49^ -^ fo^^ »T0 , l, p *,£ p3 mpl,W)

auspressen, wegen des Satts ist es straffrei, jedoch 1 1 J_* '
.. . „ . „, ,„, . A JJnV "Ol TD» 73» TOB TTOW im» TE137 ,T TW

verboten. Dieser erwiderte: Bei Gott! 1Meine Augen ' '

***** «, « */ *«> «fctt fremd: ich hörte es aus
10™ f-TB-flS TTflö JBÜ7 nipStf TW D^33 in» 10»

dem Mund R. Jirmejas, R. Jirmeja von R. Zera, R. »7 73» nat^H 1T1T7 n3B>3 D"tt>33 fBlTlD *3*TO n»ön

Zera von R. Hija b. Asi und R. Hija b. Asi von Rabh. fl»Bn 2"n BflD D»l BinD"1 »7 CDJyi DTWl J13t^ ''»tflO?

Der Text. Eingelegte Früchte auszupressen ist, wie „.^ ^ _ ^ ^p L^^i, kW, 317 K<.^p
Rabh sagt, um ihrer selbst willen erlaubt, wegen des >

'

> 1 t_„.,*,..,, . . . , . „ ..
*

, t 3i ,toj?b7 pno »m- N3i tojnj? pno 7«io^ toj»m
Safts straffrei, jedoch verboten: gekochte Fruchte darf 11'

1

man sowol um ihrer selbst willen, als auch wegen ™ »? 73» MKM TW n3tt>3 D^33 pilD TOJHD7 finO

des Safts auspressen; Semuel sagt: diese, auch jene, HEB JTO-B? 73» |Bli7 D^TO» 0131 .103 H3t^ Wtfö7

darf man um ihrer selbst willen auspressen, wegen u^V) DTIT TTO ]W*üb p jBtfS p nipStPl TD» 73»
des Safts ist es straffrei, jedoch verboten. R. Jo- ^^L, pno L^y, n^n ^_ QW .^ ^
hanan sagt: einerlei, ob die Früchte eingelegt oder r > 1

, * . . ., ,, , ... .

,
, . . .103 nip7tP7 rin »im nat^n ini:7 n3u*3 o-r^aa pomo

gekocht sind, um ihrer selbst willen ist es erlaubt,
1 1 ; 1

wenn wegen des Safts, so ist man ein Sündopfer 20 O-flT. TD» 73» TOB |,TB"07 73» |B1J7 D^TO» 0^131

schuldig. Man wandte ein: Man darf am Sabbath pJIO pTW "31 H»On 3^ OdD D»1 BinD" »7 0*33^1

für den Sabbath eingelegte Früchte auspressen, nicht iN2fl07 X7 73» n3l^i1 1T2T7 0^33 fOmD IT'DyB?

aber für nach Sabbath; Oliven und Weintrauben darf ^L,
Q^s ^^ ^ n ^ nnN1 jj.^j ^j, n3^

man überhaupt nicht auspressen, hat man sie aus- 1 1 ,

. „.. , , . ... r,. D-n"! BnDB> "03 7Wy) BnD D»1 BinD" »7 ».TBV57 73»
gepresst, so ist man ein Sundopfer schuldig. Dies l

ist ja ein Einwand gegen Rabh, ein Einwand gegen 25 "Wl 31 10» ^» 13 N«n 31 10» :n»0n 3^1 D^33jn

Semuel und ein Einwand gegen R. Johanan! — Rabh "JH )3") IsSs D"3Jjn D-W nDm50
7y »7» 3«n U 1

-» ffWl

erklärt es nach seiner Ansicht, Semuel erklärt es nach Q^n s
i nD sn50

7J7 »S» S^ft 12"1» riTH 131 Jlli'JO ^l
seiner Ansicht und R. Johanan erklärt es nach seiner ^ n^s ffl^ X7»°1t^3 1J?

SE0 iy r»1 1373 D"3JJ?1 Col.b
Ansicht. Rabh erklärt es nach seiner Ansicht: Man darf c ;^i L •

* u , , . cm.*. 1 * t- •• u t id» TR^ai mo T33 nnj;7
61
iy "bo ij; m »73"» Bek.36aam babbath, für den Sabbath, eingelegte Fruchte aus- '

pressen, nicht aber für nach Sabbath; diese Worte I!
ri:6 mpbv inxi D'traa M 49

||
*aiD M 48

||
'S«n O M 47

gelten jedoch nur, wo man sie um ihrer selbst willen '»« B -^« M 52
||
;^S M 51

||
n=m M 50

auspresst, wenn wegen des Safts, so ist es straffrei, jedoch verboten; gekochte Früchte darf man sowol

um ihrer selbst willen, als auch wegen des Safts auspressen; Oliven und Weintrauben darf man überhaupt nicht

auspressen, hat man sie ausgepresst, so ist man ein Sündopfer schuldig. Semuel erklärt es nach seiner
v v

Ansicht: Man darf am Sabbath, für den Sabbath, eingelegte Früchte auspressen, ebenso auch gekochte

Früchte, diese Worte gelten aber nur, wo es um ihrer selbst willen geschieht, wenn aber wegen des Safts,

so ist es straffrei, jedoch verboten; Oliven und Weintrauben darf man überhaupt nicht auspressen, hat man

sie ausgepresst, so ist man ein Sündopfer schuldig. R. Johanan erklärt es nach seiner Ansicht : Man darf

am Sabbath, für den Sabbath, eingelegte Früchte auspressen, nicht aber für nach Sabbath, einerlei, ob es

eingelegte Früchte sind, oder gekochte; diese Worte gelten aber nur, wo es um ihrer selbst willen geschieht,

wegen des Safts darf man sie aber nicht auspressen, hat man sie ausgepresst, so ist es gleich, als hätte

man Oliven und Weintrauben ausgepresst, und man ist deswegen ein Sündopfer schuldig.

R. Hija b. Asi sagte im Namen Rabhs : Laut der Gesetzlehre ist man nur wegen des Pressens von

Oliven und Weintrauben schuldig. Ebenso lehrte man in der Schule Menases: Laut der Gesetzlehre ist

man nur wegen des Pressens von Oliven und Weintrauben schuldig und das Zeugnis eines Unterzeugen

hat nur in Frauenangelegenheiten Gültigkeit 2
. Sie fragten: Hat das Zeugnis eines Unterzeugen bezüglich

einer Erstgeburt3 Gültigkeit? — Nach R. Ithi ist es ungültig, nach R. Asi ist es gültig. R. Ithi sprach

1. Ij. 19,27. 2. Wenn der Tod des Manns durch einen Unterzeugen bezeugt ist, so darf die Frau eine neue Ehe eingehen

3. Eines Tiers; der Priester ist nur dann berechtigt das fehlerhafte Tier zu verkaufen, wenn er Zeugen hat, dass der Fehler von

selbst entstanden ist (vgl. Bek. 35a); hierbei ist auch das Zeugnis einer Frau giltig.

Talmud, Bd. I. ////
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zu R. Asi: In der Schule R. Menasjas wurde ja ge-

lehrt, dass das Zeugnis eines Unterzeugen nur in

Frauenangelegenheiten Gültigkeit hat! — Lies wie

folgt: In Angelegenheiten, bei denen das Zeugnis einer

Frau Gültigkeit hat. R. Jemar erklärte das Zeugnis

eines Unterzeugen bezüglich einer Erstgeburt für

gültig. Da nannte ihn Meremar: Jemar, der die Erst-

geburt erlaubt. Die Halakha ist, dass das Zeugnis eines

Unterzeugen bezüglich einer Erstgeburt gültig ist.

Honigwaben. Als R. Hosaja aus Nehardeä kam
(

brachte er folgende Lehre mit: Wenn man Oliven

*y\ ton »m "bk
53

2-b "na
52

21 n'h ne« n^ ^bk
53

anj

nd"n 13^3 ntptt nnyh tih» iw2 iy •bo iy px k^imö6*

Hca iy n^a« na*1 3i naba65 nh mt« r\u?nnv nnyS

Bfi iy ttn&n xisi3 np la^ nana rpfw *ip H33S iy

HTnwrB7 3i xnx ^3 :can m^n niaaa iB>a
56 Ty 5

&».!<» iponB' a^iyi mm .TT3 xn^na wm xnx° Kjnnrwa

pyotp wi i'ySx -an piiBX jairya ixn 58
nat£> 3iya

itb lax pyiBtf>xS xnx mm* maa kjdp 3-1 lax pnma

xm ann kpoh rnri pn-anoo -xn }S yat£>ap
59
xaia ""SS

X<7D1X Nip^OT K3f! blü fc^?3n« ^BaSl X^IX mp^m 10 und Weintrauben am Vorabend des Sabbaths zerdrückt

l\h JffllW» t6 Xa\X ilptfö SjlDaSl und der Saft [am Sabbath] ausfliesst, so ist er ver-

,..-,
j ^gkp boten; nach R. Eliezer und R. Simon erlaubt. R

Saij a VorQ 1ITIX V"118' ^^ aiyo60 fWU S3Bf V

prviö naty aiyo60 pona xa kVip !?m natra

Joseph sprach: Lässt er uns etwa [den Namen] einer

anderen Person hören?! Da sprach Abajje zu ihm:

TVH^Ö D^TI61
ltt"n IT^on 10 ?in n3tt>3 "pana iniS Vieles lässt er uns hören: aus der Misnah ist nur zu

Ifülba T.OJ R»n 11 pm-ty plBDWl D*fopi D'JUp 15
entnehmen, wo es zuerst eine Speise war und auch

nmSiMin63
paa xica ai iöt*

62-«a pa ,K*1Öj

unnS n^1*» xin kbh xicb ai tbki64 xbx "3m

xnSn 13 xian ppvm tos 66 ai65 xS *m swo piiw

?|bv 3i lax *maan nmaa p
s,i pnv «an «jwhJ

7 wb
nu70

3-i na« nyi xax wi nmSunna69
»tt pirSi

68
20 .,' II ^" in warmem [Wasser] weichen und Alles, was vor Sab-

frH* W»*! nni3 IWJI71 Bnnb n-jftp-K Xin X:a<? bath nicht In warmes Wasser gethan wurde, darf man
mn :['131] pana Xa N 1?^ b IX3iya 71*13 S: rrJNÖ am Sabbath mit warmem Wasser abspülen, ausser

SJ3"n73.T"l3 "ia lat* nsan S^n Ifin P|DT
,723*1 natt ^a einem alten gesalzenen Fisch (kleinen gesalzenen

MtiDWl ü"bipi \W n^aa74
V»in Wai saJ Mt* SJ«

Fischen) und einem spanischen Thunfisch, denn bei

'
1 diesen ist das Abspülen die Vollendung ihrer Zu-

13 ««n »an s^n" nra ya^ |n3«7a iaa xm it |nnnntf 25 bereitun

B:aJaXpi)jni^3175aW}:m^3n,Tap^K"3nX3X GEBABA. Was zum Beispiel? R. Saphra er-

m-3iy na ^Ca "DK s2*b N3X 13 tOYt ^ iTS ia« widerte: Zum Beispiel Huhn nach R. Abba1
. Ferner

fna D^aB' *|X1,X1 i"n?; 13iaS nSa78n^ iaK D^aW Sa33t^ erzählte R. Saphra: Einst war ich dort2
,
und man

na >3ca o^jy ?n^ "jca Q^na^ S333ti> anjna na "jca
gab mir davon zum Essen

-
und wenn mir R

-
Abba

na \)ca min SJ3 p\x^ -cS pro« 7333^ a"a:n nwn

später eine Speise bleibt, nicht aber in diesem Fall,

wo es zuerst eine Speise war und nachher ein Getränk

wurde, so lässt er es uns hören.

LLES, was noch vor Sabbath in warmes
[Wasser] gethan wurde, darf man am Sabbath

Eb.i6b\r\2 iyn\x' 78 a^an D-stpB^pSaitwjBO rorniB a s
i2

'tri« M 57
|j
ne>M56

]|
naSn—M 55 1| nv:o M54 ||

>B"j< M53
VM61

||
imbn M 60 l| p:'j?iat?sS mdk M 59

]|
isv P 58

||
nhk

P 65
||
'Ht M 64

j|
«n?u:in B 63

||
D"i«—M62||n':üp B"T1

—

pims M 68
||
»D»3fi'K d>':d<n M 67

||
inas M 66

||
iai —

llunj M 70 || wiSunno B 69
|j 'jjinD kjn pn»S '«Saan «nnisa

nicht einen dreijährigen Wein zu trinken gegeben hätte,

30 so würde ich mich übergeben haben. R. Johanan

pflegte bei [der Erwähnung des] babylonischen Quarks

auszuspucken, da sprach R. Joseph zu ihm: Wir sollten

bei [Erwähnung von] Huhn nach R. Abba ausspucken

;

auch erzählte R. Gaza : Einst war ich dort und be-

reitete babylonischen Quark, da verlangten alle Kranken

des Westens davon.

Alles, was in warmes [Wasser] nicht gethan

wurde ct. Was geschiet, wenn man jene abgespült hat ?

j|
"n N"n M 72

||
-ynaT na Sa wa fyxvn xnnis nayi M 71

M 77
||

-]h M 76
||
v»\ — M 75

j|
'pn ]D M 74

||
«a'an B 73

.»am om« -f M 78
|j
n»a +

R. Joseph erwiderte: Hat man sie abgespült, so ist man ein Sündopfer schuldig. Mar b. Rabana sprach:

Gleichlautend haben wir auch gelernt: ausser einem gesalzenen Fisch und einem spanischen Thunfisch,

denn bei diesen ist das Abspülen die Vollendung der Zubereitung. Schliesse hieraus. R. Hija b. Abba und

R. Asi sassen vor R. Johanan, welcher schlummernd dasass. Da sprach R. Hija b. Abba zu R. Asi: Wes-
halb ist das babylonische Geflügel fetter [als das palästinensische]? Dieser erwiderte: Komme nach den

Steppen von Aza, dort werde ich dir noch fettere zeigen. — Weshalb werden die Feste in Babylonien fröhlicher

gefeiert? — Weil da die Leute arm sind. — Weshalb sind die Gelehrten in Babylonien [durch ihre Kleidung]

ausgezeichnet? — Weil sie nicht gesetzeskundig sind. — Weshalb sind die NichtJuden schmutzig 3 ? — Weil

sie Ekel- und Kriechtiere essen. Während dessen erwachte R. Johanan und sprach zu ihnen: Kinder, habe

1. Das Huhn wurde nach dem Kochen im Wasser geweicht. 2. In Palaestina, wo diese Zubereitung allgemein war. 3. Das

W. „Schmutz" wird hier, wie an vielen anderen Stellen, tropisch gebraucht; vgl. weiter S. 683 Z. 24.
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ich euch etwa nicht gesagt: * Sprich zur Weisheit: TIQ2T6 10«° OS*? MIO« "[3 tih "pTH vh 10« pH" "31 /V.;,*

Z?» <to/ »/*/»* Schwester: sage etwas nur dann, wenn -^ ,1110« «Mtt> *jnin«3 131,1 "j^ "1113 D«° H« Vin« Sy« 74

es dir so gewiss ist, wie es gewiss ist, dass deine „^79 -,ö J, Kö^ ^ nöK 1ni8Sn ^ ^ DK1 ini01«
Schwester dir verboten ist, sonst sage es nicht Da- ^^ ^^^ ^^^ ^^
rauf sprachen sie: So möge uns doch der Meister er-

, ,
.

klären: weshalb ist das babylonische Geflügel fetter S 1>* *" H™ VW b« «Vi BpiW 1"11?30 3«10 J3Stt> /«,,««

[als das palästinensische]? — Weil es nicht in das fffltfl D-B'On 101« fflff "31° «"3H1 1*731 7^30 «3,11
80 /wj^.

Exil gejagt wurde; denn es heisst: 2 Fö» Jugend auf flJl ^3 «t*>« D"1,in Sj?°10«3tt> ITIVW tt>"« 13J? «S il3t£> /^.^
Aa/fc ü/<?a<5 tf«-4* und lag ungestört auf seinen N"100"33 n0Jia

gt^ 1TQ non3 -jy, D'SPn SMÖ '131

Hefen 6t. ; ins Exil ist er nicht gewandert. — Wo- i ai

,
'

. _. .. . * , , v . . mn ?Si3 »m" "3i io«81
3pr "3i 10« nn rmrn rtwan

her, dass jenes ins Exil gejagt wurde l — Es wird . i '

o
> . i

gelehrt: R. Jehuda sagte: Zwemndfünfzig Jahre hat 10 "1110 <?331 "11082 "3,1 31 10R1 j"30D"«,1 D^ipO pn ^-^
kein Mensch Judäa betreten, denn es heisst: »Auf P'bü "SO «*? iTUP 1"1t£> «Sl |1"3 "«,11 DB"? J"^

«"0

üfe« Bergen will ich Weinen und Klagen erheben 6t/ nSSp nf!1«3 IM «^ "300 D"rtOl£> S333tt> D"1}10 ,10 "300

<ft> Vögel unter dem Himmel und das Vieh sind ^^ ^ ^^ n^n ^ nwo L,., >n2^r\1° JW**«
ausgewandert, fortgezogen; Behema [Vieh) beträgt »q<» L L r.. . ..

r- %v, .i • ~Lr- n t. v "«o 83 mab "Sj; vn "i^c3 n«3^ D3"nyiw D3"t^nn 3"mi ^'- ^,

[im Zahlenwert] zweiundfunfzig. R. Jaqob sagte im .

,
. .

M-g3ib

Namen R. Johanans: Sie kehrten alle heim mit Aus- 15 P »? W\ "[113 ti>1ip,1 10« ITJ^R "31 10« HIB*? "ty IM

nähme des spanischen Thunfisches, denn Rabh sagte 11"« JH"S
84

"Hl« |"n"10Öt£> «*?« "3oS J"«BW Ssil^S

nämlich, dass die Abhänge Babyloniens das Wasser nach bl"\) f^n ^3 "i^ px pUT" "31 10« J,1"Sy «"3« Htfp PPPO

der Quelle Etam führen, und da dieser Fisch kein L,^ L,
2

-t, „^ KJ ,Jn^ 1DW ^«aA nB,t,
13 nnw s^

festes Rückgrat hat, so kann er nicht aufsteigen. — „1 R s i_ L L
«T v tt j j- T7 • t> v 1 « »ur v no "3co nno: ^ai poopi85 po3« nnsob «3 «w ^an
Weshalb werden die Feste in Babylonien fröhlicher

'«

i

'
i i

gefeiert? - Weil da die Leute nicht einbegriffen 20 PP*
S"86 p"«^ "öS J"3""1V0 ^333^ D"03H "TO^n

waren im Fluch: 4 C/«rf ich will aller ihrer Fröhlich- t^l^" n"«31°"«3mn «nO «Sa87"«0^ «H03 "t^3"« "10«1 jes .ai,6

keit ein Ende machen, ihren Festen, ihren Neu- Q\23n "1"öSd )bü ?1D1" 31 "3D Sxiti'" n~IE1 f*"3f" 3pJ?"

monden, ihren Sabbathen und allen ihren Festlich- mq^q d «,

13 -[q sjc0 HlinS D"niB1 |"if"i: \W$V ^3331^
keiten. Ferner heisst es: hEure Neumonde und l L • i_ naFnlldfi

i^fj/^ w«f ich nicht ; sie sind mir zur Last geworden. .
,

.
si«.32b

- Was meint er [mit den Worten] : sie sind mir zur 25 «W D"13 }nO,11I npDO "3"D 11 Sy HO^^ b«^" Köffi? ,13
/«*^*

Last geworden? R. Eleäzar erwiderte: Der Heilige, 1"13 «HR 31 1"S 10« |nomT ipDD «S "3"D 11 by HOy
gebenedeiet sei er, sprach: Nicht genug, dass die 1p xS li13"«1 33 b? S]« 1"S 10« "«0 D"13 "ti>« 31^7 «311
Jisraeliten gegen mich sündigen, sie belästigen mich ^L,

Qrn nöJ? 1J0J? ^ ^^ ^m ns
»
2sn31 m ^L,^ ^^^

auch, indem sie erfahren wollen, welches Verhängnis ; i\ '
. . . n T . . , n v̂ , 13 «3« "311 «3"1C1 '131 ,10 133"« 1^« n«1 13"lS« M

ich über sie bringen werde. R. Jighaq sagte: Du hast . .

kein einziges Fest, an dem nicht [Plünder-JTruppen 30
'TDQ ^ n™ *W™ ^ »°™ n3 K3X S31 l»^ ««

nach Sepphoris kämen. Ferner sagte auch R. Hanina: D» 1"Sl,1 pTOf" S«J?0ty" n« T^ll D.113« 13M13RO «0,11?

Du hast kein einziges Fest, an dem nicht ein Hegemon
t "011 Dll^ 1,13 ,1",1 «Sty

89D"03iy It^y D"3t^ 1"Sl,1 3pj?" It^J?

oder ein Comes oder ein Rebenträger6 nach Tiberjas
jna tw» B 79

käme. - Weshalb sind die Schriftgelehrten in Baby- M g^^ ,
» M g5

{}
^ _ M g4

lonien [durch ihre Kleidung] ausgezeichnet? — Weil pDW ^a M 89
|| '3BQ + M 88

||
KHDD K

1?» M 87
|]
jaipoa V

sie keine Ortsangehörigen sind; denn so sagen auch

die Leute: In der Heimat meinen Namen, in der Fremde meine Kleidung. ''Die aus Jaqob kommen,

werden Wurzel schlagen, Jisrael wird hervorsprossen und blühen; hierüber lehrte R. Joseph: Das

sind nämlich die Schriftgelehrten zu Babylonien, die Sprossen und Blüten für die Gesetzlehre tragen. —
Weshalb sind die NichtJuden schmutzig? — Weil sie am Berg Sinaj nicht gestanden haben; denn als die

Schlange der Havah beiwohnte, übertrug sie auf sie einen Schmutz; bei den Jisraeliten verlor sich dieser

Schmutz, da sie am Berg Sinaj gestanden haben, bei den NichtJuden aber, die am Berg Sinaj nicht gestan-

den haben, blieb er erhalten. R. Aha b. Raba sprach zu R. Asi: Wie ist es mit den Neubekehrten? Dieser

erwiderte: Obgleich sie selbst nicht anwesend waren, so war jedoch ihr Genius anwesend, denn es heisst:

8Sowol diejenigen, die jetzt mit uns vor dem Herrn, unserem Gott, hier stehen, als auch diejenigen, die

hier nicht gegenwärtig 6t. Er streitet somit gegen R. Abba b. Kahana, denn dieser sagte nämlich: Durch

drei Generationen hindurch blieb bei unseren Vorfahren der Schmutz noch erhalten: Abraham zeugte

Jismäel, Jiphaq zeugte Esav, und erst Jäqob zeugte die zwölf Stämme, an denen kein Makel haftete.

1, Pr. 7,4. 2. Jer. 48,11. 3. Jer. 9,9. 4. Hos. 2,13. 5. Jes. 1,14. 6. Dh. ein Centurio, Centurienführer, der einen Rebenstab

führte. 7. Jes. 27,6 8, Deut. 29,14.

um
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Fol. 146a SABBATH XII, iii 684

[«'Iniuiu puövi hatA rvann nx dix "Di

ruap> x*?i ]n ,no D ,o:>rn°
90;-mrp ,an nan n*an hw

mw 'Jso nw n ,!

?y irv *6 naipj nrvn axi mxo

verstopfen, weil man zerreibt. R. Jehuda er-

zählte: Einst kam ein solcher Fall vor R. Johanan
b. Zakkaj in Arab, da sprach er: Ich befürchte,

dass man deswegen ein Sündopfer schuldig ist.

GEMARA* R - Osäja sagte: Dies wurde nur für

AN darf das Fass zerbrechen, um von den

^^jX^ getrockneten Feigen zu essen, nur darf man
nicht beabsichtigen, es zum Gefäss zu machen 1

. Man
darf den Spund eines Fasses nicht durcblochen —
Worte R. Jehudas, die Weisen erlauben dies;

W»«P "pnv pi *JSt> «3 TWVü miiT >ai 1ÖX moo 5 ferner darf man es nicht an der Seite durchlochen;

:nKünö "iV 'JttWin^lOX"! anya 'iOl war es durchlocht, so darf man es nicht mit Wachs

tax nicrn &6x i3p ab »ywti "an nax .N1ÖÜ
f^x^oa ja p?at£>

93
"an wo sS nmiam92 xS nn-nsa

rpoa rwx-1
95

pnai p to rrarn nx94 dtx x*aa iöix

pai x\-in «win wxi na^a dtt-hxi "JbS nmai io

"öpi«S X"yt£>lX "311 iTpmi NXai XM ,T0rU s
3"l pn^na96

den Fall gelehrt, wo [die Feigen] zusammengepresst

lex aa*n nmisaa napiS mamai rföna "ans jTpjna sind
.

nicht aber
-
wenn sie lose siad2

- Man wandte

nrns wrt nruna -am s^rx97 \sa iww wwiro xai
ein: R

-
§imön b

-
Gamalisl sa§ t: man darf am sabbath

1 1 ein Weinfass holen, den Hals mit einem Schwert ab-
nnaru w ntann xnn N*jn moma m-o ya^ xSx .

,

. ;, „» , . D , .

. . schlagen und es den Gasten ohne Bedenken vorsetzen.

^ ^
rpcaX^aXTna-JTX^ni-inimrpsaTnaDnan^ 15 _ Unsere Rlisnah vertritt die Ansicht R. Nehemjas.

Ä^a sn X"Jm° .Tarn W Xn pai Xn X^p XS -[Hin NSl — Was zwingt R. Osäja unsere xMisnah auf einen Fall

Y>tH p2D l'yENI
98 n^ö iS^BNl "min iS'EX laiX IVÜTÜ zu beziehen, wo [die Feigen] zusammengepresst sind,

ina n^tt> 3ia RVB iyn" W-ÖtWl ™S xSx phw Und Sie auf R
-
NehemJ a zurückzuführen, er kann sie

1 i , doch auf einen Fall beziehen, wo sie lose sind, und
ix tdw prap «nn-e? »na^a K"ö"naa xrvan na^aS 1

... DU .. lf„, ,. „ .. 'I. 1
. sie auf die Rabbanan zurückfuhren/ ! Rabba erwiderte:

|Wp Hrrn-B
1

? Vh iaX n^2 prap ,Tff pS KB^T 20 Unsere Miänah war ihm schwierig: weshalb lehrt sie

rcananX »saö leiX SN^a; p pya^ 3
p-, ^n^a TOXI von getrockneten Feigen? sie könnte doch von

X2H pD^ap rtO'
1 pyS ''Xll Onn^^Da ntfX1

4 * ,,nai P"
1 St^ Früchten im Allgemeinen lehren! — schliesse vielmehr

ppttp* :nnB"0 -mnoS p2-0p HB- ry^T XJTX CX hieraus
-

dass sie von zusammengepressten spricht.

t 1 1 Das Eine lehrt, dass man die Matten der getrockneten
wi ja 73X myüi npnna xm ai nax :'idi nsir^ _ . ,n '... .

fl
.. . .

s
, ,

• ' . P eigen undDatteln losen, lostlechten und durchschneiden
XlDn all rma map^ X 1

? ynpi W^m IIOX Mn ""On 25 darf, während ein Anderes lehrt, dass man sie lösen,

Xm in» tan "Hin naa ^y
6 tax "BWI p npiSnO laX nicht aber losflechten oder durchschneiden darf! —

p* J»1 i:n n^am7 nDW Cnn nnÜCO n^P'' XS ^npi Das ist kein Widerspruch; das Eine vertritt die An-

miaix wi b-dio sj-DVifj X3 om natt'2 t^in 3p: papu
sicht der Rabbanan

-

das Andere die A °sicht r.

1 Nehemjas. Es wird nämlich gelehrt: R. Nehemia
<xa xap wm nrnna? \w apj ppwu' nw t-b^dio rx ;

J

,. . . r ..ff1 ..*. . „ . •

,
1 1 ' l ' l l l sagt: selbst einen Lortel, selbst ein Gewand, selbst

Xp ^3 ^SIDIX XnrVB |pna Xpi Nta Win apjO XJt^ 30 ein Messer darf man nur zu seinem eigentlichen Ge-

brauch fortbewegen«S 'BOi — M 92
||
13 j*»«nn M 91

||
Tno »dt m V M 90

1 N'n-f-V M 96
||
nx+M 95

||
n nx—M 94

||
p 'ac—M 93

«önpa ro'öS M 1
||
»ya P 99

1|
j»3D 'Bmi — M 98 !| t»v M97

-f-M 5
||
DK + M 4

||
p 'Otr — M 3

|j
«dt tbci M 2

||
otra

.an Sc M 7
||
nSyaS M 6

||
trcin uw 'tra pmwn 'asS nrp:r:i

Man fragte R. Seseth: Darf man
am Sabbath ein Fass mit einem Spiess durchbohren?

beabsichtigt man damit eine Oeffnung zu machen, so-

mit ist es verboten, oder beabsichtigt man damit ein

besseres Ausfliessen zu erzielen und somit ist es er-

laubt? Dieser erwiderte: Man beabsichtigt damit eine Oeffnung zu machen, somit ist es verboten. Man
wandte ein: R. Simon b. Gamaliel sagt: man darf ein Fass Wein holen und den Hals mit einem Schwert

abschlagen! — Da beabsichtigt man ja entschieden ein besseres Ausfliessen zu erzielen, hier aber könnte

man es doch, wollte man nur dies erzielen, öffnen.

Man darf den Spund nicht durchlochen &.. R. Hona sagte: Der Streit besteht nur, wo man ihn

oben durchlocht, wenn aber an der Seite, so geben Alle zu, dass es erlaubt ist, und das ist es eben, was

gelehrt wird: man darf es nicht an der Seite durchlochen. R. Hisda sagte : Der Streit besteht nur, wo
man ihn an der Seite durchlocht, oben aber geben Alle zu, dass es erlaubt ist, was aber gelehrt wird

:

man darf es nicht an der Seite durchlochen, bezieht sich auf das Fass selbst. Die Rabbanan lehrten: Man
darf am Sabbath kein neues Loch bohren, wenn man eines erweitern will, so ist es erlaubt, Andere sagen

:

man darf es nicht; darin aber stimmen Alle überein, dass man ein bereits vorhandenes Loch von vornherein

öffnen darf. — Wieso darf man nach dem ersten Tanna ein Loch erweitern? man macht ja eine Oeffnung,

1. Dh. man darf die Oeffnung nicht accurat machen, um das Fass später als Gefäss zu benutzen. 2. Weil man das Messer

nur zum Schneiden der Früchte fortbewegen darf.
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685 SA^BATH^XXlI^iü Fol. 146a—146b

aus welchem Grund ja auch das Bohren eines WP ÜHW HDC 72 mW 737 ,731
8 ISN Nnn-Q |pnö

neuen Lochs verboten ist?! Rabba erwiderte: Nach ^ 7^ DWE9
71T31 X1,7 73311 nriD 13W N-WilSl D-33,17

der Gesetzlehre wird eine Oeffnung, die nicht zum „^ w Q^ ^271 -aß«?! KYW -71-J77 T3S?n°r^KD"in &*-w**
Aufnehmen und Herausgeben bestimmt ist, nicht als » 1 1

(_ 1 !

0^ v * v* vi. a- -d ^ r a -S1D1N7 sriN N7 D*7133in 7tt> 7173 -N71 -D1DW R-Dlö
Uennung betrachtet, nur haben die Rabbanan [jede .

1

•OefFnung] verboten, mit Rücksicht auf die Oeffnung
5 ™|™ >"7 V™ ü>*™ P* Dn™ ^ ^n^ DW0 ° CoLb

einer Hühnersteige, die bestimmt ist, die frische Luft J3m- "21 DW2 10
JBTO 21 fc>77 ,7-3 -miN7 TWfl Kip-yö

aufzunehmen und die Ausdünstung ausströmen zu (17111137 W* 3p3
n

fOptttf pi£>l ID-lölK t^'3 ,737,7

lassen; eine Oeffnung zu erweitern, ist aber erlaubt, y,^ mpM ^ ^ ^ L,^^ n0N lTri|T 31 -gjg

weil man nicht verleitet werden kann, die Oeffnung > 1 » 1

„.. , ' . . .. .

ö smi -m -3-n ibip? -ei -3-n hdk p;n-> mn 112^7
einer Huhnersteige zu erweitern, da Kriechtiere ein- '

dringen könnten. Andere sagen: man darf es nicht,
10 ™ P"1 P "*»" n0^ « P"1 1° '""^ N1Dn =1™

vielleicht war sie nicht genügend, und man könnte sie -öl -3\71 7>3t£>7 l."T7 -!33 pi
fö

HtSöS lötf N37 pm7
erweitern. R. Nahman trug im Namen R. Johanans «217 «3« Jft} -)0K D-7l2t£>,7

Jö PIBC7 (13|7-Jtt>
J133

pirt7

vor: Die Halakha ist wie die Anderen. ^ ^ n1DN ^^ ,1, ^ mnD^ -L, y^., ^ ^^
«Darin aber stimmen Alle überein, dass man ein i... . . T . . . ..„ . r V3-3D 73 NQBB 13-K D1DD n-3 DIEN J731K 17 V» 1-B-2TC

bereits vorhandenes Loch von vornherein offnen darf.» , I

R. Jehuda sagte im Namen Semuels: Dies wurde nur
15 ™™ 7DK 31 Kn313 :W3D 72 MMD WS» n» po

für den Fall gelehrt, wo [der Propfen] den Zweck *IHtW 71DK1 -3-7D N7 »87? -7127 Ü^WD? "]nnö "W
hatte, [den Inhalt vor dem Schalwerden] zu bewahren, KMfiC N71 i12-nn7 -3*70 -3 -7UH -3*70 N7 NI27J? *<St3}"T

wenn aber, das Ausflössen zu verhüten, so ist es ver- nKn^ ,77*mi27 7nn*B7 -J1K «07-1 M-n» 7DK7 W*8
boten. — Was heisst „vor Schalwerden zu bewahren", i

, . . . . " „. ... B ,
' TT» rw aia m"3 mD-.DK' rrmn p» »nana pn« nS

und was heisst, „das Ausfliessen zu verhüten"? R. '
,

III
Hisda erwiderte: Ueber dem Wein ist er vorhanden, » m '3 ™" Tny TS1 n3^3 nniX P^ö

12,™ 03^3 1C17

um vor Schalwerden zu bewahren, uüter dem Wein, KB>nN »O"?"« K"M» n^'N" »31 Sp^O fMOTP "Sil 31B

um das Ausfliessen zu verhüten. Raba sagte: Auch i-\vp Slt^O "03 «ap «3n KCDX N7N X30 13
ipnop NU

unter dem Wein ist er dazu vorhanden, um ihn vor ^ p^ n3D no ^w KrK wpno ^ n3WnM K7S
Schalwerden zu bewahren, um das Ausfliessen zu ver- >'

. .. „ „ s311 .TÖtPO -T» 317 ,T73 SWW 31 B*11 M-1» X7 720
hüten, ist er nur dann vorhanden, wo die Oeffnung I

sich unter der Hefe befindet». Abajje sprach zu 25 «n^0 1B rälpj HTlVl BW :,Tl^W -313 ,737,1 J3HV

Raba: Folgende Lehre ist eine Stütze für dich: Zur |N01 ,7W DWO }3-1T3 1DK1 JNÖ "1^ 7NTOli*1 1DM 31

verrammelten Thür gehören vier Ellen [im Hof] 2
, hat spl- 317 ,73n 13 13 7K10iy 31

16
,T7 ISiS »nU N7 -7BH

man die Pfeiler niedergerissen3
,

so verliert sie die
nDJ3 -^ nBf KnB>-ö

15 311 n-Ol^O J7 DIB» IPTTOS17

vier Ellen; ein geschlossenes Haus 4 verunreinigt seine !

Umgebung nicht, hat man die Pfeiler niedergerissen. P n
II

,'"
1
"
1 n'0C2 K1DH 21 na M 10

||
HTU+M 9

|j
xan M 8

. ., • tt v.
unvo M 15

||
wS+M 14 II «rWB M 13 II pm+B 12 II apaa

so verunreinigt es seine Umgebung. "
" ' » .„B3_M 17

|| 31—M 16
Ein Rohr [in das Fass zu stecken] ist nach Rabh

v
t

verboten, nach Semuel erlaubt. Es von vornherein zurechtzuschneiden ist nach Aller Ansicht verboten,

fein herausgefallenes] wieder hineinzustecken ist nach Aller Ansicht erlaubt, der Streit besteht nur, wo es

bereits zugeschnitten, aber nicht angepasst war; wer es verbietet, berücksichtigt, man könnte verleitet

werden, es von vornherein zuzuschneiden, wer es erlaubt, berücksichtigt dies nicht. Hierüber streiten

bereits Tannai'm: Man darf am Festtag kein Rohr zuschneiden, und um so weniger am Sabbath; ist ein

solches herausgefallen, so darf man es am Sabbath wieder in die Oeffnung stecken, und um so eher am
Festtag; R. Josija erleichtert hierbei. Worauf bezieht sich nun R. Josija? wollte man sagen, auf den Anfang-

satz, — man fertigt ja ein Gerät an! wollte man sagen, auf den Schlussfatz, so ist es ja auch nach dem ersten

Tanna erlaubt! wahrscheinlich streiten sie über den Fall, wo es bereits zugeschnitten und nicht angepasst

war: der Eine ist der Ansicht, man berücksichtige, der Andere ist der Ansicht, man berücksichtige nicht.

R. Sisa b. R. Idi trug im Namen R. Johanans vor: Die Halakha ist wie R. Josija.

War es durchlocht. Mit Oel5 [ein Loch zu verstopfen] ist nach Rabh verboten, nach Semuel erlaubt;

wer es verbietet, berücksichtigt, man könnte verleitet werden, es mit Wachs zu verstopfen, wer es erlaubt,

berücksichtigt dies nicht. R. Semuel b. Bar Hana sprach zu R. Joseph: Du hast uns ja ausdrücklich

im Namen Rabhs gesagt, dass es mit Oel erlaubt ist! Tabuth der Vogelfänger sagte im Namen Semuels:

1. Die Stärke des Verkorkens wird in 3 Kategorien eingeteilt: oberhalb des Weinniveaus, dh. lose verkorkt (nur um den

Inhalt vor Schalwerden zu schützen), unterhalb des Weinniveaus, dh. massig verkorkt, am Boden des Fasses, dh. lest verkorkt.

2. Bei der Teilung eines gemeinsamen Hofs; vgl. Bb. 12a. 3. Und die Wand von Neuem errichtet. 4. In dem sich ein Leichnam

befindet 5. Wahrsch. der dicke Satz des Oels.
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ai sdj?b \xa roa »DKi reib -nn bRiatp tor Rawi

nrn ibr -spr ai ano dwö m-ta19 ibr "naia ia^ 18

"2 ivac/P o-apn wa hs-h
20 im-ra -rb tnep rb«>

"itt>i »rte rS hoSjj -Voi pyo "itt> ^ribb>i idr 31 r"id

Ein Myrtenblatt [als Rinne in das Fass zu stecken]

ist verboten. — Aus welchem Grund? R. Jemar aus

Diphte erklärte: Man könnte verleitet werden, eine

Rinne zu machen. R. Asi erklärte: Man könnte ver-

leitet werden, [ein BlattJ abzukneifen. — Welchen

JR8 WÖ3 -J-!?B <3 TDH1 "rht> *ht*chy*hm yvpi * Unterschied giebt es zwischen ihnen? - Einen Unter

311 Hm "W03 wo r 1

? -it^i jhbi "i^bd nrra tdot

&/£ mvbA j^p-R 3n non-H rS^o nSx lon-n «nrtt'iMS

rrt ut«h n-tanas a-m pca wim mb mn vtrP* n-inn

TSR H*TD "31 BW» 13D HlfPI THO 3TP hS H*TD iTO

schied zwischen ihnen giebt es, wo ein abgekniffenes

Blatt vorhanden ist. Bettdecken [auf sich zu tragen],

ist nach Rabh verboten, nach Semuel erlaubt. Bezüg-

lich weicher streitet niemand, dass es erlaubt ist, be-

züglich harter streitet niemand, dass es verboten ist,

1133 DWSI *W2S
R-TD ^3 M3Ö W» 311 RVt H*?l

M
der Streit besteht nur bezüglich mittelmässiger: nach

:
SDR 311 VÜ70 31 inr3 |R01

2
V7J? 3ti>- rS Ü-mSI demjenigen, der solche verbietet, haben sie den An-

schein einer Last, nach demjenigen, der sie erlaubt,

haben sie nicht den Anschein einer Last. Die Ansicht

Rabhs wurde von ihm nicht ausdrücklich gelehrt,

sondern nur aus dem Zusammenhang entnommen.

Rv] n»i -notf r:tb> ^3B>a man mn^ bwin r:m
Sab joa i

n?3na psn nxi uw b-aeQ o-sna d'sti o-on

Är-ji5-*p3 n^n» o-oa -pia25 vb ntwtp 'o* lonw ^ava

S06.046
Bef.pa
As.12b

xh h2H nona \rww rownn nsnS jran wn mn » Rabh befand sich nämlich einst aa einem 0rt
>
wo

[für die Schüler] nicht genügend Raum war, da ging
:oyn *ttJ3 . .

» s s
er hinaus und setzte sich in den Vorraum; als man

«W« DWO W^" »»"Hl MO HB^B .NIOJ ihm eine Bettdecke brachte, setzte er sich nicht auf

RB-tPB tü'yia D-B-H D-öH n«l :jS yötPö Rp niOlJ diese. Der dies sah, glaubte, er thäte dies nicht, weil

in» RB-tPB -ÖJ Rn 27
nori3 MUffl ARl mf? RS-IBlfR RBSD das Tragen einer Bettdecke verboten sei; das war es aber

-ö :?S J?Ott>Bp 1*013 -31BBRS TOI RB^I 1WJ28 KÖOT1 SO
nicht

>
denn Rabh selbst liess bekannt machen, dass

1 ' o das Tragen einer Bettdecke erlaubt ist; er setzte sich
Äv^OTÖRtP QIPB 73 31 IBR fW 31 IBR :"13"1 'IIB'JB' - -. . ... , _. T .

<4- /**
' au^ diese nicht wegen der Ehre unserer Lehrer, das

an hdr trnn nrma 6-bh j<>m mRio -jbö B-Ban waren nämlich R . Kahana und R . Asi .

sab.6Sa txsw' nam hm sRJn oyn naa rS ?3R nana \rmw ^^?
rrow wo^ -am nis^R

28
-ai ayn n«a rS 73r nona jJM AN darf gekochte Speisen in eine Grube

1

, L - .. ^^r: stellen, damit sie aufbewahrt werden, ferner
Foi.wpBR ifemm raluiV'vnn win anon ^WaMer in schlechtes , um es abzu;ühlen

,

xbx pOH R71 .13 p n-7 "p-nya ta« -mna H7H ebenso kaltes in warmes, um es zu wärmen. Wenn
Tspn Hirn

81 na ]b nb "paioi
30 nrna bin -oaina

"ifsja np~i p3i am Hnnaoiab ySp-H rSij? lt^j;

n-nm an inS
83 ioh Rn3t^ pai32 p^nop ibr in^a^:

jemandem seine Kleider auf dem Weg ins Wasser
gefallen sind, so darf er mit ihnen ohne Bedenken

gehen, sobald er aber den ersten Hof erreicht, so

breite er sie vor der Sonne aus, nicht aber in; > Dreiie er sie vui uer ot

map -np mn «an -ma |Map h«? p« n-BH3 nrt™ 30
Gegenwart de3 Publikums

mn nby xbu hs-h mn8*-Rnai3 'b an rrh iaR vpv an

nVM — M 19 j|n'OT M 18

h"m »h M 22
||naoiM 21

]|
3"« — MP 20

„

P 24
||
snis>»o+M 23

||
anin»« psa arroS «mn

M27
||
"iickS »n« no^h [itJ'j] M 26

||
^na—M 25

||
3«*i um

M 31
||
-Di—M 30

||
-irj/'Sx B 29

||
'j'3—M 28

||
ion'ty otpa-r-

iow wn B 34
||
inS—M 33

||
-an—M 32

||
nty -spi «im—

GEMARA. Selbstverständlich! — Man könnte

glauben, man ordne hierbei Verbot an, weil man Ver-

tiefungen ebnen könnte, so lässt er uns hören.

Gutes Wasser in schlechtes. Selbstverständlich!

— Er will uns den Schlussfatz lehren: ebenso kaltes

in warmes. — Aber auch dies ist ja selbstverständlich!

— Man könnte glauben, man ordne hierbei Verbot an, weil man [auch Speisen] in heisse Asche stellen

könnte, so lässt er uns hören.

Wenn jemandem 6t. R. Jehuda sagte im Namen Rabhs: Alles, was die Rabbanan des Anscheins wegen

verboten haben, ist auch in Zimmer hinter Zimmer verboten. — Es wird gelehrt: so breite er sie vor der

Sonne aus, nicht aber in Gegenwart des Publikums. — Hierüber streiten Tannai'm; es wird nämlich gelehrt: Man
breite sie vor der Sonne aus, nicht aber in Gegenwart des Publikums, R. Eleäzar und R. Simon verbieten dies.

R. Hona sagte: Wenn man am Sabbath sein Gewand abstaubt, so ist man ein Sündopfer schuldig.

Dies aber nur bei neuen Gewändern, bei alten kommt es darauf nicht an, auch nur bei schwarzen, bei weissen

und farbigen kommt es darauf nicht an, und schliesslich nur, wo man darauf Gewicht legt. Ula war in

Pumbeditha und bemerkte da, wie die Jünger ihre Gewänder abstaubten; da sprach er: Die Jünger ent-

weihen den Sabbath. Darauf sprach R. Jehuda zu ihnen: Staubt sie nur in seiner Gegenwart ab, wir

legen darauf kein Gewicht. Abajje stand vor R. Joseph, da sprach dieser zu ihm: Reiche mir meine Mütze.

Jener scheute sich aber, sie ihm aufzusetzen, da sie vom Tau benetzt war. Darauf sprach dieser: Schüttle sie
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ab und wirf sie mir zu, wir legen darauf kein Gewicht. fmcp tfS |JN ntP pC3 ItS TOS* Tfh ISITO 1

? ODTOp
R. Jichaq b. Joseph sagte im Namen R. Johanans: fi^M NX1M |JnV "31 10» P]DV 13 pnr^l 10N°"T0 35 Sa6.f&

Wer am Sabbath mit einem auf die Schultern zurück- ^ ^ nNJ;n^ ^^^ ^ ^ ^^ fl

.

geschlagenen Gewand ausgeht, ist ein Sündopfer 1 > . „ '

schuldig. Ebenso wird auch gelehrt: Kleiderhändler, \ n™ ™P° ""» D^™"™3 ^D «
die am Sabbath mit zusammengeschlagenen, auf der

5 *™ ™N™ niD3 miD *6l D»Bn p-fl H3C3 [D<fl3

Schulter liegenden Kleidern ausgehen, sind ein Sund- N2n\1 "OHH
*J3

n»3ff? p310 St£> J311t£> N^N DIN ^3

opfer schuldig, und zwar sagten sie es nicht nur yys« 13*73 -»JUrl N^l ilKOn S-TI 13*103 ib p112M mj?03
bezüglich Kleiderhändler, sondern auch bezüglich „^^ «

nSif
L, ,iun t,^ 131W ^ DnK ^ ^

jedes andern Menschen, nur ist es die Gepflogenheit ; L L L «qc
' ^ . . . .. ,, . „ „ . "

. »:»to 13^3 poi »6i jotü byw piiD3 r/NYin
38

/&*.*
der Kleiderhandler, so auszugehen. Der Kramex, der •

. I

,
I I

mit seinem im Tuch eingebundenen Geld ausgeht, ist
10 ™" ^ "«« "P ™>" P8

*

1 ™ P""^ N™ D™ ^
ein Sündopfer schuldig, und zwar sagten sie es nicht WV DttpIVI }3 UjrS» "31 Stt* 1J3 Di:pil13 It^'O

nur bezüglich eines Krämers, sondern auch bezüglich 1J732TN3 )b 13113 NÖ^lf nSn n3t£>3 1DTI3 byW 11103

jedes anderen Menschen, nur ist es die Gepflogenheit ^ nrn3 xos;j „K fa^ ^^ ^^^ WJ1 X3^21
39

der Krämer, so auszugehen. Die Läufer dürfen mit _ .„41 _ .._. dn
., _ . . ,

° _ . .. . . NIDn 31141 ,T0CO NIDn 31
40

13 ?0m 31 C11iy35f«3
ihrem Sudarium auf der Schulter ausgehen, und zwar , . <

. .

sagten sie es nicht nur bezüglich der Läufer, sondern
15 *W :1^3^ A .13113 NÖ^J JW <S Sj? t]tt ,13^1

auch bezüglich jedes anderen Menschen, nur ist es die n3tt>3 3110 nwyb 110 ffttC 1>»3 «1 13 "DN
43,aS ^"N

Gepflogenheit der Läufer, so auszugehen. R. Jehuda n3tf>3 3)10 nitttyS
45

11DN "xSj?
44

"Ol ION "»an l.lS ION
erzählte : Einst ging Hyrkanos, Sohn des R. Eliezer -p-, -,,£.,., ,^47 ^rp^S "»CS

46 NT? "Ol ION 3110 \S0
b.Hyrkanos, am Sabbath mit einem Sudarium auf der ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^^ _
Schulter aus, nur hatte er es mit einem Bandchen am . . >

, „ ,
'

,

Finger befestigt. Als die Sache vor die Weisen kam,
2
° S^D ™ "P NCD 3n 1ÖS niDK ,T^ ™ ^ö ,3'""

48Ä^
sprachen sie: [Es ist erlaubt,] auch wenn es nicht N,1 »3 >1C60

niNJn,lSl
49
S3 11DN *BÜ3^1 NnyiN ^3 "JT3

mit einem Bändchen am Finger befestigt wird. R. 2*1 «riN *3 111 W1D3 iINJflO ''TN 311 iT13 NCC513n
Nahman b. R. Hisda trug im Namen R. Hisdasvor: Die

in^B ,TJ: ^^ rni ^^ vj-, NlfS nnN aj?Q nox ^^
Halakha ist [dass es erlaubt ist,] auch wenn es nicht ^ ^. .^ ^^^^ L, ^8^»
mit einem Bandchen am Finger befestigt wird. „ ' . '

'

üla war bei Asi b. Hini und man fragte ihn: Darf'
5 ^ P"^ ^ "»» n^" ^«° W 3"n «^ « TNO W

man am Sabbath ein Risse machen? Dieser erwiderte: *b 1»» P1 NnS ^ ir,'^B ^ ^^
|
N:) ^ TXÖ S;n

So sagte R. Eleäj : Man darf am Sabbath kein Plisse unn HM "'ND1C3
55

|3 Win*1 N'jN .111
54

*^^ ,,

; ?3 VCII'
153

machen. — Was heisst Plisse? R. Zera erwiderte: 18« nNErt NS^pj? "Ol S^VI nS 173 ION56 N3"py ^31 bv
Ein babylonisches Faltengewand. R. Jirmeja sass vor ^^ q ^^ ^ ^^ ny ffl ^
R. Zera und fragte ihn: Darf man es so 1 machen? -

Dieser erwiderte: Es ist verboten. — Darf man es so 1

machen? Dieser erwiderte: Es ist verboten. R.Papa

sprach: Halte dich an folgende Regel: Wenn es in

der Absicht geschieht, das Gewand [für die Dauer]

zusammenzufalten, so ist es verboten, wenn aber des ibvd hy JiruiDi nSeipo n'SuD hWnM37||N"n M36
||
HC P 35

Putzes wegen, so ist es erlaubt. So pflegte auch R. li
pns» M 40

||
iyas»3...K3W31 — M 39

||
]>ksv B 38

||
3»n »wa

Sisa b. R. Idi sein Gewand zu schmücken. Als R. Dimi M 44
II
W

,\?^ f
43
J^H h» M A

\ H P"»^ M f
1

'D13D3 ]U3-f-M 47
||
>C13 M 46

II
'V2 na <yS — M 45

II
irj^N

kam, erzählte er: Einst ging Rabbi aufs Feld, während M 50 y NnynN_|_M 49
||
KBC.'Dni—M 48

||
anoa nnm «jno

beide Enden seines Gewands auf seine Schultern zu-
|j »ai -f- M 53

||
i

1

? — B 52
||
kw T'ia H'N M 51

||
>m tbip

rückgeschlagen waren. Da sprach R. Jehosuä b. Zeruz, M 57
||
iS 10«^ M 56

||
»S1B3 M 55

||
an ^ von p + M 54

der Schwager R. Meirs, zu ihm : Hat R. Melr des- ^ M 58
H
JBnD;31

wegen nicht zu einem Sündopfer verpflichtet?! Jener erwiderte: Nahm es R. Mei'r hiermit so genau?! Darauf

lies Rabbi das Gewand herabwallen. Als Rabin kam. sagte er : Es war nicht Jehosuä b. Zeruz, sondern Jehosuä b.

Kapusaj, der Schwiegersohn R. Aqibas; und zwar rief dieser: Hat R. Aqiba deswegen etwa nicht zu einem Sünd-

opfer verpflichtet?! und jener sprach: Nahm es R. Aqiba hiermit so genau?! darauf Hess Rabbi sein Gewand

herabwallen. Als R. Semuel b. R. Jehuda kam, sagte er: Dies wurde [an Rabbi] als Frage gerichtet.

ER in Grundwasser, oder im tiberjanischen Gewässern gebadet und sich selbst mit zehn Hand-

tüchern abgetrocknet hat, darf sie dennoch nicht in der Hand tragen. Zehn Leute aber

1. Er veranschaulichte ihm verschiedene Faltungen am Gewand.

norvN htwi ion ,m.T 3i 13 ^Nioty

itsn jDnoJi 57
anritt 'ooi rnyo '03 f*tTl*lJl

mcy hin nn QNn' xb58 nwoji^« wn M(
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ün^m OTT Dn sJ9 nnS nHMl^X3 "pJDnDÖ D "
1N ^2 dürfen Gesicht, Hände und Füsse mit einem Hand-

[
y i] bm VV^ *J33

60
*i

,«'a«'£a'l
59,

l

,3B° IXVZl "iniX VX^ö'1 tucn abtrocknen und es in der Hand tragen. Man

^^r^Vl^'N'OHlip^^-iniM^n-l^öKVn^aynD^ darf sich mit ° el schmieren und (den Unterleib)

R<) massiren, nicht aber die Glieder recken, noch
• 1 ™ ll frottiren; ferner darf man nicht in eine Pfütze

yr\\l ^3X )mi DS1B' Xt> ^311 W npiS3«> "ö 13«>H 5
hinabsteigen> noch ein Brechmittel bereiten, noch

:N3-|n: «Sin: GX1 13113 XU63
einem Kind die Glieder einrenken, noch einen Bruch

">ö HO »"13B "ai «'•an .liya ''B Wip .N"|ö3 in die richtige Lage bringen. Wer sich die Hand

nSvrnaa px iay"i pmin64pan mya <o ?]» pan man
Coib. "30 "ai tob' na^nnab itd» ibm aa PjttntWia't'aaaB sS

säd.JP6]iix2p pana pa Dax ppww" xa x"jm>n pya«> "an 10 so uT^aätTdum
pons 101» nw "an Tna pya«* w Txa -oi nai

imWax ntyya itsx jiDnaa65 :inia pwa td»

»«m
f?

ya«*ap xnm »d s
di ja ya«>ap »mai x«*"i

iva via »"o
66 n^oa «St "in iS sd»i »a ya«*ap »ni3i

lW7
|S ya«*ap Xmai KB"IM IB^D *Ta VI» KM im 15 aber ist es verboten, den Körper abzuspülen ist jedoch

Er.SSaVn Pill« "nSIO ffU"3 0*311 |V3 »"0 Via "B>"D3a "31 von vornherein erlaubt; dies vertritt also die Ansicht

rttTDB" Xbl p^n3 rrrPJOl ft"BJnX369 mX 2CnDa68
}331 R - Simons, denn es wird gelehrt: Man darf sich

lai» pya«' <3i 131 mix by onwnü»70
^3db vrhtih

weder mit warmem noch mit
v

kaltetn Wasser ab-

1 i l 71 spülen — Worte R. Mei'rs, R. Simon erlaubt es, R.
fr? na» in"3 aina 1T3 nrooi nn» n"B3pxa" ionoa T , , . ., . . . , .. ,

'

I Jehuda sagt: mit warmem ist es verboten, mit kaltem

"3i »n pya«> "oi »n rn na» -»a xnaan P|DV 317 «ax 20
ist es erlaubt.

ä£?m »"Jm" "31 pa»T »n pya«> <31 pm" "31 »n aX10B> »n Und sich selbst mit zehn Handtüchern abgetrocknet

VT! yipn3 pya«* "an biT» min piöS WMK'a "31 *ia» hat « Der Anfangsatz hebt etwas hervor, und der

tt*\TO iy 72
Fl-DTpS 33ai 3:S lima n^3lb»1 p«» p^ya

Schlussfatz hebt etwas hervor; der Anfangsatz hebt

; 1 ~o hervor, dass einer es nicht darf, da er zum Aus-
frtiiT 3i ia»T7»ia«' 13 pxrrn «""n.«' rya by»'

3?Tia .... .... . .... . . . . r .. „ .
I

1

drucken verleitet werden konnte, obgleich [die Hand-
yirh 1T374 rTR"301 n"tMTOl3 DI» 3DnDa ':»««' ia» 25 tücher] nicht sehr feucht sind; der Schlussfatz hebt

na^n pnV ^ ia» »3» 13 »«n "31 *ia»l pnr W in^S hervor, dass mehrere es dürfen, obgleich [das Hand-

ia» N31 W3 lirh
15 1T3 n»s3ai n^OJI^SS DI» JDnaa tuchJ seür feucht ist, weil sie einander aufmerksam

f/Äpm n:«>a onc: n:Sn° pnr ^3i noxm "an »m" ^ai
machen -

uSbicöb nn •
i nn i i rf; Die Rabbanan lehrten : Man darf sich mit einem

Eroia »inn77 its d»"3s »7V 6 nvBJnx n^ya itc» :Dnaa65 „ .. , .. . . . „ , .. .

Jtl/1/, . Handtuch abtrocknen und es aufs Fenster hinlegen,

Tan.tSa pV "31 ia» »3» 13 X«n "31 18» na "3na "X^an }3D 30 nur darf man es nicht den Badedienern geben, weil
Tab

'43b }-13 .IDDn"«' 13*731 "33 "sS
78 ZWi "iSs p»"38 pT^IXI sie im Verdacht stehen [es auszudrücken]. R. Simon

/??'^10» ilBoS rP^XI *W 1«>pS T12:
79 »n^rD pm ^»l sas: t: man darf sich mit einem Handtuch abtrocknen

oder den Fuss verrenkt, darf sie nicht in kaltem

Wasser schwenken, wol aber darf er sie wie ge-

wöhnlich waschen, und wenn dies heilend wirkt,

GEMARA. Er lehrt vom Grundwasser gleich-

lautend wie vom tiberjanischen Gewässer: wie das

tiberjanische Gewässer warm ist, so ist auch warmes

Grundwasser gemeint ; also nur bezüglich des Badens

wird von Geschehenem gesprochen, von vornherein

GitStb
Bq.agb
jab 69a

94*>N .nbiS'bS M 61
||

;«j;a '333 — B 60
II
potröPOi P 59

sZ'lfb II '^P1 + M 64 !| ns wn — M 63
||
'»3 -4- M 62

j|
«aiScS

Seb3b M 69
||
JBDO P 68

||
'BKT M 67

||
K>D 1H3 B 66

||
JSDD31 B 65

Men-sab^-M M 71
||
HT 131 Sy im« 'trinw M 70

||
\h?h ]31 ,rwi3lS«3

Hol
fb

a
—M 74

||
i«yoS M 73

||
nn« -pS »poi + M 72

||
;«»3Di 'S«3

Nid/oa D':3S M 78
||
im+M77

||
«S B 76

||
in'3 -\\rh—M 75

||
n»3

j-Ä* i'/j« ««n 13 i»3i io« + M 79 13m itr«n ons nosnu' nsSsi
.'""!« «IDn 31 13 1'3« T'M-r-V .pm»

und es in der Hand nach Haus bringen. Abajje sprach

zu R.Joseph: Wie ist die Halakha? Dieser erwiderte:

Da ist ja R. Simon, da ist ja Rabbi, da ist ja Semuel
v

und da ist ja R. Johanan. R. Simon — wie wir be-

reits gesagt haben. Rabbi — es wird nämlich gelehrt:

Rabbi erzählte: Als wir die Gesetzlehre b. R. Simon

in Teqoä studirten, pflegten wir da das Oel und das

Handtuch vom Hof nach dem Dach und vom Dach

nach der Umzäunung zu tragen, bis wir zur Quelle herankamen, wo wir zu baden pflegten. Semuel —
R. Jehuda sagte nämlich im Namen Semuels: Man darf sich mit einem Handtuch abwischen uud es in

der Hand nach Haus tragen. R. Johanan — R. Hija b. Abba sagte nämlich im Namen R. Johanans : Die

Halakha ist, dass man sich mit einem Handtuch abtrocknen und es nach Haus bringen darf. — Aber

kann R. Johanan dies denn gesagt haben? er sagte ja, dass die Halakha wie die geschlossene Misnah ist,

und eine solche lehrt ja: Und sich selbst mit zehn Handtüchern abgetrocknet hat, darf sie dennoch

nicht in der Hand tragen! — Dies ist nach Ben Hakhinaj gelehrt worden. R. Hija b. Abba sagte im

Namen R. Johanans: Die Badediener dürfen die Badewäsche der Frauen [auf sich] in das Bad bringen, nur

müssen sie damit den Kopf und den grösseren Teil des Körpers bedecken. Beim Umschlagetuch muss

man die beiden Enden unten festbinden. R. Hija b. Abba sagte im Namen R. Johanans: Unterhalb der
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Schulter. Raba sprach zu den Leuten in Mehoza: )T\b TBK D^BrCO ilööS lim'' "Ol 1ÖK K3K 13 N^n80
»31

Wenn ihr Kleider für das Heer abliefert, so lasset sie yjg "Q'Q'Hp X^TI "
,33

i

7
81

"OSO irP13}?B *3 «'lnO M3b N31
unterhalb der Schulter herabwallen. „^ :wDt^82..,3D :Q^n2ö n^ ^.^

Mit Oel schmieren und massieren. Die Rabbauan ' '

1 > fi9

leinten: Man darf am Sabbath den Unterleib mit T™ W ***> "W» ™3 p» M33 pMJ*DBlM

Oel schmieren und massieren, nur darf man dabei
5 f 10« »3^n 13 XOn '31 T3J> Wl WT3 ."Wl? «VW

nicht wie am Wochentag verfahren. — Wie macht «flnX n33 IföB'ÖOI *|D 10» MW s31 tt'Ott'OO
"J3

irMl

man das? R. Hama b. Hanina erwiderte: Zuerst
pm

, ^ -^S N3S 13 K v,n s3 -, -,0kS fp^ayna »V $>3X
schmiere man mit Oel, dann massiere man. R.

NB-| inSoye^ MBB MDOn ^ nn»V?iP3 TO?;
,

?
8S

11DK
Johanan erwiderte: Man schmiere und massiere zu- , ,

' '

leich
insi ciiyj; nDBvi w rw 73 3i ib» nw 3i ib»

3

Nicht aber die Glieder recken. R. Hija b. Abba 10 »M «A H^nnS 84
11130 inS tfj»<« p3B.1 |8 niifln DT

sagte im Namen R. Johanans: Man darf auf dem Krt3 ,,18° ,|

J
,,,

'pt£> inSl3 SsiOtt' 10X1 yBtt> KH HCl M,lS M ftj.^

Boden einer Therme nicht stehen, weil diese wärmend <^yö xa^ ^p-j ,-jöBI X1D DDil K&frl lSj?0 XrmjJ 1J71

und heilend wirkt. R. Jehuda sagte im Namen Rabhs

:

.„^ ^^ ^^ ^^ ^^ ^ l^
Die [heilenden! Tage der Therme sind einund- Q , '

,

, , ,i . , , l4 • A • ..-h rntry inap nDorn 85x soi xn^iiBi xion i3bn "31 iox
zwanzig, der Versammlungsfesttag wird mitgezahlt.

>

Sie fragten: Ist der Versammlungsfesttag vorher «S T^B*« DAlS Jftp*K ^J? |3 Itf
1

?»
86^! StfWB maSWl

oder nachher? — Komme und höre: Semuel K1BÖ3 ip^aS Dp «nX 111 s3 .TTloSn ipjT« lWim87

sagte : Alle Getränke wirken vom Pesahfest bis zum ^ D3 L, ^ p^«, nöS ^L,
n?p| ^1nn ' ^^88 ^3 Exiaa

Versammlungsfest. - Vielleicht wirken diese besser, w ^^ w\»1WVn .TH8S11 11,11 -T^ OT M31^..V.,y
je kälter es ist, hier aber liegt ja die Heilung in der '

» on > '

Wärme, somit ist es wirksamer, je wärmer es ist. T™ ™ *™> "*» *? ™n °W> «* ™
R. Helbo sagte: Der Wein aus Phrygien und das 20 s31

91 vh JMiVpHWl b» "p3 tyl "]T3 m»^ -J"13n»
90 *>"-«*

Thermenwasser haben die zehn Stämme Jisraels zu- |3 1?jAk "31 .iS
l|

1BK1 lOP ,T0U s31 übü 10tt> »iWÜ
gründe gerichtet. R. Eleäzar b. Arakh war da und ov^n M"? TrBBtP NÜTW ^3l

91
10t^ Kipj J"Kh\HDVJ)y

gab sich diesen hin, da vergass er sein Studium Als ^^ . ^ .^^»2^^ .^L,^ /SW „
er zurückkam und ein Buch lesen wollte, las er: x Ver-

, ,
' , ' L« 11 »

,^// M Ar Ä« statt: *Z?A«r if^/ sei für ******^ ^ 9fcD« TB» W« |3 pyB^3
^31 n3t^3

*«oi. Da beteten die Rabbanan lür ihn (um Er-25 .HUT 13 SN10tt> 31 WW\T\ «"»1 13113 Hi:i
94
nNlY31 B^B3

barmen), und er kam zu seinem Wissen wieder. Das KBHTlpy^HIV V« :«ED31 Kmi3095
lT'0 ,,N .tS K13J?

ist es eben, was gelehrt wird. R. Nehoraj sagte: -p^Bp^sx l'tfiy V«"1 •«P''a D1^0 NO^B ^NB96 :')31

Wandere aus nach einer Stätte der Gesetzlehre, und ^ ^ ^ .^97^ ^ ^^ ^ .^^
sage nicht, dass sie dir folgen wird, denn deine Ge- ,

'

OQ >
,

a - a- tu -1,00« ai~\, „j, ^n3 sm ibm .T'Bm N3i N"jn
98 ima T3 73« cd3 nik

nossen werden sie dir erhalten; verlasse dich auch I

nicht auf dein Wissen. Es wird gelehrt: Sein Name 30 IB» ^Bpl nX p^O V«1 *f«W 1DB.1 ->3B0 11DK

war nicht R. Nehoraj, sondern R. Nehemja, nach VBt£> D3^3 «pii"1 Wsb' Mm"1 s31 10S97
Hin 13 13 ,131 Sab.66b

Anderen, R. Eleäzar b. Ärakh, weshalb aber wird er R. "«fl-POl ,1111^ nOinS Dn.l" pifj?0 fM MD MKm "-Ol

Nehoraj genannt? — weil er die Augen der Gelehrten , ; ;
— —

—

in der Halakha erleuchtete«. \ jg "* M 83 '^ ,

P 82
" «? M ^il^,

M 8°

Noch frottiren. Die Rabbanan lehrten: Man darf ' "

am Sabbath nicht mit einer Bürste frottiren; R. Simon

b. Gamaliel sagt: sind einem die Füsse mit Kot und

-|nnN...
I>NiOM 89 l| io'dS M 88

||
»n'Hna M 87

||
ity^K P 86

mnaaa piu p« i*n :jmjnr3 M92
1| n

—

m 91 1|
niD'p'i P 90

ts"0 — M 96
||
[ntuoI .'jo—M 95

||
-nu M 94

||
vn—M 93

TTi ,, , c --u-oji .'pn riN+M 99 |!
n» a"van M98 II »'/-in—M 97

Unrat beschmutzt, so darf man sie ohne Bedenken, >
' n > »

,B
.

"
v

wie gewöhnlich fortreiben. Dem R. Semuel b. Jehuda machte seine Mutter eine Bürste aus Silber.

Ferner darf man nicht in eine Pfütze hinabsteigen 6t. Aus welchem Grund? — Wegen des

Ausgleitens.

Noch ein Brechmittel am Sabbath bereiten. Rabba b. Bar Hana sagte im Namen R. Johanans: Dies

wurde nur bezüglich eines Medicaments gelehrt, mit der Hand ist es jedoch erlaubt4. Es wird gelehrt:

R. Nehemja sagte : Dies ist auch am Wochentag verboten, wegen der Vernichtung der Speisen.

Noch einem Kind die Glieder einrenken. Rabba b. Bar Hana sagte im Namen R. Johanans: Das

Wickeln des Kinds ist am Sabbath erlaubt. — Es wird ja aber gelehrt, dass man ihm nicht die Glieder einrenken

darf?! — Da handelt es von [dem Einrenken] der Wirbel des Rückgrats, weil dies den Anschein des Bauens hat.

1. Er verwechselte die ähnlichen Buchstaben Hl,' u. t, 3 u. 3. 2. Ex. 12,2. 3. "IHS leuchten. 4. Das Erbrechen her-

beizuführen.

Talmud Bd. I. mmmm
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Fol. 147b—148a SABBATH X^VjVi—XXIIM 690

nttn-üa mn 31 "IBX maiSTI J1X "pTiriD "pXl :n3«3 Noch einen Bruch in die richtige Lage bringen.

Fol.148 P^H H3n 13 13 H3"l TatWl nM pnn& rD^n'btflBB' 1BX R Hana Bagdatenser sagte im Namen Samuels: Die

»Vi miAVw,frwp an nyrri fy xS xnnaaioS
IIalakha ist

'
dass man einen Bruch in die richtige

» , ; q ; Lage bringen darf. Rabba b. R. Hana war in Pum-m t?m xsi rrnawR xnx rra-ü ymro»wW "fix . ?.,. , . ., ^ : ^ jj ,r„ „ AaB P
I I beditha und besuchte da nicht den Vortrag des K.

'fiX rTWTUa TUR 31 "!BX »3il rW 1BX T3B7I HX pnnS 5
jehuda. Da schickte dieser den Amtsdiener Ada zu

Xm |T1 JWI XH rrt "fiX TOPfl J1K pnnO na^l 7XlBt£> ihm und beauftragte ihn, ihn zu pfänden. Dieser ging

nplBJtt' 'ö !Tflai9 XJnSlxS 5 ^ J^Btf xSl JTH bsi?2lf ma UI1d pfändete ihn. Darauf kam jener, und hörte

,tt nn s-w PßT1 an map aw mn ffw6ai :iai n> ihn vortrasen: Man darf einen Bruch nicht ia die

1 a 1 richtige Lage bringen. Da sprach er: So sagte R.
nBn^anxTfixn^naxwa'amniDX'WB Winnie» __

6
„ ,

s
,

&
. , T

** ... ^. „ . ...
. . Hana Bagdatenser im Namen Semuels: Die Halakha

frnw it npiere» -0 pn xn ^ tdti -xb rrt in» ,tt 10
ist> dass man einen Bruch nicht in die richtige Lage

TVb "IBX KB"ttT3 NDini DX1 «na JTm
10faX pva DB1B'' xS bringen darf. Dieser sprach : Hana ist ja [aus] unserer

1BX nXma Mn 21 1BX1 13BM nK pMIIB j'X pH «Sl [Ortschaft], Semuel ebenfalls, dennoch habe ich dies

%£wmvtTQmunb na« -dkm nxrnna nafci f?xfi«>
nicht eehört! habe ich dich also nicht mit Recht

Höi.cSb l L gepfändet?!J N7 nan^x xn xavi -larrx ibjvxi wn lrurvna xrvna
6
,„ . . .s „ . a . . B T .Wer sich die Hand ct. verrenkt. R. Ivja sass

• larPN 15 vor R. Joseph und verrenkte sich die Hand. Da

'W-P4
||
S*t—M 3

||
min» n + M 2

||
rrcru Stk + P 1 sPrach er zu ihm: Ist es so erlaubt? — Es ist ver-

—M 8
||
[S"«]4-M 7

||
uns M 6

||
isS—M .S"K+P °

II
HWä boten. — Ist es so erlaubt? Dieser erwiderte: Es ist

.itss+M 11
||
bam V 10

||
om+M 9

||
iWK...oni verboten. Währenddessen wurde ihm die Hand ein-

gerenkt. Alsdann sprach dieser: Was fragst du da, es wird ja gelehrt: Wer sich die Hand oder den Fuss

verrenkt, darf sie nicht in kaltem Wasser schwenken, wol aber darf er sie wie gewöhnlich waschen, und

wenn dies heilend wirkt, so ist nichts daran. Jener entgegnete: Wird etwa nicht gelehrt: Noch einen Bruch

in die richtige Lage bringen? dennoch sagte R. Hana Bagdatenser im Namen Semuels, die Halakha sei, dass

man einen Bruch in die richtige^Lage bringen darf! Dieser erwiderte: Willst du etwa Alles in ein Gewebe zu-

sammenweben?! wo dies gesagt wurde, ist es gesagt, wo dies nicht gesagt wurde, ist es nicht gesagt.

DREIUNDZWANZIGSTER ABSCHNITT.

vhw naVai \ow nai v
1 na i"pann dis bw

dxi rrnaa nnTano ntrsn pi T^n ^hax*
,

nnxV2
YiaB>n iov n^yi i^>sx in^a n^o waxo irx

pi'jo natrn nvrh ^n^ o^Ta nos any pi natr

inxV2
"jiatrn ioy nanyi "inas nx ^aui iVux m^a 20

:aia nv

Mw 'xa "axS pn 3n 13 xan'nn nax .N1ÖJ
•rix xS »iTxvn .tS ibx »wfen wi^ "»ai otown
^an pan Sinm pa xm snsaS ^nx y^n 3n:aS

"tixt pT'iTy n scp xSi "jTxt^n rrb iaw wSn nn na^aS 25

.pn 13 nan M 3
||
in« x\l 2

||
iS — M 1

//\+7jT AN darf von seinem Nächsten Krüge Wein,

^^^»- oder Krüge Oel leihen, nur darf man nicht

sagen: ,Borge mir', ebenso darf eine Frau von

ihrer Freundin Brot leihen; wenn dieser ihm nicht

trauen will, so lasse er sein Gewand bei ihm zu-

rück, und rechne mit ihm nach Sabbath ab. Eben-

so am Rüsttag des Pesahs, der mit einem Sabbath

zusammentrifft, in Jerusalem: man lasse sein Ge-

wand [beim Viehhändler] und nehme ein Opfer-

lamm, sodann rechne man mit ihm nach dem
Fest ab.

GEMARA. Raba b. R. Hanan sprach zu Abajje:

Womit ist das Leihen anders als das Borgen? Dieser

erwiderte: Beim Leihen wird man nicht verleitet, es

anzuschreiben, beim Borgen wird man verleitet, es anzuschreiben. — Da man aber auch am Wochen-
tag oft .Leihe mir' statt ,Borge mir' sagt, ohne es damit genau zu nehmen, wodurch man verleitet wird,
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6gi __ SABBATH^XXIIiy Fol. 148a—148b

es anzuschreiben, so könnte man ja am Sabbath eben- Wtt> «77 7TO 7?h 1ÖK 3frPÖ7 <il«
4
"03 n3tt>3 XWtih

falls verleitet werden, es anzuschreiben! Dieser er- ^ »iS"«^,! ifh TÖN "2 «Jt£> «7 Wfffl n^ 10« s3

widerte: Allerdings kann man am Wochentag, wo es ^^-j ^ „ji^^-,.,5 n3^3 2nrÖ7 "TIN .TlS"? ».VlBp

keinen Unterschied giebt, ob man sagt .Borge mir' ^ ^ ^^^^ ^ ^ ^ ^7«^ „,«,«

oder ,Leihe mir', und man es deshalb damit nicht . m L ° q L Sab.taSb

genau nimmt, verleitet werden, es anzuschreiben, am * p3111D« 12-!3ö^P" 37"l3 «31 10,T71S« .W?^*
Sabbath aber, wo die Rabbanan nur das Leihen, nicht *tW W pJ^Ö SW7 ItPBKl ,102

13
31B DV1 "7*0 72

aber das Borgen erlaubt haben, unterscheidet man es ^1 Dlt^B
15 pB>0 «7 «DJ?0 "'NO « sö l.T'OJfn

14 p7öl
genau und man wird nicht verleitet, es anzuschreiben. ^^. ^ny^;. lTÖ^^WSl S2ÄH2 P^Cl "HS}?? S3M ItPB«

Raba b. R. Hanau sprach ferner zu Abajje: Merke, ^^ ^,1,16^. ^„3 pfc., ^-q Wc0"Np gn
die Rabbanan sagten ja, dass man am Festtag jede > 1Q 1fl0 17
. ... .. .. • . • , f ... .. . w • Jo no^no Hi^7 <nx

19 sniD Dna*:
18 ^03 l^ca 17

«p «3iCoi.b
Arbeit, soweit es möglich ist, auf ungewöhnliche Weise '

verrichte, weshalb thuen es nun die Frauen nicht, wenn h^BK^^nnn^^»lpDS^n20pO''tNenD3aiTN323

sie Wasser mit ihren Krügen schöpfen? — Weil es kS71
23

fpBDÖ «7° 23pn «387 pH 31
22

13 «3121,T7 10NljS£'
j0B

nicht möglich ist: wie sollten sie es denn anders ^ Flip] JJin «pi
24

2113 Dl*3 fipiö «Sl
23

jTISOtt

machen? sollten etwa diejenigen, die gewöhnlich mit ^^ sr| 10}n ^1 -^25 ,Ta ^ „I, ™K &*.£/«

einem grossen Krug: schöpfen, es mit einem kleinen
, ,

> 1

,, - A \ 1.. v«v in.
X5 m"«7 *n«i pon n-S iure «sti «s>n7i koibk p-fs

thun, so wurden sie ja mehr zu gehen haben; sollten I

etwa diejenigen, die gewöhnlich mit einem kleinen «71 fTKÖÖl ROlflK |3fT1 "3Jm W»l" *0i
2fi pM »p KiTl

Krug schöpfen, es mit einem grossen thun, so würden S«l pHlti* IT«*
29 SsT^S28

/"«.! «7« 'TB «Sl 1,77 piö»
sie ja grössere Last zu tragen haben; sollten sie ^ »nwTUtn3 73» |33TO ^ö "Offlf WO 1130° p*lö liT Bee-3»

etwa [über den Krug] ein Tuch ausbreiten, so könnten ^^ ^ ^y^^SO^ fo p^ WB, ^ ^ ^
sie ia verleitet werden, es auszudrücken; sollten sie , ,

-.. . -n 1 1 1 1
• . • 20 intn ^:«pi i,i7 ^in «pi «vi «rrii«i o^ia^n am

auf diesen etwa einen Deckel legen, so konnten sie I 11
ja, wenn er sich ablöst, verleitet werden, ihn fest- ™N pi :*PÖ «71 Uft plDN «71 ~{Vnr\V

31
1J>

zubinden; es ist daher nicht anders möglich. ''Ol TBtP 11H3 ^3« TOXI «1,1 DO^O :ni!3D nnT»3na

Ferner sprach Raba b. R. Hanau zu Abajje: Es m?ri X7 -,ö1x 77,1 ,1M p1°pm ?7il3 «71 piVJnü S^&^f«
wird gelehrt: Man darf am Festtag weder in die ^^ D,on fysj^fi^ ny ,mT2n7 133 ,1^«
Hände klatschen, noch in die Hüften schlagen, noch ,, 1 1

. . .
t , , 25 ppi «m«3 «n 77,i «oti i7"£X non "«t? ni«3 wxoai

tanzen, — wir sehen ja, dass manche es thun und I 1

man sagt ihnen nichts! - Und auch nach deiner An- "WÄD WM OKI :,TÖ1 pp
32

«71 N1T1X3 «1 IT-Öl

sieht — Raba sagte ja, dass man sich nicht an den ,1311 J73rT
,7 TÜPft «7 1!2« TpY 31 31B DT1 n«1lS,l l^n^«

Pfosten eines Eingangs setze, weil ihm ein Gegen- n -|ö^ »jp| y3n
<.? nÜl^ «S 10» ^Dl"« 31 >

,3n ,,7 FWM 1^«
stand fortrollen, und man zum Tragen verleitet werden —
könnte, und wir sehen ja, dass manche ihre Krüge M 7

||
n»S — M 6

||
;V3 + B 5

||
[uS'iwn 10« »3 +] M 4

niederstellen und sich an den Pfosten des Eingangs '
' l l lö ° mi «n-üX3 m»? «wns nn »Sans m'S «pnns im

setzen, ohne dass man ihnen etwas sagt; lasse viel-
|] m^ K^,D Dns ,: SDn3xa vm K3n3N3 nuS WV«H3

mehr Jisrael lieber unbewusst übertreten, nur sollen M 13
||
T'« — M 12

;
m — P 11

j|
pi3n 3"3 H3T M 10

sie es nicht wissentlich thun. Er glaubte aus seinen ||'Sö«S P 16||S"K 4- M 15 || '3*n — M 14 j|'tri 'E>H1 HD3

—

._ , . . a a- . P 21 II isrn M 20
|| ,-,'Sy + M 19

||
oneai P 18

||
icaa P 17

Worten zu entnehmen, dass dies nur von einem rab- , " " .? J, ,, ., 00 ,, "., „„ „
inS 'in npi lOTxni M 24 l| ]'ki ,yx M 23

|

pjn M 22
||
H3T

banitischen Verbot gelte, nicht aber von einem der ,„,, mvysn ;n"r:pT »OT »30 M 26
[|
h"*+M 25

||
»Sl »an '3JH

Gesetzlehre, das ist aber nichts, es giebt hierin keinen n<2Xn 3<mDTP27
j|
pn!2X «Snn 1

? ]'fi"Dl *n33'Ol «"n^T «Die«

Unterschied, ob es ein rabbanitisches, oder eines aus li
'nnc M 31

||
'wn P,'30

||
amo + B M 29

|| [<»«SJ nnS M 28
t>"3 P 32

der Gesetzlehre ist; die Hinzufügung des Versöhnungs-
'
ri

tags 1 ist ja auch ein Gebot der Gesetzlehre, dennoch sehen wir, dass manche essen und trinken bis es

finster wird, ohne dass man ihnen etwas sagt.

Ebenso darf eine Frau von ihrer Freundin Brote leihen. Dies ist also nur am Sabbath verboten, am
Wochentag aber ist es erlaubt, somit vertritt unsere Misnah nicht die Ansicht Hillels; es wird nämlich

gelehrt: Ebenso sagte Hillel: Eine Frau darf ihrer Freundin keinen Laib Brot leihen, ohne ihn in Geld

einzuschätzen, denn der Weizen könnte später im Preise steigen, und [bei der Rückgabe] würde dies in

Zinsen auslaufen. — Du kannst sogar sagen, dass sie die Ansicht Hillels vertritt, denn das Eine handelt,

wo sie den Preis geschätzt haben, das Andere, wo sie den Preis nicht geschätzt haben.

Wenn dieser ihm nicht trauen will. Es wurde gelehrt: Was man am Festtag verborgt, kann man,

wie R. Joseph sagt, [gerichtlich] nicht einfordern, wie Rabba sagt, wol einfordern. R. Joseph sagt, dass

1. Der Vorabend des Versöhnungstags.

mmmm*
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Fol. 148b SABBATH XXIII,i 692

"nt yan-S narva ion nai ana-oS *n« yan^ narw

ov nnotj>o "srttctvh snw rpf? a\T nS 33 nam ^ rno«

mos »k^Aih wVä rraa iroso wn bn jan aio

iSac« wäb rraa "an bwo yarrS narva nS »abtpa

man es nicht einfordern kann, denn wolltest du sajren.

man könne es wol einfordern, so könnte man ja ver-

leitet werden, es anzuschreiben ; Rabba sagt, dass man
es einfordern kann, denn wolltest du sagen, man könne

es nicht einfordern, so würde man ja dem Anderen
ram ma» *« übü mwr\ in*6 pvn iay wiyi 35

5 oichts borgen> wodurch dieser um dic Festfreude

üb 10« rrjOnfn rrS |n*S iStfK W^B n"JB "NOK yan sS käme. — Es wird gelehrt: Wenn er ihm nicht trauen

Seö.x.üÜlTlWn'yiü 13 TK 31 3TI0 K3wT1 Wna Bip^l36*«^ will
>

so lasse er sein Gewand bei ihm zurück; ein-

BBtt>B 13iya nr^fm BN rUWn *>N13 Pipern man AN leuchtend ist es nun, dass er sein Gewand zurück-

> q« / lasse und mit ihm nach Sabbath abrechne, wenn du»» ooti'o "so öans7 narva üb wFtavs w» iN7 bni ... . . 4 . . .
,

. .
,

. sagst, man könne es nicht einfordern; wozu braucht
)üb bn ns"Bb yw im «in Sim NnVa »irtwn ann 10

er aber sein Gewand zurückzulassen , fans du sagst(

"inpi VPtl J?3n"
i

7 TtXm «oS^a mON "N BBtfB Ü"1« man könne es wol einfordern? jener könnte es ja

WK "NBB39 yarrS POfia üb HiaN "N N^N B0B>0 1J"N [durch Gericht] einziehen! — Jener kann sagen, ich

üb Tfb OTp "N IWTI WOB ^ptP iT^ aNT "N1 B0tt>0
möchte mit ihm keine Processe führen. R. Idi b.

An L L 1 m Abin wandte ein: Wenn jemand eine Kuh schlachtet
1"11f

40 üb NB"B y« B0tt>0 .T7 10W TlSf
40 KB*1 TW , . „ . . \ .. , ^ ^ VTT,

„ „ I I
. ' ,

und sie am ^eujahrstag aushockert, so wird die Schuld
£^ON"n"y"3^341

3ini";nO,1 pma -a» BBPB .T
1

? T0HÄ « erlassen, falls der [vorangehende] Monat voll war*,

^V^DIt^O TaOO Sap" p "B^y ?]N lSnO» BNI "JN B0tt>0 iS wenn aber nicht, so wird die Schuld nicht erlassen;

13 n3"l
42

NJirt^O b^W N"1N 31 iIBÖBM 131 i1'l°10NJty vvas könnte da denn erlassen werden, falls du sagst,

pm" "31 ION IDTIDS "3iy
43,

|31 ^OnyK B"iyO s"?iy
man könne es ü1361

"

11^ 4 nicht einfordern?! —Anders
1 ist es da, wo es sich herausstellt, dass dieser Ta<r ein

rn y""ao N0"i 310 ora lna-am n3^3 was bin u>ipo ... , v , ...
*

. . . .
' Wochentag war. — Komme und höre: Aus dem

«rtB n"JO nat^a mMb ^nty oSt^lTa B"nBB >3iy43 pi 20
Schlussfatz: wenn aber nicht, so wird die Schuld nicht

Na.T 31B ms in»S |iai^mOy niJ'UmnDB nK SBianSjf» erlassen; einleuchtend ist es nun, dass die Schuld

BHpö Nip"J?01 TIBB bv 10J? a^nX naBB3 ppaj? SN03 nicht erlassen wird, wenn du sagst, man könnte sie

Äp^3ioBran^nn345non3n bv paoa rv'm imm^üm wo1 einfordern
;

w'as aber könnte da nicht erlassen

A7 1 L ix werden, falls du sagst, man könne es überhaupt nicht
"01 Nip^O ,T3

4 '^0\S1 JNOD mü TlTt \VD Bnn 46,JS^ .

f
. ,. ... °

.. . '. . :
y

,
1

. I .
I einfordern r! — Wenn er ihm bezahlt, darf er nehmen.

ta WA Pljm bX« BIN -ftn K-y^n" "31 "Jn Km 25 _ Demnach ist es also im Anfangsatz zu nehmen

a s3H p"3 S0J Eni 13 Sn s
1 l^ipOl lnBBS nSB \b |mai verboten, falls jener ihm bezahlen will?! — Im An-

"iS'J? tyipn
50

"2np ^ipO Nm «np^'O iT,S49,li'np» "bxü fangsatz muss er ihm sagen: ,ich erlasse sie dir', im

** .13^.1 MITP "31 ION Mffl'^n pm" "3T 10K "01 }J3110
Schlussfatz braucht er ihm nicht zu sagen ,ich erlasse

Sab.i4jb
sie dir'; es wird nämlich gelehrt:

PeS 66b r"ö"-irtö N^Yriyo ksSi
23
?"^"ipo NV 23?am natpa ehbd

Bef.jtfö] '
i i ;

Siebentjahr eine Schuld bezahlt, so sage jener: ,ich

Wenn jemand im

.^bentjahr eine Schuld bezahlt, sc

bp hon aiB ai"3 ibü b3 mityyai mann p.Taaa xSi
51

30 erlasse sie dir
.. aatwortet dieser: . dennoch [bezah ie

— M35
||
B"'nnS 'Vn lOy ncip + 34 ||yan»S + M 33 ich sie ]' so nehme er an, denn es heisst: -Dieses ist

vh n'3 s:npi M 38
||
SiS» M 37

||
ip*«n M 36

||
n3ts,n...ntrii,

i

.>xvtt B 39
||
rurvj kS n-'nn taa^on u«n yarrS nan*a a"K« »w«

B 43
I

«an V 42
||
n»anS+M 41

||
«anus'« M 40

||
»ko V M

M 47
|
«an B 46

||
-nna—M 45||pnni [<:n<] M 44

||
nDS aiy

||
tfipn — M 50

||
trnpo + V M 49

||
-tri« M 48

||
rva —

.n'? P 51

^a^ Wort des Erlasses. R. Ivja nahm [in solchem

Fall] ein Pfand. Rabba b. Ula forderte durch List ein.

Ebenso am Rüsttag des Pesahfestes. R. Johanan

sagte: Man darf am Sabbath das Pesahopfer weihen,

und am Festtag das Festopfer. — Man kann für ihn

eine Stütze erbringen: Ebenso am Rüsttag des Pesah-

festes, der mit einem Sabbath zusammentrifft, in Jerusalem: man lasse sein Gewand [beim Viehhändler]

und nehme ein Opferlamm, sodann rechne man mit ihm nach dem Fest ab. — Hier handelt es, wo man
noch Andere sich am Opferlamm beteiligen liess3 , in diesem Fall war es schon vorher geweiht. — Es wird

ja aber gelehrt: Man darf von vornherein am Festtag über ein Tier nicht verhandeln! — Anders ist es

da, wo er mit ihm bekannt ist, es ist gleich, als ob er mit ihm bereits vorher verhandelt hätte. — Aber

R. Hosäja lehrte ja: Man darf zu einem bekannten Hirten gehen, von diesem ein Lamm zum Pesahopfer

empfangen und es weihen, und. man hat sich damit seiner Pflicht entledigt! — Hier wird es ebenfalls als

bereits geweiht betrachtet, da er mit ihm bekannt ist. -— Es heisst ja aber: und es weihen! — Das

Weihen ist nur eine rabbanitische Verbesserung. — Aber kann denn R. Johanan dies gesagt haben? er

sagte ja, dass die Halakha wie die geschlossene Misnah ist, und eine solche lehrt ja: Man darf [das Opfer]

weder weihen noch schätzen4
, noch durch den Bann weihen 5

, noch Heben und Zehnte abheben ; dies Alles

1. Vgl. oben S. 278 N. 4. 2. Dt. 15,2. 3. Vgl. Ex. 12,4. 4. Vgl. Lev. 27,2 ff. 5. Vgl. Lev. 27,28.
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693 SABBATH XXIII.i— ii Fol. 148b— 149a

wurde bezüglich des Festtags gelehrt, und als Wich-

tiges von Geringem ist es bezüglich des Sabbaths zu

folgern. — Das ist kein Widerspruch; das Eine handelt

von Verpflichtungen, die eine festgesetzte Zeit haben

>

das Andere handelt von solchen, die keine festgesetzte

Zeit haben.

//X^il AN darf seine Gäste und seine verschiedenen
n.*~i~.u** •M««<ni<.ii aufzählen,

jkd |e: ]r\b yiapK» niaina f»a wipp xb naK>3 101m

:jei }rn jnap jw roaina

x 1

? ^ax vso vnnsns nxi vrmx nx mx J"IJ1

,53 s 52?y "irva ya oyi v:a ay° ö d^ed anan p°

s -7333 n^na pijd rntry
1

? parv »6b> na!?ai in^wn
*?y x^ ^3X 31a Di*a D'Bnpn Vy i^Vn i^aai^map54

:nuon

XOK> ITW 10X *IH) 21 KOJH3 -NO .N1Öj° Fol.149

"no marin natpa xip s xok* rn-n iox S,3X pino 1
«

Gerichte mündlich aufzählen, nicht aber

aus einem Schriftstück. Man darf unter seine Kinder

und seine Familienangehörigen die Portionen bei

Tafel verlosen, nur darf man nicht absichtlich eine

grosse gegenüber einer kleinen setzen. Man darf "> »»* Wl ?»oS *101 ^DN Mtn WW^?M
am Festtag die Opferstücke [unter den Priestern] |«W1 JW^tl" Klp" XOK> 1Ö*n JXoS |3<K>"n xb pVTö;

verlosen, nicht aber die einzelnen Portionen. üh pino s Httwb im Xips XOK* IPVPJ pinO"1 XOK> 10X1

GEMABA. Aus welchem Grund? R. Bebaj er- mM I^B» n31
6^»l*T3n nwS >np*

B9Ny^T168|3^«n
f̂

J

klärte: Dies ist eine Vorsichtsmassregel, da man aus- ^1 HWP lV*6K mj?TlB W ,1133
61 fall TOW VW

'

merzen könnte. Abajje erklärte: Dies ist eine Vor-

sichtsmassregel, da man geschäftliche Schriftstücke

lesen könnte. — Welchen Unterschied giebt es zwischen

ihnen? — Einen Unterschied gieht es zwischen ihnen,

wo es ganz hoch an der Wand geschrieben ist, hier

ist nach demjenigen, welcher erklärt, man könnte

ausmerzen, nichts zu befürchten, nach demjenigen

aber, welcher erklärt, man könnte [geschäftliche Schrift-

stücke] lesen, ist auch hier zu befürchten. — Aber

auch nach demjenigen, welcher erklärt, man könnte 11*11/ 1 n/ *«» iwwi r hm» ih^ihamu h«m umn'iu
,

ausmerzen, sollte man befürchten, man könnte [ge-

schäftliche Schriftstücke] lesen! Ferner, ist etwa hier

nicht zu befürchten, man könnte ausmerzen? es wird
. . ,, . e . . T .. ,. ... . . 05 "33W ansa ••jnprVnn i»a X7X xan X3K> "Xoi van

ja gelehrt: Man darf bei Lampenlicht nicht lesen, und . .
' '

hierüber sagte Rabba: selbst, wenn es sich zwei Mann pW xS64
Dp3*Ol xbaa "33 byK> 3n30 X

1

? <73X tal
x\i -xjri mn^mn65

]'? x"K>p xpn "Stoi tonas anan

xS Sa» reo TTinBTB nxi rmix rix dix ruio x^m

15 Smax anai vi*to xa-x xbx x-ip- xb m 33 by m
kok* toxi jxö

1

? pw^n pino" xok> ioxi jxob woi
xok» ioxi jxobi s^Sno sa xibk>3 nti3 pt^n xb xip"

xbaax p*m wa xa\s xSx pw xok> mvh xip"

ioxi jxoS twn xS pino" xok* ioxi fxob Dpretn

20 «ok' iwS pino" xok> ioxi jxobi j3
sK"*n xip" xok*

K-inm ?]Snso xS xiök>3 Dpyefl «aaa xo sn "21 xip-

rvxh vny m3o nsai was no:i n"3c3o ,iod
62dix ,i3io° /SWi

•>33 SyK* anao xS 7ax fjwan -33 byK» 3n:o DiTJsa

X3K» \so sna-o 3-nDi xo"^x soi wi Dp3"Bi xSaa

"oi wi Srnan "33 SyK» 3n:o i sno xnx -31 anan

mwo + M 55
||
ruD -+- B 54

II
Dl» + B 53

II
»bd M 52

||
«»anm P B 58

||
>nn 'aB»a -f- M 57

||
y» O M 56

||
s»aip

-fM 62
||
msj-M 61

||
«an M 60

||
tfn 1^3 nx nSs'-f-M 59

.HSfi M 65
||
nSn B 64

1|
pn»a-|-M 63

||
vnnsis nxi vmw nx

hoch befindet, selbst wenn zwei Ochsenstecken hoch

und selbst zehn Geschosse übereinander ist das Lesen

verboten. — Vielmehr, einen Unterschied zwischen

ihnen giebt es, wo es ganz niedrig auf einer Wand
geschrieben ist, hier ist nach demjenigen, welcher er-

klärt, man könnte ausmerzen, wol zu befürchten, nach

demjenigen aber, welcher erklärt, man könnte [ge-

schäftliche Schriftstücke] lesen, nicht zu befürchten,

weil man eine Wand nicht mit einem Schriftstück verwechseln wird. — Aber auch nach demjenigen,

welcher erklärt, man könnte [geschäftliche Schriftstücke] lesen, sollte man befürchten, man könnte aus-

merzen! — Vielmehr, einen Unterschied giebt es zwischen ihnen, wo es auf einer Schreibplatte oder

einer Notiztafel eingegraben ist, hier ist nach demjenigen, welcher erklärt, man könnte ausmerzen, nichts

zu befürchten, nach demjenigen aber, welcher erklärt, man könnte [geschäftliche Schriftstücke] lesen, wol

zu befürchten. — Aber auch nach demjenigen, welcher erklärt, man könnte ausmerzen, sollte man befürchten,

man könnte [geschäftliche Schriftstücke] lesen, wolltest du indess einwenden, man werde eine Schreibplatte

oder Notiztafel mit einem Schriftstück nicht verwechseln, so wird ja gelehrt: Man darf aus einem an der Wand
befindlichen Verzeichnis zusammenrechnen, wieviel [Gäste] man innerhalb und wieviel man ausserhalb

zu setzen, und wieviel Portionen man ihnen vorzusetzen hat, nicht aber aus einem auf einer Schreib-

platte oder Notiztafel befindlichen. In welchem Fall? wollte man sagen, wo es geschrieben ist, so ist ja

das eine nicht anders als das andere; wahrscheinlich doch, wo es eingegraben ist, und dennoch lehrt er,

nur wenn es sich auf der Wand, nicht aber, wenn es sich auf einer Schreibplatte oder Notiztafel befindet!

— Vielmehr, thatsächlich, wo es ganz hoch an der Wand geschrieben ist, jedoch ist von der Lehre

Rabbas nicht einzuwenden, da hierüber Tannai'm streiten; es wird nämlich gelehrt: Man darf seine

Gäste und seine Gerichte mündlich, aber nicht aus einem Schriftstück aufzählen; R. Aha erlaubt es aus
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3rCT ISS N7N pW NOt£> Wrb NnnO 3TiaT NO'^N einem an der Wand geschriebenen Verzeichnis. In

»TT IT^O yOtt* NM WT1 f!3nn
65

r» sö yülPl "'StOI
66 welchem Fall? wollte man sagen, wo es niedrig ge-

•Sa*./*VN067 *3T fiat» TNT03 pMT r»°«^m-Wn »T3 "WH schrieben ist
>

s <> ist ja zu befürchten, man könnte

j Ra j ausmerzen; wahrscheinlich also, wo es hoch geschrieben
711133 nj?i3pn

68
NJtt* "No 7maa njnspn tnto3 rno . . .. . »v r t v. D vi. t

1 ' ist, — hieraus, dass über die Lehre Rabbas Tannaim
Man tsto -am oth -oi jnap «w70t3tö »am -am»69

5 streiten Schliesse dies hieraus . Diese Tannaim führen

STOK TarCn Tö« föTO 3TT31
71 jrppy n:rW Stt> TNn03 denselben Streit, wie die folgenden Tannaim; es wird

7tP iWlö 1TDM PIO »CO T13NT3 f131 TON jön: 3T nONn nämlich gelehrt: Man darf am Sabbath nicht in einen

ipWman nw .13 tbmS wy dtkb> »qo rrw» nania
Spiegel schauen

-
R

-
Mei

'

r erlaubt es
>
wenn der sP iegel

., ' l aa der Wand befestigt ist. — Womit ist ein an der
«*.*?mDK rnwpnn nnni mwi nnn -pnon 3na »an »n w , , , ,. , * , .. . . ... ,

. I 1 . Wand befestigter anders; — weil man sich wahrend-
,13 SanonS tid« Tina ^ nsary wpn71 rau<3 winpT 10 dessenl erinnert> _ auch wenn er nicht befestigt ist>

Lv.i9,4ysr\ nON STIöSn "NO D^Kil 7M »CH ^«'TöiUtt' DWO erinnert man sich ja währenddessen! — Hier handelt

:'13 1»3 üy DTN D'DÖ ID3nynO TN »On TN ?»n es von einem Metallspiegel, und zwar ist es aus dem

3113 KÖJ?B »KB »7 IHK Dyi
73 PK VP3 »3 DJH M3 Dy

von R> Na^man im Namen des Rabba b
-
Abuha [

an ~

i . ? gegebenen Grund verboten]; R. Nahman sagte näm-
Bm.1Sa mian »3 tniob* ton min 1

' 3n tont tkibv ton min" * * , T . D . .
J

'
. . .

• w . ,,
. lieh im Namen des Rabba b. Abuha: Weshalb sagten

dwoi bym dwoi .nno nwo pap m Ty m pnspon « sie> dass [die Benutzung] eines MetaiisPiegeis ver-

Col.b P]K 77H n"3
74

»T3T31° 310 DV3 pHW pilT Dltt'Ol |»0 boten ist? — weil man mit einem solchen die losen

U*n W3 »31 M3 '03 in*3 »31 W3 »an »K IWm DltJ>0 Haare zu entfernen pflegt.

A*7J«nniO 3n nON nni.T 3n nONn° 3n nON mVP 3Tn3 NOyB Die Rabbanan Ehrten: Die Aufschriften unter ^den

L Lth Figuren und unter den Gemälden darf man am Sab-
<n n*3n dj?o io^ott "T3 n-3Ta in^a »31 i»3 nn7nr 5

. °, . , . . , n .... ., ^ , ,
I

,
bath nicht lesen; das Gemälde selbst darf man sogar

-TIDm *03 "27] p« s03 PÖBp «0 nJ33 rtWU WO »3fl
20
am Wochentag nicht betrachten, denn es heisst: Uhr

\rhvr\ 73? in"3 »a Djn i»a ny53 D"co »np »am NnDn so w/// ««^ «üii/ ^« <?o/^« zuwenden. — wieso

nTliT 3T13 NOVO »XO niOp
54

n3:3 rbn: nJO lS s»aN geht dies daraus hervor? R. Hanin erklärte: Ihr

\S077 i6 CTnN DJ?
76 TN IIT'S »3 Dyi 1»3 DJ? 3n nON

sollt euch nicht selbstgefertigten Göttern zuwenden.

R . i i Man darf unter seine Kinder fit Portionen ver-
r»op54 n«3 rwa n30 7Nio^ ton ,tti,t 3nn3 Noyo , .. , . _. . . _, ...

I . . losen. Also nur unter seine Kinder und Familien-

VW98 !N^3ip D1VS NOyO ^Nö niDN onn»? 7m3 ?]« 25 angehörigen, nicht aber unter Fremde, - aus welchem

3pr 'an nON n»0,n Sy N7 73N »KB I'ia "y 1»ty?n Grund? — Dies ist nach einer Lehre R. Jehudas im

NO^S 310 D1 S3 Sin 7t^ DliOiT ?y N7 73N 3py n3n mna Namen Semuels zu erklären; R. Jehuda sagte nämlich

//^^Simni^OI^CNpa^nOanoy^aTOI^NinNO^TinO im Namen Semuels: Tischgesellschafter, die es mit

1 1 einander genau nehmen, übertreten am Festtag die
73 3pys H3T ,TT3 3pr s3n T2N1

'.fi
yOl^Op '03

,. f
,

ö ...... „ . _. S
.

l ' •

i

Gesetze bezüglich des Messens, des Wagens , des

tPHpn Siy iny^03 miN pp»30 pX IT 7y ^3^3 in-ant^ SO ZählenS| des Leihens und ßezahlens, nach der An-

nvn B 69
|!
nxiaa+M 68

||
iw-V M 67

||
Sni3«-fM 66 sieht [der Schule] Hillels, auch des Zinsennehmens3

.

DJ?1 — M 73
||

'»11 B 72
||
m Ol P 71

||
nj,*np na'»» M 70 — Demnach sollte dies auch von eignen Kindern und

..»KD—M 77
||
nn« Dy Sa« M 76

|!
DnsS-j-M 75

||
no—V 74 Familienangehörigen gelten! — Bei eignen Kindern

und Familienangehörigen findet die Lehre R. Jehudas

im Namen Rabbs Anwendung; R. Jehuda sagte nämlich im Namen Rabhs : Man darf Kindern und Familien-

angehörigen gegen Zinsen leihen, um sie den Geschmack der Zinsen kosten zu lassen. — Demnach

sollte doch auch eine grosse Portion gegenüber einer kleinen erlaubt sein! — So ist es auch, nur ist [unsere

Misnah] lückenhaft und muss wie folgt lauten: Man darf bei Tafel unter seine Kinder und Familien-

angehörigen Portionen verlosen, selbst eine grosse Portion gegenüber einer kleinen — wegen der Lehre

R. Jehudas im Namen Rabhs — , aber nur unter seine Kinder und Familienangehörigen, nicht aber unter

Fremde — wegen der Lehre R. Jehudas im Namen Semuels — , eine grosse Portion gegenüber einer

kleinen- an Fremde ist sogar am Wochentag verboten; aus welchem Grund? — wegen Glückspiels.

Man darf fit. verlosen. Was meint er mit : nicht aber die einzelnen Portionen ? R. Jaqob, Sohn der

Tochter Jäqobs erklärte: Nicht aber die einzelnen Portionen vom Wochentag am Festtag. — Selbst-

verständlich! — Man könnte glauben, man dürfe auch die Portionen vom Wochentag, da es ja heisst: iDein

Volk ist wie die streitenden Priester, so lässt er uns hören.

Ferner sagte R. Jäqob, Sohn der Tochter Jäqobs: Derjenige, durch den sein Nächster bestraft wird,

1. Während man Messer od. Schere holt, weswegen die Benutzung des Spiegels verboten ist 2. Lev. 1V,4. 3. Vgl. ob. S. 691

Z. 23. 4. Hos. 4,4.
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695 SABBATH^XXiryi Fol. 149b

kommt nicht in den Kreis des Heiligen." gebenedeiet fW *ö M Wm' 3W1 CWO «0*^8 jS3Ö SP -|113
78
gjj^

sei er. — Woher dies? wollte man sagen, aus Folgen- [-|Qx] Hfl .133 ."li 10«s
1 1^3 n013 Sei Vi 3«i1« HS

dem: es heisst: >W»rf Ar Ä^r jfräfr JT«r will ^m ,

ffl 1incS ,JN ^m ,«,
^L, ^n^ Nri nM

rfftfl Ml*«* ttes er [*», Sckhute] siehe und in ^ ^^^^ fe ^ ^^ ^
KamothGilad falle? Und der eine sagte dies, der andere . c „

,/«. Z7a /nrf Ar Gm/ to«r( rf«/Ä, *** Nr ^1.
5 ^ 1nn ™

|

3W ^ **» ™ "«ö
P""

10»1 PW ^ S**"
äw ««</ j/r«fA.- /«s ««•// ä» ma*>** a £v ü*fl arm kötti Tflrnöo »i:

82
an io» »sr *8öi

81 ma3

antwortete: Ich will ausgehen und zum Lügengeist vfap ny3»° «2,10 «S« 713" »S D-ip» 131° aTOt^XBJJB Haba,i6

in aller seiner Propheten Mund werden. Er sprach ny]33 ,-|» "0330 Vlbp nj?3» SlJMl .in» DJ .in» 11330
alsdann: Ta du wirst die Beihöruno" vollbringen

;

1 la ann. ja, au wir tue oe >q w £ , ^^ ^ ^^ ^ ^ ffl
^ .^ ^ ^^ «^

gehe hinaus und thue also: hierüber fragten wir:
,

<

, ,

'

Was war das für ein Geist? und R. Johanan erwiderte, 10^ "W^h PfS Wl "«0 »P"T3C ITpUt TIPI 3*0 TB

dass es der Geist Naboths war; und die Worte «gehe ni»}?S J?»1 Wl» »p3» ,1J?»3 31 10» rTTSV 31 10»1

hinaus» erklärte Rabh: gehe aus meinem Kreis hinaus; R3rtB xS«85
,10« D1»0 vbw inSiy .13»03 13 P"HJf im«S _

/v* 7" SO— hier kann ja der Grund sein, weil es heisst: 2 Wer ,-,"
y>^S\ jn «S« 310 »S 8T

f»
86 310 »S p'HlfS »13J7 C3° ^»f

Lugen redet, soll nicht vor meinen Augen bestehen, ^^ „. ^^ ^ ^ g.£
Wollte man sageD, aus folgendem Schriftvers: ADu 11 Syn-toja

hast dich mehr an Schande gesättigt, als an Ehre;
15 «1 «TIBI »3»>S D^n <»,11 J>0»0 <»0 JH -[11303

/rafe nun auch du und werde vorhäutig. Du hast »Sin p»S n}H33 in» |3 SSm Q\0»0 nSc3 7»° 3*131 A«"**

dfarA »**//r a« Schande gesättigt, als an Ehre, dies -fjo ^00 .T.1» 1oSo 89
«31,1 31 13 .131 10«88,

131 D^J Sy
bezieht sich auf Nebukhadnecar; trinke nun auch du 2iri",

'l

91113* 33»0 S» 1ÖV |3
90 nf» yTS ni3So "'SlIJ by

und werde vorhäutig, dies bezieht sich auf Cidqeja; j^^„ ^ ^92^ ^ ^^ L,,' ,^,<f
[so ist ja dagegen einzuwenden

:J
der ganze Schrift- .' .

,

vers kann sich ja auf Nebukhadnecar beziehen, ferner
2° ^'33 pW NX03 t6 J?»1 im» bV W ^3 pnr "31 10S1

war ja ^idqeja ein Rechtschaffener, was konnte er 1JH 7*730 .131 in^C
)

41S,1 ^3 ,10p» ,im°10 kS3» ,T13 ^3 ibv-1

denn dafür? denn R. Jehuda sagte im Namen Rabhs: pnyi 13^ ißH prtT ,,31
9 'i
10»l M31 illil »S »n»n93

Als dieser Frevler dies4 an jenem Gerechten verüben _, D STJ?»1° 10K3» J?»1 im» b& in s33 1105?S HD» a '*u
wollte, dehnte sich sein Glied dreihundert Ellen lang Q[= _ __ „M __._. __ „ » ._,.,

..... _ . . _ , .,
t

,.
a
. v^i inis

95 »p-a» nj?»3 3i io« nn.T 3i io» :d»
aus. — Vielmehr, aus folgendem Schriftvers: °Auch > •

1 l L
ist es dem Gerechten nicht gut. zu strafen; „nicht 25 HO« fflNB »S» inSiy ,13»03 "|3 ^1 im«

1

? ni^J?
1

?

gut", das ist also „schlecht", und es heisst: «Denn jlSp HJ?3» 10»3» .1*713 ,13^00.1 ^3 by minO .mMl

du bist tiicht ein Gott, der an Frevel Wohlgefallen .ip ;-flN0 tyS^^^IOO^S SlJ? SlJJ.11.in» D3 .m» 11330

hat; wer schlecht ist, darf bei dir nicht weilen: du, ^.^L, y^ m$ ^^ nyy2 y\ -«3» fTTliT 31 10S1
Herr, bist ein Gerechter, in deiner Wohnung darf das ^ ^ i:^y97Sl»oS »0» 110« D3.T3^ ^3 Wyi
Schlechte nicht weilen. — Woher ist es erwiesen, dass

, , OQ , . QQ .,

Ä&Mi« die Bedeutung losen hat? - Es heisst:
30 V^H 13103 n-Sn .in« 03 10«-» »3 »1.1 0niP3

99»Sn^98
'*
'<>»

"Wie bist du vom Himmel gefallen, du strahlender
|| ^»-^n -\- M 81

||
nn P 80

||
inxn P 79

||
n"3 — P 78

Morgenstern ; wie bist du zu Boden gehauen, der —M 84
||
'HIV nwo M 83

||
rrapn S"K 31 nDK min>+ M 82

du die Völker niederstrecktest [holes] a :
hierüber -P 87 ||o»S J'H-M 86 |hn ni»D a..'Tno nn»m+M 85||niS

. „.. . « „ ,. ,,; / ,U, .. , M91 p—M90 -So—P89 o»u Sp wWko+M 88 »h
sagte Rabba b. R. Hona, dies lehrt, dass [Nebukhad- ,

H„^M 94
||

^',xn M 93
||
23yD ]KO no t, M 92 || -nsi-

ne<;ar] zu losen pflegte, welcher von den Grossen des
|
n^n«S B 98

||
on»Sj? B 97

||
nn >3n M 96

||
inw — P 95

Reichs seinen Tag zum männlichen Beischlaf hatte. .iJ'niDS M 99

Es heisst: eAlle Könige der Völker a, dies erklärte

R. Johanan: Sie ruhten nämlich vom männlichen Beischlaf. Ferner sagte R. Johanan :
Während aller Tage

dieses Frevlers war kein Lachen im Mund irgend eines Geschöpfs, denn es heisst: 9Es ruht, es rastet die

ganze Welt: sie brechen in fubel aus, bis dahin gab es also keinen Jubel. Ferner sagte R. Jichaq im

Namen R. Johanans: Es ist verboten, im Haus dieses Frevlers zu stehen, denn es heisst: 10[/nd Geister

sollen dort umherspringen.

R. Jehuda sagte im Namen Rabhs: als dieser Frevler dies4 an jenem Gerechten verüben wollte, dehnte sich

sein Glied dreihundert Ellen lang aus und umringte die ganze Gesellschaft, denn es heisst: Du hast dich

mehr an Schande gesättigt, als an Ehre, trinke nun auch du und werde vurhäutig, der Zahlenwert des

Worts Ärel [vorhäutig] beträgt dreihundert. Ferner sagte R. Jehuda im Namen Rabhs
:

Zur Stunde, da

dieser Frevler in die Hölle hinabgestiegen war, wurden alle Höllenbewohner erschüttert: sie sprachen: Ist er

vielleicht herabgekommen, um über uns zu herrschen, oder ebenso geschwächt zu werden, wie wir? denn e s

1. i Reg. 22, 20, 21, 22. 2.Ps.l01,7. 3. Hab. 2,16. 4. Päderastie. 5.Pr.l7,26. 6.Ps.5,5. 7. Jes. 14,12. 8. Ib.V.lB. 9.1b. V.7. 10.1b. 1J.2 1.

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



Fol. 145b—146a SABBAT H XXIII.ii— iii 696

Ee.33.t9 r\$ rt33t4>m mi fiayj "'im'
1
iTlQW Sip rO nn2P nS^ö: heisst: 1Auch du bist schwach geworden wie wir, du

/es.t4,4 21*\QH iTfliT 3")
2
"iaN nlTW WÜtf IW3 n3tP TK'D^T? ^' »»•y //«'<?* geworden. Da ertönte ein Widerhall

Fol 150 mww" nom »rw »am nna° mo«v n aoiK nro» und sPrach:
2^ ^ w ^ an Annehmlichkeit

. > o l voraus? fahre hinab und lass dir bei den Unbe-
Da„4^ 1DK^ nun nw am mo «Sa iran ikb iNa ^Ä^ ,^w [Es heisst:] lw& ,a/ ^ Be_

Wpl 131 -n» ty 33ntt> naSa6N3N 13 jTBT 31 iaN flW 5 rf™^ ^«*<fc/f aufgehört hat Madheba; R. Jehuda

Jer.37.6-h TiDi mtWl ITT! B:i° "1S*UB> HO D^pS 1B>N"I3 pnG
im Namen Rabhs erklärte: Aufgehört hat diese Nation,

maV7 die zu sagen pflegte: „[Medod vehabe] miss und gieb

fher"; manche erklären: Die zu sagen pflegte: ,,[Meod»

meod habe] sehr viel gieb her, ohne Mass". *Und

noch grössere Macht als zuvor wurde mir verliehen.

"Wwh «in TtPn» b« WPi «^n^^D^lB11^^ 10 R - Jehuda erklärte im Namen des R. Jirmeja b. Abba :

1Q > . 11 , Dies lehrt, dass er auf einem männlichen Löwen ritt

>N31
13 VXV 72 7\XW N3N "IBN 772 1V3 IYITB «'»30' ... ., . c ,

.

. v - . . .

und ihn mit einer Schlange (am Kopf) anschirrte, so-

IV7V yWnrh >JK »KBn tfVWMÖ mit eht der Schriftvers in Erfüllung: ^Selbst die Tiere

TVQH NW i«01 N1H NJtP WO 14 NBWa .S"IÖJ <zV-y Felds gebe ick ihm, dass sie ihm dienstbar seien.

E
cft

7
8b T\vw *vh nraNVn 3i nh ?]

spna «b i3n nbb 3t naN *jg8c=s

ä^cVoJ ; ; ik l //\f7il AN darf am Sabbath keine Tagelöhner mieten,

* * f
, { 4^^b auch darf man seinen Nächsten nicht be-

DT817TBJP16tatf D^jna -ft 10V Wart EIN -lO»- N
1

? p au ftragen, Tagelöhner zu miethen. Man darf den

yiWiT s3-|3 18"Jö prVJTlBl 3"lj;b "Oy TfoVTM nirün n"3nS Eintritt der Dunkelheit nicht an der Grenze ab-

tiW^y^V™ JWTän ITanS DIN laN"1 N^N^m 19 nmp
J3

warten6
,
um Tagelöhner zu mieten, oder Früchte

'

mron n-anS ein ibw iaiN nmp p ytw -a-i anyS
zu holen

'
man darf aber an der Grenze die Dunkel"

1

1 heit abwarten, um da Früchte zu bewachen, sodann
«nr s3i naN n:n nana naiio» aip '»öj? najHWso . f . ,. . u . .

, AK . a ... „.
I

L
man sie m Hand holen. Abba Saul sagte

nburarrD-DWinDH] :nmp p ytw -ana naVn eine Regel: Wegen einer Arbeit, mit der ich

Jes.^8.13 xrcoa 3TIDT nmp p y^in >l "3m Naj?a \S0 pnr "ai jemanden beauftragen darf, darf ich die Dunkelheit

Sab.,t3b ans 31 Vth "ai "inia mmn "HD« Wl* ian iam "JlfOn [an der Grenze] abwarten.

»r^mifn'^DDN nan21Mm- -ai iaN -0 »aiS Win 31 1320 GEMARA. Selbstverständlich! was für einen

wp/. 1 » t_ Unterschied giebt es, ob er es thut, oder sein Nächster?!
a*4b 722 \m ^31 naN nama 13 nan Tosm -omana in

1

? 25
° '

*
I — R. Papa erwiderte: Hier handelt es, wo sein

ann sw nbd,i n^aai |>man n^3a pn vrm nma aipa Nächster ein Nichtjude ist. r. Asi wandte ein: Einen
D/*J,$n8ri> NSl's^na "03 Wn^ND^I t^np "pina .Tnfjryan23 NichtJuden zu beauftragen ist ja wegen des Feierns 7

&«J'*n*fflT, 31TD8n
O

n'TliTaina^iTf? ,,p,,0»inn26n31 ntiyp [verboten]! — Du kannst sogar sagen, wo sein

ÄHJ« "13 NWN ^Na 1T333 yaiy mp m-157 11BN ttnf *u
Nächster ein Jisra61it ist

- i
edoch lässt er uns damit

_=r hören, dass man zu seinem Nächsten nicht sagen darf:

»rW n M 2
||
[ytrnn WDa S» 133 p ra ytrn iS +] M 1 >Miete für mich Tagelöhner', wol aber darf er zu

r t_ "1 tut L 11 n » 11 1
1 „ , n

J
^l- tvt c seinem Nächsten sagen: ,Wir wollen nun sehen, ob

|l [niTB K»anS +]M 8
||
D-iK — P 7

||
v?+M 6 ||no?n—M5 ö

II
-nS M 12

||
iS + B 11

II
OB'S Tin by — M 10

||
m«— M 9 du dicb abends hier einfinden wirst', und zwar ver-

P 16
||
n"N — M 15

||
on b"0 Kin 'S HD M 14

||
»xci M 13 tritt die Misnah die Ansicht des R. Jehosuä b. Qorha;

nm nna M 20
||
s»n+M 19

||
»n M 18

||
nan ft M 17

||
naw es wird nämlich gelehrt: Man darf nicht zu seinem

wvdtP 23 || koSs nma mmn -4- B 22
||
t »an + M 21 ,

T
.. , , , ,,T . „ , , ,

"

.^n1nin'DSim4-M25||DnnM24
Nächsten sprechen: ,Wir wollen nun sehen, ^ob du

dich abends hier einfinden wirst' ; R. Jehosuä b.

Qorha sagt: man darf zu seinem Nächsten wol sprechen: ,Wir wollen nun sehen, ob du dich abends hJer ein-

finden wirst'. Rabba b. Bar Hana sagte im Namen R. Johauans: Die Halakha ist wie R. Jehosuä b. Qorha.

Ferner sagte Rabba b. Bar Hana im Namen R. Johanans: Was ist der Grund des R. Jehosuä b. Qorha?

— es heisst: *Deinen Geschäften nachzugehen und Gespräche zu führen: das [geschäftliche] Sprechen

ist verboten, das Denken aber erlaubt. R. Aha b. R. Hona wies Raba auf einen Widerspruch hin: Kann

denn R. Johanan gesagt haben, dass nur das Sprechen verboten ist, das Denken gleiche aber dem Sprechen

nicht, — Rabba b. Bar Hana sagte ja im Namen R. Johanans: überall darf man [über Worte der Lehre]

nachdenken, ausser in der Badestube und im Abtritt! — Anders ist es da, wo es heisst: 9Dein Lager soll

heilig sein, was hier nicht der Fall ist. — Aber es heisst ja ebenso :
9Es soll bei dir kein schändliches

Wort sein/ — Dies ist wegen der Lehre R. Jehudas nötig; R. Jehuda sagte nämlich: Es ist verboten, vor

einem nackten NichtJuden das Sema zu lesen. — Weshalb nur vor einem NichtJuden, dies ist ja auch vor

1. Jes. 14,10. 2. Ez. 32,19. 3. Jes. 14,4. 4. Dan. 4,33. 5. Jer. 27,6. 6. Dh. man darf nicht den Ausgang des S.s an der äusersten

S.grenze (vgl. ob. S. 146 N. 5) abwarten, um genannte Arbeiten sofort verrichten zu können. 7. Vgl. ob. S. 335 N. 6. 8. jes. 58,13. 9. Dt. 23,15.
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697 SABBATH XXIII, iii^ Fol .50a—150^

einem Jisraeliten verboten! - Dies ist ja selbstredend; TEST 7SW tP^Q X7 IBKp JOJÜ'Ö üb »03 SjOt^

selbstredend ist es vor einem Jisraeliten verboten, tfO^N G"\W2 B^llBn "1^3 "lt£*K° Hs3 37131 fV3 "'U 73X Es.a3.a0

man könnte aber glauben, dass es vor einem Nicht- ^^ n^jn'«^ 1B» -ÖJ <3,1 Kö-K »7 WBp »01 TBtt> Gnp.*3
Juden erlaubt sei, da es von ihm heisst: 1Deren Fleisch , ;

<7^;« Jbleisch des Esels gleicht, so lasst er es uns hören. .

- Vielleicht aber ist es thatsächlich so?! - Der
5 *1 "»»1 ™2 fmt7 TniO mJTO 7tf nWiaiPH ITTW

Schriftvers lautet: 2Und die Scham ihres Vaters *T» 13 3pr *31 IDKj. 113*3 O"1^ iip"K O'pDlB lty7«

sä//*?« s*V nicht*. — Aber ist denn das Sprechen J"l3i>>3 C31 mp'Bl tPBJ
26

Tllp',B JMpca pm"1 "Ol IBtf

verboten? R. Hisda und R. Hamnuna sagen ja beide, „y, «^ ^^ D,y,™ L,y
npB727msD33 7137 pbim

dass man Rechnungen über Gebotsangelegenheiten 1 9q L 9« l
c . . .. -.. / . _. \ * m . nisiBiB?29 pwi rrur-

8
<3i iök -Jam 13 7x10*

am Sabbath tuhren darf. Ferner sagte auch R. Lleazar, ' '
. , .

dass man am Sabbath Almosengaben für die Armen
10 *** »«« D^W ty npC7 niKp*D37l 30 nWDpip7l

bestimmen darf. Ferner sagte auch R. Jaqob b. Idi pUTO Sjn ri3tt>3 D1K"7 npUTlil 7? pTOQ PKM8 "31

im Namen R. Johanans, dass man am Sabbath für die -Q-n
31 TOBn KlJfOB »1p 1BN niJBlN 118771 "ICD 11877

Lebensrettung eines Menschen und für öffentliche ^^ y, ^ .p^ Qll0B, „^ ^ wBn
B

-|31 &4 /y„
Interessen Sorge tragen darf; auch darf mau Bethäuser __ 1 „ 1 „ o, ; „ >

'

. . *.«*«• i * , u • e ^ia 133 na 7tn 17 na 3- 7t*> matten wia* ia«
besuchen, um für öffentliche Angelegenheiten Sorge

,
' 1

o
.

zu tragen. Ferner sagte auch R. Semuel b. Nahmani im 15 m\17 p^ttl 113JW niJ13tW >3,1 "03 K-Jll n3^3 J3tt>n7 tSab.,8

Namen R. Jonathans, dass man am Sabbath Theater, 11118 "]33 Ha W"]7ÖW5
"|7 na44

7tt>
33

J3tt>n7 11DK Col.b

Circusse und Basiliken besuchen darf, um für offen t- p^Tia ftfl p'Hl? WÜW 111313*17 7/3*117 WOII |3lfinS

Jiche Interessen Sorge zu tragen. Ferner wurde in -^ „ n ,;n L,
Q1S,9 10W ^j n3^336 pS^Jf^ nW3B>n

der Schule Menases gelehrt, dass man am Sabbath 1 > ,- >

.. ..„.,. ,,.., . . , , ,, f 7j? »nsnn. pon 1:1 -13 ir m» 7j? »n»3nn
3<

o-tyia
über die Verlobung eines Madchens verhandeln darf, ' II
ebenso, um einen Knaben zum Unterricht oder zur

20 "» T" l21 'nWnn 1:1 1D " ™ *> ^3S 1T lTn

Erlernung eines Handwerks zu verhelfen. — Der N3\ST MTl^Vw KBTJ »M p trVp^ptSyB^I »"JOi^ Tlfl»

.Schrittvers lautet: Deinen Geschäften nachzugehen «px : (T33 KTJM1 KT3H41 »3^1 NH .T33 ST'JSI K13N41

«»</ Gespräche zu führen: deine Geschäfte sind ver- pQ42 ^ -jj^j^ im rDn2 nB>y p3-| -)3n :pnynO
boten, göttliche Geschäfte sind erlaubt. .o l L i

. .!, . . „ ä M1 r, . *;3C3i sin
43 n3^^ -13731 im« n^r; ibsn w» Tn3

R. Jehuda sagte im Namen Semuels: Berechnungen, . . . I .
'

bezüglich [welcher man sagen würde:] ,was hast du
25 «001 1^ 13 Hn^l DJ iS ,1^31 Hli: kSi I^DH Wl»"

davon', oder: ,Was kommt darauf an', darf man am 1ÖÜ PPtliT 31 1ÜH :m»3 "l^JS
45

flDJlBl WD3TB iWfl

Sabbath machen. Ebenso wird auch gelehrt: Berech- n^-j >«jx "JlSs ToS 1T3nS IBlS DtxS "IfllB StflBP

nungen über vergangene oder zukünftige Angelegen- mnnn ^ p3^na pN pn ^n p^^46
t^ s DKl^ IHB 2

?

heiten darf man am Sabbath nicht machen; solche, ; i > i > A . ;

...... r , , .. . n w '
. . D^JHB 113^7 «07^3 fllT'B ^3H71 B-iyiB

47
113tt*7

bezuglich [welcher man sagen wurde:] ,\Vas hast du

davon' oder: ,was kommt darauf an', darf man machen. B 29
||
pnvB 28 ||nit?^o »naSl -f- M 27

||
nipei PE3— M26

Ich will auf einen Widerspruch hinweisen: Man darf IIY^ v -"fr* B ,

32 ||piDx-|n»riM31
1|

.Da^,_M30||nwtrwsS

am Sabbath unnötiee Berechnungen machen iedoch
—M 36 |hSo toi — M35

||
tenS no— B 34||<Btt+M 33

am babbatn unnötige üeiecünungen machen, jedoch „c, _j_ M 40
j|

,w-,n M 39
[|
nn!r M 38 y ^^^ v 37

||

,r3
keine nötigen; zum Beispiel: man darf zu seinem M 44 i| nr.'H P 43

||
nsns M 42

||
«iukt «1^« M 41

||
K^s-p

Nächsten sagen: ,So und so viele Tagelöhner habe .lS-j-M 47
;J
uv -\- M 46

jj 't«K— M 45 || 'Dn im« —
ich für dieses Feld gemietet', ,So und so viele Denarien

habe ich für diese Wohnung ausgegeben', man darf aber nicht sagen : ,So und so viel habe ich bereits

ausgegeben, so und so viel muss ich noch ausgeben'. — Auch nach deiner Auffassung widerspricht sich diese

Lehre ja selbst! vielmehr handelt das Eine, wo man die Tagelöhner noch nicht bezahlt hat, das Andere

handelt, wo man sie bereits bezahlt hat.

Man darf den Eintritt der Dunkelheit nicht [an der Grenze] abwarten. Die Rabbanan lehrten: Es

ereignete sich einst einem Frommen, dass [der Zaun] seines Felds einen Riss bekommen hat; als er be-

schlossen hatte, ihn zu verrammeln, erinnerte er sich, dass es Sabbath ist; er unterliess es daher und ver-

rammelte ihn nicht. Da geschah ihm ein Wunder, dass [an dieser Stelle] ein Kaperngesträuch hervor-

spross, aus dem er den Unterhalt für sich und für seine Familienangehörigen zog. R. Jehuda sagte im

Namen Semuels: Man darf zu seinem Nächsten sprechen: ,Morgen gehe ich nach jener Stadt', denn,

befände sich ein Gebäude [auf dem Weg], so würde man sogar [am Sabbath] gehen dürfen. — Es wird

gelehrt: Man dart nicht die Dunkelheit an der Grenze abwarten, um Tagelöhner zu mieten, oder Früchte zu

holen; einleuchtend ist dies demnach bezüglich des Mietens von Tagelöhnern, da man dies am Sabbath

1. Ez. 23,20. 2. Gen. 9,23. 3. Noa war ja NichtJude.

Talmud, Bd. L nnnn
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Fol. 150b—151a SABBATH XXIII,»i 6g
8

UV V* CSV Wh nn* W\h ah» US4
*JK3 »*? natt>3t

48
nicht darf, weshalb aber [nicht], um Flüchte zu holen?

s
3"l iinm DnainöH niTB3 nb nniVn fr2ti mrrtO man kann ja sagen: wäre da eine Umzäunung vor-

$0bV2 Vpi pn X'OnS Dinnn Sj? p^n» rX X^IX handen, so würde es ja [selbst am Sabbath] erlaubt

r»to nS nnatro wi pn x<?x lanoa na nna^a *p
sein, ~ Dies kann von Früchten handeln

-
die no(:h

1 .1 '

„
l am Boden haften. — Aber R. Osäja lehrte ja,a*«»^n naa 79*9m* mnnn ay pan*na pa* *i »no • dass man die Dunkelheit nicht au der Grenze a

]

b I

K 1

? inS50
^pDJ? typ» TOI rm <pOy h? nun *?üy warten darf, um Stoppeln und Stroh zu holen; aller-

XDX irS XWaS51
TD nniVü rAai WOn "in» XaS^3 dings ka°n es von Stoppeln handeln, die noch am

pX n» ttiw" W^iaffl pX iS X"3nS liTJ "Xö nö xf?«
Boden haften, wie kann das aber vom Stroh der Fall sein?

no x<ao mra uv w uav xwb wo*) xS nn« Sa« ~ w
f
nn

r

das Stroh verfault istl
- - Komme und höre:

%/qWnQ ?3X -Wria R* WrA"«^HWB *B3 10 ^
IaU

,
darf d" Dun kelheit an der Grenze abwarten, um

1

,

*°
, ;

fur die ^teressen der Braut oder des Leichnams zu
D1M*B3S p 1^»65 ^1 IBMm WK Ktn 5J ty P|K

M
sorgen; also nur wegen der Interessen einer Braut,

Vifen nVy*V DIX 1

? l

1

? "«DX apy p
56

"HJ^X 'Ol DI^E oder eines Leichnams, nicht aber wegen anderer An-

1ÖX miT 21 TBKTT) nScna fciairi X&YI '31 ^na^ DTip
gelegenheiten. Einleuchtend ist dies bezüglich einer

£& ww, w man by b^yv -p* naana S-Taan* awav *
nderen Anselesenheit

-

ähnlich der einer Braut. zum
107a '

, ,
Beispiel eine Myrte abschneiden; die Ano-eWenheit™ ia » w mnn1 um « mm ma man Sy tarn * für eiaen Leich^am ist ja aber

'

as h^^^"^
"tW 3^ R38 *1 ,T^ TD» UV nVWl p3 N31T .Tep

5
' Sarg und Totengewand, und auch diesbezüglich wird

pnapi Sin'? IPTip p S^aon »an pnO»58
X3-)J?E3 gelehrt, dass man es nur wegen eines Leichnams darf,

taaarr60^ mn 59wna an *a »m "2 w» an iax paus nicht aber wegen einer anderen Angelegenheit, ob-

fe fo» N3X 1ÖX ?73 lifo mbm b)nb Vrp NJ
glei

.

Ch man Sie h°len dÜrfte
'

falls dne Umzäunung
1

'
?

' vorhanden wäre! — Auch beim Leichnam kann esNmN hb^m rm Viiw «ax mS Kpi :n^w 25 vom Zuschneiden eines Totengewands handeIn .

ana

nrPB NW D^B na^a mnnn Sj? yyvnu p« \S'p Man darf die Dunkelheit abwarten. [Man darf
Fol. 151 TSV Sa ffÖWO •'JX "Nl^T inT0»3 "»31 "J»^ ^a

61
"»n' also Früchte sammeln], obgleich man den Unter-

HBV» XSX rr6 ^a-ö W3^n3 'XV\ y« mTaX362,|
X::

scheidungsegen2 noch nicht gelesen hat, — R. Eleazar

aa hki iTa rrn-a trasi iwi^a mn tto aa« vp J:

A
f
tiganos sagte ja im Namen des R

-
Eliözer b -

d^ ma tri «rran ^jx ^«n ina4a %»»w 20
J

aqob
'

dass e

H

s verb

T^
n ist

'

s

j
ine Arbeit zu richten,

rV ^n/ <-w«nwnj J" BI* ,,uli"u WJI J"^ bevor man den Unterscheidungsegen gelesen hat'
TOM mi,T 2", "ttän *»p XnX SlX^ X3X1 \Sp KB-D« wolltest du aber einwenden : wo man den Unter-

fJ2innat^ WRI ^ "lietP ITanS "IöiS Dnxb nni» bsttUV scheidungsegen bereits im Gebet gelesen hat, so sagte

$:rh blHV XaX63 lOXpi WnniV nn-B
"f?

IW^X »atl
ja R

- Jehuda im Namen Semuels, dass auch derjenige,

nwB ^ nev rrana twS dix tot ifbd ab -b xap "^ d

,

en y^3^ 1^5^ im Gebet gelesen

L nat . inn über den Becher lesen muss! wolltest du aber
[l2inDD] M 51

j|
13T -f- M 50

j|
ti»o M 49

||
«Sl nntfT P 48 einwenden: wo man ihn über den Becher gelesen hat

BS4||w*V.|»s$ M53[]»Ka«1...i:npiÖM52||»D« weh ._ Wo giebt es denn einen Becher auf dem Feld?!nun M 58 ntoro M 57 w< ra M 56 i^» P 55 qm D AT ... , \ . .... ,
", d

'

||vD*»na...ta - M 61 1|m— P 60
1|
jano» M 59

|| -laon
R

"

Nathan b
-
Ami erkIarte es vor Raba: Hier handelt

.KDW...S3K—M 63
||
»m«o«a T'« W3'B'n3M62 es

'
w0 man sich zwischen den Keltern befindet. R.

Abba sprach zu R. Asi: Im Westen sagen wir nur:
„Der zwischen Heilig und Profan unterscheidet" und verrichten dann unsere Arbeit. R. Asi erzählte: Als
wir im Haus R. Kahanas waren, pflegte er zu sagen: „Der zwischen Heilig und Profan unterscheidet" als-

dann spalteten wir Holz.

Abba Saül sagte eine Regel: Wegen £1. Sie fragten: Worauf bezieht sich Abba Saül? wollte man
sagen, auf den Anfangsatz: Man darf die Dunkelheit nicht an der Grenze abwarten, um Tagelöhner zu

mieten, oder Früchte zu holen, wieso sagt er demnach: Wegen einer Arbeit, mit der ich jemand beauftragen

darf, darf ich die Dunkelheit abwarten, — er müsste ja sagen: wegen einer Arbeit, mit der ich jemand
nicht beauftragen darf, darf ich die Dunkelheit nicht abwarten! wollte man sagen, auf den Schlussfatz:

Man darf aber die Dunkelheit an der Grenze abwarten, um da Früchte zu bewachen, sodann darf man sie mit

der Hand holen, so müsste er ja demnach sagen: Mit einer Arbeit, wegen der ich die Dunkelheit abwarten

darf, darf ich jemand beauftragen! — Thatsächlich bezieht er sich auf den Schlussfatz, jedoch unter Be-

rücksichtigung folgender Lehre: R. Jehuda sagte nämlich im Namen Semuels: Alan darf zu seinem

Nächsten sprechen: .Bewache du meine in deinem Gebiet befindlichen Früchte, und ich werde deine in

meinem Gebiet befindlichen bewachen'; hierauf sprach Abba Saül zum ersten Tanna: Giebst du etwa nicht

1. Solches dart man am S. überhaupt nicht fortbewegen. 2. Vgl. oben S. % Z. 7.
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699 SABBATH XXIII.üi—iv Fol. 151a

zu, dass man zu seinem Nächsten sprechen darf: ,Be- *JNtt> 7J Nö^Nl ''OinrDtt' HlTO "jS "llöB'N ^Nl "pinn3tt>

wache du meine in deinem Gebiet befindlichen Früchte, itfö ^lnx? 7^3 vSy TUTin? ''JS ^Nt^l im\13N3 SN3T
und ich werde deine in meinem Gebiet befindlichen ^^ fflnnn ^ ^ • ^ ^ ^t,,«^
bewachen'? demnach sage auch: Wegen einer Arbeit, »L 11 »

.. , . . . . , ,. . , , , . , . »3» lös 77D rtN3 N\7i ,77 siip Dinro nn moiy nn\i sa* «5mit der ich jemand beauftragen darf, darf ich auch . I I ,

^aaS3°

die Dunkelheit abwarten. - Was schliesst diese Regel
5 &* T8"™ >:ii W1 ir,T0»3 S>»' 'JŜ ^ ™*>

ein? — Sie schliesst folgende Lehre der Rabbanan 17 «"3.17 nöPI "pDj7 7JTI J173 spDy 7y n,7D7
64 p^TOl

ein: Man darf die Dunkelheit nicht an der Grenze HNtfö $b DN1 "3170 D1|7Ö7 7*7 17 D^ölNl M"H3ni |17N

abwarten, um ein Tier heimzubringen; steht es ausser- ^ ^ nWfö ^ ^ m 0Ö ^ ^ mpM
halb des Gebiets, so rufe man es, damit es heran- i i

, ... j., » • -d i w " W NW 13731 101N mi,T VJ73 W s37 D snND3
komme. Abba Saul sagte eine Regel: Wegen einer

Arbeit, mit der ich jemand beauftragen darf, darf ich . npa B130

die Dunkelheit abwarten; man darf die Dunkelheit ab- > t > > „,--- L„ i-t-i-mln^^m [
ivl

ß. ,. T . , -r, ,
>n n?3 spcy 7y nps7 Dinnn ?y rj^tTn r^ s*«./™«

warten, um für die Interessen der Braut zu sorgen, '
' ,1

I ~£J
oder für die eines Leichnams, um für ihn Sarg und »W ^ D'3n3ni piH 1? KW& 170,1 'pDy <^,
Totengewand zu holen; man darf auch zu jemandem 1N3 13 DN N/N 7X7^ )T12 ^1^D , N7 n3tJ>3 "p?'?n

sprechen: .Gehe nach diesem Ort und, wenn du da 7N7B" U mp"» 7Dp 1? 172171 "jl7N 1? ltyy
65

21*lp OlpttO

nicht bekommst, so hole aus jenem Ort, bekommst du 15 *FVD?1V 13 737' X? T'X'H^^ ^Dt^D DN1
nicht für eine Mine, so hole für zweihundert [Denarien] 1 '.

«Mm», ,«o ^«s «m-m, >,,•,»,», »^« k***s

,

L J
tt>öB 3inp cipee ibn 37 anp mpoo sne .NloJ

R. Jose b. R.Jehuda sagt: Nur darf man den [zu zahlen- ** > i >

den] Preis nicht nennen. 1™TO »9^ « nöV" Pn «0* ?«*" "«« ^0*1
^&& 13 isp 11 73p 1? nem pN67

i7 rwy "Jnpi Snidkh rrmi3

All
AN darf diC D

^
nke

!

hei
!
an der Gr

.

enz
l

ab
: wm68

nit* Nj^BDö ^3 »3,1 ^ »P-BDO NÖ7N ^^
warten, um für die Interessen der Braut

zu sorgen, oder für die eines Leichnams, um für 20 Y™ ™ ntm n3 D^ D^ ^^^ T^ 3in
'
T™2 Ä/,,

ihn Sarg und Totengewand zu holen. Wenn ein 311 DN TÖ H3 |*nil 3iy770 D"1J 31T DN n3t^3 nxmö.l

NichtJude am Sabbath Flöten geholt hat2
, so darf -|1DN .Um» Sy n^na72

j^en IfilT'K' ""IS ny71 rnO'' SnI^'1

der Jisraelit diese [niemals] zur Trauer benutzen, n3Bp 1B3I2N3 1Ö1N min" s31 J*ön 10n siy ^1D 7y |W|
es sei denn, dass er sie aus einem nahen Ort ge- ^ ^ ^4«,^ ,srj Tö n373 rm ni^ n3 ^ DS
bracht hat. Hatte man [am Sabbath | einen Sarg ge- '

fertigt, oder ein Grab gegraben, so darfein Jisraelit 25 WW 3Wn D7N H3 W DN HW 317 ITO pnr 37 7ÖN

darin beerdigt werden; wenn aber für den Jisraeliten, OTTN n33 j-'Oipaip
74

.77^y 17 pömP D^ISy mii'y lS

so darf er niemals darin beerdigt werden. "jl7N 17 Wy77 :T0 n3
76pm7 im» n3Bp '"ÖSÖNS

75

GEMARA. Wie ist es gemeint «aus einem nahen wy& ^22 pnö'1 NÖ3 s3p7 ""NöN I'lDl 73p 17 17SH1
Ort»? Rabh erklärte: Aus einem nahen Ort, wört- ^^79 ^ „^ ^ nJ ,n SB10S378 ^^ ^ nöX
lieh3 . Semuel erklärte: Man nimmt an, dass sie sich '

; , ,

... M , . ,,, , c .,, . - , 30 :1737 7y 72D103 1.73N s31 7BN 10"07
über Nacht nur ausserhalb der Stadtmauer befunden I

*

haben4
. — Aus der Misnah ist die Ansicht Semuels V66

||
lapn fi» lf? IDPll jn« 'U Pltrj? M 65

||
mnnn Sy+M 64

zu entnehmen: er lehrt ja: Hatte man einen Sarg -P™ V 68
||
1« + M 67

||
'öbh nm HW + M .MI IQ« +

r .. . . • ^ , , , , . T . lonn? H33 M 71 |i tö nni* M 70 II nsina M 69 II tu tti M
gefertigt, oder ein Grab gegraben, so darf ein Tis- ,, -. ' AT no 11

,JL -i „66 &6. j ]»DiopDip M 74
II
na — M 73

||
]»on...nsnoOM 72

||
vo»o

raeht darin beerdigt werden; da ist es also bei einem nBm ,nN ,un wu M 77
||
n3_M .13 P 76

|j
map 'OK3—M75

Zweifel erlaubt; ebenso auch hier. Folgende Lehre .ü"bn—P 79
||
N'D1DK3 B 78

vertritt aber die Ansicht Rabhs: Wenn in einer Stadt, in der Jisraeliten und NichtJuden wohnen, eine Badeanstalt

vorhanden ist, die auch am Sabbath in Betrieb ist, so darf man, falls die meisten Einwohner NichtJuden sind.

abends sofort baden, wenn aber die meisten Einwohner Jisraeliten sind, erst nach einem Zeitraum, in dem das

Wasser heiss werden kann; sind sie Hälfte gegen Hälfte, so ist es verboten, und man muss die Zeit abwarten,

in der es heiss werden kann. R. Jehuda sagt: in einer kleinen Wanne darf man sofort [nach Ausgang des

Sabbaths] baden, falls da ein Hochgestellter war. — Was heisst Hochgestellter? R. Jehuda erklärte im Namen des

R. Jichaq b. R. Jehuda: Wenn da ein vornehmer Mann war, der zehn Sklaven hat, die ihm zehn Kessel

[Wasser] mit einem Mal aufwärmen, so ist es, wenn es eine kleine Wanne ist, erlaubt, darin sofort zu baden.

Hatte man am [Sabbath] einen Sarg gefertigt, oder ein Grab gegraben 6t. Warum denn? sollte

man doch auch hierbei die Zeit abwarten, in der man dies machen kann! Ula erwiderte: Wo [das Grab]

sich auf offener Strasse befindet5 . — Einleuchtend ist dies bezüglich des Grabs, wie ist es aber bezüglich

des Sargs zu erklären?! R. Abahu erwiderte: Wo sich [der Sarg] am Grab befindet.

1. Die Mine hat 100 D. 2. Innerhalb des S.gebiets. 3. Dh. nur wenn es gewiss ist, hei etwaigem Zweifel ist es verboten.

4. Jedoch innerhalb des S.gebiets; bei etwaigem Zweifel ist es erlaubt. 5. Wo es ofienbar ist, dass es nicht für den Jisr. bereitet wurde
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[v,i] jjW lohn-] im« ywivi vaa
80nün >3is ?a ptPlJss

Mund] ganz zu schliessen, sondern, damit er sich

nicht weiter öffne. Ebenso darf man einen ein-

gebrochenen Balken mit einer Bank oder einem

Seitenbrett eines Betts stützen, nicht um ihn zu

l^ttöl VnnnD 13H riX "pttöltP naX 13 irr jj^n ^^§=i= forderlich ist, thun: ihn mit Oel schmieren

coi.b ab >n?n n« yiw\? vno,Bf# ^2BG ^nn31 ^ inw und abspülen
'

nur darf man an ihm kein Glied be "

„, o L «o l L , . «2 wegen: man darf ferner das unter ihm befindliche

1

. .
1

• Kissen herausziehen und ihn auf dem Sand liegen

tiW N?N rbvm K? nüan nOniO \X 83 ?DDD3 nmX 5 lassen> damit er unversehrt bleibe. Man darf ihm
trpD'in das Kinn festbinden, und zwar nicht, um ihm [den

ib.4ob7WyQ htllQW 1BK i1T.iT 31 TBKiT.' .NlttJ

£pa pian iraS vin« 0:33«? tkb sai 7B> iTöSna

p iS los j?pip -poS p^na p i? na« y?-\p
i7 rmrh

«WS7 73 P]7n*B K7 J»pipa nö »p^na ypnpa ypip pD 10
heben, sondern" damitV'nTcTt' wdte7 breche.

niSflO s731 ip"0 "73 p*3B JJ31 Uni Mn «WIW s»0 GEMARA. Aber R. Jehuda erzählte ja im Namen

*13 1
sapi HN J\7piBl mcn 84

N^U' s13 ID^ia 7JJ
47psJBl Semuels: Einst folgte ein Schüler R. Mei'r in die Bade-

^^»^nnnoDna86ioKno^nw85 nmm3D3yn»^ stube und wollte für ihn den Boden absPülen -
^

, Q7 1
sprach dieser: Man darf nicht abspülen; da woll'e

nos n: an:n n7J nni imwi am 87 m naan 7an prrv .* Hon ~ , ., nol , a . . ,
' ,

I I 1 jener den Boden mit üel bestreichen, dieser aber
PID m T.3.1 7SW»np31Bna,1 IT! jnaon b? na 13B>rf « sprach: Man darf nicht bestreichen! - Einen Boden

Mal.^21 1BN Da^n t^ia DD^JD 7J? t£>1B Wm" IBIN Km >ai
80 kann man mit einem Boden verwechseln, einen Leich-

»131 >TP3öB' DIN "03 17K Wn 31 18N89
,17 'HBitt 831,1 nam mit einem Boden kann man nicht verwechseln.

-ob an ibk 17 -an no» n-sna d,tb* Sa ptnjn rrnn ~ Was schliesst das Wort ,Alles ' ein? ~ Dics

1 Q1 1 L an schliesst folgende Lehre der Rabbanan ein : Man darf

'I
,

* kühlende Gerate und Metallgerate holen und ihm auf
:*3 nna«' na tib 17 maiin vae 7y 1b

92 20 den Bauch legeUj damit er nicht anschwelle . ferner

darf man ihm die Oeffnungen verstopfen, damit die

Luft nicht eindringe. Und auch Selomoh sprach

in seiner Weisheit: 1Bhe noch der silberne Strick

serreisst, das ist das Rückenmark; und die goldene

nn tPBJn
97

nK-if Oy r'ayert
96

]12~\ lan .X*IÖJ Schale zerbricht, das ist das Zeugungsglied; und der

93XK n^a mS na^ni naat^
98

llb bW0 D^an TOW f1» 25
Ä&*«' ÖW 5öm zertrümmert, das ist der Bauch;

» nr. ) a«rf fl'aj Rad am Brunnen zerbricht, das ist der
' II*

,

' Mist, und ebenso heisst es: 1Und ich zuerde euch den

p }ati>
47 \m\ laaina p ib neu na to wy weyn-B' 1 m^ /^ g«s»»u ifr»^ db ü//^ eurer Beste.

:|.T7»B py^ne^m rmySJfS^^TU "3^3 im«! Wy "Dn Hierüber sagte R. Hona, nach Anderen, R. Haga :

P77PB3
sn 1BV |3 piiTI 1B1X 7Ks7Ba |3

4
pj?Bt^ s31 N^n Da sind nämlich die Leute gemeint, welche die Gesetz-

n« Yhf rhbrtä r» nB fimV» 17a in5n3^n n« V7y 30
lehre vernachlässigen und ihre Tage zu Festen machen.

' . i iL R- Levi sagte im Namen R. Papis im Namen R. Te-

' _J <_2 hosuas: Nach drei lagen platzt ihm der Bauch und

J]
"iNai M 83

||
Svatra + M 82

||
»aj+ M 81

||
['tra-f] M 80 wirft ihm [den Mist] aufs Gesicht, indem er spricht:

Nimm, was du in mich hinein gethan hast.

lffö/\ AN darf einem Toten am Sabbath nicht die

_J_^Ji; Augen schliessen; einem Sterbenden auch
nicht am Wochentag, und wer dies thut, ist ein

[v,2] niwp oy94?ina k?i nat^3 nan ns "poxyö93
p

jsicp m nn ^d: n«1»1 oy ü^yonr a'DJ

ro'oi

M 88
||
am — M 87

||
ona — P 86

||
cjk P 85

||
xn' + V 84

4- M 91
||

ii-inS »aa'DT »»1 m»D M 90
||
wn ai M 89

||
ion:b>

||
E»B3n 'S' oy O M 94

||
psoyo M 93

||
lS — 92

||
mx bv

M 97
||
wwyon B ,|>raNan M 96

||
itre: 'S' oy |>ayDni M 95

B .paKntr M 1
||
'wSnj B 99

||
naa nrentr M 98

|j
not«

,..nn — M 5
I
j"a—M 4|jpsoyno M 3

||
vSji B 2

||
loxyrw

.natt,n...pivn Mörder.

GEMARA« Die Rabbanan lehrten: Wer einem Sterbenden die Augen schliesst, ist ein Mörder, dies

ist gleich, als wenn jemand seinen Finger auf ein ausgehendes Licht legte, wodurch es sofort erlöschen

würde. Es wird gelehrt: R. Simon b. Eleäzar sagte: Wenn man einem Toten die Augen schliessen will, so

blase man ihm Wein in die Nase, thue etwas Oel zwischen seine Augenbrauen und fasse ihn an den

grossen Zehen, sodann schliessen sie sich von selbst.

Es wird gelehrt: R. Simon b. Gamaliel sagte: Wegen eines einen Tag alten lebendigen Kinds darf

man den Sabbath entweihen, wegen des toten Davids, des Königs Jisraels, darf man den Sabbath nicht ent-

weihen3
. Wegen eines einen Tag alten, lebendigen Kinds darf man den Sabbath entweihen, denn die

Gesetzlehre sagte: entweihe seinetwegen einen Sabbath ,
damit e s viele Sabbathe beobachte; wepen des

1. Ecc. 12,6. 2. Mal. 2,3. 3. Vgl. ob. S. 385 Z. 8 ff.
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toten Davids, des Königs Jisraels, darf man den Sab- "[So 1)1 il3Tfl mn3l£> HOt£>"'t£> H3 IHK rOSP rSj? SSil

bath nicht entweihen, denn sobald der Mensch tot ist, rittfOn p *703 D"1X Dötf WS 6
T»Sj7 fSSnO J^X flu SxitP*

ist er von den Geboten frei. Das ist es eben, was ^^ ^w ^ n ,nM-7„m , ^ TBOT* U«m SaÄ
R. Tohanan gesagt hat: 1Mit den Toten frei, sobald \ ' peAA/t

der Mensch gestorben ist, ist er von den Geboten II 'II' " "
|

w ^""

frei. Es wird ferner auch gelehrt: R. Simon b.
6 73N8

ffTMJMl |Ö1 IPttll |0 ratt6 -p* |"M <n »V
Eleäzar sagte: Ein einen Tag altes, lebendiges Kind D"n33;M pi mSim |Ö VlölB^ "pilf n0 Win "]Sö 31^

braucht man vor Maulwürfen und Mäusen nicht zu
)n^a sn D1Xtt> p* *73 PINT D3Dm 03X11131° "IOXiB> Gn 9, t

bewachen, den toten Ög, König von Basan*. müsste ^ ^ ^ ^X [fe nOSP tt*3 flPBI S» JlSölö
man vor Maulwürfen und Mäusen wol bewachen, denn ; > 1

i,-.37/vzri, ^c it t ronn '"Bin mn xp an tc: X7 -nn "3« xnx r^o-p:
9

es heisst: 3 C/»# Furcht und Schrecken vor euch II II
w// kommen über Alle a. Solange der Mensch lebt, 10 =™3 ™t\V ,Tfl pX°X3X 10

l3 -01 TBin X3X 10
13 <0113 Sv«.j«j

fürchten die Tiere vor ihm, sobald er stirbt, hört die SrPÖJ f'r ^3 ipO DT8° "I0XJIP Plöfß3 "h .1ÖW "1J> ft.^.y
Furcht auf. R. Papa sagte: Es ist uns überliefert, sTns rP33 \wh TlDX X^Jn 11 "31 10X :WB ilÖftM
dass ein Löwe zwei Personen nicht überfällt. - p p^,ni N>ini ;n^ wmK TOP JTO3 TVV1 fau
Wii sehen ja aber, dass er wol überfällt! — Das ist ,, i ,„ ,

nach Rami b. Abba zu erklaren; Rami b. Abba sagte '
'

. . ,

nämlich: Ein Tier gewinnt nicht eher Macht über den 1B "^ T^in3 W3 *]"N"n3 HX 13n°in03n3 10« TOW S]K1 £««,,

Menschen, als bis er ihm wie ein Vieh erscheint, wie 10XD "UfX D"Jtt> ljnm lEpTfl
>, S iSx Hjnn *ö s 1K3"1 xSt*>

es heisst: *Und der Mensch in Herrlichkeit hat nicht x^l ni3* xS DH3 PXB' rPtPön "^ iSx VCH CH3 s^ f
sX

Bestand; er wird beherrscht, wenn er als Vieh er- ^ ^ ^ «, L,^^ ^^ L,^^ ^^ ^ „*
scheint. R. Hanina sagte: Es ist verboten, in einem l ° ik l i i i

34„„,,,.,,,, . . „ n . ah ^ iox:v 15 13^3 m"370 mss?^ »7« n-B'on mo"'? «v,«Haus allein zu schlafen, und wer in einem Haus allein

schläft, der wird von der Lilith* überfallen. *> 1W«M 1Cp,l I^Sx "31 X^n :pXH 3ip0 |V3X W
Ferner wird gelehrt: R. Simon b. Eleäzar sagte: X3 X3 X7 X1H üaW T> ,TTÖ Sy D s0m mX t^pa" oSlJ?S

Uebe [Wolthat], so lange du Gelegenheit und Mittel niH "131,1 77J3 s3° lOXJt^ X3 133 |3 X3 X7 1J3 DX1 133«.».«

hast und es^ noch in deiner Macht steht. Und auch -m , ^ «0N ^^ ^^ ^ ^^ 7Kj;
^n £»,^ X3n

Selomoh spricht in seiner Weisheit: ^Und gedenke
% 17

deines Schöpfers in deiner fugend, ehe denn die
1

'

»
' 'II

Äö«» 2^ ^w^«, das sind die Tage des Greisen-
25 ^ *" ^« TBTP X? XnnOX 18 ^H-TX ^"01 Xn>X DX

alters; ««rf rfw /aÄ^ herannahen, von denen du ^M *3 XHCI ifS "'OnpX
19

X"1^ TlX ^ Mn^lS X^n

ja^tf» awW/.' JW gefallen mir nicht, das sind die flS
21 10« ^S nO^S Xp20 0^0 PI"!? H10X "J^sS lOipSl

messjanischen Tage, in denen es weder [Gelegenheit Ij^j^ ^"1 "31 WHI Hin T3TP! SSJ3 N3 3sn3 Xp22 Xip
zuml Verdienst, noch zur Verschuldung: jriebt. Er „ ; L • 1 /)/»„..

. . . , .. ä ... * ... ,

ö
.. .. , »rünm» "ans w-703 -an N^n :D?v3inn^«in wi?',

streitet somit gegen Semuel; Semuel sagte nämlich: I . ,
' ,Ji 'J's

Es giebt keinen anderen Unterschied zwischen dieser 30 JO V7J? pOHIO Hn3H bj? DmOH 73° -JOrni D s0m p fiyja4

Welt und den messjanischen Tagen, als die Knecht- M 8
||
T'O + M 7

||
jo »\n Staa riDB- ora» 'wn m M 6

schaft der Regierungen, denn es heisst: 7iV/> wird T'.xi M 12
|j
pn M 11

||
NDn M 10

||
'U»pj O M 9

||
Sa« —

der Dürftige im Land au/hören. Es wird gelehrt: ": J? S=K + M 15
||
yrtg\ B 14

|j
no P .7\^ + M 13

||
Sa j»an

„ ™. 1. n , c titjuT , II «nnsP 18 l'jy'OT «n'«.. khi — M 17 l| 'ana + M 16 !| un
R. Eleäzar ha-Qappar sagte: Stets flehe der Mensch ^ p 21

{{
[^ Mn M 2Q

y

«
p ^ + M19

um Erbarmen ob dieser Angelegenheit 8
; ist er selbst ^ M 22

nicht [in diese Lage] gekommen, so kommt sein Sohn,

ist sein Sohn nicht gekommen, so kommt sein Enkelkind, denn es heisst: 9'Wegen dieser That, worüber

in der Schule R. Jismäels gelehrt wurde: Das ist ein sich um die Welt drehendes Rad 10
. R. Joseph sagte:

Es ist uns überliefert, dass ein Gelehrter nicht arm wird. — Wir sehen ja aber, dass er wol arm wird-'

— Wenn er auch arm wird, betteln geht er aber nicht. R. Hija sprach zu seiner Frau: Wenn ein

Armer kommt, so bring ihm Brot entgegen, damit man auch deinen Kindern Brot entgegenbringe. Da
sprach sie zu ihm: Du verfluchst sie! Darauf erwiderte er: Der Schriftvers sagte es ja: Wegen

dieser That, hierüber wurde in der Schule R. Jismäels gelehrt: Das ist ein sich um die Welt drehen-

des Rad.

Es wird gelehrt: R. Gamaliel Beribbi11 sagte: X-Und er wird dir Erbarmen geben, und dich in seinem

Erbarmen vermehren: wer sich seiner Mitmenschen erbarmt, dessen erbarmt man sich im Himmel, wer

1. Ps. 88,6. 2. Nach der jüd. Sage hatte dieser König eine fabelhaft riesige Grösse; vgl. ob. S. 195 Z. 20 ff. 3. Gen. 9,2.

4. Ps. 49,13. 5. Nachtgespenst (von <"l7 ,7 Nacht), ähnlich den Harpyien in der altgriechischen Sage. 6. Ecc. 12,1. 7. Dt. 15,11. S. Der

Armut. 9. Dt. 15,10. 10. hbi wegen, gl. Sj6j Rad, Kreis. 11. Vgl. ob. S. 595 N. 3. 12. Dt. 13,18.
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p vby röma TS* nV"l3n by OmC lJ\S'tt> Sri DNSttM sich seiner Mitmenschen nicht erbarmt, dessen er-

&*+ßmm nmo IT
l
flWfl?

i WMWT''
,TIWm ^y^l barmt man sich auch nicht «a Himmel. lEhe sich

'

in* not a«n im&i An tfonm notM 11 Htm "f*f/**»< "^"J"* da* L'cht

'J*
s/f

, , „. namhch die Stirn und die Nase; ««« ö^a- Mond, das

ia* :aan wn fnw ™ bv m "rm irnm
ist die Seele; und die S{erne das shld die Wangen .

»b "|S'N1 |N3ö Sinn ptt> yyil» "iy Knyai "Nil 7Kiat£> 5 und die Wolken nach dem Regen wiederkehren, das

miD ptf l^ySIS 13? xSniD \Sn prU 21 "laXl
23 Nnn ist nämlich das Augenlicht des Menschen, das intolge

Da» "BipiN «TW1 MöaN3 Naö26 ia^N "J^Nl |K38 des Weinens schwindet.

«B Mfvieo aain nöaa >S yovo »p *«a nrno Na win Semu61
.

sagte: Bis " vier

:
i{? J*h™ kommt

?

ie

, ,
' , ' 1 Thräne wieder, später nicht mehr. R. Nahman sagte:

nSy" <33 Mp mn ab rrtm na iow tiwi w ayö
Bis zu vierzig Jahren scMrft das Stibium

-

[das Augen.

\-nn nS28
"IBK "naa np"OK »nSlJJin lnnai na n*)DÄ 10 acht], später aber erhält es dasselbe nur, erweitert es aber

"Dl"
1 W D1B>Ö }3ffl* ai lOXn Nil a rtS "OD Xliai sSm nicht, selbst wenn [der Spritzenkolben] dick ist wie

V&y bv nijn wbw niC übt? ?n
29
nij?an tt>tt> nmSfp p eiu Weberrohr. — Was lässt er uns damit hören? —

Pol 152 nwfc bw trm bw dd te nun MCan na afen'aa hn Je weiter die Spritze
L
st> *est0 wi

;
ksamer ist es

^
Dem

u 1Jä
' „ R. Hanina starb eine Tochter, und er weinte über sie

*w*t»W* un non iniynm nan nöanjan* Dia nie
nicht Da sprach seine Frau 2U ihm: Du scheinst

tPflW )bx b™ *tM» miynm ffiljraffl KSttSI iSxn^.l 15 eine Henne aus deinem Haus fortgebracht zu haben?!

'KT1? iS» maiXa niSin lai^m D^^lf PS nUnan lSaai Darauf erwiderte er: Beides noch, Kinderlosigkeit und

ttW nS nbjks *nb rrojn p jnwpp aaa "iaa na ick

nS TiaVa |aa3 sisnnö
81
aan ma 30 na 112s pa» aS

natt^rä tötas n^ik aaN an a pma xb \twtb pnaö

Duutrfo m nSna nn »aB towi Kooa na
32 ar ai »ran"

"3 xnipi" snan ai no» »»fl \sa x^n« xSi »amn snn'7

&Wö snao Kinn «Sas »mpa s ibx »an 3i »n«

""ü sj3 nsttTii "333 pn t»b ail frbVB wn aS sm
/«r^,,; n*S las iwn n^ nyii d^iö nvoi onS ya^rnowB'

20

Blindheit?! Er hält also mit dem, was R. Johanan

im Namen des R. Jose b. Qacarta gesagt hat: Sechs

[Arten] Thränen giebt es, von denen drei gut und

drei schlecht sind : vom Rauch, vom Weinen und vom

[schmerzhaften] Stuhlgang sind sie schlecht; von Ge-

würzen, vom Lachen und von [scharfen] Früchten

sind sie gut. 2Zur Zeit, wo die Hüter des Hauses

zittern, und krümmen 6t. Zur Zeit, wo die Hüter

des Hauses sittern, das sind nämlich die Flanken

und die Rippen; und die starken Männer sich

De
;$*W T8riS"V«3n fp» ntt> WW°rni,T anS b»V:W 25 krümmen, das sind die Schenkel; und die Müllerinnen

"1ÖS t^yö "ntt'E "[Swi |N3Ö ''Sya Vhyft ptt> |
sy31X müssig stehen, das sind die Zähne; und finster

rröa nmipb tenö nnip p piwt» anS rnira hwt na ^>-^«. <ß* rf«»*^ *> /v«^^ $**«*, das sind die

nj?31K3 xmp sm3Nra ,Ta ia« S"iTuS
35 «3na3 34,

in
Ausen -

, ,. 1 ; oR Der Kaiser sprach zu R. lehosua b. Hanania: Wes-
iTJndo d^d »ai n s,,Tn N" ,3öna37»Bau' Kip-y na ib» 36

k .. .. . . . .. . ,„ »k-^ v™'i 1 9r ' halb bist du nicht in das Abidanhaus'5 gekommen?
WWia ajööll pin p lian Syi "[Sa DID Vi na ION SO Dieser erwiderte: Der Berg ist mit Schnee bedeckt,

im iWö 3B 1 s3pi TBm X.l «Sl
39
«n xSl 38

tt^y» "ia seine Umgebung voll Reif, seine Hunde bellen nicht

M26
||
las M 25

||
n — P 24

||
noinn n m«ni nms it M 23

hm M 30
||
;n—P 29

||
n<S P 28 l| n^y P 27

||
wiji x'jdds »Sd

||
S"« + B 34 1| Kona n»a M 33

j|
p M 32

||
unnD B 31

||
-no

M 39
||
»b P38|| Min M 37

||
V'K—M 36

||
ums nmuS M 35

/sm nn»a

mehr, und seine Müller mahlen nicht mehr 4
. In der

Schule Rabhs sagten sie: Ich suche bereits, was ich

nicht verloren habe5
. Es wird gelehrt: R. Jose b.

Qisma sagte: Besser sind zwei als drei6
; wehe, dass

das eine fortgeht, und nie wiederkehrt. — Was ist

das? R. Hisda erwiderte: die Jugend. Als R. Dimi kam, sagte er: Die Jugend ist ein Rosenkranz, das

Alter ist ein Distelkranz. Im Namen R. Mei'rs wurde gelehrt: Mahle mit den Zähnen, so wirst du es in den

Schritten finden, denn es heisst: 7Da hatten wir Brot genug, und befanden uns wol und erlebten

kein Unheil. Semuel sprach zu R. Jehuda: Scharfsinniger, öffne deinen Sack und thue Brot hinein: Bis

vierzig Jahren ist das Essen gut, von da ab ist das Trinken gut.

Ein Eunuch sprach einst zu R. Jehosuä b. Qorha: Wie weit ist es von hier nach Oorhina8
! — Wie von

hier bis Gozneja9
. Der Minäer sprach ferner: Einen kahlen Bock um vier [Geldstücke]. Dieser erwiderte:

Ein kastrirtes Schaf um acht. Als jener bemerkte, dass er keine Schuhe an hatte, sprach er: Zu Pferd

der König, auf einem Esel der Edelherr, mit Schuhen an den Füssen der gewöhnliche Mensch; besser als

einer, welcher weder das eine, noch das andere hat, ist derjenige, welcher verscharrt und begraben ist.

1. Ecc. 12,2. 2. Ib. V. 3. 3. Vgl. ob. S. 598 N. 6. 4. Anspielung auf seine Altersschwäche. 5. Der Gebrechliche geht soi

als suche er etwas. 6. Im Alter rauss man einen Stab als Stütze haben. 7. Jer. 44,17. 8. Zu Deutsch ungefähr: Glatzberg, An-

spielung auf den Namen üorha, du. Glatze. 9. Ungefähr: Eunuchia; ein solcher Ortsname ist sonst unbekannt, wahrscheinlich

erdichtet.
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,03 SABBATH XXIII.v Fol 152a

Dieser erwiderte. Eunuch, Eunuch, drei Dinge sagtest DMQ mT! r\';Wi2 f\br\ "'S
41 IH8X r6n ST13

40
X*13 ,tS

du mir und drei Dinge sollst du hören: die Zierde ty;^
43

Dip,8,1 "[113 0^3 71 11*7113° ,1t£>X 3^ nn8t£> »T ^-«7»!

des Antlitzes ist der Bart, die Freude des Herzens ist ^L, ^^ KJWBrö48 Xlip PPS IBS 0^138 tt^XI IHIX^
44

die Frau, W» zw«* Herrn verliehener Besitz sind > 11 j_

„. . ' , . . . n ., , ,. .. Nna?n p m'8B> "r6 s3i ,t? 18« :htdw «o-w xip^y
Kinder; gebenedeiet sei Gott, dass er diesem Mann

> »

dies Alles vorenthalten hat. Jener sprach: Glatzkopf,
5 "TOS V?3pi,1B>*

8
-|113 S31347 «p3a 13<?3p,1

46
X<7 HD "3B8

das ist ja nur Gezänk! — Dieser erwiderte: Kastrirter DMim 1B>}?3 D*3np DM133 WJ?3 D^Sd FT»f? 108 -pni3xS

Bock, es ist eine Zurechtweisung. Rabbi sprach zu VÜDl" tSl23 rP33 DlStP D^a t£'^B> ltJ>J?3 DTll^ö
49 Ecc.ia,4

R. Simon b. Halaphta: Weshalb konnten wir dich am ^^ L, 1^3 Qnx L,^ „ ^ ,

ffi ^^
Festtag nicht empfangen, wie deine Vorfahren von > > > >.°„

f , f ,
fl f , nair itbkb' iwtn ?p7 aipi mia imw m^p T3^3

meinen vorfahren empfangen zu werden pflegten/ 1 r 1 l 1 1

Dieser erwiderte: Die [kleinen] Felsen wurden hoch, 10 VW™ h)? ftWW TOT ni33 fc Wl W3^8 VT»»
die naheliegenden wurden von einander entfernt, aus 111*7 12« *pfan «%Wp ^1

52nm^351V^ ni811 ni1B>l

zweien sind drei geworden und der Friedenstifter2 des jnjH5£> JX38 J?lS 318 7/3 JHS1 BIM ^33X 11314' C3ÖK' p° nSa
J
n-

Hauses hat seine Thätigkeit eingestellt. ^ fm ^^ ^ ._w QN ^.^ j™ t^ *

3Und die Thür nach der Strasse verschlossen ,

. . Ä . . ...... „. „r.. yöwx cxi maama a^pi w n-mnat^it» ?X28 nnit*«
w/fa et, das sind nämlich die Oeffnungen im [Körper ' r 1 1

des] Menschen; indem das Geräusch der Mühle ab- 15 WOtS^ Wpi bü> D.T3WW }«3D niltH DMtf ^ 115?

nimmt, da der Magen nicht mehr verdaut ; und man \S111 KD8X53 XM11 ,11,1 Xiptt> My'wi tyfp ^ ia«

aufsteht beim Laut eines Vogels, wo selbst ein ^31 XITp X8J78 211,11 r3tf
J

Nmm HRWl D3 "Ol "O
5*

Vögelchen ihn aus dem Schlaf weckt; und alle ^ n ^55 np ^.3 _ ^^ fy^ nQS
Sängerinnen niedergebeugt sind, wo ihn selbst die cR , . ^^ .

-.- . - , c- a a - v 4 "law w "313 bxya^^56
^3i N^n :r«ij racaip nap? S*g

ione der Sanger und Sangerinnen niederdrucken*. '
r i

«'*•*" "

AuchBarzilaj aus Giläd sprach za David: »^/^»M «SDin3 ne:n57 p-pi8B> ]87 ^2 D>8:n ^aSn

/«Ar« 3/« Ä»i j^W «Ä.- könnte ich da noch Gutes bz pXH \8>1 rUISTI D^O" "]1X1 H82n Ctf^^ "MNOV 9»»«

und Schlechtes unterscheiden? hieraus, dass sich bei -jg^ itna' "18X3*^ ?H3 DBDin3 HWaa 58
?",

3
spJ8ti' m' ii.v.go

den Greisen die Sinne verändern; oder würde dein
n^wa^^ 1Jn„ na3Q w » .„-, Q,

;
-

QJ?W
^^L,^^

Knecht einen Geschmack von dem haben, was ich , SQ .

,,.,,,. , ... ' . ,. ihnüvf n>^3° 9 -ins D snnnm ann nna v^y nan map«« ««a trinke? hieraus, dass bei den Greisen die I
"

\
1

Lippen zittern; oder könnte ich noch der Stimme 25 *»nOT nDtt^p U ipifn fX31 8Min lS
60 W3» ^^

öfer Sänger und der Sängerinnen lauschen? hieraus, p^DB ,11,1 X312 31 ,1181 17 13V3X1 IBni ni33y h^hOTSX
dass bei den Greisen die Ohren abgestumpft werden. ^£\{ n3f1 ,X1 T33 Xlp sX,lS

62 X88 ^ 311 ,T8p XIT'D
Rabh sagte: Barzilaj aus Giläd war ein Lügner, im ^ ^^ ^ ^ ^ ^^j^ ^ L,,.^ ^ j,ÖB,6S

Haus Rabbis war ja eine zweiundneunzigi ährige Magd, ,

A . , , ~ f . . n . D , , B^33 I^X 18J?1 n» XII ,1tt>X IT MI 18X XII "3 37131 ^^,p
die noch den Topf zu kosten pflegte. Raba sagte: JJV

Barzilaj aus Giläd fröhnte der Wollust, und wer der 3° -T11X WTI ^3,11 DI tAO fTBl !W» KW HOT ,1^X X3n

Wollust fröhnt, den überfällt [frühzeitiges] Alter. Es b"2V 18^8° priT W 18X 18^ JT'S ^X Dix[,l] "jSl ,3°
f^'.^

wird gelehrt: R. Jismäel b. R. Jose sagte: Die Schrift- 1] „ .„ ,, ,, .„ ,, L , r ,. .ö J J ° I! lyaoty B 43 j! yatr ns M 42 ij »^ — M 41
|

stu — M 40
gelehrten nehmen, je älter sie werden, an Weisheit

j|
,3pin P 46

|| ««SO M 45
||
v»n imxS o' M — B 44

zu, wie es heisst: GBei Greisen ist Weisheit, langes M51
||
nn»» P 50

||
D>ntr M 49

jj
lS'ipnc B 48

||

^3—M 47

£,?&?« «/ Einsicht; die Leute aus dem gemeinen Volk II™?« l^ M 55
II
"'3 p 54

II
«""'« M 53

I!
=1« p 52

II
" n,-3

nehmen, je älter sie werden, an Thorheit zu, wie es
PWBB M 58 ||]n»Sy »m mn M 57

|

j

pgw M 56
' ..,_. ' . ' ajnn + P 61 ! ovmn \zb M 60

|
vS'bk»H-M 59 1|

nsoino
heisst: 'Entzieht Wolbewahrten die Rede und beraubt .y\a ~H2n hü2 M 63 II '«n P 62
Greisen des gesunden Verslands.

8Auch fürchtet man sich vor Anhöhen, selbst ein kleines Hügelchen erscheint ihm als gewaltiger Berg.;

und Schrecknisse auf dem Weg, wenn er auf dem Weg geht, ist er voller Beunruhigung; und es blüht

der Mandelbaum, das ist nämlich das Hüftbein; und es schleppt sich die Heuschrecke, das sind die Hinter-

backen; und es versagt der Reiz, das ist die Leidenschaft. R. Kahana las Bibelabschnitte vor Rabh vor

und, als er zum genannten Vers kam, seufzte dieser und stöhnte; da sprach er: Es ist zu schliessen, dass

bei Rabh die Leidenschaft aufgehört hat. R. Kahana sagte: Es heisst: 9Denn er gebot, da geschah es,

das ist nämlich die Frau; er befahl, da stand es da, das sind die Kinder. Es wird gelehrt: Das Weib ist

ein Schlauch voll Unrat, sein Mund ist voll Blut, dennoch laufen ihm Alle nach.

wDenn der Mensch geht zu seinem ewigen Haus hin. R. Jichaq sagte: Dies lehrt, dass man jedem

1. Ps. 127,3. 2. RSJ : das Zeugungsglied; das Ganze giebt eine bildliche Darstellung von der Gebrechlichkeit des Körpers'

3. Ecc. 12,4. 4. Würtl. ihm als Grube [nach Cod. M. als Plauderei] erscheinen. 5. ii Sara. 19,36. 6. Ij. 12,12. 7. Ib. V. 20. 8. Ecc.

12,5. 9. Ps. 33,9. 10. Ecc. 12,5.
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Fol. 152a -152b SABBATH XXIII, v 704

1»366 "ihvb b»B H133 ''Sih TTO iS ptWJ^p^Jfl pni:
64

Gerechtea besonders eine seiner Ehre gebührende

ffiK "IJH» »Vl3 fD33i VW3 TJ?S VH3JH SIH 0333» Dl^ Wohnung bereitet. Dies ist gleich, wie wenn ein

>bS wo 1S
68 pma im nnx ta paf> jn»3 pD333

67 Köni
» f

aus Fleisch und Blut] nebst seiner Diener'

,
'

,
iii Schaft in die Stadt kommt: beim Hereinkommen

a«M>fan nnrnwi nrfrn ^ am *b pnr w laxi mas
passiren alle ein Thor> beim Uebernachten aber giebt

wapi nyb70 wo D*vn»a69 iniiTa n»iy onx» anan 5 man jedem eine seiner Ehre gebührende Wohnung.

^£'^"18X3» Till 1»33 Bnö3 nöS ne^l n»p pnr "Ol "18X1° Ferner sagte R. Jichaq: Was bedeutet der Schriftvers:

#'4*frfcaKnB DlK^Wea KTOn 31 TÖN 3X3"1 Vbj? l"l»3 "|S" *.ö*«« die Jugend und die Schwärze des Haars sind

e*svwi- 3TOiw fewi rSj? iraai tbk3»71 nya» *?3 rfp
"fe/? _ das

-

was der Mensch in seiner Jllgend thut2>

, „„ > verschwärzt ihm das Gesicht im Greisenalter. Ferner
h pn» na nrm*n ari naa :tw nj>3» ^3x rari

sagte R Ji(
,haq: Schmerzhaft ist der Wurm im Fleiscli

2*3»1 Sinn lälpB3 patW BIN <33 .Tl»? pWl ponaa 10 des Toten) wie eir,e Nadel im Fleisch des Lebenden,

Col.b 13T nin XBV ^3° pan38 1^ 1\1 xS 7*lTT 31T ,Tni33»3 denn es heisst: 3So lange sein Fleisch auf ihm,

iTbSyI3
77

rfS ,)nn ,|X 76iTnm375 '
,3n ,

'1 n"l»V "O mi,T 3T schmerzt ihn. R. Hisda sagte: Die Seele des Menschen

ÄÖw tax vfri nxnnan» wr min'rrt nasi nw am trauert sieben Tage nach ihm
'

dena es heisst:
.

* Uttd

Svn 10b i i i -a l seine Seele trauert über ihn, und ferner heisst es

:

jfig jrtn Hm on^Bf ny snv nan *a* onaix» ba ms« 4ÖW ^ ^„^/^ /«> WÄMÄ ™,r eine sieben-
100a

rnsn ono-» ~iy ton nn "3-d'
9 pya» "»iii K*fl "3*i n3 15 tägige Trauer.

TOTH Sajm*» nV 18X1 JX8 "l»3n Sapn"»"!? "teK TT R. Jehuda sagte: Wenn ein Toter keine Trauern-

Jj.t4.2ayj ~\12H1 }X8 S3Xn vSj? l»a31 StW I^J? l"l»3 n'X'SYDI den hinterlässt, so setzen sich zehn Leute auf den

***v:nwa »nwi ba -isyn an" a^nsn ttwi oncr«»
° rt t-

an dem er starb
^-

Einst starb
J
emand in der

»
i

Nachbarschaft R. Tehudas und hinterliess keine Trauern-
0.1B3 v nan nana -i»x omthti w awn mim p3i ian . . , ,

.

J

u T , , . .
r

. ...
1 den; da brachte R. Jehuda an jedem [der sieben]

nw -[baS bwo .Tinea nns pjn mnea» ^ nana» 80
20 Tage je zehn Leute> die auf seinem sterbeort sassen .

DVPam Dl^p }.n3» pnpa VnSj;'? ni^Sa ,,ia3 pSn» DT, Darauf erschien er R. Jehuda im Traum und sprach

»|T3 Gwb TMtbü |n3 Wyi lab,! p3» D^BB SD0ip3
82 zu lhm: Mögest du Ruhe finden, wie du mir Ruhe

pBfcB IWTtta p»3 lS Omnn pa» pnpa 1^3 n» ]San
verschafft hasL R

-
Abahu sägte: Alles, was man vor

iL L L L .
dem Toten spricht, bevor der Sarg5 geschlossen ist,

rnpo ntnpb rmn na» pa^aro rn»a n oiTinn im» „ ... . .. ^.
*.. *

A D c . .
I I I I I I I weiss er. Hierüber streiten R. Hija und R. Simon
dt rnnsb ^a 84

lanr nas pnpa ^33p»aa nxyb ovai 25 b . Rabbi: Einer sagt . bis der Sarg geschlossen ist,

DaiaS86 ian:
1

» ^3 las p»Oa Sj?
85 DlS»S D.T'na'j ia^ der Andere sagt: bis das Fleisch verwest ist. Einer

by tfin T1389
W:7p71

S8
?IX D^TDXn n s33 l»3nns87 IT sa§ t: bis das Frisch verwest ist, denn es heisst:

/esv.'byi Dni3:»a by m vhv »y
9

taix trenx *?» »aia
3Ä/a«^ J"" ^*"«* a«/ ^w

-
schmerzt ihn, und

JSam. 1 • ,y^7«£ .SV,?/,? trauert über ihn; der Andere sagt: bis
*,-.*«» by D^nn fnao ninx sanx »aa nmm laix xin rna»a , „ ,. . , .

'
. . ., 6„..'

, ,' der barg geschlossen ist, denn es heisst: Gunä der
ltS4s,**b'9\ nyunb 71 nax dV?» j^x° naix xin o-y»i ?» ;aia 30 5yaÄ3 ^wr Erde 2uyückkehrty wie er gewesen a .

'Zw :^Pn ^F3WV TyX ^S3 nXl'iaiX Xin }na»a90 Die Rabbanan lehrten: *Und der Geist kehrt zu

M 67
||
i"3 — B 66

||
pttlU B 65

|| n»lJJ pHS nnsi nnK M 64 Gott zurück, der ihn gegeben hat
:
gieb ihn in Rein-

-j- M 71
|| 'jpn M 70

||
nTlB'O P 69

||
T? — P 68

||
'333 — heit ab, wie er ihn dir in Reinheit gegeben hat. Dies

rvS+M75
||
«SiM74

||
kidh M 73

||
n>D'...'n3i—M 72

||
d>o» gleicht Folgendem: Ein König aus Fleisch und Blut

D '"!S+
m 11 1

nUn 'S'Tv J?!!
7

?

"

D'p «nT '" +
? 7Q verteilte unter seine Diener königliche Gewänder; die

,
nsisa M 82

||
Kin no + M 81

||
i3n3C P 80

||
s»n na P 79 ö

13^« M 87 !| HD213S P 86
||
Syi B 85

||
1^3 M 84

||
Syi P 83 klugen wickelten sie zusammen und legten sie in die

.]tPB3 M 90
j|
n"3—P 89

j|
"13+M 88

||
itTin'l Truhe, die Thoren aber verrichteten in diesen ihre

Arbeit. Im Verlauf von Tagen verlangte der König

nach seinen Gewändern; die Klugen gaben sie ihm sauber zurück, die Thoren dagegen gaben sie ihm schmutzig

zurück. Da freute sich der König über die Klugen, über die Thoren aber zürnte er; darauf ordnete er

bezüglich der Klugen an: Die Gewänder sollen nach der Schatzkammer kommen, und diese mögen in

Frieden nach Haus gehen; bezüglich der Thoren aber ordnete er an: Die Gewänder sollen zum Reinigen

gebracht werden, und diese sollen ins Gefängnis kommen. Ebenso spricht auch der Heilige, gebenedeiet sei

er, über den Leib der Gerechten: 7I£r komme in Frieden, sie mögen auf ihren Lagerstätten ruhen; über

ihre Seele spricht er: sSo möge die Seele meines Herrn in das Bündel des Lebens eitigebunden sein.

Ueber den Leib der Frevler spricht er: ^Keinen Frieden, spricht der Herr, giebt es für die Frevler; über

ihre Seele spricht er: %Und die Seele deiner Feinde möge er in der Schleuderpfanne fortschleudern.

I. Ecc. 11,10. 2. Die Ausschweifung. 3. lj. 14,22. 4. Gen. 50,10. 5. 7*?U heisst nach RSJ. der Deckel des Sargs, nach den

Toss. der Grabstein. 6. Ecc. 12,7. 7. Jes. 57,2. 8. i Sam. 25,29. 9. Jes. 48,22.
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Es wird gelehrt: R. Eliezer sagte: Die Seelen der «D2 Win DliliJ üy\X bw jnOtt>3 101« 1'jHlX *31 X^fl

Gerechten werden unter dem Thron der Herrlichkeit ^1 Q^ni 1112:3 ,11112: "01X tPOJ iTXIMl lOWtf 1132,1

verwahrt, denn es heissf. So möge die Seele meines ^L,,™ ^ nw noWB,9l ^3^ moö,T W1Herrn in das Bündel des Lebens eingebunden sein: i_ > Qt> , ,

j. j u. , , v- x 1. \i * f ^ "»0 cwa w pro 3i? ,i3i
92

,ti io« ppn sp iw3
die der Frevler werden hin- und hergeschleudert, denn I '

I r I

es heisst: Und die Seele deiner Feinde möge er in 5 10« W Wl'rö *T1 E)b -IBM «S «JWtt> «3<«° ,1^ TÖK Ar.^.

</«- Schleuderpfanne fortschleudern. Rabba sprach lSS.11 I11J0
93

|."tS IP"
1 lSS.1 pDöJ~ .IDIlS lS«1 iS« S«10tt>

zu R. Nahman: Wie ist es mit den Mittelmässigen ? X1EJ? 11,11
s

p
>,

n3f D sTny95
'HO 31 ,tS

9410X rniö
93

}ilS fX
Dieser erwiderte: Auch wenn* ich gestorben wäre, ^ ^ „^ ^^^ ^^ 31^3^31 Ecc.,,,7
würdeich euch dies nicht gesagt haben; Semuel sagte '

QR
. ,, . ä 1 a- iv- a n \- msi inx iTt^ "o ^n« s3i 1,13 in:

96 pm 3ii «yi«3
jedoch, dass sowol diese, als auch jene dem Duma- I

'

übergeben werden, diese haben Ruhe, jene aber nicht. 10 10 liTJ J«0
98

,1'S 18X1 «n« X133 |3 im97 pm TW ,tS

R. Mari sagte (zu ihm): Auch die Gerechten werden "10 31 10« lxSl TtH 10X mW 13 TO «3« ,1"S 10X
dereinst in Staub verwandelt, denn es heisst: 3Und

«pfj j^y-p xSl HO 1301 ,tS 1ÖX X10J? 1111 "^TX HYiy
<fer SW zur Erde zurückkehrt, wie er gewesen. ^^ ffm« pKn Sx 1CJ?,1 3W1 3« Xip X,11

09

Einst gruben Gräber auf einem Grundstück R. Nah- '„
>

; l 1

ne , u u d ai. • v t r- 4 a-,
n«Jp niovy spii swi ^Styo THpx x^ nSnp Tnpi 1 /v.^ja

mans, da schnaubte R. Ahaj b. Josija4 gegen sie, da- iL 1 11
rauf kamen sie zu R. Nahman und sprachen zu ihm: 15 iS fW S3 D^plO VniöJfy 13^3 H»3p iS tfnP ^ S3

Ein Mann schnaubte gegen uns. Da ging er hin und ,T3 nsX1 mn .TB>tM D'O-piO TTlUDifJ? JH» 13^3 ,1X3

p

sprach: Wer ist der Herr? Jener erwiderte: Ich bin ^1 «^j -|öM XrP31 ITUS Tö Dip^S
2
,tS 1DX XtWO

Ahaj b. Josija. Dieser sprach: Sagte denn R. Mari ,n ^ ^ Qny^.^ ^ ^ifa^ TV^ Es.j7,,3
nicht, dass auch die Gerechten einst in Staub ver- >

'
,

'

wandelt werden?! Jener erwiderte: Wer ist das für ' '
I

>

ein Mari? ich kenne ihn nicht! Da sprach dieser: *> f" 10« : 0710,1 n«nn Dlip nn« ,1J?^ «1,1,1 ,tS 1ÖX

Der Schriftvers sagt ja: Und der Staub zur Erde nirOJ D^llf hw |nOK>: WIOX 1,13« '•SlS X^O «1,1,1

zurückkehrt, wie er gewesen. Darauf erwiderte jener: KTM3 ^XlOt^S H^DX XDM «MDO «31« 1132,1 «DD HHH
Wer dich das Buch Qoheleth lehrte, hat dich das Buch

n^ ^ x,Jnn ^e ^in n^y D,^ ^ ^ ^^
der Sprüche nicht gelehrt; da es heisst: hDer Neid , , „ '

«^r «» Fäulnis der Knochen: wer Neid in seinem " ' r *

Herzen trägt, dessen Knochen verfaulen, wer keinen 26 31 10« :miV fWH 3Wl7
,lSlj; Vmnfbvi PjWl tP*n Fol.lE3

Neid in seinem Herzen trägt, dessen Knochen verfaulen b& 1120,10 311 Tött'O « i

Tt*'
813 SxiOC 311 ,T13 ,1T),T

nicht. Darauf betastete ihn dieser und bemerkte ,tS 10«,11 ^« 1«^ D« S'1,l[«3,l] cSl^l |3
9 « 12^ DI«

etwas Fassbares an ihm. Da sprach er : möge doch ^ Qnn1 SToDn3n c ,ns «W8 13 SwOlP 3lS 1031
der Herr ins Haus kommen! Jener sprach: Du ver- 19 t L 10 l l
rä^ H,mi t a* a a- i k # • k* i

D^« 12
«'?! ,ti lonoi «,i D^nxr-nw lonoi «n «^p «S

rätst damit, dass du sogar die Propheten nicht gelesen
,

'

hast, denn es heisst: *DamÜ ihr erkennet, dass ich 30 ^«n-13PlS
u

1,1113 .T
1

? 13D1 10 |133 .ISlb
13^« ,1W 1D«

der Herr bin, wenn ich eure Gräberöffne. —Es nSiyn qwa lOlj; inH^Soi oSvnqwa iDij; in« ^Soi+B 91
heisst ja aber: "'Denn Erde bist du, und zu Erde

\
rvS—M 94

||
nnua M 93

||
«an M92

||
ntS nt inoB-a pj^fflöl

musst du wieder werden. Jener erwiderte: Dies j

'HO P 98 || 'Mia owp M97
||
pn*»ia+M96 l| n»ny M 9:>

*,-,+ „• ^ o. j j V f . i j ^ i
• V'H Ktrnio '37 Tl'?1 10 'Hp M 2

||
'pKT M 1

|| S"H + B 99
tutt eine Stunde vor der Auferstehung der Toten ein. ^ ^ ^^ ]lf ^ ,J+^ ^ ^B 4

y^^ M 3
Em Minaer 8 sprach zu R. Abahu: Ihr sagt ja, dass

|j now , M 6
|| ^n...nin — P 5

||
Knien |S n'S Hn»n Knit^n

die Seelen der Gerechten unter dem Thron der Herr- nW 13 'OB»? M 10
||
Kin n"n M 9

|| nta B 8
||
nj'Ki M 7

lichkeit verwahrt werden, wieso konnte die Toten- M 13 ||D'Km M 12 || 'Don P 11
||
wO'Kp K3K1 'Bon» 10 D»n«

beschwörerin demnach den Semuel durch Beschwörung9
'

"

heraufbringen10 ? Dieser erwiderte: Da war es innerhalb der zwölf Monate; es wird nämlich gelehrt:

Zwölf Monate bleibt der Körper erhalten und die Seele steigt auf und ab; nach zwölf Monaten verwest

der Körper, und die Seele steigt hinauf, ohne wieder herabzusteigen.

R. Jehuda, Sohn des R. Semuel b. Sila, sagte im Namen Rabhs : Aus der Trauerrede über einen Menschen

ist zu ersehen, ob er ein Mann der zukünftigen Welt ist oder nicht. — Dem ist ja aber nicht so! Rabh

sagte ja zu R. Semuel b. Sila: Erwärme dich bei der Trauerrede [über mich], denn ich werde anwesend sein.

— Das ist kein Einwand; das Eine, wo die Wärme [auf den Hörer] einwirkt, das Andere, wo sie nicht

einwirkt. Abajje sprach zu Rabba : Wer zum Beispiel wird den Meister mit Wärme betrauern, wo ihn ja

1. Statt KD'K ist 13'K zu lesen. 2. Vgl. ob. S. 67 N. 3. 6. Ecc. 12,7. 4. Der auf dieser Stelle bestattet war. 5. Pr. 14,30

6. Ez. 37,13. 7. Gen. 3,19. 8. B. hat hier 'pm, was an dieser Stelle wahrscheinlicher ist. 9. Die Variante KTJ3 (so Ärukh) erinnert

an das griech. ver.gös (Nekromantie, Nigromantie) ; am rieht, scheint die Vermutung Fleischers (Levy NHWB. iii 716), dass unser.

Wort aus 7X1 (od. 133) ziehen (Heraufziehen der Geister) abzuleiten ist. 10. Vgl. i Sam. 28.

Talmud Bd. L eooo
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pn a-i na n3m16nM M,wa16
iTb höh ntodh d^m^mb

rpb iöm Man oSiyn p vttm 3-ia "ib^m" ^an rwo Mya

/« j<7,^ -»3 na isSn jnn m las 1

? 71ns» w royattn "pJTMi"

nma i:
,m3-i

18
ny-ttt> S3 ick x^jn «n[iVwoini] ,|a wdmji

«teMtfinai ntpy nöM Mbfe "ja oraion pwa 13201° iwbvi *

mSi inöo
1ÄinMb anan ntpy raM mim "J3 -jnaa

19
»aaS

a*v*oöim norfm »an onn pn nrYwa nai minM »a "lo'^bo

AdM.wr^ba *m dn v^roSn tast? ]nrra •flo'? ins dt w'
ovn aw20 pu> f?ai pb nas nw dv wm y-r ms "31

ganz Pumbeditha hasst? Dieser erwiderte: Es genügt,

wenn du und Rabba b. R. Hanan es thun. R. Eleäzar

fragte Rabh: Wer ist ein Mann der zukünftigen Welt?
Dieser erwiderte: l Und deine Ohren werden hinter

dir den Ruf vernehmen: Das ist der Weg, in dem
ihr wandeln sollt! wenn ihr nach rechts oder nach
links abbiegt. R. Hanina sagte: Derjenige, mit dem
unsere Lehrer zufrieden sind. *Und auf der Strasse
gehen die Klagenden umher, hierüber sagen die

Galiläer: Uebe Thaten aus, die man dir v o r deiner

Bahre nachsagen kann; die Judäer: übe Thaten, die
TOMre^PiMi--naiBfn3ro^aMjnMnnob- 1nio^MOBfw inan dir hinter deiner Bahre nachsagen kann; sie

Ecc.9,8~foW bü I^KI by |ÖW P37 fl» ViT ny S33°ma3n3 streiten aber nicht, diese nach ihrem Brauch, jene

m3y nM p"W25
'fxht bVü sM3l p

28 ^*1 pT IBM nach ihrem Brauch 3
. Dort wird gelehrt: R. Eliezer

pxy DS »«ra p3tt> WSTB |81 D,13 yap M*7l rmjfflS
Sagte : Thue Busse e:aen TaS vor deinem Tod. Die

L Schüler fragten R. Eliezer: Weiss denn der Mpnsrhpan n^37 inn ofe na« -pan n*a nno ?y la^n , . % ' enn aer Menscn »

an welchem Tag er sterben wird? Er erwiderte: Um
Mb n-nj« ^ üfe na« p:xW> 13*7,1 p3Vp^ 15 so eher muss er heute Busse thun, vielleicht stirbt er

1D:3: p3B> pnp'O T»T3y n« -jban lPp"3 DlMn0327 m» morgen, so ergiebt es sich, dass er alle seine Tage

|\fefe |W3 WD3 1D:3i D^CBm JWlpB pt«>3 VJbS in Busse verbringt. Ebenso sagte Selomoh in seiner

fen IBM D<MN9 nSipS Oyai a^np'O nXnpS "[San nöti>
Weisheit: 4^« ></«• 2W? mögen deine Kleider weiss

mS* fen vwi fein n«f nmjfc^pxy nM28ww ^^ fTT,
Haupte mangle es nie an °eL

, „, ' 1 «.„ ' R. Johanan b. Zakkaj sagte ein Gleichnis: Ein Köniff
tmd ;ai te »nn31

iMYi rar nmyoS pxy30 wvp 20 lud eiDSt seiae Diener zur Mahlzeit und setzte .^
fe t6s J"H>atM33 }"MT3 p» PJM IBM TMÖ "21 Dl^a keine Zeit fest. Die Klugen schmückten sich und

fem ynW )bbn p3yi fem jfelM tbbrt paW iSsi setzten sich vor die Thür des Königs, indem sie

/Sw-4r.yi3jnn DHK1 feM"1 "iay FW TT-"«}« na* löMJtP DsMÖX
sprachen: Fehlt denn etwas im Haus des Königs?

»**mn aS aiaa ut ^ynan'iMöjrn ansi m^> -iay nan
Die Tho'en da

!
egen g[ngea zur Arbeit fort> indem

oo sie sprachen
:

Giebt es etwa eine Mahlzeit ohne Vor-
feaa d^ -pa int ny f» in« nan 3? 3Maa ipjwn 25

bereitung? plötzlich verlangte der K„
n

.

g nach seinen

ifrW )b* IDW b* -pn by )Dttn n^X Dienern; die Klugen traten ein, wie sie geschmückt
waren, die Thoren dagegen traten in ihrem Schmutz
ein. Da freute sich der König über die Klugen und
zürnte über die Thoren und sprach: Die sich zur

Mahlzeit schmückten, mögen sich setzen und essen und
trinken; die sich zur Mahlzeit nicht geschmückt, mögen
stehen bleiben und zuschauen. Der Schwiegersohn R.

Mei'rs sagte im Namen R. Mei'rs: Demnach würden sie ja noch wie Dienstthuende aussehen; vielmehr,
diese sowol als auch jene werden sich setzen, diese werden essen, jene werden hungern, diese werden
trinken, jene aber dürsten, wie es heisst: 5Der Herr spricht also: Siehe, meine Knechte werden essen, ihr
aber sollt hungern; siehe, meine Knechte werden trinken, ihr aber sollt dürsten; esiehe, meine Knechte
werden vor Fröhlichkeit jubeln, ihr aber sollt vor Herzensweh aufschreien. Eine andere Erklärung:
Zu jeder Zeit mögen deine Kleider weiss sein, das ist nämlich das Cicithgewand; und deinem Haupt
mangle es nie an Oel, das sind nämlich die Tephillin.

nrn M 18
||
it^S« P 17

||
pn in' t»m M*16

1| wiD'O P 15

W3»..."iftöS—M 21
||
dib» — P 20

||
inn»a M 19

||
vnim V

Tia+M 25
||
D-it6 P 24

||
ra—M 23

j|
<ahv iox l'tyi M 22

M30||'yoS—M 29||nK — M 28
||
TB M 27 ;|oiSa+M26

ll'otro '«13 M 32 IJcm n'DB»D in« wivn wnt M 31
1|
jasy—

.ni M 33

1. Jes. 30.21. 2. Ecc. 12,5. 3. In G. pflegten die Trauerredner vor, in J. dagegen hinter der Bahre zu gehen 4 Ecc 98
5. Jes. 65,13. 6. Ib. V. 14.
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seinen

VIERUNDZWANZIGSTER ABSCHNITT.

ENN sich jemand auf dem Weg befindet, n3J 1®V V*
1 '13^ W3 "jrnj *p"D "pBTinff * rj\ S"*-'/-5

während es dunkel wird, so reiche er nK S^j n:V^nn "lUn? JWI "llönn ?y 1H»0 e^©-
Geldbeutel einem NichtJuden zu, ist ein

D^n 49 Tnö nncm V^J P^^ natrn ^tD>Jn D^DH
NichtJude nicht zugegen, so lege er ihn auf den »

ir 1 • u t ^ . utrj ot Jtl :ün^Kö-y:>s» yptyni
Esel; erreicht er den ersten Hof [der Stadt], so im
lade er die Gegenstände ab, die man am Sabbath 5 rPM 3n>07 3

}J3T JV7 litt* KBJKD WO .NIÖJ

fortbewegen darf, sodann löse er die Stricke, wo- N7 "K »100 7J7 10^J? TÖJH3 DI«
|

SKT »317 SlS D'p ^337

durch die Gegenstände, die man am Sabbath nicht X314
"10S DH3in nitt>"l3 nietf J?31K s,,in s«7 TIN .T7 N~\W

fortbewegen darf, von selbst herabfallen. ^ ^m TO >in 1D .D SO^O K7 HK^O 73K 1D<3 »pn
GEMARA Weshalb haben die Rabbanan erlaubt, > >

seinen Creldbeutel einem NichtJuden zuzureichen? — ' . r l

Weil es den Rabbanan gewiss war, dass bei einer 10m V1K 73« ,TT7 *n» K71 K7K pOS X71 |7 JRSVBp

Geldangelegenheit ein Mensch der Versuchung nicht 1H0 wH TU/Oft JWXÖ N3"l "J?3 "TÖtn JÖ SK "07 rTW33

widerstehen wird, somit könnte man, würden sie dies -^ niO N71 JV3 KO^T IN N0*I iTCOS iT"P7 MINI |1
S3

nicht erlaubt haben, verleitet werden, vier Ellen auf ^^ ^^ .^ ^y ^ .,Tn san «^„.^ ^5
öffentlichem Gebiet zu tragen. Raba sagte: Dies ; i

... ?• iä * i iÜ i,
nna-non noj?o sko ,T7 3\t ^337 naa loy b>* »n *i3:

gut nur von seinem eignen Geldbeutel, nicht aber von .

einemFund. - Selbstverständlich! es heisst ja: seinen »™ ™™ ^ nilJTÖ .in* -» -ÖJ OTV3P ty ,111X8

Geldbeutel. — Man könnte glauben, dies gelte auch K7 JOpi .lOW IPinS iT7 mO llön« |Bpi flBSV tf"im
6

von einemFund, er lehre aber deshalb: seinen Geld- döltPl tPin7 DIN 1N7 \S,7 D1K »il NOJ?0 SK0 iT7 3\T
beutel, weil dies das Gewöhnliche ist, so lässt er uns ^Q «« ^^ ^ ^^ ^^L, «« nfiW nB1^
hören. — Dies gilt jedoch nur, wo der Fund noch . i i l

. , . . Jr .. . .. . , . . ioi« pnr s3i *wm ib T?3*n «7 hj?-?» s3ii «3*7» /„*.„„
nicht in seinen Besitz gekommen ist, ist er aber be- ' I

. .
' J

reits in seinen Besitz gekommen, so gleicht er seinem 20 »VW ^CO fb)nb HW &° VW noim ^h* ^ ÜWÜ Col.b

Geldbeutel. Manche sagen, dass Raba diesbezüglich DN1 lOlirV üb n«>0n'j3m »3"H H3"S» *]b ^3sn "3 peD
JZh.f,'3a

eine Frage gerichtet hat: Wie ist es bezüglich eines nX Dimm 8
|0p1 7WW V\H }i1 1^» HOlin ^nOTin pi 10in Git^b

bereits in seinem Besitz befindlichen Funds? gleicht ^ VWIS l^BK Ssi^^ S^ HX DinW9 ^331 lS^ »sNtif

ein solcher seinem Geldbeutel, da er sich ja in seinem ii i ,, > i_ 1ft

. - . * . , - v* ». i.* j -i.
nyn 7737 "rix iopn

11
1T7 3\T ^in7 sNo nenn menn 10

Besitz befindet, oder gleicht er ihm nicht, da er ihm }_J

ja keine Mühe gekostet hat. — Dies bleibt dahin- »n» «S M 5
]|
«3« M 4

||
anwoS P 3

||
'S'HD

—

M2||q«i+B1

ges teiit II 'nn P 8
||
«in + M 7

||
v\n P 6

||
ip>n tttu. «"T n»msS

'
Ist ein NichtJude nicht zugegen. Also nur, wenn «" n,S 2,n ' ^ 1

BPS M U
H

'DnP ~ P 10
H
DWn M 9

ein NichtJude nicht zugegen ist, wenn einer aber zugegen ist, so gebe er ihn diesem, — aus welchem Grund?

— Das Ruhen des Esels ist dir geboten, das Ruhen des NichtJuden ist dir nicht geboten. Ist ein Esel,

ein Tauber, ein Blödsinniger und ein Minderjähiiger zugegen, so lege er [den Geldbeutel] auf den Esel,

gebe ihn aber dem Tauben, Blödsinnigen oder Minderjährigen nicht. — Aus welchem Grund? — Diese sind

Menschen, jener nicht. Ist ein Tauber und ein Blödsinniger [zugegen], so gebe er ihn dem Blödsinnigen;

ist ein Blödsinniger und ein Minderjähriger zugegen, so gebe er ihn dem Blödsinnigen. Sie fragten: Wie

ist es, wenn ein Tauber und ein Minderjähriger anwesend sind? Nach R. Eliezer besteht diesbezüglich

keine Frage, denn es wird gelehrt: R. Jichaq sagte im Namen R. Eliezers: Die Hebe, die ein Tauber

abgehoben hat, ist nicht profan, weil bezüglich deren ein Zweifel obwaltet; die Frage besteht vielmehr nach

den Rabbanan, denn es wird gelehrt: Fünf dürfen die Hebe nicht absondern, haben sie bereits ab-

gesondert, so ist ihre Hebe ungültig; das sind nämlich: der Taube, der Blödsinnige, der Minderjährige, wer

Fremdes absondert und ein NichtJude, der [vom Getreide] eines Jisraeliten absondert; selbst wenn er

ihn bevollmächtigt hat, ist seine Hebe ungültig. Wie ist es nun? gebe man es dem Tauben, da der Minder-

0003*

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



Fol. 153b SABBATH XXIV,i 708

np sO Sn33 "BlSrtsS Tl» Bnm nr? 3\T |BpS NaS"1 1** jährige ja einst zum Verstand heranwächst, oder gebe

!"PS 3\T JtSpS "IBNI K3U* iVb 3\T l£>irt? "1BN1 WS12 man ihu dem Minderjährigen, weil man den Tauben

»BD **Sl nUV *6l ttnn «bl 110n «Sl nM ***? Dt£> »"**
mil einem normalen Erwachsenen verwechseln könnte?

1 » l — Manche sagen, man gebe ihn dem Tauben, manche
rrm?« D"83n in «7i nmimro* ny prar "an ibk ***e

n
, .. ,

s
... . .... . w .

.
1 sagen, man gebe ihn dem Minderjährigen. — Wie ist

-4*7«™* j?3i«a nra rona kj^djbwi mrw to*du » es . wena weder ein Nich tj ude, noch ein Esei, noch

A-^jvrTffl TTlDn UMS« 133,MBWW5 iWWJ D"B3n in »S sK8N ein Tauber, noch ein Blödsinniger, noch ein Minder-

NöS'n K3"X DM 1

?** 133 SK0 »3.11131 ipn D"3Sö 1331 jähriger zugegen ist? R. Jichaq erwiderte: Es giebt

«SUiiqr^M "31° iWn Dmi niB>13 niBK V31K «miA WM noch ein anderes [Mittel], die Weisen wollten es aber

nicht verraten. — Was ist das aber für ein anderes
ipnB DV3 13 TÖW J»W s31 HNO WO Dl"3 12 1B1N

r
.
T
... n , ,. . ... _.„

I
. . . [Mittel] 7 — Man trage ihn je weniger vier Ellen.

n^OnDipSnoniSinnoSlTrw^m^O^n^nKDWweshaib wolUen es die Weisen nicht verraten? -
*7tJ>B PipinO MW1 Smn minS WU DIN pjnWl fMWp Weil es heisst: lEs ist Gottes Ruhm, eine Sache zu

jniJ IP31 Vxhti d3siyS ITB11 13U1 1öS JMS^iT s31116 verbergen, der Könige Ruhm ist es, eine Sache zu

X9 «*** TB» :n«T° »Nil
18 DWM117 DW1 .13Wf>

"forschen. - Wieso wird hier der Ruhm Gottes

1 1 1 berücksichtigt? — Man könnte verleitet werden, vier
£*.*v* nsrjrn ni ibk wann iana xSn mann iy irroa nsa .,„ , r£ ... . n . . . . _. ''

. Ellen auf öffentlichem Gebiet zu tragen. Es wird gc-

RTHW rnp irrw nanN ismim 3i ibm 19 ™» 1» ^3i6
lehrt . R< Eli6zer sagte> an diesem Tag2 haben sic

b^mb) D"Ö fTIttTlS Ka^p N^l HPB» "N
20 Mm nsSnO das Mass stark gebäuft, R. Jehosuä sagte, an diesem

.TS? llV3a fOTB WVW3 K3n21nmm ilTpS> SSW B-SSs Tag haben sie das Mass stark gestrichen. Es wird

ibk23
"b3 rorertJw "3,i -m raem ib&i maiy iwnw gelehrt: Nach R Eli"er war es gleich

-

als wenn

; 1 OA > man in einen Korb voll Gurken und Kürbisse Senf-
^3 udm 73K iibb rarn n»Bn awn ioi33ti>

24
ta »bb 31 , „ .. . . . . . , , .: .

. korner tnut, wodurch sie noch fester zu liegen kommen;
3i iax irtmeh nmo nians mos bin Tiea yisnip

25 20 nach R Jehü
v

ui war es gleich> als wenn mau in einen

HTinn p »VO 7^ lS nnJia inS^n WW nSriM 13 **1X Trog voll Honig Granatäpfel und Nüsse thut, wodurch

«OPO "SO K 1

? "bp "Sp S3S |n «pH ins37 ^^at^ ny er überläuft.

n-D wd nmm nrpy layöS tik rwn rrt n-Si jr3
Der Meister sagte

:

Ist ein Nicht
i
ude nicht zugegeD -

1 oß 1 j so lege er ihn auf den Esel. Man treibt ihn ja an.
niBHO T»J»Opi NmiC26\Sp NT11MNI SX rMTOS "Bö "3 - " ,,- . . . 3n n * u i

•

" l i und der Allbarmherzige sagt ja: d/>>« sollst keinerlei

13 "öl 1ÖS IT int63 ,T7 pnn Wfi min? D"3T1 25 ^ ;^v verrichten/ R. Ada b. Ahaba erwiderte: Man
„fc/j-a TIÖ3 riNBn 3""n :J1^3 n3t^2 mon3 in« 1örtön° «OH lege ihn auf, während [der Esel] im Gehen ist. — Da

iT^yn üb **1p 1BN1 X3128 "Ott
27 Xa>'B "SB l^pD 3 sTt es aber n icht möglich ist, dass er nicht wegen des Wasser-

Mi na ,tti iwm ma,i329 inansi rm mtba bi
lassens und Mistens stehea bleibt

-
so verursacht man

1
'

ia ein Fortbewegen und Niederlegen4
! — Es wird

MW3 "03 inai3 W* HTDD 3"^ TTB3 JlXfin 3""n 3JW3 , . ., , *, f .., , n . •

,
I

|
gelehrt: Man lege ihn auf, wahrend er im Gehen ist,

—M 15
|j
TOT + M 14

||
nn»n...»KD— M 13

||
ip>n -f- M 12 und nehme ihn ab, wenn er stehen bleibt. — In

fiKnwi'H-M 19 i}H«m—P 18
||
ow—M 17 U«iSP 16

]|
man dieser Weise sollte man ihn ja auch auf seinen

M 25
| .ua» P 24

||
b no« M 23 II -an B 22 II wnOM - Nächsten legen dürfen! R. Papa erwiderte. Die

M 29 \ nai V 28
||
mS 'M3T M 27

|j
^dS vwpi M 26

j| 'na» Arbeit, wegen der man, wenn man sie selbst ausübt,

SS 'Ha i]« 'DM a"H Iva 'pDa 'toa "]T1 HO "ITT tonn insna ein Sündopfer schuldig ist, ist, wenn man sie einen

.'tan a"n T?a 'Da 'toa anderen ausüben lässt, straffrei, jedoch verboten; und

die Arbeit, die, wenn man sie einen anderen ausüben lässt, straffrei, jedoch verboten ist, darf man seinen

Esel von vornherein ausüben lassen.

R. Ada b. Ahaba sagte: Hat jemand sein Bündel auf der Schulter liegen, so darf er damit laufen, bis

er nach Haus kommt. — Nur laufen, aber nicht langsam gehen, aus welchem Grund? — [Würde man

den Gang] ohne Veränderung fortsetzen, so könnte man verleitet werden, ein Fortbewegen und Nieder-

legen zu machen. — Aber, wenn man nach Haus kommt, ist es ja schliesslich nicht anders möglich,

ohne ein wenig stehen zu bleiben, bevor man aus dem öffentlichen in das private Gebiet tritt?! — Man

werfe es auf ungewöhnliche Weise herunter.

Rama b. Hama sagte: Wenn jemand am Sabbath vergessentlich sein [beladenes] Vieh antreibt, so ist

er ein Sündopfer schuldig, wenn vorsätzlich, so wird er mit Steinigung bestraft. — Aus welchem Grund?

Raba erwiderte: Der Schriftvers lautet: zDu sollst keinerlei Arbeit verrichten, weder du noch dein Vieh; [die

Ausübung durch] das Vieh gleicht der eignen: wie man wegen der eignen Arbeit bei Vergessenheit ein Sündopfer

schuldig ist, und bei Vorsatz mit Steinigung bestraft wird, ebenso ist man auch wegen der [Ausübung durch]

1. Pr. 25,2. 2. An dem man die 18 Verordnungen beschlossen hat (vgl. ob. S. 34S Z. 1.), zu denen auch diese gehört (vgl

ob. S. 355 Z. 11). 3. Ex. 20,10. 4. Vgl. ob. S. 324 N. 3,
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709 SABBATH XXI\y Fol. 153b- 154b

das Vieh bei Vergessenheit ein Sündopfer schuldig. "013 niSttWl TW N31 ION flVpD 3Tfl TJD3 HNOn 3TI
und wird bei Vorsatz mit Steinigung bestraft. Raba n^ ^EJn1 n22ttO .U^S 03*7 .T-T fin« imn°3V131 Kin i^' 5

"'

sprach: Zwei Einwände giebt es dagegen: erstens ^ fTO .TTÖ^ flfe mW fo n»Mft' 7W1 T2W^^
heisst es ja: 1Em und dieselbe Bestimmunz gilt für ma/c.jjo

euch, - wenn jemand vergessentlich etwas thut;
WO T3JH V «J «3,1 ,T0123^ T3JH ff* TO»

wenn jemand aber vorsätzlich sündigt; die [Ver- 5 WUtf ty p«"TTB> 1313 TVVn n» bSnO.l^n TP -TC123 -W«.
böte der] ganzen Gesetzlehre werden also mit dem p3"Tl pi "TB N3"N1 ^30 wS 31

.l'rpD BT71 Sjn
40
nKfin

Götzendienst verglichen: wie man den Götzendienst i0TO 1K*7
32

1.T2 "KOI r6"pD 1211J *7J? ttSl nXOn in22tt> fy
selbst ausgeübt haben muss, so ist man wegen jener

.^^ K3,L,^ ffjam K3W "311 «3^1 r»™'
33»*? &*.^

nur dann schuldig, wo man sie selbst ausgeübt hat. M '

Ferner, es wird gelehrt: Wer den Sabbath durch
™,13 34 IHK 10TO,1 KOH 13 «1 ICK "3,1 "2nö T3T 31 Fol.154

eine Arbeit entweiht hat, wegen der man bei Ver- 10 3"™ 'TrpD ^n35 TI03 nSön 3«n 12"K 22W3 ICV3

gessenheit ein Sündopfer schuldig ist und bei Vorsatz nKSTI WM by p^ntP 1313 mt?,1 n« bhrmr\ K31

mit Steinigung bestraft wird; demnach gibt es also fltOSfl iri33t^ S]? p^TI p K,1
37

,1*7^0 1211" b$ p^lt36

Arbeiten, die weder bei Vergessenheit ein Sündopfer, ^ ^^ „x ^38 ,:np SQ «^«g y^ i,y M^rtfl Mg
noch bei Vorsatz die Steinigung zur Folge haben, o« oJ

, . . .. , . .

f.
. , . , om ty p^n36 nxtsn inMtpty pa-w i3i39 iokp -3,1

und zwar ist dies wahrscheinlich das Antreiben eines
>

Esels?! - Nein das ist [das Uebertretenj der Grenz- 15 W pVTl 36 n»Bn lTOW ty pfl JW 131 t^l nS'pD

gesetze nach der Ansicht R. Äqibas 2
, und das Feuer- 13 "10 311 fW» K31 :iOI10 1,T2

40 "KW ,1*7"pD WH
anzünden nach der Ansicht R. Joses3

. ^-q kj^ Sm 13 "10 311 ,113« ,1*7 "10K1
42

*7m
41

R. Zebid lehrte es folgendermassen: Rami b. Hama „^^ „^ ^ ^ „^ ^^^ 311 K,1 «"tt? fab.4sb
sagte: YYenn jemand am Sabbath vergessentlich ein ) ? , .•<, 1 1 , '

r
, , , , v . , , .. . .. * c_ . , anb nb *2rio mn nn43 Sm 13 *io nn koti ?33i
[beladenes] V leh antreibt, so ist er kein Sundopfer .

schuldig, wenn vorsätzlich, so wird er mit Steinigung 20 TOTTÖfl J20V "31 10» HOC 1

? |2ni" "31145,T0ti>0 Wl}?Ott>
44

bestraft. Raba wandte ein: Wegen einer Arbeit, nttCT! S-TPÖ K*7 221tt>3 01*730 IlttC n3ty3 inO.13 in«
durch welche man den Sabbath entweiht, wegen der y^fi üb "02 T»3 !T8 iTT13J?S .1*713 Hlinn bl .ll^pim
man bei Vergessenheit ein Sündopfer schuldig ist, ^ nXün 1H22^ ^ )^n^ 1313 ]13^1 DK ^non°?2m 5,-»^
wird man bei Vorsatz mit Steinigung bestraft: wegen ; L 1

& ... . , v • tt u • by «3«n ]*» nsan in23^ ^ p3«n r^ «n HTpo 12m
einer Arbeit aber, wegen der man bei Vergessenheit

i
' ll l ;

kein Sündopfer schuldig ist, wird man demnach bei 25 niTO6 jn-W 1K
1

? H^ ,11,11 3^,T0 *b \02 lsS3 ,1*7^0 12111

Vorsatz nicht mit Steinigung bestraft! — Lehrter fpi*7 ]\X p n"3 nn"0 mnisS p2^ IsV^l p n"3 nn s f^*
etwa ausdrücklich: wegen der man kein &?! er meint bj ,1^J?n nS N20H1 3in: si

7 ppiS 10S1 jKoS A*««"^fe%
es wie folgt: wegen einer Arbeit, wegen der man bei ^ ^^46^^., ^ m ^ nQ J, nnN —q^ ^j^ &*^
Vergessenheit ein Sündopfer schuldig ist, wird man !

uoi.o

bei Vorsatz mit Steinigung bestraft; es giebt aber M 34
II
»»'«+M 33 I] ™b—M32

||
wS—B 31

||
h? p»n M30

,..,., . , • -r —M 3811 nS*pD...ieri—M 3711 SpiM36!!«'»-f M 35 'iinona
auch eine Arbeit, wegen der man bei Vorsatz mit

...,^KAr M 42
f
S^Tn» M 41 ! W: P 40 f^+M 39 kh

Steinigung bestraft wird, obgleich man derentwegen ,,-q,, m 46 ||

t,
K10tn M 45

||
n'npo»_B 44

||
nn—P 43

||
mn

bei Vergessenheit kein Sündopfer schuldig ist, das ist

nämlich das Antreiben eines [beladenen] Esels.

Raba, der Bruder des R. Mari b. Rahel (Manche sagen: der Vater des R. Mari b. Rahel; nach dieser

zweiten Lesart ist aber einzuwenden: wozu hatte es Rabh nötig gehabt, den R. Mari b. Rahel als legitimen

[JisraelitenJ zu erklären4 , um ihn als Ephoren einsetzen zu können? — Es hat vielleicht zwei Männer Namens
Maii b. Rahel gegeben) lehrte diese Lehre im Namen R. Johanans, und zwar, dass man frei ist: R. Johanan

sagte: Wer am Sabbath sein [beladenes] Vieh antreibt, ist vollständig frei. Bei Vergessenheit ist er kein Sünd-

opfer schuldig, da [die Uebertretungen der] ganzen Gesetzlehre dem Götzendienst gleichen; bei Vorsatz ist er

ebenfalls nicht strafbar, da gelehrt wird: Wer den Sabbath durch eine Arbeit entweiht, wegen der man bei

Vergessenheit ein Sündopfer schuldig ist und bei Vorsatz mit Steinigung bestraft wird; — wenn man aber bei

Vergessenheit kein Sündopfer schuldig ist, wird man bei Vorsatz auch nicht mit Steinigung bestraft; wegen

Ausübung eines Verbots 5 ist er ebenfalls nicht strafbar, weil dies ein Verbot ist, auf welches die Verwarnung

auf eine dem Gerichtshof aufgetragene Todesstrafe gesetzt ist, und wegen eines Verbots, auf welches die Ver-

warnung auf eine dem Gerichtshof aufgetragene Todesstrafe gesetzt ist, wird man nicht gegeisselt; und selbst

nach demjenigen, welcher der Ansicht ist, dass man deswegen wol gegeisselt wird, — sollte der Allbarmherzige

sagen: Du sollst keinerlei Arbeit verrichten, auch nicht dein Vieh, wozu [die Wiederholung] weder du?

1. Num 15,29,30. 2. Vgl. ob. S. 480 N. 2. 3. Vgl. ob. S. 482 Z. 29, u. dass. N. 12. 4. Als Vater des Mari b. R. wird sonst „Isar der Proselyt«

bezeicbnet (er wohnte der Rahel, der Tochter Semuels, urehelich bei, und bekehrte sich vor der Geburt des Mari zum Judentum), demnach

war es nötig, ihn als legitimen Jisraeliten zu erklären, Raba aber war ja Jisraelit. 5. Die Ausüb. einesVerbots wird mit Geisseihieben bestraft.
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Fol. 154b SABBATH XXIV,i 710

nn\l XJin 31 iaX rrUlimn yinb y^n :3^ns — man ist our wegen eigener Arbeit schuldig, nicht

Tnnn48mei ninDai mns tpaü4^«) ^3 n:iya inona aber wegen der seines Viehs.

Vbm nx hm W »Km D^BU fWffl D^3n49Tnai Erreicht er den ersten Hof. R. Hona sagte: Ist

i 1 ein Vieh mit Glasgfefässen beladen, so hole man Kissen
xnn k?t xjaixn -anpn xm 21 n.axp ^3 natM ptwrt . „ , . . *

.

. ,

Saf,,,* ', I oi und "olster herbei und lege sie unter, sodann löse

<*^nmi vro^-warano^ataiipiiFn n^ man die Stricke und die Ladung fäUt von selber
'**

fh&Ü ppWTI D*fnnn fl» YJ1Ö nVtPlPjn *73a fflfyB VVna herunter. — Es wird ja aber gelehrt, dass man Gegen-

XVJH sJnpi NDJ Xp^T Xöto33 Cnn p3ntPötP "'S Sj? ?1X1 stände, die man am Sabbath fortbewegen darf, abladen

WO) »rt »m xS W X3n50?]X n-S "Ml XYl S3Ö Hü Ssan
darf

!

v
~ R

-
Hona ***?* dies von Schröpfköpfen, die

J5g* WIWT W »?» TDunV WWY1 V» mnVBV <B fe M tam Sabbath] zu nichts zu gebrauchen sind. - Man
9,/,-L '

>
' entzieht ja aber einem Gegenstand seine Benutzbarkeit 1

!Ä wona ntrn new w |a pyatp »ai mn :jS perap 10 _ Wenn es kleine Säcke sind2 Man wandte ^
'" 3

-Mb ip^DOl rrWIfl 1t^«~l ns30
51 n»ian Stf f] sStP JWyB War sein Vieh mit Unverzehntetem oder mit Glas-

HJiytt WWl bü^Üi |3"l toP man V>totö toölJ Kim "inX waren beladen, so löse man die Stricke und lasse die

nna n3lP *i«nöS D31P "Xna nj; npifB^ iWl Sto tP3t
LadunS herabgleiten, und wenn sie auch zerbrechen!

L . L L R9 L — Da handelt es von Glasscheiben 3
. — Dies istw woS ip-ann iwnnws pa^n m?3 82 wann »um .. . .

,™ 7

'

. ' ,
1

' 1 hieraus auch zu entnehmen: er lehrt ja davon gleich-
rm y: rMM pp* fwi maan wi *oaa *rra? 15 lautend wie vom Unverzehnteten , wie das Unver.

S.*.4ü«W3MO ^3 to238p)° HSOBB MTDiin mW mnD31 D*0 zehntete für ihn nicht verwendbar ist, ebenso, wo
Bm.jaö"2H lYSTH CT! "Sj?3 "IJ?3M3Dp C^n ^3 Tjöt X3\S,"n diese nicht verwendbar sind. — Wieso heisst es dem-

Kiorn »ajKmns^mS P])PB)Po
6*»pn »aiS63mS mnsip»

nach: und wenn sie auch zerbrechen3 ? — Man könnte

Mi rra ma nax n-n ^aa na tpenvo xp ma nax f,
ub

,

en
'

c

sie hätten auch
^

r einen unerhebiichen
II i Schaden Sorge getragen, so lasst er uns hören.
maan a-no pm xia^n xja paa ma m xS55 paw 20 Es wird gelehrt: R §im6n b _ Johaj sagte: War gdn
pmm panjf inS mn sptol3 lana66)»^ sXa fwü pptPm Vieh mit einem Sack Getreide beladen, so stecke er

sai W
|

snni; lin xSt ''piltox ian357 X^ »ai FD 11M XS seinen Kopf unter diesen, schiebe ihn nach der an-

afcMipm mtP3 rtoxs nnxi mx *ra D^ntp° maws xnsSs deren Seite
'
so dass er von selber herunterfällt. Ein

p* rt wn »to»a maMpm i«S ^xa aio ar3 na rtoy
Esel R

;

Ga-ali61s
-
var einst mit Honis ^laden, und

1
,

'

, ,

'

B- ,
' „ er wollte ihn nicht vor Ausgang des Sabbaths ab-

Er.jjaTi^V l^D mm J^xS n*Wl"»lA pnDX pn« » laden; bis zum Ausgang des Sabbaths aber verendete

DnX "T3 tP^ XB^D Xa^X ^3,n ^X }S^X3 IPOlPCpn60 dieser. — Es wird ja gelehrt, dass man Gegenstände,

jW? iT^BSn
59 W 3ia Dr3 nS pSljn mW jS^XS nnXI die man fortbewegen darf, abladen darf! — [Der

,-r—
T>

._
,

,. ._ ..
, TTTI Honig] war verdorben. — Wozu ist der verdorbene

||
»BtTDO M 54

I
H3TS B 53

||
n n« + M 52

||
o^O M 51

Hon« zu gebrauchen ? - Als Wundpflaster für Kamele.

3"K in"BO »pVs» M 57 |i SlW T3K3 AI 56
||

l jnniO -f AI 55 — Er könnte doch, die Stricke lösen und das Gepäck
AI 59

1|
pr*' 0"B»l 'TS T'ini n>3 t,'3D1 jSno AI 58

||
«npSn herabfallen lassen! — Die Schläuche könnten platzen

.« n«U '«3 trontropT M 60
|j
n»B»3T _ Sollte er Kissen und Polster holen und unterlegen!

— Sie könnten schmutzig werden und somit würde man einem Gegenstand seine Benutzbarkeit entzogen

haben. — Das war ja aber eine Tierquälerei! — Er war der Ansicht, die Tierquälerei sei nur [ein Verbot] der

Rabbanan.

Abajje traf Raba, seinen Sohn auf einen Esel schiebend; da sprach er zu ihm: Der Aleister bedient

sich [am Sabbath] eines lebendigen Tiers! Dieser erwiderte: Nur seitlich, und seitlich haben es die Rab-
banan nicht verboten. — Woher dies? — Es wird gelehrt: Alan löse die Stricke und das Gepäck fällt

herunter, wahrscheinlich doch, wo die Säcke zusammengebunden sind und seitlich herabhängen, die Rabbanan
haben es also seitlich nicht verboten. — Nein, wo die Säcke nur zusammengeschnallt sind4 , oder, wo sie an
einem Hebel hängen. Er wandte ein: Sind [von den Wänden der Festhütte] zwei durch einen Afenschen

erbaut, und eine entsteht durch einen Baum, so ist sie tauglich, jedoch darf man in diese am Festtao-

[von vornherein] nicht eintreten; wahrscheinlich doch, wo man in den Baum Löcher gemacht und die Wand
seitlich befestigt hat, seitlich ist also verboten! — Nein, wo man den Baum niedergebogen und die Be-
dachung oben gelegt hat, somit bedient man sich des Baums selbst. — Wie ist demnach der Schlussfatz zu

erklären: Sind drei durch einen Alenschen erbaut, und eine entsteht durch einen Baum, so ist sie taug-

lich, und man darf in diese am Festtag [von vornherein] eintreten; wieso darf man in diese am Festtao- ein-

1. Die Polster u. Kissen dürfen ja nicht mehr fortbewegt werden. 2. Man kann die Polster allmählich hervorziehen,

ohne die Säcke zu berühren. 3. Die grossen Glastafeln werden ja ohnehin nachher iD kleine Scheiben geschnitten, demnach hat

ja das Zerbrechen keinen erheblichen Schaden zur Folge. 4, Wo man die Schnalle nur zu lösen braucht, ohne die Säcke

zu berühren.
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7ii SABBATH XXIV,i—ii Fol. 1540-1553

treten, wo man den Baum selbst niedergebogen hat?! ?|1D f]1ö pilDX pillf \Xö X^Xl 31a DTO fib vbty "'HÖH

— Wieso darf man in diese überhaupt eintreten, NJ-D1D162 RJHW361 DHH H^X 3112 DV3 PlS pSlJJ ^XBX
wenn du sagst, dass es seitlich, verboten ist?! _. »,__„ k„, umm. «......»<_ .„L ; r*.,..,,/„• . . . n ' 3nP^ o: **P^ nwi xin xaijn *Bn «pou jtxi63

vielmehr handelt es hier von einem zweigenreichen 1 » A
_'

, , , ' ,
,

I

,

,

Baum, wo der Baum selbst eine Wand bildet. - ÜV2 " Pf f^ «**! jSw W» lW*f» fei
Dies ist auch zu erweisen, er lehrt ja: Die Regel

5 3^ ^3 717 p7iy pH 'HITO Hö"S IWB y0^66
3ia

hierbei ist: wenn die Festhülte stehen bleibt, auch ÜY2 üb p^iy VHÖ "Ol 31tt>ö 1Ö1H "ITJjSx |3 pyülP "'S") *S«*.j

wenn man den Baum entfernt, so darf man in diese -,3D -^ pilDX pilJT 13D 1&1 ^Scap X,13 1«S *HÖ 3ia
am Festtag einireten. Schliesse dies hieraus. ^ ^ ^ ^M^^ „
Man kann sagen, dass hierüber Tannaim streiten: '

,
I

Man darf in diese am Festtag nicht eintreten, R. *» n3D ™ P™ P™ *« 12D 10 ^B%ÖP |*™ *«
Simon b. Eleäzar sagt im Namen R. Meirs: man darf 10 ^BO "03 1DX pil2T3 1DX1 |HB 10X «31 piniO pTÖJ

in diese am Festtag wol eintreten; ihr Streit besteht 31 IT3TP'N pil2?3 "»03 'O.ty pilJf ISfS "'IttH |XE pilJf

wahrscheinlich in Folgendem: der Eine sagt, dass es rhv^b ffaha ,13 nbttl »S-H3 i;V° |>J73 H3lb HWltPÖ Fol.155

seitlich verboten ist, der Andere sagt, dass es seitlich _.„._.« ._..,..„ _..~L «„_.....

, ., . , .. .. v „ . «« • j »
D nsa nnu'yo naai 3iTy 13117 px dttdb .twjjö

erlaubt ist. Abajje sprach: Nein, Alle sind der An- . l «q

sieht, dass es seitlich verboten ist, hier aber streiten
",0« P» »" »" P« ^M fW ^ö 3"*^

sie bezüglich des Seitlichen vom Seitlichen, nach dem 15 ">DHpl Xjn "Rn
70Hm 3117 «1TJ? p« ÖTMD m«>J?ö ilBrt

Einen ist es seitlich vom Seitlichen verboten, nach ,173723 XD,1 XBÖ 31 1EX pilJf ""UfS Iti'pl pillf3

dem Anderen ist es seitlich vom Seitlichen erlaubt. |T7 TJOp 311^7 rpS 7^1 ^1,131 W-pDJJ f7\S3
72,ipim71

Raba sagte. Wer seitlich verbietet, verbietet auch seitlich ^ pTW'HmSm nW fatS »0«fOpi 17^X7 flr-tf'
vom Seitlichen, und wer seitlich vom Seitlichen erlaubt, ' .„ '

' '
' I

erlaubt auch seitlich. R. Mesarseja wandte gegen ^1
73^1 pilDX fllV niBXl WWn WH 3^ 1BX pmo

Raba ein: Wenn man einen Pflock in einen Baum 20 H7H pilJT IlS 11,11 H^IH t^i'H flwS X^ X^löl

steckt und oberhalb der zehn Handbreiten daran einen "JXIÜN ,1
S
3;"I2 n3

7oHS p
sbo ^l H^p^lö 13^ >!

*XlliX
74
iTn3

,''7

Korb hängt1
,
so ist sein Erub nicht gültig, wenn inner- 'V^IX rt3n

,,S76x'7X
halb zehn Handbreiten, so ist sein Erub gültig; also

nur, wenn man einen Pflock in den Baum gesteckt riX "pDSDSDl nO,13 ^JsV Töy 'y'pS P^fl ^f\
hat, wenn aber nicht2

, so ist er auch innerhalb zehn j-|^ j^ vpo-jo -i>x Vl^l77 nX X^1 ^3X "'D^l '^Ä.
Handbreiten nicht gültig; dieser Tanna verbietet also _. __, „,_, ___ ... _^_« ,.mL

.... , . . "
.f..

. _ .... . , _ _ 25 hdj pi npi pn non3 w*? pnnnn nx vb) nntrn
seitlich und erlaubt seitlich vom Seitlichen! R. Papa ,

'

erwiderte: Hier handelt es, wo der Korb ganz eng :npi?p31in3 THÖ min'' '31

(an den Baum gepresst) ist, dadurch schüttelt man \tfO |1 }1 ]*Tp2 }i1 }M XJ1,1 31 ICH .J<10J
beim Herausnehmen des Erubs den Baum und bedient piTlö 1ÖXp "'Dil "'JIXl

78 pi^ XflSil pca ''in pypö
sich somit des Baums selbst. Die Halakha ist: seit- ^ L^ p^ pin wm «DBDeei nona ,:b «, n s

0J? ^,pD
lieh ist es verboten, seitlich des Seillichen ist es er- OA ; L 1

, w „ Ar v t^ , . .
30 »oya "ho xiDn 31 10H ti-bd x^i dcdoS x

1

? pTln nx
laubt. R. Asi sprach: Da du nun sagst, dass es , , , .

I

seiüich verboten ist, so stütze man eine Leiter nicht ^ *^1X -ntt6 j^Hia X^1X3 mBO 1

? 13D Xp X31,l 311

au einen Baum, da man sich der Seite des Baums — M 64
||
n»11t8n...^W1 — M 63

|]
-DIB B 62

|j KMU3 M 61

bedienen würde, man stütze sie vielmehr an einen «D'S] B"V2 nS pf?iy |'K h"X\ M 66
||
iosy '3B3 -j- M 65

||
tW

am Baum befestigten Pflock, beim Aufsteigen setze |

«S — M 68
||
pi* -f M 67

||
»an [b«1'3 nS p^n pK wwq

,. „ • , , f , B„ , , , ,. I wnn« «30»? npian+M 71 nun—M 70 «n nrrna M 69man den Fuss nicht auf den Pflock, sondern auf die i|
, ^^ 'M ^

jj
^^ ^n M ^3

(|
^ _ ß 72

Leitersprossen. mn D ,0J?D
,21) jn ,T y .j,rT p 77

||

,n ,t, — M 76
||
nan B 75

l'D'D+M 78
||
(vna p

|P^l AN darf Bündel Stroh für das Vieh lösen, ebenso Gebunde aufschütteln, jedoch keine Reiser.

Man darf kein Futtergras oder Johannisbrot für das Vieh zerschneiden, weder für das

Kleinvieh, noch für das Grossvieh, R. Jehuda erlaubt [das Zerschneiden von] Johannisbrot für das

Kleinvieh.

GEMARA. R- Hona sagte: Bündel und Gebunde sind ein und dasselbe, nur sind die Bündel zweifach und

die Gebunde dreifach zusammengebunden; Reiser, das sind nämlich die der Cedern; er meint es folgender-

massen: man darf Bündel Stroh für ein Vieh auflösen, auch aufschütteln, ebenso auch Gebunde, jedoch keine

Reiser, weder aufschütteln noch lösen. R. Hisda sagte: Was ist der Grund R. Honas? — er ist der

Ansicht, man dürfe sich wol mit dem Futter befassen, jedoch keines zubereiten. R. Jehuda sagte: Bündel

1. Und in diesen einen Erub (vgl. ob. S. 146 N. 5) legt, also seitlich vom Seitlichen. 2. Dh. wenn man den Korb an den

Baum selbst bangt, also seitlich.
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^Y'ÜTlÜl

71a

nfl prpB PTl CT }n pjPpB |«1 |n TBK mUT 21 f^HPB und Reiser sind ein und dasselbe, nur sind die Bündel

"OB*? YBJ? s
37

spQ fTflB TOHP WI TIN! rOs3 WlSn pTl zweifach und die Reiser dreifach zusammengebunden;

NS bau pfifiDCB «l <D1CD0 Wa «S SD16DB 1)3» nön3 Gebunde sind die der Cedern; er meint es folgender-
1

1 , -n massen: man darf Bündel Stroh für das Vieh auflösen,
rrw*5inw»»^»0ManTa«.Tnn?M7KDeö07fT«iT a .. . ...

e
, _

f
. . _. . .

,

. .'
1

' jedoch nicht aufschütteln, Gebunde darf man auch auf-

p« pn pma k1

? tf«wa maa p?WB »teiltw iapp 5
schütteln> Reiser aber darf man nur auflösen( uicht

p31 np-i p3 riWb '•ioS pannn JINI nnt^n nH ppDIO aber aufschütteln. Raba sprach: was ist der Grund

pnn RM K9W1 nrW .1B nnttH S^H pflnn tt6 *K8 HD: R. Jehudas? — er ist der Ansicht, man dürfe wol

n t> TB« win yn Mpsm «^»arrmB xb kbSkwi das Futter zubereiten
- iedoch sich damit nicht befassen.

on _. 1 ...._ — Es wird gelehrt: Man darf kein Futtergras oder

I T I I Johannisbrot für das Vieh zerschneiden, weder für

.tutw yoiy an <nm ^99 nS nwa wi "wpxi80 w
das ^^^ noch für das Grossvieh . wahrscheinlich

NB^a ma« St «S nCJ
1

? r*H npib ITpTJ piina YHB handelt es hier vom Johannisbrot, ähnlich dem Ftttter-

]ji»n M1B>8 81,W ttTPffl S'S tfSritfa mat "OD Sap NJfi gras: wie das Futtergras weich ist, ebenso, wo das

WTI «S:iSW SBJ Tip-h ^STfV\ ,T11T ^n82 na» Npi Johannisbrot weich ist, hieraus, dass man sich mit dem

, ,
1

,
Futter nicht befassen darf1

! dies ist ja eine Wider

-

mem mvü ab jtoik wi» «ap s:n matt \*< »7» , _ _, „ „ .

J

,. ., .

I
' legung R. Honas. — R. Hona kann dir erwidern

:

pp bs np-\b parva Tnan irnm W «"rnaa tfowa 15
nein> hier handelt es voa Futtergras ahnIich dem

"»ip 'Söl
85

nDJ iipT \SÖ84 ti^aa npT npT m3D '•a
83 HDjS Johannisbrot: wie das Johannisbrot hart ist, ebenso

p33 ,ipi pS NB>"n "OnpiB m sS31S3
86 Ü^TI Üpl n^ wo das Gras hart ist. — Wie kann dies sein? —

xn &vd lasp88
tt>aa npn npn87 mir "am ^30 nw Wenn es für

i
unse Füllen nöti^ ist

- ~ Komme und

Sah icäb 11 l » • höre: R. Tehuda erlaubt [das Zerschneiden vonl To-

caih si*b ™n nN1 nsian -»? pswurnu pwp» . .,.,.., ^, . .
l

. , ,.. . *.^oi.d
L l L

hannisbrot für das Kleinvieh; also nur für das Klein-

pjk »yan rfca na nSan iron ppw ™b *ws Diaban ao
vieh> nicht aber {ür das Grossvieh . einleuchtend ist

rTWT aiT »navm «Snsa |3fn» KaSN89 ^^n pyAl es nun, wenn du sagst, der erste Tanna sei der An-

fVh"l na pjTlSn N"an nS3i üb rniiT 3"l "ib "IBS
90 sicll t, man dürfe sich mit dem Futter nicht befassen,

<k ^c 1^32 nb nn:^a wi? iröm nSa: rk »iwm wo1 aber es bereiten
.
dass R

- Jehuda sag*. das
[
Zer-

01 schneiden von] Johannisbrot für das Kleinvieh sei
"

I ebenfalls eine Bereitung des Futters: wenn du aber
pnHS^apmBKO^paiyOlKnDBDWianjJWCa^Äsa^ der erste Tanna sei der Ansicht, man dürfe

PIB?* ^S^a NnDBDS WID NJa^na kein Futter bereiten, wol aber dürfe man sich damit

.

tLcö^
befassen, wieso erlaubt R. Jehuda demnach das [Zer-

[iiiJ'VRl TW« ^ S% VD">" ^T^nnN VOaiK (^^g schneiden von] Johannisbrot nur für das Kleinvieh,

"pup^nan93 "ptt^^B VaS D ,!?iyn nN ^I'öKB ^f für das Grossvieh sollte es doch um so eher erlaubt

VOnM V«l T^^ *&^ 10*110^ D'O VJnwl V^"1^ Sein! "~ Glaubst du etwa
>
dass unter Kleinvieh wirklich

; das Kleinvieh zu verstehen ist? — mit Kleinvieh ist

nn vn n*S M 82 IIk^is+M 81 haitrsn M 80 n»4-M 79 . ,,. . . . . , , „, .

*h + M B 84
||
n>S ya« + M 83

||
kvi fow wo ?nS

ein grosses Vieh gemeint
'

er nennt es Jedoch Klein"

<Uß — M 88
jl
npT — M 87

||
nb3Ki M 86

||
imomi V M 85 vieh

>
wei1 es das Futter klem kaut- — Wenn er aber

M 92
||
py M 91

||
v/i V'«—M 90

||
»hs\H2 'ma «a 1?«—M89 vorher lehrt: weder für Kleinvieh noch für Grossvieh,

.nSwiinnriK '^0^193
||
paißöV wahrscheinlich spricht ja R. Jehuda von wirklichem

Kleinvieh! — Das ist auch eine Frage. — Komme und höre: Man darf Kürbisse für das Vieh zerschneiden,

ebenso ein Aas für die Hunde; wahrscheinlich handelt es ja hier von Kürbissen, ähnlich dem Aas: wie das

Aas weich ist, ebenso von weichen Kürbissen; hieraus, dass man sich mit dem Futter wol befassen darf!

dies ist nun eine Widerlegung der Ansicht R. Jehudas. — R. Jehuda kann dir erwidern: nein, es handelt von

einem Aas, ähnlich den Kürbissen: wie Kürbisse hart sind, ebenso von einem harten Aas. — Wie kann dies

sein? — Bei einem Elefantenkadaver oder wenn man es für junge Tiere nötig hat. — Komme und höre:

R. Hanan aus Nehardeä lehrte: Man darf Stroh und Futtergras zerreiben und durcheinandermischen; hieraus,

dass man sich mit dem Futter wol befassen darf! — Das Stroh, wo es verdorben ist2 ; das Futtergras, wo
man es für junge Füllen nötig hat.

ÄAN darf das Kamel nicht mästen , noch ihm das Futter in das Maul stopfen, wol aber darf man
es füttern; ferner darf man keine Kälber mästen, wol aber füttern. Man darf Hühner

stopfen und für sie Wasser in die Kleie thun, jedoch nicht durchrühren. Man darf den Bienen

1. Weiches Johannisbrot kann ja auch unzerschnitten gegessen werden, das Zerschneiden ist somit keine Zubereitung des

Futters. 2. Und allein als Futter nicht zu gebrauchen ist.
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713 SABBATH XXIV,iii Fol. 155b

oder den Tauben im Schlag kein Wasser reichen, ,JD
!

?
9i

"pjnU ^3K ipiBQB' D'3V >3S?1 DM131 '»> D'O
wol aber den Gänsen, Hühnern und Herodestauben. !ni ,D ,lin 95,3V '3sVl lM133im V111K

GEMARA. Wie ist es gemeint, man darf nicht yyy pg *mrp 3«) 1BK |"<D31N fK *Kö .N1Ö5
mästen? R. Jehuda erwiderte: Man darf seinen Bauch ^ ^^ s^ ^ ^^ , ^e™ Dm rf,
nicht zur Krippe 1 machen. — Ist so etwas möglich? , ' , n _ . '

r^ • -dt- tv v* -vi* v v 5 kiw n^-Ni njtd Kinn m "in
97 mm? ticmd tot— Gewiss, R. Jnmeja aus Diphte erzahlte, er habe '

einen Araber gesehen, der [seinem Tier] einen Kor NM IPKl 1S1D.1 NM ,?*K r^TOKO V« 11*113 NJ^tSSI

zu essen gab und einen auflud. Tiail nf?W r^Ktt* DipDl ilNlö! ITTIiT 31 ION IDyil98

Man darf nicht mästen. Was heisst „mästen" und MW MW "ION NIDn 31 TWin? .lllS"^ Dip»7 .IBJH.l

was heisst „füttern"? R. Jehuda erwiderte: Mästen, 3^3 T3 nBy?n ^33 nSlOffl Tin.17 ,7713" .1JW Dipö7
wo es das Futter nicht mehr hervorbringen kann.

x w ^^„ i^^ |,no
.

füttern, wenn es dasselbe noch hervorbringen kann. ' ' 1 11 11
R. Hisda erklärte: Beides soweit, dass es die Speisen T™ ™ T* V* *** *"> 1™ *" fB^Vo

nicht mehr hervorbringen kann, nur geschieht das "Ml fBpWB KD"TK p-pfo WÖ1 papVlD -«0 pDpVlö

Mästen mit einem Gefäss, das Füttern mit der Hand. W 731t£> WT SSsBM'Dp99 IM MBM fB-pSo CTO IM
R. Joseph wandte ein: Man darf Hühner stopfen und

Q1
pgtj

pjp?no 1M? S7S kS7 -,03 j-pgp tntf'O
2
iTMP

um so eher füttern; Tauben im Schlag oder auf dem
^^ ^^3^.^ i, ^m«£ ^)y ^^

Boden darf man nicht füttern und um so weniger , , 1 /

, f w v * * f « ^ o kJLi D71JM HTiT 31 77 HON ITT 311 KrDmi M33 flKTDm
stopfen. Was heisst nun „stopfen und was heisst *

I

.füttern"? wollte man sagen „stopfen" heisse, mit der Kpil .Top
99 T7 MttM pttpfcs DM>3 HM <DD1 pDpV.10

Hand stopfen, „füttern" dagegen, [das Futter] vor- *)T\ N7 '•03 lT'Dp KWD7 •T'My "Oll
"J3114>

W "]7 K"B>p

werfen, so wäre demnach verboten, den Tauben im nWö pn -,: tfOniS T7J? jni31!8 PK ""ffl TT? jni*B
Schlag oder auf dem Boden Futter vorzuwerfen!?

f3 ^1Bn no1 Tm ,3B«, n»1» Wni3 1W 373 <3D7
Vielmehr heisst „stopfen", wo es das Futter nicht '

1 . t m t

mehr hervorbringen kann, „füttern", wenn es dasselbe ™ *1 TDK T?J>W fK Hü f* JT311D
4 T mV

noch hervorbringen kann, „mästen" heisst demnach D*J1" »»Vi DM131 *»7 0^3 pn« |"K
5
Kp-T "D3 JVP3nO

mit einem Gefäss, somit ist dies ja ein Einwand gegen W ''»Vi |M133in *»Vl fl pllN s307 pH13 73K "|3W3W
R. Jehuda! — R. Jehuda kann dir erwidern: that- pg "3,71 T7J7 p31*D y.TT DW8 1Kb NÖJ?B "Kö nromi7

sächlich heisst „stopfen" mit der Hand stopfen und
^ ^^^ ,B ,n ^„^ N, ^^^ ,K0 TÖJ

.B^ «^ ^3^
„füttern" das Futter vorwerfen, wenn du aber ein- a l La

, . . ..
'

. , -, , c ,, ,131- -31 VTT :N03K39,T3tyi K"D VHV N7N X7 8,
tt3

wendest: weshalb darf man den Tauben im Schlag

oder auf dem Boden kein Futter vorwerfen? das W ^71 |M ^TS JH" " 3WT "KD10 «WJW KTOTWjy^
Füttern jener liegt dir ob, das Füttern dieser aber KfflBf

11
"|3Nöf? ^BJTID Vni311Dt^ 3133 Klfl T113 tMTp.T

nicht; es wird nämlich gelehrt: Man darf einem Hund VJ7D3 1HT3N KiltiTl HD3 137113 CD"1 il^lt^ 1^03 1DT3K
Futter geben, nicht aber einem Schwein ; welchen Unter-

g() ^ Q>n31^^ nyL, „^ D , , w^ 3733 SQB Kn>1
schied triebt es zwischen ihnen? — das Füttern dieser 10 iL
r . , . . __.. . . u B ... miK .T3^B yö^ K313D.T

12
3T ION fTWm TkV llCHl^

liegt dir ob, das tuttern jener aber nicht. R. Asi . .
'

.

sprach: Dies geht auch aus unserer Misnah hervor: ™D MD 31 ION HD31 S3137 KX01K KWDV KJ?1K

Man darf den Bienen oder den Tauben im Schlag kein N? NW23 VaM N1313 '•TD "AT iTTOSK 13
KTBini WTTK

Wasser reichen, wol aber den Gänsen, Hühnern und YnjH n^Sl S373B "OJM Tl N00 31 1BN llDöS K11N1

Herodestauben; aus welchem Grund? — wahrscheinlich ,r
"

- . ., A . . „.... ,- M . . i wnn i!3« M 97 Ihon'B M 96 "omn M 95 o'ö + M 94
doch, weil dir das Futtern dieser obliegt, jener aber

|(
^ _ M 2 || ^ sSk v m {

j|
in> ,ap B 9§

||
nt3yS p 98

nicht. — Nach deiner Erklärung — weshalb gerade M 7
||
nni M 6 ||

,3npT"-f- M 5
||
vmilTD V M 4

|| ~nwh P 3

Wasser, dies sollte ja auch von Weizen und Gerste
||
rpntTD M 1 1

||
Y'ö—M 10

||
»j«a—M 9

||
nb—M 8||mDmn

gelten! — Anders ist das Wasser, da sie es auch im -'O^h WH «n'33 Sa« KH03 C'jn n'3J» M 13
||
win M 12

Bach finden. R. Jona trug an der Thür des Fürsten

vor: was bedeutet der Schriftvers: 2Der Gerechte kennt den Rechtshandel der Armenl — Der Heilige,

gebenedeiet sei er, weiss, dass die Nahrung des Flunds nur gering ist, deshalb bleibt die Nahrung drei Tage

in seinen Gedärmen erhalten. Dementsprechend wird gelehrt: Wie lange ist der [von einem Tier verzehrte

Leichnam] verunreinigend? — bei einem Hund, drei von Stunde zu Stunde gezählte Tage, bei Fischen und

Vögeln, solange das Verbrennen, wenn er ins Feuer fällt, dauert. R. Hamnuna sagte: Hieraus ist eine

Lebensregel zu entnehmen, dass man einem Hund ein Stückchen Fleisch zuwerfe. — Wie gross? R. Mari

erwiderte: In der Grösse seines Ohrs; und den Stock hinterher. Dies aber nur im Feld, in der Stadt aber

nicht, da er nachlaufen würde. R. Papa sagte: Es giebt keinen Aermeren als den Hund und keinen

1. Das Wort ]»D21N (von D3N stopfen, meisten) wird von D13K Krippe abgeleitet. 2. Pr. 29,7.

Talmud, Bd. I. pppp
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/Sab.iSNM TVC\ riXIün »VI PS'mvr an rWTO WOn KTTnB Reicheren als das Schwein». Gleichlautend mit R.

pn^-ß nSa»81 .TD n« DpiCI
14 nr31ö nKlön nBJ?Sn Jehuda wird auch gelehrt: Was heisst mästen und

naija npvn T»jw riaiw rwrin nn» naa oai 16 was heisst füttern? Beim Mästen ^ man das

?_ 17 1R Tier hin, sperrt ihm das Maul auf und füttert es mit
nspwiö :pxy '»3 n-or 7pxr "jsa p-t^ia pmir 8 w .

, , w . . „_,, . .11
I I I J

,
Wicken und Wasser zusammen; beim Futtern wird es

»» pJIB TOT ,TOp 11*18» «3» "IÖK :['13l V^Jin^ 5 stehend gefüttert) stehend getränkt und man giebt

Äj/./.&riN VfÜ T!»° Wim KV1 ITnrP "ia W an ^ n8»!
18 ihm Wicken besonders und Wasser besonders.

•W W an '•IST 3*71 pnn».n Da awS |ma nnSI napn Man darf Hühner stopfen a. Abajje sagte: Ich

»b «3 TJ? KB^H20 ^33^ nj? 3"n 13*»
I9

1B1K 1TH1T 12
fragte den Meister

>
wer der Autor unserer Misnah ist,

'
> 1 und er erwiderte mir, dass es R. Tose b. Tehuda ist;

wn Tu*} ian nop »w ann mvp n3 w an na»p „ . . .. .. . ' w . .

J
.„ . .

'

'

. . 1 es wird nämlich gelehrt: Wenn einer das Mehl und
rm,T ia w an i*bk sin to»a naw^n jania <a» 10

ein anderer das Wasser hineinthuti so ist der Letztere

|CmaS Da pama p« irnra Wam "jnjn XpSD *6 ,nmO schuldig — Worte Rabbis; R. Jose b. Jehuda sagt:

jaaman rjanua^BaparnanBiKnnvT'naar'ananaan man ist nicht eher schuldig, als bis man geknetet hat.

na» cfnöw ^ ?»a rhx tm* m awi n» pkia p» 7 vielleidlt sag4 R
- J ose b

- Jeh,lda dies nur bezüg-

„ 1
' o lieh des Mehls, das ja geknetet wird, bezüglich der

Foii56"3B'öT wn aa »am »\n mir ns w an »non 3n „. . , ,. . ,, \ 8
. , . . .

* *ww Kleie aber, die nicht geknetet wird, giebt auch er zu?!
Bergan« pTTID» pW*T ty

23T ty »nDH22
3n TÖN *3B>BW 15 _ Dies ist nicht einleuchtend, denn es wird ja aus-

*6 pSaia pk nnO»m "nsron BVW MWl n3ti'3 rWWn drücklich gelehrt: Man darf kein Wasser in die Kleie

a\i "Wan21 Wn ^ö ""am rtSia »n MJÜ »H K^p thun — Worte Rabbis, R. Jose b. Jehuda sagt : man

n» jni3 73 nn»i wann n« jnu Sina pjdt 1 an na» wa darf Wasser m Kleie thun -

1

9d 01 Die Rabbanan lehrten: Man darf kein [Mehl ausl
yiinn n» »ma 12 nn»i n-n^n*-

4 n» tma n3t^3 n-ni^n
24

.. . , A . . , ,. . . I
1 II I . gerosteten Aehren kneten, Manche sagen, man darf

»pn nnw^an »VaaS itiwk ««n ns »am 3-n rna -n 20
es wo i kneten. - wer sind die Manchen? r. Hisda

na» flTOWI m3» »n» na t^a3 nmnS n^am T33 erwiderte: Das ist R. Jose b. Jehuda. — Dies aber

n3
27 FPBT an UOI 3nn iTBtWS n,a»n na» na» an »n^ nur auf ungewöhnliche Weise. — Wie macht man

TI^ Wrof»*rro*»k tfjA »Sm peaa »Sl
29

^313
28»3» dies? R

- ^isda erwiderte: Haufenweise. Hierin

>' .,1 > stimmen sie überein, dass man Setita2 am Sabbath um-
nwb> na na« an na» *3b>b a\n -a^av^in aa -am .., . .. .. I n . 3t . . . tArühren und ägyptisches Bier trinken darf4 . — Du sagst

an na» naa» snya vh »m snyi ^nty "asn^na^a 25 ja aber> dassman nicht umrühren darf! -Das ist kein

Dnp naBK a"Vn napaa» 3^13
32 l^b iny3a mW Widerspruch, das Eine, wo es dick ist, das Andere,

na» pnoS Vta niD»
34 na» ^33^ ina »^n33 an 13B1 an wo es dünn ist - — Dies aber nur auf ungewöhnliche

an nati> an ap an nn ap nn ^3a 35
3n na» nna 34 Weise

-

_ Wie macht man es
l

R
- JosePh erwiderte:

» qc L Am Wochentag legt man die Setita in den Essig, am
a«3p mm 3p

36 na» «idv 3n na» an ap »nbn * . , .. . , „ . . .. *
, r

.'

. I • l
. pa 1

Sabbath giesse man den Essig in die Setita. Levi, der
nSn napaa» 3-H3 :D*.TÖ iVsSl na 36 na» »blj;

37
30 Solm des R _ Hona b Hija , traf den Futterkneter seiner

»n^nt^ pSaa lim ^ t^apn Wan 13ai an Dnp naa» Eltern, wie er [das Futter] durchrührte und den Ochsen

llnovy »w "o pm M 16
||
uvx - M 15

||
ppw M 14

stoPfte
'

da versetzte er ihm einen Fusstritt Darauf

O M 19 || 'DV m 'Dp •?"» -j- M 18
||
y"S3 nvaiOM 17 kam sem Vater und bemerkte dies; da sprach er: So

||
min' M 22

||
n:vD '3vn raVOn M 21

||
»«OO -J- M 20

||
n"M sagte der Vater deiner Mutter, das ist nämlich R.

M 27
||
n'S-M 26

|i
nK'V3 M 25

||
n'.n»n M 24

|| »"J?—M 23 jirmeja b. Abba, im Namen Rabhs: man darf durch-

1wdP35 n^ +34||wunM33|| rDD^t '»D+M32
ruhren

'

mcht aber stoPfen; ein
tJ
un?es Tier

l
aber

>

JimOV M 37
||
iS'BK + M 36

||
ntWD V .mwo B das selbst rait der Zunge noch nicht auflesen kann,

darf man füttern, jedoch nur auf ungewöhnliche Weise.

— Wie macht man dies? R. Jemar b. Salmija erwiderte im Namen Abajjes: [Man mische] kreuz und

quer. — So wird es ja aber nicht gut durchgerührt! R. Jehuda erwiderte: Alan schüttle das Gefäss.

Im Notizbuch Zeeris war geschrieben: Ich fragte meinen Lehrer, das ist nämlich R. Hija, ob man [das

Futter] durchrühren darf, und er erwiderte, dass es verboten ist; ob man es umschütteln darf, und er er-

widerte, dass es erlaubt ist. R. Menasi sagte: Eine [Portion] vor ein [Tier] oder zwei vor zwei Tiere zu

setzen ist erlaubt, drei vor zwei Tiere ist verboten; R. Joseph sagte: Selbst ein Kab und selbst zwei

Kab; Üla sagte: Selbst ein Kor oder sogar zwei Kor.

Im Notizbuch Levis war geschrieben: Ich sprach mit meinem Lehrer, das ist nämlich unser heiliger Meister5
,

über diejenigen, die in Babylonien Setita umzurühren pflegen; da schalt der Lehrer, das ist nämlich unser

1. Da es seine Nahrung überall findet. 2. Vgl. ob. S. 142 N. 2. 3. Rieht. DlrVT (£vdos) ; vgl. ob. S. 581 Z. 20 ff. 4. obgleich

es als Arznei verwendet; vgl. ob. S. 579 Z. 6. 5. Vgl. ob. S. 5 N. 11.
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beiliger Meister, über diejenigen, die Setita umzu- KITTIB' |633 11.11 by tWp.1 WW 13C1
38,31 ni3C .11.11 ^333

rühren pflegen; niemand hört jedoch auf ihn, und er iQyi *>2"nö
39 ICO*? TT3 kStI JvSl tS yOUH J"l6l

kann dies nicht verbieten, wegen der Ansicht des R. ^ „^ ^ ^ ymT ^ rrfipMD|| yfa j^ ^
Jose

.
Je u a. ^ ^ ^,1^41 „K0 iT3 ^n ^ ^ Hpp X3^340nnm

Im Notizbuch des R. Tehosuä b. Levi war geschrieben: 1
1w c . .

J
. . . . " * Kin i*6 k:>k mi K3tt>3 ins K3K -bw an ick.ii ia«t6Wer am Sonntag geboren wurde, wird ein Mann sein,

an dem nichts ist. - Wie meint er es? wollte man *»« in3 p.1 KTlipp 12 "0^11 K3K "PK 3110K.11 W-aS

sagen, nichts Gutes, so sagte ja R. Asi: leb wurde 'K D"öS ^13 "K K^K "333 t^l Hin Kl.11 "[So K3K

am Sonntag geboren! wollte man sagen, nichts Schlechtes, «NO sKi1 "Wim 11K iT3 113^1 K0J7B ^KO42 W3S ^13
so sagte ja R. Asi: Ich und Dimi b. Qaqozita, wir ^ w^sn ÜWQ NOyD ^43 „n ^ SfT ^^ ^^
sind beide am Sonntag geboren, ich bin Schulober- >

. . . . , _. f
S

t
. _. - „. . , 10 -NO KT *MT1 Tnj? 133 NT K3B>3 Kr6n31 7KO "»,1 H-0

haupt und er ist Oberhaupt der Diebe. — Vielmehr, I

entweder vollständig gut, oder vollständig schlecht. *»«« KJ731K31 JKO WJ D ,3B,y (T3 n3W DnW3 NDyl2

— Aus welchem Grund? — Weil an diesem Tag Licht nillNO iT3 6n"Kl DWO KOJ?0 *HD*
8
TfBl 0"3n 133 NT

und Finsternis erschaffen wurden. Wer am Montag NC}?0 *K0
48 CICH. SoT3 133 NT N3lf3 Kt^Cn31 JKO "•KH

geboren wurde, wird jähzornig sein. — Aus welchem ^ ^2^ 6j?031 1KO *H fllClJ?! 0*31 T3 TOW DWÖ
Grund? — Weil an diesem Tag das Wasser geteilt .. .,,

, ~. ,

s
. , . , 15 »so "»n niJfoa pin pnr 13

44 pro 3i iok43 \nn 133
wurde. Wer am Dienstag geboren wurde, wird reich '

1 L 1

und buhlerisch sein. - Aus welchem Grund ?- Weil ^ «* S™ ""TO" ^ ™" Nn3^3 ^ *n3^
an diesem Tag das Gras erschaffen wurde. Wer am ION npn*46 «31 KB"ipi NTtP45

31 13 K31 ION Kn3tt>1

Mittwoch geboren wurde, wird weise und gedächtnis- s
,!
7K 0113 0V SlO K^ wS 13*7 .l6 HON IplO

47 '31 l.lS

begabt sein. - Aus welchem Grund? - Weil an ^ ,(T ^ ^ w non3n48 .^ ^ Dn13 n^(
L,
;a

diesem Tag die Lichter angehängt wurden. Wer am „ 1 1 u l i_

_.
k

ö
, , .. ..._,. a» "«Nn n?xo »7 a-M c» p%49

\iini n6no -nt^i .ttio
Donnerstag geboren wurde, wird wolthatig sein. — 1

Aus welchem Grund? - Weil an diesem Tag die «=WÖ NOJTC ^0 NT -Nifl THJ? 133 NT H313 331331
50

JNö

Fische und das Geflügel erschaffen wurden. Wer am C3m TH3 133 ST 331331 |N0 SN,1 «113 ,T3 (l) sSn sNl51

Freitag geboren wurde, wird ein strebsamer Mann ^3Q -)3J
sgti n33

1

731 |NO NS,1 N1H ilOm N1CD1 Dl^C43

sein. R. Nahman b
;
Jichaq erklärte: Strebsam nach ^ „^ ^L,,-,^^ ,XJ31 ynQ yDQ) W2i3WQ

Geboten. Wer am Sabbath geboren wurde, wird am 1 k<> ;

*.... . , ., . . , 25 133 NT 713t£>31 ?NO -N,1 HWO 333 CK \"D3
52

N11111 .TT!
Sabbath sterben, weil man seinetwegen den grossen I

.
I

Tag, den Sabbath, entweiht hat. Raba b. R. Sila *H V™2 N1"3? T2^"01 'D nCN1 ^N1 I^03 "^3^nO

sagte: Er wird auch ein grosser Heiliger genannt Jpnjtl pnr 13
44

JCn3 31 ICK43 jpi¥ 133 K,1 S pilf31 |KO

werden. Rabbi sprach zu ihnen: Gehet, saget dem 3-) -|C«
43 «öl TtPK 133 NT CHNC31 |KO -KH nilTOa

Sohn Levajs, dass nicht der Glücksstern des Tags
D^XC3 K3K ,131

64 ICK K^IHO -K
53
K333 -K K3C1K -K ^K

einwirkt, sondern der Glücksstern der Stunde. Wer _. 1 Sfi KK
,'

. f, . c , . ,
30 K3-3H -31 1Cn %K ITCpi tP*JJ>

SC3 IC -3K56 10KB5
-Kin

unter der Herrschaft der Sonne geboren wurde, wird
1 » L

ein glanzvoller Mann sein; er wird das seinige essen P™"
S3^ 7K1tt>6 SlC IP1 T^P *??0 0-3nC SlO 1C1X

und das seinige trinken, seine Geheimnisse werden M 40
]| »na »"1 H'Sy J'^BT DWö M 39

||
wvnB>...'UOl—M 38

offenbart werden und beim Stehlen wird er kein Glück |) -itPinv..WO

—

V M 42
||
n'2 «in nSi-|-B 41

||
]bnh pi iNfiatra

haben. Wer unter der Herrschaft der Venus geboren +B 47
II *V* P 46

II
*W—M f

5
||
'"2—M 44

||
KH'+M 43

, . , . v . v ,, . v . ,, II n>Tn'«n B51
|| njwm M 50 |! \bi P 49 II nam P 48 II »a»jn

wurde, wird reich und buhlerisch sein. — Aus welchem " L L 1 u C r 1 htcJii i t>foh " V>r^
»Ol K3:Jl K7l + M 5o

||
3T M 54

||
HH2ü »K -f- B 53

||
1D3P52

Grund? — Weil an ihr das Feuer hängt. Wer unter
.1D n ,f, M 56

[|
WK 8^na Ht„ Kn3B x t,

n WQW
der Herrschaft des Merkur geboren wurde, wird ge-

dächtnisbegabt und weise sein, weil dieser der Schreiber der Sonne ist. Wer unter der Herrschaft

des Monds geboren wurde, wird Leiden ausgesetzt sein, er wird bauen und niederreissen, niederreissen

und bauen, Fremdes essen und Fremdes trinken, seine Geheimnisse bleiben verborgen und beim Stehlen wird

er Glück haben. Wer unter der Herrschaft des Saturn geboren wurde, wird ein Mann sein, dessen Pläne

vereitelt werden; manche sagen: Alles, was man gegen ihn plant, wird vereitelt werden. Wer unter der

Herrschaft des Jupiter geboren wurde, wird ein tugendhafter Mann sein. R. Nahman b. Jichaq erklärte:

Tugendhaft in der Ausübung von Geboten. Wer unter der Herrschaft des Mars geboren wurde, wird

eiü blulvergiessender Mann sein. R. Asi sagte: Entweder ein Bader, oder ein Räuber, oder ein Be-

Schneider. Raba sagte: Ich bin unter der Herrschaft des Mars geboren. Abajje sprach zu ihm: Der

Meister lässt ja ebenfalls strafen und töten.

Es wurde gelehrt: R. Hanina sagte: Vom Glücksstern hängt die Weisheit ab und vom Glücksstern

hängt der Reichtum ab, und auch die Jisraeliten unterliegen dem Glücksstern; R. Johanan aber sagte, dass

PPPP*

ZADOQ.COM-Internet-TALMUD.LI 



Fol. 156a—156b SABBATH XXIV,iü 716

S*k.S9a <31 10»n" iTOJ»^ pm- Wl KTIM a»Wa S» pK 1BK die Jisraeliten dem Glücksstern nicht unterliegen. R.

/«*«%« «pi aK 71 "ION n3° 18Wt? aKI^S VlB pXt£> p:0 pITP Johanan vertritt damit seine Ansicht; R. Johanan sagte

0"iarr Wn" *a innn ä« BWTI mn»01 HO^n Stf man nämlich: Woher, dass die JisraSliten dem Glücksstern

s££hm^ a:a rM iao57
3i wnf»rw* ni vw-dis im ™ht ^fj^l d«n es heisst: ^ *™* *"

l-ica.jaa \ i Herr: An die Handlungsweise der Völker gewöhnt
tow* asit^a Std }w po 3i ia* irr» 3-1 nom •^ wVM wö^^^ wr^ ^^ des Himmels

gh.*s* mrt"|nawnpn sJca orro« ibn rannn om» »an-1 **//«* </*> ra^ »^ #««„ **//«•».• jene mögen

'^DK "3° Wa lS 1BN TttK tW WS p" nSiy St^ lMn zittern, Jisrael aber nicht. Und auch Rabh ist der

snS3nDJ cSlJ? at£> 13131*1 V3öS 1ÖS% TJ7B8 MF 1BW Ansicht, dass die Jisraeliten dem Glücksstern nicht

K* ma tbk p TtoA in wm ^ mwa»*«58
TU***™ ?

nn *' Jehuda sagte nämlich im Nanseu
1

1 1 , |_
- a ,- Rabhs: Woher, dass die Jisraeliten dem Glücksstern

CoLbUp Tnjn <nd bvrwrh aia ptw -fw rnw»ar«öM »
nicht unterliegen? _ denn es heisst: iöW^^

371D1 WT1 m'83 mS WBpiBl60 N31ina59
315?83 pt¥ »V4« Ä**a«j *Vu iSM; Abraham sprach nämlich vor

/«.*/,* p» VM aNia^iai riSilf? innp* pT3t mtBB Tj;n ""fl*
dem Heiligen, gebenedeiet sei er: Herr der Welt,

W$ 111 *aWD Tim '»"Jft'
1 Hfl B^aW a^lBl^l aNlt^S *?*B

%ein LeibeiSe»ey -meines Hauses wird mich beerben!

«W S--1 hm N132 «Hfl aNlBti>a Bf?3K ,tS 18« 803n ^ spra<* e

/ f
ihm: 4JVW* w**r» **Mr

'
*' ""*

» C1 i , ,
deinem Leib kommen wird, der wird dich beerben.

mn an*> in *"ame» ma ia« n*w iwi ma p» 15
Darauf sprach jener: Herr der Wdt , ich habe durch

,T3 rüm rrUW .T"W62 Dp <nNl aW WTK VW WH die Astrologie geschaut, und gesehen, dass ich nicht

"TOj; SS8 aHlBtP mS TBH »3fl "mna «TW p
sDS1 KW fähig bin, einen Sohn zu zeugen. Alsdann sprach er:

tt^aW Ttfl ma »non pBIB mn KB!" Sd mS 1B« Hinaus aus deiner Astrologie, die Jisraeliten unter-

sp mn «nb-i m'?
64 mn «Sn63^ in iem mn wtwi "T°

nicht dem Glücl?sstern; du meinst es wo1 des-
r

. 1 halb, weil der Jupiter im Westen steht, ich will ihn
man sxbb "a »*-bi«i wa-sp «» m wök "id:b 20 „m/»rav At, „„^ ^ n.ton *^u ^ n , ..

I I umdrehen und im Osten stehen lassen. Daher heisst

IBK-prS kVT'WI ^3 n*3
fcB '»S-pün |MB3"^B3 "NW es: s^,r Äa/ Gerechtigkeit* vom Osten erweckt,

Pr.io,a^h\ niBB S^n npunVin SkIB^ pci
66may m5fB

65mS ihn seinetwegen gerufen?

p« "bj sa^py 'anal :nayy nn^aa nSs niwa nmaa Und auch aus
t
einer Aeusserung] semueis ist zu

\SiSd .T-J^-TÖS SH13 mS mn K3*pj> "311 Sn^f- S*a
eDtnehmen

'

daf ^ Jisraeliten dem Glücksstern nicht

• unterliegen. Semuel und Evlat sassen beisammen,
1

. wahrend an ihnen Leute nach dem Binsicht vorüber-
nW^Krah^KflJSaö-J nfftfW

e7MDr Min SaiB KnV8N gingen. Da sprach Evlat zu Semuel: Dieser Mann
mn rb »bp» »p s2 NIBJtS RIVrt fl^ä 3«n s« "Bin"« geht und kommt nicht wieder, ihn beisst eine Schlange

niBK ni3V "NB m3» na IBS mn3 S^rn sn«1 ^IC Np und er stirbt - Da sprach Semuel zu ihm: Wenn er

Hüb? «ai3 "T1B nm 70»33K «1p »k
3J? »n» N^C3 mb Jisra6lit ist

'

so Seht er und kommt wieder. Während

L 71 L sie dasassen, ging der Mann und kam wieder; als er
n-omn »wncn »nap^^'B-j-p myaKH »yy\ »nrnyos so .. „.. A .?, f A a :'„?„

1 r
i 1 1

seine Burde ablegte, fand er darin eine in zwei Hälften
tt>m »3-py -31 PP3 ni3y mifB na IBK n^,1>3 n^3n- -a durchschnittene Schlange. Da sprach Semuel zu ihm:

||p'epoP60||wpi+M59!!'öD»D/BDKaM58||i30—P 57 Was hast du gethan? Dieser erwiderte: Jeden Tag

II
mn n*Wa 'BH mn «Sl M 63

j|
taSaN+B 62

||
«in...»«—M 61 sammelten wir unter uns das Brot und assen zusammen;

+ M 67
||
vm -a» psj — M 66 !| np-n M 65

||
rrt— P 64 jetzt war einer unter uns der kein Brot hatte un(J

M71 inammP 70il«m«M69|!»ninP68! nawm . . . . ,. ,.. . r, . . - T .

Jmmvntmwmrta*.*» sich deshalb schamte
'

Da sprach lch: Ich werde

sammeln gehen. Als ich an diesen herankam, that

ich so, als hätte ich auch von ihm erhalten, damit er nicht beschämt werde. Da sprach er: Du hast Wol-

thätigkeit ausgeübt! Darauf ging Semuel hinaus und trug vor: 1Die Wolthat errettet vom Tod; und zwar

nicht nur von einem unnatürlichen, sondern auch vom natürlichen Tod.

Und auch aus [einer Aeusserung] R. Aqibas ist zu entnehmen, dass die Jisraeliten dem Glücksstern nicht

unterliegen. R. Aqiba hatte eine Tochter, über welche die Chaldäer ihm prophezeiht hatten, dass am Tag, da

sie unter den Traubaldachin treten wird, eine Schlange sie beissen werde, wodurch sie sterben wird

;

und er war deswegen sehr bekümmert. An diesem Tag nahm sie eine Haarnadel und steckte sie in die

Wand, da ereignete es sich, dass diese in das Auge einer Schlange drang; als sie am folgenden Tag die-

selbe herausziehen wollte, schleppte sich die Schlange nach. Da sprach ihr Vater zu ihr: Was hast du ge-

than? Da erwiderte sie: Abends kam ein Armer und klopfte an der Thür, die Leute waren aber alle mit

der Mahlzeit beschäftigt und niemand hörte ihn ; da nahm ich meine Portion, die du mir gegeben hast,

und gab sie ihm. Da sprach er zu ihr: Du hast eine Wolthat ausgeübt! Darauf ging R. Aqiba hinaus und

1. Jer. 10,2. 2. Gen. 15,5. 3. Ib. V. 3. 4 Ib. V. 4. 5. Jes. 41,2. 6. p
-
!* bebr . Benennung des Jupiters. 7. Pr. 10,2.
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trug vor: Die Wolthat errettet vom Tod; und zwar MDlfJJ rMTOB N7N nJWO ,m"00 «Sl niOO 7"2tfl npiSfi

nicht nur von einem unnatürlichen, sondern auch vom 2TI ,1"Ü"K1 7Nliy"7 710 }"« "03 pn5f" 13 fOTO 31101

natürlichen Tod.
n"n,73tt> «7 fffll «333 T13 "K173 ,17 "10» pnif" 13 J0H3

Und auch von R. Nahman b. Jic^aq ist zu ent- „„^^^^rt^^^
nehmen, dass die Jisraehten dem Glucksstern nicht l 1 ,

unterliegen. Die Chaldäer sprachen nämlich zur
5 ™ KOI" IT* iTlöKp "KOK JH" nP7-K7 Wl ">?31 K"0tt>1

Mutter des R. Nahman b. Jichaq: Dein Sohn wird ^T78Wn ,T17"J?0 KO"73 7B3 K7,7"1 "Hin D"13 »p 3W
ein Dieb sein. Da Hess sie ihn nicht barhaupt gehen

;

H3\7775
,1"pDB p"7D i1"1¥" ,T07K K7p"17 KNI

74
n"3"J?

sie sprach zu ihm: Bedecke dein Haupt, damit du 'TVliO
Gottesfurcht habest, und flehe um Erbarmen; er wusste

aber nicht, weshalb sie ihm das geboten hat. Einst H733H DX1 nsmn 'JS? VTI^n P,X ^Drillr^ iM.ijs*

sass er unter einer Dattelpalme und studirte; als ihm M nn ,n ^ QX imit -,-p-, ^ D*3?3n "3B7 )£1 fft"
6*

das Gewand vom Haupt herabglitt, erhob er die Augen ^^ ^ ^^^ j^j»
und bemerkte die Palme; da drängte sich m ihm der .

' '

.

böse Trieb, und er kletterte hinauf und biss eine «An »W ™ (pD >"ntt>
767"iy)lOn"K ^103

Traube mit den Zähnen ab. 13D 31 ?]K1 Jiyütt' "313 ,137,1 10» 7K10P1 fTOtT "313

*i$c? nw "itt> 7Kiot*>i idk 3ii wi "3i3io' min" "313 ,137,1 sa6.,P6
lliv/Ä\ AN darf Kürbisse für das Vieh zerschneiden, 77 L L LjWm . . A _ ., „ , „ T . , 15 Kns"io "n""o nn77"3 "im K,n "3 min" "313 ,137,1 13D "17

cj^s^ ebenso ein Aas für die Hunde. R. Jehuda
, ,

sagt : wenn das Aas am Vorabend des Sabbaths 3 "n' ^ ™ TP "in mn K7 K30 K01"3 ,1"0p7

noch nicht vorhanden war, ist es verboten, weil es K7 D"3737 17"BK1 Klt^HO K7 KÜ7"1 70K1 Kn"7p7"|7K

kein Vorhandenes ist.
^

n37,1 13D "1"Jtt ?]K1 pyoiC "313 n37,1 1ÖK 7K10tt>1 K"in

GEMARA. Es wurde gelehrt: Üla sagte, die ^-^ ^.^80^79^^ n0n3
°
«nn pySp W Äp^

Halakha sei wie R. Tehuda; Semuel sagte, die Ha- i 01 i _
n *• a • i. » vi. **i a • i.* "V *^ Toir T"7in3

81 73K D"tfip nonaa "i"y: no3ini
lakha sei wie R. Simon. Auch Rabh ist der Ansicht, '

'

dass die Halakha wie R. Jehuda ist, denn [das Fort- ^ Pn^ W 10« "OT pyö» "313 ,13m ION 8- pm" "31^
bewegen der] Schiffsmatten ist nach Rabh verboten, }"Pp30 f"«"

|3m .WO DnD3 roSn |3m" "31 ION Km" &*./^7*

nach Semuel erlaubt. Und auch Levi ist der Ansicht, pnv "31 310 D1"3 .1131^3^ mipn }0 üb) mipn 83
}0 D"lfJ? B%'}f

dass die Halakha wie R. Jehuda ist; denn wenn man ^nnD
° ym m ^^ ^^ ^ w sniD WinifiL*

zu ihm am Festtag ein innerlich fehlerhaftes Tier ai iL
. . . . , . ,. „.,. . ., 25 "nwKi "n«3 onn ni:pio3^

84c"^3 ab bin pnn no"iys
brachte 1

, besah er es nur auf dem Misthaufen sitzend2
;

' , >

er sagte nämlich: vielleicht ist es nicht rituell geniess- ?m Kn n™ V?™ "3"
1 "'B* D 'D PDn n2TO ^°'1

bar, dann kann man es auch für die Hunde nicht n» ]"OnWl |"p^0 "73X ni"1310,1 DK }"0m^1 |"pt^O |"N° 5Jj|J
gebrauchen. Semuel sagt, dass die Halakha wie R. D"101S "XOtf rPa'mtPK X3"in« KOHD |3m" "31 mn""3n |

a/' '-«*

Simon sei. Auch Zeeri ist der Ansicht, dass die
p
L
DO 0^01» SSn ^31 fB^pi niöXy mSw SyO W330 '

Halakha wie R. Simon ist; es wird nämlich gelehrt: iL «r l L
„r

. _,. r „ „' , . . J
ö

f
so aba m ?\s 13« pn3 3i

85
ioni mpoi ,mi3 n73on n«Wenn ein Tier [am Festtag] verendet, so darf man .

'

'

, .

es nicht von der Stelle fortschaffen, und Zeeri er- ^ »™ I^ ^ ^3 ^-1 n"31 ,111,1" "313 "XOK' n"3

klärte: Es handle von einem Opfertier3 , ein profanes |1J?0tt> "313 ,137,1 ,1713 n3^,1 733 10« in «3"311 Nn«

darf man wol fortschaffen. Und auch R. Johanan ist M 76
||
«iu>pSM75

||
nmn P 74

||
^ »St-M73

||
Wn P 72

der Ansicht, dass die Halakha wie R. Simon ist. — n»Sp»p» 3W N 1
?« H'S P 78

||
Hin P 77

||
1DKm t"nB» 'm

Aber kann R. Johanan dies denn gesagt haben? er 13D M 82
||
»Svn M 81

||
VV> P 80

|| 'Da nniN jnno ]»K M 79

sagte ja, dass die Halakha wie die geschlossene Misnah •!3ni> 1 P85||vwi «ma nnn isiKa»M84||nmpnB83

ist, und eine solche lehrt ja: Man darf [am Festtag] kein Holz vom Balken abspalten, auch nicht von einem

Balken, der am Festtag zerbrochen wurde. — R. Johanan führt dies auf R. Jose b. Jehuda zurück. —
Komme und höre: Man darf [zum Heizen] einen Strohhaufen anfangen, nicht aber Holz aus der Ba-

racke4
. — Da handelt es von Cedern und Cypressen, bezüglich deren auch R. Simon zugiebt, da sie wegen

des Geldschadens als Abgesondertes gelten. — Komme und höre: Man darf nicht die wilden Tiere

tränken und schlachten, wol aber darf man Haustiere tränken und schlachten. — R. Johanan hat für seine

Ansicht eine andere geschlossene Misnah5
: Die Schule Sammajs sagt: man darf Knochen und Nussfchalen

vom Tisch entfernen, die Schule Hilleis sagt: man nehme die ganze Platte fort und schüttle sie ab, und
v

hierüber sagte R. Nahman: wir wissen nur, dass die Schule Sammajs der Ansicht R. Jehudas und die

Schule Hillels der Ansicht R. Simons ist. Hierüber streiten R. Aha und Rabina; der Eine sagt: die Halakha

1. Zur Entscheidung, ob dasselbe rituell geniessbar ist. 2. Um es event. da liegen zu lassen, da dann das Fortbewegen ver-

boten ist 3. Das vor die Hunde nicht geworfen werden darf, u. somit gar keine Verwendung hat. 4. Wo man das Holz für den

Winter bestimmt hat. 5. Die Ansicht der Schule Hillels hat dieselbe Geltung wie eine geschl. Misnah.
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v

Btf.jpaiDH im ft£>" ia° ima "xbi dwö nono mrpwo in
1

?
86

,isrpiB3
88i3S 86

fij?Bt£>"3i3 mSn "B3 dix sb nönonxpiöa87

^ax natp nmxa na ip^imy 1: vra sxoi iid"x narra

^3° fJm PITIÖ pVOtP "31 l^BK D"3 piDn nBHB rrapiö
Sud. 123b
Er-3S"

Sab.46a
Ned-Tja

718

ist wie R. Simon bezüglich sämtlicher Sabbath-

gesetze, ausgenommen das Gesetz vom Abgesonderten

wegen des Ekels, das ist nämlich die gebrauchte

Lampe 1
; der Andere sagt: auch bezüglich des Ab-

gesonderten wegen des Ekels ist die Halakha wie R.

ir&VB W Vn Witt 1ÖBB pn r,3t!>3 pB"3 D*ten • §imdn> nur nicht bezüglich des Abgesonderten wegen

des Verbots, das ist nämlich ein Licht, cras man am
betreffenden Sabbath selbst angezündet hat; aber be-

züglich des Abgesonderten wegen des Geldschadens

giebt auch R. Simon zu, denn es wird gelehrt: Alle

Geräte dürfen fortbewegt werden, ausgenommen die

Sab.taöb

Ned-ija

ynsk |rw WT\h v^Ktwi 89 natrn oma J'VB
n^oon nx pwi mxon nx VPP^51 n3trn cl^

pm "3i hv V3X nra ntpyei mpon nx piiöi90

n»BB3 mxon nx ippstr n^aon p hxt? X3X *o»ai

nsu nnis n"3"33 ^ dx ymS "sa3 rrppbn nx ntrpi 10 srosse Säse und das Pfl«gmesser.

pBnp p™ ppplSP 131B^ DnrÖTOl' 1X^ DX J^TaN darf am Sabbath im Interesse des Sab-

:n31T3 cj^*: baths Gelübden auflösen 2
, und um die Auf-

xStf V2) IllJfS f3 niCH "),lS X"V3"X° .KTÖ3 lösung von Gelübden nachsuchen. Man darf ferner

»Sl DWÖl xS TffiA «St^ ?"X ™S ,lWl TTCrS
die Luke verst0Pfen >

das LaPPen messen 3 und das

j >_
'

1 l 01 Bad messen4
. In den Tagen des Vaters R. Cadoqs

xStt> pn rmn "B3 man rottim "ins vanhcsr1 * A , AKk * -i •. D * Tu ,J 4II .1 und desAbba Saul b. Botnith ereignete es sich, dass

711; p« mem DWö TlflD^W^ Xpi X,11 X 1

? -pi6 sie eine Luke mit einer Kanne verstopften, sodann

31 "31 "'BN
98 "im VBl^ XH p H"3 nanit ,lSxt£>l p H"3 an ein Thongefäss ein Bast banden, um zu unter-

PX rOBTI IllJfS
94

rÜtSTl IlllfS n3t£*3 "lia pYBÖ XEB suchen, ob die Spalte des Kübels eine Handbreite

rwh vh x"p"X xmnx xai^S xS naiwi rnaA xbv hat oder n
.

icht
-

Aus ihren Worten lernen wir
-
dass

> ; l l man am Sabbath feine Lukel verstopfen, messen
nj?B D"iia man xb:>x X7 -pin X7t£>i "anp vrmnx 20

Sax "anpi «in n^x^x -piafb "anp "3 xb'ti ix nyb

DVii bs D sna nien xbSx "piatS »Stc frott o"iia man
natpa c"iia p"cB "20 31 "3i tn 3i "am j?Btt> xn

x 1

? naiw insfS nhv rx na^n imS na^n inafS
CQC

'

)
'

) im Interesse des Sabbaths, und deshalb werden sieAw7^«n 95 pxm "t^x 3i lax nj?7 nj?B cmia man xb^x 25
. . besonders gelehrt, oder ist auch das Auflosen nur im

Interesse [des Sabbaths] erlaubt, nicht aber nicht im

und einen Knoten machen darf.

GEMARA. Sie fragten: Darf man Auflösen, so-

wol im Interesse [des Sabbaths] als auch nicht im

Interesse [des Sabbaths]5
, um Auflösung nachsuchen

aber nur im Interesse des Sabbaths, nicht aber nicht

ib.

rma iara TannSi bpnb 1313 u>"i orn S3 o"iia man
pwmfc iy nau'n nn naiy "S"S

96
id"b nsty "W96

I3i1 XS DX^ "pWBI xSb> iy 10"B ,13^n DJ? ,1113

S3 Q"na mon°x"am xm "xan nenS Si3" ia"x hmotwö

||
|^Nitn M 89

||
'DD B 88

II
»aa...'piaa — M 87

||
Mb B 86

I!
'Tno nS j'Sc M 91

||
ntryoi 'öm mpnn n« jntripi M 90

»n...TiisS — M 94
||
ibb tot ntan an M 93

||
mno — M 92

;fybz M 96
||

;Bn »an pn nS M 95
||
nyh...ynv

Interesse [des Sabbaths], und zwar werden sie nur

deshalb besonders gelehrt, weil zum Auflösen der

Gerichtshof6 nicht nötig ist, zum Nachsuchen aber

wol? — Komme und höre: Zuti aus der Schule R.

Papas lehrte: Man darf am Sabbath im Interesse des

Sabbaths Gelübden auflösen, also nur im Interesse

des Sabbaths, nicht aber nicht im Interesse des Sab-

baths. Eine andere Lesart: Sie fragten: Bezieht sich

das im «Interesse [des Sabbaths]» auf Beides, nicht aber, nicht im Interesse [des Sabbaths], demnach hat die

Auflösung von Gelübden einen von Stunde zur Stunde zählenden Tag zeit oder bezieht sich das «im Interesse

[des Sabbaths]» nur auf das Nachsuchen, die Auflösung von Gelübden aber ist auch nicht im Interesse

[des Sabbaths] erlaubt, demnach hat die Auflösung den ganzen Tag zeit? — Komme und höre: R. Zuti
v v

aus der Schule R. Papis lehrte: Man darf am Sabbath im Interesse des Sabbaths Gelübden auflösen, also nur

im Interesse des Sabbaths, nicht aber nicht im Interesse des Sabbaths, demnach hat die Auflösung von

Gelübden einen von Stunde zur Stunde zählenden Tag zeit. R. Asi sprach: Es wird ja aber gelehrt:

Die Auflösung von Gelübden hat den ganzen Tag zeit, und zwar geschieht dies sowol erleichternd als auch er-

schwerend; zum Beispiel, gelobte sie am Sabbathabend, so kann er die Gelübden während der Sabbathnacht

und des ganzen Sabbaths, bis es dunkel wird, auflösen, gelobte sie bei Einbruch der Dunkelheit, so

kann er die Gelübden bis zur Dunkelheit auflösen, hat er sie bis zur Dunkelheit nicht aufgelöst, so kann er

sie überhaupt nicht mehr auflösen. — Hierüber streiten Tannai'm; es wird nämlich gelehrt: Die Auflösung von

1. Vgl. ob. S. 418 Z. 31. 2. Vgl. ob. S. 423 N. 6. 3. Falls ein unreines Lappen reine Gegenstände berührt, darf man es

messen, ob es die zur Verunreinigungsfähigkeit erford. Grösse hat. 4. Ob es die genügende Weite u. Tiefe hat. 5. Der Mann kann

die Gelübden seiner Frau nur am selben Tag auflösen, dies kann daher auf den folgenden Tag nicht verschoben werden, wol

aber kann das Nachsuchen um Auflösung bei einem Gelehrten verschoben werden. 6. Dh. ein Gelehrter.
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719 SABBATH

Gelübden hat den ganzen Tag zeit; R. Joseph b. Je-

huda und R. Eleäzar b. Simon sagen: einen von

Stunde zur Stunde zählenden Tag.

Um deren Auflösung nachsuchen. Sie fragten:

Wo man [vor Sabbath] keine Zeit hatte, oder auch,

wo man Zeit hatte? — Komme und höre: Die Rabbanan

haben dem Zütra b. R. Zera seine Gelübden aufgelöst,

obgleich er [vor Sabbath] Zeit hatte.

Dass sie eine Luke mit einer Kanne verstopften,

sodann an ein Thongefäss ein Bast banden. R.

Jehuda sagte im Namen Rabhs: Eine kleine Rohr-

wandung war zwischen zwei Häusern, über der ein 10

durchgespaltener Kübel gestülpt war, da verstopften

sie die Luke und banden ein Thongefäss an ein Bast,

um zu untersuchen, ob die Spalte im Kübel eine Hand-

breite hat oder nicht 1
.

Aus ihren Worten lernen wir, dass man am
Sabbath [eine Luke] verstopfen, messen und einen

Knoten machen darf. Ula war beim Exiloberhaupt

und sah da Rabba b. R. Hona in einer Wanne sitzen

erlaubten ja nur das Messen zu Gebotszwecken, haben

Dieser erwiderte: Ich suche mich nur zu beschäftigen.

XXIV^y ££L^Z!^57b

nyo tiök pyoB> na uyto* »am nw na »dp »an dtm

iS mn toiw vh K"ya"«° :om^ d^kbw :r\yb #«1.77*

rvb lpynrxn i?o^ sn "n:e ft rtn iS»dk »oSn w "«3o

b
%

; ?jni mis mb rwi kti am rma kioit a-»S
97 pan

ntypi rpsaa lut&n nx ippstr98 :"kjq mf? mm 2:

«pta an ion msv 3i ion :*M3 nTpon ns

pa V nrnia npriD
1

n"3"3i°
99 n"na »ir p pbtti rtasp coi.b

ck jn^ "033 m"pon n» nippi n"co3 -mion ns ippci

intA omanei :k6 0» reo nme n"3"3a oty
2 b*

b>"*i "aS ySp"« N?iy :n3tra "intsnpi "pTnoi ".»ppistf

»pi man tont«4 awi win a-i i3
3
»anf? min «mSa

isSn rran» rrmo8
}3ai "töjh td»k n»S iük mb rwo

:mm ko7j?3 pcyno n"S nos tiok "o mxe

B 99 1| naop npSvi an na« :rejpis M .pppw P 98
||

-io<? M 97

||
n**ia— M 3

||
dp—M 2

||
nn»n+M 1 1|

ov ruvn rwoiai-f-

.*W3 M 5
||
«pi mtk M 4

und sie messen. Da sprach er zu ihm: Die Rabbanan

sie es etwa auch nicht zu Gebotszwecken erlaubt?!

1. Nach der Erkl. des RH. befand sich eia Leichnam in einem der beiden Häuser, u. falls die Spalte des Kübels, der eine

Art Scheidewand bildete, keine Hb. hätte, würde sich die Unreinheit auch auf das andere übertragen haben.
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14,16 . . . 119 35,33 . 394 11,21 . 24. 392. 568 26,17 . .

14,17 . . . 525 35,34 . 394 12,3 . . . 612 26,19 ... 16

14,20 . . . 119 13,14 . . . 115 27,9 . 5 5. 57. 131.

14,21 . .

14,44 . .

. 120

. 545
Deuteronomium.

13,18 . .

14,21 . 57c

528. 701

». 640. ib. 27,20 . .

237.

. . 446

15,22 . . . 479 1,1 ... . 117 14,22 . . . 606 28,5 . . . . 663

15,29 . . 479. 709 3,23 111. 120 14,25 . . 170. 632 28,10 . 1(). 203. 207

15,30 . , 479. 709 3,25 . 173 15,2 . . 279. 692 28,31 . . . .202
15,31 . . . . 89 3,26 . 120 15,10 . . . 701 28,32 . . . . 202

15,32 . . . . 544 4,6 . 492 15,11 . 129. 464. 701 28,38 . . . . 203

15,38 . . 44. 377 4,7 . . . 16 16,1 . . 29. 30 28,40 . . . . 203

15,39 . . . . . 44 4,8 . . . 16 16,3 . 45. 141. 146 28,41 . . . . 202

15,41 . . . . . 44 4,9 7(k 77. 122 16,6 . . 29 28,48 . . . . 133

16,21 . . . . 76 4,10 . . . 76 16,20 . . . . 249 28,66 ... 87

17,12 . . . 524 4,15 . . 122 17,6 . . . . 66 28,69 . . ... 12

18,8 . . . 373. 374 4,34 . . . 16 17,11 . . 71. 368 29,14 . . . . 683

18,16 . . . . 656 5,12 . . . 73 18,4 . . . . 373 30,2 . . . . 229

18,26 . . . . 169 5,16 . . 519 18,9 . . . . 492 30,20 . . . 198. 347

18,29 . . . 169. 632 5,27 . . 518 19,4 . . . . 279 31,20 . . . . 118

19,2 . . , . 435 6,4 . 16. 48 19,14 . . . . 515 31,21 . . . . 664

QQQQ'
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II. REGISTER. 72 4

32.3 .

32.6 .

32.7 .

32,15 .

32,18 .

32,24 .

32,32 .

32,47 .

33,2 .

33.4 .

33,17 .

33,23 .

33,29 .

34,4 .

1,7

1,8

2,6

3,16

3,17

6,20

8,30

10,11

24,30

2,7

5,2

5,20

5,31

6,12

6,24

7,19

8,33

9,13

13,11

14,3

15,5

16,17

16

75. 163

. 133

. 368

. 118

15

. . 11

. 206

. . 89

230

. 208

. 207

. 182

16. 604

. . 68

124

Josua.

15

121

133

377

548

195

196. ib.

449

195

568

Richter.

I. Samuelis.

1,3 ... . 446

1.10 .... 117

1.11 . 115. ib. 116

1,13 . 114. ib. 117

194

568

608

214

522

235

339

. 5

44. 512

131

227

44

132

206

1,17 .

1.25 .

1.26 .

1.27 .

2.2 .

2.3 .

2,22 .

2,24 .

3.9 .

3.10 .

6.14 .

6.15 .

6.16 .

7.16 .

7.17 .

8.1 .

8,3 .

9.2 .

9,13 .

10,1 .

12,23 .

14.3 .

14,27 .

14,45 .

15.5 .

15.6 .

17,12 .

17.18 .

18.14 .

22,8 .

24.4 .

24.5 .

24,11 .

25.6 .

25,29 .

26.19 .

28.15 .

28,19 .

30,17 .

6,11

7,10

7,18

7,29

9,4

704.

II. Samuelis

15. ib.

116

116

116

. 34

123

447

447

590

591

115

15. ib.

115

447

. 36

447

447

174

173

112

. 43

446

541

200

449

238

213

448

447

. 43
233

233

ib.

9,5 .

10.12 .

11,11 .

12,9 .

12,11 .

12.13 .

15,9 .

16.3 .

16.4 .

16,23 .

17,25 .

19.25 .

19.26 .

19,30 .

19,36 .

20,23 .

21,6 .

23,20 .

24,1 .

24.15 .

24.16 .

232

200

705

233

. 44

, 44

. 6

239

. 23

591

178

448

447.

448

121

448

ib. 448

. 23

207

240

448

448

. 7

445

448

448

448

703

. 7

. 44

. 65

233

233

233

I. Könige.

1,1 •

1,31 .

2.8 .

3.9 .

8,28 .

8,35 .

8,44 .

8,48 .

8,54 .

8,66 .

9.12 .

9.13 .

11.4 .

11.6 .

11.7 .

14,9 .

15.5 .

18,2 .

18.36 .

18.37 .

19,11 .

22,20 .

1

30.

233

128

565

234

114

110

109

109

128

384

441

441

449. ib.

449

449

37

448

34

18. 445

ib. 117

213

695

22,21 . • • • 695

22,22 . • • 695

II. Könige.

3,11 .

3,15 . • • 386

3,22 . 574

4,9 .

4,10 .

4,27 .

4,30 . • • • 227

8,1 . • • • 198
13,22 . • • • 445
22,2 . 450
23,6 . • • • 512
23,13 . • • • 449
23,25 .... 450

I. Chronik.

1,27 . .

2,16 . , • 445
5,1 . .

9,40 . . • 448
12,19 . • 200
16,22 . , 609
17,21 .

21,1 . m 233
21,15 . * 233
23,15 .

26,5 . t 239

26,8 . 239
27,34 .

29,11 . • 214

II. Chronik.

6,32 . • • 110

6,34 . • • 110

6,42 . 384

36,16 .

Je

• •

saja.

609

1,9 . . 70. 223

1,11 . • • 120

1,14 . • • 683

1,15 . . 12(). ib.

1,18 . 516. 525
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275 IL REIGISTER.

1,25 , . . 665 27,13 . . . . 206 56,7 , * 19. 604 23,28 .. , ... 199

1,27 . . , . 665 28,5 . . . 443 56,11 , , , . 206 23,29 . . 78. 522

1,28 . . , . . 26 29,14 . . . 663 D 4 t Li ** . . , 704 25,30 .
. 4. 218

1,31 . . . . 362 30,14 . . . . 509 57,8 . . . . 598 27,6 . . . 696

2,3 . . , . 237 30,21 . . . . 706 57,19 . , .129. 200 27,22 . , 88. 413

2,4 . . , 464. ib. 30,22 . . 510. ib. 58,13 . 589. 604. 607. 31,3 . . . . 40

2,22 . . , . . 50 31,5 . . . . 206 ib. 696 31,7 . . . 386

3,6 . . . . 609 32,9 . ... 62 58,14 . \ s , 604 31,13 . , . 200

3,7 . . . 610 33,6 . 127, 388. ib. 59,19 . . . 206 32,18 , , . . 13

3,14 . . 19. 444 33,14 . . . 222 61,5 . . . . 138 33,11 . , 18. ib.

3,16 . . 463. ib. 33,15 . . . . 496 61,11 . . . 515 33,25 . . . 394

3,17 . . . . 464 34,4 . . . 232 62,8 . . ... 16 36,22 . . . 361

3,24 . . 463. ib. 35,10 . . 200. 521 63,3 . . . , 214 44,17 . . 702

5,9 . , . . 215 36,6 . . . . 206 63,16 . . . 526. ib. 48,11 .
, . 683

5,11 . . . 608 37,35 , ... 36 64,3 . . 129. 464 49,6 . . , 101

5,12 . . 492. 608 38,2 . . 14. 35 65,11 . , . . 476 50,12 . , 212. 216

5,13 . . . 609 38,3 . 65,13 . . . 706 50,36 . . 238

5,16 . . . . 43 38,16 . . 198. 211 65,14 . . . 706 52,16 . , . 374

5,18 . . . . 89 38,17 . , ... 36 66,1 . . . . 218

6,3 .. . . 159 39,5 . , . . 665 66,12 . . . 206

6,6 . . . . 10 41,2 . . . 716 Ezechiel.

6,7 . . 208. 607 42,3 . , . . 206 Jeremja.
1,7 37

9,6 . . . . 445 42,5 . . . . 188 2,6 . . . 114 1,28 . . 218

9,16 . . . 394 2,30 , . . 392 3,4 . . 120

9,19 . . . . 393 43,19 . ... 45 2,34 . . . . 392 5,13 . . 218

10,13 . . 101. 214 45,5 . . . 560 4,7 . . . . 206 9,2 . . 444

10,16 . . . 591 45,7 . , 40. ib. 188 4,19 . . ... 35 9,4 . . 444

13,3 . . . . 27 46,12 . ... 62 5,1 . . . . 609 9,6 . 444

13,21 . . . 695 47,2 . . ... 87 6,7 . . . . 206 15,4 . . 361

14,4 . . . 696 . ... 87 6,10 . . . . 574 16,4 , . 638

14,5 . . , . 665 48,16 . . . 517 6,11 . . . . 609 16,7 . . 86

14,7 . . . 695 48,18 . ... 15 6,15 . . . . 609 16,63 . . 43

14,10 . . . 695 48,22 . . . . 704 7.16 . . ... 96 17,23 . . 386

14,12 . . . 695 49,8 . ... 24 9,9 . , . 206. 683 18,4 , . 445

14,18 . . . 695 49,14 . . . 121 10,2 . . . . 716 18,6 . . 347

14,23 . . 212. ib. 49,15 . . 121. ib. 10,10 . ... 51 18,24 . 105

18,3 . . . . 35 50,2 . ... 17 10,13 . . . 218 20,25 , . . 89

19,13 . . . . 238 50,3 . . . . 219 11,16 . . . 208 21,11 . 215

20,3 . . . 592 50,10 . . 17. ib. 12,14 . . . 24. ib. 21,12 , . 215

24,2 . . . 609 51,14 . . 209. 211 13,23 . . . . 572 21,22 . . 217

24,3 . . . 609 52,7 . . . 206 17,7 . . . 249 21,30 . . 66

26,2 . . . 608 53,10 . 12. ib. 211 17.27 . . . 608 22,26 . 608

26,12 . . . 206 18,6 . . . 117 23,20 92. 214. 697

26,20 . . . . . 20 54,13 . . . 240 21,12 . . . 444 24,3 . . 206

27,6 . . . 683 56,2 . . . 604 23,7 . ... 45 24,17 . 38. 58

27,8 . . . 568 56,4 . . . 604 23,25 . . . 661 31,8 . . 191
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II. REGISTER. 726

32,19

36,26

36,27

36,29

37,13

38,3

38,18

41,22

44,30

46,9

2,9

2,11

2,12

2,13

4,4

5,8

6,3

6,4

9,10

11,4

11,10

13,6

14,7

1,4

2,5

3,8

4,1

4,9

4,12

4,13

5,8

5,9

6,4

6,6

6,7

7,14

8,10

696

117

117

198

705

215

603

197. ib.

393

234

Hosea.

. 20

133

445

683

694

206

. 17

218

206

526

. 17

118

157

Joel.

393

Arnos.

82.

. . 10

. 206

. 393

. 393

183. 338

. 188

. 217

. 497

. 463

. 462

. 463

. 130

. . 58

8,11

8,12

8,14

9,14

3,3

3,9

3,10

3,12

4,6

6,5

1,9

2,16

1,15

3,9

3,15

3,18

3,2

8,23

9,9

10,2

2,3

2,5

2,12

3,10

3,16

3,22

3,23

• • •

Micha.

663

664

476

101

20

206

664

664

664

117

ib.

Nahum.

• • • 218

Habakuk.

695

Zephanja.

• • 603

212

665

103

Zecharja.

Maleachi.

182

392

207

201

15. ib.

700

. 43

447

393

465

524

603

14

2,1

2,11

2,12

3,1

3,2

3,8

4,5

5,4

5,5

5,8

7,12

8,2

8,5

8,10

10,5

10,17

12,9

14,1

17,14

19,15

20,2

24,1

24,9

25,14

26,6

27,13

27,14

29,1

29,2

29,3

29,11

30,2

30,6

30,12

31,6

31,13

32,1

32,6

33,6

33,9

34,4

34,15

35,10

35,13

22.

Psalmen.

. 32

. 22

112

. 32

23. 32

. 22

195

. 10

. 18

695

112

. 19

523

523

524

23. ib.

114

17. 18

. 44

14. 229

. 9

239

132. 607

384. ib.

. 497

. . 52

. . 8

121

. 105

. 112

. 105

16. 240

. 318

. . 20

. 200

. . 10

. 216

. 130

. . 25

. 607

. 703

163. 173

. . 19

. . 89

. . 43

36,2

37,1

37,4

37,33

39,3

39,5

39,13

41,4

45,4

45,5

46,9

47,4

49,13

49,14

51,17

55,18

55,19

56,9.

56,11

57,1

57,9

63,5

63,6

63,12

66,12

66,20

68,10

68,12

68,13

68,14

68,15

68,19

68,20

68,21

68,27

69,14

69,32

71,8

72,5

72,16

73,4

76,9

77,19

81,10

81,11

82,1

192.

228

. 23

604

. 23

. 11

384

120

345

465

465. ib.

. 22

465

701

389

. 9

73. 114

24. 200

568

225

. 32

. 7

. 59

59. ib.

395

, 18

. 12

523

522

523

640

, 56

524

148

25

178

24

379

181

604

337

389

521

218

568

178

15. ib.

30

428

;i
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7*7 II. REGISTER.

84,5 . . . . 121 119,148 . . . . 5 7,10 . . . . 440 24,17 .... 201

84,8 . . . . 240 119,162 . . , 640 7.16 . . . . 592 25,2 . . 708

84,11 . . . . 384 119,165 . 240 8,6 . . , 522 25,3 . . 341

85,14 . . . . 50 122,7 .... 240 8,34 . . . 25 26,4 . . 386

86,2 . . ... 7 125,1 .... 215 8,35 . . 2 3. ib. 205 26,5 . . 386

86,17 . . . . 384 125,5 .... 68 8,36 . . . . 592 27,8 . . 206

87,2 . . . . 25 126,2 .... 113 597 27,11 . . 8. 350

88,6 . . 383. 701 127,3 . . . 703 9,5 .. . . 210 27,18 . . 208

89,33 . . . . 445 128,2 . . . 26 9,9 .. . . 590 27,27 . . 208

91,10 . . . . 199 128,3 . . . 2()8. ib. 10,2 . . . 716. 717 28,4 . .

92,3 . . . . 43 130,1 . . . 37 10,26 . . . 583 28,9 . . 338

94,1 . . 124. 215 134,2 . - . . 183 11,3 . . 522. ib. 28,14 . . 222

94,12 . . . 11. 12] 135,7 ... . 219 11.21 . . . 227 28,24 . . 132

99,6 . . . . 116 139,5 . . . 226 11,24 . . . 235 29,7 . . 713

101,1 . . . . 225 139,21 . 598 12,21 . . . . 23 30,15 . .

101,7 . . . . 695 140,14 . . 122 13,12 . 12 0. ib. 197 30,19 . . 513

102,1 . . . 07. 96 141,2 . . . . 18 14,23 . . . . 112 30,32 . . 238

103,1 . . . 33 ib. 144,14 .... , 62 14,28 . . . 190 30,33 . . 238

103,2 . . . . 33 145,1 ... . . 9 14,30 . . . 705 31,6 . . 210

103,20 . . . 33. 521 145,9 . . . . 20 14,31 . . . . . 65 31,26 . . . 33

104,1 . . . 33. 145,14 . . . 10 15,25 . . . . 215

104,15 . 134. 210 146,8 . . . . 43 16,4 . . . 432. 600

104,29 . . . 33 147,2 . . 175 16,6 . . . . . 13 Ijob.

104,35 . DJ. ib. 33 147,14 .... . 208 17,5 . . . . . 65 1,21 .... 225

105,15 . . . 609 149,5 ... . 11 17,10 . , . . .20 3.13 . . . 211

106,23 . . . 36 149,6 ... . 11 17,26 . . . 20. 695 3,22 . . i 25

106,30 . . 17. 96 150,6 . . .
8<3. 157 18,22 . . . . . 25 3,25 . . 222

107,23 . . . . 196 18,24 . . . . 235 5,7 . . . 11

107,30 .

109,18 .

. . . 209

. . 516
Sprüche.

19,17 . .

19,23 . .

. . . 65

. 50. 200
5,24 .

6,14 .

. 397

166. ib.

109,22 . . . . 228 1,8 .. . . 133 20,30 . . . 395. ib. 9,9 . . 217

109.31 . . . . 228 1,20 . . . . 209 21,1 . . . . 198 9,10 . . 214

111,8 . . . . 33 2,3 .. . . 208 21,13 . . . . 444 12,12 . . 703

111,10 . . . . 62 3,6 .. . . 235 . . . 13 12,20 . . 703

112,1 . . . . 26 3,12 . . . 11. 12 . . . 82 13,15 . . . 35

112.7 . . . . 222 3,16 . . . . 465 21,30 . . . . . 70 14,21 . . . 66

115,16 . . 132. 607 3,19 . . 199 22,14 . . . 394. 395 14,22 . 66. 348. 704.

115,17 . . . . 383 3,20 . . 199 22,27 . . . . 392 ib.

116,6 . . . . 637 3,34 . . . . 563 22,28 . . . 245. 247 18,4 ... 14. ib.

116,13 . . 183. 225 4,2 .. . . 11 23,5 . . . . . 11 19,27 . . . 681

119,1 . . . . . 9 4,5 .. . . 206 23,15 . . . 8. 350 22,25 . . 236

119,28 . . . . 103 4,7 .. . . 206 23,17 . . . . . 23 22,28 . . 456

119,46 . . . . . 8 4,8 .. . . 172 23,22 . . . 194. 235 24,19 . . 393

119,62 . . . . 5. 7 6,23 . . . . 12 . . . 13 26,9 . . 523

119,126 . 194. 235 7,4 . . 20 S. 683 23,25 . . . . . 69 28,14 . . 524

119,147 . . . . 6 7,9 .. . . . 6 24,10 . . . . 236 28,22 . . 524
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28,23

28,26

33,23

36,5

36,24

37,24

38,31

38,32

41,10

524

389

391

. 24

213

213

217

217

211

Lied der Lieder.

1,8

1,12

1,13

1,14

2,3

2,4

2,14

4,1

4,3

4,4

4,9

4,15

5,6

5,13

8,2

8,13

8,14

. 395

. 522

. 522

. 523

. 522

. 466

. . 87

. . 87

. 208

. 110

440. 522

. 206

. 523

386. 523

, 208

. 466

. 466

lf. REGISTER.

Ruth. 4,17

1,14 .... 591 5,1

2,3 ... 591 5,5

2,4 ... 194 5,6

2,5 . . . . 591 7,1

2,8 ... 591 7,3

2,14 . . 591. ib.
7,17

3,3 ... 590 7,26

3,6 ... 590 8,1

8,4

8,5

Klagelieder. 8,15

1,4 ... . 103 9,2

1,6 ... • 609 9,4

3,8 ... . 120 9,5

3,17 . . . » 374 9,7

3,40 ; .... 11 9,8

3,44 .... 120 10,1

4,22 .... 208 10,2

10,8

10,16
Prediger.

11,9

1,3 ... . 385 11,10

1,9 . . 217. 386 12,1

1,15 12,2

2,2 . . 385. ib. 12,3

3,11 ... 157 12,4

3,14 199. 218. 389 12,5

4,2 . > . . . 383 12,6

728

703

. 82

225

392

. 35

. 61

385

389

. 25

. 34

465

465

385

445

383

65. ib

202

706

227

228. 529

580

338

466

704

701

702

702

703

ib. 706

. 700

12.7

12,13

. 704. 705

18. ib. 385

Esther.

2,12

4,2

504

234

Daniel.

2,21 . • * • 199

2,29 . • • • 202

2,30 . • • • 202

4,33 . • • • 696

6,11 . 114. ib. 130

9,17 .

9.21 .

10,13 .

Nehemja.

4,15

4,16

9,5

9,7

13,15

2
9

234. ib.

. . 46

. 620

Matthäi.

5,17 599
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Berichtigungen

S. xli Col. 2 Z. 14: 1. »n». S. 1 Z. 31: und einen nachher; zu ergänzen: am Abend sagt er zwei vor-

her und zwei nachher. S. 6 Z. 36: 1. "inoH Ib. Z. 40: 1. 27 M. Ib. Uebers. Z. 33: 1. Raba. S. 7 Z. 30:

12V jnwn». S. 14 Z. 33: 1. 12 M. S. 15 Z. 34: 1. 17 M. Ib. Var. 24 ist eine Randglosse. S. 17 Z. 37: 1.

26 M. S. 19 Z. 34: 1. 10 M. S. 22 Z. 46: nach pries zu ergänzen: [riva]. S. 23 Z. 33: 1. mm. S. 26 Z. 31:

1. 6 M. S. 38 Z. 35: 1. 24 M. S. 40 Z. 29: 1. 3 st. 7. S. 47 Z. 30: 1. 3 M. S. 49 Z. 35: 1. YIMiT S. 52 Z. 38:

1 20 M. S. 61 Z. 35: 1. 9 M. S. 68 Z. 37: 1. 16 M. S. 69 Z. 14: nach gelehrt zu ergänzen: R. Jehuda

sagte: Anmerk. 4 zu ergänzen: wahrscheinl. bt^yuo Schneiden im Leib, ein Getränk von solcher Wirkung.

•S. 142 Z. 10: Dinn, vgl. weit. S. 714 Anm. 3. Ib. Anm. 3. vgl. auch weit. S. 581 Z. 21 ff. S. 147: Anm. 5 zu

streichen. S. 180 Z. 27: 1. |». S. 181 Z. 33: 1. 90 M. S. 189 Z. 33: 1. ö"»M. S. 203 Z. 17: uns; in einer Parallel-

stelle (weit. S. 473 Z. 25) heisst es uniB (— KH81S) Krapp, was an dieser Stelle keinen guten Sinn gibt.

S. 241 Z. 23: Das N an dieser Stelle u. weiter signirt die erste ."Misnahausgabe, Napoli 1492. S. 246 Z. 26:

nach Dieme zu ergänzen: den Rindern oder den Geräten. S. 251 Z. 19: 1. haben die Weisen, st. hat

man. S. 274 Z. 40: 1. Nachwuchs von Waidkraut. S. 301 Z. 13: 1. gebracht und verzehrt werden. S. 343

Anm. 9: 1. 73. S. 344 Z. 9: nach gelehrt zu ergänzen: R. Eliezer sagt. S. 355 Z. 4: die Erklärung, das

W. xacn sei aus aN-rv3-B>n (Familienoberhaupt) kontrahirt, ist unwahrscheinlich. S. 384 Z. 45: 1. Ent-
weihung st. Uebertretung. S. 389 Z. 26: 1. mroi. S. 416 Z. 39: nach gegen ihn ein zu ergänzen:

Haben sie etwa für das Seltenere keine Schutzmassregel erlaubt. S. 487 Z. 3: 1. eine Sünde ausgeübt. S.

504 letzte Zeile: 1. Oliven. S. 555 Z. 21: 1. nm. S. 589 Z. 13: MIOU »lt?K kann auch heissen: Vertiefungen,

Scharten ebnen, demnach wäre zu übersetzen: auf dem Feld wird er nicht verleitet, Vertiefungen zu eb-

nen, im Haus aber wird er verleitet, Vertiefungen zu ebnen. S. 595 Anmerk. 2: die Uebersetzung iberisch

ist falsch; vgl. Bd. iij S. 563 Anmerk. 139. S. 599 Anmerk. 3: An KVi »3 Schwiegereltern zu denken ist an

.dieser Stelle nicht .angebracht; vgl. S. 714 Var. 25. S. 668 Z. 26: 1. man darf kein Stroh in einem Sieb

sieben oder usw., wol aber darf man es mittelst eines Siebs aufraffen, um usw. S. 673 Z. 4: nach Elie-

zers zu ergänzen: es wird nämlich gelehrt: R. Eliezer sagt: S. 701 Z. 23: nach anderer Uebersetzung ist

das W. HVP auf rva zu beziehen: in einem einsamen Haus zu schlafen.
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